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id  aa&erdem  f.it  ^stellt,   dais  sie  eine   feste,   gnmmiähnliche 
^M&Bse  sei,   welche  weder  mit  verdünnten  Säuren  noch  Speichel 
in  Zocker  zu  verwandeln  sei. 

Nach  F.  K rafft  (1)  gewinnt  man  allgemein  eine  Reihe 
h^ertr  AUcohoU  der  Fettreihe  durch  Behandeln  der  entsprechen- 
den Aldehyde  mit  Ztnkstaub  und  Eisessige  Kectiüctren  und  Zer- 
aetsen  der  so  erhaltenen  Essigäther.  Die  Aldehyde  selbst  lassen 
rieh  «weckmäfsig  durch  Zersetzen  der  Barjumaalze  (IThl.)  der 
«Dtsprechenden  ßünren  mit  ameisons.  Baryum  (2  Thle.)  dar- 
Btenen  und  unterwirft  man  zu  dem  Ende  das  innige  Gemisch  der 
iDgrfidienzen  aus  flachen  Retorten  bei  einem  Druck  von  8  bis 
lö  min  der  trocknen  Destillation.  Danach  löst  man  zur  Roduo- 
tion  den  rohen  oder  auch  (unter  speciellen  Umständen)  rectifi- 
AJdehyd  in  lOThln.  Eisessig,  fUgt  3  bis  4  Thle.  Zinkataub 
,  erhitzt  eine  bis  zwei  Wochen  hindurch  zum  gelinden 
len ,  gie&t  vom  Zinksalz  ab ,  tallt  durch  Wasser  den  Essig- 
Mt«r  ÄOB  und  rectificirt  letzteren  nach  der  üblichen  Reinigung. 
I>«r  80  ans  der  gewöhnlichen  Caprinsäure  bereitete  Caprin- 
tUdthyd  siedet  unter  15  mm  bei  \W\  der  entsprechende  Essig- 
»Burt- Decyläther  CijH^iOj  ist  eine  leicht  bewegliche,  bei  125 
bis  126®  unter  15  mm  siedende,  stark  lichtbrechende,  eigen- 
tfaümlich  riechende  Flüssigkeit,  aus  welcher  durch  Verseifen 
laicht  der  primäre  normale  Dectflalkohol  CioHhO  vom  Siede- 
paukl  IW  unter  15  ram  erhalten  worden  kann.  Derselbe  zeigt 
im  Uebrigen  bei  gewühnlicher  Temperatur  ein  dickflüssiges, 
stark  lichtbrechendes,  intensiv  süfslich  riechendes  Liquidum, 
das  indefs  in  einer  flachen  Schale  bei  niederer  Temperatur  kry- 
stailisin.  Danach  schmilzt  er  bei  -\-  7"  und  erscheint  in  glas- 
glünzenden  rectangularen  Tafeln.  Behandelt  man  den  Alkohol 
mit  Pbösphorpeutachlorid  (zum  Schlufs  im  Oelbade  bei  200'') 
and  erwännt  das  entstandene  Chlorid  auf  dem  Wasserbade  mit 
Alkobolischem  Kali,  fallt  mit  Wasser,  wuscht  mit  Salzsäure  und 
erhitst  endlich  mit  Jodwasserstoflsäure  (1,7  spec.  Gewicht)  und 
itithem  Phosphor  im  Ruhr  sechs   bis   acht  Stunden  auf  220  bis 


0)  B«r.  1883,  1714  bU  1726. 
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ggg    Dodecylft]kobol;'Tetr»decyl«lkohoI;  Hexadeoylftlko^ 


240°,  ao  erhält  mau  normaleB  Decan  (1).  —  Laii  d  hub 

Laurinsäure  wurde  nicht  gereinigt  resp.  bosehriebeu  i  /   •  «ij.rauB 
nach    Obigem    erhaltene    Essigsäure- Dodecyläther    C  *       ist 

eine  feste,   unter  15 mm  1)61  150,5  bis  151,5'^   siedcui. 
düng,   welche  beim  Verseifen  den  normalen   primären  *^i- 

alkohol  CijHfflO  bildet  und  zwar  in  Form  eines  bei  24**  *  1 

senden,  bei  143,5°  unter  15  mm  siedenden  Korpers.  Aus 
dtinntem  Alkohol  krjstallisirt  derselbe  leicht  in  grofsen  silber- 
glänzenden Blättern  vom  spec.  Gewicht  0,8300  bei  24";  durch 
successive  Behandlung  mit  Phosphorpentachlorid ,  alkoholischem 
Kali  und  Jodwasserstoff  geht  er  in  daj9  normale  Dodecan  (2) 
über.  —  Der  nicht  näher  beschriebene  Myrüiinaldehyd  aus 
Myristinsäure,  welcher  sich  durch  seine  relative  Beständigkeit 
auszeichnet,  lieferte  einen  Essiy säure- Tetradecyläther  CmHagOj, 
der  bei  12  bis  13"  schmolz  und  bei  175,5  bis  176,5^  unter  15mm 
siedete;  aus  demselben  entstand  der  normale  primäre  Tetra- 
d^cylalkohol  Q^H^O  vom  Schmelzpunkt  38"  sowie  Siedepunkt 
167*^  bei  15flim  und  dem  spec.  Gewicht  0,8236  bei  38"  (bezogen 
auf  Wasser  von  4*^).  Auch  dieser  Alkohol  gab  nach  obigem 
Verfahren  das  entsprechende  Paraffin,  normales  Tetradecan  (3). 
—  Der  längst  bekannte  Cetylalkohol  läfst  sich  in  angegebener 
Weise  aus  Palmitinsäure  resp.  FalmiUnaldehyd  gewinnen;  der 
entsprechende  Essigsäure- Hexadecyläth er  CigHsflOs  bildet  eine 
grorskrystallinische,  bei  22  bis  23**  schmelzende^  unter  15 mm 
bei  iy9,ö  bis  2(.K),ö*'  siedende  Masse;  der  Cetylalkohol  selbst 
(nurmale  primäre  Zfea;a<^«c^^a^CGÄo/)  schmolz  bei  49,5"  und  siedete 
unter  15  mm  bei  189,5";  das  spec.  Gewicht  beim  Schmelzpunkt 
betrug  0,8185.  Er  lief»  sich  nach  obiger  Weise  in  das  normale 
Hexadecan  (4)  überführen.  —  Verwandelt  man  die  Stearinsäure 
in  den  (nicht  rein  dargestellten)  Scearinaldehyd  und  reducirt 
nach  obigen  Angaben  (während  14  Tagen),  so  gewinnt  man 
Essigsäure- Octadecyiäther  CaoH4oO«,  welche  Verbindimg  bei  3P 
schmilzt  und  unter  15  mm  bei  222  bis  223"  siedet ;  sie  geht  beim 


(!)   JB.   f.   1882.    43.   —  (2)    Dwelbst    —  (3)    Daselbst   44;   lies   dort 
Totradecau  aUtt  Tati«düc*n.  —  (4)  D&selbst. 
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^eneifen  in  normalen  primären  Octadecylalkohol  CisHsgO  über, 
der  in  Alkohol  schwer  löslich  ist  nnd  daraus  in  grofaen  silber- 
gl&nzenden  Blattern  krystallisirt.  Diese  zeigen  den  Schmelz- 
ptmkt  59'  sowie  den  Siedepunkt  210^5"  unter  15  mm;  das  speo. 
Gewicht  bei  59**  ist  0,8124.  Verarbeitet  man  den  Octadecyl- 
Alkohol  nach  Obigem  auf  den  entsprechenden  Kohlenwasserstoff, 
Bfl  erhült  man  das  normale  Octadecan  (1). 


I 


Aromatische  Alkohol«. 

A.Basler  (2)  beschrieb  Condensationsproducte  des  p-Mono- 

^itrobfvzylalkohoh f   welchen  letzteren  (3)  Er  aus   dem  Aldehyd 

mittelst  alkoholischen  Kali's  bereitete,  ausgehend   von  p-Mono- 

nitroa'mmtsäure  oder  deren  Aether.    Zu  dem  Ende  werden  96,5  g 

der  freien   trocknen  Säure  in    1300  g   englischer  Schwefelsäure 

iafg«1d«t ,   sodann  allmählich   135  g  fein   gepulverten   Salpeters 

eingetragen  und  bei  einer  Temperatur  von  45  bis  55®  einwirken 

ItMeB.   Nach  der  Operation  miils  man  die  Masse  sechs  Stunden 

liindupch   hinstellen,    danach    in    die   zelmfache   Menge  Schnee 

oder  Eiswasser    giefsen ,    den    krystallinischen    woirsgelblichen 

Niederschlag  abcoliren,  sechs  Stunden  hindurch  mit  dreiprocen- 

dger  Sod&lOsung  in    Berührung  lassen,   abermals   coliren ,    den 

Baciutand  gut  auswaschen  und  diesen  (den  Aldehyd)  entweder 

mit  Wasserdampf  deatilliren,    oder  aus  heilsem  Wasser  umkry- 

sUÜiftiren.      (Bei    Anwendung    des    Nitrozimmtsaureäthyläthere 

sind  die  Verhältnisse  :  110,5g   Aether,    15U0g  Schwefelsäure, 

Jöl  g  Salpeter   sowie   eine  Temperatur  von  60  bis  65".)    Man 

erhält  eine  Ausbeute  von  60  bis  70  Proc.  reap.  65  bis  75  Proc, 

(bei  Anwendung  dos  Nitrozimmtsäureäthers).    Der  so  gewonnene 

p^Mcmmürohenzaldehyd  wird  nicht   mit   alkoholischem,   Bondom 

wtMerigem  Alkali  in  den  Alkohol  umgewandelt  und  zwar  tragt 

man  dam   1  Thl.   des  ersteren   in   fein   pulverisirtem  Zustande 
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in  Ö  bis  6  Thle.  15procentiger  Natronlauge  bei  gewöhnlicber 
Temperatur  •  ein.  Unter  Erwärmen  scheidet  sich  dabei  nach 
kurzer  Zeit  das  eine  Spaltungsproduct  t'p-Nitrobenzo^säare  in 
Blättchen  aus,  später  erfolgt  die  Abscheidung  des  Alkohols  und 
läfat  man  danach  noch  etwa  12  Stunden  hindurch  stehen.  End- 
lich wird  in  wenig  Wasser  geltest,  mit  Aether  ausgezogen  und 
der  Verdunstungsrückstand  des  letzteren  aus  heilsem  Wasser 
umkryetallisirt.  Nach  dieser  Methode  bereitet  erscheint  der  p- 
Mononitrohenzylalkohol  in  breiten  langen  gelblichen  Spiefsen  vom 
Schmelzpunkt  92®,  die  sich  am  Lichte  grüulich  färben  (Aus- 
beute 80  bis  90  Proc).  Auch  aus  Easigsäure-p-Mononitrohemyl- 
äther  (aus  Benzjlchlorid  durch  Acetyliren  ,und  Nitriren)  läfst 
sich  der  Nitrobenzylalkohol  auf  die  Weise  erhalten,  dafs  man 
20  Thle.  desselben  in  40  Thln.  heifsen  Alkohols  löst,  unter 
ümschütteln  35  Thle.  einer  15  procentigen  Natronlauge  hinzu- 
fügt ,  nach  fUnf  Minuten  rasch  abkühlt ,  den  bräunlichen  Brei 
in  etwa  200  Thln.  Eiswasser  giefst  und  endlich  den  Nieder- 
schlag abcolirt  (Ausbeute  circa  75  Proc).  —  Um  eine  Conden- 
sation  des  Nitrobenzjlalkohols  mit  Benzol  zu  erzeugen,  hat  man 
jenen  in  völliger  Reinheit  zu  verwenden;  man  operirt  ferner 
derart,  dafs  man  1  Thl.  desselben  in  fein  gepulvertem  Zustande 
in  20  Thln.  reinem  Benzol  suspendirt,  5  bis  10  Minuten  hin- 
durch im  Scheidetrichter  nach  Hinzufügen  von  10  Thln.  reiner 
Schwefelsäure  schüttelt,  die  letztere,  welche  sich  dabei  bräun- 
lich färbt,  in  die  vierfache  Menge  Wassers  vom  Benzol  abläfst, 
die  wässerige  Lösung  wiederholt  mit  Benzol  ausschüttelt  und 
dieses  mit  dem  im  Scheidetrichter  Zurückgebliebenem  destillirt. 
In  dem  rückständigen,  schwach  bräunlich  geförbten  Oel  ist  ein 
krjstallinischer  Körper  -enthalten,  den  man  dadurch  gewinnt, 
dafs  man  es  mit  wenig  Aether  sowie  Alkohol  versetzt  und  die 
Lösung  12  bis  24  Stunden  hindurch  stehen  läfst.  Danach 
scheidet  sich  der  Körper  als  fein  krystallinische,  meist  röthlich 
gefärbte  Masse  ab,  welche  man  aus  Alkohol  mittelst  Thierkohle 
omkrTstallisiren  kann.  Hiemach  erscheint  er  in  kleinen  weifsen, 
concentrisch  gruppirten  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  146*^  und  der 
Formel    eines   DinürodibenzylalkohoU    [Q^{^0%yCB%]t^O^, 
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I>ieser   Mst   sich   in  Alkohol  sehr   sohwer,   in  heifsem  Eisessig 
leichter^  sowie  ziemlich  leicht  in  Benzol.    Das  hiervon  sich  nach 
Obigem  absondernde,  in  der  ätherisch-alkoholischen  Lösung  be- 
findliche  Oel    ist    wesentlich  p-Mono-nitrodiphenylmtthan    CgHi 
(NO,,  CHf-CsHs).    Nach   dem  Verdunsten  dea  Lösungsmittelß 
läTst  sich  dasselbe  in  der  Kälte  zum  Erstarren  bringen  und   ist 
ee  ans  kaltem  LigroTn  resp.  freiwillige  Verdunstung  der  LOsong 
darin  umzukrystallisiren.    Mun  erhält  dadurch  zolllange  farblose, 
bei   31'   schmelzende  Prismen    des   neuen   Körpers,   welche   in 
Wasser*  kaum,  in  Benzol.  Aether  und  Alkohol  leicht,  in  kaltem 
ligroiD  schwer  löshch  sind.     Durch  Oxydation  mit  Chromsäure 
inE^isessig  lassen  sie  sich  in  p-Monomtrobenzopkenon  CfiH4(N0t)- 
CO-C«Hs  überführen,  eine  aus  absolutem  Alkohol  sich  in  klei- 
nen weifsen  Blättchen  abscheidende  (aus  verdünntem  in  Nadeln), 
bd  138^  schmelzende  Substanz.    In  Wasser  ist  dieselbe  wenig, 
10  heÜBem  Alkohol  leicht  löslich.    —   Das  obige  Nitrodiphenjl* 
methan   geht    durch   Zinn    und   Salzsäure    am    RUckflufskühler 
(während   8   bis    10   Stunden)   in   p  -  MonoamidodiphenylmeUian 
C»H4(NH,)-CH|CeHs  Über,  dessen  Zinndoppdsalz  (kleine  weifse 
Blfittchen)  aus   der  Rohmasse  ausfallt,   welches  letztere  durch 
Glaswolle  abzufiltriren ,    mit  Natronlauge   (1:3)    zu    versetzen 
and  mit  Aether  auszuziehen  oder  mit  Wasserdampf  überzutreiben 
ist    Das   so  erhaltene  freie  Amin  krjstallisirt  aas  Ligroln  in 
weilscn,   blumenkohlartigen  Formen  vom  Schmelzpunkt  34  bis 
?£f\  an  der  Luft  färbt  es  sich  leicht  gelb.    Das  chlorwaaaergtoffa, 
8aU  zeigt  feine  farblose^  das  schwefeis.  Salz  kurze  coucentrisch 
grtippirte   Nadeln ;    letzteres    ist    in    heifsem    Wasser    ziemlich 
»«hwer,   jenes    darin    leicht    löslich.     p-Monooxydiphenylmethan 
(Btntylpheriol)  CeH4(OH)-CH80eH6  konnte  mittelst  der  schwefeis. 
Amidoverbindung    in    üblicher    Weise   durch    salpetrige    Säure 
(Kaliumnitrit)    gewonnen    werden    und    zwar    innerhalb    einer 
Kiltemischung  nach  Hinzufügiing  von  etwas  verdünnter  Schwefel- 
ttere.    Die  entstandene  Lösung  wird  nach  einigem  Stehen  durch 
aUmihliche«  Erwärmen   anf  höchstens   60°   direct   in   diejenige 
dei  Oijderivats  verwandelt,  welches  mit  Aether  auszuschütteln, 
Hftch  dem  Verdunsten  dea  letzteren  mit   etwas  Zinn   und  Salz- 
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stture  an  erhitzen  (zur  Entfernung  der  unangegriffenen  Amido- 
verbindung),  mit  Ligroin  auszuziehen,  mit  Wasserdampf  zu 
destüliren  und  endlich  aus  dem  Destillat  mittelst  Ligroin  zu 
isoliren  ist.  Danach  erhält  man  das  Benzylphenol  in  Gestalt 
BoUlanger  farbloser  feiner  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  81^*^.  Im 
Uebrigen  erwies  sich  dasselbe  als  identisch  mit  dem  von  Pa- 
ter nd  (1)  erhaltenen  (2).  —  p-Mononitrodiphenylmethan  giebt 
durch  Eintragen  in  rauchende  Salpetersäure  eine  bei  175^ 
schmelzende,  in  farblosen  Nadeln  krystallisirende,  nach  Möschua 
riechende  Substanz,  wahrscheinlich  laodtnürodipkenylmethan  (3). 

Nach  Versuchen  von  H.  Orth  (4)  erhält  man  p-Monanüro- 
henzylnitrat  (Salpeteraäure-p-Mononttrobenzyläther)  (5)  aus  p- 
Nitrobenzylchlorid,  wenn  man  es  zu  gleichen  Mol.  mit  Silber* 
nitrat  zusammenbringt  und  zwar  auf  dem  Wasserbade  so  lange, 
bis  anscheinend  keine  Ausscheidung  mehr  von  Chlorsilber  er- 
folgt. Das  Filtrat  schüttelt  man  mit  Aether  aus  und  stellt 
das  erhaltene  Oel  in  die  Kälte,  wonach  es  allmählich  Krystalle 
der  in  Rede  stehenden  Verbindung  abscheidet.  Diese  erwies 
sich  übrigens  identisch  mit  dem  von  Beilstein  und  Kuhl- 
berg (6)  so  benannten  p-Dtnürohenzylalkohol ,  wonach  also  ein 
solcher  Alkohol  in  Wahrheit  nicht  existirt. 

K.  Haushofer  (7)  mafs  das  von  Flöchl  (8)  aus  £en- 
zoylimidozimmtsäure  dargestellte  poljmere  Phenyläthylenoxydf 
CbHsO,  welches  aus  jener  durch  Behandlung  mit  Salzsäure  bei 
120  bis  130*^  im  Rohr  entsteht.  Es  ist  monosjmmetrisoh :  a :  b :  c  ^ 
1,7918: 1 : 1,5068;  ß  ==  77"37'  und  zeigt  flachprisma^ische,  farb- 
lose Krystalle  der  Combination  OP(OOl),  ooPoo(lOO),  ooP(llO), 
-  Poo  ( 101)  und  Poo  (101).  Gemessene  Winkel  :  (110) :  (110)  = 
60*»26',  (001) :  (110)  =  83048',"(110) :  (101)  =  42047'.  Die  Ebene 
der  optischen  Axen  ist  die  Symmetrieebene  oo Poo  (010). 


(1)«7B.  £  1872,  406.  —  (3)  YgL  anoh  LiebmAnn,  JB.  f.  1882,  661  und 
BoDDie,  duelbst  713.  —  (8)  JB.  f.  1872,  878.  —  (-4)  Städ«l,  Ann.  Choin. 
aiV,  1888,  208;  Ber.  1882,  1186  (für  den  JB.  f.  1882  duroh  Zo&Il  nicht 
ausgesogen  J!).  —  (6)  JB.  f.  1881,  628.  —  (6)  JB.  f.  1867,  670.  —  (7)  Zdt- 
■dir.  Kiyit  S,  885.  —  (8)  Dieser  JB.  s  uomAtiBOhe  BAoren. 
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l  Plöchl  und  F.  Blümletn  (1)  hÄben  anf  d&B  Bettzoi/U 

mi  {2)  Blausäure  wirken    lassen   und   dadurch   einen   wei- 

I  Beitrag  vn  der  bereitfl  angenommenen  Constitution  dieses 

U^ftn  geliefert.     In  absoluter  Blausäure  löst  sich  das  Carbinol 

ttkt  auf;  erwärmt  man  sodann  damit  auf  4()  bis  50^,  so  bildet 

i^da»  Cyanhydrin,  CeHj-CCOH,  CN)-CH,üH,  welcbea  lefa- 

K  Bbrigens    leichter  mittelst  nascirender  Blausäure  (3)  zu  er- 

ist.     Der  Körper   krjstallisirt    aus  ätherischer  Lösung  in 

dicken  Nadeln,    die  bei  55   bis  bl^   unter  Abgabe  von 

schmelzen;   durch   Digestion   mit  concentrirter  Salz- 

toi>  wühreod  etwa  einer  Stunde  geht  er  in  die  von  Käst  (4) 

li»cbriebene  Atroglycerin säure  über^  wodurch  die  Constitution  des 

Icarbinols  im  Sinne  der  von  Zincke  und  Hunäus  (2) 

len  Formel  erhärtet  ist. 

K-  Hausbofer  (5)   mafs   die  Krystallform    des  von  Ihm 

m  henaxmten  Aceiophenonacetins   [besser  Essigaäure-B&nzoylcar- 

hmeläiker    (6)|.    Dasselbe  ist  rhombisch;   a:b:c  =  0,1898:1: 

6^13(11;  es  seigt  sehr  kleine  farblose  Krystalle  der  Combination 

flPcv(OIO),    c»P(110),  Pac(Oll),  die  tafelförmig  nach  b,  ge- 

«ttailich  nach  c  gestreckt,  sowie  luftbeständig  sind.    Gemeesens 

kkel  :  (HO) :  (110)  =  2P30',  (011) :  (010)  =  GToiO^. 

Nach  C.  Beyer  (7)  entsteht  die  Chlorwasserstoffs,  Verbin- 

dBBPhmyloxyacetimtdoäthers,  C8Hs-CHOn-C(NH)-OCsH5 , 

HCl,  wenn  man  das  Cyanhydrin  des  Bemaldehyds  CeHjCHOH- 

CN»   welches  analog  dem  entsprechenden  Cyanhydrin  des  Acet* 

sUefajds  (8)   dargestellt  wurde,   in   ätherischer  Lösung   mit  Al- 

hsbol  (1  Mol.)   und  trocknem  Salzsäuregas  behandelt  (9).     Der 

Bcne  Körper  bildet  Nädelchen   vom  Schmelzpunkt   121**;   durch 

Wasser  wird  er  nach  folgender  Gleichung  in  Mandelaäure-Äethyl- 

mogewandelt :  C6Ha-CHOH-C(NH)-OC8H6.HCl  +  HgO 


0)  Ber.  1883,  1390,  —  (S)  Zinoke  aoa  HudSqb,  JB.  f.  1877,  540.  — 
le  FlOchl,  JB.  t  1881.  824  f..  wo  stAtt  dei  richtigen  NamenB  PlÖBOfal, 
b«tnirenden  Original,  gedruckt  ist  (f.).—  (4)  JB.  f.  1881,  815  f.  ~ 
ZeilAchr.  Kjyst.  8.  389.    —  (6)   Zinoke   and   HnnäuB,  JB.   f.    1877, 
19  £.  —  (7)  J.  pr.  Cbom.  (2)  %%,  190.  —  (8)  Uroch,  JB.  f.   1873,  459,  — 
(9)  D«nt«Uiuig  TOD  Imido&ther  :  Piaa«r,  dieser  JB.  S.  478. 
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=»  CeHfi-CHOH-COOCiHs  +  NH4CI.  Letzterer  Körper  ist 
ein  schweres  f&rbloses,  achwach  nach  Jasmin  riechendes  Oel 
▼om  Siedepunkte  253  bis  255°,  das  in  einer  Kältemischong  er- 
starrt (1).  Beim  Erhitzen  zerfällt  der  salzs.  Phenyloxacetimido- 
ttther  in  Mandelsäurentntd  (Schmelzpunkt  132*^)  neben  Chlor- 
äfhyl;  durch  Kalilauge  wird  daraus  der  freie  PhenyloxctcBttmido- 
äther  abgeschieden,  welcher  aus  ligroin  in  feinen,  bei  71  bis  72° 
schmelzenden  Nadeln  krystallisirt.  Behandelt  man  den  salzs. 
Lmdoäther  mit  alkoholischem  Ammoniak,  so  entsteht  Pkenyl- 
oanfocetamidtn ,  C«H«-Cfl(OH)-C(NH)-NHt ,  unter  Abspaltung 
Yon  Alkohol,  zunächst  als  aalet,  8ale,  Letzteres  krystallisirt 
aus  Wasser  in  schönen  Prismen  vom  Schmelzpunkt  213  bis 
214^ ;  das  freie  Amin,  welches  aus  Aether  in  gelb  gefärbten  Na- 
deln erscheint,  schmilzt  gegen  11(>>. 

Durch  Verseifen  eines  rohen ,  *  beim  Behandeln  von  Mesüy- 
^dampf  mit  Brom  (2)  entstehenden  Nebenproducts  C^HsBrs 
mittelst  kohlens.  Blei'8(3)  erhielt  A.  Colson  (4)  einen  Körper 
der  Formel  C8H3(GHsOH)8 ,  den  Er  Meaüylenglycerin  nennt. 
Zu  dem  Ende  wird  das  rohe,  zwischen  210  und  225°  siedende 
Oel  der  Formel  C^HgBrs  (welches  nach  anhaltendem  AbklLhlen 
erstarrt  und  sodann  aus  Alkohol  umkrystallisirt  bei  94,5°  schmilzt) 
mit  dem  25-  bis  30  fachen  seines  Gewichts  Wasser  und  einem 
UeberschuTs  von  Bleicarbonat  24  Stunden  hindurch  am  aufstei- 
genden Kuhler  gekocht.  Das  Filtrat  der  Masse  enthält  sodann 
das  neue  Grljcerin;  um  aufgerdstes  Bleibromid  daraus  zu  ent- 
fernen, versetzt  man  mit  ein  wenig  Silberoxyd,  sodann  Schwefel- 
wasserstoff, dampft  danach  ein  und  läfst  im  Yacuum  bis  zur 
dicklichen  Masse  eintrocknen.  Sodann  wird  diese  zur  Reinigung 
mit  trocknem  Aether  gewaschen,  in  wenig  Alkohol  aufgelöst, 
von  Neuem  mit  ersterem  versetzt,  von  ausfallenden  Unreinig- 
keiten  abfiltrirt,  wieder  verdampft,  mit  kochendem  Chloroform 
gewaschen,  mit  wenig  Wasser  aufgenommen,  endlich  von  einem 


(1)  Tgl.  Longninine  ondNaqnet,  JB.  f.  1866,  862.— (2)  Dieter  JB. 
B.  688  (Bobinet).  — .  (3)  Daselbst  S.  641  (Bobinet  und  Colson).  — 
(4)  Compt  rend.  •>,  177. 
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Bromproduct  abfiltrirt  und  das  Filtrat  im  Vftcnum  eingetrocknet 
Du  80  erhaltene  Mesitylgljcerin  stellt  eine  dickliche^  in  Aether 
nnd  Chloroform    nicht,    in  Wasser    und  Alkohol  leicht    lösliche 
FlQMigkeit   vor  von    bitterem  Geschmack  und  der  obigen  For- 
i       mel.    Mit    rauchender  Bromwafiscrstoffsäure  entsteht  daraus  das 
^Kobige,  bei  94"  schmelzende  Bromhydrin,  C6H8(GH|Br)s;    diesem 
^H  entspricht  ein  analog  zw  erhaltendes  Chlorkydrin^  CttH3(CHfCl)f 
^r^c^bes    übrigens   auch   als    Nebenproduct   bei    der   Behandlung 
I       Ton  Mesitylendampf  mit  Chlor  (1)  entsteht.    Dasselbe  destillirt 
im  Vacaum   zwischen    170   und    180",   unter  Atmosphärendruck 
swiacfaen  277   nnd   284*,    im   letzteren  Falle  mit  partieller  Zer- 
setzung ;   im  Üebrigen    ist   es   ein   farbloses  Oel.     Mit  Etseang 
Tereinigt   sich   das  Mesitjlglycerin   zu   einem  in  Wasser  wenig 
löslichen  Product.  —  Bei  der  Einwirkung  von  Brom  auf  Mesity- 
lendampf (2)   entatebt  aufser   dem   oben  besprochenen  noch  ein 
nomens  Mettitylentribromhydrin  CBHgBrs,   das  ein  zwischen  210 
nnd   225**   siedendes  Oel   bildet.      Dieses   giebt   beim  Verseifen 
mit  kohlens.    Blei    in  der  obigen   Art  kein  Mesitylenglycerin, 
•ondem    wahrscheinlich   das  Glycol   CBHjBrCH8(CU.80H)i,  das 
in  Aether  wenig,  in  Alkohol  reichlich,   sowie  auch  in  55  Thln. 
kochenden  Wassers  löslich   ist,   aus  welchem   es  in  perlmutter- 
artigeii   Blättchen    anschielst,    die   bei   126''   schmelzen.     Auch 
durch  Kochen    mit  Kaliumcarbonat  verliert    dieser   Körper    das 
Bfevm   nicht;    durch  Kochen   mit   concentrirter  Bromwasserstoff- 
rfnre  nimmt  er  dagegen  Brom  auf,  womit  er  sich  indefs  nicht  zu 
dem  obigen  Tribromhydrin,  sondern  zu  einem  Isomeren  vereinigt. 
Dieses  zeigt  aus  Alkohol  Krystalle  vom  Schmelzpunkt  81  bis  82", 
denen  offenbar  die  Formel  C6HjBr[CH8(CH,Br)t]  beizulegen  ist, 
G.  Rousseau  (3)  hat  Seine  (4)  Untersuchungen  über  das 
aromatische   Qlycol   CsrHijO«   (ß-Dinaphtylencarbtiiol)    in    einer 
grOfseren  Abhandlung  niedergelegt.    Nachzutragen  ist  Folgendes. 
Trigt  man  das  Bromhydrin    desselben   in  Pulverform  in  alko- 
kotttches  Ammoniak  bei  gewöhnlicher  Temperatur  ein,  so  erhält 


(1)   Ygl    diMCD  JB.   B.    &S8.    —    (2)  Diea«r  JB.  8.   6S8  (Robinet).   — 
(3)  Ino.  ehim.  phys.  (5)  Sit,  US  bis  19S.  —  (4)  JB.  t  188S,  d&8. 
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man  das  Amin  OitHii(OH).NHfty  das  aus  dem  Rohprodnct 
(nach  dem  Hinstellen  während  einer  Stunde)  durch  Wasser  ans- 
mfiülen '  ist  Mittelst  Benzol  läfst  es  sich  ku  schOnen  weiften 
Nadeln  omkiystallisiren ;  oberhalb  200*  sersetüt  es  sich,  ohne  zu 
adimelsen,  unter  Schwärzung ;  in  Alkohol  ist  es  wenig,  in  Ben- 
aol reichlicher  löslich.  Das  tramwas&trwtoffa.  Balz  CitHis(OH) 
I9Hfl.2HBr,  durch  Kochen  mit  einem  groisen  Üeberschuls  von 
Bromwasserstofisäure  erhalten,  bildet  goldglänzende  Nadeln  mit 
grOnem  Reflex,  die  sich  bei  100®  trocknen  lassen.  Das  in  ana- 
loger Weise  bereitete  ChlorhydrcU  C„Hi,(OH)NH, .  2  HCl  zeigt 
Inrannrothe  Blättchen,  die  schon  bei  100**  sich  zu  zersetzen  be- 
ginnen ;  das  phloroplatinat  goldglänzende  Nadeln.  Mit  Alkohol 
g^t  das  Amin  beim  Kochen  allmählich  unter  vorübergehender 
Rothflrbung  in  den  bereits  beschriebenen  (1)  Aether  CnHitO 
fiber.  —  Ein  glattes  Oxydationsproduct  entstand  nur  mit  Ghrom- 
säure  aus  dem  Gljcol,  nämlich  das  DinaphtyUnhetonj  (C|\>H«)t" 
CO  (2),  während  Salpetersäure  eine  ähnliche  Verbindung  nicht 
gab  (3).  Letzteres  stellt  man  auf  die  Weise  dar,  dafe  man  auf 
1  Tbl.  des  Glycols  ein  Gemenge  von  4  Thln.  Kaliumdichromat 
und  6  Thln.  verdtlnnter  Schwefelsäure  (1 : 3)  nimmt,  sowie  ge- 
linde erhitzt.  Sobald  sich  eine  stürmische  Reaction  kund  giebt, 
hOrt  man  mit  dem  Erhitzen  auf  und  verfährt  sodann  nach  Vol- 
lendung derselben  wie  Üblich.  Aus  dem  in  Wasser  unlöslichen 
chromhidtigen  Rückstande  läfst  sich  mittelst  Benzol  der  neue 
Körper  ausziehen  resp.  umkrystallisiren.  Dieser  erscheint  in 
farblosen  glänzenden,  bei  188*^  schmelzenden  Nadeln^  die  ohne 
Zersetzung  flüchtig  sind  (Ausbeute  0,3  g  aus^öO  g  Gljcol).  Das 
gleiche  Dinaphtylenketon  erhält  man  neben  Ittodinaphtyl  (4) 
bmm  Erhitzen  des  /S-Dinaphtylencarbinols  mit  Natronkalk. 


(I)  JB.  f.  1883,  669.—  (2)  Vgl  du  Isomere  :  JB.  f.  1873,  431.—  (8)  Vgl. 
flltrigeoB  JB.  f.  1862,  660.  —  (4)  JB.  f.  1870,  668. 
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^^^ft  Fbenole. 

■  W.  Meyke  (1)  ermittelte  durch  eingehende  Versuche,  dafa 
Pdie  Bothf&rbung    des   reinen  Phenois  (Carhohäure)    durch  einen 

■  Bkigehalt  des  GlaaeB,  worin  es  aufbewahrt  wurde,  hervorgerufen 
w«rda.  In  verzinnten  Blechgefäfsen  bleibt  ea  farblos.  Er  con- 
•tatirte  dieia  auch  namentlich  gegenüber  einer  Ansicht  von 
Hager  (2),  welcher  dem  Amraoniumnitritgehalt  der  Atmosphäre 
diese  Veränderung  der  Carbolsäure  zuschrieb. 

In  einer  ganz  kurzen  Correspondenz  theilt  Dianin  (3)  mit, 
daEa  bei  der  Oxvdation  von  Phenol  mittelst  Kaliumpermanganat 
Diphmtol CxiHt,{Oli)t  (4)  entstehe,  welches  mit  dem  von  Engel- 
hardt  und  Latschinoff  (5)  erhaltenen  sich  identisch  erwies. 

A.  Geuther  (6)  studirte  die  Einwirkung  von  Phosphor* 
trimlfid  auf  Phenol  (sowie  Kresol)j  zunächst  um  zu  erfahren,  ob 
die  von  Kekul^  und  Szuch  (7)  bei  der  Einwirkung  von 
Phoapborpentasulfid  auf  Phenol  beobachtete  Bildung  von  Benzol 
aaf  einen  Gehalt  des  Tetrasulfids  an  Trisulüd  zurückzufuhren 
sei,  reap,  auf  die  reducirende  Wirkung  des  letzteren.  Sie  fan- 
doD  in  der  That,  dais  bei  Anwendung  des  Phoephortrisulfids  aus 
dem  Phenol  neben  wenig  Phenjlsulfid  sowie  einer  gTöfserea 
Hange  Phösphontäure-Phenyläiher  (8)  ziemlich  viel  Benzol  ent- 
lUiuL  Da  auch  das  Auftreten  von  BchwefelwasserBtoff  beob- 
achtet wnrde,  so  scheint  im  Wesentlichen  der  Procefs  nach 
folgender  Gleichung  zu  verlaufen:  SUßHsOH  +  PgS,  =  2PO4 
(CeHs),  +  3H,S  +  2C,H«.  —  Das  homologe  Krenol  lieferte 
mit  Drcifach-Schwefelphosphor  gleichfalls  den  zugehörigen  Koh- 
lenwaaserstoff  :  Tolstoi ,  wahrscheinlich  neben  Phosphorsäure- 
Toluyläther, 

R.  S.  Dale  und  C.  Schorlemmer  (9)  berichteten  über 
Verbindungen  von  PhenoUn  mit  Aminefi.  —  Iio»a7iüinaurin<U 
entateht  durch  Erhitzen  gleicher  Moleküle  von  Aurin  mit  Rosa- 

(1)  Rom.  ZeitMhr. Pharm.  9S,  435.  —  (3)  1880,  in  d«ik  JB.  niabt  üb«r- 
(^»sgen  (T.J.  —  (3)  Bull.  loo.  cbim.  (2)   89,    609  (Correnp.).  —  (4)  JB.  f^ 

1187»,  486.  —  (5)  JR  f.  1871,  457.  —  (6)  Ann.  Chem.  99t,  5&.  —  (7)  JB. 
t  1867,  628.  ~  (8)  JB.  t  1854,  604.  —  (9)  Ann.  Cham.  919,  387;  Cbem. 
Z -^ 
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nilin  bei  Gegenwart  von  Alkohol.  Man  erhält  eine  grüne  Lö- 
sung, ans  der  eich  beim  Abdampfen  der  Körper  in  Form  eines 
ktTStallinischen  Pulvers  mit  grünem  Metallglans  abscheidet. 
Derselbe  förbt  Seide  in  neutraler  oder  schwach  saurer  Lösung 
rein  fuchsinroth.  —  Erhitzt  man  in  analoger  Weise  Phenol  imd 
Anilin  am  Rückflufskühler  einige  Stunden  hindurch  zum  Kochen, 
so  gewinnt  man  nach  dem  Erkalten  der  Masse  allmählich  grofse 
dUnne  Tafeln  von  AniUnphenat  CeH^N  .  CeHeO ;  diese  kxystalli- 
siren  aus  Alkohol  oder  LigroTn  in  glänzenden  Tafeln  «vom 
Schmelzpunkt  29,5^  und  Siedepunkt  184,5^.  ~  Lösungen  von 
Aurin  in  Ammoniak  oder  Natronlauge  gehen  beim  Zutritt  der 
Luft  aUmählich  unter  Bräunung  in  Dioxyphenylketcn  CO(C6H4- 
OHH  (1)  über. 

G.  D  y  s  o  n  (2)  hat  noch  einige  weitere  Verbindungen  obiger 
Art  beschrieben.  Toluidin-Phmat  CcEUCCHs,  NH,) .  CeHsOH 
bildet  sich  durch  Erhitzen  molekularer  Mengen  von  p-Toluidin 
und  Phenol ;  aus  Petroleumäther  ist  es  umzukrjstallisiren ,  wel- 
cher es  in  nadelfbrmigen  langen,  bei  51,1**  schmelzenden  Krj- 
stallen  ausfallen  läfst.  —  Naphtylaminphenat  CioH^NHa .  CeHgOH, 
weiches  wie  die  folgenden  Verbindungen  in  analoger  Weise  be- 
reitet wurde,  krystallisirt  aus  Petroleumäther  gleichfalls  in  nadel- 
fßrmigen,  bei  30,1**  schmelzenden  Formen.  —  Anilin-ß-Naphtat 
C^HbNHs .  C10H7OH  erscheint  aus  Petroleumäther  in  einer  kry- 
stallinischen,  bei  82,4®  schmelzenden  Masse.  —  Tolutdtn-ß- 
NüphtcLt  ähnelt  der  vorhergehenden  Verbindung  durchaus, 
schmÜzt  aber  bei  80,8**.  —  Rosanüin-Fkmat  CtoHisNs .  CgHsOH 
wird  mittelst  Schmelzen  der  Ingredienzien  bei  Phenol  im  Ueber- 
Bchufs  bereitet;  danach  löst  man  das  Product  in  absolutem  Al- 
kohol, verdünnt  reichlich  mit  Wasser,  läfst -einige  Zeit  stehen, 
sammelt  das  Präcipitat  und  wiederholt  die  Operation  noch  ein- 
mal. Die  so  erhaltene  Substanz  zeigte  sich  übrigens  nicht 
völlig  rein.  —  Xylidin-ß-Naphtat  ist  mit  einem  Ueberschufs 
von  Isoxylidin  und  /9-Naphtol  durch  Schmelzen  in  oben  an- 
gegebener Weise  darzustellen ;  nach  dem  Auskrystallisiren  wäscht 

(1)  Dioxybensophenon,  JB.  1  1678,  681.  —  (2)  Cliem.  800.  J.  «S,  466. 
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den  Ueberschars  von  Xylidin  mit  kaltem  Petroleumäther 
aas.  —  ßosaniitn-Aurtnat  {sxehoS.Slb)  erhielt  Er  in  hexagoaftlen 
Krrstallen  von  käfergrünem  Glanz,  Es  krystalli&irt  hauptsäch- 
lich in  kara  prismatischen  Formen  der  Basis  ooP.OP.  —  Ant- 
limAunmat  C«HflNH, .  C|»HuO»  (?)  wurde  nicht  analjsirt;  es 
Bcheint  durch  Verdampfen  gemischter  Lösungen  der  Compo- 
neoten  in  Alkohol  zu  entstehen. 

V.  Merz  (1)  brachte  eine  ältere  Beobachtung  von  Scrn- 
ghAxn  (2)  in  Erinnerung,  wonach  Phosphoraäure-Tn'pheni^läther 
lieh  mit  Cyankalium  zu  Benzonitril  umsetzt.  Er  fand  in  Ge- 
meinscbaft  mit  R.  Heim^  dafs  nicht  nur  der  oben  c^rwähnte 
Körper  y  «ondem  auch  Phoaphorsäure-o-  und  p- Trtkresyläther^ 
iowie  Pho9phor»äHre-a-  und  ß-Trtnaphtyläther  die  entsprechende 
Beaction  geben,  also  die  Umwandlung  von  Phenolen  in  NittxU 
hiermit  allgemein  zu  leisten  wäre.  Die  letzteren  lassen  sich 
lulUrlich  leicht  zu  Säuren  verseifen. 

H.  Heim  (3)  hat  später  die  obigen  Reactionen  noch  etwas 
sorgfUitiger  studirt.  Für  die  Darstellung  von  Benzonitril  fand 
Elf  68  vortheilhaft,  gleiche  Theile  (5  g)  Triphenylphosphat  und 
CymnkaJium  zur  Anwendung  zu  bringen  und  zwar  derart,  dafa 
lonftobat  in  einem  Kölbchen  mit  Abflufs-  und  Einteitungsrohr 
fftr  WaaserBtofif)  das  Cyankalium  im  Wasserstoifstrom  bei 
1^  getrocknet,  danach  zerstofsen,  mit  dem  Phosphat  gemischt 
imd  wiederum  im  Wasserstoffstrom  bei  200  bis  240"  erhitzt  wurde. 
Das  überdestillirte  Nitril  ist  mit  Natronlauge  (welche  etwas 
entstandenes  Phenol  aufnimmt)  zu  reinigen,  mit  Aether  aus- 
zoscbfltteln,  mit  Wasserdämpfen  zu  destilliren,  abermals  aus- 
XDschUtteln  und  zu  fractionlren.  Zur  UeberfUhrung  desselben 
ia  Benzoesäure  diente  Salzsäure  (bei  170  bis  180").  —  Auch 
p-Toiuniiril  CtHtCN  kann  auf  ganz  gleiche  Art  gewonnen 
werden  aus  Tri-p-kresjlphosphat;  es  zeigte  Nadeln  vom  Schmelz- 
pQokt  (?)  153  bis  154^;  durch  Salzsäure  unter  Druck  erhitzt 
gaben  sie  Tohiylsänre.  o-Tolunitril  (Siedep.  205"),  in  gleicher 
Weite  wie  die  obigen  sowie  die  folgenden  Körper  bereitet,  liefs 


(ij  Bae.  IBM,  612.  —  {%)  JB.  f.  1664,  605.  —  (3)  Ber.  1883,  i77J 
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ßich  mit  Salzsäure  zu  o-Toluyhäure  verseifen,  —  ß-Naphtonitrtl 
(Schmelzpunkt'  60  bis  61«;  Siedepunkt  300  bis  315%  aus  Tri- 
j3-naphtylpho8phat  bei  320")  lieferte  mit  alkoholischem  Natron 
erhitzt  ß-Naphto'^aäure  vom  Schmelzpunkt  181  bis  182**.  — 
a-NaphtonitrÜ  aus  Tri-tt-naphtylphoephat  bei  280  bis  300**  ^^g 
mit  alkoholischem  Natron  unter  Druck  in  a-Nnphtoesäure  über. 
E.  Wagner  (1)  hat  einige  der  von  Weddige  (2)  dar- 
gestellten Aetki/lenäther  von  Nürophenolen  eingehender  studirt. 
Er  beschrieb  zunächst  die  aus  Aeihi/l^ndi'O'nüraphenyläther  (3) 
gewonnene  Base  genauer,  welche  Er  Aethylendi-o-amidophenyl- 
äther  CjH4(OC6H4NH8)s  nennt.  Diese  erhält  man  wie  üblich 
mittelst  Zinn  und  Salzsäure  über  freiem  Feuer.  Man  fällt  *  da- 
nach mit  SchwefelwasserstofF,  neutralisirt  die  eingeengte  Lösung 
mit  conc.  Natronlauge  und  versetzt  endlich  mit  Natriumcarbonat 
zur  Fällung  der  Base.  Diese  ist  aus  Alkohol  umzukrjstallisiren, 
wonach  man  sie  in  weifsen,  meist  etwas  bräunlich  gefärbten 
rhombischen  Blättchen  vom  angegebenen  Schmelzpunkt  (128^ 
erhält.  In  heifsem  Wasser  ist  sie  leicht,  in  anderen  Mitteln  ziem- 
lich ]5slich.  Chlorwaxserstoffsäure-Aethylendt-o-amxdophenyläther 
CjHiCO-CeHjNH,. HCl),  .2^,0  zeigt  büschelförmig  vereinigte 
flache  silbergraue,  leicht  dunkelnde  Nadeln,  die  zwischen  110 
und  löO**  unter  Zersetzung  sublimiren.  Diacetyläthylendi-o- 
amtdophenyläther  C,H4[OC6H4-NH(CiHsO))i  erhält  man  durch 
Erhitzen  des  Amidoäthers  mit  gleichen  Theilen  Eisessig  auf 
160®  während  einiger  Stunden  und  zwar  in  verfilzten  mikro- 
skopischen, bei  226^  schmelzenden  Nadeln.  Eine  Monoacetylverbin- 
dung  zu  erhalten  gelang  nicht.  —  Aethylendx'p-amidophenyläther 
CtH|(0CeH4NH,),  läfst  sich  der  Orthoverbindung  analog  aus 
dem  entsprechenden  Nitroderivat  (4)  darstellen.  Aus  heifaem 
Alkohol  krystallisirt  der  Körper  in  einem  Haufwerk  farbloser, 
bei  168  bis  172"  schmelzender,  an  der  Luft  bald  braun  bis  röth- 
lich   werdender,   glänzender  Nädelchen,    die   auch   von   heifsem 


(1)  J.  pr.  Cham.  (2)  SV,  199  bis  228.  —  (2)  JB.  f.  1880,  641;  Riebe 
aaoh  JB.  f.  1881,  635  f.  —  (8)  AethyleDdl-o-mtrophenol,  JB.  f.  1880,  641.  — 
(4)  Aethylondi-o-oitropheuol,  daselbst. 
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Wmmf  und  anderen  Lösungsmitteln  aufgenommen  wenJen.  Der 
Körper  ^ebt  mit  Metallsalzon  Farbenreactionen  :  Eisenchlorid 
fiirbi  ihn  kirechroth,  chroms.  Kalium  mit  etwas  conc.  ^^alzeäure 
btanrioleit  bis  blau;  auch  conc.  Schwefelsäure  löst  ihn  mit  indig- 
Waner  Farbe.  Daa  ehlorxoasseratoffa,  Salz  0jH4(OCeH*NH8 .  HCl), 
aeigt  farblo&e  seidoglänzende,  concentriech  gruppirte  dünne 
Nadeln,  die  bei  15()^  sich  zersetzen.  —  Aethylendt-m-amidophenol' 
irAflr  C,H4(0C»H^H,),  (aus  Aethylendi-ranitrophenyläther) 
bTBtaUisirt  in  kurzen  röthlichenj  rauch  zerfallenden,  bei  135^ 
•clunelseDden  Prismen,  die  in  Alkohol  und  Benzol  ziemlich, 
celiwer  in  Aether,  etwas  in  hcllsem  Wasser  löslich  sind.  — ^ 
Oa&z  analog  den  Phenoläthem  worden  auch  Atihyhtmiher  von 
0xyhenzo€4äuren  bereitet.  Aethylen-o-nürophenol-o-oxi/bentoSsäure- 
ahtr  CH4(-0CÄN0,,  -ÜUflHi-COOCtHft)  läfst  sich  durch 
Erhitzen  von  äquivalenten  Mengen  BromÄthylen-o-nitrophenjl- 
ithflr  (1)  und  KaliumsaUcylsäureäther  unter  Üinzufügung  von 
«fatointem  Alkohol  während  raohrerer  Tage  auf  130"  im  Rohr 
gewinnen,  später  wird  nach  dem  Abtiltriren  von  Bromsalz, 
•owie  Abdampfen  des  Alkohols  mit  Wasserdämpfen  destillirt 
tmd  das  hinter  bleibende  bräunliche  Gel  wiederholt  mit  warmem 
verdttDntem  Alkoliol  behandelt,  wodurch  ein  lockerea  gelbliches, 
■■  mikroskopischen  Nadeln  besteheudes  Pulver  erhalten  wird. 
Dieaes  »teilt  den  neuen  Körper  vor,  aber  nicht  in  völlig 
riMum  Zustande;  auch  gelang  es  nicht,  durch  Umkrjstallisiren 
aoA  Alkohol,  Aether,  Chloroform  u.  s.  w.  zu  einem  reinen  Pro- 
itict«  zu  gelangen.  Im  möglichst  reinen  Zustande  schmilzt  die 
Verbindung  bei  etwa  lÜC*.  Erhitzt  man  daa  erwähnte  bräun* 
Gel  auf  130  bis  14(P  mit  der  sechs-  bis  achtfachen  Menge 
Salzsftare  im  Rohr  und  zwar  wiederholt,  so  entsteht  die 
iic  Aethylen-o-niirophenol-o-oxybeTtzoeHäure  C|H4(-OC6H4NO|, 
iCOOH),  die  aus  dem  schwärzlichen  Rohproduct  (Gel) 
kochende  Sodalösuug  auszuziehen,  sowie  durch  Salzsäure 
(«k  flockiger  Niederschlag)  zu  ialleu  ist.  Aus  Alkohol  und 
Wasser  krjstallisirt  die   Säure    In  kleinen   gelblichen. 


(1)  JB.  L  1881,  637. 
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manchmal  langen  Nadeln,  die  in  Alkohol,  Chloroform  nnd  Eis- 
essig leicht  löslich  sind  nnd  den  Schm^zpunkt  142  bis  148^ 
besitzen.  —  Neben  dem  Aethylen-o-nitrophenol-o-oxybenzo8- 
säoreäther  findet  sich  in  der  rohen  Masse,  ans  welcher  dieser 
abgeschieden  wurde,  noch  eine  andere  Substanz  vor  und  zwar 
neben  Bromkalium  in  dem  fasten  Rückstände,  welcher  in  dem 
Röhreninhaite  nach  der  Operation  zu  Tage  trat.  Nachdem  das 
Bromkalium  daraus  durch  kidtes  Wasser  entfernt  war,  verblieb 
eine  weifse  krttmliohe  Masse,  die  nach  dem  Umkrjstallisiren 
sich  als  8al%cyloäihylen-o-nürophenyläther  erwies.  Demselben 
wurde  von  Ihm  die  Formel  CH^C-OCgHiNO,,  -O-CO-CeHiOH) 
gegeben;  von  der  isomeren  Aethjlen-o-nitrophenol-o-oxybeneoS- 
säure  unterscheidet  er  sich  dadurch,  dafs  er  bei  106**  schmel- 
zende Blättchen  bildet  und  durch  kochende  Natronlauge  sich  zu 
Salicjlsäure  neben  einem  Oel  umwandelt,  welche  Produote  sich 
auch  mittelst  oonc.  Salzsäure  bilden.  Erwärmt  man  den  Körper 
mit  saurer  ZinnchlorÜrlösung,  so  spaltet  er  sich  in  Salicjlsäure 
und  Oxäthylen-o-amidophenyläiher  (1).  Die  Acetylverhindung 
CACOCflEUNOi,  -O-CO-CeEUOCHaO)  Hefs  sich  durch  Er- 
hitzen gleicher  Moleküle  dte  Nitroäthers  mit  Essigsäureanhydrid 
im  Rohr  auf  130  bis  \40^  erhalten;  aus  Alkohol  erscheint  sie 
in  undeutlich  begrenzten,  gelblich-weilsen,  bei  80^  schmelzenden 
Kryställohen.  —  Reducirt  man  die  oben  beschriebene  Aethylen- 
o-nitrophenol-o-oxybenzoösäure  mit  Zinn  und  Salzsäure,  so  erhält 
man  Aethyhn'O'Omxdophenol-O'OxybenssoJlaäure  CsH4(0CeH4NHf, 
OGfiHiOOOH),  welche  ans  der  salzs.  Lösung  durch  vorsichtigen 
Zusatz  von  Natriumcarbönat  abzuscheiden  ist.  Man  nimmt  sie 
aus  der  Flüssigkeit  durch  Aether  auf  und  reinigt  sie  aus  Alko- 
hol, aus  welchem  sie  in  farblosen,  schnell  dunkelnden,  bei  110^ 
schmelzenden  Prismen  anschiefst.  Ghlarwas$m'8toffa.  Aethylen* 
o-amxdaphmolrO'Oxyhenzo'48äur€  CjHi(OC8H4NH» .  HCl ,  OC8H4 
GOCH)  ist  aus  saurer  wässeriger  Lösung  in  kleinen  farblosen, 
an  der  Luft  leicht  grau  werdenden,  seideglänzenden,  bei  177^ 
achm^enden  Nadeln  zu  erhalten.    Mit  Eisenchlorid  giebt  die- 

(1)  Sohmelap.  90«;  JB.  £  1881,  688. 
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selbe  einen  krapprothen,  in  Alkohol  mit  violetter  Farbe  ICslichen 
iederschlag.  —  Aelhylm  - p -  nürophenol -o- oxt/bemo'^säureäther 
0C«^0>,  OCHiCOOC.Hs)  entÄteht  ganz  analog  dem 
erivat  ans  Bromätbylen-p-nitrophenjläther  (1),  nur  mit  dem 
unterschiede,  dafs  man  nicht  im  Rohr  zu  erhitzen,  sondern 
igHch  SU  kochen  hat.  Auch  bei  diesem  Procefs  erhält  man 
Isomeres  der  freien  Saure,  welches  aus  der  vom  ßromkalium 
betfs  abgegossenen  gelben  alkoholischen  Lösung  in  kleinen  Kry- 
Italien  (Schmelzp.  131*)  rasch  sich  abscheidet.  Die  Mutterlauge 
flitliält  den  neuen  Aether,  der  in  dicken^  bei  8P  schmelzenden 
Nadeln  anschiefst.  Die  aus  letzterem  durch  Erhitzen  im  Rohr 
auf  130"  entstehende  freie  ÄHhylen-p-nitrophenol-o-oxybenzo'i- 
•tere  CH^COCeH^NO,,  OCeHiCOOH)  ist  durch  Auflösen  in 
Natriomcarbonat,  Fällen  mit  Salzsäure  und  Umkrystallisiren  aas 
hetbem   Alkohol   rein  zu   gewinnen.     Sic  zeigt  lange   farblose 

tende,  bei  132**  schmelzende  Nadeln,  die  in  heifsem  Wasser 
\  IdslJch  sind.    Der  neben  dem  so  eben  beschriebenen  Aether 
Schmelzpunkt  81°  entstehende  Körper  (Schmelzpunkt  13^) 
JMt  SaUeyloäthyUn-p-nürophenyläther  CjHiCOCgHiNOi,  -0-CO- 
CäOH);   er  wird  aus  Alkohol   zur  Reinigung   umkrystallisirt, 
^^judog  seinem  oben   beschriebenen  Isomeren   spaltet  er  durch 
^Hlatronlauge  Salicylsäure  ab.  —  Den  eben  beschriebenen  o-Oxj- 
^^kfiso^säorederivaten    sind    folgende    p  -  Oxjbenzoesäureverbin- 
^^^^■tD      isomer.        ÄethyJen-o-nürophenol'poxyhenzoesäureäth&r 
PWkOCbHiNOi,  OCsH^COÜCtHs)  gewinnt  man   mittelst  Ka- 
lium-p-oxybenzoösäurcäther  aus  Bromäthylen-o-nitrophenyläther 
so   gleichen  Molekülen   bei  Gegenwart   von  Alkohol    durch  Er- 
liHnD  am  Rückflufskühler;  bei  dieser  Reaction  entsteht  derselbe 
aoischlierslieh   ohne  Nebenproducte.     Nach   der  üblichen  Reini- 
gung,  Abgiefsen  vom  Bromkalium  u.  s.  w.  zeigt  er  dicke  gelbe 
BUtter  vom  Schmelzpunkt  103*^;  die  daraus  mittelst  conc.  Salz- 
I      itoe  bei    140»  erhaltene   freie  Säurt   Q^\i,{OQ^ki^Ot ,  OCeH^ 
COOH)  bildet  aus  Alkohol  weifse  glänzende,    bei  205  bis  207» 
schmelzende  Nadeln,   die  in  kaltem  Alkohol  wenig  löslich  sind. 


(1)  JB.  f.  1881,  538  f. 
JkhrMber.  L  Cb«m.  a.  %.  w.  fQr  tSSS. 
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Durch  Zinn  und  Salzsäure  entsteht  daraus  Aeihylen-o-amtdo- 
phenol-p-oxybenzaaäure  CtEi{OCiB^B.tj  OCefiiCOOH),  eine 
aus  Alkohol  in  breiten  atlasglänzenden ,  bei  185^  schmelxenden 
Nadebi  anschiefsende  Substanz.  Änhylen-p-nitrophtnol-p-oxy- 
benzo^säureäther  CA(0C«H4N0„  OCeHiCOOCHa)  büdet  sich 
mittelst  Bromäthylen-p-nitrophenyläther  dem  obigen  Orthoderivat 
analog  im  Wasserbade  am  Biickflufskühler.  In  reinem  Zustande 
(aus  Alkohol  krystallisirt)  zeigt  er  bei  131°  schmelzende  Nadel- 
chen.  Die  &eie  Aetkylen'p-nürophenol-p-oxybenzoe»äure  GaH« 
(OCflHiNOs,  OCÄCOOH)  (mittelst  conc.  Salzsäure  bei  130<») 
fUllt  aus  heifsem  Alkohol  in  gelblichen  glänzenden  Flitterchen 
aus,  die  bei  218°  schmelzen  und  in  den  gebräuchlichen  Mitteln 
schwer,  in  Wasser  nicht  löslich  Bind.  Das  Natriumaalz  (-|-  3HtO) 
bildet  schöne  perlmutterglänzende  farblose  Blättchen  von  schwa- 
chem alkalischem  Geschmack.  —  Endlich  wurde  durch  Erhitzen 
gleicher  Moleküle  von  Bromäthjlenphenyläther  (1)  mit  Kalium- 
p-oxjbenzoSsäureäther  in  alkoholischer  Lösung  auf  dem  Wasser- 
bade am  Biickflufskühler  (10  Stunden)  Aethylenphenol-p-oosy- 
&«ifeo^ö'ur«C,H4(OC6HB,  0CeH4C00CgHfi)  dargestellt.  Aus  dem 
vom  Bromkalium  abflltrirten  Rohproduct  krystallisirt  der  neue 
Aether  aus,  der  aus  Alkohol  zu  reinigen  ist  Danach  stellt  er 
fettig  anzufühlende,  glänzende,  bei  81°  schmelzende  Blättchen 
vor,  die  durch  alkoholisches  Kali  leicht  verseift  werden,  wodurch 
die  freie  AMhylenphenol'P'Oxyhemo'4eäurt  sich  bildet,  welche 
mittelst  Umkrystallisiren  aus  heilsem  Alkohol  in  atlasglänsenden 
flachen  langen  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  196°  erscheint.  In 
Wasser  ist  sie  unlöslich;  das  Natrtumsalz  zeigt  farblose,  perl- 
glänzende, geschmacklose  Blättchen,  welche  in  kaltem  Wasser 
wenig  löslich  sowie  krystallwasserfrei  sind. 

Auch  L.  Henry  (2)  beschrieb  einige  Aethylenderivate  des 
Phenols,  welche  Er  zum  Theil  als  Phenyläthylderivate  auffafst. 
Monochlorphenylätkyloxyd  CoHfiO-CsHtCI  (besser  Monochlor- 
äthylenphenyläther)  erhält  man  durch  Einwirkung  von  Chlor- 
bromäthylen auf  Kaliumphenylat  bei  Gegenwart  von  Alkohol  : 

(1)  JB.  f.  1881,  536.  —  (2)  Compt  rend.  BS,  1288. 
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CH.ClBr  +  C^HfcOK  =  Csfl50-C,H4C1  +  KBr.    Für  die  Re- 

adion  erhitzt  man  auf  dem  Waaserbade  am  KUckflufskUhler; 
■pftter  wird  rectificirt.  Der  neue  Körper  zeigt  farblose,  an- 
genehm nach  Phenol  xiechende,  klinorhombischo  dicke  Blätter, 
die  bei  25^  schmelzen  und  unter  754  mm  bei  221®  sieden.  In 
Waaaer  ist  er  nicbt,  in  anderen  Mitteln  leicht  löslich.  Diesem 
Chiorderivat  entspricht  das  von  Weddige  (1)  bereits  erhaltene 
B^mderivat  (Monobromäthylenphenjläther).  LäTst  man  auf 
diM«8  oder  (weniger  gut)  auf  das  obige  Chlorderivat  alkoholi- 
ichesKali  im  verschloasenen  Gefäfä  wirken,  so  erhält  man  Aeihy- 
itnph^nyiäthyloxyd  [besser  Aethylenphenyläther  C,U4(C«HsO)i] 
m  Form  einer  klaren,  angenehm  ätherartig  riechenden»  in  Was- 
ser nnlöalichen  Flüssigkeit,  deren  Dichte  1,018  bei  IP  beträgt 
and  deren  Siedepunkt  ungefähr  bei  ^80**  liegt.  Als  Neben- 
product  von  der  Bereitung  dieses  Körpers,  falls  man  den  Brom- 
ithjleuphenylather  zur  Zersetzung  nimmt^  Hcheiut  eine  Substanz 
dar  Formel  CHj-CH(OC6H5)i  aufzutreten  (Oxyphenyläthylen), 
doch  kann  bis  jetzt  darüber  nichts  Bestimmtes  ausgesagt  wer- 
da&.  —  Femer  berichtete  Derselbe  über  folgende  Phenjläther : 
1)  MomobromaUylenphenylälher  C\(H5-OC3H4Br  (Monohromphenyl' 
aüylaxyd)  f  der  aus  Monobromalljlbromid  bei  der  Einwirkung 
ssf  Phenolkalium  in  Alkobol  sich  bildet  imd  nach  derBeinigung 
«a«  farblose,  allmählich  gelb  werdende,  schwach  nach  Phenol 
liedieode,  bitter  und  kratzend  schmeckende  Flüssigkeit  vor- 
■tvQtj  die  bei  240"  siedet,  in  Wasser  imlöshch  ist  und  bei  11** 
da»  spec.  Gewicht  1,4028  besitzt;  2)  Pketiylpropargyläther 
CjHi-ÜCjHs,  der  aus  dem  soeben  beschriebenen  Körper  mittelst 
slkohoÜachen  KaÜ's  entsteht.  Dieser  ist  eine  farblose,  später 
ttch  bräunende,  schwach  nach  Propargyl  riechende,  zugleich 
•&&  und  beiisend  schmeckende,  in  Wasser  gleichfalls  unlösliche 
FlQsstgkeit  vom  spec.  Gewicht  1,246  bei  6".  Sie  siedet  gegen 
210^,  aber  anscheinend  unter  Zersetzung. 

W.  Stade  1(2)  hat  Seine  (3)  in  Gemeinschaft  mit  anderen 


(1)  JB.  f.  1881,  535  f   -  (2)  Ann.  Chem.  »19»  158  bis  217.  ~  (8)  JB. 
t   1881.    &SI. 
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in  heifser  easige.  Lösung  jener  so  lauge  hinzu,  bis  eine  heraus- 
genommene Probe  mit  Wasser  keine  Trübung  mehr  giebt,  so- 
dann behandelt  man  succeasive  mit  Baryt,  Schwefelsäure,  Blei- 
acetat  nnd  Schwefelwasserstoff,  dampft  das  letztere  Filtrat  ein 
und  erhält  auf  diese  Weise  eine  Sulfosäure,  welche  der  aus 
o-Phenolsulfosäure  dargestellten  ÄnüolsulfoBäure  (1)  völlig  gleicht 
Dieselbe  krystallisirt  mit  1  Mol.  Wasser;  schmilzt  man  sie  mit 
Kuliumhjdroxyd  im  Ueberschufs  in  der  von  Degener  (2)  em- 
pfohlenen Weise  bei  300  bis  330",  so  gewinnt  man  in  ziemlicher 
Menge  Brenzcatechin  (3).  Femer  liefs  sich  aus  der  o-Auisol- 
Bulfosäure  (als  Kaliumsalz)  mittelst  Phosphorpentachlorid  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  o-Methylphenohulfochlorxd  Q^J^OQYly) 
SOjCl  darstellen,  welches  bei  55"  schmolz,  und  nach  dem  Lösen 
in  Alkohol  durch  Behandeln  mit  Zinkstaub  und  sodann  mit  Zink 
und  Saksäure  sowie  Ueberdoatilliren  nach  Zusatz  von  tlber- 
schlissiger  Salzsäure  ein  Oel  gewinnen,  welches  dem  Gerüche 
nach  das  Reductionsproduct  des  Dioxyphenyldisulfid-Dimethyl- 
äthers  war.  Wenigstens  gelang  es,  aus  diesem  durch  Oxyda- 
tion mit  Eisenchlorid  den  letzteren  Körper  zu  bereiten.  Hier- 
nach wäre  das  Oxyphenylmercaptan  ein  sogenanntes  Ortho- 
derivat  des  Benzols. 

W.  Stadel,  G.  Damm  und  Tb.  Wafsmann  (4)  er- 
hielten Monohrom-o-nüroanüol  C6Ha(Br,  NO»,  OCHj)  mittelst 
Monohrom-O'nürophenol ;  letzteres  aus  o-Nitrophenol  (45  g)  und 
Brom  (52  g)  (5).  Die  nach  der  Heaction  erstarrte  Masse  wäscht 
man  nach  dem  Zerreiben  mit  Alkohol  aus,  krystallisirt  aus 
letzterem  um  und  trägt  zur  Trennung  von  etwas  Dtbromnüro- 
phenol  danach  das  Ganze  in  eine  ziemlich  verdünnte  Lösung 
von  kohlens.  Kalium  ein.  Auf  die  Weise  erhält  man  zunächst 
beim  Erkalten  eine  Krystallisation  von  Dibromnitrophenolkalium, 
während  das  Monobromderivat  aus  der  Mutterlaiige  durch  Ein- 
dampfen  zu   gewinnen   ist.     Durch  Ausfallen   mit   Silbernitrat 


(1)  JB.  f.  1874,  713;  Tgl.  auch  KekaU,  JB.  f.  1667  :  Derirate  der  Phe- 
Dolmetualfos&uren.  —  (2)  JB.  f.  1879,  737.  —  (3)  OrtboderiTat,  JB.  f.  1875, 
355.  —  (4)  Ann.  Chem.  917,  56.  —  (6}  Siebe  Brunck,  JB.  f.  1867,  618  t 
(Monobromisonitrophonol). 
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»t  letzterer  Körper  in  die  Silberverbindung  über,  und  kocht 
mit  Jodmethyl  amRückflufskOhlor  so  lange,  bis  der  Kolben- 
^haJt  nicht  mehr  roth,  sondern  gelblichweifs  erscheint  (drei 
Stunden  für  25  g  S&Iz),  ^^  erhalt  man  daa  oben  erwähnte  Anisol. 
Disselbe  wird  in  Üblicher  Weise  nach  dem  Abdcstilliren  des 
aberBchOBfiigen  Jodmethjls  und  Zerreiben  des  Rückstandes  mit 
Aether  «usgezogen,  sowie  später  aus  Alkohol  umkrystallisirt. 
Die  reine  Verbindung  schmilzt  bei  88",  sie  ist  in  Aether  und 
beÜ^em  Alkohol  leicht,  in  Wasser  fast  nicht  löslich.  —  Mono- 
hrvm-^hnürophenetol  CsH3(Br,  NOj,  OCtHj)  entsteht  aus  Mono- 
bromnitrophenolkalium  mittelst  Jodäthyl.  Man  mufs  dazu  mit 
letzterem  d&s  Bromnitrophenol  nebst  Alkohol  in  Röhren  zehn 
i^mnden  lang  anf  IW  erhitzen  und  später  das  unveränderte 
Bromnitrophenoikalium  mit  heifsem  Wasser  ausziehen.  Nach 
dem  ümkrystallisiren  aus  Alkohol  schmilzt  die  Verbindung, 
velehe  in  dieeem  sowie  Aether  leicht  löslich  ist,  bei  43"  (1),  — 
Di&rom-iMiitrophenetol  C9H|Brt(N0j,  OC^Hj)  wurde  aus  dem 
Branck'echen  (2)  Dibrom-o-nitrophenül  bereitet,  welches  letz- 
tere sieb  mit  Hülfe  des  Raliumsalzes  leicht  reinigen  liefs  (vgl, 
oImq).  Letzteres  ist  sodann  ins  iSilbersalz  durch  Ausfällen 
m  heKker  wässeriger  Lösung  überzulahren  und  dieses  nach 
doK  Trocknen  im  Exsiccator  mit  Jodäthyl  unter  Hinzufügung 
von  Alkohol  bei  100"  im  Rohr  (während  10  Stunden)  zu  zer- 
setzen. Die  entstandenen  Krystalle  des  Phenetols  sind  mittelst 
Alkohol  zu  reinigen;  sie  schmelzen  sodann  bei  4&^  und  sind  in 
den  üblichen  Lösungsmitteln  mit  Ausnahme  von  Wasser  leicht 
Mich.  —  Monobrom-o-anüidin  CäHj(Br,  NHj,  OCH5)  stellt  man 
tOi  dem  obigen  Bromnitroanisol  derart  dar,  dafs  man  letzteres 
in  ein  beÜscs  Qemisch  von  etwas  verdünnter  Salzsäure  (2  :  1) 
nd  Zinn  einträgt  und  unter  häniigem  UmschUtteln  die  Reaction 
tich  vollziehen  läfat.  Man  filtrirt  möglichst  warm  vom  Zinn 
ab,  kryatalUsirt  das  ausfallende  Chlorhydrat  aus  verdünntem 
Alkohol  am,   überschichtet  das  reine   letztere  mit  Aether  oder 


(I)  Vgl.  Hmllook,  JB.  t  1881,    586.  -  (2)  JB.  f.  1867,  619  (Dibrom- 
pbenol).  t 
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besser  Benzol,  fügt  conc.  Kalilauge  hinzu,  schüttelt  und  zieht 
auf  die  Weise  die  Base  ans,  welche  zweckm&fsig  mittelst  Benzol 
umkrTstallisirt  wird.  Dieselbe  ist  in  Benzol,  Aether  und  heifsem 
Alkohol  leicht,  in  Wasser  nicht  löslich;  sie  schmilzt  bei  97  bis 
98^  Ihr  Chlorwasserstoff».  Säle  CfHsBrNO .  HCl  zeigt  weifse 
Nadeln,  die  in  conc.  wie  verdünntem  Alkohol  lOslich  sind,  durch 
Wasser  indefs  in  Säure  und  Base  zerfallen.  Das  schwefeis.  8aU 
(CrHgBrNO)!  •  HsSO«  flült  ans  der  LOsung  des  Anisidins  in 
verdünntem  Alkohol  mit  Schwefelsfiore  aus;  es  bildet  aus  Al- 
kohol omzukiystallisirende  silberglänzende  Nadeln,  die  durch 
heifses  Wasser  zersetzt  werden.  Das  analog  bereitete  oxals, 
Monobrom-o-anisidin  (C^HsBrNO)!  .  HsCjO*  besteht  aus  weifsen 
flachen,  in  kaltem  Wasser  fast  nicht  loslichen,  mit  heifsem  sich 
zersetzenden  Nadeln.  —  Monohrom-o-phenetidtn  GsE[a(Br,  NH|, 
OCtHs)  ist  ganz  analog  dem  Anisidin  darzustellen,  nur  mufs 
man,  da  das  Chlorhjdrat  sich  nicht  aus  dem  erkaltenden  Pro- 
dnct  abscheidet,  dieses  in  üblicher  Weise  mit  Schwefelwasser- 
stoff vom  Zinn  befreien.  Aus  dem  Chlorhydrat  ist  dann  die 
freie  Base  dem  Anisidin  ähnlich  (durch  Kali  und  Aether)  aus- 
zuziehen, sowie  durch  Alkohol  zu  reinigen.  Der  neue  Körper 
schmilzt  bei  57°;  er  erscheint  in  breiten  Nadeln  mit  schiefer 
Endfläche.  Das  Chlorwasserstoffs.  Sah  CsHioNO .  HCl  scheidet 
sich  aus  Alkohol  in  Nadeln  aus,  die  von  Wasser  zersetzt  wer- 
den ;  das  Schwefels.  Salz  (CgHioBrNO)« .  HsSO«  erhält  man  aus 
der  Base  dem  Anisidinsalz  analog  in  weifsen,  gleichfalls  durch 
Wasser  zersetzbaren  Nadeln;  das  oxals,  Salz  wird  auf  gleiche 
Weise  dargestellt;  auch  dieses  ist  durch  Wasser  zersetzlich.  — 
Dibrom-o-anisidtn  C6HtBrj(NH8,  OCHj)  ist  aus  Dibrom-o-nitro- 
anisol  (1)  nach  der  ftbr  Monobrom-o-anisidin  angegebenen  Me- 
thode zu  bereiten  und  auch,  da  beim  Abfiltriren  des  Rohpro- 
dnots  sich  das  salzs.  Salz  abscheidet,  aus  diesem  abzusondern. 
Das  freie  Dibromanisidin  bildet  ein  bräunliches,  bei  niederer 
Temperatur  nicht  erstarrendes  Od,  welches  in  Alkohol,  Aether 
und  verdünnten  Säuren  löslich,   in   Wasser  fast  unlöslich  ist. 

(1)  JB,  t  ia7A,  387  (Dibromorthonitnuiisol). 
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Dto  Marwamier Stoff $,  Salz  C7H7BrtNO  .  HCl  erftcheint  in  feinen 
veiiveii  oder  breiten  silberglänzenden,  in  saurehaltigeni  Wasser 
wie  Alkohol  unzersetzt  löslichen  Nadeln ;  das  schwefelt.  Sah 
|CyHiBrtNO)fl .  HiSOa  (nach  obiger  Methode  erbalten)  ebenfalls 
a  vet£»6n  ailberglünzenden  Nadeln,  die  sich  wie  jene  verhalten; 
dM  Mw^ow«  Salz  (C7H,Br,NO),.CH,04  in  weifsen  Nadeln 
ote  Blittcben,  welche  durch  reines  Wasser  zersetzlich  sind.  — 
Mtom-o-pkenett(iin  CBH,Brx(NHs,  OC,Hi)  entsteht  aus  dem 
•bigan  Dibrom-o-nitrophenetol  durch  Behandeln  mit  Zinn  und 
WMtare.  Zur  Darstellung  iat  das  Zinn  aus  dem  Kohprodiiut 
aKoftUen,  das  salzs.  Salz  mit  Aether  und  conc  Kalilauge  zu 
MiAtteln  resp.  zu  zersetzen  sowie  aus  Alkohohl  umzukrystalli- 
■reo,  wonach  es  glänzende  quadratische  Krystalle  vom  ISchmelz- 
pnakt  92^  zeigt.  Seine  Salze  :  chlor wasaerntofs.  CüHuBr^NO . 
BO,  mkw^eU,  (CsHgBrtNO),  -  HtSü*  und  oxah,  (CsH^BriNO),. 
t04  krvstallisiren  sämmtlich  in  weifsen  glänzenden  Nadeln 
und  in  Alkohol  leicht  löslich.  Den  angeführten  Ortho- 
iv»ten  enUpracben  folgende  Paraderivate,  welche  mit  kleinen 
MiMÜficationen  nach  obiger  aus  dem  entsprechenden  Mono-  resp. 
Dibrom-p-nitrophenol  (1)  darzustellen  waren.  Monobrom-p-nilro- 
mmol  CtHsBr(NOt;  OCHg)  entstand  aus  dem  Kaliumsalz  (durch 
KattancarboDut  aus  dem  Barytsalz)  des  Monobrom-p-nitrophe' 
uk  mit  Jodmethyl  und  Methylalkohol  beim  Erhitzen  im  Rohr 
md  lUö  bia  110^  während  10  bis  12  Stunden.  Mit  heifsem 
Wwmer  ist  es  vom  unveränderten  Kalisalz  des  Phenols  zu  be- 
frflMQ  und  danach  aas  Alkohol  umzukrystallisiren.  Wie  in 
&MBI  ist  CS  auch  in  Aether  leicht,  in  kaltem  Wasser  fast 
m^ty  eiemlich  in  heifsem  Wasser  löslich  und  zeigt  den  Schmelz- 
fOki  lOe*.  —  Afonobrow-p-nittophenetol  CeHsBr^'Nüi,  OCgHs) 
Ut  ttch  ans  dem  entsprechenden  Phenolkaliumsalz  mit  Jod- 
llhyl  und  Alkohol  durch  Erhitzen  auf  100<^  während  10  Stunden 
Ipsmnnen;  es  krystallisirt  aus  Alkohol  in  grofseu  hellgelben^ 
hei  96*  schmelzenden  Nadeln,  die  hiernach  mit  dem  von  Hal- 
loek  (2)  dargestellten   Körper  der  gleichen  Zusammensetzung 


(I)  JB.  C  1867,  618  (Mono-  und  Dibroxnnitrophöool).  —  (3)  JB.  f.  1881, 
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ittomer  sind.  —  Dibrom-p-nttropheneiol  C6HjBr,(N0|,  OC^Hs) 
kann  man  ans  dem  Silbersalz  des  entaprechcüdon  Phenols  nach 
dem  Erhitzen  mit  Jodäthyl  10  Stunden  hindurch  auf  KK)*'  er- 
halten ;  im  reinen  Zustande  bildet  es  lange  quadratische  Säulen 
vom  Schmelzpunkt  108*'.  —  Monobrom-panisidin  CeHjCBr, NH», 
OCHg)  wird  wie  die  Orthoverbindung  aus  dem  Brom-p-nitro- 
anisol  mit  dem  Unterschiede  bereitet,  dafd  man  die  Salzsäure 
zur  Reaction  etwas  concentrirter  nimmt;  im  Uebrigen  aber 
gleich  jenem  gereinigt.  Ea  stellt  ein  rothbraunes  Oel  vor,  das 
in  Wasser  nicht,  in  anderen  Mitteln  leicht  löslich  ist  und  beim 
A  ui*bewahren  sich  zu  einer  theerigen  Masse  zersetzt ;  sein 
MorieasMTstop.  CTHgßrNO-  HCl,  sehteefeb.  (C^HaBrNO),  .HtSO*, 
oxala,  Salz  (CvHgBrNO)» .  HsCj04  zeigen  weilse  BlSttchen  und 
sind  im  Uebrigen  analog  den  Isomeren  darzuBtellen.  —  Mono- 
hrom-p-pheneiidtn  erscheint  als  dunkles,  nicht  analysirbares  Oel, 
von  welchem  das  Chlorwasserstoffs.  CgHioBrNO .  HCl,  schwefeis, 
(CöHioBrNO), .  H,S04  und  oara^s.  Sa/MC\HioBrNO), .  HAO* 
dargestellt  wurden,  die  sämmtlich  in  Alkohol  lösliche  Nadeln 
vorstellen.  —  Dibrom-p-anisidin  C6HiBrj(NH|,  OCHj),  aus  dem 
Silbersalz  des  Nitrophenols  mit  Jodmethyl  (l)  am  Rückflufs- 
kühler,  sodann  Behandeln  mit  Zinn  und  Salzsäure  zu  erhalten, 
kann  ganz  analog  dem  Orthoderivat  rein  gewonnen  werden;  ea 
bildet  eine  wetlse  porcellanartige  Masse,  deren  Salze  (chlor- 
wnsserstoffs.j  Schwefels,,  oxals,)  wie  diejenigen  der  Orthoverbin- 
dung zusammengesetzt  sind  sowie  in  Nadeln  krystallisiren.  Das 
Oxalat  schmilzt  bei  195**  unter  Zersetzung.  —  Dibrom-p-phene- 
tidin  CöHsBrj(NH»,  OCjHft)  endlich  schmilzt  nach  der  Reinigung 
aus  Alkohol  bei  67°,  giebt  ein  chlorwasseratoffs^y  Schwefels,  und 
oxals,  SalZf  sämmtlich  in  weifsen  Nadeln,  die  sämmtlich  aus 
Alkohol  umkrystallisirbar  sind.  Das  chlorwasserstofifs.  Salz  wird 
wie  das  des  Dibrom-p-anisidins  sowie  der  obigen  p-Körper  durch 
Wasser  zersetzt.  —  Ueber  die  Constitutionsformeln  obiger  Ver- 
bindungen siehe  das  Original  S.  73. 

H.  K  o  1  b  e  (2)  theilte   eine  bereits  vor  Jahren  gemachte, 


I 


(1)  Dibrom-p-nitropbenol-MetbylAthor,  Biohe  JB.  f.  1875,  837. 
Cham.  [2J  «9,  434. 


(2)J. 
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niciit  veröffentlichte  UatersuchuDg  mit,  wonach  Phenetol 
tich  einfach  durch  Erhitzen  conc.  wässeriger  Losungen  von 
ithjlachwefeis.  Alkali  mit  Phenolnatrium  erhalten  lüist.  Man 
kann  eich  dazu  des  Einwirkuugsproductes  bedienen  ^  welches 
mau  durch  Mischen  gleicher  Volume  starken  Alkohols  und 
nc  Schwefelßäure  erhält.  Dieses  verdünnt  man  mit  Wasser, 
t  »oviül  Natriumcarbonat  hinzu,  dafs  die  Flüssigkeit  deutlich 
ftikaliach  reagirt^  läfst  durch  Verdampfen  den  gröfsten  Theil 
dea  Natriumsulfats  auskrystallisirenj  gicfst  vom  diesem  ab,  ver- 
teilt mit  einer  dicklichen  LJiuung  von  Phenolnatrium  (mittelst 
kiofllcher  Natronlauge  von  1,33  spec.  Gewicht  bereitet  und 
mr  so  Tiel,  als  der  Annahme  entspricht,  dafs  mau  vom  ver- 
Vflndeten  Alkohol  50  Proc.  ätherschwefels.  Salz  erhalten  hat) 
md  erhitzt  unter  Druck  von  7  atm  einige  Stunden  im  Kohr  auf 
IfiO*.  Spliter  wird  vom  abgeschiedenen  Salz  abgehoben  und 
rectificirt.  —  Die  Bereitung  des  Antsols  geschieht  in  ganz  ana- 
logar  Weise.  —  Nitropheneiol  (1)  scheint  nur  deshalb  auf  an* 
gß^thene  Art  sich  nicht  bilden  zu  können,  weil  bei  dem  er- 
ferdcriichea  Druck  und  der  Temperatur  (150°)  die  dazu  ver- 
wendeten Röhren  explodiren. 

R.  Benedikt  (2)  untersuchte  in  einer  weiteren  (3)  Mit- 
lb«hmg  über  Chlor-  and  Bronioxylderivate  des  Benzol«  zunächst 
^HKe  Conatitution  des  Tribromresochtnons  (4)j  welches  Ej:  auch 
^^ft&rom- TriSromresorcinbroTn  nennt,  resp.  die  Richtigkeit  der 
^Bbmui  gegebenen  Formel.  Zu  dem  Ende  versuchte  Er,  Tri- 
Womrosorcinchlor  (was  Ihm  nicht  gelang),  sowie  Trtchlorresorcin- 
hrom  dar  und  prüfte  gleichfalls  (5)  dessen  Verhalten  gegen  Hitze 
k  der  Voraussetzung,  dais  es  in  ein  ähnliches  Derivat  übergehe. 
Dorch  die  im  Folgenden  beschriebenen  Reactionen  fand  Er  zwar 
dieae  Annahme  nicht  bestätigt,  indefs  gelang  es  Ihm  trotzdem, 
4aB  TribromrcBochinon  im  Sinne  der  bereits  (4)  angegebeneu 
F«nnel  C«HBr,(OBr)-0-0-CsHBr,(OBr)  zu  deuten,  wonach  der 


(1)  J.  pr.  Chem.    [3]  SB,   62.  -    (2)    Wien.   Ac«d.  Her.  (3.  Abth.)  97, 
St;  UoaAtah.  Cham-  •■.  223.  -  (3)  JB.  f.  1879,  510  f.;  f.  1880,   642  ff.  — 
U)  Vgl  TnbromrMoroiubrom,  JB.  f.  1880,  643  f.  -  (6)  JB.  f-  1880,  644. 
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yhtnon  vorstellt.  —  Trichh 
^Xv^ktü^V^ll^V  *vd  ans  Trichlorresorcin  (1)  bereite 
^'^  iMft  wnMciiy  in  einer  Mischung  von  gleich« 
WütuiH  «Hsi  ä^teSare  saspendirt  und  mit  einem  Uebe 
^^^tti^  v<iMi  Ml  Wmmt  g«l(totem  Brom  geföllt,  wonach  man  d 
wi^^hvo^  vvmMl  «BS  Chloroform  umkrystallisirt.  Hiemac 
l^et  der  K<iarp«r  kleine  gelbliche,  bei  lOO"  schmekrade  Kr 
^tjdl^r  ^  ^  ^^  Reduotion  mit  Zinn  und  Salzsäure  in  Tt 
^orrMorcin  sich  inrüokverwandeln.  Erhitzt  man  ihn  auf  11 
l>i8  140*»  so  entbindet  er  Brom,  ohne  dafs  im  Uebrigen  eil 
irlatte  Umsetsong  von  Statten  ginge.  —  MonoohlordibromrMa 
^•Ckhrbrtm  Cja[ClBr,»(OCl ,  Oßr)  l&fst  sich  aus  Tribvwi 
f^sorcw  (2)  darstellen,  welches  letztere  zweckmäfsig  sich  durt 
Vermischen  der  Lösungen  von  50  g  Resorcin  in  zwei  Litei 
Wasser  mid72com  (216  g)  Brom  in  einem  Liter  roher  Salzsäui 
gewinnen  l&Tst.  Der  entstehende  Niederschlag  wird  ai 
verdünntem  Alkohol  umkrystallisirt.  Auch  läfst  sich  mitteii 
Resorcin  in  Eisessig  (5  Thln.)  und  Hinzutropfen  von  Broi 
operiren.  Dieses  Tribromresorcin  (60  g)  ist  sodann  zur  Uebe 
fUhrung  in  Chlordibromresorcin -Chlorbrom  mit  einer  Mischun 
von  gleichen  Theilen  (500  ccm)  Wasser  imd  Salzsäure  au 
soschlemmen  und  mit  Chlor  zu  sättigen.  Nachdem  der  anfang 
volumin(ise  Niederschlag,  pulverig  geworden,  saugt  man  Lul 
hindurch,  um  den  Ueberschufs  von  Chlor  zu  vertreiben,  filtrir 
prefst  ab  und  krystallisirt  zweimal  aus  Chloroform  um.  Di 
Chlordibromresorcin- Chlorbrom  zeigt  kleine  gelbe  Krystalle,  di 
unzersetzt  (bei  welcher  Temperatur?  F,)  schmelzen  und  deshal 
die  Formel  C8HClßrt(0Cl ,  OBr)  besitzen,  weil  sie  durch  Ei 
wärmen  mit  Natriumdisulfit  in  Monochlordihromresorein  CgHClBi 
(OH)i  übergehen.  Letzteres  schmilzt  bei  86*^;  beim  Erhitze 
auf  175<*  giebt  jenes  ein  Molekül  Brom  ab  unter  Verwandlun 
in  den  Körper  CeHCltBrOi,  welcher  mit  kaltem  Aether  z 
waschen  und  aus  Chloroform  umzukrystallisiren  ist.  Derselfa 
acheint  die  Constitution  CeHClBr(OCl)-0-0(OCl)CeHClBr  se: 

(1)  JR  f.  1878,  668.  -  (2)  JB.  f.  1876,  627. 
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ncm  Verhalten  nach  za  besitzen  und  daher  Dichloroxyldichlor*' 
4Aromdiphenochinon  zu  sein  \  bei  180^  bräunt  er  »ich,  über  200*^ 
•dimilst  er  unter  Zersetzung  (Abgabe  von  Brom).  Erwärmt 
Bin  ihn  mit  Zinn  und  Salzsäure,  so  verwandelt  er  sich  in  eine 
TolmioOfto  weifae  Masse,  welche  aus  Eiäessig  krjstallisirt,  bei 
AB*  unter  Zersetzung  schmilzt  und  bei  der  Analyse  Zahlen  für 
Dkklord£bromutraoxydi}^henifl  (OH),C6HClBr-CcUClBr(OH), 
pebt  —  Trtchlorphenoichlor  C^H^CIj-OCl  entsteht  aus  Tri- 
cälorphenol  in  der  Art^  dafs  man  es  (50  g)  in  einer  starkwan- 
4gen  Flasche  in  verdünnter  Kalilauge  löst,  auf  500 ccm  ver- 
i&zmty  mit  500  cum  rauchender  Salzsäure  das  gelöste  Phenol 
vieder  in  Gestalt  eines  zarten  Breies  zur  Abscheidung  bringt 
nd  annmehr  Clilor  einleitet.  Letzteres  geschieht  auf  die  Weise, 
iiis  m&D  zunächst  das  aus  UX)  g  Braunstein  sich  entbindende  Gas 
kttsoleitet,  darauf  die  Masse  einige  Stunden  hinstellt,  zum 
nteiteo  Male  und  event.  zum  dritten  Male  chlorirt.  Sobald  sich 
pftUere  xosammenhängeade  Massen  gebildet  haben,  die  durch 
ies  ChJorfttrom  nicht  zertheilt  werden,  bläst  man  den  lieber- 
ickaia  dea  Gases  durch  einen  Luftstrom  fort^  zerreibt  jene  sorg- 
fthig  and  chlorirt  von  Neuem  so  lange  ^  bis  der  anfangs  die 
pue  Flüasigkeit  durchsetzende  ^Niederschlag  nur  noch  ein 
Vicftheil  derselben  erfüllt.  Hiernach  wird  das  Chlor  völlig 
dnch  Luft  vertrieben ,  wird  filtrirt,  abgeprefst  und  zweimal  aus 
CUovtiforai  umkrjstallisirt.  Der  neue  Körper  bildet  glänzende 
pösmatiache  tiäulen  vom  Schmelzpunkt  119*^,  die  von  Ditschei- 
Der  gemessen  wurden,  a  :  b  :  c  —  1  :  0,6159  :  0,5073;  be- 
obachtete Flächen  ;  111,  212,  010,  100;  beobachtete  Winkel  : 
(010)  :  (111 1  =  53°46',  (111)  :  (111)  =  42045'.  Gegen  Schwefel- 
«ftore  rcrhält  ilch  dieae«  Trichlorphenolchlor  derart,  dafs  es 
heim  Brwärmen  damit  reichlich  Salzsäure  entbindet  unter  Bräu- 
fiOQg  aad  in  Trichlorphenol  neben  Chlorauil  zurückverwandelt 
wird;  aomit  wäre  die  Zersetzungsgleichung  ;  SC^HsCla-OCl  -j- 
fl«0  =  C«CI*0,  (Chloranil)  -f  2C8H8CU-OH  +  2  HCl.  —  Tri- 
dUarpkemolbrom  C«H,Cla-OBr  bildet  sich  in  ganz  analoger,  für 
Triddorphenolchlor  angegebenen  Weise.  Der  Körper  zeigt 
kleine,   wenig  gofirbte  Krystalle  vom  Schmelzpunkt  W,    die 
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beim  Erhitzen  oberhalb  desselben  Brom  abgeben.  Durch 
Schmelzen  unter  Schwefelsäure  verwandelt  er  sich  in  Trichlor- 
bromphtiwU  wonach  es  sich  dem  früher  beschriebenen  Tribrom- 
phenolbrom  vollkommen  analog  verhält.  —  Läfst  man  auf  Tri- 
hromphtmol  einen  Strom  von  Chlor  in  oben  beschriebener  Weise 
einwirken ,  so  erhält  man  kein  glattes  Resultat.  Ks  scheint, 
dafa  gleichzeitig  die  Körper  :  Tribromphenolbrom,  Monochlor- 
dibromphenolbrom,  Dichlormonobrompbenolbrom  und  vielleicht 
noch  chlorreichere  Producte  dabei  entstehen.  —  Nebenbei  theilte 
Derselbe  mit,  dafs  ein  H&ndeh- Trichlorphenol,  welches  durch 
Einleiten  von  Chlor  in  verflUssigtes  sowie  auf  80**  erwärmtes 
Phenol  bereitet  war,  sich  in  Alkali  nicht  völlig  löste;  das  Un- 
lösliche erwies  sich  als  Tetrachlorbenzol  und  zwar  wahrscheinlich 
als  das  „benachbarte"  (1),  es  schmolz  bei  42**. 

R.  Benedikt  und  M.  v.  Schmidt  (2)  veröffentlichten 
Notizen  Über  Halogen  den'vate  von  Phenolen,  Sie  haben  zunächst 
die  nach  Obigem  schon  von  Benedikt  studirte  Einwirkung 
von  Chlor  auf  Tribrmnphenol  mit  der  Modification  weiter  studirt, 
dafs  sie  das  Gas  in  eine  Chloroformlösung  von  Tribromphenol^ 
anninglich  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  später  beim  Siedepunkt 
des  Gemisches  einleiteten;  wodurch  sie  keine  Verdrängung  des 
Broms  durch  Chlor  beobachten  konnten.  In  eisessigs.  Lösung 
dagegen  fand  eine  vollständige  Verdrängung  statt  unter  Ent- 
stehung von  Chloranil.  —  Bei  der  Einwirkung  von  Jodkalium 
in  wässeriger  Lösung  auf  Tribromphenol  erhält  man  gar  kein 
Resultat;  bei  der  auf  Tribromregorcin  ebenfalls  kein  bemerkens- 
werthes.  In  diesem  Falle  schied  sich  nur  etwas  Jod  aus ;  hingegen 
gelang  es,  aus  Tribromphloroghicin  (lOThln.)  beim  Kochen  mit 
Wasser  (15  Thln.)  und  (8  bis  10  Thln.)  Jodkalium  Monobrom- 
dijodphloroghicin  C6BrJ|(OH)3  zu  erhalten.  Aus  Eisessig  ura- 
krystallisirt  zeigt  die  Verbindung  (welche  als  Niederschlag  aus- 
fällt) bräunliche  Nadeln,  die  beim  Erhitzen  Jod  abgeben,  ohne 
zuvor  zu  schmelzen.  Bei  Anwendung  einer  grölseren  Menge 
Jodkalium  (7  Mol.  auf  1  Mol.  Tribromphloroglucin)  wird  sämmt- 
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(1)  JB.  f.  1877,  408.  —  (2)  Moiutib.  Cbem.  4,  604. 
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liebet  Brom  verdrängt  and  man  erhält  lediglich  Phloroglucin.  — 
Endlich  WTirde  die  Einwirkung  von  Chlor  auf  Perttachiorphenol 
ersucht  and  zu  dem  Zwecke  letzteres  nach  folgender  modi- 
cn  (1)  Methode  dargestellt.  Man  bringt  zunächst  5  Thle. 
cfaea  Trichlorphenol  mit  1  Thl.  Antimonchlorür  im  Paraf- 
inbade  am  Ktthlrohr  bei  200  bis  220"  zusammen ,  giefst  das 
Khw&rze  Product  in  vorddrtntB  Sodalösung,  kocht,  filtrirt  ab 
and  wiederholt  die  Operation  so  lange,  als  noch  etwas  in  Lö- 
rang  geht.  Die  Filtrate  werden  mit  Salzsäure  ausgefällt  und  die 
Niederschläge  nach  dem  Abpressen  zunächst  aus  verdünntem  Al- 
kohol, sodann  aus  Chloroform  umkrjstalUsirt  (Ausbeute  30  Proc), 
CUortrt  man  dieses  Pentachlorphenol  in  der  oben  für  Trichlor- 
phenol beöcbriebenen  Weise,  so  erhält  man  nach  mehrstündiger 
Einwirkung  ein  zu  Thränen  reizendes  Oel,  das  nicht  weiter 
ontervacht  wurde;  einmal  erschien  statt  dessen  eine  feste  Sub- 
cUox,  welche  aus  siedendem  Ligroin  in  grofsen  gelben,  bei  46^ 

ttekenden  Krystallen  der  Formel  CeClcO  krystallisirte  und 
h  Ziim  und  Salzsäure  in  Pentachlorphenol  zurlickverwandelt 
le.  £a  scheint  indel's  nicht,  dafs  diese  Verbindung  Pentacklor* 
phnoichlor  gewesen  sei;  wenigstens  wurde  sie  nicht  sorgfältiger 
ftodirt  and  es  gelang  auch  nicht,  dieselbe  mit  dem  HexaMor- 
fJktmei  ▼on  Langer  (2)  zu  vergleit-hen,  da  beim  Einleiten  von 
Chlor  in  enie  Lösung  von  Pentachlorphenol  in  Eisessig  wesent- 
lich nicht  dieses,  sondern  ein  Additionsproduct  :  Hexachlor- 
pkenoleAlorid  C«CUOCl .  Clg  entstand.  Dasselbe  bildet  zollgrofse 
frriilofte  bia  weingelbe,  bei  102"  schmelzende  Säulen,  die  bei 
vonichtigem  Erhitzen  unzersetzt  destlUiren;  Kali  löst  es  zu 
dner  gelben  Flüssigkeit;  Zinn  und  Salzsäure  reducirt  es  zu 
Pentachlorphenol. 

Tb.  Chandelon(3)  studirte  die  Einwirkung  von  stark 
alkalischem  Natriumhjpochlorit  auf  Phenol  (4)  genauer.  Er 
Cwid.  dafs  bei  Anwendung  titrirter  Lösungen  man  sowohl  Mono-, 
Di-  ak  Trichlorphenol  erhalten   könne,   zweckmäfsig  mit   drei- 


(I)  Hera  und  Weithi  JB.  f.  1872,  394  f.  —  (2)  PeatAchlorphonoIohlor, 
Ä  t  IMl,  506.  —  (3)  Ber.  1883,  1749.  —  (4)  JB.  f.  1882,  671  f. 
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procentigen,  sowohl  Phenol-  als  Hypochloritlosungen.  Bei 
Mischungen  molekularer  Mengen  für  Monochlarphenol  erhielt 
Er  einen  bei  176  bis  177®  siedenden  Körper,  der  sich  identisch 
mit  dem  von  Faust  und  Müller  (1)  erhaltenen  Chlorphenol 
erwies  und  zwar  hauptsächlich  durch  die  UeberfÜhnmg  in  das 
bei  110  bis  IIP  schmelzende  Monochlordinitrophenol  (2).  Mit 
entsprechend  gröfseren  Mengen  Hypochlorit  entstand  sowohl 
das  Dichlorphenol  vom  Schmelzpunkt  41  bis  42^  und  Siedepunkt 
209  bis  211**  (3),  welches  durch  Salpetersäure  in  das  bei  120® 
schmelzende  Nitroderivat  (4)  überging,  als  auch  das  von  S  e  i  f  ar  t  (5) 
beschriebene  Dichlorphenol  vom  Siedepunkt  217  bis  218®  sowie 
Schmelzpunkt  65*'.  —  Die  Structur  des  früher  (6)  beschriebenen 
Trtchlorphenols  ist  nach  Ihm  die  eines  o*o-p-Derivats,  daher 
gleich  CeH^(OH[,]Cl[8]Cl(4Aej). 

F.  Fittica  (7)  erhielt  ein  neues  :  vtertea  Monobromphenol, 
dessen  Existenz  wie  die  der  früher  von  Ihm  dargestellten  Nitro- 
benzoesäuren  (8)  sowie  Nitrophenole  (9)  der  Kekul Aschen 
Benzolhypothese  zuwiderläuft,  in  folgender  Weise  :  10g  Phenol 
werden  in  10  g  absolutem  Alkohol  aufgelöst  und  danach  unter 
Abkühlen  mit  kaltem  Wasser  durch  ein  trichterförmig  erwei- 
tertes Haarröhrchen  17  g  Brom  hinzugebracht.  Die  letztere 
Anordnung  ist  nöthig,  da  selbst  bei  tropfenweisem  Eingielsen 
des  Broms  eine  sehr  heftige  Reaction  mit  erheblicher  Tempe- 
raturerhöhung erfolgt,  welche  letztere  die  Bildung  des  neuen 
Körpers  verhindert.  Die  Reactionstemperatur  darf  20°  nicht 
überschreiten;  nach  der  Einwirkung  giefst  mau  wie  üblich  in 
Wasser,  wäscht  das  sich  abscheidende  Oel  an&ngs  mit  dieserny 
sodann  mit  verdünntem  Natriuincarbonat,  endlich  wieder  Wasser, 
trocknet  und  rectificirt  Hierbei  liefs  sich  aus  den  zunächst  bis 
240®  siedenden  Antheilen,  sofern  man  in  kleinen  Antheüen  ope- 
rirt,  das  vierte  Monobromphenol  vom  Siedepunkt  236  bis  238® 


(1)  JB.  f.  1872,  892  f.—  (2)  Mttller,  JB.  f.  187S,  407  f.  (/?-Chlordmi- 
tropbenol).  —  (3)  F.  Flacher,  JB.  f.  1868,  466.  —  (4)  Daselbst,  457.  — 
(6)  JB.  f.  1869,  486.  —  (6)  JB.  f.  1882,  671  f.  —  (7)  J.  pr.  Chem.  [2]  »0, 
176.  —  (8)  JB.  f.  1878,  762,  757.  —  (9)  JB.  f.  1880,  623;  f.  1881,  640. 
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9h§theiden.  In  grGl^eren  Mengen  kann  mau  die  Substanz  nicht 
IWtifictreo  ohne  Gefahr  zu  laufen,  dafs  das  Ganze  sich  zersetzt. 
OlwchoD  der  Siedepunkt  des  neuen  Bromphenols  der  gleiche 
wie  der  des  p-Brompbcnols  (1)  ist^  so  kann  es  schon  deshalb 
mit  dleeeiD  nicht  ab  identisch  betrachtet  werden,  weil  es  bei 
«ncr  Temperatur  selbst  von  — 10  bis  \2°  nicht  zum  Erstarren 
n  bringen  ist^  während  p-Bromphenol  ein  fester,  bei  64^  schmel- 
Mfider  KCrper  ist.  Gegenüber  Salpetersäure  verhält  sich  das 
■wie  Prodnct  in  Verglfiich  mit  seinen  Isomeren  total  abweichend. 
Es  liefert  keines  von  den  bekannten  (2),  resp.  aus  den  bekannten 
Bromphenolen  dargeateilton  Nitroderivaten,  sondern  nach  der 
fcwObnlicheD  f  von  Körner  (2),  angewendeten  Nitrirung  in 
BMmg  eine  Molekülverbindun^  (3)  von  Mono-  und  Dinitro- 
bromphenol.  Diese  ;  Monn^romnitm-tiinitrophenol  CßHjBr^NOi) 
ÜH .  C,HjBriNO,)iOlI  entsteht,  wenn  man  eine  Lösung  von 
1  TU.  de»  Bromphenols  in  3  Thln.  Eisessig  anf  Salpetersäure 
1,4  0pec.  Gewicht  tröpfelt  und  die  anfangs  ölige  Verbin- 
einem  kühlen  Ort  zum  Erstarren  bringt.  Man  kann 
danmch  vorBichtig,  aber  nur  ein  einziges  ^['A.  aus  warmem 
laicht  kochendem)  Alkohol  umkrjstallisiren ;  durch  wiederholte 
BfiModlnng  damit  erleidet  sie  Zersetzung.  Sie  schmilzt  zwischen 
Ä)  and  6&".  Bringt  man  dieselbe  mit  gelber  Salpetersäure  von 
Ip  spec.  Gewicht  in  der  Wilrme  zusammen ,  so  verwandelt  sie 
ncfa  in  2  Mol.  Mimohromdtnttropheual^  einen  Körper,  der  sich 
mit  den  bekannten  der  gleichen  Zusammensetzung  (4)  als  isomer 
fffviee.  Nach  der  Abscheiduug  durch  Wasser  aus  dem  Roh- 
prodoct  und  UmkrvstaUisiren  aus  Alkohol  erscheint  er  in  gelben 
4a4MD,  bei  1U8  bis  1  U^  schmelzenden  Prismen,  welche  in  letz- 
tmmi  schwierig  löslich  sind.  Die  gleiche  Verbindung  entsteht 
Ibrigeos  einfacher  aus  der  obigen  Molekülverbindung  durch 
Kochen  mit  BarytwaMer  während  einiger  Zeit;  nach  dem  Ab- 
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filtriren  in  der  Sied«iiics8  ist  sod&nn  der  Bückatand  mit  Sab- 
säure  sa  zerseti«!.    Du  Filtrat  von   dieser  Behandlung  liefert 
indefs    keineswc^   Monobrommononitrophenol ,    sondern   eigen- 
tbümlicher  Weise  eine   neue   und  zwar   beständigere   MolekUl- 
verhindumg.    Dieselbe  besteht  aus  2  Mol.   Monohromnttro-  und 
1    Mol.    Monobromdtnürophenol    :    2  C8HjBr(N0t)0H  .  C«HsBr 
(NOi)iOH;  Bur  Reindarstellung  fällt  man  das  obige  Filtrat  mit 
Salssfture  and  krystallisirt  die  sich  abscheidende  amorphe^  etwa« 
schmierige  Masse  aus  verdllnntem  Alkohol  mehrfach  um.    Bet 
dieser  Operation  zersetzt  sie   sich  nicht;   sie  schmilzt  danadi 
wie  zuvor  bei  68  bis  70^  und  zeigt  im  Uebrigen  kleine  stern- 
förmig vereinigte  gelbe  Nadeln,  welche  Haut,    Papier  n.  8.  w. 
intensiv  gelb  förben.  —  Aufser  den  obigen  Nitroverbindung^ 
wurden  noch  zwei  neue,  aber  nicht  genauer  untersuchte,  erhalten. 
Die  eine  liefs   sich  einmal   beim  Behandeln  des  vierten  Brom- 
phenols nach  dem  Auflösen  in  einem  gleichen  Volumen  Eisessig 
mit    einem   Salpetersäuregemisch    aus    gleichen   Volumen    der 
Säure  von  1,4  und  1,2  gewinnen.    Sie  schmolz  zwischen  50  und 
55^  und   gab   analytische  Zahlen   für  ein   Monohrominonanitrih 
phenol,  obschon  ihr  chemisches  Verhalten  eher  für  eine  MolekUl- 
verbindung  sprach.    Das  zweite  Nitroproduct  entstand  aus  detft 
Bromphenol  ohne  Verdünnung  direct  durch  Salpetersäure  von 
1,5  spec.  Gewicht;  dieses  schmolz  constant  bei  118^.  —  Durch 
vorsichtiges  Schmelzen  mit   Ealihjdrat  geht  das  vierte  Brom' 
phenol  wie  die  Isomeren  in  ein  G-ömenge  von  hauptsächlich  Re- 
sorcin  nebst  wenig  Brenzcatechin  über.   —   Endlich  ist  zu  er- 
wähnen,  dafs  der  über  240°  siedende  Antheil  des  Rohproduots 
von  der  obigen  Darstellung  des  neuen  Bromphenols  mit  WasseiN 
dampf  destillirt  ein  Oel  gab,   welches  bei  niederer  Temperatur 
krjstallisirte  :  ein  fast  reines  DibrompkenoL 

F.  Grtlnling  (1)  hat  das  p-Monohromphenol  (Sohmebr 
kunkt  64^)  (2)  gemessen.  Es  kiystallisirt  tetragonal;  a  :  o  s= 
1  :  0,4555.  Beobachtete  Formen  :  (111)  P,  (100)  ooPoo,  (131) 
Vt3P3.     Die  Krystalle  sind  erheblich  tafelfbrmig  nach  einer 

(t)  Zeitaohr.  Kryst,  V,  582.  -  (S)  JB.  t  1876,  417.  
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Fliehen  (111).  Beobachteter  Winkel  :  (111)  :  (111)  =  4ö<»2'. 
Kristalle   und    ohne  Spaltharkeit   sowie   farblos.     Doppel- 

inng  positiv^  aber  nicht  sehr  atark. 

C.  Schall  (1)  bedient  sich  zur  Darstellung  von  Monojod- 
fämU  der  Einwirkung  von  Jod  auf  Phenolnatrium.  Zu  dem 
Zwecke  werden  20  g  im  Wasserstoffstrom  bei  300^  getrocknetes 
aod  siBTiebenes  Phenolnatrium  in  300  ccm  vorher  über  Phos- 
ffcovBliireanbjdrid  destillirtem  Schwefelkohlenstoff  suspendirt, 
««dann  in  kleinen  Antheilen  gepulvertes ,  über  Scbwefeleäure 
glMracknotes  Jod  (im  Kolben)  unter  stetigem  Umschwenken 
UnsagefU^  Sobald  die  violette  Farbe  des  Jods  stationär  bleibt, 
inrirt  m&D  den  Schwefelkohlenstoff  vom  abgeschiedenen  Jod- 
Mtnam  ab ,  entfernt  jenen  durch  Destillation  j  versetzt  mit  un- 
nrtftdienden  Mengen  Kalilauge,  schüttelt  mit  Aether  aus  (wo- 
^■cb  Phenol  allerdings  neben  Jodphenol  entfernt  wird),  zer- 
■M  die  Kalilösung  mit  Schwefelsäure  and  destillirt  im  Dampf- 
ttrora.  Auf  die  Weise  gewinnt  man  wesentlich  o-Monojodphenoi, 
dkrdiags  neben  etwas  Dijod-  und  einer  Spur  TrijodphenoL  — 
Dm  Dijodphenol  erhält  man  aus  dem  mit  Schwefelkohlenstoff 
■mwn  linirn^  gröfstentheüs  aus  Jodnatrium  bestehendem  Rück* 
tmÜ  dnrob  Versetzen  mit  verdünnter  Schwefelsäure,  Ausziehen 
■it  AeÜier,  Behandeln  mit  verdünnter  Kalilauge  und  Ansäuern 
i«  dkaliacben  Flüssigkeit.  Das  anfangs  ausfallende  Oel  ist 
m.  Waaserdampf  xu  de^tilliren,  wodurch  man  Krjstalle  vom 
^'^■T'.Hap.  68*,  die  ans  Alkohol  unwukrystallisiren  sind,  erhält.  Es 
'raer  mit  dem  früher  (2)  erhaltenen  Dijodphenol.  Das 
>rat  (mittelst  Acetylchlorid)  C6H5J,0(CjH80)  zeigt  aus 
r,a— aig  Bantfmf^rmigfi  Krjntfillrhfn  vom  Schmelzpunkt  107**;  das 
k  äfialörer  Weise  bereitete  nnd  umkryKtAllisirte  Benzoylderivat 
<]:ftHftCO)  schmilzt  bei  dö  bis  96<>;  das  Kaliaalz  bildet 
MS  Adber Nadeln.  —  Mit  trocknem  und  in  einer  Eältemischung 
««illaai^tem  Untersalpetereäureanhydrid  (aus  6  g  Bleinitrat  be- 
\)  gidit  Pkeoolnatrium  (7  g)  unter  Ausstofsung  von  nitrosen 


(1)  B«.    288a,    1897,    1902.  —    (2)   Sohmelsp.  l&0^    JB.    f.    1B69,    489 
(BlMivata  «ad  Weselaky). 
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Dämpfen  o-Nürophenolj  welches  wie  üblich  mit  Wasserdändpfah 
übergetrieben  werden  kann,  und  p-Nüropkenol ,  welch«  bei 
diesem  Procefs  bekanntlich  im  Kolbenrückstande  verbleibt  Die 
Umsetzung  findet  nach  folgender  Gleichung  statt  :  2K0fl  -{- 
CeHsONa  =  C6H4(NO,)OH  +  NaNO,.  —  Lftfot  mab  Chlor 
auf  ß-NaphtolntUrium  einwirken,  welches  letztere  vorher  im 
Wasserstoffstrom  zu  trocknen  ist  und  übrigens  in  der  gleichen^ 
wie  oben  beschriebenen  Weise,  so  tritt  eine  enei^sohe  Abcorp« 
tion  ein  unter  Entstehung  eines  neneea  Manochlor'ß-napktoU  rwam 
Schmelzptmkt  68^,  welches  aus  dem  Rohproducte  durch  einen 
Dampfstrom  abzuscheiden  ist. 

F.  Pf  äff  (1)  studirte  das  Verhalten  bromhaltiger  AbktauB* 
linge  des  m-MononüraphenoU  gegen  Zinn  und  Salzsäure  sbwia 
ZinnchlorUr.  —  Mischt  man  fein  zerriebenes  m-M6nonitropheiidl 
mit  der  berechneten  Menge  Brom  und  schüttelt  die  Mischnn^ 
heftig  um,  so  erhält  man  Monohrom-m-nüroph^nol,  welches  nach 
24  stündigem  Stehen  der  Masse  durch  Absaugen  tou  einem 
Oele  (aus  welchem  über  Schwefelsäure  sich  noch  weitere  Kiy^ 
stalle  der  Verbindung  abscheiden)  und  ümkrystallisiren  del 
festen  Products  aus  gleichen  Volumen  conc.  Salzsäure  und 
Wasser  zu  entziehen  ist.  Der  Körper  bildet  hellgelbe  Nadeln 
Tom  Schmelzpunkt  110°,  die  in  heifsem  Wasser  sowie  BchwefioJU 
koblenstoff  und  Petroleumäther  schwer  löslich  sind.  Sehr  eigen» 
thümlicher  Weise  wird  diese  Verbindung  durch  Zinn  und  Sal»- 
säure  in  üblicher  Art  nicht  zu  einem  Bromamidoderivat,  sonderti 
zu  einem  Monoamidophenol  reducirt,  das  durch  Behandeln  mit 
salpetriger  Säure  in  ReBorcin  überging.  Auch  die  Einwirkung 
von  Zinnchlorür  auf  das  Bromnitrophenol  führte  zu  gleickeüi 
Ziele,  resp.  Elimination  des  Broms  und  das  Gleiche  geschah 
bei  der  Reduction  des  MoTwbram-m-nüraphenol  -  MethyltUhtr^» 
Dieser  C6H8(Br,NOt,  OGH«)  läfst  sich  in  gebräuchlicher  Wose 
mittelst  Kali  (1  Mol)  und  Jodmethyl  in  methylalkoholisohcr 
Lösung  durch  Kochen  während  acht  Tage  am  Bückfluiskühlar 
erhalten.    Er  krystallisirt  aus  Alkohol  in  weifsen  Nadeln  vom 

(1)  Ber.  1888,  611.  ,  ,;  .:    !.• 
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Sdandcpirnkt  103  bis  104^,  die  in  Aether  und  Alkohol  leicht 
l^Iich  sind.  Die  darane  durch  Zinn  und  Salzsäure  entstehende 
bnmfreie  Base    -wurde   bis   jetzt   nicht  näher   tintersucht,   zum 

LWkich  iudefft  -mit  ihr  das  m-Anüidin  CßHCOCHj,  NHj)  aus 
AQtsol  mit  demselben  Reductionsraittel  bereitet.  Dasselbe 
^etein  bei  251®  (corr.)  siedendes  Gel,  dessen  chlorwanfterntoffs, 
Jkk  gut  krystallisirt  —  Monohrom-mmfrophenolkaltum  CgIIs 
(ir,  NOt,  OK).2H,0  ist  ein  rothes,  aus  Alkohol  gut  krystalli- 
■rmdes  Salz ,  das  über  Schwefelsäure  unter  Braunwerden  sein 
Kijstallwaaaer verliert.  Da8A«£ri*u?nÄrt?zC«H3(Br,NOs,ONa).HsO 
fli  geD>rotli ;  es  verändert  beim  Verlust  des  Krj&tallwaasers 
«ne  Farbe  nicht.  —  Im  Anschlufs  an  obige  Mittheilungen  be- 
aditele  Derselbe  Über  ein  neues  Möi\on%troxylenol  CeH8[N0y, 
OH,  (CHj),l,  welciies  Er  aus  dem  Dinttro-m-xi/lol (l)  nach  vor- 
habender Ueberführnng  mittelst  Schwefelammonium  in  Nitro- 
tfiim  ^wann.  Man  ftlgt  zn  8  g  dea  letzteren  in  schwefeis. 
Itang  (80  g  Schwefelsäure  enthaltend),  welche  zu  800  ccm  ver- 
tem  wurde,  unter  guter  KtÜüung  mit  Eis  und  Kochsalz  sowie 
hiÜm1i[^iiin  Umr^Uu'en  die  berechnete  Menge  Natriumnitrit 
}aa$n  and  kocht  am  RUckfluibkühler  während  drei  Stunden. 
]iiich  Beendigung  der  Gasentbindung  wird  von  wenig  Harz  ab- 
aod  die  beim  Erkalten  des  Filtrats  sich  absondernden 
Nadeln  aus  kochender  Salzsäure  imikrjstallisirt.  Aus 
enteren  Mutterlauge  lälkt  sich  durch  Ausschütteln  mit 
noch  die  gleiche  Verbindung  gewinnen.  Dieses  Nitro- 
■jhuul  schmilzt  bei  95^,  löst  sich  in  NatrouUuge  mit  gelber 
IWbe  uod  wird  aas  dieser  Losung  durch  Schwefelsäure  wieder 

F.  Schott   (2)   machte   gegenüber   den   obigen  Angaben 

f<OQ  Pf  äff  eine  Mittheilung,  won&ch  p- Monobrom-o-nttrophenol  (2) 

hmm  Behandeln   mit  Zinn   und  SalzBüure   das  Brom  nicht  ver- 

sondem    in   p- Monobrom-o-amidophen ol    Übergeht.      Um 


(1)     Fittif     XX.    B.   w. 

^9,  IM  t  ~   (2)   Ber. 
IT  JB.  t   1&67,  619. 


Dinitrozylol   «ns    Steiakohlentbeeroxylol ,   JB.    f. 
1888,    2069.  —    (d)    Bra&ck'sobea  Biom-o-nitro- 
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dieses  zu  gewinnen,  föllt  man  das  Rohprodnct  mit  Schwefel- 
wasserstoff, verdampft,  neutralisirt  mit  kohlens.  Ammon,  filtrirt 
lieifs  ab  und  krystallisirt  die  ausfallenden  Nadeln  aus  faeilsem 
Wasser  um.  Dieselben  sind  später  mit  Eiswasser  zu  waschen 
und  über  Schwefelsäure  zu  trocknen.  Sie  zeigen  eine  schwach 
gelbliche  Färbung,  sind  in  Alkohol,  Aether  und  Benzol  leicht, 
in  anderen  Mitteln  schwieriger  löslich-,  aus  Schwefelkohlenstoff 
fallen  sie  in  ßlättchen  aus.  Ihre  wässerige  Lösung  färbt  sich 
durch  Eisenchlorid  tief  kirschroth,  die  alkoholische  durch  Mine- 
ralsäuren rosenroth,  durch  Ameisensäure  gelbroth. 

W.  Böttcher  (i)  untersuchte  sogenannte  „Umlagerun- 
gen*  (2)  bei  Derivaten  des  o-Mononürophenols,  —  o-Mononüro- 
phmol'Acetyiäther  (o-Nürophrnolacetat  CfiEUfOCOCHj,  NO») 
giebt  bei  der  Reduction  keine  Umlagerung ;  er  selbst  wurde  aas 
dem  trocknen  Natriumsalz  des  o-Nitrophenols  dargestellt,  welchea 
durch  alkoholisches  Natron  aus  der  alkoholischen  Lösung  von 
o-Nitrophenol  als  rothes  Pulver  ausgefallt  wird.  Dieses  wird  in 
kleinen  Antheilen  in  eine  ätherische  Lösung  einer  äquivalenten 
Menge  Acetjlchlorid  eingetragen;  nach  kurzer  Zeit  resp.  Been* 
digung  der  Reaction  ist  mit  Wasser  zu  versetzen,  die  ätherische 
Lösung  mit  gs^z  verdünnter  Sodalösung  zu  schütteln  und  der 
Aether  zu  verdunsten.  Dieser  scheidet  sodann  die  Verbindung 
in  langen  wasserhellen  Nadeln  oder  Prismen  aus,  die  auch  in 
Alkohol  und  Benzol  (leicht)  löslich  sind,  in  Wasser  sich  nicht 
lösen,  bei  40  bis  41°  schmelzen  und  unter  theilweiser  Zersetzung 
bei  253®  sieden.  ReductionsmitteL  spalten  ans  diesem  Körper 
zunächst  die  Acetylgruppe  ab,  wonach  Reduction  zu  Amido* 
phenol  erfolgt.  —  a-Monomtro-ß-naphtol-Benssoyläiher  (a-Nüro- 
ß-naphiolbemoat)  CioHib(NOi[cc],  OCOCaHtfft)  erßlhrt  dagegen 
bei  der  Reduction  eine  Umlagerung  im  gewünschten  Sinne. 
Die  Verbindung  selbst  wurde  aus  a-Mononitro-j3-naphtol  (3)  ver- 
mittelst des  Natriumsalzes  analog  der  Phenolverbindung  berei- 
tet ^  jedoch  mit  dem  Unterschiede,   dafs   nach  der  Einwirkung 


(1)  Ber.    1888,    1988.   —    (2)   DieMr  JB.:  Böttcher,    Anhydroben»- 
ftmidophenol,  8.  911.  —  (3)   JB.  f.  1877,  679  (Mononitro-/9-DAphtol). 
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der  Aetb^  AbdestüLirt,    der  gelbliche  Rückstand    mit  Wasser 
lerrieben  mehrere  Stunden  hindurch  hingestellt,  mit  verdünnter 
SodalOcung  gewaschen    und   endlich  aus  Alkohol  mehrfach  um- 
krystalliBirt  wurde.     Der   neue  Körper  zeigt  farblose  Nädelchen 
rom  Schmelzpunkt  142^,  die  mit  Ausnahme  von  Wasser  in  den 
faboräachlichen   Mitteln   sich   lösen;    durch  Zinn    und  Salzsäure 
wird  es  nicht,  durch  längeres  Kochen  mit  Zinkstaub  in  Eisessig 
dagegen  reducirt.    Man  behandelt  damit,   bis  die  rothe  Flüssig- 
keit sich  entiarbt  hat,  fiUrirt  heifs,  versetzt  nach  dem  Erkalten 
Torsichtig  mit  Wasser,    übergiefst  die  abgeschiedenen   farbigen 
Flchcken    bei  gewöhnlicher  Temperatur   mit  verdünnter  Natron- 
lauge,    filtrirt,   fällt  das  Filtrat  durch  Ansäuern    und  krystalli- 
airt  den  ausfallenden  weifsen  Niederschlag  aus  Alkohol  um.   Die 
«0  erlMÜlcne  Verbindung  ist  Benzoyl  aamido-ß-naphtol  OioH6(OH, 
MHCOC«Hs) ;  sie  erscheint  in  kleinen  farblosen,  bei  245''  schmel- 
sefiden  Bl&ttchen,    die  übrigens    in  Ammoniak    unlöslich  sind. 
Keb«o  dieser  bildet  sich  eine  Anhjdroverbindung  :  Bentenyl-a' 
mmdo-ß-nophtol  Ciolle=(-0-,  -N=)eC-C6H5,  welche  bei  der  oben 
bflKhrxebenen  Behandlung  mit  Natronlauge  auf  dem  Filter  hin- 
MffUeibt.   Dieselbe  bildet  nach  mehrfachem  Umkrystallisiren  aus 
PMroleumäther  sowie  Sublimation   lange    farblose  Nadeln   vom 
Sduaelzpunkt  136*^.    Der  gleiche  Körper  entsteht  auch  aus  dem 
«kig«n  Benzoylamidonaphtol  durch  vorsichtiges  Erhitzen  für  sich ; 
m  Waascr  ist  er  nicht,  jedoch   in  concentrirten  Säuren  unver- 
iadcrt  löslich ;  sämmtliche  Lösungen  desselben  zeigen  eine  schöne 
Une  Fluorescenz.   Versetzt  man  eine  Lösung  dieser  Anhydrobase 
in  st&rker  alkoholischer  Salzsäure  mit  einer  concentrirten  Lösung 
▼OQ  Flatinchlorid ,    so  scheidet  sich  das  Platinzalz  [C|oH6=(-0-, 
-N-^C-QÄ  .  HCl], .  PtCU   in  gelben  Nadeln  ans,   die  sowohl 
iorch  Wasser  als  Alkohol  zersetzlich  sind.     Durch  Erhitzen  mit 
verdQjmter  alkoholischer  Salzsäure   auf  190*^  spaltet  sie  sich  in 
Iure    und  andere,    nicht    naher  nachgewiesene  Verbin- 
-   Auch   a-Mononitro-ß-naphtol'Acetyläiher  (a-Nitro-ß- 
tiaphtoiacetat)  zeigt  eine  Umlagerung   bei  der  Reduction ;  der- 
leibe,  Ci*H«(NO|(«iOCOCH8(^),  ist  ganz  analog   dem   oben   be- 
schriebenen o-Nitrophenolacetat  darzustellen ;  er  biU'       '^  Poti 


i 
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leamSther  umkiystaüiBirt  lange  farblose^  bei  61^  scfamebieiide  Na- 
deln, die  in  Wasser  sowie  Alkalien  sich  nicht  lösen.  Diese  liefern 
mit  Zinkstaub  nnd  Eisessig  in  der  oben  für  die  Benzojlverbin- 
dung  angegebenen  Weise  Aoetyl-a-amido-ß-naphtol  CiaH4(0B[y 
NHCOGH»),  welches  aus  der  später  alkalisch  zu  machenden  Lö- 
sung durch  Säuren  ausföUt.  Dasselbe  krjstalliBirt  aus*  Alkohol 
in  glänsenden  Blättchen  vom  Schmelzpunkt  2^^;  durch  Subli- 
mation im  Tiegel  geben  sie  ein  Oel,  welches  nach  der  Analyse 
des  FlaHn$ale«$  (dtHsON  .HCl),  .  PtCl4.2H80  ^«lAaiy^a- 
amtdo-ß-naphiol  CioH«(-0-,  -N«^C-CHa  sind.  Die  gleiche 
Substanz  wird  als  ein  in  Alkdi  lösliches  Nebenproduct  der  so- 
eben beschriebenen  Acetylverbindung  erhalten. 

Ch.  W.  Dabne7(l)  berichtete  über  eine  laoptkrcttninaäure^ 
welche  Er  ausgehend  von  a-m-Mtmonitroialtoylsäure  CsHs(GO 
OH^i^  OH[i],  N0s[8])  (2)  erhielt.  Zur  Bereitung  dieser  letzteren 
nitrirte  Er  nach  der  Methode  von  Hübner  (3)  derart,  dafii 
Er  in  ein  Gemisch  von  10  g  rauchender  Salpetersäure  und 
10  bis  12  g  «Eisessig  unter  Abkühlung  auf  etwa  6°  allmäh- 
lich 10  g  Salicyläure  eintrug..  Später  gleist  man  in  %0  com 
kalten  Wassers.  Zur  Trennung  von  der  gleidizeitig  entstehen- 
den isomeren  /9-Sättre  löste  Er  das  Gemisch  in  einem  groüsen 
Ueberschuls  von  warmem  Wasser  und  setzte  die  Lösung  der 
Wintertemperatur  aus;  es  scheidet  sich  hierbei  die  cc-Sänre 
(wdche  untertialb  0^  beträchtlich  weniger  in  Wasser  löslich  ist 
als  die  j9-Säure)  ziemlich  vollständig  aus.  Zur  weiteren  Schei; 
düng  resp.  Beindarstellung  bedient  man  sich  der  Baryum- 
salae,  von  denen  dasjenige  der  ^-Säure  in  Wasser  am  schwie- 
rigsten löslich  ist  Das  a-Salz  krystallisirt  aus  der  Mutter- 
lauge in  strohgelben  Bündeln.  Die  hieraus  bereitete  freie 
a-m-NitroJBalicylsäare  wurde  sodann  in  a-m-Monoamidoaalunfl- 
9äufa  mit  Zinn  nnd  Salzsäure  verwandelt,  deren  chlorw€u$erstoff$. 
Sola  OeHtCCOOH,  OH,  NH|)  .HQ  in  langen  ffurblosen  Nadeln 
krystallisirt ,  die  sich  leicht  bräunen.    Die  freie  Amidosäure  ist 


(1)  Am.  Chem.  J.  ft,  20.  —    (S)  cr-o-Hydroxy-m-nitrobeiiEotaftttre,  JB.  t^ 
18TT,  U%  -^  (0)  In  der  J&  f.  1879^  681  «nrlhatn  Ablwtidlii^. 
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ihrer  Z«r«etzlichkeit  weg^n  nicht  zu  erhAlten.  Wird  das  baIm. 
Sftlt  Dach  dem  Trocknen  und  Pulvern  zu  gleichen  Molekülen 
mit  Bensoylchlorid  auf  170  bia  180**  erhitzt,  bo  erhält  man 
^B^Moyiamtdo^alicyUäyre  CbHsCCOOH,  OH,  NHCOCeHs),  wo- 
■^rtens  der  Hauptsache  nach,  während  als  Nebenproducte  sich 
noch  swei  nicht  näher  untersuchte  Verbindungen  bilden.  Zur 
Bondaivlfllicuig  des  Benzoylderivats  wird  da»  Hohproduct  unter 
WuMsr  bia  snr  Zersetzung  des  unveriinderto.u  Bcnzoylchlorids 
geknetet  und  danach  die  hierdurch  resultirende  Benzoesäure 
en.  In  heÜBem  Wasser  sind  die  neuen  Verbindungen 
;  um  sie  von  dem  Rest  Benzo^äure  zu  befreien,  mulk 
daa  G^anse  in  starker  Essigsäure  lösen,  mit  Wasser  aus- 
mit  diesem  waschen  und  mit  einer  warmen  Lösung  von 
Barrtfavdrat  behandeln.  Die  danach  resultirende  röthliche  Lö- 
ntDg  wird  abfiltrirt,  mit  Kohlensäure  gefällt,  abermals  abfiltrirt, 
I  rerdamplt  and  werden  die  resultirenden  Baryumsalze  wieder- 
^BdH  aus  heifsem  Wasser  umkrystaltisirt.  Auf  diese  Weise  erhält 
^Hhui  das  Bart/ufn«alz  (-\-ialiiO)  der  Benzoylverbindung^  welches 
^(fefenQber  den  Nebenproducten  am  schwerlöslichsten  ist,  rein. 
PMSolbe  krjatalllsirt  in  grofsen  warzeut^rmigen  Aggregaten 
wn  karxen  weifeen  Nadeln ;  durch  Zersetzung  desselben  erhält 
BSD  die  a-Benzoyl-mamidosalicyhäure  nnd  zwar  vom  Schmolz- 
fmakt  252**,  welche  in  Essigsäure  leicht  löslich  ist,  ohne  indefs 
gnt  dAratis  zu  krystallisireu ;  aus  ihren  »Salzen  t^llt  sie  in  Form 
tmes  weifeen,  mikrokrystallinischen  Pulvers  nieder.  Ihr  Cal- 
mamsaU  iai  wasserfrei  und  zeigt  wenig  ausgebildete  Nadeln. 
Bobaadelt  man  dieses  Benzoylderivat  mit  Salpetersäure,  so  ver^ 
Ikrt  der  Körper  die  Carboxylgruppe  unter  Entstehung  von 
Bmttoyi'P'amidodtnüropftenol  (besser  Dxnitrobenzoylamidophenor) 
C»H,{OH,  (NOt)t,  NHCOCeHs).  Die  Operation  voUzieht  sich 
iveckm&Üsig  derart,  dafs  ce-Benzoyl-m-amidosaUcylsäure  in  20 
k»  90  Thln.  Eisessig  aufgelöst,  zu  je  100  ccm  der  Lösung 
4  bia  5  Tropfen  Salpetersäure  (  ?  auf  wieviel  g  Substanz  ? ) 
hmsn^efOgt,  das  Gemisch  auf  circa  80^  erwärmt  und  nach  Ein- 
treCea  einer  schönen  hellgelben  Färbung  sogleich  in  das  Vier- 
seines    Gewichts    Wasser    gegossen    wurde.     Selbst    bei 
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dieser  vomditigen  Behandlung  erhält  man  nur  wenig  Ausbeute. 
Aui  Alkohol  geeinigt  erscheint  die  neue  Verbindung  in  glUxi- 
aeaden  gelben  Tafeln ,  die   oberhalb   150*>  gelbe  Dämpfe  ent- 
weichen lassen  nnd  danach  bei  250®  schmelzen.    Das  Kedtum- 
sab  (4-  HfO)  kaqn  mittelst  Kaliumcarbonat  bereitet  werden; 
es  ist  in  Wasser  sehr  leicht  löslich  und  daher  isweckmäisig  aus 
verdünntem  Alkohol  umzukrjstallisiren ;    es  bildet  schöne  hell- 
rothe  Nadeln  mit  Goldglanz.    Das  wasserfreie  Salz  ist  dunkel 
siegelrotL    Das  Barymualz  (-f-  3  HtO)  lä&t  sich  analog  mit- 
telst Barjumcarbonat  bereiten ;  es  zeigt  hellrothe  goldglänzende 
Kadeln.    Das  Galciumaah  (-j-  4VfHsO)  ist  demselben  ähnlich; 
das  (dunkelrothe)  BUitalz  scheint  wasserfrei  zu  sein.    Mit  dem 
von  Gufsefeld  (1)    dargestellten    m-Mononitrobenz-p-amido- 
nitrophenol  ist  das  in  Bede  stehende  Phenol  isomer ;  diefs  ergab 
sich  anlser  durch  seine  phjsikalischen  Eigenschaften  duroh  das 
Zersetsungsproduct    mittelst    Chlorwasserstof&äure   (bei    130*^), 
welches  sich   als  Benzo^äure  herausstellte.    Daneben  entsteht 
freies    IH-0^iiro-p-amidophenol    (Isoptkraminsäure)    CeH|[OH, 
(NOs)»^^^]  (2)|  das  aus  dem  Filtrat  von  der  Abscheidung  dor 
Benzoösäure  durch  Verdampfen  und  ümkrystallisiren  des  Btlck- 
Standes  aus  heilsem  Wasser  zu  erhalten  war.    Dasselbe  erscheint 
in  braungelben  goldglänzenden   feinen  MadelU;   die  in  Alkohol 
leichty  in  Benzol  und  Petroleumäther  weniger  löslich  sind.    Die 
Lösungen  zeigen  kirschrothe  Farbe.    Der  Körper  schmilzt  bei 
170^;  aber  anscheinend  unter  Zersetzung ;  er  vereinigt  sich  nicht 
nur  mit  Alkalien,  sondern  auch  wie  es  scheint  mit  Säuren.  Das 
Kaliumsalß  (mittetst  Kaliumcarbonat)  krystallisirt  aus  Alkohol 
in  blauschwarzen  wasserfreien  Nadeln.    Das  Phenol  selbst  ist 
viel  schwieriger  löslich  in  Wasser  als  die  ihm  isomere  Fikramin- 
9äur€]    von  letzterer  lösen  100  g  0,14  g;    von  ersterem  100  g 
0,082  g- 


(1)  JB.  f.  1881,  681;  liehe  raoh  Hasrhans,  JB.  f.  1881,  684  (JPi- 
bmoünlieiisoat)  sowie  Stünkel,  daaelbst,  683  (Diziitro-o-beiuuunidophenol). 
—  (3)  Vgl  flbrigenfl  8taokent>erg,  JB.  t  1677,  668. 


Ainidopli«Dole,   Vcrbaltea. 


909 


F.  Ä.  Kalckhoff  (1)  hat  ans  ÄmidophenoUn  eine  Reihe 
iQtt  hamstoffartigen  Verbindungen  beschrieben^  worüber  bereits 
benchtet  wnrde  (2).  Dee  Weiteren  studirte  Elr  femer  (3)  das 
••Momoamidophenol\  dieses  giebt  alB  salze.  Salz  mit  Kaliumxantbo- 
genat  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  das  von  Dünner  (4) 
sowie  Ben  d ix  (5)  auf  anderem  Wege  erhaltene  Oxtfpkenyl- 
uatßl,  welches  »ach  Ihm  bei  193^  schmilzt  Mit  Silbemitrat 
IMert  ©8  die  Silherver&induTig  CiH^AgNOÖ.  Aus  diesem 
wie  anderen  Gründen  schien  dieses  sogenannte  8enfbl  keines 
SD  aetn,  aumal  es  sich  in  Alkalien  löste.  Durch  die  Darstel- 
hng  folgender  Derivate  wurde  vielmehr  seine  Constitution  als 
TkioettTbimidophenol  C6H4=(-N=-,  -O-)hC(SH)  ermittelt.  Er- 
kttst  man  nämlich  dasselbe  mit  Anilin  bis  zum  Siedepunkte  des 
IgMflren,  so  entweicht  reichlich  Schwefelwasserstoff  und  naoh 
Basndigong  der  Reaction  läfst  sich  aus  der  angesäuerten  FlUa^ 
rigkeH  mit  Aether  Antiidocarbamidophenol  CflH4(-N«s  -0-)£ 
CNH(C»H6)  ausziehen.  Dieses  erwies  sich  als  unlöslich  in  Al- 
kalien; es  zeigt  im  Uebrigen  weifae  oder  (meist)  rÖtLHch  ge- 
erbte lange^  bei  173*'  schmelzende  Tadeln,  die  sublimatiuns- 
filkig  aind  und  sich  in  Alkohol,  Aether  wie  Eisessig  leicht,  in 
Waaaer  nicht  lösen.  Auch  aus  o-Oxyphtnylthiokamstoff  {Q)  bildet 
■dl  dieses  Phenolderivat  in  gleicher  Weise. —  In  analoger  Art 
dUateht  MtthylaniUdocarhamidophenol  QJA^{~'^^j  -0-)=C-N 
^€«11«,  CH«)  mittelst  Methjlanilin  und  zwar  als  farbloses,  in- 
UDAtv  blau  fluorescirendes  ,  sympöses  Liquidum,  das  oberhalb 
J60*  daBtiUirt.  —  Acetthiocarbamidophenol  C6H4(-N=,  -0-)=C-S 

[»O)  läfst  sich  aus  dem  Thiocarbamidophenol  mittelst  Essig- 
rdrid  durch  vorsichtiges  Erhitzen  bis  zur  vollständigen 
und  spätere  Digestion  im  Wasserbade  gewinnen.  Man 
erhih  beim  Erkaltea  der  Masse  grofse  durchsichtige  Tafeln  vom 
Schmelzpunkt  120'^  die  in  Alkaüen  wie  in  Wasser  unlösUch 
liady  dagegen  aus  Alkohol   oder  Eisessig   umkrjstallirt  werden 


<1)  Bcr.  186S,  374.  —    (S)    DSoflor  JB.  8.  492.  —    (8)    Ber.  1868,    1836. 
—  <4)  JB..  f  187«,  762.  —  (&)  JB.  f.  1878.  563.  —  (6)  Orthooxyphonylsalfo. 
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können.  Bensoylohlorid  gab  nicht  dem  EKUgsXareanhydrid 
analog  ein  BeDsojlderivat ,  sondern  in  dietem  Falle  trat  Ab- 
spaltung von  Kohlenstoff  nnd  Schwefel  ein,  wonach  swei  Kibrper : 
O'Benxamidohenaoylpkmol  (1)  und  BmMwylamtdophmwl  (Phmiyl- 
oarbamidopheHoi){2)  sich  bildeten.  Jenem,  für  den  Stttnkel(2) 
den  Schmelspunkt  176«  beobachtet  hatte,  giebt  £r  denSchmela- 
ponkt  182*>.  —  O'Oxyoarbamidopkenol  GiH4-<-N-,  -0-)=C(OH) 
hält  Er  mit  dem  von  Groenvik  (3)  aus  Ohlorkohlens&orer 
ftther  und  o-Amidophenol  entstehendem  Produot  (öset^oarbanü  f) 
identisch;  nach  Ihm  sdunilzt  es  bei  187^  und  snblimirt  in 
perlmutterglänzenden  Blättohen.  Das  Äemylderwa*  (durch  Er^ 
wSrmen  mit  Essigsäoreanhydrid  bereitet)  krTstallisirt  gleichftdk 
in  Blättchen,  die  in  Wasser  und  Alkalien  nicht,  in  anderen 
Mitteln  leicht  löslich  sind.  —  o-Owyiktocarhanüid  (o-Ow^kmyU 
phenyltkdohamaiof)  C^(NHC6B40H,  NHC«Hb)  ist  fast  analog 
dem  Paraderivat  (4)  nur  mit  dem  Unt^vchiede  eu  gewinnen, 
dafs  man  Eur  Reaction  etwas  weniger  als  die  berechnete  Menge 
Senföl  nimmt  und  bei  gewöhnlicher  Temperatur  reagirt,  so  lange 
bis  der  Geruch  des  letzteren  verschwunden  ist.  Später  gieftt 
man  in  Wasser,  setzt  Alkali  hinzu,  filtrirt  und  Mit  das  Fütrat 
mit  Salzsänre.  Die  ausgefallene  Substanz  ist  aus  Alkohol  um- 
znkrystallisirea,  wonach  sie  weifte  perlmutterglftnzende  Blättohen 
vom  Schmelzpunkt  146*  zeigt.  Auf  dem  Filter  blieb  ein  Neben- 
produot  :  AniUdoearbamidaph«nol  (siehe  oben).  Letzteres  liefii 
sich  auch  durch  Ei^titzen  fdr  sich  sowie  Behandeliv  mit  Queok-» 
silberoxyd  aus  obigem  Harnstoff  erhalten.  Auch  weitere  HanH 
Stoffderivate  des  p-Amidopk^noU  beschrieb  Derselbe  (5). 
Di-p-axyphmyUkiohamBtoff  CS(NH-CeHi-0H)8  entsteht  durdi 
Digestion  von  p-Amidophenol  mit  Schwefelkohlenstoff;  er  krf- 
stallisirt  ans  Wassmr  in  weifsen  perlmutterglänzenden  Blättchen, 
die  bei  232^  unter  lebhaftem  Aufschäumen  sohmelzon  und  in 


(1)  Stfinkel  (nicht  Morse  and  Gfifiefeld,  wie  im  Original  oitirt). 
JB.  f.  1881,  688 :  o-Bensamidephenoibeosost,  wo  die  dort  stehesde  Fomel  in 
CVB«(OCXHiH«){|](IJH(X>CA)fo]  oowaWMidiio  irt.  -  (3)  8tftnkel,  dMolbet. 
—  (8)  JB.  f.  1876,  747  f.  —  (4)  Dieeer  JB.  8.  493.  —  (5)  T«L 
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lien  wie  Alkohol  sehr  leicht  löslich  sind.  Durch  Quook- 
idberoxyd  mrd  er  leicht  entschwefelt ;  kocht  man  ihn  mit£0sig- 
aisreanhydrid ,  ao  geht  er  in  p-Acetoxyphenyhenföl  CtH^NOiS 
&ber^  welches  letztere  aus  dem  erkalteten  Rohproduct  diu*ofa 
Hiiumfilg'eD  von'lVa  his  2  Vol.  Wasser  sowie  Umkrystallisiren 
dtt  aiwfallenden,  allmählich  erstarrenden  Oels  ans  Alkohol  rein 
m  orhalten  ist.  In  diesem  Zustande  bildet  es  weifse  glänzende 
len  vom  Schmelzpunkt  36^,  die  in  Wasser  und  Alkalien 
itf  in  anderen  Mitteln  löslich  sind  sowie  beim  Zusammen- 
iben  mit  Anilin  in  p-Aettoxythiocarbanilid  CS(NHC6Hfi,  NH 
^-OCflHiO)  übergehen.  Dieses  ist  g^chmacklos,  schmilzt 
bei  137'  and  verhält  sich  gegen  Lösungsmittel  wie  das  Senföl. 
man  p-Acetox3rphen7lseDföl  mit  m-Brom-p-toluidin  zu- 
,  60  erhält  man  p-Äcetoxyphenyl-m'hrom-ptolylihwham- 
*^  CS(NHC»HiBrCH3,  NHCeH^OCHsO),  eine  aus  Eisessig 
ift  weiikeii  Prismen  krjstallisirende,  bei  156^  schmelzende  Ver- 
\iadan^y  die  wie  ersteres  in  Wasser  und.  Alkalien  unlöslich  ist; 
tec2i  Uebergiefsen  mit  alkoholischen  Ammoniak  verwandelt 
•dl  das  Senfbl  in  p-OxTphcnylthioharnstoff  (1);  bei  seiner  Be- 
eätutg  fand  sich  in  der  Mutterlauge  ^-i^cfi/amtWoacc^y/pAeno/ (2). 
—  m.Amtdophenol  scheint  ähnliche,  den  obigen  analoge  Ham- 
itoideriTate  nicht  zu  bilden  j  wenigstens  nicht  auf  gleiche  Art. 
W.  Böttcher  (3)  hat  die  Reaction,  wonach  sich  bei  der  He- 
doction  TOD  o-Nitrophenolbenzoat  AnhydrohenzamidopUenol  (4)  bil* 
dtty  näher  untersucht  und  gefunden,  dafs  die  Entstehung  dieses 
KdrperB  auf  einer  Umlagerung  des  anfangs  wirklich  entstehen- 
ia  O'Btnioylamidophmohi  (5)  basirt.  Die  zunächst  auftretende 
ZiBiiTerbindang  ist  diejenige  des  letzteren,  nicht  die  der  Anhy- 
rcrbindnng.  Diei^  Hefa  sich  derart  erweisen,  dafs  die  Zinn- 
'bindujog  nicht  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  sondern  in  al- 
Lösong  bei  Siedehitze  rasch  in  gröfseren  Mengen 
Schwefelwaaserstoff  zersetzt  wurde.     Bei  einem  solchen  Ver- 


Ct)  Diflwr  JB.  6.  497.  —  (2)    Diac«tyl-p-ftmidophenol,    JB.  f.   1876,  700. 
\^  Bet.  ISBl,  «29.  —   (4)   Stftukel,   JB.  f.  ISdl,  633.  —    (5)    Daralbat 
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fahren  erhält  man  BenzoylamidophenoL  Auch  aus  einem  GenÜBch 
von  diesem  mit  der  Anhydrorerbindung  läfst  das  Phenol  sich  und 
zwar  durch  Digestion  der  alkoholischen  Lösung  auf  dem  Wasser- 
bade  bereiten^  während  die  Anljydrobase  daraus  durch  Destilla- 
tion entsteht.  —  In  der  Absicht  ferner,  Anhydrobasen  aus  den 
Alkyläthern  der  o-Nitrosophenole  darzustellen,  bereitete  Der- 
selbe den  Benzyläther  des  a-Nitroso-ß-naphtols  (1)  dadurch, 
dafs  Er  das  in  Alkohol  suspendirte  Kaliumsalz  des  letzteren 
mit  der  berechneten  Menge  Benzylchlorid  auf  dem  Wasserbade 
zusammenbrachte.  Aus  dem  Rohproduct  entfernt  man  das  über- 
schüssige Benzylchlorid  und  zieht  die  zurückbleibende  Masse 
mit  einem  Gemisch  von  Alkohol  nnd  Petroleumäther  aus.  Der  I 
auskrystallisirende  a- Nur  oao-ß-naphtol-  Benzyläther  CjoH^fNO, 
OOHsCflHs)  zeigt  bellgelbe,  wahrscheinlich  monokline  Krystalle 
vom  Schmelzpunkt  89°. 

K.  Haushof  er  (2)  hat  das  schtoefels.  Diamidophenol  ge- 
messen. Es  ist  monoklin  ;  a:b:c  =  1,2*219:1:1,1242;  ß  = 
70**20'.  Es  bildet  dick  tafelförmige,  sehr  unsymmetrisch  ent- 
wickelte Krystalle  der  Combination  :  OP(OOl),  ooP(llO),  P(lir)» 
Paa(l01)|  2Poo(2ÜI),  die  schwärzlich  violett,  lebhaft  glänzend 
und  luftbeständig  sind-  Gemessene  Winkel  :  (001):  (101)  = 
51^7',  (lll]:(lir)  =  87024',  (001): (HO)  =  77^58'. 

£.  Bamberger  (3)  liefs  in  der  Absicht,  das  Triamido- 
fhenol  höber  zu  nitriren  resp.  zu  amidiren,  Salpetersäure  auf 
dessen  Aceiylverhindung  einwirken.  Diese  CöHt(NHC»HjjO)sOH 
läfst  sich  durch  Zusatz  von  Essigsäureanhydrid  zu  dem  mit 
gleichen  Thln.  entwässerten  Natriumacetats  versetzten  salzs.  Tri- 
amidopbenol  gewinnen.  Man  kocht  die  Masse,  bis  sie  lehmbraun 
geworden,  verdunstet  danach  den  Ueberschufs  von  Anhydrid 
unter  wiederholtem  Zusatz  von  Alkohol  auf  dem  Wasserbade, 
fügt  kaltes  Wasser  hinzu,  welches  salzs.  und  essigs.  Natrium 
auszieht  und  krystallisirt  den  Rückstand  aus  heilsem  Wasser 
um.     Der  neue  Körper  krystallisirt  aus  diesem  in  weifsen  Blatt 
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(I)  JB.  f.  1977,  679  (Stenhotiae  und  Oroves).  —  (2)  ZeiUohr.    Kryrt, 
•,  897.  —  (3)  Bor.  1883,  2400. 
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ehen,  die  aach  in  hetfsem  Alkohol  leicht,  sehr  leicht  ferner  ia 
Bwig'  sich  lösen,  sowie  bei  263"  anter  Zersetzung  schmelzen. 
IH^  man  dieees  Acetylderivat  in  kleinen  Antheilen  in  rothe 
nacbecde  Salpetersäure  bei  0**  ein ,  so  erhält  man  eigenthUm- 
Boher  Weise  statt  eines  Nitroderivats  ein  Chinon  :  TetroacH- 
amidodioxrrphentfUhxnonQ,[Y{,  (NHCH^O),,  OH,  O-H-0,  OH, 
(NHC,HflO)j,  HJCe.  Aus  dem  Rohpruduct  wird  dieser  Körper 
foch  Aufgicfsen  auf  Eis  und  Unikry&tallisiren  der  ausfallenden 
lolhbraatieD  Flocken  nach  dem  Waschen  und  Trocknen  aus  Eis- 
msi^  erhalten.  Es  bildet  glänzende  goldgelbe  Flocken  vom 
Schnaelzpankt  268^,  die  in  Alkohol  und  Wasser  schwierig  lös- 
Ech  sind  und  von  Schwefelsäure  mit  violettrother  Farbe  aufge- 
MBsmea  werden.  Das  gleiche  Product  entsteht  auch  aus  der 
•bij^en  Acetylverbindung  mittelst  Chromsäure  in  Eisessig;  durch 
Zinn  and  Salzsäure,  schweflige  Säure  oder  (am  besten)  Schwefel- 
«MMTitofr  geht  es  in  das  Hydrochinon  :  Tetraacetamidodioxy- 
fk^flkydroehinon  C6[H,(NHC,H,0),,  tOH),]-C«[H,(NHC8H,0)„ 
lOH}«]  über.  Zur  Darstellung  suspendirt  man  das  Chinon  in 
Wifior  und  leitet  durch  die  auf  100"  erhitzte  Flüssigkeit  so 
ka^  Schwefelwasserstoff,  bis  statt  der  rothgelben  Krystalle 
«i^e  Flocken  erscheinen.  Diese  werden  vom  gleichzeitig  aus- 
gefrOeoen  Schwefel  durch  Alkohol  getrennt,  wonach  man  weifse 
«■tfddiLariig'  angeordnete  Nadeln  des  Hydrochinons  erhält,  die 
M  an  der  Luft  leicht  zu  dem  entsprechenden  Chinon  oxydiren. 
Qtoe  Zerstörung  der  Substanz  lassen  sich  weder  beim  Chinon 
HiMb  beiiD  Hydrochinon  die  Acetylgruppen  eliminlren. 
^^^  G.  Pellizzari  (1)  befafste  sich  mit  der  Darstellung  von 
^^^mmfläth^rn  dar  Dtoxyjthenole.  —  Mono-  und  Dihenzißlhydro- 
^NkiMH  entstehen  sni  gleicher  Zeit  durch  Einwirkung  von  gleichen 
Uli  Hydrocbinoa  (nach  dem  Auflösen  in  wenig  Alkohol)  nnd 
Bacylbromid  in  Gegenwart  einer  genügenden  Menge  alkoho- 
facbcr  Katilaage;  in  der  Wärme  vollzieht  sich  die  Reaction  sehr 
fiMiL  Das  Monoderivat,  welches  wie  das  Diderivat  durch  Al- 
kikol  Mis  der  Masse  auszuziehen  ist,   ist   mit  dem  von  Schiff 
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weiter  unten  (1)  eu  beschreibenden  Körper  identisch  (Schmelz- 
punkt 122^);  das  Dibenzylhyclrochinon  (hesser  Hydrochtnon-Di- 
benzi/läther)  C<n4(OC7H7)»  ist  sehr  viel  weniger  in  Alkohol  als 
ersteres  löslich ,  setzt  sich  daraus  in  Tafeln  vom  iSchmelzpunkt 
130®  ab  und  ist  in  Benzol ,  Aelher  sowie  Chloroform  leicht  löB- 
lich.  Aus  dem  Monobenzylhydrochinon  entsteht  Bemijldinxtro- 
hydrochtnon  (besser  Diintrohydrochinon-Bemyläther)  CßHjflNOt)«, 
OCtIIt,  OH]  duruh  Eintragen  in  Pulverform  in  concentrirte 
Salpetersäure;  letzteres  läfst  sich  mittelst  Alkohol  in  goldglän* 
senden  Tafeln  erhalten,  die  auch  in  kochendem  Wasser  sich 
lösen.  Ihr  Schmelzpunkt  liegt  bei  137*'.  Leitet  man  über  dieses 
Ditütroproduct  einen  Strom  von  trocknem  Ammoniak  bis  but 
Sättigung,  so  verwandelt  es  sieb  (durch  Kosenroth)  in  eine  zie- 
gelrothe  Masse,  eine  MoUküiverbindung  der  Formel  CöHb[(N0»)8, 
OC^IIt;  0HJ.2NHb,  wehhe  durch  Einwirkung  von  Luft  die 
H&lfte  ihres  Ammoniaks  verliert  und  in  ein  roaenrothes  Produot : 
C»He|(NOs)„  OC7H7,  OH] .  NHs  übergeht.  Letzteres  ist  an  der 
Luft  beständig;  es  läfst  sich  auch  ohne  Veränderung  umkry- 
statlisiren.  —  Dibenzylnttrohi/drorJnnon  (hesöer  Monomtrohydro- 
chinon-Dibenzyläther)  CftHsfNO»,  (OC7H7)tJ  bildet  sieh  aus  dem 
Dibeiizylhydrochinon,  gleichfalls  durch  Eiutragßn  in  starke  Sal- 
petersäure unter  gelinder  Erwärmung;  auB  Alkohol  krystallisirt 
es  in  gelben  langen,  bei  83^  schmelzenden  Nadeln.  —  In  ganc 
analoger  Weise  wie  das  Dibenzylhydrochinon  kann  man  auch 
Dibenzylresorcin  C6H4(OC7H7)8  gewinnen.  Es  ist  aus  dem  Roh- 
product  durch  Wasser  auszutallen  und  später  aus  Alkohol  um- 
zukrystallisiren  y  wonach  es  in  kleinen  glänzenden  Tafeln  er- 
scheint vom  Schmelzpunkt  79".  Mit  diesem  entsteht  zu  gleicher 
Zeit  Monobemylresorcin  CeH4(OC7H7,  OH),  welches  in  der  Mutter- 
lauge von  der  Krystallisatiou  des  ersteren  zu  suchen  ist.  Diese 
Substanz  läfst  sich  Übrigens  nicht  gut  reinigen;  sie  scheidet 
sich  durch  Verdampfen  der  Lauge  in  einem  amorphen  Zustande 
ab  und  kann  aus  sänimtlichen  üblichen  Lösungsmitteln  nicht  in 
Krystallen  erhalten  werden.     Am  besten  gelingt  ihre  Reinigung 

(1)  Dioeer  JB.  :  Glycünido. 
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dareb   wiederholtes  Auäüsen  in  Kalilauge  resp.  Fällen  aus 
rfitMr;   aber  anch  danach  zeigt  sie  stets  eine  braune,   halbteste 
Muae,  welche  schon  der  Analyse  nach  nicht  als  rein  anzusehen 
■L    Wenigstens  in  einem  festen,  wenn  auch  immer  noch  nicht 
ganz  reinen  Zustande  gewinnt  man  dieses  Benzylresorcin,  wenn 
nm  die  Componenten  (zu  gleichen*Mol.)  nicht  in  alkoholischerj 
•dodem  wässeriger  Lösung  (wiihrend  mehrerer  Tage)  reagiren  läl'st. 
Oia  duiAch  auf  dem  Boden  des  Gefafses  sich  befindende  halb- 
Eftttige  Magma  giebt  beim  Umkrjatallisiren  viel  Dibenzyh'esor- 
ÖB,  wfthrend  die  obenstehende  alkaliäche  Flüssigkeit  beim  Aus- 
ftUen   Monobenzylresorcin   liefert.      Auch   in    diesem  Falle   war 
h»   letstere   nicht   smm  Krystallisiren   zu  bringen.  —  Dthenzyl- 
hf<tmMCAUch{n  C6H4(OC7H;)t    endlich  liilBt  sich  gleichfalls  analog 
4ai   oben    beschriebenen  Isomeren   darstellen.    Nach   dem  Aus- 
ftfien  mit  Wasser  behandelt  man  es  mit  Kulilauge  und  krystalli- 
lirt  das  darin  nicht  GeiCste  aus  Alkohol  um,  wonach  gelbliche, 
Wi  61*  schmelzende  Nadeln    dieser  Verbindimg  ausfallen.     Die- 
•dbe  liefert   ein  Nitroproduct    in  gelben    opaken  Nadeln  vom 
ächmebcpunkt  98^     lo  der  Mutterlauge  der  Dibenzylverbindung 
it  eich  auch  ein  Monobenzylbrenzcatechin  vorzufinden. 
J.    Herzig   (1)   studirte  die    Einwirkung    von    salpetriger 
auf  Guajacol  und  zwar    leitete  Er   dazu  durch  je  10  g 
4as  letzteren,    die  in   100  bis  130  ccm  Aether  gelöst  sowie  mit 
Em  gekühlt    waren,    einen    ziemlicb    Htarken  Strom    des  Gases. 
Nach  ungefähr  drei  Stunden,   während  welcher   eine   reichliche 
Abseheidong  von  Krystallen  stattgefunden  und  wonach  das  vor- 
geschlagene Barytwasser  eine  deutliche  Entbindung  von  Kohlen- 
aozeigt,    ist   die  Operation   beendigt.     Der  krystallinisch 
:liiedene  Körper  erwies   sich  als  Dinifrogaajricol j  während 
4ic    itherische  Lösung  Carboxytartronsäure    enthielt.      JeneSj 
CJ,[OH,  OCH,,  (NO,),],    schüttelt   man    zur  Reinigung   vom 
Aeiher  wiederholt  mit  Wasser  aus   und   krystallisirt   es  später 
itu  Alkohol  um,  aus  welchem  es  sich  in  goldglänzenden  flachen, 
kn  122  bia  123*^   schmekendcn  Nadeln   abscheidet.     Durch  Ke- 
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duction  mit  Zinn  und  Salzsäure  geht  dieses  Dinitroguajacol 
unter  freiwilligem  Erwärmen  in  das  Zinnftah  von  Diamidogua- 
jacol  C«H40H,  OCH5,  (NH,)8].2HCl.SnClj.HjO  über.  Dieses 
(silberglänzende  Nadeln)  ist  mit  conccntrirter  Salzsäure  za 
waschen  \  es  gelang  nicht ,  die  Base  selbst  oder  auch  nur  ihr 
BalzB.  Salz  im  greifbaren  2ii»stande  zu  erhalten,  da  diese  sich 
unter  Rothfärbung  rasch  an  der  Luft  oxydiren.  Versetzt  man 
die  Lösung  des  aus  dem  Zinusak  bereiteten  salzs.  Salzes  mit  1 
Brom,  so  scheidet  sich  alsbald  ein  krjstallinischer  Niederschlag  : 
Jiexabroynaceton(\)  ab.  —  DieCarhoxyiaTtronsäure  (2)  liefs  sich 
«US  der  obigen  ätherischen  Lösung  durch  Wasser  ausschütteln 
fnnd  aus  der  wässerigen  Flüssigkeit  durch  eiskalte  Sodalösung 
Natriumsalz  abscheiden.  ■ 

A.  Fe  vre  (3)  erhielt  Mononürosoresorcin  zunächst  als  Nä-  1 
triumsalz  durch  Einwirkung  in  der  Kälte  gleicher  Moleküle 
Amylnitrit  und  Monorcsorcinimtriuni  auf  einander.  Das  freie 
NitroBoderivat  krystallisirt  aus  schwachem  Alkohol  in  goldgelben 
Nadeln  der  Formel  CÄ[NO,  (OHjjj.H.O,  die  bei  112"  sich 
bräunen  und  gegen  148^  ohne  Schmelzen  sich  völlig  zersetzen. 
Eisensalze  und  Eisenfeile  rufen  in  seiner  Lösung  eine  tief  grüne 
Färbung  hervor ;  Schwefelsäure  und  Chlorwasserstoffsäure  lösen 
es  ohne  Veränderung ;  Salpetersäure  bildet  Trinitroresorcin, 
Behandelt  man  das  Monouitrosoresorcin  mit  Zinnchlorür  und 
Salzsäure,  so  erhält  man  p-Monoamidoresorcin  (4);  leitet  man 
in  seine  ätherische  Lösung  salpetrige  Dämpfe  ein,  so  entsteht 
das  Dinüroresorcin  von  Benedikt  und  v.  Hübl  (5);  durch 
Brom  Wasser  bildet  sich  daraus  Dibrommononürosoreaorcin  CqH 
[Brj,  NO;  (0H),| .  2H80,  welches  letztere  aus  schwachem  Alkohol 
in  grofsen  gelben,  sehr  glänzenden  Nadeln  auskrystidlisirt.  Die- 
selben zersetzen  sich  bei  138"  ohne  zu  schmelzen  j  sie  sind  in 
Alkohol  und  Aceton  sehr  leicht,  weniger  in  Aether,  Essigsäure 
und   kaltem  Wasser   löslich^    durch   alkoholisches  Kali   werden 
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(1)  JB.  f,  1877,  557.  —  (2)  JB.  f.  1879,  683;  sieb«  auch  JB.  f.  1881, 
720.—  (3)  Corapl.  read.  »O,  790;  Bull.  «oc.  chim.  [2]  «»,  585.  —  (4)  W  ©- 
Belaky,  JB.  f.  1873,  613.  —  (5)  JB.  i.  1881,  551. 
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m  nicht  »erBetzt,  Bei  der  Einwirkung  von  concentrirter  Sal- 
peten&nre  auf  dieses  Dibromderivat  tritt  BromwaBserstofF  aus^ 
unter  Enlstehang  von  Monobromdimtroresorcin  CsHIBr,  (NOa)^, 
(OH)j],  welche»  letztere  von  einem  direct  aus  Dinitroreaorcin  (1) 
erhaltenen  Körper  der  gleichen  Zusammensetzung  (2)  sich  ver- 
öden erwies.  Dasselbe  fällt  aus  Alkohol  in  orangegelben 
kdeln  aua^  die  bei  193°  schmelzen,  in  letzterem  schwer  sowie 
ii  Aceton  leicht  löslich  sind.  Das  Acetylderivai  zeigt  gelbe 
dorchacheiiiende,  bei  ISö**  schmelzende  Prismen.—  MitKesorcin 
nod  Schwefelsäure  bildet  dssMononitrosoresorcxn  Diazoresorußn  (3), 
folgtnder  Gleichung  gemäfs  :  4CflH8[NO,  (OH),]  +  2  CfiH4(0H), 
=  C>»H|»N40»  -|-  7  HiO|;  mit  anderen  Phenolen  giebt  es  ähnliche 
Verbindungen,  mit  aromatischen  Aminen  Farbstoffe.  Bringt  man 
es  mit  eflsigs.  Anilin  in  alkoholischer  Lösung  zusammen ,  so 
Xlt  man  ein  aus  Chloroform  krystaltisirendes  Prodnct  :  kleine 
ende  stahlblaue  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  238  bis  239° 
der  Zusammensetzung  CigHjiNsOy.  Dieselben  lösen  sich 
in  Alkalien  noch  verdünnten  Säuren ;  in  concentrirten 
acbcinen  sie  ohne  Veränderung  löslich  zu  sein. 
Da*  von  Benedikt  und  v.  Ilübl  (4)  auf  anderem  Wege 
gewonnene  Ditittrorejtorctn  erhielt  F.  W.  G.  Typke  (5)  mit- 
Idit  DiactlylrtJiorcxn.  Zur  Darstellung  des  letzteren  tropfte  Er 
Ä  g  Acetylchlorid  auf  50  g  Resorcin  am  RückflufskUhler,  er- 
Ttnnte  später  das  Ganze  gelinde  und  fractionirte.  Den  Siede- 
pnkt  dee  Körpers  fand  Er  zu  278^  und  beschrieb  Er  ihn  im 
Uehrigen  als  eine  wasserhelle,  stark  Lichtbrechende  Flüssigkeit; 
tm  in  einer  Mischung  von  Eis  und  Kochsalz  nicht  erstarrt. 
Tn^  man  dieselbe  in  das  vier-  bis  fünffache  Volum  rauchender 
^^JJ^Mteraäure  ein  und  giefat  später  auf  Eis,  so  scheidet  sich  das 
^^^^Hoacetjlresorcin  aus,  welches  letztere  (nach  Entfernung 
*  dtt  unveränderten  Diacctylresorcins  durch  siedenden  Alkohol) 
4vcfa    halbstündiges   Kochen    mit.  30procentiger   Salzsäure   am 


(I)  JB.  f.  1881,  661.  —  (2)  Dieser  JB.  :  Typke  8.  918.  —  (8)  JB.  f. 
IITI,  nA.  —  (4)  JB.  r  1881,  551;  iiiehe  «noh  Her.  1883,  667  (Benedikt). 
-  (3)  Bm.  1863,  5Ö1. 
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i'ktthler  zu  verseifen  ist.  Man  znufs  es  danach  anfangs 
**"*,  -^n,  Wasser,  später  £ssigäther  umkrjstallisiren.  Don 
^meUpttnkt  dor  Verbindung  fand  Er  zu  212,5^  Adser  den 
b-^rtfit*  bekannten  (1)  Salzen  wurde  auch  das  Silbersalz  0«H| 
Ni,>yV^K\g)«  Als  Bcharlachrother,  später  in  rothbranne  Nadeln 
ttUsTK^^homlor  Niederschlag  erhalten;  femer  das  saure  Baryutn- 
»ai»  [C»ll«(NOt)iOH,  O-jsBa  auf  die  Art,  dafs  man  zunächst 
im<h  gfi^Ültes  Barjumcarbonat  mit  Wasser  zum  Sieden  erhitzt 
und  danach  Dinitroresorcin  einträgt.  Dieses  Salz  zeigt  gold- 
gelbe Nadeln,  die  sich  bei  140^  zersetzen.  —  MonohromdinUro' 
r^sorein  C6H[Br,  (NO«)s,  (OH)s],  aus  Dinitroresorcin  in  Eisessig 
durch  kurzes  Kochen  mit  Brom  im  Ueberschufs  dargestellt, 
scheidet  sich  in  schwefelgelben,  aus  verdtlnntem  Eisessig  um* 
gukr jstallisirenden ,  bei  192,5*^  schmelzenden  Nadeln  aus.  — 
Chlorv^aaseratqfs,  Diamidoreaorcin  CeHx|(OH)t(Nn8)9]  .  2  HCl 
entsteht  in  üblicherweise  mittelst  Zinn  und  Salzsäure  aus  dem 
Dinitroproduct  und  zwar  in  Form  glasglänzender  platter  Nsr. 
dein,  die  luftheständig  sind  und  mit  Eisenchloridlösung  oder 
Ealiumdichromat  eine  fuchsinrothe  Färbung  geben.  Diese  wird 
durch  ein  Oxydationsproduct  bedingt,  welches  letztere  zweck- 
mäfsig  auf  die  Art  zu  bereiten  ist,  dafs  man  das  salzs.  Amido- 
derivat  in  Wasser  aufnimmt,  Ammoniak  hinzubringt  und  durdi 
das  Ganze  einen  Luftstrom  leitet.  Es  scheiden  sich  kleine  ka- 
pferrothe  glänzende  Flitterchen  aus ,  welche  mit  Wasser  zu 
waschen  und  bei  100°  zu  trocknen  sind.  Dieselben  sind  in  den 
üblichen  Lösungsmitteln  nicht,  in  verdünnter  Salz-  wie  Schwe- 
felsäure mit  fuchsinrother  Farbe  löslich.  Der  Körper  scheint 
Dtimidoresorcin  C6H8[(OH)«,  (NH),]  zu  sein;  bei  derReduction 
mit  Zinn  und  Salzsäure  liefert  er  das  Diamidoproduct  zurück. 
—  Zu  gleichen  Resultaten  gelangten  auf  gleichem  Wege  auch 
C.  Schiaparelli  und  M.  Abeili  (2). 

A.  Calm  (3)  untersuchte  die  Einwirkung  von  Antltn  auf 
Resordn  und  Hydrochinon.  —   m-Oxydiphenylamin  N(H,  G«!!«^ 


(1)  JB.  f.  1881,  661 ;  siebe  anoh  Ber.  1888,  667  (Benedikt).—  (S;  Bm 
1888,  872.  —  (8)  Ber.  1888,  2786  bia  2814. 
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lOH)  gewinnt  man  durch  Erhitzen  von  Resorcin  (1  Mol.) 
Anilin  (4  Mol.)  und  Chlorcalcium  (2 Mol.)  im  Rohr  wiihrend 
1^  Stunden  mif  270  bis  280**.  Zur  Reinigung  lülat  sich  das 
Kobproduct  entweder  mit  concentrirter Salzsäure  wiederholt  aus- 
liiken  and  der  Auszug  nach  dem  vorsichtigen  Neutralisiren 
(Jarcli  NAlrltimcArbonat  mit  ossigs.  Natrium  fällen,  oder  direct 
mit  überhitztem  (auf  300°)  Waaserdampf  destilliren.  Bei  der 
letzteren  Operation  erecheint  in  der  Vorlage  zunächst  unver- 
todcrtes  Anilin,  sodann  folgen  Bliittchen  des  neuen  Körpers, 
«■lebe  dnrcli  Digestion  mit  verdünnter  Satzsäure  und  danach 
ümkrv^talliisiren  aus  viel  siedendem  Wasser  völlig  rein  erhalten 
fvd«n  (Ausbeute  83  Proc).  Dieses  Oxydiphenylamin  bildet 
veÜM  perlmutterglänzende  Blättchen  vom  Schmelzpunkt  81,6 
Kl  82*  und  conatantem  Siedepunkt  gegen  340**,  die  durch  De- 
tflaliOD  mit  Zinkstaub  sich  in  Diphtnylamtn  verwandeln.  Das 
B^mi  (Ci.Hi.NO),  .  H^SO*  (glänzende  Nadeln)  Ijlfst  sich  rait- 
Hbt  verdünnter  Schwefelsäure  unter  Erwärmen ,  das  chlorwas- 
mtiofs.  ß<»U  C„H„NO.  HCl  (kleine  weifse  Nadeln)  durch  Ein- 
iunn  TOD  SalzsHuregas  in  dir  Benzollösung  des  Oxyd iphenvlamins 
y  in  Ben  :  letzteres  Salz  ist  leicht  zersetzlich.  Auch  MetaUsahe 
wden  von  dem  Oxjdiphenylamin  bereitet,  genauer  untersucht 
tbar  nur  die  Saryumver Int* düng  Ba(Ci|H,oNO)»  .öH«0,  die 
ivekAnflOsea  von  m-Oxydiphenvlamin  in  wenig  Alkohol,  Ver* 
Mtoea  mit  Ammoniak ,  Verdünnen  mit  heifsem  Wasser  und 
Aifkoeiien  mit  Chlorbaryumlösung  darzustellen  war.  Aus  heifsem 
Waner  setzt  aie  sich  in  weifsen  glänzenden  Blättern  ab.  —  Die 
Eurirknng  des  Besorcin«  auf  Anilin  vollzieht  sich  auch  ohne 
loMte  Ton  Chlorcalcium:  auch  bei  einer  derartigen  Operation 
■talt  man  (bei  280  bis  310°)  ziemlich  glatt  das  obige  m-Ozy- 
ipheiijlamin.  Erhitzt  man  Resorcin  (2  Mol.)  mit  Anilin 
(lllol.^  bei  Gegenwart  von  Chlorzink  (1  Mol.),  sowie  Chlor- 
iltrmni  (6  bis  8  Mol.),  zweckmäfsig  auf  210'^  während  30  bis 
Ä  Blonden,  so  erhält  man  Diphen^l-m-pheniflendiamin  CgH^ 
(KHCwH«)«<  Aus  dem  Röhreninhalt  wird  dasselbe  auf  die  Weise 
abgeschieden,  dafs  man  ihn  zunächst  mit  mäfsig  verdünnter 
Mnaiim  am   RUckflnfsklihler  kocht,   das   harzartige  Ungelöste 
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mit  Natronlauge  längere  Zeit  erhitzt  und  den  nnnmehr  grUnlicli- 
braunen  Rückstand  wiederholt   und   nach  einander  aus  Alkohol 
unter  Hinzufügung  von  Kohle  umkrystalliairt,  sowie  mit  Benzol 
auszieht   und   aus    dieser  Lösung   mit  Ligroin   fallt.     Die  neue 
Verbindung  stellt  farblose  verflaiihte  Nadeln  vor   vom  Schmelz- 
punkt 95*^,  die  in  Wasser,  verdünnten  Säuren  wie  Alkalien  un- 
lOslich   sind.    Versetzt  man    ilire  (farblose)  Lösung   in  concen- 
trirter  Schwefelsäure  mit  Salpetersäure,  so  erhält  man  eine  gelb- 
lichgrüne,   später   blauviolette   Färbung,    welche   letztere  auch 
mittelst  anderer  Oxydationsmittel  aus  jener  entsteht.     Das  chlor- 
wasserMoffs,    Salt    CeH4(NH-CaH5 .  HCl)«    bereitet   man    durch 
Einleiten   von    trockenem  Chlorwasserstoff  in  die  Benzollösung 
des  Amins.    Es  bildet  eine  wenig  krystallinische,  leicht  zersetz- 
liche  Masse.      Dtacett/l-m-pheni/lendiamin  C(jH4[N(CiHaO)C\H5]i 
stellt  man  mittelst  überschüssigem  Essigsäureanhydrid   hei    130 
bis  140"   dar;     das    erhaltene  Üel  wird  mit  warmer  Hodalüaung 
behandelt,  danach  mit  vielem  kaltem  Wasser  vermischt  und  die 
abgeschiedene^   schwach  gelblich  gefärbte,  körnig  krvstallinische 
Substanz    aus  Alkohol   mit  Thierkohle   umkrystallisirt,   wonach 
sie  weiTs  erscheint.    Auch  mittelst  Acetylchlorid  in  Benzollüsung 
entsteht  dieselbe;  sie  schmilzt  bei  163°,   in  Wasser  und  Ligroin 
ist  sie  wenig,  in  anderen  Mitteln   leichter  löslich.    Dibenzoyldx' 
phenyl-m-phenylendtamxn  CflH4[N(CfiH50)CöH5]a    ist    in  analoger 
Weise  mittelst  Benzoylchlorid  für  sich  hei  140  bis  150"  zu  ge- 
winnen.    Das   Rohproduct   ist  krystallinisch ;    nach   dem  Aas- 
ziehen  mit  Soda  in   der  Wärme  ist  der  Rückstand  aus   einem 
Gemisch  von  Benzol  (3  ThJn.)   und  Ligroin  (1  Thl.)  iimzukry- 
Btallisiren.     Die  Verbindung  zeigt  weil'se  Blätter  vom  Schmels- 
punkt  184*^;    sie   löst   sich   auch   in  Alkohol  und  Aether.     Dini- 
trosodiphenyl'm-phenyleudiamxn    CfiH4[N(CtiH5,   NO)]»    läfst  sieh 
aus  einer  alkohohschen  Lösung  von  Diphenyl-m-phenylendiamin 
durch  Hinzufügen  von  Salzsäure  (2  Mol.)  und  später  allmählich 
KaLiumnitrit  (etwas   mehr  als  2  Mol.)   darstellen.     Man   operirt 
80  lange,   bis  m&n  durch  kirschroth    eine  hellrothe  Lösung  er- 
hält, welche  beim  Stehen  Über  Nacht  gelbe  Nadeln  ausscheidet, 
die  aus  Alkohol   zu    reinigen   sind.    Danach  schmelzen   sie  bei 
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1()2*,  in  LigroTn  sind  sie  kamn  löslich ;  am  besten  krystallisiren 

de  aus  einem  Gemisch  von  Alkohol   und  Aether.     Concentrirte 

Schwcfclftnure   nimmt   den  Körper  mit  violettblauer  Farbe   auf. 

—  Erhitzt  man  analog  dem  Rcsorcin  Hydrochinon  (1  Mol.)  mit 

Anüin  (4  MoL)  entweder  ftlr  sich  oder  unter  Zusatz  von  Chlor- 

aüctmn  (2  Mol.)   während   8  bis  10  Stunden   auf  250  bis  26*J<>, 

M  erh^t    man  p-Oxi/diphenylamin  N(H,  CsHa,  CgHiOH).     Die 

Beinigung  des  Rohproduuts  erfolgt  genau    in  der  fUr  das  obige 

Iwmeic  angegebenen  Art.     Man  gewinnt  Blättchea  vom  8chmelz- 

pnkt   1<^   and    Siedepunkt  330^  (Ausbeute   83   bis   95  Proc). 

Dieselben  lassen  sich  entsprechend  dem  Isomeren  mit  Zinkstaub 

n  Dipbenylamin    reduciren.     Das  chlorv>as$tr$toffis.  Salz  CnHn 

NO.  HCl  (weifse  oder  grUnlichweifse  Nadeln)   entsteht   mittelst 

Am  Oaaes    aus    der  Benzolldsung   der  Base.    Auch  Diphtnyf'p- 

fktmyUndiamin  Q^\i^{]^]\C^U.t)t    kann   man    ganz   analog   dem 

obigen  m-Derivat  aus  Hydrochinon  erhalten  resp.  reinigen;  das- 

Nlbe  bildet  weifse  Blättchen  vom  Schmelzpunkt  152^,   die  sehr 

vcnsg  in  Ltigro'm,  in  Alkohol  leichter^  in  anderen  Mitteln  leicht 

löriwh  sind.     Die  (farblose)  Auflösung  in  concentrtrter  Schwefel' 

More    wird    durch   Salpetersäure    oder   Natriumnitrit    kirschroth 

btt  fochsinfarben.     Das    Chlorwasserstoffs.  Salz    (wie    das    obige 

Weitet)  CiftHitNg .  2HC1  zeigt   feine  weifse  Nadeln.    Dxacetyl- 

f-pken^hndiamin  C,iH4[N(CyHsO)CeH5]s  stellt  man  mittelst  Essig- 

iJUMnbydrid  und  Natriumacetat  bei  \2^)^   dar;    die  Reinigung 

^Wcliieht  wie  oben  für  das  Isomere  angegeben.     Es  stellt  kleine 

4erbe  Tafeln  oder  kurze  Prismen  vor  vom  Schmelzpunkt  191,7**. 

JKbfmz^yyldiphenyl-p-phenyUndiamin     Q-^}\^{Qi\if,0)Q^}l^]%      ist 

pas  analog  dem  Isomeren   bei    180"   zu   erhalten  sowie   derart 

«nkiTstallisiren,    dafs  man    in  Benzol    löst,    Ligroi'n    bis    zur 

Trftbong    hinzuftlgt  und  filtrirt,   welche  Operation   man   mehr- 

fadb    wiederholt.      Es    scheiden    sich    weifse    Nadeln    aus    vom 

Sdunelzpiinkt  218,5**.     IHnürosodiphenyl-p'phenyleudiamiv  C«H< 

[N(C*EU^  NO)]i  entsteht  mittelst  Natriumnitril  (2  Mol.)  in  sehr 

coocentrirter  wässeriger  Lösimg  aus  Diphenjl-p-phenylendiamin 

i&  kalt  gesättigter  Eisessiglösung  und  zwar   in  goldgelben  glän- 

sendcn  Kiystallblättchen,  die   aus   dem   Rohproduct   ausfallen. 
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Dieselben  künnen  zur  Keinigung  mit  etwas  Kiseasig  und  sodann 
Alkohol  gowaschen  werden;  dunh  Kochen  mit  letzterem 
scheinen  sie  sich  zu  zersetzen ,  mit  uüncentrirter  Schwefelsäure 
förhen  sie  sich  kirschroth  bis  fuchstnfarben.  —  Endlich  konnte, 
wenn  auch  nicht  glatt ,  ])-  Dtlolifl-p-phfnylendiamin  CbH^(NH 
CeHiCUs)»  aus  p-Oxydiphenylamin  (2Mol.),  p-Toluidin  [A'^loV), 
Chlorcalcium  (8  Mol)  und  Chlorzink  (1  Mol.)  durch  Erhitzen 
während  10  Stunden  auf  210*'  gewonnen  werden.  Das  Roh- 
product  wird  in  kochendem  Eisessig  gelöst,  mit  Wasser  ausge- 
fällt, mit  Lauge  gekocht,  sodann  aus  Kenzol  und  später  aus 
Benzol-Ligroin  umkrystallisirt.  Neben  BtSttcben  des  neuen 
Körpers  vom  Schmelzpunkt  182**  scheiden  sich  auch  (wesentlich 
aus  der  Mutterlauge)  körnige  Krystalle,  die  sich  als  das  oben 
beschriebene  Diphenyl-p  phenjiendiamin  erwieseu.  Die  Blittt- 
eben  (p  Ditolyl-p  phenylendiamin)  lösen  sich  in  concentrirter 
Schwefelsäure  farblos  auf,  geben  aber  danach  mit  Salpetersäure 
oder  Nitrit  eine  Bchün  blaue  Färbimg. 

F.  Pf  äff  (1)  erhielt  aus  dem  von  Ihm  (2)  dargestellten 
Mononitroxylenol  ein  neues  Homologes  des  Eesorctn»  :  Dioxy- 
xylol (Xylorcin).  Zur  Charakterisirung  des  Mononitroxylenola 
bildete  Er  zunUchst  auf  die  Weise  den  Methylnther  CgHiKCHj)!, 
NOft  OCH:i|,  dafs  Er  es  in  Methylalkohol  auflöste,  dazu  methyl- 
alkoholisches Kali  (l  Mol.)  lünzufügte  und  mit  überschüssigem 
Jodmethyl  einen  halben  Tag  hindurch  am  Kückflufakühler 
kochte.  Der  Körper  krystallisirt  aus  Aether  in  zoUlangen  Na- 
deln vom  Schmelzpunkt  Ö6  bis  57**.  Auch  das  KaivtmsaU 
wurde  und  zwar  in  rothen  Krystallen  der  Formel  CpH,[{CH3)i, 
NO,,  OK1.2HvO  erhallen,  die  in  Alkohol  leicht  löslich  waren. 
Reducirt  man  Nitroxylenol  mit  Zinn  und  Salzsäure  und  entfernt 
später  das  Zinn  durch  Schwefelwasserstoff,  so  gewinnt  man  beim 
Eindampfen  chlorwoitserstoffs,  Motioamidoxylenol  C«Hj[(CHg)t, 
NHj,  ÜH].HC1  in  Form  hellglänzender,  in  den  üblichen  Mit- 
teln leicht  löslicher  Blättchen.  Das  freie  Motioamidoxylenol 
entsteht    aus    dem    salzs.  Salz    durch    saures    koblens.    Kalium 


(1)  Ber.  1688,  1135.  —  (2)  DioMr  JB.  B.  908. 
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(1  MoL)  in  wässeriger  LOsang.  Man  zieht  nach  der  Operation 
mit  Aetber  aus  und  krystallisirt  aus  diesem  um.  In  demselben 
wie  Alkohol  ist  es  leicht  Uislich;  es  schmilzt  bei  161^.  Durch 
Belmnddln  des  salzs.  Salzes  (4  g)  in  Schwefels.  Lösung,  unter 
Kühlung  mit  Eis  und  Kochsalz,  mit  der  berechneten  Menge 
▼on  aufgelöstem  Natriuranitrit,  Verdünnen  auf  1  Liter  und 
Kochen  der  Massen  wahrend  2Vs  Stunden  am  KUckÜufskUhler 
hOdet  man  das  erwtChnte  Dioxyxylol  (Xylorctn)  C(Hy[(OH)tff 
(CH4)fl]}  welches  mit  Aether  dem  Rohproduct  zu  entziehen 
sowie  später  zu  Bublimiren  ist.  Es  zeigt  danach  entweder 
■ükroskopische  Kryställchen,  oder  achteckige  gestreifte  dunkle^ 
aber  durchsichtige  Tafeln,  die  zwischen  124,5  und  125**  schmelzen 
und  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether  leicht  löslich  sind.  Der 
Diacttyläther  C«Hi[(CHft)i,  (OC,H.,0)»|  entsteht  daraus  durch 
Erhitzen  mit  Essigsäureanhydrid  während  mehrerer  Stimden  am 
I  ROckflufskahler;  er  siedet  zwischen  285  und  287°  und  erstarrt 
(  lb«r  Schwefelsäure  zu  grofsen  hellgelben,  aus  Alkohol  umkrv- 
I  stiHisirbaren  Prismen  vom  Schmelzpunkt  4.')*'.  Mit  Schwefel- 
liure  allein  sowie  unter  Zusatz  von  Phtalsäureanhydrid  giebt 
H^KTlorcin  eine  fluorescirende  Verbindung,  —  Im  Anschlufs  hieran 
^HbeOle  Derselbe  mit,  dafs  das  Reductionsproduct  von  Mono- 
^/mn>m-9n-niirophenol-ÄIethi/fäCher  (Bromnitruanisol)  (1)  wirklich  m- 
AntMtdin  (m- Man oamidophenol- Methyläther)  sei.  Siedepunkt  243** 
(oorrigirt  =  2bV), 

L.  Barth  und  J.  Schreder(2)  haben  in  Fortsetzung 
Ikrer  (3)  früheren  Versuche  über  die  Einwirkung  von  schmel- 
Modem  Natron  auf  Phenole  diejenige  auf  Hydroehwon  ausge- 
faiirt.  Man  schmilzt  dazu  letzteres  (30  g)  mit  der  8-  bis  10- 
&chen  Menge  Natron  und  ein  wenig  Wasser.  Sobald  dieses 
rerdjunpft  ist,  steigert  man  die  Temperatur  erheblich,  bis^  noch 
Eintreten  von  starkem  Schäumen  sowie  Wasserstoffentbindung, 
diese  achwächer  geworden.  Hiernach  erhitzt  man  wieder  raäfsig, 
bia  kein  Wasserstoff  mehr  entweicht,  der  Schaum  einsinkt  und 


O)  Di«Mir  JB.  B,  903.  —  (2)  Mouteb.  Chom.  4,  176;  Wien.  Äcsd.  >*•<■ 
(1  kMk,y  tV,  505.  —  (3)  JB.  f.  1879.  606  t;  f.  18ä3.  697. 
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die  Masse  durch  Gelb  chokoladenfarben  sich  zeigt.  Bei  der 
angegebenen  Menge  dauert  dieser  Procefs  2Ü  bis  25  Minuten. 
Man  löst  danach  in  Säure,  filtrirt,  schüttelt  10-  bis  15mal  mit 
Aether  aus ,  nimmt  nach  dem  Verdunsten  des  letzteren  den 
bräunlichen  Syrup  in  Wasser  auf,  filtrirt  und  fallt  fractionirt 
mit  essigs.  Blei.  Es  werden  danach  nur  die  spÄteren  graulich- 
gelben  Füllungen  verarbeitet,  welche  zu  zeröetzen,  mit  Aether 
wie  oben  auszuschütteln  und  von  Neuem  nach  dem  Verdampfen 
U.  8.  w.  mit  Bleiacetat  zu  fällen  sind,  und  werden  die  gesammten 
Operationen  in  der  gleichen  Art  nochmals  wiederholt.  Endlich 
erhält  man  aus  den  ätherischen  Rückständen  (welche  stets  beim 
Behandeln  mit  Wasser  ein  weifses,  rasch  blau  werdendes  Pulver 
hinterlassen)  nach  wochenlangem  Stehen  breiige  Krjstallmassen^ 
deren  Mutterlaugen  statt  mit  Bleiacetat  mit  Bleiessig  zur  Auf- 
arbeitung niedergeschlagen  und  danach  wie  oben  weiter  ver- 
arbeitet (zweite  Fällung  wieder  mit  Bleiacetat)  werden  können. 
Den  Krjstallbrei  saugt  man  nunmehr  ab,  wuscht  ihn  mit  Wasser 
oder  Amylalkohol j  bis  die  Substauz  nahezu  farblos  geworden, 
und  trocknet  diese,  vor  Licht  geschützt,  an  der  Luft  oder  über 
Schwefelsäure.  Die  so  dargestellte  Verbindung  ist  (nicht  ganz 
reines)  Oxyhydrochinon  :  ein  isomeres  Trtoxybenzol  C6H3(OH)s. 
Aus  Aether,  in  welchem  sie  wie  in  Wasser  und  Alkohol  leicht 
lOslich  ist,  läfst  sie  sich,  freilich  unter  grofsem  Verlust,  umkry- 
Btalliairen,  wonach  sich  mikroskopische Täfekhcn  oder  Blättchen 
bildet.  Diese  schmelüen  gegen  133°,  ihre  Lösung  zersetzt  sich 
rasch  (selbst  im  Vacuum  über  Schwefelsäure)  unter  Abschei- 
dung brauner  Flocken;  mit  Eiaenchlorid  entsteht  darin  eine 
bräunhchgriiue,  durch  Soda  in  Roth  bis  Blau  übergehende  Fär- 
bung. Beim  Erhitzen  im  Wasserstoffetrom  wird  daraus  Hydro- 
chinon  zurückgebildel;  hiernach  halten  Sie  das  Oxyhydrochinon 
fUr  ein  1,  2,  4  Derivat. 

C.  Vincent  (1)  macht  darauf  aufmerksam,  dafs  man  mit 
dem  gegenwärtig  im  flüssigen  Zustande  in  den  Handel  kommen- 
den Methylchlm-id  die  Methylirung  der  Phenole  mit  Leichtigkeit 


(1)  Ball  SOG.  ohim.  [2]  40,  106. 
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bewirken  kOnne.  Er  erhielt  dadorch  Anisolf  Metht/l-p-kresol 
ttid  svea  Methylnaphtole  (Methyl-a-  und  -ß-naphtol),  allgemein 
«nf  die  Art,  dai's  Er  zu  dem  Natriumderivat  des  entBprechenden 
Pbcnolft,  welches  iu  einem  Oeibude  erhitzt  wurde,  das  Gas  hin- 
nleälete.  Bei  Anwendung  von  Phenul  erhitzt  man  auf  190  bis 
200»,  von  a-Naphtol  auf  280,  /^-Naphlol  auf  300«. 

A.  \Vinther(l)  stellte  das  Orct«  ans  m-DimtrotoIuol(2)  d&Tj 
welches  letztere  nach  bekannter  Reaction  aus  m-Dinitro-p-  oder 
-o-tolaidin  gewonnen  wurde.  Das  Dinitrotohiol  ist  dann  durch 
refrlammon  zunächst  in  m-Nitro-m-totuidin,  dieses  als  Sulfat 

Saipetrigsäure  in  m-Nitro-m  oxytoluol  und  letzteres  mit  Zinn 

Salzsäure  in  m-Amido-m-oxytoluol  zu  verwandeln,  aus  wel- 

durcb  erneute  Behandlung   mit  Salpctrigsäure  Orcin  ent- 

\U  Auch  aus  fn-Münobrom-vi-toluolaulfoaäure,  m-Dibromtoluol 
Toltiol-m-difiulfosäure  kann  nmn  Orcin  durch  Schmelzen 
it  KaU  oder  Erhitzen  mit  Kalilauge  auf  200  bis  300^  im  Rohr 
gewinnen. 

A.  Clans  und  P.  Riemann  (3)  haben  die  Isomeren  : 
DkkUr-o-  und  Dichlor-p-kreaol  C6H,Clt(0H,  CHb)  durch  Ein- 
Inteo  von  Chlor  in  das  zum  tSieden  erhitzte  ^  am  RUckflufs- 
kaUer  sich  befindende  resp.  o-  oder  -p-Kresol  erhalten.  Man 
operät  wesentlich  derart  ^  dafs  das  Chlor  mit  den  Dämpfen  der 
[JLresoie  in  Berührung  kommt  und  unterbricht  später  den  Pro- 
ctikt  sobald  nach  Eintreten  einer  fast  schwarzen  Färbung  der 
dicklieb  gewordenen  Masse ,  sowie  Abscheidung  von  Krystallen 
iit  inneren  Wandungen  des  Gefalses  sich  mit  schweren,  zäh- 
iOMigen  Tropfen  zu  beschlagen  beginnen.  Aus  dem  Rohpro- 
daet  wird  mit  Wasserdämpfen  das  Chlorderivat  übergetrieben, 
vdebes  in  der  Vorlage  zu  gelben  Krystalleu  erstarrt;  diese 
und  aod&nn  noch  einmal  mit  W^asserdämpfen  zu  destUliren,  wo- 
aicb  sie  weifse  Nadeln  zeigen.  Dichlot-p-hresol  krystalliöirt 
auB  Alkohol  o.  s.  w.  in  grofsen  Krystalleu,  die  in  Wasser 


(I)    DxDgL  poL  J.  ■««,  133.  —    (3)    1:3:6,    JB.  1  1881,  622;    Ii«8 
(2.  13  T.  o.)  atAtt  :  aDsytumetriaobe  DirUtrotoiuol ,   aymmetri  aohe 
—  (8)  6er.   1883,  1598. 
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w«iiig  lOalich  sind  und  in  zwei  Modificationen  auftreten.  Aus 
heifser  concentrirter  Lösung  in  Petroleumätker  scheidet  sich 
nftmlich  der  Körper  in  langen  durchsichtigen,  bei  39^  schmel- 
Muden  Nadeln  ab^  während  die  verdünnten  Lösungen  bei  lang- 
samem Verdunsten  grofse  durchsichtige  Prismen  vom  Schmelz- 
punkt 42°  abscheiden,  welche  letztere  nach  kurzer  Zeit  undurch- 
sichtig werden  und  sodann  wieder  bei  39®  schmelzen.  Dafs  die 
Halogene  in  diesem  Körper  nicht  in  das  Methyl  eingetreten 
sind,  beweist  die  Thatsache,  dafs  er  weder  durch  alkoboliBches 
Kali,  noch  Ammoniak/ noch  durch  Anilin  beim  Erhitzen  verän- 
dert wird.  Das  Ammoniumaalz  CtHsCIi-ONH«  ist  am  besten 
mittelst  alkoholischen  Ammoniaks  darzustellen  und  zwar  durch 
Erhitzen  im  Rohr  auf  dem  Wasserbade.  £s  setzt  sich  in  zoll- 
langen farblosen,  sublimationsfähigen  Nadeln  ab  vom  Schmelz- 
punkt 125".  Mit  Salpetersäure,  auch  verdünnter,  entsteht  aus 
diesem  Dichlor- p-kresol  Oxalsäure,  mit  Chromsäure  in  Eisessig 
dagegen,  wenn  auch  nicht  glatt,  das  entsprechende  Oxydations- 
produot :  Dichlor-p-oxyhento'4»äure,  Letztere  erwies  sich  als  ver- 
schieden von  der  durch  Löfsner  (1)  bereiteten  (Schmelzpunkt 
255  bis  256^);  sie  schmilzt  bei  156°,  krjstallisirt  aus  heifsem 
Wasser  in  langen  weifsen  Nadeln,  die,  aber  wahrscheinlich  unter 
Zersetzung,  sublimirt  werden  können  und  sich  in  Alkohol  und 
Aether  leicht  lösen.  Das  Natriumaalz  ist  in  Alkohol  leicht  lös- 
lich; das  Silbersah  C6Hs01i(OH,  COOAg)  föllt  aus  jenem  durch 
SilberlöBung  aus.  —  Dichlor-o-kreaol  bildet  seideglänzende ,  in 
den  üblichen  Mitteln  leicht  lösliche  Nadeln,  die  sich  gleichfalls 
in  heifsem  Wasser  lösen  und  bei  55°  schmelzen.  Auch  aus  dieser 
Verbindung  entsteht  Oxalsäure  beim  Kochen  mit  Salpetersäure; 
Chromsäure  in  Eisessig  verwandelt  es  eigenthtlmlicher  Weise  in 
Trichlortoluckinon  unter  2ferstÖrung  eines  Theils  der  Substanz. 
Dieses,  OtHsOsCIs;  ist  aus  der  Rohmasse  durch  Destillation  mit 
Wasserdampf  zu  gewinnen  und  durch  Umkrystallisiren  aus  Al- 
kohol zu  reinigen.  Es  zeigt  goldgelbe  Blättchen,  die  in  Aether 
sowie  heifsem  Alkohol  leicht  löslich   sind    und   ohne   vorher   zu 

(1)  JB.  f.  1876,  806. 
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Een    sublimiren.      Das   mittelet  schwefliger  Säure   (durch 

itzen  im  Rohr   auf  100^)   daraus  bereitete   l'richloTtoluhydro- 

on  erhält  man  aus  Wasser,  dein  etwas  schweflige  Häure  zu- 

t  wurde,   iu    federtormigen  Krystallen  vom  Schmelzpunkt 

211*.     Mit  WasserdämpteD  sind  dieselben  flüchtig,  welche  Eigen- 

•chAl^   nach  Ihren  Untersuchungen    auch  ein  direct   aus   o-Kre- 

»d1  mit    chlors.  Kali    und  Salzsäure    bereitetes   Früparat  zeigte, 

das  im  Uebrigen  nach  früheren  (1)  Untersuchungen  den  obigen 

Schmelspunkt  besitzt^  also  damit  identisch  ist. 

^K       V.  Oliveri  (2)  brachte  eine  Untersuchung  Über  das  Phlorol, 

^B|^«(OH^    C^Hfi),   weseutlich    zur  Aul*k]äruug   der   Constitution 

^HiMdbea.     Zu   dem  Ende   versuchte  £r  aus  der  Phloretinsäure, 

~3ie    nach    Körner    und    Corbetta   (3)    ein    Paraderivat   des 

B«nzol«  ist  (ausgehend  von  der  Anissäure  ^=  Methyl- p-oxjbenzoe- 

,     wäre),  Phlorol  zu  gewinnen,  was  Ihm  in  der  That  gelang.     Die 

^^kloretinaäure  selbst   bereitete  Er  nach  Schiff  (4)  aus  Pblo- 

^^Hpi,     Beim  Destilliren    des  ßaryamsalzes    derselben    mit  Kalk 

^^^■r  Hinzut*Ugung   von  Glaspulver  Über  freiem  Feuer  entstand 

■eben  Phenol  wirklich  Phlorol  and  zwar  vom  Siedepunkte  210 

bis  2129,  wonach  es  sich  jedoch    identisch  mit  dem  von  Suida 

and  Plohn  (ö)  sowie  Ciamiciaa  (6)  erhaltenen  o-Aethylphe- 

I     mol  (7)  erwies.    Aus  diesem  wurde  der  Methifi-äther  CeH|(OCHj, 

^l&Hs)  in  beka.nnter  Art  mittelst  Kaü  und  Jodmethyl  unter  liin- 

^Biläigang  von  wasserfreiem  Methylalkohol  dargestellt.    Er  zeigte 

^^PliD  stark   lichtbrechendes,    angenehm   riechendes,   bei  18Ö"  sie- 

4cBiiea  Oelf  das  gegen  Chromsäure  nud  Permanganat  beständig 

I«  seio   flcheint.    Dieses  Phlorol   licfs  sich   ferner   mit  Natrium 

Bul  Kohlensaure   nach    der  Kolbe'schen  Methode  (B)  in  t*hlü- 

niemrhomaäuT^   (o-Aethylpheiwlcarbonaäure)   verwandeln,    welche 


(1)  JB.  r.  1869,    459;     f.    1673,    504  (TrioMortolQ-o-bydrochiDoa) ;     vgl. 

Hftjrdiick,    JB.  f.   1874.    702.  —    (2)   Gau.   cbim.    ital.   18,    2G3.  — 

ja  f    1874,  654.  —    (4)    JB.  f.   1875,    784.  —    (&)    JB.  f.   1880,  659.  — 

J&  t  1879.  947;    siehe  auch  Beilstein  und  Kuh  Iberg,  JB    f.  1**"* 

(7)  VgL  d«gegea  Fiktig  uud  Kiesow,  JB.  f.  »«"»^    <«ß.  -  (S 
rWUm,  JB.  f.  1874,  037. 
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letztere  wie  üblich  abzuscheiden  und  danach  aus  kochendem 
Wasser  umzukrystallisiren  war.  Man  erhiilt  dadurch  dUnne 
borstige  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  112**  und  der  Eigenschaft, 
mit  Eibenchlorid  sich  violett  zu  tarben.  Das  ßaryumsalz  (-)-  HjO) 
krystallisirt  in  Schuppen.  —  Durch  Schmelzen  mit  Kali  geht 
das  Phlorol  in  ein  Gemenge  von  hauptsächlich  Salicylsäure  und 
wenig  m-Oxybenzoesäure  über;  auch  hiemach  ist  also  dasselbe 
ein  Orthoderivat  des  Benzola,  mithin  o-Aethylphenol. 

W.  Will  (1)  hat  die  von  Ihm  und  Tiemann  (2)  begon- 
nenen Untersuchungen  über  die  Constitution  des  Aesculettna 
fortgesetzt.  MonoäthyläscuUtin  C(;Hs[(-CH=CH-CO-0-),  OCjHj, 
OH)  entsteht  neben  Diäthyläsculetin  durch  Einwirkung  von  Jod- 
äthyl (20  g)  auf  Aesculetin  (10  g)  bei  Gegenwart  von  Kali 
(6,7  g)  in  Lösung  von  Alkohol  (2(»0  g)  am  RUckflufskllhler. 
Man  erhitzt  etwa  8  bis  10  iStunden  hindurch,  bis  die  MasBB 
eine  neutrale  Reaction  zeigt  oder  das  zunächst  abgeschiedene 
Kaliumsalz  sich  wieder  gelöst  hat.  Danach  wird  das  vom  Al- 
kohol befreite  rllckständige  Oel  mit  Wasser  zusammengebracht 
und  unter  IlinzufUgung  von  Natronfaydrat  fünf-  bis  sechsmal 
mit  Aether  ausgeschüttelt.  Von  diesem  wird  das  unten  zu  be- 
schreibende Diäthyläsculetin  aufgenommen,  während  das  Mono- 
derivat  in  der  alkalischen  Lösung  verbleibt.  Letzteres  liifst  sich 
mit  Salzsäure  daraus  abscheiden  und  sodann  aus  sehr  verdünn- 
tem Alkohol  umkrystallisiren.  Es  zeigt  farblose  oder  schwach 
gelb  gefärbte,  bei  \A'^^  schmelzende  Krystalle,  die  in  Alkohol 
(mit  blauer  Fhmrescenz),  Aether  und  Benzol  leicht,  in  heifsem 
Wasser  mäfsig  löslich  sind.  Das  Diäthyläaculeiin  ChHx[(-CH« 
CH-CO-0-),  (ÜC1H5),]  ist  aus  der  oben  erwähnten  ätherischen 
Schicht,  nach  nochmaligem  Ausschütteln  mit  sehr  verdünnter 
Kalilauge,  durch  Abdeätilliren  des  Acthers  als  rasch  krystalU- 
sirendesOel  zu  erhalten,  welche  Krystalle  aus  sehr  verdünntem 
Alkohol  in  farblosen  silberglänzenden  Blättchen  vom  Schmelz- 
punkt 109°  anschiefaen.  Gegen  Lösungsmittel  verhält  sich  die 
Verbindung  wie  das  Monoderivat,  auch  fluorescirt  die  ätherische 


(1)  Ber.  1888,  2106.  —  (2)  JB.  f.  1882,  708. 
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Löflong  stark  blaa;- durch   verdünnte  Alkalilauge  wird   sie   nur 
in  der  Wärme  aufgeDommen   und   kann  sie  danach   aus   dieser 
vioder   mit  Säure   unverändert  abgeachieilen  werden.     Erwärmt 
nma   sie   mit  Natronlauge  (2  Mol.),    dampft   die   rothgelbe  Lö- 
umg  ein   uod   erhitzt  die   trockne  Natriumverbindung  in  einer 
starkwandigen   Flasche  sechs  Stunden    hindurch    mit   Jodäthvl 
(2  Mol.)  auf  dem  Wasserbade,    so  erhält  man  ß-Triäihyläscule- 
imsamre-AetÄyläther  CeHjf-CH^CH-CÜOCHs,  (OCjHs).],   wel- 
cher QbrigeoA  zweckmäfsiger  aus  Diäthjläsculetin  mittelst  Na- 
tiiam    in   absolutem  Alkohol   nebst  überschüssigem  Jodäthyl  in 
ftbrigena  derselben  Weise  bereitet  werden  kann.     Dieser  Aether 
krystallLsin  in  glänzenden,  bei  75**  schmelzenden,  oberhalb  360* 
maersetzt  desiillirenden  Täfelchen,  die  in  Alkohol  u.  s.  w.  leicht, 
ia  Wasser ,  Säuren   und  verdünnten  Alkalien  nicht  löslich  sind. 
Koeht  man  indefs  ihre  alkoholische  Lösung  mit  Überschüssigem 
Kalihydrat    unter   wiederholtem  Zusatz   von  Alkohol    so    lange, 
bis  darch  Wasser  kein  Niederschlag   mehr    entsteht,    so   bildet 
soh  ß  Triäthtflä^caletin^äure  CeH^-OH^CH-COOU,  {OC\Hä),], 
die  aus  der  Masse  durch  Verdampfen   des  Alkohols    unter  Hin- 
md^igang  von  Wasser,  Ausschütteln  der  alkalischen  Lösung  mit 
r,  Fällen   derselben  mit  Salzsäure,  Umwandeln   der   zähen 
SS&ure    ins  Calcium-    oder  Barjumsalz,   Ausscheiden   aus 
feimi  und  Umkrystallisiren   aus  verdünntem  Alkohol   rein    er- 
kUtaQ  wird.     Derart  erscheint  die  Säure  in  farblosen,  silberglän- 
mden,    bei    144^  schmelzenden  Krjstallcn;    in  Wasser   ist  sie 
lum  lOaUchy    Ton  concentrirter  Schwefelsäure  wird   sie  unver- 
tadert  aufgenommen.     Ihre  Darstellung  gelingt  auch  diroct  aus 
Diäthjläaculetin  (1  Mol.),  durch  Digestion  auf  dem  Wasserbade 
■itNatrium  (2Mol.)  und  Jodäthyl  (IMol.)  in  Alkohol  während 
acht  Stunden   im   Rohr.  —    a-  Triäthyläscuhtinsäure'Aethylälher 
CÄl-CH=CH-C00C,H6,  (OC,H5)3]  entsteht  ganz  ähnlich  dem 
«bigea  Iflomeren,   nur  mit  dem  Unterschiede,    dafs  man  jeden 
U^yeracfaufs    von  Jodäthyl  vermeidet  und  nur  4  bis  5  Stunden 
Ing  erwärmt.     Dieser  Körper  krystallisirt  in  dicken  hellgelben 
Ariamen  vom  Schraelzpankt  51^,   die  sich  im  Uebrigon  wie  de" 
boHier«   verhalten,   aber    beim  Erhitzen   auf  ihr«  opui 

r*  L  ObfB.  u.  •.  «•  nir  ISBS- 
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(über  230**)  in  dieses  sich  verwandeln.  Durch  Verseifen  der 
a-Verbindung  mit  alkoholiöcbem  Kali  orLält  man  a-Triäthyl- 
äsculetinsäure  CflH,|-CH-CH-COOH,  (OCHj),],  die  aus  Aikuhul 
kryßtalliairt,  bei  102  bis  103**  schmilzt  und  durch  Erhitzen  bis 
zu  ihrem  Siedepunkt  ^  sodann  Kochen  mit  conoentrirter  Salz- 
säure allmiihlich  in  die  /9-Öaure  sich  verwandelt.  —  Beide  Tri- 
athyläsculetinsäuren  gehen  durch  Minwirkung  von  Natrium- 
amalgam in  das  gleiche  Reductipnsproduct  :  Triäthoxyphenyl- 
propxonsäure  C6H,[-üH,-CH,-L'0üH,  (OC8H5)3]  über.  Zur 
Darstellung  löst  man  in  Natriumcarbonat,  gicbt  das  Amalgam 
im  grofaen  UoberschufB  hinzu,  läfst  einige  Stunden  stehen, 
säuert  danach  mit  Salzsäure  an  und  krjstallisirt  die  ausgetallene 
ölige,  bald  erstarrende  Masbe  mehrfach  aus  Alkohol  um.  Die 
neue  Säure  zeigt  ülättchen  vom  Schmelzpunkt  77**.  Oxydirt 
man  die  Triäthyläsculetinsäuren  (4  g)  mit  Kaliumpermanganat 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  nach  dem  Auflösen  in  Natron- 
lauge und  Verdünnen  (auf  250  ccm) ,  so  lange,  als  das  Per- 
manganat  noch  rasch  entt^rbt  wird^  so  scheidet  sich  neben  Man- 
ganauperoxyd  Trxäthoxybenzaldehyd  (JüHi[CHO,  (OCjHs)^]  aus. 
Letzterer  kann  aus  dem  Gemenge  durch  Kochen  mit  Alkohol 
ausgezogen  und  zur  Reinigung  einmal  aus  diesem  umkrystallisirt 
werden.  Danach  bildet  der  Aldehyd  farblose  spiefsige  Kiy- 
stalle  vom  Schmolapunkt  95*^,  die  sich  gegen  Natriumdiaulfid 
sowie  ammouiakalischer  Silberlösung  wie  ein  Aldehyd  verhalten, 
indefs  gegen  Oxydationsmittel,  als  kalte  verdünnte  Permauga-, 
natlösung,  ziemlich  widerstandsfähig  sind.  Kocht  man  jedoch 
den  Triäthoxybenzaldehyd  mit  letzterer,  so  geht  er  in  Iriäth- 
oxybenzoeHäure  CfiB.t[COOHj  (OCiH5)3l  über.  Dieselbe  ist  zweck- 
mäfsig  direct  aus  c-  oder  j^-Triathylasculetinsäure  (1  g)  durch 
Digestion  mit  Kaliumpermanganat  (7,48  g)  in  Lösung  bei  einer 
Temperatur  oberhalb  1J0°  zu  erhalten ;  uaoh  dem  Ausfällen  wird 
sie  aus  Wasser  oder  ganz  verdünntem  Alkohol  erhalten,  aus 
welchen  Mitteln  sie  in  feinen  wulfseu  Nadeln  vom  Schmelzpunkt 
134^  ausfällt.  Dieser  Körper  giebt  durch  Destillation  seines  Cal- 
ciumsalzes  mit  Kalk  eine  sich  wie  Triäihylphloruglucin  (1)  sich 
(1)  Vgl.  Bonodikt,  in  der  JB.  f.  1876,  847  erw&hnten  Abhaudluug. 
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1      Terhaltende  Substanz  (Schmelzpunkt  57**).  —  Im  Anschlüsse  an 
^Hpbige  Untersochungen   untersuchte  Er  mit  Beck  Gemeinschaft- 
^^Bkh  die  der  Diäthjläsculetinsüure  analog  constituirte  a-Dwiethyl- 
^hmMUäure    CbH,|-CH=CH-C00I1,  (OCHa),],    welche  Er   aus 
MeihylumbtUiferon    (10  g)   durch  Erhitzen    innerhalb    einer  Lö- 
^■taog  von  Natrium  (2^6  g)  in  Methylalkoh(»l  mit  Jodmethyl  (8  g) 
^^un  Rückflafskühler  während  3  bis  4  Stunden  erhielt.     Vom  Roh- 
product  wird  nach  Zusatz  von  Wasser  der  Methylalkohol  abge- 
dimBtet^   die  wäBserige  Lösung  von   einem  Rückstand  abHltrirt^ 
wir  Entfernung   von    etwas    auch   in    diesem    enthaltenen   a-Di- 
melhylombellaäure-Methjläther   jene,     nach    HiiizuFUgung     von 
Alkiüi,  mit  Aether  ausgeschüttelt,  dieser  auch   aus  der  wässeri- 
gen Flüssigkeit  durch  Erwärmen   entfernt  und    endlich    letztere 
mit  Salzsäure  gefällt.     Durch  zweimaliges  Umkrystallisireu  aus 
gmas  TerdUnntem  Alkohol    erhält  man   danach    die   neue  Säure 
rem,   welche  in  farblosen  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  138°  kry- 
alidlisirt,   die  auch    in  Aether  und  Benzol  und  zwar  sehr  leicht 
toilioh  sind.     Dieaelbe  verwandelt  sieh  durch  Kochen  mit  Salz- 
ibre  oder  durch  Erhitzen    bis    zu    ihrem  Siedepunkte    in    die 
iBomere  ß-LHmethylumMl säure  (!);■  diese  wie  jene  (5  g)  gab  bei 
der   Reduction   mit    Nathumamalgam   (30  g   sechsprocentigem) 
ftof  dem  Wasserbade  (V«  Stunde)  a- Dxmethoxyphenylpi opionsäure 
C»H,{-CH,-CH,-GOOHi,],  OCHsui,  OCH8[4]),  welche  mit  Salz- 
■iure    auszufallen,    sodann    in  Barytwassor  zu  lüsen  und  nach 
dem  Einleiten  von  Kohlensäure  und  Filtriren  mit  Salzsäure  wie- 
der abzuscheiden  ist.    Endlich  wird  aus  Alkohol  umkrystallisirt, 
«<macb   die  neue  Säure  Krystalle  vom  Schmelzpunkt  105**  vor- 
«teflt ;  dieselbe  giebt  mit  Metallsalzen  Niederschläge.  —  Oxydirt 
^    anp    die  a' DimetbylumbelUäure    (0,ö  g)    nach    dem  AuBüsen    in 
^Bie&ig  Natriiuncarbonat  und  Verdünnen  (auf  100  ccm)  mit  einer 
^HtstftiDg    von  Kaliumpermanganat    (l  g),   so   erhält  man   neben 
^Fliangansaperoxyd    eine  Abscheidung    von    Dimeihyl-ß-reaorcyl- 
ddtktfd   (2);    bei   fortgesetzter   Oxydation  in  der  Wärme   mit 


(1)  DimethylumboUsaurer  JB.  f.  1682,  709.  —  (2)  JB.  f.  1880,^664  f. 
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dem  gleichen  Mittel  entsteht  Düneth^i-ß-resorcylsäure  (I).  — 
Endlich  wurde  die  Eiiiwirknn^  von  Brom  auf  Diäthylüsculetin 
(oben)  und  zwar  zu  gleichen  Moleküleu  iu  Schwct'elkohleustoff- 
lösung  5tudir(.  Beim  Mischen  der  Lt^sungea  scheidet  sich  fast 
augenblicklich  eine  in  Nadeln  krystallisirende  Substanz  :  Mono- 
hrofndxälhyläscuhtin  CisHtjOiBr  au»,  welche  nach  dem  Umkrj- 
stallisiren  aus  Alkohol  bei  169^  schmilzt.  Trägt  man  dieselbe 
in  siedend  heifse  concentrlrte  Kalilauge  ein  und  kocht  man 
danach  noch  einige  Minuten  ,  so  erhält  man  eine  Abscheidung 
des  Kali umsalzes  von  Diothoxi/cumariljiäure  C|3H|4Ü5(2),  welche 
aus  sehr  verdünntem  Alkohol  in  farblosen  feinen,  bei  19ö"  schmel- 
zenden Nadeln  eracheint.  Mit  Natriumamalgam  bildet  sich  aus 
dieser  letzteren  eine  neue,  bei  122"  schmelzende  Säure,  die  bis 
jetzt  allerdings  nicht  näher  untersucht  wurde. 

P,  F.  Frankland  und  T.  Turner  (3)  liefsen  in  der  Ab- 
sicht, Alljlphenol  (resp,  Anethol)  synthetisch  zu  erhalten,  Phenol 
(500  g)  auf  AUyljodid  (500  g)  bei  Gegenwart  von  Zink  oder 
Aluminium  reagiren,  derart,  dafs  am  RückflurakUhler  das  Jodid 
tropfenweise  zu  dem  auf  Zink-  oder  Äliiminiumt'eile  gegossenen 
Phenol  gebracht  wurde.  Statt  des  erwarteten  Körpers  erhielten 
Sie  aber  neben  unverändertem  Phenol  Fropylijhenol  CsH^ 
(OH,  CbHt).  Die  Reaction  geht  auf  dem  Sandbade  bei  ge- 
linder Wärme  unter  grofser  Heftigkeit  vor  sich  und  zwar  unter 
Entbindung  reichlicher  Mengen  von  Jodwasserstoff  sowie  Ab- 
scheidung von  freiem  Jud.  Das  Rohproduct  bildet  daher  ein 
dutikles  Oel,  welches  durch  Waschen  mit  Ammoniak  sowie 
Destüliren  mit  Wasserdampf  und  endlich  Rectificiren  für  sich 
zu  reinigen  ist.  Die  Verbindung  ist  eine  farblose,  leicht  stroh- 
gelb werdende  Flüssigkeit,  die  bei  223  bis  225*^  siedet  und 
phenolähnlich  riecht.  Es  scheint  mit  dem  o-Propylphenol  von 
Spica  (4)  identisch  zu  sein;  seine  Bildungsgleichimgen  sind 
offenbar  die  folgenden  :  1)   CJIsOH  +  CsE^J  =  HJ  +  CeH* 


(1)  JB.  f.  1862,  709  and  f.  1880,  656.  —  (S)  Ueber  die  CoDiititutioa 
der  Cumariliilure  vgl.  Fitti^  und  Ebert,  JB.  f.  1882,  953  t  —  (3)  Chem. 
Bo<?.  J.  4S,  36?.  —  (4)  JB.  f.  1878.  &84  f. 
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OH,  C,Hj)  und   2)    CÄ(OH,  C5H5)  +  2  HJ  =  J,  -f-  CeH* 

H,  C,H,). 

Unter  dem  Titel :  über  einige  Abkömmlinge  des  Thymols  hat 

B-Kobek  (1)  mit  Aldehydeu  und  Säuren,  die  von  Tbjmol  sich 

leiten,  sich  befafst.  —  p-Thj/motinaldeht/d  CöH,(CH5(ij,  0H[3], 

H71«},  COHu])  bildet   sich  durch  Erhitzen  von  Thymol  (50  g) 

d  Chloroform  (130  g)   bei  Gegenwart  von  Natriumhydrat   im 

eberBchofs  (160  g)  in  wässeriger  Lösung  (3  Liter  Wasser)  am 

ckflufskilhler.    Man  operirt  während   mehrerer  Stunden  und 

ar   Bo   lange,    bis    das    Chloroform   verschwunden   ist.      Das 

elbe   bis   rothe)  Rohproduct   wird  mit  Aether   ausgeschüttelt, 

wfiMerige  Schiebt  angesäuert  und  mit  Wasser  dumpfen  destil- 

,  wodurch  aufser  überschüssigem  Thymol  ein  Nebenproduct, 

als  Oel   übergeht,    aber   in   der  Vorlage   erstarrt,    entfernt 

en.     Aus  dem  KolbenrUckstand  ist  dann  der  neue  Aldehyd 

k mittelst  häufigem  Urakrystallisiren  aus  verdünntem  Alkohol 
fein  zu  erhalten.  Aus  heifsem  Wasser  (worin  er  sehr  schwer 
piilich  ist)  krystatlisirt  derselbe  in  langen  weilsen  seideglänzen- 
len.  bei  133^  schmelzenden  Nadeln:  von  anderen  Lösungs- 
oütteln  werden  diese  leicht,  von  Ammoniak  sowie  Natriumcar- 
booat  mit  gelber  Farbe  aufgenommen.  MitNatriumdisulfit  geht 
ier  Aldehyd  nur  schwierig  eine  Verbindung  ein ;  erwärmt  man 
im  mit  Anilin  zu  gleichen  Molekülen,  bis  deutliche  Wasserab- 
ipaltung  eingetreten  ist,  so  verwandelt  er  sich  in  p-Thymottn- 
aLMyd-Aftiiid  C«H,(CH3[,],  OH(.si,  CaH,^,  OHNCeHsj,]).  Letz- 
terer ficbeidet  sich  nach  dem  Erkalten  des  Gemisches  ab  und 
kusn  danach  mit  heifsem  Ligroln  gewaschen  und  sodann  aus 
itm  gleichen,  aber  siedendem  Mittel,  unter  KinKufügung  von 
öxi  paar  Tropfen  absoluten  Alkohols  umkrystallisirt  werden. 
Dieees  Anilid  zeigt  starke  bellgelbe,  bei  142"  schmelzende  Na- 
ieln,  die  in  kaltem  Wasser  nicht,  leicht  in  Alkohol,  Aether  und 
Becuol,  schwer  in  Ligroin  löslich  sind,  sowie  durch  Kochen  mit 
Wajaer  oder  verdünnten  Säuren  sich  in  p  Thymotinaldehyd  und 
Anilin  BmrÜckverwandeln.     Der  Aldehyd  liels  sich,  obschon,  wie 


(1)  B«T.  1869»  3096. 
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oben  angegeben^  er  mit  Natriumdisulfit  nur  schwierig  zu  ve 
binden  war,  doch  glatt  in  den  zugehörigen  Alkohol  überführen. 
Dieser  i  p-Thymoiwalkohol  CßH,(CH3[»i,  0H[»],  CsH,!*},  CH,OH[8i) 
bildet  sich  durch  Hinstellen  während  einiger  Wochen  mit  Na- 
triumamalgam in  wässeriger  Lüsung.  Letztere  giebt  sodann 
nach  dem  Filtriren  und  Einleiten  von  Kohlensäure  eine  gelb- 
liche Abßcheidung  des  neuen  Alkohols,  der  mit  Natriumcarbonat 
und  später  mit  Wasser  gewaschen  und  unter  der  Luftpumpe 
getrocknet  worden  kann.  Hiernach  ropräsentirt  or  ein  hell- 
graues amorphes  Pulver,  das  zwischen  120  und  130*  schmilzt 
und  von  concentrirter  Schwefelsäure  dunkelroth,  aber  wie  es 
scheint  unter  Veränderung  gelöst  wird.  Krystallisiren  lälst  er 
sich  aus  den  Lösungsmitteln  (Alkohol,  Aether,  Benzol)  nicht.— 
Die  unten  zu  beschreibende,  dem  obigen  Alkohol  entsprechende 
p-Thymotinsäure  direct  aus  ihrem  Aldehyd  darzustellen  gelang 
zwar  nicht,  doch  liefs  sich  diese  auf  anderemWege  erhalten,  In- 
defs  wurde  letzterer  in  ein  Methylderivat  verwandelt  und  dieses 
in  die  zugehörige  iSäiu-e  überführt.  Methyl-p-thymotinaldehyd 
CflHs(CH8(,],  OCHb[s],  CaHTf*],  COH[fl])  entsteht  beim  Erhitzen 
von  je  1  Mol.  p-Thyraotinaldchyd,  Kalihydrat  und  Jodmethyl 
in  raethylalkoholißcher  Lösung  5  bis  6  Stunden  hindurch  am 
RückflufakUhler.  Vom  Rohproduct  wird  der  Methylalkohol  und 
das  etwas  im  Ueberschuls  verwendete  Jodmethyl  verdunstet, 
das  verbleibende  Oel  in  Aether  aufgenommen,  mehrere  Male 
mit  verdünnter  Natronlauge  zur  Entfernung  des  unangegriffenen 
Thymotinaldehyds  geschüttelt  und  die  ätherische  Schicht  ab- 
destillirt.  Der  Rückstand  stellt  sodann  den  neuen  Körper  vor, 
der  bei  278°  siedet  und  wie  der  Thymötinaldehyd  sich  sehr 
schwierig  mit  Natriumdisulfit  vereinigt.  Da«  Anilinderivat  : 
Methyl-p-thymotinaldehyd- AnÜid  CflH,(CH3[t],  üCHa^s],  CsHyiaj, 
CHNC(tHä[B))  ist  ganz  analog  dera  oben  beschriebenen  p-Thymo- 
tinaldehyd-Anilid  zu  gewinnen  sowie  zu  reinigen.  Die  Ver- 
bindung krystallisirt  in  hellen  durchsicl^tigen  Täfelchen  vom 
Schmelzpunkt  80",  die  in  Wasser  nicht,  in  anderen  Mitteln 
leicht  löslich  sind  und  beim  Kochen  mit  Wasser  oder  verdünn- 
ten Säuren  sich  in  ihre  Componenten  zerlegen.  —  Werden  10  g 
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des  Meth^l-p-thjtnotinaldehydB  in  2  Litern  Wasser  vertheilt, 
die  Emnlsion  im  Wassorbado  auf  7(»  bis  80"  erwärmt,  danach 
■lii  ednar  Lösang  von  5,5  g  Kaliumperraanpanat  zu  einem  Liter 
tovpfenweiae  versetzt  und  wird  nach  zwei  Standen  etwa  (dem 
Eode  der  Reaction)  das  noch  heifse  Filtrat  mit  Salzsäure  an- 
gMiuert,  so  erhält  man  Methyl-p-thymotin säure  C«H|(CHsfii, 
OCH»f»i,  C4I;ii],  COOH)  zunächst  in  weifsen  Krystailflocken. 
Diese  erscheinen  nach  einmaligem  Umkrystaltisiren  aus  ver- 
dünntem Alkohol  in  langen  weilseu  seideglünzenden,  bei  137^ 
•clkBielxenden  Nadeln,  die  in  heifsem  Wasser  ziemlich,  in  an- 
daren  Mitteln  sehr  leicht  löslich  sind  und  mit  Metallsalzen  Fäl- 
lifigeD  geben.  £s  gelang  nicht,  die  in  Rede  stehende  Säure 
glatt  in  Thyraotinsiinre  umzawandoln ;  sie  wird  bei  löO**  im  Rohr 
Avdi  c^ODcentrirte  Salzsäure  oder  auch  rauchende  Jodwasser- 
iloflsiixre  gar  nicht  angegrÜFen,  dagegen  bei  180^  zu  einem 
kreaolartig  riechenden  Oel  zersetzt.  Auch  Schmelzen  mit  Kali- 
hjdrat  f&hrte  nicht  zum  Ziele.  Dagegen  entstand  p-Thymotin- 
a$wC«H>(CHs{ii,  OH[ji,  CjHTdh  COOH[fli)  synthetisch  und  zwar 
doBrt,  dafs  30  g  Thymol  mit  50  g  Natronhydrat,  45  g  Tetra- 
cUorkohlenstoff  und  soviel  Wasser^  dafs  sich  das  Thymol  klar 
ia  der  Lange  löste,  8  bis  10  Tage  hindurch  in  einer  verschlos- 
WMn  Flasche   auf  100^  erhitzt  wurden.     Das  Reactionsproduct 

tblau   bis  violett  gefärbt ;   es  scheidet  beim  Verdtlnnen  und 
J^uera  ein  röthliches  Gel  aus,  das  nach  dem  Lösen  in  Aether, 
schütteln  mit  Natriumcarbonat ,   Wicderansänern  der  Soda- 
,  Verwandeln  der  ausfallenden    braunen  Flocken   ins  Cal- 
z,  Kochen  desselben  mit  Thierkohle,  Versetzen  mit  Salz- 
ond  Umkrystallisiren  des  Präcipitats  aus  verdünntem  Al- 
kohol   in   die   reine  Säure   überiUhrt  wurde.     Diese  krystallisirt 
ä  breiten  weifsen,    bei  157°  schmelzenden  Blättchen ;   sie  sind 
ift  keÜaem  Wasser  schwer,  in  anderen  Mitteln  leicht  liSslich  und 
giben   mit  Eisenchlorid    keine  Reaction,   wodurch    sie  sich  von 
der  bekannten  Thymotinatture  (1)  unterscheiden.    Letzterer  giebt 
Er,   ihrea   Verhaltens   gegen   Eisenchlorid   wegen  ^   die  Formel 


(1)  ftolb«  and  LAUtamAoa,  JB.  t  1660,  893. 
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C8H,(CHsu]COOHif]OHts]C8H7|4])  und  nennt  eie  o-  Thymotin- 
säure,  —  Das  anfangs  erwähnte,  bei  der  Bereitung  das  p-Thy- 
motinaldehyds  entstehende,  in  die  V^orlage  als  allmäblich  er- 
starrendes Oel  übergehende  Nebenproduct  erwies  »ich  wesentlich 
als  Thymodialdehyd  C6H(CH,i„,  0H[5],  CjHte*],  COH[s],  COHit,). 
Durch  Behandeln  mit  Natriumcarbonat  wird  derselbe  den  Roh- 
produkt, welcheö  aufserdem  Thyniol  enthält,  entzogen  und  kann 
er  durch  Ansäuern  der  SodalÖsung  sowie  Umkrystallisiren  des 
ausfallenden  Körpers  aus  verdünntem  Alkohol  in  gelblichen 
compacten,  bei  79  bis  80°  schmelaeuden  Nadeln  erhalten  wer- 
den ,  die  mit  Eisenchlorid  eine  kJrschrothe  Reaction  geben.  — 
Endlich  wurde  sowohl  Methyl-p-  als  p-Thymotinaldehyd  der 
Reaction  mit  Essigsäureanhydrid  und  Natriumacetat  unterworfen. 
Erhitzt  man  2  Thle.  p-Thyraotiualdehyd  mit  1  Tbl.  Natrium- 
acetat und  3  Thln.  Essigsäureanhydrid  5  bis  6  Stunden  hin- 
durch zum  Sieden  und  giefst  das  Reactionsproduct  in  verdünnte 
Schwefelsäure,  so  erhalt  man  ein  dickflüssiges  Oel,  das  mittelst 
Aufnahmen  in  Aether,  Schütteln  der  LOsung  mit  Natriumcar- 
bonat und  Ansäuern  der  wässerigen  Schicht  eine  sahmntzig- 
weilse  feste  Masse  ausscheidet.  Diese  ist  durch  Kochen  mit 
Natronlauge  zu  dcsacctyliren  und  darauf  mehrfach  aus  ver^ 
dUnntem  Alkohol  umzukrystallisiren.  Auf  die  Art  erhält  man 
weifse  mikroskopische,  bei  280"  schmelzende  Krystalle  eines  Kör- 
pers, der  seiner  Bildungsweise  nach  als  Thymo-p-acryhäure  QiFIa 
(CHs[,],  OH[si,  CJI^t^i,  -CH=CH-C0ÜH[«]")  zu  betrachten  ist; 
eine  Analyse  wurde  nicht  ausgeführt.  Die  homologe  Methyltky- 
mo-p^ncrylsäureQM.ißK^r].  OCH,(s],  CaH7i,j,-CH=CH-C00H[ß,) 
entsteht  in  ganz  analoger  Weise  aus  Methyl-p-thymotina/dehyd ; 
me  krystallisirt  in  gelblichen  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  141", 
die  in  Wasser  schwer,  in  anderen  Mitteln  leicht  löslich  sind. 

Auch  A,  K.  Richter  (1)  hat  sich  mit  der  Darstellung 
von  Thymolderivaten  befafst,  zunächst  iu  der  Absicht,  Thymotin- 
säure  (2)  synthetisch  zu  bereiten.  Er  versuchte  indefs  ver- 
gebens, dieselbe  durch  Ueberleiten  von  Kohlensäure  UberThymol- 

(1)    J.    pr.    Chem.   [2)  S7,   508.  —  (S()  Kolbe   and  LautemftDn,    JB. 
f.  1860,  392. 


utrioin  nach  der  Kolbe'scfaen  (1)  Methode   zu  gewinnen  und 

tfodirte  £r  in  Fol^e  dessen  die  Einwirkung  von  Alkalialkoholat 

■rf   Diikymyl'   und    Äethjfhh^^wylcarhonat   (2).      Zur    Bemtung 

dMleUtteren  tru^Er  in  fein  zerriebenes  Thjuiulnatrluni,  welches 

durch  mehrstündiges  Erhitzen  äquivalenter  Mengen  von  Thymol 

Dod   ^atronhydrat    im    Wassers tofTstrom    hergesteHt    sowie    bei 

200*  getrocknet  war,    einen  Ueberschufs  von  Chlorkohlensäure- 

AethjUther  unter  Abkühlen  ein.     Nach  der  Reaction  saugt  man 

du  entstandene  Oel  vom  ausgeschiedenen  Kochsalz  ab,  schüttelt 

4twei  mit  Aether   aus,   entfernt   den   letzteren    und    fractionirt. 

Mm  erhält  danach  den  Kohlensäure- Äethylthymyläthtr  CigHisOs 

ab  enie  wauerbelle  Flüssigkeit   vom  Siedepunkt    zwischen   259 

and     262**,     die     gcmchlos    "ist.    —     Kohienttäure-  Ditht/mf/ld'fher 

(C\^,,0)fCO    liefs    sich    durch  Einleiten    von  Chlorkohlenoxyd 

in  eme   wftaserige  LOsnng    von  Thymolnatrium   gewinnen ;    bei 

der  Operation   setzt   sich  der  Kürper  als  breiige,   oben  schwim- 

Beofa  Masse    ab,    die    mittelst  Aether    abzutrennen,    mit    ver- 

tettiter  Natronlauge  zu  waschen,   sodann    zu    trocknen    und   zu 

VHli&dreQ  ist.     Beim  Siedepunkt  des  Quecksilbers   geht   er   als 

viMeriiellea ,  zu  einer  strahlig-krystallinischen  Masse  erstarren* 

las  Oel   Ober;   er    schmilzt    bei   48^,   besitzt   einen    schwachen, 

«geoehznen  Geruch   und    Idst   sich    leicht    in    heijsem  Alkohol, 

A«lher  aowie  Chloroform,  aus  welchen  Substanzen  er  entweder 

■  Nadelo  oder  Prismen  erscheint  (Ausbeute  66  Proc.  des  Thy- 

wk).     Läfst  man  das  Chlorkohlenoxyd  in  verdünnter  wässeriger 

Linm^  auf  Thymolnatrium  reagiren,   so  erhält  man  neben  dem 

WMdinebenen  Product  der  Hauptsache  nach  Chlommeüennäure- 

TiymyleUher,  welcher  dem    zwischen    2(K)  und  3(X)^   siedendem 

AatbeOe  dee  rohen  Oel»  nach  dem  Abkühlen   resp.  Auskrystal- 

brenlaaBen   des    darin    vorhandenen    Thymols    mittelst    Aether 

«toogeDy    aber   nicht    isolirt  werden   kann.     Durch   Ammoniak 

kfcl  sich  jedoch   die  ätherische   Lösung    in  Carhaminsäure-Thy- 

Rüther   CONHj-CioHnO    verwandeln,    der  durch   Abdunsten 


ri)  fiiJtCTUBore,  JB.  f.  1874,  6S7.—  (a)  Vgt  Hentiehel,  disMo  JB.  : 
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des  Filtrata  von  den  Salmiakkrystallen  gewonnen  und  durch 
Umkrystallisiren  ( aus  Alkohol  ? )  gereinigt  wird.  Derselbe 
schmilzt  bei  131^,  löst  sich  leicht  in  Chloroform,  Aether  sowie 
heifsem  Alkohol  und  krystallisirt  aus  diesem  in  weifsen,  zu  Bü- 
scheln vereinigten  Nadein.  Aus  der  Bildung  des  Chlorameisen- 
säure-Aethyläthers  neben  Kohlensäure- Dithjmyläther  scheint  her- 
vorzugehen, daTs  bei  obiger  Reaction  zwei  Processe  neben 
einander  verlaufen  :  1)  CoH^ONa+COCl,  =  (CioHijO,  C1)C0 
4-NaCl;  2)  2CioH,50Na  f  COCl,  =  (CioHisO),CO  +  2NaCL 
Bei  der  Einwirkung  von  Phenohiätrium  (1  Mol.)  auf  Kohlen- 
»äure-Äeihylthymyläiher  (1  Mol)  in  einer  Retorte  im  Oelbade 
bei  200*^  erhält  man  unter  Destillation  von  Phenetol  neben 
Thjmol  eigenthUmlicher  Weise  Salicjlsäure  statt  Thjmotin- 
säure;  in  analoger  Weise  entstehen  die  gleichen  Producte  bei 
der  Destillation  von  Kohlensäure- Dühymylätker  mit  Natrium- 
äthjlat.  Erhitzt  man  gleiche  Moleküle  von  Natriumphenylat 
und  Dithyrnylcarbonat,  so  bildet  sich  eine  Spur  Salicylsäure 
hauptsächlich  neben  regenerirtem  Thymol. 

A.  Beyer  (1)  verglich  die  Eigenschaften  der  (7art70^ 'ver- 
schiedenen Ursprungs  sowie  ihre  SchwefelwasserBtoffverbindon- 
gen  und  die  Thiocarvole,  wodurch  Er  sie  identisch  fand,  mit 
Ausnahme  dessen,  dafs  Carvol  aus  Krausemimöl  sowie  die 
Derivate  linksdrehend,  die  anderen  Carvole  jedoch  rechtsdrehend 
sind.  Schwefelwasserstoff- Carvol  (CjoHuO)) .  HaS  aus  Kümmelöl 
wie  Dillöl  zeigten  das  DrehungsvermÖgen  von  -|-  5,53  resp. 
5,44;  das  des  Krauseminzöls  war  — 5,55;  die  Carvole  selbst  be- 
safsen  die  Rotation  :  Kümmelcarvol  =  -|-  62,07,  Dillcarvol  an 
4-  62,32,  Krauseminzcarvol  =  —62,46;  Siedepunkt  (224»)  und 
spec.  Gewicht  (0,959)  der  drei  (^vole  waren  identisch.  —  Die 
zugleich  mitgetheilten ,  von  Bärwald  ausgeführten  Krystall- 
messungen  an  obigen  Körpern  werden  später  aus  der  Zeitschr. 
Kryst.  mitgetheilt  werden. 

A.  Michael   (2)   erhielt  Resocyanin  (3)    durch    Erhitzen 

(1)  Ärcb.  Pbarm.  [3]  Sl,  283.  —  (3)  Am.  Cbem.  J.  C,  434.  —  (8)  JB. 
f.  1881,  650;  siebe  namentUch  auch  Schmtd,  JB.  f.  1882,  716;  sodum 
T.  FechmanD  und  Duisberg,  diesen  JB.  :  fette  8&aren. 
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Theüe    Äcetessigäiher  y    Retsorcin    und    Chlorzink    und 

nrar   so   lange,    bis  Gasentbind uug  stattfand  und    die  Reaction 

ohne  weitere  Wärmezufuhr    von  Statten   ging.    Nach  Aufliören 

6m  SehKumeas   mufs  die  Mischung   noch    15  Minuten  hindurch 

eriiifxt  und  endhch    in  Wasser  gegossen  werden.     Das  krystal- 

fai*<*ka    Product    ist    darauf   abzuwaschen    und    mehrfach    aus 

Alkohol  unter  Hinzufügung   von  Thierkohle   umzukrystallisiren. 

Nach   Ihm    besitzt    das  Resocyanin ,    wie  nach  v.  Pechmann 

und  Du  iahe  rg  (1),   die  Formel  CjoHgOg;    im  Uebrigen   fand 

Er  die  Eigenschaften  seiner  Verbindung  mit  den    früheren  An- 

pbeo  dai'über  identisch,  sowie  aufserdem,  dafs  dieselbe  Flnores- 

muM  and  zweierlei  Krystallformen  (aus  Alkohol)  zeigt.   Die  eine 

4asdbeii  ist  prismatisch;  sie  bildet  sich  aus  der  anderen  (lange 

«fi&e    Nadelnj    durch    Reibung     beim    Auskrystallisiren^    bei 

«dckem    «unachat    die   Nadeln    entstehen.  —    Acetylre^octfanin 

Ci»H;Os(OC»H3)  läfst   sich   durch  Einwirkung   von  Essigsäure- 

■okjdrid    und   geschmolzenem    Natriumacetat    auf   Kesocyanin 

iwmnen  ;    e«  gleicht  dem  von  Wittenberg  (2)  dargestellten 

Derivat  der  Formel  C|Hie(CjHj,0)a08  durchaus.    Zur  Bereitung 

moi    MeihyldtrivaU    des    Rcsocyanins    löste    Er    letzteres    in 

MeChjlaikohol.  der  Natriummethylat  enthielt,  fügte  einen  Ueber- 

«Wfr  TOD  Methyljodid  hinzu^  licfs  12  Stunden  hindurch  stehen 

mi  erhitzte  endlich  das  Ganze  eine  halbe  Stunde  hindurch  auf 

W^,     Die    danach    beim    Erkalten    erstarrende    Masse    ist    mit 

verdünntem  Natriumhydrat  zu  behandeln  und   das  darin 

dicfae  aas  heifsem  Alkohol  umzukrystallisiren.     Der  Körper, 

[tO«(CU9),  erscheint  sodann  in  langen  weifüen ,  bei  158  bis 

schmelzenden  Nadeln ,  die  in  warmen  Alkalien  löslich  sind 

xi  aaa   dieser  Lösung  unverändert   ausgefällt  werden  künnen. 

Behandelt   man  Kesocyanin    in  alkalischer  Lösung  mit  Na- 

8u   lange,    bis    eiue   herausgcuoinmeue  Probe  mit 

keine  blaue  Fluoresceuz  mehr  giebt   und   fügt  uunmehr 


[1)  T.  PvohiBBOD  and  Duisberg,  dieser  JB.  :  fette  S&nrep.—  ^a^  .TR 
660  f. 
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Säuro  hinzu,  so  ftillt  eine  halbfoBto  weifse^  bald  erstarrende 
Masse  der  Formel  C10H9O5  (Hydrortsocyanin)  aus.  Aus  heifsem 
verdllnntem  Alkohol  krystallisirt  dieselbe  in  glänzenden  Prismen 
mit  geraden  Endflächen.  Der  Sehinelzpuiikt  (257  bis  259^)  ist 
nur  auf  die  Weise  zu  bestimmen^  dafs  man  die  Substanz  in  das 
beinahe  auf  diese  Temperatur  erhitzte  Bad  bringt,  da  dieselbe 
bei  längerem  Erwärmen  vor  dem  Schmelzen  sich  schwärzt;  an 
der  Luft  geht  die  alkalische  Lösung  der  Verbindaing  allmählich 
in  Resoeyanin  wieder  über.  Das  mittelst  Essigsäureanhydrid 
und  Natriumacelat  bereitete  Acetyiderivnt  CioH803(CsHaO)  ist 
dem  in  Wasser  unlöslichen  Theile  des  Reactionsproductes  durch 
Alkohol  zu  entziehen,  aus  welchem  es  nach  mehrfachem  Um- 
krystallisiren  sieh  in  farbloaen  rhombischen  Prismen  mit  makro- 
diagonalen Domen  absetzt,  die  bei  221  bis  222"  schmelzen.  In 
kochendem  Eisessig  ist  es  leichter  als  in  heifsem  Alkohol  lös- 
lich. —  Dem  ßromdertvat  des  Resocyanins  giebt  Er  die  Formel 
CioHsBraOs  fTrthromresocyantn).  Er  stellte  es  im  Gegensatz 
zu  Wittenberg  (l)  in  essigs.  Lösung  dar;  im  Gegensatz  zu 
Diesem  femer  beschrieb  Er  dasselbe  als  kleine,  bei  240**  (Wit- 
tenberg gab  2o0"  an)  schmelzende  Krystalle. —  Durch  Kochen 
mit  concentrirter  Kalilauge  (am  besten  3  Mol.)  geht  Resoeyanin 
in  Resorcin  über;  durch  Permanganat  (schon  bei  gewöhnlicher 
Temperatur)  wird  es  völlig  au  Kohlensäure  oxydirt. 

Die  Abhandlung  von  H.  Wchwarz  (2)  über  «-,  ß-  und 
y-Pyrokresol  ist  ausführlicher  in  einem  anderen  Journal  (3)  er- 
schienen. 

R.  Pitt  ig  und  H.  Erdmann  (4)  bewirkten  eine  Synthese 
des  a-Naphtoh  mittelst  Pkenylparaconsäure  (5)  resp.  Isophenyl* 
crotonsäure  (6)  durch  Zersetzung  bei  der  Destillation.  Am 
leichtesten  erhält  man  es  aus  der  letzteren  Säure,  schon  durch 
Sieden  in  einem  Reagensrohr  während  5  bis  10  Minuten.  Zur 
Gewinnung  löst  man  das  Rohproduct  in  Natronlauge,  schüttelt 


(1)  Reflooyaninhexabromid,  JB.  f.  1881,  650  f.—  (2)  JB.  f.  1882,  714  ff. 
—  (3)  Wien.  Aoid.  Her.  (2.  Abtb.)  SO,  835.—  (4)  Bor.  1883,  48.—  (ö)  JB. 
f.  1882,  958  ff.—  C6j  Dasolbst. 
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fremde  Beimengangea  mit  Aether  aus,  sättigt  die  alkalische 
LBtnng  mit  Kohlensäure  und  entzieht  nunmehr  mit  letzterem 
das  <t*NaphtoI  der  Masse.  —  Diese  Synthese  hält  Fittig  Air 
•ehr  wichtig,  die  Zuverlässigkeit  der  gebräuchlichen  Naphialin- 
fonnel  su  erweisen. 

In  einer  vorläufigen  Notiz  macht  R.  Meldola  (1)  darauf 
alfilierkBamy  dals  Dthrom-u-naphtol  (Schmelzpunkt  IIP)  (2) 
•b  knUtiges  Oxydationsmittel  auf  verschiedene  Amine  wirkt. 
Am  Diphenylamin  entsteht  auf  die  Weise  DiphentflamiMaUf 
m  DipbeDjldi&midotriphenylmethan  (3)  Vtridtn  (4)  und  in 
ftalici&er  Weise  bilden  sich  mit  anderen  Aminen  eine  Reihe 
ntbVy  blauer,  violetter,  orangefarbener  Farbstoffe. 

Unter  dem  Titel  :  Über  einige  Derivate  des  a-  und  ß-  NapJi- 

itU  bat -£w    Friedländer   (ö)   wesentlich    neue  Naphtylamine 

fciirhrieben  (6).  —  Zur  Darstellung  von  Pheniil-ß-naphtyLatnin  (7) 

OffiehU  Er  ein  Gemisch  von  ^-Naphtol  (1  Mol.),  Anilin  (2  Mol.) 

sd  Chlorcalcium  (1  Mol.)  9  Stunden  hindurch   auf  280°  zu  er- 

;  iiisgleichen    für   die   Darstellung    von    Pherij^l-a-napktyl- 

iß)  bei  Anwendung  von  u-Naphtol  zu  verfahreu.     Pheuyl- 

ktybuoin   zerlegt  sich  mit  concentrirter  Salzsäure  bei  240** 

6  Stunden)   in  Anilin   und   ^-Naphtol,    —   p-Tolyi-ß- 

tjflamtn^  (C10H7,  CtHtJNH,  erhält  man  in  übrigens  gleicher 

^-Naphtol  und  p-Tuluidin.    Die  Reinigung  des  Rob- 

Indods    geschieht   durch  Auskochen  mit  verdünnter  Salzsäure, 

liigumi  Kochen   des  Rückstands   mit  Natronlauge ,  Schmelzen 

iv  featgewordenen  körnigen  Masse  nach  dem  Abwaschen  und 

^ritefigem   Trocknen,     Destillation    derselben    im    Wasserstoff- 

and  Umkrjätallisiren  des  Destillats  aus  Alkohol  (Ausbeute 

Proc).     Die  Verbindung   zeigt   weiTse,    bei    102  bis   103*^ 

te,    metallisch    glänzende  Blättchen.     Die  Losungen 


(I)  Ckmm.  New«  49,  37.  —   (3)  JB.  £.  1873,  443  t  —    (8)  JB.  f.  188S. 

—  (4)  DMelb«t,  42a.  —  (5)  Uer.  1683,  2075  bin  2092.  —  (6)  Der  In- 
»wBagiJidcr  Abb&udluag  wilre  daher  Ewockinärsiger  unter  ,|aroiii&ti3clj« 
gwl«IU  wordeu  (F.J.  -  (7;  JB.  f.  1880,  558,  022.  —  (8)  a-Naph- 
rUan,  a*Fli«oyliiaphtylMniu,  JB.  L  1871,  719;  f.  1880,  568. 
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a  &ftofaol,  Aether,  Benzol)  besitzen  blaue  Fluoreecens.    ÄctiyU 
^jt^ftrf-ß-naphi/lamtn   (C10H7,  C7H;)N-CiHaO  entsteht   aas  der- 
^c»m  mittelst  Essigsäurcanhydrid   beim  Sieden;   es  ist  durch 
V  KHier  abzuscheiden  und  aus  sehr  verdünntem  Alkohol  zu  kry- 
.„^Jiifiiren,  wonach  man  farblose  kurze  dicke  Nadeln  vom  Schmelz- 
^mnÄx  85°  erhält.    Läfst  man  auf  p-Tolyl-z^-naphtylamin  Benzoyl- 
-tu^-oid  auf  dem  Wasserbade  reagiren,  so  erhält  man  Benzoyl-p- 
rt  tH'ß-naphtylamtn  (C10H7,  C7H7)NC7HftO  :  büschelförmige  lange 
]k&ieln  (ans  Alkohol),  die  bei   139<^   schmelzen.    Durch  Brom 
a  Schwefelkohlenstoff    bildet  sich   aus  der   Base  Tetralfrom-p- 
v^\hß-napktylam%n,  Ci7HiiBr4N,  ein  Körper,  der  bei  der  ReaG- 
a^^a  sich  als  brOcklige  harte  Masse  abscheidet,  die  aus  Alkohol 
j£  weifsen  seideglänzenden,  bei  168  bis  169^  schmelzenden  Na- 
ieln  erscheint    p'Tolyl-a-napktylamin   (C10H7,  C7H7)NH  wurde 
9«r«it8  von  Girard   und  Vogt  unter  anderem  Namen  (t)  be- 
schrieben.    Friedländer    erhielt    es    durch   Erhitzen    einer. 
Mischung  von   1    Mol.   a-Naphtol   mit  2  Mol.   p-Toluidin  und 
I  Mol.  Chlorcalcium  während  9  Stunden  auf  280®;  zur  Reinigung 
T^rtiihr  £r  wie   oben  für  das  Isomere  angegeben.    Der  Körper 
Schmelzpunkt  79^)  bildet   im  Uebrigen  gelblichweifse,  büschel- 
t^rmig  gruppirte  kurze  Prismen;  in  Benzol,  Aether  und  sieden- 
dem Alkohol   ist   er   leicht   löslich;   die  Lösungen   fluoresciren 
blau.    Ooncentrirte  Salzsäure  spaltet  ihn  bei  240*^  in  |9-Naphtol 
und    p-Toluidin.     -o-Tolyl-ß-naphtylam%n    (C10H7,  C7H7)NH    ist 
ganz  analog  dem    p-Derivat  mittelst    o-Toluidin    zu   bereiten, 
später  indefs  aus  Petroleumäther  umzukrjstallisiren,  aus  welchem 
es   sich   zwar   schwierig,    aber   dennoch   allmühlich   in   kleinen 
weifsen,  silberglänzenden,  bei  95  bis  96^  schmelzenden  Blättchen 
absetzt.  Andere  Lösungsmittel,  welche  es  leichter  als  Petrolenm- 
äther  aufnahmen  (Alkohol,   Aether,  Benzol),  scheiden  es  ledif^ 
lieh  als  Gel  ab.    Auch  diese  Verbindung  wird  durch   ooncen- 
trirte Salzsäure  bei  240*^    in  ihre   Componenten  zerlegt.     Das 
Fikrat   (CoH,,  C7Hi)NH.2CÄ(NO,)sOH    zeigt   (aus  Aether) 
rothbraune,   sammtglänzende  Nadeln   vom  Schmelzpunkt   11(F. 

(1)  KrauflDApht/Umin,  ja  f.  1871,  719. 
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hattfi-^htoiyl-ß-^aphtylamtn ,    (C10H7,  C7H7)NC7HftO;    mittelst 

BeBWTlchlarid    auf   dein  Wasserbade  bereitet,  sowie  durch  Aus- 

So<iAlöeun^  gereinigt,    krystallislrt  aus  warmem  Al- 

Or&c&exi    vereinigten  Blätteben,   die  bei  117  bis  118** 

1  and   in    Petroleumäther  nicht  löslich  sind.  —  o-Tolyl- 

a^|iij/(imiTi  (C10H7— C7H7)NH  ist  aus  «-Napbtol  wie  die  jS-Ver- 

bnJQ&gdarzustellexi.      Das  anfangs  erhaltene  goldgelbe  Gel  ver- 

vnddt  sich     in      einer  Kähemiächung   (Schnee  und  Kochsalz) 

Oftci  einigen  Xa^en   in  eine  Krjatallmasse,  welche  von  den  an- 

gelatinöaen   ITieilen   mittelst   kaltem  Petroleumäther 

werden    können,   worin   diese  sich  lüscn.     Die  zurück- 

ttaWen  kleinen    weifsen   gläczendeu  Nadeln  sind  am  besten 

■  wmem   Petroleumäther    umzukrystallisiren.     !Sie  schmelzen 

WM  bis  950. 

A.  Cl&par^de  und  W.  Smith  (1)  studirten  ein  bei  der 
kstion  von  Aurin  (2)  auftretendes,  schon  sonst  beobachtetes 
product  genauer.  Dasselbe  findet  sich  in  Form  weifser 
ao  den  Ticgcldeckeln  von  der  Aurinschmelze;  es  ist 
ir  «ich  nicht  ohne  Zersetzung  sublimationsfähig,  wird  durch 
40cectrirte  Schwefelsäure  blafsroth ,  sodann  gelb  nach  Hinzu- 
kfong  Ton  Wasser  und  endlich  roth  mit  Alkali.  Dasselbe  ist 
tiLncheinlich  eine  Molekiilverbinduftg  von  Oxahäure  und  Phenol 
Formel  CyHt04 . 2  C«H&OH ,  doch  läist  es  sich  nach  Ihnen 
ab  Fhenylorthüoxahäurenther  Ct;IIftO-C(OII)t~C(OH),- 
atifiassen.  Der  rohe  Küipcr  kann  zur  Reinigung  destil- 
bl  Werden,  obschon  er  sich  dabei  (selbst  uDter  vermindertem 
U^Mk)  partiell  zersetzt,  und  läfat  sich  danach  das  Destillat  von 
^  Zersetzungsprodncten  (Ameisensäure  uud  Phenol)  durch 
Y^dien  mit  Petroleumäther  befreien.  Man  erhält  derai't  weiFse 
Ihse  durchscheinende  Tafeln  ,  die  123  und  124°  unter  theil- 
*inr  iWsetzuDg  schmelzen,  zwischen  IffO  und  180^,  ebenfalls 
ik  angegeben  unter  Zersetzung,  sieden  und  mit  LüHungsmitteln, 
^tmomroen  Eisessig ^  in  ihre  Componenten  zerfallen.  Die 
VctMnduag  lä&t  sich  direct  durch  Destillation  eines  Gemisches 


I)  Chain.  Boc  J.  4S,  368.  —  (2)  JB.  t  1871,  1118  f. ;   f.  1673,  416  1 
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von  wasserfreier  Oxalsäure  mit  Phenol  sowie  durch  Krystalli- 
sation  desselben  aus  Eisessig  gewinnen ;  im  letzteren  Falle  ist 
das  Product  mit  Petroleumäther  auszuwaschen.  —  Nach  Ihnoi 
ist  der  in  Rede  stehende  Körper  ein  normales  Zwischenproduct 
der  Aurinbildung,  folgenden  Gleichungen  gemäfs  :  1)  CsHiOi 
+  2HO-CeH4-SO,H  +  H,0  =  C6H50-C(OH),-C(OH)r-C«H50 
+  2H,S04;  2)  CeH50-C(OH),-C(OH),-C«H60  +  CeHsOH 
=  C=[(C6H40H)„  -OCÄ-1  (Aurin)  +  HC00H  +  2H,0;  der 
Schmelzpunkt  desselben  ist  gleich  der  höchsten  Reactionstemper»- 
tur  ftir  die  Bildung  des  Aurins,  wie  Sie  besonders  hervorheben. 
P.  Pastrovich  (1)  hat  das  von  Reichenbach  (2)  sobe- 
nannte  „oxydirende  Principe  des  BuchenholztheerSj  welches  aus 
den  hochsiedenden  Theilen  desselben  abgeschieden  werden  kann 
und  welches  mit  Chlorkalk  sowie  in  alkoholischer  Lösung  mit 
Barjtwasser  eine  cyanblaue  Färbung  giebt,  näher  studirt.  Für 
diesen  Körper  schlug  Grätzel  den  Namen  Cörulignol  (BlauSl) 
vor.  Zur  Darstellung  wird  das  Rohöl,  das  emen  stickstoffhal* 
tigen  Körper  enthält,  von  diesem  dadurch  getrennt,  dafs  man 
es  in  möglichst  verdünnter  Essigsäure  löst,  längere  Zeit  damit 
kocht  und  danach  in  Wasser  giefst.  Letzteres  nimmt  sodann 
die  Verunreinigung  auf,  während  das  gereinigte  Oel  sich  ab- 
scheidet. Dieses  giebt  beim  Destilliren  das  reine  Cörulignol 
CioHiiOt  als  farbloses  Oel  vom  Siedepunkt  240  bis  241*>,  nicht 
unangenehmem,  kreosotähnUchem  Geruch  und  brennendem  aro- 
matischem Geschmack.  In  heifsem  Wasser  ist  es  ziemlich,  in 
Alkohol,  Aether  und  Eisessig  sehr  leicht  löslich.  Erwäm^t  man 
es  mit  wenig  Nitrobenzol  und  concentrirter  Schwefelsäure,  so 
färbt  es  sich  (wie  Brenzcatechin)  violett  (3).  Auf  HinzufÜgnng 
folgender  Körper  zeigt  es  femer  folgende  Färbungen  :  concen- 
trirte  Schwefelsäure  (roth),  Barytwasser  (in  alkoholischer  Lö- 
sung prachtvoll  blau),  alkoholisches  Eisenchlorid  (grün),  wässe- 
riges (carmoisinroth).    Erhitzt  man  dieses  Cörulignol  mit  con- 


(1)  Monatah.  Chem.  4,  188;  Wien.  Aoad.  Ber.  (2.  Abth.)  89,  517.  * 
(2)  Sohweigger'e  Jahrbach  BM,  295  und  SöO.  —  (8)  Vgl.  Brunner,  JB. 
f.  1882,    U98. 


C&nilignol.    ~   Picamar. 


945 


oaDtrirter  Salzsäure  auf  140"  im  Rohr,  so  spaltet  sich  Chlorme- 

I  ab   unter   Bildung  der  Verbindung   CylluOicCoHHOg  -|- 

:i  =  CiilliiOi  -|-  CH3CI.     Letztere   kann  durch  wiederholteß 

idampfen  des  Products  auf  dem  Wasserbade    sowie  mehrma- 

UnakrjBtaUisIren  aus  Wasser  und  endlich  Benzol  gereinigt 

"ind  danach   in  farblosen  dünnen  Prismen  erhalten  werden  vom 

Sehmelzpunlet  b&*.     Acelylcörulignol    C,oIlia(C)«U80)Üa,  welches 

dvvfa  Kochen  von  3  Thln.   Cörulignol  mit  1   Thl.  Essigsäure- 

i&hydrid  während  zweier  Tage  entsteht,   wird  in  der  Regel  als 

JidcflOsai^ee    Oel   erhalten,    dos   in  Wasser  nicht,   in   Alkohol, 

Aetber  und  Essigsäure  sehr  leicht  lüslich   ist,   bei   265°  unter 

Zaneteang    siedet   und   in   alkoholischer  Lösung    durch   Barjt- 

«Mcr   rothviolett   gefärbt  wird.    Nur  ein  einziges  Mal  liels  es 

Beb  in  wcberschiflahnlichen  Kryställchen  gewinnen.     Aus  dieser 

Vtrbiodung  entstanden,  ebensowenig  wie  aus  Cörulignol  selbst, 

Avch   Brom   keine    greifbaren   Producte;    durch   Salpetersäure 

vn  1,12  spec.  Gewicht,  allerdings  neben  Oxalsäure  als  Ilaupt- 

podact,  entstand  Mononärocöruh'gnol  CioHi3(NOs)Os.     Dasselbe 

«scheint  zunächst  als  spröde  harzartige  Masse^  welche  zur  Rei- 

nfofi^  mit  Wasser  zu  waschen,  in  verdünnter  Sodalösung  auf- 

■Dehmen,  aas  dieser  (tief  gelbbraunen)  durch  Salzsäure  auszu- 

ftlkn  und  endlich  aus  heifsem  Wasser  sowie  Alkohol  umzukry- 

itiilisiren  ist     Danach  bildet  der  Körper  honiggelbe,  bei  124" 

Kkmi^sende  Kryetalle.  —  Das  obige  Spaltungsproduct  des  Cöru- 

CyÜitOg   scheint   die   Formel  CyH|o(OH)a    zu    besitzen, 

Qfrttiiffttol  selbst  eine   Methylverbindung    desselben   C^Hio 

?H»t   OH)    zu  sein;   wonach  dem  Acetylderivat  die  Consti- 

Formel  C,H,o(OCH»,   OC.HsO)  zukäme. 

er  5  elbe(l)  untersuchte  ferner  das  von  Reichenbach(2) 

\%e,  im  Buchenhohtheer  sich  vorfindende  Picamar,     Zu 

Bereitung   dienten    die   über  270**    siedenden  Fractionen 

Buchen-  oder   besser  des  Birkenrivdenthee-i's ,   welche   neben 

\  Picamar  noch  das  oben  beschriebene  Cürulignoi  sowie  Bro- 


(1)  Hooatsb.  Ch«m.  #,  182;     Wieu.  Acad.  Uer.  (2.  Äbtb.)  «3,  dU. 
Seiiwcäggor's  Jahrbuch  «9,  29&  aud  360. 

t  Üban.  Q    i.  v.  fflr  188S.  ^'^ 
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pylpyrogallttBsäure-Dtmethyläther  (1)  enthalten.  Dieselben  wur- 
den mit  8  Thln.  heifser  wäaseriger  Kalilauge  von  1,10  spec.  Ge- 
wicht zusammengebracht,  nach  dem  Erkalten  die  ausgeschiedenen 
Massen  (ein  Gemenge  von  Picamarkali  und  der  Kaliverbindung 
des  Propylpyrogallussäure-Dimethylfithers)  von  der  Mutterlauge 
(Cörulignoi)  durch  Auspressen  getrennt,  von  Neuem  in  verdünnter 
heifser  Kalilauge  (1,030  spec.  Gewicht)  gelöst  und  auskrystallisiren 
lassen.  Hierbei  fällt  nur  Picamarkali  und  zwar  in  Nadeln  aus, 
die  durch  mehrfaches  Umkrystallisiren  zu  reinigen  und  durch 
Salzsäure  zu  zersetzen  sind.  Das  erhaltene  Gel  bildet  sodann 
nach  dem  Rectificiren  das  reine  Picamar,  welches  farblos,  in 
Wasser  wenig,  in  anderen  Mitteln  sehr  leicht  löslich  ist,  bei 
290®  (corr.)  siedet,  bei  15*'  das  spec.  Gewicht  1,10228  sowie  ei- 
nen bitteren  pfefferminzartigen  Geschmack  und  charakteristischen 
Rauchgeruch  besitzt.  Seine  Zusammensetzung  entspricht  der 
Formel  CioHuGsf  welche  die  Dampfdichte  (gef.  6,41  bis  6,53; 
ber.  6,32)  bestätigte;  mit  alkoholischem  Eisenchlorid  färbt  es 
sich  intensiv  blaugrün.  Erhitzt  mau  das  Picamar  mit  concen- 
trirter  Salzsäure  längere  Zeit  hindurch  im  Rohr  auf  140^,  so 
spaltet  es  Methyl  (als  Chlormethyl)  ab,  während  sich  aus  der 
rückständigen  braunen  Masse  Propylpyrogallussäure  (2)  vom 
Schmelzpunkt  80^  gewinnen  läfst.  Ein  gebromtes  Picamar  liefe 
sich  bis  jetzt  nicht  erhalten ;  dagegen  gelang  es^  Diacetylpicamar 
C,oHi,(CsH30)803  aus  1  Thl.  Picamar  mit  2  Thln.  Essigsäure- 
anhydrid durch  Kochen  während  zwei  Stunden  am  RUckfluls- 
kühler  darzustellen.  Die  erstarrte  Masse  krystallisirt  man  aus 
Alkohol  um,  aus  welchem  sie  in  langen  farblosen  Nadeln  vom 
Schmelzpunkt  82,5  bis  83"  erscheint.  Dieselbe  geht  bei  der  Be- 
handlung mit  Brom  in  ein  bei  79^  schmelzendes  DibromdiacetyU 
picamar  CioHioBri(CtH80)iOs  über,  das  im  Uebrigen  wavelli- 
artig  angeordnete  Nadeln  oder  Warzen  vorstellt.  —  Die  bereit« 
oben  erwähnte  Kaliverbindung  :  Picamarkalium  CioHixKtOt 
läfst  sich  am  besten  durch  Zusammenbringen  heifser  alkoholischer 
Lösungen    der  Ingredienzen    gewinnen;    es    scheideu   sich   auf 

(1)  JU.  f.  1878,  Ö8Ö  f.  —  (2)  Daaelbst,  686. 
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&ae  Weise  kugelförmige,  bläulich  aussehende  Gebilde  ab,  die 
nach  dem  UmkrvstaUisiren  aus  verdünntem  alkoholischem  Kali, 
Wa»ch«n  mit  Alkohol  und  Trocknen  beinahe  farblose ,  perl- 
rautiergläQzende  Blättchen  zeigen.  Dieselben  färben  sich  an 
Aer  Luft  bald  grau  und  endlich  hianschwarz ;  nicht  nur  durch 
Schwefelsänrc.  sondern  auch  Wasser  sowie  Alkohol  zerlegen  sie 
«ich.  Aehnliche  Verbindungen  sclieint  das  Ficaraar  mit  Natron, 
Ammoniak  und  Erdalkalicn  ciuzugehen.  —  Durch  die  oben  er- 
Tähnte  Bildung  de«  Propylpvrogallols  als  Spaltungsproduct  des 
Picamars  ,  die  Abspaltang  des  Methjis  bei  der  Behandlung  mit 
Sabrilare  sowie  die  UeberfUhrung  in  das  Diacetylderivat  ist  die 
OMutdutton  des  Picamars  der  Formel  CJI^ICsHt,  OCHj,  (OH)j] 
gtaAfs  anzusehen,  mithin  als  Propylj)yrogallu8säure' Monom fthyl- 
AUr  aufzufassen. 

Nach  iy.  Niederist  (1)  iftt  indefs  das  wirkliche  Picamar 
Seichen  bach's    nach    Untersuchungen   an    einem    Präparat, 

'.'-■&  von  Ijetzlorom  herstammte,  nicht  Propylpyrogallussäure- 
ji<iut>-,  sondern  Fropyfpj/roga lltinsHurp- Dmethi^läther  (2).  lieber 
üe  Eigenschaften  dieses  Acthers  ist  von  ilofmann  (2)  schon 
^  NOthige  angegeben;  es  wflre  noch  hinzuzufügen^  dafs  Eisen- 
ifclorid  seine  wässerige  Losung  röthlich,  die  alkoholische  blau- 
grto  {Erbt.  Das  daraus  durch  heifse  Kalilauge  von  1,15  spec. 
Gewicht  bereitete  (9  ccm  auf  5  g  Picamar)  PicamarkaUum, 
«Wehes  aus  der  heifsen  Lösung  sich  in  feinen  Nadeln  abscheidet, 
krTstallisirt  aus  Alkohol  im  reinen  Zustande  in  weifsen  perl- 
Botterglünzenden  ßlättchen.  die  an  der  Luft  ziemlich  beständig 
Die  bereits  beschriebene  j^cWy^rerÄinrfunt;  CuHi6(CjfisO)08 

le  von  Brezinn  krystallographisch  untersucht,  welcher  sie 
lokHn     fand,      a :  b :  c   =  (»,3949  :  1 : 0,5476 ;    //    =  96«29,5' ; 

len    (100),   (110),  (011),   (fll);  Winkel   :  (100):(110)  = 

,  (100):(01I)  =  83"57.5',   (100):(111)  =  119«39',  (011): 

\V.     Das  gleichfalls  schon  dargestellte  Dibromacfiiyl- 

tHi3Bri(C]ll30)Oj  fand  Brezina  prismatisch-,  a:b: 


(1)  Mooauh.  Cheoa.  -f.  487;    Wien.  Aoftd.  Bor.  (3.  Abth.)  93.   imo. 
A-  W.  UofmAaD.  JB.  f.  1878,  &86  f. 
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Q^  Formaldehyd  und  Oxymethylen . 

0»  0,9921: 1 : 1,9330;  Formen  (010),  (001),  (101),  (111);  Win- 
kel :  (001):(111)  =  71Ö59',  (111):(101)  ==  42''8S  (111):(111) 
=s  85*^'.  Die  Axenebene  ist  parallel  (100),  die  ßisectrix  paral- 
lel T. 


Aldehyde  der  Fettreihe. 

B.  Tollen8(l)  yervollBtändigte  Seine  früheren  Angaben (2) 
über  Darstellung  und  Eigenschaften  des  Formaldehyds  resp. 
Oxymethylens,  —  Zwischen  das  Rohr  mit  den  Platinspiralen  und 
den  Kühler  empfiehlt  Er  eine  nicht  gekühlte  Vorlage  einzu- 
schalten ;  in  dieser  sammelt  sich  eine  an  Rohformaldehjd  relativ 
reiche  (2  bis  3  Proc.)  Flüssigkeit  an.  Die  Gewinnung  des 
Oxymethylens  durch  Verdunsten  des  Rohformaldehyds  muls 
bei  möglichst  niedriger  Temperatur  und  mit  vorher  möglichst 
concentrirter  Flüssigkeit  ausgeführt  werden.  —  Rohes  Oxy- 
methylen  schmilzt  bei  152**;  durch  Sublimation  gereinigtes  bei 
171  bis  172°.  Bei  gewöhnlicher  Temperatur  nimmt  Oxymethylen, 
welches  mit  reinem  oder  alkalisch  gemachtem  Wasser  in  Berüh- 
rung ist,  keinen  Sauerstoff  auf.  Beim  Erhitzen  mit  Magnesia 
und  Wasser  auf  130  bis  220**,  und  wohl  eben  so  beim  Erhitzen  mit 
den  Alkalien ,  entstehen  aus  ihm  Methylalkohol^  Ameisensäure 
und  Meihylenitan  (3).  Das  letztere,  gewöhnlich  durch  Erwärmen 
von  Rohformaldehyd  mit  Baryt  auf  55  bis  60"  dargestellt,  be- 
sitzt, wenn  es  längere  Zeit  über  Schwefelsäure  und  schlielslich 
bei  100**  getrocknet  worden  ist,  die  Zusammensetzung  CgHioOs; 
es  ist  optisch  inactiv,  gährungsunfkhig  und  löslich  in  absolutem 
Alkohol;  seine  Reductionskraft  gegen  Fehling'sche  Lösung 
ist  ungefähr  V*  von  derjenigen  der  Glucose  und  bleibt  constant 
oder  wird  vermindert,  wenn  es  mit  Säuren  erhitzt  wird.    Beim 


(1)   Ber.  1883,   917:  AuafOhrHohe  Abhandlung  :  Landw.  Vers.-Stat 
365.    -  (2)  JB.  f.  1882,  733.  —  (3)  JB.  f.  1861,  647. 


Oifmmhylan  gpg.Halogenwniaerptoffe;  Ammoniak  geg.  Propioasldehyd.    QIQ 

Kodken  des  Methvlenit&nB  mit  Salzsäure  oder  Schwefelsäure 
bSdet  sich  keine  Lävulinsäure^  sondern  Milchsäure  und  scheinbar 
OinüchsÄnre.  —  Die  früher  erwähnte,  hei  230  bis  250"  »chmel- 
MDdc  Verbindung  konnte  aus  Kautschuk  bis  jetzt  nicht  ge- 
wonnen werden,  wohl  aber  aus  Rohformaldehyd,  welchem  eine 
nringe  Menge  Acetaldehyd  zugesetzt  worden  war. 

Arn  W.  Tistschenko'a  (1)  Versuchen    folgt ,   dals  Oxt/» 

^yUn  beim  Erwärmen   mit  wässerigem  Chlor- ,    Brotn-   oder 

'Mioff"  za  AmGiseasäure  imd  Chlor-,  Brom-    oder  Jod- 

Ij]  reducirt  wird  und  zwar,  wie  es  scheiut,  gemäfs  folgender 

taug  :  2CH.0  +  HX  =  CHjX  4  CH^O,. 
A.  Waage  (2)  berichtete  austuhrlicher  (3)  über  die  Ein- 
von  Ammoiiiak  auf  Proptonaldehyä. —  Die  Verbindung 
.N)  krystaliisirt  nach  v.  Lang  aus  Aether  asymmetrisch: 
!•  :  b  :  c  =  1  :  1,1848  :  0,8015;  bc  =  94ö58';  ca  =  72(^5'} 
ar=  101«58';  beobachtet  110,  010,  001,  011,  101;  vorherr- 
100] ;  aie  ist  in  Wasser  unlöslich ,  in  Benzol ,  Alkohol, 
»form  u.  s.  w.  leicht  löalich ;  mit  verdünnten  Säuren 
Et  zerf^t  sie  in  Propionaldehyd ,  Methyläthylacroleln 
UO  (vgl.  S.  958),  Ammoniak  und  Parvolin  CoHigN.  Auch 
Erhitzen  auf  200°  von  CisHs^Ns,  ebenso  wie  der  Laugen, 
Ml  welchen  es  sich  abgesetzt  hat,  läfst  sich  Parvolin  und  aufser 
AeNB  wohl  auch  PicoÜn  gewinnen;  am  reichlichsten  erhält 
an  «e  durch  Erhitzen  des  aus  Ammoniak  und  Propiunaldehyd 
lenden  Oeles  auf  230®  im  geachlosseneu  Rohr,  Ob  diese 
mit  schon  bekannten  gleicher  Zusammensetzung  identisch 
ifit  noch  nicht  entschieden.  Das  Parvolin  CnHuN  ist  eine 
regliche,  stark  lichtbrechende  Flüssigkeit  mit  starkem,  aroma* 
Geruch  und  bitterem  Geschmack.  Sein  Pikrat  schmilzt 
149»;  das  Chloropiatinat  (C^RinN .  RClhPiCU  schmilzt  bei 
und  krystallisirt  in  rothen  spitzigen,  rosetten förmig  grup- 
Krystallen.  Der  corrigirte  Siedepunkt  des  Parvolins  ist 
Ins  200^  bei  745,5  mm  Druck.  Im  Ucbrigen  zeigt  dieses 
rolin  dieselben  Eigenschaften,  welche  Parruliu  (4)  aus  bitumi- 

a>  N.  Petenb.  Ac«d.  Bull    BÜ,  457.  —   (2)  Monatub.  Chem.  4. 
JB.  r    iHHi,  740    -  (4)  JB.  f.   tdö4,  495;    f.  186!,  &03. 
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nösem  Schiefer  aufweist.  Durch  Oxydation  des  Parvolina  mit 
Kaliumpermanganat  wurde  eine  bei  219°  schmelzende  Pyridin- 
dtcarbonftäure  CtHsNO^  erhalten,  welche  in  weifsen  mikrosko- 
pischen Nadeln  krystallisirt.  Ihr  Cadmxumaalz  C7H.iN04Cd . 
4  HgO  ist  ein  weifser  kryatallinischer  Niederschlag ;  über  Schwe- 
felsäure oder  bei  140®  verliert  es  2  Mol.  Krystallwasser.  Das 
Kupfersalz  CrHsNOiCu  scheidet  sich  aus  kochenden  Lösungen 
krystallinisch  ab.  Mit  Eisenvitriol  giebt  die  Säure  erst  eine 
rothe  Färbung ,  dann  einen  braunen  Niederschlag ;  mit  Blei- 
zucker eine  weifse,  in  Essigsäure  und  in  Bleizucker  unlösliche 
Fällung.  Bei  der  Destillation  mit  Aetzkalk  zerfällt  die  Säure 
in  Kohlensäure  und  Pyridin;  vielleicht  ist  sie  identisch  mit 
Lutidtnsäure  (1).  —  Das  Picoltn  QHtN  siedet  gegen  160®; 
sein  Ghloroplatinat  (C6H7N.HCl)sPtGl4  ist  hell  gelbbraun  und 
wird  leicht  harzig.  —  Beim  Erhitzen  von  Methyläthylacrolein 
CeHioO  mit  Ammoniak  auf  schliefslich  150®  bildet  sich  gleichfalls 
Parvolin.  —  Waage 's  Vorschläge  zur  Ausführung  von  Stick- 
stoffbestimmungen nach  Dumas  enthalten  nichts  wesentlicli 
Neues. 

W.  Fossek  (2)  führt,  um  reinen,  acetonfreien  laohutyv' 
aldehyd  zu  erhalten,  den  flüssigen  Aldehyd  durch  concentrirte 
Schwefelsäure  in  die  krystallisirte  Modification  über,  wäscht 
diese  mit  Wasser  und  erhitzt  sie  dann  mit  concentrirter  Schwe- 
felsäure auf  dem  Wasserbade ;  nach  circa  einstündigem  Kochen 
ist  die  ganze  Menge  des  Polymeren  in  Isobutyraldehyd  zurück- 
verwandelt; der  letztere  siedet  bei  63®  (0**  und  741  mm)  und 
hat  die  Dichte  0,8057  bei  0®,  0,7898  bei  20®.  —  Femer  machte 
Derselbe (3)  weitere  (4)  Mittheilungen  über  die  Producte  der 
Condensation  von  Isobutylaldehyd  durch  alkoholisches  Kali 
(2  Thle.  13,5  procentiges).  Bei  dem  Mischen  erwärmen  sich  die 
Flüssigkeiten  spontan  bis  60° ;  nach  12  Stunden  wird  der  Alko- 
hol   abdestillirt   und    der  Rückstand    mit  Wasser    und  Aether 


(I)  Vgl.  die  JB.  f.  1880,  1127  erwähnte  Abhandlung  von  Weidel  und 
Hersig.  —  (2)  Monatsb.  Chem.  4,  660.  —  (8)  Monatah.  Cbem.  4,  668.  — 
(4)  JB.  f.   1882,  740. 
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LelKterer  Dimmt  Diwpropyhjlyeol  CflllisO,  =  (CH,.)! 
CH-CH(OH)  CH(0H)(:H(('IU),  auf';  eä  löst  sich  leicht  inAl- 
kofaol,  wird  auch  von  VVassor  autgenommoii  und  krystallisirt  nach 
T.  LanfcT  nioiiokliuiäch  {a  :  b  :  c  =  U,8223  :  1  :  i,9i)86;  ac  == 
'S^mr.  Beobachtet:  100,  001,  111,  111).  Dieses  Glycol  besitzt 
ainen  et^enthümlicben  Geruch  und  külilcnden  ,  an  PfeA'erminzo 
«nonertideD  Geechmack;  ea  schmilzt  bei  bip^  und  siedet  bei 
222 -bis  223"  (bei  150  bis  151"  unter  25  mni  Druck);  seine 
Dampfdicbte  ist  die  der  Formel  CsHiftOj  entsprechende.  Bei 
Jer  Oxydation  mit  rauchender  Salpetersäure  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  entsteht  aus  ihm  Isobuttersäure ;  Kaliumperman- 
^o*t  bevrirkt  in  neutraler  LOsung  die  Bildung  von  Kohlensäure^ 
Bnig&Sure  und  eines  nach  Campher  riechenden^  bei  122  bis  124^ 
«tdeoden  Oeles.  —  Diaceiylditsopropylglycol  CgHieO|(CiHsO)i 
iN  eine  dickliche,  bei  230*^  siedende  Flüssigkeit.  —  Beim  Er- 
«irmen  des  Glycöls  mit  verdünnter  Schwefelsäure  entstehen 
•dtr  leicht  zwei  Verbindungen  CgHuO;  die  eine,  nach  Caniphor 
riechende,  siedet  bei  120  bis  122°;  die  andere,  geruchlose^  bei 
äBli  bis  262^.  Sie  zeigen  sich  indififerent  gegen  Silber-  und 
DiaolfiÜOsuDg ;  durch  Oxydationsmittel  werden  sie  nur  schwierig 
—gagiiffen.  —  Ein  Diüopropyljodtd  bildet  sich  bei  6-  bis  8- 
^  üflndigem  Erhitzen  auf  146**  des  Glycols  mit  10  Thlu.  rauchen-, 
^B|r  JodwasserstofFsaure.  Es  wurde  nicht  rein  dargestellt.  Mit 
^^B|k0Uschem  Kali  verseift ,  liefert  es  einen  farblosen ,  nach 
^^HBeumäther  riechenden  Kohlenwasserstotf  (^IIui  vielleicht 
^^öötCHCH-CHCH(CHs),  (Siedepunkt  116  bis  120").  -  Neben 
^Hgaopropylglycol  entstehen  Isobutterääure  und  eine  mit  Wasser- 
^Innpf  nicht  flüchtige  Üxysäiire  Cgün^Os ,  welche  in  fächerför- 
migen KrysUkllaggre^atou  vom  Schmelzpunkt  92"  erhatten  wird. 
Sie  ist  in  Wasser  und  Aether  schwer,  iu  Alkohol  leicht  löslich, 
AratillirT  in  hoher  Temperatur  unzersetzt  und  liefert  ein  Vaicium- 
▼on  der  Formel  (CsHiiOAJjCa. 

W.  H.   Perkin   (jr.)    (1)   xintersuchte   die   Condensations- 
le   des   l9obutyiaIdehyda   durch   alkohi  t   Kali.       Er 


tl)  Cb«».  0OC.  J.  <•,  90;  vgL 


952   CondenaatJon  t.  laobatylaldehyd»  —  ßiW.  v.  ^-OxybatteMfturealde  hyd . 

liefe  zuerst  50  Thle.  Aldehyd  mit  1  ThI.  Kalihydrat  in  alkoho- 
lischer Lösung  bei  Temperaturen,  die  30**  nicht  überschritten, 
12  Stunden  stehen  und  erhitzte  dann  10  Minuten  lang  auf  50^. 
Hierbei  entstanden  eine  Oc^^^c^^^^^t^^äure  CitHtsOs  vom  Siede- 
punkt 245  bis  255**,  welche  unzersetzt  destillirt  und  bei  —  10** 
nicht  fest  wird ,  und  ein  Aldehyd  Oj  aHstO«  (ein  farbloses 
stark  ätherisch  riechendes  Oel  von  brennendem  Geschmack; 
wird  bei  —  10**  nicht  fest,  reducirt  ammoniakalische  Silber- 
lösung, verbindet  sich  langsam  mit  Natriumdisulfit  und  nimmt 
Brom  auf).  Durch  Reduction  dieses  Aldehyds  wurde  ein  bei 
270  bis  275**  nicht  ganz  unzersetzt  siedender  Alkohol  CuHssOs 
gewonnen,  dessen  Äcetat  CuHmOjCCjHsO)«  bei  180  bis  190** 
Übergeht  —  Wenn  der  Isobutylaldehyd  bei  45**  durch  doppelt 
so  viel  Kali  wie  oben  angegeben  polymerisirt  und  die  Mischung 
Bchliefslich  zum  Sieden  erhitzt  wird,  so  entstehen  die  Verbin- 
dungen CtsEfsOi  (siehe  oben),  CieHgoO»  (Siedepunkt  190  bis 
200**),  CwHbsOa  (Siedepunkt  223  bis  225**;  campherartig  rie- 
chend, reducirt  ammoniakalisches  Silber  und  verbindet  sich  mit 
Natriumdisulfit).  Die  letztere  liefert  beim  Erhitzen  mit  Essig- 
säm-eanhydrid  auf  180**  ein  bei  240  bis  242**  siedendes  farb- 
loses Oel  CssH^oOe ;  aus  diesem  entsteht  durch  .Essigsäurean- 
.hydrid  bei  210  bis  220**  die  Verbindung  CgÄgOg  (Siedepunkt 
248  bis  252**),  welche  durch  alkoholisches  Kali  in  Essigsäure, 
Isobuttersäure  und  den  Alkohol  CsqHavO«  (Siedepunkt  217  bis 
232**)  zerlegt  wird.  Aufser  den  genannten  Verbindungen  hat 
Perkin  bei  dem  zweiten  Polymerisationsverfahren  noch  die 
folgenden  erhalten  :  CjiBU^Oi  (Siedepunkt  250  bis  255")  und 
CgH4»03  (Siedepunkt  227  bis  229'»). 

Nach  A.  M  i  c  h  a  e  1  und  A.  E  o  p  p  (1 )  entsteht  aus  Aldehyd  und 
Cklormnk  (bei  90**)  Kaliumformiatj  Dikaliumpkosphatf  KaltumacettU 
and  Kaltumcarboftatj  als  erstes  Product  BtetB  Aldol  (ß-Oxifbutter- 
tämrmldehyd)  CHaCH(OH)CH,CHO  und  erst  aus  diesem  durch 
Wasscarabspaltung  Crotonaldehyd.  BeLAnwendung  von  kohlens.Kali 
«rt  die  Ausbeute  an  Aldol  so  reichlich,  dafs  Michael  und  Kopp 

.O  Arn.  Cham.  J-  1^,  182. 
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ODpfehlen,  Aldol  auf  diese  Weise  darziistellen ;  nnr  mufs  ni&n 
dazu  die  Reaction  unter  guter  Kühlung  verlaufen  lassen.  Auch 
Kalibvdrat  selbst,  wenn  in  verdünnter  Lösuni^  angewandt,  ver- 
wandelt den  Aldehyd  bei  9Ö**  iu  Aidol,  da^^egen  sind  Chlor- 
kaliuxu,  Salpeters,  uud  schwefeis.  Kalium  ohne  Wirkung.  Ganz 
aiMictrs  wie  die  Kaliamsalze  verhalten  sich  die  Natriumsalze. 
Dkm  geben  entweder  —  da  sie  in  concentrirterer  Lösung  an- 
gewandt werden  müssen,  um  Überhaupt  Umsetzung  zu  erzielen 

—  Crotonaldehyd ,  oder  lassen  den  Acetylaldehyd  ganz  nnver- 
iwlert.  Nur  bei  Anwendung  verdünnter  Natronlauge  wurde 
Aldol  erbalten.  Wasserfreie  Soda  wirkt  selbst  in  mehreren 
Mottatcn  auf  Aldehyd  bei  gewöhnlicher  Temperatur  nicht  ein. 
Wird  AJdol  mit  miifsig  concentrirten  Lösungen  von  (Jhlorzink 
•rftfAlkalisalzen  erhitzt,  so  wird  es  theilweise  in  Crotonaldehyd, 
thnhrelse  in  höher  siedende  Gele  verwandelt.  Crotonaldehyd 
Mlbst    liefert    bei    gleicher  Behandlung   hochsiedende   Producte. 

—  Die  Versuche  wurden,  so  weit  nicht  anders  angegeben,  in 
^«icbJoaseuen  Röhren  bei  100®  ausgeführt.  —  Aehnliche  Ver- 
acbe  mit  Formaldehyd  führten  nicht  zu  wohl  definirten 
KBrpem. 

A.  Wurtz  erhielt  früher  (1)  durch  Erhitzen  von  Aldol 
e  neue  Modification  von  Acetaldebyd.  Diese  ^Substanz  hat 
jetzt  etwas  genauer  untersucht  (2).  8ie  entsteht,  aber  in 
wechselnder  Menge,  bei  vier-  bis  fünfstündigem  Erhitzen 
Aldol  auf  170®;  am  besten  ist  es,  vom  fp^ten  Faraldol 
ipehen.  Die  Producte  sind  oft  stark  getarbt ;  dann  ist  von 
neuen  Substanz  nur  sehr  wenig  vorbanden.  Der  stets  vor- 
le  Crotonaldehyd  wird  abdestillirt  und  dann  das  bei  260 
Uebergebende  inWasser  aufgenommen.  Die  mit  wenig 
icr  ftasgescbUttelte  Lösung  läfst  man  imVacuum  verdunsten 
mA  gewinnt  aus  dem  Rückstande  eine  bei  170  bis  175*^  unter 
10  mm  Druck  siedende  Fraction.  Dieselbe  besitzt  die  Zusam- 
■«BsetsuDg  CiHgOi  und  im  Quecksilberdampf  auch  eine  dieser 
Forme!    entsprechende   Dichte;    ihr    spec.    Gewicht   bei   0°    ist 


(t)  JR  f.  187S,  613.  —  {%)  Cov 
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1,0941  bis  1,0953.  Aun  dieser  farblosen  dicken  Flüssigkeit 
erzeugt  nascirender  Wasserstoff  j?-Butylglycol ;  Säurechloride 
bewirken  die  Bildung  ätherartigor  Substanzen;  durch  Erhitzen 
mit  Essigsäureanhydrid  konnte  aus  ihr  eine  bei  275**  siedende 
Verbindung  gewonnen  werden,  welche  nach  Wurtz  vielleicht 
aus  oxybutters.  Bat  Iglycol  CH8CH(OH)CH,CH,-0-COCH8CH 
(OH)CHs  besteht.  Ueber  die  Constitution  des  isomeren  Aldols 
ist  noch  nichts  Sicheres  mitgetheilt. 

W.  H.  Perkin  (jr.)  (1)  hat  Seine  Untersuchungen  Über 
die  üondensationsproducte  des  Oenanthola  (2)  fortgesetzt.  —  Der 
Aldehyd  Qxi^taO  gab  bei  der  Oxydation  mit  Chromsäure-Eis- 
essig ,  mit  Silberoxyd  und  mit  dem  Sauerstoff  der  Luft  nur 
Heptylsäure,  Hexylsäure  und  Kohlensäure  :  CuHgoO  +  0$ 
==  CsHijCCH  4-  CäHuCO,H+  COs,  aber  nicht  die  ihm  ent- 
sprechende Säure  CuHtaOj.  Diese  letztere  entsteht  neben  Hep- 
tylalkohol,  Heptylsäure  ^  dem  Alkohol  CtfHssO  und  einer  bei 
335  bis  340**  unter  200  mm  Druck  siedenden  Substanz  CggHsoO, 
wenn  der  Aldehyd  CuHxeO  bei  gewöhnlicher  Temperatur  meh- 
rere Monate  hindurch  der  Einwirkung  alkoholischen  Kali's  aus- 
gesetzt wird,  Sie  siedet  im  Vacuum  bei  275  bis  280**.  Da 
1  Mol.  des  Aldehyds  CiiHaeO  in  SchwefelkohlenstofHösung  1  Mol. 
Brom  aufnimmt,  so  kommt  ihm  wohl  die  Formel  CH8-(CHjr)6— 
CH=C-[-COH,  -(CHs)4-CHs]  zu.  Das  Bromid  resp.  dessen 
Lösung  zersetzt  sich  schon  bei  30®.  —  Wird  Oenanthol  in  essigs. 
Lösung  mit  Natriumamalgam  behandelt,  so  entsteht  der  Alkohol 
CiiHisO;  wirkt  auf  die  ätheinsche  Lösung  des  Oenanthols  Waa- 
serstoff,  der  aus  Wasser  und  Natrium  entwickelt  wird,  so  bilden 
sich  Heptylsäure,  Heptylalkohol  und  ein  Aldehyd  CiiHggO,  welr 
eher  bei  29,5**  schmilzt  und  bei  266  bis  268*>  siedet.  Er  ver- 
bindet sich  langsam  mit  saurem  schwefligs.  Natron  und  reducirt 
ammoniakalische  Silberlösung.  Aufserdem  erhält  man  ein  Od 
CjiHioO,  welches  unter  300  mm  Druck  bei  315  bis  320**  siedet 
Die  Oxydation  des  festen  Aldehyds  CuHmO  führte  zu  Kohlen- 


(l)  Ber.  1883,    210,    1029;    Chem.  Soc.  J.  «S,    4&,   67.  —   (2)   JB.   t 
1882,  741.  ; . 
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Q  wenn  ChromBäure  und  Eisessig, 
•B  Mexyl-  und  Heptylsäure  wenu  Kaliumperman^unat ,  zu 
Hexjl-  und  Heptylaäure  und  einer  bei  30()  bin  310**  aiedeii- 
te  Säure  Ci^HjsOj,  wenn  SUberoxyd  angewandt  wurde.  Bei 
iWer  Reduction  mit  Eisessig  und  Kupferzink  und  mit 
rtriuin-Aetber-Wasser  entstand  der  bereit«  früher  erwähnte 
\oi  C14H30O.  —  Bezüglich  der  Constitution  der  beschrie- 
benen  Verbindungen  nimmt  Perkin  Folgendeö  an.  Der  Alde- 
M  C:4U„0  ist  nach  Ihm  ß-Ueptylhexijfaldehyd  CHs-lCH,)*- 
CHl-(ClT,j«CHa]CHü,  welchem  die  Säure  CuHaeOg  entspricht; 
Her  mit  ihm  isomere  Alkohol  ist  ein  Ilexylquintyl-propylen- 
itohol(CfiH,a)-CH=C(C5H„)-CH,OH;  derKürper  OaiH^O  hat 
JHleofalls  die  durch  folgende  Formel  ausgedruckte  Constitution 
''^  '",Hx,j=C(CjII„J-CIl,-CH{C5Hii)-CH0  und  dem  Alkohol 
,  yO  kommt  die  nachstehende  Formel  zu  ;  Cilln-CI^CTlIu) 

Derselbe  (1)  hat  auch  das  bereits  von  Borodin  (2) 
vd  Bray  lants  (3)  beschriebene  f^tte  Polymensaiionsproduct 
4«  Chmc^thol»  untersacht.  £«  schmilzt  nach  Ihm  bei  52  bis 
äS*  und  sersetzt  sich  bei  der  Destillation  im  Kohlensäurentrom 
ft  Oenanthol,  den  Aldehyd  CuHmÜ  und  eine  Substanz  CjaHsiO», 
T<Jdie  unter  2öU  mm  Druck  bei  330  bis  340**  siedet.  Letztere 
ststeht  bei  rascher  Destillation  in  nur  sehr  geringer  Menge». 
Wann  dafi  polymere  Oenauthul  in  ätheriscli-eesigsaurer  Lösung 
^Hatrium  reducirt  wird ,  so  bildet  sich  Heplylulkohol  uud 
Körper  C,tH4«0t,  der  bei  297  bis  3(X)''  siedet  —  Quantita- 
tire  Bestimmungen  der  De^tillationsproducte  lassen  es  Perkin 
ti^cbeinlich  erscheinen,  dafs  das  polymere  Oenanthol  sich 
^nnii  Vereinigung  von  4  Mol.  gewöhnlichen  Oenanthols  ge- 
lÜet  hmbe,  —  AcetnldeJiyd  wird  hei  gewöhnlicher  Temperatur 
^■di  Terdünntes  alkohoiüches  Kali  in  Crotonaldehyd  und  Par- 
alMiyd  über  geführt. 

8.    ß.   Newbury  (4)   beschrieb   anderen   Orts  die   schon 


1^' 


(1)  B*r.  1883,  1033;  Cbem.  Soc.  J.  48,  79. 
Iftr  476    -  (3)  JB.  /,   1876,  479.  —  (4)  Am, 


(2)  .IB.  f.  1872,  462'    f. 
&.   112. 


t 


I 


956  Crotonftidehyd.  —  ce-y-Diohlorcrotonaldehyd. 

früher  besprochene  Darstellung  von  ^^(fo^  und  Grotonaldehyd  (\), 
—  Aus  dem  Dichlorpseudohutylen  CH3CH=CH-CHClj  (2)  erhielt 
Er  durch  Brom  Dichlorpseudohutylend^romid  CHjCHBrCHBr 
CHCl«  als  schwere  Ölige  Flüssigkeit,  die  sich  über  lOO"*  zersetzt 
und  durch  wässeriges  Kaliumcarbonat  zersetzt  wird ;  hierbei 
scheint  die  Verbindung  CiHeBrClO  (Siedepunkt  115  bis  120«) 
zu  entstehen.  —  Durch  Vereinigung  von  Brom  und  Croton- 
aldehjd  entsteht  der  Ölige,  nicht  destillirbare  Dihrombutylaldehyd 
CHjCHBrCHBrCHO ,  dessen  Dämpfe  die  Schleimhaut  heftig 
reizen. 

A.  Wurtz  (3)  hat  nachgewiesen,  dafs  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  Orotonaldehyd  sich  unter  dem  Einflüsse  wässeriger 
Salpetersäure  zum  Theil  in  harzige  Substanzen,  zum  Theil  in 
Aldol  CH8CH(0H)CH»CH0  und  Dialdan  (4)  CsHuOs  ver- 
wandelt. 

K.  Natterer  (5)  erhielt  a-y-Dtcklorcrotonaldehyd  CHsCl— 
CH=CC1-CH0  durch  fttnfzehnsttindiges  Erhitzen  auf  100**  von 
Monochloraldehydhydrat  (6)  mit  sehr  wenig  Schwefelsäure.  Zur 
Reinigung  wusch  Er  das  Rohproduct  mit  Wasser  und  destillirte 
dann  unter  18  mm  Druck :  bei  86  bis  87**  geht  die  neue  Ver- 
bindung über.  Sie-  ist  leicht  beweglich,  stark  lichtbrechend, 
wird  bei  —  30**  nicht  fest,  erstarrt  aber  im  Kohlensäureschnee 
zu  einer  glasartigen  Masse.  Sie  besitzt  einen  scharfen  Geruch, 
löst  sich  nicht  in  Wasser  und  läfst  sich  bei  gewöhnlichem  Druck 
nicht  unzersetzt  destilliren.  Dieser  Dichloraldehyd  reducirt 
Silberlösung,  giebt  mit  Kalilauge  ein  Harz  und  verbindet  sich 
mit  Natriumdisulfit  zu  CiHtCljO,  SOsNaH,  weifsen,  schwerlös- 
lichen Krystallen,  welche  3  oder  4  Mol.  Krystallwasser  enthal- 
ten. Aus  dieser  Verbindung  läfst  sich  durch  Soda  der  Aldehyd 
nicht  wieder  abscheiden.  —  a'y'Dichlor-a-ß-Dibrombutyraldehyd 
CH.ClCHBrCClBrCHO  entsteht  durch  Vereinigung  des  Dichlor- 
crotonaldehyds  mit  Brom.     Er  ist  eine  Flüssigkeit,  die  bei  —30** 


(1)  JB.  f.  1881,  598.  —  (2)  JB.  f.  1872,  438.  —  (3)  Compt.  rend.  03, 
1169.  —  (4)  JB.  f.  1876,  484;  f.  1881,  515.  ~  (5)  Monatoh.  Ghem.  «,  539; 
Wien.  Acftd.  Ber.  (2.  Abth.)  SS,  213.  —  (6)  JB.  f.  1882,  785. 
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dkklichj  bei  —  78°  glasig  wird  ;  seine  Disulfitverbindung  kry- 
lUdlisirt;  sein  Hydrat  CiH^CIjBrjO,  Hau  schmilzt  gegen  72**. 
Durch  Sodalösung  wird  der  Aldehj'd  zersetzt.  —  Trieft lorhufyr- 
Mttkyd,  CsH^ClaCHO,  aus  dem  Dichlorcrotonaldohyd  und  Chlor- 
«Mserstoff  gewonnen,  besteht  aus  einer  schwer  beweglichen 
FÜBBigkeit,  welche  bei  —  78**  glasig  wird,  sich  in  Wasser  nicht 
Im  und  kein  Hvdrat  bildet.  Durch  rauchende  Haipetersäure 
wird  dieser  Aldehyd  au  Trichlorhutter  säure  CsH^CUCOgH 
(SefcnieUpunkt  73  bis  Ib^  \  in  20  Thln.  Wasser  löslich),  Mono- 
ddoressigsäure,  Oxalsäure  und  Chlorpikrin  oxydirt.  Bei  Ony- 
teioo  de«  Dichlorcrotonaldehyds  mit  rauchender  ^Salpetersäure 
«titehen  die  drei  znletzt  genannten  Körper.  ~  Nach  vler- 
«Ocbeotlichem  Zusammenstehen  des  Dichloraldehj'da  mit  Essig- 
und  Kisenieile  war  derttelbe  zu  Normalbutylalkohol  und 
Croionyleuaücohol  reducirt  worden,  aus  dem  mittelst  Brom 
nd  Wasser  Butenylglycerin  (1)  gewonnen  werden  konnte. 

E.  Odernheimer  (2)  erhielt  Furfuraldoxim  (3)  C4HJO 
CUKOH,  indem  Er  Furßrol  C4H5OCHO  mit  mehr  als  2  Mol. 
■faa.  Btfdroxylamin  und  der  nüthigen  Menge  Soda  vorsetzte, 
Am  Ganze  12  Stunden  an  warmem  Orte  stehen  liefa  und 
kaa  mit  Aether  extrahirte.  Aus  Ligroin  krystallisirt  die  Ver- 
kiBdang  in  düxiueu  Nadeln,  welche  bei  45  bis  56^  schmelzen; 
ftKh  mehrmaligem  Schmelzen,  nach  dem  Erhitzen  mit  Salzsäure 
Ar  mit  alkoholischem  sabs.  Hydroxylamin  zeigt  die  Verbin- 
iaag  den  Schmelzpunkt  Sd^ ;  ebenso,  wenn  man  sie  in  l^atron- 

kkige  löst,  wieder  durch  eine  Saure  abscheidet  und  dann  um- 
lystallisirt.  Alle  anderen  Eigenschaften  des  Furfuraldoxims 
lnb«n  bei  dieser  Erhöhung  des  Schmelzpunkts  unverändert; 
_  ■  löat  sich  leicht  in  Aether,  Alkohol,  Benzol  u,  s.  w. ,  nur 
i^wierig  in  kaltem  Wasser;  bei  201  bis  203^  destillirt  es  fast 
OtterBetzt.  Durch  Oxydationsmittel  wird  es  vulbtündig  zerstört, 
tt  Tkeil  unter  Bildung  von  Blausäure ;  dagegen  scheint  es 
^qgeo  Reductionsmittel  sehr  beständig  zu  sein.  Säuren  bewir- 
kai   in  der  Wärme  Abspaltung   von   Hydroxylamin.      Da   da» 


'1)  JB.  C  18B1,  697.  —  (3)  Bor.  18»3,  2988.  —  (9)  JJ 
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Furfuraidoxim  selbst  bei  140  bis  160**  gegen  salzs.  Hydroxyl- 
amin  beständig  ist,  glaubt  Odernheimer,  dafs  es  ein  an 
zwei  Kohlenstoffatome  gebundenes  Sauerstoffatom  enthalte  : 
[N(OH)=CH-C=CH-CH=CH]0.  —  Bahs.  Furfuraldoxtm  Q^R^O 
CHNOH.HCl,  ist  ein  weifses  Krystallpulver,  welches  an  der 
Luft  sehr  leicht  Chlorwasserstoff  verliert.  —  Furfuraldoxtm- 
Notrium  C4H80CIINONa .  3  HjO  scheidet  sich  in  weifsen  Schup- 
pen aus ,  wenn  eine  ätherische  Lösung  von  Furfuraldoxim  mit 
Natriumalkoholat  versetzt  wird.  Die  Lösung  dieses  Salzes  giebt 
mit  den  Lösungen  vieler  Metallsalze  Niederschläge,  mit  Eisen- 
chlorid eine  intensive  dunkelrothe  Farbe.  —  Furfuraldoxim- 
Äetkyläther  C4H30CHN-OC«H5  ist  eine  farblose,  eigeuthümlich 
riechende  Flüssigkeit.  —  Mit  Anilin,  Toluidin  u.  s.  w.  bildet 
das  Furfuraldoxim  bei  Gegenwart  einer  Säure  eine  intensiv 
rothe,  bläulich  schimmernde  Lösung.  —  Bremschletmsäure  und 
Furfuralkohol  waren  auf  Hydroxylamirij  Phtalanil  und  Phlaltmid 
auch  auf  salzs.  Hydroxylamin  ohne  Wirkung. 

A.  Lieben  und  S.  Zeisel  (I)  veröffentlichen  eine  unge- 
mein ausführliche  und  umfangreiche  Arbeit  über  die  Condensa- 
ttonsproducte  der  Aldehyde  und  ihre  Derivate;  auf  die  Einzel- 
heiten dieser  Untersuchung  kann  hier  nicht  eingegangen  werden 
und  sei  wegen  derselben  auf  die  Originale  verwiesen.  —  Die 
bereits  früher  (2)  von  Ihnen  beschriebene  Verbindung  CßHioO, 
welche  sich  beim  48  stündigem  Erhitzen  von  Propionaldehyd 
mit  dem  gleichen  Volumen  46  procentiger  Natriumacetatlösung 
auf  lOO**  bildet,  ist  jetzt  von  Ihnen  als  Methyläthylacrolein  (Pro- 
pylidenpropylaldehyd)  CHsCH^CH-C^f-CHs,  -CHO]  erkannt 
worden.  Sie  ist  eine  farblose,  durchdringend  riechende,  in  Was- 
ser nahezu  unlösliche  Flüssigkeit,  siedet  bei  136,7®  bis  137,3* 
(corr.),  absorbirt  lebhaft  Sauerstoff  und  verbindet  sich  mit  Na- 
triumdisulfit  zu  einer  krystallisirenden  Substanz ;  aus  dieser  wird 
sie  nicht  durch  Soda,    wie  es   scheint  aber  durch  Baryt  wieder 


(1)  Monatah.  Chem.  4,  10  bis  87,  631  bis  538;  Wien.  Acad.  Ber. 
(2.  Abth.)  ea,  HO;  SS,  205.  —  (2)  JB.  f.  1879,  551;  vgl.  auch  JB.  f. 
1881,  ö95,  598. 
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abgeschiedeii.  Die  Verbindung  mit  Cblorwaseerstolf,  CeH,oO .  HCl, 

üt   sebr   xenetzlicb ;     beständiger   ist  da«  Broinid,   ein  Dibrotn- 

ijyronaldehyd,  C^HioBtiO  ;  er  besteht  in  einem  furhlosen  sdiwe- 

■  ii  Oele,    welcbefi    in    der  Kälteniischimf;   uidit  erBtarrt;    sein 

Dunpf  rdat  zu  Tbränen;  in  Wasser  int  er  unlöslich,  beim  Auf- 

benrahrcn  zersetzt    er   sich  allmählich.     Mit  NatriumdisulHt  ver- 

bÜMiet   »ich    dieses   Bromid   zu    UfiH,oBr,Ü.ÖO^NaIl  .311,0.  — 

Durch  Eisenfeile  und  Essigsäure   löfst  sich  MethyläthylacroleTn, 

vckiiefi  sieb  gegen  andere  Reductionsmittel  ziemlich  wideratands- 

ftbig    zeigt,    schon    bei    pewöhnlicher    Temperatur    reduciren ; 

lüffbei  entAteheu  im  Wostmtlichon  MeihyIprQpylar€!aldf.hyd  (Ca- 

prmkoldshyd)  j    MeÜiylpropylcnrbincarbinol  (Hexylalkohol)    CHs- 

{CH,)i-CH(CIIslCH,OH  und  ein  ungesättif»ter  Alkohol  C«H„0. 

Der  Copronaldtltyd^  C«Ilij(),   siedet    bei  116**    corr.,  aus    seiner 

DMulficverbinduDg  wird  er  durch  Soda   abgeschieden  und  hier- 

darcb  Uiist  er  sich  leicht  von  Methyläthylacrolein  trennen.     Bei 

^   Oxydation    entsteht    aus    ihm    Meihylproinflenstgsäure    (1), 

imta  Calctamsalz  mit  h,  4  und  1  Mol.  Wasser  zu  krystalliäiren 

«iittnl.     Den  Siedepunkt  (corr.)  der  Säure  bestimmten  Lieben 

n4  Zeisel  zu  IW:  den  ihres  Aethylathers  zu  151";  das  spec. 

Gewicht  dea  Acihers  zu  0,8841   bei  0**  (auf  Wasser    von  0**   be- 

aogm).    —    Um    den    Hesylalkohol    von    dem    gleichzeitig    ent- 

rtüwinnrn    ungesättigten   Alkohol    zu   trennen ,   wurde   letzterer 

kmA  flrbitzeu   des  Gemisches    mit   Brom    und  Wasser   in   das 

aifprrcbende,    mit    Wasserdümpfen    nicht    flüchtige    Glycerin 

liMTKisfÜhrt,  Der  iiexylalkohol  siedet  bei  14<1,6^  (corr.),  sein  spec. 

hl  bei  0*^  wurde  zu  0.8.3W)  imd  0,b375  gefunden;  das  Acetat 

'  -'I^Üt  siedet    bei  162,2    und   hat   bei  '2b''   da«   spec.  Ge- 

:i7.     Das  Hromiir  (JellisBr   siedet    bei    142   bis    14ö^ 

J(a  der  Oxydation  mit  Chromsäuregeraisch   bildet    sich   neben 

itf   schon    erwähnten    Capronsäure    eine    geringe    Menge   von 

ituk^ipropylktion  (JHjCOUsH;.  —    Das  oben  erwähnte  liexyUn- 

l(fc»n»C.H„(Oll),  =  0H,CH,CH(OIi)C^-OH, -CHa, -CH,- 

011^  ist  eia  farbloses  dickticUes  Lit{uidum,  welches  bei  170  bis 


{\\%%ytM9tt,  J&  r.  1878,  724;     f.   1881,  706. 
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176"  (corr.)  unter  7ö3  mm  Druck  siedet.  Das  entsprechende 
Hexen ifftriaretin  C6Hii(CxH|0i)a  siedet  unter  21  mm  Druck  bei 
158^8  bis  150,8"  (con\);  unter  gewölinlicheiu  Drin;k  gebt  es  bei 
270**  über,  zersetzt  sich  aber  dabei  zum  TheiL  Durch  Jodwas- 
serstoffsänre  und  PhoBphor  konnte  aus  dem  Glycerin  ein  bei 
154  bifl  160**  siedendes  Hexyljodid  gewonnen  werden.  —  Bei 
der  Oxydation  mit  Chromaiiuremiscbung,  mit  Silberoxyd  und 
Wasser  und  mit  Sauerstoff  entstehen  aus  dem  Methyläthylacro- 
leSn  Methylpropylketon,  Kohlensäure,  Ameisensäure^  Essigsäure, 
Propionsiiiure,  a-Methyl-ß-ÄethylacrylaäHre  und  eine  Dioxycar 
pronsäure.  Die  letztere,  CcH.süi  =  CH9Cn,CH(0H)C(0H) 
(CHa)COOH,  krystallisirt  in  farblosen  Nadeln  oder  FriamcQ, 
die  sich  »n  Wasser  leicht  lüsen  und  bei  150,7^  (corr.)  schmelzen. 
Das  Calcuimsalz  besitzt  die  Formel  Ca(C,iH,|04)i .  3HjO;  in 
seiner  Lösung  rufen  Silber-,  Kupfer-  und  Bleisalze  keine  Nie- 
derschläge hervor*  Die  a-Methyl-ß-Aethylacryleäure  (Hofnoiiglin' 
säure)  CeHioO,  =  CH,CII,CH-C(CH3)c6,H  ist  in  Wasser 
wenig  löslich,  bei  213°  (corr.)  dcstillii'bar  und  mit  Waaserdärapfen 
flüchtig.  In  Aether,  Schwefelkohlenstoff,  Benzol  und  Chloroform 
löst  sie  sich  sehr  leicht.  Aus  ihren  Salzen  wird  sie  durch 
Säuren  als  Oel  abgeschieden,  weiches  nach  und  nach  erstarrt; 
es  entstehen  alsdann  grofse,  bei  24,4°  schmelzende,  mono- 
symmetrische Prismen,  die  durch  v.  Lang  gemessen  worden 
sind,  [a  :  h  :  c  =  1,4087  :  1  :  0,3847  ;  ac  =  104»38'.  For- 
men :  110,  011].  Das  spec.  Gewicht  der  Säure  ist  bei  25® 
0,9812,  bezogen  auf  Wasser  derselben  Temperatur. —  Das  Cal- 
ciumjtah  Ca(C6H90s)t  .  4PI2O  krystallisirt  in  Warzen  oder  Na- 
deln, das  Silbersolz  AgCflllsOi  in  Nadeln  oder  Bliittchen.  Durch 
Jod  waeseretoff  oder  Zink  und  Brorawaaserstoff  wird  riomotiglinsäure 
za  der  oben  beschriebenen  Capronsäure  reducirt.  —  Dibrom- 
capronsäurßj  CaHioO^Brg,  ist  in  Schwefelkohlenstoff  schwer  lös- 
lich; sie  schmilzt  bei  97,6'*  (corr.)  und  krystallisirt  nach  v.  Lang 
mouosymmetrisch  [a  :  b  :  c  ^  0,9565  :  1  :  0^5331 ;  ac  =  9^ 
36';  Formen  :  <XH  110,  011  ;  Spaltbarkeit  unvollkommen  nach 
001].  Sie  entsteht  durch  Vereinigung  der  Homotiglinsäure  mit 
Brom.     Wird  sie  mit  Wasser  auf  100°  erhitzt,   so    bilden    sich 
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Methylpropylketon,  Methylathylacrjlaäure,  Dioxy- 
capronsäure  and  ein  Bromnmylen  C^HsBr  vom  Siedepunkt  110 
b»  11&*.  —  Ferner  haben  Lieben  und  Zeisel  Aldehyd  und 
Monochloraldfhydhi/drat  (1)  durch  vorsichtiges  Erwärmen  mit 
eiaander  condeuairt  und  so,  allerdings  nicht  in  völlig  reinem 
ZwUnde,  neben  anderen  zum  Thetl  harzigen  Prodacten,  Mono- 
Moror<aonaldehi/d  CaFIsClO  erhalten,  welcher  zwischen  148  und 
160*  siedet.  Mit  Chlor  und  Wasser  geht  derselbe  in  Butyl- 
fUor^hydrat  C4HiCU0 .  H,0  (2)  über.  v.  Lang  hat  letzteres 
geoMsaen  :  [rhombisch;  a  :  b  :  c  =  0,6486  :  1  :  1,1931);  beob- 
adtat  (001)  :  (Oll)  :  (Hl)].  Da  das  aus  diesem  Hydrat  ent- 
NBlwtide  DichhrpTopylen  CgHiCli  (Siedepunkt  11^)  bei  der  Oxy- 
dtfioD  reichliche  Mengen  von  Essigsäure  liefert,  ist  fUr  das 
Botylchloralhydrat  die  folgende  Constitutiousformcl  anzunehmen  : 
Ca»CHCl  -  CCUCHO  und  fUr  den  Monochlorcrotonaldehyd  die 
ladifltehende  :  CH.CH-CCICHO. 

Nach  T.  Komnenoa  (3)  entstehen  beim  Erhitzen  von 
Jbbfifäur«  (1  Mol.)  mit  ParaldfJnjd  (2  Mol.)  und  Enngmure- 
mkffdrid  (1  Mol.)  auf  dem  Wasserbade  unter  Druck  Kohlen- 
4nt%  Crotonaäure  CiEßOj  und  Aethylidendtessigsäureanhydrtd 
CiBiOs;  bei  Anwendung  der  dreifachen  Menge  von  Essigsäure- 
lüiydrid  bildet  »ich  fast  keine  Crotonsäure,  wohl  aber  Äethylx- 
A»rfiii«rfa/ CHjCH(C,HaO,),  (Siedepunkt  166  bis  168").  Reich- 
W«r  gewinnt  man  CrotonsUure  durch  Erhitzen  von  Malonsäure 
Mol.),  Eisessig  (1  Mol.)  und  Überschüssigem  Paraldehyd.  — 
thjfUd^mdieangaäureanhydrid  siedet  bei  282  bis  284^  und 
tt  b6i46°;  aus  Schwofelkohlenstoff  krystallisirt  es  iu  feinen 
Prismen ;  in  Alkohol,  Aether,  Benzol  und  Eisessig  ist 
leicht,  in  Petroläther  kaum  löslich.  Seine  Dampfdichte  ent- 
fricht  der  oben  angeführten  Formel.  Durch  Wasser  wird  das 
ULydrid  sehr  leicht  in  die  AHhylidendiessxgsäure  (ß- Methyl- 
fm^0äure)  C«H,oO,  =  CH9CH(CH,COOH)j,  verwandelt.  Diese 
byvulljflirt  aus   einem  Gemisch  von  Chloroform  und  Schwefel- 


(1)  JB.  f.  1882,  736.  —  (2)   JB.  f.  1876,  405,  478.   -    (3)    Ann.  Chem. 
•1«.    146. 

Mknthmr.  t,  Obra.  d.  a.  v.  fb  1881.  61 
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kohlenstoff  in  glaaglänzenden  kurzen  Prismen  oder  dicken  Ta- 
feln vom  Schmelzpunkt  8ö  bis  So**;  sie  ist  in  Wasser,  Aether 
und  Alkohol  leicht  löslich ;  von  Benzol ,  Schwefelkohlenstoff, 
Chlorot'orin  und  Petroiäther  wird  sie  nur  schwierig  aufgenommen. 
Das  Galcxumsalz  CeHgCaO^  besteht  aus  einer  leicht  löslichen 
krystallinischen  Masse,  das  Bleisalz  2  CVJaPbOA .  H^O  aus  rhom- 
bischen Nädelchen  (ä  :  b  :  c  =  0,6331  :  1  :  0,6072;  Formen  : 
P,  c»P,  ooPoo,  ooPcx)).  —  Crotousänre  ensteht  Uberdiefs  schon, 
wann  wässerige  Lösungen  von  malon».  Natrium  oder  Kalium 
m\i  Aldehyd  erhitzt  werden.  Essigsäure  und  (Jrolormäure,  sowie 
Malonsäure  und  ürotonsäure  reagiren  selbst  bei  150*^  nicht  auf 
einander.  —  Werden  malona.  Aethyläiher  (l  Mol.),  Acetaldehyd 
(2  Mol.)  und  EssigsHureanhydrid  (IV«  Mol.)  zwei  Tage  in  ver- 
schlosseneu  GefaJsen  auf  100"  erhitzt,  so  entstehen  Aethyliden- 
malofi»äureätJter  und  Aethylidendimalonsäureäther.  Der  erstere, 
CHsCfl=C(C0jCjH5)«,  ist  ein  farbloses,  campherähnlich  riechen- 
des Liquidum,  welches  unter  17  nlni  Druck  bei  115  bis  118" 
siedet  und  bei  15'*  das  spec.  Gewicht  l/>435  besitzt.  Der 
Aethylidendimalonsäureäther  CH9CH=[-CH(COOCsHö)i],  besteht 
aas  einem  dickflüssigen,  unter  gewöhnlichem  Druck  nicht  ohne 
Zersetzung  desiillirbarem  Oelc ,  welches  unter  20  mm  Druck 
bei  209  bis  212^  übergeht.  Er  entsteht  auch  beim  Erhitzen 
eines  Gemisches  von  Malonsäureäther  (1  Mol.)  und  Aethylidea- 
malonsäureäther.  —  Die  Darstellung  der  freien  Aethylideumalon- 
säuro  ist  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen.  Beim  Verseifen  des  Aethers 
mit  Barythydrat  entsteht  unter  anderen  eine  Säure  CsHeO», 
vielleicht  HydroxyäthylmalünsäureQR^QYl{0\l)QY{{QO%E.)%\  bd 
der  Veraeifung  mit  wässerig-alkoholischem  Kali  bildeten  sich 
Aldehyd,  Harz  und  eine  Siitu-e,  welche  bei  der  Destillation  in 
Kohlensäure  und  Aothylidendiessigsäure  zertiel.  Eine  sich  in  glei- 
clior  Art  verhaltende  Siiure  wurde  aus  dem  Aethylidendimalon- 
säuroäther  gewonnen.  —  Propylidenessigsäure  OHgCHjL'H^CH 
CO|H,  aus  Maloniiäure,  Propylaldehyd  und  Eisessig  dargestellt, 
siedet  bei  194  bis  198^  und  besitzt  bei  15^  annähernd  das  spec. 
Gewicht  0,9922;  ihr  Silberaalz  CsIlTAgO,  ist  weifa,  vohiminöa 
und  schwer  löslich.    Zugleich  mit    ihr  bildet   sich  Fropylidendi- 
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«tt^ttfur«  (ß-Äeihylglutar säure)  CHsCHjCH^f-CHiCOgH], ;  eie 
kTpulltairt  in  kleinen,  leicht  löslichen  Prismen  vom  Schmelz- 
punkt 66  bis  Ö7*'.  —  Aceton  wirkt  bei  Gegenwart  von  Eisessig 
bei  100*  nicht  auf  Malonsäure  ein.  —  Die  aus  Methj/lal  und 
Mal4m9ä»re  nntcr  dem  Einflüsse  von  Eisessig  und  concentnrter 
Schwefelsäure  entstehende  Säure  krystaliisirt  nicht  und  liefert 
auch  nicht  krvstaJlisirende Salze ;  aus  Chloral  und  Malonaäureäther 
▼urde  TricMloräthylidemnalQn Säureäther  CCl3CH=C=(  C08CgH6)t 
aU  farbloses  dickflüssiges  Gel  gewonnen ,  welches  unter  23  mm 
Druck  b«i  1G()  bis  164**  siedet;  aus  Dichloressigsäure  und  ma- 
^^M.  SilSer  bildet  sich  nach  folgender  Gleichung  Fuynarsäure  : 
^H  C;H«04Ag,  -f  CHClgCOtH   :=   2  AgCl  +  CO,  -f  C.H^O«. 

^H  Nach  L.  CMaisen  und  F.  E.  Matthews  (1)  leiten  eich 
^^pn  ActUs^igäiher  zwei  Reihen  von  Aldehydderxvaten  ab;  die 
^Bnen^  welche  sich  mit  grofser  Leichtigkeit  bilden^  enthalten  den 
AUefajdrest  in  der  Methjlengruppe ,  besitzen  also  die  Formel 
<JH,COCX=CHR)CO|CxH5;  die  anderen,  vorläufig  nur  von  mono- 
isd  diäthjlirten  Abkömmlingen  bekannt^  enthalten  ihn  in  der 
Irthyl^ruppe  :  CH(=CHR)COCR,COaC8H5.  -  Im  Anschlufs 
IB  eine  frühere  Mitthuilung  Claisen's  (2)  beschreiben  Sie  die 
iblgenden  Verbindungen.  —  Acetisobutyltdenessigäther  j  CoHg 
it^^Oj^  ist  ein  farbloses,  bei  211»  bis  222^  siedendes  Liquidum 
'm  angenehmem  ptefl^erminzartigem  Geruch.  —  Acetamyliden- 
mtgälher^  C«H8(C5Hio)03;  siedet  bei  237biB24lo  unter  geringer 
Ztnetzon^  ;  sein  spec.  Gewicht  beträgt  bei  15**  0,9*312.  —  Acet- 
^Moräfhylidenenaigäthery  CftH8(CiHCl3)08,  durch  längeres  Er- 
fekien  Ton  Chloralanhydrid,  Acetessigather  und  EssigsiCnrean- 
lifdrid  auf  15Ö  bis  KiO^  dargestellt ,  ist  nur  im  Vacunm  unzer- 
mti  destillirbar ;  er  besteht  aus  einem  dickflüssigen  farblosen 
Od  vom  Bpec.  Gewicht  1,3420  bei  15*.  —  Acetallylideuessxgäther 
■'^  nicht  dargestellt  werden;  Aceifurfuralessigäthety  Cfillg 
.0)0j,  wie  das  Chloraldorivat  gewonnen,  krystaliisirt  aus 
..  r  und  aua  Alkohol  in  grofsen  rhombischen  Krystallen  vom 


Chem.  Sie,  170  ,     vgl.  Cbom.  Boc  J.  «S,  SOO.  —  (2)  JB.  f. 

61* 
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Schmelicpunkt  62  bis  62,5**,  welche  von  Bodewig  gemeaseu 
worden  sind  [a  :  b  :  c  =  0,4390  :  1  :  0,46454 ;  Formen  :  2  P  ä, 
P2,  ooPöö,  ooPä,  ooP;  P2  :  P2  =  40«37,5'  und  öin6,5' ; 
Spaltbarkeit  gut  nach  ooPfe;  damit  parallel  die  Ebene  der  opti- 
ßchenAxen;  Doppelbrechung  stark].  Unter  30mm  Druck  destillirt 
der  Aether  bei  188  bis  189°.  —  Acetbenzalessigäther  (a-Acet- 
zimmiaäureäther),  CH3COC(=CHCbE5)COsC8H5,  ist  irisch  destil- 
lirt  ein  färb-  und  geruchloses,  sehr  dickflüssiges  und  stark  licht- 
brechendes Oel,  welches  bisweilen  sofort,  manchmal  aber  erat 
nach  langer  Zeit  zu  einer  grofskrystolliniachen ,  bei  59  bis  60** 
schmelzenden  Masse  erstarrt.  Bei  2Ü5  bis  297°  siedet  er  nicht 
ganz  ohne  Zersetzung  (unter  17  mm  Druck  bei  180  bis  182**). 
In  Chloroform  löst  er  sich  leicht,  in  kaltem  Alkohol,  Aether, 
Eisessig  und  Schwefelkohlenstoff  nur  schwierig :  von  Petroläther 
wird  er  nur  in  der  Hitze  aufgenommen.  Aus  Aether  und  Al- 
kohol krystalUsirt  er  in  rhombischen  Tafeln,  welche  gleichfalls 
von  Bodewig  gemessen  worden  sind,  [a  ;  b  :  c  =  0,44698  : 
1  :  0,96176;  Formen  :  P,  OP,  ooPä,  V»P&,  P  :  P  (Basia- 
kante)  45"58,5^  ;  P  :  P  (Polkante  an  Axe  a)  44^8' ;  Spaltbarkeit 
nicht  nachweislich ;  optische  Axenebene  parallel  oo  P  ob].  In 
wässerigen  Alkalien  löst  sich  der  Aether  nicht;  von  englii>cher 
Schwefelsäure  wird  er  in  der  Kälte  mit  hellgelber,  in  der  Wärme 
mit  dunkelrother  Farbe  aufgenommen ;  auf  Zusatz  von  Waaser 
scheidet  sich  ein  gelblichweifser  Niederschlag  ab ,  der  sich  in 
Natronlauge  mit  violetter  Farbe  löst.  Das  Dtbromid  des  Aethers, 
CisHuOsBr»,  schmilzt  bei  97  bis  97^5".  Mit  Salzsäure  liefert 
der  Aether  zwei  Verbindungen  CisHisClOa;  die  eine  löst  sich  leicht 
in  Petrolätl;er  und  krystallisirt  daraus  in  Prismen  vom  Schmelz- 
punkt 40  bis  41^;  die  andere,  in  Petroläther  schwer  löslich, 
krystallisirt  in  kleinen  Rhomboedern  oder  triklinen  Tafeln, 
welche  bei  71  bis  72*  schmelzen.  An  feuchter  Luft  zersetzen 
sich  diese  Verbindungen.  —  ßenzalacetäthyleuHgätherj  CcHöCH^ 
CH-C0-CH(Q,H5)COi,C,Hfl,  siedet  unter  200  mm  Druck  bei 
2(15  bis  220".  —  Benzalacetdiäthyfesingälher,  CsH5CH=0H-C0- 
C(C,H5)|C0,CjHe ,  siedet  bei  16  mm  Druck  von  200  bis  2050 ; 
er  erstarrt  krjstallinisch  und   schmilzt   dann    bei  101  bis  102** : 


J 
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«r  wurde  auch  ans  der  Natriamverbindung  des  zuletzt  beschrie- 
benen Aethers  durch  Jodmethyl  erhalten.  Sein  Dibromid 
CiiHttOaBr,  schmilzt  bei  55°;  es  ist  leicht  löslich  in  Alkohol 
and  Petroläiher. 

A.  Michael  und  A,  M,  Comey(l)  erhielten  eine  Ver^ 
himdung  CisHtoOi,  als  Hie  eine  Lösung  von  1  Thl.  Aldehyd  und 
1  Thl.  Orcin  in  8  Thln.  absoluten  Alkohols  mit  einigen  Tropfen 
■'^  '^ntrirter  Salzsäure  auf  100**  erhitzten.  Der  anfangs  weifse 
schlag  färbt  sich  an  der  Luft  schwach  gelblieh;  bei  100' 
MÄwinst  er  8ich;  in  den  gewöhnlichen  organischen  Lösungs- 
■itteln  iat  er  unlöslich;  seine  Lösung  in  Alkab'cn  oxvdirt  sich 
Mfa*  0chneU  an  der  Luft.  —  Bei  12-  bis  248tündigem  Kochen 
von  Chlora(hydrat  (5  Thln.),  Resordn  (10  Thln.)  und  Wasser 
(tt  Thln.)  scheidet  sich  ein  hellgelber  krystaHinischer  Nieder- 
ktts^  der  Zusammensetzung  C^HBiJa  ab.  In  reinem  Zustande 
mkX  diese  phenulartige  Verbindung  weii's  aus  ;  doch  oxydirt  sie 
äek  ungemein  schnell  und  nimmt  dabei  eine  gelbliche  Farbe 
Ä  Ilire  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  all- 
■ililidi  blau^  die  in  Alkali  braun.  Durch  Kaliumpermanganat 
nd  die  Verbindung  zu  Kohlensäure  oxydirt;  ein  Zwischen- 
freioct  su  erhalten  war  nicht  möglich.  Das  Acetylderxvat 
^OB(CiHjO)t  krystallisirt  aus  Alkohol  in  weifsen  prismati- 
^6m  Kzystallen  vom  Schmelzpunkt  159° ;  das  Benzoylderivat 
lOtlCiHsO)!  schmilzt  bei  165**.  —  Aehnliche  Verbindungen 
aua  Chloralhydrat  und  Orcin  gewonnen ;  das  Phenol 
bei  250",  der  Essigäther  bei  190". 


Aldehyde  dar  aromatlMhai]  Boihe. 

E^Paternd  nnd  S.  Scichilone(2)  hatten  A.  ]fctard'e(3) 
Jük^aben  über  die  Oxydation  des  Cymoh  durch  Chromoxychlorid 


(I)  Am.  Chem.  J.  ft,  S49.  —  (3)  JB.  f.  1881,  602.  —  (8)  JB.  f.  1878, 
tll;  t   1B9I,  J34. 
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i.  .sjkbiÄrde  g«gf!D  rhenole. 


der 


Schmelzpi! 

i  _=aT«-  *uc:e   nun  (I),   dafs  aus 

worden  -  ,^     -^="          -  .   ,,      . '  -"      , ,  ,    , 

jjjj  .^^   r=tit  r»"ci  Oumin/iaureaiaen^ae 

c     !  ,  '^"^    -    *i  ^.*  and  oxydirt  sich  an  der 

,  .-:2s-jtootE.  Cnmmsaure;   der   andere, 

iit-rffi  eine  öäure   vom  öclimelz- 

-  10  Thln.  Schwefelkohlenstoff) 

7."  "^      ^^  S:iwet€lkohlen8toff  verdünnt)   ent- 

l!'  ^-^^'^aca?  '-"^»  ,C,H.CH=[OCrCUOIIl,  und  aus 

-•'^  T-^itf  j,:flBn>Mdiirefl/rfeÄyc?  C9H10O ,   eine  Ölige, 

■''^  -j^rfi»K  Fli»i^c*tj  die  an  der  Luft  sehr  schnell 

tj«ÄTii^  —  Aus  einem  Gemische  von  0-  und 

yiederschlag  der  Zusamqiensctzung  CHt 

-*^~  »■-^."^*-•S»   "^^  ****  diesem   ein   bei   230  bis  245" 

"^''      (}^^L£«  ö«  Aldehyde   CnHieO   erhalten.  —    Aus 

^  ^  S'-Krttol  bildeten  sich  chinonartige  Körper  von 

^  C«EU04  (aus  Phenetol) ,   CtHöOi  (aus  o- 

'^aad  CiiHifOj  vaus  p-Kresol).  —  Auch  Sti/rol  verbindet 

2^s  ChwajoxTchlorid, 

TT-  Xrici&fki  \2)  beschreibt  als Meltnointrüulfosäiire (3) 
■  e  Verbiß^""^?  CmHitOs^ÖOjH)»,   welche   man   am  Bequehi- 
an»  d«J  ^»>n  Baeyer(4)  aus  Bittermandelöl  und  ^-Naphtol 
erhaltenen  Körpor   O^A^Oi    darstellen   kann.      1  Tbl  Bitter- 
mandelöl -  Thlo,  ^^-Naphtol,   1  Thl.  Alkohol  und  0,6  Thle.  con- 
centrtrto^  5s'hwetol»äure  lUfst  man  in    der  Wärme  auf  einander 
wirken:   dio  In^im  Erkalten  entstehenden  Krystalle  werden  mit 
Alkohol  ^«wasohon,  getrocknet  und  nach  und  nach  in  die  vier- 
fache Mouj;o   ooncoutrirtor.    auf   100"    erwärmter  Schwefelsäure 
ointfeli'aijen.     Man  erhitzt  dann  bis  gegen  200**,    wobei  lebhafte 
Kntwioklun^   sehwotltgiT  Säure  stattfindet  und   fällt  danach  die 
MoUuotntrisulfoKäuro   mit   Wasser   aus.     Auch   durch   2Vs>    bis 
JUtiliuli»r*^   Krbil/.on    von  p-Oxyhen=aldehi^d  (5  Thln.)    mit  /?- 
,Vi»/-W»'<  \  11?  Thlu.)  ^^i»^  und  ooucentrirter  Schwefelsäure  (50  Thln.) 


Vl^  r»«im»»  r»»iul »»,  l»09.  —  (•:>  Bor.  1883,  2835.—  (3)  fjLpAVoq  =  oraoge- 
ll«tlli  \k\    JU    t  Itc:,  3l)-.\  —    (5)    An  Stelle   ron  /9-NAphtol   kann 
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uf  dem  WaAserbade  läfAt  sich  die  Trisulfosäurc  gewinseD.  Auf 
Zotttz  von  Waaser  zu  der  rnthen  I^Osung  scheidet  sich  ein 
orangenitber  Kjirpcr  aus,  der  zur  Reinigung  in  d&s  Kalksais 
ttbergefülirt  wird.  Aus  der  Lösung  desselben  {ällt  auf  Zusatz 
8»is5&ure  eine  Verbindung  von  Chlorwasserstoff  mit  Meii- 
taIfo8&ure^  welche  bei  12Ü  bis  13'J"  allen  Chlurwasserstoff 
rliert.  Die  Trisulfüsäure  ist'  in  absolutem  Alkohol  unlöslich, 
WaaAer  ziemUch  löslich ;  die  Lösungen  in  concentrirter  Schwe- 
and  concentrirter  Salpotersäure  fluoresciren  stark  grfin. 
der  wässerigen  Lösung  fällt  die  Triaulfosäure  auf  Zusatz 
Mineralsäuren  in  gelblichen  Flocken.  Bei  300^  bleibt  die 
anscheinend  unverändert.  Die  wässerigen  Lösungen  der 
LOintrisulfos.  Salze  sind  farblos  ;  das  Baryum-,  Blei-j  Eüen- 
%xyd'  and  Silbersalz  sind  schwer  löslich.  Das  Kaliuviaah  kry- 
itiUiürt  iu  farblosen  wasserhaltigen  Nadeln  ;  bei  300^  getrocknet 
baitzt  es  die  Zusammensetzung  Ca4Hn08(SO.iK)3;  das  Calcium- 
•«^  (Cj^HiiOijSaJiCaa  (bei  130**  getrocknet)  krystallisirt  gleichtalls 
in  Nadeln ,  ebenso  das  analog  zusammengesetzte  Barjumsalz« 
Dorcb  Zinkataub  wird  die  Trisulfosäure  in  alkoholischer  Lösung 
redacirt;  das  Reductionsproduct,  braunrothe,  concentrisch  grup- 
prte,  in  Alkali  lösliche  Prismen,  ist  noch  nicht  untersucht.  — 
Att  Salicylaldehyd  und  ß-Naphtol  konnte  die  Melinoi'ntrisulfo- 
tere  nicht  erhalten  werden  ;  ebensowenig  aus  p-Oxybeuzaldehyd 
a-Saphtol  oder  ß-DinaphtoL  —  Aus  Saüeylaldekifd  (2,5 
.),  Phenol  (1  Tbl.),  Schwefelsäure  (0,6*i  Thin.j  und  Eisessig 

Tbln.)  entstand  ein  Oxyaurin  Qi^TImOi  (1). 

Nach   A.   Michael  (2)    werden    Mischungen    aromatischer 

k^Jtf  mit  Phenolen  (in  alkoholischer  oder  wässeriger  Lösung) 

rh  geringe  Quantitäten    verdünnter  Säuren   in   weifse  Harze 

rändelt.     Das  Besorcin- BenzaUehydharz  wandelt  sich  durch 

irkang  der  Säure  zum  Theil  in  zwei  krystallinischc  Verbin- 


JB.  t  1676,  46&.   Lielfsrmano  batte  dort  g«2eigt,  dafs  der  aus  Salicyl- 
iy4«    Pben«]    und    Scbwefelsfture    entetoheudc    Farbstoff   der  Ilauptsacho 
äaa  gaitt  «adore  Verbindung  ist  als  Eosoli>&uro  uder  Aurin.  —  (2)  km. 
J.  6.  3S8. 
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düngen  um,  von  denen  die  eine  mit  dem  bei  100**  getrockneten 
Harze  isomer  ist.  Aehnlicli  wie  verdünnte  Säuren  wirken  Kali- 
hydrat, Natronhydrat  und  Kaliucicarbouat  auf  die  Benzaldehyd- 
resorcinmischung.  Die  Zusammensetzung  dea  im  Vacuura  ge- 
trockneten Harzes  ist  CsaH^oO^  .  3  HgO,  des  im  Kohlensiiureatrom 
bei  100^  behandelten  C^H^oOi.  Eine  Verbindung  CjüH^oO*  . 
4HgO  kryatallisirt  aus  Alkohol  in  farblosen  Tafeln  oder  Priaraen. 
Auch  zwei  Acetylverbindungen  CafiHiB04(C^H80)i  werden  be- 
schrieben; die  eine  ist  weifs  und  amorph;  die  andere  kann  aus 
Xylül  in  Prismen  erhalten  werden.  Auf  die  Einzelheiten  der 
zahlreichen,  aber  nicht  zu  definitiven  Resultaten  führenden  Ver- 
suche sei  verwiesen. 

C.  Paal  (1)  erkannte  die  von  Ihm  früher  durch  Einwir- 
kuDg  von  Acetylchlorid  auf  Benzaldehyd  bei  Gegenwart  von 
Zinkstaub  erhaltene  Verbindung  (2)  als  Hydrohemohidiacetat 
CibH.bO«  =  C6E6CH{COCH8)CH(COCH8)C6H5  (Schmelzpunkt 
134  bia  ]35<>). 

B.  Priebs  (3)  erhielt  durch  Erhitzen  von  Nitromethan  mit 
Bemaldehyd  auf  160»  Phevt^lmtroäthylen  (4)  ;  CeHftCHO  + 
CHjNO,  =  H,0  4-  aHsCH-CHNO«;  aus  Renzaldehyd  und 
Nüroäthan  entstand  Phenylnüropropylen  CfiHftCH=C(N0,)CH8 
(Schmelzpunkt  64'*). 

L.  Claisen  und  L.  Crismer  (5)  haben  B^malmalonsäure' 
äther  CeH5CH=C=(CO«CjH6)i  entweder  durch  längeres  Erhitzen 
eines  Gemenges  von  Malonsäureäther  und  Benzaldehyd  auf  150 
bis  160**,  oder  durch  Einleiten  trockenen  Chlorwasserstoffs  in 
dasselbe  dargestellt.  Letzteren  Falls  wurde  nach  6  bis  8  Tagen 
die  Salzsäure  durch  Erwärmen  im  luftverdünnten  Raum  und 
Kohlenstrom  entfernt ;  alsdann  rectificirten  Sie  unter  vermin- 
dertem Druck.  Der  Aether  ist  färb-  imd  fast  geruchlos,  gly- 
cerindick;  stark  hchtbrechend ;   bei  15°  besitzt  er  das  spec.  Ge- 


(1)  Bor.  1883,  636.  —  (2)  JB.  f.  1882,  744.  —  (3)  Bor.  1883,  2591.  — 
(4)  MlroKyro/,  vgl.  JB.  f.  1873,  723.  —  (5)  Ann.  Chem.  »■».  129;  vgl. 
aaoh  einleitende  Bemurknngen  von  Clsiaen,  Ann.  Chem.  SIS,  121;  femer 
JB.  f.   1861,  621,  624;  f.  1882,  763. 
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wicht  1,1105.  Er  deßtiUirt  bei  196  bis  200«  unter  13  bis  14  mm, 
b«  215  bis  217*'  unter  30  mm  Druck;  kleine  Mengen  lassen 
lieh  bei  raschem  Erhiteen  auch  unter  gewöhnlichem  Druck  bei 
308  bU  312"  defttilliren.  Mit  den  gewöhnlichen  organischen  Lö- 
nrngsmitteln,  mit  englischer  Schwefelsäure  und  rauchender  Salz- 
linre  mischt  sich  der  Act  her.  Aus  ihm  iJil'st  sich  durch  Ver- 
Kifen  mit  Barjtwasser  BenznlmalonHäure  C6H5CH=C=(COjH)s 
dmtellea.  Gleichzeitig  bilden  aich  in  geringer  Menge  Kohlen- 
nnre  and  Zimmtsäure,  Bittermandelöl  und  Maluneäure.  Von 
der  ZimmlHäure  lüfst  eich  die  Benzalmalonsäure  durch  Auskochen 
ffltt  Benzol  imd  dann  mit  Chloroform  beireien.  Bequemer  wie 
wm  dem  Aether  kann  man  die  Säure  durch  zehnstündiges  Er- 
gleicher Theile  Benzaldehyd  und  Malonsäure  mit  dem 
Gewicht  Eisessig  auf  dem  Wasserbad  darstellen;  beim 
ftkahen  scheidet  sie  sich  krjstallisirt  ab.  Die  Benzalmalonsäure 
krTBtallisirt  aus  heifsem  Wasser  in  farblosen,  glänzenden  Pris- 
Ben,  die  bei  U6  bis  \^^  schmelzen;  bei  200"  findet  Zersetzung 
m.  Kohlensäure  und  Zimmtsäure  statt  :  CfiHjiCHC(CüOH)B  = 
C0|  +  CeHjCH-CHCÖGH.  Dieselbe  Zersetzung  tritt  auch 
W  Midanemdem 'Kochen  der  Sfiure  mit  Wasser  ein;  jedoch 
Bcrftllt  sie  hierbei  hauptsächlich  in  Bcnzaldchjd  und  Malonsäure. 
Ib  Bencol,  Chlorofonn  und  Ligrom  ist  Benzalmalonsäure  so  gut 
vi«  inil0«lich.  Ihre  Salse  krystallisiren  gut  und  sind  gegen  Waa- 
IV  be»täodiger  wie  die  freie  Säure.  Das  Si/iersalz  CiuHcAgsG« 
oa  weifser  unlöslicher  Niederschlag;  die  Salze  von  Calcium, 
Zimkf  Mangan  und  Cadmtum  setzen  sich  in  Erystallen  ab; 
Tbeü  erst  nach  einiger  Zeit;  das  Qadmiumsalz  auch  aus 
«fe  Terdiinnter  Lösung;  Kupfer-,  Kobalt-,  Nickel-,  Ferro-  und 
Akmxniamsulfat  geben  mit  12procentiger  Lüsung  von  Natrium- 
lonat  keinen  Niederschlag ;  ebenso  Quecksilber-  und 
idilorid.  —  Durch  Natriumamalgam  wird  Bonzalma- 
za  Bmzyltnalonsäure  (1)  C6H5CHsCH(CüaH)a  (Schraelz- 
117*)  reducirt.  —  Durch  Brom  wird  mit  Chloroform  über- 
Benzalmalonsäure   nicht  angegriffen;  ihr  Natriumsalz 


I)  JB.  t  teM,  885. 
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daje:e^en  setzt  sich  in  wäMeriger  Lösung  mit  Brom  nach  der 
Gleichung  aHsCHC(CO,Na).  +  Br,  =  C\,H5CHCBrGüjNa 
-|-  COj  -f*  NaBr  unter  Bildung  von  MonobromzrimmtHäure  (1) 
um.  —  Mit  alkoholischem  Kali  zersetzt  sich  Benzalmaionsäure 
unter  Bildung  von,  wie  es  scheint,  äthoxt/b^zt/lmaloTts.  Kalium 
{■itHiaOftK».  Das  entsprechende  Silber&B,\z  hat  die  Zusanmien- 
»etzung  C,,HiiOöAgi;  das  JJarptmtialz  besteht  aus  schwer  lös- 
lichen Nadeln  (benzalmalons.  Bai'jum  ist  leicht  löslich) ;  die  freie 
Säure  wurde  nicht  rein  erhalten;  sie  schmilzt  bei  110  bis  120** 
und  geht  schon  bei  dieser  Temperatur  nach  und  nach  in  BcnzaL 
malonsäure  über;  wahrscheinlich  kommt  ihr  die  Formel  CßHsCH 
(0Ci,H5)CH(C00H),  zu.  —  Aethylviahnsäureäther  und  Bental- 
(Uhyd  wirken  bei  Gegenwart  von  Salzsäure  nicht  aufeinander« 
—  Zur  Darstellung  von  Malonsäureäfh*'r  läfst  man  250  g 
Chtoressigsäure  I  187  g  Kaliumc-arbonat  und  175  g  Cyankalinm 
in  ö(X)  g  Wasser  aufeinander  rcAgircn ,  dampft  schnell  soweit 
ein,  dafs  die  zähflüssige  Salzraasse  135"  zeigt,  läfst  unter  gutem 
Umrühren  erkalten,  pulvert  und  behandelt  die  Masse  mit  Al- 
kohol und  Chlorwasserstoff  am  RückHui'skühler. 

A.  Baeyer  und  V.  Drewsen  (2)  haben  das  aus  o-Nüro- 
befizaldehi/d  und  Aldehyd  durch  Barjtwaaser  oder  2procentige 
Natronlauge  entstehende  Condensationsproduct  vom  Schmelz- 
punkt 120  bis  125"  näher  untersucht  (3).  Es  ist  eine  Verbtn- 
düng  von  Aldehyd  mit  o-Nitrophenylmüchsäureoldehyd  C9H9NO4  • 
CjH^O,  welche  den  Acetaldehyd  sehr  leicht  verliert,  aus  welcher 
indessen  der  andere  Componont  in  reinem  Zustande  nicht  ge- 
wonnen werden  konnte.  Aus  Aethor  krystallisirt  die  Verbindung 
in  grofsen  farblosen,  nach  Haushof  er  muuoklinen  Prismen. 
Die  aus  ihr,  am  besten  mit  Alkohol  und  äilberoxyd,  dargesteUte . 
o-Nitro-ßphenylmüchsäure  C«H4(N0,)CH(0H)CH,Cü,H  ist  mit 
der  von  Einhorn  dargestellten  identisch  (vgl.  diesen  Bericht, 
aromatische  tSäuren).  —  Beim  Erhitzen  der  Aldehyd  Verbindung 
mit  Essigsäureanhydrid  entsteht  sehr  leicht  o-Nüroeimmtaldehyd 
C8H^(N0,)CHCHCH0,  welcher  in  farblosen  Nadehi  vomöchmebs- 


(1)  JB.  f.  1888,  938.  —  (2)  Ber.  1883,  2305.  —  (3}  JB.  £  ^882,  636. 
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funkt  127"  luystallißirt ,  aich  in  heifacni  Wasser,  in  Alkohol, 
Aetlier  und  Chloroform  lößt  und  bei  der  Oxydation  o-Nitrozimmt- 
rtore,  bei  der  Reduction  (JhinoUn  liefert.  Lra  Uebrigen  besitzt 
tf  die  Eigenschaften  eines  Aldehyds. 

Nach  A.  Baeyer  und  P.  Becker  (1)  condensiren  sich 
p-SürobeHzaldehyd  und  Ac^oii  unter  dem  Einflüsse  verdünnter 
KRtroalaage  bei  gewöhnlicher  Temperatur  zu  p-Nilro-ß-ph»nt/l- 
wAksämremeihjflketon  CJT4{NO,)CH(OH)CH8COCH, ,  welches 
U  58*  schmilzt,  in  Aether,  Alkohol,  Benzol  und  Eisessig  leicht, 
iffLigroIn  und  kaltem  Wodser  nicht  löslich  ist.  Beim  Erhitzen  mit 
Ejsigsäiireanhydrid ,  Säuren  oder  Wasser  geht  es  in  p-Nitro- 
(uimömylmethylketon  ( p-Nitrobenzi/lidenaceton )  CeH4(N0|)CH  = 
CHCOÖH»  (Schmelzpunkt  IW)  über,  welches  auch  durch  Ni- 
triren  von  Benzylidenaceton  gewonnen  werden  kann.  Behandelt 
Bsa  daa  Milch süureketon  in  hcifser  wässeriger  Lösung  vorsich- 
tig mit  Raiilauge,  so  scheidet  sich  ein  mit  dem  Nitrobeneyliden- 
aoeioa  isomerer  Körper  als  citronengelber  krystallinischer  Nie- 
teiclÜAg  ab.  Dieselben  nennen  ihn  p- Nitro- dicinvamif Ime- 
tifiketon;  er  schmilzt  bei  254^ ^  ist  in  Alkohol,  Aceton,  Benzol 
Md  Chloroform  schwer,  in  Wasser  nicht  löslich  und  liefert,  ebenso 
Milchsäureketon,  bei  der  Oxydation  mit  Ohromsäure  p- 
socsäure. 
J,  Petraczek  (2)  theilte  Weiteres  über  Aldoxime  mit  (3). 
D«s  Benzaldoxim  CtHtNO  geht  oberhalb  220^'  in  Benzamid, 
Iure  und  benzoesaures  Ammoniak  Über  ;  das  früher  er- 
ite  feste  isomere  ßenzaldoxim  bestand  aus  einem  wahr- 
ich  sehr  benzamidreichen  Gemenge  dieser  drei  Verbin- 
Igeo.  Durch  Erhitzen  mit  Salzsäure  kann  man  das  Benzal- 
in  Benzaldehyd  und  Hydroxylamin  zerlegen.  —  Benzal- 
\trium  CrHeNaNO .  HjO  bildet  weifse  glänzende  Blätt- 
ist in  Wasser  leicht  löslich  und  läfst  sich  daraus  gut  kry- 
lisiren.  In  den  Lösungen  der  Salze  schwerer  Metalle  ruft 
chankteristische  Niederschläge  hervor.  —  Sah»,  ßentaldoxim 


(\)  Ber.  1883,  1968;  Tgl.  JB.  f.  1881,  621,  634;  f.  1682»  7 
an.  —  (3)  JB.     f.  1882,  743.  •     y 
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Aldoxime.  —  p-Nitrobonzaldoxim. 


CVHvNO.nQ  besteht  aus  weLfsen  fettglänzenden  Schuppen.  — 
Denzaldoxim- Methyläther  f  CaHfiCH=N-0-CH5,  ist  ein  farbloses 
leichtes  Oel  von  angenehmem  Fruchtgeruch ,  welches  bei  190 
bis  102^  siedet.  Durch  Salzsäure  wird  dieser  Aether  schon  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  in  Benzaldehyd  und  Metht/Üht/droxifl- 
amin ,  CHuNHsO ,  zerlegt.  Das  snlzs.  Salz  des  letzteren, 
CFIaNHjO  .  HCl,  krystallisirt  in  luftbeständigen,  perlmutterglän- 
zendon  Blättchen  vom  Schmelzpunkt  148*'.  Die  freie  Base  re- 
ducirt,  im  Gegensatss  zu  Hydroxylarain ,  alkalische  Kupfer-  ■ 
lößung  nicht.  —  ßeuzaldoxim-Aethyläther,  CgHsCIT^N-O-CHs, 
ist  ein  ätherisch  riechendes  Oel  vom  Siedepunkt  207,5  bis  209**,  _ 
Mit  Salzsäure  zerfällt  es  analog  dem  Methyläther,  wenn  auch  I 
weniger  glatt;  das  salz».  Aethylhydroxjßamin  ist  sehr  hygro- 
skopisch. —  Ferner  wurden  dargestellt :  Benzaldoxim-Propyläthet 
CioHisNO,  Siedepunkt  225  bis  226";  Benzaldoadm-hohulyläther 
CuHisNO,  Siedepunkt  237  bis  239»;  Bemaldoxim-Äüyläther 
CipH„NO;  ein  höchst  unangenehm  riechendes  Oel,  welches  sich 
nach  und  nach  gelb  tarbt.  —  hoaviylaldoxim  C^HnNO  besteht 
aus  einem  farblosen,  bei  160  bis  16:^  siedenden  Oele.  —  Paral-  , 
dehyd  und  Metaldehyd  zeigten  sich  gegen  Bydroxylamin  be- 
ständig'. —  Beuzaldehyd-Natrtumduulfit  besitzt,  llber  Schwefel- 
säure getrocknet,  die  Formel  C7H7S04Na. 

S.  Gabriel  und  M.  He'rzberg  (1)  haben  p-Ntirohenzal- 
doxim  CiHßNjOj  aus  p-Nitrobenzaldchyd  und  salzs.  Hydroxyl- 
amin  unter  Zusatz  der  iiöthigen  Menge  Alkali  dargestellt.  Es 
krystalUsirt  in  langen  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  128,5°,  löst 
sich  wenig  in  Wasser,  leicbt  in  Alkohol,  Eisessig  und  Aether; 
Benzol  und  Petroliither  nehmen  in  der  Kälte  nur  wenig  davon 
auf  Durch  Salzsäure  wird  es  in  öeine  Generatoren  zurückver- 
wandelt. Dasselbe  Aldoxim  kann,  einer  brieflichen  Mittheilung 
P.  Fried  I  an  d  er 's  an  die  Obigen  zufolge,  durch  Erhitzen  von 
Dimti'uzimvxisäureäther  oder  Dimtrostyrol  (vgl.  diesen  Bericht, 
Kohlenwasserstoffe)  mit  cönceutrirter  Schwefehäure  und  Ein- 
giefsen  der  Liösung  in  kaltes  Wasser  dargestellt  werden.     Hier- 

(1)  Ber.   1883.  2000.  .  ' 
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bei  entstehen  primär  Nitrobenzaldehyd  und  Hjdroxylamin.  — 
Durch  Schwefelammonium  wird  das  Nitrobenzaldoxim  zu  p- Ami- 
Mttkxaldojrim  C6H4(NH,)CH=N-OH  reducirt.  Dieses  krystalli- 
m  in  platten  gelben  Krystalleu,  welche  in  Waaser,  Alkohol, 
AeÜser  und  fixen  Alkalien  löshch  tsind  und  bei  124°  schmelzao. 
Wihread  die  entsprechende  o-  und  m  Verbindung  (1)  sich  iin- 
iowtxt  in  ^?uuren  lösen,  geht  p-Amidobeuzaldoxini  in  saurer 
LOsimg  sehr  bald  in  ein  Gemenge  von  p-Amidobenzaldehjd- 
vaid  p-Amidobenzaldoximsalz  über,  welches  sieb  in  Form  rother 
Gt&erte,  oder  rother,  blauschülemder  Nadeln  ausscheidet,  p- 
J^Udohenxald€hyd  kann  aus  diesem  Gemenge  auf  folgende 
Weise  gewonnen  werden.  Man  löst  es  in  heifsem  Wasser,  setzt 
Satronlauge  hinzu,  filtrirt  wenn  nöthig  und  zieht  dann  mit 
Aether  aua.  Dieser  hinterläl'st  den  p-Amidobenzaldehyd  in  Form 
ndislCsseriger  Krystallmasse,  die  in  Wasser  löslich  ist  und  bei 
69^  bis  71,5°  schmilzt.  Nach  einiger  Zeit  wird  er  unlöslich 
tii4  ODBchtnelzbar.  Mit  Säuron  bildet  der  Aldehyd  rothe  tSalze, 
«efehe  sehr  leicht  in  basische  Salze  übergehen.  p-Acetamido- 
htitald^yd  C«H*(NHC,n80)CHG,  weifae  glänzende  Nadeln, 
KkniLEt  bei  154,5  bis  löö*^;  aus  ihm  wurde  p- Aceinviidohenzal- 
imm  C«Hi('NHC|H40)Cn=N-0H  dargestellt,  weifae  Blättchen, 
iüt  bei  2CI5  bis  206^  schmelzen. 

S.  Gabriel  (2)  erhielt  vi-Amidohtfizaldoxim  C6H4(NHj) 
"!'  N-OH,  indem  Blr  m-Nitrobenzaldoxim  mit  Eisenvitriol  und 

,>>aiak  rcducirte.  Es  schmilzt  bei  88*^,  ist  in  Säuren  und 
ia  AlkAÜen  löslich  and  krystalliäirt  ans  Benzol  in  feinen  ver- 
HUm  weifscn  Nadeln.  Sein  leicht  zersctzlichcs,  schwer  lösliches 
CkLfropiatimH  [C«Hi(NHj,)CHNOHl,PtCUH,  scheidet  sich  in 
«angegelben  Tafeln  ab.  —  m- Amidohenzaldehyd  konnte  in  rei- 
sm  Znstande  weder  aus  dem  Benzaldoxim  durch  Oxydation 
Ü  Ewenchlorid ,  noch  aus  dem  m-Nitrobenzaldehyd  durch  Re- 
dadioa  mit  Eisenvitriol  und  Ammoniak  gewonnen  werden.     Es 


M^  JB.  f.  1881.  784;  f.  1882,  610;  dieser  Bericht,  diese  Seite.  —  (2]  Ber. 
l*n3.  1997;  Tgl.  JB.  f.  1&82,  460,  746,  748,  918;  diesen  Bericht  :  m-Nitro- 
W±xalilvxiin  uud  Nitrosamothyl-o-amidobexuol  (o-Amidobeuwldoxim). 
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entsteht  ein  sehr  hoch  schmelzeader,  aus  Eisessig  in  Nadeln 
krystallisirender  Körper ;  dessen  Chluroplatinat  allerdings  den 
von  der  Formel  [C6H4(NH,)CnO],PtCI«H,  verlangten  Platinge- 
halt besitzt  und  aus  dem  mit  Hydroxylamin  m-Amidobeozal- 
doxim  sich  darstellen  liefs. 

R.  Weg  sc  heider  (1)  hat  IsovonüHn  CaHgOa  =  CgHa 
(COH,  OCH3,  OH)  durch  dreistündiges  Erhitzen  auf  160  bis 
170«  von  Opiansäure  C,oütoOß  (4  Thle.)  mit  Wasser  (30  Thle.) 
und  Salzsäure  vom  spec.  Gewicht  1,196  erhalten.  Ein  geringe 
Theil  der  Opiansäure  wird  nicht  angegriffen  ^  ein  andererscheint 
in  Frotocateckualdehyd(^Q]l^{C\\0){0)l)t  verwandelt  zu  werden. 
Bei  Anwendung  verdünnterer  Salzsäure  bleibt  der  gröfste  Thefl 
der  Optanßäure  unverändert;  stärkere  Salzsäure  und  höhere 
Temperatur  bewirken  vermehrte  Bildung  des  Protocatechualde- 
hyds.  Durch  rauchende  Salzsäure  wird  die  (opiansäure  schon 
bei  100»  in  Methylnoropiamäure  CgHsOs  =  C6U8(CHO,  GOGH, 
OCH5,  OH)  übergefülirt.  Das  Kaltumsah  dieser  Säure, 
C9H7KO5.2HSO,  krystallisirt  aus  Wasser  in  seideglänzenden, 
gelblichen,  verfilzten  Nadeln;  bei  120*  wird  es  wasserfrei.  Ana 
ihm  sowohl  wie  aus  der  freien  Säure  entsteht  beim  Erhitzen 
etwas  Isovanillin.  Dieses  letztere  krystallisirt  aus  Wasser  in 
glasglänzenden,  nach  v.  Lang  monosymmetrischen  Säulen  [  a: 
b:c  =  0,637:1:0,9228;  ac  =  96">9^  beobachtet  :  010,  001, 
012,  110,  111;  Spaltuuf^'sfläche  101].  Es  schmilzt  bei  116  bis 
117",  ist  in  heifseiu  Wasser  leicht,  in  kaltem  Wasser  schwer 
löslich ;  von  Alkohol,  Aether  und  ähnlichen  Lösungsmitteln  wird 
es  leicht  aufgenommen.  In  Sodalösiing  ist  Isovanillin  nicht  lös- 
licher als  in  Wasser;  in  Ammoniak  und  Kalilauge  löst  es  sich 
leicht  und  mit  gelber  Farbe.  Seine  gelbe  oder  gelbrothe  Lö- 
sung in  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  beim  Erhitzen 
blutroth.  Ueberdiei's  ist  Isovanillin  nur  achwer  ganz  farblos 
zu  erhalten,  besonders  das  mit  Opiansäure  verunreinigte  sieht 
gelb  aus.     In  der  Wärme  verbreitet  Isovanillin  einen  an  Vanille 


(1)  Wien.  Ac&d.  Ber.  (2.  Abth.)  HB,  956;  Monatah.  Chem. 
JB.  i.   lööl,  990;     f.  IÖ82,  927. 
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nd  Fenchel-  oder  Anisöl  erinnernden  Geruch.  1£»  Bublimirt 
mm  Theil  unzersetzt,  ist  mit  Wasserdiimpfon  etwas  flüohtig  und 
verbindet  sich  mit  Natriumdtsulfit. 

A.  Schillinger  und  Ö.  WleUgel  (1)  gewannen  durch 
Destillation  Ton  o-Nürophenyloxyacri/häure  (2)  C«H4(!N0j)CjH 
(On)COiH    mit  Waaserdampt'    oder   besser  Erhitzen   derselben 

IjDit  dem  gleichen  Gewicht  Eisessig  auf  dem  Wasserbade  bis 
■un  Aufhören  der  Kohlensäureentwicklung,  Verdünnen  mit 
Was 
b  I 
AnÜ 


^asser,   Neutralisiren    mit  Kreide  und  nunmehrige  Destillation 


Dampfstrom  ein  Gemenge  von  AntJiraml  (3)  C7H5NO  und 
' Anlhroxansäurealdehyd  CfiHftNOy.  Der  letztere  ist  leicht  lös- 
lich in  den  gewöhnlichen  Lösungsmitteln^  ausgenommen  Ligroüi; 
tos  welchem  er  in  gelben  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  72^5"  sich 
abscheidet.  Er  sublimirt  uuzersetzt,  riecht  schwach  aromatisch 
and  stechend,  giebt  beim  Erwärmen  mit  Zinkstaub  und  Am- 
moniak eine  rothviolette  Lösung^  verbindet  sich  mit  Disulfit 
and  röthet  fuchsinschweflige  vSäure.  Wird  die  wässerige  Lösung 
eben  erwähnten  Gemenges  mit  Eisenvitriol  erhitzt,  so  bilden 
sich  rothe,  in  Chloroform  lösliche,  über  2\b^  schmelzende  Na- 
deln eines  basischen  Körpers;  Anthrauil  oder  Anthroxanaldehyd 
liiein  zeigt  diese  Reaction  nicht.  Durch  Hilberoxyd  oder  Ka- 
fiompermauganat  kann  Antbroxanaldohyd  zu  Anthroxansäure 
CftHftNOj  oxydirt  werden;  feine  weÜse  Nadeln,  die  bei  190  bis 
191"  unter  Zersetzung  schmelzen:  diese  starke  Säure  löst  sich  in 
beilaem  Wasser  und  in  Aceton  leicht,  in  den  übrigen  Lösungsmit- 
tebi  schwer.  Durch  Eisenvitriol  wird  sie  in  ammoniakali scher  Lö- 
sang  zu  hatinsäure  reducirt  :  CgHsNOs  +  H,,  ^  CgH7N0s- 
—  Schillinger  und  W  I  0 ü g e  1  geben  flkr  Anthroxanaldehyd 
Anthroxansäure  die  folgenden  Oonstitutionsformeln  ; 


CrCHO 


und  CACI  >0 
N 


Wahrscheinlich    bildet    sich    aus    der  Nitro phenyloxyacrylsäure 


CrCHOi. 


»3,   rm.  —    (2)    JB.   f.    1880,  585.  —    (3^    JB.  f.    1882,  749; 
t)  Friedl&uder  und  WleUgsl. 
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zuerst  Nitrophenylessigsäurealdehjd  und   dieser  zerföllt  in  den 
neuen  Aldehyd  und  Wasser  : 

CÄ(NO,)CH,CHO  =  CA^  I  >0       +  H,0. 

C-CHO 

Das  Anthranil  CeiU'^  i       ist  wahrscheinlich  durch  Umlagerang 

aus  Anthroxan  CiiH4<[  i     )>0   entstanden.  —  Durch  Wasser   b» 

200^    und    durch  Destillation    mit  Kalk    wird  Anthroxansäure 
völlig  zersetzt. 


Kfttono  dMwtone). 


A.  C.  Ponder's  (1)  Arbeit  über  C<mdena<Uion  von  Ketonm^ 
und  Aldehyden  wurde  bereits  besprochen  (2). 

Nach  C.  Schramm  (3)  zerfallt  laonitrosomethylacekm 
CH8COC(HNO)CH8  beim  Kochen  mit  concentrirter  Salzsäure 
unter  Bildung  von  Essigsäure,  salzs.  Hydroxjlamin  und  Aethyl^ 
methylacetoanmeäure  CH8C(HNO)C(HNO)CH8 ;  die  letztere  kann 
auch  durch  Einwirkung  von  salzs.  Hydroxylamin  auf  Nitroeok»* 
ton  dargestellt  werden ;  sie  schmilzt  bei  raschem  Erhitzen,  subli- 
mirt  bei  215^  und  wird  der  salzs.  Lösung  durch  Aether  entz<H 
gen.  —  Methylpropylacetoxtmsäure  CH8C(N0H)C(N0H)C|H| 
(Schmelzpunkt  110^)  wurde  aus  Isonitrosoäthylaceton  CHsCOG 
(N0H)CyH5  und  salzs.  Hydroxylamin ;  Methylhemylacetoximaäum 
CH8C(NOH)C(NOH)C7H7  (Schmelzpunkt  180  bis  18P)  aoa 
Isonitrosobenzylaceton  und  salzs.  Hydroxylamin  gewonnen  (4).  — 
Diese  höher  molekularen  Acetoximsäuren  lösen  sich  nur  in  gans 
concentrirter  Kalilauge,  sehr  schwierig  in  Ammoniak  und  geben. 


(1)  Chem.  NewB  49,  217.  —  (2)  JB.  f.  1881,  624.  —  (8)  Ber.  1888, 
177,  180;  vgl.  JB.  f.  1882,  767,  759.  —  (4)  JB.  f.  1882,  452.  Die  Nomea- 
cUtur  ist  nicht  consequent  durchgeführt.  I 
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«benso  wie  die  Isonitrosoketone,  keine  Silbersalze.  Die  iBonitro- 
soketone  verbinden  sich  dagegen  mit  Alkalien  zu  Salzen,  deren 
'lösungen  intensiv  gelb  gefärbt  sind.  Die  Lösung  der  Acet- 
isäure  in  Alkalien  ist  farblos.  Es  esiätiren  also  die  Salze 
;fl»COC(N0H)Ag  (Isonitroacetonailber)  und  CH3C(N0H)C 
fNOH)Ag  (dimethylacetoxims.  Silber);  die  methylirten  Verbin- 
dungen CHs-COC(NOH\CHa  und  CH3C(NOH)C(NOH)CH3  ver- 
mögen Silbersalze  nicht  mehr  zu  bildeu.  Vgl.  folgendes  Referat. 
M.  Ceresole  (1)  stellte  einige  Aether  der  Isomtroaoacetone 
dar  (2).  —  leomtrosoacetonmethyläther  j  CHsCOCH-N-O-CHs, 
durch  Einwirkung  von  Überschüssigem  Jodmethyl  &u{  laonitroso- 
acttonfiatrium  erhalten,  ist  eine  farblose^  leicht  bewegliche  Flüs- 
sigkeit, die  sich  mit  Wasserdärapfeu  verflüchtigt ,  bei  — 15^ 
nicht  erstarrt  und  bei  115  bis  11 6**  unter  minimaler  Zersetzung 
«iedet;  ihr  spec.  Gewicht  ist  dem  des  Wassers  fast  gleich;  in 
coDcentrirter  Schwefelsäure  löst  sie  sich  farblos,  in  anderen 
Sioren  und  in  Alkalien  ist  sie  unlöslich,  von  Wasser  wird  sie  in 
nur  geringem  Grade  aufgenommen.  Die  Lösung  giebt  in  der 
Hitze  mit  Eisenchlorid  eine  intensive  braunrothe  Färbung.  Mit 
Silbemitrat  und  Ammoniak  giebt  der  Aether  keinen  Niederschlag, 
:h  Jodwasserstoftsäure  wird  er  lebhaft  angegriffen.  —  Iso- 
\ro»oac€tonätbifläiber  CH3COCH=NOC4K6  siedet  bei  130"  und 
ist  in  Waaser  leichter  löslich  wie  die  vorige  Verbindung,  — 
ImmxtroaotnethylaceUmmethyläther  CH3COC(CH3)NOCH3  siedet 
bä  125^  —  honitrosohtnzylacHonhejizyläther  CHjCOC(CtHj) 
SOC7H7  ist  ein  hellgelbes  dickes  Gel,  welches  bei  —  15**  zäh- 
flüssig wird  und  nur  unter  völliger  Zersetzung  siedet.  —  ho- 
\ro9oac€tonbemylHther  CHsCGCHNOCtH,  siedet  bei  244".  - 
[ach  C  e  r  e  8  o  l  e  geben  auch  die  homologen  Isonttrosoacetone 
\t^aalze,  wenn  man  zu  der  Lösung  derselben  in  der  nicht 
jlqnivalenten  Menge  Kalilauge  Silbernitrat  hinzufügt.  Diese 
Ibersalze  sind  jedoch  äufserst  unbeständig  (3). 


(I)  Bor.  1888,   853.  —   (3)   JB.   t    188«,  451.  —  (8)  Vgl.  rorstehendea 
QhMi.  n.  ■.  V.  rUr  1889.  Ag 
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Nach  B.  Wes tenberger  (1)  erhält  man  Isonürosotsapro- 
pylketon  aus  Jsopropiflacetessigäther  auf  die  Weise,  dafs  man 
denselben  in  verdünnter  Kalilauge  durch  anhaltendes  Schütteln 
löst,  sodann  die  berechnete  Menge  Natriumnitrit  hinzufügt,  stark 
ansäuert  und  mit  Aether  auszieht.  In  letzterem  ist  das  Roh- 
product  gelöst y  welches  zunächst  ein  braunes,  über  Schwefel- 
säure im  Vacuum  nach  einiger  Zeit  erstarrendes  Gel  vorstellt 
Man  krystallisirt  später  aus  Alkohol  mehrfach  um  und  erhält 
dann  weifse  Blättchen  vom  Schmelzpunkt  75^  Sie  besitzen  die 
Formel  CH,-CO-C(=NOH)-CH(CH8)8  und  lösen  sich  leicht  in 
Alkalien,  Alkohol  sowie  Aether,  ziemlich  in  heiüsem  Wasser, 
wenig  in  kaltem. 

A.  P inner  (2)  hat  nachgewiesen,  dafs  das  Mesityloxyd 
CeHioO,  welches  aus  Aceton  mit  Kalk  gewonnen  ist,  sich  mit 
Natrinmdisulfit  zu  derselben  Verbindung  vereinigt,  wie  das  aus 
Aceton  mit  Salzsäure  erhaltene  Mesityloxyd  (3).  Femer  hat 
Er  die  bei  der  Destillation  von  Rohrzucker  mit  Kalk  (4)  ent- 
stehenden Froducte  untersucht  und  unter  anderem  gefunden, 
dafs  dabei  das  Kalksalz  einer  Säure  CeHsK^Ofi  entsteht.  Doch 
sind  die  analytischen  Resultate  imd  auch  die  übrigen  Angaben 
noch  so  wenig  genau,  dafs  in  Aussicht  gestellte  spätere  Mit- 
theilungen abgewartet  werden  müssen  (K.). 

Ch.  Gloez  (5)  beschrieb  zwei  Methoden  zur  Darstellung 
von  Fentachloraceion  CClsCüCHCli.  Entweder  liefs  Er  einen 
Chlorstrom  auf  eine  fein  vertheilte  Lösung  von  Citronensäure 
in  1,5  Thln.  Wasser  einwirken;  oder  Er  brachte  gut  getrocknetes 
Aceton  des  Handels  mit  trocknem  Chlor  im  Sonnenlichte  zu- 
sammen. Auf  letztere  Weise  läfst  sich  das  Pentachloraceton 
bequem  im  Grofsen  herstellen.  Mit  Ammoniak  resp.  Anilin 
zerfallt  es  sehr  glatt  zu  Chloroform  und  Dichloracetamid  resp. 
Dichloracetanilid.  —  Ein  mit  dem  gewöhnlichen  Pentachloraceton 
Isomeres  bildet  sich   nach  Cloez,   wenn  Chlor  im  Sonnenlicht 


(1)  Ber.  1883,  2991;  JB.  f.  1882,  759.  —  (2)  Ber.  1888,  1727.  - 
(3)  JB.  f.  1882,  756.  —  (4)  Tgl.  JB.  f.  1872,  783.  —  (5)  BalL  soo.  oUä.  f 
SO,  636.  -     <« 
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aif  9ymmetrt9ch$s  DichloracHon  CHjClCÜCH,Cl  einwirkt.  Hier- 
bef  entsteht  eine  ranchende  Flüssigkeit  vom  »pec.  Gewicht  1,617 
bei  8*,  welche  sich  mit  Ammoniak  zu  Trichloracctamid  CCI3CONH» 
smsctast,  ohne  dafs  eine  Spur  von  Chloroform  entsteht. 

Nach  i),  Willgerodt  (1)  kommt  dem  bei  80  bis  81"» 
schmelzenden  Äcetonchloroform  (2)  die  Formel  [(CHs)iCO  . 
[Cis], .  H»0  zu.  Beim  Umkrystallisiren  aus  wasserfreien  Lö- 
tgsmitteln  scheidet  sich  die  Verbindung  wasserfrei  ab;  sie 
imilzt  dann  bei  96^.  Auch  durch  mehrfaches  Sublimiren  kann 
Vie  wasserfrei  erhalten  werden. 

W.  Spring  (3)  untersuchte  das  Duplothiaceton ;  Er  fand, 
dafs  es  bei  Einwirkung  von  FünfFach-SchwefeJphosphor  auf 
Aceton  neben  einer  Reihe  anderer  schwefelhaltiger  Substanzen 
entsteht ,  von  denen  einige  kaum  untersucht  sind.  Methylmer- 
csptan,  Isopropyhnercaptan,  OxyMaceton  OsH^S .  CaHfiO,  Mesi- 
tifUulfid  C«HioS,  und  wahrscheinlich  Thwphoron  CgHuS  treten 
neben  Schwefelwasserstoff  bei  dieser  Reaction  auf.  Das  Roh- 
product  wurde  zuerst  mit  Wasserdampf  behandelt;  der  bei  185 
bis  210"  siedende  Thcil  des  Uebergegangenen  wurde  als  Duplo- 
thiaceton (CjHsS)«  (Siedepunkt  180  bis  185"*)  weiter  verarbeitet. 
Durch  Natriumamalgara  entsteht  daraus  Isoprojnßmercaptan  ne- 
ben einer  Verbindung  von  Duplothiaceton  und  Mesitylsuliid,  die 
Ton  Wasserstoff  nicht  angegriffen  wird.  Salpetersäure  bewirkte 
imter  heftiger  Reaction  die  Bildung  von  Stickstoff,  Stickoxyden, 
Kohlensäure,  Blausäure,  Essigsäure,  Ameisensäure,  Isopropyl- 
nHbnsäure,  Methylsulfons&ure ;  ferner  entstand  eine  Nürososul- 
ktänre  C9niöS03H(!NO)«  und  eine  Nitrosulfonsäure.  Durch 
lor,  bei  (regenwart  von  Wasser,  wurden  aus  dem  Duplothi- 
!ton  JsopTopylsulfoaäure  und  deren  Chlorid,  femer  zwei  Ver- 
idungen  CÄSCIO  und  CfiHeSCliO  erzeugt. 
A.  Emmerling  und  G.  Log  es  (4)  weisen  jetzt  nach, 
bei  der  Einwirkung  von  Kalihydrat  auf  Traubenzucker  (5) 


(l)  Ber.  1883,  1585,  —  (2)  JB.  f.  1881,  t'.^ 
;    Bdg.  Ä»d.  BuU.  18]  »   -•"*'     TgL  J 
B«T.  188»,  ?•" 


(3)  Ball.  «oc.  ehim.  *0, 
514;     f.   1876,  »68.  — 
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9gO  MethylUhjlketon  ;  Propion.  —  Methyl-jff-Botylketon. 

in  der  That  Acetol  {!),  CHaGOCHiOH,  entsteht  und  dafk  siSh 
dieses  höchst  wahrscheinlich  auch  durch  Erhitzen  von  Roht' 
Zucker  (5  Thle.)  mit  Kalihydrat  (1  Thl.)  gewinnen  läfst;  aller- 
dings Uefsen  sich  bis  jetzt  im  günstigsten  Falle  nur  GOprocen- 
tige  Lösungen  von  Acetol  darstellen. 

J.  Schramm  (2)  hQYisxxMie  Methyläihylketon  CHsCOCiHft 
(Siedepunkt  78«»  bei  739,4  mm ;  spec.  Gewicht  0,8046  bei  19,8*») 
in  Benzollösung  mit  Natrium  und  erhielt  dadurch  eine  bei  163 
bis  165°  (729  mm)  siedende  Verbindung  GsHhO  vom  spec  Ge- 
wicht 0,8547  bei  15,4**;  sie  ist  in  Wasser  unlöslich,  mit  Brom 
verbindet  sie  sich  zu  einem  schwarzen  Oele.  Femer  entstanden 
Methyläikylpinakon  CsHtgO«  —  weifse  Nadeln,  die  bei  28  bis 
29^  schmelzen  und  bei  201  bis  203^  sieden  —  sowie  eine  wdir- 
scheinlich  mit  Acetonphoron  homologe,  wie  Campher  riechende 
Verbindung  CigHsoO;  dieselbe  siedet  bei  248  bis  253*'. 

Derselbe  (3)  fand,  dafs  sich  Propion  CtHsCOCiH*  — 
obschon  langsam  —  mit  Natriumdisulfit  zu  CsHioO .  SOtNaH 
vereinigt  und  dafs  sich  aus  ihm  durch  Soda  und  Natrium  neben 
Diäthylcarbinol  C8HöCH(Ofl)CjH6  auch  Propiopxnakon  CioHt,0 
erhalten  läfst.  Letzteres  schmilzt  bei  27  bis  28**  und  siedet  bei 
200  bis  220«'. 

J.  WislicenuB  (4)  erhielt  beim  Verseifen  von  Aeihylme^ 
thylacetessigäther  CH8COC(C*H5,  CH3)COOC8H5,  (Siedepunkt 
200  bis  201**;  aus  Aethjlacetessigäther,  Natriumäthylat  und  Jod- 
methyl, oder,  weniger  gut,  aus  Methylacetessigäther  auf  ana- 
loge Weise)  mit  lOprocentiger  Kalilauge  Methyl-ß-Butylaceton, 
CHsC0CH(Ci,H6)CHs.  Es  ist  eine  farblose,  leichtlbewegüche, 
pfefiferminzartig  riechende  Flüssigkeit,  die  bei  118°  siedet  und 
bei  14,5®  das  spec.  Gewicht  0,8181  (gegen  Wasser  von  4°)  be- 
sitzt. In  ätherischer  Lösung  mit  Wasser  und  Natrium  behan- 
delt geht  dieses  Keton  in  Methyl~ß-Butylcarhinol  CH8CH(0H) 
CH(CHj)CaH5  —  eine  farblose  dickliche,  schimmelig-pfefferminz- 
artig  riechende  Flüssigkeit  vom  Siedepunkte  125   bis    140®  — 


(1)  JB.  f.  1880,  714.  —  (2)  Ber.  1883»  1681.  —  (8)  Ber.  1883,  1688. 
(4)  Ann.  Chem.  aiB,  307. 


UetbjI-^BatylketoD.  —  a-Aethylvtlorolacetou.  —  Oxoctenol.        gj 


QDd  in  M^hylß  Butylpinalcon  Ci^HteO*  =  CiH6-CH(CHa)-C 
(CH,,  OH>-C(CH,,  0H)-CII(CHa)-C,H5  über.  Letzteres  ist 
finrblo«,  bSchBt  zähe,  mit  Wasser  nicht  mischbar  und  fast  ge- 
ruchlos: e»  siedet  bei  248  bis  250**.  Bei  mehrstündigem  Kochen 
arit  verdünnter  SchwefelsSnre  entsteht  aus  ihm  ein  bei  217  bis 
■^83*  Biedendes  Gemisch  verschiedener  Metht^l-ß- Butylp\naly'ol%ne 
^^■^Ht^O-  —  Aus  dem  Methyl-/?-ßutylcarbinol  läist  sich  mit  Jod- 
HpiHMTfttofr  das  nicht  unzersetzt  destillirbare  Mcthyl-ß-Rutylcar- 
himfodür  darstellen.  Bei  Einwirkung  vou  Zink  auf  eine  essigs. 
LOsQDg  dieses  Jodllrs ,  welche  zugleich  Wasser  und  Alkohol 
«itlüUt,  entstehen  Methyl- Diäthylvtethnn  Celli*,  ein  angenehm 
pctroleumartig  riechendes  Liquidum ,  welches  bei  20^  das  speo. 
Otrvxclit  0,6765  besitzt  (^tg^xi  Wasser  von  4**)  und  bei  64* 
Met;  femer  Hexylen,  Methyl- Diäthylcarhinol  CaHuO  (1) 
(Siedepunkt  122  bis  122^;  Thermometer  im  Dampf)  imd  ein 
Kohleawasaerstoff  C„Hjn  vom  Siedepunkt  195  bis  197**  (corr.). 
Dm  swischon  60  und  70**  siedende  Hexylen  liefert  ein  Jodür, 
m  weichem  durch  Verseifung  Mßthyl-Diäthylca,rbinol  entstand. 
Die.  Arbeit  8.  Y  o  u  n  g  's  (2)  über  a  Aetkylvalerolacton 
«vde  bereits  besprochen  (3). 

V.    Mejer  und   E.    Nageli   (4)    fanden,    dafs    das   von 

kttlerow    dargestellte  Oxoctenol   (5)    (CH8)3C-C,0,H(CHa)8 

Ton   freiem   noch  von    salzs.   Hydroxylamin   angegriffen 

und  Sie   glauben  deshalb,   daüs   ihm  die  folgende  Consti- 

«äoMfonne]  zukomme  :  (CH5)3C-6(OH)-0-C(CHs),.  —  Ben- 
m/korhinol  CeHfiCOCHtOH  (6)  liefert  mit  Hydroxylamin  Iso- 
fiMoph^nyläthylalkohol  CbHsC(NOH)CH,OH,   der  aus  Benzol 

giinzenden,    gegen  70"    schmelzenden  Blüttehcn  krystalUsirt. 

ligroin  ist  er  unlöslich,  in  Alkohol,  Aether  und  Wasser 
toter  sich  leicht;  auf  letzterem  rotirt  er.  In  warmen  Säuren 
er  Bicb  unter  Abspaltung  von  Hydroxylamin. 


10  iB.  f.  1878,  378  ;    Tgl.  die  im  JB.  f.  1879,  861    oittrta   Äbbandlimg 
iawftiiL    -    (2)  Chem.  ßoc.  J.  48,  172.  —    (3)  JB.  f.  1882,  883,  891. 
*  («i  B«c.   1683,  1622.  —  (5)  JB.  f.  1382,  401.  —  (6)  JB.  f.  1877,  1623. 
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148  Ms  149« 

189  bU  180* 

leö"» 

181» 

226,6« 

166,6» 

161  bis  162« 

— 

89  bi«    90«» 

_ 

101  bis  1030 

— 

U8  bis  129° 

.. 

220» 

— 

^^^  Axoaatisobe  Ketone.  —  Bromftoetopbenon. 

W.  Stadel  (1)  veröffentHcbte  Arbeiten  über  BeHzophenon- 
,4iM.«*w  Ausführlicher,  die  zum  Theil  schon  früher  beBprochen 
%%,>£>ka  aind  (2).  Die  Schmelzpunkte  der  wichtigsten  der  be- 
KATtebenen  Diphenjlmethan-  und  Benzophenonabkömmlinge  hat 
(^  in  nachfolgender  Tabelle  zusammengestellt.  Die  Verbin- 
dungen der  a*Reihe  sind  aus  a-Dwürodiphenylmethati  (Schmels- 
punkt  183^),  diejenigen  der  ß-  und  /-Reihe  aus  Benzophenon 
erhalten  worden  : 

a 
JHnürobemophenan  189  bis  190« 

J)%amicU^>enitophmon  172° 

Aeetylverhmdw^  d«Bflelben  — 

J)ioaeybeMophenon  2100 

Aeetyheritmdung  desselben        152« 
BenMoyl99rHndung      „         181  bis  182« 
Diamidobenxhydrol  — 

Aeetylverbindung         ,  — 

Bezüglich  der  Einzelheiten  sei  auf  das  Original  verwiesea. 

Derselbe  (3)  nahm  das  Verfahren  von  Hunnius  (4)  »nr 
Darstellung  von  Bromacetophenon  CeHsCOCHsBr  gegen  Möhlau 
in  Schutz  (5)  und  theilte  mit,  dafs  die  Bromide  von  Ph^nylaoeUm 
CftHsCHjCOCHs,  Desoxi/b0nzotn  CsHsCHjCOCeHß,  Dtbmtsylketon 
CeH5CH,COCn,C«H6  und  Isopropylphmylketon  GeH^COCH 
(CHs)a  mit  Ammoniak  reagiren  und  gut  krjstaUisirende  Pro- 
ducte  liefern.  Femer  schlug  Er  vor,  die  Gruppe  CiHbCOCH« 
als  Phenacyl,  die  Verbindung  CeHjCOCHjBr  als  Phenacylbromid^ 
C6H4(CHs)COCH,Br  als  Tolacylbromxd ,  CeHsCHtCOCHjBr  ab 
Benzacylhromid ,  CHaCOCHBrCeHs  als  Phenmethacylbromiä 
u.  6.  w.  zu  bezeichnen.  Für  die  noch  unbekannte  Verbindung 
(-CH|-CH=)=N  wird  der  Name  Ämphxnüril  empfohlen;  femer 
für  CflH5-(-C-CH3-)=N  a-Phrnylamphinünl  (laoindoi)  und  für 
CeH6-(-<!:!H-CH=)HN  ß-Phrnylamphinüril  —  Phenacyläthylanüid 
nannte  A.  Well  er  (6)  eine  aus  Bromacetophenon  und  Diäihyl- 

(1)  Azm.  Chem.  918,  889.  —  (2)  JB.  f.  1878,  880;  f.  1879,  719.  — 
(8)  Ber.  1888,  22.  —  (4)  JB.  t  1877,  «^8.  —  (6)  JB.  f.  1882,  768.  —  (6)  Bor« 
1888»  26. 


Methyl-j'-Botylketoi).  —  or-AethylTÄlorolaCÄton.  —  Oxoctenol.        9gJ 

und  in  Mtükyl-ß  Butylpijialcon  C^H^Oj  =  C,H6-CH{CH,,)-C 
fCSi,  OH)-C(CH,,  OH)-CR(CH9)-C,H5  über.  Letzteres  ist 
farblos,  höchst  zähe^  mit  Wasser  nicht  mischbÄT  und  fast  ge- 
nchloe;  es  siedet  bei  248  bis  250*^.  Bei  mehrstündigem  Kochen 
mit  verdünnter  Schwefelsäure  entsteht  aus  ihm  ein  bei  217  bis 
223**  siedendes  Gemisch  verschiedener  Methyl-ß-Buitflpinakoline 
CitHtiO.  —  Aus  dem  ÄIethyl-;9-ßutylcarbinoI  läist  sich  mit  Jod- 
wasserstoiF  das  nicht  unzersetzt  destillirbare  Methyl- ß- Butylcar- 
hinjodüT  darstellen.  Bei  Einwirkung  von  Zink  auf  eine  essigs. 
Lösung  dieses  Jodtlrs,  welche  zugleich  Wasser  und  Alkohol 
enthSlt,  entstehen  Methyl- Diäihylmethnn  CgHi^,  ein  angenehm 
petroleumartig  riechendes  Liquidum,  welches  bei  20"  das  spec. 
Gewicht  0,f>765  besitzt  (gegen  Wasser  von  4*^)  und  bei  64** 
siedet;  femer  Hexylen,  Methyl- Diäthylcarbinol  CeHj^O  (1) 
(Siedepunkt  122  bis  122,5;  Thermometer  im  Dampf)  und  ein 
EohlenwaaserstoO*  CoHjn  vom  Siedepunkt  195  bis  197*  (corr.). 
Das  zwischen  GO  und  70°  siedende  ITexjlen  liefert  ein  Jodür, 
mt  welchem  durch  Verseifung  Metbyl-DiathylcÄrbinol  entstand. 
Die  Arbeit  S.  Y  o  u  n  g  's  (2)  über  a-  Aethylvalerolacion 
«urde  bereits  besprochen  (3). 

V.  Meyer  und  E.  Nageli  (4)  fanden,  dafs  das  von 
ßotlerow  dargesteUte  Oxoctenol  (5)  (CHs)jC-C80*H(CH,), 
weder  von  freiem  noch  von  salzs.  Hydroxylarain  angegriffen 
vird   und  Sie  glauben  dosbalb,   dais  ihm  die  folgende  Consti* 

totionsfonnel  zukomme  ;  (CH,)sC-6(OH)-0-(I;(CHs)8.  —  Ben- 
to^lcarbtnol  CeUftCOCnjOH  (6)  liefert  mit  Hydroxylamin  ho- 
nfyroaophenyläthylalkohol  Cfln5C(N0II)CHaüH,  der  aus  Benzol 
in  glänzenden,  gegen  70^  schmelzenden  Blättchen  krystallisirt. 
In  LigroEn  ist  er  unlöslich,  in  Alkohol,  Aether  und  Wasser 
löst  er  sich  leicht;  auf  letzterem  rotirt  er.  Li  warmen  Säuren 
löst  er  sich  unter  Abspaltung  von  Hydroxylamin. 


(I)  JB.  f.  1878,  378  ;  vgl.  die  im  JB.  f.  1879,  8«1  oitirta  Abhandlung 
I  Jäweiii.  —  12)  Choin.  Soc.  J.  49,  173.  —  (3)  JB.  f.  1882,  883,  891. 
(4)  Ber.  1883,  1622.  —  (5)  JB.  f.  1882,  401.  —  (6)  JB.  f.  1877jJ628. 


934  PlioDyl^iityroUctoD.  —  Dibeszoybnetbcn.  —  DiphenjlenketonozT'd. 

lOat  sich  in  Natronlauge  und  wird  aus  ihr  durch  Kohlensäure 
als  bald  erstarrendes  Oel  wieder  abgeschieden ;  dadurch  läGit  es 
sich  leicht  von  den  anderen  angeftlhrten  Substanzen  trennen. 
Zur  Reinigung  kann  es  mit  Wasserdampf  destillirt  werden.  Ben- 
zojlaceton  schmilzt  bei  58*^  und  destillirt  unzersetzt,  besitzt  einen 
angenehmen,  sehr  haftenden  Geruch  und  zeigt  basische  Eigen- 
schaften. Das  Natronsalz  (gelbliche  Blätteben)  ist  in  concentrirter 
Natronlauge  schwer  löslich ;  das  SÜbersalz  GioH^OfAg  besteht  aas 
einem  weilsen  krystallinischen  Niederschlag.  Mit  Eisenchlorid 
fdrbt  sich  das  Aceton  intensiv  bordeauxroth ;  durch  kochende 
alkalische  Laugen  wird  es  unter  Bildung  von  Acetophenon  vollstän- 
dig zersetzt.  Mit  Phenjlfaydrazin  vereinigt  es  sich  zu  einer 
Öligen  Substanz. 

Nach  F.  Grünling  (1)  krystallisirt  Fhmylbutyrolackm 
CoHioO,  (Schmelzp.  370)  (2)  rhombisch;  a  :  b  :  c=  0,6106  :  1 : 
0,426;  beobachtet:  (111) P,  (120)<x)P2,(010)c»f  cp,(100)ooPao, 
(201)  2P_oo,  (001)  OP,  (012)  VtPc»;  (111)  :  (111)  =  38<^1'; 
(111)  :  (111)  =  65*24';  Spaltbarkeit  unvollkommen  nach  OP; 
optische  Axenebene  oo^oo. 

Nach  K.  Haushof  er  (3)  krystallisirt  Dthmzayhn^an 
CeHsCOCHiCOCÄ  rhombisch ;  a  :  b  :  c  =  ?  :  1  :  1,38;  beob- 
achtet:  OP  (001),  ooPoo(100),Poo(011);  (011 :  011)  =  71042'; 
optische  Axe  für  Roth  (100),  für  Grün  (010). 

Nach  W.  K.  Perkin  (4)  entsteht  Diphenylenketonoxyd 
CeH4=[-C0- -0-]=C6H4  sehr  leicht  durch  Destillation  von  Salieyl- 
aäure  mit  Easigaäureanhydrid ;  nachdem  der  Ueberschufs  des 
letzteren  und  die  entstandene  Essigsäure  übergegangen  sind, 
hinterbleibt  ein  zähflüssiger  Bückstand,  wahrscheinlich  Salicylid, 
der  bei  weiterem  Erhitzen  in  Kohlensäure  und  Diphenylenketon 
zerfäüt  :  CeHi-f-O-CO-, -CO-O-j^CßH*  =  C6H4=[-CO-,-0-]= 
GeHi  -\-  C0|.  —  Einige  Derivate  des  Diphenylenketons  hat  A.  G. 
Perkin   (5)   beschrieben.       Dinürodiphenylenketonoxyd    CisHs 


(1)  Zeitsohl.  KryBt  9,  584.  —  (2)  JB.  f.  1882,  968,  968.  —  (8)  Zeiteohr. 
Kiyst  S,  891.  —  (4)  Chem.  Soc.  J.  «S,  85;  Ber.  1888,  889;  vgl.  JB.  t 
1877,  662;  f.  1881,  775;  f.  1882,  768.  —  (6)  Chem.  Soo.  J.  «S,  187. 
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(N0i)|Ot    entsteht    bei     Einwirkung    rauchender    Salpetersäure 
er   etuca    Gcmiachea    concentrirter   Salpetersäure    (apec.    Ge- 
cht    1,40)    und    concentrirter    Schwefelsäure    auf    Dipheny- 
ketonoxjd    schon  bei    gewöhnlicher   Temperatur   sehr   leicht, 
wie  es   scheint,   neben   einem   löslicheren  Mononitroderivat.     Es 
kiTstallisirt   aus  Alkohol    in  glänzenden^    sublimirbaren    Nadeln, 
schmilzt    bei    262^    und    wird     durch    Zinn     und     alkoholische 
SdzBüure   zu  Diamtdodtphenyletiketonoxyd  C|gH6(NHj)(Üs  redn- 
drt    Diese«  krjstallisirt  aus  Naphta  in  orangegelben,  aus  ver- 
dilnntem  Alkohol    in    rubinrothen  Nadeln ;    verbindet    sich    mit 
einem  und  mit  zwei  Mol.  Salzsäure  und  giebt  dem  entsprechend 
auch  Bwei  Chloroplatinate  :  |C,3H6(NH,)a08,  2HCl|PtCl4  —  feine, 
schwach    gelbe  Nadeln  —  und  2  [CiaH6(NH,),0,  .HCI]PtCl4  — 
rotfabraiine  Nadeln.  —    DiphenylenkelonoxifdisulfosäurB  CigHgOt 
(SOaH)!     bildet    sich    beim    Erhitzen     des     Eetonoxyds     mit 
,      Nardhüuser  Schwefelsäure.    Sie  ist  sehr  leicht  löslich^  krystallisirt 
in  kleinen  Nüdelchen   und  liefert  ein  in  Wasser  relativ   schwer 
^^»liches  Baryywsalz  Ci8n6ÖjBa(S03)t .  Il^O,  welches  bei  160  bis 
^HR)^  wasserfrei  wird.  —  Dtbromdiphenylevketonoxyd  CisII^BriOf, 
'     Surch  Erhitzen  des  Ketonoxyds   mit  Brom    auf  180^  gewonnen, 
besteht  aus  langen  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  212,5  bis  213,5;  in 
einer  Bromatmosphäre  verwandelt  es  sich  in  leicht  zersetzliches 
Additionsproduct.  —  Bei  obiger  Darstellung  des  Diphenyh-nketon- 
oxydjif    besonders    bei   raschem  Destilliren,    entsteht   noch   eine 
Verbindung  CuHaOg,  die  beim  Umkrjstallisircn  des  Ketonoxyds 
ans  Alkohol  in  den  Mutterlaugen  bleibt.    Sie  krystallisirt  in  lan- 
gen Nadeln,  die  bei  192®  schmelzen;    beim  Verseifen    mit  alko- 
holischem   Kali    entsteht    aus   ihr   oine  Säure  Ci4Hft04,    die    bei 
278*  schmilzt,  in  glänzenden  Nadeln  sublimirt  und  ein  Bilhersah 
Ci4n7Ag04  liefert,    üeber  die  Constitution  dieser  Verbindungen 
ist  noch  nichts  bekannt. 

R.  Richter  (1)  veröflfentlichte  Seine  Arbeiten  über  die  aus 
licyUäure   entstehenden  Ketone  ausfuhrlicher  (2).  —  Für  das 


(t)    J.  pr.  Cbem.  [2]  SB,  273 
,U)  JB.  f.  2881»  775. 


Tgl.  die  vorhergehende  Ahh&ndlung. 
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DtphenyUnketonoxtf d  CJit^l-CO-y-O-yCtP^  (1)  giebt  Er  jobrt 
den  Schmelzpunkt  173  bis  175**  an.  —  Zur  Darstellung  des  Keton- 
oxjds  empfiehlt  Er  ein  Gemisch  von  je  20  g  salicylsaures  Natron  and 
Phosphorsäurephenjläther  zu  deatilliren.  Das  Destillat  besteht 
ans  Phenol,  Ketonoxjd,  Phenjlbenzoesäure  (2),  Diphenyloxyd  (3) 
und  zwei  anderen  noch  nicht  untersuchten  Körpern ;  ea  vird  mit 
verdünnter  Natronlauge  und  Wasserdampf  behandelt  und  dluuL 
das  Nichtflüchtige  und  Unlösliche  mit  Alkohol  ausgezogen,  wobei 
Diphenylenketonoxjd  in  Lösung  geht,  während  ein  rother  Kör- 
per zurückbleibt  Femer  giebt  Derselbe  die  folgenden  Bil- 
dungsweisen des  Diphenylenketonoxyds  an  :  1)  Destillation  von 
phosphors.  Phenyläther  mit  neutralem  m-  und  p-os^benBO^. 
Natrium ;  2)  Einwirkung  von  Phosphoroxychlorid  auf  SaUcyls&ujre- 
ätherkalium ;  3)  Destillation  von  neutralem  und  basischem  sali- 
cyls.  Natrium  mit  Phosphorsäureanhydrid ;  4)  Destillatioii  von 
reiner  Salicylsäure ;  5)  Einwirkung  von  Phosphoroxychlorid  aof 
o-phenylbenzoSs.  Natrium.  Durch  Zinkstaub  und  durch  Jod- 
wasserstoff wird  Diphenylenketonoxyd  zu  Metkylendtpkenjßloxtßd 
CHj=(-CeH4-)tO  reducirt.  Wenn  letzteres  mit  Phosphoroxychlorid 
und  Phosphorpentachlorid  gelinde  erwärmt  und  die  so  entstehende 
Masse  mit  kaltem  Wasser  behandelt  wird,  so  bildet  sich  eine 
Methylendvphenylwioxyd- Phosphor  säure  (Ci8H90)POs,  welche  in 
feinen  glänzenden  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  255  bis  260^  krystal- 
lisirt.  Ihr  ^fmmoRium^a/jsCisHsOPCKONH«)«  krystallisirt  in  breiten 
Nadeln;  das  Silbersalz  besteht  aus  einem  voluminösen  weüsen  Nie- 
derschlage. Verdünnte  Salpetersäure  zerlegt  diese  Aetherphosphor- 
säure  sehr  leicht  in  Phospborsäure  und  Diphenylenketonoxyd ;  viel 
schwerer  wirken  rauchende  Salpetersäure  und  rauchende  Salzsäure 
auf  sie  ein. — Durch  schmelzendes  Kalihydrat  wird  Diphenylenketon- 
oxyd schliefslich  vollständig  in  Phenol  und  Salicylsäure  gespalten; 
unterbricht  man  das  Schmelzen,  wenn  bei  200*^  die  Masse  sich 
in  eiBen  bräunlichen  Brei  verwandelt  hat,  löst  man  darauf  in 
Wasser  und  säuert  mit  Salzsäure  an,  so  sebeidet  sich  Dioscifdi- 


(l)  Kioktev  nennt  diese  Verbindung  CarbmijfidiphemyiMtyd.  —    (2)   JB. 
f.  1878,  814.  —  (8)  JB.  f.  1881,  518. 
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pk^nyikston  (Cfzrhonyldioxifdiphepyl  f  beeeer  :  Diox.tfhentophenon) 
C,H»{OH)COC5H4(6h)  ab.  Ans  Liproin  krystÄÜisirt  e«  in  hell- 
gelben gUnzendcn  ßlättcben  und  Prl&mon,  die  bei  fiDhiafiO^  schtnel- 
aen  (1).  Bei  längerem  Beliaiideln  mit  Alkohol  und  8alz8iiure 
wvrde  dieee  SubsUuz  uicht  ätherificirt;  ihr  Aa/iumsaLs  C15H11O5K 
krystAllisirt  in  hellgelben  rhombiftchon  Bläitcheu;  das  hart/um- 
baIs  (Ci8ll90a)|Ba  ist  gelb,  körniK-krystallinisi^h,  das  Ammo- 
»tumsals  Ci^HgOsKHi  besloht  aus  hellgelben  ßlättclien.  Bestän- 
diger alo  diese  leicht  zeraetKlioben  ISalze  ist  der  Dmeth^iäfher 
CuHaOaICHs)«;  glänzende  gelbe  klare  Prismen  vom  Schmelzpunkt 
98^.  Der  Methyiäther  CiaHaOsClls,  gelbe  Tafeln  vom  fSchmelz- 
ponkt  69^y  läist  sich  durch  seine  Löslichkeit  in  Natronlauge  von  to- 
pger  Verbindung  trennen. —  Aceiyl-dioxyhenzophtnon  C|f)H(|Os(C| 
HjO)!  schmilzt  bei  83*^;  Bensoyldioxyhenz&phefion  CiaH80a(C7 
HsO)i  bei  104^;  beide  krystallisiren  put.  —  Durch  Oxydation 
\X  sich  dos  DioxjbenzopbenoD  sehr  leicht  in  Diphenylenketon- 
;yd  zurlick verwandeln;  durch  rauchende  Öalzsänre  in  Phenol, 
kohlensaure  und  geringe  Mengen  von  Salicylääiire  spalten; 
lohende  Jodwasserfttofisäure  and  rotbcr  Phosphor  erzeugen 
ihm  bei  150  bis  U»0^  Methylendipbenyloxyd  und  die  oben 
tchriebene  Phosphorsaure.  Die  Producte,  welche  bei  Einwir- 
tg  von  Isatriumamalgion  entstehen,  wurden  nicht  näher  unter- 
\t,  —  Durch  Natriumamalgam  wird  Diphenylenketonoxyd 
Diphenyleiioxy<l  und  einer  bei  200"  schmelzenden  Verbindung 
iiiiOi  reducirt,  aus  welcher  durch  Oxydation  das  Ketonoxyd 
lerirt,  durch  Esaigsäureanhydrid  bei  170*'  daa  Keton  neben 
;thylendiphenyloxjd  gebildet  wird.  —  Durch  Chromsäure  und 
trch  Kaliumpermanganat  wird  Diphenylenketon<txyd  vollständig 
ilCSrt.  —  Die  Angaben  Rieht  er 's  über  Brom-,  Nitro-  und 
foderivate  des  DiphenyUnketonoartfdtt  stimmen  im  Weeenl- 
shen  mit  denen  Perkin's  (vergl.  ö.  Ü84j  überein;  Richter 
abreibt  auch  noch  ein  löslicheres  {a-)D%viirodiph9uyt€vh€' 
fd  C»H,(Nü,}=(-CO-,-0-]=C«H,NO»,  welche«  in  gelbUchen 
[adeln  vom  Schmelzpunkt  140  bis  150**  krystallisirt. —  Oxydipheny- 


(1)  Vgl  JB.  t  18SI,  &19. 
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hmketom  CsH,(0HH-C!0-]=G«H4  krjetaUisirt  in  farblosen  Nadeln 
TomSchmelponkt  91^(1).  Es  entsteht  bei  Destillation  von  neutralem 
salicjlBanrem  Natron  oder^  noch  besser,  von  Salicjlsäore-Aethyl- 
oder  Hethjläther  mit  überschttssigem  Phosphoroxychlorid  (2). 
Durch  Umkrystallisiren  der  festen  Destillationsproducte  aas  Al- 
kohol oder  Aether  lälst  es  sich  leicht  rein  erhalten.  Beim  Er- 
hitzen mit  Kalk  entstehen  ans  ihm  Benzophenon  und  Diphenjl- 
ozyd  CisH«0  (Schmelzp.  82**);  durch  Zinkstaub  wird  es  zu  Di- 
phenyl  OigHio  und  einer  bei  31*^  schmekenden  Sfture  redncirt; 
gegen  andere  Reductionsmittel  zeigte  es  sich  sehr  beständig; 
ebenso  gegen  schmelzendes  Kali,  Essigsäureanhydrid  und  Acetyl- 
chlorid;  Chromsäure  und  Chamäleon  bewirken  vollständige 
Oxydation ;  rauchende  Salpetersäure  erzeugt  die  Verbindungen  : 
MononttrooxydiphenyUnJceton  CiiH7(N0|)0t  (weifse  bei  224* 
schmelzende,  auch  in  Natronlange  lösliche  Nadeln),  Dtnürooxy- 
d%phmyUnket<mCuB,JißOt)Ot  (Schmelzpunkt  235»)  und  CtHeNsOs 
(sehr  schwer  löslich;  Schmelzpunkt  258»).  —  Monobromoxydi- 
phenylenketon  CisH^BrOj  schmilzt  bei  193».  —  Die  Disulfoverbin- 
dung  des  Oxyketons  ist  nicht  näher  untersucht ;  auch  die  aus  neu- 
tralem aalicyls,  Kalium^  neutralem  m-  und  p-oxybemoUsaurem  Na^ 
trium  und  Phosphoroxychlorid  entstehenden  eigenthtlmlichen,  zum 
Theil  chlorhaltigen  Producte  sind  nicht  näher  charakterisirt. 

Nach  M.  Wittenberg  und  V.  Meyer  (3)  wird  Beneü 
(C6H6)jC,Os  (Siedep.  346  bis  348»  corr.)  durch  erhitztes  Blei- 
oxyd zu  Benzophenon  verwandelt;  Phenanthrenchtnon  CitH^OgOt 
liefert  unter  gleichen  Umständen  Diphenylenketon  CigHsCO ;  aus 
Benzotn  (Csä^j^CiRtOt  entstehen  Benzil  und  Benzophenon.  — 
Durch  Hydroxylamtn  (salzs.  Salz  mit  der  äquivalenten  Menge 
Soda)  wird  in  alkoholischer  Lösung  befindliches  Bemil  in  die 
Verbindung  C6H5C(NOH)CfiH5CO  =  CuHnOjN  übergeführt; 
sie  schmilzt  bei  130  bis  131»,  ist  in  Alkohol  und  Aether  leicht, 
in  Wasser  schwer  löslich  und  läfst  sich  durch  Erhitzen  mit 
Holzgeist,  salzs.  Hydroxylamin  und  etwas  Salzsäure  in  a-Dipkenyl- 


(1)  JB.  f.  1881,  776.  —   (2)    Wegen   der  Einzelheiten  mufa  auf  das  Ori- 
ginal verwiesen  werden.  —  (8)  Bor.  1883,  500, 
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glyoxim  C8H5CfNOH)C(NOH)C«H5  verwandeln.  Diese  von  H. 
oldschmidt  und  V.  Meyer  (1)  dargestellte  Verbindung 
tailisirt  in  glänzend  wcilson  Blättchen  vom  Schmelzpunkt  237**; 
e  ist  in  Natronlauge  «ind  auch  in  Ammoniak  löslich;  die 
ammoniakalische  Lösung  gieht  mit  8ilbcmitrat  einen  gelblichen 
iederechlag.  —  Aus  HenzoXn  und  Hydroxylavnn  erhielten 
ittenberg  und  Meyer  die  Verbiaduug  CuHijOgN  ^ 
CH(OH)C(NOH)CJl&,  mikroskopische,  bei  151  bis  152» 
hmelzende  Prismen.  —  Aus  Glyoxal  C«UgOi  und  Hydroxyl- 
tV  wurde  das  in  farblosen  rhombischen  Tafeln  krystalli- 
ttrende,  leicht  lösliche  Glyoxtm  CjHjNjOa  ^  Cn(NOIl)- 
CH(NOn)  gewonnen;  es  schmibct  bei  178,  sublimirt  leicht  und 
fert  die  Silberverbindung  CtNiO^AgHsy  ein  weiJses,  beim  Er- 
verpufFendes  Pulver. 
Goldschmidt  (2)  hat  Bertzü  mit  salzs.  Bydroxyl- 
,  Weingeist  und  einer  kleinen  Menge  Halzsäure  einige 
Stunden  anf  17()"  erhitzt  und  auf  Zusatz  von  Wasser  zu  der  so 
«rhaitenen  Lösung  ein  ß-Ihphenylglyoxim  C8n6C(NOH)C(NOH) 
C«Hft  gewonnen,  welches  aus  heifsem  Weingeist  in  weifsen  Nadeln 
Tom  Schmelzpunkt  206*'  krystallisirt.  Es  ist  in  Alkohol  vitA 
Bchwieriger  löslich ,  wie  das  isomere,  oben  beschriebene  c-Di- 
enylglyoxira,  aus  dem  es  sich  Überdies  durch  P>hitzen  mit  Alko- 
ol  «uf  180**  darstellen  läfst.  In  Aether  und  heifsem  Wasser 
sich  die  ^-Verbindung  nur  sehr  schwierig.  —  Aus  Phenan- 
inon  und  salzs.  Uydroxylamin  entstand  sehr  leicht  das 
onoi8ouüro»öph€nanthr«nchinon  CivHb=[-C(NOH)-CO-J  ,  feine 
Ibe,  bei  158®  schmelzende  Nadeln ,  die  sich  in  concentrirter 
wefelitäure  mit  blntrother,  in  Natronlauge  mit  grüner  Farbe 
en.  ErhitÄt  man  diese  Verbindung  mit  aalza.  Hydruxylamin, 
kobol  und  etwas  Salzsäure  auf  180®,  so  bildet  sich  eine  andere, 
iHftNaO  =  CiiHioNjOg  —  IljO,  lange  blafs^elbe  Nadeln  vom 
hmeizpunkt  181®,  die  sich  in  Natronlauge  nicht  lösen  und 
ncentrirte  Schwefelsäure  nicht  rolh  färben.  —  Anthrachinon 
▼ird  von  salze,  Bydroxylamin  nur  äufaerst  schwierig  angegriffen; 


^1)  Bor.  1883,  1616.  —  (3)  Bar.  1883,  2176. 
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b«i  180^  wirken  sie  unter  Bildung  von  Mon&S^önüroBoanikrw^i' 
non  CiiHsNOt  auf  einander  ein,  welches  gegen  200''  Bublimü^ 
ohne  zu  schmelzen.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  es  sieh 
mit  gelber  Farbe.  • 

Nach  Fr.  R.  Japp  (1)  kommt  dem  Aeobenztl,  welches  dnrdi 
Einwirkung  alkoholischen  Ammoniaks  auf  Benzil  entsteht  ^  die 
Formel  CtiHi(NO  zu.  Es  schmilzt  nach  Ihm  bei  115®,  siedet 
onzersetzt  und  besitzt  die  der  angegebenen  Formel  entsprechende 
Dichte.  Mit  concentrirter  tSdzsäure  zersetzt  es  sich  bei  2Ö0<^  in 
Benzogsäure,  Salmiak  und  kohlige  Substanzen;  durch  Chrom- 
säuremischung  wird  es  fast  quantitativ  zu  Benzoesäure  und 
Ammoniak  «oxydirt.  Es  entsteht  aus  dem  Benzilimid  durch 
Wassembspaltung :  CuHuNOs-HiO  ^  CtiHisNO  und  ist  iden- 
tisch mit  dem  Benssüam.  —  Das  Imabenml  C4insiNtO«  zo-fkUt 
beim  Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  sehr  glatt  in  Benzil 
und  Ammoniak :  C«H3,N,04  +  2  H,0  =  3  CiH.oO,  +  2  NHb-  — 
Nach  Jap.p  besitzen  Benzilam  und  Benzilimid  wahrscheinlich 
die  durch  nachstehende  Formeln  veranschaulichte  Constitution  : 

C,H.C-0^  CAC-0   ^ 

II      >>G«H»  (BensiUm)  |t         >C(OH)G,H»  (Bencilimid). 

CaH,C-ir  C,H.C-NH^ 

Th.  Zincke  (2)  hat  die  Verbindungen  näher  untersucht, 
welche  bei  Einwirkung  von  Ammoniak  auf  Benzil  (oben)  ent- 
stehen. Imabenzil  CijHsgNaO*  bildet  sich  sehr  leicht,  neben 
Benzilimid  und  Benzilam,  durch  Einwirkung  von  30  procentigem 
Ammoniak  auf  Benzil.  Es  ist  ein  lockeres  weifses,  in  Aether 
und  Alkohol  unlösliches  Pulver,  schmilzt  bei  158  bis  170°  und 
zersetzt  sich  dabei  in  Bittermandelöl,  Benzilimid,  Benzilam  und 
Lophin.  Alkoholisches  Kali ,  Essigsäure ,  Essigsäureanhydrid, 
Alkohol  und  concentrirte  Schwefelsäure  zerlegen  das  Imabenzil 
sehr  leicht  und  zwar  unter  Bildung  von  Benzijimid,  Benzilam 
und  zum  Theil  von  Benzil.  Aehnlich  reagirt  alkoholisches 
Ammoniak;  bei   längerer  Einwirkung  desselben  entsteht  jedoch 


(1)  Ber.  1883,  2636 ;     vgl.  diesen  Bericht,   Asobenzil.  —    (2)   3er.  1888, 
889 ;     Tgl.  JB.  f.    1881,  654. 
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LopbiQ.  Durch  concentrirte  Salpotersäure  wird  ImRbenzil  nitrirt; 
darch  CbromsHuremischung  wird  es  zu  Benzoesäure  oxydirt.  — 
Bentilintid  CijHjiNgO*  läfst  sich  am  besten  durch  vorsichtiges 
Beh&ndeln  tod  Imabenzil  mit  alkoholischem  Kali,  oder  durch 
Erhitzen  von  ßenzil  mit  alkoholischem  Ammoniak  auf  100"  dar- 
Ctellen;  ea  krystallisirt  in  laugen  weifsen  seideglanzenden  Nadeln, 
die  bei  137  bis  139**  schmelzen.  Durch  EäsigHÜureanhydrid  und 
dorch  concentrirte  Schwefelsäure  wird  es  in  der  Hitze  in  Ben- 
xilam  Ubergeffthrt,  durch  Chromsäuremischung  zu  Benzoesäure 
oxydirt.  —  ßefiztlatn  CijHsjNaOj  krystallisirt  aus  Alkohol  in 
pnsmatischen  Krystallen  vom  Schmelzpunkt  118  bis  114*^;  aus 
AMber-AIkohol  erhält  man  es  in  grofsen  gelben  rhombischen 
Krystallen  mit  deutlichen  Domendächen.  In  heilber  Essigsäura 
and  faeiiJBem  Essigsäureanhydrid  lOst  ea  sich  unzersctzt;  von 
Chromsäaremiachung  wird  es  zu  Benzoesäure  oxydirt.  Mit  dem 
identisch  ist  das  Laurent 'sehe  Azobenzil, 
F.  Jourdan  (1)  zeigte,  dafs  Btfizil  durch  alkoholisches 
\ankal\um  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  zu  Banzoin 
(JtH6CH(OH)COC6H5  reducirt  wird;  daneben  entstehen  Benz- 
aldehyd und  ßenzodsäureäther.  Die  Roaction  wurde  sowohl  mit 
Aethyl-  wie  mit  Methylalkohol  ausgeführt.  Jourdan  glaubt, 
dafa  das  Benzoin  durch  Wirkung  des  Cyankaliums  auf  Benz- 
aldehyd, und  nicht  direct  aus  ßenzil  entstanden  sei;  geringe 
[engen  des  Cyankaliums  genügen  Überdies,  um  beträchtliche 
ii&ntitäten  von  Benzil  umzuwandeln.  Der  Alkohol  kanu  auch 
starke  SodalöSung,  das  Cyankalium  durch  Cyanammonium 
k«tzt  werden;  ft*eie  Blausäure  dagegen  wirkt  nicht  auf  Ben- 
ein.  —  Fur%l  (2)  verhält  sich  ähnlich  wie  Benzil;  aus  ihm 
len  sich  Fnrfurolj  Bretizuchleimsäureäther  und  wahrscheinlich 
ir&Sm,  —  Aue  Phenanthrenehinon  entsteht  unter  dem  Einflüsse 
[oholischcn  Cyankaliuraa  eine  amorphe,  gelbe  Substanz.  — 
ilin  CgHjNOa  wird  unter  gleichen  Bedingungen  von  alkoho- 
i«m  Cyankalium  nicht  angegriffen. 


CO  B«r.  1883,  658.  —  (3)  JB.  f.   1882,  742. 
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B.  J.  Barton  (1)  hat  die  vonZinin  (2)  dargestellte  Ver- 
bindung von  Benzä  mit  Blausäure  C14H10O9 .  (CNH)a  einige 
Wochen  hindurch  mit  Eisessig-BromwaBBerstoff  bei  0**  stehen 
lassen  und  dadurch  eine  Krystallisation  von  hromtoaaaerstoffg. 
Diphenylweinsäureamid  [CeH6Ö(0H)C0NH»Br]-[C«HB-Ö(0H) 
GONHs]  und  eine  Lösung  erhalten,  aus  der  sich  auf  Znsatz  von 
Wasser  und  kohlens.  Ammoniak  Diphenylweinsäureamtd  selbst 
abschied.  Letzteres  wird  bei  150®  dunkler  und  ist  bei  230*'  völlig 
geschmolzen;  es  ist  in  heifsem  Wasser  und  Alkohol  leicht,  in 
kaltem  Wasser  und  in  Aether  wenig  oder  gar  nicht  löslich. 
Aus  heifser  Salzsäure  krystallisirt  das  Amid ;  durch  heÜse  Natron- 
lauge wird  es  unter  Zersetzung  gelöst;  die  alkalische  Lösung 
fslrbt  sich  beim  Kochen  tief  roth.  —  Das  Bromhydrat  schmilst 
bei  180*^  unter  Zersetzung;  durch  kohlens.  Natrium  kann  ans 
ihm  das  Amid  dargestellt  werden. 

Auch  Fr.  R.  Japp  und  N.  H.  J.  Miller  (3)  haben  die 
Einwirkung  von  Blausäure  auf  Benzil  untersucht.  In  alkoho- 
liBcher  Salzsäure  liefsen  Sie  die  genannten  Substanzen  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  auf  einander  wirken  und  erhielten  dann 
auf  Zusatz  von  Wasser  eine  halbfeste  Substanz,  die  aus  Benzol 
in  gelben  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  196®  krystalüsirt.  Die  Za- 
sammensetzung  ist  CißHivNsO.  Neben  diesem  indifferenten 
Körper  bilden  sich  geringe  Mengen  einer  stickstoffhaltigen,  bei 
185®  schmelzenden  Säure.  —  Phenanthrenchinonhydrocyanid 
Ci4H80t(HCN)3 ,  aus  Phenanthrencbinon  und  wässeriger  Blau- 
säure bei  gewöhnlicher  Temperatur  erhalten,  krystallisirt  in  feinen 
weifsen  Nadeln,  die  sich  sehr  leicht,  unter  Verlust  von  Cyan- 
wasserstoff, bräunlich-roth  färben.  Durch  kochendes  Wasser 
wird  das  Hydrocjanid  zersetzt ;  dagegen  läfst  es  sich  aus  heifser 
verdünnter  Salzsäure  umkrjstallisiren.  Beim  Verseifen  desselben 
mit  alkoholischer  Salzsäure  entsteht  eine  Verbindung  CieHnNO; 
welche  aus  Benzol  in  seideglänzenden,  bei  241®  schmelzenden 
Nadeln  krystallisirt.     In  Alkalien  und  alkalischen   Carbonaten 


(1)    Ber.  1883,   2282.  -   (2)   Ann.  Chem.  S«,    189.  —   (8)   I 
2416. 
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löst   sie  sich;  aus    dieser  Lösung  scheiden  Säuren  eine  Verbin- 
g  CiftllisNOi  ab,  die  aus  Benzol  in  Nadeln  vom  Schmekpunkt 
'   krjfitallisirt    Japp    und  Miller  finden    es  fUr  nicht  un- 
cheinlich^    daU   die   Constitution    dieser   Säui*e    durch   die 
nnel    (-€,H4-(;MJ00H)h(-CjH4-Ö-CH,NH,)     auszudrücken 
die  Verbindung    CieHnNO    wäre   dann    das   entsprechende 
tarn  oder  Lactim. 

Fr.  R.  Japp  und  R.  C.  Tresidder  (1)  haben  MVi7«  auf 
nztlj  welches  in  dem  vierfachen  Gewicht  concentrirter  Schwe- 
äure  gelöst  war,  bei  gewöhnlicher  Temperatur  auf  einander 
ken  lassen  und  gefunden,  dals  sich  1  Mol.  des  Diketons  so- 
wohl mit  1  als  auch  mit  2  Mol.  des  Nitriis  unter  Wasserauf- 
e  vereinigt.  —  Aus  Benzü  und  Propionitril  entstand  die 
erbindung  CioH„M,Os  :  CitH.oO,  -f  aCsH^N  +  llgO  = 
HisN«Oi;  sie  krystAllisirt  aus  Alkohol  in  glänzenden  farblosen 
adeln  vom  Schmelzpunkt  197*>  und  zertallt  beim  Kochen  mit 
Terdlinuier  Schwefelsäure  in  ßeuzil,  Propionsäure  uud  Am- 
moniak. —  Aus  Bensil  und  Betizonitrü  wurden  zwei  Verbin- 
dungen erhalten;  die  eine,  Cts^I.tNjOa  :  Ci4Htü0j  -1-  2C7HflN 
HjU  =  C»»HmNjOs  krjstallisirt  aus  Alkohol  in  farblosen, 
iefen,  bei  168^  schmelzenden  Prismen^  die  andere,  in  Alkohol 
anlösliche,  CmH«NOs  :  2C,4lI,oO,  +  C^HöN  +  H,0  = 
Crt^HftNOa  -|-  C^mCO^H,  wird  aus  Benzol  in  mikroskopischen 
rechteckigen  Prismen  gewonnen;  sie  schmilzt  bei  225**.  Durch 
SftlzaUure  wird  diese  Substanz  bei  lö()^  in  Bonzil ,  Benzoesäure 
und  Ammoniak  zerlegt.  —  FAenanthre/ickinon  und  Nürile  lieferten 
unter  obigen  Bedingungen  keine  foTsbaren  Producta. 

C  Grabe  (2)  hat    das  DimtTOcarbodijihenylenoxyd  (3)  mit 

n    und   Salzsäure    zu   Diamidocarbodiphtuylenoxyd    CisH«Ot 

Ut)t  —  gelbe,  subtimirbare  Nadeln  —  reducirt  und  aus  diesem 

h  Erhitzen   mit   verdünnter  Salzsäure  auf  220  bis  260^*  ein 

\ozydiphenyhnketonoxyd    Ci8HflOi(OH)j  ,     ein     Isomeres     des 

Euxanthoua,   dargestellt   (4).      Es  krjatallisirt  aus    Aether   und 


1883,  3Ö53.  —    (3)  Btr.  1863,  862.  —    (8)  ja  f.  1877,  653.  — 
1888,  768,   U64. 

-m,  B.  i.  w.  mr  1B83.  Aft 
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Alkohol  und  sublimirt  in  gelben  Nadeln,  schmilzt  über  330^ 
und  ist  im  übrigen  dem  Euxanthon  sehr  ähnlich.  —  Im  Jaune 
tndien  findet  sich  stets  freies  Euxanthon  neben  euxanthiziB. 
Salzen,  ebenso  in  manchen  Sorten  von  FurrS  (rohes  Jaune  indien). 

H.  Klinger  (1)  untersuchte  von  Neuem  (2)  die  Einwir- 
kung von  Natriumamalgam  auf  ätherisches  Benzoylchlorid  nnd 
fand,  dafs  in  der  That  hierbei,  neben  anderen  zum  Theil  amor^ 
phen,  zum  Theil  in  Aether  schwer  löslichen,  bei  242  bis  244^ 
schmelzenden  Substanzen,  das  schon  von  Brigel  (2)  beschriebene 
IsobenzÜ  (C7H60)d  (Benzojl)  entsteht.  Wenn  die  Mutterlaugen  des 
Igobenzils,  oder  das  Rohproduct  direct  destillirt  werden,  bilden  sich 
nicht  unbeträchtliche  Mengen  von  Benzil.  —  Isobenzü  krystaUi- 
sirt  aus  Alkohol  in  glänzenden  Blättchen  und  Nadehi,  aus  Aethor 
in  compacten  Krystallen  vom  Schmelzpunkt  155  bis  156^.  Ans 
einer  sehr  concentrirten  alkoholischen  Lösung  schieden  sich  ein- 
mal flache  Nadeln  ab,  die  sich  beim  Trocknen,  unter  lebhAfter 
Bewegung  der  ganzen  ErystaUmasse,  in  Blättchen  verwandelten. 
Mit  alkoholischem  Kali  zeigt  Isobenzil  sehr  schön  die  Benzil- 
reaction;  durch  Acetjlchlorid  wird  es  wohl  gelöst,  aber  aadi 
bei  längerem  Erwärmen  damit  nicht  angegriffen.  Durch  Brom 
erleidet  Isobenzil  eine  Spaltung  in  Benzil  und  Benzojlbromid 
gemäfs  folgender  Gleichung  :  (C7H50)4  +  Bra  =  CnHioOf  + 
2  CeHßCOBr.  —  Läfst  man  Benzoylchlorid  direct  auf  Natrium- 
amalgam einwirken,  oder  erwärmt  man  Benzoylchlorid  mit  Queck- 
silber und  Natrium,  so  erfolgen  heftige  Reactionen ;  die  Producta 
derselben  geben  bei  der  Destillation  Benzil. 

H.  Schwarz  (3)  berichtigte  und  erweiterte  Seine  früheren 
Angaben  (4)  Über  die  Pyrokresole,  Nach  neueren  Analysen  und 
Dampfdichtebestimmungen  sind  sie  isomer  mit  Ditolyl-  resp. 
Dibenzylketon  \  es  kommt  ihnen  also  die  Formel  CisHiiO  xu. 
Die  Pyrokresoloxyde  besitzen  die  Formel  O15H11O1;  das 
aus  a-Pyrokresoloxyd  entstehende  Nitroproduct  ist  ein  T^ra- 
nüropyrohresoloxyd  Qi^^Q^O%)^Ot ;  das  a-Pyrokresol  selbst  lie- 


(1)  Ber.  1863,  994.  —    (2)  JB.  f.  1866,  328.  —    (3)   Ber.  1893»  S14)i.  — 
(4)  JB.  f.   1882,  714. 
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fert  ein  bei  215°  schmelzendes  Dthrampyrokresol  CisHi,OBrs 
eifse  derbe  Blättchen),  wahrscheinlich  neben  einer  löslicheren 
©nobromverbindung.  Gegen  Jodwasserstoff  und  Phosphor 
igte  sich  Pyrokresol  bei  180°  beständig;  iinter  gleichen  Um- 
den  wird  a-Pyrokresoloxyd  zu  a-Pjrokresol  reducirt.  Na- 
ium,  welches  mit  dem  a-  oder  /-Oxyd  und  Toluol  erhitzt  wird, 
erzieht  sich  mit  einer  blauen  Schicht. 

E.  Louise  (1)  hat  lienzoylmesüylen  C6H5COC6H»(CHj)b 
Benzoylchlorid  (2Thle.),  Mesitylen  (12  Thle.)  und  Aluminium- 
aüorid  (0,3  bis  0,4  Thle.)  dargestellt.  Es  destillirt  bei  sehr 
hoher  Temperatur  und  zeigt  sehr  leicht  das  Phänomen  der 
üeberschmelzung.  In  den  gewöhnlichen  organischen  Lösungs- 
mitteln ist  es  leicht  löslich;  es  krystaUisirt  in  weifsen,  bei  29^ 
hmelzenden  Krystallen. 

G.  Kauf f mann  (2)  erhielt  die  Triacetylverhindung  von 
f-NapktolaldeJiyd  (3),  indem  Er  ihn  mit  wasserfreiem  Natrium- 
acetat  und  Essigfiäureanhydrid  bei  gewöhnlichem  Druck  einige 
Stunde  erhitzte.  Die8eVerbindung,CioH«(OC3HaO)CH(OCaH30)a 
krystalUsirt  in  Blättchen  vom  Schmelzpunkt  124^;  sie  ist  in 
Wuser  unlöslich ,.  leicht  löslich  in  Alkohol  und  Eisessig  und 
giebt  mit  EiseDchlorid  eine  braune  Färbung.  Beim  Kochen  mit 
Natronlauge  zeriallt  sie  in  ihreCoraponenten.  Bei  der  Destillation 
etzt  sie  sich  zum  Theil  in  Essigsäureanhydrid  und  ß-Naphto- 
tvmarin  CioH«=[-0-CO~CtHs-].  In  reichlicherer  Menge  erhält 
man  dieses  durch  2 '/s  atllndigesErhitzen  vonNatriumacetat,  ^-Naph- 
tolaldebyd  (je  1  Tbl.)  und  Essigsäureanhydrid  (4  bis  5  Thle.) 
180**.  E&  krystallisirt  in  glasgllinzenden ,  gelblichen  Nadeln 
m  Schmelzpunkt  IIH**;  seine  wässerige  Lösung  zeigt  bläuliche 
oorescenz  und  riecht  in  der  Wärme  schwach  nach  Cumarin. 
UB  seiner  gelben  Lösung  in  verdünnten  Alkalien  wird  es  durch 
BSuren  wieder  abgeschieden.  Durch  conceutrirtf  Kalilauge  da- 
liegen, besonders  beim  Erhitzen  damit  unter  Druck  auf  ITO**, 
wird  es  in  Naphtocumarsäure  CioH6{OH)CH=CHCOaH  verwan- 


^iian 
^■ters 


(1)   Cumpt    read. 
l«tti  Ibl. 


499.   -    (2)    Bor.    IdSS,    683.    —    (3)    JB.    f. 
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delty  welche  aus  einem  hellgelben,  in  Wasser  und  v^ünnter 
Essigsäure  fast  unlöslichem  Krjstallpulver  besteht.  Ihr  Schmelz- 
punkt liegt  bei  170°. 

Nach  R.  Fittig  (1)  werden  nicht  nur  die  sogenannten 
Delta  -  Lactone  y  sondern  auch  die  eigentlichen  Lactone  beim 
Kochen  mit  Wasser  in  die  entsprechenden  Oxysänren  verwan- 
delt; die  letzteren  allerdings  nur  insoweit,  als  die  -Oxysäare 
nicht  wieder  in  das  Lacton  zurückgeftLhrt  wird.  Durch  ge- 
ringe Mengen  von  Salzsäure  scheint  die  Umwandlung  der  eigent- 
lichen Lactone  ganz  verhindert  zu  werden. 


Oampher. 


J.  Kachler  und  F.  V.  Spitzer  (2)  erhielten,  als  Sie 
Campher  in  trocknen  sauerstoff&eien  Lösungsmitteln  mit  Na- 
trium behandelten,  eine  Salzmasse,  aus  welcher  durch  Säuren 
Camphersäureanhydrid  CioHi^Os  und  eine  bei  141<>  schmelzende 
Substanz  abgeschieden  wurden. 

A.  Reuter  (3)  hat  die  Producte  der  Einwirkung  von  Chlor- 
zink  auf  Campher  (4)  untersucht  und  Seine  Erfahrungen  in 
einer  lesenswerthen  Abhandlung  mitgetheilt,  auf  deren  Details 
verwiesen  sei.  Er  constatirte  das  Vorhandensein  von  o-Kresol] 
aus  den  in  Natronlauge  unlöslichen,  bei  180  bis  185°  siedenden 
Theilen  des  Destillats  stellte  Er  Sulfosäuren  dar,  von  denen 
eine  gut  krystallisirt  und  ein  bei  127**  schmelzendes  Araid  liefert; 
aus  den  Sulfosalzen  wurden  zwei  Kohlenwasserstoffe  CnHie, 
a-  und  ß-Laurol  (5)  „abgesprengt" ;  a-Laurol  siedet  bei  190  bis 
191°  und  liefert  bei  der  Oxydation  p-Xylilsäure;  ^-Laurol  geht 
bei   184  bis  186**  über  und  kann  zu  Xylilsäure  oxydirt  werden. 


(1)  Ber.  !883,  373.  —  (2)  Monatah.  Chem.  «,  494;  Wien.  Ac«d.  Ber. 
(2.  Abth.)  89,  74.  —  (8)  Her.  1883,  624.  —  (4)  JB.  f.  1867,  700;  f.  1869, 
458;     f.  1878,  648.   -  (6)  Vgl.  JB.  f.  1878,  649. 
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Auch  H.  E.  Armstrong    und  A.  K.   Miller  (1)  haben 
tie  Einwirkung  von  Ckloretnk   (2  Thle,)    auf  Campher   (1  ThI.) 
ttersucht.    Nach  Ihnen  entstehen   dabei  Photon  Ci>IItiO,   Car- 
\crol  C«H»(CH3,  C.,Il7)0II,  m-Cymoly  Dx-niethifläthylbenzol  (Lau- 
\l)  CflHj(CH8)tCjHB  und  Tetramethi/lbensol.  —  m-Cymol  siedet 
li  176*;  ea  liefert  eine  Sulfosiiurej  welche  ein  sehr  schwer  lös- 
ihes,  wasserfreies  Barytsalz  und  sehr  gut  krystallisirende  Kalium- 
id  Natriumsalze  (-f-  1  Mol.  Wasser)  giebt.    Auch  Armstrong 
and  Miller  fanden,  dafs  Laurol  zu  p-Xylilsäure  O9H10O1  0x7- 
dirt  wird ;  es  bildet  nach  Ihnen  zwei  »Sulfosäuren.  —  Das  Tetra- 
methylbenzol  ist  mit  dem  von  Bielefeld!  und  Jacobscn  un- 
terancbten  identisch  (2).  —  Bei  Einwirkung  von  Jod  auf  Cam- 
pher   entsteht   kein   Cymol,  wohl  aber  Carvacrol,    ein   Kohlen- 
wasserstoff  CioHyo,    Dimethyläthylbenzol    und   das  Tetramethyl- 
bcHZol    C«IIi(CH3)4  [i,j,8.6>    —    Aus    Phoffphor Säureanhydrid    und 
HCampher  entstand  nur  Cymol ;  bei  Anwendung  von  Schwefelphos- 
^^Airr  auch  m~Methylit(opropylhenzol^   Tetramethylbenzol   nnd  der 
^KohlenwasserstotiT  CioHjo-  —  Durch  nachstehende  Constitutions- 
Hprmel  des  Camphers  sucht  Armstrong   die  Entstehung   der 
vorerwähnten  Kohlenwasserstoffe  aus  demselben  zu  erklären  : 


I 


-CH,-CH 


CH, 


LCH(CH,)-CH,-C(CH,)  -  CO 
üeber  die  von  P.  Gazen euve  (3)  aufgefundenen  isomeren 
Tchlorcampher  wurde  bereits  berichtet  (4).    Jetzt  theilte  Er 
mit  (5),  dals  die  normale  Modification  durch  nascirenden  Wasser- 
)ff  in  Campher  zurückverwandelt  wird;  ebenso  beim  Erhitzen 
il  Natronkalk;  bei  Uothgluth   bilden  sich  auch  Kohlenwaeser- 
»ffe  und   Phenol.     Durch   alkoholisches  Kali  dagegen  wird  er 
nach   der  Dauer  der  Einwirkung   bei  93"  in  Campher  oder 
Bomeol     übergeführt;     nebenbei    entstehen    wahrscheinlich 
»hersäure     und    Oxycamphersäure.      Ge^en     concentrirte 


fl)  B«r,  1883,  2255.  —    (3)  JB.  t  1879,  873.  —  (3)  BuU.lsoo.  chim.  [2] 
116.  —  (4)  JB.  f.  1882,  769.  —   (6)  Bull.  hoc.  chim.  (2J  S»,  601,  503; 
nad.  INI,  589. 
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Schwefelsäure  zeigt  sich  Monochlorcampher  beständig;  wird  er 
mit  der  4  fachen  Menge  rauchender  Salpetersäure  erwärmt^  so 
entsteht,  neben  Oxydationsprodncten,  ein  Monocklornitrocampher 
CioHi4Cl(NOi)0;  durch  Wasser  ausgefiillt,  mit  Ammoniak  be- 
handelt und  aus  Alkohol  umkrystallisirt  besteht  er  aus  weifsen 
prismatischen  Nadeln,  die  sich  in  Wasser  nicht  lösen.  Er  ist 
linksdrehend :  [ajj  ^  — 6®2',  Schmilzt  bei  95°  und  zersetsst  sich  über 
100*'  vollständig.  Nascirender  WasserstoflF  erzeugt  aus  ihmNitro- 
campher.  —  Durch  Salpeterschwefelsäure  wird  der  Monochior- 
campher  bei  niederer  Temperatur  nicht  angegriffen,  bei  höherer 
dagegen  vollständig  zerstört.  —  Einen  in  Prismen  vom  Schmels- 
punkt  93  bis  94°  krystallisirenden  Monochlorcampher ,  welcher 
gegen  alkoholisches  Alkali  beständig  ist,  gewannen  R.  Schiff 
und  P.  Piluti  (1)  durch  Schmelzen  von  Chlorcamphocarbon- 
säure.  Durch  concentrirte  Salpetersäure  wird  er  zu  Campher- 
Bäure  oxjdirt ;  gleichzeitig  entstehen  der  oben  beschriebene 
Monochlomitrocampher  und  eine  mit  diesem  isomere  löslichere 
»Verbindung  vom  Schmelzpunkt  circa  110**.  —  Chlorcatnpho- 
carbansäure  wurde  durch  Einleiten  von  Chlor  in  aLkaÜsche 
Lösungen  von  Campbocarbonsäure  (2)  erhalten. 

Ueber  V.  v.  Zepharovich's  (3)  krystallographische 
Messungen  der  Dibromcampher  wurde  bereits  berichtet  (4). 

Nach  J.  Kachler  und  F.  V.  Spitzer  (5)  entsteht  ß- 
Dibromcampher  (6)  in  reichlicher  Ausbeute,  wenn  man  Mono- 
bromcampher  mit  dem  l*/«  fachen  Gewichte  der  theoretischen 
Menge  Brom  6  bis  10  Stunden  im  geschlossenen  Rohr  auf 
110  bis  120°  erhitzt;  a- Dibromcampher  dagegen,  wenn  nur  die  theo- 
retische Menge  Brom  und  sehr  geräumige  Röhren  angewandt 
werden ;  zur  Darstellung  desselben  erwärmt  man  am  zweckmäfsig- 
sten  Monobromcampher  mit  der  theoretischen  Menge  Brom  und 
Chloroform  am  Rückflufskühler.  —  Dieselben  (7)  untersuchten 


(1)  Ber.  1883,  887.  —  (2)  JB.  f.  1873,  682.  —  (3)  Zeitschr.  Kiyst.  », 
687.  —  (4)  JB.  f.  1882,  772.  —  (5)  Monatsh.  Chem.  «,  480;  Wien.  Ac«d. 
Ber.  (2.  Abth.)  81,  183.—  (6)  JB.  f.  1882,  772,  778.—  (7)  MonAteh.  Chem. 
4,  564;    Wien.  Acad.  Ber.  (2.  Abth.)  90,  228. 
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ch    das   Verhalten   dor    Dihromcaynpher   gegen   äalpotersäure. 

IIS  Her  «ModificÄtion  bildeten  sich  :  1)  ein  mit  Wasserdämpfen 

cht  flüchtiger,    in  Wasser   unlöslicher  Körper   CjiHsaBrJS'iOu, 

aus  Alkohol  in  weüsen  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  87  bis  SS® 

tAllisirt ;  2)  Camphoronitäure  C^HixOs .  HtO  ( 1 ) ;  3)  Bydrocxy- 

mphvronsäure     C^HnOc     (2);     4)      Tetrabrom  kohlen  st  off    CBti 

chmelzpunkt  94")  und    ö)  Monobromdinüroäthan ,    welches  in- 

nicht  rein  erhalten  werden  konnte^  da  es  sich  sehr  leicht 

ter  BLIdong  von   Tetrabromkohlenatoff  zersetzt   (3).    Kaiium- 

omdttiitromethan    CKBrNjO^    krystajlisirt    nach    v.   Z  e  p  h  a  - 

vich  asymmetrisch  [a  :  b  :  c  =  0,7845  :  1  :  0,6619;  (bc)  = 

lö^;   (»c)  =  117''4';  (ab)  =  \äm9';  OP  :  ooPä  =  80°8'; 

:  coPöö  =  Ub^Mp' ;  coPä  :  co  P  ä  =  93^30'].  —  Der  aus  ß- 

ibrümcampher   entstehende  Dihnminitrocampher   (4)   CioHisBri 

Ot)0     krystal lisirt   in    farblosen ,    nach    v.    Zepharovich 

rhoatbi»c}ien,  bei  130"  schmelzenden  Nadeln  [a :  b  :  c  ^  0,8474 : 

I  :  0,56^4;   cx>Pä,    Pd&,   P  ac  >  ooP2l.      Durch  Reduction 

(entsteht  aus  ihm  Amidocampher  CioHi5(NHg)0  (5). 
m     Dieselben     (6)     beschrieben    femer    den     schon    frllher 
pwähnten      (7),     aus    f?-Dibromcampher     dargestellten     Oxtf- 
mmpher    CioHiflOt    genauer.      Er    löst   sich    in    Alkalien    unter 
'■      Bildung    von    Salzen;    das    Natriumsalz    CioHiftNaOg    ist    eine 
^^eÜse     krystallinische     Masse;     das     Bari/umsnlz    (CiaHifrOt)^ 
r^BÄ,4H»0  krvölallisirt  aus  Alkohol  in  kleinen  Nadeln.    Bei  Oxy- 
dation   mit    Cbromsaure    und   mit   Salpetersäure    entstand   aus 
ihm    auch  Hydrooxycamphoronsäure.    —    Mononürooxi/campher 

toHifiNO*   krystalUsirt   nach   v,  Zepharovich  in  monosym- 
(1)  JB.  f  1871,  644;  f.  1872.  667;  f.  1880,  463,  878.  —  (2)  JB.  f.  1B78, 
t;     f.   1880,  878.  —    (3)    Kacbler  oad  Spitxer   glauben ,   dafs    das    tod 
ttaniticb  JB.  f.  1882,  .^21   beschriehene  Dihromfiinitrofiieihan  ein  Qe menge 
n  TetTftbroinkohlensloff  und  Bromdinitroniotban  gewoAen  soi.     Dem  gegen- 
fiber  buh  Losmnitech,  Ber.    1683,    3730,    seiue  Angaben    völlig   aufrecht; 
glanbt,    dafs    aucb    in    der     von  Kachlor   und  Spitzer    bescliriebenen 
Dibromdinitrometbau    vorgelegen     habe.     —      (4)    JB.     f.    1882, 
773.  —  (5)  JB.  f.  1880,    727.  —    (6)    Mon&tflb.  Chem.  4,  643.  —  ^7}  JB.   f. 
16M,  773. 
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metrischen  Zwillingen  [a  :  b  :  c  i^  0;7617  :  1  :  0,4310;  ß  « 
89«18,5';  aoP2;  Poo>ooPoo5  ooP;  ooPoo;  2Poo;  —  Poo; 
Zwillingsebene  ooPcx»].  Durch  Zinn  und  Eisessig  wird  er  in 
einen  Monoamxdooxycampher  übergeführt,  dessen  salzB.  Sah 
CioHi5(NH,)08HCl  in  Blättchen  vom  Schmelzpunkt  250»  kry- 
stallisirt;  das  Chlor opiatinat  hat  die  Formel  :  2[GioHi5(NHt) 
Ot.HCl]PtCl^ 

B.  -Rizza  (1)  beschrieb  einen  (hmpher,  CisHfiO  oder 
CieHseO,  der  sich  im  Oele  des  wilden  Rosmarin  findet  {Ledum 
palustre).    Er  schmilzt  bei  103  bis  104^ 

K.  Kügler  (2)  beschrieb  den  MaHcocampher  CitHtoO, 
welcher  aus  dem  rechtsdrehenden,  ätherischen  Oele  der  Blätter 
von  Piper  angusHfoLj  Ruizet  Pavon  (Maticoblätter)  gewonnen 
werden  kann.  Er  schmilzt  bei  94°,  krystallisirt  nach  Hintse 
hexagonal,  trapezoedrisch-tetardoSdrisch,  zeigt  schwache  Doppel- 
brechung und  negative  Circnlarpolarisation.  Mit  Salssäare 
färbt  er  sich  violett,  blau,  grün;  mit  Schwefelsäure  gelb^  roth, 
violett. 

Zur  Darstellung  von  Borneol  CioHigO  empfehlen  C.  L.  Jack- 
son und  A.  L.  Menkie  (3)  üatnpher  (1  Mol.)  in  der  10£ftchen 
Menge  Alkohol  zu  lösen  und  ein  Drittel  mehr  wie  die  berech* 
nete  Menge  Natrium  (2  Mol.)  hinzuzufügen.  Der  Alkohol 
wird,  nachdem  letzteres  aufgebraucht,  abdestillirt ;  hierauf  flillt 
man  das  Borneol  durch  Wasser  aus.  Auch  in  feuchtem 
Toluol  wird  Campher  durch  Natrium  zu  Borneol  redncirt. 


Ohinone. 


A.  Hebebrand   und   Th.  Zincke   (4)   ist    es   nicht  ge- 
lungen,  durch   Einwirkung  von  Ammoniak   auf  Ckinon  wohl- 


(1)  Ber.  1868,  2311  (Anw.);  Petenb.  Aoad.  Ba]L  90,  449.  —  (3)  Her. 
1888,  2841.  —  (8)  Am.  Chom.  J.  ft,  270;  Am.  Aoad.  Proc.  1882,  98.  — 
(4)  Ber.  1883,  1566. 
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ckarskteriBirte  Produqte  zti  erhalten.  Die  Reaction  zwiBchen 
hnockenem  Ammoniak  und  Chinon  scheint  nach  der  Gleichung : 
aCell^O,  +  NH,  =  C.vHöNOi  -f  CßH^rOH),  zu  verlaufen, 
w&hreiid  bei  Gegenwart  von  Aelher  die  dem  Schema  :  20fiH4O,  -f" 
NHj  =  CftHsNOt  -f-CeH,(OH)t  entsprechende  Umsetzung  statl- 
I  snfindea  scheint.  —  Durch  Einwirkung  salpetriger  Säurt  auf 
I  Dianilido-Chxnou  CsHjOflNHCfllls)«  (l)  entstehen  Substanzen  von 
^BgefiÜir  der  Zusammensetzung  CäHOj[NO(NHC6H4NO,)»];  bei 
^Hrer  Zersetzung  durch  Alkalien  bilden  sich  o-  und  pNitranilln.  — 
^Boch  o-  \md  p  Ditolutfio-Chinnn  CcHjOaCNHCTHT)*  wurden  dar- 
^%e»ielli  (l).  —  Auf  weitere  Angaben  Über  resultatlose  Versuche 
mit  diesen  Verbindungen  sei' verwiesen.  —  D.  v.  Hagen  und 
Th.  Zin  cke  (2)  beschrieben  AntUdoderivate  des  Toluchinovti.  — • 
Dianüidotoluchinmi  C7H.Os(NH('8Hb),  schmilzt  bei  232  bis  233*>; 
«  bildet  sich  in  alkoholischer  Lösung:  in  essigsaurer  Lösung 
dag^en  entsteht  vorwiegend  ein  Trianüid  CiHjCNCäHsIO 
(NHCsHfl)f  ( Dianüido-tolucbinort-ani(td)^  welches  bei  167'' schmilzt. 
Neben  beiden  findet  sich  in  geringer  Menge  Amlidoioluchinon 
CtH^OjCNHCUU)  vom  Schmelzpunkt  144  bis  145".  Nur  das 
IViaaüid  bildet  wohlcharakterisirte  Salze,  die  in  Wasser  meistens 
Kiir  schwer  lösHcJi  sind.  Das  Chloroplatinat  (C^HgiNsOHCI)» 
PtCU  krystallisirt  in  glänzenden  dmiklen  Prismen.  —  Antlido- 
Qxytoluchtnan  C7H«0v(0H)NHCeHft,  aus  dem  Dianilid  durch 
Kochen  mit  alkoholischer  Schwefelsäure  gewonnen,  besteht  aus 
riefblauen  Nadeln,  die  sich  bei  2ö0°<feer8etzcn.  Mit  Basen 
bildet  es  Salze;  eine  Alkyl-  oder  Acctylverbindung  desselben 
konnte  nicht  erhalten  werden.  —  Anüxdoäthoxytoluchhwnamlid 
C^FUOCNCcHä,  NHCHs,  OCjHs)  bildet  sich  neben  Anüido- 
oj-ytoludnnonaniUd  C7H^O(NHCaH5,  NCeHj,  OH)  beim  Be- 
bandeln des  Trianilids  mit  alkoholischer  Schwefelsaure.  Erstere 
PlTerbindangj  rothe,  seideglänzende  Nadeln,  schmilzt  bei  115  bis 
116**  und  besitzt  basische  Eigenschaften*,  letztere  ist  eine 
schwache  Siiure;  sie  krystallisirt  in  bräunlichen  Nadeln  und 
l&Tst   sich  durch  Verseifen  der  ersteren  darstellen;  sie  zersetzt 


{\)  Aaa  den  Componenten  bereitet  —  (2)  Ber.  1883,  l&öS. 
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sich  anch  beim  EIrfaitzen  ohne  zu  schmele^n.  —  Anüido-meihoxy- 
toluchinonanilid  QH^OCNCeHfi,  NHC^Hs,  OCH«)  schmilst  bei 
IdP,  die  entsprechende  /«o^t^^y/verbindang  bei  117*^.  —  Dioxy-' 
ioluchtnon  CtH^OtiOR)^,  durch  Verseifen  von  Anilidoozy- 
tolucbinonanilid  mit  verdünnter  Kalilauge  dargeetellti  krystalÜBirt 
in  gelben  glänzenden  Blättchen  vom  Schmelzpunkt  177^.  — 
Auf  Details  dieser  Untersuchung  sei  verwiesen. 

Nach  Tb.  Zincke  (1)  reagiren  Chtnone  sehr  leicht  mit 
Phenylhydrazin]  die  aus  Beneochinon,  Toluchinorij  Thymochinon 
und  Halogenderivaten  des  Benzochinons  gewonnenen  Substanzen 
sind  harzig  oder  ölig ;  aus  a-  und  ß-NaphtochinonfPhenanthrenehÜKmy 
a'Oxynaphtochinon  und  dessen  Aethjläther,  aus  Oxythymochinon 
entstehen  krystallisirende  Verbindungen;  Anthraohinon  da- 
gegen bleibt  unangegrififen.  —  ß-Naphiochinon-Phenylhydrmnti 
GioH^O^CeHsNyH  krystallisirt  aus  Alkohol  in  tiefrothen^  goldig 
glänzenden  Nadeln;  es  schmilzt  bei  138^;  Salze  scheint  es  niefat 
zu  bilden;  von  concentrirter  Schwefelsäure  wird  es,  ohne  ver- 
ändert zu  werden^  mit  violettrother  Farbe  gelöst.  Ein  Acetyl- 
derxvat  schmilzt  bei  120**.  Obiges  Chinonhydrazin  bildet  sich^ 
wenn  ^-Naphtochinon  mit  saJzs.  Fhenjlhydrazin  bei  Gegenwart  von 
verdünntem  Alkohol  oder  Essigsäure  zusammentrifift.  —  Phenan- 
ihrenchinonhydrazin  CgoHiiNtO,  breite  rothe  Nadeln,  schmilzt 
bei  165®.  Neben  diesen  Verbindungen  bilden  sich  auch  andere, 
wie  es  scheint  sauerstofFfreie. 

B.  Scheid  (2)  zeigte,  dafs  Benzochtnon  und  Phosphor- 
ehlorür  ungemein  heftig  auf  einander  rei^iren.  Mit  Wasser 
zersetzen  sich  die  Phosphor  und  Chlor  enthaltenden  Einwirkungs- 
producte  zu  MonocMorhydrochinon  (Schmelzpunkt  104'^)  und 
Dxchlorhydrochxnon  (Schmelzpunkt  164®),  die  sich  überdies  auch 
zum  Theil  direct  bei  der  Reaction  zu  bilden  scheinen.  —  Hydro- 
chinon  und  Phoaphorchlorür  setzen  sich  zu  einem  Gremenge  der 
Verbindungen  CeH4(0PCls)0H  und  CeH4(0PClj)s  um;  in  s^ne 
Bestandtheile  konnte  dasselbe  nicht  zerlegt  werden ;  durch  Wasser 
wird   aus   ihm   Hydrochinon   regenerirt,   während  Natriumalko- 

(1)  Ber.  1888,  1568.  —  (2)  Ann. .  Chem.  910,  196. 
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bolftt  die  AetherCeH4(OH)-OP(OCsHft)2  und  C6H4(OP[OC2H5]02 
EU  eraceagen  scheint,  —  Aus  Phosphoroxychlorid  und  Chinon 
l©t  sich  bei  Temperaturen  bis  100"  ein  Product,  aus  dem 
Wasser  Monochinrhydrochinon  gewonnen  werden  kann; 
war  die  Temperatur  über  1(X)**  gestiegen,  so  findet  sich  auch 
Dichlorhydrochinon.  Aufserdcm  entsteht  ein  in  Wasser  löslicher« 
grün-Bchwarzor  Körper  OjtHigOij.  —  Chloracetyl  und  Chi-non 
setzen  sich  sehou  bei  gewöhnlicher  Temperatur  nach  der 
Gleichung  :  CÄO,  +  2C,H,0C1  =  CeH.CKOCHsO)!  + 
HCl  zu  Monochlordwceij/lh/droch'non  um,  welches  aus  Alkohol  in 
weiiaen  Blattchen  vom  Schmelzpunkt  99^  krystallisirt  und  sich 
BOzeraetzt  sublimiren  läfst.  Es  kann  auch  aus  Monochlorhydro- 
oftMion  und  Ac€iylchlm'id  dargestellt  werden.  —  Durch  diese 
Resultate  hült  sich  Scheid  ftlr  berechtigt,  anzunehmen,  «jas 
Chinon  sei  Glyctdphtmol  C^Hi{'=OiifS],  OHnj).  —  Demnach  raüfste 
Hydrochinon  zu  den  o-  oder  m-Verbindungen  gehören;  Über 
diese  Consequenz  läfst  sich  Scheid  nicht  aus.  —  Femer  stellte 
Scheid  Diacetylhydrochinon  aus  Hydrochinon  und  Acetylchlorid 
dar  und  constatirte,  dafs  es  sich  niii-h  durch  Erhitzen  von 
(Jhinon  und  Easigsäurennhydrid  bis  über  200°  gewinnen  läist  ( 1 ).  — 
Anf  Versuche,  aus  Monochlordiacetylhydrochinon  mit  Hülfe  von 
Aeetaten  ein  Triacetyi'trioxybenzol  zu  gewinnen,  sei  verwiesen, — 
Dnrch  schmelzendes  Kaliurahydroxyd  wird  Monochlorhydrochinon 
tiefgehend  zersetzt.  —  Beim  Erhitzen  von  Chinon  für  sich  auf 
\bi)  bis  170°  oder  mit  luftfreiem  Wasser  auf  100"  wird  es 
völlig  zerstört;  letzteren  Falls  entstehen  auch  Hydrochinon  und 
Chinhjdron.  —  Bei  Einwirkung  von  Phoagenäther  und  Sulfuryl* 
kydroxylchlortd  auf  ('Hinon  und  Hydrochinon  wurden  wohl- 
charakterisirte  Substanzen  nicht  erhalten.  —  O.  Hesse  (2) 
machte  einige  kritische  Bemerkungen  zu  dieser  Abhandlung.  Er 
aeigte,  dafs  Chinon  durch  wässeriges  Natriumncetat  schon  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  in  Ohinhydron  und  Hydrochinon  ver- 
vaDdelt  wird. 


(1)  JB.  f.  1879,  583;     f.  1881,  635.  —  (2)  Ann.  Chom.  SSO,  365. 
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Nach  F.  Grünling  (1)  kiystailiflirt  Monoohlorchinon 
(Schmelzpunkt  57«)  (2)  rhombisch  ^  a  :  b  :  c  =  0,4699  :  1  : 
1,7064.  Beobachtet:(011)f  cx>,  (101)  Poo,  (OOl)OP,  (OlO)oot  oo; 
(011)  :  (Oll)  =  59036';  101)  :  (101)  =  30*»48'.  Ebene  der 
optischen  Azen  (100).  Da  Ghinon  selbst  monosymmetrisch  krj- 
stallisirt  mit  a  :  b  :  c  =  1,0325  :  1  :  1,7100,  ß  «  7900',  so  hat 
sich  durch  die  Ghlorirung  nur  die  Axe  a  geändert  and  die 
äymmetrie  in  die  rhombische  verwandelt 

S.  Levy  (3)  erhielt  m-Dtehlorchinon  (4)  auch  dorch  Oxy- 
dation TOD  m- Dichlor-p-phenylendtamin  (5)  mit  chiroms.  Kaliam 
und  Schwefelsäure  und  sieht  darin  einen  Beweis  für  die  Formel 
C60t[i,«]Cl9[i,  e]H2[8^5].  Das  Dichlorchinon  krystallisirt  nach  Ihm 
rhombisch  [a  :  b  :  c  =  0,7127  :  1  :  2,027;  beobachtet  Jfoo, 
2  Poo,  OP;  (001)  :  (011)  =  63044';  (122)  :  (122)=  109»1']. 
Diacetyl-m-dichlorhydrockinon  C6OsnfCls(0CtH8O)8  schmilzt  bei 
66,50,  die  ^cn^oy/verbindung  C608H,C1,(0C7H5Ö)2  bei  106».  — 
Durch  Brom  wird  m-Dichlorchinon  sehr  leicht  in  m-Dtchlor-m- 
dihromchinon  CeOsfi,  4]Cl»[t,  e]Brt[8,  5]  (6)  übergeführt  Letsteres 
krystallisirt  nach  Grünling  monosymmetrisch  und  ist  isomorph 
mit  Tetrachlor-  und  Trichlorbromchinon  [a  :  b  :  c  ^  1,445  :  1 
:  3,0286;  ß  =  74^31';  beobachtet  OP,  ooP,  +  Poo,  +  2Poo]. 
—  m-Dtchlor-m-dibromhydrochinon  CßOsHjClgBrj  ktystaUisirt 
monosymmetrisch  und  ist  isomorph  mit  Tetrachlor-  und  Tri- 
chlorbromhydrochinon  [a  :  b  :  c  =  2,9760  :  1  :  2,7813 ;  ß  = 
77«22' ;    beobachtet  0  P,  00  P  00 ,  -  P,  +  P  00]. 

G.  Schultz  und  H.  v.  Knapp  (7),  ebenso  wie  G.  Schulte 
und  Neuhöffer  (8)  hatten  gefunden,  dafs  Tricklorchtnon  und 
Anilin  sich  zu  Dianilidomonocklorchinon  umsetzen,  während 
nach  R.  Schmitt  und  M.  Andresen  (9)  bei  dieser  Reaction 
Dichlorckinondianilid  entstehen  sollte.  M.  Andresen (10)  weist 
nun  nach,  dafs  letztere  Angaben  in  der  That  richtig  sind ;  selbst 


(1)  Zeitsohr.  Kryst.  9,  581.  —  (2)  JB.  f.  1881»  630.  —  (3)  B«r.  1888, 
1444.  —  (4)  JB.  f.  1867,  614;  f.  1870,  629.  —  (6)  JB.  f.  1874,  747.  — 
(6)  JB.  f.  1879,  431.  —  (7)  JB.  f.  1881,  637.  —  (8)  JB.  f.  1877,  478.  — 
(9)  JB.  f.  1881,  689.  -  (10)  J.  pr.  Ghem.  [S]  »0,  433. 
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bei  einem  UeberschurB  an  Anilin  entsteht  nur  dte  Dichlor- 
TerbindiiDg,  die  sieb  überdieH  aucli  sehr  leicht  aus  Ttiracfilor- 
chinon  und  Anilin  gewinnen  lalst.  Die  Umsetzungen  verlaufen 
nach  den  Gleichungen  :  2C«Cl,H0t  4-  SCcHsNII,  =  C,Ci,0, 
(NHCH5),  4-  CeCUH(OH%  +  C^HßNHnCl ;  CeCl^O,  +  4CeH5NH, 
=  aCI,0,(NHCöH5),  +  2C,H5NHsCl.  LetzterenfalU  bilden 
üch  auch  geringe  Mengen  von  Tetrachlorhydrochinon.  Dichlor- 
ckinondi&nilid  schmilzt  und  sublimirt  bei  285  bis  2tKi";  durch 
KalronUuge  wird  ea  unter  Zersetzung  gelöst.  —  Zur  Darsteilung 
Ton  Trichlorcliinon  empfiehlt  Andres en  salzs,  Trichlor-p-ami- 
dophenol  (1)  mit  unterbromigs.  Natron  zu  oxydiren;.  Tetrachlor- 
ckinon  stellte  Er  durch  Erhitzen  von  Trichlorchinon  mit  rauchen- 
der Salzaäure  auf  liMP  und  Oxydation  des  hierbei  entsteheuden 
Hydrochinons  mit  Salpetersäure  dar. —  Nach  Ihm  kommt  Über- 
dies dem  Dichlorchinondianiiid i  aus  dem  ein  Nitrosoderivat 
nicht  erhalten  werden  konnte,  vielleicht  die  Formel  CdCltOt= 
(-N(C«n5)-N(C6Hf,)-)  zu.  —  Bei  der  Einwirkung  von  Anilin 
laf  Trichlorchinonchlorimid  (2)  entsteht  auch  das  in  Alko- 
hol and  besonders  in  Schwefelkohlenstoff  sehr  leicht  lOsliche 
IfonocA/or  (/iani7tWo^Ä«nv^<^Äino«iV«iW,C6HCl[(NHC«HB),,-N(CÄH5) 
-0-] ,  welches  in  braunen  elastischen  Nadeln  vom  Schmelz- 
ponkt  195"  krystalliftirt.  Es  liefert  sehr  leicht  eine  allerdings 
sehr  unbeständige  Nitrosoverbindung;  beim  Kochen  mit  alkoho- 
liftcber  Natronlauge  entsteht  auH  ihm  dan  in  glänzend  rothen 
Nadeln  krystalJisirende  Natriummh  C,HCl[(NliCtiH>)„  ONa, 
NNaC^HsJ  I  welches  schon  durch  Alkohol  in  das  Chinonimid 
^iMrückverwandelt  wird.  Ueifse  alkoholische  Salzsäure  spaltet 
^Bm  Chinonimid  in  Monochlorchinondiauüid  und  Anilin  C^CIH 
^fcf  HUH5),,  -N(CeHs)0-]  +  H,0  +  HCl  =  C«CIH(NHCfiHfi),0, 
^^^  CtB^NHsCl.  Das  Monochlordianilid  krystallisirt  in  kleinen 
^flimmernden  Blättcheu,  die  sich  in  concentrirter  Schwefelsäure 
mit  grasgrüner  Farbe  lösen.  —  Beim  Einleiten  von  trocknem 
Chlorwasserstoff  in  eine  Benzollösung  von  Trichlorchinonchlori- 
mid  entsteht  neben   Chlorbenzol    ein    fiuckJger    gelber   Körper, 

(I)  JB.  t  1880,  733;     f.  1881,  639.  —  (2)  JB.  f.  1881,  «39. 
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der  Bich  mit  Wasser  zu  Trichlorchinon  und  Salmiak  sersetst : 
CÄCI4NO  +  HsO  =  CeCl8H(08)  +  NH4CI.  Trichlot- 
chinonimid  and  wässerige  Salzsäure  lieferten  Tridüorchinoiif 
Salmiak  und  Tetrachlorchinon ;  ähnlich  wirkt  Bromwasserstoff. 

R.  Seifert  (1)  reducirte  Difod-p-nüraphsnol  (2)  zu  Dijod- 
p-atntdophenol,  dessen  aalzs.  Salz  m  weifsen  Blättchen  vom 
Schmelzpunkt  221^5°  krjstallisirt.  Durch  Oxydation  dieses  Salzes 
mit  Chlorkalk  entstand  Dijodchtnonchlortmtd  C8Hs(Jt,  NOCl), 
welches  bei  123**  schmilzt.  —  Durch  Oxydation  von  schwefeb. 
Dijod-p-amidophenol  mit  Kaliumchromat  läfst  sich  sehr  leicht 
Dijodchinon  CeHtJaOg  gewinnen,  goldgelbe  glänzende  Blattchen, 
die  bei  177  bis  179**  schmelzen.  —  DijodhydroMnon  C«H|J| 
(OH)t  kiystallisirt  in  weilsen  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  144 
bis  1460. 

R.  Nietzki  (3)  gab  nachstehende  Vorschrift  zur  Darstel- 
lung von  NüraniUäure  (4)  C6[(OH)s(N08)sOs].  Zu  einem  auf 
—  8°  abgekühlten  Gemisch  von  rauchender  Salpetersäure  and 
concentrirter  Schwefelsäure  (je  5  Thle.)  fügt  man  gepulvertes 
Diacetylhydrochinon  (1  Thl.)  mit  der  Vorsicht,  die  Temperatur 
nie  über  — 3^  steigen  zu  lassen.  Wenn  sich  eine  Probe  in 
Eiswasser  völlig  löst  und  mit  Alkali  schmutzigbraun  ^bt, 
giefst  man  das  Ganze  auf  £isstücke  und  übersättigt  es  unter 
Kühlung  mit  Kalilauge  oder  einer  Kalihydrat  enthaltenden  Na- 
tronlauge. Nach  12  Stunden  filtrirt  man  das  nitranils.  Kalium 
ab  und  reinigt  es  durch  Umkrystallisiren  aus  sehr  verdünnter 
Kalilauge.  —  Aus  Chinon  konnte  Nitranilsäure  nicht  dargestellt 
werden.  —  Durch  salzs.  ZinnchlorürlÖsuag  wird  das  Kaliumsals 
zu  Tetraoxynitroamidob^nzol  C6(OH)4(N08)NHg  reducirt ,  wel- 
ches sich  in  violett  schimmernden  Nadeln  abscheidet;  es  läfst 
sich  aus  keinem  Lösungsmittel  umkrystallisiren;  in  Alkohol, 
Aether,  Benzol  u.  s.  w.  ist  es  unlöslich,  durch  Wasser,  Säuren, 
Alkalien  erleidet  es  Zersetzung.  Nimmt  man  die  Reduction  in 
der  Wärme  vor,  so  entsteht  eine  farblose  Flüssigkeit;  wird  die- 


(1)  J.   pr.  Chem.  [2]  »»,  437.  —  (2)  JB.  f.  1867,  617;   f.  1873,  414.  — 
(3)  Ber.  1883,  2093.  —  (4)  JB.  f.  1877,  647;  f.  1883,  898. 
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lelbe  mit  Zink,  daon  mit  Eiscnchlorid  versetzt,  so  scheiden  sich 
^^kün  schillernde  Blättchen  eines  DiimidodihydroxyckinonB 
^H|[(HO),^  Of,  -NH-NH-)  ab;  in  den  gewöhnlichen  Lösun^s- 
^Hitteln  sind  dieselben  unlöslich.  —  Auch  Nietzki  kritisin  die 
^Bn  Scheid  aofgeetellte  Chinonformel  abfällig  (vgl.  Seite  1003). 
G.  Spica  und  O.  Magnanimi  (1)  stellten  aus  Tribrom- 
tolnchiuon  (2)  mit  Kaliumcarbünat  0:ry£/iZ>rci7n^ü/uc//i'nc?7i  C-^HsBri 
(0H)O,  dar.  Es  krystallisirt  in  rothen,  bei  196  bis  197"  schmel- 
RDden  Nadeln. 

Nach  IL  Schulz  (3)  exJstiii  nur  ein  einziges  Oarythymochi- 
wn  and  dieses  schmilzt  bei  166  bis  167*^  (4).  Er  stellte  es 
dureh  Erhitzen  von  Dimethxflimidothymochtnon  (Tht^mochinon- 
im€ihyUmid)  CioHnOjN(CH8)8  mit  verdünnter  Salzsäure  dar. 
Das  Imid  entsteht  sehr  leicht,  neben  Thymohydrüchinon,  bei 
Eünwirkung  von  Dimtthylamin  auf  alkoliolischcs  Thymochinon : 
2CtoH,tO,  +  NH(CH,),  =  CioH„0,N{CHs),  +  C,oHii(OH),; 
es  scheidet  sich  auf  Zusatz  von  Wasser  in  Form  schwarz-vio- 
letter Oeltropfen  ab;  man  nimmt  es  mit  Aether  auf;  zur  Reini- 
gung kann  es  mit  Wasaerdampf  destillirt  werden.  Es  besitzt 
schwach  basische  Eigenschaften.  —  Die  Salze  und  Aether  des 
Oxjlhymochinuns  sind  wenig  charakteristisL'li ;  mit  Anilin  lie- 
fert es  Oxifihymochinonantitd  C,Oa(OH,  NIlCHs,  CH,,  CjH,), 
schwarz- violette,  bei  134  bis  135°  schmelzende  Nadeln,  aus  denen 
beifse  alkoholische  Schwefelsäure  Anilin  und  Dioxjthymochinon 
cneogt;  mit  Toluidin  giebt  es  das  bei  164  bis  165"  schmelzende 
Orythymochinon-p-toluidid.  lü&r  so  häufig  beobachtete  höhere 
Schmelzpunkt  des  Oxythymochiuons  ist  nach  Schulz  duruh 
eine  Verunreinigung  des  Oxychinon^  mit  Dioxychinon  bedingt 
worden. 

A.  Plage  mann  (5)  hat  das  von  Ihm  frUher  beschriebene 
Chlomaphtochtnonauild  (6)  CiolUClOj-NHCJIs,  indem  Er  es 
in  Eisessig  vertheilte  und  mit  salpetriger  Säure    behandelte^   in 


(I)  Omx.  ohim.  iUl.  IS,  aia.  —  (3)  JB.  f.  1883,  780.  —  (8)  Ber.  1888, 
SM^  —  (4)  JB.  f.  1871,  539;  f.  1876,  B59  ;  f.  1877,  645,  648,  649,  650;  f. 
1881,  eaa    —  (&)  Ber.  1883,  885.  —  (6)  JB.  (,  1882,  787. 
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* 
ein  ChlornaphtochinonnürosoanÜid  verwuidelt,  dem  matimui«* 
lieh  die  Formel  CioH4C108-N(NO)C«H6  zukommt.  Aus  Bensm- 
Benzol  krystallisirt  es  in  gelben  breiten  Blättern  oder  Nadeln 
vom  Schmelzpunkt  126° ;  es  geht  sehr  leicht,  z.  B.  beim  Erhit&ea 
mit  Eisessig,  in  das  gleichfalls  schon  beschriebene  Chlomaphto- 
ckinon-p-nüranilid  über  und  wird  durch  Kalilauge,  unter  gleich- 
zeitiger Bildung  von  Cjanphenyl,  in  ein  Oxynaphtoehinonanüid 
C,oH4(OH)0,NHCeH5  verwandelt  :  CioHsClN.Oa  +  2KH0  = 
GioHnNOs  +  KCl  -f-  NOjK.  Letzteres  krystallisirt  in  indigo- 
blauen  metallglänzenden  Nadeln,  die  bei  210®  schmelzen;  ei 
besitzt  schwach  saure  Eigenschaften  und  bildet  mit  den  sohweren 
Metallen  unlösliche  Niederschläge.  Durch  Essigsänreanhydridf 
Phosphorpentachlorid  y  Schwefelsäure  und  Alkohol  wird  et 
zersetzt. 

H.  Roemer  (1)  wies  nach,  dafs  sich  neben  Mononitro- 
anthrachinon  (2)  auch  1,4  Dinitroanthrtichtnofi  (3)  OuHe(NOi)BO| 
bildet,  welches  sich  von  jenem  durch  seine  Schwerlöslichkeit  in 
Alkohol  leicht  trennen  läfst.  Aus  Eisessig  oder  Nitrobensol 
krystallisirt  es  in  gelben  Nadeln,  die  über  300°  schmelzen  und 
sublimirbar  sind.  Fast  ohne  Nebenproducte  entsteht  es,  wenn 
Anthrachinon  in  überschüssiger  Schwefelsäure  mit  der  ihm 
gleichen  Menge  Salpetersäure  vom  spec.  Gewicht  1,48  in  Re- 
action  gebracht  wird.  Durch  Zinnoxydulkali  wird  dieses  Dini* 
troanthrachinon  zu  einem  Diamidoanthrachinon  (4)  Ci4H6(NHy)sOt 
reducirt ,  welches  in  rothen  Nadeln  krystallisirt ,  über  300** 
schmilzt  und  sublimirt  und  durch  salpetrige  Säure  in  Anthrarufin 
Ci4H6(0H)s08  (5)  übergeführt  wird. 

Nach  H.  Römer  und  W.  Link  (6)  findet  sich  im  Roh- 
anthracen,  zumal  von  amerikanischem  Ursprung,  ein  Mukylr 
anthraceiif  dessen  Chinon  sich  von  Anthrachinon  durch  seine 
viel  gröfsere  Löslichkeit  in  Alkohol  und  Benzol  leicht  trennen 
läfst  (7).     Das  Methylanthrackinon  CuH7(CH8)ü,  (8)  krystallisirt 

(1)  Ber.  1883,  363.  —  (2)  JB.  f.  1882,  790.  —  (3)  Vgl.  JB.  f.  1871, 
644;  f.  1872,  480.  —  (4)  JB.  f.  1871,  720  ;  t  1878,  659.  —  (6)  JB.  f.  1878, 
608,  666,  858;  f.  1879,  590.  —  (6)  Ber.  1883,  695.  —  (7)  Dautech.  E.  Patent 
21681.  —  (8)  Vgl.  JB.  f.  1877,  387,  666;  f.  1882,  793. 
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in  hellgelben  glänzenden  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  177°.  Es 
sablimirt  in  fast  weifsen  Nadeln;  in  concentrirter  Schwefelaäurc 
iBst  es  sich  mit  blutrother  Farbe  —  Monorntrometfit/Ianthrnchi' 
mm  Ci,Hg(NOj.  0H3)0|  wird  am  zweckmillRigsten  durch  Ein- 
tngea  von  Kaliamnitrat  (1  Tbl.)  in  eine  gekühlte  Lösung  von 
IktLylauthrachinon  (2  Thle.)  in  concentrirter  Schwefelsäure 
■  bis  7  Tble.)  dargestellt.  Es  krystalliäirt  in  hellgelben,  aubli- 
|bt  in  fast  weifsen  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  269  bis  270^, 
tit  in  den  gewöhnlichen  Lösungsmittelü  schwer,  in  Xylol  und 
Ktrobenzol  leicht  löslich  und  wird  durch  Zinnoxydulkali  zu 
M^moamidömsthiflanthrachtTton  Ci4Hö08(NHa)CH$  reducirt.  Die- 
le» besteht  aus  langen  rothen,  bei  202"  schmelzenden  Nadeüi, 
Wk  sich  in  Alkohol,  Aether,  Benzol  u.  s.  w.  leicht  lösen  ;  seine 
Wae  werden  durch  Wasser  zersetzt.  —  Äcet}jlamidomethylan- 
Armekinon  C,4HbO«(CH5;  NHCjUaO)  krystalHsirt  in  heilrothen 
y&delchen  vom  Schmelzpunkt  176  bis  177<^.  In  Salzsäure  ist 
ei  anlOftUcb.  —  Die  Amidoverbindung  lüfst  sich  in  schwefelsaurer 
Lösaog  (soviel  Wasser^  dafs  das  Salz  sich  zu  zersetzen  beginnt) 
(kmii  Kaliumnitrit  sehr  leicht  in  ein  Oxyineihylanthrachxnan  (1) 
CulUOt(CIli,  On)  uberfiihren^  welches  in  gelben,  bei  177  bis 
180"  schmelzenden  Nadeln  sublimirt,  ziemlich  leicht  löslich  ist 
vaA  erst  beim  Kochen  mit  Baryt-  oder  Kalkwasser  Lacke,  und 
iwar  unlösliche,  liefert.  —  Acetoxymethylnnthrachinon  CuHgOt 
(CHa^  OCkHaO)  krystallisirt  aus  Alkohol  in  orangegelben  glan- 
lenden  Blättchen  vom  Schmelzpunkt  177^. 

Dieselben  (2)  machten  Mittheilung  über  eine  lieber- 
fikhmng  von  Monoamidomeihylanthrachinon  in  Monoamidomethyl- 
mhranol  CjjHjfON ;  ersteres  wird  zu  dem  Ende  nach  Zuftigung 
der  Hälfie  seines  Gewichts  an  rothem  Phosphor  mit  Judwasser- 
»flfaäure  von  1,96  spec.  Gewicht  auf  dem  Wasserbade  erhitzt, 
die  Lösung  durch  Roth  gelbgrliU;  die  des  Niederschlags  durch 
Dunkelgrün  dunkelbraun  geworden  (beinahe  1  bis  2  Stunden). 
Danach  giefst  man  Wasser  hinzu,  filtrirt  von  einer  graugelben 
flockigen  Masse  ab,  krystallisirt  diese  aus  sehr  verdünnter  heifser 

(1)  JB.  f.  1883|  693.  —  {2)  Ber.  1888,  703. 
JOnt^tr.  t  Ob«o.  D.  •.  w.  rar  18S8.  $4 
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äalzsäure  um  (wobei  man  später  zur  Abscbeidung  conceatrirte 
Öalzskiire  hinzufügt)  und  wäscht  die  erhaltenen  glänzenden  hell- 
gelben langen  Nadeln  (das  chlorirasserstcßs.  Salz  der  Base) 
längere  Zeit  mit  Wasser,  wodurch  sie  sich  dissociiren.  Endlich 
krystallisirt  man  die  freie  Base  aus  Alkohol  unter  Zusate  von 
Wasser  um.  Diese  bildet  glänzende,  fast  weifse  Nadeln  vom 
Schmelzpunkt  183*^,  die  nicht  ohne  Zersetzung  sublimirt  worden 
können,  in  Wasser  nicht ,  In  anderen  Mitteln  sehr  leicht  löslich 
sind,  mit  Kiaenchlorid  in  alkoholischer  Lösung  sich  grUn  färben, 
von  Salpetersäure  violett,  später  gelbroth,  sowie  von  Schwefel- 
säure beim  Erwärmen  blutroth  gelöst  werden.  Alkalien  sowie 
Barytwasser  nehmen  den  Körper  mit  gelbrother  Farbe  auf. 
Das  bereits  erwähnte  MonoaH.serstoffs.  Salz  CijHiaON  .  HCl .  HiO 
läfst  sich  bei  80"  vom  KrjetaUwasser  befreien;  im  trocknen  Zu- 
stande wird  es  von  Wasser  sogleich  in  seine  Componenten  ser« 
legt.  Eine  Actt^herhindang  wurde  zwar,  aber  nicht  im  reinen 
Zustande  erhalten ;  sie  besitzt  wahrscheinlich  die  Zusammen- 
setzung CisH]|ON(C8H80)i,  woraus  erhellen  würde,  dais  der 
Körper  wirklich  vom  Anthranol  (IJ  abzuleiten  sei,    er  also  die 

Con*MVw«ü)nÄformelC8H4-[-C(OE)-CH-]-C8Hs(CIIs,  NH,)  besitze. 

'  Nach  J.  Strafftburger  (2)  ist  das  bei  257**  schmelzende 
Mononi'trophenafttkrfincfnno»  (3)  CibH7(NOs)CjÜ8  eine  p*Verbin* 
düng,  da  es  sich  durch  Nitriren  in  das  bei  294**  schmelzende 
Dinitrophenantlirenchinon  überführen  laCat  (4).  Die  aus  ihm 
gewonnene  Älononitrodiphen säure  CiaHjfNO^,  (COali)»]  —  gelbe,, 
zugespitzte,  bei  217^  schmelzende  Nadeln  —  läfst  sich  zu  einer 
Amidodiphenaäure  reducireu,  aus  deren  saizs,  Salz  (weifse,  silber- 
glänzende Blättchen)  bei  der  Destillation  mit  Kalk  p-Munamido- 
fiuoren  (-CöH4-CHs-)=C!«H3NHt  entstand.  Letzteres  krystullisirt 
in  hellbraunen,  bei  123"  schmelzenden  Nadeln. 


I 


(1)  JB.  f.  1876,  431.  —  (2)  Ber.  188S,  2846.  —  (3)  JB.  f.  1876,  51». 
—  (4)  JB.  f.  1872,  429;  f.  1860,  466;  du  au9  PhonB.Dthreaohmoa  dired 
gewoDueuB  DiuitropheQ&ulhreacbiuou  HcLmilzt  gleicbCalln  bei  294^. 
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Im  Anscbluifl  an  frühere  Arbeiten  (1)  thetite  Fr.  R. 
Japp  (2)  mit,  dafs  sich  aus  Aceton  und  Phenanthrenchinon  bei 
Gegenwart  von  caustischem  Kali  eine  Verbindung  wahrscheinlich 

folgender  Constitution  büde :  CH,CO-CHs-C(OH)-CfiH4-CeH4-6 

(0H}-CHjCOCHs ;  sie  krystallisirt  aus  Aceton  in  kurzen,  schiefen 
Prismen  vom  Schmelzpunkt  187**.  —  Dem  Phenanthrenchxnace- 
Um  ( Phenanthrenacetonchin)   giebt  Japp  jetzt   die  nachstehende 

Formel  :6o-CBH4-C«fi4-i:(Ofl)-CHg-COCH,  und    dem   PÄ«n- 

miütreni^tnimidaceton  die  folgende  C(NH)-Cell4-C«H4-C(0H)~ 

cHr-cocn,. 

Fr,    H.  Japp    und   Fr.    W.    ätreatfield    (3)    erhielten 

Vkfnanthroxylen€icetea»igäÜier       CO-C«H4-CbH4-C  =  C{COiC|nj, 

OOCHj)  durch  Erwärmen  von  möglichst  fein  gepulvertem  Phen- 
M£ftr«9U!AtffOn  (lOThlD.)  m\i  Acetestngäther  (9  Thln.),  Kalihydrat 
(Ifi  Thln.)  und  Waaser  (12,.")  Thln.).  Das  Kalihydrat  läfst  sich 
mch  durch  Ammoniak  ersetzen ,  doch  mufs  man  dann  unter 
Druck  auf  10»)^  erwärmen  ;  auch  ist  die  AuBbeutc  weniger  gUnstig 
Bod  die  Reinigung  schwieriger.  Die  neue  Substanz  kryatallisirt 
ms  Benzol  in  feinen  weifsen  Nadeln,  die  bei  184  bis  185,5**  unter 
Schwärzung  schmelzen;  durch  heifse  Kalilauge  wird  sie  unter 
Zersetzung  mit  grüner  oder  purpui'ner  Farbe  aufgenommen. 
Mit  Brom  und  Wasser  behandelt  geht  der  Aether  in  eine  Ver- 
bindung CioHi(|04Bra  oder  CjoHuOiBrj  über;  durch  Erhitzen 
mit  Zinkstaub,  viel  leichter  noch  durch  rothen  Phosphor  und 
nachende  Jodwasserstofifsäure  entsteht  aus  ihm  ß-Phenanthroxy- 
Isn^tMOcrotansäureäther  (Ci,H80)=C=C(-CH=CHa,  -CüsCjHs),  wel- 
dier  muii  UgroTn  und  Benzol  in  farblosen  Nadeln  vom  Schmelz- 
punkt 124°  gewonnen  wird.  Bei  200**  erzeugen  JodwasserBtofF 
and  Phosphor  eine  sehr  schwer  löalichc  Säure.  Beim  Verseifen 
des  Aethers  mit  Kalilauge  bildet  sich  das  Kaliumsalz  einer 
neuen  Säure.     Auch  diese   ist  sehr  schwer  löslich ;   aus   Phenol 


(I)  JB.  t  1683,  789. 
9T;    Ber.  1868,  276. 


(3)    Ber.  1888,  263.  —    (8)  Cbem.  Soo.  J.  4B. 
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krystallisirt  sie  in  farblosen,  bei  295^  scbmelzenden  Nadeln.  Sie 
ist  zweibasiscb;  das  StlberssAz  CisHisOiAgg  und  das  Baryum^ 
salz  CigHitOiBa .  2  HifO  besteben  aus  weifsen  krjstaUinischen 
Niederscblägen.  Wäbreud  aas  dem  Aetber  bei  der  Oxydation 
Pbenantbrencbinon  entstebt,  liefert  die  Säure  dieses  nicbt.  Beide 
geben  überdies  bei  vorsicbtigem  Erbitzen  ein  Sublimat  von  Na- 
dein,  die  bei  213**  scbmelzen  und  die  Zusammensetzung  Oi4E[ioO 
besitzen.  Ueber  die  Constitution  derselben,  ebenso  wie  über 
die  der  zweibasischen  Säure,  ist  Bestimmtes  nocb  nicbt  bekannt 

B.  Lacbowicz  (1)  nannte  Dtchlorphenanthron  eine  Ver- 
bindung CO-CeH^-CeHU-CClj ,  welcbe  aus  Pkenanihrmehtnon 
und  Fhosphorpentachlortdj  am  besten  bei  Gegenwart  von  Benzol, 
entsteht.  Aus  Cbloroform  krystallisirt  sie  in  bellgelben  riiom* 
biscben  Prismen,  die  sieb  bei  140°  bräunen  und  bei  165°  scbmeben; 
sie  ist  leicbt  löslich  in  Benzol,  schwer  löslich  in  Alkohol  und 
Aetber.  Beim  Kochen  mit  Alkohol  wird  sie  in  einen  KOrper 
verwandelt,  der  sich  in  rothen  Krusten  absetzt;  gegen  Alkalien 
verhält  sie  sich  wie  Pbenantbrencbinon;  wie  dieses  giebt  sie 
mit  alkoholischem  Kali  eine  beim  Schütteln  fluorescirende  Lösung, 
welche  schliefslich  Diphensäure  CigHsCCOsHs)  enthält.  In  £^- 
essig  gelöst  mit  Eisen  bebandelt,  wird  Dicblorphenanthron  zuerst 

zu  Monochlorphenanthron  CO-C12H8-CHCI,  dann  zu  Phenanthron 

selbst,  CO-CisHg-CHa  reducirt.  Die  Monochlorverbindung  kry- 
stallisirt aus  Eisessig  in  gelben  Prismen,  die  bei  122  bis  123^ 
schmelzen  und  sich  in  organischen  Lösungsmitteln  leicht  lösen ; 
von  caustischen  Alkalien  wird  die  Verbindung  gelöst,  doch 
nicht  verändert;  gegen  alkoholisches  Ammoniak  ist  sie  indifferent. 
Durch  Salpetersäure  entsteht  aus  ihr  Mononitrophenanthrenchi- 
non  (Schmelzpunkt  281  bis  282**).  —  Phenanthron  krystallisirt^ 
am  besten  aus  Propyl-  oder  Butylbromid,  in  braunrothen  Kry- 
stallen  vom  Schmelzpunkt  148  bis  149^.  Von  Alkalien  wird  es 
mit  gHiner  Farbe  gelöst.    Ebenso  wie  die  Monochlorverbindung 

(1)  J.  pr.  Chem.  [2]  MB,  168;    TorUti6ge  Mitth.  :  Ber*  1888,  880. 
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nn  •rt'ftcirt  e«  in  alkoholischer  Lösung  nicht  mehr  und  verhindet 
»ich  nicht  mit  Disulfiten.  —  Mit  Pho»phortrichlorid  liefert  Phen- 
aukr^nchinon  eine  phosphor-  und  chlorhaltige  Substanz. 

G.  Gold*chmiedt  (1)  berichtigte  und  erweiterte  frühere 
Angaben  tlber  Pyr^chinon  (2).  Durch  wiederholtes  Umkry- 
itallisiren  aus  Eisessig  mit  HUlfe  von  Thierkohle  gereinigt,  be- 
sitzt es  in  der  That  die  Zusamniensutzung  CuHsO»;  es  zeigt  dann, 
ein  Haufwerk  gelber  und  rother  Nadtiln;  es  ist  sehr  schwer  lös- 
lich, am  leichtesten  noch  in  Xjlol  und  in  Eisessig;  beim  Schmelzen 
wrsetzt  es  sich.  Durch  Destillation  über  Zink,  Natronkalk  oder 
Äeuücalk  wird  es  zu  Pyron  reducirt ;  in  der  Kalischmelze  liefert 
c*  eine  Säure  und  Pyrenhydrochtnou  CieHioOi.  ein  hellgelbes 
Fnlrer,  dessen  alkoholische  L/)8ung  stark  blau  fluorescirt.  Das 
F-  '  '  'lon  oxjdirt  sich  ungemein  leicht  zu  Pjo-enchinon. 
7  _  _.  .  ,  ^yrenhydroehinon  CiftHaOt(C»HaO]j  ist  ein  gelbliches 
glitzerndes  Pulver,  welches  bei  166  bis  107°  schmilzt.  —  Dibram- 
yyrtn^hinoft  CigH^BrjOt  wird  als  chocoladefarbencs  Pulver  vom 
Schmelzpunkt  310°  erhalten;  aus  seinen  Eisessig-Mutterlaugen 
idieidet  sich  TrihrompyreMchinon  Ci^HjErjOa  als  rothes,  undeut- 
lich krystallinisches  Pulver  ab.  —  Die  Producte,  welche  auB 
P^rrenchinon  durch  Salpetersäure  entstehen,  sind  noch  nicht  in 
reinem  Zustande  dargestellt  worden.  —  Durch  Zinkstaub  und 
Ammoniak  wird  Pvrenchinon  zu  Pjrenhydrochinon  reducirt.  — 
Die  in  kohlensaurem  Natron  löslichen  Substanzen^  welche  sich 
neben  Pjrenchinon  bei  der  Oxydation  von  Pyren  bilden,  konnte 
Goldschmiedt  in  reinem  Zustande  nicht  erhalten. 


Biuren  dor  FAttreihe. 


W.  Poetsch  (3)  untersuchte,  im  Anschlufs  an  die  Arbeiten 
von  Oenther  und  Frölich  (4),  die  Producte  der  Einwirkung 


0>  UoD»Uh.  Ch«ni.  «,  309;  Wien.  Acftd.  Ber.  (3.  Abth.)  89,  747.  ~ 
r^l)  JB.  t  IS70,  676;  f.  1873,  602;  f.  1874,  546;  f.  1877,  390;  f.  1881, 
IISL  —  (8)  Ann.  Cham.  918«  ö€.  —  (4)  JB.  f.  18B0,  748. 
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Synthese  mittelst  Kohlenoxid. 


Kohlenox^yd  auf  ein   auf  180**  erhitztes  trockene«  C 
von   Nattiumüoamylat   und  Natriumacetat.     Dieselben  bestehen 
theiU   aus  Ketonen ,    theils    aus    Säuren.      Unter    den   ersteren  1 
wurde  nachgewiesen  ein  Keton  C^hHibO,    wahrscheinlich  Hejcyl-  ■ 

letht/lketotif  entstanden  durch  Wechselwirkung  von  Natriumiso- 
Amvlacetat  und  Natriumacetat  {CtHisNaOt  -{-  CjHsNaOj  =  ■ 
^  ;Hi60  +  NasCOs),  welches  bei  202  bis  204*»  (corrigirt  208  bis  ^ 
")  siedete  und  bei  15**  das  spec.  Gewicht  0,8430  hatte,  und 
Eeton  CuHfgO,  das  zwischen  300  und  32^/*  siedete  und  das 
spec.  Gewicht  0,887  bei  lo**  besafs.  Von  Sauren  wurden  aus  dem  mit 
Wasserdanipf  flüchtigen  Antheil  isollrt  Valeriansäure ,  Isoamyl- 
essigsänre  oder  IsoÖnanthylsäure,  aufeerdem  ein  höher  siedendes 
Gemisch  und  Ameisensäure;  von  nicht  mit  Wasserdampf  flüch- 
tigen eine  Säure  C9H]60a  und  CuHi(,04  (?)  Die  IsoamyleHng^ 
»Äwrc(CH3),CH-CH,-CHrCHs-C00H,  wahrscheinlich  identisch 
mit  der  LsÖnanthylsäure  von  GrimshaW  (1),  ist  eine  farblose, 
bei  216/)  bis  218*'  (corr.)  siedende  Flüssigkeit  vom  spec.  Ge- 
wicht 0,9260  bei  15^  Ihr  Mfthyläther  C7Hig02(CH3)  ist  eine 
angenehm  obstartig  riechende  Flüssigkeit  vom  Siedepunkt  IGti 
bis  \&ljb^  (corr.)  und  dem  spec.  Gewicht  0,8840  bei  15*,  der  1 
Atthyläther  C7Hi30,(CtH5),  ebenfalls  angenehm  riechend,  siedet 
bei  181;5  bis  182,5"  (corr.)  und  hat  bei  15"  das  spec.  Ge- ^ 
wicht  0,8720.  Das  Natriummh  C7H,80sNa .  HjO  ist  eine  körnig- 1 
krystalÜTiische  Masse.  D&&  Calctumsnlr,  lufttrocken  2(C7H|s08)i 
Ca.THgO  bildet  feine  weifsc,  seidenartig  glänzende  l^adeln, 
welche  das  Wasser  grölaten theils  über  Schwefelsäure  oder  bei 
100*,  vollständig  bei  160°  verlieren  (2).  —  Die  mit  Wasser- 
dampf  nicht  flüchtigen  Säuren  wurden  zunächst  in  den  Methyl- 
äther verwandelt  und  aus  diesem  durch  fractionirte  Destillation 
ein  bei  etwa  25(.**  constant  siedender  Antbeil  von  der  Zusammen- 
setzung CioHiaOj  =^  CftH,503(CH8)  isohrt.  Derselbe  wurde 
dorch  Kochen  mit  Kalkmilch   verseift.    Das  aus   dem  Calciom- 


(1)  JB.  f.  1878,  611.  —  (2)  Besüglich  der  Abweichnng  im  WuBotgefaali 
von  dem  CalciatoMkls«  Grimsbaw's  weist  Poetsob  auf  die  geringe  Meng« 
(0,0626  g)  dos  TOD  Grimsbaw  analyHirtoa  Salzes  hin. 


67<^thefK«  ton  SfttireD. 

^dargestellte  Natriumaale  entsprach,  bei  100**  getrocknet, 
Formel  C9Hj403Nas .  8H,0;  die  daraus  isolirte  Säure  CoHieOs 
Idete  eine  gelbe  zähe  FlüBstgkeit  von  stark  saurer  Keaction. 
die  Säure  zweibasisch  ist,  so  wird  ihr  die  Constitution  einer 
fäthenyluönanthyUäyre  (Oxyathenyl  =  CHt=C-OH)  zuge- 
►en  und  ihre  Bildung  durch  die  Gleichung  C-HisNaOs  + 
^aOg  =  C9HnNa,0.i  +  HfO  erklärt.  —  In  dem  zwischen 
Wi  und  300*  siedenden  Säuregemisch  hatten  sich  krystallinische 
Gebilde  ansgesohieden ;  durch  Umkrystallisiren  derselben  aus 
önem  Gemisch  von  Aether  und  niedrig  siedendem  LigroTu  wur- 
leD  weifse^  bei  139^  schmelzende  Nadeln  erhalten,  deren  Ana- 
lyse annÄbernd  zur  Formel  CiiHu04  (=  Dioxyäthenylisönanthyl- 
flnre)  führte. 

W.  H.  Perkin  jun.  (1)  hat  durch  Einwirkung  von  Trime- 
th^lenbromtd  und  Natriumäthylat  auf  Acetessigäther ,  Benzoyl- 
tuiffäiher  and  MalonsHureäther  Verbindungen  erhalten,  in  denen 
Er  einen  ringförmig  geschlossenen  Kohlenstoffkem  (CHj)*,  das 
THramelhyUn  (2)  und  ebenso  durch  Einwirkung  von  AethyUn- 
hrcmid  ond  Natriumäthylat  auf  Acetessigäther  und  Benzoylessig- 
Ithcr  solche,  in  denen  Er  den  Trimethylenring  (CHs)a  annimmt. 
Die  Ausführung  der  betreffenden  Reactionen  geschah  im  All- 
gemeinen genau  nach  Art  der  bekannten  Synthesen  aus  Acet- 
essigäther resp.  Malonsäureäther  und  zwar  erwies  es  sich  als 
sweckmäfsig ,  beim  Malens äureäther  sogleich  die  zwei  Atomen 
lende  Quantität  Natrium  anzuwenden ,  während  man 
den  Versuchen  mit  Acetessigäther  und  Benzoylessigäther 
Reaction  in  zwei  Phasen  verlaufen,  d.  h.  zunächst  ein 
tlom  Natrium,  in  Alkohol  gelöst,  einwirken  liefs  und  dieLösnng 
zweiten  erst  nach  Eintritt  neutraler  Reaction  hinzufügte ; 
loch  wurde  auch  im  letzteren  Falle  das  anzuwendende  Trimo- 
lenbromid  re*p.  Aethylenbroraid  von  vornherein  in  der  ganzen 
ineten    Menge   zugefügt.      1.    Aus    Trimethylenbromid   und 


fl)  BeT.   1883,    209,    1787,  2186.  --    (2)    Vgl.    die  TetrylendicArbonsÄure 
kownikoff  und  Krcstownikoff.  JB.  f.  1661,  745. 
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Äcetessigälker   wird   als   Endproduct    der   Reaction    Acetyltetra- 
methi/lencarhon»äureä(her  erhalten  nach  der  Oleichung  : 

CH,-CH,-CH, 

\/ 

CH,-CO-CNat-COOC,H,-4-BrCH,-CH,-CH,Br  =  CH,-CO-C-COOC,H,+2Ni 
Derselbe  bildet  eine,  bei  223  bis  225*'  siedende  Flüssigkeit, 
deren  Dampfdichte  der  Formel  CyHuOj  annähernd  entsprach. 
Durch  fUnf  Minuten  langes  Kochen  mit  Überschüssiger  con- 
centrirter  Lösung  von  Natriumäthylat  wird  er  verseift  unter 
Bildung  der  Acetylteiramethylencarhonmure  CHs~CO-C(CsII«)- 
COÜH,  welche  beim  Ansäuern  der  von  unzersetztera  Aether 
befreiten  alkalischen  Lösung  als  krystallinischer  Niederschlag 
erhalten  wird.  Durch  Füllung  ihrer  mit  Ammoniak  neutralisirten 
Lösung  mit  Silbernitrat  wurde  das  Sübersalz  C7HßOsAg  erhalten, 
welchee  mit  Jodäthy!  den  ursprünglichen  Aether  regenerirte. 
Die  Säure  ist  gegen  Alkalien  sehr  beständig  (sie  blieb  bei  zwei- 
Btllndigem  Erhitzen  mit  höchst  concentrirtem  alkoholischem  Kali 
auf  150  bis  160®  gröfsentheils  unverändert) ,  zersetzt  sich  beim 
Erwärmen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  in  Kohlensäure  und 
brennbare  Gase  und  zerfällt  beim  Erhitzen  für  sich  zwischen 
130  imd  ISO**  in  Kohlensäure  und  Aeetylietramethylen  CHaCO-C 
(CaHe)^»  eine  leicht  bewegliche,  campherartig  riechende  Flüssig- 
keit vom  Siedepunkt  109  bis  110".  2.  Aus  Trimethylenbromid, 
Benzoylessigäther  (1)  und  Natriumäthylat  wird  Bemoyketrame- 
thylencarbonaäureälher  CeH.if-CO'C{Cji}l^)-COOCt^f,  als  anfäng- 
lich ölige,  über  Schwefelsäure  allmählich  krystallinisch  erstarrende 
Substanz  erhalten.  Die  mit  Aether  vorsichtig  gewaschene  Ver- 
bindung krystallisirt  bei  freiwilligem  Verdunsten  der  ätherischen 
LiJsung  in  grofsen  farblosen  Prismen,  die  bei  59  bis  60^  schmelzen, 
bei  höherer  Temperatur  fast  unzersetzt  destilliren  und  in  den 
meisten  Löaungsmittehi  eich  sehr  leicht  lösen.  Durch  mehr- 
tägiges Stehen  mit  concentrirter  alkoholischer  Kalilauge  wird 
sie  verseift.  Die  freie  Bemoyltetramethylencarbonaäure  CßHj- 
CO-C(CsHe)COOH  •  scheidet    sich    aus    ätherischer   Lösung    in 


(1)  Baeyer,  JB.  f.  1882,  950;     dieser  JB.  weiter  untao. 
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dnen  Krystallen  aus,  welche  bei  142  bis  144*^  unter  lebhafter 
hlensäurecntwiekltiDg  schmelzen  und  sich  in  den  gewöhnlichen 
gszuittela  leicht  lösen.  Die  mit  Ammoniak  neiitralisirte 
ung  gab  mit  Silbernitrat  einen  Niederschlag  des  i^ilhersohes 
iiOjAg.  Durch  Erhitzen  der  Säure  bei  210"  bis  zum  Auf- 
n  der  Kohlensäureentwicklung,  Destillation  des  Rückstandes 
weitere  Reinigung  des  bei  245  bis  270**  aufgefangenen  Destil- 
wurde  BenzoylutraKnethylen  C6H5-CO-CH(CsHc)  aU  farb- 
oach  Acetophenon  riechendes  Oel  vom  Siedepunkt  258 
260"  erhalten.  In  ätherischer  Lösung  nimmt  dasselbe  kein 
Brom  auf;  in  Eisessig  verschwindet  die  durch  Brom  bewirkte 
Färbung  beim  Erwärmen  unter  Bildung  Öliger  Substitiitions- 
froducte.  3.  Weniger  glatt  verläuft  die  Einwirkung  von  Trime- 
äijleDbromid  auf  Natriumroalonsäureäther,  indem  beim  Dcstilliren 
des  Productes  oberhalb  23;")''  ein  beträchtlicher  Rückatand  bleibt, 
hrend  durch  Fractioniren  des  bei  J90  bis  23ri**  aufgefangenen 
tillates  Teiramethi/lendicarbonsäureäther  C(C3H6)(COOCjHö)s 
als  canQpherartig  riechendes  Oel  vom  Siedepunkt  223  bis  225** 
flriialten  wird.  Mit  concentrirter  alkoholischer  Kalilösung  er- 
hitzt sich  dasselbe  bis  zum  Sieden.  Die  aus  dem  Vcrseifungspro- 
doct  abgeschiedene  TetTamethyl^ndicarhonsäure  C(CsH6)(C00H), 
ist  anfangs  ölig,  erstarrt  aber  über  Schwefelsäure  allmählich 
kxystallinisch.  Sie  krystallisirt  aus  Aether  oder  Benzol  in  glän- 
zenden Prismen,  schmilzt  bei  154  bis  156°  unter  Kohlensäure- 
entwicklung imd  löst  sich  sehr  leicht  in  Wasser,  Aether  und 
Benzol,  kaum  in  Chloroform  und  LigroTn.  Das  Ammomaksalz 
tailisirt  in  langen  farblosen  Nadeln ;  aus  seiner  Lösung  fällt 
beniitrat  das  Silbersnh  CiU^Q^Afr^.  Durch  Erhitzen  der  Säure 
f  210"  wird  Tetratnethi/lenmonocarbou säure  CH(CaHB)COOH  als 
bloaes,  bei  193  bis  195**  siedendes  Oel  erhalten,  welches  sich 
wer  in  Wasser,  leicht  in  Alkohol,  Aether  u.  s.  w.  löst.  Das 
salz  derselben  C^HiOjAg  let  ein  schwer  löslicher  weifser 
iederscklag,  das  Calciumsalz  (Call^Oj^jCa  krystallisirt  aus  der 
syrnpartigen  Lösung  in  aufserst  leicht  löslichen  Nadeln.  —  Die 
vorstehend  beschriebenen  Trimethylenderivate  sind  durchaus 
verschieden  von  den  isomeren  A.llylderivaten.    Letztere  besitzen 
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andere  Schmelz-  und  Siedepmikte,  sind  gegen  Alkalien  unbestftndig 
und  bilden  mit  Brom  sehr  leicht  Additionsprodncte.  4.  Dardi 
Einwirkung    von    Aethjlenbromid     auf    Natriumacetessigäther 

CH,-CH, 

wird  AcetyUrimethylencarhonaäureäiher  CHs-CO-U-COOCjEU 
als  farbloses  Oel  vom  Siedepunkt  197  bis  200^  (1)  erhalten 
(die  Dampfdichte  stimmte  annähernd  zur  Formel  'CsHisOt), 
doch  entstehen  gleichzeitig  viele  hochsiedende  Körper.  Die 
freie  Acetyltrimethylencarhonaäure  CH8-CO-C(C»H4)COOH  bildet 
ein  sehr  dickes  Oel,  welches  beim  Erhitzen  für  sich  oder  mit 
verdünnter  Schwefelsäure  reichlich  Kohlensäure  entwickelt. 
Durch  Fällung  des  Ammoniaksalzes  mit  Silbemitrat  wurde  das 
Süheraalz  CeH708Ag  dargestellt,  welches  sich  in  heifsem  Wassar 
ziemlich  leicht  l(Jst  und  beim  Verdunsten  in  charakteristischen 
Warzen  krjstallisirt  —  5.  Der  durch  Einwirkung  von  Aethylen- 
bromid  auf  Benzojlessigäther  und  Natriumäthylat  entstehende 
Aether  konnte  nicht  rein  erhalten  werden  und  wurde  daher  so- 
gleich verseift.  Die  Benzoyltrtmelkylenearhonsäure  CeHs-CO-C 
(CtBEi)-  COOH  krystalliBirt  aus  Aether  in  grolsen ,  schönen, 
monoklinen  KrystaJlen,  die  bei  148  bis  149°  unter  Kohlensäure- 
entwicklung  schmelzen  und  sich  leicht  in  Aether,  Chloroform, 
Benzol  und  Schwefelkohlenstoff  lösen.  Aus  ihren  alkalischen 
Lösungen  wird  sie  beim  Ansäuern  als  glänzend  krystallinische 
Masse  abgeschieden.  Das  Stlbersalz  CuHgOsAg,  ein  aus  dem 
Ammoniaksalz  durch  Silbemitrat  gefällter  flockiger  Niederschlag 
gab,  mit  Jodäthjl  zersetzt,  den  Aethyläther  CuHoOsCsHs  als 
fast  farbloses,  bei  280  bis  283^  siedendes  Oel.  Durch  anhaltendes 
Erhitzen  der  Säure  auf  200"  und  Fractioniren  des  Rückstandes 
wurde  eine  der  Berechnung  nahe  kommende  Quantität  Benzoyl- 
trimethylen  C6H5-CO-CH=(-CH,-CH,-)  als  farbloses,  bei  239  bis 
239,5*^  siedendes  Oel  von  angenehmem,  an  Benzoyltetramethylen 
erinnerndem  Geruch  gewonnen,  dessen  Zusammensetzung  durch 
die  Dampfdichtebestimmung  bestätigt  wurde. 


(1)  An  einer  anderen  Stelle  wird  der  Siedepunkt  su  198  bis  196*  angegeben. 


BfaÜiese  mehrbaaücher  B&ur«n  u.  von  Pyridinderivaten.  —  Amide,  Dant.  1019 


Nach    C.   A.   BiBchoff  (1)   läfst   sich   der   Natriumehlor- 

\l<maSureät/i€r  aus  der  alkoholischen  TjOsuti^  durch  Ligro'ia  in 

(tem  Zustand  abscheiden.    Er  fand  ferner,  dafs  sich  Acetiflen- 

•acarbonsäureälher  (2)   auch   durch   Einwirkung    einer    ätheri- 

len  JodlOsung  auf  in  Aether  euspendirten  Natriummalonsäure- 

ter  bildet.    Durch  Anwendung  derselben  Reaction  aufNatrium- 

lenyltricarbonBäureäther   gelangte  Emraert  zum  Aether  der 

Lsbaeischen  Buionhexacaröonsänre  :  2Na-Ci?[-CIIj-COOC8H6, 

>OCH5),]+2J=2NaJ4-CH,(COOC,H5)-C(COOC,H,),-C 

!OOC,H5),-CH,(C00C,Hü),  einer  schön  krystaUisirenden  Kub- 

vom  .Schmelzpunkt  56'*. 

A.  Han  tzsch  (3)  reservirt  Sich,  mit  Bezug  auf  eine  Unter- 

ichung  von  R.  Schiff  und  J.  Puliti  (4)    Über  ^Einführung 

m  KohlenwasserstofFresten  in   die  Pyridingruppe" ,   die  Unter- 

ichuDg  der  von  Ihm  (5)  aufgeftmdenen  Bynihese  von  Pyrxdin- 

iralen  mittelst  Acetesstgäiher. 

J.  Schulze  (tj)  hat  sich  mit  der  praktischen  Darstellunga- 

^eiae   von   Acetamid  und  anderen   Ämiden   beschäftigt.     Beim 

*hiteen  von  Ammoniumacetat   oder  eines  Gemisches    von  Na- 

trinmaoetat  und  Chlorammonium  entweicht  zuerst  viel  Ammoniak 

^■Bcd  dann  geht  als  Hauptproduct  saures  Ammontumacefat   über, 

^Hrelcfaea  bei  145'^  fast  uuzersetzt  siedet.    Trotzdem  wurden  durch 

^■Destillation  von  Ammoniumacetat  (20  g)  mit  Essigsäureanhydrid 

^■S6g)  (wobei  sich  saures  Ammoniumacetat  bilden  mufs  8.)  12  g 

^'Tjei  218°   siedendes   Acetamid   und   dnrch   Rectificatiou   des   bei 

150   bis  215°  siedenden  Antheils   noch   2,4  g,  im    Ganzen   also 

96  Proc.  der   berechneten  Menge  gewonnen.     Für  die  Darstel- 

King  gröfserer  Mengen  ist  aber   noch    geeigneter   die  Erhitzung 
er  Essigsäure    resp.  anderer  Fettsäuren  mit  Rhodanawmonium, 
obei  eine  viel  gröfsere  Ausbeute  als  mit  Rhodankalium  (7)  er- 
halten  wird   und   zwar  die   beste  (91,5  Proc.  der  berechneten), 


(1)  Ber.  1883,  1046.  -  (2)  JB.  f.  1880,  786.  —  (3)  Bor.  1883,  1952.  — 
(4>  DMelbft,  1607  ;  dieser  JB.  6.  671.  —  (5)  JB.  f.  1882,  491.  —  (6)  J.  pr. 
Ch«m.  [S]  aV,  613.  —  (7)  Letts,  JB.  f.  1672,  682;  vgl  Nenoki  und 
Leppert,  JB.  f.   1873,  296  and  Kekulrf,  duelbst,  S.  733. 


1020      Amide,  Dant.  —  Amide  gegen  ZinkAthyl  —  IsotbUniide. 

wenn  1  Mol.  Rhodanammoniuni  mit  SVs  Mol.  Eisessig  drei  biB 
vier  Tage  in  geliudem  Sieden  erhalten  wird;  dabei  inufa  der 
RUckflufskülilcr  kurz  und  senkrecht  gestellt  sein,  damit  der 
entstehende  SchwetelkohlenatoH*  leicht  entweichen  kann.  Bei 
der  nach  der  aieichung  CNÖNH.  -f  2C,H.,0-0H  =  2C,HsO- 
NH,  -|-  COS  -f-  H|0  verlaufenden  Reactiou  entweicht  anfangs 
Kohlenoxyfiultid  neben  ÖchwefelkohleustoiF,  später  Schwefel- 
wasserstoff und  Kohlensäure.  Der  Rückstand,  in  welchem  nach 
90  Stunden  die  Rhodanreaction  im  Verschwinden  war,  enthielt 
etwas  Schwefel  gelöst,  auch  fanden  sich  geringe  Mengen  des- 
selben in  einem  während  des  dritten  Tages  im  Kühler  angesetzten 
Anfluges  von  carbamins.  und  thiocarbnmtns.  Ammoniak.  Das 
Acetamid  wird  durch  Destillation  des  Rückstandes  gewonnen. — 
Wasserfreie  Ameü<€nsänre  wirkt  viel  heftiger  auf  Rhodanammo- 
nium  ein;  unter  Abscheidung  eines  gelbi^n  Kürpera  (Persulfocyan- 
Bfiure?)  entweichen  Blausäure  und  Kohlenoxy&ulfid,  später  Koh- 
lensäure und  SchwefelwasserstoiFi  nach  zweitägiger  Erhitzung 
destillirt  gab  das  Reactionsproduct  84  Proc.  der  berechneten 
Menge  Formaviid.  Dieselbe  Ausbeute  wurde  unter  ruhigerer 
Einwirkung  bei  Anwendung  von  74proceQtiger  Ameisensäure 
(66  g  auf  32  g  Rhodanammonium)  erhalten.  Auch  die  Darstel- 
lung des  Proptonamids  wurde  mit  gleichem  Erfolg  versucht. 

Trägt  man  nach  H.  Gal  (1)  Acetamid  oder  Buttframtd  in 
eine  ätherische  Lösung  von  Zxnkäthyl  ein,  so  entweicht  Aethan 
resp.  Hutan,  während  ein  weilaer  Niederschlag  von  Zinkaceiamid, 
resp.  Zinkbutyramid  sich  ausscheidet.  Wasser  zersetzt  diese  Ver- 
bindungen in  die  betreffenden  Amide  und  Zinkhydroxyd.  B&nx- 
amid  verhält  sich  ebenso.  Harnatoff  glebt  Ln  derselben  Weise 
Zinkcarbamid  CONsHüZu  ,  Oxamid  erat  beim  Erwärmen  Zink- 
oxamid  CsO|N|HsZn. 

O.Wallachund  M.Wüsten  (2)  haben  nach  der  früher  (3) 
böschriebenen  Methode  zur  Darstellung  von  hothiamxden  Äethyl- 


(1)  Conipt  r«ad.  OO,  1316;  Bull.  floo.  chlm.  [3]  S9,  647.  —  (2)  Ber. 
1888,  144.  —  (3)  WalUob,  JB.  f.  1678,  838;  WalUch  and  Bleibtreu, 
Ber.  1879,  1061. 
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taotktoformanilid  CH(SCtH5)«NH(CeHft)  gewonnen.  Das  hier- 
zu erforderliche  Formanüid  bereiten  Sie,  indem  Sie  eine  Lösung* 
roQ  ameisens.  Anilin  durch  Erwärmen  im  Wasserbade  unter 
stark  vermindertem  Druck  möglichst  vom  Wasser  befreien,  so- 
dann unter  gewöhnhchem  Druck  auf  freiem  Feuer  erhitzen,  bis 
eia  in  den  fortgehenden  Dämpfen  befindliches  Thermometer 
250^  Msgt,  und  den  Rückstand  noch  warm  in  eine  Sehale  aus- 
giaCaea,  in  der  das  Formanilid  alsbald  erstarrt.  Mittelst  Phos- 
pborvulfid  wurde  es  in  Thioformanüid  übergeführt,  dieses  mit 
1  Mol.  Natriumiithylat  und  1  Mol.  Aethylbromid  erhitzt,  nach 
der  Abftcheidung  des  Broranatriums  der  Alkohol  abdestillirt  und 
der  mit  Wasser  versetzte  Rückstand  mit  Aether  ausgezogen. 
Das  ao  erhaltene  ÄethyliaothiofoTinamlid  ist  ein  schweres ,  nn- 
aageuehm  riechendes  Gel  vom  Siedepunkt  230  bis  24(>".  Durch 
Schütteln  desselben  mit  1  Mol.  verdünnter  Saizsäure  wurden 
nur  geringe  Mengen  eines  leichten ,  wie  Thiauetsäureäther 
riechenden  Oeles  (Thioameisenäther  HCOSCiHa  ?)  erhalten 
(R-C(SR>-NR  +  H,0  =  R-COSK  -f  NH,R).  Bei  anderen 
Operationen  wurde  an  Stelle  des  Aethylisothfoformanilids  Diphe- 
nffiformomtdin  CH(NHC6H5)=NC6Hs  erhalten,  dessen  Entstehung 
Dieselben  auf  die  Bildung  von  Anilin  durch  Einwirkung 
der  Feuchtigkeit  auf  das  zuerst  entstandene  Isothioamid  (vgl. 
obige  allgemeine  Gleichung)  und  die  bekannte  Einwirkung  der 
Amine  auf  Isothiuamide  zurückführen  ;  CH(SC'sHa)»NCoH5  -|- 
NH.CöH,  =  CH(NHC6Hy)=NCen,  +  SHC,Hfi.  ~  Aeth/liso- 
lacet'O-ioiuidt'd  CH,-C(SC,H5>=]S-CrtH4-CHi,  wird  durch  Be- 
dlung  des  bei  61  bis  GS'^  schmelzenden  Thiacet-o-toluidide  (1) 
mit  Natriumäthylat  und  Bromäthyl  als  schwach  gelbliche,  aro- 
matisch riechende»  in  Wasser  fast  unlösliche  Flüssigkeit  vom 
Siedepunkt  261  bis  262"  gewonnen,  ebenso  Aethiflisothiacet-p- 
luidid  aus  dem  bei  130  bis  132"  schmelzenden  Thiacet-p-tolui- 
d(l)al8  Flüssigkeit  vom  Siedepunkt  271  bis  273^.  Durch  Behand- 
lung beider  Thioumide  mit  o-  und  p-Toluidin  entstanden  folgende 
isomere  Amidine  :   1)  p-p-Düolytacetamidin  CHs-C(NHC7H7(p)) 


^^&n 


tf 


(1)  JB.  C  ISeO,  768. 
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NCtHftM  vom  Scbmdxpankt  ISO^  (1);  2)  o^-Düolylamidin 
OH«-CXNHCTBKi)NCrHT(p)  vom  Schmelspunkt  140° ;  3)  p-o-Di- 
t^i^mmidm  CH»0(NHGtH7(p))NCtHtc)  vom  Schmeizponkt  142 
btt  14^;  4)  p^Ditoiylamidm  CHsC(NHC7HT(o))NCtH,(o)  vom 
ä«lutt«bp«Bkt  ld6*.  Der  firtther  (1)  für  die  letzte  Bftse  gefan- 
4tto«  Sckmobpttiikt  (69°)  erwies  sich  als  Folge  einer  Ver- 
onreiiuguB^  welche  durch  UeberfUhnmg  ins  Ptatinsalz  entfernt 
wwdtfi  konnte.  Ebenso  besafe  die  nach  Hofmann's  Methode 
dargealflllte  Base  den  Schmelzpunkt  136°. 

C.Ä.Bi8ohoff  (2)  berichtet  „vorläufig*"  über  dasVerhalten 
▼cm  Amüm  gegen  kalogmsu^tütnrte  FMtsäuren  (3).  Erhitzt 
man  gleiche  Mol.  Anilin  und  Chloreasigäther  langsam  am 
Rttckflulkkühler  bis  über  den  Siedepunkt  des  salzs.  Anilins ,  so 
Ktoen  sich  zuerst  die  in  dar  Kälte  entstandenen  Krystalle  des 
Phenylgijoinäthjläthers  auf ,  später  geräth  die  Masse  ins  Sie- 
den ;  destillirt  man  ab,  so  geht  unangegriffener  ChloressigäthOT, 
Salzsäure,  Wasser  und  salzs.  Anilin  über,  das  zurückbleibende 
rtfthliohe  Oel  erstarrt  zu  einem  sprOden  Glase  von  der  Zusam- 
mensetzung CsH^NO,  welches  bei  67  bis  70^  erweicht.  Der 
Körper,  welcher  vorläufig  Dikydrooxindol  genannt  wird,  ist  in 
Aceton  und  heifsem  Alkohol  leicht  löslich  und  scheidet  sich 
stets  amorph  ab.  Ueber  300^  erhitzt  liefert  er  ein  hellgelbes 
öliges  Destillat,  aus  welchem  sich  alsbald  Krystalle  abscheiden. 
Noch  leichter  werden  diese  durch  Destillation  im  Vacuum  er- 
halten; sie  schmelzen  bei  252  bis  253°,  lösen  sich  leicht  in 
Aceton,  nicht  in  heifsem  Alkohol  Das  Verhalten  des  Dihydro- 
oxindols  gegen  concentrirte  Schwefelsäure,  Salzsäure,  Salpeter* 
säure,  alkoholische  Kalilösung,  Acetylchlorid  und  Jodwasser- 
stoffaäure  übergehen  wir,  da  die  Producte  noch  näherer  Unter- 
suchung bedürfen.  —  Die  Einwirkung  von  a-Bromproptonsäur»- 
äther  auf  Anilin  verläuft  ganz  analog;  bei  dem  ßChlor-a-hy- 
droxyjßropum$äurtäther  muls  die  Temperatur  varürt  werden. 


(1)   JB.  t  1882,  808.  —   (S)    Ber.  1883,   1040.  —    (8)   Vgl.  P.  Meyer, 
JB.  f.  1876,  781;    f.  1877,  694. 


IfouitroMtftaren. 


1023 


A.  Müller  (1)  machte  Mittheilung  über  einige  honttroao- 
Durch  IVitägiges  Htehenlasscn  einer  l^Ösung  von  lävu- 
Natrtmm  mit  der  berechneten  Menge  alkalischer  ilydroxyl- 
uninJöAaQg,  Ansäuern  mit  verdünnter  Schwefelsäure  und  Au»- 
■n  mit  Aether  wurde  achUnkTyAi&WiQirtey-Jfionürosovalertan- 
.__  '.  CH*-C(=NOIl)-CIl,-UU,-COOn  erhallen,  Sie  schmilzt 
bei  95  bis  96^,  ist  leicht  löslich  in  Wasser,  etwas  weniger  in 
Alkohol  und  Aether.  Das  Baryufnmlz  (CaHaN0|)3a .  2  IIiO, 
mitteUt  BarTumcarbonat  dargestellt,  ist  weifs,  krystallinisch  und 
tenetzt  sich  schon  in  gelinder  Wärme.  Das  Silbersale  CAHgNOsAg 
ftUt  ftos  dem  Ammoniumsalz  durch  kSilbernitrat  als  weifser,  am 
Licht  sich  schwärzender  Niederschlag.  Der  aus  demselben  mit 
Hälfe  TOD  Aethyljodid  dargestellte  Aethyläiher  CftllgNUa-CiHs 
ist  ein  imsersetzt  destillirbares ,  angenehm  riechendes  Gel. 
Natriamamalgam  ist  ebne  £inwij*kung  auf  /-Isouitrosovalerian- 
More^  durch  2jinn  und  Salzsäure  wui*do  sie  in  Lävulinsäure  ilber- 
geAfarty  wahrscheinlich  durch  die  Wirkung  der  Salzsäure,  welche 
dir  Säure  beim  Kochen  in  LüvuUnsäure  und  Ilydroxylamiu 
ipiltei.  —  Phenylglyoxylsäure,  in  der  oben  augegebeuen  Weise 
ttst  Hjdroxjlamin  beliandelt,  liefert  hointrosophenyUsngeäure 
C»Hfc-C(=N0H)-CO0H  als  weifse  mikrokrystollinische  Masse 
na  Schmelzpunkt  127  bis  128*',  ziemlich  leicht  löslich  in  Aether, 
AJkobol  und  Wasser.  Das  BaryuvmaLz  (CJ:lBN03)8Br  .  IVtHjü 
in  in  kaltem  Wasser  sehr  schwer  löslich  und  krystallisirt  aus 
kcÜHün  in  schönen  seidegiänzenden  Nadeln,  die  sich  schon  ia 
gctinder  Wärme  zersetzen.  Das  Kaltumutaiz  CsHoNOsK  .  HgO 
■I  kiyBUdlinisch ,  in  Wasser  sehr  leicht  lüulich.  Das  Silberaalz 
•ntspricht  der  Formel  CfJl«NOtAg.  Durch  Zinn  und  Salzsäure 
vird  die  laonitrosophenjlessigsäure  in  Phenylam  idoeasigsäure 
C»H«-CH(NH«)-COOH  neben  etwas  Ammoniak  und  Benzoö- 
linre  übergeführt.  —  Benzoylcyanid  giebt  mit  Uydroxylamin 
rtiae  Dtbem^ydroxamsäure  vom  Schmelzpunkt  I5Ö^,  verhält 
ach  «ito  wie  Benzoylchlorid. 


(1)  B«.  1683,  1617. 
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A.  F  ü  r  t  h  ( 1 )  hat  einige  weitere  (8. 1023)  IsonitroBosäwen  du^e- 
etellt.  a-Ismüro8ovaler%an8äure  CH8-CHa-CH,-C(NOH)COOH 
wurde  durch  Behandlung  von  Propjlacetessigäther  mit  alkohoHscher 
NatronlöBung  und  Natriumnitrit  genau  in  der  von  Wleugel  (2) 
für  die  Gewinnung  der  Isonitrosobuttersäure  beschriebenen  Weise 
behandelt.  Sie  krystalliBirt  in  feinen,  büBchelfSrmig  vereinigten 
Nadeln^  die  bei  143  bis  144,5*'  unter  totaler  Zersetzung  schmel- 
zen, löst  sich  leicht  in  Alkohol  und  Benzol ,  schwieriger  in  Li- 
groln  und  Wasser.  Das  ßUhersah  CsHaNOsAg  ülllt  ans  der 
ammoniakalischen  Lösung  der  Säure  durch  Silbemitrat  als 
weifser  Niederschlag,  das  Baryumealz  entspricht,  scharf  (?)  ge- 
trocknet, der  Formel  (C5H«N08)«Ba.  Durch  Behandbng  mit 
Zinn  und  Salzsäure  scheint  a-Äm%dovaler%an»äure  (Schmelzpnnkt 
237  bis  240^)  neben  Nürosopropylaceton  zu  entstehen.  —  Durch 
Einwirkung  von  Hydroxjlamin  auf  o-  und  p-AldehydoBaUcyl- 
täure  w^en  entsprechende  Isonitrososäuren  (Aldoximsäuren) 
erhalten.  o-Aldoximaalicylaäure  C^[OE.,  CH(NOH),  COOH] 
bildet  schwach  gelbliche,  in  siedendem  Wasser  ziemlich  leicht 
lösliche  Nädelchen  vom  Schmelzpunkt  193^,  p-Aldoxtmsaltcyl- 
säure  kiystallisirt  mit  1  Mol.  Wasser,  ist  in  kochendem  Wasser 
bedeutend  schwerer  löslich  und  schmilzt  bei  179®. 

A.  Müller  (3)  hat  beobachtet,  dafs  die  Aether  der  leo* 
nttrososäuren  im  Stande  sind,  noch  ein  zweites  Wasserstoffatom 
(jedenfalls  das  der  Gruppe  NOH)  gegen  Alkoholradicale  aus- 
zutauschen. IsonitrosophenylestngBäuremethyläther  C6H5-C(NOB[) 
-COOCHs  wurde  aus  dem  Sübersalz  (4)  durch  Jodmethjl  er- 
halten; er  krystallisirt  aus  kochendem  Wasser  in  seideglänzen- 
den Nädelchen  vom  Schmelzpunkt  138  bis  139*^,  die  sich  leicht 
in  Alkohol,  Aether  und  Alkalien  lösen.  Wird  dieser  Aether 
mit  Natriumäthjlat  und  Jodmethjl  einige  Stunden  erwärmt, 
der  Alkohol  und  das  Uberschüssige  Jodid  abdestiilirt  und  der 
Rüdestand  mit  viel  Wasser  verdünnt,  so  scheidet  sich  der  Iso* 
nürosophenyUssigaäuredimethyläther   CöHj— C(N0CH8)-C00CHs 


(1)  Ber.  1883,  2180.  —  (2)  JB.  t  1882,  883.  —  (3)  Her.  1883,  2986.  — 
(4)  Dieser  JB.  S.  1028. 
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ein    brannes  wohlriechendea  Oel    aas,   welches  bald  erstarrt 
nd  nach    dem  Abpressen  und  Umkrystallisiren  aus  Aether  mit 
iTbierkohle    farblos    und  schön  krystalLisirt  erhalten  wird.     Der- 
be schmilzt  bei  55  bis  56*^  ist  leicht  löslich  in  Aether,  Alko- 
1  und  Benzol,  aber  unlöslich  in  Alkalien.     Keiner  der  beiden 
Aetber  ist  unzersetzt  destitlirbar. 

B.  Lach  (1)  prüfte  das  Verhalten  des  Hydroxylamtn$  ge- 
gen Säureatihydride^    Lacione,  ungesättigte  Säuren,  hydroxyUrU 
Aldehyde     nnci    Thionldehyde.      PhtnUäureanhydrid  ^    in   Alkohol 
gelöst,  ^(rurdc  mit  salzs.  Hydroxjlamin  und  kohlcns.  Natron  ver- 
letzt.    Nur    in    möglichst   conceutrirter  Lösung   und  in  gelinder 
Wlrme  trat   Reaction  ein,  unter  Bildung  von  Fhtalylhydroxam- 
Are  (CH^Oj  +  NH.OH  =  H,0  +  C^HsNO,),   welche  nach 
dem  Ansäuern    durch  Aether   ausgezogen  wird.     Campheraäure- 
mkydrid  gab,    in  derselben  Weise  bebandelt ,  ein  stickstoffhal- 
harzartiges   Producta    das    später    krystallinisch    erstarrte, 
f  hocaprolacton    und  Phtaltd  blieb  Hydroxylamin  ohne  Ein- 
irkangi   ebenso  auf  PAifl/y/*Ä*iy«<7Mr«,  Oelsäure  nnd  Stearohäure, 
f  S&licylaldehyd  wirkt  eine  alkalische  Hydroxaminlösung  ener- 
p8cb,  so   dafa  gekühlt  werden  mufs,  unter  Bildung  von  Salicyl- 
Moxim   CftH4(OH)(JH(NOH),  wclcheä  nach  schwachem  Ansäu- 
ern and  partiellem  Verjagen    des  Alkohols  mit  Aether  ausgezo- 
gen, abgeprefst  und  aus  Benzol  und  Ligroin  umkrystallisirt  wird. 
Es  schmilzt  bei  57*,   ist  nicht  unzersetzt  destillirbar ,  nicht  lös- 
lich in  LigToTn,  wenig  in  kaltem  Wasser,  leicht  in  Aether,  Al- 
kohol ^   Benzol  und  verdünnter  Salzsäure;   beim  Erwärmen  mit 
letzterer  tritt  rasch  Zersetzung  in  die  Componenten  ein.     Salzs. 
Salicylaldoxim  C7H7NOJ .  HCl   fällt   beim  Einleiten   von    Chlor- 
wmsserstoflT  in  eine  ätherische  Lösung  des  Aldoxime  als  weifse 
^Hkygroskopische  Masse  aus,   die  durch  Wasser,    in  dem  sie  sich 
^^■st,    in    ihre   Bestandtheile    gespalten   wird.      Das   Natriumsalz 
Hks  Salicylaldoxims  C6H4(ONa)CH(NONa)  .aH.O    erhält    man 
durch  Kochen  einer  Lösung  von  Natrium  (0^33  g)  in  absolutem 
Alkohol  (7  ccm)   mit  dem  Aldoxim   (2  g)   am  Rückflufskilhler 


(1)  Bot.  I88B,  1780. 
Jahmbar.  t.  Ob«m.  d.  ■.  ir.  flir  1BB8. 
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als  gelbe,  aus  perlmutterglänzenden  Schlippchen  bestehende  Masse, 
die  sich  an  der  Luft  rasch  violett  färbt  und  zersetzt;  die  Lo- 
sung desselben  giebt  mit  Bleiacetat  und  Silbemitrat  eine  weifte, 
mit  Eobaltnitrat  eme  braune,  mit  Eisenchlorid  eine  braouviolette 
FäUung.  Der  Methyläiher  CaH4(OCHs)CH(N0CH,),  durch 
Erwärmen  des  Aldoxims  mit  Natriumäthylat  und  Jodmethjl  am 
Rückflufsktlhler  dargestellt  und  der  analog  erhaltene  Aethyläther 
sind  gelbliche ,  aromatisch  riechende  Oele.  Durch  längeres 
Kochen  des  Aldoxims  mit  Essigsäureanhjdrid  und  Abdestilliren 
wird  ein  bei  2b29  siedendes,  aromatisch  riechendes  Oel  erhalt^i. 
Y'Oxyhenzaldoxim ,  in  derselben  Weise  dargestellt,  bildet  weifte 
geruchlose  Nädelchen  vom  Schmelzpunkt  ßd**.  Das  NatriHtMolK 
CsH4(ONa)GH(NONa).3H,0  ist  luftbeständiger  (ais  das  iso- 
mere ?).  Auf  Vanillin  reagirt  Hjdroxylamin  unter  Bildung 
eines  angenehm  riechenden  Aldoxims  C6Ht(0H,  OCn«)CH(NOH) 
vom  Schmelzpunkt  117^,  auf  Resorcjlaldehyd  und  -dialdehjd 
ebenfalls  unter  Bildung  stickstofireicher  Producte.  ThioberuBal- 
dehyd  lieferte  mit  Hjdroxylamin  bei  mäftiger  Wärme  das  Bemz- 
aldoxim  Petraczek's  (1)  :  CßHs-CSH  +  NH^OH  =  H,S  + 
CeH5-CH(N0H).  Auf  Duplothiaceton  (Wislicenus  (2))  iat 
Hydroxylamin  ohne  Wirkung, 

G.  Körner  und  A.  Menozzi  (3)  fanden,  dafs  eine  An- 
zahl von  Ihnen  darauf  geprüfter  Amtdosäurenf  wie  Leucin, 
Gljcocoll,  a-Alanin,  sich  gegen  Jodmethyl  und  Kalihydrat  wie 
Tyrosin  (4)  verhalten,  d.  h.  Kaliumsalze  der  entsprechenden 
Trimethyljodide  geben.  Am  genauesten  wurde  das  Verhalten 
des  „natürlichen^  (aus  Casein  dargestellten)  Leucins  untersucht 
Dasselbe  (1  Mol.)  reagirt  mit  3  Mol.  Jodmethyl  und  3  MoL 
Kalihydrat  unter  Erwärmung  und  Bildung  einer  neutralen,  leicht 
gefärbten  Flüssigkeit.  Dieselbe  wird  zur  Trockne  verdampft  und 
mit  absolutem  Alkohol  behandelt,  welcher  das  Kaliumsalz  dw 
Trimethylleucinjodids  C5Hto(COOH)N(CH8)8J  auszieht  und  beim 
Erkalten  in  Flocken  feiner  weifser  Nadeln  abscheidet    Dasselbe 


(1)  JB.  f.  1882,  748.  —  (2)  JB.  f.  1869,  614.  —  (3)  Qa«.  chim.  it«l. 
IS,  350.  —  (4)  JB.  f.  1881,  823. 
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ftufaerst   hygroskopisch  und  in  Wasser   sehr   leicht    lösHch; 
llber    250®    erhitzt    entwickelt    es   Triraethylamin.      Wird    die 
ä£üg   verdünnte  Lösung   mit  einer  Lösung   von  Jod   in  Jod- 
toffsHure   versetzt,   so   fällt   ein  Gel    aus,   welches   nach 
niger  Zeit  in  gut  entwickelte,  grün  metallisch  glänzende  Krystalle 
Tn'methi/lleHctrtperjodttis  Übergeht.     Durch  Behandlung  des- 
ben   unter  Wasser  mit  SchwefelwasserstoiF  wird  eine  Lösung 
Trimethi/lleuGin Jodid     oder    Jodwasserstoff n.      LfiucinbetaXn 
Hio(N(CHs)aJ]COOH  erhalten;  eingedampft  und  aus  Alkohol 
Tstallisirt  bildet  dasselbe  sternförmig  vereinigte  Prismen,   die 
ch  leicht  in  siedendem  Alkohol,   wenig  in  kaltem,  sehr   leicht 
Aether  lösen  und  bei  191**unter  Zersetzung  schmelzen.  Durch  Be- 
ndhing  desaeihen  mit  Chlorsilber  wird  das  entsprechende  CA/oriti 
d  aus  diesem  das  Qolddvpjtehalt  CßHii08N(CHs)aC!.  AuCls  und 
Fiatifidoppehah   [CflH„O,N{0H3)iCI],PtCl4.HjO   erhalten. 
Erstere»  ist  gelb,   kry stall isirbar,  in  kaltem  Wasser  sehr  wenig 
lOslioh    und    schmilzt    bei    163**.     Letzteres    ist  orangegelb,   gut 
st&lliairbar,  leicht  löslich  in  warmem,  wenig  in  kaltem  Wasser. 
Leucinbetahthydrat j   aus   dem  Jodid   durch  Öilberoxyd  dar- 
gestellt^   ist   eine    stark    alkalische    Flüssigkeit.     Wird  dieselbe, 
zuletzt   im  Oelbade   von    12«)  bis  13C)^   destillirt,   so   entwickeln 
akh  grofse  Mengen  Triraethylamin.     Der  Rückstand,   in  Wasser 
'genommen ,   scheidet   beim  Ansänern   mit  Schwefelsäure  eine 
e,    stechend   riechende,   mit  Wasaerdämpfen  flüchtige  Säure 
HioOf  ab,  welche  von  Pyroterebinsiiure  bestimmt  verschieden, 
er  auch  mit  Hydrosorbinsäure  nicht  identisch   ist.    Sie  siedet 
ter  26  mm  Druck    bei  124  bis  127*'.     Ihr  Calrtum-,  Baryum- 
d  Zinkaalz  ist  in  Wasser  sehr  löslich  (das  Calciumsaiz  in  kai- 
mehr als  in  warmem),  schwierig  krystaltisirbar;  charakteristisch 
diw  Cadmiunntnlz ,   welches  in  schönen,   langen,  sternförmig 
▼ereinigten  Prismen  krystaliisirt.     Die  Säure  verbindet  sich  mit 
bei  0"    gesättigter  BromwasserstoffBäure.     Neben  ihr  bilden  sich 
kleine  Mengen  Leucinsäurej  deren  Zinksah  nur  aus  Alkohol  mit 
1  Mol.  Wasser,   aus  Wasser   dagegen    mit   2  H,0   kryataHisirt. 
Aus  synthetischem  Leucin    (aus  Isovaleraldehyd)   wui-deu  ganz 
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ähnliche  9  aber  mit  den  obigen  nicht  identische  Verbindungen 
gewonnen. 

R.  F  i  tt  i  g  (1)  theilt  mit,  dafa  die  Umwandlung  ungesättigter 
Säuren  in  Lactone  meistens  ganz  glatt  durch  kurzes  Erwärmen 
mit  einer  Mischung  gleicher  Volumina  concentrirter  Schwefel- 
säure und  Wasser  erfolgt.  So  wurde  Phenylbutyrolacton  aus 
Isophenjlcrotonaäure,  Gaprolacton  aus  Hydrosorbinsäure,  Terebin- 
säure  aus  Teraconsäure  erhalten.  Bei  längerem  Kochen  mit 
der  verdünnten  Säure  gehen  aber  die  Lactone  in  Säuren  von 
gleicher  Zusammensetzung  aber  höherem  Molekulargewicht  über, 
so  das  Phenylbutjrolacton  in  eine  krystallisirbare  zweibasische 
Säure CsoHsoO«.  —  Derselbe  (2)  hat  gefunden,  dafs  nicht  nur 
Deltalactone,  sondern  auch  die  eigentlichen  Lactone  bei  stunden- 
langem Kochen  der  sehr  verdünnten  Lösungen  theilweise  in  die 
entsprechenden  /-Oxjsäuren  übergehen.  Die  Menge  der  letzteren, 
welche  in  Folge  der  entgegengesetzten  Reaction  immer  eine 
sehr  kleine  ist,  hängt  von  der  Natur  des  Lactons  ab,  derartigi 
das  einLacton  um  so  mehr  Säure  giebt,  je  kleiner  seine  Kohlen- 
Bto£Patomzahl  und  je  einfacher  die  Bindung  derselben  ist.  Die 
Gegenwart  einer  kleinen  Menge  Salzsäure  scheint  die  besprochene 
Umwandlung  der  Lactone  zu  verhindern. 

E.  H j  e  1 1  (3)  hat  weitere  (4)  Lactonaäuren  aus  Allyläthenyl- 
tricarbonsäure  und  AllylbemBteinsäure  erhalten.  Aetkenyltricarbon- 
aäureäther,  durch  Einwirkung  von  Natriumathjlat  und  Monochlor- 
essigäther  auf  Malonsäureäther  dargestellt  (ö),  wurde  durch  Elr- 
wärmen  mit  Natrium  und  Alljljodid  in  Allyläthenyltricarhon- 
Säureäther  übergeführt,  welcher  zwischen  280  und  290**  (gröisten- 
theils  bei  282  bis  283<^)  überdestillirte.  Derselbe  wurde  durch 
Erwärmen  mit  dem  1  Vi  fachen  der  berechneten  Menge  Kali- 
hydrat verseift,  das  Product  mit  Salzsäure  neutralisirt  und  in 
der  Wärme  mit  Chlorcalcium  gefällt,  die  aus  dem  Calciumsalze 
in  Freiheit  gesetzte  Säure  in  Aether  aufgenommen,  ins  Baryum- 


(1)  Ber.  1888,  878.  —  (2)  Ber.  1888,  873.  —  (8)  Ber.  1888,  888  und 
1S58 ;  Acta  80ci«t«tiB  Bcientianun  Fizmicae,  Tom.  XIV.  —  (4)  JB.  f.  188S, 
672.  —  (ö)  JB.  i.  1880,  751 ;     f.  1882,  880. 
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saIz   übergeführt    und   aus   diesem    wieder   abgeschiedeD.      Die 

AUyläthenyUricarhonsäure  C3Hji-C(C00H).-CH,-C00H  krystal- 

iliBÜt  in  kleinen   langgestreckten  Tafeln,  welche  bei  15P  unter 

[ohlensSurcentwicklung    schmelzen    und   bei    fortgesetztem  Er- 

litzen    auf  150  bis  160°  in  Allylbernsteinsäure   Übergehen.     Aus 

'^aaser  wird   sie   in   warzenförmigen  Aggregaten  erhalten.    Sie 

it  ziemlich  leicht  löslich  in  Wasser,  Alkohol  und  Acther.     Die 

lurch    Fällung    dargestellten  Salze   des  Calciums^  Haryums  und 

\ü>€rB  enthielten  etwas  weniger  Base,  als  dem  neutralen  SaLse 

Ltspricht.     Das  Calciumsalz  ist  ein  kömiges  Pulver,  das  sich 

iel  leichter  in  kaltem,  als  in  warmem  Wasser  löst,  die  beiden 

tderen  bilden  dicke  Massen.    Die  Allylbernsteinsäure  CsHs-CH 

[COOH)CHt-CO0H,  deren  Bildung  eben  erwähnt  wurde,  krystal- 

isirt   aus  Alkohol  in  kleinen   triklinen  Blättchen  vom  Schmelz- 

inkt  93  bis  94".     Höher  erhitzt  giebt  sie  Wasser  ab  (dasselbe 

itt  schon  bei  der  Bildung  der  Säure  auf)  und  bei  250**  dcstülirt 

\mn   farbloses   Oel,    welches  nicht    erstarrt    und   sich  in  Wasser 

Icht   löst,   aber  in  Berührung   damit  allmählich   in  Allylbcm- 

teinsäure  zurückgeht,   demnach  als  deren  Atihydrid  anzusehen 

!jBt.     Die  Allylbernsteinsäure  ist  in  Wasser,  Alkohol  und  Aeiher 

leicht  löslich.    Sie  ähnelt  in  ihren  Reactionen  sehr  der  Propjl- 

bemateinsäure   (1).     Das   Calciumsalz   CiHgüjCa  scheidet   sich 

beim  Abdampfen  seiner  Lösung  krystalllnisch  und  wasserfrei  ab, 

beim   Erkalten   löst   es  sich   wieder.     Das  Baryumsalz  ist  sehr 

leicht    löslich   und   amorph.     Aus    einer  neutralen   Lösung  der 

Baure  wird  durch  Knpfersulfat  das  neutrale  Kupfersalz  als  blau- 

UrUner  Niederschlag  gefallt,  durch  Bleiacetat  ein  basisches  Blei- 

•ßah,    durch   Silbernitrat    ein    amorphes    Silhersah    C7HßOiAgt. 

rauchender  BromwasserstofFsUure  löst  sich  AlIylbernBteinsäure 

licht    leicht ,   aus   der  Lösung    scheidet   sich    nichts    ab.     Wird 

[dieselbe   neben   Kali   und  Schwefelsäure    verdunstet    oder    mit 

'Wasser   aufgekocht    und    mehrmals    mit   Aether   extrahirt,    so 

lüoterbleibt  die  mit  der  Allylbernsteinsäure  isomere  Carbocapro- 

IcctOMäur«    C,fl«(i))-CH(c6)-CHiC00H  als  ein  Oel^ 


(0  Walls,  JB.  f.  1883,  884. 
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bald  erstarrt  Aus  Alkohol  umkrystallisirt  schmilzt  die  Säure 
bei  68  bis  69^.  In  Aether  ist  sie  sehr  schwer,  in  Wasser  Imchter 
lOslich.  Mit  Baryumcarbonat  in  gelinder  Wärme  neutralisirt 
giebt  sie  das  Baryumsalz  (C7n904)8Ba  als  glasähnliche,  in 
Alkohol  lösliche  Masse;  mit  Barjthydrat  gekocht  dagegen 
amorphes,  in  Alkohol  unlösliches  oxypropylhernsteins,  Baryum 
CrHioOsBa,  aus  welchem  auch  ein  entsprechendes  Sübersah 
dargestellt  wurde.  Die  Carbocaprolactonsfiure  destillirt  fast  ohne 
Zersetzimg  bei  ungeföhr260°.  Mit  Brom  Terbindet  sich  die  Alljl- 
bemsteinsäure  in  Chloroformlösung  zu  einem  unbeständigen 
Dibromid,  bei  dessen  Bildung  schon  Bromwasserstoff  auftritt 
Beim  Verdunsten  der  Lösung  über  Kalihjdrat  hinterbleibt  ein 
Oel,  welches  mehr  Brom  enthält  als  der  Formel  ÜTHsBrO«  ent- 
spricht, so  dals  die  spontane  Bromwasserstoffabspaltung  keine 
vollständige  ist.  —  AUylätbenyltricarbonsäure  löst  sich  schwierig 
in  rauchender  Bromwassersto&äure.  Wird  die  Lösung  über 
Ealihydrat  verdunstet,  so  hinterbleiben  Erystalle  von  Dioarbo- 

caprolactonBäureCsR^ihy-CiQOOE,  COy-CHjCOOH.  Dieselbe 
löst  sich  schwer  in  Aether,  leichter  in  Wasser  und  krystallisirt 
ans  letzterem  in  Pyramiden,  welche  denen  des  rhombischen 
Schwefels  gleichen,  jedoch  nach  der  mikroskopischen  Unter- 
suchung von  Wiik  triklin  sind.  Die  Säure  schmilzt  bei  152 
bis  153°  unter  Entwicklung  von  Kohlensäure  und  Bildung  der 
oben  beschriebenen  Carbocaprolactonsäure.  Ihr  Baryumsalz 
CsHsOsBa  wird  auf  gleiche  Art  wie  das  der  letzteren  Säure  als 
weifses,  amorphes,  in  Wasser  leicht  lösliches  Pulver  erhalten; 
das  Stlbersah  CgHgOeAgt  wird  aus  einer  mit  Ammoniak  ein 
wenig  erwärmten  Lösung  der  Säure  durch  überschüssiges  Silber- 
nitrat  ab  feines,  lichtbeständiges  Pulver  gefüllt.  In  Baryt- 
wasser löst  sich  die  Säure  klar  auf,  beim  Kochen  fUUt  das 
Baryumsalz  der  entsprechenden  Oxy säure  in  Flocken  aus.  H  j  elt 
giebt  den  beiden  beschriebenen  Lactonsäuren  die  Formeln  : 

CH8-CH-CH,-CH-CH,-C0,H  CH,-CH-CH,-C(CO,H)-CH,-CO,H 

0 CO  O CO 

CarboeaproUotonsSure  DiourbocaproIaetonB&ure. 
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I  A.  Michael  (1)  empfiehlt  zur  Darstellung  von  Monohrom" 
mMmäure  Essigsäure  mit  einem  kleinen  Uebersclntls  von  Rrnm 
Pä9  etwas  Schwefelkohlenstoff  (2)  am  RUckfluiskülüer  so  lange 
uf  100"  zu  erhitzen,  als  noch  Bromwasserstoif  entweicht. 
2)ikromeBsig8äure  entsteht  hierbei  nicht.  Die  Materialien  mtlssen 
■ibsohit  trocken  sein;  die  Ausbeute  beträgt  dann  ungefähr 
BO  Proc.  der  theoretischen.  Brompropionsäure  und  Brombutter- 
Hora  konnten  auf  diesem  Wege  (vielleicht  in  Folge  eines  ge- 
lingen Waaiergehaltes  der  Säuren)  nicht  erhalten  werden. 
\  A.  Clerm  ont  (3)  bereitete  die  Aether  der  Trickloressigsäwre  ) 
liitrch  Vermischen  äquivalenter  Mengen  Saure  und  Alkohol  und 
Zusatz  von  Schwefelsäurehjdrat ,  deren  Quantität  auf  Bildung 
des  Dihvdrates  berechnet  war.  Die  Mischung  erwärmt  sich  und 
wird  schnell  trübe  (iouchit).  Durch  Wasser  wird  dann  der 
er  abgeschieden.  Der  so  dargestellte  Propyläther  siedet 
187»,  der  Amyläiher  bei  211^. 

L.  Henry  (4)  hat  nachgewiesen,  dafs  die  Reactionsfahigkeit 

eines  an  Kohlenstoff  gebundenen  Chloratoms  auch  noch  durch  ein 

an  das  nächstfolgende  Kohlenstoffatom  gebundenes  Sauerstoffatom 

influCst    wird,     Monochloracetylchlorid   wirkt   leicht    auf  Gly- 

l^üorhjdrin  uuter  Bildung  von  Monochloressigaäurechlorätkyl- 

(^hiprimären    Dtchloresstgäther*^    nach    Henry)    ClCHf- 

O-CHj-CHjCl.      Derselbe   ist    eine   farblose,    etwas   dicke 

lüBsigkeit  von  schwachem  stechendem  Geruch  und  brennendem 

Geschmack   vom    spec.  Gewicht    1,3217   bei   10,6^   (bezogen  auf 

AM9er  von  derselben   Temperatur)   und  dem   Siedepunkt    197 

Es  198**  (uncorrigirt).    Wird  der  Aether  in  alkoholincher  Lösung 

t  Jodnatriura  erwärmt,  so  wird  sehr  schnell  ein  Chloratom  durch 

od  ersetzt,  aber  auch  bei  tlberBchtlssigem  Jodnatrium  nur  eines 

d    «war   unter   Bildung    von    Monojodeatng^äurechloräthi/iäther 

CH.-CO-O-CHj-CHjCl.     Dieser  ist  eine  ziemlich  dicke  farb- 

aber  am  Licht  sich  brännende  Flüssigkeit  von  sehr  thränen- 

leisendem  Gernch,   der  Dichte  1^1)540   bei  18*>   und  gegen  240° 


wird 


(1)   Ab.  Cb«in.  J.  ft,  203. 
»»78,  675.  —   (3)   Compt.  rend. 


(2)  Vgl  Hell  und  Möblbäuier,  JB.  f. 
B,  437.  —  (4)  Compt.  rend.  SlfJ 
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unter  starker  Zersetzung  siedend.  Da  derselbe  sich  beim  Kochen 
mit  Wasser  unter  Jodnhscheidung  zersetzt,  so  wurde  für  die 
Ermittelung  der  Constitution  vorgezogen,  ihn  diu*ch  Einwirkung 
von  Brom  unter  Wasser  in  Bromessigsäurechloräih-yläther 
BrCHs-CO-O-CHj-CHaCl  überzuführen.  Letzterer  stellt  eine 
farblose,  dickliche  Flüssigkeit  dar  von  schwachem,  zu  Thränen 
reizendem  Geruch  und  brennendem  Geschmack,  der  Dichte 
1,6499  bei  11,4°  und  bei  213  bis  215'^  unter  geringer  Zersetzung 
siedend.  Er  wird  durch  IVa  stündiges  Kochen  mit  Wasser 
verseift,  unter  Bildung  von  Bromessigsäure  und  Glycolchlor- 
hydrin,  woraus  sieh  seine  Formel,  sowie  die  der  Jodverbindung 
ergiebt. 

Nach  H.  Anthoine  (1)  ist  es  für  die  Darstellung  der 
Anhydride  der  Chlorestfigaäurei}  und  der  gemischten  Anhydride 
derselben  mit  der  Essigsaure  nöthig,  die  Reaction  zwischen  dem 
Säurechlorid  oder  Phosphoroxychlorid  und  dem  angewendeten 
Alkalisalz  dadurch  zu  mälaigen,  dals  man  letzteres  mit  Aether 
zu  einem  RUssigen  Brei  anrührt  und  erstere  aus  einem  Topf- 
trichter langsam  dazu  Hiefsen  läfst.  Die  Reaction  wird  durch 
Erwärmen  der  Mischung  am  Rückflufskühler  beendet,  dann  der 
Aether  abdestillirt  und  der  Rückstand  im  Vacuum  destillirt, 
Monochloressigsäureanhydrid  läfst  sich  so  nicht  darstellen,  weil 
eich  monochloressigs.  Natron  nicht  ohne  Zersetzung  vollkommen 
trocknen  lärst.  Dichlor essig säur eanhydrid  C^HjCliOg  ist  eine 
farblose,  wenig  bewegliche  Flüssigkeit  von  schwächerem  Geruch 
als  die  Säure,  dem  spec.  Gewicht  1,574  bei  24^  und  dem  Siede- 
punkt ISO*^  bei  HO  mm  Druck;  unter  gewöhnlichem  Druck 
siedet  es  bei  214  bis  216%  indem  es  sich  schneit  verändert. 
TriMoresaigsäureanhgdrid  CiCUOs  [schon  bekannt  (2)]  hat  das 
spec.  Gew,  1,6908  bei  20°  und  siedet  unter  110  mm  Druck  bei 
140°,  bei  gewöhnlichem  Druck  (222  bis  224°)  unter  Zersetzung. 
Es8igmonochlore3sigsäureanhydrid  C^HsClÜs,  aus  Natriumacetat 
und  Monochloracetyl Chlorid   ist   farblos,   leicht   beweglich,  vom 


(1)    Chem.  C«ntr.    1883,    791    aus  Joarn.  Pbami.  Cbini.    [5]    9,   417.  — 
(3)  Baokney  und  Thomsen,  JB.  f.  1877,  684. 
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ipec.  Gewicht  1,201  hei  21%  Siedepunkt  120«  bei  110  mm 
Dnick,  168  bis  170*  bei  gewöhnlichem  Druck  (unter  Zerwetzung). 
E99igd\c}ilore^rngsiäHTeanhydr\d  C^RiCIvOa,  analog  dargestellt,  ist 
ane  farblose,  leicht  bewegliche  Flüssigkeit  vom  Siedepunkt  125 
bi«  130*  bei  110  mm  Druck,  174  bis  176**  bei  gewöhnlichem 
Druck  (unter  Zersetzung).  Esstigtrichloressigitäureanhydrid 
CiHjCIjOj  kann  nur  umgekehrt,  d.  h.  aus  Natriuratrichloracetat 
ond  Acetylchlorid  dargestellt  werden  und  bildet  eine  farblose 
FlOnigkeit  vom  spec.  Gewicht  1,530  bei  20®  und  Siedepunkt 
130*  bei  110  mm  Druck,  182^  bei  gewöhnlichem  Druck  (unter 
ZenetsuDg). 

P.  J,  Meyer  (1)  hat  im  Anschlufs  an  Seine  (2)  Unter- 
nchung  über  das  Verhalten  der  Monochloressigsäure  gegen 
sromatiache  Amine,  das  der  Dichloreitsigsaure  gegen  Toluidin 
EtudirL  Erwärmt  man  1  Mol.  Dicbloressigsäure  mit  4  Mol.  o- 
T^Utidin  auf  dem  Wasserbade,  so  löst  sich  das  zuerst  ent- 
standene Salz  im  überschüssigen  Toluidin  zu  einer  gelben 
FlOsBigkeit,  in  der  Salzsäure  nachweisbar  ist,  alsdann  erfüllt  sich 
die  Masse  mit  gelben  Krystallen.  Aus  der  Lösung  des  Productes 
in  heifsem  Alkohol  scheidet  sich  beim  Erkalten  D(-o-tolylamido- 
fäure  [(C,H7)NHl,CH-COÜH  in  schwach  gelblichen,  durch- 
^htigen  Nädelchen  aus,  welche  bei  28i)  bis  24*»"  schmelzen, 
;h  nicht  in  Wasser,  sehr  schwer  in  Alkohol,  leicht  in  Säuren 
imd  Basen  lösen.  Ans  der  Lösung  des  Animonsalzes  wird  durch 
Sübemitrat  das  flockige  SUberdoppeUak  (NH-C7H7)»CH-COsAg  . 
JAgNOa  gefällt.  —  Gauz  anders  verhält  sich  Dicbloressigsäure 
g«gai  p-Toluidin.  Auch  hier  entsteht  zwar  zunächst  eine  Di- 
ddosSure,  aus  dieser  jedoch  durch  einen  secimdären  Procefs 
substituirtea  Imenatw ,  welches  leicht  in  p-Methylisotin  über- 
werden kann;  bei  dieser  Synthese  des  Isatins  werden 
also,  abweichend  von  allen  bisherigen,  die  Kohlenstoßatome  der 
Settenkette  von  der  Essigsäure  geliefert.  1  Mol.  Dichloressig- 
sinre  wird  mit  4  Mol  p- Toluidin  (oder  auch  1  Mol.  Dichlor- 
aoetamid   mit  3  Mol.  Toluidin)    bei  100^  erwärmt,  bis  das  tief- 


and  2861.  —  (2)  JB.  f.  1881,  677. 
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rothe  Product  krjstaliiaiBch  erstarrt;  dieses  wird  mit  heilsem 
Wasser  behandelt  zur  Entfernung  des  salzs.  Toluidins  (and 
des  Salmiaks  bei  Anwendung  von  Dichloracetamid)  und  ans 
heifsem  Alkohol  krystallisirt  Die  Darstellung  kann  auch  in 
wässeriger  oder  alkoholischer  Lösung  ausgeführt  werden.  Das 
so  erhaltene  p-  Tolyl-p-methylisatin  (p-Methylisatin^p-iolyUrnid) 
Ci«HuN,0  =  C8H4(bH3)NO-N(C,H7),  dessen  Bildung  duiroh  die 
Gleichung  2  (C7Ht)NH,  +  CHjCljO,  =  CuHuN.O  +  2Ha4- 
HsO  -\-  H|  erkl&rt  wird,  bildet  prächtig  goldgelbe  glinsende 
Nadeln  und  Blättchen,  welche  bei  209**  ohne  Zersetzung  zur  dun- 
kelrothen  Flüssigkeit  schmelzen,  unlöslich  in  Wasser,  schwer  in 
kaltem,  leichter  in  heifsem  Alkohol  und  in  Aether  löslich  sind. 
Mit  concentrirter  Natronlauge  giebt  es  rothe  Prismen  eines  Salieiy 
das  durch  Wasser  wieder  zersetzt  wird.  Goncentrirte  Sah- 
säure  spaltet  die  Verbindung  in  der  Kälte  unter  vorabergehcn- 
der  Bräunung  in  p-Methjlisatin  und  Toloidin,  ebenso  in  der 
Wärme  verdünnte  Salzsäure  oder  Natronlauge,  welche  bei 
längerem  Erwärmen  p-methjlisatins.  Natron  erzeugt.  Mit  Chlor- 
phosphor  und  darauffolgender  Reduction  entstehen  Farbstoffe^ 
welche  von  den  Einwirkungsproducten  auf  p-Methjlisatin  ver- 
schieden sind.  Wird  die  Verbindung  mit  alkoholischem  Ammoniak 
2  bis  3  Stunden  auf  100**  erwärmt,  so  entsteht  eine  purpnr- 
violette  Lösung,  welche  einen  krystallinischcn  Körper  enthttlt» 
der  durch  wiederholtes  Kochen  mit  Alkohol  fast  farblos  wird, 
während  Toluidin  nebst  einem  Farbstoff  in  Lösung  geht.  Der 
neue  Körper,  das  p-Metkylimesatin  C9H7NO-NH,  bildet  sehr 
feine,  schwach  gelbliche,  seideweiche  Nadeln,  die  sich  auf  dem 
Filter  zu  einer  silberglänzenden  Masse  vereinigen,  nicht  inWaa- 
ser  und  kaltem  Alkohol,  sehr  schwer  in  siedendem  löslich  sind. 
Es  gleicht  in  seinen  Eigenschaften  dem  Imesatin  (Diimidoisatin) 
Sommaruga's  (1).  —  Das  durch  die  oben  erwähnte  Spaltung 
des  Toljlmethylimesatins  entstehende  p-Methylisaiin  Q^li{C'EIl^ 
NOt  ist  isom^  mit  dem  Isatinmethyläther  von  Baejer  und 
Oekonomides  (2).    'Ea  krystallisirt  aus  Alkohol   oder   nodb 

(1)  JB.  f.  1877,  612.  —  (3)  JB.  f.  1882,  634. 
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htmer  mia  Salzsäure  in  tief  rothen,  durchsichtigen  Krjstallen, 
ans  WaBser  in  glänzenden  rothen  Blättchen  vum  Schmelzpunkt 
187'.  Efi  ist  schwer  löslich  in  kaltem  Wasser,  leichter  iu  heifBem, 
leicht  in  heirser  Salzsäure  und  in  Alkohol,  in  Alkalien  mit  tief- 
riol^tter^  bei  längerem  Stehen  oder  Erwärmen  gelber  Farbe 
iter  Bildung  methyÜsatins.  Salze)  und  wird  durch  Salzsäure 
lerirt.  Seine  Lösxmg  färbt  die  Haut  kirschroth.  In  con- 
jMtrirter  Schwefelsäure  löst  es  sich  mit  rother  Farbe  und  wird 
th  WajBaer  wieder  gefällt.  Es  zeigt  die  Indophcnin-  und 
mit  Hjdroxylamin  die  Ketonreaction.  Mit  p-Toluidm  in  abso- 
lutem Alkohol  erwärmt  verbindet  es  sich  wieder  zu  p-Methyl- 
isatin-p-toljlimidj  ebenso  mit  Anilin  zu  Pkernjl-p-Methylivie^aiin 
if-MethylMatxvphevylimid)  C8H4(CHa)NO-N(C«H5),  welches 
iBckey  gelbrothe,  durchsichtige  Tafeln  oder  Prismen  vom  Schmelz- 
|ankt  239  bis  240*^  bildet,  die  siuh  wenig  iu  Wasser  und  kaltem 
^ohol,  leichter  in  heifsem  Alkohol  lösen;  mit  m-Bromtoluidin 
n  m-Brom-p-tolt/l-p-metht/limesatin  (p-Methylisatin-m-hroin-p- 
kflylitntdj  C8H4(Cn3)NO-NC7lIflBr,  durchsichtigen,  ziegelrothen 
Nadeln  und  Piismen,  die  bei  21(P  schmelzen  und  in  Alkohol 
IdAÜcher  sind;  mit  o-Toluidin  zu  o-Tolyl  p-metht/lime^atin  (p* 
UtthylUatin-otohflimid)  CsHi(CH3)NO-NCtH7,  das  aus  Alkohol 
in  durchaichtigen  rothen  Prismen  vom  Schmelzpunkt  UH"  kry- 
stalÜBirt,  Alle  diese  substituirten  p-Mßthylimesatine  verhalten 
nch  gegen  Säuren  und  Alkalien  wie  das  Ausgangsraaterial. 
Mit  Hydroxylamin  verbindet  eich  p-Methylisatin  zu  p- Methyl- 
nürosooanndol  C«IIa{^0)NO,  durchsichtigen  gelben,  bei  225  bis 
2d6^  schmelzenden  Prismen,  die  beim  Trocknen  undurchsichtig  wer- 
dftti,  sich  schwer  in  Wasser,  leichter  in  Alkohol  und  inKaliunzersetzt 
ut  gelber  Farbe  lüsen.  p-Mtthylindophenin^  aus  p-Methylisatin, 
dnkohlentheerbenzol  imd  Schwefelsaure  dargestellt,  entsprach 
annähernd  der  Formel  CiaHsNOS;  es  bildet  ein  indigblaues, 
iim  Reiben  kupferglänzendes  Pulver,  wenig  löslich  in  Wasser, 
mit  tiefblauer  Farbe  in  Alkohol  und  Eieeesig,  leichter  in  con- 
centrirter  Schwefelsäure  und  hcifscm  Phenol.  Mit  Zink  and 
bildet  es  eine  hellgrUnc  Küpe. 


]^036  PheDylMulfonaMigKthw. 

A.  Michael  und  A.  Comej  (1)  haben  gefunden^  daft 
in  dem  Fhenylsulfonesgtgsäureätker  CeHsSOfl-CHs-COOCt% 
der  WasBeretoff  des  CH|  ebenso  durch  Natrium  ersetzbar  ist 
wie  der  des  AcetessigätherS;  der  Malonsäure  n.  8.  w.  Zur  Dar- 
stellung des  Phenylsulfonessigätbers  wird  eine  alkoholische  LOsong 
von  benzolsulfins.  Natron  (erhalten  durch  Zusatz  von  1  MoL  Nar 
triumäthylat  zu  einer  alkoholischen  Lösung  der  Säure)  mit  1  MoL 
Chloressigsäureäther  4  bis  5  Stunden  im  Wasserbade  erhitst 
Chlomatrium  scheidet  sich  ab.  Die  alkoholische  LOsung  wird 
abdestillirt,  der  Rückstand  in  Wasser  aufgenommen.  Das  hierin 
unlösliche  Oel  erstarrt  nach  einigen  Tagen  zu  einer  ErystaU'* 
masse,  die  durch  Umkrystallisiren  aus  absolutem  Alkohol  ge- 
reinigt wird.  So  wird  der  Aether  in  Bündeln  langer  Nadeln 
vom  Schmelzpunkt  4b^  erhalten,  unlöslich  in  heifsem  W«8ier> 
wenig  in  kaltem,  leichter  in  heifsem  Alkohol.  Durch  Kochen 
mit  Alkalien  wird  phenjlsnlfonessigs.  Salz  erhalten.  E&m 
Mischung  absolut-alkoholischer  Lösungen  dieses  Aethers  und  Na^ 
triumäthylat  erstarrt  bald  zu  einer  aus  feinen  weifsen  Nad^ 
von  Natriumphenylsulfoneasigäiker  CeHöSOg-CHNa-COOCiHi 
bestehenden  Masse.  Die  Verbindung  ist  in  Wasser  sehr  löslich, 
wenig  in  kaltem,  mäfsig  in  heifsem  Alkohol  (2).  Wird  eine 
Mischung  von  Phenylsulfonessigäther  mit  Natriumäthylat  und 
Benzylchlorid  in  Alkohol  erwärmt,  so  bildet  sich  unter  Absohei- 
dung  von  Ghlornatrium  BenzylphenyUulfoneastgäther  CeBEöSO«- 
CH(CH8-C6H6)-COOC8H6 ,  welcher  nach  dem  AbdestiUiren  des 
Alkohols  durch  Eingiefsen  in  Wasser  abgeschieden  wird  und  aus 
absolutem  Alkohol  in  kurzen,  bei  9ö  bis  96**  schmelzenden  Pris- 
men krystallisirt,  die  sich  nicht  in  Wasser,  wenig  in  kaltem, 
leicht  in  heifsem  Alkohol  lösen.  Durch  nochmalige  Behandlung 
desselben  mit  Natriumäthylat  und  Benzylchlorid  wird  ein  bei 
118**  schmelzendes  Dibenzylderivat  erhalten.  Die  Monobenzyl- 
verbindung   wird  von   Alkalien   schwer  angegriffen;  durch  Er* 


(1)  Am.  Chem.  J.  a,  116.  —  (2)  Darob  Kochen  dieser  Lösung  wird  ein« 
gelatinöse  Masse  erhalten,  die  mit  S&uren  behandelt  nicht  mehr  den  oiw 
sprfingliohen,  bei  46^  Bchmehsenden  Aether  giebt. 
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mit  überschüssigem  alkoholischem  Natron  in  geBchlossenem 
wirtl ,  wie  aus  der  Pkenylsulfonpropionttäure  CaHa-CaHs 
00*H)-COOH  (1),  Zi-mmtsäure  gewonnen. 

M.  Pr5pper  (2)  hat  die  von  Ihm  (3)  durch  Einwirkung 
Ti»  rsQchender  Salpetersäure  auf  Acetesfigäther  und  Monochlor- 
wttUmgälher  erhaltenen  Körper  näher  beschrieben.  Er  fafst 
fiaMfben  Iheils  wegen  ihrer  weiter  unten  besprochenen  Spal- 
mgen,  theilfl  aus  dem  Grunde,  dafs  sich  aus  Dichloracetessig- 
ithr  eme  analoge  Verbindung  nicht  bildet,  nicht  mehr  als  Ni- 
teModerirate,  sondern  als  Isonitroso-  oder  Oximidoderivate  des 
GngStiiefB,  d.  h.  Substitutionsproducte  desselben  durch  die 
nreiwerthige  Gmppe  NOH  auf  (4).  Rauchende  Salpetersäure 
firkc  Auf  Acete«sigäther  mit  explosionsartiger  Heftigkeit;  beim 
fiogieüwo  des  Productes  in  Wasser  scheidet  sich  Oxtmidoeang- 
flU-  C^HtNO,  =  CH(N0H)-C00C.H6  als  gelbes  Üel  ab, 
ifkrand  Oxalsäare  IB  Lösung  geht.     Dasselbe  beginnt  bei  100^ 

neden    und   f^rt   dann  auch  nach  Entfernung  der  Flamme 

za  aiedeD;   indem   es   sich   unter  allmählichem  Steigen  der 

Ltur  bis  auf  250'*  vollständig  zersetat.     Auch  im  Vacuum 

es  keinen  constanten  Siedepunkt,  mit  Wasserdämpfen  ist 

aor  in  geringem  Mafse  und  unter  partieller  Zersetzung  (Ent- 
«idjDAg  von  Blausäure)  flUchtig.  Das  Gel  ist  in  Alkohol^ 
hsher^  Benzol  leicht  löslich,  in  Wasser  unlöslich.  Es  reagirt 
■Mr  Qod  giebt  mit  Ammoniak  und  üxen  Alkalien  gelbliche 
radenchläge.  Durch  Kochen  mit  Salzsäure  wird  der  Oximido- 
«■{Ittber  anter  Entweichen  von  Aethjlchlorid  zersetzt,  die 
ttckftandige  Flüssigkeit  enthält  Oxalsäure  und  Hydroxylamin. 
.häk  der  Gleichung  : 

[«N-OH  CHO 

'I  -|-H,0+2HCT=    I  +  NOH, .  HCl  +  C,H.C1. 

00OC»H«  COOH 

mftn  QljozylBäore  als  Zorsetzungsproduct  erwarten,  doch 

JVftUt    diese    wahrscheinlich    in    Oxalsäure    und    Glycolsäure. 


(I)  Talot,  Tafts  College,  Mus.,  1888.  —  (3)  Ann.  Chem.  «9«,  46; 
IMt,  «7.  —  (S)  JB.  f.  1882,  840.  —  (4)  Vgl.  V.  Meyer  und  Cereaole, 
l  iSaX.  451. 
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Durch  Stehen  mit  überschüssiger  Kalilauge,  worin  sich  der 
Aether  mit  rother  Farbe  löst^  wird  er  in  Kohlensäure,  Alkohd 
und  Blausäure  gespalten,  vielleicht  unter  vorübergehender  Bil- 
dung eines  Oximidomethans,  welches  dann  in  Wasser  und  Blaa- 

säure  zerfällt  : 

GH=^N-OH 

I  +  2K0H  =:  CX),K  +  CiH.OH  +  CHtNOH. 

COOCA 
Mit  Phenol  und  Schwefelsäure  giebt  der  Ozimidoessigäther  em 
undeutliche  rothgelbe  Färbung.  Reductionsmittel  ersengen 
schmierige  Zersetzungsproducte.  Die  sahartigen  Verbindungen 
des  Aethers  sind  entweder  nach  der  Formel  CH(NOM)-COOCtH« 
oder  CM(N0H)C00CaH5  zusammengesetzt.  Das  Nairiumsah 
C4H6NaN08- VaH,0  wird  aus  der  alkoholischen  Lösung  des 
Aethers  durch  Natriumalkoholat  als  voluminöser  weifser  Nieder- 
schlag gefallt.  Es  läfst  sich  aus  Wasser,  in  dem  es  sehr  Idcht 
löslich  ist,  nmkrystallisiren  und  bildet  dann  schöne  fettglänzende 
Nadelbüschel.  In  Aether  und  Benzol  ist  es  nicht,  in  Alkohol 
etwas  löslich.  Erhitzt  verpufft  es  heftig.  Das  Kaliumeals  wird 
wie  das  vorige  erhalten,  von  dem  es  sich  durch  grofse  Zerfliefin 
lichkeit  unterscheidet.  Das  Ammoniumsah  C4He(NH4)N08 .  H«0 
wird  auf  analoge  Weise  in  feinen  Nädelchen  gewonnen,  die  beim 
Erhitzen  nicht  verpuffen.  In  der  Lösung  des  Natriumsalzes  er- 
zeugt Silbemitrat  einen  amorphen  gelben,  beim  Erhitzen  heftig 
verpuffenden  Niederschlag,  Kupfersulfat  einen  schmutziggrünen, 
Bleinitrat  einen  gelben,  Mercuronitrat  einen  grauen,  Baryumace- 
tat  einen  gelblichweifsen,  sehr  leicht  löslichen.  —  Auf  Monfh 
chloraceteasigäther  wirkt  rauchende  Salpetersäure  weniger  heftig 
ein,  unter  Bildung  von  Oxalsäure  und  Chloroximidoessigäihet. 
Das  durch  Wasser  abgeschiedene  Gel  krystallisirt  nach  dem 
Aufnehmen  in  Aether  in  schönen,  weifsen,  glänzenden  Bäulchen 
vom  Schmelzpunkt  80^  und  der  Zusammensetzung  CiH^ClNOi 
=  CCl(N0H)-C00CtH6.  Sie  sind,  wenn  rein,  geruchlos,  aber 
von  brennendem  Geschmack.  In  Alkohol  und  Aether  ist  der 
Ghloroximidoessigäther  sehr  leicht  löslich ,  durch  anhaltendes 
Kochen  mit  Wasser  zerfallt  er  in  Alkohol,  salzs.  Hydroxjlamin 
und  Oxalaäure  : 


^yeoeoH,  Bildung. 
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CXa(NOU)COOC,U.  +  3fl,0  =  C,H,  .OH  -f  HCl .  NOH,  -f  C,H,04. 
Auf  Dlchloracetessigäther  ist  Salpetersäure  ohne  Einwirkung. 
Du  Verhalten  dea  Aceteasigüthers  und  Monochloracctesaigäthers 
gegen  rauchende  SalpeteraSure  ist  analog  dem  von  V.  Meyer 
and  CereBole  (1)  untersuchten  Verhalten  des  Acetessigäthers 
and  Methylftcetessigätherß  gegen  salpetrige  Säure.  Auf  die  Be- 
merkungen von  Hantxsch  (2)  zu  vorstehender  Mittheilung 
kann  hier  nur  verwiegen  werden. 

Eriiitst  man  nach  M.  Nencki  (3)  Chloresstgsäure  mit 
^  Thl,  trocknem  Ammoniumcarhonat ,  so  beginnt  die  Reaction 
mter  Schmelzung  der  Masse  bei  60  bis  70^;  während  dann  die 
Temperfttur  auf  13(f  steigt,  wird  das  Product  wieder  fest. 
Durch  Kochen  desselben  mit  Wasser  und  Bleioxyd  bis  zur  Ent- 
femnng  des  Ammoniaks,  Entbleiung  mit  ISchwefelwasserstoff, 
Conoentriren  des  P^iltrats  und  Kochen  mit  Kupfercarbonat  wurden 
2Q  Proc  der  berechneten  Menge  an  G/ycocoll  erhalten. 

Th.  CurtiuH  (4)  theilte  eine  weitere  Untersuchung  über 
das  Gitfcocoll  mit.  Aceltflylycocoiläther  (Schmelzpunkt  48** ;  Siede- 
paakt  260^)  spaltet  sich  bei  der  Behandlung  seiner  warmen  alkoho- 
ten  Lösung  mit  ChlorwasserstoäT  in  Esaigäther  und  stilzs, 
icoUäther  (GUs-CO-NH-0H,-CÜ0C,ll,  +  C.ll^QR  + 
=  CHs-COOCHfi  -I- NH,-CH,-C00C\H5.HC1).  Diese 
ton  von  Kraut  (ö)  erhaltene  Verbindung  ist  in  Wasser  und 
Ikobol  äuiserst  leicht  löslich,  schmilzt  bei  144**  und  Bublirairt 
bei  vorsichtigem  Erhitzen  unzersetzt;  sie  besitzt  grolses  Kry- 
Maliisatiousvermögen  und  bildet  mit  Flatiuchlorid  ein  leicht  lüs- 
liehe»  Doppelsalz.  Durch  Kochen  mit  wässerigem  Alkali  wird 
fie  ver»eift.  Wird  die  concentrirte  wässerige  Lösung  der  Ver- 
biadung  mit  Natriumnürü  versetzt,  so  scheidet  sich  bald  in  be- 
trichtlicber  Menge  ein  gelbes  Gel  ab,  welches  man  mit  Acther 
aufiikehmen  kaim.  Läfst  man  dasselbe  einige  Zeit  mit  Baryt- 
wisaer  stehen  und  destillirt  dann  mit  Wasserdampf,  so  gebt  an- 
ÜiOgß  ein  Tbeil   der  Verbindung    unzersotzt   tlber.     Das   ao  ge- 


m 


1)  JB.  f.   1882,    758.  —    (2)    Ann.  t:hem.  «S«,    65.  —    (S)    Bor.   1883, 
;.  —  <4>  b«r.  IBft3,  762  qpd  3230.    -  (5)  i'*^    ^'  JÄ7Ö,  734. 
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reinigte  Product  ist  eine  goldgelbe  neutrale  Flttssigkeit  von 
eigenthümlichem  starkem  Geruch,  unlöslich  in  Wasser^  mit  Alko- 
hol und  Aether  mischbar,  von  der  Formel  CiH^NfOi.  An  der 
Luft  verflüchtigt  sie  sich  schnelL  Auf  IIQP  erhitst  senetst  ne 
sich  plötzlich  mit  grofser  Heftigkeit.  G^gen  Alkalien  sehr  be- 
ständig, wird  sie  durch  Säuren,  durch  Kochen  mit  Wasser  oder 
Alkohol  sogleich  unter  heftiger  Stickstoffentwicklung  serteUrt 
(schon  kaltes  Wasser  wirkt  zersetzend);  hierbei  entsteht  bei 
der  Behandlung  mit  Salzsäure  :  Monochloressigäther,  mit  Wasser : 
Glycolsäureäther  resp.  Glycolsäure  und  Alkohol,  mit  Alkohol  : 
Aethylglycolsäureäther.  Die  Substanz  besitzt  somit  die  Eigen- 
schaften einer  Diazoverbindung ,  enthält  aber  die  Elemente  von 
1  HsO  weniger  als  ein  Dtazoessigätker  (CiHeNtOi  ^  (OH)NtC£[t- 
COOCfHö  —  HjO).  —  Setzt  man  zu  einer  conceatrirtan 
wässerigen  Lösung  von  salzs.  GlycocoUäther  die  bereofanate 
Menge  Silberoxyd  und  schüttelt  mit  Aether  oder  Chloroform 
aus,  so  hinterläfst  dieser,  durch  trockne  Luft  verdunstet,  Glyeo- 
coüiUhyliUher  als  farbloses,  flüchtiges,  eigenthümlich  (an  Caoao 
erixmemd)  riechendes  Oel,  das  mit  Chlorwasserstoff  Nebel  bil- 
det und  Kohlensäure  anzieht.  Es  ist  aufserordentlich  unbestän- 
dig und  kann  nur  in  wasserfreiem  Aether  eine  Zeit  lang  auf- 
bewahrt werden.  Mit  verdünnter  Salzsäure  eingedampft  hinter- 
läfst es  wieder  salzs.  GlycocoUäther.  Wird  die  wässerige  Lösung 
des  Glycocoiläthers  sich  selbst  überlassen  oder  eingedampft,  so 
scheidet  sich  GlycocolUmidanhydrid  CHjNHCO  in  schwer  lös- 
lichen centimeterlangen  Tafeln  aus  (aus  den  letzten  Muttw- 
laugen  krystallisirt  Glycocoll);  versucht  man  den  GlycocoU- 
äther zu  destiUiren,  so  zersetzt  er  sich  unter  Hinterlassung  einer 
schwer  löslichen  und  hoch  schmelzenden  stickstoflreichen  Base, 
welche  intensive  Biuretreaction  giebt ;  beide  Zersetzungsproducte 
entstehen  gleichzeitig,  wenn  feuchter  GlycocoUäther  im  Vacuum 
aufbewahrt  wird.  Daa  Qlycocollimidankydrid  reagirt  neutral, 
giebt  aber  ein  Platindoppelsalz;  es  ist  nur  in  heüsem  Wasser 
und  Weingeist  leicht  löslich  und  kann  aus  kochendem  Wasser 
unverändert  umkrystallisirt  werden.  Rasch  erhitzt  schmilzt  and 
verflüchtigt  es  sich  gegen  280*^  unzersetzt  in  schönen  Naddn, 
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kogsam  erhitzt  verkohlt  es  zum  Theil.  Vielleicht  ist  seine 
Formel  (CUjNHCO)«.  —  Die  Einwirkung  von  Äcetyfchlortd 
Ki(  Olt/cocollsiiber  vorläuft  der  von  Benzoyfchlorid  (1 )  analog.  Das 
Endproduct  der  Reaction  ist  eine  iSäure,  welche  der  dort  erhal- 

^^ken  (/-)  S&nre  CioHuNgO«   physikalisch  sehr  ähnlich  ist,  die 

^^»arakteristische    BiuretrcÄCtion    giebt    und    beim    Kochen   mit 
Säuren    Essigsäure    abspaltet.      Beide   Säuren    werden    Übrigens 

1     rortheilbafter  durch  Schmelzen   von  Glycocoll  mit  Acetyl-  resp. 

^BlQxoylgijcocolläther  dargestellt.  Mit  letzterem  wird  bei  180^ 
^Se  Sftare  CioUtsNjO«  in  beträchtlicher  Menge  und  sofort  rein 
ertialten^  da  sich  hierbei  die  Hippurylaiuidoessigsäure  (sogenannte 
^-8&are)  nicht  zu  bilden  scheint  ^  dagegen  entstehen  kleine 
Ueogen  einer  bei  172"  schmelzenden  Öäure  CisHi^NsÜs .  HaO 
(das  Wasser  entweicht  bei  110'';  das  Silbersalz  entspricht  eben- 
falls der  Formel  CjaHiiNaüsAg),  welche  sich  zum  Hippurylgly- 
eocoll  SU  verhalten  scheint,  wie  dieses  zur  Hippursäure  und  dem- 
nach als  BenzoyldiamidoacetylamidoeHsiy Häute  C^HsO-NH-CHj— 
CO-NH-CH,-CO-NH-CHj,-COOH  aufzufassen  wäre.  —  Durch 
Erhitzen  von  Hippursäureäther  mit  HarnatofF  auf  140  bis  löC* 
wird  HippuinflharnRtoff  Ci^HuNaOB  =  CO(NHs)NH-CO  CHj- 
NHCOC»H»  in  silberglänzenden  Blättchen  erhalten,  welche  bei 
316^  unter  Zersetzung  schmelzen  und  mit  Säuren  gekocht  in 
üippuraüure  und  Hamstotf  zerfallen.  Neben  demselben  entsteht 
erae  neutrale,  bei  189®  schmelzende  Verbindung,  —  Acetursäure 
wird  am  besten  durch  Kochen  von  Glycocoll  mit  Essigsäurean- 
bydrid  und  Benzol  gewonnen.  Ihre  Verbindungen  sind  sämmt- 
lich  sehr  leicht  löslich,  ihre  Aether  sieden  unzersetzt 

A.  Ehrlich   (2)   wiederholte   die  Darstellung  des  o-Tolyl- 
^yoocolis    (3),    um    die   Widersprüche    in   den    Angaben    von 


(1)  JB.  t  18B2,  908.  —  (3)  Bor.  1883»  30i.  —  (8)  Ehrlich  nenot  dia 
Ttfhindung  OUsobUch  Tolaylglyooooll,  worantor  nur  du  Homologe  des  Ben- 
loylgljGOOolU  (Uippurature)  venUndeu  werden  kann.  Der«olbe  Fehler  kehrt 
b  den  N*ni«&  der  Derirate  wieder.  D&s  weiter  unten  beftchriobeoe  Tolyl- 
glyoooollioluidid  und  Xyljrlglycocollxylidid  wird  sogar  wunderlicher  Weise 
Bit  dm  fijrnoaymon  Ditoluyioxäthylenharastoff  resp.  Dlxylylox&tbylenham* 
Hoff  balegtf  w&hntud  die  Verbiaduugeo  gar  koiue  üariiBtolle  Aind     * 

^thTMkcr.  £  Obtm.  a    t.  w.  für  1883.  % 
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Staats  (1)  und  Cosack  (2)  au£EuklXreiL  Die  angewuidte 
Methode  war  die  von  Schwebel(3)  für  das  p-TolylgijcocoU 
benutzte^  d.  h,  es  wurden  2  Mol.  o-Toluidin  mit  1  Mol.  Chlor- 
essigsäure in  ätherischer  Lösung  zusammengebracht  und  nach 
Verdampfung  des  Aethers  20  bis  25  Minuten  mit  wenig  Wasser 
gekocht,  nach  welcher  Zeit  eine  deutliche  Salzsäurebildong  ein- 
trat. Eine Rothfarbung  (Staats)  trat  hierbei  nicht  ein,  dagegen 
besafs  das  Product  den  von  Staats  angegebenen  Schmelzpnnkt 
ISO**.  Zur  Gewinnung  von  o-Tolylgljcocolläther  wurden  2  MoL 
Toluidin  mit  1  MoL  Chloressigäther  bis  zur  deutlichen  Sals- 
säurebildung  (ungefkhr  16  Minuten)  erwärmt ;  der  gesuchte  Kör- 
per konnte  aus  dem  Product  zwar  nicht  im  reinen  Zustande 
isolirt  werden,  wohl  aber  eine  bei  275  bis  278®  siedende  Flttsaig- 
keit,  welche  ihn  wahrscheinlich  enthielt.  Durch  halbstündigiB 
Kochen  derselben  Mischung  am  KückfiulBküMer  wird  o-7Wy^ 
glycocolUoluidid  (C7n7)NH-CHs-CO-NB[(CTH7)  erhalten,  welche 
sich  aus  der  alkoholischen  Lösung  auf  2iusatz  von  Wasser  all* 
mählich  in  speerförmigen  Krjstallen  abscheidet.  Es  schmÜst 
bei  91  bis  92®,  löst  sich  leicht  in  Alkohol  und  Aether,  nicht  ia 
Wasser  und  Salzsäure.  a-m-Xylylglycocoll  CioHnNOi  wird  mit 
a-m-XyUdin  in  analoger  Weise  wie  Tolylglycocoll  bereitet.  Aua 
der  heifs  filtrirten  wässerigen  Lösung  scheidet  es  sich  während 
des  Erkaltens  aus.  Aus  wenig  verdünntem  Alkohol  krystalli- 
sirt  es  in  flachen ,  schief  abgestumpften  Prismen-  vom  Schmels- 
punkt  132  bis  134<>.  Es  ist  leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether, 
Eisessig  und  Salzsäure,  unlöslich  in  kaltem  und  heüsem  Wasser. 
Durch  viertelstündiges  Erhitzen  einer  Mischung  von  2  MoL  Xy- 
lidin  mit  1  Mol.  Chloressigäther  wurde,  wie  bei  o-Toluidin,  ein 
in  der  Kälte  nicht  erstarrendes  Gel  (Xylylglycocolläther  ?), 
durch  halbstündiges  Erhitzen  dagegen  leicht  a-m-Xylylglycocoll- 
xylidid  (C8H9)NH-CHs,-CO-NH(C8H9)  erhalten.  Dasselbe  kry- 
stallisirt  aus  Alkohol  in  derben,  glänzenden,  farblosen  Nadeln, 
die  bei  128<*  schmelzen  und  sich  in  Alkohol,  Aether  und  Eis- 
essig, dagegen  nicht  in  Wasser  und  Salzsäure  lösen. 

(1)  JB.  f.  1880,  638.  —  (2)  Daselbst,  Ä39.  —  (8)  Ja  f.  1877,  760. 
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H.  Kiliani  (1)  untersuchte,  veranlafst  durch  Seine  (2)  Be- 
obachtting  betreifend  die  BÜdnng  von  GlycoLtäurt  aus  verschie- 
denen Kohlehydraten  dnrch  Silberoxyd ,  die  Einwirknng  de» 
anf  Ölycmn.  Dasselbe  reducirte  in  verdünnter  wäsae- 
L5sung  bei  GCH*  Süberoxyd  nur  langsam  ^   viel  schneller  in 

[iacher  Lösung.  Nach  vierstQndigem  Digeriren  von  10  g 
^cerin   (1,226)  mit  200  g  Wasser,   6  g   Kalkhydrat  und  dem 

60  g  Silbemitrat  dargestellten  Oxyd  bei  6<»^  war  alles  Silber- 

^A    reducirt.     Durch  Sättigen   des  Filtrats   mit   Kohlensäure, 

[ochen,   Filtriren  und  Eindampfen    wurden   4,6  g  hifttrockenee 

gtycoh.  Calctum    gewonnen ;    aus   der  Mutterlauge  krystallisirte 

ameisene.  Kalk. 

A.  Hölzer  (3)  hat  verschiedene  Methoden  zur  Darstellung 
von  Oli/cohättre  vergleichend  untersucht  und  empfiehlt  hierzu  die 
2ier&etzung  von  Monochloreasigsäure  mit  Calciumcarbonat.  5r)0g 
der  ersteren  werden  in  vier  Liter  Wasser  gelöst  und  mit  560  g 
Marmor  anf  dem  Wasserbade  bis  zum  Aufhören  der  Kolilen- 
•iureentwicklung  erhitzt.  Der  Kolbeninbalt  erstarrt  beim  Er- 
kalten zu  einem  Krystallbrei,  an  dem  meistens  drei  Schichten 
za  unterscheiden  sind  :  die  oberste  besteht  aus  sehr  feinen  und 
d&DDen  Krystallon  von  wasserhaltigem  Caiciumglycolat ,  \uh- 
trockcn  (CfHsOsjiCa.  4H,0,  die  mittlere  aus  mikroskopischen 
wehsseitigen  SKulen  des  wasserfreien  Salzes,  die  unterste  aas 
mikroskopischen  regulflren  Octaedem  eines  Doppehnlzex  von 
Cklorcalcdmf/t  and  Calciumglifcolat  C^HsOgCaCl .  3  HyO.  Durch 
Wiederanwärmen  des  Kolbens  wird  die  obere  Schicht  in  Lösung 
gebracht  und  abgegossen,  der  Rückstand  in  kochendem  Wasser 
gdtet  und  mit  jener  Lösuug  vereinij^t.  Das  aus  dieser  Lösung 
»cbiedene  waeserhaltige  Salz  wird  durch  Filtriren,  Pressen 

w.  gereinigt  {Ausbeute  ans  obiger  Menge  495  g^  66,3  Proc. 

Theorie),  die  Glycolsäure  daraus  durch  Fällung  des  Kalkes 

der  genau  erforderlichen,  nach  einer  Kalkbestimmung  be- 
rechneten  Menge  Oxalsäure   abgeschieden   und    nach   passender 


(1)  B«r.  1883,  2414.  —  («)  JB.  f.  1881,  7&8,  1009,  lOBO;  t 
{t)   Bar.  1883,  'i9ö4. 
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Concentration  zur  Krystallisation  gebracht  (erhalten  215  g).  Die 
bis  1,5  cm  grofsen  Erystalle  gehörten  dem  rhombischen  System 
an  und  zeigten  den  Schmelzpunkt  78". 

Forcrand  (1)  hat  die  Dtlduvgstcärme  der  Glycolsäure  au§ 
Qlycolid  durch  die  Lösungswärroe  desselben  in  der  äquivalenten 
Menge  Natriumcarbonat  bestirarat.  Letztere  wurde  im  Mittel  = 
11,96  cal  (Abweichung  vom  Mittel  ±0,14)  gefunden.  Aus  der 
bekannten  Neutralisationswärme  der  Glycolsäure  durch  Natrium- 
carbonat (:=  4- 13,6()  cal)  und  der  LöBungswärme  der  festen 
Glycolsäure  (=  — 2,76)  berechnet  sich  sonach  die  gesuchte 
Hydratationswärme  des  Glycolids  zu  11,96  —  (13,60  —  2,76} 
SS  ■\- 1,12  ca].    Die  Reaction  ist  also  eine  exothermische. 

M.  Napolitano  (2)  hat  einige  Salze  der  p-Kresolglt/col- 
säure  (p-Kresoxacetsäure)  (3)  C3H7-0-CH»-CÜOH  beschrieben. 
Das  Natriumsalz  ist  in  kaltem  Wasser  wenig  löslich,  ziemlich 
leicht  in  warmem,  aus  dem  es  zuerst  in  kleinen  glänzenden  Blätt- 
chen CftHgOaNa.HjO,  dann  in  langen  dünnen  Prismen  mit 
Vs  HiO  anschiefst.  Das  Bari/umsah  (CöHi,03)»Ba .  2  HjO  kry- 
stallisirt  aus  warm  gesättigter  Lösung  beim  Abkühlen  zuerst  in 
glänzenden  Blättchen,  dann  in  langen  seideglänzenden  Prismen; 
beide  enthalten  2  Mol.  Wasser.  Das  Bleiaalz  (C9H30a)fPb .  H,0 
ist  auch  in  kaltem  Wasser  ziemlich  löslich  und  krystallisirt 
etwas  schwierig  in  Blättchen.  Seine  wässerige  Lösung  erleidet 
beim  Erwärmen  eine  geringe  Zersetzung. 

J,  Bizio  (4)  weist,  gegenüber  einer  Mittheilung  von 
G.  Fleury  (5),  wonach  eine  vordünnte  Lösung  von  Oxalsäure 
(0,4  bis  0,6  g  im  Liter  enthaltend)  nach  einigen  Jahren  ihre 
saure  Reaction  verloren  hatte  unter  gleichzeitiger  Bildung  von 
Flocken  einer  kryptogamischen  Vegetation  —  eine  übrigens 
jedem  Analytiker  bekannte  Erscheinung  —  unter  sehr  energi- 
scher Wahrung  Seiner  Prioritätsrechte  auf  Seine  (6)  Beobach- 
tungen über  die  Zersetzung  verdünnter  OxalsäurelÖaungen   hin^ 


(1)  BalL  Boo.  ohim.  [2]  40.  67.  —  (3)  Qaas.  ohim.  ital.  IS,  78.  — 
(B)  Qabriol,  JB  f.  1881,  823.  ~  (4)  Qux.  chim.  iUl.  IS,  381.  — 
(5)  Journ.  de  pharm,  ut  de  chim.  1883,  38a   —  (6)  JB.  f.  1870,  64S. 


J 


OuMar«  g«g«o  Alomtoiain.  —  Bu.  Be-K-OzftUt.  —  ForrooztUt,  Zere.  X045 

in  welchen  es  sich  jedoch,  wie  es  Referenten  erscheint,  nur  um 
die  oxydirende  Wirkung  der  Luft  handelt. 

Mathieu-Plessy  (1)  zeigte  an,  dafs  eine  wässerige 
Osealsäurelösuvg  bei  200°  Aluminium  angreift,  und  auf  drei- 
bmscheB  Aluminiumsulfat  unter  Bildung  von  dreibasüchem 
Alumtniumoxalat  C|Os.  AltOg  .  2HsO  einwirkt. 

Nach  J.  P  h  i  l  i  p  p  (2)  löst  eine  Lösung  von  saurem  Kalium- 
oder  Ammoniumoxalat  mehr  Beryller  de  j  als  der  Formel  des  nor- 
malen Kaliumberylliumoxalats  Bet(Cy04)ä  .3KsC|0i  resp.  Am- 
mooiomberyllinmoxalats  Bes(C|04)s  .  3  (NH4)yCi04  entspricht. 
Während  die  mit  Ammoniumoxalat  hergestellte  Lösung  kein 
gut  charakterisirtes  Salz  ergiebt ,  krystallisirt  aus  der  ein- 
geengten Kaliumsalzlösung  ein  hasüches  Kalium- Beri/Uiumoxalat 
Be,(C04)3.3K,C04.B,(OH)6.5nsO  in  glasglitnzenden,  stark 
hchtbrechenden,  aber  gekrümmten  Krystallen.  Dieselben  verlieren 
Mk»  no^  erhitzt  r)H,0,  während  die  letzten  3H,0  erst  bei  250 
^Hf*  SÖC*  entweichen,  was  zur  Annahme  von  BerjlHumhydroxjd 
^Httrt.      Die    Lösung   des    Salzes   zeigt   gegen    Lackmus   saure, 

gogeo  Cochenille  alkalische  Rcaction. 
^B  S.  Birnie  (3)  hat  die  Zersetzung  des  Ferrooxalate  durch 
^^whitzen  in  einem  Stickstoff-  und  Wasaerstoffstrome  sehr  ein- 
i  gehend  untersucht  und  giebt  folgendes  R^sumd  Seiner  Resul- 
tate :  Das  krystallisirte  Ferrooxalat  (ans  einer  Lösung  von 
Eiaeavitriol  durch  Oxalsäure  gefällt)  verliert  bei  längerem  Er- 
UliaD.  im  StickMoffstrom  schon  wenig  über  100°  einen  Theil 
•eines  Krystallwassers  und  ein  wenig  Kohlensäure.  Unter  200^ 
•tweicht  alles  Wasser,  unter  340°  tritt  totale  Zorsotzung  ein. 
Die  dabei  entwickelten  Gase  enthalten  ungefähr  f)  Proc.  Koh- 
liettBÄore  »»«Ar  (wie  alle  folgenden  Procentzahlen  auf  das  Gewicht 
|Hbi  Oxalats  bezogen)  und  5  Proc.  Kohlenoxyd  weniger  als  glei- 
^Hhen  Volumen  beider  entsprechen  würde.  Der  schön  schwarze 
PHnokstand  besteht  aus  Etaenoxydul ,  enthält  aber  immer  eine 
kleine  Menge  (1   bis   1,5  Proc.)   Kolüe  und  gewöhnlich  etwas 


(1)  Compt  rend.  03,    1033.  —    (2)    Ber.  1883,    752.  —    (8)   Reo.  trftT. 
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(0^3  bis  2  Proa)  Eisen ;  er  ist  pTrophoriseb,  wean  er  nicht  ttber 
390  bis  400®  erhitzt  wurde.  In  einem  W<u9eraioffMiroms  ver- 
läuft die  Zersetzung  bis  340'*  ebenso  wie  in  Sticksto^as,  mit 
der  Abweichung,  dafs  die  Kohlensäure  gleich  ist  oder  um  2  bis 
3  ProG.  weniger  beträgt,  als  gleichen  Volumen  Kohlensäure  und 
Kohlenoxyd  entsprechen  wtlrde.  Bei  ungefähr  370®  Wird  das 
Eisenoxydul  durch  den  Wasserstoff  reducirt,  das  Product  ent- 
hält immer  etwas  Kohle  (1  bis  2  Proc.  —  wie  immer  |  dea 
Oxalats  —  bisweilen  auch  mehr).  Es  ist  nach  d^n  Erhitzen 
auf  435°  pyrophorisch ,  nicht  aber  bei  470®;  es  zersetat  das 
Wasser  merklich  schon  bei  10®,  sehr  stark  bei  60  bis  60<^.  Das 
pyrophorische  Eisenoxydul  oder  Eisen  verdanken  diese  Eigen- 
schaft nicht  einem  Gehalt  an  brennbaren  Gasen. 

R.  Anschütz  (1)  hat  die  bisher  unbekannte  Äethyloaotdr 
Bäure  COOCflHfr-COOH  erhalten  durch  langsame»  £khitsaa 
gleicher  Theile  sorgfältig  entwäss^ter  Oxalsäure  und  absoluteD 
Alkohols  auf  136°,  Erkalten,  Abgiefsen  von  der  ausgeschiedenen 
Oxalsäure,  Destillation  unter  stark  vermindertem  Druck  aas 
einem  auf  höchstens  140®  erhitzten  Paraffinbad  und  zweimalige 
Bectification  unter  stark  vermindertem  Druck.  Sie  ist  eine  stark 
sauer  reagirende  Flüssigkeit  vom  spec.  Gewicht  d^  =^  1,2175, 
welche  durch  Wasser  in  Oxalsäure  und  Alkohol  zersetzt  wird. 
Sie  siedet  unter  15  mm  Druck  bei  117*^  (neutraler  Oxaläther  unter 
16  mm  Druck  bei  87  bis  88®)  und  zersetzt  sich  bei  Destillation 
unter  gewöhnlichem  Druck  hauptsächlich  in  Ameisenäther  und 
Oxaläther. 

Thiooxalsäureäther  CsHsS-CO-CO-OCjHs  entsteht  nach 
H.  F.  Morley  und  W.  J.  Saint  (2)  durch  Eintropfen  von 
Mercaptan  in  gut  gekühlten  Chloroxalsäureätber  (ClCOCOOCaHft 
4-  CHßSH  =  CsH^S-CO-CO-OCHfi  +  HCl).  Nach  Zusatz 
der  berechneten  Menge  Mercaptan  wird  die  Flüssigkeit  am 
RückfluTskühler  gekocht,  wobei  Ströme  von  Chlorwasserstoff 
entweichen,  dann  destillirt  und  fractionirt.  Der  Aether  ist  eine 
farblose    Flüssigkeit    von    schwachem   Knoblauchgeruch ,    dem 

(1)  Ber.  1883,  2412.  —  (2)  Chem.  6oc.  J.  4S,  400. 
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onkt«  217**  (corr.)  und  dem   spec.  Gewicht  1,1446  bei  0**. 
Dorch  Erwärmen  mit  Kalilauge,  auch  schon  mit  Waaser,  lang- 
Min  much  durch  kaltes  Wasser  wird   er   in  Oxalsäure,   Alkohol 
und  Mercaptan    zersetzt,   an    feuchter   Luft    verwandelt   er  sich 
in  eine  krystallinische  Maaae  von  (Oxalsäure.    Trocknes  Ammo- 
fti&k  verwandelt   den  Aether   in  Oxamäthan,   alkoholisches  Kali 
hl    fithyloxab.   Kali.     Versuche  ^     den    Thioxalsäureather    durch 
Einwirkung    von    ächwefelwasserstoff    auf    Chloroxalsäureäther 
Toa  Phosphorpentasuliid  auf  Oxaläther  zu  erhalten ,  waren 
blglos. 
Nach  C.  F.  Maberj  und  F.  C.  Robinson  (1)  verbindet 
•ich  ß-Dibromacryhäur€  Cßr,=CH-COOH  (2)  (öchmelzpunkt  8ö"), 
abweichend  von   der  isomeren    n-Säure  (3),    bei    gewöhnlicher 
Temperatur  nicht  mit  Brom,  wohl  aber  beim  Erhitzen  mit  einem 
kleinen  UeborschuFs  an  Brom  auf  100^  im  geschlossenen  Rohr. 
Htot«  80  entstehende  TetrahrompTopionfiäure(2i^%^TiO%  (=  CBrr- 
^^■HBi^COOH  ?)   krystaUisirt  aus  Schwefelkohlenstoff  bei  lang- 
Hkmer  Verdunstung  in  schiefen  Prismen  vom  kSohmelzpunkt  118 
bis  120^.     In  heifsem  Wasser  ist  sie  etwas  löslich  und   scheidet 
»ich  daraus  zurrst  als  ein  Oel  aus,  das  beim  weiteren  Abkühlen 
in  dicken  Piismen  krystallisirt.    Durch  Kochen  wird  die  wäase- 
rigc  Lösung  unter  Trübung  (Bildung  von  Tribroraiithylen  ?)  zer- 
setzt.   Die  folgenden  Salze  wurden  mit  Hülfe  der  Carbonate  in 
der  Kälte  bereitet  :  Barynmmlz  (C,HBr40,)sBa.  VjU»0;  flache, 
in  Wasaer  leicht  lösliche  Prismen.     Die  wässerige  Lösung  zer- 
fallt beim  Kochen  in  Brombaryum,   Kohlensäure  und  Tribrom- 
itbylen,  welches  mit  Brom  das  bei  53**  schmelzende  Pentabrom- 
itban  gab.      Calcium$alz  (CsHBr40x)sCa .  ILO^  krystalHsirt  in 
Bttscheln  mikroskopischer  NadeUi.  Kaliumsalz  CsM  ßr40{K .  2  HfO ; 
büschelförmige  Nadeln,  deren  wässerige  Lösung  durch  Erhitzen 

rnell  zersetzt  wird.    Alkoholische  Kalilösnng  spaltet  die  Säure 
der  Kälte  in  Bromwasaerstoö  und   Tribromncrylsäure  y    Chlor 
ist   bei   gewöhnlicher  Temperatur  ohne   Einwirkung,   verbindet 


(!)    Am.  Chem.  J.  &,    261.  —    (2^    DaMlhst  4,    276;     Am.  Acad.  Proc. 
9,  15S:     JB.  f.  1B82,  d2&.  —  (S)  JB.  f.   Id62,  822. 
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sich  aber  mit  der  znm  Schmeken  erhitzten  Sfture  ni  -einer 
Dichlortribrompropionsäure.  Eine  bei  O'*  mit  Chlor  gesttttigte 
Lösung  von  BrompropiolBäure  bildet  allmählich  Bromdichlor- 
acryläure. 

C.  F.  Maberj  und  B.  D.  Wilson  (1)  Suaden,  daA  die 
von  Maberj  und  Weber  (2)  beschriebene  ChhriribTcmpro- 
pionsäure  beim  Kochen  mit  Barytvasser  nicht,  wie  es  anfangs 
schien,  in  Ghlorbarjum  und  Tribromäthylen,  sondern  in  Brom- 
baryum/  Kohlensäure  und  Chtordtbromäthyl-en  zersetzt  wird  : 
(C8HCIBraO,),Ba  =  2C.HClBr,  +  BaBr,  +  2  CO».  Letsteres 
geht,  mit  Bromwasser  behandelt,  in  ein  Chlortetntbromäthan 
CtHClBr4  tlber,  welches  nach  dem  Umkrystallisiren  ans  Alkohol 
bei  S3^  schmilzt  und  wahrscheinlich  identisch  ist  mit  dem 
Chlortetrabromäthan  CHBri-CClBr» ,  welches  Wallach  und 
Bischoff  (3)  aus  der  jJ-Dichloracrjlsänre  CC1«-=CH-^C00H 
durch  UeberfÜhrung  in  Chloracetylen  CH^Cl  und  Addition 
von  Brom  erhielten.  Durch  Behandlung  der  Chlortribrompro- 
pionsäure  mit  alkoholischer  Kalilösung  wird  neben  Chlorkalinm 
Tribromacrylsäure  in  geringer  Menge  gewonnen. 

Nach  J.  M.  Lovin  (4)  entstehen  bei  der  Einwirkung  von 
1  Mol.  a-Chlorpropionsäure  auf  2  Mol.  Kaliumsulfhjdrat  Thio^ 
milchsäure  und  Tkiodüadyhäure'^  auf  Zusatz  von  Chlorbaryara 
flillt  Baryumthiodilactat  aus,  während  Thiomilchsäure  in  Lösung 
bleibt  und  durch  Behandlung  mit  Schwefelsäure  und  Aether 
gewonnen  wird.  Die  Thiodilactylsäure  ist  das  Product  einer 
secundären  Beaction  zwischen  Kaliumthiolactat  und  Kaliumchlor- 
propionat  Aethylideiithtomilchsäure  CH8-CH(SH)-C00H  ist 
ein  farbloses,  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether  leicht  lösliches, 
im  Vacuum  unzeraetzt  destillirbares  Oel.  Mit  Eisenchlorid  giebt 
sie  eine  bald  verschwindende  indigblaue  Färbung,  die  alkalische 
Lösimg  wird  hierdurch  bei  Luftzutritt  intensiv  purpurroth  ge- 
iaht.    UeberschtLssiges  Kupfersalz  erzeugt  eine  violette  Fär- 


(1)  Am.  Cbem.  J.  S,  626.—  (2)  JB.  f.  1882,  821.—  Ann.  Chem. 
89  (JB.  f.  1880,  774).  —  (4)   Ber.  188S,  789  (Auss.  ans   des  Verfassers  Dis- 
sertation, Land). 
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[     hmg.    Dm  Baryumaah  ist  amorph,    Quecksilberoxyd »   zu    der 

w«rni«n  wässerigen  LösuBg  der  Säure   gesetzt^   giebt  krystalli- 

«irte  Quecktnlberthiomilchsäure  (-SCjH4-COiH),Hg.    Durch  Sil- 

bemitrat,  Wismuthnitrat,    Platinchlorid  uud  Cuprisalz  entstehen 

•hoOBO  St&erthiomtlch säure  CjH4(SAg)-C0iH,   Wümuththiomilch' 

*Äiir«(-SCtH4-CO,H)5Bi,  Platothtomilchfiäure(  -SCjE4-C0,H),Pt 

y  „and  Kupferthtomtlch säure.     Sie  bilden  t'esle^  amorphe,    in  Alka- 

^■Eea  {{beliebe  Körper.    Der  Thiomüchsäureäihe^'j  durch  Erwärmen 

^■er  absolut-alkoholischen  SäurelOsung  mit  Si^bwefelsäure  erhalten, 

^^edet  bei  15*^^)  bis    160"   unter  partieller  Zersetzung.  —    Dithto- 

locfylsaure  (C»H4-C0jU)|ös  entsteht  durch  Oxydation  der  Thio- 

fflilchsäure  z.  B.  durch  Luft  bei  Gegenwart  von  Eisenhydroxyd, 

am   leichtesten    durch  Jod.     Böttinger's  (1)    iSchwefelmilch- 

iätu*e  und  Schacht's  (2)  Münosulfomtlchsüure  sind  wahrschein- 

klich  anreine  Dithiolactylsäure.  Sie  bildet  körnige  Krystallaggre- 
■»te  vom  Schmelzpunkt  142^.  Das  Kaliumsah  krystallisirt  mit 
I  Mol.  Wasser.  Die  Thiodi^actyhäure  (C8H4-COaH),S ,  ein 
Anbjdrid  der  Thiomilchsäure ,  krystallisirt  in  monoklinen  Pris- 
men vom  Schmelzpunkt  125**.  In  der  Wärme  giebt  sie  ein  sehr 
»ebwer  lOBliches  krystalHsirtes^  in  der  Kälte  ein  leicht  lösliches 
imorpbee  Haryumaalz.  —  Bei  Einwirkung  von  Schwefelwasser- 
ftoff  auf  Brenztraubensäure  bildet  sich  ein  y  schon  von  B  ö  t  - 
D^ei*  beobachteter  krystallinischer  Körper,  weluher  als  Tri- 
'^oHyUäure  (C,H,-C0,H),S3  betrachtet  wird.  —  Aethylen- 
tUtmiiehsäure  wird  durch  Einwirkung  von  Kaliumsuithydrat  auf 
^Jodpropionsäure  erhalten.  Sie  bildet  ein  farbloses,  leicht  lös- 
liches Oel  und  ist  leichter  oxydirbar  als  Aethylidenthiomilch- 
liore;  es  entsteht  hierbei  Aethylendithiodilactylsäure.  Auch  die 
Aethylenthiomilchsäure  giebt  eine  Quecksilber- ,  Kupfer-  und 
Wümuihverbindung, 

C.  Bot  tinger  (3)  bemerkt  zu  vorstehender  Mittheilung, 
da&  Seine  (4)  Angaben  über  die  Bcbtcefelmilchsäxtre  vollkommen 
mit  denen  Lovin's   über  Dühiodtlactylaäure  Übereinstimmen, 


(1)    JB.    f.   1876,    627;     f.  1877,  697;     f.  1879,  61! 
36a.  —  (S)  BtT,  1843,  1046.  —  (4)  JB.  f.  1879,  611. 


—    (2)  JB.  f.  1864, 
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jedoch  vollständiger  seien.  Die  DithiodüactjlsKure  giebt  Init 
Eisenchlorid  auch  nach  Znsatz  von  Alkali  keine  Reaction,  kein 
„saures  Ealiumsalz"  und  wird  von  kochender  ammoniakalischer 
Silberlösung  in  Schwefelwasserstoff,  Kohlensäure  und  Essigaäiire 
gespalten. 

Derselbe  (1)  beschrieb  Oondensationsproducte  der  Br«»B- 
iraubenaäure  mit  Phenohn,  welche  analog  denen  mit  Koh- 
lenwasserstoffen (2)  erhalten  werden ,  jedoch  sftmmtlich ,  ebenso 
wie  ihre  Derivate,  vollständig  amorph  sind.  Zur  Darstellung 
von  Dxphenopropionsäurt  CiöHuO*  wird  unter  stetem  Umschftt- 
teln  Phenol  in  kleinen  Antheilen  in  die  dorch  eine  Kältemiachimg 
stark  abgekühlte  Lösung  der  Brenztraubensäure  in  concentrirter 
Schwefelsäure  eingetragen  und  die  dunkelrothe  Flüssigkeit  naoh 
einigem  Stehen  auf  Eis  gegossen ,  wodurch  das  weifse  körnige 
Condensationsprodnct  abgeschieden  wird  (C9H4O8  -f-  2C9HeO^ 
O15H14O4  -f-  HsO).  Die  Diphenopropionsäure  löst  sich  leidit 
in  Aceton,  nicht  in  Wasser,  heifsem  Benzol  oder  Chloroform. 
In  Aether  oder  dessen  Dämpfen  zerfliefst  sie,  ohne  sioh  sn 
lösen.  In  Alkalien  und  Ammoniak  löst  sie  sich  leicht,  Säuren 
scheiden  sie  als  leimartige  Gallerte  wieder  aus.  Sie  schmilzt  nicht 
beim  Erhitzen.  Das  Baryumsalz  (Ci5His04)»Ba ,  GaMumBoh 
(Ci5H,504)8Ca,  Silbersalz  und  Bietsalz  sind  amorphe,  schwor, 
resp.  nicht  lösliche  Niederschläge.  Mit  Salzsäure  auf  22(P  er- 
hitzt zersetzt  sie  eich  unter  Bildung  von  Kohlensäure  und  einet 
schwarzen  amorphen  Substanz.  Dibromdtphenoproptonaäure 
CisHisBrsOi  wird  durch  allmählichen  Zusatz  von  überschüssigem 
Brom  zu  der  unter  Chloroform  befindlichen  Säure  erhalten. 
Sie  bildet  ein  lichtgelbes,  elektrisches,  in  Wasser  unlösliches,  in 
Alkohol  lösliches  Pulver.  Mit  Salzsäure  auf  230^  erhitzt  giebt 
sie  Brom,  Kohlensäure  und  eine  schwarze  Substanz.  Mit  Essig- 
säureanhydrid erhitzt  sich  Diphenopropionsäure  stark,  mitunter 
bis  zum  Kochen;  nach  Vollendung  der  Reaction  durch  mehr- 
stündiges Erwärmen  auf  100®  wird  durch  Wasser  Diaceiyldiphemö' 
Propionsäure  CiöHu(C8H80)s04  gefällt.    Sie  wird  aus  einer  Lö- 

(1)  Ber.  1683,  2071  and  2404.  —   (2)  JB.  f.  1881,  768. 
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«mg  in  £«6igäther  durch  Benzol  als  graugelbe,  iu  Aceton  leicht, 
Chloroform   schwer   lösliche   Substanz   gefällt.     In   Alkalien 
d  Ammoniak  löst  sie  sich   leicht;   aus   letzterer  Lösung   wird 
ch  Chlorbaryum  das  amorphe  BaryymsaU  ((J|flH]7ÜH)8Ba  ge- 
eilt-     DibromdiacetyldiphenopTopionmure   C\h^l\^^Vt{Ot}\^0)%i)^ 
durch  Behandlung  der  vorigen  Verbindung  unter  Chloro- 
rm    mit    Brom   als    gelbliche    äubstuuz    erhalten ,    welche   sich 
it  Ammoniak  zunächst  violett,  dann  schmutzig  iiirbt  und  hier- 
f  in  Lösung  geht.    —   Dipifrogallopropion säure  CisHuOs  wird 
*  !ät  Pyrogallol  in    ähnlicher  Weise  wie  die  Diphenopro- 
bereitet.      Sie    hinterbleibt    beim    Eintrocknen    ihrer 
wiMerigen   LOsung    bei   gewöhnlicher  Temperatur   (in   höherer 

kätt  Anhjdrisirung  ein)  als  rothe,  rissige,  harzglänzende  Masse, 
eiche  zerrieben  ein  rotbes,   in  kaltem  Wasser  leicht  lösliches, 
^groskopischcs  Pulver  darstellt.     In    Salzsäure  und   Schwefel- 
iäare  löst  es  sich  schwieriger  a\n  in  Wasser  und  wird  aus  letz- 
terem durcL  Kochsalz  gefallt.    In  EiseBsig,  Aceton  und  Alkohol 
Itet  ea  sich  leicht,   weniger  in  Sehwefelkohlenstoflf,   sehr  wenig 
in  Aether,    nicht   in   Chloroform.     Es   schmilzt   bei   etwa   162** 
■nter    Zersetzung.      Die    Dipjrogalloprnpionsäurc    löst    sich    in 
verdünntem   Ammoniak   mit   violetter,   in   verdünnten   Alkalien 
«ad  kohlena.  Alkalien  mit  blauer  Farbe.    Die  wässerige  Lösung 
giebt  mit  Barytwasser  und  Kalkwasser  blaue  Niederschläge;  die 
wenig     Ammoniak    enthaltende     ebensolche     mit    Chlorbaryum, 
Chlorcalcium  und  Kupfersulfat,  mit  Silbernitrat  einen  schwarzen, 
Eiaenchlorid  färbt  die  Lösung  der  Säore  schwärzlich.    Das   bei 
getrocknete,    fast    schwarze    Bari/umsalz    entsprach    der 
brmel  (CisHuOsliBa.    Durch  Einwirkung  von  Jodmethyl  und 
ibydrat  auf  die  Säure  scheint  ein  Methyläther,   in  analoger 
eia  Aethyläther   zu   entstehen.      Wird    die   Säure   zwei 
den  mit  Essigsäureanhydrid   gekocht,    dann    in  Aether  go- 
so  scheidet  sich  eine  braungelbe  Substanz   in   geringer 
enge  aus,   welche  ein  Tetraacetylderivat  zu   sein   scheint;  die 
fttheriBcbe  Lösung  hinterläfst  beim  Verdunsten  und  Behandlung 
des  Rückstandes    mit  Wasser    grölBere  Mengen    eines    Diacetyl- 
dertvaieg  Ci4I,o(C|H80)s07  als  graues  Pulver,  welches  bei  100** 


/ 


I 


1052     Brenztranbensiore,  CondeuMtion.  —  Anllbroastraabeiu&iu«. 

«chmilzt.     Beide   Verbindungen  lösen   sich   leicht   in   Alkohol, 

Essigäther  und  verdünnter  Natronlauge,  nicht  in  verdünnten 
kohlens.  Alkalien.  Durch  Eintragen  von  Brom  in  eine  Lösang 
der  Diacetylverbindung  in  Eisessig  und  Chloroform,  Verdunatong 
des  letzteren  und  Zusatz  von  Wasser  wird  die  Verbindimg 
Ci5H5Br5(CtH80)i07  als  braunes,  in  Alkohol,  Aether  und  Easig^ 
äther  leicht,  in  Wasser  nicht  lösliches  Pulver  abgeechiaden. 
Wird  Dipyrogallopropionsäure  ebenso  behandelt,  so  bildet  sich 
ein  Gemenge  von  in  Aether  leicht  löslichen  Peniahromdipyro- 
gallopropionsäure  GisHaBrsOs  mit  in  Aether  schwer  löslicher 
TrihromdipyrogallopropionsäurB.  Beide  sind  braune  Pulver;  die 
letztere  giebt  mit  Essigsäureanhjdrid  ein  braunes  Aoetjlderivat 
CiftH9Br8(Ctll80)s07 ,  welches  sich  nicht  in  Aether,  schwer  in 
Alkohol,  leicht  in  Essigäther,  sowie  mit  brauner  Farbe  in  Ter- 
dünnter  Natronlauge  löst.  Anhydrodip^ogalloprop%on9äur9 
Ci^isO?  bildet  sich  als  Nebenproduct  bei  der  Darstellung  der 
DipTrogallopropionsäure  sowie  bei  anhaltendem  Erwärmen  der- 
selben auf  100°.  Sie  bildet  ein  braunrothes  Pulver,  das  nA 
schwer  in  kaltem,  leichter  in  heifsem  Wasser  löst,  wenig  löslidi 
in  Essigäther  ist,  leicht  in  Ammoniak  mit  violetter  Farbe;  diese 
Lösung  giebt  mit  Chlorbaryum  einen  violettblauen  Niederschlag. 
Durch  längeres  Erhitzen  auf  1^  verliert  die  Dipjrogallopro- 
pionsäure  annähernd  2  Mol.  Wasser,  indem  sie  in  eine  fast 
schwarze,  gefrittete,  in  kaltem  Wasser  unlösliche  Masse  über- 
geht. Das  erstere  Anhydrid  liefert  beim  Kochen  mit  Acetan- 
hydrid  ein  in  Aether  unlösliches  Acetyldertvat  mit  32,78  Proc. 
Acetyl  und  ein  in  Aether  lösUches^  bei  132^  schmelzendes  mit 
circa  24,5  Proc.  Acetyl ;  beide  sind  in  Alkalicarbonat  unlöslich. 
Durch  Bromiren  der  Anhydrodipyrogallopropionsäure  wird  ein 
Gemenge  des  in  Aether  löslichen  Pentabromdertvates  und  des 
darin  unlöslichen  Trtbromderivates  erhalten;  beide  sind  braune, 
in  Wasser  unlösliche,  in  Alkohol  und  Essigäther  leicht  lösliche 
Substanzen. 

Wird  nach  C.  Böttinger  (1)  eine  Lösung  von  Anilin  in 

(1)  Ber.  1S83,  1924. 
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Chloroform  zu  einer  eben  solchon  Lüsung  von  Brenztraubensäure 
gpetropft,  80  scheidet  sich  unter  gleichzeitiger  Gelbflirbung  der 
FliUaigkeit  durch  Anilbrenztrauhensäure  (1)  Wasser  und  schön 
kiystadlirtes  hrenztraubßns.  Ainlin  aus.  Dieses  in  Wasser  un- 
IMiche  und  an  der  Luft  sich  gelb  färbende  Salz  wird  durch 
Kochen  mit  Wasser  verändert ,  denn  Natronlauge  scheidet  als- 
dann kein  Anilin  mehr  ab.  Wird  Anilin  in  eine  ätherische 
LOaong^  von  Brenztraubenftäure  getropft,  so  erzeugt  jeder  Tropfen 
eine  weifse  krystalliniache  Fällung,  die  beim  UmschUtteln  sofort 
unter  Gelbfärbung  verschwindet;  nach  Eintragen  von  Vs  Volumen 
Anilin  (auf  l  Vol.  Brenztraubensäure)  trlibt  sich  die  Flüssigkeit 
OQter  Abacheidung  von  eiförmigen  anilbrenztraubens.  Anilin. 
Der  Bildung  von  AnilbrenztraubensJUire  geht  also  die  von  brenz- 
tnubens.  Anilin  voraus.  Anilbrenztraubensäure  oder  ihr  Anilin- 
nlz  2erBet2en  sich  bei  längerem  Aufbewahren  unter  äcbwärzung 
nnd  Bildung  von  Auiluvitoninsäure  und  einer  anderen,  in  rothgelben 
Tetraedern  krystallisirenden  ESubätauz.  Setzt  man  eine  Lösung 
TOD  Brom  in  Chloroform  allmählich  zu  einer  gleichen  Lösung 
»on  Anilbrenztranbensäaro  mit  der  Vorsicht,  vor  jedem  weiteren 
Zosats  die  Entfärbung  der  Mischung  abzuwarten,  so  wird  ge- 
hfomte  Anilbretntrauhenaäure  in  kleineu,  etwas  schmierigen 
2^adelchen  erhalten,  welche  sich  nicht  ohne  Zersetzung  umkrj- 
ttalliairen  lassen.  Bättinger  giebt  der  nicht  analysirten  Ver- 
bindung nach  ihren  Zersetzungen  die  Formel  CHBr^-C 
(-NCftHjBrsjCÜOH.  Sie  löst  sich  leicht  iu  Anilin,  Aceton  und 
Alkohol,  wenig  in  Essigäther  und  Chloroform,  nicht  in  Wasser, 
Schwefelkohlenstoff  und  Aether.  Sie  löst  sich  ferner  leicht  in 
Alkalien  (die  ammouiakalische  Lösung  giebt  mit  Silbernitrat 
and  Bleiauetat  weiise  Niederschläge),  sowie  in  Säuren.  Die 
L^iaung  in  concentrirter  Bromwasserstoifsäure  scheidet  weifse 
glänzende  Blätter  ab,  welche  an  Wasser  BromwasserstoiF  ab- 
geben und  beim  Erhitzen  mit  Kalk  und  Kalkhydrat  wesentlich 
Anilin  liefern.  Die  Substanz  zersetzt  sich  in  alkoholischer 
LGsnng  alsbald,    beim  Uebergiefsen   mit  wenig    Alkohol   sofort 


(I)  JB.  f.   IS77,  709. 
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unter  Büdang  von  Tribronttnilin.  Darch  DestiÜAtion  ftfcrilak 
oder  mit  Waner  -wird  Kohlensäare  tind  ein  Oel  von  den  Hgw^ 
■chaften  des  Dibronuüdehjds  eriudten,  wfthrend  TribreoMaflU 
snrttdcUeibt 

y.  Meyer  und  A.  Mül  1er (i;  bestätigten  eine  von  Mejf«!' 
nnd  Geresole  ausgesprochene  Ansicht  aber  die  S^w^ 
ttmcUottaäure ,  wonach  dieselbe  eine  Isonitrosoverbiadmg' 
(COOH)tO-N-OH  ist,  durch  nachstehende  Versacbe.  1.  VIINh 
somalonsänre  entsteht  durch  Einwirkung  von  Bydrex^lmmtk  wat 
MB$oaßal$äure  :  (COOH),CO  +  NHr-OH  «r  (OOOl^fV 
NOH  4-  HtO.  Die  so  erhaltene  Säure  erwies  sich  in  SelnMl»^ 
ponkt  (126») ;  Verhalten  bdm  Eriiitron  auf  Platinbleoli  (mlM 
sie  mit  nsdiendem  Qeränsch  verpufft,  nicht  explodirt)  und  «Sflta 
sonstigen  Eigenschaften  mit  derStnreBaejer's  (2)  als  identMt 
2.  BengyinüroMomalowäur«  wird  durch  gasförmige  oder 
Jodwasserstofis&nre  unter  Abscheidung  von  Bensjljodid 
kann  demnach  nicht  (GOOH),C(N-0)C|Ht,  sondern  nur<€OOH)* 
O-NO-OtH?  sein.  »  Wahre,  die  Ghruppe  C-NO  en&sitaadk^ 
Nürosükörper  entstehen  nach  Meyer  und  Müller  nur  dimk 
Eäiwirkung  von  salpetriger  Säure  auf  CH-Ghruppen,  die  nickt  nit 
lei<^t  verdrängbaren  Atomcomplexen  (wie  Oarboxyl)  verbaadflO 
sind;  aus  derartig  verbundenen  CH-Groppen  dagegen,  soww 
bei  Einwirkung  auf  CHt-Ghnippen  entstehen  honitr^wwtitbm- 
dungen  mit  dem  Complex  ONOH  (im  ersteren  Falle  unter  Ab- 
spaltung der  betreffenden  Atomcomplexe  z.  B.  des  Carbozyb  als 
Kohlensäure). 

F.  Melikoff  (B)  giebt  in  einer  weiteren  (4)  Mittheikmg 
dem  ZifikaaU  der  aus  ß  -  (l90')Grotm$äur€  und  unterchloriger 
Säure  entstehenden  ühloroxyhMtrsäure  nunmehr  die  Formel 
(C4HeC108)iZn.2HtO.  Es  krystallwirt  in  rhombischen  T^Mn 
und  ist  in  warmem  Wasser  leichter  löslich  als  in  kaltem.  Der 
Schmelspnnkt  der  fraen  Säure  wurde  bei  82^  gefunden.  Das 
Galciumsah,  (G4HeCI0»)süa .  4HtO,  besteht  aus  mikroskopisohsDy 


(1)  Ber.  1888,  608  and  16S1.  —  (2)  JB.  f.  1864,  687.  -  (8)  Ber.  188S, 
1268.  —  (4)  JB.  f.  1883,  886. 
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Hp  kleinen  Kömchen  gruppirtcu  Krystallcn,  die  sieb  in  kaltem 
"Wasser  leicht  lösen,  an  der  Luft  langsam  verwittern,  im  Vacuum 
über  Schwefelsäure,  sowie  bei  75"  wasserfrei  werden.  Die  durch 
Additiün  von  Salzsäure  aus  Butylglycid säure  entstehende  Chlor- 
oxy buttersäure  schmilzt  nicht  bei  98  bis  99^,  sondern  bei  82  bis 
83°  und  ist  mit  obiger  Chloroxybuttersäure  identisch.  Aus  a- 
ChlorcrotoDsäure  wird  auf  dieselbe  Art  wie  au^  ^-Chlorcrotou- 
säure  eine  zerfliefsliche,  bei  62  bis  63®  schmelzende  (1)^  in  stern- 
förmig gruppirten  Nadeln  '  krystallisirende  Chloroxt/hnUemäure 
erhalten.  Ihr  Zinksalz  (C4U6ClUi)xZn  bildet  tafelförmige,  in 
kaltem  Walser  sehr  leicht  lösliche  Krystalle^   das   Calcium$a/e 

HKÜ4HfiC10»)tCa   ein  amorphes,  in  Wasser  leicht  lösliches  Pulver. 

^^Durch  Behandhing  mit  alkoholischer  Kalilösung  wird  aus  dieser 

^^Ehloroxybuttcrsiiurc     ein    Isomeres    der    Butylglycidsäure,     die 

m 

^^ß^opt^lenoxydcarbovaäure  CHs-CH-öH-COOH  erbalten  und  zwar 

zunächst  als  Kntiumsah  il^Wj^O^K  .^I^W^O.     Dieses    bildet,   aus 

^^^Ikoholumkrystallisirtf  durchsichtige  Körner;  trocken  stellt  es  ein 

^Preii'sea,  perl  mutterglänzen  des,    sehr  hygroskopisches  Pulver  dar, 

welches  bei  7ö®  wasserfrei  wird.    Das  Säbeinah  CiHsOjAg,  ein  in 

kaltem  Wasser  schwer  lösliches,  krystalliuisches  Pulver,  erleidet 

beim  Uiukrystallisiren  aus  kochendem  Wasser  partiell  Zersetzung. 

Die    freie   Säure,    aus    dem    Kaliumsalz    durch    Zersetzen    mit 

Schwefelsäure   und   Ausziehen    mit    Aether    dargestellt,    bildet 

deutliche  rhombische  Prismen  vom  Schmelzpunkt  tPl*,  die  sich 

in  Wasser,  Alkohol  und  Aether  leicht  lösen.     Ihre  Dämpfe  sind 

^BkBtickend  und  greifen  die  Schleimhäute  an.  Mit  bei  (^  gesättigter 

^^alzsäure  verbindet  sie  sich  energisch  zu  einer  bei  85®  schmelzen- 

jden    (Chloroxybuttersäure,     welche    in    grofaen    Prismen     oder 

Luneu  durchsichtigen  Tafeln  krystallisirt  und  mit  alkoholischer 

.lilösung  wieder  Propylenoxydcarbonsäure  liefert.    Ihr  Zinknah 

meidet  sich    aus  der    heifsen   wässerigen    Lösung    in     durch- 


(1)    Nach  Erlenmeyer   und  Müller  (JB.    f.  1682,  832)    BohmilEt   die 
iro  bei  5ä  bia  56**. 


1  Alkli  /9-Chlororotoiuftureii. 

sichtigen   rhombischen   Prismen   ab,    welche  bei  lOO*  2   MoL 
Waaser  verlieren. 

R.   Friedrich    (1)   hat  Seine  (2)  Unterrochung  aber  die 
Monochlorcrotonsäuren  ausführlich   mitgetheilt.    um  die  durch 
Zersetzung  der  jJ-Chlorcrotonsäare   (Schmelspunkt   94^)  oder 
^-Chlorisocrotonsäure  (Schmelzpunkt  69,ö®)  vermittelst  Natrium- 
äthjlat  oder  alkoholischer  Kalilösung  entstehende  ÄethosBycraUm- 
aäure  CßHiüOa   eu   isoliren,  wurde  wie   folgt  ver&hren.    10  g 
(1    Mol.)   chlorcrotons.    Kali   wurden    mit    einer    alkoholischen 
Lösung  (3)  von  7,06  g  KOH  (2  MoL)  in  einem  Fractionirkölbchen 
im  Oelbade  langsam  erwärmt.    Von  96»  an  deetillirte  der  Alko- 
hol ab,  zwischen    115  und  120*  trat  anter  geringem  Schiumen 
Reaction   ein,   bei  126  bis  190»  war  der  Inhalt  des  Kolbens  in 
der  Regel  fest  und  trocken  geworden.    Die  30  bis  45  Minnten 
dauernde  Erwärmung  wurde  dann  unterbrochen,  der  Rtlckstand 
in  Wasser  aufgenommen,  mit  viel  Aether  Uberschichtet  und  mit 
nur  so    viel   verdünnter   Schwefelsinre  (1  :  1)   allmählich  und 
unter  Kühlung  venetity  da&  das  Alkali  in  neutrales  Sulfat  ftber- 
gehen   konnte  ^   die  ätheriacfae  Lösung  am  besten  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  verdunstet.  Die  auf  diese  Art  in  (monoklinen  ?) 
Prismen   gewonnene  ^~  AHioxßfcrofontämre    C4H5(OC|H5)0|  ist 
siemlich  leicht  in  Alkok<d  und  Aether,  nicht  in  Wasser  löalicL 
Sie  $ublimirt»   namentlich   im  wannen  Luftstrom,   schon  unter- 
halb ihre«  Sobmekpunktai  ,137,5*)  in  schönen   langen  Nadeb. 
CW^^n  Alkalien  seiir  beständig,  wird  sie  durch  verdünnte  Säure 
m    düc^ti^  Körper    xexie^  \2),     Das  KalüimMlB   C«£UO»K, 
(g«si«iUt   durv^   Einwirkung  einer  Kaliumcarbonatlösung  auf 
•  •ikobi>lische  L^Vung  der  Säure  in  der  Kälte,  Eindampfen 
r  Sckvefelsäara.  Awauehen  mit  absolutem  Alkohol  und  Oon- 
ttrmüon   der  Lc««iui^   über  Öcbwrfelsäure,   bfldet  perimutter- 
oder  aw  Wasser  krystallisirt  lange  spiefsige 
Waas«r.    8eine  Lösung  giebt  Niederschläge 


■*  •■■t  *"■  -    (*)   JB.  t  188»,  854.  -   (8)  Du:ffe0teUt 
*  fc««fc«»  oonoentrirtor  wSaMrinr  Kmlilöiimg  mit  Alkohol: 
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lit  BleiacetAt,  den  Chloriden  von  Eisen,  Nickel,  Kobalt,  Mangan, 
Jadmium    ond    den  Sulfaten  von   Zink  und  Kupfer,  keine  mit 

irjiim-,  Calcium-  und  Magnesiumchlorid.  Die  Lösungen 
[e&  Baryum-  und  CatciumBalzes  zersetzen  sich  beim  Concentriren 

tter  Abscbeidung  der  Carbonate.  Durch  Zersetzung  des 
lilbers&Izes  mit  Jodäthyl  wurde  der  Aethyläther  C6Ha(CtH5)08 
gewonnen ,   welcher  aus  ätherischer  Lösung  in  grofsen ,  wasser- 

[len  (rhombischen?)  Tafeln,  ähnlich  denen  des  oxals.  Kalks, 
'ystaUisirt.    Er  schmilzt  hei  30  bis  30,5".     Die  Zersetzung  der 

Aeihoxycroionsäure   durch    verdünnte    Säuren    ist    bereits    be- 

^hrieben ;    durch   Erhitzen   mit    Kalihjdrat    bis   230°   entsteht 

rcaentlich    Essigsäure    und    Alkohol    (CgHaOaK  -f-  2  KOH  = 

CHsCOOK  +  CHfiOK).     Die  durch  verdilnnte  Kalilauge  aus 

leiden  obigen  Chlorcrotonsäuren  entstehende  Tetrolsäure  ist  mit 

ler  Säure   von   Geuther  (1),   Kahlbaum  (2)   und   Lager* 

ark  (3)  identisch,  wenngleich  daa  durch  Verdunsten  der 
'eingeistigen  Lösung  über  Schwefelsäure  in  sternartig  ver- 
linigten  Prismen  umkry8talii8irte^i/i/^a^2  2Mol.  Wasser  enthielt 

ii  der  Oxydation  mit  Kaliumpermanganat  gab  sie  Essigsäure^ 
^wodurch  die  Formel  CHs-ChC-COOH  bestätigt  wird.  Die 
Bildung  von  identischen  Producten  aus  beiden  ^-Chlorcroton- 
'en,   namentlich   aber   die  alleinige  ßildung   von  Essigsäure, 

Lter  Ausschlufs  von  Ameisensäure  und  Propionsäure  ans  der 
[-Chlorisocrotonsäure,    ^-Aethoxycrotonsäure    und     Tetrolsäure, 

fst   sich  aus   der    bisherigen  Formel   der  ^Chloriaocrotonsäurt 

^CHf^CCl-CHs-COOU   niaht   ungezwungen  ableiten,  man  mufs 

ieimehr  annehmen,   dafs   beide  Säuren   die  Formel   CHj-CCl^ 

•Il-COOH  besitzen  und  nur   physikalisch  isomer  sind.     Diese 

[Annahme  wird  dadurch  bestätigt,  dafs  reine  /^-Chlorcrotonsäure 

lurch  20etUndiges  Erhitzen   (im    offenen  Gefäfs)   in  ^-Chloriso- 

itousäure  übergeht.  Aus  a-Methyl-ß-chlorcrotonaäure  CHa- 
,CC1=C(CH3)C0ÜH  (4)   wurde  durch   Erwärmen  mit   Natrium- 


(1)JB.  I.187I,  578.  — (2)  JR  f.  1879,  628.  —  (8)  JB.  f.  1879,  624;  f.  1881, 
707.  —  (4)  Dm  MagtutiuiMaU  doraolben  (Cta,C10,)|Mg  eathtllt,  Aber  Chlor- 
caioium  getrockuot,   iVt  »der  2  Mol.  U,0,  das  ^HJuab  (CeHaC10a)«Zii.  l*;«UtO, 

JahrMbflr.  f.  Cbani.  a.  ■■  v.  flir  1883.  ()7 
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ftthyiat  bis  IGO^  a-Methyl-ß-äthoxycroimtäwre  GHt-C{O0J3^)m 
C(CHb)COOH  vom  Schmelzpunkt  131  bis  133<>  erhalten.  Der 
Umwandlung  in  eine  Methjlcrotonsäure  ist  die  Metl^loUor- 
crotonsäure,  entsprechend  ihrer  Constitution,  nicht  Wäg,  Theo- 
retische Betrachtungen  beschliefeen  die  Abhandlung. 

Derselbe  (1)  hat  die  aus  Butylchloral  entstehende  €%lor- 
crotonsäure  (Schmelzpunkt  97,5^)  als  a  •  Gkiorotaiantämre 
CHs-CH=CCl-COOH  erkannt y  indem  Er  nachwies,  dadk  dieee 
Säure  neben  der  bekannten  ^-Ohlorcrotons&ure  CHs-COI-CH- 
COOH  aus  der  a -^-Dichlorbuttersäure  CHs-CHCl-CHd-COOH 
entsteht.  Letztere  wurde  durch  Einleiten  von  Chlor  in  Croton- 
sfiure  erhalten  (welche  aus  a-Brombuttersäure  nach  Hell  und 
Lau  her  (2)  dargestellt  war  und  bei  180  bis  19(F  siedete)  und 
so  oft  destillirt  —  wobei  jedesmal  Salzsäure  abgespalten  wird  — 
bis  die  zwischen  170  und  200^  aufgefangenen  Destillate  beim 
Abkühlen  keine  feste  Säure  mehr  abschieden.  Die  ausgeeohi^ 
dene,  abgeprefste,  aus  Aether  und  dann  aus  Wasser  umkrystal- 
lisirte  Chlorcrotonsäure  schmolz  bei  89,5  bis  95*.  Nach  mehr- 
ständigem  Erhitzen  des  Säuregemenges  (1  Mol.)  mit  sehr  ver- 
dünnter Lösung  von  2  Mol.  Eaühydrat  auf  80  bis  90**,  wodnrdi 
etwa  vorhandene  j9-Chlorcroton8äure  zerstört  resp,  in  Tetrolsäure 
übergeführt  wird^  wurde  reine,  bei  97,5^  schmelzende  a-Chlor-^ 
crotonsäure  erhalten.  Aus  der  Formel  der  letzteren  ergeben 
sich  ftlr  das  Butylchloral  und  die  aus  diesem  darstellbare  TW- 
chlorbutteraäure  die  Formeln  CHj-CflCl-CCli-CHO  und  CHr- 
CHC1-CC1,-C00H. 

M.  Conrad  und  M.  Guthzeit  (3)  erhielten  DiMordi- 
hromacetessigäther  CeHeCliBrsOs,  indem  Sie  eine  Mischung  von 
Dichloracetessigäther  (20  g)  und  Brom  (50  g)  mehrere  Tage 
dem  directen  Sonnenlicht  aussetzten,  dann  mit  Wasser  wuschen 
imd  im  Vacuum  über  Natronkalk  trockneten.  Er  bildet  eine 
gelbliche,  in  Wasser  unlösliche,    nicht  unzersetzt  destillirbare 


krystalÜBirt  in  wusenartig  Tereinigten  dünnen  BUttohen,  die  lioh  in 
Alkohol  leicht  iGsen.  —  (1)  Ann.  Chem.  Sie,  868.  —  (2)  JB.  f.  1874,  S96. 
—  (S)  Ber.  1888,  lööl. 
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^B^^Bl  ▼om  spec.  Gewicht  1,956  bei  19^  (gegen  Wasser 
Bn  14^y  Mit  wjCsserigem  Ammoniak  giebt  er  eine  weifse, 
wsUDimscbe,  in  Aelher  lösliche  Verbindung.  Durch  Erhitzen 
Iber  alkoholtAcben  LOsong  mit  Salzsäure  wird  er  in  Kohlen- 
Phw  und  Dichlordtbromaceton  zersetzt,  welches  bei  Gegenwart 
von  Wasser  in  grofsen,  farblosen^  glaeglänzenden,  sechsseitigen 
lyaln  C»H,CltBr,0  . 4  H,0  krystallisirt.  Diese  bei  56*  schrael- 
nadcD  KrT6tallc  verwandeln  sich  imExsiccator  allmählich  m  die 
vtaserfreie  Verbindung,  eine  farblose,  die  Augen  stark  reizende 
Ftanigkeit.  Es  sind  dies  die  Eigenschaften  des  aus  Dichlor- 
bfjrinenutehenden  (l)Dichlordibromaceton8  CH,Cl-CO-CClBrj, 
«ftkrend  die  Bildung  aus  Dichloracetessigäther,  dem,  wie  ein- 
gikead  erörtert  wird,  die  Formel  CHs-CO-CCIa-COOCjHs  m- 
booDt ,  «ur  Formel  CHBra-CO-CHCIa  ftlhren  wtlrde.  Dieser 
WMhis|m  III  li  bleibt  noch  za  lösen.  Wührend  Chlor  im  Acet- 
«■igttcher  Bunächst  die  WasserstoflPatorae  des  Methylens  ersetzt, 
tritt  Brom  zunächst  in  die  Melhylgruppe  ein ,  wie  sich  schon 
SOS  der  Fähigkeit  aller  gebromten  Acetessigäther  bis  zum 
T>Crftbromderivat,ein  Wasserstoffatom  gegen  Metalle  auszutauschen, 
ergiebt.     Conrad  und  Gnthzeit  gelangen  daher  ^}Xt  den  aus 

broBiAcetessigäther  durch  Natrium   entstehenden   Succtnyl- 
«r,   ebenso   wie   Duisberg   (2)    zu   der    Formel 

p-D«rivatC8  CHj-CO^H-COOCjHs.     Durch  Einwirkung 

COOC,Hfi-Cfl-CO-CH, 
vgrD  Natrium  auf  eine  ätherische  Lösung  von  Monochloracet- 
cssigäther  erhielten  Sie  Natriumchloracetessigäther  al»  weilscs, 
knrstaUItiiachea,  in  Alkohol  leicht  lOaliuhes,  sehr  hygroskopisches 
Pulver.  Die  Verbindung  scheidet  weder  beim  Elrwärmen,  noch 
bcsa  Vermischen  mit  Benzoylchlorid  Kochsalz  ab ;  mit  Alkohol 
Knetzt  sie  sich  bei  150  bis  Hiß  unter  Bildung  von  Essigäther. 
iHffch  Erwärmen  von  Monobromacetessigäther  mit  alkoholischer 
Kaliomaoeiatlösung    wurde  8ucc\nylsuccinaäureätkerj   durch  Ein- 


(1)   ClAva    aad    LindhorBt,    JB.    f.    1880,    C0&  —    (2)    DIeeor  JB. 
■Uo. 
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leiten  von  Chlor  in  Diäthjl&ceteBsigftther  worde  ein  Gemenge 
von  Mono-  and  Dichlordiäthjlacetessigäther  erhalten. 

W.  Wedel  (1)  hat  einige  Ahh&mml%ng$  des  Äeetssn^äihen 
untersucht.  Durch  Einwirkung  von  Natrium  auf  DihromacH^ 
esaigäther  wurde  in  allerdings  nur  kleiner  Menge  eine  krjatal- 
lisirte  Substanz  erhalten,  die  sich  als  identisch  mit  dem  öhtnan' 
hydrodir,arbon8äureiUker  von  Hermann  (2)  erwies ;  ebense 
stimmte  die  daraus  abgeschiedene  Säure  sowohl  in  ihrer  Zu- 
sammensetzung (CsHuOfl  .  2H|0),  als  in  ihren  Eigenschaften 
vollständig  mit  der  Chinonhydrodicarhonsäure  überein.  Von  der 
Ansicht  ausgehend,  dafs  diese  Verbindungen  sowie  auch  der 
Succinjlbemsteinsäureäther  Hjdrozjl  enthalten,  welche  durdi 
die  Bildung  von  Hydrochinon  bei  der  trockenen  Destülatioa 
der  Chinonhydrodicarbonsäure  unterstützt  werde,  liefs  Wedel 
auf  beide  Aether  Acetjlchlorid  einwirken.  Die  Reaction  Bwisdien 
Ghinonhjdrodicarbonsäureäther  (1  Mol.)  und  AcHylMofid 
(2  Mol.)  beginnt  bei  40*^  und  wird  durch  mehrstündiges  £ri 
wärmen  auf  100°  im  zugeschmolzenen  Rohr  vollendet  Die  Farbe 
und  Fluorescenz  der  anfangs  stark  grüngelben  flüssigkeit  ist 
dann  verschwunden  und  das  Product  der  Reaction  in  derbes, 
farblosen,  tafelförmigen  Krjstallen  abgeschieden,  während  beim 
Oe&en  der  Röhren  grofse  Mengen  Cblorwasserstoff  entweichen. 
Die  durch  Umkrjstallisiren  aus  Alkohol  gereinigten  stark  glttn» 
zenden  blätterigen  Krjatalle  schmelzen  bei  154®  und  erstarren 
wieder  bei  115^;  höher  erhitzt  snblimiren  sie  unzersetzt  in  langen 
glänzenden  Nadeln.  Sie  lösen  sich  nicht  in  Wasser,  kaum  in 
kaltem,  schwer  in  siedendem  Alkohol  und  in  Aether;  die  alko- 
holische Lösung  fluorescirt  nicht,  Eisenchlorid  giebt  damit  nur 
eine  intensivere  gelbe  Färbung.  Der  Körper  wird  von  ver- 
dünnter Natronlauge  in  der  Kälte  nicht  verändert  (Unterschied 
und  Trennung  von  unverändertem  Aether),  bei  längerem  Er- 
wärmen   auf    80®    in    Chinonhjdrodicarbonsäure    übergeführt 


(1)  Aniu  Cham.  SA«,   71.  —  (8)  JB.   f.  188S,  696;    Tgl.  di«Mii  Ja 
weiter  unten. 
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Hiemach  sowie  nach  der  Analyse  (1)  hfilt  Wedel  die  neue 
Verbindung  für  Diaeetylchinonhydrodicarbonfiäureäther  CißHjfiOB. 
SoccinylbemBteinaäureäther  wird  von  Acotyh»hlorid  bedeutend 
ImgB&mer  angegriffen^  selbst  nach  sechsstündigem  Erhitzen  mit 
ftberschUuigem  Chlorid  auf  115  bis  120  war  ein  Theil  unver- 
iDdeort,  Der  gröfsere  Theil  war  jedoch  in  Krystalle  umge- 
wandelt, welche  bei  108  biB  169°  schmolzen,  bei  137^*  wieder 
erBlarrten  und  höher  erhitzt  in  glänzenden  langen  Nadeln  sub- 
fimirten.  Diese  Vorbindung,  welche  sich  in  siedendem  Alkohol 
nocb  schwerer  löst  als  die  vorbeschriebene  (1  Tbl.  in  50Thln.)^ 
wird  nach  der  Analyse  (2)  als  IHacetyhuccinyßemstetnsäure- 
itker  Ct«H|oOft  angesprochen.  Wedel  findet  in  diesen  beiden 
Acetylverbindungen  einen  hinreichenden  Grund,  um  nicht  nur 
in  dem  Snciiinylbernsteinsäureäther  und  Chinonhydrodicarbon- 
liureätber,  sondern  auch  in  dem  Acetessigather  Hydroxyl  an- 
annehmen  und  somit  die  Geut  her 'sehe  Formel  des  letzteren 
CH,=C(0FI)-CH,-C00C,H5  oder  CHj-CCOHhCH-COOCaHR 
IQ  bestätigen  {'6).  Das  einzige  Bedenken,  welches  nach  Wedel 's 
Meinung  (4)  dieser  Auffassung   entgegensteht,    nämlich  die  Er- 


(1)  Dieselbo  kanu  jedoch,  xumal  Über  ^eZohl  der  Acetylgruppon,  nicbU 
mtflcbeiden,  ds  die  procentiitcfae  Znsammensetsung  durch  Eintritt  von  Acetyl 
itamn  merkUcb  geAudert  wird.  H.  S-  —  (3)  Beaflglich  derselben  gilt  das 
h  der  Torhergebeoden  Note  Bemerkte.  —  (3)  Die  Formeln  der  beiden  com- 
pticirterfto  Aother  geatalteu  «ich  dsoa  eo  : 

CH CH 


Ssoou jlbenuiei  u  «ftur  eltb  e  r 


GOCH, 


I3rd  rodiOAr  bonslu  re  ■ 
atbei  ; 


cooc;h»  coo€;h»      cooc,h.  cooc,h,. 

^'—  (4)  Für    die  Syuthe«    kohlenitoffreicherer  Slureo    mit  Httlfe    der  MetaU- 
4«riTat«  des  AceteuigftthorB  bleibt  Wedel  die  ErkUrang  schuldig. 
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aetzbarkeit  des  alkoholischen  Hjdroxylwasserstoffa  durch  MeUUB, 
findet  Er  durch  die  Bindungsweise  desselben  :  G-C(OH)^, 
welche  der  im  Phenol  gleicht  und  ihr  einen  phenokrtigeKi  Ghlk» 
rakter  verleiht,  gehoben.  —  Auf  TrtbromaoeUsngäiher  mxkX 
Natrium  unter  Bildung  harziger  und  humusartiger ,  nicht  n&her 
untersuchter  Substanzen.  Buccinjlbemsteinsäureäther  und  Ohiiion- 
hjdrodicarbonsäureäther  werden  auch  durch  Einwirkui^  von 
Natriumäthyl at  auf  Mono-  resp.  Dibromacetessigäther  erhalten.  — 
Wedel  hat  femer  die  Kupferv&rbindungen  der  Bromae«i€$a^' 
äther  untersucht.  Kupferd^omacetesaigäther  (C«H7BrgO«)iCa 
föllt  als  saftgrüner  Niederschlag  auf  Zusatz  gesättigter  wftaseriger 
Kupferacetatlösung  zur  alkoholischen  Lösung  des  Dibromftthen ; 
er  ist  in  Wasser  unlöslich,  schwer  löslich  in  kaltem  Alkoh(^ 
leichter  in  heüsem  und  daraus  nadelförmig  krjstallisirend.  DBreh 
Basen  und  Säuren  sowie  durch  Erwärmen  schon  unter  100" 
wird  er  zersetzt.  Kupfertrtbrom<icetetsigäther  (C«H6BrtOs)«Ca 
wird  in  analoger  Weise  als  zeisiggrüner  krystallinischer  Nieder* 
schlag  erhalten.  Tetra-  und  Pentabromacetessigäther  exiatxren 
wahrscheinlich  nicht,  die  dafür  gehaltenen  Verbindungen  Bind 
Gemenge  von  Tribromacetessigäther  und  Perbromaceteaaigäther 
CeBrioOs-  Letzterer  wird  durch  zweitägiges  Erwärmen  von 
sogenanntem  Tetrabromacetessigäther  mit  einem  grofsen  üeber- 
schufs  von  Brom  auf  60  bis  80®,  Verjagen  des  Ueberschusses 
und  Erkalten  als  krjstallinische  Masse  erhalten,  die  nach  dem 
Abpressen  einer  öligen  Beimischung  farblose,  luftbeständige,  bei 
69  bis  70**  schmelzende  Kryställchen  darstellt.  Der  Perbrom- 
acetessigäther  giebt  keine  Kupferverbindung,  mit  Eiaenchlorid 
keine  Färbung.  —  Durch  Zusatz  von  Brom  zu  einer  ätherischen 
abgekühlten  Lösung  von  Aetkylacetessigäther,  Abdestilliren  des 
Aethers,  Waschen  des  Rückstandes  mit  Wasser  und  Trocknen 
über  Kalk  und  Schwefelsäure  werden  je  nach  der  angewendeten 
Menge  Brom  verschiedene  Bromderivate  erhalten.  Monobromäthyl- 
acetessigätker  CsHigBrOs  ist  eine  stechend  und  heftig  riechende,  zu 
Thränen  reizende  Flüssigkeit  vom  spec.  Gewicht  1,354,  unlöslich 
in  Wasser,  leicht  in  Alkohol  und  Aether.  Die  Lösung  wird 
durch   Eisenchlorid    violett   gefärbt     Der  Aether   wird  dnroh 
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pfatronlauge  fichnell,  durch  Barytwasser  sehr  langsam  zersetzt; 
br  zerfällt  nach  längerem  Aufbewahren  schon  bei  gewöhnlicher 
Vemperatur,  schneller  bei  100°  in  Bromäthyl  und  AethyUuccinyl- 
wmmsitinHäHre  (siehe  unten).  Dxbromäthylaceiessigätheri^^M'^-f'^T-gOi 
Ipt  eine  fruchtätherähnlich  riechende  Flüssigkeit  vom  spec.  Ge- 
ncht  1,635,  nicht  in  Wasser ,  leicht  löslich  in  Alkohol  und 
ftether.  Eisenchlorid  erzeugt  eine  dunkel  -  bordeauxweinrothe 
nrbung.  Bei  lOO*'  beständig,  bräunt  und  zersetzt  er  sich  bei 
■20°  ohne  Bildung  eines  krystalliniachen  Productes.  Tribroin- 
mhiflaceteiin'gäther  CsHnßraOs  bildet  eine  stark  lichtbrechende 
Blüssigkeit  Tom  spec.  Gewicht  1,860,  unlüsHch  in  Wasser.  Die 
Hkoholische  Lösung  wird  durch  Eiscnchlorid  weniger  intensiv 
veinroth ,  nach  einiger  Zeit  goldgelb  gefärbt.  Ein  Tetrabrom- 
krivat  konnte  im  reinen  Zustande  nicht  erhalten  werden ,  so 
■Mb  I  ^6  ini  Acetessigäther ,  nur  drei  WasaerstoSatome  mit 
Xieiehtigkeit  durch  Brom  ersetzt  werden.  Weder  der  Aethyl- 
ftcetessigäther,  noch  eines  seiner  Bromderivate  giebt  eine  Kupfer- 
verbindung, worin  Wedel  eine  weitere  Stütze  der  G  e  u  t  h  e  r'schen 
Formel  sieht.  Wird  Mono bromäthylacetessigat her  in  geschlossenem 
ihr  einige  Zeit  auf  100**  erhitzt,  so  erstarrt  der  Inhalt  beim 
rkalten  zu  einem  Krystallbrei  von  AethyUuccinylbemsteinsäure 
C.,HuO,(2C«H„Br08  =  CHuO«  +  2C,H5Br).  Durch  Ab- 
itiUiren  des  Bromäthjls,  Waschen  des  Rückstandes  mit  Benzol 
td  Umkrystallisiren  aus  heifsem  Benzol ,  dann  aus  lauwarmem 
^asser  wird  die  neue  Öäure  in  Kryatallen  vom  Schmelzpunkt 
^5'  erhalten,  und  zwar  bei  schnellem  Erkalten  in  sehr  feinen 
Eten  Nadeln,  bei  langsamem  Krystallisiren  in  gröfseren 
felu;  ebenso  liefert  die  ätherische  Lösung  bei  langsamem 
iuDBten  derbe  Tafeln.  Die  Krystalle  gehören  nach  Lüdecke 
rhombischen  System  an,  a  :  b  :  c  =  0,2450  :  1  :  0,6408. 
formen  s  =  ooP(llO),  d  =  f  oo(OlJ),  b  =  ootoo(010}, 
=  oof 2(120),  m  =  oof  3(130),  d=  V»f(012).  Winkel 
:  s  =  103046',  b  ;  d  =  122<»39'.  Sehr  vollkommen  spaltbar 
lel  b.  Die  Maxima  der  Äuslöschungen  liegen  in  b  parallel 
senkrecht  zu  den  Axenrichtungcn  a  und  c.  Die  Säure  ist 
k&ltem   Wasser   beträchtlich,   in    heifsem    sowie  in  Alkohol 
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leicht  löslich,  schwerer  in  Aether  und  Benzol.  Die  LGBimge& 
reagiren  stark  sauer;  die  wässerige  wird  durch  Eisenchlorid 
kirschroth  gefärbt.  Sie  sublimirt  unzersetzt,  wird  durch  Kochen 
mit  Barjtwasser  oder  Salzsäure  nicht  verändert,  durch  längeres 
Erwärmen  mit  letzterer  auf  120  bis  ldO<*  partiell  zersetzt,  anter 
Bildung  von  Aethylchlorid ,  Kohlensäure  und  einer  dicken 
braunen  Flüssigkeit.  Das  Bary umsah  CisHu06Ba.2HsO  kry- 
stallisirt  in  farblosen,  sehr  leicht  lOslichen  Nadeln,  das  Ammo- 
niumsah  in  farblosen  langen  Nadeln.  Das  Kaliumsale  CisHiiOeKs . 
H|0,  das  zerfliefsliche  Natriumsah  CnHiiOeNai .  2  HfO  und 
dmCalciumsalz  CisHuOeCa.HiO  sind  klein-krjstallinisoh.  Das 
Magnesiumsalz  2Gi8HuOeMg.5HsO  bildet  ein  krystaUiniscbeB 
Pulver,  das  Zinksah  2CisHi406Zn.5H|0  gut  ausgebildete 
säulenförmige  Krystalle ,  das  Mangansah  GuHuOeMn .  4  HfO 
blafsrosafarbene  Krystalle,  das  Bleisah  lange  Prismen,  welche 
etwas  schwerer  löslich  sind,  als  die  vorbeschriebenen  Salze ;  dM 
Kupfersah  zersetzt  sich  beim  Abdampfen  seiner  Lösung  unter 
Ausscheidung  von  Kupferozydul.  Beim  Verdunsten  einer 
wässerigen  Lösung  des  Baryumsalzes  (1  Mol.)  mit  EssigsSure 
(1  Mol.)  hinterblieb  eine  amorphe  Masse  (Verbindung  des  sauren 
Baryumsalzes  mit  Baryumacetat  ?).  Der  Äeihyläther  CisHmO« 
bildet  sich  aus  der  Säure  durch  längeres  Erwärmen  mit  alko- 
holischer Salzsäure  und  stellt  eine  farblose,  schwach  aromatisch 
riechende  Flüssigkeit  dar.  —  Ein  Versuch,  aus  Acetessigäther 
durch  ^rhitzen  mit  Eisessig  auf  ISO*'  freie  Acetessigsäure  zu 
erhalten,  schlug  erklärlicherweise  fehl.  Unter  den  Producten 
der  erst  bei  140^  beginnenden  Reaction  wurde  Kohlensäure, 
Aceton,  Essigäther  und  Dehydracetsäure  nachgewiesen.  Acetyl- 
chlorid  wirkte  auf  Acetessigäther  erst  bei  120  bis  125^  unter 
Bildung  von  Kohlensäure  und  Aethylchlorid ;  aufser  Aceton  und 
Essigäther  konnte  im  Rückstand  kein  einheitliches  Product,  ins- 
besondere kein  Acetylacetessigäther  aufgefunden  werden.  Durch 
Erhitzen  von  Acetessigäther  mit  Glycohäure  auf  160**  wurde 
Kohlensäure,  Aceton,  Alkohol  und  wahrscheinlich  Glycolsäure- 
äther  erhalten.  Oxalsäure  und  Bernsteinsäure  mit  Acetessig- 
äther  auf  120^  resp.  180^  erhitzt   lieferten  neben  Kohlensäure 
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and  Aceton  wesentlich  Oxftlsftureäther  resp.  Bernstcinsäuroäther, 
die  letztere  aufserdem  Bemsteinsäureanhydrid. 

A.  Geuther  (1),  unter  Dessen  Leitung  die  vorstehende 
Untersuchung  ausgeführt  wurde,  wiederholt  in  einem  angefügten 
Artikel  die  Betrachtungen  Wedel's  über  die  Constitution  des 
AceUs^gäthtrs  und  erweitert  sie  dabin ,  dafs  £r  sich  fUr  die 
Formel  CH5-C(OH)=CH-COOC8H5  entscheidet.  Den  Beweis 
fÄr  die  Gegenwart  des  Methyls  findet  Er  in  dem  Umstände^ 
dafs  mit  besonderer  Leichtigkeit  drei,  nicht  zweiWasserstofifatomo 
oder  eines  durch  Brom  Bubstituirt  werden.  In  welcher  Weise 
Er  dftun  weiterhin  aus  der  Formel  des  Chinonhydrodicarbon- 
Binreftthers  die  Kekul^'sche  Formel  des  Hydrochinons  und 
des  Benzols  herleitet,  ist  aus  der  auf  S.  1(>61  Note  (3)  wieder- 
gegebenen zweiten  Formel  jenes  Aethers  leicht  verständlich. 

IL  V.  Pechmann  und  C.  Duisberg  (2)  haben  gefunden, 
dafii  Achtes sigäther ,  dessen  einfach  substituirte  Derivate  (z.  B. 
MMkylaeeieMgälher)  j  sowie  Benzot/lessigäiher  (3)  sich  mit  Phe- 
noUm  bei  Gegenwart  eines  wasscrcntziehcnden  Mittels  zu  neuen 
Verbindungen  vereinigen,  welche  als  in  der  8eitenkette  substi- 
tairte  Cumarine  oder  Oxycumarine  anzusprechen  sind.  Die 
Darstellungfimethode  derselben  besteht  darin ,  ein  Gemenge 
gleicher  Moleküle  des  substituirten  Essignthers  und  des  Phenols 
tmter  Vermeidung  bedeutender  Erwärmung  in  der  vier-  bis 
fünffachen  Menge  conceutrirter  Schwefelsäure  zu  lösen  und  die 
Losung  nach  mehrstündigem  Stehen  auf  Eis  zu  giefseo.  Bei 
Anwendung  von  Acetessigäther  und  Hesorctfij  welches  Beispiel 
un  genauesten  untei-sucht  wurde,  scheidet  sich  dann  das  ent- 
standene Prodnct,  welches  seinen  Umwandlungen  zufolge  (siehe 
weiter  unten)  als  ß-Methylumbelliferon  anzusprechen  ist,  in  nahe- 
n  theoretiBcher  Menge  als  fast  farbloses  sandiges  Pulver  ab  : 

C4H4(OH),  +  CH,-CO-CHt-COOC^» 

I ! 

■=  CACOH,  0)-C(CH,)«CH-CO  -f  H,0  +  CAO 


f!)  Ann.  Cbem.  919,  119.  —(2)  Ber.   1883,  3119.  —  (3)  Baeyer,  JB. 
t  lM9t  MO;     diBMr  JB.  :  vomstisohe  Sfturan. 


106^  AoMeMigatiMr  n.  &  w.  gag«tt  Phamim, 

Zur  Reinigung  wird  dasselbe  in  ▼erdünntem  AIIcaU  geltet,  durdi 
Säure  wieder  ausgeflilit,  dum  cur  Entfernung  einer  geringen 
£u:bigen  Beimiacbung  in  wenig  Alkohol  gelöst,  mit  Aether  ver- 
mischt, filtrirt  und  nach  Goncentration  des  Filtrates  zweimal 
aus  Alkohol  krystallisirt.    Das  ß-Methylumbelltftron  C]«H«09  ik 

C«Hs[OHf4],Öf,],(C(CH3)=CH-to)[i]]  bildet  dann  farblose,  so 
Gruppen  vereinigte  Prismen  vom  Schmelzpunkt  ISO**,  ans  kochen- 
dem Wasser  krystallisirt,  glänzende  Nadeln.  Es  ist  unlOalich 
in  kaltem  Wasser,  schwer  löslich  in  Aether  und  Chloroform, 
leicht  in  Alkohol  und  Eisessig.  Vorsichtig  erhitzt  sublimirt  es 
in  Blättchen  und  ist  in  kleinem  Mengen  unzersetzt  destillirbar. 
Eisenchlorid  und  Bleizucker  geben  keine  Reaction,  ammoniAk»- 
lische  Silberlosung  wird  beim  Kochen  reducirt.  Kohlens.  Alka- 
lien iGsen  die  Verbindung  wenig,  ätzende  und  Ammoniak  leicht 
(aus  letzterer  Lösung  fällt  sie  beim  Kochen  unverändert  aas); 
diese  Lösungen  sind  achwach  gelb  und  fluoresciren  beeonden 
in  starker  Verdünnung  intensiv  blau  mit  einem  Stich  ins  Röth- 
liche,  ebenso  die  farblose  Lösung  in  concentrirter  SchwefebSnre. 
Durch  Kochen  mit  concentrirter  Kalilauge  bis  zum  Aufhören 
der  Flnorescenz  wird  Resorcin  in  fast  theoretischer  Menge 
regenerirt.  Durch  vorsichtiges  Schmelzen  mit  Kalihjdrat  wird 
das  j9-MethylumbeIliferon  in  das  Resacetophenon  (o-p-Dtoxyticekh 
phenon)  C6Hs(0H[4],  OHfjj,  C0CH3[i])  von  Nencki  und  Sie- 
be r  (1)  übergeftthrt.    Acetyl-ß-MethylumbelUferon  C6H8[OCOCH^, 

O,  C(CH8)=CH-C0]  wird  durch  zweistündiges  Kochen  mit  Esaig- 
säureanhydrid  dargestellt  und  durch  Zusatz  von  wenig  Alkohol 
krystallinisch  abgeschieden.  Es  löst  sich  leicht  in  Alkohol, 
schwer  in  Wasser  und  in  Aether,  aus  dem  es  in  langen  Nadeln 
anschiefst,  schmilzt  bei  150^  und  ist  in  kleinen  Mengen  anzer- 
setzt destillirbar.  Benzoyl'ß-Methylumbdliferon  CitH^Oi,  durch 
Erwärmen  von  j?-Methjlumbelliferon  mit  Benzoylchlorid  darge- 
stellt, krjstallisirt  aus  Alkohol  in  farblosen  Nadeln  vom 
Schmelzpunkt  159  bis  160^,    die  sich  nicht   in   Wasser,    sehr 

(1)  JB.  f.  1881,  625. 
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rer  in  Aether  lösen.    ß-Meihylumbelliferonwethyläiher  CgHi 

Hs,  0,  C(CH4)^CH-C0]  wird  erhalten,  indem  man  berech- 
e  Mengen  ^-Methylumbelliferon  und  Natrium  in  metbjlalko- 
iscber  Lösung  mit  Jodmethjl  in  geringem  Ueberschufs  am 
ckflufakühler  unter  20  cm  Quecksilberdruck  bis  zum  Aufhören 
alkalischen  Reaction  erhitzt.  Die  schwerlösliche  Verbindung 
X  sich  dann  gröfstcntheile  krystallinisch  abgoschicden.  Aus 
ohol  umkrystalliBirt  schmilzt  sie  bei  159".  Sie  ist  unlöslich 
Wasser,  schwer  löalich  in  Alkohol,  Aether  und  Chloroform, 
leichter  in  heiisem  Eisessig.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst 
sie  sieb  mit  intensiv  blauer  Fluorescenz.  Gegen  Alkalien  ver- 
hält sie  sich  genau  wie  Cumarin.  In  der  Kälte  unlöslich,  löst 
sie  steh  beim  Kochen  alsbald  unter  Bildtmg  des  Salzes  einer 
oicht  isolirbaren,  der  Curaarinsäure  entsprechenden  Oxysäure, 
n  beim  Ansäuern  fällt  die  ursprüngliche  Substanz  wieder 
;  bei  längerem  (vier-  bis  fUnfsttlndigen)  Kochen  dagegen  mit 
der  Tierfacben  Menge  50  procentiger  Kalilauge  entsteht  die  be- 
ftt&ndige^  der  Cumarsäure  entsprechende  ß-Methylumhell-p-mB' 
tkyUUh^raäure  CeHs(OCH,,  OH,  C(CH8)=CH-C0,H],  welche  sich 
beim  Ansäuern  ausscheidet.  Die  von  phenolartigen  Nebenpro- 
ducten  nach  bekannter  Methode  gereinigte  Säure  krystallisirt 
ans  Methylalkohol  in  stark  lichtbrechendon ,  vierseitigen  Tafeln, 
welche  bei  140^  unter  Kohlensäureentwicklung  schmelzen.  Sie 
ist  in  Alkohol  und  Eisessig  leicht,  in  Aether  schwer,  in  Wasser 
t  löslich.  Durch  Auflösen  in  concentrirter  Schwefelsäuren 
beo  mit  verdünnten  Säuren,  sowie  auch  mit  Ammoniak  wird 
quantitativ  in  Wasser  und  ihr  Lacton  gespalten.  Durch 
Methjliren  und  Oxydation  der  kohlenstoffhaltigen  Seiten* 
e  wird  sie  in  eine  Säure  übergeführt,  welche  in  ihren  Eigen- 
schaften vollständig  mit  der  D im eihyl-ß-resorci/l säure  (1)  CeHa 
C0CHt[4i,  OCHji,].  COOH[,])  übereinstimmt.  —  ß-Phenylumbelli- 

fwvn  CtB»[OE.,  O,  C(C(tH5)-Cfl-6oj,  ausKesorcin  und  Benzoyl- 


^ 


(1)  Tittmftnn  und  Psrrisini,  JB.  f.  1880,  656. 


X()i5^  Aoeteidgfttber  a.  b.  w.  gegen  Fbanole. 

essigäther  erhalten,  krystallisirt  aus  verdünntem  Alkohol  in 
farblosen  Blättchen  vom  Schmelzpunkt  244*.  Die  alkaÜBche 
Lösung  fluorescirt  nicht,  die  Lösung  in  Schwefelsäure  fluor- 
escirt    bläulich.      a-ß-Dwiethylumbelliferon    Cj  iHioO«   =  C«Hs 

[OH,  (!),-C(CH8)=C(CH«)-(!)0],  aus  Resorcin  und  Methylacet- 
essigäther,  krystallisirt  aus  Methylalkohol  in  aufserordentlich 
stark  lichtbrechenden  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  256^  Die 
alkalische  sowie  die  Lösung  in  Schwefelsäure  fluoresciren  deut- 
lich blau.  ß'Methylcumartn ,  aus  Phenol  und  Acetessigftther, 
krystallinrt  aus  Benzol  in  farblosen,  bei  125  bis  126^  schmel- 
zenden Nadeln,  die  sich  gegen  Alkalien  wie  Cumarin  verhalten. 

fn-ß'Methylcumarin  CBHJCHsts],  0[,j,  C(CHi)=CH-CO],  aus  p-Kre- 
sol  und  Acetessigäther ,  krystallisirt  aus  verdünntem  Alkohol  in 
langen  farblosen  Nadeln  imd  verhält  sich  gegen  Alkalien  wie  Co- 

marin.  Dioxyß-Meihyleumarin  C«H,[(OH,),  (!),  C(CH8>»CH-00i 
ans  Pyrogallol  und  Aoetessigäther  in  theoretischer  Menge  er- 
halten,  krystallisirt  aus  kochendem  Wasser  in  farblosen ,  bei 
235^  schmelzenden  Nadeln,  unlöslich  in  kaltem,  leichter  in  heifsem 
Wasser  und  in  Alkohol.  Die  Lösungen  öuoresciren  nicht.  Die 
wässerig-alkoholische  giebt  mit  Eisenchlorid  intensiv  grüne  Fär- 
bung, mit  Bleiacetat  einen  gelben  krystallinischen  Niederschlag, 
mit  ammoniakalischer  Silberlösung  in  der  Wärme  Beduction.  — 
Zweifach  substituirte  Aoetessigäther,  wie  Dimethyl-  oder  Dichlor- 
acetessigäther  liefern,  wie  zu  erwarten,  keine  cumarinartigen 
Verbindungen,  ebensowenig  substituirte  Phenole  wie  Nitrophenol 
oder  Salicylsäure. 

Wie  mit  acetessigs.  Aethyl  (1)  so  condensirt  sich  nach 
A.  Hantzsch  (2)  Aldehydammonxak  auch  mit  acetessigs.  Me- 
thyl unter  Bildung  von  Wasser  und  Dthydrocolltdindtacetons. 
Methyl  (2  CH,-C0-CH,-C00CH9    +   CH8-CH(0H)NH,   = 

^^^SSS!^ty^CR^^^      +   ^  H.0).      Die   Masse 


(1)  JB-  f.  1882,  491.  —  (3)  Bef.  1883,  1946. 
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Ueibt  «och  nach  dem  Erhitzen  scheinbar  homogen ,  ihre  £r- 
starrang  wird  durch  Zusatz  einiger  Tropfen  Alkohol  beschleu- 
nigt. Der  durch  Umkrystaliisiren  aus  Weingeist  gereinigte 
Körper  ähnelt  der  Äethylverbindung  in  Löslichkeit,  Flüchtig- 
keit ^  Farbe  und  Fluorescenz  durchaus,  schmilzt  aber  bei  156'. 
Die  Zersetzung  durch  Salzsäure  erfolgt  beträchtlich  leichter, 
besonders  ist  die  Ausbeute  an  DihydrocoUtdinmonocarhonttäurB- 
Methyläther,  dessen  Bildung  beim  Erwärmen  mit  wenig  Salzsäure 
auf  dem  Wasserbade  nach  Gleichung  C5N(OHs)3(COOCHs), .  H, 
+  HCl  *=  C5N(CH«),H(C0OCH,).H,  +  CO  +  CH5CI  er- 
fblgty  bedeutend  gr^fBer.  Auch  die  Oxydation  durch  salpetrige 
Sinre  in  alkoholischer  Lösung  erfolgt  analog.  Der  so  ent- 
itebende  CoUidindicarhonnäuremethyläther  C5N(Cn3)Ä(COOCH5), 
«t  fest,  schmilzt  bei  %^  und  siedet  bei  285  bis  287^  In  heifsem 
Wasser  ist  er  so  reichlich  löslich,  dafs  die  Lösung  beim  Erkalten 
durch  Abscheidung  weifser  Nüdelchen  fast  erstarrt.  Er  reagirt  neu- 
tral, verbindet  sich  aber  mit  Säuren  zu  sauer  reagirenden  Salzen. 
Daa  Malts.  Salz  CiaHisNO*.  HCl .  2H,0  wird  als  seidenglänzende 
oder  beim  langsamen  Verdunsten  in  langen  glänzenden 
tbe^tändigen  Prismen  erhalten.  Es  schmilzt  bei  99,5**,  ver- 
tiert über  Schwefelsäure  sehr  langsam  ,  aber  vollständig  und 
milzt  dann  erst  bei  142".  Das  Platii} doppelsalz  CtiHioNfOs  . 
PtCl«  fällt,  wie  das  des  Aethyläthers ,  schwierig  aus,  ist  aber 
n  in  den  üblichen  Lösungsmitteln  schwer  löslich.  Es  schmilzt 
200**  unter  Zersetzung.  Das  Golddop pelnalt  C|  »Hi  5NO4  . 
HAuCU  fällt  zuerst  ölig,  erstarrt  aber  fast  momentan.  Es 
ilzl  bei  103  bis  105",  unter  Wasser  kurz  vor  dem  Sieden 
kryatallisirt  aus  demselben  in  feineu  hellgelben  Nadeln. 
ber  180"*  zersetzt  es  sich.  Das  Nitrat^  dem  Chlorbydrat  sehr 
lieb  und  luftbestJindig,  schmilzt  bei  104**  und  zersetzt  sich 
ue  stürmische  Entwicklung  rother  Dämpfe  oberhalb  120";  das 
fcU  ist  in  Wasser  leicht^  in  Alkohol  kaum  löslich. 
A.  Hautzsch  (1)  hat  femer  gefunden,  dal's  zwischen  Acei- 
^atigäther  und  o-Amidophenol  eine  Condensatiou  eintritt,  jedoch 


(1)  B«r.  1883,  id48 


{07Ö    Aoetosfliglther  gogen  Anidophenol.  —  AcBtawlgither,  Condanutioii. 

in  anderem  Sinne  «Is  mit  Äldehjdammoniak  (1),  indem  je  1  MoL 
unter  Austritt  eines  Molektlls  Wasser  und  Bildung  von  Anhy 
dro-o-amidophenolac^eangälher  CitHisNOs  auf  einander  wirken  : 
OH  CH,  .0  CH. 

NH,  XH,-COOCA  Nff       CH,-COOCA. 

Die  durch  viertelstündiges  Erhitzen  beider  Componenten  ent- 
standene sähe  Masse  wird  in  dem  gleichen  Volum  Alkohol  ge- 
lost, die  Lösung  der  freiwilligen  Verdunstung  übwlasseni  die 
krystallinische  Ausscheidung  scharf  abgeprefst  und  wiederholt 
aus  Alkohol  umkrystallisirt.  Die  so  erhaltenen  dicken  flächen- 
reichen  Prismen  schmelzen  bei  107  bis  108"  und  sind  in  der 
Wttrme  in  den  gewöhnlichen  Lösungsmitteln  leicht  löslich.  Die 
Verbindung  wird  schon  durch  Kochen  mit  Wasser ,  schneller 
durch  verdünnte  Salzsäure  wieder  in  Acetessigäther  und  o-Amir 
dophenol  gespalten.  Ihre  alkoholische  Lösung  giebt  mit  alko- 
holischer Kalilösung  einen  gelblichweüsen  Niederschlag  von  der 
Zusammensetzung  CitHiiNKOg .  diHisNO«.  Derselbe  reagirt 
stark  alkalisch,  ist  luftbeständig,  wird  aber  schon  bei  100°  zer- 
setzt. Durch  Behandlung  mit  Jodmethyl  wird  er  in  das  o-TW* 
fMthylphmolammoniumjodid  C6H4^N(GH8)8  •  HJ  von  G  r  i  e  fs  (2) 
Übergeführt,  woraus  hervorgeht,  dafs  das  Kalium  in  der  Ka- 
liumverbindung an  den  Stickstoff  gebunden  ist,  dafs  somit  der 
ursprüngliche  Körper  nicht  Hydroxyd,  sondern  Luid  enthält 
(vgl.  die  Bildnngsgleichung) ;  derselbe  ist  ein  Analogon  der  von 
Ladenburg  und  Rügheimer  (3)  aus  Acetessigäther  und 
o-Toluylendiamin  erhaltenen  Verbindung  C»H8[CH8>  (NH-)i]»C 
«(CH,,  CHt-COOCÄ). 

Derselbe  (4)  hat,  zur  Qewinnung  eines  näheren  Ein* 
blicks  in  die  zwischen  Acetessigäther  und  Aldehydammoniak 
stattfindende  Reaction  (5)  die  Condensationsproduct0  dea  Ao$^ 
esstgäthera  sdbst  untersucht.  Hierbei  entsteht  zunächst  ein  Köiv 
per  CigHMO»(4CJBwO,  «  CsHmO»  +  SCÄOfl),    welcher 


(1)  JB.  f.  1882,  491.  —    (3)  JB.  f.  1880,  629.  —  (8)  JB.  f.  1879,  486. 
^   (4)  Ann.  Chem.  ••»,  1.  —  (5)  JB.  t  1882,  491. 
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ofiter  umständen    nach  der  Gleichung  CirHuO»  =^  CgHgO«  4- 

Bi»HiiO«   +   HjO    in    eine   mit  der  Dehydracetsäure    isomere 

Pkore  CnHeOi,  die  Isodeht/dracetsättrej   und  deren    Aethylätfaer 

Pierftlit.     Aus   ersterer  wird  unter  Abspaltung  von  Kohlensäure 

ein  Körper   CrHgO»    vom   Charakter   eines  d-Lactons    erhalten, 

«tleiier,   unter  Berichtigung   der  in  einer  vorläufigen  Notiz  (1) 

n^j^teliten  Ansicht,   nicht  als  Derivat  des  Mesityloxyds^  son- 

dern    eines    damit    isomeren    Alkohols   CsHb-OH^   nämlich    als 

C«H«(-Oy  CO-)  anzusehen  ist.  Die  Säure  CäH«04  und  ihrActhcr 
«rhalten  dem  entsprechend  die  Formeln  und  unter  Bezeichnung 
des  Radikals  CfH»   als  Mesüen    die  Namen  Mesxtenlacioncarbon' 

mme     CftHi(0;  CO)COOH     und     Menttnlactoncarbonsäureäiher 

(iHi(0,  CO)COOC8H4.  Das  ursprüngliche  Condensationsproduct 
C»H«0»,  welches  als  eine  Verbindung  beider -|- Wasser  =  C^Ht 
(OH,  COOH)C0-0{C00H,  COOC8H5)CfiH7  angesehen  werden 
ksiin,  wird  erhalten,  indem  man  Acetessigäther  (1  Thl.)  unter 
Abkülüang  allmählich  mit  Schwefelsäure  (2'/s  Thle.)  versetzt 
Md  die  dickliche  bräunliche  Mischung  so  lange  (IG  bis  14  Tage) 
•tflbeii  lafst,  bis  eine  Probe,  mit  Wasser  bis  zur  starken  Trü- 
bung rersetzt,  sich  in  ein  Magma  langer  weifser  asbe&tähnlicher 
Ki&delchen  verwandelt.  Alsdann  wird  die  ganze  Ma^se  in 
Wasser  (3  Vol.)  gegossen,  das  Ausgeschiedene  abfiltrirt,  ge- 
waschen ,  in  AetKer  aufgenommen  und  durch ,  am  besten  frei- 
willig, Verdunstung  des  Aethera  in  compacten  Krystallen  er- 
itfdtea,  die  bei  Ol  bis  62*^  schmelzen.  Die  Verbindung  löst  sich 
schwer  in  kaltem,  etwas  reichlicher  in  heifsem  Wasser  und  in 
Aeiber,  sehr  leicht  in  Alkohol  und  in  Chloroform,  durch  dessen 
Dmmpf  sie  schon  zerfliefst.  Sie  verbreitet  beim  Erwärmen, 
aameoitÜcb  mit  Wasser,  einen  starken  gewOrzhaften  Geruch  und 
nl,  selbst  unter  vermindertem  Druck,  nicht  unzersetzt  destillir- 
bar.  Die  Ausbeute  betrug,  einschliefslich  de»  aus  der  wässerigen 
Matt«rtauge  gewonnenen,   etwa  ^2  Proc.   des    berechneten ;    die 

(1)  Bot.  t888,  740. 
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Dififereius  wird  luuiptsächlich  durch  die  Bildung  eines  5ligea 
Nebenproducta  verursacht,  welches  im  Wesentlichen  mit  dem 
<>ligen  Spaltungsprodnct  der  in  Rede  stehenden  Verbindung 
(siehe  unten)  identisch  ist  Essigsäure  wird  bei  der  Reaction 
nickt  gebildet  Trotz  ausgesprochener  saurer  Reaction  bildet 
das  Condensationsproduct  CigHnOd  keine  Sake ;  von  alkaliaohen 
Flüssigkeiten  wird  es  in  der  Kälte  partiell,  beim  Kochen  £ut 
augenblicklich  voUstftndig  zersetzt  unter  Bildung  von  kohleas. 
und  essigs.  Salz,  Aceton  und  Mesitjloxyd  (beim  Erhitzen  mit 
Aetzkalk  entwickelt  sich  nur  letzteres).  Wird  die  absolut-alko- 
holische Lösung  allmählich  mit  eiuer  eben  solchen  Lösung  von 
Kalihydrat  (1  Mol.)  bis  zur  eben  schwach  alkalischen  Reaction 
versetzt,  so  scheidet  sich,  vollständig  durch  Zusatz  von  Aether 
(1  Vol.)  meaitenlactoncarbans.  Kalium  C8H7O4K  fein  krystalliniach 
aus,  während  der  Atthyläther  dersdben  Säure  in  Lösung  bleibt 
(CwHmOä  +  KOH  =  C8H7O4K  4-  C10HX.O4  +  2H,0).    Die 

freie   Mßtitenlactancarbonsäure  C»Hs04  ^   C6H7(0,  GO)COOH 

«  CH8-C(6)=C(COOH)-C(CH8)-CH-(!!0  wird  aus  der  wUBe- 

rigen  Löstmg  des  Kalisalzes  durch  Salzsäure  als  dicker  Brei  ge- 
fällt und  durch  Umkrystallisiren  aus  warmem  Wasser,  aus  dem 
sie  sich  in  undeutlichen  filzartigen  Aggregaten  ausscheidet,  oder 
aus  Alkohol,  der  bei  langsamer  Verdunstung  grofse  flächen- 
reiche (monokline?)  Prismen  liefert,  gereinigt.  Sie  schmilzt 
bei  155^,  sublimirt  vorsichtig  erhitzt  fast  unzersetzt,  löst  sich 
schwer  in  kaltem,  äufserst  leicht  in  siedendem  Wasser,  reichlich 
in  Alkohol  und  Aether  und  liefert  beim  Erhitzen  mit  Kalk  Me- 
sitjloxyd. Sie  ist  einbasisch.  Das  Kaliumsalz  C^HtOaK  .  Vi  oder 
.  Vs  H«0  (bei  100®  getrocknet)  wird  am  reinsten  aus  reiner  Säure 
durch  Fällung  mit  alkoholischer  Kalilösung  erbalten ;  es  ist  in 
Wasser  sehr  leicht  löslich ,  an  feuchter  Luft  zerfliefslich.  Das 
analog  gewonnene  Natriumsalz  C^^OJ!i&  ist  auch  in  Alkohol 
leichter  löslich  und  daher  schwierig  vollkommen  auszufällen. 
Das  Ammoniumsalz  C8H704(NH4)  ist  eine  dem  E^aliumsalz  ähn- 
liche, luftbeständige  undeutlich  krystallinische  Masse,  die  bei  150° 
zu  sublimiren  beginnt  und  gegen  190"  schmilzt.    Die  Salze  der 
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•«Ikalischeo    Brden    gleichen    denen    der   Alkalien    und   aind    in 
Waft»er  leicht,  in  Alkohol  nicht  löslich.     Daa  krystaltinische  init- 
tolBt    Barjumcarbonat   erhaltene    L'aryumnalz  (C(}H704)sBa   und 
das  MognefdumaaU  (C$H704)jMg .  5  oder  6  HjO  sind   nicht  son- 
•derlicii   charakteristisch.      Daa   Kupfernale    (C9II1O4 )yCu  .  2  HfO 
«httdet    sich    aus    concentrirten    Lösungen    der    Alkalisalze   auf 
Ataatz  von  Kupfersultat  sogleich  als  hellgrüner,    mikrokrystalli- 
aiftcher  ^Niederschlag,  aus   verdünnten   aJlmiihlich    in  kugeligen 
Aggregaten   aus.     Das  neutm/e  Si/heraalz   scheint  nicht  zu    exi- 
itireo;  ans  den  Lösungen  der  Alkalisalze  wird  durch  8ilbernitrat 
ein   Miirr««  Salz   4  C^HTO^Ag .  3  CgHsO*  als   schwerer   krystalÜ- 
niacher   Niederschlag   gefallt^    der  auch   aus   heÜaer   wässeriger 
LOftung   unverändert   in   glänzenden  laugen  Nadeln  auskrystalli- 
(dieses  Salz    wurde  früher   (1)    tur  CuHisOiAg,   die  Säure 
CHU14O7  gehalten).    Ein  anderes  »aure»  Salz  ^Q^W^O^Xg. 
Oj  wird  durch  Digeriren  der  Säure  mit  frisch  gefälltem  Silber- 
yd    und    vorsichtiges  Verdunsten    des  Filtrats    in  sternförmig 
ppirten  leicht  löslichen  Nadeln  erhalten ,   die   sich  nicht  am 
Lichte,  aber  schon  unter  100**  schwärzen.    Von  den  Salzen  der 

Knstigen    Sciiwermetalle    fallen    nur    noch     die    des   UUVh   und 
)iecksilher{)xtfduls   au»    concentrirten  Lösungen    als    weifse  kry- 
allinische,  beim  Kochen  sich  lösende  Niederschläge;  femer  die 
der  Sesquioxyde  und  zwar  das  des  Eüens  sofort,  das  des  Chroms 
d    Aluminiums    vollständig    erst    beim    Erwärmen.      Starken 
en   gegenüber   zeigt   die   Isodehydracetsäure    das   Verhalten 
Lactone,  d.  h.  sie  giebt  Salze  der  zweibasischen  Ozymesiten- 
arhoftsnure  CgHioüs    =    CrfH7iOH)(COOH)»,   welche   indefs 
hr   zersetilich   sind  (C8H,04Me   +    MeOH   =    CgH^OiMe,). 
ein   durch  Kochen   der  Säure  mit  überschüssigem  Kupfer- 
bonat     erhaltenes     saures      Kupfersalz     (Cu^n^i6)t^^i    *= 
CijHbOsCu  -]-  (C8H90s)jCu,  welches  beim  Verdunsten  des  Fil- 
\  in  hellblauen  leicht  löslichen  Warzen    krystallisirt,    ist  be- 
dig,  die  Salze  der  Alkalien  und  alkalischen  Erden  zerfallen 
egen  in  alkalischer  Lösung  schon  in  gelinderWärme  zunächst 


(I)  B«r.   t883,  740. 
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in  Garbonate  und  Salze  der  einbasischen  OxymestUnoarh<m»ämt€ 
[C6HT(0H)((X)0Me),  +  MeOH  «  C6H«(0H)C00Me  +  MeiCO|> 
welche  dann  fast  ebenso  leicht  nochmals  dieselbe  Spaltung  er* 
fahren  [C6H«(0H)C00Me  +MeOH  =  CÄ(OH)  +  Me»COt], 
wobei  sich  jedoch  das  CnHsOH  („Mesitenylalkofaol^)  sofort  in 
das  isomere  Mesitjloxyd  CgHioO  umlagert.  Am  leichtesten  er- 
folgt diese  Zersetzung  durch  *Barythjdrat  (das  entstehende  Ba- 
rjumsaiz  ist  weiter  unten  beschrieben)  und  Ealkhydrat,  weniger 
leicht  dnrch  Magnesia.  Durch  rauchende  Salzsäure  wird  die 
Isodehydracetsäure  nicht  angegriffen,  auch  nicht  bei  Gegenwart 
Ton  Zinn  oder  Zink,  durch  Natriumamalgam  in  eine  dickflOssige 
in  Wasser  schwer  lösliche  Säure  verwandelt.  Bromwasser  ser- 
setzt  sie  unter  Bildung  von  Bromwasserstoff  und  Kohleosäare; 
beim  Verdunsten  scheiden  sich  neben  einem  Gel  kleine  glän- 
zende Ejystalle  (Monobrommesitenlacton  ?)  ab.  —  Megüwlaoton 

CeH8(6)(!lG  =  CH5-C((i)=CH-C(CHs)=CH-6G  wird  aus  Iso- 
dehydracetsäure durch  allmählich  auf  245*'  gesteigertes  Erhitzeii 
oder  durch  Erwärmen  mit  2  Thln.  concentrirter  Schwefelsäure 
auf  160  bis  HO*»  gewonnen  (CgHsG*  —  CtHsG,  +  COi);  im 
ersteren  Falle  destillirt  es,  nachdem  die  flüssige  Masse  fllr  einen 
Augenblick  halbfest  geworden,  über,  im  letzteren  wird  es  nach 
dem  Verdünnen  mit  Wasser  durch  Aether  extrahirt.  Das  Lac- 
ton  krystallisirt  in  grofsen  glänzenden  Tafeln,  schmilzt  bei  51, 5** 
und  siedet  bei  245®  (uncorr.).  Es  schmeckt  bitter  und  gewürz- 
haft, ist  sehr  leicht  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether,  schwer  in 
Schwefelkohlenstoff  löslich.  Die  frisch  bereitete  Lösung  reagirt 
neutral,  Kaliumcarbonat  scheidet  es  aus  derselben  als  rasch  er- 
starrendes Gel  aus.  Mit  Brom  bildet  es  kein  Additionaproduct, 
sondern  sogleich  Monobrommesitenlacton  C7H7BrG8.  Dieses 
hinterbleibt  beim  Verdunsten  seiner  Schwefelkohlenstofflösung 
als  faserige  Masse  und  krystallisirt  aus  verdünntem  Alkohol  in 
federartigen  Nädelchen,  die  getrocknet  bei  105**  schmelzen  und 
sich  schwer  in  Wasser  und  kaltem  Alkohol,  leicht  in  siedendem 
lösen.  Oxymentencarhonsäure  CaH8(GH)CGGH  =  CH8-C(GH)= 
CH-0(CH5)=CH-CG0H    entsteht   aus    dem  Lacton    schon   in 
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iseriger  LOsang  (die  fast  augenblicklich  saure  Reaction  an- 
imt)  sowie  bei  dem  an  feuchter  Luft  eintretenden  Zerfliefaen 
(selben,  am  schnellsten  durch  Erwärmen  mit  Barytwasser. 
irch  Ansäuern  dieser  Lösung  und  Extrahiren  mit  Aether  er- 
ilt    man    die   Säure    als    eine    unkrystallisirbarc    Flüssigkeit, 

reiche  über  Schwefelsäure  zum  Theil  wieder  in  Lacton  und 
^asser  zerfKUt.  Ihre  Salze  sind  silmmtlioh  amorph  und  in 
^asser,   oaeist  auch  in  Alkohol  leicht  löslich.     In  Lüauug  zer- 

ktzen  sie  sich  beständig,  sofort  beim  Erwärmen  unter  Bildung 
rn  kohlens.  Salz  und  Mesityloxyd.  Das  Baryumsah  (C3H903)|Ba 
kd  Calciumsalz  (C7H90s)3Ca  bilden  spröde  nicht  hygroskopische 
sn ;  ihre  Lösungen  werden  durch  Metallsalze  nicht  gefallt, 
Eisenchlorid  giebt  eine  braungelbe  Fälkmg.  Nach  der 
ichten  Bildung  der  Säure  aus  dem  Lacton  ist  letzteres  für  ein 

•Lacton    (1)    zu    halten.   —   Das    zweite    Spaltnngsproduet   des 

[örpers  Ci^HnOa  wird  aus  der  ätherischen  Lösung  als  ein  hell- 
IbcB,  gewlirzhaft  riechendes^  in  Wasser  unlösliches  Oel  er- 
Item,  welches  im  Exsiccator  bisweilen  erstaiTt,  schon  unter  20" 

ieder  schmilzt  und  unter  theilweiaer  Zersetzung  zwischen  270 
id  310®  überdestillirt.    Die  Analyse  entspricht  nicht  genau  der 

^ormel     des    Mesttenlactonearbonmureätherg     CioHijO*   =  C^Ht 


i)((io)( 


jCOOCfHs,  indem  es  vermöge  seiner  Lactonnatnr  Nei- 
ing  zur  Aufnahme  von  Wasser  hat,  wodurch  es  in  die  ent- 
irechende  Oxysäure  CioHiaOs  (siehe  unten)  übergeht.  Dals 
Körper  dennoch  als  jener  Aether  anzusehen  ist,  folgt  aus 
!r  Bildung  eines  damit  identiacheu  Körpers  aus  Isodehydracets. 
11  und  Jodäthyl.  Ferner  entsteht  durch  Behandlung  dieses 
\e]A  in  Schwefelkohlenstoff  mit  Brom  das,  durch  Umkrystalli- 
ren  aus  siedendem  Alkohol  In  glänzenden,  bei  87"  schmelzen- 
nx  Nadeln  zu  erhalteude  reiue  Monohromderivat  CioIiuBrO^. 
'ird  in  die  alkoholische  Lösung  des  Aethers  anhaltend  Am- 
toniak  eingeleitet,  so  scheidet  sich,  eventuell  nach  Zusatz  von 
kCther^  das  basuche  AmmoniaksnU  der  Oxymeaitendicarbonüther- 


(1)  Vgl  Fittig,  Ann.  Cbem    Sie,  36. 
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säure  CäHtCONHa,  C00NH«)C00C,H5  in  blendend  weUsen 
atlasglänzenden  Blättern  aus,  welche  sich  leicht  in  Wasser  und 
Alkohol,  nicht  in  Aether  lösen.  Dasselbe  ist  nur  an  trockner  Luft 
in  dichten  Geföfsen  haltbar,  andernfalls  verwandelt  es  sich  unter 
Abgabe  von  Ammoniak  in  das  Lacton  zurück.  Schnell  und 
unter  lebhafter  Ammoniakentwicklung  geschieht  diefs  bei  104**, 
langsamer  schon  in  der  wässerigen  Lösung,  welche  sich  bei  ge- 
lindem Erwärmen  löst  und  Ammoniak  entwickelt,  sowie  an  feuch- 
ter Luft.  Ziemlich  schnell  tritt  die  Zersetzung  des  Ammoniak- 
salzes  im  Yacuum  tlber  Schwefelsäure  ein,  am  leichtesten  aber 
beim  Uebergiefsen  mit  Alkohol  und  gelindem  Erwärmen.  Das 
so  rückgebildete  Lacton  nimmt  beim  Abdampfen  saure  Reaction 
an,  indem  es  in  Oxymesttendicarbonätkersäure  CioHuOe  ■»  C|Hv 
(OH,  C00H)C00CaH5  übergeht.  Diese  erhält  man  aus  dem 
Ammoniaksalz  durch  Ansäuern  mit  Salzsäure  unter  Vermeidung 
der  Erwärmung  und  Ausschütteln  mit  Aether  als  eine  Krjstall- 
masse,  welche  nach  dem  Abpressen  und  nochmaligem  KrjstaUi- 
siren  aus  Aether  kleine  bei  76°  schmelzende  Täfelchen  bildet. 
Sie  reagirt  und  schmeckt  stark  sauer  und  ist  fast  in  allen  Lö- 
sungsmitteln leicht  löslich.  Die  wässerige  Lösung  trtlbt  sich 
beim  Erwärmen  durch  Bildung  des  Lactons,  welches  sich  beim 
Kochen  als  Oel  ausscheidet;  jedoch  ist  diese  Umwandlung  ebenso 
wie  die  entgegengesetzte  keine  vollständige,  vielmehr  tritt  ein 
Gleichgewichtszustand  ein,  in  welchem,  wie  bei  dem  d- Lacton 
der  Normalcapronsäure  (1),  auf  etwa  2  Mol.  Lacton  1  Mol.  Oxy- 
säure  kommt.  Aufser  dem  obigen  Ammonsalz  bildet  die  Säure 
nur  Salze  der  Formel  CcHtCOH,  COOMe)COOC8H5  selbst  wenn 
diese  aus  dem  Ammonsalz  gefüllt  werden,  was  aber  nur  durch 
Eisenoxyd-,  Thonerde-,  Blei-,  Kupfer  und  Quecksilberoxjdsalze 
in  concentrirter  Lösung  geschieht.  Quecksilberoxjdulsalze  geben 
sofort,  Silbersalze  beim  Erwärmen  einen  schwarzen  Nieder- 
schlag. Das  Kupfersalz  (CioHi806)8Cu  .  HjO  bildet  einen  bis- 
weilen anfangs  schmierigen,  bald  krystallinisch  werdenden  Nie- 
derschlag, das  Bleisalz  (CioHi305)»Pb .  HjO  mikroskopische  Nä- 

(1)  Wolff,  JB.  f.  1882,  870. 
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deichen  ;  beide  schmelzen  vor  der  Zersetzung.     Das  zweite  Spal- 

tnngsprodnct   und   seine   eben   behandelten   Derivate    läfat  »ich 

nirbt  verseifen ,   ohne  dafs  einerseits  die   anfanf^js   gebildete  lao- 

dehydracetfiäure   in  Kohlensäure   und  Mesityloxyd   resp.    Aceton 

«erfllh  (C,„H„0«  4-4KOH  =  2K,COj  -|- C.HioO  +  CHeO; 

.H,oO  -^  H,0  =  2C»H60);  ein  anderer  TLeü  zeriallt  in  AI- 

,    Essigsäure  und  eine  neue ,    Homomejtaconsäure  genannte 

iure  aH,04(CioH,,04   +  3K0H  =  CtH.O  +  C,H,0,K  + 

(H^OtK,).     Die  Homomesaconsäure   C4Hfl(C0iH)a  =  COOH- 

-CrCHs>CH-COOH  wird  durch  Kochen  mit  Kali  bis  zum 

chwinden  des  Lactoncarbonsäureäthers,  Ansäuern^  Ausziehen 

it    Aetber,    Abpressen    des    allmithlich    erstarrenden    Aether- 

tckst&ndes   und  wiederholtes   Umkn'stallisiren  aus  Wasser   in 

leinen  compacten  Prismen  gewonnen.    8ie  ist  in  kaltem  Wasser 

id  Alkohol  leicht;  in  siedendem  Wasser  äufserst  leicht,  schwerer 

Aether  [iSalicfa;   sie  schmilzt  bei  147",   eublimirt  aber  schon 

jen    120"   unter  Entwicklung   stehend  saurer   Dämpfe.     Die 

Lure    ist  zweibasisch ;  sie   ist   gegen  Natriumamalgam   in    der 

ie  und  gegen  Brom  auffallend  beständig.     Die  neutralen  AI- 

\lisalze  krystaliisiren  nicht.    Das  BarynvtsaJz  CcHflO^Ba  .  4V»H80 

Idet  einen  beim  Reiben   krystalliniscb  werdenden  Fimifs,   das 

\lc%Hmmh  CtfHoO^Ca .  HjO     kleine    warzenförmige   Krystalie. 

Kupf ersah  CeHaO^Cu  .2H,0  fällt  aus  der  durch  Ammoniak 

:utralisirten  Lösung  durcli  Kupferacetflt  als  hlaugrUner,   kaum 

stallinischcr,  auch  in  siedendem  Wasser  fast  unlöslicher  Nie- 

tchlag.     Das  Silhersah  CgHeüiAgg  ist  ein  weifser  amorpher, 

fchtbeständiger  Niederschlag  und  enthält  meistens  etwa»  saures 

[z.     Das  saure  KnliumMolz  C6H70^K  flillt  auf  vorsichtigen  Zu- 

itz  alkoholischer  Kalilösung   zur  alkoholischen  Säurelösung  als 

iikn)krystallinische8 ,    luftbeständiges    Pulver;    es  löst  sich    in 

IbcTscbÜBsigem    Kali    und    wird    durch   Eisessig   wieder   gefallt. 

analoger  Weise  werden  mit  Ammonink  weifse  Blätter  erhalten, 

reiche   da«   neutrale  Salz  zn  sein  scheinen  und  beim  Trocknen 

[luigsaxn,   im  Vacuum    über  Schwefelsäure  schnell   in  das  aaur« 

ßaU  C«H704(NU4)   übergehen.    Neutrale  Lösungen    der   Säure 

geben    mit  Mn- ,   Ni-    und   Co-salzen    keinen,  mit   Eüenchlortd 


1078  •AcetessigKlher  gegen  Harnstoff.  •—  Salut.  Aoetestigather  gegen  NO«H. 

Bchon  in  der  Kälte ,  mit  Chromox^dsalzen  erst  beim  Erw&rmen, 
mit  Zinnsalzen  nur  in  concentrirter  Lösung  allmählich  einen 
Niederschlag.  Das  Mercurosalz  wird  beim  Kochen  mit  Wasser 
sofort  schwarz,  das  MerourüaU  gelb;  ersteres  lOst  sich  in  Über- 
schüssigem Mercuronitrat ,  das  Bleiaah  im  Ueberschufs  des  or- 
ganischen Salzes.  Der  Äetkyläther  C4n6(COtC|H5)8  bildet  sich 
in  kleiner  Menge  beim  Verseifen  des  Mesitenlactoncarbonsäure- 
äthers  mit  unzureichender  alkoholischer  KaUlöBung  and  stellt 
nach  der  umständlichen  Reinigung  eine  angenehm  riechende 
Flüssigkeit  vom  Siedepunkt  240  bis  242^  dar.  In  Bezug  auf 
die  angefügten  theoretischen  Betrachtungen  und  die  Begründung 
der  im  Obigen  wiedergegebenen  aufgelösten  Formeln  mufs  auf 
das  Original  verwiesen  werden. 

R.  Bohrend  (1)  erhielt  durch  mehrstündiges  Erhitsen 
gleicher  Moleküle  Harnstoff  und  AoeUastgätker  auf  100  bis  110*, 
Auswaschen  des  Productes  mit  Wasser  und  Krjstallisiren  des 
Rückstandes  aus  Aether  10  bis  20  Proo.  (des  Acetessigäthers) 
einer  Verbindung  CtHuN.O»  (=  CeHioO.  +  CH^NjO  —  HtO), 
welche  bei  147*^  schmelzende  Nädelchen  bildet,  sich  wenig  in 
Wasser,  leicht  in  Alkohol  und  Aether  löst.  Durch  Erhitzen 
derselben  mit  verdünnten  Säuren  werden  Harnstoff  und  Zer- 
setzungsproducte  d^  Acetessigäthers  gebildet.  Natriumäthjlat 
verseift  die  Verbindung  schon  in  der  Kälte;  das  Natriumsah 
C6H7NxOsNa  krjstallisirt  in  feinen  Nädelchen,  die  sich  nicht  in 
Alkohol,  aber  in  Wasser  lösen.  Die  Lösung  reagirt  alkalisch 
und  fällt  die  meisten  Metallsalze. 

G.  Chancel  (2)  hat  gefunden,  da£s  ^i^  aVcyhalpefrigmi 
Säuren  (Dinüroalkyle)  durch  Einwirkung  von  Salpetersäure  wie 
aus  den  Ketonen(3),  so  auch  aus  den  alkylsubstüutrten  Acet- 
easigäthem  neben  Essigsäure,  Kohlensäure  und  Aethylnitrit  ent- 
stehen und  zweckmäfsig  dargestellt  werden.  Da  die  Reaction 
sehr  heftig  ist,  so  darf  man  nicht  mehr  als  5  bis  10  ccm  des 
Aethers  auf  einmal  anwenden ;  derselbe  wird  in  einem  langhalsigon 


(1)   Ber.    1688,   8027.  ~   (8)   Compt   T«nd.   ••,    1466.  —   (S)   JR   t 
1883,  468. 


Bnbstituirto  Ao«t«wigMtb«r  gegen  NO|H. 


1079 


iAn  mätkifs;  erwärmt  und  daou  eiu  gleiches  Volum  ISalpeter- 
4Bra  Tom  spec.  Gewicht  1.35  in  kleinen  Antheilen  zugefügt. 
SMd  die  Keaction  unter  Entwicklung  salpetriger  Dämpfe  be- 
ginnt (IX  iat  die  ErwtirmuDg  sofort  zu  unterbrechen.  Nach  be- 
adi^Usr  Reaction  wird  daa  Product  in  wenig  Wasser  gegossen, 
dnipiDal  gewaschen ,  dann  in  dem  doppelten  Volum  Alkohol 
gdSft  und  mit  alkoholiseher  Katilüsuug  vermischt,  wodurch  daa 
KiUnmsala  der  betreffenden  Nitroalkyle  (in  einigen  Stunden 
foUiti&di^)  kryätallinisch  abgeschieden  wird.  Man  wäscht  daa- 
•ilbe  mit  Alkohol,  dann  mit  Aetber  und  krystallisirt  es  aus  dem 
4  bis  5  facbeD  Gewicht  siedenden  Wassers  um.  Methylaceiestrtg- 
ahtr  U^jferl  ao  15  bis  20  Proc.  Dtnitroäfhnnkaiium  CHa-C(NO,)|K 
m  gTofsen ,  dankelgelben ,  prismatischen  Krystallen,  AethylacM- 
mmyäihtr  12  bis  J5  Proc.  DinitropropatikaliumCtlli,~'C{^0^)tK. 
PlmrUin  verpufft  auf  einem  Platiablech  erhitzt  b«i  140  bis  140**, 
im  einem  Rohre  aber  schon  bei  106^.  Im  Wasserbade  längere 
Zeit  {Ö  bi»  H>  Tage)  erwärmt  verliert  es  allmählich  42  Proc.  au 
Cy«viclit  und  hinterlälat  einen  weifsen,  uicht  mehr  detunirenden 
Rlckstaud.  Im  trockenen  Zustand  hält  es  sich,  wie  einn  im  Jahre 
1W4  ans  Butvron  bereitete  Probe  bewies,  unverändert,  durch 
Feuchtigkeit  wird  es  zersetzt.  Normaipropi/lacetes.nffäther  (vom 
Siadepttokt  212^  bei  750  mm  Druck  und  der  Dichte  ~  auf  Wasser 
VQB  4«  bezogen  -  D,  =  0,097*15  —  0,000914  t,  für  t  von  0 
Ui  40^)  liefert,  ebenso  behandelt,  18  bis  20  Proc.  Dimtrobutan' 
hmltmm.  Die  LOsLichkeit  dieser  Kaliumsalze  nimmt  mit  der 
T«mperatttr  stark  zu,  wie  folgende  Tabelle  zeigt: 
I  Tbl.  Idst  sich  boi  0°      20°  40" 

(.•U,C\NO,)»K  in         29,12  14,51  9.66     Thln.  WaoHf. 

CHiC(NO,),K  .         33,40  17,9B  9,90        „ 

r^,C(?((\),K  .         40,30  21.71  i2,ao       ,  „ 

Dte  fme  Dtnttrobutan  ist  eine  farblose  Flüssigkeit  vom  spec. 
Gevricbt  1^)5  bei  15"  (bezogen  auf  Wasser  von  4"),  es  siedet 
l^egQO  197'  anter  partieller  Zersetzung. 


(1)  i&et  Hetbjlacelefsigftther    setzt   mtn  zwockmäfsig   ein  Fragmsot  Ku- 
yCarAr»h»p>hn  hioxu,    weil    übne   dieses  die    salpetrigeu  DKuipfe    anfungs  ab- 
nnd  nch  dvin  plötslich   mit  explosionsartiger  Heftigkeit  eat- 


1080  Di»cet7le«ig«li«. 

H.  Elion  (1)  hat  verencht,  in  den  Aceieangätker  weitere 
Acetylgruppen  einzuführen.  Dieses  gelingt  leicht  am  ÄMhyl- 
acetessigäther.  Die  I^atriumverbindung  desselben  bildet  mit  1 
Mol.  Wasser  ein  krystallisirtes ,  in  Aether  unlösliches  Hydrat, 
während  sie  im  wasserfreien  Znstande  in  Aether  lOslich  iat. 
Zum  Zwecke  der  Zersetzung  mit  Acetjlchlorid  stellte  Elion 
die  Natriumverbindung  dar  durch  Einwirkung  einer  hinreichenden 
Quantität  von  wasserfreiem  Natriumhydroxjd  auf  eine  LOsung 
von  Aetbjlacetessigätber  in  viel  Aether.  Hierbei  bildet  sich 
zuerst  ein  weifser^  in  Aether  fast  unlöslicher  Körper,  welcher 
sich  allmählich  wieder  löst ;  wird  zu  dieser  LOsung  Acetylchlorid 
geftlgt,  so  scheidet  sich  Chlomatrium  aus  und  aus  der  Flüssig- 
keit wird  durch  wiederholte  Destillation  Aethyldtacetyleangäther 
als  farblose,  bei  etwa  236^  siedende  Flüssigkeit  vom  spec.  Gewicht 
1,044  bei  15°  gewonnen.  Derselbe  giebt  mit  Eisenchlorid  keine 
Färbung  und  ist  in  wässeriger  Kalilauge  unlöslich.  —  W^üger 
glatt  verläuft  die  Einwirkung  des  Acetylchlorids  auf  Natrium- 
acetessigäther.  Neben  Diacetylessigäther  entsteht  hierbei  dessen 
in  Aether  unlösliche  Natriumverbindung  und  freier  Acetessig- 
äther, was  sich  dadurch  erklärt ,  dafs  ersterer  als  stärkere 
Säure  in  einer  klaren  ätherischen  Lösung  von  Natracetessig- 
äther  einen  Niederschlag  erzeugt.  Für  die  Darstellung  des 
Dxacetylesstgäthera  wurde  daher  die  ätherische  Lösung  von 
Natracetessigäther  in  eine  gleiche  Lösung  von  Überschüssigem 
Acetylchlorid  gegossen .  Beigemischter  Mono  -  Acetylessigäther 
läfst  sich  durch  Schütteln  mit  einer  gesättigten  Lösung  ron 
Natriumdisulfit  entfernen,  mit  welchem  er  eine  Anfangs  gelöst 
bleibende,  später  in  Krystallen  sich  ausscheidende  Verbindung 
giebt.  Der  Diacetyläther  ist  bei  gewöhnlichem  Druck  nicht 
ohne  Zersetzung  destillirbar,  unter  58  bis  80  mm  Druck  bei 
etwa  137®.  Das  spec.  Gewicht  bei  15®  ist  etwas  über  1,1.  In 
Wasser  ist  er  unlöslich,  wird  aber  durch  25  bis  45  Minuten 
langes  Kochen  damit  in  Essigsäure,  Monacetylessigäther  und 
sehr  wenig  Kohlensäure  zersetzt  (bei  Anwendung  schwefelsaure- 

(1)  Rec.  trftT.  chim.  9,  88  (Auss.)  and  202  (Äuai.). 
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bitigen    Waseers   ist   die  Koblonsäurebildung  Btürker);    ebenso 

imdelt   sich    eiue    wässerige  Lösung   von    Natriumdiacetyl- 

gäther  (welcher  ans  der  alkoholischen  Lösung  durch  Aether 

t  wird)   nach  4  bis  5  Tagen    unter   Verlust  ihrer   anfangs 

alkalischen   Reaction  in   ein    Gemisch    von  essigs.   Natron    und 

onacetylessigäther. 

Th.  Salz  er  (1)  fand,  dafs  neutraleA  bernntiitis,  Kali  nicht, 
c  Döpping  angegeben,  mit  2H,0,  sondern  mit  3HtO 
Btüllisirt  und  twar  aus  stark  eingedampfter  Lösung  in  dünnen 
ieislichen  Tiifelchen,  im  Exsiccator  in  gröfseren  Krystallen. 
Ibeu  gehören  nach  Haushofer  dem  rhombischen  System 
a  :  b  :  c  =  Ü,5399  :  1  :  0,9*310.  Beobachtete  Flächen 
p  =^  ooP,  c  ^  OP,  r  =  Poo,  b  =  oofoo.  Fundaraentalwinkel 
b  :  p  =  118«»  22',  b  :  r  =  133^33'.  Anfangs  bei  50^  (um  Schmel- 
san^  la  vermeiden),  dann  bei  \0^ß  getrocknet,  verliert  es  unge- 
Wß^  2  Mol.,  über  IOC  bis  LöO«  das  dritte  Mol  Kry stall wasser. 
^nBcwrs*  bemtteinit,  Kali  wnrde  in  den,  von  Döpping  beschrie- 
betien,  grofBen^  rasch  verwitternden  Krystallen  C^H^OiK  .  21isO 
erhalten. 

E.  K  and  er  (2)    erhitzte,   in    der   Erwartung   das  Chlorid 
i4(CCla)t   zu    erhalten,    Huvcxnylchhrtd   mit   überschüsöigem 
losphorpentacblorid  (3Thln.)  auf  230".     Die  Rühren  enthielten 
viel  Chlorwasserstoff.     Durch  Destillation,  Eingiefsen  der  Frac- 
ion  14^)  bis  2ir>*  (bei  2In"  geht  fast  Alles  über)  in  Waaser  und 
lebertreiben  des  dadurch  ausgeschiedenen  Gels  mit  Wasserdampf 
rde  eine  farblose,  in  der  Kulte  zu  grofsun  strahligen  Blättern 
itarrende  Flüssigkeit  von  scharfem  Geruch  und  dem  spec.  Ge- 
richt 1,694  erhalten,  welche  zwischen  19i)  und  215**  unzersetzt 
^ttedete  und  der  Formel  CiCIeO  entsprach.     Durch  Erhitzen  der 
Verbindung  mit  concentrirter  Schwefelsäure  entsteht  unter  8alr- 
Äoreent Wicklung  eine  neue  Verbindung,  welche  durch  Schütteln 
I       der  mit  Wasser  verdünnten  Masse  mit  Aether  gewonnen  wird. 
I       Die   wässerige  Lösung    dieses  Körpers  reagirt  stark  sauer   und 
L      kinterläfst  eingedampft  eine  weifse  hygroskopische  Masse,  welche 

■  (1)  Ber. 


l^tt^OB 


(1)  Ber.  1883,  3026.  —  (3)  J.  pr.  Cbom.  {2]  S«,  191, 
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beim  £rwännen  acbmilzt  und  dann  in  Biättchen  sablimirt  Die^ 
selben  sind  nach  mehrmaliger  Sublimation  rein,  riechen  thrftnen* 
reizend,  schmelzen  bei  119,5^  sind  nicht  mehr  hjgroskopiodi 
und  lösen  sich  schwer  in  Wasser.  Sie  besitzen  die  Fonnd 
CaCIsOs. 

B.  Schulze  (1)  stellte  Versuche  über  die  Umwandlting 
des  Asparagina  in  ABparaginsäure  an.  Dieselbe,  durch  die.  Ver- 
folgung der  Entwickelung  von  Ammoniak  ermittelt,  erfolgt  beim 
Kochen  mit  Wasser  unter  gewöhnlichem  Druck  in  kaum  meric- 
barer  Weise  und  auch  bei  3  bis  4  atm  Druck  werden  nnr  ge- 
ringe Mengen  zerlegt.  Die  Umwandlung  ist  beim  Kochen  mit 
Kalkmilch  erst  nach  einer  Reihe  von  Stunden  (circa  8)  einigeiy 
mafsen  vollendet,  beim  Kochen  mit  10  Thln.  BaO  (als  Baryt* 
hydrat)  schon  nach  einer,  mit  2  Thln.  BaO  nach  16  bis  20  und 
mit  1  Tbl.  BaO  nach  circa  40  Stunden.  Vollständig  hört  bei 
Ueberschufs  von  Alkali  die  Ammoniakentwicklung  überhaupt 
nicht  auf,  da  die  Asparaginsäure  allmählich  in  Aepfelsäure  über- 
geführt wird.  Durch  Kochen  des  Asparagins  mit  dem  etwa  IVt- 
fachen  der  berechneten  Menge  verdünnter  Schwefelsäure  war 
die  Zersetzung  in  6  Stunden  vollendet. 

Th.  Beicher  (2)  hat  die  Geschwindigkeit  des  Zerfalls  der 
Maleinsäure  in  Anhydrid  und  Wasser  näher  untersucht,  um  bu 
entscheiden ,  ob  derselbe,  wie  Schwab  (3)  annimmt  und 
Menschutkin  (4)  bestreitet,  die  Ursache  der  aufserordentlich 
grolsen  Aetherificirungegeschwindigkeit  der  Maleinsäure  (44,9 
Proc.  in  8  Stunden)  im  Vergleich  mit  der  der  Fumarsäure  (3  Proc 
in  8  Stunden)  sei.  In  der  That  fand  £r  jene  Geschwindigkeit 
nach  verschiedenen  Methoden  so  grofs,  dafs  sie  als  Ursache  der 
genannten  Anomalie  angesehen  werden  mufs.  1)  Als  eine  kleine 
Quantität  Maleinsäure  in  einem  luftleeren  Ballon  von  solcher 
Gröfse,  dafs  derselbe  alles  entstandene  Wasser  auch  bei  gewöhn- 
licher Temperatur   als  Gas  enthalten  konnte,  4Vx  Stunden  auf 


(1)   Landw.  Vers.-Stat.    S0,    233.  —    (2)    Reo.   tnv.    cbim.  9,   308.  — 
(8)  Dieser  JB.  8.  846.  —  (4)  DaselbBt. 


W0in«AurA  ond  OimtDettf&UT«. 


1083 


100**  erhitEt  wurde,  erschien  die  Wandung  nach  dem  Erkalten 
mit  einer  reichlichen  KrjstalliBation  des  Anhydrids  bedeckt. 
2)  Von  0,0G2lg  Maleinsäure,  die  in  dem  luftleeren,  oben  zu  einer 
Kugel  von  circa  1,5  Liter  erweiterten  Hof  mann 'sehen  Dampf- 
dichtebestimmungsrohr  auf  KK)^  erhitzt  wurden^  waren  nach  4Vt 
Stunden  0,0498  g  verdampft  und  die  Dichte  des  Dampf  geroisches 
Ton  Wasser  und  Maleinsälureanhydrid  wurde  zu  28,4  (berechnet 
29)  gefunden.  3)  Eine  Lösung  von  0,1023  g  MaleVnsäure  wurde 
lof  Glaswolle  verdunstet  und  dieselbe  in  einem  Strom  von 
trockner  verdünnter  Luft  auf  lÜO^  erwärmt.  Nach  2  Stunden 
waren  0,0ö6<jg  oder  55  Proc,  verschwunden.  4)  Die  Innenseite 
der  Kugel  des  sub  2)  erwähnten  Barometerrohrs  wurde  mit 
einer  Lösung  von  0,0689  g  Maleinsäure  benetzt  und  dieselbe 
rerdunstet,  alsdann  wie  im  Versuch  2)  bei  ICM)^  erhitzt  und  die 
Tension  des  Dampfes  von  Zeit  zu  Zeit  bestimmt.  Dieselbe 
nahm  innerhalb  llVs  »Stunden  von  4,38  bis  17,33  mm  zu,  was 
b||iDer  allmähüchen  Bildung  von  91,3  Proc  Anhydrid  entsprach. 
^B  B.  J.  Grosjoan  (1)  hat  Beitrage  zur  Chemie  der  Wein- 
^Bhfffl  und  Cüronenjiäure  geliefert,  l.  Wie  schon  von  anderer 
f  Seite  beobachtet  ist,  verliert  Citronen.säuro  ihr  Krystallwasser 
ober  Schwefelsäure  mit  sehr  verschiedener  Schnelligkeit.  Von 
drei  Proben,  die  in  pulverisirtem  Zustand  gleicbzeitig  in  den 
Exaiccator  gebracht  wurden,  verlor  eine  das  Krystallwasser  in 
Tagen^  die  zweite  in  24  Tagen,  die  dritte  erst  in  *il  Tagen. 
13  Tagen  hatte  die  erste  fast  alles  (8,50  Proc),  die  zweite 
Hälfte  und  die  dritte  erst  0,5  Proc.  Wasser  verloren.  2.  Die 
Ummung  von  Cttron^nsäure  in  Fruchtsäften  wird  ausgeführt 
cb  genaues  Neutraliairen  mit  Soda,  Zusatz  von  überschüssigem 
lorcalcium  und  Fällung  des  Calciumcitrats  durch  Kochen  im 
oder  Glycerinbad.  Filtrat  und  Waschwäseer  werden  mit 
Ammoni&k  neutralisirt  und  stark  eingeengt,  wodurch  ein  zweiter 
Niederschlag,  und  durch  Wiederholung  des  Verfahrens  ein 
dritter  gewonnen  wird.     Alle   Fällungen  werden  geglüht    und 


(1)  Aiu  li]i3t«rUfutenen  Schriften  initgetbeilt  vou  ftWarington,  Chem. 
Boc  J.  «a,  3S1 ;     Pbum.  J.  Tnns.  (B)  14,  187  und  304. 
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das  rücketändige  Calcinmcarbonat  alkalimetrisch  bestimmt. 
3.  Wird  eine  Weinsäurelösung  bis  zur  Bildung  einer  KrTstoU- 
kruste  eingedampft  und  dann  noch  einige  Stunden  auf  dem 
Wasserbad  erwärmt ,  so  bilden  sich  in  der  Lösung  erhebliche 
Mengen  Metatceinsäure.  In  einem  Falle  (nach  vierstündigem 
Erhitzen)  war  die  Acidität  von  100  auf  97,9  und  die  durch 
Kaliumeitrat  fällbare  Säure  von  100  auf  74,6  gesunken;  die 
verdünnte  Lösung  wies  nach  zweistündigem  Kochen  ^t  dea 
ursprünglichen  Gehalt  (99,9  Proc.)  an  Säure  auf,  nach  fiuit 
zweimonatlichem  Stehen  in  der  Kälte  aber  erst  90  Proc.  In 
einem  zweiten  Falle  betrug  nach  137  Tagen  der  Gehalt  aa 
Weinsäure  96,7  Proc.  des  ursprünglichen.  Zusatz  von  Schwefel- 
säure wirkt  der  Metaweinsäorebildung  entgegen.  4.  ZttsatB 
gröfserer  Mengen  Schwefelsäure  vermindert  die  Löslichkeit  der 
Weinsäure  in  Wasser. 

G.  Gore  (1)  hat  von  Jungfieisch  nachstehende  Vor- 
schrift zur  Bereitung  von  Linksweinsäure  erhalten.  Eine  (in  be- 
kannter Weise  hergestellte)  Lösung  von  traubens.  Natron-Am- 
moniak wird  bis  zum  spec  Gewicht  1,24  (ftlr  den  Winter)  bis 
1,28  (für  den  Sommer)  eingedampft  (diese  Zahlen  gelten  ftbr 
die  Wasserbadtemperatur  und  werden  durch  einen  besonderen 
abgepafsten  kleinen  Senkkörper  ermittelt),  dann  mit  Ammoniak 
schwach  alkalisirt,  in  einer  bedeckten  Schale  zum  Abkühlen 
hingestellt  und  nach  erfolgter  Abkühlung  auf  der  einen  Seite 
der  Schale  ein  einzelner,  vorher  abgewaschener  Krystall  von 
rechts-,  auf  der  andern  ein  eben  solcher  von  linksweins.  Natron- 
Ammoniak  hineingeworfen.  Die  dadurch  hervorgebrachten, 
vollständig  geschiedenen  Krjstallisationen  haben  nach  zwei  bis 
drei  Tagen  ihre  gröfste  Ausbildung  erreicht  (einzelne  Krystalle 
von  180  bis  200  g)  und  werden  entfernt,  die  Mutterlauge  passend 
concentrirt  und  das  Verfahren  wiederholt. 

J.  Frey  dl  (2)  erhielt  durch  trockne  Destillation  von  ent- 
wässertem  8eign€tte»alz  mit    dem    gleichen  Gewicht  Aetzkalk, 


(1)  Cbem.  News  «V,  374   (am  Birmingham  Philos.  Soo.  Proo.  S,    826). 
—  (3)  Wien.  Aoad.  Ber.  (3.  Abth.)  89,  460;    Monatth.  Cham.  4,  149. 
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ks»entoif;  Aceton,  etwas  Benzol  nnd  ein  hüher  Biedendes,  bei 

OxvdAtion  Essigsaure  gebendes  Oel,  aber  keinen  Aethylen- 

obol.    Ebenso  wurde  durcb  Destillation  von  citronenn.  Natrium 

2  Tbl.  Aelzkalk  der   erwartete  Isopiopylalkohol  nicbt  er- 

,  sondern  Aceton. 
C.  S.  Evans  ( 1 )  theilt  nach  einer  historiRch-kritiscben 
Uebersicbt  der  bisberigen  Angaben  über  die  Antimontar träte 
I  Seine  eigenen  Versuche  Über  dieselben  mit.  Die  aufgestellten 
^Hbrmelo  beenden  sich  zum  Tbeil  in  recht,  mangelhafter  Ueber- 
^^BistiminuDg  mit  den  analytischen  Zahlen ,  besonders  bezüglich 
^Bto  KohlenstofTgehalts.  I.  Aus  der  wasserigen  Lösung  mit  Al- 
kohol nifder^iJtchiagene  SaUe,  Je  nach  der  Darstellung  der 
TiMengen  Lösung  wurden  folgende  Verbindungen  gewonnen  : 
I)  (C^HiOg  )3Sbt .  6  UjO  aus  einer  Auflösung  von  Antiroonoxyd 
in  stark  überschüssiger  Weinsäure.  Amorphe,  bei  ICX}**  zu  einem 
Uten  Gammi  schmelzende  Masse.  2)  (04H4Os)|ÖbgO.6HsO 
ns  einer  durch  Kochen  von  Weinsäure  mit  überschüssigem 
AntimoDoxyd  erhaltenen  Lösung.  Amorphe  Masse,  deren  wässerige 
LOKmg  SU  einer  durchsichtigen  bemsteinfarbigen  Maase  ein- 
iMcknet  3)  (CÄOgiSb.O,  ,2H,0;  WeiiiBÜure  (5  Thle.)  wurde 
■it  dem  (4  Tbie.  Antimon  enthaltenden)  Niederselilage  gekocht, 
«eklier  aus  Brechwein  stein  durch  Behandlung  mit  verdünnter 
Silpetersäure  erhalten  und  bis  zum  Verschwinden  der  Salpeter- 
läare  ausgewaschen  war.  Ein  Tbeil  desselben  blieb  ungelöst ; 
d»  hüBimg  mit  Alkohol  gefällt.  —  II.  Kryj*taHistrte  Salze. 
DiBMlben  sind  Ton  der  dickfldssigen  Mutterlauge  schwierig  su 
Wfreieo  and  daher  kaum  rein  zu  erhalten.  4)  (C4H50(})3Sb . 
4HflO.  AuB  einer  durch  Kochen  erhaltenen  Lösung  von  3  oder 
2  Tfaln.  Antimonoxyd  in  6  Thln.  Weinsäure.  Bildet  Rosetten 
Nadeln  und  verhält  sich  wie  eine  schwache  8äure.  Die 
Lflsnag  braust  stark  mit  Carbonaten.  Alkohol  fällt  daraus  das 
9tk  1).    5)    l'C4llAOfi)sSbOli    ist    nicht   krystallisirt ,    sondern 


(t)  Scwatif.  Proo.  of  the  Ohio  Mecbanioa  Institute  9 ,  106 ;    Am.  Cham. 
'■  ft,  141  :  Bei.   !8SS,  2379. 
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wird  durch  Eindampfen  einer  durch  24Btüudige6  Kochen  ron 
2  Thln.  Antimonoxjd  mit  3  Thln.  Weinsäure  erhaltenen  LOeong 
(das  Oxyd  bleibt  zum  Theil  ungelöst)  auf  dem  Wasserbade  ak 
bemsteinfarbige  Masse  erbalten.  Aus  der  wässerigen  LOsung^ 
welche  ebenfalls  stark  sauer  reagirt  und  Carbonate  senetsty 
wird  durch  Alkohol  das  Salz  2)  geföllt.  III.  DoppeUahe» 
BaryumaniimontartraU,  1)  (CiHtOeJTSbsBa« .  3  H9O  (?)  wird 
durch  Neutralisiren  des  obigen  Salzes  4)  mit  Barjumcarbonat 
und  Zusatz  von  Alkohol  als  voluminöser  kOmiger  Niederschlag 
gefällt.  2)  (G4H406)5Sb,OBa3.11H,0  wird  auf  gleiche  Art 
aus  obigem  8alz  5)  gewonnen.  Beide  Barjnmsalze  iGseoa  sieh 
in  Wasser  nur  theilweise.  NiUriumantimontanraU  1)  (CiH^Ot)» 
Sbt(OH)eNa«.3HtO  wird  wie  folgt  ehalten  :  eine  Lösung  des 
Antimontartrats  5)  wird  mit  Soda  neutralisirt  und  mit  Alkohol 
vormischt;  die  Mischung  trennt  sich  in  zwei  Schichten^  welche 
beide  Antimon  enthalten.  Die  untere  sympOee,  Aber 
Schwefelsäure  verdunstet,  hinterläfst  das  Salz  als  bemstein&r- 
bige  Masse.  Die  wässerige  Lösung  wird  nicht  beim  Koch^ 
aber  durch  Alkalicarbonat  gefäUt.  2)  (C4H406)Sb405 .  12  HtO 
wird  als  schwerer  schleimiger  Niederschlag  erhalten  durch 
Kochen  einer  mit  Soda  genau  neutralisirten  Lösung  des  Anti- 
montartrats 5).  Das  Filtrat  liefert,  mit  überschüssiger  Soda 
gekocht ,  Antimonoxyd.  Silberanttmontartrate,  1)  (CtHiO«)« 
(SbO)4Ags  .3HtO  wird  erhalten  durch  Zusatz  von  Amyljodid 
zu  einer  verdünnten  Lösung  von  Silberbrechweinstein,  Abfiltriren 
vom  ausgeschiedenen  Jodsilber  und  Einkochen  bis  zur  Kiyatall- 
kruste.  .  Kleine  klare  pyramidenförmige  Krystalie,  fast  unlöslich 
in  Wasser.  2)  (C4H406)8Sb405HAg.3H,0  wird  auf  dieselbe 
Art  bei  Anwendung  von  Aethyljodid  an  Stelle  von  Amyljodid 
erhalten.  Beim  Erhitzen  färben  sich  beide  Salze  erst  roth, 
dann  grün.  Antimon dtsulfatotar trat  f  (C4Hi06)Sbi(S04)8 . 7  H,0. 
Eine  kalte  Lösung  des  obigen  Antimontartrats  2)  wird  vorsichtig 
bis  zur  schwachen  Trübung  mit  kalter  verdünnter  Schwe^lsäure 
vermischt,  dann  durch  Alkohol  gefällt.  Es  ist  in  Wasser  un- 
löslich. 


rboxTtartronsttare  3=  Diox^rwetasAurfl. 
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A.  Eeknl^  (1)   hat   die    wichtige   Thatsache    fcfitgestelltj 
äM&   die    sogenannte    Carboxiflartron säure    nicht«    anderes    als 
DioxyweinttäHre    oder    Tetraoxi/hern stein »äu re   ist.     I hre   Formel 
iit    demnach    COOH-C(OH)a-CtOH),-COOH ,    woraus    auch 
Weht  COOU-C(OH),-C0-C0ÜH  und  COOH-CO-CO-COOH 
entstehen  kann.     Den  Beweis  hierfür    hat  Er    theils    durtrh  Ke 
daction    der   Carboxytartronsüure   mittelst    Zink    und   Salzsäure 
erhnu^t,    wobei   Traubensäure   und    inactive    Weinsäure    neben 
IdeiDen  Mengen  von  Tartronsäure  erhalten  werden^  theils  durch 
DarBtellung  der  Säure  aus   sogenannter  Nitroweinsäure.     Diese 
Methode  empfiehlt  sich  der  aus  Brenzcatechin  gegenüber   durch 
ihre  Billigkeit.     Die  erforderliche  Nüroweinfiäure  wurde  gewoQ- 
n    durch    Eintragen    gepulverter    Weinsäure    in    4Vt    Thle. 
uchende   Salpetersäure   und   Zufügen    eines    gleichen    Volums 
Sdiwefelsäure.     Der  Krystallbrei   wird   durch   Absaugen   mög- 
lichst von  der  Säure  befreit  und  in    kleinen  Portionen   in   einen 
Aether   und  Eis    enthaltenden  Scheidetrichter   gebracht,   indem 
man  von  Zeit  zu  Zeit  das  entstandene  Wasser  ablälst  und  neues  Eis 
sofhgt.     Die  ätherische  Lüsung  liefert  beim  Verdunsten  mittelst 
^Miner  Wasserluftpumpe  etwa  120  Proc.  der  Weinsäure  an  Nitro- 
^HlTeinsäure.    um  dieselbe  iu  Dioxyweinsäure  überzut\)hren    wird 
^^ie  in  Aether  gelöst,  mit  etwas  rohem  Salpetrigäther  (d.  h.  einer 
L^nng  von  salpetriger  Säure  in  Alkohol)  versetzt  und  sich  selbst 
.      überUsaen;    wird   die  Lösung   nach  je  ein-    oder  mehrtägigem 
^^Stehen  mit  Eiswasser  geschüttelt  und  zu  der  wässerigen  Losung 
^B|alriumc«rbonat  gesetzt^  so  tallt  jedesmal  ein  Niederschlag  des 
'      durch  seine Schwerlöslichkoit  ausgezeichneten  sogenannten  carb- 
oxytartrons.  Natrons  aus.    Bisweilen  beginnt  die  Nitro  wein  säure 
beim  Aufbewahren  sieh  spontan  zu  zersetzen  unter  Entwicklung 
rother  Dämpfe;    solche   Säure   giebt,    mit   wenig    Wasser    oder 
Alkohol  übergössen^   nach  einigen  Tagen   bei  Zusatz   von  Soda 
lur    verdünnten    wässerigen    Lösung    reichliche    Füllungen    von 
tftbxyiTfft»«.  Natrov.    Das  so  erhaltene  Natronsalz  erwies  sich  in 
jeder  Hinsicht  als   identisch  mit  dem   aus  Brenzcatechin    durch 
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salpetrige  Säure  erhaltenen  sogenannten  earhoxytarirons,  Na- 
tron. Es  entsprach  der  von  Grruber  aufgestellten  Formel 
C^HtNatO,  .  3H,0  oder  auch  CANajOT  .  3VtH,0.  Die 
Entscheidung  hierüber,  sowie  ob  die  Formel  TieUeicht  richtiger 
C4Nas06.4HtO  resp.  CiNasOd . 4Vi HgO  zu  schreiben  ist,  ist 
eine  sehr  schwierige,  da  das  Salz  bei  Temperaturen  von  86  bis 
90*^  sein  Wasser  erst  bei  Monate  langen  Trocknen  abgiebt,  in 
höherer  Temperatur  aber  Kohlensäure  verliert,  indem  beattglieh 
der  einzelnen  Versuche,  welche  sich  auszüglich  nicht  wieder- 
geben lassen,  auf  das  Original  verwiesen  wird,  sei  hier  nur  an- 
geführt, was  Kekul^  als  das  Wahrscheinlichste  bezeichnet  : 
]iDas  carboxytartrons.  Natron  verliert  zunächst  nur  Wasser;  dann 
aber,  und  ehe  noch  alles  Wasser  ausgetrieben  ist,  Kohlensäure. 
Dabei  bildet  ein  Theil  des  Salzes  unter  Austritt  von  Kohlen- 
säure tartrons.  Natron ;  ein  anderer  aber  ohne  Abscheidung  v<m 
Kohlensäure  einen  (zerfllerslichen)  Körper,  der  bei  Einwirkang 
von  Wasser  tartrons.  Natron  und  Kohlensäure  liefert.'  Die 
Folgerungen,  welche  Kekul^  aus  Seinen  Resultaten  bezUgUch 
der  Formel  des  Benzols  zieht,  sind  schon  bei  diesem  (S.  532) 
erwähnt. 

Ad.  Müller  (1)  hat  gefunden,  dafs  die  Dxoxywmnaäure 
(CarboxytartronBäure)  (2)  entsprechend  ihrer  Formel  COOH- 
CO-CO-COOH  mit  Eydroxylamvn  reagirt  unter  Bildung  von 
Z>«Mo»iÄro«oÄern«/et«Äättr«Co6H-C(NOH)-C(NOH)-COOH.Zur 
Darstellung  des  Silbersalzes  derselben  wurde  dioxyweins.  Natron 
mit  einer  wässerigen  Lösung  von  Salpeters.  Hjdroxjlamin  über- 
gössen und  öfters  umgeschüttelt;  aus  der  nach  circa  zwei 
Tagen  entstandenen  Lösung  fiel  auf  Zusatz  von  Silbernitrat  ein 
dicker  weifser  Niederschlag  von  der  Formel  CtHsN^OsAgi, 
welcher  beim  Erhitzen  mit  Knall  explodirt.  Durch  Zersetzung 
des  Silbersalzes  mit  der  nahezu  äquivalenten  Menge  Salzsäure 
und  Verdunsten  der  Lösung  im  Vacuum  wurde  die  freie  Säure 
in  schönen  Prismen  erhalten,  welche  bei  128  bis  130"  unter 
Zersetzung  schmelzen   und,    auf   dem  Platinblech   erhitzt,    mit 

(1)  Ber.  1883,  2985.  —  (2)  Vgl.  den  vorangebeaden  Artikel. 
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»dMndeni  Geräusch  verpuffen.  Die  mit  Ammoniak  neutrali- 
ttrte  Säure  giebt  mit  KupferRulfat  einen  grünlichen,  mit  ßlei- 
acetat  einen  käsigen ,  gelblichweifsen ,  mit  Silbermtrat  einen 
weirsen  krystalliniscben  Niederschlag ,  mit  Eiseuchiorid  eine 
dunkel-rolhbraune  Färbung.  Sehr  eharaktcristlBch  ist  da«  Ver- 
Jttiten  der  Säure  gegen  EiBenvitrio]  und  Natronlauge  :  unter 
fi^mirmung  bildet  sich  eine  klare  tief  rothe  Flüssigkeit.  Mit 
Xatnumamalgam  oder  Zinn  und  Salzsäure  wurde  anfser  Ammo- 
niak, kein  bestimmtes  Product  erbalten. 

Niirovaterianääure  (CH,),C(N08)-CHj-C0ÜH  (1)  krjstalli- 
[lirt  nach  A.  Fock  (2)  monosymmetrisch.  a  :  b  :  c  =  1,8346  : 
■b:  1,7442.  ß  =  87<^8^  Formen  :  a  =  ooPoo  (lOO),  m  =  ooP 
^■10),  q=Pco(011),  c  =  ()P((X>l).  Kleine  glänzende  Krystalle, 
pHuelfOrmig  nach  a,  meist  etwas  nach  der  Verticalaxe  verlängert. 
Winkel  m  :  m  =  122<»46',  q  :  q  =  120«18S  a  :  c  =  87"28'. 
Vollkommen  spaltbar  nach  a.  Durch  a  keine  Axcn  sichtbar. 
K.  Haushof  er  (3)  hat  die  Methi/iäthi/lamidoesaigHäure  und 
II  folgende  Verbindungen  derselben  krystallographisch  untersucht. 
|ke  freie  Säure  (CH,,  C,H,)C(NH,)-COÜH,  von  Kleemann 
^■^gesteilt^  bildet  kleine  trübe  KrjsUlle  von  monosymmetrischem 
PVAbitus  mit  den  Prismen  p  =  coP  (110)  und  q  =  cx)P2  (210) 
,  gnd  der  schiefen  Endfläche  c.  Winkel  p  —  p  (an  b)  =  IS^. 
^^^  SoUm.  MethyläthylamidoMittyiiäurt ,  System  asymmetrisch. 
^^  :  b  :  c  =^  0,5546  :  1  :  0,3979.  a  =  i)9"CK,  ß  =  108"42', 
P^  ^  88**3'.  Tafelförmige  Krystalle  von  rhombischem  IJmrifs, 
[gebildet  auaden  Flächen  b  =  ooPoo  (010),  p  =  ooP;  (HO), 
I  q  =oo;P  (ifO),  c  =  OP  (001),  o  =  T  (111).  Winkel  b  :  p  = 
6in4%  c  :  p  =  69024',  o  :  b  «  mn(r,  p  :  q  =  56*^',  c  :  o  = 
SMS'.  Die  Auslöschungsrichtung  auf  b  schneidet  die  Kante  b  o 
anter  circa  19^.  Auf  der  Fläche  b  emcheint  das  Bild  einer 
Axe  nahezu  central.  —  Schwefels.  MethyläthylamidoBssigsäure, 
Sjitem  rhomboedriach.    a  :  c  =  1  :  1,7484.     Kleine,  meist  etwas 


{\\   Bredt.    JB-    f.    1882,    793.    —    (3)    Zaiteclir.    Kryat.    V 
(3)  ZütKhr.  Krrit.  0 ,  387  bis  388. 

;tkr«ab«r.  f.  Chan-  a.  :  w    fUr  lAftS.  ^ 
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abgerundete  KryBtalle  der  Combination  c  =  OP  (0001),  r  mt 
B  =  jr  (1011),  8  =  — 2R  «=  jr  (0221),  letzteres  oft  feUend 
oder  sehr  klein.  Gewöhlich  tafelfönoig  nach  a  Winkel  r  :  o  as 
63^39^  Doppelbrechung  negativ.  Meikylätkylamtdce^ngs,  Kupfet, 
Sy&tem  monosymmetriBch.  a  :  b  :  c  »  ?  :  1 :  0>5228y  ß  «  e8fW. 
DUnntafelförmige ,  zugleich  nach  der  Vertioalaxe  gestreckte 
Combinationen  von  a  =  ooPoo  (110) ,  b  mz  ooPoo  (010) ,  d  sk 
Pc3o  (011).  Winkel  a :  d  =  84040',  b  :  d  «  62«32'.  Die  Fltfeli^ 
a  zeigt  eine  charakteristische  Verticalstreifung.  Sehr  voUkomman 
spaltbar  nach  b.  Die  Anslöschungsrichtungen  liegen  auch  auf 
b  parallel  und  normal  zur  Verticalaxe  (daher  vielleicht  riionl.* 
bisch?) 

A.  Gorboff  and  A.  Kefsler  (1)  erhielten  Dmeihylacr^ 
säure,  indem  Sie  eine  auf  etwa  75®  erwärmte  Lösung  von  1  TbiL 
Natrium  in  20  Thln.  hohutylaUcohol  (bei  niederer  Twaparator 
fängt  die  Lösung  an  zu  erstarren)  allmählich  auf  gepulvertes 
Jodoform  bis  zur  bleibenden  alkalischen  Reaction  gössen  und 
das  Product  der  eintretenden  energischen  Beaction  in  derselben 
Weise  weiter  verarbeiteten ,  wie  es  Butlerow  (2)  mit  dem 
BeactionsproduGt  von  Natriumäthylat  auf  Jodoform  that.  Wüh* 
rend  die  Diraethylacrylsfiure ,  deren  —  bisher  nicht  bestimmter 
—  Siedepunkt  bei  195®  (uncorr.)  lag,  der  von  Butlerow  er- 
haltenen Acrylsäure  entspricht,  konnte  eine  Oxysäure,  die  der  von 
Jenem  gleichzeitig  aufgefundenen  Aethylmilchsäure  entsprochen 
hätte,  nicht  beobachtet  werden. 

W.  Pawlow(3)  sowie  E.  Schultz  (4)  haben  unabhängig 
von  einander  gefunden,  dafs  die  sogenannte  Tetrinsäure  von 
Demar<;ay  (5)  nicht  die  Formel  (C4BUOK)sHtO,  sondern  ein- 
fach CAHeOg  besitzt  und  aus  dem  Bromirungsproduct  dea 
Methylacetessigäthers    ohne    Mitwirkung    der    Alkalien    durch 


(1)  N.  Petersb.  Acad.  Bnll.  »8,  463.  —  (2)  JB.  f.  1861,  879.  —  (8)  N. 
Petersb.  Acad.  Bull  «9,  463;  Ber.  1888,  486  und  1870  (Ause.);  Compt. 
rend.  09,  99;  Bull.  bog.  chim.  [2]  40,  187  (Corresp.),  191  (Corresp.).  — 
(4)  Fittig,  Ber.  1939.  —  (6)  JB.  f.  1876,  569;  f.  1877,  692;  f:  1879,  624; 
f.  1880,  803. 


TetrioflAur«  n.  «.  m.  —  Ufombrenzsohleimsäare. 


1091 


Irfalses  Erhitzen  auf  \OGP  j    lan^^am    sogar   schon   bei  gewOha- 
M«r  Temperatur,  leichter  beim  Erwärmen  mit  Wasser  (naüh 
Schul  tz)  entsteht.     Pawlow  bewies  insbesondere  durch  quan- 
titative Versuche,  dafs  der  Brommet hylacetessxgäth^r  der  Haupt- 
orhe  nach  in  die  Säure  C^HgOa  ( Äcetylactiflnnure)  und  Aethyl- 
bfomid    «ertUllt    (CHj-CO-C(CH3)Br-OOÖC,H5  ^  CHsCO-C 
(=CH|)-COOfl  4-  CiHftBr),    Bromwasserstoff  und  Kohlensäure 
nur    ganz    untergeordnet    auftreten.      Die    Zersetzung    verläuft 
auch  bei  100^  langsam,  sie  ist  im  offenen  GeiUfs  nach  11  Stun- 
den   noch  nicht  vollendet.     Die   Säure  CsHeOg   ist  nach  ihren 
Eigenschaften  mit  der  ^Tetrinsäure"  absolut  identisch;   auf  die- 
^be  Formel  stimmt  auch  die  Analyse  des  SUberaalzta  Q^^O^k^^ 
•owie  die  von  Demar9ay  den  Salzen  Seiner  Säure  gegebene 
ADgenieLneFormel5C4H40«.2MeYOf  denn  diesist  ==4C6H50sMe. 
l>ie    entsprechende    Veränderung    müssen    natürlich    die    For- 
meln der  homologen  Säuren  erfahren.    In  der  That  fand  Paw- 
w   die   aus   dem  Aethylaceteasigäther   dargestellte  Säure   (so- 
mnt^  FttiUinsäure)  nach  CeHgOg,  die  „Heptinaäure**  aus  Iso- 
itjlacctessigäthor  nach  CgHuOs  zusammengesetzt.    Die  Struc- 
dieaer  Säuren    dürfte   die   von   acetylirten  Acrylsäuren    sein 
;l.  obige  Bildungsgleichung). 
Löst  man  nach  II.  B.  Hill(l)  Breuzscbl^maäure  in  3  Thln. 
Eisessig  und  läfst  Brom  zufliefsen,   so  bildet  sich  unter  Erwär- 
men    und    Bromwasserstoffentwickelung    Monohrombrenzschleini' 
taute  C-allsBrOg.    DieReaclion  verliiuft  jedoch  nicht  ganz  glatt, 
es  entwickelt  sich  Kohlensäure  und  zur  Erzielung  der  höchsten 
Aosbeote  bedarf  es   daher  bedeutend   mehr  als  eines  Moleküls 
Brom.     Die  beim  Erkalten  auskryatallisirende   Säure  wird   aus 
heifser    wässeriger    Lösung    in    schönen    perhnutterglänzenden 
BUttcben  vom  Schmelzpunkt  183  bis  184**  erhalten  und  ist  ohne 
reifel    identisch    mit   den    bt'i    IHO*^    schmelzenden  Säuren    von 
Bnnie8(2)  sowie  Schiff  undTassi  nari(^5)-    Verthtiilt  man 
^eBftoro  in  SOThhi.  Wasser  und  leitet  2  Mol.  Brom  in  Dampf- 
form  vermittelst  eines  langsamen  Luftstromes  hindurch ,   so  löst 


(l)  Bar.  1888,  USO-  —  (3)  JB.  f.  1878,  719.  —  (8)  Uaielbit«  720. 
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sie  sich  bis  auf  einen  unbedentenden  Rest;  die  Lösung  enthält 
fast  nur  Fuviar.säure  (CsHsBrO«  +  2Br,  +  3H,0  =  C4H4O«  -f 
COj  -|-  5HBr),  daneben  kleine  Mengen  bromhaltiger  Säuren. 
Diese  letzteren  und  zwar  Dthrombemateinsäure  und  Isodihromhern- 
stein  säure  "werden  in  gröfserer  Menge  neben  Fumarsäure  erhalten, 
wenn  man  Brom  in  Substanz  zu  einer  Mischung  von  Monobrom- 
brenzschleimsäurc  und  30  Tbln.  Wasser  langsam  unter  Kühlung 
tropfen  llilst.  Zur  Beendigung  der  Reaction  braucht  man  in  ■ 
diesem  Falle  weit  mehr  als  2  Mol.  Brom  und  schliefsÜch  bleibt 
ein  krjstalltnischer  Körper  ungelöst,  der  aus  Alkohol  oder  g 
Ligroin  umkryetallisirt  feine  farblose  Prismen  bildet,  welche  f 
bei  1 10  bis  111^  schmelzen  und  sich  leicht  in  Chloroform, 
Schwefelkohlenstoff  und  Aether  lösen.  Dieser  Körper  hat  die 
Formel  CiH^BreO  und  ist  daher  ein  DibromfurfuranUtrahroiriidf 
entstanden  nach  der  Gleichung  :  C^flaBrOs  +  3  Br,  =  CiHsBr^O 
-|-  COi  -|-  HBr.  Durch  Behandlung  desselben  mit  alkoholischem 
Kali  entsteht  Tetrabromfurfuran  CiBr^U,  welches  aus  heifsem 
Alkohol  in  schonen  langen  seidenglänzenden  Nadeln,  vom 
Schmelzpunkt  63**,  krystallisirt.  Für  die  Monohrombrenzschleim' 
säure  leitet  Hill  aus  der  glatten  Bildung  von  Fumarsäure, 
welche  ebenso  leicht  durch  heifse  verdünnte  Schwefelsäure  er- 
folgt, die  Formel  C{6,  COOH)=CH-CH=(iBr  ab. 

£.  Hjelt  (1)  behandelte,  in  der  Absicht  ein  Homologee 
des  Butyrolactons  darzustellen ,  BremtceinmurecJäorid  (welches 
aus  Brenzweinsäure  durch  Einwirkung  von  Phosphorchlorid  und 
Abdeetillircü  des  Phosphoroxychlorids  als  farbloses,  bei  190  bia 
195"  siedendes  Oel  gewonnen  worden  war)  in  ätherischer  Lö- 
sung mit  Eisessig  und  Natriumamalgam.  Die  Aetherauszüge 
werden  verdunstet,  der  Rückstand  mit  Wasser  versetzt,  durch 
Kaliumcarbonat  von  etwas  Essigsäure  befreit  und  dann  wieder 
mit  Aether  ausgezogen.  Das  so  in  kleiner  AI  enge  erhaltene 
neutrale  Oel  CsHgOj  siedete  ^  durch  geglühte  Potaache  getrock- 
net, bei  203  bis  205° ,  besafs  Lactongeruch ,  löste  sich  leicht  in 


i 


I 


I 


(t)  Ber.  1883,  2624. 
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WftMer  und  blieb  in  einer  Kältemiscbung  von  Eis  und  Salz 
fltluig.  Mit  ßarjtwasser  gekocht  gab  es  ein  gummiartiges 
Bart/umnaU  (C5H903)tBa. 

E.  Schulae  und  E.  Bofshard  (1)  fanden  im  Saft  der 
Runk^rühe  das  darin  von  Schulze  und  Urich  (2)  vermuthete 
Glutaminaäureaniid  oder  Glutamin  CjEioNaOs  auf,  indem  Sie 
den  zuvor  mit  Bleiessig  gefallleu  frischen  Saft  mit  Salpeters. 
Quecksilberoxjd  versetzten,  den  entstandenen  Niederschlag  mit 
Schwefelwasserstoff  zersetzten  und  das  mit  Ammoniak  versetzte 
Filtral  auf  ein  kleines  Volumen  eindunsteten.  Nach  eLaiger 
Zeil  schied  sich  das  Glutamin  in  Krystallen  aus,  welche  nach 
dem  Umkrystallisiren  feine  mattweifse  Nadeln  darstellten  (3). 
£b  l^st  sich  leicht  in  kochendem,  weniger  in  kaltem  Wasser 
(in  ungefähr  25 Thln.  bei  16**),  ist  unlöslich  in  Alkohol,  löslich  in 
iciTsem  verdünntem  Weingeist  und  daraus  in  seidenglänzenden 
l&deln  krvstallisirend.    Die  wässerige  Lösung  giebt  mit  Mercuri- 

;t  einen  weifaen  flockigen  Niederschlag,  mit  Kupferhydroxyd 
der  Wärme  eine  lasurblaue  Flüssigkeit,  aus  welcher  sich  beim 
'kalten  eine  krystallinische  Kiipferverbindung   (CjHBNjOa)sCu 

;heidet.  Durch  Erhitzen  mit  Alkalien  oder  Barytwaaser, 
»wie  durch  Kochen  mit  Säuren  wird  das  Glutamin  in  Glut- 
insäure und  Ammoniak  gespalten.  Erstere  schmilzt  bei  202 
bis  202^,  ihr  charakteristisches  Kupfersalz,  ein  schweres  blaues 
Krystellpulver.  hat  die  Formel  C5H7NO4CU .  2H,0.  Auch  in 
den  Kürbiskeimlingen,  in  welchen  Schulze  undBarbieri  (4) 
dasselbe  Amid  vermuthet  hatten,  fanden  Schulze  und  Bofs- 
hard es  nach  dem  obigen  Verfahren,  jedoch  in  sehr  geringer 
Menge.  In  deutlichen  Krystallen  wurde  dasselbe  durch  directe 
fracdonirte  Fällung  des  wässerigen  Auszugs  der  Keimlinge  mit 
Mercurinitrat  erhalten. 

R.  Fittig  und  F.  RCder  (5)  erhielten  durch  Einwirkung 
fon  Aethylenbromid  (1  Mol.)  &uf  Nalrtummalonsäureäther  (1  Mol.) 


(k)  Bor.  1883,  S19.  —  (3)  JB.  f.  1877,  945.  -  (8)  Die  Aunbeute  betrug 
V  b»  0,9  g  pro  Lit«r  Bftft.  -  (4)  JB.  f.  1877,  713  und  936.  —  (5)  B«r. 
1BSB,  8T3  and  3598. 
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und  Verseifdng  des  hierbei  wahrscheinlich  gebildeten  Bromäthyl- 
maionsäureätherB  GH,Br-Cn,-CH(C00G|H5)s  an  Stelle  der 
erwarteten  Butjrolactoncarbonsäure  eine  damit  isomere  neae 
Säure  CsEUOi,  die  Vtnylmahnaäure  CH,«CH-CH(COOH),  in 
schonen,  bei  139^  schmelzenden  Erystallen.  Mit  Bromwasser- 
stoff verbindet  sich  dieselbe  leicht  und  glatt  zu  einer  bei  116" 
fichmelzenden  Bromäthylmalonaäurey  welche  ihrerseits  beim  Kochen 
mit  Wasser  ebenso  glatt  in  Bromwasserstoff  und  die  gesuchte  ein- 
basische Butyrolactoncarbonsäure  CH»(())-CH,-CH(CO>-COOH 
serföllt.  Die  Vinylmälonsäure  zerföllt,  über  ihren  Schmebsponkt 
erhitzt^  wesentlich  in  Kohlensäure  und  eine  neue  Säure  C4H41O1, 
welche  nicht  wohl  anders  als  nach  der  Formel  CH|sCH~CHr- 
COOH  constituirt  sein  kann,  aber  von  der  Isocrotonaäure,  der 
diese  Formel  zugeschrieben  wird,  vollständig  verschieden  ist 
Sie  krystallisirt  bei  niederer  Temperatur,  schmilzt  conatant  bei 
18  bis  19^  und  siedet  ganz  conatant  bei  180  bis  181^ 

E.  Duvillier  (1)  hat  Seine  (2)  Untersuchung  über  a-M^ 
ihylamidocapronaäure  und  a  -  Aethylamtdocapronaäure  ausfllhr- 
licher  mitgetheilt. 

Ä.  Lieben  und  L.  Haitinger  (3)  haben,  wie  aus  Am- 
monchelidonsäure  (4),  so  auch  aus  Komenaminsäure  CeH$N04 
durch  Erhitzen  mit  Zinkstaub  Pyridin  erhalten.  Die  einzige 
Abweichung  in  den  Eigenschaften  desselben  von  den  vorhande- 
nen Angaben  wurde  in  dem  Schmelzpunkt  des  Chloropiatinates 
223,5  bis  225,5®  gefunden  (5),  jedoch  zeigten  denselben  Schmelz- 
punkt auch  Präparate  andern  Ursprungs. 

Nach  F.  Grünling  (6)  kTy%t&\lisiri  Olycuronsäureanhydrtd 
CeHöOß  (7)  monosymmetrisch,  a  :  b  :  c  =  1,289  :  1  :  1,223 . 
ß  ==  88"25'.  Formen  c  =  OP  (001),  m  =  -f-P  (Hl),  o  = 
—  P  (111),  r  =  +P00  (iOl),  a  =  ooPoo  (100).    Dicktafelförmig 


(1)  Ann.  chim.  phys.  [6]  •»,  164.  —  (2)  JB.  f.  1880,  815,  —  (3)  Ber. 
1888,  1263.  —  (4)  Dieser  JB.  S.  1102.  —  (5)  Königs  (Ber.  1881,  1866. 
Not©  (8))  giebt  286«  an.  —  (6)  Zeitochr.  Kryst.  »,  &86.  —  (7)  Spiegel, 
JB.  f.  1882,  1154. 


6lyenrofltlLDT«ftnbj(!rid.  —  Olueonslure.  —  Aeoaita.  SalM.      1095 

Mch  o-  Winkel  0:0  =  S2^b%  ro  :  a>  =  83056,  0:^0  =  62«0'. 
Ziemlich  vollkommen  spaltbar  nach  q  =  — Poo  (101)  und  a. 
Ebene  der  optischen  Axcn  senkrecht  zu  00  Poo,  erste  Mittellinie 
Q&hezu  senkrecht  zur  iSpaltungsfläche  (101). 

AuB  A.  Herzfeld' 8  (1)  ausführlicher  Mittheilung  über 
Glueonft^uren  verschiedenen  Ursprungs  ist  zu  dem  früheren  Re- 
ferat (2)  nur  Folpendes  hinzuzAifügen.  Die  Identificirung  von 
ßluconsäure,  DextronsJiure  und  Maltonsäure  geschah  bauptsäcb- 
lieh  durch  die  Circulorpolarisation  der  freien  Saure,  fUr  welche 
sich  meistens  [flr)D  =  ötÖ**  ergab,  wie  durch  das  Calcium'  und 
Baryumsah.  Das  Caietumaalz  kryatallisirt  aus  Weingeist  in 
mikroskopisch  feinen  Nadeln,  welche  nauh  14tägigem  Trocknen 
Aber  Chlorcaicium  die  Formel  (CeHn07)jCa  .  H»0  besitzen.  Daa 
Borpunuali  (C8Hu07)tBa .  3üjO  bildet  rhomboidale  Blättchen, 
welche  bei  längerem  Verweilen  (sechs  Wochen)  über  Chlor- 
caicium 2H,0  verlieren.  Das  basische  Baryum$alz  CeHioOyBa. 
H|0  wurde  aus  der  mit  überschüssigem  Barjt  versetzten  LO- 
^Jßxx^  des  neutralen  Salzes  durch  Alkohol  als  flockiger,  beim 
^^oswaschen  mit  Alkohol  körnig  werdender  Niederschlag  au»- 
^ftafällt.  Obiger  Waasergchalt  ist  in  dem  14  Tage  neben  con- 
^^•Dtrirter  Schwefelsaure  und  festem  Kalihydrat  getrockneten 
Salze  enthalten.  Die  Acetjlirung  der  Gluconsäure  gelang  nicht. 
Nach  E.  Guinochet  (3)  zeigen  die  Lösungen  Aer  aconü», 
sehr  leicht  die  Enicheinung  der  Uebersättigung ;  worden 
alsdann  erwärmt,  so  scheidet  sich  aus  ihnen  ein  Niederschlag 
der  sich  während  des  Abkühlens  wieder  löst.  Guinochet 
ibt  die  folgenden  aconit«.  Salze:  primäres  acomiß.  Kalium 
H5KO6  (mikroskopische  Prismen,  in  9  Thln.  Wasser  von  17** 
ttelids) ;  $ecundäre4t  accmits.  Kalium  CftH4KtOA  .  HgO  (gestreifte 
Prismen,  in  2,66 Thln.  Wasser  von  IH^lÖslich);  tertiäres  aconiu, 
Kalium  CßH^KjOfl  .  2  H^O  (aeidenglänzende  Nadeln);  fer- 
tiäre»  ncohits,  Natrium  CgHsNasOs  .  HgO;  tertiäres  aconits, 
Lithium  CsHsLijOfl  .  2H,0;   die  Co/ciumealze  CjH^CaO,  .  H,0 


(1>  Ann    Cbem    SBO.  836.  —  (3)  JB.  f.   188'i,  880.  —  (8)  Compt.  Mod. 
IUI,  ms,  4bb. 
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(amorphe,  gummiartige^  sehr  leicht  ]ö8licheMas8e)imd(C«H«0«)tCa« 
.  dHflO  (kryataUisirt  auB  heifaer  Lösang  in  PriBmen);  das 
tertiäre  Strontiumaconttat  OiflHcSrgOifl  .  SH^O;  die  Barywa^ 
sähe  CitHioOisBa  (kryatalliniaches  Pulver^  l08t  sich  in  24Thln. 
Waaaer  von  17*^)  und  CisH^OitBas  (gelatinOBer,  fast  anlOB- 
lioher  Niederachlag) ;  das  Magputumsah  CitHeOisMgi  .  SHtO 
(Octaöder  oder  Prismen,  in  9,6  Thln.  Wasser  von  17<*  löslich; 
das  Kohaltsalz  CiaH«OtsCos  .  3HsO  (roaenrothes  Palver,  in 
29  Thln.  Wasser  yon  16<>  löslich);  das  Cadmtumaalt  CisH«OiiCdt 
.6HsO  (quadratische;  glänzende  Prismen);  das  Zinkaah 
CiKHfiCZn.  .  3HflO  ^ünd  die  NtckeUalte  CsHiNiO«  .  Vs  H,0 
und  CiaH«0iiNi,.6H,0. 

W.  Meyke  (1)  reinigt  etaenhaUige  GüronenMäure  durch 
Lösen  in  6  Thln.  kaltem  Wasser,  Zusatz  von  soviel  aofge- 
schlemmtem  Chlorkalk,  als  sich  in  der  Flüssigkeit  löst  (etwa 
21  Thle.  Chlorkalk  auf  16  Thle.  der  Säure),  unter  heständigem 
Umrühren  und  Vermeidung  der  Erhitzung,  schnelles  Coliren 
(wenn  nöthig)  und  Aufkochen,  wodurch  reiner  citrons.  Kalk 
abgeschieden  wird.  Durch  Zersetzung  des  mit  siedendem  Wasser 
vollständig  ausgewaschenen  Niederschlages  mit  der  eben  er- 
forderlichen Menge  Schwefelsäure  werden  75  Proc.  der  Säure 
eisenfrei  gewonnen. 

C.  T  h  o  m  p  8  o  n  (2)  bespricht  die  DarsteUung  und  die  Eigen- 
schaften des  citronena,  Lithiums  mit  Rücksicht  auf  dessen  thera- 
peutische Anwendung. 

D.  Klein  (3)  hat  gefunden,  dafs  Schleimaäure  und  ZucAmt» 
säure  dem  Brechweinstein  analoge  Salze  bilden.  Eine  kochende 
Lösung  von  saurem  schleims.  Natron  löst  Antimonoxyd  auf, 
beim  Verdampfen  scheidet  sich  ein  amorphes,  etwas  gelatinöses 
Salz  aus,  welches  durch  Wiederlösung  in  heifsem  Wasser  und 
Abscheidnng  beim  Abkühlen  gereinigt  wird.  Bei  lOO**  getrocknet 
besitzt  dasselbe  die  Formel  C4H4(OH)B(SbO)(COONa)COOH  (4). 


(1)  Bau.  Zeitsohr.  Pharm.  »W,  397.  —  (3)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  IS, 
788.  —  (3)  Compt  rend.  99,  1487.  —  (4)  Die  Formeln  sind  Bef.  nn- 
Terstftndlloh. 
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■si  150**  verliert  es  1  Mol,  bei  185^  IVt  Mol,  Constitutions- 
huser.  Das  Kalinmsalz  C4H4(OH)8(SbO)(COOK)COOH  (1) 
wird  auf  analoge  Art  mit  analogen  Eigenschaften  erhalten. 
Siedende  Lösungen  von  sauren  schleims.  Alkalien  oder  Ammo- 
□iak  lösen  auch  Antimonsäure  auf,  die  entstandenen  Losungen 
gelatiniren  beim  Concentriren  und  Erkalten  und  zeigen  den 
(%&rakter  von  Collolden.  Wird  die  Lösung  von  Antimonsäure 
in  Schleims.  Ammoniak  dagegen  nur  gelinde  gegen  50**  erwärmt, 
•0  scheidet  sich  beim  Erkalten  ein  pulveriges  Salz  aus.  Eine 
■hende  Lösnng  von  Boraäure  löst  viel  mehr  Schleiraaäure  auf, 
reines  Wasser.  Die  sauren  zuckers.  Salze  lösen  ebenfalls 
itimonoxyd  und  Antiraonsäure. 

Nach   M.  Conrad  und  M.  Guthzeit   (2)  wird  Dtcarhan- 
*acarhonsäureHther    (3)    am    sichersten  erhalten,  indem   man 
dormalonsttureäther  (19,4  g)  mit  absolutem  Aether  (250  ccm) 
id  feingeschnittenem  Natrium  (berechnete  Menge)  20  Stunden 
lg  am   RUckflufskühler   erwärmt,    dann   den  Aether  abgiefst, 
•a  vorhandenes   Natrium   entfernt   und   Wasser   zusetzt  :  der 
ilher  wird  dadurch  sofort  krystallinisch  abgeschieden  und  ist  nach 
imaligem  Umkrystallisiren  aus  Alkohol  rein  (Auebeute  5CtProo. 
Theorie),     Während    Dicarbontetracarbonaäureäther    durch 
:alien  leicht  verseift  wird,  wird  er  von  alkoholisch-wässeriger 
lasäure  erst  durch  längeres  Erhitzen   auf  190"  verseift,   dabei 
>er  zugleich  in  Fumarsäure  verwandelt  [C(C00H)s=C(C0OII)j 
CH(COOH)=CH(CüOH)  +  2C0s].   Zinkstaub  und  Salzsäure 
reo   den   Aether   in   alkoholischer   Lösung    in    Acett/lentetra- 
ccrhofinäureäther  (C08C,H6),CH-CH(COiC,H5),  über. 

W.  Res  er  (4)  hat  durch  erneuerte  Vergleichung  der  7»o- 
propylbern/itetntiäure  mit  Pt'meltnaäure  (ans  Camphersäure)  die 
Identit&t  beider  erkannt.  Da  die  Darstellung  der  Isopropjl- 
InmBteJnsäure  aus  Acetessigäther  (die  so  erhaltene  war  frtl- 
her  (5)    für  verschieden  von  der  Pimelinsäure  erklärt  worden) 


(1)  8i«li«  S.  1096  Not«  (4).  —  (3)  Ber.  1868,  2681.  —  (8)  JB.  f. 
im,  880;  L  1860,  8B8.  —  (4)  Ami.  Obern.  SSO,  271.  —  (5)  JB.  f. 
168S,  665. 
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sowie  aoB  AethenjltricarbonBäareäÜter  (1)  unbefriedigend  ver- 
läuft, 80  wurde  durch  Erwärmen  von  a-BromisovaleriansiUire" 
äther  (2)  mit  Natriummalonsäureäther  zunächst  a-CarbonpüneUn- 
aäureäther  dargestellt  (3).    Die  nach  der  Gleichung  : 

(CH,),CH-CHBr-C00C2»H,  OHg-CH-CH-COOC,H, 

+  -  I  +  N»Br 

CHNaCCOOCtHfi),  CH(COOC,H,), 

verlaufende  Reaction  giebt  eine  gute  Ausbeute  (50  g  aus  48  g 
Malonsäureäther).  Die  neue  Verbindung  destillirt  bei  276  bis 
278^  ohne  merkliche  Zersetzung.  Sie  besitzt  einen  unangenehm 
bittem  Geschmack.  Ihre  Verseifung  durch  Salzsäure  erfolgt 
sehr  schwierig  und  unter  gleichzeitiger  Abspaltung  von  Kohlen* 
säure;  alkoholische  Kalilösung  liefert  schnell  und  glatt  die  Tri- 
carbonsäure.  Die  vermittelst  des  Barjumsalzes  gereinigte  a- 
CarhonpimeUnsäure  GaHigOfi  ist  in  Alkohol,  Aether  und  Wasser 
leicht  löslich  und  scheidet  sich  aus  letzterem  in  gut  ausge- 
bildeten; anscheinend  monoklinen  Krjstjllen  ab,  welche  bei  160^ 
unter  Kohlensäureabspaltung  und  Bildung  von  Isopropylbem- 
steinsäure  schmelzen.  Die  mit  Ammoniak  neutralisirte  Säura 
giebt  mit  Chlorbarjum  einen  voluminösen,  kleisterartigen,  ge- 
trocknet hornartigen  Niederschlag  des  Baryumitalzes  (C8HgO0)8Bas , 
mit  Silbernitrat  und  Bleiacetat  schwere  krjstallinische  Nieder- 
schläge, mit  Eisenchlorid  einen  flockigen,  hellbraunen,  mit  Cal- 
ciumchlorid,  Quecksilberchlorid,  Magnesiumsulfat  und  Kupfer- 
sulfat keinen  Niederschlag.  Die  durch  Erhitzen  der  freien 
Säure  über  ihren  Schmelzpunkt  erhaltene  Isopropylhernateinsäure 
(CHs)8CH-CH(C00H)-CH,(C00H)  war  in  Wasser,  Alkohol 
und  Aether  leicht  löslich,  krystallisirte  aus  Wasser  in  Krusten 
kugeliger  Aggregate,  schmolz  bei  114"  und  destillirte  bei  245 
bis  250**  nach  vorheriger  Wasserabspaltung  als  Anhydrid.  Die 
Lösung  des  Ammonsalzes  gab  mit  Salzen  anderer  Metalle  die 
von  Kachler  (4)   angegebenen  Reactionen   der   Pimelinsäure. 

(1)  WaltB,  JB.  f.  1882,  884.  —  (2)  Nach.Hoirs  Methode  (JB.  f. 
1881,  667)  erhalten.  —  (3)  Als  jS'-CarbonpimeimflKnre&ther  w&re  der  von 
WaltE  erhaltene  IflopffApyUthenyHrioarbonsAnreftther  za  beieiohnen.—  (4)  JB. 
f.  1873,  611. 
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Thie.  Wasser  lösten  bei  13°  0^998  Thie.  pimeline.  und 
g  isopropijlberfiitietn»,  Calcium.  Durch  Erhitzen  von 
lelins.  Ammoniak  im  Ammoniakstrom  und  DestÜliren  des 
^tionspruductcB  wird  Pimelinimid  aiß  krystalliniach  erst&rren- 
Oel  erhallen.  Es  ist  in  Alkohol  und  Aether  leicht,  in  Petrol- 
ler  schwer  löslich  und  krystallisirt  aus  einem  Gemisch  der 
ietzteren  in  kleinen  Nadeln ,  aus  Wasser ,  worin  es  weniger 
^Ipslich  ist,  in  grofsen  Tafeln  vom  Schmelzpunkt  60**.  —  Ein 
^Versuch,  durch  Oxydation  von  Pimelinsäure  mit  Kaliumper- 
^KftDganat  Terebinsäure  zu  erhalten,  schlug  fehl:  die  Säure 
^^Turde  theils  ganz  zerstört,  theils  nicht  angegriffen. 

E.  Hjelt  (1)  hat  ebenfalls  (2)  die  Identität  von  I/iopropyl- 

'fiafetnsäure    (synthetisch    nach   Waltz    (3)   dargestellt)    mit 

imelinttäure  aus  Camphersäure  erkannt.     Beim  Erwärmen  der 

loniakalisehen  Lösung  mit  Chlorcalcium  fällt  das  wasseifrete 

\leiumsalz   dHio04Ca  aus.      Das    Baryumsalz  ist   sehr  leicht 

iÜch   und   trocknet  zu   einer  weichen   schaumigen  Masse  ein. 

londera  sichergestellt  wurde  die  Identität  durch  die  von  Wiik 

Misgefßbrte   Vergleichung   der   näher   beachriebenun    F'^orm    und 

»tischen  Eigenschaften  ihrer  Krystalle  mit  den  Beschreibungen 

in  Ditscheiner   und   Zepharoviuh   (4).    Die  Oxydation 

it  Kaliumpermanganat  führte  zu  dem  von  Rüs  er  (2)  erhaltenen 

lolUt. 

A.   Bauer  (5)  hat  die  amorphe  Säure  untersucht,  welche 

r    und  Schul  er  (G)    bei    der   Darstellung    von    Pimelinaäure 

IS  Isoamylendicyanid  (7)  als  Nebenproduct  erhielten.    Nachdem 

ie  Pimelinsäure  durch  Aufkochen  der  ammoniakalischen  Lösung 

it  Chlomatrium,  Filtriren  und   weiteres  Concentriren    des  Fil- 

gröfsteniheiU  entfernt  war,  wurde  angesäuert  und  die  neue 


(!)  B«r.   1883,  2621.  —  (2)  Vgl.  den  Torhergohondon  Artikel  —  (8)  JB. 

1»82,  884.  —    (4)    RammelBberg,    Handb.  der  krysl.  Chem.  9,  331.  — 

(fc)  Wlon.    Aoid.    Ber.    (2.  Ablh.)     »»►    833;     Monatuh.  Chom.    «,    345.  — 

(«^  JB.  C  1877,  722.  —    (7)  Die  Auabouto  an  Pimelinnftnre  beträgt  übrigens 

fmr   Vi  Proc    des    AmyleDS;     auch    die   ans  CaxnpherB&Dre    ist  gaox    unbe- 
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Säure  in  Aether  aufgenommen.  Diesselbe  ist  glasartig  amorph 
und  mit  der  Piraelinsäure  CrHufOi  isomer.  Ihr  Caktumtalz 
C7Hio04Ca  wird  durch  Abdampfen  seiner  Lösung  zur  Trockne 
als  lockeres  gelbliches  Pulver  erhalten,  welches  erst  bei  200* 
wasserfrei  wird.  Es  ist  leichter  löslich  als  das  der  PimelinBäure: 
100  Thie.  bei  20"  gesättigter  Lösung  enthielten  4,6  Thle  ,  da- 
gegen 100  Th!e.  bei  20**  gesättigter  Lösung  von  pimelins.  Kalk 
0,401  (synthetisch)  bis  0,4ß5  (aus  Caraphersäure).  Die  Reactionen 
der  neuen  SÄure  sind  fast  dieselben  wie  die  der  krystallisirten- 
Charaktcristisch  ist  das  Verhalten  des  Ammonsalzes  gegen  Kupfer- 
sulfat :  es  entsteht  selbst  in  concentrirtcn  Lösungen  weder  in 
der  Kälte,  noch  beim  Kochen,  noch  bei  längerem  iStehen  eine 
Fällung.  —  Durch  successive  Behandlung  von  Pimelinsäure  mit 
Brom  und  Silberoxyd  wurde  eine  weifse  krystaIHnische  Säure 
CtllioOfi  gewonnen, 

W.  Roser  (1)  hat  Seine  (2)  Untersuchung  über  die  Ter^ 
binrtäure  auch  an  dem  unten  angegebenen  Orte  ausführlich  mit- 
getheilt.  Zur  Ergänzung  des  früheren  Referates  diene  das 
Folgende.  a-Ohlorterehinsäure  zersetzt  sich  beim  Kochen  mit 
Wasser  nur  sehr  langsam,  dagegen  bei  4  stUndigem  Kochen  mit 
Calciumcarbonat  voÜatändig  unter  Abspaltung  von  Salzsäure. 
Beim  Kochen  derselben  mit  kohlen».  Alkalien  entsteht  Oxytere- 
binsäure  C7H10O5,  welche  beim  Verdunsten  ihrer  ätherischen 
Lösung  als  ein  langsam  krystallisirender  Syrup  zurückbleibt, 
Sie  schmilzt  zwischen  HK)  und  121)*.  Aus  der  mit  Calciumcar- 
bonat neutralisirteu  Lösung  wird  durch  Alkohol  das  Calciumsalz 
{Q'f'^^Oi\Qd*  in  mikroskopischen  Tafeln  gefällt.  Mit  Silbernitrat 
wurde  daraus  das  leicht  lösliche,  In  Nadeln  krystallisirende  Silber- 
Malz  C^HjjÜfiAg  erhalten.  Von  Phosphorchlorid  wird  «-Chlorterebin- 
säure  bei  100*  nicht  angegriffen,  bei  130  bis  140"  dagegen  in  Chlor- 

terebiUuaäure  CHtCIO*  (=  (CHsi.CXü, -C(COOH)=CCl-(io?) 
übergeführt  Dieselbe  bildet  kleine,  in  Wasser  leicht  Idsliche 
Prismen  vom  Schmelzpunkt  200  bis  203*.    Sie   wird   durch  an- 


(1)  Add.  Chem.  SSO,  364.  —  (2)  JB.  f.  ]8e2|  8B4. 
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iiaernde«  Kochen  mit  Wasser  und  selbst  mit  Süberoxyd  nicbt 
jrändert.  Das  Calct'um^alz  (C7H«C104)xCa  .  2H80  krystal- 
lirt  aus  Wasser  in  bellen  Tafeln  oder  Prismen,  welche  bei 
fO*  entwässert   werden.     Das  Stlher»alz  C7H6C104Ag  wird  aus 

mit  Ammoniak  neutralisirten  Lösung  der  Säure  durch  Silber- 

litrat    getallt   und    krystallisirt   aus    Wasser    in    langen   Nadeln. 

^ns    TerebiiensUurc    konnte    dieselbe    Säure    durch    Phosphor- 

tlorid   oder  eine  anologo  durch  Phosphorbromid  nicht  erhalten 

ten. 

A.  Lieben  und  L.  Haitinger  (1)  machten  eine  vor- 
ifige   Mittbeilung   Über  die    Cheltdim säure.     Die  von   Lerch 

:hriebenon  neutralen  dreibafiischen  Salze  (basische  Salze 
lietzenmayer's)  gehören  nicht  mehr  der  Chelidousäure  an, 
Indern  einer  neuen  Säure,  welche  die  Elemente  von  HfO  mehr 
ithält  and  aus  der  Chelidonsäure  entsteht  ^  wenn  man  sie  mit 
lien    oder  Erdalkalien    bis    zu    stark    alkalischer   Reaction 

letat,  wobei  Gelbfärbung  eintritt.  Säuert  man  dann  mit  Essig- 
iure  an,  so  giebt  die  saure  gelbe  Lösung  gelbe  Niederschläge 
it  Blei-  und  Silbersalzen  (ersterer  ist  CiHjOtPbj.  HjO),  eine 
Ibrothe  Färbung  mit  Kiscnchlorid ;    säuert  man  mit  Schwefel- 

•e  an  und  extrahirt  mit  Aether,  so    wird  eine  von  Chehdon- 

'e  verBchiedene,  aber  sehr  leicht  in  diese  übergehende  Säure 
Irh&lten.     Durch  Kochen   mit   Alkalien    oder   alkalischen  Erden 

[kllt    die    Chebdonsäure    glatt    in    Oxalsäure    und    Aceton 

.H4O.  +  3H|0  =  2C,H,04   4-    aHeO),    woraus   die  Con- 

COOH-C — 0— C-COOH 

1-,  .  ^    '•„  gefolgert      wird. 

trch  Zink    und  Essigsäure   wird    die    Chelidonsäure    zu    einer 
'stAllinischeu  Säure  C7H10O6  reducirt,  welche  bei  140"  schmilzt 
gat  krystallirende  Salze  bildet.     Ammonchelidonsäure,  d.  h. 
von  Lietzunmayer  (2)  durch  Einwirkung  von  Ammoniak 
'ftaf  Chelidonsäure   erhaltene  Verbindung  C7H7NOfi,   wird  durch 


(1)  Ber.  1883,  1259;  Wien.  Äcad.  Ber.  (2.  Afath.)  «Y,  707,  827; 
I  Mouub.  Chem.  «,  373,  339.  —  (2)  Diuertation ,  ErUagea  1878.  Im  JB. 
I        fakdel  sich  kein  Reforat 
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X102  Chelidonsfture.  —  Mekonaure. 

Kochen  mit  Alkalien  oder  Erhitzen  mit  Wasser  anf  150^  nicht 
merklich  angegriffen,  dnrch  Erhitzen  mit  Wasser  auf  195*^,  so- 
wie durch  Erhitzen  im  trockenen  Zustande  in  Kohlensäure  und 
Oxtfpyridin  CsHbNO  gespalten  (C7H7NO6  =  2  CO,  +  H,0  + 
CsH^O)  und  kann  daher  als  OxypyrtdxndiearhonsäuTe  anfge- 
fafst  werden.  Das  Oxypjridin  wird  als  solches  charakterisirt 
durch  seine  Reduction  zu  Pyridin  beim  Destilliren  mit  2^nk- 
fttaub ;  es  ist  in  Wasser  sehr  leicht  löslich,  reagirt  neutral,  giebt 
aber  doch  ein  Chlorid  und  Chloroplatinat.  Ebenso  wird  Pyridin 
erhalten  durch  directes  Erhitzen  von  Ammouchelidonsäure  mit 
Zinkstaub.  Durch  Behandlung  von  AmmonchelidonsKure  mit 
Brom  und  Wasser  wird  eine  krjstallinische  Sfture  CrKtBr^NOr 
gewonnen,  welche  mit  Eisenchlorid  eine  Purpurflirbung  giebt; 
Sie  zerfällt  beim  Erhitzen  analog  der  Ammonpyridinsäure  g6- 
mäfs  der  Gleichung  CrHißr^NO, «  2  CO,  +  2H,0  +  CßHjBr.NO. 
Das  Dibromoxypyridin  CsHsBriNO  kann  auch  direct  aus  Oay- 
pjridin  durch  Brom  und  Wasser  erhalten  werden.'  Es  ist 
krjstallinisch,  in  Wasser  sehr  schwer,  in  verdünnten  Säurai 
nicht  lOslioh,  leicht  lOslich  in  Alkalien;  in  concentrirter  Salzsänre 
lüst  es  sich  und  giebt  dann  mit  Platinchlorid  das  schOn  krystal- 
Usirende  Chloroplatinat  (CsHjBr.NO  .  HCl), .  PtCU-  Ein  bei  192« 
schmelzender  Meikylätker  wurde  ohne  Schwierigkeit  durch  ft&nf^ 
Btündiges  Erhitzen  mit  der  berechneten  Menge  Kali,  Methylalkohol 
und  etwas  überschüssigem  Jodmethyl  im  geschlossenen  Rohr  auf 
1Q(P  erhalten.  Auch  in  den  übrigen  Verbindungen  stimmt  dieses 
Dibromoxypyridin  vollkommen  mit  dem  von  A.  W.Hof  man  n  (1) 
aus  Piperidin  gewonnenen  überein. 

H.  Ost  (2)  hat  Seine  (3)  Untersuchung  der  Mekonsäurf 
fortgesetzt.  Zunächst  werden  die  bei  der  Untersuchung  der 
I^romekatonsäure  (4)  erhaltenen  Resultate  ausführlicher  darge- 
legt. Ost  betrachtet  das  Fyromekazon  als  eine  dem  Chinon 
analoge  Verbindung  C5HsN0(0a),  die  Pyromekazons&ure  alf 
das    zugehörige  Hydrochinon    C5H8N0(0H)|.      Ebenso    deren 


(1)  JB.   f.  1879,  406.  —    (8)   J.   pr.  Chem.  [a]  99,  367.  —  (8)  Ja  £ 
1879,  646 ;     f.  1881,  76fi.  —  (4)  JB.  f.  1881,  766. 
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Nitroderirate.    Die   von   ReibBtein  (1)    durch   Erhitzen    von. 
Oiji;  ire  mit  Ammuiiiak  auf  150"  erliult^'ne  Oxykomenamin- 

Mturr  ..^<  »(ÜH)tCOOH  fitebt  zur  l'yrornekazonsäure  in  dem 
«ciioD  früher  Termutheten  nahen  Zusammcnltun^^  sie  ist  carb- 
oa^Urte  PyromekassonBäure ;  letztere  findet  sich  mich  in  betnicht- 
lidiv  MeUge  In  den  salzsaureu  Mutterlaugen  von  der  Darstel- 
luBf  der  OxjkomenamLUsäure  und  kann  daraus  durch  Eindampfen 
nad  Znsatz  von  essigs,  Ammon  gewonnen  werden.  Oxykomen- 
MUBiäure  bildet  sich  auoh  neben  viel  Oxalsäure  direct  aus  Ko- 
iMiiBiiiinMiiiiii  durch  Eintragen  von  Kaliumpermanganat  in  deren 
uhwefels.  Lösung.  Die  schon  von  Keibstein  beschriebenen 
Keactionen  der  Oxjkomenaminstiure  gegen  Eisenchlorid  (blaue 
Färbung)  und  Chlorbaryum  und  Ammoniak  (wcifsen,  an  der 
Lttft  schnell  blau  werdenden  Niederschlag)  giebt  auch  die  Pyro- 
■efcsBOiuiäure.  In  Wasser  suapendirto  O&ykomenamiuBäure  wird 
ispdi  zagetropftes  Brom  (1  bis  2  Mol.)  gelöst;  nach  einiger 
Zttt  krjstallisirt  aus  der  Lüsung  Bromoxt/kvntepontiTiaäure 
(iHBrNO(0HhC0OH.2H,0.  Dieselbe  Säure  entsteht  in  viel 
geringerer  Menge,  neben  viel  Oxalsäure,  durch  Behandluüg  von 
EBneoMain säure  mit  Brom.  Aus  heifsem  Wasser  krystallisirt 
^  in  haarfeinen  Nadeln.  8ie  scheidet  selbst  in  sehr  verdünnter 
LOtODg  aus  Silbemitrat  sofort  Silber  aus.  Eisenchlorid  giebt 
(Öie  tiefblaue,  bei  weiterem  ZiiHotz  grüne,  dann  gelbrothe  Fär- 
bongt  ammuniakalische  ChlorburyumlOsung  einen  farblosen,  bei 
Xjrftratritt    rasch    blaugrün    werdenden   Niederschlag,    neutrale 

EMtrjamlÖBung  dagegen  einen  farblos  bleibenden  Nieder- 
,  der  ans  viel  heifsem  Wasser  in  Wärachen  krjstallisirt. 
Salpetersäure  (1  Tbl)  wird  in  Aether  suspendirte  Oxy- 
komenaminsäure  (1  Tbl.)  in  ein  dem  Pyromekazon  entsprechendes 
OxjdatJonaproducl ,  die  j,Azoucarbonsäure''  C5H»N0(0j)C00H 
rerwandelt.  Diese  scheidet  sich  als  röthltches  Pulver  ab  und 
wird  durch  vorsichtige«  Umkrystallisiren  aus  lauwarmem  Wasser 
^K^er  Eisessig  in  orangerothen  Tafeln  gewonnen,  die  2HtO  ent- 
^HfelteD  and  dasselbe  bei  1()U"  schnell  abgeben.    Sie  löst  sich  leicht 

L 


(I)  Ja.  i.  1881,  725. 
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in  Wasser  und  warmem  Alkohol^  nicht  in  Aetber  und  fkrbt  die 
Epidermis  ähnlich  wie  Pyroraekazon.  Wie  letzteres  giebt  sie 
mit  Eiaeuchlorid  eine  larblose,  bei  Zusatz  von  schwefliger  tiäure 
sofort  sich  bläuende  Mischung.  Aus  nicht  zu  verdünnten  Lösim- 
gen  scheidet  schweflige  Säure  alsbald  krystallinische  Oxjkomea- 
aminsäure  aus,  auch  flndet  die  Reduction  (wie  bei  Nitropyro- 
mekazon)  partiell  schon  durch  blofaea  Wasser  statt,  wobei  jedoch 
die  Substanz  gröfstentheiU  verharzt.  Die  Komenamintiäure  ist 
nach  Vorstehendem  als  C5HsN0(0H)C00H  aufzufassen;  sie  ist 
im  Vergleich  mit  den  verwandten  Verbindungen  sehr  beständig. 
ALt  ammoniakaliachcr  ChlorbaryumlöBung  giebt  sie  einen  Nieder- 
schlag des  da^cAe/j  Äaryufn^a^M  CsHsNO^pQz-w/Ba,   welcher  in 

kleiner  Menge  auch  durch  Baryumcarbonat  entsteht.  Durch  Er- 
hitzen von  Komenaminsäureäther  mit  Überschüssigem  Essigsäare- 
anhydrid  auf  220**  entsteht  neben  t^iner  flüssigen^  unbeständigen 
Acetylverbindung  ein  fester,  aus  Alkohol  in  kleinen  Prismen  kry- 
stallisirender  Körper  CaHfNOg  (=  Komenaminsäureäther  miBUS 
Wasser),  welcher  bei  261°  schmilzt  und  in  Wasser  fast  unlöslich 
ist.  Pt/rokomenaminmure  05134^0(011) .  Hjü  entsteht  aus  Komen- 
aminsäure  durch  dreitägiges  Erhitzen  mit  rauchender,  wässeriger, 
oder  Eisessig  -  Jodwasserstoil'säure  auf  270^,  langsamer  durch 
rauchende  Brom-  oder  Chlorwasserstoffaäuro  unter  Abspaltung 
von  Kohlensäure.  Sie  krystallisirt  aus  Wasser  in  starken  farb- 
losen Nadeln,  ist  ziemlich  leicht  löslich  in  Wasser  und  heilseni 
Alkohol,  nicht  in  Aether,  ChloroAjrm  oder  Schwefelkohlenstoff, 
zersetzt  sich  über  2o(P  ohne  zu  schmelzen  und  giebt  mit  Eisen- 
chlorid intensivü  violette  Färbung.  Sie  reagirt  schwach  sauer, 
lüst  sich  leicht  in  Alkalien  (ohne  Bildung  krystallisir barer  Salze) 
und  in  Säuren.  Das  hromwasseratoffs.  Salz  C\HbNOj.HBr  kry- 
stallisirt in  leicht  löslichen  Prismen.— Zu  den  chinonartigeu  Ver- 
bindungen gehört  auch  die  früher  (1)  beschriebene  A^»/ro«op^ro- 


(1)  JB.  f.  1879,  649.  Die  dAselbBt  unter  dorn  Namen  ^<roiod>pyromeikofi- 
$Qurt  bescbriebeue  DoppelverbiuduDg  verwaadelt  aiub  bei  l&ugerem  Aaf- 
bewabrou  in  eiue  isomere  Verbindung  ^    welcbe  au«  beilaem  Wuser  in  hi 
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nekonsäure  Cf,Iii(NO)Oif  deren  Neigung,  Wasserstoff  zu  binden^ 
groifl  ist,  daia  sie  ebenfalls  Wasser  zu  zersetzen  vermag 
ter  Btidung  de«  ^Hydrochinons**,  der  Oxypjromekazoneäure 
H5NO4).  —  Alle  vorstebend  erwähnten  stickstoffhaltigen  Deri- 
te  der  Pyromekonsäure  und  Komensäure  kann  man  als  Substi- 
tionsproducte  eines  hypothetischen  Körpers  CßH^NO,  des  Py- 
ridons  (1)  ansehen  ^  zu  dem  sie  in  ganz  ähnlicher  Beziehung 
stehen,  wie  die  Abkömmlinge  des  Benzols  zn  diesem.  Versuche, 
durch  Erhitzen  von  Pyromekazonsäure  mit  Zinkstaub  oder  von 
menaminsüure  mit  ZinkAtaub  und  Aetzkalk  zum  Pyridin  zn 
angen  waren  erfolglos  (2)  ^  dagegen  führte  die  Einwirkung 
fOD  Phosphorchlorid  auf  Komenaminsäure  zum  Ziele.  —  Komen- 
aminfäure  zersetzt  3  Mol.  Phosphorchlorid,  wenn  sie  mit  dem- 
selbeo  unter  Zusatz  von  Phosphoroxychtorid  am  RUckflulskUhler 
€rhitrt  wird.  Wird  das  Product  nach  der  Entfernung  des  Phosphor- 
ozychlorids  in  Wasser  eingetragen,  so  scheidet  sich  ein  amorpher, 
el  Chlor  und  PhosphoraHure  enthaltender  Körper  aus,  welcher 
im  Erwärmen  mit  Wasser  Komenaminsäure  liefert.  Zinn 
d  Salzsäure  reduciren  ihn  zu  CsHYNOi  (Aldehyd  der  Dihydro- 
•pyridincarhonsäure  CöH6N(0H)C0H  ?) ,  welches  aus  der 
tzinnten  und  eingedampften  Lösung  als  Phosphat  in  kleinen 
Warzen  krystallisirt  und  daraus  durch  Ammoniak  in  Freiheit 
^etst  wird.  Die  Verbindung  krystallisirt  aus  heifsem  Wasser 
in  sch^n  ausgebildeten,  kurzen  durchsichtigen  wasserfreien  Pris- 
meOy  oder  in  längeren,  an  der  Luft  verwitternden  Säulen  mit 
1  Mol.  H|0.  In  kaltem  Wasser  ist  sie  ziemlich  schwer  löslich, 
pebt  die  Eisenreaction  der  Komenaminsäure,  reducirt  äufserst 
leicht  ammoniakalische  SUberlösung,  besitzt  schwach  saure  Eigen- 
Mhaften,  läfst  sich  aber  mit  Salzsäure  und  Alkohol  nicht  ätheri- 
ficiren.     Die  Ueberfilhrung  in  eine  Säure   gelang  nicht.    Wird 


funeo  fkrbloflen  Nadolohec  krystAlliurt  uad  3  H,0  eatli&lt,  die  bei  100" 
mtwMoben.  Sie  giebt  mit  £iBQDcblorid  eine  inteasiro  schmatzigo  Färbung 
snd  teheidet  aas  SilborllSsang  sofort  Silber  «b.  In  PyromekouBlluro  l&Tst 
ib  die  Vorbinduog  oicbt  mehr  Torwandoln,  —  (I)  Oxypyridin  ?  H.  S.  — 
^tl)  Vgl  Lieben  uod  Haitauger,  dioMv  JB.  S.  1094. 

jBhr««k«r.  f.  Cban.  a.  i.  w.  flir  IBU.  70 
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Komenaminaäure  mit  5  Mol.  Phosphorcklorid  und  circa  5  Mol. 
PhoBphoroxjohlorid  einige  Stunden  am  Rückflafskühler  gekocht, 
das  Prodact  nach  dem  Aufhören  der  GkiBentwicklang  dann  noch 
4  Stunden  in  Glasröhren  auf  250®  erhitzt ,  so  entstehen  gleick- 
Beitig  nach  Reactionen,  die  grofie  Aehnlichkeit  mit  der  Bildimg 
Ton  Dichlorchinolin  aus  Hydrocarhostyril  hahen,  Penta*  ond 
JSexacklorptcolin: 

1)     C5H,NO(OH)COOH+4PCI,  «  08H,Cl,N-CCa,  +  4P0Cl,+8Ha 

8)     (^,NO(OH)COOH4-6PCa,  »  C,HCJ,N-Ca,  4-4POClg-f  Pa.+  4HGI. 

Man  entfernt  die  Phosphorverhindungen  durch  Destillation  und 
trägt  den  Rückstand  in  Wasser  ein.  Das  abgeschiedene  schwere 
Oel  wird  zur  Entfernung  von  Säurechloriden  mit  heifsem  Wasser 
gewaschen  (dasselbe  nimmt  eine  MonochlorosypTridinearbon- 
s&ure  OftH,ClN(OH)COOH  und  eine  Säure  OsHgClNOi  anf), 
dann  mit  Wasserdampf  destillirt  Ans  d^n  Gemisch  der  deslil- 
lirten  Chloride  gewinnt  man  das  Hexachlorpicoltn  durch  partieUeB 
Erstarrenlasaen  und  ümkrystallisiren  aus  Alkohol.  £b  ist  in 
Wasser,  Säuren  und  Alkalien  nnldslich,  leicht  löslich  inheÜMm 
Alkohol,  aus  dem  es  6<^nell  in  Blättern,  langsam  in  groIseQ 
farblosen,  schiefwinkeligen  Prismen  krystallisirt.  Schme]zpunkt60'^. 
Es  riecht  schwach,  nicht  pjridinartig.  Das  letzte  Wasserstoff- 
atom des  Hexachlorpicolins  läfst  sich  unterhalb  300*'  mittelst 
Chlorphosphor  nicht  durch  Chlor  ersetzen.  Fentacklorpioolin 
wird  durch  Kochen  mit  Wasser  langsam  in  DichlorpyTtdincar- 
honsäure  übergeführt.  Zu  den  weiteren  Versuchen  diente  ein 
Gemisch  des  Penta-  und  Hexachlorpicolins.  Monochlor-a-Püfolin 
CeHeClN  wird  durch  Erhitzen  der  Chloride  mit  dem  Doppelten 
der  berechneten  Menge  EiBessig-Jodwasserstoff  auf  200  bis  220° 
erhalten.  Es  siedet  bei  164  bis  165^  (uncorr.),  ist  mit  Wasser- 
dampf leicht  flüchtig,  hat  das  spec.  Gewicht  1,146  bei  20^  und 
erstarrt  abgekühlt  zu  grofsen  farblosen,  bei  2P  schmelzenden 
Prismen.  Es  riecht  intensiv  pyridinartig,  löst  sich  schwer  in 
Wasser,  nicht  in  Kalilauge,  leicht  in  Alkohol  und  Aether  und 
reagirt  stark  alkalisch.  Das  sahs.  Salz  CeHeClN .  HCl  kry- 
stallisirt  in  schiefwinkeligen,  luftbeständigen  Prismen,  es  giebt 
beim  Erwärmen  mit  Wasser  Chlorpioolin  ab.    Trocken  ai^  100° 
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erhttst,  verflüchtigt  es  sich  ohne  Rückstand.     Das  Platindoppel- 

niz  (C,H«ClN.HCI),PtCl4  bildet  in  kaltem  Wasser  schwer,   in 

beirBem   leichter   lösliche  Nadeln  und  Prismen.     Ghlorjodpxcoltn 

CjHjClJN  wird  durch  Digeriren   von  Chlorpicolin  mit  Jod  und 

Natronlaage  erhalten.     Es  ist   mit  Wasserdampf  leicht  flUchtig, 

anloslicb  in  Wasser,  löslich  in  Alkohol  und  daraus  in  farblosen 

(rhombischen?)  Prismen  vom  Schmelzpunkt  lll**  krjstallisirend; 

das  sal£s.  Salz  ist  in  Wasser  schwer  löslich,    das  Platindoppel- 

salz   krystallisirt  in  Blättchen.     Das  Monochlorpicolin  wird  von 

Lrkster  Jödwaaserstoffaäure  bei  25C»®  nicht  verändert,  bei  270'' 

rar  entchlort,  aber  gleichzeitig  zum  Theii  in  eine  wasserstoff- 

ichere ,    stark   pyridinartig    riechende    Base   {Methi/lptperidtn 

ti»N  ?)  übergeftlhrt,  zum  grölsten  Theil  unter  Ammoniakab- 

[tong  zersetzt.  —  Chlorpicoltnaäuren.     Viel  leichter  als  durch 

[ochen  mit  Wasser  wird   Pentachlorpicolin  (10  g)  durch  cin- 

Lndigee  Kochen  mit  (20  ccm)  80  procentiger  Schwefelsäure  in 

*hlorpicolin säure    verwandelt,   welche    bei    längerem   Kochen 

rhr  und  mehr  in  Monochloroxypicolinsäure  übergeht  [CsHjCl^N 

11.)  +  2H,0  =  CsHsCIaNCCOOH)  +  3 HCl],  Hexachlor- 

icolin    giebt    bei    gleicher   Behandlung    DichlfrroxyptcolinsHure 

,eCl5N(CCl5)  +  3H.O  =  C6HCl,N(OH,  COOH)-f  4HC1].   Das 

irch  Wasser  abgeschiedene  Säuregemisch  wird  getrocknet  und 

it  Chloroform  ausgekocht,  welches  nur  die  Dichlorpicoünsäure 

»st ;  den  Rückstand  kocht  man  mit  Calciumcarbonat,  wobei  sich 

Calciumsalz  der  Dichloroxysäure  ausscheidet,  das  der  Mono- 

loroxyftäare  in  Lösung  geht.    Die  Dichtorpxcolinsäure  krystal- 

drt  aus  Wasser  mit  1  Mol.  HjO,  welches  sie  beim  Erhitzen 

►er  I00*>  verliert.    Sie  schmilzt  bei  180<*,  verflüchtigt  sich  aber 

thon    böi    100*,    löst  sich  schwer  in  kaltem,  leicht   in  heifsem 

Wasser^  in  Alkohol  und  heifsem  Chloroform,  wenig  In  Aether. 

Mit  verdüunten  Säuren  verbindet  sie  sich  nicht.     Das  Natrium- 

$aU  CfiH-iCljNOtNa  krystallisirt  in  trapezförmigen  Blättchen  und 

Spiefsen,  ist  wenig  löslich  in  kaltem  Wasser,  nnlOslich  in  Natron- 

Daa    Kaliumsalz  CßHjCIjNOjK   bildet   stumpfwinkelige 

Dreiecke   oder  Trapeze,    häufig   Zwillinge,    das    Ammoniumsalz 

riakoliice  Tal'ola.    Uarj^mn-  und  UaloiumsaU  sind  In  Wasser 

70» 
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säure  C5H8Cl(OH)NCOOH  .  HgO  ißi  schwerer  bu  reinigen  aU 
die  Dichloroxysäure.  Sie  schmilzt  bei  etwa  257^  unter  Zer- 
setzung, krysUilliairt  aus  Wasser  in  dicken  Nadeln^  ist  in  Was- 
ser bedeutend  leichter  löslich  als  die  Dichloroxysäure  und  giebt 
dieselbe  Eisenreaction.  Das  Calciumsalz  (CellsClNOs)iCa  ,4HtO 
krystallirt  aus  heifsem  Wasser  in  rhombischen  (fast  rechtwin* 
keligen)  harten  Tatein.  ß-OxifpicoUnmure  CaH8<0H)NC00H. 
H;0  entsteht  aus  der  vorigen  Säure  durch  Elrhitzen  mit  Eisessig- 
JodwasseratofiF  auf  200".  Sie  schmilzt  bei  250'*,  krystallisirt 
schwieriger  als  die  cr-SKure  (in  rechtwinkeligen,  glänzenden  Blätt- 
chen), löst  sich  leichter  in  Wasser  und  Alkohol,  nicht  in  Aether 
und  giebt  eine  schwächere  Eisenreaction.  Das  Baryumsalz 
(C6HtNC03)sBa.2H,0  bildet  kleine  Tafeln,  ziembch  schwer 
löslich  in  Wasser,  aber  leichter  als  das  Salz  der  isomeren  ISäure. 
Die  ^-Säure  verbindet  sich  mit  Sauren  leichter  als  die  isomere; 
das  »ahs,  Salz  krystallisirt  aus  ooncentrirter  Salzsäure  in  dicken 
Prismen,  welche  erst  nach  Entfernung  der  überschüssigen  Säure 
durch  Wasser  zersetzt  werden.  —  Komensäure  wirkt  beim 
Kochen  am  RUckflufskühler  mit  Phosphoroxychlorid  und  Phos- 
phorpentachlorid  auf  4  Mol.  des  letzteren  ein;  das  entstandene 
Chlorid  giebt  mit  Wasser  eine  bei  217**  schmelzende  Säure 
CrtHtCUO*.  Bei  280  bis  290"  dagegen  entstehen  neben  anderen 
öligen  Producten  Bexachloräihan  und  Perchlormekylen  CftCl«, 
welches  aus  den  mit  Wasserdarapf  schwerer  flüchtigen  Oelen 
bei  längerem  Stehen  in  der  Winterkälte  krystallisirt  (2C5HaO| 
(OH)COOH  +  I5PCI5  =  2C5CI8  +  C^a,  4-  lOPOCla  + 
5  PCia  -1-  Ö  HCl).  Es  krystallisirt  aus  Alkohol  in  schiefwinkeligen 
Prismen  vom  Schmelzpunkt  39^,  ist  leicht  löslich  in  Alkohol^ 
nicht  in  Wasser ,  riecht  nach  Campher  und  zersetzt  sich  bei 
etwa  270°  unter  Entwicklung  von  Chlor. 

M.  Ceresole  (1)  hat  die  Diäihylacetessigsäure  dargestellt 
und  diese  Säure  viel  beständiger  als  ihre  niederen  Homologen 
gefunden.  Der  Diäthylacetessigäthcr  wird  schwieriger  verseift 
als  seine  Homologen,  nach  mehrwöchentlichem  Stehen  mit  dem 

(1)  B«r.  1883,  830. 
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Döpp«Heo    der    bereihneten   Menge    10  procentiger    Kalilauge 
Taren   nur  35  Proc   verseift.     Die   nach    früher   angewendeter 
[etbode  abgeschiedene  freie  Diäthylacetessigsäure  ist  eine  farb- 
dickliche, stark  sauer  reagirende  und  achmeckende  FlUssig- 
leit  von  eigenthümlich  säuerlichem  Geruch.    Hie  ist  in  Wasser 
Mir  wenig  löslich,  so    dafs  nicht    zu  verdünnte  Lösungen  ihrer 
ilze     beim    Ansäuern     milchig    getrUbt    werden    (wesentlicher 
Unterschied  von  Dimethjlacetessigsjiure).     In  der  Kälte  sersetzt 
ie  »ich  sehr  langsam,  schneller  beim  Erwürmen  in  Dtäfhi/lacetan 
[r-^O-CIUCjlijjj    vom   Öiedepunkt    135    bis    137»'    (1)  und 
Icnsäure   und   awar   setzt   sich    die   einmal  eingeleitete  Zer^ 
lg  von  selbst  fort.    Salpetrige  Süure  ist  ohne  Einwirkung. 
^jflacetMsigi.  Bart/um  {CftHi30Ä)jBa  .  2HsO  krystallisirt  beim 
len  Verdunsten  der  L()sung  in  wohlausgebildeten^  durch- 
;htigen,  luftbeständigen  Prismen  von  ausgezeichneter  Spaltbar- 
)it.    Eine  Ausscheidung  von  Barynmcarbonat  findet  hierbei  nicht 
ilt,  sondern  erst  beim  Kochen.    Einige  Wochen  aufbewahrt  löst 
sich  das  8a1z,  welches  das  erste  krystallisirto  Salz  einer  Acetesaig- 
lure  ist,  in  Wasaer  nicht  mehr  klar,  hat  also  eine  partielle  Zer- 
rng  erlitten.     Auf  Wasser   rotirt    es  lebhaft,   indem  es  sich 
dich  löst^  in  Alkohol  ist  es  wenig  löslich.     Die  wässerige 
tsuog    giebt   mit  Eisenchlorid   eine   braune  Trtlbung,    welche 
durch  Alkohol  ohn*^  Farbeuändening    gelöst    wird;    mit  Queck- 
ilberchioridf  Bleiacetat  und  Kobaltaitrat  entsteht  keine  Fällung^ 
üt  Öilbernitrat  ein   ziemlich  licbtbeständiger  Niederschlag,  der 
h  beim  Auswaschen  löst :  die  Lösung  scheidet  beim  Erwärmen 
aus.    Diu-ch  Umsetzung   des  Baryumsalzes  mit  Natrium- 
wurde diäthylaceUtiifig».  Natrium  als  weifae,  niikrokrystalli- 
iche  Masse,  die   bald   in  Natriumcarbonat  übergeht  und   auf 
^asser  ebenfalls  lebhaft  rotirt,  erhalten. 

TerpenyUäureäthyläther  ChHu(CjH&)04  krystallisirt  nach  A. 
Fock    (2)  monosymmetriBch.     a  :  b  :  c  =  1,0512  :  1  :  0,3805. 
=  Ö0*'58'.    Beobachtete  Formen  m  =  aoP(nOj,  q  =  Pao(Oll), 


hlber 
ilfat 


(1)  FfADklftod  oiid  Dupp%,  JB.  f.  1866,  306.  —  (2)  Zeitsohr.  Krysl 
590. 
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b  =  oo  P  oo  (010).  Groise  wofatansgebildete,  etwas  trübe  KrjBtalle. 
Winkel  m  :  m  =  78«28',  q  :  q  ==  32'*56',  q  :  m  =  49*^41'. 
Vollkommen  spaltbar  nach  b.  Schwingungsrichtung  auf  b 
circa  I^ÖO'  gegen  die  Verticalaxe  im  spitzen  Winkel  ß  geneigt. 
Wie  schon  im  vorigen  Jahresbericht  erwähnt  wurde  (,1), 
bestätigte  C.  Duisberg  (2)  die  Identität  Seines  Oxytetrol- 
säureäthera  mit  dem  SuccinylhernsUinsäureäthtr^  Seiner  Oxy* 
tetrolsäure  mit  der  Chinonhydrodicarhonsäure  Herrmann'a  (3). 
Bei  der  Darstellung  des  SuccinjlbemsteinsäureÄthers  wnrde 
beobachtet ,  dafs  das  Natrium  auf  reinen  Bernsteinsäureäther 
weder  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  noch  bei  löCF  einwirkte; 
erat  auf  Zusatz  einiger  Tropfen  Aethylalkohol  trat  eine  stür- 
miache  Reaction  ein ,  die  erst  nach  4  bis  5  Wochen  ziemlich 
beendet  war.  Duisberg  meint  daher ,  dafs  erst  das  ent- 
standene Natriumäthylat,  nach  Analogie  seiner  Einwirkung  auf 
Easigätherj  auf  den  Bernsteinsäureäther  reagirt  gemäfs  der 
Gleichung  2  CJIuO*  +  2  CH^ONa  =  CiJJuOfiNa,  + 
4C»Hft011,  womit  die  von  Volhard  (4)  beobachtete  Bildung 
dos  Succinylbernsteinsäureäthers  durch  Einwirkung  von  alkohol- 
freiem Natriumäthylat  auf  Bernsteinsäureäther  in  Einklang  stehe. 
Durch  Discussion  der  Bildung  des  Succinylbernsteinsäureäthers 
aus  dem  Acetessigäther  gelangt  Er  für  den  ersteren  zu  den 
Formeln : 


oder 


CHi-CO-CH-COOC^Ha 

1 


CH,-CO-CH-COOC,Hj 
I  1 

CHt-CO-CH-COOC,H,  C,H,COO-CH-CO  -  CH, 

zwischen  denen  sich  vorläufig  nicht  entscheiden  lasse.  —  Die  Be- 
merkungen von  Conrad  (5)  bezüglich  der  Kupferbromacetesatg- 
äther  weist  Duisberg(6j  in  einer  weiteren  Mittheihmg  durch  den 
Hinweis  auf  die  Chronologie  Seiner  früheren  Publicationen  zurück 
und  bemerkt,  dafs  die  Kupferverbindungen  der  gebromten  Acet- 
essigäther, sowie  auch  des  Acetessigathers  selbst  am  leichtesten 


(1)  JB.  f.  1882,  844,  Änm.  (ly  —  (2)  Ber.  1883,  183.  —  (3)  JB.  f.  188«, 
898.  —  (4)  Varhandl.  der  phya--ined.  GeaelUchaft  bu  Wünsburg,  N.  F.  1«, 
66.  —  (6)  JB.  f.  1882,  846.  —  (6)  Bor.  1883,  296. 
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and  schönsten  durch  Zasatz  von  überschüssiger  wässeriger 
KupferacetatlOsoug  zu  einer  alkoholischen  Lösung  des  betreuen- 
den Aethers  erhalten  werden.  Ob  ein  Kupferpentabromacet- 
osigäther  existirt,  ist  noch  zweifelhaft.  In  derselben  Mittheilung 
hili  Duisberg  Seine  Angaben  über  das  Verhalten  des  Acetr 
esfligäthera  gegen  Brom  gegenüber  denen  von  Lippmann  (1) 
aofrecht  {2),  indem  Er  auf  die  Widersprüche  in  den  letzteren 
hinweist. 

F.    Herrmann    (3)    hält  von    den    von   Duisberg   (im 
»rigen  Artikel)    anfgestellten  Constitutionsformeln  die  Formel: 

CH,-C0-CH-C0OC,H, 
COOC A-CH  -  CO-CH, 
den  richtigeren   Ausdruck    des  Succtnylhernsteinsäureätherß, 
reicher  demgemäfs   nicht  mehr  als  einfaches  Derivat  der  Bern- 
[einsäure  erscheine  (wie  ja  auch  bei  der  Verseifung  eine  Rück- 
bildung von  Bemsteinsäure  nicht  stattfindet)   und    nunmehr  mit 
dem  Namen   ChtnontetrahydrUrdicarhonsäurediäthyläther  zu  be- 
legen   sei,   der   seine   nahe  Beziehung    zum    Chinontetrahydrür 

CH,-CO-CH, 

I  I 

CH,-CO-CH, 

fom  Ausdruck  bringe.  Durch  unvollkommene  Verseifung  ent- 
steht zunächst  der  ChinontetrahydrUrdtcarbonsäuremonäthr/läther 
und  aus  diesem  durch  Abspaltung  von  Kohlensäure  Ghtnontetra- 
kydrürmonocarhonsäureäthyläther  (früher  Succinylpropionsäurc- 
llher).  Der  aus  dem  Succinylbernsteinsäureäther  durch  Ent- 
fernung zweier  Waaserstoffatome  entstehende  Chinonhydrodicar- 
bonsäurediäthyläther  sei  nun  Chinondihydrürdtcatbonsäurediäthyl' 
(Uher  2U  neunen  und  mit  Rücksicht  auf  seine  Fähigkeit,  zwei 
^«Bserstoffatome  gegen  Metalle  auszutauschen: 


<])  JB.  r.  1882,  846.  —  (S)  Duisberg  6»gt  jedoch  jetst,   difs  Er  stete 

Zntröpfelii    des  Broms    ku    der    fttherischen,    mit  Eis    gekühlten 

dM  Acetetdgäthers  „grofae  MeageD"    von  Brom  Wasserstoff  habe  eot- 

««ieha    Mhes,    während    früher  (JB.  f.  1883,    841)    hierbei    „nur   geringo" 

»ffentwicltluag  beobachtet  wurde.  —  (3)  Ber.  }B88|  1411. 
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GH-<X>-GH-COOCA 
I  I  (1) 

COOC,H.-CH-CO-CH 

zu  formaliren,  wodurch  zugleich  die  UnAlhigkeit  der  freien 
Säure  zur  Bildung  eines  Anhydrids,  welche  bei  Annahme  der 
Orthostellung  der  Garboxjle  unerklärt  beibe^  ihre  Erklftrang 
finde.  Weiterhin  ergeben  sich  hieraus  ftlr  das  Cktnon  und 
Hydrochxnon  die  Constitutionsformeln : 

CH-CO-CH  CH-C(OH)-CH 

I  I        (1)  und      I  I        (I). 

CH-CO-CH  CH-C{OH)-CH 

Wie  E.  Schmidt  (2)  mittheüt,  hat  F.  Bergmann  (3) 
die  Identität  folgender  NonyUäuren  durch  Untersuchung  der  freien 
Säuren,  ihrer  Barjum-,  Zink-,  Kupfersalze,  Aethyläther  und 
Amide  erkannt  :  1)  aus  Normaloctjlalkohol  des  Heracleami(lBy 
2)  ans  Oelsäure  durch  Oxydation,  3)  aus  Methjlnonjlketon 
durch  Oxydation,  4)  aus  dem  Destillat  der  Blätter  von  Pela^- 
gonium  roseum,  5)  aus  dem  Fuselöl  der  Rübenmelasse ,  6) 
aus  TJndecylensäure  (4). 

A.  Bauer  (5)  machte  eine  weitere  Mittheilung  über  die 
von  Ihm  und  GrÖger  (6)  aus  der  Cyankorksäure  durch  Kali- 
hydrat erhaltene  Säure  CgHuOe-  100  Thle.  Wasser  von  14** 
lösen  25,48  Thle.  derselben.  In  Aether  geht  sie  schwer  über, 
so  dafs  man  zur  völligen  Extraction  16  bis  20  mal  mit  einem 
der  Flüssigkeitsmenge  gleichen  Volum  Aether  schütteln  mofa. 
Beim  Erhitzen  erleidet  die  Säure  eine,  schon  bei  100^  deutlich 
bemerkbare  Zersetzung  (Kohlensäure- Abspaltung?),  Die  mit 
Ammoniak  neutralisirte  Säure  zeigt  folgende  Eeactionen:  Blei' 
acetat  giebt  einen  pulverigen  Niederschlag,  bei  150*"  getrocknet 
von  der  Formel  (C«HiiO«)8Pb$,  Eisenchlorid  einen  sehr  volumi- 


(I)  Diese  Formeln  sind  so  wiedergegeben,  wie  sie  HerrmAnn  sohreibt, 
welcher  es  rerwirft,  Koblenstoffatome,  die  weniger  Elexnent&ratome  binden,  als 
sie  in  nuuüino  binden  können,  durch  mehrfache  Striche  mit  einander  su  ver- 
binden. —  (2)  Ber.  1883,  2590.—  (3)  Inaugnraldiseertation,  Freiburg  1888.— 
(4)  Vgl.  Beaker,  J&  L  1878«  786.—  (5)  Wien.  Aoad.  Ber.  (3.  Abth.)  9*, 
829 ;    Monatsh.  Chem.  «,  341.  -  (6)  JB.  f.  1880,  828. 
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a06en  lichtbraunen  Niederschlag  CsHit 0«Fe  y  Barjumchlorid 
einen  scbwereo  weifsen,  Maogansulfat  einen  blafsrothen,  Ktipfer- 
solfat  einen  voluminösen  berggrünen,  Cadniiiimsulfat  einen 
weifsen,  SUbernitrat  einen  weilsen,  ziemlich  lichtbeständigen 
Niederschlag.  Magnesiumsiilfat  und  Mercurichlorid  geben  erat 
nach  einiger  Zeit  einen  weifsen  Niederschlag. 

Nach  K.  L n n  d  a h  1  ( I )  wirkt  ^-Hexyljodid  auf  Natriumacet- 
essigäther  erst  bei  hoher  Temperatur.  Dem  entstehenden  Hexyl- 
aeetessigäther  sind  daher  Nebenproducte  in  reichlicher  Menge 
igemischt.     Der  Aether  siedet  bei  247  bis  249"  und  giebt  bei 

Spaltung  mit  Kalihjdrat  vorzugsweise  Heptiflmethyüceton 
(Siedepunkt  177*)  nur  wenig  Eexylesngsäure.  Leichter  reagirt 
^-Hexyljodid  auf  Natriummalonsäureäther.  Der  Hexylmalon- 
ureäther   (Siedepunkt   25P)    giebt   beim  Verseifen   die  bei  84 

86**  schmelzende  Eexylmalonsäure,  welche  in  Wasser,  Alko- 

1  nnd  Aether  leicht  lösliche  Krystallwarzen   bildet.     Bei  180* 

äUt   sie   in  Kohlensäure   nnd  Rexylessigsäure.     Diese  bildet 

dickflüssiges,  in  Wasser  fast  unlösliches  Oel   und  siedet  bei 

bis  2S4',  ihr  ÄMhyläther  bei  196°.  Ihre  Salze  sowie  die  der 
exylmalonaaure  bieten  nichts  Charakterisches. 

Ad  dem  unten  angegebenen  Orte  (2)  wird  «ber  eine  Mit- 
theilang  von  W.  L.  Carpenter  berichtet,  welche  die  Um- 
"Wandlung  der  Oeisäure  in  Palmitinsäure  filr  indußtrielle  Zwecke 

Gegenstande  hat. 

W.  Gibbons  (3)  hat  ö^.  Uran  (C,8Hs80j),UO,  dargestellt 

Ik  Vermischen  von  reiner  Oeisäure  mit  überschüssigem 
Üranoxyd  und  Ausziehen  der  einige  Tage  in  einer  Wasserstoff- 
ttmoBphfire  gestandenen  und  dabei  fest  gewordenen  Masse  mit 
Aether,  welcher  das  Salz  löst.  Dasselbe  wurde  dann  aus  Alko- 
hol kTystallisirt.  Es  verändert  sich  schnell  an  der  Luft,  Gegen 
86^  wird  es  weich,  verwandelt  sich  dann  in  einen  Symp  und 
sonetst  flieh  bei  höherer  Temperatur. 


(1)  B«r,  1883,  789  (Auw.  aus  des  Verf.  DiBRcrtation ,  HalBingfor«).  — 
{%)  Chem.  News  48,  178.  —  (3)  Pharm.  J.  Trans.  |3]  1«,  787;  Monit 
•eiflatif.  [3]  IS,  908. 


llXg  STatliMen  i»ch  Perkin. 

Sftnren  der  aronuiilMhaii  Beilie. 

B.  Fittig  (1)  machte  Mittheilung  über  ^nige  VerBnohe, 
welche  zur  Stütze  Seiner  (2)  Anfifassang  des  Verlanfis  der  Per- 
le in 'sehen  Sjnthesen  dienen.  Gleiche  Mol.  Benzaldehyd,  nudons. 
Natron  und  Essigsäureanhydrid  geben  nach  Versuchen  von 
Ch.  Stuart  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  Zimmtaänre 
und  Kohlensäure;  diese  können  nur  durch  die  Einwirkung  des 
Benzaldehyds  auf  das  malons.  Salz  entstanden  sein,  da  Essig- 
säureanhydrid  und  essigs.  Natron  auf  Benzaldehyd  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  nicht  reagirmi.  Ebenso  entsteht  bei  Anwen- 
dung Yon  isobemsteins.  Natron  an  Stelle  des  malonsanren  Pk9- 
nj^lorotonsäitre  (Schmelzpunkt  78®)  und  keine  Spm-  Zimmtsftnre. 
Bei  diesen  Reactionen  kann  das  Acetanhydrid  durch  EiseMug 
ersetzt  werden ;  malons.  Salz  reagirt  auch  in  diesem  Falle  nohim 
bei  gewöhnhcher  Temperatur,  aber  unter  Bildung  der  inzwischea 
von  Claisen  und  Crismer  (3)  untersuchten  zweibasiachen 
SÄure  C«H5-CH«C(C00H),,  während  bei  100«  viel  ZimmtoäuiB 
entsteht.  Isobemsteins.  Natron  wirkte  bei  Anwendung  von  Eäi- 
essig  bei  gewöhnlicher  Temperatur  nicht  ein,  bei  100**  aber  zer- 
setzten sich  isobemsteins.  Natron  und  Eisessig  allein  unter  Bildung 
von  Propionsäure  und  Kohlensäure.  Durch  Erhitzen  von  Benzal- 
dehyd,  propions.  Natron  und  Eisessig  auf  180  bis  200°  wurde 
viel  Phenylcrotonaäure  neben  weniger  Zimmtsäure  erhalten.  Die 
Richtigkeit  der  Angabe  von  Perkin  (4)^  dafs  beim  Erhitzen 
von  Benzaldehyd,  Essigsäureanhydrid  und  propions.  oder  butter- 
sauren  Salzen  immer  nur  Zimmtsäure  entsteht,  erschien  hiemach 
zweifelhaft.  — F.  L.  Sic  cum  fand  bei  Prüfung  derselben  Fol- 
gendes :  Gleiche  Mol.  Benzaldehyd,  Acetanhydrid  und  hnU^rs. 
Natron,  60  Stunden  auf  .100°  erhitzt,  geben  sehr  beträchtliche 
Mengen  Phenylangelicaaäure ^  aber  keine  Spur  Zimmtsäure;  bei 
150°  entstand  auf  etwa  2  Thle.  Zimmtsäure  1  Thl.  Phenylan- 
gelicasäure  (die  Säuren   lassen   sich   durch  successive  Krystalli- 


(1)  Ber.  1«83,  1436.  ~  (2)  JB.  f.  1879,  593;  f.  1883,  967.  —    (8)  B6D- 
KalmalonBAore,  dieser  JB.  8.  968  f.  —  (4)  JB.  f.  1877,  789. 
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Mtion  aas  Ligroln  und  Wasser  vollständig  treDnen)^  bei  180^ 
(der  von  Perkin  angewandten  Temperatur)  auf  etwa  10  Thle. 
Zimmtsäure  1  Tbl.  Phenjlangelicasaure.  Die  Zimmtsüure  ver- 
dankt üire  Bildung  nur  einer  erst  bei  höherer  Temperatur  statt- 
findenden secundären  Reaction  in  Folge  der  Bildung  von  eesigs. 
Natron.  —  Schneegans  fand,  dafs  auch  ValeraLdehyd  und 
Oetiantholy  jedoch  erst  bei  180",  auf  die  Natriumsalze  der  Fett- 
[  säuren  reagiren,  Er  erhielt  so  unter  Anwendung  von  Essigsäur« 
■KeSäuren  (CH3),CH-CH,-CH-CH-C00H  resp.  CHs-i-CHt-)* 
^HpH^CH-COOH.  Beide  Säuron  sind  bei  gewöhnlicher  Tempe- 
^^^tur  flüssig,   in  Wasser  wenig  löslich  und  mit  Wasserdämpfen 

leicht  flüchtig;  sie  bilden  gut  charakterisirte  Salze. 
^^  Cb.  Stuart  (1)  hat  die  auf  S.  1116  erwähnten  Versuche 
HHber  die  Einwirkung  von  propiona,,  malons,  und  üobemateina. 
Natrium  auf  Benzaldthyd  bei  Gegenwart  von  Essigsäureanhydrid 
oder  Eisessig  ausführlicher  beschrieben.  Wir  entnehmen  daraus 
Ofur»  dafs  nach  Stuart  die  Benzalmalonsäure  CeHACH^C 
(CO»H)b,  deren  Eigenschaften  Er  im  Uebrigen  übereinstimmend 
mit  Claisen  und  Crismer  (2)  angiebt^  mit  Ammoniak  neu- 
Sralisirt,  in  der  Kälte  keinen  Niederschlag  mit  Cfalorharjum  giebt, 
sondern  erst  beim  Erwärmen  im  Wasserbade  reichliche  feine 
Nadeln  ausscheidet.  Er  hat  ferner  versucht^  ob  die  von  Fittig 
beider  Perkin'schenSvutheaeals  Zwischenstufe  angenommenen, 
dem  Aldot  entsprechenden  Oxysäuren  sich  bei  Anwendung  von 
Nitrobeuzaidebjdeu  (3)  gewinnen  lassen.  Durch  mehratUudigea 
Erwärmen  von  p-Kitrobenzaldehyd  mit  Malousäure  und  Eisessig 
wurde  jedoch  p-Nürobentalmalomäure  CeH4(NOa)CH=C(CO|H)t 


(I)  Chem.  Soc.  J.  4S,  408.—  (2)  Dieger  JB.  8.  968  f.  —  (8)  Dieselben 
vorden  aus  den  tnUprochetideti  Nkrozimmtaäureätherti  nach  der  Methode  von 
Priedlftuder  uud  H«a  riques  (JB.  f.  1881,  601)  dargestellt.  Für  die  Qewin- 
txmg  der  Aether  selbst  empfiehlt  Stuart,  Zimmtsftureftther  in  Portionen  tod 
licht  Aber  10  g  in  durch  Eis  gekühlte  raucheade  Balpetarsäare  (wieviel?  ß.8*) 
m  tropfen  und  die  LOsung  sogleich  iuWasKer  su  giefseo.  Die  Fällung,  welche 
laxui  fest  sein  mufs,  wird  gewaschen  und  mit  kaltem  Alkohol  behandelt, 
«sicher  nur  den  Aether  löst  Aus  ÖO  g  Zimmtittlure&ther  irnrden  so  'ii  g 
p-  und  21  g  o-Nitroiimmtsttoreather  erhAltan. 
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erhalten.  Dieselbe  schmilzt  bei  221^  unter  Zersetzung  in  Koh-  I 
lensäure  und  wieder  erstarronde  p-Nitrozimratsiinrc  (Schmelz-  I 
punkt  280").  8ie  erleidet  beim  UmkryötttlÜBiren  aus  Wasser  I 
stets  eine  partielle  Zersetzung  in  Maloneüure  und  p-Nitrobeüfl*  I 
aldehyd.  Daa  neutrale  Ammoniaksalz  giebt  mit  Chlorbarjum  I 
einen  gelblichen  Niederschlag.  Mit  o-Nitrobenzaldehyd  wurde  I 
auf  dieselbe  Art  eine  bei  101^  unter  totaler  Zersetzung  (theil-  1 
weise  Verkoblung)  schmelzende  Säure  erhalten,  welche  im  Ge- 
gensatz zur  p-Säure  mit  Wasser  oder  verdünnten  Säuren  ohne 
Veränderung  gekocht  werden  kann.  Sie  ist  keine  nngesättigte  ' 
Säure  und  unterliegt  näherer  Prüfung.  f 

A.  Michael  (1)  bat  ebenfalls  (2)  durch  Erhitzen  von 
Benzaldehyd  mit  Malonsfiure  mit  oder  ohne  Zusatz  von  Natrium- 
acetat  auf  140*  resp.  I3Ü*'  Zimmtsäure  erhalten.  Auf  die  theo- 
retischen Betrachtungen,  in  denen  Ek*  sich  gegen  die  Beweis- 
kraft der  von  Fittig  für  Seine  (Fi ttig's)  Auffassung  der 
Perkin 'scheu  Synthesen  beigebrachten  Argumente  ausspricht, 
sei  verwiesen. 

I  A.Michael  (3)  machte  ferner  eine  Mittheilung  über  die  Ein- 
wirkung aromatischer  Oxjfsäuren  auf  Phenole.  Phenol  und  Sali- 
cylmur«  sind  bei  verschiedenen  Temperaturen  ohne  Einwirkung 
auf  einander.  Werden  sie  jedoch  (je  5  Thle.)  mit  Zinntetra- 
chlorid v4)  (4Thln.)  12  bis  14  Stunden  auf  115  bis  \2(f^,  zuletzt 
einige  Stunden  auf  125"  erhitzt,  so  bildet  sich  Salicylphtnol 
C6H4(OH)e,-C(>-C*H4(OH)p.  Die  Schmelze,  in  welcher  tÄcAi 
während  des  Erhitzens  gelbe  (in  Wasaer  und  Alkohol  leieht 
lösliche)  Nadeln  einer  Verbindung  der  neuen  Substanz  mit 
Zinnchiorid  abscheiden,  wird  durch  Waaserdampf  von  Phenol 
befreitj  dann  mit  einem  grofsen  Ueberschufs  conceutrirter  Soda- 
lösung gekocht.  Das  (zinnfreie)  Fütrat  wird  mit  Kohlensäure 
gefällt,  der  Niederschlag  in  Katronlauge  gelöst  und  nochmals 
mit  Kohlensäure  gefallt.     Gegen  Ende  der  Ausfällung  scheiden 


I 


I 


I 


(1)  km,  Cbem.  J.  ft,  805.  -^  <2)  Fitlig,  diMer  JB.  B.  ]1I6;  Staart, 
dieser  JB.  8.  1117.  —  (2)  Am.  Ghein.  J.  ft.  81.  -  (4)  Zinkchlorid  glabt 
eine  flehr  geringe  Ausbenlo. 
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neb  neben  dem  entstandenen  röthlicho.n  krystallinischen  Nieder- 
idilag  lange  weiike  Nadeln  ab;  man  tiltrirt  in  diesem  Htadium, 
beeadi<?t  im  Filtrat  die  Fällung  und  kocbt  diesen  Niederacblag 
lor  Entfernung  der  Nadeln  eini>::emal  mit  wenig  Wasser  aus. 
Der  Rliukatand  wird  durch  Kry&taUisirün  aus  Benzol^  dann  Al- 
ol  gereinigt.  Das  eo  erhaltene  Salicylphenol  krystalÜHirt  auH 
va  WasHer  in  groieen  glänzenden ,  hellgelben  Tatein ,  aus 
Alkohol  in  kleinen  Tafeln,  aus  heifsem  Benzol  in  Pyramiden. 
Eä  Bchmilzt  bei  143  bis  144^  nnd  löst  sich  leicht  in  heifsem 
kohol  und  Benzol,  wenig  in  kaltem,  mäfsig  in  heifsem  Wasser^ 
um  in  kaltem.  In  Alkalien  löst  ea  sich  leicht  und  wird  durch 
Kohlenaäiu^  wieder  gefällt  Das  NatriunutaU  CisH^iOsNa«  wird 
rch  längere  Digestion  mit  unzureichender  kalter  verdünnter 
Rtronlauge,  Filtrlren  und  Eindampfen  in  sternförmig  ver- 
ten  Nadeln  erhalten,  die  sich  loicht  in  Wasser  nnd  Alkohol 
Seine  Lösung  giebt  mit  Silbtmitrat  eine  hellgelbe,  schwer 
e  Fällung  CiftHsOsAga  .  H,0,  mit  QueckailberMorid  eine 
thlicb- gelbo,  auB  heifsem  Wasser  in  Nadeln  krystallisirende 
FtÜJungf  mit  Eütnchlortd  eine  braune,  die  sich  aus  heifsem 
Wasser  in  famkrautariigen  Krystallen  abscheidet.  Die  Kupfer- 
wtrhindung  ist  ein  amorpher  grünlich-gelber  Niederschlag,  der 
lieh  in  kochendem  Wasser  nicht  löst ,  aber  in  rhombische 
T&felcben  verwandelt,  die  Bltiver  hin  düng  ein  gelber,  unter 
Badendem  Wasser  schmelzender  Niederschlag.  Barynm-  und 
Oaiciumcblond  geben  keine  Fällung.  Neben  dem  Salicylphenol 
enthält  das  Reactionsproduct  kleine  Mengen  des  isomeren 
^'Ojcyhenzophenona ,  welches  aus  dem  Filtrat  des  Salicylphenols 
ch  Kohlensäure  oder  Sakaüure  gelallt  wird  und  von  einer 
eranreiniguDg  der  äalicylsaure  durch  p-Oxybcnzoesäure  her- 
tttiirt  £s  kann  aus  letzterem  auf  demselben  Wege  gewonnen 
Werden  nnd  giebt  ein  bei  HB*^  schmelzendes  Acetylderlvat. 
tetyUalicylphenol  Ci8H8(CiiHaO)sÜ8  entsteht  durch  mehr- 
diges  Erhitzen  vom  SaUcylphenol  (1  Mol.)  mit  Natrium- 
«cetat  (1  Mol.)  und  Essigsäureanhydrid  (3  Mol.)  auf  lOCF.  Es 
wird  durch  Wasser  abgeschieden  und  aus  verdünntem  Alkohol 
umkrystallisirt.    Aus  heiisem  Wasser  krystallisirt  es   In  laugen 
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coDcentrisch  gruppirten  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  84  bis  85^. 
In  kalter  Kalilauge  unlöslich,  wird  es  durch  Kochen  damit  ver- 
seift. Durch  Schmelzen  mit  Kali  oder  Natronhydrat  wird  das 
Salicylphenoi  in  Phenol  und  p-Oxybenzoesäure  zersetzt,  es  ist  daher 
als  O'p-DioxybenzopkAnon  a\i(zu{&&B&n.  Wird  die  alkalische  LOscng 
des  Salicylphenols  mit  Natriumamalgam  bis  zur  Entfärbung  und 
dann  mit  Kohlensäure  behandelt  j  so  scheidet  sich  o-p-Dioxy- 
dipkenylcarbinol  C.H4(OH)-CH(OH)-C6fl4(OH)  als  amorphes 
weifses ,  durch  Reibung  stark  elektrisch  werdendes  Pulver  aus. 
Dasselbe  ist  nicht  löslich  in  kaltem,  etwas  in  heiTsem  Wasser 
und  schmilzt  unter  kochendem ;  in  Alkohol  löst  es  sich  leicht 
und  bleibt  beim  Verdunsten  desselben  als  unkrystallisirbares  Oel 
zm'ück.  Mit  sehr  verdünnter  SalzsUure  erhitzt  wird  es,  wie  das 
isomere  p-p-Dioxydipheuylcarbinol  (1),  in  einen  blauvioletten 
amorphen  Farbstoff  verwandelt.  —  SaltcyUäure  (8  Thle.)  und 
Reäorcin  (15  Thle.)  geben  geringe  Mengen  von  SalicylrMorcin 
oder  Trioxyhentophenon  CtiH4{0H)-CO-CBH»(ÜH)i,  wenn  siie 
5  Stunden  auf  195^,  dann  10  Stunden  auf  200°  erhitzt  werden. 
Die  heifse  Schmelze  wird  in  Balzsäurehaltiges  Wasser  gegossen, 
nach  12  Stunden  die  Fällung  mit  verdünnter  Sodalösung  (1  ThL 
gesättigte  Lösung  und  6  Thle.  Wasser)  extrahirt,  der  Rückstand 
unter  Zusatz  von  Thierkohle  aus  heiTsem  verdünntem  Alkohol^ 
schlieisUch  aus  chloroformhaltigem  Ligroin  umkrystallisirt.  Aus 
letzterem  krystallisirt  das  Salicjh'esorcin  in  hellgelben  baum- 
artigen Gruppen,  aus  verdünntem  Alkohol  in  glänzenden  gelben 
Schuppen.  In  kaltem  Wasser  ist  es  nicht,  in  heii'sem  wenig 
löslich,  leicht  in  Alkohol  und  Benzol.  In  Alkalien  löst  es  sich 
mit  gelber  Farbe ,  in  kohlens.  Alkalien  wenig.  Mit  Wasser- 
dampf  ist  es  schwer  flüchtig.  Es  schmilzt  bei  133  bis  134^  und 
erstarrt  wieder  bei  116  bis  11 7^  Durch  Essigsäureanhydrid 
entsteht  ein  öliges ,  nach  langem  Stehen  erstarrendes  Acetyi- 
derivat,  durch  Schmelzen  mit  Kali  Salicylsäure  und  Resorcin, 
durch  Natriumamalgam  ein  dem  Dioxydiphenylcarbinol  ähnlicher  ■ 
Körper,  der  beim  Erhitzen  mit  verdünnten  Säuren  einen  grünen 


(1)  Bfteyer  und  Burkharde,  Ja  t  1880,  669. 
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ff  gab.  —  Werden  Salicylsäure  und  Resorcin  (je  20  g) 
Äit  gepulvertem  Chlorzink  (15  g)  zwei  Stunden  lang  geachmolzen 
and  in  250  g  warmes  Wasser  gegossen,  so  scheidet  sich  Salicyl- 

ruorcinäther  Ci.HaOj  =  CflHifO,  -CO-66H»(OH)|  aus  und  wird 
(iorch  wiederholtes  Ausziehen  mit  warmem  Wasser,  dann  mit 
rerdünnter  kalter  Natronlauge,  Behandhing  mit  verdünnter  Salz- 
und  Umkrystallisiren  aus  Alkohol  gereinigt.  Der  Aether 
t&llisirt  aus  Alkohol  in  langen  hellgelben  Nadeln  vom 
elzpunkt  146  bis  147°.  In  kaltem  Wasser  ist  er  unlöslich, 
m  heifsem  wenig  löslich,  in  Alkalien  mit  gelber  Farbe  lüsUch. 
Der  Salicylresorcinäther  wird  auch  erhalten,  indem  man  Salicyl- 
resorcin  ungefähr  10  Minuten  lang  mit  Chlurzink  Bchmilzt;  die 
umgekehrte  Re^ction  ist  nicht  realisirbar.  Beim  Schmelzen  mit 
Alkjilihydrat  werden  SaUcylsäure  und  Resürcin  wieder  erhalten. 
Die  MeUll-  auch  Alkalimetallverbiiidungen  des  Aethers  zeich- 
nen  sich  durch  ihre  SchwerlösHchkett  aus.  Das  Natriumsalz 
Ci^UrOaNa .  NaOH  scheidet  sich  aus  den  vermischten  alkoholischen 
Losungen  von  Salicylreaorcinäther  (1  Mol.)  und  Natriumäthylat 
(3  Mol.)  bald  in  citronengelben  langen  Nadeln  aus.  Durch  Be- 
handlong  mit  Wasser  oder  grolsen  Mengen  Alkohol  wird  ihm 
ein  Theil  des  Natriums  (schliefslitih  sogar  alle^J  entzogen,  jedoch 
ohne  Bildung  eines  constanten  Productes.    Michael  ist  geneigt, 

der  Verbindung  die  Formel  CeH4[6,-C(OH,ONa)-6«H,(ONa)] 
svntBcbreiben  (1).  Durch  Erhitzen  des  Salicylresorcinäthers  mit 
NAtriumacetat  und  Acetanhydrid  auf  110"  wird  das  Äcetyläertvat 


(1)  Em«  ualog«  Formel  C»U,{0, -CH^CU-C(ONa),]  kftnn  dem  Dmairivm- 

Amotm  beigelegt  werden,  wodacK  »ich  dsDo  die  Isomerio  der  aus  demselben 
4lr«h  Motbyljodid  eutatehenden/r  .lfis<A^^umar<dure  ( Methyicx^marMitAurt)  CgU« 

%  -CH»CH-C(OH,  OCH,)]  von   der  ß-Methylcumar»ättre  C,U4(ÜC;H,)CH-CU- 

OOÜH  aus  MelhyliAÜcyUldebyd  orklArt  Zu  derselben  ClaHse  von  Verbindungen 

CBh&rl  der  Ton  Kcncki  und  8ieber(Jfi.  f.  1860,  525)  auBEaBlgaHare,  Resor- 

ÖB  und  Chlonlnk  erbaUene  Körper,  welcher  in  Ueberelostimmung  mit  seinem 

0, 
Wbalteo  All  m-Phettyienarthoaeetai  C^H,'       >C(OH)-CHi  ftufBUfoiuen   ist. 


^C(OH)-CH,  aufBufaiwen 


Jklir«b«r.  t.  Cham,  n-  ».  <r.  fllr  lBft3. 
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C6H4[I),  --CO-CfiH^OCCjHsO)]  vom  Schmelzpunkt  167  bis  168* 
erhalten.  Es  krystalUsirt  aus  heifsem  Alkohol  in  weiFsen  pris- 
matischen Nadeln,  die  sich  auch  in  heifsem  Wasser  sehr  wenig, 
wenig  in  kaltem,  leicht  in  heifsem  Alkohol  lösen.  —  In  analoger 
Weise  wird  aus  SHlicjlsäure,  Orcin  und  Chlorzink  SaltoylrMor- 

cinäther  (Methyloxybenzophenon)  CaH.fd), -CO-tfiH,(CH,)OH] 
erhalten.  Derselbe  krystallisirt  aus  heifsem  Alkohol  in  stroh- 
farbenen seideartigen  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  140*',  anlGs- 
lich  in  Wasser,  schwer  in  kaltem,  leichter  in  heifsem  Alkohol. 
Beim  Eingiefsen  der  kochenden  alkoholischen  Lösung  in  Über- 
schüssige starke  wässerige  Natronlauge  scheiden  sich  gelbe 
Nadeln  des  Salzes  CliHeOsNa.  IVsHjO  aus.  Bei  Anwendung 
von  Natriumäthylat  wird  eine  alkalireichere  Verbindung  erhalten, 
die  aber  keiner  einfachen  Formel  entspricht.  Die  Äcetyherhin- 
düng  CuHgOsCCgHaü)  bildet  weifse,  bei  151  bis  152«  schmel- 
zende Nadeln. 

C.  A.  Bisch  off  (1)  machte  eine  Mittheilung  Über  die  %nMMe 
aromatischer  Ketonsäuren.  Benzoylchlorid  wirkt  auf  Natrium' 
maloD Säureäther  wie  auf  Acetessigäther ;  der  entstehende  Benzo^l- 
malonsäureäther  ist  auch  im  Vacuum  nicht  destillirbar,  das  Haupt- 
product  der  Verseifung  ist  Benzoesäure.  Der  durch  Einwirkung 
von  Acetophenonbromid  auf  .Natriummalonsäureäther  sich  bil- 
dende ß-Benzoylisobernsteinsäureäther  ist  zwar  auch  kaum  destil- 
lirbar ,  giebt  aber  durch  Verseifung  in  alkalischer  Lösung  die  zwei- 
basische ßenzoyltsobernsteinsnure  C6H5-CO-CHs-CH(COOH)t, 
welche  bei  114"  schmilzt  und  sich,  wenige  G-rade  höher  erhitzt, 
unter  Kohlensäureentwicklung  zersetzt.  o-Nitrobenzoylchlorid 
reagirt  auf  in  Aether  oder  Ligroin  suapendirten  Natriummalon- 
säureäther leicht;  der  o-Nitrobenzoylmalonsäureäther  C6H4(N08) 
CO-CH(COOC8H6)8  krystallisirt  leicht,  schmilzt  bei  92»  und 
zersetzt  sich  bei  100**  unter  Gasentwicklung. 

T.  S.  Dumond  (2)  bespricht  die  unterscheidenden  Merk- 
male der  aus  Benzoe,  aus  Harn  und  aus  Toluol  dargestellten 

(I)  Ber.  1883,  1044.  —    (2)    Pharm.  J.  Trans.  [3]  14,  463, 
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BrntoUäure  und  kommt  za  dem  Schlnfs,  dafs  die  aus  Hippursäure 
teilte  und  sublimirte  Saure  vollkommen  rein  und  entgegen 
Vorschriften  der  deutschen ,  englischen  und  amerikanischen 
PhannAkopöe ,  zum  medicinischem  Gebrauch  vollständig  ge- 
eignet sei. 

H.  Hübner  (1)  hat  in  einer  umfangreichen  Abhandlung, 
betitelt  „Über  mihsiituirte  Benzo'emurefr  und  über  die  Natur  der 
WaBserstoffatome  im  Benzol''  über  eine  Anzahl  von  Arbeiten 
iner  Schüler,  welche  zum  Theil  bereits  in  kürzerer  Fassung 
rOffentlicht  simi ,  austlkhrlicben  Bericht  erstattet.  Mit  Lieber- 
gehung  der  vorausgeschickten  theoretischeu  Betrachtungen, 
che  Bekanntes  enthalten  j  referiren  wir  Über  die  einzelnen 
chnitte  der  Abhandlung  wie  folgt :  I.  Di-m  nürobevzo^äure  (2). 
eeelbe  wurde  theils  direct  aus  Benzoesäure,  theiis  aus  m-Niiro- 
icpftsodtäur«,  deren  DarMelluvg  aus  Benzoesäure  und  Salpeter- 
säore  genauer  beschrieben  wird,  erhalten.  Dieselbe  Säure  (vom 
Schmelzpunkt  206")  gewann  L.  Fröchtling  (3)  durch  Oxy- 
dation desjenigen  Dinürotolvoh  mit  Salpetersäure,  welches  durch 
Zersetzung  von  Dinitro-p-tolnidin  (aus  Benzdinitro-p-toluidid 
vom  Schmelzpunkt  186**)  mit  salpetriger  Säure  und  Alkohol 
erhalten  war.  Von  der  auf  letztere  Art  erhalteneu  Säure  wer- 
den daa  Natrium-,  Kalium-,  Barynm-f  Strontium-,  Calcium- j 
MagjieJtium- j  Mangan- ^  Blei-  und  Silbersalz  naher  boschrieben. 
Im  Baryamaalz  fanden  Böcker  und  Früchtting  nur  1  Mol. 
Waaeer,  nicht  wie  Muretow  (4)  5  Mol.  Der  Äethyläther 
•ohmolz  bei  94**.  —  Ueber  die  von  A.  Stromeyer  (5)  be- 
wirkte Darstellung  von  p-o- WwtVroÄenzo^*M>/re(SGhmelzpHrkt  179®) 
durch  Nitriren  von  p-Nitrobenzoesäure  ist  schon  berichtet  wor- 
den (6).     Anf  demselben  Wege   haben  j   wie   schon    im  Jahres- 


(1)  Ann.  Chem.  S99,  67  biB  116  und   166  b»  308.  —  (S)  A.  Böcker, 
ktkm,  Gdttingen  1877;  Ben  1877,   1703;  L.  Qiaba,  UüserUtion,  GÜt- 
1877;    Her.  &.  a.  O.   —    (3)    Dissertation,    Göttiugon  1881;    auf   dem- 
■tlbes  Wege    bat    auch    St&dol    (JB.    f.   188),    522)    Dt-m-niiroljeazoftsllara 
«faaltan.  —    (4»    JB.  f.  1870,  688.  —   (6)    Di»»«rtatiou ,    1880.  —    (ö)    JB.  f. 
1880,  M6. 
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beriebt  für   1881^   S.  771   erwähnt    wurde,    auch  Claus   und 
Halberstadt  (1)   die  Säure   erhalten   und   dabei  noch  eine 
zweite,  bei  161*'  schmelzende  isomere  Säure  beobachtet,  welche 
Sie  ab  m-p-DinttrobenzoHsäur«  auffassen.     Von  letzterer  10S6O 
sich  0,673  Thle.  in  100  Thln.  Wasser  von  25«;   das  BarytmaaU 
bildet  strahlig  zusammenhängende  Massen  mit  4H|0,  das  Cal- 
ciumaedz  kleine  Blättchen  mitSHsO.    II.  m-NüramidobrnkzcSUäyr^ 
und  Derivat»  (Bück er)  (2).    Die  Darstellung  der  Säure  wird 
genauer  beschrieben,   desgleichen   folgende  Salze  :  Natrium$ah 
CeHjCNO,,  NH,)CO,Na .  HjO,  lange  aliaarinrothe  Nadeln,  schwer 
löslich  in  Alkohol,  leicht  in  Wasser.    Ammontumsal»,  C7H»Nt04 
(NH4) .  3  HtO,  lange  hellgelbe,  in  heifsem  Wasser  leicht  lösHche^ 
über  Schwefelsäure  beständige  Nadeln.   Silber saU,  C7HftNB04Ag. 
2  HtO,  kurze  gelbe,  sehr  schwer  lösliche  Nadeln,  die  ihr  Waseor 
über  Schwefelsäure  verlieren.  BaryuntBalz,  ( CrHANsOi)! Ba .  4H|0, 
goldgelbe  langgestreckte  Tafeln ,  ziemlich  leicht  in  kochendem, 
schwer  in  kaltem  Wasser  löslich.    Calciumaalz,  (C7HfiN|0«)|Ga . 
5Vs  HtO,  grofse  hellbraune,  «langsam  verwitternde  Prismen,  leicht 
löslich  schon  in  kaltem  Wasser.  Bleisah,  (C7H5N»04)sPb .  3Vt  ^O, 
orangerothe  Nadeln,  schwer  löslich  in  kaltem  Wasser,  leicht  in 
kochendem.     Der    Aeihyläther    C7H5N804(CaH5)    wurde    durch 
Reduction  des  m-Dinitrobenzoeäthers  dargestellt ;  er  bildet  lange 
Nadeln   vom  Schmelzpunkt  155*'.    Die  verschiedenen  Umwand- 
lungen der  m-Nitramidobenzoesäure  sind  schon  in  dem  früheren 
Referat  erwähnt.     Die  dort  beschriebene   Chlomitrohemoesäurt 
(Schmelzpunkt  147®)    bildet  ein  Baryumsalz  [CöH3Cl(N0t)CO,lt 
Ba.4H,0,  welches  farblose,  in  kochendem  Wasser  und  Alkohol 
leicht  lösliche  Nadeln  darstellt,  und  ein  Bleisalz  (C7H3ClN04)tPb 
als  weifsen,   in  Wasser  unlöslichen  Niederschlag.    Von  der  ent- 
sprechenden Chlor amidobenzoesäure  (Schmelzpunkt  216**)  werden 
folgende  Salze   angeführt  :  Baryumsalz,  [C«HaCl(NH,)CO,]8Ba. 
4Hv0,  lange,  leicht  lösliche,  schwach  röthUche  Nadeln.    Silber- 
salz,  CTHftClNOgAg,   ein  weifser  Niederschlag,  der  sich  in  viel 
kochendem  Wasser  löst  und   daraus   in    farblosen  Nadeln   kry- 

(1)  Ber.  1880,  816.  —  (2)  a.  a.  O.;  JB.  f.  1877,  742. 
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itallisürt.  Das  Kupfersalz  (CtHsCINO^jCu  bildet  einen  schön 
inen  Niederschlag,  das  Bhüalz  kleine  wasserfreie,  schwer 
(liehe  Nüdelchen.  Die  aus  dieser  Chloramidobenzoesäure,  so- 
wie die  aus  m-Nitrobenzoiisäure  direct  dargestellte  m-Chlorbtnzo'e- 
•AMT«  bildet,  den  bisherigen  Angaben  entgegen,  ein  Bari/umsaU 
fCH4C10,)iBa.4H,0,  welches  bei  100°  3  Mol,  bei  210*'  das 
4.  Mol.  Wasser  verliert;  auch  schmilzt  das  Amid  nicht  bei  122"» 
»ndern  bei  T33".  lll.  n-  und  ß-m- Chlor- o-nitrobevzoHäuren  von 
Ulrich  (1).  Wie  schon  Iltibner  und  Schütze  (2)  fan- 
den ,  entstehen  beim  Nitriren  von  m-Chlorbeuzoeaäure  zwei 
isomere,  nun  als  a-  und|?-Säure  unterschiedene  (yhlornitrobenzoe 
säuren,  während  Hühner  und  W  e  i  Ts  (3)  später  auf  demselben 
Wege  nur  eine  Säure  erhalten  hatten.  Die  Trennung  beider 
^esch&h  nach  der  schon  früher  (2)  angewandten  Methode,  d.  h. 
durch  wiederholtes  Auskochen  mit  Wasser.  Die  schwerlösliche 
a-£Säure  C8HjClis](N0,)(,]C0*Htii,  durch  Urakrystallisiren  aus  sehr 
fiftl  kochendem  Wasser,  dann  aus  Aether,  in  dem  sie  leicht  löslich 
irt,  gereinigt,  bildet  lange  dünne  Nädelchen  oder  sechsseitige 
Tafeln  vom  Schmelzpunkt  235*'.  Die  Beschreibung  ihres  Baryum- 
»alze*  stimmt  auch  im  Krystallwaaser  mit  der  frUher  gegebenen^ 
it  80  die  des  Calcium  sahen  (C7JJaCIN04),Ca  .311^0,  welches 
als  durchsichtige,  in  Wasser  und  Alkohol  leicht  lüsliche 
Blättchen  beschrieben  wird.  D&s  Bleisaiz  ist  urn  weifserNieder- 
KhlBg.  Das  Amlidf  aus  dem  Chlorid  dargestellt,  bildet  färb- 
lf«e,  bei  J86*  schmelzende  Tafeln.  Die  leichter  lösliche 
ß-m-ChLor-o~nitTobenzo'4sä\tre  C8lIjCl[g](NOi)[B]COjH[i3,  durch  viel- 
&ches  ümkrjstallisiren  aus  Wasser,  Äether  oder  Benzol  ge- 
reinigt, schmilzt  bei  137  bis  138«.  Ihr  Baryumsalz  (CTH8ClN04)iBa 
bildet  sehr  leicht  lösliche  Nadeln  oder  bei  langsamer  Krystalli- 
satioQ  gut  ausgebildete  Octaeder.  Das  Calcutmsah  (CiHsCINOa)« 
Oa.HtO,  krystallisirt  aus  Alkohol  in  vierkantigen  verwittern- 
den Prismen,  aus  Wasser,  in  dem  es  noch  leichter  löslich  ist, 
in  Eu'blosen  derben  Nadeln.    Das  Kupfersalz  fällt  beim  Kochen 

{\i  DisMTUtion,  Göttingen  1878.  —    (2)  JB.  f.  18GG,  349.  —    (3)  JB.  f. 
1»7S,  sai. 
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des  Barjumsalzes  mit  Kupferacetat  als  bläulicher  Niedersc 
das  Bleisalz  ist  ein  schwer  löslicher  Niederschlag,  der  aus 
Wasser  in  farblosea  Nadeln  krystallisirt.  Das  Kaliw 
C7H8ClN04K.2VtH80  bildet  farblose  grofse  Tafeln  und 
seitige  Prismen,  die  sehr  schnell  verwittern.  Das  Anilid 
stallisirt  aus  Aether  oder  Chloroform  in  schwach  blänl 
^ideglänzenden  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  164®.  IV.  m-1 
henzo'eaäure  aus  m-Nttrohenzo'^säure  und  Derivate,  <  Zur  Si 
Stellung  der  Thatsache,  dafs  die  beiden  durch  Nitriren 
m-Brombenzo&'säure  entstehenden  m-Brom-o-nttroheneoesäure 
einer  einheitlichen  Brombenzo^säure  entstehen,  wurde  die  ] 
rung  mit  reiner,  aus  m-Nitrobenzo€säure  dargestellter  m-£ 
benzo^äure  von  Dettmer  (1)  wiederholt  und  hierbei,  wi 
wartet,  das  frühere  (2)  Resultat  erhalten.  Die  Trennung 
ct-Säure  (Schmelzpunkt  250®)  von  der  ^-Säure  (Schmelzpunkt 
sowie  ihre  Natrium-  und  Baryumsalze  werden  genau  (zum ' 
von  den  früheren  Angaben  abweichend)  beschrieben.  J 
Säuren  wurden  in  Dibromhenzoesäuren  übergeführt  und  hi 
Resultate  erhalten,  die  von  denen  der  früher  (3)  in  ders< 
Richtung  angestellten  Versuche  für  die  a-Säure  ganz  versch 
sind,  für  die  /?-Säure  nur  zum  Theil  übereinstimmen.  Win 
in  Aether  vertheilte  a-m-Brom-o-amidobenzo^säure  (vom  Schi 
punkt  170®,  durch  Behandlung  der  Nitrosäure  mit  Zinn 
Salzsäure  oder  Eisessig  erhalten)  mit  Salpetrigsäureanh; 
behandelt ,  so  scheidet  sich  a-m-  Brom-o-dtazoamidobenzoJi. 
CeH8Bri»j(CO,H)[,]N[,i=N-NH(8j-C6H3Br[,](C08H)[,]  in  Flc 
aus  (4).  Durch  Zersetzung  derselben  mit  Bromwasser 
säure  (5)  erhielt  Beutnagel  (6)  eine  bei  147®  (nicht 
Lawrie  (3)  eine  bei  228®)  schmelzende  am-o-Dihrombemoe. 
C6H3Br(s]Br[8]COOH[i],   welche   sich    in    heifsem   Wasser   1 


(1)  DisMrtatioD,  Göttingen  1880.  ~  (2)  Hühner  and  Ohly,  . 
1866,  348.  —  (8)  L«wrie,  JB.  f.  1877,  733.  —  (4)  Hflbner  bezeichi 
aus  Referenten!  unverständlichem  Grunde  als  BromdiazoimidohensoSaAu 
(5)  Bei  derselben  wird  merkwürdigerweise  „niemals  eine  Spur**  Amid< 
zurückgebildet  —  (6)  Dissertation,  Göttingen  1878. 
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lötfie  und  daraus  in  dünnen  seidenglänzenden  Nadeln  krystalli- 
|lirte.  Das  leicht  Irtsliche  Barjpnnmfz  (CillaBr^(3j)jBa.4V2HsO 
■rjBtalJiflirt  in  kleinen  zu  Warzen  vereini^^ten  Nadeln,  das  eben- 
|klls  (im  Gegensatz  ku  dem  der  p-m-Dibromheuzocääure  (1)) 
leicht  löaliche  Sirontiumsnfe  (C7H8BrsOs)s8r .  4  HjÜ  in  langen 
Nadeln.  Ein  bamWhe»  Kitpftnmlz  CillaßrtOj-Cu-ÜH  wird  aus 
dem  Barjumsalze  durch  Kupferacetat  als  «chinutzig-grilner  un- 
löalichor  Niederschlag  gefällt,  analog  das  Bleisalz  als  gelber 
unlöslicher  Nietlerschlag.  Das  KolHimnalz  ist  sehr  leiclit  löslich 
und  schwierig  krystallisirbar.  Die  Ueherführung  der  m-Brom' 
ß oamtdohtnzö'i^näure  in  eine  entsprechende  Dibrombenzoesäure 
gelingt  schwierig  und  wurde  von  Lawrie  (2)  und  später 
Beutnagel  (3)  vorgeblich  versucht.  K.  Holzapfel  erreichte 
Me  durch  Einleiten  von  Salpetrigstiureanliydrid  in  eine  zuerst 
gekochte,  dann  abgekühlte  Lösung  der  Äoiidosäure  (1  Mol.)  in 
BromwasserstofTsäure  (2  Mol),  welche  zuvor  mit  dem  50 fachen 
Volum  Eisessig  und  dem  10  fachen  Volum  Alkohol  verdUnnt 
war,  und  Aufkochen  der  sich  eben  briiunenden  Flüssigkeit. 
Die  weitere  Behandlung  ist  auszilglich  nicht  wiederzugeben. 
Die  tn  ß-0'Dibromb€nzoi?näi4)e  CgHaBrjsjBqciCOjHi,  ]  schmilzt, 
wie  schon  angegeben  (1),  bei  \öiV^.  Die  Salze  stimmen  dagegen 
mit  der  früheren  Beschreibung  wenig.  Das  BaryumsaU 
(CsHjBr«OM)sBa.  1'/»  Hjü  krystallisirt  aus  ÖOprocentigem  Alko- 
\  IQ  fleidengllinzendcn  säulenförmigen  Nadeln,  ans  Wasser, 
e  ea  scheint  (V  i/.Ä),  in  Tafeln.  DnR  Sirontiumaoh  {Qi\liBvtOt)t 
8r.4H,0,  CalciHWHaU  (C7HsBr,O8>sCa.3VsH,0  und  Kalium- 
mtt  C7HsBr,0jK.  H,0  krystallisiren  aus  Weingeist.  Das  Zink- 
9ale  (CiIIsBrgOsjsZn  scheidet  sich  beim  Kochen  seiner  kalt- 
^esittigten  Lösung  in  Nadeln  aus.  Das  Bleinalz  ist  ein  weifser 
ittlöslichcT  Niederschlag;  das  Kupfermlz  fällt  je  nach  Concen- 
tmtion  der  Lösungen  mit  verschiedener  Form  und  Farbe  aus. 
Die  Constitution  dieser  beiden  Dibrorabenzoesiiuren  wurde  von 
Bolzapfel  durch  Erhitzen  derselben  mit  verdünnter  Schwefel- 


0)  Vgl    JB.    I.   1877.    733.  —    (2)    Di«BorUtioD ,   GOttingen    1878;     Tgl. 
jedocfa  (1}.  ^  <3)  DiftMitAÜon»  OÖttingea  1878. 
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Säure  (3  Vol.  :  1  Vol.  Wasser)  auf  220  bis  230^  ermittelt  :  die 
a-Säure  gab  hierbei  o-,  die  /^-Säore  p-Dibrombensol.  Beat- 
nagel führte  beide  BromnitrobenzoSsäuren  aus  m-Brombenso^ 
säure  nocbmalB  in  Anthranilsäure  über  und  bestätigte  so  die 
bekannten  Versuche  von  H  ü  b  ne  r  and  P  e  t  er  mann.  y.m-Brom'' 
m-NürobenzoSHäure  und  Derivate.  F.  Hesemann  und  L.  E ^ h  1  e r 
ftlhrten  die  weiter  oben  beschriebene  m-Amido-m-nitrobensoS- 
säure  (vom  Schmelzpunkt  208°)  durch  LOsen  in  Eisessig  und 
Bromwasserstoffsäure,  Einleiten  von  salpetriger  Säure  und  Er- 
hitzen bis  zum  Aufhören  der  Stickstoffentwickelung  in  m-Brom-^ 
m-Nitrobenzo^äure  C6H8Br[8]NOs[s]COOH[,]  Über.  Die  mittelst 
des  Barjumsalzes  gereinigte  Säure  krystallisirt  je  nach  dem 
Lösungsmittel  in  verschiedenen  Formen,  ist  leicht  löslich  in  Al- 
kohol, Aether,  Eisessig,  schwerer  in  Benzol,  Schwefelkohlenatofi^ 
Chloroform  und  kochendem  Wasser,  schwer  in  kaltem  Wasser. 
Sie  schmilzt  bei  161**.  Ihre  Salze  krjstallisiren  sehr  gut.  Dm 
Kaltumealz,  C8H8Br(NO.)COOK  .  IVi  H,0 ,  krystallisirt  aos 
Wasser  oder  Alkohol  in  langen  gelblichen,  atlasglänzenden 
Nadeln.  Das  BaryumBah,  ((^HaBrNOOjBa.öVi H,0,  büdet 
farblose,  schwer  in  kaltem,  leicht  in  kochendem  Wasser  lösliche 
Nadeln  ;  ebenso  das  Galciumsalz ,  (C7H8BrN04)»Ca  .  HjO ,  Mag- 
nesiumsalz, {C7H3BrN04),Mg  .  HjO,  Zinksalz,  (C7H9BrN04)9Zn . 
4V8HsO  und  Cadmiumsah,  (C,H8BrN04)»Cd .  4V«  H^O,  während 
das  Strontiumsalz,  (C7H8BrN04)»Sr ,  in  heifaem  Wasser  schwer, 
in  kaltem  sehr  schwer  lösliche  Nadeln  darstellt.  Das  Bleisalz, 
(C7H8BrN04)8pb,  wird  als  weifser  Niederschlag  erhalten,  ebenso 
das  Silbersalz,  C7H3BrN04Ag,  welches  jedoch  aus  sehr  viel 
kochendem  Wasser  in  langen  Nadeln  krystallisirt.  m-Brom-m- 
amidobenzoUäure,  C6H8Br[8](NH8)[5]COOH[i],  wird  aus  der  vor- 
stehenden Säure  nach  bekannter  Methode  erhalten.  Sie  krystallisirt 
aus  Alkohol  in  derben  farblosen,  am  Licht  sich  röthlich  f^ben- 
den  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  215**,  leicht  löslich  in  Alkohol, 
schwer  in  Benzol,  kaum  in  Wasser.  Ihre  Metallsalze  krystalli- 
siren  schwer ,  die  mit  Säuren  leicht.  Das  Baryumaala 
(C7H5BrN08)8Ba.4H8Ü,  büdet  feine  bräunliche  Nadeln,  leicht 
löslich    in    Wasser,    weniger    in    Alkohol;    das    Calciumaah^ 
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rHiBrNOj),Ca  .  ÖV«  HjO,  lange^  ziemlich  leicht  lösliche  Nadeln, 

I  Kupferfah  einen  schön  grünen,   unlöslichen,    das  Silbersalz 

kryatalliniBchen  kaum  löslichen  Niederschlag;  Ab.ü  Notrium- 

wah    kryst&Uisirt    aus   Alkohol    in    Blättchen.      Das   »alx8.   Salz 

B|H«BrNOt .  HCl    bildet   kurze    derbe   Prismen ,    die    sich    aiis 

IRFaaaer   unzersetzt   iimkrjstallisiren   lassen ,   das  »chicffeh.  Balz 

■DTHABrN0|)|.HxS04  kann   nur   aus   verdünnter  Schwefelsäure 

kikrystallisirt  werden  ^    beide  Salze  sind  in    der  Wärme   leicht, 

■  der  Kälte  schwer  löslich.     Durch  Behandlung  der  in  Brom* 

nsserstofisäure    und    überschüssigem    Eisessig    gelösten   Säure 

■Üt     salpetriger     Säure     wird     sie     in     Di-  m  •  biombertzo^säure 

||^aBr[a)Br[5iCOOH[i,  übergeführt.     Dic^e  schmilzt   bei  213  bis 

214**,  ist  leicht  löslich  in  Alkohol  und   Eisessigj   ziemlich  schwer 

in    kaltem    Benzol    und    knchendem    Wasser,    fast   unlöslich    in 

kaltem.      Aus    Alkohol    kryetaUisirt    sie   in    Blättcheu ,    aus    den 

ftndereoi    Lösungsmitteln    in    feinen    Nadeln.       Das    Baryumnalt 

(C7H8Br,0,),Ba.4HjO  CalcinmMnlz  iVilUlWh)iCa  ,oU\o   und 

üadmiumnalzj   (C7H3Brj02)3Cd .411,0 ,   krystallisiren  in  Nadeln 

(das  Barjumsalz  aus   gesättigten   Lösungen   in   Blättchen)   und 

lind  in  heifsem  Wasser  leicht,    in  kaltem   schwer  löslich.     Das 

Bleüalz   ist   ein    weifser,    in    Wasser   unlöslicher   Niederschlag. 

Durcb    Eintragen  der  Säure   (10g)    in   erwärmte   Salpetersäure 

vom  spec.  Gewicht  1,Ö3  (50  bis  80  ccm)  und  noch  zweistündiges 

Erwärmen  wird  Di-m-hrom-o-nitrohemo'Ahäure  C6H,Br[,]Bqj]N0,[i) 

COOH|,]  erbalten,    welche   heim  Erkalten    fast   vollständig    aus- 

kryataÜiairt     Die  mittelst   des    Baryumsalzea  gereinigte  Säure 

bildet   lange   farblose   Nadeln    vom   Schmelzpunkt  233  bis  234", 

kaum   löslich  in   kaltem,    schwer  in   heifsem  Wasser,   ziemlich 

iwer   in   kaltejn  Benzol   und   Eisessig,   leicht  in   Aether  uud 

v&rmem    Alkohol.      Sie    ist    unzersetzt    flüchtig.      Kaliumsahy 

rilf BrsNO.K ,  glänzende  Blättchen  oder  Tafeln^   leicht  löslich 

hei&em,  schwer  in  kaltem  Wasser.   Barj/umsale,  (C7H»Br8NÜ4J8 

Ba.4HtO,  in  kaltem  Wasser  schwer,   in  kochendem  leicht  lös- 

!che  Nadeln.     iWciumsait ,   (C7H,Br,N04)»Ca,  schwer  lösliche, 

»e   gelbliche  Nadeln.     Kupfer-    und   Bleisah   werden   durch 

mit  den  betrefl'enden  Acetaten  als  hell  blaugrüuer  resp. 
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krystalliniBcher  weifser  Niederschlc^  erhalten.  Das  Bühertah 
C7HtBrsN04Ag  ist  ein  fast  unlöslicher  Niederschlag.  Durch 
Erwärmen  mit  der  berechneten  Menge  Zinn  und  Salzstture  wird 
die  krystailinische  Nitrosäure  in  eine  flockige  Di-m-brom-o-amido' 
henzo'isäure  C6H,Br[j]Br[5]NH8[s]COOH{i]  tibergeführt ,  welche 
sich  fast  vollständig  abscheidet  ohne  sich  mit  dem  Zinncfalorür 
zu  verbinden.  Zur  Reinigung  wird  die  Amidosäure  in  Ammo- 
niak gelöst,  durch  Salzsäure  gefüllt,  dann  in  das  Barjumaals 
übergeführt  und  dieses  nach  wiederholtem  Umkrystallisiren  mit 
Salzsäure  zersetzt.  Sie  krystallisirt  aus  Alkohol  in  farblosen 
Nadeln  vom  Schmelzpunkt  225^,  die  sich  in  Eisessig  und  heifser 
starker  Salzsäure  ziemlich  leicht,  in  Wasser  kaum  lösmi.  Ihre 
Alkalunlze  sind  sehr  leicht  löslich  und  daher  aus  Wasser  schwer, 
aus  Alkohol  leichter  krjstallisirbar.  Bart/umsalz,  (GtHiBr^NOi)! 
Ba.4HtO,  meist  bräunliche,  in  kaltem  Wasser  schwer,  in 
warmem  leicht  lösliche  Nadeln.  Calctumaalz,  {OiH^tf'SOtk 
Ca.4H|0,  meist  gelbliche,  zu  Büscheln  vereinigte  zarte  Nadeln, 
in  heifsem  Wasser  schwer,  in  kaltem  kaum  löslich.  Kupfm-saU, 
(C7H4BrsNOe)tCu ,  fällt  mittelst  Kupferacetat  als  hellgrüner, 
krystallinischer ,  unlöslicher  Niederschlag.  Durch  anhaltende 
Digestion  mit  Wasser  und  Natriumamalgam  wurde  die  Säure  in 
o-Ämidohenzo'esäure  übergeführt ,  woraus  sich  ihre  Constitution 
ergiebt.  VI.  p- BrombemoSsäure  ^  p- Chlor  Ben  zo'Ssäure  und  Deri- 
vate. Die  Untersuchung  von  Raveill  (1)  und  von  Burg- 
hard  (2)  über  p-Brombenzocsäure,  p- Brom-m-nürobenzoHaäurB 
xxnä  p-Brom-m-amidobenzo'^tiäure  werden  ausführlicher  mitgetheilt 
(der  Schmelzpunkt  der  letzteren  Säure  wird  jetzt  bei  225**  an- 
gegeben), ebenso  die  von  Burghard  und  Beutnagel  (3) 
über  p '  m  -  DtbrombemoSnäure  und  die  Untersuchung  von 
E.  F.  Smith  (4)  über  die  aus  letzterer  Säure  erhaltene,  bei 
162**   schmelzende  o- Nitro- p-m-dibrombetizoesäure.    Auf  folgende 


(1)    DUsei-UtioD ,  Göttingen;     JB.    f.    1877,    734.    —    (2)    Dissertation, 

Göttiogea  1875 ;    JB.  f.  1875,    563.  —    (3)    In  JB.   f.  1875,    564   nur    unter 

Burghard 's    Namen  roitgetheilt.    —    (4)   JB.    f.    1877,    733;    Dissertation, 
Göttingen  1876. 
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Skise  der  letzteren  sei  hier  noch  etwas  näher  eingegangen. 
Katiumjiahy  C6H«Bra{N0j)C0jK ,  in  heifsem  Wasser  sehr  lös- 
licbe  farblose  Nadeln.  Xatriumsalz ^  CiHjBriN04Na  .8H,(),  in 
^kochendem  Wasser  leicht  ^  in  kaltem  viel  schwerer  lösliche 
SfadelD  oder  Tafeln.  Bart/uviHalzj  {C^}it^^iNO^)iB».H^Of  farb- 
k&e  leicht  lösliche  Blättchen.  Cnlcxnmaah,  (C7H|BrKN0i)iCa . 
BViHjO,  sehr  schwer  lösliche  kleine  Nadeln.  Magnesiummh^ 
iC7HiBr»N04)iMg,  ziemlich  schwer  lösliche  kleine  Nadeln.  Das 
mlevtah  ist  in  Wasser  unlöslich.  Von  der  bei  225**  schraelzen- 
pen  o-Amido-p-fn-dtftranihemo'enäure  sind  nachstehende  Salze  be- 
■chrieben.  Das  NntriumsaU  bildet  sehr  leicht  lösliche  Blättchen. 
bas  BarifumsaU,  [C8HjBr8(NH8)COi]BBa.  4HjO,  das  Strontium- 
bflZ2,(C7H«Br,NOK),Sr  .  '2  H5O,  und  das  Cafcinmsnlz,  {CTH,Hr,NO»)| 
jCa.4ViH,0,  werden  aus  dem  Natriumsalz  oder  Ammaniumsalz 
Durch  Fällung  erhalten  und  krjstallisiren  aus  Waseer  in  ziem- 
lich schwer  löslichen  Nadeln.  Das  KupferanUj  (C7H4BrjNO,)sCu, 
fcrird  aus  dem  Ammonsalz  durch  Kupferacetat  als  lebhaft  grüner 
ttnlöslicher  Niederechlag  gewonnen.  Durch  längere  Behandlung 
Bit  Natrinmamalgam  geht  die  Säure  nach  M.  Ulrich  (I)  in 
t-Amtdobenzoe^äure  [ibeTj  woraus  die  o-Slellung  derAmido- (resp. 
der  Nitro- )gruppe,  jedoch  nicht  die  vollständige  Constitution 
beider  Säuren  erhellt.  —  Die  Untersuchung  der  durch  Nitriren 
von  p-Chlorbenzo^Uurc  entstehenden  p  Chlor tn-nitrobenzoesäure 
jTora  Schmelzpunkt  179  bis   180*  (2)  und  der   daraus   erhaltenen 

Chlor -m-amidobemo^ säure  vom  Schmelzpunkt  212"  (3)    ist   mit 

[dem    frühereu  Resultaten    wiederholt   worden.      Von   ersterer   ist 

fBeu    beschrieben    das    an    der    Luft    verwitternde    Calciummlz^ 

[C<H,Cl(N08)CO,],Ca.5V3,  HjO,  und  Ad^^p-Chlor-m-nUrobenzanilid 

(C«H3CI{N08)CO-NHCfinR,  welches  glänzende,  in  Alkohol,  Eis- 

lig  und  Benzol  leicht  lösliche  j  bei  131"  schmelzende  Prismen 
lüdet.    Vn.  o  Chlorbettzo'esäure  und  DerxvaU  von  F.  W  i  1  k  e  ns  (4) 

id  G.  R&ck  (5).     Hieraus  ist  folgendes  Neue  zu  entnehmen. 

(1)  DiMOrUtion,  Gbttingen  1878.  —  ('2)  Häbnor,  JB.  f.  t8(i6,  349.  — 
(3)  HQbn«r  und  Biedermann,  in  der  JU.  f.  1867,  410  augeführtfla  Afa- 
[IkDdlung.  —  (4)  Düsertation,  Güttiugeo  1877.  —  (5)  DiiiertatioOf  Göttingen 
,1«80. 


^ 
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O'Chlorhenzanilid  schmilzt  bei  114^  Durch  Eintragen  in  kalte 
rauchende  Salpetersäure  geht  es  in  o-Chlorhenz-p-nitranütd 
CflH4Cl[ä,]fCO-NH[i]C6H4(N08)[4j][i]  über,  welches  aus  Alkohol, 
Eisessig  oder  Benzol  in  gelben,  bei  180^  schmelzenden  Nadeln 
krjstallisirt  und  durch  Erwärmen  mit  alkoholischer  KalilGsnng 
in  o-Chlorbenzo&'säure  und  p-Kitranilin  gespalten  wird.  Beim 
Nitriren  von  o-ChlorbenzoSsäure  (1  Thl.)  mit  rauchender  Sal- 
petersäure (5  Thln.)  bildet  sich  neben  etwas  Dinitrosäure  aos- 
schliefslich  o-  Cklor-m-nürobenzoisäure  (Schmelzpunkt  1 64  bis 
1650).  Diese  löst  sich  in  277  bis  278  Thln.  Wasser  von  15«. 
Von  Salzen  derselben  sind  neu  beschrieben  :  AmmoniumsalZf 
C«H8Cl(NO,)COaNH4,  grofse  derbe,  ziemlich  leicht  lösliche  Ta- 
feln. Natrtumsalzj  C7H8ClN04Na . H,0  (1),  sehr  leichtlösliche 
gelbe  Nadeln,  die  beim  Entwässern  weifs  werden.  BaryumaaiB, 
(C7HsClN04)»Ba.3H80  (2),  in  Wasser  und  Alkohol  sehr  leicht 
lösliche  gelbe  Nadeln.  Strontiumsalz,  (C7HsClN04),Sr.4V8H,0, 
grofse,  leicht  lösliche  Nadeb.  Zinkmlz,  (C7HaClN04),Zn .  5V>H,0, 
lange  sehr  lösliche  Nadeln.  Cadmtumsalz,  (C7H8ClN04)8Cd .  5HaO, 
leicht  lösliche  Nadeln.  Bletaalz,  (C7H8ClN04)|Pb,  bei  sehr 
langsamer  Abscheidung  lange ,  sehr  schwer  lösliche  Nadeln. 
Kup f ersah  f  schwer  lösliche  blafsblaue  Nadeln.  Auch  von  der 
entsprechenden  o-Chlor-m-amidohenzo'isäure  (Schmelzpunkt  212**) 
sind  mehrere  neue  Verbindungen  dargestellt.  Der  durch  Fällung 
mit  Kupferacetat  erhaltene  dunkelgrüne  Niederschlag  wird  nun  (3) 
als  ein  basisches  Kupfersah,  [C8H3Cl(NH«)COsCu]gO,  erkannt. 
Das  aus  dem  sehr  löslichen  Barjumsalz  und  Bleiacetat  dar- 
gestellte Dleisahy  (C7H5ClN02)iPb.lV8HsO,  ist  in  Wasser  und 
Alkohol  wenig  löslich  und  krystallisirt  aus  Wasser  in  bräun- 
lichen Nadeln.  Die  Salze  mit  Säuren  krjstallisiren  gut.  Sah». 
Sah,  CTHeCINO^.HCl,  breite,  sehr  leicht  lösliche  Nadeln, 
Schwefels,  Saht  C7H6CINO8.SO4HS,  grofse,  in  heifsem  Wasser 


(1)  So  nach  der  Analyse,  in  der  Formel  des  Originals  fehlt  HtO.  — 
(2)  Früher  (JB.  f.  1860,  349)  mit  1  H.0  beschriehen.  —  (3)  Früher  (in 
der  JB.  f.  1867,  410  angeführten  Abhandlung)  als  netUrale$  Bals  be- 
schrieben. 
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jeicht,  in  kaltem  schwer  lüBÜche  Nadeln,  die  sich  beim  Läufigen 
Lösen  In  Wasser  theilweiae  zersetzen.  Salpetertt,  Salz,  C7H,.C1N0| . 
HNO3,  ieichl  lösliche  röthliche  Nadeln.  Die  oben  erwähnte 
»-Chiordiniirohemo^Mäure  C6HaCl(N08)sCOjH  mufs  durch  Aus- 
lesen von  der  Mononitrosäure  getrennt  werden.  Aus  Petroleum 
^vam  Siedepunkt  90*^)  mehrmals  umkrystallisirt  bildet  sie  kleine 
rbloee  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  238*^,  die  sich  leicht  In 
''asser,  Alkohol,  Aether  und  Petroleum,  schwer  in  Benzol  lösen. 
Die  o-Chlor-m  amidobenzuesäure  wurde  durch  Behandlung 
it  salpetriger  Säure  in  stark  salzsaurer  Lüsung  in  eine 
\-Dichl(yrbemoesäurt  übergefl'ihrt.  Diese  krjetalÜsirt  aus 
^as«er  in  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  150''  und  liist  sich  bei 
L"  in  1176ThIn.  Wasser.  Das  sehr  leicht  lösliche  BaryunmaU, 
iH»Cl8C0»),Ba  ..3HiiO,  und  das  etwas  weniger  lösliche  Calcium- 
i,  {C,H,Cl,CO,),Ca.2H,0,  bilden  farblose  Nadeln,  das  Z^/m- 
^neh  weifsen,  in  Alkohol  löslichen  Niedcrficblag.  Das  aus 
Chlorid  dargestellte  o-m- Dichlorbensanilid  CeHsCljCO- 
[CftHs  kryatallisirt  aus  Benzol  in  schönen,  bei  240^  schmel- 
zenden Prismen. 

L.  Barth  und  J.  Schröder  (1)  haben  die  Einwirkung 
des  schmelzenden  Kali's  auf  Benzoesäure  (2)  einer  wiederholten 
genaueren  Untersuchung  unterzogen.  1  kg  Benzoesäure  wurde 
Antheilen  von  100  g  mit  je  6J0  g  Kalihydrat  so  lange  (etwa 
|1/a  Stunden )  erhitzt,  bis  nach  dem  Auftreten  des  melissenartigen 
Ichs  sich  ein  brauner  Hauch  aus  der  Schmelze  entwickelte. 
Die  weitere  Verarbeitung  und  Trennung  der  Producte  mufs  aus 
der  Abhandlung  ersehen  werden.  Sie  bestanden  aufser  unver- 
Inderter  Benzoesäure  (l.öO  g)  und  Spuren  von  kSalicylsäure 
hauptfiächlich  in  p-Oxybetizueaäure  (150  g),  ni-OxifbenzodsäurB 
(nur  einige  g),  u-Oxt/üofibtalsäure  (3)  (40  g),  zwei  isomeren 
Üiphenylcarbonsäuren    (zusammen  60  g)   und  amorphen   gelben 


(])  Wien.  Aoad.  Ber.  (2.  Abth )  8S,  767;  Monatsh.  Chom.  S,  799.  — 
(3)  JB.  f.  1872,  534.  —  (3)  £me  warme  wässerige Ldaaug  too  a-OxyisopbUl- 
llv«  giebt  mit  dberscfaüsaigem  Brvmwitssor  oIuod  NlederBchlag  voiiTribrom- 
^bftQolbrom. 
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bis  braunen  Condensationaproducten ,  deren  Menge  der  der  p- 
OxybenzoSsäure  am  nächsten  kam.  Von  den  beiden  Diphenjl- 
carbonsäuren  ist  eine  die  bekannte  p-Säure,  die  andere  von  der 
ebenfalls  bekannten  o-Säure  verschieden  und  daher  wahrschein- 
lich die  m-Säure  (1).  Die  Trennung  beider  geschah  durch  Ver- 
mischen der  mit  Ammoniak  neutralisirten  Lösung  mit  Chlor- 
baryum;  wodurch  nur  die  p-Säure  gef&llt  wird.  m-Diph^nyl- 
carbonsäare  CisHioOi  krystalllsirt  ans  Alkohol  in  weifsen  Ery- 
stall  blättchen,  leicht  löslich  in  Aether,  Benzol,  Xylol,  Ligroln 
und  Eisessig,  schwer  in  Wasser.  Die  wässerige  Lösung  wird 
durch  Bleiacetat  gefclllt.  Der  Aethyläther  CisHyOtCsHs  ist  ein 
farbloses  dickes  Gel  von  hohem  Siedepunkt.  Das  Baryum»ah 
(Ci3H90|)jBa.3V»HtO  krystallisirt  in  büschelförmig  vereinigten 
Nadeln.  Das  Caldumsalz  (CuHf)Ot)yCa .  3  HaO  scheidet  sich 
beim  Eindampfen  in  Häuten  aus.  Das  Amtnontalz  hinterlftlst 
beim  Verdunsten  seiner  Lösung  die  freie  Säure  (ebenso  verhält 
sich  das  der  p-Diphenylcarbonsäure).  Das  NatritimsalzOx^^O^K . 
2HsO  ist  eine  undeutlich  krystallinische,  sehr  leicht  lösliche 
Masse.  Seine  Lösung  giebt  mit  Kupfersulfat  einen  flockigen, 
hell  grünlichblauen  Niederschlag^  der  beim  Kochen  mit  Wasser 
dicht  und  schön  smaragdgrün  wird,  mit  Silbernitrat  einen  weifsen 
flockigen,  wenig  lichtempfindlichen  Niederschlag.  Aether  entzieht 
der  Lösung  des  Natriumsalzes  etwas  freie  Säure,  bei  sehr 
oft  (40  mal)  wiederholtem  Schütteln  bis  zu  25  Proc.  vom  Ge- 
wicht des  Salzes.  Ebenso  verhält  sich  das  Natriumsalz  der 
p-Säure. 

H.  Schiff  (2)  studirte  das  Verhalten  des  m-Amidobenz- 
amids  NHg-CsHi-CONHg  gegen  Aldehyde.  Das  Amid  wird 
bereitet  durch  Behandeln  von  m-Nitrobenzoösäure  mit  Phosphor- 
chlorid, Erwärmen  des  Productes  auf  140°  zur  Vertreibung  des 
Phosphoroxychlorids ,  Eingiefsen  in  kaltes  wässeriges  Ammoniak 


(1)  Vielleicht  ist  die  von  Schmidt  und  Schultz  (JB.  f.  1880,  457}  bei 
der  Oxydation  tod  Isodipbenytbenzol  neben  p-Diphenylcarbonsaure  in  kleiner 
Menge  erhaltene,  bei  160**  scbmelzeude  isomere  Säure  mit  der  obigen  iden- 
tisch. —  (2)  Ann.  Chem.  Sit»,  185;  Qazz.  chim.  ital.  tS,  113. 
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imd  Beh&ndluxig    de»    nach   einigen    Stunden    abfiltrirten ,    ge- 
vaMhenen    und   aus  Wasser    krystallisirten  Nitrubenzamids   mit 
ikrblosein  Schwefelammoniura.     Aldehyde  wirken  sehr  leicht  auf 
die  Amidgruppe  des  Benzolkerns,  sehr  schwierig  auf  die  Säure- 
amidgruppe.     Wässerige  Lösungen  von  Acei-^  Buiyr-  und  Valer- 
nldthjfd   geben    in    einer  wässerigen  Lösung   des  m-Amidobenz- 
Ämids  sogleich  oder  nach  wenigen  Minuten  feinpulverige  weifse 
Kiederschläge ,  die   sich   an  der  Luft  gelb  und  zuletzt  intensiv 
roth   Ärben.      Das    mit    einer   nur   ö  procentigen    Acetaldehyd- 
iGsung  erhaltene  Aethi^lidettnmidohentamüi  enUpraih  der  Formel 
CHj-CHiNH-CsH^-CONHg),.     Diese,  sowie  die  ans  Butyr-  und 
Valeraldchyd    erhaltenen    Verbindungen    sind    in    Wasser    sehr 
wenig,    ia    Alkohol    in    jedem  Vurhältnüs    lüsHch.     Hie  besitzen 
keine  basischen  Eigenschaften    mehr    und  zeigen  auch  nicht  die 
Forfarolreaction  der    aromatischen    Amidosäuren.      Ihre  zweite 
Säareamid' Gruppe   wird    erst    durch  Erhitzen  mit  den  betreffen- 
den Aldehyden    im   geschlossenen  Rohr    auf  lt>J  bis  120**  ange- 
griffen, doch  konnten  die  entstehenden  Körper  nicht  rein  isolirt 
werden.     Besser  charakterisirte  Verbindungen   werden    mit   den 
L     iromatiechen    Aldehyden    erhalten.     Vermischt    man    wässerige 
I     Lösungen  von  Saiicylaldehy<i  und  m-Amidobonzamid^  so  scheiden 
I     lieh    alsbald   glänzende,    gelbliche    Nadeln    von    o-Oxyhenzyten- 
^UiriiyM««^miW(OFl)aH4-('n=N-C5H,-CONHa  aus,  welche  bei 
Fl86°  schmelzen  und  in  warmem  Walser  und  Alkohol  reichlich  löslich 
lind.     Die  wässerige  Lösung   enthält  die  Verbindung  theüweise 
oad  nach  längerem  Kochen  zum  grofsen  Theile  dissoeiirt.    Wird 
«e  mit  Benzaldehyd  am  RikkflulskUhler  gekocht,  so  wird  Wasser 
abgeschieden    und   nach    1    bis  1 '/»  Stunden  erstarrt  das  Ganze 
ta  einer  festen  gelben  Masse,  die  in  aQen  gewöhnlichen  Lösungs- 
nitteln    so   gut   wie   unlöslich    ist  und  nur  in  Phenol  sich  leicht 
löst.     Aus  einer  Mischung  von  2  VoL  Phenol   und  1   Vol.  abso- 
lutem Alkohol  wird  die  neue  Verbindung  in  gelblichen  Krystall- 
■ohuppen    erhalten ,    die    beim  Erhitzen    verki>hlen.     Sie    besitzt 
dieFürmelCflJlKN403=[;01l)C«H,-t;lI.-=NL',IL-C0NIl-],=CH- 
CiH^minus  1  ILO,  welches  wahrscheinlich  aus  dem  Phenolhydroxyl 
itammt      Denn  sie  giebt  bei  langem  Kochen  mit  Liberschlissigem 
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Acetanhydrid ,  worin  sie  sich  allmählich  löst,  A^destiUiren  des 
Ueberschusses  und  Krystallisiren  des  Rückstandes  aus  heilBem 
Alkohol  kein  Acetylderivat,  sondern  eine  Verbindung  mit  1  MoL 
des  Anhydrids  :  C8&ns6(CsH30)|N404 ;  die  alkoholische  LSsong 
enthält  eine  kleine  Menge  einer  anderen,  darin  leicht  löslichen 
Verbindung,  welche  bei  115  bis  118^  schmilzt  und  wahrschein* 
lieh  als  (NH,-C8H4-CONH-),=CH-CeH6  aufzufassen  ist  — 
Wird  1  Thl.  m-Amidobenzamid  mit  2  Thin.  Helicin  in  10  Thln. 
warmem  Wasser  gelöst,  so  scheidet  sich  beim  £rkalten  die  Ver- 
bindung C6Hu06-0-C6H4-CH=N-CeH4-CONHt.2H,0  ab  und 
wird  durch  Umkrystallisiren  aus  Wasser  in  farblosen  bis  gelb- 
lichen Blättchen  erhalten,  die  in  wasserfreiem  Zustande  bei  112,5 
bis  113"  schmelzen  und  durch  Erwärmen  mit  verdünnter  Sals- 
säure  in  Salicylaldehyd ,  m  •  Amidobenzamid  und  Glycose  ge- 
spalten werden.  —  Werden  gleiche  Moleküle  m-Amidobenzamid 
und  laatin  in  alkoholischer  Lösung  gekocht,  so  bildet  sich  /«of- 

omtWo*e««flmta,NH<^^^>C=N-C6H4-CONH,,  welches  sich  als 

gelbes  schweres  Erystallpnlver  oder  bei  langsamer  Bildung  in 
gröfseren ,  orangefarbenen  Krystallen  abscheidet.  Es  beginnt 
bei  280^  zu  schmelzen,  zersetzt  sich  aber  gleich  darauf.  In 
Wasser  und  Alkohol  ist  es  wenig  löslich.  In  kochendem  Benz- 
aldehyd löst  es  sich  nur  schwierig;  dabei  bildet  sich  die  Ver- 
bindung (Ci5HioNaOs)8=CH-C6H6,  welche  aus  essigsaurer  Lösung 
durch  Alkohol  als  gelbes  Krystallpulver  gefällt  wird.  —  Werden 
die  Verbindungen  des  m-Amidobenzamids  mit  Aldehyden  oder 
Helicin,  mit  Anilin  erwärmt,  so  tritt  der  Anilinrest  CöHö-N« 
an  den  Aldehydrest  und  Amidobenzamid  wird  regenerirt.  Eben- 
so, aber  schwieriger,  wirkt  Anilin  auf  Isatamidobenzamid.  Femer 
auf  Phtalamidohenzamid  C6H4(-CO-)8=N-C6H4~CONH,  unter 
Bildung  von  Phenylphtalamid.  Phtalamidohenzamid,  das  Amid 
derPhtalamidobenzoesäure(l)  wird  durch  Schmelzen  von  Amido- 
benzamid (6  Thln.)  mit  Phtalsäureanhydrid  (7  Thln.)  imd  Kry- 


(1)  aabriel,  JB.  f.  1878,  789;    Schiff   fand   den  Schmelipunkt   des- 
selben etwftB  höher  »Is  Gabriel,  nftmlicb  bei  382  bis  284*^ 
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■talltsation  aus  siedendem  Alkohol  iu  Bündeln  feiner  farbloser 
^Bladeln  vom  Schmelzpnnkt  240  bis  241°  erhalten. 
^m  Nach  L.  Wolff  (1)  wird  mltc^ls.  Wi/nnuth  C7H503(BiO) 
^^u  einfachsten  erhalten  durch  Kuchen  von  Wismuthnitrat  mit 
einer  concentrirten  L^Ssung  von  salicyls.  Natron.  Es  ist  ein 
m^ptmgm  Pulver  ^  welches  beim  Erhitzen  auf  Platinblech  unter 
^Verbreitang  von  Phenolgeruch  schnell  verbrennt. 
^H  G.  Goldschmiedt  (2)  erhielt  durch  trockene  Destillation 
von  TrisolicylosaltcyUäurt  (3),  von  Tetrasalicylid  (4),  sowie 
det  Reactionsproductes  von  Phosphoroxychlorid  auf  neutrales 
salicjls.  Natron  ausschliefslich  Phenol,  Kohlensäure  und  Car- 
honyldiphefiyloxyd  (Schraekpankt  172  bis  173**)  (5),  niemals  die 
von  Kraut  und  Prinzhorn  (3)  sowie  von  Mark  er  (6)  be- 
schriebene Substanz  CeH^O.  Dasselbe  Carbonytdiphenyloxjd 
wurde  neben  Diphenylenoxyd  auch  bei  erneuter  Untersuchung 
der  Destillationsproducte  von  p-oxyhefizoea,  Calcium  (7)  aufge- 
funden. Da  es  wegen  seiner  Spaltimg  in  Salicylsäure  und 
Phenol  der  o-Reihe  angehört^  so  mufs  bei  der  letzteren  BÜdungs- 
veiaei  die  zur  Auffassung  des  Carbonyldiphenyloxyds  als  eines 
Anbydridea  des  Dioxybenzophenons  führt,  eine  Umlagerung 
itattfinden. 

A,  K,  Miller  (8)   hat  Seine   (9)  Untersuchung  über  Jod- 

$alicyUäuren  und  Ooeynalicyhfäuren  auch  anderweit  veröffentlicht. 

Während  nach  A.  Klepl(lO)  SaitcyUäure  und  p-Oxyhenzo'd- 

läure   über   220"   leicht   in   Phenol    und   Kohlenaäure  zerfallen, 

ichwärzt  sich  m-Oxybetieoeaäure  bei  3Ü()^  und  darüber,  ohne  auch 


(1)  PUna.  J.  Tnns.  [8]  1«,  608.  —  (2)  Wien.  Ao«d.  Ber.  (2.  Abtb.) 
•  9,  422.  428;  MotwUh.  Chem.  4.  121,  127.  —  (3)  Kraut,  JB.  f.  1869, 
6fi4,  _  (4)  Schiff,  JB.  f.  1872,  639.  —  (6)  Mer«  und  Weith,  JB.  f. 
188t.  Ö19;  Richter,  dAselbat  775;  Perkin,  dieser  JB.  6.  984;  Klepl, 
duelbvt  8.  IU3.  —  (6)  JB.  f.  1862,  269.  Bei  der  DestUlation  des  Produetea 
Ml  taUcyle.  Nfttron  nnd  Phosphoroxychlorid  wurde  aufser  den  genannten 
KOipern  noch  eine  amorphe  glasartige  Substanz  (M&rker*»  „terpeDtinartiger" 
Kfifper?}  erbalteu.  —  (7)  Goldschmiedt  uud  Herzig,  JB.  f.  1BS2,  910. 
~  (8)  Ann.  Chem.  SSO,  IIB  (aus  der  DisBertatioD  des  Verf.  Wünborg 
1883).  —  (9)  JB.  f.  1882,  911.  —  (10)  J.  pr.  Chem.  [2]  97,  159. 
JkkrMber.  L  Cbea.  i.  i.  w.  mr  ISW.  72 
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nur  Spuren  von  Phenol  zu  liefern.  Diesee  entsteht  auoh  nicht 
durch  Erhitzen  von  2  Mol.  Oxybenzoesäure  mit  3  MoL  Aetzbarjt 
auf  350°  (wobei  die  Oxybenzoesäure  unverändert  bleibt),  aber 
in  glatter  Reaction  beim  Erhitzen  von  2  Mol.  Oxjbenso^äore 
mit  7  Mol.  Aetzbaryt  auf  350*>. 

Derselbe  (1)  hat  Seine  (2)  Untersuchung  über  die  Pro- 
ducte  der  trockenen  Deatillation  der  p-Oxybenzoüaäure  ausführ- 
lich veröffentlicht.  Der  in  kochendem  absolutem  Alkohol  un- 
lösliche Theil  des  DestillationsrUckstandes  (07HA0t)B  wird  p- 
Oxybenztd  genannt.  Dasselbe  wird  durch  Erhitzen  mit  v«l^ 
dünnter  Schwefelsäure  auf  200*^  in  Kohlensäure  und  Phenol 
gespalten,  wobei  vorübergehend  p-Ozybenzo6säure  zu  entstehen 
scheint.  p-Öxybeneo^mlfosäurB  C«H,(OH,  C00H)S08H  wiid 
dargestellt  durch  Eintragen  von  p-Oxybenzid  oder  entwässertar 
p-Oxjbenzoösäure  in  5  Thle.  warme  Schwefelsäure  und  DigerireR 
bis  zur  vollkommenen  LösHchkeit  in  Wasser;  beim  Erkalten  der 
Lösung  krystallisirt  die  Sulfosäure  in  rhombischen  Tafeln 
Das  BaryUaU  CeH8(0H)S0sC0sBa .  4  HtO  krystaUisirt 
heilsem  Wasser  in  glänzenden,  schräg  abgeschnittenen  Prismen, 
es  verliert  selbst  bei  190°  nur  SVsHiO.  Besonders  charakterir 
stisch  ist  das  saure  Kalisalz  CiHfiSOeK .  HaO,  welches  in  kaltem 
Wasser  noch  schwerer  löslich  ist  als  Weinstein  und  deshalb  zur 
Trennung  der  Sulfosäure  von  der  Überschüssigen  Schwefelsäure 
dienen  kann.  Es  krystaUisirt  aus  warmer  wässeriger  Lösung 
in  quadratischen  Prismen  und  Tafeln,  bei  grofser  Verdünnung 
in  rechteckigen,  quer  gerieften  Blättchen.  Die  Sulfosäure  stimmt 
fast  in  allen  Reactionen  mit  der  von  Kölle  (3)  erhaltenen  über- 
ein. Phenyl'p-oxybenzoesäurephenyläther  C6Hi(0CeHö)C00C«Hi 
wird  durch  Erhitzen  von  p-Oxybenzid  im  heiisen  Kohlensäure-  { 
Strom  (weniger  rein  ohne  letzteren)  bis  auf  400*^  als  DestiBäEt 
erhalten,  welches  beim  Erkalten  erstarrt.  Durch  UmkrystalÜBiretf  . 
aus  absolutem  Alkohol,  Lösen  in  kaltem  Eisessig,  Fällen  mit 
Wasser  und  Krystallisiren   aus   30  procentigem   Weingeist  ge- 


(X)  J.  pr.  Ohem.  [%]  ••,    19S.  —   (3)   JB.  f.  188X,   909.  —    (8)  JB.    t 
lfi72,  610. 
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moigt  bildet  der  Aether  weifse^  fettglänzende  Schüppchen,  \6s- 
Ücfa  in  Alkohol,  Aether,  Chloroform,  Benzol,  unlöslich  in  Wasser. 
Lir  BchmiJzt  bei  73  bis  78^  und  verflüchtigt  sich  in  hoher  Tem- 
heratur  ohne  zu  sieden  und  unter  Verbreitung  dee  Genichs  nach 
|rheojIäther.  Durch  Kochen  mit  alkoholischem  Kali  oder  £r- 
ÜtMO  mit  SalzBäure  auf  200^  wird  Phenol  und  Phevyl-p-oxy- 
jMuoMricr«  C„H,oO,  =  CJI.COCßHslCOOH  gebildet.  Letztere 
■rfvtallisirt  aus  Chloroform  in  sargähnlichen,  bei  159,5°  echuielzen- 
den  Prismen.  Sie  bildet  einen  flüssigen  Aeihyläther  (welcher 
lach  entsteht,  wenn  man  ihren  Phenyläther  zu  ätherificiren  ver- 
locht)  and  gut  krjstallisirende  AlkaltsaUe.  Durch  Kochen  mit 
Emgsätireanbydrid  wird  sie  langsam  in  ein  gemischtes  Säure- 
uhjdrid  vom  Schmelzpunkt  88**  übergeführt,  durch  Erhitzen 
mit  BArythydrat  in  Kohlensäure  und  Phenyläther  (CflH5)20  ge- 
spalten. Mit  gepulvertem  Bimsstein  gemischt  und  in  einem 
heifsen  Chlorstronae  hoch  (bis  400*^)  erhitzt  liefert  das  p-Oxy- 
hmvid  neben  anderen  Producten  Rexachlorhenznl.  Ammoniak 
wirkt  auf  dieselbe  Mischung  schon  bei  2öß^  heftig  ein  unter 
Bildung  von  p-Ozybenzonitrxl  Q^Yii(QY{)Q^  (Schmelzpunkt  112 
fei  113^),  Phenol  und  Kohlensäure.  Die  letzteren  entstehen 
flttrch  Spaltung  von  p-Oxybonzoesäurej  welche  sich  aus  einem 
Theole  des  p-Oxybenzids  durch  das  bei  der  Bildung  des  Oxy- 
benaonitrils  entstehende  Wasser  regenerirt  (C7H40a  +  NHj  = 
BjUsNü  +  HfO).  Destillirt  man  nämlich  p-Oxybenzid  mit 
Bberhitztera  Waaserdampf  bei  250**,  so  geht  p-Oxybenzoesäure, 
Ptter  partieller  Zersetzung  in  Phenol  und  Kohleusüure,  über. 
Beim  Destiiliren  von  p-Oxybenzid  mit  Phosphorchlorid  tritt 
keine  erbebliche  Einwirkung  ein,  erhitzt  man  es  aber  mit  5  Thin. 
Phosphorchlorid  6  Stunden  lang  auf  2$K)  bis  3(Xi**,  so  entsteht 
f-CUorhe7Uoatr%chl<fr%d  CaH^Cl-CCI,  (1),  welches  bei  gelindem 
Erwännen  mit  concentrirter  Schwefelsäiu-e  sich  heftig  zersetat 
in  SakMäore  und  p-Chlorbenzoesäiu-e.  —  Das  p-Oxybenzid  ist 
onr  das   Endproduct   der   Destillation    der   p-Oxybenzoesäure ; 


(l)  Bcilileio  and  Kublberg,    Ana.  Ch«in.  Pbanc.   lao,    X96    (satn 
TM  JB.  t  ISM,  &61). 
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zunächst  bilden  sich  verschiedene  Anhydrosfturen ,  deren  i 
von  der  Formel  CtiHiiOj  bereits  in  der  yorläufigen  Mittheilang 
beschrieben  ist.  Erst  mit  der  in  der  kochenden  Säure  plOte 
eintretenden  Trübung  nimmt  der  Gehalt  des  Rückstandes 
p-Ozybenzid  rasch  zu.  Um  die  einfachste  jener  Säuren,  die 
Öxybenzoifl-p-oxifbemo'43äure  CiÄoOs  =  C8H4(OH)CO-0-Ci] 
COOH  darzustellen,  unterbricht  man  die  Destillation,  veoii 
p-Oxybenzo^säure  etwa  15  Procent  an  Gewicht  verloren  1 
kocht  den  Rückstand  mit  Chloroform  ans,  welches  eine  han 
Substanz  auszieht,  dann  mit  Wasser,  welches  p-OxjbensoM 
aufoimmt,  endlich  mit  ÖO procentigem  Alkohol,  zur  Lösung 
gesuchten  Säure,  welche  dann  durch  Verdunsten  des  Alkol 
und  Umkrystallisiren  aus  30grädigem  Alkohol  gereinigt  w 
Der  Rückstand  enthält  Zweifach-p-oxjbenzojl-p-oxybenzoMb 
welche  daraus  durch  heifsen  absoluten  Alkohol  ausgezogen  % 
den  kann.  Die  p-Ozybenzojl'p-ozybenzoSsäure  krystallisirt 
mikroskopischen  kurzen  Nadeln,  schmilzt  bei  261'*,  ist  in  kod 
dem  Wasser  kaum,  in  Alkohol  und  Aether  leicht  löslich , 
Phenoldämpfen  in  geringer  Menge  flüchtig.  In  Alkalien  ist 
leicht  löslich,  wird  aber  in  solcher  Lösung  schon  in  der  Kl 
bald  in  Oxybenzo^säure  umgewandelt.  Durch  gelindes  Erwän 
mit  Sodalösong  wird  ein  leicht  lösliches,  in  Blättchen  krystaU 
rendes  Natrtumaalz  CuHgOsNa  erhalten.  Die  concentrirte  Lö« 
desselben  giebt  mit  Chlorbaryum  sogleich  einen  Niederscb 
eines  undeutlich  krystallinischen  wasserfreien  Baryumaa 
(Ci4Hi906)sBa ;  aus  dem  Filtrat  krystallisirt  dasselbe,  aber  st 
wasserhaltige,  Salz  in  langen,  gut  ausgebildeten  ßlättchen.  '. 
Säure  ist  also  einbasisch.  Durch  Erhitzen  derselben  mit  Esi 
Säureanhydrid  (selbst  bis  180**)  wird  nur  eine  MonoacttyU 
hindung  Ci4H9(Csn80)05  erhalten,  welche  aus  Eisessig  in  Bl 
chen  vom  Schmelzpunkt  216,5*^  krystallisirt  und  in  Alkd 
Aether,   Chloroform   etwas,   in   Alkalien   leicht  löslich   ist  \ 


(1)  JB.  f.  1882,  909.  —  (2)  Die  cum  Vergleich  dargestellte  Ae^ 
QxybenzoU&wr^  (daroh  gelindes  Erwttrmen  von  OxybeozoesAare  mit  Kl 
B&ureauliydrid)  büdet  groCse  sUberglftnsende  Bl&tter,  rom  SohmeUpnakt  1 
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Mit  Alk^liea  und  Erdalkalien  bildet  Bio  gut  kryntalliBirende  Salze. 
^Hpe  Zwetfaeh  •  p-  Oxybenzoyl~p  -  Oxybemo^näure  CjiHi^Ot  = 
^RH4(OH)-CO-OC6H4CO-OC6H4-COOH  echmilzt  bei  280«.  Sie 
^rt  onlOslicii  in  Wasser  und  Chloroform,  schwer  in  Aether  und 
^bMlutem  Alkohol  (in  75  Thln.  kochenden,  220  Thbi.  kalten 
^^■U^U),  leicht  in  Alkalien^  kohlens.  Alkalien  und  Ammoniak. 
^^^^^  man  zu  der  in  Wasser  suspendirten  Säure  genau  die  zur 
LBsang^  erforderliche  Menge  Natronlauge,  so  f^llt  alsbald  das 
SatTtHmBfdz  CnHisOtNa  in  krystallinischen  Nadeln  aus,  die  sich 
in  Alkalien  leicht  lösen.  Mit  Essigääureanhydrid  erwärmt  giebt 
sie  ein  Monoacetylderivat  CtiHi5(CsHaO)07 ;  dasselbe  krjBtalli- 
«rt  au»  Eisessig  in  kleinen,  bei  230°  schmelzenden  Nadebi,  ist 
BM^  iSsIicb  in  Chloroform ,  leicht  in  Alkalien.  Auch  diese 
Stere  enthält  demnach  ein  Carboxyl  und  ein  Hydroxyl.  Kiep] 
otiiet,  dafs  die  Rückstände  vom  Erhitzen  der  p-Oxybenzoe- 
noch  complichiore  Säuren  enthalten  (1)  und  dafs  aus  einer 
n  sich  schliefslich  p-Oxybenzid  bildet,  in  dem  das 
xyl  und  Carboxjl  eines  Moleküls  sich  unter  Waaseraus- 
tntl  neatnilisiren.  Auch  das  Destillat  enthält  auTser  Phenol 
mA  Waaaer  noch  mehrere  Substanzen,  nämlich  p-OxybenzoS- 
liOTB^  p-Oxjbenzoyl-p-oxybenzoesäure,  endlich  p-Ozybemo'^aäure- 
fhmftäiher  C8H4(OH)COOC6H5  (isomer  mit  der  oben  be- 
lefanebenen  Phenyl-p-oxybenzoesäure).  Um  diesen  zu  isoliren, 
MkÜmit  man  das  Phenol  durch  Wasserdampf,  troi^knet  den 
nd  und  zieht  ihn  mit  Chloroform  aus.  Durch  Umkry- 
aoa   30grädigem  Alkohol,   dann   aus  Chloroform  ge- 


in  Cbloroform,  kAum  in  kAltom,  leichter  ond  Doter  partieller  Zer- 
fa>  beiTmn  Wu»er.  —  {1)  Natronsalze  solcher  ßHnren  wurden,  wie 
I4i|t,  crb*lt«n-  Eine  nontrale  conoentrirle  wAsaerige  Lösang  von  p-oxybea- 
■jf i- f-4MjheiaxtH .  Natron  scheidet  heim  Kochen  ein  in  heireem  Wasser  on- 
MkWs  Kstroiuala  C^^a^OtTNa  als  weifflea  krystalUnisches  Pulver  ab 
fl^BttOtT  =^  &  C,H«Oi  —  7  H,0).  Löst  man  Zweifacb-p-oxybcnEoyl-p-My- 
m  kochendem  absolutem  Alkohol,  fügt  ein  gleiches  Volum 
Wsivw  hinsu  und  eine  heifse  Tordünnte  ßodalDsucg  bis  xnr 
■0  fUlt  ein  Salz  Ct,H„OtNa  als  weifses,  in  heifsem  Waaser 
Pulver  nieder  (CuHnOg  =  4  C,H«Os  —  3U|0)^ 
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reinigt  bildet  er  derbe  rhombische  Tafeln  rom  Sohmebpnakt 
176^,  unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  Aether.  Durch  Alkalien  wird 
er  gelöst  und  schon  in  der  Kälte  verseift;  beim  EinldtMi  voa 
Salzsäure  in  die  kochende  alkoholische  Lösung  wird  p-OzybensoA- 
säureäthyläther  gebildet;  durch  Acetanhydrid  entsteht  Äeetifi' 
p-oxybenzolttäurephenyläther  C<H4(OC|H|0)COOCsH5,  welcher 
aus  Weingeist  in  langen,  bei  84®  schmelzenden  Blttttchen  kiy- 
stallisirt,  in  Aether  und  Chloroform  löslich,  in  kalter  Natron* 
lauge  dagegen  anlöslich  ist.  —  SalicyUäure  liefert  bei  wieder- 
holter   Destillation    neben  Phenol    und  Kohlensäure  Garb<m^ 

phenyläiher  C6H4(0, -CO-CeH«)  (1),  wahrscheinlich  durch  eine 
eigenthümliche  Wasserabspaltung  ans  SalicylsäurephenylSther 
entstanden,  der  seinerseits  aus  salicylirter  Salicylsänre  gebildet 
sein  könnte.  Hierfür  spricht,  dafs  das  Reactionproduct  gleicher 
Moleküle  Salicylsäure  und  Phosphorchlorid,  mit  l'/s  Tbl.  Phenol 
zuerst  am  Rückflufskühler  bis  zum  Aufhören  der  Salzsäure- 
entwicklung  erhitzt  und  dann  destillirt,  oberhalb  300^  reich- 
liche Mengen  (20  Proc.  der  Salicylsäure)  Carbonylphenylätber 
liefert. 

Wird  nach  L.  Balbiano  (2)  ein  Gemisch  gleicher  TheQe 
von  dxbromaniss.  Natron  und  gebranntem  Kalk  erhitzt,  so  tritt 
bei  einer  gewissen  Temperatur  eine  heftige  Reaction  unter  Er- 
glühen und  Verkohlen  des  Rückstandes  ein,  während  dicke 
weifse  Dämpfe  entweichen,  die  sich  zu  einer  gelblichen  krystal- 
linischen  Masse  von  butterartiger  Consistenz  (etwa  10  Proc.  des 
Natronsalzes)  verdichten  lassen.  Durch  KrystaÜisiren  des  durch 
Schüttein  seiner  ätherischen  Lösung  mit  Natronlauge  gereinig- 
ten Destillates  aus  Alkohol  wurde  Dtbromantssäure' Methyläther 
CgHgBrsOs  in  kleinen,  bei  91,5  bis  92^  schmelzenden  Prismen  er- 
halten, ans  welchem  durch  Verseifnng  die  gewöhnliche  Dibromanlfl- 
säore  entstand.   Der  Deatillationarückstand  enthält  kleine  Mengen 


(1)  Hers  und  Weith,  JB.  f.  1881,  519;  BichtQi,  daielWt,  776;  Tgl. 
Perkin,  dieser  JB.  8.  984;  Qoldaokmiedt,  duelbBti  1187.  —  (3)  Os«^ 
ohim.  itol.  IS,  65. 
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(4  bit   5  Proc.    des  Dibromanisates)    Dihrom-p-Oxyhenzo^aäut^ 

QH^BriOs   in    Form    des  Natronsalxe» ,   welche   durch    wieder- 

Ites  Aufkochen  mit  Wasser^  Eindampfen  auf  ein  kleines  Volum 

Fällen   mit  Salj&süuro   gewonnen    werden.     Die  Säure   kry- 

isirt  aus  verdünntem  Alkohol  in  schönen  Nadeln,  welche  bei 

bis  268**  unt«r  Zersetzung   schmelzen ,  jedoch   bei   niederer 

peratur   sublimiren.      Sie    ist    fast    iinlöHÜrh    in    siedendem 

aaser,    löslich   in  Aether   und  Alkohol   verscliiedener   Stärke. 

Ihr  Calciumsalz  CrHtBrtOsCa .  3 11)0    bildet   kleine^    in   kaltem 

Wasser  leicht  lösliche,  in  Alkohol  fast  unlösliche  Tafeln.    Durch 

Natriumamalgam  wird  die  Säure  zu  p-Oxybenzoesäure  reducirt. 

Die  Zenetsung  des  dibromaniss.  Natrons  erfolgt   also   nach  der 

Gleichung  2  C«IlsBr,(0CH3)C00Na  =  CflH»Br,(0CH9)C00CH, 

f  C*H,Br,(ONa)COONa. 

Derselbe  (1)  hat  durch  Eintragen  von  Dibromanüfiäure 
in  7  bis  8  Thle.  auf  30  bis  40"  erwärmte  Salpetersäure  vom 
.  Gewicht  ljiy2  das  von  Körner  (2)  beschriebene  Dibrom- 
niBol  C«H,(0CH8(i],  NOaui,  BriajBrifl])  (Schmelzpunkt  122,5 
bis  123^*')  erhalten.  Die  Reaction  verläuft  unter  Entwicklung 
Ton  Kohlensäure  und  giebt  eine  Ausbeute  von  9ö  bis  KJO  Proc. 
der  anf^ewendeten  Dibromanissiiure.  Fiix  letztere  ergieht  sich 
die  entsprechende  Stellung  C8Ef(OCH8(tj,  COOH(4],  Br|j)Br[6)). 

O.  Jacobsen  und  F.  Wierss  (3)  beschreiben  einige 
Derivate  der  o-To/t/y/tfä'ur«  (4).  Durch  Lösen  der  Säure  in  über- 
schüssigem Brom  und  Abdampfen  des  Broms  wird  selbst  nach 
läBgerem  Stehen  nur  ein  Theil  derselben  in  Brom-o-toluyUäure 
C»H3(CH3tij,  COjHnj,  Br(j])  verwandelt.  Zur  Reinigung  der 
letzteren  wird  ihre  concentrirte  ätherische  Lösung  durch  Petro- 
leom&ther  mehrmals  fraotionirt  gefallt,  wobei  die  o-Tolnylsäure 
'     bis  Eoletzt  gelöst  bleibt.     Die  reine  Brom-o-ioluyhäure  schmÜEt 

wf     (1)  Brt.  ehim.  mod.  farm.  I,  484.  —    (3)  JB.  f.  1876,  6S7.  —    (S)  Ber. 

^MM3,  lÖfi6.  —  (4)  Uieitelbe  war  ftue  o-ToIuidin  nach  der  Methode  von 
Weith  gvwonoeu.  Dnrch  Anwendung  von  frittch  reduoirtein,  oxydulfreiem 
Ksf^upalrer  konnto  die  Ausbeuto  snf  30  Proc.  der  sob  dem  BeuOil  berech- 
nttw  Mengo  gtuiteigert  werden. 
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bei  167^  (mit  o-Tokylsäure  bildet  sie  ein  Biemliob  scharf  bei 
120  bis  122^  schmelzendes  Gemenge) ,  ist  sehr  leicht  löslich  in 
Alkohol  und  Aether,  schwer  in  siedendem  Wasser,  aus  dem  sie 
in  Nadeln  krystallisirt,  kaum  in  kaltem  und  in  Ligroin.  Mit 
Wasserdampf  ist  sie  leicht  flüchtig.  Die  Sabee  krystallisiren 
nicht  gut.  Das  BarywmaU  (CsH«Br08),Ba .  5HsO  bildet 
warzenförmig  vereinigte,  leicht  lösliche  Blättchen,  das  schwerer 
lösliche  CalciumsaU  dichte,  strahlig  krjstallinische  Ernsten,  das 
Kaliumsalz  einen  dicken  Sjrup.  Bei  gelindem  Schmelaen  der 
Säure  mit  Kali  entsteht  die  entsprechende  OxyioluyUäute  (1). 
Durch  Eintragen  von  o-Tolujlsfture  in  kalte  rauchende  Salpeter- 
säure oder  Erwärmen  mit  schwächerer  (1,4)  im  Wasserbade 
wird  ein  scheinbar  homogenes,  ziemlich  scharf  bei  145  bis  146^  (2) 
schmelzendes  Gemenge  von  a-  und  ^-Nitro-o-tolnylsänre  ge- 
wonnen. Zur  Trennung  wird  das  Gemisch  wiederholt  ans 
heifsem  5  bis  10  procentigem  Weingeist  krystallisirt,  ans  welchem 
sich  zuerst  die  bei  \1^  schmelzende  a-8äure  ausscheidet  Aoa 
den  leichter  löslichen  Antheilen  wird  das  Kalksalz  dargestdlt, 
umkrystallisirt  und  daraus  die  bei  145'*  schmelzende  ^-Säure  er- 
halten. a-Nitro-o-ioluylsäure  G6Hs(NOt[i)CHsE»]C08H{8])  ist  selbst 
in  siedendem  Wasser  sehr  wenig  löslich  und  krystallisirt  daraus 
in  mikroskopischen  Prismen,  sehr  leicht  in  Alkohol,  mit  Wasser- 
dampf sehr  wenig  flüchtig.  Das  Baryumsalz  bildet  feine  sehr 
leicht  lösliche  Kadeln  mit  2  Mol.  Wasser,  das  CalciumaaU  harte 
spiefsige,  besonders  in  der  Hitze  sehr  leicht  lösliche  Nadeln  mit 
2  Moi.  HsO,  das  Kaliumsalz  lange  durchsichtige  Nadeln  mit 
1  HjO.  ß'NürO'O-toluyUäure  C«Hs(NO,[i],  CHseii,  00,%])  ist 
in  heifsem  Wasser  leichter  löslich  und  krystallisirt  in  ziemlich 
langen  Nadeln.  Das  Baryumsalz  ist  dem  der  a-Sake  sehr  ähn- 
lich und  enthält  auch  2HtO,  ebenso  das  Calciumsale,  dessen 
Löslichkeit  mit  der  Temperatur  nicht  sehr  erheblich  zunimmt, 
a-Amido-O'toluylaäure  schmilzt  bei  196**;  sie  ist  schwer  löslich 
in  kaltem  Wasser,  leicht  in  heifsem,  aus  welchem  sie  in  hübschen 


(1)  Dieser  JB.  S.  tl49.  —  (3)  Fitti;  nna  Bieber,  JB.  f.  1869,  41« | 
Weitb,  JB.  f.  1878,  616. 
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kleinen,  an  der  Luft  sich  bräunenden  PriBinen  krystallisirt,  sehr 
leicht  in  heifsem  Weingeist,  ß-  Amxdootoluyhäure  vom  Schraek- 
pookt  19P  ist  selbst  in  kaltem  Wasser  ziemlich  leicht  löslich 
md  krjatallisirt  aus  heifsem  in  warzenförmigen  Gruppen  kleiner 
^ksglänzender  Nadeln  f  die  sich  an  der  Luft  bräunen.  Die 
ConiUtution  der  a-  und  ^Verbindungen  eigiebt  sich  aus  ihrer 
UeboriUhrung  in  Oxytoluylsäure  ;  die  a-V^erbindung  giebt  eine 
neue  Öäore,  die  o-Homo-m-oxybenzo€säure  (1,  2,  3)  (1),  die  ß- 
liefert  die  bekannte,  bei  172"  schmelzende  p-Homo-m-oxyben»o^- 
atore  (2).  Di-nitro-c-toluylaäure  CßH,(NOi[i],  N0j(8],  CHjtAj, 
CO|H(ij)  entsteht  sowohl  aus  a-,  wie  aus  ^-Nitro-o-Toluylsäure 
dnrch  Lösen  in  einem  Gemenge  von  Schwefelsäure  und  rauchen- 
der Salpetersäure  und  24  stündiges  Stehen.  Sie  löst  sich  ziemlich 
leicht  in  siedendem  Wasser  und  krystallisirt  daraus  in  sehr 
kngen  aprikien  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  206^.  Sulfoo-toluyl- 
%iure  CHsCSOjHdi,  CH,[,i,  C0,H[9])  entsteht  durch  2  bis  3  stün- 
digee  Erhitzen  von  o-Toluylsäure  mit  5  Thln.  Schwefelsäure  auf 
160*  und  scheidet  sich  bei  Zusatz  von  wenig  Wasser  und  Ab- 
kOhien  auf  0^  als  weiche,  langfaserig  krystallinische  Masse  aus. 
Das  Barynmsah  bildet  weiche^  aus  feinen  mikroskopischen 
Nadeln  bestehende  Krusten,  das  Natriumsah  eine  gummiartige 
bygroakopische  Masse.  Durch  Schmelzen  desselben  mit  Kali 
wird  dieselbe  üxytoluylsäure  erhalten  wie  aus  der  a-Nitrosäure. 
ulfo-OtoUyhäur€  CA(SOsH[,],  SOaHjsj,  CH^t*),  00,%]) 
det  sich  beim  Erhitzen  von  o-Toluylsäure  mit  4  Thln.  kry- 
stallisirter  Pyroschwefelsäure ,  zuletzt  auf  170°,  ohne  erhebliche 
■Mräunung;  durch  Zusatz  von  wenig  Eis  wird  ein  Theil  in  mikro- 
^^kopischen  Nadeln  ausgeschieden.  Das  Baryvm-  und  Natriwn' 
^^bZs  sind  amorph ;  letzteres  giebt  beim  Schmelzen  mit  Kali  eine 
Dioiy-o-toluylsäure ,  die  Kreiforaellinsäure  C«Ht(OHii},  0H[8], 
CH|[«],  C0iH[5i),  Diese  löst  sich  sehr  leicht  in  Alkohol  und  in 
kochendem  Wasser,  aus  dem  sie  in  langen,  harten,  glasgUinzenden 
Nadeln  kryaUUisirt,  schwer  in  kaltem  (in  116  Thln.  bei  0»).  Sie 
schmilzt   bei   24ö°   unter    Bräunlichf^bnng   und    beginnt  gegen 

<t)  DiMer  JB.  6.  1160.  —  (3)  JB.  t  1881,  791. 
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320^  TU  verkobleiL  FerriBalze  fiCrben  die  wfisaerigo  Ldnong 
schwarzbraun  und  werden  dabei  reducirt^  lanmoniakaliadieSilber- 
iMung  wird  bei  mäTsiger  Wärme,  alkaÜBche  EnpferlOsimg  bemi 
Kochen  schnell  reduoirt.  Die  Lösung  der  Säure  in  concentrirtBr 
Schwefelsäure  färbt  sich  beim  Erwärmen  auf  90  bis  100^  prBeht- 
voU  und  beständig  fuchsinroth  (wie  die  sjmmetrisohe  Dioxj- 
benzo^fläure) ;  die  Lösung,  welche  zwei  starke  Absi^tioDS- 
streifen  im  Grün  des  Spectrums  eeigt,  wird  beim  starken  Vw^ 
dünnen  in  gelben  Flocken  geflült,  die  sich  in  Alkalien  ndt 
intensiv  goldgelber  Farbe  lösen.  Das  Baryumaale  bildet  aelir 
leicht  lösliche  krystallinische  Krusten.  Das  Ammoniunuoim 
CftH70«(NH|).2HflO  ist  in  eiskaltem  Wasser  ziemlich  schwor^ 
in  heifsem  sehr  leicht  löslich  und  krystallisirt  daraus  in  grofsea 
derben  durchsichtigen  Prismen,  die  schon  unter  100®  yerwittem 
und  bei  löO  bis  155®  alles  Wasser  und  Ammoniak  ▼erlieron. 
Mit  seiner  concentrirten  Lösung  giebt  Silbemitrat  einen  krystal- 
linischen,  Rupfersulfat  allmählich  einen  hellgrünen,  ans  fmoAi 
Nadehd  bestehenden  Niederschlag,  Blei-  und  Cadmiumsahse  keinen. 
Die  Kresorsellinsäure  wird  durch  stundenlanges  ESrhitsen  mit 
überschussigem  Barythjdrat  auf  200^  nicht  zersetzt,  bei  anhalten- 
dem Erhitzen  mit  concentrirter  Salzsäure  auf  220  bis  225**  sdiei- 
den  sich  dunkle  Flocken  (Homoanthrachryaon  f)  ab,  deren  alko- 
holische Lösung,  mit  wenig  Alkali  versetzt,  eine  prachtvolle 
dunkelgrüne  Fluorescenz  zeigt,  durch  viel  Alkali  unter  Auf- 
hebung der  Fluorescenz  intensiv  purpurroth  wird. 

S.  Gabriel  und  O.  Borgmann  (1)  hahea  m-Nüropkenyl- 
essigsaure  folgendermafsen  dargestellt.  Durch  Lösen  von  m- 
Nitrobenzaldehjd  in  4  Thln.  Natronlauge  auf  dem  Wasserbade 
unter  Schütteln  und  Ausziehen  der  mit  Wasser  verdünnten 
braunrothen  Lösung  mit  Aether  wird  m-Nttrobenzylalkohol  (2) 
als  ein  Gel  gewonnen  (etwa  50  Proc.  des  Aldehyds).  Der  bei 
100**  im  Yacuum  getrocknete  Alkohol  wird  mit  1  Mol.  Phosphor- 
chlorid in  kleinen  Antheilen  versetzt,  schliefslich  durch  Er- 
wärmen auf  100^  im  Vacuum  das  Phosphoroxychlorid  verflüchtigt 

(1)  B«r.  1888,  3064.  —  (3)  Grimanz,  JB.  f.  1867,  671. 
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Der  bald  erstarrende  Rückstand  ist  m-Nitrobentylchlorid  C«}\^ 
(N0,)CH,C1,  welchea  unter  30  bis  35  mm  Druck  bei  173  bis 
183*  siedet  Durcb  Umkrystallisiren  aus  beiisem  Ligroi'n  wird 
«  iD  hellgelben  langen  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  45  bis  47** 
arhalten,  welche  sich  in  Alkohol,  Aether  und  Benzol  leicht  lösen 
|md  auf  der  Haut  schmerzhaftes  Brennen  verureachen.  Durch 
Sstiindiges  Kochen  des  Chlorids  mit  8  bis  9  Thln.  Alkohol, 
•ben  Bo  Ttel  Wasser  und  Vs  Tbl.  Cyankalium  am  Rückflufskuhler 
nnd  Verdampfen  auf  dem  Wasserbade  wird  ein  unreines  Öliges 
Cyanid  erhalten  und  dieses  durch  2  stündiges  Kochen  mit  con- 
trirter  Salzsäure  in  m-Nüropheni/lessigaäure  CfiH4(N08)[ij 
(CUr-CO0H)[:,}  verwandelt.  Die  beim  Erkalten  ausgeschiedene 
S&nre  stellt,  aus  heifsem  Wasser  umkrystallisirt ,  lange  dUnne 
ikrbloae  Nadeln  dar  vom  Schmelzpunkt  117^.  Das  Silbej-aaU 
C»H«NOiAg  wird  durch  VermiBchen  heifser  Lösungen  des  Am- 
monaalzes  und  von  Silbemitrat  in  farblosen,  seidenglänzenden 
Kry&t&llen  gewonnen.  Die  mit  Zinn  und  Salzsäure  dargestellte 
n*AtMidophmiyiesitignäure  wird  aus  ihrer  salzs.  Lösung  durch  vor- 
nichtigen  Zusatz  von  Alkali  in  Kryställchen  abgeschieden  und 
krjataUisirt  ans  heifsem  Wasser  in  gelblichen,  bei  148  bis  149** 
sckmeleenden  Täfelchen.  In  analoger  Weise  wurde  aus  o-Nitro- 
bens:aidehyd  (dem  neben  m-Nitrobenzaldehyd  bei  dessen  Darstel- 
lung entfallenden  Oe\)o'Nxtrobenzylalkohnl{V}  vom  Schmelzp.  74* 
and  aus  diesem  durch  Phosphorchlorid  unter  guter  Kühlung 
O'Nürcbenzylchlorid  gewonnen.  Letzteres  krystallisirt  aua  warmem 
Ligrom  in  derben  gelblichen  kalkspathahnlichen  Krystallen  vom 
Schmelzpunkt  48  bis  49^  Die  in  dürselbeu  Weise,  wie  in  der 
SQ-Reibe,  daraus  erhaltene  o-J^iirophenyUasig^äurt  besafs  den 
.      Schmelzpunkt  139,5  bis  140". 

IJ.  Heck  mann  (2)  berichtete  über  Dtnitrophtnylacettsstg' 
ttA<r.  Während  die  einfach  halogensubstituirten  Kohlenwaeser- 
ttoffe  der  Benzolreihe  auf  Natracetessigäther  nicht  reagiren,  ist 
diea  bei  Dinürobromhtnzol  CeHaBriijNOttijNOKii  der  Fall.  Da 
<l)  Friedllttder  und  Henriques,  JB.  f.  1881,  661.—  (3)  Abd. 
eben.  MO,  138  («üb  du  V«r£.  J>iM«rUtioii ,  Wünboxg  ISaS). 
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daa  Eeactionsproduct  durch  Erhitzen  in  alkaüschen  (besonders 
alkoholhaltigen)  FlüBsigkeiten  weiter  zersetzt  wird,  so  ist  es  vor- 
zuziehen, die  Mischung  der  Ingredienzien  (1  At.  Na  in  10  Thln. 
absolutem  Alkohol  gelöst,  1  Mol.  Acetessigäther  und  etwa  1,1  Mol. 
Dinitrobrombenzoi)  bei  20  bis  25**  sich  selbst  zu  überlassen. 
Nach  6  bis  7  Tagen  ist  die  alkalische  Reaction  verschwunden. 
Man  setzt  dann  Wasser  zu,  krystallisirt  den  entstehenden  braun- 
gelben Niederschlag  aus  siedendem  Alkohol  um,  löst  zur  Tren- 
nung von  etwas  unverändertem  Dinitrobrombenzoi  in  kalter  ver- 
dünnter Kalilauge,  säuert  die  schnell  filtrirte  Lösung  an  und 
krjBtallisirt  den  Niederschlag  mehrmals  ans  heifsem  Alkohol. 
Ans  diesem  scheidet  sich  der  o-p-DtnitrophrnylaceteaMgäther 
CbHsKNOj),,  CH(C0CH,)C00CtH5]  in  bernsteingelben  Blättchen, 
aus  Aether,  Benzol  oder  Chloroform  bei  langsamem  Verdunstoi 
in  grofsen,  gut  ausgebildeten  Prismen  ab.  Er  schmilzt  bei  94* 
und  zersetzt  sich  in  viel  höherer  Temperatur  mit  schwacher 
Verpuffung.  In  Aether,  Benzol  und  Chloroform  ist  er  sehr  leicht, 
in  kaltem  Alkohol  schwer,  in  Wasser  und  Ligroln  nicht  löslich, 
dagegen  sehr  leicht  in  Alkalien  zu  rothbraunen  Lösungen,  aus 
denen  er  beim  Ansäuern  wieder  unverändert  ausfällt.  Durch  an- 
haltendes Kochen  mit  10  procentiger  Schwefelsäure  wird  der 
Aether  verseift,  jedoch  erleidet  die  freie  DinüropkenyUaaigsäure 
(Schmelzpunkt  160**),  welche  mit  der  aus  Phenylessigsäure  dar- 
gestellten (1)  identisch  ist,  gleichzeitig  zum  Theil  die  ebenfalls 
bereits  bekannte  (1)  Zersetzung  in  o-p-Dinitrotoluol  (Schmelz- 
punkt 70,5**)  (2)  und  Kohlensäure.  —  Wird  die  Umsetzung  von 
Dinitrobrombenzoi  und  Natracetessigäther  durch  Kochen  voll- 
endet, so  entsteht,  indem  sich  die  Flüssigkeit  tief  schwarzbraun 
färbt,  neben  Dinitrophenylacetessigäther  und  schwarzen  Schmieren 
ein  weifser  krystallinischer  Körper  CgHeNtOs  oder  Ci^HigNeOis, 
der  in  Folge  seiner  Schwerlöslichkeit  auch  in  siedendem  Alko- 
hol leicht  vollkommen  rein  erhalten  werden  kann.  Er  schmilzt 
bei  150,5®,  löst  sich  kaum  in  kaltem  Alkohol  und  Ligroin,  wenig 


(1)  JB.  f.  1870,  699;    f.  ISSl,  782.  —   (8)  In  der  Abhandlung  stolit  ^ 
wohl  durch  enifln  8ohr«!bf«hler  ■—  o-m-Dinitrotoluol. 
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to  Aether ,  Schwefelkohlenstoff  und  kaltem  Benzol ,  leicht  in 
siedendem  Benzol  und  Chloroform.  In  Wasser  ganz  unlttslich, 
irird  der  Körper  von  Alkalien  (nicht  von  kohlensauren)  mit 
nigsblauer  Farbe  gelöst,  durch  Säuren  (schon  Kohlensäure) 
wieder  aus  der  Lösung  abgeschieden.  Bei  Anwendung  con- 
ntrirter  Alkalilauge  entstehen  krystallinischeMetallverbindungen ; 
Gewinnung  der  Kaliamverbindung  CMHuKgNüOij  wird  jedoch 
r  eine  Lösung  des  Körpers  in  Benzol  mit  einer  unzureichen- 
Mengc  alkoholischer  Kalilösung  geschüttelt  und  die  abge- 
iedenen  goldig  metallisch  schimmernden  Blättchen  mit  warmem 
ol  gewaschen.  Dieselben  explodiren  beim  Erhitzen  heftig, 
an  der  Luft  unbeständig  und  lösen  sich  in  Wasser  mit 
prachtvoll  blauer  Farbe.  Der  weifse  Körper  entsteht  aus 
Aar  Dinitrophenylessigsäure  durch  Reduction  (CnHigN^OiB 
3  CeUcNtOe  —  3  0).  Beide  Verbindungen ,  sowie  auch  der 
Dinitrophenjlacetesaigäther,  aus  dem  dieselben  entstehen,  werden 
durch  fortgesetztes  Kochen  mit  alkohohscher  Kalilösung  (ebenso 
auch  durch  ^atriumamalgam,  Aetznatron  und  Zinkstaub  u.  s.  w.) 
onter  gleichzeitiger  Bildung  von  salpetriger  Säure  und  Ammo- 
m'ak  zu  schwarzen  amorphen,  in  den  gewöhnlichen  Medien  ganz 
onlöslichen  Körpern  reducirt,  welche  aufserlich  grofse  Aehnlich- 
t  mit  der  Diazooxybenzoesäure  (1)  besitzen.  Zuerst  scheint 
ine  Verbindung  CtiHjiNsOio  ^u  entstehen^  deren  Lösung  in 
cht  ganz  zureichender  Natronlauge  mit  Silhernürat  einen 
w&rzen  amorphen,  beim  Erhitzen  heftig  explodirenden  Nie- 
derschlag gab,  dann  bei  längerer  Einwirkung  ein  Körper 
CoHssNsOig,  dessen  Silbersalz  C48lIt9N60i9Ag8 . 3  HjO  beim  Er- 
kitsen  nickt  explodirt. 

O.  Jacobson  (2)  bat  die  beiden  letzten  der  10,  der  Theorie 
nach  möglichen  Oxytoluylsäuren  und  die  letzte  der  sechs  Oxy* 
fhtahäuren  aufgefunden  und  beschrieben.  ß-m-EomosaUcylsäur« 
CfrHj^CHsii},  COgii{,],  OU(3j)  wird  aus  Brom-o-tolujlsiiure  (3) 
durch    Schmelzen    mit    Kali    gewonnen.      Sie    krystallisirt   aus 


(1)  V.  Meyor  and  Micbler,   JR  f.   167S,  739.  —  (S)  Bor.  1683,  1962. 
—  (3)  Dififlor  JB.  8.  1M4. 
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heifsem  Waaser  in  langen,  baumfbrmig  verwachsenen  Nadeln,  die 
bei  168*^  schmelzen  und  eu  glasglänzenden  PriBmen  erstarren. 
Sie  löst  sich  bei  25**  in  etwa  700  Thln.  Wasser,  leicht  in  heifsem, 
sehr  leicht  in  Alkohol  und  Aether.  Mit  Wasserdampf  ist  sie 
ziemlich  leicht  flüchtig.  Eisenchlorid  färbt  ihre  Lösung  intensiv 
blauviolett.  Durch  concentrirte  Salzsäure  wird  sie  bei  200**  in 
Kohlensäure  und  m-Kresol  gespalten.  Das  Caldumgalz  ist  Sufeeret 
leicht  löslich  und  nicht  krystallisirbar.  ß-oHomo-m'Oxi/ben£o9' 
säure  C«Hs(OH[i],  CHsrj],  C0iH(8])  wird  aus  a-Nitro-o  toluylsäure, 
leichter  aus  Sulfo-o-tolujlaäure  (1)  durch  Bchmelzeu  mit  Kali 
erhalten.  Sie  krystallisirt  aus  heifsem  Wasser  in  langen,  gl&A' 
glänzenden,  bei  183**  schmelzenden  Nadeln^  ist  ziemlich  leicht 
löslich  in  kaltem  Wasser,  sehr  leicht  in  heifsem;  in  Alkohol  und 
Aether^  wenig  in  Chloroform.  Mit  Wasserdampf  ist  sie  flUchtig. 
Eiaenchlorid  erzeugt  einen  starken  hellbraunen  Niederschlag. 
Salzsäure  ist  bei  200  bis  210^  ohne  Einwirkang^  Destillation  mit 
Kalk  liefert  ein  Kresül,  welches  in  der  Kalischmelze  Salicylsäore 
giebt.  Das  sehr  leicht  lösliche  CalciumsaU  krystallisirt  in 
Krusten,  die  aus  durchsichtigen  spiefsigen  Prismen  bestehen. 
Beide  vorstehend  beschriebenen  Oxytoluylsäuren  geben  beim 
Schmelzen  mit  Kali  kleine  Mengen  ein  und  derselben  Oxypbtal- 
säure.  Lfcichter  wird  diese  gewonnen,  indem  man  zunächst 
Methoxyphtalsäure  darstellt  durch  Oxydation  von  Methoxytoluyl' 
eäure  CeHaiOCHsm,  Cligisi,  C0sH[3]),  Diese  wird  aus  dem 
secunilären  Natriumsak  der  ^-o-Uomo-m-oxybenzo^säure  durch 
Erhitzen  mit  Jodmethyl  auf  140"  und  Verseifen  des  Producta 
erhalten.  Sie  krystallisirt  aus  Wasser  in  sehr  langen  feinen 
Nadeln  vom  Schmelzpunkt  146" ,  ist  in  kaltem  Wasser  sehr 
wenig;  in  heifsem  viel  reichlicher  löslich.  Eisenchlorid  giebt 
keine  Färbung.  Das  Calciumsalz  krystallisirt  mit  SH^O  in 
kleinen,  nur  mäfsig  löslichen  Prismen.  Kalinmpermauganat  führt 
sie  in  ß-Methoxif-o-jihtalsäure  CeHa(0CH9(i]j  OOjHfj],  CO,H[s]) 
über,  welche  aus  der  sehr  concentrirten  Lösung  ihrer  Salze  in 
mikroskopischen  Prismen  gefällt  wird,  sich  sehr  leicht  in  Alko- 

(1)  Dieser  JB.  S.  1144. 
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hol,  Aether  und  heifsem  WasBer^  ziemlich  leicht  in  kaltem,  kanm 
in  Chloroform  and  Benzol  löst.  8ie  schmilzt  hei  16(^,  doch 
beginnt  hicrhoi  schon  die  Umwandlung  in  ihr  Anhydrid^  welches 
nt  einer  strahiig-krjstalliniBchen  Masse  erstarrt,  bei  87°  schmilzt 
und  in  l^adoln  sublimirt.  Die  Keactionen  der  Säure  stimmen 
giaz  mit  denen  der  c-Methojtj-o-phtalsäure  von  Schall  (1)  fiber- 
«iiL  ß-Oxy-o-phtaUäure  C8Ha(0H[i],  C0ill{8],  COfll[j])  wird  ans 
der  methyiirten  Säure  durch  gelindes  und  kurzes  Schmelzen  mit 
Kali  erhalten.  Sie  ist  in  Wasser  riel  leichter  lOsÜch  als  rc-Oxy- 
o-phtalfiäure  (in  5  Thln.  bei  17**,  noch  reichlicher  in  der  Wärme) 
mid  kiystaliisirt  daraus  in  kurzen ,  derben,  harten  Prismen,  ist 
•ehr  leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aether  ^  unlöslich  in  LigroEn. 
Schnell  erhitzt  schmilzt  sie  gegen  2(Ä)^\  langsam  erhitzt  viel 
tiefer,  indem  sie  in  das  bei  14ö  bis  148°  achnielzende  Anhydrid 
und  Wasser^  zugleich  aber  auch  in  Phenol  und  Kohlensäure  zer- 
GUli.  Eiaeuohlorid  giebt  eine  intensiv  kirsuhrotbc  Färbung.  Das 
haryuninalz  ist  leicht  löslich  und  undeutlich  krystaliinisch,  das 
Doch  leichter  lösliche  gmumiartige  Valciumsah  wird  erst  nach 
lingerer  Zeit  krjstallinisch.  Die  Lösungen  der  Salze  geben  mit 
Eisenchlorid  einen  schmutzig  braunrothen  Niederschlag,  der  sich 
in  viel  Wasser  oder  auf  Zusatz  von  etwas  Salzsäure  mit  kirsch- 
lother  Farbe  löst.  In  der  Lösung  des  Ammoniumsalzes  erzeugt 
Bleiacetat  einen  amorphen,  Silbernitr&t  einen  amorphen,  in  viel 
Wasser  löslichen  Niederschlag  ^  der  beim  Kochen  Silber  ab- 
scheidet. Kupfersulfat  giebt  nur  eine  grüne  Färbung,  alkalische 
Knpferlüsung  wird  auch  beim  Kochen  nicht  reducirt.  Durch 
Erhitzen  mit  Resorcin  auf  200"  entsteht  ein  Fluorescein. 
Gegen  SchwefelsÜure  verhält  sie  sich  wie  die  a-Säure  (2).  — 
SGbUelkliQh  giebt  Jacobson  eine  Uebersicht  der  zehn  Oxy- 
tolujlsäuren  und  sechs  Oxyphtalsäuren  nebst  der  betreffenden 
Literatnr. 

P.  H.  Broun  (3)  hat  gefunden,  dafs   die  o-Diazo-m-toluyl- 
täure  [aus  der  durch  Oxydation  von  Nitro-m-xylol  entstehenden 


0)  JB.  L  1879|    669. 
ChAffl.  J.  4,  374. 


(3)    Bfteysr,   JB.    t   1677,    76&  —   (8)   Am. 
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o-Nitro-m-toluyl8ÄureC,H.(NO,(,>  CH^t},  C00Ht4i)  erfcalten  (1)] 
beim  Kochen  mit  Alkohol  von  99  Proc  nicht  m-Tolajlsttor«^ 
sondern Aethoxtf-mtoluylaäureCkB^iOCtBt,  CH»,  GOOH) liefert 
Diese  Säure  ist  schon  von  Remsen  und  Knhara  (2)  be- 
Bchrieben^  aber  nicht  als  solche  erkannt  worden.  Das  CalcituiuaU 
(CioHiiOs)sCa .  2  H|0  bildet  lange  weilse,  seidenglttnaende 
Nadeln  und  ist  in  Wasser  leicht  löslich.  Dieselbe  abnorme 
Beaction  ist  schon  von  Ha7duck(3)  an  der  o-Diato-p-ioluol' 
»ulfoaäurß  beobachtet  worden,  welche  beim  Kochen  mit  Aethjl- 
resp.^  Methylalkohol  Aethoxy-  resp.  Methoxy-p-tolnolsiilfoaSiire 
lieferte,  sowie  von  Zaiader  (4)  an  der  Diazobentoldmdfotättr^, 
aus  der  durch  Kochen  mit  Alkohol  Aethoxybensoldiralfoslnre 
entstand.  Wie  es  scheint  steht  sie  in  Zusammenhang  mit  der 
o-Stellung  der  Diazogruppe. 

J.  Lewkowitsch  (5)  hat  gefunden,  dafii  die  bisher  nur 
in  Folge  einer  Verwechslung  mit  AmygdaUnsäure  für  optisdi 
activ  gehaltene  Mandelsäurt  aus  Amygdalin  in  der  That  linka- 
drehend  ist.  Die  Säure  schmolz  bei  132,8®  (künstliche  bei  118^; 
100  Thle.  Wasser  lösten  bei  2Qfi  8,64  Thle.  (15,97  Thle.  der 
künstlichen).  Das  bei  100**  getrocknete  Silbersalz  entsprach  der 
Formel  CsHtAgOa-  Für  die  wässerige  Lösung  innerhalb  der 
Grenzen  q  =  91,38  bis  q  =  97,075  (6)  wurde  bei  20«  gefunden 
[o]d  =  —212,52  +  0,5777  q;  für  die  Lösung  in  Eisessig  von 
q  =  82,50  bis  q  =  97,00  ergab  sich  bei  20^  [a]o  =  —209,95 
-J-  0,2713  q  (7).  Die  Drehung  nimmt  mit  steigender  Temperatur 
ab,  auf  Zusatz  von  Borsäure  zu. 

D  e  r  8  e  1  b  e  (8)  beschreibt  in  einer  weiteren  Mittheilung  die 
Spaltung  der  inactiven  Mandelsäure  in  eine  rechts  und  eine 
links  drehende  Modification.    L  Spaltung  durch  Pilze,   Durch  das 


(1)  Die  UeberfÜhrong  der  Nxtrosäure  in  Amidosfture  mufs  anter  Anwea- 
dttng  TOD  80  wenig  Salss&are  als  möglich  geschehen ;  die  DarsteUung  der 
DiAxosAure  ana  letBterer  gelingt  nur  in  sehr  rerdfinnter  Salpeters.  Lösung.  — 
(2)  JB.  f.  1882,  410.  -  (8)  JB.  f.  1874,  708,  —  (4)  JB.  f.  1879,  747.  — 
(5)  Ber.  1888^  1665.  —  (6)  q  =  Lösnngsmittel  in  100  Thin.  Lösong.  — 
(7)  Im  Original  steht  (wohl  durch  einen  Dmokfehler)  0,37189.  —  (8)  Ber. 
1888,  1668,  2731. 
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W&chBtham  von  Penicilliutn  glaucum  auf  einer  sauer  reagirenden^ 

iBKtive    Mandelsäure    enthaltenden    Nährflüssigkeit    wird,    wie 

lehoD  (1)  angegeben  wurde  und   nunmehr   genauer  beschrieben 

wird,  RechimnandeUäure  gewonnen.    Dieselbe  besitzt  das  gleiche 

iber  entgegengesetzte  Rotationsvermögen  wie  Linksmandelsäure 

[ö]i,  =  2l2,ö2  —0,5777   q),   sie   schmilzt    ebenfaUs   bei    132,8» 

(corr.)  und  löst  sich  zu  8,54  Thln.  in  \it)  Thln.  Wasser  von  20'. 

Mit    der   gleichen    Menge  Linksmandelsäiire   gemischt  .giebt  sie 

«ne    optisch    inactive   Säure    vom    Schmelzpunkt   llS**.     Durch 

Vegetation  desselben  Pilzes  innerhalb  der  NährflUssigkeit ,    also 

li  Luftabschlufs,    wurde  (bisher  nur    in    einem  Versuche)    statt 

;ht»drehender   linksdrehende  Mandelsäure    erhalten.     Constant 

ergab  sich   letzteres  Resultat   bei   dem  (anfanglich  durch   einen 

Zufall     herbeigeführten)     Wachsthum    von    Sacoharomyces    eilt- 

p^d^ts  nndj  wie  es  scheint,  auch  eines  Schizomt/zeten  (Vibrio?) 

in  der  Lösung  der  inactiven  Säure,  welche  für  die  Zucht  des 

Itpilzes   neutral   sein    raufs.      U.    Spaltung   durch    Cinchonin, 

LU9  einer  wässerigen  Lösung  gleicher  Moleküle  inactiver  Mandei- 

iure  und  Cinchonin  krystallisirte  nach  dem  Hineinbringen  eines 

'Stalls  von  rechtsmandels.  Cinchonin  etwa  ^/g  der  theoretischen 

[enge   rechtsmandels.  Cinchonins   in    prachtvollen,   zu    Rosetten 

ippirtenNadehi ;  aus  der  eingedampften  und  dadurch  tief  gelb 

sfUrbten  Mutterlauge  schied   sich    linksmandels.  Cinchonin   erst 

:h   längerem  Stehen   im  Vacuum  und   nur  in   kleiner  Menge 

während  weitere  Mengen  von  Ijinksraandelaänre  in  Lösung 

leben.    Beide  Salze   krystallisiren  gleich   und  sind    wasserfrei, 

linksmandels.  ist  in  Wasser  viel   löslicher.     Die  specifische 

lung    des   rechtsmandels.  Salzes,    in    Hessens  Chloroform- 

lung  (2  Vol.  Chloroform,  1  Vol.  Alkohol  von  97  Vol.-Proc.) 

löst,  ergab  sich  [a]o  =  H~  153,91,   die  des  liukämandetsauerE 

[ajo  ^  +91,64.     Die  aus  beiden  Saben  abgeschiedenen  Säuren 

besafiien  die  ihnen  zukommende  Rotation.  Nach  dem  Vorstehenden 

bestdit  eine   vollständige  Analogie   zwischen   den  Mandelsäuren 

ond  den  Weinsäuren.    Dieselbe  zeigt  sich  auch  noch  darin,  dais 


(1)  JB.  f.   1682,  933. 

Jkknab«r.  r.  Oham.  b.  a.  w.  flLr  16BS. 
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nach  einer  späteren  Mittheilung  (1)  sowohl  Links-  ab  KechtB- 
mandelfiäure  durch  längeres  (SOstUndiges)  Erhitzen  im  au- 
geschmolzenen  Rohre  auf  160**  (mehr  als  3  bis  4  g  Säure  dUrfen 
nicht  angewendet  werden)  in  inactive  Säure  vom  Schmdx- 
punkt  117®  verwandelt  wird^  von  denen  die  aus  Linlunrnndel- 
eäure  dargestellte  vermittelst  Cinchonin  wieder  in  ihre  Com- 
ponenten  gespalten  werden  konnte.  Es  ist  auf  diesem  Wege 
also  die  UeberfÜhrung  der  einen  activen  Modification  in 
die  andere  m((glich.  In  Bezug  auf  die  angeknüpften  theo- 
retischen Betrachtungen  mufs  auf  das  Original  verwiesen 
werden.  Die  in  denselben  ausgesprochene  Vermuthung,  dafs 
alle  künstlich  dargestellten  Kohlenstoffverbindungen,  deren 
eines  optisch  active  Isomere  bekannt  ist,  sich  in  zwei  active 
Substanzen  würden  spalten  lassen,  hat  Lewkowitsch  (2)  sa- 
folge  einer  weiteren  Mittheilung  bisher  an  derGltfcerinaäure  und 
Milchsäure  insoweit  bestätigt  gefunden,  als  beide  Säuren  durdi 
Vegetation  von  Penicillium  glaucum  in  den  betreffenden  Nähr- 
lösungen eine  optisch  active  Lösung  gaben  und  zwar  die  Glj- 
cerinsäure  eine  linksdrehende,  die  Milchsäure  eine  rechtsdrehende. 
C.  M.  Thompson  (3)  beschrieb  die  m'Azopkenylglyoxyl- 
säure.  Dieselbe  wird  aus  m-Nitrophenylglyoxylsäure  (4)  erhalten, 
indem  man  ihre  durch  Kalilauge  stet«  stark  alkalisch  gehaltene 
Lösung  mit  soviel  Eisenvitriol  zersetzt,  dafs  der  Niederschlag 
braunschwarz  erscheint,  dann  mit  einem  grofsen  XJeberschufs 
von  Salzsäure  zum  Kochen  erhitzt.  Ein  Theil  der  Azosäure 
bleibt  ungelöst,  ein  anderer  krjstallisirt  beim  Erkalten  aus. 
Ausbeute  50  Proc.  Die  durch  Lösen  in  Soda  und  Fällen  mit 
Säure  von  Eisen  befreite  Säure  krjstallisirt  aus  verdünntem 
Alkohol  in  hell  orangegelben  Nadeln,  welche  2HaO  enthalten, 
dasselbe  bei  100®  schnell  verlieren  und  an   der  Luft  in   einigen 


(1)  Ber.  1888,  2721.  —  (2)  Ber.  1883,  2720.  -  (3)  B«r.  1881, 
1308.  —  (4)  JB.  f.  1879,  703;  dafs  CUisen  und  ThompBon  bei  der  fie- 
dnction  der  Nitros&ure  mit  Barythydrat  und  Eisenvitriol  nur  Amido-  ond 
keine  AzoBKure  erhielten,  erkUrt  sieb  aus  der  ßcbwerltislicbkeit  des  uophe- 
nylglyoxyls.  BaryumB,  welches  sich  dem  Niederschlage  von  EUsenhydroxyd 
beimischte  and  so  der  Beobachtung  entEOg. 
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tden  wieder  aufnehmen.  8ie  schmilzt  schnell  erhitzt  bei 
134,5  bis  135",  wasserfrei  annähernd  bei  151**.  In  kaltem  Wasser 
ist  sie  schwer,  in  heifsem  leichter  löslich;  aus  der  kalten  Lö- 
SDDg  wird  sie  durch  Mineralsäuren  in  zarten  Nadeln  gcHiilt.  In 
absointein  Alkohol  ist  die  Säure  sehr  leicht,  in  abBohitem  Aether 
•chwer,  in  Chloroform  und  Benzol  kaum  löslich.  Mit  Benzol 
imd  Schwefelsäure  giebt  sie  dieselbe  Färbung  wie  Phenylglyoxjl- 
liareu  Oegen  Säuren  und  Alkalien  ist  sie  sehr  widerstände- 
ftikig.    Die  m-Azophenylgljoxylsäure  ist  eine  starke  Säure,  ihre 

se  sind  gelb  gefUrbt  and  schwer  lÖsHch.    Eine  kalt  gesättigte 

terige  Losung  giebt  mit  Chlor haryvm  und  Chiorcalcium  nach 
einiger  Zeit  eine  gelbe  Fällung  (mikroskopischer,  sternförmig 
jrappirter  Krystalle),  mit  Silbernttrat  sogleich  eine  gelbe  flockige 
Fftllnng,  löslich  in  Ammoniak,  mit  neutralem  oder  basischem 
Bleiocetnt  und  Mercuronitrat  sofort  eine  gelbliche,  mit  Mcrcuri- 
ohlorid  keine  Fällung.  Das  Nairium-  und  Ammomumnalz  bilden 
wenig  losliche  Warzen.  Eine  Lösung  des  letzteren  giebt  kry- 
st&llinische  Niederschläge  mit  Zn-,  Mn- ,  Co-,  Ni-  und  Cd-Lö- 
sungen, flockige  mit  Kupfersulfat,  Eisenvitriol,  Eisenchlurid  und 
Zinnchlorür,  ferner  die  obigen  Reactionen  der  freien  Säure.  Das 
Sühersalz  ist  ein  orangegelbes,  wenig  lichtempfindliches  Pulver, 
welches  bei  schnellem  Erhitzen  verpufft.  Das  Barynmsalz  ist 
besonden  charakteristisch ;  es  bildet  ein  in  Wasser  imd  Essig- 
säure fast  unlösliches  orangegelbes  Pulver.  Aus  einer  sehr  ver- 
dünnten heifsen ,  viel  freie  Essigsäure  enthaltenden  Lösung  der 
SSure  scheidet  es  sich  auf  Zusatz  von  Chlorbaryum  in  kleinen 
sternförmig  gruppirten  Prismen  aus,  welche  in  der  Flüssigkeit 
wie  Jodbtei  glänzen. 

O.  Prinz  (I)  hat  die  Optanaäure  in  der  AbBicht  unter- 
Kioht,  daraus  durch  Oxydation  Körper  der  Fettreihe  abzuleiten, 
hat  aber  diesen  Zweck  nur  bei  der  Methylnoropiansäure  und 
such  da  in  unvollkommener  Weise  erreicht.  Salpetrige  Säure 
ist  auf  Opiansäure  so   wirkungslos,    da(s  sie  mit  VortheÜ   zur 


r.  Cbem.  [2]  S4,  353.     Die  Äbbandlang  ist  bei  der  Bearbeitong 
fibenebea  worden. 
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Reinigung  derselben  dient.  Man  löst  dazu  entweder  die  rohe 
Opiansäure  (200  g)  in  möglichst  wenig  (4  Liter)  Wasser  und 
leitet  in  die  beständig  im  Kochen  erhaltene  Lösung  zwei  bis 
drei  Stunden  lang  einen  raschen  Strom  von  salpetriger  Säore 
ein  (die  beim  Erkalten  ausgeschiedene  Säure  ist  noch  gelblich 
und  kann  durch  Lösen  in  wenig  heifsem  Wasser  unter  Znsatz 
von  etwas  Schwefelsäure,  Zutropfen  von  Chamäleonlösung  bis 
die  rothgelbe  Farbe  der  Lösung  in  weingelb  Übergegangen  und 
Erkaltenlassen  vollständig  weifs  erhalten  werden),  oder  man  suspen- 
dirt  sie  in  Äether,  leitet  drei  Stmiden  lang  möglichst  entwässerte 
salpetrige  Säure  ein,  destillirt  die  tiefgrOne  ätherische  Lösung 
ab  und  krystallisirt  den  Rückstand  aus  heifsem  Wasser  um. 
Verdünnte  Salpetersäure  ftlhrt  Opiansäure  langsam  und  nnvoU- 
ständig  in  Hemipinsäure  über.  Salpetereäurehydrat  löst  ein 
gleiches  Gewicht  Opiansäure  unter  stürmischer  Reaction  zur 
klaren  rothen  Flüssigkeit,  die  bei  vorsichtigem  Erwärmen  oliven- 
grün wird  und  beim  Abkühlen  zu  einer  harten  gelben  Mbsm 
erstarrt.  Wird  dieselbe  nach  dem  Waschen  mit  sehr  wenig 
kaltem  Wasser  in  viel  heifsem  Wasser  gelöst,  so  bleibt  ein 
Körper  CioHioNOfl.in  geringer  Menge  zurück  (derselbe  ist  auch 
im  Alkohol  unlöslich,  löst  sich  in  kochender  Natronlauge  und 
heifsem  Eisessig  und  krystallisirt  aus  letzterem  in  weilä«! 
mikroskopischen  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  252");  aus  der  LO-  . 
sung  scheidet  sich  Nttroopiansäure  in  lichtgelben  glänzenden 
Prismen  aus ,  während  Nitrohemipinsäure  in  Lösung  bleibt. 
Die  Nitroopiansäure  CioH9(NO|)Ob  schmilzt  bei  166°.  Ihre 
Salze  sind  in  Wasser  sämmtlich  leicht  löslich.  Das  Baryum9al» 
(CioH8N07)xBr .  3HtO  bildet  grofse  gelbe  Nadeln,  das  KaltumsaU 
CioHgNOtK.SHtO  grofse  dicke  durchsichtige  Prismen  nüt 
Geradenfläche,  das  Natrtumsalz  zolllange  tiefgelbe,  an  der  Lqft 
verwitternde  Prismen.  Der  Aethtfläther  CioHgNO? .  C$H.i ,  nii| 
Alkohol  und  Salzsäuregas  dargestellt,  krystallisirt  aus  Schwefol» 
kohlenstoff  in  schönen  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  96%  löst  sioll 
auch  in  heifsem  Benzol,  sehr  leicht  in  Aether  und  wird  durdli » 
Kochen  mit  Wasser  verseift.  —  Um  gröfsere  Mengen  T(m|> 
Nürokemtptnaäure  zu  erhalten,    wird  die  aus  nicht   zu    weiüL 
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(miudeatens  50g)  Opiansäure  wie  oben  hergestellte  salpetera. 
LSeuDg  so  lange  erwärmt ,  als  noch  rothe  Dämpfe  entweichen^ 
da£  Product  —  welches  beim  Erkalten  zu  einer  fettglänzenden 
durchscheinenden  Maase  erstarrt  —  sogleich  in  kochendem 
WaMer  (auf  50  g  3  Liter)  gelöst.  Beim  Erkalten  scheidet  sich 
Nitroopianääure,  welche  auch  jetzt  das  Haiiptproduct  ist  (30  g), 
p-ufstentheils  aus ,  das  Filtrat  wird  eingedampft  (auf  Vs  Liter), 
stark  amTDoniakalisch  gemacht  und  mit  Chlorbaryum  versetzt, 
worauf  sich  ganz  allmählich  nürokemiptns.  Baryt  CgllfNOf, 
(OCJEU),,  (COO),ßa].2n80(2V,HtO?(l))  in  feinen  gelbenNädel- 
diea  auascheidet.  Die  daraus  durch  Schwefelsäure  frei  gemachte 
Sifrohemiptnftäure  C|oHo(^Os)Oe  •  HgO  krjstallisirt  aus  heifsem 
Waaaer  in  harten  glasglänzenden  (monoklinen?)  Säulen,  welche 
bei  lOö^  V»H|Ü  verlieren.  Sie  ist  eine  starke  Säure,  ihre  Salze 
und  mit  Ausnahme  des  Baryt-  und  Bleisalzes  in  Wasser  leicht 
iGslich.  Durch  Kochen  von  Nitroopiansäure  mit  verdünnter 
Salpetersäure  entsteht  sie  nicht  —  Wird  die  zur  Reduction  von 
Kitroopiausäure  zu  Amidoopiansäure  erforderliche  Menge  Zinn- 
chlorür  mit  Salzsäure  zu  einer  kochenden  Lösung  der  ersteren 
gebracht,  so  erfolgt  sehr  bald  die  Ausscheidung  weifser  Nädel- 
chen,  welche  die  ganze  Flüssigkeit  in  einen  Brei  verwandeln. 
Dieselbe  Substanz  entsteht  auch  durch  Schwefelammonium,  so- 
wie beim  Seh  ütteln  von  N  itroopianaäure  ( 1  Mol.)  mit  Zinn 
At.)  und  rauchender  Salzsäure  in  gelinder  Wärme  und  fallt 
s  der  entstandenen  Lösung  auf  Zusatz  von  Wasser;  dagegen 
wurde  durch  Kochen  der  Säure  mit  Zinn  und  Salzsäure  und 
llen  mit  Schwefelwasserstoff  ein  Filtrat  erhalten,  das  beim 
ndampfen  fast  nichts  hinterliels  (2).  Prinz  halt  die  neue 
zinn-  und  chlorfreie  Substanz  für  Azooptansäure  CmHigNiOio* 
Sie  zersetzt  sich  bei  184*^  ohne  zu  schmelzen,  löst  sich  ziemlich 
leicht   in  80procentigem  Alkohol,   leicht  in  Alkalien,  nicht  in 


(1)  Die  ZaMunmeiuteUnng  uod  Berecbaong  der  Analyse  entbUlt  mehrere 

»hier,  so  d&Te  die  Formel  zweifelhaft  bleibt.  IT.  8.  —  (3)  Es  ist  nicht  zu  er- 

,    ob    sich    unter    diesen    UmstAndon    AsoopiansKore     überhaupt     nicht 
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verdünnten  S&nren.  Rauchende  Salzsäure  löst  sie  reichlich  und 
giebt  beim  Verdunsten  über  Kalk  stemfbrmig  gruppirte  Prismen 
der  salzs.  Verbindung,  welche  aber  beim  Trocknen  über  Schwe- 
felsäure alle  Salzsäure  verlieren.  Aus  ihrer  Lösung  in  conoen- 
trirter  Schwefelsäure  scheidet  sich  die  Verbindung  beim  Ver- 
dunsten wieder  aus.  Natriumamaigam  ist  ohne  Einwirkung. 
Frisch  gefülltes  Eisenoxydul  wird  durch  die  Verbindung  in 
Eisenoxyduloxyd  verwandelt.  Durch  LOsen  der  Aaoopiaosinre 
in  Barytwasser,  Behandlung  mit  Kohlensäure  u.  s.  w.  wird  das 
BaryumBalz  CioHifiNtOioBa.GHsO  in  feinen  verfikten  Nadeln 
(einmal  in  grofsen  durchsichtigen  Tafeln)  erhalten.  Kocht  man 
die  Lösung  desselben  mit  überschüssigem  Barytwasser^  so  schei- 
det sich  ein  anderes  Sals  als  feinkrystallinisches  unlösliche« 
Pulver  von  der  Farbe  und  dem  Glanz  des  Goldes  aus.  Die 
Abscheidung  der  Säure  aus  diesem  durch  verschiedenartige  Be- 
handlung mit  Schwefelsäure  gelang  nicht;  stets  enthielt  das 
Filtrat  ein  schwefelsaures,  mitunter  in  grofsen  Prismen  kryataUi- 
sirendes  Salz,  dessen  verdünnte  Lösung  durch  Eisenchlorid  erat 
gelb,  dann  gelbroth,  tief  blutroth  gefärbt  wurde  {Amidohmnipin^ 
säure  ?  Die  Analyse  des  Barytsalzes  stimmte  annähernd  dazu).  — 
Auf  Zusatz  von  Kalinmchlorat  zu  einer  Lösung  von  Opiansäure 
in  heiiser  coucentnrter  Salzsäure  scheiden  sich  alsbald  Flocken 
von  Monochloropiansäure  C10H9CIO5  aus.  Sie  krystallisirt  an« 
Wasser  in  glänzenden  kleinen  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  210 
bis  21 1**.  Das  Ammonsalz  giebt  mit  den  Lösungen  von  Chlor- 
calcium,  Chlorbaryum  und  den  meisten  Schwermetallsalzen  kry- 
stallinische  Niederschläge.  Durch  weitere  Behandlung  mit  Sals« 
säure  und  chlors.  Kali  bildet  sich  Dichloropiansäure,  endlich 
ChloranÜ,  Bromwasser  föUt  aus  kochender  Opiansäurelösang 
Monobromopiansäure  CioHsBrOs  in  weifsen  mikroskopischen,  bei 
192**  schmelzenden  Nadeln.  —  Zur  Darstellung  von  Äfethylnor^ 
opiansäure  leitet  man  zwei  Tage  lang  durch  eine  auf  100®  er- 
hitzte Lösung  von  Opiansäure  (50  g)  in  Salzsäure  (600  g)  Chlor^ 
Wasserstoff,  dampft  auf  Vs  bis  ^/lo  des  Volums  ein,  löst  die  beim 
Erkalten  ausgeschiedene  Säure  in  V\rasser,  neutralisirt  genau 
mit  Ammoniak  und  fügt  Chlorbaryum  zu,  wodurch  ein  braniMc 
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erschlag  ausfällt.  Man  iiltrirt  und  setzt  zum  Filtrat  grofse 
Clilorbaryum  und  Ammoniak,  worauf  e»  durch  Ans- 
I  ■uMMiiang  des  Barjumsalzes  CoHgOsBa .  H^O  zu  einer  gelblich- 
grtneB.  bei  längerem  Stehen  unter  Wasser  körnig  werdenden 
I  GttUerta  gesteht.  Durch  Zersetzung  derselben  mit  Schwefel- 
■Msre  und  mehrmaliges  Umkrystallisiren  ans  heifsem  Wasser 
^Bird  die  MethylnoropiansB-ure  in  dicken  Prismen  oder  in  Blätt- 
HBmi  von  verschiedenem  Wassergehalt  gewonnen,  welche  an  der 
f  Lnft  verwittern.  Bei  lOO*  entwässert  schmilzt  sie  bei  154**. 
Beim  Rintragen  von  (2  bis  3  Thlu.)  Kaliumchlorat  in  eine  LO- 
floog  der  Säure  in  kalter  concentrirter  Salzsäure  scheidet  sich 
M<mocklA,rjntthyinoropxant,äure  CgHCKOH,  UCHs,  CHO,  COOH) 
m^  welche  aus  heifsem  Wasser  in  grofsen  glänzenden,  bei  206* 
whmelseoden  Nadeln  krystallisirt.  Bei  weiterer  Einwirkung 
biUet  sich  Chloranil,  Durch  salpetrige  Säure  wird  Methylnor- 
epHOiaäare  bei  Ausschlufs  von  Wasser  zu  Oxalsäure  oxydirt.  — 
PbMphorpentachlorid  wirkt  heftig  auf  Opiansäuro,  das  ent- 
iMende  Chorid  konnte  jedoch  nicht  isolirt  werden.  Wird  es 
dvrch  £t8wasser  von  den  beigemischten  Phosphorchloriden  be- 
freit und  in  ätherischer  Losung  mit  Zink  und  Salzsäure  redu- 
em ,  841  entsteht  an  Stelle  des  erwarteten  Aldehyds  Mekonin, 
Hemipinsäure  giebt  auch  mit  Überschüssigem  Phosphorchlorid 
nvr  das  Anhydrid. 

B.  W^egscheider  (1)  hat  das  durch  längeres  (etwa  sechB- 
iMiMitgee)  Erhitzen  der  Opiansäure  auf  180  bis  190''  entstehende 
Anhydrid,  welchem  Matthiessen  und  W r i g h t  (2)  die  Formel 
CWH»Oi»  <=4CioHio05  —  HjO)  zuschreiben,  näher  untersucht. 
Dm  zunächst  erhaltene  klebrige  braungelbe  Harz  wird  zerklei- 
Bot  und  in  viel  kochendem  Alkohol  gelöst.  Beim  Erkalten 
itMd«t  sich  das  Anhydrid  f^circa  40  Proc.)  in  zarten  weifsen 
Hideln  ab,  welche  der  Formel  CsoH,eO,t  (=  ^^(noH.oOs^  H,0) 
COtsprechen  und  daher  als  Trioptanid  bezeichnet  werden. 
Die    Mutterlangen    enthalten    unveränderte    Opiausäure.      Das 


Mt  Wien.  Acad.  Ber.  (7.  Abth.)   89,    601  ;     Monatsh.  Cben.  4,  363.  — 
ChsBu  FbAnu.  Öuppl  I,  65* 
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dnrdi  ümkrjstallisiren  gereinigte  Triopianid  schmilit  bei 
bis  227*^,  löst  sich  sehr  leicht  in  Essigäther  und  Chloroform, 
leicht  in  Eisessig,  Benzol  n.  s.  w.,  nicht  in  kaltem  Waaser  und 
kalten  Alkalien,  ist  daher  keine  Säure.  Durch  Erhitsen  mit 
Kalihydrat  und  etwas  Wasser  wird  es  glatt  in  Mekonm  und 
Eemtpinsäure  gespalten  (2G8oHnOu  +  ^^i^  -"  SGioHioO« 
-)--  3CioHioO«),  durch  Kochen  mit  ziemlich  concentrirter  Kali- 
lauge in  Opiansäure  zurückgeführt.  Es  besitzt  daher  wahr- 
scheinlich die  Formel  CeH.KOCfl,),,  COH]CO-0-CH(OH)CÄ 
(OCH8),CO-0-COC6H8(OCH,),COH.  Durch  EinwiAung  von 
Brom  auf  Triopianid  werden  hauptsächlich  Monobromoptanääur^, 
daneben  kleine  Mengen  eines  höher  (bei  260  bis  251**)  schmel- 
zenden Körpers  erhalten,  welcher  bei  längerem  Kochen  mit 
Kalilauge  Bromopiansäure  giebt  und  daher  wahrscheinlich  ein 
bromirtes  Triopianid  ist.  Die  Monobromopiansäure  GioEUBrOi 
ist  mit  der  von  Prinz  (l)  beschriebenen  identisch.  Sie  kry- 
stallisirt  aus  heifsem  Wasser  in  büsohelförmig  vereinigten  klei- 
nen weifsen  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  204®,  ist  leicht  löslidi 
in  den  meisten  Lösungsmitteln,  sehr  wenig  in  Schwefelkohlea- 
stoff und  kaltem  Wasser,  kaum  in  Petroleumäther.  Das  Btxryum- 
salz  (CioH8Br06)»Ba.HtO  bildet  krystallinische ,  sehr  leicht  lös- 
liche Krusten;  es  wird  bei  100**  wasserfrei  und  zersetzt  sich 
oberhalb  ISO**.  Lösliche  Salze  bildet  die  Säure  femer  mit  Am- 
moniak, Silber,  Kupfer,  Blei,  Nickel  und  Quecksilberoxyd. 
Concentrirte  Salpetersäure  löst  Triopianid  ohne  Veränderung, 
ein  Gemisch  von  Salpetersäure  und  Schwefelsäure  dagegen 
unter  Bildung  eines  bei  248  bis  249**  schmelzenden  Nitro- 
productes. 

C.  Grabe  und  Schmalzigaug   (2)  haben  zur  Entschei- 
dung der  Frage,  ob  es  zwei  Reihen  von  Pktalsäureäthem  gebe, 

entsprechend  denFormelnC6H4(COOR)8und  ^-CO-CßH^-icOR)!, 
Phtalsäureäthjl-  und  -methjläther  dargestellt  :  1)  aus  phtals. 
Silber   und  Jodalkyl;  2)  aus  Phtaljlchlorid  und  Natriumäthjlat 


(1)  Dieser  JB.  8.  1158.  —  (3)  Bet.  1888,  860. 
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lethylat;  3)  aus  PhUlsäure  (oder  Aiüiydrid)  durch  Salz- 
uure  luid  Alkohol.  Die  nach  allen  drei  Methoden  dargestellten 
ÄHhyläiher  zeigten  denselben  Siedepunkt  (294''  bei  734  mm 
Druck)  und  dieselbe  Dichte,  6ä^  Methyläther  deBtillirten  Rammtlich 
bei  280**  (Druck  734  mm),  aber  der  nach  Methode  I )  dargestellte 
ktte  bei  13,5"  das  spec.  Gewicht  1,2101,  bei  16*  1,2058  (auf 
Wasser  von  derselben  Temperatur  bezogen),  der  nach  2)  und 
3)  dATgestellte  dagegen  bei  derselben  Temperatur  1,2022  resp. 
14974.  Noch  gröfsere  Unterschiede  zeigten  die  Tetrachlor- 
lah&ttreäthyläther  i^^C\^0 ^{0^^*,)% ,  indem  der  nach  Methode 
dargestellte  Aether  (wahrscheinlich  CaCl4(CÜ8C8H5),)  grofse, 
bei  60"   schmelzende  Säulen,    der   nach   Methode    2)   erhaltene 

IO-C«Cl4-t(OC,H5)8?)   bei   I240  schmelzende  Tafeln  dar- 
»Ute. 

Wird  nach  A.  Claus  und  G.  Hemmann  (1)  Azophtahäure 
it  Zinn  und  Salzsäure  oder  ZinnchlorOr  gekocht,  so  verwandelt 
sie   Bich    in  ein    voluminöses   hellgelbes  Pulver    von    Benzxdin- 
tehracarhonaäureanhydrtd  : 


» 


CO  00 

C„H,N,0,  =  0(     >C^.(KH,)-CA(NH,)(*     ^0, 
CO  CO 


ohne  dafs  etwas  in  Lösung  geht.    Aus  der  Lösung  seines  Kalium- 
salzofl    (siehe   unten)    wird    es   durch  Säuren  unverändert  abge- 
lieden.     Es   schmilzt   erst   über  360*  zu  einer  dunkelbraunen 
[tlssi^keit,  die  unter  Entwicklung  von  Wasser  und  Kohlensäure 
gelblichweifses,  aus  sehr  zarten  biegsamen  Nadeln  bestehen- 
Soblimat  liefert     (Dasselbe  schmilzt,  aus  Aether  oder  abso- 


Fonnel 
der 


von 


jm    Alkohol    umkrystallisirt,    bei    283"^,    besitzt    die 
itH^NfOs    und    kann    als    ein   Anhjdrimid,     etwa 

ronnel      l^JH-CO-ieHs-beHj-CO-lljH,      aufgefafst      werden.) 
Lpft   man   eine  ammoniakallBchc  Lösung  des  Anhydrids  ein, 
)i&  sich  letzteres  abzuscheiden  beginnt,   löst  das  abgeschiedene 
darcb  Zusatz    einiger  Tropfen  Ammoniak   und   läfst  stehen,  so 


(1)  B«r.   1883,  1759. 
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krystalligirt  ein  saures  AmmomutMaU  CiBHgNiOrCNHi)  m  dnit^ 
sichtigen  gelben  Prismen.  Dnrch  Kochen  des  Anhydrids  mit 
kohlens.  Kali  bis  zu  neutraler  Reaction  und  Krystallisir^i  wird 
das  Bour«  Kaliunualz  CisHsNiOtK«  .5H«0  in  grofsen  gelben 
Säulen  erhalten^  welche  an  der  Luft  verwittern  und  bei  HO* 
entwässert  werden.  Das  entsprechende  ^a^umsa/e  CjeHsNfOTNat 
wurde  bisher  nur  in  greisen  sohwammartigen  Aggregaten  mi- 
kroskopischer Nädelchen  erhalten.  Durch  doppelte  Umsetsong 
aus  diesen  Salzen  wurden  dargestellt  das  saure  StlbersaU 
OisHeNiOfAgt,  ein  hellgelbes,  am  Lichte  und  beim  Erwärmen 
im  feuchten  Zustand  sich  schnell  zersetzendes  Pnlver  und  dai 
saure  Bleisalz  CieHaNiOTpb,  ein  schwefelgelbes  amorphes  Pnlver. 
Von  neutralen  Salzen  wurde  bisher  nur  ein  Stlhersale  CuHeN}0ftAg4 
isolirt  und  zwar  durch  Fällung  mittelst  Silbemitrat  aus  einer 
Lösung  des  Anhydrids  in  Ammoniak,  welche  so  lange  gestan- 
den hatte,  bis  sie  nicht  mehr  nach  Ammoniak  roch. 

Nach  £.  Drechsel  (1)  l((st  sich  gepulvertes  GlycocoU 
(1  Tbl.)  in  schmelzendem  Phtalsäureanhydrid  (2Thln.)  unter  Auf- 
brausen (durch  entweichenden  Wasserdampf)  und  Bildung  von 
PhtalylglycocoU  oder  Phtalursäure  (2).  Die  Reaction  ist  eine 
vollständig  glatte  :  0^(00)80  +  NH,-CH,-COOH  =^  CeH* 
(C0)8N-CH,-C0,H  -f-  H,0.  Das  beim  Erkalten  krysuniniaoh 
erstarrte  Product  wird  durch  Lösen  in  heifsem  Wasser  und  Er- 
kalten in  dünnen  langen,  die  ganze  'Flüssigkeit  durchsetzenden 
Nadeln  erhalten.  Das  PhtalylglycocoU  zeichnet  sich  durch  sein 
KrystallisationsvermÖgen,  sowie  durch  die  grofse  Verschiedenheit 
seiner  Löslichkeit  in  heifsem  und  kaltem  Wasser  aus.  Auch  in 
Alkohol  ist  es  löslich,  schwer  in  Aether,  durch  welchen  man 
dasselbe  aber  von  anhängender  Gelbfärbung  befreien  kann.  Ea 
schmilzt  bei  191  bis  192^  und  erstarrt  bei  156**  unter  beträcht- 
licher Contraction.  Höher  erhitzt  giebt  es  ein  öliges,  krystal- 
linisch   erstarrendes  Destillat,    etwas  Kohle  und   Geruch  nacÜ 


(1)  J.  pr.  Chem.  [2]  SV,  418.  —  (2)  Der  Name  Phtaiwiäure  ist  b«r«ita 
von  Piatti  (JB.  f.  1882,  892)  fOr  eine  andere  Verbindung  CsH«((X>0H)CO- 
NH-CO-NH,  gebraucht.    B,  8. 
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tnitril.     Gegen   concentrirte  Salzsäure  verhält  es    sich  wie 
ippursäure.    Die  Salze  krystAlllBiren  zumTheil  8chr  schOu.    Das 
iatriumaaU  zeigt  grofse  Rache  Prismen  oder  kleine  glänzende  Sau- 
leicht  lösUch  inWasser^  unlöslich  in  Alkohol.   Das  Calcium- 
m/c  (CioU«NOi)tCa.  2HsO  krjstallirt  zuerst  in  sehr  dUuuen,  fla- 
cLen,  spater  dicker  werdenden  Prismen.  Da,6  PlatodiawmontumsaU 
(LjoIlcNO«  .NU3)8pt  krystallisirt  aus   heilscm  Wasser^    in  dem 
es  leicht  löslich  ist,  in  farblosen,  stark  lichthrechenden  grOfseren 
Priemen   oder   in  kleinen  Nadeln.     Kupferaalz  (CionuN04)sCu* 
3HtO;    schnell  ausgeschieden  (aus  concentrirter  warmer  Lösung 
des  NatroDsalzes    durch  Zusatz  von  Kupfersultat)  licht  himmel- 
blaue seideoirlänzende  Rache  mlkroskupische  Prismen,  langsam  : 
rhombiache  Tafeln.     Erhitzt  gieht  es  ein  aus  langen  Nadeln  be- 
stcbendes  Sublimat,  welches  weder  Beiizoösäure  noch  Phtalsäure- 
anhjdrid  ist.     Das  MagnesiumnaU   wird  nur  aus  ganz  neutraler 
LfGsuDg  und  zwar  zuerst  als  amorph  erstarrender  Sjrup  erhalten, 
später    krystalliniach    wird.     Das    Kobalt- ^  Matijfanoxtfdul-, 
\dmiam'    und   Zinknalz   krystallisiren   in    schönen   Tafeln   und 
'ismeD,  weniger  gut  das  Nickel-,  Blei-  und  Silbersalz,  welches 
;teresich  am  Lichte  schwärzt.   Leuct»  löst  sich  in  geschmolze- 
Phtatsäureanhydrid  ebenfalls  unter  Entweichen  von  Wasser, 
►ch    tritt   gleichzeitig  Araylamingeruch   auf.     Taurin   löst  sich 
ich  in  siedendem  Phtalsäureanhydrid  nicht. 

A.  Piutti  (1)  hat  im  Anschlufs  an  die  auf  S.  1134  be- 
tchene  Untersuchung  von  H.  Schiff  das  Verhalten  des 
)Üin»  gegen  PhtalatnidobemoSmure  studirt  und  gefunden,  dafs 
ich  in  diesem  Falle  Amidobenzoesäure  regenerirt  wird,  unter 
lildung  gröfserer  Mengen  von  Phtatartil  (PhenylphtalimidV  Da 
le  Phtalamidobenzoeaäure  auch  beim  Erhitzen  für  sich  in 
Kohlensäure  und  Phtalanil  zerfällt ,  bo  blieb  zu  untersuchen,  nb 
die  Phtalanilbildung  in  ersterer  Reactiun  (bei  der  allerdings  keine 
Kohlensäure  auftritt)  der  Einwirkung  des  Anilins  zuzuschreiben 
ui.  Dies  wurde  dadurch  bestätigt,  dals  p-Toluidin  sich  mit  der 
Phtalamidobenzoesäure  in  p-  Tolylphtalimid  C«H4(-CO-)i=N-CeH4 


(1)  Ou».  ohiiD.  ital.   IS,  839;     B«r.  I8»3,  1319 


l  ]^g4  PhUlam!dob«xuK>«tiiira. 

-CHs  (bei  201  bis  202^  schmelzende  Krystalle)  umsetst  und  ebenso 
mit  Ammoniak  in  Phtalimid,  welches  als  Argentammonimn- 
phtalimtd  C6H«(-CO-)3rNAg  .  NH»  analysirt  wurde.  Die  Um- 
setzung von  Anilin  mit  Phtalamidobenzo^äure  ist,  abgeseh«! 
von  der  Bildung  verschiedenartiger  Nebenproducte,  stets  unvoll- 
ständig ;  der  Grund  hiervon  ist ,  dafa  die  Umsetzungsprodacte, 
Phtalanil  und  Amidobenzo^säure,  wieder  Phtalamidobenso^sKore 
und  Anilin  zurückbilden,  so  dafs  ein  Gleichgewichtszustand 
zwischen  den  Prodncten  der  entgegengesetzt  verlaufenden  Reac- 
tionen  eintritt.  Dasselbe  gUt  für  Phtalimid  resp.  Ammoniak.  — 
Bei  längerem  Kochen  von  Amidobenzo^säure  mit  tLberschÜMigem 
Anilin  bildet  sich  das  schon  von  Engler  und  Volkhausen  (1) 
durch  Reduction  des  m-Nitrobenzanilids  erhaltene  m-AmidöbtHB- 
anüid  NEEj-CeHi-CO-NHCgHs,  dessen  Schmelzpunkt  jedoch 
bei  129**  (nicht  114')  gefanden  wurde.  Dasselbe  giebt  mit 
Furfurol  eine  prachtvoll  rothe  Verbindung.  Es  findet  sich  unter 
den  Producten  der  Reaction  zwischen  Anilin  und  Phtalamido- 
benzo^säure.  Wird  es  mit  Anilin  auf  circa  200^  erhitat,  bo 
bilden  sich  verschiedene  Anhydride  der  Amidohenzo9säur«,  eiä 
in  kochendem  Alkohol  (etwas  auch  in  Benzol,  Chloroform  und 
Aether)    lösliches  vom    Schmelzpunkt  225^  :   das    AmtdobeneM 

iJ^H-CeH^-CO-NH-CeH^-io  (2)  und  ein  darin,  sowie  in  den 
gewöhnlichen  Lösungsmitteln  unlösliches  isomeres,  welches  ein. 
weifses  Pulver  darstellt  und  jedenfalls  ein  Polyamtdohenzold  ist. 
Beide  geben  beim  Erwärmen  mit  starker  Kalilauge  AmidobenzoS- 
säure.  Beim  Schmelzen  von  Amidobenzanilid  mit  Phtalsäure- 
anhydrid  bei  120  bis  130°  entsteht  in  glatter  Reaction  Phtat- 
amidobenzanilid  C6H4=(-CO-)8=N-C6H4-CO-NHCßH5.  Dieses 
krystallisirt  aus  Alkohol  in  warzenförmigen  Aggregaten  kleiner 
Prismen  vom  Schmelzpunkt  207  bis  209^  Phtalimid  geht  beim 
Erhitzen    mit   Anilin    vollständig    in   Phtalanil    über,    während 


(1)  JB.  f.  1875,  674.  —  (2)  DasBolbe  kann  als  Anhydrid  der  too  Har- 
bordt  (JB.  f.  1862,  260)  dargestellten  Verbindnng  C,4H,|N|0a  angesehen 
werden. 


PhttlflftureAahydrid  gegen  MonAmin«. 
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^Ammoniak  entweicht;  umgekehrt  wird  Phtalanil  auch  bei  hiJberer 
i'emperatur  durch  trockenes  Ammouiak,  oder  durch  trockene 
Destillation  mit  Salmiak  nicht  angegriffen. 

Derselbe   (1)    hat    die   Einwirkung    einiger    secundärer 
fonamtfu  auf  Phtahäureanhydrtd  untersucht.    Sie  verläuft  theils 
:h  der  Gleichung  C^PUiCOj.O  +  NH(C„Hb„  C„.H„,.)  =  Ceti* 
[COOH)CÜ-N(aH»„  C„.H„.),  theila  nach  C6H4(CO)äO  +  2NH 
|C„H„^  CVH„.)     =    CeH,(CO),[N(CnH„,  C^-H«-)]«     +     H,0. 
rch  Auflösen  von  1  Mol.  Phtalsäiu-canbydrid  in  2  Mol  Aethjl- 
ilin    (2)    bildet  sich   äthi/f^theni/lphtalamins.   Aethylanilin ,   aus 
welchem  durch  Behandlung  mit  Salzsäure    uud  Aether  die  freie 
i\m  C»il4(C00H)C0N(CjH»,  C«Hb)  als  ein  farbloses  Oel  ge- 
'Dnen  wird.     Durch  concentrirte  Salzsäure    wird  sie  in  Phtal- 
lure  und  salzs.  Anilin  zerlegt.    Das  Kupfersalz  (CieiiiiNOsjiCu 
wird    aus    der   Lösung    der  Säure    in   der    eben  erforderlichen 
Menge   Ammoniak    durch    Kupferacetat    als    hellblaues    Pulver 
gefallt,   das   unter   siedendem    Wasser   zu   einem   grünen  Harz 
jBOsammenschmilzt.     Heim  Erhitzen  wird  es  in  Aethvlanilia   und 
*henylphtalimid  zersetzt.     Das  Baryumitalz  ist  amorph,  ziemUch 
löslich  in  Wasser,  das  Süherftnlz  ein  käsiger,  sehr  lichtempfind- 
licher Niederschlag.     Das  Aelhylauilinsnk  ist  ein  unkrystallisir- 
bares  Harz,    das  sich  in  Alkohol  ziemlich,  in  Wasser  wenig  und 
%wh3e  in   warmem  weniger  als  in  kaltem  löst ;  über  20(y  erhitzt 
rerliert    es    Wasser     unter    Bildung     von     AHhylpheuylphtale'in 
>H40s[N(C»Hb,  C,H6)Jt.      Dieses    krystallisirt     aus    Aether    in 
lehrere  Centimeter  langen  cölestinähulicben  Krystallen,  die  bei 
140   bis    141"    schmelzen   und   sich  nicht   in  Wasser,  leicht   in 
rarmem  Alkohol,  Aether  und  Benzol  lOsen.    Es  wird  durch  Kali 
it  beim  Schmelzen  zersetzt.     Bei   300*^    zersetzt   es  sich  theil- 
^tiA^j    bildet  sich  aber  aus  den  Zersetzungsproducten   wieder. 


(1)  Qasi.  ehim.  iuL  IS,  642.  —  (2)  Zar  Reinigung  des  angewandten 
JLetbylaniJiiii .  welcbee  o-Toluidin,  Aetfayltoluidin  uud  DiAtbylanilm  onthielt, 
"rurde  dAuelbe  wiederholt  mit  je  ','m  der  zur  Umsetzung    dti8  (raazen  n6tbi- 

Menge  PhtaU&areanbydrid  behaudelt  und  bierbei    gleicbaeitig  die  weiter 

triebeoen  Toi oidinderi rate  erbalten. 


HQ$  Phtalttttreanhydrid  gegen  Hönamlne. 

Aetkjfl-(ot)'toluidwphtale^n  C8H40s(N(CiH5,  C^E'^)]^,  gel^ontlicli 
der  Reinigung  des  ÄethylaniUna  erhalten  (vgl.  die  Anmerk.  auf 
voriger  Seite),  bildet  eine  amorphe,  in  Salzsäure  and  concentrirter 
Kalilauge  unlösliche  Masse.  Diphsnylphtalaminaäure  C8H4(COOH) 
CON(C6H5)i  wird  erhalten,  indem  man  Diphenylamin  und  Phtal- 
säureanhydrid  zusammenschmilzt,  allmählich  auf  260^  erhitst 
und  hierbei  eine  Stunde  erhält;  man  löst  das  Product  in  wenig 
heifsem  Alkohol,  fügt  Ammoniak  hinzu,  filtrirt  von  dem  hier- 
durch gefällten  Diphenjlamin  upd  verdunstet  das  Filtrat,  wobei 
sich  die  neue  Verbindung  in  Krusten  ausscheidet  Der  Rest 
wird  aus  der  Mutterlauge  durch  Zusatz  von  Wasser  und  zuletzt 
Salzsäure  ausgeschieden.  Die  Säure  krjstallisirt  aus  Alkohol 
in  grofsen  harten  Warzen  oder  in  kleinen  verwachsenen  Prismen 
vom  Schmelzpunkt  147  bis  148°,  ist  unlöslich  in  Wasser,  wenig 
löslich  in  Aether,  sehr  leicht  in  Alkohol.  Sie  giebt  mit  Schwefel- 
säure und  Salpetersäure  nicht  die  Diphenylaminreaction.  Das 
Silberitalt  CtoHuNOsAg  ist  ein  weifser,  lichtempfindlicher^  das 
Kupfer/ialz  ein  hellblauer  Niederschlag.  Mit  DipheHylamiH 
schmilzt  die  Säure  zu  einer  amorphen  Masse  zusammen ,  die 
oberhalb  300**  sehr  allmählich  unter  Wasserverlust  in  Dtphenyl- 
amxnphtalein  G,^Ot\'^{Q&^^)%]i  übergeht.  Dasselbe  bildet  sich 
auch  direct  durch  Erhitzen  von  1  Mol.  Phtalsäureanhjdrid  mit 
2  Mol.  Diphenjlamin  und  wird  durch  Krystallisiren  aus  Aetheri 
dann  aus  Alkohol  in  langen,  glänzenden,  stemfbrmig  vereinigten 
Nadeln  vom  Schmelzpunkt  238  bis  238,5®  erhalten.  Seine  Lösung 
in  concentrirter  Schwefelsäure  wird  durch  etwas  Salpetersäure 
schön  violett  gefärbt.  Mit  Salpetersäure  liefert  es  ein  Nitro- 
product,  das  aus  Alkohol  in  gelblichen  Blättchen  krystallisirt 
und  sich  mit  Alkalien  tief  roth  fUrbt.  Es  ist  identisch  mit  der 
von  Lei! mann  (l)aus  Phtalylchlorid  erhaltenen  Verbindung.  — 


(1)  JB.    f.  1882,   549.     Ans   dieser  Identität    und    der    onByrnmetrisolien 

Formel  dei  PhUlylohlorids  OsH«(GO)OOCIa  Bchtieftt  Piutti  auf  die  Phtalefn- 
natdr  der  obigen  and  der  übrigen  analogen  Verbindnngen,  welche  aber  aoeli 
daroh  die  Eigenschaften  derselben  bettlUlgt  werde. 


PhUlsäureAubydrid  geg«u  Monamine. 
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Ltalfläureanhvdnd  lüBt  eich  ia  FipAridnt  unter  starker  Er- 
dung, weshalb  mau  kühlen  inuls.  Bei  Anwendung  gleicher 
leküle  iet  das  Product  einjß  weifse  Krystallmaase,  die  aus 
erylenphtalamins.  Piperidin  und  freier  Phtalaüure  besteht. 
ch  Behandlung  derselben  mit  Aethcr  unter  Zusatz  von  etwas 
Afiser  geht  freie  Piperi^fetip/ifalamittf^äure  l,'6H4(COOH) 
NCftHio  in  die  ätheriBuhe,  saures  phlals.  Piperidin  in  die 
ri^e  Lösung.  Die  erstere  bildet  ein  dickes  farbloses  Gel, 
ms  lOslich  in  Waaser  ,  sehr  leicht  in  Alkohol.  Das  Kupfer- 
(C|.Hi4^03)jCu  wird  durch  doppelte  Zersetzung  als  hell- 
er Niederschlag  erhalten.  Durch  mehrstündiges  Erhitzen 
SAoren  phtala.  Piperidins  auf  210^  wird  unter  Entweichen 
»OQ  Phtalsäureanhjdrid  *  hauptsächlich  Pipert/lenaminphfaUin 
C»H,Oj(NC-iHio)i  (1)  erhalten.  Da  dicöes  ein  unkrystallisirbares 
Oet  iat,  80  konnte  ee  von  beigemischter  Phtalsäure  nur  durch 
wiederholtes  Lösen  in  concentrirter  Kalilauge  und  Abkühlen  der 
Lösung  mit  Eis^  wodurch  es  sich  aböcheidet,  gereinigt  xverdeu. 
Aus  piperjleuphtalamius.  Piperidin  entsteht  die  Verbindung  erst 
beim  Erhitzen  im  geschlossenen  Rohr  mit  einem  wasserentziehen- 
dea  Mittel  (Strontiunichlorid)  auf  200°.  Die  ätherische  Lösung 
des  Pbtaleins  giebt  mit  Brom  eine  rothe^  anfangs  ölige,  später 
ia  glänzenden  Prismen  krystallisirende  Ausscheidung  eines  Dt- 
hromide  Q%E.40%(&Ct,l\\i,)thv% ,  welches  schon  beim  Umkrystal- 
lisiren  aua  Alkohol  ein  wenig  zersetzt  wird.  Gegen  Coniin  ver- 
M  halt  sich  Phtal&äureanhjdrid  ganz  wie  ^egen  Piperidin.  (JonyUn- 
^K^/a/antftn«.  Coniin  wird  einfacher  durch  Eindampfen  einer  alko- 
^^■olischen  Lösung  von  1  Mol.  Phtalsäure^nhydrid  und  2  Mol. 
BBlonüa  als  eine  harzige  Masse  erhalten^  aus  deren  wässerig -alko- 
Loläaclier  Lösung  durch  »Salzsäure  die  üete  Contflenphlalamin- 
t§ar0  CÄCCOÜHjCONCsUu  in  farblosen,  bei  löö^chmelzen- 


(I)  Aaa  aUtofaoIiacbeo  Löungeo  too  PhtalBäureftubydrid  und  Piperidin 
■M  ttioht,  wie  R.  Schiff  (ia  der  JU.  f.  IH79,  767  besprochenen  Abband- 
tva^)  aagicbt,  PhtAlylpiperid,  sondern  piperylenphtaUmius.  Piperidin  erhalten. 
Hiantt  MitDuit  auch  die  AoslyK  de«  von  Sebiff  daniaa  dargesteJUen  Tetra- 
*!■  KU  De«ieu  Formel. 


\  ]^gg  ^PhenyltribrorapropioiuftQM. 

den  Nadeln  abgeschieden  wird.  Dieselbe  bräunt  sich  beim  Auf- 
bewahren und  zersetzt  sich  partiell  beim  Umkrjstallisiren  ans 
kochendem  verdünntem  Alkohol.  In  Wasser  und  Aether  ist  sie 
wenig  löslich,  etwas  leichter  in  Benzol.  Das  KupfersaU 
(CieH{oN08)|Cu  ist  ein  hellgrüner  Niederschlag.  Gonylenamtn- 
phtalein  CeH40|(NC6Hi8)fl  bildet  sich  ans  conjlenphtalamins. 
Coniin  erst  oberhalb  210^  und  wird  nach  der  Reinigung  als 
amorphe  feste  Masse  eriialten,  deren  ätherische  LOsung  mit 
Brom  ein  rothgefärbtes  Additionsproduct  giebt.  —  o-Tolylphtdlr 
imid  C8H40f=N(C6H4-CH8)  wurde  gelegentlich  der  Reinigung 
des  Aethylanilins  (siehe  S.  1165  Note  2),  sowie  auch  direot  mit 
o-Toluidin  erhalten.  Dasselbe  bildete  Erystallwarzen  Tom 
Schmelzpunkt  179«. 

L.  P.  Kinnicntt  und  G.  M.  Palmer  (1)  haben  im  An- 
schlufs  an  die  Untersuchung  der  a-Phenjltribrompropions&xre  (2) 
nun  auch  die  ß-PhenyUrxhromproptonsäuTB  näher  studirt.  Dieselbe 
wird  erhalten,  indem  man  ^-Monobromizimmtsäure  unter  «önor 
Glocke  80  lange  (etwa  einen  Tag)  neben  der  berechneten  Meng« 
Brom  verweilen  läfst,  bis  alles  absorbirt  ist.  Ein  Zerflielsen  der 
Säure  wurde  dabei  im  Gegensatz  zu  Glaser  (3)  nicht  beob- 
achtet, auch  lag  der  Schmelzpunkt  des  aus  Chloroform  umkrj- 
stallisirten  Productes  nicht  bei  45  bis  48°,  sondern  bei  151**. 
Die  jS-Phenyltribrompropionsäure  C9H7Br$Oj  ist  löslich  in  Alko- 
hol, Aether,  Chloroform,  Schwefelkohlenstoff  und  Benzol.  Wird 
sie  mit  Wasser  gekocht,  so  beginnt  sofort  eine,  in  einigen  Stun- 
den sich  vollendende  Zersetzung  in  Dxbromtttyrol ,  a-Monohrom" 
etmmtaäure  und  Phenyldibrommilchsäure.  Das  Dtbromatyrol 
CaHtfBrt  ist  mit  Wasserdampf  flüchtig  und  siedet  selbst  unter 
geringer  Bromwasserstoffentwickelung  bei  253  bis  254°;  es  ver- 
bindet sich  mit  dampfi^rmigem  Brom  zu  Dibromatyroldibromid 
CgH«Bri,  einer  zähen,  in  Alkohol,  Aether  und  Schwefelkohlen- 
stoff löslichen  Flüssigkeit ,  welche  sich  schon  bei  geringer  Er- 
wärmung  zu   zersetzen   beginnt.      Die    Phenyldibrommilchsäure 


(1)    Am.    Chem.    J.    C,    888.  -    (9)    JB.    f.    1883,   986.    —    (8) 
Chem.  PUrm.  14«,.  884. 


SolfAmin-  und  OzysAureia  des  Pseudocumols. 
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«Br|0|   acbmikt    nach    wiederholtem    Umkrjstallisiren    auA 
aaser  bei  184°.    Sie  ist  ia  Wiissor^  Alkoliol  uud  Aether  sehr 
cht   löftlich,   weuiger  in  Chloroform  und  nur  unbedeuteud  in 
ol  und  Schwefelkohlenstoff. 

O.  Jacobaeu  und  H.  Meyer  (1)  haben  die  von  Paeudo- 

ol  sich  ableitenden  Sulfamin-  und  Oxymuren  untersucht  (2). 

urch  Erhitzen   von   Paeudocumolttulfamt'd  C<Hj(CIls[i],  CH8[ti, 

4]^  SOsNHiis])    mit  Chromsäuremischung    oder    verdünnter 

acher  Lösung   von   Kaliumpermanganat   entsteht  als  erstes 

tliches Oxyd&üona^TodnctSulfaminx^^lylsäure  CsHj(CüsH{j], 

:^  CH3(«],  SO«NH|(s]).     Sie  krystallisirt  aus  heii'sem  Wasser 

in  langen  feinen  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  268^,  ist  in  Alkohol 

sehr  leicht,  in  heifscm  WaBser  schwer,   in  kaltem  kaum  lüslich. 

Das  Kaliumsalz  krystallisirt  mit  1  Mol.  Wasser  in  leicht  löslichen 

derben,  glasglänzeuden  rhombischen  Tafeln,  das  AmmoniumaaU  in 

Barten  kleinen  Nadeln,  d&sDaryumsalz  (niit2'/vHxO?)uur  schwierig 

d    undeutlich    aus    der   sjrupöseu    Lösung;    das    Calciumsala 

cknet  zu   einer  zähflüssigen  Masse  ein.     Durch  Erhitzen  der 

Säure   mit  ooncentrirter  Salzsäure  auf  210*^   wird   neben  etwas 

rXylol  reine  XylyUäure  (Schmelzpunkt  126,5*')  erhalten,  ebenso 

h  Schmelzen  mit  Kali.   Durch  weitere  Behandlung  des  sulf- 

lyls.  Kali's  (1  Thl.)  mit  heifser  Lösung  von  übermangans. 

(2  Thln.)  wird  Suifaminxylidinsäure  iJ^Ri{COfi[i\,  CHgta], 

H[4i,  S0|NUt{5])   erhalten.    Aus  dem   eingedampften  Filtrat 

beidet   sich    beim  Uebersättigen   mit  Salzsaure   nur  etwas  un- 

derte  Sulfaminxylylsäure  ab ;  die  Ltisung  wird  zur  Trockne 

dampft  j   der  Rückstand  mit  einem  grofsen  Ueberschufs  con- 

trirter  Salzsäure   verrieben   und   mit  Aether    aufgeschüttelt. 

e  mittelst  des  Baryumsalzes  gereinigte  Säure  krystallisirt  aus 

heifsgesättigtcn  wässerigen  Lösung  in  kleinen  Nadeln,   bei 

freiwilligem  Verdunsten  in   Prismen.    Sie  ist  selbst   in  kaltem 

Wasser  siemlich  löslich,  äufserst  leicht  in  Alkohol  und  Aether 

(daraus    nicht    krystallisirbar).     Sie   schmilzt    unter   bcginnen- 


(1)  Bor.  1883,  190.  —    (3)  Vgl.  Jaoobaen,   8air«mia-    und  OxysAaren 
im  UMityle»,  JB.  t  1881,  817. 

fahraab«r.  1  Gh*m.  «■  ■.  «•  Hlr  1863.  74 
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der  Zersetzang  bei  295  bis  dOO*>.  Das  BaryummU  CsHfNBOtBa 
wird  durch  Verdampfen  seiner  Lösung  als  krystalliniBcfaeSy  Beltt* 
schwer  lösliches  Pulver,  durch  langsames  Verdunsten  in  kleinen 
sternförmig  vereinigten  Prismen  mit  2Vs  Mol.  Wasser  erhalten. 
Die  Sulfaminxylidinsänre  erfordert  sur  Neutralisirang  2  Aeq. 
Alkali,  so  dafs  sie  keine  Anhjdrosänre  zu  bilden  scheint  IhreFm- 
lungsreactionen  gleichen  denen  der  Salfaminuvitinsttnre.  Duroh  Er- 
hitzen mit  concentrirter  Salzsäure  auf  250*^  wird  reine  Xj^idiu'- 
säure,  durch  Schmelzen  mit  Kali  Oxysßyltdtnsäure  OeHs(COtH(i^ 
GHs[s],  C0tH[4],  0H[5])  erhalten.  Diese  ist  aoch  in  heiCbem 
Wasser  sehr  schwer  löslich,  sehr  leicht  in  Alkohol  and  Aether. 
Aus  sehr  verdünntem  Alkohol  krjstallisirt  sie  in  mikroskopisehea 
derben  Prismen,  welche  schnell  erhitzt  im  Ci4>illarrohr  bei 
285  bis  290^  unter  starker  Zersetzang  schmelzen.  Das  Baaryom- 
salz  giebt,  mit  Kalk  destillirt,  p-Eresol.  Das  neuiraU  Kalium'- 
»ah  ist  sehr  leicht  löslich  und  nicht  krystallisirbar ;  aus  mftfsig 
concentrirter  Lösung  desselben  wird  durch  Essigsäure  ein  ker- 
niges aaurea  SoIb  abgeschieden.  Das  Zinkaalz  ist  in  der  Kälte 
leicht,  in  der  Hitze  sehr  schwer  löslich.  Die  Fällungsareactioiieii 
sind  denen  der  Oxjuvitinsäure  sehr  ähnlich.  Eisenchlorid  f&^bt 
die  Lösung  der  Säure  und  ihrer  Salze  intensiv  blutroth.  Wird 
das  Kaliumsalz  mit  27«  Thl.  Kaliumpermanganat  im  Wasserbade 
mehrere  Tage  erhitzt,  so  bildet  sich  Sulfamintrimellükaäura  und 
Sulfotrimellühsäure.  Die  vom  Manganniederschlag  filtrirte  und 
concentrirte  Lösung  wird  von  Säuren  nicht  gefallt;  sie  wurde 
mit  Essigsäure  angesäuert  und  mit  Bleiacetat  geföllt,  das  Filtrat 
davon  mit  Bleiessig.  Beide  Niederschläge  enthielten  dieselben 
Säuren.  Sie  wurden  sorgföltig  ausgewaschen  und  durch  Schwe- 
felwasserstoff zersetzt.  Das  Filtrat  vom  Schwefelblei  schied  beim 
Concentriren  saures  sulfotrtfnefliths.KaltuTnCQ^iSO^K. 3 H-^O  in 
derben  kurzen  durchsichtigen  Prismen  aus  (die  Bleiniederschiäge 
enthielten  daher  wahrscheinlich  ein  Bleikaliumsalz  der  Sulfb- 
trimellithsäure).  Durch  Zerreiben,  Lösen  in  wenig  kaltem 
Wasser  und  wiederholte  Kristallisation  wird  es  von  einem 
schwerer  löslichen,  in  mikroskopischen  Nadeln  krjstalllsirenden 
saurem  Kaliumsalz  (der  Sulfoxylidinsäure  ?)  getrennt.    Li  kaltem 


9sTfkfitin*Q  OxfiBtmnd.  Pdeadoeotnolt.  —  Hydro-p-cumanXnre,  Kryit.  ))^f  £ 


m 


asser  ist  es  tnäfsifi^  lOslich.    Die  Mutterlauge  des  sulfotrimelliths. 
i's    hinterläfet   eingedampft    die  Suifamtnlrtnullithüäure    als 
yrup,  welcher  erst  nach  längerer  Zeit  in  eine  feste^  undeutliche 
stallin  ische  Masse    übergeht.     Beide   Säuren   geben    bei   ge- 
Jodem  Schmelzen  mit  Kali  Oxytrimellithsäure  C^^[{QO%B.)^\\iiU\t 
Hfsi].2HjO.    Diese  krystallisirt  aus  heiisgesättigter  wässeriger 
sung    in   kleinen,   glänzenden,   meist   sternförmig  gruppirten 
men,  aus  Alkohol  in  grofsen  derben  durchsichtigen  Krystallen. 
ie  löst  sich  äufserst  leicht  in  Alkohol,  ziemlich  in  kaltem  Wasser, 
heifsem  reichlicher  als  OxvtrimpBinsäure.     Durch  viel  Aether 
rd  sie  der  wäaaerigen  Lösung  entzogen.    Letztere  wird  durch 
Eisenchlorid  dunkel  braunroth   geftirbt.     Die  entwässerte  Säure 
•chmilzt    unter  Zersetzung   bei    240   bis   245°.     Durch  Erhitzen 
t  Salzsäure  auf  230  bis  240®  wird  sie  in  Kohlensäure  und  m- 
Oxjbenzoesäore ,   durch  Erhitzen  mit  Kalk  in  Kohlensäure  und 
Phenol  gespalten.     Das  Baryumsalz  (CgH307)sBas .  5  HjO,  durch 
ochen  mit  Barynmcarbouat  und  viel  Wasser  erhalten,  scheidet 
ch  in  sehr  kleinen  durchsichtigen  Prismen  ab,  die  sich  äufserst 
schwer  in  Wasser  lösen.     Die  Lösung   des  entsprechenden  Am- 
onaalzes  giebt  mit  Silbemitrat  einen  voluminösen,  fast  amorphen, 
t  Kupferäulfat  einen  amorphen  graagriinen  Niederschlag,  der 
in    %nel  warmem  Wasser   löst  und  damit  gekocht  ein  gelb- 
basisches   Salz   liefert;   mit    BUinitrai   einen  amorphen, 
Sslichen,  mit  Zinksalzen  keinen  Niederuchlag. 
Nach  K.  Haushofer  (1)  krystallisirt  Hydro-p-cumar säure 
nonosymmetrisch .  a  :  b  :  c  =  1,4511  :  1  :  1,2773;  ß  =  78<>10'. 
Gdbe,  durchsichtige,  nach  der  Axe   b  geetreckte  dünne  Pris- 
iDcn  mit  c  =  OP(OOl),  r=Pco(10i),  p=ooP(110).  Winkel 
fc :  p  =  83n3',  p  :  p  «=  Wld',  c  :  r  =  69«lö'.    Die  optischen 
Axen   liegen   in  der  Sjmmetrieebene ;  auf  c  erscheint  das  Bild 
einer  Axe  im  sttunpfen  Winkel  ß.  —  Dinürohydro-p-cumarsäure 
krystallisirt  rhombisch,     a  :  b  :  c  =  0,9478  :  1  :  0,5429.    (reibe 
durchsichtige,    stark    glänzende    Krystalle    mit    den    Flächen 
»P  oo  (lOü),  ao  P(llO),  tVö  (544),  sehr  untergordnet  oo  Pao(OlO), 


(1)  ZeiUohr.  Kryit  8,  39G  bü  397. 
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$  Vft  (577)  and  f  (122).  Winkel  (100) :  (110)  ?=  43^28',  (100)  : 
(544)  =  57^49^.  Nach  der  c  Axe  lang  gestreckt ,  nach  a  sehr 
dünn  tafelförmig.  Unvollkommen  spaltbar  nach  0  P,  sehr  ser- 
brechlich. 

V.  Oliveri  (1)  hat  ans  Anüaldekyd  durch  Buccessive Ein- 
wirkung von  Natrimn  und  Jodmethjl  das  Keton  OGHt-CvHa- 
COOHi  erhalten.  Der  Anisaldehjd  wurde  inneriialb  eines  mit 
Biickflafskühler  versehenen  und  mit  Stickstoff  gefilUten  Apparates 
in  trockenen  Aether  getropft,  in  dem  sich  die  berechnete  Menge 
Natrium  befand.  Es  entstand  unter  Gasentwiokelung  eine  weifae^ 
amorphe,  in  Aether  unlösliche  Masse.  Nach  Beendigung  der 
Reaction  durch  Erwärmen  wurde  Jodmethyl  in  garingem 
Uebersohufs  zugetropft  und  unter  vorgelegter  ÖO  cm  hoher 
Quecksilbersäule  8  Stunden  lang  auf  dem  Wasserbade  gekocht. 
Der  Aether  hinterlieis  eine  ölige  Flüssigkeit,  welche  durch  Be- 
handlung mit  Alkalibisulfit  von  unverändertem  Aldehyd  befrei^ 
dann  nut  Wasser  gewaschen  und  mehrmals  destillirt|  bei  — 15^ 
noch  nicht  erstarrte  und  bei  220  bis  222^  siedete  von  der  Zu- 
sammensetzung CgHioO«  (durch  die  Dampfdichte  bestätigt). 
Es  wurde  aus  derselben  nach  der  Methode  von  Urech  (2)  ein 
Cjanhydrin  bereitet,  welches  jedoch  mit  Salzsäure  oder  Kalilauge 
statt  der  erwarteten  Säure  OCHa-CeHi-CCOH,  CH,)COOH 
(welche  in  Methylphloretinsäure  übergeführt  werden  sollte)  Anis- 
säure  und  Essigsäure  lieferte. 

E.  Erlenmeyer  (3)  theilte  mit,  dafs  Er  vergeblich  ver- 
sucht habe,  nach  der  Methode  von  Swarts  (4)  aus  Bromstyrol 
oder  Chlorstyrol  (5)  Zimmtsäure  zu  erhalten,  es  wurde  stets  nur 
Phenylpropionsäure  und  Phenylpropiolsäure  erhalten.  Auch  die  An- 
nahme, dafs  Phenylpropiolsäure  mit  1  Mol.Natrium  behandelt  unter 
gewissen  Bedingungen  in  Zimmtsäure  übergehe,  bestätigte  sich 
nicht;  sie  blieb  theila  unverändert,  theils  wiu<de  sie  in  Phenyl- 
propionsäure umgewandelt. 

(1)  Gazz.  ohim.  iUL  IS,  275.  —  (2)  JB.  f.  1872,  458.  —  (3)  Ber.  1683, 
152.  —  (4)  JB.  f.  1866,  363.  —  (Ö)  Ans  den  DibalogenÜren  des  StjrolB  mit 
alkoholischem  Kali  gewonnen.  Chlontyrol  aus  Acetophenon  giebt  nur  etwas 
BeueoSstture. 
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8.  Gabriel  und  M-  Heraberg  (1)  vervollBtändigten  die 

[enDtnlTs   der   im  Phenylkem   BubHxtuirten  Zvmmt-    und  Hydro^ 

imtftäuren  durch  Darstellung  nachstehender  Derivate.   o-Cklot- 

imtsäure  C6H4CI(a](CtHsCOjH)[i].     o-Diazozimmtfiäure  (2)  wird 

lit  10  Thln    rautiheuder  Saizöäure  auf  dem  Wasserbad  erwärmt ; 

»i  40  biß  50*  tritt  starkes  Schäumen  ein,  nach  dessen  Beendi- 

rag  der  rotligelbe  Brei  abfiltrirt  und  aus  Alkohol  umkrystallisirt 

'ird.     Die  Säure   bildet  undeutliche  gelbe  Krystalle,   schmilzt 

200"^  ist  löslich  in  Alkohol,  Aether  und  Eisessig,  weniger  in 

leifsem  Benzol,  kaum  in  Ligroin  und  hetfsem  Wasser.    o-Chlor- 

fdrotxmmt säure  CöHiC][8j('CsH4COiH)(,]   wird   aus  vorstehender 

äurc  durch  einstündiges  Kochen   mit    10  Thln.  Jodwasserstoff- 

iure  (Siedepunkt  127")  und  amorphem  Phosphor  dargestellt.    Die 

[ttrch  Wasserzusatz  abgeschiedene  Siinro  wird  vom  Phosphor  durch 

»8cn  in  Ammoniak  getrennt.     Sie   krystallisirt   aus  Wasser  in 

Tadeln  oder  Blättern  vom  Schmelzpunkt  96,5®,  löst  sich  in  den 

ibiichen  Medien  viel  leichter  als  o-Chlorzimmtsäure  und  besitzt 

len  an  Hydrozimmtsäure    erinnernden  Geruch.     o-Jodzimmt- 

Iure  C6H4J[,](CiHsCO,H)|,]   wird   in   ähnlicher  Weise  wie   die 

ilorte  Säure  erhalten.    Aus  verdtlnntem  Alkohol  umkrystal- 

firt    schmilzt   sie   bei    212   bis    214°.     Löslichkeit    wie  die  der 

jchlorten   Säure.     o-Jodhi/drozimmisäure  CöHiJisjfCjHiCOgH)^!] 

ird  aus  der  vorigen  durch  nicht  zu   langes  Kochen  C20  bis  30 

[Uten)  mit  Jodwasserstoff  und  Phosphor  in   bei  102  bis  103** 

;hmelzenden  Blattern    gewonnen.     Bei    längerem  Kochen   wird 

iter  Entweichen  von  Jodwasserstoff  £/,y(iroe»77i7n<ÄÄure  regenerirt. 

analoger  Weise  wurden  die   m-   und   p-halogenisirten  Säuren 

largestellt.    Sämmtüche  hier  erwähnte  Halogen zimmtsäuren  sind 

mr  undeutlich  krystallinisch,  während  die  entsprechenden  Halogen- 

ivdrozimmtsäuren    gut    krystallisiren.      Die    m-Ualogenzimmt- 

aftoren  (3)  sind  in  Wasser  leichter  löslich  als  die  o-Verbindungen. 


(1)  Ber.  1883,  2036.  -  (2)  Fischer,  JB.  f,  1881.  809;  Gabriel, 
Jb.  f.  1882,  934.  —  (3)  Die  Eur  Daretellung  derMlbeo  dienende  m-Nitro- 
mmtttMäurt  wurde  dnrcli  vierstfindiges  Erbititen  TOn  m-Nitrobenesldohyd 
(10  Thln.)    mit  EHigsliureaohydrid  (14  Thln.)    und    NstriumaceUt  (4  Thlu.) 


m 

167« 
178  bis  17»» 
181  bia  282« 

P 
940  bis  343« 

261  bia  S68« 

b«i  366«  Benotet 

77  bii    78° 
75« 

124« 
186« 
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Nachstehende  Tabelle  erhftlt  die  Sciünelspankte  aller  dieser 
Sttnren  nebst  denen  der  früher  (1)  untenachten  gebromten 
B&uren  : 

0 

Cblonimmtstara  300« 

BromummtaAnre  311  bis  218* 

JodBimmteAai«  212  bia  214« 

CblorbjdroaimmtBäai«      96,6« 

Brombydioümmto&are    97  bia    99« 

Jodbydrosiinmtauro     102  bia  108«        65  bia    66«  (2)  140  bia  141«. 

P'JcetamidonmmUäure  C«H4(C«H,C00H[ij,  NHCOCHsw)  wird 
durch  Erwärmen  von  p-Amidozimmtsäure  mit  (4  Thln.)  Essig- 
säureanhjdrid  bis  zur  vollständigen  Lösung  und  Zusatz  von 
Wasser  als  gelbe  krümelige  Masse  erhalten,  die  aus  kochendem 
Wasser  in  langen  farblosen  Nadeln  oder  Blättchen  krjstalUsirt. 
Sie  schmilzt  bei  259  bis  260^,  ist  leicht  löslich  in  heifsem  Alko- 
hol und  Eisessig,  schwerer  in  Wasser,  kaum  in  Aether,  LigroSn 
und  Benzol.  Trägt  man  sie  bei  mittlerer  Temperatur  in  (5  Thle.) 
rothe  rauchende  Salpetersäure  ein,  so  bildet  sich  unter  Kohlen- 
säureentwicklung Dinttroaceiamidostyrol  C6Hs[(N0s)t,  CsHs, 
NHCOCHs]  (bei  211  bis212o  schmelzende  Nadeln,  die  sich  leicht 
in  Alkohol  und  Eisessig,  schwer  in  heifsem  Wasser,  kaum  in 
Aether  lösen),  bei  — 12°  bis  — 14**  dagegen  bildet  sich  haupt- 
sächlich Mononilroacetamtdoeimmtsäure  C6H8(NOa,  CiHgCOgH, 
NHCOCHg).  Letztere  löst  sich  in  Alkalien  mit  rother  Farbe; 
nachdem  durch  Erwärmen  die  Entacetjlirung  vollendet  worden, 
scheidet  sich  beim  Erkalten   das  ^atriumsalz  der  m- Nitro -p- 


bereitet  nnd  dmob  Löaen  dea  Prodnetea  in  koobender  verdfiimter  Nfttron- 
Uuge,  Filtriren  und  FäUen  dea  beifeen  VHtrata  mit  Salufture  gereinigt  Zur 
Oeberfllhrang  in  m-Amidowimmitäurt  wird  die  beifae  ammosiakaliaeh«  Jjy 
aung  in  eine  beifae,  uDmoniakllberalttigte  LOsung  von  EiBenritriol  gegoaaen, 
nftoh  ToUendeter  Umwandlung  die  gftnse  Mmaae  mit  SaUature  bia  aur  Ijöaang 
erbitit  and  die  beim  Erkalten  aiob  anaaoheidende  aaka.  Amidoaimmtaftar« 
mit  Natrinmaoetat  leraetit  —  (1)  JB.  f.  1882,  986.  —  (2)  Dieaer  anffalleod 
niedrige  Sohmebpunkt  iat  vieUtiobt  dnxob  eine  Beimieokang  Ton  Hydf»- 
aiouBta&ure  Teruraaoht. 
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amidoeimmUäure  in  rothen  Blüttern  oder  Nadeln  ab.     Die  freie 

Sfturc  bildet  ein  rothes  Pulver,   wclchea  aus  heifsem  Wasser  in 

mhen,  stürnförmiggruppirtcn  Nadeln  kryßtalliäirt,  die  bei  224^^ 

ffiiaelzen,  sich  leicht  in  heÜHeni  Alkuhol  und  Eisessig,  weniger 

leicht   in  Wasser,    fast   gar  nicht  in  Benzol  und  LigroTn  lösen. 

Durch  Kochen  derselben   mit  Aethyltiitrit  und  einigen  Tropfen 

Schwefelsäure  (mit  Salzsäure  entsteht  eint*  chlorhaltige  Substanz) 

wird  m-Nitrozimmtsäure  erhalten,  so  dafs  ihr  der  obige  Name  und 

aie  Formel  C6Hs(N0,{,],  NH,|4j,  CH.COOHt,])  zukommt.    Tragt 

man  sie  in  eine  heifse  Lösung  von  Zinnoxjdkali  ein   und  über- 

Uttigt  nach  stattgefundener  Entarbung  mit  Salzsäure,  so  schei- 

en  sich  beim  Erkalten  gelbe  Körner   von  »oIms,  m-p-Diamido' 

imtaäure  aus.     Aus  der  heifsen  Lösung   derselben  wird  durch 

atriumacetat  die  freie  Säure  C,fH8(NHj)aC|H,C00H  in  braun- 

ben    Nadeln   abgeschieden,    welche    bei   167    bis    108"  unter 

ger  Gaftentwickelung   schmelKeu,    sich    in   heifsem  Wasser 

d    Alkohol,   nicht   in  Aether,  Bßuzol    und   Ligrom    lüsen.  — 

ird  eine  erkaltete  Lösung  von  p-Amidozimmtsaure  in  Eisessig 

itBrom  in  geringem  Ueberschufs  und  dann  mit  kaltem  Wasser 

rsetzt,  80  scheidet  Bromacetaviidoati^rülQiE.jiBr{ CaHa)NHCOCH| 

als  schleimige  Masse  aus.  Die  neueVerbindung  löst  sich  leicht 

Alkohol,  Aether  und  Eisessig  und  krystallisirt  aus  Wasser  in 

erfilzten,  bei  182,5^  schmelzenden  Nadeln. 

C.    Forrer    (1)     hat    durch    siebenstUndiges    Kochen    von 

enifUhlormilch säure  (I   Tbl.)   mit  Natriumacetat   (1  ThI.)   und 

sigsäureanhydrid   (2  Thln.)   am    Rückflufskilhler,   Lösen   des 

roductes   in  heifsem   Wasser  und   Zusatz  von  Säure  dieselbe 

onochhrzimmisäuTt   erhalten,    welche   Jutz    (2)    neben    einer 

iedriger  schmelzenden  aus  Dichlorpropionaäure  und  Plöchl  (3) 

Benzaldehjd  und  monochloressigs.  Natron  dargestellt  haben. 

a   Phenylchlormilchsäure    nach    Erlenmeyer    nur   CgHaCH 

H>-CHC1-C0ÜH  sein  könne,  so  sei  die  Chlorzimmtsäure,  in 

ebereinstimmung  mit   Plöchl,    als    die   ct-Säure    CflH5-CH= 

CCl-CüOH  anznsehen.    Sie  krystaliisirt  aus  heiisem  Wasser  in 


U)  fier.  iSeS,  8M.  -  (2)  JB.  f.  1883,  937.  —  (8)  Duelbst,  9 
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forblosen  Nadeln  Yom  SchmeLspnnkt  138  bis  139*,  ist  in  kaltem 
Wasser  fast  nicht,  leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aether,  schwer  in 
Ligroin.  Die  Alkalisaice  sind  leicht  löslich,  das  Ammontumgah 
wurde  in  gekrümmten  Nadeln,  das  Bari/um-  und  CtdoiumsaU 
als  schwerlösliche  perlmutterglänzende  Blättchen,  das  Cadmium' 
und  Zinksalz  als  ziemlich  leicht  lösliche  flache  Nadeln  erhalten. 
Das  Bleisalz  krystallisirt  aus  viel  heifsem  Wasser  in  Prismen. 
Der  Methyl-  und  Äeikylätker  sind  obstartig  riechende  Oele. 
Brom  liefert  ein  farbloses  Additionsproduct,  welches  aus  Wasser 
in  Tafeln  vom  Schmelzpunkt  136®  krystallisirt  und  schon  durch 
kalte  Sodalösung  zersetzt  wird. 

K.  Haushofer  (1)  beschrieb  die  Erjstallform  einer  An- 
zahl von  Zimmtsäurtderivaten,  ß-Bromzimmtsäure  CJ3^-CBt- 
CH-COOH  (Schmelzpunkt  1210)  ist  isomorph  mit  ß-Chlorzimmt' 
säure  (2),  mit  der  auch  der  Habitus  der  KrTBtalle  meist  tiber- 
einstimmt. System  rhombisch,  a  :  b  :  c  =  0,7208  :  1  =  0|8112. 
Flächen  c  «=  OP  (001),  b  «  ool^oo  (010),  o  «=  P  (111),  r  « 
f  00  (011),  dazu  bisweüen  n  =  2P  (221). s  Winkel  o  :  c  «54«13', 
o  :  0  =  56^37'.  Der  Eintritt  von  Brom  statt  Chlor  hat  eine 
geringere  Vergröfserung  der  Axen  a  und  c  zur  Folge.  —  Phenyl- 
trtbrompropionsäure  aus  |9-Bromzimmtsäure  C«H5-CBrt-CHBr- 
COOn  (Schmelzpunkt  152®).  Sjstem  monosjrmmetrisch.  a  :  b  : 
0=1,1325:1:0,6960;  ^  =  80®32'.  Combination  a  =  ooPoo(100), 
p  =  oo P  (110),  b  =  ooPoo  (010),  r  ==  —  P  (101),  selten  s  = 
Poo  (101).  Tafelförmig  nach  a,  welches  eine  feine  Vertical- 
streitog  zeigt.  Die  durchsichtigen  Krystalle  werden  an  der 
Luft  trübe.  Winkel  a  :  r  =  51<»43',  a  :  p  =  48010^,  a  :  s  «- 
ß^dO*.  Optische  Axenebene  die  Symmetrieebene ;  auf  a  er- 
scheint das  Interferenzbild  einer  Aze  im  spitzen  Winkel  ß, 
a-Bromzimmtsäuredibromid  stimmt  krystallographisch  mit  der 
vorbeschriebenen  Verbindung  vollkommen  ttberein.  —  PolymerB 
ß'Bromeimmisäure  (aus  Phenylpropiolsäure  und  Bromwasserstoff^ 


(1)  Zeitscbr.  Kiyit.  fl,  882  bis  886  and  889  bis  890;  vgl  8took- 
meier,  über  einige  Derivste  der  ZimmtsKnre,  Inaagoraldiwertation.  £r- 
Uogen  1888.  —  (t)  J&  f.  188S,  864. 
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Schmelzpunkt  153,5*).     System  monosymmetrisch.    a  :  b 
Oy3108  :  1  :  ?;  ^  =  61«ä3'.     Kleine,   nach  b    dünntatelt^rmige, 
zn^leich  nach   der  Verticalaxe   prisniatiBche  Combinationen   van 
b  =  ooPoo  (010).  c  =  OP  (001),  p  =  ooP  (110).     Sehr  voll- 
kommen spaltbar  nach  c.    Winkel  c  :  p  =  62<>39',  p  :  p  =  30*'34'. 
Optische   Axenebene   b.   —   Phenyltribrompropi'onsäure  aus  der 
Polymeren    ^-Brorazimmtsfture     (Schmelzpunkt    138**).      System 
monwymmetriseh  a  :  b  :  c  =  1,4877  :  1  :  1,7074;  ß  =  70024'. 
Sehr  kleine,  farblose,   stark  glänzende,    prismatische  Krystalle. 
Formen  :  p  =  ooP  (110),  a  =  ooPao(lOO),  b  =  ooPao  (010), 
c  =  OP  (001),  d  =  Foo  (101),  sehr  selten  o  =  —  VsP  (225). 
GcmeeMne  Winkel  c  :  a  =  70^4',  p  :  p  =  7()'»59',  c  :  d  =  &f22', 
The  Aual^chungsrichtung  auf  p  schneidet  die  Kante  pa  unter  chrca 
ÄS*.  —  Bentoi/ltmidozimmtsäure  CiöHis^NOg  (1).     System   mono- 
«ymmetrisch   a  :    b  :  c  =  1,1870  :  1  :  ?;  (?  =  83**20'.      Kleine 
fivblooe,  Biaxk  glänzende  Krystalle  der  Combination  a  es  ooPoo 
(lUO),  b  =  ooPoo(OlO),  p  =  ooP(llO),  c  =  OP(OOl);  pris- 
OAtiach  nach  der  Verticalaxe,  oft  zugleich  6ach  nach  a.    Luftbe- 
■tlBdig.     Winkel    p  :  p  =  99^1%  p  :  c  =  85^42'.    —    Phenyl- 
y£yc€riii«attreCaH5-CH(OH)-Cfl(OH)-COOH(2).  System  mono- 
symmetrisch   a  :   b   :   c   =  2,1804   :    1    :   1,2613;    ß  =  80*^2'. 
Sehr  dtlnne,  farblose  rectanguläre  oder  quadratische  Blättchen, 
zu  perlglänzenden  Gruppen  verwachsen.     Formen  :  a  =  ooPoo 
(10)),  p  =  ooP(llO)  und  8  =  ^liPoo  (503),  seltener  c  =  OP 
(001)  und  r  =  Poo(lOi),  sehr  selten  o  =  — P(lll).    Bisweilen 
Zwillinge,  Zwillingsebene  a.     Spaltbarkeit  deutlich  nach  ooPoo. 
Lnftbeständig.    Winkel  a  :  c  =  80*>52',  a  :  p  =  Öö^ö',  a  :  s  = 
44M1'.  Ebene  der  optischen  Axen  ooPoo  (010);  auf  a  ersuheinen 
die  äufseren  Ringe  eines  Axenbildes  im  stumpfen  Winkel  ß  mit 
itu-ker  geneigter  Dispersion.  —  SaUs.  Tyrosin.    System  mono- 
lymmetrisch.     a   :   b   :   c  =  0,5612  :  1^    1,2550;  ß  =  78'^32'. 
Ringsum  ausgebildete,   farblose,   stark   glänzende  Krystalle  mit 
t=  OP(OOl),  q  =  Pao(OlI),  0==— 2P(22i),  o>  =.  2P(221). 
Gewöhnlich  flachprismatisch  nach  der  Axe  a  und  stets  hemimorph 


(1)  Pl6eb  I ,  dieser  JB.  weiter  unten.  —  (3)  Lipp,  dA»e]b«t  woiter  unten. 


ä 


Xt78  »^NitrosiainiMUire,  Oerirftto. 

durch  Fehlen  der  rechts  von  der  Sjmmetrieebene  gelegenea 
PTramidenflächen.  Gemessene  Winkel  o  :  €o  »=  118'*40',  o  :  c  «« 
88''44',  o  :  c  =  69^4'.  Ebene  der  optischen  Axen  die  Sym* 
metrieebene  ooPoo.  Auf  c  erscheint  das  Interfereiusbild  einer 
Axe  ziemlich  genau  central. 

A.  Einhorn  (1)  theilte  eine  Untersuchung  über  DerivaU 
der  O' Nttroztmmtsäure  mit.  o-Nitrophenylß-hrompropionsäurs 
C^£E4(N0,)-CHBr-CHr-C0OH  (2)  wird  dargestellt,  indem  man 
o-Nitroeimmt8äure  mit  10  Thln.  bei  0^  mit  BromwasserstdfiF  ge- 
sättigten Eisessigs  im  EinschmelErohr  etwa  Vi  Stunde  lang  ink 
Wasserbad  erwärmt.  Nachdem  die  durch  häufiges  Schütteln 
befiCSrderte  Lösung  der  Säure  eingetreten,  wird  das  noch  warme 
Bohr  geöffnet  um  den  übersohüssigen  Bromwasserstoff  su  ettt«- 
lassen;  aus  dem  erkalteten  Product  scheidet  sich  der  gröfbte 
Theil  der  neuen  Verbindung  nach  einiger  Zeit  ab,  der  Reat 
geht  beim  Schütteln  der  Mutteiiauge  mit  Chloroform  und  Waaser 
in  ersteree  über  und  wird  dtirch  Auskochen  mit  Benzol  gereinigt. 
Die  o-Nitrophenjl-z^-brompropionsäure  krjstalliairt  aus  GhlcHro^ 
form  in  schönen  blalsgelben  monoklinen  Formen  und  schudlsi 
bei  139  bis  140^  unter  Zersetzung.  Sie  ist  in  den  meisten 
Lösungmitteln  leicht,  in  Benzol  (auch  siedendem)  schwer  löslich. 
Warmes  Wasser  löst  sie  in  geringer  Menge ,  jedoch  unter  Zer- 
setzung in  Indoxyl.  Mit  conc^itrirter  Schwefelsäure  kann  sie 
ohne  Veränderung  gekocht  werden,  ist  dagegen  gegen  Alkalien 
äufserst  unbeständig.  Ueberschüssiges  Alkali  spaltet  sie  sofort 
in  ihre  Componenten,  vorsichtig  bis  zur  Neutralisation  zugesetatet 
bewirkt  die  Ausscheidung  eines  krjstallinischen  Körpers.  Dieser^ 
das  Lacion  der  o  -  Nürophenyl  -  ß  -  milchiäure  CeH4(N08)-CHJ» 
(-CH»-CO-0-),  wird  aus  der  gebromten  Säure  am  vortheilhaft»- 
sten  (40  Proc.)  erhalten,  indem  man  diese,  fein  gepulvert,  mit 
überschüssiger  kalter  Sodalösung  behandelt;  die  klare  Lösung  iltaht 
sich  schnell  hellroth  und  scheidet  dann  das  Lacton  ab  (aus  dott 


(1)  Ber.  1888,  230B.  —  (3)  Der  Nachweis  der  )9-Btellung  des  Broms  wird 
weiter  nnten  geführt 
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Ftiirftt  nimmt  AeÜier  etwas  o-Nürostyrol  auf;  säuert  man  dann  an, 
10  fkllt  gieichzeitig  entstandene  o-Nitrozimintßäure  ans  und  ans 
dem  Filtrat  wird  durch  Aether  etwas  o-Nitrophenyl-/?-niilch8iiure 
ufjB^enonunen).  Aus  Chloroform  erhält  man  dasselbe  in  hellgelben 
monoklinen  Erystallen,  welche  bei  124*^  unter  Zersetzung  und  ßlan- 
ftrbuDg  achmelren.  Es  bildet  das  erste  Beispiel  eines  j^-Lactons  (1). 
El  ist  in  Chloroform,  Aceton,  Benzol  und  Eisessig  leicht,  in 
Aether  und  absolutem  Alkohol  schwer  löslich  und  wird  durch 
Alkalien  in  die  entsprechende  Oxysäure  Übergeführt,  Durch 
Kochen  mit  Wasser  wird  es  in  KohlensHure  und  o-Nitrostyrol 
gespalten;  daneben  entstehen  kleine  Mengen  einer  Säure  (der 
OxjBfture?),  Indoxyl  und  Indigo.     Letzteres  entsteht  auch  beim 

eben  des  Lactona  mit  Essigsäure  oder  deren  Anhydrid,  sowie 
vorsichtigem  Erhitzen  im  Reagensrohr  als  ein  prächtig  kry- 
itaUisirtes  Sublimat.  In  eispssigsaurer  Lösung  wird  das  Laciton 
durch  Zinkstaub  und  Salzsäure  schon  bei  0*^  zn  Hydrocarbo- 
ityrü  reducirt;  die  Reaction  ist  noch  nicht  völlig  aufgeklärt 
p-Nürostyrol  C6H4(NOj)CH=CHj  wird  am  besten  dargestellt, 
indem  mau  feingepulrerte  o-Nitrophenylbrorapropionsäure  in 
beUse  Sodalösung  einträgt  und  sofort  mit  Wasaerdampf  destillirt; 
im  Deatillat  ist  es  theils  ölig  abgeschieden ,  theils  gelöst  ent- 
halten ond  wird  durch  Aether  ausgezogen.  Es  erstarrt  bei 
MaHcer  Abkühlung  und  schmilzt  wieder  bei  12  bis  13^5^.  Beim 
Erwärmen  mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  es  sich  blau. 
Mit  Brom  in  durch  Eis  gekühlter  chloroforraischer  Lösung  ver- 
bindet es  sich  zw  O'Nüroaii/roldtbrofnid  Ci}li{NOf)-CEBr-CHiBT, 
vdcbes  ans  Alkohol  schön  krystalüsirt,  bei  52°  schmilzt  und  mit 
Wamerdampf  unzersetzt  flüchtig  ist.  Neben  o  -  Nitrostyrol 
(10  Proc.)  entstehen  bei  vorstehendem  Verfahren  o-Nitrozimmt- 
Onre   (16  Proc.)  und   o-Nitrophevyl-ß -milch säure  CeH4(N0,)CH 

fl)-CH,-COOH  (42  Proc.).  Letztere  wird  vortheilhaft  auch 
ten  ,  indem  man  das  Lacton  mit  Barytwas^er  erwärmt^  mit 
"ore   ansäuert   und  mit   Aether  ausschüttelt.     Sie    ist    in 


(1)    Beiflglicb  eioei  a-Ltctons   aus  M«BityI«D(ifti]r«  vgl.  PiDO«r,   JB.   f. 
laSS,  764. 
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Alkohol  und  Wasser  leicht  löslich  und  krystalllBirt  aus  letsterea 
in  sechsseitigen  prismatischen  Täfelchen  (?)  des  monoklinen 
Systems,  die  bei  126®  schmelzen.  Das  Baryumaalz  {QJB^OyjJ^^ 
2HyO  krystallisirt  in  Nadeln ,  das  Bleüolz  in  fettgl&nzendea 
Blättchen.  Anfserdem  wurden  das  Silber-,  Quecksilber-,  Cad- 
mium-  und  Kupfersalz  dargestellt.  Der  MeikyUuher  schmilzt 
bei  5P.  Es  gelang  nicht,  diet  Säure  in  das  Lacton  surtlckzu- 
fahren  :  durch  Erhitzen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  auf  190*^ 
wurde  sie  in  o-Nitrozimmtsäure,  durch  Erwärmen  mit  concentrii^ter 
Bromwasserstoffsäure  in  o-Nltrophenyl-jS-brompropionstture  y&t- 
wandelt.  Beim  Erwärmen  mit  concentrirter  Schwefelsäure  tritt 
intensive  Blaufärbung  durch  IndoSnbildung  ein.  Nach  diesen 
Eigenschaften  ist  die  o-Nitrophenjl-^-müchsäure  mit  der  S&ur^ 
CeH4(N0»)CH(0H)-CH,-C00H  identisch,  welche  Baeyo* 
und  Drewsen  (1)  durch  Oxydation  des  aus  o-NitrobemiiJde- 
hyd  und  Aldehyd  entstehenden  Condensationsproductes  mittalBt 
Silberoxyd  erhalten  haben,  woraus  ihre  sowie  ihrer  MuttersubMans 
Constitution  erhellt. 

In  einer  weiterenMittheilung  beschreibt  E  i  n  h  o  r  n  (2)  das  Ver* 
halten  des  Ammoniaka  gegen  das  Lacton  der  o-Nürophenyl-ß-nUlok' 
aäure.  Das  fein  gepulverte  Lacton  löst  sich  in  warmem  Am- 
moniak auf,  beim  Erkalten  scheiden  sich  weifse  Krystalle  von 
O'Nürophenyl-ß'alanin  C9H10N1O4  aus,  welches  nach  dem  Um- 
krystallisiren  aus  heifsem  Wasser  oder  Alkohol  feine  Nadeln 
bildet  und  bei  197°  unter  Blaufärbung  schmilzt.  Dieselbe  VaS 
bindung  scheidet  sich  aus  einer  Lösung  von  o-Nitrophenyl-^ 
brompropionsäure  in  wässerigem  Ammoniak  nach  einiger  Zeit  au«. 
Sie  löst  sich  auch  leicht  in  Aceton  und  Eisessig,  schwerer  nft 
Aether,  Chloroform,  Ligroin  und  Schwefelkohlenstoff.  Sie  ver- 
bindet sich  weder  mit  Basen  noch  mit  Säuren,  weshalb  Eia- 
hörn  sie  als  ein  inneres  Ammoniumsalz  von  der  Formel  CiH« 

{NOi)CH(i^H8)-CH,-CO-6  auffafst,  entsprechend  der  S  t  r  e  c  k  e  ^^ 
sehen  Formulirung   der  Aminsäuren.     Sodalösung   verhält  siotl 


(!)  Dieser  JB.  S.  970.  —  (S)  Ber.  1888,  3646. 
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die  Verbindung  wie  Wasser,  Natronlauge  oder  Baryt- 
Eersetzen  sie  beim  Erwärmen  zum  Theil  unter  Ammo- 
Lf  BnkcQtwicklimg.  Auch  ein  Kupfer-  oder  SUbersalz  ist  uiuht  zn 
'J  eriialteD.  Aus  Salzsäure  krysUllisirt  sie  unverändert,  concentrirte 
li  Stiiwefelsäure  wirkt  bei  längerer  Einwirkung  oder  Erwärmung 
luiersetzend  ein  unter  Blaufärbung.  Durch  salpetrige  Säure  ent- 
steht die  o-Nitrophenyl-^-milchsäure.  Acetylchlorid  wirkt  nur 
•dir  wenig  auf  das  Alanin  ein;  löst  man  dasselbe  aber  in 
kochendem  Essigsäureanhydrid  und  destillirt  dann  letzteres  ab, 
■o  scheidet  sich  im  Rückstände  o- Nürophenyl'ß-acetylalamn 
CiiHiiNaOs  ab,  welches  nach  Reinigung  durch  Thierkohle  aus 
Alkohol  in  schönen,  bei  141  bis  142*>  schmelzenden  Prismen 
krystallifiirt.  Das  Verhalten  der  Verbindung  ist  fast  vollkommen 
das  der  acetjlfreion  Substanz ,  nur  wird  durch  Kochen  mit 
Alkalien  das  Acetyl  abgespalten.    Das  Zac^am  des  o-Nürophsnyl'- 

ßacetylaiamns  C6H4(NO0CH(iT-CO-CH8)-CH,-6o  wird  er- 
Wten^  indem  man  das  Alanin  circa  3  Stunden  mit  Essigsäure- 
inhydrid  am  Rückflufskühler  kocht,  letzteres  abdestillirt  und  den 
Rückstand  aus  absolutem  Alkohol  umkrjstallisirt.  Es  bildet 
Torfilzte,  bei  172*'  schmelzende  Nadeln^  die  beim  Erwärmen  mit 
concentrirter  Schwefelsäure  eine  blaue,  nach  Essigsäure  riechende 
L5Bung  geben.  Alkalien  zersetzen  die  Verbindung  schon  in 
der  Kälte  unter  Entwicklung  von  Ammoniak  und  Rückbildung 
Ton  o-Nitrozimmtsäure.  Wird  bei  der  Darstellung  dieser  Ver- 
bindung ein  dem  Alanin  gleiches  Gewicht  Natrimnacetat  zuge- 
setzt, so  enthält  die  alkoholische  Lösung  resp.  Mutterlauge 
kleine  Mengen  eines  zweiten  Körpers,  der  das  Lactam  des  o-^üro- 

^tnylß-Älonint  C«H4(NO0CH(lljH)-CH,-(!;O  zu  sein  scheint. 
Durch  Kochen  mit  verdünnter  Natronlauge  von  beigemischter 
Acetjlverbindung  (welche  dadurch  zerstört  wird)  befreit  kry- 
MaOJstrt  dasselbe  in  durchsichtigen,  glasglänzenden,  stark  licht- 
Ivechenden  Prismen,  welche  gegen  80°  schmelzen.  Es  ist  in 
köfinni  Wasser  ziemlich  löslich  und  kann  daraus  krystallisirt 
werden.     Alkalien  und  Säuren  verändern  es  nicht. 
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A.  Basier  (1)  hat  eine  der  ▼orttehend  Iwapi^chüte»  <n 
löge  Untenochaog  in  der  p*Beike  eoegefUirt  p-Nwkvfkm 
ßhromprapum$äm^  C8H4(NO»)CHBi^H»-COOHwM«ifaib 
indem  man  p-NitroBimmtBioreftiher  mit  öTUn.  ttüBromwM 
•toff  b«  0*  geeCUtigten  Eieeengt  2  bis  B  Standen  im  gefteUoMii 
Rohr  im  Wawerbade  erlüUt  and  langtexn  eriultn  läftt  I 
von  den  wugeeohiedenen  ferbloeen  Bftnlen  «bgegoteene  Muli 
lange  giebt  beim  Eingießen  in  verdünnte  Esiigsiore  ein  voM 
Qoantam.  Sie  wird  mit  verdOnnter  E— igeiore|t  aoletet  i 
kaltem  Wauer  aoBgewaeohen.  Aoe  weaAerfreiain  Aeete«  €C 
Alkohol  kryetalliairt  sie  in  wttrfelartigen  gestreiften  JLtfifVin 
die  hm.  170  bis  112^  anter  Zereeteong  sduMlaen,  sieh  tämä 
leicht  in  heiAem  Alkohol,  Aoeton  and  Eüaeesigy  eohw«  in  Ckk; 
form,  Beneol,  lägroln,  Schwefelkohlenetoff  and  Waieer  (aüseel 
(bic!)  Iteen.  In  kalter  oonoentrirter  Sohwefeliftare  Mit  aidUi 
Säore  nnsenetsti  in  warmer  anter  Zenetsong;  mit  rerdfiim; 
(1  :  4)  U&ngere  Zeit  gekocht  giebt  sie  p-KitrosimmtsXareij 
Wasser  erhitst  p-Nitrostyrol  (27^  Proc),  p-NltrophenylnuM 
säore  (72  Proa)  imd  Sparen  von  Nitroaimmtsftare ;  mti  m 
gekocht  p-Nitros^proI  (29  Proc),  p-NitrophenylmiloIisinre  (69(1 
65  Proc)  und  sehr  wenig  p  -  NitrosimmtsOare.  Mit  katti 
wässerigem  Kali  liefert  sie  Laoten  (siehe  weiter  unten)  und  da 
viel  Nitromilchsäure  neben  sehr  wenig  Styrol,  mit  alkoholisolu 
Kali  fast  nar  p-Nitrosimmtsfiore.  Kalte  SodalOsung  and  i 
eben  genügende  Menge  wässerigen  Ammoniaks  verwandeln  i 
in  das  Lacton,  llberschüssiges  Ammoniak  in  das  entsprechen 
ß-Alan%n,  welches  grolse  fsrblose,  bei  170''  schmelzende  BIM 
chen  bildet.  Der  Aeihyläther  der  gebromten  Säure  wurde  dm 
Umkrystallisiren  der  rohen,  noch  Bromwasserstoff  enthaltend 
Sänre^  sowie  durch  Einleiten  von  Salzsäure  in  die  alkohoUec 
Lösang  erhalten.  Er  bildet  farblose,  bei  80  bis  81®  scfamekoi 
Blättchen,  die  sieh  leicht  in  warmem  Alkohol,  Aether  v 
Bensol  lOsen.  Gegen  Wasser  und  Sodalösung  ist  er  sehr  I 
ständig  and  giebt  erst  bei  längerem  Kochoi  damit  Bromi 

(1)  B«r.  1888,  8001. 
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Stoff  und  p-Nitrozimmtsäure  (kein  Nitrostyrol  oder  Nitrophenyl- 
müchsäiire).  Das  ß  -  Lacton  der  p  -  Nif rophenylmilch säure  CsH* 
(^'0,)Cll-(-OH,-CO-0-)  wird  am  vorllieilhafteeten  (90  bis  95 
_Proc.)  erhalten,  indem  man  12  Thle.  der  fein  pulverisirten  ge- 
»mten  Säure  in  einer  kalten  Lösung  von  4  Thin.  calcinirter 
la  in  10(j  ThIn.  Wasser  löst.  Die  Lösung  erstarrt  bald  zu 
eiDem  Brei  von  farblosen  Nadeln,  die  aus  wasserfreiem  Alkohol 
amkrTstallisirt  bei  91,9^  schmelzen  und  eich  leicht  in  beifsem 
Benzol,  Alkohol  und  Aether  lösen.  Es  spaltet  sich  schon  bei 
etwa  300**  glatt  in  Kohlensäure  und  p-Nitrostyrol ,  ebenso  bei 
halbstündigem  Erhitzen  mit  10  bis  15  ThIn.  Eisessig;  beim 
St«henj  schneller  beim  Erwärmen  auf  80**  mit  Bromwasserstoif 
(in  Eisessig)  regenerirt  es  die  gebromte  »Säure ;  durch  Wasser 
oder  Alkalien  wird  es  in  die  entsprechende  Oxjsäure  (siehe 
unten)  übergeführt^  woraus  seine  Constitution  hervorgeht.  Die 
Büdangsweise  des  p-NitrosttfroU  C6H4fN08)CU=CHj  ist  eben 
angegeben.  Dasselbe  krjstallisirt  aus  Ligroin  in  wohl  aus- 
gebildeten, gelblichen,  stark  lichtbrechenden  Prismen  vom 
Schmelzpunkt  29",  besitzt  einen  an  Zimmtaldehjd  erinnernden 
Gerach  und  bitterstifs  brennenden  Geschmack-  Es  polymerisirt 
■ich  beim  Stehen  oder  Erhitzen  zu  einem  in  allen  Lösungsmitteln 
imlösHchen  Körper.  Das  p-Nitrostyrol  ist  nicht  für  sich,  aber 
mit  Waaserdampf  destillirbar;  es  löst  sich  in  kaltem  Wasser  und 
ligroin  sehr  schwer,  leicht  in  warmem  Alkohol,  Benzol  und 
LigroTn,  noch  leichter  in  Aether.  Mit  Brom  in  Lösung  oder 
Dampfform  verbindet  es  sich  zum  p  -  Nitrostyrofdihrointd  CkH4 
IOt)CHBr~CHiBr,  welches  aus  beifsem  LigroTn  in  strahligen, 
iwacb  gelblichen  Krystaüen  erhalten  wird  ;  dieselben  schmelzen 
bei  72  bis  73°^  lOsen  sich  leicht  in  beifsem  Benzol ,  Aether  und 
Alkohol,  etwas  schwer  in  Ligroin.  Amxdostyrol  wurde  in  Ge- 
ltalt eines  zähen  hellbraunen  Oeles  erhalten.  Zur  Darstellung 
der  p-Niirophenfjl-ßmilchsänre  CßH^t  N03)-CH(0lI}-CHgC00H 
wird  das  Lacton  am  besten  mit  20  Thln.  Wasser  bis  zur  klaren 
L&sang  am  Rtickflnfskühler  erhitzt:  beim  "Eindampfen  krystal- 
läure  in  farblosen  SänlRn      wAlp.ha   h^i    130   bis    132" 


XIH  DiaitroürnmUtoro. 

schmeken  nnd  die  Erschemangen  der  Uebersohmekong  setgaa 
Sie  ist  ziemlich  schwer  löslich  in  kaltem  Wasser,  Aether  un^ 
Bensol,  leicht  in  heifsem  Wasser,  Alkohol,  Aether  und  ligrola 
Mit  dem  Lacton  verglichen  ist  sie  sehr  beständig ,  in  kaltei 
concentrirter  Schwefelsäure  löst  sie  sich  unverändert,  gegen  ver- 
dünnte verhält  sie  sich  wie  die  o-Säure.  Durch  Erhitzen  mil 
bei  0^  mit  Bromwasserstoff  gesättigtem  Eisessig  auf  150®  gehl 
sie  in  die  gebromte  Säure  über.  Die  Rückbildung  des  Lacton£ 
erfolgt  nicht  leicht  durch  Elrbitzen  mit  alkoholischer  Chlorzizik- 
lÖBung.  Das  üalc%ufn$ak  krystallisirt  in  schönen  gelben  Säaleo, 
das  SilbersaU  in  farblosen  Prismen.  Der  Methjfläiher  bildet 
£arblose,  bei  72  bis  74*^  schmekende  Säulen,  der  Aethi/iäikm 
strahlig-kiystallinische  Aggregate  vom  Sehmekpunkt  45  bis  46'*. 
Die  Säure  ist  danach  identisch  mit  der  durch  Oxydation  dei 
Condensationsproductes  aus  p  -  Nitrobenzaldehyd  und  Aldehyd 
entstehenden  Säure. 

P.  Friedlftnder  und  J.  Mähly  (1)  haben  den  dorcli 
Nitriren  von  p  •  Nürostünmtsäureäther  entstehenden  Ktfrpai 
CiiHioNiOe  (2)  näher  untersucht  und  die  frühere  An&sanQf 
desselben  als  eines  theilweise  in  der  Seitenkette  nitrirten  Z>tntW 
zimmUtäureäthera  CeH4(N0i)CH<=C(N0t,  COsCsHs)  bestätigt  ge- 
funden. Die  Darstellung,  welche  bei  20  bis  30"  ausgeführt  wiipd, 
ist  schon  beschrieben.  Der  Aether  kiystalUsirt  am  besten  «oi 
einer  Mischung  von  Benzol  und  Ligroln  in  gelblichweilsen  glän- 
zenden Blättchen  vom  Sehmekpunkt  109  bis  HO®.  Der  analog 
dargestellte  MetkyUUher  schmikt  bei  127*^.  Durch  Kochen  mil 
verdünnter  Saksäure  wird  der  erstere  in  p-Nitrobenzaldehjd, 
Hydroxylamin  und  Kohlensäure  gespalten ,  wobei  man  dN 
intermediäre  Bildimg  von  Nitroessigäther  annehmen  kann  : 
CÄ(NO.)CH=C(NO,)CO,CH.-hH,0  =  CÄ{NO,)CHO-f  CH,cNO,)CO,Clb^ 

welcher  durch  die  Saksäure  in  Kohlensäure,  Alkohol  undNitr9- 
methaU)  resp.  Hydroxylamin  und  Ameisensäure  (3)  gespalt^ 
wird.     Von  Alkalien   und  Ammoniak   wird  der  Aether  imA^ 

I 

(I)   Ber.  1883;    848.  —    (2)   JB.    f.    1881,   807.  —    (8)    Y.  Heyer  ^ 
Locher,  JB.  t.  1876,  838. 
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BraunfarbuDg  zersetzt.  Beim  Kochen' rait  sehr  schwacher  Soda- 
Ideung  tritt  ebenfalls  Bräunung  ein  ,  alabald  scheiden  sich  volu- 
ailnC^e  flimmernde  Blättchen  eines  Condensationsproductes 
Ci4HioNjOs  aus.  welche  bei  188"  schmelzen.  Daneben  entstehen 
mehrere  andere  Producte.  Mit  BrorawasserstoiF  verbindet  sich 
Aether  leicht  zu  einem  Oel ,  dagegen  nicht  mit  Brom.  — 
ird  ei n e  I^sung  von  p  -  N itrozi m in tsäure  in  concentrirter 
Schwefelsäure  in  stark  abgekühlte  Salpeterschwcfelsäure  einge- 
n,  80  dafs  die  Temperatur  nicht  Über  — 10"  steigt,  so  er- 
rt  die  Mischung  alsbald  zu  einem  Brei  weifser  glänzender 
£lattchen  von  Dinitrozimmtsäur«.  Die  Lösung  desselben  in 
Wasser,  sowie  die  schwefelsaure  Lösung  zersetzt  sich  beim 
armen  Über  0**  schnell  in  Kohlensäure  und  DinitroHyrol 
C«H4(NO,)CH=CH(N08).  Dasselbe  ist  in  Wasser  unlöslich,  in 
den  sonstigen  Lösungsmitteln  schwer  löslich  bis  auf  Eisessig  und 
Aceton,  aus  dem  es  in  hellgelben,  bei  IW  schmehsenden  Blätt- 
oben  krjstallisirt.  Es  löst  sich  in  Alkalien ;  aus  der  schnell  dunkel 
werdenden  Lösung  tällt  Brorawasser  ein  gut  krystallisirendes, 
unlösliches  Dwürobromatyrol  CfiH4(NO,)CH=CBr(NO,). 
it  Schwefelsänre  auf  \W^  erwärmt  zortallt  das  Dinitrostyrol 
Bttirmisch  in  Kohlenoxyd,  p  -  Nitrobcnzaldehyd  nnd  Hydroxyl- 
amin  : 

CÄ(NOta)CH=CH(NO,)  -f  H,0  =  C4H,(N0,)CH0  +  H.NO  +  CO, 

Beim  Umkrystallisiren  ans  Methyl-  oder  Aethylalkohol  nehmen 
die  Aether  der  Dinitrozimmtsäure  ein  Molekül  Alkohol  auf, 
wdches  sie  auch  bei  höherer  Temperatur  nicht  mehr  abgeben 
d  daher  wahrscheinlich  unter  Bildung  einer  gesättigten  Ver- 
dnng  fixirt  haben.  Es  wurden  so  dargestellt  und  analysirt 
die  Verbindungen  : 
CU.(NO.)CU(OCH,)-CH(NO,)CC).CIIa  vom  Schmelzpunkt  117  bis  118«. 
C^,(NO,)CH(OC^6)-CH(NOt)CO,CH,     „  „  1  lO* 

CA(Nt>i>CÜ(OCH,)-CH(NO,)CO,C,H»     ,  .  77» 

CA(N0,)CH(0C.H,)-CH(N0,)C0.C,H6    ,  ^  52'». 

Durch  ibre  Löslichkeit  in  Alkalien  sind  sie  sämmtlich  als  secun- 
dire  Nitro ver bind ungnn  charakterisirt.  Das  Ammotnum-^  Siiber- 
«md  Baryumaah    wurden    analysirt.     Aus    den  Lösungen    der 
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Natriumsalze  föUt  Bromwaaser  entsprechende  (die  Ghruppe 
CBr(NOt)  enthaltende)  Bromsubstitutionsproducte.  Rauchende 
Salzsäure  zerlegt  die  Verbindungen  bei  100**  in  Chlonnethyl 
(resp.  Chloräthjl)  und  Chlomitropropions&ureäther.  Schwierig 
ist  die  Reduction  des  Dinitrozimmtsäureäthers  zu  einem  Di- 
amidoäther ;  eine  ätherische  Lösung  des  ersteren  (10  bis  20  g) 
bleibt  dazu,  mit  concentrirter  Salzsäure  und  überschüssigem  Zinn 
versetzt,  12  Stunden  in  der  Kälte  stehen*  wird  dann  mit  Wasser 
versetzt,  vom  Aether  und  Zinn  (durch  HsS)  befreit,  mit  Soda 
neutralisirt  und  eingedampft.  Bei  beginnender  Ausscheidung  von 
Kochsalz  wird  mit  Natron  schwach  alkalisirt,  mit  Aether  aus- 
geschüttelt (welcher  eine  Base  CftHsNi  aufnimmt),  wieder  schwach 
angesäuert,  zur  Trockne  verdampft  und  mit  absolutem  Alkohol 
extrahirt.  Dieser  Auszug  scheidet  nach  Zuaata  von  alkoholischem 
Ammoniak  alsbald  feine  voluminöse  Nadeln  der  Diamidossimmt- 
säure  CsHuNaOs .  H|Oab,  welche  identisch  ist  mit  dem  p-Amido- 
Phenylalanin  von  Erlenmejer  und  Lipp  (1).  Das  von 
Letzteren  nicht  beschriebene  echwefeU. Salz C9H11N9O1 . HfSO« 
krystallisirt  aus  verdünntem  Alkohol  in  kleinen  Nädelchen. 
Durch  Kochen  der  Diamidosäure  mit  der  berechneten  Menge 
Natriumnitrit  wurde  ebenfalls  Tyrosin  erhalten. 

E.  Erlenmeyer  und  A .  Lipp  (2)  haben  die  von 
Ihnen  (3)  ausgeHihrte  Synthese  des  TyroHns  eingehend  be- 
schrieben. Es  handelte  sich  fUr  die  Darstellung  desselben  aus  dem 
p-Amidophenylalanin  C6H4(NH8)CH8-CH(NHi)COOH  (4)  darum, 
in  welcher  Weise  salpetrige  Säure  auf  die  beiden  Amidogruppen 
des  letzteren  wirken  würde.  Die  Versuche  ergaben  Folgendes. 
Wird  zu  einer  Lösung  von  salzs.  oder  besser  Schwefels.  Amido- 
phenylalanin  die  berechnete  Menge  oder  etwas  weniger  Salpetrig- 
säureanhydrid oder  Natriumnitrit  bei  O*'  allmählig  hinzugebracht, 
so  findet  keine  Gasentwicklung  statt.  Beim  Erwärmen,  schlieCs- 
lich  Kochen,  entweicht  der  Stickstoff  und  die  Lösung  enthält 
jetzt  nur  Tyrosin  oder  daneben  unverändertes  Alanin  (3,6  g  des 


(1)    Vgl.  den  folgenden  Artikel  and  S.  1195.  —    (2)    Ann.    Chem. 
161.  —  (8)  JB.  f.  1883,  986.  -  (4)  Siehe  den  folgenden  Artikel. 
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Alftniufl  gaben  mit  nnzureichendor  Salpetrigsäure  2  g  Tyrosin, 
irfihrend  0,7  g  nnverändert  blieben).  Bei  Anwendung  von 
sberschUssiger  Salpctrigsäure  tritt  dagegen  schon  in  der  Kälte 
laletzt  Stickstoff  auf  und  die  Flüssigkeit  enthält  nach  dem 
Kochen  neben  Tjtobüq  Hydroxyphenjlmilchsäare  (H,6  g  Alanin 
piben  z.  B.  2,4  g  Tyrosiu  und  1  g  der  letzteren  Säure).  Die 
salpetrige  Säure  wirkt  demnach  zuerst  auf  die  Amidogruppe 
der  Hauptkette  diazotirend  ein^  dann  erat  auf  das  Amid  der 
itenkette.  Hieraus  ergab  sich  folgendes  Darstellungsverfahren : 
ß  g  Amidophenylalanin  werden  in  28  g  Schwefelsäure  (1:5) 
fgelöst^  mit  5(J  ccm  Wasser  verdünnt,  auf  0  bis  — 2*  abge- 
kühlt, etwas  mehr  als  die  berechnete  Menge  Natriumnitrit,  in 
dem  lö  fachen  Gewicht  Wasser  gelöst,  allmählich  zugetropft,  die 
Mischung  erwärmt  und  schliefslich  längere  Zeit  gekocht.  Aus 
der  mit  Ammoniak  neutralisirtcn  Flüssigkeit  scheidet  sich,  be- 
sonders beim  Erkalten,  das  Tyrosin  als  weifse,  nach  dem  Trocknen 
seideuglänzende  Masse  aus ;  das  Filtrat  wird  angesäuert  und  mit 
Aether  ausgeschüttelt  (Ilydroxyphenylinilcheäure).  Das  so  er- 
haltene Tyrosin  zeigt  die  Piria'ache  und  H  of  fmann'sche 
Bcaction  und  ist  überhaupt  mit  dem  aus  Hörn  dargestellten  in 
jeder  Beziehung  identisch.  Die  folgenden  Angaben  gelteu  für 
das  synthetische  wie  natürliche.  Es  sintert  bei  290*  zusammen 
und  sersetzt  sich  zwischen  290  und  295**  unter  lebhafter  Gas- 
•atwicklang  und  Hinterlassung  einer  bräunltchen  Flüssigkeit. 
Die  wässerige  Lösung,  durch  längeres  Digeriren  in  der  Kälte 
nnter  häufigem  ümschütteln  dargestellt,  enthält  bei  l?''  1  Thl. 
Tyrosin  auf  2491  Thle.  Wasser,  bei  20'  1  ThL  auf  2454  Thle. 
Wauer.  Dagegen  giebt  eine  durch  Abkühlea  einer  heiTsge- 
sftttigten  Lösung  erhaltene  kalte  Lüsuug  trotz  Läufigen  Um- 
huttelns  und  längeren  Stehens  sehr  wechselnde  Zahlen  (bei 
1632  bis  2033  Thle.  Wasser  auf  1  Thl.  Tyrosin)  (1).  Von 
dem  Wasser  bedarf  es  152  bis  15C  Thle.  (2).    Die  wässerige 


(I)  Viellüclit    ist   hierdurch    die    abweichende    Augabe    von    St&deler 
"Thl.   TyroBin    löslich    iu    1900   Thln.    W»Mer    von    Iß«)    tu    erkl&reu.    — 
(3)  Nach  ätadeler  IbO  Thle. 
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LöBung  reagirt  vollkommen  neutral.  Salzs.  Tyrosin ,  durch 
Verdunsten  der  Lösung  über  Schwefelsäure  in  stark  glänzenden^ 
meist  büschelförmig  verwachsenen  Prismen  erhalten,  enthält 
2  Mol.  HgO,  welche  es  bei  100"  verliert.  Durch  Wasser  wird 
es  sogleich  zersetzt^  auch  die  Lösung  in  93  procentigem  Alkohol 
trübt  sich  bald  durch  ausgeschiedenes  TTrosin.  Tyrostnkupfer 
wurde  mit  der  Beschreibung  H  o  f  m  e  i  s  t  e  r  's  (1)  übereinstimmend 
gefunden.  Es  löste  sich  bei  22°  in  1261 ,  bei  21«  in  1291  bis 
1306  Thhi.  Wasser.  Wasserfreies  Tyrosinailher  CeHioNOaAg 
wird  aus  einer  kochenden  wässerigen,  mit  etwas  Ammoniak 
versetzten  Lösung  von  Tjrosin  durch  Silbemitrat  beim  Erkalten 
als  weifses  sandiges  Pulver  (mikroskopische,  bisweilen  rosettenartig 
verwachsene  lange  Prismen)  gefUlit  £s  ist  in  kaltem  Wasser 
sehr  schwer,  in  kochendem  etwas  leichter  löslich,  die  Lösung 
reagirt  alkalisch  und  wird  durch  längeres  Kochen  zersetzt.  Mit- 
unter wird  nach  derselben  Methode  ein  Salz  mit  Vs^tO  er- 
halten (schon  Städeler  bekannt),  welches  erat  bei  130°  unter 
gleichzeitiger  Bräunung  wasserfrei  wird. 

Dieselben  (2)  berichten  in  einer  weiteren  (3)  umfang- 
reichen Abhandlung  über  einige  bei  den  Versuchen  zur  Synthese 
des  Tyroains  gewonnene  Derivate  der  Zimmtsäure.  Bei  der 
Darstellung  von  Phenyläthylaldehyd  aus  Phenylbrommilchsäure 
nach  dem  früher  (4)  angegebenen  Verfahren  werden  75  Proc.  der 
berechneten  Menge  erhalten ;  ein  Theil  der  intermediär  gebildeten 

O 

PhenylqlycidsäurefFhenyloxyacrylsäure)  /    \ 

^  ^  ^  ^         ^     ^     ^         ^CeHs-CH-CH-COOH  (5) 

gebt  dabei  unter  Aufnahme  von  Wasser  in  PhertylglycennsäurB 

CeH5-CH(0H)-CH(0H)-C00H  über  (6).    In  derselben  Weise 

wie  Phenylbrommilchsäure  wird  auch  Phenylchlormilchsäure  beim 

Kochen  mit  Vs  Mol.  Natriumcarbonat  zersetzt,  jedoch  so  lang- 


(1)  JB.  f.  1877,  667.  —  (2)  Ann.  Chem,  »1»,  179  bis  234.  —  (S)  Vgl, 
den  vorangehenden  Artikel.  —  (4)  JB.  f.  1880,  871.  —  (5)  Bezüglich  dieser 
Formel  und  des  Namens  vgl.  die  jttngere  Abhandlung  von  Plfichl,  dloMT 
JB.  S.  1202.  —  (6)  Lipp,  dieser  JB.  S.  1204. 
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Min,  dafs  Ober  10  g  derselben  10  Liter  Wasser  destillirt  werden 
molsten,  ehe   die   Aldehydbildung  aufborte.     Es  ist  daher  vor- 
Iheilhafter,  phenylglycids.  Natron  mit  verdünnter  Schwefelsäure 
SU  destÜIiren^    wobei   ebenfalls    etwas   mehr  als  die  Hälfte  des- 
selben PhenylUthylaldehyd  j  der  Rest  Phenylglycerinsäure  liefert. 
Jedoch  ist  es  nicht  nöthig^  das  pbenylglycids.  Natron  zn  isoliren. 
Uebergiefst    man    nämlich     1    Mol.    Phenylcblormilchßäure    mit 
5  Thln.  Wasser  und  einer  Lösung  von  2  Mol.  Natronhydrat  in 
dem  dreifachen  Gewicht  Wasser ,    so   entsteht   in    der   anfangs 
klaren  Lösung   bald    ein    dicker  Krystallbrei  von  phenylglycids. 
Natron,    der  sich  beim  Erhitzen  wieder  löst;  läfst  man  nun  zu 
dieser   In   einer  Retorte  befindlichen  Lösung  allmählich  ^U  Mol. 
Schwefelsäure  (mit  dem  3  fachen  Gewicht  Wasser  verdünnt)  hinzQ- 
fliefsen  und  destillirt  mit  Wasserdampf,  so  gebt  Phenyläthylaldehyd 
über   (29  bis  3<i  g   statt   berechnetnr  54,9  g  aus  100  g  Phenyl- 
chlormilcbsäure) ,    welcher    sogleich    weiter   zu    verarbeiten    ist, 
während  Phenylglycerinsäure    im  Rückstand  bleibt.  —  Was  die 
arstellung  der  Phevylchlormilchgtiure  betrifft,  so  erhielt  Glaser 
elbe  duroh  Einleiten  von  Chlor  in  eine  Lösung  von  zimmta. 
und  kohlens.  Natron.    Um  die  direete  Wirkung  de^  Chlors  auf 
Zimmtsäure  (1 )    möglichst    ZU   vermeiden ,    wurde    zuerst    eine 
LOsuDg  von   unterchloriger  Säure  dargestellt    {durch  Einleiten 
von  Chlor  in  eine  auf  4**  abgekühlte  Lösung  von  286  g  krystalli- 
ftirter  Soda  in  2  Litern  Wasser,  bis  der  Raum  über  der  Flüssig- 
eit  nach  dem  Umschütteln  grtln  gefärbt  erschien)  und  in  eine 
f  4*   abgekühlte  Lösung  von   LöO  g  Zimmtsäuro  und  der  zur 
Neutralisirung  erforderlichen  Menge  Potasche  in  2  Litom  Wasser 
ählich    unter  Umrühren    eingetragen.     Hierbei  scheidet  sich 
as  Chlorstyrol  unter  Entwicklung  von  Kohlensäure  ab.    Nach 
Stnnde    wird    die    unverbundene    Unterchlorigsäure    durch 
Schwefligsäure  zerstört,   dann   250g  Salzsäure  von   1,19   spec. 
Gewicht   zugefügt,    wodurch   etwas    Zimmtsäure    gefällt    wird. 


^Bics 


(1)  Chlorwufter  wirkt  auf  limmts.  Natron  in  aweierlei  Weiae  : 
CA-<-'H-<^'H-COONa4-Cl,+H,0  =  CA-CH(On)-CHCl-COOH  -|-  NaCl; 
C^,.CH«CH-COONa-fCl,  =  C^H.-CH^CHCl  +  CO,  -f-  NaCl. 
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Nach  24  Stunden  wird  filtrirt  und  auf  freiem  Feuer  bis  zur 
Trübung  eingedampft;  beim  Erkalten  scheidet  sich  die  Phenyl- 
chlormilchsäure  entweder  in  Blättchen  oder  als  Oel  ab.  Aus 
der  Mutterlauge  gewinnt  man  durch  Concentriren  noch  eine 
weitere  Portion,  den  Rest  durch  Ausschütteln  mit  Aether.  900  g 
Zimmtsäure  gaben  800  g  Phenjlchlormilchsäure  (CsHftClOs .  HtO) 
und  200  g  unveränderte  Säure,  also  erheblich  gröfsere  Ausbeute 
als  nach  Glaser  (220  g  Phenjlchlormilchsäure  aus  850  g Zimmt- 
säure). —  Phenyl-a-amidopropionaäure  (Phenylalanin)  wird  neben 
viel  Harz  erhalten,  wenn  man  Phenyläthjlaldehjd  mit  Ammoniak 
behandelt,  das  Produet  in  ätherischer  Lösung  einige  Zeit  mit 
wasserfreier  Blausäure  stehen  läfst,  daim  abdestillirt  und  den 
Rückstand  mit  Salzsäure  kocht.  Besser  wird  nach  der  Methode 
von  Tiemann  (1)  verfahren.  Phenyläthylaldehyd  und  wasser- 
freie Blausäure  vereinigen  sich  zu  Phenyl-a-hydroxypropionürü 
(PhenyläthyUdencyanhydrin)  CflHa-CHj-CH(OH)-CN,  manchmAl 
momentan  unter  Erwärmung  und  bedeutender  Volumverminderung 
(um  Vt);  manchmal  erst  allmählich  (vollständig  oft  erst  nach  2 
bis  3  Tagen),  in  welchem  Falle  das  Gemisch  zweckmäfsig  in 
geschlossenen  Gefafsen  bis  zum  Aufhören  der  Volumvermin- 
derung auf  60  bis  70°  erwärmt  wird.  Das  Cyanhydrin  wird  bo 
als  ein  dickes  Oel  erhalten,  das  später  krystallinisch  erstarrt. 
Aus  heifsem  Benzol  kryatallisirt  es  in  farblosen,  meist  zu  Sternen 
oder  Warzen  vereinigten  kleinen  Nadeln,  die  bei  57  bis  58** 
schmelzen  und  bei  100^  sich  zersetzen,  sich  leicht  in  Alkohol^ 
Aether,  Chloroform  und  siedendem  Benzol,  schwer  in  kaltem 
Benzol,  Wasser  (in  etwa  100  Thln.)  und  kochendem  Ligroin 
lösen.  Mit  Silbemitrat  giebt  die  wässerige  Lösung  erst  beim 
Kochen  einen  Niederschlag.  Durch  Vs  bis  einstündiges  Erwärmen 
mit  etwas  über  1  Mol.  Ammoniak  (20  g  Nitril,  28  g  10  procen- 
tiges  alkoholisches  Ammoniak)  auf  dem  Wasserbade  und  Ver- 
dunsten wird  ein  Gemenge  von  Phenyl  -  a  -  amidopropionürtL 
C6H5-CH8-CH(NH2)-CN  und  Phenyl  -  a  -  imidopropionüril 
[CeH6CH,-CH(CN)-],NH  erhalten,   welche   durch  Behandlung 

(1)  JB.  f.  1880,  885. 
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I     mit  10  procentiger  Salzsäure  getrennt   werden.    Das  in  Lösung 

'      gebende  aalz^.  Amidonxtril  CgllioNj .  HCl  krystallisirt  in  glänzen- 

^^en  Prismen  des  rhombischen  Systems ,  die  sich   sehr  leicht  in 

^Hpi^aaser»  leicht  in  Alkohol,  nicht  in  Aether  lösen:  die  wässerige 

^■iO«ang  erleidet  beim  Verdunsten  über  Schwefelsäure  partielle  Zer- 

^Betzang.     Das    nadeltörmtge ,    in  Alkohol   lösliche    F/atindoppd- 

^^■»^c  konnte  nicht  ganx  rein  erhalten  werden.    Das  freie  Amido- 

citril  wird   aus  der  Lösung  des   salzs.  Sakes  durch  Ammoniak 

als    ein  zersetzliches ,   beständig  Blausäure    und  Ammoniak  ent- 

ickclndes  Gel  abgeschieden.     Das    ungelöst   gebliebene    Imido- 

ril  scheidet  sich  aus    heifser,   verdünnt  -  alkoholischer  Lösung 

als  weifsee  krystallinisches  Pulver  vom  Schmelzpunkt  8G  bis  87** 

aus.    Beim  Umkrvstallisiren  desselben  wurden  zweierlei  Krystallo 

erhalten^  die  beide  dem   monoklinen  System   angehören  und  bei 

nochmaligem  Umkrystallisiren  aus  Aether  ihre  Form  beibehalten  : 

gröfsere  flache,  sechsseitig  umgrenzte  Prismen,  welche  bei  105 

bis  106°  schmelzen  und,    mit  einem  Platindraht  umgerührt,  bei 

103  bis  104"  wieder   erstarren,   und    kleinere   rhombische  Tätel- 

chcn  vom  Schmelzpunkt  108  bis  109"  und  Erstarrungspunkt  106*. 

^■Ke   lassen    sich   nicht    in  einander   übertllhren  und  sind  wegen 

^^er  Aehnlichkett    ihrer   Eigenschaften    wohl    nicht,   wie  andere 

1      Nitriie  (1),    miteinander    polymer.      Gegen    Lösungsmittel    ver- 

kalten  sie  sich   gleich   (ziemlich   schwer  löslich   in  Aether  und 

kaltem  Alkohol,  leichter  in  heifsem ,   äufserst  schwer  in  kaltem 

Wasser,  leichter  in  heifsem,  aus  dem  sie  in   kleinen  Nadeln  au- 

scbiefsen,  am  leichtesten  in  Benzol,  unlöslich  in  Ligroi'n).     Salz9. 

H^nyl-atmidopropionüril   CigHigNaCl    fällt   beim  Einleiten  von 

ChlorwasserstotiF  in   eine  absolut  •  ätherische  Lösung  des  Nitrils 

ab    krystallinischer   Niederschlag,     der    durch    Wasser    sofort, 

Idnrch  heifsen  Alkohol  theilweise  zersetzt  wird,  aus  salzsänre- 
litltigem  Alkohol  aber  unzersetzt  in  zu  Warzen  vereinigten 
NlMlelcheD       krystallisirt.       —      Pbenyl  -  a  -  amidopropionsäure 


(1)  Par»hydTo-    unH   Hydroryannldin.    .IH.  f.   1879,  329;     ImidoXaoYÄloro- 
■Hril,  JB    r.  J660,  690;    Imidoüflocftproniiril,  JB.  f.  1881,  834. 
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(Phenylalanin)  C^s'0^i-C^i^tyCi><)  oderwahndbeiiilichQr 

C6H»-CH,-CH-NH,-0-C0 

I  I  kann  direct  «u  dem  R»- 

(X)-0-NH.-CH-CH,(J.H. 
actionsprodnct  von  Ammoniak  auf  (20  g)  PhenjltttibylideocyMi- 
hydrin  (ohne  Trennung  des  Amida  vom  Imid)  gewonnen  wecden, 
indem  man  dasselbe  in  (350  g)  Salzs&nre  vom  spec  Gewicht  1,16 
giefsty  nach  24  Standen  die  FlüBsigkeit  nammt  NiedeonsoUag 
erldtst,  wobei  starkes  Anfschinmen  and  staiker  Gkrock  nach 
Phenylaldehyd  auftritt^  und  nach  xweistttndigem  Kochen  die 
gelbgefkrbteLösnngy  aaf  welcher  ein  gelbbraunes  Han  achwiaamt^ 
erkaltoi  l&lst  Sie  erfüllt  sich  dabei  mit  einer  rdchliohen  Aosr 
Scheidung  von  salss.  Phenylalanin.  Das  Filtrat,  aaf  die  Hxlft». 
eingeengt,  giebt  eine  iweite  Krystallisationi  die  durch  AaswaBcbea« 
mit  Salasäure  (spec  Gewicht  1,10)  von  Salmiak  befreit  wird*: 
Wird  die  heifse  LOsong  des  Chlorhydrats  mit  Ammoniak  ftbeiy 
sättigt,  so  scheidet  sich  beim  &kalten  das  freie  Phenjlalaoin 
in  stemfönnlg  verdnigten  flachen  Prismen  und  Blftttchen  aoa;  m 
wird  BOT  Beinigung  in  möglichst  wenig  siedendem  Waaact^ 
gelöst  und  mit  dem  3-  bis  4  fiuiien  Volum  Alkohol  yersetst  Das: 
Phenylalamn  ist  in  kaltem  Wasser  ziemlich  schwer,  in  heifsem 
weit  leichter  löslich.  Die  Lösung  reagirt  neutral  imd  schmeckt 
suis.  In  Aether  ist  es  unlöslich.  Niemals  wurde  es  in  Nadeln 
und  mit  Erystallwasser  erhalten.  Hierin,  sowie  beim  ErhitEen 
im  Capillarrohr,  woselbst  es  bei  263  bis  265®  unter  stürmischer 
Gasentwicklung  zu  einer  rothbraunen  Flüssigkeit  schmilzt,  ver- 
hielt es  sich  verschieden  von  Schulze  und  Barbieri's  (1) 
Phenylamidopropionsäure,  mit  der  es  aber  identische  Zersetsunga- 
producte  bei  der  trockenen  Destillation  giebt.  Diese  bestehen 
auiser  Kohlensäure  in  einem  butterartig  erstarrenden  Destillat 
von  kokleng.  Phenylätkylamxn  und  einem  Bückstand  'von  Fhenyl- 
laciimid.  Das  freie  Fhenyläthylamin  C«HB-CHs~OHr-NH«,  ans 
dem  salzs.  Salze  durch  Kalilauge  abgeschieden,  ist  ein  Oel, 
welches  auch  in  einer  Mischung  von  Eis  und  Kochsalz  flüssig 

(1)  In  der  JB.  f.  1881,  1012  «ngefUirteii  AbhaQdlang. 
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bleibt,  an  der  Luft  aber  unter  Auiiiahme  von  Kohlensäure  all- 
mühUch  fest  wird.    Dahin  sind  die  Angaben  von  Bernthsen  (1) 
xa  berichtigen.  Dessen    hei    87    bis    88**   schmelzende  Blättchen 
wahrscheinlich    saures  kühlen».  Pbeayläthylamiu  sind  (2).     Das 
saU».  5a&CaHisl4Cl  wird  aus  seiner  alkoholischeu  Lösung  durch 
Verdunsten  Ubor  Schwefelsäure  in  glänzenden  rhombischen  Tatein, 
durch  Ueberschichten  mit  dem  5  bis  6  fachen  Volum   absoluten 
Aethers  in    atlasglänzenden   Blättchen    gewonnen.      Es    ist    in 
Wasaer  and  Alkohol  leicht,  in  Aether  nicht  löslich  und  schmilzt, 
vonichtig   erhitzt,   zu    einer  farblosen  Flüssigkeit.     Mit  Platin" 
^icrtd  giebt  es  ein  aus  blalsgelben,  seidenglänzenden  Blättcfaen 
baatahcndea    Doppelsalz    (CfiHitN)|PtC]fl ,    welches ,    wie    auch 
Sehalze  und  Barbieri  fanden,  in  heifsem  Wasser  viel  reich- 
Ucber   lOalich   ist   als   in  heiTsem  Alkohol  [nicht  umgekehrt,  wie 
Bernthsen     fand     (3)].       Das     rückständige     Phenyllacttmtd 
C»H»NO(C,8H,eN,0/?)  wird  durch  gelindes  Erwärmen  mit  Alko- 
hol   von    einer    braunen  Färbung  befreit,    dann  aus  kochendem 
Alkohol  krystallisirt  und  so  in  äuiserst  feinen  seldengliinzenden, 
im  trockenen  Zustand  höchst  elektrischen    Nadeln,    aus  heifseon 
EbeBsig  in  etwas  derberen  Krystallen  erhalten.     Es  schmilzt,  im 
Proberohr  erhitzt,   zu   einer  farblosen  Flllsaigkeit  und  sublimirt 
daoD   in  woUigen  Nadeln;   im  Capillarrohr   ficbmilzt  es  bei  ''J^O 
bis  291*  zu  einer  schwach  bräunlichen  Flüssigkeit,  erstarrt  heim 
Erkalten  krystalUnisch  und  zeigt  dann  denselben  Schmelzpunkt. 
In  kaltem  und  heifsem  Wasser,    kaltem  Alkohol,  Salzsäure  und 
Kalilauge  ist  es  fast,  in  Aether  ganz  unlöslich,  wenig  in  kaltem, 
bedeutend    leichter    in   heifsem    Eisessig   und   Alkohol.    —  Das 
Fken^lalatitn    zerfallt   demnach  bei    trockener  Destillation    nach 
xwei  Richtungen ,    iümlich    wie    Alanin  (4)    und  Leucin    (5)   im 


(l)  Ann.  Chem.  1114,  307  (Kum  Theil  JB.  f.  1676,  681).  —  (3)  Eine 
BAob  BaroIhsen'B  Angaben  dai^estellte  Verbindung  Bcbmols  bei  105*^  ant«r 
E&twicUiuig  von  Kobleuafture  und  Bildung;  eioe»  couRtant  bei  86  bi«  88^ 
tcbmelxenden  Sublimuts,  war  also  vielleicht  d&n  neutralt  Carbonat,  — 
(I)  Ebenso  rerbielt  sieb  des  PUtinMÜB  der  aus  Benxoylcyanid  dargestellten 
Bhs.  —  (i)  Preu  ,  JB.  f.  1865,  365.  —  (5)  KobUr,  daMlbst,  366. 
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Sftlzs&orestrom.  —  Besttglioh  der  detuUutoren  Besolireibang  dar 
Vm-hindungen  d^  Phmylalanint  mü  Säuren  und  Baem  (1)  M 
auf  das  Original  Terwieflen.  —  p-Sulfopkenylaiamüt  CJ^BO^B) 
CHt-OH(NHs)COOH.HtO  wurde  erhalten  durch  Lteen  warn 
(20  g)  Fhenylalanin  in  (30  g)  wanoer  concentrirter  Sohweftl* 
aänre,  Abkühlen,  allmählichea  Eintragen  tob  (25  g)  PyroeohweM- 
sftnre  und  Vollendung  der  unter  bed«itender  EnrKnnnng  «in- 
tretenden  Reaction  durch  Erhitzen  anf  dem  Waaaerbade  (1  Standtt)^ 
Aus  dem  in  dem  P/t  flohen  Volum  Wasser  gelösten  Btmß&omB* 
product  krystallisirt  die  Snlfosttore  in  rosettenfitrmigen  Aggv^ 
gaten  knner  Prismen,  ebenso  nach  der  Entfernung  der  BchweAl- 
sfture  aus  der  stttrker  (mit  1  Liter  Wasser)  YerdOnnten  LOami^ 
durch  Bleicarbonat  (2)  und  dem  Eindampfen  auf  etwa  V«-  S»' 
wird  durch  Decken  mit  Wasser  von  der  Mutterlauge  bafirsifc 
(Ausbeute  24  g),  welche  noch  eine  syrupförmige  Sftnre  (isomettt 
Mono-  oder  Disulfosäure?)  enth&lt.  Bie  lOst  sich  siemliek  kidit 
in  kaltem,  viel  leichter  in  heifsem  Wasser,  sehr  schwer  in  Alko* 
hol ,  nicht  in  Aether.  Mit  Salaskure  verbindet  sie  sich  niaklu 
Das  Baryumsak  (C»HioNSOa)gBa.4HsO  krjstallisirt  in  &rb* 
losen,  durchsichtigen,  flachen  Prismen,  welche  an  der  Loft 
verwittern ;  es  löst  sich  in  Wasser  leicht  und  mit  schwach  alk*- 
lischer  Reaction.  Beim  Schmelzen  der  Snlfosäure  mit  Kali* 
hydrat  wurde  nicht  Tyrosin,  dessen  Bildung  möglich  erschien, 
sondern  p  -  Oxybenzo^äure «  erhalten.  —  p-  Nürophenylalaiküi 
C«H4(N0,)CH,-CH(NH,)C00H  wird  wie  folgt  dargesteUl 
1  Thl.  Phenylalanin  wird  bei  30  bis  40®  in  3  Thln.  concentrirter 
Schwefelsäure  gelOst,  mit  Eis  gekühlt  imd  die  berechnete  Menge 
Salpetersäure  von  1,51  speu.  Gewicht  (11,5  g  auf  25  g  Phenyl- 
alanin) tropfenweise  unter  Umschütteln  eingetragen.  Man  Iftlst 
10  bis  15  Minuten  bei  gewöhnlicher  Temperatur   stehen,   gie&t 


(1)  JB.  f.  1881,  986.  —  (S)  D«  dM  fileisftli  der  SolfosSom  in  Wamst 
schwer  l9sUoh  ist,  darf  man  nicht  viel  mehr  Bleicarbonat  anwenden,  als  aar 
Bindung  der  SchwefelsAure  erforderlich  ist,  was  dnroh  Tropftolinpapier  Meht 
■n  erkennen  ist.  Die  geringe  in  Lteong  gegangene  Menge  Blei  wM  durek 
Bchwefelwasserstoif  entfenit 
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in  90  bU  120  Thle.  Waaser,  filtrirt,  erhitzt  zum  Kochen  und 
Bleicarbonat  ein,  bis  Tmpäolinpapinr  nicht  mehr  gefärbt 
Aus  dem  durch  Schwefelwasserstoff  entbleiten  und  auf  Vs 
gedampften  Filtrat  scheidet  sich  beim  Erkalten  das  Nitro- 
act  als  krystallinischcs  Pulver  oder  rötbliche  KrvatallkruBte 
Die  weiter  einf^eengte  Mutterlauge  giebt  eine  weitere  Kry- 
llisatiou.  Die  Ausbeute  kommt  der  theoretischen  sehr  nahe. 
Das  Product  wird  entweder  durch  wiederholtes  Fällen  seiner 
ii6ge8ättigten  wässerigen  Losung  durch  3  bis  4  Vol.  Alkohol, 
er  einer  eben  solchen  salz».  Lösung  durch  concentrirte  Salz- 
und  Abscheidung  mit  Ammoniak  gereinigt  Es  krystallisirt 
Wasaer  oder  Ammoniak  in  iBolirton  oder  sternförmig  ver- 
achaenen  glänzenden  Prismen,  welche  l'/jHgO  enthalten  und 
^^n  der  Luft  verwittern;  au»  Alkohol  wasserfrei  als  weifse  ver- 
^Bbte  Masse.  Im  Capillarrohr  fiirbt  es  sich  bei  SStJ"  braun  und 
^Benetzt  »ich  unter  Aufschäumen  bei  240  bis  24ö^.  Es  löst  sich 
^^  kahcm  Alkohol  schwer,  etwas  leichter  in  heifsera,  ziemlich 
schwer  in  kaltem,  viel  leichter,  aber  langsam,  in  kochendem 
Waseer  (die  Lösung  reagirt  neutral  und  schmeckt  btttersüfs), 
nicht  in  Aether.  Sehr  leicht  löst  es  sich  in  Ammoniak ;  beim 
Kochen  mit  Kalilauge  tritt  Rothfärbung  und  reichliche  Ent- 
wickelong  von  Ammoniak  ein.  Bei  der  Oxydation  mit  chroms. 
Kali  und  Schwefelsäure  wurde  nur  p-Nitrobenzoesäure  erhalten. 
^.8qUs,  p-N%tropheny!a!amn  C9HioNg04  .HCl  bildet,  wie  oben  er- 
kalten, glänzende  Priamen  oder  wellenförmig  verwachsene  Nadeln 
des  rbombischen  Systems,  die  sich  in  Wasser  und  Alkohol  leicht 
lösen,  schwer  in  kalter  20  prooentiger  Salzsfiure,  nicht  in  Aether. 
f-Nürophcriylalaninkupfer  (CbHöN80j}sCii  .  2H80  scheidet  sich 
ins  gemischten  heifsen  Lösungen  von  1  g  Phenylalanin  in  80  Thln. 
Wasser  und  0^  g  Kupferacetat  in  20  Thln.  Wasser  als  grUnlich- 
blauer  Niederschlag  ab ,  der  über  Schwefelsaure  unter  Abgabe 
von  1  Mol.  11,0  rein  blau  wird.  Das  zweite  Molekül  entweicht 
bei  IdOf*.  Das  Salz  ist  in  kaltem  Wasser  kaum ,  in  heifsem 
t»chwer,  in  kaltem  Alkohol  und  Aether  nicht  löslich.  Zur  Dar- 
mg  (1;  von  p-Amidophenylalanin  C6Hj(NHg)CH,-CH(NH8) 
(1)  Diwolbe  Verbindung  euUteht  o«cb  Fried  Uuder  (dieser  JB.  S.  U86) 
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COOH  .  H9O  werden  50  g  Zinn  mit  130  g  rauchender  Salzsäure 
übcr^08Ben  und  dazu  allmixliltch  2b  ^  Nitrophenylalanin  gesetzt. 
Man  läfst  die  spontane  Erwärmung  nicht  über  70°  steigen, 
beendigt  die  Reaction  aber  auf  dem  Wasserbade  (Vt  Stunde), 
giefet  in  26(^*0  g  Wasser,  fällt  mit  Schwefelwasserstoff  und  dampft 
dad  Filtrat  zur  Trockne  ein.  Man  lOst  den  Rückstand  in  wenig 
heifsem  Wasser,  übersättigt  mit  Ammoniak  und  verjagt  den 
Ueberschufs  auf  dem  Wassorbade;  beim  Erkalten  krystallisirt 
das  Amidoalanin  in  kurzen,  glänzenden,  meist  zu  Warzen  ver- 
einigten spröden  Priemen,  die  sich  in  kaltem  Wasser  ziemlich, 
in  hcifsem  viel  leichter  lösen,  nicht  in  Aether  und  kaltem  Alko- 
hol, wenig  in  heifsem,  ans  dem  es  beim  Erkalten  in  langen 
dünnen  Nadeln  krystallisirt.  Die  wässerige  Lösung  reagirt  neu- 
tral und  achmeckt  süfs.  Die  Schwerlöslichkeit  in  Alkohol  wird 
zur  Reinigung  der  Verbindung  und  zu  ihrer  Abscheidung  aus 
den  Mutterlaugen  benutzt.  In  Ammoniak  ist  sie  sehr  leicht 
löslich,  beim  Kochen  mit  Kalilauge  entwickelt  sich  l^ein  Ammo- 
niak. Das  Krystallwasser  entweicht  erst  bei  140**  unter  Trüb- 
werden der  Krystalle.  Im  Capillarrohr  zersetzt  sich  das  Amido-  ■ 
Phenylalanin  bei  245  bis  250"  unter  Bildung  einer  braunen 
Flüssigkeit.  Doppeh-»alzs.  Amidophenj/laianin  CgHi^N^Oj  .  2  HCl 
krystallisirt  in  kurzen  glänzenden  rechtwinkeligen  Prismen  oder 
aus  solchen  gebildeten  Warzen,  die  sich  sehr  leicht  in  Wasser, 
etwas  schwerer  in  Alkohol  lösen.  Das  Plntindoppelsalz 
C9Hj4Ns08PtC!6  krystallisirt  aus  Alkohol  in  gelben,  aus  einzelnen 
Nüdelchen  bestehenden  Massen,  aus  Wasser  in  krystallinischen 
Kruaten.  Es  ist  iu  Wasser  leicht,  in  Alkohol  nicht  ganz  klar, 
in  Aether  nicht  löslich.  Das  Kupfersalz  (Cs.IIiiN80t)tCu  bildet 
amethystfarbige  glänzende  Nädelchen,  die  sich  in  kaltem  Wasser 
sehr  wenig,  viel  leichter  in  siedendem,  kaum  in  siedendem  Alko- 
hol lösen.  —  Die   bei   der  synthetischen  Darstellung  des  Tyro- 


I 


durch  Reduction  des  DiBitroKimmteÄureithoT«  C,H4(N0,)CH=C(N0,)C0OC»H,. 
ErleDmoy  e  r  giebt  für  diese  Darstellungametbode  eiue  detAÜUrte  vereia- 
faclite  VoTBchrifty  welche  eich  anBsüglioh  nicht  wiodergeben  l&fitt 
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izoB  (1)    als    Nebenproduct  gewonnene  p-Oxifphe.nylmilchsäuref 
QU4(0H)CÜ^CH(0H)CO0H,  wird  durch  Kuchen  mit  Wasser 
und  Thierkühie  gereinigt  und  acheidet  sieh  bei  gutem  Abkühlen 
der  LOsang  allmählich  in  weifeen  Nadeln  mit  Vi  Mol.  11,0  aus, 
welches  sie  nicht  neben  Schwefelsäure,    aber  bei  IW  verlieren. 
Die  wasserhaltige  8£iure   Bchmilast   im  Capiüarrohr   bei    115   bis 
122**,    wird   dann    wieder  fest  und  schmilzt  von  Neuem  bei  139 
bis  140'';  die   entwässerte  schmilzt  bei  144'*  und  nach  dem  Ab- 
lEÜhlen  wieder  bei  139  bis  140°.    Sie  löst  sich  ziemlich  leicht  in 
kaltem  Alkohol^  wenig  in  Aether,  nicht  in  Ligroin.    in  kaltem 
Wasser   löst   sie   sich  schwerer  als  in  Alkohol,  in  heifsem  aber 
•ehr    leicht   und   meist   unter    Bildung    UberBättigter  Lösungen. 
Das  Calciumsalz  [Q^}\^0^)%i^B.  .611,0  bildet  kleine,  in  Wasser  und 
in  Alkohol  lösliche  Krystalle,  welche  über  Schwefelsäure  3H,0, 
dann   bei   lOü''  1  Mol.   und  den  Rest  erst  bei  130  biö  140'^  ver- 
lieren.    —     p  '  Nürophtniflmilchsäurenitrai     C«Hj( NO,)ClIi-CIl 
(0-NO»)-COOH   bildet  sich    bei    sehr   allmählichem   Eintragen 
von  Phenylmilchsäure  iu  4  Thle.  auf  —5'^  bis  — 10^  abgekühlte 
Salpetersäure   von    1,5    spec.    Gewicht.       Durch    Eingiefsen    in 
Wasser,  Auflösen  des  abgeschiedenen,  allmählich  teigig  werden- 
den Oelee  in  heifsem  Wasser  und  Erkalten  wird  die  Verbindung 
in  weifsen  Er}'stallDadeln  erhalten ;  dieselben  scheiden  sich  auch 
aas  der  sauren  FalhtngsflÜssigkeit  ab.    Sie    lösen  sich  leicht  in 
Aether,  ziemlich  schwer  und  mit  stark  saurer Keaclion  in  Wasser. 
Beim  Kochen  mit  Kali  findet  Zersetzung  statt,  bei  der  Oxydation 
it  Chromsäuregemisch  entsteht  p-Nitrohenzaldehyd  und  p-Nitro- 
inaoesäure.     Die    wässerigen  Mutterlaugen   der   p-Nitroverbin- 
ig    geben   an  Aether    eine   gelbe    teigige  Masse  ab,   welche 
Lenfalls  die  o-Verbiudung  enthält.     Dies   geht   daraus  hervor, 
bei  der  Reduction  dos  rohen  Nitrirungsproductes   mit  Zinn 
id  Salzsäure   ein  Gemisch    von  p- Amtdopheut^lmtlchsäure   und 
Itfdrohydrocarhoalyrü  entsteht  :  wird  die  entzinnte  Lösung   zur 
Trockne  verdampft  und  in  Wasser  aufgenommen,  so  geht  erstere 
als  Chlorb^drat  in  Lösung,  während  letzteres  als  krystallinlscbes 

,t)  Dieier  JB.  6.  1186. 
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weifses  Pulver  C6EU(l!rH)CH2-CH(OH)-to  «urückbleibt.  Das- 
selbe sublimirt,  im  Proberohr  erhitzt,  anscheinend  ohne  Zer- 
setzung und  schmilzt  im  Capillarrohr  bei  197  bis  198**.  In 
Wasser  und  Alkohol  löst  es  sich  in  der  Kälte  schwer,  in  der  Hitze 
viel  leichter  (aus  der  alkoholischen  Lösung  scheidet  es  sich  in 
glänzenden  Blättchen  aus),  in  Aether  wenig.  Alkalien  lösen  es  etwas 
leichter  als  Wasser.  — p'AmtdophenylmtIch säure,  C6H4(NHj)CHt- 
CH(OH)COOH  .VsHsO  wurde  durchVerdunsten  einer  mit  Natrium- 
acetat  vermischten  Lösung  ihres  salzs.  Salzes  Über  Schwefelsäure 
in  krystallinischen  Krusten,  durch  Umkrystallisiren  aus  Alkohol 
oder  Wasser  in  feinen  weifsen  Nadeln  erhalten.  Das  Krjstall- 
wasser  entweicht  erst  bei  100^.  Sie  schmilzt  bei  188  bis  189*> 
unter  Zersetzung  zu  einer  gelben  Flüssigkeit.  In  Wasser  and 
Alkohol  ist  sie  viel  leichter  löslich  als  Tyrosin,  in  Aether  un- 
löslich. Die  Lösungen  reagiren  und  schmecken  sauer.  In  Al- 
kalien, kohlens.  Alkalien,  Ammoniak  und  Säuren  ist  sie  leicht 
löslich.  Die  P  i  r  i  ansehe  Reaction  zeigt  sie  nicht  DieVerbindung  ist 
sonach  vom  isomeren  Tyrosin  gänzlich  verschieden.  Das  salzs. 
Salz  CgHiiNOs.HCl,  eine  krystallinische  Masse,  unterscheidet 
sich  vom  salzs.  Tyrosin  ebenfalls  sehr  wesentlich  dadurch,  dafs 
es  sich  in  Wasser  und  Alkohol  ohne  Zersetzung  leicht  löst. 

M.  Jaf  fe  (1)  hat  die  Tyroftinhydantoinsäure  C6H4(OH)CtHs 
(NH-C0NH8)-C00H  wie  folgt  dargestellt.  Tyrosin  wird  mit 
Wasser  bis  nahe  zum  Kochen  erhitzt,  alsdann  cyans.  Kali  in 
kleinen  Portionen  eingetragen  bis  alles  Tyrosin  gelöst  ist  und 
auch  beim  Ansäuern  mit  Essigsäure  keines  ausgeschieden  wird. 
Die  stark  alkalische,  meist  grünliche  Flüssigkeit  wird  mit  Essig- 
säure neutralisirt ,  bis  zum  Syrup  abgedampft  und  dieser  mit 
absolutem  Alkohol  ausgekocht,  der  Auszug  verdampft,  in  Wasser 
gelöst  und  mit  Bleiessig  gefällt,  der  gut  ausgewaschene  Nieder- 
schlag mit  Schwefelwasserstoff  zersetzt.  Aus  dem  concentrir- 
ten  Filtrat  krystallisirt  die  neue  Säure  in  dicken  glashellen 
Nadelaggregaten,    aus   verdünnter   Lösung   in    grofsen    durch- 


(1)  Zeitschr.  pfay-siol.  Chem,  V,  306, 
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^htigen  rhombischen  Prismen,  an  deren  Oberfläche  stets  kleine 
[engen  weifser  undurchaichsiehtiger  Wärzdien  haften ,  welche 
Umkrjstallisiren,  auch  aus  Alkohol,  nicht,  sondern  nur 
mechaDiBch  zu  entfernen  sind  (das  entsprechende  Hydantoin?  (1)). 
ie  Krystalle  sind  luftbeständig,  beginnen  im  Capillarrohr  bei 
bis  156^  zu  schmelzeHp  sind  aber  noch  bei  170^  nicht  ganz 
ilg  und  zersetzen  sich  bei  weiterem  Erhitzen.  Sie  lOsen 
leicht  in  Wasser  und  Alkohol,  nicht  in  Aether.  Die  ver- 
ite  wässerige  Lösung  giebt,  mit  MJllon'schcm  Reagens 
'ärmtj  intensive  Rothfärbung  und  dunkelrothen  Niederschlag. 
Kc  Alkalisalze  sind  leicht,  diejenigen  vieler  öchwermetalle  schwer- 
Dder  unlöslich.  Das  Kaliumsalz  CioHnNO^K  .HsO  krystallisirt 
tos  heifser  alkoholischer  Lösung  in  Warzen,  aus  verdünnter 
tlkobolischer,  mit  Benzol  bis  zur  beginnenden  Trübung  ver- 
»etster  Lösung  in  Aggregaten  durchsichtiger  Blättchen  und 
Tafeln. 

A.  Baeyer  und  W.  H.  Perkin  (2)  theiltcn  Näheres  (ü) 
ILber  die  Benioylesaigaäure  mit.  Zur  Darstellung  des  Aethers 
Werden  100  g  PhenylprupiolHÜureüther  tropfenweise  zu  2  bis 
3kg  auf  0"  abgekühlter  Schwefelsäure  gesetzt,  sodafs  die  Tempe- 
ratur niemals  3"  übersteigt.  Nach  zwei  bis  drei  Stunden  wird 
die  Mischung  auf  Eis  gegossen  und  mehrmals  mit  Aether  ge- 
schüttelt, die  ätherische  Lösunt;  mit  sehr  verdünnter  Sodalösung 
'aachen,  über  kohlens.  Kali  getrocknet  und  abdeatillirt.  Die 
inigung  des  so  erhaltenen  Productes  erfolgt  durch  Losen  in 
ir  verdünnter  Natronlauge,  Filtriren ,  Ansäuern  und  Aus- 
lütteln  mit  Aether.  Der  ßemoylessigäther  ist  ein  farbloses 
Od  von  angenehmem,  an  Acctessigäther  erinnerndem  Geruch, 
irelches  bei  0^  noch  flüssig  bleibt  und  bei  265  bis  270°  unter 
geringer  Zersetzung  siedet.  Die  wässerig- alkoholische  Lösung 
rd  durch  Eisenchlorid  roth  gefärbt.  Durch  Einwirkung  von 
latrium  wird  Satriumbenzviflesingätker  erhalten,  der  auä  Alkohol 


fl)  VgL  bexüglich  dee  letateren  Blendermftnn,  JB.  f.  1682,  13I8{ 
(Ziteokr.  phfsiol.  Chem.  «,  V34).  —  (2)  Bor.  IB88,  3128.  —  (3)  JB.  f. 
UM,  MO. 
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in  langen  seideglänzenden,  an  der  Laft  rasch  braim  werdenden 
Nadeln  krjstallisirt.  Die  freie  Bemoyleastgsäure  CßHft-CO- 
CHf-CGOH ,  deren  Bildung  schon  angegeben  wurde  (1),  wird 
aus  ihrer  Lösung  in  Äether  als  fast  farblose  harte  krystallinische 
Masse  erhalten,  die  bei  85  bis  90*^  anter  Entwickelnng  von 
Kohlensäure  schmilzt.  Sie  ist  in  Alkohol  und  Aether  sehr  leicht, 
in  Wasser  schwer  löslich.  Das  Silbersalz  entsprach  der  Formel 
CflH70sAg.  —  Der  Benzoylessigäther  verhält  eich  im  Allgemei- 
nen genau  wie  Acetessigäther;  die  Darstellung  der  folgenden 
Körper  erfolgte  nach  den  vom  Acetessigäther  her  bekannten 
Methoden.  Aethylhenzoj/Ussigsäure  CeH5-CÜ-CH(C,H5)COOH 
wird  durch  Verseifung  ihres  Aethers  erhalten,  der  bei  der  Ein- 
wirkung von  Natriumäthylat  und  Jodäthjl  auf  Bonzojlessigäther 
entsteht.  Sie  ist  krjstallinisch  und  schmilzt  bei  112  bis  115^ 
Durch  Kochen  mit  alkoholischer  Kalüösung  wird  ihr  Aether 
nach  denselben  beiden  Richtungen  zersetzt,  wie  Acetessigäther, 
d.  h.  ein  Theil  zerfällt  in  Propjlphenylketon  vom  Siedepunkt 
220  bis  222°  (2),  Kohlensäure  und  Alkohol,  ein  anderer  in 
Benzoesäure,  Propionsäure  und  Alkohol;  letzterer  ist  um  so 
gröfser,  je  concentrirter  die  Kalilösung  ist.  Diäthylhemoylessig- 
äther  aus  Aethylbenzoylessigäther ,  Natrium  und  Jodäthyl  dar- 
gestellt, ist  ein  dickes  Oel,  welches  verseift  Dtäthylbenzoyl- 
essigsaure  C6H5-CO-C(C»H5),COOH  liefert,  eine  farblose  kry- 
stallinische, bei  128  bis  130*^  schmelzende  Masse.  Durch  Kochen 
mit  verdünnter  alkoholischer  Kalilösung  wird  Diäthylacetophenon 
C6H5-CO-CH(Ci,H6),  als  farbloses,  bei  229  bis  23lo  siedendes 
Oel  erhalten.  Allylbenzoylessigäther j  ein  dickel  Oel,  giebt  mit 
kalter  verdünnter  alkoholischer  Kalilösung  verseift  Allyl- 
benzoylessigsäure  (3)  C6H5COCH(CH,-CH=CH8)COOH,  eine 
farblose  krystallinische  Masse,  die  bei  122  bis  125°  schmilzt  und 
in  fast  allen  Lösungsmitteln,   aufser  Wasser,   leicht  löslich   ist 


(1)  JB.  f.  1882,  950.  —  (2)  Schmidt  und  Fieberg,  JB.  f.  1878,  495 
(fehlt  im  Namenregister);  Buroker,  JB.  f.  1882,  753.  —  (3)  Diese  sowie 
die  Torangehenden  alkylirten  BenzoylesBtgB&uren  enthielten  eine  schwierig  so 
entfernende  Beimischung  von  BenzoftsAure 
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i  Ketonspaltiing  HAhrt  zu  Ailylacetophenon  CeHÄCO-CHj- 
,-CH=CH,,  einem  dicken,  bei  235  bis  2m°  siedendem  Oel, 
cheft  in  essigsaurer  Lösung  zwei  Atome  Brom  ohne 
WBAserBtoffentwicklung  aufnimmt.  Nttrosobemot/lensigätfier 
ftCO-C(N0H)-C00C8Hfr ,  dessen  Darstellung  schon  in  der 
Vorläufigen  Mittheilung  beschrieben  ist,  bildet  lange,  bei  I2l 
122*^  schmelzende  I^adeln,  die  sich  in  Alkallen  mit  gelber 
be  lösen  und  bei  sofortigem  Ansäuern  unverändert  ausfallen, 
bei  längerem  Verweilen  in  alkalischer  Lösung  aber  in  einen 
^^euen,  in  Wasser  löslichen  Körper  CgHaOi  =  CgHs-CO-Cn 
^BOH)-COOI1  übergehen.  Derselbe,  aus  Wasser  in  kleinen 
^Brismen  krystallisirend,  hat  den  Charakter  einer  Säure.  Das 
^öHbersalz  entsprach  der  Formel  CjiHTÜiAg.  Dibenzoyhssigäther 
ajtsteht  bei  der  Einwirkung  von  Benzoylchlorid  auf  in  Äether 
sufpendirten  Natriumbcnzoylcssigäther  als  ein  sehr  dickes  Oel. 
Duroll  Verscifung  demselben  entsteht  die  Dibenzoylesatgaäure 
(C,H5CO)jCHC00H,  welche  aus  Alkohol,  in  dem  sie  schwer 
löslich  ist,  in  feinen  verfilzten  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  109** 
krvstalliairt.    Durch  Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  wird 

kaie  hauptsächlich  in  Kohlensäure,  Acetuphenon  und  Benzoesäure 
eespalten,  durch  anhaltendes  Kochen  mit  Wasser  dagegen  in 
Kohlensäure  und  Dtbenzoylmethan  (CöHäCO)>OHa.  Dieses  kry- 
fttallisirt  aus  heifsem  Holzgeist  in  grofsen  Tafeln  des  rhom- 
biachen  Systems,  schmilzt  bei  81"  und  scheint  über  200**  un- 
zersetzt  zu  destilliren.  In  Alkalien  ist  es  leicht  löslich  und 
wird  durch  Säuren  unverändert  abgeschieden.  Durch  Einwir- 
kung von  Natriumäthylat  und  Benzoylchlorid  wird  es  unter  so- 
fortiger Abscheidnng  von  Chlomatrium  in  Tribenzoylmethan 
(CbH^COIsCH  übergeführt,  welches  aus  Alkohol,  in  dem  es 
Hfeehr  schwer  löslich  ist,  in  kleinen  Nadeln  krystallisirt.  Das 
^Kribenzoylmethan  schmilzt  bei  224  bis  225'*  und  sublimirt  ohne 
^Knerkliche  Zersetzung,  lu  verdünntem  alkoholischem  Kali  löst 
66  sich  leicht  und  wird  durch  Sauren  wieder  in  flockigen  Na- 
deln gelallt. 


jAhnAbar.  f.  OliMk.  n-  ■.  v.  Nr  tM3. 


Erhitst  man  nach  J.  Plöchl  (1)  Bonsaldehyd  und  fiBppor- 
8&are  mit  tlbersohüssigem  Esgigsämreaiihydrid  bis  mr  TttUigeB 
LOsnngy  Bo  krjataUisiren  beim  Erkalten  glänsende  gelbe  Nadeln 
ans ;  die  Eanptmenge  des  Productes  wird  ans  der  essigs.  LOanng 
dnroh  Wasser  abgeschieden.  Die  dorcfa  UmkrystaUisiren  aas 
heüsem  Alkohol  gereinigte  Verbindmig  (80  Proc.  der  berech- 
neten Menge  betragend)  schmilzt  bei  164  bis  165*^,  reagiit 
schwach  alkalisch,  ist  milOslich  in  Wasser^  wenig  Idslioh  in 
AetheTi  leichter  in  heüsem  Alkohol.  8ie  hat  die  Formel  CnHtiNiOii 
nnd  ist  nach  ihrem  Verhalten  als  das  Anhydrid  einer  Bmmojfl- 

wiidoemnUaäurs  Csns-d!H-CH(iTCOC6H6)COOH  aniusehen. 
Das  Anhydrid  ist  sehr  beständig  and  schwierig  in  die  ent- 
sprechende Sämre  tlberzuführen ,  am  besten  durch  sweitilgigeB 
Erhitzen  mit  yerdUnnten  Säuren  am  Rückflufskühler,  resp. 
kürzere  Zeit  im  zngeschmolzenen  Rohr  bei  lOCV*.  Das  Erhitsen 
ist  zn  unterbrechen,  sobald  an  Stelle  der  gelben  Farbe  des  An- 
hydrids die  weifse  der  Säure  getreten  ist.  Aus  heüsem  Alkohol 
krystallisirt  die  Säure  in  glänzenden  monoklinen  Nadeln,  ähn- 
lich der  Hippursänre,  welche  bei  225^  unter  Zersetzung  schmelzen, 
sich  kaum  im  Wasser,  leicht  in  Alkohol  und  Aether  lösen. 
BromwasserBtoff  und  salpetrige  Säure  sind  ohne  Einwirkung 
auf  dieselbe,  wodurch  die  zweite,  noch  in  Frage  kommende 
Constitutionsformel  C6H5-CH=C(NHCOC6H5)-COOH  (Benzoyl- 
amü/ozimmtsäure)  unwahrscheinlich  wird.  Die  Benzoylimido- 
zimmtsäure  wird  durch  Erhitzen  mit  verdünnter  Salzsäure  im 
zugeschmolzeneu  Rohr  bei  120®  bis  zur  Verflüssigung,  oder  durch 
Kochen  mit  mindestens  2  Mol.  Kalihydrat  bis  zum  Aufhören 
der   Ammoniakentwicklung    in    Benzoesäure,    Ammoniak    und 

Fkenylglycidsäure  CeHs-CH-CH-COOH  gespalten.  Nach  dem 
ersten  Verfahren  bildet  sich  ein  indifferentes  Nebenproduct, 
welches  beim  Behandeln  mit  Soda  ungelöst  bleibt,  aus  ver* 
schiedenen  Medien  in  prächtig  schillernden  monoklinen  Nadeln 

(1)  Ber.  1883,  2615. 
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kzystaBiBirt  ^  bei  171**  schmilzt  und  beim  Erhitzen  veilchenartig 
nediende  Dämpfe  entwickelt  (ein  poljmcres  Pheuyiäthjlenoxjd). 
Aas  der  alkalischen  Lösung  wird  durch  Miueralsäuren  zuerst 
die  Benzoesäure  und  erst  nach  deren  völliger  Fällung  die  neue 
Säure  abgeschieden.  Dieselbe  krystallisirt  aus  Chloroform  in 
atlasglänzenden  Blättchen ,  ist  sehr  wenig  lO&lich  in  Wasser, 
selbst  heifsom,  leicht  in  Alkohol  und  Aether.  Sie  schmilzt  bei 
154  bis  155"  unter  Kohlensänreentwickelung.  Ihre  alkoholische 
Lösung  wird  durch  Eisenchlorid  intensiv  grün  gefärbt.  Die- 
selbe 8äure  entsteht  auch  immer  in  sehr  geringer  Menge  neben 
Phenyläthylaldchyd  beim  Kochen  von  Fheniff- ß-f'rommtlch saure  (1) 
CHi-CHBr  CH(OH)-COOK  mit  wässerigen  Alkalien.  Behan- 
delt man  femer  die  letztere  tSüure  mit  alkoholischem  Kali,  so 
entstellen  In  geringerer  Menge  zwei  verschiedene  Kalisalze  (das 
Hauptproduct  der  Reaction  ist  ein  Harz  —  polymerisirter 
Phenyläthylaldebjd);  das  eine  derselben  giebt  mit  Mineralsäuren 
die  obige  Phcnylglycidsäure,  das  andere,  welches  nach  seiner 
Bildung  nur  a'hydroxyztmmts,  Kali  C6H^-CH=C(0H)-C00K 
;in  kann,  liefert,  wie  das  phenyloxyacrifh.  Kalt  von  Glaser  (2), 
^henjläthvlaldehyd  und  Stycerinsäure ,  ist  aber  von  dem 
0 1  a  s  e  r'  sehen  Salze  verschieden.  Das  Glaser'  sehe  Salz, 
prelches  aus  Phenyl-rf-brommikhsüurc  entsteht,  mufs  demnach 
hydroxyzimmu.  Kalt  CcHHJ(OH)=:CH-C00K  sein.  In  der 
it  giebt,  wie  PlÖchl  fand,  Phenyloxyacrylsiiureäther,  mit 
latriumamalgam  behandelt,  nicht  die  beständigere  a- ,  sondern 
tp-Phenylmilclifiäure  vom  SclimelKpiuikt  *.»4'';  die  «Saure  entsteht 
dagegen  leicht  aus  dem  a-hydroxyzimmts.  Kali  durch  Natrium- 
Amalgam.  Die  Phenylglycidsäure  giebt  beim  Erhitzen  mit  Am- 
moniak auf  100**  analog  der  Glycidsäure  (3)  eine  Phenylamido- 
milchtäure.  Dieselbe  krystallisirt  aus  heifsem  Alkohol  in  Pris- 
tuen  Tom  Schmelzpunkt  189  bis  19>t",  ist  wenig  löslich  in  Wasser, 
onl&ftlicb  in  Aether.  Mit  Brom  Wasserstoff  vorbindet  sich  die 
Phenylglycidsäure  nichts   was  P  1  ö  c  h  l  aus  der  relativ  grOfseren 


'2)  Auu.  Choin.  Pharm,   l-ll,  lOO. 


{\)  Lipp,  die«or  JB.  8.  1188. 
(3)  Uoljkoff.  JB.  f.  18B0,  779. 
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UnbeBtKndigkeit  der  (etwa  eu  erwartenden)  Phenjl-^-brommiloli- 
sture  eikUürt  Beaüglioh  der  wmtereD  theoretiaQheii  Betnoh- 
tangen  mnfk  auf  die  Abhandlung  verwiesen  werden. 

A.  Lipp  (1)  hat  die  bei  der  Darstellung  Ton  Fheajl&th^- 
aldehjd  durch  Einwirkung  von  Natronhjdrat  auf  Phenjlchlor- 
milchsänre  (2)  als  Nebenprodnct  entstehende  FhenylgljfcemuäurB 
näher  untersucht  Zur  Gewinnung  derselben  aus  dem  Deatil- 
lationsr&ckstand  des  Phenylätbylaldehyds  wird  dieser  auf  deaEa 
Wasserbade  möglichst  eingedampft  und  mit  Aether  extnJürt 
Der  erstarrte,  noch  bittunliche  Aetherrtlckstand  wird  aber 
Schwefelsäure  vollständig  getrocknet  und  mit  absolutem  Aether 
behandelt  y  welcher  xunächst  die  Verunreinigungen  lOst,  dann 
ans  warmem  Aether  umkiystallisirt.  Sie  bildet  durchsichtige 
glänzende^  monokline  Blättchen,  lOst  sich  sehr  Idcht  in  Wasser 
und  Alkohol y  ziemlich  schwer  in  absolutem  Aether,  kaum  in 
kaltem  Benzol  und  Chloroform.  Sie  schmilzt  bei  143  bis  144* 
unter  geringer  Zersetzung  und  zerflUlt  bei  160^  ziemlich  glatt 
in  Fhenjläthjlaldehyd,  Kohlensäure  und  Wasser.  Das  8iib0t- 
$ah  C6He-GH(0H>-Gn(0H}-G00Ag  wird  aus  dem  Ammo- 
niaksalz als  weilser  flockiger  Niederschlag  erhalten.  Diese 
Eigenschaften  sind  bis  auf  den  Schmelzpunkt  die  der  von 
Anschützund  Kinnicutt  (8)  beschriebenen  Säure.  Der  voll- 
kommene Beweis  der  Identität  ergab  sich  aus  der  Yergleichung 
des  Dibenzoylphenylglycerinaäureäthers  mit  dem  früher  (3)  be- 
schriebenen. Lipp  erhielt  denselben  durch  Erhitzen  von  Phenjl- 
glycerinsäureäther  (durch  Einleiten  von  Salzsäure  in  die  alko- 
holische Lösung  der  Säure  gewonnen)  mit  etwas  über  2  Mol. 
Benzoylchlorid  auf  150^  bis  zum  Aufhören  der  Salzsäure- 
entwicklimg,  Waschen  des  Rückstandes  mit  Alkohol  und  Um- 
krystallisiren  aus  Toluol  in  gut  ausgebildeten  Krystallen  der 
von  Bodewig  (4)  beschriebenen  Form  vom  Schmelzpunkt  109*, 
leicht  löslich  in  Toluol  und  Aether ,  ziemlich  schwer  in  kaltem, 
leichter  in  heifsem  Alkohol ,  nicht  in  Wasser.    Auf  dem  von 


(1)  Ber.  1888,  1286.—  (3)  Erlenmeyer  and  Lipp,  dleMr  JB.a.218e. 
—  (S)  JB.  f.  1879,  721.  —  (4)  JB.  f.  1879,  722. 
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AnschUtz  und  K i n n i c a 1 1  eingeschlagenen  Wege  erhielt 
Lipp  statt  des  Aethers  die  freie  Dihemoylphenylglyctrinsäure 
C;(H5-CH(OCOCeH5)-CH(OCOC«H0COOH.  Dieeeibe  ist  in 
kftltem  Wasser  nicht  löslich,  äufserst  schwer  in  kochendem, 
wenig  in  Alkohol^  sehr  schwer  in  kaltem,  leichter  in  siedendem 
BenEoly  aus  dorn  sie  in  Nädelchen  krystallisirt.  Sie  schmilzt 
beä  187^  unter  Gasentwickelung.  Ihre  Lösung  reagirt  stark 
HUfir^  sie  zersetzt  die  kohlcns.  Alkalien.  Durch  Einleiten  von 
Sftlasfiure  in  die  alkoholische  Lösung  konnte  ihr  Aether  nicht 
erhalten  werden.  —  Durch  Behandlung  von  Phenylgljcerinsäure 
mit  kalter  rauchender  Bromwasserstoffsäure  wurde  eine  mit  der 
Glaser'schen  Säure  isomere  Phenifl-ß-brom-a-hydroxypropion- 
iäure  erhalten. 

O- Widmann  (1)  machte  eine  Mittheilung  über  die  Nitro- 
arypropylbemoUäure  CsH^fCOGHti],  N0a[3],  C(CHs),OH[.|J  (2) 
und  ihre  Derivate.  Die  Salze  derselben  werden  im  Allgemeinen 
doroh  Kochen  der  Säure  mit  Carbonat  und  Wasser  und 
Abdampfen  zur  Krystallisation  dargestellt.  Ämmontumsalz 
CioH|oN05(NH,)  .  2HiO.  Spröde,  glänzende,  äülserst  leicht  lös- 
liche Nadeln,  die  im  Exsiccator  wasserfrei  werden.  Sxlhersnh 
CioHjgNOsAg  .  VjHjO,  krjstallisirt  aus  warmer  Lösung  in 
Nadeln,  aus  kalter  in  wohlausgebildeten  Prismen  oder  rhombi- 
schen Tafeln ,  schwer  löslich  in  kaltem ,  leichter  in  warmem 
Wasser.  Es  ist  sehr  wenig  lichtempfindlich.  Galciumsalz 
(CioHioN06)jCa,  weifse,  auch  in  warmem  Wasser  schwor  lösliche 
Nadeln.  Baryumsalz  (C]oHioN05)8Ba.6H80 ;  wird  durch  Ein- 
dampfen der  Lösung  im  Wasserbade  als  glasige  Masse,  bei 
langaamem  Verdimsten  in  spröden  glänzenden  Nadeln  erhalten, 
welche  im  Exsiccator  2*/»  Mol.  Wasser,  den  Rest  bei  100**  ver- 
lieren. Löst  sich  bei  13  "^  in  11  Thin.  Wasser.  Bleiaalz 
( CioHioNO»),Pb .  ÖH|0 ,  scheidet  sich  beim  Abktlhlen  der 
siedenden  Lösung   in    kleinen   glänzenden   spröden  Prismen   ab, 


(X)  B«r.  1888,  3567.  —    (3)  JB.  f.   1883,  618  laus  Ber.  1883.  3647;     Aa- 
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löslich  in  392  Thln,  Wasser  von  18«».  Verliert  im  Exaiccator  2'/^, 
bei  100^  3  Mol.  Wasser,  den  Rest  auch  bei  160°  noch  nicht 
Küpfersalz  (CioHioN05)sCu  .  VltB.%0,  ist  in  warmem  and  kaltem 
Wasser  schwer  löslich  (in  190Thln.  bei  Zimmertemperatur)  und 
krystallisirt  daraus  in  prismatischen  oder  kubischen  Formen, 
leicht  löslich  in  Alkohol,  aus  dem  es  in  feinen  grünen  Nadeln 
krystallisirt.  Zersetzt  sich  schon  oberhalb  125^.  Nitroaceiylr 
oxypropylbmzo^säure,  CeH,[COOH,  NO»,  C(0-CX)CH8)(CH,),], 
entsteht  durch  Erhitzen  der  vorigen  Säure  mit  tlberschttBsigem 
Essigsäureanhjdrid  in  zugeschmolzenem  Rohr  auf  100*^  und  mehr- 
maliges Eindampfen  mit  Alkohol.  Das  verbleibende  Oel  kry- 
stallisirt sehr  langsam  in  farblosen  rhomboidalen  Prismen,  weiche 
bei  131  bis  133°  schmelzen  und  in  hohem  Grade  sni  Ueber- 
schmelzung  neigen.  Die  Verbindung  ist  in  Wasser  fast  nnlötlichy 
äufserst  leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether  u.  s.  w.  ßodzB  dm" 
Nxtropropenylhenzo&itäure  C6Ha(C00H,  NOg,  CsH^).  Ammonium" 
aalz  CioH8N04(NH4).  Aeufserst  leicht  lösliche  Prismen,  welche  bei 
100°,  sogar  schon  über  Schwefelsäure  Ammoniak  verlieren.  Säher- 
salz CioHgNOiAg,  krystallisirt  aus  heifsem  Wasser  in  feinen 
federigen,  in  kaltem  Wasser  sehr  schwer  löslichen  Nadeln. 
Calciwmaalz  (CioH8N04)2Ca .  2H80.  Aus  warmer  Lösung  in 
feinen  Nadeln,  die  sich  bei  16°  in  180  Thln.  Wasser  lösen  und 
bei  140**  wasserfrei  werden.  Baryumsalz  (CioH8N04)sBa .  3V«HtO. 
Aus  heifser  Lösung  in  kleinen  Nadeln ,  bei  18°  in  235  Thln. 
Wasser  löslich,  viel  leichter  in  der  Wärme.  Verpufft  beim  Er- 
hitzen. Kupfersalz  (CjoH8N04)8Cu .  HgO,  wird  durch  Fällung 
als  blaugriiner ,  unlöslicher  Niederschlag  erhalten.  Vorsichtig 
erhitzt  giebt  es  ein  iSublimat  von  langen  weiTsen,  in  Kalilauge 
löslichen  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  150°.  Amidooxypropyl' 
benzoesäure  CeHsfCOOH,  NH^,  C(0H)(CH8)äi]  entsteht  durch  Ver- 
mischen einer  stark  ammoniakalischen  Lösung  von  (5  g)  Nitro- 
säure  (1)  mit  einer  Lösung  von  (40  g)  Ferrosulfat  und  Erwärmen 
im  Wasserbade.     Man    filtrirt,    säuert   mit   Essigsäure   an  uad 


(1)  Schwefelwasserstoff  ist   auf   eine   slkalisohe  Lösung  deraolben    ohi*^ 
Wirkung. 
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nlmliirt  15  mal  mit  Aether,  indem  man  nach  jeder  dritten  Ex- 
trmction  wiedenim  Essigsänre  zusetzt.  Die  in  dem  AetherrUck- 
stande  sieb  bildenden  Krystalle  werden  abpeprefst  und  mit  Aether 
gewaschen.  Die  Amidosäure  krvsiallisirt  aus  Aether  in  farblosen 
glänzenden  Prismen,  die  bei  210^  noch  nicht  schmelzen,  sich  ziemlich 
leicht  in  Waaser.  sehr  leicht  in  Alkohol,  sehr  schwer  in  Aether, 
kaum  in  Benzol  lösen.  Hie  ist  sowohl  eine  sehr  schwache  Säure 
ab  Base,  die  ammoniakalische  Lösung  gicbt  beim  Verdampfen 
nur  Trockne  einen  grofsen  Theil  des  Ammoniaks,  die  salzs. 
LOsimg  giebt  an  Aether  freie  SSnre  ab.  Beim  Kochen  mit 
^StlssKure  wird  AmidopropenyJbenzo^sfture  gebildet  (siehe 
^^peiter  unten).  Äcelamidooxyprnpyfhento^aäure  CeHii|COOH, 
^■H(COCH,),  C(OH)(CH8»,]  wird  durch  Verreiben  der  Amido- 
^^nre  mit  1  Mol.  Essigsänreanhydrid  unter  tVeiwilliger  Erhitzung 
erhalten.  Nach  einigen  Minuten  eratarrt  die  Mischung  zu  einem 
harten  spröden  Körper,  aus  dem  man  durch  Lösen  in  viel 
icodiendem  Alkohol  und  Erkalten  ein  welfses  krjstalliniaches 
Pulver  erhält,  da«  bei  2bC>°  noch  nicht  schmilzt.  Aus  der 
Leichtigkeit  der  Acetvlirung  läfst  sich  scbliefsen,  dafs  das  Acetyl 
WajBserstoff  des  Amids,  nicht  des  Hjdroxyls  ersetzt  hat.  Wird 
bei  der  Darstellung  Ueberschufa  von  Acetanhydrid  angewendet 
and  erhitzt,  so  entsteht  eine  andere,  um  HjO  ärmere  Verbin- 
dong  (1).  Amxdopropenylhemoettäure  CöHa(COiH,  NHf,  CsHj) 
wird  ans  der  Nitrosäure  (5  g)  durch  LÖBen  in  viel  Ammoniak 
and  Zusatz  von  Ferrosulfatlösung  (42  g)  erhalten  (Schwefel- 
tnunonium,  sowie  Zinn  und  8alzsäure  rednciren  die  Nitro- 
Anre  nicht).  Das  Filtrat  vom  Eisenhydroxyd,  mit  Essigsäure 
^Hichwach  aogeeäuert,  wird  milchig  und  scheidet  die  Amidosäure 
^puch  1  bis  IVt  Tagen  in  zolltangen  Nadeln  ab.  Der  Rest  kann 
T  aus  der  Matterlauge  durch  Aether  ausgezogen  werden.  Sie 
1  ftcbmtlzt  bei  1*3  bis  94**,  ist  in  Alkohol,  Aether,  Chloroform  und 
L  ^zol  leicht,  in  Ligroin  und  Wasser  schwer  löslich.  Ans  der 
J  LisoDg  iB  Benzol  wird  sie  durch  LigroTn  in  blätterigen  Kry- 
"^      sUUen  abgeschieden.    Das  salza.  Salz  CioHuNOt .  HCl  krystallisirt 


(1)  Siehe  dieMn  JB.  a  1206. 
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in  langen  farblosen  ^  in  WasBer  sehr  leicht  IMidieQ  Prinneii, 
das  CklaroplatiniU  in  heUgelben,  in  Wauer  leicht  lOalichen  Nadeln. 
Anch  ein  Ac€tat  CüHnNOt .  C1H4O1  UÜat  sich  erhalten ,  indem 
man  eine  Mischung  des  salas.  Salses  und  Natrinnutoetali  mit 
Aether  extrahirt  and  denselben  abdestiDirt;  in  dem  öligen ,  viel 
freie  Amidosänre  enthaltenden  Rückstand  bilden  sich  farblose 
glftnaende  wasserhaltige  Prismen  des  Acetats.  Dieselben  schmel-- 
zen  bei  160^  unter  heftiger  Gbuentwicklong  und  Umwandlung  in 
einen  neuen  festen  Körper.  An  der  Luft  aer&Uen  die  Kryatalle 
bald  SU  einem  gelben^  schwer  schmekharen,  wasserfreien  PolTer. 
ÄcetamidopropmiylhtmzoUäur^  C«H«[COOH,  NH(COCHt),  CA] 
entsteht  aus  Amidopropenjlbenaoösftnre  unter  denselben  Be- 
dingungen und  Erscheinungen  wie  Acetamidoozyprop^benioS- 
säure.  Das  Prodnct  löst  sich  aber  in  yerdttnntem  warmem  Alko- 
hol und  krystallisirt  daraus  in  flachen  Nadeln,  die  unscharf 
bei  210  bis  212^  schmeken.  In  kochendem  Wasser  löst  sieli 
die  Amidoi^ure  schwer  und  krystallisirt  beim  Abkühlen  in  langen 
Nadeln.  Ebenso  verh&lt  sie  sich  gegen  verdünnte  Schwefiol- 
sfture;  beim  Kochen  mit  Sabssfiure  wird  sie  dagegen  ihmla  ver- 
seift, theÜB  in  das  Chlorid  einer  neuen  Base  übergeAlhrt  (1). 
Beim  Kochen  von  Amidopropenjlbenzo^säure  mit  überschüssigem 
Essigsäureanhydrid  scheint  ein  Diacetylderivat  (Schmelspunkt 
215  bis  216")  zu  entstehen. 

Als  Meihylcumazonaäure  bezeichnet  Derselbe  (2)  eine 
mit  der  Acetamidopropenylbenzoesäure  (3)  isomere  Verbindung 
CiiHisNOs,  welche  durch  Kochen  von  Acetamidoozypropyl- 
benzoesäure  (3)  mit  Salzsäure,  sowie  auch  dann  erhalten  wird, 
wenn  man  AmidooxypropylbenzoSsäure  (4)  mit  einem  Ueberschnft 
von  EssigBäureanhydrid  einige  Minuten  nach  dem  Eintritt  toU- 
ständiger  Lösung  kocht  imd  die  Lösung  mehreremal  mit  Alko- 
hol abdampft  Sie  entsteht  femer,  aber  in  weniger  glatter 
Beaction;  beim  Eindamfen  von  Acetamidopropenjlbenzo^sänre 
mit  Salzsäure.  Die  Methjlcumazonsäure  krystallisirt  aus  Alkohol 


(1)  Siehe  den  folgenden  Artikel.  —    (2)   Ber.  1883,  2576.  —   (8)  DieMT 
JB.  im  Tormngehenden  Artikel  —  (4)  DMelbst,  S.  1S06. 
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inkJeinen,  farblosen,  glänzenden  Rhomboedern  oder  rhombischen 
Tafeln,    die   bei  217  bis  218°  schmelzen  und  zu  einem  Glas  er- 
starren.     Sie    ist    in   Alkohol   sehr    leicht ^    in    Wasser,    selbst 
kochendem,    nniösiieh.      Dagegen   lüst    sie    sich    sehr   leicht    in 
kalter   verdünnter  Säure   (Unterschied    von   der   Äcetamidopro- 
jnylbenzoesäure).     Sie    ibt    eine    tertiäre    Base    und    wird    von 
Ipetriger  Säure  nicht  verändert.     Jedoch  konnte  mit  Jüdäthyl 
line  reine  Ammoniumbase  erbalten  werden.    Das  saure  Sulfat 
LiHi»NOd .  HjSOi  .  HjO  krystallisivl  aus  der  zum  Syrup  abge- 
ipften  Lösung    der  Base   in    der   kleinsten  Menge  Schwefei- 
re  in   weü'sen    feinen  seideglänzenden  Nadeln,  die  sich  sehr 
icht  in  Wasser  lösen  und  bei  100  bis  140°  wasserfrei  werden, 
fas  $alzji.  Sah  bildet  äniserst  leicht   lösliche  spröde  Nadeln,  es 
>leibt    bei    wiederholtem  Abdampfen  seiner  Lösung  zu  Trockne 
unzersctzt.     Das  Chloroplatinat    (Ci^HigNOs .  HCljjPtCIi   ist   in 
Wasser  ebenfalls    sehr   leicht  löslich  und  krystalllsirt  beim  Ein- 
<iampfen  der  stark  salzs.  Lösung  in  wohlausgcbildcton  viereckigen 
Tafeln    oder   kubischen    Krystalleu,    beim    Krkalten     in   dunkel- 
gelben   Prismen.      Wird    eine   alkalische    Lösung    von   Methyl- 
mmazonsäure    mit   Natriumamalgani    bobaiulelt    und    dann    mit 
Essigsäure  angesäuert,  bo    scheidet  steh  nach  einiger  Zeit  Acet- 
amidocumtnsäure  CJL[COOH,  NH^COCUa),  C3H7I    als   krystai- 
Hnisuher   Niederschlag   ab.      Dieselbe  Verbindung    wird    durch 
Kochen   von  m-Amtdocumtnsäure   (aus  NitrocuniinsHure  am  be- 
quemsten  durch   die  berechnete  Menge  FeiTosulfat  und  Ammo- 
oiak  zu  gewinnen)  mit  Essigsäureanhydrid  erhalten.    Sie  scheidet 
[lieh    aus   heifsem    Alkohol   bei   langsamem    Erkalten   in   feinen 
[adeln 7   bei  schnellerem    als  Pulver  ab    und  schmilzt  bei  246°. 
Gegen   kochende  Salzsäure   und  alkoholische  Kalilauge  ist  die 
Methylcumazonsäure  sehr  bestitndig.     Widmann   stellt  für  sie 
die  Formel  CfiH8(C0OH)=[-C(CHB),  O  C((JHa)=N-]  auf,  indem 
Er  sie    von     einem    hypothetischen    Cumazon    (JöH4-[-C(CH3)8- 
0-CH=N-]  ableitet.     Eine  analoge,   um    C(CPla)*    ärmere   Ver- 
bindoog  CeH4-[-0-C(CH9}=N-J  ist  von   Laden  bürg  (1)  aus 


(1)  JB.  f.  1876,  698. 
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o-AmidophenolandEsBigaftureaEihydrid  erhalten  worden.  ÄethyU 
cumazonsäure  C8H8(C00HH-C(CH,)i-O-C(C,H6)=N-]  enteteht 
beim  Kochen  von  ÄmidooxTpropjlbenEO^säure  mit  Uberschüa- 
sigem  Propionsäareanhydrid  (1).  Sie  krTstallisirt  ans  Alkohol 
in  kleinen  glänzenden ,  wohlanBgebildeten  schiefen  Pyramideni 
schmikt  bei  202^  nnd  ist  in  Alkohol  leicht ,  in  Wasser  nicht 
löslich.  Das  saUa,  Sah  krjstallisirt  in  Nadeln,  die  sich  in 
Wasser  ftafserst  leicht  lösen,  ebenso  das  mmts  Sulfat  CisHisNO«  . 
H^SO*.  Phmylcunuuonaäurß  C8H,(COOH)-[-C(CH8)irO-C 
(CdH5)»N-]  entsteht  durch  Erwärmen  von  Amidooxjpropyi- 
benaoSsäure  mit  ttberschUssigem  Benaoylchlorid  auf  100  bis  120* 
unter  lebhafter  Entwickelnng  von  Chlorwasserstoff.  Man  kocht 
das  Product  mit  w^g  Alkohol,  wäscht  das  Ungelöste  mit  etwaa 
kaltem  Alkohol,  kocht  mehreremal  mit  viel  Wasser  und  kzy- 
stallisirt  dann  aus  AlkohoL  Die  so  erhaltenen  durchsichtigen 
KrTStalle  sind  eine  Verbindung  von  2  Mol.  Phenjlcumazonsäure 
mit  1  Mol.  Alkohol  Zur  Gewinnung  der  reinen  Phenjlcumason- 
säure  wird  der  mit  Wasser  ausgekochte  Körper  in  kochender 
verdünnter  Schwefelsäure  gelöst  und  das  beim  Abkühlen  in 
dünnen  glänzenden  .  Blättchen  abgeschiedene  naurt  8%dfat 
CitHisNOs  .  HsSO«.  2HxO  durch  Kochen  mit  Natriumacetat  zer- 
setzt. Die  so  erhaltene  Phenylcumazonsäure  Bchmikt  bei  219 
bis  220^  und  ist  in  Wasser  nicht,  in  Alkohol  langsam  aber 
reichlich  löslich.  Das  Sulfat  wird  durch  Kochen  mit  Wasser 
gröfstentheils  in  seine  Bestandtheile  zerlegt. 

C.  Riedel  (2)  hat  durch  Oxydation  des  ß - AethylbenBo- 
cÄwo/»« C«H4-[-CH=C(CEU)-CH=N-] von  Baeyer  und  Jack- 
son (3)  mit  Chromsäure  in  schwefel».  Lösung  ß-Beneockinolin- 
earbonsäure  C«H4=[-CH«C(C00H>-CH=N-J  und  durch  weitere 
Oxydation  derselben  eine  neue  (1,  2,  3,  5)  Fyridtntricarbonaäure 
erhalten.  Die^-Benzochinolincarbonsäure  wurde  durch  Eindampfen 


(1)  Ein  Vennoh,  doroh  Kochen  mit  wwsarfreier  Ameiseosiore  die  Comar 
Bonsfture  selbst  sn  erhalten,  gab  kein  Beeoltat  —  (2)  Ber.  1883,  1609.  — 
(8)  JB.  f.  1880,  689;  daselbst  ß'Aßth^l4shmolin  genannt,  wofflr  Biedel  naob 
dem  Vorgange  von  Skraup  (JB.  f.  1881,  910)  obigen  Namen  Torsieht. 
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hrer    wäftserigen    Lösung    in    schwach   gelblichen    undeutlichen 

PKrvstAllen  erhalten.    Sie  ist  schwer  löslich  in  kaltem,  leichter  in 

pbeirseni  Wasser,  ziemlich  leicht  in  heifsem  Alkohol.    Sie  schmilzt 

[bei   271    bis    272**  (uncorr.)  unter  geringer  Bräunung  und  giebt 

wann    unter   Anfblähen  Kohlensäure   ab.     Sie   giebt  Snlzc   mit 

ißfiuren  und  mit  Basen.     Die  Salze  mit  Mineralsiiuren  sind  leicht 

|]öaüch.  Das  Chlorwasserstoffs.  Salz  krystallisirt  in  langen  farblosen 

tliadeln;  du»Piatindopp€lsalz(Ci(fiiliiO^,l\C\\V\CU  bildet  derbe, 

lorangegelbe,    coucentriscb  gruppirte  Kaduln   und   ist  in  kaltem 

LWaaaer  beträchtlich,    in    heifsem    leicht  löslich.     Das  in  kaltem 

»Alkohol    schwer    lösliche    fnkrtns.    Salz    scheidet    sich    aus    der 

rUischung  einer   heifsgesättigten  alkoholischen  Lösung  mit  kalt- 

[igesättigter  alkoholischer   Pikrinsäurelösung  in  Büscheln   langer 

{etner   Nadeln  aus,   die  bei   216**  imter  Zersetzung  schmelzen. 

Von   den  Metallsalzen  sind   die   der  Alkalien    in  Wasser   leicht 

Italich ,   schwerer  die   der  alkalischen  Erden ,  welche  mit  Kalk- 

Bydrat  destillirtj  in  Kohlensäure  und  Chinoliu  zerfallen.     Durch 

Fällung    der  Lösung  des  Ammoniaksalzes  wird   ein  unlösliches 

blaagrünes  Kupfersalz  und  ein  weifsee ,    am  Lichte  bald  violett 

verdendes    Silbersalz   p.rhalten ;   letzteres  Jat   in  heifsem  Wasser 

etwas    löslich    und    krystallisirt    daraus   hoira    Erkalten   in   sehr 

kleinen  Prismea.    Nach  diesen  Eigenscbatten,  sowie  der  Identität 

der  Krjstalltorm  des  Flatindoppdaalzes  ist  die  jS-Beuzochinolin- 

carbonsäure  identisch  mit  der  CLinoKncarbonsäure,  welche  durch 

Erhitzen  von  Acridin säure  (1)  auf  IS*)**  erhalten  wird.   Die  durch 

weitere  Oxydation  neben  Oxalsäure  entstehende  Pyridintricarbon- 

t  »äure   krystallisirt    aus   ihrer    eingeengten   Lösung    in    weifsen, 

concentrisch   gruppirten   Nadelchen ,   die  sich   leicht  in  Wasser 

und  Alkohol  lösen ;  die  Lösung  wird  durch  Eisenvitriol  rothgelb 

g«Arbt     Sie  erweicht   bei   145  bis  löO"   und   giebt  dann  unter 

Aufblähen  Kohlensäure  ab;  bei  höherer  Temperatur  erstarrt  sie 

wieder  vollständig  und   schmilzt   bei   275^   noch  nicht,   ist  also 

wabncheinlich    in    p  -  Pyridincarbonsäure    Übcrgogangen.      Das 

Kupfertalz  der  Tricarbonsäure  ist  auch  in  verdünnter  Essigsäure 


(1)  Grftbo  and  Caro,  JB.  f.  1880,  645. 
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sehr  wenig  Idslioh;  beim  Erhitien  desselben  mit  EalUljdiftt  tritt 
Pyridingeruch  aaf. 

Balea,  Chinolinm(moearhon»äur€'PiaHneklorid(CtJS^VOt  -  HC9)| 
PtCU  krystallisirt  nach  K.  Haushofer  (1)  im  asymmetrisdieB 
System,  a:  b  :  cnO.6522  :  1 :0,^.  a « 85^>S2', /9 »i SmOV 
p  =  94n2'.  Combination  d  =  T'ooClOl)^  p  «=  c»PV(110), 
q  «  oo.TCflO),  b  «=  ooPoo(010),  s  =  ^(111),  t  =  P,(m), 
r  =  2:P2(121).  Meistens  jedoch  kleine  Täfelchen,  nur  gebOdet 
von  d,  b  und  q.  Flächen  etwas  convez.  Winkel  b  :  d  >« 
90Ö36',  p :  d  «^  bVW,  p  :  b  =  Ö4«34',  p  :  q  =  6&»l(y,  b :  t  — 
b&^W.  Die  AnslOschnngsrichtong  anf  d  schneidet  die  Kante  db 
unter  etwa  86^ 

W.  Königs  and  G.  KOrner  (2)  haben  die  dmtsh Sdunel- 
zen  von  Cinchoninsänre  mit  Kali  entstehende  Oxycinekat^tämrm 
C»HA(OH)N(COtH)  näher  untersncht  (3).  Bei  Anwendung  to& 
5ThIn.  Kali  und  wenig  Wasser  auf  1  Tbl.  Cindionin  wird  Vt  TUL 
Ozycinohoninsäure  erhalten,  welche  erst  über  310*  [nicht  bei 
279  bis  28(F  (4)}  schmilst.  Ihr  Silbersak  in  einem  KoUeo- 
säurestrom  erhitst,  giebt  aufser  ChtnoUn  ein  festes  Sublimat  Ton 
CkirhoBtyriL  Die  früher  (3)  beschriebene  Chlorcinchoninsänre 
C9H&C1N(C0«H)  tauscht  beim  Kochen  mit  einer  LOsung  von 
Natrium  in  absolutem  Alkohol  das  Chlor  mit  Leichtigkeit  gegen 
Aetboxyl  aus.  Die  so  entstehende  AethoxydnchoninBäurB 
CflH5(OC,H5W(CO,H)  =  CitHnNOs  wird  von  unveränderter 
Säure  durch  Lösen  in  verdünnter  Schwefelsäure,  Neutralisiren 
mit  Soda  und  Fällen  mit  Natriumacetat  getrennt.  Sie  krystal- 
lisirt aus  heifsem  Wasser  in  haarförmigen  Nadeln  vom  Schmeli- 
punkt  145  bis  146**,  ist  leicht  löslich  in  Alkohol  und  heifsem 
Wasser,  schwer  in  kaltem.  Mit  Bleiacetat  giebt  sie  einen  schwer 
löslichen,  mit  Silbernitrat  einen  gelatinösen  Niederschlag,  welcher 
aus  viel  heifsem  Wasser  krystallisirt  und  dann  der  Formel 
CisHioNOflAg.  CifHuNOs  entspricht.  Die  salzs.  Lösung  der 
Aethoxycinchoninsäure    scheidet    mit    Platinchlorid    ein    schön 


(1)  Zeitschr.  Kryst  4,  398.  —   (3)  Ber.  1883.  3152.  —   (8)  JB.  f.  1879, 
806.  —  (4)  Weidel,  JB.  f.  1881,  973. 
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byatÄllisirendes  Platindoppelsah  (C\tH„NOa .  HCljg.PtCU   aus. 
Wird  die  Aethoxycinchoninsäure  über  ihren  Schmelzpunkt  erhitzt, 
W)  erstarrt  sie  wieder  gegen  ITO**  um  bei  23Ubi8  240''  auls  Neue 
EU  schmelzen;  sie  hat  hierbei  eine  Uniwnndhing  in  den  isomeren 
OxycinchouinsäureAethyläther{)QHi,{0\\)^i^iy{}i^%\l^  erlitten^  wel- 
cher   durch    UmkrystaUisiren    des    mit    kalter  »Sodalösung    ge- 
waschenen Rückstandes   aus   kochendem  verdilnnteu  Alkohul  in 
Nadeln  vom  Schmelzpunkt  20H  hia  2*  »7°  erhalten  wird.    Derselbe 
Aethta*    entsteht   aus  oxycinchoninH.  Silber  durcli  Judäthvl.     Er 
löst   sich    nicht    mehr    in    verdünnten    Öäuren    und    tSodalösung, 
aber  in  Aetznatron ;  durch  längeres  Kochen  mit  8odalösung  wird 
er   verseift.      Das   saiu*e   iithoxycinchonins.    iSilber   (siehe    oben) 
giebt  beim  Erhitzen  im  Kohlensäurestrom  ein  tlüssiges  Destillat 
ronAethylcarboatyri!  (Siedepunkt  260*^),  aus  dem  durch  Erhitzen 
mit  Salzsäure  auf  150"  Carbostyril    gewonnen  werden   konnte, 
und    ein    Sublimat    von  Aethoxtfcinchoinn säure- Aethyläther   CgH^ 
[pCiHa")N(C00C,H5),  welches  durch  seine  Unlöslichkeit  in  ver- 
iten  Säuren   leicht   von  Acthylcarbostyril   getrennt   werden 
Derselbe  Diäthyläthcr  ortateht  auch  boi  der  Bf^handlung 
des   aus    einer  Lösung   von    äthoxycinchonins.  Ammoniak  durch 
dübernitrat    gfallten    neutralen    Silbernalzes   mit  .Tadathyl.      Er 
bystallisirt  aus   heifsem   verdünntem   Alkohol    in   Nadeln  vom 
iSchmelzpimkt  86".     Aus   der  Beziehun«^  der  Oxycinchoninsäure 
zum  Carbostyril  folgt,  dafs  sie  das  Hydroxyl  in  der  «-Stellung 
enthält.    Da  ferner  die  Cinchoninsäure  oxydirt  Pyridintricarbon- 
6äure  liefert  (l),  so  mufs  sie  das  Carboxyl  im  Pyridinkern  ent- 
halten und  zwar  in  der  y-Stc!lung,  da  die  durch  Oxydation  des 
^•Aethylchinolins  entstehende  Säure  (2)  von  der  Ciuehoninsäure 
verschieden  ist.   Es  ergiebt  sich  hiernach  fUr  die  Oxi/cinchonin- 
Iure   die   Formel  C6H4-[-CfCOOH)=0H-€(OH)=N-l   und   für 
ie  Cinchoninmure  CflH4=[-C(C0()H)=CH-CH=N-l.     Auch  das 
•Ütncholepidtnj  welches  durch  Oxydation  einerseits  in  Oinchouin- 
Biare^  andererseits  in  Picolindicarbonsäure  übertuhrbar  ist,  sowie 
du  daraus  darstellbare  IHcolin  und  die  zugehörige  Picoltnmono- 


U)  Skraup,  JB.  f.  1879,  807-  —  {2)  Biedel,  dieser  JB.  8.  1210. 
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carhonsäure  müssen  das  Methyl  resp.  Carboxjl  in  der  /-Stellang 
enthalten.  —  Wie  die  Ginchoninsäure ,  so  nimmt  auch  das 
Apocinchen  beim  Schmelzen  mit  Kali  ein  Atom  Sauerstoff  auf 
und  bUfst  dabei  seine  basischen  Eigenschaften  ein,  ebenso  die 
Chinolinttäure  beim  Schmelzen  mit  5  Thln.  Kali  und  wenig 
Wasser.  Die  so  entstandene  Oa7ycÄt«o/fw»tfMr«  C5H»(OH)N(C08H)t 
krystallisirt  aus  verdünnter  Schwefelsäure  in  kleinen  derben 
Krystallen,  die  sich  bei  254®  schwärzen  ohne  zu  schmelzen.  Sie 
löst  sich  ziemlich  leicht  in  heifsem  Wasser,  wenig  in  kaltem, 
schwer  in  absolutem  Alkohol  und  Aether.  Die  wässerige  Lösung 
wird  durch  Eisenchlorid  tief  roth  gefärbt,  durch  Säuren  wieder 
entfärbt.  Sie  ist  eine  starke  Säure,  da  ihre  wässerige  Lösung 
die  Salze  starker  Mineralsäuren  anter  Bildung  saurer  Salxe 
zerlegt.  Das  saure  Silberaah  CrH^NObAg  scheidet  sich  auf 
Zusatz  von  Silbemitrat  in  langen,  schwer  löslichen  Nadeln  ab; 
durch  Chlorbaryum  fUUt  das  saure  Baryumsalz  (C7H4N05)tBa. 
4H80,  welches  aus  heifsem  Wasser  in  charakteristischen,  feder- 
artig gruppirten  Nadeln  krystallisirt.  Bleinitrat  erzeugt  einen 
voluminösen  schwer  löslichen,  Kupferacetat  erst  beim  Erwärmen 
einen  blafsgrünen  Niederschlag.  Eine  neutrale  Lösung  der  Säure 
giebt  mit  Calcium-  und  Baryumacetat  gallertartige,  beim  Er- 
wärmen sich  lösende  und  dann  wieder  krystallinisch  abschei- 
dende Fällungen.  Das  saure  Silbersalz  giebt  beim  Erhitzen  ein 
krystallinisch  erstarrendes  Gel,  welches  ein  Oxypyridin  zu  sein 
scheint.    Schmelzpunkt  106®. 

Läfst  man  nach  S.  Gabriel  (1)  Bemayles-ngcarbonaäure 
C6H4(COüH)-CO-CH8-COOH  (1  g),  in  der  eben  ausreichen- 
den Menge  Natronlauge  gelöst,  mit  salzs.  Hydroxylamin  (0,59  g) 
und  Soda  (0,5  g)  24  Stunden  stehen,  so  bewirkt  Salzsäure  eine 
krystallinische  Fällung  einer  in  fixen  Alkalien  und  Ammoniak 
leicht,  in  heifsem  Wasser  schwierig,  noch  weniger  in  kaltem, 
in  Alkohol  ziemlich  leicht  löslichen  Verbindung  C10H7NO4 
(=  CoHbOj  +  NHsO  —  2H80),    welche  als  inneres  Anhydrid 


(1)  Ber.  1883,  1992;     vgl.  JB.  f.  1881,  798. 
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C-CH,-COOH 

\mr    ß  -  hcmitrosopropton  -  o  -  hentoe$äure    CgHt;'^  \^ 

COON 
fzufasseu  und  jedenfalls  durch  Wasseralispakuiig   aus  der  zu- 
lächst  gebildeten  Verbindung  C„H|(C()(>H)C{NOH)CH^COOH 
mtstanden  ist.     Die  neutrale  AmmonßalzHisung  giebt  mit  beilöcr 
lübemitratiösuug  das  Silbersnlz  CioHeNOiAg  als  weiTec  pulverige, 
mikroskopischen     Kryställchen    böBtohendo   Fällunj^.       Das 
lydrid   schmilzt   je  nach  der  Schnelligkeit  des  Erhitzen»  bei 
\er  wechselnden,  mehr  oder  minder  unter  15(.»*^  liegenden  Tem- 
ttor  unter  Gasentwicklung;  bis  zum  Aufhören  der  üa.sentwick- 
(KobJensäure)  erhitzt  schmilzt  es  constant  bei  158",  indem  es 
das    innere  Ai^hydrid  der  Pktnylinethylacetoxim-o-carbonsäure 
C-CHa 

^  \     =  CgHtNOj  übergegangen»  dasselbe.   Der  letztere 

COON 

lörper  scheidet  sich  ebenfalls  aus  einer  mit  salzs.  Hydroxylamin 

vermischten   Lösung    von    freier  Benzoylessigcarbonsäure    nach 

;en    Tagen   in  Krystallblättchen   ab  und  er  wird  ferner  er- 

Itcn,   wenn   man  (1,2   g)    Acetophenopcarbonsäureäther  (durch 

Ittigcn  der  alkoholischen  Lösung  der  Säure  mit  Chlorwasserstoff 

Fällen  mit  Wasser  als  ein  Gel  gewonnen)  mit  (0^6  g)  salzs. 

»xylamin   und  (0,5  g)  Soda    in    alkoholisch-wSsseriger  Lü- 

t^  2wei  Tage  stehen   läfst ,   dauu    eludampft    und    den  Rück- 

0tuid  aus   siedendem  Wasser  oder  heifsem  Alkohol  umkrystalli- 

E«  bildet  lange,  feine,  farblose  Nadeln  vom  Schmelzpunkt 

'i     bis    159".      Tribromacetophenoncarhonnäure    (1)     und     salzs. 

[ydroxylamin   wirken   in    wässerig-alkoholischer  Lösung  inner- 

Ib  24  Stunden  nicht  aufeinander  ein,  während  bei  Zusatz  von 

sehr  bald  der  Geruch    dea  Bromoforms    auftritt,    die  Zer- 

ig  der  Tribromacetophenoncarbonaäure    anzeigend.     Kocht 

man  dangen  die  Verbindung  C„H7N0j  (2  g)  mit  Brom  (8  bis 

10  g)  und  Eisessig  (50  g)   bis  das  ÜberfchUssige  Brom  verjagt 

ist,  so  setzt  sich  schon  aus   der  heifsen  Flüssigkeit  ein  kömig- 


(1)  JB.  r.   1S77,  661. 
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krystalliniBoher  Bodensatz  des  DibromdertvaU»  (^HftBr^Ob 
(nicht,  wie  erwartet,  des  Triderivates)  ab.  Dasselbe  ist  aaoh  in 
siedendem  Alkohol  äufserst  schwer  lOslich,  leichter  in  siedendem 
Eisessig,  aus  dem  es  in  zackigen  Sdiuppen  vom  Schmefiponkt 
223  bis  228,5<*  kiystallisirt.  —  Das  V^halten  der  BenioyleMig- 
carbonsäure  gegen  Hydroxjlamin  spricht  zn  Gunsten  der  oben 
daftlr  gebrauchten  Formel;  ftlr  die  Phtaljlessigsäare  wird  da- 
durch noch  kein  endgültiger  Entscheid  zwischen  den  beiden 
möglichen  Formeln  (1)  getroffen. 

E.  Fischer  und  H.  Koch  (2)  berichteten  Uber  den 
I^falfflaceiesngäther,  Während  Phtalsttureanhydrid  auf  Aoet- 
essigäther  nach  Gabriel  (3)  erst  bei  130^  einwirkt,  gerSth 
beim  Eintragen  von  Phtalylohlorid  in  Aether,  in  welchem  Natr- 
acetessigäther  (Vt  bis  V«  des  Aethers)  suspendirt  ist,  die  Fllla- 
sigkeit  ins  Sieden  und  die  Natriumverbindung  geht  in  eine 
gelbe,  zum  Theil  rothe  Masse  über.  Nachdem  die  BeactioD, 
welche  wesentlich  nach  der  Gleichung  CsH4C|0tClg4-2NaC^Öa 
=  2Naa  +  C«HioO|  +  C«H4-CtO,-CeHeO$ ,  nach  welcher 
auch  die  Mengen  der  Materialien  zu  bemessen  sind,  verläuft 
(also  unter  Rückbildung  eines  Theils  des  Acetessigäthers),  durch 
Kochen  am  Rückfiufskühler  vollendet  ist,  wird  abgekühlt  und 
filtrirt.  Das  Filtrat  enthält  nur  wenig  Phtalylacetessigäther,  die 
Hauptmenge  wird  aus  dem  mit  Wasser  ausgewaschenen  Rück- 
stand durch  Umkrystallisiren  aus  heifsem  Alkohol  gewonnen; 
die  wässerige  Mutterlauge  scheidet  beim  Kochen  einen  dunkel-  ' 
grünen  krjstallinischen  Körper  aus,  der  sich  in  Alkalien  mit 
schön  rother  Farbe  löst  Phtalylacetessigäther  C6H4(CO)sC6HaOa 
bildet  farblose,  bei  124°  schmelzende  Prismen.  Durch  längeres 
Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  wird  er  unter  Rückbfl- 
dung  von  Phtalsäure  zersetzt.  Concentrirte  Schwefebäure  löst 
ihn  leicht ;  durch  Wasser  fällt  ein  neuer,  anfangs  harziger,  dann 
krjstallinischer  Körper.  Aus  der  Lösung  des  Aethers  in  alko- 
holischer Kalilösung  scheiden  sich  alsbald  schöne  Krjstalle  ab. 


(1)    JB.     f.     1881,     798.     —     (2)    Ber.    1888,    651.     —     (8)    JB.     f. 
1881,     798. 
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welche  das  Kalisalz  dea  durch  Schwefelsäure  entstehenden  Kör- 
pers zu  sein  scheinen.  Ebenso  wie  Phtalylchlorid  reagirt  Snc- 
cinylchlorid  auf  Natraoetcssigäther. 

P.  Boefsueck  (1)  lieschrieb  weitere  (2)  Derivate  der 
a-Naphto^äure.  Zur  Darstellung  des  Nttrils  empfiehlt  Er  ein 
Gemisch  von  3  Thln.  getrocknetem  naphtalinsulfos.  Natron  und 
2ThIn.  entwässertem  Blutlaugensalz  aus  Bchmiedeeisernen  Röhren 
iD  Aotheilen  von  je  250  g  zu  dcstilliren.  Das  gereinigte  Pro- 
duct  (70  Proc.  des  SuUbnaphtalates)  giebt,  mit  Salzsäure  auf 
200"  erhitzt,  25  Proc.  ß-Naphtoesäure.  a-Nophtoylcifamd  wird 
zweckmäfsig  im  Vacuum  destillirt,  es  siedet  unter  85  mm  Druck 
bei  ^SO*.  Die  Darstellung  der  a-Nophtoylamex8en»äure  CioH? 
COCOOH  gelingt  am  besten  durch  einstündiges  Kochen  ihres 
Amids  (2)  mit  verdünnter  Salzsäure,  wobei  sie  sich  in  Oeltopfen 
tosscheidet.  Die  in  Aether  aufgenommene  Säure  erstarrt  nach 
einigen  Stunden    zu    einer    strahlig   krjstallisirten  Masse.     Aus 

wässerigen  Lösung  des  Kalisalzes  scheidet  sie  sich  beim 
kBsänorn  als  milchige  Trübung  aus,  die  sich  bald  in  feine  Nadeln 
verwandelt.  Sie  ist  leicht  löslich  in  Wasser  (obwohl  schwerer 
ÜR  Benzoylameisensäure),  Alkohol,  Aether  und  Benzol^  schwer 
in  Ligroiu-  Schmelzpunkt  113,5^.  Das  Kalium- j  Calcium-  und 
Baryumsalz  krystallisiren  sehr  schon.  Wird  eine  Lösung  der 
Sftcre  in  Benzol  mit  concentrirter  Schwefelsäure  geschüttelt,  so 
ftrbt  sich  die  Masse  braunroth .  dann  braun ;  auf  Zusatz  von 
Wasser  wird  die  Benzolschicht  prachtvoll  carmoisinroth  getobt 
«nd  dann  durch  Petroleumüther  in  rothen  Flocken  gefallt.  Durch 
Behandlung  von  Naphtoylameisensäure  mit  Natriumamalgam  in 
•cfawach  alkalischer  Lösung  wird  die  in  ßlättchen  krystalliai- 
rendea  A'apÄ«y/^^yco25ÄureCioH7CFI(OH)COOH,  durch  Krhitzen 
mit  JodwasacrstoflsäurB  und  Phosphor  auf  160*^  Naphtyhsstg- 
«iff?/reCioH7CHjCOOH  erhalten.  Letztere  krystalliairt  aus  heifscm 
Wasser  in  langen ,  seidenglänzenden ,  geruchlosen  Nadeln  vom 
Schmelzpunkt  131^,  leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether  u.  8.  w., 
schwer  {xx   kaltem  Wasser.     ^Molekulare  Mengen    von   Naphtyl- 

(I)  Bvt.  18B3,  Ö39.  —  (3/  JB.  f.   1»83,  068. 
Jabrwhw.  f.  Cb«ai.  o.  «.  «■  tlr  tRSS.  77  / 
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^Migsinre  und  Fhoi|Aorp6Btaohloiid  T^ttHiigfa»;  «iabiin^ 
Saksftaree&twickduig ;  wird  das  Photphoros^chknid  qntv  w^ 
mindertem  Druck  abdestillirt ,  der  Bückstimd  mit  AnunoniniD- 
ciffbonat  behandelt,  das  Prodact  mit  Wasser  gewaaphea  imd 
aas  kochendem  Alkohol  krjBtallisirt,  so  werden  sohfine  fiurbloM^ 
KU  Rosetten  grappirte  Nadeln  von  a-Naphtjflaotkmid  Ct«Hf iCSQi 
CONHi  erhalten.  Dasselbe  schmilzt  bei  180  bis  181*.  Am 
heilsem  Wasser  krystallisirt  es  in  feinen  Nadeln,  in  kitha|i  i«t 
es  nnlöslichy  lOslich  in  Bensol,  Aether,  Sohwefelkohlenstoflf^  leioiit 
lOsUch  in  Eisessig.  Gegen  Alkalien  ist  es  sehr  bestftndi^  Borcli 
Destillation  mit  Phosphorsftareanhydnd  wird  «in  ttber  800^ ..fin- 
dendes bräunliches  Oel  in  geringer  Menge  erhalten,  wdkdies  ^ 
Nitril  an  sein  sdieint.  a-Naphtyläikenyldiphentfldünnm  CtsBfCBs 
Q(NC|Hft)NHC«H»  wurde  nach  dem  Vorgange  von  Hofmasj^O) 
aus  Naphtylessigsäure  (3  Hol) ,  Phosphorchlorttr  (2  Mfih)  m4 
Anilin  (6  MoL)  dargestellt.  £b  krystallisirt  aus  TcvdfliintaQi 
Alkohol  in  schOnen  farblosen  Naddn  vom  Schmelapunkt  ISOy&f, 
die  sich  in  Aether,  lägroln  und  Stturen  lösen.  Das  aum  T^ 
gleich  dargestellte  a'Naphiylmetitmkyldiphmyldiamim  deOi 
C(NC«H8)NHC!cH6  krystallisirt  aus  Alkohol  in  seidenglünacgidait 
Nadeln  vom  Schmelapnnkt  183^^  und  ähnlichen  Löslichkeits* 
Verhältnissen. 

H.  V.  Pechmann  (2)  theilte  vorläufig  mit,  dals  beim  Ein- 
gie&en  einer  Mischung  von  Benzylacelessigäther  mit  6  bis  8 
Thln.  concentrirter ,  vorher  mit  einigen  Tropfen  Wasser  ver^ 
setzter  Schwefelsäure  nach  mehrstündigem  Stehen  in  kaltes 
Wasser  Dihydronapktoeaäure  OiiHioO«  als  weifses  Pulver  abge- 
sdiieden  wird  (CuHioOg  =  CuHuOs  —  H,0),  Mit  Brom  liefert 
sie  ein  Additionsproduot ,  mit  verdünnter  Salpetersäure  oder 
alkalischer  Permanganatlösung  oxydirt  Phtalaäure.  Sie  destiUirt 
in  kleinen  Mengen  fast  unzersetzt,  zerfallt  jedoch  bei  anhalten- 
dem Kochen,  ganz  glatt  beim  Erhitzen  mit  Natronkalk  in  Kok* 
lensäure  und  einen  flüssigen,  bei  199  bis  201®  siedenden  Kohlea- 


(1)  Aethenjldiphenyldumin,  JB.  f.  1866,  414.  —  (S)  Bar.  1888»  516. 
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wuBentoff  CioHjo,  welcher  rait  Berthelot's  Dihydronapbtalin 
identisch  eu  sein  scheint. 

C.  Böttinger  (1)   hat   durch  Einwirkung  von  Brom    auf 

freie    lind   salzs.  Anilüvxtonivmyre   unter   verschiedenen   Bedin- 

gong^en    verschiedene,   nicht   näher   definirte,   Körper   erhalten. 

Bromwaaserstoff».  AniUivitoninsäure  krystallisirt  ans  heifs  gesät- 

^H^er  Lösung    bei    raschem   Abkühlen    in    langen   ^piefeen   mit 

^ff%  Mol.  Wasser,  beim  Stehen  der  verdünnten  Lösnng  in  grofsen 

[      iriairenden  Tafeln  rait  2  H,0.     Platinchlorid  bewirkt  in  der  nicht 

la  verdünnten  Lösung    des  Salzes    nach   einiger  Zeit    die  Aus- 

acbeidung  derber  gelber,  an  einander  gereihter  KrystallCj  welche 

lieh  auä  heifsem ,   auch   salzsäurehaltigem  Wasser  nicht  unzer- 

letzt  umkrystallisiren  lassen ;   aus   letsstorem  scheidet  sich  aalzs. 

tiu^ntonini/äure-Plafi'ricJtlon'd  ab.     Durch  Erhitzen  von  brom- 

serstofTs.  Aniluvitoninsäure  mit  kalkbydrathal tigern  Aetzkalk 

absolnt   reines   Methy Ichin oltn  (2)   erhalten.       Es   werden 

n  noch  einige  Reactionen  der  Chlorwasserstoffs.  Aniluvitonin- 

iure  beschrieben. 

Nach   K.   Haushof  er  (8)    krystallisirt    die   Benzoyltetra- 

nethylencarbotifiänre  CeHs-CO-C^C-CHa-CHs-CHs-hCOOH  im 

aonotymmetrischen   System,     a  :  b  :  c  =  2,6379  :  1  :  3,3984; 

ß  =  74*'44'.    Farblose  bis  honiggelbe,    lebhaft    glänzende  Kry- 

rtaUe  der  Combination  c  =  OP  (001),  ro  =  —  P  (111),  o  =  P 

(Ui),    r  =  —  Poo  (101),    8  T=  —  2Pco  (20\),    a  =  ooPco 

(100),  8  fehlt  meistens,  überwachst  jedoch  mitunter  a.    W^iukel 

c  :  OT  «=  69*^',  c  :  o  =  79»20',  o  :  o  =  133"32'.    Die  optischen 

Axen  liegen  in  der  Symmetrieebene  ;    auf  c   ist  das  Bild  einer 

Axe  im  stampfen  Winkel  ß  sichtbar.  —    BenzoyUrvmethylencar' 

säure  C6n5-C(>-C-(-Cn2-CH3-)-COOH    krystalUsirt   eben- 

monosymmetrisch.    a  :  b  :  c  =  2,3298  r  1 : 2,1319;  ß  =  S3H'. 

'sgelbe  durchsichtige Krystalle  der  Combination  c=0P(001), 

=  ooP  (110),  a  ^  ooPoo  (100),  r  =  — Pcc  (101),  s  =  Pao 

1).    Tafelförmig  nach   c   und   zugleich    nach    der  b-Axe  ge- 


il) Ber.  1663,  3357. —  (2)  Merkwürdig,  da  salu.  AxiiluTitonins&ura  beim 
Brhitieo  mit  Natronkalk  oach  Buttinger  (JB.  f.  1881,  834)  nuareinM 
Cbinoliu*'  liefert.     B.  8.  —  (3)  ZeitJichr.  Kryat.  8,  392  bis  398. 


1220  &iom«oetopheiion  gegen  Natriqm ■oetetrigithw. 

Streckt.    Unvollkommen    spaltbar    nach    p.    Winkel  a  :  c  = 
83^4',  a  :  r  =  43H7,  p  :  p  —  46*»46'. 

C.  Paal  (1)  untersuchte  die  Einwirkung  von  Bromaceto- 
phenon  auf  Natriumacetessigäther  in  der  Absicht,  ein  Diketon  sn 
erhalten,  in  welchem  die  beiden  Carbonyle  durch  eine  Aethjien- 
gruppe  -GHs-CHi-  getrennt  sind ,  um  dessen  Verhalten  gegen 
Alkalien  zu  prüfen.  Berechnete  Mengen  der  genannten  Sub- 
stanzen reagiren  in  alkoholischer  Lösung  sogleich  auf  einander 
unter  Erwärmung  und  Abscheidung  von  Bromnatrium ;  beim 
Verdünnen  mit  Wasser  scheidet  sich  Acetopkenonaceie$t%gäiher 
CH,-C0-CH(CH,-C0-C,Hfi)-C00C,H6  als  schweres,  nicht  un- 
zersetzt  destillirbares  Oel  ab.  Die  Verseifung  desselben  gelingt, 
indem  man  es  einige  Stunden  mit  der  berechneten  Menge  awe^ 
procentiger  w&sseriger  Kalilauge  stehen  läist  und  die  entstan- 
dene Lösung  in  verdünnte  Schwefelsäure  eingiefst ;  die  AceUh 
phenonaceieaaigaäure  scheidet  sich  dabei  als  ein  bald  krystallt- 
nisch  erstarrendes  Oel  aus.  Es  gelang  nicht  dieee^  bei  130  bis 
140°  unscharf  schmelzende  Säure  rein  zu  erhalten,  da  sie  inuner 
sehr  bald  von  einem  gelben  Oel  durchtränkt  erscheint,  welches 
sich  auch  beim  Erwärmen  unter  gleichzeitiger  Kohlensäureent- 
wicklung bildet  und  als  das  gesuchte  Keton  CHj-CO-CHg-CHf 
-CO-CeHft  oder  Acetopkenonaceton  sich  erwies.  Durch  Erwärmen 
von  Acetophenonacetessigsäure  mit  absolutem  Alkohol  darge- 
stellt, bildet  dasselbe  ein  gelbliches  Oel,  schwerer  als  Wasser, 
in  kaltem  Wasser  wenig,  in  warmem  etwas  leichter  löslich.  In 
Alkali  ist  es  so  vollkommen  unlöslich,  dafs  eine  wässerige  Lö- 
sung schon  durch  einen  Tropfen  Alkali  getrübt  wird.  Durch 
längeres  Kochen  mit  Wasser  wird  es  verändert,  ebenso  unter 
Wasserabspaltung  bei  Destillation  unter  vermindertem  Druck. 
Vermischt  man  gleiche  Moleküle  des  Ketons  und  Hjdroxylamin 
in  verdünnt-alkoholischer  Lösung,  so  scheidet  sich  bald  Isoni- 
trosoacetophenonaceion  CH8-C(NOH)-CHi-CH»-CO-C6H5  (oder 
CH8-CO-CH,-CHj-C(NOH)C6H5?)  in  kleinen  Krystallen  ab. 
Aus  verdünntem  Alkohol  umkrystallisirt  bildet  diese  Verbindung 

(1)  Ber.  1883,  2865. 
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lange,  glänzende^  bei  122  biti  123**  Bchmelzende  Nadeln,  welche 
IQ  Alkalien  and  Säuren  löslich  sind.  Wird  Acetophenonacet- 
essigüther  kurze  Zeit  mit  alkohoHscliem  Kali  gekocht  ^  dann 
verdünnt  und  angesäuert,  su  i)illt  in  gelblichen  Flocken  eine 
Sfture  CuHioOj,  welche  aus  verdünntem  Alkohol  in  bUscbel- 
rbrmig  vereinigten  langen  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  114  bis 
115^   krystallisirt.     Ihre  Bildung   erfolgt   nach   der  Gleichung  : 

E.  Fischer  und  H.  Kuzel  (1)  berichteten  Über  den  o- 
Sitr&etnnami/lacereAsifjäther.  Zur  Darstellung  desselben  dient 
das  a-Nürocinnamt/lchlorid  CgHttNOaCl ,  welches  durch  abwech- 
selndes Eintragen  von  1  bis  2  g  NitrozimmtaÜure  und  Phosphor- 
pentachlorid  iu  erwürmtes  Phosphoroxychlorid  und  Abdeatilliren 
dar  Phosphorchloride  im  lut't verdünnten  Räume  auf  dorn  Waaser- 
''lid  als  beim  Erkalten  krystalHnisch  erstarrende  Masse  gewonnen 
wird,  die  bei  64,5**  schmilzt,  in  Aether  und  Benzol  sich  leicht 
l9st  ond  mit  Wasser  sich  vollständig  zersetzt.  Man  fügt  die 
concentrirte  ätherische  Lösung  des  Chlorids  zu  der  berechneten 
Menge  Natracetessigäther,  der  in  8  Thln.  Aether  suspendirt  ist, 
beendigt  die  alsbald  unter  Gelbfärbung  der  Masse  eintretende 
Reaction  durch  mehrstündiges  Erwärmen  am  Rückflufskühler, 
^estilUrt  den  Aether  ab,  zieht  mit  Wasser  das  Kochsalz  aus 
id  krjstallisirt  den  Rückstand  aus  siedendem  Alkohol.  Der 
iNitrocinnamylnrete^sigäthcr  bildet  gelbe  glänzende  Prismen 
Schmelzpunkt  120,5^,  leicht  löslich  in  Chloroform ,  schwer 
heifsem  Alkohol  und  Aether.  Mit  Alkalien  bildet  er  be- 
idigo,  in  Wasser  mit  rothgelber  Farbe  lösliche  Salze.  Daa 
xtnumsalz  krystallisirt  aus  nicht  zu  verdünnten  Lösungen  in 
oraugegelben  Nadelu;  durch  Kochen  mit  Natronlauge 
es  zersetzt  unter  Bildung  von  NitrozimmtBäure.  Eisen- 
färbt die  verdünnte  alkoholische  Lösung  der  Verbindung 
;elroth.  Wird  der  Aether  mit  der  5  fachen  Menge  30pro- 
tttger  Schwefelsäure  anhaltend  gekocht,  so  findet  unter  Kohlen- 
ireentwicklung   eine   langsame   Zersetzung   statt,    ab    deren 


(1)  Ber.    18S3,  U  uud  168. 
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Prodnct  nach  5  Stunden  (bei  80  bis  30  g  Aether)  geianim 
worden  :  onTerfinderter  Aether,  Närümmmtiitmref  NüroeJmmümyJ 
aeetan  und  NürocwnamifltMthan.  Beim  Verreiben  der  «bfiUarwt« 
Masse  mit  kalter  ttberschflssiger  Natronlange  bleibt  nur  dai 
letstere  nngeldst  und  wird  durch  UmkrystaUisiren  ans  ▼codttnntsii 
Alkohol  in  langen  aeidenglttnsenden  Nadeln  vom  Sdimeli 
pmikt  60^  gewonnen,  identisch  mit  dem  von  Baeyer  xmi 
Drewsen  (1)  beschriebenen  o ■  Nüroainfutmylmetl^UMkm ' (8 
CsH4(N0i)CH='CH-C(X!H,.  Zur  Gewimmng  des  o-Nürwsmm 
amylaceUma  0,H4(]N0t)CH-CH-CO-^B;i-Ca-CH«  wird  d» 
alkalische  Losung  mit  Saiisftore  gefiülty  der  getrocknete  Nieder 
sdilag  mit  Schwefelkohlenstoff  aosgeaogen,  wobei  die  Nitrosimmfe 
s&nre  aurückbleibt  und  nadi  dem  Verdampfen  desselben  am 
siedendem  Alkohol  mit  Zusats  von  Thierkohle  nmkrystaltiBirl 
Die  Verbindung  bildet  feine,  schwefelgelbe  Prismeni  welche  gefsi 
106^  erweichen  und  bei  112  bis  113^  schmelaen.  Sie  ist  pi 
heifiMon  Alkohol  leicht,  in  kaltem  Alkohol,  Aether  und  Sd&weiiil 
kohlenstoffaiemlich  schwer  lOslioh.  Eisenchlorid  giebt«aen»tb 
Färbung,  Alkalien  Iteen  sie  mit  gäber  Farbe.  Durch  ifinger« 
Kochen  mit  verdUnnter  Schwefelsäure  wird  sie  gröfstentheils  n 
o-Nitrocinnamylmethan  verwandelt.  Wird  die  concentrirte  alko 
holische  Lösung  mit  überBchüBgiger  concentrirter  ZinnchloFGür 
lösung  gekocht^  ao  wird  die  anfangs  trübe  Mischung  bald  kla 
und  giebt  nach  beendigter  Reduction  (d.  h.  wenn  durch  Wasse 
keine  Trübung  mehr  erfolgt)  mit  überschüsBiger  Natronlaog 
eine  ölige,  in  der  Kälte  sofort  erstarrende  Fällung  von  AoeUm^i 
chinoltn  CÄ=[-CH=CH-C(-CH,-CO-CHs>=N-].  Man  extrahir 
dieselbe  mit  Aether,  löst  sie  in  verdünnter  Salzsäure,  entförb 
mit  Thierkohle  in  der  Kälte,  fHüt  wieder  mit  Natronlauge  um 


(1)  JB.  f.  1882,  687.  ~  (3)  Dieser  Name  ist,  wenn  man  unter  (Xm 
omyl  G«H»-CHmCH-CO-  Tenrteht,  wm  ttblioh  nnd  aoeh  bei  den  folgendei 
Terbindvngen  geschehen  ist,  falaoh  gebildet  nnd  mnfs  entweder  dvnl 
den  oben  gebranohten  Namen  o-Ifkroeinnamyhn^han,  oder,  wenn  man  A 
Ketonnatar  der  Verbindung  ausdrücken  will,  durch  o-IfürottyryimethffSk^tm 
oder  o-Ifitroemnamtnylmethylketon  (vgl.  Perkin,  JB.  f.  1877,  791)  erseti 
werden.    S,  S, 
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kiTBtallisirt  aus  hellsem  Wasser  um.  Das  Acetonylchinolin 
biUet  lange  goldgelbe  Nadelu  vom  Sohmelzpunkt  76^,  fast  un- 
IBiBgIi  in  kaltem  Wasser,  schwierig  und  mit  intensiv  gelber 
Fu-bong  in  heifaem.  Es  ist  mit  Was»erdampf  sehr  schwer 
fitlciitigy  unter  Verbreitung  eines  chLnolinähnlichen  Geruches  und 
dcstülirt  theilweise  unzersetzt.  Die  wässerige  LOsung  färbt  Seide  und 
Wolle  gelb.  Mit  MineralsUuren  bildet  es  leicht  lösliche,  krystal- 
lisirbare  Salsc  j  das  Platin doppeUah  krystallisirt  aus  heifsem 
Wasser  in  gelben  Flocken.  Durch  raehratündiges  Erhitzen  mit 
überschüssiger  starker  Salzsäure;  oder  2(,>  procentigcr  ISchwefel- 
siure  auf  IGO  bis  170^  tritt  Spaltung  in  Methylchxnolin 
^yii=(-CH=CH-C(CH8)=N-]  ein.  Identisch  mit  dem  letzteren  ist 
^Blicb  ein  durch  richtige  Beduction  des  o-Nitrocinnamjlmethans 
^Pait  ZinnchlorÜr  oder  Eisenhjdroxjdul  und  des  o-Nitrocinnamyl- 
Acetessigäthers  durch  Zinnchlorur  (siehe  weiter  unten)  entstehen- 
des Metbylchinolin,  sowie  wahrscheinlich  das  von  Döbnerund 
Hill  er  (1)  beschriebene  Chinaldin.  Es  bildet  ein  stechend 
riechendes,  mit  Wasserdampf  flüchtiges  Oel.  Das  Platindoppd- 
toU  (C»H«NCHs.HC]),.PtCU  ist  in  kaltem  Wasser  schwer 
lOslich  und  krystallisirt  aus  heifser  sehr  verdünnter  Salzsäure  in 
ichönen  morgenrothen  Prismen,  die  bei  226  bis  23Ü®  schmelzen.  — 
ihNürocinnamytacetessigäther  giebt  mit  saurer  ZinnchlorUrlÖsung 
gekocht  dasselbe  Methylchinolin ,  dagegen  beim  Erwärmen  in 
alkuholischer  Lüsung  mit  Zink  und  Essigsäure  einen  gelben, 
harsi|(  erstarrenden  Syrup,  der  ein  Gemisch  verschiedener 
Amidokörper  zu  sein  scheint.  Cinnamylacetesstgäther  CeHj-CH^ 
CH-€0-CH(COCH8)COOCJis,  aus  Cinnamylchlorid  und 
Natracetessigäther  in  derselben  Weise  wie  die  nitrirte  Verbin- 
dung bereitet,  schmilzt  gegen  40"  und  krystallisirt  aus  Ligrom 
in  gelblichen  Körnern,  leicht  löslich  in  Alkohol  und  Aether. 
Dorch  Kochen  mit  verdtlnnter  Schwefelsäure  wird  er  ebenfalls 
anter  Kohlensäureentwicklung  verseift. 
I^p  Fr.  Graeff  (2)  hat,  wie  schon  Seite  483  angegeben 
^  mffde,   durch  Veraeifung   der   isomeren  Mononitronaphtonitrile 


(1)  JB,  f.  1681,  923.  —  (3)  Bor.  1888,  3350. 
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drei  Moncnüronaphtafincarbonsäurmi  dargesteOt  nad  wähm 
charakteriflirt.  Die  Nüro-a-NaphMiilmrB  Tom  SchmelBpinikto 
241  bis  2^  (froher  (1)  zu  238^  angegeben)  irt  nemlioh  leiehli 
Idalich  in  heüaem  Alkohol  und  Eiflessig,  schwer  in  Aediar  uai. 
Chloroform,  sehr  echwor  in  Benaol  und  Sohwefelkohlenatoiff  umk 
fast  nnlöfilich  inWa&aer ;  sie  kxyvtalliBirt  aua Weingeiat  und  ffiatwijy 
in  concentrisch  grappirten  flachen  Nadehi,  dnrch  deren  SnUiA 
mation  man  farblose  bis  gelbliche  Flitter  erhXlt  Das  Eidmm^ 
Bah  GioHe(NO|)GOOK .  HsO  wnrde  als  eine  krystemniadbi 
Knute  y  in  der  einzeine  harte  gelblidie  Krf stalle  eingebotlai 
waren,  erhalten.  Durch  Kochen  der  in  Wasser  vertheiheft 
Stture  mit  einem  üeberschuase  Ton  Baiyumcarbonat  wurde  «i& 
ha9%aiAB$j  in  Wasser  sdemlioh  schwer  lOsliohes  Bairjfummk^ 
5fCioH«(NO.)COO]«Ba  .  BaO  .  10H«O  in  Form  toh  nndenU 
liehen;  su  kleinen  Waraen  vereinigten  Krystallen  gewooneot^ 
Das  8UhBr$ah  ^t  als  ein  gelblicher,  amorpher,  im  Wawt 
aiemlich  schwer  lOsIicher  Niederschlag  ans.  Das  Bbual»,  Amk. 
lieh  dem  BObersabs  und  das  Kupfwwh^  ein  Uftnliohar  NiadevK. 
schlag,  beide  in  Wasser  schwer  lOslidh,  scheiden  sich  ans  einwi 
Losung  in  siedendem  Wasser  beim  Erkalten  derselben  in  Kiy^ 
Btällcheai  ab.  Durch  Einwirkung  der  Älkylhalogenllre  auf  das 
Silbersalz  bei  100*'  wiu*den  folgende  Aether  dargestellt  :  der 
Methyläiher,  kleine  gelbe  Nadehi,  leicht  löslich  in  Weingeiat, 
schmilzt  bei  109  bis  1 10° ;  der  Aethyläther ,  in  Weingeist 
schwieriger  löslich,  bildet  lange  feine  Nadeln  vom  Schmelzpunkt 
93**';  der  Isopropyläther  vom  Schmelzpunkt  101,5**,  krystallisirt 
aus  heilsem  Alkohol  in  schönen  Krjställchen.  —  Die  Zusammen- 
setzung der  Nitro-a-Naphtoesäure  vom  Schmelzpunkt  2öö*^  wurde 
aus  der  Analogie  ihrer  Bildung  und  Eigenschaften  mit  denen 
der  übrigen  Säuren  erschlossen.  —  Die  dritte  der  beschriebenen 
Säuren,  die  Nitro-ß-NaphtoUäure  vom  Schmelzpunkt  295^,  gleicht 
in  ihren  Eigenschaften  sehr  der  Säure  vom  Schmelzpunkt  242**. 
Das  Kaliumsalz  CioH«(N08)COOK  bildet  kleine,  büschelförmig 
gruppirte ,  in  Wasser  leicht  lösliche  Nädelchen.    Durch  Kochon 

(1)  JB.  f.  1881,  826;     vgl  EkstrAad,  JB.  f.  1879,  726. 
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derSftnre  mit  Wasser  und  Haiyiimcarbonat  wurden  zwoi  Bart/um- 
xo^M  erh&lten,  ein  schwerer  lOsIiches  saures,  kleine  Flitter  bil- 
dendes, von  der  Formel  6[CioH«(N08)COO],Bn  .  CioU«(NO,) 
COOH.24H,0  und  ein  leichter  lösliches  neutrales,  [C,oH« 
(N0»)COO],Ba,  welches  ebenfalls  kleine  Blättehen  bildet.  Von 
Aethern^  in  bekannter  Weise  erhalten^  sind  angeführt  :  der 
Mt^kyläther,  schwer  lOslich  in  Weingeist,  krjstallisirt  daraus  in 
heilgelben,  zu  Btischeln  vereinigten  Nadeln  und  schmilzt  bei 
112^;  der  Aethyläther^  leicht  I^^slich  in  Alkohol ,  tiefgelbe  grofse 
Nadeln  bildend ,  schmilzt  bei  IW ;  der  hopropyläther^  gleich- 
üiU»  leicht  löslich  iu  Alkohol,  krystallisirt  aus  diesem  Lösungs- 
mittel in  langen  seidenglänzendon  Nadeln  und  schmilzt  bei  75 
bis  76°. 

E.  Börnstein  (1)    hat  die  aus  Methylanthrachinon  erhal- 
teoe  ^nMrac*ncarÄon*äur«  (2)  nfiher  untersucht  und  mit  der  drit- 
I      ten  Anthracencarbonsäure  von  Liebermann  und  Bisch  off  (3) 
idcnüsch  gefunden.     Zur  Darstellung  derselben  wird  1  Thl.  Roh- 
tfc  «hinon  (^  Falirikationsproductj    aus  Alkohol    krystallislrt")  in  6 
^^Bde.  conceutrirter  Schwefelsäure  eingerUhrt,  durch  Zusatz  von 
1  Tbl,  Waaser  wieder  breiig  ausgefällt  und  hierin  2V»  ITil.  go- 
poivertes  Kaliumdichromat   allmählich     und    unter    beständigem 
Uotrühren    eingetragen.      Die  Reactiun   ist   sehr   heftig.      Nach 
Beendigmig  derselben   durch  Erwärmen    auf  110  bis  120*^  wird 
\      aatgewaechen  und  mit  verdünntem  Ammuniak  wiederholt  ausge- 
klebt,  indem   man  jedesmal   erst    nach  dem  Verschwinden  des 
freien  Ammoniaks  filtrirt   (die  Alkalisalze  der  Anthrachinoncar- 
bonsäure  sind    in    alkalischen  Flüssigkeiten  kaum  löslich).     Die 
durch  Ansäuern  erhaltene  freie  Antbrachinonsäure  (bis  SOProc. 
desRohchinonfl)  wird  mit  überschüssigem  verdünntem  Ammoniak 
ttbergoesen  und   durch  Zinkstaub  (mindcätens  das  doppelte  Ge- 
t,  in  kleinen   Fortionen  eingetragen)  reducirt.     Die  Anthra- 
bonÄäure  krystallisirt  aus  Alkohol  in  kleinen  gelben  Blätt- 
chen, ihre  Ldsung    fluorcscirt   intensiv  blau.    Sie  löst  sich  auch 
iBEiMHigy  wenig  in  Chloroform^  kaum  in  Benzol  und  tichwefel- 


(1)  Ber.  1683,  3609.  —  i3)  JB.  f.  1882,  79B.  —  (8)  JB.  f.  1880 
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kohlenstoff.  Das  Chlorid  C15H9OCI  bildet  sich  bei  gdindem 
Erwärmen  gleicher  Theile  Säure  und  Phosphorchlorid  unter 
Verflüssigung  der  Masse.  Nach  dem  Entweichen  der  Salssftore 
und  Erkalten  wird  das  Product  gepulvert,  mit  Ligroin  von  Aea 
Phosphorverbindungen  befreit  und  in  Bensol  gelöst ,  woran«  es 
in  weichen  Warzen  und  Krusten  krjstallisirt.  Es  lOst  sidi 
leicht  in  Benzol,  Chloroform,  Schwefelkohlenstoff,  Äether  und 
Alkohol.  Die  Lösungen  zeigen  intensiv  grüne  FlaoreBoens, 
welche  bei  der  alkoholischen  beim  Erwärmen  plötzlich  in  bkn 
umschlägt  (durch  Bildung  des  Aethers).  Von  Wasser  wird  das 
Chlorid  erst  beim  Kochen  zersetzt.  Das  Amid  CisHflO-NHf 
föllt  beim  Einleiten  von  Ammoniak  in  eine  BenzoUösang  dm 
Chlorids  als  weifslicher  Niederschlag.  Aus  siedendem  EiseBsig 
krystallisirt  es  in  gelblichen  Blättchen,  aus  Alkohol  in  fainai 
gelben  Nadeln.  Es  schmilzt  bei  293  bis  295'^  ist  nicht  lOslidi 
in  Wasser,  Benzol,  Schwefelkohlenstoff,  Chloroform,  schwer  in 
Alkohol.  Die  Lösungen  fluoresciren  blau.  Durch  Kochen  mit 
Alkalien  wird  es  leicht  zersetzt.  Wird  die  Anthracencarbon- 
säure  mit  Alkohol  erwärmt  und  mit  Natriumamalgam  anter 
zeitweiligem  Zusatz  von  Essigsäure  bis  zur  vollständigen  Eni* 
förbung  behandelt,  so  entstehen  Di-  und  Tetrahydrtlr ,  welche 
nur  schwierig  durch  fractionirte  Krystallisation  aus  heifsem  ver- 
dünntem Alkohol  zu  trennen  sind.  Die  schwerer  lösliche  7>iAy- 
droanthracen carbonsäure  CijHisOs  bildet  sternförmig  gruppirte 
Blättchen  vom  Schmelzpunkt  203^,  die  sich  in  den  gewöhnliches 
Medien  leicht  lösen  und  in  festem  Zustande  sowie  in  Lösung  schwach 
blau  fluoresciren.  Ihre  Alkalisalze  sind  leicht,  die  Erdalkali-  und 
Schwermetalle  schwer  löslich.  Die  leichter  lösliche  Tetrakydro- 
anthracencarhonsäure  C]e,I1i408  bildet  farblose  glänzende  rhom- 
bische Täfelchen  vom  Schmelzpunkt  164  bis  165"  und  ohne 
Fluorescenz.  Durch  Erhitzen  mit  Jodwasserstoffsäure  und  Phos- 
phor entsteht  neben  niederen,  leichter  löslichen  Hjdrüren  eine 
Hexahydroanthracencarhonsäure  C»  sHteOj  vom  Schmelzpunkt 
232°,  die  aus  Benzol,  Chloroform,  Schwefelkohlenstoff  in  feinen 
farblosen  Nadeln,  aus  Alkohol  in  Warzen  krystallisirt  und  in 
Lösung  noch  schwach  blau  fluorescirt. 
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K  8.  CannizzAro  (1)  hat  dio  Zersetzung,  welche  die  san- 
mmi^e  Säure  (2)  beim  Erhitzen  in  einer  Kohlensäureatmoephare 
Irleidet,  untersucht.  Bei  einer  30('^  nicht  Über» teigenden  Tem- 
peratur bildet  sich  wesentlich  Wasser  und  ein  Anhydrid,  das 
beim  Erkalten  zu  einem  spröden  durchsichtigen  Harz  erstarrt. 
Wird  die  Temperatur  allmählich  auf  3W  und  schliefalich  noch 
darflber  bis  400**  gesteigert,  so  deetilliren  Propionsäurtf  Dthydro- 
ümeihyluQphtol  CitHuOCCsHsoO»  =  C\H,0,  +  d.HiiO),  so- 
irie  eine  ölt^rmige  ätherartige  Verbindtmg  heider,  welche  erst 
durch  Kochen  mit  alkoholischem  Kali  in  ilire  Componenten  zer- 
legt wird ,  lemor  kleine  Mengen  von  Dimethylnapfatol  und  Di- 
fflelhvlnaphtalin,  welche  als  Producte  secundärer  Zersetzungen 
ansuaehen  sind.  In  der  Retorte  bleibt  nur  ein  sehr  geringer 
kohliger  Rückstand.  Eine  ähnliche  Zersetzung  erleidet  die 
1  amtonige  ISäurc,  wenn  sie  für  eich  im  geschlossenen  Rohr  auf 
^HK)''  ca'hitzt  wird.  Das  Dthydrodimethylnaphtol  H|  .  C10H5 
^BCHi)iOH  krystallisirt  aus  heifsem  verdünntem  Alkohol  in  langen 
^■Bdenartigen  Nudeln  vom  Schmelzpunkt  113^.  Es  löst  sich  in 
llkAÜen  und  wird  aus  der  Lösung  durch  Kohlensäure  gefällt 
Ton  dem  sich  ebenso  verhaltenden  Dimethylnaphtol«  welches 
dd  136°  schmilzt,  kann  es  durch  mehrmalige  Kiystallisation 
las  Petroleumäther,  in  welchem  jenes  schwer  löslich  ist,  befreit 
werdea.  £a  ist  sehr  leicht  löslich  in  Aether  und  Alkohol,  lös- 
lich in  Benzol  und  Petroleum  (in  der  Wärme  mehr  als  in  der 
Kälte),  fast  unlöslich  in  Wasser.  Mit  Wasserdampf  ist  es  leicht 
äUchtig.  Durch  Erhitzen  mit  Schwefel  wird  es  unter  Entwick- 
lung von  Schwefelwasserstoff  in  das  bei  136**  schmelzende  Di- 
methylnaphtol,  durch  Erwärmen  mit  Hchwetelphosphor  in  das 
auch  aus  dem  Dimethyluaphtol  erhaltene  (3)  Dimethylnaphtalin 
ttbergeführt.  Cannizzaro  betrachtet  hiernach  die  santonige 
Säure  als  eine  Tetrahydrodimethyloxynaphtylpropionaäure  H4  .  C\o 
H4(CH*)t,  OH]CH,-*CH,-COü'h. 


U}6ui.  ohin.  ital.  IS,  865.  —   (8)   JB.    r.  1882,    970.  —   (9)   JB.   f. 

l&Sa,  973. 
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S.  Sardo  (1)  hat  das  Stadium  der  von  Oglialoro  (2) 
durch  Behandlung  von  Phenylcumarxn  in  wässerig- alkoholischer 
Lösung  mit  Natriumamalgam  erhaltenen  Phenylmelilotsäure  auf- 
genommen. Die  aus  dem  Reactionsproduct  durch  Ansäuern 
und  Ausschütteln  mit  Aether  gewonnene  Säure  ist  eine  gefärbte 
und  zähe  Masse;  durch  Ausziehen  der  letzteren  mit  alkoholhal- 
tigem Wasser  und  Umkrystallisiren  wird  sie  jedoch  fast  farblos 
und  in  kleinen  Prismen  krystallisirt,  vom  Schmelzpunkt  120<* 
und  der  Zusammensetzung  C15H14O8  erhalten.  Sie  ist  in  kaltem 
Wasser  wenig  löslich;  leichter  in  siedendem,  in  Alkohol,  Aether, 
Benzol  und  Chloroform.  Mit  Eisenchlorid  giebt  sie  keine  Fär- 
bung. Das  Silbersalz  CisHisOgAg  ist  ein  lichtempfindlicher 
Niederschlag,  der  aus  warmem  Wasser  krjstallisirt. 

C.  Etti  (3)  theilte  eine  weitere  (4)  Untersuchung  der 
Eichenrinden gerbsäurs  mit,  in  welcher  Er  die  Ursachen  der  Ab- 
weichungen in  den  Angaben  Ob  er 's  (ö),  Böttinger's  (6)  nnd 
Lowe's  (7)  von  den  Seinigen  discutirt.  Die  mit  Essigäther 
gewonnene  Gerbsäure  kann  durch  ein  braungrUnes  amorphes 
Terpenharz  und  durch  Phlobaphen  verunreinigt  sein;  erstereB 
ist  durch  Benzol  oder  Aether  leicht  zu  entfernen,  worin  die 
Gerbsäure  fast  unlöslich  ist  (100  Thle.  Aether  lösen  nur  0,035 
Thle.),  letztere  schwieriger.  Eine  fernere  Ursache  der  Verun- 
reinigung der  Gerbsäure  fand  Er  darin,  dafs  dieselbe  beim  Ab- 
dampfen ihrer  Lösung  in  Essigäther  diesen  theilweise  zersetzt 
und  durch  die  zurückbleibende,  sich  allmählich  concentrirende 
Essigsäure  zum  Theil  anhydrisirt  wird.  Reine  Eichenrinden- 
gerbsäure mufs  in  weingeistireiem  Essigäther  vollständig  löslich 
sein,  an  Aether  oder  Benzol  keine  fremden  Substanzen  abge- 
ben und  in  sehr  verdünnter  weingeistiger  Lösung  mit  Bleiessig 
einen  rein  gelben  Niederschlag  geben ;  in  Wasser  ist  sie  sehr 
schwer  löslich  (100  Thle.   lösen  0,6  Gerbsäure),   in  Weingeist 


(1)  Oase,  chim  ital.  1»,  278.  —  (2)  JB.  f.  1879,  731.  —  (8)  Wien, 
Acad.  Ber.  (2.  Abth.)  60,  189;  Monateh.  Chem.  4,  512.  —  (4)  JB.  £ 
1880,  8»8.  —  (6)  JB.  f.  1876,  908.  —  (6)  JB.  f.  1880,  1060;  f.  1881,  99f. 
—  (7)  JB.  f.  1881,  854. 
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Ton  jeder  Concentratiön  sehr  leicht.  Das  Phlohaphen  (erstes 
Aiükjdrid)  Ut  in  Wasser  und  Aether  so  gut  wie  unlöslich,  in 
Wein^ist  in  jeder  Stärke  leicht  löslich.  Das  aus  der  Rinde  berei- 
tete kann  Terpenharz  und  Poctinstoffe  enthalten  (sie  sind  zu 
erkennen  und  zu  entforneu^  erateres  durch  seine  Lflslichkeit  in 
A6(her  oder  Benzol,  letztere  durch  ihre  Unlöslichkeit  in  9(^grä- 
^igeai  Weingeist);  die  Gegenwart  von  Gerbsäure  wird  durch 
die  Qewichtsftbnahme  bei  130  bis  140^  des  bereits  bei  110^  ge- 
trockneten Phlobaphens  erkannt.  Er  widerlegt  dann  Büttin- 
ger*a  letzte  Behauptung  bezüglich  der  Glycotiidnatur  der  Ei- 
cbeorindengerbsäure,  indem  Er  constatirt,  dafs  Er  in  der  Kinde 
nie  Glucose,  sondern  nur  Lävulin ,  Lävulose  und  Quercit  und 
svar  in  sehr  kleinen  Mengen  gefunden  habe  und  weist  nach, 
dais  nach  der  beschriebenen  Darstellung  Lowe's  Gerbsäure 
dnrch  Phlobaphen,  Dessen  Phlobaphen  durch  Terpenharz  ver- 
unreinigt gewesen  sein  müsse.  Die  Analysen  von  LOwe's 
Sid^enroth   passen   zur  Formel  CsiHjiüti.     Etti    bezeichnet  es 

als  vierten  Anhydrid;  dasselbe  enthält,   da  cm  in  Alkalien 

tnuersetzt  löslich  ist ,  kein  Hydroxjl  mehr.     Mau  hat  so- 

folgende  Reihe  : 
B«zeichauug  ; 

<3«rbtftuTe 
Ites   inhydrid  (Phlobaphen,  Gra- 

bowiki'fi  Eicheorotb) 
k^taa  Aubydrid 

Aubydrid  (OverV  Eiofaeorutb)  C^UtuOi* 

Aahydrid(Lfiwa'aEicbeiiroth)  C^HitO, 

betrachtet  die  Eichenrindengerbsüure  als  Trimethylderivnt 
Oaüylgallustäure  CJI,(0U)5-C0-CJI(0H)sCÜ0H.  — 
einer  neuen  Darstellung  von  Gerbsäure  aus  Eichcurinde  von 
«kbekaonter  Abstammung  wurde  an  Stelle  der  Säure  CnHieOg 
nam  neue  Säiu-o  CtoH^oGü  erhalten,  welche  sich  durch  ihre  Grün- 
f9rlun<f  mit  Eisenchlorid  von  der  bisher  bekannten  unterschei- 
det Die  Extraction  geschah  durch  weingeisthaltigen  Aether, 
hei  der  Reinigung  worden  die  oben  besprochenen  Erfahi-ungen 
berftcksichtigt  Die  neue  Säure  ist  amorph,  röthlichweifa,  sie 
^teächt  in  der   Lüslichkeit   und   im  Verhalten   gegen  Bleiacetat 
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vollkommen  der  gewöhnlichen.  Sie  verliert  von  124**  an  Waa- 
ser,  schmilzt  bei  140®,  wird  unter  Verlust  von  Wasser  wieder 
fest  und  braunroth  und  entspricht  nun  in  der  Zusammensetzung 
C4oHgeOi7  dem  Phlobaphen.  (Dasselbe  wurde  auch  aus  der  Rinde 
gewonnen.)  Auch  die  anderen  Anhydride  entsprechen  denen 
der  Säure  Ci7Hifl09.  Das  tteeüe  Anhydrid  C^oHssOiq  wurdjB 
durch  Kochen  des  ersten  mit  verdünnter  (1  ;  12)  Schwefel- 
säure im  Wasserbade,  Abkühlen,  Filtriren,  Auswaschen  und  Lö- 
sen in  90procentigem  Weingeist  bereitet;  das  drüte  Anhydrid 
C4oHg40is  durch  Kochen  anhydridfreier  Gerbsäure  mit  verdünn- 
ter Schwefelsäure,  das  vierte  CmHsiOu  durch  Lösen  von  Gerb- 
säure oder  Phlobaphen  in  20procentigem  Weingeist  und  vier* 
stündiges  Erhitzen  der  Lösung  mit  soviel  verdünnter  Schwefel- 
säure, dafs  das  Ganze  25  Proc.  HfSOi  enthielt,  auf  130  bis 
140^.  Es  löst  sich  weder  in  Weingeist,  selbst  kochendem,  noch 
in  Aetzalkalien.  —  Die  neue  Gerbsäure  lieferte,  mit  Salzsäure 
auf  130°  erhitzt,  ein  mit  grüngesänmter  Flamme  brennendet 
G«s,  jedoch  weniger  als  die  Säure  C17H16O9;  das  erste  Anhy- 
drid gab  kein  Ghw.  Durch  Erhitzen  der  Säure  mit  verdünnter 
Schwefelsäure  (1 :  12)  auf  130  bis  140**  wurden  aufser  Anhydriden 
nur  sehr  geringe  Mengen  von  Gallussäure  erhalten.  Die  wei- 
teren Versuche  gaben  über  die  Natur  der  in  der  Säure  als  Sub- 
stituenten  enthaltenen  Kohlenwasserstoüreste  keinen  Aufschlufs. 
C.  Böttinger  (1)  erwidert  auf  die  vorstehende  Unter- 
suchung von  Etti  in  einem  Artikel,  der  eine  Menge  einzelner, 
nur  flüchtig  angedeuteter  Beobachtungen  enthält  und  sich  einem 
Referate  widersetzt,  weshalb  wir  uns  auf  das  Folgende  beschrän- 
ken. Ein  wässeriger  Auszug  von  Eichenrinde  giebt  mit  Brom 
einen  hellgelben  Niederschlag  von  Dibromeichenrindengerbsäur^ 
GisHiiBr^Oio,  welcher  durch  Essigsäureanhydrid  in  eine  P«nto- 
acetylverbindung ,  durch  Hydroxylamin  in  einen  stickstoffhidti- 
gen  Körper,  durch  vorsichtige  Behandlung  mit  Brom  in  Dehy^ 
droUtrabromeichenrindettgerbsäure  Ci9HtoBr40io  verwandelt  wird. 
Auch    letztere    giebt    eine  Pentaacetylverbindung.    Phlobaphem 

(1)  fi«.  1888,  2710. 
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ond  Eichenroih  sind  beide  C^HtiiOir.  Hieben  Wasserstoflutorae 
ftind  darin  durch  Acetyl ,  Heazoyl  erselzbar.  Durch  Salzsäurt^ 
mtstoht  eiu  schwarzer  Stoff  CseHjjOn,  abor  kein  Chlormetliyl 
Durch  Bromireu  von  Phlobapheii  in  Chloifiform  wird  Trthromphlo 
kpAei»  Ci^IIinBriO«,»  (sie!  B,  S.)  erhaltou,  das  mit  Essigsäureaa 
bjdhd  eine  Acetylverbindung  Cs^HiaBrRtOaHsOhOn  giebt,  bei 
eocrgiacher  Bromiruug  jedoch  Ci&HdBrsOgts.  Durch  Jodwas- 
leretoffsäure  wird  FhJobaphen  bei  löü**  reducirt,  durch  Erhitzen 
mit  alkoholischem  Kali  and  Jodalkyl  auf  12()*'  in  Aetherarten 
rwandelt.  Hydroxylainin  giebt  mit  denäolben ,  sowie  mit 
lobaphen  keine  stickstotihaltigen  Körper  u.  s.  w.  Durch  Zu- 
wnmenfaBsung  aller  Thatsachen  kommt  Büttinger  dazu, 
,die  Eicheuriadengerbsäure  als  das  Condensatiousproduct  eines 
ÄuerstoöTialtigen  Aldehyds  Cm-CHg-CO-Cli.-CUO  mit  Tan- 
m,  etwa  als  jj^Tetrabydi-oururtannin*'"  (?  H,  6'.)  aufzufaeseu.^ 
H.  Wald  er  (1)  hat  die  durch  Oxydation  von  ß-Dinaphtol 
Entstehende  Säure  CinHigOi  näher  (2)  untersucht  und  als  o-ß- 
Üjci^naphtoylb^isoe^äare  C;0Hti(OH)-CO-CöH4(J(jOH  erkannt. 
Zar  Darstellung  wird  zu  einer  Lösung  des  ^-Dinaphtols  in  ver- 
dannter  Lauge  unter  gelindem  Erwarmen  allmählich  die  berech- 
BSte  Menge  einer  Sprocentigen  Lösung  von  Kaliumpermanganat 
gefügt,  warm  filtrirt,  der  Mangaimiederschlag  noch  wiederholt 
it  Wasser  ausgekocht  und  alle  Ftltrate  mit  Salzsäure  gefällt. 
Der  anfangs  röthliche  NiederschlHg  nimmt  alhnühtich  eine  grilntf, 
Trocknen  wieder  die  urspriiiiglifhe  Farbe  au.  Aus  tler 
'dünnt-alkohoUschen,  mit  Kohle  behandelten  Lüsung  krystalli- 
die  Säure  in  gelblichen  seidenglänzenden  Prismen  ^  welche 
iter  Bräunung  bei  256"  schmelzen.  Sie  ist  auch  in  koclien- 
äiu  Waöser  äufserst  wenig  löslich,  reichlich  in  Alkohol,  Aether, 
itOD;  Eiseasig,  Benzol,  leicht  in  heiisen  ätzenden  und  koh- 
Alkalien ,  nicht  in  Barytwasser.  Warme  concentrirte 
iwefebäurc  löst  sie  mit  dunkelrother  Farbe,  beim  Verdünnen 
[t  sie   unverändert   aus.     Das  Nairtumnalz   CiBHiiO«Na  (bei 
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120^  getr.)  scheidet  eich  beim  Erkalten  der  heifsen  LOsnng  ab 
weifseB  Krystallpulver  aus.  In  Alkohol  iBt  es  schwer  löslich.  Das 
BaryumsaU  {CisBuO^)tB&  .2B.tO  (bei  140®  getrocknet)  und  das 
Bilberaalz  CisHuOiAg  sind  gelatinöse  Niederschläge.  Der  M&- 
thyläther  C]sHii04(CH9)  wird  dnrcfa  Sättigen  der  methylalko- 
bolischen  Lösung  mit  Chlorwasserstoff,  leichter  aus  dem  Silber- 
salz durch  Jodmethyl  erhalten  und  krystallisirt  aus  Benzol  in 
glasglänzenden  farblosen  Prismen  vom  Schmelzpunkt  199^;  leicht 
löslich  in  warmem  Benzol  und  Alkohol,  weniger  in  Holzgeist. 
Der  Aethylätker  Ci8Hii04(C|Hft),  auf  dem  gewöhnlichen  Wege 
dargesteUt,  krystallisirt  aus  kochendem  verdünntem  Alkohol  in 
atlasglänzenden  Spiefsen  vom  Schmelzpunkt  206^.  Durch  Er- 
hitzen der  Säure  mit  essigs.  Natron  und  Essigsäureanhydrid 
auf  130**,  Auswaschen  des  Productes  mit  Wasser  und'  Lösen  in 
heifsem  Weingeist  wird  die  Acetylverhindung  CiBnii04(Gtn80) 
in  kleinen  glänzenden,  etwas  geförbten  Prismen  erhalten,  welche 
bei  170*^  unter  Bräunung  schmelzen.  Durch  Schmelzen  ihres 
Natronsalzes  mit  Kali  wird  die  Säure  in  Phtalsäore  und  ß- 
Naphtol  gespalten.  Mit  überschüssiger  rauchender  Jodwasser- 
stoffsäure  und  rothem  Phosphor  auf  190  bis  200*^  erhitzt  liefert 
sie  eine  O'ß-Oxynafhtyltoluylaäure  CioH6(OH)CH>-C«H4-COOH, 
Dieselbe  krystallisirt  aus  Eisessig  in  kleinen  Prismen,  welche 
unter  Bräunung  bei  261^  schmelzen.  Sie  löst  sich  kaum  in 
Wasser,  spärlich  in  Alkohol  und  Aether,  reichlich  in  heifsem 
Eisessig.  DasiStVÄ^rsafoCigHtsOjAg  (bei  120®  getr.)  ist  ein  flocki- 
ger Niederschlag.  —  Durch  Erhitzen  der  o-^-Oxynaphtoylbenzo^ 
säure  mit  4  Thln.  Chlorzink  auf  210  bis  230»  wird  ein  Körper 
Cs«H„07  =  (-CioHfl-CO-C6H4-COOH),0  ?  gebildet,  der  ans 
Chloroform  in  fast  farblosen,  bei  146^  schmelzenden  Krystallen 
erhalten  wird.  Durch  Erhitzen  resp.  Destilliren  mit  Natron- 
kalk entstehen  ebenfalls  krystallisirbare  Körper.  Mit  Dimethyl- 
anilin  und  Chiorzink  erhitzt  liefert  sie  einen  grünen  Farbkör- 
per, mit  Resorcin  erhitzt  eine  Verbindung,  die  in  kleinen  brau- 
nen Prismen  mit  grünem  Metallglanz  krystallisirt  und  sich  in 
Alkalien  mit  kirschrother  Farbe  löst. 


VnlpiDstD»;  GnajaconUnre.  —  Solforerbb.  o.  Oxyanlßde  gegen  Chlor  X'^33 


A.   Spiegel  (1)    hat  Seine  (2)   Untersuchung    über   die 
Vulpinsäure  im  Zusammenhaug  veröfTentUoht. 

Aus  einer  vorläufigen  Mittheilung  von  J.  Herzig  (3) 
über  Ouajaconaäurt  und  Quajakharztiäure  ist  hier  nur  zu  ent- 
idunen,  da&  erstere,  in  ätherischer  Lösung  mit  salpetriger 
Säure  behandelt,  Dinüroguajacol  (4)  giebt,  woraus  hervorgeht, 
dsTs  das  Guajacol  in  derselben  bereits  präformirt  ist.  Die 
tiaajukharzsäure,  welche  wie  die  Guajaconsäure  (5)  beim  Er- 
kitien  mit  Salzsäure  Chlormethjl  und  Brenzcatechin  liefert, 
Terhalt  sich  gegen  salpetrige  Säure  anders  und  scheint  in  Nitro- 
guajakharzsäure  überzugehen. 


SolfiMtaran  dar  Tettreihe. 


Die  im  vorigen  Jahresbericht  bereits  berücksichtigte  Ab- 
kaadlung  von  W.  Spring  und  C.  Winssinger  (G)  über  die 
Einwirkung  von  Chlor  auf  Sulfoverbindungen  und  Oxifsulfide 
»t  auch  in  ein  deutsches  Journal  (7)  übergegangen. 

F.  Beilstein  und  E.  Wiegand  (8)  erhielten  durch  Be- 
handeln von  primären ,  secundären  und  tertiären  Alkylaminen 
it  SchwefelsJiureanhydrid  entweder  die  betreffenden  Sulfoamin- 
ren,  oder  Anhydride  derselben.  —  Monoathylamin  ergab  beim 

mmentreffen  mit  Schwofelsäureauhydrid  in  Dampftbrm  unter 
guter  Kühlung,  Stehenlaäsen  des  Gemisches  in  feuchter  Luft» 
Verdünnen  mit  Wasser,  Kochen  mit  kohlens.  Baryum  und 
Eiodampfen  zur  Krystallisation  entweder  monoäthylsulfoamins. 
Baryum  in  Krystalleu,  oder    bisweilen    auch   einen   dicken  ^    in 


^t^ 
^pDsa 


(I)  Ann.  Chem.  »lO,  l.  -  (2)  JB.  f  1880.  899;  f.  1881,  848;  f. 
1S8S,  98&.  —  (3)  Wi«n.  Äcsd.  Ber.  (3.  Abth.)  SS.  976;  Moaatoh.  Chem. 
•,82a.  —  (4)  Dieaer  JB.  8.  916.  —  (6)  JB.  f.  1882,  742.  —  t6)  JB.  f. 
IMS.  990.  —  (7)  B«r.  1883.  326.  —  (8)  Ber.  1883,   1264. 
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Wasaer  leicht  löslichen,  neutralen  Sjrup,  der  wahrscheinlich  ein 
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Anhydrid  :  CgHs-NHg^SOs,  oder  vielleicht  auch  ein  Amid  : 
S02(NHC2H5)i  war.  Beim  Kochen  mit  ßarytwasser  lieferte  dieser 
Syrup  neben  Aethylamin  äthylsulfoamins.  Baryum.  Die  ans 
ihrem  Bleisalze  durch  Schwefelwasserstoff  abgeschiedene  Mono- 
äthyUulfoamtnsäurej  CjHßNSOsH,  krystallisirt  in  Nadeln,  die 
in  Wasser,  Alkohol  und  Aether  löslich  sind.  Wasser  zersetzt 
dieselbe  in  der  Siedehitze  nicht.  Salpetrige  Säure  bewirkt  in 
der  wässerigen  Lösung  des  Calciamsalzes  Gasentwicklung  unter 
Bildung  von  Schwefels,  und  Salpeters.  Calcium.  Das  Galctum- 
»ah,  Ca(C«H^NS09)8 .2HiO,  bildet  glftsgl&nzende,  in  Wasser  und 
Alkohol  von  90  Proc.  leicht,  in  Aether  lösliche  Prismen.  Das 
Baryumsalz  (-|-  ViHgO)  bildet  silberglänzende,  in  Wasser  sehr 
leicht  lösliche  Schuppen.  74,2  Thle.  Alkohol  von  90  Proc.  lösen 
bei  18*^  1  Thl.  des  Salzes  (wasserfrei).  Das  Bietsalz  stellt  sehr 
leicht  in  Wasser  und  Alkohol  lösliche  Nadeln  vor.  —  Bei  der  Ein- 
wirkung von  Dtäthylamin  auf  dünne  Schichten  Schwefelsäurean- 
hydrid unter  Kühlen  und  Verarbeiten  des  Productes  in  der  oben 
beschriebenen  Weise  resultirte  kein  Baryumsalz,  sondern  ein  brau- 

ner  Syrup,  der  wohl  aus  dem  Anhydride  (C8H6)»Nfl=SOt  oder 
dem  Amide  SOg[N(C8H5)g]a  bestand.  Derselbe  gab  beim  Kochen 
mit  Baryumhydrat  Diäthylamin  und  diäthyUulfoamins,  Baryum, 
rN(CaH5)jSOa]8  .  Ba .  2  H^O,  welches  in  Wasser  und  90procentigem 
Alkohol  leicht^  in  Aether  nicht  löslich  ist.  —  Bei  der  ebenfalls 
energisch  verlaufenden  Reaction  des  Triätkylamins  mit  Schwe- 
felsäureanhydrid resultirt  eine  dicke  zähe  Masse,  welche  auf 
Wasserzusatz  glänzende,  tafelförmige  Krystalle  abscheidet  Dieae 
sind  Änhydro'  Triäthylaulfoaminaäure,  '^{C^il^)^Oij  vom  Schm^s- 
punkt  91,5**.  Dieselben  reagiren  neutral,  lösen  sich  sehr  leicht 
in  Aceton ,  Alkohol  und  heifsem  Wasser ,  schwer  in  kaltem 
Wasser  und  Aether.  Beim  Kochen  mit  Wasser  zerfallen  sie  in 
Triäthylamin  und  Schwefelsäure.  —  Beim  Kochen  des  Beactions- 
productes  von  Monomethylamm  und  Schwefelsäureanhydrid  mit 
Baryt  erhält  man  monometkyUuifoamins.  Baryum, 
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^^L  J.  £ng6]cke(l)  hat  Salze  zweier  Dialkylisäthiondiachwe- 
^KftUäur^n  dargestellt  uod  versucht,  analoge  Verbindungen  mit 
PmIct  Bemolmonoiulfosäure  zu  gewinnen.  —  Als  trocknes  iso- 
I  Sthions.  Natrium  mit  etwa«  mehr  als  der  berechneton  Menge 
I  Schwefelsäure  im  Kolben  geschüttelt,  aodann  absoluter  Alkohol 
I  hinsugefUgt,  das  GemiBch  mehrere  Tage  unter  häufigem  Um- 
^—ichütteln  sich  selbst  Uberlasaen,  nach  dem  Filtriren  der  Alkohol 
^Bkiestillirt ,  der  hinterbleibende  dicke  braune  Hjrup  mit  viel 
Wawer  verdUunt  und  mit  kohleus.  Baryum  in  der  Hitze  nea- 
traUstrt  wurde,  schied  das  eingedampfte  Filtrat  bei  mehrtägigem 
Stehen  nur  perimutterglänzende  Krystalle  von  iaoathionB.  Ba- 
rium aus.  Nahm  Derselbe  dagegen  die  Neutralisation  mit 
köhlens.  Baryimi  in  der  Kälte  oder  in  sehr  mälsiger  Wiirme 
uad  das  Verdampfen  der  Filtrates  bei  mäfaiger  Wärme  vor^  so 
krystalÜsirte  eine  Doppel  Verbindung  (1)  von  isäthion$.  Ba- 
nfum  mit  diät hylisäthiondischwef eis.  Bari/um  von  der  Formel 
(C,H40HiSÜ5),Ba  .  ( C,H^OHSOj)gBa  .  SOilCgHß)« ,  aus.  Nach 
dem  Umkrystallisiren  aus  wenig  Wasser  unter  der  Luftpumpe 
bildete  der  Körper  weifse,  stark  »eideglänzende  Krystalle.  Eine 
umäiiernde  Trennung  der  beiden  Salze  von  einander  gelang 
lurch  Lösen  der  Krystalle  in  wenig  Wasser  und  Versetzen  mit 
Alkohol,  wobei  das  isäthions.  Baryum  ausfiel.  —  Bei  dem  ent- 
sprechenden Versuche  mit  Methylalkohol  schieden  sich  nach 
Abdestilliren  des  letzteren  beim  Erkalten  Krystalle  aus. 
Das  Ganze  wurde  in  wenig  Wasser  gelödt  und  nach  Zusatz 
von  kohlens.  Natrium  bis  zur  schwach  alkalischen  Reaction  mit 
absolutem  Alkohol  versetzt,  um  das  Schwefels.  Natrium  nieder- 
toschlagen.  Das  Filtrat  wurde  durch  I^estillation  im  Wasser- 
bade  vom  Alkohol  befreit,  die  rückständige  Uligc  Flüssigkeit 
fcei  etwa  SO**  zur  Trockne  verdampft,  der  Rückstand  mit  kochen- 
den  absolutem  Alkohol  auH^^czogen  und  die  Lösung  erkalten 
Es  «chiedan  sich  dann  grofse,  seideglänzende  Krystalle 
von  dim€thyliaiiihiondüohwefeU^  Natrium,  CtlliOHSOiiNa  .  SO4 
(CHj),,  ftus.     Dieselben   waren   sehr  hygroskopisch.     Die  freie 
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Säure  daraus  zu  gewinnen  gelang  nicht.  Wamer  zersetzte  das 
Balz  in  der  Siedehitze  in  Ifläthionsäure ,  Methylalkohol  und 
saures  schwefeis.  Natrium.  —  In  gleicher  Weise,  wie  eben  für 
das  dimethylisäthiondischwefels.  Natrium  beschrieben ,  läfst  sich 
auch  das  NatrxuvnaaU  der  Diäthylisäthiondischwefelsäure, 
CtH40nS03Na.S04(C2H5)t,  leicht  rein  eriialten,  nur  mufs  da- 
bei das  Eindampfen  der  Lösung  bei  60^  statt  bei  80*^  vorge- 
nommen werden ,  um  Zersetzung  zu  vermeiden.  Auch  dieeee 
Salz  krystallisirt  wasserfrei,  ist  sehr  hygroskopisch  und  zersetst 
«ich  beim  Kochen  mit  Wasser  entsprechend  dem  dimethyliso- 
äthiondischwefels.  Natrium.  —  Als  benzolmonosulfos.  Natrittm 
mit  Schwefelsäure  und  Alkohol  behand^t^  aus  dem  Filtmte  der 
Alkohol  abdestillirt,  der  saure  Rückstand  mit  kohlens.  Buytim 
in  der  Hitze  oder  Kälte  neutralisirt  und  die  Lösung  vorsichtig 
eingedampft  wurde,  ergab  sich  nur  benzolmonosulfos.  Baryum, 
nicht  aber  ein  Doppelsalz  wie  in  den  oben  erwähnten  Fällen. 
Ein  solches  entstand  auch  nicht  durch  Behandeln  gleicher  Theile 
von  benzolsulfos.  Natrium  und  saurem  schwefels.  Natrium  mit 
absolutem  Alkohol  während  einiger  Tage,  Darstellung  des  Baiynm- 
salzes  und  Verwandlung  desselben  mit  Schwefels.  Kupfer  in  das 
Kupfersalz.  Es  resultii'te  nur  das  Salz  der  Benzolmonosnlfo- 
säure. 

Nithack  (1)  hat  Salze  und  Derivate  der  Meihylsulfoaäure 
dargestellt.  Das  lAthiumaalz ,  CHjSOsLi .  HjO ,  wurde  durch 
Umsetzung  von  methylsulfos.  Baryum  in  wässeriger  Lösung 
mit  Schwefels.  Lithium  und  Verdampfen  des  Filtrates  zur  Kry- 
stallisation  in  säulenförmigen,  leicht  löslichen,  sehr  hygrosko- 
pischen Krystallen  gewonnen.  —  Das  Ammomumsalsi  krystalli- 
sirt in  kleinen  perlmutterglänzenden,  dünnen,  sehr  hygrosko- 
pischen Blättchen.  —  Das  durch  Neutralisiren  der  freien  Säure 
mit  kohlens.  Strontium  erhaltene  Strontiumaalz  (-f-  HgO)  bildet 
concentrisoh  gpruppirte,  büschelförmig  verwachsene  rhombische 
Säulen.  1  Tbl.  desselben  löst  sich  in  1,2  Thln.  Wasser  von 
22^  —  Das  ebenso  gewonnene  Calctutnsale  ist  wasserfrei  ^  aa 

(1)  Ann.  Cham.  918,  388. 
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Stellt  büBclielfbrmig  gnippirte  rhombische  Säulen  vor.  1  Tbl. 
de»  Salzes  löst  sich  in  1.4  Thin.  Wasser  von  20^.  —  Das 
Magn^^t'umsaU  (-\-  lOHjO)  wurde  wie  das  Lithiumsalz  bpreitet. 
Es  krvstailisirt  in  kreuzweise  verwachsenen  Aggregaten  aus 
liehen  rhombischen  Tafeln-  In  trockner  Luft  verwittert  das 
dac,  in  Wasser  löst  es  sich  sehr  leicht.  Beim  Stehen  Über 
ihwcfelsäure  verliert  es  8  Mol.  Wasser.  —  Durch  Einwirkung 
fon  1  Mol.  Phosphorpeutachlorid  auf  1.  Mol.  trockne»  methyl- 
ibIIn.  Kaliam,  vorsichtiges  Destilliren  und  Rectißeiren  wird 
160°  siedende  Methtflttvlfonsäurechlortd,  CHsSOjCl ,  als 
,  stechend  riechende  Flüssigkeit  erhalten.  Mit  Wasser 
tt  sich  die  Vei'bindung  in  Chlorwasserstoff  und  Methyl- 
iore.  —  Doppelverbindungen  von  methylHulfog.  Salzen  mit 
•aUn  Schwefeifäureäthern  zu  erhalten  gelang  nach  dem  von 
fin  ge  1  c  k  e  (!)  zur  Darstellung  solcher  Verbindungen  bei  der  Iso- 
ithionsäure  eingeschlagenen  Verfahren  nicht  und-  zwar  weder 
bei  Anwendung  von  Aethyl-  noch  von  Methylalkohol. 

J.  E.  Al^n  (2)  hat  neue  i8a/£«  der  Methtflschtcefdsäure  (3) 
dargestellt  Diese  Säure  bereitet  Er  ans  1  Thl.  Methylalkohol 
und  2  ThIn.  concentrirter  Schwefelsäure.  Das  Nntriumsalz, 
(CHf)NaS04  .H|Ü,  krystallisirt  in  sternförmig  gruppirten  Na- 
deln. Das  Silberaalz  (wasserfrei)  krystallisirt  aus  wässeriger 
Lösung  unter  dem  Exsiccator.  Das  Strotttturnsalz  (-f-  H,0) 
•cketdet  aich  in  Blöttern  aus.     Das  in  Alkohol  lösliche  Bleisalz 


(1)  Dieser  JB.  S.  1286  (aus  Ann.  Chem.  910,  269).  —  (2)  Oefversigt 
if  KoQgl.  VeteoBkaps-Academiens  Ffirbandlingsr  1860,  Nr.  6.  Btockfaolm 
kbdrack).—  (3)  Vgl.  Damait  undP^ligoi,  Aim.  Chim.  Phys.  ftS, 
(1815);  Ann.  Pharm.  Ift,  35  (1835);  Clagseou,  JB.  f.  1879,  486; 
lurch,  JB.  f.  1656,  598  (J.  pr.  Chem  09,  42  uud  Chem.  Centr.  1866, 
Kaue,  Pbil.  Mag.  V,  398  (1835);  Scbabus,  JB.  f.  ieß4,  553; 
l«amor  nnd  Clarke,  JB.  f.  1880,  906;  Dumas  n.  P^ligot,  Ann.  Chim- 
nya.  ei,  199  (1856);  Ptfllgot,  J.  pr.  Chem.  S&,  152(1845):  Mar- 
«kaad,  JB.  f.  1847  o.  184B,  693  (J.  pr.  Cbozn  %%,  128);  Berthelot, 
BJ,  f.  1856,  602;  Regnanlt,  Ann.  Pharm.  MS,  43  (1888);  Magna«, 
Pogg.  Ann.  419,  623  (1839);  Schabus,  JB.  1654,  560;  Marignao, 
JB   t  I8M,   606. 
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(-f-  2HtO)  wird  theib  in  feinen  Nadeln,  theöl«  in  Ungen  Prifr- 
men  erbalten.  Beide  Formen  zeigen  gleichen  Erystallwasser- 
gehalt  (1).  Das  Magnesiumaah  (H-  4HsO)  bildet  in  Alkohol 
lösliche  Blätter.  Das  Zinksah  (+  4HtO)  krystaUisirt  im  Ex- 
siccator  in  rechtwinkeligen  Tafeht,  es  löst  sich  in  Alkohol.  Das 
Cadmtumsah  {-{-  2HtO)  bildet  in  Alkohol  lösliche  Prismen. 
Das  Kupferaalt  (+  4H80)  krystallisirt  in  blauen  Tafeln,  es 
löst  sich  in  Alkohol.  Das  Ntck«UaU  {+  6H,0)  bildet  grüne, 
prismatische,  in  Alkohol  lösliche  Krystalle.  Das  KobaUaalM 
(+  6HtO)  krystallisirt  blättrig,  es  löst  sich  in  Alkohol.  Das 
EüenoxyduUalz  (4-  ^HsO)  scheidet  sich  unter  dem  Exsiccator 
in  gut  ausgebildeten  grünen  Erystallen  ans.  Das  Manganaaln 
(-1-  4HsO)  krystallisirt  über  Schwefelsäure  in  Tafeln,  es  löst 
sich  in  Alkohol.  Das  Berylltumsalz  (-f  12HtO)  krystallisirt 
in  zerfliefslichen  Prismen.  Das  YUriumsaU  (~\-  ISU^O)  kry- 
stallisirt in  langen,  in  Alkohol  löslichen  Nadeln.  Das  Erbium- 
sah  (-\-  ]8H|0)  krystallisirt  über  Schwefelsäure  in  langen 
rothen  Nadeln,  die  sich  in  Alkohol  lösen,  ebenso  das  Didym- 
sah  (4-  IBHsO).  —  Derselbe  (2)  hat  neue  Sähe  der  Aethyl- 
schwefelsaure  (3)  bereitet.  Das  Berylliumsah  (CfH50S08)6Bef  . 
12HsO,  aus  dem  Baryumsalz  mittelst  Berylliumsulfat  bereitet, 
bildet  blätterige  zerfliefsliche  Krystalle,  die  wie  die  folgenden 
Salze  auch  in  Alkohol  löslich  sind.  Das  analog  zusammenge- 
setzte sowie  bereitete  Yttriumsah  (-f-  18H,0)  zeigt  lange  pris- 
matische Krystalle,  das  Erbiumsalz  (-)-  18HtO)  rosenrothe,  das 
Cersalz  {-f-  ISHsO)  ähnliche,  das  Lanthansalz  (+  IBHtO) 
zolllange  Prismen,   das  Didymsah  (-f-  ISHtO)    lichtrothe  Kry- 


(1)  Vgl.  Kftne,  PhU.  Mftg.  V,  897  (1886).  —  (3)  OefVersigt  af  Kongl. 
Vetenskape-Akademiens  Förhandliogar  1880,  Nr.  a  Btockholm.  —  (3)  TgL 
Cla«B80D,  JB.  f.  1879»  487;  Magnas,  Ann.  Pharm.  •,  171  (1888);  Ger- 
hardt, Traittf  de  chimie  organique  9,  291  (1854);  Berthelot,  JB.  f.  1865, 
611  (J.  pr.  Chem.  •&,  274);  Henfter,  J&  f.  1869,  844  (Ann.  Oben. 
Pharm.  Iftl,  249);  Marofaand,  Pogg.  Ann.  41,  608  (1887);  Erlen- 
meyer,  JB.  f.  1872,  580;    C.  Scheibler,  JB.  f.  1872,  581. 
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Soll 


stalle.  Von  diesen  Salzen  imtersuehte  Topso^  die  krjstjilto- 
graphischen  Eigenschaften  näher.  Sie  sind  sämmtlich  isomorph 
and  rwar  orthohexagonal.  a  :  b  :  c  =  J^3  :  1  ;  0^5062 ;  Formen  : 
(IHK  (311),  (HO),  (310).     Winkel  (KKi)  :  (311)  =  51058'. 

Nach  A.  Geuthef  (1)  sind  die  Doppelverbindungen  von 
Sdlten  der  Snlfoääuren  fSuifoe^sitfAnure,  StitfohenzoeaHure  (2) 
nnd  JjtäthiofiBäure  (S))  mit  neutraien  SchwefeUäureäfhern  Ab- 
kftnunlinge  einer  Dtitchxeefdsäure,,  IS^OftHi,  und  aind  aus  dieser 
eRtotanden  durch  Austausch  eines  Hjdroxyis  gegen  einen  äqui- 
T&lenten  »auerBtoffhaltigeu  Krthlenwasserstoffreat.  Mit  anderen 
Worten  :  sie  sind  Sulfoverbindungen,  in  weli'.hen  an  Stelle  des 
Salforeste«,   -SOjOH,  der  Monoschwefelsäure,  der  äquivalente 

Solforest,  -^[=0,  =0,=,  -0H]=^[=0,  =(OH)s],  der  DischwefeU 
re  enthalten  ist.  —  Auch  den  Umstand,  dafs  eine  Anzahl 
TtftUraler  »chioefeU.  SaJzs  bei  gleicher  empirischer  Zusammen- 
setzung Unterschiede  bezüglich  ihrer  Kryatallform  und  des 
V'erhaltens  ihres  Krjstallwassers  zeigen,  wofUr  Gent  her  eine 
ze  Anzahl  von  Belogen  anführt,  bringt  Derselbe  in  Zu- 
menhang  mit  der  Existenz  einer  Dischwefelsäure  im  Gegen- 
ize  zur  Monoschwefeißäure.  Das  Vorhandensein  verschiedener 
en  AlktfUchirefeUäuresalze  und  DoppelanffatB  leitet  Der- 
selbe ebenfalls  von  dem  Vorkommen  polymerer  SchwefeUd'uren  ab, 
O-  Fischer  und  C.  Riemerschmid  (4)  haben  die 
PyridinmonosulfoBäure  CßH^NSOs  und  Salze  derselben  darge- 
rtellt.  Aus  ihrem  BarTumsalze  (5)  erhält  man  die  fSaurc  durch 
genaoea  Zerlegen  desselben  mit  verdünnter  Schwefelsäure  und 
Verdunsten  des  Filtrates  in  schwach  gelben,  wasserfreien  Nadeln 
cxier  schmalen  glänzenden  Blättchen.  Sie  löst  sicli  sehr  leicht 
^k  io  Wasser,  sehr  schwer  in  Alkohol,  nicht  in  Aethor.  Bei  hoher 
Hj'emporatur  schmilzt   sie  zu    einer  gelben  FUlssigkeit,  die   bei 

V  (l)  Ann.  ehem.  aifl,  288.—  (2)  Vgl.  Fr.8tongel,  dieier  JB.  S.  iSdOf. 
—  (S)  Dieser  JB.  1236  (aiu  Ann.  Chem.  919,  369,  Engelcke),—  (4)  Ber. 
IM3,  UM.  —  (ö;  JB.  f.  1882,  1087. 
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Btitrkerem  Erhitaen  unter  fchdlwMMr  YaifcoUrnig  in  aöliwaflige 
^iire  und  Pyridin  serfUIt  Die  Balse  der  SoUbilare  snd  in 
Wasser  meÜBtens  sehr  leicht  lOslich.  Dm  Ammummmsalm  biUei 
weiise  SpielsO;  du  Nai»r%um$ab  in  concentrirter  Matwmlwig» 
xiemlich  schwer  lOsliche  Wftndien  oder  Nadeln.  Da»  MtbaU- 
mZs  stellt  rOthliche,  beim  Erwiinnen  nnter  WaMerverlnst  Ua» 
violett  werdende  y  das  NiduUaU  blaogrOne  nndeadicha,  das 
Kupfrraak  kleine  blane  Krjstalle  dar.  Das  Biihmah  MDM^iit 
sich  beim  Kochen  seiner  LOsang  nnter  SübevabsdiflidvDg..  D^^. 
gelbweilse  Qu^cktMwooB^d^daalm  ist  sohwar  lOsiioh.  Dnroh  B»^ 
dnctionsmittel  und  durch  Brom  wird  die  Snlfograppe  sehr  laisbl 
eliminirt  Dorch  Kochen  der  Sttore  mit  Zinn  nnd 
nnd  nachheriges  Destilliren  mit  Alkali  nnd  Wasserdampf 
eine  Base  erhalten ,  die  sich  wie  Pipendin  verhfilt  Beün  Bkbr 
tropfenlassen  von  Brom  (2MoL)  in  die  kochende  wtsseri^'ti9-~ 
snng  der  Snlfosttmre  geht  mit  den  Wasserdämpfen  ß-PgriUii^ 
d^omid,  CsHsBrtN,  über,  welches  in  weüsen  Nadeln 
wird,  wenn  man  dmrch  die  alkalisch  gemachte  Flüssigkeit 
Dampfstrom  leitet  Nach  dem  ümkiTstaUisiren  ans  Waisär' 
schmilzt  die  Verbindung  bd  164  bis  166**,  während  ne  sdhon 
bei  80®  langsam  sublimirt.  Sie  iCst  sich  schwer  in  ligroID, 
kaltem  Wasser,  kohlens.  NatrinmKtsnng  und  Natronlauge,  leicht 
in  Alkohol,  Aether,  Holzgeist  und  Benzol.  Beim  Erhitaen  der 
PTridinsulfosäure  mit  nur  1  MoL  Brom  und  Wasser  in  geschlosse- 
nen Röhren  auf  100**  entsteht  neben  dem  Dibromid  eine  an- 
dere, noch  zu  untersuchende  Bromverbindung.  Das  HatincUö" 
riddoppelealz,  (OfiHsBrtN .  HCl)« .  PtCU  .  2HsO,  des  Dibrompy- 
ridins  krystallisirt  in  grofsen,  rothgelben,  in  Wasser  schwer 
löslichen  Nadeln. 


AromKtttObe  StilfoBftureaniide  gAgeo  mlpetrige  B^are. 
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H.   Limpricht   (1)    hat    in  Gemeinschaft   mit  mehreren 

fllem   daa  Verhalten    der  Amide  einiger  aromatischer  Snlfo' 

ren    gegen    salpetrige  Sänre   untersucht.  —  A.  Heffter  (2) 

ielt   durch  Einleiten    von    salpetriger  Säure  in  ein  brciftSrmi- 

Gemiach    von      m  MonomtrobenzolmimosulfoBäuTemnid     mit 

Salpetersäare   unter  starker  Gasentwicklung   eiue  klare  Lösung, 

M»  welcher  nach    dem  Verdampfen  der  Salpetersäure  und  dem 

Qtralistren     mit    kohlens.    Blei     •m-movoniirohenzolmonosulfoa. 

l  [CJl4(NO,)S05],Pb.2H»0,  (3)  in  zu  Düschelu  gruppirten 

Nadeln  auskryatallisirte.  —  In   analoger  Weise   wurde  aus  dem 

Amids  der  p-Monochlortoluol-o-mafwauifosätire  (4)   das  Batyum* 

miz,   (CiH«CIS09)sBa .  H»0,    dieser  Säure  gewonnen.     Diazo- 

verbindungen   liefsen  sich  in  diesen  Fällen  nicht  isoliren,   doch 

deuteten  auf  deren  Bildung  die  gefundenen  Zersetzungsproducte 

hin.  —  F.   Hybbeneth   (5)    untersuchte   die  Einwirkung  von 

salpetriger  SUnre   &\ii'  fn-Afnidohenzoinionottulfosöureaffiid,   C'iH^ 

fNHt)SOtNH,.     Er  stellte  diese  Verbindung  durch  Uebergiefsen 

kn   ra-Nitrobenzolsulfosftureamid    mit  conccntrirter  Ammoniak- 
saigkeit ,    Einleiten    von  Schwefelwasserstoff  bis  zur  völligen 
lauDg,    Verdampfen    zur   Trockne    und    Umkrystalüsiren    dea 
RückBt&ndes  aus  Wasser  dar.    Der  Körper  kry8talliRtrt  in  wcifsen, 
■     glänzenden  Blättchen    oder  Nadeln,    er  löst  aieh  schwer  in  kal- 
f     tem,   leicht    in  heilsem  Wasser  und  in  Alkohol.     Der  Schraelz- 
ponkt  ist  142^.    Aus  der  LOsung  in  verdünnter  Salzsäure  aehei- 
I     det    sich    das    »alzs.    Salz    des    m-AmidobenzolmonosulfoBäure- 
amids,   C»H4(NH,)S0jNH« .  HCl,  auf  Zusatz  concentrirter  Salz- 
säure   in    büachelförmig   vereinigten ,    in  Wasser  und  Alkohol 
leicht  löslichen,  bei  235®  unter  beginnender  Zersetzimg  schmel- 
lenden  Nadeln   aus.     Das   solpeters.   und   das   oxals.  Salz  kry- 
Btallisiren  ebenfalls    gut.     Beim  Einleiten  von  salpetriger  Säure 
KU  einer  stark  abgekühlten  Mischung  des  Amides  mit  absolutem 


(1)  Ann.  Cbom.  991,  203.  —  (3)  Daselbat  —    (3)  JB.  f.  1876,  632. 
{<)  JB.  t  1873,  663.  —  (5)  Aon,  Cbem.  991,  204. 
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Alkohol  bis  mr  beginnenden  StickatoffentwicUnng  bildete  nd 
eine  noch  nicht  ontersnchte,  orangefarbige  Diamnmhmthm§k 
Durch  Einleiten  von  salpetriger  BSore  in  ein  staA  abgekaJUtaa 
Gleausch  des  Amids  mit  wenig  Salpetenftnre,  bis  eben  eia)e>liit# 
gelbe  Lösung  entstanden  war  und  StickstofientwickhiDg 
und  Fttllen  mit  absolutem  Alkohol  wurde  eine 
gewonnen  I  die  sich  mweilen  in  heiAan  Waaaer  vlttig  tanMi 
Stiekstoffentwic^ung ,  bisweäea  aber  nur  thdhreise  Utofee^  lai 
Bwar  unter  Hinterlassung  einer  ans  kleinen  gelben  Nadieiii  1mia 
stehenden  Verbindung.  Der  in  Wasser  lOsliche  Thaü  halte  du 
Zusammensetzung  CsHA(SOtNH|)N|NOt ,  er  war  salpet«ra.<ii^ 
JHtUK)bmuflm«m<mdfo9äw^Amiiid,  Derselbe  bildete  etangsgalbif 
mikroskopisdie  Nadeb,  die  beim  Erhitaen  und  dnrob'  Flhhhjl 
▼eipufften  und  beim  Kochen  mit  Wasser  und  Eridtaen .  afel^ 
Alkohol  unter  Druck  Stickstoff  entwickehol.  la^MMrfMr 
Falle  eitstand  BmMoUnonomlfoMäur^amMd,  Q^i^OJSSi-^Vft 
Diesen  KOrper  enthielt  auch  das  alkoholische  Filtrat  Ton  iM 
Auijfkllung  obiger  Diasoverbindung.  Der  beim  Lösen  dcS'  »> 
Diasobensolsulfoamids  in  heifsem  Wasser  bleibende  Rttekstimd  hitf 
die  Znsammenseteung  (NH,S0s)0»H4-N»N-NHGeHA(S0sNHbV 
nachdem  er  durch  Erhiteen  mit  Alkohol  unter  Druck  oder 
Kochen  mit  Wasser  von  Resten  der  Diasoverbindung  befrsk 
und  über  Schwefelsäure  getrocknet  worden  ist.  Das  gdba 
Pulver  besteht  aus  mikroskopischen  14  adeln  und  sdimilit  unter 
beginnender  Zeraeteung  bei  183*^.  Dieser  Körper  verpufft  beim 
Eihitzen  nicht,  entwickelt  beim  Kochen  mit  Wasser  keineft 
Stickstoff,  löst  sich  in  verdünnten  Alkalien  und  wird  daraos 
durdi  Säuren  unverändert  wieder  geföUt.  Dafs  derselbe  troIsH 
dem  eine  Diazoverbindung  ist,  beweist  sein  Verhalten  g!^^ 
Säuren,  welche  ihn  in  concentrirtem  Zustande  schon  in  der  Kähe^ 
in  verdünntem  beim  Erwärmen  unter  Stickstoffentbindung  aeo^ 
setaen.  Die  Lösung  enthält  Jionochlorh&neolmono9ulfo9ämr§ 
mmid,  C«H4C1(S0«NH|)  vom  Schmelzpunkt  148«»  (2)  und 


(l)  Der  Sehmabpaiikt  dMMlb«D  liegt  nach  Hybbeaeth  bei  IM*.  — 
(3)  JB.  f.  1876,  639. 
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B^AmidobensBolmonofliiltosäureatnid.  Für  dii'  Einwirkung  der  sal- 
petrigen Süure  auf  m-AmidobenzolsulfoBÜurearaid  gelten  nach 
fiybbcQeth  die  beiden  t"ol|tjendeu  Gleichungen  :  (NH,SOj) 
^|NH,  .HNOs  -f  HI>:0,  =  {NH^SO,)C«H4N,N03  -h  2H,0 
|B({Nfl,S0,)CeH4NH,]  +  HNOa  =  (NH,S0,)C«H4N=N-NH 
CiH^f ßOtNIij)  -(-  2  UjO.  üie  Bedingungen  zum  ausschliefHlichen 
Eintreten  der  einen  dieser  UniBetzuugen  sind  noch  festzuBtellen. 
—  In  analoger  Weise  untersuchte  A.  H  e  ff  ter(l)  das  Verhalten 
dcfl  p^Affitdotoluol  O'ftionosuifüaäitre-Amids,  C7Hp(NHv)S0|NH», 
^^en  salpetrige  Säure.  Die  Verbindung  wurde  durch  Behan- 
ddn  von  p- 3Ioiionth-otoluol-0'inofiotrulfosäureavttd  (2)  vom 
Schmelzpunkt  186®  in  warmer  ammoniakalischer  Lösung  mit 
Ji^wefelwasseratoff  dargestellt.  Sie  krystflllisirt  in  seideglän- 
lenden,  weifsen,  federartig  gnippirten,  bei  164°  schmelzenden 
\adelo  oder  perlmutterglÄnzenden  Blättchen  ,  ist  schwer  in  kal- 
tem, leicht  in  heifscm  Wasser  und  Weingeist  löslich.  Das  saks., 
94Üf€Ur8,  und  oxala.  Salz  des  Araids  krystallisiren  gut  und  lö- 
lea  sich  ziemlich  leicht  in  kaltem  Wasser.  Das  salsj*.  Snlzj 
CrH,(NH,)SO,NH, .  HCl,  bildet  lange  weifse  Nadeb.  Das  Amid 
ergiebt  beim  Einleiten  von  salpetriger  Säure  in  seine  alkoho- 
Üicbe  Lösung  eine  gelbe  Ausscheidung^  die  beim  Erhitzen  nicht 
vwptifft  und  beim  Kochen  mit  Wasser  nur  ganz  wenig  Stick- 
stoff entwickelt  Beim  Erhitzen  mit  absolutem  Alkohol  unter 
Druck  wird  der  Körper   zum  Tlieil  getöat.     Die  Lösimg  enthält 

[neben  viel  H&TzToluoi-o-monosulfo^aureamtd,  CtH7(SOjNHi)(3). 
Beim  Behandeln  des  Amidotoluolsulfoamids  in  Salpeters.  Lösung 
mit  salpetriger  Säure  trat  selbst    bei  starker  Abkühlung  sofort 
S^rsetzung   ein.     Durch  Behandlung  von   mit  starker  Salzsäure 
libergosBenem  Amide  mit  salpetriger  Säure  bis  zur  starken  Gas- 
fentbindung      entstand     p  -  Monochlortoluol-o-monosulfosäureamid, 
CtH^CUSOjNH»),    welches    sich    nach  Verdampfen   der   Haupt- 
meoge  der  Salzsäiu'e  durch  W  asser  als  kristallinischer,  gelblich- 
veifser  Niederschlag  ausfällen  liefs  und  nach  wiederholtem  Um- 


0)    Atto.    Chem.  SSI,    208.  -    (2)    JB.    f.  1874,  688.  —    <S)    JB.    f. 
187»,  753. 
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kiystallisirea  wmAe,  bei  138®  aohmekeiide  Nadehi  bOdMei  Seitt 
Kochen  mit  ttbermanganB.  EftUcun  in  wSsBeriger  LOmmg  ging  iam  p^ 
Amidotoluol-o-snlfoamid  in  du  bei  270*  BehmeLrande  AttMmtl^ 
düulfo0äur€tmid ,  C.H,(CH,)[4i(SO,NHi)r.)N(irNfij(S(W!IHi)Bgi- 
(CH3>«]GsH|  (1),  Aber.  —  W.  Paysan  ^)  prtlfte  dn  Yciu 
bähen  des  o-Amtdotoluol'P'monosulfogäureamidt ,  C|H«(lffit) 
(SOtNHi)y  gegen  sidpetrige  Säure.  Die  Verbindung  ergab  iM 
durch  Rednction  von  o-NitrotolnoI-p-monorndfoeSaresmid  ^hm 
Schmelspnnkt  138*  in  ammoniakalischer  LAnxng  mit  BohweAf' 
wMsentoff.  Sie  stellt  fkrblose,  gro&e,  rierseitige,  lädbt' li 
heiftem,  schwer  in  ksltern  Wasser  nnd  in  Alkohol ,  Bdohf'fit 
Aether,  Benzol  nnd  Ammoniak  lOsliche,  bei  176^  sdutttiattiM 
SSnlen  rot.  Die  Baltse  desAmids  mitSftaren  krystalÜBirai'^glsi^ 
das  9ak9.,  CtH«(NH|)SOiNH,  .  HO ,  in  langen^  femm,  atf# 
glttnsenden  Naddn  oder  groAen  didcen  Sftnliaii,  die  sMK  1a 
Wasser  sehr  leicht  lOsen  nnd  bei  240*  sohmelaen.  I^  soiisn/Mfe 
8aU  bfldet  Nadeln,  das  9€tip«ter9,  lange  Prismen,  das  ooNJfc 
groibe  flache  Nadeln,  das  ßsngg,  viersmtige  Prismen  mtd  düi 
weim,  lange  Tafeln.  Salpetrige  Stture  führt  das  in  Weingeisf 
fein  verUieilte  Amid  in  eine  feinpulverige,  schOn  hellgelbe  Di* 
atoverhtndung  von  der  Zusammensetzung  (NHtS0i)C7H«N*tN 
-NH-C7H6(SOtNH|)  llber,  die  auch  bei  Anwendung  von  Was- 
ser statt  des  Alkohols,  aber  dann  neben  harzigen  Prodncten, 
au  entstehen  scheint.  Dieselbe  besteht  aus  mikroskopischen,  ans 
Nadeln  gebildeten  Warzen,  sie  detonirt  durch  Schlag  nicht,  Ter- 
pnfh  schwach  beim  Erhitzen  und  entwickelt  mit  Wasser  gie- 
kocht,  oder  mit  Weingeist  unter  verstärktem  Druck,  keinen 
Stickstoff,  wohl  aber  sehr  leicht  beim  Erhitzen  mit  verdünnten 
Säuren.  Es  entstehen  dabei  o-Monochlorioluol-p-aulfoBäureamid, 
C7H«Gl(S0sNHt) ,  und  Amtdotoluolmonosulfosäureamid  nach 
der  Gleichung  :  (NH.SOOCrHeN^N-NHCHeCSO.NH,)  +  HCl 
=  CrHaCKSOjNH,)  +  C7H«(NH,,  SO.NHt)  +  N,.  Die  entere 
Verbindung  krystallisirt  aus  der  eingedampften  Lösung  ans,  die 
andere  bleibt  gelGst.     Jene  erscheint   aus  heifsem  Wasser  in 

(1}  JB.  f.  1880»  931.  —  (2)  Ann.  Ch«m.  991»  310. 
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weÜAen  glänzenden  BlättcLen  oder  Nadeln  vom  Schmelzpunkt 
130®,  die  sich  in  Wasser  schwer  lösen.  KX)  Thle.  einer  durch 
248tUndige  Behandlung  des  Körpers  mit  Wasser  bei  13"  erhal- 
tenen Lösung  enthalten  0,1842  Thle.  desselben.  Bei  mehrstün- 
digem Erhitzen  mit  Salzsäure  auf  15<J°  geht  die  Verbindung  b 
^Monochlortoluol'p- monosulfotiäure ,  C7H6C1(S(J3H),  über,  deren 
BaryumsaU  (wasserfrei)  glänzende,  düiiue^  rhombische,  in  Was- 
ser ziemlich  leicht  lOsliche  Blättcheu  bildet,  während  das  gleich- 
waeaerfreie  und  in  Wasser  sehr  leicht  lösliche  KaliumaaU 
ferlmutterglänzende ,  auch  in  1^5  procen tigern  Alkohol  sich  lö- 
sende Blättchen  rorstellt.  Das  Chlorid  dieser  Säure  konnte 
aicht  krystaUisirtj  sondern  nur  als  ein  hellgelbes  Oel  erhalten 
werden.  Beim  Lösen  in  Ammoniak  ging  es  sehr  rasch  in  das 
•>Chlortoluol-p-8ulfoamid  über.  Wird  salpetrige  Säure  in  ein 
breiiges  Gemisch  von  o-Amidotoluolp-sulfoamid  und  Salpeter- 
säure eingeleitet,  so  entwickelt  sich,  trotz  stai'ker  Abkühlung, 
ich  von  Anfang  an  ötickstoiT.  In  einem  einzigen  Ausnahme- 
e  erseagte  absoluter  Alkohol  in  der  klaren  Lösung  einen 
feineu  weifsen  Niederschlag  einer  Dtazoverbinduvg ,  die  schon 
beim  Abfiltriren  gelbbraun  wurde,  beim  Erhitzen  und  Darauf- 
schlagen detonirte  uud  von  Wasser  und  Alkohol  in  der  Wärme 
leicht  zersetzt  wurde.  Bei  Anweudung  vuu  Alkohol  liels  sich 
aus  der  Zersetzuugsfiüssigkeit  äUti/lowtfdfolnolmtmoHulfoit.  Baryum. 
(äüijfücre^ulsulfo,^.  BaryumJ,  |C,II.(CBH50)S0..],Ba .  HII,0  (1), 
iu  leicht  in  Wasser,  schwerer  in  AlkuLijl  löslicheu  Blättern  und 
Prismen  gewinnen.  In  den  Fällen,  in  welchen  gleich  von  vorne- 
n  beim  Einlciteu  der  salpetrigen  Säure  StickstoiFcntwick- 
Inng  eintrat  und  Alkohol  später  keine  Fällung  erzeugte,  liefs 
■ich  aus  der  Flüssigkeit  das  soeben  beschriebene  Baryumsalz 
darstellen.  Paysan  hält  Seine  Diazovcrbindung  t\lr  identisch 
nüt  der  von  Hayduck  (1)  aus  o-Amidotoluol-p-monosulfaaäure 
erhaltenen. 

£.   Lellmann    (2)    hat    Nitro-    und    AmidoderivtUe    des 
Bmtolaulfoanilids     und     des    Benzolsulf o-p-toluid«     dargestellt. 


Mdei 


f.  1874,  702.  —  (3)  B»r.  1883,  694. 
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um  die  Nitroderivate  %a   erhalten,  ^mv.     t 
treffenden  Aailide  resp.  Toluide  nittin 
solfoeftareohlorid  auf  Nitroaniline  raip.  Nit 
Die  ftof  diese  Weise  entstehenden  bestän     ^ttHL^ 
sirenden  YeH>indiingen  werden   doroh   Zii*    «tVav 
Amidoderivate    übergeführt.    —    Um    Ben. 
€SsH«80»NHC«H4NO,,    au    erbeten,    löst 
(2  Mol.)  in  wenig  Bensol,  setst  BenzcUulfosi      i 
hinan  and  erwärmt  auf  dem  Wasserbade.    ^       i 
den  erstairt  das  Oanse  au   einem  krysralliii 
saugt    aby   wäscht   mit   Petroleumäther   naci 
Fütrat  anf  dem  Wasserbade  und  läfst   es   i 
Exsiocator  stehen.    Die  gelben   bis   braunen  ] 
abgepresst  nnd  aus  Fetrolenmäther  umkrystaHl 
gelben,  bei  104**  nnaenetat  schmelaenden  Blät 
Verbindong  löst  sich  leicht  in  Alkohol,  Emm 
nnd  Bensol.    Die  oben  erwähnte,  in  Petroleumr 
Ansscheidong  bildete  schwach  gelblich  gefärbte 
an  feuditer  Luft  Salzsäure  abgaben.    Sie  be«taa 
anümchhrhydrat,   C8H4(NOs)NH|.HCl.     Der  K^ 
sich  bei  Ibö^  oder  bei  der  Berührung  mit  Wasser^«^ 
momentan  in  Nitroanilin   und  Salzsäure.  —  Benzol»  ^ 
anüid,  GsHaSOsNHCsHiNOi,  läfst  sich  in  ganz  ans 
wie  das  o-Derivat  darstellen.     Durch  Umkrystallisix.^ 
starrenden  Oeles  aus  Alkohol  wurde  die   Verbindnx  ^» 
gelben  flachen,  in  Alkohol,  Eisessig  imd  Chloroformier« 
Benzol  sehr  leicht  löslichen,    bei    131  bis   132<>   soh^«^ 
Nadeln  erhalten.  —  Benzolaulf o-p-nüroanüid  entsteht  -«^ 
Isomeren.    Aus  einem  Gemisch  von  Benzol  nnd  Petni*^ 
kiystalhsirt  es  in  gelben,  in  Alkohol,  Benzol  und  Eiseaa  ^ 
in  Chloroform  und  Fetroleumäther  schwerer  löslichen  SL 
vom    Schmelzpunkt     139®.    —     Benzohulfo  -  m  •  nitro  *: ju, 
CfHASOtNUCeHsCCHa,  NOa),  entsteht  bei  längererBehaadl. 
Benaolsulfo'p-toluid  mit  rauchender  Salpetersäure  vom  e| 
wicht  1,43;  Wasser  fällt  es  aus.   Nach  einmaligem  Umki 
siren  aus   heifsem  Alkohol  schmilzt   die  Verbindung   I) 
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Um  die  Nitroderi^ate  m  erhalten,  wurden  «stwal«  die  ke- 
traflfenden  Anilide  resp.  Toluide  nitrirt  oder*  &  Hefii  Beoaol- 
■olfoeäareofalorid  aaf  Nitroaailine  retp.  Nitrot(4ttidifte  «iBWBkea. 
Die  auf  diese  Weise  entstehenden  bestXndigen,  gut  kr7«fedli- 
•sirendfln  Verbindungen  werden  dnnA  Zinn  nnd  flekiMnrn  m 
Amidodemate  übergeführt  —  Um  Bwaols^o^  nhfomnUiti, 
G|HAS0tNHC«H4N0>,  so  erhalten ,  lOst  man  o-Nitrwriin 
(2  Mol.)  in  wenig  Bensol,  setst  Benaoknlfbittiireohlorid  (I  IM.) 
hinan  and  erwftrmt  auf  dem  Wasserbade.  Nadi  einigen  SlMfe- 
den  erstaiTt  das  Gänse  sn  einem  krystaUinisohen  Brei ,  »nutt 
saugt  ab,  wSsoht  mit  Petroleoraftther  naeh,  verdampft  das 
Filtrat  auf  dem  Wasserbade  tmd  Uist  es  mehrere  ^liige-  im 
Ezsiocator  stehen.  Die  gelben  bis  brannen  Kiystalle  wwitfiL 
abgepresst  nnd  ans  Petrolenmäther  rnnkrTetalfisärt.  Die  ab'in 
gelben,  bei  104^  nnaersetst  sofamebenden  Blttttehen  erimlMie 
Yerbindong  Ifist  sich  leicht  in  Alkohol ,  Eisessig,  Cäüorolim 
nnd  Benaol.  Die  oben  erwXhnte,  in  Petroleamttdier  nwlHaliBiie 
Ausscheidung  bildete  sdiwaoh  g^blich  geftrbte  Bttttlohitt,  -die 
an  feuditer  Luft  Saissäure  abgaben.  Sie  bestand  ans  o-JVttre- 
anilmchlarkffdraty  G8H4(NOt)NH,.H€L  Der  Ktfiper  aenetet 
sich  bei  155^  oder  bei  der  Berührung  mit  Wasser  oder  Alkcrfiol 
momentan  in  Nitroanilin  und  Saksäure.  —  BeHzoliifilfo'in-mt$r&- 
anilid,  CsHsSOsNHCeHiNOs,  l&fst  sich  in  ganz  analoger  Weise 
wie  das  o-Derivat  darstellen.  Durch  Umkrystallisiren  des  er- 
starrenden Oeles  aus  Alkohol  wurde  die  Verbindung  in  hdl- 
gelben  flachen,  in  Alkohol,  Eisessig  und  Chloroform  leicht,  in 
Bensol  sehr  leicht  löslichen,  bei  131  bis  132^  sohmelsenden 
Nadeln  erhalten.  —  Benzolaulf o-p-nüroanÜid  entsteht  wie  seine 
Isomeren.  Aus  einem  Gemisch  von  Benzol  und  Petroleumütfaer 
krystallisirt  es  in  gelben,  in  Alkohol,  Benzol  und  Eisessig  kiekt, 
in  Chloroform  und  Pe^oleumäther  schwerer  Idslichen  ErjstaUen 
vom  Schmelzpunkt  139®.  —  Bemolsulfo-m-nüro'-p'tolmid, 
0«H6SOtNHC^(CHs,  NOi),  entsteht  bei  l&ngererBehandlung  Ton 
Bensolsulfo-p-toluid  mit  rauchender  Salpetersäure  vom  spec.  Ge- 
wicht 1,43;  Wasser  föUt  es  aus.  Nach  einmaligem  UmkrystalU- 
siren  aus   heilsem  Alkohol  schmilzt   die  Verbindung   bei   99*. 
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Sie  ist  dann   rein   und   bildet    wilrfelartt^e  Krystalle.     Aus   der 
Mutterlauge    krystaliisirt    später    etwas    Dinitruderivat.      Aub 
m-Nitro-p-toluidin  vom  Schmelzpimkt  II (i*^  wird  dasselbe  Mono- 
nitroderivat   durch   Behandeln    mit    BenzolsulfoBäurechlorid   und 
Benzol    auf  dem  Wasserbade,  Abfiltriren  des   ausgesckiedenen 
.  -^itrotoluidinchlorhydrats,  Waschen  des  letzteren  mit  Petroleum- 
JUker   und    Krystallisirün    des   abgesaugten    braunen    Oeles    auä 
Petrolenmäther  gewonnen.     Es  bildet,  so    dargestellt,   gelbe,  in 
Alkohol  und  Ilisessig  leicht  lösliche  Nadeln.   —   Benzoisulfo-m- 
dinüro-p-toluid,  CeüsSOsNHCeHjfCHs^lNOs)«],  bildet  sich  neben 
einer  geringen  Menge  des  Mononitroderivates  beim  Eintragen  von 
Benzolsulfo'p-tüluid  in  mit  Eis  gekühlte  Salpetersäure  vom  spec. 
Gewicht  1,47.     Man  fällt  mit  Wasser,  löst  den  Niederschlag  in 
heÜ'sem  Alkohol  und  läfst  krjstaliisircn.     Die  Verbindung  wird 
■o  in  schwach  gelben,   derben  Prismen    erhalten,    die   bei    178® 
HfeiiEersetzt  schmelzen.     Aus   heifsem    Benzol   erhält    man   keil- 
^Hknnige  Krystalle  mit  1  Mol.  Krystallbcnzoi  ^   welches  sie  unter 
^HVUbwerdcn  beim  Liegen  an  der  Luft  verlieren.    Heuser  Alko- 
^Bol  and  Benzol  lösen  den  Körper  leicht,  kalter  Alkohol  schwer. 
Alkoholische  Alkalien   zersetzen   ihn   nicht;    heim  Erhitzen  mit 
concentrirtcr  Salzsäure  auf    170   bis   180°    entsteht    das   Di-m- 
nüro-p-toluxdin ,     (JuiHnOgNsö ,     vom    Schmelzpunkt    116*'.    — 
BemoUulfu'O-amidoanilidj  CBHßSOfNHCftH^NH,,  entsteht  durch 
Beduction  von  Benzulsulfo-o-nitroanilid  mit  Zinn   und  Salzsäui*e 
in  der  Siedehitze.    Aus  der  durch  Soljwefelwasserstufl  von  Zinn 
befreiten  Lösung  iUllt  man  die  neue  Verbindung  vorsichtig  mit 
k«faienB.  Natrium,  sodann  krystallisirt  man  dieselbe  aus  Tdnfzig- 
procentigem  Alkohol  um.    Es  resultiren  lange  farblose,  bei  168* 
onzersetzt  schmelzende,   schwer  in  Wasser^    leicht  in  Alkohol^ 
Sifleesig   und   Chloroform    lösliche    Nadeln.      Das    Chlorhydratf 
C»H5SOfNHC8H4NHj.  HCl,  wird  aus  müfsig  concentrirter  wässe- 
riger Lösung  in  greisen  derben  Krysiallcn  gewonnen.  —   Äcn- 
iti«i^o^-ajiMWo-/)-to^tt«/,  C8H5SOsNH(J6H8(CHa,NH,),  fällt  bei 
4er   Darstellung    nach    der    bei    der   vorgenannten    Verbindung 
ingewandten  Methode   in  Form    seines    Chlorhydrats   fast    vull- 
^1     itändig  mit  dem  ISchwefelzinn   aus.     Letzteres  muls   daher  mit 
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heÜBem,  schwach  saaerem  Wasser  «isgeMg» 
der  Losung  Mt  msn  die  Base  mit  koUens.  Natrium  mid  la^ 
stallisirt  dieselbe  ans  verdOmitem  Alkohol  um.  Die  erhaltiirwi 
langen  £urblosen  Nadehi  sohmelsen  bei  I4ßjb^ ,  lOaen  «iflb  kidi 
in  Alkohol  und  Eisessig,  schwer  in  Wasser.  •( 

A.  Seyda  (1)  hat  die  bei  direoter  Sulfuiinmg  «Uateiwnft 
Mono-  und  Duulfotäur^  des  B^nzt^ydroekmcm*  untersodit.'  Dil 
Methode  von  Nietski  (2)  anr  Darstellung  des  BydmikmMk 
und  Ckimon»  ftlhrt  Er  in  folgender  modifidrter  Weise  ans.  -Sil 
Lösung  von  1  ThL  Anilin  in  8Thln.  Sohw^JalsInre  und  lOIUi 
Wasser  wird  kalt  aUmühlioh  mit  3Vi  TUn.  KalinmdiaiffOHiil 
gelöst  in  20  Thln.  Wasser,  Toraetat  Nadi  12  StandoD  wiM 
mit  Aether  aosgesogen,  dieser  abgesogen  und  destillirli-  Wmä 
Eztractionen  mit  Aether  liefem  Chinon  in  der  Htongoffad 
60  Proc.  der  theoretischen.  Um  dies  in  HjdroohiiMni  lAch 
anfthren,  Ub«rgieftt  man  es  mit  etwa  2  VoL  heühen  Waaam^ 
leitet  schweflige  Säure  bir  sur  LOsung  ein ,  entfiirfot  mit'  nöaK 
kohle  und  aieht  mit  Aether  aus.  —  Behufs  Daratethmg  dii 
Hydrochinonmonosnlfosfture,  C«Ha(0H)|S08H ,  lOst  man  1  TU 
Hjdrochinon  in  8  Thln.  gemischter  Schwefelsäure  durch  driir 
stttndiges  Erwärmen  auf  50**,  verdünnt  mit  Wasser,  nentralinrt 
mit  kohlens.  Barjum  and  dampft  das  Filtrat  unter  Lufib- 
abschlufs  ein.  Die  stark  concentrirte,  etwas  rothe  LOsung  er 
starrt  beim  Erkalten  zu  einer  weifsen,  glänzenden  Masse.  Dai 
so  gewonnene  Baryumsalz  der  Monosulfosäure  ist  wasserfirei; 
es  löst  sich  leicht  in  warmem  Wasser  und  in  verdünntem  Al- 
kohol. Neutrale  Lösung  von  essigs.  Blei  erzeugt  in  der  Lösanf 
des  Salzes  keine,  schwach  ammoniakalische  dagegen  eine  EU- 
long.  lieber  110*^  erhitzt  zersetzt  sich  das  Salz.  Das  danuH 
durch  genaue  Umsetzung  mit  Schwefels.  Zink  erhaltene  Zmk- 
salz  (-j-  4HsO)  krystallisirt  aus  concentrirter  Lösung  in  oon* 
centrisch  gruppirten  Nadeln.  Es  löst  sich  leicht  in  kalten 
Wasser  und  Alkohol,  verwittert  nicht  an  der  Luft,  aber  übet 
Schwefelsäure,  verliert  sein  Krjstallwasser  erst  vollständig  bsi 

(1)  Ber.  1S88,  687.  —  (S)  JB.  f.  1877,  644;    f.  1878,  568,  661. 
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^K  135^  und  zersetzt  eich  Über  140^.  Dem  Knliumaalz  (wadserfrei) 
^^vird  durch  Zersetzen  des  Baryumsiilzeö  mit  kohleus.  Kaliura^ 
^ritarkefl  Eineagen  des  Filtrates  unter  dorn  Aspirator,  Verrtetzea 
I  out  2  Vol.  abeoluten  Alkohols^  AbHltrirea  des  braunen  flockigen 
^■Siederschlages  r  völliges  Abdestilliren  des  Alkohols  aus  dem 
^Biltrate  unter  Luftabschlufs  und  Stehenlassen  der  rückständigen 
^Bbellrotben  Lösung  rein  erhalten.  Nach  dem  UmkrystaUisiren 
|K||i6  Wasser  stellt  es  gut  ausgcbildele  grofse  Octacder  vor,  die 
«  bisweilen  zu  quadratischen  Gruppen ,  ähnlich  den  Kocbsalz- 
krystallen ,  zusammentreten.  Nach  G.  Bodldnder  sind  die 
Krjfltalle  monoklin  und  bilden  eine  Combination  der  Pyramide 
mit  der  schiefen  Endfläche.  Das  Axenvediültnirs  ist  a:  b  :  c  = 
0^iO28  :  1  :  2,225665;  ß  ist  =  107'*2:i'y,r'.  Das  Salz  ist  in 
kaltem  Wasser  leicht ,  in  heifsem  Alkohol  schwer  löslich ,  wird 
aber  seibat  aus  concentrirter  wässeriger  Lösung  nicht  durch 
Alkohol  gefällt.  Bei  170"  zersetzt  es  sich  noch  nicht.  Die 
viaserige,  concentrirte  Lösung  des  Natrium salzes  gesteht  zu 
einer  aus  mikroskopischen  Octaödern  bestehenden  Krystallmasse. 
Das  aus  der  rohen  Saure  und  kohlens.  Blei  dargestellte  lileüalz 
scheidet  sich  aus  der  coucentrirtcn  wässeri;j;en  Lösung  amorph 
aus.  Es  löst  sich  später  nicht  mehr  in  Wasser^  aber  in  Essig- 
fläare.  Die  aus  dem  Bleisalze  durch  Schwefelwasäerstoff  in 
Freiheit  gesetzte  Hydrochiiioumonosuirosiiure  erstarrt  Über 
Schwefelsäure  zu  einem  küruigeu  KrystaJlbrei ,  Bie  zerüielst  an 
der  Luft.  —  Die  Ilt/drunhinondisulfosäuref  C6lIa(01I)a(S08H)t, 
wird  gebildet  durch  Lösen  von  1  Thl-  Ilydrochinon  in  5  Thln. 
chender  Schwefelsäure  und  einstündiges  Erhitzen  auf  100 
11t/*,  wobei  sich  die  Säure  allmählich  abscheidet.  Beim  Er- 
kalten erstarrt  das  Ganze  zu  einem  dicken  Brei .  Man  v er- 
Üant  mit  Wasser,  kocht  mit  kohiens.  Baryum  und  dampft  das 
iltrat  zur  Krystallisation  ein.  Die  Mutterlauge  von  den  bo  er- 
haltenen säulenförmigen  Krystallen  scheidet  beim  Eindampfen  ein 
tterigea  Baryumsalz  aus  ,  das  sich  iu  Wasser  nicht ,  aber  in 
»erdünnter  Essigsäure  löst.  Die  abtiltrirte  Mutterlauge  liefert 
Wieder  da»  erste  Öalz.  Das  /Jati/umsah,  CrtHi(()H)ü(SOs)jBa . 
3ViH,ü,  löst  sich  schwer  in  kaltem,    leicht   in  heil'sem  Wasser, 
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nicht  in  Alkohol  und  wird  selbst  ans  verdünnter  wKeseriger 
Lösung  durch  Alkohol  geföllt.  Aus  concentrirten  Lösungen 
scheidet  es  sich  in  glänzenden  Nadeln^  aus  verdünnten  in  durch- 
sichtigen Prismen  von  taf^fbrmigem  Habitus  ans.  Die  Kry- 
stalle  scheinen  monoklin  zu  sein,  sie  sind  durch  schiefe  End- 
flächen abgestumpft  imd  haben  eine  reiche  Flächencombination. 
In  concentrirten  Lösungen  des  Salzes  erzeugt  neutrales  essigs. 
Blei  einen  krystallinischen  Niederschlag,  den  Essigsäure  nnd 
Weinsäure  wieder  lösen.  Das  Salz  ist  luftbeständig,  verwittert 
über  Schwefelsäure  und  verliert  alles  Erjstallwasser  erst  bei 
ISO**.  Das  aus  dem  Baryumsalz  erhaltene  Zinksah  (-|-  6  HtO) 
scheidet  sich  aus  concentrirter  Lösung  in  weifsen,  concentrisch 
gruppirten  Nadeln  aus,  bei  langsamer  Krystallisation  in  langen 
Säulen.  Es  löst  sich  leicht  in  warmem  Wasser,  nicht  in  abso- 
lutem Alkohol.  Das  Salz  hält  sich  an  der  Luft,  verwittert  ttber 
Schwefelsäure  rasch  imd  verliert  alles  Elrystallwaaser  erst  bei 
170°,  ohne  sich  dabei  zu  zersetzen.  Das  Kaliumsalz  {-^ \'B.JO) 
krystallisirt  aus  heifser  Lösung  bei  langsamer  Abkühlung  in 
büschelförmig  grnppirten,  glänzenden  Säulen,  die  durch  «ne 
schiefe  Endfläche  begrenzt  sind.  Es  löst  sich  ziemlich  schwer 
in  kaltem,  leicht  in  warmem  Wasser,  nicht  in  Alkohol.  Die 
Krystalle  sind  luftbeständig,  geben  beim  Stehen  über  Schwefel- 
säure oder  beim  Erhitzen  auf  180''  alles  Krystallwasser  ab  und 
vertragen  Erhitzen  auf  165".  Das  Natriumsalz  krystallisirt 
nicht,  es  löst  sich  leicht  in  Wasser,  nicht  in  Alkohol.  Das 
Bleisalz  ist  ein  mikrokrystallinischer,  in  Essigsäure  und  Wein- 
säure leicht  löslicher  Niederschlag,  der  über  Schwefelsäure  kein, 
bei  140<*  wenig  Wasser  verliert  und  sich  über  löO**  zersetzt. 
Seine  Zusammensetzung  entspricht  der  Formel  C«Ht(0H)8(S0t)i 
Pb  .  3  Pb(OH)j.  —  Die  aus  dem  Baryumsalze  durch  genaue  Um- 
setzung mit  Schwefelsäure  abgeschiedene  freie  Bydrochinodin-' 
sulfosäure  krystallisirt  über  Schwefelsäure  in  langen  dicken 
Tadeln.  Sie  schmeckt  adstringirend,  zerfliefst  an  der  Luft  und 
schmilzt  beim  Erhitzen.  —  Nach  Seyda's  Ansicht  ist  das  von 
Hesse    (1)    durch    Lösen    von    Hydrochinon    in    rauchender 

(I)  JB.  f.  1859,  806. 
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iwefelsfiuro  u.  s.  w.  crhftltene  ßaryumsalz,  fUr  desBen  Säure 
die  KonncI  UigHicSO»  (Sxdfodihydrochino'nsäure)  unrichtig  ist, 
aeinen  Ei;^en schaffen  Tiach  identisch  mit  dem  oben  beschriebenen 
iijdrochiiiondisnlfos.  Bnrynm.  Das  von  <Träbe  (1)  durch  Er- 
Utsen  von  thiochrona.  Kalium  mit  Wasser  erhaltene  hydroohi- 
nondisnlfos.  Kalium  iet  identisch  mit  obigem  gleichnamigen  Salze. 


Die    Formel    der 


DlSitifodihifdrochiiioiitiättrB'^ 


CifHtiStOii  von  Hesse  (2)  hält  Seyda  ebenfalls  für  falsch. 
Die  von  Hesse  (3)  aus  der  Chinanäure  erhaltene  y^Disulfohy- 
drochirtong^nre^  :  C8Hs(OH),(S03H),  hält  Seyda  fUr  inonter 
mit  der  von  Ihm  dargestellten  Hydrochinondisulfosäure.  Der- 
lei he  unterscheidet  mit  Grabe  (a.  a.  O.)  »wei  Hydrochinon- 
disnlfoBänren  nnd  zwar  die  a-Hydröchir^ondi-mlfosäure  aus  China- 
slure  nnd  die  ß  Hifdrochinondt/tvlfosfiure  aus  Hydrochinon  und 
thiochrons.  Kabum.  Das  von  Hesse  (2)  durch  iOinwirkung 
von  Schwefelsäureanhydriddümpfen  aufHydrocbinou  gewonnene 
Äa/tWisfi/z  Sei n er  j^Disulfodihydrochiuofitfärtre^  ist  nach  seinen 
i^genschaften  identisch  mit  dem  oben  beschriebenen  hydruchi- 
Donmonosulfos.  Kalium.  Die  von  Senhofer  (4)  aus  ß-Phenol- 
dixulfofäHre  erhaltene  Dioxifhemolmonosulfosänre  ChH^OH)! 
SO»n  ist  nach  allen  ihren  Salzen  von  der  Hydrocliinonmono- 
soHoAänre  verschieden.  —  Die  H ydrochiitonwonondfosäw^  bleibt 
beim  Kochen  mit  starken  Alkalilangcn  unverändert.  Mit  Aetz- 
alkalien  geschmolzeti  giebt  sie  zunächst  die  Sulfogruppe  ab, 
nnter  Rückbildung  von  Hydrochinon  ;  bei  hüherer  Temperatur 
entweicht  Wasserstoff,  wobei  das  entstandene  Schwefels.  Salz  zu 
schweflig».  Sake  redncirt  wird.  Ebenso  verhält  sich  die  Hydro- 
cbtDondisuifüBäure.  Beim  Erhitzen  mit  wässerigem  oder  alko- 
liofischem  Ammoniak  auf  ISO*"  wird  die  Monosulfosäure  in  Hy- 
drochinon nnd  schwefeis.  Ammonium  zersetzt.  Beim  Erhitzen 
des  hydrochiuonmonosulfos.  Kaliums  mit  ryankalium  nnd  Alkohol 

wf  160°   entstand    in    geringer  Menge   eine  kryatallinische,   in 

Alkalien  mit  dunkelblauer  Farbe  lösliche  Säure. 


(I)  JB.  f.   I8ti7,  65G,  658. 
»06.-  (4)  JB.  f.  1879,  749. 
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K.  Hasara  (1)  erhielt  durch  Eriiitsen  deebeiliy  pq^mmi; 
Bälden  Mon<mürore$orem§  mit  SchwefdBtfnre  auf  80  bat  90^^|  "Sj^ 
gie&en  der  rothbnuuien  LOsnng  in  kaltes  Waaaer,  AtfBtrim 
dee  dabei  in  geringer  Menge  ansMenden  Dmitrodk'mrnti^f^ 
Eindampfen  dee  Filtratee  lur  Sympdioke,  Absangen  4e«,)MW 
Erkalten  entstehenden  Breies,  Lösen  in  Wasser  nndVetdamlbVi^ 
lassen  unter  der  Luftpumpe  Jfoa<mti»ore»orcw>iwoiiasi»ypi<p^ 
C6Hi[N0i,  SO«fl|  (0H)|] .  1,5 HtO,  in  gdbUchweiCMQ,.ia.l!(r|iqfr 
und  Alkohol  sehr  leicht  Itfshchen,  in  Aether  lOsliohei^  in  Bsivpi^ 
and  Chloroform  unlöslichen  Schuppen  vom  Schrndaponkt  .^ 
bis  125®.  —  Das  oben  erwfthnte  Dinitrodiresorcin,  CtitH|(|lÖii^ 
(0H)4,  wurde  durch  UmkiystalUsiren  aus  Wasser  unter  ^PfliV 
von  Thierkohle  in  hellrothen,  in  Wasser  und  Alkohol  ^^^fJHg^ 
im  Ammoniak  leicht  löslichen  KtTstallen  gewonnen.  Bei  -r;43ff 
bräunt  es  sich  und  verkohlt  bei  stttikerem  Erhitsen  o^PNIflP 
BohmelBen.  —  Folgende  drei  faryicmM^se  der  Mononitronp^npi- 
monosulfosänre  liefeen  sich  darstellen.  Das  Sala  [f\T^|Hj^ 
SOfl,  (OH)t]iBa.4HtO  entsteht  durch  ZusaU  von  Aotiärnggi^-^iif 
ooncentrirten  wässerigen  Lösung  der  Snifosäure  bis  der  kxTit^- 
linischeNiederschlag  schwefelgelb  und  nicht  citronengelb  gefilrbtipi  \ 
Durch  UmkrystaUisiren  desselben  aas  siedendem  Wasser  wird 
es  in  grofsen,  in  Wasser  leicht  löslichen,  schwefelgelben  Nadeln 
erhalten.  Das  Salz  [C6H,(NO,)(S08)0(OH)]Ba.2H,0  föUt  in 
citronengelben  Schuppen  aus ,  wenn  eine  Lösung  des  BchweÜDl* 
gelben  Salzes  noch  weiter  mit  Barynmhydrat  versetst  wird.  £s 
löst  sich  schwer  in  kaltem,  leichter  in  kochendem  Wasser.  Das 
dritte  Salz  [C6H,(NO,)(S08)(0,Ba)],Ba .  lOH.O  krystaüisirt  ans 
der  mit  überschüssiger  heiiser  Baiyumhydratlösung  versetatem 
Lösung  des  citronengeiben  Salaes  in  viel  siedendem  Wasser  in 
blutrothen  Nadeln  heraus.  Es  ist  fast  unlöslich  in  Wasser.  Das 
schwefelgelbe  Salz  verkohlt  schon  bei  125**,  das  citronengelba 
kann  auf  145®  und  das  blutrothe  auf  180®  ohne  Zersetsnng  er- 
hitzt werden.  —  Wird  das  schwefelgelbe  Baryumsala  mit  in 
Wasser   löslichen  Sulfaten  zersetzt,  so  entstehen  andere  Salze 

(1)  Monatsh.  Chem.  4,  610. 
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(fff  Nitroreßorcinsulfosäiire.  Die  Salze  de«  Kalium»^  Kupfertif 
*tobah»  und  NickeU  sind  in  Wasser  löslich,  die  drei  letzteren 
brstaUifliren  in  langen  Nadeln.  Das  Kuliumsnh  giebt  mit  Aetzkali 
fwei^dera  eitrouengelben  undblutrothenBarvurasalze  entsprechende 
Kiliamsalze.  —  Mit  Brom  liefert  die  Mononitroresorctnsulfo- 
linre  weder  in  essigsaurer,  noch  auch  in  wässeriger  Lösung  ein 
ßromderivat,  sondern  es  entsteht  dann  das  bei  147*"  schmelzende 
Dibromnitroresorcfn.  —  Dos  Reductionsproduct  der  Mononitro- 
resorcimnonoBulfosäure  mit  Zinn  und  Salzsäure  in  der  Hitze 
ftUl  zum  gröfsten  Theile  schon  aus  der  heiCsen  Flüssigkeit  aus. 
E«  ist  die  AmidoreAorcinmonoaii/fosäure  CßfNH,,  SOjH^  H,,  (üH)»]. 
Dieselbe  wird  in  wasserfreien ,  röthlichweilscn  Krystallen  er- 
kalten. Nach  L.  Ditscheiner  ist  das  System  prismatisch^ 
»:  b  =  1  :  1,1674.  Die  Flächen  ((»Ol),  (010)  und  (110)  und 
die  Winkel  (010)  (001)  =  90^0'  und  (110)  yllO)  =  99"20' 
wurden  beobachtet.  Die  BUure  löst  sich  fast  nicht  in  kaltem, 
sdiwer  in  heifsem  Wasser,  leicht  in  Alkalilauge.  Lt^tztere 
Lösung  wird  rasch  blau^  dann  grün  und  endlich  schwarz.  Eisen- 
dilorid  giebt  einen  braunen ,  bei  Zusatz  von  kohlens,  Natrium 
«tuen  brannvioletten,  Bleiessig  einen  weifsen,  an  der  Luft  veil- 
dienblau  werdenden  Niederschlag.  Die  Säure  verkohlt  beim 
Erhitzen  ohne  zu  schmelzen.  Die  Mutterlauge  von  der  Amido- 
resorcinsulfosiure  lieferte  durch  Eindampfen  nach  Abschoidung 
des  Zinns  durch  Schwefelwasserstoft'  nadelförinige  Krystalle,  die 

mo-  oder  Diamxdoresorcin  zu  sein  schienen. 
J.  V.  Janovaky  (1)  erhielt  beim  Nitriren   der  Azohemol- 

wnosulfoüäurt  vorwiegend  das  von  Ihm  (2)  frllher  als  schwer- 

liche  a-   oder  A-Säure  beschriebene  Alonomtroderivat  ^   wenn 

liger  Salpetersäure   (5  bis   G  Thle.   vom  spec.   Gewicht  1,40 

1    Tbl.    Azobenzolsulfosäure)    angewandt    wurde    und  <•  die 

iperatur  IW*  nicht  überstieg.    Bei  längerer  Einwirkung  und 

Iberer  Temperatur  scheint  diese  Säure  in  die  leichter   lösliche 


(I)  B«r.   1883,  1486. 

8.  781 


(f)  JB.    f.  1883,   598;    «ieh«  fenrar  di«MD  JB. 
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ß-,  6-  oder  m-Nitrosäare  (1)  überzugehen.  Die  schwer  Itttliche 
a-Mononttraazobenzol-p-nionosulfoBäure  krystaliisirt  in  schönen 
feuerfarbigen,  brillantglänzenden,  das  Licht  lebhaft  polarisirenden 
Nadeln.  Aus  verdünnter  Salpetersäure  wird  sie  beim  Erkalten 
in  rhombischen  Tafeln  erhalten.  Bei  völliger  Beduction  mit 
Zinn  und  Salzsäure  liefert  die  Säure  Sulfanilsäure  und  p-Pheny- 
lendiamin,  wonach  ihre  Constitution  die  folgende  ist  :  C«H«"* 
[-N02[4],  -N[irN[ii-CoH^(S08H)(4]].  Die  Säure  krystallisirt  mit 
3  Mol.  Wasser.  Ihre  Salze  krystallisiren  sämmtlich  gut  Da» 
KaliumsaUf  CiaH3(N08)Ni(S08K) ,  (wasserfrei)  bildet  orange- 
rothe,  rhombische  Tafeln.  100  ccm  Wasser  lösen  bei  IV  0,161g 
desselben.  Das  Natrtumealz  (yj-  2  H|0)  krystallisirt  in  mono- 
klinen  Tafeln  oder  Nadeln  und  löst  sich  schwer.  Das  Barywm' 
9€tlz  (wasserfrei)  bildet  blaugelbe,  mikroskopische  Schuppen  und 
löst  sich  sehr  schwer  in  Wasser.  —  Reducirt  man  die  Säura 
nur  partiell,  so  resultiren  verschiedene  Producte,  je  nachdem 
man  mit  Zinnchlorür  oder  mit  Ammoniumsulfhjdrat  arbeitet 
Das  schon  früher  (2)  mit  Zinnchlorür  erhaltene,  schwer  löslich« 
gelbe  Producta  welches  damals  als-  eine  Amidosulfosäure  evea- 
tuell  auch  als  eine  Hydrazoverbindung  angesprochen  wurdcL 
wurde  jetzt  (3)  näher  untersucht.  100  Thle.  Wasser  von  97 
lösen  nur  0,39  Thle.  desselben.  Der  Körper  krjstailisirt  mikro- 
krystallinisch  in  Zwillingen  des  rhombischen  Systems.  Die  Ver- 
bindung entsteht  aus  der  p-Nitroazobenzolsulfosäure  auch  beim 
Behandeln  mit  Ammoniumsulfhjdrat  Sie  ist  eine  Hydroazo* 
benzol-p-monosulfoaäure ,  nicht  aber  eine  Amidosäure  (2).  Dur 
Kaltumsalz  bildet  goldglänzende,  schön  ausgebildete,  in  kaltem 
Wasser  schwer  lösliche  Krystalle.  Das  Natriumaalz  löst  sich 
leicht.  J)b8  ßaryumsalz  {^  4H.iO)  ist  bronzefarbig,  krystalUairt 
in  flachen  rhombischen  Prismen.  Die  Säure  entwickelt  mit 
concentrirter  Kalilauge  Ammoniak  und  giebt  bei  vollständiger 
Reduction  p-Phenylendiamin  imd  Sulfanilsäure.  Bei  der  Be- 
handlung  mit  salpetrigs.  Kalium  wird  die  Hydroazosäure   zu. 


(l)   JB.  f.  1883,  598.  —    (2)   JB.  f.  1882,  598;     dieser  JB.  :  Asoverbin- 
dungen,  S.  785.  —  (8)  Ber.  1888,  1487;     Mocatsb.  Cbem.  4,  653. 
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oicbvt  SU  der  »ogletch  eu  beschreibenden  Amidoazosäure  0x7- 
dirt,  welche  dann  erat  in  eine  Diazoverbindung  übergeht.  — 
Bai  der  Keduction  mit  Ammoniumhydrosulfid  in  alkoholischer 
Ltfflung  liefert  die  p-Nitroazobenzol-p-snifosäure  eine  p-Ann'doazo • 
ien9oi-p-tnonosulfn»äure,  C«H^(NH«)[4jN(i]=]S[i]CftH4{SOsH)(4].  Diese 
kftnn  indessen  auch  durch  Reduction  mit  ZinnchlorUr  erhalten 
Verden.  BehutB  Darstellung  der  Aiuidoeüurc  hebaiidclt  man  die 
Nitro6fture  mit  alkohobsehoni  AnimuniuniHulfhydrnt  in  borcch- 
att&orMeQgey  iaUt  die  dunkle  braunrothe  Lösung  mit  Salzsäure, 
f^brt  die  ausgeschiedene  Saure  in  das  BarjumsaU  über,  kry- 
sUiUiäirt  dieses  um  und  zerlegt  es  mit  Salzsäure.  KOccm Wasser 
Toa  22^  lOsen  O^OliMSg  der  Amidosäure  (1).  Die  gelben  hö- 
ffOQgen  der  Salze  werden  auf  Sünrezusatz  röthlich.  Die  Säure 
krystallisirt  aus  heifsem  Wasser  in  lachsfarbigen  Blattern  mit 
l  Mol.  Krystallwasser.  Die  früher  (2)  unter  ihrem  Kamen  be- 
schriebene Säure  war  die  oben  genannte  Hydrazubcnzol-p-sulfo- 
Das  p-amidoazobenzol-p-monoatilfofi.  Kalium,  C|»Hh(NH8) 
SO»K).HsO,  krystailitiirt  in  schönen  goldglänzenden,  rhom- 
bMchen  Platten  mit  den  Flüchen  {'oo,  ooPco,  ooP  cd.  Es  löst 
tich  leicht  in  Wasser  und  ist  sehr  hygroskopisch.  Das  Natrium- 
fU  bildet  leicht  lösbche  Nadeln,  das  DaryumaaU  (-\-  6H,Ü) 
aotone  brillantglänzende,  monokline,  feuerfarbige  Nadeln.  lOÜ  com 
Wasser  von  24^  lösen  0,064  g  desselben,  heifses  Wasser  löst  das 
Safai  viel  leichter.  Das  iu  heifsem  Wasser  leicht,  in  kaltem  da- 
gl^en  sehr  schwer  lösliche  CalciumaaU  (-\-  4  IljO)  stellt  gelbe, 
perimutterglänzende  Blättchen  oder  grofse  rhombischu  Platten 
kl  Tor.  lÜOccm  Waaser  lösen  bei  2^^  0,2öyg  davon.  Das  Stron- 
j^^miMolz  (+2RjO)  fichüidot  sich  in  sehr  schönen  langen  Nadeln, 
^BU»  BUuaU  in  kleinen  wasserfreien  monokliuen  Blättchen  aus. 
^Eü  Thle.  Wasser  lösen  bei  20«"  0,0G4  und  bei  24^  0,06Gg  des 
Pf  Ueisalaee.  Das  Ammomumsah  krystallisirt  in  büschelförmig 
M  gnippirten  Nadeln.  Um  zu  prüfen,  ob  diese  Araidoazobenzol- 
p-monosulf^säure  identisch  sei  mit  der  gleich  zusammengesetzten 


0)  80  ittefat  Mooatok.  Chem.  4,  653,   während  dagegen  Bor.  I888,  1469 
sUbt  0,0168  g.  —  (V)  DifiMV  JB.  8.  786. 


»USC 


1256    Aiobeniol-pHmlftitlvi«,  Bubstitatiooip^  — 

und  benannten  Sttnre  des  sogenannten  MMigM»,  "ve^gfidi 
Janovaky  die  ireien  Sanren  genan  mit  einander  und  Melk  daa 
Gleiche  von  H.  Sohwitaer  mit  deren  Saben  tbon.  IM» 
Echtgelb-Sfture  wurde  durch  Diaaotiren  ran  SnHanfbUnr»  «ad 
nachherigee  Combiniren  mit  Anilin  dargeetellt  Dieaelbe  krp* 
Btallirirt  mit  1^  Mol.  ErTstalhraeaer.  100  Thle.  Waaaer  vw 
229  Utaen  nur  0,0144  g  dieser  SXore.  Bd  der  Condensatioii  VM 
Diaeobensol-p-monosulfosäure  mit  Anüin  oder  seinen  8dMB 
entstehen  avei  verschiedene  Säuren,  die  in  ifarar  LOefidikiil 
und  dexjenigen  ihrer  Salse  stark  von  einander  abweidieai.  Sm 
Oaletum-  und  das  BaryymsaU  der  einen  dieser  Slnreii  siil 
sbhwer,  die  entsprechenden  Salae  der  anderen  leicht  in  Waaiv 
loslich.  Die  vorlKufig  nur  untersuchten  schwer  lOdiehen- 
▼arüren  in  Form  und  LOslichkeit  sehr  von  denen  dei 
MononitroaBobensol-p-monosulfosftnre  entstandenen 
bensolBulfos&ure.  Von  jenem  schwer  lösHehen 
(-f  6HiO)  Itfsen  100  Thle.  Wasser  bei  80»  nnr  O/KS  Ulfe 
Dieses  Salz  krjstallisijrt  rhombisch.  Daa  entsprechende  OaMa» 
sals  (+  2H|0)  bildet  schwer  lOsliche  kleine  Wanen  od« 
mikroskopische  Flättchen.  Die  in  diesen  beiden  Salaen  vni- 
handene  Amidoazobenzol-p-monosulfosäure  ist  schwer  lOsHeh 
und  krjBtallisirt  mit  1,5  Mol.  Wasser.  Sie  entsteht  nur  in  ge- 
ringer Menge,  die  leicht  löeliche  Säure  dagegen  als  Haaptpro- 
dnct.  Aus  Vorstehendem  ra'giebt  sich,  dafs  die  aus  Nitroaao- 
bensol-p-snlfosäure  entstehende  Amidoazobenzol-p-sulfosäure  mit 
der  Säure  des  Echtgelbs  nicht  identiach  ist. 

Nach  W.  Eelbe  (1)  scheidet  sich  aus  einer  concentrirten 
heifsen  Lösung  von  p-toluolaulfo».  Baryum  sunttchst  wasser- 
freies Salz  in  Blättern  aus  und  später  bei  völligem  Elrkalten 
das  Salz  [C6H4(CHs)S03ltßa.3H,0  in  Nadehi.  Aus  einer  bei 
etwa  30<*  gesättigten  Lösung  der  Blätter  schieden  sich  nur  die 
Nadeln  aus.    Oberhalb  30^  reeultiren  nur  Blätter. 

O.  K 0  rn a t z k i  (2)  machte  Mittheilungen  über  eine p-Mtmth 
bromtoluoldwttlfosäure.    Dieselbe  entsteht  sehr  leicht,  wenn  rntm 

(1)  Bot.  1883,  621.  -  (S)  Ann.  Chem.  •»!,  191. 
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in  «ne  Mischung  von  p-Mouobromtoluol  mit  1  Vol.  rauchender 
Schwefelsäure  Schwefelsiiureanhydriddampf   einleitet,   bis   Alles 
gelöst   ist     Giefst   man   nach   24  8tündig;ein  Stehen   in    Wasser, 
nentralisirt   mit  Kalkmilch,    filtrirt,    fällt    aus    der   eingeengten 
nossigkeit  mit  Schwefelsäure   und  Weingeist   den  Kalk  völlig 
,|D8    tind    nentralisirt    nach    dem    Verjagen    des    Alkohols    mit 
[lohlene.    Baryum,    so    scheidet    sich    aus    dem    eingedampften 
iltrate  p-monohromtoluoidisu^fos.  Baryum  (-f- öHfO)  in  gelben 
Cen  Krystalldrusen  aus.    Aus  verdllnuten  Losungen  in  heifsem 
Wasser   krystalüsirt    es    nach    dem    Kochen    mit  Thierkohle    in 
farblosen  derben  Prismen ,   aus    concentrirten    in    feinen  Nadeln 
oder  Tafeln.     Es  wird   schwer  von  kaltem  y    leicht  von   heifsem 
Wasser  aufgenommen.     Die  freie  Säure,  C7H.sBr(S0aM)j,  bildet 
eine   sehr    zerfliel'sliche ,    farblose,    blumenkohlartig   aussehende 
Krvstalhnasse.     Das  Kaliumsah  (+  H|0)  stellt  farblose,  leicht 
in   kaltem    Wasser,    nicht    in   Weingeist   lösliche   Nadeln   oder 
schöne   rhombische  Prismen   vor.     Sein    Krystallwasser  verliert 
es  beim  Stehen   Über  Schwefelsäure.     Das  hUüafz   (-f  2H,0) 
krjstallisirt  in  farblosen,  atlasglänzenden,  leicht  löslichen  Nadeln. 
Das  Chlorid,  C7H5Br(SOjCl)j ,    schiefst  aus  ätherischer  Lösung 
ingrolsen,  farblosen,  rhombischen  Tafeln  an,  die  bei  99*'  schmelzen 
ond  sich  sehr  leicht  unter  Auftreten  von  Salzsäure  zersetzen. 
Amtd ,    ( ^H5Br(S08NHj)8 ,    entstand    aus    dem    Chloride 
;hon  bei  24Btllndigor  Einwirkung  von  concentrirtem  Ammoniak. 
bildet    weifse    weiche    Krystalle ,    löst    sich    sehr    schwer    in 
kelfsezD  Wasser,  etwas  leichter  in  Ammoniak ,    schwor  in  Alko- 
kl,    nicht  in  Aether  und  Chloroform   und   schmilzt   über   26<J^ 
Eine  andere  Sulfosäure,  aufser  der  beschriebenen,   schien  nicht 
eitstanden  zu  sein.    Bei  16  stündigem  Kochen  mit  4  Vol.    con- 
ccntrirtester  Salpetersäure  lieferte   die  p-MonobromtoluoldisuIfo- 
itnre  Schwefelsäure   in    reichlicher  Menge,    ferner  p-Monohrofii- 
iitulfobenzo'esäure ,      Dilrommonomirotoluolmonosulfosäure     und 
Montmitrotoluoldisulfosäure.    Die   Trennung   dieser  Säuren  ge- 
schah in   folgender  Weise.     Die  Flüssigkeit  wurde  durch  Ein- 
dampfen von  Salpetersäure  betreit,    der   mit  WaBser    verdünnte 
Rückstand  mit  kohlens.  Barjum  neutraüsirt  und  das  Filtrat  zur 
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KiTBtalliMitioii  eingedampfi  Ziurit  tdiiod  sich 
digufohmuoSs.  Baryum  in  Bokwer  löslichen^ 
UftttoigeD  EiyitaUen  «os.  Spttter  schieden  tiek  gqmiaohln 
KrysUUisationea  an«.  Dieeelbai  wurden  dorch  kofaleu.  Kidknil 
in  die  Kalionualze  Terwandelt,  deami  nach  dem  Troduwn  mk 
Hülfe  von  Biedendem  döproeentigem  Alkohol  du  dihrammum^ 
nürUolMolmonotulfoB.  KaUttm  ^taogea  worden  konnta  Der  9 
AUu^l  unl0«liehe  Theü  der  KaUmssidse  eigab  beim  KiyntaBr 
siren  aas  heifiiem  Wasser  annächst  feine  Nadeln  von  wumomittm' 
toluoldi$mifo$,  Kaiium,  sodsnn  Ansscheidnngen  von  p-monobm*- 
tolnoldisnlfos.  Kalium  und  monobromdisnlfobensolSs.  ir*lwnn  ^^ 
Das  Kalium$^  (-f-  H|0)  der  erwähnten  p-Honobiomdiralfth 
bensoMUire,  C!8H>Br(C0iH)(S0tH)a,  wird  aas  wttsaeriger  L» 
song  dnrch  Alkohol  in  Bwblosen,  weichen,  sehr  loieht  in  Waissi 
Itelichen  TKMehen  abgeschieden.  Das  Baryumtak  (+iSH^} 
krjstallisirt  in  schwach  gelblichen,  groften,  glasglftnsendeaTafiDfai, 
es  lOst  sich  sehr  schwer  in  kaltem,  etwas  leichter  in  heibip 
Wasser,  nicht  in  Alkohol  Das  durch  Erhitien  des  Kalin%- 
sslses  mit  Phosphorpentachlorid  auf  150^  dargestellte  CftiorAi 
kiystallisirt  ans  Aetfaer  in  rhombischen;  bei  151*^  schmebendsii 
Tafeln.  Das  Atnid  bildet  kleine,  stemfttrmig  gmppirte,  IXbec 
250^  schmelaende  Prismen,  die  sich  leicht  in  Ammoniak  imd 
heifsem,  schwer  in  kaltem  Wasser  lösen.  —  Das  dtbrommtmo- 
nitrotoluolmonomlfo».  Kalium,  C7H4Br9(NOs)S08K.HtO,  kiy- 
stallisirt aus  alkoholischer  Lösung  beim  Verdunsten  in  weÜsen, 
weichen  Warzen,  löst  sich  leicht  in  Wasser  und  Weingeist 
Das  durch  Versetsen  der  weingeistigen  Lösung  des  KaUumsalaes 
mit  Schwefelsäure  und  Neutralisiren  des  Filtrates  mit  kohlens. 
Barjum  gewonnene  Baryufnsalti  (-{-  3,5  HyO)  stellt  farblose^ 
glftmsende,  dünne,  schwer  in  kaltem,  leicht  in  heifsem  Wasser 
lösliche  Blättchen  vor.  —  Obiges  mononitroioluoldüulfos.  KaUtumf 
GTHa(NOt)(SO,E)i,  bildet  farblose,  feine,  leicht  in  heüsem, 
schwer  in  kaltem  Wasser,  nicht  in  Alkohol  lösliche  Nadeln. 
Durch  Reduction  dieses  Salaes  mit  Schwefelammonium,  späteres 
Versetsen  mit  Salssäure  und  längeres  Stehenlassen  des  Filtrates 
werden  dttnne,   spröde,  gelbliche,   leicht  in  Wasser,   schwer  in 
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Alkohol   lösliche  Prismen    einer   Amidotoluoldt'fiuifomttre,    C7H5 

k(A'Ht)(«0»H ), .  2  HjO  (Y ),  erhalten,  die  von  den  boiden  von  v.  F  0  c  h- 
panQ(l)  und  Lorentz(2)  dargegteltten  ßlnirhmuni^cn  Säuren 
rerschiedea  ist  —  Bei  der  Reduction  mit  Natriumamul^um  ^eht 
die  fi-  MonobromioluoldisHlfoaäurB  in  eine  Toluoldinulfoitäuref 
C:H4{SOjH)/,  über,  welche  von  den  bis  jetzt  bekannten  (3) 
verschieden  iaL  Um  dieselbe  zu  iBoliren ,  wurde  die  alkalische 
Flüssigkeit  mit  Schwefelsaure  nentralieirt ,  die  eingedampfte 
Löäung  durch  Stehenlassen  von  der  Hauptmenge  des  schwefeis. 
Natriums  befreit,  zur  Trockne  verdampft ,  der  Rückstand  mit 
Phosphorchlorid  erhitzt  ^  das  entstandene  Chlorid  der  Toluol- 
diaulfosäure  durch  dreistündiges  Erhitzen  mit  Wasser  auf  150** 
zersetzt  und  die  erhaltene  Flüssigkeit  zur  Trockne  verdampft. 
!  Das  au»  diesem  Rückstände  zunächst  hergestellte  toluoldiauffos, 
Batyutn,  CjHc(SOj)»Ba .  4  HgO,  löst  sich  sehr  leicht  in  Wasser, 
woraus  es  durch  viel  absoluten  Alkohjjl  in  farblosen^  seideglän- 
^vsenden.  langen  feinen  Nadeln  abgeschieden  wird.  Das  neutrale 
^^EaiiumnaU  (wasserfrei)  bildet  farblose ,  in  Wasser  sehr  leicht 
lOsliche  Blättchen.  Alkohol  schlagt  es  aus  der  wässerigen  Lü- 
nmg  nieder.  Das  saure  Kaliumsah  ist  ebenfalls  in  Wasser 
•shr  leicht  löslich,  wird  aber  bei  Zusatz  von  Weingeist  zu  seiner 
ooncentrirten  LOsung  nicht  unverändert  gefällt,  sondern  in 
gelobt  bleibende  ireie  Säure  und  ausfallendem  neutrales  Salz 
lerlegt.  Das  Chiorur^  CTHfl(SOtCl),,  löst  sieh  leicht  in  Aetlier, 
idiirerer  in  Petroleumäther  und  krystallisirt  aus  diesem  in  farb- 
Uten,  harten,  bei  86,5°  schmelzenden  Prismen.  Das  Amid, 
C|IJ«(80yNHt)},  bildet  farblose,  lange,  schwer  in  Wasser^ 
jr  in  concentrirter  AmmoniakflllsHigkeit  und  Weingeist 
über  StK)"  schmelzende  Nadeln.  Bei  Kweistllndigem 
litzen  dos  Baryumsalzes  dieser  Tolunldisnlfosäure  mit  con- 
'ccntrirter  Salpetersäure  entstand  eine  anscheinend  mit  tleri/ono- 
intfotoluoldüuffotiäuref  CTH5(NOt)(803H)j ,  deren  Kaliumsalz 
oben   beschrieben  wurde,   identische   Säure.     Das    Bar^umsalz 


(11  JB.  f   1874,  694.  —    13)   Daselbst,  8.  699.  —    (3)   JB.  f.  1871,  676; 
tl872,  696,  599;  I.  I&7S,  663;  f.  1877,  660;  f.  1879,  754;    f.   1880,  931. 
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(+3HflO)  deradben  bildet  saGhnppen  ▼ereinigte  UoiM^widÜfl^ 
beim  Li^^  «n  der  IaA  granblao  werdende^  sdiwet^  ht  kidleife, 
leicht  in  beüeem  Wasser  lOslicbe  Nadeln.  >i' 

Demselben  (1)  gelang  es  nichts  die  von  Hefa  (H) 
dordi  Eriiitsen  Ton  o-Mononitrctohtol  mit  imacfaender  SobweM^ 
s&nre  auf  150  bis  160^  gewonnene,  von  der  o-Mamtmür'öiohtet' 
fmoHondfoiäur»  (8)  yersohiedene  sweite  Snlfosftore  an  «rfaallQttj 
sondern  Er  erhidt  nnr  jene  S&ore.  ' 

Derselbe  (4)  bat  A»otoluoldi$uifosämrm  (6)  darge» 
stdlt  und  Kwar  duroh  Oxydation  der  AmidaioUtoimonom$ifi^ 
sämm,  da  die  Aaotolnole  sich  nach  A.  Heffter^s,  von  Kor^ 
natski  mi^etheilten  Versuchen  durch  ranobende SchwefalsItttPa 
sehr  schwer  salfnriren  lassen.  p-AMotolmol  ▼mttuderte  sieh  bei^ 
spielsweise  hei  mehrstündigem  Earbitaen  mit  5  bis  8  Thln.  machet 
derSdiwefdsIlare  aaf  190*  nicht,  während  bei  höherer  Tempemtifr 
Zersetsa&g  anter  Entwicklang  Ton  schwefliger  SXmre  imd  VeC^ 
kohlmig  erfolgte.  —  Um  o-AmtUduoldi'P'^mifoBäitM,  CtAftN^tQH 
an  eriuJten ,  versetat  man  das  Kalinmsala  der  fhÄmideUdmoi^ 
m4mo$ulfo$ättr€  (6)  in  kalter  wKsseriger  LOsnng  mit  einer  4|RP»i 
centigen  Lösang  von  Übermangans.  Ealiam ,  bis  auch  bmm  ¥k* 
wärmen  keine  Entflärbnng  mehr  erfolgt.  Aus  dem  eingeengten 
Filtrat  scheidet  sich  das  EaliomsaLB  der  von  Neale  (7)  dnrdi 
Rednction  der  o-Nitrotoluol-p-salfosäure  mit  Zinkstanb  and  Kali- 
lauge erhaltenen  AaoBftore  aus.  —  p-Azotoluold%'0'9ulfo9äigr% 
wird  in  analoger  Weise  aus  p-Amtdotoluol-o-fnonogulfosäur^  er- 
hidten.  Sie  ist  identisch  mit  der  von  Neale  (8)  durch  Redoo- 
tion  der  p-MononitrotoIuol-o-monoaolfosfiure  dargestellten  Aao- 
säure.  —  p-Aeotoluoldi-m-ttdfotäure  entsteht  bei  der  Oxydation 
der  p-Amidotoluol-tn-nKmosulfosäure  (9).    Das  aus  dem  unreinem, 


(1)  Aiu.Ch«in.  991,  180.—  (2)  JB  f.  1881,  660.—  (8)  Vgl.  JB.  t  1860, 
400;  f.  1870,  748  («n  diesen  beiden  SteUen  als  m-Derivat  bezeioHnet);  JB.  t 
1881,  661.  —  (4)  Aon.  Chem.  991,  179.  —  (5)  Vgl.  Melme,  JB.  f.  1870, 
781 ;  Neale,  JB  f.  1880,  930.  —  (6)  JB.  f.  1869,  401  (hier  als  m-Derivat 
beieiofanet) ;  f.  1874,  701.  —  (7)  JB.  f.  1880,  920.  —  (8)  Daselbrt  S.  991. 
—  (9)  JB.  f.  1874,  694. 
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mit  Schwefelsäure  und  Alkohol  zerlegten  Kaliumsalz  gewonueue 

U^arpi?nsal£   {-}-  SH^O)   der  Azosäure    bildet    kleine  rothe,   an 

^Her  Luft   verwitternde,    in    Wasser    schwer    lösliche    Warzen. 

Wüm    bei   der   Darstellung   dieser  Sänre   eine  gute  Ausbeute  zu 

erzielen,  darf  man  nicht   mehr  als  die  theoretisch  erforderliche 

Menge  Permanganat   in  Anwendung   bringen.     Es    bleibt   dann 

^^war  sehr  viel  von  der  Amidosiiure  unveründert,  dagegen  wird 

H^tztere  beim  Arbeiten  nach  der  für  die  audereu  üben  genannten 

Azosäoren  eingehalteneu  Methode  grOfsteutheils  zu  weit  ozydirt.  — 

KJBehufa  Gewinnung  der  o-Azotoluoldi-m-ttu(foftäure    verföhrl  man 

Hpieder  in  der  üblichen  W^eise  und    zwar  unter  Anwendung  der 

^fton  Gerver  il)  aus  o-Toluidin  mit   rauchender  Schwefelsäure 

bereiteten  schwer  löslichen  Verbindung ,  welche  Dieser  Sulfo-o- 

toluidxnsäure  (o-Amidotoluol-m-monosu/fosäidre)  nannte.    Die  freie 

Azosäure  krystallisirt  in  kleinen  rotheUj  zu  Tafeln  vereinigten,  in 

Was&er    und    Weingeist    sehr    leicht   Itislichen    Prismen.      Das 

Kaliumsah.   CiiHigKjNjSgC^e,    scheidet   sich  in  schönen  rothen, 

zo  Warzen   vereinigten,  wasserfreien  Blättchen  aus ,  die  schwer 

in  kaltem,  leicht  in  heifsem  Wasser  löslich  sind.    Das  Baryumttals 

(4-  H»0)  ist  ein  fleischfarbiger,  schwer  löslicher,  krj'stall  inischer, 

»an  der  Luft  verwitternder  Niederschlag.  Das  in  heifsem  W^asser 
tieuüich  leicht  lösliche  CalciumsaU  (-f-  3  HjOj  ist  ein  hellrother 
bystaliinischer  Niederschlag.  Das  aus  dem  Baryumsahfi  als 
rotber  y  in  Wasser  etwas  leichter  löslicher  Niederschlag  er- 
haltene, an  der  Luft  verwitternde  Ü/etÄa/«  (-|_H^0)  krystallisirt 
AUS  verdünnter  Salpetersäure  tn  zu  Warzen  vereinigten  Nadeln. 
0-  Axoi€iluoldi-m  ■  siäfosäurechlortd  ,  Ci4liigNj(SOjCl)(,  ist  eiji 
rolhes,  in  Aether  wenig,  in  heilsem  Benzol  leicht  iö-^liches  Pulver. 
Aus  heifBcm  Benzol  wird  es  in  glänzenden,  dunkelrothen,  langen, 
I  bei  2ld^  schmelzenden  Nadeln  gewonnen.  Das  aus  dem  Chloride 
durch  mehrtägiges  Digeriren  mit  concentrirtem  Ammoniak  out- 
iteliende,.  in  Wasser  schwer  lösliche  Amid  krystallisirt  aus  Am- 
mouiaklöKung  beim  Verdunsten  in  gut  ausgebildeten,  rliombischen 
Tafeln,  welche    Ube-r  2W''  schmelzen.     /innchl»>r(U-  euttUrbt  die 
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Lösung  des  Kalin^l8a1zeB  sofort;  aas  der  mit  Schwefelwasser- 
stoff von  Zinn  befreiten ,  sodann  eingedampften  Flüssi^eit 
krjstallisiren  rothbranne  Nadeln  aus,  die  noch  zu  untersuchen 
sind.  —  Die  gebromten  Amidotolnolmonosnlfosäuren  sind  viel 
widerstandsfUhiger  gegen  Übermangans.  Kalium  als  die  brom- 
freien, ebenso  wie  diefs  Rodatz  (1)  ftlr  die  Amidobenzolsulfo- 
sfiuren  und  ihre  Bromderivate  nachgewiesen  hat.  —  Durch 
Erwärmen  der  von  Jenfsen  (2)  beschriebenen  Monobrom-p- 
amtdotoluol-o-mofioaulfosäure  (40  g)  in  alkalischer  Lösung  mit 
Übermangans.  Kalium  (67,3  g)  auf  dem  Wasserbade,  wieder- 
holtes Auskochen  des  dabei  entstehenden  Niederschlages  der 
Manganoxyde  mit  Wasser  und  KrTstallisirenlassen  läfst  sich  das 
Kaliumsah  {-\-  4  HfO)  der  Dibrom-p-azotoluofdi-o-ntifosäure, 
CuHi^BrsNiSsOe,  gewinnen.  Dasselbe  besteht  aus  orange- 
farbigen, glänzenden,  sechsseitigen,  in  heifsem  Wasser  Imeht, 
in  kaltem  schwerlöslichen  Blfittchen.  Das  Baryumsah  (-j-  öHiO) 
fUUt  aus  der  verdünnten  heifsen  LOsung  des  Kaliumsalzes  auf 
Zusatz  von  essigs.  Baryum  als  orangefarbiger,  auch  in  kochen- 
dem Wasser  sehr  schwer  lOslicher  Niederschlag  aus.  Das  Calcium- 
»alz  (+  4,5  HjO)  ist  ein  röthlicher,  in  heifsem  Wasser  schwer 
löslicher  Niederschlag.  Das  ßletsalz  {-f  öHjO)  föllt  röthlich 
gelb  aus,  es  löst  sich  in  kochendem  Wasser  fast  nicht,  dagegen 
leicht  in  heifser  verdünnter  Salpetersäure,  aus  welcher  es  beim 
Erkalten  in  prachtvollen  rothen,  rhombischen  Tafeln  anschiefst. 
Die  aus  dem  Barjumsalze  abgeschiedene  freie  Säure  stellt  rothe, 
stark  glänzende,  zugespitzte,  in  Wasser  sehr  leicht  lösliche  Tafeln 
vor.  Dtbrom  -p- azotoluoldi-  o  -  sulfosäure-  Chlorid ,  CuHioBrgNj 
(SOjCl)^,  ist  ein  ziegelrothes,  schwer  in  Aether,  leicht  in  heifsem 
Benzol  lösliches,  aus  letzterem  in  schönen  hellrothen,  zu  Gruppen 
vereinigten  Prismen  vom  Schmelzpunkt  226®  krystallisirendes 
Pulver.  Das  aus  diesem  Körper  durch  Einwirkung  von  concen- 
triKem  Ammoniak  in  der  Wärme  entstehende  Amid  scheidet 
sich  beim  Verdunsten  seiner  Lösung  in  starkem  Weingeist  als 
schmutzig  rothes,  in  Wasser  und  starker  Ammoniaklösung  kaum 

(1)  JB.  f.   1882,  1008.  —  (2)  JB.  f.  1874,  689. 
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HslicheS;  Aber  260*'  Rchmelzendea  Pulver  nb.     Bet  der  Rcduction  ^^H 

■er  besproehenen    Azosivare    mit   Schwetelammoninni     (^eht     ßiu  ^^H 

Bieder  in   die  Monobrom-p-amidotoiuol-o-ttiiU'oääur»   über.     Eine  ^^H 

mydroaxo9änr$  entsUnd  dabei  nicht.  —  Die  von  Ray  duck  (1)  ^^H 

KrgeBtellte    Dxhrom'O-ainxdotoluol-p'monosulfosäure    lieferte    bei  ^^H 

Wk  Oxydation  mit  Ubcrmangans.  Kalium  in  alkalischer  Lösung  ^^| 

Hnc  Teirabntmo-azo(oiuoldt-p-8ulfosaurej  (CiHsBrsÖüaN)^,  deren  ^^B 

sunüchst  erhaltenes  KatvirnsaU  (f-  ^H^O)  in  glänzenden,  rolben,  ^^| 

mikroskopischen «   sehr    schwer  in    kaltem ,    leichter   in    heifsem  ^^B 

Wasser    löslichen    Tafeln    sich    au&ächeidet.      Das    Haryumaalz  ^^B 

{-^  9HtO)  ist  ein  hellrother,    in   heifsem  Wasser   sehr   schwer  ^^B 

iSslicher,   das  f'alcvtmualz  (-|-  8  HgO)  ein   aus  heifsem  Wasser,  ^^H 

vorin    er   sich    leicht   löst  j    in  hellrothen  glänzenden  Blattchen  ^^H 

krjstallisirender    Niederschlag.     Das   als  fleischfarbiger  krystal-  ^^H 

Ibischer  Niederschlag  ausfallende  BUüalt  (-|-*  ÜH^O)  ist  wenig  ^^H 

in  kochendem  Wasser,  leicht  in  helfser  verdünnter  Salpetersäure  ^^H 

Mich  lind  scheidet  sich  aus  dieaev   beim  Erkalten  in  röthlichen  ^^H 

Bläitchen   aus.     Die    freie  8aurc   krystalliairt    beim  Verdunsten  ^^H 

ihrer  wässerigen  Lösung  in  blutrothen  j  glänzenden ,  sehr  leicht  ^^H 

in  Wasser  und  Weingeist  löslichen  Blättchen.     Das  Chlorid  der  ^^^| 

Säure  y    C*iif{sßr4N](SO]CI)sy    ist    ein    rothes^    nicht    in   Aether,  ^^H 

schwer    in    beilsem   Benzol    lösliches  Pulver,    welches    aus    dem  ^^H 

ztiietzt     genannten     Lösungsmittel     in     dunkelrothen ,    kleineu,  ^^B 

«chwalbenschwanzartig   verwachsenen    Tafeln    krvstallisirt.     Bei  ' 

243*  schmilzt  die  Verbindung  unter  Zersetzung.     Um  das  Amid 

darzustellen^   wurde  das   (.'hlorid  mit   concentrirter  Ammoniak-  ^^H 

^toümg  erhitzt,  das  rothe  Filtrat  verdunstet   und   der  Rikkstand  ^^B 

^^b    heifsem  Alkohol    gelöst.       Wasser    tallte    daraus    ein    ziegel-  1 

rotbes ,    kaum    krystallinisches ,    bei    218°    schmelzendes  Pulver. 

Bei   Her  Reduction    der  Tetrabrom-o-azotoluoldi  p-aulfosäure  mit 

Zlnnchiorür  geht  sie  wieder  in  die  Dibrom-o-amidi>toluul  p-mono- 

soHoorilore    über.     Eine   Ht/droazosäure   entsteht  dagegen    nicht 

dabei. 


^1)  JB.  r.  UU,  706. 
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H.  L  i  m  p  r  i  c  h  t  (1)  theilte  Untersuchungen  von  A.  H  e  f  f t  e  r 
und    W.    Paysan    über    zwei    Amtdotoluolthiomonoaulfoaäurmt 
mit.  —  Durch  portionenweises  Eintragen  des  bei  44^  schmelzen- 
den  Chlortdes   der  p-Mononürotoluol-o-mortoaulfoaäure    (2)   in 
conoentrirte  Schwefelammoniumlösung,  so  lange  noch  eine  Reac- 
tion  erfolgte,  unter  guter  Abkühlung,  Eindampfen  der  Flüssig- 
keit, Abfiltriren  von  abgeschiedenem  Schwefel   und  Zusatz   von 
Essigsäure  erhielt  Heffter  (3)  die  schwerlösliche^-^tnüfotoZuo^- 
o-monothioHulfoBäurej  G7Ht(NHs)S0sSH.    Nach  dem  Umkrystal- 
lisiren  aus  heifsem  Wasser  unter  Zusatz  von  Thierkohle  bildete 
dieselbe   harte   gelbliche,  bei   120<*  ohne  zu  schmelzen  sich  zer- 
setzende, nicht  in  Alkohol  und  Aether,  schwer  in  Wasser  Idsliche 
Prismen.    Mineralsäuren  bewirken  schon  in  der  Kälte,  Wasser 
erst  bei  längerem  Kochen  Abscheidung  von  in  Schwefelkohlen- 
stoff unlöslichem  Schwefel.     Eine    durch    24  stündiges    Stehen 
mit  Wasser  bei  IP  erhaltene  Lösung  enthält  0,654  Proc.  ihres 
Gewichtes   an   Säure.    Die  Alkalisalze  sind  sehr  leicht  löslich. 
Das  Bary umsah,  [C7H«(NHa)S0tS],Ba . 2 H3O ,   krjstallisirt  in 
kleinen  gelblichen,  sehr  leicht  in  Wasser  löslichen  Prismen^  die 
ihren  Krystallwassergehalt  beim  Stehen   über  Schwefelsäure  be- 
halten.    Das  Süberaalz  ist  ein  weifser,  käsiger  Niederschlag,  der 
sich  beim  längeren  Stehen  und  beim  Kochen  mit  der  Flüssigkeit 
schwärzt.      Das    Quecksilberoxydsalz    ist    ein    fast   unlöslicher, 
weifser,  aus  mikroskopischen  Prismen  bestehender,  beim  Kochen 
dunkel  werdender  Niederschlag.     Das  Bietsalz   fällt  als  weifser, 
amorpher,  beim  Kochen   sich  schwärzender   Niederschlag   aus. 
Das  Kupfersalz  wird  in  grünen,  aus  Nadeln  bestehenden  Flocken 
niedergeschlagen;   es    löst   sich    etwas  in  heifsem  Wasser.     Die 
Thiosäure  entfärbt  JodjodkaliumlÖsung  unter  schwacher  Schwefel- 
abscheidung.     Welches  Product  dabei  entsteht,  ist  noch  festzu- 
stellen.  Beim  Kochen  der  Thiosäure  mit  Salzsäure  scheidet  sich 
^Schwefel  aus  und  es  entsteht  die  p-Amtdotoluol-o-monosulfinsäure, 
C7H6(NHa)SOiH,  welche  dabei  aber  gröfstentheils  weiter  in  das 


(1)  Ann.  Cliem.  Ml,  344.   -   (2)  JB.  f.   1874,  688.  -    (3)  Ann.  Cham. 

am.  346. 
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iiomere  ToluoUulfoamin  verwandelt  wird.  Zur  Darstellung  der 
&iifiii8äure  behandelt  man  vortheilhafter  ein  Salz  jener  Thio- 
liuj>e  mit  Natriumamalgam,  wodurch  die  8Ii-üruppe  in  Schwefel- 
Wa—eratoff  Übergeführt  wird,  und  fällt  die  Sulfinaäure  mit  I^sig- 
ifture  aus.  Die  p  •  Amidotoluol  •  o  -  sullinsäure  krystalliäirt  in 
fiuiiloaen  Priamen  oder  in  feinen  kurzen  Nadeln.  Der  Schmelz- 
punkt ist  bei  240®  noch  nicht  erreicht.  Alkohol  löst  die  Säure 
fiut  nicht,  kaltes  Wasser  schwer,  heifses  leicht.  100  Thle. 
H^orch  24  BtUndiges  Stehen  bei  ll**  bereiteter  wässeriger  Lösung 
^kthalten  0,460  Thle.  Säure.  Beim  Eintragen  in  eine  Lösung 
^Bta  Schwefel  in  Schwefelammonium  geht  die  Sulfiüsäure  leicht 
"wieder  in  die  Thiosulfosäure  Über.  Die  p-amidotoluot-o-aulfiDs. 
Sake  lösen  sich  leicht  in  Wasser  und  Alkohol.  Das  Kaliummlz 
krystAllisirt  in  mikroskopischen  Prismen.  Das  Baryumaah 
zHtO)  wird  aus  wässeriger  Lösung  durch  Abdampfen  als 
p&rtige  Masse  erhalten,  welche  absoluter  Alkohol  m  feine 
ei&e  Nadeln  verwandelt.  Alkohol  von  95  Proc.  löst  diese  leicht 
wieder  auf.  Das  Salz  ist  sehr  zerfiiefslich ,  weshalb  die  'Krj- 
llwasserbestimmuDg  nicht  ausführbar  war.  Das  bei  130*  ge- 
trocknete Salz  enthielt  noch  2  Mol.  Wasser.  Beim  Eintropfen 
Ton  Bromwasser  in  die  Suliinsäurelösung  bis  zur  bleibenden 
bung  entsteht  p-Amidotoluol-o-sulfosäure,  welche  durch  Ein- 
pfen  in  Rhombo<^dern  gewonnen  werden  kann ,  und  Toluol- 
foamin,  welches  aus  der  Mutterlauge  durch  Ammoniak  gefällt 
»ird.  Ein  dem  Aethylphenylsulfon  (1)  entsprechendes  Amido- 
on  von  der  Formel  C7H«(NH|,  SOjC^Hö)  zu  gewinnen,  ge- 
g  nicht.  Als  amidotoluolsulfins.  Kalium  in  alkoholischer 
UBg  mit  Bromäthyl  erwärmt  worden  war,  fällte  Wasser  nichts 
&QS  an<l  beim  Eindampfen  krystallisirten  kleine ,  sternfürmig 
vemnigte,  weifae  Nadeln  in  Gemeinschaft  mit  Bromkalium  aus 
deren  Isolirung  fehlschlug.  Das  dem  von  Otto  und  S  c  h  i  1 1  e  r  (2) 
ftos  benzolsulfins.  Natrium  mit  Zink  und  Salzsäure  erhaltenen 
Booiolisttlfhjdrat  (Thiophenol)  entsprechende  p  -  Amtdololuol  -  o- 


(1)  Tgl.  Otto,  JB.  f.  1880,  934.  —  (2)  JB.  f.  1876,  448. 
JUmib«.  f.  Ch«m.  u.  ■.  ».  fttr  IHSä.  gQ 
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^fhtfdtai  (1)  Ueferte  die  AnidotttLoolgnWminre  bei 
handlang  nicht,  sondern  üe  blieb  dabei  nnveittadert. 
Erwftnnea  der  AmidotolaolralfinAäore  mit  PhoaphorpealachkiM 
■a  einem  Chlorid  dar  AmidotolaolBolfoeäiire  an  komniHi,  goiaiv 
nicht  Leitet  man  udpetrige  Säore  in  stark  gekttUten  ijiedwtai 
Alkohol,  in  welchem  die  Snlfinaftnre  aoapendirt  iat,  ao.eafr 
steht  p  -  DioMotoluol  -  0  -  m<mo$ulßn$äur9.  Das  F™Wtff  .04 
imterbrociien  y  wenn  sich  in  dem  Niedemohlage  der  Diaaef 
Terbindong  mit  dem  Mikroskope  keine  Salfinsäare-KiystaUeiaMb 
entdecken  lassen.  Die  gelb  bis  braon  geftrbten  TTHdtJffcsi 
4er  p-Diaaotolnol-o-salfinsäore  werden  an  der  Laft.  bald  AmU 
Mit  Wasser  und  AlkalilOsungen  scheiden  sie  schon  btt  geiNte 
lieber  Temperatur  ein  bnumes,  in  Aether  ond.  Alkohol  aattl» 
liebes  Hara  ab.  Alkohol  l0st  die  DiaaosSnre  in  dar&MM 
Bjemlich  leicht,  in  derWftrme  entweicht  StioksUtf  nnd^Ui|ir« 
Lflsang  UÜst  aof  Wassersusats  gelbe  Tropfen  ansfaBea,  j.yeiyi 
Einleiten  von  salpetriger  Sftnre  in  stark  gekühltes  Wm^mti^m 
welchem  die  Solfins&ore  snspendirt  ist,  tritt  sofortige, 
der  anfangs  entstehenden  gelben  Flocken  ein;  es 
dabei  Stickstoff  und  es  scheidet  sich  viel  braunes  Han  ab 
Das  Filtrat  ergiebt  beim  Eindampfen  nichts  Kiystallisiroodei 
und  auch  ein  krjstalliBirendes  Kalium-,  Barjum-  oder  Bleisall 
Iftfst  sich  nicht  gewinnen.  Eine  Lösung  der  AmidotoluolauIfiQ- 
säure  in  Bromwaaserstoffsäure  ergab  mit  salpetriger  Sttore  b» 
hskU^^i  p-MonohTomioluol'0-monosulfo8äur€  (2).  Durch  B.ehaQdelli 
der  p-DiazotoIuoI-o-sulfinsäure  bei  gewöhnlicher  Temperatur  toxi 
Alkohol,  vollständiger  beim  Erwärmen  unter  gewflhnlioben 
Druck  entsteht  die  p-OxyäthyUoluol'O-monosuifosäure,  (C«II«0] 
C7Hfl(S03H).  Durch  Versetzen  der  erhaltenen  LGsong  mil 
Wasser,  Abfiltriren  des  ausfallenden  Harzes,  Eindampfen  und 
UeberfÜbren  des  sjrupöeen  Rückstandes  in  das  BarTumsala  mtt 
das  p'OxyäthyUoluol'O-monosulfos.  Barium,  [C7EU(OC|H5)SOa]iBaj. 
3,5  H«0,  in  wei&en,  glänzenden,  leicht  in  Wasser  und  AlkoM 
in   der  Wärme  löslichen   Tafeln   gewonnen.     Das  KcUiumsab 

(1)  JB.  f.  1881,  560.  —  (S)  Jenfs«!!,  JB.  f.  1874,  689. 
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iiTBtallisirt  am  Wasser  schlecht,  aus  Alkohol  iu  gelblichen 
Tafeln.  Das  Chlorid  bleibt  auch  bei  längerem  Stehen  flüssig. 
Da»  Ämid,  C7H«(OC,H6)80tNHg,  bildet  schlecht  ausgebildete 
fsc,  in  Alkohol^  Aether  und  heifsem  Wasser  leicht  lösliche, 
bei  136^  schmelzende  Nadeln.  Das  bei  der  Darstellung  der 
Üxväthyltoluolsnlfosäure  durch  Wasser  getlillte  Harz  ging  bei 
mehrstündigem  Kochen  mit  BarytwÄseer  theilweise  in  Lösung, 
unter  Bildung  von  oxySthyltoluolsulfos.  Barjum.  Hiernach  hält 
Heffter  jenes  Harz  für  ein  Condensationsproduct  (Anhydrid) 
der  Oxyäthyltoluolsulfosäure.  Zersetzt  man  die  Diazotoluol- 
snlfinsäure  statt  mit  Aethylalkohol  mit  Methylalkohol ,  so  ent- 
steht die  nicht  krystallisirende  p'Oxi/mejhi/ltofuot-o-mononuifo' 
e,  (CH80)C7H6(SO[,H),  deren  BarynmmU  leichter  in  Wasser 
ist  als  das  der  Aethylvcrbindung.  Das  8alz  zersetzt  sich 
m  Abdampfen  seiner  wäaserigen  Lösung  unter  Auftreten  Ton 
kem  Kresolgeruch  und  noch  nicht  näher  untersuchten  Salzen 
hselnder  Zusammensetzung.  Es  löst  sich  in  absolutem  Alko- 
nnd  wird  daraus  durch  Aether  niedergeschlagen.  Das  aus 
Bsser  schlecht  krystallisirende  Kalinmsalz  scheidet  sich  aus 
kohol  in  sternförmig  gruppirten  Blattchen  aus.  Das  Chlorid 
ein  dickes  Oel,  das^tntW  krystallisirt  in  an  beiden  Enden 
tzten  Prismen ,  die  sich  schwer  in  kaltem  ^  leicht  in 
fsem  Wasser  und  in  Ammoniakfliisaigkeit  lösen.  DerSchmelz- 
t  ist  150**.  Mit  Kaliumhydrat  geschmolzen  liefert  die 
l^nre  ein  nach  Phenol  riechendes  und  auch  dessen  Keactionen 
gendes  Oel.  —  Beim  Erhitzen  der  AmidotolaoUhioaulfonäure 
Bnd  der  AmidolohioUulfinHäurr  mit  starker  Salzsäure  entsteht, 
im  ersteren  Falle  unter  tSchwefelabscheidungj  das  ToluolsuXfo- 
4mtn,  C7H3(SO,NHj) ,  welches  aus  der  Lösung  beim  Erkalten 
Cblorbydrat  in  feinen  Nadeln  oder  Prismen  auskrystallisirt. 
e  mit  Ammoniak  ausgefällte  freie  Base  wurde  nicht  krystal- 
lisirt erhalten.  Sie  wird  leicht  von  Alkohol  und  Aether  auf- 
genommen, wenig  von  Wasser.  Der  Schmelzpunkt  ist  132^ 
Dm  Chlorhf/drat ,  C7H7(SOiNHT,) .  HCl ,  krystallisirt  wasserfrei; 
ea  löst  sich  leicht  in  Wasser  und  Alkühoi»  schwer  in  Salzsäure. 
Biöies  Salz  entsteht  auch  beim  Erhitzen  von  trockener  An^ido- 

80* 
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tolnoUulfiiisäure  in  einem  ChlorwaBserstoffstrome  aaf  90°.  Das 
Schwefels.  Salz  bildet  schwer  in  Wasser,  leicht  in  Alkohol  und 
»Schwefelsäure  lüslii;he  Warzen.  Daa  in  analoger  Weise  wie 
das  Chlorhydrat  entstehende  Bromhydrat  des  Toluolsulfr>amiaB 
wird  in  sternförmig  gruppirten ,  in  Wasser  und  Alkohol  leicht 
löslichen  Prismen  abgeschieden.  Mit  Bromwasserstoifsäure  ge- 
kocht liefert  die  Amidotoluolthiosulfosäure  nicht  das  soeben  be- 
schriebene Brombjdrat,  sondern  p- Amidotoluol-o-monoBulfotiäur^ 
C,Hö(NHs,  SOaH).ll,0  fl).  Derselbe  Körper  entsteht  beim 
Stehenlassen  der  Lösung  des  Toluolaulfamins  in  Bromwasser- 
Btoffsäure,  wahrscheinlich  in  Folge  von  8auerstofiaufnahme  aue 
der  Luft.  Das  salpeters.  Toluolaulfcamin  bildet  feine  weilae, 
in  Alkohol  und  heifHem  Wasser  leicht  lösliche,  beim  Erhitzen 
auf  90^  sich  plötzlich  zersetzende  Nadeln.  Beim  Erwärmen  des 
Toluolsulfamins  mit  verdünnter  Salpetersäure  entsteht  Amido- 
toluolsulfosäure.  Das  ennigs.  Toluolsulfamin  krystallisirt  in 
farblosen  Prismen,  das  pikrtnfi.  und  chronrn.  Salz  liefsen  eich 
nicht  in  Kryatallen  gewinnen.  Das  Chlor oplaiinat  ist  ein  gelber 
öockiger  Niederschlag.  Mit  gelbem  Schwefelammonium  liefert 
das  Toluolsulfamin  wieder  die  Thiosulfosäure,  mit  Natriumamal- 
gam die  Amidotoluolaulfinsäuro.  Beim  Erwärmen  mit  Brom- 
äthjl  ergiebt  das  Toluolsulfamin  nicht  ein  Aethyltoluolsulfamin. 
Salpetrige  Säure  soheidet  aus  der  alkoholischen  Lösung  des 
Sulfamins  braune  Flocken  ab,  welche  sich  nicht  in  hoifscm 
Wasser  und  Alkohol,  aber  unter  Stickstoffentwicklung  in  Alka- 
lien und  Säuren  theilweise  lösen.  Die  in  diesem  Falle  entstehen- 
den Producte  waren  harzig  und  von  dunkler  Farbe;  sie  wurden 
niclit  untersucht.  —  W,  Pajsan  (2)  untersuchte  die  o-Amido- 
toluol'p-monothioifulfoaäurej  OtH^i^B-ij  SOjSH),  deren  Verhalten 
und  Eigenschaften  Er  im  Wesentlichen  denen  der  vorigen  Thio- 
säure  gleich  fand.  Um  die  neue  Säure  zu  erhalten,  löst  man 
o-Nitrotokol-p-sulfochlorid  iu  Schwefolammonium ,  dampft  ein, 
filtrirt  den  Schwefel  ab  und  f^llt  mit  Salzsäure  oder  Es6iä:8äure. 


(1)  Vgl.  Seil,   JB.  f.  1863,  426;    Baff,   JB.  f.  1870,  748;  .Jenfa«!!, 
JB.  f.  1874,  688.  —  (2)  AaiL  Cham.  •>■,  860. 
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Die  Sfture  krjsUllisirt   in   weifsen   oder  echwach  gelben ,  vier- 

»eitigen  Prismen.    Kalte»  Wasser   iGst   dieselbe  schwer,  heifsea 

leichter.  Alkohol  nicht.     Beim  Kochen    der    wässerigen   Lösung 

erfolgt  AbschetduDg   von    etwas  Schwefel.     Die   Säure   zersetzt 

«ich  bei  115",  ohne  vorher  zu  schmelzen.     Beim  Erwärmen   mit 

Säuren  scheidet  sie  sofort  Schwefel  ab.     100  Thie.    einer  durch 

24stUDdige8  Digeriren  mit  Wasser    bei  8**  dargestellten  Lösung 

enthalten  1,25  Thle.   der  Säure.     Die  o-AmidotoIuol-p-thiosulfo- 

säure  scheidet  beim  Abdampfen    ihrer  Lösung  zuerst  ein  gelbes 

Harz,   Ton   anderer  Zusammensetzung    als  sie  selbst,  aus.     Ihre 

Sahte   mit  den   Alkalien   und    alkalischen  Erden  lösen  sich  sehr 

Idcbt  in  Wasser  und  Weingeist.     Basisch    essigs.  Blei  fUllt  aus 

den    Lösungen    einen    weifsen    voluminösen    Niederschlag    mit 

71,4  Proc,  Blei,  schwefeis.  Kupfer  ein  amorphes  violettes  Kupfer- 

9altf  Silbemitrat    einen   weifsen,    käsigen  Niederschlag  von  der 

Zusammensetzung   C7H«(NHt,  SO|SAg).    Beim   Erwärmen   mit 

Säuren  liefert  die  o-AmidotoIuol-p-thiosulfosäure  unter  Schwefel- 

Abscheiduug    sofort    Toluobtulfoamtn,    Um  die  o-Amidotoltwl-p- 

mtmoMui/tnääitr^,  C^Ht(NB.t,  SOyH),  zu  gewinnen,  behandelt  man 

du  Natriumsalz   der  Thiosulfosäure   mit   Natriumamalgam   und 

ftUt    spater    mit  Essigsäure    aus.      Der    einmal    umkrystallisirte 

Niederschlag    stellt    die    reine    Sulfinsäure    vor.      Diese    bildet 

gro&e ,  rechteckige ,  sehr  schwer  in  kaltem ,    leichter  in  heifsem 

asser,    fast   nicht    in    Alkohol,    nicht    in    Aether    und  Benzol 

liehe  Tafeln.     Beim  Erhitzen  der  Sulfinsäure  auf  \&^  erfolgt 

etzuug,  ohne  vorheriges  Schmelzen.    Eine  durch  24  stUndige 

bandlung    mit    Wasser    von    V29    bereitete    Lösung    enthält 

1476  Proc.  Sulfinsäure.     Das  Kaliumsalz   der  letzteren,   CtHö 

Ht)(SOtR),   löst   sich  sehr  leicht  in  Wasser  und  krjstallisirt 

aus   der   syrupdicken  Lösung    erst    bei   längerem  Stehen   unter 

dem  Exsiccator   in  Nadeln.     Dsb  BartfunmaU   (-f  2HtO)   wird 

aus  sehr  concentrirter  Lösung  langsam  in  grofsen,  durchsichtigen, 

j      rhombischen ,    an    trockner   Luft   verwitternden   Tafeln    ausgo- 

I      ichieden.     Das  in  langen  weifsen  Nadeln  kryatalliatrendc  Silbm'' 

k  wie,  C;Hfl(NH|,  SO^Ag),  schwärzt  sich  am  Lifht.     Das  liieinalz 

H  füllt  weiTs  and  amorph  aus.    Mit  gelbem  Schwefelammonium  be- 
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handelt  geht  die  o-Ainid«itoluoK|»-^a}finfläure  nieder  in  di&Thio^ 
säure,  mit  übermangans.  Kalium  <  it  0'Amidotoluoi-p^aalfo8&are 
über.  Bei  einigem  Kochen  mit  Sakiäure  wird  die  Sulfina&iire 
in  daa  isomere  Toluolßulfoamtn  .  verwmadelii  Mit  Phoafdi«r- 
pentachlorid  reagirt  dieSülfinaäure  erst  bei  105  bis  110^^  unter 
Bildung  eines  mit  Aether  extrahirbaran,  beim  Stehen  an  der 
Luft  fest  und  in  Aether  unKtolicb  werdenden  O^les,.  das  ron 
Alkohol  und  Wassisr  aufgenommen  wird.  Aus  der  wässerigen 
L^ung  scheiden  sich  kleine  Nadeln  ab.  Beim  üeberieiten  von 
trooknem  Salzsäuregas  über  die  auf  9(F  -erhitate  Solfinsäure  wird 
BalssSure  aufgenommen  u^  auf  1  Mol.  der  letzteren  etwa  1  MoL 
Wasser  abgiegeben.  Das  dabei  entstandene  Produ<A  ist  noch 
Sil  untersuchen.  Durdi.  £in^ii^ung  von  salpetriger  Sftoz«  aof 
die  mit  absolutem  Alkohol  UbergoBsene  Solfinsfture  etfisteht 
lailgsam  eine  hellgelbe,  sehr  leicht  sersetaliche  DiatoveMkdtmg* 
Diese  stdlt  mikroskopiacbe- Wttrz^a  tor!/  die  aa  der  Lufb  sieh 
rasch  ^erseteen,  beim  Erhitzea  verpuffen'  und  mit  Weingeist 
und  Wasser  erwärmt  Stickstoff  entwickeln.  Die  mit  Weingaist 
unter  Kochen  erhaltene  Lösung  >lälst  ^auf  WasseriHisats  ein 
Harz  ausfallen;  das  Filtrat  davon  hinteilläfst  beim  Eindampfen 
o  -  Oxyäihyltoluol  -p  -  monomlfosäw^ ,  C^^{OQ^^^  SO«H) ,  als 
braunen,  nicht  krystallisirenden  Sjrup.  Das  Bßryunuah  dieser 
Säure,  [C7H0(OCsH5)SO3]BBa . 2H4O ,  scheidet  sich  aus  concen- 
trirter  Lösung  in  weifsen  Nadeln^aus  verdünnter  in  zu  Warzen 
zusammengeballten  Tafeln  aus.  Es  löst  sich  leicht  in  heüsem, 
schwerer  in  kaltem  Wasser,  nicht  in  absolutem  Alkohol.  Daa 
Kaliumsalz  (-{-  x  H9O)  besteht  ans  weifsen,  löicht  in  Wasser  und 
Alkohol  löslichen  Nadeln.  Paysan  hält  diese  Säure  ftU*  iden- 
tisch mit  der  von  Ha y duck  (1)  beschriebenen  AethyUcruGl- 
sulfoeäure.  Das  durch  Kochen  der  AmidotoluolsuifinBäure  mit 
Salzsäure  dargestellte  Toluolsulfoamin ,  C7HT(S0yNHi),  wird 
durch  Ammoniak  als  weifses  Harz  niedergeschlagen,  das  brät 
Kochen  mit  Wasser  schmilzt  und.  in  geringer  Menge  in  Lösung 
geht    Alkohol  und  Aether  nehmen  den  Körper  sehr  leicht  anf^ 

(1)  J&  f.  1S74,  70$. 
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entere«  Lösungamittel  setzt  ihn  in  sternfbnnig  vereinigten,  schwer 

sa   reinigenden,   bei   175*^  schmelzenden  ^füdeln  ab.    Das  aales. 

id  Salpeters.  Salz  krjstallifiiren  leicht,  das  hromwasseratoffM.  und 

fwefels.   iDsen  sich   schwer  und   wurden  nicht    in  Krystallen 

gewonnen.     Das  salzs.  Salz,  CtH7(S0»NHt) . HCl ,    bildet  feine, 

Warzen    vereinigte,    leicht    in   Wasser,    schwer  in   starker 

löaliche  Nadeln,  die  sich  bei  100*^  zersetzen,  ohne  zu 

G.  Mohr  (1)  stellte  Derivate  der  Bemi/lmonosulfosäure  (2) 
r.  Er  bereitete  das  Bari/umsah  derselben  nach  dem  Verfahren 
on  Btihler  (3)  durch  mehrstündiges  Kochen  von  Benzvl- 
ehlorid  (1  Mol.)  mit  einer  concentrirten  Lösung  von  neutralem 
ichwefligB.  Natrium  (1  Mol.) ,  Umkrjslallieiren  des  ausgeschie- 
denen Natriumsalzes  aus  Weingeist  und  Umsetzen  desselben  mit 
Chlorbaryom  in  concentrJrter  warmer  wässeriger  Lösung.  Nach 
wiederholtem  Umkrystallisiren  des  nach  einiger  Zeit  anschiefsen- 
des  benzvlmonosulfos.  ßaryums  wurde  dasselbe  nachBöhler'a 
Vorgänge  in  Salpetersäure  vom  spec.  Gewicht  1,52  eingetragen, 
dfta  abgeschiedene  salpeters.  Barjum  entfernt  und  die  Mutter- 
koge  davon  verdunsten  lassen.  Der  zurückbleibende  Sjn-up 
Vgmb  bei  längerem  Stehen  grofse  Krystalle,  welche  aus  wcnig- 
steos  «wei  isomeren  Mononiirobenzt/lmonosulfosäurenf  C6H4(NOf) 
C9f(803H),  bestanden  und  etwas  Dinitrosäure  enthielten.  Eine 
■HVennang  der  beiden  Mononitrosäuren ,  von  denen  die  eine  in 
^^B>erwiegender  Menge  vorhanden  war,  gelang  nichts  auch  nicht 
durch  Umkrystallisiren  da*  in  verschiedenem  Grade  löslichen 
^^Baryamsalze.  —  Mononitrobenzt/lmonoKulfosäurechlorid ,  C^H« 
^HiOt)CHt(S0sCI)T  entsteht  schon  durch  Einwirkung  von  Phos- 
Hpborpentachlorid  auf  die  Nitrosäure  in  der  Kälte.  Beim  Ab- 
desiillireQ  des  gebildeten  Phosphoroxychlorids  bei  einer  120^ 
nicht  übersteigenden  Temperatur  hinterbleibt  es  als  gelbes, 
miehM.  krvatallisirendes  Oel,  welches  schon  beim  Erhitzen  auf 
130*  schweflige  Säure  entwickelt  und   bei  150''  beginnt  ein  Oel 


(1)  Ann.  Cheni.  »•!,  21ö.  —    (3)   JB.  f.   18«8,  609;     f.   1875,    688.  — 
(J)  JB.  L   1868,  609. 
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Übergehen  zu  laeeen.  Steigt  die  Temperatur  auf  170  bia  18C 
80  erfolgt  jedesmal  eine  heftige  Reaction  unter  Verkohlen  der 
ganzen  Masse.  Das  ölige,  allniählich  erstarrende  Destillat  stellt 
nach  wiederholtem  Umkryätallieiren  aus  Aether  feine  farblose' 
bei  71,5"  schmelzende  Nadeln  vor.  Es  ist  p^Mononürobenzyl- 
chlortdj  CfiH4(NOs)CH2Cl  (1),  wonach  die  obige,  in  vorwiegender 
Menge  entstandene  Nitrobenzylsulfosäure  sehr  wahrscheinlich 
&iap-Derivat  ist.  Das  hei  der  Behandlung  dcsSulfochlorids  mit 
concentrirtem  Ammoniak  sich  bildende  p- Nur  oben  ztflmonosulf o- 
aäureamid,  <yßH4(NOs)CHj(SO^NHj),  scheidet  sich  aus  heifscm 
Wasser  in  Prismen  vom  Schmelzpunkt  204^  aus.  Die  Mutter- 
lauge lieferte  in  geringerer  Menge  Tafeln^  vermischt  mit  Prismen. 
Eine  völlige  Trennung  der  beiden  Formen  gelang  nicht,  das 
Gemisch  schmolz  zwischen  140  und  16(1^  Bei  der  Oxydation 
des  nitrobenzvlsulfoB.  Kaliums  mit  Übermangans.  Kalium  in  der 
Wärme  entstand  vorwiegend  p-,  aber  auch  o-Nitrobeozoösäure, 
ein  Beweis,  dafs  jenes  Salz  vorwiegend  p-Nitrobenzylsulfosäure, 
aber  auch  das  o-Dorivat  enthält,  p- Amidobenzylmonofrnlfosüur^f 
C6H4{NHt)CH,(SO»H),  wird  durch  Reduction  der  Nitrosäare  in 
ammoniakalischer  Lösung  mit  Schwefelwasserstoff,  Eindampfen 
und  Versetzen  mit  Essigsäure  erhalten.  Beim  Umkry stall isiren 
ergab  sich,  dafs  nur  die  ersten  Ausscheidungen  einheitlich, 
nämlich  farblose,  mikroskopische  Nadeln,  die  späteren  aber  ein 
Gemisch  von  Prismen  und  gelblichen  Warzen  waren.  Nur  die 
Prismen  wurden  weiter  untersucht.  Die  Säure  löst  sieh  nicht 
in  Alkohol,  schwer  in  kaltem,  leichter  in  heifsem  Wasser. 
100  Thle.  Lösung  von  IP  enthalten  0,0965  Thle.  der  Amido- 
säure.  Das  Kaliumsalz  {-\-  2,5  H»0?)  löst  sich  sehr  leicht  in 
Wasser,  nicht  in  Alkohol;  es  läfst  sich  durch  Alkoholzusatz  zur 
heilsen  gesättigten  wässerigen  Lösung  bis  zur  beginnenden 
Trübung  und  Erkaltenlassen  in  Gestalt  farbloser  Prismen,  bei 
Anwendung  Überschüssigen  Alkohols  in  Blättchen  abscheideo. 
Das  Baryummlz  {-\-  8H,0)  stellt  farblose,  rhombische,  letcbt 
in  Wasser,  nicht  in   absolutem  Alkohol   lösliche   Prismen  vor. 


tl)  Vgl.  BeiUtein  und  Oeitner,  JB.  f.  1866,   590. 
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D$B  iü  feinen  Nadeln  krjstallistrende  BleisaU  lOst  steh  ziemlich 
ittcbt  in  WasBer^  nicht  in  Alkohol.  Die  Dtazoverbtndut}^^  CeH«^ 
f-NsN-iSOsCHj-],  läfat  sich  aus  der  Ainidosäure  mit  salpetrif»er 
äiiire  nicht  gewinnen,  wenn  jene  mit  absolutem  Alkohol  über- 
gOBsen ,  wohl  aber  wenn  au  dessen  Stelle  Wasser  angewendet 
wird.  Sobald  ÖtickstntFentwicklung  auftritt,  filtrirt  man  ab  und 
fallt  aus  dem  F'iltrate  die  Diazoverbindunf^  mit  absolutem  Alko- 
hol ans.  Dieselbe  bildet  farblose,  mikroskopische  Prismen,  ver- 
|>afft  beim  Erhitzen,  aber  nicht  durch  den  Schlaff.  In  Wasser 
lö«t  sie  sich  leicht  und  giebt  beim  Erhitzen  damit  unter  Stick- 
stoffentwicklung p  •  OxybenztjlmonomilfotiänrBj  CaHifOHlCHj 
(SO»H),  die  aus  wässeriger,  concentrirter  Lüsung  beim  Stehen 
tber  Schwefelsäure  in  zerfliefslichen,  auch  in  Alkohol  leicht 
löslichen  Nadeln  krystallisirt.  Eisenchlorid  erzeugt  in  den 
Lösungen  der  freien  und  gebundenen  Säure  blauviolette,  auf 
Zasatz  von  Weingeist  verschwindende  Färbung.  Das  Kalium' 
Mali  (-|-  0,5 HjO)  bildet  harte,  in  W^ asser  leicht,  in  absolutem 
Alkohol  nicht  lösliche  Prismen.  Das  RaryntiuaU  (-[-  7,5  Hsü) 
bwteht  aus  schönen,  farblosen,  an  der  Luft  verwitternden,  sehr 
ht  in  Wasser,  nicht  in  Alkohol  löslichen  Prismen.  —  Der 
durch  Eindampfen  der  Lösung  der  Diaz<»verl>ind«n^  in  Brom- 
WAwerstofifaäure  resultirende  Sjrup  enthält  dte  p-Mouohrombeuzyl- 
mottoamifoHäure,  i:.^\i^BvQ}\t(^0:;i\),AtiV&iHaryummlz  (-f  1 '/«HgO) 
farbloae,  tafelförmige,  leicht  in  Wasser,  nicht  in  Alkohol  lösliche 
Ervstalle  bildet.  ■p-Mortohrombe9}zt/l9nonr}»u!fosättrechlorid  löst 
«eh  leicht  in  Benzol  und  Aether,  es  schmilzt  bei  lO?**.  Beim 
Erhitzen  der  Diazoverbindung  mit  absolutem  Alkohol  unter  einem 
Üeberdruck  von  360  mm  Quecksilber  entsteht  p  Oxyäthijlbenzyl' 
monosuifofiäure,  CflHj-f-OCHf,,  -CH,SOsHl.  Wenn  nach  Be- 
(Sdigang  der  sehr  langsam  verlaufenden  Zersetzung  der  Wein- 
gnst  verjagt,  der  syrupöse  Rückstand  mit  kohlens.  Baryum 
neatralisirt  und  die  Lösnng  eingeengt  wird,   so  krystallisirt  das 

iBaryumaaiz  (~\-  2  H^O )  der  neuen  8änre  in  weifsen  Krusten 
uiB,  welche  beim  mehrmaligen  UmkrystalHsiren  weifse  Warzen 
tie{«ni.  Das  Kaliumsalz  krystallisirt  in  zu  Warzen  gruppirten 
^ftdelu,  Idst  sich  sehr  leioht  in  Woaeer  und  wird  durch  Alkohol 
m  i 
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in  Flocken  gefällt.  pAsobenzyldiaulf Maure,  (HS0a)0HflCeH4N* 
N-G6H40Ha(S08H)y  resultirt  beim  Kochen  der  Nürohmtylmono- 
aulfoAäure  mit  Kalilauge  and  Zinkstaub.  Am  besten  steUt  man 
sie  aber  durch  Oxydation  der  Amtdobentylmonosulfoaäure  mit 
übermangans.  Kalium  in  stark  verdtlnnter  wässeriger  LOstmg 
in  der  Kälte  dar.  Aus  dem  Filtrate  scheidet  sich  das  Kalium- 
salz  (4-  0,5 HiO)  der  Azosänre  in  orangefarbigen,  glänsenden, 
leicht  in  Wasser,  nicht  in  Alkohol  löslichen  Blättchen  aus.  Das 
Barywmaalz  (-{-  ],5HtO)  ist  ein  gelber,  undeutlich  krjstidlinischer, 
sehr  schwer  in  Wasser,  nicht  in  Alkohol  löslicher  Niederschlag, 
den  verdünnte  Säuren  leicht  lösen.  Aus  verdünnter  Salpeter- 
säure krystallisirt  das  Salz  in  kleinen,  zu  Büscheln  gruppirten 
Nadeln.  Das  Silbenak  (-|-  H|0)  ist  desgleiehen  ein  g^ber 
Niederschlag.  Es  löst  sich  viel  leichter  in  heifsem  Wasser  ab 
das  Baryumsalz  und  krystallisirt  daraus  in  kleinen,  bttschelfttrinig 
vereinigten  Nadeln.  Alkohol  nhnmt  es  nicht  auf.  Das  Bieümb 
ist  in  Wasser,  Alkohol  und  verdünnten  Säuren  fast  unlöslich.  '— 
Behufs  Darstellung  des  Chlorid»  der  Säure  mufs  das  KaüumBah 
mit  Phosphorchlond  erhitzt  werden.  Der  geschmolzenen,  beim 
Erkalten  erstarrenden  Masse  entzieht  Benzol  das  Chlorid,  welches 
daraus  in  Blättern  sich  ausscheidet,  die  nach  wiederholtem  UiiH 
krjstallisiren  bei  149**  schmelzen.  Die  Analyse  ergab  Zahlen, 
die  schlecht  zu  der  Formel  des  Chlorids  stimmten.  —  DinOnh 
hmzylmonosulfosäure,  C8H8(NOf)8CH»(808H),  entsteht,  wie  schon 
oben  bemerkt,  in  geringer  Menge  bei  der  Darstellung  der 
Mononitrosäure.  Um  dieselbe  in  gröfserer  Menge  zu  erhaltoiy 
kocht  man  die  Mononitrobenzjlsulfosäure  4  Tage  lang  mit 
einem  Gemisch  aus  2  Thin.  Schwefelsäure  und  1  Thl.  Salpeter* 
säure  vom  spec.  Gewichte  1,52,  oder  man  trägt  die  Nitrosäure 
oder  ihr  Baryumsalz  in  das  warme  Säuregemisch  ein  und  IftftI 
24  Stunden  stehen.  Erwärmt  man  den  nach  Fortgang  der 
Salpetersäure  verbleibenden  Abdamptrückstand  nach  dem  Ver- 
dünnen durch  Wasser  mit  kohlens.  Baryum,  so  resultirt  das  in 
schwach  gelben,  in  Wasser  leidit  löslichen  Warzen  krystaHisirende 
Barymnealz  (-f-  4H«0).  Das  sehr  leicht  in  Wasser  lösliohe 
KaUmmsiaiM  (wasserfrei)  wird  durch  Versetzen  seiner  wässerige^ 
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Löiung  mit  warmem  Alkohol  m  ku  Rosotten  vereinigten  gelben 
ttchen.  abgeschieden.  Das  Bleisalz  (-f-  4  HjO)  stellt  gelbe, 
Wanten  vereinigte,  leicht  in  heil'sctn,  schwer  in  kaltem 
waaety  nicht  in  Alkohol  lösliche  Nadeln  vor.  Monoamxdomono- 
aürohenjtylmonoMuifoftäuref  (JrH3(NH„  N08)CH»(S0iH) ,  ergab 
iiah  bei  der  Behandlung  der  etwas  Dinitrosäure  enthaltenden 
TokoQ  MoDonitrosäure  mit  Schwefelammoniuni  als  Nebenprodnct 
(Hclte  oben  bei  der  Darstellung  der  p-Amidobenzylsulfosäure). 
im  Darstellnng  der  Amidonitrosäure  wnrde  das  essig«.  Filtrat 
von  der  Ausscheidung  der  Amidosäure  durch  Abdampfen  mtig- 
Gclut  von  EIssigSHure  befreit,  mit  Alkohol  versetzt  und  das  all- 
l&ählich  sich  ausscheidende  graue  krystallinische  Pulver  der 
^■ben  Säure  in  das  KaUum$alz  verwandelt.  Dieses  IcrysialliBirte 
108  Wasser  nach  Alkoholzusatz  in  dunkelrothen  Krvstallen,  die 
in  unreinem  Zustande  an  der  Luft  schwarz  wurden.  Das  Salz, 
CyH«(NH,,  NO,)CH,(808K),  löst  sich  sehr  leicht  in  Wasser, 
Dicht  in  absolutem  Alkohol.  Die  treie  Säure  fdllt  aus  der  con- 
centrirten  Lösung  des  Kaliumsalzes  auf  Elasigsänrezusatz  in 
Nadeln  aus ,  welche  sich  leicht  in  heifseiu  ^  schwerer  in  kaltem 
Wuser  lOaen.  Das  ßart/ftnuaU  {-\~  2HtO)  wird  aus  concen* 
trirter  wässeriger  Lösung  in  gelben ,  aneinander  gelagerten 
Blüttem,  auf  Zusatz  von  Alkohol  zur  heifaen  wasserigen  Lösung 
in  feinen  gelben,  seideglänzenden  Nadeln  erhalten.  —  Durch 
kl  Behandeln  der  ammoniakaliscben  Lösung  der  reinen  DinItrosSure 
\J  mit  Schwefelwasserstoff,  Abdampfen  und  Fällen  mit  Eisessig 
iiüst8ichdieZ>WTniVoÄtf«z^/mo«o*u//bi*tfMr«,C6Ha(NHs)|CH|(S05H), 
als  gelber  krjstallinischer  Niederschlag  gewinnen,  der  aus  heifsem 
Wasser  in  fast  farblosen ,  büschelförmig  gnippirken ,  hpideglän- 
seoden  Nadeln  krystallisirt.  Süuren  und  Alkalien  Ulaen  den 
Körper  gleich  leicht,  doch  ohne  kryatatlisirende  Verbindungen 
n  liefern.  —  In  Bcfawefelammonium  löste  sich  das  Chlorid  der 
BtBBjkulfosäure  (Schmelzpunkt  92")  langsam  unter  iSchwefel' 
vataerstofl'entwicklung  auf.  Das  eingedampfte  und  mit  Baryum- 
kydrat  gekochte  Filtrat  lieferte  beim  Erkalten  ein  weifses,  in 
^MMr  fast  unlöeliches  Pulver  und  weifse  Nadeln.  Der  Baryum- 
geihslt  der  Nadeln  lag  in  der  Mitte  zwischen  dem  des  Baryum- 
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Salzes ,  [CsHsCHtSOtjsBa,  der  BenzylsulfinBänre  (1)  und  denk 
des  benzjlthiosulfoB.  BarTums,  [CeHsCHtSOsSliBa.  Ans  Nitro^ 
benzjlsulfochlorid  bei  ganz  gleichem  Operiren  die  Amidodenzj^l' 
ihioBulfoaäure  zu  gewinnen  gelang  nicht  ^  da  das  edbalteie 
Baryuinsalz  nicht  krystallisirte.  —  Eine  auch  im  Benzolkem 
substituirte  Benzjisulfosäure  liefs  sich  durch  Erw&rmen  des 
BarTumsalzes  dieser  Säure  mit  rauchender  Schwefelsäure  nicht 
gewinnen.  Die  mit  Wasser  verdünnte  und  mit  kohlens.  Barynrn 
neutralisirte  Flüssigkeit  ergab  beim  Verdampfen  einen  onkry- 
Btallinischen  Rückstand.  Aus  der  wässerigen  LOsung  desselben 
ÜQlte  Alkohol  einen  amorphen  Körper,  dessen  Baryumgehalt  bei 
wiederholtem  Lösen  in  Wasser  und  Fällen  mit  Alkohol  sioh 
änderte.  Auch  die  aus  diesem  Baryumsalz  gewonnene  Kalium- 
Verbindung  krystallisirte  nicht. 

C.Loring  Jackson  und  G.  T.  Hartshorn  (2)  steUton 
schwefelhaltige  Derivate  ^e%  p-MonobromhenzyU  dar,  indem  Std 
vom  p-Brombenzylhramid  ausgingen.  —  Durch  Erhitzen  diesea 
Bromids  mit  einer  wässerigen  Lösung  von  neutralem  schweiß!» 
ligs.  Kalium  erhielten  Dieselben  p-monobrombeneylmonosulfoi^ 
Kalium,  CflH4BrCHa(S0sK)j  welches  nach  dem  UmkrystaUisireii 
aus  Wasser  schmale^  wasserfreie,  in  Wasser  oder  Alkohol  ziem- 
lich schwer  in  der  Kälte,  viel  leichter  in  der  Hitze  lösliche 
Blätter  bildet.  100  Thle.  der  wässerigen,  bei  18^  gesättigten 
Lösung  enthalten  6,2  Thle.  des  Salzee.  Das  aus  Wasser  unt^ 
krystallisirte  Bleüalz  (wasserfrei)  stellt  strahlig-gruppirte  lange 
weifse  Nadeln  vor.  100  Thle.  der  bei  18®  gesättigten  wäaseri" 
gen  Lösung  enthalten  2,05  Thle.  Salz.  Um  die  anderen  Salae 
zu  erhalten  wurde  das  Bleisalz  in  Wasser  suspendirt ,  mit 
Schwefelwasserstoff  zerlegt  und  die  gewonnene  freie  Sulfosänre 
mit  den  kohlens.  Salzen  der  betreffenden  Basen  neutraliairt* 
Das  Calciumsale  (wasserfrei)  krystallisirt  in  langen  farblosen^ 
leicht  löslichen  Blättern.  Das  Baryumsah  (4-  HsO)  sdieidibft 
sich  in  sternförmig  gruppirten  weifsen  Nadeln  aus.  100  Tfak& 
concentrirte   wässerige  Lösung    von   18®    enthalten   40,5  TUk 

(1)  JB.  f.  1880,  9U.  —  {%)  Am.  Cbem.  J.  ft,  964. 
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Sftiz.  Das  aus  dem  Kaliumsalze  durch  mäfsiges  Erhitzen  mit 
Phosphorpentachlorid  und  Umkrystallisiren  des  mit  Wasser  auä- 
geiallten  Öligen,  später  erstarrenden  Productes  aus  AetLer  oder 
Linola  rein  gewonnene p'Monobromhemt/imonosuffosäurechloridj 
AH4BrCU|(S0sCl),  bildet  kleine  weifse  Prismen  vom  öchmelz- 
^ankt  115°.  Es  löst  sich  nicht  iu  Waeser,  schwer  in  kaltem 
Alkohol,  UgTOin,  ISchwet'elkohlenstoff  und  Eisessig ,  leicht  in 
diesen  Flüssigkeiten  in  der  Hitze,  in  Benzol  und  Aether  auch 
ichon  in  derKäJte  leicht,  p- MonohrovibeniyUulßd ,  (('6H4BrCHj)aS, 
llist  sich  durch  Kochen  des  p-Brombenzylbromids  mit  einer 
alkoholischen  Lösung  vomSchweielnatrium,  späteres  Abdcstitlireu 
äaea  Tbeiles  des  Alkohols  und  Fällen  mit  Wasser  gewinnen. 
Es  krystallisirt  aus  Alkohol  in  langen,  dünnen ,  anscheinend 
rfiombischen  Krystallen  von  aromatischem  Gerüche,  die  an  der 
Laft  braun  werden.  Die  Verbindung  schmilzt  bei  58  bis  59^, 
ist  in  Wasser  nicht,  in  Alkohol,  Ligroin  und  Eisessig  in  der 
Kftite  schwer,  dagegen  in  der  Hitze  leicht,  in  Aether,  Benzol 
md  Schwefelkohlenstoff  leicht  löslich,  p-  Motiobrovibenzyisulfonj 
[CtH^BrCHiJ^SOtj  entsteht  durch  Versetzen  einer  Ijüsung  des 
obigen  Sulfides  in  Eisessig  mit  einer  Eisessiglösung  der  herech- 
ästen  Menge  Chromsiiureanhydrid.  Durch  Füllen  mit  Wasser 
und  Krvstallisiren  aus  Alkohol  wird  der  Körper  in  weifsen,  bei 
\tS3^  Achmelzenden ,  in  Wasser  nicht,  in  Alkohol,  Benzol,  Li- 
grain und  Eisessig  in  der  Kälte  schwor,  in  der  Hitze  leicht,  in 
Aetber  and  tSchwefelkohlenstoäf  leicht  löslichen  Nadeln  gewonnen. 
f-MonohromhtvzylmBrcaptaTij  CeKiBrCHgÖH,  kann  durch  Ein- 
wirkung von  p-Brombenzjlbromid  auf  Kaliumsultliydrat  in  alko- 
holwcher  Lösung  bereitet  werden.  Das  mit  Wasser  als  Gel 
abgeschiedene,  nach  dem  Destilliren  mit  Wosserdanipf  krystalH- 
niich  erstarrte  Product  von  angenehmem  Gerüche  K<hmoIz  bei 
S&^.  Seim  Liegen  an  der  Luft  geht  es  in  das  uuKm  zu  be- 
■pTBchende  Disulfid  Über.  Der  Körper  löst  sich  leicht  in  den 
{«wohnlich  gebrauchten  Lösungsmitteln  aufser  Wasser  und  Eis- 
enig. Beim  Versetzen  der  in  Wasser  auBpeudirtcu  Verbindung 
ah  gdbem  Quecksilberoxjd  entsteht  p-Monobrofnhenzyfvtercaptidj 
(C|H4BrCHgä)xIIg,   welches    aas    heifsem   Alkohol    als    leichte, 
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weifse,  perlmutterglftnzende  Maas«  krystalliflirt.  Es  serMizt  8ti^, 
ohne  vorher  zu  schmeken,  beim  Erhitzen.  Wasser  lltet  dea 
K<(rper  nichts  Alkohol^  Benzol  and  Eisessig  than  diefs  in  der 
Kälte  sehr  schwer,  in  der  Hitze  leicht,  Aether  und  SchwefU* 
kohlenstoff  leicht.  pMonobrombenzyldüulfid,  (OtBuBröRt)^, 
wird  durch  Einwirkung  von  Schwefelnatrium  auf  p-Brombenzyl- 
bromid  in  alkoholischer  Lösung ,  Ausfällen  mit  Wasser  und 
Krystallisation  aus  Alkohol  in  strahlig-  gruppirten,  w^fsen, 
aromatisch  riechenden,  bei  87  bis  88**  schmelzenden  Nadeln  er^ 
halten,  die  sich  nicht  in  Wasser,  wenig  in  kaltem  Alkohol,  fast 
nicht  in  kaltem  Eisessig,  leicht  dagegen  in  diesen  beiden  Bllb^ 
sigkeiten  in  der  Hitze,  leicht  auch  in  Aether,  Benzol  vnd 
Schwefelkohlenstoff  lösen. 

0.  Jacobson  und  H.  Ledderboge  (1)  haben  dorefa 
Behandeln  von  käuflichem  XyUdin  mit  Schwefelsäure  im  Wo* 
sentlichen  nur  die  vom  m-Xjlidin  (1,3,4)  abstammende  Amtdo^ 
m-xylolmonoaulfoBäurt  (1,  3,  4,  6)  erhalten.  In  geringer  Menge 
entstand  eine  ztomte  Amtdoxylohulfosäuref  deren  Baryamisals 
sich  schwerer  löste  und  besser  krystalltsirte  als  das  der  stterM 
genannten.  Diese  ist  identisch  mit  der  von  Deumelandt  (2) 
aus  dem  rohen  Xylidin  aus  Nitroxylol  vom  Siedepunkt  240* 
gewonnenen  Säure.  Völlig  reines  m-Xjlidin  (1,  3,  4)  giebt 
unter  den  beim  rohen  Producte  eingehaltenen  Bedingungen  nur 
die  AmidoBulfosäure  (1,  3,  4,  6),  welche  aus  der  Nitro-m-xyloL- 
monosulfosäure  (1,  3,  4,  6)  (3)  durch  Reduction  erhalten  wird« 
Zur  Darstellung  der  Sulfoeäure  aus  käuflichem  Xylidin  trägt 
man  dieses  allmählich  in  IVt  Vol.  schwach  rauchender  Schwefel- 
säure ein,  erhitzt  die  heifs  gewordene  Flüssigkeit  noch  zwei 
Stunden  auf  140  bis  150**  und  versetzt  nach  dem  Erkalten  mit 
Eiswasser  oder  Schnee,  bis  ein  dünner  Brei  entsteht.  Die  w» 
ausgefällte  Amidoxjloleulfosäure  wird  abgeprefst,  in  das  BarTum- 
salz  verwandelt,  dieses  in  heifsem  Wasser  gelöst  und  mijl 
schwefeis.  Elalium  zersetzt.    Das  so  entstehende,  schön  krjstaHir 


(1)    Bor.     1888,     198.    —     (2)    JB.     f.    1866,     607.     -     (8)    JB.     t 
1880,    923. 
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iirende  Kaliumsalz  wird  durch  UmkrjBtallisrren  f^croinigt.  Aus 
demselben  wird  die  fircie  Sulfosäurc  als  farbloses,  krystallini- 
fldieft  Pulver  gewonnen.  Sie  IcrystaMiBirt  aus  hoiisem  Wasser 
in  flacben ,  rechtwinkelig  abgeschnittenen  Prismen ,  die  kein 
ErysUllwasaer  enthalten.  Bei  0^  löst  sie  sich  in  362,3  Thln., 
bei  lOQO  in  136,3  Thln.  Wasser,  Sie  verkohlt  beim  Erhitzen, 
okae  vorher  geschmoben  su  sein.  Das  Kaliumsalz  CgHs(NHt; 
S<I>>K).H|0,  bildet  sehr  groise,  harte,  durchsichtige,  rhom 
bische  Tafeln,  die  leicht  löslich  sind.  Das  Natn'uvisalz  ( -{-  H|0) 
krjstaliisirt  ähnlich.  Das  Barynuah  {•\-  H,0)  bildet  sehr  leicht 
lösliche  Warzen.  —  Durch  Erhitzen  des  Kaliurosalzes  in  wässe- 
riger Lösung  mit  verdünnter  Losung  von  übermangaus.  Kalium 
■od.  £rkalten]a3sen  der  goldgelben  Flüssigkeit  oder  Verdampfen 
derselben  wird  das  neutrale  Kaliumaalz  (-\~  4  H,0)  der  Azoxy- 
laldiMulfo8äure,[C^Rt{C\h[x],  CHsts],  S03Ht4i)],N,,  in  gelbrothen, 
riiombisclien  oder  länglich  sechsseitigen  Blättuhen  erhalten.  Aus 
iet  warmen  conceulrirten  Lösung  dieses  Salzes  fiillt  ein  grofscr 
Ueberscbufs  von  Salzsäure  oder  Schwefelsäure  einen  goldgelben 
Niftdemchlag  des  »euren  Kaliumsalzt»,  (C»IlRNSO[i)tKIl  .4H|0. 
Oaaaelbe  krystallisirt  aus  verdünnter  wässeriger  Lösung  in 
kngea  flachen  Nadeln ,  löst  sich  sehr  schwer  in  verdünnten 
MineraisäureQ,  in  reinem  Wasser  aber  leichter  als  das  neutrale 
8a1z.  Die  Salze  dieser  Azosäure  mit  anderen  Oxyden  als  den 
Alkalien  aind  selbst  in  der  Hitze  sehr  schwer  lösliche,  in  der 
Kälte  fast  unlösliche  gelbe  Niederschläge.  Das  BaryumsaU 
fandet  feine  Nadeln,  das  Strontiumsalz  rhombische  ^  das  noch 
schwerer  lösliche  Caldumsalz  sechseckige  Blättchen.  Das  selbst 
m  sifsdendem  Wasser  fast  unlösliche  Mapnenumsalz  krystallisirt 
mir  undeutlich,  das  Mauganaalz  ist  körnig  krystaJIinisch.  Das 
SUb^rwaU  bildet  lange  gelbe  Nadeln,  das  Bleivali  kleine  Pris- 
tttOy  das  Kupferaalz  grünlichgelbe  flimmernde  Blüttchcn.  Die 
EJHm^oUe  sind  gelbe  krystallinische  Fällungen.  Dii'  freie 
Aaoxvloldisulfosäure  ist  in  Wasser  leicht,  in  verdünnten  Mine- 
nüiiaren  schwer  löslich  und  krystallisirt  atis  Wasser  in  weichen, 
ithen   Blättchen.     Beim   Erhitzen   mit   salzs.    Zinnchlorür- 


.JggQ  DbOkrlbeiiioAaiohwefeiaättren. 

löBung    geht    sie   wieder    in    die  Amido-in-xyIohtt<mo«i]fMKure 
über. 

Fr.  Stengel  (1)  gelangte  in  folgender  Weise  ra Derivaten 
der  DxäthylbemoMxschwefdaäuTB  und  zwar  zunächst  zum  sauren 
Baryumsalze  derselben.  Er  leitete  zu  160  g  Benzo^äure  80  g 
Schwefelaäureanhydriddampf.  Nach  dem  Erwärmen  auf  dem 
Wasserbade  bis  die  Masse  homogen  geworden  war  und  dem 
Wiedererkalten  wurde  unter  guter  Ktlhlung  mit  etwa  4  Vol. 
Wasser  verdünnt^  die  ausgeschiedene  unzersetzte  BenzoSsänre 
(30  g)  abfiltrirt^  das  braune  Filtrat  mit  kohlens.  Barjum  nra- 
tralisirt  und  die  Lösung  mit  überschüssiger  concentrirter  Sak- 
säure  versetzt.  Nach  kurzer  Zeit  krystallisirte  das  echwer 
lösliche  saure  BaryumsahE  der  Bnlfobenzo^äure  aus,  welches 
sich  von  beigemengtem  GhlorbarTum  durch  Behandeln  mit 
kaltem  Wasser  trennen  liefs.  Durch  Zersetzen  des  BarTom- 
Salzes  mit  der  berechneten  Menge  kohlens.  Natrium  und  Ver- 
setzen der  eingedampften  Lösung  des  neutralen  sulfobenzote. 
Natriums  mit  der  berechneten  Menge  Schwefelsäure,  um  da« 
Natrium  völlig  in  Form  von  saurem  Sulfat  zu  haben,  Ver- 
dampfen zur  Trockne^  mehrtägiges  Behandeln  mit  absolutem 
Aethylalkohol ,  Abdestilliren  des  Alkohols  aus  dem  Filtrate, 
Neutralisiren  der  mit  etwa  2  Vol.  kalten  Wassers  vorsichtig 
verdünnten  Lösung  mit  kohlens.  Baryum  und  Stehenlassen  der 
vorsichtig  zur  Krjstallisation  eingedampften  Flüssigkeit  wurde 
diäihylöenzoedischwefeh,  ßaryum ,  CnHuOeSsBa  .  3,5  HjO,  in 
farblosen,  zu  Drusen  vereinigten,  langen  Nadeln  erhalten.  Das 
Salz  stellt  eine  Verbindung  gleicher  Moleküle  von  neutralem  sulfo- 
henzoea,  Baryum  mit  neutralem  Schwefelsäureäthylätherj  CtHiOf 
(S03)Ba  SO^CCsHö)-, .  3,5  HjO,  dar.  Beim  Erhitzen  mit  Wassw 
auf  107*^  wird  dasselbe  vollständig  in  schwefeis.  Baryum,  Sulfo- 
benzo^äure  und  Aethylalkohol  gespalten,  und  zwar  entsprechend 
der  Gleichung  :  CuHuOftStBa  +  2HsO  =  C^HeOsS  +  BaSO. 
-|"  2  C«H«0.  BenzoHsäure  vermochte  nicht  eine  analoge  Doppel- 
verbiiidung  zu  bilden  wie  die  Sulfobenzo^äure.    Das  Barjnm- 

(1)  Ann.  Chem.  »18,  257. 
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uk  der  neuen  Säure  verliert   beim  Stehen   Über  Schwefelsäure 
H[ein  KrjBtallwAsser.     100  Thle.  Wasser  lösen   bei  21^  31  Thle. 
^HDd  bei   12^  20  Thle.  des  Salzes.     Das  aus   dem  in  Wasser  ge- 
^Bttoten  Barjurasalze  durch  Umsetzung  mit  kohlens.  Natrium  ent- 
stehende   Natrium-talz   konnte   aus   dieser  Lösung    nicht   schön 
stallisirt  erhalten  werden,  da  es  inWasaer  Überaus  leicht  löslich 
Dasselbe  gilt  von  den  übrigen  Salzen.    Das  aus  dem  Baryum- 
z  dnrch  Umsetzung  mit  Schwefels, Kupfer  entstehende  üTMp/Vr- 
U  (-^-  t?,ö  H,0)    krystallisirt    in  kleinen  krystallinischen ,  hell- 
en Blättchen.     Das   durch  Zerset^Bn    des    Baryumsalzes  mit 
wefelsiture    und    Sättigen    des     Filtrates    mit    kohlens.     Blei 
tstehende  Bleisah  (-}-  2,5  HjO)  krystallisirt  in  kleinen,  seide- 
enden  Nadeln.     Beim  Eindampfen   seiner  Lösung  auf  dem 
•Merbade   erleidet   es  Zersetzung.   —   Um  Derivate  der   Dt- 
mtih^lfienzriedtschtoefeUäure    zu    gewinnen,    versetzte   Stengel 
g   saures  sutfobenzoes.  Baryum  in   wässeriger  Lösung  mit 
15,7  g  kohlens.  Natrium,  concentrirte   das   Filtrat,  behaudelte 
es    mit    80  g    Schwefelsäureanhydrid,    dampfte    zur    Trockne, 
schüttelte   den  Rückstand   mit  250  g  absolutem  Methylalkohol 
«nige  Tage,  filtrirte,  verjagte  den  Methylalkohol,  venlllnnte  die 
rftckständige  wässerige  Lösung  vorsichtig  mit  2  Vol.  Wasser  und 
neatnüisirte  mit   kohlens.  Baryiim.     Aus  dem  vorsichtig   einge- 
dampften Filtrate  schieden  sich  nach  eintägigem  Stehen  schöne 
fai»toae  monokline  Tafeln   aus.     Dieselben    sind    eine  Doppel- 
Toebindung   vou  gulfobemo^n.    Bari/um  und   neutralem  Schwefel- 
wäm^methyläth^,  CrHiSOftBa  .  S04(CH,), .  3,5  H,0,  oder  dimethyl- 
hmaöidisehveefeh.    Barißtm.      Das    Salz   verwittert   an    der  Luft 
ud    verliert  Über   Schwefelsäure   alles    Krystallwasser,    ebenso 
beim  Erhitzen  auf  90  bis   lOO**   ohne  Zersetzung.    Es   ist  viel 
bestftndiger   als  die  betreffende  Aethylverbindung,  denn  es  zer- 
«etst  «ich  erst  beim  Erhitzen   mit  Wasser  auf  I5ü"  vollständig. 
Dabei  entstehen  schwefeis.  Baryum  und  Sulfobenzoesäure.    Das 
HethyMoppelsak  löst  sich   etwas  leichter  als   die  Aethylverbin- 
dang;  100  Thle.  Wasser  lösen  nKmlich  bei   21"  34,1  Thlo.  des- 
ben.      Das    Kupfentalz    (-j-   5  HgO)    ist    leicht   löslich ,    das 
atrtMmnaU  (wasserfrei;  noch  mehr.     Das  Bleisalz  zersetzt  sich 

i*kr««b«r.  t    Cbam.  u.  a.  «.  Oi  1883.  gj 
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s«hr  leicht  beim  Eindampfen  seiner  Lösung  auf  dem  Wasser^ 
l^e.  —  Zur  Darstellung  von  Salzen  der  Dipropylbemoüdv- 
»ehioefelsäure  verfuhr  Derselbe  in  ganz  analoger  Weise  wie 
bei  den  Methylverbindungen.  Es  kamen  in  Anwendung  93  g 
saures  sulfobenzo^.  Baryum^  90  g  kohlens.  Natrium,  61  g 
Schwefebäureanhjdrid.  Der  überschüssige  Propylalkohol  ward« 
aus  dem  Oelbade  unter  Zuhülfenahme  eines  Wasserstofistromes 
abdestillirt.  Das  erhaltene  dipropylbeneo'idiachwefeU,  Barywn, 
CiiHieOeSsBa .  7  HsO,  bildet  sehr  schöne,  glänzende,  ooncentrisoh 
gruppirte  Nadeln.  100  Thle.  Wasser  von  19<>  lösen  10,8  Tble. 
desselben.  Es  zersetzt  sich  mit  Wasser  erst  bei  180^  vollständig. 
Bei  ITO**  verliert  es  allmählich  alles  Wsssct,  allerdings  tmter 
partieller  Zersetzung.  —  Aus  den  letzten  Mutterlaugen  von  der 
KrystalHsation  des  diäthyl-  und  dimethylbenzoädischwefela, 
Baryums  schieden  sich  bei  weiterer  Concentration  körnige  Kry- 
stalle  der  wasserfreien  Baryumsalze  dieser  S&oren  aus.  Bebli 
Umkrystallisiren  des  zuletzt  genannten  wasserfreien  Salzes  aus 
Wasser  wird  dasselbe  wieder  wasserfrei  erhalten ,  es  moft 
also  eine  andere  Constitution  haben  als  daa  krystallwaaaeiv 
haltige  Salz. 

In  einer  Notiz  zur  Geschichte  der  Sulfosäuren  des  p- 
Cymoh  (1)  führt  Ad.  Claus  (2)  aus,  dafs  Er  schon  früher  (3) 
die  Vermuthung  ausgesprochen  habe,  dafa  das  aus  dem  Producte 
des  Sulfurirens  von  Camphercymo]  entstehende  schwer  lösliche 
Baryumsalz  (4)  von  einem  m-Cymol  derivire,  was  Spica  (4)  erst 
vor  Kurzem  erkannt  habe.  Das  von  Diesem  aus  Campher^ 
cymol  erhaltene  jt7-CymoZ-^-au(/b«.  Baryum  hält  Claus  nicht  für 
rein,  r—  C.  Pater  no  (5)  wendet  sich  gegen  Angriffe,  die  Claus 
in  der  vorstehenden  Abhandlung  gegen  Ihn  gemacht  hat.  — 
Ad.  Claus  (6)  entgegnet  darauf,  C.  Patern6  (7)  Seinerseits 
wiederum. 


(1)  Vgl.  JB.  f.  1888,  416.  —  (2)  Ber.  1863,  1015.  —  (8)  In  der  JB.  t 
1881,  863  oitirten  Abhandlang.  -  (4)  JB.  f.  1882,  416.  ^  (6)  B«r.  1888, 
1297.  —   (6)  Ber.  1888,  1608.  —  (7)  Ber.  1888,  3713. 
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I        Nach   W.  Kelbe  (1)   wird  bei  der  Einwirkung  von  Chlor 
kut*  die  m-IftocymolmtmoffulfoHäure  (2)  die  SnUogruppe  verdrängt. 
■br   Ausführung   der   Reaction   leitet     man    in    eine   wässerige 
■fittung    der   8äure    unter  Kühlung    mit  Eis    (Jhlorgas    ein,    bis 
iMi  ziemlich  viel  Chlorhydrat  ausscheidet,  sodann  erwärmt  man 
Kiter  VoTSchlufs  auf  4Ö*'.    Das  Chlorhydrat  verschwand  und  nach 
■nrser    Frist    trübte    »ich    die    Flüssigkeit    milchig    durch    Aus- 
•cbeiduDg   eines    Oelea,   welches   beim  Stehen  krystallinisch  er- 
starrte.    Die  KrystJille  wurden   von   beigemischtem  Oele   durch 
Abaaugen  befreit  und  aus   siedendem  Weingeist  umkrystallisirt. 
Die  erh&ltenen  langen  Nadeln   schmolzen  bei  158,5"  und  liefsen 
neh    leicht    aublimiren.      Wegen    der  anfserordentlich    grofsen 
Widerstandsfähigkeit    des  Körpers    gegen   ehemische  Agentien 
konnte  seither  eine  Analyse  desselben  nicht  ausgeführt  werden. 
Beim  Bebandeln  mit  Brom  bei  1ÖU°  lieferte  die  Verbindung  ein 
dickea   Oel.      Dasselbe  wurde  in    Aether  gelöst,   diese  Lösung 
mit    Natronlauge    entsäuert,   der  Aethcr   abde^tillirt,  der  Rück- 
stand  in    Alkohol   gelost,    mit    essigs.    Kalium    in    alkoholischer 
LSsong  gemischt,  das  ausgeschiedene  Bromkalium  abfiltrirt  und 
daa  Filtrat  mit  Wasser  gelallt.     Das  ausgeschiedene  Harz    liefe 
ciefa   nach    dem  Behandeln   mit   alkoholischer  Kalilauge  erst  bei 
IfiO*  von  verdünnter  Salpetereäure  oxydiren  und  löjste  sich  dann 
der  Hauptmenge  nach   in   Barytwasser.     Nach   Austallung    des 
ftbarschüasigen  Baryts  ergab  diese  Lösung  beim  Eindampfen  ein 
gwl    kryataUiflirendes    Salz,    dessen    Analyse    zu    der    Formel 
[C,Clt(C»HT)CÜ9]2Ba.3HjO  führte.     Kelbe  folgert  aus  diesem 
Befände    für  das    in   Frage   stehende   Chlorcjnnol    die   Formel 
CiCl4(C8U7)CHj    eines    Tetrachlorcymols.    —   Das    Filtrat    von 
dimem  Producte  lieferte  mit  Aether  drei  Schichten,  deren  obere 
eine  ätherische  Lösung  von  etwas  Chlorcymol  war.    Die  unterste 
entbielt  Schwefelsäure,  Chlorwasserstoff  uud    etwas  Aether;  die 
mittlere  war  eine  concentrirte  Lösung  einer  gechlorten  Cymolsulfo- 
Aire.   sie  lieferte  mit   kohlons.  Natrium  ein  in  Blättcheu  kry- 
fttalliflirendes  Natrtumsalz^    dessen   Zusammensetzung     für    das 

(1)  Ber.  1883,  617.  —  (3)  JB.  f.   ISdO,  446;    f.   1881,  866. 
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Salz  einer  Tnehiare^fmolmönosulfo^äur«,  C<C99(CH|/  C|Hi)BO|Na> 
sprach.  Eine  wäaaerige  Lösung  des  Salses  gab  beim  Erwimm 
mit  Brom  auf  50  bis  70®  ein  BromdwiTat,  weldies  ans  Aikohtf 
in  langen  Nadeln  vom  Schmelspunkt  66^  krystallisirte  und  wM 
Trioklorwumohrameymoly  CgCliBrCGHi,  CtHy),  war. 

J.  Remsen  and  W.  C.  Daj  (1)  haben,  ebenio  wieBem^ 
aen  und  Hall  (2)  froher   das   Sulfoamid   des   gewOhnUdieB 
C7inol8,CsHM-CH,tt},  -SO,NH«.i,  -C,H,i4  jetat  iamß^Ojfa^ 
mdfoamidy  C^H^-C^t[4],  -SO,NHi[s),  -CHiri]]>  der  OxjdatioA 
unterworfen.     Zur  Darstellung  des  Amides  flüurten  Remaen 
und  Day  in  gewöhnliches  Cymol  Bonächst  Brom  and  dann  dib 
Sulfogmppe  ein,  eliminirten  sodann  das  Brom  dorch  Waaaenloff 
ün  Status  nascendi  und  verwandelten  die  so  erhaltene  C/äJ- 
sulfosäure  in  das  Bulfamid,    Um  das  durch  directe  Finwiil— |; 
Ton  Brom  auf  Cymol  erhaltene  Monchromeymol  GtH^-GHi^ 
-Brfi]r  -CsHt^«]]  (3)  SU  sidfariren;  wurde   dasselbe  mit  eiaafc 
Gemisch  von  gewöhnlicher  und  rauchender  Schwefelslitfa   (^ 
behandelt,  bis  sich  Alles  in  Wasser  klar  löste.   Die  mit  Waassr 
verdünnte  Masse  ergab  mit  kohlens.   Calcium  nentraliairt  «il 
Bur  KrystoUisation  eingedampft  als  Hauptproduot  das  in  langen    i 
Nadeln  krystallisirende,  leicht  in  beifsem,  viel  weniger  in  kaltem 
Wasser    lösliche    Caldumaah   (CioHiaBrSOs)sCa.9;5HsO     der 
Monohromci/molmonostdfosäure,     Das   Baryumsaki  (+   9,5  HfO)    A 
läfst  eich  durch  Zerlegen  des  vorigen  ISalzes  mit  Schwefelsttare    \ 
und  Neutralisiren  des  heifsen  Filtrates  mit  kohlens.  Barjnm  in    1 
schönen,  langen,   leicht  in  helfsem,  schwer  in  kaltem  Wasser    j 
löslichen  Nadeln   gewinnen.     An    der  Luft  liegend   verliert   «    \ 
leicht  einen  Theil  seines  Wassergehaltes.  DasZinX:«a/je(-|-8H|0)     \ 
und  das  Magneatumsalz  (-f-  9,5  HsO)  kiystallisiren    in    lAngea 
Nadeln,  lösen  sich  leicht  in  heifsem,  schwerer  in  kaltem  Wasser. 
Das  Natriumsalz  (-f-  4,ö  HgO)   krjstallisirt   in  feinen ,   leicht  in 
heifsem  und  kaltem  Wasser  löslichen  Nadeln,  ebenso  das  grüne 


(1)  Am.  Chem.  J.  ft,  149.  —  (2)  JB.  f.  1879,  760.  —  (8)  VgL  Ltn- 
dolph,  JB.  f.  1872,  370.  —  (4)  Vgl  auch  Fftternb  und  Golombo, 
JB.  f.  1877»   8S1. 
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Kickehnh.  Da»  Monohromeymolmonosulfonänrfiamid ,  CioH|  jBr 
(SOfNHa)  (1),  ist  schwer  in  heÜHem,  nicht  in  kaltem  Wasser, 
leicht  in  Alkohol  löslich.  Aus  verdünntem  Alkohol  scheidet  es 
»ich  in  feinen,  bei  197**  (corr.)  HchmeLsenden  Nadeln  ab.  —  Durch 
Behandeln  des  bromcTmoleuIfos.  Natriums  mit  Natriumamalgam 
ia  kalter  wässeriger  Lösung.  Neutralisiren  mit  Schwefelsäure, 
Auskrystallisirenlassen  der  Ilauptmenge  des  schwefeis.  Natriums, 
Verdampfen  zur  Trockne  und  Erwärmen  des  bei  110"  getrock- 
neten Rückstandes  mit  1  Thl.  Phosphorpentachlorid  resultirte 
ditf  Chlorid  der  Cymolsulfosäure.  Dasselbe  wurde  im  rohen 
Znstande  tO  bis  12  Stunden  lang  mit  concentrirter  Ammoniak- 
lösung in  Berührung  gelassen,  sodann  das  entstandene  Sulfoamid 
ans  verdünntem  Alkohol  umkrvstallJBirt.  Dasselbe  schiefst  beim 
Erkalten  der  Flüssigkeit  in  glänzenden  Bliittem  an.  Er  löst 
sich  nicht  in  kaltem,  sehr  schwer  in  siedendem  Wasser,  sehr 
leicht  in  heilsom  Alkohol  und  schmilzt  bei  151"  (corr.).  Kemsen 
imd  Dav  halten  diesen  Körper  für  das  wahre  (2)  ß-Cymolmono- 
^Ifoitäure-Amidy  Cr.H5=f-CsH7(4i ,  -SOgNHsii],  -CHjf,]].  Beim 
Schmelzen  der  Verbindung  mit  Kalinmhydrat  trat  intensiver 
lo/geruch  auf.  —  Um  das  Sulfamid  zu  oxydiren  kocht  man 
g  desselben  am  besten  mit  25  g  Kaliumdichromat  und  40  g 
zuTor  mit  dem  dreifachen  Volumen  Wasser  verdünnter  con- 
ilrirter  Schwefelsäure  6  Stunden  lang  am  Rückflulskühler. 
t«  nach  dem  Erkalten  der  Flüssigkeit  durch  Wasser  gefällte 
il»e  krystalliniache  Säure  liefs  sich  durch  Aufnehmen  mit 
lünnter  NatriumcarbonatlÖsung,  Auskrystallisirenlaasen  von 
unverändertem  Amid  aus  dem  Filtrate ,  Auafällen  mit 
ire,  Ueberführen  in  das  äufserst  leicht  lösliche  Baryum- 
sbermaliges  Auskry stall i^irenlassen  eines  kleinen  Restes 
Amid  aus  der  stark  eingedampften  Lösung,  Auefallnn  der  Säure, 
nbsnn&lige  Ueberführung  in  das  Barynmsalz  und  öftere  Wieder- 
iMihmg  dieser  Operationen  völlig  rein  gewannen.  Sie  ist  ziem- 
lidk  leicht  in  heifsem  Wasser  löslich ,  woraus  sie  beim  Erkalten 


[0  ^S^  Fat  «FD  &  QDd  CADSoneri,  JB.  f.  1881,  568.  —  (3)  Vgl.  JB. 
lASl,  S63;     f.   1882,  417. 
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in  aohönen ,  langen ,  bei  244*^  (corr.)  schmelzenden  Nadeln 
krjstallisirt.  Diese  haben  die  empirische  Zusammensetzung 
C10H13O4SN.  Das  durch  Trocknen  bei  150"  vom  Krystallwasser 
befreite  BarTumsak  hat  die  dieser  Formel  entsprechende  Za- 
sammensetzung  (CioHis048N)8Ba.  Remsen  und  Daj  schreiben 
der  Säure  die  Constitution  CeHs^hCjHTfi],  -öOsNH,t,],  -CO,Hti]] 
einer  8ulfoamin-p-propylbenzo'4aäure  (a-,  S.  1287)  zo,  wonach 
bei  der  Oxydation  des  jJ-Cjmolsnlfoamids  die  ganze  Fropylgnippe 
durch  die  in  o-Stellung  zu  ihr  befindliche  Sulfamidogmppe  ge- 
schützt worden  wäre. 

Auch  als  J.  Remsen  und  E.  H.  Keiser  (1)  p-Dipropyl- 
hemolmonosulfoaäureatnidj  welches  die  Sulfamidogruppe  in  o- 
Stellung  zn  der  einen  und  in  m-Stellung  zu  der  anderen  Propyl* 
gruppe  enthält ,  oxydirten ,  resultirte  eine  Sulfoamin-p-propyl- 
benzoSsäure,  ein  Beweis,  dafs  auch  in  diesem  Falle  die  eine 
Propylgruppe  durch  die  Sulfamidog^ppe  vor  der  Oxydation 
geschützt  worden  war.  Das  zur  Gewinnung  des  p-Dipropyl* 
benzoUulfamida  erforderliche  p-Dipropyltenzol  stellten  Dieselben 
nach  dem  Verfahren  von  Körner  (2)  aus  p - Dibrombensol 
(25  g)  mit  Propylbromid  (39  g  vom  Siedepunkt  71^),  Natrium 
(14,6  g)  und  Benzol  (10  g)  dar.  Zuerst  liefsen  Sie  die  Ein- 
wirkung unter  Kühlen  mit,  Wasser  verlaufen,  später  unter- 
stützten Sie  dieselbe  durch  Erwärmen  auf  120^,  nachdem  noch 
Propylbromid  (10  g)  hinzugefügt  und  das  Geföfs  mit  einem 
QueckBilberverschluTs  versehen  worden  war.  Zur  Darstellung 
der  p '  Dipropylbemoimonosulfotäure  (3)  wurde  das  nach  dem 
Rectificiren  bei  224**  (corr.)  siedende  p-Dipropylbenzol  (40  bis 
50  g)  allmählich  in  rauchende  Schwefelsäure  (75  ccm)  einge- 
tragen und  das  Gemisch  einige  Minuten  auf  dem  Wasserbade 
erhitzt.  Durch  Verdünnen,  Neutralisiren  mit  kohlens.  Baryom 
und  Eindampfen  des  Filtrates  liefs  sich  das  Baryumsah  der 
Säure  in  kleinen  Nadeln  gewinnen.  Das  daraus  dargestellte 
Kalxumaahy   CisHn(S08K)  .4H80,   bildet  grofse  Tafehi.     Das 


(1)  Am.  Chem.  J.  ft,  161.  -   (2)  JB.  f.  1678,  893.  —  (8)  Tgl.  Körner, 
JB.  f.  1878,  894. 
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All«  demselben  dorch  das  Chlorid  bereitete  Amid,  CiaHnSO^NHi, 

J^t  sich   schwer   in   siedendem  Walser ,    leicht  in  Alkohol  und 

»cbmilzt  bei  103^    Es  kryätallisirt  aus  Alkohol  in  durclisichtigen 

Kmtallen  y  welche   nach  G.  H.  Williama   dem   hexagonalen 

System  angehören.    Dieselben   bestehen    aus   verzerrten  Rhom- 

bücfdern.      Die   Doppelbrechung    ist   negativ.  —  Die  Oxydation 

des  Amids   geschah  durch  8  bis  lOstündiges  Kochen  desselben 

(10  g)   mit  K&Iiumdichromat  (6G  g)    und  verdünnter  Schwefel- 

More  (96  g   concentrirter    Säure    und   3  Vol.  Wasser).      Doch 

seigte  es  sich,  daJs  dann  noch  ein  Theil  des  Amids  unverändert 

var,  weshalb  unter  weiterem  Zusatz  von  etwas  Kaliumdichromat 

Qod  Schwefelsäure  so  lange  gekocht  wurde,   bis  nach  dem  Er* 

kalten   auf  der    Flüssigkeit   von    dem    Amide   nichts    mehr  zu 

«eben   war.     Die  kalt  gewordene  Flüssigkeit  setzte  kleine  Kry- 

■talJe  einer  Säure  ab,  die  durch  das  Uuikrystallisiren  aus  heifsem 

Wasser  scliöue  lange  glänzende  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  212 

\üA  213^   (corr.)    lieferten.     Die  Zuiuimmensetzung  derselben  ist 

die    einer    8u/foam in  -p- propylbemo'esäure ,    OiqHi jSNOi.      Das 

haryumsalz   derselben    enthält   Krystallwasser ,    Idst    sich    sehr 

leicht    in   Waö&er   und    kryatallisirte    nicht.      Das    Calciumaah 

(-f~  6HxO)   löst  sich  sehr  leicht   in  Wasser  und  Alkohol.     Ein 

Miirtts  Kupfersalz  entsteht  beim  Kochen  der  Säure  in  wässeriger 

LOtfuug   mit   überschussigem    Kupferoxyd;   es    läfst   sich  durch 

Eindampfen   des  Filtrates   zur  Krystallisation  und  Stehenlassen 

ia  kleinen  blauen,  leicht  in  Wasser  löslichen  Krystallen  erhalten. 

Dac Salz  hat  dieZusammensetzung  (C,oH,sSOtN)riCu .  CioH.sSOiN . 

2BtO.     Das  Silbersah,  CioHuSOiNAg.  ist  ein  weifser,  flockiger, 

un  Licht  schnell  sich  bräunender  l^iiederschlag.     Obgleich  auch 

üeeCT"  Satire  die  Constitution  CöHs^-CjHvti],  -SOjNHgitj^-COgHiiJ 

lokommt,   so   iat  sie  doch    von  der  aus  ^-Cymulsulfamid  (siehe 

die  vorige  Abhandlung)  erhaltenen  Sulfamin-p-propylbenzo^säure 

vcnchieden.     Diese   nennen  Remsen  und  Keiser  ß-^  jene  a- 

Salfoamin-p-propylbemoesäure.  —  Dal's  es  in  der  That  dieSulf- 

amidogruppc  war,  welche  das  eine  Propy!  im  p-Dipropylbenzol- 

lulfoamid    vor  Oxydation    geschützt   hatte,    ergab    sich  daraus, 

p-Dipropylbenzol  (5  g)  beim  Kochen  mit  Kaliumdichromat 
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{ßSi  g)  und  öchwefelBäure  (48  g,  mit  3  Vol.  Wasser  Yerdfinnt) 
Terephtalsäure  lieferte.  —  Durch  Verdampfen  des  Filtrates  von 
der  Oxydation  des  p-Dipropylbenzolsnlfamids  zu  a-Sulfamin-p- 
propylbenzo^aäure  und  Umkrystallisiren  der  nach  einiger  Zeit 
in  geringer  Menge  sich  ausscheidenden  kleinen  weissen  Erystalie 
aus  salzsäurehaltigem  Wasser  liefs  sich  saurss  snlfoterepktaU. 
Kalium  (1),  CeHs^^CCOiH),,  -SOgK] .  x  H,0,  in  Nadeln  er- 
halten. 

K.  Haushofer  (2)  bestimmte  die  Erystallformen  der  ver- 
schiedenen Modificationen  der  Chinaldinm<mo$ulfo»äurej  CioHsN 
(SOsH)  (3).  Die  schwer  lOsliohe  Sänre  krystallisirt  monosym- 
metrisch,  a  :  b:  c  =  0,8861  :  1 :  0,5800;  ß  =  ST»^.  Die  Ery- 
stalle  sind  blafsgelblich,  stark  glänzend,  nach  der  Vertioalaze 
prismatisch  ausgebildet.  £s  zeigen  sich  die  Flächen  oo  P  oo  (010), 
ooPoo(lOO),  -P(lll),  P(iri)  und  ooPV»(2öO),  wonmter 
die  ersteren  beiden  stets  der  Länge  nach  geknickt  sind,  Dia 
Spaltbarkeit  ist  deutlich  parallel  —  P  (111).  Winkelmessungea 
ergaben  folgende  Werthe  :  (100) :  (111)  «  5804ö',  (111) :  (111)  « 
50Ö48'  (klinodiagonale  Polkantc)  und  (ill):(lll)  =  58<^'  (ortho- 
diagonale  Polkante).  —  Eine  zweite,  leicht  ItJsliche  Modification 
krystallisirt  asymmetrisch.  Die  langen  flachen  Prismen  werden 
gebildet  von  den  drei  Flächenpaaren  :  oo  P  oo  (100),  oo  f*  c»  (010) 
und  OP(OOl),  zu  denen  sich  bisweilen  noch  das  Hemiprisma 
cx>P^(110j  gesellt.  Die  dritte  der  genannten  Flächen  ist  fein 
parallel  der  Kante  (010)  :(001)  gestreift  ^  daher  seideglänzend, 
während  die  übrigen  Flächen  glatt  sind.  Die  Spaltbarkeit  ist 
sehr  vollkommen  nach  ooPoo(  100).  Die  Winkelmesstingen  er- 
gaben die  Werthe  :  (100):  (010)  =  95«05',  (100)  :(00l)  =  SO^OS', 
(010) :  (001)  =  79"15'  und  (010)  :  (110)  =  50^'58'.—  Die  dritte, 
ebenfalls  leicht  lösliche  Modiflcation  der  Chinaldinmonosulfosäure 
krystallisirt  wieder  monosymmetrisch  und  zwar  ist  a  :  b  :  c  =» 
0,7481  :  1  :  1,5901,  ß  =  68^02'.  Die  Krystalle  sind  klein  nnd 
bestehen  aus  den  Combinationsflächen  :0P(001),  ooP(llO), 
ooPoo(lOO),  P2(122)   und   V,Poo  (1(^).    Die  Spaitbarkeit  irt 

(1)  JB.  f.  1879,  761.  —  (2)  Zeitschr.  Eryst.  8,  393.  —  (3)  Chinaldin 
siehe  JB.  f.  1688,  1092. 
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«ehr  vollkommen  nach  ooPeo(lOO),  deutlich  nach  OP (001).  Die 
^cmeBMnen  Winkel  sind  :  (001 )  :  ( 1 10)^=  7^6',  (110) :  (llO)  = 
(Tordere  Prismenkante)  und  (122) :  (122)  =  H)3''52'  (klino- 

^onale  Polkante). 

Bei  der  Verarbeitung  des  Harns  von  Hunden ,  welchen 
Tktm&tol  beigebracht  worden  war^  auf  Ohinälhan säure  (1)  beoh- 
achtete  A.  Kossei  (2)  das  Auftreten  eines  schön  krystallisiren- 
den,  schwer  löslichen  Baryurasalzes  ^  zu  dessen  Darstellung  sich 
iolliendes  Verfahren  als  das  geeignetste  erwies.  Der  frische 
Hun  wnrde  mit  überschüssigem  Barytwasser  gefällt^  das  Filtrat 
Bach  dem  Neutralisiren  mit  Salzsäure  zum  Syrup  verdampft,  die 
nach  mehrtägigem  Stehen  erhaltenen  Krystalle  abgesaugt ,  ab- 
geprefst  und  wiederholt  au»  heilsem  Wasser  umkrystallisirt. 
Die  erhaltene  weifse  Substanz  zersetzt  sich  beim  Kochen  mit 
verdünnter  Salzsäure  unter  Abscheidung  von  schwefeis.  Baryiim. 
Dabei  fallt  die  ganze  Menge  der  Schwefelsäure  und  des  Baryums 
au»j  ee  tritt  intensiver  Phcnolgcruch  auf  und  es  scheidet  sich 
ein  snblimirbarcr  blauer  Farbstoff  (Indigo  V)  ab.  Setzt  man 
da«  Kochen  mit  Salzsäure  fort,  so  verschwindet  die  blaue  Farbe 
nsd  die  braun  gewordene  Flüssigkeit  reducirt  alkalische  Kupfcr- 
I0nmg.  Aus  dem  Baryumsalze  die  freie  Säure  oder  andere 
Sake  derselben  darzustellen  gelang  nicht.  Die  Analysen  dee 
b«  110^  getrockneten  j  noch  etwas  stickstoffhaltigen  Baryum- 
Bals«s  stimmten  zu  der  Formel  CjoHi^Oi^SBa.  Um  das  Salz 
weiter  zu  reinigen  führte  Kossei  es  durch  Zersetzung  mit 
»chwefela.  KaÜum  in  das  Kaliumsalz  über,  dampfte  das  Filtrat 
eta  tind  versetzte  es  mit  Alkohol  Nach  dem  Abfiltriren  von 
Miffkrjatallisirtem  chinäthons.  Kalium  wurde  die  Mutterlauge  mit 
neatralem  esstgs.  Blei  gefällt,  das  Filtrat  durch  Schwefelwasser- 
stoff vom  Blei  beireit  und  mit  koblens.  Baryum  auf  ein  geringes 
V«JBl&en  eingedampft.  Die  aus  dem  beim  Erkalten  erhaltenen 
Ocmiacbe  von  kohlens.  Baryum  und  Krystallen  durch  Behandeln 
Bit  heifsem  Wasser  sich  ergebende  Lösung  liofs  ein  stickstoiT- 
ßaryumsalz    von    der    Zusammensetzung    CsiHx«0|«SBa 


(1>  JB.  t   ISaO,  1109.  —  (3)  ZeitMjbr.  pliynoL  Chem.  3,  292. 
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Hohes  Prodact.  Das  letetere  hat  wahrscheinlich  die  ZaBammen- 
Setzung  CioHsCNO»,  SOsNH»,  SOsNH«).  Das  schwer  Ktalid» 
Product  ist  das  Amxd  der  Mononitronaphtalln-a-disulfoBftnre^ 
CioHsfNOg,  (SOjNHs),].  Es  bildet  abgeplattete,  kaum  geförbte 
bei  285^  unter  Zersetzung  schmelzende  Nadeln. 

J.  Lewinstein  (1)  gelangte  in  folgender  Weise  zu  einei 
ß'Naphtoltri9ulfo»äure.  1  Tbl.  ^-Naphtol  wurde  mit  2  Thk 
concentrirter  Schwefelsäure  bei  70  bis  80**  sulfurirt,  sodann  mil 
weiteren  2  Thln.  Schwefelsäure  versetzt,  die  Temperatur  ani 
120*^  erhöht  und  längere  Zeit  so  erhalten,  schliefslich  rauchend« 
Schwefelsäure  (2  Thle.  mit  40  Proc.  Anhydrid)  hinzugeftgl 
und  längere  Zeit  auf  150**  erhitzt.  Durch  Nentralisiren  mil 
kohlens.  Baiyum  läfst  sich  das  Barynmsalz  der  TrisnlfoB&tire  in 
befriedigender  Ausbeute  darstellen.  Dieselbe  liefert  mit  DttüBO- 
xylol  keine  FarbstoiFe,  mit  analogen  Diazoverbindungen  dag^on 
sehr  schöne.  —  Um  die  ß-Naphtoltrisulfosäure  für  technische 
Zwecke  darzustellen,  erhitzt  L.  Lim p ach  (2)  das  Gemenge 
von  j?-Naphtol  und  Schwefelsäure  so  lange,  bis  eine  Probe  mil 
Ammoniak  eine  Lösung  von  rein  grüner  Fluorescenz  und  mil 
Diazoxjlol  erst  nach  einiger  Zeit  einen  Farbstoff  liefert.  El 
entsteht  dabei  nur  eine  einzige  Trisulfosäure. 

L.  Landflhoff  (3)  hat  durch  Erhitzen  von  ß-naphtolmono- 
und  -polysulfos.  Salzen  mit  Ammoniakentwicklern  die  entspre- 
chenden ß- Naphtylaminsulfoaäuren  dargestellt.  Die  ReactioD 
geht  unter  Anwendung  von  Aetzkalk  oder  Soda  und  Salmiak 
und  bei  Zusatz  von  etwas  Wasser  bei  circa  230  bis  250**  glatl 
und  ohne  Bildung  von  Nebenproducten  von  Statten.  Die  Um- 
wandlung ist  nur  von  der  Temperatur,  nicht  aber  vom  Druck 
abhängig,  die  Anwendung  von  Druckgefäfsen  kann  daher  um- 
gangen werden.  Die  Versuche  wurden  in  einem  von  G.  Tobiae 
angegebenen  Apparate  ausgeführt,  das  Ammoniakgas  aus  einer 
damit  gesättigten  Chlorcalciumlösung  entwickelt.  Durch  zwölf- 
stilndiges  Ueberleiten  eines  langsamen  Stromes  feuchten  oder 
getrockneten  Ammoniakgases  über  die  auf  200  bis  250**  et- 
il) Ber.  1888,  462.  »  (2;  Ber.  1883,  726.  —  (3)  Ber.  1888,  1931. 
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Jützten  Alkali&alze  der  ß-Naphtvlrnono-,  -di-  und  -trigulfosäure 
LdJi^n  sich  die  Alkalisalze  der  eatsprechcnden  Naphtylamin&ul- 
ibsäuren  erhalten.  Die  MonosuHosäure  ertbrdert  stärlteres  Er- 
uen  als  die  Poljsuliosauren ;  diese  &palten  bei  zu  fit&rkem  Er- 
hitzen leicht  ^-Naphtylamin  ab.  Die  /^-naphtylaminsulfos.  Salze 
fem  nach  dem  Diazotiren  beim  Corabiniren  mit  Aminen  oder 
tnolen  der  Benzolreihe  gelbe,  orange  oder  braune  ^  der 
Sapktolt&AiQ  rothe  bis  blauviolettej  der  ß-Naphtolreihvi  gelb- 
ge  bis  rotborange  Farbstoffe. 

Nach  C.  Lieberma  nn  (I)  stimmen  die  Analysen  der  von 
lauH  und  EngeUing  (2)  durch  Einwirkung  von  concen- 
ter  Scliwefel&Jiure  auf  a-Monomiroanthrachinonmonosulfo' 
9Aure  bei  höherer  Temperatur  erhaltenen  violettblauen  Verbin- 
dung ebenaogut  zu  der  Formel  CuiUO^NH,,  ÖOail,  (011),| 
oaer  DxoxymonoamidoanthrachinonmonoHulfosäure ,  als  zu  den 
von  Claus  und  Engelsing  aufgestellten  Formeln  eines  An- 
bjdrides  oder  Aethers  der  Dioxymononitroanthrochinoumono- 
BoJfosäare.  Liebermann  vermuthet  nuu,  dais  bei  obiger  Ke- 
tion  thatsächlich  jenes  Amidoderivat  entatoht.  Die  von  Je  uen 
egebenen  Daten  stehen  dieser  Ansicht  nicht  entgegen. 
Ad.  Claus  und  U.  Enget  sin  g(3)  theilten  jedoch  mit,  dafs 
das  von  Ihnen  früher  (4)  als  Anhydrid  oder  Aethtr  einer  Dioxy- 
mononitroanthrachinonmonosulfüiiäare  aufgefaiate  blauviolette  Pro- 
,ttct  der  Einwirkung  von  Schwefelsäure  bei  höherer  Temperatur 
f  a-Mononitroanthrachinonnionosulfosäure  nicht  eine  Dioxy- 
;  sondern  eine  Dioxyamidoverblndung  ist.  indessen  ist 
Ibe  nicht,  wie  Liebermann  (5)  annimmt,  Dioxymono- 
doanthrachioonmonosulfosäure,  sondern  ein  ätherificirtes  De- 
rivat aus  2  Mol.  dieser  Säure,  bei  welchem  die  Aetherbildung 
zwischen  zwei  Hydroxylgruppen  erfolgt  ist.  Die  Verbindung 
bekommt  dem  entsprechend  den  Namen  Aetheroxyamidonnihra- 
chinonmanosulfoaäurej  [Ci4H40j(NHa,  SOsH,  üH)]aO.  Die  tief 
donkelviolette  L{}sung   dieser  fSubbtanz   in  Wasser   bleibt    beim 


0)  Ber.    1883,  55.  —     (2)  JB.  f.   1882,   1026.   —    (S)   Ber.  1883,  902. 
\i)  JB.  t  ISaa,  iOaC.   -  (5)  siebe  oböu. 
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«uakiTitBlliBirea.  Die  Menge  desselbeii  war  tehr -gaM%>  iatSte 
wurde  aber  eiiie  betrftohtlioiie  Menge  Qhiiiiihons.7Bavjm  g*> 
Wonnen.  DieTs  erklfirt  sich  daraus,  dafi  daa  ans  dem  «ohwer 
löslichen  Baryurnsalz  dargestellte  Kalimnsali  dorcsh  Alkokol  fiuit 
völlig  in  chinftthons.  EUdinm  nnd  in  das  KaJinrasala  gepaiurter 
Sohwefelsäare  lerl^  wird,  wovon  das  erstere  in  Alkohol  adiwer', 
das  letatere  leidit  lösUdi  ist  Aus  den  beiden  Oom|K>nfinten 
lieCs  sich  unter  ZuaatE  von  Ohlorbaryum  das  unprünglidie 
Barjumsak  wieder  herstellen.  Die  oben  angegebenen  empiriaoheK 
Formeln  können  aufgelöst  weiden  in  Ci4HtTObBaGeHbS04.H/) 
und  CiiHxTOsBaCTHTSO« .  H|0,  wonach  Verbindangen  von 
phenol-  resp.  hreaoUulfoa.  Banrywm  mit  MnHthoM.  Barium  vor- 
gelegen hätten.  Phräiolsulfos.  Kalium  fUlt  aos  neutraler  wia- 
■eriger  Lösung  in  G^egenwart  von  Chlorbarjum  die  Chinithoa- 
säure  grölstentheils  aus.  Der  aus  Wasser  umkrTstaHisirtfi  und 
bei  HO*  getrocknete  Niederaehlag  hat  die  Zusammensetaang 
CioHHOifSBa.  San  ähnliches  Doppcäsals  lieferten  ^KinMAk^n^ 
und  kresolschwefelB.  Baiyum. 

K.  K  Arn  eil  (1)  erhielt  beim  Sulfuriren  des  a-JAmoaUs«^ 
napktoHiu  als  Hanptprodoct  einis  bei  95^  sohmelaende  gwowi 
Momapht^lehw€ßiffB  8änt€  in  gro&enKrjstallen.  Beim  ErhitieiL 
mit  überschüssigem  Phosphorpentachlorid  giebt  dieselbe  ß-Di' 
ehlamaphtalin  vom  Schmehspunkt  68<*.  Jene  Säure  enthält  dem 
SU  Folge  beide  Substituenten  in  einem  und  demseibttk  Benaoi* 
rest  und  awar  beide  den  gemeinschafitliohen  Kohlensto&tomen 
benachbart 

U.  K.  Dutt  (2)  gelangte  auf  folgendem  Wege  sn  einer 
a-NaphUmMlmono$uifo9äur0,  Ci«H<(CN)SOsH.  Durch  Eintro- 
pfenlassen von  Ohlorsnlfonsäure,  SOeHCl  (IMoL),  in  eine  oon* 
oentrirte  SchwefelkohlenstoflSösung  von  Naphtalin  (1  Mol.),  Ver- 
dampfen des  Lösungsmittels,  Umwandlung  der  erhaltenen  glia« 
senden  blätterigen  ELrystalle  von  Naphtalinmonosulfosäore  im 
das  Kaliumsala  und  Erhitaen  des  leteteren  mit  trockenem  Ferro* 
oyankalinm  ergab  sich  ein  öUg6$^  gelbes,  erstarrendes  Destillate 

(1)  BaU.  soo.  ohni.  [3}  S«,  6S  (GoRMp.).  *  (>)  Ber.  1888»  1360. 
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Beim  Krystallisiren  des  Körpers  aus  „dünnem  Petroieum^  (!)  (1) 
nsaltirte  das  a-Naphtonitril^  CioIIi(CN),  in  gelblichen,  nadel- 
ftrcDJgen,  bei  36**  schmelzenden  Krystallen.  Diese  Verbindung 
(Sb  g)  wurde  in  wenig  Schwefelkohlenstoff  gelöst,  Chlorsulfon- 
liare  (20  g)  hinzugefügt,  der  Schwefelkohlenstoff  verjagt,  der 
Bückstand  mit  Wasser  behandelt,  das  Filtrat  mit  BarTiimhydrat 
neutralisirt ,  nach  dem  Abtiltriren  dns  entstandenen  glänzenden 
rdthlichen  Niederschlages  mit  Kohlensäure  von  Überschüssigem 
Baryt  befreit  und  concentrirt.  Es  liefs  sich  derart  das  Baryam- 
taU  (waaserfrei)  einer  a-Naphtonitrilmonosulfosäure  in  dUnnen 
KrystaUtafeln  erhalten. 

J.  E.  Al^n  (2)  hat  NüroderxvaU  der  Naphtyldiaulfoaäurtn 
apÄealtnduuifosäuren)  untersucht.  Durch  Behandeln  des 
Chlorides  der  a-NaphtaHndiaulfosäurB  bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur niit  Salpeterschwefelsäuregemisch  werden  zwei  durch 
wiederholtes  ümkrystalliairen  aus  Benzol  von  einander  trenn- 
bare Producte  erhalten.  Das  leichter  lösliche  ist  ein  Mono-,  das 
andere  ein  Dinitroderivat.  Mononitronaphtaitn-a-düulfofiäure- 
Moridj  CioHs|NOt,  (SOtCl)f],  krystallisirt  aus  Benzol  in  grofsen 
gielblichen  Tafeln^  welche  ihren  Gehalt  an  Krystallbenzol  unter 
Trübwerden  verlieren.  Aus  Essigsäure  krystallisirt  die  Ver- 
bindung in  kleinen  gelben,  bei  140  bis  141°  schmelzenden  Na- 
^Heln.  Dinüronaphtalin-a-disulfüsäurechlortd,  CioH4[(NOj)j,  (SOj 
^Bl)t]>  krystallisirt  aus  Benzol  in  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  218,5 
^Bb  219^.  —  Das  Chlorid  der  ß-Naphtaliudüulfosäure  liefert 
I  mit  Saipeterschwefelsäure  ein  in  gelblichen  Prismen  vom  Schmela- 
pankt  185  bis  187®  krystallisirende«  Mononüronaphtalindiaulfo- 
»ätareehUmd,  —  Wird  das  Mononitronaphtalin-ß-disulfosäure- 
cUorid  mitWasser  auf  1&(F  erhitzt,  so  entsteht  eine  sehr  leicht 
che,  in  biegsamen  Nadein  krystallisirende  Afononüronaphta- 
dünlfosäure.  Von  ihren  Salzen  ist  das  Ammonium-f  Cal- 
uod  Bleisalz  sehr  leicht,  das  Baryumsalz  viel  weniger 
leicht  lOslich.  Wird  das  Chlorid  mit  wässerigem  Ammoniak 
btthaadelt,  so   entsteht   ein   schwer  und  ein  ziemlich  leicht  lös- 

(1}  PMroleamfttber  (?).  —  (2)  Buü  »oa  olilm.  [3]  S9,  63. 
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Erwärmen  mit  Mineralsäoren  oByerändert,  beim  Kodton  mft 
Alkalien  geht  dagegen  ihre  Farbe  in  Blan  mid  bei  nachfolgen- 
dem Ansäuern  sofort  in  Roth  über.  Die  blaue  LOsnng  enthält 
wahrscheinlich  basische  and  die  rothe  neutrale  Salse  der  jetst 
entstandenen  Diozyamidoanthrachinonmonosnlfosäare  oder  die 
freie  Säure  selbst.  ~  Bei  Versuchen,  das  von  Clans  und  En- 
gelsing (1)  als  sauren  Schteefelsäureäther  der  DioaeymononürO' 
antkrachinonmonoBuifosäure  angesprochene  rothe  Haaptprodnot 
der  Einwirkung  von  viel  Schwefelsäure  (25  bis  30  Thle.)  auf 
a*Mononitroanthrachinonmonosulfo8äure  zu  isoliren,  ergaben  sich 
Gemische  des  sauren  Schvjefelsäureäthers  der  Dtoxymonoanddö^ 
anthrachinonmonosulfoaäure  und  dieser  Säure  selbst^  nach  wech- 
selnden y^hältnissen.  Das  Product  wurde  aus  dem  Rohprodnct 
der  Einwirkung  durch  Alkohol  extrahirt,  durch  Verdampfen  des 
Alkohols,  wiederholtes  Behandeln  des  Rückstandes  mit  e&aem 
Gemische  aus  3  bis  4  Thln.  Alkohol  mit  1  Thl.  Aether  und 
Trocknen  des  ungelösten  KOrpers  gereinigt.  Die  braonrothe 
ptdverige  Masse  löst  sich  in  Wasser  mit  fuchsinrother  Farbaw 
Die  mit  kohlens.  Baryam  neutralisirte  Flüssigkeit  scheidet  beim 
Eindampfen  fortwährend  schwefeis.  Baryum  aus  und  bei  wieder- 
holtem Aufnehmen  des  Rückstandes  mit  Wasser  und  Ein- 
dampfen hinterbleibt  eine  rothe  Lösung  von  Dioxymonoamido- 
anthrachinonmonosulfosäure  und  ihrem  Barjumsalze.  Die  frü- 
here Angabe,  dafs  beide  Aether  (obwohl  der  blauviolette  als 
der  rothe  Körper)  beim  Kochen  mit  Alkalien  Dioxymononitro- 
antkrachtnonmonosuifosäure  liefern,  ist  dahin  zu  berichtigen, 
dafs  dabei  nicht  jene  Säure,  sondern  Dioxymonoamidoanthra- 
chinonmonosulfosäure,  Ci4H40j[NH8,  S0sH,(0H)8],  entsteht.  Für 
diese  gelten  daher  auch  die  a.  a.  O.  für  jene  Säure  gemachten 
Angaben.  Dieselbe  zersetzt  sich  ohne  vorher  zu  schmelzen  bei 
über  300",  löst  sich  nicht  in  Aether,  Benzol  u.  s.  w.  Auch 
Reductionsmittel,  schmelzendes  Aetzkali,  Salpetersäure  und  sal- 
petrige Säure  liefsen  Claus   und  Engel  sing  auf  die  Dioxy- 


(1)  JB.  f.   1882,  1026. 
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unidoanthrachJnoDSult'osäure  einwirken,   doch  sind  die  Producte 
noch  nicht  nÄher  untersucht  worden. 

Ad.  Claus  und  £.  Schneider  (1)  haben  die  Anthra- 
dmon-a-disulfosäure  nitrirt.  Zu  dem  Zwecke  wurde  das  Blei- 
sftlz  derselben  mit  6  bis  8  Thln.  einer  Mischung  von  gleichen 
Theilen  rauchender  Salpetersäure  und  rauchender  SchwefelKüure 
gekocht,  bis  keine  rothen  Dämpfe  mehr  entwichen,  »odann 
int  Wasser  verdünnt,  filtrirt  und  zur  Krjstallisation  ein- 
gedampft. Es  schied  sich  die  MononitroanlhroMfion-a-dütiifo' 
täure,  Ci4H50»(NOi)(SOaH)j,  als  eine  gelbe  compacte  Krystall- 
raasse  aus.  Aus  Weingeist  oder  Eisessig  krystallinirt  sie  in 
kogen  Prismen.  In  Wasser  löst  sie  sich  leicht,  in  Aether, 
Chloroform,  Petroleumäther  u.  s.  w,  nicht.  Der  Sclimelzpunkt 
liegt  bei  181  bis  182^  Beim  Behandeln  mit  Reductionsmittelu 
und  beim  Kochen  mit  Alkalien  liefert  sie  schöne  rotheFärbangeti. 
Hit  concentrirter  Schwefelsäure  giebt  die  Säure  ähnliche  Farb- 
itofie  wie  die  nitrirten  Monusulfosäuren.  Auch  Anthrachivon-a- 
iisuifonäurechiond  ergiebt  beim  Nitriren  die  obige  Mononitro- 
disolfosäure.  Dabei  müssen  ebenfalls  die  rauchenden  Säuren 
angewendet  werden.  In  EisessiglÖsung  bewirkt  rauchende  Sal- 
petersaure selbst  bei  langem  Kochen  keine  Nltrirung  der  Sulfo- 
Bäure.  Bei  der  Behandlung  von  anthrachinon-ä-disulfos.  Blei 
in  wämeriger  Flüssigkeit  mit  Schwefelwasserstoff  wird  eine 
intensiv  grtlne  Lösung  erhalten ,  deren  Farbe  hei  Luftzutritt 
Terschwindet.  Durch  Eindampfen  unter  LuftabschlufB  giebt 
dieselbe  eine  dunkel-,  fast  schwai^grüue  Masse,  durch  Zusatz  von 
Aetskali  eine  tief  duukelrothe,  beim  Schütteln  mit  Luft  farb- 
los werdende  Flüssigkeit.  Eine  wässerige  Lösung  von  anthra- 
chinondisulfos.  Natrium  wird  durch  Schwefelwasserstoff  an- 
Kbeinend  nicht  verändert,  setzt  man  aber  nachher  Aetzkali  bin- 
SU,  so  nimmt  sie  eine  dunkelrothe  Farbe  an.  Andere  Hcdnctions- 
mittel  wirken  ebenso  wie  Schwefelwasserstoff.  Clniis  und 
Bchneider  schreiben  diese  Reactionen  der  Bildung  von  Anthra- 
hydrochmon-a-düftd/osäure  resp.  von  deren  Salzen  zu. 


(1)  Bar.  1883,  907. 
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Nach  C.  L i e her m au D  (1)  lälkt  Bich  in  oonceatrirt« 
Schwefelsäure  gelöstes  Anthr<»Gh%non  weit  schwerer,  ak  mai 
seither  annahm,  in  Dtnitroanthrachtnon  ÜherfUhren.  Schwftchere 
Salpetersäure  erzeugt  grofsentheils  nur  ManonüroanthrticknHmf 
heispielsweise  wenn  1  ThL  Anthrachinon  in  6  Thln.  Schwefel- 
säure gelöst  und  mit  2  Thln.  Salpetersäure  vom  spec.  Gewichte 
1^  etwa  1  Stunde  lang  auf  100^  erwärmt  wird.  Aach  nadi 
2  his  3  stundigem  Erhitzen  auf  150^  ist  noch  ziemlich  vid 
Mononitroanthrachinon  vorhanden.  Die  aus  solchem  Material 
von  Lieb  er  mann  und  Hagen  (2)  durch  concentrirte  Schwefel- 
säure erzeugten  Farbstoffe  können  daher  theiiweise  von  Moua- 
nitroanthrachinon  abstammen.  Auch  mit  einem  genau  naek 
Böttger  und  Petersen's  (3)  Vorschrift  dargestellten  £ob- 
dinitroanthrachinon erhielt  Lif schlitz  zuFolgeLiebermann's 
Angabe  die  früher  von  Diesem  und  Hagen  (a.  a.  0.)  beob- 
achteten Erscheinungen. 


Organ  ometallv  er  blndunsan. 

Nach  H.  Gal  (4)  liefert  Zxnjcäthyl  wie  mit  trockenem 
Ammoniak  die  Verbindung  (NH»)8Zn  (5),  mit  Monoäthylamin 
unter  gleichen  Umständen  (NHC8H&)aZa  und  mit  Tolutdin 
(NHC7H7)sZn,  in  allen  Fällen  unter  Entweichen  von  Aethangas. 
Während  die  Reaction  bei  den  secundären  und  primären  Basen 
zweckmäfsig  durch  Anwendung  eines  Verdünnungsmittels  ge- 
mäfsigt  wird ,  tritt  dieselbe  mit  tertiären  Basen ,  wie  Triäthyl- 
amtVf  Dimethylanilin  und  Metkyldiphenylamin ,  auch  ohne  Ver- 
dünnung nicht  ein.  Das  letztere  Verhalten  zeigt  auch  das  7W- 
äthylphosphin.     Dieses  Verhalten   der  Amine   gegen   Zinkäthyl 


(1)  Ber.  1883,  64.  —  (2)  JB.  f.  1882,  791.  —  (3)  JB.  f.  1871,  Ö44.  - 
(4)  Bull  Boc.  chim.  [2]  SO,  582;  Compt  rend.  eS,  578.—  (5)  Vgl.  Frftnk- 
Und,  JB.  f.   1857,  418. 
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will  Gal  zur  Feststellung  ihrer  primären,  scscundftren  oder  ter- 
tiären Natur  benutzen.  Zeigt  ein  Amin  beim  Versetzen  mit  einer 
ithenschen  ZiükathyllÜsung  eine  Reaction  mit  Gasentwicklung, 
ao  ist  es  primür  oder  secundür.  Dasselbe  gilt  für  die  Phoftphine, 
Erfolgt  keine  sichtbare  Einwirkung,  so  ist  damit  die  tertiäre 
Natur  der  Base  noch  nicht  mit  Bestimmtheit  erwiesen.  Der- 
selbe fand,  dai's  das  Zhikäthjl  m\i  Nicoiiu  ,  Chinolin  nicht 
nsgirt,  wohl  aber  mit  den  meisten  sauerstoffhaltigen,  natiirhch 
Torkommenden  AlkaloXden.  Die  dabei  entstehenden  Organo- 
metallverbindungen  verändern  sich  langsam  an  der  Luft  und 
werden  durch  Wasser  rasch  in  das  ursprüngliche  Alkaloid  und 
Zinkoxjd  zersetzt.  Salzsäure  und  Schwefelsäure  bilden  mit 
diesen  Verbindungen  gut  krystalhsirende  Salze. 

Kntacheroff  (1)  untcrauchlü  die  Einwirkung  der  ^c^^y/an- 
hokl&nwasBeratoffe ,  insbesondere  des  Alli/iena,  auf  Quecksiiber- 
oaB^fdaahe,  Die  durch  SchlUteln  der  wässerigen  Lösungen  der 
Qoecksilberoxvdsalze  mit  Allylen  erhaltenen  weiisen,  bisweilen 
krjBtallinischen  Niederschläge  haben  die  Zusammensetzung  : 
mHgX«  .  nHgO.  p(CsU4HgO).  Die  Coefficienten  m,  n  und  p 
in  dieser  allgemeinen  Formel  variiren  für  die  verschiedenen 
Quecksilberoxjdsalze;  für  Quecksilberchlorid  ist  m  =  3,  n  =  1, 
=-  2,  für  esaiga.  Queckt^ilberoxyd  m  =  n  =  l,p=2,  für 
KMorfds.  Qu^kiniberoxyd  m^l,  u  =  2^  p  =  3.  Die  Ver- 
änigang  der  Salze  mit  dem  Allylen  erfolgt  mit  verschiedener 
Leichtigkeit.  Qu^ckfiüberjodtd ,  selbst  in  einer  Jodkaliiiralüsung 
gelöst,  reagirt  nicht  mit  Allylen,  und  Queckailherbromid  nur  lang- 
mn.  Die  Niederschläge  lösen  sich  in  Wasser  nicht,  in  Salz- 
■Snre^  Essigsäure  u.  a.  w.  dagegen  unter  Acetonbilduug.  Der- 
selbe sieht  diese  Körper  als  Verbindungen  der  basischen 
(^eckflilberoxydsalze  mit  Aceton  an,  welches  an  Stelle  zweier 
Atome  Wasserstoff  ein  Atom  Quecksilber  enthält.  Die  Ver- 
bindong  des  Queckitilberoxydji  mit  Allylen  ergiebt  mit  Säuren 
gloch£alIs  Aceton.  Durch  Einwirkung  von  Allylen  auf  eine 
Jodqaecksilber-Jodkaliumlöflung  in  Gegenwart  von  Aetzkali  wird 


(1)  Ball   MC.  chim.  [Sj  S».  595  (Correap.). 
iAbfMb«r.  l  ahm.  «.  a.  «•  nir  IW». 
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ein  krTBtalliniaclier  Körper  erhalten,  der  sich  in  Säuren  unter 
Entwiddnng  von  AUylen  löst  and  den  Kntscheroff  für  du 
wahre  Analogen  der  Verbindungen  von  Alljlen  mit  Silber  und 
Kupfer  ansieht.  Auf  Grund  der  yorstehenden  Tbatsachoi  nimmt 
Derselbe  an,  dais  die  Hydration  der  AcetylenkohlenwassOT- 
Stoffe  unter  dem  Einflüsse  von  Quecksilbersalzen  (1)  in  awei 
Phasen  verläuft.  Zuerst  entsteht  die  Verbindung  eines  basischen 
QaecksilbersaUes  mit  der  Gruppe  CnHfn-tHgO,  wdche  sodann 
durch  die  anfangs  frei  gewordene  Säure  unter  Aufnahme  von 
2  Atomen  Wasserstoff  in  neutrales  QuecksUbersals  und  ein  Keton 
■erlegt  wird. 

Fr.  Landolf  (2)  studirte  die  bei  der  Zersetsung  von  o- 
Fluorhoraceton  (B)  mit  Wasser  entstehenden  Prodncte.  Beim 
Eintröpfeln  des  bei  120<*  siedenden  und  bei  — lö^  nidit  er- 
starrenden Körpers  in  Wasser  wird  er  sofort  sersetsti  anter 
Ausscheidung  von  Borsäure  und  Bildung  von  gasföimigen  and 
flüssigen  Producten^  die  in  Wasser  leicht  löslich  sind  und  einen 
angenehmen,  an  gewisse  Fruchtäther  erinnernden  Genich  seigen. 
Durch  Rectification  liefsen  sieh  folgende  swei  Produote  isoHren. 
Acetonmonoßuorkydrat,  CgHeO  .  HFl,  siedet  bei  5ö®,  riecht  sehr 
angenehm  ätherisch,  löst  sich  leicht  in  Wasser  und  brennt  mit 
kaum  sichtbarer,  schwach  bläulicher  Flamme.  Die  Dampfdichte 
wurde  zu  2,53  statt  2,69  gefunden.  Acetondtßuorhtfdrat,  CsH|0 . 
2HF1,  ist  bei  gewöhnlicher  Temperatur  gasförmig,  riecht  stark 
ätherisch  und  löst  sich  leicht  in  Wasser.  Es  brennt  ebenfalls 
mit  schwach  blaugefärbter  Flamme,  die  nur  in  einem  halb- 
dunklen Räume  sichtbar  ist.  Der  Siedepunkt  des  in  einer' Kälte- 
mischung aus  Kochsalz  und  Eis  verflüssigten  Körpers  liegt  15 
bis  12°  unter  Null.  Da  sich  als  Dampfdichte  1,72  statt  der  be* 
rechneten  3,18  ergab,  so  dissooiirt  die  Verbindung  leicht  und 
vollständig.  Landolf  betrachtet  die  Substanz  nicht  als  ein 
Additionsproduct,  sondern  Er  nimmt  in  derselben  den  foAlM- 
9toff  sechswerthig  an.  —  Die  jF7uorbestimmungen  wurden  durch 


(1)    JB.    f.    1882,    898.  —    (8)    Compt.    rend.  90,  680.  ~    (8)   JB.    t 
1878,  830. 
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^^Irhitaen  mit  Natronkalk  in  einem  Silberrohre,  späteres  Lösen  des 
^■Ohreninhaltes  in  verdünnter  Salzsäure,  Neutralisiren  mit  Am- 
^Bonütk  und  Wägen  des  ausgefallenen  Fluorcalciums  ausge- 
^'mhrt.  —  Auch  die  physiologische  Wirkung  der  Dämpfe  der 
ODtersuchten  Fluorverbindungen  beim  Eiuathmen  hat  Laudolf 
beschrieben. 

E.  Paternd  und  V.  Oli  veri  (1)  halten  das  von  Schmitt 
irad  Gehren  (2)  als  festen,  bei  40*'  schmelzenden  und  bei  180 
bis  183"  siedenden  Körper  beschriebene  Fluorbenzol,  welches 
Diese  durch  Destillation  von  f^uorbemoSs,  Calcium  mit  Aetz- 
kaJk  gewannen  und  von  welchem  eine  Fluorbestimraung  nicht 
vorliegt,  für  Pfierioi,  Die  für  die  Dampfdichte,  den  KohlenatofF- 
nnd  Wasserstoffgehalt  angegebenen  Wertbe  stimmen  so  gut 
mm  Phenol  als  zum  Fluorbenzol.  Zum  wahren  Fluorbenzol 
);elangten  Palerno  und  Oliveri  durch  Erhitzen  von  ßuor- 
hfntoUuifoit,  Kalium  (3)  mit  concentrirtcr  Salzsäure  in  ge- 
Htochlossenen  Röhren.  Gleichzeitig  entstand  Phenol.  Das  Fluor- 
^Ijenxol  ist  eine  benzolähnlich  riechende,  bei  85  bis  86"  siedende 
und  bei  —2*)*'  noch  nicht  erstarrende  Flüssigkeit.  Ein  Fluor- 
gehalt  wurde  nachgewiesen.  In  analoger  Weise  liefs  sich  ein 
'  Flunrtohtol  aus  dem  aus  p-Toluidin  dargestellten ^Kor<o^«o/5tt//oB. 
Kalium  gewinnen.  Das  Fluortoluol  ist  eine  ausgesprochen 
nach  bittem  Mandeln  riechende,  bei  114**  siedende  Flüssigkeit. 
Zur  Darstellung  der  als  Ausgangsmateria]  für  seine  Herstellung 
dienenden  BluortoluoUulfoHäure  diazotirt  man  die  Amidotoluol- 
SolfoBäore  (4)  aus  p-Toluidin  und  zersetzt  das  Product  mit  con- 
centrirtcr Flufssänre. 

Nach  einer  vorläufigen  Mittheilung  von  A.  Martini  und 
K.  Weber  (5)  lassen  sich  Kiesels äureäther  der  Phenole  leicht 
durch  Erhitzen  von  BiliciumtetraMorid  mit  überschüssigen 
Phenolen  gewinnen.  Sie  stellten  seither  KieMeUäwre-Phenyläiher^ 
8i(OCiHÄ)4,   xin&  Kienehtäure-ff- Kresylätker,    Si(OC7H7)i,   dar, 


(1)  Gut.  chim.  iUl.  IS,  538.  -  (2)  JB.  f.  1870,  51B.  —  (3)  Vgl. 
L»ui,  JB.  f.  1677,  62&;  f.  1879,  744.  —  (4)  Vgl.  v.  PuohmanD»  JB.  f. 
»874,694.  —  (5)  Bor.  1883,   1252. 
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welche  beide  in  hoher  Temperatur  unzenetst  destillirea.  Der 
eratere  ist  ein  farbloBer,  nur  IwagMun  krystaHiniBch  erstarrender 
Sjrup,  der  p-EresjUlther  dagegen  sofort  fest  und  in  schönen 
Eiystallen  au  erhalten. 


Organlaoh«  Vho«phor-(Anan*  ond  Antliiion-)Torfalndims«n* 

E.  Noack  (1)  hat  eine  von  A.  Hölser  begonnene  Arbeit 
tlber  I^o$phorig9äur&'Fh0nifläik0r  weitergeführt.  Beim  Zusammen- 
bringen von  etwas  mehr  als  1  Mol.  Phosphortriohlorid  (145  g) 
mit  1  Mol.  wenig  tlber  seinen  Schmelzpunkt  erhitsten,  gans 
wasserfreien  Phenols  (94  g)  entwich  reichlich  Salssäure.  Als 
die  Beaction  aufhörte^  wurde  bis  auf  14(F  erhitst^  die  Salsatfnre 
durch  trockene  Kohlensäure  ausgetrieben  und  die  erhaltene 
farbloB6|  stark  lichtbrechende  Flüssigkeit  der  fractionirten  Destil- 
lation unterworfen.  Es  ergaben  sich  dabei  neben  aiemlich  viel 
Phosphortrichlorid  (Siedepunkt  75  bis  76^)  im  Wesentlichen 
eine  bei  200  bis  220^  und  eine  bei  295<*  unter  731  mm  B.  destil- 
lirende  Flüssigkeit;  bei  310*^  erfolgte  plötzlich  lebhaftes  Sieden 
unter  raschem  Steigen  des  Thermometers  über  360®  hinaus.  Die 
farblosen,  stark  das  Licht  brechenden  Destillate  entwickelten  an 
der  Luft  Salzsäure,  enthielten  kleine  KrystaUe  von  phosphoriger 
Säure  und  schieden  rothen  Phosphor  ab.  Die  bei  200  bis  220^ 
siedende  Fraction  ergab  bei  wiederholter  Fractionirung  eine  bei 
216**  (uncorr.)  unter  theilweiser  Zersetzung  destillirende  Flüssig- 
keit, das  Afonophetiylphoaphortgitäurechlond,  P(OOftHft)Clf.  Das- 
selbe ist  farblos,  stark  lichtbrechend,  raucht  an  der  Luft  und 
besitzt  bei  18®  das  spec.  Gewicht  1,348.  Mit  Wasser  zersetzt  es  sich 
sehr  heftig  unter  Auftreten  starker  Salzsäurenebel.  —  Bei  der 
Fractionirung  der  bei  295®8iedendenAntheile  des  Reactionsproductea 
von  1  MoL  Phenol  und  1  Mol.  Phosphortrichlorid  im  luftverdünnten 
Raum  (bei  einem  Druck  von  221  mm  Quecksilber)  ging  mehr 

(1)  Atm.  Cham.  •!•,  86. 
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Hälfte  ihrer  Menge  unter  stetiger  Temperatursteigerung 
bis  260"  über,  sodann  erfolgte  ziemlich  constantes  Sieden  eines 
Theiles  von  265  bis  270",  Letztere  Substanz  war  Dtphenylphos- 
fkcrtgsäurechlorid ,  F(OC6H5)gCI ,  eine  farblose,  an  der  Luft 
rauchende  und  durch  Wasser  zersetzbare  Flüssigkeit  vom  spec. 
Gevricht  1,221  auf  Wasser  von  IH''  bezogen.  Diese  beiden 
Chloride  liefern  bei  der  Zersetzung  mit  Wasser  nicht  mono- resp. 
iipheftylphoaphorige  Säure^  sondern  phosphorige  Säure.  Letztere 
krystallisirt  bei  Anwendung  von  wenig  Wasser  zusammen  mit 
dem  gleichzeitig  entstandenen  Phenol  aus.  Die  so  erhaltenen 
Krvstalle  zerflielsen  schnell  an  feuchter  Luft  und  werden  durch 
hloroform  in  phosphorige  Säure  und  in  Lösung  gehendes 
Phenol  zerlegt.  Dieselben  enthalten  die  beiden  Gemengtheile 
JQ  wechselndem  Verhältnisse.  Solche  Molekularadditionsproducte 
lieGsen  sich  auch  direct  durch  Zusammenschmelzen  von  phos- 
phoriger Sfiure  (1  Mol.)  und  Phenol  (1  und  2  Mol.)  und  Er- 
kaltenlassen in  schönen  ,  sehr  charakteristischen  Krystallen  be- 
reiten,  welche  an  trockener  Luft  beständig,  an  feuchter  leicht 
zerfÜefslich  waren.  —  Die  über  360°  siedenden  Antheile  des 
Reactionsproductes  aus  gleichen  Molekülen  Phosphortrichlorid 
tmd  Phenol  enthalten  den  neutralen  Pho»phor{g»äure-Phenyläther 
(Tripheftylphosphorigsäureätker) ,  P(OC8H6)5,  dessen  Auftreten 
Noack    auf  die  Zersetzung  eines  Theiles  des  ursprünglich  ent- 

Etandenen  MonophenylphoBphorigBäurechlorids  durch  die  Hitze 
I  Phosphortrichlorid,  Diphenylphosphorigsäurechlorid  und  jenen 
eutralcn  Aether  zurückführt.  Zur  Darstellung  des  neutralen 
Phosphorigsäure  -  Phenyläthers  läfst  man  etwas  über  3  Mol. 
Phenol  mit  1  Mol.  Phosphortrichlorid  reagiren.  Nach  Aufhören 
der  freiwilligen  Einwirkung  wird  zwei  Stunden  lang  auf  230° 
erhitzt,  sodann  bei  250*'  durch  einen  Kohleneäurestrora  die  ent- 
standene Salzsäure  nebst  dem  überschüssigen  Phenol  ausgetrieben. 
Der  als  Rückstand  verbleibende  rohe  TriphenylphoBphorigBfiure- 
Älher  lieferte  bei  der  Destillation  unter  einem  auf  200  mm  Queck- 
wlber  verminderten  Druck  zuerst  bei  330°  einige  Tropfen,  welche 
nach  Salzsäure  und  Phenol  rochen,  «odann  stieg  der  Siedepunkt 
<:oB8tant  bis  über  die  Thermomotergrenze  hinaus,  während  eine 
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farblose  Flüssigkeit  überging  und  der  Inhalt  des  DetftflliikOlb- 
chens  durch  Ausscheidung  von  rothem  Phosphor  getrübt  wurde 
Der  reine  Triphenylphosphorigsäureäther  ist  eine  farblose  und 
geruchlose,  stark  lichtbrechende,  oberhalb  360*^  siedende  Flüssig- 
keit vom  Bpec.  Gewicht  1,184  auf  Wasser  von  18*^  bezogen.  £r 
löst  sich  leicht  in  Alkohol,  Aether,  Chloroform,  Benzol  u.  s.  w^ 
nicht  aber  in  Wasser,  mit  welch  letzterem  er,  wie  auch  bei 
längerem  Stehen  an  feuchter  Luft,  in  Phenol  und  phosphorige 
Säure  zerfallt.  An  trockener  Luft  hält  sich  derselbe  unzersetst 
Krystalüsirt  konnte  der  Körper  auch  bei  starker  Abkühlung 
durch  einen  ßrei  von  fester  Kohlensäure  und  Aether  nicht  er- 
halten werden,  sondern  nur  als  glasartige  durchsichtige  Masse. 
In  Uebereinstimmung  mit  Hölzer's  (1)  Angaben  fandNoack, 
dafs  der  Triphenylphosphorigsäureäther  gegen  trockenen  Sauer- 
stoff unempfindlich  ist.  Beim  Erhitzen  mit  Zinkstaub  in  einer 
Wasserstoff-  oder  Kohlensäureatmosphäre,  sowie  bei  iet  Be- 
handlung in  Benzollösung  mit  Natrium  liefs  sich  der  Aether  nicfal 
in  Phosphine  oder  Phosphenylverbindungen  überführen,  ßra 
Bromaddittonsproductf  P(OC6H5)8 .  Br»,  des  Triphenylphosphorig- 
säureäthers  entsteht,  wenn  man  trockenen  Bromdampf  über  eine 
nicht  ganz  äquivalente  Menge  des  Aethers  leitet  (2),  oder 
trockenes  Brom  in  eine  äquivalente  Menge  des  Aethers  ein- 
tropfen läfst.  Beim  Abkühlen  erstarrt  das  Ganze  zu  einer  rothen 
Krystallmasse ,  die  an  der  Luft  zerfliefst.  Das  Trxpkenylphos- 
phorigsäureätherdibronnd  krystallisirt  in  kleinen  rechteckigen 
Tafeln  von  hellgelbrother  Farbe.  Nach  dem  Zerfliefsen  an  der 
Luft  krystallisirt  es  beim  Abkühlen  nicht  wieder.  Seine  Lösung 
in  Alkohol  giebt  beim  Verdunsten  im  Vacuum  oder  in  trockenem 
Luftstrome  eine  blaugrüne,  dicke,  flüssig  bleibende  Masse. 
Benzol,  Toluol  und  Aether  lösen  das  Dibromid  nicht.  Durch 
Anwendung  von  2  Mol.  Brom  auf  1  Mol.  Triphenylphosphorig- 
säureäther ein  Tetrabrotnid  des  letzteren  zu  bereiten,  wollte  nicht 
gelingen.  Das  Dibromid  zersetzt  sich  beim  Erhitzen,  wobei 
eine  über  200^  siedende  klare  gelbe,  an  der  Luft   rauchende 

(2)  InaaguraldisMrtatioB,  Tübingen  1881.  —   (2)  Vgl.  HöUer,  a.  a.  0. 
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Flässigkeit  von   Bcbwachem   Bittermaudelgerucli    ontsteht.     Als 
dasselbe    mit    wenig  Wasser  zersetzt   wurde,    entstand  ein    in 
eioer  Kältemischung  langsam  erstarrendes,  bei  Zimmertemperatur 
wieder  flüssig    werdendes    Gel    und   eine    der  Gleichung  Br|P 
(OUHfc),    +    H,0   =   0P(ÜC,H5)s  4-  2HBr     entsprechende 
Menge  BromwasserstofF  trat  auf.     Bei  der  Behandlung  mit  ver- 
dibinter  Natronlauge  ging  das  Oel  sofort  in  eine  weilde  feinilückige 
Masbo  Ubeff   welche  aus  ihrer  Lösung   in    wenig  Alkohol  nach 
il(«  letzteren  Verdunstung  gut  krystallisirt  zurllckblieb  und  aus 
Tnf>henylpkot<phat    (neutralem    Phoaphoraäure-Phenylätketr)  ^    PO 
(0Ci,Ü5)s    (1),    bestand,       Dieser    Körper    resultirte    sofort    in 
Kryetallen   bei  der   Zersetzung   des  Dibromids   mit    verdünnter 
^JJatroulauge.    —    Noack    hält   dafür,    da(s  die   von  Ihm   be- 
iriebenen  Verbindungen  von  einer  für  sich  noch  unbekannten 
tmetri^chen  phosphorigen  Säurej  P(OH)s,  abstammen. 
R.  Ueim  (2)  hat,    um   zu  Phenoläthem   der  Phosphorsäure 
ai  gelangen  j    Pho»phoroxychlorid  auf  Phenole ,   letztere  im  Ue- 
berachuJa,  einwirken  lassen  (3).  —  Zur  Darstellung  des  neuira' 
Im    Phosphorsäure- Phenyläthers     (TriphenylphoBphat) ,      (CaH^)! 
PO4  (4),  wurde  Phosphoroxyohlorid  (1  Mol.)  mit  Phenol  (wenig 
Über  3  Mol.)   am  Rückflufskahler  etwa  2  Stunden  gekocht,   bis 
kein  Salzsäuregas  mehr  auftrat.     Die  über  360"  siedenden  An- 
theile  des  Reactionsproductes   stellteu   nach   nochmaliger  Destil- 
lation  ein   gelbes  Oel    dar.     Dasselbe    erätarrto   beim  Abkühlen 
rasch  zu    einer   aus  kleinen  Nädelchen  bestehenden  Masse,   die 
nach   dem  Abpressen   und   Trocknen   bei  43   bis   45^  schmolz. 
Aue  ligroinhaltigera  Aether   krystallisirte   das  so  erhaltene  Tri- 
pheDjlphosphat  in  prachtvollen  weilsen,  sternförmig  gruppirten, 
W  45°  schmelzenden  Nadeln.    Statt  das  Rohproduct  fractionirt 
destilliren,  kann  man  es  auch  durch  Schütteln  mit  vcrdünn- 
Natronlauge  von  unverändertem  Phenol  befreien,  sodann  in 


U)  Vgl  Heim,  in  d«r  folgendea  Abfaandlung.  -  (2)  B«t.  1883,  1763. 
-(S)Vgl.  Jß.  f.  1876,  750  (jÄCobeen);  f.  1882,  1048  (Weber  und 
Hftl»).  -  (4)  Scrugham,  JB.  f.  1864.  604;  Glut»,  JB.  f.  1867, 
1^3^:  Jicobsen,    JB.  f.  187&,  7äO;    Weber  upd  U«iui,  JB.  I.  1882,  1048. 
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Aether  UM&i  diese  Lasong  durch  Chloroaloiam  entvrSMMI, 
dunsten  lassen  und  die  so  gewonnene  Kiystellmasse  nooIiBnlB 
nmkrystallisiren.  Die  Ausbeute  an  Triphenjlphospfaat  betrag 
bei  Einhaltung  obiger  Bedingungen  und  2Vi  stündigem  Kochen 
etwa  81  Proc,  bei  16  sttlndigem  hingegen  90  Proc  und  bei  nodi 
längerem  selbst  95  Proc.  der  theoretischen.  «  In  analoger  Weise 
liefs  sich  der  neutrale  Fhoephorsäure-p'Kreejfläiker  (Trp-p-kreetfl' 
phoaphat),  (C7H7)8P04,  aus  p-Kreaol  gewinnen.  Das  Rohprodnct 
wurde  in  der  vonA.  Wolkow  (1)  Torgeschriebenen  Weise  ge- 
reinigt, tlberdiefs  aber  das  noch  geftrbte  Präparat  mit  Alkohol 
und  Thierkohle  gekocht.  Das  reine  Prodnct  krjstallisirte  ans  Ae- 
ther in  grofsen  anorthischen  Tafeln  und  in  scharf  ausgebOdefcen 
anorthischen  Prismen ,  beide  wasserhell  und  durchsichtig.  Der 
Schmelzpunkt  lag  bei  77;5  bis  78^  während  W  olko  w  67  bis  69* 
angab.  Die  Ausbeute  an  Tri-p-kresylphosphat  betrug  bis  m  97 
Proc.  der  theoretischen.  Aus  der  Lösung  in  Alkohol,  worin  es  sidi 
in  der  Kälte  nicht  leicht  löst,  wird  es  bei  langsamem  Verdunsten 
in  grofsen,  büsohelfbrmig  gruppirten,  weüsen  Nadeln  oder  Spiefben 
gewonnen.  —  Tri-o-hresylphoephai  (neutraler  Fkoephoreäm^-O' 
Kreeylmher)  ^  (OrH7)sP04,  lieft  sich  nicht  kiystallisirt,  sondern 
bei  gleichem  Arbeiten  wie  bei  der  Darstellung  der  p-Verbindnni; 
nur  als  ein  dunkles  Oel  gewinnen ,  das  bei  mehrwöchentlichem 
Stehen  auf  Eis  nicht  erstarrte  und  nach  der  Destillation  im 
luftverdünnten  Räume  nur  noch  gelblich  gefärbt  war.  Bd  der 
letzteren  Operation  schien  schwache  Zersetzung  stattzufinden. 
Die  Ausbeute  betrug  96,5  Proc.  der  theoretischen.  —  Bei  der 
Darstellung  der  neutralen  Fhospharaäureäther  des  a-  und  ß~ 
Naphtole,  (CioH7)8POi  (2),  mit  Hülfe  von  Phosphoroxychlorid 
darf  nur  bis  zum  ruhigen  Sieden  nicht  aber  bis  zum  wallenden 
Kochen  erhitzt  werden,  da  sonst  die  Masse  plötzlich  schwars* 
braun  imd  undurchsichtig  wird  und  Yerpuffungen  eintreten^ 
Beim  Verrühren  mit  verdünnter  Natronlauge  geht  das  erhaltene 
dunkelbraune,  sehr  dickflüssige  Oel  in  eine  grauweifse,  krystalli- 
nische  Masse  über,   welche  unter  Anwendung  von  Thierkohle 

(1)  JB.   f.  1870,  743.  *  (8)  Vgl.  Bohaff«r,  JB.  f.  1869,  467. 
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ans  Alkohol   umkrvstallisirt  wurde.     Das  Tr%-a'fnaphtylpho»phat 

ergab  sich  ao  io  glänzenden^  zu  Büscheln  gruppirten  Nädelchen^ 

die  bei  144,5  bis  145**  schmolzen  (1).     Die  Ausbeute  belief  sich 

wf  58   bis  62  Proc,  der  theoretischen.     Das  Tri-ß-napfitylphos' 

phat  kiystallisirte  in  weifsen,   zu  Wärzchen  vereinigten,   feinen 

Nidelchen    vom  Schmelzpunkt  1I(J,5  bis  111"  (2).     Es  resultirte 

in  der  Menge  von  fiC)  bis  65  Proo.   der  theoretischen  Ausbeute. 

£iner    ausführlichen    Abhandlung    von    L.    Czimatis   (3) 

über  gemischte  tertiäre  Fhosphorbasen  und  Pkosphorbejizhetain  ist 

ufser    dem    schon   im    vorigen   Jahresbericht  (4)  Mitgetheilten 

Folgendes  zu  entnehmen.  Dba  p-Divieihyltolyipkosphin  schwimmt 

uf  Wasaer  und  lOst  sich  darin  fast  nicht  ^  es  besitzt  ein  starkes 

Lichtbrechungsvermögen.     Bei  —  10*    ist  es   noch  flüssig  [vgl. 

d&gegen  die  frühere  Angabe  (4)].     Die  Base  kann,    ohne   eine 

Oxydation  zu  erleiden,    in    einer  ^auerstoflfatmosphäre   erwärmt 

»erden.       p-Dvnethyltofylphosphinoxyd- Chlor  quecksilber     enthält 

J  Mol.  Krystall Wasser.    p-Trtmethi/ltolyfphosphontumfodid  liefert 

mit  Quecksilberchlorid  ein   in  asbestglänzenden  Nädelchen  kry- 

'     fltallisirended    Doppelsalz.       p-  TrimethyUolylphosphoniumtrt Jodid 

schmilzt  bei  107**  und  giebt  bei  weiterem  Erhitzen  Jod  ab.    Das 

bei  137®  schmelzende  p-MonofnBthyldiäthyltolylphonphoninmjodidy 

^CtH4(CHj)P(0,Hi)s .  CHjJ  (5),  entsteht  beim  Zusammenbringen 

^Hm  Jodmethyl    und  p-Diäthyltolylphosphin   unter   heftiger  Ein- 

"wirkang    als  Gallerte,    die  unter  Aether  krystallinisch    erstarrt. 

Wird  dagegen  die  Base  mit  Aether  verdünnt,  so  fällt  da^  Jodid 

sofort  fest  und  in  reinem  Zustande  aus.     E»   lüst  sich  leicht  in 

Wasser  und   warmem  Alkohol.     Da   das   von  Czimatis  (a.  a. 

0.)   erwälmte  Dimelhylxylylphottphin ^  Q^\\J,Clii\V{QY{^)ty    vom 

Siedepunkte  230**  mit  Xylylphosphorchlorür  dargestellt  worden  war, 

«tlehe«  au0  käuflichem  Xylol  bereitet  wurde,   so  war  es  wahr- 

•eheinlich  der  Hauptmenge  n&ch  m- Dimeth ylxylylpho^ph in.  Beim 


(1)  Bcbiffer  (a.  t.  0)  gab  donselbon  Scbmelapunkt  an.  —  (3)  Behftf- 
fer  fukd  den  Bcbmeb&puDkt  zu  lOB**.  —  (3)  Inaug-tiraldisserUtloa,  Tnbiugeii, 
IUI.  ~  (4)  8.  1048  ff.  —  (5)  Nicht  p-MonomethyldlAthrlpbosphoniuoijodid, 
«n  JB.  t  1883,  1051  stobt. 
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Erhitzen  von  pTolylphosphorchlarür  mit  Zink  und  Jodmethyl 
auf  110  bis  120*^  erhielt  Czimatis  p-TrimetkyUolylpkoapkO' 
niumjodidj  C7H7P(CHa)sJ.  Die  zunächst  erhaltene  Zinkdopp^ 
Verbindung  lÖBte  sich  in  heifsem  Wasser  auf.  Behufs  Reindar- 
stellung des  Jodides  wurde  die  so  erhaltene  Lösung  mit  Natron- 
lauge versetzt,  das  überschüssige  Natron  durch  Einleiten  von 
Kohlensäure  in  kohlens.  Salz  verwandelt ,  die  Flüssigkeit  sor 
Trockne  verdampft  und  der  Rückstand  wiederholt  mit  abaolutem 
Alkohol  ausgekocht.  Das  aus  dieser  Lösung  mit  Aether  ge- 
fällte Jodid  liefs  sich  durch  Eindampfen  mit  concentrirter  Sals- 
säure^  Extrahiren  des  Rückstandes  mit  Alkohol  und  Verdonaten- 
lassen  des  letzteren  in  reinem  Zustande  gewinnen.  —  Li  analoger 
Weise  wird  das  p-  Trtäthyltolylphosphontumjodid,  C7HTP(CsHi}|Jy 
erhalten.  Das  Platindoppelsalz  des  p'Triäthyltolylpkoephonim^ 
Chlorids  I  iefs  sich  ebenfalb  darstellen .  Es  krystallisirt  in 
orangegelben  ^  in  Wasser  und  Alkohol  in  der  Kälte  ziemlich 
schwer,  in  der  Wärme  leichter  löslichen,  bei  217**  schmelzenden 
Blättchen.  —  Die  Doppelverbindung  von  Dimethylphenylpko»- 
phin  mit  Schwefelkohlenstoff  (l)  giebt  beim  Ueberleiten  von 
Salzsäuregas  unter  sehr  starker  Erwärmung  den  sämmtlichen 
Schwefelkohlenstoff  ab  und  geht  in  Dimeihylphenylphosphindir 
chlorhydrat  über,  aus  dessen  wässeriger  Lösung  Platinchlorid 
Dimeihylphenylphosphinplatinchloridj  [C6H5P{CH3)9 . HClJt .  PtCl*, 
fällt.  —  Behandelt  man  die  Schwefelkohlenstoffverbindung  mit 
Jodmethyl,  so  entsteht  unter  heftiger  Reaction  Trimethylpkenyl- 
pkoaphoniumjodidy  indem  sämmtlicher  Schwefelkohlenstoff  ent- 
weicht. Die  Umsetzung  verlief  langsamer  aber  in  gleichem 
Sinne,  wenn  mit  Aether  verdünnt  worden  war.  Schwefelkoh- 
lenstoff und  Diäthylphenylphosphin  vereinigen  sich  schwierig  mit 
einander.  Aus  der  anfangs  resultirenden  rothen  Flüssigkeit 
setzt  sich  beim  Stehen  in  einem  verschlossenen  Rohre  nach 
längerer  Zeit  wenig  eines  rothen  krystallinischen  Productes  ab. 
Die  Verbindung  des  p- Dimethyltolylphosphins  mit  Schwefelkoh- 
lenstoff wird   durch  Jodmethyl  unter  Abspaltung  des  Schwefd- 

(1)  JB.  f.  1882,  10Ö2. 
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kohlonstoffa  in  Trimethyltoliflphosphofttumjodid  verwandelt.  — 
Bei  der  Einwirkung  von  Mefhylenjodid  auf  p-Dimethyltolylpho8- 
pMn  erhielt  C»imatis  auch  bei  Anwendung  eines  üeberschusses 
de»  letzteren  nur  die  Monophosphoniumverbindung.  Kurze  Zeit 
Mch  dem  Vermischen  der  beiden  Körper  beginnt  eine  Reaction, 
Hie  so  het'tig  wird,  dafö  die  Masse  sich  entzündet.  Aus  dieBetn 
Grunde  verdtüint  man  die  Reagentien  mit  Aether,  wonach 
Einwirkung  ganz  allmählich  vor  eich  geht.  Es  entsteht 
dftbei  eine  weifse  kr^'stalllniäche,  hei  1Ö8  bis  \bi^  schmelzende, 
in  heifsem  Wasser  und  warmem  Alkohol  leicht,  in  Aether  nicht 
lOflliche  Masse,  die  aus  Weingeist  oder  Wasser  in  farblosen 
derben  Nadeln  krystallisirt.  Es  ist  diefs  ■p-Jodmethifldimethjfl- 
tvl^lphotphomuvijndid ,  C7  H7  P  ( Cfla  liCCHjJjJ.  Durch  Ueber- 
ing  des  Jodids  mit  Hülfe  von  salpeters.  Silber  in  das 
it,  Verwandlung  des  letzteren  durch  Salzsiiure  in  das  Chlorid 
Versetzen  der  coocentrirten  wässerigen  Lösung  desselben 
Platincblorid  läfst  sich  ein  gelbes,  krystallinisches  Platin- 
yptlsalz  von  der  Formel  [C7H7P(CH3)s(CH8J.)CI]s .  PtCl, ,  ge- 
len.  —  Eine  Mischung  von  AethyUnhromtd  und  p-Diraethyl- 
dphosphin  trUbt  sich  nach  mehrstündigem  Stehen  durch 
leidung  kleiner  Kryatalle ,  welche  sich  fortdauernd  ver- 
liekren,  so  dafs  zuletzt  die  ganze  Masse  zu  einem  harten^  glän- 
iden,  weifflen  Kuchen  erstarrt.  Rascher  verläuft  die  Reaction 
der  Wärme,  jedoch  nicht  stUrmiHch.  Das  Product  ist  p- 
xäihyidimethyltof^lphosphoviumhroinid^  Qi\liV{Q\\A)t{Qt^^ 
r,  welches  bei  194^  schmilzt  und  sich  in  kaltem  absolutem 
:ohol  schwer  löst.  100  Thle.  dieses  Lösungsmittels  nehmen 
bei  18°  nur  6,8  Thle,  jenes  Körpers  auf.  Wasser  löst  denselben 
nemlicfa  leicht.  Aus  einem  Gemisch  von  Alkohol  und  Wasser 
«chien  die  Verbindung  in  verzerrten  Rhombendodekaedern  zu 
krTstalliBiren.  Mit  Platinchlorid  giebt  dieselbe  ein  in  Wasser 
leicht  lösliches  Doppelsah,  welches  rothe  Nadeln  vorstellt,  mit 
QvecksiJbercblorid  eine  in  langan  glänzenden  Nadeln  krystalli- 
nrende  Doppelverbindung.  —  p-Brofnäthyltrimetbyltolylphofpho' 
nmmtribrovnd j  C7H7P(CH8),(C8H4Br)Br  .  Bra,  wird  aus  einer 
LOsimg  des   obigen  Bromids   in  Eisessig  durch  Brom  als  gelb- 
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rother,  beim  Erwärmen  verschwindender  and  aUmfthlich  lieh 
krystaUinisch  wieder  ausscheidender  Niederschlag  abgeBchiedoi. 
Unter  günstigen  Bedingungen  resultiren  rothe  Blfittchen,  die  im 
auffallenden  Lichte  in  verschiedenen  Farben  schillern.  Der 
Körper  schmilzt  bei  95*,  ohne  dabei  zersetzt  zu  werden.  —  Bei 
kurzem  Kochen  des  p-Bromfithyldimethyltolylphosphoniumbromidi 
mit  Silberoxyd  in  wässeriger  Lösung  wird  alles  Brom  eliminirt 
und  durch  Hydroxyl  ersetzt.  Die  entstehende  Verbindimg  ist 
eine  dicke,  hygroskopische,  stark  basisch  reagirende  Flüssigkeif^' 
die  sehr  begierig  Kohlensäure  aus  der  Luft  aufnimmt.  Du 
kohlms.  und  salzs,  Salz  liefsen  sich  wegen  ihrer  grofsen  2ier- 
fliefslichkeit  nicht  rein  gewinnen.  Die  salzs.  Lösung  er^b  beim 
Verdunsten  mit  Platinchlorid  ein  in  schönen  gelben  Blättcheo 
krystallisirendes,  in  Alkohol  und  Wasser  leicht,  in  Aether  niclii 
lösliches  Platindoppelsalz,  [C7H,P(CH8)j(CaH40H)Cl]» .  PtCU. 


Alkaloide ;   Bittentoffo. 

M.   Hay'ß   (1)  Vortrag  über   Pßamenalkalotde    und    ibw 
Scheidung  enthält  nichts  Neues. 

E.  Jacobsen  und  C.  L.  Reimer  (2)  bezeichnen  die  «u 
Methylpyridinen  oder  Meihylckinolinen  und  PhtalsäursanhydrÜ 
entstehenden  Condensationsproducte  R-CH=C808=CeH4  als 
Phtnlone.  Reines  Pyridin  liefert  ebensowenig  ein  Phtalon, 
wie  reines  Chinolin.  —  p  -  Metkylchinophtalon  CisHuNOi  = 
(CiiH9N)=C808=C6H4  wurde  durch  Erhitzen  von  p  -  Methyl- 
chinaldin  mit  Phtalsäureanhydrid  und  Chlorzink  auf  200^  er- 
halten. Es  krystallisirt  aus  Alkohol  in  gelben  Nadeln  vom 
Schmelzpunkt  203**,  ist  in  Wasser  unlöslich,  in  Alkohol  schwer, 
in  Eisessig  und  concentrirter  Schwefelsäure  leicht  löslich ;  es  förbt 
Wolle   und  Seide    gelb,     p  -  Methylchinaldin    CuHuN,    aus  p- 

(1)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  IS,  719,  758.  —  (2)  Ber.  1883,  2602. 
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Tolaidin ,  Aldehyd  und  Salzsäure  dargestellt ,  schmilzt  bei  55® 
^nid  siedet  bei  259  hie  261«.  Sein  Chromat  (CnHnNjsHsCrsOT 
^Kt  in  Wasser  schwer  löslich;  das  Chlorzinkdoppelsalz  wird  von 
^H|r«B8er  ziemlich  leicht  aufgenommen.  —  Pprophtalon  Ci4HoI^Os, 
'  inu  picolinhaltigem  Pjrridin  oder  aus  Steinkohlenthccrpicolin 
dargestellt,  krystallisirt  in  hellgelben,  seideglänzenden,  mikro- 
skopiachen  vierseitigen  Blättcheu,  die  über  260^  unter  Zersetzung 
•chmelzen.  Daneben  entsteht  eine  in  orangerothen  Nadeln  krj- 
stdlisirende  Verbindung,  welche  bereits  unter  200°  schmilzt  und 
wahrscheinlich  aus  einem  isomeren  Picolxn  (1)  ontstanden  ist.  — 
Dem  Chiti  oliv  gelb  (aus  Chinaldin)  kommt  wahrscheinlich  die 
Formel  (C9H6N)-CH=Q,Oj=C«H4  zu  (vgl.  Seite  1313  f,)-  Wird 
fis  mit  Salpetersäure  vom  spec.  Gewicht  1,2  erhitzt ,  so  entsteht 
neben  Phtalsäure  eine  stickstoffhaltige  Säure.  Eine  ähnliche, 
bei  157^  schmelzende  Säure  bildet  sich  bei  der  Oxydation  mit 
Chromsäure.  Auch  aus  Pyrophtalon  Uefa  sich  durch  Oxydation 
eine  atickstofFhaltige  Säiiro  neben  Phtalsäure  gewinnen.  — 
Bmtylidenchiftaldin  C17H1SN  wurde  durch  Erhitzen  von  Chinaldin 
mit  Benzaldehyd  und  Chlorzink  auf  160  bis  170"  dargestellt. 
Aus  Alkohol  krystallisirt  es  in  farblosen,  bei  99  bia  100"  schmol- 
senden  Nadeln;  beim  Erhitzen  t^ublimirt  es  unzersetzt.  Seine 
SoIm  sind  in  kaltem  Wasser  schwer  lüsHch ;  das  Chromat 
(Ci7HxsN),H,CV807 .2V9  H«0  krystallisirt  in  feinen ,  röthlich- 
^ben  Nadeln.  Dieselbe  Base  entsteht  auch,  wenn  Benzalchlorid 
bei  Gegenwart  von  Chlorzink  auf  Chinaldin  einwirkt.  Bei  der 
jdation  mit  Salpetersäure  resp.  Chromsäure  liefert  sie  u^ter 
deren  Säuren  p-Nitrobenzo^äure  resp.  Benzoesäure.  (Vgl.  die- 
«n Bericht,  Wallach  und  Wüsten  S. 690 f.).  AmPicoltn  und 
Btntaldehtfd  läfst  sich  ebenfalls  leicht  ein  Condensationsproduct 
eriiaheD,  aus  reinem  Pyridin  dagegen  nicht.  Auch  mit  Saure- 
midefk  und  Säurechlonden  reagiren  Chinaldin  und  Picolin. 

P.  Friedländer  und  C.F.  Gohring  (2)  haben  gefunden, 
^M^Mch  o-AfnidobenzaideJ4t/d  (3)  mit  Substanzen  der  allgemeinen 


(I)    Vgl.  JB.  f.   1879,    657,  998.  -    (2)    Bor.   1883,    1833.  -    (3)    JB.  f. 
tUS.   7bO. 
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Formel  CHaXCOY  bei  Gegenwart  verdünnter  Natronlauge  sehi 
leicht  zu  Cbinolinderivaten  gemäfB  folgender  Gleichnng  umsetzt : 
CeH^-C-COH,  -NHO  +  CHsXCOY  =  C8H4-(-CH=CX-CY=N-] 
+  2H,0.  Bei  Einwirkung  von  Ketonen  CHj-CO-C^  (1)  gelsngl 
man  zu  a-Substitutionsproducten,  bei  EÜnwirkung  von  Aldehyden 
-CH»-OHO  zu  jJ-Subatitutionsderivaten  des  Chinaldins.  —  Et 
wurden  in  angegebener  Weise  dargestellt  :  Chinolin  (mit  Aide- 
hyd);  Ghinaldin  (2)  (mit  Aceton);  a-Pkenylchinolin  C15H11N  =s 
C8H4=[-CH=CH-C(C6H5)=N-]  (mit  Acetophenon;  weifse,  bei 
84**  schmelzende  Nadeln;  vgl.  Seite  1326);  ^ - PhmylchinoUn 
CiftHuN  =  C6H4=[-CH=C(C6H6)-CH-N-]  (mit  Phenylessigs&nre- 
aldehyd;  farbloses  Oel;  das  8alz8.  Salz  schmilzt  bei  93**);  a- 
Methylchinolin  •  ß  -  carhonaäureäthyläther  C|  3H1  sNOg  =  CsH«« 
[-CH=C(-C08C8H6)-C(CH8)=N-i  mit  Acetessigäther ;  weifae,  leicht 
lösliche,  bei  71*^  schmelzende  Nadeln;  das  Chlor oplatinat  besitzt 
die  Formel  (CisHnNO« .  HCl)8PtCl4.  Durch  Verseifen  dieses 
Aethers  entsteht  a  -  Lepidincarbonsäure  CuHgNOj,  welche  in 
schwer  löslichen,  bei  234**  schmelzenden  Nadeln  krystallisirt.  — 
Oxychinolinmethylketon  CuHöNOg  =  C6H4-[-CH=C(-COCH,) 
-C(OH)=N-]  entsteht,  wenn  o-Amidobenzaldehyd  und  Acetessig- 
äther mit  einander  auf  160**  erhitzt  werden.  Es  krystallisirt  aus 
Eisessig  in  feinen  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  232*'.  —  Oxy- 
chinolinphenylketon  CißHnNO,  =  C8H4=[-CH=C(-COC6H5)-C 
(OH)=N-],  aus  Amidobeuzaldehyd  und  Benzoylessigäther  darge- 
stellt ,  ist  der  vorigen  Verbindung  sehr  ähnlich ;  es  schmilzt 
über  270*». 

O.  Rhoussopoulos  (3)  zeigte,  dafs  sich  Jodoform  und 
Chinolin  in  ätherischer  Lösung  sehr  schnell  zu  Methantrichinöü- 
jodhydrat  CgsH^^NsJa  =  CH(C9H7NJ)i  vereinigen.  Die  Ver- 
bindung krystallisirt  in  langen  Nadeln ;  beim  Schmelzen  (65*) 
und  ebenso  beim  Erwärmen  mit  Wasser  oder  Alkohol  zersetzt 
sie  sich  sehr  leicht.  —  Viel  schwieriger  wirken  Chloroform  und 
y^  Chinolin  auf  einander  ein ;  erst  über  300**  erfolgt  hier  die  Ver- 
einigung,   die   aber   auch  dann   noch   eine  sehr  unvollständige 

(1)    Im  Original    steht  CH,-CO-C-  (F.).  —    (2)   JB.    f.    1882,    1092.  — 
(3)  Ber.  1883,  202. 


BalogenTerbindungen.   —  Chinolin  gegen  Phenole. 


bleibt  —  Der  früher  beschriebene  chloncaaserstoff».  Chinoltn- 
gl^cocolläther  (\)  wird  durch  Natronhjdrat  in  complicirter  Weise 
iogegrriffeu.  —  Äethijlenchlond  und  Chitwltn  (2)  vereinigen  sich 
im  geschlossenen  Rohr  bei  UM)"  zu  AethylendtchinokUdorhydrat 
GTH4(C9HeN  .  HCl),;  weifse  leichte  Nadeln,  aus  denen  ein  Chloro- 
fhHnat  C\H4(CÄN.HC1),  .PtCU  erhalten  werden  kann  (3).^ 
AnhyteftdichvioUbromhydrat  CiHilCgH^N  .  Kßr)g .  H3O  entsteht 
noch  leichter  wie  das  Chlorid  ;  es  krystallisirt  in  weifsen  dünnen 
Nadeln  und  liefert  das  (Uoropfntitiat  C,H,{CyHvNCl),PtClj.  — 
'^thylendüikinoHjndhyrat^  CHafCgHsN  .  HJ)«,  durch  8  tÄgiges 
hitsen  von  Chinolin  mit  alkoholiachem  Methylenjodid  auf  HK)** 
dargestellt,  krystallisirt  In  langen  Nadeln,  welche  bei  182^ 
schmelzen  und  leicht  in  Chinoh'n  und  Methylenjodid  zerfallen. 
Das  entsprechende,  mit  Hülfe  von  CKlorailber  darp;e8tellte  Chlor- 
kydrai  schmilzt  bei  IGS^;  mit  ihm  wurde  das  Chloroplatinat 
CH,(C»H«N.  HCDjPtCU  erhalten  (5).  Bei  Abwesenheit  von  Alkohol 
reagiren  Chinolin  und  Methylenjodid  unter  Bildung  eines  rothen 
Farbstoffs  aufeinander.  —  Chinolin  und  Chloral  vereinigen  sich 
«nter  Wärmeentwicklung  zu  einer  butterartigen,  in  fast  allen 
L^^aungsmitteln  unlöslichen  Masse,  aus  welcher  durch  concentrirte 
SSftnren  weifse,  unlösliche  Bliittchen  erzeugt  werden.  In  äthe- 
rischer L(isung  dagegen  reagiren  die  genannten  Substanzen 
unter  Bildung  einer  Substanz  CnHinNOgCls  aufeinander,  neben 
welcher  nur  sehr  wenig  des  buttcrartigen  Körpers  entattiht.  Sie 
krrstallisirt  in  wawelitartig  gruppirlen  Nadeln  oder  dicken 
Stäbchen  und  Täfelchen ,  schmilzt  bei  65**  und  zersetzt  sich 
leicht  in  Chinolin  imd  Chloroform.  Ihr  Chloroplatinat  scheint 
Wenig  bestündig  zu  sein. 

K,  Hock  (6)  fand,  dafs  sich  Chinolin  (2  MoK)  und  Bettorcin 
(1  Uol.)  schon  bei  Temperaturen  des  Wasaerbades  zu  Chinolin- 
fMorvifi  Ci^UioNsOt  vereinigen.  Dieselbe  Verbindung  scheidet 
neh  aaSy  wenn  eine  salzs.  Lösung  von  Chinolin  und  Kcsorcin 
mh  Soda  übersättigt  wird.    Sie  ist  in  Wasser  schwer,  in  Alko- 


(I)    JB.  f.   188»,  1077.  —    (»)    Ber.  1B83,  879.  —    (3)    Vgl.  JB.  f.   I88I, 
ftll.  —  (4)  Ber.    1863,  2006.    -  (6)  Ber.  i88äj  881.   -  (6)  Ber.  1H83,  886. 
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hol^  Aether  und  Chloroform  leicht  löslich ;  von  Petroläther  wird 
sie  nicht  aufgenommen.  Aus  ihrer  alkoholischen  Lösung  Betit 
sie  sich  in  kleinen  weifsen  Warzen  ab.  Sie  spaltet  sich  ftuiserst 
leicht  in  ihre  Componenten;  so  giebt  schon  ihre  Lösung  in 
Salzsäure  an  Aether  Resorcin  ab.  —  In  ähnlicher  Weise  wurde 
das  isomere  Hydrochxnonchxnolin  dargestellt.  Beide  Verbindungen 
wirken  stark  antiseptisch  und  antipyretisch.  —  Auch  mit  Phenol 
scheint  sich  GhtnoUn  sehr  leicht  zu  vereinigen. 

W.  Spalteholz  (1)  hat  gezeigt,  dafs  sich  aus  rdnem 
Chxnoltnäthyljodid  oder  Chinaldinäthyljodid  (2)  kein  Üyanin  (3) 
bildet,  wohl  aber,  wenn  eine  heifse  wässerige  Lösung  von  1  TfaL 
des  letzteren  und  2  Thln.  des  ersteren  mit  Kalihjdrat  Übersättigt 
wird.  Der  so  dargestellte  Farbstoff  ist  mit  dem  aus  Boh- 
chinolin  erhaltenen  identisch;  bei  lOö**  getrocknet  besitzt  er 
die  Zusammensetzung  CtsHisNtJ  .  ^1%  HjO ;  über  135^  wird  er 
wasserfrei. 

Auch  S.  Hoogewerff  und  W.  A.  van  Dorp  (4)  fanden, 
dafs  Ghinolin  nur  bei  Gegenwart  höherer  Homologe  Cyanim 
liefert.  Das  aus  Cinchonin  stammende  Chinolin  lä&t  sich 
leicht  durch  mehrmaliges  Umkrystallisiren  seines  chroms.  Salzes 
reinigen.  Die  Farbstoffbildung  aus  dem  Chinolin-  und  Lepidtn- 
alkjljodUr  erfolgt  nach  Ihnen  unter  dem  Einflüsse  caustischen 
Alkali's,  wahrscheinlich  gemäfs  der  Gleichung  :  C9H7N.RJ  -|- 
CoHöN.R'J  =  CiöHuNj.R.R'.J  +  HJ  +  H».  Für  das 
Radical  CieHisN«  schlagen  Sie  provisorisch  die  Bezeichnung 
„Cyanin"  vor.  —  Dxmethylcyaninjodid  CgiHisNsJ  wird  aus 
Chinolinmethyljodid,  welches  man  zweckmäfsig  im  Ueberschusse 
anwendet,  und  Lepidinmethyljodid  erhalten,  wenn  man  dieselben 
in  der  dreifachen  Menge  siedenden  Wassers  löst  und  die  Hälfte 
der  dem  vorhandenen  Jod  äquivalenten  Menge  Kalihydrat  hin- 
zufügt. Durch  mehrfaches  Umkrystallisiren  des  grünen  harzigen 
Rohproductes  aus  verdünntem  Alkohol   gewinnt    man    dunkel- 


(1)  Ber.  1888,  1847.  —  (2)  JB.  f.  1882,  J092.  —  (3)  JB.  f.  I87I,  766; 
f.  1873,  181;  f.  1881,  987.  —  (4)  Reo.  trav.  chim.  9,  28,  41,  317;  vgl.  JB. 
f.  1857,  407  ;  f.  1860,  786;  f.  1862,  361  ;  f.  1867,  612;  f.  1882,  1078. 
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ide  Täfelchen  oder  Nadelu,  die  sich  in  Wasser  und 

Alkohol   nur  schwierig  lOsen.     Diese  Lösungen  sind  rothb]aU| 

wtp.  blau  mit  rother  Fluorescenz;   durch  Kohlensäure  wird  die 

vistenge  Lösung    entfärbt,   beim  Entweichen  der  Kohlensäure 

tritt  die  Färbung  wieder  hervor.     Aus  heifsem  Ammoniak   läfst 

ceh  da»  ISalz  umkrystallisiren;  in  tSäuron  löst  es  sich  mit  gelber 

l'arbe;    bei  291"  schmilzt    es.  — ■   IHäihiflcyaninjodid  CjsHgjNsJ 

rystaJIisirt  in  stark  glänzenden   grttnen  Prismen  vom  Schmelz- 

271  bis  273°.  —  Neben  diesem  Cyaninjodid  entstehen  noch 

ide  Substanzen,  diein  Alkohol  zum  Tlieil  sehr  leicht,  zum  Theü 

pi   nicht   lösHch   sind.    —     Methyhhwolinvieihfß Jodid    (Lepidin- 

n$thyijodid)   krjstallisirt  in   gelben   Prismen,    die  bei   173    bis 

174**  schmelzen.     An  der  Luft  zieht  es  Wasser  an  und  schmilzt 

dann   gegen    100**.  —  Auch   aus  reinem   Lepidin  scheinen   sich 

Cjanine   nicht   z\x   bilden.  —  Das   von   Spalteholz  (8.  1312) 

dargestellte  Cyanin  hat  nach  Hoogewerff  und  van  Dorp 

Wahrscheinlich  die  Zusammensetzung  CgaHiaNj J.  —  Ein  Gemisch 

▼vn  p-Toluchinoltn  (1)  und  Leptdtn  liefert  krystallisirende  cyanin- 

artige  Substanzen. 

M.  C.  Traub  (2)  erhielt  durch  3  bis  4 stündiges   Erhitzen 

von    ühinoHn   (aus   Cinchonin)    mit    Phtnhäureanhydrid    Chino- 

pktalon  CnHoNOf.    Dasselbe  ist  fast  nicht  inWasser,  wenig  löslich 

in  Alkohol,  Aether,  PetrolÜther  und  in  Chloroform ;  von  heifsem 

Üenzol    und  Eisessig    wird    es    leichter   aufgeuomraon.     Es  kry- 

siaiiisirt  in  kleineu  goldglänzeuden,  zu  L>ntsen  vereinigten  Nadeln, 

£e  bei  235^  schmelzen.    In   concentrirter  Schwefelsäure  löst  es 

Bch  ohne  verändert  zu  werden ;   von    rauchender  Schwefelsäure 

wird    es  in  Sulfosäuren  verwandelt,   von   schmelzendem  Kali  in 

[Cbinolin  und  Benzoesäure  zerlegt. 

Aach   E.  Jacobsen   und   C.  L.  Reimer  (3)   haben  sich 

aüt  dem  Chvwphtnlon  resp.  Chxnvlingelh  beschäftigt  und  fanden, 

dif»  aus  reinem  Chinolin  dieser  Farbstoff  nicht  entsteht,  sondern 

nur  aus   chinaldinhaltigem.     Chinolin  zeigt  sich  selbst  bei  300" 

gegen  Chlorzink  und  Phtalsüure  indiÖerent;  Chinaldin    dagegen 

f.    1881,    911.  —    (2)   Ber.  I88S,    2»7,   878.  -    (3)   Bar.    1888, 


(1)   JB. 
&1S,  1082. 
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wird  sehr  leicht  und  fast  quantitativ  in  Chinolingelh  überge- 
führt :  CioHbN  4-  CsHUOa  =  CuHiiNOs  +  H,0.  Chinophtalon, 
also  CisHiiNOsj  sublimirt  unzersetzt;  seine  Lösungen  farb^i 
Wolle  und  Seide  ohne  Beize  lebhaft  gelb;  die  Färbung  wider- 
steht sowohl  dem  Lichte,  wie  der  Einwirkung  von  S&uren  und 
Alkalien.  —  Auch  Homologe  des  Chinaldins ,  welche  nach  der 
Döbner-v.  Hill  er 'sehen  Methode  dargestellt  sind,  liefern  mit 
Phtalsäure  und  Chlorzink  gelbe  Farbstoffe;  die  nach  Skraup 
dargestellten  Methylchinoline  dagegen  sind  gegen  Phtalsäure 
beständig.  —  Mit  Benzaldehyd  vereinigt  sich  Chtnaldin  bei 
Gregenwart  von  Chlorzink  zu  einer  farblosen  kiystaUiBirend»! 
Verbindung.  —  Mit  Beneotriohlorid  giebt  weder  reines  Ghinolin 
noch  reines  Chtnaldin  einen  Farbstoff;  aus  einem  Gemisch  beider 
dagegen  entsteht  das  Chinoltnroth ,  welches  auf  gleiche  Weise 
aus  Theerchinolin  gewonnen  werden  kann.  —  Die  Tkßerckinoline 
des  Handels  enthalten  nach  Jacobson  und  Reimer  durch- 
schnittlich 20  bis  25  Proc.  Ghinaldin, 

Ad.  Claus  und  Fr.  Tosse  (1)  untersuchten  einige  Ver- 
bindungen von  Chinolin  mit  Halogenalhylen.  —  Ühinolinätkyl- 
bromtd  C9H7N  .  CjHßBr .  HgO  bildet  sich  sehr  leicht ;  es  kry- 
stallisirt  in  rhombischen  Tafeln  vom  Schmelzpunkt  80^.  Die 
entwässerte  Verbindung  löst  sich  sehr  leicht  in  Chloroform^ 
nicht  in  Aether.  —  Chxnolinäthylchlorid  C0H7N  .  CaHsCl .  HjO 
schmilzt  bei  92,5*»;  das  CÄforop/afiwa«  (C9H7N.  C,H6Cl),PtCUi8t 
in  Wasser  fast  unlöslich;  bei  226*^  schmilzt  es  zu  einer  dunkel- 
gelben Flüssigkeit.  —  GhinoHnäihylnürat  C9H7N  .  CgHs-O-NOi, 
durch  Zusammenreiben  des  Bromids  mit  Salpeters.  Silber  dar- 
gestellt, besteht  aus  wasserhellen,  sehr  hygroskopischen  Ery- 
stallen,  welche  bei  89®  schmelzen.  —  Ckinolinamylbromid 
C9H7N.C0H11Br.HsO  bildet  sich  etwas  weniger  leicht  wie  die 
vorigen  Verbindungen;  es  besteht  aus  gelblichen  Nadeln  vom 
Schmelzpunkt  87<^.  Das  entwässerte  Salz  schmilzt  bei  140^.  Daa 
ChloroplaHnat  (C^HtN  .CfiHnCO.PtCU  schmilzt  bei  220*»;  es  iat 
ein  röthlichgelber  krystallinischer  Niederschlag;  das  ihm  ent- 
sprechende Chlorid  konnte  aus  dem  Bromid  sowohl  durch  Chlor- 
(1)  Ber.  1883,  1277;     vgl  JB.  f.  1882,  1074. 
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aber ,  als  auch  durch  Kalihydrat  irnd  Salzsäure  dargestellt 
▼erden.  —  ühinoUnhenzylchlorid  CöH7N  .  OiHtCI  .  3HtO  schmilzt 
hö  66°;  an  der  Luft  verliert  es  1  Mol.  Wasser  und  schmilzt 
diZLO  bei  129  bis  IW,  Mit  2  Mol.  H,0  krystaüisirt  es  auch  aus 
Alkohol.  Das  wasserfreie  Salz  schmilzt  bei  170".  —  Die  Basen, 
lue  aus  diesen  Verbindungen  sich  durch  Kalihydrat  oder  Silber- 
üxyd  abscheiden  lassen,  zeichnen  sich  durch '«ine  grofse  ünbe- 
stindigkeit  aus;  in  reinem  Zustande  wiirden  sie  nicht  gewonnen. 
Die  kohlens.  Salze  dieser  Basen  sind  nur  bei  Gegenwart  von 
Wasser  beständig ;  selbst  in  einem  Strom  trockener  Kohlensäure 
verlieren  sie  ihre  Kohlensäure.  Claus  sucht  diefs  durch  An- 
uhme  eines  filnfwerthigen  StickstofFatoms  zu  erklären. 

Nach  einer  Bemerkung  von  O.  Wall  ach  (1)  ist  das  schön 
krTStallisirendeDoppelsalz  vön  Chinolinchlor Hydrat  und  Chlorzink, 
(('»HtN  .HCI)f  .ZnClj,  wegen  seiner  Schwerlüslichkeit  zur  Rein- 
darstellung des  Chinolitift  sehr  geeignet.  Auch  ftir  die  anderen 
Basen  der  Chinolinreike  sind  die  Chlorzinkdoppelsalze  sehr 
i    diarakteriatisch. 

■^  W.  LaCoste  (2)  stellte  p-Monanitrochinolin  C0NH6(NOt) 
Hprch  Erhitzen  von  p-Nüroanütn  oder  p-Nitraoetanilid  mit  Gly- 
Tbrin,  Nitrobenzol  und  concentrirter  Schwefelsäure  dar;  es  kry- 
itaUisirt  aus  verdünntem  Alkohol  oder  Wasser  in  feinen  glän- 
senden  Nadeln,  welche  bei  149  bis  150*  schmelzen.  Das  Chloro- 
flnh'nat  (CoIUNOt'iN  .  FlCl], .  PtCL  besteht  aus  kleinen  hellen, 
die  Jodmeihif herhindung  C9Hfi{N0i)N  .  CHsJ  aus  glänzenden 
wtbgelben  Nadeln.  —  p-Amidochtnoltn  CsHoNCNH,)  ,2H,0  kiy- 
Mallifiirt  ans  Wasser  oder  Ligro'in  in  Nadeln  und  Blättchen, 
w«|cfae  bei  114°  schmelzen;  sein  salzs.  Sah  C9HoN(NH,)  .2HC1 
botebt  ans  grofseuj  gla.sg)änzcnden,  farblosen  Prismen^  die  sich 
in  Wasser  mit  intensiv  gelbor  Farbe  lOsen;  das  Chloroplatinat 
HeNf  HC]),PtCl4  .HjO  ist  ein  gelber  krystellinischerNieder- 
das  Pilcrai  C^UsN,  .  2  CeHsOlNO,)*  bildet  schwer  lösliche, 
Nadeln.  —  p  -  Dimethylamidochtnolin  C»H8N[N(CH$)i] 
»urde  aus  Dimethyl-p-Phenylondiarain,  Glycerin,  Schwefelsäure 
^Nitrobenzol  dargestellt;  es  siedet  im  Wasserstoffatrom  gegen 

(1}  Ber.  1602/645  (2).  —  (2)  Ber  1683,  6G9  j  vgl.  JB.  f  1882,  1Ü74. 
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1816  Kitroehmoline.  ~  tf-OzjoUBollDdarfTato. 

335^  and  entarrt  dann  m  einer  nndeatlidi  kiystaOiiiiMsheii 
die  bei  54  bis  Ö6<*  wieder  Bchmikt    Aiu  LOsongsmittoln  mAutt' 
det  ee  sich  beim  Verdunsten  stets  als  Od  ab;  auf  Znsala  tob 
Sänre  förben  sich  diese  Lösungen  intensiv  gelbroth.  Bin  Chkra* 
platinat  lieis  sich  nicht  darstellen;  das  Pßerai  C»IUNt(GHt)b . 
C«HsO(NOt)s  kiystalliairt    ans  Eisessig  in  gelben  MSdeldM^ 
die  bei  215®  schmelsen.  Die  Jodm€ikylv&ehiD.dxmg  C9B^^CH^)i^p 
CH|J  krjBtaUisirt  ans  Wasser  in  glftnaenden  hochrothen  Naddft; 
ihr  ChloroplaHnai  [C9H6N|(CH|)s]flPtC]«  ist  ein  gelber  kiyatat 
linischer  Niederschlag.  —  Ans  o-Ifüroantlin  wurde  in  ahnKchr 
Weise  das  o-Nitrochwnolin  erhalten,   weiches  auch  beün  Nitrira. 
yonChinolin  entsteht  (1);  bxm  m-Nüroanütn  dagegen  bildete  mk 
das  von  Skranp  und  Vortmann  ans  m-Diamidobenaol  dn^ 
gestellte  m-Phenanthrolin  GiiHeN«  (2)  neben  geringen  Heng« 
von  OsB^henanthrolin  CiJEL^{OB.)Nf    Letateres  labt  aioh  dndi 
seine  SchwerlOslichkeit  in  benaolhaltigem  Ligroln  leicht  von  im 
sauerstofiffireien  Base  trennen;  es  schrnüat  bei  159  bis  IW,  IM 
sich  leicht  in  verdünnter  Natronlauge  und    giebt  ein  CMoMr 
phitnat  [Ct,HT(OH)N,  .HClJiPtCU. 

O.  Fischer  (3)  setzte  Seine  Untersachnngen  über  Os^ftM- 
noltne  und  dessen  DenveUe  fort  (4). —  a-Ox^hydromethylohinoim 
CioHisNO  kann  leicht  aus  OxyhydrochtnoUn  und  Methjlhalogea- 
verbindungen  erhalten  werden.    Es  ist  eine   starke  Base,  die 
sich  in  ätzenden  Alkalien^  Benzol,  heilsem  Alkohol  und  in  Holt- 
geist  leicht  löst  und  aus  Aether  sich  in  farblosen,  nach  Haui- 
hofer  rhombischen  Krystallen  abscheidet  [a  :  b  :  c  ai  0,6309: 
1  :  1,5383;  ootoo,   ooPoo,  ooP,    P,  Poo;    oof  oo  :  ooP  »« 
57°45';  P  :  ooPöo  =  55<^8'].    In  seiner  alkoholischen  Lösmif 
ruft  Eisenchlorid   braune  Färbung  und  braune  Flocken,  EiaeD- 
vitriol  eine  vorübergehende  dunkelrothe  Färbung  hervor.   Feno- 
cjankalium  erzeugt  einen  farblosen  voluminösen  Niederschlag, 
der  aus  Wasser  in  blaugrUnen  Nadeln  krystallisirt.   Der  Schmeh- 
punkt  der  Base  Hegt  bei  114°.  —  8ah8,  OxyhydromeihylchiwMk 
(Katrin)   CioHuNO  .  HQ .  HiO   krystallisirt  in  farblosen,  gUn- 

(1)  JB.  £  1879,  786;  f.  1883,  1081.  —  (3)  JB.  t   1883,  535.  —  (8)  Ber. 
1888,  712;  Zeitsohr.  Kryst.  6,  895.  —  (4)  JB.  f.  1882,  1081. 
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t^  monoklincn  Krystallen,   die  sich   leicht  schwach  violett 
ben  und  bei  100^  wasfierfroi  werden  [a  :  b  :  c  ^  0,7180  :  1  : 
f38ö8;  ^  =  80*^17';  beobachtet  :  ooTooClOO),  ooP(l!0),  oo  P  2 
lÜO),  — Pco(lOl),    Poo(lOr),   P2{"22),    -P(lll);    (100): 
1)  ^  54''23';  (100)  :  (10*1)  =  69«30';  (100)  :  (120)  =  6ö**9'; 
ip«ltbar  nach  Pco(lOl);  Ebene  der   optischen  Axen   die  Sym- 
metrieebene  oo  P  oo  (010)].      Die    neutrale  Lösung    des   Eairins 
wird  durch  Oxydationsmittel  (Chloranil)  bläulichroth  geförbt.  — 
Das  Sulfat    besteht    aus   glänzenden,    leicht    löslichen    flachen 
Aismen,  das  Pikrai  aus  schwer  löslichen,  grünlichgelben  glän- 
iBMlen   Tafeln.   —   a-OxyhifdroälhyMinolin    scheidet    sich    aus 
Aether    oder  LigroTn  in  weifsen  Tafeln  oder  Blättchen  ab,   die 
Wi  760  gchmelzen.    Das  salzs.  Salz  fKairin  A)  CaHioNOCCgHs)  . 
HCl  krystAllisirt  in  leicht  löslichen,  blendend  weifsen  Prismen.  —  a- 
itÜkoxychinoUny   CnHuNO,    aus    Oxychinolin ,    Bromäthyl    und 
Aetzkali  in  alkoholischer  Lösung  dargestellt,  ist  ein  dickes  hell- 
gelbes Oel,   welches  in  der  Kälte  erstarrt;   bei   718  mm  Druck 
it  eB    zwischen  285  bis  287°  über.  —  a-Aethoxyhydrochinolin 
et  bei  275  bis  276°   (716  mm);  sein  Nitrosoderivat   krystal- 
Hwrt  in   kurzen  ^   schwach  gelben  Prismen.  —  a-  Aeihoxyhydro- 
mtlhylchinolin  siedet  bei  269  bis  270^;  seine  Salze  sind  sehr  leicht 
i'ielich,  meist  zerfliefshch.  —  KairocoU  CnHuNOi  entsteht  beim 
Erhitzen  auf  100  bis  IW  unter  Druck  von  a-Oxyhydrochtnolm 
und  Monochloressigsäure  :  2C9HJ1NO  +  CHaClOs  =  CuH.iNOs 
C,n„NO.HCI  -f  IIsO.      Es    krystallisirt    aus    Ligroin    in 
en,  weifsen,  bei  66**  schmelzenden  Nadeln;  in  Wasser  löst 
m  sieb   schwer,   in  Alkohol   und  in   Aether    leicht.  —  Femer 
tfaeQte  O.  Fischer  (1)  die  Resultate  einer  Untersuchimg  von 
Pilebne   tlber  die  Wirkung   der  Oxychinolinderviaie   auf  den 
Or^anitmuB  mit.    Es  hat  sich  ergeben,   dafs  a-Oxychinolin  wie 
:h  Methoxychinolin  und  deren  Salze  giftige  Eigenschaften  be- 
ib»n;  die  Hydrobasen  wirken  bereits  chininähnlich,  verursachen 
jodoch   unangenehme  Nebenwirkungen ,  z.  B.   locale  Zersetzung 
dMEiweifs  n.  s.  w. ;  bei  dem  Katrin  dagegen  fallen  diese  letzteren 
fort,  während  es  im  hohen  Grade   fiebervertreibend  ist.  —  Das 
(1]  B«r.  1883,  719. 
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^318  Ozyehlnoliiiderinte. 

aas  Th^erMnoUn  gewoimene  a-Oxyi^moim  ist  mit  i<am   «h 
Bjmthetüchezi  Chinolin  gewonneaen  identiBoh  (1). 

G.  RiemerBchmied  (2)'  beschrieb  Abkömmlinge  de»  ß- 
oder  m-Oxych%noUn8  (3).  —  Die  ß'ökinoUmmdfo*9m%  vsaAm- 
Bcheidet  sich  von  der  a-Sfiare  durch  ihre  grOfiiere  LtaUchkeit  k 
WaBBer;    sie    entsteht   in   vorwiegender   Menge,    wenn    man 
Chinolin  mit  der  vierfachen  Menge  Nordhänaer  Sohwelelaiam 
auf  270^  erhitat;  bei  gesteigertem  Anhjdridgehalt  der  Biro 
genügt  anch  eine  Temperator  von  120**.    Das  entspreoheBde  ^ 
Oxychinolin  lOst  sich   namentüdi  in   der  Wärme  aehr  leicht  ii 
SodalöBongy  ans  velcher  ob  dnrch  Aether  wieder  eortrahirt  wer 
den  kann;  a-Oxychinolin  dagegen  wird  von  kohlena.  Natma 
nicht  angenommen.     Den   Sohmdzpunkt   des  ^-Ozydbiidiii 
giebt  BiemerBchmied  au  224  bis  228**  an;  Skraap  find  3ft 
ungefUir  IQf^  h($her.    Cktoma.  ß-Oas^inoUn  ist  schwer  VkHk 
und  krystalliairt  sehr  gut;  daa  mtku,  Sala   ist  leicht  laalioh;  im 
Chloroplattnat    besitat   nach   Biemerschmied    die   'FotIMl 
(C9H,N0)> .  HiCliPt .  ^RtO.^fi'Oof^UirahydrockinolmCJiuVO, 
aas    dem    Ozjchinolin   durch  Zinn    und   Salzsftnre    imter  Be- 
nutzung  der   Schwerlöslichkeit   seines   Zinndoppelsalaee    daige- 
Btellt,  krystallisirt   aus  Ligroin  oder  Benzol ,  worin  es  sich  rar 
schwer  löst,   in   sternförmig  gruppirten  Nadeln  vom  Schnwlt* 
punkt   116   bis   117^     Es  sublimirt  fast  unzersetzt,  giebt  mit 
Eisen  chlorid    eine   tief   dunkelrothe    Färbung ,    mit   salpetrig« 
Säure    eine    in   gelben   Täfelchen    krystallisirende   Nitro80Te^ 
bindung.  —  ß  •  OxyUtrahydroäihylchinolin  CnHisNO   ist  ein  in 
Nadeln  vom  Schmelzpunkt  73^  krystallisirender  Körper,  dcBNii 
aalza.    Salz   C9H,oN(CsHfi)0  .HCl.  H,0    eine    ähnliche    phyiio- 
logische  Wirkung   wie  Eairin  (Seite   1317)   zeigt  —  ß*Osa^ 
chinolxnmlfoBäure  C9n6NO(SOtH)  .  HtO  krystallisirt  aus  Wasier 
in  hellgelben  glänzenden  Blättchen,  welche  gegen  270°  schmelzen. 
Ihre  Salze  sind  gelb  gefärbt;  das  Baryvmsah  ist  ziemlich  schwer 
löslich.    Beim  Schmelzen  mit  Aetzkali  scheint  aus  ihr  ein  Di* 


(1)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1078.  —  (8)  Ber.  1888,  721.  —  (8)  JB.  f.  1689a 
1081,  1082. 
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(gyc^inotffi  KU  entstehen.  —  ß  •  Amidochtnolin  CfH^Ns  kann 
durch  längere«  Erhitzen  von  Oxychinolin  mit  der  dreifachen 
Jienge  C'hlorzinkammoniak  gewonnen  werden.  Aus  Aether 
leidet  es  sich  in  gelblichen  Blattchen  &b^  die  bei  109  bis 
l\(fi  schmelzen;  bei  raschem  ^Erhitzen  eublimirt  es  t'aat  onzer- 
letzt.  Aus  heifsem  Wasser  scheidet  es  sich  meist  amorph  ab; 
in  Benzol  ist  es  wenig,  in  Ligroin  fast  gar  nicht  löblich.  Das 
BikrfU  besteht  aus  langen  rothen,  in  Aether  fast  imlöslichen 
Nadeln.  Die  Diazoaalze  des  Amidocbinolins  erzeugen  mit  Phenolen 
id  tertiären  Basen  intensive  Azofarbstoffe, 

A.  Wurtz  (1)  erhielt  Oxäthyl  -  o-  oxychtnoHncklorid 
CiiHijNClO,  =  CsH6(0H)N«(-Cl,  -C^H^OH)  durch  lOtägiges 
Erhitzen  von  o-  Oxychinolin  (2)  mit  der  dreifachen  Menge 
Aethylenchlorhydrin  C»H|CI .  OH  atif  dem  Waaserbnde.  Den 
Debcrschuis  des  Chlorhydrins  treibt  man  dann  durch  Destillation 
im  Vacuum  weg,  löst  den  Rückstand  in  Alkohol  und  fügt  Aether 
n  dieser  Lösung.  Das  sich  ausscheidende  Gemenge  des  neuen 
Chlorids  mit  salzs.  Oxychinolin  führt  man  in  die  Chloroplatinate 
Aber:  aus  diesen  stellt  man  mittelst  Schwefelwasserstoff  wieder 
eine  Lösung  der  Chloride  her,  welche  nach  Entfernung  der 
Hberschüfisigen  Salzsäure  durch  Süberoxyd  zersetzt  werden. 
Aofl  dieser  stark  alkalischen,  beim  Erwärmen  sich  röthenden 
LOfong  extrahirt  man  das  Oxychinolin  mit  Aether  und  stellt 
dann  ans  ihr  das  Chloroplattnat  (CnHnNÜ»Cl)BPtCU  dar, 
welche«  gelb,  krystallinisch  und  in  WasHer  sehr  wenig  löslich 
ist  Das  Jtalsa.  Salz  CnHuNClOs  scheidet  sich  aus  heifsem  Alko- 
kolin  gelben,  wasserfreien  Krystailon  ab;  mit  Quecksilberchlorid 
bildet  es  eine  in  gelblichen  Lamellon  krystallisircnde  Verbin- 
^ong.  —  Ein  Theil  des  Oxychinolins  reagirt  derart  auf  Aethylen- 
dilorbydrin,  dafs  Aethylenoxyd  entsteht. 

L.  Hoff  mann  und  W.  Königs  (3)  veröffentlichten  eine 
•■«nihrlidie  Untersuchung  über  Darstellung  und  Derivate  des 
Tttn^ydrochinoUns  CsiluN    (4).  —  ISie  empfehlen,  Chinolin  in 


[)  Compt.  rfnd.  »«,  1269.  —  (2)  JB.  f.  188?,  1082.  —  (3)  Ber.  1883, 
7».  —  (4)  JB,  t.   1879,  804;  f.  1680,  948;  (.  1681,  919;  f.  1883,  601,  1079. 
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SO  Thln.  ooQcentrirter  Salzsäure  sa  lösen  und  nster  Enrihv 
nach  und  nach  3  bis  djb  Thle.  Zinn  hinnunfllgen.  unter  dte 
Umständen  bildet  sich  nur  eine  sehr  geringe  Meoge  'i 
amorphen,  bei  161°  schmelsenden  Dtk^droehmoUtu  C»HgN.  i 
der  alkalisch  gemachten  Lösang  treibt  man  Chinolin  and  Teil 
hydrochinolin  durch  Wasserdampf  über;  anr  Trenniing  dk 
beiden  wird  in  ihre  trockne  ätherische  LOsnng  Chlorwassnrt 
geleitet,  wodurch  sich  nur  das  salas.  Sala  der  letetgenam 
Base  abscheidet,  Tetrahydrochinolin  siedet  bei  244  bis  t 
unter  724  mm  Druck ;  sein  aahu.  SaU  schmilat  \m  180  bis  U 
das  Chlaraplatmat  bei  200^.  Das  Sulfat  C9H„N.S0«H«  1 
stallisirt  in  Prismen  vom  Schmekpmikt  136  bis  137*,  ödü 
grofseHy  nachP.  G-roth  monosymmetrisohen  Tafeln.  Das  w$ 
mid  oxala.  Sali  sowie  die  Chlonsinkverbindimg  sind  leicht  KSai 
sehr  schwer  löslich  ist  das  Quecksilberchloriddoppelsals.  Gh 
Chlorid  und  Silbemitrat  werden  durch  Tetrahjdroohinolin  ter 
redncirt ;  mit  fiisenchlorid  oder  Ealinmdichromat  giebt  ea^  a 
bei  sehr  greiser  Verdünnung,  dankelgefürbte  Lösungen.  — * . 
Atitrofoyerbindung  C9H10N-NO  besteht  aus  einem  gelben  O 
sie  g^t  durch  ttberschüssige  salpetrige  Säure  oder  dv 
Salpetersäure  in  ein  Nitronitrosoamin  C9H9(NO|)N-NO  Vi 
welches  in  gelben  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  137  bis  1 
krystallisirt.  Bei  energischer  Redaction  entsteht  aus  dem  !Nit 
amin  die  ursprüngliche  Base;  reducirt  man  mit  Zinkstaab 
dem  Wasserbade,  in  eisessigs.  Lösung,  so  erhält  man  das  7*a 
hydrochinolifthydrazin  CftHioN-NHj,  welches  aus  Ligrom  1 
in  weiisen  Krystallen  absetzt,  bei  55  bis  56®  schmilzt  und  m 
theilweiser  Zersetzung  bei  255®  siedet.  Das  Sulfat  (CsHisI 
HaS04.2H|0  ist  in  kaltem  Wasser  ziemlich  schwer  löslich; 
krystallisirt  in  gelben  glänzenden  ßlättchen.  Das  Hjdn 
reducirt  Gold-  und  Platinlösungen  schon  in  der  Kälte,  Fehlii 
sehe  Lösung  erst  beim  Erwärmen;  durch  salpetrige  Säure  t 
aus  ihm  das  Nitrosamin  regenerirt.  In  ätherischer  Lösung 
Quecksilberoxyd  behandelt  geht  das  Hydrazin  in  Tetrahyt 
chinolintetrazon  (C9Hio)8N4  über.  Letzteres  ist  nur  noch  schw 
basisch;  in  Wasser  löst  es  sich  nicht,   in  Alkohol  nur  schv 
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m  Benzol  wird   ee    durch  Alkohol   in   farblosen   Nadeln   vom 
Schmelzpunkt  IGO<*  abgeschieden.    Beim  Erhitzen  mit  verdünnter 
SiJzsüare   oder   Schwefelsäure   zersetzt  es   sich   unter    Gasent- 
irickJuag  zu  Chinolin   und  Hydrochinolin ;    beim  Erwärmen  mit 
EiBWsig  erfolgt  diese  Zersetzung  noch  schneller.  —  Methyltetra- 
hydrochinolin    CaH,oNCHs    ist    ein  Oel,    welches    bei    720  mm 
siedet     Zu  seiner  Trennung  von  Tetrabvdrochinolin  kocht  man 
du  Gemenge  einige  Stunden  mit  Essigsäureanbydrid ;  nach  der 
Btttfemnng  des  Anhydrids  kann   man  durch  Schwefelsäure  imd 
Äcther  die  Methylbase  von  dem  nicht  basischen  Acetyltetrahydro- 
flhinoliu  scheiden.     Das  Chlor oplaiinnt   [CaH,yN(CH3  (HCIJsPKJU 
iit  ein    ziegelrother ,   bei    177**    schmelzender  Niederschlag;  die 
Übrigen  Salze  des  Methyltetrabydrochinolins  sind  ungemein  zer- 
Üieifiüch.  —  Neben    dieser  Verbindung  entsteht  bei  Einwirkung 
von  Jodmethyl  auf  Tetrahydrochinolin  auch  noch   die  in  Alkali 
iOstiche    Verbindung    C^HioNCCHs) .  CHj J  •,    die    entsprechende 
Bue  läfst  sich  aus  saurer  Lösung  als  ferrocyanwasserstoffs.  Salz 
ftbscheiden.    —    Tetrahydrochinoli7iharni*toff  NnjCONCi,H,o,   aus 
dem  salzs.  Tetrahydrochinolin  mit  Kaliuracyanat  dargestellt,  kry- 
•tallisirt  aus  heifsem  Wasser  in  weiisen,  bei  146,5®  schmelzenden 
li^adeln.    —   Schwefelkohlenstoff   wirkt    nicht    auf   Tetrahydro- 
chtnolin.  —  BenzoyUetrahydTochtnoUn    krystallisirt    aus   Alkohol 
in  monosymmetrischen  Tafeln;    es   schmilzt   bei    75**  und  siedet 
linzersetzt.   ^  AcetyhetrohydröchinoUn    aiedet    bei    295";    durch 
Kaliumpermanganat  wird   es  zu    OxalylanthrantUäure  (1)  oxy- 
—    Teirnhydrochtnolin    liefert    mit    Kaliumpermanganat  : 
Ozalsänro    und    Antbranüsäure    CßH4(NHa)C02H,    mit   Chrom- 
lÄnremischung    :   Chinolin    und    eine    nicht    näher    untersuchte 
Khwach  basische  Subsüinz;  mit  roncentrirter  Schwefelsäure  bei 
J2(f  :  Chinolin  und  Chinnjinsulfosäuren;    mit   concentrirter  Sal- 
petersäure (1  :  2)  :  zunächst  Nitroso-  und  Nitronitrosotetrahydro- 
diinolin,  sodann  Chinolmure  CeH4N(N0i)(OIl)8  (2).  —  Ueber- 
iclxliulges  Brom  wirkt  auf  Tetrahydrochinolin,  welches  in  Chloro- 
form gelöst  ist,    schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  unter  Bil- 


t8d2,  610.  —  (2)  JB.  r.  1874,  868;  f.  1879,  785,  803. 


x.t<4k.wa.  -v«  CbiMtflmbeoiylchlorid.  —  DiohinoUn. 

,^    -^^jfffumm-mmi^M  CÄBrsN  (Schmelzpunkt  173")  ein, 

.^  Aucfl.  bei  Anwendung  von  weniger  Brom,  Mono- 

^     %>-**»« «tHftvdrochinolin  darzustellen.    Nur  Monohromtetra- 

.  ^^^  v'^i^BtN    löst  sich   in  heifser  verdünnter  Brom- 

K^iivf.  AUS  welcher  es  beim  Erkalten   als  bromwasser- 

^  vafc  0:»-fcli.>BrN .  Hßr  krystallisirt.  —  Salzs,  Dibromieira- 

[    vn-««***«   CVHjBrjN.HCl    schmilzt  bei  162**;  das   entspre- 

J^^  ,  s^^TK^platinat  (C»H»Br,N  .  HCl), .  PtCl*   krjstaUisirt,  — 

ö^;,r.    i.rtt«i  von    Tetrahydrochinolindämpfen    durch    ein  roth- 

Tf»iK«c<«*  iu>^  Bimssteinstücken  gefülltes  Bohr  entstehen  Cyan- 

^,^3i«M«9t^^tfr  Chinolin  und  Indol.    Letzteres  bildet  sich  auch  auf 

£>)r^ohe  Weise   aus  Methyltetrahydrochinolin.    —    Piperidin  zer- 

tmit  bei  Bothginth  unter  Entstehung  von  Pjrrol,  aber  nicht  von 

IVridin.  —  Femer  theilen  Hoffmann  und  Königs  mit,  dafii 

nach    Filehne     sahs,    Aeihylpiperidin    C&Hio(C|H5)N  .  HCl, 

jüinlioh  wie  Coniin,   DiTnethylietrahydrocktnolintumchlorid  G^Hie 

(CH3)flClN  wie  Curare  wirke.    Die  sauren  Sulfate  von  M^yl- 

und   Aeihyltetrahtfdrochinolin    (Kairolin)   sind   antipyretisch  wie 

Chinin ,  ohne  dessen  unangenehme  J^achwirkungen  zu  besitzen. 

Nach   A.  Claus   und  Fr.  Glyckherr   (1)  entstehen  bei 

der  Oxydation   von    Chinolinhenylcklorid    (vgl.  Seite  1315)    mit 

Kaliumpermanganat  Benzo^äure,  Bemylamidohenzo'isäure  C^H« 

(NHC7H7)COjH       und       Formylhenzylamtdobmzoesäur^       Q^&i 

(NC7H7,  CHO)COtH.    Letztere  Säure  krystallisirt  aus  Alkohol 

in  farblosen   tafelförmigen   Krystallen    vom  Schmelzpunkt   196", 

die    Bcnzylamidobenzocsäure    in    feinen    Nadeln     oder    dicken 

Prismen  vom  Schmelzpunkt  176*^.     Salzs,  BenzylamidobenzoSsäure 

schmilzt  bei   104   bis    106°,     das   Chlor oplattnat    (Ci4HisO»=N , 

HCl),.PtCU  bei  158®. 

R.  C.  Tresidder  (2)  stellte  Dichtnolin  (3)  dar  durch  5- 
bis  6  stündiges  Erhitzen  von  Ckinolinchlorhydrai  mit  der 
gleichen  Monge  Zinkchlorid  auf  350*^.  Vom  un ver an  derten 
Chinolin    wurde    es    durch    W  asserdampf   getrennt    und    dann 


(1)  Bor-  1883,    1283.  —    (2)    Chem.  News  4»,    31.  —    (3)    JB.  f.  1881, 
920,  928. 
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durch  Umkrystallisiren  aus  Alkohol  unter  Zusatz  von  Thierkohlo 
gereinigt. 

kAut'  eine  Zusamineustellung  neuerer  Arbeiten  über  Chinolin 
d  Chinaldin  sei  verwiesen  (1). 
V.   B.    DrewseD  (2)   hat    durch  Reductlon   von   o-Nxiro- 
iziflidenaceton  (3)  mit  Zinnclilorür  ein  a-MeihylchtnoUn  CioH^N 
erhalten   :  C,H.(NH,)CH=CH-CO-CIls    =  CeH^^f-CH^CH-C 
(CH8)=N-]  -|-  IIjO,  welches  höchst  wahrscheinlich  identisch  mit 
Chtnaldxn  (A)  ist.  —  Zur  Darstellung  von  o-Nitrobenzylidonaceton 
^^mpfiehlt  £r,    Benztflidenaceton    (5)    in    der    filnlfachen    Menge 
^BoDcentrirter  Schwefelsäure   zu    lösen  und  dann  unter  Kühhing 
^H|e  berechnete  Menge  Salpetersäure  hinzuzufügen. 
^^       G.  Schultz  (6)  berichtete  über  die  Darstellung   de»  Cktnr 
oldins    im   Grofsen.     Dieselbe    grtindet   sich    darauf,    dafe   aas 
»aia0m  Amiin    und  Aideht/d  ^  Paraldehifd ,  Acetal ^  Aldol  u.  8.  v. 
■dMm  bei  gewöhnlicher  Temperatiu*  die  Salze  einer  festen  ßase 
eDtstcfaen,  welche  beim  Schmelzen  mit  Chlorzink  das  Chlnrzink- 
I      doppelsalz  des  Chinaldin»  liefern.    Die  in  Rede  stehenden  Basen 
I      beutsen    wechselnde  Zusammensetzung;    da   sie   nicht   krystal- 
Ksiren    und    ihre  ^alze    ebensowenig ,    iut    ihre    Keindarstellung 
schwierig.     Einmal  wurde  eine  Base  von   der  Zusammensetzung 
CinHsoNa    Isolirt.  —  Aehnüch    verhalten    sich    die    aus  Aldeht/d 
Bod    Anilin   entstehenden   Basen.  —  Homologe   des  Chinaldius 
sich  in  analoger  Weise  aus  den  Salzen  mit  Anilin  horao- 
primärer  aromatischer  Basen  durch  Einwirkung  von  Aldo- 
kjd  a.  8.  w.  gewinnen. 

O.  Döbner  und  W.  v.  Miller  (7)  empfehlen  zur  Dar- 
tUUmug  von  Chinaldin  l'/s  Tbl.  Paraldehyd,  l  Thl.  Anilin  und 
2  Tble.  rohe  Salzsäure  einige  Stunden  auf  dem  Wasserbade  eu 
vhitsen.  Paraldehyd  lälst  sich  auch  durch  Aldol,  Glycol  oder 
Aootal,    die    concentrirte  Salzsäure    durch    andere    concentrirto 


m    ersetzen. 


Durch    Zinn     und    Salzsäure    wird 


(1)  Dingl.  pol.  J.  SSO^  583.  —  (2)  Ber.  1883,  1958.  —  (3)  JB.  f. 
1681,  636.  —  (4)  JB.  f.  1882.  1092.  —  (ö)  JB.  f.  1881,  62^  624;  Deutiob. 
i.  Pst  302&5.  —  (6)  fi«r.  1883,  2600.  —  (7)  Ber.  1883,  2466. 
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Okkinaldin  n  Tttrohyärochinaldin  CioHigN  »=  C8H4-[-NH~C& 
(OHaVCHf-CHi-]  reducirt,  welches  identisch  mit  der  dnrdi 
suceeBsives  Nitriren  und  Reduciren  aus  MethjlphenjlSthylketon 
darstellbaren  Base  i8t(l).  Seine  Salze  geben  in  wässeriger  Lösung 
mit  Oxydationsmitteln  Iblutrothe  Färbungen.  —  Meüiythydro- 
ohinaldin  CioHisNCCHa)  siedet  unter  708  mm  Druck  bei  246 
bis  248«;  sein  Chloroplatinat  (CuHiöN  .HCl)|.PtCU  ist  schwer 
löslich.  Beim  Erwärmen  der  Base  mit  Benzotrichlorid  und 
Chlorzink  entsteht  ein  smaragdgrüner  Farbsto£P;  reines  Chinal- 
din  liefert  unter  gleichen  Bedingungen  keinen  Farbstoff,  wohl 
aber  ein  Gemisch  von  Chinolin  und  Chinaldin  (Chinolinroth).  — 
Chinaldinjodmethyl  C10H9N  .  CHsJ  krystallisirt  in  citronengelben, 
bei  195*^  schmelzenden  Nadeln.  —  Aus  den  Toluidinen  stellten 
Döbner  und  v.  Miller  mittelst  Aldehyd  und  Salzsäure  fol- 
gende Methylchinaldine  dar.  o-Methylchinaldin  CtiHnN,  siedet 
bei  252<>;  das  Chromat  (CiiHnN)tCra07Hi  und  ChloroplaHnat 
(CiiHuN .  HCl)tPtCU  sind  in  Wasser  schwer  löslich.  —  Bydr^ 
o-methylchinaidin  CuHisN,  siedet  bei  260  bis  262«;  sein  «o^w. 
Salz  ist  in  Salzsäure  schwerlöslich;  das  Chloroplatinat  {CiiKts^ ' 
HCl)tPtCU  krystallisirt  in  braunrothen,  feinen  Nadeln.  Mit 
Eisenchlorid  flürben  sich  die  Lösungen  der  Salze  auch  dieser 
Hydrobase  blutroth.  —  Methylhydro-o-methylchinoltn  CiiHi4(CHj)N 
siedet  bei  242  bis  245®.  —  p-Methylchinaldin  CnHuN  kry- 
stallisirt in  grofsen,  nach  Haushofer  rhombischen  PriBmen, 
schmilzt  bei  60**  und  siedet  bei  266  bis  267«;  es  riecht  stark 
nach  Anis.  Das  Chromat  (CnHuN)8.HsCr207  besteht  aus  eigelben 
Nadeln,  das  ChloroplaHnat  (CiiHijNCl)i .  PtCU  aus  feinen,  fast 
farblosen  Nadeln;  das  Hydro-p-methylchinaldtn  CnHisN  siedet 
bei  267^;  Eisenchlorid  färbt  die  Lösung  seiner  Salze  roth.  — 
m-Methylchxnaldin  CnHuN,  farblose  Nadeln,  schmilzt  bei  61* 
und  siedet  bei  264  bis  265**.  Es  riecht,  wie  auch  die  o- Ver- 
bindung, ähnlich  wie  Chinaldin.  Sein  Chromat  (CnHj  iN)s .  HgCrgOy 
krystallisirt  sehr  gut;  das  ChloroplaHnat  (CuHi8NCl)s.PtCl4 
bildet  kleine  hellgelbe,  schwer  lösliche  Nadeln.  —  Alle  primären 

(1)  JB.  f.  1881,  934. 


Oxyohio&ldin.  —  ChinaldinsRore. 


voDUtischeD  Basen  scheinen  sich  in  chinaldinartige  Substanzen 
überftibren  zu  lassen. 

L.  Knorr  (1)  untersuchte  die  Einwirkung  von  Anilin  auf 
Acetettrigäiher  (gleiche  Moleküle)  und  fand,  dafs  schon  bei  ge- 
wölinlicher  Temperatur  Umsetzung  eintritt,  wahrscheinlich  untei' 
Bildung  von  Ämla<^et6ssignther  \  CgH5N-(J(CHj)-CHsC0ÄC,HB. 
Erhitzt  man  dagegen  das  (iemisch  einige  Stunden  unter  Luft- 
abschluis  auf  120°  bis  es  anfangt  sich  dunkelgelb  zu  tlirben  und 
trigt  08  dann  in  concentrirte  Schwefelsäure  ein,  so  scheidet  sich, 
venn  noch  einiger  Zeit  Alkali  und  Wasser  zu  der  Lösung  ge- 
setzt werden,  y-Oxy-ii-Methylchinolin  (Oxychinaldin)  CioHeNO  = 
CJi4=(-N-C(CH5)-CH=C(ÖH)-]  als  dicker  Niedersiihlag  aus. 
hitennediär  bildet  sich  die  freie  ylntVace/eMi/zsäHre  CioHnNOj  ^ 
C«H5N=C(CHs)-CH>C0Jl ,  welche  aus  klaren  Krystallen  vom 
Schmelzpunkt  81"  besteht.  —  Oxychinaldin  krystallisirt  in 
weifsen  Nadeln,  die  bei  222°  schmelzen ;  es  ist  gleichzeitig  Base 
and  Säure;  sein  Natronsalz,  üjdrochlorat,  Sulfat  und  Cliloro- 
platinat  krystallisireu  gut.  Bei  der  Destillation  mit  Zinkstaub 
liefert  e»  Chinaldin  (a- Methylchinolin)  CioHbN. 

0-   Döbner   und    W.    v.  Miller   (2)   haben  durch  Oxy- 
riion    von    Chinaldin    mit    Chromsäure   in   Schwefels.    Lösung 
Inaldinsäure     (a  -  Chinolincarbonsäurej     C10H7NO1  .  HiO     = 
,H«=(-N=C(CO,H)  CH-CH-)    erhalten.      Sie    krystallisirt    in 
ibeetähn liehen  Nadeln,  welche  an  der  Luft  verwittern  und  dann 
M  156^  schmelzen.     Ihr    salpetere.    Salz    löst    sich    in  salpeter- 
irehaltigem  Wasser  nur  schwer ;    das   ntdza.  Salz   CioHrNOt . 
HCl  .21130  scheidet  sich  aus  salzsäurehaltigem  Wasser  in  grolsen 
T&felnab;  das  Chromat {Cio^i^Oi)i.lliCviOi  besteht  ans  rothen 
irarzenfbnnigen  Kry Stallaggregaten;  das  Pikrat  ist  schwer  löslich, 
das  Chloroplatinat  (CioH«NOsCI)g. PtCU   bildet    mefsbare   tafel- 
förmige Krystalle;  das  CalciumsaU  Ca(Ci(,n6N0a)»  ist  ein  weifser, 
das  Kupferaalz   (CioHfiNOs),Cu  .2H,0    ein    blaugrüner    mikro- 
krystallioischer    Niederschlag ;    das    SUhprtfalz    (CioHftNUiAg) . 


0)  B«r.  1883,  2593;  rgl.  JB.   f.  1876,  768.  —  (2)  B«r.  1883.  247S ; 
nl  JB.  (.  1882,  1093. 
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(CioHtNOs  .  NOgH) .  HsO   scheidet   sich   aus    salpeten.  Silber- 
nitratlOsung    in    seidegiänzenden    Nadeln   ab.      Wird   Chinal- 
dinsäure  über  156^  erhitzt,   so  zerfiUlt  sie  in  Kohlens&ore  and* 
Chinolin  (1). 

Dieselben  (2)  fanden ^  dafs  Chtnaldin«  R-CsH^N  rieh 
nur  aus  Aldehyden  der  Orotonreihe  ROH^CHCHO  darstellen 
lassen.  Wenn  G-emische  von  Aoetaldehyd  mit  höheren  Alde- 
hyden, s.  B.  Batyraldehyd,  auf  Anilin  bei  Gegenwart  von  Sah- 
sfture  einwirken,  so  tritt  nur  ersterer,  naoh  vorangegangener 
Condensation  zu  Crotonaldehyd ,  in  Reaction.  —  ZtimtUaldekyd 
CfHfi-CH-CHCHO  und  Änüin  vereinigen  sich  sehr  leicht  su 
ZimnUanüid  CisHuN,  welches  aus  Alkohol  in  gelben,  bei  109* 
sohmekenden  Blättern  krystallisirt ;  durch  Alkalien  und  durch 
Wasser  wird  es  in  seine  Generatoren  snrQckverwandelt ;  mit 
Salzsäure  bildet  es  ein  in  gdben  langen  Nadek  krjstaUisirai- 
des  Salz.  —  PkmylehinoUn  CisHnN  «=  C8U44-CH--CH-C 
(C«Ht>=N-]  wird  durch  Erhitaen  von  Zinuntaldehyd  (30  Thle.), 
Anilin  und  rauchender  Salzsäure  (je  20  Thle.)  auf  200  bis  290* 
dargestellt.  Es  destiUirt  über  300*  und  krystallisirt  aus  -Alko« 
hol  in  langen  seidegiänzenden  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  88**. 
^ein  Chhroplatinat  (dsHuN  .  HCl), .  PtCU ,  gekrümmte  gelbe 
Nadeln,  ist  auch  in  der  Wärme  in  Wasser  wenig  löslich;  das 
Chromat  GiftHiiN .  Cr{07Hi  krystallisirt  in  goldgelben,  schwer 
löslichen  Biättchen.  —  Das  gleiche  PhtnylckinoUn  hat  offenbar  • 
E.  Grimaux  (3)  darch  Erhitzen  von  Zimmtöl  mit  Nürobrntzt^^ 
Änüin  und  concentrirter  Schwefelsäure  auf  170  bis  180*  er- 
halten, doch  giebt  Er  ihm  die  Formel  C«H4=[=C(C8H5>=CH- 
CH=N-]  (4), 

Zd.  H.  Skraup  und  A.  Cobenzl  (5)   stellten  ß-Naphto- 
chinolin    CiaH^N    aus  ^-Naphtylamin    (28  Thle.),    Nitrobeniol 


(1)  Ueber  Sauren,  welche  mit  Chmaldinsfture  isomer  sind  and  wie  diese 
die  Cftrbozylgruppe  im  PTridinkem  enthAlten,  TgL  JB.  f.  1874,  868;  f.  188t, 
1113;  ferner  diesen  JB.,  Biedel,  CarbonsAuren  des  Chinolins  S.  1210  f.  — 
(2)  Ber.  1888,  1664.  —  (3)  Ck>mpt.  rend.  OB,  684.  —  (4)  Vgl-  JB.  f.  1883, 
1075  and  diesen  JB.  8.  1310.  —  (5)  Monatsh.  Chem.  #,  486  Ms  479;  Wien. 
Acad.  Ber.  (2.  Abth.)  89,  1089;    Tgl.  JB.  f.  1881,  911. 
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(13TWe.),  Glycerin   (50  Thle.)  und   engliBcher  Schwefelsäure 
I  (40  Tkle.)  dar.    Nach  5  bis  6  8tUudigem   Erhitzen   auf   150  bis 
160*  versetzt  man  die  Löaung  mit  dem  dreifachen  Volum  Wasser, 
C\igt  Aetzkali  (20  Thle.)  hinzu  und  filtrirt  von  theorigen  Massen 
üb.    Dem  alkalisch  gemachten  Filtrate  wird  dann  das  /?-Naphto- 
chinolin    durch   Aethej*    entzogen.      Es    int    nahezu   farblos ,    in 
Aether^  Benzol  u.  s.  w.  leicht,  in  Wasser  schwierig  löslich,  rait 
^asserdampf  schwer  flüchtig.    Es  schmilzt  bei  90"  und  destillirt 
über  3600  fast  unzeraetzt.     Daa  Wäj,  Salz  CuHaN  .HCl  .2H80 
krvstallisirt     in     spröden    weifsou    Nadeln ;    das    Clitoropfatinat 
CttFIjgN«  .HjCl^Pt.  H,0  ist  röthlichgelb  und  in  Walser  schwer 
Ilalich;    das    Chromat    CsaHisN«  .  HsCrtO?    besteht    aus    einem 
krystAlünischen  Niederschlage;  das  Pikrat  schmilzt   bei   251   bis 
252«,   die   t//>(/weMyZverbindung   CisIUN  .  CH3J  .  2  HjO  bei  200 
kü  205°.     Durch  Oxydation  der  Base   mit  verdünnten   Kalium- 
permanganatlüsungen   bei   40    bis  5(>*'   entsteht  ß-Phent/ipi/ndtn- 
diearbonsäure   C|5H9N04   =  CeH4(COOH)LMl3N(CüÖlI)  nach 
der  Gleichung  :  CiaH^N  -f-  ü*  =  CigHgNO^.     Sie  schmilzt  bei 
307",  krvstallisirt  aus  Wasser  in  zackigen,  unregelmäfsigen  Ge- 
bilden,   aus  Alkohol    in  kurzen    klaren  Prismen;  in  Aether  und 
Benzol    löst   sie    sich   nur    schwierig.      Ihre   wässerige  Lösung 
ftrbt    sich    auf    Zusatz    von    Eisenvitriol    orangeroth.      Gegen 
machende  Salpeternäure   zeigt  sich    die    Säure    beständig;    mit 
Brom  giebt  sie  ein  Additionsproduct,  aus  dem  sie  sich  sehr  leicht 
wieder  abscheiden   läfst.     Die  lufttrockene  ääure   enthält  1  Mul. 
Krystailwasser.      Das    KaltumaaU   C1SH7K1NO4 .  SHgO    ist  ein 
weii^es    krystaUinisches    Pulver;    das   KaliumsaU    CiaHaENüi- 
2HaO  besteht  aus  mikroskopischen  Blüttchen;   das    Baryttmtialz 
Ci^HißaNOi .  4V1H2O   krystalliairt    in    mikroskopischen    Täfel- 
chon;    das    Stlbtrsah  CijHRAgNOj .  CiaH^NO*    lallt  beim   Er- 
kalten seiner  Lösung  in  Blättchen  aua.     Ferner   wurden  darge- 
irteUt  :  die  Kupfernaize  CisH,CuN04  .  4H^0   und  (JnHiCuNO^. 
(Ci,H»N04),Cu;   das   mLzs.    Salz  CuHsNOa-HCI,   das    Chloro- 
piatinat  {i^isE^^OthliiCk^t  .2^l^}UO.      Bei    185»    zerfällt   die 
DtcarboDSänre   sehr   glatt   in  Kohlensäure   und  ^-Phenylpyridin- 
*Mnocorion«tfar0  CnH^NOt,  die  in  weii'aen  Nadeln  vumiSchmelz- 
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iMg  N^tooUnoUne. 

punktlSö'^  krysUUisirt  Sie  ist  unsersetet  deatillirbar;  ihr  Oal- 
cimmsak  (Ci,H»NO,),C» .  2  H,0  und  KupferMlz  (CiÄNO,),Cu . 
ViHtO  krystallisiren.  Gegen  Salpetersäuro  und  selbst  gegen 
Königswasser  ist  sie  sehr  beständig;  durch  wässerige  Chrom- 
sttnre  dagegen  wird  sie  lu  Kohlensäure  und  NiooHn^ämr0 
CsHiN.COOH  oxjdirt.  —  ß-Phenylpyridin  ChHqN  entsteht 
bei  der  Destillation  von  ^-phenjlpjridindicarbonsaiireni  Calciiim 
mit  Aetskalk.  Es  siedet  unter  theilweiser  Zersetsung  bei  278 
bis  278^  Das  Pücrat  schmust  bei  161  bis  163;5®;  das  Ghlwr^ 
plattnat  (CiiH9N)flH|C]«Pt  krystallisirt  in  lichtorangegelboi 
Nädelchen.  Bei  der  Oxydation  mit  Kaliompennanganat  liefieart 
die  Base  neben  Kohlensäure  und  BensoSsänre  Ntcotinsäyr^  — 
a'Naphtockinolinchromat  (CisHqN)!  .  HflCriOr .  x  HsO  krystaUiiirt 
in  langen  gelben,  a-Naphiockinolinjodmdhyl  dsH^N .  CH|J .  2  HtO 
in  schwadi  gelblichen  Nadeln.  Durch  Oxydation  des  N^phto« 
chinolins  in  eisessigs.  LOsung  mit  Chromsänre  entsteht  C'Napkith 
ehinolinohinon  CisHtNOa,  dnnkelorangegelb  gefärbte  Naddn,  die 
bei  20ö  bis  207^  unter  Zersetzung  schmelaen.  —  a-i%snjf^igrr^ 
dindicarbon9äur0  Ct8H9N04  wird  aus  dem  Naphtoohinolin  durah 
Oxydation  mit  Kaliumpermanganat  dargestellt.  Sie  ist  in  Alko- 
hol und  Wasser  weit  schwieriger  löslich  wie  die  i3-Säure;  bei 
200°  förbt  sie  sich  lichtblau,  bei  236*'  ist  sie  geschmolzen  und 
zersetzt  sich  unter  lebhaftem  Schäumen  und  Ausstofsen  dunkel- 
blauer oder  dunkelvioletter  Dämpfe.  Mit  Salpetersäure  scheint 
sie  sich  zu  verbinden.  Die  Kaliumsalze  konnten  in  analysir- 
barem  Zustande  nicht  gewonnen  werden ;  das  Calciumaah 
CisHTCaNOi .  2HiO  krystallisirt  in  kleinen  Täfelchen;  das 
Kupfersah  CuHtCuNO*  .  4H|0  bildet  violette  Krystalle;  das 
SilbersaU  CnH^Agi'NOi  ApHfO  ist  ein  weifser  krystallinischer 
Niederschlag ;  die  salza.  Verbindung  CisH^NOi .  HCl  setzt  sich 
beim  Eindampfen  ihrer  Lösung  als  Krystallkruste  ab;  das 
Chioroplattnat  (Ci8H9N04)8H9C]«Ft .  3  H9O,  orangegelbe,  glänzende 
Blätter,  ist  in  Wasser  ziemlich  leicht  löslich.  —  a-Dibromphenyl' 
pyridindicarhoneäure  Ci8H7BrN04  schiefst  aus  Alkohol  in  klaren 
Krystallkömem  an ;  sie  schmilzt  bei  204  bis  205^  und  wird  durch 
kochendes  Wasser  zersetzt.  —  Beim  E^rhitzen   scheint  sich  die 
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c-Phenylpjridindicarbonaäuro  nach  der  Gleichung  :  2CiaHflN04 
=  C^HuNjOg  +  2  CO,  +  2IU0  unter  Bildung  eines  leicht 
▼eründerhohen  ketouaxtigen  Körpers,  der  in  reinem  Zustande 
nicht  gewonnen  wurde,  zu  zersetzen  (1).  Wenn  das  Kalksalz  der- 
selben Säure  mit  Aetzkalk  destillirt  wird,  so  gehen  u-Phertyl- 
pyridin  C11U9N  und  a-Phenylpyridihketon  C11H7NCO  über  : 
2Ci,H,N04  =  3  CO,  4-  HsO  -f  CuH^N  +  CuH,NCO.  Das 
a-Phenvlpjridin  ist  ein  schwach  gelbes,  bei  268,5  bis  270,5® 
«iedendes  Oel;  schwerer  wie  Wasser,  in  Wasser  nicht  löslich, 
löfllidi  in  Alkohol  und  in  Aether.  Es  riecht  angenehm ;  mit 
Waascrdampf  verflüchtigt  es  sich  etwas  leichter  wie  ^-Phenyl- 
pyridin.  Sein  Pücrat  schmilzt  bei  169  bis  172*'  \  das  Chloro- 
platinai  (CnH9N)gEI,ClePt .  2H«0  krystallisirt  in  hGÜorangcgelben 
I^Jidelchen.  —  «-Phenylpyridinketon  wird  aus  Alkohol  in  schwefel- 
gelben weichen  Blättern  erhalten ,  welche  bei  140  bis  142** 
»cbmelzen;  der  Siedepunkt  liegt  bei  315^  In  kaltem  Wasser, 
Alkobolt  kalter  Salzsäure  löst  es  sich  nur  wonig.  Sein 
Pikrat  schmilzt  bei  195  bis  199« ;  das  Chlor oplattnat  {Qx'M-;'^0\ 
[,CI«Pt  besteht  aus  Prismen.  Von  Oxydationsmitteln  wird  das 
^elOD  nur  schwierig  iind  dann  iinter  völliger  Zersetzung  an- 
iÖen.  —  Durch  Chromsäure  wird  a-Phenylpyridin  zu  a- 
P^ridincarhonMäitrt  (Picolinsäure)  oxydirt.  —  Die  Constitution 
besprochenen  Verbindungen  erläutern  Skr  aup  ondCobeuzl 
nachfolgende  Formeln  : 

a  Reihe  : 

0 

N 
NaplitoobitioUu. 


^(CX),H)  (CO,H)/ 


KJ 


PheuyipyridiQd  icarbonslora. 

/\ 
{CO»H)l       J 

Pheujlpyridin.  Picolinsäure. 

11)  Die  \m  Origin«!  boßodUcho  Oleichung  ist  uiiriohtig.     (K,). 
t.  Ob«B.  u-  <i.  w.  nir  1M8.  84 
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N  ^  ^ 

Jii 

MiplitoQlii&oIln.  .  PhwaylpyiMtMlIiMirhoMlTB.     ^'i 


A~5_^^ 


jnMnjIpjrridiiL  Nieotiniliin. 

C.  Schotten (1) erhielt Pipenddn9ämr$ Gja/)>Ndpitp||.( 
Nation  ron  Pipmylur^an  xoit  nrachender  SalpetersXnre.  J^ 
entsteht  eine  ölige  Masse  (C4H«0tN)-C0tC|H|}  die  «ich  h^ 
hi&en  mit  concentrirter  Salzsäure  über  100^  In  Kohlasfl 
Chlorftthjl  und  Piperidinsftare  umsetsEt  Das  «oZct.  8o^, 
letateren,  GiH»0|N .  HCl,  krTstalliBirt  in  derben,  leicht  Uta^ 
hygroskopischen  Prismen,  die  sicE  von  geringen  Ifengen  Sfjjp 
sehr  leicht  durch  Flatinchlorid  reinigen  lassen.  Das  Cki 
platinat  der  Piperidinsäure  CsKjgOtNa  .2 HCl. PtCU besteht 
grofsen  glänzenden  Prismen.  —  Die  Piperidinsäure  besitzt  k 
giftigen  Eigenschaften.  —  Nttrodehydroptpen/lurethan  ( 
(NOalN-COOCaHs  wird  erhalten ,  wenn  man  Pipeiylure 
(5  Thle.)  in  Salpetersäure  (20  Thle.)  einträgt,  welche  vo 
aufgekocht  und  mit  HamstoflF  (5  Thln.)  versetzt  worden 
Es  ist  in  kaltem  Wasser  unlöslich;  aus  heifsem  Wasser 
Alkohol  krystallisirt  es  in  schwach  gelb  gefärbten  Nadeln 
Prismen,  die  bei  51°  schmelzen.  Säuren  gegenüber  zeigt 
dieses  Urethan  sehr  beständig;  von  rauchender  Salzsäure 
es  erst  über  lOO**  angegriflfen.  Dagegen  wird  es  diu*ch  Alki 
sehr  leicht  in  einen  Cligen,  noch  nicht  näher  untersuc 
Körper  übergefUhrt.  Brom  erzeugt  aus  dem  Nitrourethai 
EisessiglöBung  eine  in   Prismen  vom  Schmelzpunkt   157^ 

(1)  Bar.  1888,  648;  Tgl.  JB.  f.  1882,  1084,  1091. 
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«tiiJwirende    Verbindung    CsHisBrOiNCNO«),    die    an    Alkalien 
eben  Theil  ihres  Broms  sehr  leicht  abgiebt.  —  Piper ylmethyl- 
mthcHj  CsHioN-COgCHj,  aus  Piperidin  und  ChlorkohlensUure- 
IMthjläther    bei  Gegenwart    von  Kalihydrat  dargestellt,  ist  ein 
&rblo8e& ,    bei   201"   siedendes    Liquidum  ^   welches    sich   gegen 
SalpeterftiUire   ganz   ähnlich    wie    die  Aethylverbindung  verhält. 
Das  Nitrodehydrojnperylmethiflurethan  C5H7fNO,)NCO,CHj    be- 
fiehl aus  gelben  f   bei  108"  schmelzenden  Nadeln  und  giebt  mit 
Brom  eine  Substanz,  die  bei  130"  schmilzt   und   in  welcher  das 
Brom  gleichfalls  nur  sehr  locker  gebunden  ist.  —  Piper t/lurelh an 
(1  MüL)  und  Brom  (1  Mol.)  wirkon  in  EiseasiglÜsung  sehr  leicht 
auf  einander  ein ;   das  dabei   entstehende   Bromhydrosxyl- Brom- 
dehifdropiperiflurethan     Ci^HinBrtOsN     krystallisirt    in    kurzen, 
glänzenden,    verwachsenen    Prismen    vom    Schmelzpunkt     140*. 
Mit  rauchender  Salzsaure  über   100^  erhitzt  scheint   es  Pyridin 

t  liefern.  —  Erwärmt  man  Piperylurethan  mit  einem  Ueber- 
ufs  von  Brom  in  Eisessiglösung,  so  entstehen  Dihrotnpyridtn, 
Cdin  und  Piperidin. 
A.  W.  Hof  mann  (1)  Uefs  auf  die  Acetvcrbiudung  des 
ridivKj  welche  sich  sehr  leicht  beim  Zusaromengiefsen  der 
te  mit  Essigsäureunhydrid  bildet,  2  Mol.  Brom  einwirken  und 
elt  dabei  —  neben  BromwaseerstofT,  Acetylbroraid  und  dessen 
Substitutionaproducten  —  Dibrompyridui  CsHsBrgN  (Schmelz- 
pankt  112«',  Siedepunkt  222"),  Alonobrompi/ridin  CsF^BrN  und 
Pyridin,  Das  Monobrorapyridin  siedet  bei  173^,  besitzt  bei  10° 
das  spec.  Gewicht  1,632  und  bildet  mit  Säuren  gut  krystallisirende 
Salze.  Beim  Kochen  seines  salzs.  Salzes  mit  Platinchlorid  ent- 
Bteht  ein  schwefelgelber  Niederschlag.  Durch  Zink  und  Salz- 
Uure  wird  Monobrorapyridin  nicht  angegriften.  Von  seinen 
Salzen  wurden  analyairt  dos  Chloroplatinat  2(C5H4BrN  .  HCl) 
PtCU  und  dud  Goldsalz  CsH^BrN  .  HUI .  AuCIj.  —  Diu-ch  7?«- 
ductiort  mit  JodwasaerstoÖ'  bei  über  30.I**  aus  Pyridin  Piperidin 
darzustellen  geUugt  nicht;  es  bildet  sich  unter  diesen  Umständen 


(1)  Bor.  1883,  £86;  vgl.  JB.  f.  1879,  406;   f.  1883,  1086;  Mar  xrt  Z.  H 
,^<  0.  statt  Di brom piperidin  Vitrvmpjfridin  tu  Issoo. 

84» 
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normales  Qutnian  (Siedepunkt  85**).  Die  ans  Conün  durch  Brom 
entstandenen  Basen  CbHiaNH  nnd  CbHisN  (vgl.  diesen  Bericht : 
S.  621)  geben  bei  der  Reduction  die  Körper  :C^isNHt;  CsHnNHt 
nnd  C^is)  bei  sehr  langem  Erhitsen  entsteht  das  normaUO^mm 
(Siedepunkt  123°)  fiast  quantitativ.  Aus  Tropidm  bildete  aidk 
bei  der  Reduetion  ein  bei  95**  siedender  Kohlenwasserstoff  neben 
einer  Base,  deren  Platinsals  30,97  Proc.  Platin  enthielt.  — 
Auch  (hllidin  scheint  zu  normalem  Octan  redudrt  werden  aa 
können. 

Nach  A.  Ladenburg  (1)  setaen  sich  mZm.  Pipmäva  nnd 
Methylalkohol  bü  200°  2u  Methjlftther,  salss.  Methylpiperidin 
und  Dimethylpiperidiniumchlorid  um  :  2CbHuN  .HCl  +  6CH4O 
=  (CH,),0  +  C5H,o(CEU)N.Ha  +  CÄ(CHt),N .  HCl  + 
4HriO.  —  Um  Zersetaung  des  Dimetiijlpiperidins  mit  CUkn> 
Wasserstoff  su  Chlormethyl  und  Methylpiperidin  (2)  und  die  oben 
angeführte  Bildung  des  Dimethylpiperidins  au  erklären,  nimmt 
La  den  bürg  an,  demselben  komme  eine  durdi  nachstehende 
Formel  angedeutete  Constitution  zu  :  CHf^H-CHr-CHr-CHr- 
N(CH8)i;  femer,  beim  Behandeln  mit  Salzsäure  entstehe  zuerst 
eine  mit  Methylpiperidin  isomere  Base  CH|sCH-OH|-CHi- 
CH>-NH(CH8),  welche  sich  aber  sofort  in  Methylpiperidin  um- 
wandelt. Das  Piperylen  wäre  alsdann  ein  Aethylen-propylen 
CH«-CH-CH,-CH-CHr  (3). 

£.  Schmidt  (4)  fand  in  entöltem  Cacao  und  in  Trintdad* 
oacao  neben  Theobromin  auch  Caff^n\  durch  ihre  yerschiedene 
Löslichkeit  in  kaltem  Benzol,  von  welchem  wesentlich  Cafftfn 
aufgenommen  wird,  lassen  sich  beide  Basen  leicht  von  einander 
trennen. 

Ueber  die  von  E.  Schmidt  und  H.  Biedermann  (6) 
dargestellten  Caf^nMake  wurde  bereits  berichtet  (6). 

Nach  B.  Maly  und  K.  Andreasoh  (7)  löst  sich  CaßOii 


(1)  Ber.  1883,  2067;  Tgl.  JB.  f.  1881,  962.  —  (2)  JB.  f.  1681,  926.  — 
(8)  JB.  f.  1881,  926.  —  (4)  Ann.  Chem.  S19,  806;  Aroh.  Pharm.  [8]  91, 
676.—  (6)  Aroh.  Phmnn.  [8]  »1,  176.—  (6)  Ja  f.  1881,  906.  —  (7)  M<mMili. 
Chem.  4,  869;  Wien.  Aoad.  Ber.  (9.  AMh.)  •«,  888;  rgL  JE  t  1888,  1089. 
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in  Kali-  oder  Natronlauge  bei  gewöhnlicher  Temperatur  nach 
und  nach  auf  und  wird  dabei  zum  gröfsten  Theüe,  bis  zu  ca. 
^  Proc. ,  in  Caßexdi'ncarbonAäure  verwandelt  :  CrHioN^Oj  + 
,0  =i  CgHuN^Os.  Auf  Zusatz  von  essigs.  Kupfer  zu  der  mit 
Essigsäure  neutralisirten  Lösung  scheidet  sich  sehr  bald  caffet- 
dincarhona,  Kupfer  (Q^x\^iOi)xQvi  als  hellblauer  raikrokry- 
sUdlinischer  Niederschlag  ab ;  aus  diesem  läfst  sich  durch  Schwe- 
felwasserstoff  eine  Lösung  der  Säure  herstellen.  Beim  Vor- 
dansten  der  Lösung  im  Vacuum  binterbleibt  letztere  in  weiiaen, 
wawellitartigen ,  aus  Nadeln  bestehenden  Gebilden;  zur  Reini- 
gung löst  man  sie  in  Chloroform  und  scheidet  sie  durch  Benzol 
vieder  ab;  das  hierbei  ausfallende  Gel  erstarrt  während  des 
Trocknens  an  der  Luft.  Diese  Säure  schmilzt  unter  Zersetzung ; 
beim  Erhitsen  ihrer  wässerigen  Lösung  zerfällt  sie  in  Kohlen- 
stfDre  und  Cafftndin  :  CßH^N^Ga  =  C^HuNiG  +  CGj;  auf 
dieees  Verhalten  läfst  sich  eine  sehr  bequeme  Darstellungs- 
cthode    des   Caffeldins  gründen.    —    Oaflfeidincarbons.  Calcium 

CftH,jN40s)tCa,  das  Öaryi/^rtsalzund  da8Zt«Ä:8alz(C8H|iN403)8Zn 
sind  weifse,  zum  Theil  vorübergehend   syrupartige  Massen;  das 
ffmiumsalz    (CsH|iNi03)«Cd  .  x  HsG     und     dus    Mavgan^alz 

C^iiN|G8)tMn  krjstallisiren  gut;  das  Stlberaalz  ist  unbe- 
ständig, das  Ble%sa.\z  leicht  löslich.  Die  Quecksilherchloridver- 
bindung (C8HnN408)Hg. 2 HgCl«  besteht  aus  einem  voluminösen 
wetiaen  Niederschlage.  —  Theohronndincarhonsäure  und  Theo- 
tdin  liefsen  sich  auf  ähnliche  Weise  wie  die  Caffeinderivate 

icht  darstellen  (vgl.  S.  1334). —  Theobrominnatrium  ist  eine  weUse, 
leicht  lösliche  Masse;  durch  Kohlensäure  wird  es  sehr  leicht 
zerlegt:  seine  Lösung  giebt  mit  SiJbernitrat,  Quecksilberchlorid, 
Bleiacetat  und  Chlorzink  weifse  Niederschläge.  Theobromin- 
hat/yurn  (Ci4HuN40t)Ba  ist  in  kaltem  Waeser  schwer,  in  heifsem 
leichter  löslich ;  bei  schnellem  Abkülilün  der  heifsen  Lösung 
erstarrt  dieselbe  zu  einer  kkren  steifen  Gallerte^  bei  langsamem 
Erkalten  setzt  sich  das  Salz  als  ein  Haufwerk  feiner  Nadeln 
ab.  —  Caffeidin  wird  durch  Chromsäuremischung  zu  Koblen- 
urc,  Ammoniak,  Methylamin  und  Dimethyhxamid  oxydirt  : 
+  2HsO  +  30  =  2C0,  +  NHä  +  NHsCHa  + 


]^336  Caffsln,  Xanthin,  Gtünin. 

Wasser  und  Methylamin  zerlegt;  Brom  erseugt  aas  ihm  ein 
Additionsproduct,  welches  beim  Behandeln  mit  Wasser  in 
Methylamin,  Cholestrophan  nnd  Allooaffein  CgH^NsOs  (1)  »er- 
föllt.  Lfetzteres  wird  beim  Kochen  mit  Wasser  in  Kohlensäure 
und  Methj/lcafur säure  (Schmelzpunkt  16V)  gespalten.  —  Bais- 
säure und  Kaliumchlorat  verwandeln  Caffeinmethylhydrozyd  in 
Dimethylalloxan,  Allocaffetn,  Amalinsäure,  Cholestrophan  und 
Methylamin  (2) ;  Kalinmdichromat  und  Schwefelsäure  bewirken 
die  Bildung  von  Cholestrophan,  Kohlensäure,  Ameisensäure  und 
Methylamin.  Salpetersäure  vom  spec.  Gewicht  1,4  eraeogt 
Methylamin,  Cholestrophan  und  Kohlensäure. 

Nach  E.  Fischer  und  L.  Reese  (3)  lassen  sich  die 
früher  (4)  beschriebenen  Ga^etnderivate  bequemer  darstellen, 
wenn  man  vom  Chlorcaffein  und  nicht  vom  Bromcaffe!n  ausgeht. 
Das  erstere  läist  sich  sehr  leicht  durch  Einleitein  von  trockenem 
Chlor  in  eine  siedende  LOsung  von  CaffeSn  in  trockenem  Chloro- 
form erhalten;  nach  Aufhören  der  Salzsäureentwickelung  destil- 
lirt  man  das  Chloroform  ab,  trocknet  das  rtlckständige  Chlor- 
caffeüi  und  kocht  es  dann  mit  wenig  Wasser  aus.  —  Diätk- 
oxykydroxycaffein  wird  durch  rauchende  JodwasserBtoffsäure  zu 
Hydroxycaffein  reducirt ,  durch  Phosphoroxyehlorid  in  eine 
krystallisirende  Substanz  wahrscheinlich  der  Zusammensetzung 
C10H15CIN4O4  =  CsHaNAÜaCOH,  0CaH5)Cl  verwandelt,  welche 
sich  mit  Alkohol  zu  Diäthoxyhydroxycafiem,  mit  Wasser  zu 
Dimethylalloxan  umsetzt.  —  Bei  Destillation  von  Amalxnaäure 
CiaHiiNiOs  entsteht  neben  anderen  Producten  die  in  Wasser 
schwer  lösliche  Desoxyamalinaäure  CuHiiNiOg,  welche  bei  260" 
schmilzt,  von  Chloroform  und  Eisessig  leicht,  von  Alkohol  und 
Aether  schwer  gelöst  wird,  zum  Theil  unzersetzt  destillirt  und 
durch  Salpetersäure  vollständige  Zersetzung,  wesentlich  zu 
Dimethylalloxan,   erleidet.     Chromsäure    oxydirt    die  Desozj- 


(1)  Alloeaffwn  entsteht  zuweilen  als  Nebenproduct  bei  der  Darstellong 
▼OD  DiKthoxyhydrozyoaffelin ;  es  schmilzt  bei  196°  und  ist  in  Wasser  fast 
unlösiicb,  in  Alkohol  schwer  löslich  (JB.  f.  1881,  903;  f.  1882,  1087).  — 
(2)  JB.  f.  1881,  906.  ~  (3)  Ann.  Chem.  991,  836.  —  (4)  JB.  f.  I888,  1087. 
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iare  su  Dimethylparabansäure  (Cholestrophan).  —  Brom- 
guanin^  CsH^NjOBr,  wird  durch  Eintragen  trockenen  und  gopul- 
▼erten  Guanins  in  die  zehnfache  Menge  Brom  dargestellt.  Nach 
12  Stunden  erwärmt  man^  schlielalich  eine  Stunde  hindurch  auf 
140  bis  150°,  bebandelt  hierauf  den  Rückstand  mit  schwefliger 
S&nre  ond  krystnllisirt  ihn  aus  heifHom  Wasser  um.  Bromguanin 
iftt  weife,  krystallinisch,  ee  zersetzt  sich  in  der  Hitze  ohne  zu 
■chinelzen.  Mit  Mineralsäuren  bildet  es  kryutaUiairendo  Balze. 
]>M  mZm.  Salz,  CsH^NAOBr.üCi,  verhert  schon  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  seine  Salzsäure.  Auch  mit  Metalloxyden 
bQdet  Bromguanin  Salze;  in  Alkalien  und  Ammoniak  löst  es 
sich  auf.  Wird  sein  trockenes  Blei-  oder  SilbersaU  bei  lOO* 
■lit  Judmethjl  behandelt ,  so  tritt  vollständige  Zersetzimg  ein. 
Salpetrige  Säure  führt  das  Bromguanin  in  Bromxanthin  CsHs 
K40»Br  über,  welches  sich  auch  durch  Bromiren  von  Xantfain 
gewinnen  läist.  Aus  ammouiakalischcr  Lösung  wird  es  durch 
iwefelaäure    als    wcifser    krjstalliaischeT  Niederschlag    abge- 

£.  Schmidt(l)  hat  nachgewiesen,  dafs  Xan</jin  CftHiNiOs 
22u  bis  23(3°  durch  Salzsäure  in  ganz  ähnlicher  Weise 
legt  wird ,  wie  Coffein  (Trimethybcanthin)  und  Theobromin 
Dimethylxanthin) ;  ee  entstehen  Kohlensaure ,  Ameisensäure, 
Ammoniak  und  Glycocoll:C6H4N40,-h6H,0  «  2COa+CHtO, 
-)-3NH,-|-CH,(NH,)C0,U.  (iegen  BarytwasaiT  dagegen  zeigt 
•ich  Xanthin  viel  widerstandsfähiger  wie  die  anderen  beiden 
Alkaloide;  selbst  bei  längerem  Kochen  wird  es  von  demselben 
mir  sehr  wenig  angegriffen  (vgl.  S.  1334). 

A.  Etard  (2)  gewann  ein  Eydronicotin  CioHieNs  neben 
gttRDgea  Mengen  von  Uydrocollidin  (Siedepunkt  20ö^)  durch 
lOsttladiges  Erhitzen  von  Nicotin  mit  Jodtcojtserntoff säure  und 
fotbem  Phosphor  auf  260  bis  270^.  Es  siedet  bei  263  bis  264°, 
bcntst  bei  17®  das  spec.  Gewicht  0,993  und  löst  sich  in  allen 
Vcrbiüinissen  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether.  In  wässeriger 
JjÖBxm^   von   der  Concentration    13,7   zeigt  es   das   spec.   Dre- 


I)  Ana.  Cham.  SB  9,  808.  —  (2)  Compt  reod.  B9,  1218, 
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hangsyermOgen  {a]i>  »  löMO^.  Sein  dfonyfahiwf  dkAA» 
2  HClPtCU .  HtO  ist  schwertösliob.  MitEiB«ndilorid  nd  *clikrti^ 
QneckBÜberchlorid,  KaüumdichroBUit  and  Oolddilorid  gebca  dii 
Salse  dieser  Bmo  keine  Niedenchläge.  —  Durch  OiTditiMI 
von  Nicotin  mit  Qi$sck9%lh6roasyd  bei  240*  entstellt  QaryrrAAift 
(GioH»Nt)808.  Das  Prodnct  der  Einwirkong  wird  in  SsImIm 
angenommen  nnd  die  fil^irte  LOsung  mit  SchirefelwMiwelof 
behanddt.  Nach  nochmalig«  Filtration  aolieidet  man  die'BaM 
durch  Alkali  ab.  Sie  ist  braim,  flockq^;  eb«iao  ihr  Okbrm 
p^oftital  (CioH»Ns),Ot.2PtCUHi.8H,0.  l^tard  glaubt,  die- 
selbe besitse  dne  fihnliohe  Constitution  wrä  das  Tfaiotete» 
Pyridin  (1). 

Nach  O.  Bernheimer  (2)  siedet  BparUibi  CtAsMs  «mte 
20  mm  Druck  bei  180  bis  181*;  in  96proo6ntigem  Alkohol  g*^ 
lost  leigt  es  bei  260  und  der  Conoentration  28^88  dio  spositeoM 
Drehung  [a]y  «  »14,6.  Qegen  Salsstare  ist  es  nooh  bei  SOtf 
bestSndig,  bei  höherer  T«nperatur  wird  es  dagegen 
vericohlt  Bromderivate  liefsen  sich  In  analysirbarem 
nicht  gewinnen;  ein  PolyJodid  CisHnNfJi  läfst  sich  durdk  Za> 
sammenfUgen  ätherischer  Lösungen  der  Componenten  leidht 
erhalten;  aus  Alkohol  krystallisirt  es  in  grünen  Nadeln,  durdi 
Alkali  wird  aus  ihm  Sparte!n  regenerirt.  Bei  der  Oxydation 
von  Sparteinsulfat  mit  Kaliumpermanganat  entstehen  Fettsäuren 
und  eine  Pt/ridinmonocarhonsäuref  welche  durch  UeberfÜhren  in 
Pyridin  als  solche  erkannt  wurde. 

A.  Laden  bürg  (3)  veröffentlichte  Seine,  zum  Theil  ge- 
meinschaftlich mit  Anderen  ausgeführten  Untersuchungen  über 
das  Atropin  und  dessen  Derivate  ausführlicher  (4). 

Gr.  Merling's  (5)  Arbeiten  über  Tropin  wurden  bereits 
besprochen  (6).  —  Aus  a-Methyltroptn  entsteht  bei  der  Destilla- 
tion nicht  Trimethylamin ,   sondern,   wie  auch   bereits  ans  La- 


(1)  JB.  f.  1879,  789;  f.  1880,  961;  f.  1881,  1066.  —  (2)  Gau.  ohim. 
ital.  ms,  451.  —  (3)  Ann.  Chem.  »IV,  74  bis  149.—  (4)  JB.  f.  1879,  719^ 
821;  f.  1880,  872,  986,  992;  f.  1881,  816,  833,  950;  f.  1888,  109S.  ~ 
(5)  Ann.  Chem.  •!«,  389.  —  (6)  JB.  f.  1881,  958 ;    t  186S,  1085. 
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denburg's  ÄJigalien  hervorging  (1)^  Dimethylamin.  —  Wird 
froptn  mit  Kalirnnpennanganat  orwJirmt,  biß  letzteres  sich  nicbt 
mehr  entfHrbt,  so  bilden  eich  nur  Kobleusftiire,  OxalsHurc  und 
Ammoniak.  Zur  Darstellung  von  Tropigenin  verwendet  man 
&af  1  Tbl.  Tropin  2  bis  2,25  Thle.  Kaliumpermanganat  und  0,5  Thl. 
Kalihydrat.  —  Die  zweibaBische  Öäure  CsHijNOi,  welche  durch 
Oxydation  von  Tropin  mitChromsiiure  entsteht,  nennt  Merling 
rropiiiÄtf«re.—8chiiefslicbgiebt  Derselbe  folgende  Formeln:  für 
iis  Tropin  [-CH,-CH.-CH,-CH-CH(OH)-CH,-CH-N(CHsH 

ODd    fUr    das    Troptdin  [-CHa-CH,-CHj|-CH-UH=CH-CH-N 

(CH,H-  ~ 

Nach  A.  Ladenburg  (2)  kommt  der  früher  (3)  als 
MydroiTopin  beacbriebenen  Verbindung  nicht  die  Formel 
CgHnNJ,,  sondern  CjHi^NJa  zu  und  schlägt  Er  Jetzt  fUr  sie  den 
Namen  Trapinjijdür  vor.  Durch  Zinkstaub  und  Salzsäure  wird 
leicht  zu  Hydrotropiilin  C^HijN  reducirt ,  welches  bei  167 
Tns  1G9"  ßiedet.  Dieee  Base,  deren  Dampfdiehte  der  angeführten 
Formel  entspricht,  löst  sich  in  kaltem  Wasser  viel  leichter  wie 
in  warmem ;  ihr  »pec.  Gewicht  betragt  bei  0"  0,9366,  bei  15° 
0,8659.  Das  aahs.  Sah  CgHisN.IICl  bildet  weifse  zerÜielsliche 
KryBUUe;  das  Chloroplatinat  (CßHisN  .  HCDi.PtOU  krystallisirt 
in  OTRXXgegelben  Tafeln ;  auch  Sulfat,  Chromat  und  Goldchlorid- 
dvppeLatx  krystallisiren.  Nach  Ladenburg  ist  das  Hydrotro- 
pidin  vielleicht  Methyl- Tetrahydroäthylpyridxn  C5H7(CsHa)NCH3. 
Nach  P.  C.  Plugge  (4)  findet  sich  in  Epicauta  i-uficeps, 
entgegen  den  Angaben  vonGroneman  und  Verschooff  (5), 
kein  Strychnin. 

Nach  Hanriot  und  Blarez(6)  erhält  man  Niederschläge, 
wenn  man  concentrirte  oder  gesättigte  Lösungen  von  Strychnin- 
taUm  mit  Säuren  versetzt.  Ein  Ueberschurs  an  Säure  kann 
den  Niederschlag  wieder  auflCsen,  Wasser  ihn  dann  von  Neuem 


(1)  JB.  f.  1881,  956.  —  (2)  Ber.  1883,  W08.  —  (3)  JB.  f.  1882,  960.  — 
(^)  Rac.  Tniv.  cfaim.  9,  350  (Autt.).  —  (6)  Vgl.  dieMD  Berioht,  Thier- 
e^«.  ~  (fi)  Coi  9e,   1504. 
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hervorrufen.  Aus  einer  gesättigten  Lösung  von  StrychninBoIfEit 
scheidet  sich  auf  Zusatz  von  Schwefelsäure  fast  alles  Strychnin 
als  saures  Sulfat  CssHisNkO»  .  HsSOi  ab ;  bei  14^  bleiben  nur 
1^3  pro  Mille  Strjchnin  in  Lösung.  Aus  der  Lösung  des  salzs. 
Strjchnins  fallen  auf  Zusatz  von  Salzsäure  Nadeln  des  neutralen 
Salzes  CMHasNuOt.HCl.lVsHsO  aus;  hier  bleiben  4,13  Prom. 
Strychnin  in  Lösung.  Aehnlich  verhalten  sich  die  Sake  de» 
Dinitro-  und  DiamidostrychninB  (vgl.  S.  1341).  —  Auf  eine 
Mittheilung  von  P.  C  r  e  s  p  i  (1)  über  die  Löslichkeü  de»  jSfrycA- 
mns  sei  verwiesen. 

Hanriot(2),  S.  Hoogewerff  und  W.  A.  van  Dorp(3) 
sowie  P.  C.  Plugge  (4)  haben  Strychnin  mit  KaliumpennAiL- 
ganat  oxydirt.  Ersterer  arbeitete  mit  dem  salzs.  Sake  und 
liefs  die  Oxydation  in  der  Kalte  vor  sich  gehen;  die  Lösung 
der  durch  Alkohol  von  Chlorkalium  und  kohlens.  Kalium  ge- 
trennten Sake  organischer  Säuren  versetzte  Er  mit  Kupfersnlfiat 
und  zerlegte  das  sich  ausscheidende  Knpfersak  durch  Schvefei- 
wasserstoff;  so  erhielt  Er  eine  Säure  CnHaNOs  .HtO,  welche 
in  Wasser  und  Aether  unlöslich  ist.  Das  Stlberaalz  CnHioAg 
NOs.H^O  ist  in  Wasser  wenig  löslich.  —  Hoogewerff  und 
van  Dorp  oxjdirten  bei  90  bis  100^  und  erhielten  neben  Am- 
moniak, Kohlensäure  und  Oxalsäure  eine  bei  194  bis  195*^  unter 
Zersetzung  schmekende  Säure.  —  Plugge  hat  zwar  unter 
etwas  anderen  Bedingungen  wie  Hanriot  gearbeitet,  aber 
doch  dieselbe  Säure,  die  Er  Strychninsäure  nennt ,  erhidt^i. 
Sie  ist  braun,  amorph,  giebt  mit  den  üblichen  Alkaloldreagen- 
tien  keine  Fällungen  und  besitzt  weder  bittern  Qeschmack  noch 
giftige  Eigenschaften.  Eine  Lösung  von  Dichromat  in  concen- 
trirter  Schwefelsäure  wird  durch  Strychninsäure  rothviolett  ge- 
färbt. Exacte  analytische  Daten  liegen  über  diese  Säure  bia 
jetzt  nicht  vor. 

Nach   A.  Beckurts(5)  hi  ferrtoyanwasaerstoffa.  Strychnm 

(1)  Rot.  ohim.  med.  fann.  1,8.—  (2)  Oompt.  rend.  90,  1671.  — 
(3)  Rec.  Trav.  chim.  »,  179.  —  (4)  Arch.  Pharm.  [3j  Sl,  641;  Chem. 
News  4,  207 ;  Reo.  Tnv.  chim.  M,  270  (Ause.).  —  (5)  Chem.  Centr.  1888. 
612  (Aou.). 
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ein  gelber,  in  kaltem  Wasser  schwer  löslicher,  gut  krystallisi- 
render  Körper;  ferrocyanwasxerstoffs.  Stri/chntn  besteht  aus 
whwer  löslichen  weifsen  Nadeln,  die  sich  an  der  Luft  unter 
Verwandlung  in  das  ferricyanwasserstofFs.  Salz  gelb  färben. 
Nebenher  entsteht  bei  dieser  Oxydation  ein  OxyBtrychmn 
CfiHjsNsOs,  welches  bequemer  durch  Einwirkung  von  Brom  auf 
eine  heil'se  wässerige  Lösung  des  Ferrocyanstrychnins  dargestellt 
werden  kann.  Nach  dem  Erkalten  filtrirt  man  vom  Ferricyan- 
sljychnin  ab  und  scheidet  durch  Natrnn  das  Oxystrychnin  aus. 
Es  krystallisirt  ans  Weingeist  in  harten,  auH  Nadeln  bestehenden 
Kroaten  ;  sein  salza.  Salz  hat  die  Formel  CsiHitjNtO^  .HCl ;  sein 
Chioroplattnat  ist  ein  gelblichweiises  krystallinisches  Pulver. 

Hanriot(l)  erhielt  da»  Salpeters.  Salz  einen  Dtnttrostrt/ch- 
mim9,  als  Er  Strychnin  in  5  Thln.  rauchender  Salpetersäure  mit 
der  Vorsicht  auflöste,  dafs  die  Temperatur  dabei  ^  5*^  nie  über- 
stieg und  dann  die  Lösung  in  kaltes  Wasser  eingofs.     Aus  dem 
in   Blättchen    krystallisirenden    Nitrate   wird    durch   Ammoniak 
Dinitrontrychfiin    Cj5H8oNiO,(NO^)8     abgeschieden       Es    ist    in 
Alkohol  und  heifsem  Wasser   löslich;   ans   einer  Mischung   von 
■KSxloroform  und  Alkohol  krystallisirt  es  in  langen  durchsichtigen 
^^Prismen.     Bei  202**  zersetzt  es  sich,  ohne  zu  schmelzen ;   in  der 
^BV^irme,  vorzüglich  bei  Gegenwart  von  Ammcmiak;  ist  es  ziem- 
^Bch  unbeständig.     Seine  Salze  lösen  sich  in  Wasser  schwer,  in 
^^oncentrirten  Säuren  leicht ;    aus  letzteren  scheiden  sie  sich  auf 
I     Zknatz  von  Wasser,  vorzüglich  wenn  die  GefUfswandungen  ge- 
rieben  werden ,    krystallinisch    ab.    H  a  n  r  i  o  t    glaubt ,    hierauf 
einen  Nachwetg  von    Strychnin    in   stark    gefärbten    Substanzen 
gründen  zu  können ;  man  behandelt  letztere  mit  etwas  rauchen- 
der Salpetersäure,  fUgt  dann  wenig  Wasser  hinzu  und  reibt  mit 
einem  Glaastab,  wobei  sich  das  Dinitrostrychninnitrat  als  Kry- 
stallpnlver  absetzen  soll.     Das  salzs.  Salz  krystallisirt  ausWasser 
in   ]S  adeln.     Durch   Zinn    und  Salzsäure    erhält    man  aus  der 
Oinitroverbindung    in     üblicher    Weise    ein    Diamidofttrychnin 
CitHfoNtO«(^Hs)i,    welches   ans    Chloroform   in    Prismen   kry- 


;^l)  Conpt.  read.  %%^  686. 


fttalliairt  Ea  sersetst  «ich  bei  225®;  in  WMser  i»t  ^^^weiii^ 
in  Alkohol  nnd  Chlorofonn  leicht  lOslich.  Hit  Sch^vefoMUira 
und  Dichromat  giebt  es  eine  Blauf^bimg  erst  nach  Znsats  Ton 
Walser,  mit  Eiaesichlorid  eine  rothe  Färbung,  mit  Hypochlorit 
ItSsung  eben  grünen  Niederschlag,  der  sich  in  SaksSaie,  je 
nach  deren  Menge,  mit  grilner,  blauer  oder  violetter  Farbe  lOst. 
—  Ein  von  dem  beschriebenen  verschiedenea  JiHHÜroairjßekm^ 
hatten  frtlher  A.  Claus  and  B.  Glarsner(l)  erhalten^  indem 
Sie  salpetrige  Sätsre  in  eine  alkoholische  Lösung  von  B^vyokmm 
oder  Strychninnitrat  einlmteteDi  oder  eine  solche  Lösung  mit  con- 
centrirter  Salpetersäure  kochten,  Hierbei  entsteht  ein  salpetoi!- 
Salz,  CttHM(N04)iN|0,.HNQ4,  ein  gelbes  Pulver,  welohea  uok 
aus  Aceton  in  warsenartigen  Aggregaten  abscheidet.  In  Wasser, 
Aether,  Chloroform  u.  s.  w.  ist  es  fiut  gar  nicht,  in  Allcft^AJ 
sehr  leicht  löslich..  Das  Dtnür^etrycknm  kiystallisirt  ami  Al- 
kohol in  gelben  Blättchen,  die  sidi  am  I4oht  dankler  fibrbon 
nnd  bei  226^  sdmidcen.  Es  i^  in  Wasser  so  gut  wie  unlöslich; 
sein  OhloroplatintU  ist  aiemlich  gersetzlich.  Am  reinsten  eriiXlt 
man  die  Verbindung,  wenn  bei  ihrer  Darstellung  mit  salpetriger 
Säure  das  Wasser  vollständig  ausgeschlossen  war.  ^  Wqm 
Salpetersäure  auf  wässeriges  Strychnin  nitrirend  wirkt,  so  entstskt 
unter  Kohlensäureentwickelung  Kakostrychnin,  CsiHit(N0t)tNtQ4f 
welches  aus  Salpetersäure  in  goldgdben  Nadeln  odw  Tafeln 
luystallisirt.  In  Aether,  Alkohol,  Benzol  u.  s.  w.  löst  es  sich 
fast  nicht,  in  Alkohol  und  Wasser  nur  schwer.  Es  löst  sich 
in  wässeriger  Kalilauge  mit  rother,  in  alkoholischer  mit  vio- 
letter Farbe;  durch  Reduction  des  Kakostrjchnins  entstehen 
farblose  Lösungen,  die  sich  an  der  Luft  ungemein  schnell  roth 
fkrben.  —  Dem  von  Claus  undQlafsner  verarbeitet«i  Strjch- 
nin  kam  die  Formel  CtiHstN«Ot  zuj  Sie  glauben,  dafs  S^ck- 
nin  verschiedener  Herkunft  eine  entsprechend  den  Formeln 
CnHatNiOt  und  CitHttNsO«  wechselnde  Zusammensetzung  haben 
könne. 


(1)  Ber.  18S1,  77S. 
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^t  Hanria  1(1)  seigtc,  d&Ts  die  Sonnen  seh  ei  n'Bcho  Verwand- 
^  küg  vonBrvein  in  Strychnin{2)  wahrscheinlich  anf  Anwendung 
snroineo  Bruoins  beruht.  Aus  reinem  iJrucin  lälat  sich  durch 
Salpetersäure  iu  der  von  Sonnenschein  angegebenen  Weise 
Stryehnin  nicht  gewinnen ;  holiandelt  man  dagegen  Gemenge 
Ton  Stryehnin  und  Bnicin,  welche  die  Slrychninrpaction  mit 
8chwei'elHäure  und  Dichromat  nicht  mehr  zeigen,  in  gelinder 
Wärme  mit  Salpetersäure,  so  gelingt  es  dann  sofort ,  in  der  er* 
Utenen  Masse  Stryehnin  durch  die  angegebene  Probe  nachzu- 
weisen. Selbst  ein  Gemisch  gleicher  Thoile  Brucin  und  Stryeh- 
nin giebt  mit  Dichromat-Schwofelsäure  die  ötrychninreaction 
nicht  mehr;  ähnlich  hindernd  wie  Brucin  wirken  Methylalkohol, 
Jlorphin^  Chinin  auf  diese  Reaction. 

Nach  W.  A.  Shenstone  (3)  wird  Brucin  von  alkalischen 
Oxydationsmitteln  entweder  zu  Kuhlensaure  und  Oxalsäure, 
oder  zu  amorphen  Substonisen  oxydirt.  Aehnlich  verhült  sich 
Sirychnin,  wenngleich  sich  dieses  etwas  widerstandflftihiger  er- 
weist. —  Bei  13f>  bis  l-UY*  wird  Brucin  durch  concentrirte  Salz- 
Aire  (7  bis  15  Thle.)  unter  Abspaltung  van  Chlormethyl  an- 
gegriffen und  unter  Bildung  einer  ungemein  schnell  sich  ver- 
Indemdea  Base.  Auch  JodwasserstofT  erzeugt  bei  100^  aus 
Brucin  Substanzen,  die  an  der  Luft  nicht  beständig  sind.  — 
Beim  Erhitzen  von  Stryehnin  mit  Salzsaure  bildet  sich  in 
gsringer  Menge  Kohlensäure. 

F.  Florio  (4)  bestimmte  die  Löaltehkeit  des  Morphxntt  in 
Terschiedcnen  Alkoholen,  in  Benzol,  Chloroform,  Aceton,  Tetra- 
chlorkohlenstoff n.  s.  w,  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  bei  56* 
Hmi  1^\  ferner  stellte  Er  die  folgenden  SalzA  des  Morphins  dar. 
MonochiorestigM,  Morphin  Cn  H^^NOs  •  C,  H3CIO» ;  dichlor^sngs, 
Uotpkfu  C„H,9N0s.C,H,Cl,0,  -  Vj.  H,0,  fast  durchsichtige  und 
farblose  Krystallo;  trichlorenaigif.  Morphin  CnHi^NGj .  C..('l5HÜs . 
IViHjO;  monobrofnesitigfi.  Morphin ;  trichlormilchs.  Morphin 
Ci,H»,NOi.CCl8CH(OH)CHJ,H.5H,0;    phenglessigs.     Morphin 


(1)  Compt.  rond.  •?,  267;  J.  pr.  Chem.  [3|  •&,  383  (Aunz.).  —  (2)  JB. 
f-  W&,  777.  —  (3)  Cbem.  Öqc.  J.  4B,  101.  -   (4)  Bot.  ciiim.  Ikno.  1,  2U. 
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CuHi^NOs.OnHAHsOi;  dieses  scbmüzt  bei 92^  Alle  diese S&lze 
sind    sehr    leicht    löslich,    können     aber    krjstallisirt    erhalten 
werden;  'phtaU,   und  bernsteins.  Morphin  dagegen  krjstaUisiren    _ 
nicht.  f 

L.  Barth  und  H.  Weide!  (1)  oxydirten  Morphin  mit^ 
Kaliumpermanganat  und  mit  Arsensäure,  ohne  jedoch  zu  defini- 
tiven Rcöultateu  zu  gelangen.  Ersteren  Falls  bildet  sich  ein^ 
Hynipöse  Säure,  welche  amorphe  Salze  liefert;  ihr  KupfersaW 
löst  sich  in  der  Hitze  viel  weniger  wie  in  der  Kälte,  Bei  de«" 
Destillation  mit  Aetzkalk  bildeten  sich  aus  der  Säure  pyridia- 
artig  riechende  Basen.  —  Mit  Kalihydrat  bei  ziemlich  bober 
Temperatur  verschmolzen^  liefert  Morphin,  neben  noch  nicht 
untersuchten  Producten,  Methylamin  und  Protocatechufäure  CnHi 
(OH)jjCOtH.  Letztere  entsteht  auf  gleiche  Weise  auch  aus 
Narceifif  Narcottn  und  Ththain.  —  Ans  TetTahydrocinchomeron- 
Bäure  (2)  entstand  beim  Schmelzen  mit  Actzkali  keine  aroma- 
ÜBche  Verbindung,  aus  Cinchomeronaäure  (3)  keine  basische 
Substanz. 

C.  Hesse  (4)  beschrieb  einige  Aether  des  Morphin»  und 
schlug  für  substituirto  Morphine  eine  Nonienclatur  vor^  welche 
an  folgendem  Beispiel  erörtert  sein  mag.  Wenn  im  Morphin 
Wasserstoff  der  Hydroxylgruppen  durch  Methyl  ersetzt  ist,  so 
sollen  die  dadurch  entstandenen  Verbindungen  :  Methylmorpbin^ 
Dimethylraorphin  genannt  werden  j  andernfalls  :  Morphin- 
methine  (5).  —  Bei  Einwirkung  von  Essigsäureauhydrid  auf 
Morphin  bildet  sich  wasserireies  Diacetylmorphin  (6)  vom 
Schmelzpunkt  169*".  In  analoger  Weise  wird  Dipropionylmorphin 
CnHn(CsHftO)«NOß  dargestellt,  welches  völlig  amorph,  in  Alko- 
hol, Aether  und  Chloroform  leicht,  in  Wasser  wenig  löslich  ist 
Sein    Chhroplaiinat    besteht   aus    einem   blafsgelben ,   flockigeo 


I 


(1)  MoDatsh.  Chem.  4,  700.—  (3)  JB.  f.  1882,  Uli.  —  (3)  JB.  f.  lB8Si 

666,  1080.  —  (4)  Adq.  Chem.  SSS,  203.  —  (5)  ZweckmKrsigor  führt  mia 
wohl  auch  hier  dlo  bei  deo  Pheuoleu  Ühliche  Bezetchnuugsweiae  ein  ucd 
nennt  erntero  Verbinduageo  MorpbiumethyU  resp.  Morphindimethylither,  dio 
Auderoü  Methylmorphiue.     (K.J.  —  (6)  Jb.  f.  1676,  760. 


1345 


NiedenchlAge  von  der  Zusammensetzung  [CiTHi7(CjH5O)tN0s|i 
.P(Cl»Hj. —  Ueber  die  Einwirkung  von  Methyl  Jodid  si.\xi  Morphin 
wmtA^  bereits  berichtet  (I).  Nachzutragen  bleibt,  dalH  Morphin- 
neihiflchlorid  und  dessen  Chioroplafinat  die  Zusammensetzung 
|fcTH„NOs.CHsC1.2HjO  and  ICnH.sNOaCHjiJsPtCle .  H,0  be- 
^■Jtzen.  Aus  ersterem  läfst  sich  mit  EBsigsäureanhydrid  Acetylr 
^RorpÄinm«Ä^fcÄ/ore*rfCi7Hi7(CBHsü)»NOi .  llCl  darstellen,  welches 
sich  mit  Jodkalium  zu  dem  entsprechenden ,  in  wcifsen  kurzen 
Prismen  krystallisironden  Jodid  umsetzt.  —  Propionylcodein 
CnHniCHs,  C^HsOjNOs  ist  vollkommen  amorph;  mit  eisenchlorid- 
haltiger  Schwefelsäure  giebt  es  eine  blaue  Lüsuug.  Von  seinen  Salzen 
wurden  analysirt  das  Chlorid  CnHn(CHs,  CsH50)N05 .  HCl . 
?HiO,  das  wasserfreie  Chloroplatinat,  das  Jodid  {-\-  HjO)  und 
das  neutrale Oza/at  (+  3HtO).  —  Codetninethyljodid  CnKniCR^) 
NO3 .  CHsJ  krystallisirt  entweder  wasserfrei  oder  mit  2  Mol. 
KrTStallwasser ;  das  entsprechende  Chlorid  (-}■  HjO),  Chloro- 
fiatinat  (+  3H,0)  und  neutrale  Sulfat  (-f-  41120)  krjstallisiren 
gut.  Die  freie  Base,  Codentmethylhydroxyd ^  wurde  nicht  in 
reinem  Zustande  erhalten.  Acetylcodeiumethylchlorxd  Ci7Hi7(CH8, 
C,H,0)N03.CH5C1,  wasserfrei  oder  mit  2  Mol  Wasser  kry- 
BtalÜBirend,  entsteht  aus  Codeinmethykhiorid  und  Essigsäure- 
uihydrid  schon  bei  STj**;  sein  Chloroplatinat  ist  wasserfrei.  — 
Ads  Codeinmethyljodid*  wird,  vorzüglich  in  der  Wärme,  durch 
Btten  der  Körper  abgeschieden^  den  Hesse  früher  als  ß-Methyl- 
MorpAin,  dann  als  Dimethyhnorphinäther  (2),  Grimaux  (3)  als 
||  MetJiylcodein  (Methocodeln)  beschrieben  hat.  Hesse  bestätigt 
^1  jetzt  die  Angaben  des  Letzteren  und  nennt  nun  die  Substanz 
t\  Mfihylmorphimelhin.  Von  den  Salzen  analysirte  Er  das  Chlor- 
M  bydrat  C7U„(CH8,  OCH3,  0»N)  .HC1.2H,0  und  das  Chloro- 
n  pUtinat  (+  H^O).  Aeetylmethylcodein  (Aeetylmeehylmarpkt' 
näkin)  C,7H,«(CHs,  GÄO,  0ÖH,)N0«  schmilzt  bei  66^  es 
lö«  sich  in  concentrirter  Schwefelsäure  mit  blauer  Farbe ;  von 
Alkohol  und  Aether  wird  es  leicht,  von  Wasser  nur  schwierig 


tl)  JB.  f.  1881,  931  ;  f.  188«,  1103.  —  (2)  JB.  f.  1881,  931  ;  f.  1883, 
»IM.  -  (8)  JB.  f.  1881,  930. 

ithrtiksr  t  Oh«m.  n.  •.  w.  Ittr  t«U.  85 


Xti4li  Ifofpltiii.  —  tmaiäomatpUa. 

aufgenommen.  Oaa  0ak$.  8ak  {+  V»HffO%  im  OMwwyj 
(+  4H,0),daflA«;tra<(+3HftO),dMDeiitraleAil/a«(+C 
kryBtftUisirea  gat.  —  a  -  Mt^ifkodtXmimikffiJodid  CnHn 
OCH»)0«N.Cm«J.VflH»0  kiystaUüirt  in  ivbIoMn  m 
abgestampften  Prismen;  das  entsprechende  ökkHd  krji^ 
nicht;  das  Chloroplaünot  [CitHit(CH«,  OGH.)OiN .  CHt^] 
8HgO  ist  ein  gdber  amorpher  Niederschlag.  Doroh  Ein«] 
Yon  fissigsKoreanhydrid  anf  das  Chlorid  entsteht  sehr  leid 
AcetylderiTat  Ci7Hi«(GHa,  OG|Ht,  0CH.)0|N .  Cm«Cl.  2^/ 
welches  bei  100^  2  MoL  Wasser  veriiert ;  das  entopreohendei  Q 
platinat  (^4HtO)  ist  emgelber.krystalUniseherNiedeneU 
Ein  ß-Mkkjfleoitllnmdkißliodid  erhidt  Hesse,  als  Er  die  Ji 
der  a-Verbindnng  mit  Kali-  oder  Natronlauge  arhitate;  « 
fltaJllisirtwasBerfray  ist  bedeutend  weniger  Ktalioh  ab  daslp 
und  liefert  ein  bTstaUisarendes  (Mmd  CiTHt« (CH|,  OCHt] 
CH»Cl.ViHtO,  welches  erst  bei  120  bis  130»  waaMvfrei: 
Auiserdem  wurden  untersucht  das  Gklcrüphtwai  (-|^H|0)  m 
neutrale  &i2/ai  (wasserfrei).  Die  entsprechende  Base  kijati 
in  Blättchen.  Das  AeeiyldeimBt  des  Chlorids  ist  amoxpli 
Ghioroplatinat  desselben  [CifHieCCHi,  OCHs,  OC|H,)NOt  • ' 
PtCU.3HsO  gelb,  pulverig.  —  Auf  theoretische  Betraohti 
über  die  Functionen  bei  Hydroxylgruppen  im  Morphi 
verwiesen. 

Nach  O.  Hesse  (1)  ist  das  von  Polstorffund  Bro 
mann  (2)  dargestellte  Oxydxmorphtn  in  der  That  mit  Pk 
morphin  identisch  (3) ;  letzterem  kommt  aber  die  Formel  CnH| 
zu.  Es  krystallifiirt  mit  1  oder  IV»  Mol.  KrystaHwasser, 
bei  130^  wasserfrei  und  ist  dann  sehr  hygroskopisch, 
seine  Salze  zeigen  die  Eingenthümlichkeit ,  mit  Wechsel 
Wassergehalt  zu  krystallisiren ;  so  wurde  das  neutrale 
Sah  CiTHnNOs.HCl  mit  1  bis  4,  das  Öastschs  salzs. 
(Ci7Hi7N08)sHa  mit  6  und  8,  das  SulftU  (CiTHnNO,),S 
ebenfalls   mit   6  und  8  Mol.  Wasser   erhalten.     Femer  a 


(1)   Ann.  Cham.  )i9S,    S84.  —    (2)   JB.    f.    1880,    966.  —    <S) 
1867,   621. 
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Hesse  die  folgenden  Salze  dar:  das  CMoroplatinat  (CnHnNOj)». 
»C1,H, .  8  H,0 ;  das  Chromat  (CiTHj^NOg), .  CrjOTH, .  6  H,0,  wel- 
■ke«  bei  80**  nur  4 Mol.  Waseer  verliert ;  dae  Oxalat  (CuHiiNOs)! . 
RÜ4H,  mit  6  oderSHjO ;  das  saure  TaWra^  (CiTlInNOa) .  C4H«0«  . 
6H,0.  —  DiacMylpaeudomorphin  C,7H,6(CsH30)tNO,  .  4H,0 
bMteht  aus  farblosen  glatten  Prismen ;  es  schmilzt  bei  276" ;  sein 
jaÄwVartnai[Ct7H,5(C,H,0),NOfl],.PtCl€Ha.6H80  ist  ein  blafs- 
Wber  flockiger  Niederschlag. 

G.  Goldschmiedt  (1)  oxydirte  Papaverin  mit  Kalium- 
permanganat und  erhielt  dabei  neben  Ammoniak  eine  syrupdse 
ÜÄure,  welche  der  durch  Oxydation  ans  Morjihin  gewonnenen 
(v^.  Seite  1844)  sehr  ähnlich  war.  Beim  Schmelzen  des  Papa- 
Terins  mit  Kalihydrat  entstanden  neben  noch  nicht  naher  unter- 
nefaten  Körpern  Methylamin,  DimethylkomohrenzcaUc}iinÜH.^{^^^ 
(OCHs)«  (2),  Oxalsäure  und  Frotocatcchusäure.  Die  zwei  zuerst 
g^emannten  Verbindungen  scheinen  sich  auch  bei  Destillation  des 
Alkaloids  mit  Aetzkalk  und  Zinkstaub  zu  bilden.  —  Ein  Acetyl- 
pspaTerin  konnte  nicht  dargestellt  werden.  —  Salzsäure  wirkt 
ba  13(y*  auf  Papaverin  unter  Entwicklung  von  Chlormethyl.  — 
Auf  die  noch  sehr  unvollständigen  Angaben  über  Einwirkung 
Ton  Braunstein  und  Schwefelsäure,  Nalriumamalgam,  Barytwasser 
Ulf  Papaverin  sei  verwiesen. 

G.  Mazzara  (3)  hat  monochloressigs.  Chinin  CsoHgiNgOt . 
CHjClCOi,H.2V»H»0  und  dichloressiga,  Chinin  C^H^N^Oa . 
CHCljCOjH  .  2  HjO  dargestellt;  sie  bestehen  aus  weilsen  Kry- 
itallea. 

Nach  C.  H.  Wood  und  E.  L.  Barret  (4)  vereinigen  sich 
Wnin  und  Chinidin  zu  den  in  Aether  und  Alkohol  schwer  lösli- 
chen Verbindungen  2  C,oH,4N,0, .  2»/.  H,0,  2C,oH,4NaO,  .aHsO. 
In  Benzol  liefern  sie  den  gleichfalls  schwer  löslichen  Körper 
2C,6H,4N,0,  .2HjO.CÄ.  —  Aus  Benzol  krystallisirt  Chinin- 
b^drat  gleichfalls  benzolhaltig ,  ungefähr  von  der  Zusanimen- 
•ctzung  2CjoHj4N80t.2HjO.CeHß;   bei    nochmaligem   Umkry- 


0)  Müii*teh.  Cheta.  4,  70-».  —  <2)  JB.  f.  1881,  648.  -  (8)  Qmä.  chim, 
iaU.  IS,  525.   —  (4)  Chem.  News  «S,  4. 
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stallinreit  ans  trockenem  Benzol  dagegen  wevdaiD 
Kxyvtene  CtoHsiNtOa .  C^H«  erluJten.  ^  OhmsAmiWi  Ttoretiögt 
sidi  mit  Benzol  zu  CtoHsiNtO .  GsH«.  —  Anf  die  yenohiedene 
Löelichkeit  und  das  verschiedene  Aussehen  dieser  Bena<rfTer- 
bindnngen  gründen  Wood  nnd  Barret  eine  Methode  mm 
Nachweia  von  Gmohontdin  neben  O^mm. 

Zd.  H.  Skraup  (1)  hat  geftmden,  dafs  doroh  Versohmeben 
von  Xantkochinsäure  mit  Ealihydrat  (2)  p'OmyckmoUn  C»HfNO 
entsteht  (3).  —  Anf  Constitationsschemata  ftir  (Xnekonüuämr^, 
Gtinw0äure  und  Xanthochm9ilmr0  sei  verwiesen. 

Nach  O.  Maszara  (4)  vereinigeik  sich  CE4üim  und  (^lormi 
in  Aether  -  GhloroformlGsung  sa  der  Verbindong  CiAANfOi. 
CiClfHO;  .welche  in  weilsen  wawellitartigen  KrystaUen  vom 
Schmelzpunkt  149''  sidi  aas  der  LOsung  absetzt.  Durch  Waaaer 
und  Säuren  wird  diese  Substanz  in  ihre  Bestandtheik  aer^ 
legt.  —  Femer  beschreibt  Haazara  das  j^-iTrssoMloro/ 
G«He(OH)CH,.CCltHO  (Schmelzpunkt  62  bis  56»)  ui4  das 
Thifmolohkral  CJEUloB,  GHg,  CiHT).GtCUHO  (Schmel^midci 
130  bis  134»). 

O.Maziara  undG.Popetto(5)  stellten  CAtnui-^msyMiik- 
r%d  CtoHuNtOt .  CtHra  andG,oH«4NtO» ,  2  OrH,Cl  dar.  Die  m^ 
sprechenden  Chloroplattnate —  nur  diese  wurden  in  analysirbaram 
Zustande  erhalten  —  besitzen  die  Zusammensetzung  CtoHuNftOt . 
C7H7CI .  PtCU .  Ha .  2  H,0  und  C,,H,«NtO, .  2  CtH^CI  .  PtCU  ■  HCL 

G.  M  a  z  z  a  r  a  (6)  erhielt  Nitrohentaldthyd-  Chinin  CitHiANaOi . 
C6H4(N09)CHO,  indem  Er  die  beiden  Componenten  in  hei&em 
Chloroform  auf  einander  wirken  liefs  und  dann  nach  dem  Er- 
kalten Aether  zufügte.  Der  gelatinöse  Niederschlag  trocknet 
zu  einem  weilsen,  bei  113  bis  118^  schmelzenden  Pulver  ein.  — 
Verbindungen  des  Chinins  mit  Paraldehyd^  Benzaldehyd  und  Ania- 
aldehjd  konnten  nicht  gewonnen  werden. 


(1)  Mozutsh.  Chem.  «,  696.  —  (3)  JB.  f.  1881,  939.  ~  (8)  JB.  t 
188i,  1083.  —  (4)  QtMM.  ohim.  ttftl.  IS,  269.  —  (6)  Ouu.  chim.  ital.  IS, 
639.  —  (6)  GuB.  oblm.  Ital.  IS,  867. 
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$  J.  E.  Howard  (1)  theilt  eine  Arbeit  von  H.  Trimen 
Bber  den  Ei-nßudt  der  Höhe  auf  Ax^AlkoloXde  von  C.  succtruhra 
mit,  nach  welcher  nicht  nur  der  Gesammtgehalt  der  Rinde  an 
^^yilkaloTden,  sondern  auch  ganz  besonders  der  Gehalt  an  Chinin 
^'tnit  der  Höhe  sehr  bedeutend  wächst.  Allerdings  besteht  die 
analytische  Unterlage  für  diese  ScUufefolgerung  aus  nur  zwei 
Analysen y  die  Howard  von  den  Binden  Kweier  Bäume  (Cey- 
lon, Haklaja,  n()00  Fuls;  Peradeniya,  1500  Fufa)  ausgeführt 
hat.  Die  aus  Peraden  iya  stamniende  Rinde  war  reicher 
an  Cinchonin  und  amorphem  Alkaloide  als  die  andere ,  welche, 
obgleich  von  zwanzigjährigem  Baume  genommen,  doch  2,75  Proc. 
Chinin  enthielt.  Auf  weitere  Bemerkungen  von  Howard 
ttnd  Trimen  über  Eigenthümlichkeiten  in  der  Entwicklung 
mancher  Cinchonaarten  mufs  verwiesen  werden, 

H.   VVeidel  und  K.  Hazura  (2)  untersuchten  die  synipöse 

HS-nre  genauer,   welche   neben  Cinchoninsäure  (3)  bei  der  Oxi^- 

daiion    von    Ctnchonin   mit   Chromsäurc    entsteht   (4),     Auf  die 

etwas  complicirte  Methode  zur  völligen  Trennung  derselben  von 

Cinchoninsäure,  welche  im  Grunde  darauf  beniht,    dafs   nur  die 

I      letztere    ein    schwer   lösliches   Kupfersalz  bildet ,    sei  verwiesen. 

Bei  weiterer  Oxydation  der  fraglichen  Säure,  welche  in  Wasser 

leicht    löslich    ist  und  krystallisirende  Salze  nicht  liefert ,  wurde 

^^^inchoninsäure    nicht^  erhalten ;    bei  längerer  Einwirkung  von 

^Pklpetersäure  entstand  in   geringer  Menge  ein  Nürooxychivolin 

C9H5(NOt;  OH)N,  ein  weifses,  glanzloses,  aus  mikroskopischen 

Btättchen  bestehendes  Pulver,  dessen  Schmelzp.  weit  oberhalb  300° 

liegt.    Es  löst  sich  fast  nicht  in  Wasser,  leicht  in  Mineralsäuren, 

in  Ammoniak  und  in  Kalilauge;  sein  CMoroplatinat  (CgHeNjOs)! 

PtClgHs    krystallisirt    nach  Bfezina  monoklin    [a  :  b  :  c   = 

^9705  :  1   :  0,88(H>;    ;;   =    Ö6''20'4;    (010),    (001),   (110),   (111) 

(111)].      Bei  Destillation    der    syrupösen   Sä.ure    mit  Zinkstaub 

\)ildeteii  sich  neben  Ammoniak ,  Pyrrol   and   pyrrolartigen  Sub- 


0)  Pherm.  J.  Tnu«.  [3)  IS,  lOlS.  —  (2)  Monatsh.  Cbem.  S,  770; 
Wi«u.  Aoftd.  Bor.  (2.  Äbtli.)  SO,  937.  —  (3)  JB.  f.  1882,  1113.  —  (4)  JB. 
t  1879,  807. 
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stanzen  Pyridin,  ß-AMylpyridin  C7H9N  (Siedeponkt  168,6*)  und  , 
Ghinolin.  —  PyridinchloroplatintU  (C5H5N.  HCI)a.PtCl4  kryvlid- 
lisirt  nach  Bfezina  triklin  [a  :  b  :  c  =  1,5726  :  1  :  0,9842; 
a  ==  88»24';  j9j=  96073';  y==95'>6,9";  (100),  (ÖOl),  (201), (110), 
(110),  (111),  (111),  (111);  manchmal  auch  nur  (100),  (201),(ril) 
(111)  und  Zwillingsbildung  (010)  Juxtaposition].  —  ß-Aethyl- 
pyrtdtnchloroplatinat  ((^HgN .  HCl)t .  FtCli  krystallisirt  monoklin 
[a  :  b  :  c  =  0,9064  :  1  :  0,7511;  ß  =  120^34,6';  (010),  (001), 
(011),  (201),  (110),  (111)].  Bei  der  Oxydation  von  Aethyl- 
Pyridin  (1)  mit  Permanganat  entsteht NicotinB&nre.  —  Weide! 
und  Hazura  schliefaen  aus  diesen  Versuchen,  dafs  im  Cin- 
chonin  zwei  hydrirte  Chinolinkeme  präformirt  seien, 

Nach  Arnaud  (2)  enthält  die  Rinde  von  Remija  purdiuia 
Cinchonamin  (3),  die  von  R.  peduncnlata  (Cuprearinde)  CMttn. 
Das  spec.  Drehungsverm^gen  des  ersten  Alkaloids  ist  jetzt  nach 
Ihm  [aJD  =  122<^.  Nach.  Versuchen  von  Labor d  ist  das 
Cinchonamin  ein  starkes  Gift.  —  Aus  sauren  Lösungen  krystal-* 
lisirt  salzs.  Cinchonamin  wasserfrei.  Das  bromwasgergtoff^^ 
Cinchonamin y  CigHtiNtO.  HBr,  wurde  nur  wasserfrei  erhalten, 
ebenso  das  jodtaaaaerstoffa.,  CigHuNsO .  HJ,  and  das  salpeterg, 
Sak  CigHgiNfO  ,  NOsH.  —  Das  spec.  DrehungsvennOgen  dea 
Sulfats  ist  [«Jd  =  +43''5.  —  Femer  stellte  Arnaud  noch 
das  ameisens.,  essigs. ,  oxals.,  weins.,  (Ci9Hs4N90)|C4H606,  das 
äpfela.  (Ci9H84NjO)8C4H805 .  H|0  und  das  citronens.  Salz 
(C,9HmN,0),C6H807  dar. 

E.  Bosetti  (4)  veröffentlichte  eine  sehr  bemerkenswerthe 
Abhandlung  über  die  Bestandtheile  des  ofiicinellen,  also  in 
Aether  vollständig  löslichen  Veratrins;  £^  gelangte  zu  Resultaten, 
durch  welche  die  von  früheren  Bearbeitern  erhaltenen  vielfach 
berichtigt  und  ergänzt  werden  (5).  Nach  Ihm  besteht  das  reine 
officinelle   Veratrin   aus   einem  sehr   innigen   Gemenge   zweier 


(I)  JB.  f.  1864,  487  ;  f.  1879,  804;  f.  1881,  1020.  —  (2)  Compt.  wnd. 
0V,  174.  —  (8)  JB.  f.  1881,  944;  Tgl.  diesen  Bericht,  Hesfie,  Capre*rinden. 
—  (4)  Aroh.  Pharm.  [3]  «1,  81.  —  (6)  Vgl.  JB.  f.  1876,  889;  f.  1877,  890; 
f.  1878,  905,  908  ff. 
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iRBcheinend    isomerer   AlkaloTde   der   Formel    CsiH^NO^,   von 
denen  das  eine   kryetallisirbar  und   in  Wasser  so   gut  wie  un- 
Itelicli   —  krystallinrietr    Veratrtn    [Cevadtn  von  Wright   und 
Loff  (1)\  —  das  andere  nicht  krystaUisirbar,    aber  in  Wasser 
bfeslicb    ist  —    Veratridtn   [lösliches  Veratrin  von  W  ei  gelin, 
Schmidt  und  Koppen  (2)].     Beim  Rochen  mit  alkoholischer 
BarythydratlüBung  zortallt  das  kryatallisirte  Veratrin  in  Angelica- 
timrt  und    amorphes  Cevidin  ChHibNOa  :  CaÄgNÜa  +  2HiO 
=  CjHftOj  -}-  C>7H45N09,    das    Veratridin     in    Veratrumsäure 
nad  amorphes  Veratrotn  CssHssNiüia  :  2  CsaH^sNOo  -f  2HaO  = 
C»H|o04  -}-   CssHesNjOiB.      Das   Veratridin    geht   bei    längerer 
Bertthning  mit  Wasser  oder  kurzem  Erhitzen  seiner  wässerigen 
Losung  auf  100**  zimächst  in  veratriims.  Veratroi'n  CssHn^NaOiG  . 
CfH|(r04  .2HgO    über,    welches   durch    verdünnte  Sauren  leicht 
in   Veratroin    und   Veratrumsiiure   gespalten    wird.      Das    von 
Sehmidt  und  Koppen  (2)  beschriebene  amorphe  Veratrin  war 
nur  ein  Gemisch  von  krystallisirbarem  Veratrin  und  Veratridin.  — 
Die  braune  harzartige  Masse,  die  beim  Behandeln  von  Veratrum 
pnriaBimum  des  Handels  zurückbleibt,  ist  nicht  veratrums.  Vera- 
fa-oinj  Bonderu  vielleicht  Sebadülin  |Weigelin  (3)].  —  Zur  Dar« 
fttellong    des  krjstallinischen   Veratrins  löst  man  das  officinelle 
(Schmelzpunkt  144")  bei  60  bis  70^  in  absolutem  Alkohol,  Ter- 
•«tzt  die  Lösung,  so  lange  keine  Ti'übung  eintritt,  mit  Wasser 
and  lälat  dann  bei  50  bis  60"  verdunsten.    Zuerst  scheidet  sich 
das  krystallisirte  Alkaloid  ab  und  dann  ein  harzartiges  Gemisch 
desselben  mit  Veratridin  (siehe  oben) ;  in  der  schliefslich  bleiben- 
deo  alkoholfreien  Lösung  findet  sich   fast   nur  Veratridin  oder 
dessen  Zersetzungaproduct,  veratrums.  Veratrotn.   Kryatallisirtes 
Veratiin    besteht   ans   blendend   wcifsen  Nadeln  vom   SchmelB- 
pnnkt  205*'.    Sein  Goldchloriddoppelsalz  scheint  mit  wechselndem 
Wassergehalt  sn  krystallisiren,  häutig  von  der  Zusammensetzung 
CrtH4iNO».HCl.AuCls.2HsO.     Dal's  Wright  und  Luff  bei 
seiner  2^rsetzung   mit   alkoholischem  Kali   nicht  Angelicosäure, 
sondern  Methylcrotonsäure   fanden ,    erklärt   sich  wohl  aus  der 
Umwandlung   der    ersteren   in    die    zweite   bei  höherer  Tempe- 


(1)  ja  r.  1878,  906.  —  (3)  JB.  f.  1676,  833.  —  (8)  JB.  f.  1878,  910. 
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ratnr  (1).  —  Das  Cetndin  G1TH45NO9  ist  ein  gelblichw«ifte0y  in 
Aether  und  Wasser  löBliches  Pulver  ^  dessen  wässerige  Litomig 
sich  beim  Erwärmen  trübt;  es  schmilzt  bei  182  bis  185®^  reist 
die  Schleimhäute  nicht  und  zeigt  im  übrigen  die  Reactionen  des 
VeratrinSj  nur  giebt  es  mit  Rohrzucker  und  Schwefelsäure  eiae 
rothbraune  Färbung.  —  Das  krystallisirte  Veratrin  löst  sich  in 
frisch  gefälltem  Zustande  bei  15o  in  826  Thhi.  Wasser;  beim 
Erhitzen  dieser  Lösung  scheidet  es  sich  in  Krystallblättchen  ab; 
bei  Destillation  mit  verdünnter  Schwefelsäure  bleibt  es  unver- 
ändert. ^  Verairidin  löst  sich  bei  15<*  in  33  Thln.  Wasser; 
in  Aether  ist  es  schwer  Idslich;  bei  Gegenwart  von  Veratrin 
jedoch  wird  es  von  ihm  leichter  aufgenommen.  Es  schmilst  bei 
150  bis  155^^  giebt  amorphe  Salze  und  im  übrigen  dieselben 
Reactionen  wie  Veratrin.  Beim  Erwärmen  seiner  Lösung 
scheiden  sich  harzige  Flocken  aus,  bei  mehrmaligem  Eindampfm 
derselben  geht  es  in  vereUruma.  VertUroin  CuHsti^sOu  ■  C^HioO« . 
2H2O  über,  welches  bei  130^  wasserfrei  wird,  bei  165  bis  170^ 
schmilzt  und  reizend  auf  die  Schleimhaut  der  Nase  und  des 
Mundes  wirkt.  Es  zeigt  ähnliche  Reactionen  wie  Veratridin. — 
Veratroin  CssH^tNsQie  ist  ein  gelblichweifses ,  die  Schleimhlbite 
heftig  reizendes  Pulver  vom  Schmelzpunkt  143  bis  148^;  es  ist 
in  Wasser  schwer,  in  Aether,  Schwefelkohlenstoff  u.  s.  w, 
leicht  löslich ;  seine  wässerige  Lösung  trübt  sich  beim  Er- 
wärmen nicht ;  seine  Salze  sind  harzig  und  amorph.  Gegen 
AlkaloYdreagentien  verhält  es  sich  wie  Veratrin. 

Nach  E.  Schmidt  und  J.  Court  (2)  kommt  dem  Berberin 
die  Formel  CJ0H17NO4 .4HaO,  dem  Hydroherherin  die  folgende 
zu  :  CjoHiiNO«.  Während  letzteres,  wie  eine  tertiäre  Base, 
sich  mit  Jodäthyl  verbindet,  wird  Berberin  durch  Jodäthyl  nur 
in  das  Jodwasserstoffs.  Salz  übergeführt.  —  Hydroherherinäthyl' 
oxydhydrat  schmilzt  bei  165"  vgl  S.  1353.  —  Bei  der  Oxydation  des 
Berberins  mit  Kaliiunpermanganat  entsteht  eine  bei  165**  schmel- 
zende zweibasische  Säure  CioH]o06-2H|0,  weiche  vielleicht 
identisch  mit  Hemipinsäure  ist  (3). 

(i)  JB.  f.  1876,  541,  542.  —  (2)  B«r.  1883,  2589.  ~  (3)  JB.  f.  187S,  806. 
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0.  Bernheimer  (1)  hat  nachgewiesen,  dafs  sich  bei  der 
Destillation  von  Berherin  mit  Kalihydrat  Chinolin  bildet  (2).  — 
Sj/droherbertn  vereinigt  Bich  mit  Jodmeihjl  direct  zu  Hydro* 
krherinjodmethyl  OtoHtiN04 .  CH3J,  welches  in  kaltem  Alkohol 
trad  Wasser  schwer  löslich  ist.  Es  wurde  von  G.  La V alle 
gemessen  (a  :  b  :  c  =  1, 10332  :  1  :  1,78880;  beobachtet  (001), 
(111),  (113);  (001)  :  (111)  =  67^30';  (111)  :  (Hl)  =  86024']. 
Du  salza.  Salz  ist  in  kaltem  Wasser  gleichfalls  schwer  löslich; 
die  entsprechende  freie  Base  C,oH8iN04 .  CHaOH  .  HtÜ  verliert 
bei  150"  Methylalkohol.  -  Berherxnjodmeüiyl,  CiroH,iN04CHsJ, 
krrstalliBirt  in  feinen  Nadeln.  —  Durch  Jod  wird  Hydroherberm 
quantitativ  in  Jodwasserstoffs.  Berherin  übergeführt.  iW 

Nach  S.  Zeisel  (3)  halten  Kryetalle  von  Colchicin  selbst 
bei  100"  Chloroform  sehr  hartnäckig  zurück;  um  dasselbe  zu 
entfernen,  mufs  man  ihre  wässerige  Lösung  kurze  Zeit  kochen. 
Bei  der  Ueberführung  des  Colchicina  in  ColehiceUi  durch  ver- 
dttnnte   Säuren   bildet   sich    in    geringer    Menge    Apocoickicsin^ 

»~  Welches   neben    Chlormethyl   auch  durch  Erhitzen  von  Apocol- 
BliiceTn  mit  concentrirter  Salzsäure   auf  110  bis  120°  dargestellt 
Worden    kann.     Dasselbe   ist   gelb,    flockig,   amorph  und  giebt 
•owohl  mit  Säuren    als    auch    mit  Basen  gelbe  Lösungen.     Von 
Wasser   wird   es    nur    wenig    aufgenommen.      In    concentrirter 
Schwefelsäure    löst   es  sich   mit  gelber  Farbe;   auf  Zusatz  von 
Kalicranitrat   schlägt    die   Farbe   in     indigblau,    violett,  endlich 
^otbgelb  um.    Auf  weitere  Details  dieser  vorläufigen  Mittheilung 
ftei  verwiesen. 
^b>    P.  Alber toni   (4)  veröffentlichte  eine   Abhandlung   über 
^feo<<rMi  und  Paracototn  (5)  wesentlich  physiologischen  und  thera- 
tischen  Inhalts. 
A.  Gerrard  (6)  machte  über  die  Eigenschaften  von  OeUemin 


(I)  G*n.  ohim.  ital.  10,  3'12.  —  (2)  JB.  f.  1664,  407.  —  <S)  MonatBh. 
Cbcm.  4,  162;  Wien.  Acad.  Ber.  (3.  Abth.)  «V  ,  495;  vgl.  JB.  f.  1881, 
^&7.  —  (4)  K«T.  chim.  med.  farm.  ■  ,  81,  161,  200.  —  (5)  JB.  f.  1876,  690; 

(■1B77,  940;     f.  1676,  96D ;     f.   1679,  924.  —    (6)  Ph&nn.  J.  Trans.  [3]  IS« 

611;    Monat  loientif.  [3]  IS,  488, 
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und  d«B86n  Setleen  Angaben,  die  von  dem  bisher  über  dieses 
Alkalold  Mitgetheilten  sehr  betzUchtlich  abweichen  (1).  Zar 
Darstellung  desselben  sieht  Er  die  Wurseln  von  GeUeminam 
sempervirens  mit  Alkohol  aus  und  behandelt  das  von  letaterem 
befreite  Extract,  welohes  aus  zwei  Schichten  besteht,  mit  ver- 
dünnter Balzsäure.  Die  salzs.  LOsung  wird  eingeengt ,  wobei 
die  Temperatur  nicht  Aber  6(P  steigen  soll,  dann  mit  Ammoniak 
tlbersftttigt  und  mit  Aether  ausgeschüttelt.  Auf  Zusata  von 
Salzsäure  zu  letzterem  scheidet  sich  das  salzs.  Gebemin  aus, 
mit  dem  zur  Reinigung  die  zuletst  beschriebenen  Processe  noch 
mehrmab  vorgenommen  werden.  *—  OBlsemin  CiiHi4^0i  ist 
weifsy  krystallinisch,  erweicht  bei  38"  und  schmilzt  bei  4b\  Es 
giebt  weder  mit  concentrirter  Salpetersäure  noch  mit  Schwefel- 
säure eine  geflirbte  Lösung ;  setzt  man  zu  der  Lösung  in  letzterer 
etwas  Manganoxjd;  so  entsteht  eine  intensiv  rothe  Farbe ,  die 
allmählich  in  grün  übergeht;  selbst  bei  G^enwart  von  nur 
Vi  00000  Gelsemin  tritt  diese  Färbung  ein.  In  Alkalien  löst  sich 
Gels^nin  ;  aus  der  ammoniakalischen  Lösung  setzt  es  sich^  beim 
Verdunsten  des  Ammoniaks,  in  kömigen  Ejrystallen  ab.  — * 
8alz8.  Qelsemxn  (Ci9Hi4NOs)sHCl  scheidet  sich  aus  heifsem 
Alkohol  in  prismatischen  Krystallen  ab;  das  hroniv>€UBer»tof^9, 
Salz  (C,sHuNO«)tHBr,  das  Sulfat  und  Nitrat  krjstallisireA 
gleichfalls ;  das  OoldchloridssAz  (CnHiANO«)« .  HCl .  2  AuCl,  und 
das  krystallinische  Ghloroplattnat  (CijHuN0f)4.PtClflH«  lösen 
sich  in  heifsem  Wasser;  es  sind  gelbe  Niederschläge.  —  Ver- 
giftungen mit  Gelseminum  lassen  sich  nicht  nur  durch  obig« 
Reactionen  des  Gelsemins,  sondern  auch  durch  die  der  Gelsemin- 
säure erkennen,  mit  Alkalien  stark  blau  öuorescirende  Lösungen 
zu  geben.  —  Die  physiologischen  Wirkungen  des  Oehemtm» 
untersuchten  G.  Rouch  und  J.  Tweedy  (2).  Ersterer  ist 
zu  entscheidenden  Resultaten  nicht  gekommen;  nach  Tweedy 
wirkt  Gelsemin  vorübergehend  verengend  und  Ciliarinjection 
hervorrufend,  dann  erweiternd  auf  die  Pupille. 


(1)    JB.    f.     1882,    1116,    1173.  -    (9)    Pharm.  J.  Tnn«.  [3]  IS»   MS| 
Monit  toientif.  [5]  IS,  486. 
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^b  Chastfting  (1)  erhielt  durch  Einwirkung  von  Brom  auf 
^Tüoearptn  (2)  eine  Verbindung  CuIli4Br,N|0i .  Br« .  HBr  in 
mikrOBkopiachen  Priamen.  Durch  Silberoxjd  kann  man  aus 
ihr  Dibrompilocarpin  CuHuBr«N|Oi  abscheiden,  eine  Base, 
di»  dem  Pilocarpin  sehr  ähnlich  ist.  Die  zuerst  beschriebene 
Verbindung  verwandelt  sich  an  der  Luft  in  eine  andere  von 
der  Zasammenäetzung  CioIIuBrtNtOt .  HBr  .  Br^. 
„^  Körner  und  C.  B  ö  h  r  i  n  g  e  r  (3)  haben  verschiedene 
^HRr<i/otc?«  aus  der  Angusturartnde  dargestellt.  —  Das  Cufparin 
^i>Hi7N03  krystallisirt  in  farblosen,  bei  92**  schmelzenden 
Nadeln;  sein  Sulfat,  Oxalat,  Chlorhydrat  und  Chloroplatinat 
räd  in  Wasser  wenig  löslich.  Durch  Kalihydrat  wird  das 
Casparin  in  eine  schwer  lösliche  aromatische  ISäure  und  eine  bei 
250^  flchmelzende  Base  zerlegt.  —  Neben  dem  Ousparin  findet 
sich  das  löslichere,  bei  115,5"  schmelzende  Ganpefn  CtoHnNOs, 
weloheB  in  weifsen  Nadeln  krystalliBirt  und  urangrtlne  y  leicht 
I  Itehche  Salze  liefert.  Unter  diesen  ist  das  Sulfat  (-|-  7HtO) 
I  beK>ndera  characteriatisch ;  es  besteht  aus  groisen  grünen  Priamen, 
I  die  bei  50*  schmelzen;  bei  100*'  zersetzt  es  sich  unter  Bildung 
^■her  Denen  Base.  —  Aufser  diesen  zwei  Alkaloiden  ist  noch 
^^n  in  Aether  sehr  wenig  lösliches  vorhanden,  welches  über 
180^  »clunilzt. 

M.  Hay  (4)  isollrte  aus  Cannahis  indica  ein  in  Wasser 
t^süchefl,  Starrkrampf  erzeugendes ,  in  Nadeln  krystallisirendes 
ÄOcalotdt  welches  mit  Schwefelsäure  und  Dichromat  keine  violette 
^^9mg  gab  (5). 

O.  Luxard o  (6)  behandelte  Maümehl  mit  verdünnter 
Schwefelsäure  und  konnte  aus  der  so  erhaltenen  Lösung  in  üblicher 
Weise  basische  Substanzen  isoliren,  welche  ähnliche  Kcactionen 
seigteo  wie  Alkaloide. 


(1)  Compt  rand.  09.  1486.  —  (3)  JB.  f.  1883,  1114.  —  (3)  Gftxs.  chim. 
iuL  IS,  864;  Bcr  1883,  3806  (Atuw.) ;  vgl  JB.  f.  1874,  911;  f.  1878, 
918.  -  (4)  PhsOT.  J.  Tnna.  (31  1»,  «98.  —  (6)  Vgl.  JB.  f.  1876»  836, 
886;    C  1881,  1019.  —  (6j  Uus.  chim.  ital.  IS,  U. 
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E.  Haaing  (1)  hat  nach  der  tilüier  von  Marqnis  (2) 
gebraaohten  Methode  ans  dem  getrockneten  Kraut  (mit  Blathen) 
dos  Fefdrttterspoms  {Delphtnwm  consolida)  in  änfserst  geringer 
Menge  ein  AlkaloTd  extrahirt,  welches  Er  Calcatripin  nennt  (8). 
Da  aber  der  beschriebenen  Substanz  alle  Merkmale  eines  ein- 
heitlichen Körpers  abgehen,  auch  analytische  Daten  nicht  bei- 
gebracht sind,  so  sei  auf  die  Beschreibung  ihres  Verhaltens 
gegen  die  Üblichen  Alkaloidreagentien  verwiesen.  Ein  Versuch 
am  Frosch  zeigte,  dafs  die  schwach  essigs.  Lösung  dieses  Ritter- 
spornextractes  die  Respiration  stark  verlangsamt,  seitweiae 
gana  aufhebt,  die  Sensibilit&t  und  Motilität  gleichfalls  sehr 
verringert. 

E.  Täuber  (4)  bestimmte,  nach  einer,  wie  Er  selbst  aagt, 
nicht  eben  sehr  genauen  Methode  den  Alkaloidgehalt  verschie- 
dener Lupinenaorten;  inwieweit  derselbe  mit  dem  Boden,  mit 
der  Düngung,  durch  WittenmgseinflUsse  wechselt  und  ob  dieser 
Wechsel  für  die  verschiedenen  Sorten  annähernd  constant  ist, 
wurde  noch  nicht  festgestellt ;  die  angefahrten  Zahlen  haben  also 
bis  jetzt  einen  nur  sehr  beschränkten  Werth. 

F.  Giacosa  (5)  hat  auf  nicht  näher  angegebene  Weise  ans 
Artemiaia  ahrotanum  L.  ein  Alkalold,  das  Abrotinj  CgtHtiNiO, 
isolirt.  Es  besteht  aus  einem  weifsen  krystallinischen  Pulver 
oder  kleinen  weifsen  Nadeln,  ist  in  heifsem  Wasser  wenig  lös- 
lich ,  besitzt  einen  eigenthümlichen  Geruch  und  giebt  blau 
fluorescirende  Lösungen.  Sein  Chloroplatinat  CsiHtsNsO . 
PtCleH«  ist  schwer  löslich;  das  Sulfat  (C8,H«N,0),  .H,S04  . 
6HxO  krystallisirt  in  Nadeln;  auch  das  salzs.  und  citronens. 
Salz  krjstallisiren.  Abrotin  verhindert  die  Gährung  nicht, 
doch  wirkt  es  faulnifswidrig ;  auf  die  Beschreibung  der,  über- 
dies noch  nicht  abgeschlossenen,  physiologischen  Versuche  sei 
verwiesen. 


(1)  Rom.  Zeitsohr.  Pharm.  S»,  88.  —  (2)  JB.  f.  1877,  894.  —  (8)  Die 
Blflthen  von  Delphinnm  consolid«  waren  einst  als  Fl.  Caloatripae  offioinell. 
—  (4)  Landw.  Yen.-Btat  SO,  4&1.  —  (5)  Rev.  chitn.  med.  (arm,  1» 
802,   441. 
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I       6.  A.   Barbaglia   (1)   bespricht,    im    Änschliirs    an   die 

Arbeit  von  Alessandri  (2)^  die  Extraktion  von  AI  kaloiden  aus 

Bmufi  serapervirens.     Er  hat  ein  neues,   das   Buxidtn^  aufge- 

faaden;  da  alle  analytischen  Angaben  fehlen,   sei  im  Uebrigen 

lof  das  Original  verwiesen. 

C  Arnold  (3)  beschreibt  eine  Methode,  das  Gift  der 
Lupinen,  das  Lupinotoxin ^  zu  isoliren,  jedoch  ohne  Angaben 
über  das  Gift  selbst  zu  bringen,  obgleich  Er  es  „chemisch 
rein**  dargestellt  haben  will. 

Tb.  H  US e mann  (4)  verötfentlichte  wiederum  etne  zusammen- 
faasende  Arbeit  Über  die  Ptoniaine  und  ihre  Bedeutung  fUr  ge- 
richtliche Chemie  und  Toxikologie  (5). 

Nach  C  Arnold's  (6)  Erfahrungen  scheinen  aus  jedem 
faulen  Fleisch  sich  Ptomaine  darstellen  zu  lassen. 

F.  Coppoia  (7)  hatte  früher  gezeigt,  dufs  sich  aus  frischem 
Blute  Ptotnahic  gewinnen  lassen  und  daraus  geschlossen,  dafs 
dieselben  im  circulirenden  Blute  durch  Zersetzung  des  Eiweilses 
enuteben.  Aus  neueren  Versuchen  folgert  Er  (8)  :  das  normale 
arterielle  Blut  enthalte  keine  alkalotdahnlichen  Substanzen;  die- 
I  lelben  bilden  sich  erst  bei  der  Untersuchung  des  Blutes  nach 
^^b*  Drag  endo  rf  fachen  Methode. 

^H^  J.  Gtiareschi  und  A.  Moi'so  (9)  veröflPentlichen  eine 
nngemein  interessante,  in  grofsem  Mafs^tabe  uud  wie  es  scheint 
ioTserat  umsichtig  ausgeführte  Untersuchung  über  Ftoma'ine. 
Auf  die  Reinigung  aller  zur  Extractiun  der  letzteren  nötbigeu 
Ifateriaiien  wurde  grofse  Sorgfalt  verwendet;  die  Alkaloide 
murden  nach  der  D  rag  endo  r  ff 'sehen  und  nach  der  Stas- 
Otto  sehen  Methode  isoUrt  und  hierbei  stellte  sich  heraus,  dafs 
die  erstere   für  toxikologische  Untersuchungen  insofern  die   un- 


r 


(l)  Ou«.  ohim.  iUl.  IS,  349.  —  (2)  JB.  f.  188S,  1172.  *  (3)  Bep. 
Hul  Chom.  1883,  180.  —  (4)  Arcb.  Pharm.  [3]  »1,  40t,  481.  —  (6)  ja  f. 
1116.  —  (6)  Arch.  Pharm.  [3]  91,  435.  —  (7)  Gass.  chim.  iUl.  1.9, 
MU—  (8)  Oazt.  ohim.  ital.  IS,  11.  —  (9)  J.  pr.  Chem.  [2]  ZI,  42S  ;  «9, 
iU  (Ann.) ;  Gaue  cbim.  ital.  18,  493  (Aubz)  ;  Rar.  chim.  med.  farm. 
I|M,  92,  t9l ;     vgl.  auch  Gau.  chim.  itftl.  IS,  öft8. 
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gftnstigere  ist,  als  nach  ihr  bei  weitem  mehr  Ptomi^ne  geiEbnden 
werden  wie  nach  der  letzteren.  Ein  Alkaloid  wahrscheinlich 
der  Formel  doHisN  wurde  ans  gefaultem  Ochamblutßbrtn  nach 
Ans&aem  mit  Schwefelsäure  durch  Chloroform  extrahirt;  sein 
Chloroplatinai  ist  krystallinisch  und  flLhrte  zu  analytischen 
Werthen,  die  mit  den  durch  die  Formel  (CioHi5N)jPtCl«H,  ver- 
langten recht  gut  übereinstimmen.  Die  Ptomalne  aus  gefkultem 
MenschenAtm  und  auch  das  soeben  erwähnte  Alkaloid  wirken 
ähnlich,  wenn  auch  bedeutend  schwächer  wie  Curare.  Mit  den 
meisten  Alkaloldreagentien  wurden  Niederschläge  resp.  Färbungen 
erhalten.  Aus  frischem  Fleisch  konnte,  ohne  Gebrauch  von 
Säuren,  Methylhydantoin  CiHeNfOs  eihalten  werden.  —  Auf 
Einzelheiten  der  umfangreichen;  noch  nicht  abgeschlossen  vor- 
liegenden Arbeit  mufs  verwiesen  werden. 

A.  Gabriel  Pouchet  (1)  hält  die i^<7mafne  verschiedener 
Herkunft  fUr  Gemenge  homologer  oder  sehr  nahe  mit  einander 
verwandter  Basen.  Zu  ihrer  Abscheidung  bedient  Er  sich  der 
Tannate  und  der  IXalyse.  Aus  dem  Harn  erhielt  Er  eine  schwer 
dialysirbare  syrupöse  Substanz  CsH&NOs  und  eine  krystalliai^ 
rende,  leicht  dialysirbare  CiHiaNiOi  oder  C7HUN4OS.  Ans 
fauligen  Producten  wurden  Basen  gewonnen ,  deren  Chloro- 
platinate  die  Zusammmensetzung  (C7HisNs06)s  •  PtCUHi  und 
(C5HisNaOi)fPtCUns  zeigten.  Die  entsprechenden  Basen  kry- 
stallisiren  und  geben  mit  den  Alkaloldreagentien  Niederschläge. 
—  Alle  von  Pouchet  untersuchten  Ptoma'ine  erwiesen  sich  als 
heftige  Gifte. 

A.  So  Idaini  (2)  schlägt  zur  Darstellung  der  PtomainB 
vor,  den  fauligen  Körper  mit  alkoholischer  Oxalsäure  zu  extra- 
hiren,  die  Lösung,  nach  dem  Abdestilliren  des  Alkohols,  mit 
Aether  und  Schwefelkohlenstofif  auszuziehen,  dann  mit  Kalk 
alkalisch  zu  machen  und  nun  die  Ptomai'ne  in  Aether  u.  s.  w. 
aufzunehmen.  Nach  Ihm  sind  die  Ptomaine  farblos,  flüssig, 
an  Licht  und  Luft  leicht  veränderlich. 


(1)    Compt.     rend.     ttV,     1560.   —    (S)     Gazz.     chim.     ital.    IS,     885 
(Autt.). 
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H.  Maas  (1)  hat  Verauche  über  Darstellung  von  Ptomainen 
besclirieben,  ohne  indessen  damit  irgend  etwas  wesentlich  Neues 
sa  bringen.  Die  weins.  Extracte  der  gefaulten  Maasen  werden 
co^eengt,  dieSjmpe  mit  Wasser  aufgenommen  u.  s.  w.;  durch 
Alkohol  sollen  sich  schliefslich  die  weins.  Ptomaine  „rcin^  er* 
kalten  lassen.  Zum  Tbeil  gehen  die  Ptomaine  schon  aus  weins. 
LOning  in  Aether  über;  aus  der  alkalischen  Lösung  erhält  man 
durch  Äether,  Amylalkohol  u.  b.  w.  verfichiedene^  darunter  auoh 
bystallisirende  AlkaUnde. 

F.  Marino -Zu  CO  (2)  glaubt  gefunden  zu  haben,  dais  die 
Ftomainej  vor  allen  die  von  Selmi  beschriebenen  lOslichen  (3), 
tos  Neurin  bestehen. 

Eine  Abhandlung  von  A.  Pohl  (4)  über  die  Fäulnifs  des 
Rog^ifndils  unter  Einwirkung  von  Mutterkorn  gestattet  keinen 
Attssug.  Nach  Pohl  sind  die  wesentlichsten  Momente,  welche 
die  BOdting  vonFäulnifsaücaiotden  in  mutterkornhaltigem  Koggen- 
■eid  bedingen  :  1)  die  Verwandlung  der  Stilrke  in  Glycose; 
i)  die  GÄhrung  der  Glycose  unter  Bildung  von  Milchsäure; 
Peptonisation  der  Eiweifskörper  durch  poptische  Einwirkung 
des  Myceliums  von  Claviceps  purpurtia  in  Gegenwart  von 
Milchaäure  und  4)  Uebergang  des  Peptous  in  Ptontopepton  und 
Zerfall  unter  Bildung  von  FäulnüsalkaluTden. 

L.  Brieger  (5)  beobachtete,  dafs  sich  aus  FleUch  u.  s.  w. 
nur  im  ersten  Fäulnifsstadium  giftige  Basen  bilden ,  die  später 
wieder  verschwinden.  Er  glaubt,  dafs  dieselben  aus  den  Peptonen 
tstehen  und  nennt  sie  deshalb  Ptptoxxne.  ^o  konnte  Er  aus 
weiffl,  welches  durch  Magensaft  peptonisirt  war^  peptonfreie, 
e  Curare  wirkende  Substanzen  mittelst  Amylalkohol  entziehen ; 
aas  frischem  und  aus  längere  Zeit  faulendem  Eiweils  war  diefs 
nicht  mehr  möglich. —  Aus  fauligem  Fleisch  hat  Brieger  nach 
einer  tmastaudlichen  Methode ,  wegen  der  auf  das  Original  vor- 
wismesi  werden  mufs,  zwei  Basen  resp.  deren  salzs.  Salze  isolirt. 


(i)  Ch«m.  Ccntr.  1383,  712  (Autt.).  —  (2)  Oma.  ohim.  iUl.  18,  4SI, 
441.  —  (3)  JB.  L  1881»  975,  1059.  —  (4)  B«t.  1883,  1975  bin  1988.  -^ 
(5}  ZwUohr.  physiol  Chem.   »,  274;     Bor  1883,   1186,  1405.  **"• 
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Die  Verttindmig  C^4|7tHtCIt  faTstaDiBfft  ini  lan^B^NMehi; 
aie  wirkt  nicht  toxisch ,  siibliinirt  theiiweifl  ansoMM  und  giaU 
mit  den  Alkaloldreagentien  weder  Farben  noch  iNiedonoy^a 
Des  ChhroptaHnat  (CsHiJ^Adt)« -PtCI«  ist  leicht  in  WaMei^ 
schwer  in  Alkohol  lOsUoh.  Die  freie  Bue,  nerh  mhnnahlinkem 
Semen  riechend,  ist  sehr  sersetslich;  bei  der  Destillation •  mil 
Natronlauge  liefert  sie  Tritsedijl-  nnd  DimediTJamin,.  <  Ans 
frischem  Fleisch,  Fibrin,  £iwdis,  ans  Ereatin  dorefa  J^itdaifc 
konnte  diese  Base  nicht  erhalten  werden.  —  Das  Iflsüchsie  8ah 
C»HuN .  HCl  —  dessen  Chloropktinat  die  Formel  f(^Hi,N . 
HCl)»PtCU  besitst  ---  wirkt  stark  toxisch;  ea  bewarkt  S^eidiel- 
flnfs,  Secretion  ans  der  Nase,  hefdge  Darmperistaltik,  kloniariia 
Krämpfe;  bei  Kataen  sondern  die  Pfoten  alkalisoh  «eagfiranden 
Sohweifii  ab.  -  £.  nnd  H.  Selkowski  (1) steUten ans fry^aMp 
dem  Fleisch  nnd  Fibrin  einefose  der  Formel  C^üNOt  dac^^aii 
weifses  krystallinisches  Pnlver  vom  Schmelapnnkt  156^,1  Usüifc 
in  Wasser,  schwer  lOslich  in  Alkohol,  nnlOsIich  in  Aedier.  Dan 
$aha,8aU  CftHuNOi.HCl  ist  strahlig-krystalliniseh;  das  dloi^ 
;»b«ma<  (G6H,iNOt.Ha)t.PtCl4  fcönkttmig,  gelb;  das  A>U- 
ehlaridiah  CftHuNO» .  HCl .  AnClg .  H,0  besteht  ans  groftsn 
gelben  Prismen.  Giftig  wirkt  diese  Base  nicht;  eine  Amido- 
valeriansäure  liegt  in  ihr  nicht  vor. 

P.  C.  Plagge  (2)  beschreibt  die  chemischen  nnd  physio- 
logischen Reactionen  des  giftigen,  aus  Andromeda  japonica  und 
jetzt  auch  aus  Andrem,  polyfolia  L.  erhaltenen  stiokstofi&eiea 
AndrotMdotoxtn«  genauer  (3).  Da  auch  jetzt  quantitative  Be- 
stimmungen noch  nicht  vorliegen ,  sei  der  Einzelheiten  wegsa 
anf  die  Originale  verwiesen. 

A.  Helms  (4)  berichtete  über  C¥ncAoc«roan  CgfHttOf,  einen 
von  Kern  er  1859  und  1862  ausgestellten  Bestandtheil  der 
Chinarinden.  —  Wenn  alkoholische  Auszüge  südamerikanischer, 
mit  Kalkmilch  getrockneter  Calisajarinde  sich  langsam  abkühlen, 


(l)  Ber.  1883,  1191,  1798.  —  (3)  Aroh.  Pbam.  [3]  Sl,  1,  818;  Bon. 
Zeitsohr.  Pharm.  MM,  698,  609,  6S5.  —  (3)  JB.  f.  1883,  1171.  ~  (4)  Aioh. 
Pharm.  [3]  Sl,  279. 
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80  setzen  sich  braune  Krusten  ab,  die  aus  einer  in  Alkohol 
schwer  löälichen  ISubstanz  und  dem  in  Alkohol  leicht  löslichen 
Cinchocerotin  besteben.  Letzteres  ist  weifs,  krystallinisch, 
ichmilzt    bei  ISO**  und  giebt   bei   der  Oxydation   mit  Chromat- 

thnng  neben  Essigsäure  und  Buttersäure  die,  wie  es  scheint 
reibasische,  Cinchocerptitixäure  (CioHiiOs)o,  welche  bei  72** 
MsbmiJzt.  —  Auf  weitere  resultatlose  Versuche  mit  Cinchocerotin, 
wdch«B  bei  dem  jetzigen  Fabrikbetrieb  nicht  mehr  erhalten  wird^ 

verwiegen. 

Adrian  und  Moreaux  (1)  beschreiben  eine  Methode  zur 
Darstellung  von  Quassitn  (2). 

R.  Külz  (3)  untersuchte  den  Bitterstoff  der  weifsen  Enzian- 

Ee]  (Lascrpitium  latifoliuai),  das  Laserpitin  (4).  Man  zieht 
die  zerschnittenen  Wurzeln  am  besten  mit  Petrolätber  aus  und 
kryatallisirt  das  beim  Verdunsten  des  letzteren  bleibende  Laser- 
pitin  aus  Petroläther  lun.  Nach  Külz  besitzt  es  die  Zusammen- 
setzung Ci^JlytOi;  es  krystallisirt  monoklin  (nach  Lüddeke 
Oombinationen  von  ooP  mit  OP,  ^^o,  ooPoo)  und  schmilzt  bei 
U8'.  Von  den  Salzen  konnte  nur  das  Acetat  CjßHjjOi .  CgHiOj 
doroh  Lösen  von  Laserpitiu  in  Eisessig  dargesteUt  werden ;  es 
besteht  aus  feinen  seidcgläuzendcn  Nadeln  oder  grofaen  säulen- 
fönuigen  Prismen  und  verliert  an  der  Luft  und  bei  100**  einen 
Theil  seiner  Essigsäure.  —  Äceiyllaserjntin  Ci&Hin(Ci(H30)04 
iüst  sich  mit  Essigsäureanhydrid  und  Natriumacetat  daratellen ; 
ui  bildet  kurze,  farblose,  in  Wasser  imlösliche  Nadeln  vom 
Schmelzpunkt  113^  —  Nütolaserpitin ,  Ci6Hao(NO,)t04 .  HjO, 
dnreb  Auflüscn  von  Laserpitin  in  gekühlter  Salpetersäure  und 
^«netzen  der    Lösung   mit    WasHer   erhalten ,  «chmLlzt  bei  100 

llc/*;  in  krystallisirtem  Zustande  konnte  es  nicht  dargestellt 
wivden.  —  Bei  Einwirkung  von  Brom  auf  eine  Chloroformlösung 
TOD  Laserpitin  entsteht  ein  bei  90^  schmelzendes  Gemisch  ver- 
•chiedener  Bromlaserpitine ;  seine  Zusammeusetzung  ist 
^mHmBfsO«.  —  Concentrirte  Schwefelsäure  erzeugte  aus  Laser- 

(I)  Pharm.  .1.  Trans.  [8|  %%,  607.  —  (2)  JB.  f.  1882,  1116.—  (»)  Areh. 
Fbann.  I3|  Sl,  ItJl.  —  (4)  JU.  f.  1865,  G13. 

Jftlif««b«r.  f.  Ohom.  a.  ■.  v.  Rr  ISM.  ^ 
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pitin  AngelioMänrei  ebenso  concentrirte  Ealilftage  and  Barjt- 
bydratlöBimg ;  beim  Schmeken  mit  Kalibydrat  bildete  «ich 
Methjlcrotonsfiure  (1),  beim  Kochen  mit  verdünnter  Salpeta^ 
Bäure  Eohlensftare,  Cyanwasserstoff  und  Oxalsäture;  Destil- 
lationen mit  Zinkstaub  und  Katronkalk  lieferten  nur  Prodoote 
Yollständiger  Zersetznng.  Das  bei  einigen  dieser  Reactionen 
entstehende  Leuerol  wurde  krystallisirt  and  rein  nicht  efhalten; 
nach  Eüla  kommt  ihm  wahrsoheinlioh  die  Fonn^  GmHmOs  so« 


J.  Habermann  and  H.  HSnig  (3)  stellten  verglmchende 
Versuche  an  über  die  Geschwindigkeit  der  Owydalion  von  Boh^ 
eueher,  Invmituchtr,  TraubmtMUokmr  und  ^ymektnuskti^  dnreh 
Kupferoxjd ;  letaterer  wird  am  schnellsten  angegriffen. 

Nach  D.  Loiseaa  (9)  halten  sich Zuek^rhalk und  Cafewif 
carhonat  gegenseitig  in  Lösung;  aus  Losungen  des  ersteren, 
welche  hinreichend  Kohlensäure  enthalten,  setzt  sich  weder 
beim  Erhitzen  dreibasischer,  noch  beim  Abkühlen  zweibasischer 
Zuckerkalk  ab. 

Nach  J.  H.  Gladstone  und  A.  Tribe  (4)  werd^ 
^AreucArerlOsungen  beim  Kochen  mit  dem  Kupferzinkpaare 
so  gut  wie  nicht  verändert;  fUr  sich  allein  dagegen  auf  90  bis 
95*^  erhitzt  enthalten  sie  nach  einiger  Zeit  Glucose  neben  einer 
sauren  und  einer  flüchtigen  ^  Jodoform  gebenden  Substans. 
Licht  und  Luft  sind  auf  Rohrzuokerlösungen  ohne  Einflufs. 

Nach  B.  To Ileus  (5)  ynt^ Dextrose  durch  ammoniakalisdhe 
Silberlösung  im  Wesentlichen  zu  Ameisensäare  und  OxakSore 
oxydirty  so  daTs  ein  Molekül  Dextrose   gegen  12  bis  13  Atome 


(1)  Vgl.  diOBon  Bericht,  B.  1851.  ~  (2)  Chem.  Ceotr.  1883,  867  (An«.) ; 
Tgl.  JB.  f.  1882,  1119.  —  (8)  Compt  rend.  OV,  1189.  —  (4)  Chom.  Boa  J. 
4S,  841.  —  (6)  Her.  1888,  921 ;  Landw.  Ven.-Stet  ••,  892;  Ohuu  Oaalr« 
1668,  661  (AnsE.). 
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SiJber  ausscheidet.  —  Auf  die  von  Tolle  ns  aufgestellten  Con- 
ttüutiofiftforrneln  für  Dextrose  und  Lävuloae  sei  verwiesen. 

F.  Urech's  (1)  Bestimmungen  des  Einflusses  von  Tempe- 
ntur  und  Concentration  der  Salzsäure  auf  hwerstonsgeschtoindig- 
knt  dtr  Saccharose  erlauben  keinen  Auszug  (2). 

A.  Herzfeld  (3)  beschrieb  Darstellung,  Eigenschaften 
ond  Verbindungen  der  Maltose  eingehender  (4).  Das  spec. 
Drehangsvermögen  ist  nach  Ihm  [«]d  =  140,6®. 

Th.  Zincke  (ö)  fafst  die  bekannteren  Glucosen  (CgHuOe) 
nicht  als  Aldehyde  sechswerthigcr  Alkohole  auf,  sondern  als  Keton- 
aücohoU.  Fllr  Trauberzucker  und  Fruchtzucker  stellt  Er  folgende 
Formeln  auf  :  CH,OH-CO-CHOH-CHOH-CHOH-CH,üH 
beriehungsweise  CHjOH-CHOH-CO-CHOH-CHOH-CHgOH. 
Ans  denselben  lafst  sich  die  Bildung  von  Mannit  und  von  Saccharin 
ans  beiden  Zuckerarten  erklären,  femer  die  Bildung  der  Olucon- 

Iid  Ztukersäure  aus  Traubenzucker  bei  der  Oxydation ,  sowie 
er  Traubensäure,  Glycolsäure,  Oxalsäure  und  Kohlensäure  bei 
der  Oxydation  des  Fruchtzuckers.  Den  Rohrzucker  sieht  Der- 
selbe als  einen  gemischten  Aether  der  beiden  obigen  Zucker- 
«rten  an,  von  der  Formel :  04Hj(OH)4-CO-CHs-O-CH{CHiOH) 
-CO-C5H4(0H)s  oder  C4H5(OH)4-CO-CH,-0-CH»-CH{OH)- 
CO-CftIl4(OH)«.  Der  Öalactotie  wird  die  Constitutionsformel 
COH(CHOH)4CH,OH  zugeschrieben. 

Nach  E.  Flechsig  (6)  ist  V-eJlulottez^tcker  (aus  entfetteter 
Watte  mit  Schwefelsäure  dargestellt)  identisch  mit  Decrtroae. 

H.  Kiliani  (7)  reducirte  Saccharon  (8)  mit  Jodwasser- 
ttoffilfttire  und  Phosphor  und  erhielt ,  je  nach  der  Dauer  der 
Einwirkang,  eine  bei  139*'  schmelzende  Säure  C^HgOi  oder  a- 
Metkylgl^arsäure  CgHioO«  (9),  woraus  Er  schliefst ,  dafs  der 
ßacckaronaäure  die  Constitutionsformel  CH9-C(-C0jH,  -OH)- 


(1)  B«r.  1688,  763.  —    (2)  JB.  f.  1862,  1119.  —    (8)  Ann.  Cham. 
lOe.  —    (4)    Vgl.  JB.    f.  1876,    1U6;     f.   1880,   1011,    1013;     f.    1881,    144, 
994;     t  1883,    880,  1124.  —    (6)    Ann.  Chem.  9141,    286.  —    (6)    Zeitachr. 
pkrsiol    Cbem.  9,  A33  bis  640.  —  (7)  Ann.  Cfaero.  S19,  861.  —   (8)  JB.  f. 
l       1882»   IUI.   -  (»)  JB.  f.  1878,  781. 
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CH(OH)-CH(OH)-COtH  Eokomme.  Beim  Erhitsea  von  Sa»- 
charin  mit  JodwaBserttofiBfiure  entstand  a-Metk^haUrolat^on  (1).— 
BacchartMäure  besitst  wohl  die  durch  folgende  Fonnel  ange- 
deutete Constitution  :  CH,-C(-CO«H,  -OH)-CH(OH)-CH{OH) 
-CH|OH.  —  Kiliani  beschreibt  noch  einige  8al$$  des  Aoo- 
charans  resp.  der  Saccharonsäure.  Saceharonnairvim  CsHfOtN« 
kiystaUisirt  wasserfrei  oder  mit  IH9O;  saeekaron$.  Nairium 
CgB.BOiJS&a,  durch  Kochen  von  Saccharon  mit  der  berechneten 
Menge  Soda  dargestellt  ^  ist  ein  nach  imd  nach  krystalfiniach 
werdender  Syrup ;  Seuicharanammonimn  CeHrOcNSli  beeilt  ans 
gro&en  luftbest&ndig^i  KrTstallen;  femer  sind  von  Kiliani 
dargestellt  worden  :  »€iccharon9.  Ämmanium  CeH60r(NH4)ty  mm- 
eharons,  Süher  Cg'EUO^Agt,  8a0okaronkupf0rf  $aookat0n$,  Kwpf^ 
und  die  entsprechenden  ^Msake. 

0.  Liebermann  und  C.  Soheibler  (2)  beatiUigtea 
Kiliani's  Angaben  (siehe  oben)  über  die  Beduction  toxl  ^mot 
charin;  neben  a*Methjlvalerolacton  konnten  Bie  aiaoh  M$tkj^ 
propyleasigaäure  (3)  nachweisen« 

C.  Scheibler  (4)  theiltemit,  dafs  die  mit  Kalk  versetitaa 
Lösungen  von  Dextrose,  Lävulose  und  Invertzucker  lebhaft 
Sauerstoff  aus  der  Luft  absorbiren.  In  welcher  Besiehnag 
diese  Absorption  zur  Bildung  von  Saccharin  steht,  ist  noch  nicht 
aufgeklärt. 

K.  H  aus  ho  f  er  (5)  hat  einige  SaccAartnderivate  kryataUo- 
graphisch  untersucht.  —  Saocharonnatrium  OsH^O^Na .  H«0 
krystallisirt  rhombisch  [a  :  b  :  c  =  0,7044  :  1  :  0,6608;  P  (111), 
C30  P  (110),  00  P  oo  (100) ,  ebenso  das  wasserfreie  Sabs  [a  :  b  :  o  »: 
0,5310  :  1  :  0,6044;  <x)P(110),  aDl'2(120),  ]^<x>(011)}  und  daa 
Saccharonammontum  C6n70s(NH4)  [a  :  b  :  c  sb  0,3715  :  1  : 
0,6779;  ooP(llO),  oofoo(010),  fc»(011),  Vitop(012J.  — 
Isosaccharttij  CeHioOs,  krystallisirt  monosymmetrisch  [a  :  b  :  c  ^ 
0,6961  :   1   :    0,7393;   ß   =    QßnB'\   00  P  00  (100);   00  P  (110); 


(1)  Ja  f.  1880,  1026;  f.  188S,  869.  —  (2)  Ber.  1888,  1831.  —  (8)  JB. 
f.  1878,  7S8.  —  (4)  Ber.  1888,  S484.  —  (5)  Zeitwhr.  KrywL  0,  87»;  r^ 
JB.  f.  1882,  1122,  1128  and  diesen  Berioht  S.  1868. 
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odPco(OIO);  OP(OOl),  Poo(On),  Poo(lOl);  Ebene  der 
»tiBchen  Axen  normal  zur  STmmefrieeboTifi]. 

C.  Scheibler  (1)  sprach  die  Vermuthnng  aus,  dafs  Natrium- 
imalgam  nicht  die  Glueosm  direkt ,  Bondem  deren  Zersetzungß- 
prodacte  zu  Mantni  reducire.  Saccharin  wird  durch  das  Ämalgani 
•ehr  leicht  reducirt. 

Nach  H.  Kiliani  (2)  kryatallisirt  aus  den  Mutterlaugen 
da  iaoeaccharins.  Calciums  (3)  nach  kürzerer  oder  län^^erer  Zeit 
m-far^harins.  Calcium  (C6niiOß)iCa .  SH^O  in  Warzen  und 
Krusten  aus,  die  aus  mikroskopischen  Prismen  bestehen.  In 
beifsem  Wasser  ist  das  Kalksalz  leicht,  in  kaltem  sehr  schwer 
totlich ;  bei  100**  verliert  es  noch  nichts  an  Gewicht ;  bei  120  bis 
130**  wird  es  wasserfrei.  Das  aus  ihm  durch  Oxalsäiure  abge- 
Khiedeno  m-Saccharin  CfiRioOs  besteht  aus  grofsen  rhombischen, 
sdiwach  bitter  schmeckenden  Krystallen  [nach  Haushof  er  : 
t  :  b  :  c  =  0,6236  :  1  :  0,8988;  OP,  ooP,  Poo,  2Poo;  voU- 
kommen  spaltbar  nach  oof  oo;  Axencbene  cx>Poo].  Das  spec. 
Drehungsverraögen  beträgt  :  [a]o  ===  — 48,4^.  Lufttrockenes 
oi'Saccharin  schmilzt  bei  135  bis  142^;  einmal  geschmolzenes 
and  wieder  erstÄrrte^  pchmilzt  bei  141  bis  142^.  Ks  ist  in  Wasser 
leichter  wie  Saccharin,  schwieriger  wie  Isosaccharin  löslich;  in 
der  Lösung  geht  es  wahrscheinlich  in  m- Saccharinsäure  CaHisO« 
ober.  Von  Salzen  wurden  das  Kupfermlz  (C,jHi,Oe)tCu .  2HsO  — 
Isngliche  grüne,  zu  Warzen  vereinigte  Blättehen,  deren  Lösung 
grtlB  geförbt  ist  —  dann  das  krystallinisohe  Bietsalz  dargestellt. 

Er.  Brückner  (4)  kam  durch  eine  Arbeit  über  die  chemische 
BeBch&ifenheit  der  Stärkekömer  zu  folgenden  Resultaten  : 
Nasse's  JmfWu/tn  und  Nägeli's  (7r<j«H/öÄ« sind  identisch  (5) ; 
imbibirte  und  verkleisterte  Stärke  unterscheiden  sich  nur  in 
ier  Anordnung  ihrer  Micellen;  3)  die  von  Brücke  der  Erythro- 
^rrtnuloBt  zugeschriebene  Reaction  rührt  von  Erythrodextrin  (6) 
her;    4)  mit  verdünnter  Salzsäure  scheint   sich  aus   der  Stärke 


(l)  B«r.  1689,  3010.  —  (9)  Ber,  1883,  2626.  —  (3)  JB.  f.  1882,  1123.— 
H)  MonatsK  Chem.  4,  889  bis  912.—  (&)  JB.  f.  1847  u.  1848,  794;  f.  1859, 
^44.  _  (e)  JB.  f.  1878,  924. 


GrannloM)  «aBEidian  in  lasBea;  5)  die Entftrbong der  Jodiiilvka 
in  der  ffitse  tritt  ein,  weil  du  Jod  von  dem  Wmmt  aUAm. 
angexogen  wird  wie  von  der  SUtrke. 

L.  Schulsse  (1)  ist  durch  Venac^enrngsversoche  m  der 
Anflicht  gekommen,  die  Weüenstärke  besitee  die  Formel  CiHtoOs 
und  wandele  sich  nach  der  Gleichnng  CeHioOs  -\-  HtO  =  G»Ht«0« 
in  Traubenaucker  um,  —  Durch  Essigstfore  wird  Stärke  vortlber- 
gehend  in  Dextrin  Ubergeftlhrt 

Auf  eine  an  analytischem  Material  sehr  reiche  Abhiadliing 
von  F.  Salomon  (2) :  DieBtärJ^  und  ihre  Verwandlung  unter 
dem  Einflüsse  anorganischer  und  organischer  Sftoren  kann  hier 
nur  verwiesen  werden ;  ebenso  auf  die  abfUlige  Kritik  derselbeii 
durch  F.  Musculus  (3). 

A.  Michael  (4)  theilte  vorl&ufiger  Weise  einige  Versüß 
mit  über  Einwirkung  von  AoeiylMofid  und  Erngsäurmm- 
hydrid  auf  Korn-  und  KartoffebtSrka  Definitive  Resultate  sind 
von  Ihm  noch  nicht  erhalten  worden. 

C.  F.  Gross  und  £.  J.  fievan  (6)  haben  durch  Erhitauit 
von  CkUuloie  mit  60prooentiger  Salpetersäure  neben  Oxalatom 
OasyceUulo9e  CisHmOi«  erhalten^  eine  in  Alkalien  lOslicbef  gel»* 
tinOse  Substanz^  welche  aus  diesen  Lösungen  durch  Sttures, 
Salze ^  Alkohol  wieder  abgeschieden  wird.  Durch  conoentrirte 
Schwefelsäure  wird  sie  in  Dextrin  oder  einen  ähnlichem 
Körper  verwanddt.  Wird  Oxycellulose  mit  einer  Mischung  von 
Schwefel-  und  Salpetersäure  behandelt,  so  entsteht  ein  weüsea 
flockiges  Nüroproduct  Ci8HiaOt«(NO»)|. 

A.  F.  N.  Franchimont  (6)  beschrieb  die  Einwirkung  von 
Essigsäureanhydrid  und  Chlorsnnk  auf  eine  von  G.  Wita  prft- 
parirte  OttyceÜtdosae, 

Nach Demselben(7)  werden  trockene  CWZu^m  xaid8iärk$ 
von  trockenem  Brom  oder  einer  Chloroformlösung  des  letateren 


(1)  J.  pr.  Chem.  [3]  SS,  811  bis  888.—  (2)  J.  pr.  Chem.  [3]  US,  83  hü 
154.  _  (8)J.  pr.Chem.  [3]  M%,  496  bU  604.—  (4)  Am.  Chem.  J.  ft,  859.  ~ 
(6)  ChoD.  Soo.  J.  4S,  SS. »  (6)  B«o.  Tat.  chim.  9,  241 ;  TgL  JB.  f.  1881, 
965.  —  (7)  Bea  Trav.  ohim.  B,  91. 
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bei  gewöhnlicher  Temperatur  nicht  angegriffen;  bei  Gegenwart 
Ton  Bromwasserstoff  dagegen  wird  nicht  nur  dieser,  sondern 
weh  Brom  von  den  beiden  Kohlehydraten  gebunden. 

J.  Habermann  (1)  machte  in  ausgedehnter  Abhandlung 
Grttnde  dafür  geltend,  dafs  die  Formel  des  Arhutina  CssHmOu  .  HfO 
•PL  An  trockener  Luft  giebt  Arbntin  sehr  leicht  Wasser  ab;  das 
wuserfreie  Arbntin  hinwiederum  ist  äufserst  hygroskopisch.  Im 
Vacaum  getrocknet  schmtlzt  ea  bei  146  bis  147*';  nach  dem 
Erkalten  bildet  es  eine  glasartige  Masse,  die  bei  128^*  krystal- 
liniech  wird  und  dann  bei  162**  schmilzt.  Tu  höherer  Tempe- 
ratur zerfällt  es  in  Hydrochinon ,  Methylhydruchinon  und 
[tilacosan,  beim  Kochen  mit  Wasser  und  mit  verdünnter  Stihwe- 
ffiUäure  in  Hydrochinon ,  Methylhydrochinon  und  Zucker.  Die 
Constitution  des  Arbutins  läfst  sich  nach  Habermann  durch 
folgende  Formel  ausdrucken  :  C„ni403(OH)«=[-0-C6H40H, 
^CsH^OCH,]. 
H.  Schiff  und  G.  Pellizzari  (2)  haben  Beweise  dafür 
gebracht,  dafs  das  natürliche  kUufliche  Arhvtin  ein  Gemenge  von 
Metbylarbutin  und  Arbutin  ist  (3).  Sie  behandelten  dasselbe 
in  alkalisch -alkoholischer  Lösung  mit  Benzylbromid ,  führten 
hierdurch  Arbntin  in  das  schwerer  lösliche  Benzylarbutin  über 
und  trennten  alsdann  dieses  von  dem  unverändert  gebliebenen 
Methylarbutin.  Oder  Sie  verwandelten  käufliches  Arbntin  durch 
Erhitien  mit  Silberoxyd  in  ein  Gemenge  von  Diarbutiu  und 
Methylarbutin,  aus  welchem  sich  letzteres  sehr  leicht  isoliren 
liefs.  —  Das  auf  diese  Weise  isolirte  Methylarbutin  ist  mit  dem 
künstlichen  Methylarbutin  vollkommen  identisch  (4).  — 
heftsylarbuUn  CelUK-OCeHnOs,  -OOIIiCsH^)  .11,0  krystaüisirt 
in  farblosen  Nadeln,  die  bei  174®  schmelzen;  es  ist  bei  250® 
Doch  beständig ;  bei  23^  löst  es  sich  in  530  Thln.  Wasser.  Durch 
Mineralsäuren  wird  es  in  Glucoae  und  Bemylhydrochtnon 
CH4=[-0H,    -OCHtJ   (5)   (Schmelzpunkt   122  bis   122,5»)  ge- 


8<l 

|l  (I)  MoDAtjili.  Chem.  4,  763  bis  786;  rgl  JB.  f.  IS81,  9B7;  f.  188S,  USS. 

1^1     ~  (t)  Ann.  Chem.  «9«,  365;  Gau.  obim.  itai.  IS,  508.  —  (3)  JB.  f.  1881, 
^«T.  —  (4)  JB.  f.  1883,   iriH.  —  (5)  Vgl.  divMu  JB.,  FalÜKaari,  ti.  913  f. 


196S    U«Hoin.  -^  Saponin.  —  Coniferin  in  Znokerrfiben. —  Oolocynthin. 

•pAlten.  —  Benzylnitroarbuttn  Ci9Hti(NOi)07 .  H|0  kryatalÜBirt 

iu  golben  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  142  bis  143"^  die  sich  mit 
Alkalien  orangeroth  färben.  Das  daraus  entstehende  Benzyl- 
nürohydtochinon  C6H8(N08)(OH)(OCH7)  krystallisirt  in  glänzen- 
den gelben  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  156  bis  158^;  das  Am- 
monium- und  Kaliumsalz  krystallisiren  gut.  —  hoamylarhuiin 
und  das  daraus  gewonnene  laoamylhydrochxnon  sind  gleichfalls 
dargestellt  worden;  eine  nähere  Beschreibung  fehlt. 

lieber  A.  M  i  c  h  a  e  Ts  (1)  Synthesen  von  Selicin  und 
Methylarhuiin  ist  bereits  berichtet  worden  (2).  —  Durch  Ein- 
wirkung von  Acetochlorhydrose  auf  alkoholisches  Phenolnairium 
entstand  Phmiolglycoaid ,  aus  diesem  beim  Erhitzen  mit  Essig- 
säureanhydrid und  wasserfreiem  Natriumacetat  TeiraaoHyl- 
phmolglycostd  CeHTOCOCeHs,  OCtHsO)«^  weüse  lange  Na- 
deln (3). 

C,  Schiaparelli  (4)  constatirte,  dafs  dem  Sapontn  aus 
Saponaria  officinalis  auch  die  Zusammensetzung  C8|Ho40i$  zu- 
kommt. Das  spec.  Drehungsvermögen  ist  [ajo  =  —  7^30° ; 
das  Baryts&iz  besitzt  die  Zusammensetzung  (C8sH8sOi8)sBa«. 
Durch  Säuren  wird  Saponin  in  einen  Zucker  ([«Id  ==  +52,48®) 
imd  jSapüTie/tn  gespalten,  fUr  welches  Schiaparelli  die  Formel 
CioHeeOis  giebt. 

E.  0.  V.  Lippmann  (5)  wies  Coniferin  als  löslichen  Be- 
standtheil  des  Zellgewebes  der  Zuckerrübe  nach.  Wahrschein- 
lich bildet  es  sich  zum  gröfsten  Theile  erst  während  der  Ver- 
arbeitung der  Rübe  aus  einem  complicirteren  Stoffe  (6). 

G.  Henke  (7)  hat  durch  Ausziehen  käuflicher  entkernter 
Koloquinten  mit  verdünntem  Alkohol,  Versetzen  der  vom  Alko- 
hol befreiten  Lösung  mit  Gerbsäure,  Behandeln  des  so  ent- 
standenen Niederschlages  mit  Bleicarbonat  u.  s.  w.  ein  in  Wasser 


(1)  Am.  Chem.  J.  ft,  171.  —  (3)  JB.  f.  1881,  988;  f.  1883,  1129.  — 
(8)  Vgl.  JB.  f.  1878,  883.  —  (4)  Rev.  chim.  med.  farm.  1,  369 ;  Qus.  chim. 
ital.  IS,  422;  vgl.  JB.  f.  1867,  748;  f.  1876,  831 ;  f.  1877,  907.  —  (5)  Bor. 
1888,  44.  —  (6)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1068,  1849.  —  (7)  Aroh.  Pham.  [S] 
ai,  200. 
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Bsliches  gelbes  Pulver  erhalten ,  dessen  Verhalten  Er  gegen 
verschiedene  Reagentien  angej^ehen  und  es  (hlocynthxn  genannt. 
Da  Widersprüche  mit  früheren  Angaben  über  diese  Substanz  (1) 
nicht  aufgeklärt  und  analytische  Daten  nicht  beigebracht  sind, 
sei  der  Einzelheiten  wegen  auf  das  Original  verwiesen. 

K.  Mandelin  (2)  gewann  aus  dem  Kraute  von  Viola 
tricolor  var.  arvensis  neben  Salici^lsHure  das  Violaquercitrin 
CifHjtOji,  ein  Glycosid,  welches  durch  verdünnte  Häure  in 
QH0reeiin  (S)  und  gährungsfähige  Glycose  gespalten  wird  : 
C«H«0,4  +  5H,0  =  C,4Hn,0„  +  3C(,H,80«.  Als  Neben- 
product  der  Spaltnng  tritt  eine  Substanz  auf,  deren  alkalische 
LOmmg  stark  fluorescirt.  Das  Glycosid  selbst  krystallisirt  aus 
Wasser  in  feineu  gelben  Nadeln. 

C.  Liebermanu  und  F.  Giesel  (4)  haben  nachgewiesen, 
da/s  daß  Chinovin  (5)  der  Cinehonaarten  nieht  identisch,  wohl 
aber  isomer  mit  dem  der  Remijaarten  (Ciiprearinde)  ist.  Das 
entere,  a-Chinovin»  walirsuheinlicb  (vig^fia^^iij  ist  fin  weifses, 
lockeres,  krystalliniBches  Pulver,  welches  sich  in  kaltem  Wasser 
nicht,  hl  Benzol,  Aether,  Chloroform  schwer,  in  Alkohol  sehr 
leicht  löst.  Wird  die  alkoholische  Lösung  mit  Wasser  versetzt, 
ao  scheidet  es  sich  in  Schuppen  ab ;  wird  sie  verdunstet,  hinter- 
bleibt es  als  glasige  Masse.  Ans  verdünntem  Alkohol  krystal- 
Esirt  ««Chinovin  in  Nadeln.  Sein  spec,  Drehungsvermögen  ist 
=  -^-  bbfi".  Es  schmeckt  bitter,  ist  gährungsunfäbig  und  re- 
cirt  Febling'sche  Lösung  nicht.  ß'Ckinovtn  unterscheidet 
öicb  von  dieser  Verbindung  vorzüglich  durch  sein  Verhalten  gegen 
AftwolnteD  Alkohol.  £^  löst  sich  darin  sehr  leicht,  scheidet  sich  aber 
sehr  bald  fast  vollständig  in  grofsen  klaren  Prismen  mit  Alkohol  ver- 
banden wieder  ab.  Diese  Verbindung,  CasHBiOii  .öCiHgO,  verwit- 
tert ander  Luft  ungemein  schnell,  schmilzt  bei  70  bis  HO®,  wird  bei 
120*  wieder  fest,  um  dann  bei  235^,  dem  Schmelzpunkt  des  j?-Chino- 
rins,  abermals  zu  schmelzen.  Die  gelbe  Lösung  des  /9-Chinovin&  in 


W 


(1)  J&  t    1858,582;  f.  1861,  757;  vgl.  aacb  JB.  f.  1872,  802.— 
(S)  Bm*.  Zeiteehr.  Phami.  «9,  329.  —  (3)  JB.  f.  1879,  8Ö0.  -  (4)  Ber. 
W«.  —  (5)  Vgl,  JB.  f.  1867,  488,  749;  f.  1873,  788;  f.  1878,  971. 
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ooncentrirter  SohwefelBäore  f^bt  sioh  «n  dar  Luft  kfatchroäL  «^ 
a-  sowohl  wie  ^-Ghinovin  werden  doroh  «Ikokoliiohe  SaIb-  odw 
Schwefelsftnre  in  CftÜM^fumcArff-  und  Chvnowuäwr^  fttqpatten ;  d« 
MengenyerhSltnüb  der  swei  letsteren  aolieiint  in  beiden  Ftite 
das  nämliche  an  sein.  Die  ZosunmenBetcong  des  Zodcevs  ist 
mit  Sicherheit  noch  nicht  ermittolt;  or  löst  sich  1A  Aether, 
schmeckt  anfangs  sttls,  dann  bittw,  ist  bei  105^  fltlasig,  giiäl 
mit  Hefe  nicht  and  rednoirtFehling'sefae  LOsong.  In  kryatat 
lisirtem  Zustande  wurde  er  nicht  erhalten.  Sein  spec  Drehimga* 
vermögen  ist  iot  ,»>  -\-  78^.  -—  ChinwaaUutt^  wahrsoheidlidi 
CsiHiaO«,  schmikt  unter  Eohlensäureentwicklnng  und  Bildung 
Ton  BrmkmikinwaBäuTe  CaiHisOiA  bei  295*^.  Beine  Salae  konntaa 
nicht  dargestellt  werden;  durch  Behandlung  der  alkalisohea 
LOaung  mit  Jodäthjl  entsteht  ein  AMer^  welcher  sehr.  Iftngtam 
kiystalliniBoh  erstarrt.  BrenBchinovasfturei  am  sweokmttläigataa 
durch  Schmebsen  der  Chinovasfture  im  laftrerdUnnten  Baoüt 
hergestellt,  krystallisirt  in  feinen,  bei  216^  schmelaenden  Nadela^ 
üe  ist  in  Wasser  nicht  Ktslioh,  in  Alkohol,  Aether,  BttiadL  vmk 
£ises8ig  leicht  lOslich;  über  360^  destillirt  sie  zum  Thefl  unMfw 
setst.  Ihr  Kalisals  ist  ölig.  —  Beim  Auflösen  von  Chinovasttnre 
in  concentrirter  Schwefelsäure  entwickelt  sich  Kohlensäure  und 
gleichzeitig  entstehen  Novasäurt  —  farblose,  bei  257^  schmel- 
zende Nadeln  —  und  Ghinochromin  —  gelbe  Nadeln  vom  Schmeb- 
punkt  252^.  Die  Zusammensetzung  dieser  Verbindungen,  von 
denen  sich  letztere  durch  schöne  Farbereactionen  auszeichne^ 
steht  noch  nicht  fest. 

Auch  A.  CO ude maus  jr.  (1)  veröfifentlichte  eine  ausftihr- 
liche,  reich  mit  analytischen  Daten  versehene  Abluindlung  über 
a-Ohtnovin  und  GhinovaBäure,  Im  Wesentlichen  bestätigte  Er  die 
obigen  Angaben  von  Lieb  ermann  und  Giesel;  Ghinovm 
wird  nach  Ihm,  entgegen  früheren  Angaben  von  Rochleder, 
durch  Natriumamalgam  nicht  in  Zucker  und  VkinovaBäwr^  zer- 
legt und  besitzt  wahrscheinlich  die  Formel  Qs^^Oi  \ ;  f^ 
Gkinovaaäure  ([a]j,  ^  -\-  86,8«)  schlägt  Er  die  Formel  CuHuOi 

(1)  Kee.  T»T.  ohim.  S,  160;    Ar^.  u^eriand.  19,  805. 
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TOT,  fUr  den  Zncker  den  Namen  Chinovü  und  die  Formel 
CiHiiO«  (\a]o  ==  60,5*^).  —  Bei  Behandlung  von  Chinovasäure 
jDJt  concentrirter  Schwefelsäure  bildet  sich  primär  Ameisen- 
•e  and  erst  aus  dieser  Kohlenoxjd;  neben  Chinochrom  ent- 
lieht manchmal  ein  Kohlenwasserstoff  Csi^Ua  (?),  den  Oude- 
maofl  öhinoven  netxnt  und.  SM^serdem  Apochtnovattäure  CiaüuOif 
deren  Natriuvisalz  CieH^^NaOi  .  S'/jH^O  krystallisirt  erhalten 
wurde.     Die  Säuro  ist  ein  gelatinüser  Niederschlag. 


Biwttifokörper. 


H.  Strove  (1)  hat  die  Dialyse  eitveifshalitger  Substanzen 
ftu  dem  Thier*  und  Pflanzenreiche  unter  Anwendung  von 
Cbloroformwasser  (mit  Chloroform  gesättigtes  Wasser)  und 
Aether  studirt,  wobei  Er  das  Pergamentpapier  durch  thierische 
Blue  oder  Darm  ersetzte,  welche  vorher  mit  Wasser  und  dann 
mit  Aether  extrahirt  waren. 

O.  Low   (2)   hat   Bemerkungen   über   die   Conatttution   des 

Albumina  veröfl'entlicht,  in  denen  Er  sich  wesentlich  gegen  Bau- 

Qtann  (3)  wendet.     Er  ist  der  Meinung,   dals  der  Leucxn-  und 

Tyro^wccmplex  im  Eiweilsmolektil   nicht  präesiatiren ,   sondern 

^t  bei  der  Spaltung  entstehen;  Er  hält  es  flir  natilrlir.her,  dafs 

Eiweilsbiiduug  ein  einfach  verlaufender  CondenBationspiocela 

Grunde  Uege,  als  dafs  die  Zellen  zuerst  verschiedene  Gruppen^ 

e  einen  hydroxylirteu  Benzolkern  ,    Leucin,  Amidoglutarsäure 

eiten  und  mit  dem  noch  nöthigen  Stickstoff  und  dem  Aspara- 

ibftäurecomplex  einen   complicirten  Harnstoff   oder  ein  solches 

Guanidin    bilden.      Low    kommt    zu    dem   Schlüsse,    dafs   das 

EiweiTs   (resp.   Pepton)    ein   Condensationsproduct  des  As^para- 

^iuäurtaldehifd4$   sei    und    dafs   dieser   aus  Formaldehyd    und 


(1)  N.  Pdtersb.  Acad.  Bull.  SS,  30fi  ;  Fliami.  J.  Trans.  [8]  14,  138; 
J'pr.  Chem.  [3)  S9,  331.  —  (2)  PflUger's  Anh.  Phyaiol.  SO,  368;  Ber. 
IWI,  U07.  —  (3)  JB.  t  )88i|  U44. 
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Ammoniak  entstehe.  —  Es  werden  von  Low  zahlreiche  Gründe 
gegen  die  Präexistenz  des  Leucincomplexes,  des  Benzolkemes 
und  eines  hjdroxylirten  Benzolkernes  im  Eiweifsmolekill  vor- 
gebracht. 

Derselbe  (1)  veröffentlichte  einen  weiteren  Beweis  (2),  daCs 
das  Eitoeifs  des  lebenden  Ptotoplctama* s  eine  andere  chemische 
Constitution  besitze,  als  das  des  abgestorbenen.  Es  wurde  ans 
Spirogyra  dubia  das  Algenemeifs  dargestellt  und  analjsirt; 
dasselbe  war  eine  weifse,  bis  schwach  graue,  erdige  Masse,  die 
noch  0,2  bis  0,3  Proc.  Aschenbestandtheile  enthielt;  die  Zu- 
sammensetzung entsprach  der  Formel  :  CtsHissNitSq^sOu-  Ein 
Vergleich  mit  der  Formel  des  Hühnereiweifses  :  CraHnsNigSOtt 
ergiebt  als  wesentliche  Unterschiede ,  dafs  das  Algeneiweifs 
reicher  an  Wasserstoff  und  Sauerstoff,  dagegen  ärmer  an  Stick- 
stoff ist.  —  Bei  der  Behandlung  der  Algen  mit  verdünnter  am- 
moniakalischer  Silberlösung  erfolgt  Oxydation  und  es  kann  nach 
entsprechender  Behandlung  eine  amorphe  Silberverbindung  durch 
Ammoniak  extrahirt  werden,  welche  sich  besonders  dadurch 
auszeichnet,  dafs  sie  das  Silber  sehr  fest  gebunden  enthält,  so 
dafs  dasselbe  weder  durch  Salzsäure,  noch  durch  Schwefel- 
wasserstoff herausgeschafft  werden  kann.  Dieser  Silberverbin- 
dung entspricht  die  Formel  CrgHinNisSo^sOsaAgg  und  der  dieser 
Silberverbindung  zu  Grunde  liegenden  Säure  C7jHii9Ni8So,505t. 
Low  denkt  sich  diese  Verbindung  durch  Sauerstoffaufnahme, 
Abspaltung  von  Ammoniak  und  Anhydridbildung  aus  dem  Algen- 
eiweifs  entstanden.  —  Der  Silbergehalt  des  Oxydationsproductes 
scheint  erheblichen  Schwankungen  zu  unterliegen  und  von  der 
Zeit  abzuhängen,  welche  die  Algen  in  der  Silberlösung  zu- 
bringen ;  zuerst  wird  das  metallische  Silber  vom  activen  Eiweila 
abgeschieden  und  in  zweiter  Linie  wird  die  Substitution  von 
Wasserstoff  durch  Silber  erfolgen.  —  Es  wurde  noch  folgender 
Gontrolversuch  angestellt  :  Eine  Portion  derselben  Algen  blieb 
einige  Tage  in  10  procentigem  Alkohol  liegen,  sie  zeigten  durch 
ihr  Aussehen  unter  dem   Mikroskop,    durch   den  Mangel   des 

(1)  Pflfiger's  Arch.  Fhysiol  ••,  348.  -  (2)  Tgl.  JB.  f.  1882,  U44. 
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IVr^n  und   durch  die  Contraction  des  Protoplasmas  ^   dafs  aie 
a^estorben  waren;  sie  wurden  darauf  genau  so^  wie  früher  die 
lebenden  Algeu,   mit  ammoniakalischer  iSilberllJsunf^   behandelt, 
aber  e«  konnte  keine  ISpur  der  vorher  beschriebenen  Silberver- 
binJung   daraus  erhalten   werden.    —  Low  stellt  als  Resultat 
dieser   Untersuchung    am   Hehlusse  folgende    zwei   iSätze  auf  : 
}  £s  ist  das  Eiweifs    der  lebenden  Zellen  ^  welches  das  Silber 
ucirt.    2)  Beim  Absterbeprocefs    wird   dos  Eiweifs   chemisch 
ndort  —  In   einer  Nachschrift   hebt  Low   noch   ausdrück- 
lich hervor,  dafs  Er  bei  der  beschriebenen  JSilberverbindung  das 
veränderte  Verhältnifs  von  C  :  O  als  wichtig   erachte  und  dal's 
dieseVerbindung  aus  abgestorbenen  Zellen  nicht  erhalten  werde. 
Ans   AlbuminlöBung    wurde   durch    Erwärmen    mit   ammoniaka- 
fi^ther  Silberlösung  während    mehrerer  Tage   eine  Silberverbin- 
hmg  erbalten,  die  jedoch  von  der  aus  den  Al^en  dargestellten 
ibweicht.     Das  Verhalten  der  Eiweifssilberverbiuduugen   gegen 
Schwefelwasserstoff  erklärt    Low    so,    daft»    Er   annimmt,   das 
Schwefelsilber  werde  vom  Eiweifs  zu  einer  loslichen  Verbindung 
'    gebunden,   weshalb  eine  Abscheidung   von  Schwefelsilber  nicht 

tuttfindet. 

^m      Derselbe  (1)  hat  einen  Beitrag  zur  Kenntnifs  des  activen 

^/Ubumins  (2)  geliefert,  der  sich  folgondermafsen  resumiren  lafst : 

1)  Ammoniak  und  Uydroxylamin  bewirken  bei  Spirogyren  eine 

Veränderung  des  activen  Albumins^  wobei  die  Reductionsfühig- 

k^i  ftlr  Silbcrltisung  nicht  erlischt.     2)  Die  salzs.  Verbindungen 

von   Ammoniak    und    Hydroxylamia    wirken    verschieden    von 

Kochsalz  und  Chlorbaryum;  letztere  hoben  die  Rcductionsfahig- 

kert  aJlmähüch  auf,  erstere  nicht.     3)  Diese  Beobachtungen  sind 

uach  dem  heutigen  Standpunkt   der  Wissenschaft  nur  dann  er- 

kttrlich,    wenn  die  reducirenden   Gruppen    im  activen  Eiwei(ii 

MMifdgTVL^^eu  sind. 

4  A,  B.   Griffiths   (3)   hat    eine  Note  zu  der  Arbeit    von 

Low  und  Bokorny  (4)   über  die  Aldehydnatur  des   lebendmi 


(1)  PaOger's  Arcb.  Phytiol.  8S,  113.   -    (2)  Vgl.  JB.  f.  18SI,  1006. 
())Cliam.  N«iri  48,  179.  —  (4)  Jli.  f.  1B81,  1005. 
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Eiweifaes  veröffentlicht,  in  welcher  Er  auf  Grand  Ton  Experi- 
menten die  Ansicht  auBspricht,  dafs  die  redncirende  Wirkung 
des  lebenden  Protoplasmas  von  einem  Gehalte  an  Traubemr 
Zucker  herrühre.  —  Diese  Note  hat  einem  Anonymus  (1) 
Veranlassung  gegeben ,  einige  kurze  Bemerkungen  über  das 
Problem  des  Lebens  zn  machen. 

O.  Low  (2)  beschrieb  eigenthümliche  Verbindungen  von 
Säber  mit  eiweifshaUigen  Körpern*  Silberalbuminat  erfahrt  durch 
ammoniakalische  Silberltfsung  bei  gewöhnlicher  Temperatur  keine 
Veränderung,  beim  Erwitrmen  aber  wird  ein  rothbrauner  Kör- 
per gebildet,  der  sich  nach  Neutralisation  mit  verdünnter 
Schwefdisäure  abscheidet ;  derselbe  ist  unlöslich  in  Wasser  and 
Alkohol,  löslich  in  verdünnten  Alkalien,  sowie  in  verdünnter 
Schwefelsäure;  nach  den  Resultaten  der  Elementaranalyse  ist 
in  dem  Körper  das  VerhältnifB  von  Stickstoff  zu  Kohlenstoff 
wie  im  Eiwdfs,  der  Sauerstoffgehalt  ist  aber  relativ  gröfser  ge- 
worden. Bei  Digestion  dieser  Verbindung  mit  Barytwasscr 
oder  Salzsäure  wird  der  gröfste  Theil  des  Silbers  als  MetaH 
abgeschieden,  während  ein  Körper  von  den  Reactionen  des 
Peptons  in  Lösung  geht;  die  ammoniakalische,  rothbraune 
Lösung  des  Körpers  wird  durch  Schwefelwasserstoff  nicht  ge- 
fällt, sie  wird  nur  grün  gefUrbt.  Der  rothbraune  Körper  ist 
demjenigen  ähnlich,  welcher  durch  Einwirkung  von  ammonia- 
kalischer  Silberlösung  auf  das  Eiweifs  lebender  Zellen  ent- 
steht. —  Durch  Einwirkung  von  ammoniakalischer  Silberlösung 
auf  Eiweifs  unter  Zusatz  von  Aetzkali  erhält  man  silberreichere 
Verbindungen,  die  sich  ähnlich  der  beschriebenen  verhalten. 
Bei  diesen  Körpern  scheint  es  sich  um  Verbindungen  von 
wechselnden  Mengen  molekularen  Silbers  mit  partiell  oxydirtem 
Silberalbuminat  zu  handeln. 

G.  Stillingfleet  Johnson  (3)  hat  nachgewiesen,  daft 
beim  Kochen  von  Eiweifs  mit  verdünnter  Kalilauge  nicht 
Scbwefelkalium,   sondern  letrathians,  Kalium  aus  dem  Schwefel 


(1)  Chem.  News  4«,  192.  —   (2)    Ber.  1888,  2707.  —    (8)  Cham.  Newa 
49.  87. 
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des  Eiweiises  entsteht.  Wird  concentrirte  Kalilauge  angewendet, 
Bo  entsteht  allerdings  Bchwefelkaliiitn,  indem  das  anfangs  ge- 
bildete tetrathions.  Salz  durch  die  concentrirte  Lauge  unter  Eil- 
ig von  Schwefelkaliiim  zerlegt  wird. 
W.  Kühne  und  R.  H.  Chit t enden  (1)  haben  die  nächst-en 
Spalt unr/Aproducte  der  Eiweifskörper  etudirt.  Kühne  (2)  hatte 
imgenoniinen  y  dafs  das  Eiweiis  aus  zwei  verschiedenen  Mole- 
külen zusammengesetzt  sei,  deren  Hydrate  in  Gestalt  der  beiden 
^yptisch  zu  unterscheidenden  Peptone  aufträten.  In  dem  Anii- 
ftficu  f  das  dem  Trypsin  widersteht,  war  das  eine  gewonnen, 
fer  andere  war  auf  einem  neuen  Wege  zu  suchen.  Bei  der 
geringen  Aussicht,  die  Pepsinpeptone  zu  trennen,  wurde  nach 
Körpern  gesucht,  welche  zwischen  den  Peptonen  und  den  Albu- 
nünen  stehen  konnten  und  zwar  sowohl  nach  aolchen,  welche 
wfiischeu  Antipepion  und  Antialhumin  stehen,  wie  nach  den  vom 

'emtaiSumtn  zum  Hemipepton  flihrenden.  Die  letzteren  waren 
Ji«  wichtigem,  da  nur  das  Hefmpepton  fehlte,  In  der  Hemiat- 
kmo9e  fand  sich  der  gesuchte  Körper,  denn  er  lieferte  mit  Pep- 
BB-8äure  das  gesuchte  tryptisch  vergängliche  Hemipepton.  In 
den  durch  normale  Pepsinlösung  zwar  verdaulichen,  jedoch  am 
Ächwersteu  verdaulichen  Antheile  des  in  Lösung  gegangenen 
Albumins  wurde  ein  Körper  gefunden ,  dessen  Pepton  dem 
Trypsin  widersteht,  der  also  die  Antialbumose  repräsentirt.  Der 
gegen  siedende  verdünnte  Saure  resistente  Theil  des  Eiweifses, 
»elcher  schon  von  Öchützenberger  (3)  dargestellt  ist,  wird 

n  Kühne  und  Chittenden  als  Aniialbumid  aufgeführt. 
Der  bei  der  Bearbeitimg  des  Albumins  im  Allgemeinen  einge- 
haltene Gang  war  folgender  :  Die  Eiweifsstoffe  wurden  mit  ver- 
dünnter .SchwefeUäure  auf  KW  erwärmt,  die  ungelöst  gebliebenen 
Albumide  in  8oda  gelöst,  mit  l^äuren  wieder  gefallt  und  nach- 
dem  sie  in  F^olge  dieser  Behandlung  in  verdünnter  Salzsäure 
tealich  geworden,  mit  Pepsin  Salzsäure  digerirt,  utn  alles  unge- 
■paltGDe,  als  8yn tonin  beigemengte  Albumin  zu  entfernen;  beim 


fi 


(1)   Zott-ichr.  Biol.   lO.  169.  —    (2)   Vorbandl.    natnrhist,   tnod.  V«reiiiA 
Heidelberg,  N.  F.  1,  236.   -  (3)  JB.  f.  1875,  808. 
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NeutraUsiren  der  Verdauungslösung  fiel  das  gesammte  Albumid 
aus.  Darauf  wurde  der  Körper  in  Soda  gelöst,  mit  pepton- 
freiem  Trypsin  behandelt,  worauf  zunächst  eine  merkwürdige^ 
an  die  Gaseingerinnung  durch  Lab  erinnernde  Ausscheidung 
erfolgte,  die  aber  nach  längerer  Digestion  unter  Sodasusatz 
theilweise  in  Lösung  ging.  Aus  dieser  Lösung,  die  frei  von 
Leucin  und  Tyrosin  ist,  wurde  das  Antipepton  gewonnen,  nach- 
dem durch  Neutralisiren  mit  Säure  das  unveränderte  Albumid 
abgeschieden  war.  —  Das  Antipepton  wurde  auch  noch  auf 
einem  anderen  Wege  gewonnen.  Eine  Pepsinverdauung  wurde 
entweder  nach  ziemlich  langer  Dauer,  oder  nach  kürzerer,  aehr 
energischer  Wirkung  unterbrochen,  das  letzte  Neutralisatiooa* 
präcipitat  abgetrennt  und  durch  weitere  Pepsinwirkung  fUr  sich 
in  Antipepton  verwandelt.  Dabei  ergab  sich  zugleich  eine  neue 
Entstehungsweise  des  Antialbutnids ,  indem  es  gelang,  ans  der 
durch  Pepsin  erhaltenen  Antialbumose  mittelst  Trypsin  das  er- 
wähnte merkwürdige  Albumidgerinnsel  zu  erzeugen.  —  Die 
Stoffe  der  Hemigruppe  wurden  theils  durch  Sieden  mit  Schwe- 
felsäure, theils  durch  Pepsinverdauung  erhalten,  indem  man  die 
Einwirkung  zeitlich  unterbrach.  Die  Säurewirkung  ergab  viel 
Pepton  neben  der  Hemialbumose,  die  Verdauung  wenig  Pepton 
und  viel  Hemialburaose.  Endlich  wurde  Hemipepton  aus  der 
Hemialbumose  durch  Pepsin-Säure  darzustellen  versucht.  Sämmt- 
liehe  primären  Spaltungsproducte  zeigten  zwar  die  allgemeinen 
Eiweilsreactionen ,  wurden  aber  mit  Natron  und  Kupfervitriol 
roth,  nicht  violett.  Die  Antialbumide  sind  durch  die  Unlöslich- 
keit in  verdünnter  Schwefelsäure,  die  Hemialbumosen  beson- 
ders durch  die  Löslichkeit  ihrer  Fällungen  verschiedenster  Art 
bei  Siedehitze  und  Wiederausscheidung  beim  Erkalten  charak- 
terisirt.  Um  Fäulnifs  zu  vermeiden,  wurde  den  sauren  Lösung^oi 
Sahcylsäure,  den  neutralen  und  alkalischen  Thymol  zugesetzt. 
Es  wurden  verarbeitet  :  Eieralbumin,  Eiweifastoffe  des  Blut- 
»erums,  Syntonin  und  Fibrin;  die  gewonneneu  Resultate  müssen 
im  Originale  nachgesehen  werden,  ferner  gestatten  die  aus  den 
Resultaten  gezogenen  Folgerungen  einen  kurzen  brauchbaren 
Auszug  nicht. 
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m  £.  Schulze  und  J.  Barbieri  (1)  haben  den  Nachweis 
geliefert,  dafa  bei  der  Zersetzung  der  Euoeiftikörper  durch  Kochen 
mit  Salzsäure  und  Zinnchlorür  nach  dem  Verfahren  von 
Ulaeiwetz  und  Habermann  in  geringer  Menge  Pkenyl- 
mmdopropionxäure  entsteht. 

Dieselben  (2)  haben  einen  Beitrag  zur  Kcnntnifa  der 
Producie  geliefert,  \celche  hei  der  Zersetzung  der  EiweifitHioffe 
imrck  Säuren  und  Alkalien  entstehen.  Sie  zerlegten  einerseits 
Conglutin  (3) ,  andererseits  die  auH  KUrbissamen  (4)  erhaltene 
Eiweifäsubstanz  sowohl  nach  dem  Verfahren  von  IllaBiwetz 
und  Habermann  (5),  als  nach  dem  von  Schützenber- 
ger  (6)  und  erhielten  nebst  den  von  diesen  Forschem  bereits 
beschriebenen  Zersetzungsproductcn  auch  eine  Substanz^  die  bei 
der  Oxydation  Benzoesäure  Liefert  und  die  Sie  für  Phenglamtdo- 
f/Topionsäure  oder  deren  Homologe  halten.  Sie  sind  der  Mei- 
&ang,  daTs  sich  diese  Substanz  auch  bei  der  Spaltung  thierischer 
Eiweifakörper  bilde,  dafs  sie  von  Hlasiwctz  und  Haber- 
mann übersehen  wurde,  weil  sie  in  die  Mutterlaugen  tiberging, 
daia  ferner  Schützenberger's  Tyroleucin  (7)  eine  Verbin- 
dung von  Amidovaleriansäore  mit  Phenylamidopropionsäure  sei 
und  dafs  möglicherweise  die  sogenannten  Leuceine  (8)  Gemenge 
Ton  Amidosäuren  der  Fettreihe  mit  Phenylamidopropionsäure 
•eien.  Wenn  diese  Ansichten  richtig  sind,  so  bestände  das  bei 
der  Eiweifszersetzung  entstehende  Amidosäuregemenge  aus 
Amidosäuren  der  Asparagiusäurereihe ,  aus  Amidosäuren  der 
Leucioreihe ,  aus  Tyrosin  und  aus  Phenylamidopropionsäure, 
eventuell  Homologen  derselben. 

Jac.  G.  Otto  (9)  hat  die  Umwandlung  des  Fibrins  durch 
Ftmkr^asferment  untersucht.  Er  Hefa  einen  wässerigen  Auszug 
von  Rindspankreas  auf  frisch  dargestelltes  gewaschenes  Fibrin 
bei  gewöhnlicher  Temperatur   einwirken  und  hinderte  die  Fäul- 


(n  Ber.   1883,  1711.  -  (2)  Chora.  CeuU.  188^  2S0.  -    (3)  JB.  f.  IB82, 
IU8.  —  (4)  JB.  f.  1881.  994.  —    (&)    JB.  f.  1873,  835.  —    (6)    JB.  f.  167Ö, 
SM.—  (7)  JB.  f.  1876,  853.—  (8)  JB.  f.  1876,  653.  -  (9)  Zeitsobr.  physiol. 
«,  138. 
JttowMr.  C  Cb».  ■.  ■.  w.  mx  188S.  g7 
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nifs  dadurch,  dafk  Er  d^  MaMe  etwas  Aetfaer  soaetate.  Die 
auf  diese  Weise  entstehenden  Umwuidlungsprodaote  waren  : 
1)  eine  Globnlinsubstanz;  welche  hOchst  wahrscheinlich  mit  dem 
Serumglobulin  identisch  ist ,  2)  eine  sehr  geringe  Menge  von 
Propepton,  welches  dem  bei  der  Pej^in^erdanung  entstehenden 
Propepton  sehr  tthnlioh  ist,  3)  das  Pankreaepepton,  welches  mit 
dem  bei  der  Pepsinverdauung  entstehenden  Pepton  entweder 
identisch,  oder  doch  sehr  verwandt  ist.  Otto  findet,  dafk  das 
Pepton  weniger  Kohlenstoff  und  Stickstoff  enthfilt,  als  der  Ei- 
weifskOrper,  aus  dem  es  entstand.  Mal 7  (1),  sowie  Hen- 
ninger (2)  hatten  Pepton  und  EiweüskOrper  gleich  ansammen- 
gesetzt  gefiumden.  Otto  hfilt  die  Peptone  für  Hjdratationa- 
producte  der  Eiweüsktfrper,  wie  dieft  auch  Kossei  (8), 
Kühne  und  C bittenden  (4)  thun.  Eadlioh  4)  winde  daa 
▼on  Kühne  entdeckte  Jntip^Um  beobachtet;  Otto  fand  die 
Zusammensetanng  etwas  abweichend  von  der,  welche  Kühne 
und  Chittenden  angeben. 

A.  Gantier  und  A.  £tard  (6)  haben  Ihre  (6)  Unter* 
suchnngen  über  die  Prodacte  der  EiweirBfäulnift  fortgeaetst 
Sie  verarbeiteten  das  Fleisch  verschiedener  Säugethiere,  Fische 
und  Mollusken,  femer  Eieralbumin.  —  Die  gefaulten  Massen 
wurden  bei  niederer  Temperatur  im  Vacunm  destillirt,  das 
Destillat  enthielt  :  kohlens.  Ammon,  Phenol,  Skatol,  Trimethyi- 
amin  und  flüchtige  Fettsäuren.  Der  DestillationsrUckstand 
wurde  suerst  mit  Aether  (B),  dann  mit  Alkohol  (C)  ausgesogen, 
das  bei  dieser  Behandlung  unlöslich  gebliebene  mit  verdüimter 
Salzsäure  gekocht,  abgedampft  und  dann  mit  Alkohol  extrahirt 
(D);  diese  letztere  alkoholische  Flüssigkeit  wurde  zuerst  mit 
neutralem,  dann  mit  basisch  essigsaurem  Blei  gefällt.  Aus  der 
Lösung  (B)  wurde  mittelst  Platinchlorid  eine  Base  abgeschieden, 
welche  ein  Hydrocoüidxn  (7)  war,  femer  wurde  ein  leicht  lös- 
liches Platindoppelsalz  erhalten,  das  sich  schon  bei  100*^  zersetrt 


(1)  JB.  f.  1876,  818.  —  (8)  JB.  f.  1878,  985.  —  (3)  JB.  f.  1880,  1044. 
~  (4)  8i«h«  8.  1876.  —  (6)  Compt.  rwd.  •*,  368.  -^  (6)  JB.  f.  1881^ 
1986.  —  (7)  Vgl.  JB.  f.  188S,  1289. 
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imd  wahrBcheinlich  ein  Gemenge  war,  endlich  enthielt  diese  Lö- 
srag noch  die  Kalkverbindung-  der  Afnidosteortmtäuri».  Aus 
hm  Ueraiach  der  Fäulnilsproductc  von  Fisch-  und  JRtndfleuch 
iTtht  in  den  Aethex  eine  Amidostture  von  der  Formel  CallioNjOa 
Qb^r,  dieselbe  wird  beim  Schmelzen  mit  Aetzkali  in  Caprylsäure, 
Capronstture  und  Essigsäure  zerlegt.  —  Die  alkoholische  Lö- 
öuag  (C)  liefert  Leuciue  und  Leuce'ine  und  zwar  besonders 
wiche  au«  den  Reihen  Ca  und  Ce.  Aus  Fiachflexnch  erhält  man 
|i&e  in  Lamellen  krystallisirende  Substanz  von  der  Zu»ammeii- 
itzung  CiiHsäNbObJ  dieselbe  ist  als  ein  Hydrai  eines  von 
ichtltzenberger  (1)  erhaltenen  Glucoprotelnett  CnIIjfNsO* 
VI  betrachten ;  sie  liefert  beim  Erhitzen  mit  Aetzkali  :  Wasser- 
itoff,  Ammoniak ,  Kohlensäure ,  Huttersäure  und  Valeriansäure 
ond   ein  Theil  zerlegt  äich  in  die  entsprechenden  Leucine  und 

tlenceTne.  Durch  Destillation  mit  8and  bei  280°  entsteht  ein 
bei  92  bis  93**  siedendes  Amyiamin.  —  In  einer  zweiten  Ab- 
handlung (2)  werden  die  Säuren  besprochen ,  welche  bei  der 
Eiwei&fäulnifs    entstehen,    indem    die  zuerst  gebildeten  Leucine 

und  Leucoproteine   durch  Hydratation   weiter   zersetzt  werden; 
erscheinen   dann    die   entsprechenden  Säuren    gebunden    an 

Anunoniak.     Bis  jetzt  wurden  folgende  Säuren   abgeschieden  : 

L  AuB  der  Fettsäurereihe  :  Ameisensäure,    Essigsäure,   Butter- 
I,   Valeriansäure ,   Palmitinsäure;    II.   Aus   der  Aerylaäure- 

reihe  :  Acrylsäure   und  Crütonsäure;   ITI.   Aus   der  Milclisäure- 

reih«  :  Glycolsäure,  gewöhnliche  Milchsäure,  Valeromilchsäure; 

IV.  Ans  der  Oxalsäurereibe  :  Oxalsäure^  Bernsteinsäure,  Kohlen- 
■e;  V.  Von  stickstoffhaltigen  Säuren   :  die  Säure  C^HiäNOa, 
imidofttearinaäurej  Leucine  und  Leucei'ne. 

J.  Tarchanoff(3)  beschreibt  Verschiedenheiten  des  Eier- 
»aomf$es  bei  befiedert  geborenen  ( Nest f achter n)  und  bei  nackt 
geborenen  (Nesthockern)  Vögeln  und  die  Verhältnisse  zwischen 
dem  Dotter  und  dem  Eiereiweifs. 


U)   JB.    r  1877,   913.  —    (2)   Compt.   read.  Ol.   325.  —    (B)    Fflüger» 
Anh.  Pbftiol.   Sl«  36S. 
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Nach  P.  Carl 68  (1)  hat  frisches  HiihnBrtigdb  im  Durch- 
schnitte  folgende  Zusanunensetsung  : 

Wmmt 63,46  Proo. 

In  Aeth«T  IttaUohei  Od       ....        81,60     , 
Sonstige  organische  Stoffs  ....        14,89     h 

Sake 1,66     • 

0.  Hammarsten  (2)  hat  Seine  (3)  üntersnchnngen  über 
das  Fibrin  und  seine  Entstehung  aus  Fibrinogen  fortgesetst. 
Denis  (4)  hatte  drei  Modificationen  von  menschlichem  Fibrin 
unterschieden  :  1)  Fibrine  eonerHe  modifiSe  aus  geschlagenem 
arteriellen  Blut  oder  durch  Verdtlnnen  von  in  ÖlaubersalilOsnng 
aufgefangenem  venOsen  Blute  mit  Wasser  erhalten ;  dasselbe  ist 
unlöslich  in  Saklösungen  und  identisch  mit  dem  gewöhnlichen 
Fibrin.  2)  Fibrine  eoncrhte  globuline,  bxhb  in  Ruhe  geronnenem 
venösen  Blute  erhalten;  es  quillt  in  10 procentiger  Kochsal»* 
lOsung.  3)  Fibrine  cancrite  pure,  aus  venOsem  Blute  dnrdi 
Schlagen  gewonnen ,  soll  in  KodiisaldOsung  völlig  lödidi  sem. 
Diese  von  Eichwald  (5)  bestrittenen  Unterscheidungen  hilt 
Hammarsten  aufrecht,  Er  sieht  das  erstgenannte,  in  Bala- 
löBungen  unlösliche  Fibrin  als  das  typische  an.  Das  Quellen 
der  zweiten  Modification  wird  durch  die  in  gröfserer  Menge 
beigemiachten  weifsen  Blutkörperchen  bedingt.  Die  dritte,  lös- 
liche Modification  von  Denis,  unter  besondem  Cautelen 
aus  Menschenblut  erhalten,  gewann  Hammarsten  aus 
reinem  Pferdeblutfibrinogen ;  Er  erinnert  daran,  dais  aus  einem 
nicht  ganz  typischen  Fibrinogen ,  sowie  bei  starker  Ver- 
unreinigung mit  Paraglobulin  ein  lösliches  Fibrin  erhalten 
wird ,  desgleichen  wird  aus  einer  Lösung  von  ganz  ^- 
pischem  Fibrinogen  durch  Zusatz  einer  sehr,  geringen  Menge 
von  Alkali  (0,015  bis  0,03  Proc.)  ein  lösliches  Fibrin  erhalten, 
die  Geriimung  wird  durch  den  Alkaligehalt  wesentlich  verzögert 


(1)  Dingl.  pol.  J.  S4V,  47.  —  (2)  Ber.  1888,  1109;  Pflfiger*s  Anh. 
FhysioL  mm,  487.  —  (8)  JB.  f.  1880,  1088.  —  (4)  NoareUei  tftndos  ohimi- 
ques,  pfaysiologiqaes  et  m^OAles  sor  los  snbstanoes  albuminoldes.  Paris 
1856  und  Mtfmoire  sor  le  sang.  Paris  1869.  —  (5)  Beitrüge  sor  Chemie  der 
gewebbUdenden  Sabstansen.    Berlin  1878. 


fihnn.  —  CMoTn.  1381 

Durch  diese  Beobachtungen  ist  zwar  gezeigt,  dafs  man  ein  lös- 
liches Fibrin  erhalten  kann ,   aber   die  ungleiche  BeBcbaffenheit 
des  «US  arteriellem  und  venösem  Menschenblute  durch  Schlagen 
gewonnenen  Fibrins   ist   dadurch   nicht  zu   erklären.  —  Ham- 
marsten   stellte   aus  Fibrinogeulösungen ,   die  frei   von  Para- 
globulin  waren,  mittelst  Fibriuferment  Fibrin  dar  und  fand  da- 
bei, dafs  das  Fihrinogtn    stets  weniger  Fibrin  liefert,   als  sein 
eigenes  Gewicht   beträgt  (es   wurden   61,63  bis  94,1  Proc.    er- 
halten).    Bei   der  Gerinnung  verschwindet  das  Fibrinogen  voll- 
ständig aus  der  Lösung,    es  findet  sich    aber  nach  der  Fibrin- 
AusBcbeidang   in  der  Flüssigkeit   eine  bei  64®  coagulirende  GIo- 
bolinsabstanz,  die  auch  im  Blutserum  nachgewiesen  wurde.     Es 
fi«gt  demnach  die  Annahme  sehr  nahe,  dafs  das  Fibrinogen  bei 
der  Blutgerinnung  in  zwei    neue  Eiwcifsstoffe  sich  spaltet,   von 
denen  der  eine,   die  Hauptmasse   bildend,   sich    als  Fibrin  ans- 
idieidet,    während  der  andere  als  ein  bei  64**  gerinnendes  Glo- 
bulin   in   Lösung   bleibt;   diese   Globulinsiibstanz   ist   ärmer   an 
Stickstoff,    als   das   Fibrin   und   als   das   Fibrinogen.      Dieselbe 
Spaltung  des  Fibrinogens  erfolgt,  wenn   man    die  Lösung  des- 
selben auf  56  bis  60®  erwärmt,  wobei  Gerinnung  eintritt.     Auch 
Denis  hatte  die  Blutgerinnung  für  einen  vSpaltungsprocefs  ge- 
halten.    Bei  der  Gerinnung   dllrfte  eine  Zwischenstufe,  das  löa- 
lieh9  Fibrinj  entstehen,  von  dem  ein  Theil  in  unlösliches  Fibrin 
übergeht,  während  der  Rest,  vielleicht  durch  Oxydation,  ein  Glo- 
bulin liefert. 

O.  Hammarsten  (1)  hat  durch  eine  eingehende  Unter- 
suchung die  Frage,  ob  das  Casetn  «w  einheit liefet  Stoff  sei, 
bejaht  und  dadurch  die  Angaben  von  Danilewsky  und 
Radenhausen  (2),  denen  zufolge  das  Casein  als  ein  Gemenge 
TOB  Caseoalbumin  und  Protalbstoffen  bezeichnet  wird,  widerlegt. 
Hammarsten  rechnet  das  Casein  zu  der  Gruppe  der  im 
Thierkörper  weit  verbreiteten  Nucl^oalbumine  ^  deren  best  be- 
kanntes Glied  es  ist.  —  Durch  zahlreiche  Elementaranalysen 
wurde    folgende  mittlere  Zusammensetzung   ermittelt  :  C  52,96 


(t)  ZMiMhr.  pbTsiol.  Cfaem.  9,  227.  —  (2)  JB.  f.  1880,  1036. 
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PWK%,  H  7,06  Proc.,  N  15,65  Proo,,  S  0,716Proo.,  P  0,847  Proc^ 
O  ä^J8  Proo.  —  A.  Danilewskj  (1)  hat  in  einem  Auf- 
taue, welcher  den  Titel  tH^  :  Zur  vorläufigen  Abwehr,  die 
Binwendongen  von  Uammarsten  gegen  Seine  und  Baden- 
kaueen*8  Arbeit  zum  Theil  anerkannt,  aum  Theil  aber  sH' 
widerlegen  gesucht  und  will  in  einer  ausführlichen  Arbeit  mit 
neuen  Versuchsresultaten  fUr  Seine  Ansichten  eintreten.  £r 
bleibt  bei  Seiner  Ansicht,  dafs  das  Caseln  ein  Gemenge  von 
awei  Substansen  ist,  als  die  Er  nun  NuoUoalhtimin  imd  ^tio^so- 
proUiibatoff  oder  Nueleoalbuminaäure  beseichnet  Daa  Detail 
mulk  im  Originale  nachgesehen  werden. 

H.  A.  Landwehr  (2)  hat  nachgewiesen,  daik  Mueim  and 
Xetalbumin  nicht  als  ohemisohe  Individuen,  sondern  als  Gemenge 
aofaufassen  sind.  Das  OalUnmuM  ist  ein  Gemenge  voii  Glo- 
bulinsubstansra  mit  ChtUensturen,  das  Mucm  dtr  WmcktkiBim 
(Weinbergschnecke)  ein  Gemenge  von  AGkrooglj/eogen  (3)  mit 
Eiweüa  und  das  Muein  der  SiämaxälardriUBH  ein  Gemenge  von 
Eiweifskörpem  mit  ihterüeheH  Chmmi  (4).  Auch  das  MeUiibmmm 
ist  ein  Gemenge  von  Eiweifs  mit  thierischem  Gummi.  Dafr 
das  Faralbumtd  ein  Gemenge  von  Eiweifs  und  Metalbumin  jbX, 
hat  schon  Hammarsten  (5)  bewiesen. 

£.  Salkowski  (6)  empfiehlt  zum  Nachweise  des  Paral' 
huminM  folgende  Reaction  anzuwenden  :  die  2U  prüfende  Flüssig- 
keit wird  verdünnt,  durch  Zusats  einiger  Tropfen  alkoholischer 
RoBolsäurelösung  geförbt  und  dann  vorBichtig  unter  UmschUtteln 
60  lange  mit  Vio  NormalschwefelBfture  versetzt,  bis  die  Reaction 
umgeschlagen,  d.  h.  die  rothe  Farbe  verschwunden  ist  Man 
erhitzt  aufs  Neue  zum  Sieden  und  tropft  nöthigenfalls,  d.  h. 
wenn  die  rbthe  Farbe  wieder  auftritt,  noch  etwas  Säure  an. 
Filtrirt  man  die  gekochte  Flüssigkeit,  so  sind  die  Filtrate,  wenn 
Paralbumin  vorhanden  ist,  trüb,  wenn  die  Flüssigkeit  Paralbumin 
nicht  enthält,  klar. 


(1)  ZdtBohr.  phyiiol.  Cham.  9,  487.  —  (S)  Zeitoclir.  ph^oL  Chan.  •, 
114.—  (8)  Sieha  JB.  f.  1881,  998.  —  (4)  Biaha  diesen  JB.  :  Thierohamia. — 
(6)  JB.  1  1883,  1187.  *-  (6)  ZeitMlir.  phjviol.  Cham.  «,  118. 
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W.  Kühne  (1)  hat  den  Eiweifekörper,  welchen  Bence- 
Jone8  (2)  zuerst  im  Harne  eines  an  Oateomalacie  Leidenden 
beobachtet  hatte ,  einer  sorgfältigen  Untersuchung  unterzogen 
Bod  nachgewiesen,  dafs  derselbe  Bemialbumoae  ist.  Kühne 
bt  alle  wesentlichen  Reactionen  sowohl  an  einem  frischen  XJarn, 
welcher  Hemialbumose  enthielt,,  studirt,  als  auch  das  durch 
Fallen  mit  Alkohol  aus  dem  Harue  dargestellte  Präparat 
nntersucht 

Ü.  Low  (3)  hat  EueeiCs  und  Pepton  nach  verschiedenen 
Richtungen  untersucht*,  Er  giebt  darüber  folgendes  Kcsum^  : 
1}  der  Schwefelgehalt  des  Albiiviins  wird  nicht  zu  \*6  Proc. 
gefunden,  wie  Harnack  (4)  angiebt,  sondern  zu  1,7  bis  1,8 
Proc,  wie  schon  Lieberkühn  (5)  fand.  Ein  wesentlicher 
L^aterschied  im  ISchwefelgehall  von  Eiweüs  und  Pepton  besteht 
nicht.  2)  Wir  sind  oicht  berechtigt,  auf  Grund  der  bis  jetzt 
boobachteten  Thatsachen  anzunehmen,  dafs  ein  Theil  des  Stick- 
stoffes im  Eiweifs  lockerer  gebunden  ist,  als  der  andere.  3]  Bei 
der  Spaltung  des  Albumins  resp.  Peptons  durch  Trypsin  wird 
HamstofF  nicht  erhalten.  4)  Es  liegt  kein  Grund  vor,  die  empi* 
rieche  Eiweifsforrael  Lieberkühn 's  abzuändern.  5)  Aus  den 
^.ron  Harnack  (6)  beschriebenen  Kupferalbuminaten,  sowie  aus 
HKeo  von  Low  dargestellten  Silberatbuminaten  folgt,  dafs  die 
1  Moleknlargrölso  des  Albumins  der  verdreifachten  Lieberkühn- 
L  jchen  Formel  entspricht,  ö)  Das  Pepton  liefert  unter  den 
F^eichen  Umständen  silberreichere  Verbindungen,  als  das  Albumin 
und  die  beobachteten  Verhältnisse  Enden  ihre  einfachste  Er- 
klärung in  der  Annahme,  dafs  das  Molekül  des  Peptons  ein 
Drittel  so  grofs,  wie  das  des  Albumins  ist,  dafs  beide  Körper 
in  einem    PoljmerieverhältniBse    zu    einander    stehen    und    die 

^  Formel   CrsHutNigSOss    die  Molekular gröfse   des  Peptone  aus- 
druckt. 


{1)  Zeitsohr.  Bio!.  10,  209.  -  (3)  JB.  f.  IB47  nod  1848,  930.  - 
U)  Pflftger'»  Arch.  Pbysiol.  Bl,  393.  —  (4)  JB.  f.  1881,  996.  —  (6)  JB.  f. 
»Ml,  SM.   —  (6)  JB.  f.  1881,  996. 
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A.  Pohl  (1)  giebt  an,  daCb  fast  alle  tlneris«3ien  und pflaoB-  ! 
lichoi  Gewebe  im  Stande  Bind,  Eweirakih^er  in  FapUm  maati^  jj 
wandeln.    Er  ist  der  Meinnng,   dals  die  Stroctor  der  EtveiAK 
körper  beim  Uebergange  in  Pepton  keine  Aendemng  edeide.  -^ 
Derselbe  (2)  hat  einen  AnBzug  Seiner  (S)  DiBsertation  tkhtk 
das  Pepton  veröffentlicht. 

£.  Brflcke  (4)  hat  eine  Untersnchmig  ftber  daa  jUb^ 
phyr  (5)  und  über  die  wahre  nnd  die  sogenannte  J&Mirsftaaogiwt 
(PepkmreacHon)  ausgeführt.  Die  Analogien  awisefaen  P^toor 
reaction  und  Binretreaction  gehen  weiter,  ab  man  bisher  wnliti^ 
Eine  durch  Kupfervitriol  und  Aetskali  roth  geftrbte  Diuiel' 
lOsnng  wüxl  lasurblau,  wenn  man  in  dieselbe  anhaltend  K<MiBiir' 
säure  leitet,  und  wieder  roth  auf  Zusati  von  Kalüauge; 
verhält  sich  eine  Alkophyrlösung.  Biuret  lOst  sich  in 
trirter  Schwefelsäure  und  wird  beim  Verdünnen  mit  Wmm^ 
unverändert  abgeschieden ;  löst  man  Alkophyr  in  kalter  odB^ 
centrirter  Schwefelsäure  und  verdünnt  mit  Wasser,  so  ftllt  eU 
Substana  heraus,  die  mit  Kupfervitriol  und  Kali  ebenso  voÄ 
wird,  wie  Alkophyr.  Es  schien  nicht  unwahrsdieinlich ,  daft 
die  Binretreaction  durch  einen  sowohl  im  Biuret  als  im  Alkophyr 
enthaltenen  Atomcomplex  bedingt  sei  und  es  schien  nicht  un- 
möglich Alkophyr  oder  einen  Bestandtheil  desselben  in  Binret 
überzuführen;  in  dieser  Richtung  angestellte  Versuche  haben 
aber  nur  negative  Resultate  ergeben;  es  wurde  weder  Biuret 
erhalten,  noch  zeigte  das  Alkophyr  die  wahre,  charakteristische 
Biuretreaction.  Wenn  man  nämlich  Eupferhydroxyd  mit  festem 
Biuret  in  wenig  Kalilauge  löst  und  die  Lösung  langsam  ver- 
dunsten läfst,  so  erhält  man  rothe  Krystalle,  dergleichen  konnten 
aber  aus  Alkophyr  nicht  erhalten  werden.  Das  Rohmaterial  zu 
den  Untersuchungen  über  Alkophyr  wurde  durch  Einwirkung 
einer  mit  Phosphorsäure  bereiteten  Pepsinlösung  auf  Fibrin, 
Eindampfen  desFiltrates  mit  gefälltem  kohlens.  Kalk,  Extrahiren 
des    Abdampfrückstandes    mit  95  procentigem    Weingeist   und 


(1)  Bali  100.  ohim.  [2]  4Q,  39.  —    (2)   Her.  1888,   1153.  —    (8)   JB.  £ 
1883»  1188.  —  (4)  Monatsh.  Chem.  «,  203.  —  (6)  JB.  f.  1870,  900. 
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Eindampfen   der   filtrirten    weingeistigen    Lösung   als    amorphe 
Uab&tanz  erhalten.     Durch  ein  complicirtes  Reinigungsverfahren 
imrde  aus  diesem  Rohmaterial  eine  Substanz  gewonnen,  welche 
die  Biuretreaction  sehr  schön  zeigte,  frei  von  bleischwKrzendem 
Schwefel  war,  aber  noch  Schwefel  enthielt^  der  dnrch  Schmelzen 
mit  Kali  und  Salpeter,    sowie  durch  Natrium  und  Nitroprussid- 
natrium    nachweisbar    war.   ^  Brücke    präcisirt    die    Reaction, 
welche  Kupferoxyd    und  Kali    mit  Alkophyr    hervorbingen   und 
die  Er  für  die  Beurtheilung  von  dessen  Reinheit  vorläufig  noch 
aU  werthvoll  bezeichnet.  —  Alkophyr   mit  Salzsäure  ^5  Stunden 
auf   100**   erwärmt,   wird    mit   Kali    und   Kupfervitriol    purpur- 
Tiolctt  und  indigoblau.     Erwärmen  mit  Salpetersäure,  sowie  mit 
Schwefelsäure  hebt  die  Biuretreaction  auf,  nicht  so  Kochen  mit 
Barjtwasser.     Alle  nun  untersuchten  Alkophyrpräparate  wurden 
durch  Zucker  und  Schwefelsäure  roth,  mit  Eisessig  und  Schwe- 
febänre  wurden  sie  hochgelb,  orange,   selbst  roth  und  es  zeigte 
die  Flüssigkeit   schöne   Fluorescenz.  —  Das  Alkophyr   ist  auch 
in   kfinBichem,    weingeisthaltigem  Amylalkohol    löslich.  —  Zum 
Sdilosse   bespricht  Brücke   die   Schwierigkeiten,    welche   der 
scharfen  Trennung    der  Peptonreaction    und    der  unter  gleichen 
Bedingungen    eintretenden    Eiweifsreaction   entgegenstehen ;  die- 
selben wären    bei   den  culorimetrischen  Peptonbcstimmungen  zu 
aberwinden,    wenn    zugleich  Eiweifs   oder  Leim  zugegen   sind. 
Aber  eine  andere  Schwierigkeit  steht   dieser  Methode  entgegen, 
die  nicht  zu  überwinden  ist;  es  entstehen  nämlich  bei  der  Eiweifs- 
T'erdauung  wahrscheinlich  mehrere  Substanzen,  die  durch  Kupfer- 
oxjd    und   Kali   roth    werden    und   verschiedene  Kupfermengen 
aafiielunen. 


Fflansenohamie. 


J.  leConte   (1)    weist   nach,  dafs  E,  H.  Cook's  (2)  Be- 
lang der  in  der  Atmosphäre  enthaltenen  Kohleftsäure  fehlerhaft 


l)   Phil.  Mag.  [5]   Ift,  46,  -  (2)  JB.  f.  1882,  1140. 


*-*tt  CktendMor  Stiokstoff  auf  d«r  Erdobeifllolie. 

^.     ^  tiadet  die  KohleuBäuremenge  der  Atmosphärey  wenn  4 

u   lUW  AU^noiumen  werden,  1631846  X  10^  cm,  wenn  3  in 

A\tii>A«^»n*M»nien  werden,  1223884 x  10^  cm.  —  E.  H.  Cook  (1) 

ork^aut  die«e  Berichtigung  an ,  macht  aber  darauf  aufmerksam, 

Jot»  S^iu«  ScblUsae  und  Argumente  trotz  des  Fehlers  aufrecht 

A.  Mttntz  und  E.  Aubin  (2)  haben  Betrachtungeu  über 
d«"»  ('r*prung  des  gebundenen  Stickstoffe»  auf  der  Erdoberfläche 
vcW^tTentiicht.  Sie  stellen  die  Processe,  durch  die  aus  dem 
StiokstofF  der  Luft  StickstoffVerbindupgen  gebildet  werden, 
j^nen  gegenüber,  welche  die  Stickstofifverbindungen  zerlegmi 
und  freien  Stickstoff  abscheiden  und  weisen  darauf  hin,  wie 
wichtig  es  ist,  zu  wissen,  ob  diese  entgegengesetzt  wirkenden 
i^rocesse  einander  das  Gleichgewicht  halten  oder  nicht.  Ueber 
die  Menge  der  durch  die  atmosphärische  Elektricität  gebildeten 
Sauerstoffrerbindungen  des  Stickstofifes  weils  man  wenig,  ei 
mUfsten  namentlich  zur  Erweiterung  ~  unserer  Kenntnisse  Be- 
stimmungen der  Salpetersäure  und  salpetrigen  Säure  im  Regen- 
wasser der  tropischen  Regionen  gemacht  werden,  wozu  ein  ge- 
eignetes Verfahren  angegeben  wird.  Wenn  sich  durch  diese 
Untersuchungen  ergeben  sollte,  dafs  in  den  Tropen  die  durch 
die  atmosphärische  Elektricität  entstehenden  Quantitäten  von 
StickstoffsauerstofiVerbindungen  nicht  gröfser  sind ,  als  bei  uns, 
dann  mufs  man  eine  andere  Ursache  für  die  Bildung  solcher 
Verbindungen  suchen  und  diese  ist  gefunden  in  den  an  der 
Luft  vor  sich  gehenden  lebhaften  Verbrennungen.  Wenn  man 
nämlich  Metalle  oder  Metalloide  an  der  Luft  verbrennt,  so  wird 
stets  eine  gewisse  Menge  von  StickstofTsauerstoflFverbindungen 
gebildet.  Es  läfst  sich  nun  annehmen,  dafs  in  früheren  geolo- 
logischen  Perioden  auf  der  Erde  solche  Verbrennimgen  im 
grofsen  Mafsstabe  stattfanden  und  dafs  durch  sie  ein  Vorrath 
von  Salpetersäure  gebildet  wurde,  der  durch  die  Pflanzen  lang- 
sam aufgezehrt  wird,  ohne  dafs  ein  genügender  Ersatz  dafür 
geschaffen  wird. 

(1)  Phil  Uag.  [5]  aS,  161.  —  (3)  Compt  rend.  •«,  340. 


itoffknatckoiä. ;  S&nftrstoffuntwicklung ;  Protoplasma;  AfMorefl 


Th.  Weyl  (1)  hat  einen  Apparat  zur  Beobachtung  und 
Hessung  der  Sauetsioffau8»cheiduvg  grüner  Gewächse  angegeben. 

T.  L.  Pbipson  (2)  hat hQohachietydB.fsProtococcugjjlucia(ü 
Qod  Protococcus  palustris  contlauirlich  beträchtliche  Mengen 
voD  äauerstoff  entwickeln^  wenn  dieselben  unter  Wasser  dem 
Sonnenlicht  ausgesetzt  werden.  Er  giebt  einen  einfachen  Ap* 
fvtat  an,  der  gestattet,  diese  Thatsache  zu  demonstriren  und 
iu  entwickelte  Gas  für  die  Analyse  aufzusammeln.  Die  Zer- 
legung der  Kohlensäure  und  Abscheidung  des  Sauerstoffes 
durch  die  Pflanzen  vollzieht  sich  nach  den  beiden  folgenden 
Gkichungen   : 

I         CO,  +  H,0  =  CH.O    +  O,    (niedere  PHiiuten). 
U.        CO,  +  H,0  =  CH,0,  -f  O      (höhere  Paanxen). 

0.  Low  (3)  hat  Gegenbemerkungen  gemacht  zu  der  Kritik 
Baumann's  (4)  über  die  von  lUm  und  Th.  Hokornj  (5) 
Teröffentlichte  Öchrift  :  „Die  chemische  Kraftquelle  im  lebenden 

O.  Low  (6)  behandelte  die  Frage  :  Ob  Arsentferhindungen 
Oift  für  pßamlichea  Protoplasma  nnd,  Arsenige  Säure  und 
Arsensäurc  wirken  auf  Algen  tOdtend,  aber  nicht  als  apecifische 
Gifte,  sondern  weil  sie  Säuren  sind ,  sie  nind  nicht  giftiger  als 
EBsigsUnre  oder  Citroneneäure ;  das  Protoplasma  der  meisten 
Algen  iat  eben  gegen  jede  saure  Substanz  sehr  emptindtich. 
hl  einer  LOsung    von  arsens.  Kcilium;  welche  von  diesem  Salze 

K^  g  im  Liter  enthielt^  entwickelten  eich  Algen  ganz  normal 
d  lebten  Infusorien  munter  fort.  Selbst  in  einer  Lösung, 
Jche  1  pro  Mille  arsens.  Kalium  enthielt  ^  entwickelten  sich 
gen,  lebten  Insectenlarven  und  Infusorien  wochenlang,  dagegen 
starben  darin  nach  kurzer  Zeit  Schnecken,  Wasserassela  und 
WaMcrkäfer.  —  Für  niedere  Thiere  und  manche  niedere 
Pflanzen    iet    das  Arsen,    in  Form  neutraler  Salze  angewendet, 

ri  Gift;    erst   wenn   die  Diiferenzirung   des  Protoplasma's  in 
(1)    Pflfiger'ti  Arch.  Phyitiol.  SO,  374.  —    (2)    Chem.  Newn  48,  305.  — 
^41    Paoger'»  Arch.  Physiol     80,    363.  -    (4)    Vgl.   JB.    f.    1888,    1M4.  — 
>)  JB.  f.  18«2,  1144    -  (6)  Pflüger'B  Arch.  Phyiiol.  »»,  Ut. 


Ii^^  T^rt»W>fc"hn  Ctewebe  gegen  Oaee. 

m«4M4B  OrgKom  höherer  Thiere  einen  speoififldien  Qmi  er* 
«^Mlt  tonint  die  giftige  Wirkung  der  ArsenTerbindiingeii  wA 

XTntersQohangen  Über  das  Verhaken  von  v^etaiüüiAm 
Cmpelkn  und  von  Siärke  und  Kohle  haben  J.  Böhm  (1)  mi 
f^dgenden  Resnitaten  geführt  :^J},  Die  ersten  Portionen  der 
ans  Kork  nnd  ans  frischem  oder  trockenem  Nadelhoh  in  den 
Toricelli'schen  Ramn  entweichenden  Lnft  enthalten  nm  6 
bis  12  Proc.  mehr  San^stoff,  als  die  nrsprOnglich  in  dem  Ch»- 
webe  enthaltene  Luft,  obwohl  letztere  ebenso  gnsamm^i  gesetst 
ist,  wie  die  freie  Atmosphäre.  Es  ist  dies  dadurch  bedingt,  dafÜ 
die  Zellwftnde  ftlr  Sanerstoff  Iwchter  permeabel  sind^  als  für 
Stickstoff.  —  2)  Die  ans  gefrorenen  Geweben  gesaogte  Lofk  igt 
sanerstoffiu-m  und  kohlensfinrefreL  8)  Aus  jftngerem  Eemhobe 
von  Bobtnta  entweicht  in  den  Toricelli'schen  Raum  nur  sehr 
wenig  Luft  Lag  das  Hole  in  grölseren  Stücken  wihrend 
längerer  Zeit  in  mftfsig  feuchtem  Baume,  so  enthält  das  ans 
demselben  gesaugte  Qas  nur  wenig  Sanerstoff  nnd  etwas  Kohlen- 
säure. 4)  Werden  trockene  Pflanaentheüe  in  sugeschmolsenen 
Röhren  längere  Zeit  aufbewahrt,  so  wird  ein  TheQ  des  Sauer- 
stoffs der  eingeschlossenen  Lnft  nnter  Bildung  einer  relatir  g»^ 
ringen  Menge  von  Kohlensäure  verbraucht.  5)  Trockene  Fefl- 
späfane  des  Holzes  und  Stärkekömer  absorbiren  ihr  fünf-  bis 
sechsfaches  Volumen  Kohlensäure,  Feilspähne  des  Korkes  jedoch 
verhältnifsmäfsig  nur  wenig.  Aus  Stärke  entweicht  das  absor- 
birte  Gas  im  leeren  Räume  selbst  bei  98**  nicht  vollständig,  wohl 
aber  beim  Kochen  derselben  in  Wasser.  6)  Im  limitirten  Räume 
wird  in  dem  Lumen  allseitig  geschlossener  Zellen  sowohl  Kohlen* 
säure,  als  Sauerstoff  und  Wasserstoff  verdichtet.  Es  ist  dies 
dadurch  bedingt,  dafs  die  genannten  Gase  durch  die  Zellwftnde 
leichter  diffundir^i  als  Stickstoff,  und  dafs  sich  die  Dmckdifie- 
renien  in  Folge  von  Pression  nur  sehr  langsam  und  vollständig 
vielleicht  niemals  ausgleichen.  7)  Vom  Zellsafte  einer  durch 
BrUhen  getödteten  Kartoffel  nnd  Mohrrübe  wird  mehr  als  sein 

(1)  BotuL  Zeitung  ISSS,  Nr.  SS  Ui  84. 
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B^nea  Volumen  Kohlensäure  absorbLrt  und  kann  im  leeren 
^bume  selbst  bei  100°  nicht  mehr  vollständig  abgeschieden 
Verden.  B'eucbte  Stärkekörner  und  Zellwäude  absorbiren,  abge- 
lehen  von  dem  in  ihnen  enthaltenen  Wasser,  keine  Kohlensäure. 
8)  In  gewöhnlicher  Holzkohle  ist  dio  Luft  nur  wenig  verdichtet. 
Die  ersten  Portionen,  welche  aus  de>rBelben  in  den  Toricelli- 
lohen  Raum  entweichen,  sind  reicher  an  SauerstoiF  als  die 
Ipftteren,  im  Ganzen  ist  die  ausgesaugte  Luft  aber  ebenso  zu- 
Hnunengesetzt ,  wie  die  freie  Atmosphäre.  Frisch  geglühte 
Hokkohle  absorbirt  ihr  mehrfaches  Volumen  Luft,  und  relativ 
mehr  Sauerstoff  als  Stickstoff.  Letzterer  kann  vollständig,  eraterer 
selbst  beim  Kochen  in  Wasser  nur  mehr  theilweise  abgeschieden 
werden.  9)  Frisch  gepulverte  Steinkohle  absorbirt  weder  Stick- 
»toff  noch  Wasserstoff,  mäfstg  viel  Kohlensäure,  aber,  und  zwar 
mit  abnehmender  Intensität,  sehr  viel  Sauerstoff^  welcher  wahr- 
•ohetnlich   zur   Oxydation   von   Kohlenwasserstoffen    verwendet 

J.  B.  Lawes,  J.  H.  Gilbert  und  R.  Warington  (1) 
haben  einen  Beitrag  zur  Chemie  der  sogenannten  Zauherringe 
geliefert;  das  sind  nämlich  Kreise  von  dunkelgrünem  Grase, 
welche  sich  häufig  auf  Weideland  finden.  Es  wurden  llnter- 
sachungen  des  Bodens  an  verschiedenen  StcUcu,  auf  denen  sich 
•okhe  iianberringe  zeigten,  vorgenommen.  Die  auf  den  Zauber- 
ringeo  wachsenden  Pilze  nehmen  Stickstoff  aus  dem  Boden  auf, 
g^hen  unter  und  dienen  als  stick  stoffreicher  DUnger  einem 
üppigen  Graswuchse;  der  atmoaphärische  Stickstoff  durfte 
dabei  nicht  assimilirt  werden.  Der  üppige  GraswucLa,  welcher 
den  Pilzen  folgt,  ist  dadurch  zu  erklären,  dafs  die  Filze  aus 
dem  Boden  melir  Stickstoff  aufzunehmen  vermögen,  als  die 
GrSAer. 

A.B.  Griffiths  (2)  hat  den  Emflufs  von  EüeusaUen  und 
Fkotphaten  im  Boden  auf  das  Wacksthum  der  Pflanzen  unter- 
socbt  und  dabei  gefunden,  dafs  die  Pflanzen^  welche  in  einem 
Boden  wachsen ,  der   lösliche  Eisensalze  und  lösliche  Phosphate 

(I)  Chsm.  Öoc.  J.  48,  208.  —   (3)  Cbem.  News  43,  27. 


M  AKjgd«lino  bei  der  Keimnng. 

^     .-^naadfr  und  krftftiger  sind,   als   die  in  einem  Bodc 

db«fii«^-  ^  diese  Verbindungen  nicht  enthält^  dafs  femer  d 

-Vii  ffr^iittn  Bedingnngen  wachsenden  Pflanzen  mehr  Eise 

.  -ttcör  PfKvphate  aufnehmen  und  diefs  besonders,  wenn  b 

>ia   S>ü«wo*ohein  und  dem  Regen  frei   ausgesetzt  sind.  —  I 

ii.w.'iiiUi*  tdx   diese  Arbeit   hat  Er  (1)   den  Nachweis  geliefej 

:«■.«  iie  Pdansen  (W&lschkohl),  welche  in  einem  mit  Eisensnlf 

„if^eaten  Boden  wachsen^  eine  Asche  liefern,  die  viel  reicher  f 

K!««?uoxvd  ist,  als  die  Asche  solcher  Pflanzen,  welche  in  gewOh 

K-h<fiQ  Boden  wachsen.  Bei  der  mikroskopischen  Untersuchung  d 

^H^eumchen  Pflanzen   wurden   Krjställchen    gefunden,    w^d 

UAoh  den  damit  vorgenommenen  Reactionen  als   Eisenvitric 

krvstalle  anzusehen  sind. 

A.  Jo rissen  (2)  hat  das  Verhalten  des  Afnygdalina  h 
dtr  Keimung  untersucht.  Zunächst  beobachtete  Er,  dafs  i 
den  Leinsamen  eine  geringe  Menge  von  Amygdalin  enthalte 
ist.  Bei  der  Keimung  der  bittem  Mandeln  wird  nur  sehr  weni 
Blausäure  gebildet  und  demgemäfs  nur  sehr  wenig  Amygdal 
zerlegt;  in  den  Keimwürzelchen  kann  man  das  Amygdalin  leid 
nachweisen,  dasselbe  wird  also  bei  der  Entwicklung  derPflam 
nicht  zerlegt;  übrigens  läfst  sich  von  vornherein  vermuthen,  da 
eine  bedeutendere  j^/auAäf4r«entwicklung  beim  Keimen  nid 
stattfinden  kann ,  weil  sonst  die  sich  entwickelnde  Pflanze  gi 
tödtet  würde.  Man  kann  sich  von  der  schädlichen  Wirkim 
der  Blausäure  auf  den  Keimprocels  leicht  überzeugen ;  Leinsamei 
welche  mit  verdünnter  Blausäure  befeuchtet  werden,  keime 
nicht,  während  solche  mit  Wasser  befeuchtet  unter  sonst  gleiche 
Bedingungen  ganz  gut  keimen.  Das  Amygdalin  findet  sie 
auch  während  der  Blüthe  in  den  IStengeln  von  Linum  usttatiat 
mum  und  Linum  perenne.  Durch  vergleichende  Bestimmunge 
wurde  nachgewiesen,  dafs  keimende  Leinsamen  mehr  Amygdali 
enthalten,  als  nicht  gekeimte. 

J.  Böhm  (3)  hat  den  Nachweis  geliefert,    dafs  in  Chlon 


(1)  Chem.  8oc.  J.  4S,    195.  —    (2)    Helf;.  Acad.  Bull.  [3]   &,    751  ;     I 
718.  —  (8)  Chem.  Centr.  1883,  817. 
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phyll'  und  Etiolinkömem,  sowie  in  anderen  Zellen  Stärkthüdung 
um  Zucker  erfolgt ,  welcher  künstlich  von  aiifäen  zugeführt 
e.  »Sowohl  in  entötärkten,  als  in  vergeiltcn  Blättern,  sovne 
Stiel-  und  StengelslUcken  von  Phaficolus  muUifiorus  erscheint 
Insweilen  schon  nach  24  Stunden  Stärke ,  wenn  dieselben  auf 
Zackerlösung  gelegt,  resp.  mit  den  Enden  in  dieselbe  einge- 
tiuobt  werden ;  Rohrzucker  und  Siarkezuckcr  verhalten  sich 
dtbei  gleich,  die  ätärkemenge,  welche  entsteht,  hängt  von  der 
Concentratiüu  der  Zuckerlösung  ab.  Nach  diesem  Ergebnisse 
hat  Böhm  noch  versucht,  ob  Zuckerlösung  von  don  Wurzeln 
aafgenommen  und  weitergeleitot  wird ;  es  hat  sich  ergeben,  dafs 
diefi»  thatsächlich  geschieht  und  damit  ist  festgestellt,  dafs  die 
Pdanzen  geeignete  organische  Substanzen  von  aufsen  aufuehmen 
tmd  thatsächlich  verwerthen. 

R.  K&yser  (I)  hat  das  Vorkommen  von  Rohrzucker  und 
einigen  seiner  ümioaudluugsproducte  im  Organismus  von  Pflanzen 
stadirt ;  Er  bestimmte  in  dem  fSafte  oder  in  wässerigen  Aus- 
sQgeD  der  Blätter  und  Beeren  von  Vitia  viniferaj  der  Blätter 
and  Fruchte  von  Piruä  communis,  der  Bliitter  und  Rübe  von 
Bela  Vftlgarüj  der  Blätter,  Stengel  und  Knollen  von  Solanum 
tktbtrosutnj  der  Blätter  undZwiebelkuollen  von  AlLinm  cepa^  der 
Blätter,  Blüthenknospen  und  Wurzeln  von  Rranaxca  oleracea 
caulifloroj  endUch  der  Nadeln  und  jungen  Triebe  von  Picea 
aecelsa  den  Rohrzucker,  Invertzucker  und  die  freie  Säure. 
Rohrzucker  wurde  in  allen  diesen  Pflanzentheilen  gefunden.  In 
den  Blättern  wird  aus  dem  Stärkemehl  vorzugsweise  Rohrzucker 
gebildet,  welcher  erst  auf  dem  Wege  durch  die  übrigen  Organe 
theüweise  oder  ganz  in  Invertzucker  umgewandelt  wird.  Nur 
cÜQ  sehr  geringer  Theil  des  in  den  Blättern  gebildeten  Zuckers 
gelangt  in  die  Früchte.  An  der  Kartoffelstaude  wurde  Folgen- 
des beobachtet  :  der  in  den  Blättern  au»  Stärkemehl  entstandene 
Rohrsacker  ist  vor  der  Reife  neben  Invertzucker  in  die  Knollen 
gelangt,  es  ist  zweifelhaft,  ob  der  erstore  oder  letztere  oder 
beide   zur  Rückbildung  des  Stärkemehls    dienen.      Der  grofse 


I)  Lmudw.  Von.SUL  «9,  46! 
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v.iiMte  «Im  Bom^ikaues  an  Rohrzucker  erklärt  sich  nnn  leioht : 
4ft<  dtttt  H4>Bi^rtban  hervorrufenden  Aphisarten  stechen  nur  die 
'v5üuu«U«tt  an,  welche  vorwiegend  Rohrzucker  enthalten. 

V.  Jod  in  (1)  hat  die  Rolle  der  KieaeUäure  beim  Wack$- 
:ititm  JU»  Mais  untersucht.  Er  findet,  daTs  man  aus  einem  Mais- 
Virtt  vi^  aufeinander  folgende  Generationen  in  kieselsänrefreien 
M^iii^m  Süchten  kann  und  dafs  alle  erzielten  Pflanzen  normal 
«M3«h«n.  Vergleichende  Analysen  von  Pflanzen,  die  in  Wasser 
{««vi^:«D  waren,  dem  bestimmte  Mengen  von  Salzen  zugesetst 
w«r«n  und  von  solchen  Pflanzen,  die  im  Boden  gezogen  waren, 
«r^ben,  dals  nicht  nur  der  Kieselsäuregehalt,  sondern  auch 
der  Qehalt  an  Kali  und  Phosphorsäure  bedeutend  variiren.  An 
diese  experimentellen  Ergebnisse  wurden  noch  einige  Betrach- 
tungen über  die  Bedeutung  der  Mineralstoff'e  ftür  die  Pflanxen 
angeschlossen. 

E.  von  Raum  er  (2)  hat  eine  Reihe  von  Culturversachen 
mit  Phaaeolus  midtifiorus  ausgeführt  zu  dem  Zwecke,  die  Rolle 
des  Kalha  und  der  Magnesia  in  der  Pflanze  aufzuklären.  Diese 
Versuche  sprechen  dafür,  dafs  die  Function  des  Kalks  in  der 
Bildung  der  Baustoffe  für  die  Zellwand,  die  der  Magnesia  in 
dem  Stärketransport  in  und  aufser  dem  Chlorophyll  und  darum 
auch  in  der  Bildung  des  letzteren  liegt. 

E.  Bergmann  (3)  hat  Untersuchungen  über  Vorommen 
und  Bedeutung  der  Ameisensäure  und  Essigsäure  in  den  Pfiaitten 
angestellt,  deren  Ergebnisse  Er  folgendermafsen  zusammenfalst  : 
1.  Die  Ameisensäure  und  Essigsäure  finden  sich  als  Bestand- 
theile  des  Protoplasmas  durch  das  ganze  Pflanzenreich  ver- 
breitet in  den  verschiedenartigsten  Theilen  eines  Pflanzenorga- 
nismus und  sowohl  in  chlorophyllhaltigen ,  als  in  chloro- 
phylllosen Pflanzen.  2.  Die  Ameisensäure  und  Essigsäure  sind 
als  constante  Stoffwechselproducte  des  vegetabilischen  Proto- 
plasma's  anzusehen.  3.  Es  ist  wahrscheinlich,  dals  auch  andern 
Gliedern   der  flüchtigen  Fettsäurereihe ,   wie  der  Propionsäure, 


(1)    Compt.   rend.    97,   344.    —    (2)    Landw.    Vern^SUt.   SO,    253.    — 
(3)  Chem.  Centr.  1868,  184. 
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Bntteraäure^  Capronsäure^  vielleicht  dor  ganzen  Reihe  eine  aH- 
gemetnere  Verbroitnng  im  Pflanzenreiche  zukommt.  4.  In  einem 
Pflanzenor^anisTnus ,  welcho.r  durch  Lichtentzichung  an  der  Ab- 
amilation  gehindert  und  dadurch  in  den  Hungcrznstand  versetzt 
wird,  findet  eine  Zunahme  dea  Gehaita  an  fluchtigen  Säuren  statt. 
h.  Die  Ameisensäure  und  Easigsiiure  gehören  demnach,  voraus- 
geeetjst,  dafs  den  homologen  flüchtigen  Fettdäuren  eine  gleiche 
Bedeutung  im  vegetabilischen  Stoifwecheel  zukommt,  zu  den 
liedern  der  regressiven  Stoffmetamorphose.  6.  In  einem  Pflan- 
lorganismus,  welcher  bei  einer  Temperatur,  die  unter  dem 
Temperaturminimom  des Wachsthums  liegt,  eine  Zeit  laug  dem 
lii^te  entzogen  wird,  findet  keine  Zunahme  des  Gehalts  an 
Iftchttgen  Säuren  statt.  7.  Die  Bildung  der  Ameisensäure  und 
EsaigsSure  in  der  Pflanze  scheint  demnach  von  der  Athmung 
onigermafsen  unabhängig  zu  verlaufen.  8.  Die  Ameisensäure 
Easigsäure  sind  vorwiegend  als  Kpaltungsproducte  conati- 
lirender  Bestandtheile  des  vegetabiüschen  Protoplasmas  an- 
■ttdiea. 

A.  Bazarow(I)  hat  nachgewiesen,  dafs  der  in  Weinbergen 
Bekämpfung    des    Oidium    Tuckert    ausgestreute    Schwefel 
oxydirt  und  dafs  die  Luft  in  solchen  Weinbergen  schweflige 
Säure  enthalt,  welche  desinficirend  wirkt. 

C.  F.  Gross  und  E.  J.  Bevan  (2)  haben  einen  Beitrag 
rar  Kenntnils  der  LignißcatioH  geliefert.  Sie  betrachten  die 
Ltpto«e  oder  Bastose  nicht  als  ein  Gemenge,  sondern  als  eine 
vahre  chemische  Verbindung.  Die  Eigenschaft,  durch  schwefeis. 
Anilin  gelb  gefärbt  zu  werden,  schreiben  Sie  nicht  der  Lignose, 
MHidem  Producten  derselben,  die  vielleicht  durch  Oxydation 
mtstuiilen  sind,  zu.  Ein  Vergleich  des  von  Stenhouae  und 
QroTes  (3)  zuerst  dargestellten  Mairogalloh  mit  dem  Chlor- 
derivat der  Lignose  (4)  ergab,  dafa  eine  Lösung  von  scbwefligs. 
Natrium  mit  beiden  Substanzen  dieaelbe  Farbenreaction  hervor- 
bringt, woraus  eine  nahe  Beziehung  der  Lignose  zu   den  trihy- 

Cn   Ber.  1883,  886.  —    (2)    Ch«m.  8oc.  J.  4«,  18.  —   (8)    JB.  f.   1875, 
«41.  —  (4)  JB.  r.  1682,  IU9. 
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jIriMlien  PhoDolen  abgeleitet  wird.  —  Venociiey  ein  hd 
i^dorderiTat  der  Bastose  an  eraeagen,  waren  erfolgreicl 
wui4«ii  wu  d^  Jatefater  einerseits,  aus  der  Faser  von  . 
mmfntiuMtcm  asdereraeits  Chlorderivate  erhalten ,  welche 
die  gMche  Zasammensetaang  nach  der  Formel  CnHuCl 
|M«iifoen.  —  Ueber  das  Veriialten  der  Ltgnose  wnrde  noch 
Müdes  ermittelt  :  1.  Trockenes  Chlor  wirkt  aaf  dieselbe 
MB.  wlihreod  bei  Gegenwart  von  Wasser  lebhafte  Res 
und  WXrmeentwickdong  erfolgt.  2.  Der  Forfurol  bil< 
Antheil  übersteht  die  Einwirkung  von  Chlor,  die  mit  * 
behandelte  Jute^er  liefert  bei  der  Destillation  mit  Sali 
reichlich  FuirfuroL  —  In  einer  ang^ftgten  Note  ttber  die 
M^mwwrhindHngen  erinnem  Cross  und  Bevan^  dafs  < 
gechlorte  Derivate  dieser  Verbindungen,  welche  Sestia 
dargest^t  und  beschrieben  hat,  dem  von  Ihnen  erzeugten  C 
derivate  der  durch  Einwirkung  von  Sohwefelsäure  aaf  E 
hjdrate  erhaltenen  schwanen  Substanz  ähnlich  sind. 

C.  Amthor  (2)  hat  im  Anschlüsse  an  Seine  (3)  I] 
snchungen  ttber  das  Reifen  der  Trauben  nunmehr  auch  St 
über  das  Reifen  der  Kirschen  und  Johannisbeeren  angei 
welche  sich  auf  die  Veränderungen  im  Gehalte  an  Wassei 
mineralischen  Bestandtheilen  während  der  verschiedenen  i 
Perioden  beziehen. 

O.  Councler  (4)  hat  eine  vergleichende  Untersoc 
ausgeführt  über  den  Aschengehalt  der  Blätter  in  Wassert 
gewachsener  Bäumehen  und  solcher,  welche  auf  festem  I 
gewachsen  waren.  Als  Versuchspflanze  diente  Acer  Neg^ 
1000  Thle.  bei  lOO**  getrockneter  Blätter  ergaben  : 


Wuseronltar 

BodenpflAtuen 

EieMbäartt    . 

S,61 

S8»78 

Sohwafeliüare 

88,97 

9,69 

PhosphonKore 

86,00 

^66 

Thonerde 

0,00 

6,88 

(1)  ja  f.  1888,  1188  £—  (3)  Zeitsohr.  physiol.  Cham,  t,  197.  —  (1 
t  1882,  1 148.  —  (4)  Laadw.  Ven.-SUt.  SS,  841. 
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Wasaercultar 

EiMoozyd 

,         .           1,94 

UAgoeaU 

.         .           7.Ö6 

K»lk 

31.77 

Nttron    . 

1,23 

lUli 

96.92 

BodonpflauEoa 

1.22 

6,25 

86,17 

0.88 

48,05. 

Die  Blätter  wurden  sofort  naoh  dem  Abfalle  gesammelt  und  fUr 
die  Aualjse  getrocknet.  Aus  dem  Ergebnisse  der  Analyse  er- 
üeht  man,  dafs  bei  den  in  Wassercultur  erzogenen  ßäumchen 
eine  Rückwanderung  Ton  Kalt  und  Phosphorsäure  auB  den 
Blittem  nicht  in  dem  Mafse  stattfindet ,  wie  bei  den  Boden- 
pfiansen. 

R.Hornberger(l)  bat  die  Aschen  der  wichtigsten  R^^a/c^- 
iomen,  nämlich  der  RUMer^  Esche^  Uainhuche^  Ahorn,  Birke^ 
Fichtt  und  Lärche  untersucht.     Es  wurden  gefunden  : 


\ 

Seiuuehe 

Proc 

In  100  Tfaeilen  ReinMObe  : 

1 

1 
K,0  Nb,0  CO ,  MgO 

1              1 
Fe,0.|Mii,04,P,0, 

SO,    8iOi 

ttaer 

9.802     t 

32,29  0,62 

28.78 

6,27 

3.24 

0,82 

11.22  4,86 

13,94 

IkW 

4,148 

44,18  0.85 

21,77 

6,57 

0,B9 

0.09 

15.21  9.06 

1,29 

Hamboflh« 

2,493 

36,15|  0,98 

36,62 

7,82 

0,69 

2.64 

14.88!  3,93 

6,06 

iborn 

6,792 

37,871  0,84 

27,66    6,88 

3.94 

2,49 

14,16!  5,27 

6.18 

3irk« 

4,207 

27,03,  1,88 

23,77    9,20 

8.91 

2.73 

10,89 

4,80 

8.94 

FJcbU 

4,288 

24.02 

0,72,   I,63!u,22 

2.10 

2,06  J85.77 

4,45 

16,00 

Ureh« 

2,076 

|34.68 

1,25 

2,41 

12,81 

1,80 

1,83 

84,16 

4.09 

5.88 

N.  Schuppe  (2)  hat  verschiedene  Hölzer  untersucht. 
Durch  Behandlung  mit  Salpeters,  and  chlors.  Kalium  erhielt 
Er  aas  dem  Fichten- ,  Pappel-,  Mahagonj-;  Nufsbaum-,  Eichen- 
Qod  Erlenbolz  Ceflulofte  von  der  Zusammensetzung  C^UioOs; 
Ton  Quinmi  findet  Er  in  den  Coniferenhölzern  nicht»  oder  nur 
Spuren,    im  Pappelbolze   3,25  Proc,    im  Erlenholze  7,09  Proc. 

IDaa  Holz  des  europäischen  und  amerikanischen  Nufsbaumes  hat 
odbesa   die   Zusammensetzung   der  reinen    Cellulose ,   daa  Holz 


(0 


T«n.-Sut  S»,  281.  —  (2)  PbArm.  J.  T»iu.  [8]  14,  53. 
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von  Maka^omf  and  .ßtloA«  eine  der  Formel  CtiHtiOu  =  2G»B 
-{-'CsHiO,  das  Hole  von  Pappel  und  Erh  mne  der  Fo 
CgHuOe  ~  CeHioOö  H"  C1H4O  entsprechende  ZniammensetB 
Das  Verhältnils  zwischen  CellaloBe  und  Lignin  ist  bei  Yem 
denen  Httlsem  nahezu  dasselbe,  von  ihm  hflngt  dahor  die 
scha£fenheit  eines  Holzes  in  Bezug  auf  Festigkeit  u.  s.  w.  1 
ab.  FUr  das  Lignin  wird  die  Fonoel  CigHigOs  vorgesdila 
Nimmt  man  für  das  Holz  den  mittleren  Qehalt  von  17,6  I 
Lignin  und  40,7  Proc.  Cellnlose  an,  so  kommt  man  fkir 
Holz  zu  der  Formel  5  CsHioO» .  CtsHigOs. 

E.  Schulze  und  J.  Barbieri  (1)  Haben  Ihre  (2)  tTi 
suchungen  ttber  die  stickstoffhaltigen  Bestandtheile  der  Lm 
Immlinge,  welche  sich  durch  Zersetzung  der  in  diesen  ein 
tenen  Eiweifskörper  bilden,  fortgesetzt  und  sind  zu  folg« 
Resultaten  gekommen':  Die  Axenorgane  der  Lupinenkeim] 
enthalten  nach  zwei-  bis  dreiwöchentlicher  Dauer  der  Keiii 
viel  Atparagin  und  eine  beträchtliche  Menge  von  Fhmiylam 
prapion9äure  und  AmidovalerianBäure,  Leuoin, .  imd  2^ 
konnten  nicht  mit  Sicherheit  nachgewiesen  werden.  Die  C 
ledonen  enthalten  weniger  Asparagin,  als  die  Axenorgane 
nur  sehr  geringe  Mengen  von  Amidosäuren.  Peptone  fii 
sich  in  den  verschiedenen  Theilen  der  Keimlinge  vor,  aber 
in  geringer  Menge.  Körper  der  Xanthingruppe  sind  in 
Cotjledonen  und  in  den  Axenorganen  vorhanden,  Lecithin 
in  den  letzteren  nachgewiesen  und  fehlt  vermuthlich  auc 
den  Cotyledonen  nicht.  Das  Asparagin  der  Keimlinge  1 
nur  aus  Eiweifskörpem  entstanden  sein,  für  die  Amidosäureo 
diese  Abstammung  sehr  wahrscheinlich.  Die  Körper  der  l 
thingruppe  entstehen ,  wie  K  o  s  s  e  1  (3)  nachgewiesen  hat , 
dem  Nucletn.  —  Zu  diesem  Aufsatze  hat  E.  Schulze 
eine  Berichtigung  geschrieben,  welche  einige  Fehler  corrigi 

Th.  W.  Engel  mann  (5)   hat  Untersuchungen   über 


(1)  J.  pr.  Cham.  [3]  •*,  837.  —  (2)  JB.  t  1881,  1012.  —  (8] 
f.  1881,  1056.  —  (4)  J.  pr.  Cbem.  [2]  SS,  63.  —  (6)  Arch.  n4w 
19,  29. 
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fieziehnng  afwischen  Farbe  und  Assimilation  der  Pflanzen  aus- 
getUlirt. 

R,  Sachsse  (1)  hat  eine  Zuflammonstellnng  und  kritische 
Besprechung  der  neueren  Arbeiten  über  Chlor ophyllfuncttof^, 
Auimilation  und  Athmung  der  Pflanzen  geliefert. 

C.  Tim  iriaz  ei'f  (2)  hat  im  Anschlüsse  au  Heine  (3)  Unter- 
iQchungen  über  die  Kohleusäurezerlcgung  in  grünen  Pflanzen 
ODter  dem  Einflüsse  des  Sonnenspectrums  die  Beziehungen 
swischen  der  Vertheilung  der  Energit^  im  Sonnenspectrum  und 
dem  Chlorophyll  studirt.  Die  Stelle  des  Maximums  der  Energie 
ift  durch  Langley  (4)  genau  an  dem  Punkte  des  Spectrums 
coQstÄtirt  worden,  aufweichen  das  charakteristische  Absorptions- 
bfiod  des  Chlorophylls  fällt.  Das  Chlorophyll  kann  demnach 
Ab  ein  Absorptionsmittel  für  jene  Sonnenstrahlen  betrachtet 
werden ,  welche  das  Maximum  an  Energie  besitzen.  Von  Ver- 
ionhcn,  welche  sich  auf  die  Umwandlung  absorbirter  Energie  in 
diemiäche  Arbeil  beziehen,  führt  Ti  ra  iriaz  eff  den  einen  an, 
il&fs  eine  Pflanze  unter  günstigen  Bedingungen  von  100  absor- 
birter Energie  40  in  chemische  Arbeit  umsetzte. 
^^  J.  Borodin  (5)  hat  mikrochemische  Untersuchungen  über 
^Kff»iall%nische  Nebenpigmente  des  Chlorophi/lls  angestellt,  welche 
^Rgende  Resultate  ergaben  :  1)  Das  Heinchlorophyll  wird  in  den 
grilnen  Pflanzentheilen  ron  mehreren  leicht  krystallisirenden 
yebeiipigmenten  begleitet.  2)  Alle  diese  Nebenpigmente  besitzen 
Lite  liigenschaft,  von  concentrirter  Schwefelsäure  gebläut  zu 
Htarden.  3)  Sie  können  in  zwei  Gruppen  getheilt  werden,  je  nach- 
dem sie  in  Benzol  oder  in  Alkohol  leicht  löslich  sind.  4)  Die 
in  Alkohol  löslicheren  werden  auch  von  Schwefelsäure  und  Eis- 
BMig  leichter  angegriffen.  5)  In  die  erste  Gruppe  gehört 
Bongarel's  (6)  Erythrophylly  welches  ein  durchaus  constanter 
Begleiter  des  Chlorophylls  zu  sein  acheint.  6)  Vielleicht  kann 
ein   zweiter  Stofl^  derselben  Gruppe  unterschieden  werden. 


(1)  Chem.  Centr.  1883,  131,  138,  tßl.  —  (3)  Compt.  rend.  ••,  875.  — 
4)  JB-  f.  1877,  1943-  —  (4)  Compt.  raud.  SB,  482.  —  (5)  N.  Petersb.  Aud. 
B«iL  99,   328.  —    (6)    JB.  f.  1877,  930. 


Chlorophyll. 

te  Gruppe  bildet  das  sogenannte  Xanihopkyü  (1). 
^  Jrrt  scheint  in  vielen  Fällen  ein  Gemenge  zweia*  ver- 
**  ^rTstallisix«n<^«r  Körper  zu  sein. 
""**^    fgchircfa  (2)  betrachtet  alle  bisherigen  Versuche,  den 

.r«euten  ChlaropkyUfarbstoff  darzustellen,  als  gescheitert, 
t  Jie  angewendeten  Methoden  unbedingt  eine  2^r8etzung 
ii««««  leicht  zersetzlichen  Körpers  herbeiführen  mnfsten.  Ihm 
itfi  es  gelungen,  durch  Reduction  des  Chloroph^llana  (3)  mittelst 
^inkstaub  einen  Körper  zu  erhalten,  dessen  Absorptionsspectrum 
mit  dem  der  lebenden  Blätter  übereinstimmt  und  den  Er  des- 
halb fUr  identisch  mit  dem  Chlorophyll  der  lebenden  Blätter 
hält.  Dieses  B^nchlorophyll  bildet  schwarzgrüne  Tropfen,  die 
bisher  nicht  zum  Krjstallisiren  gebracht  wurden ;  es  löst  sich  in 
Alkohol,  Aether,  Benzol,  fetten  und  ätherischen  Oelen,  schwer 
in  Paraffin,  nicht  in  Wasser,  geht  durch  verdünnte  Säuren  in 
gelbes  Chlorophjllan ,  diurch  concentrirte  Salzsäure  in  blaues 
Phyllocyanin  Über  und  wird  durch  Kalilauge  gespalten  in  einen 
leicht  in  Wassar  zu  einer  smaragdgrünen,  fluorescirenden,  äufser- 
lich  ganz  den  Chlorophylllösungen  gleichenden  Flüssigkeit  lös- 
lichen Körper  und  einen  in  Aether  löslichen  gelben  Körper. 
Tschirch  giebt  am  Schlüsse  Seiner  Abhandlung  noch  eine 
Synonymik  einiger  Körper  der  Chlorophyllgruppe. 

R.  Sachsse  (4)  hat  weitere  Ergebnisse  Seiner  (5)  Unter- 
suchungen über  das  Chlorophyll  veröffentlicht.  Die  drei  bereits 
beschriebenen,  aus  dem  Chlorophyll  darstellbaren  Farbstoffe, 
welche  als  Gemengtheile  des  sogenannten  raodificirten  Chloro- 
phylls angesehen  werden,  bezeichnet  Er  als  a-,  ß-^  y-Phaeochlaro- 
phylL  Das  |3-Phaeochlorophyll  ist  im  trockenen  Zustande  fast 
schwarz,  es  ist  unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  heifsem  Alkohol, 
sowie  in  Benzol;  die  Lösungen  sind  braungelbgrün  gefärbt,  die 
Lösungen  in  Kalilauge  oder  Natronlauge  sind  grün,  die  in  Am- 
moniak rothbraim.    Nach   der  Elementaranalyse  kommt  dem  ß- 


(1)  Vgl  JB.  f.  1870,  887.  —  (S)  Bar.  1888,  2731.  —  (8)  JB.  f.  1881, 
1011.  —  (4)  Sitinngsber.  Natorf.  Ges.  Leipiig,  1883,  97.  —  (5)  JB.  t 
1883,  1147. 
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Plu«ochloropbjl]  die  Formel  Ci^Hs^NsO^  zu.  Durch  Erhitzen 
mit  Baryt  Wasser  oder  durch  Schmelzen  mit  Aetznatron  kann  man 
TOD  dem  Farbstoff  Kohleusüure  abspalten  und  es  entsteht  dann 
ein  neuer  dunkelrothbrauuer  Farbstofii'von  der  Zusammensetzung 
CivfiiiNsOf.  Die  Lösung  dieses  Farbstofifes  in  Alkohol  ist 
dankelroth.  sie  wird  durch  verdünnte  Schwefelsäure  hellroth- 
Tioiett,  vor  dem  Spectralapparate  zeigt  sie  ein  breites  Äbsorp- 
tion«band  zwischen  F  und  b.  Unterwirft  man  den  neuen  Farb- 
stoff tnit  Aetznatron  gemischt  der  trockenen  Destillation,  so 
entsteht  ein  dunkelrothes ,  krystallinisch  erstarrendes  Destillat 
irod  etwas  ammoniakbaltige  Flüssigkeit. 

£.  Jahns  (l)  hat  nach  einem  neuen  Verfahren  aus  dem 
iMrchetiMchicamm  die  j4^arürtnjrf«rß  dargestellt;  dieselbe  ist  nach 
der  Formel  CuHioOs  .  HjO  zusammengesetzt  und  hat  im 
Wesentlichen  die  von  Fleury  (2)  angegebenen  Eigenschaften. 
Sie  krystallisirt  aus  starkem  Weiugeist  in  bUschelig  vereinigten, 
meist  undeutlich  ausgebildeten  Prismen,  aus  HOprocen tigern  Wein- 
geist scheidet  sie  sich  bei  50  bis  GO^  in  zarten  silberglänzenden 
Blättchen  aus.  Sie  ist  geruchlos  und  geschmacklos,  schmibst  bei 
138  bis  139°  (uncorr.).  Bei  15»  braucht  1  Tbl  der  Säure  126  Thle. 
90  procentigen  Weingeistes  zur  Lösung.  In  der  Wärme  wird 
sie  Ton  Alkohol,  Eisessig,  Terpentinöl  leicht  gelöst,  in  Aether 
ist  oie  weniger,  in  Chloroform,  Benzol  und  kaltem  Wasser  nur 
vporenweise  löslich.  Beim  Kochen  mit  Wasser  quillt  sie  zuerst 
gallertig  auf,  dann  löst  sie  sich  zu  einer  klaren,  etwas  schleimigen, 
ftauer  reagirenden  FlUssigkeit.  Das  Krystaliwasser  entweicht 
voUatandig  bei  100";  wenn  über  li)Q^  erhitzt  wird,  so  entweicht 
noch  Waaser  und  es  findet  Anhydridbilduug  statt.  Die  Agaricin- 
aäure  ist  zweibasiscb,  dreiatomig,  der  Aepfelsäure  homolog.  Ihre 
neutralen  Alkalisalze  sind  leicht  lOslich  in  Wasser,  die  Salze 
der  anderen  Metalle  meist  unlöslich,  amorph.  Dargestellt  und 
aaalysirt  wurden  das  neutrale  Silhermh  CisHsaAgjOft,  das  Kalium- 
aalt  CiJIigKtOsi   das  Natriumsalz,  welches  nach  dem  Erhitzen 

<l)     Arch.     Phftnn.     [dj     91,     260.     —     (2)     ÄgariouM&ur«,    Ja     f. 


1400  Agarioiiuftare.  —  Coatferio  In  der  Znokerrflbe. 

ftuf  120<*  nach  der  Formel  CteHteNa^O«  sasammengeteist  ist, 
das  saure  Ammoni%tm8ah  CieHt9(NH4)Os  und  das  BarywnMoU 
Ci6HieBa04.  Durch  Oxydation  mit  heifser  ooncentrirter  Sal- 
petersäure entstehen  aus  der  Agaricinsäure  flüchtige  Fettsäuren 
(vorwiegend  Buttersäure)  und  Bemsteinsänre.  Die  Agaridnsänre 
ist  identisch  mit  dem  Laricin  von  Martins  (1),  mit  dem  Aga- 
rtbtn  von  Schoonbrodt  (2)  und  dem  PMudowachs  von 
Trommsdorff  (8).  —  In  dem  Lärchenachwamm  finden  sich 
überdies  :  I.  S  bis  5  Froc.  eines  indifferenten,  wie  es  scheint 
alkoholartigen  y  in  Nadeln  krystallisirenden  KOrpers,  der  bei 
271  bis  272**  schmilzt  und  subümirbar  ist;  er  bildet  einen 
Theil  des  weifsen ,  in  Chloroform  unlöslichen  Harses  von 
Ma8ing(4).  II.  8bis4Proc.  eines  amorphen  weifsen  KOrpers, 
der  sich  aus  den  Losungen  gallertig  ausscheidet;  Masing  (4) 
beseichnete  ihn  als  weifses,  in  Chloroform  losliches  Hans.  IIL  2b 
bis  30  Proc.  eines  amorphen  rothen  Harsgemenges  von  saurem 
Charakter,  leicht  lOalich  in  Alkohol  und  Aether,  bitter  schmeokendy 
den  purgirend  wirkenden  Bestaadtheil  des  LärohenBohwunmes  «n* 
schliefsend. 

E.  O.  V.  Lippmann  (5)  hat,  nachdem  Er  (6)  und Scfa eib- 
ler (7)  das  Vorkommen  von  Vanillin  im  Rübensucker  beob- 
achtet hatten,  sich  bemüht,  das  (Jontfertn,  die  Muttersubstana 
des  Vanillins,  in  der  Zut^eerrUhe  nachzuweisen  und  dies  ist  Dun 
durch  Verarbeitung  von  50  Centnem  stark  verholzter,  zucker- 
reicher, vollkommen  reifer  Zuckerrüben  gelungen.  Da  es  un- 
gemein schwierig  ist,  das  Coniferin  aus  der  Rübe  durch  Aus- 
kochen in  Losung  zu  bringen,  so  ist  Lippmann  der  Meinung, 
dals  dasselbe  nur  zum  kleinsten  Theile  in  freier  Form  prä- 
ezistirt ,  seiner  Hauptmenge  nach  aber  erst  während  dee 
Kochens  mit  Wasser  aus  einem  complicirteren  Stoffe  abge- 
spalten wird. 


(1)  Bnohner*!  Report  Pharm.  [3]  41,  93.  —  (2)  JB.  f.  1864,  618.  — 
(8)  Berxe)ias*Lehrb.d.Chem.  «,  448.—  (4)  JB.  f.  1875,  861.—  (5)  Chem. 
Oentr.  1888,  898,  411.  —  <6)  JB.  f.  1880,  1068,  1849.  —  (7)  JB.  f. 
1880,  1849. 
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I  CL  L.  Jackson  und  A.  E.  Menke  (1)  haben  die  Ein- 
iriricong  von  nascirendem  Wasserstoff  einerseits  und  von  Brom 
andereraeits  auf  das  Curcumin  (2)  etudirt  und  sind  ku  folgenden 
fiosaltaten  gelangt  :  1)  Curcumin  nimmt  bei  der  Einwirkung 
nm  nascirendem  Wasserstoff  zwei  Atome  Wasserstoff  auf  und 
fdit  in  die  Verbindung  CnHieOj  Über.  2)  Das  so  entstandene 
Hjdrür  verwandelt  sieb  leicht  unter  Wasserverlust  in  ein  An- 
hydrid. 3)  Das  Anhydrid  dea  Diäthylcarcumindthydrüra  ist 
leichter  oxydirbar,  als  das  D iäthy teure umin'^  die  Producte  sind 
dieselben,  nämlich  Aethylvamllinaäure  und  eine  8pur  ÄBtkyl- 
1  wamilin.  4)  Brom  nimmt  aus  dem  DiLydrllr  2  Atome  Waaser- 
^■jk^ff  weg  und  substituirt  deren  4 ,  wodurch  die  Verbindung 
Cj4HioBr404  entsteht.  5)  Nur  4  Atome  Brom  können  zum  Curcumin 
addirt  werden,  ti)  Das  Tetrabromid  bildet  leicht  Vanillin j 
wenn  es  mit  Substanzen  behandelt  wird,  die  Brom  wegnehmen. 
7)  Durch  einen  Uebersohui's  von  Brom  erhält  man  die  Ver- 
bindung CuHsBriOi.  8)  Dieses  Pentahromcurcumindibromid 
wird  sowohl  in  neutraler,  wie  in  saurer  Losung  nur  schwierig 
oxjttirt> 

R.  Thal   (3)   hat  Untersuchungen    über  das  Ericoiin ,    die 

Ltdiiannsäure  j    t'allutavnsäure   und    das    Piniptkrin    angestellt. 

Das  Ericolin  wnrde  sowohl  aus  Ledum  palustre,  als  aus  Calluna 

twZ^art!«  nach  don  Methoden  von  Roohleder  und  Seh  warz  (4) 

dargestellt.    Die  Elcmentaranalyse    des  durch  LOscn  in  Aether- 

alkohol  gereinigten  Präparate«  filhrte  zu  der  einfachsten  Forme! 

Ci^HhOs  f   es   seheint  aber ,   dafs   das  analysirte  Präparat  durch 

^^B   lange»  Trocknen   schon   zersetzt   war   und  Thal  giebt  dem 

^^^colin      die     Formel     C^cUgoOs.       Verdünnte    Schwefelsäure 

^p|MÜtet   das  Ericolin    in   Zucker  und  Ericinol   (CjoHa^Oy)    nach 

der  Gleichung  : 

C.,H„Oa  -f  4  H,0     =    C,H„0,  +  CpjH„0. 

Das    Ericinol    geht    unter    Wasserauf  nähme    in    Hydro'ericinol 

(Ci»Bto04)  über  ;  dieses  letztere  zeichnet  sich  durch  einen  starken. 


W 


(I)  CbeTD.  Newf*  4«,  98.—  (2)  JB.  f.   1862,  1169.  •  (B)  Rum.  Zeitflchr. 
I.  99.   209,  233,  249,  26&.  281.  —  (4)  JB.  i.  16&2,  682,  687. 
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charakteristischen  Geruch  aus ,  welcher  zur  Auf^dung  des 
Ericohns  in  verschiedenen  Pflanzen  benutzt  wurde.  Thal  wies 
derart  in  den  folgenden  Pflanzen  das  EricoJin  nach  ;  Arclostaphjflo» 
officinali$,  Erica  mediferranenj  var.  hibernica,  E,  erudan»,  vor, 
robustOj  E,  ciiiariSf  E,  arborea,  E.  gracilis,  E.  viride  purpurea, 
Rhododendron  Bttsaii  j  R.  cinnamomium  y  R,  brachtfcarpum ,  R, 
Falkoneri  Hoohfil.y  R.  Madeni  BerB.f  R.  formosumj  R.  Minnü, 
R.  arhoreumj  R.  dahurtcum  ^  R,  chrynanthum  ^  Pyrola  unißara, 
F.  umhellata  americana ,  Vaccinium  vitis  xdoea ,  V.  Oxyco€CU$y 
V.  MyrtUlus,  Azalea  pontica^  A.  indicoj  A.  amoenot  Gauhheria 
Shalion  Pursh.y  Üiethra  arhorea,  Eriodyction  gluttnosunij  Epigea 
repeiiSj  Ledum  latifolium.  Als  Nebenproduct  gewann  Thal 
ans  dem  Ledum  paluatre  die  von  Wilii^k  (1)  schon  unter- 
suchte Leditannsiiuro,  für  welche  Er  abweichend  von  dieaeoi 
die  Formel  CisHboO»  aufstellt  und  Willigk's  Angaben  be- 
züglich des  chemischen  Verhaltens  theils  bestätigt,  theils  ergänst. 
Bei  der  Zersetzung  durch  verdünnte  Schwefelsäure  entsteht 
unter  Wasserverlust  Ledxxanthin  (C30H54O13) ;  Zucker  wird 
dabei  nicht  gebildet.  Die  von  Rochleder  (2)  untersuchte 
üallutannsänre  gewann  Thal  aus  der  Calluna  vulgär,  als  Neben- 
product,  jedoch  nicht  ganz  rein;  die  analytischen  Resultate 
stimmen  mit  denen  Rochleder 's  nahezu  überein.  Endlich 
stellte  Thal  aus  dem  Sahinakraute  das  von  Kawalier  (3) 
untersuchte  PinipikHn  dar  und  constatirte^  dafs  dasselbe  dem 
EricollD  sehr  ähnlich  ist. 

E.  Schulze  und  E.  Bofshard  (4)  haben  nunmehr  in 
der  Rühej  sowie  in  den  Kürbtuktimlingen  Glutamin  nachgewiesen, 
dessen  Vorkommen  in  diesen  Pflanzentheilen  durch  die  Arbeiten 
von  Schulze  und  Ulrich  (5),  sowie  von  Schulze  und 
Barbieri  (6)  buchst  wahrscheinlich  gemacht  war.  Der  friacke 
Pflanzensaft  wurde  mit  Bleiessig  ansgefällt,  das  Filtrat  mit 
Salpeters.  Quecksilberoxyd    versetzt,    der  hierdurch  entstaudeac 


<1)  JB.  f.  1852,  686.  ~  (2)  JB.  L  1853,  682.  —  (3)  JB.  f.  1863,  570. 
—  (4)  Landw.  VorB.-ÖUt.  »«,  395.  —  (5)  JB.  f.  1877,  945.  —  (6)  ja  f. 
I87fi,  801. 
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rVoiTse    Niederschlag    gewaschen    und    mit    Schwei'elwaeaerstoif 
S€xlegt;  das  vom  Schwefelquecksilber  abfliefsende  Filtrat  wurde 
mit  Ammoniak  neutralisirt  uud  xvä  Wasserbade  auf  ein  geringes 
Volumen   verdunstet.      Nach  längerem  iSteheu    schied   sich  das 
Glutamin  krjstallinisch  aus.     Aus  1  Liter  Rübensaft  wurden  0,7 
bis  0,9  g  Glutamin  erhalten.  Das  Glutamin  kryslallisirt  aus  Wasser 
in  feinen,  kreideweifsen  Nadeln,  welche  sich  in  25  Thln.  Wasser 
von    16"  Iflsen,   in   Alkohol    dagegen    nicht  lösen.    Es  wird  in 
w&sBeriger  Lösung  weder  durch  Bleisalze,  noch  durch  Phosphor- 
wolframsäure   gefallt ;    mit   Salpeters.  Quecksilberoxyd    giebt   es 
einen  weilsen,  flockigen,  in  Salpetersäure  löslichen  Niederschlag. 
£0    ist    optisch  inactiv,  seine  Zusammensetzung  wird  durch  die 
Formel  CiRioNjOj  ausgedrückt.     Kupferoxjdhydrat,  Zinkoxyd- 
hydrat;  sowie  ISilberoxyd  werden   von  wässerigen  Lüsungen  des 
Glutamins  aufgelöst  ^   die   Kupferverbindung    und    die  Zinkver- 
bindang  wurden  krystallisirt  erhalten.     Beim  Kochen  mit  alka- 
lischen Laugen    oder  Barytwasser   wird    das  Glutamin   zersetzt, 
es  entweicht  Ammoniak    und  Glutaminsäure  wird  gebildet;  die 
Zersetzung  erfolgt  nach  der  Gleichung  : 

<:VH,oN,0«  -f  H,0  =  C.H^NO*  -f  NH,. 

ieselbe  Zerlegung  erleidet  das  Glutamin  beim  Kochen  mit 
TcrdQnnten  Mineralsäuren.  Das  Ölutamin  verhält  sich  analog 
dem  Asparagin  und  man  ist  demnach  berechtigt,  ihm  die 
Constitutionsformel  C3H5(NRa,  CONH,,  GOGH)  zu  geben. 
Wiaaerige  Lösungen  des  Glutamins  werden  schon  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  durch  verdünnte  Säuren,  durch  alkalische 
Igen,  ja  selbst  diu'ch  Kalkmilch  zersetzt,  mau  darf 
iiher  bei  Anwesenheit  von  Glutamin  den  Ammoniakgehalt 
eines  Pflanzenextractes  oder  Pflanzensaftes  weder  nach  der 
Schlösing'schen  Methode  (l)j  noch  durch  Destillation  mitMag- 

nnia  bestimmen.    Durch  unterbromiga.  Natron  wird  das  Glutamin 


(l)  JB.  f.   1867,  859. 
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nur  sehr  langsam  unter  Entwicklung  von  Stickstoff  zerlegt ,  da- 
gegen erfolgt  die  Zerlegung  durch  salpetrige  Säure  viel  rascher 
und  zwar  nach  folgender  Gleichung  : 

8C,H,oN,0,  -f  2  HNO,  «=  8C»HbO.  +  4N,  +  4H,0  (1). 

F.  Grünling  (2)  hat  das  Hämaioxylin  krjstallographisch 
untersucht. 

C.  Arnold  (3)  hat  den  giftigen  Stoff  aus  Lupinen,  welcher 
die  sogenannte  Lupinosekrankheit  erzeugt,  dargestellt.  Derselbe 
ist  eine  harzartige  Substanz  von  aromatischem  Gerüche  und 
Geschmacke,  löst  sich  in  Wasser  langsam  zu  einer  trüben 
Flüssigkeit  und  ruft  bei  Thieren  schon  in  kleinen  Gaben  acute 
Gelbsucht^  sowie  die  sonstigen  Symptome  der  Lupinose  hervor. 

L.  Lindet  (4)  hat  in  der  Änanaafrucht  ungefähr  1  Proc. 
Mannit  gefunden;  die  Frucht  stammte  aus  Brasilien. 

E.  O.  von  Li pp mann  (5)  hat  gelegentlich  Seiner  (6) 
Untersuchimgen  über  die  Incrustationen,  die  sich  bei  der  Ver- 
arbeitung unreifer  oder  zersetzter  Rüben  in  den  Abdampfappa- 
raten abscheiden,  eine  neue  Säure  des  Rübensaftea  gefunden. 
Dieselbe  ist  dreibasisch,  die  Alkalisalze  sind  amorph  und  leicht 
löslich,  das  Baryumsalz  bildet  weifse,  in  Wasser  und  Alkohol 
unlösliche  Körner  von  der  Zusammensetzung  (C6Hö08)aBa3  . 
5  HjO ;  'das  analoge  Calciumsalz  (C8H508)8Ca8  .  10  HgO  enthält 
doppelt  so  viel  Krystallwasser.  L  i  p  p  m  a  n  n  hält  diese  Säure, 
welche  optisch  inactiv  ist,  für  identisch  mit  der  von  Pawollek  (7) 
beschriebenen  Oxycitronen säure. 

A.  C.  Oudemans  jr.  (8)  hat  das  von  F.  A,  Hartsen 
aus  Ehizopogon  rubescens  dargestellte  Rhizopogonin  näher  unter- 
sucht. Dasselbe  krystallisirt  aus  der  alkoholischen  Lösung  in 
schönen    blutrothen    Mädeln,    welche   in  Wasser  unlöslich,    in 


(1)  Die  im  Original  S.  805  beftndliobe  Gleichung  ist  unrichtig.  (F.). 
~  (2)  Zeitaohr.  Kryst  V,  584.  —  (3)  Ber.  1883,  461.  —  (4)  Ball.  soc.  chim. 
[2]  40,  66.  —  (6)  Cbem.  Centr.  1888,  650;  Ber.  1883,  1078.  -  (6)  JB.  f. 
1881,  1304.  —  (7)  JB.  f.  1875,  547.  -  (8)  Reo.  Trav.  chim.  »,  156;  Arch. 
n^ri.  t9,  300. 
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bltem  Alkohol  sehr  aohwer,  in  heifsem  Alkohol,  in  Aether, 
Chloroform,  Schwefelkohlenstoff  und  Ligrom  leicht  löslich  sind. 
Die  Subetanz  löst  sich  leicht  in  alkalischon  Laugen,  treibt  beim 
Kochen  aus  den  Alkalicarbonatcn  Kohlensäure  aus  und  zeigt 
demnach  das  Verhalten  einer  Säure ,  weshalb  für  »ie  der  Name 
Rhüopogort säure  vorgesehlagen  wird.  Die  RcBultate  der  aus- 
geführten Elementaranalyse  entsprechen  am  besten  den  Formeln 
(^'nHisOg  und  CftiHigOs.  Die  Salze  der  Rhizopogonsäure  sind 
«ehr  zersetzlich,  weil  die  letztere  nur  sehr  schwach  sauren  Cha- 
rakter besitzt,  ein  Kalisalz,  welches  dargestellt  und  analysirt 
wurde,  entspricht  in  seiner  Zusammensetzung  nahezu  der  Formel 

E.  Stütz  (1)  hat  eine  Untersuchung  des  Sapornns(2)  aus- 
geführt,  deren  Resultate  Er  folgendermafsen  zusammenfafst  : 
1)  Die  Formel  des  Saponins  ist  CiallaoOio^  2)  Fünf  Sauer- 
Btoffatome  sind  in  Form  von  Hydroxyl  in  demselben  enthalten, 
xwei  weitere  in  Form  von  Sauerstoff,  der  mit  seinen  beiden 
Affinitäten  an  Kohlenstoff  gebunden  ist.  Ueber  die  Natur  der 
drei  letzten  Sauerstoffe  läfst  sich  vorläufig  nichts  Bestimmtes 
angeben.  Seine  Formol  kann  demnach  folgendermafscn  speci- 
ficirt  werden  :  CjpHsfiiOH)^  .  Oj  .  O3.  3)  Bei  Einwirkung  von 
Eftsigsäureanhydrid  werden  zuerst  die  5  Hydroxylwasserstoffü  durch 
Acetyl  ersetzt,  sodann  fügt  aich  aber  zu  zwei  weiteren  Sauer- 
Btoffen,  erst  zu  dem  einen  und  später  zu  dem  andern  je  1  Mischungs- 
gewicht Essigsäureanhydrid  in  analoger  Weise ,  wie  sich  dieses 
sa  Aldehyd  und  zu  Aethylenoxyd  ftigt 

V.  P  od  wissotz  ky  (3)  veröffentlichte  eine  neue  Vorschrift 
mr  Darstellung  der  Sclerotinaäure  aus  Mutterkorn ,  welche  ein 
faet  farbloses,  pulvert^rmiges ,  haltbares  Präparat  liefert,  das 
allerdings  nicht  ganz  frei  von  Kalk-  und  Kalisalzen  ist.  Die 
Öclerotinsäure  ist  unstreitig  als  Träger  der  Wirkungen  des 
Mutterkorns  anzusehen,  denn  ihre  phyaiologiachen  Wirkungen 
stimmen  mit  denen  des  Mutterkorns  vollkommen  Uberein.     Die 


(1)  Ann.  Ch«m.  91  ü,  381.  -   (2)  JB.  f.  1877,  907.  -  (3)  Rum.  Zeitscbr. 
t^lunn.  SS,  393. 


1108    Buflage.  —  ItehL  —  Ifab  fn 

SderotiiLBfttire  seorsetzt  sioh  leidit,  bei  d«r  Zenetnmg  wird  aber 
kdnerlei  alkaloldische  Sabstaai  erludten. 

F.  Sutton  (1)  hat  Analysen  von  Chaa  nnd  daraiu  be- 
reiteter gEnsilage*  TerOffraitlicht. 

Ball  and  (2)  bespricht  die  Vwänderwngen.  dm  Meklm, 
welche  dasselbe  beim  Aufbewahren  erleidet.  Der  Wassei^^elialt 
ändert  sich  wenig ,  ebenso  das  Gewicht  des  Fettes,  aber  das 
Fett  wird  allmählich  ranzig,  die  anckerartigen  KOrper  nehmen  ab, 
aber  nicht  proportional  der  Acidität,  diese  letatare  nimmt  so  m 
Folge  der  Veränderung  der  EiweilskOrper.  Der  KUbmr  ver- 
flüssigt sich  allmählich;  die  Stärke  scheint  sich  nicht  an  ret- 
ändern.  Beim  Aufbewahren  in  Säcken  gehen  die  Yerändeningea 
rascher  vor  sich,  als  in  gut  versdilossenen  Qe&Csen.  —  In  wienk- 
sweiten  Aufsätze  bespricht  Baliand  (3)  die  Fehler ,  welche 
man  bei  Bestimmung  des  Klebergehaltes  begehen  kann  und 
giebt  eine  Methode  an,  welche  diese  Fehler  vermeidet  Em 
dritter  Aufsatz  (4)  behandelt  die  Ursachen  der  Veräodemng 
des  Mehls.  Ein  unlösliches  Fennent  wirkt  bei  (Gegenwart  von 
Feuchtigkeit  und  bei  einer  Temperatur  von  25°  auf  den  Kleber 
verflüssigend.  Die  Acidität  des  Mehls  ist  nicht  die  Ursache, 
sondern  eine  Folge  von  der  Zersetzung  des  Klebers.  Um  ein 
haltbares  Mehl  zu  erzielen,  soll  man  dasselbe  aus  gesundem, 
hartem  Getreide  bereiten,  sorgfaltig  malen  und  geschützt  vor 
Wärme  und  Feuchtigkeit  in  gut  verschliefsbaren  Gef^fsen  auf- 
bewahren. 

H.  Leplaj  (5)  hat  chemische  Untersuchungen  über  den 
Mata  in  den  verschiedenen  Vegetationsperioden  ausgeführt;  die- 
selben ergaben  Folgendes  :  Vor  der  Aehrenbildung  sind  Stengel 
und  Blätter  reicher  an  Stickstoff,  als  zur  Zeit  der  Samenreife; 
die  reifen  Samen  enthalten  mehr  Stickstoff,  als  Stengel  und 
Blätter.  Der  Saft  des  Maisstengels  enthält  Eiweifs,  Salpeters. 
Kalium  und  organische  Säuren,  wie  der  Rübensaft  und  es  kann 


(1)  Chem.  N«w0  49,  287.  —  {%)  Compt  rend.  9«,  S46.  -^  (S) 
•  3,  497.  —  (4)  Daselbst  B9,  651.  ~  (6)  Compt  rand.  Mj-Ifla: 


W  Mais  in  iper*chiaden«n  VegfitAtioiMApoehsn.    —  HeidftlbMren.       1407 

Aber  die  Bildung   dieser  Körper  im  Mais ,   sowie   über  den  Ur- 
spmog  des  Stickstoffs   dasselbe  gelten,  was  für  die  Zuckerrübe 
gesagt  wurde  (1).    Die  Samen    enthalten  mehr   Phosphorsäure^ 
alfl   die   Samenhülsen,    Stengel    und  Blätter,    die   Stengel   und 
Blätter  mehr,  als  die  Samenbtllseu.     In  allen  Theilen  der  Mais- 
pfiMize,  mit  Ausnahme  der  Samen,  ist  weniger  Kalk  und  Mag- 
nesia an  Mineralsäuren  gebunden,  als  an  organische  Substanzen. 
Unter    den    in    den   Samen   enthaltenen    Mineralbestandtheileu 
oebmen  Phosphorfläure ,    Magnesia  und   Kali  den  ersten   Rang 
eiii,    was  ihre  Menge  betrifft ,    die  PhosphorsUure  dürfte  an  die 
Magneeia,  die  organischen  Säuren  durften  an  das  Kali  gebunden 
sein.     Die  mineralischen  Stoffe  wandern  während  der  Vegetation 
von  der  Wurzel  bis  zu  den  Samen,  sie  haben  die  Aufgabe,  eine 
Menge  von  chemischen  Vorgängen  in  der  Pflanze  zu  vollziehen ; 
obf^leich  sie  nur   in  relativ   geringer  Menge  in  der  Pflanze  vor- 
banden sind,  so  spielen  sie  doch  eine  bedeutende  KoUe  und  man 
kian  demnach  ihre  Wirkungsweise   mit  jener  der  Hefe  bei  der 
Qährung  vergleichen. 

R.  Kays  er  (2)  fand  die  getrockneten  Heidelbeeren  folgen- 
lennafsen  zusammengesetzt  : 

WaMor 9,14     Proo. 

Mineralftoffe S|48 

„  dnrob  Wuhot  eztrahirbar  1,94 

Eztnot  46,10 

SAore ,    Auf  Weius&iure  bereckuot     .  7,03 

Zocker 30,13 

iUlk 0,174 

Msgnesim    . 0,068 

Pbosphorsäure&nhydrid  .  0,105 

Kali 0,680 

Kioselerdfi 0,009 

Tbonerde 0,005 

EiMDOxydal 0,087 

Manganoxydul 0,084 

llend  sind  besonders  die  hohen  21ahlen  fllr  Eisen  und  Man- 


Rep.  ftQAl    f'hfltn    1688,  182. 
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gan.  Weinsäiure  und  Citroneniäure  waxea  ntir  in  geringer 
Menge  nacliEUweisen ,  so  daib  die  Acidit&t  der  getrockneten 
HeidelbecHrea  im  Wesentlichen  von  Aepfelfläure  herrührt. 

BouBsingault  (1)  hat  einen  Aufsats  über  Caeao  und 
die  daraas  bereitete  Ohocolade  geechrieben.  In  demselben  sind 
abgehandelt  :  die  Verbreitung  des  Oacaobaumes ,  dessen  Cnltnr, 
die  Gewinnung  der  Samen,  deren  chemische  ZusammensetEung, 
ferner  die  Bereitung  der  Chooolade  und  deren  Zusammensetsung. 

C.  Schorlemmer  (2)  £Bmd  in  den  Blättern  von  OotAa 
^dulta  kein  OafftXn^  dagegen  wurde  dieses  Alkaloid  in  den 
Blättern  von  Tkea  viridü,  Tk^a  o«MiiN«ba,  Oof^a  arabica  and 
ikjffwt  laurtna,  welche  in  Glashiusem  gesogen  waren ,  auf- 
gefunden. 

P.  Lafitte  (8)  hat  Ezperimentalstudien  angestellt  über 
den  Weg,  welchen  im  WeinHocke  eine  an  einer  Stelle  der  Rebe 
eingeführte  Fltlssigkeit  einschlägt 

£.  Borgmann  (4)  hat  Untersuchnngen  über  das  Ver- 
htfltnifs  zwischen  Glycertn  und  Alkohol  im  Wein  ausgefOhrt; 
dieselben  ergaben,  dafs  der  Qlyceringehalt  auf  100  Theile  Alko- 
hol berechnet  nie  weniger,  als  7,81  g  beträgt.  Wenn  auch  die 
Art  der  Gährung  nicht  ohne  Einflufs  auf  die  sich  bildeude  GI7- 
cerinmenge  ist,  so  schwankt  doch  das  Verhältnifs  zwischen  Gljcerin 
und  Alkohol  selbst  bei  Weinen,  die  aus  ganz  verschieden  zu- 
sammengesetzten Mosten  erhalten  werden,  nur  in  engen  Grenzen. 
Die  Annahme,  dafs  ein  Wein,  der  bei  der  Analyse  auf  100 
Alkohol  weniger  als  7  Gljcerin  enthält,  als  mit  Alkohol  ver- 
setzt zu  betrachten  ist,  erscheint  durch  diese  Untersuchungen 
vollständig  berechtigt. 

A.  und  D.  Gibertini  (5)  haben  Versuche  angestellt  zur 
Entscheidung  der  Frage  über  die  Form,  in  welcher  die  ScKwefd- 
aäure  im  Weine  existirt.  Sie  versetzten  Weinsteinlösungen  mit 
verschiedenen    genau    gewogenen  Mengen   von   Schwefelsäure, 


(1)  Ann.  ohim.  phys.  [6]  S9,  488;  Compt.  read.fHI,  1895.  —  (2)  Chem. 
Newt  41»,  224.  —  (8)  Compt  rend.  09,  479.  —  (4)  Zeitschr.  anal.  Chem. 
1683,  68.  —  (ö)  Qmi.  ehim.  iUl.  tS,  689. 
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'lm\i(ieü  ein,  extrahirten  mit  Alkohol  und  bestimmten  sowohl  in 
der  Lösung,  als  in  der  ungelösten  Salzmasse  die  ISchwefelsäure; 
in  einer  zweiten  Versuchsreihe  wurden  Lösungen  von  Weinstein, 
Weinsäure  und  Schwefelsäure  in  gleicher  Weise  behandelt.  Li 
allen  Füileo  ergab  sich  das  Vorhandensein  freier  ächwefcisänre, 
deren  Menge  bei  Anwesenheit  von  freier  Weinsäure  erheblich 
pfiiker  war. 

M.  Gonroy  (1)  hat  denSaftder  Frucht  von  Cürtu  UmeUa 
untersucht ;  derselbe  enthält  Cttronensiure,  Gummi ,  Zucker, 
Eiweifs,  Extractivstofio,  unorganische  8alze  und  Wasser.  Der 
mittlere  Gehalt  an  Oitronensäure  beträgt  nach  sehr  zahlreichen 
quantitAllTcn  Bestimmungen  7,84  Proc. ,  der  Gehalt  an  Zucker, 
Gummi  und  Eiweifs  ist  gering ,  der  Aschengehalt  beträgt 
u,48  Proc.  Der  äaft  läfst  sich  auch  ohne  Zusatz  von  Alkohol 
nele  Monate  unverändert  aun)ewahren. 

B.  H.  Paul  (2)  hat  zahlreiche  Proben  von  Ctnchona- 
fikd^n,  welche  von  Jamaica  stammten;  auf  ihren  Alkaloidgehalt 
ocht. 

O.  Hesse  (3)  hat  einen  Beitrag  zur  Geschichte  der  Cuprea- 
ftHden  (4)  geliefert.  Dieselben  stammen  von  Beniipa  pedunculata 
and  enthalten  (Jhtnin,  Conckxnin^  Cinchonin  und  amorphe  Basen 
in  wechselnden  Mengen,  dagegen  weder  Cinchonidirij  noch  Pari- 
er, Wenn  man  das  aus  diesen  HInden  erhaltene  Chinin,  Con- 
chinin  and  Cinchonin  in  saurer  Lösung  mit  Übermangans.  Kalium 
MTsetzt,  so  erhält  man  kleine  Mengen  der  betreffenden  Hydro- 
basec  (Bydrochinin ,  Hydroconchinin ,  Hydrocxnchonxnj ;  durch 
Kochen  der  amorphen  Basen  mit  Wasser  erhält  man  sehr  wenig 
Cittchotin  (5) ,  nach  dessen  Beseitigung  bleibt  als  Rückstand 
iHconchintn  C40H46N4O9,  das  aus  diesen  Rinden  sehr  k-icht  rein 
Jirzuatellen  ist.  —  Einige  Zeit  hindurch  kam  die  alkalo'tdfreie 
Riüde  von  Buena  tnagnifolia  als  China  cuprea  im  Handel  vor; 
eine  andere  Cuprearinde  des  Handels  stammt  von  Eemijia  Purdi- 


1 

^1  (1)  Pbum.  J.   Tnsa.   |3]  IS,   606.  —   (S)   Pharm.  J.  Trau.   [3]  IS, 

^1  ^.~    (3)    Ber.    1863,    56;     Mutiit.    »cieuUf.    i3j    IS,    479.  —    (4)  JB.    L 

,  I  1871,  936,  »60.  —  (&)  JB.  f.    1662,  1100 
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eana,  sie  enthält  0,8  bis  1  Proa  Cinchonin  and  aofserdem  Om- 
ekonamin.  In  einer  Guprearinde,  welche  1881  auf  den  Londoner 
Markt  kam,  finden  sich  Hydrocindumva^  Ooncuaoonimy  Otnekon- 
amin,  Öonouseonidtn  und  wahracheinlich  noch  mehrere  andere 
Alkalolde,  deren  Abscheidung  Hesse  beabsichtigt. 

D.  B.  Dott  (1)  spricht  sich  nach  den  vorliegendea  Ergeb- 
nissen verschiedener  Untersuchungen  dahin  aus,  dals  das  Mor- 
phtum  im  Oj^tum  ab  schwefelsaiires  und  mekonsaures  Sak  ent- 
halten ist 

F.  C.  Flügge  (2)  hat  in  den  Blättern  von  Andromieda 
polifoUa  Andromedotoxin  (3)  nachgewiesen. 

J.  F.  Eykman  (4)  hat  phytochemische  Notizen  über  einige 
fapanegüeh^  Fßansen  veröffentlicht.  Zunächst  hat  Er  iSeine  (5) 
Untersuchungen  über  Andromeda  japantca  fortgesetzt.  Auiser 
dem  Asebotoxin  (5)  wurden  aus  den  Blättern  dieser  Pflanze  fol- 
gende Substanzen  abgeschieden  :  1)  Asebottn,  eine  bitter 
schmeckende,  in  farblosen,  glänzenden  Nadeln  krystallisirende 
Substanz;  dieselbe  ist  nicht  giftig  und  ist  nach  der  Formel 
Ci4HtH0ifl  zusammengesetzt  Durch  Kochen  mit  verdünnten 
Mineralsäuren  wird  das  Asebotin  gespalten  in  Zucker  und  A»e- 
hogtnin  (CisHisOt)  nach  der  Gleichung  : 

C,«H«0„  +  H,0  =  C,,H„Or  +  C.Hj,0.. 

2)  Eine  bei  160^  bis  170°  schmelzende  krjstallinische  Substanz, 
welche  Eisenchlorid  dunkel  grtlnblau  färbt  und  ammoniakalische 
Silberlösung  stark  reducirt;  dieselbe  ist  noch  näher  zu  unter- 
suchen. 3)  Aseboquercetin  (CtiHieOii),  eine  in  gelben  Nadeln 
krystallisirende  Substanz.  4)  Aaebofuscin,  eine  amorphe  braune 
Substanz,  welche  durch  Salzsäure  in  der  Hitze  zerlegt  wird  und 
als  Spaltungsproduct  Asebopurpurtn  liefert,  das  in  Weingeist 
sich  zu  einer  dunkel  weinrothen  Flüssigkeit  löst.  Aus  der 
schon  von  Langgaard  (6)  untersuchten  Wurzel  der  ScopoUa 
japonica  erhielt  Eykman  das  Alkalo'id  Soopolein  (6),  welches 


(1)  Pfaann.  J.  Tmifl.  [8)  t4,  889.  —  (2)  Roo.  Trav.  chim.  9,  827.  ~ 
(8)  JB.  f.  1882,  1171.  ^  (4)  Abhondl.  de^  Tokio  Daigsku  (UulTexsiUt  ni 
Tokio).    Tokio  1888.  —  (6)  JB.  f.  1862,  1170.  —  (6)  JB.  f.^1862,  1028. 


JapaaeaUche  Pflanstn. 


Uli 


in  die  Gruppe  der  Tropeine  zu  gehören  scheint,  ferner  ein  Gly- 
coftid  Scopolin  (CtiHsoOis),  welches  bei  der  Spaltung  Zucker 
und  ScopoUitn  (ChHioOs)  liefert;  das  Scopoletin  wirkt  stark 
fliydriatisch.  —  Die  Wurzel  der  giftigen  Papaveracee  MacUya 
cordata  lieferte  ein  in  Tafeln  krystallisirendes  Alkaloid  :  Macletfin 
|Ca„Hi9N05)  (1),  welches  mit  dem  vonil  esse  (2)  entdeckten /Vo- 
töptn  auflTallend  in  seinen  Eigenschaften  übereinstimmt.  —  Aus 
dem  Chelidonium  majus  wurde  das  Cheltdomn  dargestellt  und 
Analjsirt ;  es  ergab  sich ,  dals  die  dermalen  aligemein  ange- 
nommene Formel  Ci9H,7N308  unrichtig  ist,  dafs  der  Stickatoff- 
gehalt  bedeutend  niederer  ist ,  als  ihn  diese  Formel  ausdrückt 
und  dafs  die  Resultate  der  ElemontAranalysen  am  besten  den 
Formeln  CjeHj^NO*  und  CsBÜiüNsOu  entsprechen;  auch  aus 
Deutschland  bezogenes  Chelidonin  zeigte  bei  der  Elemeutar- 
anal/Be  diese  Zusammensetzung.  —  Die  Wurzelrinde  der  in 
China  and  Japan  einheimischen  Berberidee  Nandina  domesiica 
lieferte  ein  farbloses^  amorphes  Alkaloidj  das  Nandinxn  ,  welches 
mit  Säuren  amorphe  Salze  bildet.  Nach  der  Analyse  des  freien 
Alkaloides  und  dessen  Platindoppelsalzes  kommt  dem  ersteren 
die  Formel  C19H19NO4  zu.  Aufser  diesem  Alkaloide  wurden 
aas  den  wässerigen  und  weingeistigen  Auszügen  der  Wurzel- 
rinde bedeutende  Mengen  von  Berberin  erhalten.  —  Eine  vor- 
läufige Untersuchung  des  Wurzel-  und  Stammholzes  von  der 
Ratacee  Orixa  japonica  ergab  einen  Gehalt  an  Berberin  und 
An  einem  geschmacklosen,  in  Alkohol  löslichen  Harze.  —  Aus 
der  Rutacee  Skimtnia  japonica  wurden  erhalten  ;  ein  ätherisches 
Oel,  ein  Glycosid,  Skimmin  genannt,  ein  nicht  näher  unter- 
nuchter  krystalliniacher,  bei  244^  schmelzender  Körper  und  eine 
bräunliche  amorphe  Substanz,  welche  giftig  Ist.  Das  ätherische 
Oel  ist  rechtsdrehendj  es  liefert  bei  der  fractionirten  Destillation 
ein  bei  17U*  bis  178**  siedendes  Terpen  von  der  Zusammen- 
wtzung  CioHte  (Skimmen)  und  einen  campherartigen  Körper, 
Skimmin  ist   nach   der  Formel  CiftHisOa   zusammengesetzt;    es 
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wird  beim  Kochen  mit  verdfiimten  Minerabäuren  gespalten  in 
Zucker  and  einen  krystalÜBirten  Körper^  welcher  Skimmeiin  ge- 
nannt wird.  Das  Skinunetin  ist  nach  der  Formel  GgHeOs  za- 
sammengesetst.  Das  Skimmin  ist  dem  Scopolin  sehr  ähnlich, 
das  Skinunetin  scheint  mit  dem  ümbelliferon  (1)  identisch 
sa  sein. 

W.Gintl  und  F.Reinitser(2)  haben  die  von  W.Gintl(3) 
Tor  längerer  Zeit  begonnenen  Untersuchungen  über  die  Bestand- 
theile  der  Blätter  von  Fmxinw  eoßceUior  fortgesetzt.  Sie  stellten 
ans  dem  Decocte  der  Blätter  eine  eigenthttmliche  Gerbsäure^ 
die  FraxinuagerhaäurB  dar,  weldier  nach  ihrer  Bensoylverbindung 
die  Formel  CHHt80io(OH)4  zukommt.  Bei  der  Oxydation  dieser 
Gerbsäure  mit  Braunstein  und  Schwefelsäure  tritt  sofort  Geruch 
nach  Chinon  auf;  beim  Erhitien  der  Gerbsäure  im  Kohlen- 
säurestrom  destillirt  ein  gelbes  Gel  Über,  welches  durch  Eisen- 
chlorid grttn  gefibrbt  wird,  wahrsoheinlidi  in  Folge  von  bdge- 
mengtem  Brenzcatechin.  Neben  der  Gerbsäure  wurde  aus  dem 
Decocte  der  Blätter  noch  eine  Substanz  von  der  Zusammen- 
setzung CmHsoOis  abgeschieden,  welche  sich  zur  Gerbsäure  ver- 
hält, wie  eine  Säure  zum  Aldehyd.  Beim  Eindampfen  einer 
neutralen  oder  schwach  alkaUschen  Lösung  der  Fraxinusgerb- 
säure  an  der  Luft  entsteht  eine  braune  harzartige  Substanz,  der 
die  Formel  CssHtiOit  zukommt.  Durch  Destillation  mit 
Wasser  wurde  aus  den  Blättern  von  Fraxinus  excelsior  eine 
sehr  geringe  Menge  eines  leicht  verharzenden  ätherischen  Oeles 
gewonnen,  welches  nach  Syringablüthen  riecht;  eine  bei  175^ 
siedende  Fraction  dieses  Oeles  ist  nach  der  Formel  CtoHtoOi 
zusammengesetzt. 

A.  B.  G  r  i  f  f  i  t  h  s  (4)  fand  die  Aschen  von  Fucwi  veatculo- 
sua  und  Fuctu  aerratua  folgendermafsen  zusammengesetzt  : 


(1)   JB.  f.  1871,    488.  —   (3)   Wien.  Acad.  Ber.  (S.  Abth.)   •«,  SM.   ~ 
(8)  JB.  £  1868,  800.  —  (4)  Cham.  News  4«,  197. 
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FacQ«  Tesioulosnt 

Pnoos 

serratu 

t 

U. 

I. 

U, 

VaK     .... 

14,91 

14,89 

4,99 

5,01 

NatroD      .     .     . 

11,64 

11,53 

18,98 

18.90 

RAlk           .      .      . 

10.46 

10,49 

14,70 

14,79 

MagneBÜi      .     . 

7,29 

7,33 

10,39 

10,38 

Euonoxyd     .     . 

0,59 

0,60 

0,50 

0,62 

Chlornatrium    . 

20,99 

2ß,97 

23,96 

28,94 

Kloselerde     .     . 

1,45 

1,44 

1,60 

1,52 

Bchwefelüfture  . 

36^6 

36,30 

20,89 

20,90 

PfaoephorsAure  . 

2,87 

3,38 

3,93 

3,92 

Proo. 


He  ekel  und  Schlagdenhauffen  (1)  haben  eine 
chemische  Studie  über  die  Ölobularien  vcröfFentücbt.  Indem  Sie 
die  Blätter  und  Zweige  von  Globularta  alypum  nach  einander 
mit  Schwefelkohlenstoff,  Aethorj  Choroform,  Alkohol  und  Wasser 
extpahirten,  ferner  der  Destillation  rait  Wasserdampf  unterzogen 
and  einäscherten ,  fanden  sie  folgende  Bestandtheile  :  Fett, 
Wachs,  Chlorophyll,  Gerbsäure^  Zimmtsäure^  Mannitj  Glucose, 
Olobularin,  ein  ätherisches  Oel,  Gummi,  Amylum,  Harz,  Aschen- 
•alze  und  Holzfaser.  Die  Blätter  von  Qlohularia  vulgaris  ver- 
lüelten  sich  gegen  die  genannten  Extracttonsmittel  ähnlich  denen 
Ton  Globularxa  alypum.  Das  Olobularin  ist  ein  Glycosid  von 
der  Zusammensetzung  CtsHioOg;  es  spaltet  sich  unter  dem  Ein- 
flösse verdünnter  Mineralsäuren  und  alkalischer  Laugen  in  Zucker 
und  Olobularettn  nach  der  Gleichung  :  CmHjoOe  —  H»0  =i 
C|HitO«  +  CftHeO.  Das  Globularetin  ist  eine  harzige  Sub- 
stanz^ welche  beim  Kochen  mit  alkalischen  Laugen  unter  Auf- 
^VKlime  von  Wasser  in  Zimmtsäure  übergeht.  —  Das  äthensche 
Oel  konnte  wegen  zu  geringer  Ausbeute  nicht  näher  untersucht 
werden.  Die  von  Walz  (2),  welcher  eine  Untersuchung  der 
Qlohularia  ausgeführt  hat,  als  G lobular iagerbaäure  bezeichnete 
Substanz  dürfte  verunreinigtes  gewöhnliches  Tannin  gewesen 
sein.  Durch  die  Arbeit  von  Heckel  und  Schlagdenhauffen 
werden  übrigens  mehrere  Aügaben  von  Walz  berichtigt. 


(l)  Ann.  cMm.  phys.  (5)  »»,  67.  —  (2)  JB.  f.  1860,  560» 
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W.  A.  H.  Naylor  (1)  hat  die  bittere  SnbstanE  der  Rinde 
von  Hymsnodictyon  excehum  abgefichieden  und  untenucbt;  die- 
selbe zeigt  die  allgemeinen  Reactionen  der  Alkalolde,  ist  amorph 
and  bildet  mit  verschiedenen  Sftnren  Salze ,  welche  nicht  kry- 
stallisiren.  Das  Alkaloid  zeigt  in  seinem  Verhalten  Aehnlichkeit 
mit  dem  Ghinoldin,  Beberin  nnd  Paricin,  ist  aber  mit  keinem 
davon  identisch. 

Th.  Bissinger  (2)  thdlte  die  Ergebnisse  von  ITnter- 
snchongen  der  Pilze  :  Ladueariua  piperatus  ( Pf €fftr schwamm) 
nnd  Elaphomycsa  granulatu»  (Hirschtrüffel)  mit  In  dem  mit 
Aether  aus  dem  Lactncarins  piperatas  extrahirten  Fette  wurde 
Buttersäure,  Oljcerin,  eine  8äurt  von  der  Zusammensetsung 
CisHioOf,  welche  wahrscheinlich  mit  der  von  ThOrner  (3) 
im  Agaricos  integer  aufgefundenen  Fettsäure  identisch  ist^  femer 
eine  bei  36®  bis  37^  schmelzende  krystallisirende  Verbindungy 
wahrscheinlich  ein  Alkckol  von  der  Formel  CiiHaoO  nachge- 
wiesen. Die  Asche  dieses  Pilzes  ergab  folgende  Zusamm^isetning 
in  Procenten  : 

a         80«         K  Na       FO4         00, 

In  Wassor  iQsUoh  1,19        6,74      41,77        5,04       16,42        19,48 

CO,        PO«         F«         Mn         Ca  Mg       SiO, 

In  Wasser  onlösliofa     8,26        1,90        8,08        0,18        0,50  0,76       8,68 

In  dem  Elaphomycea  granulatus  wurde  das  schon  von  B  ö  t  tg  er 
beobachtete  Vorkommen  de»  Mannita  beBtätigt. 

P.  Bäfsler  (4)  hat  eine  Analyse  der  Platterbse  (Laihyrus 
pratensis)  geliefert.  100  Thle.  der  lufttrockenen  Pflanze  ent- 
halten 15,16  Wasser,  5,52  Beinasche  und  79,32  organische  Stoffe. 
100  Thle.  Beinasche  enthalten  32,65  Kali  und  10,96  Phosphorsäure. 
100  Thle.  Trockensubstanz  enthalten  :  Reinasche  6,35,  Roh- 
protein 24,44,  Rohfaser  22,53,  Rohfett  1,91  und  stickstofflTreie 
Extractivstoffe  44,77  Proc.  In  den  jungen  Pfl^anzentheilen  wurde 
gefunden  in  Procenten  der  Trockensubstanz :  4,7  Proc.  Gesammt- 
stickstoff  und  3,66  Proc.  Prot^nstickstoff;   in   der  gesammten 


(1)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  1«,  817.  —  (2)  Arch.  Pharm.  [8]  9t,  821.  — 
(8)  JB.  f.  1878^  662.  —  (4)  Landw,  VenL^tat.  ••,  488. 
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oberifdiflchen  Pflanze :  8,9  Proc.  GesaminUtickgtofT  und  3^5  Proc. 
Proteinstickatoff.  Die  weitere  Unterauchun^  ergab  in  der  Tro- 
lieDsubtitHnz  :  0,(X)46  Proc.  Salpetersäiireanhydrid,  0,038  Proc. 
Ammoniak y  ferner  AmidusäureamidstickstoÜ*  0,053  Proc.  und 
Amidosäurestickstoff  0,044  Proc. 

riervöMani^on  (1)  hat  die  Pflanze  Mesemhrianthf^mum 
crystalitnuvi  In  ihren  verschiedenen  Entwicklungsstadieu  unter- 
nicht  und  folgende  mittlere  ZuBauunenaetzung  gefunden  : 

Wawer 96,810 

VorbnDolicbe  Bubgfanzen  1|600 

ICblor        0,256 

Natron 0,256 

andere  Mineralstoffe  0,429. 

Der  Hauptbestandtheil  dieser  Pflanze  ist  demnach  eine  ver- 
Ufinnte  Lösung  von  Alkalisalzen  und  dieselbe  würde  sich  zum 
lAiibau  auf  salzigem  Boden  eignen ,  aus  dem  sie  die  iöalze  auf- 
Dehmen  and  zur  Erzeugung  von  Soda  und  Potasche  vorbe- 
ireiten würde.  —  Ed.  Heckel  (2)  erinnert,  dafs  Er  eine  Unter- 
ncbung  dieser  Pflanze  schon  früher  im  Bulletin  de  la  Hociet^ 
jcs  Pharmaciens  des  Bouches-du-Rhone  veröflfentlicht  habe,  die 
EU  ähnlichen  Resultaten  geführt  hat;  bemerkenswerth  ist,  dala 
die  Pflanzen  aus  verschiedenen  Gegenden  sehr  verächiedenen 
Waseergehalt  aufweisen ,  so  die  Pflanzen  aus  der  Normaudio 
96,8  Proc,  jene  aua  der  Provence  nur  80  Proc.  Wasser. 

C.  S.  Hallberg  (3)  lieferte  eine  Zusammenstellung  der 
wichtigsten  neueren  Bereitungsweisen  von  Mutterhompräparaieny 
welche  als  Arzneimittel  in  Verwendung  sind. 

J.  Schraieder  (4)  hat  eine  kritische  Besprechung  der 
Tmcbiedenen  Vorschriften  zur  Bereitung  des  Extractum  secalis 
eormUt  (Mutterkorneztract)  geliefert.  Er  empfiehlt  folgende 
Methode  zur  Darstellung  eines  sehr  wirksamen  Extractes  : 
Das  bei  gewöhnlicher  Temperatiu*   getrocknete  und  zerkleinerte 


(1)  Coni|it.  rend.  0«,  80.  -  (2)  Daselbst  96,  593.—  (9)  MoniL  scieDtit 
_  {r  "härm.  [8]  »1,  347,  425. 
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Mutterkorn  wird  mit  destillirtem  Wasser  bei  20  bis  25^  im 
Yerdrängangsapparate  extrahirt,  die  wässerige  Flüssigkeit  wird 
bis  zum  halben  Gewichte  des  in  Arbeit  genommenen  Mutter- 
korns auf  dem  Wasserbade  unter  stetem  Umrühren  eingedampft, 
worauf  man  die  (nach  einer  Wasserbestimmung,  welche  mit  einer 
Probe  der  abgedampften  Flüssigkeit  vorgenommen  wurde)  dem 
Wassergehalte  gleiche  Gewichtsmenge  von  SOprocentigem  Wein- 
geist unter  Umrühren  zusetzt;  nachdem  diese  Mischung  einen 
Tag  lang  ruhig  gestanden,  wird  filtrirt  und  das  Filtrat  sofort 
unter  stetem  Umrühren  auf  dem  Wasserbade  zur  Gonsistenz  eines 
dicken  Extractes  verdampft,  das  man,  um  Harz,  Gel,  Mycose 
und  die  sogenannten  Acria  zu  entfernen  mit  starkem  Alkohol 
auskocht.  Der  Alkohol  wird  abgegossen  und  das  rückständige 
Extract  durch  Erwärmen  von  anhaftendem  Alkohol  befireit. 

H.  G.  Green ish  (1)  beschrieb  eine  Methode,  welche  £^ 
angewendet  hat,  um  aus  der  Wurzel  von  Nerium  odorum  zw^ 
Bitterstoffe  auszuscheiden ,  deren  nähere  Untersuchung  noch 
aussteht. 

Wyndham  R.  Dunstan  und  F.  W.  Short  (2)  empfehlen 
zur  quantitativen  Bestimmung  der  Älkaloide  der  Nux  vomica 
folgendes  Verfahren  :  5  g  der  fein  gepulverten  Samen  werden 
in  einem  continuirlichen  Extractionsapparate  mit  einer  Mischung 
von  30  com  Chloroform  und  10  ccm  Alkohol  erschöpft,  die  er- 
haltene Flüssigkeit  wird  mit  25  ccm  einer  10  procentigen  Schwe- 
felsäure ausgeschüttelt  und  nach  Trennung  beider  Flüssigkeits- 
schichten mittelst  des  Scheidetrichters  das  Ausschütteln  mit 
15  ccm  der  10  procentigen  Schwefelsäure  wiederholt.  Die 
sauren  Lösungen  werden  hierauf  mit  Ammoniak  übersätUgt,  mit 
Chloroform  ausgeschüttelt,  die  Chloroformlösung  wird  in  einem 
tarirten  Gefäfse  auf  dem  Wasserbade  verdunstet  und  der  Rück- 
stand, welcher  die  reinen  Alkaloüde  repräsentirt,  bis  zum  con- 
stanten  Gewichte  getrocknet.    Mit  Hülfe  dieser  Methode  wurden 


(1)     Pharm.   J.    Trans.     [8]    t«,     289.    —     (2)     Pharm.   J.    Trai».    [3] 
tS,     66Ö. 
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TovcBiedene  Handelssorten    von    Nux  vomica   (1)    untersucht; 
ier  AlkaloTdgehalt  betrug  von  2,74  bis  3,90  Proc. 

Niederstadt  (2)  untersuchte  einige  Wassergewächse, 
nimlich  Stratiotes  aloides,  Nymphaea  alba  und  Nuphar  luteum. 
Das  lufttrockene  Kraut  von  Stratiotes  aloidefi  enthält  2,52  Proc, 
Stickstoff,  entspr.  15,75  Proc.  Proteinstoff,  ferner  19,54  Proc. 
Äsche;  die  letztere  enthält  : 


Fo,0, 

K,0 

N.,0 

MgO 

CaO    +A1,0, 

a 

SO, 

PtO. 

CO, 

Bio, 

15.96 

14,29 

3,78 

16,28         8,10 

2,93 

4,74 

11,43 

19,17 

4,02 

Der  Stickstoffgehalt  der  Blüthen  von  Nymphaea  alba  und 
Nuphar  luteum  beträgt  im  Durchschnitt  3,34  Proc.  Die  Blfttter 
von  Nuphar  mit  den  Stielen  gaben  11,25  Proc,  Asche  von 
folgender  Zusammensetzung  : 


K,0 

UM 


Na,0 

20,4 


Fe,0, 
MgO    +AI,0, 
1,06         8,34 


CaO       MgO    +A],0,     so,         Cl  P,0,       CO,        SiO, 

21,7         1,06         8,34         1,37       10,35         2,53       35,48       4,56. 

Ein  Gemisch    der  Blüthen  von  Nymphaea   und  Nuphar   lieferte 
10^94  Proc.  Asche,  welche  enthielt  : 


Fa,0, 
CsO     MgO     -f-Al,0, 
1,13       4,88         1,63 


ItO       Nft,0       CsO     MgO     -f-Al,0,        CI          SO,       P.Oft  SiO,  CO, 

37^3       14,18       1,13       4,88         1,63         16,43       3,48         8,4  6,06  10,78. 

Die  Blätter    von  Nymphaea    alba   lieferten    11,14  Proc.  Asche, 
welche  folgendermafsen  zusammengesetzt  ist  : 


Fe,0, 
-fAltO,     80, 

0,66         1,ö7 


P.O. 
4.47 


SiO, 

1.78 


CO, 

22,82- 


Na,0        CiO       MgO      -fAltO,     80,  CI 

1 2,98         36,9         3,76         0,66         1 ,57       1 7,38 

C.  J.  H.  Warden  (3)  fand  die  durch  Auslangen  der  Asche 
Ton  PCstia  Stratxofea  gewonnene  Salzmasse,  welche  in  Ben- 
galen und  Hindostan  als  „pänd  salt"  bezeichnet  wird,  folgender- 
malken  zusammengesetzt  : 


(I)  Pharm.  J.  Trauß.  |3]  18,  J05B.  —    (2)  Landw.  Vere.-Sut. 
-(I)  Chem.  Newa  4»,  133. 
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Chlorkalimn       7S,0916 

Schwefels.  EAÜam 32,6180 

Kohlen«.  Kmliam Bporen 

Chlonutriam 0,4727 

Sohwefelfl.  Caloiam 0^874 

Schwefels.  Magnosinm 0,2674 

Eisenoxid  und  Alaminimnozyd  .    .    •  0,0982 

Send  and  Kiesels&are 0,8678 

Orgenisohe  BubsUns        0,8576 

Wasser 1,8674. 

Nitrate,  Nitrite  und  Phosphate,  Brom  and  Jod  enthält  die  Aaohe 
nicht.  Die  bei  130»  getrocknete  Pflanze  lieferte  31,4583  Proc. 
Asche,  davon  waren  in  Wasser  löslich  6,1426  Proc.,  unlöslich 
25,3463  Proc. 

Eine  Monographie  über  Piaddia  erythrina,  welche  nener- 
lich  als  Arzneimittel  verwendet  wird,  findet  sich  in  Riv.  chim. 
med.  farm.  (1). 

E.  Hart  (2)  hat  aus  dem  flüssigen  Eztracte  von  Pücidia 
erytkrina  die  wirksame  Substans,  welche  Er  Fiitcidia  nennl^ 
abgeschieden  und  untersucht.  Diese  Sul»tanz  wird  durch  wie- 
derholtes UmkrjBtallisiren  in  Form  kleiner  vier-  oder  sechs- 
seitiger Prismen  erhalten,  welche  bei  192"  schmelzen.  Dieselben 
sind  unlöslich  in  Wasser,  ziemlich  leicht  löslich  in  heifsem 
Alkohol,  wenig  löslich  in  Aether,  leicht  löslich  in  Benzol  und 
Chloroform.  Concentrirte  Salzsäure,  sowie  Schwefebäure  lösen 
die  Substanz  leicht  auf,  Wasser  scheidet  sie  aus  diesen  Lösungen 
ab.  Durch  Kochen  mit  verdünnten  Säuren  findet  keine  Zucker- 
abspaltung statt.  Die  Analyse  ergab  Zahlen,  welche  der  Formel 
CssHatOg  entsprachen. 

Niederstadt  (3)  hat  die  Blüthenblätter  der  weifsen  und 
rothen  Varietät  von  Rosa  centifolia  untersucht.  Die  Blüthen- 
blätter der  rothen  Rose  enthalten  :  86,178  Proc.  Wasser,  3,64 
Proc.  Stickstofl*  und  3,511  Proc.  Asche.  In  der  Asche  sind 
enthalten  : 


(1)  RiT.    chim.    med.   farm.    1,    103.  —    (3)    Am.    Chem.    J.    S,  39.  — 
(8)  Undw.  Tera.-8Ut.  9m,  361. 
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K,0     Na,0     CaO      MgO    +  AJ^O,    80,       P.O.       8iO,        Cl         CO, 
a,m     1,116     6.021      6,279       1,063       7,819     16,469     1,492      0,694     15,387. 

Die  Bluthenblätter    der    weifsen  Rose   enthalten  :  91,726   Proc. 
WsÄser,   3,163 
letztere  enthält 


Proc.    Stickstoff   und   3,924   Proc.   Asche;    die 


K.0 

U,054 


Nft,0 
1,538 


C»0 

8,058 


MgO 
6,411 


Fe,0, 
-f-AI,0, 

1,979 


80, 
5,075 


P|0, 

11,324 


8iO, 
2,402 


Cl 

4,286 


CO, 

17,836. 


E.  Meifsl  und  F.  Böcker  (1)  haben  die  Bohnen  von 
Sofa  ht»pxda  nntei'sucht  und  sind  zu  folgenden  Resultaten  ge- 
langt :  1)  Die  Bohnen  der  Soja  enthalten  keine  Kleberprotein- 
stoffe und  nur  sehr  geringe  Mengen  von  Amidokörpern.  2)  Der 
in  Kaliwasser  lösliche  Eiweifskörper  ist  identisch  mit  dem  durch 
Wasser  oder  lOprocentige  Kochsalzlösung  extrahirten  und 
erweist  sich  als  Casein ,  das  dem  Legumin  aus  Hülsenfrüchten 
un  nächsten  kommt;  im  aschefVeien  Zustande  besteht  es  aus 
51^4  Proc.  C,  6,99  Proc.  FI,  16,38  Proc.  N,  0,47  Proc.  S  und 
24,92  Proc.  O.  3)  Die  aus  dorn  Filtrat  vom  Casein  beim  Kochen 
niederfallende,  als  Albumin  bezeichnete  Eiweilssubstanz  unter- 
scheidet sich  in  Zusammensetzung  und  Eigeuschaften  wesentlich 
vom  gewöhnlichen  Albumin,  gleicht  dagegen  sehr  dem  Albumin 
ftne  Erbsen.  Dieses  Sojaalbumin  ist  möglicherweise  ein  Umwand" 
iongsproduct  des  Caseins  und  enthält  :  52,58  Proc.  C,  7  Proc. 
H,  \1,*21  Proc.  N.  4)  Die  aus  den  Mutterlaugen  vom  Casein 
und  Albumin  durch  Kupfersalze  abgeschiedenen  stickstoffhaltigen 
Niederschläge  bestehen  zum  gröfsten  Theile  aus  Kupferoxyd- 
Terbindungen  des  der  Fällung  entgangenen  Caseins,  verunreinigt 
mit  stickstoflFfreien  Substanzen.  5)  Der  Stickstoff  in  dem  durch 
Kaliwaaser  erschöpften  Rückstand  der  Soja  gehört  dem  unlös- 
lich gewordenen  Casein  an.  Durch  längeres  Aufbewahren  oder 
Besten  der  Sojabohne  wird  dessen  Menge  vermehrt,  indem  schliefs- 
^ch  fast  sämmtlichea  ('asein  in  die  unlösliche  Modification  über- 
geht. 6)  Von  den  im  Kaliwasser  löslichen  stickstoffhaltigen 
Btietandtheilen    entfallen  über   90  Proc.  auf  Casein  und  1^5  bis 


(1)  Monateh.  Cbvui.  4,  349, 


«  \' 


^^ 
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2  Proo.  auf  Albumin.  7)  Die  Verbrennimg  mit  Natronkalk 
ist  fUr  die  Beetimmong  dee  Stickstoffes  im  Caseln  nicht  braaoh- 
bar,  dagegen  anwendbar  zur  Ermittlung  desselben  in  der  ganzen 
Sojabohne.  8)  Der  in  Aether  lösliche  Theil  der  Bohne  besteht 
aus  90  bis  95  Proc.  Neutralfett  und  5  bis  10  Proc.  Cholesterin, 
Lecithin,  Wachs  und  Harz.  9)  Unter  den  übrigen  stickstoff- 
freien Bestandtheilen  finden  sich  aulker  Gellulose  eine  kleine 
Menge  Zucker,  annähernd  IG  Proc.  Dextrin  und  venigoTi  als 
5  Proc.  Stärke,  letztere  in  sehr  kleinen  runden  EinzelkOniem. 
10)  Die  Zusammensetzung  der  Sojabohne  in  runden  Zahlen  ist 
folgende  : 

Wftsmr 10 

LOdiohM  CutXa 80 

Albomin 0,6 

UnlOsUohM  CuOn 7 

Fett IS 

Choleftorin,  Ii«oithm,  Wsobs,  Han  .  S 

Dextrin 10 

Starke  (weniger  all) 5 

GeDoloee 5 

Asohe 6 

Znoker,  AmidokSrper  a.  dgL  .  kleine  Uengen. 

E.  Schmidt  und  H.  ROmer  (1)  haben  das  Vorkommen 
freier  y  hohlenstoffreicker  Fettsäuren  in  pflanzlichen  Fetten  con- 
statirt.  Sie  fanden  in  dem  Fette  der  KokkelskÖrner  freie  Stearin- 
säure und  ttbei*die8  ein  Gemenge  niederer  freier  Fettsäuren, 
welche  nicht  getrennt  werden  konnte,  in  der  Muakatbuttsr  neben 
ziemlich  viel  freier  Myrisiinsäure  eine  Säure,  die  wahrschein- 
lich Stearinsäure  ist,  endlich  in  dem  Lorbeerfette  ein  Gemenge 
freier  Fettsäuren ,  deren  vollständige  Trennung  bisher  nicht 
gelang. 

£.  Valenta  (2)  hat  das  sogenannte  HedericMl  (Oel  von 
Raphanus  raphanistrum  Z.),  welches  als  Ersatz  für  das  RübOl 
verwendet  wird,  untersucht.  Das  rohe  Oel  hat  bei  15^  eine  Dichte 
von  0,9175  und   erstarrt  weit  unterhalb  —  8**.    lg  HederichOl 

(1)  Aroh.  Pharm.  [8]  »1,  84.  —  (3)  DingL  pol.  J.  »49,  86. 
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bedarf  sar  Verseifung^  die  schwer  erfolgt,  174  mg  Aetzkaii, 
I  g  Riiböl  braucht  dazu  177  mg  Aetzkali.  Neben  vielen  anderen 
fieactionen  hebt  Valenta  die  folgende  als  charakteristisch  für 
du  Hederichöl  hervor,  durch  welche  dasselbe  in  Gemischen 
erkannt  werden  kann  :  Etwa  ö  g  des  Oeles  werden  mit  Kali* 
lauge  und  Weingeist  unter  Erwärmen  theilweise  verseift  und 
die  erhaltene  Seife  darauf  von  dem  noch  unverseiften,  gold- 
gelben ,  fast  geruch-  und  geschmacklosen  Oele  durch  Filtration 
getrennt.  Daa  eingeengte  Fillrat  färbt  sich,  wenn  gröfsere 
Mengen  von  Hederichöl  vorhanden  sind,  beim  Versetzen  mit 
Salzsäure  bis  zur  stark  sauren  Reaction  deutlich  grün. 

tb  A.  R.  Leeds  (1)  hat  die  zuerst  von  iStanek  (2)  begonnene 
Untersuchung  des  bei  der  Destillation  des  Ricinitaölea  im 
Vacnum  bleibenden  Rückstandes  wieder  aufgenommen.  Die 
kaatschukähnliche  klebrige  Masse  wurde  mit  Alkohol  undAether 
loUständig  ausgewaschen,  wodurch  sie  ihre  briiunlichrothe  Farbe 
Terlor  und  grauweifs  wurde  j  die  Elementaranalyeo  führte  zu 
der  schon  von  Stanek  aufgestellten  Formel  CisUflaOa.  Beim 
Kochen  dieser  Substanz  mit  Kalilauge  findet  Verseifung  statt,  es 
konnte  jedoch  Glycerin  nicht  nachgewiesen  werden.  Aua  der  alka- 
liichen  Flüssigkeit  wurde  durch  Salzsäure  ein  Oel  abgeschieden, 
dessen  Zusammensetzung  der  schon  von  Stanek  aufgestellten 
Formel  CmH^sO?  entspricht;  dieses  Oel  liefert  bei  fractionirter 
Destillation  drei  Fractionen,  welche  bei  120«,  180"  und  220" 
übergingen.  Acrolein  trat  weder  bei  der  Verseifung,  noch  bei 
der  fractionirten  Destillation  auf,  weshalb  Leeds  meint,  die 
Annahme  von  Stanek,  die  kautschukartigo  Substanz  sei  eine 
Acrylverbindung,  finde  keine  Stütze  durch  dos  chemische  Ver- 
halten derselben. 

M.  C.  Traub  (3)  hat  eine  erneute  Untersuchung  des 
CaeaoSlt$  (^^w^hv\\c\i  Vacaobutter  genannt)  vorgeuommea,  unter 
besonderer  Berilcksichtigung  der  bezüglichen  Arbeit  von  K  i  n  g- 
sett  (4).    Es   ergab  sich,   dafs    die  von  Kingzett  angenom- 


(1)    Ber.  1883,    290.  —    (8)   JB.    f.  18Ö4,  464.   -    (8)    Aroh.  Ph»nD.  [3] 
SA,  19.  —  (4)  ja  t  1877,  728. 
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menen  SänraQ,  n&mlich  die  ThBobroma$äur§,  und  dne  dar  Laaviii- 
säure  iBomere,  mit  ihr  «ber  nicht  identische  Bäore  meJU  exi- 
fltiren  und  dafs  die  Cacoobutter  aus  den  GlycerinTerbindungen 
der  Oel-y  Laurin-^  Paimitin-,  Stearin-  und  Arachinsäure{l)  beetehly 
durch  deren  eigenthttmliche  MischungsverhältniBse,  ähnlich  Tidok 
Metalllegirungen,  einerseits  die  feste  Consistenz,  anderenesti 
der  niedere  Schmelzpunkt  bedingt  zu  sein  scheint. 

H.  Senier  (2)  hat  gefunden^  dafs  der  in  Alkohol  nnlOa- 
liche  Theil  des  Groionölea  den  purgtrend  vjirkendm  Beatandtktü 
desselben  enthält.  Der  in  Alkohol  lOsliche  Theil  enthält  dsii 
blasenziekenden  Besiandtkeä  des  Oeles;  dieser  ist,  soweit  die 
angestellten  Untersuchungen  dartlber  Aufschlufs  geben  y  ein 
Neutralfett,  dessen  Säure  der  Ricinusölsäure  und  der  Lduölsänre 
verwandt  ist 

Jaime  Arbös  j  Tor  (3)  nennt  die  beim  Erhitzen  Ton 
Glycerin  mit  feUen  Oelen  entstehenden  Destülationsprodncte 
Pifrol^ne  und  benutzt  deren  Eigenschaften  zur  Prüfung  der 
fetten  Oele  auf  VerflUschungen. 

A.  R  e  n  a  r  d  (4)  hat  die  Ergebnisse  Seiner  (5)  XTntersuohimgeai 
ttber  die  HartssasenB  in  einem  gröfseren  Aufsätze  zusamm^i- 
gestellt. 

K.  Hock  (6)  hat  beobachtet,  dafs  die  folgenden  blau  ge- 
färbten ätherischen  Oele  :  KamütenÖl,  Wermutkölj  Schafgarbenöl, 
femer  das  Oel  aus  Oalbanum^  aus  Resina  guajad  peruviana 
aromatica,  aus  Valeriana,  Ferula  Sumbul,  Nectandra  Puchury, 
Pogosiemon  Patckouli,  Inula  Helenium  und  Asa  foetxda  ein 
charakteristisches  Absorptionsspectrum  zeigen,  nämlich  drei 
Absorptionsstreifen  im  Roth  und  Orange.  Obwohl  die  Oele 
ziemlich  verschieden  gefärbt  erscheinen,  treten  die  Absorptioni- 
Btreifen  doch  bei  allen  an  denselben  Stellen  des  Spectroms  auf. 
Die  genannten  Oele  liefern  bei  der  Destillation  anfangs  farblose 
Producte,   bei  löCF   gehen   grünliche    und  blaugrüne  Destillate 


(1)  JB.  f.  1871,  808.—  (2)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  14,  446.—  (8)  Pharm. 
J.  Trans.  [3]  18,  624.  -  (4)  Monit  scieatif.  [8]  IS,  »50.  —  (6)  JB.  f.  1880, 
1083;    f.  1881,  1039;    f.  1882,  1178.  —  (6)  Arcb.  Pharm.  [8]  Sl,  17. 


BUae  etherische  Oele.  —  AugelicaOl 


1423 


d 


md  bei  260"  und  darüber  intensiv  blaue  Destillate  über,  welche 
die  Absorptionsstreifen  am  schönsten  zeigen ,  so  dafs  ihnen  die 
Ab8oq>tion8wirkung  zuzuschreiben  ist.  Wenn  auch  die  Oele 
Tcrschiedene  Zusammensetzung  haben,  so  kommt  doch  allen 
derselbe  blaue  Farbstoff,  (Azulen)  zu.  An  der  Luft  verändert 
öch  der  blaue  Farbstoff  bald,  bei  Luftabschlufs  dagegen  hält  er 
sich  lange.  Der  Dampf  der  blauen  Oele  ist,  wenn  er  iu  einer 
auf  300"  erhitzten  Röhre  beobachtet  wird,  farblos  und  zeigt  die 
genannten  Absorptionsstreifen  nicht.  —  Dazu  bemerkte  H.Wolf  f- 
filankenese  (1),  dafs  Er  bereits  im  Jahre  187Ö  das  spectro- 
Bkopische  Verhalten  des  blauen  KamÜlen(3les  beobachtet  und  In 
der  Pharm.  ZeituugNr.  82, 1878  veröffentlicht  habe.  — K.  Uock(2) 
erwidert  darauf,  dafs  es  sich  Ihra  nicht  um  die  spectralana- 
lytische  Prüfung  eines  einzigen  Oeles  j  sondern  um  die  ver- 
gleichende Prüfung  speciell  der  blau  gefärbten  Anthciio  ver- 
schiedener ätherischer  Oele  gehandelt  habe. 

L.  Naudin  (3)  unterzog  die  Arbeit  von  F.  Bei  Istein 
und  E.  Wiegand  (4)  über  das  Angelicaöl  einer  Kritik;  Er 
b&lt  ihre  Resultate  für  unrichtig,  theilweise  durch  Beobachtunge- 
fehler,  theilweise  durch  unreines  Material  bedingt.  In  einem 
tpäter  erschienenen  Aufsätze  corrigirte  Er  (ö)  Beine  Kritik ;  Er 
war  der  Ansicht,  die  Arbeit  von  Beilatein  und  Wiegand 
besiehe  sich  auf  das  Oel  der  Angelicasamen,  während  die- 
selbe das  Oel  der  jVngelicawurzei  behandelt.  Naudin  hat 
nunmehr  das  Angeltcaiourzeiöl  selbst  dargestellt  und  untersucht ; 
ine  Resultate  weichen  von  denen  Beilstein 's  und  Wie- 
gan d  's  ab.  Während  die  Letzleren  dieses  Oel  als  ein  Cieracngc 
von  drei  verschiedenen  Kohlenwasserstoffen  betrachten ,  findet 
Er  durch  Rectification  über  etwas  Natrium  im  Vaeuum  nur  ein 
TWpen,  dos  bei  16*5**  siedet,  ein  spec  Gewicht  von  0,87  bei  C 
hat  und  rechts  drehend  ist;  dasselbe  liefert  ein  (iUssigoö  Chlor- 
hjdrat,    wird  beim  Erwärmen  leicht  polymerisirt  und  ist  nach 


(1)  Arch.  Pharm.  [8]  »1,  361.  —  (2)  Aroh.  Pharm.  [3]  91,  437.  -  (3)  Bull. 
MW.  <him.  [3|  S0,  lU;     Mouit.  acientif.  [3]   IS,  490,    910;     Compt.    »od. 
llb'i.  —  (4j  Jtt.  t  1882,  1179.  —  (5)  Bull.  soo.  ohim.  [2]  8«,  407. 
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der  Formel  CioHu  amsammengesetst;  Naudin  sdillgt  fttr  d«> 
selbe  den  Namen  ß-TerebangeUn  vor.  In  dem  kttaflidboa  Oele 
ist  dieser  Kohlenwasserstoff  mit  den  bei  der  Deställatioii  liob 
bildenden  höher  siedenden  Polymeren  und  yieUeioht  mit  etwii 
Terpentinöl  gemischt. 

H.  P.  Pettigrew  (1)  hat  das  Birle^^  (Oel  von  Stttiti 
Unta)  untersucht.  Dasselbe  ist,  wenn  frisch  destülirt,  £u*bloi^ 
riecht  angenehm,  dem  Qaultheriaöl  ähnlich,  hat  das  apac.  Qo- 
wicht  1,18  bei  lö**  und  siedet  bei  218^  und  beatdit  ansschliaft- 
lieh  aus  8alieyl»äure'M«thyläth0r, 

J.  Ossipoff  (2)  hat  eine  vorläufige  Notii  ttber  dsi 
Hopfmdl  (3)  aus  käuflichem  Lupulin  veröffentlicht  Das  dureh 
Destillation  mit  Wasser  bereitete,  mit  saurem  sdiwefligaaonm 
Natron  gereinigte,  dann  über  Potasche  und  über  Chlorcaloiam 
getrocknete  Oel  wird  durch  Baiasäure  verharst,  durch  Bnnn  ver-  j 
kohlt.  Tropft  man  das  Oel  in  eine  abgekühlte  Lösong  vonAroia  | 
in  Chloroform,  so  entsteht  ein  Additionsprodnot.  Durch  Er 
hitzeu  des  Hopfenöls  mit  ÖO  procentiger  Schwefelsäure  aof  ISff 
bildet  sich  eine  Säure,  die  ein  krystallinisches  Barytsals  und 
ein  Silbersalz  liefert.  Bei  der  Oxydation  des  Hopfenöls  mit 
Chromsäure  entstehen  Essigsäure  und  Valeriansänre.  Natrium 
löst  sich  im  Hopfenöl  unter  Gasentwickluog  imd  es  entsteht 
dabei  eine  rothbraune,  zum  Theil  krystallinische,  in  Wasser  un- 
lösliche Masse,  aus  der  verdünnte  Schwefelsäure  ein  Oel  ab- 
scheidet; die  wässerige  Lösung  enthält  flüchtige  Säuren,  darunter 
wahrscheinlich  Valeriansäure. 

L.  Fe  sei  (4)  hat  das  äiherüche  Oel  der  Samen  von  Phellan- 
drium  aquattcum  untersucht.  Er  isolirte  durch  fractionirte  DestU- 
lation  aus  demselben  ein  Terpen  (Phellandren)  von  der  Formel 
CioHie,  dessen  Siedepunkt  unter  einem  Drucke  von  760  nun  bei 
171»  bis  172«  liegt;  dessen  spec.  Gewicht  bei  10"  ist  0,8558> 
der  Refractionsindex  1,484,  das  spec.  Drehungsvermögefl 
[a]  =  — 16,74.     Mit  Chlorwasserstoff  liefert    das  Terpen   eine 


(1)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  1«,  167.  —    (2)  J.  pr.  Chem.  [2]  98,  447. 
(3)  V^  JB.  f.  1880,  1068.  —  (4)  Eit.  chim.  med.  fam.  Ä,  174. 


W  ÄetberisohaB  Oel  von  Thuja  ocddonUlis.  —  filiDJak  Lagam.     1425 

Yerbindting,  die  sich  in  der  Wärme  sehr  leicht  zersetzt.  Durch 
flodatiemdes  Erhitzen  im  zugescbmolzenen  Rohre  auf  14CF  bis 
]b()^  entsteht  aus  dem  Terpen  ein  fester,  in  Wasser  und  Alko- 
hol unlöslicher,  in  Aether,  Schwefelkohlenstoff,  Choroforra  lös- 
licher Körper,  der  nicht  krystallisirt ;  derselbe  schmilzt  bei  86^, 
hat  ein  apec.  Gewicht  von  0,9528  und  ist  procentisch  mit  dem 
Terpen  CtoH]«  gleich  zusammengesetzt.  Sein  Refractionsindex 
iit  lj528,  sein  spec.  Drehungsvermögen  [a]  = -f- 103,1*.  Es 
gd&ng  nicht,  eine  Verbindung  mit  Chlorwasserstoff  herzustellen ; 
wahrscheinlich  liegt  hier  ein  Diterpen  CsoHss  vor. 

£.  Jahns  (1)  hat  das  ätherischeOel  der  Thuja  oectdentalis 
untersucht  und  dabei  andere  Resultate  erhalten,  als  Beiner  Zeit 
Schweizer  (2).  Das  zur  Untersuchung  verwendete,  aus  den 
Zweigspitzen  bereitete  frische  Oel  war  blafs  grüngelb,  von 
eampherartigem  Gerüche  und  dem  spec.  Gewicht  0,918  bei  15**; 
dessen  Linksdrehung  [«Jd  =  — 5jl9*>  der  Brechungsindex  ftir  D 
bei  15**  =  1,46.  —  Durch  fractionirte  Destillation  wurde  das 
Oel  in  folgende  Bestandtheile  zerlegt  :  1)  etwa  10  Proc.  eines 
rechtsdrehenden  Terpene  CioHu,  bei  lö9  bis  161®  siedend,  fUr 
welches  der  Name  Thujaterpen  vorgeschlagen  wird,  2)  links- 
drehendes  Thujolj  CioHieO,  bei  195  bis  197^  siedend,  3)  rechts- 
drehende«  Thujoly  bei  197  bis  199**  siedend,  4)  Spuren  von  Essig- 
saure- und  Ameisensäureestern.  —  Die  Differenzen  zwischen 
diesen  und  den  von  Schweizer  erhaltenen  Resultaten  lassen 
iich  nur  durch  die  Annahme  erklären ,  dais  das  Thujaöl  nicht 
immer  dieselbe  Zusammensetzung  besitzt  tmd  daTs  klimatische 
Verhältnisse  vielleicht  einen  Einflufs  in  dieser  Beziehung  aus- 
ftben. 

G.  Hänfener  (3)  hat  den  Minjak- Lagam- Balsam  unter- 
aucht,  welcher  nach Mittheilungen  von  de  Vrij  aus  Padang  in 
Samatra  eingeführt  worden  ist.  Der  Balsam  ist  bernsteingelb^ 
äoorescirend,  dickflüssig,  im  Ganzen  ähnlich  dem  Copaivahalsam 
aoaaehend;  er  schmeckt  gewUrzhaft,  bitter,  haftend  scharf,   V^i 


(I)  Arcb.  Pbarm.  [3]  91,  748.  -  {I)  Ann.  Chem.  FbiLmi.  ft9,  398. 
(:i)  Arch.  Pharm,  [3]  at,  24t. 

latarwkw.  L  Cb«iD.  u.  •.  w.  fllr  1883.  QQ 
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sich  in  Alkohol,  Aether,  Benzol,  Chloroform,  Schwefelkohloh 
stofT.  Durch  Destillation  wurde  aua  dem  Balsam  ein  äthe- 
risches Gel  gewonnen,  das  aromatisch  riecht,  brennend  schmeckt, 
bei  249*»  bis  251**  siedet,  bei  lo«»  das  spec.  Gewicht  0,923  hat 
und  links  dreht  Nach  der  Elementaranaljse  und  Dampfdichte- 
bestimmimg  kommt  diesem  Oele  die  Formel  C^H^i  zu.  Durch 
Behandeln  mit  trockenem  Chlorwasserstoff  liefert  das  Oel  eine 
krystallinischc ,  bei  114'  schmelzende  Verbindung  von  der  Zu- 
sammensetzung CioHgt  •  4  HCl.  —  Auß  dem  nach  der  DestilUtion 
übrig  bleibenden  Hai'zgomenge  wurde  durch  weingeistige  KaU- 
laugo  eine  Harzsäure  extrahirt,  welche  amorph  ist  und  ein 
Kupfersalz  von  der  Zusammensetzung  CfHiaOsCu  liefert.  Das 
nach  dem  Behandeln  mit  Kalilauge  zurückgebliebene  Har^  lieferte 
beim  Schmelzen  mit  Autzkali  Buttersüure,  Essigsäure,  Ameisen- 
säure und  ein  Phenol,  das  nicht  näher  untersucht  werden  konnte. 
Es  zeigen  sieb  demnach  beim  Vergleiche  des  Minjak-Lagam- 
Balsams  mit  dem  Copaivabalsam  und  Gurjunbalsam  (1)  mannig- 
fache Uebereinstimmungen  und  Analogieen  und  es  mufs  daher 
der  Minjak-Lagam-Balsam  auf  denselben  Ursprung  zurückge- 
führt werden,  der  uns  von  dem  Gurjunbalsam  bekannt  ist. 

A.  L^vy  (2)  hat  einen  Aufsatz  über  KauiHchuk  veröffent- 
licht, in  welchem  dessen  Geschichte,  Stammpflanze,  Gewinnung, 
chemische  Zusammensetzung,  Verarbeitung,  Vulcanisation,  gowie 
der  Handel  mit  KautBchukwaareu  ausführlich  behandelt  sind. 

W.  Kelbe  und  J.  Lwof  f(3)  haben  in  den  Producten  der 
trockenen  Destillation  des  Colophontums  Methylalkohol  aufge- 
funden. 

Ad.  Renard  (4)  hat  die  Producte  der  trockenen  Destilla- 
tion des  Colophoniums  näher  untersucht.  Aufser  einer  reichlichen 
Menge  von  brennbaren  Gasen,  unter  denen  sich  viel  Wasser 
Stoff  befindet,  wurde  ein  schwarzer  Theer  und  ein  wenig  Wasser 
erhalten.  In  dem  Theere  liefsen  sich  Benzol,  Toluol,  Xjlol, 
Cttmol,  Cymol  und  etwas  Naphtalin  nachweisen,  indem  das  bis 


(0    ja  f.  1876,    907.  —    (3)    Monit.  tcientit  [3]  IS,  »U.  —    (8)   Bw. 
isas,  361.  —  (4)  Compt  rend.  01,  11t. 
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300°  Uebergehendc  fractionirt  wurde.    Durch  fortgesetzte  Destil- 
itiott  des  Rückstandes   wurde   zwischen  340**  und  360**  ein  Oel 
ralten,    aus    dem  nach   dem  Erkalten   durch    Ahpressen   und 
rmkiystalHsiren    aus  Alkohol    zwei   isomere  Kohlenwasserstoffe 
iltirten,    deren  einer  gelb,    in  Alkohol   wenig  löslich,    deren 
anderer  weil's,    in  Alkohol  leicht  Ittslich  war;   es  wird   für  die- 
selben der  Name  Colophanthren  vorgeschlagen.   Die  Elementar- 
inalTse   ergab  93,02  bis  93,20  Proc.  C,    6,71  bis  7.18  Proc.  H. 
Die  Dichte  in  Dampfform  konnte  noch  nicht  bestimmt  werden, 
il    bei    dem    Siedepunkt   des    Schwefels   Zersetzung    eintrat, 
ie   beiden  Kohlenwasserstoffe  scheinen   sich  unter  geeigneten 
Bedlngongeu  in  einander  umzuwandeln.     Durch  Oxydation  nfiit 
imsfinre  liefern  diese  KohlenwftflseratoflPe  ein  Diaceton  (unter 
^eichzeitiger  Entwicklung  von  Kohlensaure),    aus  dem  ein  vio- 
letter Farbstoff   dargestellt    win-de,   der    gebeizte  Stoffe   ähnlich 
ie  Alizarin  (arbt. 

F.  Canzoneri  (1)  hat  das  Hotz  von  TTiapaia  garganica 
Untersucht.  Er  stellte  daraus  dar  eine  krystallisirte  organische 
lüclcstoffTreie  Substanz^  welche  blasenziehende  Wirkungen  aus- 
übt, normale  Caprylsäure  und  eine  neue  Saure,  die  Er  Thapsia- 
•a«rf  nennt ;  diese  ist  krystallinisch,  schmilzt  bei  123**  bis  124**, 
liM  sweibasisch  und  nach  der  Formel  CibHsqO«  zusammengesetzt. 


Thierobomie. 


Mulder  (2)   erinnert    daran,   dafs  Er  schon  im  Jahre 
^Sßb  Versuche  Über  das  Leüungsvemiögen  der  Nerven  veröffent- 
bat,  welche  zu  der  Hypothese  führten,  dai's  das  Leitungs- 
lögen  der  Nerven  der  Verbreitung  einer  chemischen  Reaction 
leben  werden   könne.      Die  Art  der  Reaction    konnte 
in    eine   Reihe   mit   der    Entzündung    der    explodirenden 
Körper  stellen. 

(1)  QnaL  chim.  iul.   IS,  514.  *  (2)  B«o.  Trar.  cbim.  P&ys-Bas  9,  93. 
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g  Respiration  dos  HUbnorembryo.  —  Muaielcontraction. 

R.  Pott  (1)  hat  Versuche  über  die  i?«jptVfliEMm  des  Hühner* 
BmhrrfO  tn  einer  Sauerstoffatmosphäre  angestellt  im  ÄnscbluMe 
an  Seine  (2)  früheren  Untersuchungen.  Es  hat  sich  ergeben, 
d&fs  der  Embryo  sich  in  Sauerstoff  fortentwickelt  und  dafs  sich 
das  Ei  sogar  unter  günstigen  Umständen  vom  ersten  Be- 
brütungstage  ab  in  Sauerstoff  entwickeln  kann.  Aus  den 
quantitativen  sechsstündigen  Respirationsversuchen  ergiebt  sich, 
dafs  das  in  Sauerstoff  athmende  entwickelte  Ei  von  der  zweiten 
Woche  an  erheblich  mehr  Kohlensäure,  als  das  eben  so  weit 
entwickelte,  Luft  athmende  producirt.  Der  im  Sauerstoff  ent- 
wickelte Embryo  ist  normal  auegebildet,  die  äufsere  Form  seiner 
Organe  bleibt  selbst  nach  längerer  Einwirkung  des  Sauerstoffes 
intact,  aber  es  zeigen  sich  am  Sauerstoff-Embryo  einige  cbarakte' 
ristische  Veränderungen  :  die  Gefäfse  der  Allantois  werden  schon 
nach  kurzer  Wirkung  des  Sauerstoffes  intensiver  roth.  Die  gauate 
Haut  des  Embryo  ist  rosa  bis  tiefroth  gefärbt,  auch  Beine 
und  Schnabel  sind  roth,  selbst  die  AmniosflUssigkeit  ist  roth; 
diese  sowohl;  als  das  tiefer  roth  geftirhte  Blut  des  Embryo  zeigen 
die  Absorptionsstreifen  des  Oxyhämoglobins.  Die  rothe  Farbe 
der  AmniosÜilssigkeit  rllhrt  wahrscheinlich  von  gelöstem  Blut- 
farbstoff und  nicht  von  rothen  Blutkc5rperchen  her. 

A.  Danilevsky  (3)  hat  die  Abhängigkeit  der  ContradioiU' 
art  der  Muskeln  von  den  Mengenverhältnissen  einiger  ihrer  Be- 
standthoile  untersucht.  Er  bestimmte  in  den  Muskeln  verschie- 
dener Thiere  durch  Extraction  mit  Salmiaklösung  den  Gebalt 
an  Myosin  und  an  dem  in  der  Salmiaklösung  unlöslichen  Bündel- 
gerüst.  Die  Bestimmungen  ergaben  :  1)  Dafs,  wie  die  Menge 
der  Trockensubstanz,  so  auch  die  dos  Myostns  und  des  BUndel- 
gerüstes  in  der  Thierreihe  sehr  grofsen  Schwankungen  unter- 
liegt. 2)  Dafs  diese  Schwankungen  in  keinen  constanten  Ver- 
hältnissen zur  Systemstellung  der  Thiere,  zu  ihrer  Grölse,  sowie 
auch  zur  Energie  der  Oxydationsprocesse  ihres  Organismus 
stehen.    3)  Dafs  diese  Schwankungen  auch  in  keiner  bestandigeu 


(1)    Pfiäger'0   Arcb.   Physiol.    Sl, 
(S)  Zeitschr.  pbyriol.  Cbem.  t,  124. 


268.    -    (2)    JB.    f.    1882 
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£e]ation  zu  der  Farbe  der  Muskeln  Btehen.  4)  Dafs  die  Mengen  der 
Trockenfiubstanzeu  derMuBkeln  durchaus  nicht  mafsgebend  sind 
tS^  die  Menge  des  Myosins   und   des  BündelgerU&tes,   denn  bei 
em    gleichen    Gehalt    an    ersterein    findet    man    grolse  Ver- 
ickiedenheiten  in  der  Quantität  der   letzteren.     Vergleicht  man 
die  Bcwegungsart  der  Muskeln,  wie  sie  sich  unter  den  gewöhn- 
lichen Lebensverhältnissen  der  Thiere  äufaert,    mit   den  Ergeb- 
Bissen   der  Analyse,   so   zeigt  sich,    dafs  je  schneller  die  Con- 
tractionen  und  Erschlaffungen   der  Muskeln  ausgeführt  werden, 
desto  reicher  die  letzteren  an  Gerüstsubstanz  im  Verhältnifs  zu 
Ujoain    sind.     Uanilevaky  stellte    folgende  drei  Sätze   dies- 
bexOglich  anf  :    1)  Myosin  und   Gerüstsubstanzen  sind  am  Zu- 
ummcnziehungs-  und  Erschlaffiingsprocesse  der  quergestreiften 
Muskeln  direct    betheiligt.      2)  Ihre  relativen  Mengen  üben  auf 
den  zeitlichen  Ablauf  dieser  Processe  einen   bestimmenden  Ein- 
flofs  aus.    3)  Der  grüfsere  relative  Gehalt  des  Muskels  an  Ge* 
r&stsubstanzen  geht   mit  der  grölsern  innem  Beweglichkeit  der 
Hoskelmasse  Iland   in  Hand.     Untersuchungen  am  Herzen  er- 
gaben den  Schlui's^  dafs  nicht  die  absoluten  Mengen  des  Myosins 
und  des  Gerüstes,    sondern   die  relative  Menge  beider  den  Be- 
i     wegungBcharakter  des  Muskels  bestimmt.      In    der   Zusammen- 
I     aetzung  der  Muskeln  kOnnen  sich  unter   verschiedenen  Lebens- 
I     bediagungen  Veränderungen  nach  zwei  Richtungen  vollziehen  ; 
^■d)  Kann  der  Gehalt  an  Bündelgerüat  vergröisert    werden,    was 
HBen  Myosingehalt   herabsetzt,    2)  kann   die  Menge  des  Bündel- 
1     gerüstea  eine  Verminderung  erfahren,  was  eine  Vermehrung  der 
I     Myosinmenge  zur  Folge   hat.     Alle   an  Gerüstsubstanz   reichen 
f     Mnskeln    liefern    trübe  MyosinlÖsungen,    die   trübende  Substanz 
bleibt  beim  Filtriren  auf   dem  Filter;   diese  Substanz  mufs  die- 
I     jenige  sein,  welche  so  leicht  anf  ihre  Kosten  den  Myosingehalt 
'     der  Muskeln  vergröfsern  kann,  oder  in  andern  Fällen  sich  unter 
Mitwirkimg  des  Myosins  und  zugleich  mit  seiner  Verminderung 
in  den  Muskeln  neu  bildet. 

B.    Danilewsky   (1)   hat   neue   Berechnungen   über   die 
Wärmeproductt07t  und  Arbeitsleistung  des  Menschen  veröffentlicht. 
(1)  PäOgor's  Äroh.  Physiol.  SO,  175. 
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G.  Kempner  (1)  hat  Untonnchongen  über  ii&a  Einflnik 
rnftfeiger  SaiMr«to^yerannang  der  Emaikm  n%g$hkft  «nf  d«ii 
SanerotoflEVerbrftUf^  der  WarnMUer  «z^^eBtellt  um  d«i  b« 
kiin  daaemden  Versuchea  ins  Gewicht  äJIe&den  länflofs  der 
bei  Beginn  in  den  Imngen  enthaltenen  BeBidnaUnft  sn  eliminirMf 
wurden  an  Thieren  in  einem  geeofaloBaenen  Beepirati^Muappiurate 
linger  (ungeföhr  eine  Stande)  daaemde  Veraiiohe  angeateDt 
Die  Säugeiküre  zeigten  ansnahmaloB  «ne  Herabaetsimg  dei 
IJanerBtoffrerbranohes  in  der  saaovtofiarmea  Lnfty  nicht  ao  rsg^ 
mälaig  die  Vögd,  welche  demnach  den  SanerBtc^Gnangel  in  der 
Athmungdoft  durch  Erhöhung  der  BeepiratJonathKtjgkeit  beMcr 
oempenairen. 

A.  Dennig  (2)  hat  spectralanalTtkohe  Meaanngen  im 
Bauerttofntknmg  der  Cfswebe  in  geaonden  nnd  krankei^  Za- 
atinden  ▼orgenonunen. 

M.  Nenoki  und  N.  Sieber  (3)  haben  eine  neue  .Mothnj^ 
die  pkytiologtseke  Oxjfdation  au  meMeUf  angegeben  und  doi 
Einfloia ,  welchen  Qifie  und  Krankkeäm  auf  diese  OxydatiOB 
aoBüben,  stndirt  Sie  gehen  von  der  Thatsache  ana,  dafo  Benael 
im  Organiflmos  an  Phenol^  Brenacatechin  und  Hydrochinon  ozj- 
dirt  wird  (4).  Es  wird  von  ein  und  demselben  Individuum  so- 
wohl bei  Fleisch-  und  Pflanzenfressern,  als  auch  beim  Menschen 
innerhalb  längerer  Zeiträume  stets  der  gleiche  Bruchtheil  des 
Benzols  zu  Phenol  oxydirt;  Hunger  und  unzureichende  E^ 
nährung  beeinflussen  diesen  Vorgang  nur  wenig ,  dagegen  ist 
derselbe  bei  Hunden  und  Kaninchen  sehr  von  der  IndividualitiU 
abhängig.  Bei  der  Phoaphorvergtftung  liegt  die  Oxydation  itt 
Organismus  total  darnieder,  wie  schon  von  O.  Schultzen  und 
L.  Riefs  (5)  erwiesen  wurde;  auf  der  Höhe  der  Intoxication 
hört  die  Oxydation  des  Benzols  zu  Phenol  ganz  auf.  Versuchs 
mit  araeniger  Säure  und  mit  Arsenaäure  ergaben  das  interessante 
Resultat,  da(s  selbst  tödtliche  Dosen  dieser  Gifte  auf  die  OxydatiM 


(1)  6er.  1888,  249 ;  Arch.  pathoL  Anatom.  69,  290.  —  (3)  ZeltMhi. 
Biol.  lO,  488.  —  (3)  Pflöger^B  Arch.  Physiol.  »1,  319.  -  (4)  JB.  f.  1880^ 
1098.  —  (6)  JB.  f.  1869,  810. 


Pfajnolog.  Oxydation. 


1431 


des  Benzols  im  OrgantsmuB  koinen  EinHufs  haben,  Kupfersalze^ 
Platinsalze,  ferner  Aether,  Chloroform  und  Chloral  beeintriich- 
ligea  dieae  Oxydation;  daran  ist  nicht  Mangel  an  Sauerstoff, 
sondern  höchst  wahrscheinlich  die  veränderte  chemische  Be- 
schaffenheit des  Portoplasma's  schuld.  Die  Ansicht  von  S  c  h  m  i  e- 
debcrg  (1),  dafs  das  Wesen  der  Oxydation  im  Thierkörper 
ii  einer  Synthese  unter  Wasseraustritt  zu  suchen  sei,  wird  be- 
sweifelt,  weil  bei  herabgesetzter  Oxydation  doch  synthetische 
Procease  im  Thierkörper  vor  sich  gehen.  Es  wurde  auch  der 
Einflulö  einiger  Krankheiten  auf  die  Oxydationavorgänge  unter 
Anwendung  der  neuen  Methode  untersucht  und  zwar  kamen  in 
Betracht  :  Chlorose,  perniciöse  Anämie  und  Pneumonie.  Die 
bei  dem  Pneumoniker  und  dem  an  pemiciöser  Anämie  Er- 
krankten für  oxydirtps  Benzol  gefundenen  Zahlen  Hegen  inner- 
kftlb  normaler  individueller  Schwankungen,  dasselbe  gilt  wahr- 
•cheinb'ch  für  die  Chlorose;  starke  Verminderung  beobachtet 
man  bei  Leukämie.  Man  konnte  annehmen,  dafs  normaler  Weise 
XanthiB  zu  Harnsäure  oxydirt  werde  und  weil  bei  Leukämie 
die  Oxydation  herabgesetzt  ist,  bleibe  dann  diese  Oxydation  aus. 
Ein  Futterungsversuch  mit  Xanthin  an  einem  Hunde  lehrte 
aber,  dafs  das  Xanthxn  normaler  Weise  wahrscheinlich  zu 
Kohlensäure  und  Uamstoff  imigewandelt  wird.  Die  Oxydation 
im  Thierkörper  ist  in  erster  Linie  von  zwei  Bedingungen  ab- 
hiagig  :  1)  von  der  Menge  des  zu  den  Geweben  zugeführten 
BioMcalaren  Sauerstoffs,  2)  von  der  Beschaffenheit  der  Gewebs- 
zellen, in  denen  die  Oxydation  stattfindet.  Wahrscheinlich  mafs, 
damit  die  Oxydation  hinreichend  intensiv  werde,  den  Zellen  ein 
Ueberschufs  an  Sauerstoff  zugeführt  werden.  Ein  weaeutliches 
Merkmal  des  lebendigen  thierischen  Protoplasma  ist,  dafs  es 
ohne  Sauerstoff  nicht  existiren  kann ,  in  sauerstofi^eien  Medien 
dauern  die  spontanen  Protoplasmabewegungen  nur  kurze  Zeit 
fort  and  bei  längerm  Aufenthalte  in  jenen  Medien  stirbt 
das  Protoplasma  ab.  Nencki  and  Sieber  sprechen  die 
Hoffnung    aus,    dafs    durch  Verwendung  Ihrer  Methode    bei 


(1)  JB.  f.  1881,  1034. 
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phjsiologisoiienimd  namentlich  beipathologiBchenünteranchiuigea 
die  ErkenntnÜB  der  chemischen  Vorg&nge  in  den  Gkweben 
wesentliche  Fortschritte  machen  und  dals  sie  namentlich  die 
bisherigen  Methoden^  so  die  Untersuchungen  des  respiratori* 
sehen  GasvechselBy  ergSnzen  werde. 

A.  Lilienfeld  (1)  hat  den  Oasvjecksel  ßehtmder  ThtetB 
untersucht;  Er  faist  Seine  Resnltate  in  folgenden  SKtaen  sa- 
sammen  :  1)  Es  wurde  bestätigt,  dals  die  Kohlensftnrebildung  im 
Fieber  erhöht  ist  2}  Es  wurde  gefunden,  da(s  ebenfalls  der  Saaer- 
stoffrerbrauch  im  Fieber  eine  Steigerung  erfiihrt  und  xwar  so,  daik 
3)  bei  beiden  diese  Steigerung  die  gleiche  ist^  dals  mit  andern 
Worten  der  respiratorische  Quotient  durch  das  Fieber  keine 
Aenderung  erleidet  4)  Femer  wurde  gefunden,  dals  diese 
Steigerung  im  Gaswechsel  nicht  eine  Folge  der  erhOhtenTemperator^ 
sondern  vielmehr  deren  Ursache  ist,  womit  freilich  nicht  geeagt 
sein  soll,  dals  die  gesteigerte  Verbrennung  allein  die  ErhOhnng 
der  Körpertemperatur  im  Fieber  zu  erklären  im  Stande  wäre. 
Es  muis  vielmehr  gleichseitig  noch  eine  Aenderung  in  der 
Regulation  der  Wärmeabgabe  antreten ,  da  ja  bekanntlich  bei 
gesunden  Thieren  viel  gröfsere  Steigerung  der  wärmebildenden 
Processe  statthaben  kann  bei  absolutem  Gleichbleiben  der 
Eigenwärme  des  Thieres.  ö)  Die  Regulation  der  Körpertem- 
peratur besteht,  soweit  die  allerdings  nicht  zahlreichen  Beob- 
achtungen tlber  diesen  Punkt  einen  Schlufs  gestatten,  im  Fieber 
fort,  wenn  auch  ihr  Mechanismus  in  demselben  kein  so  vollkom- 
mener zu  sein  scheint,  wie  in  der  Norm.  Die  Ergebnisse  dieser 
Untersuchung  stehen  in  gutem  Einklänge  mit  der  von  Zunts  (2) 
erwiesenen  Thatsache,  wonach  die  vermehrte  Verbrennung  im 
Fieber  nur  die  Folge  einer  gesteigerten  Innervation  der  Muskeln 
ist,  also  nur  eine  Vermehrung  der  normalerweise  beständig  von 
den  Nerven  in  ihre  Muskeln  geschickten  Reize  und  der  dadurch 
hier  vor  sich  gehenden  oxjdativen  Processe  darstellt.  In  der 
That  wäre   es  schwer  zu  verstehen,  wie  beim  Auftreten  ganz 


(1)   Pfl«g«r*i   Aroh.   PhysioL    SS,    298.    —    (2)    Medic.    Centr.    1882, 
Nr.  82. 


d. Nfthmngim. ;  VerdaaoDg;  Bed.  d  Gewüne  a.  s.w.  ^^433 


oeaer,  eigenartiger,  fenuentativer  Processe  in  Blut  und  Geweben 
dte  Verhiltnifs  der  beiden  hauptsächlichsten  Factoren  des  Stoflf- 
weohselfi  zu  einander,  des  iSauerstotfs  und  der  Kohlensäure,  unge- 
ändert  bleiben  sollte. 

11'  Rubner  (1)  behandelt  in  einer  umfassenden  Abhandlung 
Äof  Grund  zahlreicher  Tbierversuche  die  Vertretungsworthe  der 
baaptaächUchsten  organischen  NahrungHstoffe  im   Thierkörper , 

E.  Jessen  (2)  hat  Versuche  angestellt  über  die  Zeit, 
welche  erforderlich  iät,  Fleisch  und  Milch  in  ihren  verschiedenen 
Zubereitungen  zu  verdauen. 

C.  HuflBon  (3)  hat  Studien  Über  die  Bedeutung  der  wür- 
zenden Substattzerij  insbesondere  des  SaUea  und  Esaiga  für  die 
Ernährung  angestellt.  Er  fafst  Seine  Resultate  folgeudermafsen 
saBunmen  ;  Gewisse  Würzen  scheinen  keinen  andern  Nutzen 
in  »chafTen,  als  den  Appetit  und  die  Secretion  der  Verdauungs- 
•ifte  anzuregen.  Das  Kochsalz ^  in  kleinen  Dosen,  wUrde  in 
diese  Kategorie  gehören,  wenn  es  nicht  zur  Bildung  von  Salz- 
liure  das  Material  lieferte,  welche  dem  Magensäfte  eigenthilm- 
Kdi  ist  Auf  500  g  Fleisch  sollten  in  der  KUche  nie  mehr  ab 
&  bis  10  g  Salz  verwendet  werden,  weil  eine  gröfsere  Salzmenge 
die  Wirkung  des  Magensaftes  verzögert.  Die  nicht  giftigen 
organischen  Säuren  erleichtern  die  Verdauung ,  so  auch  der 
Gnig,  wenn  derselbe  in  so  geringen  Dosen  angewendet  wird, 
daA  «r  die  Organe  nicht  irritirt.  Während  die  Mineralsäuren 
und  besonders  die  Salzsäure  im  Vorhäitnissc  von  1  bis  4  auf 
1000  Air  die  Verdauung  nöthig  sind,  wirken  sie,  wenn  viel 
gr^^lsere  Dosen  derselben  angewendet  werden,  auf  die  Verdauung 
itGrend  ein. 

F.  Henrijean  (4)  hat,  um  die  Rolle  des  Alkohols  bei  der 
Ernährung  zu  beleuchten ,  Respirationsversuche  angestellt.  Er 
1>eBtimmte  die  Menge  des  in  einer  bestimmten  Zeit  aufgenom- 
menen Sauerstoffes  und  zwar  1)  im  nüchternen  Zustande, 
2)  nach  Einnahme   von  Alkohol    imd   3)   nach  einer   Mahlzeit. 


(n  Z«it»chr.  Bio).  19,  8lS.  -   (2)  Zeitnohr  Biol.  IB.  139.  —  (3)  Compt 
Hbl  ••,  1603.  —  '^^  Bfllg.  AoAd.  Ball,  [dj  &,  113. 
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Das  VersucliBindiTidüam  war  22  Jahre  alt  und  hatte  ein  Körper- 
gewicht Ton  22  kg.  Es  worden  in  Vi  ^Stunde  folgende  Saaentoff- 
mengen  aufgenommen :  1)  nttchtem  3^  Liter,  2)  nach  Einnahme 
von  Alkohol  4,17  Liter  und  3)  nach  der  Mahkeit  4,35  Liter.  £■ 
findet  demnach  unter  dem  Einflaase  des  Alkohols  eine  erhöhte 
Sauersto&u&ahme  statt. 

Ueher  den  Werth  der  WeiaenMeie  Air  die  Emäkrunff  des 
Menschen  liegt  eine  umfassende  Ezperimentaluntersuchung  von 
M.  Rubner  (1)  vor. 

E.  Ungar  und  G.  Bodländer  (2)  haben  einen ^Min^dUft 
in  Nahrung$-  und  G^ufsmiUsln  nachgewiesen,  welche  in  ver^ 
sinntenConservebttohsen  aufbewahrt  waren.  Werden  solche  nnn- 
haltige  Gonserven  genossen,  so  gelangt  ein  Theil  des  ^ima 
Bur  Resorption  und  kann  im  Bhite,  in  verschiedenmi  Organen 
und  im  Harne  nachgewiesen  werden.  Aus  einem  längere  Zeit 
fortgeseteten  Genüsse  der  in  veninnten  Blechbüchsen  conser- 
virten  Speisen  kann  immerhin  eine  Schttdigung  der  Gesundheit 
resultiren,  doch  ist  diese  Frage  noch  nicht  durch  die  angeeteDten 
Versuche  abgeschlossen,  es  ist  vielmehr  noch  eingehende  Forsohnng 
über  die  toxischen  Wirkungen  des  Zinns  und  der  zinnhaltigen 
Speisen  nOthig. 

M.  Grub  er  (3)  liefert  einen  zweiten  Beitrag  (4)  zur 
Frage  der  Entwicklung  elementaren  Stickstoff  im  Thiericörper, 
Er  hat  diesmal  den  Versuchsthiereu  mehr  Wasser  als  frtther, 
im  Verhältnifs  zur  Fleischmenge  und  aufser  Fleisch  eine  eben 
ausreichende  Menge  Fett  gereicht  und  es  ist  Ihm  so  gelungen, 
die  Thiere  viele  Wochen  lang  im  Stickstoffgleichgewichte  und 
auf  gleichem  Körpergewichte  zu  erhalten.  Solchen  Versuchs- 
resultaten  gegenüber  ist  die  Annahme  der  Auaathmung  einer 
irgend  nennenswerthen  Menge  von  Stickstoff  nicht  aufrecht  su 
erhalten.  Grub  er  hält  diesen  indirecten  Beweis  gegen  die 
Stickstoffezhalation  auch  nach  der  Arbeit  von  H.  Leo  (ö)  fftr 


(1)  ZeitBChr.  Biol.  If»,  46.  —  (2)  Chem.  Centr.  1883,  810.  -^ 
(8)  ZttiUchr.  Biol.  19,  663.  ~  (4)  JB.  f.  1880,  1087.  —  (6)  Ja  t 
1881,    1083. 
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nicht  ÜberflÜBsig,  weil  bei  Leo 's  Versuchen  die  Danngaae 
mehr  oder  weniger  vollständig  von  der  Untersuchung  ausge- 
schlossen waren;  es  ist  aber  sehr  wohl  möglich,  dals  gerade  im 
Darme  Processe  ablauten,  welche  elementaren  Stickstoff  liefern. 
Eine  Ansicht  von  F.  Röhmann,  dafa  sich  im  Organismus  aus 
der  Salpetersäure  salpetrigs.  Ammon  bilde  und  dafs  dieses  eine 
Quelle  für  den  gasfömiigen  StickstoiT  abgebe,  hält  Grub  er 
(or  beliLDglos ,  weil  nur  geringe  Spuren  von  salpetersaurea 
Salden  eingeführt  werden  und  ein  Theil  derselben  unverändert 
im  Harn  erscheint. 

Z  u  n  t  z    und    v.    M  e  r  i  n  g    (1 )    haben    den    EinfluTs    der 

Nahrungstufuhr   auf   die    thieriscben  Oxydatxonsprocesse  experi- 

ment«ll    untersucht.    Sie   fassen  Ihre  Resultate  folgendermafsen 

imen  :  1)  Bei    dirccter   Einführung   ins  Blut   sind    sowohl 

ttofffreie    Substanzen  (Milchsäure,    Buttersäure,    Glycerin^ 

icker);  wie  stickstoffhaltige  (Eiereiweifs,  Pepton)  ohne  wesent- 

len   EinfluTs    auf  die    Gröfse   der   Sauerstoifaufiiahme.      Die 

»hleoaSureausscheidung   ändert  sich  in  dem  Sinue^  wie  es  der 

erbrennung    der   betreffeuden    Substanz    durch    die    constant 

leibende   Sauerstoffmenge    entspricht,     2)  Die  bei  Zufuhr   von 

[alirungsstofien    in    den    Magen     auftretende    Steigerung    des 

JSauerstoffverbrauches   wird    im  Wesentlichen   durch   die  Arbeit 

des  Verdauungsapparates   verursacht.     Die  Annahme,    dafs   die 

per    08   eingeführten   Nährstoffe   im  Wesentlichen   nicht   durch 

ilsre  Verbrennlichkeit^  sondern  durch  die  Arbeit,  welche  sie  dem 

Darmkanal  und  seinen  Drüsen  (Leber  u.  s.  w.)  auferlegen,  den 

ÖÄHerstoflFv erbrauch   steigern ,   findet   eine   gewichtige  Stutze  in 

der  starken  Steigerung   des  Sauerstoffconsums  nach  Zufuhr  un- 

■verbrennlicher  Abführmittel. 

Im  Anschlüsse  an  obige  Untersuchungen  von  Zuntz  und 
T.Mering  hat  J.  Wolfer8(2)  den  Einäufs  einiger  stickstoff- 
freier Substanzen,  speciell  des  Alkohola  auf  dcu  thierischen 
Btofv>9chsel   studirt.     Er    resumirt   Seine  Resultate    wie  folgt  : 


(t)    Pflager*fl  Aroh.  Pbyuol.    SB,    173.  —    (3)    PflQgor*!   Aiob.   FbysioL 
»,    233. 
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l)  Die  Kohlehydrate  Trauhenmtcker  und  Bohrmtcker  können 
in  reichlichen  Mengen  dem  Blute  eines  Thieree  sageführt  wer- 
den, ohne  dafo  dessen  Sauerstoffbedarf  steigt.  2)  Die  Kohlen- 
säurebildung  wächst  unter  diesem  VerbfiltnifSy  indem  sich  der 
respiratorische  Quotient  der  Einheit  nähert.  3)  Deaetrin  sdieint, 
audi  in  das  Blut  eingeführt,  stark  reizend  auf  den  Dannkanal 
und  die  liieren  zu  wirken  und  dadurch  den  Stoffwechsel  n 
steigern.  4)  Direot  oder  vom  Hagen  her  in  das  Blut  gebrachter 
Alkohol  wird  theilweise  innerhalb  des  Organismus  oxydirt  und 
wirkt  in  diesem  Sinne  verändernd  auf  den  respiratoriachen 
Quotienten  ein.  5)  Der  Sauerstoffverbrauch  wird  durch  Alko- 
holgenufs  erheblich  gesteigert  und  nimmt  an  dieser  Steigerung 
meist  auch  die  Eohlensäureausscheidung ,  wenn  auch  in  einem 
geringen  Mafse  Theil.  Es  ist  demgemäfs  unrichtig,  dem  Alko- 
hol eine  die  Oxjdationsprooesse  herabsetzende  Kraft  sosa- 
schreiben.  Das  häufig  beobachtete  Sinken  der  Temperatur  im 
Körpers  nach  dem  Qenuft  von  Alkohol  ist  daher  der  Termdurten 
Abgabe  von  Wärme  zuzuschreiben,  welche  so  stark  ist,  daft 
sie  die  vermehrte  Bildung  übercompensirt  6)  Die  Muskel-, 
arbeit  scheint  die  Art  der  Umsetzungen  im  Körper,  so  weit 
sich  dieses  aus  dem  respiratorischen  Quotienten  ergiebt,  nicht 
zu  beeinflussen. 

J.  Potthast  (1)  hat  im  Anschlüsse  an  die  Arbeit  von 
Zuntz  und  v.  Mering  (Seite  1435)  den  Etnfiufs  sticksUtJP- 
hakiger  Nahrung  auf  den  thierischen  Btofftoechsd  untersucht. 
Zunächst  wurde  die  Angabe  der  Letzteren  bestätigt,  dafs  rohee 
Pepton  den  Gaswechsel  nicht  unerheblich  steigere.  Es  liefii 
sich  weiter  darthun,  dafs  diese  steigernde  Wirkung  weder  dem 
reinen  Pepton,  noch  dem  Asparagin,  welches  als  Typus  der  bei 
der  Verdauung  gebildeten  Amidsubstanzen  gewählt  wurde,  zu- 
zuschreiben ist.  Will  man  nun  nicht  annehmen,  dafs  die  andern 
bei  der  Verdauung  gebildeten  AmidkOrper  sich  erheblich  anders 
verhalten,  als  Asparagin,  so  kommt  man  zu  dem  Schlüsse,  daft 
entweder   das  Verdauungsferment,  oder  die  bei  der  Verdauung 

(1)  PflfiirerV  Aroh.  PfayüoL  SS,  280. 
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in  geringer  Menge  gebildeten  ExtractivstoiFe  die  erregende 
Wirkung  der  rohen  Peptonlösung  hauptsächlich  bedingen.  Für 
du  Asparagirty  dessen  reichliches  Vorkommen  in  vielen  Futter- 
itoffen  es  zu  einem  praktisch  wichtigen  Nahrungsbestandtheil 
toachen,  wurde  durch  Versuche  bewiesen,  dafs  es  bei  seiner  Ver- 
brennung im  Körper  Körpermaterial  spart,  denn  der  Sauerstoff- 
verbrauch  wächst  viel  weniger,  als  der  Oxydation  so  erheblicher 
Aspar&ginmengen  entsprechen  würde.  Das  Asparagin  ist  dem- 
nach ein  wirklicher  Nährstoft*.  .» 
M.  Rnbner  (1)  hat  den  Einflufa  der  Körpergrdf^e  anf 
Stfiff'  und  Kraftwechsel  atudirt. 

B.   Schulze    (2)    hat  den  Einfiufs   des   Brontkaltums   auf 
den  Stoffioechsel  untersucht. 

A.  Lebedeff  (3)  hat  einen  Aufsatz  veröffentlicht,  welcher 
folgendermaiaen  betitelt  ist  ;  Woraus  bildet  sich  das  Fett  in 
I^en  der  acuten  Fetthildung  ?  Experimenteller  Beitrag  zur 
Kenntnifs  der  Leber-  und  Mtlchfette.  Der  Aufsatz  gestattet 
einen  kurzen  Auszug  nicht.  —  H.  W  e  i  s  k  e  (4)  machte  zu  diesem 
Aufsatze  einige  berichtigende  Bemerkungen ,  die  sich  auf  die 
Mästung  der  Herbivoren  und  auf  den  Einflufa  des  Futters  auf 
^£e  Qualität  der  Milch  beziehen. 

B  N.  Tschirwinsky  (5)  hat  Fütterungsversuche  an  jungen 
Schweinen  angestellt,  welche  einen  Beitrag  zur  Lösung  der 
Über  die  Fetthildung  im  tbiorisuhen  Organismus  liefern 
Iton-  Als  Futter  wurde  Gerste  und  ein  Gemenge  von 
tte  mit  Stärkemehl  verwendet.  Das  Ergebnifs  der  Versuche 
beweist,  dafs  nicht  alles  angesetzte  Fett  aus  den  Eiweifskörpem 
der  Nahrung  herstammt,  sondern  dafs  die  Kohleht/drate  direct 
m  der  Fettbildung  iheilaehmen. 
H  Anch£.  Meifsl  und  F,  Strohmer  (6)  haben  Untersuchun- 
gen über  die  Bildung  von  Fett  a.n9  Kohlehydraten  im  Thterkörper 
f;eführt.  Es  wurde  ein  junges  Schwein  mit  Reis  gefüttert, 
[l)  Zeitoclir.  Biol.  10,  535.—  (2)  Zeitschr.  Bio].  11>,  801.  —  (3)  PflO- 
gwiArch.  PbyHiol.  81,  U;  Ber.  1H88,  2687.  —  (4)  Päugor'a  Aroh.  Pfaysiol. 
*i.  *ie.  —  (6)  Landv  %t.  M»,  317.  —  (6)  Moofttab.  Cbem.  4,  dOl. 
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das  aufgenommene  Fatter,  der  Eoth^  der  Harn  und  die  durch 
Lungen  und  Haut  auBgeschiedene  Kohlensäure  mittelst  des 
Respirationsapparates  genau  bestimmt.  Es  gelangten  pro  Tag 
289^  g  C  und  6,08  g  N  zum  Ansatz,  von  dem  C  entsprechen 
20,1  g  dem  angesetzten  Eiwdft  und  269,12  g  kommen  auf  an- 
gesetztes Fett,  desBon  Menge,  da  Schweinefett  76,5  Proa  Kohlen- 
stoff enth&lt,  351,8  g  beträgt.  Ans  der  Nahrung  kttnnen  nur 
7,94  g  Fett  angesetzt  worden  sein ,  aus  dem  im  KOrper  zer- 
setzten Eiweifs  im  günstigsten  Falle  33,6  g;  der  Rest  des  an- 
gesetzten Fettes,  nämlich  351,8  g  pro  Tag,  muis  aus  den  Kohle- 
hydraten der  Nahrung  gebildet  worden  sein. 

A.  Lebedeff  (1)  hat  die  Ergebnisse  Seiner  Experimental- 
untersuchungen  über  die  Aufnahm«  der  Fette  mitgeth<ält  : 
Wird  einem  Thiere  ein  wohl  charakterisirtes  Neutralfett  darge- 
reicht, so  kann  man  dasselbe  wenige  Stunden  nach  der  Ver^ 
danung  im  Chjlus  nachweisen.  Werden  Fettsäuren  TerfUttart^ 
so  findet  man  dieselben  im  Chylus  ntoht  Das  Fett  des  Chj^os 
ist  stets  neutral,  die  Spuren  von  Fettsäuren,  welche  bisweQeii 
in  demselben  gefunden  werden,  sind  auf  üngenauigkeiten  Set 
Methode  zurUckzuftlhen.  Alle  Arbeiten,  welche  beweisen  BoUteQy 
dafs  im  Organismus  eine  Synthese  von  Neutralfett  aus  F^i^ 
säuren  und  Glycerin  erfolge,  sind  unexact ;  eine  solche  Synthese 
findet  nicht  statt.  Wenn  an  einen  Hund  Seifen  verfüttert  wer- 
den, so  findet  im  Magen  deren  Zerlegung  durch  Salzsäure 
statt;  die  abgeschiedenen  Fettsäuren  findet  man  im  Darm  und 
später  in  der  Leber,  die  alkalische  Base  der  Seife  wird  als 
Chlorid  im  Harne  ausgeschieden.  Die  Seife  wirkt  auffallend 
eiweifssparend  und  trotz  ihrer  diuretischen  Wirkung  verringert 
sie-  die  Eiweifszersetzung  mehr,  als  die  ihr  entsprechende  Menge 
von  Neutralfett  oder  Fettsäturen  dies  zu  thun  vermag.  Wenn 
die  Salzsäure  des  Magen  zur  vollständigen  Zersetzung  der 
Seife  nicht  ausreicht,  so  wird  ein  Theil  derselben  als  neutrales 
Salz  resorbirt,  die  Fettsäuren  werden  im  Blute  verbrannt  und 
das  Alkali  wird  als  Carbonat  durch  den  Harn  ausgeschieden. 

(1)  Compt  i«nd.  •«,  461. 
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Werden  Fettsäuren  verfüttert,  so  wird  ein  sauer  reagirender 
Harn  ausgeschieden;  der  Harn  rea^irt  neutral  oder  schwach 
alkaiifich,  wenn  eine  mÜlsige  Mcuj^e  von  Seife  verfüttert  wird; 
ff  reagirt  stark  alkalisch  bei  Darreichung  f^ofser  Seifenmengen. 
Wird  die  Seife  durch  eine  Gaatrointestinal-Fistel  eingeführt,  so 
j'langt  sie  unverändert  zur  Resorption ,  die  Fettsäuren  werden 
^erlirannt  und  Alkalicarbouat  wird  ausgeschieden.  Der  Fettge- 
halt dee  Chylus  ist  im  normalen  Zustande  sehr  variabel,  aber 
die  Aenderungen  unterliegen  bestimmten  Gesetzen.  Die  Fett- 
menge  im  Chylus  hängt  wesentlich  von  der  Natur  der  Nahrungs- 
mittel ab;  besteht  die  Nahrung  aus  fettfreiem  Fleisch,  so  sinkt 
•IT  Fettgehalt  des  Chylus  auf  ein  Minimum  herab ,  er  steigt 
aber  bedeutend,  wenn  man  fette  Substanzen  in  grofser  Menge 
retfftttert;  dabei  kommt  auch  die  Beschaffenheit  des  Versuchs- 
tfaieres  wesentlich  in  Betracht.  Wenn  unter  besonderen  Be- 
dingiwgen  Seife  veri\lttert  wird^  so  kann  der  Chylus  sehr  reich 
an  Fett  werden.  Lebedeff  gelangt  durch  dit?  Ergebnisse 
S^ner  Untersuchungen  zu  dem  Schlüsse,  dafs  zwischen  dem 
ZoDgeiwebe  des  Darmes  und  dem  Anfang  der  Chylus  führenden 
■^B«nU»e  ein  ganz  besonderes  Organ  existiren  mufa ,  welches  wie 
B^Kne  Drüse  functionirt  und  Fett  secernirt.  Eines  der  Argumente 
I  ist  den  chemischen  Untersuchungen  entnommen,  welche  ergaben^ 
!  dMd ,  wenn  man  einem  Hunde  Leivölsäure  oder  Leinölseife 
^^debt,  im  Chylus  immer  ein  neutrales  Fett  vorgefunden  wird. 
^V  ^  Külz  (1)  hat  einen  Beitrag  zur  KenntniTs  der  s^nifie- 
\  timeien  Vorgänge  im  fJiterischen  Organismus  geliefert.  Er  stellte 
aas  dem  Harne  von  Kaninchen,  die  täglich  je  0,5  g  Phenol  per 
O0  erbalten  hatten,  eine  linksdrehendc,  stickstofffreie,  asbestartig 
krystallisirende,  subhmirbare  Säure  dar,  die  in  Folge  von  Ana- 
Ijwea  und  Spaltungsversuchen  als  Phenylglycuromäure  bezeich- 
net wird.  Die  absolut  reine  Säure  wirkt  nicht  reducirend ,  sie 
•wird  durch  verdünnte  Salzsäure  oder  Schwefelsäure  in  Phenol 
und  Glycuronsäurt  (2)  gespalten.     Die  Säure  tritt  auch  im  Llame 


k 


(1)  Fllfig«r*0  Aroh.  Phyiiol- 
187»,   987. 


484;    Bor.  1883,  1110.  -  (2)  Vgl.  JB. 
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auf,  wenn  man  mit  dem  Phenol  den  Thieren  zugleich  schwefel- 
saures Natrium  oder  verdünnte  Schwefelsäure  beibringt.  Gifdge 
Wirkungen  scheint  die  Phenjlgljcuronsäure  nicht  zu  beeitzeni 
sie  geht,  wenn  man  sie  einem  Thiere  einverleibt,  zum  Theil  un- 
verändert in  den  Harn  Über.  Gepaarte  linksdrehende  Gljcuron- 
säuren  stellte  Külz  aus  dem  Harn  von  Kaninchen  dar^  nach 
Einfuhr  von  Hydrochinon^  Eesorcin,  Thymol  und  Terpentini&L 
Linksdrehung  des  Harnes  beobachtete  Er  nach  Einverleibung 
von  Cklorphenolen,  o-Mononitrophenol,  p-Mononüropk«nolf  Kre9ol, 
Azohenzol,  Hydrazobenzoly  Amtdobenzol  und  Indol.  Es  handelte 
sich  auch  hierbei  um  gepaarte  Glycuronsäuren. 

0.  Minkowski  (1)  hat  die  Untersuchungen  von  Seh  mio* 
deberg  (2)  über  Spaltungen  im  Thierkörper  fortgesetzt  Zu- 
nächst wurde  nachgewiesen,  dafs  bei  Hunden  eine  Spaltung  der 
Htppursäure  während  des  Lebens  zu  Stande  kommt  und  damit 
die  Angabe  von  Schmiedeberg  bestätigt,  jene  von  van  de 
Velde  und  Stokvis  (3)  widerlegt.  Versuche^  welche  mit 
zerhackter  Schweinsniere,  sowie  mit  dem  Gljcerinextract  dieses 
Organes  angestellt  wurden,  ergaben,  dafs  die  Hippnrsäurespal- 
tung  zwar  durch  Zusatz  von  fäulnifshemmenden  Substanzen  ein 
wenig  beeinträchtigt  werden  kann,  dafs  sie  aber  immer  noch  in 
ziemlich  intensivem  Grade  stattfindet;  die  Spaltung  scheint  im 
Beginne  des  Versuches  energischer  vor  sich  zu  gehen,  als  im 
weiteren  Verlaufe  desselben ;  Erwärmung  auf  Körpertemperatur 
beschleunigt  die  Spaltung  erheblich.  Durch  Schweinsblut  und 
Schweinsmuskel  konnte  nur  eine  sehr  geringfügige  Spaltung  er- 
zielt werden,  vollständig  negative  Resultate  ergaben  die  Spal- 
tungsversuche  mit  Kaninchenorganen  und  die  Rinderorgane  ver- 
hielten sich  vollkommen  analog  den  Kaninchenorganen.  Hunde- 
niere besitzt,  wie  auch  schon  Schmiedeberg  angab,  die 
Fähigkeit,  Hippursäure  zu  spalten,  dagegen  ergaben  Versuche 
mit  der  Leber,  dem  Blute,  der  Milz  und  dem  Muskel  vom  Hunde 
keine   Spaltung   der   Hippursäure.      Die  Spaltung   der  Hippur- 

(1)  Arch.  experim.  Pathol.  u.  Phannakol.  ■»,  446.  —    (2)    JB.  f.  1981, 
1034.  —  (3)  Vgl.  8.  1469. 
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»iure  bei  den  angefilhrten  Versuchen  mufs  der  Gegenwart  einoB 
eigeoArtigen  Enzyms   zugeschrieben  werden ;    ob   dieses  Enzym 
ÄDch  intra  vitam    die  beobachtete  Hippuraäurespaltung    bewirkt, 
ist  dermalen    noch    nicht   mit    voller  Sicherheit  zu  entscheiden. 
Versuche  über  die  Spaltung  des  Benzylamina  lehrten,   dafs  ver- 
schiedene Organe  diese  Spaltiinj:^  bewirken,   wölche  die  Hippur- 
ifture  nicht  spalten  und  dal's  das  BInt  allein  dicso  Spaltung  nicht 
Teranlalfit.     Nach  Vertäucben  an  fiebernden  Kauincben  erscheint 
es  nicht  wahrscheinlich ,   AaS^   durch   das  Fieber  eine  nachweia- 
bftre  Spaltung  der  Ilippurääure  im  Organismus  de»  Kaninchens 
bewirkt  wird.     Die  Vermutbung ,  dal's  Araidosäuren    durch  das 
Hi$ioztfm  (1)  gespalten  werden,  fand  bei  Versuchen  mit  Glyco- 
coll    und  Leucin   keine  Bestätigung,    indem   sich   nach  der  Be- 
Iiandliang  mit  Schweitisnieren,  sowie  mit  Fermentlösungen  weder 
OljcoUäure  noch  Leucinsäure   mit  Sicherheit  nachweisen  liefs. 
F.  W.  Pavy  (2)  hat  über  das  Verhalten  der  Kohlehydrate 
tm  thieruchtn  OrgoTiisrnns  Folgendes  beobachtet.     Die  Schleim- 
hMXLl  de^  Verdaunngscanales  enthält  ein  Ferment,  welches  Trau- 
bensucker  in  Maltose,   Rohrzucker   gleichfalls   in  Maltose^   und 
Stärke  entweder  in  Maltose  oder  Dextrin  umwandelt.   Die  Gegen- 
■w-Äft  von  kohlens.  Natron  modifirirt   die  Wirkung   des  raaltose- 
bildonden  FVrmentes  und  verursacht  den  üebergang  der  Stärke 
in  Dextrin  statt  in  Maltose.     Das  Pfortaderblut  enthält  ein  Fer- 
ment,  welches  die  Umwandlung  in  Maltose  oder  Dextrin  ver- 
OTvacht  and  der  Inhalt  des  Pfurtadersystems  enthalt  demgemäfs 
während  der  Verdauung  boträchtliche  Mengen  von  Maltose  oder 
Dextrin.     Pavy  hat  nach  Einführung  vonGhtcose  ins  kreisende 
lut  Maltose  nachweisen  können.     Die  Leber   enthält  auch  ein 
Ferment,  das  Glucose  in  Maltose  verwandelt,  auch  die  Umwand- 
lang  in  Glycogen    wurde   beobachtet,   sowie  die   Umwandlung 
eice«   Kohlehydrates   in    eine  Verbindung,    die   auTserhalb    der 
Kohlehydrate   steht,   und  endlieh    die  Umwandlung  einer  Ver- 
bindung, die  nicht  zu  den  Kohlehydraten  gehört,  in  ein  Kohle- 
hydrat 


"Bl. 


(1)  JB.  t  188lf  10&6.  —  (2)  Lond.  R.  Soc.  Froo.  SB,  145. 
btaMkv.  I.  i3bwB.  a.  t.  w.  ftr  1883.  91 
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W.  Jaworaki  (1)  hat  Versuche  über  die  relative  Resorp- 
tion der  MitteUalze  im  menschlischen  Magen  ausgeführt. 

Tereg  und  Arnold  (2)  haben  das  VerhaUm  der  Calcium' 
phosphate  im  Organismus  der  FleUchfreeaer  studirt  Die  beattg- 
liche  Arbeit  gestattet  einen  kurzen  Auszug  nicht  und  moTs  da- 
her im  Originale  nachgesehen  werden. 

G.  Bo  dl  ander  (3)  hat  Untersuchungen  über  die  Aus- 
scheidung aufgenommenen  Weingeütee  (4)  aue  dem  Körper  aus- 
geführt. Durch  dieselben  wird  erwiesen,  dafs  keine  nennens- 
werthe  Menge  Alkohol  den  menschlichen  EOrper  unverbrannt 
yerläfst,  wenigstens  soweit  man  von  einer  gesunden  Person  auf 
die  Allgemeinheit  zu  schlielsen  berechtigt  ist  Auch  Aldehyd 
und  Essigsäure  können  nicht  die  ausgeschiedenen  Endproducte 
sein,  denn  sie  hätten  bei  der  Untersuchung  nicht  entgehen 
können.  Es  bleibt  daher  nur  die  eine  berechtigte  Annahme^ 
dafs  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  und  bei  nicht  su  bedeu- 
tenden Quantitäten  mindestens  95  Froc.  des  Alkohols  im  Or- 
ganismus zu  Eohlendioxyd  und  Wasser  verbrannt  werden. 
Damit  ist  der  Werth  des  Alkohols  als  eines  respiratorischen 
NUhrmittels  erwiesen.  Für  den  gesunden ,  sonst  genügend  er- 
nährten Menschen  wird  man  den  Alkohol  immerhin  als  GenuTs- 
mittel  betrachten^  auf  dem  Gebiete  der  Therapie  ist  er  oft  das 
einzig  mögliche  und  darum  das  beste  Nährmittel. 

In  einem  Aufsatze  :  Zur  Kenntnife  der  aromatücken  8u^ 
stanzen  des  Thierkörpers  theilt  E.  Baumann  (5)  Versuche  mit, 
die  Er  anstellte,  um  die  Bildungsweise  des  Indoh  bei  der  Ei- 
weifsfäulnifs  zu  erklären.  In  der  Meinung,  dafs  die  von 
Schulzen  und  Barbieri  (6)  aus  Pflanzenkeimen  abgeschie- 
dene PhenylamidopropionHäure  bei  der  Fäulnifs  Indol  liefern 
könne,  brachte  Er  diese  Säure  mit  Cloakenschlamm  zusammen. 
Der  gröfste  Theil  der  Säure  ging  allmählich  in  Fhenylesstgsäure 
über,  Indol  wurde  nicht  gebildet,  desgleichen  fand  Indolbildung 


(1)  Zeitflohr.  Bio).  19,  897.  -  (2)  PaOger's  Aroh.  Phjaiol.  1^,  m. 
—  (8)  Paüger^s  Aroh.  Physjol.  89,  898.  -  (4)  JB.  f.  1877,  977.  — 
(5)  Zeitsohr.  phyriol.  Chom.  9,  S8S.  —  (6)  Siehe  &  1877. 
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nicht  statt  beim  Erhitzen  der  Phenylamidopropionsäure  mit  Na- 
tronkalk. Die  Phenylamidopropionsäure  liefert  demnach  bei  der 
Eiwcifsfliulnifs  das  Indol  nicht,  dagegen  mufs  sie  als  die  Mutter- 
substanz  der  PhenjIessigaÜure  angesehen  werden.  Die  Phenifl- 
amidoSssig/iäure  liefert  bei  der  Fäulnila  mit  Cloakcnschlaramjn 
keine  Phenjlessigsäure.  Ein  grofser  Tlieil  des  Aufsatzes  be- 
schäftigt sich  mit  der  Antwort  auf  eine  Reclamation  von  E.  und 
ILSalkowski  (1),  betreffend  die  Würdigung  Ihrer  Verdienste 
um  die  Untersuchung  der  Fäulnifsproducte  der  Eiwetfskörper. 
Darauf    entgegnet    E.    S  a  1  k  o  w  s  k  i  (2)    und   B  a  u  m  a  n  n    (3) 

[kommt  auch  noch  auf  diese  Angelegenheit  zurück  in  einem 
Aufsätze^  in  welchem  Er  als  Ergebnifs  neuer  Untersuchungen 
mittheilt,  dafs  bei  der  Faulnifs  des  7'yroMn«  Homologe  der  Ben- 
sogsäure  entweder  gar  nicht,  oder  nicht  in  nachweisbaren  Mengen 
gebildet  werden  und  dafs  hei  der  P^ütterung  mit  Tyrosin  die 
HippursäiU'e  im  Harne  der  Versuchsthiere  nicht  vermehrt  wird. 
I  H.  Wciskc  (4)  bat  beobachtet,  dafs  Glutin,  wenn  das- 
selbe möglichst  voliständig  von  Miueralstoffen  befreit  ist,  aus 
seinen  Lösungen  durch  Gerbsäure  nicht  gefUlltwird;  setzt  man 
aner  solchen  salzarmen  Glutinlüsung  einige  Tropfen  einer  Auf- 
lösung von  Kochsalz  oder  Gyps  zu,  so  erzeugt  Gerbsäure  sofort 
einen  Niederschlag.  Salzarme  Gkitinlösungen  verhalten  sich 
demuach  gegen  Fäll ungs mittel  analog  den  salzarmen  Eiweifs- 
Otd GljcogenlÖsungen,  welche, wie  Aron8tein(5) und  K ü  1  z  (6) 
gefunden  haben,  auch  nicht  gefällt  werden. 

P.  Tatarin  off  (7)  hat  einerseits  durch  Einwirkxmg  von 
Slagensaft,  anderseits  durch  Einwirkuug  verdünnter  Salzsäure 
«uf  Leim  Leimpepton  (8)  dargestellt  und  der  Elementaranalyse 
onterzogen.     Er  erhielt  folgende  Zahlen: 


(1)  Z«itscbr.  phyaiol.  Cbem.  9,  171.  —  (9)  Duelbst  7,  4&0.  —  (3)  Da- 
•elUt  ?,  553.  —  (4)  ZeiUchr.  physiol.  Chem.  »,  460.  —  (5)  PÜüger'a  Arch. 
Phyrial.  »,  75.  —  (6)  JB.  f.  1881,  1213.  —  (7)  Compt.  read.  »»,  713.  — 
(8)  JB.  t  1879,  680. 
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I.  und  11.  waren  mit  Magensaft,  m.  mit  verdünnter  Salzaftore 
bereitet. 

F.  Hundeshagen  (1)  hat  Versuche  snir  Sjnthese  des 
Lecithins  ausgeführt.  Durch  Einwirkung  von  Stearinsttnre  auf 
überschüssiges  Glycerin  bei  200  bis  220°  wurde  MonosUarin  er- 
seugt,  welches  durch  Erhitzen  mit  der  äquivalenten  Menge  von 
Stearinsäure  auf  150^  bis  180*^  in  Düteartn  übergeführt  wurde; 
wahrscheinlich  bilden  sich  zwei  isomere  Distearine,  von  donen 
nur  das  eine,  a-Distearin,  rein  gewonnen  werden  konnte.  Durch 
Erhitzen  gleicher  Gewichtsmengen  von  a-Distearin  und  Phos- 
phorpentozjd  auf  100**  bis  110**  entstand  die  a-Diaiearylglifcenm- 
pkoaphorsäure,  von  welcher  Hundeshagen  ein  Natronsali^ 
ein  Kalisalz ,  Kalksalz ,  Eisenoxydsalz ,  Eisenoxydulsali^ 
Kupfersalz ,  Bleisalz ,  Silbersalz ,  Quecksilberozydnlsalz  und 
das  neutrale  Neurinsalz^  sowie  das  durch  Einwirkung  von  Di- 
stearin  auf  Phosphoroxychlorid  dargestellte  Dütearylglycerin- 
pkosphorsäurechlortd  untersuchte.  Das  saure  NeurinaaU 
der  Distearylglycerinphosphorsäure ,  durch  Einwirkung  einer 
alkoholischen  Lösung  dieser  Säure  auf  die  erforderliche  Menge 
von  kohlensaurem  Neurin  erhalten^  erwies  sich  nicht  identisch 
mit  dem  Lecithin,  sondern  nur  als  ein  Isomeres  desselben. 
Während  das  Lecithin  mit  Platinchlorid  direct  eine  Verbindung 
liefert,  wurde  dieses  saure  Salz  durch  Platinchlorid  gespalten 
und  es  schied  sich  das  Doppelsalz  von  salzsaurem  Neurin  mit 
Platinchlorid  ab.  Damit  ist  ein  Beweis  geliefert,  dafs  das  Leci- 
thin nicht  eine  salzartige  Verbindung  sein  kann,  wie  Diacc 
n  0  w  (2)  annahm,  es  gewinnt  aber  die  Annahme  S  t  r  e  c  k  e  r  's  (3) 
an  Wahrscheinlichkeit,  dafs  im  Lecithin  das  Neurin  durch  d&i 
Sauerstoff  des  Hydrozyls  der   Oxäthylgruppe   mit  dem  Phos- 


(1)   J.  pr.  Chem.  [2]  99,    219.  —   (2)   JB.  f.  1868.    780.  —    (8)    JB.  f. 
1866,    781. 
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pborsäurereßt  der  Distearylglycerinphosphoraäure  copulirt  ist. 
Versuche,  das  Neurin  in  dieee  ätherartige  Verbindung  zu  bringen, 
blieben  erfolglos.  lieber  Neurinverbindungen  werden  von 
Hundeshagen  folgende  neue  BeobaL^btungen  mitgetheilt  : 
Das  sahsaure  Neurin,  das  kohlensaure  Neurinj  sowie  daa  freie 
Neurtn  sind  dimorph;  daa  Jodid  des  salzsauren  Neurtns  wurde 
in  Prismen  und  rhombischen  Blättern  erhalten,  das  Jodid  des 
Jodwasserstoffs.  Neurina  krystallisirte  immer  in  dünnen ,  perl- 
motterglänzenden  Blättern.  Das  saks.  Neurin- Platinchlorid  ist 
trimorph;  es  kryatallisirt  in  orangefarbenen  Prismen,  in  roth- 
braunen,  rhombischen  Tafeln  und  in  regulär-octaedrischen  Kry- 
stallen.  Bei  der  Darstellung  dieser  Platinverbindung  aus  Ei- 
dotter wurden  noch  kleine  Mengen  von  zwei  anderen  Doppel- 
Balzen  gewonnen,  von  denen  das  eine  ein  Amin,  das  andere 
ein  höheres  Homologes  des  Neurins  enthält.  Hundeshagen 
beschreibt  noch  in  einem  Anhange  einige  Verbindungen^  die  Er 
bei  seinen  Versuchen  erhielt  :  eine  phoephor-  und  stearylhaltige, 
wie  ihr  Natronsalz  in  Wasser  leicht  lösliche  Säure,  daa  in  Wasser 
anlÖBÜche  Natronsalz  einer  phosphor-  und  stearylbaltigen  Säure, 
Monosiearylglyceriny  den  neutralen  Phosphorsäureglycerinäther 
Q&d  die  daraus  entstehenden  zwei  isomeren  DiätHylglycerinphos' 
phoTsäuren. 

Q.  Salomon  (1)  hat  im  normalen  »ncw*cÄ/icA#n  ^orn  einen 
il    neoen  Körper  aus  der  Xanthingruppe  aufgefunden,  den  Er  Para- 

I  xanthin  nennt.  Dasselbe  krystalHsirt  in  farblosen  Tafeln,  löst 
U  lieh  schwer  in  kaltem,  leichter  in  heifsem  Wasser,  gar  nicht 
0  in  Alkohol  und  Aether.  Salpetcrsaures  Silber  erzeugt  sowohl 
0  io  der  Salpetersäuren,  wie  in  der  ammoniakatischon  Löaung 
^     Niederschläge.     Die  gewöhnliche  Xanthinprobe  mit  Salpetersäure 

II  «od  Natronlauge  ergiebt  bei  Anwendung  von  P&raxanthin  nur 
|}  Ichwache  Gelbfärbung,  beim  Eindampfen  mit  Chlorwasser  und 
M  ttusr  Spur  Salpetersäure  und  Behandeln  des  Abdamptrück- 
arl  ttandeft  mit  Ammoniakdämpfen  entsteht  eine  rosenrothe  Fär- 
l^bong.   Das  Paraxanthin  wird  durch  Fhosphorwolframsäure,  essigs. 

l 


(1)  Bdr.  1883,  195. 
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Kupfer,  sowie  Bleiessig  und  Ammoniak  gefallt.    Die  Elementar- 
an&ljse  führt  zu  der  Formel  CiallnNsOi. 

J.  Maathcer  (1)  hat  beobachtet,  dafs  Leucin  aus  Casein 
dargestellt  sowohl  in  saurer,  als  in  alkalischer  LOsung  rechu- 
drehend  ist.  Filr  eine  Lösung  in  Salzsäure  (1  ccm  =  0,1043  g 
CIH)  wurde  bei  einer  Conccntration  von  6,4418  geföinden 
(a)i>  =  -f  17,ö4**,  für  eine  Lösung  in  Kalilauge  (1  ccm  0,1033  g 
KHO)  bei  einer  Concentration  von  5,6371  (a)o  =  +  6,65". 
Die  synthetisch  nach  Hü  f  n  e  r  (2)  aus  Valeraldehyd  und  aus  ßrom- 
capronsäure  erhaltenen  Leucine  wurden  unwirksam  gefunden, 
woraus  hervorgeht,  dafs  wir,  da  die  beiden  letzteren  unter 
einander  verschieden  sind,  drei  i^amQTe  a-AmidocapronaÜttTm 
kennen,  wie  auch  die  drei  denselben  entsprechenden  OxysÄuren 
unter  einauder  verschieden  sind.  —  Bezüglich  des  Rotationsver- 
mögens  des  Cystins  (3)  wird  nachgetragen,  dafs  in  einer  mit 
11,2  procent.Salzsäure  hergeßtelltenLösung  bei  zwei  Beobachtungen 
mit  verschieden  concentrirteu  Lösungen  (o:)d  ^  — 205^8  gefunden 
wurde.  Vielleicht  hängt  die  von  Haas  (4)  beobachtete  Links- 
drehung des  Harnes  mit  dem  Vorkommen  des  Cystins  oder 
eines  Derivates  desselben  zusammen. 

A.  G.  Püuchet  (ö)  hat  aus  der  Lunge  und  dem  Aus- 
wurf von  Phtisikem  ein  Kohlehydrat  abgeschieden ,  welches 
krystallisirt,  in  Wasser  leicht,  in  starkem  Alkohol,  Aether  and 
Kohlenwasserstoffen  nicht  lüslich  ist  Die  Elementaranalyi« 
ergab  die  Formel  CuHigOa .  HgO.  Bei  I2{f  verliert  die  Sub- 
stanz ein  Mol.  Wasser.  Es  wurden  Bleiverbindungen  und  eine 
Zinkverbindung  dargestellt,  denen  die  Formeln  :  CivHuPbiO»» 
CuHisPhaOa,  CiaHijZnaOg  .8Zn(0H)a  zukommen.  Die  wässe- 
rigen Lösungen  dieses  Kohlehydrates  zeigen  folgendes  Ve^ 
halten  :  An  der  Luft  findet  unter  Oxydation  rasch  Braim- 
färbung  statt,  ea  entwickeln  sich  Schimmelpilze  und  die  Flüssig- 
keit enthält  dann  Milchsäure  und  ßuttorsäure.     Feh ling 'sehe 


(1)  Zeitsohr.  pbjdiol.  Chem.  V,  223.  —  (3)  JB.  f.  1868,  70€;  f.  1870, 
79S.  —  (3)  Vgl.  JB.  f.  1882,  U90.  —  (4)  JB.  f.  1876,  938.  —  (6)  Compt 
rend.  00,  1506,  1602. 
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LUsTing  wird  erst  nach  andauerndem  Kochen  nur  schwach  redu- 
cirt,  rasch  erfolgt  die  Reduction^  wenn  das  Kohlehydrat  vorher 
mit  einer  verdünnten  Mineralsäure  erhitzt  worden  war.  Chlor- 
waseer,  sowie  Gerbsäure  fällen  die  wässerige  LOsung  nicht, 
JodjodkaHum  erzeugt  keine  Färbung;  ätzende  Alkalien  bräunen 
die  Lösung  bei  gewöhnlicher  Temperatur  langsam,  in  der  Hitze 
nsch.  Quecksilbersalze  erzeugen  weÜse,  in  kochendem  Wasser 
Ifisliche  Niederschläge,  salpetersaures  Silber  wird  reducirt.  Die 
Substanz,  isomer  mit  Giycogen,  ist  doch  durch  ihr  Verhalten 
von  demselben  wesentlich  verschieden. 

H.  A.  Landwehr  (1)  hat  aus  Mucin,  Metalhumin^  Chon- 
drin  und  Gehirnmasse  (CerebrinV)  ein  neues  Kohlehydrat  ab- 
geschieden, das  Er  thierisches  Gummi  nennt.  Dasselbe  ist  eine 
veifse,  mehlartige  Substanz ,  welche  in  Wasser  leicht  löslich,  in 
Alkohol  und  Aether  unlOslich  ist,  von  Methylviolett  roth^  von 
Jod  nicht  gefärbt  wird.  Die  Analyse  der  bei  120^  getrockneten 
Substanz  führte  zu  der  Formel  CisHioOio.  Das  thierische 
Gummi  nimmt  in  alkalischer  Lösung  Kupferoxyd  auf,  beim 
Kochen  findet  keine  Reduction  statt,  sondern  es  fallt  eine 
basische  Kupferverbindung  heraus.  Es  bildet  mit  Alkalien  und 
adkalischen  ErdenVerbinduugen,  es  ist  nicht  gahruugsfähig;  bei 
der  Fäulnifs  liefert  es  Milchsäure,  später  Buttersäure  und  Essig- 
ure.  Beim  Kochen  mit  verdünnten  Säuren  liefert  es  einen 
upferoxyd  reducirendcn  Zucker,  der  noch  nicht  näher  unter- 
sucht ist.  Speichel,  Diastase,  Leber-  und  Pancreasferment  ver- 
ändern das  thierische  Gummi  nicht.  Salpetersäure  liefert  ein 
Nitrat  von  der  Formel  CisHi8(NOt)0|o.  Silberuitrat  wird  durch 
thierisches  Gummi  langsam  reducirt,  beim  Kochea  mit  ammo- 
niakalischer  Silborlösung  scheidet  sich  ein  Silberspiegel  ab.  — 
Das  von  A.  G.  Pouchet  (2)  aus  phtisischen  Lungen  dar- 
gestellte Kohlehydrat  hält  Landwehr  für  thierisches  Gummi. 
J.  A.  Wanklyn  und  W,  Fox  (3)  haben  gefunden,  dafs 
in  den  natürlichen  Fetten  Aether  des  hoglycerim  oder  der  Homo- 
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(1)  ZeiUchr.  pbyiiiul.  Cfacin.  8,  122. 
ews  4»,  49. 


—   (2)  Siehe  S.  1446.  —  (3)  Chem. 
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logen  des  Isoglycerisa  vorkommen.  Das  Isoglyceriu  hat  die 
Stnictar  C(OH)8-CHt-CH8;  es  kann  nicht  frd  dargesteOt 
werden,  weil  es  sich  sofort  zerl^  in  COOH-GHr-CHs .  HgO. 
Die  Aether  des  IsoglycerinB ,  sowie  der  Homologen  deaadbeo 
liefern  bei  der  Verseifang  kein  Glycerin.  - 

J.  Mank  (1)  hat  den  directen  Beweis  daftbr  erbracht,  daft 
eine  Synthese  von  neutralem  FeU  au»  Fettsäuren  ^  Tki$rbhrper 
•stattfindet    Ein  mittelgrofser  Hand,  der  durch  19t8gigea  Hnngcr 
unter  Verlast  von  32  Proc    seines  Anfirngsgewichtes  fettma 
geworden  war,   wurde  14  Tage  lang  mit  mageren  Fleiaoh  mtd 
möglichst  viel  Fettsäuren  aus  Hammeltalg  gefüttert;  daa  Thier 
nahm  von  den  letzteren  2850  g  uAd  3200  g  Fleisch  auf  und  möi 
Körpergewicht  stieg  um  17  Proa     Das  getOdtete  Thier  nigfei 
reichlichen  Fettpolster  und  Fettablagerung  in  den  läi^eweid»; 
es  konnten  durch  Abtrennen  mit  dem  Hesser  und  nachherigoi 
Auslassen  fast  1100  g  Fett  gewonnen  werden,  daa  sich  durdi 
sein  Aussehen  und  seine  chemische  Zusammensetaung  als  Hammsl- 
fett  erwies.    Es  ist  von  besonderem  Interesse,  da&  diese  Fetl^ 
Synthese  in  so  grofsem  Umfange  vor  sich  gehen  kazm.     Dar 
Nachweis,  dafs  ein  Hund   nach  Fütterung  mit  Fettsäuren  da 
HammeltagB    nur   Hammeltalg    und    nicht    Hundefett    anseti^ 
widerlegt  den  Einwand,   dafs  durch  Aufnahme  der  Fettsäurea 
das  aus   dem   Eiweifs   abgespaltene  Fett  nur  vor   der  weiteren 
Zersetzung  geschützt  werde  und  sich  deshalb  reichlicher  absetze. 

J.  M.  von  Bemmelen  (2)  bat  den  Eisengehalt  der  Leber 
in  einem  Falle  von  Leukämie  bestimmt.  Die  Leber  enthielt 
79,9  Proc.  Wasser,  1,17  Proc.  Asche  mit  0,010  bis  0,012  Proc 
Eisen  und  18,9  Proc.  organische  Stoffe.  Mit  grofser  AusfÜiuf 
lichkeit  werden  die  Vorsichtsmafsregeln  besprochen,  welche  b« 
der  Bestimmung  des  Wasser*  und  Aschengehaltes  von  Organen 
einzuhalten  sind. 

H.  E.  Smith  (3)  hat  den  experimentellen  Beweis  erbracht, 
dafs  die  Knocken  Kreatin  nicht  enthalten. 


(I)    Chom.  Centr.    1883,    562.  —    (2)    Zeitschr.   physiol.  Chem.   »,  497: 
IUt*i.  'JVftr.  chim.  9,  195.  —  (3)  Zeitschr.  Biol.  19,  469. 
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P.  Giacosa  (1)  hat  den  GlcuikÖrper  des  menschlichen 
Auge«  untersucht  und  in  demselben  31ucin^  ein  Globulin  und  ein 
Albumin  gefunden. 

E.  Salkowski  (2)  hat,  um  die  oxydirende  Wirkung  des 
Bluteii  aufserhaJb  des  Körpers  zu  prüfen,  Blut  mit  oxydirbaren 
Substanzen  gemengt,  an  der  Luft  zerstäubt  und  nachdem  das 
zerstäubte  Blut  in  einem  geräumic^en  Gefafse  gesammelt  worden 
war,  untersucht.  HydrozimmtsÜure  wurde  nicht,  Benzol  in  sehr 
irmnger  Menge  zu  Phenol,  dagegen  wurde  Salicyla!deJn/d  in 
erheblicher  Menge  zu  SalicylsÜure  oxydirt. 

H.  Meyer  und  Feitelbcrg  (3)  haben  Studien  über  die 
AlJcalescenz  des  Blutes  angestellt  imd  zwar  im  Anschlufs  an  die 
Untersuchungen  über  die  Giftwirkungen  des  Eisens  (4)  und  des 
Phoephors  (5).  Der  bei  der  Einwirkung  dieser  Gifte  beobachtete 
\T  geringe  Kohlenaäure^ehixXi  des  arteriellen  Blutes  wurde  der 
;eflet2ten  Alkalescenz  des  Blutes  zugeschrieben,  welche 
:heinlich  durch  organische,   aus   dem   Stoffwechsel   resul- 

ide  Säuren,  wie  Milchsäure,  verursacht  sein  kann.    Das  Blut 
geennder  kräftiger  Hunde  erwies  sich  frei  von  Mikhgäute,  waren 
die  Thicre  aber  mit  arsensaurem  Natron   vergiftet  worden,   so 
konnte  dann   aus   dem    Blute   eine    nennenswerthe  Menge  von 
Gährungsmilchsäure   abgeschieden  werden.     Dieser  Fund  ver- 
spricht die  Möglichkeit,    auf  dem  Wege  entsprechender  Vergif- 
tungen an  Thieren  die  intermediären  Stoffwechselproducte,    ins- 
beeondere   die   stickstofffreien,   die   als   Vorstufen   von  Kohlen- 
säure und  Wasser  angosohen  werden,    aufzu£udou    und   zu  stu- 
diren.     Die  Milchsäure  und  die  durch  sie  bedingte  Alkalescenz- 
aboabme  des  Blutes  haben  auch  ein  praktisches  Interesse.    Bei 
Vergiftungen  und  anderen  Zuständen,  in   denen  eine  erhebliche 
Alkuleseenzabnahme  des  Blutes  stattfindet,  läfst  sich   vielleicht 
durch  Einführung  von  Alkalien  eine  günstige  Wirkung  erzielen. 
Die  Alkalescenzabnahme  des  Blutes    dürfte  auch  ein  bequemes 


(1)  Oiu.  cbim.  iUl.  IS,  171.  —    (2)    Zeitscbr.  phynoL  Cfaem.  V,    115. 

--  (3)  Arch.  experiro.  PatLol.  und  rbarmakol.  19.  304.  —    (4)  JB.  f.  1881, 
1062.  —  (ö)  JB.  f.  1881,  1061. 
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und  scharfee  Reagens  abgeben  ftlr  die  StOnmg  des   Gleidige- 
wichtes   BwUchen  Spaltungen  nnd  Oxydationen  der  itiolwtirfF> 
freien  Substanzen  im  ThierkOrper  unter  der  Voratuaetanngy  dafa 
im  Allgemeinen  die  intermedittren  Sliuren,  wie  Milchainrei  OHj* 
curonsäure  als  Prodacte  fermentativer  Spaltung,  dieKohlenafare 
als  Product  der  Oxydation  anzusehen  sind.     Ob  Spaltung  odat 
Oxydation  oder  beide  sugleich  im  gegebenen  Falle  abnorm  ge- 
ändert isty  läTst  sieh   von  Tomherein  niobt  sicher  beorüieileoi 
das  Fieber,  die  Phosphor-  und  Arsenvergiftung  scheinen  ab«r 
darauf  hinzudeuten,  dafii  die  gesteigerte  Eiweiluersetflong  und 
dadurch  bewirkte  Vennehrung  von  sticksto£F&eiem  Spaltmgt- 
material  dabei  von  entscheidender  Bedeutung  ist,  wttbroid  die 
Beeinträchtigung  der  Oxydationsvoi^;änge  erst  secnndär  in  Be- 
tracht kommen  dürfte.  Um  ttber  diese  wichtigen  Fragen  einige 
Aufschlüsse  su  erhalten,   wurden  Versuche  an  Katsen  mit  Jod, 
jodsaurem  Natron,  Quecksilber,  Alkohol,  Chinin,   SaUeyblnr^ 
salpetrigs.  Natron,  Toluylendiamin  und  oxals.  Natron  geaiaclit 
Die  Untersuchung  der  Oase  des  normalen  Blutes  und  des  BbUm 
der  mit  den   genannten  Substanzen   behandelten  Thiere  ergsb 
folgende  Resultate  : 

KohleniiSnregebftlt  dea  Blutes  in  Volnmprocenten  bei  0*  und  1  m  Drnok  : 


Normal      Jod    l^^^^^^ 


«7,0  I  1Ö,8 
W,0  I  17,0 
«7,A     I 


16,5 
16,2 
18,8 


tt>koholCh 


,„,„  ßalicylß. 
min   VT  i 
Natron 


17,9 
19,0 


26,5 
29,7 
85,6 
29,6 


27,3 


22,7 
29.0 


Balpe- 

triga. 

Natron 


amin 


12.7 
18,1 


25,8 
12,1 


",6 
13,9 


Aim  diesen  Ergebnissen  scheint  hervorzugehen,  dafs  unter  gttA- 
HtiKo^n  Bedingungen  für  den  EitoeifszerfaXl  auch  die  Spaltungs- 
producta  der  Kohlehydrate  in  gröfserer  Menge  gebildet  werden; 
Mt  mUfHte  denn  die  physiologische  Oxydation  behindert  soo, 
wogegen  aber  die  negativen  Resultate  mit  den  oxydationshemmen- 
tU:n  Hubstanzeu  :  Alkohol^  Chinin,  salicyls.  Natron  sprechen. 
G.  IlUfner  und  R.  Külz   (1)   haben   einen   Beitrag  zur 


(\)  J.  pr.  Chem.  [2]  9»,  256. 
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pliysikalisclien  Chemie  des  Blutes  geliefert.  Es  wurde  die  quau- 
tiutire  Beatiramung  der  Hnmogloboimengen  vorgenommen, 
»eiche  beim  Schütteln  verdünnter  Lösungen  dieses  Farbstoffes 
mit  atmosphärischer  Luft  von  wechselndem  Eohlenoxydgehalt 
in  letzteres  Gas  gebunden  werden.  Die  Versuche  ergaben  zu- 
üächfit,  dafs  sich  auf  spectrophotometrischem  (1)  Wege  in  at- 
mosphärischer Luft  noch  eine  Beimengung  von  0,041  Proc.  Kohlen- 
oxjd  nachweisen  lafst  ucd  dafs  mit  ziemlicher  Annüherung  die 
Menge  desselben  bestimmt  werden  kann.  Die  Frage,  wie  sich 
eine  gegebene  Hämogiobinmenge  auf  Sauerstoff  und  Kohlen- 
Qzyd  vertheilt,  wenn  letztere  gleichzeitig  in  solchen  Massen  vor- 
handen sindj  dafs  der  vorhandene  Farbstoff  nicht  ausreicht, 
toch  nur  eines  derselben  vollständig  in  Beschlag  zu  nehnien, 
^hört  zu  jenen  Aufgaben,  an  denen  sich  die  Richtigkeit  der 
ton  Guldberg  und  Waage  (2)  aufgestellten  Theorie  der 
chemischen  Massenwirkung  prüfen  und  erproben  Iftlst.  Die 
von  dieser  Theorie  für  den  vorliegenden  Fall  geforderten  (be- 
rechneten) Werthe  stimmen  mit  den  auf  spectrophotometrischem 
Wege  beobachteten  in  befriedigender  Weise  überein.  G  r  e  h  a  n  t  (3) 
hatte  durch  Experimente  an  Hunden,  deren  Blut  er  auf  seine 
Capacität  £uT  Sauerstoff  untersuchte  ^  nachdem  die  Thiere  vor- 
her Gasgemische  von  bekanntem  Kohlcnoxydgohalt  geathmet 
hatten,  Resultate  erhalten,  welche  mit  denen  von  Hüfner  und 
Külz  bisweilen  merkwürdig  nahe  überoinatimmen. 

Jac.  G.  Otto  (4)  hat  das  Oxylkämoglobin  dG&  Pferdeblutes 
(mtersucht.  Dasselbe  wird  immer  in  zweierlei  Krystallen  er- 
halten, die  nebeneinander  auftreten  und  nicht  leicht  von  einan- 
der zo  trennen  sind.  Die  Eleraentaranalyse  des  zuerst  bei  0° 
^■im  Vacaum  neben  Schwefelsäure,  dann  bei  115^  im  Wasserstoff- 
^Bttrome  getrockneten  Präparates  ergab  :  54,76  Proc.  Kohlenstoff, 
p  t,03  Proc.  Wasserstoff,  17,28  Proc.  Stickstoff,  0,67  Proc.  Schwe- 
1      fei,  0,45  Proc.  Eisen  und  19,81  Proc.  Sauerstoff,     Diese  Werthe 

f.   1879,  147.  —    (S)  JB.    f.  1879,  32.  —    (8)    Gazette  mrfdic.  de 
529.    —    (4)    Pflflger'fl   Arch.    Physiol.    »1,    240;     Bor.    1888, 
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gu»  mit  deneii^  welche  Hop  pe  -  Seyler  (1)  nach  ein 
Analyse  von  Ko&sel  angiebt.  Die  epectrophotometrische  Unter- 
suchung wu rde  mit  einem  modificirten  H  ü  f  n  er*schen  Spectrophoto* 
Dieter  (2)  vorgenommen  und  ergab  im  Mittel  :  Aq  =  0,001910| 
A,^  =^  0^001413-  Für  das  Osyhümoglobm  aus  Hundeblut  wur«* 
leu  mit  demselben  Apparate  gefunden  :  A»  =  0,001881  5  A'^  =s 
),001403.  Die  spectropLotometrischen  Verhältnisse  zeigen  dem- 
Dat^  eine  so  grofae  Uebereinstimmung^  dafs  man  auch  hier  dio* 
selbe  färbeßde  GrruppB,  wie  in  den  iibrigeo  untersuchten  Hämo- 
globioen  annehmen  mufa.     I  rgehalt  an  Stickstoff  ist  wahr* 

^eheinbch  dem  im  £  kül  enthaltenen  Globulincom^ 

plex  zuzuschreiben. 

J,   Marshalt   (3)    hat  Molekulargewicht   des   Hämo^ 

ylohins  aus  J?un^eblut  bestlmi  rcb  Verdräugung  des  Kohlen^ 

jxydes  seiner  Kohlenoxydi  ung   mittelst    Stickoxy^,      E» 

PHirden  zunächst   die  photc  lien   Con&tanten  des   Kohlen^« 

Dxydhämöglobins  bestimmt  ^u  Apparat  und  Methode  b 

nutztj  deren  sich  von  Noor  )  bediente.   In  12  Versuch 

wurden     folgende    Mittelwert        gefunden    :    Ac   =   0,00131^ 

Ac  .  * 

A'c  ^  0,001150  und -TT —  =  1,142,  Aus  einem  gemesBenenVolu — 

men  Kohlenoxydhämoglobinlösung  von  bestimmter  Concentratior^ 
wurde  das  Eohlenoxyd  durch  Stickoxyd  ausgetrieben;   ans  den^ 
erhaltenen  Gasgemenge   wurde  durch  Einwirkung  von  Sauer—- 
Stoff  und  verdünnter  Natronlauge  das  Stickoxyd   entfernt  un^ 
in  dem  zurückbleibenden  Gase  wurde  das  Kohlenozyd  durciSi 
Verbrennen  mit  Sauerstoff  im  Eudiometer  bestimmt.   1  g  Hämo- 
globin vermag  nach  dem  mittleren  Ergebnifs  von  10  Veraachen 
1,205  ccm  Kohlenoxyd  (von  0^  und  1  m  Druck)  aufzanehmeo. 
Aus   diesen   Resultaten  rechnet   Mars  ha  11    das    Molekularge* 
wicht  des  Hämoglobins  ~  14127;  Hüfner  (5)  hatte  dasselbe 
=  14129  gefunden.     Das  Molekulargewicht   des   Kohlenoxyd- 


(1)  JB.  f,  1878  ,  998.  —  (2)  JB.  f.  1877 ,  181 ,  1099.  - 
(8)  Zeitschr.  physiol  Cfaem.  V,  81.  —  (4)  JB.  X.  1880,  1097.  ~  (6)  JB.  t 
1880,  1097. 
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hämoglohifu  ist  danach    14157  und   dessen  empirische  Formel  : 
Q»H,a,6N,«i4Fe8sOieo. 

R.  KUlz  (1)  hat  das  Moloktilargewicht    des  Schweinehämo- 

globins    bestimmt    durch    Verdrängen    de«    Kohlenoxyds    seiner 

Kohlen oxyd Verbindung  mittelst  Stickoxjd.      Es   wurde    vorerst 

krystallisirtes  Koblenoxydhämoglobin  aus  Schweineblut  dargestellt 

mid    dann   wurden  dessen   optische    Constanten   nach   dem  von 

Mar 8 hall  (2)   angewendeten    Verfahren   bestimmt   und    dabei 

Ac 
der  Quotient  —^ —  =  1,13  gefunden.    Marshall  hatte  fUr  das 

Koblenoxydhämoglobin   des  Hundes  wesentlich   höhere  Werthe 

gefunden  ;  durch  eine  Wiederholung  von  M  a  r  s  h  a  1  Ts  Versuchen 

leigt   nun   KUlz,   dals    die  optischen  Constanten   des  Kohlen- 

l^^oxydhämoglobins  vom  Hund  und  8chweln    identisch  sind.     Aus 

^f  en  Verdrängungsversuchen  ergiebt   sich  das  Molekulargewicht 

W   dea    Kohlenoxydhiimoglohins    aus    dem    Schweineblut  ^    13559 

r     ttnd  die  zugehürige  empirische  Formel   :    CßioriKvinNiMSsFeOiso, 

das    Molekulargewicht  des    entsprechenden    Hämoglobins    wäre 

demgemäfs     13513    und     die     empirische    Formel    :    C<o»Hieos 

lS.„S,FeOn8. 

G.   Hüfner   und   R.    Killz   (3)   haben   die  von  Hüfner 
xind  Otto  (4)  begonnenen  UnterBuchungen    über  das  Methämo- 
globin fortgesetzt  und    auf  den  Sauerstoffgchalt   desselben    aus- 
^B^dehnt.     Wird  eine  Lösung  von  Mcthiimoglobin,  welchor  etwas 
^^PamstofiT  zugesetzt  ist,    mit  einem  Ueberschusse  von  Stickoxyd 
^Heschüttelt^   so  entsteht  Stickoxydhämoglobin.      Gleich    concen- 
^trirte  Lösungen  von  Oxyhämoglobin   und  MethÜmoglobin   wur- 
I      den  mit  Harnstoff  versetzt  und  mit  Stickoxyd  geschüttelt.     Die 
1      abgeschiedenen  Stickstoffmengen  waren  nahezu  gleich  und  durch 
I      dieses   Resultat    wird  sowohl  die  Annahme  widerlegt ,    dafs  das 
L  Methämoglobin  mehr,  wie  diejenige,    dafs   es   weniger  austreib- 
^L  baren  Sauerstoff  enthalt^  als  das  Oxyhämoglobin. 

ff        (1)  Zeitoohr.  pbysiol.  Cbem.  9,  364.  —  (3)  8ielie  S.  1453.  —  (3)  Zoitsohr. 
•f      P^rrioL  Cbem.    V,  306.   —  (4)  Jü.  f.   1882,   1205. 
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Jac.  G.  Otto  (1)  hftt  fast  gleichzeitig  mit  Hüfner  and 
Killz  (S.  1453)  einen  Beweis  dafür  erbracht^  dafa  das  Methämo- 
globin  eben  so  viel  Sauerstoff  enthält,  als  das  Oxyhämoglohin. 
Bestimmte  Mengen  von  Hunde-Methämoglobin  wurden  mit  der 
Quecksilberpumpe  langsam  entgast ,  wobei  das  Oxjhämoglobin 
zum  Theil  in  Methämoglobin  verwandelt  wird.  Es  wurde  stets 
weniger  locker  gebundener  Sauerstoff  erhalten,  als  das  ver- 
wendete Oxjhämoglobin  liefern  sollte;  die  Differenz  entsprach 
genau  der  spectrophotometrisch  bestimmten  Menge  des  ent- 
standenen Methämoglobins.  Die  photometrischen  Constanten 
des  Methämoglobins  aus  Hundeblut  und  Schweineblut  wurden 
bestimmt.  Bei  der  Fäulnifs  wird  das  Methämoglobin  quantita^ 
tiv  in  Hämoglobin  verwandelt;  Zinkstaub,  sowie  Natrinmamal- 
gam  bilden  krystallinische,  farblose  Zersetzungsproducte. 

E.  Salkowski  (2)  giebt  zur  Unterscheidung  des  Kohlen- 
oxydhlutes  von  genuinem  Blute  folgendes  Verhalten  an  :  Passend 
verdünntes  sauerstoffhaltiges  Blut  mit  ^1%  bis  V*  Vol.  gesSttigtoL 
Schwefelwasserstoffwassers  gemengt,   zeigt  in  wenigen  Augen- 
blicken Verfärbung,  die  Flüssigkeit  wird  schmutzig  grün  antc^ 
Bildung   von   Schwefelmethäraoglobin.      Führt   man   denselbema 
Versuch  mit  Kohlenoxydbint  aus,    so   verändert    sich   die  roth^^ 
Farbe  nicht  merklich.    In  beiden  Fällen  entsteht  allmählich  ei^^ 
flockiger  Niederschlag,  der  aber  den  Farbenunterschied  nicht  ui^k. 
deutlich  macht.    Schrailat  man   die  Lösungen  in  Röhren  ein,  ^^< 
bleibt    der   charakteristische  Unterschied    monatelang    bestehe» 
und  ist  besonders  an  dem  beim  Schütteln  entstehenden  Schauine 
deutlich   zu   erkennen ;    dies  kann   für  forensische  Zwecke   von 
Werth  sein. 

Ph.  Pfeuffer  (3)  hat  ein  Patent  genommen  auf  ein  Ver- 
fahren zur  Herstellung  eines  chemisch 'phynologischen  Eisenprä- 
parates. Dieses  Präparat  besitzt  das  Eisen  in  der  im  Blut  vor- 
kommenden Form,  ist  leicht  resorbirbar  und  soll  die  Trans- 
fusion von  Blut  ersetzen.     Defibrinirtes   frisches  Blut    wird   mit 


(1)  Ber.   t883,  2689;    Pfiüger*s  Arch.  Physiol.   81,  245.  —  (2)  Zeitschr. 
physiol.  Chem.   »,   114.  —  (3)  Ber.  1883,  448, 
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der  gleichen  Menge  5  procent.  Rocbsalzlüsung  bei  5°  24  Stunden 
in  Berührung  gelaBsen,  dann  wird  die  Kochsalzserumalbumin- 
lösung  von  den  abgesetzten  Blutkörperchen  decantirtj  diese 
werden  mittelst  Fliefspapier  oder  anderer  geeigneter  Unterlagen 
TOD  der  Kochsalzsenimlösung  möglichst  befreit.  Die  Masse 
wird  dann  mit  fein  gemahlenem  Rohrzucker  oder  Traubenzucker 
innig  gemischt  und  bei  5**  so  weit  getrocknet,  dafs  sie,  noch 
eben  plastisch,  in  Pillenform  gebracht  werden  kann.  Beim 
Trocknen  wird  kühle,  aseptisch  gemachte  Luft  aufgeblasen. 

F.  Lus8ana(l)  hat  die  GalUn»ecretxon  nach  Diirchachnei- 
düng  beider  Nervi  vagi  untersucht  und  gefunden,  dafs  unter 
diesen  Verhältnissen  eine  concentrirtere  (jalle,  als  in  der  Norm 
sbgeschieden  wird. 

S.  LewuBchew  und  8.  Klikowitsch  (2)  haben  um- 
äusende  Experimentaluntersuchungen  über  den  Eindufs  alka- 
Uscher  Mittel  auf  die  Zusammensetzung  der  OalU  angestellt. 

R.  Maly  und  F.  Em  ich  (3)  haben  das  Verhalten  der 
OaUenmuTcn  gegen  Eiwtifs  und  Pepton  sowie  deren  antisepttsche 
Wirkungen  studirl.  Lösungen  von  Pepton ,  sowie  von  Propep- 
um  werden  auf  Zusatz  einer  Taurocholsäurelö&ung  trübe  und  es 
entsteht  eine  milchartige  Fällung,  die  in  Lösungen  von  Soda, 
Seife,  glycochols.,  taurochols.,  sowie  dnppelt-kohlens.  Natron, 
femer  in  Blutserum  löslich  ist;  der  Niederschlag  ist  ungemein 
fein  vertheilt ,  so  dafs  er  durchs  Filter  geht,  er  besteht  ans 
Taurocholsäure.  Das  Pepton  und  Propepton  wird  durch  Tau- 
rocholsäure  nicht  gefallt,  geht  auch  mit  derselben  keine  Ver- 
bindung ein,  dagegen  wird  die  Taurocholsäure  durch  Pepton 
ebenso  wie  durch  Kochsalz  gefiillt.  Öli/cocholsänre  Hillt  weder 
für  sich,  noch  bei  Gegenwart  von  Salzsäure  das  Pepton,  ähn- 
lich verhält  sich  das  Propepton,  nur  scheidet  dieses  aus  dem 
Glycocholate  etwas  freie  Cxlycocholsäure  ab.  Eine  Lösung  von 
Hühnereiweifs,  die  durch  Dialyse  von  den  meisten  Salzen  be- 
freit ist,  wird  durch  Taurocholsäure  gefallt  ^  der  flockige  Nieder- 


(l)    RiT.  chiiD.  med.    farm.  1,    456.  —    (2)    Arch.   axpenin.  Pathol.    und 
Ptiirmftkol.  17,  &8.  —   (3)  MonAUh.  4,  89. 
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Bchlag  lOftt  sich  auf  Zosatx  von  Soda ,  doppelt-kohleiiB. ,  sowie 
taurochols.  Natron,  SeifenlOBung  und  Blutserum;  er  löst  sich 
aber  nicht  in  Alkohol  und  enthält  sowohl  Eiweiis  als  Tauroohol- 
säure.  Quantitative  Bestimmungen  ergaben,  dafs  die  Taurochoi- 
g&ure  das  Eiweift  quantitativ  ausfällt  und  dafs  diese  Fällung 
viel  vollständiger  ist,  als  die  übliche  Abscheidung  des  Eiweifses 
durch  Kochen;  in  den  Filtraten  ist  nach  der  Ausfällung  des 
Eiweifses  durch  Taurocholsäure  keine  Spur  desselben  durch  die 
empfindlichsten  Reagentien  nachweisbar,  die  Taurocholsäure 
f&llt  also  mindestens  so  vollständig  das  EiweiTs,  als  ee  G-erb- 
säure  oder  Phosphorwolframsäore  thun.  Aus  einer  Mischung 
von  Eiweifs  und  Pepton  fkUt  Taurocholsäure  nur  das  erstere^ 
sie  ist  demnach  ein  Trennungsmittel  für  Eitoeifs  und  Beptam, 
Gljcocholsäure  föUt  Eiweiis  nicht,  die  in  einer  Eiweüs- 
lösung  abgeschiedenen  Erystalle  der  Glycocholsäure  haltoi 
indessen  etwas  EiweiTs  fest  Versuche  mit  Menschengallen- 
säuren  ergaben,  dafs  Pepton,  sowie  Propepton  durch  dieselben 
nicht  gefallt  werden,  während  Eiweifs  sogleich  gefWt  wird. 
'  Die  Oallensäuren  bewirken  eine  Sondemng  der  Peptone  von 
den  eigentlichen  Eiweifskörpem ,  deren  Zweck  etwa  folgender 
sein  könnte  :  Die  Peptone,  die  nicht  mehr  mit  Eiweifsarten  zu- 
sammen, sondern  allein  in  Lösung  sind,  können  leichter  zur 
Aufsaugung  oder  Filtration  gelangen  und  die  durch  die  Aus-' 
saugung  gewissermafsen  abfiltrirten  Verbindungen  von  Eiweifs 
mit  Taurocholsäure  verfallen  allein  den  weiteren  Verdauungs- 
vorgängen. Dort,  wo  Galle  hin  kommt  und  die  Reaction  sauer 
bleibt,  giebt  es  keinen  löslichen  Eiweifskörper.  Untersuchungen 
über  das  Verhalten  der  Gallensäuren  zu  geformten  und  unge* 
formten  Fermenten  ergaben  Folgendes  :  Bei  Versuchen  mit 
Fleischwasser  und  Pankreas  wirkten  Olycocholsäure  und  Tau- 
rocholsäure faulnifswidrig ,  die  erstere  allerdings  in  geringerem 
Grade;  die  Alkoholgährung  wird  durch  geringe  Mengen  von 
Taurocholsäure  verzögert,  durch  gröfsere  Mengen  verhindert, 
durch  Glycocholsäure  beschleunigt ;  die  Milchsäuregährung  wird 
durch  Glycocholsäure  verzögert,  durch  Taurocholsäure  verhin- 
dert.   Die  Pepsinwirkung  wird  durch  Taurocholsäure  verhindert. 
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durch  GlycocboUäure  nicht  gestürt ;  die  Zuckerbtldung  aus 
Stärke  durch  Paukreasferment  wird  sowohl  durch  Ülycochol- 
lure  als  durch  Taurocholaäure  verhindert,  ebenso  wird  die 
'Speichelwirkung  beeinträchtigt.  Üie  Wirkung  des  Emulsins 
wird  durch  Taurocholsäure  verhindert,  Glycocholsäure  ist  aut 
dieselbe  ohne  Einflurs,— Menscheagailensäuren  ergaben  dieselben 
Besoltate^  wie  die  eben  genannten  Gallensäuren  aus  Ochsen- 
giUe. 

St  Capranica  (1)  giebt  folgende  Reactionen  sm^  Oallvn- 
[■fürbtitoffe  an  :  Lösungen  von  Bilirubin  und  Biliverdin  in  Alko- 
kol,  Äether    oder   Chloroform   werden   bei  successivem   Zusatz 
Ton  Bromwaseer,   Chlorsäure  oder  Jodsäure  zuerst  grün,   dann 
blaU;  dann  violett ;  später  geht  die  Farbe  in  gelbroth  über,  end- 
Üch  wird  die  Lüsung  mifsfarbig.     Die  blaue  und  violette  Lösung 
<eigt  einen  Absorptionsstreifen   im  Roth.     Der  Uebergang  von 
Bilirubin  in  Biliverdin  in  neutraler  Lösung  erfolgt    schon  allein 
durch  die  Wirkung    des  Lichtes   auch   bei  Abachlufs   der  Luft; 
l&ieiniurch  unterscheidet  sich  das  Bilirubin   vom  Hämatoidin  der 
o^rpora  lutea,  dessen  Lösung   am  Lichte   nicht   grün^    sondern 
'&rbloB   wird.      Ob  das   Hämatuidiu    der    apoplectischen    Herde 
Sxiit    dem    der    corpnra   lutea    identisch  ist,   ist  noch  zweifelhaft. 
Jtfit  Schwefelwasserstoff  giebt  Bilirubin  eine  Verbindung,  welche 
IJHie  genannten  Reactionen  nicht  zeigt.     Capranica  hält  es  iWr 
'unwahrscheinlich,  dafs  die  Gallenpigmente  vom  Blutfarbstoff  ab- 
fitammen^  trotz  der  zwischen  beiden  bestehenden  Beziehungen.  Das 
Sydrobilirubin    wird    durch  Brom    nicht  grün ,    aber  durch  die 
•angeführten    Säuren   violettroth.      Ein   scharfer   Nachweis   des 
Hydrobihrubins  besteht  darin ,  dafs  eine  ätherische  Lösung  des- 
selben  mit  Jodsiiurelösung    geschüttelt   die   letztere   prachtvoll 
violettroth  färbt, 
^k       Ch.   A.    Mac    Munn   (2)   hat    Untersuchungen   über   die 
^^^arbstoffe   der    sogenannten   Qalle    der    xcirhellosen    Thiere,   der 
^P  Wirbeldiiere  und  über  einige  seltene  Harnfarbstoffe  ausgeführt, 
welche  Folgendes  ergaben  :  In  der  Leber  der  wirbelloBen  Thiere 

(l)  Ber.  1883,  llOö.  —  (2)  Lond.  B.  8oo.  P —    •%,  182,  370. 
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findet  sich  ein  Farbstoff;  welcher  die  Erscheinongen  des  Ckioro- 
phyü»  seigt,    für  welchen  der  Name  Entsroehloropkyil  Torge- 
schJagen  wird ;    derselbe  kommt   am  httofigsten   bei  den  IM- 
Insken,  seltener  bei  den  Arthropoden  Tor,  bei  dea  WUimem  ist 
sein  Vorkommen  noch  nicht  erwiesen.    Neben  dem  Enterochlo- 
rophyll  findet  sich  bei  den  genannten  Thieren  bisweilen  Bätmo- 
ekromogm.     Es  ist  nicht  onmöglioh,    dafs    das  Ghlorophjli  im 
Organismus  dieser  Thiere  durch  Synthese  gebildet  wird.    Die 
Absorptionsspeotra  von  Bütrubin,  BiUverdin,  Bü^utcm,  BUi- 
kumtn  und  Bütprastn  sind  untersucht  und  beschrieben ,   ebeoio 
die  Absorptionsspectra  der  Chdle  Tersohiedener  Thiere;  in  dar 
Leber  von  BaUmandra  maculata  ist  ürohüin  enthalten,  wihreod 
der  Ueberwintemng  ist  die  Galle  der  Reptilien  frei  von  diessr 
Substanz ;  die  Leber  der  Fische  enthält  TUronerythrin.    la  einsr 
grünen  Hydroceleflüssigkeit  wurde  Biliverdin  naohgewieaen ;  es 
wird  angenommen  y   dafs  sich   dasselbe   durch  Oxydation  notsr 
Mitwirkung  eines  Fermentes  aus  Hämoglobin  gebildet  hat.   Die 
Identität  des  Suroohilins  mit   dem  durch  Einwii^ung  von  nn— 
drendem    Wasserstoff    auf   Bilirubin    erhaltenen    Bydrobäinm- 
bin   wird    bestätigt,    dagegen    wird   gezeigt,    dafs    das    Ur»^' 
bilin    der   Fieberhame   davon    verschieden    ist.      Der  Farbsto*^ 
der  Schaf galle  ist  spectroskopisch  untersucht  worden,    femer  i^ 
nachgewiesen,   dafs  in   dieser  Galle  Chlorophyll  nicht   enthalt^^ 
ist.    Endlich   wurde   das    Verhalten    einiger  Hamfarbstoffe    vc3 
dem  Spectralapparate   untersucht   und   zwar   das  Verhalten   d^M 
Urobüins  der  Fieberharne,    des    ürohämatins ,   des  HätnatopoT" 
phyrins,    des  Indicana,    des  Uroerythrina  und  eines  eigenthüm* 
liehen  rothen  Farbstoffes  in  blassen  Hamen. 

H.  Thierfelder  (1)  hat  einen  Beitrag  zur  Physiologie 
der  Milchbildung  geliefert,  welcher  die  chemischen  Vorgänge  bei 
der  Bildung  des  Milchzuckers  und  des  Caseins  umfafst.  Er 
formulirt  folgende  Sätze  :  1)  Während  der  Digestion  der  Milck- 
drUse  bei  Körpertemperatur  entsteht  diurch  einen  FermentatioBB- 
procefs  ein  reducirender  Körper,    wahrscheinlich   Milchsncker. 

(1)  Paüger's  Arch.  PhysioL  SS,  619. 
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2)  Die  Muttersubstanz  des  Milchznckers,  das  Sncc^aroqen,  ist  in 
Wasser  lOalich.  in  Alkohol  nnd  Aether  unlOslich,  wird  durch  Kochen 
nicht  zerstört,  ist  nicht  identisch  mit  Glycopen.     3)  Dns  Milch- 
sacker bildende  Ferment  geht  nicht  in  die  Milch,  nicht  in  einen 
i^ritoserigen  Auszug  derMilchdiüse  über,  es  scheint   an  die  Zelle 
gebunden  zu  sein.     4)  Während    der  Digestion  der  MilchdrUse 
bei  Körpertemperatur  entsteht  ein  sich  wie  Caeein  verhaltender 
Körper,  wahrscheinlich  Cnsein  selbst.      Zusatz    von   Öerumalbu- 
min  derselben  Thierart  vermehrt  die  Neubildung ;  also  ist  wahr- 
Kheinlich  Serumalhumxn  der   Stoff,    aus  dem  in  der  Milchdrüse 
durch    ein    Ferment  Casein    gebUdelt    wird.      5)  in    der  Milch 
findet  sich  keine  Substanz ,  die  in  C'asein  umgewandelt  werden 
kann,  wohl  aber  das  Ferment,  das  eine  solche  Umwandlung  zu 
benrirken  im  Stande  ist. 

(t.  Kecknagel  (I)   hat  Folgendes  über  eine  physikalische 
Eigenschaft   der  Milch    festgestellt  :    1)  In   der   Milch   beginnt 
^  bis  3   Stunden    nach    dem  Melken   ein    Verdichtungsprocefs, 
Jlwlcher  sich,  falls  die  Temperatur  nahezu  auf  15"  erhalten  wird, 
Tage    hindurch     mit    abnehmender    fxeschwindigkeit   fort- 
a«t2t.    2)  Die  Stärke    der   vollen    Verdichtung   beträgt  0,8^  bis 
1,5®  Quevcnne,      Sie    ist   um    so   grölser,  je   gehaltreicher  die 
Aftlch  ist.    3)  Die  Verdichtung  kann  durch  Abkühlen  der  Milch 
tknter  15"  beschleunigt  werden.    Man  erhält  sicher  die  volle  Ver- 
achtung und  somit  das  normale  spec.  Gewicht  der  Milch,  wenn 
man  dieselbe  6  Stunden  auf  einer  Temperatur  von  5"*  oder  dar- 
unter   erhält.       Wahrscheinlich    genügt   aber    in   den    meisten 
len  eine  geringere  Zeit.    4)  Milch,  welche  nach  dem  Melken 
auf  etwa  15**  abgekühlt   und    annähernd    auf  dieser  Temperatur 
erhalten  wird,  erfährt   in  12  Stimdon  eine  Dichtigkeitszunalune 
Ton    Vi^   Quevenne.       Durch    Temperatarerhöhimgen     werden 
Rruchtheile    der   eingetretenen    vollen  Verdichtung    der    Milch 
mehr  oder  weniger  nachhaltig  aufgehoben  und  zwar  durch  Er- 
irürmen  von  15  bis  ^^  :  0,2*^  Quev.,  von  15  bis  25**  :  0,4°  Quev., 
von  15  bis  30"  :  0,7  Quev.     Von    diesen   spec.    Verdünnungen 


U)  Cbem.  Contr.  1883,  7I69 
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▼erschwindet  bei  Abkühlung  auf  15"  rasch  wieder ,  was  mehr 
als  0,4"  Quev.  betrlif^t  und  auch  dieser  Rest  in  kürzerer  Zeit» 
als  zur  ei*sten  Verdichtung  nöthig  war.  Diese  physikalische  Eigen 
«chat't  der  Milch  ist  weder  auf  die  Öäurebildung  zurückzuführen, 
noch  auf  die  Annahme,  dafa  die  in  der  Milch  suspeudirt  befind- 
lichen Bestandtheile  nach  und  uach  in  Lösung  gehen,  sundem 
wird  durch  das  Quellen  des  Oaseins  in  der  Milch  hervorgerufen, 
wie  eich  Recknagel  durch  Versuche  tiberzeugen  konnte. 

Schmidt-Mülheim  (1)  hat  Untersuchungen  ühar  Milch 
tecreixon  angestellt ,  deren  Ergebnisse  Er  folgendermafsen  zu- 
Bammenfafst  :  A.  In  analytischer  Hinsicht.  Während  die  ällerea 
Methoden  der  Milchanalyse,  falls  nicht  ein  Bestaudtheil  dordi 
blofse  DiflPcrenzrechnung  ermittelt  war,  stets  Werthe  lieferleoj 
deren  Summe  um  einige  Vio  Proc.  geringer  lag,  als  der  durcti 
directe  Trockensubstanzbestimmung  gefundene  Werth ,  erzielt 
man  bei  Anwendung  des  von  Schmidt-Mülheim  befolgt« 
Verfahrens  Resultate ,  die  von  dem  im  Wasserstoffstrome  er- 
mittelten Trockeuäubstanzgehalte  nm*  um  Brucbtheile  eines 
*/io  Proc,  differiren.  —  B.  In  physiologischer  Hinsicht.  Durch 
die  bisherigen  Versuche  ist  keineswegs  der  Beweis  erbraclit 
dafs  ein  TheÜ  der  Milch  erst  während  des  Melkens  gebildet 
wird  und  auch  nicht  der^  dafs  das  Euter  der  Kuh  gar  nicht  im 
Stande  sei,  in  »einen  Hohlräumen  ein  ganzes  Gemelke  zu  bergen. 
Beim  Strömen  der  fertigen  Milch  aus  den  Mtlchbläschen  noob 
der  Üiaterne  hin  bleiben  zahlreiche  Fetttrüpfchen  an  den  Wan- 
dungen der  Milchkanälchen  haften  und  dieser  Umstand  trügt 
dazu  bei,  dafs  die  letzten  Milchportionen  reicher  an  Fett  sind, 
als  die  ersten.  Daneben  aber  findet  im  Euter  der  Kuh  auch 
eine  Aufralmiung  statt,  von  welcher  uachgewiesenermafsen  dff 
Inhalt  der  Cysterne,  möglicherweise  aber  auch  der  Inhalt  der 
gröfseren  Milchgänge  betroffen  wird.  Abgesehen  vom  Fottg^ 
halte,  der  also  durch  die  genannten  physikalischen  VerhältniMS 
eine  Verschiebung  erleidet,  zeigt  die  letzte  Milch  in  ihrer  Zn- 
sammensetzung  keineswegs  durchgreifende  Verschiedenheiten  von 


(1)  Pflflger'j  Arch.  PhysioK 
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der  ersten.  Ganz  besonder»  trifft  da»  auch  für  die  vom  physio- 
logischen Htaodpunkte  aus  wichtigsten  Körper,  für  die  Eiweifs- 
Itörper  zu.  Wir  sind  deshalb  anzunehtnea  berechtigt,  dafa  die 
ganze  Masse  der  Milch  gleichmäfsig  und  allmählich  gebildet 
wird,  nicht  aber,  dalW  ein  Hanpttheil  derselben  einem  unter  den 
HSnden  des  Melkers  sich  entwickelnden  mächtigen  Sections- 
Htrome  sein  Dasein  verdankt.  Auch  bei  dem  vorztiglichaten 
Melken  wird  die  Milch  niemals  vollständig  gewonnen^  sondern 
es  bleibt  ein  Theil  der  Strippmilch  in  Folge  des  Adhärirens 
ihrer  zahllosen  Fetttröpfchen  in  den  Mikhkanälchen  zurück. 
Diese  Milch  wird  nach  geschehenem  Melken  durch  den  Druck 
dee  nachrückenden  neugebildeten  Secretes  in  die  Cjsterne  ge- 
schwemmt imd  kann  aus  dieser  ca.  eine  Stunde  nach  dem  Melken 
ziemlich  rein  gewonnen  werden ,  worauf  alsbald  eine  Milch  von 
normaler  Zusammensetzung  erscheint. 

Derselbe  (I)  hat  femer  eine  Untersuchung  der  Mtlch 
tf  stickstoffhaltige  Körper  vorgenommen.  Er  fand  in  frischer 
Molke  einen  mittleren  Harnstoffgeh&it  von  0,(Xt91  Proc,  Le- 
fort  (2)  hatte  0,0073  Proc.  Harnstoff  in  der  Milch  gefunden. 
Kerner  wies  Schmidt-Mülheim  tibereinstimmend  mit  B o u- 
hardat  und  Quevenne  (3)  Lecithin  in  der  Milch  und  in 
Butter  nach  und  bestimmte  dasselbe  auch  quantitativ ;  da- 
nach enthält  Molke  0,0038  Proc.  und  Butter  0,153  Proc.  Leci- 
thin. Aufserdem  wurde,  nachdem  aus  frischer  Milch  mittelst 
Kochsalz  und  Essigsäure  Caaein  und  Albumin  gefällt  war, 
durch  PhosphorwolframsÄure  ein  Niederschlag  abgeschieden,  der 
h^k^hflt  wahrscheinlich  Uypoxanthin  enthielt. 

Derselbe  (4)  hat  sodann  das   Vorkommen  von  Cholesterin 
in  der  Kuhmilch  nachgewiesen. 

Derselbe  (5)   hat   endlich  vergleichende  Untersuchungen 
über   die  Bestimmung   der  Trockensubstanz  in  der  Milch  ausge- 
welche  folgende  Ergebnisse  lieferten  :  Das  Haidlen'ache 


{%)  Pflflgcr's  Arch.  Phyuiol.  SO,  879.  —  (2)  JB.  f.  1866,  747.  — 
ri)  JB.  f,  1853,  604.—  (4)  Pfltiger*B  Arch.  PfayBiol  SO,  884.—  (5)  Pflager*! 
Aich.  Pbjaiol.  Sl,  1. 


I 


Verfahren  verdient  seiner  Einfachheit  und  seiner  biureichend 
genauen  Resultate  we^en  allgertieinsteu  Eingaug  iu  die  Praxi», 
wenngleieb  eeiBc  Werthe  regelmäisig  nm  ein  Geringes  (Ojl)»  bis 
0,1  Proc.)  höher  liegen,  als  die  beim  WasaerstofFatromverfahren 
erhaltenen.  Die  von  Grerber  und  Hadenhaii&en  (1)  geg'BQ 
das  Haidlen'scbo  Verfahren  erhobenen  Beschuldigungen  Bind 
ungerechtfertigt.  Irgend  ein  Vorzug  dea  von  Gerber  und 
RadenbauBen  vorgeBCihlagecen  Verfahrena  vor  dem  Haid* 
len^achea  ist  durchaus  uicht  nachzuweisen^  vielmehr  hi 
die  Methoae  der  Genannten  weit  umständlicher  und  liefert  dabei 
keineswegs   exactere  ErgebniaBCj   als   die   Haidien 'sehe. 

Zu  diesen  Arbeiten  von  Bchmidt-Mtilheim  macht 
M,  ScL  möge  r  (2)  einige  Bemerkungen,  auf  welche  Schmidt- 
Mülheim  (3)  in  einem  offenen  Briefe  antwortet, 

H.  Struve  (4)  hat  Studien  über  Mtich  ver&iFentHciit 
Seine  Analysen  ergaben  folgende  Resultate  : 

Fr*u  eiiDäilct  K  abmilch 


Miloh 

MAg«rmi1ab 

RAhm 

Battor 

2,76 

•dyb2 

0,6ö 

2,ß7 

CftflelQ,  nnlUfllicli 

0,46 

2fib 

2.14 

Casem,  löslich 

0,U 

0,07 

0,0B 

0,40 

Älbnmia  . 

0,94 

0,38 

0,32 

o,oe 

Pepton 

Ml 

0,32 

0,30 

0,03 

Zucker     .         ,.        , 

3,6S 

3,81 

3,69 

0,13 

Salze 
Waaser     . 

0,21 
91,45 
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74,82 

14^63 

100,00  lOOpOO  82,00  18,00. 

Aus  diesen  Analyeen  und  anderen  Beobachtungen  werden  fol- 
gende SchlUase  gezogen  ;  1)  Frauenmilch  und  Kuhmilch  euthalteD 
die  gleichen  Eiweifasubatanzeti.  2)  Frauenmilch  enthttlt  weniger 
Eiweifssubstanzen ,    als    Euhm  ilch    und    insonderheit    weniger 


(1)  JB.  f.  1881,  1049.  —  (2)  Paöger*B  Arch.  Pbyaiol.  Sl,  3S5. - 
(3)  Daselbst  Sa,  626.—  (4)  N.  Petersb.  Acad.  Bull.  «8,  3öi  ;  J.  pr.  CheoL 
[2]  »9,  249. 
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ChcIh.  3)  Alle  in  der  Milch  in  Ltisung  enthalteßeii  Etweifs- 
gobctanzen  können  durch  Dialyse  unter  Anwendung  von  Cbloro- 
fonnwasscr  vom  ungelösten  Cnstün  und  von  der  Butter  getrennt 
werden.  4)  Ein  Tbeil  des  ungelösten  CaseTns  bildet  die  HUllen 
der  Milchkilgelcben  und  scheidet  sich  im  Rahm  aus,  der  andere 
Tbeil  bleibt  iu  der  Magermilch.  5)  Nach  den  obigen  analy- 
tischen Resultaten  der  Analyse  der  Kuhmilch  ist  nur  '/&  des 
Caselngebaltes  für  die  HllUen  zu  rechnen.  6)  In  der  Frauen- 
Ich  ist  auch  nur  ein  bestimmter  Thei!  des  ungelösten  Ca^^elns 
die  Hüllen  zu  veranschlagen.  7)  Die  Milchkilgelchen  blähen 
lieh  beim  Schütteln  mit  Aether  auf.  8)  Die  Verdaulichkeit 
einer  jeden  Milch  steht  im  umgekehrten  Verhältnifs  zu  dem 
Quantum  Casoin,  das  nicht  zur  Bitdung  der  Hullen  gehört  und 
&ich  in  der  Magennilch  ausscheidet.  9)  Aus  8)  tulgt,  dafs  der 
[Vorschlag  Biedert's  (1),  sur  künstlichen  Ernährung  von  Kin- 
dern im  ersten  Säuglingsalter  nur  Kahm  der  Kuhmilch  zu  ver- 
wenden, durchaus  richtig  ist.  10)  Das  Caseln  der  Frauenmilch 
ebenso  wie  das  der  Kuhmilch  zeigen  immer  eine  saure  Reaction. 
11)  In  der  Frauenmilch  lindet  sich  nur  eine  kleine  Quuutltut 
Butter  im  freien  Zustande.  Durch  Ueberschufs  von  Alkohol 
entsteht  in  der  Milch  eine  starke  Fällung,  nach  einigen  Tagen 
bat  sich  der  Niederschlag  gut  abgeschieden  und  es  ist  Milch- 
zucker anskrystallisirt.  Wird  dieser  Niederschlag  zuerst  mit 
Alkohol  gewaschen,  dann  mit  Aether  geschüttelt,  so  giebt  er 
AD  den  letzteren  langsam  das  Fett  ab,  welches  noch  in  den 
Htlllen  eingeschlossen  ist.  Die  entfettete  Substanz  liefert  beim 
Trocknen  an  der  Luft  ein  weifses  lockeres  Pulver,  welches  aus 
den  Eiweii'skörpern  der  Milch,  Milchzucker  und  anorganischen 
Salzen  besteht  und  alkalisch  reagirt;  wird  dieselbe  unter  Anwen- 
dung von  Thierblase  und  Chloroformwasser  der  Dialyse  unterwor- 
fen, so  gehen  in  die  Aufsenfliissigkeit  Zucker,  anorganische  Salze, 
Pepton  und  etwas  Albumin,  der  Rückstand  in  der  Blase  besteht 
IUI  Caiein  und  Albumin  und  reagirt  alkalisch.    Der  durch  Al- 


(I)  Pb.    Biedert,    die    Kioderem&bnuig   im  Sttuglingulter.    Stattgut, 
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kohol  erzeugte  Müchniederachkg  liefert  bdm  Verbrennen  eine 
weifse^  ans  phoBphorsaurem  E^alk  bestehende  Asche.  Wird 
Milch  nach  dem  Verdünnen  mit  Wasser  durch  EssigsXnre  and 
Kohlensäure  gefällt^  so  besteht  der  Niederschlag  nur  aus  CaM&i 
und  Fett ;  eztrahirt  man  das  Fett  mit  Aether,  so  bldbt  tcümi 
Cas^n  surttck,  das  sauer  reagirt  und  beim  Verbrennen  eine 
schwer  verbrennliche  Kohle  EurtlckläTst,  die  von  Phosphorsttore 
mit  Spuren  von  Kalk  durchtränkt  ist.  Biedert,  der  Franea- 
milch  immer  mit  Alkohol  fällte,  erhielt  immer  ein  alkalisch  reir 
girendes  Case!n/  dasselbe  war  aber  nicht  rein.  Durch  diese 
Versuche  hält  Struve  auch  die  Ansicht  von  Radenhav- 
sen  (1),  dafs  die  Frauenmileh  kein  Caseln  enthalte,  f&r  wider- 
legt. —  üeber  das  Verhalten  der  Milch  gegen  Aether  hat  S  t  r  n  t  e 
schon  1878  der  kaiserl.  medic  G^ellschaft  in  Tiflis  berichtet ; 
Kuhmilch  mit  Aether  geschüttelt  liefert  bald  eine  Qalleri^ 
welche  durch  das  Aufblähen  der  Hüllen  der  Milchkügeldifla 
entsteht,  ohne  dafs  diese  platzen  und  Butter  firei  wird.  Je  ge- 
ringer der  Fettgehalt  der  Milch,  desto  schwächer  die  OaDerl' 
bildung,  desto  rascher  sammelt  sich  die.  Magermilch  unter  der 
GKillerte  und  oberhalb  der  Aether,  der  nur  Spuren  von  Fett 
enthält.  Frauenmilch  mit  Aether  geschüttelt  liefert  nach  ruhigem 
Stehen  drei  Schichten,  unten  eine  schwach  opalisirende  wässerige 
FlüsBigkeit,  dann  eine  Gallertschicht  und  darüber  Aether,  der 
nur  wenig  Fett  gelöst  enthält ;  je  höher  der  Fettgehalt  der 
Milch,  desto  grölser  die  Gallertachicht  und  wenn  die  Milch 
frisch  zur  Untersuchung  gelangte,  gewährt  die  Höhe  dieser 
Schicht  einen  Anhaltspunkt  zur  Beurtheilung  der  Güte  der 
Milch.  Die  Frauenmilch  enthält  mehr  alkalisch  reagirende  Ver- 
bindungen und  deshalb  stellt  sich  in  ihr  langsamer  der  Säaerungs- 
procefs  ein,  als  in  der  Kuhmilch.  Je  länger  Frauenmilch  aufser- 
halb  des  Organismus  sich  selbst  überlassen  bleibt,  desto  mehr 
werden  durch  die  alkalischen  Verbindungen  die  ungelösten  Ei- 
weifskörper,  darunter  auch  die  Hüllen  der  Milchkügelchen  ge- 
löst,  es  wird  ein  Theil  der  Butter  dadurch  frei  und  geht  beim 

(1)  JB.  f.  1881,  1049. 
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Iteln  mit  Aethcr  in  diesen  über.  Wird  die  Gallerte  er- 
t,  so  destillirt  bei  etwa  4()**  der  freie  Aether  vollständig 
nnd  (Jallerte  nebst  etwas  freier  Butter  bleiben  zurllck, 
Brt  man  die  Temperatur,  so  stellt  sieb  bei  ungefähr  t3<}*  ein 
cb  ein  nnd  es  destillirt  wieder  etwas  Aether  über;  läfst 
erkalten^  so  findet  man  eine  wiederhergestellte  Milch  mit 
ränderten  Milchkügelcben ,  von  denen  allerdings  ein  Tbeil 
Erwärmen  zerplatzt  ist.  Von  dem  Vorhandensein  der 
bn  an  den  durch  Aether  aufgequollenen  MilchkOrpercben 
eugt  man  sich  am  besten,  wenn  man  eine  Probe  der  Gal- 
auf dem  Übjectträgcr  mit  Eosinlösung  und  einem  Tropfen 
Brin  versetzt  und  dann  nach  dem  Auflegen  des  Deckgläs- 
unter  dem  Mikroskope  betrachtet;  man  sieht  dann  Milch- 
»rchen,  Butterkügelcben  und  zarte,  zusammengefaltete,  roth 
bte  Hüllen.  Durch  Molybdänsalpetersiiure  werden  die 
verdickt  und  daher  deutlich  sichtbar  gemacht.  —  Struve 
noch  Angaben  über  die  Annü/se  der  MUch  ^  die  Er  im 
mtlichen  nach  floppe-Öeyler  ausführte  (1). 
A.  Baginsky  (2)  hat  Bestiramiin^en  der  Phosphoraäure- 
düngen  tn  der  Milch  ausgeführt.  Er  weist  darauf  lün, 
die  Bestimmung  der  Gesammtpliosphorsäure  in  der  Milch- 
zur  Beurtlieilung  der  Milch  nicht  ausreicht,  weil  in  der- 
von  Phosphorsäureverbindungen  1)  Phosphate,  2)  Lecithin, 
dem  vorkommen,  das  letztere  aber  fast  ganz  unausgenützt 
indem  es  weder  durch  den  Magensaft  noch  im  Darme 
dert  wird.  Es  sollte  durch  die  Bestimmung  der  Phos- 
ureverbindungen  ermittelt  werden ,  ob  die  Milch  durch 
bräuchlichen  Conservirungsraethoden,  weiche  im  Wesent- 
auf Erhitzen  bis  zu  120"  und  auf  Wassereutziehung  nach 
endung  hoher  Temperatur  beruhen,  in  Bezug  auf  diese 
in  düngen  verändert  wurde,  denn  man  konnte  daran  denkeni 
SSuclein  und  Lecithin  dabei  gespalten  werden.  Es  wurde 
toeits  in  dem  aus  der  verdünnten  Milch  durch  Essigsäure 
schied  enen  Casemniederschlage^  andererseits  im  Filtrate  die 

Ja  f.  1859,627;  f.  1863,715;  f.  1877,  1088;  siehe  aach  Ueu«a  Handb.  d. 
l.'ehttm.  a.  8.  w.  Analyse  1876,  484.—  (2)  Zcitschr.  physiol.  Cheir  *  **' 
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PhosphonSore  quantxtadv  bestimmt  Das  Verfaütnib  tou  PaO« 
im  Cuelnniedenohlag  und  im  Filtrate  wurde  ftlr  robe  Mikb 
swiBcben  1  :  3^  und  1  :  3^  gefanden,  ferner  fUr  rohe  Hikh 
1  :  3,05  nnd  für  dieselbe  Milch  nach  dem  Conserviren  1  :  3^76. 
Ob  der  grOisere  Phosphorsänregehalt  des  Filtrates  der  conser* 
▼irten  Milch  Ton  gespaltenem  Lecithin  oder  Nadeln  herrflhr^ 
Ulst  sich  nicht  entscheiden.  In  der  Fraaenmüch  wurde  das 
oben  angeführte  Verhfiltnifs  1  :  2ß  gefunden. 

A.  B^champ  (1)  hat  aus  der  J^ausnmt&sA  eine  ^whu$ 
abgeschieden y  die  Er  OalaoiOM^a$0  nennt;  dieselbe  wirkt  auf 
Stfirkekleister  energisch  verflüssigend  und  sacharificirend* 

J.  Beiset  (2)  theiite  Beobachtungen  ttber  die  sogenannte 
blau§  Müoh  mit,  deren  Farbe  durch  blau  geübte  Pilse  ▼a1l^ 
sacht  ist,  die  sich  in  derselben  entwickeln;  diese  bkoa  Müd 
zeigte  saure  Reaction,  aber  bei  nftherer  Untersuchung  sehr  nU* 
reicher  frischer  Milchproben  von  yerschiedenen  Ktthen  eigak 
sich,  da£s  normale  Milch  blaues  Lackmuspapier  entschieden  i<lthst 
und  empfindliches  rothes  Lackmuspapier  blau  flBrbt ;  das  enters 
Papier  bleibt  auch  nach  dem  Eintrocknen  roth,  während  die 
blafsblaue  Färbung  des  letsteren  beim  Eintrocknen  nicht  be- 
stehen bleibt.  Die  mikroskopische  Untersuchung  ergab  das 
Vorhandensein  von  Bakterien  und  von  Fettsäurekrystallen.  Es 
gelang  nichts  durch  Aussäen  der  blauen  Schicht  eine  Cultor 
von  blau  gefärbten  Filzen  zu  erzielen^  auch  die  Natur  des  blauen 
Farbstoffes  konnte  nicht  ermittelt  werden.  Um  das  Blauwerden 
der  Milch  zu  verhüten,  empfiehlt  Bei set,  der  frisch  gemolkenen 
Milch  eine  geringe  Menge  von  Essigsäure  zuzusetzen  und  die 
Aufrahmungsgefäfse  sorgfaltig  mit  siedendem  Wasser  zu  rei- 
nigen. 

M.  Abeles  (3)  hat  Versuche  Über  die  Secretion  au8  der 
überlebenden  durcftbluteten  Niere  angestellt,  deren  Ergebnisse 
Er  in  folgender  Weise  zusammenfaTst  :  1)  Die  überlebende 
durchblutete  Niere  vermag  ein  hamähnliches  Secret  zu  liefern. 


(1)    Compt.    rena.    OB,    1608.  —    (2)   Compt.    rend.  »B,    682,    745.  — 
(8)  MoMtsh.  Chem.  4,  825. 
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in  welchem  krystalloTde  Substanzen  sich  in  relativ  gröfaerer 
Menge  finden^  als  im  duruhgeleiteten  Blute.  2)  Eine  der  wesent- 
lichen Bedingungen  für  die  Secretion  ist  die  Anwesenheit  einer 
solchen  Substanz  im  Blute,  welche  die  Secretionszellen  der  Niere 
to  ihrer  specifiBcben  Thätigkeit  anregt. 

E.  Salkowski  (11  hat  weitere  Beiträge  (2)  zur  Kennt- 
Difs  der  Harnstoffbüdung  geliefert;  diesmal  behandelt  Er  das 
Verhalten  der  Amidobemoesäure  im  Thittkörper  und  fafst  die 
Ergebnisse  Seiner  Versuche  folgendermalsen  zusammen  :  1)  Die 
Amidobenzoesäure  geht  im  Organismus  des  Menschen,  Hundes 
und  Kaninchens  zum  Theil  in  Uraviidobetisoesäure  Über.  2)  Der 
in  Uramidobenzoesäurc  Übergehende  Antheil  der  Amidubenzoc- 
KMlnre  ist  wechselnd ,  er  beträgt  im  günstigsten  Falle  etwa 
PlO  Proc,  in  der  Regel  weniger.  3)  Der  Rest  wird  theils  un- 
I  Ter&ndert,  theils  als  Amidohippursäure  ausgeschieden ,  ander- 
weitige Umsetzungen  sind  nicht  nachweisbar.  4)  Die  Amido- 
benzoesäure  bildet  keine  schwefelhaltigen  Verbindungen  im  Or- 
ganismus, verändert  auch  die  Menge  der  Aetherschwefelsauren 
nicht.  5)  Die  Uramidohippuraäure  entsteht  nicht  in  den  Nieren. 
6)  Die  BOdung  des  HarnstoflFes  wird  von  der  Bildung  von  Ur- 
amidosäure  im  Körper  nicht  berührt,  sie  verläuft  vieiraehr  un- 
geetOrt  nebenher;  die  Uramtdobenzo^säure  bildet  sich  nicht  auf 
sten  des  Harnstoffes.  7)  Die  Amidobenzot^säure  verursacht 
Umlich  der  Benzoesäure  eine,  wiewohl  geringere  Steigerung  des 
EiwelTszert'alles. 

A.  B.  Garrod  (3)  hat  in  einem  Aufsätze  die  Resultate 
Ton  Untersuchungen  über  Barnaäurebildung  im  Thierkörper 
mitgetheilt.  Es  werden  zuerst  behandelt  :  die  Löslichkeit  der 
Harnsäure  und  ihrer  wichtigsten  Salze,  die  Einwirkung  von 
hama.  Natrium  und  Ammonium  aaf  Chloride  und  PhosphatOi 
die  Zusammensetzung  der  Harne  niederer  Thiere,  die  phystka* 
B&che  und  mikroskopische  Beschaffenheit   der   halbfesten  Harne 


(l)  Zeitacbr.  pbysiol.  Cbem.  V,  93.—  (2)  JB.  f.  1880,  HU.  —  (S)n^oDd. 
B.&oe.  Proo.  Sft,  63. 
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von  VOgeln  und  Reptilien  und  der  Harnsäuregehalt  des  Blntes 
vom  Menschen,  von  Bftngethieren^  Vögeln  nnd  Reptilien.  Das  Ver- 
hältnifs  zwischen  Harnsftare  and  GesanuntstickstoffauBscheidong 
variirt  bei  den  verschiedenen  Thierklassen  bedeutend.  Bei  den 
VOgeln,  Reptilien  und  vielen  wirbellosen  Thieren  ist  die  Ham- 
B&oreansscheidang  im  Verhältnifs  zu  deren  Körpergewicht  sehr 
grofs.  Ein  Vogel  scheidet  im  Mittel  während  eines  Tage«  tan- 
sendmal  so  viel  Harnsäure  aus,  als  ein  Mensch  (bezogen  auf 
gleiche  Körpergewichte).  Harnsäure,  welche  entweder  per  oa 
oder  intravenös  einverleibt  wird,  kann  nicht  ans  dem  Blute 
durch  die  Nieren  ausgeschieden  werden.  In  dem  Harne  der 
jungen  pflanzenfressenden  Sängethiere  ist  Harnsäure  enthalten, 
während  sie  in  dem  der  erwachsenen  gewöhnlich  fehlt.  In  den 
Nieren  kommt  die  Harnsäure  als  Ammonsalz  vor,  im  Blute,  so- 
wie in  den  Geweben  als  NatronsaLs.  In  der  Milz,  in  der  Leber 
und  in  anderen  Organen  bildet  die  Harnsäure  einen  normalen 
Bestandtheil  selbst  bei  solchen  Thieren,  deren  Harn  gewöhnlich 
frei  von  Harnsäure  ist.  Nach  den  Ergebnissen  Seiner  Unter- 
suchungen hält  Garrod  es  ftir  wahrscheinlich,  dafs  die  Harn- 
säure nicht,  wie  gewöhnlich  angenommen  wird,  in  den  verschie- 
denen Organen  gebildet  wird,  von  diesen  ins  Blut  gelangt  und 
aus  diesem  durch  die  Nieren  abgeschieden  wird,  dafs  dieselbe 
vielmehr  in  den  Nieren  selbst  durch  die  Thätigkeit  besonderer 
Zellen  gebildet  wird ;  in  diesen  Zellen  existirt  sie  wahrscheinlich 
gebunden  an  eine  organische  Base,  oder  als  eine  complicirte  or^ 
ganische  Verbindung,  die  leicht  in  Harnsäure  und  Ammoniak 
zerfällt;  meist  wird  die  Harnsäure  als  Ammonsalz  ausgeschieden, 
sie  kann  aber  auch  durch  doppelte  Umsetzung  in  ein  Natron- 
salz übergehen.  Wahrscheinlich  wird  stets  eine  Spur  Harn- 
säure aus  den  Nierenzellen  vom  Blute  aufgenommen;  unter  ab- 
normen Verhältnissen  kann  sich  diese  Aufnahme  bedeutend 
steigern  und  es  kann  dann  zur  Ablagerung  hamsaurer  Salze  in 
den  Geweben  kommen.  Hippursäure  und  benzoes.  Salze  wirken 
zersetzend  auf  die  Harnsäure,  Zucker,  Glycerin  und  manche 
andere  Substanzen  dagegen  nicht. 


Quelle  dor  Hippurs&ure.  —  Hippur»ftureBerI«gung. 
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^      C.   Schotten   (1)   kann  sich   der   Ansicht   von   £.   Sal- 
liowski  und  H.  8alkow8ki(2)  über  die  Quelle  der  Hippur- 
ßäure  nicht  anachliefsen.    £r  stellt  vielmehr  Folgendes  als  wahr- 
einlich  hin.     Die  a-Amtdopheni/lpropionsäure,   ein  Spaltungs- 
produut  des  Eiweifses,  wie  das  TjTosii»,    wird  gleich  diesem  im 
oormaleu    Vcrdauungsprocefs    fast    vollständig    verbrannt,    ein 
kleiner  Thcil    wird   aber    durch  FäuhiÜtifcrmente    innerhalb    des 
Darmes  in  Pkenylpropionsäure  verwandelt;  diese  wird  resorbirti 
in  den  Geweben  zu  Benssoesäuro  ox}'dirt  und  tritt  im  Harn  als 
^—^Ippursäure   aus.     Ob   der   gröfserc  Reichthum   des  Haruu   der 
^^Eerbivoren  an  liippursüure  auf  der  Vemchiedeubeit  der  Etweifs- 
^BCrper  der  Nahrung,  oder  der  gröfseren  Intensität  der  im  Darm 
^^der  Pfianzenfresser  verlaufenden  Fäulnifsprocesse   beruht,   lälst 
sich  erst  entscheiden,    wenn   die   quantitativen  Verhältnisse  der 
bei  der  Spaltung   der  Eiweifekürper   entstehenden  Amidosäuren 
genau  studirt  sein  werden.    Auch    die  Frage  ist  noch  nicht  er- 
ledigt, ob  bei  normaler  Darmföulnifö  oder  bei  Krankheiten  Phe- 
Djlessigsäure    aus    AmidophenjlpropionBÜure     entstehen    kann. 
Durch  Versuche  wurde  ermittelt,  dafa  die  AmidophenyUsaigsäure 
im  Organismus  zum  gröfsten  Theile  in  Mandelsäure  verwandelt 
wird ;     ferner    wurde     aachgüwiesen ,     dala     die    Angabe     von 
Schultzen  und  Grabe  (3),   die  Maudelääure    werde  im  thie- 
rischen  Organismus  in  Hippursäiu'o  verwandelt,  unrichtig  ist. 

A.  van  de  Velde  und  B.  J.  Stokvis  (4)  haben  experi- 
mentelle Beiträge  zur  Frage  der  Ilippuraäurezerieguug  (5)  tm 
Ubetiden  0rga7iümu8  geliefert.  Vorerst  wurde  eine  Prüfung 
der  Methode  von  Jaarsveld  und  Stokvis  (6)  zur  Bestim- 
mung von  Benzoesäure  und  Hippursäure  nebeneinander  vorge- 
Qoinmen,  welche  die  vollkommene  Brauchbarkeit  dieser  Me- 
thode erwies.  Aus  den  Ergebnissen  dor  Versuche  an  Hunden, 
Kaninchen  und  Menschen  werden  folgende  Schlüsse  gezogen. 
Ij  Die  Existenz  eines  SpaltungsprucesseH  im  lebenden  Organis- 


(I)  Zeitechr.  physiol.  Cbem.  0,  60.  —  (2)  JB.  f.  1879,  978.  —  (3)  Ann. 
Ch«a.  PbArm.  I4S,  349.  —  (4)  Arob.  experim.  PatboL  u.  Pbarmakol.  1.7, 
IW.  —    (6)  JB.  f.   1881»  1030.   -  (ü)  JB.  f.    1879,  980. 


]^470        HunBtofl^nrodaetion.  —  Harn.  •  HAnutoffftuaeoheidang. 

mus^  wodurch  die  Hippursäure  in  Benzo^BSiire  und  GI700C0II 
zerlegt  werden  sollte,  ist  bis  jetzt  noch  nicht  genügend  be- 
wiesen. 2)  Die  widersprechenden  Resultate  anderer  TJnter- 
Bucher  (1)  können  vollständig  erklärt  werden  aus  der  Leichtig- 
keit, mit  welcher  die  Hippursäure  aufserhalb  des  Organismus  in 
thierischen  Flüssigkeiten,  hauptsächlich  bei  alkalischer  Reaction 
und  grofsem  Eiweifsgehalt  zerlegt  wird. 

L.  Hugounenq  (2)  hat  Untersuchungen  über  die  Harn- 
stoffbÜdung  unter  physiologischen  Bedingungen  ausgeführt  und 
ist  durch  dieselben  zu  folgenden  Resultaten  gelangt  :  1)  Im 
normalen  Körperzustande  und  unter  dem  Einäufs  einer  gleich- 
mäfsigen,  normalen  Ernährung  ändert  sich  der  sogenannte  Ham- 
stoffcogfficient  (Verhältnifs  zwischen  dem  in  24  Stunden  mit  der 
Nahrung  eingeführten  und  dem  in  derselben  Zeit  als  Bamstoff 
ausgeschiedenen  Stickstoff).  2)  Es  ist  leicht,  die  Aendemng 
dieses  Co^cienten  durch  eine  Curve  oder  durch  eine  Formel 
auszudrücken,  in  welcher  sich  ein  Ausdruck  ändern  kann  von 
einem  Individuum  zum  andern.  3)  Diese  Formel  zeigt  an, 
dafs  im  Zustande  physiologischer  Inanition  nie  unter  5  g  Stick- 
stoff als  Harnstoff  ausgeschieden  wird.  4)  Diese  kleinste  Ziffer 
kann  man  als  Co^fHcienten  der  Selbstverbrennung  bezeichnen; 
er  drückt  die  Menge  des  Hamstickstoffes  aus,  welche  lediglich 
von  der  Verbrennung  der  organischen  Gewebe  herrührt 

lieber  die  Ausscheidung  des  Barnstoffes  und  der  anorganittchen 
Salze  mit  dem  Harn  unter  dem  Einflüsse  künstlich  erhöhter 
Temperatur  liegen  Untersuchungen  von  C.  F.  A.  Koch  (3)  vor. 

S.  Fubini  und  Santangelo  la  Seta  (4)  haben  an 
einem  gesunden  jungen  Manne  den  Einflufa  des  ciironensauren 
Eisens  auf  die  Harnstoffausscheidung  untersucht  und  gefunden, 
dafs  eine  Steigerung  derselben  durch  dieses  Arzneimittel  verur- 
sacht wird. 

S.  Fubini   und  F.  Spallitta   (5)  haben  an   einem   ge- 


(1)  JB.  f.  1881,  1036.—  (2)  Monit.  scientif.  [3]  1«,  1097.  —  (3)  Zeitechr. 
Biol.  10,  447.  ~  (4)  Riv.  chim.  med.  farm.  1,  386.  —  (5)  KiT.  chim.  med. 
farm.  1 ,  379. 
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saaden  jungen  Manne  den  Etnßufn  de»  Jodoforms  auf  die  Harn- 
ttoffnusscheidung  untersucht.  Bei  der  täf^lichen  Dosis  von  0,1  g 
Jodoform  fand  keine  nennenswerthe  Aenderung  gegenüber  der 
Norm  statt,  eine  tägliche  Dosis  von  0,2  g  brachte  dagegen  eine 
iBteigerung  der  Harnstoffauescheidung  hervor. 

J.  Schiffer  (I)  hat  weitere  Beiträge  (2)  zum  Verhalten 
dee  Sarkonns  trn  thierüchen  Ori^amsmu}*  geHefert.  Zunächst  er- 
gaben Futterungsversuche  mit  Beuzoesäure  und  Sarkosin ,  so- 
wohl am  Hunde,  als  am  Kaninchen  augestellt,  dafs  diese  beiden 
Verbindungen  im  Ürganiamus  gewöhnliche  Hippursäure  bilden 
und  nicht  etwa  eine  Sarkosinhippursiiure.  FUtterungsversuche 
mit  Sarkosin  am  Kaninchen  angestellt  bestätigten  die  frühere 
Angabe  (3),  dal's  der  gröfstc  Theil  des  SarkosinH  dca  Körper 
DDverändert  passirt,  ein  geringerer  in  Methylhydantoin  und  ein 
minimaler  in  Methylhfirustoif  übergeht  und  sprechen  zugleich 
gegCD  E.  SalkowBki's  (4)  Resultate,  nach  denen  ein  ansehn- 
licher Theil  des  vortlitterten  Sarkosins  in  Harnstoff  übergehen  soll. 
E*  Saikowski  und  H.  äalkowski  (5)  haben  das  Ver- 
iiftlten  der  aus  dem  Eiweifs  durch  Fäulnifs  entstehenden  aroma- 
tiaehen  Säuren  im  Thierkörper  untersucht;  als  Versuchsthiere 
wurden  Hunde  und  Kaninchen  verwendet.  Die  Phevylessig säure 
geht ,  wenn  sie  als  kSalz  in  der  Menge  von  2  bis  3  g  Hunden 
einverleibt  wird,  eine  Verbindung  mit  Glycocoll  ein,  welche  im 
Harn  erscheint;  dieselbe  ist  nach  der  Formel  CjoHnNOs  zu- 
^■ammengeeetzt  und  wird  Phenocetuntöure  genannt.  Bei  Ver- 
Blaciien  an  Kaninchen  wird  aufser  der  Phenacotursäure  ein  Theil 
der  Phenylessigsäure  unvcründert  ausgeschiodcu.  Hippursäure, 
Oxypbenylessigsäure  und  Plieuol  entstehen  aus  der  Phenylessig- 
aüore  im  Organismus  nicht.  Die  Phenylpropionsäure  geht  im  Orga- 
nismus des  Hundes  sowie  des  Kaninchens  in  Hippursäure  über. 
X)a  die  Phonylpropionsäure  frühzeitig  unter  den  Producten  der 
fäuluiis  auftritt^  so  ist  sie  beim  Fleischfresser  und  auch 


^^tokreaal 


(1)  2eitB0hr.   pfayBiol.  Chem.   7,  479.  —    (2)    Vgl.  JB.  f.  1881,    1037.  — 
(3)  JB.  r.   1Ö81,  1037.  —    (4)  JB.  f   I87Ö,  877,  878.  —  (6)  ZeiUchr.  physiol. 
a.  lö] 
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oeim  [iBcbea  als  die  Quelle  der  Hippursäure  des  Harnes  tat 
zuaehen  ]  auoli  für  die  Pflanaenft'esser,  welch©  hippursäurereicheD 
Harn  entleeren,  kummt  diese  Quelle  der  Htppuraäure  wesentlich 
in  Betracht.  Die  p-Oxyphenylesm^säure  wird  im  OrgauiEuioi 
des  Hundes  zum  Theil  in  öxt/phenacetursäure  umgewaadelt, 
Bum  Theil  unver&idert  ansgeachieden ,  beim  Versuche  am  Kä- 
ninchen  wurde  die  Säure  ganz  unverändert  ausgeschieden.  Die 
Oxyphenylpropion^üure  wird  im  OrganismuB  des  Hundes  aowi^ 
dea  Kaiiiiicheus  zu  p-Ox\ihtnzo'i&äure  oxjrdirt.  Diese  Besuttate 
stimmen  im  Wesentlichen  mit  jetkenüberein,  welche  Schotten  (1) 
bei  seinen  Versuchen  am  Menschen  erhalten  hat. 

G.  H  o  p  p  e  -  S  6  j  1  e  r  (2)  hat  das  phyHohgUche  VerhüUm 
der  o^Mononitrophenylptopiohäurt  untersucht.  Wenn  Kamncbdii 
das  Natriumealz  eingegeben  wird,  so  erscheint  bald  im  Harna 
Indoxylschtpefeleäurej  ein  Theil  scheint  in  eine  gepaarte  Gif 
curonsäure  ilberaugehen.  Die  Kaninchen  Tertragen  die  Orthö- 
nitrophenylpropiolaäure  in  mafsigen  Dosen  ganK  gut,  Hunde  da* 
gegen  werden  nnch.  Einnahme  derselben  bald  krank,  sie  hören 
auf  zu  freesen,  in  ihrem  Harne  erBcheint  Hiweifs^  Zucker^  selbil 
Blut  Diese  Verschiedenheit  der  Wirkung  echeint  zum  TfaeÜ 
durch  die  verschiedene  Nahrung  bewirkt  zu  sein.  Die  Ortho- 
nitrophenylpropioleäure  gehört  demnach  zu  den  wenigen  Sub- 
stanzen ^  welche,  in  den  Organismus  eingeführt,  Qlycosurü  mit 
Polyurie  hervorrufen,  Anafiihrlich  ßind  die  Versuche,  welche 
dieser  Arbeit  zu  Grunde  liegen,  später  (3)  veröffentlicht  worden 
in  einem  Aufsatze  ;  ^^Zur  Kenntnifs  der  Indigo  bildenden  Sab- 
Btanssen  im  Harn  und  des  künstlichen  Diabetes  mdlitu^,^  Bei  dw 
Fortsetzung  Seiner  Untersuchungen  hat  G.  H op  p e -  S e  jl  er  (4) 
aus  normalem  Mundeharn  beträchtliche  Mengen  von  indoxyl- 
Bchwefels.  und  phenolschwefels.  Kalinm  erhalten.  Wird  indoxyl- 
schwefels.  Kalium  einem  Thiere  subcutan  beigebracht,  so  geht  es 
fast  unverändert  in  den  Harn  Über.  Orthonitrozimmtsäure,  Ortho- 


(1)    JB.    f.    1883,    1214.  —    (3)    Zeitschr.    phjrsiol.    Chem.    9,    178.  — 
(8)  DMelbst  V,  408.  —  (4)  Duelbst  8,  79. 
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tmidozimmtsäare,  sowie  Orthonitrobenzaldehyd  gehen  im  Orga- 
Disnina  des  Hundes  nicht  in  indigobildende  Substanz  Über. 

F.  Coppola  (1)  hat  das  Verhalten  der  drei  isomeren  Fluor- 
lensoSsäuren  (2)  im  thierischen  Organi^nus  untersucht  und  ge- 
funden y  dafs  dieselben ,  wenn  sie  dem  Organismus  einverleibt 
werden,  durch  den  Harn  in  Form  der  entsprechenden  Fluor- 
appursäuren  den  Körper  verlassen.  Diese  Fluorhippuraäuren, 
»wie  einige  Salze  derselben  wurden  untersucht. 

P.  Giacosa  (3)  hat  das  Verhalten  d^r  NürtU  tm  ÖrganU- 
«1«  studirt.  Wird  Benzonüril  einem  Hunde  eingegeben,  so  er- 
folgt bald  Vermehrung  der  AetherschwefelsÄuren  im  Harn;  es 
leheinty  dafii  ein  TheÜ  des  Bonzonitrils  oxydirt  wird  und  dafs 
das  Oxydationsproduct,  gepaart  mit  Schwefelsäure,  ausgeschieden 
wird;  ein  Theil  des  Benzouitriis  erscheint  unverändert  in  der 
ospirirten  Luft,  im  Harn  und  in  den  Fäces.  Das  Phent/lactsto- 
wirkt  als  heftiges  Gift,  es  wurde  den  Thieren  entweder 
reinen  Zustande,  oder  mit  Oel  verdünnt,  subcutan  beigebracht; 
ein  Theil  desselben  wird  im  Harn  als  Phertacehtrsäure  (4)  aus- 
geschieden ,  ea  mufs  also  das  Phenjiacetonitril  im  Organismus 
nnüchst  in  Phenylessigsäure  übergehen.  Phenylpropiomtril 
wurde  darzustellen  versucht,  aber  nur  in  so  geringer  Menge  er- 
halten, dafs  Thierversuche  damit  nicht  angestellt  werden  konnten. 
Acetonitrtl  wurde  einem  Hunde  innerlich  beigebracht;  im  Harne 
&nd  sich  darauf  eine  geringe  Menge  Essigsiiure.  Propionüril 
wird  zum  Theil  unverändert  mit  der  Exspirationsluft  ausgo- 
Bchieden ,  zum  Theil  zersetzt  und  erscheint  dann  als  Propion- 
liore  im  Harn.  Im  Harne  der  mit  Nitriten  behandelten  Thiere 
ftmd  sich  eine  beträchtliche  Menge  von  Magnesiumammonium- 
[      phosphat. 

^b  Ä.  Zell  er  (5)  hat  Thierversuche  angestellt,  um  die  Schick- 
^■ftle  des  Jodofonns  y  Bromvfonns  und  Chloroforms  im  Organis- 
Hbttf  sa   erfahren.     Zunächst   prüfte  Elr   die  Ansicht  von  Hö- 

(I)  Gm»,  obim.  iUl.  18,  621.  —  {%)  JB.  f.  1881,  888.  —  (3)  Zeitsobr. 
ybfttoL  CheoL  S,  9d.  —  (4)  Daseibit  V,  162.  —  (5)  Z«it8cbr.  physioi. 
CbMB.  6,  70. 
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gyes  (1),  d^&  das  zur  Resorption  gelangte  Jod  mit  dem  Ei- 
weifs  der  G^eweb©  in  Verbindung  trete  und  ajs  Jadalbumiu 
wirksam  sei.  Einem  kräftigen  Hunde  wurde  Jodalbumiolösung 
durch  den  Magen  einverleibt ;  die  Jodausach eidung  durch  dea 
Harn  dauerte  9  Tage»  die  am  G,  Tage  entleerten  Facee  ent- 
tielten  wenig  Jod-  Das  Jodeiweils  wird  schwierig  resorbirt  \ 
im  Blute  von  ThiereUj  welche  bei  tödtiicher  Jodoformvergiflung 
viel  Jodverbindungen  im  Blute  und  geringe  JodausecheiduDf 
im  Harne  haben,  dürfte  das  Jod  als  Jodalbumin  vorbanden  eein. 
Z  e  11  e  r  betrachtet  d  as 
Stütze  für  die  Ansicht  v. 
Hundes,  dem  Bromoform 
konnte  Brom  nachgewieHi 
ihrer  Kahmng  auch  (Jbloroto] 
Tage  eine  Vermehrung  de* 
nach  ein  bedeutender  Theil 
riden  auage&chiedeD  ^  die  Äi 
form  laugsam. 

G,  (Jag Ho  (2)  hat  über  die  Bildung  dtr  OsoaUüure  im 
thtertschen  Organismus  Studien  angestellt-  Im  Harne  von 
Freieeben ,  die  sich  längere  Zeit  nicht  bewegen  können  j  findet 
man  Kristalle  von  oxals.  Kalk,  ebenso  im  Harne  curari&irter 
Thiere;  die  Oxakäure  entateht  nicht  in  der  Blase  ^  aondern  äe 
stammt  auB  dem  Blute ,  ihre  Bildung  iat  unabhängig  vom  Eid- 
flusae  der  Nervencentren,  der  Leber,  sie  scheint  in  directer  Be- 
ziehung zur  Verlanggamung  des  Kreislaufes  zu  stehen. 

H.  Weiske  (^)  bat  in  Menscheriharn j  welcher  zwei  Mo- 
nate lang  in  einem  mit  Papier  bedeckten  Glase  gestanden  hatte, 
grofse,  bis  zu  9  mm  lange  Krystalle  von  Magneaiumammonimk' 
phosphat  beobachtet. 

E.  Salkowski  (4)  bat  die  Löslichkeitsyerhältnisse  des 
phosphors.  Kalks  im  Harn  untersucht.  Normaler  Hai*n  trübt 
sich   häufig  beim  Erhitzen   und   klärt  sich  beim   Erkalten  oft 


dieses  Veraucbea  als  eise 
;;jes.  In  dem  Harne  eines 
Magen  gebracht  worden  war, 
tu.  Bei  Hunden ,  welche  mü 
elten,  trat  während  mehrerw 
1  im  Harn  ein  ;  es  wird  dem- 
uro  forma  in  Form  von  Chl»> 
lung  erfolgt    wie  beim  Jodo- 


(1)  JB.  f.  1879,  996.  —  (2)  Biv.  chim.  uxbA.  farm.  I,  189.  —    (8)   htt. 
1883,  63.  —  (4)  Zeiteohr.  phjsiol.  Chem.  9f,  119. 
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wieder,    die  Trübung    rührt    von   ausgeschiedenem  phosphors. 
Kalk  her;  ist   die   Ausscheidung   flockig ^    so   verschwindet  sie 
beim  Erkalten  nicht.     Man  nimmt  gewöhnlich  an,  dafa  der  phos- 
phors. Kalk   im  Harn   durch  Kohlensäure  gelöst   erhalten  wird 
and  dafs  die  Ausscheidung  desselben    beim  Erhitzen  des  Harns 
dnrch    das  Entweichen  der  Kohlensäure  verursacht  wird :   die«e 
innahme   ist  wohl  nicht  richtige   denn  die  Reaction  des  Harns 
idert  sich  beim  Kochen  nicht.     Lösungen  von  frisch  gefälltem 
dcinmphosphat  in   Alkaliphoephat  zeigen    dasselbe  Verhalten. 
;t  man  zu  einer  Lösung  von  primärem  Kaliumphoaphat  einige 
'ropfen  Chlorcalciuralösung,  so  bleibt  die  Flüssigkeit  klar,   er- 
hitzt man   zum  Kochen  ^    so   scheidet   aich   bei    fortbestehender 
lurer  Reaction  Calciumphosphat  aus,  ein  Theil  desselben  bleibt 
»ber  in    Lösung.     Auch    Lösungen    von   secundärem   Natrium- 
pfaoephat;   mit  Chlorcalcium   versetzt  ^   zeigen    dieselbe  Erschei- 
nung.    Wahrscheinlich  besteht   im  Harne  sowie  in   den  künst- 
lich bereiteten  Lösungen  eine  Verbindung  von  Calci umphosphat 
mit  Alkaliphosphat,  welche  in  der  Hitze  zerlegt  wird.     Ob  ein 
fiam  beim   Erhitzen  Calciumphosphat   ausscheidet,   hängt  von 
der  Reaction  und  vom  KalkgehaJte  ab. 

R.  Lupine  und  G.  Gudrin  (1)  zeigten  durch  Verauche 
in  einem  Hunde,  dem  sie  eine  Gallenfistel  anlegten,  dafs  der 
sogenannte  schwer  oxydirhare  Schwefel  im  Harne ,  der  nicht 
durch  Einwirkung  von  Chlor  oder  Brom ,  sondern  nur  durch 
Schmelzen  mit  Salpeter  in  Schwefelsäure  Übergeführt  werden 
kann,  nicht  allein  von  der  Galle  herrühren  könne,  weil  in  dem 
Harne  des  zu  den  Experimenten  dienenden  Hundes  sowohl  bei 
Ffttterung  mit  Brot  und  Fett,  als  auch  bei  Füttenmg  mit  Fleisch 
ttne  beträchtliche  Quantität  von  Schwefel  in  dieser  schwer  oxj- 
dirbaren  Form  existirte. 

H.  Quincke  (2)  hat  das  Verhalten  des  Harnes  nach  Ge- 

LUch   von   Copaivahalsam   untersucht.     Dieses    Verhalten    ist 

Terachieden ,  je  nachdem  das  ätherische  Gel  oder  das  Harz  des 


(1)  Compt.  r«nd.  99,  1074. —  (2)  Arcfa.  experim.  Pathol.  n.  Pbarmakol. 
tt,  273. 
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Balsams  eingenommen  wird.  Nach  Einnahme  von  Gcpaivaöl 
wird  ein  Harn  abgeschieden,  der  sich  auf  Znsatz  von  Salzs&ure 
oder  Salpetersäure  oder  Schwefelsäure  roth  fUrbt  von  einem 
Farbstoff^  den  Quincke  Gopaivaroth  nennt.  Die  LOsung  des 
letzteren  zeigt  drei  Absorptionsstreifen  ^  einen  im  Orange^ 
einen  im  Grün  nnd  einen  im  Blau.  Bei  längerer  Einwirkung 
der  Säure  treten  noch  gelbe  und  gelbrothe  Farbstoffe  auf.  Das 
Gopaivaroth  geht  aus  wässeriger  Lösung  nicht  in  Chloroform, 
Schwefelkohlenstoff  und  Aether  ttber ;  Chlorbarjum  und  Ammo- 
niak, sowie  essigs.  Blei  fällen  dasselbe  nicht  Die  Muttersob- 
stanz  des  Copaivaroths  scheint  beim  Eindampfen  nicht  veräadert 
zu  werden.  Der  Harn  reducirt  alkalische  KupferozjdlOsang 
unter  Abscheidung  von  Kupferoxjdnl ;  Wismuthoxjd  wird  nicht 
reducirt,  Bleiessig  fällt  die  reducirende  Substanz  nicht.  Der  Harn 
ist  femer  schwach  linksdrehend,  die  gepaarten  Schwefekäoren 
sind  gegenüber  dem  normalem  nicht  vermehrt  Wahrscheinlich 
ist  die  in  demselben  nach  Einnahme  von  CopaivaÖl  entstehende 
Substanz  eine  Säure ,  welche  im  freien  Zustande  roth  ist  and 
ungeflürbte  Salze  liefert.  Nach  Einnahme  von  Capawaharm  wird 
ein  Harn  abgeschieden,  der  auf  Säurezusatz  sofort  Trübung, 
aber  keine  Rothfärbung  zeigt,  welcher  alkalische  Kupferoxjd- 
lösung  reducirt,  Wismuthoxyd  dagegen  nicht  reducirt;  durch 
Ausfällen  mit  essigs.  Blei  wird  der  reducirende  Körper  nicht 
geflUlt,  das  Filtrat  dreht  nicht  Nach  Einnahme  von  Gopaiva- 
baisam  enthält  der  Harn  die  Derivate  des  ätherischen  Oeles  und 
des  Harzes. 

P.  Plösz  (1)  beschreibt  zwei  Chromogene  des  Harne  und 
deren  Derivate.  Mit  Salzsäure  bei  Luftzutritt  gekochter  Harn 
wird  dunkel  und  giebt  dann  an  Aether  oder  Ghloroform  aufser 
Indigo  häufig  einen  rothen  Farbstoff  ab ;  der  letztere  ist  iden- 
tisch mit  dem  von  Plösz  (2)  als  krystallinisches  Sediment 
eines  pathologischen  Harnes  beschriebenen.  Der  durch  Aether 
aufgenommene,  nach  Abdestilliren  des  letzteren  mit  heifsem 
Wasser,    mit  Aether  und   verdünnter    Natronlauge    gereinigte 

(1)  Zeitscfar.  physiol.  Chem.  8,  86.  —  (2)  JB.  f.  1882,  1217. 
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irbstoff  ißt  krystÄlUniach,  unlüslicli  in  Wasaer,  löslich  in  Alko- 
hol ,  CLloroform ,  Aether ;  die  Lösungen  sind  granatroüi ,  die 
ätherische  Lösung  zeigt  starke  Absorption  des  Lichtes  von  D 
bis  F;  ein  zweiter,  frtther  (1)  beschriebener,  auf  F  fallender 
Äbsorptionsstreifen  scheint  von  ürobilin  hergerührt  zu  haben. 
Salzsäure,  sowie  Schwefelsäure  lösen  den  Farbstoff,  zersetzen 
ihn  aber  bald,  ebenso  wirken  Salpetersäure  und  die  Alkalien; 
L  Zinn  und  Salzsäure  entfärben  schon  in  der  Kälte.  Dieser  Farb- 
Lltoff,  den  Plösz  üroruhin  nennt,  ist  nicht  identisch  mit  dem 
^pion  Brieger  (2)  nach  Skatolftltterung  erhaltenen.  Das  Uro- 
rabin  ist  im  Harne  nicht  präformirt  enthalten,  sondern  wird  erst 
durch  Oxydation  aus  einem  uubekunuten  Chromogen  gebildet. 
Der  mit  Salzsäure  gekochte  Harn  giebt  an  Amylalkohol  einen 
sweiten  Farbstoff  ab,  der  mit  U  eller 's  (3)  Urrhodin  undTha- 
d  ich  um 's  (4)  ürornelantn  identisch  sein  dürfte.  Dieses  Uro- 
mdanin  (auch  Plösz  bedient  sicli  dieses  Namens)  entsteht 
durch  Oxydation  aus  einem  ungefärbten  Chromogen  des  Harnes; 
fii  Ut  in  den  meisten  Lösungsmitteln  aelir  schwer  löslich,  Wein- 
geiflt,  sowie  Amylalkohol  lösen  es  ziemlich  reichlich  auf.  Bei 
der  trockenen  Destillation  mit  Zinkstaub  liefert  es  ein  pyrrol- 
haltiges  Destillat.  Das  Uromelanin  scheint  ein  einheitlicher 
Körper  zu  sein,  es  läfst  sich  aus  jedem  Harne  gewinnen,  beson- 
^ders  reichlich  nach  Fleiachnahrung. 

^P  A.  Loison  und  E.  L^ger  (5)  haben  in  einem  Falle  von 
Chylurte  den  Harn  untersucht.  Die  Reaction  des  frischen 
Harnes  war  stets  sauer,  sein  Aussehen  milchig;  beim  Stehen 
bildete  sich  oben  eine  Fettschichte,  unter  welcher  sich  eine  klare 
blafsgelbe  Flüssigkeit  abschied,  am  Boden  sammelte  sich  ein 
Sediment  an ;  beim  Stehen  trat  bald  Zersetzung  und  mit  dieser 
ein  sehr  unangenehmer  Geruch  nach  saurer  MItch  auf.  In  der 
Kochhitze  trat  Gerinnung  ein ,  das  Coagulum  löste  sich  beim 
£rkalten  theilweise  auf  und  schied  sich  beim  Erhitzen  neuer- 
dings  ab.     Das  Sediment   enthielt    nach    der   mikroskopischen 


(l;  JB.  f.   1882,  1217.  -    (2)  JB.  f.   1879,  972.  -    (3)  JB.  f.  1874,  935. 
-  (4)  JB.  f.  1868,  828.  —  (5)  Monit.  scientif.  [3]  IS,  870. 
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^'mgmtti'^f'^g  :  I^ith^sellen  aus  der  Blase,  HamsliiirekrTitaDe, 
i^irtti^  Mjbwea,  bestehend  aus  ürocast^n  und  stecknadelkopf- 
^ffViÄtf  lierimuely  in  welchen  Blutkörperchen  eingebettet  waren. 
LXtf  :Hsttt]idige  Hammenge  blieb  oft  unter  der  normalen ,  die 
IVhte  war  grOiser,  als  1,020,  der  Harns  toffgehalt  war  öfter 
vermindert,  die  Erdphosphate  waren  bald  normal,  bald  vermin- 
et .  dw  Fettgehalt  der  24  stttndigen  Hammenge  betrug  von 
1,07  bis  7>54g,  der  Qehalt  an  ürocaseUt  0,46  bis  1,16  g.  Der 
in  diesem  Urin  enthaltene  EiweÜskörper  zeigt  Reaotionen  und 
Zusammensetzung  des  Cas^tns  und  ist  vielleicht  mit  dem  Milch- 
cas^  identisch;  vorläufig  wird  der  Name  ürocasHn  fbr  den- 
selben vorgeschlagen.  Das  durch  Äether  aus  dem  Harn  extra- 
hirte  Fett  ist  gelblich,  von  butterartiger  Gonsistenz,  enthält 
86,8  bis  87,42  Proc.  nicht  flüchtige  Fettsäuren  und  demnach 
bedeutend  mehr  flüchtige  Säuren,  als  das  Fett  des  menschlichen 
Fettgewebes. 

L.  Legrip  (1)  hat  einen  Aufsatz  über  euckerhaktge  Htim» 
geschrieben,  in  welchem  die  bekannten  Methoden  zum  qualitar 
tiven  Nachweis  und  zur  quantitativen  Bestimmung  des  Zuckers 
behandelt  sind.  —  E.  Viard  (2)  macht  in  einer  Note  Sein 
Kecht  geltend  in  Bezug  auf  eine  Entdeckung,  welche  Legrip 
fölschlich  Pellet  zugeschrieben  hat  und  die  sich  darauf  bezieht, 
dafs  eine  gleiche  Zuc^ermenge  unter  verschiedenen  Bedingungen 
variable  Mengen  von  alkalischer  Kupferlösung  reducirt. 

E.  Stadelmann  (3)  hat  Untersuchungen  ausgeführt  über 
die  Ursachen  der  pathologischen  Ammoniakausscheidung  beim 
Diabetes  mellüua  und  das  Cotna  dtabeticum.  Zunächst  bestätigte 
Er  durch  zahlreiche  Harnuntersuchungen  die  Angabe  von  Hal- 
lervorden (4),  dafs  in  manchen  Fällen  von  Diabetes  mellitus 
enorme  Ausscheidung  von  Ammoniak  stattfindet.  Die  Gröfse 
dieser  Ausscheidung  hängt  nicht  immer  von  der  Hochgradigkeit 
der  diabetischen  Erscheinungen  ab.  Es  wurden  femer  Unter- 
suchungen von  normalem  Eam  und  vom  Hame  eines  Diabetikers 


(1)    Monit.     soientif.    (3]    IS,    446.  —    (2)    Dmaelbst   [8]    IS,    70S.  ~ 
(8)  Aroh.  experim.  Pathol.  o.  Fhurmakol  IV,  419.—  (4)  JB.  f.  1880,  1118. 
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^B  in  der  Weise  ausgeführt ,   dafs   der  Siiuregrad ,   sowie   die   be- 
^f  kannten  Säuren   und   Basen    quantitativ    bestimmt  wurden ;    da 
^l    ergab  sich  nun,   dals  im  normalen  Harn  die  Summe  der  gefun- 
H  denen  Sänrcäquivalente  um   ein    geringes  grölker  war,   als   die 
■T  bomme  der  Basonnquivalente,    während    dagegen    im  Harn    des 
*l    Diabetikers    ein    gewaltiges    Ueberwiegen    der    nachgewiesenen 
m    Basen  über  die  nachgewiesenen  Säuren    in  dem  sauer  reagiren- 
I    den  Harne  besteht,   woraus  hervorgeht,   dals    bx  diesem  Harne 
'     noch   eine  Säure   in   bedeutender   Menge   enthalten   sein    mufs, 
welche    nicht    nachgewiesen  wurde.     Bei   näherer   Untersuchung 
wurde  nun   in  der  That   aus    dem  Harne  Diabetischer  eine  or- 
ganische Säure  abgeschieden,  die  Stickstoff-  und  schwefelirei  ist 
und  nach  den  Analysen  des  Zinksalzesj^-CVo/oji^aure  sein  durfte; 
xnöglicherweise  liegt  ein  Gemenge  mehrerer  organischer  Säuren 
^or.    !Nach  diesem  Ergebnisse   ist  Stadelmann   geneigt,    das 
Coma  diabcticum  als  Säureintoxicatiou  aufzufassen  und  Er  schlägt 
^emgemäis  zur  Bekämpfung   desselben   intravenöse   Injectionen 
«iner  Lösung  von  kohlens.  Natron  vor. 

kP.  Albertoni  (1)  hat  die  Wirkung  und  Umwandlung 
niger  Substanzen  im  Organismus  untersucht  in  Rücksicht  auf 
eetoftämie  und  Diabetes,  Er  fafst  die  Resultate  folgendermafsen 
snsammen  :  1)  Das  Aceton  wii'd  vom  Organismus  ganz  gut 
vertrsLgen  und  verursacht  selbst  in  gröfseren  Dosen  nur  vor- 
übergehend unangenehme  Wirkung.  2)  Im  Harn  von  Kaninchen 
ood  Hunden,  denen  grofse  Dosen  Olucose  oder  primäre  Alko- 
hole einverleibt  wurden,  findet  eich  weder  Aceton,  noch  Äcet- 
CBsigsäure.  3j  Der  Isopropylalkohol  geht  im  Organismus  theil- 
weise  in  Aceton  über,  theilweise  wird  or  unverändert  ausge- 
schieden. 4)  AcetesHigester ,  sowie  ÄcetesHig säure  erzeugen  bei 
Thieren  nicht  die  Erscheinungen  des  Coma  diabeticum ;  sie 
erzeugen  aber  Albuminurie  und  so  wii-d  die  bei  Diabetes  häufig 
auch  ohne  Nierenerkrankung  auftretende  Albuminurie  erklärUch. 
Ist  das  Nierenparenchym  sauer,  so  wird  die  Acetessigsäure  zer- 
setzt und  man  findet  dann  im  Harne  Aceton  und  Alkohol,    bei 

(l)  Bit.  ohim.  med.  furm.  1,  413. 
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alkalischer,  neutraler  oder  sehr  schwach  saurer  Beaction  wird 
die  Säure  unzersetzt  ausgeschieden.  5)  Die  ß-Ox^htUteraäurt 
erzeugt  im  Organismus  keine  bemerkenswerthen  Erscheinungeti 
und  geht  nicht  in  Acetessigsfture  über.  6)  Lwulintävrt  ruft  die 
Erscheinungen  von  Prostration  und  rapiden  Tod  herror,  ihre 
Entstehung  konnte  die  Ursache  des  plötzlichen  Todes  bei  Dia- 
betikern sein 

B.  von  Jaksch  (1)  hat  Seine  (2)  Untersuchungen  über 
das  Vorkommen  der  Acete$ng0äure  %m  Harn  nunmehr  ausführ- 
licher und  im  Zusammenhange  veröffentlicht. 

C.  Schotten (3)  hat  die  flüchtigen Stturen  äeBPferdekamM 
untersucht  und  das  Verhalten  der  flüchtigen  Fettsäuren  wt 
Organismus  studirt.  Er  fand  im  Pferdeham  an  flüchtigeD 
Säuren  :  Ameisensäure,  Essigsäure  und  Fettsäuren  mit  hOhezvoii 
Eohlenstoffgehalt ,  welche  nicht  isolirt  wurden,  von  denen  aber 
nach  der  Analjse  der  Silbersalze  behauptet  wird,  dals  sie  bis 
zu  Säuren  mit  acht  Atomen  Kohlenstoff  hinaufgehen;  endlich 
fand  Er  auch  selbstverständlich  die  durch  Zersetzung  der  Hip- 
pursäure  entstandene  Benzofoäure.  Die  von  Städeler(4)  an« 
Pferde-  und  Kuhham  gewonnene  Damolsäure  und  Damalursäur» 
hält  Schotten  für  Gemenge  von  Fettsäuren  einerseits  und  für 
Gemenge  von  Fettsäuren  mit  ßenzo^säure  andererseits.  Es  wurden 
an  Hunden  Fütterungsversuche  mit  den  Natronsalzen  der  Fett- 
säuren von  der  Capronsäure  bis  herab  zur  Ameisensäure  an- 
gestellt, welche  ergaben,  dafs  Ameisensäure  und  Essigsäure 
beständiger  sind,  als  die  höheren  Fettsäuren,  indem  von  den 
letzteren  nichts  oder  nur  Spuren  im  Harn  erschienen,  während 
Ameisensäure  und  Essigsäure  reichlich  in  demselben  auftrat. 

M.  Jaffe  (5)  hat  im  normalen  Hundeharn  Mannit  nach- 
gewiesen; die  Menge  des  letzteren  ist  im  Harne  solcher  Hunde, 
denen  Morphium  verabreicht  wird,  bedeutend  grOfser,  als  bei 
normaler  Fütterung. 


(1)  Zeitsohr.  phyüol.  Chem.  V,  487.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1219.  — 
(8)  Z«iUohr.  physiol.  Chem.  V,  875.  —  (4)  JB.  f.  1850,  578.  —  (5)  Zeitoohr. 
phjBiol.  Chem.  V,  297. 
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Derselbe  (1)  gab  eine  empündlicbe  Reaction  auf  Kynu- 
rmtäure  an  :  Wenn  man  KjnurenBäure  in  einem  PorceÜan- 
Khalchen  mit  Salzsäure  und  cblors.  Kalium  versetzt  und  auf 
dem  Wa»»erbade  oder  vorsichtig  über  Ireiem  Feuer  zur  Trockne 
ibdampftf  so  erhält  man  einen  röthlichen  Rückstand,  der  beim 
^iftochten  mit  Ammoniak  zunächst  braungrün  ^  bald  aber 
Lgrün  wird.  Die  Färbung  wird  beim  Stehen  an  der 
bedeutend  intensiver,  beim  Erwärmen  wird  die  grüne 
schmutzig  violett.  Diese  Reaction  gelingt  mit  minimalen 
Mengen  trockener  Kynurensäure ,  sie  föllt  um  so  schöner  aus, 
je  reiner  die  letztere  ist^  doch  läfst  sie  sich  auch  mit  der  ge- 
lten, rohen,  direct  aus  dem  Harn  gewonnenen  8äure  deutlich 
Htstellen.  Kein  anderer  Bestandtheil  des  normalen  Harns  zeigt 
diese  Reaction.  Durch  die  Einwirkung  der  Mischung  von  Salz- 
täure  and  chlors.  Kalium  auf  Kynurensäure  entsteht  ein  Och 
menge  Terscbie<lener  chlorhaltiger  Producte,  aus  welchem  bis 
jetzt  durch  LFmkrjstallisiren  aus  Eisessig  eine  Substanz  rein 
fvhalten  wurde,  welche  sich  bei  geuauerer  Untersuchung  als 
THrachloToxykynurvi  erwies.  Diese  Verbindung  scheint  sich 
aa  der  Grünrärbung,  welche  nach  dem  Ammoniakzusatz  bei 
der  oben  beschriebenen  Reaction  auftritt,  nur  in  geringem  Grade 
SQ  betheiligen. 

M.  Kretschy  (2)  hat  Seine  (3}  Untersuchungen  über 
Kynurenaäure  fortgesetzt  und  zunächst  Kytiurtn  und  Kynxiren- 
«ä'ttr«  mit  Übermangans.  Kali  in  aikaÜAcher  Lösung  oxjdirt. 
Dabei  erhielt  Er  aus  den  beiden  Verbindungen  eine  Säure, 
die  Er  Kynursäure  nennt.  Dieselbe  ist  farblos ,  krystallisirt  in 
glänzenden,  weichen,  feinen  Nadeln,  ist  schwer  löslich  in  heifsem 
Wasser ;  sie  löst  sich  in  Alkohol,  in  Aethor,  schmeckt  schwach 
bitter,  hinterher  schwach  brennend.  Ibre  kalt  gesättigte  Lösung 
wird  von  Eisenchlorid  gefällt,  eine  verdünnte  Lösung  dagegen 
schwach  carminrotb  gefärbt.  Die  Säure  giebt,  mit  überschüs- 
Bi§;em  Kalk  erhitzt,  keinen  Pjridingeruch,  sie  wird  aus  den  Lö- 


(1)   Z«it«cbr.    phyfiol.  Cbem.  7,   399.  —    (2)   Monatsh.  Chem.  «,   166; 
Wien.  Acad.  Ber.  (2.  Abth.)  89,  463.  —  (8)  JB.  f.  18S1,  1066. 
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sr  Sal^e  durch  Mmeralsäuren  sofort,  <iurcli  E^igaäin« 
Ung^Älöer  gefälltj  ihre  Verbindungen  mit  den  schweren  Met^UäUi 
ao  das  Silber-j  Kupfer-,  Blei-Qüecksilbersalss  sind  kaum  lösJidi  - 
in  Wasser.  Die  freie  Sänre  ^ebt  mit  SilbemiüBt  einen  gallvh  | 
tig«n  Niederschlag*  Die  lufttrockene  Säure  ist  nach  der  F'^onnel 
CjHtNOö  ,  HaO  zusammengesetzt j  das  Krystallwasser  geht  bei 
100^  fort.  Die  Kjnursäure  ist  iaotner  mit  der  von  P.  Fried* 
länder    und   H.  Oat  er  maier  (1)    beschriebenen   Garbostyr^ 

St.    Capr^nica 
wiesen.    Ein^  Beziehung 
des  Schweifses  hält  Er   tür 
mehr,  dofa  die  letztere  dt 
entfltehe    und    mit  Thi 
tisch  Bei. 

Tappeiner  (4) 
suchungen  die  Gase  aej        -u 
untersucht. 

F.  fSchuberg  (6)  hat  Beiträge  £ur  Kenntnifs  der  Eofr' 
Btehung  des  inneren  Baues  und  der  chemischen  Zusammen- 
setzung der  Kothstetne  geliefert.  Die  Untersuchungen  *ob 
Schuberg  bestätigen  die  Lehre,  dafs  eingeführte  Fremdkörper 
die  Veranlassung  zu  Darmsteinen  abgeben.  Er  theilt  folgende 
Analysen  mit  : 


Aü  Schweifs   Kre^Uuin    oad^gö* 

.  der  Harnsäure  und  der  Säära 

hracheinlich   und  glaubt  ^d^ 

dation  aus  der  Glutaminsäon 

B  KrypiophansäUi'&  (d)   iden- 

ihluflse   an  früher©  (5)  U^tfl^ 
^aschlauchea  der  Pfanzmiftemr 
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0.7      , 
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(1)  Ber.  1882,  332.  —  (2)  Ou».  chim.  ital.  IS,  171.  —  (3)  JB.  <• 
1870,  917.  —  (4)  Zeitschr.  Biol.  19,  228.  —  (5)  JB.  f.  1882,  1219.  — 
(6)  Ber.  1888,  261. 
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L  ist  ein  von  Abel  es  (WUrtemb.  Corr.-BI.  89;  1868)  analy- 
lirter  Stein,  II.  Kothetein  ans  dem  Wurmtortsatz  eines  Mannea, 
HL  (gelr«>cknet)  Stein  aus  dem  Rectum  eines  Knaben.  Bei 
Pflanzen  fressenden  Thieren  fand  Schub  arg  Öfter  Calcium- 
carbonAt  in  den  Steinen,  so  auch  in  einem  Magenstein  einea 
Pferdea. 

T.  Lander  Brunton  und  J.  Th.  Cash  (1)  haben  einen 
Beitrag  geliefert  zur  KenntnÜB  der  Beziehungen  zwischen  chemi- 
teher  Constitution  j  physiologischer  Wirkung  und  Antagonismus, 
^le  haben  die  Ammoniumsalze,  die  Salze  von  Substitutionspro- 
dneten  des  Ammoniums^  femer  die  Salze  der  Alkalien,  der  alka- 
lischen Erden  und  Erden  in  dieser  Richtung  untersucht. 

C.  Biachoff  (2)  hat  Untersuchungen  Über  die  Vertheilung 
Ton  Giften  im  Organismus  des  Menschen  in  Vergiftungafällen 
iosgeftlhrt,  welche  die  CarbolsäurCf  das  chlorsaure  Kalium  ^  die 
Oralnäure,  die  Blausäure,  das  Cyankalium  und  dae  ätherische 
BiUermandelol  umfassen. 

Capranica  und  Colasanti  (3)  haben. die  Wirkungen 
des  Wasser stuff'superoxyds  auf  den  Organismus  studirt.  Die 
gifüge  Wirkung  dieser  Verbindung  ist  ähnlich  derjenigen  des 
comprimirten  SaueratoffB  und  beeinflufat  besonders  die  Functionen 
des  Rückenmarkes ,  dessen  Ueberreiztheit  sich  durch  Krämpfe 
kundgiebt.  Im  Harn  tritt  Zucker  auf.  Die  tödtliche  subcutane 
Dosis  ist  für  einen  Hund  von  3  kg  Gewicht  25  ccm,  ftlr  einen 
Hund  von  13  kg  75  ccm  einer  4  procent.  Lösung. 

W.  Wallace  (4)  hat  beobachtet,  dafs  mehrere  Menschen 
oacheinander  bewufstlos  wurden,  welche  sich  in  einen  eisernen 
Cylinder  begaben,  der  eine  sauerstoffarme  Luft  enthielt.  Der 
Saaerstoff  war  in  dem  Räume  durch  eine  Mischung  von  Schwefel 
und  Eisenfeile  absorbirt  worden,  die  man  als  Dichtungsmittel 
verwendet  hatte. 


(1)  Lond.  B.  8oc.  Proc.   SB,  824.  —   (2)   Ber.  1888,  1337.  —    (8)    Bar. 
1&83,  1105.  —  (4)  Chem.  Newa  49,  !58. 
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ert  (1)   hat   dnrcli  Verauche  an  Thieren  festgi 
daf's  h   Einatbmen    einea    Gemenges    von  Stickox^du 

Sauerston  eine  lange  andauernde  Anästhesie  ohne  scha 
Folgen  su  erzielen  ist  und  empfiehlt  diefies  Verfahrei 
Chirurgen.  l| 

J,  Blake  (2)  entgegnet  auf  die  Bemerkung  von  Du  ml 
Er  habe  bezüglich  der  giftigen  Wirkung  der  M^iallml 
Arbeiten  von  Rabuteau(4)  nicht  gehörig  gewürdigt^  d&Ff 
Seinen  Untersuchungen  das  von  Rabuteau  aufgestelli 
setz  ;  „Die  Metalle  wirken  um  so  giftiger,  je  höher  deren 
gewicht  ist*,  falsch  sei.  Wenn  mau  die  Metalle  in  ieon 
Gruppen  anordnet^  dann  findet  bis  auf  einige  AusDahm 
GeBetzmäfsigkeft  Btatt,  dafs  Innerhalb  einer  solchen  Grup 
Giftigkeit  mit  der  Gröfae  des  Atomgewichtes  wächst. 

Ch*  Riebet  (5)  hat  Seine  (G)  Untersuchungen  üb 
giftige  Wirkung  der  Metalle  nun  auf  die  Mihrohen  auege* 
Er  versetzte  eine  NahrdtUsigkeit  y  iu  der  sich  Bakterien 
lieh  entwickeln  konnten  ^  mit  bekannten  Mengen  der  Cl 
jener  Metalle,  deren  Wirkung  geprüft  werden  sollte  m 
zeichnet  jene  Quantität  ala  die  geringste  toxische,  welche 
48  Stunden  die  Bakterienentwicklung  zu  verhindern  venr 
Die  folgende  Tabelle  enthält  diese  Minimaldosen  für  eines 
Flüssigkeit  : 


Quecksilber 

O,00öö  g. 

Lithinm 

6,9  g. 

Zink 

0,0260  „ 

Magnesiam 

7,2  n 

Cadmiam 

0,0400  „ 

Mangan 

7.7  „ 

Kupfer 

0,0620  , 

Ammoninm 

18,7  „ 

Nickel 

0,1800  , 

Calcium 

30,0  „ 

Eisen 

0,2400  „ 

Natrium 

43,0  . 

Bftryum 

8.8600  „ 

Kalium 

58,0  „ 

Für  die  Mikroben   ist   demnach    die   toxische  Dosis    bed< 
grOfser,  als  nach  früheren  Untersuchungen  für  Fische  (7), 


(1)  Compt.  rend.  06,  1271.  —  (2)  Compt.  rend.  9e,  439.  —  (3) 
1882,  1222.  —  (4)  Biehe  %.  B.  JB.  f.  1870,  919;  f.  1872,  824;  f.  187 
f.  1876,  886.  -  (6)  Compt.  rend.  »»,  1004,  —  (6)  JB.  f.  1882,  1 
(7)  JB.  f.  1881,  1061. 
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iit  bemerk enswerth  die  geringe  Schädlichkeit  des  AmmoniumB, 
L'thiums  und  Kaliums  fUr  die  Mikrobeu.  Man  kann  die  Gifte 
in  uuiverfielle  und  specielle  eintheilen, .  die  erstoren,  wie  z.  B. 
Qaeckflilber,  wirken  auf  alle  Zellen^  die  letzteren  nur  auf  die 
Brvenxellen. 

R.  H.  Chittenden  (1)  hat  einen  Beitrag  zur  Kenntnifs 
der  Vertheilnng  dea  Arsens  im  menschlichen  Körper  (2)  geliefert. 
Er  untersuchte  die  Leichenthoüe  einer  unter  verdächtigen  Um- 
Bt&oden  verstorbenen  Person  und  fand  in  denselben  Arsen  und 
»war  sehr  ungleichmäfsig  vertheilt,  sodafs,  während  das  Schenkel- 
bein gar  kein  Arsen  enthielt,  in  den  RUckenmuskeln  eine  be- 
trächtliche Menge  des  Giftes  enthalten  war.  Diese  ungleiche 
Vertiieüung  scliliefst  eine  chronische  Vergiftung  aus  und  spricht 
vielmehr  dafUr,  dals  das  Arsen  nur  kurze  Zeit  vor  dem  Tode 
in  dem  Organismus  verweilte.  Im  Gehirn  fand  sich  eine  be- 
trächtliche Menge  von  Arsen ;  da  nach  früheren  Untersuchungen  (2) 
das  Gehirn  nach  Einverleibung  von  freier  arseniger  Säure  nur 
imwägbare  Spuren  enthält,  so  ist  der  Schlufs  gerechtfertigt, 
daffi  im  vorliegenden  Falle  eine  leicht  lösliche  und  rasch  di^Tun- 
direnda  Arsenverbindung  in  den  Organismus  eingeführt  wor- 
^m  war. 

H     J.  Guarescbi(3)  lieferte  einen  Beitrag  zur  Kenntnifs  der 
Kfiealüalton  des  Ärsejiths  im  Organismus  bei  Vergiftungen.    Er 
tmtersuchte  die  Loichenthcile  eines  mit  Arsenik  vergifteten  Indi- 
viduums  und    fand  in  dem  Gehirn   nur  Spuren,    etwas  mehr  in 
dem  Muskel,  am  meisten  aber  im  Dickdarm,   in  der  Leber  und 
im  Magen.     Dieser  Befund  bestätigt  die  Angaben  von  E.  Lud- 
MJrig  (4)j  widerspricht  aber  denen  von  Scolosuboff  (5). 
^T     Aus   den    hinterlassenen   Papieren    von  F.  Selmi  (6)  sind 
einige  Resultate  Seiner  Untersuchungen   über  die  Wirkung  des 
Artens  auf  Hausthtere  und  über  die  Vertheilnng  des  Arsens  im 

fanismus  veröflFentlicht  worden.  Aas  denselben  geht  hci'vor, 
(1)  Am.  Chem.  J.  ft,  8.  -  (2)  Vgl.  JB.  f.  1630,  1126.—  (3)  Riv.  chiin. 
ised.  firm.  ■  ,  17.  —  (4)  JB.  f.  187B,  994.  —  {5)  JB.  f.  I87fi,  867.  — 
(tl)  Riv,  ehim.  med.  farai.  1,  321. 
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daÜB  grOlkere  Dosen  von  Arsenik  ftLr  die  Haosthiere  giftig  sine 
dofs  kleine  Dosen  dagegen  gut  vertragen  werden  und  eine  b« 
deatende  Zunahme  des  Körpergewichtes  hervorbringen.  Wir« 
bei  Thieren,  welche  an  Arsenik  gewohnt  worden^  mit  den  Arsemlc 
gaben  ausgesetzt,  so  treten  keine  Unzukömmlichkeiten  auf.  Dai 
Arsenik  geht  in  die  Milch  ttber  und  sammelt  sich  vorsüglich  iz 
der  Butter  an.  Unter  den  Organen  der  Thiere^  welchen  ArBenit 
einverieibt  wurde,  enthalten  Leber  und  Milz  am  meisten  da.TiHL 

J.  L.  Prevost  und  G.  Frutiger  (1)  haben  durdi  Ex- 
perimente an  Thieren  nachgewiesen,  dais  bei  der  Vergiftung 
mit  Quecknlberchlorid  die  Knochen  an  mineraUscher  Substam 
verarmen,  wShrend  gleichzeitig  eine  Verkalkung  der  Nierea 
auftritt. 

Qr^hant  und  Quinquand  (2)  haben  durch  Thierexperi- 
mente  nachgewiesen,  dafs  bei  der  Kohltnoxydvergiftung  diu 
Kohlenoxyd  aus  dem  Blute  der  Mutter  in  das  des  FOtos  ttber- 
geht,  allerdings  nur  in  geringer  QuantitSt,  so  dafs  z.  B.  bdm 
Tode  der  Mutter  deren  Blut  5,7  bis  6,8  mal  so  viel  Kohlenoxyd 
enthielt,  als  jenes  des  FOtus.  Bei  einer  schwangeren  Frau,  die 
einer  acuten  Kohlenoxjdvergiftung  erlegen  ist,  wird  der  Kaiser- 
schnitt für  das  Kind  noch  inuner  mit  Erfolg  zu  machen  sdn, 
weil  das  Blut  des  Kindes  nur  relativ  wenig  Kohlenoxjdhämo- 
globin  enthält. 

Poincar^  (3)  hat  denEinfluTs  einer  mit  P«froZ«umdämpfen 
beladenen  Luft  auf  die  .ßwptrattbn  experimentell  studirt. 

P.  A 1  b  e  r  1 0  n  i  (4)  hat  Untersuchungen  über  die  hypnotiUch^ 
Wirkung  des  Paraldehyda  ausgeführt. 

V.  Cervello  (5)  hat  die  physiologischen  Wirkungen  des 
ParaldehydB  und  des  ChhralhydraU  studirt. 

P.  Bert  (6)  hat  die  Wirkung  verschiedener  Mischungen 
von  Chlaroformdampf  und  Luft  untersucht  und  auf  Grund  der 


(1)  Oompt  rend.  MI,  S68.  —  (S)  Compt.  read  W,  380.  —  (8)  Compt. 
read.  9S,  868.  —  (4)  Bit.  ohim.  med.  f«rm.  A,  44,  86.  —  (5)  Ous.  oUäft. 
iteL  ms,  17S.  —  (6)  Compt.  read.  Oe,  1881. 
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erzielten  Resultate   ein  neues  Verfahren   zum  Anästfaesiren  em- 
pfohlen. 

Ku  m  m  o  ( 1)  hat  Kxpenmcntalstudien  über  die  physiologische 
Wirkung  des  Jodoforma  angestellt. 

^b  P.  Pellacani  (2)  hat  Beiträge  zur  Pharmakologie  der 
^lampkergruppe  geliefert.  Er  untersuchte  die  Wirkungen  des 
ijampheroU  (3),  BorneoU  (4)  .  Menthols  (5)  und  des  ßrom- 
otmpAers  (6)  an  Säugethieren  und  Fröschen.  Borneol  und  Men- 
tliol  erseheinen  im  Harne  als  Borneolglycur<y}}säure  und  Menthol- 
^lycuTonMure ;  spurenweise  ist  in  dem  Harne  auch  eine  Amido- 
glycuronaäure  enthalten.  Die  Bomeolglycuronsäure  liefert  bei 
4erSpaltung  durch  verdtlnnte Schwefelsäure  Glycuronsäure  (7)  und 
eine  krystallinische  Substanz,  die  sich  wie  Campherol  verh&lt. 
Die  Mentholglycuronsaure  liefert  bei  derselben  Spaltung  aufser 
der  Glycuronsäure  ein  Oel ,    das  noch  näher  zu  untersuchen  ist. 

Ueber  die  Wirkungen,  welche  durch  einen  langem  Auf- 
enthalt in  einer  mit  Kresotdämpfen  beladenen  Atmosphäre  her- 
vorgebracht werden,  berichtet  Poincar^  (8). 

E.  Harnack  imd  W.  Hafemann  (9)  haben  phanna- 
kologische  Studien  angestellt  am  isolirten  Frottchherzen,  mit  be- 
»nderer  Berücksichtigung  des  Äiropins  und  des  Kupfers. 

H.  Arntz(lO)  hat  Versuche  über  den  Einflufs  des  Chinim 
auf  WSrmeabgabe  und  Wärmeproduction  angestellt. 

Boche  fontaine  (II)  hat  die  giftigen  Wirkungen  des  CÄi- 
mru  und  Cinckonina  untersucht. 

G.  S^e  und  Bochefontaine  (12)  haben  die  Wirkungen 
des  Chinxnsulfates  auf  den  Cu*culationBapparat  des  Menschen 
und  der  Thiere  imtersucht  Dieselben  (13)  haben  auch  die 
^physiologischen  Wirkungen  des  Uinchonidins  studirt. 

^"  (1)  Compt.  rond.  BB,  1162.-^  (2)  Arcb.  experim.  Pithol.  u.  Pharmakol. 
tl,  See.  —  (3)  JB.  f.  1879.  987.  —  (4)  JB.  f.  1881,  339.  —  (5)  JB.  f. 
1881.  128.  629.  —  (6)  JB.  f.  1880,  728.  —  (7)  JB.  f.  1879,  987.  —  (8)  Compt 
reod.  MI,  lOS-i.  —  (9)  Arcb.  experim.  PatfaoL  und  Pharmakol.  1.9.  145.  — 
(10)  PflÜget'a  Arch.  Phyaiol.  »1,  631.  —  (11)  Cumpt  rend.  ••,  603.  — 
pt  rend.  ttO,  266.  —  (13)  ÜMelbst  SB,  1Q81. 
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•     a  s*,*-^»!:  vni  J.  GuareBchi  (1)  haben  die  physi^i 
V  tiisut^^  «n^  ^®  therapeutische  Verwendung  vc^- 
^  ^tatMiM  «wi  Kairin  Btndirt. 

»ii^    t  rt'ffip^  ^^  6^f<»SM  und  Paraco^n«  (2)  hat  P,  A   J 
,.  .t.    »J'  ttttiwrtucht 

.    :^.ir  ka  r  t  und  J.  ▼.  J  o  b  8 1  (4)  empfehlen  das  CoUnn  (^^ 
^^  iw  «iaüMhe  Cholera. 

W.  V.  SckrOder  (6)  hat  Untersuchungen  Über  die  Wirr" 
«auic  <^  Aikolotde  aus  der  pharmakologischen  Gruppe  des  Mor- 
uMM4  tw^*tihrt;  es  wurden  in  den  Bereich  der  Untersnchun^ 
!>^MMn  :  ymrooiWj  Hydtoootamtn,  Codein,  Papaverin,   Naretäm, 
Tktba%»f  Tk9b0iiin,  Thebalcin,  Oxymorphin,  Oxydimorpkin,  Cryp^ 
^^pim  und  Lamdanosin. 

A.  Curci  (7)  hat  die  physiologischen  Wirkungen  des  Chsy- 
moantküu  (8)  untersucht 

Oechsner  de  Coninck  und  Pinet  (9)  haben  bei  einer 
Untersuchung  der  physiologischen  Wirkungen  des  FicoHnä  das- 
selbe als  ein  energisches  Gift  erkannt. 

Die  physiologischen  Wirkungen    von  Picolin   und   Luttdin 
haben  Oechsner  de  Coninck  und  Pinet(lO)  untersucht. 
G.  Santangelo  La  Seta(ll)  hat  an  Hunden  die  Wir- 
kung des  Pilocarpins  auf  die  Secretion  des  Magensaftes   unter^ 
»ucht  und  eine  bedeutende  Steigerung  derselben  constatirt. 

P^cholier  und  Redier(12)  veröiFentlichten  die  Ergeb- 
niwo  neuer  Untersuchungen  über  die  physiologische  Wirkung 
do»   Veratrins. 

P.  Giacosa  (13)  beschreibt  drei  Fälle  von  Vergiftung  mit 
Amanüa  Pantherina,    £s  gelang  Ihm,  aus  diesem  Pilze  Muscartn 


(1)  Bit.  ohim.  med.  f&rm.  1,  241.  —  (2)  JB.  f.  1879,  924.  —  (3)  Anh. 
<Lip«rim.  Fathol.  and  PharmakoL  IV,  291.  —  (4)  Riv.  chim.  med.  farm.  1, 
^^.  —  (5)  JB.  f.  1879,  924.  —  (6)  Arofa.  experim.  Pathol.  nnd  PharmakoL 
tti  96.  —  (7)  Bit.  ohim.  med.  farm.  1,  830,  400.  —  (8)  JB.  f.  1861,  646. 
^  (9)  Ball.  800.  ohim.  [2]  SO,  113;  Compt  rend.  OB,  200.  —  (10)  CompL 
rvad.  ^Bt  200;  Bull  «oo.  chim.  [2]  SO,  U3.  —  (11)  Bit.  ohim.  med.  £arm. 
t.  882.  —  (12)  Compt  rand.  OB,  1165.  —  (13)  RiT.  chim.  med.  fana. 
t.  136,  389. 
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dimutellea.  Da  die  physiologische  Wirkung  der  irischen  Pilze 
Amanüa  Mu9car%a  und  Amanita  Pantherina  von  jener  des  Mus- 
tarina  verschieden  sind,  so  nimmt  Er  an,  dafs  die  beiden  Pilze 
iwei  verschiedene  Lecithine  enthalten ,  welche  beide  bei  der 
Spaltung  Äfuscarin  liefern. 

V.  Casiccia  (1)  beschreibt  einen  Fall  von  Vergiftung 
dorch  das  Extract  von  Cannahis  indica. 

Bochefontaine,  B.  F^ris  und  Marcus  (2)  haben  aus 
iat  Doundakh^nd€eiXiA\]/i&\o\di,  das  Doundakin  dargestellt  und  die 
fkysiologxsrhen  Wirkungen  sowohl  wäeserig-alkoholischer  Hxtracte 
derRinde,  als  auch  des  Alkaloüdes  geprüft;  eine  nähere  chemische 
Untersuchung  des  Alkaloüdes  haben  8ie  nicht  vorgenommen. 

^k     J.   A.    Fort   (3)   hat    die  physiologischen    Wirkungen   des 

r^afees  untersucht 

Auch  Guimaraes(4)  hat  Untersuchungen  über  die  physio- 
logische Wirkung  des  KaßeAs  angestellt.  Aus  denselben  ergiebt 
»ich,  dafa  der  Kaffee  zuerst  eine  rasche  Desassimilation  bewirkt. 
Bei  mittleren  Dosen  erreicht  diese  schon  nach  einigen  Tagen 
ihr  Maximum ;  danach  tritt  eine  gröfsere  Activität  der  Ernährung 
und  sogleich  eine  Vermehrung  des  Blutdruckes  ein,  welche  von 
einer  Beschleunigung  des  Blutumlaufes  und  der  Respiration,  so- 
wie von  eiuer  Steigerung  der  Körperwärme  und  der  Erregbar- 
keit des  centralen  Nervensystems  begleitet  ist.  Bei  gröiseren 
Doaen  tritt  umgekehrt  eine  Verlangsamung  des  Blutumlaufes 
und  eine  Erniedrigung  der  Temperatur  ein.  Der  seit  langer 
Zeit  empirisch  festgestellte  Werth  des  Kaffees  als  Genufamittel 
leheint  somit  darin  begründet  zu  sein ,  dafs  er  die  Consumtion 
eber  gröfseren  Menge  stickstoffhaltiger  Nahrung  vcranJafst; 
dfim  Alkohol  steht  er  insofern  voran,  als  er  noch  bei  höheren 
Dosen  das  Gleichgewicht  der  Assimilation  und  Desassimilation 
ongeetört  läfat.  Er  ermöglicht  einen  gröfseren  Verbrauch,  eine 
poltere  Ausnutzung  und  zugleich  einen  entsprechenden  Ersatz 
dtt  Gewebe;    er    wirkt  zu  gleicher  Zeit  als  Reiz-  und  Ersatz- 


(l)    Biv.    cbim.  mod.    farm.  1,    326. 
tB)Ctfmpt  nnd.  O«,  793.  —  (4)  Cbo* 


(2)    Compt    read.  O  J ,    271.  — 
1883,  665. 
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mittel  und  ermöglicht  eine  grOfaere  ConBomtion  der  8ti<^toff- 
lialtigen  Substanzen,  vennehrt  also  die  Arbeitskraft. 

Gr.  Bnfalini  (1)  hat  nachgewiesen,  dafs  das  Blat  emm 
mit  Vipermgift  Vergifteten  keine  Giftwirkung  henrorbringt, 
wenn  man  dasselbe  ETühnem  oder  Kaninchen  ins  PeritonSom 
injicirt. 

E.  di  Mattei  (2)  hat  durch  zahkeiohe  Experimente  naoh- 
gewieseu;  dafs  die  giftigen  Wirkungen  früeker  ihieriaeker  FkLeeig- 
heitmi  nicht  von  darin  gelösten  giftigen  Stofien,  sondern  von 
festen  supendirten  Theilohen  TerurBaoht  werden. 

V.  fiurq  (3)  empfiehlt,  das  Kupfer  als  PrüeerfiotmmitM 
gegen  die  Cholera  anzuwenden.  Vulpian  (4)  hat  den  Werth 
des  Kupfers  als  Prttservadvmittel  gegen  die  Cholera  ftir  swei- 
felhaft. 

Ramon  de  Luna  (5)  thdlte  Seine  Ansichteo  über  die 
Cholera  mit  Die  Ursache  derselben  findet  sidi  stets  in  der 
Luft,  Ton  wo  aus  sie  sich  auf  die  Individuen  fortpflanst  und 
durch  die  Respirationswege  zur  Wirkung  gelangt  und  «war  vor* 
nehmlich  während  des  Schlafes.  Es  werden  durch  das  Femeet 
der  Cholera  besonders  die  Blutkörperchen  betroffen.  Das  ein- 
zige Mittel,  das  sich  bewährt  hat,  ist  Untersalpetersäure,  deren 
Dämpfe,  mit  sehr  viel  Luft  gemischt,  man  von  den  Kranken 
einathmen  lassen  soll;  auch  als  Präservativ  wird  die  Untersal- 
petersäure empfohlen  zu  Räucherungen  von  Zimmern,  Kleidern 
u.  s.  w. 

Th.  W.  Engel  mann  (6)  hat  Untersuchungen  über 
thiertsches  Chlorophyll  (7)  an  Vorticellen  angestellt.  Dieselben 
ergaben,  dafs  unzweifelhaft  Thiere  existiren,  welche  mittelst 
eines,  an  ihr  eigenes  lebendiges  Plasma  gebundenen,  von  Chloro- 
phyll nicht  zu  unterscheidenden  Farbstoffes  im  Lichte  zu  assi* 
miliren  vermögen,  wie  grüne  Pflanzen.  Wahrscheinlich  giebt 
es   aufser  den    grünen  Vorticellen    noch   andere   assimilirende 


(1)  BiT.  ohim.  med.  farm.  1,  480.  —  (2)  Gui.  ohim.  ital.  IS,  173.  — 
(S)  Comp!  rend.  «V,  479.  —  (4)  Duelbit  99,  631.  —  (6)  Compt  rend. 
•V,  688.—  (6)  Fflager'tAroli.Ph78iol.S9,  80,  ~  (7)  VgLJB.  f.  1868,  698. 
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Thiere.  Vielleicht  Bind  manche  der  bläulichen,  bräunlichen,  vio- 
Jetten  Farbstoffe ,  die  im  Ektoplasma  mancher  InfuBoricn  im 
diffus  vertheilten  Zustande  vorkommen,  ächte  Chromophylle,  dem 
Xanthophyll,  Cjanophyll  u.  s.  w.  vergleichbar,  Es  ist  ja  doch 
möglich^  dafs  sich  in  j^ewlssen  Fällen  TheiJe  thierischen  Plas- 
mas m  CkroTnophylÜLürperchen,  zu  Pseudoalgen  differenziren, 
daher  wird  es  gut  sein,  einstweilen  noch  nicht  jedes  beliebige, 
in  einem  Thiere  vorkommende,  gefärbte  Körperchen,  das  einer 
Alge  ähnelt  und  im  Licht  Sauerstoff  entwickelt,  ohne  weiteres 
flir  einen  Gast  vegetabilischer  Herkunft  zu  halten. 

J.  B.  Lawes  und  J.  H.  Gilber  t  (1)  haben  im  Anschlüsse 
an   eine   frühere   Arbeit    (2)    Untersuchungen    über  die  Aschen 
^^d«r  ScJilachtthtere  ausgeführt. 

^K  N.  A.  Bubnow  (3)  hat  eine  Untersuchung  der  Schild- 
P  driUe  de»  Menschen  und  des  Bindes  vorgenommen.  In  dem 
f  wässerigen  Extracto  der  Schilddrüsen  war  Mucin  nicht  enthalten; 
dasselbe  zeigte  die  allgemeinen  Eiweifsreactionen ,  es  enthielt 
auch  Hypoxanthin  und  Paramilchsäure.  Die  mit  Wasser  extra- 
hirten  Drüsen  wurden  mit  10  proccnt.  Kochsalzlösung  behandelt, 
die  Flüssigkeit  filtrirt,  verdünnt  und  mit  Essigsäure  gefallt;  der 
Niederschlag  wird  als  erstes  Thyreoprotin  bezeichnet.  Die  mit 
Kochsalzlösung  erschöpften  Drüsen  wurden  24  Stunden  in  der 
Kälte  mit  1  prom.  Kalilauge  extrahirt  und  die  filtrirte  Lösung 
lail Essigsäure  gefällt;  dieser  Niederschlag  wird  d,h  zweites  Thy- 
Hoprotin  bezeichnet.  Durch  abermalige  Extraction  mit  Kalilauge 
und  Fällen  der  .filtrirten  Lösung  mit  Essigsäure  wurde  das 
irüu  Thyreoprotin  erhalten.  Die  mit  Wasser,  dann  mit  Wein- 
geist, endlich  mit  Aether  gewaschenen  Thyreoprotine  ergaben 
bei  der  Analyse  folgende  Zahlen  : 


(1)  Lond.  R,  8oc.  Proc.  S&,  B42;     Chem.  News  4»,  297.  —    (S)    PUL 
Tim.  pvt  n.     1859.  —    (S)  Zeitsohr.  phyiiiol.  Chem.  8,  1. 


Ent  I  Tbyraoprotiti 


Mensch 


Bind 


Zwdtoi  Thy^reoprotm  I    Drittel  Thyreopr^ti» 


MflUAoh 


Bind     !  MfiüMfa 


Riztd 


e,ao 

lb,90 


49|M 

e,4G 

t6«04 
«6,77 


ft,47 

1S,S0 

36.11 


A,a4 

I6,6ä 

■i6,33 


49,15 
6,45 

16,68 
1,39 

36,33 


49»a7  Proo. 

6,29      . 
16,66      , 

1,40      , 
26.36      . 


ihrer  Zu&am. 
Reagentien    < 
Thfreopr 
Eindea  id^^.! 

Schwefölaäiire  entsteüt   ke^ 
reducirende  Substanz.   B  u  t 
als  Verbindungen    von  Ei\ 
Stoffen  anzuscKt^n. 

C.    Je  ha  (1)   hat  d 
wasHenmlüBlichen  Fettsäur&i. 


SchllddrÜBe  süid  demDach  iQ 
,  Bi^s  verhalten  eich  auch  g'egen 
Bind  die  correspondirendOT 
!0  Menschen  und  jener  de» 
dieser  Körper  mit  1  procent 
alkaliache  KupferoxydlÖsua^ 
)t  geneigt,  die  Thyreoprotiae 
srn  mit  andern   organiBcbes 

iuUer  auf  ihren  Qehalt  an 
icht  and  in  drei  Tarachi^deaen 
Proben  87,56j  86,8  und  87,3  jrroc,  von  dieaen  Fettaäuren  ge- 
funden, wonach  die  Ziegenbutter  mit  der  Kuhbutter  Ueberein- 
Btimmung  zeigt— Dazu  bemerkt  H,  Wei«ke  (2),  dafs  Er  in 
Gemeinschaft  mit  M.  Schrodt  und  B.  D e h tn 6 1  bereit*  im 
Jahre  1878  eine  groise  Anzahl  von  Beatimmungen  der  im 
Wasser  unlöslichen  eigentlichen  Fettsäuren  nach  der  H ebner 
An  gell 'neben  (3)  Hethode  ausgeführt  und  veröffentlicht  habe, 
wobei  sich  das  Resultat  ergab ,  daia  der  procent-  G-ehalt  der 
Ziegenbuttor ,  welche  bei  sehr  verachiedener  Füttenings weise 
und  unter  sehr  wechselnden  Yerhältniason  gewonnen  war,  be- 
züghch  der  eigentlichen  Fottaäureo  faat  durchwegs  innerhalb 
derjenigen  Grenzen  schwankt^  welche  H  o  h  uer  (4)  als  mafegobend 
f^  reines  Kuhbutterfett  angiebt,  Die  äuTsersten  l^linimal-  und 
Maximalwerthe,  welche  von  Ihnen  gefunden  wurden,  betrugen 
84  und  88,9  Proc. 


(1)  Arch.  PhArm.  [8]  91,  362.  —  (S)  Daaelbst  [31  91,  699.  —    (8)  JB. 
f.  1874,  1050.  —  (4)  Duelbtt 
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W.  O.  Atwater  (1)  hat  118  Proben  von  Füchfei^ch 
mDiljBiri.  Die  Analysen  bilden  einen  Theil  einer  Untersuchang 
über  die  chetniBcbe  ZuBammcnsotzung  und  den  Nährwcrth  der 
als  Nahrung  gebrauchten  amerikanischen  Fische  und  wirbel- 
loflcn  Thiere ,  welche  im  Auftrage  der  Smithsonian- Institution 
und  der  Fiachereicommission  der  Vereinigten  Staaten  vorge- 
DommeD  wurde.  Die  Analysen  umfassen  die  Bestimmung  des 
Wassergehaltes^  des  Gehaltes  an  Asche,  Fett  und  Stickstoff. 

H.  Weiske  (2)  hat  Fiachschuppen  und  Fischknochen  unter- 
sucht. Die  Analyse  der  Karpfen-  und  Hechtschuppen  ergab 
folgende  Zusammensetzung  : 

KArpfenfichappen        HeohUchuppan 

CoUagQD 68,50  57,83  Proa 

Fett 0,8$  0,02      „ 

UnorgftnisohQ  SubflUar.  30,63  42,15      „ 

Die  unorganische  Substanz  enthält  : 

CaO  15,98  21,93  , 

MgO 0.48  0,51  , 

P,0, 18,1«  18,00  ^ 

CO.  1,48  2,30  „ 

Nach  diesen  Resultaten  bestehen  die  Knochen  aus  Ca3(P0|)t, 
CäCOs  und  CallPO« ,  sowie  den  enl sprechenden  I^Iagnesium- 
ulzen.  Die  Hautlcnocken  des  Steinbuttes  enthalten  34  Proc. 
Collagen  und  66  Proc.  unorganische  Substanz,  welche  letztere 
im  Durchschnitt  aus  54,08  Proc.  Kalk  und  45,92  Proc,  Phos- 
pborsäure  besteht.  Die  üautknochen  eines  jungen  Thieres  ent- 
hielten etwas  mehr  organische  Substanz  und  eine  quantitativ 
bestimmbare  Menge  von  Magnesia.  Die  Skelettknochen  des 
Steinbuttes  enthielten  etwas  weniger  Mineralsubstanz,  merkliche 
Hengen  von  Kohlensäure  und  Fluor;  Alkalisalze  waren  in  den 
;|Bt  gereinigten  Knochen  nicht  nachzuweisen,  ebenso  Schwefel- 
l&ure. 

A.  Ewald  und  C.  Fr.  W.  Krukenberg  (3)  haben,  nach- 
dem Sie  (4)  das  Vorkommen   von  Ouanin  in  den  Hautgebilden 


(1)  Ber.  1888, 1839.  —  (2)  Zeitsohr    pbyBtol.  Cfaem.  9,  466.—  (8)  Zeitsobr. 
KoL  19,  154.  —  (4)  Uoten.  aas  d.  phfBioL  loBtit.  Heidelberg  4,  258. 


d^*  Reptilien  und  Amphibien  nachgewieHen  batten  ^  nnm 
auch  die  (!?t«ititnablagernng  bei  Fnchen  studirl.  Daa  Gu 
acheint  bei  diesea  Thieren  kein  eigeatltdier  ExcreUtoff  zu 
sondern  ein  in  gewisaea  Geweben  energisch  retiiürte§  S 
Wechsel produet.  Die  Zellen  des  Bindegewebes  enthalten 
Guanin  theils  in  feinen  Krystallblättchen  als  Kalkverbind 
thßilfl  im  reinen  Zustand  und  dann  in  kreidiger  Form. 
Guanin  wtirde  gefunden  in  der  aufeeren  Haut,  den  Schup 
tauchen,  dem  subcutaneD  Bindegewebe ,  den  Maskelfaacien 
der  Schwimmblase^  Gallenblase  und  im  Peritonäum;  aber 
Plätze^  an  denen  sich  das  Guanin  bei  den  verschiedenen  Bp 
aufgespeichert  fand,  waren  oft  doch  sehr  verschieden. 

R,  Schröter  (1)  hat  daa  in  den  letzten  Jahren  von  den 
matologen  angewendete  Arzneimittel  Ichthyol  untersucht.  D 
trockene  Destillation  eines  bei  Seefeld  in  Tirol  Yorkommej 
bituminösen  Gesteinea,  das  häufig  Fischabdrücke  enthält,  wir 
dickflilsaiger  Theer  und  ein  darüber  sich  abscheidendes  d 
flüssiges  Oel  erhalten^  dieses  letztere  liefert  bei  der  HectiEci 
ein  farbloses^  grlln  fluoreacirendes  Product,  welches  durchscfa 
lieh  2,5  Proc.  Schwefel  und  die  Basen  des  Di  pp  ei 'sehen  ( 
enthält.  Bei  der  Behandlung  mit  concentrirter  Schwefele 
geht  es  unter  Entwickelung  von  schwefliger  Säure  in  das  Icht 
genannte  Präparat  über.  Dieses  besteht  bei  einem  Gehalt 
ongeiähr  10  Proc  Schwefel  zu  einem  grofsen  Theile  aus  < 
Sulfosäure.  In  Wasser,  Alkohol  und  Aether  ist  es  nur 
Theile  löslich,  vollkommen  dagegen  in  einem  Gemisch  von  A 
hol  und  Aether. 

Th.  Wey  1  (2)  hat  das  ef^trüche  Organ  von  Torpedo  w 
sacht  und  Seine  Ergebnisse  mitgetheilt,  welchen  Er  eine 
sammenstellung  der  älteren  Daten  Über  diesen  Gegens 
vorausschickt.  Der  Wassergehalt  des  Organes  von  T.  ma 
rata  wurde  im  Mittel  =  88,04  Proc,  der  von  T.  oculata  =  i 
Proc.  gefunden.  Der  Aschengehalt  des  Organs  von  T,  oa 
beträgt  im  Mittel  1,67  Proc.  Drei  Analysen  der  Asche  erg. 
folgende  Besultate  : 

(1)  Bei^  1888,  1106.  —  (3)  Zoitsohr.  phyaioL  Ch«m.  V,  541. 


.  Organ  r.  Torpedo 

.  —   Lfthar 

V.  Sepia 

officiual.  —  Btr 

L 

IL 

21. 28 

Ul. 

Cl 

29.8 

36,1     Proc 

SO, 

2,0 

6,80 

2,07      „ 

■          1^.0» 

!?,4 

17,8 

IM      , 

^         Alk&UeD 

77,4 

67,2 

75.3        , 

^ft         KCl 

Spuren 

0.9 

1.09      „ 

K         NaCl 

77.7 

66,S 

74.2i       n 

B  ""* 

a»4 

3,23 

2,7         , 

K         Mg 

5,7 

1.3 

0,6        , 

^         Fe 

i 

nicht 

0,4 

0,06      „ 

8iO, 

bestimmt 

0,7 

*,04      „ 

1495 


Wahrscheinlich  enthält  das  Organ  Carbonate,  direct  wurden  die- 
[  *elben  nicht  nachgewiesen.  Die  geringe  Eisenmenge  spricht  fdr 
die  relative  Blntarmuth  des  Organs.  In  Analyse  II  und  III  war 
▼or  der  Veraschung  das  Lecithin  extrahirt,  es  entspricht  dem- 
nach die  gefundene  Phosphorsäure  den  Phosphaten  und  dem 
KucleTn.  Da»  Organ  enthält  eine  eigenthümlichc  Verbindung 
von  Phosphaten  mit  einem  mu  ein  ähnlichen  Körper,  die  noch  zu 
antersuchen  ist. 

A.  B.  Griffiths  (1)  fand  in  der  sogenannten  Leber  der 
Bspia  officinalU  bisweilen  zahlreiche  kleine,  dunkelgefiirbte  kry_ 
itallinische  Kömchen,  welche  die  Eiweifsreactionen  zeigen  und 
beim  Verbrennen  eine  geringe  Menge  kupferoxydhaltiger  Asche 
kinterUßaen.  Diese  Kömchen  finden  sich  nicht  immer^  sie  sind 
ibnoim  und  werden  wohl  aus  dem  Secrete  des  Organes  abge- 
lagert; es  mufs  daher  das  Secret  eiwcifshaltig  sein  und  demnach 
wlre  dieses  Organ  eher  als  ein  Analogen  des  Pancreas ,  als  der 
Leber  aufzufassen.  Daa  Kupferoxjd  durfte  aua  dem  Blute  des 
Hplüeres  herrühren. 

^  Ver8choof(2)  hat  auf  Veranlassung  des  Dr.  Groneman, 
l  welcher  einige  Vergiftungen  constatirt  hatte ^  eine  von  den 
I  Javanesen  L^Pn  genannte  Substanz,  sowie  einen  Käfer ^  welcher 
Drndang  genannt  wird  und  aus  dessen  Excrementen  hauptsächlich 
L^ghi  bestehen  soll,  untersucht.  Leg^n  wird  von  den  Javanesen 
alsAphrodisiacura  und  gegen  Muskelliihmung,  der  Käfer  i>cwrfa«^ 
tb  Diureticum  angewendet.    In  beiden  Objecten  wurde  Strych- 


{i)  Cbem.  NewB  4^,  37.  —  (2)  iCeo.  Trav.  ohim.  F^ys-Baa  S,  66. 


tiij»  nocbgewieseiij  eine  quantitative  Bestimniung  ergab  f^Og& 
einen  ötrychningekalt  von  12^47  Proc.  Cantharidm  ist  in  dei 
Käfer  Dendangj  welcher  der  spanischen  Fliege  ähnlich  istj  nid 
enthalten. 

H,  W  ßfers-B  a  tt  iuk  (1)  tat  ebenfalls  L^ghn  anterauch 
Nach  der  lüikroäkopischeiL  Untersuchung  besteht  dieselbe  aui 
grofaeu  TlieLle  aus  mit  einer  hakigen  Substanz  Lncruetirte 
ZeUen.  Die  cbemiBche  Untersuchung  ergab  0^  Proc.  Anunanial 
17^44  bis  17,66  Proc.  eines  Älkalcides,  welches  alle  Reactionei 
A^s  Sh-ychnina  aeigt ,  ferner  vielleicht  Spuren  von  PtomaL  m 
die  von  zersetzten  Eiweifskörpern  herrüJiren ,  0,24  Proc.  Fet? 
16,88  Proc.Aache,  welche  aus  SiOj,  AUOs,CaSÜ4K,S04,  N^SO 
und  FbiOä  besteht;  Phosphate  und  Chloride  enthält  die  Aach 
nicht.  Weder  Harn&äurej  noch  Guanin  Bind  im  Lkgen  enthaltei 
Aus  den  Resultaten  der  Unterenchung  wird  der  Schlufs  gezogei 
dafs  L^gen  nicht  aus  Excrementen  eines  Thieres  bestehl 
wahischeinlich  wird  diese  Substanz  aus  den  Samen  einer  Stryd 
uosart  bereitet. 

Oroneman  (2)  ist  durch  Studien  und  ExperimentaJunte 
suchungen  über  die  Substanz  Ligh\  2U  folgenden  Resultate 
gekommen.  Ldg^n  ist  nicht  aus  Käferexcrementen ,  eonder 
viebnehr  aus  Pflanzentheilen  von  Strjchnofiarten  erzeugt;  di 
wirksame  Gift  dieser  Subatanas  ist  titrychmn.  Wahrscheinlic 
existirt  zwischen  L^dn  und  dem  Käfer  Dendang  keinerlei  2a 
sammenhangy  wiewohl  dieser  Käfer  Strjchnin  in  geringer  Men^ 
enthält ;  vielleicht  nähren  sich  die  Käfer  oder  deren  Larven  vo 
derselben  Strychnosart ,  aus  der  Og^n  bereitet  wird.  Di« 
Käfer  können  übrigens  auch  mit  den  Blättern  von  Fisonia  e 
nährt  werden  und  dann  können  sie  selbstverständlich  ka 
Strjchnin  enthalten. 

P.  Giacosa  (3)  hat  das  Insect  Epicometis  htrstUella  m 
Caniharidin  untersucht  und  frei  davon  gefunden ;  dasselbe  enthfi 
circa  7,7  Proc.  eines  bei  29  bis  30"*  schmelzenden  Fettes,  wdchi 
nach  der  Elementaranaljse  73,6  Proc.  C  und  11,4  Proc.  H  enthfi] 

(1)  Rec.  Trav.  chim.  Fays-Baa  •,  126.  —  (2)  Rec.  Tnv.  ohü 
Pays-Bas   •,    139.    —   (8)   BeT.   chim.  med.   farm.    1,   302. 
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H.  Fürth  (1)  hat  den  Kohlenwasserstoff  von  der  Za- 
MDLmensetzung  CieHn,  welchen  Liebermann  und  van 
Dorp(2)  durch  Destillation  des  Eußcoccina  mit  Zinkstaub  dar- 
gestellt hatten,  durch  Eiawirkung  von  Zinkstaub  eiuerseits  aui 
du  TOD  Hlasiwetz  und  Qrabowski  (3)  dargestellte  Coc- 
etnin,  sowie  andererseits  direct  auf  Cannin  erhalten.  Durch 
Einwirkung  von  Acetylchlorid  auf  Coccinin  wurde  ein  Aceii/l- 
dert'vat  erhalten,  das  krystallisirt  und  nach  der  Formel  CisHioO« 
(CtH^Oi)«  zusammengesetzt  ist  Dem  Coccinin,  als  einem  Deri- 
te  dos  Kohlenwasserstoffes  CuHn,  entspricht  die  Formel 
iHt«0«  und  es  ist  als  ein  hydrtlrtes  und  vierfach  hjdroxylirtes 
Ckinon  dieses  Kohlenwasserstoffes  aufzufassen. 

R,  H.  Chittenden  und  J.  S.  Ely  (4)  haben  Untersuchungen 
teilt  über  die  Alkahnität  und  diestatische  Wirkung  dea 
wehlichen  SpeicheU,  Dieselben  haben  ergeben  ^  dafs  1)  der 
Ond  der  alkalischen  Keaction  beim  iSpeichel  verschiedener  In- 
dividaen  schwanken  kann,  dafs  in  der  Mehrzahl  der  Falle  aber 
die  Schwankungen  nur  sehr  unbedeutend  sind ;  dafs  2)  der  von 
denuelben  Individuum  zu  verschiedenen  Zeiten  secernirte  Spei- 
dwi  innerhalb  gewisser  Grenzen  einen  coustanten  Qrad  von 
AQuüinität  besitzt  und  dafs  3)  die  diastatiscben  Wirkungen  des 
Speicheid  verschiedener  Individuen  nicht  parallel  gehen  mit  dem 
verschiedenen  Gehalt  an  Alkali ;  daraus  geht  hervor ,  dafs  die 
Aenderungen  in  der  Alkahnität  in  so  niederen  Grenzen  liegen, 
dafa  durch  sie  die  diastatische  Wirkung  des  Speichels  nicht 
kemfluÜBt  wird, 

C.  A,  Ewald  (6)  hat  Untersuchungen  Über  Berthe- 
lot'sfö)  ^yCoefficent  de  partage**  und  über  das  Vorkommen  von 
Uüchsäure  und  Leucin  im  Mayen  ausgeführt.  Er  hat  diesen 
Werth  fUr  einige  Säuren  anders  gefunden^  als  Berthelot. 
Für  die  Bestimmung  dieses  Werthcs  im  Magensaft  eignet  sich 
die  von   Riebet  (7)   angewendete  Methode   der  Titrirung  mit 


(1)  Ber.  1888,  3]69.  —  (3)  JB.  f.  1871,  1130;  t  1673,  843.  —  (8)  JB. 
1.1866,  646.  —  (4)  Am.  Cham.  J.  «,  329.  —  (5)  Her.  1883,  251  ;  Arch. 
ptÜioL  Anmt.  INI,  333.  —  (6)  JB.  f.  1869,  48.  —  (7)  JB.  f.  1678,  995. 
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Kalkwaeser  «nd  Phenolphtalein  nicht,  weil  EiweilekÖrp 
Peptone  ^eieSäxirea  tacker  binden.  Ewäld  kommt  attl 
Seiner  Unterauchnn^en  zu  dem  ReanltatOj  dafa  die  M3( 
im  normalen  MagenBafte  fehlt  und  das  Product  einer  «.bl 
Gährung  ist,  Ltuein  und  Tyrosin  entstehen  im  Magen >i 
der  Verdauung^  die  von  Hiebet  (1)  angeoommeno  Sfl 
einer  Leucin-ChlorwasBerBto^aäure  leugnet  Ewald.  ^ 

E.  E dinge r  (2)  hat  die  B^acHön  der  lebenden  J 
Schleimhaut  untersucht.  Er  fand  saure  Reaetion  in  d^r 
zahl  dar  MagendrUsen  während  der  Verdauung,  nicht  im  £ 
zustande.  Die  saure  Reaction  betrifft  nicbt  immer,  aher  od 
die  ganze  Dicke  der  Schleimhaut  und  ßndet  sich  auch  im  £ 
welcher  nach  Heidenhain  alkalisches  Beeret  liefert, 
einstimmend  mit  Lieberkllhn  fand  Er  auch  das  J^ 
und  die  graue  Substanz  dea  Gehirne  j  sowie  die  Retini 
reagirend.  Als  Reagens  diente  die  purpurrothe  gegättig 
sung  von  Ätizarin  in  lOprocent.  Natronlauge,  welche 
Säuren  goldgelb  gefällt  wird.  Die  Lösung  wurde  den  ^ 
in  eine  Vene  eingespritzt. 

A.  HerEon  (3)  hat  den  Einflufe  der  Mtlts  auf  diei 
des  Trypaina  und  den  Rückschlag  des  Trypsins  zu  ^ 
unter  dem  Einflüsse  der  Kohlenoxydvergiftung  studi]*t. 
S  chiff  (4)  bildet  die  Milz  während  der  Verdauung  ein  Fe 
welches  das  Zymogen  des  Pankreas  in  wirksames  Trypnt 
führt.  Die  zur  Stütze  dieser  Hypothese  ausgeführten  Vi 
von  Herzen  ergaben  Folgendes  :  Pankreasinfuse  von  i 
Stunden  nüohtemen  Hunden  wirkten  nicht  verdauend,  al 
das  Milzinfus  eines  in  der  sechsten  bis  siebenten  Stun 
Verdauung  getödteten  Hundes  beigemischt  wurde ,  töa 
Flüssigkeit  kräftig  Fibrin  und  Eiereiweifs.  -  Das  Milzinf 
nüohtemen  Hunden  war  wirkungslos.  Die  Infnse  wäre 
spontuie  Umwandlungen  zu  verhindern,  mit  Glycerin  od 


(1)  JB.  f.  1878,  995.  —  (2)  Pflüger'a  Aroh.  Physiol.  »• ,  94^ 
1863,  247.  --  (8)  Pflfig6r*0  Arch.  PhysioL  SO,  296;  Ber.  1883,  1 
(4)  Sobweis.  S^itsohx.  wiMO&Boh.  M«d.  1863. 
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^Bv^K^Dt.  BorBäurelÖsung  bereitet.    Thiere,  wdclie  durcb  Koblen- 
^nxjd   getödtet  sind,    haben    wenig  oder   gar  kein  Trypsin  im 
Pankreas,  Btatt  dessen  scheint  Zjmogon  vorzuliegen^  weilSauer- 
stoffdurcbleitung  meistens  Bildung  von  Trypsin  bewirkt.   Andere 
Fennentwirkungen   werden   durch    Kohlenoxydvergiftung    nicht 
gestdrt,  Kohlcnsäurevergii'tung   ist   ohne  Wirkung  auf  die  Fer- 
mente. 
^^      N.   A.   Bnbnow  (1)   nntersuchte  den    EinfinTR   des  Etsen- 
^^gpydhydrates   und   der    Evtenoxydulsalze  auf  klSnstliehe  Magen- 
tttrdauung  und   Fäulnifs   mit   Pankreas.     Bei   geringem   Zusatz 
^bon    Eisenuxydbydrat  zum   Magensaft  geht   die  Auflösung   des 
^Fibrins  in  gleicher  Weise  vor  sich,    wie   in  dem  reinen  Magen- 
L     uft.    ein  grolser  Zusatz   von  Eisenoxydhjdrat  verlangsamt  die 
Auflösung   des  Fibrins   bedeutend.     EisenchlorÜr  in  der  Menge 
»on  1  Proc.   dem   Magensaft   zugesetzt,    verlangsamt   die    Auf- 
lUfitmg    des    Fibrins,    noch   auffallender    ist    diese  Wirkung   bei 
«Dem  Zusätze   von  5  Proc.  Eisencbinrür;    ganz  ähnlich  verhält 
lieh  der  Eisenvitriol.    Auf  die  Fäulnifs  des  Fibrins  mit  Pankreas 
Übt  das  Eisenoxydhydrat,   in  welcher  Menge  es  auch  zugesetzt 
wird,  keinen  Einflufs;  bei  Zusatz  von  ö  Proc.  EiaenchlorUr  oder 
Eisenvitriol   traten   fast    nur  Producte  der  reinen  fermentativen 
j^Üfirkung  des  Pankreatins  auf,    während  in  den  Controlprobon 
|V\fihne   Zusatz    von  Eisensalz)   alle  Producte   einer   dcuthch  aua- 
^1    Swprochenen  Fäulniis  sich  vorfanden.     Ein  Zusatz  von  5  Proc. 
Eisenvitriol  hemmte    die  Entwicklung   niederer    Organismen   in 
bohem  Grade,  5  Proc.  EisenchlorÜr  unterbrachen  ihre  Entwick- 
lang fast  vollständig,  Zusatz  von  1  Proc.  der  beiden  Eisensalze 
▼irkte  auf  die  Entwicklung  der  niederen  Organismen  nur  wenig 
hemmend.    Es  war  die  Wirkung  der  Eisenverbindungen  auf  das 
Leben  der  niederen  Organismen  die  einüige  Ursache  der  beob- 
achteten Erscheinungen ;  wenn  eine  Eisenverbindung  ihr  Leben 
paralysirte,  so  ergaben  sich  keine Fänlnirsproducte;  wenn  jedoch 
die  Eificnverbindung    ihr   Leben   nicht   wesentlich    alterirtC;   so 
entwickelten  sich  ungestürt  alle  Fäulnifsproducte.   Durch  specielle 

(1)  Zeitflchr.  pbyiiol.  Chem.  V,  315. 
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Verandie  an  Hondesi  wurde  noch  nachgewieMn,  d«lk  M  Efati 
führang  von  EiBenozjdhjdrftt  in  den  GkMtrointMtifialtrMlai 
gleicli  nach  der  Ttfdtang  des  Thieres  nnsweifelhftft  das  V«" 
handeoBeiii  von  EisenoxydiiisalMiii  in  der  ganaen  Anadelurang  d« 
Tractus  naohauweiBai  igt  nnd  awar  im  Magen  am  wenigBte% 
und  um  so  mehr,  je  weiter  wir  uns  yom  Magen  «ntfenieik 


Gifarona.  TtaXalA  und  Tarauato- 

J.  Ä.  le  Bei  (1)  beatinnnte  die  Menge  von  ^MyblbM 
in  OähfWig$ßiUngk0Üm  anf  die  Wdse,  dalk  Er  aanfldiat  ftA 
50  Litern  Most  die  alkoholischen  Theile  abdestfllirte  und  stpiler 
die  wässerigen  Fraotionen,  anf  welchen  Tropfen  von  Amjlab- 
hol  schwammen,  rectificirte,  welche  letetere  man  danach  mit  daii 
Scheidetrichter  sammelt.  Endlich  fhgt  man  den  enteren  !M- 
tionen  den  vierten  Theil  ihres  Volnmens  an  Wasser,  hinni  inil 
fractionirt  von  Neuem,  wonach  abermals  6lige,  abznheboidÄ 
Schichten  sich  bilden.  —  Gleichfalls  kam  Er  zor  XJeberzengmigy 
dafs  die  natürlichen  Moste  (auch  Bter)  viel  mehr  höhere  Alko- 
hole enthalten  als  die  aus  reinem  Zucker  bereiteten  G-ährungs- 
flüssigkeiten. 

Im  Anschlufs  an  die  Untersuchungen  von  König  (2)  über 
die  Gährung  des  weins.  Ammons,  sowie  die  von  Fitz  (3)  über 
Spaltpilzgähmngen  hat  A  g  o  s  t  i  n  o  V  i  g  n  a  (4)  die  Wirkung  der 
in  einer  Lösung  von  Ammontartrat  (bei  Gegenwart  der  nOthigen 
Nährsalze)  sich  bildenden  Bacterien  auf  Qlycerin  untersucht. 
Durch  Hinstellen  einer  mit  Brunnenwasser  auf  40  Liter  ge- 
brachten Lösung  von  2200  g  Glycerin,  die  vorher  mit  ver- 
dünnten wässerigen  Lösungen  von  22  g  Kaliumphosphat  unA 
44  g  Ammoniumtartrat  versetzt  und  endlich  mit  etwas  Caldum. — 
carbonat   sowie  einigen  ccm  von  gährender  Ammoniumtartrat^ — 


(1)  Compt  rend.  9B,  1368.  —  (2)  JB.  f.  1881,  1189.  —  (8)  JB.  f.  1883 
1349.  —  (4)  Qus.  ohim.  ital.  IS,  298;    Ber.  1883,  1488. 
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^^^^^w(l)  verGehen  wurde,  erhielt  Er  (bei  20  bis  25^,  während 
PVmiir  Monate)  eine  langsame,  aber  regelmäfsige  Entbindung 
n  roo  Kohlensäure  und  WasserAtoff.  Aus  dem  nach  Beendigung 
U  der  Gasentbindung  ferner  'gewonnenen  ,  später  über  Potasche 
V  rocttficirten  Destillat  liefsen  sich  270  g  Kohalkohol  :  ein  Ge- 
menge von  Aethylalkohol  und  normaleni  Butylalkohol  (196  g, 
aUo  9  Proc.  des  verwendeten  Glycerins)  gewinnen.  Hiernach 
scheint  zur  Darstellung  des  letzteren  die  Vergährung  des  Glyce- 
rins nach  obiger  Art  die  vorthcilhafteste  Methndo  zu  sein. 

Dehdrain  und  Maquenne  (2)  untersuchten  die  Ein- 
wirlrang  der  Äckererde  auf  Zucker  reap.  die  Giihrung  derselben 
mit  diesem;  und  zwar  in  Erinnerung  der  Thatsache,  dafs  die 
Erde  im  Stande  iätj  die  Reduction  von  Nitraten  zu  Nitriten  (3) 
vorzunehmen.  Sie  liefsen  bei  35  bis  40"  1  kg  Zucker  mit  glei- 
chen Theiien  Gartenerde  sowie  Kreide  unter  Hinzufügung  von 
30  Litern  Wasser  vergähren,  wodurch  nach  ungefähr  einem 
Monat  der  Zucker  unter  Entbindung  von  fast  reinem  Wasser- 
itoff  (gemischt  mit  ein  wenig  Kohlensäure)  verschwand.  Durch 
Destillation  und  Rectification  der  gewonnenen  Ijöeung  erhielten 
Sie  geringe  Mengen  von  Aethylalkoliol  und  noch  geringere 
htlberer  Alkohole,  dagegen  durch  Deatillation  de»  KUckstandes 
mit  Schwefelsäure  und  Alkohol  grOfsere  von  Aethen»  der  Esjiig- 
»äktre  und  Butiersäure  (je  100  ccm)  nebst  wenig  Fropxonaäure' 
ither  (25  ccm).  Hiernach  gehört  das  vorherrschende  Ferment 
ier  Ackererde  zu  der  Keihe  der  ßuttersäurefermente  (4). 

F.  Hoppe-Seyler  (ö)  bewies,  dafs  die  von  Popoff  (6) 
Weita  vermuthete  Thatsache,  Cellulone  könne  durch  Fermente 
des  CloakenacJilamms  in  Kohlensäure  und  Methan  umgewandelt 
Werden,  richtig  sei.  Er  lief»  reine  Cellulose  (Filtrirpapier)  in 
ednem  verschlosaenenGefäfse  mit  geschlämmtem  Cloakenschlamm  in 
Berührung,  wodurch  Er  bei  Zimmertemperatur  einen  regehnafstgen 
Gautrom,  bestehend  aus  etwas  über  50  Vol.-Proc.  Kolüensäure^  4ö 


(1)  JB.  f.  1881,  U39.  —  (2)  Compt.  r«nd.  97,  803.  —  (3)  JB.  f.  188S, 
mi.  —  (4)  Tieghem,  JB.  f.  1879,  1017;  »ioho  auob  dioson  JB.  :  Sprin- 
B«'»  8.  1506.  —  (d)  Ber.  1883,  122.  —  (6)  JB.  f.  1875,  821. 


VoL-Proc.  Sumpfgas  und  wenigen  Proc, Wasserstoff,  orhidt.— 
Wahrscheinlich    erfolgt    diese  Cellulösegährunff  in  grofsem 
Btskbe  an  der  Erdoberfläche,  da  da«  betreffende  Ferment  ei 
jedem  Scblammej  der  organische  Stoff'e  enthält  (Äcker-^  Wi 
Walderde)  vorfindet. 

Unter  dem  Titel  „ÜeUuio^eifährung''  hat  H.  Tapp  ein« 
Seine  (2)  V-erfiuche  über  die  Colluloaeverdauung  fortg^esetz 
den  Versücben  dienten  dickwandige  Flaschen  mit  eingeriel 
Btöpselj  die  mit  der  Cellnloee  bis  nahe  an  den  Hala  gefUQ 
Kocbtemperatür  vorgewärmt,  sodann  fest  verschlos&enj  mit 
Leinwandkappo  (welche  mit  sehr  dicken  Lagen  Baumwo)] 
ftlttert  war)  versehen  und  endlich  drei  Stunden  auf  110  bit 
im  Dampftopfe  erhitzt  wurden.  Nach  der  Herausnahmi 
dem  Erkalten  der  Flaschen  liefs  Er  vorsichtig  durch  dii 
gesetzte  Kappe  reap.  Baumwolle  Luft  in  dieselben  ein,  in 
sie  danach,  setzte  sofort  ein  QasentbinduDgsrahr  auf  und  bi 
sie  in  einen  Thermostaten  von  38  bis  40°.  —  Läfst  mai 
vorstehende  Art  einprocentige  neutrale  Fleiscbe^ttFEctlüsuiij 
g^ereinigte  Baumwolle  oder  Fapierbret  süspendirt  enthalt 
welche  mit  etwas  Inhalt  vom  Pansen  inficirt  wprde,  gäbr( 
erbfilt  man  neben  Kohlensäure  und  Spuren  von  Schwefelwasse 
(susammen  etwa  77  bis  85  Proc.)  hauptsäcblicb  Sumpf gn 
bis  23  Proc.) ;  und  zwar  derart,  dafs  im  Anfange  der  GNÜ 
die  gröfsere  Menge  Kohlensäure  mit  der  geringeren  Smn 
auftritt,  gegen  Ende  das  umgekehrte  Verhältnifs  sich  ein 
Anfangs  ist  dasselbe  CEE«  :  CO«  =  1  :  7,2,  zum  Schluis  ^s  1 
wobei  mindestens  60  Proc.  oder  fast  sämmtliche  CeUnlose 
branobt  ist.  Aufser  den  Gasen  entstehen  bei  der  Grähnmg 
ÄcUaldehyd  sowie  Fetts&uren,  von  denen  mit  Sicherheit  i 
«ä'icre,  BropionsäuTB  ymd  BuiUraäure  nachgewiesen  wurden; 
sämmtlichen  Stoffe  finden  sich  auch  im  Verdaunngskanal 
PßafdienfT€a99r  (in  den  Vormägen  der  Wiederkäuer , 
Dickdarm  des  Pferdes  und  der  Wiederkäuer),  wonach  in 


(1)  Ber.  1888,  1784.  —  (S)  JB.  f.  1863.  1203,   wo,   wie  im  b«trefl 
Original,  W.  T«pp«tner  flUbMliUoh  statt  H.  Tappeiner  steht 
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«elben  eine  gans  gleiche  Gähning  verläuft  (1).  —  Macht  man 
die  einprocentlge  Fleischextractlösung  scliwach  alkalisch ,  so  cr- 
li&lt  man  statt  des  SumptgasoB  Wasserntoß)  und  das  Gleiche 
findet  statt,  wenn  man  1 )  dir.  Lösung  nach  dem  Verdünnen 
mit  einem  gleichen  Theile  Wasaer  mit  N  ägeli'schor  NährflUssig- 
keit  (0y2  g  secuudäreti  Kaliumphosphat,  0,()4g  ^lagnesiumäulfat, 

g  Chlorcaluium,  auf  100  g)  versetzt;  sowie  2)  die  oben  ge- 
Dannteu  Salze  auf  100  g  Wasser  vertheilt  und  a)  mit  0,35  gAm- 
moniumacetat,  b )  mit  0,3  g  Auetamid  und  c)  mit  0,6  g  Aspara- 
gin  vermischt.  Das  Verhältnils  von  Kohlensaure  +  Schwefel- 
vaMerstoff  am  Wasserstoff  war  in  einem  solchen  Versuche  für 
Vi  procent.  Fleischextractlösung  =  55,39  :  42,71;  flüT  Aspara- 
ginlösimg  =  8G,47  :  5,73;  für  Acetamidlöaung  =  78,14  :  13,68. 
Von  anderen  Süchtigen  Bestandtheilen  traten  auf  ;  Aldehyd, 
die  oben  crwiihnton  organischen  Säuren ,  ein  Alkohol  (wahr- 
BcLeiDlich  Aetitylalkohol)  und  vielleicht  FurfuroL  Hiernach 
können  also  ganz  imerhebliche  Aenderongen  in  der  Zusammen- 
setxung  der  GährüUssigkeit  eine  wesejitliche  Verschiedenheit  der 
»ostretenden  Gase  bedingen ;  wobei  zu  bemerken  ist,  dafs  mor- 
pbologische  Unterschiede  der  bei  der  Gährung  betheiligteu  Bac- 
terien  nicht  aufgefunden  wurden,  —  Aach  durch  Vergährung 
▼OQ  Wtesenkeu  unter  einer  wässerigen  Schicht  entsteht  neben 
Kohlensäure  (51,53  Proc.)  Wasserstoff  (44,58  Proc). 

Derselbe  (2)  untersuchte  die  Sumpf ga»gährung y  wie  sie 
«ich  im  Schlamme  der  Teiche,  Sümpfe  und  Cloaken  vollzieht, 
näher.  Er  constatirte,  dafs  dieser  Schlamm  allerdings  Organis- 
mon  enthält,  welche  Cdluloae  vcrgähren  können ;  auch  traten 
bei  den  entaprediendcn  Versuchen  die  gleichen  Erscheinungen 
&ufj  welche  oben  bei  der  Celtiüosegährung  mit  Panseninhalt 
beobachtet  wurden.  Baumwolle,  die  mit  neutraler  einprocentiger 
Fleischextractlösung  versetzt  war,  lieferte  mit  dem  Schlamme 
Sumpfgas  (13,07  Proc.  auf  81,81  Proc,  Kohlensäure  +  Schwe- 
felwasserstoff neben  4,89  Proc.  Wasaerstoff) ;  während  solche, 
die  mit  der  Fleischexti'actlösung   und   aufserdem  (zu   gleichen 


^ 


(1)  JB.  f.  leäS,  1202.  —  (2)  Bar.  16BB,  1740. 
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Theilen  der  letsteren)  mit  Nftgeli'sdiflrSaklOming  (oben) 
setst  war^  luraptsi&chlich  WMsentoffgM  (51,68  Pn>e.  auf  48^ 
Proa  KobleQBftare  -|-  SohwefeiwasB^ntoff^  sowie  mar  0,18  PnMi 
SnmpfgaB)  entwickdte.  Hieraaoh  sind  die  im  Sohkmne  dar 
Teiche  and  Sttmpfe  Yoricommeaden  Organismen  wirklich  dis 
gleichen  als  die  im  Verdaanngskanale  der  Ffiansenfresser  vn^ 
handenen  (s.  oben).  —  Auch  einprocentige  ^MioAsaBCraedOmg 
allein,  welche  mit  etwas  Schlamm  infidrt  worden  war, 
nach  einer  Woche  etwa  eine  GUhrung,  die  der  obigen 
gasgfthnmg  dorchaos  fthnlich  war  (Veriiiltnüs  Ton  KoUensiiin 
an  Sumpfgas  nadi  Ende  der  ersten  Woche  gleich  1  ;  8^1;  in 
der  dritten  Woche  gleich  1  :  3,6).  —  In  «hnlicber  Wmm  mk 
Fleiichextract  wird  EwMk  vom  Schlamme  vergifart  (KdilflB- 
sfture  :  Sumpfgas  «  1  :  1,7  bis  1  :  2,0).  Der  dookma^lmm 
selbst  ve^^rt  bei  40^  unter  Bildung  von  Kohlsnalnra  md 
Sumpfgas  im  Veriittltnüs  Ton  1  :  3,9. 

G.  Chicandard  (1)  kam  in  einer  Abhandlung  llber  Ara#> 
gährung  su  folgenden  Schlüssen  :  1)  dieselbe  besteht  nicht  k 
der  Hydratation  *  von  Stärkemehl  und  nachfolgende  alkoholisdhe 
Gährung;  2)  sie  wird  auch  nicht  durch  einen  Saccbaromjoss 
bedingt ;  3)  sie  besteht  im  Gegentheil  in  einer  Umwandlung 
eines  Theiles  der  unlöslichen  Albuminoide  des  Glutens  xu- 
nächst  in  lÖBliche,  sodann  in  Peptone'^  4)  das  Stärkemehl  wird 
nur  durch  das  Backen  modificirt,  welches  in  gröfserer  Menge 
„lösliche''  Stärke  bildet  und  in  kleinerer  Dextrin ;  5)  endlich  iit 
das  Agens  der  ßrotgährung  eine  Bacterie,  die  sich  in  der  Pasta 
normal  entwickelt  und  deren  Entwickelung  durch  die  Bierhefe 
lediglich  beschleunigt  wird.  —  Gegenüber  vorstehend«!  Sfttsen 
wendete  V.  Marcano  (2)  ein,  dafs  allerdings  die  Brotbereäum^ 
(in  Venezuela)  insofern  eine  Art  Gährung  des  Mehles  sei,  als 
man  zu  Anfang  in  der  Brotpasta  Erythrodextrine  (3)  und  spSter^ 
im  Augenblick,  in  weichem  man  sie  in  den  Ofen  bringt,  Ärchrc<>  — 


(1)  Compt.  rend.  INI,  1685;  Monit  Bcientif.  [3]  IS,  937.  —  (2)  Com^^ 
rond.  MI,  1733.  —  (8)  JB.  f.  1878,  924. 
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dextrine{l)  hahe, — Mo  aas  et  te  (2)  machte  ferner  geltend^  dafs 
£r  allerdings  bei  der  Brotbereitung  eine  alkoholische  Gährung 
annehmen  müsse,  weil  er  in  der  That  im  Jahre  1854  in  den  aus 
den  Bäckereien  abziehenden  Dämpfen  resp.  der  auf  die  Art  ge- 
sammelten Flüssigkeit  Alkohol  gefunden  habe  (1,6  Proc.  neben 
0,06  Proc.  Essigsäure  und  sehr  wenig  Ammoniak).  Dies  con- 
statirte  später  auch  V.  Marcano  (3),  welcher  direct  die  mit 
Sauerteig  versetzte  Brotmasse ,  kurz  bevor  sie  in  den  Ofen 
kommen  sollte^  destillirte;  in  dem  Sauerteig  selber  fand  Er  auf 
die  Art  pro  Kilo  52,7  ccm  Alkohol.  Im  Uebrigen  beobachtete  Er  (4) 
im  Sinne  von  Chicandard,  dala  (in  Venezuela)  die  Brotbe- 
reätong  wirklich  unter  Bacterienwirkung  vor  sich  gehe.  — 
Durch  besondere  Züch tu ngs versuche  wies  endlich  L.  Bout- 
roux  (5)  nach,  dafs  ohne  Zusatz  geeigneter  Substanzen  in 
einem  Sauerteig  selbst  nach  acht  Tagen  ein  alkoholisches  Fer- 
ment (Saccbaromjces)  nicht  aufzufinden  war  (also  im  Sinne  von 
Chicandard).  Indefs  stellte  Er  im  Gegensatz  zu  Letzterem 
fest,  dafs  dennoch  die  Hefe  einen  Antheil  an  der  Brotbereitung 
habe,  wenn  auch  erst  in  secundärer  Weise.  Die  Hauptgährung 
in  der  Brotmasse  ist  mithin  eine  „Peptongähnmg",  die  spätere 
eine  alkoholische.  —  Gegen  vorstehende  Einwände  antwortete 
G.  Chicandard  (6)  in  einem  späteren  Artikel.  Weil  in 
Venezuela  dem  Brotteige  Maisdecoct  hinzugefügt  werde,  sei  es 
begreiflich^  dafs  Marcano  darin  Dextrine  gefunden  habe.  Das 
Gntfltehen  von  alkoholischen  Dämpfen  beim  Backen  (^Moussette) 
iemer  rflKre  nicht  von  einer  alkoholischen  Ghlhrung  des  Mehles 
tondem  Klebers  her.  Gegenüber  Boutroux  endlich  führte 
fir  einen  Versuch  an,  welcher  die  Annahme  selbst  einer  secun- 
^üren  alkoholischen  Gährung  des  Mehles  als  unzulässig  erweist. 
•felr  fand  nämlich,  dafs  bei  der  Vergährung  eines  Gemenges  von 
Alehl  und  Dextrose  mittelst  Bierhefe  die  Menge  der  Dextrose 
elbst  nach  7  Tagen  unverändert  blieb.    Hiernach  würden  also 


(1)  JB.  f.  1878,  924.—  (2)  Compt.  rend.  OB,  1865.  —  (8)  Compt  read. 
>Y,  1070.  —  (4)  Compt  rend.  9B,  1783.  —  (5)  Compt  rend.  09,  116.  — 
;ß)  Compt.  rend.  Ot,  616. 

JUrubw.  U  GlMm.  o.  ■.  v.  mr  I88S. 


1506    BpaltpUifilumiig.  —  Bild,  tob  HjdrosimmMUize  b«i  dar  nnbiUk 

dio  Hefesellen  aUmählich  in  der  Brotmasse   zerstört  und  wfirde 
somit  Alkoholgfthning  überhaupt  nicht  stattfinden  können. 

A.  Fits  (1)  ^^  Seine  (2)  Untersuchungen  über  Spaltpilz 
gährungen  fortgesetzt  Zur  Reinkultur  diente  ein  Spai^ds  aus 
einem  G&hrrerBUch  mit  glgcerina,  Calcüan,  bei  welchem  als 
RohauBsaat  ein  wenig  Kuhexcremente  angewendet  war.  Dnrdi 
diesen  Spaltpilz  sind  verg&hrbar  :  Zucker,  Müehimeker,  Mtmnüf 
JDulcü  und  glycerins.  Calcium ;  während  njcht  Tergohren  werden  : 
Qlycerin,  Erjthrit,  milchs.,  äpfels.,  weins.  und  citronena.  Csl- 
oium.  Aus  glyc0r%ns.  Oaloium  wurden  neben  etwas  Alkohol  a^ 
halten  (100  g  während  9  Wochen^  mit  Salmiak  als  NähratoS) : 
Ameisensäure,  Essigsäure  und  Bemsieinaäurej  während  aus  Maa- 
nit  hauptsächlich  Aethylalkohol  neben  Amebensäure  und  Essig- 
säure sowie  eine  kleine  Menge  Bemsteinsäure  entstand.  —  Der 
Spaltpilz  selbst  ist  0,9  bis  1  Mikromm.  breit,  in  der  Begel  2  bis 
2,5  Mikromm.  (ausnahmsweise  bis  3  Mikromm.)  lang.  Dsi 
Temperaturoptimum  für  seine  Wirksamkeit  scheint  zwiacfaas 
37  und  4iP  au  liegen;  die  Grenze  seiner  VermehrungafUdgkeit 
liegt  bei  45  bis  45,5^ ;  zwischen  55|ö  und  66,1®  stirbt  er  ah 
Seine  gährungserregende  Fähigkeit  wird  im  Uebrigen  in  gleicher 
Weise  wie  beim  Bacillus  butylicus  (3)  durch  Kultur  bei  reich- 
lichem  Sauerstoffzutritt    in  auffallendster  Weise  abgeschwächt 

In  einer  wesentlich  gegen  Baumann  [dieser  JB.  Thierchemie 
(aromatische  Substanzen  des  Thierkörpers)  S.  1442]  gerichteten 
polemischen  Abhandlung  haben  E.  und  H.  Salkowski  (4) 
sich  mit  Versuchen  über  die  Entstehung  der  Homologen  der 
Benzoesäure  bei  der  Fäulnifs  befafst.  Sie  fanden  gegenüber 
der  Ansicht  von  Baumann,  wonach  Phenjlamidopropionsäure 
die  Muttersubstanz  der  aus  dem  Eiweifs  jerhaltenen  Fhenyl- 
essigsäure  sei,  daTs  Tyrosin  bei  der  Fäulnüs  eine  nicht  uner- 
hebliche Quantität  Hydrozimmteäure  bildet ;  es  ist  daher  ^  priori 
anzunehmen,  dals  auch  aus  dem  T jrosin  von  faulendem  Eiweils 
das  gleiche  Product  entstehe,  sowie,  dais   das  Auftreten   der 


(1)   Ber.    ISSS,   844.   —   (3)   JB.   f.    1883,    1349.   —    (8)   Duelbtt    — 
(4)  Zeitscbr.  physiol.  Chem.  t,  450. 
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Piienylesai^äure  bei  dieser  Fäulnifs  (1)  von  besonderen,  diese 
beseitenden  Umständen  herrühre.  Jene  Sänre  (Hydrozimmt- 
•Äure)  liefs  sich  auf  die  Weise  gewinnen,  dals  10g  Tyrosin 
mit  5  Litern  Leitungswasser  übergössen  (in  welchem  25  g 
weins.  Natron-Kali,  lg  sanreB  phosphora.  Kalium  und  0,6g 
krystallisirtes  Magnesiumsulfat  aufgelöst  war),  mit  Natriumcar- 
bonat  bis  zur  deutlich  alkalischen  Reaction  versetzt,  mit  2  com 
faulender  FleischfltiBsigkeit  (aus  gehacktem  Fleisch,  das  24  Stun- 
den lang  bei  40**  mit  alkalisirtera  Wasser  gestanden  hatte)  in- 
ficirt  und  13  Tage  hindurch  in  einer  grofsen  Stöpselflasche  bei 
40"  hingestellt  wurden.  Letztere  hält  man  in  den  ersten  Tagen 
offen^  später  indefs  verschlossen,  unter  häufigem  Schütteln.  Das 
Rohproduct  wird  danach  zunächst  ohne  Säurezusatz  abdcstillirtj 
der  Rückstand  mit  Alkohol  versetzt^  der  alkoholische  Auszug 
▼erdunstet,  mit  Aether  ausgeschüttelt,  die  durch  Verdunsten  des 
letzteren  erhaltene  rohe  Säure  ins  Natronsalz  überführt,  dieses 
mit  ein  wenig  Chlorbaryum  (zur  Entfernung  von  Spuren  höherer 
fluchtiger  Fettsäuren)  versetzt,  das  alkalische  Filtrat  nochmals 
mit  Aether  geschüttelt,  zersetzt  und  die  Säuren  abermals  in 
letzterem  gelöst.  Man  verdunstet  nunmehr  die  Lösung,  destfl- 
lirt  den  Rückstand  im  Dampfstrome,  nimmt  das  Destillat  in 
Aether  auf,  treibt  diesen  ab  und  fractiomrt  bis  zum  Siedepunkt 
270**.     Die  so  gewonnene  Ili/drozimmtnänre  schmolz  bei  49". 

C.  Raimondi  (2)  empfahl  das  Naphtalin  als  Antisepticum, 
namentlich  in  der  Chirurgie  bei  der  Behandlung  von  Geschwüren, 
Wunden  u.  s.  w.  (3). 

tF.  Reverdin  (4)  berichtete  über  die  antiseptischen  Eigen- 
iften  des  Resorctns  (5),  welches  in  I  procentiger  Lösung  die 
oholgährung,  in  l,5procontiger  die  Fäulnifs  und  in2-bi8  5pro- 
centiger   die  Milchsäuregährung  verhindert.  —   Ueber   das  von 
(4)  dargestellte  Pkenoresorcin  wurde  bereits  berichtet  (6). 


(1)  JB.  f.  1879,  873.  —    (2)  Kbt.  cMm.  med.  farm.  1,  290.  -  (8)  Vgl. 

B>Fiicfaer  :  Wirk,  des  Naphulins,    Berl.  Klin.  Wochanschr    1861  u.  1882 

(in   d«a  JB.    nioht   übergegingeo).  —    (4)    Monit    scieutif.  [3]  IS,  295.  — 
(A)  Vgl.  aacb  JB.  f.  1880,  1841.  —  (6)  JB.  f.  1882,  12ÖP 


AlkobolJsclie  Fünownte.  —  BaJpeteffiirmBnt  —  Hflf»  g^lT«"  Laft 


E,  C.  HaDBeii^(I)  lieferte  eine  äuaflibrlkhe  UnterBuc^ 
über  die  Physiologie  nnd  Morphologie  der  alkoholischen  j 
meiUe^  welche  in  den  Rahmen  dieaea  Berichtes  nicht  pafst. 
behandelte  die  Äscoaporeu  bei  den  SaccharomyceSj  die  Ton 
P  a  8 1  e  u  r  's  ußd  die  Krankheiten  des  Bier$g ,  hervorgen 
durch  alkoholische  Fermente;  namentlich  die  j^Biertrühm 
welche  aus  einem  klaren  Bier  bei  wenig  erhöhter  Tömpem 
namentlich  Zimmertemperatur,  erzeugt  und  die  wesentlich  Ai 
drei  Hefenfermente  :  Saccb.  cerevisiae,  Sacch,  Pastarianus 
und  fciacch.  ellipaoideus  II  bedingt  wird. 

A.  Springer  (2)  gab  in  einer  vorläufigen  Mittheill 
aoj  daia  Er  hei  der  Umwandlung  von  Nüraien  In  NitriU 
durch  spontane  oder  Gähmng  mit  Hefe  sowie  Urin  im  Tot 
absud  lilikroorganismen  gefunden  habe,  welche  mit  einer 
der  JlikrozjTnen  ßechamp*fl  (4)  :  Mykroz\fma  cr^tae  gn 
Aehnlichkett  aufweisen,  Diose  Mikroorganismen  besitzen  gr< 
Beweglichkeit  mit  einer  windenden  Art^  so  dafa  sie  häufig  ei 
YÖlÜgen  Ring  bilden.  Ob&chon  sie  »onat  zu  den  Aaaerobien 
^ählt  werden  könnten,  Bind  sie  doch  durch  Luft  nicht  zu  tOdt 
bei  120^  fiterben  &ie  indefs. 

D.  Goch  in  (5)  untersuchte  das  Verhalten  der  Bisrl 
bei  Abschlufs  und  Zutritt  von  Luft;  Er  fand,  dafs  im  erste 
Falle  aus  einer  Lösung  von  Zucker  dieser  durch  die  Hele 
grofser  Menge  absorbirt  wird,  sodafs  dadurch  eine  Verdünni 
der  Lösung  eintritt,  während  diese  bei  Zutritt  der  Luft 
Gegentheil  sich  gleichmäfsig  unter  die  Zellen  vertheilt.  £ 
in  ausgekochtes  Wasser  eingerührte,  mit  Gel  überachichl 
Hefe  hatte  ihre  Permeabilität  für  Zucker  noch  nicht  jl 
8  Tagen  eingebüfst,  während  eine  Gährung  kaum  eingetre 
war.  Die  Hefe  erschien  asphyktisch ;  aber  die  derart  mit  Zao 
beladenen  Zellen  lassen  diesen  bei  nunmehrigem  Zutritt 
Luft  reichlich  vergähren,  wogegen  dieselben  (mit  ZuckerlÖBi 


(1)  Meddeleber  jfia  CarUberg  Laboratoriet  1883,  102  Saiten.  —  (2)  . 
Chem.  J.  «,  452.  —  (8)  JB.  f.  1882,  1236,  1421.  —  (4)  JB.  f.  1871,  881 
(5)  Compt.  reod.  96,  853« 
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dhergosaeQ)  bei  anfänglichem  Zutritt  von  dieser  zwar  sogleich 
eine  Gährung,  indef»  keine  reichliche,  veranlassen.  Eine  Hefe, 
welche  die  Abaorptionsföhigkeit  durch  Endosmoee  für  Zucker 
eiDgebUfst  hat,  ist  wahrscheinlich  nicht  mehr  im  hstande,  den- 
selben in  Alkohol  zu  verwandeln. 

A.    Babinsky    (1)   coiiBtatirte   das   Vorkommen    des  Lah- 
ferments  in  den  Pflanzen  :  Ariischoke,  Ftcutt  caricOf  Carica  Pa- 
faya^  sowie  ferner  im  Dünndarm,    Er  beobachtete  sodann,  dafs 
das  Ferment  die  Gerinnung   der  Milch  am  raschesten  zwischen 
35  und   S*:)*»  (lOccm   in  4()  bis  3()  Secunden)  bewirkt;  bei  G0"> 
icbeint   die  Wirkung  desselben  völlig  aufgehoben   zu   werden ; 
wenigstens   trat  auch   nach  5  Minuten   eine  Gerinnung  der  auf 
diese   Temperatur   erhitzten    Probe    nicht   ein.     Versuche   über 
dsD    Einfiufs    von    Fäuirnfsfermenten    (^Äöc/^nWibaltigen  Flüssig- 
'kdten)   auf  die  Labwirkung  gaben  keine  bestimmten  Resultate, 
ioeb   scheint  es^    als  ob   letztere    durch   jene   herabgemindert 
e.  —  Derselbe  erwies  auch  das  Vorkommen  von  Pepsin  in 
Dünndarmschleimhaut     und    allgemein    überhaupt    da    (im 
Thierkörp»r)j  wo  Labferment  sich  nachweisen  läfst;  ersterc  Ver- 
bindung  wird   unter   dem   Einflüsse   von   Fäulnifsfermenten   in 
relativ   kurzer  Zeit  völlig  vernichtet.  —    Trypgin   (aus  Rinder- 
pankreaS;  durch  Zerreiben  mit  Sand,  Abpressen  und  Fällen  des 
CoUrten  mit  Alkohol)   zerstört  schon    bei  Zimmertemperatur  in 
kurzer  Zeit   des  Labferment;   im    Uebrigen    wii'd   die  Wirkung 
des    ersteren    von  Pepsin   in   saurer  Lösung  aufgehoben,    nicht 
aber  die  des  Pepsins  von  Trypsin. 

A.  Sheridan  Lea  (2)  berichtete  über  ein  in  den  Samen 

'von     Wtthan  ia   coagulans   vorkommendes  ^    dem    Lab   durchaus 

lÜmHeheB  Ferment,     Man   erhält  dasselbe  aus  jenen ,   sorgfältig 

"voii  den  umhiUlenden  Kapseln  u.  s.  w.  gereinigten  Samen  durch 

Ausziehen    mit   einem   gleichen   Vol.   Wasser,    entweder  allein, 

oder   mit   5  Proc.    Chlornatrium    oder    2  Proc.   Chlorwasserstoff- 

sänre  oder  3  Proc.  Natriumcarbonat  versetzt;    am  vortbeilhaf- 

testen  aber  mittelst  der  (Salzlösungen.    Es  zeigte  sich  nämlich, 


fi.  261. 
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daik  der  durch  die  Chlornatrium-  oder  Sodalösung  bereitete 
Auszug  der  Samen  die  Milch  (bei  38°)  viel  rascher  als  der  rein 
wässerige  oder  eaure  coagulii't;  besonders  wurde  eonstatirt,  dafs 
diese  coagulirende  Wirkuag  nicht  etwa  auf  die  Weise  zu  Stande 
komme,  dafs  in  der  Milch  durch  den  Auszug  Säure  erzeugt 
werde,  da  letzterer  (im  neutralen  Zustande)  völlig  neutrale 
Klümpchen  von  Casein  aus  der  neutralen  Milch  abscheidet. 
Alkohol  lallt  das  Ferment  unverändert  aus  seinen  Löftungen, 
welches  danach  wieder  in  Auflösung  erhalten  und  zur  Casein- 
bildung  benutzt  werden  kann  \  auch  in  (ilycerin  ist  es  löslich, 
30  dafs  sich  dieses  wie  die  obigen  Flüssigkeiten  gleichtalla  zam 
Ausziehen  der  Samen  eignet.  Uebrigens  scheint  zur  KiUther- 
reitung  das  neue  Ferment  doch  wenig  dienlich  zu  sein,  weil  es 
von  dunklen  Farbstoffen,  womit  es  behaftet  ist,  in  keiner  Weise, 
66  sei  denn  mit  Verlust  seiner  Wirksamkeit,  befreit  werdea 
kann.  Der  damit  dargestellte  Käse  ist  zwar  ziemlich  weifs,  hin- 
gegen sind  die  Molken  braun  gefärbt. 

£.   Marchand    (1)    lenkte  die   Aufmerksamkeit  auf  das 
Vorkommen   von  Organismen  im  Wasser,   welche  nicht  mikro- 
skopisch,   daher  mit    btofsem   Auge    sichtbar    sind.     Um    sie 
jedoch  zu  erkennen,   mufs  man  das  Glas,   in   welchem  das  be- 
treffende Wasser  sich  befindet,  mit  schwarzem  Papier  umgeben, 
in  welches  zwei  rechtwinkelig  zu  einander  stehende  Oeffnungen 
geschnitten  sind.     Durch  dio  eine  der  letzteren  dringt  das  Licht, 
die  andere  dient  zum   Kindurchschen.     Auf  die   Weise  ist  ee 
möglich j   die  Körperchen  deutlich  zu  unterscheiden,    welche  im 
Uebrigen  durchsichtig  sind    und  das  Licht  ähnlich  dem  Wasser 
brechen.    Einige  bilden  mit  Wasser  oder  Gas  gefüllte  Zellchen, 
andere  zeigen  Scheibchen;  sie  besitzen  eine  gröfsere  Dichte  ala. 
Meerwasser   (1,026),    welches   davon   Myriaden   enthält,  wider- 
stehen verdünnten  Säuren  und  Alkalien  und  scheinen  nicht  nnira 
in  allen  natürlichen  Wässern,  sondern  auch  im  destillirten  Wasse^ 
vorzukommen.    Obschon  sie  ungefähr  2  mm  Durchmesser  haben.  ^ 
sind  sie   wegen    ihrer  Geschwindigkeit  doch  im  Stande,    dur 


(1)  Compt  read.  OV»  49;    eiebe  auch  dAMlbst,  279. 
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die  Poren  eines  Filters  zu  gehen.  —  £r  glaubt,  dais  diese 
Körperchen  eine  Rolle  bei  der  Reinigung  fauliger  Wasser  bil- 
deD,  da  letztere  durch  den  Sauerstoff  der  Luft  nicht  direct,  son- 
dern mit  Hülfe  des  Lebeneprocesses  ersterer  von  ihren  septischen 
Keimen  befreit  würden.  —  In  ßezug  auf  vorstehende  Mitthei- 
iang  macht  A.  Certes  (1)  eine  Prioritätsreclamation. 

Ein   Aufsatz    von   P.   Giacoso    (2)    über    die  septischen 
Keime  der   Luft  in   grofsen   Hohen  hat  lediglich   biologisches 
Interesse.     Er    fand    daselbst    die   gewöhnlichen   Schimmelpilze 
(Mucor,  Penicillium,   Lcptospora)  ebenso  verbreitet  als  an  der 
d  Oberfläche. 
In  einer  Abhandlung  über  die  Abnahme  der  Giftigkeit  der 
Fm-Bacterien    unter    dem   Einflüsse    antiaeptischer   Substanzen 
haben  Ch.  Chamberland  und  E.  Koux  (3)  constatirtj   dafs 
die  HinzufUgung  von  V400  (aber  nicht  weniger)  Phenol  zu  einer 
ioficirten  Kalbfleischbrühe  völlig  die  Vermehrung  der  Bacterien 
tafhebt  (in  einem  Zeitraum  von  48  Stunden).     Auch  Kaliumdt- 
ehroniat  bewirkt  einen  gleichen  Eft'ect  und  zwar  schon  bei  Hinzu- 
fügung von  Viooo  bis  ViTOfl  zur  obigen  Bouillon.     Geringere  Dosen 
?on    beiden  Verbindungen  (V500  Phenol  sowie  V1700  Dichromat) 
tödten    die  Sporen  zwar  nicht  bald  und  vüllig ,   schranken  aber 
deren  inficirende  Wirksamkeit  erheblich  ein  und  zwar  nicht  nur 
vortt hergehend.     Ferner  geht  aus  Ihren  Untersuchungen  hervor, 
dais  die  antiseptische  Dosis  für  die  Bacterten  verachiedener  In- 
fectionsstofle  erheblich  schwanken  kann   und  endlich,   dafs  auf 
Verschiedene  Thiere  (Kaninchen,  Meerschweinchen,  Hammel)  die 
gleiche  septit^che  Flüssigkeit    sehr  verschieden   wirkt,   so  dafs 
einige  dadurch  getödtet .  andere  nur  krank  werden,  andere  un- 
l>erUhrt  bleiben;  auf  welche  Specialfälle  hier  indefs  nicht  näher 
eingegangen  werden  kaim. 


(l)  Compt.  rend.  •!,  128. 
read.  ••.  IO88. 


(2)  Rot.  cbim.  farm.  1,  41. —  (3)  Cömpt. 


1 


Analytische   Chemie. 


A3UB&m9iam. 


Schacht (1)  hat ünteranchtingeii mitgetheilt  tlW  die  Ah' 
trolytückt  Ah$chmduHg  von.Jlf«to220fi  als  Buperoxyde  (2).  W«ardaB 
die  Lösangen  von  Blei-y  ThaUium-,  Bäber-^  Wümutk-,  NideU^ 
und  KobaUsalzen  zwischen  Platinelektroden  durch  den  galv»* 
nischen  Strom  zersetzt,  so  scheidet  sich,  neben  Metall  an  der 
negativen  Elektrode,  das  Oxyd  an  der  positiven  ab  (2) ;  Mangan 
föllt  nur  als  Superozyd.  Das  Verhältnüs  zwischen  der  fallenden 
Menge  Metall  und  Superoxyd  ist  kein  constantes,  sondern  ab- 
hängig von  der  Menge  des  am  positiven  Pole  auftretendoi 
Ozons.  In  sauren  Lösungen  und  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
bildet  sich  mehr  Ozon  und  daher  mehr  Superoxyd,  als  in  alka- 
lischen Flüssigkeiten  und  bei  höherer  Temperatur.  Ans  ver- 
dünnter Schwefelsäure  (1  :  10)  schied  der  galvanische  Strom 
unter  sonst  gleichen  Bedingungen  bei  einer  Temperatur  d«r 
ZersetzungsflüBsigkeit  von  0*^  3  ccm,  bei  50^  nur  0,17  ccm  Oson 
ab   (3).   —   Das   Blei  fällt  bei  Anwesenheit    von  mindestens 


(1)  Zeitsobr.  anal.  Chem.  1888,  486.  —  (3)  Vgl.  Lnokow,  JB.  f.  1869, 
905;  f.  1880,  1139;  A.Biohe,  JB.  f.  1878,  1063;  A.  CUsBen,  JB.  f.  1881, 
1161  ff.;   Sohn  cht,  JB.  f.  1880,  1148.  —   (S)   Duselbe  wiude  durah  Ei»- 
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JOProc.  frekear  Salpetersäure  vollatändig  als  Superoxyd  aus  (1), 
Zvr  Bestimtaang  dea  Bleigehaltes  reducirte  Er  das  getrocknete 
iuperozyd  durch  Erhitzen  in  einem  Strome  schwefliger  Süure, 
»der  durch  Glühen  mit  schwefliga.  Ammon  und  wog  als  Blei- 
ulfat  Das  bei  30  bis  40"  und  über  Schwefelsäure  getrocknete 
Japeroxjd  enthält  noch  variable  Mengen  von  Wasser;  bei  viel 
ireier  Salpetersäure  ist  der  Wassergebalt  des  elektrolytisch  ge- 
tüten  Bleioxyds  ein  geringer,  bei  wenig  ein  verhältnifsmäfsig 
loher;  bei  viel  freiem  Alkali  ein  verhältnifsmäfsig  hoher,  bei 
fe&ig  ein  geringer.  —  Das  Thallium  fallt  aus  Salpeters.  Lösung, 
e  nach  der  Menge  der  freien  Säure  entweder  nur  als  Sesqui- 
yijdy  oder  in  geringen  Mengen  als  Metall^  aus  alkalischen  ab 
Sesquicxyd  und  Metall.  Durch  Glühen  kann  das  Oxyd  in  die 
Verbindung  TljO  übergefllbrt  und  als  solche  gewogen  werden.  — 
Ans  Silheraalzlöaungen  wird  nur  dann  in  geringer  Menge  Silber- 
nperoxffd  abgeschieden ,  wenn  sie  viel  freie  Salpetersäure  oder 
Nitrate  enthalten  und  concentrirt  sind.  Das  Silbersuperoxyd 
Ittldet  kleine,  dunkel  glänzende  Octaeder,  welche  beim  Erhitzen 
uf  110°  unter  schwacher  VerpuflFung  Sauerstoff  entwickeln, 
Ittrch  Glühen  in  metallisches  Silber  übergehen  und  sich  in 
bnmoniak  unter  Stickstoffentwickelung  lösen.  Die  Krystalle 
tUten  Salpeters.  Silber,  Wasser  und  freie  Salpetersäure  einge- 
ohlotsen;  im  Mittel  enthielten  sie  95)96  Proc.  AggOi.  —  Wie- 
mihtalelösungen  erleiden  durch  die  Einwirkung  des  elektrischen 
tromee  eine  Zersetzung  in  3Ietall  und  Wismuthsäure;  Nickel 
nd  Kobalt  werden  aus  ammoniakalischer  Lösung  in  geringen 
[engen  als  Sesquioxyde  abgeschieden ,  deren  Bildung  durch 
inen  Ueberschufs  von  Ammoniak  verhindert  wird,  —  Mangan 
rird  aas  seinen  Lösungen  nur  als  Superoxydliydrat  (2)  ausgeschie- 
icn.  In  sehr  verdünnten,  stark  Balpetei*sauren  Losungen  wird 
yoUständig   in  Uebermangansäure  übergeführt.    Zur  Beatim- 


leiten  in  Jodkaliuml^sung  nnd  Titriren  des  ansgeschicdonen  Jod»  mitteilt 
imt«r»chwefligs.  Natrons  bestimmt.  —  (1)  Vgl.  Luckow,  JB.  f.  1869,  905. 
—  (3)  MuO«  ■  UiO  ;  wirkt  der  elektrische  Strom  oacb  erfolgter  AusfLllung 
eiu,  so  wird  dem  Superoxydhydrat  Wasser  entzogen. 


tAht    NftOhw.  TOD  MuigM  dtmli  Elektroly«ai  «^  Bmt  tob  Za  und  Fb. 

mang  des  Mangans  im  elektrolytisch  geAiUten  Buperozjd  glldri 
man  stark  in  der  Platinschale  and  wftgt  als  MniO«.  —  Stitä 
und  Tdlur  werden  ans  sanren  und  aas  alkalisohen  Ltairag«] 
durch  den  Strom  sehr  leicht  reduoirt 

F.  Teifney  (1)  stdlte  ebenialls  einige  Experimente  n 
ttber  die  Bestimmung  von  Biet  als  Bleisuperoxyd  mittekt  dM 
elektrischen  Stromes.  Er  hnd  die  Bestimmungsmethode  geui^ 
wenn  10  bis  20  Proc.  freie  Salpeters&are  vorhanden  sind. 

Um  Mangan  im  Zink  des  Handels,  wo  es  fast  stets  in  ge- 
ringer Menge  vorhanden  ist^  sowie  in  der  Zinkaeehe  and  m 
Oahnei  nachraweisen,  benntste  A.  Gayard  (2)  die  Elektrolgm 
Im  metallischen  Zink  wird  der  Mangangehalt  sunftohst  dmr^ 
Schmelcen  and  Absdiäumen  des  geschmolzenen  Meti^es  ang» 
reichert,  das  Mangan  befindet  sich  in  dem  abgeschäumten  ThoA 
Dieser  wird  dann,  ebenso  wie  Zinkasche  oder  Oalmei,  mit  ve^ 
dünnter  Schwefelsäure  behandelt  und  der  ElektrolyBe  unter 
worfen.  Das  Mangan  scfalfigt  sich  am  positiven,  durch  ein  Fl» 
tinblech  gebildeten  Pole  als  Uebermangansäure  nieder.  In  Sin 
lieber  Weise  Iftfst  sich  Wi»mn$h  im  Blei  auffinden,  wenn  mal 
eine  etwas  concentrirte  Lösung  von  reinem  Zinksulfat  elektro- 
Ijsirt  und  als  positiven  Pol  das  zu  untersuchende  BleistUck  be- 
nutzt Das  Wismuth  wird  mit  dem  Zink  am  negativen  Pol  ab- 
geschieden (ebenso  das  stets  vorhandene  Kupfer).  Nach  Be- 
handlung mit'Schwefelsäure  läfst  sich  in  dem  schwarzen,  schwamm 
migen  Rückstand  das  Wismuth  leicht  nachweisen. 

A.  Der  OS  (3)  führte  analog  den  Nachweis  und  die  Be- 
stimmung von  Zink  und  Biet  in  Eisenerzen  durch  ElektrolifH 
aus.  Die  salzsaure  Lösung  von  1  g  des  Minerals  wird  zur  Be- 
stimmung von  Zink  in  einen  Ueberschufs  von  Ammoniaklösong 
eingetragen  und  in  einer  Platinschale  der  Elektrolyse  unter- 
worfen. Das  am  negativen  Pol  ausgeschiedene  Metall  wird  la 
Natronlauge  gelöst  und  die  alkalische  Flüssigkeit  abermab  eldi- 
trolysirt.  —  Das  Blei  wird  aus  der  salzsauren  Lösung  zunächst 


(1)  iUB.Oh«a.J.  ft,  41S.—  (9)  Gonpt  rend.  •«,  678;  BnlL  loe.  ohim 
\fß  ^^liLülMlif  (S)  IS,  ins.  —  (8)  Compt  nnd.  •«,  10S& 
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durch  Cadmium  (da  Zink  häufig  bleihaltig  ist)  gefallt,  durch 
Decanttren  gewaschen,  in  Salpetersäure  gelöst  und  durch  Elek- 
trolyse am  positiven  Pol  als  Superoxyd  abgeschieden. 

W.  A.  Ros«  (1)   hat  Seine  (2)  pyrologiachen  Notizen    fort- 
gesetzt.    Es  kann  auf  dieselben  hier  nur  verwiesen  Verden. 
K,  T.  Thomson  (3)  bat  die  Empfindlichkeit  von  LacknntSj 
LMuh^lorange j   Phenacetolxn    und  Phenolphtalein    als   Indicatoren 
Hher  ausführlichen    Untersuchung   unterzogen.      Die   Versuche 
irorden  so  aoagefUhrt,  dafs  etwa  100  com  Flüssigkeit  vorhanden 
waren,  wenn  die  Endreaction  eintrat ;  die  Stärke  der  Indicator- 
Idflung  (0j5  ccm  wurden  zu  jedem  Experiment  verwendet)  wurde 
,   so  gewählt,   dafs   gleiche   Volume   im  Moment  des   Farbenum- 
'    ichlages   annähernd    die  gleiche   Farbenintensität   gaben.      Die 
Beobachtungen   sind   in  Tabellen  zusammengestellt,   von  denen 
eäse  hier  wiedergegeben  sei. 

Empfiodlichkeit  der  Indicatoren  bei  Abwesenheit   stJ^render  Agentien  : 

von   Vio  Normal-B&ara  oder  -AJk*1{ 
wurden  für  dea  Farbennmucblag 
TerlAngt  : 
0,6  ccm  UiSO« 
0,5  ccm  H,804 
0,1  ccm  Na^COb 


im  Liter  gelfttt : 
Lsokmos  20,0     g 

Methylorange  0,16  g 

PbeaacetoUn  2,0    g 


PbenolphUleÜD       0,5     g  0,1  com  N&HO. 

Zur  Bestimmung  des  Alkaligehaltes  des  Aetsnairona  und  AeU- 
Jc^Iia  bei  Gegenwart  von  etwas  Carbonnt  können  l^ekmua  und 
Methjlorange  bei  Bestimmung  desCresammtalkaü's,  PhenaeetoUn 
nd  Phenolphtalel'n  bei  Bestimmung  des  VerhäUnisses  von  Aetz- 
alkali  und  Carbonat  mit  gleicher  Genauigkeit  verwandt  werden. 
Zor  Titrirung  von  Ammoniak  ist  Phenolphtalein  nicht  zu  ge- 
brauchen, da  Ammoniumsalze  die  rothe  Farbe  desselben  zerstören, 
sobald  der  Ammoniakgefaalt  gering  wird.  Es  ist  diefs  beach- 
tenswerth,  da  M.Richter  gelegentlich  der  Beschreibung  Seiner 
Titrirungsmethode  von  caustischem  Alkali  mittelst  doppclt- 
chroms.  Kali's   das  Pkenolph (alein  auch    zur  Titrirung  von  Am- 


(1)  Chem.  News  «V,  4,  28,  78,  147,  186.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1883,  1264. 
*  (2)  Chem.  News  «1,  123,  1S6. 


k«kf 


bdiostoTaii  :  BoMlstora. 


««i^M^c  empfohlen  hat  (1).  Für  die  Bestimmung  von  kohlmu, 
l^ltVn  IKfst  sich  nur  Lackmus  oder  M^Kylorange  (letzteres 
wml  besonders  für  Ämmoniumcarhonat  empfohlen)  gebrauchen. 
IWi  Titrirang  von  Natrxumsulfit  findet  der  Farbenumschlag  bei 
LackmuB;  Methylorange  und  Phenacetolin  bereits  statt,  sobald  dia 
H&Ifte  der  berechneten  Menge  Nonnalsäure  zugefügt  ist  (2). 
Für  Schwefelnatrium  lassen  sich  jene  drei  Indicatoren  mit  Rei- 
cher Genauigkeit  verwenden,  Phenolphtal^n  dagegen  reagirt, 
falls  die  Flüssigkeit  nicht  gekocht  wird,  bereits  sauer,  sobald 
die  Hälfte  der  Säure  zugefügt  worden  ist.  Gegen  die  AOeaU- 
phosphate  (3)  reagiren  die  drei  ersteren  Indicatoren  neutral,  so- 
bald die  zweifach-sauren  Salze  gebildet  sind;  scharf  ist  die 
Endreaction  nur  bei  Methylorange ;  im  G^egensatz  hierzu  reagirt 
Phenolphtal^tn  neutral  gegen  das  einfach-phoaphors.  Salz  (4).  — 
Betreffs  der  weiteren  Untersuchimgen  über  das  Verhalteii  vtm 
kiesels.  Natron,  Thonerde,  Natrium-  und  Ealiumnitrit  geg^i  die 
Indicatoren,  femer  die  Bestimmung  des  Natrons  im  Borax  (5), 
sowie  die  Titrirung  von  freier  Schwefelsäure,  Salpetersäure^ 
Salzsäure ,  Oxalsäure ,  Essigsäure ,  Weinsäure  und  Citronen- 
säure  (6)  sei  auf  das  Original  verwiesen. 

Derselbe  (7)  hat  die  Verwendung  von  Rosolsäure  als 
Indicator  untersucht.  Er  verwandte  eine  Lösung  von  2  g  in 
einem  Liter  50procentigen  Alkohols.  Bei  Abwesenheit  störender 
Agentien  genügen  0,1  com  Vio  Normalnatronlauge  zur  vollstän- 
digen Farbenänderung  von  gelb  in  roth.  Bei  der  Titrirung  von 
Äetzalkali  und  koklens.  Alkali {%)  mit  Normalschwefelsäure  giebt 
die  Rosolsäure  scharfe  Resultate,   ebenso   bei  der  Ausmessung 


(1)  JB.  f.  1882,  1285.  —  (2)  Die  zweifach -Bchwefligs.  Salze  reagitea 
gegen  diese  Indicatoren  neutral ;  gegen  Phenolphtalein  zeigt  sich  bereits  dtf 
normale  Salz  Na,80.  neutral.  —  (3)  Vgl.  G.  Tobias,  JB.  f.  1882,  1274.  - 
(4)  Eine  hierauf  von  Ihm  begründete  Titrirung  der  Phosphate  siehe  unteB« 
—  (5)  Als  bester  Indicator  wird  Methylorange  empfohlen.  —  (6)  Für  dia 
Titrirung  der  organischen  Säuren  ist  nur  Lackmus  oder  PhenolphitUwi  iQ 
gebraucheu,  namentlich  ist  wegen  der  scharfen  Endreaction  das  letztere  ts 
empfehlen.  —  (7)  Chem.  News  *?,  184.  —  (8)  Die  Kohlensäure  ist  durch 
Kochen  zu  Tertreiben. 
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Ireier  Schtoefehäure ,  Salpetersäure,  Salzsäure  und  Oxal- 
t;  bei  der  BestimTnung  von  freiem  Ammotnak  steht  sie  dem 
IDUB,  bei  Bestimmung  freier  Weinsäure  dem  Phenolphtalein 
Idicator  nach.  Gegen  Natrtumsulßt  verhält  sie  sich  wie 
Dlpht&lein  (1) ,  während  sie  sich  gegen  Schwefelnatrium 
\  Kochen)  und  Alkaliphosphat  dem  Vt-rhalten  von  Methyl- 
und  Lackmus  aiischlielat.  Uubrauahbur  ist  sie  ftlr  die 
von  Eattigsäure  und  Citronensäure ;  ftir  diesen  Zweck 
t  Er    nochmals  Phenolphtalein ,    welches   jedoch   in    der 

angewandt  werden  mufs.  Schlicrslich  giebt  Er  eine  Me- 
\  der  volumetrischen  Werthbestimmung  von  Alkaliphoaphaten 
rhosphoTsäure  an^  welche  darin  besteht,  dafs  man  zunächst 
(TonnalBäure  (resp.  Normalalkali)  titrirt  bis  zur  schwach 
ß  Reaction  gegen  Methjlorangc.  Man  hat  alsdann  in  Lö- 
idas  zweifach- saure  Salz.  Es  wird  nun  Phenolphtalein  zu- 
Pt  und  die  Titrirung  durch  Normalalkaii  zu  Ende  geführt, 
lizitretende  Röthimg  die  vollendete  Bildung  von  eiufach- 
pi  Salz  anzeigt. 

%..  Becknrts  (2)  hat  ebenso  wie  Lunge  (3)  das  Phen- 
hn  Degen  er 's  (4)  ak  ludicator  in  der  Alkalimetrie  em- 
^.  D  erse  Ibe  (5)  schrieb  über  die  Anwendung  des 
flphtaleina  als  Indicator  und  bestätigte,  dafs  dasselbe  für 
Strirung  von  Ammoniak  nicht  brauchbar  ist. 
f.  Wieland  (6)  empfahl  als  empfindlichsten /nf/tca/or  das 
^orange.  Er  verglich  eine  Reihe  von  Indicatoren  hinsicht- 
hrer  Empfindlichkeit  und  Schärfe  des  Uebergangs  in  nach- 
Dder  Tabelle.  Die  Empfindlichkeitsangaben  bedeuten  die 
hl  von  Oubikcentimetern  Hundertstel  Normalalkali  oder 
1^  welche  snir  Erzielung  des  Uebergangs  in  circa  50  com 
igkeit    nöthig   sind.      Die   zusammengeklammerten   Indica- 

Btehen  sich  in  Bezug  auf  Schärfe   des  Uebergangs  nahe  : 


Dieser  JB.  S.  1616.  —    (2)   Bop.    uiaI.  Chom.  1883,    2-46  (Aose.).  — 
f.  U82,    1256.  —    (4)    JB.    f.  1881,    1156.  —   (5)    Kep.    anal.  Chera. 
|47  (Aau.).  —  (6)  Ber.  1883,  19ti9. 


Ufibsi^uig  bftiTitii- iEmpfindliohkoit  gsgon 

lUDg  TOü  Alkali  mit 

SAure  SAur«      i     Alkiü 


1. 


Gegen    KolLteDsAure 
empfindltcli   : 

AbtbjlorLogc     ,     ,     .     .    . 

U«tbylor*BgB     .    *     .     .     • 

FheDAcetoUn      ..... 

AliKarinsalfoii.  Nation      .     . 


Coohoaillfl 
Tropäoliu  0  0 


1 


OTKDge  m  rosa 
fgeLb  in  or&nga 
tgelb  in  rosa 
bnunroth  in  gelb^rBn 
ibeiKOÜTöa  roüi  in 

i,C!0|  Ton  roth 

in  gelb 

b  m  g«Ibroth 

or&age 

4  dis  Fluor«- 


0,8  bli  0,6 
0,3  hi$   0^ 

0,8  bia   l^U 


U. 


Gegen  Koh|«tifiAa7ö 
«m^fiüdliab   : 

Nitropheaol  .  r  *  .  >  «  i 
PbßtiolphUl^ln  ...>,, 
FlaVäSCtQ        .     .     .     .     i     .     , 

Allzarui      *     r     « 

Lackmus  Hftob  Eretiobcnar 
ParftroBoUfturd    ...... 

EupittoßBfiure     ..,,..  fl  blaa  in  brauuratb 
Rosotfittura .     I  btonrotb  in  roth 


fl 


I  fftrblo« 

I  farbtöH 
,  farblos 
b  tu  gelb 
.  getbroth 


0,3        |0,3  Ki,CO| 


Ö,l 


0.« 


0,3 
wamg  omp&iidlicli 


0,3 
0,5 


],fi  fall  i^ 

0,6  bü  1^ 


0,fi 


A.  Gawalovski  (1)  verwandte  als  Indtcator  des  neu- 
tralen Endpunktea  der  Titration  bei  der  Alkalimetrie  und  jict- 
dt'metrte  ein  Gemenge  der  alkoboliecben  LöBungen  von  Phsnol- 
phtaleln  und  Meihylorange,  Diese  Mischung  eracheint  bei  ge- 
nau neutraler  LösiiDg  liellcitronengelb,  färbt  sich  aber  durdi 
einen  Tropfen  Normalalkali  tief  roth,  durch  einen  Tropfen  NoF- 
malaäuro  rosaroth. 

Zur  Herstellung  einer  haltbaren  Lackmustinciur  schrieb  ein 
Anonymus  (2)  vor,  die  wäsaerige  Lösung  bei  90*  zur  Trodow 
etttzudampfeu  und  den  Rückstand  ia  Glyeerin  zu  lÜBea. 

A'  Gu  jard  (3)  empfahl  die  Anwenduag  der  Borsäure  und 


(1)   Zeitfichr.    an*].  Chsm.  Id83i    397  (Correap.)^  —    (2)    ZfilUahw, 
Obern.  1883,  7Ö  (Äusz.).  —    (Ö)    Monit    Bcfentif.    [3J    IS,    U7Ö;     BnÜ. 
chim.  12]  49,  422. 
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mattins  in  der  Alkalimetrie,  Die  BorBäure  hat  vor  der 
;laäitre  den  Vorzug,  dafs  sie  leicht  durch  Krjstallieatioa 
ommen  reinem  und  wägbarem  Zustande  erhalten  werden 
Hämatcin  giebt  als  Indicator  aulserordentlich  scharfe 
eactionen;  für  Ammoniak  ist  es  bekanntlich  eines  der  em- 
Endlichsten  Reagentien.  Es  wurde  daher  von  Ihm  namentlich 
ga  RUcktitriren  vorgelegter  Nornmlsäure  bei  Bestimmung  des 
offn  als  Ammoniak  empfohlen. 
B.  Kohlmann  (1)  beschrieb  für  pharmaceutische  Zwecke 
FlanchenbUreUe.  Die  Standflasche  mit  der  NoinnaJltisung 
durch  eine  eingeschliffene  Bürette  verschlossen ;  letztere 
oben  einen  Gummiballon,  mittelst  dessen  sie  gefüllt  und 
►fenweise  entleert  werden  kann.  Die  Manipulation  des  Titrirens 
ettaltet  sich  auf  diese  Weise  einfacher,  zumal  da  die  Bürette 
kt  mit  Wasser  ausgespült  werden  mulk,  sondern  stets  zu  so- 
fern Gebrauche  bereit  ist. 

Ji.  Reichardt  (2)  erläuterte  in  einem  Aufsatze  über  die 
flten  der  Türiranalyse  die  Grund priucipieu  des  Titrii'ens 
die  hierzu  nüthigen  Apparate. 

Um  Saxieretoffgas  sowie  aimosph ansehe  Luft  im  Gasometer 
einer  Verunreinigung  durch  Kohlensäure  oder  saure  Labo- 
•iunudämpfe  zu  schützen,  hängt  J.  Loewe  (3)  einen  mit 
Bfoschtem  Kalk  angefüllten  Leinwandbeutel  in  das  Wasserge- 
^  des  Gasometers. 

B  Ein  Artikel  von  A.  Tschirch,  welcher  eine  ausgedehntere 
Krendung  des  Mikroskopes  bei  chemischen  Rcactionen  und 
ISmischen  Untersuchungen  befürwortet,  ist  neuerdings  im  Aus- 
u;e  abgedruckt  worden  (4). 

K  G.  Buch n er  (5)  untersuchte  das  Verhalten  des  Schwefel' 
mmoniuma  gegen  Doppelsalze  der  Pyrophosphoraäure j  wie  sie 
urch  Zusatz  von  überschüssigem  pyrophosphors.  Natron  zu  den 
ftblttsongen  der  Hetalie  aus  der  Schwefelammoniumgruppe  cnt- 


(1)  Arch.  PhArm.  [3]  91,  846.  —  (2)  Aroh.  Pharm.  [8]  Sl,  10©.  — 
'Ami.Pbya.  [2]  IS,  176.—  (4)  Ph»rin.  J.  TrAos.  [3]  18,  739;  vgt  Mena 
Keiasch,  JB.  f.  1881»  1183.  —  (5)  Arcb.  Pharm.  13J  91,  IIb. 
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stehen.  Er  &ad^  da&  aas  der  LOsnng  der  pyrophosphon. 
Doppelsalse  durch  Schwefelammonium  Zinh,  Kobah,  Nide^ 
Eümoxydul  tmd  Eüenoxyd  als  Schwefelmetalle  gefliilt  werdoDy 
nicht  aber  Manganoxydul,  Manganoxjfd,  Uran,  Chrom  und  Mtir 
mtnium.  Von  den  letateren  scheiden  sich  Manganoxydal  imd 
Monganoxyd  bei  längerem  Stehen  oder  beim  Erwirmen  ab 
pjrophosphors.  Doppelsala  PtOy  (Na,  NEU,  Mn)  ab ;  üraa  bleibt 
auch  beim  Kochen  in  Lösung.  Zu  quantitativen  Trwniwmgs- 
methoden  sind  diese  Reactionen  nicht  verwerthbar. 

A,  Orlowskj  (1)  hat  die  Einwirkung  des  vnteraokw^Ugt^ 
Ammoniumä  und  Nairium$  auf  MetallsalslOsungen  studirt,  welche 
zum  Kochen  erhitst  und  mit  Salastture  versetst  sind.  Durch  die 
unterschwefligsauren  Salae  werden  im  Allgemeinen  diecdbeii 
Metalle  gefllUt,  welche  durch  Schwefelwasserstoff  aus  saurer  LH- 
sang  niedergeschlagen  werden;  nur  das  Blei  bleibt  in  TiBsong 
und  wenn  die  Lösung  sehr  B&ner  ist,  auch  das  Zinn,  Aniimom 
und  Cadmium,  Die  Sake  der  alkalischen  Erden  verhaltea  sich 
dagegen  anders ,  da  in  neutralen  oder  alkalischen  LOaimgeK 
nnterschwefiigsaure  Salze  entstehen,  welche  sich  beim  lingerea 
Kochen  in  schwefelsaure  und  schwefligsaure  Salze  zersetzen. 
Bei  der  Anwendung  des  unterschwefliga.  Ammoniums  oder  Na- 
triums (2)  in  der  qualitativen  Analyse  an  Stelle  des  Schwefel- 
wasserstoffs föUt  Er  daher  zunächst  Blei,  Baryum,  Strontium  und 
theilweise  Calcium  durch  Ammoniumsulfat  aus  der  zu  untersuchen- 
den Lösung  aus,  läfst  auf  das  mit  Salzsäure  angesäuerte  lind 
zum  Sieden  erhitzte  Filtrat  eine  Lösung  des  unterschweflig- 
sauren Salzes  allmählich  einwirken  und  sucht  das  Oadmium  in 
dem  beim  weiteren  Gang  der  Analyse  mit  Schwefelammoniom 
erhaltenen  Niederschlag.  Auch  Antimon  und  Zinn  werden  ans 
stark  saurer  Lösung  nicht  vollständig  geMt. 

A.    Guyard  (3)   gab  eine  Vorschrift  zur  Bereitung  von 
Salpetersäure- Molybdänaäure  in  möglichst  concentrirter  Lösung* 


(I)  Zeitsohr.  uul.  Ghem.  188B,  857;  Ber.  1888,  807  (Ann.).  -* 
(3)  1  TU.  Sah  in  4  bü 6 Thln. Wuser  gelöst.—  (8)  Monit  soientif.  [8]  It, 
1177;    BnU.  soo.  ohim.  [9]  «O,  438. 
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Pellet  (])  empfahl,  wie  frUher  bereits  von  H.  Schw  arz  (2) 
geschehen  ist,  die  Aufscbliefsung  des  Ckromeisenateins  (3)  durch 
Schmelzen  mit  Kalihydrat  zu  bewerkstelligen.     Um   ein  Schad- 
It&ftwerden  der  Silberschale  zu  verhüten,  vermied  Er  einen  Zu- 
aats  von  chlors.  Kali.     Das  fein  gepulverte  Mineral  wurde  in  die 
pranzigfache  Menge  geschmolzenen  Aetzkali's  oder  Aetznatrons 
angetragen   und    die  Masse   ungefähr    eine  Stunde   unter  zeit- 
weisem    UmrUhren    mit   einem  Ptatindrahte    in  Flufa    erhalten. 
Durch   einmaliges  Schmelzen   werden   80  bis  9()  Proc.  der  Sub- 
stanz aufgeschlossen,    so  dal's  eine  Wiederholung  der  Operation 
erforderlich  ist.  —  Mit  Bezug  hierauf  theilte  H.    Schwarz  (4) 
mit,  dafs  sich  Seine  Methode  im  Laboratorium  gut  bewährt  habe 
imd  ein  richtig  angefertigter  Silbertiegel  zn  mindestens  hundert 
AufBchliefsungen    benutzt    werden    könne.      Nach    Seinem  Ver- 
fahren wird  eine  sehr  vollständige  Aufscbliefsung  erzielt,  so  dafs 
durch  eine  Wiederholung  des  Schinelzens  mit  dem  durch  Walser 
und  Salzsäure  ausgelaugten  Rückstände  meist  nur  noch  Spuren  von 
Chromsäure  gewonnen  werden.      Um  die   Chromsäure   zu    be- 
ttimmen ,   soll    man  die  Kaliumchromatlösung  in  eine  saure  Lo- 
sung von  überBchüasigem  Ferrosulfat    einflieFsen    lassen ;    nicht 
umgekehrt,    da   sich    dann  leicht    chroms.    Chromoxjd    bildet. 
Der  Ueberschufs  des  Eiflcnoxydulsalzes    ist  mit  Kaliuroperman- 
ganat  zurückzutitriren. 

G.   Lunge  (5)    empfahl    zum    Aufachliefsen  des   Schwefel' 

k£e$sa  (6)   eine  Mischung    von  1   Tbl.    rauchender  Salzsäure  mit 

3  Tbln.    Salpetersäure,   deren   apec.  Grewicht  1,42   nicht   über- 

1    »teigen  soll. —  C.    Bodewig  (7)  wandte   zur  Bestimmung  des 

^■Sekteefels  in  Magnetkiesen  folgendes  Verfahren  an  :  0,5  g  Sub- 

fbtuu  werden  mit  30  ccm  Wasser  imd  etwa  4  ccm  Brom  geachUttelt 

Sobald  der  Schwefel  vollständig  oxydbrt  ist,  lälat  man  das  Brom 

(1)  ZeltMhr.  anal  Cbsm.  1883,  63  (Aubs.).  —  (2)  Ann.  Chem.  Phann. 
M,  213.  ~  (3)  Vgl.  JB.  f.  1860.  642;  f.  1861,  Ul ;  f.  1664,  686;  f.  1866, 
7S3:  r  1870,  999:  f.  1878,  937;  f.  1876,  1000;  f.  1878,  378.  -  (4)  ZoitBOhr. 
A&ftL  Chem.  1683,  530  (Corresp).  —  (&)  Zeitachr.  anaL  Chem.  188S,  571 
lAmz.);  Chem.  Nowi  «9,  285  (Atin.).  —  (6)  Vgl.  JB.  f.  1680,  1154.  — 
jj)  Z«itachr.  Kryst.  9,  174  (1882). 
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in  einer  PorcellanBchale  gTöfsteiLtheils  verflüchtigen,  stumpft  die 
L^aiing  mit  Ammoniak  ab  und  giefet  sie  Al»daiin  in  beüae«  ilber- 
schlißsigeß  Ammoniak.  Man  digerirt  10  bis  15  Minuten  in  einer 
Platinschale  über  kleiner  Flamme,  filtrirt,  aäiiert  das  FWiäl 
mit  Sabsaänre  an  und  fallt  mit  Chlorbaryum.  Eine  gleicbsdtige 
Beatinunung  des  EÜaens  ist  bei  der  Benutzung  von  Brom  nicht 
möglieh;  da  sieb  mit  den  entweichenden  BromdampteiL  bereits  in 
der  Kälte  Eisen  verütichügt, 

H.   C,  Bolton   (1)   bat  Beine  Unteranohungen    über  die 
Anwendung  organischer  t  :ur  Prüfung  von  JUineralün  (2) 

fortgesetzt  und  das  ^  er»chiedener  Gesteine  und  Wm- 

fälien  gege^  Cttranensäure  neben. 


^ 


Eiflr 


A.  Longi  (3)  en  cur  Bestimmung  der  salpel 

Säure  von  Ihm  angegeben«  <arat  (4)  auch  zur  Beabmmid^ 

von  Gasenj  welche  in  wäe  Flüssigkeiten ^  wie  Wein,  Mil^ 

oder  Harn  gelöst  sind. 

H.   Hager   (5)    a1  Prüfung   auf    Balptirige  8ä 

Spuren  von  Salpeiersäure  on  Ohtor  so  au,  d&£s  £r  2  bi» 

4  ccm  der  »u  prüfenden  Flliasigkeit  und  1  bi«  2  e^m  conc. 
Bckwefelsäure  in  ein  Reagensglaa  bringt  und  m  letzteres  eine 
Papierdüte  eineetat,  deren  Spitze  in  Kaliumjodidlöaimg  oder  in 
Zinkjodid-Btärkelösimg  getaucht  worden  ist.  Beim  Erwärmen  der 
Flüssigkeit  wird  die  durchtränkte  Stelle  durch  die  entweichen- 
den Gase  braun  resp.  blau  geßirbt. 

K.  Sonden  (6)  schlug  vor,  zur  Bestimmung  in  Freilwit 
gesetzter  Ocue,  wie  Kohlensäure,  8ticksU>ff  m.  b.  w.  nicht  dtf 
Volumen  bei  constantem  Druck,  sondern  den  Druck  des  eol- 
wickelten  Gase  bei  constantem  Volumen  zu  messen.  Der  von 
Ihm  zu  diesem  Zwecke  benutzte  Apparat  erinnert  dem  Principe 
nach  an  ein  Lnftthermometer,  bei  welchem  die  Stelle  des  Glsa- 
ballons  durch  ein  Entwicklungsgeföfs  vertreten  wird.  Für  das 
absolute  Gewicht  des  entwickelten  Gases  (G)  ergiebt  sich  die 


(1)  Cliem.  News  49,  251.  —    (2)    JB.  f.  1877,  1249;   f.  1878,    U9T.  -^ 
(d)  GasK.  ohixn.  itol.  mS,  479.—  (4)  Sieh«  dioMu  JB.  S.  1638.—  (6) 
CoDtr.  1883,  6Ö0  (Aau.).  —  (6)  ZeiUchr.  uuL  Chem.  1888»  28. 
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Formel  :  G  = 


V.P.S 


wenn   V  das  Volumen    des 


760(1 +0,U0366t) 
Entwicklungsgefafses    unter   Abzug   des   Volumens    der   oinge- 
hrachten  SubdUnzen,  S  das  Gewicht  eines  Cubikcentiiueters  des 
enden  Gsäos  bei  0"  und  760  mm  Druck,    P  die  Zunahme 
Drucks  in  Millimetern  Quecksilbersäule  und  t  die  Tempera- 
ist.    Die  Berechnung  nach  dieser  Methode  wird  einfach,  da 

V   S 
aich  J^   für  denselben  Apparat  und  dasselbe  Gas  ein  fUr  alle- 
mal  ausrechnen    läfst     Die    angestellten   Versuche    fielen    fUr 
Kohlensäure   sehr  günstig   aus,    tUr   Stickstoff  weniger  befrie- 
digend. 

J.  P.  Cooke  (1)  gab  eine  einfache  Methode  an,  um  die 
bd  genaner  Oewichubestimmung  eines  Körpers  nöthigen  Cor- 
rtcturen  für  Druck  und  Temperatur  der  Atmosphäre  anzu- 
bringen. Wenn  es  sich,  wie  bei  den  Arbeiten  des  Analytikers, 
Dur  um  die  Ermittelung  relativer  Gewichte  handelt,  so  ist  eine 
Reduction  der  Wägungen  auf  den  leeren  Kaum  zwecklos.  Ist 
die  Differenx  der  Volumina  von  Last  und  Gewichten  jedoch  be- 
trächtlich —  wie  es  z.  B.  bei  Wägung  von  Absorptionsröhren 
IL  s.  w.  der  Fall  ist,  —  so  kann  durch  Schwankungen  des  Baro- 
meterstandes und  der  Temperatur  ein  nicht  unbedeutender 
Fehler  entstehen.  Derselbe  wird  vermieden,  wenn  man  dämmt- 
liche  Wägungen  auf  einen  Normaldruck  und  eine  Normaltempe- 
»tur  bezieht  (2)  und  für  das  zu  wiegende  Geftifs  auf  empirischem 
Wege  eine  Constante  bestunmt,  welche  sich  aus  der  Differena 
zweier  zu  verschiedenen  Zeiten  gemachten  Wägungen  berechnet. 
^^  Ist  die  Volumdifferenz  zwischen  Last  und  Gewichten  100  com, 

^V  (1)  Chem.  NewB  48,  39.  —  (3)  Cooke  nahm  als  Nonn&ldrack  30  Zoll, 
[  ik  Normahemperatur  37*  C.  an;  eit  Iftl'st  sieb  leicht  zeigen,  dafs  dauo  eine 
■^Änderung  der  Temperatur  um  1**  denselben  Effeot  hat,  wie  eine  Dmck- 
^■tademng  am  Vi»  ^oH ;  Er  sabtrahirt  daher  die  bei  der  WAgucg  boob- 
^  «ebt«to    Temperator     von    27    und     fügt    die     erhaltene    Differenz     dem    in 

Mhatei  Zoll  angegebenen  Barometerstande    hinzu;    für   jede  Einheit,    die  der 
'     ip    eriaittelte  Druck  über  3Ü0  zeigt ,    wird    dorn    beobachteten  Gewicht    eine 

RLr  das  Gefir«  ermittelte  Constante  zugefügt, 

ft6» 


/ 


I 


rorprttfungeo.  —  FiHmea-   —  "WaMenrntertöelsniig. 

SO  beträgt   die   Aenderung   des   ermittelten  Gewichteö  uDgefähr^ 
4  mg  fUr  10*  oder  1  Zoll  Barometordriick,   Diaae  Daten  könnei 
als  Basis  für   eine  ungetUbre  Bchätzimg    in  jedem  gegebeaefti 
Falle  dienen. 

E.  Drecheel  (1)  empf^l  die  Anstellung  von  Veraucbeaj 
in  Mugeschmolzenen  Bohren  zuerst  in  kleinem  Mafsetabe  aujetfi 
ftihren,  mit  Grla&röhrchen  von  3  bis  4  mm  Weite  und  5  bM 
6  cm  Länge.  Dieselben  werden  mittelst  eiaes  schlecht  schljelkai»] 
den  Korkes  in  äin  weite»  Reagensglaa  eingesetzt,  welches  aU 
Bad  dient  und  die  je  nach  der  gewUnschteu  Temperator  m 
wählende  Flilsaigkeit  enthält.  ^ 

Für  dl©  Filtration  »ehr  feiner  Niederschlägt^  beispielsw^iipi 
Schwefelemulsionen ,  fand  Lecoq  de  Boisbsudran  (2)  f<*5 
gendee  Verfahren  häu£g  vortbeiJhaft  :  Filtnrpapier  wird  mÜ 
Königswasser  gekocht,  die  entstandene  Lösung  in  Wasser  gw 
gofisen  und  der  weifse  Niederschlag  gut  aiisgewaachen.  Dii 
Maflse  wird  vor  dem  Gebrauch  in  Wasser  vertheilt  und 
Filter  mit  dem  dünnen  Brei  gefällt;  das  Wasser  tropft  ab  ui 
das  Filter  bedeckt  sich  mit  einer  Schicht,"  welche  feine  Niedei^ 
schlage  zurückhält. 

P,  CaBamajor  (3)  gab  Vorschriften  zum  Sieben  und  Aiu- 
waschen  des  Asbestes  für  Filtrirewecke.  Am  meisten  zu  em- 
pfehlen ist  der  australische  Asbest. 


Xirkennuns  und  Bestimmung  anorganisolier  SubstanBen. 

J.  W.  Hallet  (4)  gab  einige  Ergänzungen  zu  Seinem  (5) 
Bericht  über  die  Wasseruntersuchungen,  welche  auf  Veranlassung 
des  Nationalgesundheitsamtes  (National  Board  of  Health)  der 
Vereinigten   Staaten    ausgeführt  wurden.     £r  beschrieb   einen 


(1)  J.  pr.  Cbem.  [3]  Ml,  433.—  (3)  Compt.  rend.  97,  636.—  (8)  Ch«m. 
News  «»,  17.  —  (4)  Am.  Chem.  J.  4,  384,  436;  Chem.  News  4«,  8«, 
333.  —  (5)  JB.  f.  1883,  1360. 
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Apparat  zur  Verdampfung  de»  Wassers  unter  sehr  vermindertem 
Druck  und  bei  niedriger  Temperatur  mit  AusHuhlufs  der  At- 
mosphäre. Er  fand,  dafe  ein  so  verdampftes  Wasser  (bei  wenig 
aber  30°)  eine  genauere  Bestimmung  des  Kohlenstoff-  und  Stick- 
rtoffgehaltes  der  zurückbleibenden  organischen  Sabstanz  zu- 
l&ist.  So  ergaben  zwei  Serien  von  Verbrennungen,  mit  dem  Ver- 
iftmpfungsrUckstand  eines  Wassers  ausgeführt,  dem  auf  ein 
Liter  5  bis  40  mg  Leitcin  oder  Tyrosin  zugesetzt  waren ,  für 
[ieacin  95,77  Proc.  resp.  93,32  Proc.  des  wirklich  vorhandenen 
iohlenstoffß  und  Stickstoffs,  für  Tyrosin  97,04  Proc.  resp.  95,72 
i'roc.  —  Die  Methode  Lechartier's  (1)  zur  Bestimmung  des 
»rganiscben  und  in  den  Nitraten  enthaltenen  Stickstoffs,  nachdem 
larch  Eindampfen  des  Wassers  mit  Magnesia  Ammoniak  und 
Immoniaksalze  entfernt  sind,  kann  Er  nicht  gut  heifsen,  da 
iurch  die  Magnesia  auch  organische  Basen  (Amine,  Harnstoff, 
Jeacio)  unter  Ammoniakentwicklung  theilweise  zersetzt  würden, 
luch  wenn  die  Verdampfung  bei  niedriger  Temperatur  vorge- 
lommen  wird.  Zur  Reduction  und  Entfernung  von  Nitraten 
Umpft  Er  das  Wasser  mit  unterphosphoriger  Säure  zu  einem 
deinen  Volumen  ein,  neutralisirt  mit  Magnesia  und  verbrennt 
len  Rückstand  mit  Kupferoxyd  zur  Bestimmung  von  organiechem 
itickatoff  und  Kohlenstoff, —  Den  Öchliifs  der  Abhandlung  bilden 
/ersuche  über  den  Albununoidammoniakprocefs  (2)  und  die 
'ermanganatprüfung  (3).  —  Sehr  ausfllhrLich  mit  vielen  Ta- 
^len  sind  obige  Untersuchungen  in  dem  vom  Ministerium  in 
Vaabington  herausgegebenen  Werke  i  Annual  report  of  the 
ational  board  of  health  (4)  erschienen. 

Die  Bestimmungsmethode  der  organtschen  Suhatum  in 
Va^»0r  mittelst  Chamäleon  loa  ung  (5)  hat  Ekmann  (6)  in  der 
linflicht  modificirt,  dafs  Er  das  Wasser  erst  in  alkalischer  und 


(1)  JB.  f.  I8S0,  1200.  —  (2)  W»nkljn,  JB.  f.  1867,  837;  f.  1876,  968. 
-  (3)  Kobel,  JB.  f.  1867,  83Ö  und  Kabcl-Tiemann,  Anleit.  xur  Unters. 
OD  W&Bter  u.  B.  w.,    2.  ÄoH. ,  &.   104;     Tidy,  JB.  f.  1878,  1293;     f.   1879| 
)27.  —  (4)  WaahiDgton  1882,  8.  189  bie  S53.  -    (6)  Vgl  Trommii' 
3,    f.   1869.  827.  —   (6)  Bet.  1883,  1242  (Aum.). 
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dann   in   sanrer  LGsong  mit   einem   grofsen  üeberschniB    von 
ChamäleonlöBnng  oxjdirt 

A.  R.  Leeds  (1)  sachte  einen  Ma&stab  für  die  Menge  der 
im  TrtnkwoBser  enthaltenen  orffonüehen  Subataneen  durch  die 
Quantität  des  Silbers  su  finden^  welches  durch  das  Wasser  redu- 
cirt  wird.  Er  liefs  250  ccm  des  Wassers  mit  10  com  Vio-Nor- 
malsilberlOsung  stehen^  bis  der  entstandene  Niederschlag  sich 
völlig  abgesetzt  hatte  (nach  nagef^lhr  2  Tagen).  Nach  Ent- 
fernung des  Chlorsilb^B  durch  Waschen  mit  Ammoniak  wurde 
das  zurückbleibende  Silber  bestimmt.  Die  Resultate  stimmten 
mit  den  nach  der  Permanganatmethode  erhaltenen  wenig  üb^^ein. 

L.  W.  Mc  Caj  (2)  titrirt  bei  der  Bestimmung  orgamueker 
8tU>stanem  im  WoMer  unter  Benutzung  des  Ver&hrens  Ton 
Tidy  (3)  das  überschüssige  Permanganat  mit  einer  LOaung 
▼on  Eu6nammonwm»ulfat  zurück. 

Zur  mikroskopischea  Untenndiung  von  Wommt  auf  Mikro- 
organümm  versetzt  J.  Brautlecht  (4)  50  bis  100  ocm  mit, 
5  Tropfen  einer  Lösung  von  1  Thl.  Aluminiumsul&t  in  1  TU. 
Salzsäure  und  8  Thln.  Wasser;  durch  Zusatz  einiger  Tropfon 
Ammoniak  wird  ein  Niederschlag  erzeugt,  der  die  Organismen 
mit  niederreifst ;  die  letzteren  bleiben  beim  Auflösen  des  Nieder- 
schlags in  warmer  Essigsäure  zurUck  und  lassen  sich  auf  mikro- 
skopischem Wege  nadiweisen. 

L.  Maggi  (5)  benutzte  bei  Untersuchungen  von  TVinh- 
toasser  auf  Mikroorganumen  eine  Paüadittmchlorürlösung  an  Stelle 
der  von  Certes  verwandten  Osmiumsäure  (6). 

R.  Koch  (7)  hielt  einen  höchst  interessanten  Vortrag  über 
eine  neue  Untersuchungsmethode  zum  Nachweis  der  Mikro- 
kosmen in  Boden,  Luft  und  Wttsser.  Da  der  Inhalt  das  Ge- 
biet der  Chemie  nur  streift  ^  so  mufs  hier  auf  die  Arbeit  ver- 
wiesen werden. 


(1)  PhiL  Mag.  [6]  !•,  9.  —  (3)  Chem.  N«wt  4V,  196.  —  <8)  JB.  t 
18761  1292;  f.  1879,  1087.  —  (4)  Rep.  anal.  Ghem.  S.  106;  Cham.  N«wi  40, 
160.  —  (5)  Ous.  obim.  itaL  IS,  888  (Anas.).  —  (6)  JB.  f.  1880,  1144.  ^ 
(7)  Bep.  anal.  Chem.  1888,  848  (Ann.). 
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I     H»r»,  F.  Vejdovsky,  J.  Fodor  (1)  beschäftigten  »ich 
mit  der  mikroskopischen  Untersuchung  von  Trinkteassw, 

Auf  einen  Vortrag  von  G.  WolffhUgel  (2)  über  die  hy- 
gieiüische  BenrtheiLung  der  Beschaffenheit  des  Trink-  und  Nutz- 

Eputfr«  sei  hingewiesen. 

■     Die  Chem.  News  (3)  brachten  einen  Bericht  Über  die  Unter- 

mchungen  von   Thenise-Wasaer. 

tH-   Vogel  (4)    veröffentUchte  Analysen  von  dem    Wasaer 
r  nUr^  welches  gleichzeitig  an  18  verschiedenen  Stellen  ihres 
l^fes  geschöpft  worden  war. 

m  R.  Fletcher(5)  fand  die  Ursache  einer  Verunreinigung 
Bl  Boatoner  Leitung ttwasMrs^  welche«  einen  widerlichen  Geruch 
Ed  Geechmack   annahm,    in   der  Gattung   eines    Schwämme», 

Fngilla  fluviatiliSj  welcher  sich  in  den  Bassins  der  Wasser- 
ke  angesiedelt  hatte. 
R.  Brewer  Lee  (6)  benutzte  zur  Reduction  der  Nitrate 
Waaner  behufs  ihrer  Bestimmung  als  Ammoniak  nach  Vor- 
ging von  W.  Williams  (7)  mit  Erfolg  ein  Kwpfer-Zink- 
r(8),  erhalten  durch  Eintauchen  von  Zinkfolie  iu  dreiprocen- 
Kupfervitriollösung  für  10  bis  15  Minuten.  Das  Wasser 
1^  nicht  mehr  ale  0,2  g  Salpetersäure  im  Liter  enthalten  und 
■d  am  besten  mit  Oxalsäure  angesäuert.  Bei  einer  Tempe- 
fitur  von  55  bis  GO'*  ist  die  Reduction  in  1V>  bis  2  Stunden 
Sdendigt ;  das  gebildete  Ammoniak  wird  durch  Nefsler's 
ieagens  bestimmt. 

L  Alex.  Classen  und  0.  Bauer  (9)  haben  die  Anwend- 
Bmeit  von  Wasserstoffauperoxyd  in  der  analytischen  Chemie 
talersucht.  Sie  empfehlen  dieses  Reagens  In  'A-  bis  4procentiger 
mg  Mir  Oxydation  von  Schwefelwasserstoff  und  Schwefel-« 
ien.     So  läJist  sich   die  Bestimmung  voo   Chlorwaeaeratoff- 


(1)  Dingl.  pol.  J.  949,  37  (Auw.).  —    (3)    Rep.  aiiAl.  Chem.  1883,  217 

s,).  _  (3)  Cliem.  Nowb  47,  21,  31.  —    (4)    Rep.  &n&l.  Chom.   1883,   10. 

(5)    Anml.  «,    184.  —    (6)    Anal.    B,    187.  —    (7)    JB.  f.  1881,    1160.  — 

JB.  f.  1872,  13,  111;    f.  1876,  96;    f.  1877,  1&3.  —  (9)  Hiir.  1883,  1061; 

bem.  News  49,  288. 
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»äure  neben  Schwefelwasserstoff'  ausführen  durch  ZuBatE  einer 
ammoniakaÜBchen  Lösung  von  Wasserstoffsuperoxyd,  Zersetzen 
des  ietzteren  durch  Kochen  und  Fällung  der  Salzsäure  durch 
Silbemitrat  in  der  gewöhnlichen  Weise.  Der  Schwefelwaaeer- 
Stoff  wird  unter  diesen  Umständen  vollständig  zu  Schwefelsäure 
oxydirt.  Zur  Besimraung  von  Jodicasserstoff säure  und  Brom- 
Wasser  Stoff  säure  neben  Schioefelwasserstoff  wird  an  Stelle  der 
ammoniakaÜBchen  Wasserstoffsuperoxydlößung  eine  mit  Natrium- 
carbonat  alkalisch  gemachte  benutzt,  um  die  Bildung  von  Am- 
moniumnitrit  zu  verhindern.  —  Arsentrisuifid  und  Anttmontri- 
Mulfid  werden  in  aminoniakalischer  Lösung  durch  Wasserstoff- 
superoxyd vollständig  oxydirt,  so  dafs  durch  Bestimmung  der 
gebildeten  Schwefelsäure  die  Menge  des  Metalls  ermittelt  wer- 
den kann.  Von  allgemeinerer  Anwendbarkeit  ist  die  Bestimmung 
von  Metallen  aus  der  beim  Kochen  ihrer  Schwefel  Verbindungen 
mit  Salzsäure  entwickelten  Schwefelwasserstoffraenge.  Das  ent- 
weichende Gas  absorbiren  Sie  in  einem  besonderen  Apparate 
durch  alkalische  Wasserstoffsuperoxydlöaung,  verdrängen  schlielf- 
lich  den  im  Apparat  befindlichen  Schwefelwasserstoff  durch 
Kohlensäure,  säuren  die  erhaltene  Lösung  mit  Salzsäure  an, 
kochen  und  fällen  mit  Chlorbaryum.  In  derselben  Weise  lä&l 
sich  sckieeßtge  Säure  in  Sulfiten  bestimmen.  Ausgeführt  wurden 
Analysen  mit  den  Sulfiden  des  Antimons,  mit  Zinnsulßd,  ScAtp»- 
felcadmtuWf  Schwefeleisen,  sowie  Baryumsulfit  und  Natrxumhyfo- 
miß. 

E.  Sonnerat  (1)  gab  Anweisung  zur  Aufbewahrung  und 
Oehaltsbestimmung  von  Wasserstoff  super  oxydl'öf^xtngen.  Die  Be- 
stimmung führte  Er  in  folgender  Weise  aus  :  1  ccm  des  Wasser- 
stoffsuperoxyds, 15  ccm  Wasser,  1  bis  2  ccm  Natronlauge  we^ 
den  in  einen  Cylinder  von  30  bis  40  ccm  Inhalt  gebracht,  der 
in  Zehntel  Cubikcentimeter  eingetheilt  ist ;  man  fiigt  alsdann 
circa  0,3  g  Braunstein,  in  etwas  Seidenpapier  gewickelt,  hinsu, 
verBchliefst  rasch  mit  einem  Gummistopfen  und  vertheilt  den 
Braunstein  durch  leichtes    UmschUtteln  ;   nach  Beendigung  der 

(1)  Bep.  aoml.  Chem.  1883,  376  (Auu.)- 


OBon.  —  LufUnalyB«. 


Chlor. 
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Gasentwicklung j  die  ungefähr  10  Minuten  dauert,  öfThet  mau 
ODtcr  Waeaer ,  wobei  ein  dem  frei  gewordenen  Volum  8auer- 
rtoff  gleiches  Volum  Wasser  austritt;  die  Differenz  zwischen 
dem  jetzigen  Volum  der  Flüssigkeit  und  dem  ursprünglichen 
in  Cubikcentimetem  ergiebt  den  Volumgchalt  an  HjOs.  Zu 
1  fenanen  Beatimmungen  ist  natürlich  Berücksichtigung  von  Druck 

Kind  Temperatur  erforderlich. 

^ft      A.  Wagner  (1)  hat  Beobachtungen   über   die  oxydirende 

^Kj^irkttng  des  Ozons  auf  einige  aromatische  Substanzen  mitge- 
^beilt.  Eine  ätherische  Lösung  von  Avthracen ,  durch  Fliofs- 
p&pier  aufgesogen,  oxydirte  sich  in  ozonhaltiger  Luft  zu  Anthra- 
eiiVi(>n ;  ein  mit  salzsaurem  Anilin  imprägnirter  Papierstreifen  fiirbte 
neb  in  einer  Flasche,  welche  durch  Phosphor  ozonirte  Luft  ent- 
hielt, braun,  während  er  in  einer  durch  elektrische  Entladungen 
Mouisirten  Atmosphäre  von  Luft  oder  reinem  Sauerstoff  schnell 
eine  rothbraune  Färbung  annahm,  welche  beim  Liegen  an  freier 
Lttft  in  ein  intensives  Roth  überging.  Dtphentflaminpapisr  färhte 
neb  durch  elektrische  Entladungen  citronengelb ,  eine  Lösung 
ton  DiphenyiaminaulfoBäure  tief  blau. 

H,   Hassenpflug   (2)  analysirte  die  Luft  eines  Ozokerit- 
ihtrgwerk«. 

^^  Bei  der  WerMestimmung  von  Chlor  in  Bleichpulvern  mittelst 
^ tiiaenchlorürlösung  will  (J.  Harvey  (3)  das  Löseu  des  Eisen- 
drahtes in  Salzsäure  dadurch  umgehen,  dafs  Er  zu  überschüssiger 
Eisenchloridlöaung  ein  abgemessenes  Volumen  einer  Zinuchlorür- 
lOsong  von  bestimmter  Wirksamkeit  (4)  fügt  und  nun  mit  der 
Chlorkalklösung  titrirt,  bis  eine  herausgenommene  Probe  keine 
Beaction  mit  Ferricyankalium  giebt.  —  Ein  Ungenannter (5)  findet 
die  Methode  der  Türirung  des  Chlor»  mit  arsenigs,  Natron  (6) 
weit  praktischer. 

(1)  Zeitscbr  anal.  Cfaoni.  1868,  816.  —  (2)  Zcitschr.  anal.  Cfaem.  ISSS, 
iU  (AttK.)-  —  (3)  Chem.  News  *7,  51.  —  (4)  Der  Wirkungswerth  der 
Ztimcblorilr]&«UDg  wird  durch  Zusats  von  Eiseuchlorid  uad  Titriren  des  ge- 
bOdfttea  EiseneUorQrs  mit  KaliumdiobromatltiHimg  beRtimmt;  vgl  die  Ti'tri- 
mvg  TOD  Mangan Boperoz yd  uud  von  Chromaten,  diesen  JB.  S.  1560  uad 
8.  1666.  —  (5)  Chem.  News  49,  83  (Corresp.).  —  (0)  Nach  Fenot,  JB.  f. 
}b66,  644;  Tgl    Fresenitis,  quantit.  Analyse,  S,  320. 


»4ure,  '    Trennudg  der  Halügen«.  —  Chlors  Brom,  Jud. 

eck  er   (1)  bat  Angaben  gemacht    über  die  Redue- 
uren  Alkaffs  bebufe   quantitativer  Be^timmang  der 
UJiCoriäutß  (2), 

J.  B.  Barnefi  (3)  hat  die  Methode  von  ü.  Vor tm an n  (4) 
Kur  IVennimg  der  Halogenmetalh  durch  Versuche  geprüft  und 
für  ihre  Verwendung  in  der  qualitativen  Analtfse  folgende  Modi- 
ficatioD  V Olgeschlagen  :  Die  Lösung  der  Halogenmetalle  wird 
mit  33  procentiger  Esaigaäure  und  wenig  Mangandtoxyd  gekocht - 
bei  Gegenwart  von  Jod  wird  die  Flüssigkeit  sofort  braun,  man 
set^t  noch  mehr  Mangaudioxjd  hinsu  und  kocht^  bis  die  Dämpfe 
mit  8t&rkek1etater  keine  Eeaction  mehr  geben  ^  den  EUcketand 
behandelt  man  mit  Wasser  und  prUft  eiaen  Theil  durch  Zusats 
von  CMorwaseer  und  Schütteln  mit  Chloroform  auf  Brom,  Ist 
letzteres  zugegen^  so  setzt  man  Bleiauperoxjd  hinsu  und  setst 
das  Kochen  mit  Essigsäure  bis  zur  Vertreibung  der  Bromdämpfe 
fort;  der  Rückstand  wird  mit  Wasser  verdünnt,  filtrtrt;  von  dem 
Blei  durch  Behandlung  mit  Schwefelaäure  oder  Schwefelwaßsar- 
ntüS  befreit  und  sodann  mit  Silbernitrat  auf  Chlor  geprüft. 

F.  Jon  es  (5)  hat  ebenfalls  eine  qualitative  Prüfung  auf  CA^^ 
Brom  und  Jod  in  Mischungen  der  Methode  von  Q-.  Vort- 
mann  (6)  nachgebildet.  Durch  Zusatz  von  Mangansuperoxyd 
und  allmähliches  Iropfenweises  Zufügen  von  verdünnter  Schwefel- 
säure werden  beim  Kochen  nacheinander  Jod  und  Brom^  durch 
concentrirte  Schwefelsäure  endlich  Chlor  abgeschieden  und  an 
der  Farbe,  dem  Geruch  resp-  den  bleichenden  Eigenschaften  der 
Dämpfe  erkannt. 

H.  To  ps  06(7)  hat  eineMethode  zur  Bestimmung  des  CÄÄ>r-, 
BrofH'  und  Jödw aaser stafa  in  Bchwefelwa^BerfttoffhaUigen  Lo- 
sungen angegeben.  Sie  beruht  darauf,  dafs  Schwefelwasserstoff 
durch  eine  mit  Salpetereäure  versetzte  KallumpermäJigaoatl^süng 


(1)  ZeiUobr^  *a&).  Cb«m.  ISSS,  94  (Atia».) ;  idantIsQb  mit  P.  B« 
JB,  f.  lesa,  1564  (?).—  (?)  Ygl,  C.  fltelliDg,  JB.  f.  1867,  838.  —  (3)  Phano 
J.  Trans.  [3]  18,  $40.—  (4)  JR  f.  1880,  1151  ;  f.  18S2,  1265.—  (fi)  Chm. 
NewB  4«,  290.  —  (6)  JB.  f.  1880,  Il&l  ;  t  \BQ%  1365,  —  (7)  Seitechi* 
anal.  Cbem    1888,  6;    Cham.  News  49,  216  (Auss.). 
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ItXndig  SU  Schwet'clfläure  oxydirt  wird,  wenn  man  das  Per- 
tganat  unter  UmrlÜiren  schnell  und  im  Ueberschussc  zusetzt. 

Ausflihmng  der  Chlorhestimmun<f  ven^'endet  man  nm^h  Ihm 
t  Auflösung  von  Kaliumpermanganat  in  2r)  bis  l-*,^  Thin. 
llBer  und  3  bis  4  Thln.  Salpetersäure,  läfst  die  Flüssigkeit 
^e  Minuten  stehen  und  reducirt  dann  das  ausgeschiedene 
tgansupero.xyd  durch  allmählichen  Zusatz  einer  wÄsserigen 
Ing  von  Oxalsäure  oder  schwefliger  Säure,  bis  die  Flüssig- 
(klAT  uud  farblos  ist;  ein  Ueberschufs  der  Reductionsraittel 
I  durch  Erwärmen  auf  circa  35"  und  vorsichtigen  Zusatz 
lllnnter  KaliumpermanganatlÖsung  beseitigt.  Sollte  durch 
»Ufitändige  Oxydation  eine  geringe  Menge  Schwefel  aus- 
iiieden  worden  sein,  so  wird  vor  dem  F'ällen  mit  Silber- 
|t  filtrirt;  wurde  zu  wenig  KaliumpermanganatlÖsung  as"ge- 
1^  so  können  sich  geringe  Mengen  von  niederen  Oxydations- 
ftn  des  Schwefels  bilden ,  in  welchem  Falle  das  ausgeteilte 
Silber  durch  beigemengtes  Schwefelsilber  eine  dunkle  Farbe 
knint.  —  Zur  Bestimmung  des  Broms  wird  von  der  Kalium- 
lianganatlösung  so  lange  zugesetzt^  bis  die  Flüssigkeit  nach 
t&  riecht;  die  Oxydation  ist  dann  vollständig.  Durch  was- 
ge  schweflige  Säure  wird  das  in  Freiheit  gesetzte  Brom  in 
nawasserstofFverwandeltund  das  auegeschiedene  Mangansuper- 
d  gelöst.  —  Um  das  Jod  zu  bestimmen,  soll  eine  verdünntere 
lang  von  Kaliumpermanganat  (1  Thl.  Permanganat,  50  Thle. 
wer,  1,5  bis  2  Thle.  Salpetersäure)  nach  und  nach  zugesetzt 
den,  bia  die  Flüssigkeit  eine  braungelbe  Farbe  von  frei  ge- 
iitem  Jod  erhalten  hat.  Aller  Schwefelwasserstoff  wird  da- 
A  unter  Abscheidung  freien  Schwefels  zerlegt,  welcher  sich, 
kdem  die  Flüssigkeit  durch  schweflige  Säure  entfärbt  worden 
Seicht  durch  Filtriren  entfernen  lälst.  —  Die  beigegebenen  Be- 
ttialysen  zeigen,  dafs  die  Methode  genau  ist. 

£ine  Methode  von  W.  Borchers  (1)  zur  Bestimmung 
Chlor-  f     Cyan- ,     Ferrocyan-     und    Bhoflanwaaserato f säure 


(1)    Zeitachr.    aoal.    Chem.    1883,    92    (Auss.) ;     Chem.  News    «V,    818 
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roo  OH,  CfR,  HtFeCy^  CN6H.  —  Cfalör  itahob  Rhodu 

^el  ier  ist  im  Jahreebericlite  bereits   besprochen  wap* 
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A.  LfOngi  (2)  ermittelte  die  Z/ö«^toAÄ^V*cöö/)iciVn<fln  voq 
Cj^flfl-,  Chlor- j  Brom-f  Jodinßer ,  hrams.  unil  jods,  Silhet  in  ^m- 
montaJt^^ö'^UFt^  von  Qp  und  10  Proc,  nowie  von  broma^  und  ;o(if, 
Silber  in  J^£t*Äsr  und  in  35  procentiger  SalptUrsäure^  Er  &ucbt« 
hierauf  eine  Methode  zum  Nachweis  von  Cyan-j  Chlor-y  Brom-^ 
Jodtousaerstoff'fiäurB^  sowie  von  Chlor-,  Brom-^  Jodßäurty  Fenv 
eyan-  und  Fem'eyartwassersloff'säure  zu  begründen.  Au»  der 
mit  E&aigBäure  angesäuerten  Lüsung  werden  durch  äilbernitrat 
niedergeschlagen  :  Silbercyanid  ^  -chlorid ,  -bromid  j  -jodid^ 
-bromat ,  -jodat^  sowie  die  Silbersalze  der  Ferro-  und  Ferri- 
cyanwassorfitofFR^urej  während  chloreaures  Silber,  bromsauree 
Silber  (^um  Thetl)  und  Quecksilbercyanid  in  Lösung  aein 
kOniien.  Bei  Dige&don  des  ausgewoächenen  NiederscblAgea  mit 
Anomoniaklösung  von  0,5  Proc,  (spec.  Gewicht  0^998)  gehen  in 
LÜBung  das  Cyanid,  Chlorid^  Bromat,  Jodat  und  Ferncyanid 
Durch  schweflige  Säure  werden  sie  aus  dieser  Losung  als  Cya* 
nid,  Chlorid,  Bromid,  Jodid  und  Fen*ocjanid  wieder  abgeschieden. 
Durch  abermalige  Behandlung  mit  AmmoniaklüsuDg  von  0,5  Proe 
werden  Cyanid  und  Chlorid  gelöst.  Das  Geraeng©  ist  jetzt  in  via* 
verschiedene  Theile  ku  zerlegen,  deren  einzelne  Bestandtheile  sieb 
in  bekannter  Weise  erkennen  lassen  (die  nrsprtinghche  L6sung; 
welche  noch  chJors.  Silber,  hi-ome.  Silber  und  Queckeilbereyaniil 
enthalten  kann^  soll  zunächst  mit  Zink  und  Schwefelsäure  redn- 
cirt  werden). 

Zur  Bestimmung  des  Chlors  nebea  Mhodan Verbindungen  kam) 
man  nach  W,  Diehl  (3)  dsm  Rhodan  durch  überechllBaiges 
Kupfervitriol  und  schweflige  Säure  als  Kupferrhodanür  ab- 
Bcheideti  (4)  und  das  Chlor  in  einem  ahquoten  Theil  der  fil- 
trirten  FlUfisigkeit  mit  Silberlösung  bestimmen.  Hat  man  toi 
Ausfüllung  des  Hbodans  ebenfalls  mit  Silberlösung  titrirt,  fiö 
lä&t  sich  das  Hhodan  aus  der  DifferenK  finden. 

[1)  JB.  f.  1S81,  ll65j  durcb  eiDcu  DruckTebler  Ist  der  Autor  Broch«T6 
genuiDt.  (K  E.)  —  (2)  Oau.  chim.  iUl.  IS,  87;  Chem.  Newa  4V,  209 
(Äaflz.)-  —  (8)  Rep.  anal.  Chem.  1888,  282  (Anss.).  —  (4)  Vgl.  Volhaid, 
JB.  f.  1877,  1074. 
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£in  AnonTinuB  (1)  constatirte,  dafs  die  gelbe  Farbe  der 
L^Suflichen  Salzsäure  von  Eisencblorid  herrührt.  —  Lecroj 
"  'WT.  Mc  Gay  (2)  bestätigte  die  Anwesenheit   von  Eisen  in  der 

JSnles&ure ;  daneben  fand  Er  etwas  Kupfer. 
^B      Einer  Arbeit  von  A.  Sanier  (3)  über  die  Einwirkung  von 
^^mfiioninkl5»ung  auf  Mischungen  von  Chlor-  und  Bromsilber  sei 
entnommen,    daCs   sich    von    irisch  getalltem  Chlorsilber  1  g  in 
17  ocm  10 procentiger  Ammoniaklösung,  von  Bromsilber  1  g  in 
ungefähr  250  ccm  Ammoniaklösung   auflösen^    dafs  jedoch  die 
Lflalichkeit    des    Chlorids    durch    Anwesenheit    vou    Brümid  be- 
^eatend    vermindert    wird;    Silberbromid    ist   unlöalicb   in  einer 
ammoniakalischen  LOsung  von  Chlorailber  (1  :  5C^)  und  wird  ans 
1     aoimoniakalischer  Lösung  durch  Chlorsilber  deplactrt.    Für  die 
I    quantitative  Trennung   von  Chlor-    und   Bromsilber   lassen   sich 
I    diese  Löalichkeitsverhäjtnisse  jedoch   praktisch  (wie  bekannt  — 
i|    E,  E,)  nicht  verwerthen.  —  Als  qualitative  (aber  schwerlich  zu 
Lampfehlonde)   Prüfung   auf  Bromallcali  neben  Chloralkali  giebt 
^^erael  bo  (4)  folgende  Vorschrift  :  Man  löse  (),2r)  g  des  Kalium- 
oder 0,2  g  des  Natriumsalzes   m    10  ccm    Wasser    und   mische 
mit   10  ccm    10 procentiger  AmmoniaklÖBung.      Erzeugen  einige 
Tropfen   Silbernitratlösung  in   dieser  Flüssigkeit  einen  Nieder- 
echlagj  so  sind  mindestens  2  Proc.  Bromsilber  zugegen, 

»A.  Cavazzi  (5)  benutzte  zur  Bestimmung  des  Brom«  bei 
Ocgenwart  grofser  Mengen  Chloride  die  Thatsache,  dafs  eine 
Oxydationsmischung  aus  Bar^jumsuperoxgd  und  verd.  Schwefel- 
säure bei  100°  das  Bromkalium  vollständig,  das  Chlorkalium  nur 
«purenweise  zersetzt.  Die  durch  einen  Luftstrora  fortgeführten 
Bromdämpfe  werden  von  einer  Lösung  von  arsoniger  Säure  in 
äalzsäure  voUstÜndig  abaorbirt;  der  Ueberschufs  von  arseniger 
Säare  wird  mittelst  Kaltumpermanganatlösung  zurUckgemesaen. 
Wird  der  ATersuch  mit  2  g  Natriumchlorid  ohne  -bromid  ausge- 
Mrt|   unter  Anwendung   von  i\\  g  in  Salzsäure   gelöstem  Ar- 


(1)  Chem.  New«  44,  94  (Correip.).  —  (2)  Daselbst  %% ,  169  (Corresp.}. 
(8)  Pharm.  J.  Ttädb.  [3]  I«,  l.  —  (4)  Daselbst  [31  1«,  3.  —    (&}  Gm«. 
iUl   IS,  174  (Auu.). 
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ft^igsäureanliydrid,  so  sind  naoh  ^ner  Erwfinnnng  von  90  Hinntaa 
von  einer  EaliampennangaiULtlövu&g,  welche  in  1  Liter  3,55  Per- 
manganat  enth&lt,  18,0  anstatt  18;2  ccm  erforderlich.  Es  ist 
daher  bei  der  Broml^eatimmimg  eine  conatante  Correctiaa  tod 
0^  ccm  ansnbringen. 

Zur Darstellaog  von  ßrum^toMaBratoffaäHre  lieft  Rother  (1) 
Brom  bei  Gegenwart  Ton  Wasser  anf  Schwefel  einwiricen,  setste 
sodann  eine  snr  Nentralisation  der  gebildeten  SchwefeLiftnre  ge- 
nügende Menge  Magnesia  sa  nnd  destillirte  ab. 

G.  Valpius  (2)  machte  darauf  aufmerksam ^  dab  das  im 
Handel  vorkommende  bromaaur^  Kalium  häufig  (durch  Brom* 
kalium)  aehr  verunreinigt  nnd  dann  ftr  die  durch  die  Pharma- 
copöe  vorgeschriebene  Prtlfung  von  Carbolsttnrelffsung  (3)  £^bu- 
lich  unbrauchbar  sei.  Er  empfahl  die  Methode  von  Bunsen 
oder  ihre  Modification  durch  Hempel  (4)  zur  Bestimmung  dei 
Gehalts  an  bromsaurem  KalL 

A.  Cavazzi  (ö)  empfahl  sur  Prüfung  anf  </b^  neben  CSUor 
nnd  Brom  Kochen  mit  einer  Mischung  von  FnrüulfcU  nnd  etwas 

Eisenvitriol  (2  g  Ferrisulfat,  0,1  bis  0,2  g  Eisenvitriol  in  25  ccm 
Wasser).    Nur  das  Jod  wird  dann  abgeschieden. 

Zur  Reinigung  des  Fluorammoniums  für  analytische  Zwecke 
lösen  F.  T.  Austen  und  F.  Wilber  (6)  die  Hir  die  Analjse' 
erforderliche  Menge  in  möglichst  wenig  Wasser  und  versetzen 
mit  conc.  Ammoniak  in  kleinem  Ueberschufs.  Von  dem  ent- 
standenen Niederschlag  wird  nach  dem  Absetzen  filtrirt  durch 
ein  mit  Fluissäure  ausgezogenes  Filter,  welches  durch  einen 
Ring  von  Platindraht  zusammengehalten  wird. 

Zur  Aufbewahrung  von  Fluormetallen  und  Flufssäure  brachte 


(1)  Zeitoobr.  mnal.  Chem.  1888,  654  (Aon.)  —  (2)  Arch.  Pharm.  [8]  •!, 
186.  —  (3)  Dieselbe  beruht  auf  der  Tribrompheuolbildung ;  du  Brom  wird 
durch  Zersetsung  bestimmter  Mengen  von  Bromkalium  und  bromt.  Kmlium 
mit  SchwefelsHore  nach  der  Qlelohnng  :  6  KBr  +  KBrO,  +  8  HtBO«  m 
SKtSO«  +  3H,0  -h  6Br  erhalten.  —  (4)  Ja  f.  1868,  100.  -  (5) 
chim.  ital.  IS,  464.  ~  (8)  Chem.  News  49,  374. 
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£.  Militz  (1)  Glasflaschen  in  Vorachlag,  die  innen  mit  Gutta- 
percha überzogen  sind. 

Emil  Fisch  or  (2)  betrachtet  &h  empficdlichste  und 
Bcherste  Reaction  auf  SchwefBltoasjierstoff  die  Bildung  von  Afe~ 
tkjflenblau.  Er  versetzt  die  waaserige  Lösung  des  Hchwefel- 
wasserstoffs  mit  V&o  Volumen  rauchender  SalzHäure  (3),  fügt 
eoiige  Körnciien  von  schwefelsaurem  p-Amidodimethylanilin  und, 
wbald  letztere  gelöst  sind,  noch  1  bis  2  Tropfen  einer  ver- 
dünnten  Eisenchloridlösung  zu.  Bei  Anwesenheit  von  nur 
),0OOOld2  g  Öchwefelwasserstoff  in  1  Liter  Wasser  larbte  sich 
iie  FlfUsigkeit  nach  Va  Stunde  noch  sehr  deutlich  blau,  während 
Beiacetat  bei  dieser  Verdünnung  keine  Reaction  mehr  gab. 
für  die   Darstellung   des   p-Amidodimethylanilins   empfiehlt  Er 

ruction  des  käuflichen  Helumihins  durch  Öchwefelammoninm. 
W.  Lenz  (4)  hat  angegeben,  man  könne  arsenhaltiges 
iolneefelfoaasvraioffgaa  (5)  von  dem  Arsen  befreien ,  wenn  man 
is  durch  Salzsäure  wasche,  welche  auf  60  bis  70'^  erwärmt  sei. 
Ür  verwendete  ein  System  von  vier  Waschflaachen,  die  mit  etwa 
K)  ccm  Flüssigkeit  gefüllt  wurden  und  zwar  die  erste  mit  einer 
fiBchung  aus  1  Thl.  ofBcineller  Salzsäure  und  2  Thln.  Wasser, 
Iie  zweite  mit  einer  solchen  aus  1  Thl.  Salzsäure  und  4  Thln. 
¥uBer,  die  dritte  mit  1  Thl.  Salzsäure  und  8  Thln,  Wasser, 
iie  vierte  mit  dostillirtem  Wasser. —  B.  Otto  (6)  konnte  diese 
üigaben  jedoch  nicht  bestätigen.  Bei  allen  Seinen  Versuchen 
»lieb  die  von  Ihm  verwendete  reine  Salzsäure  vollständig  klar 
md  arsenfrei ,  •  während  der  Crasstrom  noch  dem  Passiren  der 
^aacbflaschen  an  Salpetersäure  Arsen  ab||;-ab.  Er  läfst  es  da- 
üngeetellt,  ob  die  von  Lenz  benutzte  Salzsäure  vielleicht  chlor- 
laltig  war. 

»(!}  Zeitschr.  anal  Cbem.  1683,  554  (Auoz.).  ^  (2)  Ber.  188&,  2284.  — 
Ein  Ueberecbuf«  von  SalzsSure  ist  erforderlich ,  um  die  BilduDg  eioM 
loCheo,  dnrch  Oxydation  des  \midadimethylAnilins  entstehenden  FaibstofFs 
m  Terhindem.  —  (4)  Zeltschr.  ana].  Chem.  1888,  393;  Cheni.  News  48, 
147.  —  (5)  Vgl.  J.  Myeri,  JB.  f.  1871,  209;  Otto,  JB.  f.  1879,  1024.  — 
S)  Ber.   1888,    2947;     nowie    tro  Vereine    mit  W.  Renas,    Arch.  Pharm.    [S| 
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U-,  Liunge  (l)  bestätigte  die  Angaben  H.  T.  Thüm- 
aon^fl  (2)  über  da&  Verhalten  von  »chwefiiger  Säure  gegBa 
LackmuSj  Pheaacetolin  und  ^/«C^y/oran^e  einer seitSj  gegen  Ph^ol- 
phtalein  und  Bosolsäura  andererseits,  Lackmus  and  Fbenice- 
tolin  Bind  ala  Endtcatoren  bei  dieser  Titrirung  ^u  verwerfen,  d» 
der  Farbentlbergang  nicht  scharf  erfolgt ;  gleich  gut  zn  g^ 
brauchen  sind  dagegen  Methylorange,  Phenolphl&leTn  und  Ro- 
Bolsäiire;  Methjlorange  zeigt  auf  1  Mol.  Äetskati  1  Mol.  schwef- 
lige Säure  &n   (der  Farbenumschlag   erfolgt^   sobald    dae   Baure 


Salz  gebildet  ist),    Phenolp 
'/t  Mol,    (der  Farbenumacl 
neutralen    Salzes).      Normi 
nur  mit  Methylorange  aui 
titriren. 

Zur  Beetimmung    von  . 
säure   in  Qasgeniischen   hat 
gebeUj  welchem  auf  der 
oxi/d  beruht.      Da&  Gasj 
aua   den   Bleikammem  der 


und  RoBoisäure  dagegen  nur 
ilgt  erat  nach  £iidung  des 
triuiBBulBt  läfet  aich  daher 
Gehalt  an  ßch welliger  Säure 

jer  8äurs  und  Untersalp^Ur- 
ard  (3)  ein  Verfahren  ange- 
n  beider  Gase  durch  Bleiauptr- 
-  ea  iat  vorssugaweiae  an  die 
Pelsäurefabriken  aus  tretenden 
Gase  gedacht  —  wird  durch  Röhren  geleitet^  welche  auagegtühteu 
Asbest  und  auf  demselben  fein  vertheiltes  Bleiauperoxyd  «nt- 
halten.  Die  Gewichtazunahme  der  Röhren  erglebt  die  Summe 
der  Gewichte  der  beiden  Gase,  Zur  Trennung  des  gebUdetea 
Salpetersäuren  und  schwefelsauren  Bleloxjdea  kocht  Er  den 
Köhrenlnhalt  mit  Wasser  und  kohlene.  Baryt  aus  und  beatimisl 
im  Filtrate  das  in  Lösung  gegangene  Barynm  (4). 

G,  Lunge  und  P.  Naef  (5)  haben  folgende  Tabelle  für 
das  mit  grolser  Sorgfalt  ermittelte  ifpeo.  Qtioichi  der  oomm^ 
trirten  Schtttefelfiäura  aufgestellt  ;  ,     • 

Proceute  UiBQ«       100  99  98  97  9S  95 

8pflC.  Gowicbt       l.ääSi      1,8403       lyUn      1,8410       1,840B       1,8390 
Proceute  H,30|        94  93  92  91  90 

Bpec,  ßfiwicht       1,8372       1,8339       1,8394      1,8241       1,^195, 

(1)    Diagl    pol    J.     SAO,    530.  —    (2)    3Uho     dieflon  JB.    fl.   Ifilfi.  -^ 
(3)  Rep.  anaL  Cbem,  1883,   12&(AiiaB.).  —  (4)  Aus  dem  gefundenen  BarToa ' 
natürlich  die  Salpeterstture,  nicht  —  wie  imBeferate  angegeben  wird  — 
Schwefelsäure  direct  su  berechnen. —  (6)  £ep.  anal.Chem.  1888,  168  (A 
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M.  Honig  und  £.  Zatzek  (1)  unterwarfen  die  Einwir- 
kung von  Kaliumpermanganat  auf  etnige  anorganische  Schwe- 
fdrerbindungen  einer  erneuten  Untersuchung  (2),  Ftir  die 
onterschwefligs.  und  schwefligs.  Alkalien  gelangten  Sie  zu  den- 
selben Resultaten  wie  L.  Pean  de  Saint-Gilles  (2),  dals 
nimlich  die  Oxydation  durch  Kaliumpermanganat  nur  in 
alkalischer  (bei  den  schwcHigs.  Alkalien  auch  in  neutraler)  Lö- 
long  eine  voUetändige  ist;  auf  I  Th.  unterschwefligs.  Natriiun 
fNaiSfOs.5IisO)  werden  1^6361^  Thle.  Kaliumpermanganat  ver- 
hrancsht,  während  die  Menge  des  zur  Oxydation  von  1  TW. 
Natriumsulßt  verwendeten  Permanganats  von  der  Concentration 
der  ChamiCleonlöBung  abhängig  ist;  der  Verbrauch  wächst  mit 
der  Concentration.  Infolge  dessen  haben  auch  die  sich  hierbei 
bildenden  Manganniederschläge  eine  wechselnde  Zusammen- 
Mteang  (3).  Fllr  den  bei  Oxydation  von  nnterschwefiigs.  Na- 
träun  erhaltenen  Niederschlag  berechneten  Sie  aus  Ihieu  Ana- 
lysen die  Formel  KH-iMngOa.  Bei  der  Einwirkung  des  über^ 
mangan».  Kalis  auf  die  Mono-  und  Folysulfide  der  Alkalien  in 
der  Kälte  und  in  neutraler  Lösung  bilden  sich  Schwefelsäure, 
Tnihionsäure  und  Schwefel;  in  der  Kochhitze  wird  fast  aller 
Schwefel  in  Schwefelsäure  übergeführt. 

Edward  Divers  und  M.  Shimose  (4)  beschrieben  eine 
fi«action  von  Tdlur Verbindungen.  Giebt  man  eine  Lösung  von 
Tellurdioxyd  in  Schwefelsäxu'e  in  einen  mit  Zink  und  verdünn- 
ter Schwefelsäure  beschickton  Wasaerstoffentwicklor  und  leitet 
(iis  entwickelte  Gas  in  imvcrdUnnte  tellurhaltlgo  Schwefelsäure, 
(0  zeigt  letztere  bald  die  rothe  Farbe  des  Tellursulfoxyds 
^p$Ie);  bei  weiterem  Einleiten  scheidet  sich  ein  brauner  Nie- 

^  (1)  MouÄUb.  Chem.  «,  738.  —  (2)  Vgl,  L.  P4an  de  8  aint-Gilleg, 
JB.  C  lööti,  &»I;  Fordoi  und  G^Ii«,  JB.  f.  1869,  660  ;  H.  Buignet,  JB. 
'•  I8&d,  660.  —  (3)  Es  stimmt  diofs  nicht  üboroin  mit  don  Folgorungeo  von 
MorAwski  und  Stingl,  welche  für  deu  Mtkuganuiedersohlag,  wenn  keine 
&ei8  ft&ure  Torbanden  ist,  steia  dieselbe  Zuu.menaetaung  Mu^KH^Oiq  annah- 
men, vgl  JB.  f.  1878,  275.  —  (4)  Bor  1883,  10L4;  Cbem.  Ngvb  49,  298  | 
Cbem.  8oc  J.  4M,  329,  331.  ,' 

Jmkr—htT,  f.  Ubau.  u.  4.  w-  rUr  lftS9. 
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denchlag  ab,   woloher  von  Ihnen  für  WMs$r9tofjper$0ilur4d  ge- 
halten wird. 

Nach  H.  Becknrts  (1)  Ift&t  nidh  PhmolphnUht  mrTitri* 
ning  von  ammtmiakaluchmi  Elttflsigkeiten  als  I&dteator  nicht 
verwenden  (2),  wohl  aber  Fkmutceiolin, 

£L  Hager  (3)  empfahl  alt  scharfes ,  für  kalte  nnd  wams 
Dämpfe  brauchbares  Reagens  aof  Ammoniak  eine  Ltamg  von 
9aip€i0r§.  Qw$ck»üb€toxydul,  Ein  mit  dieser  LOanng  befeaobte- 
ter  Glasstab  überaieht  sich  bei  Anwesenhdt  von  wenig  Aimnftfifik 
mit  einer  weüsiichen  oder  bnnt  sohillemden  Sohioht,  welche 
durch  viel  Ammoniak  sofort  sehwars  wird.  Gonim  giabt  mit 
demsdben  Reagens  in  Aßt  Kälte  weilsliohe  Dämpfe  ^  ÄMtüm  in 
der  Wärme  eine  gelbliche  Trübong. 

O.  Grothe  und  L.  H.  Friedbnrg  (4)  fimden,  dala  dar 
Nachweis  von  Ammoniak  mit  Nefsler's  Reagens  nicht  gdingt^ 
wenn  in  der  an  prüfenden  Ldsnng  gewisse  Mengen  CSikimiigDa' 
sinm  vorhanden  sind. 

J.  H.  Gladstone  nnd  A.  Tribe  (6)  theilten  mit,  dAbnah 
EydroxyUmxn  gegen  Nefsler's  Reagens  in  verdünnter  LBsmg 
(0,0002  g  in  100  ocm  Wasser)  ebenso  verhält  wie  Ammoniak; 
in  concentrirteren  Losungen  erhält  man  dagegen  schwärzliche 
Niederschläge,  oder  rothe,  welche  sich  bald  schwärzen«  Durch 
ein  Kupferzinkelement  wird  saiasaures  Hjdroxylamin  zu  Am- 
moniak reducirt. 

Zur  Bestimmung  von  $alpHriger  Säure  zersetzte  A.  Longi  (6) 
die  Nitritlösung  durch  Hamtioff  (7)  und  Essigsäure  und  be- 
stimmte den  entwickelten  Stickstoff  durch  Messung.  SalptiUn» 
Salze  werden  zunächst  durch  eine  salasaure  Lösung  von  arsett- 
ger  Säure  reducirt.  Sind  beide  Säuren  vorhanden,  so  lassen 
sich  dieselben  hinter  einander  mit  derselben  Quantität  der  Lo- 
sung ihrer  Salze  bestimmen.  Der  erforderliche  Apparat  ist  vos 
Ihm  beschrieben  und  durch  Zeichnung  veranschaulicht: 

(1)  DingL  pol.  J.  «4»,  426.  —  (3)  Vgl.  diMen  JB.  S.  t616.  —  (S)  Cbe«. 
Centr.  188S,  66»  (Aus.).  —  (4)  Zeitiohr.  anaL  Chem.  1888,  81  (Ana.)'* 
(5)  Chem.  Soc.  J.  4IS,  844.  —  (6)  Gau.  chim.  ital.  !•»  469.  —  (1)  T|^ 
Piooini,  JB.  f.  1879,  1086. 
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Nach  L.  P.  Kinniciitt  und  J.  U.  Nef  (1)  läfat  »ich  die 
Tolnmetrische  Beätimmung  der  salpetrigen  Säure  in  Kalium-  und 
Nacriuninitrit  mittelst  Ohamäleonlösung  am  besten  so  ausführen, 
dafs  da*  Salz  in  minde«tens  300  Thin.  Wasser  gelöst  und  mit 
Vio  Normal-PermanganatlÖBung  bis  zur  Röthung  versetsst  wird. 
Es  werden  dann  erat  2  bis  3  Tropfen  verdünnte  Schwefelsäure 
und  sogleich  darauf  ein  Ueberachufs  der  Permauganattösung 
sngefttgt;  die  Flüssigkeit  wird  jetzt  stark  angesäuert,  zum 
Kochen  erhitzt  und  mit  Oxalsäure  zurücktitrirt 

Die  Bestimmungsmethode  der  Salpetersäure  ab  Stickoxyd  (2) 
üt  von  C.  Böhmer  (3)  derart  modificirt  worden,  dafs  Er  das 
entwickelte  Stickoxyd  nicht  durch  Messen,  sondern  durch  Wägen 
bestimmt  Als  Abeorptionsmittel  des  zuvor  gewaschenen  und 
getrockneten  Stickoxjds  benutzt  £r  eine  Lösung  von  10g 
(JhrontAäure  (4)  in  10  bis  15  ccm  einer  12procentigen  Salpeter- 
sftnre.  Durch  einen  Kohlen  saures  trom  treibt  Er  vor  Beginn  der 
Zersetzung  die  Luft  und  nach  Beendigung  das  Stickoxjd  aus 
dem  Apparate.  Die  Zusanimeneetzung  des  letzteren  ist  etwas 
complicirt  und  ein  Vortheil  vor  der  volumetrischen  Methode 
nicht  ersichtlich.  Die  mitgetheilten  drei  Belcganalysen  gaben 
nemlich  gute  Resultate. 

H.  Wilfarth  (ö)  hat  ebenfalls  eine  Salpeterääurebestimmung 
"ch  Absorption  des  mit  Eisenchlorür  entwickelten  Stickoxyda 
(gearbeitet;  er  wandte  jedoch  als  AbsorptionsflUsBigkeit  eine 
alkaHsche  Lösung  von  Was  »er  »toff super  oxyd  an ;  0,5  g  Satpeter 
werden,  nachdem  die  Luft  aas  dem  Apparate  mit  Hülfe  eines 
Kohlensäureatromee  entfernt  ist,  durch  Erwärmen  mit  20  bis 
30  ccm  concentrirter  Eisenchlorürlöaiing  und  6i>  ccm  Salzsäure 
Ton  1,124  spec.  Gewicht  zersetzt,  das  entwickelte  ätickoxyd 
wird  du'ch  Sodalösung  gewaschen  und  gelangt  dann  in  den  aus 


^ 


(1)  Am.  Chem.  J.  »,  388;  Chem.  News  «S,  274.  —  (2)  Schloosiag, 
JB.t  ia&3,  654;  ReicbbAidt,  JB.  f.  1S70,  956;  F.  ScbuUze,  JB.  f.  1872, 
ttl.  —  (3)  2^it»chr.  anAj.  Chem.  1883,  SO.  —  (4)  Vgl.  Böhmer,  JB.  f. 
IMt,  1270.  —  (5)  Laadw.  Ven.-Stat.  SO«  439;  Chem.  Ceutr.  1683,  700; 
Bep   anal.  Chem.  1883,  278  (Auhk.). 
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1&4Ö         ^AlpotfiTvJliimbflatiiiimmig.  —  Naoliw.   dar  SaJpeUndl 

awei  Theilen,  einem  Kolben  und  einer  W ill-VÄrrrentrapp* 
fichen  ötickatoflröhrej  bestehenden  und  mit  einer  Misebung  aus 
20  ccm  titrirter  Natronlauge  und  20  ccam  Wasserstoffauperoiyd 
(2  bis  3  proceutig)  beschickten  Absorptionsappamt,  Nach  Be- 
endigung der  Zersetzung  wird  abermals  Kohleofiäure  durch  den 
Appsirat  geleitet  und  scbliefBlich  die  AbBorptionsflUsäigkeit  oiii 
Schweielfiäurö  übersättigt  (1),  kurae  Zeit  stehen  gelaasen,  dann 
aur  Vertreibung  der  Koblenaäure  gekocht  und,  am  besten  unter 
Verwendung  von  Cochenilletinctur  oder  Lackmus,  mit  Nation 
lauge  KurUcktitrirt,  Eine  Reihe  von  ßeleganalyeen  bewiesen 
die  Genauigkeit  der  Methode  für  Salpeter. 

Nach  A.  LoDgi  (2)  läfst  sich  SalpeUrsättra  volumetmch 
bestinunen  durch  eine  ^/nj-Normällösung  von  scbwefel«,  Z*«- 
Qwtfdui  in  verdünnter  Schwefelsäure.  Zur  Erkennung  der  Eod* 
reaction  wird  mit  Diphenjlamin  blau  gefärbt  und  auf  EntRir 
bvmg  titrirt.  4  Mol,  des  Zinnsalzes  entsprechea  l  Mol,  Salpe- 
tersäureanhydridj  nach  der  Gleichung  :  4SnS04  -|-  4H|äOt 
+  2HN0a  =  4Bn(S04)s  +  5H,0  +  N,0. 

üra    Salpetersäure  bei    G-egenwart   anderer  Säuren,  welche 
ihre  Reactionen  verdecken  könnten,    wie  Jodwasserstoff ,  BroTit-   i 
Wasserstoffe  Chlorsäure^  Bromsättrej  Jodsäure^   Chrmnsänre  naci*    ^ 
zuweisen,  soll  man^  wie  A.  Longi  (3)  vorschlug,   die  mit  kob- 
lens,    Natron    neutralisirte   Lösnng    mit   achwefliger    Säure  ün   ^ 
UeberBchufs  behanddn^    aodann    erwärmen    und    wiederum  mit 
koblens.  Natron    neutralisiren.      Durch   Kochen   werden   Chrom 
und  etwa  sonet  ausfallende  Metalloxyde  abgeschieden  und  dureli 
Filtriren  entfernt,     Das  Filtrat   wird    mit  EsBigaUure    und  Blei- 
fluperoxyd  (4)  gekocht,   bis   Stärkepapier    durchaus   nicht  m^ 
gefärbt  wird  (Entfernung  von  Brom  und  Jod.)     Das  in  Löauo^ 
gegangene  Blei  wird  mit  Natriumsulfät  ausgefällt  j    die  FlÜÄsi|- 
keit  filtrirt  und   zur  Trockne  verdampft     In   dem   mit   Wasser 


(])  Es  bildet  eich  bei  der  Oxydation  deä  StiokoxydA  etwa«  salpetrigfl 
9Hure,  welche  nor  io  Mar«r  LoBuii^  diurch  das  WAageratoffflnpGroxyd  wettst 
ox^dirt  wird.  —  (2)  Gasz.  cbiTo.  it«l,  ISp  483.  —  (3)  Gus.  chlin.  Kd.  11, 
468.  —  (4)  V^h  Vortmftau,  JB,  f,   1830,  1151  i  f.   16S2,  1365. 


ibw.  A.  B&Ipetoralure ;  Lauchteu  d.  Pboaphor«;  Phospborgfturebest.    154] 

genommenen  RilcksUnd   wird   aiif  Salpetersäure  in  gewöhn- 
er Weise  geprüft. 

P.  T.  Allsten   und  J.  Ch.  Chamberlain  (1)   empfahlen 

den  Nachweis    von    SalpeUraäure   eine  Lösung   von    Eiaen- 

noniumsulfat   (200  g   in    1  Liier   Wasser ,    welches   2()  ccm 

B.  Schwefelsäure  enthält)  als  ein  mindesten»^  ebenso  empfind- 

und  weit  haltbareres  Reagens  wie  EisenvitriollÖsung. 
Die  rothe  Farbenreaction,  welche  eine  Lösung  vonp-Tolui- 
ulfat   in    Schwefelsäure   mit    Salpetersäure  giebt,    lafst   sich 
fa  A.  Longi  (2)  zum  Nachweise  der   letzteren  Säure  vor- 
Ibaft  benutzen. 

Nach  H.  Beckurts  (3)  ist  die  Angabe  unrichtig;    wonach 

»o&«  das  Leuchten  des  Phosphors  im  Apparat  von  Mits  cher- 

1    verhindern   sollen    (4).      In    Gemischen    von    Brod    oder 

dach  mit  der  Fhosphormasse  von    1  bis  2  Zündhölzchen  und 

biB  0,2  g  Bleisalz  liefs   sich   der  Phosphor  durch  deutliches 

shten  nachweisen,    gleichviel  ob  die  Mischungen  sofort,  oder 

i  mehrwöchentlichera  Stehea  destillirt  wurden. 

E.  Täuber  (5)  bestätigte  die  Versuche  von  C.  Stünkel, 

Wetzke  und  P.  Wagner  (6)  über  die  Bestimmung  der 

tphortsäure  nach    der   Mohjhdänmethode.      Der    Zusatz    von 

loniumnitrat  vor  Ausfällung  der  Phosphoraäure  wirkt  günstig, 

dadurch   die  Ausfällung   beschleunigt,  ein    grofser   Ueber- 

bufa  an  Molybdänsäure  erspart   und   dem  Niederschlage   eine 

akere  —  das  Lösen  in  Ammoniak  erleichternde  —  Beschaffen- 

it  ertheilt    wird ;    als   Auswaßchflüseigkeit   ist    ebenfalls    ver- 

Lte  Ammoniumnitratlösung  ohne   irgend   erheblichen  Fehler 

endbar,    obwohl    der  Niederschlag   von  phosphormolybdänn, 

\onium  in  Ammoniumnitratlösung  etwas   leichter  löslich   ist 

in  verdünnter  MolybdänflüsBigkeit     Bei  der  Fällung  des  in 

Doniak   gelösten    Niederschlags   mit  Magnesiamixtur   ist  all- 


{1}  Am.  Cheni.  J.  ft,  209.  —  (2)  Qazz.  cMm.  itaJ.  IS,  465.  — 
kreb.  PbArm.  [3]  Sl,  5B2.  —  (4)  8obwAnert,  in  Otto's  Ausmittel nng 
Hfl«,  5.  Aufl.,  S.  16.  —  (ö)  Landw.  V«r8.-6Mt  SS,  333.  —  ^6)  JB.  f. 
1271. 
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miblicbcr  imm»  der  kteteren  und  bestitndiget  umrühren  «r- 

forderiicli< 

O.  C  Caldwell  (1)  gab  die  Methode  von  H,  Pembe^ 
ton  r2)  s*r  voimmtirisehen  Butimmung  der  FhoaphotaMure  mittebt 
einer  NomudlOvn&g  von  molyhdäns.  Ammoniah  befiriedigende 
Retoltftte.  Zar  Erleichternng  des  Fütrirens  bei  der  PrflfaDg 
auf  die  Endreaction  gab  Er  eine  Yomohtong  an. 

A.  Bertrand  (3)  fand^  dafs  bei  der  Analjrse  von  Pktm- 
piaten  die  Anwesenheit  von  KU$d$äure  ftür  die  Beetimxnang 
der  Fko9phor$Uwre  mittebt  Molybdänaäure  nnechädlich  iei  (4), 
da  der  gelbe  Niederschlag,  welchen  Sje&elsäure  mit  Moljbdia* 
läure  bildet,  nur  in  sehr  kleiner  Menge  entsteht  und  der  grOfiite 
Theü  der  Eieselt&nre  bei  Behandlung  dee  Niedenchlags  mit 
Terdünntem  Ammoniak  auf  dem  Filter  zorackbleibt  (5). 

D.  Lindo  (6)  schrieb  in  einigen  mehr  an  Umfang  ak  fla 
Inhalt  bedeutenden  Abhandlmig^  über  die  Beetimmnng  der 
Fkosphoraäure  als  Magnesiumpyrophosphat.  Erwiihnt  sei  daraal 
die  LOslichkeit  von  Magne»%umtummon%umpho9phai  in  LOsui^gflB 
von  Ghlorammoninm,  Ammoniomoxalat  and  -citrat  : 

6  g  Chlommmoniom  m  100  com  Wauer  and  10  ocm  Ammoniak  iSoniig 
TOD  6,3i  Ptoo.  lösten  Ton  d«m  MagnesiumniedenobUg  eine  Menge 
=  0,0039  Mg.P|Or- 

1  g    Ammoniamoxalat   In    110    com    Wauer    und    Ammoniak    l5iten  ■> 

0,0061  Hg.P«Or. 

2  g  Citronena&ure  in  ttberschfluigem  Ammoniak  lösten  »  0,0147  Mg^PiCV 
Durch  einen  UebersohufB  von  Magnesiamixtur  wird  diese  Lös- 
lichkeit  gröfstentheils  oder  gftnslich  aufgehoben. 

Th.  S.  Qladding  (7)  hält  in  Erwiderung  einer  Bemerkung 
von  D.  Lindo  (8)  betrefib  der  Bestimmung  von  Pho9phoraäur$ 
als  MagnesiumpyrophoaphtU  eine  Correotion  für  die  Löslioh- 
keit  der  phosphors.  Ammoniakmagnesia  in  3procentigem  Am- 


(1)  Chem.  Newfl  «0,  61.—  (3)  JB.  f.  1883,  1371.—  (8)  Moni!  soientii: 
[8]  ft«,  1107.  —  (4)  Vgl.  W.  Knop,  JB.  t  18ft7.  676.  -  (6)  Vgl  dasa 
Fresenius,  qnantit  Analyse  (1876),  1,  406.  —  (6)  Chem.  News  «•,  SIT, 
380,  389.—  (7)  Ohea.  News  4«,  71,  117  (Corresp.).  -  (8)  Daselbst  ««,  f 
(Conesp.). 
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iDODiak  (1)  fUr  überfliUsig,   da   diese  Löslicbkeit  nicht   in  Be- 
itracht  komme,   falls   keine  gröfseren  Mengen  von   Salmiak   in 
!der  Flüasigkeit  gelöst  sind  (lOOO  ccm  3procentige  Ammoniak- 
lüssigkeit  lösen  0,15  mg  P,Oj  (2)). 

Zur  TrVifxmg  von  pyropho*phors,  Magnesia  auf  Reinheit  empfahl 
B.  T  o  1 1  e  n  8  (3)  neuei-dings  (4)  Uebergieisen  mit  Salpeters. 
Silber  nach  dem  Gltihcn ;  waren  der  pboßphors.  Ammoniak- 
magoesia  battisch  •  phojtphorsaure  oder  n'ironensaure  Salze  von 
Kalk  oder  Magnesia  beigemengt,  so  tritt  in  der  Kälte  in  einigen 
I  Htonden,  schnell  beim  Erwärmen  Gelbfärbung  ein. 
I  R.  Ulbricht  (5)  nimmt  die  Priorität  der  von  K.  Broock- 

I  nann  (6)  vorgeschlagenen  Methode  der  Wägung  von  Magne- 
^gfiumpyrophoitphat  fUr  sich  in  Anspruch  (7). 
^f  K.  Broockmann  (8)  betrachtet  den  Titer  der  Uran- 
I  löfung,  wie  sie  zur  Titrirung  von  Pkosphorsänre  (9)  gebraucht 
wirdy  als  veränderlich  und  hat  eine  Tabelle  ausgearbeitet^  ana 
welcher  abgelesen  werden  kann  j  wieviel  Milligramm  Phosphor- 
■lure  einem  Cubikcentimeter  Uranlösung  entsprechen,  wenn 
20  com ,  21  ccm  u.  s.  w.  bis  40  ccm  Uranlösung  verbraucht 
worden  sind.  Nach  dieser  Tabelle  entspricht  bei  dem  Ver- 
brauche von  20  ccm  Uranlösung  1  ccm  0,0*3498  g  PjOö»  bei 
dem  Verbrauche  von  40  ccm  dagegen  l  ccm  0,005140  g  P|Oj. 
A.  E.  Haswell(IO)  hat  diese  Tabelle  ftir  die  Werthe  von  1  bis 
20  ccm  ergänzt. 

A.  8telling(ll]  erklärte  es  fllr  nothwendig,  zur  Bestimmung 
der  Phoaphorsäure    in    sogenanntem  Leimkalk  den  Niederschlag 


O)  Wie  sie  frtiher  tod  P reuen ius  (quantit.  Analyse,  b.  Ana.,  6.  3S8) 
enpfohleD  wurde;  rgl.  JB.  f.  1869,  660,  861  ;  f.  1873,  919;  f.  18B0,  1160. 
-  (2)  Nach  Stünkel,  Wetxke  und  Waguer,  iu  der  im  JB.  f.  1882, 
tS7l  beeprocbeneu  Arbeit.  —  (3)  Zeitscbr.  anal.  Cheoa.   1883,  426  (Auflz.).  — 

fU)  Vgl.  A.  Grupe  und  B.  ToIIenB,  JB.  f.  1881,  1172.  —  (6)  Zeitscbr, 
nuL  Cbem.  1883,  331  (Correep.).  —  (6)  JB.  f.  1882.  1273.  —  (7)  Ulbricht 
Uueht  Bicb  auf  Seine  im  JB.  f.  1880 ,  12S2  besprochene  Arbeit.  — 
(B)  ZeilMbr.  anal.  Cbem.  1883»  90  (Aasx.).  —  (9)  Leoonte,  JB.  f.  1853, 
kl;    Pinoua,  JB.  f.  1659,  667;   Bödaoker,  JB.  f.  1861,  628;    C.  Mobr, 

\^t.  1880,  1168;  siehe  auch  Fresenius,  quantit  Anal.  1876,  S.  411.  — 
^Cbem.  1883,  91  (Ausx).  —  (11)  Kep.  anal.  Chein.  S,  106* 
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von  phosphors.  Kalk  ^   dem    noch   organJÄclic  Stoffe  beLgemenj^ 
l|  sind,  zuvor  mit  öalpeter  und  öoda  zu  schmelzen. 

Ch.   Taquet  (1)  brachte  eine  Notiz  über  FälJbarkeit  dar 
Phosphate  von  Eiatn  und   Thimtrdt   durch  achwefela.  Kalk, 

E.  A.  Grete  (2)  theilte  eiue  BcatiminungHtQethode  der 
Phoftphorttäure  in  *iV*n-  und  thonetdehahigem  Materiale  mit,  Di»- 
selbe  beruht  auf  der  Löaliehkeit  de«  —  mit  Natrium ac;etat  ge 
tallten  —  Eisen-  und  Thouerdephosphats  in  weins.  oder  citronen» 
Ammoniak  und  der  Fällbarkeit  der  Fhosphorsäure  aus  dieser 
Lösung  durch  Magnesiamistur* 

Ä,  Mollen  da  (3)  hat  eine  Türirmethode  a.ügBgehesx  züt 
Bestitnmwtg  der  Pho&phoraätire  in  d^n  Superphosphatert,  10  gd« 
zerriebenon  und  gesiebten  8üperpboBphats  werden  in  Wasew 
gelöst,  die  Lösung  wird  auf  ö(X)  ccm  aufgefüllt,  vier  Stnadijn 
unter  häufigem  ^chUttelu  stehen  gelassen  und  filtrirt  Aub 
100  ccm  de»  Filtrates  (^  2  g  Superpbo«phat)  wird  der  Eftlk 
in  der  Siedehitze  durch  oxale.  Natron  ausgefällt  (4)  und  iv 
Filtr&t  aammt  dem  Waschwaaser  nach  Zusatz  einiger  Tropfen 
neutraler  Lackmustinctur  titrirt.  Hierzu  kann  eine  Natrium' 
carbonatltißung  '?'on  bekanntem  Gehalt  (0,0265  g  in  1  ccm)  »n- 
gewandt  werden ,  oder  eine  Halbnonnal-Aetanatronlösung.  Iid 
ersteren  Falle  muls  bei  Siedehitze  titrirt  werden,  bis  die  Flfla- 
Bigkett  deutlich  blau  erscheint,  man  kocht  dann  noch  einige 
Minuten  und  läfat  erkalten ;  nimmt  die  FlüBsigkeit  nacib  deto 
Erkalten  eine  rothviolett©  Farbe  an,  ao  wird  von  Neuem  erhittt 
und  von  der  Natriumcarbon&tlÖBung  zugesetzl;  dies  muTfi  m 
lange  wiederholt  werden^  bis  die  Flüssigkeit  nach  dem  Erkalten 
blau  bleibt  Die  Berechnung  erfolgt  nach  der  Gleichucg  • 
2NaH,P0i  +  NatCOi  -^  2Na,HP04  +  COj  +  H,0.  Ein- 
facher  iat   die  Titrirung  mit  AetznatronlüBung,    welche    In  der 


(1)  Mtmii.  Bcientif.  |3]  IS,  300,  ^  (2)  Laud«,  Ven.-Stftt.  «0,  467.  - 
(8)  ZeitBohr.  an«!.  Chem.  1888,  156  j  Chem.  News  49,  S81.  —  (4)  Oii 
AnsflÜlung  des  Kalket  mofs  Torgenommen  werden,  well  das  Buperphoipkrt 
QypB  beigemengt  enthält »  welcher  durch  die  qMitere  Titrinuig  mit  koUeafe 
NatroQ  umgesetzt  werden  wfirde. 


)^ 
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usgefilhrt  werden  kann ;  die  Gegenwart  von  oxals.  oder 
Is.  Ammon  (bei  der  Analyse  von  AranioniakgiiperphoBphat) 
Q  nach  Ihm  ohne  Nachtheil,  da  eine  Zersetzung  in  der 
ieht  zu  befürchten  wäre.  Auch  läist  sich  ein  Filtriren 
kUfifallung  des  oxals.  Kalkes  umgehen,  wenn  Phenol- 
I  (1)  als  Indicator  benutzt  und  direct  mit  Natronlauge 
thfarbung  titrirt  wird.  Auch  Phenacetolin  (2)  hat  Er 
cator  verwendet.     Enthält  ein  SuperphoBphat  freie  Schwe- 

(Kler  Phosphorsäure,  so  mufs  vor  der  Abscheidung  des 
80  lange  kohlens.  Natron  tropfenweise  zugefügt  werden, 
FlUasigkeit  sich  eben  zu  trüben  beginnt. 
I  Dingler 's  polytechnischem  Journal  (3)  fanden 
Arbeiten  über  Bestimmung  der  PhosjihoraäurB  in  Dünge- 
(4)  eine  eingehende  Besprechung.  Als  Resultat  derselben 
lieh,    dafs  das  Verfahren  zur  Bestimmung  der  „citratlös- 

Pfaoephorsäure  in  Präcipitaten,  wie  sie  von  J  o  u  1  i  e  (5) 
n  Peter  mann  (6)  angestrebt  wurde,  unbrauchbar  ist, 
Br  Befund  an  citratlSsHcher  Phosphursäure  abhängig  ist 
r  Art  der  CitratlÖsung  (ob  neutral  oder  ammoniakalisch), 
r  Digeetionsdauer  und  Temperatur,  sowie  von  der  An- 
eit  von  Gyps,  Chlorcalcium  und  koldens.  Kalk  (7).  Das 
ren  zur  Bestimmung  der  zvrücJcgegangenen  Pbosphorsäure 
Btpho9phaten  mittelst  citronens.  Ammoniums  ist  in  seiner 
a  Form  für  die  Ausübung  der  Düngercontrole  ebenfalls 
uwendbar.  Hervorgehoben  wurde  namentlich,  dafs  die 
UBche  Beschaffenheit  des  Superphosphates,  welche  fUr  die 


Vgl.  abrigeiu  G.  TobUs,  JB.  f.  1882,  1274.  -  (3)  P.  Degeoer, 
381.  1166;  O.  Luage,  JB.  f.  1682.  1256.-  (3)  Diagl.  pol.  J.S4?. 

—  (4)  P.  Wagner,  JB.  f.  1882,  1429;  liorifeld  und  Fouer- 
3.  f.  1881,  1171;  Petflrm&nn,  JB.  f.  1879,  1125;  Wagner  and 
if,  JB.  f.  1881,  1287;  A.  König,  JB.  f.  1881,  1168;  R.  Wagner, 
B8I,  1386;  Erlenmeyer,  JB.  f.  1881,  1289;  Fleischer,  JB.  f. 
.80;  f.  1881,  1287;  Olleob  uiidTollons,  JB.  f,  1882,  1275; 
be  Versammlung,  JB.  f.  1882,  1327;  GUddJng,  JB.  f-  1682,  1275. 
IB.  f.  1873,  921.  -    (6)  JB.  f.  1879,  1125.  —   (  «iicher, 

88S,  1430. 


1^46  ZurÜckgeguigBDc  Pfaoiphojr^Xurfi.  ^-  AiveQbe«ti)nmu.ng. 

VortheiJuBg  im  Boden  wahrscheinlicli  von  g;ror8er  ßßdeutaog  irt^ 
durch  die  Gitr&btn&ljBe  nieht  s^nm  Ausdruck  kommt ^  weil  za 
deraelbeu  grobkörnige  wie  fcinkörnig'e  Proben  xunäcksC  zu  einem 
feinen  Brei  geriebeü  werden, 

Mi  1  Lot  {1)  verglich  die  Methode  von  G  lad  ding  (2)  sur 
BefitimmuDg  der  ^urücJcgt^angen^  Phosphorsäure  mit  dei*  m 
Frankreich  üblichen,  welche  darin  besteht,  1  g  SuperphoBphat 
mit  40  bis  50  cem  concentrirtcm  und  stark  ammoni&kaliecbani 
Ammoniumeitrat  \2  bis  15  Stunden  in  Berflbmng  zu  lassen. 
Er  kam  zu  dem  Schlute,  daJs  die  nach  beiden  Methoden  erhal- 
tenen  Resultate  nicht  weaentlich  von  einander  abweichen;  Di- 
caJciumphoBphatj  die  sauren  PboBphate  von  Eia^i  und  Alumi- 
nium und  die  normaleu  Phosphate  geben  in  Lösung  ^  während 
sich  von  den  baatscJien  Phosphaten  2PtOii.3MsOs  und  PiO^- 
2M|0|j  nur  äufaerst  wenig  löst. 

Pe&rce  (3)  bestimmte  Arsen  in  Erttn  und  ffUitenproducim 
durch  Sehmelzen  mit  Boda  und  Salpeter,  Fällung  der  ausge^ 
langten  Araenaäure  als  arsens.  Bilber  und  Bestimmung  dee  Sil- 
bers im  Niederschlag  durch  Abtreiben  oder  durch  Lösen  in  Sot- 
peteraäure  uud  Titriren  mit  Bhodanammonium. 

Lecroy  W.  Mc  Gay  (4)  hat  Kur  Bestiminiing  des  Arim* 
dieselbe  volumetrüohe  Methode  angegeben^  welche  Kratsckintr 
und  Sztankowinszkj  (5)  zur  Bestimmung  von  PhosplM»^ 
säure  verwandten.  Er  fügt  zu  der  neutralen ,  zum  Kochen  fl^ 
hitzteu  Lösung  von  Arsensäure  aus  einer  Bürette  Nonnaltösoog' 
von  Salpeters.  Silber  in  kleinem  Ueberschufs  hinzu;  bei  starkw 
Umrühren  setzt  sich  der  Niederschlag  gut  ab ;  man  läTst  anf 
etwa  40°  erkalten  und  dann  aus  einer  zweiten  Bürette  verdünnte  . 
Ammoniakl<$sung  tropfenweise  zufliefsen^  so  lange  als  sich  noch  ' 
ein  Niederschlag  bildet  (6);  das  Silberarseniat  wird  abfiltrirt, 
ausgewaschen   und  in  dem  mit  Salpetersäure  angesäuerten  fH- 

(1)  Bull  soc.  chim.  [3]  40,  101.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1889,  1S75.  -^ 
(3)  Diugl.  pol.  J  94»,  629  (Ausx.).  —  (4)  Chem.  News  49,  7.  —  (6)  A 
f.  1882,  1272;  Tgl.  sach  £.  Perrot,  JB.  f.  1881,  1178.  ~  (6)  Die  FlWt^ 
keit  darf  keine  Alkalische  Reaction  annehmen,  da  sonst  Silberoxyd  «nagaflUkt 
wird.  .j,, 
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tret  das  UberacbUsai^e  Silber  nach  Volh&rd  (1)  titrirt.  Der 
Igefundane  8ilbergehalt  wird  von  dem  der  zugefügten  Normal- 
^ISsuDg  abgezogen.  Aus  dem  verbrauchten  Silber  berechnet  sicii 
i^er  Arsengehalt  (HX)Ag  ^  2H,15  As).  Vergleichende  Bestim- 
tngen  nacii  dieser  volumetrischen  und  nach  der  gewichtsana- 
Ijtiachen  Methode  ergaben  gut  Ubereiustim inende  Resultate. 

Auf  dem   nämlichen  Principe   beruht   die  Methode  von  R. 

Fearce,  beschrieben  von  A.  IL  Low  (2),  zur  Bestimmung  des 

{rs0n9    in  Erteil.      Die    fein  gepulverte  Substanz    wird    durch 

'Schmelzen  mit  Soda  und  Salpeter  aufgeachlossen,   mit  Wasser 

aasgezogeu,  mit  Salpetersäure  angesäuert,  zur  Vertreibung  von 

[ohlensäure    und   salpetriger  Säure   aufgekocht   und    nach   der 

Abkühlung   vorsichtig   mit  Ammoniak    neutralisirt   bis  zu  ganz 

schwach  alkalischer  Reaction.     Hat  sich  ein  Niederschlag  (Thon- 

■de  u.  8.  w.)  gebildet,  so  wird  tiltrirtj  dem  Filtrat  Silbernitrat 

leichtem  Ueberschufs  zugefügt    (3)   und    in   dem    abtiltrirten 

Aosgewaachenen    Silberarscniat   der   Silbcrgchalt   bestimmt ,   nm 

emfachaten   durch    Lösen   in    verdünnter   Salpetersäure   utid  Ti- 

triren  mit  sulfocyans.  Ammonium  (4). 

Von  W.  Fresenius  (5)  ist  darauf  aufmerksam  gemacht 
rorden,  dafs  der  sehr  allgemeine  und  oft  beträchtliche  Arsen- 
\aU  des  Gia$es  leicht  zu  Irrthllmem  bei  der  Nachiceisun<f  von 
Irsen  nach  dem  Verfahren  von  Fresenina  und  Babo  (6) 
Teranlaasung  geben  könne.  Zu  den  Versuchen  dienten  drei 
Glasproben,  von  denen  die  erste  (A)  0,2  Proc,  die  zweite  (B) 
0j08  Froo.,  die  dritte  (C)  eine  in  1  g  nicht  bestimmbare  Menge 
Arsen  enthielt;  völlig  arsenfreiea  Glas  konnte  Überhaupt  nicht 
^«rhalten  werden  (7).     Wurde  eine  arsenfreie  Mischung  von  Cyan- 


(I)  JB.  f.  IB74,  998  and  JB.  f.  1877,  1074.  —  (2)  Chem.  N'ews  48,  85. 
(8)  Ein  NiedoTMbUg  Ton  8i1boroxyd  bildet  sieb  in  dor  schwach  a]k«Ii- 
■ebea  Flflssigkeit  cJobt  bei  OegenwArt  von  viel  Amraomumnitrat ;  vgl.  Le- 
croy  W.  Mc  C»y,  Chem.  Näws  4».  IlS  (Corresp.).  —  (4)  Volhard,  JB. 
r.  1877,  1074.  —  (5)  Zoiuohr.  anal.  Chem.  1683,  397.  —  (6)  Ann.  Cbem. 
Pharm.  M9,  287;  vgl.  JB.  f.  1881,  1174.  —  (7)  Bei  der  Fabrikation  des 
OUmwb  wird  d«r  Schmelze  xom  Zwecke  der  EotfUrbung  araeoige  ßKure  au- 
gewist. 
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kalium  imd  Soda  in  Röhren  der  GlftSfiorten  Ä  und  B  im  Kohlen- 
Bäureatrom  erhitzt,  so  entstand  bei  Büh^achem  nnd  kurzem  Eis 
hitzen  zwar  kein  Arsenanflug^  bei  stärkerem  und  längerem  di^ 
gegen  ein  sehr  stafker  Spiegel,  während  die  Glasröhre  der 
öorte  C  in  diesem  Falle  einen  schwachen  Spiegel  gab-  Wurde 
die  MiBchimg  von  Cyankalium  und  Boda  in  einem  Porcellui- 
»chificfacn  eingeführt,  so  entstand  ein  Spiegel  nur  dann,  wenn 
die  gsBehmolzene  Masse  durch  ab»ichtHcheB  Drehen  der  Kobr? 
oder  durch  Hpritzen  mit  der  Glaewandung  in  Berührung  hm> 
Beim  Erhitzen  einer  kleinen  Menge  gepulverten  Glases  (Ä)  im 
Wasaerato0strome  wurde  ebenfalls  ein  deutlieber  Arsenspiegfi! 
beobÄchtet,  withrend  eine  Uohre  von  demselben  Glase  ftlr  sici 
im  Wasser  Stoffstrome  erhitzt  nm*  eine  Braunfärhung  der  tob 
der  Flamme  getroffenen  Stelle  zeigte  j  welche  nach  Ihm  eben- 
falls  auf  den  Arstn^^alt ,  mcht  auf  den  Bl^gthaU  zurück^n 
fllhren  iet.  Durch  Auskochen  des  gepulverten  Gla^eB  (A)  mit 
kohlene»  Natron  wurden  nachweisbare  Mengen  Arsen  aufge- 
nommen, während  Salzsüure  vom  apec.  Gewicht  1^12  nichts  voc 
demselben  auszog.  Nach  diesen  Versuchen  ist  die  Verwendnng 
möglichst  araenfreien  Glases  bei  dem  analytischen  Nachweise 
des  Arsens  —  besonders  nach  dem  Fr  eaeni  U8 -B  a  b  o^scheil 
Verfahren  —  dringend  au  empfehlen ,  ebenso  die  Anwendung 
eines  Porcellanschiffchens  zur  Aufnahme  der  Reductionamischimg,  j 
Das  Erhitzen  alkalischer  Flüssigkeiten  in  Glaagefai&en  tst  r«  \ 
vermeiden, 

H.  Fleck  (1)  besprach  den  Nachweis  von  Araen^  in 
GehraucksgegenstäTiden  und  hebt  namentlich  hervor,  dafs  ea  bei 
der  weiten  Verbreitung  des  Arseniks  im  Mineral-  und  im  Pflan- 
zenreiche viel  leichter  für  den  Chemiker  sei,  Bpuren  von  Arse- 
nik zu  finden,  als  die  Abwesenheit  desselben  sicher  festzuateUen. 
Die  groise  Genauigkeit  der  Arseuikprobe  mit  HtÜfe  dea 
Marsh 'sehen  Apparates  ermöglicht  den  Nachweis  von  VsoiQg 
Arsenik.  Eine  so  geringe  Quantität  kann  durch  die  verwen- 
deten Reagentien  hineingelangen,  selbst  wenn  dieselben  einzeln 

(1)  Rep.  aiMl.  Chem.  S,  17. 


As  in  T«rbraaoh»gegeniUnden.   —  Äs  in  HaSO«.   —  As  von  Zn.       1549 


geprüft  keinen  Arseospiegel  lieferte!).  Nach  Ihm  ist  das  Auf- 
treten eine."!  Arsenikspiegels  abhängig  1)  von  der  Menge  des 
Untersuchungßobiectes;  2)  von  der  Art  und  Menge  der  ange- 
wendeten Reagentien ;  3)  von  der  Zeitdauer  des  PrUfungsver- 
fabrens;  4)  von  der  Intensität  des  Gasatroroee  im  Apparate. 
Die  zu  prüfenden  Objecte  (Gewebe,  Tapeten  u.  s.  w.)  digerirt  Er 
1«  bis  24  Stunden  lang  mit  W  bis  1(X»  g  25  procentiger  Schwe- 
felaäure;  200  g  der  letzteren  werden  zuvor  mit  10  g  Zink  im 
Marsh'Achen  Apparate  geprüft  und  als  relativ  rein  betrachtet, 
»jrenn  bei  einem  Gasstrome  von  hüchäteus  1  Liter  iu  15  Minuten 
^btthrend  einer  halben  Stunde  in  einem  schwer  schmelzbaren 
^Bksrohre  von  2  mm  Durchmesser  ein  Arsenikspiegel  nicht  zum 
^^orschein  kommt.  Die  25procentige  Schwefelsäure  schlierst 
I  die  animalische  oder  vegetabilische  Faser  vtdlstandig  auf;  höchst 
I  aelten  ist  ein  Zusatz  von  3  bis  5  g  reiner  Salpetersäure  noth- 
wendig.  War  diese  zugesetzt,  so  mufs  sie  nach  beendeter  Ein- 
wirkung durch  Eindampfen  völlig  verflüchtigt  werden.  Das 
Volumen  der  Flüssigkeit  wird  sodann  auf  2(X)  ccra  verdünnt; 
20ccm  werden  mit  10  g  des  geprüften  Zinks  in  den  Marsh'- 
scheo  Apparat  gebracht.  Tritt  nach  halbstllndiger  Gasentwick- 
lung kein  Arsenikspiegel  auf,  so  fügt  man  weitere  20  ccm  der 
Flüssigkeit  hinzu  und  wiederholt  dies  von  halber  zu  halber 
Stande.  Tritt  nach  Zusatz  der  ersten  20  bis  30  ccra  innerhalb 
der  ersten  10  Minuten  im  glühenden  Glasrohr  ein  deutlicher 
Arsenspiegel  auf,  so  kann  man  auf  eine  quantitative  Bestim- 
ng  des  Arsens  in  der  Restflüssigkeit  —  durch  Ausfallung 
rüttelst  Schwefelwasserstoffs  u.  s.  w.  —  rechnen. 

2ku*  Prüfung  von  concenirvter  Sckwefelfiäure  auf  Anten  em- 
pUbl  H.  Hager  (1)  Erhitzen  mit  etwas  Zinnchlorür;  arsenhal- 
tige Saure  färbt  sich  gelblich  bis  braun. 

Zur  Befreiung  des  Zinks  von  Arsen  achlug  S  e  1  m  i  (2)  vor, 
in  das  geschmolzene  Metall  ein  Stück  Salmiak  einzutauchen ; 
i»B  Arsen  soll  sich  als  ArsenchlorUr  verflüchtigen. 


^ 


(1)  Zeitacbr.  mml  Chem    1383,  556  (Ausr..).  —  (3)  Z«it8chr.  anal.  Chein. 
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L.  Schmelck  (1)  hat  fOr  das  StaatsphytikAt  m  Ohristin- 
nia  einen  Vorschlag  bu  einem  Beglemmi  Air  ArMtnimt^rmtehmf^em 
aasgearbeitet.  Es  sei  daraus  hervorg^oben,  dafii  von  Zeogeiiy 
Papier;  Rouleanxi  Tapeten  200  qcni;  von  trockenen  Farben  1  g 
aar  Untersnchung  verwandt  werden  sollen  nnd  daTs  der  betref- 
fende G^^^enstand  für  areenhaltig  erklärt  wird,  wenn  ar  im 
Marsh 'sehen  Apparate  bei  20  Minuten  langem  Qlttben  dee 
Rohres  and  bei  einer  Ghwentwickelnng;  die  auf  ier  Spitse  des 
Rohres  mne  4  bis  8  mm  lange  Flamme  giebt,  «nen  dimklen 
Arsenbesohlag  vermvadit|  weleher  in  seiner  QrOlbe  einem  ver- 
mittelst  0,1  mg  arseniger  Sftitfe  dargestellten  Spiegri  entsfRMit 
oder  denselben  ttb«rvteigt  Der  Beschlag  moTa  sich  in  «nier 
Sproeentigen  LOsnng  von  nnterohlorigs.  Natron  anflOsen;  g«- 
Mtneht  dies  nur  theilwdse  (Gegenwart  von  Antimon),  so  wnd 
die  auf  diese  Wdse  entstandene  LOsong  mit  Salasinre  gekoeh^ 
bis  dieeelbe  nicht  mehr  nach  CUor  riecht  und  abermab  im 
Marsh'sohen  Apparate  geprflft. 

In  einem  Commissionsberichte  (2)  über  die  Prüfong  en^ 
iischer  Fabrikate  auf  Ar$9H  werden  befanfs  gesetxlicher  Beatini* 
mungen  über  den  Nachweis  des  Arsens  nnd  die  Zulfissigkeit 
bestimmter  Maximalgehalte  in  den  Waaren  detailürte  Vorschläge 
gemacht. 

G.  Thoms(3)  schlug  Normen  fUr  eine  allgemeine  Tap^ien- 
öontroU  vor.  —  Auch  E.  Reich ar dt  (4)  schrieb  über  Schäd- 
lichkeit und  Prüfung  arasnUaUigBr  Tapeten  und  Farben,  Er 
empfahl  zur  qualitativen  wie  quantitativen  Prüfung  anf  Arsen 
abermals  (5)  an  Stelle  der  Marsh 'sehen  Probe  Einleiten  des 
arsenwasserstoffhaltigen  Wasserstoffgases  in  salpetersänr^udtige 
Silberlösung. 

R.  Otto  (6)  vermuthet,  dafe  die  gelbe  Färbung,  weleha 
bei  Einwirkung  von  Äreenwaeeeretoff  auf  neutrale  Säbentärat- 
löeung,  deren  Verdünnung  nicht  über  l  :  7    hinausgeht,  saerst 


(1)  Bep.  ftnal.  Cham.  1888,  821.  —  (3)  Phann.  J.  Trani.  [8]  14,  6.  — 
(8)  Z«itMhr.  ftDAl.  Ohem.  1888,  476  (Aau.).  —  (4)  Aroh.  Phwin.  [8]  Sl, 
271.  —  (5)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1185.  —  (6)  Aroh.  Pharm.  [8]  SA,  i^88. 
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^Sr  Abscheidung  des  meUllisohen  Silbera)  entstebt,  nicht  durch 
A»enig5.  äilbeTf  sondern  durch  ein  tn  Lösung  befindliches  Oxy- 
\4%^äalz  des  Silberti  bedingt  wird,  ßoi  ruhigem  tStchen  entflirbt 
sich  die  gelbe  Lösung  etwa  im  Verlauf  von  2  Stunden  unter 
Abacbeidung  von  Silber,  bei  Verdünnung  mit  Wasser  sofort 
uitar  Abscheidung  von  Silber  und  Süberoxyd. 

C  Bisch  off  (1)  bat  beo}>aehtet,  dafs  amenige  Säure  unter 
km  Binfluffl  von  Schimmelpilzvegetationen  in  Ars^nwaMer^toff 
ftbergefilhrt  werden  kann  (2).  Der  Nachweis  des  letttereu  liels 
sich  bei  Gelegenheit  des  Vergiftungsfalles  eines  Pferdes  führen; 
lUa  feuchte,  aus  gequetachtem  Hafer.  Mais  und  Erbsen  bestehende 
Futter,  welchem  Arsenik  untermischt  worden  war,  exhalirte  nach 
melirwöchentlichen  Stehen  in  einem  Glase  penetranten  Geruch 
nach  ArsenwasserBtuff,  der  auch  durch  seine  chemischen  Reao- 
tionen  identificirt  wurde.  Ferner  wies  Er  auf  ähnliche  Er- 
scheinungen an  älteren,  ezhumirten  Leichen  hin,  welche  in  ver- 
Bckiedcaen  Fällen  einen  Geruch  nach  Kakodylverbindungen 
ausströmten,  wemi  der  Tod  durch  Arsenvergiftung  erfolgt  war. 
Zum  Nachweis  der  Arsenmure  im  Gang  der  qualitativen 
Analyse  empfahl  E.  Salkuwski  (3),  die  Lösung  des  Scbwofel- 
areeas  iu  rauchender  Salpetersäure,  nachdem  diese  gröfstentheits 
dorch  Abdampfen  entfernt  ist;  mit  in  Wasser  aufgeschwemmtem 
kohlens.  Kalk  oder  Baryt  zu  erwärmen ,  zu  filtriren  und  da« 
Filtrat  mit  Sübernitrat  zu  prüfen. 

C»  Bodewig  (4)  hat  eine  Arbeit  veröffentlicht  über  die 
Beatimmung  der  Borsäure  in  BorosilicnUn.  Er  fand  die  Me- 
tkaden  »ur  Trennung  der  Kieselsäure  von  der  Borsäure  wenig 
^nau,  die  Methode  der  Reinigung  des  Borßuorkaliums  von  bei- 
gemengtem Kieselßuorkalittm  (5)  sogar  völlig  unbrauchbar,  da 
nch  naob  Ihm  das  BorfluorkaHum  bei  mehrfachem  Abdampfen 
laxi  Aramon  zeraetat.  —  Er  verfulir  daher  so,  dafs  £r  die  Uaupt- 
menge  der  Kieselsäure  zunächst  mit  kohlens.  Ammon  abschied. 


(l>  Bep.  »oaL.  Chftm.  1683.  310.  ~  (2)  Vgl.  dazu  J.  Qiglioli,  JB.  f. 
>W],  1009.  —  (3)  Zeiteciir.  pbjMol.  Obern.  «,  12S.  —  (4)  Zeiuchr.  Kryst 
*.  311.  —  (5)  Vgl.  FreseniDB,  qnantiUt  Analyse,  6.  Aufl.,  8.  424. 


.wj2^  INHAMM^^M^WiBaBg-  ~  Oement 

^1^  )>,-H««<  Hl»  mt  ^^vwrtiang  des  kohlens.  ÄmmonB  eindampfte 

*«  ^j^i^^^  triti-  fciwwn"niTiVii!'°"'H'"  Zinkoxydlösung  hinsufilgte  (1). 
|N^  ^«n4(  t«'i'MMiH|riT  Behandlung  mit  der  ZinklOsung  gelang 
M.  ^^.  ^  Viat«n  Reste  von  Kieselsäure  zu  entfernen.  E> 
j^kijiitt:'-  ^«'('^  M«>*^  etwas  Borsäure  an  Zink  gebunden  aoisa- 
»h.'^hfMBiME^  i*  di«  Resultate  etwas  zu  niedrig  ausfallen.  Mehr 
umvA  -4h  M  ttoh,  die  Hauptmenge  der  Kieselsäure  mittelst  Chlor- 
m^yfr.j^;»Mt  absuscheiden,  sodann  nach  der  Methode  von  Marig- 
Niav  (^^  Chlormagnesium  (die  14  fache  Menge  der  Borsäore) 
««BMUfUjCttn  und  einzudampfen.  In  dem  geglühten  Rückstand  ist 
4iaia  die  Magnesia,  Chlor  und  Kieselsäure  (der  durch  Salmiak 
ttMlit  ahgeaohiedene  Rest,  welcher  in  MgSiOg  übergegangen  iat) 
au  bestimmen.  Will  man  die  Borsäure  als  BorfiuorkaUom  be- 
«üiumen,  so  mufs  man  das  Chlorammonium  durch  überschttaaig 
«ttgeaetste  Kalilauge  zerstören  und  soviel  Flufssäure  Eufttgeoy 
dalV  beim  Eindampfen  saure  Dämpfe  weggehen.  Nachdem 
durch  Behandlung  des  Rückstandes  mit  einer  Lösung  von  easigs. 
Kalium  das  Fluorwasserstoff-Fluorkalium  entfernt  ist  (S),  behilt 
man  im  Rückstand  Borfluorkaliam ,  welches  mit  Kieselfluorka- 
Hum  verunreinigt  ist;  man  hat  letzteres  dann  nach  Berzelius 
gesondert  zu  bestimmen.  —  Die  Bestimmung  der  Borsäure 
durch  Titration  nach  E.  F.  Smith  (4)  fand  Er  für  unlösliche 
Borate  ganz  unbrauchbar. 

In  einem  Referat  des  Repertoriums  der  analytischen  Che- 
mie (5)  wird  zur  Prüfung  von  Portland- C^ment  die  Behandlung 
mit  verdünnter  Salzsäure  empfohlen.  Zusatz  von  Kalkslein 
oder  Kreide  giebt  sich  dann  durch  Kohlensäureentwicklung,  Zu- 
satz von  Hochofenschlacke  durch  Ausscheidung  von  Schwefel 
und  Auftreten  von  Schwefelwasserstoff  zu  erkennen.  —  Ausführ- 
licher ist  die  Untersuchung  von  Portlandcement  auf  beigemengt« 
Hochofenschlacke    von    C.    H  e  i  n  t  z  e  1    (6)   ausgeführt   worden. 


(1)  Vgl.  Frosenius,  qaantiUt  AaalyBe,  6.  AuH.,  8.  650,  —  (2)  Da- 
selbst, S.  422;  JB.  f.  1862,  668.  —  (8)  Vgl.  Fresenius,  qouitit.  Axuayse, 
187Ö,  1,  428.  —  (4)  JB.  f.  1882,  1379.  —  (ö)  Rep.  anal.  Chem.  1888,  78.— 
(6)  Rep.  anal.  Cfaem.  1888,  107  (Aaaa.). 
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Nach  Ibm  macht  ein  hoher  Schwefelgehalt  ( Portland cement  ent- 
hjüt  höchstens  0,5,  Schlacke  1  bis  2  Proc.  Schwefel)  und  ein 
chtlicher  Mangnngehali  den  Cement  zwar  der  Beimengung 
Schlackenmehl  verdächtig,  doch  reichen  die  Unterschiede 
in  der  chemischen  Zusammensetzung  nicht  hin,  um  eine  solche 
mit  Sicherheit  zu  constatireu.  Weitere  Anhaltspunkte  werden 
durch  Abschlämmen  (Portlandceraent  ist  spocifisch  leichter  als 
Schlackenmehl)  sowie  durch  die  mikroskopische  Untersuchung 
gegeben. 

O.   Hehner    (1)   analysirte  eine  Probe  von  Neuseeland- 

^V     Ledebur  (2)  fand,  dafs  beim  Ueberleiten  von  etwa  1  Liter 

^Boft  durch   ein  mit  glühenden  Holzkohlcnatückchen  angefülltes 

^^"erbrennungsrohr   bei  niedriger  Temperatur  mehr  Kohlen,9äuref 

bei  hoher   mehr  Kohlenoxyd   entsteht.    Bei   circa  350^  bildeten 

sich    78,6  Proc.  Kohlensäure   und    21^4  Proc.   Kohlcnoxyd,   bei 

Clelbgluth  (circa  1100°)  dagegen  nur  I^.'l  Proc.  Kohlensäure  und 

,7  Proc.  Kohlenoxyd. 

Nach  J.  £.  Stead  (3)  ist  die  organische  Substanz ^   welche 
beiin  Lösen  des  Etftens   in  Salpetersäure  entsteht,   auch   in  Na- 
tronlauge löslich  und  zwar  mit  bedeutend  dunklerer  Farbe ;   Elr 
xnodificirte  demgemäfs   die  colorimetrische  Methode  zur  Besiim- 
tnmng  von  Kohlenstoff  in  Eisen  und  Stahl  (4)  dadurch,   dafa  Er 
e    Salpeters.  Lösung   mit  Natronlauge   übersättigte  und    dann 
Färbung   mit   einer    ebenso    hergestellten   P^iscnlösung   von 
bekanntem  Kohlenstoffgehalt  verglich.  —  Er   beschrieb   ein    zu 
diesem  Zweck  von  Ihm  construirtcs  Chromometer. 

Hans  V.  J  ü  p  t  n  e  r  (b)  oxydirte  zur  Bes  timmung  des 
QttammtkMenatoffs  in  Eisen  und  Stahl  2,5  bis  3,5  der  Spähne 
direct  mit  der  4  bis  5  fachen  Menge  Chromsäure  und  circa 
300  ccm  Schwefelsäure  von  1,4  bis  1,6  spec.  Gewicht.  Die  ent- 
wickelte Kuhlensäure  wird  im  Kaliapparate  absorbirt. 


(1)  Asal.  8,  133.  —  (2)  Rep.  mnal.  Cbem.  1883,  151  (Ausz.).  — 
(I)  Cbem.  News  «V,  285;  Cham.  Centr.  1883,  771  (Ansx.)-  —  («)  Eggertt, 
Jfi.  r.   1663,  690;  t.   1876,  989.  —  (&)  Cbem.  Centr.   1888,  778  (Auss.). 
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Zur  Beetimmung  von  KohU  im  Gufjtevitn  bringt  A.  Brene- 
man  (1)  den  beim  Auflöaen  erhaltenen  Rückstand  auf  ein  ia 
einem  Platinrohr  angebraGhte&  ÄHbimißlier  \  der  Filtrirapparat 
wird  sebltöralich  iu  ein  VerbrenDungsrohr  von  PorcelJan  einge- 
führt und  im  Haueratoffstrom  bei  Gegenwart  von  Kupferoxjä 
erhitzt. 

Auch  A,  B.  Clemeßce  (2)  empfahl  zur  Bestimmung  der 
Kohle  im  ^ahl  dio  Benutzung  einee  FlatinrohrtB  mit  Aahfsißl- 
ter;  ersteres  hi  so  eingericbtet ,  däfs  nach  dem  Trocknen  bei 
150  bis  175^  in  ihm  die  Verbrennung  unter  Uurchleitung  eiae& 
Sauerstoffstromes  vorgenommen  worden  kann. 

G.  Zabudskj  (3)  bestimmte  Kohlenstoff  in  GuC^eim 
und  Stahl  durch  Zerreiben  des  feinvertheilten  ELsens  mit  der 
20  fachen  Gewichtsraenge  einer  auB  gleichen  Theilen  hergeBtellt«n 
Mischung  von  Kupfermilfat  und  Chlornatrium  ^  welches  ssoTCif 
mit  Waaaer  zu  einem  Teig  angerührt  ist.  Die  gleichfönaig 
zerriebene  Masae  wird  zuerst  ohne^  dann  mit  Balsssäur©  schwAcIi 
erwärmt  und  der  Kohlensto^ücketand  auf  ein  Aebeat^ter  ^ 
bracht. 

E,  Sftlfeld  (4)  schrieb  über  die  Dauer  der  npeciraianfdji- 
ttschen.  ReQctton  von  Kohhnoxyd  im  Blut  (5).  Das  ohne  Zn- 
satÄ  fremder  Agcntien  (6)  vi«r  Wochen  lang  aufbewahrte  Blut 
durch  Kohlenoxyd  Vergifteter  zeigte  nach  der  Reduction  fflit 
Schwefelammon  noch  immer  zwei  Spectrallinien.  Nach  cwa 
Monaten  war  das  Kohlenoxjd  durch  die  iSpectralanaljse  nicht 
mehr  nachweisbar.  —  Mit  Bezug  auf  diese  Angabe  machte  C* 
H.  Wolff  (7)  gleichfalb  Mittheilungen  über  diesen  Gegen- 
stand (8).  Die  von  Ihm  aufbewahrten  kohlenoxydhaltigen  Blut- 
proben zeigten  nach  drei  Jahren  das  Spectrum  des  Kohlenoxy^ 


(1)  Chem.  Newi  49,  168.  —  (3)  Chem.  News  4«,  206.  —  (3)  Bac 
1883,  2318  (Äusz.).  —  (4)  Rep.  anal.  Chem.  S,  36.  —  (5)  Hoppe,  JB.  t 
1865|  745;  Hoppe- Seyler,  med.-cbem.  UntennchnngeD,  9,  1867,  S.  202 
Jiderholm,  die  gerichtlich -medicinisohe  Diagnose  der  KohlenozjräTar 
giftnng,  Berlin  1876.  —  (6)  Jftderholm  empfahl  Boraxlöcnng.  —  (7)  B« 
anal.  Chem.  •,  82.  —  (8)  Vgl.  auch  Wolff,  JB.  f.  1880,  L178. 
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in  derselben  Deutlichkeit.  Er  betonte  jedoch,  dafs  es  Fälle 
gebe,  in  denen  sich  an  der  Leiche  der  Kohlcnoxydtod  nicht 
constatircn  lasse,  nämlich  dann,  wenn  dcr.Vergiflete  noch  lange 
genug  in  reiner  Luft  athmcte ,  um  das  Kohlenoxyd  wieder  aus 
dem  ßhite  auszuscheiden,  und  erst  nach  einigen  Stunden  durch 
die  im  Körper  bewirkten  Veränderungen  der  Tod  eintrat. 

J.  V.  Fodor   (1)   empfahl   zum  Nachweis  von  Kohlenoxyd 

mit    neutraler   PaUadiumchlorilrldsung   (2)   getränktes  Filtrirpa- 

pier,  welche«   durch    schwarzgraue  Färbung  die  Gegenwart  von 

Kohlenoxyd  anzeigen  soll.     Die«  Reagens  ist  jedoch  gewifs  mit 

^^  Vorsicht  anzuwenden,  da  Schwefelwasserstoffe  Schtcefelammontumj 

^^ftimpfgas,   AeihyUn,   Wasserstoff  y    Ozon  und  Ammoniak  (f)  (3) 

^Hie  nämliche  Reaction  geben. 

^"^  Von  A.  Alüntz  und  E.  Aubin  (4)  wurden  Bestimmungen 
I  der  Kohlensäure  ausgeführt,  welche  die  Luft  an  verschiedenen 
Funkten  der  Erde  enthält.  Es  dienten  zu  diesem  Zwecke  mit 
dorch  Kali  getränkten  Bimsstein  angefüllte  Rühren,  durch  welche 
bei  Gelegenheit  der  Expeditionen  zur  Beobachtung  des  Venus- 
durcfaganges  an  den  verschiedenen  Stationen  ein  gemessenes 
Volumen  Luft  durchgesaugt  worden  war  Es  ergab  sich^  dafs 
der  Kohlensäuregehalt  der  Luft  an  den  sehr  entfernten  Punkten 
nicht  bedeutend  von  demjenigen  Europa's  abweicht.  Die 
Schwankungen  werden  durch  Wind  und  Wetter  beeinflufst, 
Regelmäfeig  zeigten  die  in  der  Nacht  entnommenen  Luftproben 
einen  höheren  Gehalt  ab  die  am  Tage  entnommenen.  Auf  der 
sDdL'chen  Hemisphäre  wurden  im  Mittel  etwas  niedrigere  Re- 
sultate als  auf  der  nördlichen  erhalten,  nämlich  in  10000  Thln. 
2,71  gegen  2,82  Vol.  Das  Mittel  aus  aämmtlichen  Bestimmungen 
ww  2,78. 

M.  HOnig  und  E.  Zatzek  (5)  zeigten,  dafs  sich  Kohlen- 


(!)  ^itflchr  uial.Cbem.  1883,  81  (Ausc).  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1881,  1176. 
-  (S)  R.  Büttg«r,  Zeit«chr.  anal.  Chani.  1883,  81  (Aasz.)  nnd  Schnoi- 
'«r»  eb«od«selb«t ;  betreä's  dee  Ammouimks  widertipochün  sich  die  Angabeu 
*«a  Fodor  und  voq  Scbn«lder.—  (4)  Compt  rend.BOf  1793;  Aau.  cbim. 
\J>\  la,  238;  vgl.  JB.  f.  1882,  1281.  —  (6)  Moiuttsb.  Chem.  4,  783. 
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säurA  neben  Sulfiden  ^  Sulfiten  und  Thiosulfaten  der  Alkaliäi 
bestimmen  laaae^  wenn  man  die  zu  untersuchende  BubBtanz  iu 
einem  geeigoßten  Apparate  mit  einer  contientrirten  KalLumper- 
manganatl^sung  oxydire  (1)  und  sodaDO  mit  verdünnter  Säore 
{Salpetersäure  j  Scliwefelsäure  oder  EsaigBäure)  zersetze.  Du 
entwickelte  Gas  wird  durch  eine  verdünnte  und  scbwach  an^ 
säuerte  Permaüganatlösung  geleitet,  um  es  von  etwa  noch  b«i- 
gemengter  ecbwefliger  Säure  oder  Schwefelwasserstoff  zu  be- 
freien, sodann  durch  Chlorcalcium  getrocknet  und  durch  Kaü- 
lauge  absorbirt.  Nach  dem  Durchsaugen  von  trockener  Luft 
findet  man  die  Kohlensaure  aus  der  Gewiehtazunahme  das  mit 
Kalilauge  beschic^kten  Äbsorptiansapparates. 

A,  Milntz  (2^  bestimmte  SehwefeüeohlenMoff  in  dem  Bulfc- 
c^irbonat  des  Handels  durch  Zersetzung  von  30  ccm  des  let>- 
leren  mit  100  ccm  einer  gesättigten  Losung  von  Zinksulfat  uad 
100  ccm  Wasaer.  Der  Schwefelkohlenstoff  wird  ahdeatiSlirt  und 
in  Petroleum  condensirt.  Durch  einfaches  Ablesen  der  VoIucD' 
Vermehrung  ert^rt  mau  das  Volumen  des  übergegangeneD 
Schwefelkohlenstoffs  und  durch  KultipHcation  mit  1^37  sein  Ga^ 
wicht.  Als  constanto  Correction  des  abgelesenen  Volutuena 
wird  0,2  ccm  addirt.  Die  Methode  ist  mehr  für  commercleüe 
ab  wissenschaftliche  Zwecke  berechnet. 

In  ähnlicher  Weise  bestimmte  E.  Fallidres  (3)  den  Qe- 
halt  an  SchwefelkohUnstoff  im  Bulfocarbonat.  Er  zersetzte  das- 
selbe durch  Natriumdisulütlösung  von  35^  Beaumd,  fügte  oAcfa 
einer  Stunde  Ammoniak  hinzu  und  schüttelte  mit  einer  ber 
stimmten  Menge  Benzin  aus.  Die  VergrÖfserung  des  BeosA* 
Volumens  giebt  auch  hier  den  Mafsstab  für  den  Schwefelkohlen- 
stoffgehalt, dessen  Berechnung  durch  beigegebene  Tabellen  er; 
leichtert  wird.  —  GuyotDannecy  (4)  führte  die  Wetthh- 
Stimmung  der  Kaliumaulfocarbonate  aus,  indem  Er  dieselben 
durch  lOprocentige  Chlorzinklösung  bei  60*^  zersetzte,  den  ab- 


(1)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1537.  —  (2)  Compt.  rend.  ••,  1480 ;  Moni«- 
Bcientif.  [3]  IS,  650.  —  (8)  Compt  rend.  9e,  1799.  —  (4)  ZeitMbr.  aa^ 
Chem.  1683,  290  (Ann.). 
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fiMtillirenden  Schwefelkohlenstoff  in  gut  geküblter  Vorlage  con- 
tiensirte  und  diesen,  ebenso  wie  das  abgeschiedene  und  getrock- 
nete Öchwefelziiik  bestimmte. 

O.  Uchner  und  H.  S.  Carpenter   (1)  beschrieben  eine 
Methode  der  Analyse  von  Sulfocarhonat^  wie  dieses  als  LOsung 
7on     Schwefelkohlenstoff    in    Schwefelkalium     in     den     Handel 
kommt.     Zu  8  bis  5  g  dieser  Lösunp^  wird   eine  starke  Bleiace- 
UtlOsung   gesetzt   bis   zur  vollständigen  Fällung.     Die  Flüssig- 
keit wird  alsdann  aus  einer  Retorte  destillirt  und  der  übergehende 
Schwefelkohlenstoff  durch   concentrirte  alkoholische  Ealilösung 
ftbaorbirt.     Das  entstandene  Xanthat   wird  nach  dem  Ansäuern 
der  alkalischen  Lösung  mit  Essigsäure  vermittelst  Kupfersulfat- 
lOsnng  (12,47  g  im  Liter)  titrirt.     Wenn  bei  Zugabe  der  Kupfer- 
Itenng  kein  Niederschlag   von    gelbem  Kupferxanthat  mehr  ab- 
geschieden   wird ,    wird   ein   Tropfen  der   Flüssigkeit  auf  eine 
doppelte  Lage   Filtrirpapier  gebracht   und   der  Fleck  auf  dem 
unteren  Papier   mit   FerrocyankaliumHisnng   geprüft.      Ist   eine 
Reaction  erkennbar,   so  wird  die  verbrauchte  Kupfcrlösung  ab- 
gelesen und  filr  je  100  ecm   der  Flüssigkeit  1  ccm  der  Normal- 
lösung  abgesogen,  da  dieser  Betrag  zu  einer  deutlichen  Reaction 
mk  Ferrocvankalinm  erforderlich  ist.    Durch  Multiplication  der 
verbrauchten  Anzahl  ('ubikcentimoter  mit  (J,007ü  erhält  man  den 
Qehalt  an  Schwefelkohlenstoff. 

G.  Campari  (2)  weist  Kali  neben  Magnesia  und  Natron 

nach  durch  Zusatz  einer  alkoholischen  Lösung  von  dem  Doppel- 

ulz  von  Natrium-  und  Wiamuthhjpoaulfit.     Die  Gegenwart  der 

■Bringsten  Menge   von  Kali  giebt  sich  durch  eine  Gelbfitrbung 

■d  erkennen ;  der  entstehende  Niederschlag  hat  die  Zusammen- 

pwzung  KsBiCS^Os)«. 

I  H.  P recht  und  B.  Wittjen  (3)  hatten  bei  ihren  Unter- 
I  wchungen  über  die  Löslichkeit  von  Salzgemischen  (4)  Chlor- 
f   Valien    neben    grofsen    Mengen   schwefeis.    Magnesia   zu    be- 


ll) Anal.  9,  87;  Mooil.  »cieatif  [3]  1S>  909.  —  (3)  Ber  1888,  287 
iAutt).  —  (3)  Zoiucbr.  kumX.  Chcm.  1883,  81  (Au92.).  —  (4)  JB.  f.  1881, 
^):  vgl.  Auch  JB.  f.  1882,  77. 
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stimmen  und  bewirkten  die  Abacheidung:  der  Magneeia  durch 
Glühen  mit  Stärkemehl  Aus  der  gegluhten  Masfie  können  die 
gebildeten  Schwefelalkalien  leicht  ausgelaugt  werden  ^  währeüd 
die  entstandene  Magnesia  im  Kückstande  verbleibt. 

M.  Runde  und  G.  Tenthora  (1)  zeigten,  dafs  fltcb  dl« 
Alkalien  bei  Gegenwart  von  Pkosphor/täure  und  Barsäurt  naci 
der  Methode  von  W,  Knop  (2)  bestimmen  lassen,  indem  Dias 
sie  durch  KieBeliluorwaaserBtofisäure  unter  Zusats  von  AlkoU 
und  Äether  fallt,  den  Niederschlag  mit  coucentrirter  Sehwefö!- 
Bäure  Keraet^t,  letztere  durch  Erhitzen  verjag-t  und  die  Alkalim 
nach  Abfli^heiduBg  der  Kiesebäure  durch  Ammoniak  und  kohleiu. 
AmmoDiak  schUeiälich  ala  neutrale  schwefeR  Balze  wägt. 

W,  Lenz  (3)  fand,  dafa  die  Peraonne-KaBpar'* 
sehe  (4)  Gebalt^beatimmung  des  Jodkaliums  unbrauchbar  mi, 
weil  Bchon  0^1  ccm  der  als  TiterflÜBBigkeit  dienenden  Sublinut* 
löaung  0,7  Proc.  .Todkaliiim  entspricht  und  weil  die  Hesultetd 
von  der  Temperatur  der  KeactionädüHBi^keit  iu  hohem  Grtdl 
abhängen.  =^  Auch  eine  von  Fh.  Carles(5)  angegebene  MoJi^ 
fication  der  Methode  ergab  Ihm  keine  brauchbaren  Resultate. 

Ulex  (6)  bestimmte  Chlornufnum  neben  Chlorkalium  ntoh 
Abßcheidung  des  Chlorkaliuma  als  Kaliumplatinchlorid,  durch 
Fällung  dea  Ftltrates  mit  Salmiaklöaung,  Filtrire&j  Abdampfen, 
Erhitzen  doa  RUekstandee  zur  Entternung  flüchtiger  Sake  und 
Titriren  des  dann  erhaltenen  wässerigen  Auszuges  mit  Öilber- 
lösung. 

D.  Sideraky  (7)  hat  gefunden,  dafs  eine  in  Waaser  ge- 
löste Mischung  von  Schwefels,  und  oxais.  Ammon  au.^  neutraleü 
StrontianlÖBimgen  nur  Bchwefeia.  Strontian,  auB  neutralen  Kalk- 
lÖBungen  nur  oxals.  Kalk    ausfällt.    Er  hat  hierauf  eine  Ttm- 


(1)  Chem.  C«ntr.  1888,  366.  —  (t)  Vgl.  JB.  f.  1861,  839.  —  (3)  Zeitschr. 
anmi.  Chem.  1883,  391  ;  Dingl.  pol.  J.  SSO,  469.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1881, 
1180.  —  (6)  Carlos  löet  Jodkalinm  sowohl  wie  Sublimat  in  ITprooentigena 
Weingeist;  siehe  die  Literatur  daiu  in  der  OriginalabhandlnDg. —  (6)  Zeitschr- 
anal.  Chem.  1883,  560  (Ann.).—  (7)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1883,  10;  Chen^ 
News  4«,  296  (Auu.). 
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nungsmUhode  von  Strontium  und  Calcium  begrUndet.  Zn  der  stark 
Dcentrirten  Lösung  der  beiden  Erden  hat  man  nach  Ihm  das 
Öerowch  von  Schwefels,  und  oxals.  Ammoniak  —  Er  verwendet 
eine  Lösung  von  2(X)  g  Ämmoniumsuhat  und  30  g  Ammonium- 
oxalat  in  I  Liter  Wasser  f^  Analysen  eines  Gemenges  von 
1  Tbl.  kohlens.  Kalk  und  5  bis  8  Thln.  kohlene.  Strontium  — 
in  der  Wärme  zuzufügen  und  den  abfiltrirten  und  ausgewasche- 
nen Niederschlag  mit  verdiinnter  Salzsäure  auszuziehen;  Cal- 
munoxalat  geht  in  Lösung  und  kann  durch  Ueberaättigen  mit 
Ammoniak  wieder  geföllt  werden,  während  Strontiurasulfat  auf 
dem  Filter  zurückbleibt;  oder  man  säuert  die  kalkhaltige  Stron- 
lianlöBung  vor  dem  Zusatz  des  Ammoninmsulfatoxalats  mit  Salz- 
»Iure  an,  es  wird  dann  nur  Strontiumsulfat  gefallt.  Da  Stron- 
tinmsDlfat  in  Salzsäure  nicht  ganz  unlÜBÜch  ist,  wird  stets  etwas 
zu  wenig  Strontium  gefunden^  doch  ist  dieser  Fehler  nicht  ao 
graCSy  dafs  die  Methode  ihren  Werth  für  techuische  Zwecke 
(Analyse  von  Strontianit)  dadurch  verlöre. 

F.  Ransom  (1)  untersuchte  die  Löslichkeit  des  Stroniium- 
romats  zum  Zwecke  des  Nachweises  von  Strontium  in  Gemengen 
mit  Baryum  und  Calcium.  Eine  Lösung  von  neutralem  Kalium- 
chromat  (fUnfprocentig)  bringt  selbst  in  sehr  verdünnten  Lö- 
tungen von  Strontiumnitrat  einen  Niederschlag  hervor,  nament- 
lich wenn  erwärmt  wird;  die  Gegenwart  freier  Essigsäure  ver- 
hindert die  Fällung,  besonders  in  der  Kälte,  auch  in  20  procen- 
tigen   IjÖsungcn  (2);  Ammoniumacetat  wirkt  ebenfalls  lösend. 

Zum  Nachweis  freier  Schwefelsäure  neben  sckuiefels.  Thon- 
erde  (3)  findet  O.  Miller  (4)  am  zweck mäfsigsten  Titrirung 
OBter  Anwendung  des  Methijlorange  als  Indicator  (5).  Letzteres 
wird  durch  neutrale  schwefele.  Thonerde  orange  gefärbt,  so 
dals  die  Veränderung  in  Rosa  durch  freie  Säure  leicht  zu  er- 
kennen ist. 


<1)  PhArm.  J  Trans.  |8]  IS,  626.  —  (2)  Vgl.  Kammerer,  JB.  f. 
1673,  933.  —  (3)  Vgl.  W.  Steio,  JB.  f.  1866,  788;  C  Qisoke,  JB.  f. 
1167,  910.  —  (4)  Ber.  1883,  1991.  —  (5)  JB.  f.  1882,  1400. 


1500  nmuH»*  —  CatfenOarebefft  -*  TfUih 

In  den  Chem.  News  (1)  wurde  dmranf  verwiesen,  dafii  di^ 
Beobachtung  von  B.  Beinitser  (2),  welcher  die  «if  Aasftl— ■ 
lung  des  Eüws  und  der  Thonmrde  in  Form  von  baaiachen  Ace— 
taten  beruhende  Trennungamethode  bei  Gegenwart  tob.  Chrom- 
oxydsalaen  unbrauchbar  fand,  nicht  neu  a^  (3). 

Zur  Bestimmung  der  ChromBäure  in  Chromaten  und  Dichro- 
maten hat  C.  H arvey  (4)  dieselbe  Titrirungsmethode  empfohlen, 
wie  für  Mangansuperoxyd  (5).  Das  Chromat  wird  mit  Zinn* 
chlorUrlOsung  und  Salssfiure  bis  sur  Lösung  erhitst^  mit  tlber- 
schüssigem  Eisenchlorid  gemischt  und  das  gebildete  Elisenchlo- 
rür  schliefslich  durch  Ealiumdichronukt  titrirt,  bis  eine  Tflpfel* 
probe  mit  Ferricyankalium  keine  blaugrüne  Färbung  mehr  giebt 

Nach  B.  PawoUeck  (6)  läfst  sich  der  ükromgßkab  der 
im  Handel  vorkommenden  (Jkramoxydaalekmgen  und  (^romoeejßd^ 
hydrate  am  einfachsten  dadurch  bestimmen,  dafii  man  die  in 
Salpetersäure  gelöste  Substans  kochend  mit  KrystaUen  voai 
chlors.  Kali  oxjdirt,  sodann  die  Zersetsungsproducte  des  chlon. 
Kali's  durch  Kochen  verjagt  und  die  erkaltete  und  mit  Wasser 
verdtlnnte  Lösung  durch  Eisenoxydulammonlösung  titrirt.  Die 
nach  dieser  Methode  erhaltenen  Resultate  ergaben  völlige  Ueber- 
einstimmung  mit  den  durch  AufBchliefsen  mit  kohlens.  Natron- 
kali gewonnenen. 

E.  Jackson  (7)  hat  die  von  Schönn  (8)  angegebene 
Reaction  von  Titanaäure  und  Wasserstoffsuperoxyd  fUr  die  Er- 
kennung des  letzteren  empfohlen.  Tttan  glaubt  Er  andererseits 
durch  Wasserstoffsuperoxyd  in  der  Steinkohlenasche  und  in  ver- 
schiedenen Fßanzenaschen  nachweisen  zu  können.  ~  Das  bei 
obiger  Reaction  entstehende  Tüanoxyd,  welches  Er  —  ebenso 
wie  die  ganze  Reaction  —  als  neu  beschreibt,  ist  bereits  durch 
A.  Pico  in i  (9)  untersucht  worden. 


(1)  Chem.  News  49,  148.  —  (2)  JB.  f.  1882,  1290.  —  (3)  Als  Beleg 
wird  biogewieten  auf  Bowman*B  Praotioal  Cbemistry^  7th  Edition,  187S» 
160  u.  172.  —  (4)  Chem.  News  49,  86.  —  (6)  Siehe  diesen  JB.  8.  1566.  — 
(6)  Ber.  1883,  8008.  —  (7)  Chem.  News  49,  157.  —  (8)  JB.  f.  1878,  901; 
Tgl.  auch  Weiler,  JB.  f.  1882,  1292.  -  (9)  JB.  f.  1882,  360. 
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r.  Stolba  (1)  maclite  Mittheilangen    über  aciilimetriBche 
Bestimmung  von  Kalxumiitanofluorid.     Die  N&trunlauge  soll  mit 
r«nem  Kaliumtitanofluorid    (2)   eingestellt  werden,   unter   Ver- 
wendung^ von  Lacknuia  oder  Phenulphtalein  als  Indicator.        *i 
J.  L.  Smith  (.'5)  beschrieb  eine  Methode  der  Analyee  von 
Samargkti  und  den  anderen  Niohattn  der  Erden.     Von  dem  fein 
^ulverteo,  bei   150"   getrockneten  Mineral   werden   5  g  abge* 
»ogen ,   in  einer  PlatinkapseJ  mit  r>  bis  6  ccra  Wasser  befeuch- 
tet and   dann  mit   8   biß  10  ccm  concentrirter  Flufssuure  über- 
gössen (4).    Ohne  Anwendung  von   änfserer  Erwärmung  findet 
^e  heftige  Reaetion  statt;  die  Zersetzung  wird  auf  dem  Wasser- 
hade    zu  Ende    geführt,   die  Lüsung   enthält   dann    alle  Mctall- 
Bäoren,  sowie  die  Oxyde  von  Eisen  und  Mangan;  der  unlösliche 
Niederschlag  besteht  aus  den  Erden  und  Uranoxyd.    Nach  Zu- 
gabe von  3f)  ccm  Wasser    wird  durch   einen  Guttapercha-   oder 
Silbertrichter  tiltrirt  und  der  Niederschlag   mit  heifsem  Wasser, 
welehem   zuletzt   einige  Tropfen    Flufssäure   zugesetzt    werden, 
anagewaschen.      Das    Filtrat   wird    fast   bis    zur  Trockne   ver- 
dampft, durch  Zugabe  von  concentrirter  Schwefelsäure  und  Er- 
hitzen werden  dann  die  Fluoride  zersetzt,    der  Rückstand  wird 
mit  einem  halben  Liter  salzsäurehaltigem  Wasser  in  eine  Flasche 
übergespült   und    ein    bis    zwei   Stunden    mit    Dampf  gekocht. 
Der  unlösliche  Rückstand^  bestehend  aus  Niobnäure,  Tantahäurt 
neben  etwas    WolfromHaure  und  Ztnnsäure,  wird  abfiltrirt,  aus- 
[gewaschen    und    nach    dem  Trocknen    geglüht   und   gewogen. 
Wolfram-    und   Ziunsäure    werden   dann    nach   Rose   getrennt, 
Niobsäure    und    Tantalsäure    nach    Marignac'a    Metiiode   (ö). 
Bas  Filtrat  von  den  Metallsäuren    enthält  das  Eisen  und  Man- 
gsn,  welche  in  gewöhnlicher  Weise  getrennt  und  bestimmt  wer- 
den.   Die  Fluoride  der  Erden  und  des  Urans,   welche    bei    der 
AofftchliefBung  mit  Flulsääure  unlMich  zurUckblieben ,    werden 


(1)  Chem.  Centr.  1883,  199  (Aon.)-  —  (2)  Dio  Löilichkeit  deüMlben  in 
Wuw  wurde  bei  21"  gleich  1  :  78,6  gefunden.  —  (S)  Am.  Chem.  J.  S, 
U,78;  Cbeni.  News  4»,  13.  39.  —  (4)  Vgl.  »mith,  JB.  f.  1878,  262.  — 
IS)  JB.  f.   1866,  300. 


gleidifalls  mit  ooncentrirtcr  Schwefolattiire  zenetst;  ein  duuav 
noch  etwa  bleibender,  in  WasBer  onl/talioher  Rttckstand  wird  mhlK 
den  Metallsänren  vereinigt.  Die  grttne  Lösung  wird  dnrclB. 
Wasser  verdünnt,  mit  etwas  Salpetersäure  erbitst,  mit  Ammo- 
niak fast  neutralisirt  und  mit  Oxalsäure  oder  Ammoniumotudat 
geflllh.  Der  Niedersdilag  enthält  die  Erden ,  die  Ltfsnng  daa 
Uran  neben  etwas  Eiisen,  welches  letztere  durch  einige  Tropfen 
Schwefelammonium  zu  fUIen  und  so  von  dem  Uran  zu  treaiMn 
ist.  —  Columbü  und  namentlich  Tantafü  lassen  sidi  scliwie- 
riger  aufschlielsen  als  Samarskit;  doch  gelingt  es  bei  BorgM- 
tigem  Pulverisiren  (beim  Zerreiben  im  MOrser  wird  öfterer  Zu- 
satz von  etwas  Alkohol  empfohlen)  1  g  des  Minerals  durch  Er- 
wärmen mit  5  g  Fluissäure  in  einer  halben  Stunde  in  Lösung 
zu  bringen,  bis  auf  etwas  Zinnoxyd,  welches  als  weifse  Floekea 
in  der  Flüssigkeit  schwimmt.  —  Nach  Ihm  enthält  der  Sa«tar#- 
kü  die  folgenden  Erden  :  Ymium,  Erhium,  Terbtwn  (1),  Fki- 
lippium  (2),  Dedptum  (3),  Thorium,  Didym^  Cer,  Mötmtf 
drum  (4).  Yttrium  und  M^rhium  (5)  kann  man  von  den  anderen 
Erden  durch  Behandlung  der  Salpeters.  Lösung  mit  Kaliom- 
oder  Natriumsulfat  trennen,  aus  der  Lösung  wieder  als  Oxalate 
niederschlagen  und  nach  Bunsen  (6)  auf  indireotem  Wege 
beatimmen;  die  Trennung  von  den  anderen  Erden  nach  dieser 
Methode  ist  jedoch  keine  vollständige.  Um  aus  dem  Gemenge 
der  als  unlösliche  Doppelsalze  durch  Ealiumsulfat  abgeschie- 
denen Erden  das  Thorium  zu  isoliren,  läfst  sich  fractionirte 
Fällung  mit  Ammoniak  benutzen.  Man  löst  50  g  der  duroh 
Kaliumsulfat  abgeschiedenen  E^rden  in  Salpetersäure,  füllt  mit 
Wasser  zu  etwa  3  Litern  auf,  neutralisirt  kochend  mit  Ammo- 
niak und  föUt  dann  ungefähr  6  bis  8  g  der  Oxyde  durch  Am- 


(1)  Vgl.  DelftfoDtain«,  JB.  f.  1664,  196;  f.  1865,  177;  f.  1866,  184; 
f.  1874,  268;  f.  1880,  296;  Sorot,  JB.  t.  1880,  214;  nach  Bahr  and  Baa- 
sen,  JB.  f.  1866,  184,  ist  Terbinerde  ein  Gemenge  von  Yttererde,  firbineid« 
und  Ceritoxyden.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1878,  257;  f.  1880,  214;  f.  188t,  »87.* 
(8)  JB.  f.  1878,  259;  f.  1880,  214.—  (4)  JB.  f.  1877,  1846;  f.  1878,  9S«.— 
(5)  JB.  f.  1878,  363.  —  (6)  Bahr  nnd  Bansen,  ja  f.  1866|  800. 
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niftk  von  bekannter  Stärke  aus.  Das  Kochen  wird  noch 
f  Minuten  lang  fortgesetzt,  der  Niederschlaja;,  welcher  alle 
orerde  enthält,  ausgewaschen  und  in  verdünnter  vSchwcfel- 
aäure  gelöst.  Nach  Verjagung  der  freien  Säure  wird  der  Rück- 
stand in  kaltem  Wasser  aufgenommen  und  durch  Kochen  das 
Koriuzn  als  Sulfat  abgeschieden.  Um  das  Thorium  quantitativ 
1  den  gemischten  Erden  zu  trennen,  soll  man  die  Lösung 
es  ihrer  Salze  durch  Aetznatron  fällen,  den  gelatinösen  Nie- 
derschlag mit  wenig  Wasser  und  dem  vier-  bis  fünSachen  seines 
(rewichts  an  Äetzkali  oder  Aetznatron  zusammenbringen  und 
Ungere  Zeit  Chlor  hindurchleiten.  Thorerde  bleibt  ungelöst  zu- 
rftck,  während  alle  anderen  Erden,  aafser  Ceroxyd  (1)^  in  Lö- 
wng  gehen.  —  Die  quantitative  Bestimmung  des  Didyms  wurde 
mittelst  des  Spectroskopes  durch  Vergleich  mit  Didymlösungen 
TDD  bekanntem  Gehalt  ausgeführt  (2). 

Die  mafsanalytische  Bestimmung  dos  CW*  (ebenso  die  der 
äbrigen  Ceritmetalle)  wurde  von  Fr.  S t o  1  b a ,  wie  bereits 
früher  (3)  besprochen,  durch  Lösen  des  Ceroxalata  in  verdünn- 
ter Schwefelsäure  und  Titrirung  mit  Chamäleonlösung  ausge- 
führt; Er  machte  neuerdings  (4)  darauf  aufmerksam,  dals,  sobald 
die  rothe  Farbe  des  Kaliumpermanganats  verschwunden  ist,  an 
ibre  Stelle  eine  gelbe  Farbe  tritt ,  herrührend  vom  Beginn  der 
Bildung  von  Cersuperoxydsalz. 

Th.  Poleck  (5)  besprach  die  Methoden  zur  Bestimmung 
des  Gehalles  von  Ferrum  reductum  an  metallinchem  Eisen  auf 
Grund  der  Arbeiten  der  Pharmacopöecommission.  Die  einzig 
brauchbaren  Methoden  sind  die  von  V  u  I  p  i  u  s  (6)  und  von 
0-  Willner;  die  letztere  hat  Aufnahme  in  der  Pharmacopöe 
gefanden  : 

i  ,....„,..„.,._....„......- 

^TJ)  Vgl.  B«hr  und  Bunaen,  JE  f.  1866,  799.  —  (3)  JB.  f.  1882,  1286.  — 
■  {i)  Ch«ni.  Centn  1883,  312.  —  (5)  Arch.  PhÄrm,  [3]  91.  23.  —  (6)  Vul- 
piD«  b««timmt«  d«n  EiiengehAlt  durch  UebergiAfun  mit  Knpreranirtitlbfinng 
TM  bestnamtom  Gehftlt ;  das  meUllivcho  GtRCD  scheidet  nin«  Atjuivaleiite 
ll«age  Kupfer  ab,  das  fibersohüeeig«,  in  LOvung  gebJiebeue  Kapfftr  wird  be- 
•tNBOit  (Areh.  Pbarixi.   1879,  508,    iu  don  Jabreebericht  aichi  tibergegangen). 
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0|8  g  werden  mit  60  g  QneokiUbenshloridlOcaiig  wttar  AoMohlnlli  dar 
Laft  w&hrend  einer  Stande  im  Wauerbade  digerirt  nnd  bmIi  dam  bkaltaa 
mit  WaMor  ca  100  oom  anfgefdllt.  26  com  der  klaren  Flfiicigkait  dflrfni 
niobt  weniger  als  88  com  der  Kalinmpennanganatlöaang  (1  oom  0,001773  Fe) 
rar  Oxydation  Torbranohen,  entspreobend  89,76  Proo.  metalUaoben  Siaens. 

Vergleichende  Analysen  venchiedener  Handelsproducte  Bind  dar 
Arbeit  beigefügt. 

Bei  der  üeberführung  von  Etsenoxydhydrat  in  Eüenoasyd 
soll  man,  nach  C.  Bodewig  (1),  sur  Vermeidung  der  Bedno- 
tion  durch  diffundirende  Flammengase  einen  Porcellantiegel  ver- 
wenden. Filterasche  und  Niederschlag  werden  in  demselben 
mit  Salpetersäure  angefeuchtet,  eingetrocknet  und  geglüht,  die- 
selben Operationen  sodann  nochmals  wiederholt. 

J.  Erutwig  nnd  A.  Cocheteux  (2)  besprachen  den 
nachtheiligen  EinfluTs  der  Saksfture  bei  der  Titration  «iMiUKBy- 
<fu^altiger  Lösungen.  Sie  bestätigen  die  Angaben  von  Cl. 
Zimmermann  (3),  wonach  Zusatz  von  MangansuICat  diesen 
schädlichen  Einfiufs  verhindere;  glauben  aber  dasselbe  sa  er- 
reichen, dadurch,  dafs  Sie  das  Eisenerz  in  möglichst  wenig  Sals* 
säure  auflösen,  in  der  Salzsäurelösung  mittelst  Zink  redadren, 
der  Salzsäure  die  doppelte  Menge  Schwefelsäure  hinzufügen,  die 
Lösung  auf  circa  300  ccm  verdünnen  und  endlich  zur  Titration 
eine  verdünnte  Permanganatlösung  gebrauchen. 

N.  W.  Thomas  (4)  theilte  mit,  dafs  die  schädliche  Wir- 
kung der  Salzsäure  bei  Titrirung  chlorwasserstoffsäurehaltiger 
Lösungen  von  Eisenoxydulsalzen  sich  statt  durch  Zusatz  von 
Mangansulfat,  wie  von  F.  Kefsler  (5)  und  Cl.  Zimmer- 
mann (6)  empfohlen  wurde,  auch  durch  Zugabe  einer  wässe- 
rigen Lösung  von  Chlarblei  verhindern  lasse. 

G.  Bruel  (7)  benutzte  die  intensive  Färbung,  welche  »o/t- 
cyls.  Natron  mit  Exsenoxydaalzen  giebt  und  die  vollständige 
Entfärbung  durch  Natriumhjposulfit,  sobald  alles  Eisen  zu  Oxj- 


(1)  Zeiteohr.  anal.  Gbem.  1888,  668  (Auss.).  —  (2)  Ber.  1888,  1684; 
Cbem.  News  46,  103.  —  (8)  JB.  f.  1881,  1186;  f.  1882,  1386.  —  (4)  Am. 
Cbem.  J.  4,  869 ;  Zeitscbr.  anal.  Cbem.  1883,  428  (Anns.).  —  (6)  JE  f.  1888» 
1387.  —  (6)  JB.  t  1881,  1186;  t  1883,  1386.  —  (7)  Comp!  read,  »t,  9M. 
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I  dol  redacirt  ist,  za  einer  volumetrischen  Bestimmung  dieses  Me- 
I  tallet.  Zu  10  com  einer  EifienchloridlöHung ,  welche  1  g  Eisen 
I  im  Liter  enthält«  werden  0,10  g  sallcyls.  Natron  gesetzt;  mit 
I  einer  Lösung  von  Natriumhjposulfit  (1  :  1000)  wird  sodann 
L^titrirt,  bis  die  Flüssigkeit  nur  noch  schwache  Rothfärbung  zeigt. 
^■Ke  Ansahl  der  verbrauchten  Cubikcentinieter  werden  notirt, 
^Flie  sind  erforderlich  zur  Reduction  von  0,01  g  Eisen.  Ist  der 
I  Wirkungswerth  der  Natriumhypoaulfitlösung  in  dieser  Weise 
I  bestimmt,  so  Ififst  sich  mit  HiHt'e  derselben  sowohl  der  Totalge- 
F  lialt  eines  Salzes  oder  Minerale  an  Eisen,  als  auch  der  Gehalt 
L    u  Siaenoxyd  ermitteln. 

I  L.  Storch(l)  fand,   dafs  aus   einer  eisenhaltigen  Lösung 

f  *'on  Zinnchlorid  oder  Zinnchloridchlor aviraottium  durch  Schwefel- 
!  Waaserstoff  ein  mifsfarbiger  Niederschlag  gefällt  wird,  welcher 
4  Proc.  Eisen  enthält.  Nur  gröisere  Mengen  von  Salzsäure 
können  das  Mitfallen  von  Eisen  verhindern.  Der  Niederschlag 
I  wird  von  Salzsäure  leicht,  von  Kalilauge  und  Ammoniak  beim 
Erwärmen  gelöst.  Die  alkalischeu  Flllssigkeiteu  lassen  das 
Eiaen  nach  mehrstündigem  Stehen  als  grünlich-schwarzen  Nie- 
derschlag  fallen. 

H-  Werner  (2)  machte  darauf  aufmerksam,  dafs  die  Rho- 
daneUenrtaciion  durch  Salze  der  alkaiischev  Erden  ,  besonders 
Vhlorcalciumf  beeinträchtigt  werde  und  unter  Umständen ,  bei 
Anwesenheit  von  viel  Chlorcalcium  oder  Chlor^trontium,  ganz 
verhindert  werden  könne.  Auch  die  Anweseuheit  von  Chlor- 
magnesium oder  Ckloralkaliefi  scliwächen  die  Reaction. 

W.  Harape  (3)  hat  zwei  neue  mafsanaljtiache  Bestim- 
oangsmethoden  des  Mangans  angegeben.  Nach  der  ersteren 
derselben  wird  das  Mangan  aus  Salpeters.,  sehr  concentrirter 
LOeung  mit  Kaliumbromat  oder  -chlorat  als  Superoxyd  gefällt, 
ausgewaschen  und  mit  einer  überschüssigen  Menge  von  saurer 
Ferroammoniumsulfatlösung  in  einem  durch  Kautschuk ventil 
Verschlossenen  KöLbchen   erwärmt,     Sobald   die  Lüsung  erfolgt 


(1)  Ber.  1683,  20U.  —    (2)  Zeitscbr.  atiaj.  Chem.  1B83,  44.  —    (3)    Her. 
1^,  8531   (Auu.)- 
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ist»  wird  än&  überschüssige  Ferroamnioiiiumsnlfat  mit  ObamlÜean 
zurUcktitrirt,  —  Die  zweite  Methode  beruht  auf  der  Ueberfüh' 
rung  des  Mangans  in  phosphors.  Man^^anöxyd  und  Titriren  mit 
Feiroammoniumsultatlösung  auf  FarbloBigk**it,  Die  üeberfilt 
ruug  in  Oxydphosphat  läfst  sich  bewerksteUigai  durch  Erhitzen 
der  eingedampften  salpetera.  Löauug  mit  Ammoniumnitrat  j  Zu- 
fügen reitier  Phosphorsäure  und  ft  bis  10  atündige»  Erwiinnen 
auf  140*,  Oder  es  wird  zu  der  concentrirten  manganhalti^ 
Lösung  zuerst  die  Phosphoraäure  gegeben,  zur  8yrupuonatBtei» 
eingedampft  und  mit  S 
Steigt  die  Temperatur  ©rnei 
metaphosphors.  Manganoxj 
N,  Wolff  (1)  empfah, 
moniakalischer  Lösung  dui 
Luftatrom.  Er  versetzt  ai 
lösung  mit  einem  starken  IT 
ötickstoffbildung  ku  vermi 
bromhaltigen  Luftstrom 
Flüssigkeit  und  vollendet  die 
Durchtreiben   reiner   Luft. 


rere  Stundeu  auf  140^  erhitat 
u^^har,  so  bildet  sich  unlösliches 


illung  des  Mangans  ans  am- 
mit  Bromdampfen  beladfaeo 
onsalze  enthaltende  Mangaü- 
ifa  von  Ammoniak,  um  BroBi- 
,et  einen  nicht  allzu  lebhaften 
^  Minuten  laug  durch  die 
^«tion  durch  15  Minuten  laagea 
Der  Niederschlag  wird  dann  *ehr 
feinflockig  und  setzt  sich  in  der  wasserbellen  Flüssigkeit  gut  ab. 
Zur  schnellen  voln  metrischen  Bestimmung  van  Mangan* 
snp€ro3>yd  gab  CJ.  Harvey  (2)  folgende  Methode  an  :  Der 
fein  gepulverte  Braunstein  (I  g)  wird  mit  10  cxim  Zinnchlorär 
(180  g  im  Liter)  und  Salzsäure  bis  zur  vollständigen  Lt^sung 
erhitzt,  sodann  wird  überschüssige  Eisenchloridlösting  zugegeben, 
weiter  für  eine  kurze  Zeit  erhitzt  und  schliefslicb  das  gebildete 
Eisenchlürür  durch  Kaliumdichromat  (lö  g  im  Liter^  so  di& 
1  ccm  ^  OyOn  g  Eisen  =  0,013205  g  Mangansuperoxjd)  titrirt 
Der  Wirkungswerth  der  Zinnchlorürlösung  wird  in  gleicher 
Weise  durch  EiseuGhlorid  und  Kaliumdichromat  festgestellt. 
C.  Meineke  (3)    modi&cirte  die  Mangantürirung ^    weldi« 


{])    Koitecbr.    iiiial.  Cbem.    1B83, 
(3)  Rep.  ads).  Chem,  1B83,  937. 


520.  —    (2)    Cbem.    Nowü    «7,  2.  - 
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der  Gleichung  :  3Mnü  +  MngOt  =  öMuOg  beruht  (1), 
gendermafsen  :  O/i  bis  1  ^  der  Probe  werden  in  Salzsäure 
Ost  und,  wenn  ertordcrlicih,  mit  chlors.  Kali  tider  Öalpcter- 
re  oxjdirt.  Die  uhlorfroic  Lösuuf^  wird  durch  Ziukuxyd 
neutralisirt  und  zu  eiuer  Mischung  v(iu  Uberschüsaiger  Perman- 
atlösuD^  und  Zinksulfatlusuug  (25  bis  30  g  Ziukaulfat)  all- 
fihlich  hinzugefügt.  In  einem  aliquoten  Theil  der  Flüssigkeit 
kann  nAcb  dem  Filtriren  der  PermanganatUberschufs  durch  An- 
timoacblorllrlösung  (2)  zu  rück  gemessen  werden. 

W.  Diehl  (3)  scldug  vor,  Manyan  neben  kleinen  Mengen 
von  Ei^&n  so  zu  bestimmen,  dals  beide  Metalle  zunächst  mittebt 
einer  Lösung  von  ßrom  in  Bromkalium,  oder  vortheiihaft  durch 
eine  mit  etwas  Ammoniak  verscty.te  3  procentige  Lösung  von 
Wassei'stoifsuperoxyd  ausgotiillt  und  durch  Glühen  in  ein  Ge- 
netive von  Eisenoxyd  und  Manganoxydoxydul  dbergefuhrt 
Werden ;  nach  dem  Wägen  löst  man  in  Salzsäure ,  dampft  zur 
Trockne  und  zerlegt  daa  Eisenchlorid  durch  Jüdkaliura  und 
äalzsäure.  Durch  Titriren  des  abgcschlodenen  Jods  mit  Natrium- 
hjposuliit  erfährt  man  den  Eisengehalt. 

R.  öchiiffel  und  Ed.  Donath  (4)  begründeten  eine  Me- 
thode der  vulumetrischen  Bestimmung  des  Mangans  in  Eisen  und 
SuM  (5)  darauf  j  dafs  eine  mit  Natriiun-  oder  Kaliumcarbonat 
stark  alkalisch  gemachte  heifse  ChamnleonlOsung  ein  Mangan- 
•alz  sofort  zw  Mangansuperoxyd  oxydirt,  gemüls  der  Gleichung : 
3MnO  -\-  MntOi  =  öMnO«  Zur  Ausführung  der  Analyse 
löst  man  je  nach  dem  Mangangehalt  1  bis  4  g  der  Eisen-  oder 
Ötahlprobe  in  Form  von  Bohrspähneii  in  Salzsäure,  oxydirt  durch 
chlors.  Kali  und  bringt  die  von  allem  Chlor  durch  Kochen  be- 
freite Flüssigkeit  auf  ein  Volumen  von  100  ccm.  ISodann  werden 
50  bi»  60  ccm  einer  gesättigten  Ltisung  von  kohlena.  Natrium, 


(1)  A.  Guyard,  JB.  f.  1868,  679;  Volhard,  JB.  f.  1879,  104ä;  E. 
DoDatb,  JB.  f.  1881.  1164;  liehe  auch  unten.  —  {%)  Vgl.  KeTaler.  JB. 
r.  1879.  1050.  —  (3)  Bap.  aual  Chem  1883.  231  (Auss.).  —  (4)  üingl.  pol. 
rJ.  948,  -421;  Chem.  Conlr.  1883,  332  (Ausa).  —  (5)  Vgl.  Ä.  Gayard,  JB. 
l  1863,  679;  Habich,  JB.  f.  1865,  713;  Morawski  und  Stingl,  JB.  f. 
1078,  1061;  Volhard,  JB.  1*.  1879,  1048;    SUrostrüio,  JB.  f.  1881,  1188. 


Beit.  TOn  Mangan  im  EtRon* 

weiche  mli  aoviel  Chamäleonlösimg^  versetzt  ist^  dais  sie  beim 
Kochen  schwach  rotb  gefärbt  bleibt,  mit  400  bia  500  ccm  Was- 
aer  Terdilnnt,  mit  eicer  bestimmten  Menge  ChamäleonlöfiUDg 
veraetüt  und  mit  der  obigen  Probelösung  titrirt,  bi&  nach  dem 
AbaetzeQ  des  Niederechlagea  die  Fllissigkeit  eben  entfärbt  ist 
M.  Troilus  (1)  hat  folgende  Bestimmung  des  Mangnm 
im  Ei$«ti  vorgeschlagen  :  0,3  bia  0^5  g  der  Probe  werden  in 
Salzsäure  gelöst  und  Bur  Trockne  verdampft;  den  Rückstand  1 
löst  man  in  starker  Salpetersäure  (von  1^36  bis  1,4  8pee>  Ge- 
wicht) und  kochtj  bis  der  BäureUb erschüfe  nur  noch  gering  iit 
Durch  Oxydation  mit  chlora.  Kali  in  KrjataJlen  wird  das  Man- 
gan als  Mangansuperoxydhydrat  gefällt  ^  auf  einem  Asbeet£itFr 
ssuerst  mit  starker  Salpetersäure^  dann  mit  Wasser  ausgewa^cb^D^ 
sodann  wieder  in  starker  Salzsäure  gelöst  und  durch  Kochect 
von  Chlor  befreit.  Die  geringe  Menge  des  mit  niedergerissenen 
Eisens  wird  durch  Neutralisiren  mit  Ammoniak  und  Kochen  mit 
essigs.  Ämmon  entfernt^  das  Flltrat  mit  Ammoniak  stark  alka- 
lisch gemacht  und  je  nach  der  Menge  des  Mangans  mit  l  bi« 
4  ccm  Brom  versetzt.  Nach  tüchtigem  Umrühren  wird  eine 
Stunde  lang  gekocht,  aodann  filtrirt  und  das  Mangan  als  MajOi 
bestimmt  Wird  keine  grüfsere  Genauigkeit  verlangt  als  0^ 
ProCj  so  bedient  Er  sich  einer  indirecten  Methode  durch  Be- 
stimmung des  Eisengehaltes  und  unter  Benutzung  bestimmter 
Correcturen  für  Kohle  ^  SiUcium  ^  Phosphor  und  Kupfer.  Zur 
Bestimmung  des  EisengehaUea  wird  eine  Methode  angegeben, 
welche  auf  Reduction  d^  Eisenchlorids  durch  überschüssige 
Jodkaliumlösuug  und  Schuttein  mit  einer  gewogenen  Menge 
Quecksilber  unter  Einleiten  von  Kohlensaure  beruht.  Das  aus- 
geschiedene Jod  verbindet  eich  mit  dem  Quecksilber ;  sobald  die 
Flüssigkeit  farblos  geworden  ist,  decantirt  man  und  wägt  daa 
überachüsBigej  ausgewaschene  und  mit  Filtrirpapier  getrocknete 
Quecksilber  zurück.  Aus  dem  verbrauchten  Quecksilber  Iftist 
sich  das  Eisen  berechnen,  da  ein  Gewichtstheil  Quecksilber  0,06 
Gewicbtstheilen  Eisen  entspricht. 

(I)  R«p.  aiuO.  Chem.  1888,  89  (Ausz.). 
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K.  Zulkowsky  (1)  empfahl  zur  Bestimmung  dea  Mangans 
mnerzenj  den  Niederschlag  von  Mangansulfilr  in  einer  Pla- 
^e  einzuäschern ,  den  Rückstand  mit  wäßseriger  Lösung 
ichwefliger  Säure  zu  behandeln  und  nach  dem  Eindampfen. 
passer  und  2  bis  3  Tropfen  verdünnter  Salpetersäure  auf- 
pnen.  Die  Lösung  wird  heifs  mit  Chamäleon  titrirt,  bis 
J>er  dem  braunen  Niederschlag  befindliche  Fliusigkeit  eine 

Ethe  Farbe  zeigt. 
Mackintosh  (2)  hat  experimentell  bewiesen,  dafs  der 
schlag,  den  man  durch  Behandlung  der  kochenden  sal- 
I.  Losung  eines  Mangansalzes  mit  Mors.  Kalt  erhält,  die 
pimensetzung  MnO|  hat,  und  nicht,  wietjtone  behauptete, 
miscfaung  von  Manganoxyden  (lOMnOg  -f  MaO)  ist.  Man 
iBdoch  die  Fällung  durch  abweehöölnden  Zusatz  von  chlors. 
|bnd  Salpetersäure  vornehmen,  bis  sich  keine  rothen  Dämpfe 
I  zeigeu,  da  die  Reaction  sonst  keine  ganz  vollständige  su 
pflegt.  —  Ct,  C.  Stone  (3)  fand  in  einer  Entgegnung  eine 
trung  Seiner  abweichenden  Resultate  in  der  verschiedenen 
Ihrung  der  Operationen. 

P,  Clark  (4)  hat  die  Trennung  von  Kobalt  und  Nickel 
Sülte  ihrer  phosphors.  Amraoniak-Doppelsalze  (5)  in  folgen- 
l^eise  vorgeschlagen  :  die  Lösung,  welche  beide  Metalle  in 
I  ihrer  Chloride,  Nitrate  oder  Sulfate  enthält,  wird  mit 
I  mäfsigcn  Ucbcrschufs  von  phosphors.  Ammonium  ver- 
kt  und  fUr  1  Tbl.  des  Ammoniumphosphates  mit  etwa 
In.  Salzsäure  versetzt;  die  Mischung  wird  einige  Minuten 
^t  und  heifs  mit  Ammoniak  versetzt  bis  der  entstehende 
Inchlag  sich  wieder  geltJat  hat.  Beim  Umrühren  scheidet 
ibald  das  Kobaltammoniumphosphat  als  krystalUnisches 
^  ans;  nach  weiterem  Zusatz  von  10  Tropfen  Ammoniak 
h5  Minuten  auf  dem  Wasserbade  erwärmt,  dann,  wenn 
Niederschlag  sich  abgesetzt  hatj  filtrirt,  mit  kaltem  Wasser 
i 


j)  DingL  pol.  J.  »-IB,  259  (Aus«.).  —  (3)  Chem.  New«  «S,  176;  Am. 
i  J.  »,    290.  —    (3)    Chero.  Newa  4«,    273.  —    (4)    Chom,  N&wi  «», 
*  (5)  Vgl.  Fh.  Dirvell,   JB.  f.  1879,  10&4. 
VwbttT.  L  Obam.  a.  a.  v.  (Qr  1388.  93 
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auBge waschen,  getrocknet,  geglüht  und  als  Robaltpyrophoflpbal 
gewogen.  Daa  Nickel  kann  aus  dem  Filtrat  mit  Schwefel* 
wasaerötofF  ausgofälli  werden.  < 

Zur  Trennung  des  Nickels  vom  Kobalt  ist  nach  G.  Vort« 
mann  (1)  Oxydation  der  ammoniakallschen  Lösung  mit  Kalium 
permanganat  (2)  nicht  verwendbar ;  die  Oxydation  ist  selLaI 
nach  langer  Einwirkung  eine  unvollständige  und  es  bilden  si*' 
hierbei  aus  dem  Kobalt  fast  nur  Purpureosalze(3),  welche  d 
wegen  ihrer  geringen  Beständigkeit  gegen  Alkali  zur  Trennui 
von  Nickel  nicht  eignen.  Auch  ammoniakaliache  SüberlÖsno^ 
(Chlorsilbor) ,  durch  welche  eine  mit  Salmiak  und  Ammonial 
versetzte  Kobaltlösung  vorzugsweise  zu  Luteokobaltchlorid  oxji 
dirt  wird,  wirkt  zu  unvollständig  ein.  Ein  vortreiFliches  Ox^ 
dationsmittel  ist  dagegen  untnrchlorigs.  Natron.  Wird  letsrterei 
zu  oiner  ammoulakalischon^  Salmiak  enthaltenden  Robaltlösaog 
gesetzt,  so  erfolgt  ecbou  nach  kurzer  Zeit  in  der  Kälte,  sohnellfll 
noch  beim  Erwärmen  vollständige  Oxydation  (hauptsächlich  zH 
Luteosalz).  Verdünnt  man  mit  Wasser  und  versetzt  mit  K»B- 
lauge,  so  bleibt  die  Flüsäigkeit  selbst  nach  mehrtägigem  8teb<fli 
klar,  während  die  geringsten  Mengen  von  gleichzeitig  vorhan- 
denem Nickel  als  Oxydulhydrat  abgeschieden  werden  (4).  Dtf 
Kobalt  läfst  sich  im  Filtrate  durch  einfaches  Kochen  oder  durdi 
Erwärmen  mit  Schwetelararaonium  abscheiden ;  es  giebt  aick 
nach  Oxydation  mit  unterchlorigs.  Natron  bereits  durch  die  roth- 
gelbe, bei  Anwesenheit  von  Nickel  violette  Färbung  der  Lübuuj 
zu  erkennen.  Verschiedene  Versuche  zeigten,  dafs  diese  quali- 
tative Prüfungsmethode  in  manchen  Fällen  eine  gröfsere  Ge- 
nauigkeit zuliifst,  als  die  Fällung  des  Kobalts  durch  Kalioui' 
nitrit  und  Essigsäure  oder  die  Prüfung  auf  Nickel  durch  Cyaa* 
kalium  und  Bromwasser. 

O.  C.  S.  Carter  (5)  befürwortete  die  jnaZ^aiire  Trennwnl 

(1)  MonatBb.  Cbem.  «,  1;  Wieo.  Aoad.  Ber.  (3.  Abtk)  99,  9&' 
(«)  Torreil,  JB.  f.  1866,  806;  Delvaux,  JB.  f.  1881,  1188.  —  (3)  JB. 
f.  1678,  278;  f.  1879,  267;  f.  1881,  248.  —  (4)  Ein  ku  grofsor  UebenoboA 
von  AmmoDiak  darf  nicht  vorhanden  sein,  da  sonst  durch  dasselbe  8pttitDi< 
TOu  Nicke  lex  jdbydrat    gelöst   werden.  —    (5)  Chem.    News  49,  278. 
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TOD  Zink,  Nickel  und  Kobalt  in  der  Weise,  dals  man  die  Lö- 
WDg  der  Chloride  mit  Bromwasser  und  Natronlauge  behandelt, 
die  Sesquicxydhydrate  von  Kobalt  und  Nickel  abfiltrirt  und 
diese  durch  Lösen  in  Salzsäure ,  /uftigen  von  Ammoniak  und 
Ferricvankalium  trennt;  beim  Kochen  fallt  das  Nickel  aus, 
irährend  Kobalt  mit  blutrother  Farbe  gelöst  bleibt  (1). 

Nach  Ä.  Lohr  (2)  lälst  sich  die  quantitative  Ausfällung 
7on  Zink  in  neutraler  oder  selbst  schwach  salzs.  Lösung  be- 
werkstelligen, wenn  ein  Strom  von  Schtcefelwasserstof  in  die 
möglichst  heifs  gehaltene  Lösung  eingeleitet^  nach  einer  Stunde 
etwas  sehr  verdünnte  Natriuiuacetatlösung  zugefügt  und  nochmals 
mit  Schwefelwasserstoff  behandelt  wird  (3).  Der  fast  pulverige 
Niederschlag  lüist  sich  nach  einer  halben  Stunde  verhältnifs- 
mäfsig  gilt  filtriren.  Als  WaschftUssigkeit  wurde  von  Ihm  eine 
8chw*die  ChlomatriumlüBuiig,  die  etwa  zur  Hälfte  mit  Schwcfel- 
WBSserstoff  gesättigt  ist,  vorgeschlagen.  Das  ausgewaschene 
8chwefelziuk  wird  iu  Salzsäure  gelöst  uud  mit  kohleus.  Natron 
geföllt. 

R.  Maearthur  (4)  bestimmte  Zink  als  Schtce feizink  durch 
Glühen  im  Schwefelwasserstoffstrome. 

Auf  Balling's  (5)  tnafsanalytische  Zinkprohe  durch  Ti- 
trimng   mit  Schwefelnatrium    und  Phenolphtalein  sei  verwiesen. 

Lecoq  de  Boisbaudran  hat  Seine  Studien  über  die 
Trennung  des  OalUnnis  von  anderen  Metallen  fortgesetzt  (6). 
Von  Bhodium  (7)  wird  das  Gallium  durch  Fällung  mit  gelbem 
Blutlaugensalz  aus  stark  saurer  Lösung  geschieden,  oder  durch 
Ausfiillung  des  Rhodiums  mittelst  Schwefelwasserstoffs  (8), 
oder   endlich    durch  Reduction  des  RLodiunia   mit  Kupfer  oder 


(l)  8koy,  JB.  f.  1867,  860.  —  (2)  Rep.  «nal.  Chem.  1888,  173  (Atus.); 
Dingl.  pol.  J.  ««8,  a03  (Anas.).  —  (3)  Vgl.  JB.  f.  1860,  181;  f.  1875.  957  j 
f.  1880,  1144.  —  (4)  Chem.  Newa  «9,  159.  —  (5)  Chem.  Centr.  1883,  626 
(Aus».).  —  (8)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1294.  -  {7)  Compt.  rend.  »•,  162;  Chom. 
Newi  4V,  100.  —  (8)  Der  Nioderocblag  schlielst  Spuren  voa  Gallium  ein, 
welche  durch  AuÜtiteu  In  Königswasser,  Vertreiben  der  SftlpetersAore  und 
WiederauBfUlluug  des  Rhodiums  durch  ächwefolwuserstoff  in  Lösung  erbaltea 
wetdeo. 
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JgJ2  Treanung  von  Gmlllum, 


mit  Zink  bei  90"*  Bei  dieser  Gelegenheit  ßtellte  Er  die  Aa? 
g^ftben  chemischer  Lehrbücher  über  das  Verhaltön  des  Mhodtumi 
gegen  Ämmanlumsultid  und  ge^en  Schwefelwaaaeratoff  richtig; 
ein  Ueberachufis  von  Ämmoniumfiulfid  lüät  Rhodiumsulf ür^  wel- 
cheß  durch  Fällung  mit  Schwefel waeaerstoff  oder  Schwefei- 
ammonium  erhalten  worden  ist,  leicht  wieder  auf;  behi^ndelt  maa 
diese  Löfiung  aber  mit  einem  geringen  UeberEchurE  von  Hals- 
säure,  so  erhält  man  ein  anderts^  dunkelbraunes  Kbodiumäulfür. 
welche»  Bowoh]  in  Schwefelammonium  wie  in  Salzsäure  unlös- 
lich ist,  •■ —  Zur  Trennung  von  Iridititn  (1)  mufs  die  FälluBg 
mit  gelbem  Elutlaugenaalz  2  bis  8  Mal  wiederholt  werden, 
Eine  andere  empfehlenswerthe  Methode  iat  die  folgende  ;  Die 
salzsauren  oder  schwefelsauren  Salze  von  Gallium  und  Iridium 
werden  mit  überschüssigem  EaHumdiaulfat  m  einem  Gefafae 
von  Gold  eingedampft,  bis  aur  dunklen  Rothglutb  erhitzt ,  ao- 
dann  in  kochendem  Wasser  gel5st  und  nach  dem  Erkalten  mit 
Kalilauge  versetzt  ^  bis  die  FlUasIgkcit  nur  noeh  schwach  saü«r 
reagirt;  ein  bedeutender  Theil  des  Iridiums  setzt  sich  mit  neu- 
tralem Kaliumaulfat  {2)  ab  und  wird  mit  schwach  durch 
Schwefelsaure  angesäuerter  Kaliumaulfatlöaung  ausgewaschen. 
Das  durch  Kali  fast  neutralisirte  Filtrat  wird  einige  Zeit  in  Be- 
rührung mit  der  Luft  gekocht^  sodann  wird  das  Iridiumoxyd 
durch  Versetzen  mit  einem  leichten  Ueberschufs  von  Aetzkali 
und  fortgesetztes  Kochen  gefällt,  das  Gallium  bleibt  in  Lösung; 
um  dem  L-idiumoxyd  die  letzten  Spuren  von  Gallium  zu  ent- 
ziehen, ist  die  Operation  des  Lösens  in  Schwefelsäure  und 
Wiederausfällens  durch  Kali  mehrmals  zu  wiederholen.  —  Die 
Scheidung  des  Galliums  von  Ruthenium  (3)  findet  am  vortheü- 
haftesten  statt  durch  Fällung  des  als  SesquichlorÜr  (4)  in  Lö- 
sung  vorhandenen   Rutheniums    durch  Schwefelwasserstoff  ans 


(1)  Compt  read.  96,  1696;  Chem.  News  43,  299.  —  (2)  Ueber  du 
hierbei  entstehende  grüne  Doppelsalz  siehe  diesen  JB.  S.  1583.  —  (8)  Compt. 
rend.  90,  1838;  Chem.  News  48,  16.  —  (4)  Nöthigenfalls  wird  durch 
Schmelzen  mit  Kali  und  Salpeter  aufgeschlossen,  in  Wasser  gelöst  und  mit 
Balzsttore  zum  Kochen  erhitst. 
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k  Baurer  und  kochender  Lösung.    Dieselbe  Trennungsmethode 
l  anwendbar    für  Osmium^    Arsen  und  Selen,      Letzteres    kann 
ch  durch  schweflige  Satire  reducirt  und  dann  abfiltrirt  werden. 
Um  Tellur  (1)  durch  Schwefelwasserstoff  zu  entfernen,  mufs 
n  nach  Ausfällung  der  Hauptmenge    das  Filtrat  concentriren 
d  abermals  »Schwefelwasserstoff  in  der  Wärme  einleiten.    Ktesd- 
€  wird  in  gewöhnlicher  Weise,  durch  Abdampfen  mit  Salz- 
,  abgeschieden.  —   Molybdän  (2)  wird,  wenn  es  als  ChlorÜr 
rbandeu   ist,    zunächst  zu   Molybdltnsäure   oxydirt  und  dann 
mit   der  gleichen  Vorsicht  wie  Tellur  als  Öulflir  gefüllt ;  Spuren 
von  Gallium  gehen  mit  in    den    Niederschlag.     Zu  volLstfindiger 
nnung    ist    es    vortheilhaft,    aus    der   erhaltenen  Lösung  die 
ffite   Menge   des   Galliums    durch    Zusatz    von  Schwefelsäure 
und  Animoniumsulfat,  Concentriren  und  Versetzen  mit  Alkohol, 
als    Alaun   abzuscheiden,    welcher    durch    2-  bis  Smaliges   Kry- 
r    &tallisiren    gereinigt  wird  5   aus   den  Mutterlaugen   werden  dann 
Lie  letzten  Spuren  von  Molybdän  gefällt.  —  Zur  Trennung  von 
^Kfanad%7i  (3)  versetzt   man   die   salzeaure  Lösung  mit  arseniger 
^^iure   und    überschüssigem   Ammoniumacetat ;  durch    Einleiten 
?on  Schwefelwasserstoff  wird  Schwefelarsen  gefällt,  welcher  das 
Gallium    mit    ausfällt,      während      das     Vanadin     in    Lösung 
bleibt;     der    Niederschlag    wird   in    Königswasser    gelöst,    die 
Arsensäore     durch    schweflige    Säure    reducirt  und    aus    stark 
«JsMurer  Lösung   durch   Schwefelwasserstoff  gefUllt.     Bei  An- 
wesenheit  von   viel  Gallium    und   wenig  Vanadin  wird  crateres 
in  seinen  Alaun    (4)    übergeftthrt    und    so    die   grüfsto  Menge 
ibgeschieden ;    die   Mutterlaugen    sollen    mit   Ammoniak    über- 
ftittigt     und     gekocht     werden ,     bis    Lackmuspapier     sich     zu 
then  beginnt;  es  wird  datlurch    fast  alli^a  Gallium  gefällt,  der 
noch  in  Lösung  bleibende  Rest  wird   endlich,   wie   oben,   durch 
Schwefelsäure  abgeschieden.   —   Wolfram  (5)  scheidet  man  zur 


(1)  Compt.  r«nd.  09,  66;  Chem.  News  49,  50.  —  (2)  Compt  read. 
*1,  142;  Chem.  News  «9,  62.  —  (3)  Compt.  rend.  07,  295;  Chem.  News 
48,  Bti.  —  (4)  Sioho  oben.  —  (6)  Compt.  rend.  BV,  &3I  ;  Chem.  News 
1«.    146. 
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rennung  von  Gallium  durch  Eindampfen  mit  Sal^äure  als 
gelbe  Wöltramsäurö  ab.  Von  Phosphorsäure  trennt  man  das 
Galliam  durch  Auflfällung  der  ersteren  mit  molybdäns.  Am- 
moiLium.  odor  Abscheidung^  dee  letzteren  dun;b  gelbes  Blutlangec- 
sak  oder  durch  SebweielarBon. —  Tämt  (1)  "w'irä  am  besten  durut 
Kochen  mit  Kalilauge  ausgefällt^  Tantal  (2)  darcL  Kochen  der 
verdünnten  Schwefels.  LöRung,  Wiederaufnekraen  des  Nieder« 
Schlages  durch  Schmelzen  mit  aanrem  Ammoninmeutfat  und  Be- 
handeln der  Scbmehse  mit  Waaaer  und  öftere  Wiederholung 
dieser  Operationen ;  oder  man  ßtihmilKt  das  Gemenge  von  GaUiüB 
und  Tantal  mit  Kaliumdisulfat  und  zieht  das  GalUurasalK  durcli 
kochendes  Wasser  aus,  eine  Operation^  die  auch  mehrerenid 
wiederholt  werden  mufe,  um  alle»  Gallium  in  Lösung  zu  erhalten; 
geringe  Mengen  von  Gallium  werden  besser  aus  der  Lösung 
durch  ZusatK  von  Weinsäure,  Hchwefelmangan  und  Ammoniak, 
oder  durch  Weinsäure,  Schwefelarsen  und  Ammoniumacetat  ge- 
eilt. Nach  denselben  Verfahren  findet  die  Trennung  von  AVöÄ 
statt  —  In  einer  weiteren  MittheiJuug  (3)  wird  von  Lectf^ 
de  Bois  baudrau  die  Trennung  des  Galliums  von  J'erfrMfWj 
YHerhium  und  der  von  Marignac  vorlaufig  Ya  genannten 
Erde  (4)  beschriebeu.  Sie  erfolgt  durch  Kochen  mit  über- 
scliilsäigem  Kali,  welches  das  Gallium  lüet^  oder  durch  Aus- 
f^ung  des  Galliums  mit  gelbem  Blutlaugensalz  oder  Bchw&fd- 
arsen.  Zur  Scheidung  von  Scandium  ist  von  diesen  Methoden 
diejenige  durch  Blutlau  gen  salz  nicht  verwendbar,  —  Von  Fluor  (5) 
erfolgt  die  Trennung  durch  gelbes  Blutlau  gen  salz  in  stark  salzs^ 
Lösung  j  oder  mittelst  Vertreibung  des  Fluors  durch  Erbitaen 
mit  überschüssiger  Schwefelsäure, 

E,  R  e  i  c  h  h  a  rd  t  (6>  hat  die  von  der  Pharmacopöe  verlangte 
Prüfung  von  Bisviuihum  subnüricum  besprochen;  namentlich 
unterwarf  Er   die  Prüfung    auf   Är^en   einem    eorgtaltigen  Stü- 


(1)  Compt,  reDd.  BV,  623;  Cbem.  News  49,  164.  —  (2)  Compt  reni 
Bl,  730:  Chem.  New3  4Ö,  107.  -^  (S)  Compt  rand.  »1,  J46S.  —  (4)  Jß. 
f,  1B8Ü,  294  r  vgL  auch  JB.  f  1881,  nu  ~  (5)  Compt.  reud.  »»,  U64.  - 
(6)  Arch.  Pharm,  [3]  «1,  b%b. 
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i.   Dieselbe  soll  nach  der  Pharmacopclc  durch  Auskochen  mit 
Kalilauge,    Filtriren,    Zusatz    einiger  Stückchen  Eisendraht  und 
etwas  Zinkfeile  und  Prüfung   des  beim  Erwännen  entwickelten 
Gases  durch  mit  kSIlbernitratlösung  getränktes  Papier  auf  Arseu- 
wasserstoff gescliehen.    Reichardt  untersuchte  die  Einwirkung 
von  reinem   Wa$»er9tofff  aus  alkalischer  oder  saurer  Lösung  ent- 
vickelt,  auf  Silberpapier  und    fand,    dafs  ein   mit  concentrirter 
SübtTnüratl^mn^  (1-2)  getränktes  Papier  sofort,  ein  mit  ver- 
(iünnterer    Lösung  (1  :  20)    getränktes    nach    einiger   Zeit   ge- 
färbt wurde  \  dagegen  findet  eine  Einwirkung  von  reinem  Wasser- 
itoff  auf  ein  mit  saurer  Silbemitratlösung  (1:2,  mit  dem  glei- 
ichen  Volumen  officineller  Salpetersäure  angesäuert)  imprägnirtes 
Papier    nicht   statt.     Neutrale    Silbomitratlöflungen   sind   daher 
überhaupt  bei  der  Arseureactiou  zu  vermeiden.      Bei   Anwesen- 
heit von  Salpetersäiu'e  in  der  zu  prüfenden  alkalischen    Flüssig- 
keit wird  durch  die  reducirende  Wirkung  des  WasserstoifB  Am- 
moniak entwickelt  y    doch   übt  dieses   keinen  sonderlich    schäd- 
;hen  Einflufs  aus;  bei  Zusatz  einiger  Tropfen  gesättigter  Sal- 
peterlösung wurde  an  dem  mit  saurer  Silbernitratlösung  impräg- 
ftirten  Papier  erst  nach  stundenlanger  Einwirkung  eine  an  den 
Seiten   sichtbare  Reaction   bemerkt.     Hinsichtlich   der  Genauig- 
keit der  in  Rede  stehenden  Prüfungsmethode  zeigten  Versuche, 
dafs  0,00l'>0032  g  arsenige  Säure  noch  deutlich  durch  Silberpapier 
nachweisbar  waren,  dagegen  liefs  sich  Arsetisäure  auf  diese  Art 
nicht  nachweisen ;    erst  bei   längerem    Kochen   der  alkalischen 
Flüssigkeit  trat  Reduction  zu  arseniger  Säure  und  infolge  dessen 
Äreenwaaseretoffentwickhmg  auf.     Um  Bismuthum   aubnitricum 
«if  Arsensäure  zu  prüfen,  mufs  in  saurer  Lösung  —  in  bekannter 
Wcäee  ^  operirt  werden ;    Anwesenheit   von    Salpetersäure   ist 
lach  hier  gänzlich  unschädHch. 

Aus  einigen  Versuchen  von  L.  W,  Jassoy  (1)  über  Prü- 
fung des  Bismuthum  suhnitricum  auf  Arsengehalt  geht  hervor^ 
dafc  Wiamutharaeniit  durch  kurzes  Kochen  mit  Natronlauge  oder 
Natriumc&rbonat  nicht  zersetzt  wird,  so  dafs  in  dem  alkalischen 


(t)  Areh.  Fluurm.  [3]  ai>  745. 
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r  uiräte  eines  in  dieser  Weise  behandelten  arsenhaltigen  Bis- 
muthum  subnitricum  kein  Arsen  nacbzuweiaen  ißt  Daa  Syb- 
nitrat  soll  daher  in  öalzsäure  gelöst  uud  diese  Lösung  na«h 
Zusatz  von  Wasaerj  Zink  und  Jodlösung  zur  Erzeugung  araen- 
waeeerstoffhaltigen  WasserßtofFs  benutzt  werden.  Für  den  Nach- 
weis des  Ämenwaasttfitoffü  wurde  von  Ihm  das  durch  die  Phar 
macopöe  vorgeschriebene  Papier  empfohlen,  welches  mit  50  pro- 
centiger  neutraler  Silbernitratlösung  (1)  getränkt  ist^  da  gerade 
die  Gelbfärbung  ^  welche  ArsenwaBaersteff  in  neutraler  Silbe^ 
lösung  zuerst  herrorbrinct.  .^ra  charakteristisch  sei. 

J.  Löwe  (2)  hat  i  ir«  und  quantitative  TrennvMf 

von  Kupfer  und   Wiamuth  a    verschletlene  Verhalten  bfr 

grilndet,  welchea  die  mitte  ?rin  herzustellenden  alkAtisdeti 

Lösungen    beider    Metalle  Traubenzucker    (3)    acig®. 

Während  nämlich  durch  d  ren  daa  Kupfer  bereits  in  der 

Kälte  innerhalb  einiger  St  lUg  zu  Oxydul  reducirt  wirdj 

zeigt  die   alkalische  Wismi  fi:    in   gleicher  Zeit   gar  keine 

Veränderung  und   lagert  e]  vielen  Tagen  kleine  Meng« 

metallischen  Wismuths  ab,  l  in  der  Siedehitze  auch  hier 

ßofortige  Reduction  eintritt.  Zur  Trennung  der  beiden  MetÄÜe 
hat  man  daher  die  Salpetersäure  Lösung  derselben  mit  üb£^ 
schüefliger  Natronlauge  zu  versetzen  (dem  2Va^  bis  ßfachen  der 
zur  Fällung  erforderlichen  Menge)  und  dann  unter  TJmrilhreD 
reineSj  sjrupdickes  Glyccrin  hinauzufügen,  bis  klare  Lösung  er 
folgt  ist.  Diese  tiefblaue  Lösung  mischt  man  mit  einer  Auf- 
lösung von  Traubenzucker  (1  Tbl.  Zucker  in  6  bis  8  T^ltt^ 
Wasser),  so  dafs  der  Zucker  dap  3-  bis  4fache  beträgt  vom 
G-eaammtgewicht  der  vorhandenen  Metalle.  Man  Iftfst  nun 
8  bis  10  Stunden  an  einem  kühlen ,  dunklen  Ort  stellen,  fdtrni 
das  ausgeschiedene  rothe  Oxydul  durch  ein  bei  100"  getrock- 
netes, gewogenes  Filter  ab  und  wuscht  dasselbe  zuerst  mit 
Wasser,  dem  etwas  Glycerln  und  Katronlauge  zugesetzt  ist,  zu- 


(1)  E.  Reichbardt  empfahl  saure  BilberuitratlÖsiiDg,  siehe  diesen  JB. 
8.  1575.  —  (2)  ZeiUchr.  anal.  Cfaem.  1883,  495;  Chem.  News  48,  29€ 
(Aus».).  —  (3)  J.  Löwe,  JB.  f.  1870,  1086. 
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^kt  mit  reinem  Wasser  aus.  Das  gelb  gofUrbte  Filtrat  wird  in 
einer  Porcellanachale  von  tadelloser  Glasur  zum  Sieden  erhitzt. 
Nach  kurzer  Zeit  ist  Hie  Reduction  des  Wismiiths  vollendet, 
man  läfst  absetzen  und  filtrirt  cbenfall«  dureh  ein  gewogenes 
PQter. 

tL.  Storch  (1)  veWIffentlichtE!  eine  Notiz  Über  die  Löslich- 
von  einigen  Mtttalle^i  ^  die  durch  Schwefelwasserstoff  oder 
Schwcfüiammonium  als  Sulfide  gefiilll  werden,  in  den  Natrinm- 
oder  AramoniumBulfosalzen  des  Mohfhdäus ,  Walfravitt ,  Vana- 
dinn,  Arsenfi,  Antimo-ns  und  Zinns.  Eine  merkliche  LöKliuhkeit 
in  diesen  Sulfosalzen  zeigen  aufser  dem  Kupfer  (2)  namentlich 
Eisen,  Quecksilber  und  Cadmium. 

^^   A.  V.  Wachtel  (3)  hat   Vanadin  in  der  käuflieben  iPtZ^en- 
^maeche  nachgewiesen. 

W.  Ilalberatadt  (4)  hat  zur  Trennung  der  Vanadin- 
^mtre  Ton  Baryumj  Calcium,  Zink  uud  ßlei  das  verschiedene 
verhalten  beim  Erhitzen  mit  Amraoniuraoxalat  und  Essigsäure 
benutzt,  welches  CMassen  (5)  bereits  zur  Trennung  der  Phos- 
phor- und  Arsensäure  von  den  Metallen  anwandte.  Zur  Prtt- 
fang  dieser  Methode,  bei  der  die  Metalle  als  Oxalate  ausgefällt 
werden,  während  Vanadin  in  Lösung  bleibt,  wurde  Vana^Iinsünre 
in  Chlorwasserstoffsiiure  gelöst,  durch  Einleiten  von  Schwetel- 
wasserstoff  redncirt,  dann  mit  dem  Chlorid  eines  der  genannten 
Metalle  versetzt,  auf  dem  Wasserbade  zur  Trockene  verdampft 
und  der  Rückstand  mit  einer  gesiittigtun  Lüsung  von  Araraonium- 
oxul&i  in  Wasser  unter  Zusatz  einiger  Tropfen  concentrirter 
Essigsäure  digerirt,  bia  alles  in  Lösung  gegangen  war.  Dann 
^rde  die  Flüssigkeit  in  einem  Becherglase  eihitat  und  aus  einer 
Bürette  langsam  Easigsäure  unter  beständigem  Umrühren  zuge- 
tropft,  80  lange  noch  ein  Niederschlag  von  Oxalaten  entstand. 
Sodann  wurde   noch   einige  Stunden   ira  Sandbade  bei  mäfsiger 

f&nne  digerirt,  filtrirt,  mit  einer  Mischung  aus  gleichen  Theilen 
(1)  Bei.   1883,  2015.  -  (2)  Vgl.  Debray,  die«eu  JB.  ß.  378.—  (3)  Rep. 
&iua.  Cbem.   1883,  170  (AuM.).  —  (4)  Zeitaebr.  «aal.  Chem.  1883,  1;    1 
Ntw»  «»,  101.  —  (6)  JB.  f.  187Ö,  1021.  ' 
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CMJni,;.  Easigsäure^  Waaser  und  Alkohol  ausgewaBchen  und  daa 
Filtrat  in  tarirter  Platmaehale  zur  Trockene  verdampft.  Nach 
Vertreibung  der  ÄmmonBalsso  durch  vorsichtiges  Erhitzen  wurde 
daß  Vanadinoxjd  durch  Schmelzen  im  Sauersto^Btrome  zu  Vauft- 
diBBäure  oxydirt  (1)  und  diese  gewogen.  Während  die  Resui- 
tate  dieser  Trennuugsmethode  des  Vanadins  von  den  oben  ge- 
nannten Elementen  »ehr  günstig  ausiielen^  erwies  sich  das  Vor- 
faJiren  als  ungeeignet  ^ur  quantitativen  Trennung  von  Kohali^ 
Nickel j  Mavgan ,  Wismuih ,  Kupf^  und  CadmtvTn,  —  Beim 
Kochen  mit  Oxalsäure  löat  sich  VanadtTtsäure  unter  ReductioD 
zu  Oxjd  mit  hlauer  Farbe;  in  Alkalioxalateti  [5ßt  sie  sich  mit 
gelber  Farbe,  die  auf  ZuBatz  von  üoncentrirter  Esaigsäure  ebofi^ 
falls  in  Blau  übergeht.  Auf  Zusatz  von  Alkohol  kann  beim 
Kochon  mit  Kaliurnoxalat  und  Eöaigsäüre  alles  Vanadin  ausge- 
Bcbieden  werden,  zum  Untereehiedo  von  Phosphoriäuri  und  Äf- 
seriifäure, 

Ch-  R.  Dryer  (2)  hat  die  rothvioletle  Farbenreactioni 
welche  Brucin  in  aaipeteraaurer  Lösung  mit  ZinnchlorUr  giebt(3)i 
ala  sehr  emp&ndliche  Prüfung  auf  Zinn  empfohlen.  Er  ver- 
wandte eine  Lösung  von  0,1  g  Brucin  in  1  com  Salpetersäure 
und  50  ccm  Wasser. 

Zur  Analyse  von  Natriumstannat  löst  F.  T.  Austen  (4) 
in  Salpetersäure,  verdünnt  mit  Wasser  und  fällt  durch  Kochen 
das  Zinn  als  Metazinnsäure ,  welche  ausgewaschen,  getrocknet^ 
geglüht  und  als  SnOi  gewogen  wird.  Der  Niederschlag  ist 
weniger  gelatinös  und  läfst  sich  daher  leichter  auswaschen,  ab 
der  mit  verdünnter  Schwefelsäure  erhaltene. 

J.  J.  und  C.  Bering  er  (5)  haben  einige  Versuche  ange- 
stellt über  die  beste  Ausführung  der  volumetrischen  Bestimmung»- 
methode  des  Kupfers  nach  Parkes  (6). 


(1)  Dafs  bei  diesem  Verfahren  das  Vanadinoxyd  ToUstAndig  wieder  in 
Vanadinsäure  übergeführt  wird,  Uefa  sich  dnrch  besondere  Versuche  erweisen. 
—  (2)  Chem.  News  48,  257.  —  (3)  JB.  f.  1878,  911.  —  (4)  Am.  Chem.  J- 
»,  210.  —  (6)  Chem.  News  48,  Ul.  —  (6)  Fresenius,  quantit  Analyw^ 
1876,  1,  336. 
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pie  Fällung  von  Kupfer  als  Kupferoxjd  läfst  sich  nach 
i  Dunnington  (1)  am  besten  bewerketelHgen;  wenn  man 
Khlich  SodaUisnng  (2)  bis  zu  geringem  Uebersobufs  zu  der 
tenden  verdünnten  Kupferlösung  fügt  und  dann  verdünnte 
onlauge  zusetzt,  bis  der  Niederschlag  eine  schwarze  Farbe 
iDoinnien  bat.  Durch  5  bis  6  malige  Decantation  soll  sich 
Niederschlag  vollstündig  auswaachen  lassen. 
[Eniil  Bcrglund  (3)  hat  eine  Untersuchung  über  .Tren- 
f  von  Kvpfer  und  Zinlc  durch  öchwefelwasserstofF  ausge- 
L  Die  Schwierigkeit,  durch  einmalige  Fällung  aus  saurer 
pog  eine  vollständige  Trennung  herbeizuführen  (4),  wird 
I  Ihm  durch  das  Auswaschen  mit  mehr  oder  weniger  con- 
jrirtem  SchwefelwasserstoÖwasser  veranlafst ,  welchea  einen 
Q  des  im  Niederschlage  noch  enthaltenen  Zinks  fallt.  Die- 
jUebelstande  läfst  sich  durch  Zusatz  von  1  Vol.  Salzsäure 
k)  bis  20  Vol.  Schwefelwasöei-stoffwasaer ,  sowie  durch  An- 
dang  eines  sehr  verdünnten  SchwefelwflsserstofJwassers  be- 
len  (5).  Man  bringt  die  gemischte  Äletallaalzlösung  (Sulfat 
t  Chlorid)  auf  eine  Concentrntion  von  höchstens  5  mg  Me- 
in 1  ccm,  setzt  Vs  Vol.  Salzsäure  (upec.  Gewicht  1,10)  hin- 
rad  filUt  mit  Schwefelwasserstoff  in  nicht  zu  grofsera  Uebor- 
iIb.  Das  gefiilUe  Schwefelkupfer  ist  sofort  abzuiiltrii'en  (6) 
tmit  sehr  verdünntem  Schwefelwasseretoffwasser  (100  bia 
'Vol.  Wasser  auf  1  Vol.  concentrirtes  Schwefelwasserstoff- 
icr),  welchem  anfangs  Vio  bis  V«*  Vol.  Salzsäure  zugegeben 
len,  auszuwaschen.  Wenn  man  den  angegebenen  Metall- 
dt  der  Lösung  so  berechnet ,  dal's  bei  Mischungen ,  welche 
iger  Zink  als  Kupfer  enthalten,  die  Zinkmenge  nichtsdeato- 
iger  gleich  der  des  Kupfers  angenommen  wird ,   so  braucht 


[I)  Z«it«Ghr.  auAL  Cbem.  1883,  262  (Aan.)-  --  (^)  ^gl-  W.  Qibb»,  JB. 
57,  852.—  (3)  Zoitscfar.  anal.  Chem.  1883,  184.—  (4)  Vgl.  Fresenius, 
tiv  Analyse,  1675,  8.  598;  Graudmauu,  JB.  f.  1858,  622.-  (5)  Hier- 
)ut  bereits  G.  Larseu,  JB.  T.  IB78 ,  1064  aufmerksam  gemacht.  — 
I^NODdere  Veriuche  zeigten,  daAt  Bcbwefelkiipfer  bei  längerer  Berührung 
■  Zink  aue  der  Lösung    auBfUUeo  kann;     vgl.  daan  Baabj*****'     JB.  f. 


QuöckfiÜ^&rlitjfii.  —  Qu«ckBilborä«mpf. 


man  nur  Viü  Vol.  Salzsäure  vor  £er  Fällung  zuzusetzen.  Gegen- 
wart anderer  Salze ,  wie  Ctilorroagnesium ,  EiBenvitriöl,  wirkt 
Dicbt  schädlich. 

G.  Kroupa  (1)  bestimmt  Quecksilber  auf  volumetrucheai 
Wege  diirclt  Ueberführang  in  das  CUortlr  (2),  Digeriren  de6- 
selben  mit  Schwefelwasfierstoffwaseer  und  Titrirung  der  gebil- 
deten Salzsäure,  nacbdem  mit  koblens.  Baryt  üeutraUsirt  üü^ 
der  Uebcrschufs  des  ychwefelwasseretoffs  mit  Zißkaeetat  eat- 
fernt  worden  ist,  mit  HUlfe  von  Silberlösung.  V 

A*  Haawell  (3)  fiibrt  die  volumetrüche  Bestimmung  von 
Qutcksilher  in  folgender  Weise  aus  :  Die  Queckailbercldorid- 
löaung  wird  mit  überschUseiger  EisenvitrioUösung  versetxt  und 
sodann  mit  Kalilauge  übersättigt.  Es  findet  hierdurch  eine  Re*  i 
duction  zu  Qnecksilberoxjdul  statt;  man  eäueri  nun  mit  Bchwfr 
felsäure  an  und  BchlUtelt,  bis  der  Niederschlag  rein  weifs  er- 
Bcbeint ;  der  Eisenoxydulüberschurs  wird  sodann  mit  Chamäleoa- 
Ifisimg  oxydirt,  bie  die  Flüssigkeit  sich  pfirslchblülhenfarben 
fHrbt  {4}.  Hierauf  wird  etwas  Zinncihloridiöflung  zugesetzt  und 
das  Quecksilber  nun  endgültig  durch  Chamäleonlöaung  titrfrt 
Das  Zinnchlorid  vermittelt  bei  Gegenwart  von  Eisenoxydsalzen 
die  Oxydation  des  Quecksilberchlorürs  durch  PermanganatlSsung. 
Auftreten  von  freiem  Chlor  wurde  nicht  wahrgenommen. 

Aufser  £.  B.  Hagen  (5)  hat  auch  Hertz  (6)  die  Span- 
nung des  Quecksilberdampfes  bei  niedrigen  Temperaturen  be- 
stimmt. Er  gelangte  zu  Zahlen,  die  von  denen  Regnault'i 
sehr  erheblich ,  aber  auch  von  den  durch  Hagen  ermitteltoi 
beträchtlich  abweichen. 


(1)  Rep.  aoal.  Chem.  1883,  381  (Aasz).  —  (2)  QueckBilberoxydnlsalse 
werden  direct  mit  Kochsals  gefällt,  Quecksilberoxydsalze  mit  EisenTitriol, 
KalUange  und  Kochsalz  redacirt  und  durcfa  Ansäuern  mit  Sohwefelsänr«  ge* 
fftUt  —  (3)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1883,  430  (Auaz.)-  —  (4)  Aus  der  Te^ 
brauchten  PermanganatlÖsung  läfst  sich  bereits  ungefähr  das  QneckaÜbsr 
berechnen,  falls  eine  titrirte  EisenvitriollÖsung  zur  Verwendung  kam ;  genaa« 
Resultate  können  hierdurch  nicht  erhalten  werden,  da  sich  ein  Theil  des  & 
senoxyduls  bei  Gegenwart  von  Aetzkali  durch  die  Luft  oxydirt.  —  (6)  8ishe 
JB.  f.  1882,  65.  —  (6)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1888,  538  (Auaa.)* 
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C.  L.  Bio X am  (1)  untersuchte  ein  Doppehalz^  welches 
antBteht,  wenn  zu  einer  starken,  mit  Ammoniak  versetzten  Lö- 
fUig  von  Silbernürat  allmählich  eine  Lösung  von  Quecktfüber' 
ejfanid  gegeben  wird.  Der  krystallinische  Niederschlag  hatte 
die  Zusammensetzung  2  HgO  .  HgCy, .  7  AgCj  (2). 

G.  R.  Comings  (3)  verglich  die  viafsanaltftüche  Bestim- 
n«i^  des  Silbers  nach  Volhard  (4)  mit  der  Tilrining  durch 
Kochsalz  und  fand  letztere  genauer.  Die  Zahlenbelege  hierfUr 
Bind  nicht  veröffentlicht. 

Die  quani(taiii>e  Bestimmung  seltr  kleiner  Siihermengen  auf 
fockenem  Wege  nach  C.  F.  Föhr  (5)  beruht  auf  einer  Con- 
entrirung  des  Silbergehaltes  im  zugesetzten  Probirblei,  dem 
Verschlacken  und  Abtreiben  des  Bleis  und  dem  schliefslichen 
leeaen  des  rcsultircndcn  »Silberköruchens  auf  dem  Löthrohr- 
lafastabe  (6). 

Saidemann  (7)  machte  betreffs  Prüfung  von  Silbernürat 
af  Blei  auf  eine  Ungenauigkeit  der  russischen  Pharraaeopöe 
afmerksam ;  letztere  verlangt,  dafs  0,1  g  Silberuitrat  in  1  ccm 
V&Bser  gelöst  mit  4  g  verdllnnter  Schwefelsäure  keinen  Nieder- 
cfalag  gebe.  Die  Prüfung  mufs  bei  Kochhitze  angestellt  worden, 
la  bei  der  angegebenen  Coucentration  in  der  Kälte  Silbersulfat 
kusf&llt. 

Ein  Ungenannter  (rt)  schmilzt  Salpeters.  Silber  j  um  es  von 
Kupfer  zu  befreien,  und  setzt  so  lange  unter  Umrühren  redu- 
ürtes  Silber  hinzu,  als  ein  Aufbrausen  bemerkbar  ist.  Die  er- 
Ultete  Schmelze  wird  in  Wasser  gelöst,  wobei  das  Kupfer  mit 
etwas  überschüssigem  Silber  zurückbleibt. 

«Versuchen  von  P.  Julius  (9)  ergiebt  sich,  dafs  nicht 
!bein.  News  48,  l6l.  —  (2)  Oeringfl  Mengen  von  SAlpetereflnro 
and  Ton  Ammoai&k  wurden  bei  der  Analyne  h\»  VerunreiniguDgen  In  Abzug 
gebracht.  —  (3)  Cbem.  Centr.  1883,  630  (Ausz.).  —  (4)  JB.  f.  1874,  998.  — 
(&}  2eitMhr.  anal.  Cbem.  1863,  195.  —  (6)  Siehe  Plattuer-Kicbtcr,  Ltitii- 
robprobirkanst,  1878,  S.  36.  ~  (7)  Knie.  Zeitschr.  Pharm.  9»,  441.  — 
(BjJ.W.,  Zeitachr.  anal.  Cbem.  1888,  76  (Ansa.).  —  (9)  Zeitacbr.  aual.  Cbem. 
1683,633;    Cbem.  News  MH,  284  (Aasa.). 


ChloToilbor  gag^ii  HtIog>oti«.   —  Gold. 

Jödstlhef,  aondem  aach  Ühlorsilher  volLitändig  in  Brtmt, 
her  übergeführt  werden  kann^  wenn  Über  die  geechmolze 
Probe  ein  mit  Bramdampf  bcladeuer  Luftstrom  geleitet  wii 
Im  ersten  Falle  waren  hierzu  lü  Minuten ,  im  zweiten  1  bis 
Stunden  erforderlich.  In  gleicher  Weise  werden  Chlor  m 
Brom  auch  durch  Joddampf  aus  ihren  Silberverbindungen  vc 
Btändig  verdrängt,  wenn  die  Behandlung  genügend  lange  (f 
Chiorftilber  6  bis  10  Stunden,  für  Bromsilber  B  bis  4  Stirad 
lang)  fortgesetzt  wird. 

Ä.  Oarnot  (1)  gab  eine  neue  charakteristiäche  Eeacd 
auf  Gold  an.  Wenn  man  zu  einer  verdünnten  GoldchlondJ 
anng  einige  Tropfen  ÄrsenBäure^  Eisenchlorid  und  Salzsati 
setzt,  dann  ein  wenig  Waseer  und  ein  Stückchen  Zink  zufÜ| 
Bo  färbt  sich  die  Flüssigkeit  bald  purpurn*  An  Stalle  des  Ztnl 
können  auch  andere  Heductionsniittel,  z.  B.  EtBenchlorÜr  oi 
Salzsäure^  dienen.  Die  B-eactlon  ist  äureerst  empfindlich^  da  fl 
noch  mit  0,0001  g  in  100  ccm  Flüsaigkeit  eintritt.  Phospbo 
säure  an  Stelle  der  Ärsensäure  giebt  eine  violette  oder  bläuücl 
Färbung;  Salzsäure  allein  auch  eine  rothe,  aber  weniger  ffitai 
Blve^  alB  bei  gleichzeitigem  Zusatz  vonÄrsensäure.  Bei  allmäl 
lieber  Neutralisation  der  ]>urpurfaibet]en  Flüssigkeit  durch  Ziis 
oder  bei  Zusatz  von  Ammoniaksalzen  fallen  rothe  Flocken  ao 
Die  Menge  des  bei  der  beschriebenen  Reaction  verbrauchte 
Reductionsmittel,  welche  annähernd  bestimmt  wurde,  deutet  dai 
auf  hin,  dafs  das  Gold  zu  Goldoxydul  reducirt  wird.  Ed 
einzige  —  allerdings  mit  sehr  kleinen  Mengen  ausgeführte  • 
Analyse  der  durch  Ammoniumnitrat  gefällten ,  purpurfarbene 
Verbindung  führte  zu  der  Formel  AugO  .  19  FejOj .  15  AsjOv - 
In  einer  weiteren  Mittheilung  (2)  führte  Er  an,  dafs  eine  wSa» 
rige  Lösung  von  Phosphorwaaaersioff  bereits  für  sich  allein  ein 
schöne  rothe  Färbung  mit  Goldsalzen  gebe.  Fwner  beschrie 
Er,  wie  sich  die  oben  erwähnte  Reaction  zu  einer  colorimetri 
sehen  quantitativen  Bestimmung  des  Goldes  verwerthen  lasse. 


(1)  Comp!  rend.  •!,  105.  —  (2)  Compt.  rend.  99,  169. 


Gold. 
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Nach  E.  D.  Peters  (l)  ist  für  Oold-  und  Silbererze  be- 
sonders die  Tiegelprobe  mit  Glätte  und  8oda  zu  empfehlen. 
Zur  Beatimmung  des  Kupfers  in  Schlacken  und  Steinen  wird 
Titrirung  der  ammoniakalischcn  Kupferlösung  mit  einer  Cyan- 
kaliumlUsung  von  hekanntom  Wirkungawcrth  empfohlen  (2). 

Lecoq  de  Boi  a  bau  dra  n  y?»)  berjchtete  Ubrir  einige  sehr 
empfindliche  Reactitmen  der  Iridiumsalze.  Die  salzs.  oder  Schwe- 
fels. Lösung  wird  mit  Überschüssiger  Schwefelsäure  oder  mit 
ilberschilssigem  Kaliumdisulfat  eingedampft  und  in  einem  gol- 
denen Gerufs  bis  zur  dunklen  Rothgluth  erhitzt.  Die  mit 
heifsem  WasBer  erhaltene  grüne  ^  blaue  oder  violette  Lösung 
scheidet,  mit  Kalilauge  fast  vollständig  neutralisirt  und  gekocht, 
neben  KaliumsuHat  Iridiumoxyd  (4)  aus ,  welchoH  sich  in  ver- 
dünnter Schwefelsiiure  mit  violetter,  bei  starker  Verdünnung 
rosenrother  Farbe  löst.  —  Erhitzt  man  Iridiumsak  mit  concen- 
trirter  Schwefelsaure  und  fUgt  dann  Ainmoniuranitrat  in  kleinen 
Portionen  hinzu,  so  erhalt  man  eine  prächtige  blaue  Farbe  (in 
Wasser  löslich),  durch  welche  noch  Viooo  irig  Iridium  nachweis- 
bar ist.  —  An  Stelle  der  blauen  Farbe  erhält  man  bei  Anwesen- 
heit von  Salzsäure  und  Zusatz  von  Salii:)iak  und  etwas  Ammo- 
niuninitrat  eine  rosonrotlxe  Farbe,  löslich  in  reinem  Wasser,  un- 
löslich in  einer  gesättigten  Lösung  von  Ammomumsulfat.  Die 
Reaction  ist  ebenfalls  mit  Viooo  nig  Iridium  noch  sichtbar;  an 
»nderer  Stelle  (ü)  wird  sie  für  noch  empfindlicher  und  sicherer 
erklärt,  als  die  durch  Amnioniunmitrat  allein  hervorgerufene 
blaue  Färbung. 

Ucber  das  durch  Schmelzen  von  Iridutmaalzen  mit  Kalium- 
Üaulfat  erhaltene  grüne  Doppelsalz  (6)  machte  Lecoq  de 
Boisbaudrau  (7)  weitere  Mittheilungen.  Es  besitzt  die  Zu- 
sammensetzung   Irg(S04)a.3KtSOiT   ist    löslich   in  reinem  oder 


(1)  Dingl.  pol.  J.  aSO,  233  (Äuss.).  -  (2)  Nftch  Pftrkes,  siebe  Fre- 
tenius,  quantiL  Analyse,  1875.  1,  336.  —  (3)  Compt.  rend.  OS,  I33d; 
Chcm.  Newa  49,  240.  —  (4)  Da«  Indiumoxyd  soboidet  sieb  als  grünes 
Ooppelfl&ls  mit  Kaliamiulfat  ab.  — •  (6)  Compt  rend.  OS,  I6&2.  —  (6)  Siebe 
ohu.  —  (7)  Compt.  rend.  06,  1406. 


""^  J  imm.  —  Sp«etT«lAQ*1yüo  für  orgmniachc  SubBta&seii, 

mit  Schwefelsäure  atigesäuertem  Wasser^  fast  vollständig  unltti- 
lich  in  einer  gesättigten  Lösung-  von  neutralem  Kaliuinftulfal 
Durch  Kochen  der  Lösuug  wird  es  nieht  zeraetEt ,  wenn  di^ 
aeibe  sUrk  sauer  ist;  ist  Bie  neutral  oder  nur  Ei^hwach  saaer, 
BO  macht  die  grüße  Farbe  beim  Kochen  »otbrt  einer  roaeo- 
rothen  Platz  und  es  setzt  sich  ein  violetter  Niederschlag  ab. 
Ammoniak  oder  Kali  scheiden  dann  da»  Iridium  volletändig  ak 
ein  in  verdünnter  Schwefelsäure  löÄlichee  Oxyd  ab.  Während 
dae  grüne  Doppekalas  durch  Kochen  mit  Salzsäure  aicht  zeh 
sei^t  wird,  wird  seine  Farbe  durch  verdünnte  heiise  Salpeter- 
säure  bellviolett;  durch  Kochen  mit  Königswasser  bildet  sIcIl 
Eridiumtetrachlorid,  Die  salza.  Lüaung  wird  Hehr  intensiv  giiln 
beim  Versetzen  mit  Kaliumpermanganat  oder  Kdiüinchlorat.  — 
In  einer  weiteren  Mittheilung  (!)  wird  das  Verhalten  des  gril- 
Ben  DoppelsaUes  gegen  Kali  noch  genauer  beachriebeo. 


BrkeiinunB  und  B««tlmiiiunB  org^nlaohar  Substaaieo. 

C.  H.  Wolff  (2)  hat  Ahsorpti^nsspectren  einiger  Flüsaig- 
keiten  beschrieben.  Die  von  Hammars  ten  und  Reib  ert  (3) 
beschriebene  Reaction  des  Thymols  mit  Eisessig  und  concen* 
trirter  Schwefelsäure  liefert  eine  rothe  Flüssigkeit,  deren  Ab- 
sorptionsspectrum  dem  des  Oxyhämoglobius  sehr  ähnlich  ist, 
nur  ist  die  Intensität  der  beiden  Absorptionsbäder  eine  umge- 
kehrte. Die  Angaben  von  A,  Schack  (4)  über  das  Äbsorp- 
tionsspectrum  der  blauen  Lösung ,  welche  Pfeff'ermilnzöl  nach 
einiger  Zeit  mit  Eesigfiäüre  giebtj  wurden  von  Ihm  beatätigt 
Endlich  hat  Er  auch  die  reihe  Farbe  Bpectroskopisch  unter 
Huchtj  welche  durch  Einwirkung  einer  alJcal'tschen  EesorcinlÖBung 
auf  Jodoform  entatoht  (ö). 


(0  Compt.  rend.  94,  1551.^  (2)  Zeitsclir,  Kn&L  Chem.  läB3,  9$  (ÄDfl.> 
■^  (3)  JÜ.  f.  18S2,  1311.  —  (4)  JB.  f.  1881,  1027.  —  (6)  JB,  f.  Iftea,  JS05 
uud  &.  Lustgarten,  JB.  f.   1883,   1340.  i 
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J.  Kjeldahl  (1)  beachrieb  eine  neue,  sehr  allgemeine  Me- 
thode  der   Sftckstoffbetifimmung   in   organischen    Stoffen ,    welche 
ihrer   leichten    Ausführbarkeit    und     ihrer   Genauigkeit   wegen 
ganz  besonders  hervorgohoben  zu  werden  verdient.    Sie  beruht 
aaf  einer  ÜeberfUhrung  des  Stickstoffs  in  Ammoniak  durch  Er- 
hltaen  mit  conceatrirter  Schwefelsäure   und  Oxydation  der  ent- 
lUndenen    Lösung    durch    Ubermangans.    KaU    (2).     £ine   be- 
stimmte Menge  der  zu  anaijsirenden  Verbindung  (bei  stickstoff- 
armen Substanzen  0^7  g,  bei  stickstoffreichen    weniger),   welche 
nicht  besonders   fein  gepulvert   zu   sein    braucht,    wird    in    ein 
Eölbchen  von  100  com  Inhalt  eingewogen  und  mit  10  ccm  con- 
ceatrirter Schwefelsäure,  der  etwas  rauchende  Schwefelsfcure  oder 
Phosphorsäureanhjdrid  beigemengt  ist,  2  Stunden  lang  auf  eine 
dem  Siedcpnnkt  der  Säure  naheliegende  Temperatur  erhitzt,  bis 
die  Lösung    hellbraun  imd    klar  geworden    i&t     Dem  Kölbchen 
wird  während  dieser  Operation,   um  Spritzen    zu  verhüten,   am 
besten    eine    geneigte  Lage    gegeben.      Bei    vielen    organischen 
Körpern  geht  der  gröfste  Theil   des  Stickstoffs  durch  diese  Be- 
kandJung  bereits  in  Ammoniak  Über,  ein  geringerer  bei  den  aro- 
matischen Basen   und   den    Alkaloiden.    Durch   Oxydation   mit 
tlbermangans.  Kali  wird  die  Zerstörung  der  Substanz  vollendet. 
Zu   diesem  Zweck   entfernt  man   die  Flamme   und   läfst   in  die 
beÜke  Lösung   fein  gepulvertes  Permanganat    durch  ein  kleines 
iDrahtsieb  einfallen;  unter   sehr   heftiger  Reaction  entfärbt  sich 
die  Flüssigkeit  und  nimmt  dann  eine  schön  grüne  —  bei  Gegen- 
wart von  Phosphorsäureanhydrid  blaugrllne  —  Farbe  an.     Man 
erhitzt    noch   5   bis    10   Minuten    lang    mit    kleiner    Gasäamme 
(nicht  zu  stark,  da  sonst  weitere  Reduction   de»  Maugausalzes 
Dater    heftiger    Sauerstoffentwicklung    stattEndet ,    welche   von 
einem  merklichen  Verlust  an   Ammoniak  begleitet   ist).     Nach 
dem  Erkalten  wird  mit  Wasser  verdünnt,  die  Lösung  in  einen 


(1)  MeddeleUer  fra  CarUberg  LaborAtoriet  1683;  ZoitMohr.  anaL  Chem. 
1^,  3&6;  Monit  Bcieatif.  [3]  IS,  UÜl ;  Chem.  News  48,  101.  —  (2)  Ueber 
Or^datioo  organisober  Verbindiuigou  mit  übenD&agaas.  KaJi  in  aikatiscker 
Uiong   Tgl.  JB.  r.  1868.  295;  f.   1877,  826,. 1089  j    f.  1878,    604  (auch  277). 

Jahr««b*r.  l.  Cb«iti.  a.  •.  w.  lUr  18S8.  \QQ 
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Stickotoffbefttimmung  organischer  Substancftn. 


DestiHationBkolben  übergespült,  mit  starker  Xatronlauge  (40  ccm 
einer  I^uge  von  1,3  spec.  (iewieht)   alkalisch    gemacht  und  du 
Ammoniak  unter  Vorlage    von  30  ccm  V«d  Normalschwefelsäura 
abdeBÜUirt.     Um   ein    gewöhnlich    eintretendes   starkes   Stofsea 
der  alkalischen  Flüssigkeit  zu  vermeiden,  wirft  £r    in    dieselbe 
einige  Stückchen  Zink.     Zur   Rücktitrirung   der   Schwefelsäure 
im  Destillate  fügt  Er  einige  Krjstalle  Jodkalium,  Stärkelösung 
sowie  ein  paar  Tropfen  4  procentiger  Kaliiuujodatlösung  hinzu  und 
titrirt  mit  Vso  Normollösung   von  Nati'iumhjposulfit.     Die  zahl- 
reichen  Beleganalyaen    zeugen   von   einer  grofsen    Cfenauigkeit 
dieser  Methode,  als  deren  Vorzüge  namentlich  die  schnelle  und 
leichte    Ausführbarkeit    hervorgehoben    werden.      Nur    einzelne 
Alkaloide  gaben  ihren  StickstofFgehalt  nicht  vollständig  als  Am- 
moniak ab.     Nicht  anwendbar  ist  die  Methode  für  Verbindungen, 
in  denen  der  Stickstoff  als  Oxyd  oder  Cjan  enthalten  ist. 

H.  Grouven  (1)  gab  eine  ausführliche  Beschreibung  der 
Stickstojlfesiimmung/irnethode  (2),  welche  auf  die  —  von  Ihm 
auch  zur  technischen  Darstellung  von  kohlens.  Ammoniak  ver 
wandte  —  Verbrennung  organischer  Substanzen  in  überhitztem 
Wasserdampf  basirt  wurde  (3).  Während  bei  der  Verbrennung 
stickstoffhaltiger  Substanzen  in  Luft  höchstens  10  bis  15  Proc 
des  vorhandenen  Stickstoffs  in  Ammoniak  übergehen ,  wird 
durch  überhitzten  Wasaerdampf  etwa  die  Hälfte  direct  in  Am- 
moniak übergeführt;  der  Rest  findet  sich  vollständig  in  dem  in 
der  Vorlage  condensirten  Theer.  Eine  vollständige  TJeberfllli- 
mng  des  Stickstoffs  in  Ammoniak  soll  jedoch  ermöglicht  werden 
durch  Ueberleiten  der  Dämpfe  über  eine  —  fabrikmäfsig  hergc- 
fetellte  —  „Coutactmasse".  boateheud  aus  einem  gebrannten  Gft- 
tnenge  von  Moor,  Wieseukreide  und  Cementthon,  welche  ver- 
mCge  ihrer  Porosität  bei  Glühhitze  die  vollständige  Zersetzung 
der    organischen   Substanz    durch   den    Wasserdampf    erwirkt, 


(1)  Landw.  Vers.-Stat.  BS,  843.  —  (2)  Eiue  Enrähnung  der  M«lhode 
findet  Bicli  bereits  JB.  f.  1882,  1848.  —  (8)  In  Wawerdampf  von  1000* 
sollen  organische  8ubftui£«tt  ebenso  raficli  Terbrennen  wie  in  einem  ebcdie 
beifBon  Luftstrom. 
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ohne  dala  freie«  Stickstoffgas  auftritt.     Zur  Verwerthung  dieser 
Tbatsachen   fUr  analytische  Zwecke  wurde  von  Ihm  ein  Äppa- 
ffii  conßtruirt,  weicher  in  der  cilirten  Abhandlung  detaiUirt  be- 
schrieben und  abgebildet  ist;  das  Wesentliche  an  demselben  ist 
ein  zur  hellrothen  Glutb   in   einem  Kohlenofen   zu    erhitzendes 
Eisenrohrj    welche«    das    Schiffchen    mit    der   zu   analysirenden 
Substanz  aufnimmt;  durch  einen  gleichmÄfsigen  Strom  überhitz- 
ten Wasserdampfes  wird   die  organische  Substanz  vergast  und 
du  Gemisch  von  Gasen  und  Wasserdampf  durch  eine  ebenfalls 
rothgUlhende,  30  cm  lange  Schicht  der  oben  erwähnten  Contact- 
masse  geleitet.     Das  austretende  Gemenge   von  Waaserstoffgas^ 
Kohlenoxyd,  Kohlensäure  und  Aumxoniak  gelangt  dann  in  eine 
abgekühlte  und  mit  Normalsalzsäure  beschickte  Vorlage,  welche 
du  gebildete  Ammoniak  aufnimmt.     Dasselbe   wird  nach  been- 
digter   Operation    durch    Titriren    ermittelt.      Die   Substanzen 
können  in  feuchtem  oder  durchnäfatem,  Vegetabilien  in  grünem 
Zustande   zur   Verbrenunng   gelangen;    durch    Rückwägen    des 
Schifflbens  nach   der  Verbrennung   erfährt  man  die  Menge  der 
gebildeten  Asche.    Beleganalysen  von   Futter-   und  Nahrungs- 
tnitteln,  nach   von  salpeterhaltigen  Vegetabilien,  Guano  (unter 
Zusatz  von  Zucker  und   essigs.  Natron)^    sowie   von  Chili-    und 
Kalisalpeter   wurden   aufgefl\hrt.    Salpeter   soll   zunächst  unter 
ZooAtz  von  Zucker  in  Wasser  gelöst  nnd  mit  geglühtem  Dinas- 
tlion  vermengt  werden.  —  Die  Genauigkeit  obiger  Methode  ist 
übrigens    von    verschiedenen  Seiton    in   starke  Zweifel    gezogen 
worden  und  ee  sei  dieaerhalb  auf  eine  Polemik   zwischen  Mär- 
ker (1),  P.  Wagner  (2)  und  E.  Meyer  (3)  verwiesen. 

A-  Goldberg   (4)   hat   sich   mit  der    Btxcksloffbestimmung 

•XuNkrO'f  Azo'  nnd  Dia xover bin  düngen  beschäftigt.     Da  die  von 

TcrMhiedener   Seite    vorgeschlagenen    Modificationen    (5)    der 

Will- Varren trapp'schen   Methode    noch   zu   keinen  befrie- 

«ügendeo  Resnltaten  hinsichtUch  der  Umwandlung  des  Gesammt- 


(1)  Cbemikerseitnng  18S8,    1447,   1588.  —    (2)    Da«elb§t  1883.    1476.  — 
(2)  Duelbst  I8«3,    1687.  —    (4)    Ber.  1883,  2646.  —  (6)    Tgl.  JB.    f.  1878, 
\;  i.  1881,   tl95;  »owie  dlosen  JB.  im  Folgendon. 
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Stickstoffs  jener  VerbindQngen  in  Ammoniak  geführt  haben ,  so 
bat  Er  neue  Versache  angestellt  mit  einem  G-emenge  von 
gleichen  Theilen  ZinnsulfÜr  und  Natronkalk,  welchem  noch 
6  bis  10  Proc.  gepulverter  Schwefel  zugesetzt  sind.  Ein  solches 
Gemenge  liefert^  für  sich  allein  erhitzt,  Wasserstoff  nnd  Schwe- 
felwasserstoff. Die  Ammoniakmenge,  welche  diese  Mischong 
mit  Nitraten  (Kalisalpeter,  Salpeters.  Ammon)  entwickelt,  bleibt 
allerdings  um  1  bis  IV«  Proc.  hinter  der  theoretischen  zurück, 
dagegen  gab  Ihm  die  Verbrennung  organisdier  Nitro-  nnd  Aao- 
verbindungen  auf  diese  Weise  genaue  Resultate.  Die  40  bis 
50  cm  langen  Yerbrennungsrohre  werden  so  beschickt,  dais  sioli 
hinten  eine  circa  5  cm  lange  Sdiicht  grober  Natronkalk  befin- 
det, dann  folgt  eine  15  bis  20  cm  lange  Schicht  des  Gtomeiigei, 
in  welchem  mittelst  Mischungsdrahtes  die  gepulverte  Snbatanz 
gleichmälsig  vertheilt  wird,  darauf  eine  5  bis  10  cm  lange  Sdiicht 
des  Gemenges  und  vom  wieder  grober  Natronkalk.  Das  gebil* 
dete  Ammoniak  wurde  in  verdünnter  Schwefelsäure  aafgefimgsii 
und  mit  BarTtlange  zurtLcktitrirt.  Zur  Verbrennung  dez  leidtt 
flüchtigen  AsohenzoU  ist  ein  60  cm  langes  Rohr  zu  nehmen  nnd 
darauf  zu  achten,  dafs  eine  25  cm  lange  ISchicht  Natronkalk  be- 
reits genügend  erhitzt  ist,  bevor  die  Substanz  allmählich  e^ 
wärmt  wird  (1).  Für  gemischte  Azoverbindungen  von  hohem 
Molekulargew.  hat  ein  Zusatz  von  Zinnsulf^r  zum  Natronkalk 
keinen  wesentlichen  Einfiufs  mehr  auf  das  Resultat  der  Stickstoff- 
bestimmung ;  bei  Anwendung  von  0,2  bis  0,4  g  Substanz  erhält 
man  mit  der  Will- Varrentrapp'schen  Methode  genügende 
Zahlen.  —  Ganz  verschieden  von  den  Azokörpem  verhalten 
sich  die  Diazoverbindungen ;  sie  geben  bei  der  Verbrennung  mit 
dem  Reductionsgemisch  kein  oder  nur  sehr  wenig  Ammoniak., 
C.  A  r  n  0 1  d  (2)  beschickte  zur  Sitckstoffbestimfnung  unter  Com- 
bination  der  Methoden  von  J.  Rüffle  (3)  und  A.  Gnjard 
(T  am  m)  (4)  eine  Röhre  mit  einer  Mischung  fast  vollkommen  was- 

(1)  Anoh  dis  Verbrennang  einiger  Troptoline,  wie  ^-naphtolAiobeu^ 
snifos.  Natrium,  erforderte  grofse  Vonioht.  —  (S)  Zeitsohr.  anai.  Chem.  188>i 
487  (AnsB.);  Tgi  JB.  f.  1882,  1808.  —  (8)  Ja  f.  1881,  1196.  —  (4)  JE  i 
1883,  1268. 
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serfreien  esaigs.  Natrons,  unterschweHigs.  Natrons  und  Natronkal- 
kes; die  Substanz  wurde  mit  dem  Drahte  eingemischt,  dann  von 
der  ersten  Mischung  vorgelegt.  Die  nach  dieser  Methode  ausge- 
führten Bestimmungen  salpeters.  Salze  gaben  zum  Theil  befriedi- 
^de  Resultate,  die  Stickstoffbestimmungen  in  Pikrinsäure  und  in 
Nitroprussidnatrium  fielen  dagegen  sehr  erheblich  zu  niedrig  aus. 

H.  Bungener  und  L.  Fries  (1)  haben  die  Sttckstoffbe- 
»timmungsmethode  von  W.  Bettel  (2)  empfohlen ,  besonders 
wenn  es  sich  nm  die  Analyse  von  Substanzen  handelt,  welche 
entweder  flüssig  oder  schwer  zu  pulvern  sind.  Sie  modificirten 
den  Apparat  dadurch,  dafs  sie  den  Hals  der  von  Bettel  be- 
DDtzten  Kupferflasche  mit  einem  Kühler  umgaben  und  auf  die- 
aelhe  eine  im  unteren  Theile  mit  Glaswolle  angefUUto  Entbin- 
dungaröhre  setzten.  Die  Gase  werden  dadurch  gezwungen,  das 
in  der  Glaswolle  condensirte  Wasser  zu  passiren  und  den  mit- 
gerissenen Natronstaub  hier  abzugeben.  —  FUr  die  Bestimmung 
des  Stickstoffs  in  Bier  und  in  Gerste  haben  Sie  Bpecielle  Vor- 
jchriften  gegeben. 

H.  B.  Shepherd  (3)  beschrieb  die  verschiedenen  Metho- 
den zur  Bestimmung  von  Stickstoff  in  Mischungen,  welche  stick- 
stoffhaltige organische  Substanz,  Ammoniaksalze  und  Nitrate 
enthalton.  —  Dies  veranlafste  H.  B.  Yardley  (4)  zu  einigen 
Bemerkungen. 

E.  Dreyfus  (5)  besprach  die  Bestimmung  des  Stickstoffs 
i&  Düngern,  Den  als  Salpetersäure  vorhandenen  Stickstoff  ent- 
fernt Er  durch  Erhitzen  einer  Probe  mit  conc.  Schwefelsäure; 
den  erkalteten  Rückstand  mischt  Er  mit  kohlcns.  Kalk,  fUgt, 
wenn  die  Masse  vollständig  trocken  ist,  Natroukalk  (ft)  hinzu 
nnd    bestimmt    den    organischen    und  animoniakalischen  Stick- 


(1)  R«p.  aiul.  Chem.  1803,  71  (Aast).  —  (2)  JB.  f.  1882,  1303.  — 
(3)  Chom.  Nows  49,  7ö.  —  (4)  DtMlbst  «3,  92  (CorrHp).  —  (&)  Bull. 
MC  chim.  [2]  44i,  267.  ~  (6)  Zur  DAratallung  tou  Natroukftlk  wird  ein  Za- 
mtz  TOD  reinem  Zuckor  empfohlon  (anf  3  Thio.  K&lk  l\',  Thio.  AetznMron 
aad  V»  Thl.  Zucker  in  3  Thln.  Wasser) ,  nm  beim  Glühen  def  Gemenges 
etwt  Torhutdene  äpurea  von  Salpeter  lu  entfernen. 
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stofl'  nach  Will  und  Varrentrapp-  Der  ala  Salpetersäure 
Torliaiidene  wird  in  einer  zweiten  Probe  nach  der  Methode  von 
SchlOaing  (Vgl.  JB.  f.  1867,  85y)  als  Stidtoxyd  bestünniL 

W.  MasaaUki  (1)  gab  für  die  BeatimmuDg  des  Siicky 
sioffgehaltGs  in  ammoniakalisch^i  Düvgern  mittekt  Natriutnbypo- 
bromit  unter  Zusatz  von  Qluco»e  (2)  einen  Apparat  an.  SaJ- 
petereäure  wird  unter  diesen  XJmstiiBdeii  niiiht  re<lut;irt,  andere 
stickstoffhaltige  Dungsto^c  geben  ihren  ^tickatotf'  Qur  Lhoilweiie 
ab  :  Born-  und  FUischpulver  etwa  Vi*  Fischguano  '/lOf  Owmfi 
*/b  dea  wirklichen  Gehaltea, 

Die  Methode  von  J.  Ruff  Je  (3)  zur  Befitimmnng  d«e  Stick 
stGff$  wurde  von  D,  Criapo  (4)  und  H.  Pellet  (ö)  gut  be^ 
funden^  während  G*  Fafßbcnder  (6)  fand;  dafs  nadi  der 
selben  bei  Gegenwart  von  Salpeter  zwar  mehr  Stidcato^  er 
halten  wird,  ab  nach  dem  Verfahren  von  Varrentrapji^ 
Will;  immer  jedoch  nur  ein  Theil  des  Salpeter-Stickatu^ei. 

J.  König  (7)  hat  sich  ebenfalls  mit  der  Beetimmung  det 
Sticksto^s  in  aalpeterbaltigem  Guano  beschäftigt  £r  fand^  daft 
die  Methode  von  Euffle  (8)  sowohl  als  die  von  Grete(S) 
filr  schwach  salpetßrhahige  Düngemittel  richtige  Reaultate  gi&bt 
—  er  zieht  die  Verbrennung  mit  Xanthogenat  des  geringeren  Zeit- 
aufwandes wegeu  vor  —  j  dafs  aber  beide  im  Stiche  lasi^n, 
wenn  dem  Guano  weitere  Mengen  von  Salpeter  beigem'on^ 
werden.  Der  Stickstoff  einer  solchen  Mischung  und  ebeu»o  dar 
des  reinen  Öalpetera  wird  durch  die  genannten  Methoden  nur 
unvallstiLndig  in  Ammoniak  übergeführt.  Als  Ersatz  für  dsi 
Duraae'sclie  Verfahren  hat  nun  Künig  eine  Methode  ausge- 
arbeitet, welche  gestattet ,  auch  bei  küuBtlichem  SalpeterzusaU 
sämmtUchen  «Stickstoff  des  Düngemittels   in  Ammoniak  Uberza^ 


(I)  BulL  Goc  cbiin.  [3]  40,  18.^  (2)  Nach  FaneonnioT^  JB.  f.  IBAO» 
1302,—  (3)  JB.  f.  ie&],  U95.  —  ^4)  Zisit^chr.  utal.  Cfaeni.  J8a3,  434  (Aan^J^ 
-^  ib)  Duelb«t  (Au«£.).  —  (6)  Duelbit  (Ausz.)  ;  sa  denftttlbaa  £«»ii]Ut«B 
geUnglA  a  Arnold,  JH.  f.  i882,  laüä.  —  {7}  Bsp.  unaL  Chom.  «,  1; 
Bflr.  Ifi63,  437  (AufEi.);  Z^hachT,  mjimJL  Cham,  18S3,  436  (Atuut>).  —  (ft)  JB. 
f.  1B81,  1195.  —  (9)  JB.  L  137B,  1048;  Kl^ulg  verwendet  «iuo  Mu«bui« 
voD  IDÜ  £  NatraakaUEi  12  g  xajLÜioge.iia.  KaUuui  und  5  g  Weüu&af&> 
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führen.     Zu    diesem  Zwecke  wiegt  £r  1,0  bis  1^5  g  der  Sub- 
rtÄM  in   einem  Kolben  von  400  bis  500  ccm  Inhalt,    verbindet 
denselben  mit  einer  mit  Normalschwefelsäure  beschickten  Wül- 
Var  re  n  trapp 'sehen    Vorlage   und   läfet  durch  eine  Trieb ter- 
rOhre  75  ccm  einer  Kalilauge,   die  50  g  Kalihydrat  und  0,75  g 
ftbermangans.  Kalium  in   ICH)  ccm  enthältj  einlaufen.   Nach  etwa 
Ättllndigem  Kochen  lälst  Er    erkalten    und    giebt   dann  75  ccm 
Alkohol,    in    welchem   circa  10  g  Zink-    und  ebensoviel   Eisen- 
pujver  aufgeschlämmt  sind,  in  den  Kolben  (1).    Sobald  die  erste 
stürmische  Wasserstoffentwicklung   vorüber  ist,    wird  das  gebil- 
dete Ammoniak  mit  dem  Alkohol  abdeatillirt.   —   Die  Methode 
von  Gnjard  (Tamm)  (2)  gab  Ibm  auch  für  natürlichen  Päti- 
guano  keine  richtigen  Resultate  (3). 

A.  8tutzer  (4)  bestimmte  den  Stickstoffgehalt  verschiede- 
ner animalischtr  Düngttoffe  unter  besonderer  Berücksichtigung 
de«  bei  Behandlung  desselben  mit  Pepsin  in  Lösung  gehenden 
ickstoffs. 

J.  R  u  ff  1  e  (5)  hat  die  SiickstoffbeMimmung  organischer  Sub- 

sen,  welche  Nitrate  enthalten,  durch  Verbrennung  mit  einer 

:hnng  von  Nntronkalkj   Weinnäure  und  acanthogena.  Kalij  wie 

▼on  König  (6)  empfohlen  wäre,  nur  dann  brauchbare Resul- 

geliefert,    wenn    die  Menge  des  Nitratstickstofis  gering  ist 

zu  circa   1  Proc.  der   angewandten  Substanz)  (7).     Er  em- 

iehlt  nochmals  die  von  Ihm  vorgeschlagene  Mischung  von  Na- 

inkalk,  NatriumhjpOBulfit  und  Ilolzkohle  (8), 

F.  Hefa  (9)   hat   die  von  W.  Hempel  (10)    angegebene 


J.König,  JB.  f.  1&81,  1167;  Tgl.  za  dieser  combioirten  Oxyd&tions- 
imd  Redactionsmethode  auch  d&B  StickstoffbestimmungsTerfehrea  von  Kjel- 
dfthl,  dieien  JB.  S.  1685.  —  (2)  JB.  f.  1882,  1268.  —  (3)  Vgl.  C.  Arnold, 
JB.  f.  1883,  1308.  —  (4)  Rep.  aual.  Cbem.  1883,  862  (Aum.).  —  (5)  Rep. 
aul  Cbem.  1883,  150  (Aosx.).  —  (6)  Siehe  dioson  JB.  8.  1590;  vgl.  auob 
Orete,  JB.  t  1878,  1048.—  (7)  König  hat  das  hier  angegebene  Verfahren 
«tteh  D^r  Hb  sehwack  ioipeterhaltige  Düngemittel  empfobleo  (siebe  diesen 
JB.  ft.  iseo).  B.  B,  —  (8)  Jö.  f.  1881,  1196.  —  (9)  ÄeiUchr.  anal.  Cbem.  1883, 
12«  (Aue.).  —  (10)  JB.  f.  1881,  1801;  vgt  aiicb  Lunge,  JB.  f.  1883» 
ilOI. 
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Methode  der  Be$tmmung  tob  8itck$tof  in  ExpUmvk^rptm 
(Nüromannü,  Nüroglyc^rin,  NüroetUuloBe)  durch  Schütteln  der- 
Belben  mit  Schwefelsaure  und  Quecksilber  in  Lunge 's  Nitro- 
meter  (1)  weiter  ausgebildet 

R.  T.  Plimpton  und  E.  K  Graves  (2)  beschrieben  eine 
neue  Methode  der  Be$timmung  von  Halogenen  inßütAt^m  or- 
ganüchen  Verbindungen  (3).  Ein  aus  Glas  nach  Bnnsen's 
Princip  angefertigter  Brenner  nimmt  in  einer  Kugel  den  so 
analysirenden  Körper  auf.  Durch  Erwftrmen  mit  heiTsem  Wasser 
(oder  ^er  Ghuslampe,  wenn  der  Siedepunkt  ttbw  135*  liegt) 
wird  die  Verbindung  yerflüchtigt,  ihre  Dämpfe  werden  durch 
die  Flamme  des  Brenners  geleitet,  die  Verbrennnngsgase  aber 
mittelst  eines  über  die  Flamme  aufgesetzten  Rohres  in  den  Ab- 
Borptionsapparat  gesaugt.  Dieser  besteht  aus  zwei  U-förmigen 
Bohren,  welche  mit  Glasperlen  geftlllt  und  mit  je  50  com  Natron- 
lauge (1,5  Aetsnatron  auf  100  ccm- Wasser)  beschickt  sind.  Bchlieb- 
Kch  passirt  der  Gasstrom  noch  eine  kleine,  mit  SilbemitratlOsung 
gefüllte  Flasdie.  Durch  die  Verbrennung  werden  die  Halogoie 
hauptsächlich  in  die  entsprechenden  Wasserstoffsäuren  tlberge- 
ftlhrt,  denen  eine  geringe  Quantität  der  freien  Halogene  beige- 
mengt ist.  Dies  Gemenge  wird  durch  das  Alkali  absorbirt, 
während  die  Silbemitratlösung  sich  nicht  trüben  darf.  Nadi 
der  in  15  bis  20  Minuten  beendigten  Operation  wird  die  Natron- 
lauge herausgespült ,  mit  etwas  schwefliger  Säure  10  Minuten 
lang  gekocht,  um  die  etwa  gebildeten  Sauerstoffsäuren  der  Hs- 
logene  zu  reduciren,  dann  mit  Salpetersäure  angesäuert  und  mit 
Silbemitrat  gefällt.  Die  Resultate  sind  genau,  wenn  die  Ver- 
brennung so  geleitet  wird,  dafs  die  Flamme  des  Brenners  nur 
an  der  Spitze  ein  wenig  leuchtend  wird. 

Die  Bestimmung  von  Chlor  in  Flüssigkeiten,  welche  d^ 
ganische  Subatanzen  und  Schwefelverhindun  gen  enthalten  (Cloaken- 


(i)  JB.  f.  1879,  1107.  —  (3)  Chem.  8oo.  J.  4S,  119.  —  (8)  Vgl.  Cftriai^ 
JB.  f.  1861,  888;  f.  186&,  783;  J.  Tolbard,  JB.  f.  1877,  1076;    W.  Pe«<> 
C.  Sohraabe  und  J.  B.  BarokhaTdt,   JB.   f.  1879,    1061;    H.  Seh 
JE  f.  1679,  106S. 
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organische  Secrete),  läi'et  sich  nach  ^F.  Muck  (!)  am 
difiten  nach  vorhergegangener  Oxydation  mittelfit  Kalium- 
langanat  in  alkalischer  Lösung  ausfuhren.  Die  entstandene 
bfarbung  wird  durch  Zusatz  von  Alkohol  zum  Verschwinden 

cht,  Aldehyd  und  Alkohol  werden  durch  Kochen  verjagt. 
Zur  Bestimmung  von  Chlor,  Schwefelsäure  und  Chrom  bei 
enwart  organischer  Substanzen  verfahrt  Ch.  1\  P  ü  m  er  o  y  (2) 
afs  Er  zur  Zerstörung  der  organischen  Materie  mit  kohlen». 
Salpeters.  Alkali  schmilzt,  die  Schmelze  rait  Wasser  extra- 
z\i  der  Lösung  salpetrige.  Kalium,  Natrium  oder  Ammonium 
ifligt  und  dann  mit  Salpetersäure  übersättigt.  Nach  12atün- 
Ötehen  in  der  Kälte  ist  das  Chromat  durch  (üe  salpetrige 
vollständig  reducirt;  durch  Ammoniak  wird  dann  dsia 
m  gefällt,  im  Filtrat  Schwefelsfiure  und  zuletzt  Halzsiiurc 
Bwöhnlicher  Weise  beetimmt.     Bei    Abwesenheit  von  Chlor 

durch  Kochen  der  Chromatlösung  mit  der  salpetrigen  Säure 
sofortige  Reduction  bewirkt  werden.  Zur  Darstellung  von 
an  Natriumnitrit  und  -nitrat  gab  Er  Vorschriften. 

^&ch  Ellenberger  und  11  o  f  m  e  i  a  t  e  r  {3)  läfst  sich  Snlz- 

im  3/n^eninhalte  nachweisen,  wenn  mindestens  0,1  bis  0,15 
.  vorhanden  sind.     Der  Nachweis   wird  von  Ihnen   geführt 

die  Einwirkung  auf  organische  Farbstoffe,  wie  Methylvio- 
fiahlioj  Helianthin,  Fuchsirij  Cyaniriy  Weinfarhstoff";  Pepftm- 
\ffenf  die  0,1  bis  0,2  Proc.  Salzsäure  enthalten,  werden  durch 
phorwolframsäure    gefällt;     die     Verzuckerung    von    Kleister 

Speichel  wird  verhindert.  Behandelt  man  Kienholz  mit 
clsäure,  bringt  dann  0,1  Proc.  Salzsäure  darauf  und  setzt 
ion  Sonnenlichte  aus,  so  tritt  GrUnt^ärbung  ein.    Mit  Milch' 

treten  diese  Reactionen  nicht  ein  ;  Helianthin  wird  durch 
:ere  Milchsäure  geröthet,  die  Röthung  verschwindet  aber  bei 
Behandlung  mit  Aether. 

Kicht  ganz  im  Einklänge  hiermit  stehen  einige  von  H.  See- 


I)    SeiUchr.    «oal.    Cbem.    1883,    323.  —    (2)    Am.  Chem.  J.   *,    41; 
,  New«  49,  41.  —  (3)  Rep.  u»L  Chem.   1683,  »lö  (AasB.). 
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mann  (1)  gemaobte  Ang^aben.  Nach  Ihm  wird  der  Nachr 
weis  von  Snhmure  mittebt  MuhyhtoleU  erheblich  geslört  darck 
Gegenwart  von  Pepton.  Eine  1  procentige  Peptonlösttng  muft 
Oj4  Proc.  Salzsäure  enthalten^  um  eine  wahrnehmbare  Eeactjoo 
zu  geben.  Ebenso  verbalt  eich  die  von  Uffelmann  ange^ 
gebene  Eeaction  mit  Weinforhsioff.  Empfehlenswerther  scheint 
es  Ihm,  die  von  Hehner  (2)  xum  Nachweii  von  Mtncralsäurea 
im  Essig  empfohlene  Methode  fUr  den  Nacbweia  &eier  Sak- 
ääure  im  Magen  z«  verwerthen.  Das  Gemenge  organischer  und 
anorganischer  Säuren  n^u  oialalkali  neatralisirt,  geglltht 

und  mit  NormaUäure  jsur^.  Sind   anorganische  Säuren 

vorhandeUj  ao  wird  kut  Ne  ion  der  ÄBcba  weniger  Säare 

gebrauch  tj  als  vorher  zur  1-  ation  der  Säuren  Alkali. 

J<  H,  ülads  t  on  e  ui  ibe  (3)  führten  zur  Wüd^* 

gewinnung   von  Jod  ans  Ru  len  organiecher  Jodide  d*»^ 

selbe  dnrcii  ein  Kupferaink  in  Zinkjodid   Über,    welches 

mit  beilsem  Wasser  ftusgei.  nd   durch  Chlorkalk  ^ereetit 

wurde. 

E.  H.  K  eis  er  (4)  empfa,  nr  Bestimmung  von  Schtoefd 
in  organischen  Verbindungen  Li eb ig 's  Methode  des  Schmebem 
mit  Kalmmhydroxyd  und  Salpeter  (5)  im  Silbertiegel.  Nach 
dem  Lösen  der  Schmelze  in  Waaser  und  Neutraliairen  mit  Salt' 
säure  soll  man  erkalten  lassen  und  mit  7«  bis  1  Liter  Waäeer 
verdünnen^  um  das  in  der  Chlorkaliuinlösung  gelöste  Bilbor  (vom 
Tiegel  herrührend)  zu  fällen, 

F.  Cla^Bson  (6)  hat  die  rerschiedenen  Methoden  zur  Bf* 
Stimmung  des  Schicefeh  in  organischen  Körpern  (7)  einer  kri* 
tischen  Besprechung  unterworfen  und  schliefslich  eine  neue  Me- 
thode empfohlenj   welche  auf  der  Verbrennung  der  organischen 


(1)  Eep.  ADal  Chem.  1883,  216  (Aus*.).  —  (2)  ^B.  L  1876,  1010.  - 
(3)  Chom,  Soc.  J.  48,  345.  —  (4)  Am.  CbcDi.  J.  &,  207.  -^  {&)  Keh«r 
w&ndt«  folgende  VerhftJtiiEnäe  am  :  10  g  Aetzk&li,  0^1  biB  0,3  g  ÖubstaDK,  lg 
Salpeter,  —  (6)  Zeitschr,  itnal,  Chem.  18B3,  177;  ChfliP.  New»  *7,  27| 
(Aasz.).  —  (7)  Von  den  neueren  BeBtiznmungsmethoden  TgL  Weidel  o 
Schmidt,  JB.  f.  1677,  10i8;    FahUerg  ood  lies,  JB.  f. ^78»  U 
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Ihlix  in  einem  aus  Bauerstoff  und  8tickoxt/d  gemischten 
tom  beruht.  Das  Stiekoxydgas  wird  aus  Kupfer  und  Pal- 
liare in  einem  Kipp 'sehen  Apparat  entwickelt  und  mit 
ketwa  gleich  starken  Sauerstoffstrom  durch  ein  Verbren - 
jrohr  geleitet,  welches  aufser  der  Substanz  mehrere  Rallen 
latindrahtnetz.  sowie  ein  mit  rauchender  Salpetersäure  an- 
|es  Schiffchen  enthält.  Bezüglich  der  Details  der  Be- 
tung sei  auf  die  Originalabhandlung  verwiesen.  Wenn  die 
lUia  verbrannt  und  sowohl  die  Salpetersäure  als  die  ge- 
rn Schwefelsäure  in  eine  mit  Wasser  beschickte  Vorlage 
ipstillirt  sind,  läl'st  man  erkalten  und  wäscht  das  Kohr  mit 
kr  aus,  bis  sich  keine  Reaction  auf  SuhwefBlsäurc  mehr 
»  Das  Waschwasser  wii-d  zusammen  mit  dem  Inhalt  der 
ge  zur  Trockene  verdampft  und  —  nach  völliger  Vertrei- 
»der  Salpetersäure  —  in  dem  Rückstand  die  SchwefelsÜure 
btsanalytisch  oder  durch  Titrirung  mit  V»  Normalalkali 
Dmt. 

f.  Schönfeldt  und  H.  Beckurts  (1)  haben  in  einem 
(tse  über  den  NaohwtiB  der  Blausäure  bei  gerichtlich- 
ilcben  Untersuchungen  swei  ältere  Methoden  von  Neuem 
lihlen ,  welche  den  Nachweis  von  Blausäure  oder  Cyan- 
II  neben  nicht  giftigen  Doppelcgamdefi  gestatten.  Die  Me- 
^Ton  Jaquemin  (2),  welche  darauf  berulit.  dafs  Cyan- 
ll  (nicht  aber  Ferrocyankalium)  beim  Destilliren  mit  einer 
Btrirten  Lösung  von  zweifach-kohlens.  Natrium  Cyan- 
rstoffsäurc  abgiebt,  wurde  von  Ihnen  durchaus  zuverlässig 
den;  Sie  fanden^  dafs  eine  neutrale  Ferrocjankaliumlösung 
testülation  im  Kohlensäurestrom  allerdings  auch  unter  Blau- 
ibgabe  zerlegt  wird^  eine  alkalische  jedoch  niclit.  Eine 
ly  TOD  Cb.  Th.  Barfoed  (3)  empfohlene  Methode,  nach 
er  die  Blausäure  der  angesäuerten  Losung  durch  Aus- 
sein   mit   Aether  entzogen   wird,    in   welchen    Ferrocyan- 


jf   Arch.    Pharm.    [S]    Sl,    676;     Cbem.    News    4«,    199    (Ann.)-    ~ 
^  f.   1875,    964.  —    (B)    X^brb.    4i«r    orgauüchso    qtuliUtivoD  Analyse. 
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wasserst oflFaäure  nicht  übergeht,  empfiehlt  sich  besonder«  to 
den  Nachweis  von  Qatcknlherc^antd  neben  Ferröct^^fücaltumf 
»u  welchem  das  Jaqu  e  min 'eche  Verfahren  nicht  brauchbar  ist 

Nach  C,  L*  Bloxam  (1)  reagirt  eine  Ü^ankaliumlömn^ 
beim  Erhitzen  mit  Ferrtcyankalium  unter  Bildung^  von  Ferro- 
eyankaUunij  Blausäure  und  kohlens.  Ammonium  bauptBäcIiticli 
nach  folgender  Gleichung  :  2KaFe(CN)«  +  2  KCN  +  2Hi,0  = 
2K^e(CN)6  +  HCN  +  NH.  -I-  C0|. 

Derselbe  (2)  berichtete  einige  Reactionen  von  Cyaw 

Hilbef  f   Ferroctfanstlber  und  i  aTistlb»r.      Wird    Ferrot)ran* 

Silber  mit  wässerigem  Amme  ^ekoeht^  so  bildet  sich  aufier 

Cyanailber,    Cyanammonium    u        Eisenoxydul  (3)   auch  Ei^en- 


^ugc  wirkt  in  der  Kälte  UBtitf 
Abscheidung  von  Silber  ein^ 
*  analog  derjenigen  dee  Ani- 
von  Kalilauge  in  der  KJÜte 
nkalium ;  beim  Kochen  biidei 
yfinnlher  und  Ferm'cyansilf^f. 


oxyd  und  metalliBchea  Silber; 
Bildung  von  Ferricyansilber 
in  der  Wärme  ist  eeine  Einwi 
moniaka,  —  Ferricyansilber 
zersetzt  in  Silberoxyd  und  Ferri 
eich  eine  blalsrothe  Verbindung  vo 
bei  längerem  Kochen  scheidet  sich  öilber  und  Eisenoxyd  ab,  m 
dafs  der  blarsrotbe  Niederschlag  schwarz  wird.  —  Mit  Silberoiyd 
gekocht  wird  Ferracyanailber  zu  Ferricyanailber  oxydirt,  mäm 
sich  gleichzeitig  Oyanailber^  metallische;»  Silber  und  EiseuoÄydni 
bilden.  Ferricyanailber  zersetzt  sich  beim  Kochen  mit  Silbe^ 
oxyd  nach  der  Gleichung  2  Ag5Fe(CN)e  f-  ßAg,0  =  l2AgCN 
4-  FeiOa  \  das  Cyaiiailber  bildet  mit  unzersetztem  Forricyifr 
Silber  die  oben  erwähnte  blalarothe  Verbindung.  —  .^» 

Derselbe  (4)  beschrieb  die  ÄufBudung  von  üyansUhir 
neben  ChlorHlber  durch  das  Mikroskop ;  Silbercyanid  bildet, 
wenn  es  mit  einem  Tropfen  Ammoniak  schwach  erwärmt  wird, 
nadelftSrmige  Kryetalle,  während  Chlorsilber  bei  gleicher  Be- 
handlung in  kleinen  Octaedem  krystallisirt.  Aub  heifBer  Sai* 
petersaure  fällt  Silbercyanid  als  gelatinöse  Masse  aue^  welclü 
unter  dem  Mikroskop  ebenfalls  alä  feine  Nadeln  erscheint,    Al> 


ii 


(I)  CheiQ.  News  «9,  78.  —  (2)  Cfaem.  NewB  4B,  78.  —  (8)  Vgl  Weitk, 
JB.  f.  1869,  838.  —  (4)  Chem.  News  46,  49. 
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dsche  Prüfung  anf  Silbcrcyanid  empfahl  £Ir  Eindampfen  mit 
refelammonium  und  Versetzen  mit  Eiseuchlorid. 
Zur  maPaanaly tischen  Bestimmung  von  Ferrocyankalium  im 
Q  Salz  oxydirto  J.  Tcherniac  (1)  die  zu  untersuchende 
tng  zunächst  durch  eine  gesättigte  Kaliumpemianganatlösung 
etwas  Schwefelsäure^  um  Beimengungen  hierdurch  unschiid- 
sa  machen;  nach  vollendeter  Oxydation  fügt  er  Aetznatron 
rofsero  Ueberschufs  zu,  reducirt  die  heÜse  Lösung  mit  soviel 
aoxydulsulfat,  dafs  der  Niederschlag  durch  abgeschiedenes 
Boxyduloxyd  schwarz  gefärbt  ist  und  bestimmt  in  der  fil* 
BD  Lösung  das  Ferrocyankalium  uach  dem  Ansäuern  mit 
prefeUäure  durch  titrirte  Cha^leonlösung.  Aus  Mutter* 
ten,  welche  15Proc.  oder  weniger  Ferrocyankalium  enthalten, 

En  das  letztere  durch  Zusatz  von  95  procen  tigern  Alkohol, 
sras  KssigAäure  zugesetzt  ist,  auaiallen,  mit  Alkohol  aus- 
I,  trocknen,   in  Wasser  lösen  und  dann  mit  Chamäleon- 
ig Utriren. 

J.  Barnes  und  W.  T.  Liddle  (2)  führten  die  maßana- 
$h€  Bstttim  m  ung  von  Sulfoci/an  iden  des  Han  dels ,  welche 
jig  mit  mindcrwcrthigen  iSalzen  verfälscht  sind ,  durch  Ti- 
Big  der  in  Wasser  gelösten  Substanz  mit  KupfersuitatlÜsung 
t  Zusatz  von  NatriumdisulHtlösung  aus.  iSulfucyaus.  Kupfer- 
lol  scheidet  sich  ab ;  es  wird  mit  dem  Zusatz  der  Kupfer- 
1^  fortgefahren^  bis  ein  nach  kurzem  Absitzen  des  Nieder- 
pges  herausgenommener  Tropfen  der  Lösung  mit  Ferrocyan- 
|m  sofortige  (3)  Braunfärbung  zeigt. 

Ki.  Hugonnenq's  (4)  Modification  von  Bunsen's  Harn- 
%ß9timmung  (5)  besteht  darin,  dafs  die  Hamstoitlösung  in  einer 

^)  Z«itflChr.  «nal.  Cbem.  1883,  131  (Ann.);  Cbem.  News  44,  254  (Aoss.). 
^  Chem.  Centr  I88ft,  629.  —  (8)  Du  suapondirt«  Cuproealfocyaaid  fXrbt 
hei  kursem  Stebeo  ebonfall!)  braan.  durah  Oxydatioa  so  CuprisalE;  maa 
ftalier  auf  augenblickliche  Brauufllrbuii^  achten.  —  (4)  ModiL  scieatif.  (3J 
^(90;  vgl.  auch  daaelbst  8.  1097;  CompL  nmd.  •?,  48.  —  (6)  JE  f. 
'  n.  1848,  989. 


k  Bämitof ,  ^  HfS  HTtä  CO« 

Stunde  lang  erbitat  und  das  gebildete  ATnraooiutncsrbangt  diirdh 
Titriren  bestimmt  wird.  Zur  ßeBtimmung  deB  Harnstoffe  m 
Urin  wird  letzterer  zuerst  durch  Kochen  mit  usgewä&chäaev 
Thierfcohle  eutfitrbt  und  gleicliaeitig  neutröliairt,  Eiweifeh^tiger 
Harc  wird  auvor  aufgekocht*  Da»  Verfahren  ^ebt  etwaa  höben 
RaBultatä  als  die  Bestimmiing  durch  Hjpobromit,  Fü.r  zuoker' 
haltige  oder  atark  mBgnesiahsdtige  Harne  ei^rnet  sich  die  Methode 
mciit. 

C,  L,  Bloxam  (1)  hat  fUr  den  Nachweis  von  Hormtof 
Umwandlung  desselben  in  V^nnur^äure  empfohleti,  welche  durch 
ihr  Barjumaalz  oder  am  besten  durch  daa  charakteriadiche 
KnpferammoniuiuBalE  erkannt  werden  kann. 

Eine  Arbeit  von  L.  T.  Wrigbt  (2^  behandelt  die  Be- 
stimmung yon  Schwefef.wassersloffgaa  und  Kohlensäure  im  Leudä- 
gaa.  Wird  dieselbe  im  Eudiometer  nach  Bunsen  (3)  au^» 
führt,  80  empliöhU  es  sich,  die  zur  Absorptioii  von  Schwefel- 
wasserötoff  verwendete  Kug'el  von  Manganauperoxyd  vor  dan 
Gebrauche  mit  reinem  Leuchtgase  zu  sättigen.  Er  zieht  jedoch 
die  gewichtsanalytischc  Bestimmung  (4)  vor  und  beschreibt  dan 
von  Ihm  hierzu  benutzten  Apparat,  Den  mit  Kupfer&uliat  pr&- 
parirten  Bimsstein  fand  Er  als  Abaorptionsmittel  fiir  Schwefd- 
wasserstoff  ungeeignet,  weil  die  Bildung  von  schwefliger  S&nn 
auch  durch  Bimsstein  erfolge,  welcher  bei  löO^  oder  daronter  ge* 
trocknet  wurde  und  weil  andererseits  die  frei  werdende  Schwefel- 
säure Anlafs  geben  könne  zur  Bildung  von  Sulfosänren  aas  Be- 
standtheilen  des  Leuchtgases.  Dagegen  empfahl  Er,  sar  Absoip- 
tion  phosphors.  Kupferoxyd  zn  verwenden,  erhalten  durch  Fäl- 
lung von  Kupfersulfatlösung  mit  einfach-phosphors.  Natron  iib4 
Trocknen  des  Niederschlages  bei  100*^.  Die  damit  gefUUton  Ab- 
sorptionsröhren werden  vor  dem  Gebrauch  mit  Leuchtgas  ge- 
sättigt. Quecksilberoxyd  erwies  sich  ab  ungeeignet  für  die  Be- 
stinmaung  des  SchwefelwasserstofiTes ,  weil  es  aus  unbekannten 
Gründen  durch  Ueberleiten  von  reinem  Leuchtgase  an  G^widit 


(1)  Chem.  News  «V,  285.  --  (2)  Chem.  9oc.  J.  4S,  267.  —  (3)  €h»o<lf 
trisohe  Methoden,  1877.  —  (4)  Vgl.  Fresenias,  JB.  f.  1864,  677. 
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|rt.  Die  Abfiorptioit  der  Kohlensäure  findet  in  gewöhn- 
f  Weise  durch  eine  mit  Natronkalk  beschickte  Röhre  statt. 
looiakhaltiges  Leuchtgas  wird  vor  der  Analyse  über  Bims- 

rlcke  geleitet .  welche  mit  synipdicker  FhosphorBäure  ge- 
sind.  Werden  Kohlensäure  und  SchwefelwasserstoflF  zu- 
ten  durch  Natronkalk  absorbirt,  so  fallen  die  Bestimmungen 
I  niedriger  aus ,  als  wenn  der  Schwefelwasserstoff  zuvor 
ikosphors.  Kupferoxyd  absorbirt  wird  und  alsdann  dieKohlen- 
I  durch  Natronkalk. 

fbeodor  Poleck  (1)  bestimmte  die  Gsnammtmenge  des 
itfeU  im  Leuchtgase  (2)  vermittelst  Durcbsaugens  der  Ver- 
knngsproducte  des  letzteren  durch  Natronlauge^  welche  mit 
i  bis  zur  Röthung  versetzt  wurde ,  und  Füllung  der  ge- 
t*n  Schwefelsäure  als  ßaryumsulfat  Der  benutzte  Appa- 
kdet  sich  in  der  AbhandJung  abgebildet  und  beschrieben. 
f.  Beil  st  ein  (3)  hat  eine  Untersuchung  über  PetToUwm- 
|fij7  veröffentlicht.  Er  fand,  dafs  die  Zuverlässigkeit  der  Appa- 
^on  Abel,  Eng  1er  (4)  u.  a.  abhängig  ist  von  der  Con* 
tion  der  einzelnen  Exemplare.  Sind  die  Marken,  bia  zu 
ien  das  Fetndenm  einzufüllen  ist,  nicht  genau  in  derselben 

I  angebracht,  so  geben  auch  Apparate  von  gleichen  Dimen- 
|i  verschiedene  Resultate.  Aneh  die  Resultate  des  nach 
|jieh  ermann'schen  Verfahren  der  PetroleumprÜfung  (5) 
Stoddard  (G)  coußtruirten  Apparates  hängen  von  den 
Hwionen  desselben  ab.  Die  Höhe  des  letzteren  soll  das 
i 7  fache  der  Breite  betragen,  die  durchgeleitete  Luftmenge 
llichtzu  klein  sein;  endlich  ist  auch  die  Zeitdauer  von  weeent- 

II  Einfluf«,  in  der  man  die  Flamme  an  die  Oeflfnung 
kpparates   hält.     Auf  Gmnd   dieser  Feststellungen   ist  von 


ZeitKShr.  an*l.  Chem.  1883,  171.  —  (2)  Vgl.  Valentin,  JB.  1".  1868, 
%  Knnblftneh,  JB.  f.  1882,  130&;  Auch  Tieftrank,  JB.  f.  1876^ 
j  Sauer,  JB.  f.  1873,  1090;  Lethoby,  JB.  f.  1873,  908;  Mixter, 
|l872,  918;  Brügelmanu,  JB.  f.  1876,  971.  —  (3)  Zeitacbr.  au&L 
f  1888,  309.  —  {<)  JB.  f.  1881,  UW.  -  (5)  JB.  f.  188?,  1468,  — 
iMlfast,  U59.  '' 

\ 


Ihm  das  Verfabreo  der  Petroleumprüturig  mit  einem  Äpparatej 
äbnlicb  dem  von  Stoddard  eonetruirten,  genau  präcisirt  wor- 
dea.  Bei  Beobachtung  aller  Vorsiubtämafgregela  difierirten  die 
eiazalnun  Beatimmiiiigeu  um  niuht  einmal  V«  Proc.  — -  B^otid^ 
emptoblen  wird  von  Ihm  als  PrilfuBgametbode  der  Güte  mi 
gleichjseitig  der  FsuergefäJirlichkeit  einca  Fetrokums  dl6  Deatil- 
lationsprobe.  Er  verlegt  durch  die  Destillation  das  Pütrolßum 
ia  drei   Theile  :    1)   leichtö»   Üel,    imter    150^   abdeetüÜrend^ 

2)  Leucbtöl    (Kerosin)    mit    dem    Siedepuakt     loC)    bis    210h 

3)  Bcbweres  Gel,  Siedepunkt  über  270**.  Ein  gutes  amenka- 
nisehes  Peir\>Uum  soll  weoig^er  als  5  Gewicbtfiproceut  leidita 
Oel  und  weniger  als  15  Frau,  schweres  Gel  entbaUeUf  währ^ 
ein  kaukaaüches  Petroleum  (1)  selbst  über  20  Proc.  schworee 
Oel  enthalten  darf,  ohne  au  Brauchbarkeit  zu  verlieren^  di« 
Feuergefährlichkeit  nimmt  selbstverständlich  ab  mit  dem  Gehall 
au  schwerem  OeL 

O.  Braun  (2)  erwarb  sich  ein  Patent  auf  Verbesseniageii 
an  dam  ÄbeFscheu  Fetroleumproher  (3). 

F.  Ä.  Abel  (4)  hat  auf  die  Äeuderungen  aufmerksam  g«- 
machtj  welche  der  Entßammitugspunkt  einea  Pelrohumsj  mit  de© 
von  Ihm  (3)  angegebenen  Apparate  bestimmt,  mit  dem  Luftdruck 
und  der  Temperatur  erleidet.  Der  Kntflammung^puakt  wird 
um  so  niedriger,  je  geringer  der  Luftdruck  ist  (5).  Bei  rascbv 
Aenderung  des  Luftdruckes  soll  jedoch  eine  gewisse  Zeit  erf<K^ 
derlich  sein ,  bevor  der  Entflammungspunkt  des  Petroleums  die 
entsprechende  Veränderung  erleidet  (?).  Durch  längeres  & 
hitzen  auf  höhere  Temperatur  wurde  der  Entfiammangsponkt 
ebenfalls  erniedrigt;  erst  durch  mehrtägige  Abkilhlang  erlangte 
das  Petroleum  wieder  seinen  normalen  Zustand. 

C.  T.  Kingzett   (6)  führte  einige  Analysen  von  AsphaU- 


(1)  Vgl.  F.  BeiUtein  nnd  A.  Kurbatow,  JB.  f.  1880,  485;  t  ISSl* 
1316.  —  (2)  Rep.  anal  Chem.  1883,  47  (Aus».).  —  (3)  Vgl.  JB.  f.  1881. 
1200.  —  (4)  Rep.  anal.  Cfaem.  1883,  109  (Auu.).  —  (5)  £•  folgt  dieä  > 
naturgernttfe  aus  der  mit  verringertem  Luftdruck  steigenden  VerdampfiuV 
des  Petroleums.     (K  E.J.  —  (6)  AnaL  9,  4. 


nacli  folgender  Methode  aus  :  Die  lufttrockene  Probe 
Terpentinöl  extrahirt,  das  Lüsungsmittel  abdestillirt,  der 
i  bei  lOCP  getrocknet  und  als  Bitumen  gewogen.  Der 
itinöl  unlösliche  Theil  wird  mit  Aether  gewaschen  und 
t  Trocknen  mit  Salzsäure  behandelt;  in  der  salzs.  Lü- 
den Kalk  und  Magnesia   gewichtsanalytisch  bestimmt ; 

in  Salzsäure  unlösliche  Rückstand  wird  gewaschen, 
it,  gewogen  und  als  Sand  in  Rechnung  gebracht. 
lOtze  (1)  hat  darauf  hingewiesen,  dafs  die  Prüfuvg 
üform»  nach  Yvon  (2)  ungünstige  Resultate  ergebe, 
»oren  von  Alkohol  dem  Chloroform  beigemengt  seien, 
eimengung  die  Pharmacopöen  mit  Rücksicht  auf  die 
äaltbarkeit  des  Chloroforms  gestatten.  Entfernt  man 
aderboltes  Schütteln  mit  WasBer  jede  Spur  von  Alko- 
lält    ein   reines  Chloroform  aich  stundenlang  mit  ilber- 

Kali     und    wässeriger    Kalilauge    unverändert;    nach 
Seit  erst  tritt  infolge  langsamer  Zersetzung  In  ameisens. 
Chlorkalium  Grünfärbung  ein. 

rladstone  und  A.  Tribe  (3)  bemerkten;  dafs  die 
(4)  als  Eeaction  auf  Alkohol  angegebene  Blaufär- 
BT  Lösung  von  Molybdänsäure  in  concentrirter  Schwe- 
Q  gleicher  Weise  mit  anderen  reducirenden  Substanzen, 
loniumsulfid,  Eisenvitriol,  Natriumsulfit,  Ameisensäure, 
'halten  wird. 

inert  (5)  wurde  durch  verschiedene  Versuche  zu  dem 
^eftLhrt ,  dafs  die  A Ikoh olheHimm ung  bei  B ierun ter- 
I  nach  der  halymetrischen  Methode  (6)  unzuverlässig  ist. 
Bestimmung   von  Alkohol  %n  zähen  FlüMtgkeüen   bläst 

"mn»L  Chem.  1883,  29-  —  (2)  Ytod  (JB.  f.  1882,  48»)  b*t  vorge- 
hloroform  auf  seine  Reinheit  durch  eine  Lösung  von  1  Thl.  überman- 
10  Thln.  Kalihydrat  in  2&0  Thln.  Waaser  zu  prtLfen  ;  die  rothviolette 
LUflODg  soll  eich  binnen  &  Minuten  nicht  in  Orüu  TerlUidorn.  — 
ioo.  J.  48,  846.  —  (4)  JB.  f.  1876,  1008.  —  (5)  Zeiteohr.  anal.  Cfaem. 
—  (6)  Vgl  G.  C.  Wittstein,  Taaofaeabuoh  dor  Nabrungft-  und 
rflehre.  KördliDgen  1678,  8.  17,  699. 
r.  C  Oham.  a.  s.  w-  fttr  l«ft3.  10} 


hol,  ^  FubqJüI  im  firumtweia.  ^  Qtj&enmuwbw.  — 


31  Borgmann  (1)  denselb^  zunächst  mit  Dampf  ab  und 
de£tillirt  von  dem  etwa  KK)  ccm  betragenden  Destillat  in  ge- 
wöhnlicher Weise  Vi  über.  Dies  zweite  Destillat  wird  zur  ße- 
Btimmung  des  spec.  Gewichtes  benuttt. 

Th.  J«  Wrampelmeier  (2)  hat  eine  hokamite  eintache 
Rechnung  zur  Ermittelung  de«  Procentgehaltea  eiues  Alkahoit 
(rcBp.  einer  Säure  eder  Salzlöeung) ,  welcher  durüh  Mischung 
aus  Alkoholen  bekannten  Gehaltes  erhalten  werden  soll,  anir 
fEihrllch  erörtert. 

Bei  Bestimmung  dea  im  Branntwein  nach  derM«^ 

thöde  von  J,  Otto  (3)   i  \J.   Krauch   (4)   keine  gut« 

Resultate.  —  W.  L  e  n  z  (i^^  hte  hierau  die  trefifende  Bema- 

Itung,   dafa   die  analjtiseh  blöo   für   Valeriana,   und  eaaigs. 

Baryt  von  Krauch  falsch  .  met  acian. 

^,     14'aeh  C-  Reich  1  (6)  »ich  Gtycerin  nachwei&en  durdi 

die   Rothfärbung'j  weldie  Kochen   mit   etwaa  Fifro^aüiw 

täure  und  Schwefelsäure  nit  ZinnchloridiJSsung  gamiäcbt 

wird  diese  Färbung  rothvi  Holzzelhlcff  mit  etwas  Pjrg- 

gallussäure  und  Zinnchlorid       üg  gekocht^  wird  ebenfalle  vio- 
lett gefärbt. 

L.  Lindet  (7)  fand  in  der  Pemambuc- Ananas  über  1  Proc 
Manmt. 

L.  Legier  {8}  hat  Versuche  aagestellt  über  BestiminongB- 
methoden  des  Methylaldehyds,  Am  einfachsten  lalst  sich  die 
Beetimmung  bewerkstelligen  durch  Ueberflihrung  in  Hexamt 
ihyhnamin  (9)  nach  der  Gleichung  :  6CH,0  -\-  4NHa  ^ 
(CHa)6N4  4^  6  HaO.  Man  versetzt  eine  abgemessene  ^[enge 
derMethylaldehjd  enthaltenden  Flüssigkeit  mit  einem  Uebenchiiii 
verdünnter   ÄmmontakflüBsigkeit    und   titrirt  nach   etwa  einer 
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(1)  Zeilflchr.  aniiL  Cbem.  1865,  634.  —  (3)  Rep.  anal.  Cbem*  18»S,  « 
(AuBi.).  —  (8)  Oxydation  zu  ValofiADBÄure  mittetst  Chromflinre,  ßogtiminimj 
dea  valenRGs.  Baryutüfl.  —  (4)  Zeitachr.  anal,  Chem.  1883,  I2&  (Ansi).  - 
(6)  Daselbst.  —  (6)  DiogL  pol.  J.  »-1»,  269.  —  (7)  Rep.  anal.  ChotJo.  ISf 
312  (Äusz.).  —  (8)  Ber.  1888.  1338.  -  (9)  Vgl.  Buttlorow,  Jß.  f.  181 
428;     f.  1867,  500;    J.  Volh*rd,  JB.  f.  1876,  463. 


MetfiyUidobyd.  -  Aldehyde.  1603 

inde  mit  Schwefelsäure  zurtick.  Aus  der  verbrauchten  Am- 
moniakmenge  berechnet  sich  der  in  Lösung  gegangene  Methyl- 
aldehyd.  —  Auch  die  Ueberführung  in  Ameisensaure  durch 
mälsig  verdünnte  Natronlauge  läföt  sich  für  die  Bestimmung 
des  Methylaldehyds  verwerthen;  man  hat  in  diesem  Falle 
2  Tage  lang  im  geschlossenen  Kölbchen  auf  dem  Wasserbmle 
gelinde  zu  erwärmen  und  dann  die  Temperatur  einige  Stunden 
»nf  circa  80°  zu  steigern.  Nach  dem  Erkalten  wird  mit  Schwe- 
felBfture  zurücktitrirt  und  aus  der  verbrauchten  Menge  Natron- 
hydrat  der  Methylaldehyd  nach  der  Gleichung  :  2  CHjO  -|- 
NaOH  =  HCOäNa  +  CH3OH    gefunden.     In    der  Kälte   oder 

«kürzerem  Erwärmen  ist  diese  Reaction  unvollständig, 
hrend  beim  Erhitzen  der  Flüssigkeit  zum  Sieden  gewöhnlich 
Verharzung  eintritt.  -  -  Endlich  läl'st  sich  das  nach  obiger 
Gleichung  gebildete  Hexametbylenaniin  auch  gewichtsaualytisch 
beBtimmen,  indem  die  mit  Uberschttäsigem  Ammoniak  versetzten 
Flüssigkeiten  in  flachen  Glasschälchen  zuerst  bei  40",  dann  über 
Schwefelsäure  verdunstet  werden.  Der  Rückstand  wird  als 
Hexatnethylenamin,  welches  jedoch  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
auch  etwas  flüchtig  ist,  gewogen. 

F.    Penzoldt    und    E.    Frischer     (1)    haben    ein    neues 
Reagens   auf  Aldehyde   in    der    Dtazobemolsulfosäure   gefunden. 
£me    alkalische   Lösung    derselben    giebt    mit     Traubenzucker 
and  mit  Acetaldehyd   nach    10   bis  \b  Minuten  eine  rothviolette 
Farbe.     Die   beständigeren    aromatischen  Aldehyde  geben  diese 
Reaction  ebenfalls,  wenn  etwas  Natriumamalgam  zugefügt  wird, 
wodurch  auch  im  ersten  Falle  die  FarbstoflTbildung  beschleunigt 
tmd  verstärkt  wird.    Man   löst   krystaliisirte   Diazobenzolsulfo- 
«ore  in  circa  60  Thln.  kaltem  Wasser  und  wenig  Natronlauge, 
fegt  die  mit  verdünntem  Alkali  vermischte  Substanz  und  einige 
Kömchen  Natriumamalgam  zu  und  läfst  stehen.    Die  Anwesen- 
heit eines  Aldehyds    giebt   sich    nach    10  bis  20  Minuten  durch 
wne  rothvTolelte ,  dem   reinen   FucJisin    ähnliche   Farbe   zu    er- 
kennen.    Die  Probe,  welche  für  Acet-,  Valor-,   Oeuanth-    imd 
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Benzaldehjd,  beim  Furfurol  und  Glyoxal  geprüft  wurd«,  iai  viel 
empfindlicher  sla  die  Heaction  mit  Fu^hittneehtceßt^Häure  (1). 
Chloral  und  -Senj^m  geben  sie  nicht. 

M.  G  r  0  d  z  k  i  (2)  gründete  einen  Nachweis  von  Acdal 
darauf,  dafs  aich  dasselbe  beim  AiiBäneru  mit  Balxaänre  bemti 
in  der  Kälte  in  Aldehyd  und  Alkohol  zersetzt,  welche  2er 
setsnngs producta  leicht  durch  die  JodoftjTfnreacUon  (3)  nachge- 
wioBcn  werden  können  ^  während  eiue  wässerige  Lösung  von 
Acetal  direct  mit  Natronlauge  und  Jodlösung  vernetzt  yöUig 
farblos  bleibt 

Ak   empfindliche«   Re  »uf  Phenol  wurde   von   J.  F. 

Eykman  (4)  eine  Lösui  Saipetri^säure-Aeth^läiher  m  ^ 

kohol  (oder  auch  salpetri  md  Alkohol)  empfohlen.    Die 

eintretende    rothe  Färbuj  »ch   bis  zu  einer  Verdünnung 

von  1  ;  2000000  erkennbar 

H.  Hager  (ö)  ma  en  über  Prüfling  von  BucheD- 

th^erkrtosot     Dasselbe   soi  m   doppelten  Volum  Glycerin 

onldelich  sein;   Phenol  lälsi  lurch  75  procentiges  Glycetiü 

oder  durch  öprocentige  Ama*^  üöauug  ausschütteln.  Mit  d^ii 
gleichen  Volum  Natronlauge  von  1,334  spec.  Gewicht,  ebenso 
mit  dem  doppelten  Volum  Petroleumbenzin  soll  Buchentbeer- 
kreoöot  klare  Lösungen  liefern;  die  letztere  Lttsung  darf  siel 
beim  Schütteln  mit  Ammoniak  oder  Natronlauge  voe  1,160  sp» 
Gewicht  im  Verlauf  einer  halben  Stande  nicht  dunkel  fiirbBDf 
ebenso  darf  mit  Earytwasser  keine  rothe  oder  blaue  Färbung 
auftreten,  öchüttelt  man  echtes  Kreosot  mit  2  Volumen  ein« 
15  bis  18  procentigen  AmraoDiaks,  so  ist  es  nach  einer  halben 
Stunde  höühstens  citrouengelb  gefärbt;  gleiche  Volumina  Krao^ 
Bot  und  Collodium  müsBen  eine  noch  nach  Vorlauf  ainer  halben 
Stunde  flüssige  Mischung  geben.  • 


(1)  JB.  r,  1666,  441;  f.  1367^  505;  f.  18S1,  1305;  beim  Bittenmndiilfil 
ist  die  ßoactioQ  mit  Diaxobeuaoteinlfoslarä  noch  in  der  Verd&aniuig  1  ;  3000 
BiclieT  Kö  erfcenaoa.  —  (2)  Ber.  1885»  512.  ~  (3)  Vgl  A.  Lt«b«D,  JB,  T 
1870,  431.  —  (4)  Z^eittichr.  anuL  Cbem.  1äS3»  576  (Ausb,).  —  (5)  Zdtiehr. 
iuiftj.  Cbem.  1^3,  291;     Cham,  Newi  «0,  9. 
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U3.  Christel  (1)  schrieb  über  Nachweis  und  Beatimraung 
••  Pikrinsäure,  Die  in  dem  Aufsatze  zusammengestellten 
fetionen  der  Pikrinsäure  sind  bekannt. 

►W.  Bachmeyer  (2)  benutzte  zum  Nachweis  freier  Scäw«- 
$ur€  neben  organischen  Säuren  die  Rothfarbung,  welche  die 
jre  einer  Brastlitilösung  ertheilt.  Mit  Sapanholzextractlösung 
fcnkte  und  getrocknete  Papierstreifen  werden  in  die  zu  unter- 
iende  Lösung  ungefähr  V>  Minute  eingetaucht.  Nach  voll- 
j^igem  Trocknen  au  der  Luft  fiirben  sie  sich  pfirsichbluth- 
5  wenn  in  der  Flüssigkeit  Schwefelsäure  von  mindestens 
?olumprocent  Stärke  enthalten  war. 

liF.  Göbel  (3)  bestimmte  die  Essigeäure  im  essig.  Kalk 
jh  Eindampfen  einer  abgewogenen  Menge  des  letzteren  mit 
r  bestimmten  Quantität  Phosphorsäure,  Aufnehmen  des 
kst&ndes  mit  Wasser  und  abermaliges  Abdampfen,  bis  der 
ttch  nach  Essigsäure  verschwunden  ist.  Der  UeberschufB 
Phosphorsäure  wird  sodann  mit  Natronlauge  unter  Anwen- 
k  von  Phcnolphtalcin  als  Indicator  zurücktitrirt.  Der  im 
jps.  Kalk  des  Handels  enthaltene  kohlens.  Kalk  und  Aetz- 
I  wird  in  einer  zweiten  Probe  dnrrh  Titrining  mit  Salzsäure 
immt ;  für  diese  Verunreinigungen  sind  bei  der  ersten  He- 
bung entsprechende  Correcturen  zu  machen. 
*R.  Palm  (4)  hat  zum  Nachweis  und  zur  quantitativen  Be- 
ftDung  der  Milchsäure  Versetzen  ihrer  Lösung  mit  basischem 
fccetat  und  Fällung  mittelst  alkoholischen  Ammons  empfohlen. 
tftusf&llende  Niederschlag  ist  in  Alkohol  unlöslich;  er  hat 
I  Ihm  die  Zusammensetzung  3  PbO  .  2  CaHßOa. 
■C.  Bischoff  (5)  hat  zur  Vorprüfung  auf  Oxalsäure  bei 
^ftungen  die  Wichtigkeit  einer  mikroskopischen  Unter- 
Bing gewisser  Organe  betont.  Werden  in  der  Magenschleim- 
f  und  in  den  Harnkanälen  der  Nieren  klinorhorablache  Pris- 
t  und   vereinzelte   quadratische  Octaeder  (beide  Formen  ge- 


(l)  Arcli.  Pharm.  [8]  Sl,  190.  —  (2)  Zeitsofar.  anal.  Cbem.  1888,  338. 
I)  Rep.  anaL  Cbem.  1863,  374.  —  (4)  Zeitscbr.  anal.  Cham.  1883,  328. 
I)  B«p.  anal.  Chem.  1883,  308. 
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hören  dem  Oftlciuinoxalat  an)  gefunden,  welche  bei  Behandlung 
mit  Alkohol,  Aetlier,  Ammoniak,  Natronlauge,  Eiae&sig  unven 
ändftrt  bleiben ,  durch  Salzsäure  aber  leiuht  zerstört  werden,  so 
ist  eine  Oxalaäurevergiftüng  wahrscheinJicb.  —  Ferner  machte 
Er  darauf  aufmerksam,  dafs  unter  dem  Namen  Kle^alz  gegen* 
wärtig  häufig  daJä  sogenannte  vterfach-oxals.  Kalium  ^  welcbcs 
schwerer  löslich  und  daher  weniger  giftig  ist  als  daa  Kaliundi- 
oxalat,  in  den  Handel  kommt.  Beim  Estrahiren  mit  Alkobol, 
in  welcbein  Kleesalz  unlöslich  iat,  spaltet  jenes  Sali  die  Hälfte 
der  Oxalsäure  ab ,  welche  in  Lösung  gebt.  Dieä  kann  für  dl« 
gerichtliche  Chemie  von  Wichtigkeit  sein  ^  wenn  ea  sich  um 
Unterecbeidung  von  Osalsfi-ure-  und  Kleeaalzvergiftung  handelt, 

Papasogli  und  Poli  (1)  erkennen  die  Aepfehäur«  an 
dem  charakteristischen  Gerüche,  den  sie  oder  ihr  Kalksak  beim 
Kochen  mit  einigen  Tropfen  Schwefelsäure  und  etwa^  chroms. 
Kali  entwickelt. 

Zur  Bestimmung  der  Gemxüxat' Weinsäure  im  rohen  Wetn- 
ataiti  ist  yoq  W.  FreseniuB  (2)  folgendes  Verfahren  empfoh- 
len worden  :  3  g  der  fein  gepulverten  Substanz  werden  mit  3Ü 
biB  40  ccm  Wasser  und  2  bis  2,5  g  kohlens.  Kali  10  bis  20  Mi- 
nuten lang  unter  öfterem  Umrühren  gekocht,  aach  dem  Abküi^ 
len  auf  100  ccm  verdünnt  und  filtrirt.  50  ccm  des  FUtratea 
werden  auf  10  ccm  eingedampft,  mit  2  ccm  Eisessig  und  100 
bis  120  ccm  95  procentigem  Alkohol  versetzt  und  nach  voUstän* 
diger  Abscheidung  des  Weinsteins  ültrirt.  Der  mit  Alkohol 
ausgewaschene  Niederschlag  wird  mit  Wasser  zum  Kochen  e^ 
hitzt  und  mit  Normalnatronlauge  tltrirt.  Die  Anzahl  der  ver- 
brauchten Cubikcentimeter  mit  10  multiplicirt  ergiebt  direct  den 
Procentgehalt  der  angewandten  Substanz  an  Weinateisaäuref 
hjdrat. 

F.  Ferrari  (3)  machte  zu  dem  Aufsatze  von  C.  Am- 
thor   (4)    tlber    die  Sicherheit   der  Bertbelot-Fleuriea'- 


(1)  ZeitBohr.  snal.  Chem.  1883,  97  (Anss.).  -—  (3)  Zetteohr.  ab»!.  Cfaem. 
1883,  270;  Chem.  News  49,  254  (Ausz.).  —  (3)  Lftndw.  Vors,-S<»i  ••« 
353.  —  (4)  JB.  f.  1882,  1330. 
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ichen  Methode  zur  Bestimmung  des  W^inntetna  nnd  der  Wein- 
säure  die  Bemerkung,  daib  snures  Schwefels.  Kali  durch  Aether- 
alkohol  nicht  als  saures,  sondern  als  neutrales  Salz  niederge- 
schlagen werde,  wjihrend  die  andere  Hälfte  der  8cbwefelstture 
in  der  Flüssigkeit  bleibt.  In  den  natürlichen  Weinen  sind  saure, 
nicht  neutrale  schwefeis.  Salze  vorhanden. 

kDie  Löfllichkeit  des  Weinsteins  in  Wnsser  wurde  von  C.  v. 
Babo   and   C.    Portele    (1)  für   verschiedene   Temperaturen 
^0  00  bis  IW  ermittelt. 
Nach  R.  Otto  (2)    wird    der   Nachweis    von  Kalk    in   der 
Citronengäure  mittelst  Oxalsäure  durch  die  Gegenwart  von  Am- 
monsalzen  beeinträchtigt,   während  letztere  die  Erkennung  von 
Kalk    in   der   Weinsäure    etwas    befördern.     Der  Nachweis    von 
SeAi£«f«häure   in    der  Citronensäure  und  Weinsäure  ist  ein  viel 
Schärferer,  wenn   die  saure  Lösung  direct  mit  Barvurnnitratltf- 
enng  geprüft  wird^  al»  wenn  dieselbe  zuvor  annähernd  mit  Am- 
moniak neutratisirt  wird. 

Zor  Literatur  über  Prüfung  der  ßenzoisäure  (3)  finden 
aioh  einige  Nachträge  in  der  Zeitschrift  tl)r  analytische  Che- 
mie (4). 

.  H.  Hager  (ö)  fand  die  Löslichkeit  des  henzo^a.  Natrons  im 
Weingeist  für  Proben  von  verschiedener  Herkunft  gleich ;  1  Tbl. 
des  trockenen  Salzes  löst  sich  in  13  Thln.  90  procentigen  Wein- 
geistes. 

Sydney  Young  (6)  hat  eine  scharfe Reaction  auf  Oallue- 
»Hvre  angegeben,  welche  in  einer  rothen  Färbung  beim  Ver> 
Mtun  mit  Cyankaliumlösung  besteht;  die  Rothfnrbung  ver- 
idiwindet  beim  Stehen,  erscheint  aber  wieder  beim  Schütteln 
der  Flüssigkeit.    Reines  Tannin  zeigt  diese  Reaction  nicht 

Marquis  (7)    gab   für   die   Niederschläge,    welche  durch 
Weingerhsäure    und   Öalläpfelgerhsäure    mit    Gelatine   erhalten 


(1)  Zaitscbr.  aoml.  Chom.  1883,  109  (Aasx.).  —  (3)  Areh.  Fbami,  [3) 
tl.  983.  —  (3)  JB.  f.  186S,  ISII  (Fafmot«).  —  (4)  Zeitochr.  uiftl  Chem. 
leSI,  194.—  (5)  ZeiUcfar.  anal  Chem.  1883,  109  (Anaa.).—  (6)  Cham.  Nawi 
4t,  31.  —  (7)  Boas.  Zeitsohr.  Fbum.  ••,  641, 
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werden,  verachiedene  Reactionen  sjut  UnterscheiduBg  an-  Dar 
erstere  Niederachlag  erbält  nach  Ibm  auf  100  Thle^  GeLatioe 
103^  Thie.  Weingerbsüiire ;  löat  m&n  Tannio  in  Rothweiti  and 
föjlt  mit  GeUtiüe ,  so  acheidet  sich  zugleicih  der  WeinfarbstoS 
ab;  dieses  i»t  nicht  der  Fall  bei  directer  Äuefallung  der  Gerb- 
säure dea  Hotbweins  mit  Gelatine. 

E.  Johanson  (1)  empfahl  zur  Gerbstoffbßstimmurtg  die 
Methode  von  Ä.  Lehmann  (2);  Er  Ükgt  jedoch  su  der  QdB- 
tinelöBiiD^  aufser  Salmiak  noch  etwas  ChromsuJfat-  oder  Chrom- 
alaunlttsungy  wodurch  eine  vollständigere  Fällung  des  Gerbstofi, 
wdche  eich  leicht  filiriren  lafet,  erreicht  werden  eoll. 

E.  Bofabard  (3)  hat  Ventuehe  angestellt  tlber  die  Am' 
'mofttakhestimmttvg  in  Pßanzensäften  und  Pfiansßnextract^nj  welche 
gleichzeitig  Asparagin  oder  Glutamin  enthalten.  Er  land,  d«j8 
die  ßestimmuDgea  in  diesem  Falle  sowohl  nach  Schlöaing^i 
Methode  (4),  als  auch  bei  der  DeBÜltation  mitMa^esiaeu  hodi 
ausfallen,  Asparagin^  namentlich  aber  Glutamin  wird  bei  länge* 
rer  Berührung  mit  Kalkmilch  bereite  In  der  Kälte  unter  Am- 
moniakabspaltung  zersetzt;  dasselbe  Endet  statt  bei  der  DestS- 
latton  mit  Magnesia,  wobei  Gegenwart  von  Älkaliphosphaten 
noch  besonders  nngÜBstig  zu  wirken  scbeint.  Fällt  man  da- 
gegen die  Ämide  durch  salpeters.  Qutcksilh^ro^d  (5),  wäscht 
den  Niederschlag  sehr  gut  mit  kaltem  und  dann  mit  beirseoi 
Wasser  aus  (6),  beseitigt  das  überschüssige  Quecksilber  mittebt 
Schwefelwasserstoff  und  bestimmt  £n  einem  aliquoten  Tbeil  de» 
Filtrates  das  Ammoniak  durch  Destillation  mit  Magnesia,  » 
erbält  man  ziemlich  richtige  Resultate ;  dieselben  fallen  stets 
etwas  ZM  niedrig  aus,  da  der  Niederschlag  von  Asparagio-  reap 
Glutaminquecksilber  etwas  Ammoniak  (als  achwerlöeliehes  Dop- 


(1)  RnSB,  ZeiUchr  Phirm.  SS,  577.  —  (2)  JB,  f,  1881,  1706- 
(3)  Zeiteobr.  an«!.  Chem.  188a,  320;  £.  SchiiUe  referirte  ebeafallB  Qb« 
diQB«  Arbeit  nud  besprioli  dieselbe  in  dttn  LAudw.  VerB.-fital  SU,  Z%%  407^ 
~  (4)  Vgl.  JB.  f  1B82,  I30a.  —  (ß)  Tgl.  E.  SchnlEe,  difii«a  JB,  S,  I&IO. 
^-  (6)  Ist  ein  Eiuengen  der  FJüasigkatt  erforderlich,  ao  verweadet  nun  din 
aar  die  WfiLScbwa!4>4Qr,  nachdem  nana  dietietbGii  eutot  duroh  SchwefelwuHT 
Stoff  Tom  Qaeckailber  befreit  und  annähemd  nontnüisirt  hat 
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pelsalz  von  Ammomum  und  Quecksilber?)  einscliliefst ,  welches 
«ich  nicht  ganz  vollständig  auswaschen  läist.  Noch  bessere  Re- 
sultate werden  erhalten,  wenn  man  die  Extracte  mit  Salzsäure 
oder  Schwefelsäure  ansäuert,  sodann  Phoaphorwolfram säure  im 
Ueberschufa  hinzufügt  (1),  nach  ein  bis  zwei  Stunden  filtrirt 
und  den  Niederschlag  mit  Wasser  auswäßcht,  welchem  etwas 
Salz-  oder  Schwefelsäure  imd  Phnsphorwolframsäure  zugesetzt 
imd.  Der  durch  Phosphorwolfraraaäure  entstehende  (ammoniak- 
kaltige)  Niederschlag  pflegt  sich  theilweise  sehr  fest  an  die 
Olaswandungen  festzusetzen;  man  wuscht  diesen  Rest  mit  der 
obigen  WaschAUssigkeit  im  Glase  aus,  löst  ihn  dann  mit  heilsem 
Wasser  ab  und  spült  den  ganzen  Niederschlag  mit  dem  Filter 
in  einen  Destillationskolben;  hierauf  fügt  man  Magnesia  hinzu 
und  destillirt.  Das  Destillat  wird  in  titrirter  Schwefelsäure 
(etwa  halbnormal)  aufgefangen  und  mit  Barytlauge  zurUcktitrirt. 
Der  Ammoniakgehalt  des  mit  Phosphorwolframsäure  erhaltenen 
Niederschlags  läfst  sich  auch  nach  ISchlösing's  Methode  be^ 
stimmen^  wenn  man  denselben  zuvor  mit  Kalkmilch  mischt.  — 
Bei  Gegenwart  von  flüchtigen  Alkaloi'den,  Methylamin,  Trime- 
tbjlamin  u.  s.  w.   ist   eine  Ammoniakbestimmung  nach   der  be- 

rriebenen  Methode  nicht  möglich. 
£.   Schulze  und   £.   Bossard   (2)  fanden   im  AnschluTs 
an  Schulze 's  (3)    frühere  Versuche  über  die  Ermittelung  des 
aas  Amiden   abapaltbaren  Ammoniaks    in   Pfianzenextracten    (4), 
dafe  die  azotometrische  Methode  bei  Anwesenheit  von  Glutamin 
nicht  anwendbar  ist,  da  Oluiamtneäure   durch  bromirtc  Natron- 
lange    stark    angegriffen    wird  j    während  das  von  Ihnen  isolirte 
Glatamin  bei  kurzem  Durchschütteln  mit  derselben  keine  mefs- 
I     Wre  Btickstoffmenge  abgiebt,  so  dafs  der  Fehler  sich  hier  nicht 
I     wie  bei  Asparagin  compensirt.     Man  mufa  daher  den  Glutamin- 
1    g«)uüt  bestimmen,  indem   man  die  Flüssigkeit    mit  verdünnter 
1    Salsalure   oder  Schwefelsäure  kocht   und  das  entstandene  Am- 

i 

^^      (1)  YgL  E.  BohnUe,  JB.  f.  1883.  1808.  —  (2)  Landw.  V«n.-But.  M, 

^MS.  —   (3)   JB.    f.   1883,    1808.  —    (4)    Nach  fiftehsis,   JB.  f.  1873,  988; 
'       r^  &ach  Morgen,  JB.  f.  1881    1334. 
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moniak  nach  Scblöaing  (1)  oder  durch  BeetillatioD  toit  Mng- 
nesia  ermittelt;  es  werden  hierbei  etwaa  zn  niedrige  RBSultate 
erhalten.  Leuctn  j  Tyrosin  ^  Asparagin&äurej  Qltitaminsättr^  so- 
wie die  in  den  Lupinenkeimliugen  vorkommende  Phrntylamido' 
Propionsäure  liefern  beim  Kochen  mit  verdünnten  MineraJsäm^a 
ebensowenig  Ammoniak,  wie  die^  die  Körper  der  Xanthtn^ruppg 
thim,  AHa^imn  Apaküt  allerdings  Bcbon  beim  Erbiti^ea  mit 
verdÜTiiiter  Saksäuro  etwaa  Amtnouiak  ab,  doch  ist  die  V»* 
breitung  desselben  im  Pflanzenreich  nur  eine  geringe, 

E,  Schulze  (2)  machte  Mittbeilungen  über  den  Hachweii 
von  Asparagin  und  Glvtafnin  (3)  in  Pffanzensäften  und  P^ansAt- 
extracte-n.  Während  daa  Aaparagin,  wenn  ee  in  grdfaerer  MeagB 
vorhanden  ist ,  in  der  Reja^el  leicht  durch  KrjafalÜBation  g«- 
wüunen  werden  kann,  empfiehlt  sich  für  das  Glutamin  und  ebenfio 
fUr  geringere  Mengen  Asparagin  die  AbacheiduDg^  mittebt  wA 
peters.  Qttecksüderoxjfds  (4).  Man  flillt  die  zu  prüfenden  ExtractA 
zunächst  mit  Bleie&sig^  filtrirt  und  fügt  zu  dem  Filtrate  eint 
nicht  zu  saure  Lt^auug  von  salpetera.  Quecksilberoxjrd.  Der  ab- 
filtrirte  und  ausgewaschene  Niederschlag  wird  durch  Schwefd- 
wasserstoff  zersetzt ;  die  vom  Schwefelqueckailber  ablaufende 
Flüssigkeit  gfebt  bei  Anwesenheit  von  ABp&ragin^  Glntamio 
oder  AUantotn  (5),  welches  ebenfalls  durch  Salpeters.  Quecksilber 
gefallt  wird ,  beim  Erhitzen  mit  Kalilauge  oder  BarytwasMr 
Ammoniakentwickelnng ;  durch  die  beiden  ersteren  Amide  wiid 
Kupferoxydhydrat  mit  blauer  Farbe  gelöst.  Durch  Neutrsli- 
siren  mit  Ammoniak  und  Eindampfen  der  bei  Zerl^nng  dfli 
QueckBilberniederschlages  exiialtenen  Flüssigkeit  läfst  sich  Asps- 
ragin  in  Krystallen  erhalten,  schwieriger  das  Glutamin.  Mui 
verwandelt  das  letztere  daher  durch  Kochen  mit  Saksänre  in 
OliUaminsäure,  welche  als  glutamtns,  Blei  mit  Hülfe  von  Alkohol 
abgeschieden  wird.   Die  Verbindung  der  Glutaminsäare  mit  Sali- 


(1)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1308.  —  (2)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1888  ,  835.  - 
(S)  Vgl.  E.  Bohnlio  aod  Urioht  JB.  f.  1877,  945;  Sohalxe  «nd  Bar 
bieri,  JB.  f.  1877,  712  nfid  938.  <—  (4)  JB.  f.  188S»  1809.  —  (6)  Vgl.  ja 
f.  1882,  1308. 
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t  schwer  löslich  in  conc.  Salzsäure  und  krysUUhairt  schön ; 

man  eine  GlutaminsäurelöBung  mit  Kupferoxydhydrat  und 

sie  dann  ein,   so   scheidet  sich  schon  in  der  Wärme  das 

Kupfer    als     schweres     blaues    Krystallpnlver    aus, 

d  asparagina,  Kupfer   in  feinen  hellblauen    Nadeln  kry- 


ins 


Hager  (1)  theilte  Beactionen  des  Chinolina  mit,  welche 
reins.  Chinolin  (2)   angestellt   wurden.      Im  Wesentlichen 
Seine  Beobachtnngen  mit  denjenigen  von  J.  D  o  n  a  t  h  (3) 
In    der    verhältnifsrntLräig    groJsen    Beständigkeit    des 
lins  gegen  wässerige  Oiauiäleüulusung  fand  Er  eine  Unter- 
ig von  Oinchonxn^sXzQXi. 
ir  Prüfung  &u{  Alkalolde  setze  man  nach  C.  L.  Bloxam  (4) 
Salzsäuren  Lösung   Bromwasser;   eine   violette  Färbung 
frucin  an,   ein   gelber  Niederschlag   mit  Wahrscheinlich- 
fchnin  oder  Narcotin ;  Ötrychnin  giebt  beim  Kochen  und 
im  Zusatz  von  Bromwasser  eine  violette  Farbe,  Narcotin 
rt'ntVi  geben  eine  rosenrothe  Farbe ;  man  kühle  nach  dem 
mit  liberechUssigem  Bromwasser    wieder   ab   und  theile 
lung  in  zwei  Theüe  :  a)  wird  mit  Ammoniak  überacbichtet; 
zeigt  eine  grüne  Farbe,    Cinchonin    und  Narcotin  fallen 
ifses  Prficipitat  aus;  b)  wird  mit  etwas  Zink  gekocht  und 
lern  Erkalten  mit  Ammoniak  Uberschichtet  :  Morphin  giebt 
Iftnn  durch  eine  blalarothe  Färbung  zu  erkennen.  —  Nach 
hckson  (5)    tritt   die    violette  Farbenreaciion  des  Brucina 
Iromwasser  sicherer  und  schneller  ein ,  wenn  man  vor  Zu- 
ea  letzteren  die  Lösung   mit  einigen  Tropfen  conc.  Salz- 
oder  Schwefelsäure  kocht. 
%^  Palm  (6)  berichtete  über  einige  Äea^entjcn  auf  Pfianzen- 

r  '■""'"■'""■■' """ 

I)  Z«it«chr.  an&I.  Cham.  1883,  266  (Adse.)-  —  (')  Vod  HofmAnQ  nnd 
^tenaack  in  Ludwigthafen  bezogon.  —  (8)  Vgl.  die  im  JB.  f.  1881, 
rftbot«  Arbeit.  —  (4)  Chcm.  Newe  47,  215,  —  (5)  Cbom.  N«wi 
(CorrMp).  —    (6)    Zeitschr.    anal.  Chem.  1883,    224;    Chem.  News 
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Ghintrij  Cvnehontn,  Chintdinj  Morphiufrtj  Codelnj  Karcottn^  BtTych- 
«ifij  Brucin„  Atroptn^  Be&e«Hn  (I).  Die  Niederschläge  erschem@D 
in  sehr  verdünnten,  möglichst  neutralen  Lösungen  anfänglich  farb- 
loB,  an  der  Luft  allmählich  gelb  werdend,  in  concentrirteren 
erscheinen  sie  jedoch  sofort  gelb  bia  röthbratm  oder  ab  han- 
artige Klumpen.  Gelindes  Erwärmen  und  Zusatz  von  atarkem 
Alkohol  begünstigen  die  ÄusflcheiduDgen  ^  ein  Ueberschufs  des 
FällungsniitteU  löst  den  Niedersehtag  bei  den  meisten  Alka* 
loiden  wieder  auf.  Besonders  empfindlich  ist  die  Reaction  auf 
ßtrychntnj  welches  vollständig  als  goldgelber  Niederschlag  vop 
Antiraon-StrychninBuIfid  getollt  und  durch  überschüssiges  FäI- 
lungsmittel  nicht  wieder  gelöst  wird.  —  Eine  warm  bereitete 
Lösung  von  ßUichlorid  in  Wasser  oder  Kochsalzlösung  fiiUt  die 
meisten  PflanzenalkaloTde  farblos  und  fein  krjatallinisch ;  die 
letzteren  dürfen  hierbei  natürlich  nicht  als  SuUate  zur  Anwes- 
düng  kommen.  —  Da»  Chlorid  von  Bebeertn  (das  Alkaloid  von 
Neciranda  Rodia)  (1)  wird  bereits  durch  concentrirte  Kochsals- 
lösung  vollständig  gefällt, 

K.  F.  M  an  d  e  l i  n  (2)  berichtete  über  Fürhenreaetionenf 
welche  Vartadinschwefelsäurej  eine  Löanng  von  Ammoniumvaaft- 
dat  in  conc.  Schwefelsäure,  bei  vielen  Atkaloiden  hervorraft. 
Das  Verhalten  von  28  Alkaloiden  gegen  dieses  Reagens  wurdtf 
von  Ihm  geprüft  und  mit  dem  Verhalten  gegen  reine  Schwefsl- 
säure  und  gegen  F  r  0  h  d  e  's  Reagens  (3)  verglichen.  Die  be- 
merkenswertheren  und  von  Ihm  ausführlich  besprochenen  Reae- 
tionen  seien  hier  im  Auszüge  wiedergegeben. 


(1)  Bueem  :  Flfiokig«r»  JB.  f.  1869,  789;  f.  1870,  830.  —  (3)  Bml 
Zeitichr.  Pfaami.  SS,  846,  861,  877.  —  (3)  Eine  LOnug  von  Natrininmolybdak 
in  ooaoentrirter  Schwefelsaure  1  :  100 ,  vgl  JB.  f.  1868,  897 ;     f.  1876,  106«. 
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Am  auBiUbrlicteten  wurde  von  Ihm  die  Heaction  des  Stryck 
nina  mit  Yaoadat  studirt.  Er  konTite  mitteUt  derselben  0^001  m| 
feitrjchnm  noch  sehr  deutlieh  wahrnehmen;  die  gleicbÄeitige  An 
Wesenheit  von  solchen  Alkaloiden^  welche  zugleich  mit  Stnrych 
nin  durch  Benzol  ans  ammonlakalischer  Lösung  isolirt  werden 
können,  aowie  die  Gegenwart  von  Morphium  ist  nur  von  ge- 
ringem Eini^üfs  auf  die  Intensität  der  Reaction.  Er  kam  stj 
dem  t^chlusse^  dafs  die  Vanadinaehwefelsäure  in  jeder  Hinaicbt 
die  besten,  bis  jetzt  bekannten  chemischen  Reagentien  des  Btrjck^ 
nina  (1)  übertreffe. 

Zur  Prüfung  von  Ühxmnum  h^drobromütum  anf  fremde  ChtiW' 
alkaloide  werden  nach  W.  Grüning  (2)  0,5  g  unter  öftereio 
Umscbütteln  15  Minuten  lang  mit  10  ccm  destillirtem  Walser  bd 
In*  behandelt  und  nach  dem  Abfiltriren  5  ccm  de^  Filtrates  mil 
Waeser  an  50  ccm  verdünnt-  Es  müaten  5  ccm  Ammoniak- 
flÜÄBigkeit  von  10  Proc,  eine  volUtändig  klare  Flüssigkeit  geben* 
Eine  Prüfung  auf  Beimengung  von  Hydrochlorat  sachte  Et  ad 
die  Unlöslickeit  von  Chlorbaryum  in  Alkohol  zu  begründen. 

Nach  Thomas  und  Guignard  (3)  werden  geringwerthig« 
gelbe  Chinarinden  zur  Er^ielnng  des  Aua&ehena  guter  rotber 
Rinden  zuweilen  in  verdünntem  Ammoniak  eingeweicht.  Der 
Extract  einer  in  dieser  Weiae  künstlich  gefärbten  Rinde  wird 
durch  einen  Ueberschufs  von  Ammoniak  stark  roth  gefärbt^ 
wäiirend  eine  gute  rothe  Rinde  bei  derselben  Behandlang  nvs 
achwache  Küthnng  zeigt.  Ferner  giebt  der  Auszug  der  achtäj 
Binde  mit  Nefsler's  Reagens  ednen  weifsen  Niederscbkg,  d€f- 
jenigo  der  gefälschten  einen  brannrothen. 

Für  die  Abscheidung  kleiner  Mengen  von  Mm-pkin  bei  g&* 
richtiichen  Untersuchungen  gab  E.  S  c  h  e  i  b  e  (4)  folgenden  Weg 
an  :  Die  mit  angesäuertem  Wasser  erhaltenen  Estracte  werden 


{1)  Otto  (Ann.  Chom.  Pharm.  SO,  27^)  emjtrahl  Sch-vrefelaäurQ  tuid 
Dichromat,  SoDDenHcheia  (JB,  1'.  1870|  1032)  Oaroxjduloxjd,  Wttutell 
(JB.  f.  1871,  964)  KalinmpermfLEigaaat.  —  (2)  Hufls.  Zeit«cbr,  PbAim  tS^ 
409,  —  (3)  B&p.  anal-  Cheio.  1883,  109,  —  (4)  Ei«fl,  Zcltnotir.  Phunt.  11, 
töj    Cbem.  ifBWB  Ml,  217  (Auu.)-        , 
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vir  SyrupconBisteoz  eingedampft,  sodaan  mit  dem  4-  bis  5  fachen 
Volumen  Alkohol  von  95  Pro<j.  ausgezogen  und  filtrlrt.  Der 
Alkohol  wird  abdestiltirt»  der  Bückstand  wiederum  tiltrirt  und 
Alt  Amylalkohol  zur  Entfernung  färbender  Materien  behandelt 
Abdann  wird  die  saure  Flüssigkeit  auf  50  bis  60*^  erwärmt, 
mit  Ammoniak  alkalisch  gemacht  und  das  Morphiu  mit  Amyl- 
ilkohol  ausgeschüttelt.  Die  Extracte  werden  zur  Trockne  ge* 
ilUtifitf  der  Rückstand  wird  mit  angesäuertem  Wasser  aufge- 
Bommen,  filtrirt,  abermals  alkalisch  gemacht  und  mit  einet*  Mi- 
ichung  aus  10  Thlu.  Äethcr  und  1  ThI.  Alkohol  zu  wiederholten 
Malen  extrahirt.  BtiLm  Verdunsten  der  ätherisch-alkoholischen 
AuuUge  hinterbleibt  dan  Morphin  rein.  <ki 

H.  Warnecke  (1)  stellte  fest,  dafa  Morphin  durch  Pepsin 
und  Salzsäure,  sowie  durch  Pankreatin  in  schwach  alkalischer 
Löaung  nicht  wesentlich  zersetzt  wird.  Auch  innerhalb  faulen- 
der thierischer  Theile  widersteht  das  Morphin  lange  Zeit  der 
ZeraetzuDg.  lieber  die  holirung  des  Morphins  aus  dem  Harne 
durch  Ausschütteln  des  eingeengten  und  zuvor  mit  Spiritus  ge- 
QÜlten  Harnefl  mit  Amylalkohol  wurden  von  Ihm  genaue  An- 
gaben gemacht. 

Wyndham  R.  Dunstan  und  F.  W.  Short  (2)  fanden 
eine  Methode  zur  Treuuuug  von  Strt/chnin  und  Brucin  in  dem 
verscliiedenen  Verhalten  dieser  AlkaloTde  gegen  Ferrocyankalium. 
btrychixin  wird  aus  einer  mit  »Schwefelsäure  angesäuerten  Lö- 
sung vollständig  durch  Ferrocyankaliumlösung  gefällt^  sowohl 
fttr  sich  aU  in  Gegenwart  von  Brucin;  letzteres  wird  unter  den- 
idben  Bedingungen  aus  reinen  und  nicht  zu  concentrtrten  LO- 
^angen  nicht  gelallt,  bei  Gegenwart  von  Ötrychnin  jedoch  mehr 
ler  weniger  niedergeschlagen ,  sobald  der  Gehalt  der  Lösung 
la^r  a^s  0,06  Proc.  Brucin  beträgt.  Es  resultirte  hieraus  fol- 
gende Trennungsmethode  :  0,2  g  der  Alkaloidmischung  werden 
in  ungefähr  10  ccra  einer  öprocentigen  (Volumen)  Schwefel- 
läure  gelöst^   die  Lösung   wird  zu   etwa   175  cem  mit  \Va040r 


(I)  Zeitscbr.  onaL  Chenu   1883,  634  (Ai 
14,  290. 


.).  —    (2)  Pharm,  J    Traw.  [8] 


ihnia  und  Bmoia.  —  PiMiNrtovIfi,   —  Zocker] 


verdtinnt  und  dann  mit  einer  5pro heutigen  F^rrocyankaliumlÖsung 
auf  2»X^  ccm  aufgeflillt.  Naoh  3  bm  6  Stunden  wird  der  Nteder- 
scblag  abfiltrirt  und  mit  Wasser,  welches  ungefähr  0,25  Proc 
Schwefelßäure  eathält,  ausgewaschen;  der  Rückstand  wird  mit 
AmmoniaklöBucg  zersetzt,  d&B  Älkalold  durch  Chloroform  extra- 
hirt  und  da»  ötrychnin  nach  voraichtigem  (1)  Verdampfen  Au 
ChloroforniB  gewogen.  Das  Brucin  wird  entweder  nur  au«  dff 
Difo'ens  baetimmtj  oder  aus  dem  aauren  FÜtrat  und  Wasdi- 
waeeer  nach  Zugabe  voo  liberschüflsigem  Ammoniak  ebenfaliä 
durch  Chloroform  extrahirt.  zahlreichen    nach  dieser  Me- 

thode ausgeführtea    Belega  cu    zeigen   befriedigende  Resd- 

tate.     Zur  Entdeckung   vor  ::hmD   in   Gegenwart    grofeer 

Mengen  ßmcin  ist  die  Pr  mit  öchwefelßäure  und  KaÜuiD' 

dichromat  (2)  unbrauchbar. 

R.   Palm  (3)  machte  ge  Mittheilung  über  die  Fäl- 

lung des  Pikroioxt7is  aus    t  ^öaungen   durch  ba^ch-€Jtsi^. 

Bleio'Xifd  und  die  MögUchki  inf  eine  Bestimmung&metbode 

eu  begründen. 

B*  Haas  (4)  hat  die  Ziucfcerh^aHmmungtn  nach  der  Feh- 
ling'achenj  Sachas  ©'sehen  (&)  und  pol arimetri sehen  Method« 
mit  einander  verglichen.  Er  fand  —  ebenso  wie  Neu  bau  er  (6) 
—  dais  die  polarimetriBche  Bestimmung  des  Zuekere  im  g»* 
wohnlichen  Traubenzucker  unbrauchbar  ist^  da  nach  ihr  eteta  sä 
hohe  Zuckergehalte  gefunden  werden.  Aber  auch  die  8a chaee- 
sche  Methode  zeigt  gogftn  die  Fehling'ache  oft  bedeuteadt 
Differenzen ,  welche  wahrecbeinlieh  darin  ihren  Grund  ündeo, 
dafs  einer  jener  Körper^  welche  nach  Neubauer  als  ZwUchen- 


(!)  Eine  Lttffung  tod  reinem  Strychiiiti  in  CbloToforni  pflegt  ^eito  £ep- 
dampfeu  auf  dem  WasHerbiido  tieftig  au  epritzen ,  sobald  KrjataUiutioi 
eintritt;  m&n  aimmt  iu  diesem  pHÜe  vom  Wii^iiorbHd«  benioter,  überlftÜBi  dtf 
freiwilligen  Vordntifltung  und  trocknet  daiui  in  bedeckter  Schale  Aof  des 
Wasßarbdd.  —  (2)  Vgl  de  Vrij  and  r.  Burg,  JB.  T  1657,  60»;  «ucb  8od' 
nenscheiu,  JB,  f.  1870,  1032.—  (3)  Zoitachr,  anal.  Gbam.  1B83,  274  (Aura,). 
—  (4)  ZeitachF.  anaL  Cham.  Iä83,  ^(5.  —  (&)  Reduction  «Jk«UBober  Qu«o^- 
flUbcrjodldlÜBUiig ;  mebe  JB.  f.  1876,  1033.  —  (6)  Vgl.  JB.  f.  Id76,  lO&^J 
f.  ie7&,  9Ö8, 
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producte  bei  der  Verarbeitung  des  Stärkemehls  auf  Trauben- 
zucker entstehen,  die  Sachsse'sche  Lösung  ebenfalls  reducirt, 
während  die  B^eh  ling'sche  durch  denselben  nicht  angegriffen 
wird.  Da  Sachsse 's  Lösung  auch  durch  Alkohol  oder  Glyce- 
m  in  der  Wärme  reducirt  wird,  so  ist  bei  Bestimmung 
des  Zuckers  im  Weiiie  ebenfalls  die  FehHng'sche  Lösung  un- 
bedingt vorzuziehen. 

Zur  Bestimmung  des  Endpunktes  der  Titrtrung  mit  Feh- 
1  in g 'scher  Lösung  filtrirt  J.  Morilz  (I)  —  namentlich  bei 
j?uc^-erbestimmungen  in  solchen  Weinen ,  welche  mifsfarbige 
Mederscbläge  bilden  —  einige  Tropfen  der  Flüsaigkeit  durch 
am  kleines  Filter  auf  eine  weil'se  Porcellanplatte  und  prüft  mit 
Eesigsäure  und  Ferrocyankalium  auf  Kupfer  (2). 

A.  J.  King  (8)  machte  darauf  aufmerksam,  dafs  bei  der 
Zucker bejitimmuvg  nach  Clerget's  Methode  (4)  die  Temperatur 
der  Lösung  bei  der  Ablesung  vor  und  nach  der  Inversion  die 
nämliche  sein  müsse,  was  für  invertzuckerreiche  8yrupe  beson- 
ders zu  beachten  ist. 

Das  ZuckerbeMimmungsver fahren  von  Allihn  (5)  wurde  in 
:er  Zeitachr.  für  analytische  Chemie  ausführlich  besprochen  (6). 
H.  Reichhardt  und  C.  Bittmann  (7)  verwendeten  zur 
quantitativen  Bestimmung  des  Bokrzuckera  in  Lösungen,  welche 
noch  andere  optisch-active  Substanzen  enthalten,  mit  Erfolg  die 
Inversionsmethode  (8).  Die  Enttarbung  der  Lösung  nach  dem 
Invertiren  darf  nicht  durch  Bleieasig,  sondern  mulk  durch  Tliier- 
kohle  bewerkstelligt  werden. 

Zar  Bestimmung  des  bei  Zuckeranalyaen  reducirten  Kupfer- 


1 


(1)  Zeitichr.  anAl  Chem.  1883,  48.  —  (2)  J.  MoritE  dürfte  schwerlich 
ante  sein,  w«lcher  auf  diese  Weise  üherschüssigo  Kapforlösang  bei  Ti- 
Wningon  nachweist  (K  E.).  —  (3)  Chom.  News  «8,  229.  -  (4)  Vgl.  JB. 
t  1881,  1210;  f.  1882,  1323.  —  (6)  JB.  f.  1879,  1069;  f.  1880,  I0I5;  f. 
l&bS,  1333.  —  (6)  Zeitachr.  an&l.  Chem.  1883,  448.  —  (7)  Rap.  anal.  Chem. 
JM3,  »9  (Ansz.);  Zeitschr.  anal.  Chem,  1883,  58S  (äubx.).  —  (8)  Vgl. 
Cierget,  JB.  f.  1849,  126;  P.  Caaamajor,  JB.  f.  1881,  1210;  eu  audereu 
fiMulUtea  gelangt«  J.  H.  Tnoker,  JB.  t  1883,  1333. 

JkkrwMr.  f.  OUm.  a.  i.  w.  nU  lass.  |02 
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oxyduh  schlug  D.  Sidersky  (1)  vor,  d^  abfiltrirten  und  at»- 
gewaaühenen  Niederscliiag  unter  Zusatis  von  chlors.  Kali  mit 
einer  abgemessenen  Menge  von  Normalsal^säure  zu  erhitzen  und 
so  zu  Kupferuhlorid  au  lösen.  Die  überBchüasige  freie  Ssh^ 
eäure  »o\\  dann  mit  Normaklk&li  siurücktitrirt  und  liierauB  die 
Kupferoxydul  berechnet  werden. 

P.  Lagrange  (2)  faiid^  dafs  zur  BeBtimmiing  von  Glucm 
im  Rohrzucker  die  Znckerlösung  nichts  wie  es  üblich  ist,  mW 
Bleisubacetät  geklärt  werden  dürfe,  da  ein  Theil  der  Glucose  in 
d^i  BleiniederGchlag  mit  hineiugebe. 

Die  Beetimmuug  von  Glucose  im  Eohrsucktr  iat  nach  A. 
Vivien  (3)  schwierig,  wenn  der  Zucker  weniger  ala  0,1  Prot 
davon  enthält.  Er  achlug  für  solche  Fälle  ein  colorimetrischcs 
Verfahren  vor,  welches  auf  theilweiser  Entfärbung  von  über- 
Bchtlssig  zugesetzter  Kupferlösung  beim  Kochen  beruht.  ^  Nich 
K»  Zulkowaky  (4)  eignet  sich  die  optiache  Präfung  eines  Ge* 
misches  von  Rohrzucker  und  Invertzucker  nur  für  solche  Fälle, 
wo  der  Invertzuckergehalt bedeutender  ist.  Die  von  Eeichhardl 
und    Bittmann  (5)  empfohlene   Clerget'Bche  Formel  R  = 

IXl — ~f\^  !  t6)    ißt  nicht   anwendbar,    wenn   die   «n   unto^ 

suchende  Probe  gröfaere  Mengen  Invertzucker  enthält,  da  die 
Temperatur  dann  ebenso  gut  vor  als  nach  der  Inveraioa  b«- 
rllckaichtigt  werden  miifa.  Er  berechnete  die  Invertzucker- 
mengeu,  welche  1"  der  JSaccharLmeter  von  Solei l,  von  Ventzke  T 
und  von  Wild  für  die  Temperaturen  von  15  bis  22°  anzeigt. 
Für  die  Bestimmung  des  luvertzuckera  mittelst  F  e  h  Hng'acbeT 
LöÄung  wurde  von  Ihm  ebenfalls  eine  Tabelle  verüfFentHcht. 
G,  St.  Johnson  (7)  gab   an,    dafa   eine  ammoni&kalisclie 


(l)  Zeitficbr.  sm%\.  Cbsm.  1SS3,  453  (Ausk.).  —  (2)  Compt  read.  B% 
657.  —  (3)  Din^l.  pol.  S&O,  133  (Auhz.).  —  (4)  Daäelbst,  sowie  Zeit»c1i7. 
auuL  Chem-  1883,  586  (Äuw.)  nn4  Chem.  Contr.  ]8ß3,  738  (Ausa.).  - 
(5)  Siöbe  diBg«n  JB.  S.  1617.  —  (6)  In  dieser  Formel  bezeichnet  D  die  Ge^ 
sammtdrohuDg  bei  der  A&fM,ng)icb6ti  FoUrisntion^  D'  dia  Ge9Ammtdr«buDg 
nach  der  luver&iaa,  ß  dia  durcb  doa  RohrKuckec  veraulafRto  Drehong,  t  die 
Teioporatur  bei  dor  leUten  FoUriBBtioB*  —  (7)  Ch«m.  £4ewB  47,  57  (Coffai^.^ 
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Kupfer lÖsung^  welche  zur  Bestiramung  von   Traubenzucker  nach 
Pavy*8  Methode  (1)  gedient  hat,  durch  viertelstündiges  Durch- 
leiten  von  Luft  vollständig   oxydirt   und  zu   einer   zweiten  Be- 
itimmnng  brauchbar  gemacht  werden  könne. 
V    P.  Cftsamajor  (2)  hat  Seine  Angabe  (3),  dafa  sich  Siärke- 
tut^  im  rafHnirten  Bohrzncker  dadurch  quantitativ  bestimmen 
käse,   dals    man    eine    Probe  mit  kalt  gesättigter   Lösung   von 
St&rkezucker  in  Methylalkohol  behandle ,   zurückgezogen.     Die 
St&rkezuckerlösung    erlangt    durch   Aufnahme   von   Rohrzucker 
die  Fähigkeit,   weitere  Slengen   von  Stärkezucker  zu    lösen,   so 
daft  der  Rückstand  viel  kleiner  ist,   als  dem  wirklich  vorhande- 
nen Stärkczuckergchalt    entspricht.      Sicher  erkennen  läfst  sich 
die  Beimengung  von  Stärkezucker   durch   ein  optisches  Saccha- 
rometer  an  der  Birotation  :  die  Ablenkung  einer  frisch  bereiteten 
Lösung  nimmt  beim  Stehen  ab.    —    Ein    sehr    einfaches  Mittel, 
eine  Verfälschung  mit  Stärkezucker  zu  erkennen,    gewährt  das 
Durchnässen    mit   wenig  Wasser   in   der  Kälte  und   Erwärmen 
des  Gefafses  in  heilsem  Wasser  :  verfälschter  Zucker  iallt  dann 
IQ  eioer  zähen  Faste  zusammen,    welche   auch   beim  Erkalten 
•yrapartig  bleibt. 

E.  Meifsl   (4)  bestätigte  neuerdings  die  Angaben  Soxh- 
let'e,  dals  Dessen  Tttrirmethode  des  Invertzuckers  (5)  auch  bei 
Gegentcart  von  Hohrzticker  anwendbar  bleibe.     Bei  Bestimmung 
des  Invertzuckers  nach  Mark  er  (6)  mufs  dagegen  der  EinÖufa 
de»  Rohrzuckers  berücksichtigt  werden.     Für  verschiedene  Ver- 
hältnisse   beider   Zuckerarten  stellte  Er  fest ,    welche   Mengen 
&vertzucker    den    gewogenen   Kupfermengen    entsprechen.   — 
Auf  Grimd   dieser  Versuche  berechnete   K.    Zulkowskj  (7) 
,  Ausführliche  Tabellen  zur  Ermittelung  des  Invertzuckers. 
^m     F.   Urech   (8)   setzte  Seine  Untersuchungen  (9)    über  die 
^Sedueiion  Feh ling 'scher  Lösung  durch  Invertzucker  fort. 

(I)  JB.  f.  1879,  1067.  —  (3)  Cfaem.  News  47,  252  ;  Chem.  CcDtr.  1683, 
>6L-  (S)  JB.  f.  1881,  iai3.  —  (4)  Zeitscbr.  aaaL  Cbem.  1883,  590  (Auas.). 
-  (6)  JB.  f.  1880,  ICH.—  (6)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1075.—  (7)  Zeitscbr.  aoikl. 
Cbflm.  1863,  691   (Aasx.).  —    (S)    B«r.   1863,    8825.  —    (9)    Vgl.  JB.  f.  186S, 

im. 


Nach  A,  Vogel  (1)  soll  flieh  RilbenzucJcer  von  Kak- 
ntal^ucker  am  sichersten  dadurch  uoterscheiden  lasseo,  ddit 
der  erstere  gewöhnlich  geringe  Mengen  Ämmonifik  und  Säl* 
peteraäure  enthält. 

P.  Degeaer  (2)  bestimmte  den  Zuck^gshalt  der  Bühm 
durch  Digestion  des  Rühenbreies  mit  90procentigem  Alkohol^ 
Klären  der  L5suEg  mittelst  Bleieseig  und  Polarisiren,  Für  das 
Kubenmark  iat  eine  Correction  anssubringen.  Eine  gan^  ähn- 
liche Methode  wurde   von  E.   t,   Lippmann  (3)  beBchrieben- 

Ä.  RindeU  (4)  fand  auf  optischem  Wege,  dafs  sich  bd 
Behandlung  von  Mtlchzucker  mit  verdünnten  Säuren  Lactoee 
und  Dextrose  in  gleicher  Menge  bilden. 

Ein  Referat  des  Hepertorinms  der  analytischen  Chemie  (5) 
hat  die  Prüfung  von  Pretshefe  in  folgender  Weise  befürwortet : 
5  g  der  Hefe  werden  mit  400  ccm  einer  lOprocentigen  Glucmt- 
lösung  in  mne  Kochflasche  gebracht  ^  welche  mit  einem  unter 
Schwefelsäure  mündenden  Glaarobr  verbunden  wird.  Man  läßt 
die  Flasche  24  Stunden  lang  in  einem  30*^  warmen  WaÄserbade 
stehen,  sangt  Luft  durch  den  Apparat  und  findet  die  Kohlen- 
säure durch  die  Gewichtsdifferenz.  Das  Gewicht  der  auagetiie- 
bonen  Kohlensäure  soll  zwischen  8^0  und  12,0  g  liegen. 

Zur  Bestimmung  dor  Siärke  in  Nahrungsmitteln  fand  C.Fau- 
lenbach  (6)  die  von  Mfirker  (7)  veröffentlichte  Methode  de« 
ErhitKeriB  mit  Wasser  unter  Druck  auf  etwa  140*"  umständlicl 
und  in  vielen  FäUen  unbrauchbar,  da  die  Stärke  sich  beim  Fil^ 
triren  leicht  wieder  ausscheidet*  Dagegen  gab  Ihm  die  Methode, 
welche  auf  der  Wirkung  der  Diastase  beruht  (8),  gute  Resul- 
tate, Es  genügen  bereits  sehr  geringe  Mengen  von  DiasUsf 
um  gröfsere  Quantitäten  Stärke  in   die  lösliche  Form  überfu- 


(1)  Rep.  aiuü.  (Jfaem.  1888,  847  (Aass.).  —  (2)  Rep.  &nal.  Chem.  188S, 
29  (Aasx.).  —  (8)  B«p.  anal.  Chem.  1888,  164  (Aubz.).  ~  (4)  Zeitsohr.  u*l 
Chem.  1888,  116  (Aubb.).  —  (5)  Rep.  anal.  Chem.  1888,  74  (Ann.)-  ' 
(6)  Zeitoohr.  phyaiol.  Chem.  V,  610.  —  (7)  Landw.  yera.-Stet  •»,  Ul 
Tgl.  JB.  f.  1880,  1862  und  Boxhlet,  JB.  f.  1881,  986.  —  (8)  \{ 
O'SaUiTan,  JB.  f.  1876,  888;  MKrker,  JB.  f.  1877,  900;  f. 
1086;    Medioni  und  Schwab,  JB.  t   1879,   1082. 
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f^ren,  so  dafs  der  in  der  Diastaselösung  enthaltene  Zucker 
kaum  in  Betracht  kommt.  Verwendet  man  zur  Analyse  15 
Tropfen  der  Diastaselösung  (1),  eine  Menge,  welche  zur  üeber- 
führung  von  3  g  Stärke  hinreicht,  so  hat  man  1  mg  Zucker  in 
Abzug  zu  bringen.  Zur  Umwandlung  der  gelösten  Stärke  in 
Traubenzucker  erwärmt  man  mit  25  ccm  conc.  Salzsäure  drei 
Stunden  lang  auf  dem  Waaserbade,  neutralisirt  dann  sorgfältig 
mit  Natronlauge  und  titrirt  mit  Fehlin  g'scher  Lösung  in  der 
Weise,  dafs  gleiche  Volumina  mit  verschiedenen  Mengen  Feh- 
ling 'scher  Lösung  in  einem  siedenden  Wasserbade  erwärmt, 
Uar  filtrirt  und  nach  dem  Ansäuern  mit  Öchwefelwasaerstoff 
auf  KupferUberschufs  geprüft  werden.  Der  Gehalt  der  Zucker- 
Itoang  soll  zwischen  0,1  und  0,2  Proc.  liegen ;  100  ccm  der 
Feh  ling 'sehen  Lösung  entsprechen  dann  0^509  g  Trauben- 
zucker. Zur  Bestimmung  löslicher  Kohlehydrate  neben  Stärke 
werden  10  g  mit  Wasser  ausgezogen,  mit  25  ccm  gesättigter 
Alaunlösung  und  eben  so  viel  aufgeschlemmtem  Kupferoxydhy- 
drat (2)  versetzt,  filtrirt  und  wie  oben  titrirt. 

H-  Bungener  und  L.  Fries  (3)  schlugen  vor,  zur  Be- 
itimmung  des  Btärhegehalies  der  Gerste  die  Stärke  nicht  mit 
überhitztem  Wasser,  sondern  mit  1  procentiger  Salicyisäure- 
I^suDg  auszuziehen.  Nach  Ihnen  soll  man  4  bis  5  g  fein  ge- 
mthlene  Gerste  mit  150  ccm  Wasser,  welches  1  Proc.  Salzsäure 
enthält,  */*  Stunden  lang  kochen.  Die  farblose  Flüssigkeit  wird 
filtrirt,  die  zurückbleibende  Trebermaase  mit  siedendem  Wasser 
vollständig  ausgewaschen  und  die  Stärke  im  Filtrate  in  ge- 
wöhnlicher Weise  verzuckert  und  sowie  Soxhlet  (4)  bestimmt. 
Die  Resultate  stimmen  mit  einander  sehr  gut  überein,  sind 
«ber  durchschnittlich  um  1  bis  2  Proc.  höher  als  diejenigen,  die 
man  erhält,  wenn  die  Stärke  durch  Wasser  bei  135°  zur  Auf- 
lösung gebracht  wird. 


(1)  Dargestellt  durch  Mischen  von  3\'|  kg  friechem  Grünmailz  mit 
1  Liter  WftAser  und  4  Liter  Glyceric :  nAcb  acht  Tagen  wird  abgeprefst  und 
«lirirt.  —  (2)  Vgl  Fafsbouder,  Jß,  f.  1880,  1217.—  (3)  Rep.  anal.  Chem. 
1W3,  78  (Auaa.).  —  (4)  JB.  f.  1880,  lOU. 


;«b««tunDiang.  —  Onrntnl  —  Plioaplionlnre  in  AckeretdAi 


F»  AlUhn  (1)  fandj  dafe  BalznäMre  besser  verzuGkerwd  auf 
Stärke  wirke  als  Schwefelsäure.  Zur  Daratellung  reinen  Traö* 
benzuckera  ftir  Laboratoriiimszweeke  empfahl  Er  daher  ai^dert- 
balbfitUodige  Erhitzung  von  12  g  Stärke  mit  10()  ccm  2  procen* 
tiger  SalÄBäure,  Neutralisiren  mit  Alkali  und  Umkrjetalliair^ 
der  eingedampften  Masse  aus  Methylalkohol. 

Zur  Stärheh^iitnmnng  m  Körnerfrüchten  e]n]tfah1  Q. 
Francke  (2),  die  KtJmerfrüchta  direct  mit  Waaeer,  eventuell 
unter  geringem  Zusatz  von  Milchsäure  aufzuschliefsen. 

Zur  Bestimmung  von  i   im  Succua  Li^ttiritiae  eattra- 

hirt  Madsen  (3)  mit  Wa  <^Ilt  mit  Alkohol,  löat  den  mit 

letzterem  ansgewaechenen  ihlag  in  Wasser,  fallt  wiederum 

durch  Kupfervitriollösung  >  da,   befreit  durch  AuswaÄchen 

mit  SodalöBung  von  Albui  und  Farbstoffen  und  löst  den 

Rückatand  in    verdtlnnter  re*     Aus   dieser  Lösung  wird 

das  Arabin  durch  Zusatz  ^  ohol  gefällt,   auf  einem  Filt^ 

mit  diesem  gewaschen,  ge  und  gewogen.     Durch  Mulö- 

plication  mit  1,2S    kann   d  indene  Menge  Arabin  auf  iä- 

hiaches  Gummi  umgerechnet  wtjrden.  —  C.  L.  Diehl  (4)  mi 
E.  Mylius  (&)  beschäftigten  sich  ebenfalls  mit  der  Anafytt 
von  Sticcus  Liqairitiae\  letzterer  veröffentlichte  eine  Tabelle 
zur  Bestimmung  des  Extractgehaltes  aus  dem  spec.  Gewicht 

P.  de  Gasparin  (6)  gab  folgendes  vereinfachte  Vor- 
fahren zur  Bestimmung  der  Phofiphor säure  in  der  Ackernde  an: 
20  g  der  fein  pulverisirten  und  gesiebten  Erde  werden  mit  ver 
dlinnter  Salzsäure  (1:5)  extrabirt  und  sodann  mit  80  con 
KÖEigswaaser  auf  dem  Waaserbade  digerirt.  Die  zur  Sjrap^ 
consistenz  eingedampfte  Masse  wird  mit  Wasser  aufgenammeo, 
£ltrirt  nnd  das  Filtrat  mit  Ammoniaklösung  gefallt.  Der  Nie- 
derechlag  wird  nach  dem  Trocknen  geglüht  und  mit  sehr  to- 
dünnter  Salpetersäure  (1  :  40)   in  der  Kälte  cxtrahirt;  in  am 


(1)  Rep.  and.  Ch«m.  I@83.  370  {Aus».).—  (3)  DingL  pol.  J,  949,  3«Ü< 
~  (3)  Zeitschr.  anal.  Cbbm.  1SS3,  1S4  (Aa«K  ),  —  (4)  Zattachr  aual  Cbcnu 
ISeSi  Ö22  (ÄtLSz.).  ^  (5]  DasBlbtt  tsa^,  633  (Aube.)-  —  (6)  Comp!  i^ 
«O,  314. 
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filtrirten  Auszug  wird  in   gewöhnlicher  Weise   mit   mo!ybdäns. 

Ammoninm  die  Fhosphoraäure  getalit. 

In   einem.  Bericht   des  Hannover'achen  Lebensmittel-Unter- 

raehungsamtes  wurden  von  J.  Skalweit   (1)   die  Grundsätze 

besprochen,  nach  denen  bei  der  Beurtheilung  von  VerfälBchungs- 

fallen  verfahren  werden  soll. 

König   (2)  hielt  einen  Vortrag   über  die  Wichtigkeit  der 
Lebensmittelcontrole  und  ihre  Ausführung   in  Deutschland  und 

äoTserdeutschen  Staaten. 

Lester  Reed  (3)  machte  Angaben  über  die  Bestimmung 

^  KUhtrgehaltM  im  Mehl  auf  colorimetrischem  Wege,  nach 
Behandlung  des  Mehles  mit  iSalpcteraüure. 

Galippe  (4)   hat   in  Getreide y    Mehl  und  Brot  einen  ge- 

jngen  Kupfergehalt  constatirt  (5). 

^   H.  Müller  (6)  hat  einige  Aufschlüsse  über  das  Süfswerden 

^k  Kartoffeln  gegeben.     Nach  Ihm  steht  dasselbe  nicht  im  Zu- 

Vbmenhang  mit  dem  Gefrieren  der  Kartoffeln.  Der  AihmungB- 
procefs  der  letzteren,  durch  welchen  der  aus  dem  Stärkemehl 
«Ustandene  Zucker  bei  gewöhnlicher  Temperatur  verzehrt  wird, 
Terlangsamt    sich  bei   0  bis  — 2^^  so  sehr,  dafs  eine  Anhäufung 

^  Zuckers  stattündet,   wenn  die  Kartoffeln  längere  Zeit   hin- 

Htch  einer  so  niederen  Temperatur  ausgesetzt  bleiben.  Sinkt 
Ott  Temperatur  noch  tiefer,  so  erfrieren  die  Kartoffeln,  steigt 
lie  dagegen,  bevor  dies  eingetreten  ist,  so  wird  der  Athmungs- 
procefs  sehr  lebhaft  und  der  Zuckergehalt  geht  wieder  zurück. 
£b  ergiebt  sich  hieraus  das  einfache  Mittel,  suis  gewordene, 
fcber  noch  nicht  erfrorene  KartofFnln  durch  Aufbewahren  in 
ttQem  warmem  Kaum  nach  einigen  Tagen  wieder  genielBbar  za 
Duchen. 


(1)  Rep.  anal.  Chezn.  1883,  63.  ~  (2)  Rop.  tnftl  Chom.  1883,  235  (Aas«.), 
«QCb  im  Buchhandel  enohieDen.  —  (3)  Chem.  Newa  48,  63.  —  (4)  Rep. 
«i&t.  Chem.  1883,  848  (Auss.)-  —  (d)  Vgl.  zu  dem  üegensUad  auch  Tb. 
fileronaoii.  Anal.  0,  110  (Corrfisp.) ;  sowie  aus  der  ftltaren  Literatur,  JB. 
M876,  682;  f.  1878,  1156;  f.  1680,  1056.  ~  (6)  Bep.  anaL  Chem.  1883, 
166  (Anas.).  (Der  Sache  nach  gebDrt  diese  Uatersuohuag  in  ^Pflanaen« 
Chemie*.    K) 


J,  Nefaler  und   M.  Barth  (1)  haben  eiEe  Äbhandltmg 
über    Untersuchung  von    Branntweinen    (2)    veröffentlicht.      An« 
der  von  Ihnen  geßchilderten  Bereitung  von  FruchtbränntweijJäi 
ergiebt  sichj  dafs  bei  der  Analjs©  derselben  besonders  Rück9iofai  | 
ztt  nehmen  ist  auf  den   Weinffei^t- ^  Säur^-^  Kalk-^  Kupfer-  and  j 
Blaiisäuregehali.     Die    Bestimmung    des    Weingeistes    ^eeehielit  ,, 
durch  Ermittelung   des    spec,   Gevrichte»,    diejenige    der  freien 
Büure  (Eafiigfläure)  durch  Titrirung  mit  einer  etwa  Vm  normäien 
alkoholischen    Kalilauge,    unter   Benutzung    von  Phenolphtalm 
alB  Indicator.     Der  Kalk^  -  durch  Zusatz  vou  Wasser,  k 

kleinen  Mengen  aber  auch  c  Bberapritzen  kleiner  Theikheo 

der  Fruchtmai&cbe   bei   di  lation   in  den  Branntwein  ge- 

langt Bein  kann,   wird  ns  treibung  des  Alkohols  durch 

AueföUuDg  mit  oxals.  Ainm  stimmt.     Der  Kupfergebalt  — 

eine  Folge   der  Anwendm  smer   Ktihlechlangen,    weiche 

durch  die  EäBigsäure  ang*  werden  -  lülst  sich  auf  colari- 

metrlauhom  Wege   mittel  verdünnter  Ferro cjankalittia-   , 

lösung    ermitteln ;   die    letz\  zeugt    noch    in   10  ccm   ein«  I 

FlUßeigkeit,  welche  2  mg        pter  un  Liter  enthält,  eine  schwach 
röthJiche  Färbung.     Geringere  Mengen  Kupfer  sind  durch  di«    j 
BläuuDg  einer  dünnen  ftlkohoUschen  GuajaldarefÖsuttff  bei  Vor-    ' 
handensein  von  E^puren  von  Blausäure  (3)  noch  bis  zu  weniger 
als  0j5  mg  im  Liter  naehweiBbar,     Für  die  quantitative  Bestim- 
mung der  Blausäure  läfst   sich  ebenfalls  die  Reaction  mit  Gua-    . 
jakbarzlÜBung  und  Kuptersalz  (4)    benuts^en.     Zu  diesem  Zweck 
setzt  man   zu    10  ccm  Kirschwasser  3  Tropfen  einer  0,5proc€(n*    ' 
tigen  Kupferlösung  und  1,5  ccm  irisch  bereitete  Guajakholztinc* 
tur;   die  Flüssigkeiten   werden  echuell  gemiacbt,   die  [uteneitat 
der  BläuuDg   wird  mit   derjenigen  einer  frisch  aus  titrirtem  (b) 
Kirachlorbeerwasser  bereiteten  Yersuchsskala  verglichen.     Einige 
qualitative  Prüfungemetboden   auf  Fuselöl   und   riechende  Stoffe 


(I)  ZeilBchr.  anal,  Cbem.  1863,  S3,—  (3)  Tgl.  J.  Nefaler,  JB.  f.  iSfil, 

1320,  —  (3)  BchönbeiD,  JB.  t  1868,  B^ ;  f-  1869,  B9? ;  E.  8ohaeCp 
JB.  f.  1870,  1022.—  (4)  Vgl.  J.  Nofalör,  JB,  f.  18Ö1,  1220.  —  (5)  Mittftlft 
6Ubsrlüsuug  oaoh  Lieblg^ 


Branntweia.    -   WeiiummlyM. 


1625 


Lüden  sich  ebenfalls  in  der  Abhandlung  angegeben;  dieselben 
MEwecken  die  Concentrirung  der  riechenden  Stoffe  unter  Ent- 
fernung dea  Weingeistes,  um  jene  für  den  Geruchssinn  leichter 
irahmehmbar  zu  machen.  Die  Reaction  von  Jorieaen  (1) 
wurde  von  Denselben  nochmale  (2)  geprüft  und  für  den 
Nachweis  von  Fuselöl  unbrauchbar  gefunden.  Einige  gute 
Fruchtwasser  wurden  nach  Marquardt  (3)  auf  Amylalkohol 
untersucht ;  in  der  oxjdirten  Flüssigkeit  konnte  keine  Valerian- 
üure  nachgewiesen  werden.  —  Eine  stattliche  Anzahl  von  Ana- 
lysen guter  Fruchtwasser  ergab  für  die  oben  aufget\lhrtea  Be- 
standtheile  folgende  Minimal-  und  Maximalwerthe  :  Weifigeütt 
47  bis  57  Volumproc.,  freie  Säure  0,3  bis  1,1  Proc,  Blausäure 
3  bia  n  mg  im  Liter,  Kalk  von  ^^puren  bis  zu  10mg  und 
£ppfer  0  bis  9  mg  im  Liter. 

1^  J.  Nefaler  und  M.  Barth  (4)  haben  weitere  Beiträge  zur 
Weinanalyae  geliefert  (ö).  Die  BcBtimmung  der  freien  Wein- 
tSure  nach  der  Ber  thelot-Fleuriou 'seihen  Methode  (6)  lie- 
fert zu  niedrige  Resultate  (7).  Empfehlenswerther  ist  eSj  wenn 
Dan  zur  Beatimmung  zweimal  20  com  Wein  verwendet ,  zu  der 
iinen  Probe  vier  Tropfen  einer  etwa  20proeeutigen  LOsung  von 
nit  Essigsaure  angesäuertem  essigs.  Kali  zufUgt^  darauf  beide 
Proben  mit  je  100  ccm  Aetheralkohol  durchschüttelt ,  den  ab- 
geschiedenen Niederschlag  nach  IS  Stunden  ab^trirt,  in  nicht 
EU  viel  Wasser  löst  und  mit  '/so-  Normalalkali  titrirt.  Eine 
h'recU  Bestimmung  der  freien  Weinsäure  lälst  sich  in  der  Weise 
msfUhren,  dafs  man  50  com  Wein  zur  dünnen  Syrupconsistonz 
sindampft,  den  Rückstand  mit  etwa  70  ccm  96  grädigem  Wein- 
geist durchschüttelt,  nach  vier  Sttmden  tiltrirt,  dem  Filtrate 
o&ch  Concentration  auf  dem  Wasserbado  0,5  ccm  angesäuerter 
20  procentiger  Lösung  von  essigs.  Kali  zusetzt  und  den  neu  ge- 
bildeten  Weinstein    wie  oben  bestimmt.    Bei  stark  gegypsten 


^ 


(1)  JB.  f.  1880.  1206.  —  (2)  Vgl.  Förster,  JB.  f.  1882,  662.  —  (3)  JB. 
f.  1882,  1309.  —  (4)  ZeitBchr.  sn«I.  Cfaom.  1883,  169.  —  (5)  Vgl.  JB.  f. 
1882.  1327.  —  (6)  JB.  I,  1868,  710.  —  (7)  Vgl.  C.  Amthor,  JB.  f.  1882, 
U»0. 


Weinen  läfst   sich  mn  Zusatz  freier  Weineaure  als  Bolche  nicht 
nacbweiaeHj   da   sie  mit  dem    im  Weine   vorhandenen  Kali  all 
Weinstein  auaMlt.  —  Zur  Beetimmun^  des  Zuckers   im  Weine 
wird  der  Gerbstoff  durch  Bleiesaig  auegefallt,  das  aberacbÜRsige 
Blei  durch  kohlens.  Natron  entfernt  und  der  bo  behandelte  Wein 
mit    F  e  h  1  i  n  g  'scher   Lösung     geprllft.    —    Zur    Prüfung    aü£ 
Gummi  oder  Dextrin   werden  100  ccm  Wein  zum  Syrup  eiuge- 
dampft,   dann   unter  gutem  Umrühren  mit  ÖOgrädigem  Wein- 
geist versetzt,   bis   der  Niederschlag    sich  nicht  mehr  vermehrt 
und  nach  zwei  Stunden  filtrirt;  der   so   erhaltene  Niederschlag 
beträgt  bei  Naturweinen   nicht  mehr  als  0,3  bis  0,4  Proe.    Bei 
Gegenwart  von  Gummi  arabicum  oder  Dextrin  iat  derselbe  b«^ 
trüchtUcher   und  diese   Kohlenhydrate   lasaen   Bicb    dann   dnrc^ 
vieratündigea  Erhitzen   mit   verdünnter  Salzsäure  in  einem  ver— 
BchloB&enen  Fllaehchen  auf  11(P  in  Zucker  Überführen,  wekter- 
in  alkalischer  Flüssigkeit  mit  Fehling'scher  Lösung  zu  titriren^ 
ist*     Zur  Unterscheidung    des  Gummis  vom  Dextrin    dient  sein. 
optisches  Verhalten   und   die  FälJung   des   ersteren   durch  Blei- 
esftig  ans  wässeriger  Ltisung.  —  Die  Bestimmung  der  flüchtigen 
Säure   (Essigsäure)    findet    am    besten   durch   Destillation   aus 
einem  bei  119"  siedenden  Chlorcalciumbade  statt;  zur  Beschleu- 
nigung  des  Uebergehens   des  letzten  Restes  wird  ein  Kohlen- 
Säurestrom  in  den  Destillationskolben  eingeleitet.    Die  fixe  Säure 
ist  aus  der  Differenz  der  Gesammtsäure  und  der  fltlchtigen  zu 
berechnen,  da  sich  beim  Erhitzen  des  durch  Eindampfen  erhal- 
tenen Rückstandes   auf  dem  Wasserbade   ein   Theil  der  fixen 
Säure  zersetzt.    Ein  Weifswein   enthält   um  so  mehr  Qerhttofy 
je  später  er  von  den  Trestem  abgekeltert   wurde.    Die  petioti- 
sirten  Weine  zeichnen  sich  gewöhnlich  durch  hohen  Gerbstoff- 
gehalt  aus.    Um  den  letzteren  umähemd  zu  schätzen,  kann  man 
zu  10  ccm  Wein    1  ccm  40  procentige  Lösung  von  essigs.  Na- 
tron und   dann  tropfenweise   eine  10  procentige  Eisenchloridlö- 
sung zufügen.    Ein  Tropfen  der  Eisenchloridlösung  genflgt  zur 
Ausföllung  von  je  0,05  Proc.  Gerbstoff.  —  Zur   Bestimmung 
des  Qlyo^rina  in  Sülsweinen   wird  eine  ähnliche  Methode  ange- 


Weinaualyv«. 


1687 


It,  wie  die  von  E.  Borgmann  (1)  beachriebene,   mit  der 
Ication,  dafs  dem  Weine  aufBer  Saud  auch  gelöschter  Kalk 
t  wird,  80  dafs  <ler  Zucker  durch  Zusatz  von  96  procen- 
gem  Alkohol  als   pulveriger  Niederschlag  von  Zuckerkalk  ge- 
Ot  wird. 
,  E.  PoUacci  (2)  veröffentlichte  eine  Notiz  über  den  Nach- 
I  freier  Schwefelsäure  im   Wein  und  Essig, 
V.  Wart  ha   (3)   vertheidigte   Seine  Bestiramungamöthode 
'  wchwefligen  Säure  im  Wein  (4)  abermals  gegen  L.  Lieber- 
on  (5). 

S.  Kitics^n  (6)  bestätigte  die  Angaben  von  L.  Lieber- 
em (7),   dafs   im   Weindestillate  nachweisbare   Mengen   von 
monialc  vorhanden  seien,  dafs  im  Destillate   mancher  Weine 
mtevaäure  nachzuweisen  sei  und  dafs  der  Niederschlag,  wei- 
ter durch   öilbernitrat  in  Weindestillaten   hervorgerufen   wird, 
Theil    die    Silberverbindnng    eines    organisohen    Körpers 
alte. 
B.  Landmann  (8)   beschrieb  die  Bestimmung  von  E$9iß- 

im  W^eine  durch  Destillation  mit  Wasserdampf  (9). 
Ad.  Claus  (10)  fand  eine  Erklärung  dea  von  Ihm  (11)  be- 
teten Vorkommens  kleiner  Mengen  freier  Weiiisäure  in 
Inen  Weinen  in  der  Thatsache ,  dafs  in  unreifen  Wein- 
n  die  organischen  Säuren  zum  gröfsteu  Theil  in  freiem 
tande  enthalten  sind.  Freie  Weinsäure  tritt  aber  im  Weine 
pt  dann  auf,  nachdem  die  im  Safte  reifer  Weintrauben  aufser 
knetein  enthaltenen  anderen  Kalisalze  ihren  Kaligehalt  zur 
Ödung  von  Weinstein  abgegeben  haben.  Die  zur  Bestimmung 
BT  freien  Weinsäure  von  Ihm  (12)  vorgeschlagene  Methode  mo- 
ificirte  Er    in  der  Art ,   dafs  Er  den  Extract  im  Luftbade  bei 


(1)  JB.  f.  1882,  1829.  —  (3)  Oui.  cfaim.  iUl.  18,  315.  —  (3)  B«r. 
&B3,  200.  —(4)  JB.  f.  1880,  1226.—  (ö)  JB.  f  1882,  1833.  —  (6)  Ber.  1883, 
139.  —  (7)  JB.  f.  1682,  1332.  —  (8)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1883,  51 6.  — 
ft)  Vgl.  E.  Kioiel,  JB.  f.  1869,  938;  Weigert,  JB.  f.  1879,  1074;  Nefi- 
ir  und  Barth,  die«en  JB.  B.  162G.  —  (10)  Ber.  1888,  1019.  —  (U)  JB.  f. 
879,  1141   und  1074.  —  <12)  Dufllbat. 


WeinftiuiljM. 

110^  trocknete  und  dann  mit  abaolutem  Alkohol,  anstatt  mit 
Aether  extrahirte,  —  Bei  kilnßtlichem  Zusatz  von  Weinsäure  sa 
Naturweinen j  welche  keine  freie  Weinsäure  enthielten,  zeigte^ 
nack  deiQ  Abtreiben  der  fltichtigeu  Säuren  mit  Wasaerdamp^ 
der  DestillationsrllckataDd  eine  geringere  saure  Reaction,  ak 
dem  Säuregehalt  des  Weines  und  der  zugesetzten  WeinMure 
weniger  dem  der  flüchtigen  Säuren  entsprach ;  beim  Eindampfen 
verlor  der  Deatillationsrtickatand  abermals  an  Aciditat,  Wahr 
acheinlich  bildet  ein  TheiJ  der  Weinsäure  beim  Eindampfen  ßanri 
Aether  mit  bestimmten  Es  ^itoffen  des  Weine». 

P.  Pichard   (1)   lief  iträge  zum  Studium  des  Q^ 

tenn  von  Wein,    Nach  Ihm  i  »  die  wahre  Ureache  der  Ve^ 

ringerung  des  Weinsteii;  in  der  IJnIdelichkeit  desselben 

bei  Gegenwart  von  scbw'  Eine  Methode  zur  Bcbnel]«s 

Bestimmung  des  Weinstein  ungegjpstem  Weone   fand  Er 

in  der  Auefötlung  mit  Chh  i. 

Lambert  (2)    erkennt  'ärbuBg  eines  Eothweinei  wi* 

Bürdeauxroth    durch    Auafäl  dce  Farbstoffes    mit    hasiBch- 

esaiga,  Bleioxyd  und  Extrahiren  doa  NiederachJagea  mit  kochflO- 
dem  Alkohol.  Die  so  erhaltene  rothc  Lösung  wird  durch  Alka- 
lien gelblich  j  jedoch  nicht  griln  wie  Oenolin,  Beim  Kochen 
zieht  Wolle  aus  dem  mit  Bordeauxrotb  gefärbten  Weine  im 
Farbstoff  aus, 

R.  Fresenius  und  E.  Borg  mann  (3)  haben  eine  E^ihe 
von  Analysen  reiner  Naturweine  veröffentlicht  und  die  von  Ihnm 
gefundenen  Grenz-  und  Mittelwerthe  der  einzelnen  ßestandtbeil« 
mit  neueren  Litteraturangaben  (4)  verglichen. 

C  W  e  i  g  e  1 1  und  L.  S  c  h  w  a  b  (ö)  haben  Analysen  von 
JElääüser    Weinen  aus  dem  Jahro  ISSI  aufigoführt. 

J.  Moritz  (6)  hat  eine  gröfsere  Anzahl  von  Weinanalysm 
veröffentlicht. 


(1)  Compt.  rend.  SB,  792.—  (2)  Zeitsofar.  «nal.  Cbem.  1883,  122(Ann.> 
—  (3)  Zeitoofar.  anftl.  Chem.  1883,  46.  —  (4)  JB.  f.  1879,  1188;  f.  1881, 
1217»  1218,  1307;  f.  1682,  1827,  1882.  —  (ö)  Bep.  wul.  Chem.  1883,  8» 
(Aqbx.).  —  (6)  Zeitsohr.  snaL  Chem.  1688,  613. 


Wflin&DAlyae.  —  Olistweiue.  —  Sohaumwem.  —  BieranalyM.     1629 

R.  Kajser  (1)  erklärte  in  einem  Aufsatz  über  die  ^Beur- 
tbeilang  von  Wetn  auf  Grund  analytischer  Daten^  die  Aufstel- 
lung von  QienzzahJen  der  Weinbestandtheile  für  völlig  wertlilos, 
da  nur  die  Gesammtheit  der  analytischen  Zahlen  ein  Bild  von 
der  Natur  des  betreffenden  Weines  liefern  könne. 

Auf  eine  Untersuchung  mehrerer  Moste,  Wein«  und  Kunst- 
\eeifi€  von  R.  Kayser  (2)  und  die  aus  dieser  Untersuchung 
für  die  Erkenntnifs  von  Weinfälachungen  gezogenen  Schlüsse 
m  verwiesen. 

J.  Moritz  (3)  machte  verschiedene  Analysen  von  Beeren- 
oUtweinen. 

C.  Schmitt  (4)  hat  eine  Reihe  von  Schaumtceinanalysen 
reröffentlicht.  Die  Kohlen säurebestxmmung  führte  Er  direct, 
nnter  Anwendung  eines  besonderen,  der  Länge  nach  ausgeh^Jhl- 
ten  Korkbohrers  aus.  Die  Untorsuchung  de^  von  Kohlensäure 
befreiten  Weines  geschah  nach  bekauuten  Methoden  (5).  Der 
^Pi^c«rtngehalt  der  14  verschiedenen,  zur  Untersuchung  gebrach- 
ten Weine  betrug  zwischen  0,74  bis  1,13  Proc. 

A u  b r y  (ß)   hat  diis  EbulUnskop  [1 ) ,   einen    Apparat   zur 

schnellen  Bestimmung  ilcs  Alkoholgehaltes  alkoholischer  Flüasig- 

Htoiten    aas  dem  Siedepunkte,    für   die  Bteranalyse   empfohlen. 

Daa  Instrument  zeigt  jedoch,    wie  Waage   nachgewiesen  hat, 

bei  extractreichen  Flüssigkeiten   den  Alkoholgehalt  zu  hoch  an 

und   es  sind  für  bairische  Blere  folgende  Correcturen  erforder- 

H|ch  :  bei  mehr  als  6  Proc.  ist  von  dem  abgelesenen  Alkoholge- 

"Llt  0,216,  bei  5  bis  6  Proc.  0,159    und   bei  4  bis  5  Proc.  0,11 

in  Abzug  zu  bringen. 
P       Eine   Reihe   von    Bieranalysen    wurden    von    J.    Carter 
Bell  (8)  veröffentlicht. 

K  (1)  R«p.  uaI.  Chftm.  1883,  300.  —  (3)  Z«it8cbr.  anal.  Chem.  1683,  120 
Un«.).  —  (3)  Rcp.  anal.  Chem.  1883,  284  (AasE.)-  —  (*>  Itop,  aaal.  Chem. 
t,  84.  —  (5)  Vgl.  den  Auszug  aus  den  Protokollen  rbotuischer  Chemiker, 
B«p.  anal.  Chem.  S,  308.  —  (6)  Kep.  anal.  Chem.  1883,  339.  *  (7)  Vgl. 
UftlHgaod,  JB.  f.  1875,  966.  —  (8;  Axial,  t»,  89. 
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^-  Atatiextract  —  Hopfen.  —  HTeothiliflst.  !nt  "MtA. 

Auf  eiae  Arbeit  von  Tk  Langer  (1)  über  die  Wtrthh& 
tfUmmung  des  Malzes  sei  v^^wieften,  da  sie  einen  kürzeren  Auf- 
zug nicht  gestattet 

W.  K 1  i  n  k  e  n  b  e  r  g  (2)  Wirte  die  Analyse  de«  MaUextrac- 
te9  (3)  durcb  Bestimmung  von  Wasser,  Aecbe,  Pbosphorsäufe, 
Ge&amtnt'  und  Proteinatickstoff  aus.  Der  WirkuDgawerth  da 
Diaätase-MaUestraetea  läfat  sich  aus  derjenigen  Menge  desselbtui 
ermitteln,  welche  zur  Ueberführung  von  Ojl  g  Stärke  in  Zucker 
erforderlich  ist.  Zur  Bestimraurisf  des  Pepsins  in  pepsinhaUigm  j 
Malz  beoutzte  Er  die  J  »  ersteren,  Eiweifs  unter  Mit- 

wirkung von  Sakaäure  zu  bringen. 

Bei  einer  Untersuchi  r  der  gebräuchlichsten  Mt^ 

exiracie   bat   Derselbe  [iden^    dafs  Jene   nocL  nidit 

die  Häjfte   ihres   f^'*«*^»"  3b   in   der  Form   von  Eiweife 

und  Pepton  (5)  €  ^  hiernach  den  MalzextractM 

bisher  eine  su  "  «achrieben. 

F 

Zum  J  ure  im  geschwefdUn  Söpfm 

wurde  vol  „ubry  (6)   t  iiante  Prüfung  durch  Redoe- 

tion   au  SchwefelwasßorBto  [st  Zink    und  Salzsäure  em- 

pfohlen. —  Um  schweflige  Säure  im  Bier  nachzuweiaenj  soll 
dftSBelbe  deatillirt  und  daa  Destillat  mit  Jod  osydirt  werdail, 
zur  Ueberfiihrung  der  schwefligen  Säure  in  Schwefelaäore  (7)- 

lieber  die  Beatimmuag  des  NicoUns  im  Tabak  ist  von  K. 
Kirsling  (8)  abermals  (9)  eine  Abhandlung  veröffentlicht,  ni 
welcher  Er  die  ünbrauchbarkeit  der  Methode  von  Skal weit(lO) 
zu  erweisen  sucht  und  Seine  eigene  Methode  empfiehlt.  Nach 
Ihm  geht  bei  der  Extraction  des  Tabake  mit  schwefelsäurebal- 
tigem  Alkohol,  wie  Skalweit  es  vorschreibt,   neben  Nicotin 


(1)  Rep.  anftl.  Chem.  1883,  170  (Ausz.).  —  (2)  Zeitschr.  anal  Cb«m. 
1888,  621  (Auaz.).—  (3)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1334.  -  (4)  Ber.  1888,  438  (Aua.). 
—  (5)  Die  Bestimmung  der  EiweiTskörper  geschah  nach  der  von  A.  Stotset 
[JB.  f.  1880,  1039,  1217;  f.  1881,  1214]  Torgesohlagenen  Methode,  die  Pep- 
toabestimmung  nach  Hofmeister,  JB  f.  1880,  1044.—  (6)  Rep.  anaLChen. 
1888,  841.—  (7)  VgLWartha,  JB.  f.  1880,  1226  andB.Haas,  JB.  f.  1882. 
1882.  ~  (8)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1883,  199.  —  (9)  Vgl  JB.  f.  1862,  138A; 
siebe  auch  JB.  f.  1681,  1209.  —  (10)  JB.  f.  1861,  1309. 


Niootiubest  ini  Tabak.  —  Pföffflr.  —  Gewüree.  —  Cliocolado.       IQ^l 

«ach  Ammon  in  LöBaog.   welches   letztere   nicht  gesondert  be- 
fdmmt  worden  kann.     Die  nach  Seiner  Alothode  (Zerreiben  des 
Tabaks  mit  alkoholischer  Natronlauge  und  Extrahiren  mit  Acther) 
^ftrgestelUeu  TabaksauszUgo  enthalten   nach   düiu   Abdcstilliren 
des  Aetburs   kein  Ammon;   bei  der   nadifulgeiideu  DcBÜllation 
jm  Wasserdamptötrüm  wirkt  das  Alkali  allerdings  zersetzend  auf 
das  Nicotin  ein^  wahrscheinlich  unter  Ammoniakabspaltmig;  dies 
Mt  jedoch    auf  die  Titration   mit  Schwetelsäuro   ohne   EinfluCB, 
woraus  Ei*  schlielstj  dafö  Jas  Ammon  sich  in  äquivalenter  Menge 
-alMlialtet  (ein  Molekül  Ammoniak  hat  der  Schwefelsäure  gegen- 
über  dasselbe   Sättigungsvermögen    wie    ein    Molekül  Nicotin). 
Sezüglich  der  Einzelnheiten  der  vorgleichenden  Untersuchung  sei 
Mif  die  Originaiabhandlung  verwiesen. 

Niederstadt  (1)  berechnete  eine  Verialschung  von 
^feff^rpulver  mit  Falmkucbenmehl  aus  der  Be-stimmung  des 
Piperins  nach  P.  Cazeneuve  und  0.  Cai  l  lol  (2).  Den 
DorchBchnittsgehalt  des  reinen  Pfeäfers  an  Piperin  nimmt  Er  zu 
1,66  Proc.  an.  Ein  Pfeffer,  dci*  nur  1,62  Proc.  Piperin  ent- 
hielt, war  demnach  mit  circa  8t)  Proc.  Palmmehl  verfälecht. 

E.  Goifsler  (3)  hat  Analysen  verschiedener  Pfeßersorten 
TarOffentlicht. 

In  dem  Repertorium  der  analytischen  Chemie  (4)  ist  über 
ie  Untersuchung  von  Gewürzen  und  ihre  Verfälschungen  refcrirt, 
ia  Ansühlufs  an  die  Bearbeitung  dieses  Gegenstandes  durch 
Hilger  (5). 

R.  Bensemann  (6)  fühcte  die  Analyse  der  Chocolade  (7) 
ttfi  durch  Bestimmung  der  in  Wasser  unliislichcu  organischen 
KSrper,  des  Fettes  und  der  Sttirke.  Er  zieht  aus  diesen  Be- 
Itimmungen   SchlÜBse   auf   den    Gehalt   an  Cacao.  —  Auch    E. 


¥ 


(1)  Rep.  aoal  Cbom.  S,  68.  —  (2)  Zcitachr.  anal.  Cbom.  1878,  879 
(oiehl  in  den  JB.  überge£faogen}.  —  (8)  Rep.  anal.  Chem.  1883,  366  fAusz.). 
—  (4)  Rop.  auikl.  Chem.  1868,  98.  --  (5)  Uandboch  der  ilygiene  uud  der 
Otwerbekrankheitenf  beraiiBg«geb«n  von  M.  r.  Püttonkol'er  und  U. 
r.  Zi€ai0«ea.  —  (6)  B«r.  1883,  866;  Rop.  aual.  Cfaom.  S,  119.  —  (7)  Vgl. 
JB.  f.  166»,  951;  f.  1878,  974 1  f.  1877,  1206;  f.  1878,  1085;  t  108«, 
1SS6.  4 


[  Cm«o,  ^  Fix«  OeU. 

Herbst  (1)  schrieb  Über  die  Untersuchung  von  Cbocolade;  rei- 
nes Caoaofett  (mit  Aethcr  extraliirt)  schmilzt  nach  Ihm  bei  2i* 
und  giebt  mit  2  Thln.  Aether  eine  völlige  klare  Lösung,  Der 
Fettgehalt  normaler  Chocolade  soll  nahezu  gleich  dem  halben 
Gewicht  der  letzteren  nach  Abzug  des  Zuckergehaltes  sein. 

Galippe   (2)    hat    den  Kupfsrgehalt   (fl)   in  verschiedenen   J 
Sorten  Cacao   beatimmt   und  denßelben  in  1000  g  zu  0,0112  bi»  1 
0,0288  g  gefunden ;  die  Schalen   sind  reicher  an  Kupfer  ale  dl« 
geachälten  Bohnen. 

A.  H.  Allen  (4)  hat  eine  leaenawerthe  Abhandlung  über  j 
die  chemische  und  analytische  Prüfung  ßw^  Öde  geachriebeD;  l| 
dieaelbe  gestattet  bei  ihrer  grofsen  Ausführlichkeit  —  sämint- 
liche  Fette  vegetabilisühen  und  thierischen  Ursprung»  werden 
besprachen  —  keinen  Auszug ,  bietet  auch  im  Ganzen  mehr 
eine  Bearbeitung  bekannter  Thatsachen  und  Methoden  j  ata  et- 
was Neues  (E.  E.). 

C.  Abraham  (5)  machte  eine  Mittheiluug  über  die  B^ g 
Hwimung  fixer  Oele  und  Fette  unter  besonderer  Berücksichtigung  1 
der  Milehf  ohne  wesentlich  Neues  zu  bringen;  Er  schüttelt  ein- 
fach den  Leinsamen  oder  die  mit  Glaspulver  zur  Trockne  ge- 
dampfte Milch  mit  Aether  aus,  verdampft  einen  aliquoten  Theil 
des  ätherischen  Extractes  zur  Trockne  and  wägt  den  Rückstand, 
der  dann  auf  das  Ganze  berechnet  wird. 

Aus  einer  Untersuchung  von  W.  Fox  (6),  welche  sidi 
wesentlich  mit  rein  technischen  Fragen  der  Brauchbarkeit  f^Utt 
Oele  als  Schmiermittel  befafst,  ist  zu  entnehmen,  dais  aus  der 
verschiedenen  Absorptionsfähigkeit  der  Oele  fUr  Sauerstoff 
(durch  Erhitzen  von  100  ccm  Substanz  im  verschlossenen  Rofar 
mit  0,5  g  gefölltem  Blei  ermittelt),  welche  am  kleinsten  fttr 
Olivenöl  ist,  das  pro  Gramm  9  ccm  Sauerstoff  absorbirt ,   dne 


(1)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1888,  278  (Anai.).  —  (2)  B«p.  anal.  Chem. 
1888,  249  (Ansc).  —  (8)  Bereits  Skalwett  (wider  die  NahningfliUeoher, 
1878)  wies  einen  Knpfergehalt  des  Caoaos  naob.  —  (4)  Pharm.  J.  Tniu.  [8] 
1«,  1007,  1028,  1048.  —  (6)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  1«,  512.  —  (6) 
0,    116. 


^         Terpentinbl.  —  Copaivabalsani.  1633 

lUDg  von  diesem  mit  Daumwolltiamenbl  berechnet  wer- 

u     Der  Gehalt  an  BaurawoUsamenöl  ist  ^  ^ -^ , 

10         ' 

die  Anzahl   der  Ciibikcentimeter  Sauerstoff  bedeutet, 

1  g   des   SU   prüfenden  Oeles   absorbirt.     Ranziges   Oel 

lachst  auf  200"  erhitzt,    um  die  freien  Fettsäuren   za 

n. 

C.  Armstrong  (I)  hat  verschiedene  Handelssorten  des 

n9U  untersucht  und  über   Ursprung,   Darstellung   und 

laften    derselben     Mittheilungen     gemacht.      Zur    Ver- 

l  des  Terpentinöls    dienen    hauptsächlich  Petroleum  und 

näther.     Der   Nacliweis   des  ersteren   läfst   sich    fuhren 

rlation  des  Terpentinöls  mit  Wasserdampf ;  es  dürfen 
Terpentinöl  nicht  mehr  als  einige  Zehntel  Procent 
kstand  bleiben.  Zur  Erkennung  von  beigemengtem 
mäther  soll  man  das  Terpentinöl  mit  Schwefelsäure 
^ol.  Wasser  verdünnt)  behandeln  und  mit  Wasserdampf 
ildete  Cymol  und  etwa  vorhandenen  Petroleumäther 
)6Zi;  wird  das  Destillat  nochmals  mit  stärkerer  Schwefel- 

:  1)  behandelt,  so  soll  bei  abermaliger  DestiUation  die 
tt  des  Uebergehenden  bei  reinem  Terpentinöl  nicht  mehr 
I  5  Proc.  betragen. 

Prüfung  von  Oopaxvabaham  (2)  benutzt  H.  Hager  (3) 
halten  desselben  gegen  Weingeist.  Mischt  man  den  zu 
m  Balsam  mit  IV«  Vol.  9(>procentigen  Weingeistes,  so 
le  klare  Lösung  resultiren;  andernfalls  läfst  sich  auf 
hung  mit  Harzöl  y  Golophoniwm,  Gurjunbahtam  oder 
'e/  scbliefsen.  Verdünnt  man  die  klare  Mischung  nun 
üt  dem  gleichen  bis  anderthalbfachen  Vol.  90procentigen 
Btes,  80  wird  ächter  Balsam  dadurch  sehr  trübe;  bleibt 
mg  klar  oder  trübt  sich  nur  wenig,  so  liegen  Verun- 
gen  mit  Etcinusölj  TerpetUin  oder  Terpentinöl  vor. 


ep.  ADsL  Cfaem.  1683,  lOB  (Aqbs.).  —    (2)    Vgl.  JB.  f.  1874,    10B9; 
018;     f.  1878,  1067;     f.  1881,  I3S1.  ~  (3)  Rep.  idaL  Chom.  1883, 

•r.  t  Chfln.  u.  a.  w.  fllr  ISas.  Ü"^ 
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Pf«ff«rmäaittl.  —  Engonol.  —  OHVBnai 


Zur  Unterscheidung  von  ^tßemiünzol  und  dem  Oele  &lu 
ßrtgeron  eanaden^ßf  welche»  zar  Verfalachung  des  ersteren  dieüt 
machten  F,  Vigier  und  Ch,  Clöcz  (1)  einige  Angaben.  Cod^ 
centrirte  KaJikuge  tarbt  Erigeronöl  rothgelb,  ohne  ea  ^u  v* 
Beifen^  In  dem  gleichen  Volumen  85prf>centigen  Alkohole  ist 
Pfeffermüazöl  bei  15"^  vollkommen  lüslieh,  Erigeronöl  aber  m- 
l^elich. 

Kluage  (2)  gab  aU  Eeaction  auf  Eugenol  an,  dals  2  bis 
3  Tropfen  des  Oeles  mit  ebensoviel  coucentrirter  Sdiwefelsäitie 
nach  dem  Erkalten  eine  ie  ::huag  gebe,  welche  in  ddno^Er 

(Schicht   intensiv   roth   g«  ;   und   mit  Aether   übergoeseii 

prach tv öll en    D ichroidmus  Die    Lösung    der     eugeaöl- 

fichwefela,  Sake  wird  durd  ichlorid  dunkelblau  gelarbt  — 

Beizt   man   zu   einigen   iE  jr  suspondirten   Tropfen  ein» 

zu    prüfenden    ätheriachen  einige    Tropfen    Ammomun- 

carbonatlöflung   und   ein  '.  Stück  Eisenvitriol ,   so  fiirtei 

sich   bei  Gegenwart   von  l   die  Oeltropfen   bald  violett; 

die  Fajrbe  wird  durch  B<  ;enommf  n.  —  Die  weiogejstigi 

Lösung  von  Ve^lonzimmtöi  wua  aurch  Eisenchlorld  gelbgrünlicb, 
diejenige  von  Ca$$iaiimmtöl  rosaviolettj  von  Nelkenöl  aber  Bchön 
bUu  (durch  überschüssigem  Eisenehlorid  blaugriln  bis  grUii) 
gefärbt, 

ü.  Bach  (3)  hat  über  die  Prüfung  de»  OlivenöUs  auf  Ve^ 
fiilBchnng  mit  anderen  Oelen  geacbrieben.  Er  berückBichtifte 
ßaumwollsametiöif  Sesamöly  ErdmifVolf  Sonnenblumenöl,  BüiiS^ 
und  Ricinusol.  Seine  Prüfungsmethoden  sind :  1)  Behandlung 
mit  SalpeterBäure  (4)  vom  spec.  Gewicht  1,30,  Beobachtung  der 
Färbung  nach  dem  Schütteln  in  der  Kälte,  sowie  nach  b  Minulen 
langem  Erwärmen  auf  1\^  und  Festatellung  der  Conaieteni 
nach  12-  bis  18 stündigem  Stehen;  2)  Bestimmung  des  Sckmek* 
und  Erstarrungspunktes  der  durch   Verseifung  abgeschiedentio 


(1)  Zeitachr.  anal.  Chem.  1883,  288  (Ausz.).  —  (2)  Chem.  Centr.  188$, 
6  (Anas.)-  —  (3)  Bep.  anal.  Chem.  1883,  137  (Ausb.)  ;  Chem.  Ceatr.  186S, 
426  (AuBB.).  —  (4)  Vgl.  M.  Zechini,  JB.  f.  1882,  1837;  M.  Coaioy, 
JB.  f.  1881,  1222. 


BAamwoIleoflameti.  —  Aetherinche  Oole.  —  Beat  freier  Fetts&uren.    13^5 

Fettsäuren  (I);  3)  Löslichkeit  der  Fettsäuren  in  einem  Gemisch 
von  Alkohol  und  Essigsäure  (2).  ' 

Zur  Entdeckung  von  BntimtcollsamenÖl  in  Oliveubl  benutiste 
8.  S.  Bradford  (3)  die  röthliche  Färbung,  welche  Baumwoll- 
sameniJl  beim  Stehen  mit  einer  Lösung  von  baaiach-easigB.  Bin- 
axyd  annimmt. 

A.  Renonard  (4)  hat  einige  Analysen  von  Baumwollmi- 
tamtmkuchen  veröffentlicht. 

H.  Hager  (5)  hat  das  Verhalten  ätherischer  Ode  gegen 
verdünnten  Weingeist  geprüft  (6).  Er  löste  1  Vol.  des  Oelee 
in  2  Vol.  absolutem  Alkohol  und  ermittelte  flir  eine  grofee 
Anzahl  ätherischer  Oele  die  Menge  Weingeist  von  0,8H9  spec. 
Gewicht,  welche  zugesetzt  werden  mufs,  damit  das  Oe!  sich 
eben  trübt.  Specielle  Angaben  machte  Er  über  die  Prüfung 
jm   ThymianöL 

^V  Ztar  Bestimmnng  freier  Fettsäuren  in  Gelen  gab  G. 
■Srechel(7)  folgendes  Verfahren  an:  10  ccm  des  Oeles  werden 
mit  I  ccm  einer  concentrirten  alkoholischen  Löanng  von  Ros- 
anillnac.etat  geschüttelt  und  dann  I  Stunde  im  kochenden 
Wasserbade  erhitzt;  die  FlUssigkeit  wird  fiUrirt  und  mit  recti- 
ficirtcm  Petroleum  gewaschen,  bis  das  Volum  des  Filtrates 
100  ccm  beträgt;  10  ccm  werden  davon  abgemessen,  abermals 
mit  Petroleum  auf  100  bis  120  ccm  verdünnt  und  sodann  mit 
einem  schwefligsäurehaltigen  Petroleum  bis  zur  Entfärbung 
titrirt;  letzteres  wird  durch  Mischung  von  500  ocm  rectiücirtem 


^F'(l)  Vgl.R^aard,  JR  f.  1878,  9&6 ;    Bftoh^ebt  hiersa  folgeudo  Tabolle 
Die  FettftUureo  TOn  B&umwollAameuöI  schmelzen  bei  38°  u.  eratArren  bei  35° 
^^  „  „    Befiamöl  „ 

K  „    Erdunfsöl 

^Hwh^    .^'         ^    Oiiveuül 

^^^^^    ,  „    &0DnenblumenM  ,, 

^^^^"      P  p    RicinuBÖl 

—  (2)  JB.  f.  1878,  1081.  —  (3)  Zeitachr.  amI.  Chem.  1883,  618  (Ausx.).  — 
(4)  Rep.  »haI.  Chem,  1883,  174  (Anaz.).  —  (5)  Zeitscbr.  anal.  Chem.  1883, 
883  (Am«.).  —  (6)  Vgl.  Dragendorff,  JB.  f.  1873,  972.  —  (7)  Chem. 
NevB  48,  358 
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AoiffiotiUkbftrB,  —  Fftrbfltof  »tif  B«a«wolla. 


Petroleum  mit  100  bis  150  ccm  Schwefekäure  voa  1,367  epec 
Gewicht  und  längeres  Steheulaa^en  bereitet;  nach  10  TugeD 
wird  es  filtrirt  und  mit  Hülfe  eines  Oeles,  welctes  eine  bekannte 
Menge  freier  Fettsäure  (10  Proc.  üeiaäure)  enthäUj  in  der  oben 
angegebenen  Weise  eingeBtellt.  Die  Methode  fufst  auf  der  Ab- 
n&hme,  dais  die  Lösungskraft  eines  Oelea  für  Kosanllinacetat 
proportional  dem  Gehalte  an  freien  Fettsäuren  wäuhat. 

P.  C  Plugge   (1)    fand,    dafs    Natriumhjpobromit   (BÜ  g 
Natriumhjdroxyd  und  20  g  in  Wasser  zu  1  Liter  gelest) 

ein  achurfes  Eeagena  auf  Amm  fwmmüiarz  ht     Fügt  man  die 


alischen  Harzlösung,   so  tritt 

eiche   anfangs   sofort  wider 

etwas  beständiger  wird,  }>k 

Keagena  keine  RothfarbuDg 

^et  sich  zur  Unterscheidimg 

a,  OalhanuKitf  Bensoii^  MoitiXj 

Hunif  Scammojiium,  OlidanuK, 

die    quaniitattv&  Bestimmung 


Bromlauge  tropfenweise  zu  c 

eine  violettrothe  Färbung 

verschwindet,  bei  weiterem 

sehlielalick  ein   neuer  Tro] 

mehr  verursacht.    Die  Reaction 

des  AmmoniaMiarzea  von  Äsa  foe 

Sandarakf  Lacca^  B^inct  Bini 

Jalapjja   und   lärät    sieb   auch 

Ton  Äxnmoniakharz  verwerthen.  —  Derselbe  (2)  fUhrte  mci 

eine  Änaljse  von  ÄThmofiiakgummiharz  (Gummi-Resina  Änuno- 

niaeum  in  lacTLtnis)  aus. 

B,  Meyer  (3)  empfahl  ala  sicherstes  Mittel^  um  auf  be- 
druckten Baumtßollstoffen  die  Art  der  Fixirung  des  Farbstoff» 
.  zu  erkennen,  die  mikroskopische  Prüfung.  Die  vorher  mit  der 
Nadel  raacerirte  Baumwollfaser  erscheint,  falls  sie  von  dea 
farbstoffbildenden  Materialien  im  gelösten  Zustande  durehtraDkt 
worden  wor^  durch  ihre  ganze  Masse  hindurch  gleichmäfsig  ge- 
färbt und  durchscheinend ;  war  jedoch  der  fertige  Farbstoff 
mittelst  Albumin  aufgedruckt  und  durch  Dämpfen  üxirtj  so  er^ 
weist  sich  die  Faser  selbst  als  vollkommen  ungefärbt  und  dis 
coagulirten  Albuminstückchen  erscheinen  als  einzelne  dunkle 
oder  farbige  Massen  angeklebt, 

E.  Palm  (4)  bat  über  das  Verhalten   des   violetten  Farh- 


c 


(1)  Arch.  Pbann.  f3]  »1,  801,  —  <3)  Dasölbsl  [3]  91,  811-  —  (3)  B(r, 
IBaS^  455.  —  {i)  ZdtflClir.  uua.  Cti«m.   1&83,  319. 


Mutterkorn.  —  Farbrtoffe. 
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Hoffe»  im  Mutterkorn  (1)  einige  Angaben  gemacht.  Er  benntzto 
denselben  znni  Nachweiße  von  Mutterkorn  im  Mehl  nach  folgen- 
der Methode.  Das  völlig  getrocknete  Mehl  wird  mit  dem  10- 
btB  15 fachen  Gewichte  Alkohol  von  35  bis  40  Proc.,  dem  einige 
Impfen  Ammoniak  zugesetzt  worden  Bind ,  bei  90  bis  40*^ 
extrahirt.  Der  gewonnene  filtrirte  Auszug  wird  mit  Bleiessig 
bJB  zur  vollständigen  Fällung  versetzt  und  der  abgeprefste 
Niederschlag  mit  kalt  gesättigter  Boraxlösung  bei  gelinder 
Temperatur  digerirt.  Bei  Gegenwart  von  nur  0,05  Proc.  Mutter- 
korn im  Mehl  läfst  sich  dasselbe  sicher  an  der  charakteristisch 
Woletten  Färbung  der  Boraxlösung  erkennen ;  durch  Zusatz  von 
ooncentrirter  SchwefelsHnre  wird  der  Farbstoff  in  dunkelvioletten 
Flocken  ausgeftlllt.  Durch  die  Brotbereitung  aus  dem  mutter- 
kornhaltigen Mehle  wird  jener  violette  Farbstoff  zerstört;  ein 
[oit  Bleiessig  aus  dem  Spirituaextract  erhaltener  Niederschlag  (2) 
buin  jedoch  auch  hier  zum  Nachweise  von  Mutterkorn  dienen, 
Rrenn  von  letzterem  wenigstens  1  Proc.  im  Mehle  enthalten  war. 
Nnr  ist  hier  die  Anwendung  von  Ammoniak  zu  vermeiden,  da 
Jnrch  Bleiessig  sonst  auch  die  Milchsäure  des  Brotes  geflült 
Mrde. 

Zur  Isolirung  von  Farbstoffen  aus  Oarancfnf  Sandelholz  und 
Cochenille  empfahl  R.  Palm  (3)  Extraction  mit  Boraxlösung 
und  Ansfallung  durch  Säuren.  Aus  Cochenille  erhielt  Er  aufser 
Carmin  einen  Farbstoff,  der  sich  in  ooncentrirter  Schwefelsäure 

r  blauer  Farbe  löst. 
Zimi  Nachweis  rother  Farbstoffe  in  einer  Lösung  schüttelt 
J.  de  Groot  (4)  diese  mit  1  Vol.  Chloroform  und  3  Vol.  ab- 
lolutem  Alkohol  und  setzt  dann  2  Vol.  destiEirtes  Wasser  hinzu ; 
lie  Abscheidung  derselben  (ea  finden  sich  Angaben  über 
Carminj  Cochenille  und  verBchicdene  Pfanzenfarhstoffe)  erfolgt, 
;anz  oder  nur  theilweise,  an  der  Grenzzone  der  beiden  ge- 
bildeten Schichten. 


(1)  Vgl.  JB.  f.  1864,  781  ;  f.  1869,  9&1  ;  f.  1874,  1051  ;  f.  1877,  948  ff.; 
t  1879,  1073;  f.  1881,  1214.  —  (2)  Herrührond  vou  den  organiiichen  flÄuren 
Im  Muttorkoms.  —  (8)  Zeitachr.  uul.  Qioxn.  1883,  823.  —  .(^)  Zeitsohr. 
mal.  Cbem.  1883.  121  (Auss.). 


Lnxfliifsfiern,  —  Qu^okmlbar  in  tliieriachedi  BtofTen 


C.  B.  Webstör  (1)  hat  die  Pf^anzenßtJtem  von  Agave 
am^ricana,  Yucca  gloriosa,  ADanaaga  eativa,  Muea  paradisiai^ 
Phormmm  tenax,  Boehmeria  puja,  Urtica  heterophyllaj  CrotÄ- 
laria  juncea,  Kibiscua  etrictuB,  Linum  usitatisaimunij  C^rdiondf 
oapsuIariB  nnteraucbt  und  gefuudenT  daf»  die  Jutefaser  {Cü^choru9 
üapfiularin)  sich  vor  allen  anderen  durch  hohen  Koblenstoffgehalt, 
Widerstandsfähigkeit  geg^en  kochende  alkalische  LösungeBj  Kein- 
heit  und  verhältnifamüJsig  einfaches  Aasaehen  unter  dem  Mi 
skope  auszeichnet 


V,    Lehmann    (2)    € 
H*   Paachkia   (3)    aber 
iktfirisch  en    Suhst  avs^n . 
Ludwig  (4)  in  geübten 
lieh,   wenn   der   quecksi 
Vor&chlag  vor  dem  Trocian?Ti 
wird;  empfindlicher  jedoch 
Queckailbemachweis   von 
dampf  und  Ueberfübrung 
:     C.  H.  Wolff  (6)   hat 


Äem- 

M0/M 


auf  eine  Abbandhmg 
ichweis  Ton  Quecksübtr  in 
,  SU,  dafa  die  Methode  voel 
^te  Ee;su1tate  Uefere,  nament- 
Zinketaub  nach  PaHchktE' 
ilihaJtigem  Wasser  gewascheiQ 
^bter  auäi'ührbar  fand  Er  den 
(5)  (DeBtillation  mit  Waa3e^ 
tsiiberjodid). 
)thoden    des  Nachweises  von 


Quecknlher  an  organischen  Massen  und  Secreten  (7)  zusammen- 
gestellt und  das  von  S  e  h  n  e  i  d  e  r  angegebene  elektrolytisclie 
Verfahren  durch  praktische  Anordnung  dea  Apparates  weit« 
ausgebildet.  Die  Empfindlichkeit  dieser  letzteren  Methode  ist 
nach  Ihm  eine  sehr  grolbe^  so  dals  0,01  mg  Quecksilber  in 
100  ccm  Wasser  gelöst  die  Quecksilberjodidreaction  noch  mit 
imbewaf!netem  Auge  erkennen  liefs*  Am  be-sten  subllmirt  man 
den  im  Capillarrohr  erhaltenen  QuccksilberjodidanBug  dwoh 
vorsichtiges  £rhitzen  auf  die  untere  Seite  eines  Deckgläscheas, 
befestigt   dasselbe  auf  einem  Objectträger  und  betrachtet  die 


(1)  Chem.  Soc.  J.  4S,  28.  —  (2)  Zeitsohr.  physiol.  Chem.  9,  36t-  - 
(3)  JB.  f.  1882,  1339;  vgl.  Lehmann,  JB.  f.  1881,  1237.  —  (4)  JB.  <■ 
1878,  1090;  f.  1880,  1236.  —  (6)  Vgl.  JB.  f.  1881,  1228.  —  (6)  Rep.  «i»L 
Chem.  S,  lU.  —  (7)  Ludwig,  JB.  f.  1878,  1090;  f.  1880,  1236;  Mayer, 
Zeitschr.  anal.  Chem.  1876,  402;  Fiiibringer,  JB.  f.  1878,  1091;  Bohn«i- 
der,  JB.  f.  1860,  663;  vgl.  auch  Mayen^on  und  Bergeret,  JB.  t  IB19, 
945;  V.  Lehmann,  JB.  f.  1881,  1227. 


henanalyM*  —  Alkohol  im  G^birn.  —  ZentOr.  v.  LelobeDtheilen   X639 

ikteristißchen  Krystallformen  unter  dem  Mikroskop.  —  Als 
Brie  zur  Abscheidung  dos  QueckailberB  dienten  Ihm  32  M  ei- 
rer'&che  Elemente,  deren  Strom  dureLsuIiiiittÜch  500  ccm 
Igas  pro  Stunde  lieferte. 

iß.  Weiske  (1)  hat  eine  Reihe  von  Knochenanalyaen  aus* 
|ut  zur  Entscheidung  der  Frage,  ob  das  Entweichen  von 
l^nsäure  beim  Einäschern  der  Knochensubstanz  durch  die 
ing  von  Schwefelsaure,  welche  durch  Oxydation  von  Schwefel 
irganischen  Knochensubstanz  entsteht^  erklart  werden  könne. 
«  Bestimmungen  zeigten,  dafs  dem  nicht  so  ist^  da  der 
fefelsäuregehalt  nach  dem  Einäschern  viel  zu  gering  erscheint 
^gefundenen  Werthe  liegen  zwischen  0,40  bis  0,90  Proc, 
fend  die  Differenz  im  Kohlensäuregehalt  vor  und  nach  dem 
tochem  1,49  bis  2,85  Proc.  betrug).  Es  mufs  daher  an  eine 
rirkang  des  einfach-phoBphors.  Kalkes  auf  kohlens.  Kalk 
|cht  werden. 

A.  Stelling  (2)  hat  ein  zur  Bestimmung  von  Phosphor' 
\ß  in  Knochenmehlen  dienendes  Verfahren,  das  sich  unter 
in  Halle  festgestellten  Methoden  (3)  der  Phosphorsäure- 
Ijnmung  in  Düngemitteln  befindet,  in  der  Art  zu  modificiren 
{cschlagen,  dals  man  die  Substanz  nicht  mit  chtors.  Kalium 
Salzsäure  kocht,  sondern  5  g  mit  Natronlauge  zu  einem 
Jen  Brei  anrührt,  danach  verascht,  mit  Salpeter  und  Soda 
jiilzt  und  in  verdünnter  Salpetersäure  löst. 
jH.  F.  Kuijper  (4)  hat  in  zwei  Fällen  Alkohol  im  Gehirn 
pinkener  nachgewiesen.  Die  Personen  waren  im  Zustande 
I  Trunkenheit  in's  Wasser  gerathen.  Auch  in  der  Leber 
len  sich  beträchtliche  Mengen  Alkohol  vor. 
^  Zur  Zerstörung  von  ietcÄCTitheilen  verwandte  P.Je8erich(ö) 
frsäure  (an  Stelle  von  chlors.  Kalt)  und  Salzsäure,  utn  der 
iCtionsmasse  keine  Alkalien  zuzuführen,  Diefa  Verfahren 
|de  von  W.  Lenz  (6)  warm  empfohlen. 

ll)  Zeitachr.  pbysiol.  Cbena.  7,  474.  —    (2)  Rep.  Aoal.  Cbem.  S,  61.  -^ 
\B,  f.  1882.  1327.—  (4)  Zeitschr.  anal.  Che m.   1888,  347.—  (5)  Zeitwshr. 
Chom.    1883,  472  (Aum.).  —  (6)  Dm 


BlQt>  —  Harnstoff  im  Blut. 

C-  Haeson  (1)  achrieb  Über  deu  NachioeCs  von  Blut  auf 
gewaBche.neii  KleiduDgestücken.  Der  mit  heifsem  W&saer  und 
mit  EiaesBig  erhaltene  Auszug  des  verdächtigen  ZeugfragxaenteB 
wird  auf  einer  Glasplatte  verdampft  und  unter  dem  Mikroßkop« 
untersucht.  Er  warnte  vor  einer  Verwechselung  von  den  ia 
Nadeln  krystallisirendeu  Fettaäuren  aus  der  Beife  (2)  mit  Fibrb- 
fasern.  Nur  Häminkrjetalle  gestatten  den  sicheren  Nachweis 
von  Blut, 

Gri^hant  und  Qninquaud  (3)  bestimmten  Chloroft^m  im 


Blute  anästheflirter  Thiere 
Reduction  des  ü    srgegangt 
mittelst  alkalisu        Eu        l 
Glasrühre  j   welcne        mir 
erhitzt   wi  Die   kot 


ibdestilUren  im  Vacuum  und 
Wafiser  gelösten  ChlorofonM 
[)  in  einer  zugeachmolzeaen 
j  im  kochenden  WasHerbade 
gerade  nöthige  Menge  der 
lene  Versuche  ermittelt;  der 
1  durch  Erhitzen  mit  eui«r 
gestellt. 

^ihoden  der  Bestimmung  dal 
en   und  zur  praktiscbeti  An- 


Kupferlöfii        wird  durcb  v 
WirkungBwi  '   letsster» 

gewogenen  ro 

E.  Laj        L 
Eämoglohins   mit  naer 

Wendung  drei  Metboden  empfohlen :  die  Bestimmung  dea  absorbirten 
SauerBtoÖB  durch  hydroBchwefliga.  Natrium  nach  SchütÄen- 
b erger  (6)j  die  colorimetriacbe  ßeatimmuDg  mit  dem  Appunita 
von  DuboBcq{7)  und  die  Vierordt'ache  Öpectralanalyse (8). 

W.  v.  Schröder  (9)  bat  Versuche  über  die  Beatimmang 
des  HamMoffß  im  Blute  augefitellt.  Als  FällungBmittel  diente 
salpet^s,  Quecksilber oxyd.  Hervorgehoben  seij  dafa  das  Ein- 
dampfen von  harnstoffhaltigen  Löaungeo  unter  75"  erfolgen 
mufs,  um  Zersetzung  völlig  zu  vermeiden.  Zur  Identificirong 
sehr  kleiner  Mengen  Harnstoff  soll  man  die  Krystalle  unter  dem 
Mikroskop  mit  einer  Lösung  von  Brom  in   Chloroform  über- 


(1)  Compt  rend.  B3,  955.  —   (2)    HusBon  spricht   von  Margarixuftore. 

—  (3)  Compt.  rend.  »»,  753.—  (4)  Vgl  Moddermann,  JB.  f.  1877,  398. 

—  (5)  Rep.  anal.  Chem.  1883,  216.  —  (6)  JB.  f.  1873,  204.  —  (7)  JB.  l 
1870,  1062.  —  (8)  Vgl.  JB.  f.  1870,  171;  f.  1871,  189;  f.  1870,901.- 
(9)  Zeitscbr.  anal.  Chem.  1883,  185  (Ansz.). 


^  PloiechconaerToo.  —  Wurat,  —  Wachs.  ,    1641 

schichten;  man  sieht  dann  an  den  Krystallen  Gasblasen  auf- 
treten. Salpeters.  Aramon  giobt  die  gleiche  Keaction,  nicht 
aber  ein  anderes  salpeters.  Salz.  Zur  Unterscheidung  von  Sal- 
peters. Ammon  überschichtet  man  die  Krystalle  mit  einer  LöBung 
ron  Platinchlorid  in  Essigittber.  Während  die  HamstofFkrystalle 
unverändert  bleiben,  gehen  die  Krystalle  des  salpetera.  Annnonii 
in  gelbe  Pseudomorphosen  von  Platinsalmiak  über.  —  Bunsen's 
Hamstoffbestimmungsmethode  (1)  modificirte  Er  darin^  dafs  Er 
den  durch  Erhitzen  mit  ammoniakalischer  Chlorbaryumlösimg 
gebildeten  kohlens.  Baryt  nicht  wägt,  sondern  die  entstandene 
Kohlensäure  gasometrisch  miTst. 

^V  Analysen  von  Fleischconaerven  („Game  pura"  und  „Cibils*) 
sind  von  ROnnberg  (2)  und  von  J.  A.  Hilger  (3)  ans- 
geftlhrt  worden. 

Die  Bestimmung  von  Stärkemehl  in  Wurst  führte  C.  Am- 
thor(4)  durch  Auskochen  der  durch  Aether  entfetteten  Wurst 
mit  Wasser,  Verzuckerung  der  Stärke  nach  Zusatz  von  Diastase 
und  Titrirung  des  Traubenzuckers  mit  F  e  b  li  n  g'scher  Losung  aus. 
Zur  Prüfung  von  ßienenwacks  tibergofs  Hübl  (5)  3  bis 
4  g  der  Probe  mit  etwa  20  ccm  *J5  procentrgem  Alkohol,  er- 
wSrmte  bis  zum  Schmelzen  des  Wachses  und  titrirte  mit  alko- 
boliacher  Kalilösung  (circa  Vi  normal)  unter  Verwendung  von 
I  Phenolphtalei'n  als  Indicator;  sodann  liefs  Er  2<)  ccm  Kalilauge 
nfliersen,  verseifte  auf  dem  Wasserbade  und  bestimmte  mit 
Salsaäure  das  nicht  gebundene  Alkali.  Das  vor  und  nach  der 
Vtrseifong  verbrauchte  Alkali  ergab  Ihm  für  reines  Bienen- 
wichs im  Durchschnitt  das  Verhältnifs  1  :  3,7,  dem  Er  eine 
blondere  Wichtigkeit  für  den  Nachweis  von  Verfälsch imgen 
beQ^. 

O.  Hehner  (6)    hat    eine   ausführliche   Arbeit   über   die 
Analyse  von  Wachs  veröffentlicht.     Die  Cerotinsäure  bestimmte 


0)  Ann.  Chem.  Pbarni.  Oft,  875.  —  (3)  Bep.  anal.  Cem.  1883,  946 
(Amt.).—  (3)  Daeolbn  18B3,  347  (Anas.).—  (4)  ZeiUchr.  aual.  Cfaem.  1883, 
378(Aiuz.);  Tgl.  Medicua  und  Scbwftb,  JB.  f.  1879,  1082.  —  (5)  DüigL 
pol  J.  «41»,  3S8.  —  (6)  Anal.  8,  16. 


Er  durch  Titriren  ron  3  bia  5  g  Wacha,  welches  bi»  zur  Ver- 
flUasigung  mit  50  ccm  Methylalkohol  erwärmt  ist^  mittelst  a.lka* 
holisüher  Kalilöaung,  unter  Verwendung  voo  Phenolphtalein  als 
Indicator;  godanii  wurd&  ein  Ueberschufä  von  alkohollachem 
Kali  zugefügt  (50  ccm)|  am  Rü^käuffikilhler  eine  Stunde  ge- 
koi^ht  und  nach  völliger  Ver§eifimg  der  Ueberachufs  des  Kali 's 
mit  Norraalsühwefelsänre  zurücktitrirt ;  aus  dem  verbrauchtea 
AlksU  läfst  sich  der  Gehalt  an  pQlmiiinsäitre-Mijricyläihtr  (od^ 
Mifricin)  berechnen,  18  englische  Wachasorten,  nach  dicBer 
Methode  untersucht,  ergaben  13^12  bis  15,91  Proc.  Cerotineäur© 
und  8&,95  bis  92,08  Proc.  Myricin.  Die  Surora©  beider  ergab 
etwas  mehr  als  100  Proc.  {im  Mittel  102,49  Proc);  das  Ver- 
hältnifs  Ton  Myricin  au  Cerotinsäure  war  6jll7  :  L  Grölaere 
Schwankungen  in  der  ZuBammen Setzung  zeigtem  17  Wachaproben 
aua  verschiedenen  Ländern.  —  Auf  die  detaitlirte  Besprechung 
der  VerfälBchungen  des  Wachses  und  ihres  NachweiaBS  muft 
hier  verwieHen  werden, 

E,  Pfeiffer  (1)  lieferte  Beiträge  Eur  quantitativen  Analoge 
der  Muttermilch,     Zur  Bestimmung   des  CaseXns  ermittelt  man 
zunächst  auf  empirische  Weise,   wie  viel  Tropfen  verdünnter 
Salzsäure   (2,2  g  ofGicinelle   conc.  Salzsäure  auf  1(X)  g  Wasser) 
erforderlich  sind,  um  2  ccm  der  frischen  Muttermilch  so  za  coa- 
guliren,  da(s  die  Gerinnsel  sich  beim  Erwärmen  in  Wasser  von 
circa  65*^  über  einem  etwas  trüben  Serum  oben  absetzen;   der 
Punkt  ist  genau  zu  ermitteln,  da  weitere  3  bis  4  Tropfen  Sahi- 
säure   genügen,   um   die  Coagulation  wieder  aufzuheben.    Man 
wägt  dann  10  g  der  Milch  ab,  versetzt  sie  mit  dem  fünffachen 
der  für  2  com  gefundenen  Salzsäuremenge,   mischt  gut  und  er- 
wärmt in  Wasser  von  65<*.    Nach  10  bis  15  Minuten  nimmt  man 
heraus,  läfst  erkalten,  filtrirt,  indem  man  die  ersten  trüb  dnrcb- 
laufenden  Tropfen  nochmals  durch  das  Filter  giefst,  wäscht  mit 
höchstens   20  ccm    Wasser   aus   und    befreit    den   getrockneten 
Niederschlag  durch  Extraction  mit  Aether  von  Fett.     Der  aber- 
mals  getrocknete  Niederschlag   wird   als  Casein   gewogen.  — 

(1)  Zeitsohr.  Anal  Chem.  1888,  14. 
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Durch  Kochen  des  vom  SalzBäureniederschlag  erlialteneu  Fil- 
trates  scheidet  sich  Albumin  ab,  welches  ebenfalls  durch  ein  ge- 
wogenes Filter  filtrirt,  ausgewaschen ,  getrocknet  und  gewogen 
■wird.  —  Das  Filtrat  vora  Albuiniuniederschlag  giebt  sclilieislich 
noch  ©ine  Fällung  mit  10 procentiger  Tanninlösung  (auf  je  10  ccm 
des  Filtrates  1  ccm  der  Tanninlösung).  Dieser  Eticeifsresl 
[peptonartige  Substanzen  V) ,  welcher  sich  auch  in  der  Kiih- 
milch  in  nicht  unbeträchtlicher  Menge  (durchschnittlich  0,731 
Proc)  vorfindet ,  wird  ebenso  wie  das  Albumin  bestimmt. 
—  Leo  Lieber  mann  (1)  machte  hierzu  die  Bemerkung,  dafs 
Er  bereits  auf  den  als  Etwmfarest  bezeichneten  Körper,  wckvher 
^'Üch  der  Fällung  der  Eiweiffistnffe  durch  verdünnte  Säuren  ent- 
sieht und  also  bei  der  Bestimmung  des  Eiweifsea  nach  Hoppe- 
ler und  nach  Brunner  (JB.  f.  1873,  075)  nicht  mitbe- 
imt  wird,  hingewiesen  habe  (2).  —  Diese  Reclaraation  wird 
m  E.  Pfeiffer  (3)  in  einer  Erwiderung  anerkannt. 

J.  Uf  fei  mann  (4)  sucht  den  Zusatz  von  Brunnenwasser 
Milch  durch  Prüfung  auf  Ammoniak,  salpetrige  Säure  und 
Ipetersänre  nachzuweisen  (5).  350  ccm  Milch  werden  mit 
Essigsäure  versetzt,  vom  Casein  abfiltrirt,  100  ccm  des  Filtrates 
mit  3  Tropfen  Salzsäure  versetzt,  zum  Kochen  erhitzt  und  nach 
dem  Erkalten  abermals  iiltrirt.  50  ccm  dieses  Filtrates  werden 
lisch  gemacht  und  entweder  direct  oder  nach  dem  Abdestil- 
m  des  Ammoniaks  mit  Ne Tb  1er 's  Reagens  geprl\ft.  —  Auf 
Nitrite  prUft  Er  das  erste  Filtrat,  nachdem  Er  aufgekocht  und 
nochmals  iiltrirt  hat ,  mittelst  Diamidohemol  (6)  und  Zinkjodid- 
litärkekleister;    auf  Nitrate  mittelst  der  Dipherylaminreaction. 

James  Bell  (7)  gab  Vorschriften  für  die  Alilchanali/se 
tu  gerichtlichen  Zwecken.  Erwähut  sei  daraus  die  Analyse 
»on  Maurer  Milch  ;  10  bis  12  g  der  gut  durchgeschüttelten  sauren 


in  Zeitschr.  an&l.  Chem.  1863,  283  (Corretp.).  —  (2)  JB.  f.  1876,  872. 
-  (8)  ZeiUcbr-  anal  Chem.  1863,  233.  —  (4)  Ber.  1863,  2693  (Ausk.)  ; 
SB|k  anal.  Ctiem.  188S,  Sil  (Auu.) ;  Chem.  Ceiitr.  1883,  726  (Auu.).  — 
(5)  TgL  D.  Fuchs,  JB.  f.  1882,  1343.  —  (6)  in-Phenflflndiamm ,  vgl.  F. 
Oriofff,  JB.  f.  1878,  1047;  C.  Preusso  und  F.  Tiemaan,  doeelbat.  — 
(')  Anal.  •,  141 ;  Rep.  anal.  Chem.   1883,  271.  (Auu.). 
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Milch  werdeE  mit  Vio  Normalnatronlauge  genau  neutralisirt,  danach 
zur  Bestimmung  mn  Gesammttrockcnsubgtauz  und  Äsclie  ©iage- 
dampft  und  bei  100*  getrocknet  ]  zur  Beatimniung  de?  Fettea  wird 
ebe  gleiche  Menge  nach  dem  Neutralisiren  bU  nahe  zur  Trocltce 
eingedampft  und  dann  ebeoso  wie  bei  süfser  Milch  mit  Aether 
extrahirt ;  die  entfettete  Trockensubstanz  wird  auf  einem  Filter 
ge^ammeU  und  nach  dem  Trocknen  bei  100^  ebenfalls  gewogen* 
Für  den  entfetteten  Rückstand  und  den  Geaammttrockengehalt 
Bowie  für  die  Asche  sind  CoTrectionen  nöthig,  welche  eich  au« 
der  Menge  der  zugesetzten  Natronlauge  ergeben  (die  Anzahl 
der  verbrauchten  Cubikcentimeter  Vio  Normal  natronlauge  sind 
für  den  Rücketand  mit  0,0022  (1),  filr  die  Aadie  mit  0,0a^ 
multiplicirt  in  Abzug  asu  bringen).  Zur  Ermittelung  des  durch 
die  alkoholiache  Gäkrung  des  Mikh^uckerg  veranlafsten  VerluBtes 
an  Trockensubstanz ,  welcLer  mit  dem  Älter  der  Milch  steigt, 
ist  eine  empirische  Tabelle  gegeben. 

J.  Skalweit  (2)  sprach  sich  in  einem  Aufsätze  gegöödie 
Grenzzahlen  in  der  Milchanalyse  aus. 

Zur  Bestimmung  des  Fettgehaltes  der  Mifch  (3)  empfiehlt 
L.  L  i  e  b  e  r  m  a  n  n  (4)  eine  volumetrüche  Muhode.  Das  Fett 
wird  mittelst  wasserhaltigen  Aethers  extrahirt  und  ein  aliquoter 
Thcil  der  Actherlöaung  in  ein  Kölbchen  gebracht,  dessen  Inhalt 
ssuvor  durch  WasserauameBsung  genau  bestimmt  war;  man  iSfBt 
den  Aether  auf  dem  Wasserbade  verdunBten,  trocknet  15  Minuten 
bei  100  bis  105"  und  mifst  daa  Volumen  des  erstarrten  lu^- 
freien  Fettes  durch  Auffallen  mit  Wasser  aus  einer  Bürette; 
die  Differenz  der  jetzt  abgelesenen  Cubikcentimeter  Wasser  voP 
dem  früher  ermittelten  Inhalt  des  Kölbchens  giebt  das  Volumen 
des  FetteS;  welches  auf  die  gi^^o  Aetherldsung  und  mit  Hülf^ 


(1)  Die  dtarch  dea  AikflJIziLBatx  bedJDgtä  Zunahme  ergicbt  iicb  lUi  Ass 
Gleichung  :  C,H*0,  +  NäHO  =  CjHiNaO,  +  H,0;  für  die  Äsche  i<t  «n 
^grückfiichtigeii,  daf«  das  Alkali  beim  Glühen  in  kohlanu.  Sabs  iS b«7;gegiii2L' 
gäa  tat  ^  {%)  Rep  au&l.  Chom.  1B83^  302,  —  (3)  Vgl,  H  oppe  -  Beylar, 
Handbuch  der  pbysiologiaohen  und  pathologischen  chemiaohen  AoiÜTi^ 
5.  Auflage»  1883;  F;  Soxhlet,  JB.  f.  1881,  1224.  —  (4)  Zeitnhl,  uuL 
Chem.  1888,  888. 
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Her  beigegebenen  Tabelle  auf  Gewiclitsprocente  umgerechnet 
ird.  —  Das  spec.  Gewicht  einer  ßtjtter  wurde  innerhalb  15 
«ft  30*  beatimnit ;  die  gefundenen,  der  Tabelle  zu  Grunde  liegen- 

Werthe  Hchwanklen  zwischen  0,91109  und  0,87055.  Dieses 
pec.  Gewicht  kann  für  verschiedene  Buttersorten  ohne  erheb- 
ichen  Fehler  als  constant  angenommen  werden. 

H.  Vogel  (1)  hat  eine  Abhandlung  geschrieben  über 
^eaer's  Lactoskop  (2);  Er  greift  in  derselben  die  Anwendung 
dieees  Instruments ,  wie  überhaupt  die  optische  Milcliprüfungs- 
aethode  an  und  stellt  die  Urtheile  von  Sachverständigen  darüber 
tosommen^  wonach  das  Instrument  höchstens  zur  potizeiltchen 
ilarktcon trolle  gebraucht  werden,  nicht  aber  als  Grundlage  eines 
■ichierlichen  Spruches  dienen  darf  (3). 

G.  Recknagel  (4)  besprach  die  Eigenschaft  der  MiLchj 
in  niedrigeres  spcis.  Gewicht  zu  zeigen,  sobald  sie  den  Euter 
erlassen  hat,  abi  einige  Stunden  nachher.  Er  führte  diese  Er- 
dieiaung  auf  das  Quellen  des  Ciii^elna  zurück,  welches  bedingt 
it  durch  das  Sinken  der  Temperatur  der  Milch,  da  tiefe  Tem- 
leraturen  das  Quellen  begünstigen  und  beschleunigen. 

S  c  h  m  i  d  t  -  M  ü  h  1  h  e  i  m  (5)  zeigte,  dafa  der  Stickstoffgehnli 
ler  MilcJi  nicht  aliein  von  Casein  und  Albumin,  sondern  auch 
'on  Pepton^  EarnHofff  Lecithin  und  Hypoxanthin  herrührt  (6). 
£r  wies  femer  Cholesterin  als  stehenden  Bestandtheil  der  Milch 
uush. 

P.  Vieth  (7)  hat  auB  einer  grofsen  Anzahl  von  Milchana- 
y*e«  den  durchschnittlichen  Gebalt  an  Trockenrückstand  und 
m  FeU  ftir  die  einzelnen  Monate  des  Jahres  berechnet.  Die 
mtereu  Grenzen  für  unverfälschte  Milch  witl  Er  folgender- 
a&fsen  festgesetzt  wissen  :  Gesammtrückstaud  llj5t^  Proc,  Fett 
J,75  Proc.  —  Von  Demselben  (S)  wurden  einige  von  dem 
Analytiker   Bostons    veröffentlichte   Müchanalysen  (9)    kritisirt 

(1)  Eep.  »nal.  Chera.  »,  4Ö.  —  (2)  Vgl.  Jß.  f.  1878,  1145,  —  ;8)  Vgl. 
Iura  Skftlweit,  JB.  f.  1878,  1U&;  Sobmidt  und  TollenB,  JB,  f.  iseo, 
1282.  —  (4)  R«p.  «iaI.  Chem.  1883,  346  (Aubz.).  —  (5)  Rep.  aual.  Cbem. 
mi,  216  (Alux.).  —  (6)  Vgl  Schmidt-Müblboim*e  Arbeiten  über  die 
EiwftiTAkOrper  der  Kahmilob,  JB.  f.  1882,  1309.  —  [7)  Adjü.  0,  33.  — 
8,  158.  —  (9}  ÜMolbst  e,  138. 


^ 


IT 


ßuusltmttftr  —  Fette, 


CM.  T 1  d  7  und  G,  W.  W  i  g  n  e  r  (1)  veröffentlicliteii  eme 
Abhandlung  über  den  Gebrauch  von  Butter,  Milch  und  Eute^ 
gewebe  bei  der  Fabrikation  von  Kunstbutter,  Sie  wiesen  m 
derselben  nach,  ds^^&  das  Rohmaterial  der  Kunstbutterfabrikatioa, 
das  aus  Rindertalg-  gewonnene  Olmmarginj  eine  wesentliche  Ve^ 
Änderung  erführt,  wenn  es  mit  dem  gehackten  Euter  einer  Kdi 
einige  Stunden  digerirt  wird.  Diese  Veränderung,  welche  ebenso 
mit  dem  alkohoÜBchen  Extract  des  Euters  hervorgebracht  ond 
auf  die  Wirkung  ein^  Fermentea  zurückgeführt  wird  j  beziebt 
sich  auf  das  spec.  Ge  te  Bildung  lüiälicher  und  fllicii- 

tiger  Fettsäuren.    Ä      i  u  mtlich  Butter  wirken  in  Ihn- 

lichor  Weise   auf  Ol€  Es  ißt  Ihnen  nicht  nnwabr- 

flcheinlicb,   dafs  die  Kutter  der  Milch   erst   in    den  Milcb- 

drilsen  der  Kuh  gebUdet  w. 

Nach  Belfield  (2)  l  Sehweinsfett  von  Talg  durch 

Kryatalle  von  verschiedene  unterscheiden  können,  welche 

die  beiden  Fette  aus  äthei  Lösung  absetzen. 

K,  Zulkowsky  (3)  ti.  auf  die  Wichtigkeit  aufmerk- 

sam, welche  die  von  0.  Hi  i mann  (4)  angegebene,  von  M- 
Gröger  (ö)  verbesserte  Methode  zur  Prllfung  eines  Gemetigefl 
von  Neutrolf^ten  und  Fettsäuren  für  die  Technologie  der  Fette 
besitzt  Die  genannte  Titrirmethode  gestattet  mit  Leichtigkeit 
das  Aequivalent  einea  Fettes  zu  ermitteln,  was  für  die  Bütter- 
priifung  von  Bedeutung  sein  kann ;  ebenso  ergiebt  sie  aucli 
direct  die  theoretische  Ausbeute  an  Glycerm  (ÖlifceringthaU  der 
Fette^  und  au  Fettsäuren  (Fettsäuregeh a It) ,  Aus  dem  Fett- 
säuregehalt und  den  verbrauchten  Cubikcentimetem  Normal- 
alkali läfst  sich  weiter  das  Aequivalent  der  Fettsäuren  berechnen. 

Leop.  Mayer  (6)  wies  Wollsckweirsfett  im  Talg  imd  in 
anderen  Fetten  durch  den  Cholesteringehalt  nach.  Die  Probe 
wird  verseift,  die  Seife  mit  Aether   ausgeschüttelt  und  mit  dem 


(1)  Anal.  «,  US.  —  (2)  Rep.  anal.  Chom.  1883,  383  (Auto.)-  —  (3)  ^■ 
1883,  1140,  1315;  Chem.'News  49,  87;  Dingl.  pol.  J.  ««•,  467  (Ans). 
—  (4)  JB.  f.  1881,  1226.  -  (5)  JB.  f.  1882,  1344.  —  (6)  Dingl.  polJ- 
»•17,  305. 
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lerrückstand  die  Cholesterinprilfimg  durch  SalzBÜure  und 
bchlorid  (violette  Färbung)  vorgenommen.  Die  freien,  aus 
:)Seile  abgeschiedenen  VVoIUchweirsfettBüuren  färben  aich 
ftr  nach  wenigen  Tagen  gelb,  schliefelich  diinkelorange. 
(A.  Andouard  (1)  hat  den  Guano  von  den  Inseln  de« 
»»Vert  analysirt.  Er  fand  den  PhosphorBäuregehalt  zu  11,37 
t-,  den  Gosammtstickstotf  zu  nur  0,32  Proc. 
^.  Drecheel  hatte  früher  (2)  empfohlen,  bei  der  Pette  n- 
Se  r  'sehen  Qallensäurereaction  an  Stelle  der  concentrirten 
irefelsäiire  Phosphorsäure  anzuwenden.  Er  theilte  nun  (3) 
^dafs  nicht  zu  viel  und  nicht  zu  concentrirte  Phosphorsäure 
|«ndet  werden  dürfe.  Eine  geringe  Menge  der  zu  prüfen- 
K*B6ten  (Substanz  soll  mit  einer  Spur  Rohrzucker  in  1  bis 
(topfen  einer  Mischung  von  5  Vol.  syrupdicker  Ph^iaiphor- 
»  mit  1  Vol.  Wasser  gelöst  und  dann  in  kochendem  Wasser 
Innt  werden. 

'P.  Pecirka  (4)  bestimmte  Jod  im  Harnj  da  Ihra  das  Ver- 
On  von  KerBting(5)  nicht  bequem  und  bei  einem  höheren 
laliumgehalte  als  2  g  in  IVi  Liter  nicht  mehr  geeignet  er- 
in,  die  dirocte  Titrirung  des  Harnes  mit  Palladiumchlorür- 
Ig  ^6)  Ihm  aber  vIgI  zu  hohe  Heaultate  gab,  in  folgender 
f&  :  50  ccm  Harn  werden  mit  0,6  g  Salpeter  und  5  ccm 
f  Normalsodalösuug  in  einer  Platiuschale  verdunBtet,  durch 
ken  weifs  gebrannt,  sodann  mit  5  ccm  einer  10  procentigen 
tonlauge  versetzt  und  in  Wasser  gelöst;  aus  dieser  Lösung 
pnan  die  Salpetersäure  durch  Eeduction  mit  Zink,  die  sal- 
ine Sänre  durch  schweflige  Säure  und  Einleiten  eines  Kohlen- 
Stromes  entfernen.  Ist  die  angesäuerte  Flüssigkeit  beim 
leteen  mit  Stürkelösung  schwach  blau  gefärbt,  so  wird  mit 
\  %n  concentrirter  Palladiumchlortirlösung  (3  ccm  sollen  1  mg 
anzeigen)  in  einem  offenen  Külbchcn  titrirt. 
Bei  Bestimmung  der  Phoaphorsäure  im   Urin   mittelst  einer 

)k)  Bap.  anAl.  Chem.  I»88,  386  (Aun.).  —  (2)  JR  f.  1881,  1048.  — 
l  pr.  Chem.  [3}  S9,  434.  —  (4)  Z«itrwihr,  pbysiol.  Chem.  >  -ic»!.  — 
1Ö63,  647.  —  (Ö)  Nach  Uilgöi,  Jb.  f    i»7S,  978. 
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titrirten  Losung  von  e^ig£.  Uranoxjd  ist  nach  G  u^riD  (1)  dl€ 
Anwesenheit  von  Äniinon^aken,  besondera  des  es^gs.  Ammomumä, 
schädlich,  da  das  Erkennen  der  Endreaction  hierdurch  Terhin- 
d er t  wird.  —  Eine  weitere  Fehlerquelle  bildet  nach  L.  Ejmor- 
met  (2)  die  Gegenwart  benzoesaurer  Salze,  welche  mit  Üran- 
lösung  einen  gelben  Niederschlag  von  benzo^saurem  üranoxyd 
bilden,   infolge  desaen  an  FhosphorBäure  zu  viel  gefunden  wird. 

Zur  Bestimmung  gepaarter  Phosphorsäuren  im  Harn  ihUea 
S.  Lepine  und  Ejmoanet  (3)  lets^teren  mit  Magneaiami^tur 
oder  Barjtwa&ser;  verdampfen  das  Filtrat  znr  Trockene  und 
schmelzen  den  Bückstaad  mit  Salpeter,  Die  neugebildete  Fhoa- 
phoraäiire  der  Bchmelze  wird    in  gewöhnlicher  Weise  be^timiat 

D.  Vitale  (4)  benutzte  zur  Erkennung  von  Aceton  im 
Harn  die  Jodoformbildting;  um  daa  Jodoform  mit  SicheHieit 
naehzuweifien,  diente  Ihm  dieaelbe  Heaction ,  welche  Er  für 
Chloroform  angegeben  hat  (5)  :  Erwärmen  mit  ein  wenig  Aetzk*Ii 
nnd  Thymol^  Anwesenheit  von  Jodoform  wird  durch  Violett 
iarbuQg  der  Mischung  augezeigt.  Ein  anderer  Nachwais  dtt 
Acetona  (oder  des  Alkohols)^  welcher  eine  IJnteracheidung  tod 
Aldehyd  g&stattet ,  besteht  in  der  Mischung  der  aceton-  (oder 
alkohQl*)haltIgen  Flüfiaigkeit  mit  etwas  Aetzkali  und  Schwefel* 
kohlenstoS ,  Versetzen  mit  einem  Tropfen  von  neutraler  Äm- 
moniummolybdatlösung  und  Ansäuern  mit  verdllnnter  Schwefel- 
Bäure.  Die  Bildung  von  Molybdänxanthat  giebt  sich  durch  roth- 
violette Färbung  eu  erkennea, 

Aceton  und  Acetesstgaäure  geben  nach  E,  Legal  (6)  die- 
selbe  Keaction  wie  Kreatinin  (7),  Rothfärbung  durch  Nitropaa- 
sidnatriura  nach  Zusatz  von  Kalilauge  und  Grtinfarbung  dieser 
Mischung  beim  Erwärmen  mit  Esaigsaure;  die  Röthiing  ver- 
schwindet jedoch    viel    langsamer^  wird    durch  Essigsäure  nocb 


(1)  Rep.  anal.  Chem.  1883,  167  (Aubz.)-  —  (2)  Daselbst.  —  (8)  Zeitoohr. 
anal.  Chem.  1888,   469  (Aass.).  —  (4)  Gazx.  chim.  iUl.  IS,    838  (Aiub.}.-- 

(6)  JB.   f.  1881,  1198.  —   (6)    Rep.  anal  Chem.  1888,   880  (Aun.)  ;    Gheib 
Ceutr    1888 ,    663    (Aosa.) ;    Zeitoohr.    anal.    Chem.    1883 ,    464    (Ann.).  - 

(7)  Weyl,  JB.  f.  1878,   1094. 
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ildcr    und   beim  Verdünnen   karmoisinroth.     Bei  Anwendung 
Weyrschen    Prüfung  auf  Kreatinin   soll    man  daher  den 
rn  zuerst  auflcochen. 

O.    Johnson   (IJ  empfahl   Pikrinsäure  als   Reagens   auf 

etifif   (2)   und   auf  Zvcker   im    Harn.     Um  Eiweifs   nachzu- 

seUj  übcrschichtet  man  am  besten  den  Harn  in  einem  Reageas- 

»e  mit  gesättigter  wässeriger  PLkrinsÄurelOsung  5  während  die 

idinng  beider  Flüssigkeiten  langsam  vor  sich  geht,  trübt  sich 

Harn  an   der  Grenzzone  mehr  oder  weuiger  durch  coagu- 

es  Eiweifs;  die  Reaction  soll  eine  äufaerst  empfindliche  sein. 

Zur    Prüfung    auf  Traubenzucker    wurde   alkah'sche    Pikrin- 

relösung  bereits  von  C.    D.    Braun  (3)  empfohlen;   J  ohn- 

benutzte  die  rothe  Farbe  der  beim  Kochen  von  Trauben- 

ker  mit  Pikrinsäure  und  Kalilauge  eutstehenden  Pikrammin- 

re    zur    quantitativen     Be^timmun^    des    Zuckers   auf    colori- 

irificbem  Wege*      Da  sich   eine  aus  einer  bestimmten  Menge 

■benzacker    und   Pikrinsäure    hergestellte    Vergleichslösung 

it  lange  hält,    so    wird  die  Farbe  derselben  mit  Hülfe  einer 

g  von  essigs.  Eisenoxyd,    Eisenohlorid    und    etwas  freier 

ure  nachgeahmt,     Einem  von  Ihm  für  diese  Bestimmung 

ebenen  Apparat  gab  Er  den  Namen  Pikrosaccharimeter. 

ach  A.  R.  Ilaslam  (4)  läfst  sich  Albumin  im  Harn  durch 

en  mit  etwas  Kochsalzlösung  und  vorsichtigen  Zusatz  von 

chloridlösung  nachweisen.      Albumin   soll  sich  durch  einen 

en   Niederschlag    an   der    Gitnizzono   der    FlüsHigkciten  zu 

en  geben  ;    bei  (iegenwart  von  Phosphaten    ist  der  Harn 

mit  Essigsäure  anzusäuern  (?)  (5).    —    W.  P.  Mason  (6) 

berechtigte  Zweifel  Über  den  Werth  dieser  Angaben. 

'Zur  Beatimmung  dee   Zuckers   im   diabetischen  Harn    durch 

ung  haben   Antw  eiler  und  P.    Breidenbend  (7)  zwei 


[1)  Pharm.  J.  Truu.  [B]  f  S,  tOtö;  Monit  soientif.  [S]  IB,  939.  — 
Tgl.  JB,  f.  1881,  12U  and  1227.  —  (3)  JB.  f.  1865,  &36.  —  (4)  Chein. 
V«  47,  240.  —  (5)  liaslflLni  scheiat  der  Meinung  zu  Bein,  daTs  dadurch 
JtUaag  von  phosphors.  Eitonoxyd  Torbindort  worde.  (E.  E.),  — 
'  kfttt.  Nawfl  49,  304  (Corrwp.).  —  (7)  ZeiUohr.  »Dal.  Chem.  1888,  148 
Chem.  Centr.  1883,  31&  (Ahm.). 
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praktisch  leicht  ausfUhrbaj'e  Metbodon  auagearbettet.  Die  eine 
beruht  darauf,  dala  8je  durch  Zusatz  von  2  g  S eignet! eaali, 
2  g  phößphore,  Kali  und  10  g  Hefe  zu  100  ccm  dtabetiecheö 
Harnes  die  Gähruag  möglichst  beBchleünigen  {bei  einer  Tempe- 
ratur von  30  bis  34^  ist  die  G-ährung  in  2  bia  3  Stuaden  be- 
endigt) ^  den  gebildeten  Alkohol  entweder  nach  ÄiiHfalluDg  der 
gelösten  Koldenääurc  durch  Baryt  direct  in  der  vergohrenen 
FlüBBigkeitj  oder  durch  vorsichdgea  Äbdestilliren  beatimmeo 
und  hieraus  den  Zucker  berechnen.  ^  Nach  einer  zweiten  Me- 
thode ermittelt  man  mit  dem  Ureometer  daa  Bpec.  Gewicht  de« 
Zuckerhama  (A),  milat  dann  100  ccm  ab,  veraetzt  mit  Nähr- 
salzen  and  Hefe  in  den  obigen  Verhältnissen,  loXst  vergähren 
und  bestimmt^  wenn  die  Hefe  zu  Eoden  gefallen  ist,  neuerdiag« 
das  apec.  Gewicht  der  achwach  trüben  Flüasigkett  (B).  Dar 
Zuckergehalt  berechnet  sich  dann  nach  der  Formel  (A  -\-  0^028 
—  B)218,  worin  0,022  die  durch  Zusatz  von  den  NährsabeQ 
hervorgerufene  Steigerung  des  »pec.  Gewichtes  des  Harns  imd 
218  ein  empiriach  ermittelter  Factor  iat  (1). 

Etard  und  Ch.  Rieh  et  (2)  be&timmten  die  Extraclittrfi 
und  das  MeductionsvertnÖgeTi  des  Harns  einerseits  durch  alkaliacke 
Hypobromitlösung,  deren  üeberachufa  durch  Zinnchlorür  zurück- 
gem&Bsen  wird,  andereraeita  durch  Anwendung  Ton  Brom  in 
aaurer  Lösung.  Durch  den  ersten  Versuch  werden  Harnstoff 
und  organiflcbe  Materien  beatimmtj  durch  den  zweiten  die  Harn* 
säure  und  die  oxjdabeln  ExtractatoSe«  Details  der  Methode 
wurden  noch  nicht  gegeben. 

A.  E.  Ha  BW  eil  (3)  bat  eine»  Aufsatz  über  Eamänalyte 
geschrieben. 

Ehrlich  (4)  benatzte  Dtas^henzöUuifoBäure  als  Keageos 
aur  Prüfimg  pathologischer  Harne,  ßüiruhin  giebt  mit  Diir 
zobenzolsulfosäure  einen  rothen ,  in  stark  alkalificher  Lösung 
grünhchblauen  Farbstoffe   der  durch  Chloroform  aus  saurer  Lü 


(I)  W.  Ma&nasBoln,  JB.  f.  1873,  97».  —  (2)  Compt.  rend.  wm,  ^ 
*  (3)  Bep.  anaU  Cfaem,  1883,  867.  —  (4)  Chem.  Centr.  ISas,  428,  8t 
(AuBE.) ;  Zeitaohr.  anal.  Chem.  1883,  801  (Aoti.). 
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Hg  mit  grüner,  aus  neutraler  mit  rother  Färbung  aufgenommen 
ird.  —  PenBoIdt(l)  fand,  dafs  auch  in  normalem  Harne 
abstanzen  vorkommen,  welche  mit  Diazobenzolsultbafinro  Färb- 
offe  bilden,  und  dafs  daher  diese  Reaction  in  diagnostischer 
6£iehung  nicht  verwerthbar  sei.  Er  empfahl  jedoch  dasselbe 
«agens  zum  Nachweis  von  TrauhenzucJcer  im  Harn  (2). 

H.  J.  Hamburger  (3)  gab  in  einer  Arbeit  über  die  Be- 
immung  des  Harnstoffes  im  Hnrn  einen  Äbril's  der  verschie- 
enen  Hamstoffbestimungsmethoden,  denen  Er  eine  eigene  hin- 
ifilgte.  Die  Pflüger'sche  Kritik  (4)  von  Liebig's  Ham- 
offbestimmung  unterzog  Er  einer  ausiXihrlichen  Besprechung; 
kr  fand  die  von  Pflüger  gegebene  Correctionsformel  für  die 
InecksilberlÖBung  (5)  ungenau  und  suchte  durch  Experimente 
s  beweisen,  dafs,  entgegen  der  Ansicht  Pflüger's,  keine 
roportioualität  zwischen  den  augewendeten  Mengen  Queck- 
Ifbemitratlösung  and  Sodalösung  und  auch  kein  bestimmtes 
^erhältnÜH  zwischen  Harnstoff  und  Quecksilbemitrat  bestehe; 
als  daher  Liebig 's  Methode  durchaus  ungenügend  sei,  selbst 
Wn  es  sich  um  reinen  Harnstoff  handett.  —  Eben  so  wenig 
Ittade  vor  Seiner  Kritik  fand  £.  Quinquand's  Hamstoffbe- 
Emxnung  mittelst  unterbromigs.  Natrons  (6).  Sodann  folgt  die 
eschrcibung  Seiner  eigenen  Methode.  Bei  derflolben  kommt 
lie  Bromlauge  mir  Verwendung,  welche  80  g  Aetznatron  und 
rcft  20  ccm  Brom  in  1  Liter  Wasser  gelöst  enthält.  Der  Wir- 
mgswerth  derselben  wird  bestimmt  durch  Zusatz  von  üher- 
ihÜBBiger  Natriumarsenitlösung  (19,8  g  arsenigc  Siiure  und 
),6  g  Natriumcarbonat  in  1  Liter  Wasser)  und  Titrirung  des 
rcbcrschuases  der  letzteren  durch  '/to  Normaljodlösung,  sowie 
lirch  Ermittelung  der  Quantität  Bromlauge,  welche  zur  Zer- 
BtEung  einer  bekannten  Menge  Harnstoff  erforderlich  ist.  Zur 
^trirung  des  Hamstofies  fügt   man  von  der  Bromlauge  hinzu^ 


(1)   Chem.  Centr.  1883,   «8  (Anaz.);     Zeitschr.  annal.  Chem.  1883,  466 
.)     _    (2)    Vgl.    Peosoldt    und    Fißoher,    diosou    JB.    H     1603.    — 
KKee.  Tr*v.  cliim.  »,  181  (Aus».).  —    (4)   JB    '   <«<M>,  laOÖ.  —  (fi)  C  = 
r^  _  V,)  X  0,08.  -  (6)  JB    '   ««Hl,  I19P 
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bin  weiterer  Zusatz  keine  GÄßentwickelang  mehr  veran 
dann  noch  2  bis  3  ccra;  der  Ueberschufs  wird  durch  Nati 
aTsenitlöaung  und  Jod  ermittelt.  —  Wird  die  Bromlauge 
Wa&ser  oder  mit  Natronlauge  Terdtinnt,  so  bleibt  ihr 
kungswerth  gegeu  die  Arßeaitlösung  dieaelbe,  während  er 
gegen  Harnstoff  ändert. 

C.  Arnold   (1)    mgte,    dais   die  Modification   von   I 
ner'e  (2)  Methode   der  BarnstoffbestimmMng  mit   NatriufiA 
hromitf    nach    welcher  J.   R.    Duggan  (3)   anscheinend 
Resultate   erhielt  ^    zu    wisBenschaftlichen  Arbeiten   unbrauc 
iat,   ebenso  wie  alle  anderen  Modificationeu  dieser  Methode 

C-    Arnold     (5)     fand    die    Barn»äurelestiinmutig 
Cook  (6),  welcher  aus  der  Stickstoffinenge,  welche  Broml 
mit   hamaaurem  Zink    entwickelt,    die  Harnsäure   zu  bereci 
suchte^  unbrauchbar. 

Einea  der  beatcn  Lösungsmittel  für  Harnsäure  ist  nad 
Colasanti  (7)   warmes   Gljcerm.     Die   Harnsäure   läfat 
daraus  in  würfeli^rmigen  Krystallen  krystalUsiren, 

C,  Gerhardt  (8)  fand  Leuctn  und  Tyronn  in  den  3 
Dcterischer. 

Baumann  und  Schotten  (9)  haben  daa  Ichthyols 
sucht,  ein  in  der  Medicin  gegen  Rheumatismus  und  Hautkr 
heiten  verwendetes  Präparat.  Es  wird  durch  Einwirkung 
conc.  Schwefelsäure  auf  das  Destillationsproduct  eines  in  ^ 
(Seefeld)  in  mächtigen  Lagern  vorhandenen,  aus  Ueberre 
vorweltlicher  Fische  und  Seethiere  stammenden,  bituminösea 
Steines  erhalten.  Das  Ichthyol  ist  eine  halbflUssige  Paste 
braunschwarzer  Farbe,  in  Wasser  zu  einer  stark  getrO. 
Flüssigkeit  löslich,  aus  welcher  es  durch  Salze  und  Säuren 
fällt  werden  kann.     Es    ist   das  Natriumsalz  einer  organis« 


(1)   Rep.  anal.  Chem.  1883,    181.  —    (2)   JB.  f.  1871,   867.  —   (8) 
Chem.  J.  4,  48.  ~  (4)   Vgl  JB.  f.  1883,  1804.  —    (6)  Bep.  aujO.  (%f^ 
91.  —    (6)    Centralbl   f.  d.  med.  WIbs.  1883,  911,    in   den  JB.   i 
gegaogen.  —    (7)  Zeitschr.  anal  Chem.  1883,  626  (Aubi.). 
Chem.  1883,  381  (Äass.).  —  (9)  Bep.  anal.  Chem.  188 
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Un%  von  dor  ZasamTnensetzang  CtsHseSsNa^Oe.     In  täglichen 
osen  von  18  bis  24  g  bewirkt  es  starke  Durchflille. 


Apparate. 


W.  "W,  J.  Nicol  (1)  gab  eine  Modification  von  SprengeTs 
EoAren  (2)  zur  Bestimmung  des  spec.  Gewichts  an. 

E.  Wiedemann  (3)  beschrieb  eine  Veränderung  am  Pykno* 
Mtor^  durch  welche  es  möglich  wird,  Fehlerquellen  zu  vermeiden, 
lie  durch  den  EinfluTs  eingeschlossener  Luft  entstehen. 

W.  W.  J.  N  icöl  (4)  construirte  zum  Zwecke  ßpec.  Gewichts- 
»efttixmnnngen  ein  Wasserbad  von  constanter  Temperatur;  letztere 
fird  dnrch  einen  Thermostaten  regulirt,  ihre  Schwankungen  be- 
■ag<en  bei  einer  Terappratur  von  20**  nicht  mehr  als  0,05^ 

Auf  eine  Abhandlung  von  W.  Dittmar  (5)  Über  die 
Vage  des  Chemikers  sei  hingewiesen. 

G.  Seh  wirk  US  (6)  theilte  eine  neue  Art  der  Schneiden- 
fMitgung  an  Wagen  mit.  —  Eine  neue  Arretirvorrichtung 
Drde  von  F.  Sartorins  (7)  vorgeschlagen.  —  P.  Bunge  (8) 
it  eine  chemüch- analytische  Schrtellwage  conatruirt  mit  ungleich- 
migem  Wagebalken.  —  C.  Rumann  (9)  brachte  neue  Ein- 
chtungen  an  Wagen  an;  E.  Brauer  (10)  beschrieb  ebenfalls 
r©i  neue  Verbesserungen  ;  M.  Thie88en(ll)  schrieb  eine  Ab- 
mdluDg  über  die  Theorie  der   Wage, 

H.  Wild  (12)  gab  eine  ausführliche  Beschreibung  Seines 
ontrolbarometera, 

F.  Neesen(13)  beschrieb  eine  Quecknlberluftpumpe  ohne 


^  (1)  Cham.  N«W8  «»,  8fi.  —  (2)  JB.  f.  1873,  27.  —  (3)  Chem.  Centr. 
MS,  368  (Aau.)-  —  (4)  Pbil.  Mag.  [5]  IK,  339.  —  (5)  ZeiUcfar.  Anal 
aMOL.  1683,    63  (Aun.)-  —    (6)    Zoitsohr.    anal.  Cbem.  1663,    65  (Ausx.)-  — 

E88,  66  (Anas.).  —  (8)  Daselbst  1883,  66  (Ansx.).  —  (9)  Zeitaohr. 
»83.  546  (Ai«-^  —  (\0)  Daselbst.  ~  (11)  Daselbst.  —  (13)  N. 
Ann.  Phyi.  Beibl   9,  G&l. 
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Fr.  Bock  (1)  bat  ebe  neue  Form  ^er  Greifsler  «dieii 
Luftpumpe  cotfcstruirt. 

G.  Serravalle  (2>  gab  eine  QmchHlh^luftpumpe  mit 
zwei  Quecksilberbehältem  und  doppelter  Wirkimg  an* 

Eine  Üentrifugalluftpumpe  wurde  von  M.  Pitoff  (3)  bft* 
echrieb^i. 

L,  Thieme  (4)  gab  einen  Contra Ithermomet^  an,  Htm  toit 
Hülfe  elektnsaher  Leitung  die  Temperatur  entfernter  Orte  a^ 
lesen  zu  können. 

H.  Scbneebeli  (5)  conetruirte  ein  für  die  PrAxis  Ter- 
wendbare«  Lufithermom&ter  zur  Bestimmnng  hoher  Temperaturen 
Der  Druck  der  im  thermometriBdien  Ballon  eingeechlo&Miien 
Luft  wird  durch  ein  Motallmanometer  gemessen. 

Ä.  Michelson  (6)  hat  ebenfalls  ein  Lnftthermometer  cod- 
Btruirt. 

J,  C.  Schloefa6r(7)  braehte  auf  Notimng  der  Fixpunkte 
bezügliche  Aenderungen  an  Medicinaitherfnomstern  an. 

Eine  Znsammenetellung  und  Besprechung  der  neuem 
Litteratur  Über  Thermometer  findet  Bich  in  der  Zeitschrift  ftr 
analytieche  Chemie  (8), 

Guicfaard  ^9)  ecbiieb  über  die  Bestiminung  des  Schmsk' 
pttfüctes. 

K.  R.  Eoch(lO)  erläuterte  einoMethodc,  um  auf  optisahem 
Wege  die  Fehler  einer  Mikrovneterschraube  festzuatellen, 

Museler  (11)  gab  eine  Sicherheüdampe  mit  elektriicbeia 
Läutewerk  an. 

C.  £1.  Stearn  (12)  hat  das  elßktrüche  Licht  (Swanlampe) 
aur  Beleuchtung  des  Mikroskope  angewandt,  —  Grubl  (13) 
empfahl  die  Bwanlampe  für  Beleuchtung  der  Teleskope, 


(1)  Äoo,  Phys.  Heibl.  ff,  790.  -  f3^  Ann.  Phys.  Beibl.  »,  490.- 
(3)  Chem.  Contr.  1883,  774  (ÄtiB«.).  —  (4)  Umgl  pol.  J.  >€»,  504  - 
(5]  AnB.  Fhy$,  Beibl.  3,  J9,  —  (6)  Zeitechr  anal.  Cbem.  1883,  54fi  (Aus,). 

—  (7)  ÄnD.Fhys.BBibL  7,  449.—  {ß)  Zeitschr.  aDal.  Ch«m.  1863,  67  (Aoo<}. 

—  (fi)  Zeitflchr.  ftn»L  Cbern,  1883,  70  (Äu*z.).  —  (10)  Ann.  Phyt  [2]  l»i 
&11,  —  (U)  Cbem.  CeutT,  ISS3,  356.  —  (12)  ChbiQ,  Kows  49,  54  (Atm.); 
DiDgl.  poL  J.  B^S,  S71   (Auw-).  —    (13J    Dingt  pol,  J.  948,  371  (AoM-t 
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Ztir  meclumiBchen  Trennung  verschiedener  Mineralien  be- 
nutzte Untchj  (1)  ebenso  wie  C.  Dölter  (2)  einen  Elektro- 
ma^neten. 

H.  Scholz e  (3)  hat  einen  Hülf^apparat  zur  Speciraianalyse 
coQ&truirt)  welcher  goetattot,  die  Spectren  von  swei  verschiedenen 
Flüssigkeiten  gleichzeitig  zu  beobachten. 

O.  Tumlirz  (4)  machte  vorläufige  Mittheilungen  Über 
einen  Apparat  zur  Untersuchung  der  Absorption  des  lAchU 
dm'ch  gefärbte  Lösungen, 

F.  Lippich  (5)  hat  ein  neues  Balhschattenpolarimeter  con- 
itruirt, 

W.  Ramaay  (6)  gab  einen  Gasbrenner  mit  langer  (oder 
vielmehr  breiter)  Flamme  an.  Das  Gas  strömt  durch  einen 
langen  Schlitz,  welcher  rechtwinkelig  zu  dem  unteren  Theüe 
«ines  Bunsen 'sehen  Brenners  angebracht  ist.  Die  Reguürung 
der  Flamme  ist  derart  eingerichtet,  dafs  der  Zweck  dos  Brenners, 
einen  besonderen  Verbrennungsofen  ersetzen  zu  können,  wohl 
erreicht  sein  dürfte. 

Einen  Gasbrenner  mit  automatischem  HahnverBchlufB,  durch 
welchen  das  Gas  abgesperrt  wird,  sobald  durch  einen  Zufall  die 
Flamme  erlischt,  hat  Pfeil  (7)  construirt. 

Th.  Fairley  (8)  berichtete  über  vergleichende  Versuche 
mit  Qasbrennern, 

Eine  neue  Gasgebläselampe   ist    von  T.  Morrel  (9)   con- 
I     »truirt  worden. 

H^      Ein  Temperaturregulator  wurde  von  W.  T.  Richmond  (10) 
^Beschrieben. 

V       V.  Nejreneaf  (11)  hat  einen  Apparat  zusammengestellt, 
welcher  den  Einflals  des  OasniveaiCs  auf  die  Leuchtkraft  zweier 


(1)  Zeitflohr.  aiul.  Chem.  168S,  62  (Ausx.) ,  nach  einem  Bericht  ron  L. 
PebAl.  -  (3)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1588  —  (3)  Rep.  anal  Chetn.  1888,  109 
(Aun.).  —  (4)  ZeiUofar.  anal.  Cliem.  1683,  540  (Aobz.).  —  (5)  Zeitocbr.  aaal. 
Cham-  1883,  ö4'i  (Aimz.)-  —  (6)  Ch«m.  News  4S,  2.  —  (7)  Kep.  anal.  Cham. 
1S88,  376.  —  (8)  Chem.  Newa  4V,  110.  ~  (0)  Zeiteobr.  aual.  Chem.  1883, 
73  (Alisa.);  Chem.  Ceutr.  1883,  364  (Ausz.)-  —  (iO)  Am.  Oh*»**  ^  &,  387. 
—  (11)  Ann.  Fbys.  Beibl.   3,  203  (Auu.). 


Flammext   zeigt.     Die  Anwendmig  ^es  ÄpparatB   ist   aofi   ä&r 
Beschreibung  (Auszug)  nicht  ersichtlich. 

L,  G.  de  (Saint-Martin  (1)  beschrieb  eine  praktiBcbe 
Form  des  QasovnM&rs  und  die  Anwendung  von  »wei  mit  einand^ 
verbundenen  Gasometern  zur  Beinigung  von  Gasen.  Zu  dieeem 
Zweck  werden  die  Gase  (sauerÄtoffhaltiger  8tickfito€P^  kohlen- 
säurehaltiges  Kohlenoxyd)  von  dem  einen  Gasometer  nach  dem 
Fassiren  von  Absorptionsröhren  in  den  anderen  Ubergef&hrt. 

R.  Gallo  WS)?  und  Fr.  J,  0'Farr€l{2)  beschrieben  die 
Düffipfantage  für  eine  Lal  meinrtchtun^  mit  Luftpumpe, 

Compressionspumpe  und  Dj  tiiug, 

J,  A.Kaiser  (S)  hat  ynrate  ftlr  den  Laboratoriuniß- 

gebrauch    conetrairt:   eine:  nfen   für   Gasfeuerung,   ein«i 

Ofen    für   geschlosaene   (  ihren ,   sowie  Abdampf-  nfld 

Trockenvorrichtun  gen . 

E*  Borg  mann  (4)  beschrieb  eine  Spritsfiotsche  für  heif* 
Wasaer, 

H.  Michaälia  (5)  empfahl  einen  Queoknlbervenühlufs  is 
Stelle  von  Gummiachlauchverbindungen  zweier  Glaeröhren« 

E.  Hart  (6)  be&chneb  einen  aus  zwei  Glaaröbreia  zusammen- 
geselzten  Hahn  far  chemische  Apparate, 

J.  Bobieczky  (7)  beschrieb  die  Anfertigung  eines  Bahta 
fiir  Standfiascheri  und  Aspimtoren ;  derselbe  läfat  sich  leicht  aus 
Glasröhren  und  Stopfen  zusammensetzen  und  gestattet  eine  ge* 
naue  ReguHrung, 

De  Rochas  (8)  beschrieb  als  Flüssüjkettamesser  eicuii 
schon  von  Hero  construirteti   Apparat. 

V.  Meyer  (9)  beschrieb  eine  Art  Trichter  als  Schut^ 
Vorrichtung  abdampfender  Flüssigkeiten  vor  Staub. 

J.  Bering (10)  empfahl  Asbestpappeschalen  als  Ersatz  der 
Sandbäder  und  beschrieb  ihre  Herstellung. 


(1)    Ball.   soc.   chim.  [2]  S«,    877.  —    (2)    Pbü.  Mag.  [5]  IG,   408.- 
(3)  Zeitecbr.    anaL  Cbem.    1883,   414  (Ansz.).  ~    (4)    Zeitsohr.    anaL  Che«.    ^ 
1883,  60.  —  (5)  Dingl.  pol.  J.  949,  36.  —  (6)  Zeitschr.  anal  CbMn.  1 
74  (Ausz).  —  (7)  Zeitschr.  anal.  Ohem.  1883,  229.  —  (8)  Ann.  I 
9,  489.  ~  (9)  Ber.  1863,  8000.  —  (10)  Zeitschr.  cnaLChem.  W 
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P,  Julius  (1)  hat  einen  Exsiccatoren- Aufsatz  boschrieben. 

R.  A.  Lewis  (2)  hat  das  RamBbottom'sche  Dtfertn- 
tialanemometer  verbessert. 

Apparate  für  eontinuxrliche  Extraction  wurden  von  Wyn- 
dham  R.  Dunstan  und  F.  W.  Short  (3),  sowie  von 
J.  West-Knights  (4)  angegeben. 

A.  Gawalovski  (ö)  hat  einige  Verbesserungen  an  Ex- 
tractionsapparaten  angebracht. 

L.  T.  Thorne(6)  gab  einen  Apparat  an  zur  fractionirten 
Detftillfiiion  unter  vermindertem  Druck.  Derselbe  gestattet  ein 
Wechseln  der  Vorlage  ohne  Unterbrechung  des  Destillirens. 

C.  Winssinger  (7)  beschrieb  ein  Siederohr  zur  fractto- 
mrten  DestxUation^  welches  sich  zam  Fractioniren  beliebig  kleiner 
FlUfisigkeitsquantitäten  eignet  \  W,  Stadel  (8)  einen  Druck- 
rtgulator  für  Destillationen  und  iSiV(^<i^MnÄ;/«be8timmungen. 

F.  Simand  (9)  gab  eine  Neuerung  an  Kühlapparaien  an, 
■Teiche  ermöglicht,  aus  einem  Extractionsapparate  das  Lösungs- 
mittel abzudestiiliren,  ohne  den  Kuhler  umzustellen.  —  Eine 
gan*  ähnliche  Modifioation  von  Lieb  ig 's  Kühler  wurde  von 
W.  A.  Shenstone  (10)  beschrieben. 

R.  Richter  (11)  gab  einen  mit  Wasserdampf  heizbaren 
Saugtrichter  an  und  eine  Vorrichtung  zum  Kühlen  von  Sublima- 
tionsäächen. 

F.  P.  Dunning  ton  (12)  veröffentlichte  die  Beschreibung 
einer  Fütrirwage  zum  automatischen  Auswaschen  von  Nieder- 
schlägen. Dieselbe  ist  so  constnürt^  dafs  das  Waschwasser 
vollständig  abtropft,  bevor  der  Trichter  sich  von  Neuem  mit 
Wasser  fUUt. 

E.  £.  Robinson  (13)  gab  einen  selbstthätigen  Filtrir* 
Apparat  an. 

(I)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1883,  525.  —  <3)  DiDgl.  poL  J.  a#B,  871 
(Aon.).  —  (3)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  18.  668.  —  (4)  Dingl.  pol  J.  9«8\ 
870  (kxJM.).  —  (b)  ZeiUcbr.  aual.  Cbeiu.  1663,  526.  —  (6)  Ber.  1883.  1327; 
Chem.  Boc.  J.  4M,  301.  —  (7)  Bor.  I88S,  2640.  —  (8)  Ann.  Phy«.  Beibl. 
V,  203.  —  (9)  Diagl.  pol.  J.  »40,  463.  —  (lO)  Chem.  Soc.  J.  4S,  128. 
—  (11)  J.  pr.Chem.  {3]  Sl».  309.  —  (12)  Chem.  New«  48,  322;  Am.  Chem. 
r.(l&}  Chem.  News  48,  263. 


1658  Ap|i»i«te: 


J.  E.  Foakes  (1)  l>eaehrieb  eine  Laboratoriums- Fiher presse 
zum  Filtriren  sehr  fein  vertheilter  Niederechläge. 

Ä.  Gawalovski  (2)  empf&lil  einen  Bchmdttrichur  mit  zwei 
über  einaDder  befindlichen  Hähnen.  Derselbe  (3)  gab  eiaea 
Fettbestimmungsappfirat  B,n, 

H,  Vogel  (4)  verwandte  ssnr  Beachleumgung  des  Ähdampfms 
von  Flüsstffkmten  Trichter,  welche  über  den  Äbdampfschalen 
aufgehängt  werden  und  mit  Saugapparaten  in  Verbindung  siod. 

L.  Meyer  (5)  besprach  die  Construction  von  Luftbädern. 
GletchfUrmigkeit  der  Temperatur  im  ganzen  Raum  ist  dadurch 
zu  emeW;  dafs  nicht  Ton  unten,  sondern  nur  von  der  Seile 
und  von  oben  erhitzt  wird  und  dal»  ferner  der  zu  erwärmende 
RAum  nicht  direct  durch  die  Flamtne  erwannt,  «ondern  von  Am 
beifsen  Verbrennungsgaäen.  in  dreifachen  Schichten  umstrOmt 
wird.  Zur  Verhütung  von  Temperaturänderungen  mit  der  Zeit 
gab  Er  einen  nach  dem  Prineip  von  Andreae  (6)  constrmrt» 
Tte^ator  an. 

H.  Vogel  (7)  beschrieb  Verbesflcrungen  an  Wasserirockmt 
schränken    durch    Anbringung    einea    Thermostaten    und    einaa 
MaximaUhermomelerSj  Bowie  ein  Waaaerbad  zur  Zu^Jcerb^Atimmung 
mit   F  e  h  1  i  n  g  'scher  Lösung   und   eine  Htandßaache  ftlr   destÜ-    , 
lirtes  Wasser.  \ 

G.  KLement(8)  construirte  ein  Wasserbad  mit  confitäntem 
Niveau, 

C.  T,  Pomeroy  (9)  beschrieb  eine  einfache  Vorrichtungi 
um  einem  Wasaerbade  aus  einem  höher  gelegenen  Reflerröir 
ullmiLhUch  Wasaer  zuzuführen, 

K.  Ab  raham  (10)  gab  eine  Bürette  für  Flüssigkeiten  *a, 
welche  Kautschuk  angreifen. 

H.  von  Jüptner(ll)  besprach  die  Handhabung  der 
Bunte'scben  GasbüretU  (12), 

(1)  Chcm.  NewB  41,  216.  —  (%)  Zeitaohr.  aoAl.  Chem.  1883,  30,-- 
(3>  Dasfllbst.  —  (4)  Bep.  anftl.  Chem.  »,  9,  —  (ö)  Ber,  1883,  10S7,  - 
(&)  JB.  f.  1S78,  68.  -^  (7)  Rop.  anal.  Chem.  1883,  241.  —  (8)  Zeitsohr,  ftml 
Chom.  1803,  3&e,  —  (9)  Beparatabdnicfe,  \g\.  ÄJn.  Cham.  J.  B,  Nr.  1  - 
(10)  Zeitschr.  ansJ.  Cbflm.  1883,  38-  —  (11)  Cham.  Coati.  IS&S»  Ä58  (Am.)! 
vgl   JB.  f.  1883,    128L  —  (U)  JB.  f.  1878,  J04L  ••     - 


^ 
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Ä.  Gawalovaki  (l)  gab  eine  ModificatloD  des  £rd- 
mann  'achen  Schwlmmere  an. 

Derselbe  (2)  hat  Seine  Iltherhüreite  (3)  verbessert. 

A.  Michael  (4)  beschrieb  einige  VorleAungsopparate,  Modi* 
ficationen  der  von  B  u  n  s  e  n  und  A.  W.  H  o  f  m  a  n  n  angegebenen 
Apparate  für  die  quantitative  Analyse  von  Öa»en, 

A.  H.  Elliot  (5)  und  A.  Brenemann  (6)  besprachen 
Apparate  für  schnelle  GananalyM^  bei  welcher  nur  ein  mafsigcr 
Grad  von  Genauigkeit  vorlangt  wird. 

BUnte  (7)  hat  einen  Apparat  angegeben  zur  Bestimmung 
von  Ofengasen  (Sauerittoff)  Wasserstoff,  Kohlensäure^  Kohlenoxyd 
und  Stickstoff), 

A.  G.  Vernon  Darcourt  (8)  liefs  sich  einen  Apparat 
patentiren  zur  Bestimmung  des  Volumens  eines  Oases,  welches 
anter  gewöhnlichen  Verhältnissen  gemessen  wird,  bei  den  nor- 
malen Bedingungen. 

P.  Öeidler  (9)  hat  die  Anzahl  der  Gasenttoickelungs' 
apparaie  (für  Kohlensäure,  Wasserstoff,  Seh wefel wassere toff) 
am  einen  neuen  vermehrt 

Prohoroff  (10)  legte  der  chemischen  GeseUschaft  von 
Paris  ein  neues  Eudiometer  vor  zur  Bestimmung  des  Saueratoff- 
gehalts  der  Luft.  Ohne  daf«  Correctionen  der  Gaavolume  fUr 
Druck  und  Temperatiu*  nothwendig  wären,  aollen  die  Versuchs- 
fehler 0,02  Proc.  niolit  überschreiten.  Eine  genaue  Beschreibung 
des  Apparats  steht  noch  aus. 

Th.  Weyl  (11)  beschrieb  einen  Apparat  zur  Messung  der 
Sauer sto ff ausscheidung  grüner  Gewächse. 

J.  Hertel(12)  empfahl  einen  Apparat  zur  möglichst  geruch- 
losen Darstellung  von  Chlorwasser, 


(!)  ZeiUchr.  uul.  Cbem.  1883,  240  (An».)-  *-  (2)  Chom.  Caotr.  1883, 
B06.  —  {$)  JB.  f.  1670,  1065,  —  (4)  Am.  Chem.  J.  S,  8ßB.  —  (6)  Chem. 
Nflws  48,  189;  N.  Y.  Acad.  Anu.  1883,  372.  -  (6)  Cham.  News  40,  156. 
—  (7)  Cbem.  N«w8  ••»,  237.  —  (8)  Ber.  1883,  683  (P»teDt) ;  vgl.  Ja  f. 
1BS2,  1347.  —  (9)  ZeiUchr.  adaI.  Chem.  1883,  629.  —  (10)  Bull.  «oo.  chim. 
[2]  40,  ISS.  —  (11)  Zoitachr.  anal.  Cbem.  1883,  645  (Aqsk.).  —  (13)  Rum. 
ZdtKhr.  Pkano.  MM^  668.  ^ 


r 


1660  Apjwiat«, 


J.  Taylor  (1)  st  eilt©  Schwefelto  asserst  off  gas  dar  durch 
Einleiten  von  Leuchtgas  in  aiedeuden  HchwefeL 

Einen  SchwefelwasserstoffeniwicMungsapparai  hat  Josd 
R.  de  Lu&noo  (2)  angegeben^ 

'  In  einem  BericTite  von  F,  Siemens  (3)  über  Ötwersreu^i«^ 
fi^nden  Bicb  die  industriellen  Apparate  zur  Darstellting  von 
Schißelgas  und  Wa^sergas  beschrieben. 

A,  Tscbirikow  (4)  beschrieb  einen  Apparat  zur  De- 
monstration der  Verbrennung  Ton  Ammoniak  in  Sauerstoff  (5). 

Einen  Apparat  zur  vohimetrischen  Bestiinmung  von  Lvfl 
in  Kohlensäure  hat  J.  8ahnke  (6)  angegeben. 

Gölis  (7)  scbriBb  neuerdings  über  ein  von  Ihm  comtmirt« 
BulfocarhotneUr  %vkr  Bestimmung  des  BchwefelkohleGstoffe  iü 
Sulfocarbonaten  (8). 

J.  Ä.  Kaiser  (9)  hat  von  Apparaten  2ur  Ausscheidocg 
des  Arseniks  mit  nachfolgender  c(uantitativer  Bestimmung  Be^ 
Schreibung  und  Zeichnungen  geliefert. 

Nach  A.  Gawalovski  (10)  läi'st  sich  Eisenvitriol  lange 
unverändert  aufbewahren^  wenn  man  eine  mit  alkalischer  Pyrtf- 
gallusBäurelöfiung  und  GlaBWoUe  halb  gefüllte  Eprouvette  so  in 
die  SalKmaase  steckt^  dafs  die  Mündung  hervorragt  i 

F.  iSiman  d(tl)  benutzt  zÄir  Aufbewahrung  von  Chamälim-^  } 
lösufiff  Ii^aschen,  die  mit  schwarzem  Lack  angestrichen  sind. 

W.  P,  Lowe(12)  beschrieb  einen  Apparat  Äum  Aaekochefl   J 
von  Goldproben.  " 

A,  Ehren  her g  (13)  bat  einen  neuen  Apparat  zur  Prüfling 
des  Fetroientns  auf  Entflammbarkeit  conatruirt,  j 

Einen    Deatilla tionsappa rat     fUr    Ä Ikoh otbesttmm ungen    hat    | 
B.  Landmann  (14)  beschrieben. 


(1)  Dingl.  pol.  J.  949,  371  (AnsE.).  —  (2)  Zeitschr.  an»!.  Chem.  188S, 
664  (Au8B.).  —  (8)  Chem.  Centr.  1883,  353.  —  (4)  Ber.  1888,  1213  (Au»)- 
—  (5)  Vgl.  M.  ßosenfeld,  JB.  f.  1881,  146.  —  (6)  Chem.  Centr.  188S, 
354.  —  (7)  Monit.  ßcientif.  [3]  IS,  869.  —  (8)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1282.- 
(9)  Zeitschr.  ftnal.  Chem.  1883,  478  (Auss.).  —  (10)  Zeitschr.  anal.  Cbem. 
1883,  33.—  (11)  Dingl.  pol.  J.  «#©,  618.—  (12)  Chem.  Newe  *«,  102.- 
(13)  Chem.  Centr.  1883,  781  (Ansc).  —  (14)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1888,  894- 
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E.  Allary  (t)  machte  eine  kurze  Mittbeilung  über  die 
Erleuchtung  von  Sacchartmetem  (Halbschattenapparat)  mit 
Hülfe  transparenten  Papiers. 

H.  Landolt  (2)  behandelte  in  einer  ausiUhrlichen  Ver- 
öffentlichung Neuernnj^en  an  Polartstrohometem ^  welche  auf 
Seine  Veranlassung  von  »Schmidt  und  H  ä  n  s  c  h  angefertigt 
wurden.  Die  Verbesserungen  sind  mechanischer  Art  und  be- 
ruhen hauptsächhch  darauf,  doJs  an  dem  neuen  Apparat  ein 
doppeltes,  horizuutal  liegendes  Röhrengestell  angebracht  ist;  es 
kdnnen  durch  einen  Hebel  abwechselnd  zwei  Polarisationsröhren 
in  die  Sehaie  des  Instruments  gebracht  werden,  von  denen  die 
eine  sur  Bestimmung  des  Nullpunkts,  die  andere  als  Wasserbad- 
rthre  dient.  Betreffs  der  optischen  Einrichtung  des  Apparats 
mufs  auf  die  ausfuhrliche  Originalabbandlung  und  Abbildung 
▼erwiasen  werden. 
H  A.  Gawalovski  (3)  benutzte  zur  Verzuckerung  der  Stärke 
^äne  Druckßaschej  welche  Er  sich  unter  Verwendung  einer  ge- 
wöhnlichen Sodawasserflascho,  dereu  Hals  abgeschliffen  und  mit 
einer  Metallfaasung  umgeben  wird,  herstellen  Uefa. 

W.  H.  Green e  (4)  beschrieb  eine  neue  Forni  des  üreo- 
meters  zur  schnellen  approximativen  Bestimmung  des  Harnstoffs 
für  klinische  Zwecke. 


(1)  Ball  80C.  cbim.  [3]  40,  367.  —  (3)  Zeitwhr.  f.  iDStrumenMakande 
1B83,  131;  ZeiUcbr.  auul.  Chem.  1883,  Ö42  (Aubx.)-  —  (3>  Zeitächr.  uial. 
Chcm.  1888,  526.  —  (4)  Compt.  read.  «3,    IUI. 


i—t^iA 


Teclmische    Clieinie. 


W.  Weldon  (1)  liat  einen  'S  ortrag  gehalten  über  neuen 
chfmüch-techntftche  Procesae. 

Von  dem  OberingeiiiBur  der  Wasserwerke  Philadtl^hm« 
ist  ein  umfangreicher  Berricht  (2)  über  die  Thätigkeit  dieses 
Institute  erscliieiieu, 

Tröves  (3)  empfiehlt  zur  Vermeidung  von  DampfkesHl- 
explostonen,  vor  Beginn  des  erneuten  Anheizens  am  Morgen 
mittelst  einer  Pumpe  Luft  in  den  Kessel  zu  drücken,  bis  der 
Manometer  der  Pumpe  einen  geringen  Ueberdruck  gegenüber 
dem  Manometer  des  Kessels  zeigt. 

Emmerich 's  Publikation  (4)  über  die  Verunreinigungen 
der  Zwischendecken  von  Wohnräumen  durch  organische  Sub- 
stanzen, wie  Säge-  und  Bohelspähne,  Gerberlohej  Höckself  Spreuj 
Excremente,  animalische  und  vegetabilische  Ähfalhtoffe^  von  k. 
Wagner  (5)  kritisirt,  hat  zu  einem  heftigen  Streit  (6)  der 
Genannten  geführt. 


(1)  Am.  Chem.  J.  4,  383.  —  (2)  Annual  Report  of  the  chief  engineer  of 
tbe  Philadelphia  Water  Departement  for  the  yearl883  (380  Seiten).  Philadel- 
phia 1884.—  (3)  Compt  rend.  BS,  1043.  —  (4)  Rep.  anal.  Chem.  1883,  lU. 
~  (5)  Rep.  anal.  Chem.  1883,  145.  —    (6)  Rep.  anal.  Chem.  1883,  310,  357. 
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'  W.  Siemens  und  A.  K.  Huntington  (1)  haben  Iliren 
ktrischen  Schmelzofen  (2)  neuerdings  eingehend  beschrieben 
1  geben  die  Zeiten  bis  zum  Eintritt  des  vollkommenen  Schmel- 
la  der  verschiedenen  Metalle  an. 

kK.  Kraut  (3)  theilte  die  Resultate  »Seiner  Untersuchung 
ar  die  Veränderungen,  welche  das  Wasser  durch  die  EfFltivien 
»-  ßiafafurter  Industrie  erleidet,  mit.  Es  sind  Analysen  des 
PBer8  der  Bode^  der  Saale  ^  sowie  der  Elbe  bei  Magdeburg 
fefCÜurt.  Auf  Grund  dieser  Analysen  ist  am  linken  Ufer  der 
Je,  32  Kilometer  unterhalb  der  Einmündung  der  Saale,  der 
»flufs  der  JStafsfurter  Waaser  noch  wahi-zunehmen.  Das  Chlor- 
gnesium  der  Bude  wird  in  der  Saale  und  in  der  Elbe  in 
llensaurea  Magnesium  rcsp.  unlösliches  kieselsaures  Magnesium 
^etzt. 

i  Meidinger  (4)  besprach  diu  Erzeugung  von  galvanischen 
^erschlagen  im  Allgemüiueu  und  speciell  die  Vefmickelung  von 
\k.  Letzteres  Metall  läfst  sich  schlecht  direct  vernickeln^ 
ihaib  es  auch  meist  mit  einer  Kupferschicht  überzogen  und 
m  PTst  vernickelt  wurde.  Er  hat  gefunden ,  dals  ein  ver- 
Irindend  geringer  (?uccÄ-«i76erüberzug  auf  Zink  die  Vernicke- 
g  desselben  ungemein  erleichtert;  das  so  vernickelte  Metall 
d  aber  bei  nicht  ganz  sorgfältiger  Amalgumation  leicht 
ichigj  spröde.  Bei  directer  Vernickelung  des  Zinks  ist  ein 
^er  Strom  nothwendig,  da  bei  schwachem  Strome  die 
puBche  Wirkung  des  ersteren  auf  die  Flüssigkeit  in  den  Vor- 
KTond  tritt.  Bei  schwach  amalgamirtem  Zink  gelingt  es  selbst 
fr  sehr  schwachen  Strömen,  einen  guten  Ueberzug  zu  erhalten. 
Aus  einem  Berichte  in  Ding!  er 's  Journal  über  die  Her- 
ilung  von  Aluminium  (5)  ist  Folgendes  hervorzuheben.  In 
lindrea  wird  beinahe  das  geeammte  in  den  Handel  kommende 
aminium  dargestellt;  das  nöthige  Natrium  wird  daseibst  in 
lieber   Weise ,    das    Ch  loralumin  ium-  Ohlarnatrium    durch    Er- 


(1)  Ann.  ohim.  pbys.  [5]  80,  465.  —  (2)  JB.  f.  1882,  1363.  —  (3)  Cbem. 
lod.  J.  »,    365.  —    (4)    Dingl.    pol.    J.  S-IO,    90;     Cliem.  C'eutr.  1883, 
E.).  —  (5)  Dingl.  pol.  J.  •■!»,  86. 
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hitzen  von  Thonorde,  Kohle  iMd  Seeftali,  im  Chk>ntroiM6,  ge- 
vonnen.  Die  Verschmelzniig  geschi^t  uBter  ZoBftts  von  Kiyo^ 
fith  als  Flufsmittel  in  FlommenOfsn.  In  den  'yAlaminioBt  -Croirat 
Metal  Works'  sn  Hollywood  trird  d«8  OkUrahmmimn'(Sdam»' 

triumdoppeUaLs  durch  Glühen  von  Bauxii  mit  Soda^  Zersetzen 
des  gebildeteii  Aluminates  mit  Kohlensäure  und  Erliitzen  dee 
RUck-i^tandea  mit  Kohle  im  Ohlor&trome  gewonnen.  —  J.  Morris 
will  direct  Älumtmum  durch  Behandeln  eine»  innigen  Gemenges 
Yon  ThoDerde  und  Kohle  im  Koblensaurestrome  erzeugen.  Mit 
HoUkohle  undLampennifs  versetzte  Choraluminiamlösung  wird  ein- 
gedampft und  werden  ftua  dorn  Rückstand  Kugeln  formirt,  welche, 
getrocknet,  2ur  Vertreibung  der  letzten  Spur  Chlor  in  RöhreD 
mit  WaaBerdampf  zu  behandeln  aind^  Hierauf  wird  bei  mäßiger 
Rothgluth  im  Kohlensäurestrome  erhitzt  und  soll  hierbei  dae  ent- 
stehende Kohlenoxydgaa  die  Tbonerde  reduciren.  Das  als 
Schwamm  zurückbleibende  Aluminium  wird  dann  durch  ent- 
sprechende Behandlung  in  compacte  Form  gebracht. 

W.  Weldon  besprach  in  einem  Aufsatz  (1)  die  vorge* 
schlagenen  Methoden  zur  Gewinnung  von  Älumtmum  und  kommt 
zu  dem  »Schluaae,  dafs  keine  derselben  technisch  einen  gröfsereD 
Werth  besitzen  würde^  als  die  von  Deville  seiner  Zeit  angfr 
g  ebene« 

Der  unten  angeführten  Quelle  (2)   nach  ist  ea   Wehster 
gelungen,  eine   wesentliehe   Verbesserung  in   der  Fabrikationa-     j 
raethode  von  Älwminiitm  dadurch  zu  erhalten^  dalk  Derselbe^  die     j 
uinatändliche  Fällung    von   Thonerdehydroxyd  umgebend,  die  si]     J 
diesem  Behiife  nöthige  Thonerde  durch  Caloiniren  eines  innigen     ' 
Gemenge«   von  Alaun   und  Theer    gewinnt.      Das  Calcinations-     i 
product  wird   mit   geprefster  Luft   und  Wa&serdampf  behandelt 
und  schliefsUch   mit  Walser  ausgelaugt  und  getrocknet ;  die  s* 
erhaltene  Thonerde   ist   dann   direct  aur  Erzeugung  von  Ohhr- 
aluminiutn  zn  Verwenden. 


(1)  Honit  soieDtif.  [3J  IS,  1128;  Ch«m.  Boc.  lud.  J.  «,  868.—  (2)  Monit. 
scientif.  [8]  IS,  279;    Dingl.  pol.  J,  940,  86. 
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Von  F.  A.  Reinecken  und  L.  Poensgen  (1)  ist  ein 
'fahren  zur  Wiedergewinnung  von  Zinn  aus  Metalluh fällen 
Bscbrieben  worden;  danach  werden  die  Abtalle  mit  einer 
üisen  Lösung  von  Bleioxyd  in  Kaü-  oder  Natronlauge  behandelt, 
odurch  das  Zinn  als  zinnsaures  Natron  in  Lösung  geht,  wah- 
nd  das  Blei  schwammig  abgeschieden  wird.  Das  zinnsaure 
atron  kann  direct  duroh  Eindampfen  gewonnen  werden,  oder 

wird    in   dessen  Lösung  Kohlensäure  eingetrieben,  das  Zinn 
B  Oxjd  gewonnen  und  die  gebildete  8odalÖ8ung  mittelst  Kalk 

Aetzlauge   verwandelt;   das   ausgeschiedene  Blei   wird  durch 
rhitzen  wieder  in  Bleioxjd  übergeführt. 

In  einer  Reihe  von  Aufsätzen  (2)  über  Neuerungen  im  Eiaen- 
tUenwesen  sind  gröfstentheils  technisch  wichtige  Verbesaerungen 
1  Apparaten  für  die  Eisenindustrie  angeführt.  Hier  soll  daraus 
ur  Folgendes  erwähnt  werden.  Zur  Herstellung  von  basischem 
\tHer  iHir  Bessemerbirnen  werden  gegenwärtig  nach  dem  Be- 
cht  des  ^G^nie  civil^  nicht  mehr  die  früheren  Dolomitziegel 
Bnrendet,  sondern  ftlr  diesen  Zweck  Ziegel  aus  einer  Mischung 
DA  gebranntem  Dolomit  mit  Thccr  in  Anwendung  gebracht, 
Bren    genaue   Herstellung    beschrieben    wird.      Im    Stahlwerke 

tfae  Erde"  bei  Aachen  wird  nur  der  untere  Theil  der  Besse- 
en  mit  basischem  Futter  versehen,  der  obere  Theil  jedoch 
sauren  Steinen  ausgemauert  und  die  Mündung  wieder  aus 
uischen  Ziegehi  gebildet.  Der  dort  verwendete  Dolomit  ent- 
llt  3  Proc.  Silicium,  4  Proc.  Eisenoxyd  und  Thonerde.  — 
In  VoFBclilag  H.  Wedding 's  geht  dahin,  ein  Material  für 
en  Flammofen' Flu fseisenprocefs  aus  Roheisen  mittleren  Phos- 
borgehaites  ohne  eine  Oxjdationsarbeit  zu  gewinnen ;  die  keinen 
^hlite  findenden  Roheisenmarken  mittleren  Phosphorgehaltes 
nUm  im  düssigen  Zustand  längere  Zeit  stehen  bleiben,  wo- 
brcb  eine  Trennung  in  reineres  obenstehendes  und  unreineres 
tehendes  Eisen  erfolgt.  Das  reinere  Eisen  wird  abge- 
die  Eisenmutterlauge   fUr  den  Bessemerprocefs  oder  zum 


M.  poL  J.  S«^  f3)    Dingl.  poL  J.  »at,  827;  348,  498; 
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Gusse  verwendet  —  G.  Rocöeur  Lat  em  Patent  auf  die  Ge- 
winnung von  Phosphor  aus  phosphorhaUi^^tt  Schlrtck^n  ^enoTamfSi; 
die  Hchlacken  sollen  zuerst  einem  reducireadeti  SchBoelzc©  in 
einem  Schachtoten  unter  Zusatz  von  KieseiBäiiro  {bis  30  und  40 
Proc,  wenn  dieselbe  nicht  schon  vorbanden  ist)  unterworfen 
werden,  wobei  die  Temperatur  möglichst  hoch  gehalten  werden 
soll.  Das  Product,  eine  phosphorreiche  Legirung,  wird  in 
Walser  abgestochen  und  die  erhaltenen  Granahea  unter  Dmck 
und  Erwärmung  in  Schwefelsäure  oder  SatzHäure gelöat.  Dia  hio^ 
entwickelnden  Gaae  werden  aum  Heizen  verwendet  und  die  bä 
der  Verbrennung  entstandenen  Produkte  condensirt  und  ih^ 
laesen«  Die  so  erhaltene  verdünnte  Pboephorsäure  wird  dtircb 
Eindampfen  concentrirt.  In  den  rückständigen  Lösungen  von 
Kisen  und  Mangan  iat  noch  etwas  Phosphor  vorhanden;  zw 
AusfäUung  der  Oxyde  dieser  Metalle  werden  Kalk  ^  titrirter 
kohlenaaurer  Kalk,  oder  am  besten  die  fein  gepulverten  Bchlacken 
des  basischen  BeseemerpTOcesses  verwendet.  Man  erhält  so  des 
Phosphor  ab  basisches  EiBenphosphat  neben  den  Kjdroxyden 
des  Kiöens  und  Mangans.  Der  Niederschlag  BoU  nun  mit 
schwefeis.  Kali  geschmolzen  und  aus  der  Schmelze  dmtii 
Wasser  phosphors,  Kali  entzogen  werden ;  aus  letzterer  lA 
sung  wird  schliefslich  die  Phosphorsäure  mittelst  Kalk  niede^ 
geschlagen. 

Bull  (1)  gab  folgendes  Verfahren  der  direcimv  Eitm- 
erzEugung  an.  In  einem  beaouderB  constniirten  Gebläjaeschacbl' 
ofen  werden  die  Eisenerze  gemengt  mit  Zuschlagekalk  durch 
ein  überhitztes  Gemenge  von  Kohlßnoxydga«  und  Wasserstoff' 
gaSj  welches  aniserhalb  des  Ofens  erzeugt  wird,  also  ohne  Aa^ 
Wendung  von  festem  Kohlenstoff  reducirt.  Die  Vorbereitung 
der  Erze  und  des  Zuachlages  wird  in  einem  dafür  hergestellten 
Apparat  über  der  Gicht  des  Schachtofens  vorgenommen;  da* 
Gasgemenge  wird  durch  üeberleiten  von  Wasserdampf  Über 
glühende  Kohlen  oder  Koakee  gewonnen. 


(1)  Ding],  pol.  J.  «4B,  387, 
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\  In  einer  längeren  Publikation  theilt  Finken  er  (1)  die 
Reaultato  Seiner  durch  Vorauehe  unterstützton  Studien  über  den 
basischen  Procefs  der  Entphosphorung  des  Roheisena  mit.  Beim 
Einblasen  der  Luft  in  die  BeHsemerbirne  nimmt  danach  zuerst 
er  Gehalt  an  Silicium  und  Mangany  dann  erst  jener  an  Koklen- 
»toff  und  schlielslich  der  an  Phosphor  und  Mangan  (wenn  letzte- 
res nicht  bereits  mit  dem  Silicium  verschwunden  ist)  ab.  Die 
Abscheidung  dieser  Körper  als  Oxyde  geschieht  nur  dann^  wenij 
die  entstehenden  Verbindunj^en  nicht  wesentlich  auf  einander 
einwirken.  Der  Kohlenstoff  entweicht  wesentlich  als  Kohlen- 
oxjdgasj  mit  geringem  Gehalte  an  Kohlendioxyd.  Die  Abwesen- 
t  von  Kohlcudioxyd  ist  nur  bei  stark  kohlehaltigem  Eisen 
zu  constatiren.  Der  Phosphor  wird  zu  PhosphorsKure  oxydirt, 
welche  sich  mit  dem  in  eutäprechender  Menge  bildenden  Eisen- 
oxydul  verbindet;  äilicium  geht  in  entaprecbender  Weise  als 
ktenelfi.  Eisen  oder  Afanganoxydul  (1  Mol.  Kieselsäure  auf  1  At. 
Eisen  oder  Mangan)  in  die  Schlacke.  Das  Siliciumeisen  schlitzt 
den  Kohlenstoff  vor  Oxydation,  indem  es  das  allenfalls  gebil- 
dete Kohlenoxyd  unter  Bildung  von  Kohleneüen  und  Kiesel- 
täure  (Silicat)  zersetzt.  Ebenso  verändert  dsiS  Siliciumeisen  das 
normale  kieseis.  Eisenoxydul  unter  Bildung  von  saurem  kieseis, 
Eisenoxydul  und  Abscheidimg  von  Eisen.  Auch  das  leicht  redu- 
cirbare  phosphors.  Eisenoxydui  wird  von  Siliciumeisen  zu  Silicat 
und  PAo*;>Aorraetall  umgesetzt,  wodurch  erklärlich  wird,  dafs  so 
lange  Silicium  vorhanden  ist  der  Phoaphorgehalt  nicht  abnimmt. 
Ebenso  schützt  Mangan  das  Eisen  vor  Oxydation  und  ist  somit 
das  anfiingliche  liauptproduct  der  Oxydation  zweifach-kieaels. 
Manganoxydul.  Ist  alles  Silicium  verschwunden,  so  tritt  Kohlen- 
Qxyd  mit  wachsenden  Mengen  von  Kohlendioxyd  auf,  das  sich 
bildende  phosphors.  Manganoxydul  wird  noch  zum  gröfaten  Theil 
r     durch   das  Kohleneisen    reducirt.      Zum   Schlüsse   tritt   endlich 

kphoftphors.  Manganoxydul  resp.  phosphors.  Eisenoxydul  auf.    Der 
ßchwefelgehalt  wird  während  des  ganzen  Processes  nicht  wesent- 

(1)  Ding],  pol.  J.  9^9,  264;    Mitthoilungen    ans   dar  toclm.  ^Tortuohs- 
tUUou  lu  Herliu  18S3,  29. 

105  ♦ 


► 


1 


i 


F 


SUbl  (Bfiäse!i3i«f^Proccrf) 


Hell   alterirt.      Nach  Zusatz  van  Spiegeleisen   nimmt  der  Phos- 
phorgehalt  des  Eisens  wieder   zu<     F  i  n  k  e  n  e  r    fiihrte    feroer 
Analysen  von  basüchen  und  »auron  I^uUerfif  von  Schlackerif  tüd 
verwendetem  Eoheis&n  und    erhaltenem  Sfakl  an  und  giebt  Ta- 
bellen über  den  procentualen  Gehalt  des  Eüens  an  Eohlemiaff 
Silicium  und  Mangan   während    des  Frocesses.      Die  verlaufeji- 
den  Reactionen  veranschaulicht  Er  durch  folgende  Gleichungen : 
2F0O+     Si  =  SiO,        H-     Fe,;      FeO        +  Ma  =     M11O+  Fa; 
8FeO  +  2P    =  Ffl,P,0.  +  5Fbs       Fo^FA  -|-  8C  =  SCO    -f  Fi%+P,? 
F0,P,O,  -I-  4  Si  =  4  SJO,  +  P»  +  Fe,, 
J*  E.  Stead  (I)  hat  einen,  selir  interessanten  Vortrag  tlber 
den  B^ssemwr  Convertorj   sowie  über  den  in  demselben   ausg^ 
führten  sauren  und  basischen  Procefs  gehalten.     Besonders  näcli 
dem  letztgenannten  Procefs  werden  jetzt  in  Cleveland  enonne 
Mengen  von  Roheisen  in  vorzüglichen  Stahl  verwandelt    Der* 
selbe  macht  Angaben  tlber  die  Zusammensetzung  der  Futter  ki 
beiden  ProcesHen,    über  die  verwendeten  Eisen  und  erhalteneo 
Stahlsorten ,    sowie   über   die    verhältnifBraäraigen  Mengen   von 
Kohlenstoff j   Silicium,  Hangen,  Phosphor  und  Schwefel  in  ge- 
wissen Zeitintcrvallen  während    des  Processca.      Daa  Futter  dm 
gewöhnlichen  Btas^mer  Oonvcriors  besteht  aus  :      '~       '""  ^""^^ 

Sheffield  Ganister  In  guter 

(feuerfester  Thon)  Mischung 

I.  II.  m. 

Kieselsäure            86,0  92,0  91,2  Proc. 

Thonerde                  4,0  8,0  6,0      „ 

Eisenoxyd                1,6  2,5  1,7      „ 

Kalk                        0,1  0,3  0,26    „ 

Magnesia                 0,3  0,6  0,25    „ 

KaU                           0,2  0,6  0,38    ^ 

Natron                       0,8  0,4  0,32    „ 

Beim  basischen  Processe    besitzt  die  Ausfütterung  folgende  Zu- 
sammensetzung : 

Kalk  49,91  Proc. 

Magnesia  30,72      „ 

Thonerde  4,50      „ 

Eisenoxyd  3,46      „ 

KieselBfture  1 1 ,4 1       „ 

(1)  Chem.  News  49,  159. 
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Dkses Futter  wird  aus  gebranntem  Mag^nesiakalkstein  mit  lOProc. 
wiwerfreiem  Theer  angemacht.  Das  beim  sauren  Procefs  ver- 
wendete Eüen  zeigt  folgende  Zusammensetzung  : 

Vor  15  JahroD  :  Beim  heutigen  eaaren  Verfahron  : 

Proc.  3,0     bi«  4,0    Proc 

0,1      ^    1,0        . 

«  a»o     ..    B.0       , 

p  0,05    ,    0,15       , 

0,03    ,.0,10       , 

In  der  Zeit  von  20  bis  25  Minuten  nach  dem  Anlassen  de»  Ge- 
blfifles  wird  das  Metall  Buccessiv  vom  Kohlenstoif  und  ^ilicium 
befreit  : 

B«ini  Anluaec  :  Nftch 


KoblenetofT 

8,ö 

bis  4.0 

aiADgan 

0.1 

.  i.o 

8iUeiuni 

2.0 

,3,0 

Schwefel 

0,01 

n    0.06 

Phosphor 

0,03 

n    0,10 

lobleustoff  3,6    Proc. 
ailiciuDi         2,2b     „ 
Hangan         1,00     j, 


5  Min.         10  Min.         15  Min.         20  Mio.  25  Min. 

8,6    Proc.     3,3  Proc.     3,26  Proc.     2,0  Proo.  Bpnr 

1,0       „         0,5      .,         0.2      ,         0,1      ^  Spur 
0,35     „         0,2      „         Spur             -  — 


aitciumn 

yheisen  verh 

ielt  sich 

folgt 

sndermafse 

n  : 

^        Beia 

Anlasaen  : 

Nach 

5  Hin. 

OMin. 

16  Min 

20  Min. 

35  Min. 

EohleMtoff  3,5  Proo. 

3,6  Proc. 

3,3  Proo. 

2,5  Proc.     1,0  Proc 

Bpur 

Li  lief  um 

»,0      , 

1,75    . 

0,26 

n« 

0,9     „ 

0.7     „ 

0,5  Proc. 

Aaagan 

0.75    , 

0,2Ö    „ 

Bpur 

— 

— 

— 

lAim  bastschen  Procefs  verwendete  Eisensorten  enthalten  : 

L 

I. 

n. 

L 

Kohlenstoff 

3,36  Proo 

8,60  Proc 

K 

Hangan 

0,60 

» 

1,00      , 

■ 

Silicinm 

1,30 

■ 

1,00      , 

■ 

Schwefel 

0.I& 

n 

0,12      . 

Phoiphor 

1,75 

II 

2,75      , 

Währenddes  Einblasens  der  Luft  verschwinden  die  einzelnen  Be-                  | 

itandtheil 

e  wie  folgt 

: 

ft              Beim  Anlassen 

: 

Nach 

m 

5  Min. 

10  M 

Ü. 

15  Min. 

18  Min. 

SohlenBtoff 

3,50  Proc 

3,65  Proc 

2,85  Proo. 

0,07  Proc. 

Spur 

^iliciam 

1,60      , 

0^0 

n 

0,09 

n 

Spur 

— 

Mangan 

0,71       , 

0,56 

n 

0,27 

n 

0,12      „ 

Spur 

^honphor 

l»ft7       „ 

1,60 

n 

1,43 

11 

1,22      , 

0,08  Proc. 

khwefel 

0,16       , 

0,14 

n 

0,18 

i 

■ 

0.12      . 

1. 

0,10      , 

4 

■ 

» 


Lhl  (Bö(fl*mer-Pwweft).  —  GufaBtaht  —  Baeitober  Staht 


Derselbe  hat  die  beim  ha^üchen  Proc€f$  verlaufenden  Reac- 
tioaen  durcb  folgende  aechö  Gleicbungen  ausgedrückt  : 

I)  Luft  -f  Fö  =  FoO  +  N;  2)  3  FeO  4-  6i  =  SiOi  -|-  Fe,;  »)  FaO 
+  Mn  =  MnO  +  Fe;  4)  6FeO  H^  2F  ^  FeO.  P,Oft  -j-  5  Fe  ;  6)  FW. 
PiOj  -f*  6  C  =  Fa  +  P»  +  e  CO ;  6)  FeO  ,  PjOg  -f  3  Öi  =  3  8iO,  +  P,  H-  Pfl. 
Somit  kann  eiue  Eutferuiing  des  Phosphors  erst  dann  stattfindejij 
wenn  die  gauae  Quantität  &n  Kohlenstoff'  und  Siltcium  ver- 
schwunden istj  oder  wenn  Luft  auf  die  Oberfläche  des  Me- 
talle» streicht  und  gleichzeitig  ct'wag  Kalk  zur  ßindung  der 
Phosphor-  und  Kieselsäure  vorhanden  ißt.  —  Zur  Beseitigung  des 
im  Bade  enthaltenen  Sauerstoffes  wird  gegen  Beendigung  nach 
E.  W.  Rif  ha rd'a Vorschlage  eiliciumhaltigea  B^mattt-Eoh^in 
hinzugefügt.  Beim  sauren  ßesBemerprocefs  werden  92  Proc, 
heim  basischen  8ö  Proc.  der  Beschickung  an  Metall  gewonnen. 
Die  ZosaroraenaetEung  des  Stahle« ,  nach  beiden  Methoden  ge- 
wonnen, iflt  eine  ähnliche. 

im  Chemischen  Centralblaft  {!)  ist  der  basisoJie  Bessetnerpro- 
cefs  beaprocheu. 

Nach  Ö,  Kern  (2)  wird  in  Rufslaud  ein  vorattglicher  G«i*- 
stahl  nach  folgendem  Verfahren  erzeugt-  80  Pfund  Eisen,  est- 
haltend  Ü,1Ü  Proc.  Kohlenstoff^  2  Pfund  Siliciuraroheisen,  enthaltend 
6,5  Proc.  Silicium,  und  0,5  Pfund  Ferromanganj  enthaltend  75 
Proc.  Mangan,  werden  mit  dem  nöthigen  Zuschlage  15  Minuten 
im  Ofen  geschmolzen.  Der  Zuschlag  besteht  aus  finländischem 
calcinirtem  und  gepulvertem  Quarz,  welcher  mit  2  bis  3  Proc 
Leim  Wasser  oder  Mehl  angeteigt,  nöthigenfalls  mit  etwas  Gra- 
phit versetzt  wird. 

Derselbe  (3)  untersuchte  einen  russischen  basischen  ßtahl 
Die  Analyse  ergab  : 


Kohlenstoff 

0,10  Proc. 

Mangan 

0.43      „ 

Phosphor 

0,02      „ 

Schwefel 

0,02      „ 

Silicium 

Spur 

Kupfer 

keines. 

(1)  Chom.  Centr.    1883,   396  (Auez.)-  —   (2)   Chem.  News   «»,    138.  - 
(3)  Chem.  News  49,  2. 


hlLSUlü;  Httrton  t.  8ubl;  Eiwu  u.  Stahl;  Eueo  auB EiJeuoxyd.  1671 

Nach  L.  Stoltzer  (1)  sind  in  einem  schwedischen  Cement- 
thi  Krystalle  von  Stahl  gefunden  worden,  welche  nach  der  von 
escloizeanx  ausgeftlhrten  Bestimmung  dem  hexagonalen 
jvteine  angehören  und  unzweifelhaft  verschieden  von  Krystallen 
Gufseisens  oder  Eisens  sind. 

Ch.  Roberts  (2)  giebt  einen  Ucberblick  über  die  in  frUhe- 
Zeiten  herrschenden  Anschauungen  Über  die  Vorgänge  beim 
Irten  und  Anlasnen  dsti  StahU. 

A.  Jouglet  (3)  bespricht  in  kurzen  Worten  die  wichtigsten 

tdeckungen   in    der  Stahl-  und  Eisenfabrikation  während  der 

tten  drei  Decennien. 

Ein  längerer  Artikel  von  F.   Kupel wieser   (4)  über  die 

Meeren  Fabrikation sviethodeji  voji  Eisen  und  Stahlj    sowie    über 

di^  Qualitätseigenschaften   und   über  die  Erprobung  dieser  Ma- 

EuJien,  enthält  aufser  einer  historischen  Zusammenstellung  nur 

ehnisch  Wichtiges. 

,    R.  Ackermann   und   öärnström  (5)  haben  weitläufige 

^acbe   über   die   Heduction   von  Eisenoxyden   durch  Kohlen- 

ydgaa  angestellt.     Nach  den  Resultaten  dieser  Versuche  wird 

nsenoxyd    sehr  leicht  schon   bei  relativ    niederer  Temperatur 

pO  bis  450°),  selbst  bei  Gegenwart  von  Kohlensäure  zu  Mag- 

ii  FcsO*  reducirt,    während    Eisenoxydul   seinen   Sauerstoflf 

4er  gebunden  enthält.  Magnetit  wird  erst  bei  850  bis  950**  durch 

^blenoxjdgas  reducirt^  vorausgesetzt,  dals  das  Verbältnils  der 

ihlenaäure  und    des   Kohlenoxyds  das    Verhältnifs  in  Raum- 

«len   2,6  :  1    nicht  tibersteigt;    bei  dem   Verhältnisse  dieser 

uden    Gase   von  3:1,   wird   Magnetit  selbst    bei  900*'  nicht 

lucirt.     Eisenoxydul  wird  jedoch  bei  850''  leicht  reducirt,  selbst 

i  Kohlcnoxydgas  von  40  Proc.  Kohlensäuregehalt.     Bei  lang- 

Eier  Steigerung  der  Temperatur  bis  400°,  während  der  Reduc- 

Esn,    lagert  sich  viel  Kohlenstoff  ab;    bei  raschem  Erhitzen  auf 

50  biB  900*^  tritt  eine  Absuheidung  von  Kohlenstoff  nicht  ein. 


(1)  Compt  rend.  »•,  490,  —  (2)  Oiem.  News  ««,  195.  —  (3)  Mouit 
itif.  [3]  IS,  589.  -  (4)  Diug].  pol.  J.  »SO,  37.  -  (5>  Dingl.  pol.  J. 
301;     Cbcm.  Centr.  1883,  208;  Berg.  Uatt.  Ztg.  1883,  16. 


"ii  ^'Bg90'  Luft  u.  a*  w,  —  ßflinigaug  d«B  Elmn  n^  B  n.  ^  w, 

Dieselben  berecimen  au»  diesen  Resultaten  den  KoHenbodarl 
bei  rationellem  Hochofengange. 

Grüner  (1)  hat  die  Oxjdirbarkeit  verschiedener  Eüen- 
ttorten  durch  die  Einwirkung  von  Feuchter  Luft,  des  MeerwassErB 
und  von  angesäuertem  Wasser  stndirt  und  lat  dabei  zu  folgen- 
den Resultaten  gelangt.  Der  feuchten  Luft  ausgesetzt  wird 
Chromstahl  am  meiftteD^  gewöhnlicher  Stahl  weniger  und  Wolf- 
tamfttahl  am  wenigsten  angegriffen ;  unter  demselben  Einfla&fte 
wird  graues  Oufsiuen  stärker  als  Sptegelei^en^  beide  aber  in  be- 
deutend geringerem  Mafse  als  Sfohl  und  Schmiedee%iten  ange- 
griffen. Das  sich  wie  angesäuertes  Wasser  verhaltende  Meerwasser 
greift  8p\egel»Uen  am  atärkaten,  graues  OufMeüen  schwächer 
und  Stahl  am  scliwächBteu  an;  unter  den  Stahlsorten  selbst  wird 
durch  Meerwasser  gehärteter  Stahl  weniger  als  wieder  ange- 
lassener Stahl,  die  weichen  Stahlsorten  weniger  als  Mangan-  und 
Chromstahl  und  Wolframstahl  weniger  als  gewöhnlicher  Stahl 
angegriffen.  Angesäuertes  Wasser  verhält  sich  ebenso  wie 
Meerwasser,  mit  der  einzigen  Ausnahme,  dafe  graue»  Gufsei^mi 
viel  stärker  als  Sptegelm^en  angegriffen  wird. 

M.  Thidlier  (2)  hat  durch  Wiederholung  eines  von  Lau- 
rent Cely  patentirtenVerfahrens,  Schwefelj  Phosphor j  Siliciumj 
Arsen,  Stickstoff ,  Kohlenstoff  u.  s.  w.  mittelst  feuchten  Wasser- 
stoffs dem  Eisen  zu  entziehen,  gefunden,  dafs  beim  Erhitzen  von 
unreinem  Roheisen  in  einer  Porcellanröhre  zur  Rothgluth,  im 
feuchten  Wasserstoffstrom,  sich  in  der  vorgelegten  Eupfersulfat- 
lösung  Schioefeihupferj  Phosphorhupfer,  Kieselsäure  u.  s.  w.  ab- 
scheiden; geschieht  das  Erhitzen  im  trockenen  Wasserstoffgase, 
so  wird  blofs  der  Kohlenstoff  angegriffen  und  derselbe  theils  ab 
Kohlenwasserstoff  entführt,  theils  in  gleichmäfsiger  Weise  durd) 
die  Masse  des  Eisens  hindurch  vertheilt;  so  konnten  hämmer- 
bares Oufseisen  oder  grober  Stahl  in  feinen  Wericzeugstahl  ver- 
wandelt werden. 

Aus  einem  Aufsatz  „Untersuchung  von  Eisen  und  StahV*  in 
Dingler 's  Journal  (3)  ist  Folgendes  zu  entnehmen.  —  F.  A. 

(1)  Compt  rend.  IHI,  195.  —  (3)  Ber.  1883,  784  (Ausz.).  —  (8)  Diag^ 
pol.  J.  »4«,  318;    9SO,  418. 


^  Kven  im  flUliL  1673 

I  und  W.  Deering  (1)  haben  aus  einem  kalt  gewalzten, 
(  Proc.  Kohlenstoff  enthaltenden  SCakhihbG  Platten  ge- 
lten;  nach  dem  Hilrten  zeigten  dieselben  einen  Gehalt  von 
iProc.  Kohlenstoff,  nach  dem.  Anlassen  einen  solchen  von 
^is  0,86  Proc.  Beim  Lösen  dieser  Platten  in  verdünnter 
Inre  hinterliefaen  die  nrsprünfj-lichen  Platten  0,096  Proc, 
|ehärteten  0,035  Proc.  und  die  angelassenen  0,052  Proc. 
t  Kohlenstoff.  Bei  der  Einwirkung  einer  Lösung  von  99  g 
Inidichromat  und  90  g  Schwefelsäure  in  einem  Liter  Wasser 
kich  der  ursprüngliche  Stahl  rasch  unter  ZurUcklasaung  von 
Irasen  magnetischen  Füttern,  welche  aus  l,03y  Proc.  Kohlen- 
kuid  5,87  Proc.  Eisen  bestanden ;  angelassener  Stahl ,  der 
Ol  diesem  Lösungsmittel  langsam  löste,  hinterliefa  0,830  Proc. 
^toff  und  4,74  Proc.  Eisen;    der   gehärtete  Stahl   in  der- 

0  Weise  behandelt,  hinterliefs  0,178  Proc.  Kohlenstoff  und 
JVoc.  Eisen  ;  diese  Verhältnilszahlen  entsprechen  der  Formel 
^  In  ähnlicher  Weise  in  Lösung  gebrat-ht  hinterläfst 
ntsiM  13,25  Proc.  Eisencarbid  ( 1  Atom  Kohlenstoff  auf 
(Atome  Eisen).  Schwächere  Chrorasäurelösungcn  hinter- 
|l  mehr,  stärkere  weniger  Eistncarbid.  Im  kalt  gewalzten 
im  angelassenen  Stahl  ist  der  Kohlenstoff  wahrscheinlich 
f$encarbid  Vq^V.  vorhanden. —  G.  Zabudsky  (2)  bestimmte 
Wohienstoff  im  GuCseisem  oder  Stahly  indem  Er  1  g  fein  zer- 
ies  Eisen  und  21)  g  eines  Gemenges  von  gleichen  Theilen 
farsulfat  und  Chlornn-irium  mit  Wasser  anteigt  und  sehr  fein 
ibt;  die  Masse  wird  dann  in  ein  Glas  gebracht^  mit  Eisen- 
idlösung   nachgespült  und  unter  späterem  Zusatz  von  Sals- 

1  schwach  erwärmt;  der  Kohlenstoff  wird  dann  auf  einem 
fttfilter  gesammelt  und  wie  üblich  behandelt.  —  V.  Eg- 
(■  (3)  ga^  "weitere  Details  über  Seine  (4)  colorimetrische 
*mmung  des  KohleyititoJfgehfx\ies  im  Eisen  an.  —  E.  Rai- 
'd  (5)  bestimmt   das  Mangan   im  Eisen  j   Stahl  oder  Ferro- 


f)  CTfaera.  8oc.  J.  9,  303.  —  (2)  J.  d.  ruta.-cheni.  Qes.  1888»  410.  — 
■rg.  HfiU.  Ziff.  1863,  *Zb.  —  (4)  JB.  f.  1868,  863;  f.  1869,  &77]  f. 
$$9,  —  (&)  Kevuo  Duivoraelle  1863^  18,  4B0. 


ü 
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ffiflca  im  Bukt 


fAangan  in  der  Art,  dafs  Eir  die  in  Salpetersäure  (vom  apec. 
Gewictt  J,20)  gelöste  Probe  mit  chlore.  Kalium  uud  Salpeter- 
süure  (vom  apetj.  Gewicht  1,4<))  versetzt  und  bis  z^ur  Entfe ramig 
deft  überBchUfifligen  Chlors  kocht ;  das  gefällte  Mangandioxjd 
wird  mit  einer  freie  (Schwefelsäure  enthaltenden  Ldeimg  von 
Ferrosulfat  hohaiidelt  und  das  unangegriffene  FerrofiolfÄt  in 
üblicher  Weiße  mit  Chamäleon  titrirt.  In  der  vom  Mangan- 
dioxyd  abfiltrirten  Flüastgkeit  kann  die  Phoaphoreäure  be- 
atimmt  werden.  ^  Eine  von  G.  CStone  (1)  benutzte  Methode 
der  Bestimmung  des  Mangnnji  im  Eisen  unterscheidet;  eieh  von 
sonBt  Üblichen  nur  dadurch^  dafa  das  Mangandioxjd  mit  Nar^ 
maloxalsäure  und  Chamäleon  bestimmt  wird.  —  TroiliuB  (2) 
bestimmt  daa  Mangan  im  Eisen  durch  Lösen  der  Probe  in  SaU- 
säure^  Verdampfen  der  Lösung,  abermaliges  Lösen  in  Salpete^ 
Bäure  und  Oxjrdjjen  mit  chlore.  Kati;  der  entstandene  Nied«r- 
echJag  wird  gesammelt,  in  concentrirter  Salzsäure  gelöst^  da« 
Chlor  verjagt  und  etwas  Eisen  als  basisches  Äcetat  gefällt;  die 
mit  Ammoniak  stark  Übersättigte  Lösung  wird  dann  mit  Brom 
versetzt,  der  Niederschlag  gesammelt  und  als  MusO*  gewogen.^ 
Nach  T.  Morell  bestimmt  man  das  Eisen  durch  Lösen  der 
Probe  zu  Eiaenchlorid  (wobei  jede  Spur  Chlor  sowie  andere, 
Jod  aus  Jodkalium  freimachende  Körper  sorgfältig  entfernt 
werden  müäBen),  Hinzufügen  von  tlberBchüsaigem  Jodkalium  und 
einer  gewogenen  Menge  Quecksilber;  man  arbeitet  in  einer 
KohlensäureatmoBphäre  unter  Bchlittelnj  bis  die  Lösung  farblos 
geworden  iat^  giefst  dann  von  dem  Quecksilber  ab,  spült  nadi 
und  wägt  daa  getrocknete  Quecksilber  zurück*  Der  Gewichts- 
verlust an  letzterem  wird  nach  den  Gleichungen  :  FetCl«  -f 
2KJ  ==  2FeCls  +  2KC1  +  J,  und  Hg  +  Jj  =  HgJ,,  aof 
Eisen  umgerechnet.  —  A,  Tann  (3}  gieht  zwei  Beatimmungfl- 
methoden  des  Phosphors  im  Eis&n  mittelst  molyhdäns.  Amm^ 
ÄBj  welche  nichte  wesentlicii Neues  eEthaltcu.  —  V.  EggertB(4) 


(1)  Engineeiing  a.  Mining  J.  188B,  S»,  818.  —  (2)  Berg.  Hfitt  Ztg- 
188B,  366.  —  (8)  Berg.  Hütt.  Ztg.  1883,  883.  —  (4)  Berg.  HOtt.  Zlf- 
1883,   863. 


HoohofoDbetrieb.  —  Hocbofeng««,  —  Ei»«o«cblacke.  —  Nickel.     1675 

rertheidigte  in  einem  längeren  Aufsatze  Sein  (1)  Verfahren 
iff  Pho!fphorbestimmung  im  Eisen. 

E.  F.  Dürre  (2)  behandelte  in  einem  Aufsatze  die  Wärme- 
Verhältnisse  des  Hochofenbetriebes. 

J.  V.  Ebrenwerth  (3)  empfiehlt  auf  Grund  theoretischer 
Speculationeu,  die  Hochofengase  mittelöt  Passireu  derselben  durch 
erhitzte,  mit  Kohlen  gefüllte  iSchaehtöfen  zu  regen erircTt.  Da 
diese  regenerirten  Gase  in  Folge  des  hohen  Kohlenoxydgehaltes 
em  werthvolles  Brennmaterial  für  hohe  Temperaturen  liefern 
müssen,  sind  dieselben  besonders  dXr  den  „Martinprocefs"  zu 
empfehlen. 

A.  D.  Carnot  und  Richard (4)  analjsirten  blaue  durch- 
scheinende Krystalle  einer  basischen  Schlacke  von  Joeuf  und 
faaden  filr  dieselben  folgende ,  einem  Calciuminlicophosphate 
eutspreehende  Zusammensetzung  : 


Phospbors&ure 

29.65  Proo. 

Kiosebäuro 

1M2      q 

Tlioiierde 

V6       „ 

Kalk 

53,20      „ 

Maguosia 

Spur 

Eisauoxydu] 

1,80       , 

Maoganoxyd 

Spur 

Nach  G.  Hilgenstock  (5)  zeigen  die  mitunter  in  der 
I  BehfackSj  beim  basischen  Procefs,  in  llürde  erhaltenen  Krifttinlle 
die  Zusammensetzung  Ca^PgOt«,  entaprechetid  einem  Gehalte  von 
61,10  Prüc.  Kalk  und  38,14  Proc.  Phosphorsäure. 

W,  P.  Bake  (6)  berichtete  tiber  die  Metallurgie  des  NickeLt 
in  den  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  Auf  diese  Mit- 
theilung kann  hier  nur  verwiesen  werden. 

Aus  einem  Berichte  Über  Neueiningen  im  Hüttenwesen  (7) 
ist  hier  nur  Folgendes  hervorzuheben.  —  J.  Binon  empfiehlt 
behufs    Verhüttung    der    Beschickungen    in     Ziuköfen ,     dieael- 


(1)  JB.  f.  1880,  1158.  ~  (2)  Dingl.  poL  J.  «40,  122.  —  (S)  Chem. 
C«otr.  1883.  783  (Au«z.).  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  »«O,  330  (Ausz.)-  —  (5)  Dingl- 
pol.  J,  SSO,  330  (AuBs.).  —  (6)  Chem.  News  4«,  87.  —  (7)  Diugl.  pol. 
J.  «&•,  79,  123. 
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Zink,  Kupfer  u^  b.  w* 


ben  in  stark  geprefaten  Stücken  einzufLlkren,  —  Nach  T.  Eglet' 
tOE  wirkt  die  Anwesenheit  von  Tdlur  im  Kupfer  sehr 
acbädlich  anf  die  BescliaffeDhett  des  letzteren ,  indem  Bolcbes 
'Kupfer,  beflondera  beim  Walzen,  rissig  wird.  Derselbe  gab 
auch  Analysen  von  Kupferstein^  Schttarskupfer  und  rö/j^w- 
teni  Ktjpfßr  an.  Die  Telliirgehalte  dieaer  analyairten  MatemGeo 
waren  folgende  ; 

Ktipfarstem      .    .  ,  .  0,12  Piroc. 

Schwftrzkupfflr  I  .  .  0,093      „ 

ßohwarzkupfer  U  ,  .  D,09T      , 

lUflinirtfl«  Kupfer  .  .  0,093      , 

P.  Manches  berichtete  über  die  Behandlung  des  Kupfersteinu 
in  der  Bessemerbirne.  —  P.  Johnseon  machte  den  Vorschlag, 
zur  Verblutung  schwefellialtiger  Kitpfererz^j  dieselben  in  einem 
Raschette-  oder  Pik-Manafelderofen  niedcrzuschmeken  uod  das 
Product  in  einem  Siemenaschen  Ofen  atif  Schwarzkupfer  zu  Yö^ 
arbeiten.—  In  der  ersten  Nummer  der„  Allgemeinen  metallurgiaciieti 
Zeitung*^  1883  ist  eine  Uebersicht  über  die  Verarbeitong  der 
Etottneokiese  gegeben.  —  Nach  E.  Cumenge  und  R.  W immer 
können  dem  „Dotflch-Procef&"  Kiese  von  etwa  2ßB  Proc,  durch- 
Bchnittlicbem  Kupfergehait  ohne  vorhergehende  Röstung  unter- 
worfen werden.  In  den  Kiesen  ist  das  Kupfer  als  Kupfersidßd 
und  Kupfersulfür  enthalten  ;  werden  dieselben  mit  Eisenchlorid- 
lösung  (oder  einer  mit  Kochsalz  versetzten  Lösung  von  schwe- 
feis. Eisenoxjd)  behandelt,  so  finden  folgende  Umsetzungen 
statt  :  CuS  +  FegCU  =  2  FeCIj  +  CuCl»  +  S,  und  Cu,S  -f 
FejCle  =  2FeCl,  +  CujCU  +  S.  Das  Eisenchlorid  greift 
vorzugsweise  die  KupfersulfUre  an  und  der  Eisenkies  bleibt 
nahezu  unverändert;  aus  den  Chlorkupferlösungen  wird  dann 
das  Kupfer  durch  Eisen  niedergeschlagen.  Die  entkupferte 
Lauge  enthält  noch  per  1  cbm  20  g  Kupfer  und  wird,  nachdän 
das  darin  enthaltene  Eisenchlorür  mittelst  Chlor  wieder  in 
Eisenchlorid  tibergeführt  wurde,  zur  erneuten  Extraction  von 
Erzen  verwendet.  Das  Chlor  wird  hierzu  durch  Glühen  eina 
Gemenges  von  Seesalz  mit  Schwefels.  Eisenoxydul  bei  LuftsO' 
tritt  hergestellt,  wobei  derPröcefs  nach  der  Gleichung  :  2FeS0« 
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+  4NaCI  +  30  =  Fe,0,  +  2Na,S04  +  2  Cl,  verläuft 
Ein  nach  diesem  Verfahren  hergestelltes  Cement- Kupfer  hatte 
BJnen  Gehalt  von  51,90  Proc.  Cu,  2,35  Proc.  Ag,  4,95  Proc.  Bi 
md  7  Proc  Fe.  —  R.  Helmhackcr  besprach  ausführlich  die 
rerachiedenen  Antimonh ütUnprocesae, 

B.  Rüsing  (1)  suchte  das  bei  der  Zerlegung  einer  Chlor- 
ilher- ChlornatriymloAung  diin^h  den  elektriftchen  8trom  frei  wer- 
leade  Chlm*  zurÄufBchlicrBung  anderer  Mintmlienf  speciell  von 
Kupferkie^f  zu  verwend*^n.  Er  hat  hierzu  einen  Apparat  con- 
itruirt,  welcher  gestattet,  beliebige  Mengen  solcher  Mineralien 
uifzuschlicfsen,  wenn  nur  dieVorsicht  gebraucht  wird,  dai's  stets 
genügende  Mengen  von  Chloniatrium  zugegen  sind.  Die  Schwefel- 
metalle gehen  bei  dieser  Operation  zunächst  in  Chlormetalle  und 
Sul£&tc  über,  welche  letztere  mit  Chlornatrium  sich  weiter 
■u  Chlormetallen  und  Natriumsulfat  umsetzen.  Die  Chlorme- 
talle werden  dann  stets  wieder  in  Metall  und  freies  Chlor  zer- 
\egt,  wonach  dieses  neue  (Quantitäten  des  Mtncrales  aufschliefsen 
kum. 

^K  L.  Grüner  (2)  berichtete  über  die  Kupfergetoinnung  im 
oiumfwr-Convertor.  Danach  sind  schon  im  Jahre  1867  von 
nwsiachen  Ingenieuren  und  im  Jahre  1877  von  J.  Holway  (3) 
Versuche  ausgeführt  worden,  den  Kupferstein  in  der  Bessemei'- 
bime  auf  Kupfer  zu  verarbeiten ,  jedoch  stets  mit  schlechtem 
Erfolge.  —  P.  ManhÖB  ist  es  gelungeuj  durch  geringfügige  Ab- 
änderung der  Gebläsevorrichtung  in  der  Bessemerbirne  mit  voll- 
kommen giitem  Resultate  Kupfer  zu  gewinnen;  alle  fremden 
Bestandtheile  des  Kupfersteins  werden  mit  dem  Schwefel  und 
Eisen  desselben  oxydirt  und  gehen  in  die  Schlacke.  Der  Pro- 
ttSk  verläuft  ganz  analog  dem  gewohnlichen  Bessemerprocefs 
Hlr  Eisen.  Das  erhaltene  Kupfer  enthalt  höchstens  1  bis  1,5 
Proc,  fremde  Bestandtheile.  Die  ganze  Kupfergewinnung  wird 
<iftroh  diesen  Procel's  auf  drei  Operationen  :  d&s  Verschmelzen 


i 


T}    Che».  Centr.    1888,    807  (Aume.). 
JB.  f.  1879,  UOä  uud  1090. 


(2)    Aon.   mia.   [6]  S,   429.  — 
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der  Erze,  das  ÜmBclimelzeii    des  Öteinee  und  die  UebOTfUhrung 
des  Stehies  in  Kupfer  im  Convertor,  beacliränkt 

G.  T.  Lewis  (1)  verarbeitet  den  aus  Blet'if tanzen  äieh  ent- 
wickelnden Bleirauch  auf  Blmgläii€  oder  Mennig^f  indem  Er 
denselben  mit  Soda  oder  Aetznatron  gemischt  röstet  oder  mit 
Soda*  oder  Äetznatronlöaungen  kocht;  durch  Anawaachen  des 
Röstproductes  resp.  des  Niederschlages  entfernt  tuan  NatriHm- 
aulfat,  NatriumBul&tj  sowie  die  arsen-  oder  antimoohaltigen  Ni- 
triumverbindungen ;  Zinkverbindungen  werden  mittebt  Schwe- 
felsäure entfernt  Ist  Bleisuläd  vorhanden,  ao  wird  eine  Be- 
handlung mit  Chlorkalk  eingeschaltet.  Die  ungetdates  ßjeiver- 
bindungen  werden  dann  geröstet;  aus  den  Lösungen  wird  Ar- 
srntf  Antimon  und  ^atrtumsulfat  gewonnen, 

Die  an  Quarz  und  Zinkblende  verhältniramäfaig  retcheJi 
Oberharzer  Bleierzschltege  werden  nach  Gramer  y,  OlaaB- 
bruch(2)  zuerst  in  besonders  construirten  einherdigen  Flamm- 
öfen einem  Böatprocefa  unterworfen.  Das  verschlackte  Röst^l 
ist  nahezu  schwefelfrei^  es  enthält  nur  kSpuren  von  Kupfer  unii 
die  Hälfte  des  Silbers  ^  das  glanzige  und  gemischte  Rdstgat 
enthält  fast  das  ganze  Kupfer  und  das  übrige  Silber.  Hierstif 
folgt  der  Schmelzprocefs  in  eigenen  Schachtöfen ;  zur  Be- 
schickung werden  verwendet  4  Thle.  Röstg^t,  1  Thl.  roher 
Schlieg,  1  bis  1,25  Thle.  Puddelschlacke ,  1  bis  1^5  Thle. 
Ocker'sche  Extractionsrückstände  und  0,75  bis  1,5  Thle.  Kalk. 
So  eine  Schicht  liefert  32  bis  34  Gichten ,  welche  mit  je  50  kg 
Coaks  angemacht  werden. 

Ch.  de  Vaureal  (3)  verarbeitet  antimon-,  arsett',  achwt- 
fei-  und  tellurhaliige  Gold-  und  Silbererzej  indem  Er  die  gepulv«^ 
ten  Erze  mit  Sckujefelleber  bei  Luftabschlufs  glüht  und  aus  der 
Schmelze  die  gebildeten  Natriumeulfosalze  mit  schwefeUeberhal- 
tigern  Wasser  auszieht.  Ist  Gold  vorhanden,  so  wird  die  Lö- 
sung durch  ein  kleines,  mit  Sand  und  gepulvertem  Antimon  ge- 
fülltes Filter  gegossen,    das  Filtrat  dann   eingedampft  und  der 


*  (1)  Ber.  1883,  814.  —    (2)   Dingl.  pol.  J.  940,  124.  —    (3)   DingL  pol 
J.  »4S,  43;     Ber.  1683,  Ö80  (Patent). 
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Rückstand  mit  Eisenspähnen  behufs  Gewinnung   von  Antimon  ^H 

geghkht.     Der  in  Wasser  unlösliche  Theil,   von  der   ersten  Be-  ^^| 

handlung  der  Erze,   wird  geröstet,   wodurch  die  Sulfide  in  Sul-  ^^| 

fate  übergeführt  werden,  und  hierauf  mit  0,2  bis  0^  procentiger  ^^| 

Kochsalzlösung  zur  Entfernung  des  Kupfer-,  Eisen-  und  Zinksul-  ^^| 

fates  ausgezogen.     Das  gebildete   rückständige  Chlorsilber  wird  ^^| 

dann  mit  Chlormagnesiumlösuug  ausgelaugt.  ^^M 

■      T.  E  gl  es  ton  (1)   gab  in   einem  längeren  Aufsatze   einen  ^H 

nericht  über  die  Fortsehritte  der  Oold-  und  Silber  gewinnung  in  ^^t 

^en  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  seit  dreifsig  Jahren.  ^^M 

^      Der   unten   angeführten    Quelle    (2)    zufolge   wird    in    den  ^H 

Chromstahlwerken   von  firockljn   der  Chromeiaen stein   fein   zer*  ^H 

mahlen  mit  Holzkohlenpulver  in  Tiegeln  zu  Chrometsen  reducirt,  ^^| 

welches   dann   granulirt   und  mit  Sehmiedeeisen  gemengt  eben-  ^^| 

falls  in  Tiegeln  verBchmolzen  wird.  ^^M 

Nach   O.    Leonhardt     (3)    geschieht    das     Versinken    de»  ^^| 

Jüsens  in  einfacher  Weise  derart,  dafs  die  Gegenstände  in  Salz-  ^^| 

flore    (20    bis    33   Proc.     ruhe   Salzsäure    enthaltend)     gebeizt,  ^^| 

hierauf  gewaschen  und  gut  getrocknet  werden  und  dann  in  ge-  ^H 

öchmolzenes  Zink  (420*')  derart  getaucht  werden,  dafs  dieselben  ^^ 

erst  eine  Schicht  von  geschmolzenem  Salmiak  passiren  müssen.  ' 

^■nfseisen    läfst   sich    schlechter   Verzinken    als    Schmiedeeisen. 

jyie   Verbleiung   eiserner  Gegenstände  geschieht  im  allgemeinen  ^^| 

jrie  die  Verzinkung;  die  zuerst  verzinkten  Gegenstände  werden  ^^^ 

^p  verdünnter  Salzsäure  gebeizt  und  dann  ohne  zu  trocknen  in  'j 
das  geschmolzene  Blei  eingeführt. 

An  unten  angeführter  Stelle  (4)  sind  die  in  den  Handel 
kommenden  Wolframbronzen  (ö)  besprochen.  Die  gelbe  und 
rothgelbe  Bronze  krystallisirt  in  Würfeln,  die  blaue  in  Prismen, 
die  purpurrothe  wird  in  Würfeln  oder  formlosen  Stücken  er- 
halten.    Unter  sonst  gleichen  Umständen  erhält  man  aus  säure- 


(1)  Dingl.  pol.  J.  »*«,  205;  Bcrif.  Hütt.  Ztg,  1882,  278.  —  (2)  PüJyt. 
Notiibl.  1863,  23Ö:  Cbem.-teclm.  Centnt-Aiueiger  1883.  144.  —  (S)  Cham. 
Ceatr.  1883,  348  (Am».).  —  (4)  Chem.  Ceutr.  1883,  77  (Au»».).  —  (5)  JB. 
f.   IÖ82,   1379. 


ännfiren  Gemischen  gelbe,  aus  säurereicberen  die  aniieren  Bronaea, 
Zinnmenge  und  Schmelzd^uer  bDeintlu&sen  ebenfalls  das  zu  e^ 
haltende  Product*  Die  gepulverteii  Bronzen  mit  Wasser  aaf- 
gerükrtj  geben  Flüssigkeiten,  welche  im  durchfallenden  Lichte 
scböQti  blaue  oder  grüne  Farben  zeigen.  SämmtUche  Wolfiram- 
bronzecj  welche  mit  Zinn  verfertigt  werden,  können  auch  durcE 
Elektrolyse  der  geschmolzenen  sauren  Wolframiate  erbaltai 
werden ,  die  Ausbeute  ist  aber  nach  dieser  Methode  eine  ge- 
ringe. 

L,  Mayer  (1)  theiltß  ein  Verfahren  mitj  Eimn  mit  hrorus«- 
farhigen  Ueberzügen  zu  versehen.  Danach  wird  blanlces  ent- 
fettetes Eiaen  den  Dämpfen  eines  Gemisches  von  concentrirter 
8ak-  und  Salpetersäure  (1  :  1)  5  Minuten  hindurch  ausgesetzt 
und  dann  auf  300  bis  35t)*'  erhitzt,  bis  die  Bronzefarbe  auftritt 
Nach  dem  Abkühlen  werden  die  Gegenstünde  mit  Vaseline  (2) 
eingerieben,  wieder  hm  zur  beginnenden  Zersetzung  der  Vaae- 
line  erwärmt  und  nach  dem  Erkalten  abermals  gut  mit  diesem 
Mittel  eingerieben.  Die  erhaltenen  Ueberzüge  sollen  sehi 
dauerhaft  sein;  ein  Zusatz  von  Essigsäure  zum  Säuregemiacii 
erzeugt  gelbere  Töna 

W.  Gr.  Otto  (3)  beeprach  die  Vortheüe  des  in  den  Handel 
gebrachten  Pkosphorkupfers  und  Fhoaphorzinns  ^  und  bestreitet 
die  Ansicht,  dafs  ein  grofser  Zusatz  von  Phosphorknpfer  so 
einer  Legirung  eine  Verschwendung  des  Phosphors ,  durch 
Verflüchtigen  desselben,  mit  sich  bringe. 

Nach  der  unten  angegebenen  Quelle  (4)  wird  eine  Legi- 
rung von  225  g  Kupfer^  30  g  Platin  und  30  g  Palladium  flir 
optische  Instrumente  u.  s.  w.  empfohlen. 

Aus  einem  Berichte  über  Metalllegirungen  in  Dingler'a 
Journal  (5)  ist  Folgendes  hier  anzuführen. —  Nach  L.  Qn^tat 
und  J.  Chavanne  wird  Ckromeiaen  (zur  Darstellung  von  Eisen 
resp.  Stahlsorten  von  bestinuntem  Chromgehalt)  aus  neutralem 
Kalium-   oder  Natriumcalciumchromat  gewonnen,   durch  Fällen 

(I)    DiDgl.  pol.  J.  949,  249.  —    (2)  JB.  f.  1876,  1171;     f.  1880,  1867. 
—  (8)    Chem.  Centr.  1863,  94  (Auu.).  —   (4)    Ann.  Phys.  Beibl.  9,  P 
(5)  Dingl.  pol.  J.  »«O,  30. 
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derselben  mit  der  äquivalenten  Menge  Eieenchlorür  und  Glühen 
des  gebildeten  Eisenchromats  mit  Kohlenstaub  im  Graphittiegel 
bei  Luftabschiuls.  In  ähnlicher  Weise  wird  aus  wolframaaurem 
Eisen  das  Wolframetsen  und  Phofphorkupfer  aus  Kupferphos- 
phat dargestellt. —  Nach  G.  A.  Dick  werden  Kupferzink-  und 
Kupfereinnlegtrungeii  durch  Zusatz  kleiner  Eisenmengen  zäher 
und  härter ;  für  die  Zinkleginmgen  wird  Eisen  im  Zink  gelüst, 
für  die  Zinniegirungen  wird  erst  eisenhaltiges  Kupfer  herge- 
stellt. —  J.  S.  öeyboth  reinigt  Metalle  und  Legirungen  durch 
Zosatz  einer  Mischung  von  Kalium-  oder  Natriumcarbonat, 
Calciumphosphat ,  gepulverter  Holzkohle  oder  Papiermasae  und 
Wasser  zum  geschmolzenen  Metall  resp.  der  Legirung.  —  J. 
Dl^pierre  und  P.  Spiral  (1)  haben  verschiedene  Materialien 
der  in  der  Zeugdruckerei  verwendeten  Walzen  untersucht.  —  F. 
F.  Hall  (2)  hat  die  Einwirkung  organischer  Säuren  auf  Biet 
und  Ztnn  studirt  Hierzu  verwendete  Er  Säurelösungen,  welche 
5,75  Proc.  Essigsäure,  Weinsäure  oder  Citronensäure  enthielten, 
und  wurden  in  je  200  ccm  dieser  Lösungen  Bleche  aus  Bleizinn 
ond  Bancazinn  etwa  zwei  Wochen  lang  eingelegt,  wobei  die 
Temperatur  von  25  bis  ^^  eingehalten  wurde.  In  der  Lösung 
wurde  dann  Blei  imd  Zinn  auf  übliche  Weise  nachgewiesen. 
Aus  den  zahlreichen  analytischen  Daten  geht  hervor,  dafs  die 
Einwirkung  der  Säuren  auf  diese  Metalle  eine  viel  energischere 
ist,  wenn  der  Zutritt  der  Luft  gestattet  ist.  Bei  dieser  Gelegen- 
heit untersuchte  Hall  auch  zwölf  Stanniolsorten  des  Handels, 
wovon  einige  stark  bleihaltig  waren,  wie  aus  der  folgenden  Ta- 
belle ersichtlich  ist  : 


Nr. 

ZlQIl 

Bloi 

100,10 

— 

99,70 

— 

99,96 

— 

9,94 

89,87 

22,15 

76,«7 

20,77 

73,19 

99,63 

— 

8 

19,34 

79,99. 

(t)  Moait.  Bcientif.  [3]  IS,  277;  Ber.  d.  astorr.  ehem.  Ges.  1883,  45,— 
\m,  Chem.  J    «    440;  Chem.  Newa  43.  290,  300;  Pharm.  J.  Trans.  [3] 
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Tbige,  gelbe,  blaugrüne  üeberzüge  oder  sogenannte  Iriafarbeo. 
ie  Gegenstände  werden  dann  gewaschen  und  swischen  Säge- 
»ähnen  getrocknet. 


JlstaUoid« ;   Oxjrd»  (Sulfide) ;    8&aren ;   SslM. 

sr  angeführten  Quelle  (1)  zufolge  soll  eine  Reihe  aus  mit 
chwefelkolilcnstoff  oder  Alkohol  getränkten  Taffetschichten 
alt  dünnera  Kautachukllberzug)  hergestellten  Diaphragmen 
BÜn  Durchsaugen  von  Luft  nur  den  Sauerstoff  leicht  durch- 
bueo.  Nach  vier  solchen  Diaphragmen  sollen  die  passirten 
kwe  nur  mehr  5  Proc.  Stickstoff  euthalleu*  Diese  Methode 
ird  zur  leicliten  Sauer  Stoffgasgewinnung  empfohlen  (2). 

F.  Hurt  er  hat  einen  sehr  interessanten  Vortrag  (3)  über 
ie  Zukunft  der  Chlorindustrie  gehalten,  auf  welchen  jedoch  hier 
nr  verwiesen  werden  kann. 

Ch.  Wigg  (4)  behandelt  die  zur  Fabrikation  von  Chlor 
as  regenerirtem  Braunstein  zu  verwendende  Salzsäure  mit  Ba- 
rum-  oder  Ötrontiumchloridj  um  dieselbe  von  Schwefelsäure  zu 
ßfreien ,  aufserdem  mit  etwas  Mangansuperoxyd ,  wenn  sie 
ibweflige  Säure  enthält.  Aus  den  gewaschenen  Niederschlägen 
Innen  die  Chloride  des  Baryums  resp.  Strontiums  durch 
ähmelzen  mit  Chlorcaluium  und  rasches  Auslaugen  des  Pro- 
tctes  regenerirt  werden. 

S.  Dyson  (ö)  hat  aus  einem  Nebenproducte  der  ßromhe- 
itung  Kohlenstoff tetrabromid f  Bromoform  und  Chlorobromoform 
»geschieden. 

R.  Tat  lock  (6)  berichtete  über  eine  neue  Gewinnungsme- 
ode  des   Ammoniaks  aus   den  Hochofengasen.     Danach    wird 


\ 


(1)  Ann.  Phys.  Beibl.  »,  417.-  (2)  VglJB.  f.  1882,  1389.—  (3)  Diugl 
l.  J.  •'§•,  136.  —  (4)  B«r.  1883,  560  (Patent).  —  (5)  Cbem.  äoc.  J.  •»«, 
.   —  (6)  Chem.  Contr.   1883,  782  (Ahm.). 
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das  Ammoniak  durch  gaBförmige  schwej&ige  Säure,  hergeaieJlt 
durch  Verbrennen  von  Bchwetelhaltigctn  Kohlenklein,  gebonda 
und  können  die  resultirendeo  Salze,  ein  Genieng«  von  Hypoiul- 
fitj  Sulfit  und  Sulfat,  leicht  condensirt  werden. 

W<  Foster  {1)  hat  in  der  DnrhamkMe  einen  Gebalt  von 
1,73  Proc.  SticketofF  gefunden.  Hierron  entwickelten  eich  bei 
der  trockenen  Destillation  aU  Ammoniak  14,50  Proc.^  ab  Cyatt 
1,56  Proc.y  als  freier  Stickstoff  (einbegjiffeü  die  geringe  Menge 
des  Stickatoffs  dea  Theeres)  35,26  Pröc,  \iiid  in  den  Coaks  blie- 
ben 48,68  Proc.  Im  mittlerem  Verlaufe  der  Döstillatioii  ist  du 
Gas  am  reichsten  an  Ammoniak, 

H.  SteffenB  (2)  g^ewinnt  da»  Ammoniak  aus  dem  Alhohd 
der  ife^aÄsa-Entzuckeningafabriken  durch  Ausfallen  mit  Schwe- 
felsäure als  Ammoniumsnifatj  oder  mit  Schwefelflfture  und  K** 
liumsulfat  ab  Kaliumammoniumsulfat. 

Nach  L.  Mond  (3)  werdeoi  Gyanverhindungen  oder  wirf- 
moniah  nach  dem  Vorschlag  von  Margnerite  und  Sourdt» 
val  in  folgender  Weise  gewonnen  :  kohlens.  Baryum  wird  mit 
Kohlenstoff  innig  gemengt  und  daraus  durch  Preeseii  Steine  er 
zeugt;  an  Stelle  des  kohlens.  Barjums  können  Lösungen  der 
Oxyde  oder  Salze  des  Baryums  oder  Alkalien  und  alkalische 
Erden,  statt  des  Kohlenstoffs  können  Coaksj  Holzkohle,  Pech^ 
Theer  oder  Paraffinrückstände  in  Verwendung  kommen.  Die 
Steine  werden  in  einem  Ringofen  erhitzt  und  ein  an  Sticketoff 
reiches,  an  Sauerstoff,  Kohlensäure  und  Waaaerdarapf  armes,  auf 
1400*^  erhitates  Gaa  darübergeleitet,  wodurch  C^anverbindu^gm 
gebildet  worden.  Läfst  man  im  gleichen  Cfaeatrome  erkalten  nnd 
zieht  die  Steine  mit  Wasser  aus,  so  lassen  sich  die  Cyanver- 
bindungen  gewinnen.  Kühlt  man  jedoch  im  Gasstrome  nor 
auf  500"  ab  und  bläst  dann  einen  Dampfstrom  ein^  so  erhält 
man  Ammoniak^  das  in  geeigneten  Apparaten  conden&irt  wir! 
Die  aua  den  Kohlensäureabsorptionsapparaten  der  Ammoniak- 
sodafabrikation  entweichenden  Gase  dienen  als  vorzügliche 
.        -^  .  «        ..      -.j 

(1)  Chom.etic.  J.  #»,  105.—  (2)  Ber.  1883,  2701  (Patent).  -    (B)  Dingl 
pol.  J.  «46,  366  (Patent).  -^  •     •         "    -     
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itofFquelle;  aach  die  durch  Verbrennung  von  Coaks  oder 
Kohle  mit  wenig  Luft  erhaltenen  Gase  sollen  gut  verwend- 
bar »ein. 

A.  8cheurer-Ke8tner(l)  machte  auf  Grund  einer  Mit- 
theilung  von  Warington(2)  darauf  aufmerksam,  daft  Schön- 
be  i  n  (3)  bereits  beobachtete,  dais  beim  Ver^lunaton  von  Wauer 
Mch  kleine  Mengen  von  Ammoniumnitrit  bilden. 

C.  Vincent  (4)  besprach  die  üblich  ^eweaonen  Gewin- 
anngsmethoden  des  Schwefels  in  Sicilion  und  Italien  und  be- 
•chricb  den  Apparat  von  de  la  Tour-DubreuÜ  (5)  für  die 
Schwefelgew  innung. 

Zur  Darstellung  von  reinem  Schv:efl\gsäureanhydr%d  wird 
lach  Angabo  der  ^Compagnie  industrielle  des  proc^d^s  Raoul 
Fielet^  (6)  das  aus  Schwefelsäure  und  Schwefel  erhaltene 
6ftB  auf  —  10*  (und  weiter)  abgekühlt,  wodurch  die  Hydrate 
dar  schwefligen  Bäure  (Schmelzpunkt  +  15°)  auskrystallisiren. 
Die  Abkühlung  geschieht  durch  das  verflüssigte  Gas  selbst. 

Mach  W.  Rath  (7)  soll  Schwefebäurearthifdrid  durch 
directe  Vereinigung  von  Schwefligsäureanhydrid  mit  dem  Sauer- 
«lofF  der  Luft  erlialten  werden  können. 

Die  chemische  Fabrik  Griesheim  stellt,  einem  genommenen 
Patente  (8)  zufolge,  durch  Abkühlen  von  98  procentiger  Schioe- 
feUänrt  auf  etwas  unter  O*»  und  durch  Abkühlen  von  96-  bis 
97  procentiger  Säure  auf  —  \if^  und  Einwerfen  von  Krystallen 
des  Monohydrats,  fabrikmälBig  das  Monohydrat  HjSO*  dar. 

H.  Bornträger  (9)  gab  einige  Beiträge  zu  Seiner  Dar- 
stellung einer  arBen-  und  selenfreien  Schwefelsäure  (10)  an.  Als 
Nebenproducte  dieser  Fabrikation  können  unter schweßtgs,  Na- 
tron und  Eisenvitriol  (resj).  rauchende  Schwefelsäure)  erhalten 
werden. 


(1)  BnlL  loo.  ohim.  [3]  99,  389.  —    (3)   JB.  f.  1881,    183;    Tgl.  JB.  f. 
1874,  216.  —    (8)    JB.  f.  1862,  9fr.  —     (4)    Bull.  soc.  cbim.  [2]  40,  528.  — 

(6)  Riebe    JB.    f.   1881.  1207.   —    (6)    Dingl.  pol.  J.  949,  306  (Patent).  — 

(7)  Dingl.  pol.  J.  »«»,  453  (ratent).  —    (8)   Dingl.  pol.  J.  B&O,  425  (Pa- 
t«al).  —  (9)  Dingl.  pol.  J.  «4  6,  9.  —  (10)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1893. 


E.  Divers  und  Mssachik  a  Hhimos^  (1)  haben  einen 
bei  der  Bereitung  von  Bchwefeleäiire  in  Japan  erhaltenen  Bim" 
kamtnerahsatz  untersucht.  Derselbe  enthielt  10,5  Pmc.  Selen^ 
1,2  Prcsc.  Tellur,  6,5  Proc.  Schwefel^  29,ö  Proc.  BleiBulfat,  24,5 
Proc.  Kieselsäure  (und  andere  Sub&tanEen)  und  27^8  Proc.  Schwe- 
felwaaBerstoflf,  Wasaer  organißche  Substanz  und  Ferroeulfat.  Die 
entsprechende  KammerBäure  enthielt  im  Liter  Oj37  g  Tellur  und 
0jl5  g  Selen  uad  war  durch  FerriatiUat  gefärbt. 

H.  Bornträger  (2)  empfahl  eine  von  Ihm  aufgefundene 
Methode  zur  Öemnnun^  des  Selens  im  Oruf»en,  Lafst  man  an 
einem  Kammersystem  ^  dae  JSalpetersäureeaBcaden  und  einen 
Gloverthurm  besitzt,  einige  Zeit  auf  letzterem  nur  Kammer- 
ftCure  ohne  Nitrose  laufen,  und  führt  die  Salpetersäure  mit  Gas- 
ogden  ein,  eo  orbält  man  eine  von  amorphem  Selen  roth  ge- 
fUrbte  trübe  Gloversäurej  welche  man  klären  läfat.  Nach  dem 
AbziebBn  der  Bäure  wird  der  rothe  Schlamm  mit  heifBem  Waa- 
eer  gewaschen ;  bei  Verarbeitung  eines  Riotinto- Rieses  zeigt« 
der  erhaltene  Schlamm  folgende  Zusammensetzung  : 

Eisenöxyd  naid  Kieflßb&ar«      ,     .    .     .       8,S0  Fto^. 

Selen !3,60     « 

ÄrBenig«  B&ure  ...'.«..,.      0,18     p 

SohwefeU.  Blei  .........  76,80     ^ 

Aus  dem  Schlamm  wird  daa  8eUn  durch  Erhitzen  deasdlben  ia 
thönemen  Betorten  in  schwarsem  metalliachen  Zustand  erluJten, 
und  kann  dasselbe  durch  Wa«ohen  mit  concentrirter  Natna- 
lauge  von  arseniger  und  seleniger  Säure  be&eit  werden. 

E.  Landrin  (3)  hat  auf  verschiedene  Ktesdaäuren  (hy- 
draulische (4),  gelatinöse  Kieselsäure ,  Kieselsäure  aus  Kiesel- 
fluorwasserstoff,  l^diche  Kies^&ure  nach  Graham)  KalktMf 
ser  einwirken  lassen  und  gefunden ,  dafs  der  Kalk  von  dff 
Kieselsäure  unter  Bildung  der  Verbindung  4  CaO .  3  SiO|  aufge- 
nommen wird. 

Nach  Demselben  •(5)  erhält  man  sogenannte  kydrauHsehe 


(1)  Ch«m.News«S,  288.—  (2)  Dingl.  pol.  J.  94  t,  505.—  (8)  Cttm^ 
rend.  ••»  841.  —  (i)  F«^«sie  Abhandlnxif.  —   (6)  Compt  r«nd.  ••,  1M> 


I  fiiUcate.  —  AlkKÜovboiiate.  *-  Nttron  (CI).  1687 

KüaeUäure  durch  wiederholtes  Glühen  von  aus  AlkatiBilicaten 
t  jibgeflchiedener  Kieselsäure.  Die  ao  behandelte  Siiure  (Änhy- 
L  drid)  mit  der  1,  2  oder  Stachen  Menge  von  Kalk  unter  Waaacr 
I  SDBamuion  gebracht  bildet  wieder  ein  Calciumitilicat^  und  ist  die 
I  darin  enthaltene  Kieeelatlure  dann  wieder  säurelÜBÜcb.  Er 
^KÜieilte  mitf  dals  dieee  hydraulische  KieBelsäure  wahrBcheinlich 
"in  den  verschiedenen  Cementen^  in  der  Kieselyvhrj  in  den  natür- 
lichen Puzeolanerden  u.  8.  w.  eine  wichtige  Rolle  spielt.  —  H. 
le  Chatelier  (1)  bemerkt  hierzu,  dais  die  von  Landrin  ge- 
fundenen Thatsachen  schon  seit  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
bekannt  seien,  worauf  Landrin  (2)  erwidert. 

Zur  Gewinnung  reiner  &il%cate  aus  der  Hochofenschlacke 
wird  nach  H.  D.  Eibers  (3)  fein  vertlieiltes  Material,  z.  B. 
Schlackenwolle,  bei  Rothgluth  einem  Luftstrome  ausgosetzt, 
wodnrch  nahezu  der  gesammte  darin  enthaltene  Schwefel  als 
Dioxyd  entweicht.  Diese  Silicate  sollen  zur  Herstellung  von 
Glasuren  oder  mit  Cement  oder  Kalk  gemischt  zur  Herstellung 
I  von  Kunstgegenständen f  Beltefs  u.  s.  w.  verwendet  werden, 
^h  Die  „Societ^  anonyme  Lorraine  industrielle^  hat  ein  Pa- 
ient  (4)  auf  die  Herstellung  von  ätzenden  und  kohlens.  Alkalien 
mittelst  Bleioxyd  genommen.  Nach  demselben  wird  die  durch 
^usammenreiben  der  Alkaliohlorido  mit  Bleioxyd  und  der  zur 
Bildung  der  Hydrate  nöthigen  Wassermenge  erhaltene  breiige 
Masse  mit  öOprocentigem  Alkohol  behandelt.  Aus  der  Lösung 
gewinnt  man  durch  Abdoatilliren  des  Alkohols  die  ätzenden  Al- 
kalien, durch  Einleiten  von  Kohlensäure  die  neutralen  Carbo- 
nate.  Aus  der  heifsen  wasserigeu  Lösung  des  Bleichlorids 
wird  durch  Einlegen  von  weiisem  Roheisen  das  Blei  wiederge- 
wonnen, welches  dann  in  bekannter  Weise  auf  Bleioxyd  verar- 
beitet wird. 

J.  Berger  Spenco  und  Alex.  Watt  (5)   stellen  Aeti- 
natron  und  Chlor  durch  Zerlegung  einer  oO**  wannen  gesättigten 


I       (1)  Comp!  rend.  •e,  265.  —    (3)  Compt.  r«nd.  9B,  879.  —  (8)  DingL 
pol.  J.  •&•,    aJU.  —    (4)    Diagl.   pol.    J.  «&0,   379  (Patoot).  —    (5)    Ber, 


^A  N«lron,  Kali,  «  NKlrStu^aulHd,  '^^^^^ 

KoclisalslöBtmg  mittelst  des  elekt^'üehen  Frames  dar,  und  tbt- 
wendan  hieran  aU  Elektroden  Gascoaks.  Die  L5sang  beendet 
sich  in  einem  Behälter  der  durch  Gypewände  in  poröse  Zellen 
getbeiit  Ut,  Daa  Bicb  an  den  positiven  Elektroden  entwickelnde 
Chlor  wird  zur  Chlorkalkbereitung  benutzt;  der  sich  an  den 
negativen  Elektroden  neben  AetÄnatron  bildende  Waefleratoff 
wird  Eum  Betriebe  einer  Gaemaschine,  welche  die  elektodjna- 
mische  Maschine  treibt ,  oder  durch  VerbrennnBg  zum  AbdMU^ 
pfen  der  Salzlösungen  verwendet. 

Löwig  (1)  erhält  Aetsnotton  oder  Aetzkati  durch  Gliihen 
der  Carbonate  (1  MoL)  mit  reinem  kieseUäurefreien  Eisenoxyd 
(2  Mol)  in  eisernen  RetorteUj  und  Auslaugen  des  Gliihrilck&tandea 
mit  Wasser.  Es  soll  sich  eine  ^afrüim/emW  genannte  Verbindung 
bilden  und  Kohlensäure  entweichen;  das  Natriumferrid  «erlegt  , 
Etlch  beim  Behandeln  mit  Wasser  in  Natron  und  Eisenoxjrd.        J 

W.  W©ldon(2)  berichtete  über  eine  von  Heibig  anfge^ 
fundene  technische  Dfirsiellttngsweise  von  Natriumgulfid,  Be- 
kanntlich setzen  sich  Sodarii^katände  beim  Digeriren  mit  W»* 
ser  unter  einem  Druck  von  fünf  Atmosphären  nach  der  Gla-  I 
chung  :  2  CaS  -|-  2  U»0  =  CaHjOa  +  CaH«Ss  um  und  g«^ 
lingt  ea  aus  dem  Calciumsulfhydrat  durch  Umaetisung  mit  N»^ 
triuiüBulfat  N^triumsulfkydrat  zu  gewinnen.  Da  die  Darstel- 
lung von  Natrittmsulfid  aus  dem  Natriumsulfhjdrat  mit  Aeto- 
Datron  zu  theuer  käme,  stellt  Reib  ig  die  Lüsung  dieses  Ktt^ 
pera  in  folgender  Weiße  dar,  Sodarückständej  Natriümsul&l 
und  Rohsodaßchmebe  werden  direet  in  mit  Rührwerk  versehenen 
Digestoren  unter  Einpressen  von  Dampf  erhitzt;  dabei  geht 
folgende  Reaction  vor  sich  :  2  CaS  +  Na^SO*  +  Na,COa  - 
CaCOa  +  CaSOi  +  2NasS.  Die  Lösung  von  Natriumsulfiil 
wird  abgezogen  und  auf  32°  Bd  eingedampft^  worauf  alle  frenh 
den  Balze  sich  auBscheiden ;  beim  Erkalten  krystaUisirt  dann  daa 
Natriumaulfid  der  Formel  Na^S  .  9  H3O  aus.  Statt  NatriumBulfftt 
kann    auch   die   äquivalente  Menge  Kohsodaschmelze    verwendet 


(1)    Ber.    1883,    813   (Patent).  ~    (2)    Chem.  Centr.    1888,    201  (Ann.); 
Chem.  Soc.  Ind.  J.  1,  439 ;    Chem.  Ind.  ft,  370. 
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werden,  wobei  der  Procefs  bei  geringerem  Dnick  vor  sich  geht. 
^Mas  erhaltene  Natriumsulfid  oxydirt  eich  in  Folge  der  Abwcsen- 
^Beit  von  Aetznatron  nur  sebr  langsam. 

^^      G.  Lunge  (1)    beaubrieb    die  Fabrikationsmethodc    in   der 
^Bf««r«a/in0  Giraud  in  tSildfrankreich  und  stellt  die  Verarbeitung 
Üee  ßeewaasert  dortselbst  in  einer  Tabelle  zaieamraen. 

G.  GrUneberg  und  J.  V  oreter  (2)  schlagen  Kurllerstel- 
hmg  von  Soda  neuerdings  vor,  Kochsalz  mit  breif^nniger  Thon- 
erde  zu  mischen,  das  Gemenge  zu  trocknen  und  bei  Rothglutb 
mit  überhitztem  Dampf  zu  behandeln.  Das  erhaltene  Nntrium- 
(Uuminat  kann  dann  mit  Kohlensäure  oder  Aetzkalk  zerlegt 
werden,  je  nachdem  man  kaustiaches  Natron  oder  kohlens.  Na- 
tron erhalten  will.  Ebenso  kann  man  kohlens.  oder  kaufitischeji 
kKaft  erhalten.  Die  Thonerdo  kann  auch  durch  Eisenoxyd  oder 
lodere  ähnliche  Metalloxyde  ersetzt  werden. 
f  G.  Lunge  hat  die  Resultate  Seiner  sebr  eingehenden  Ver- 
Riche  über  die  Oxydalton  der  Schirefelverbtndungefi  in  der  Fa- 
brikation von  kaustischer  Soda  veröffentlicht  (3).  Da  zu  diesem 
Behufe  in  der  Praxis  Salpeter  als  Oxydationsmittel  verwendet 
wird,  wurde  der  Einflufs  dieses  Körpers,  sowie  von  Natrtumm- 
irü  auf  Natriumsulfid  f  Natrivmsulfit  und  Natriumthiosulfat  bei 
Gegenwart  von  Aetznatronlauge,  sowie  bei  Gegenwart  oder  Ab"- 
Wesenheit  von  Eisen,  studirt.  Die  Umsetzung  zwischen  Schwe- 
felnatrium  und  Salpeter  könnte  nach  folgenden  drei  Gleichungen 
Tor  flieh  gehen  :  1)  Na,S  +  4NaN0s  =  Na^SO*  +  4NaNO,; 
2)  5Na,S  -f  SNaNOft  +  4HäO  =  öNa^SO^  +  8NaOH  + 
8N;  3)  Na,S  +  NaNOs  +  2  H,0  =  Na.SO*  -f  NaOH  + 
NH3.  Bei  Abwesenheit  von  Eisen  ergicbt  die  Untersuchung 
dieses  Falles  folgende  Resultate  :  L  Bei  Gegenwart  von  tiber- 
scbfUsigem  Salpeter  und  möglichstem  Luftabschluls  tritt  unter 
38®  gar  keine  Oxydation  von  Schwefelnatrium  ein^  11.  Ober- 
b  138°  beginnt  eine  langsame  Oxydation  von  Schwefelnatrium, 


(1)    Hooit.    scientif.    [8]  IS,    1132;     Chem.  lad.  S,  225.  •-    (3)    Cham. 
itr.   1883,    556  (AniiB  ).  —    (3)    Bor.  1883,    2914;     Chem.  Ind.   1883,  398; 
80c.  J.  1883,  460;    Cliem.  CODtr.  1883,  823  (Auaa.). 
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icl  m  Sulfit,  mit  Keduction  des  Nttr^ts  «ai  Nitrit ;  Ammo- 
niak entflteht  nichts  gegen  170"  tritt  Sulfat  auf;  LH.  Von  I7fi' 
aufwärts,  beaondera  bei  IStJ^i  wird  die  Oxydation  energischer 
und  ea  entsteht  mehr  Sulfat.  Bei  187"  ist  alles  Solfit  und  bei 
190^  auch  alleB  Sulfid  in  Sulfat  umgewandelt  und  die  Reacdon 
somit  beendigt;  IV.  Die  BilduDg  von  Thioaulfat  war  gar  aiclit, 
}&ue  von  Ammoniak  und  tStickstaif  nur  in  sehr  geringer  Menge 
zu  constatireD ;  dagegen  war  nahezu  der  ganze  Salpeter  ^u  Ni- 
trit  reducirt,     Folgende  Gleichungen    veranechauJicben   die  t^or 


erfickiedenen  Temperaturen  : 

Ni^80.  +  3KK0t 

iajÖO*  H-     KNOt 
J4S04  +  4KN0, 

Eisen  modificirt  di&  Reinl- 
aen  bei  niedrigerer  Temper«' 
Igen  von  Stickstcif  und  Äm- 


tticb  gehenden  Processe  bei 
13B  bi»  155«      NBflfi       +  3KN0« 

165  bU  ,8t..  (  ""«      t  »^^° 

NatB       +  41 

Na,ß       +      I 

Die  gleicbs^eitige  Anweaenh^ 

täte  in  der  Wei&e,  daJs  die  L 

tur  eintreten  und  dafs  grÖfsE 

moniak  auftreten;    die  Eigensorte   iat    dabei   ohne   weaentlichen 

Einfluld,     Die  bei  den  verschiedenen  Temperaturen  eintretenden 

Vorgänge  sind  in  folgenden  Gleichungen  ausgedrückt   : 

i     Nii,9    +  3  KNO,  =  Nft,SO,  +  3  KNO» 

1  4Na,a     4-  3KNO,+  6H4Ü  ==  4  Na^O,  +  3NH,4-3K0H; 

Na,B    4-  3KN0i  —  Na,80,  +  3  KNO, 
4Nft,9     +  3KNO^  +  6HtO  =  4Nat80i  +  3NHs  +  SKOH 
5Ka,S    -[-  eKNOj-j-SHjO  =  SNajaOg  +  6N  -j-  6K0H 

NÄ,90a+     KNOa  =  Na^SO,  +  KNO.j 

INa,8     +  4KNOb  =  Na,80i  +  4  KNO, 
Nä,3    ^-     KNOb  H-  2H,0  =  N»,804  +  NH,  +  KOfi 
Na,80i4-      KNOj  =  Nd^SO^  -f  KNO,- 

Bei  einer  folgenden  Versuchsreihe  wurde  vom  Üxjdationsmitt^ 
eben  nur  ao  viel  verwendet,  dafs  das  Schwefelnatrium  in  Sulfat 
übergefilhrt  würde  und  sich  daneben  Ammoniak  bilden  millßte. 
In  dienern  Falle  war  bei  Anwendung  von  ^Nitrat  bei  180^  nur 
ir>  Proc,  des  Sulfides  zu  Sulfit  oxvdirt,  bei  240^  jedoch  waren 
nur  Spuren  von  Sulfid,  Sulfat  und  Nitrit  nachzuweisen^  dagegen 


Unter  13S^ 


138   hh  150» 
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^nrar  aller  Schwefel  in  Form  des  Sulfites  vorhanden  und  konnte 
reichltchea  Auftreten  von  Ammoniak  constatirt  werden.     Bei  der 
Einwirkung   von  Natriumnitrit   auf  Natriumsulfid    konnte  nach- 
I      gewiesen  werden,    daFs    bis   zu  einer  Temperatur  von  3&)^  das 
Sulfid  nur  bia  zu  »Sulfit  oxydirt  wurde,   während  nebenbei  Am- 
^uioniak   und  Stickstoff  sich    abschieden,    welchen  Vorgang   fol- 
^Ffende    zwei  Gleichungen   ausdrücken    :  1)  Na-iÖ  -^-  NaNOj  -f- 
r  2H,0  =  Na,SOs  +  NaOH  +  NH,;  2)  Na,S  +  2NaNO,  4- 
k  H,0  =  NajSO»  +  2  NaOH  +  2N;  bei  Gegenwart  von  Eisen 
f  geht   auch    hier    die  Reaction    bei    viel  niedrigerer  Temperatur 
TOT  sich.  Ais  Nitrit  auf  Sulfit  im  Molekularverhältnisse  2NatS0s  : 
INaNOi  auf  einander  wirkten,  war  selbst  bei  3ö0^  keine  Reac- 
tion wahrzunehmen ;    wurde  jedoch    das  Verhältnifa  beider  Sub- 
stanzen auf  SNftjSOs  :  2  NaNO,   geiindert,    so   trat  über  360** 
eine    wenn   auch    achwache  Umsetzung    ein   unter  Bildung  von 
Sulfat,  Stickstoff  und  wenig  Ammoniak.     Auch  hier  beschleunigt 
die  Anwesenheit   von    Eisen    den    Procel's   wesentlich ,    inKbeaon- 
dere    wird    in   diesem   Falle   alles  Nitrit  zu  Stickstoff  reducirt, 
was   durch  die  Gleichung  :   aNaaSO»  +  2NaN0,  +  H,0  = 
3Na,S04  4-  2 NaOH  +  2N  ausgedrückt  werden  kann.    Thio- 
^jolfat  wirkt  auf  Natriumhydroxjd    nur   unter  Bildung  von  Sul- 
Htd  und  Sulfit  :  SNaaSjOs  +    6  NaOH  =  2Na,B  +  4Na,S0s 
r -|-  3  HsO.     Thiosulfat   und  Nitrit  wirken  auf  einander  in  alka- 
^^lificher   L6sung    bei    hoher   Temperatur   nach    der   Gleichung   : 
■iNa^Oa   +    4  NaOH   +  2NaN0,    +  H,0   =  6Na,SO,  + 
[      2NHi;  aufserdem   tritt   auch    etwas  Sulfat   und  Stickstoff  auf. 
i      Salpeter   oxydirt  Sulfit    schon    hei    relativ    niederer  Temperatur 
'      au  Sulfat ,  vorausgesetzt  dale  genügend  Salpeter  vorhanden  ist, 
damit  sich   aus   demselben    nur  Nitrit  bildet;   iat   jedoch   kein 
Üeberschuftf   von  Salpeter  vorhanden^  so  geht  die  Reaction  erst 
bei    hoher   Temperatur   und   zwar    nach    folgenden    zwei    Glei- 
ungon  vor  sich  :  öNa,SOs  +  2NaN08  -\-  H|0  =  öNatSO* 
2 NaOH   +   2N  und   4NaBS05   +  NaNOj   +  2H,0  — 
NajSOi   -f   NaOH    +  NHj.     Eisen   beschleunigt  wieder  den 
rocefs.     Salpeter   wirkt   auf  Thiosulfat   wie  auf  eiu  Gemenge 
Sulfid  und  Sulfit.    Betreffs  der  angeführten  anljtischen  Me- 
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tboden  sowie  der  Analysen  yoo  Fabrtkflproducteu  kami  hier  nur 
auf  die  Originalarbeit  vorwieBen  wer<3en. 

A.  Chance  (l)  gab  in  einem  Vortrage  Details  über 
Schaffner- Hei  b  ig *fl  Proceft  der  SchwefelreffenerattoH  (2), 
Jy^r  bei  dieseni  Processe  erhaltene  Kalksehlamm  soU  zur  Soda-^ 
gewinnu'ng  verwendet  werden ,  doch  flt<>lst  diefs  auf  techniftche 
Bchwierigkeiten  und  iBt  die  erhaltene  Roheoda  reich  an  Chlo- 
riden und  Calciumcarbonat^  dagegen  arm  an  Soda  and  Schwefel- 
calcium. 


Brock  (3)    benutzt   d 
regen eratton  von  B  c  h  a 
schlämm    nach        D  c 

von  8odaf    daif  aenseil 

rotirenden  Ofoa  2  bi&  2*/. 
Soda   iai  reich  an  Chlornai 
lysen  der  erhaltenen  Prodi 

Hurt  er   (5)   bat   in  a 
zur  Sodafabrtkatton   verw< 


lern  Verfahren  zur  ScJaeefel- 
[  Q 1  b  i  g  (4)  erhaltenen  Kaüb- 
\H  zur  erneuten  Darstelluiig 
Natrtumeulfat  und  Kohle  \xn 
[idurch  erhitzt.  Die  erhaltene 
Derselbe  giebt  auch  Ana- 

Weise  diesoa  Kaiksekittfnm 
id   giebt  ebeniallä   Analysafi 


der  erhaltenen  Producte  an. 

Dum  aß  (6)  gab  eine  geschichtliche  Skizze  der  Entdeckung 
der  künstlichen  Soda. 

Nach  H.  Schtlchtermann  und  E.  Eocke  (7)  gelangt 
man  für  die  Gewinnung  des  Natrtumdicarbonates  im  Ammo- 
ntaksodaprocefs  beim  Einleiten  von  Kohlenfläure  in  die  amma- 
niakalische  Kochsalzlösung  zu  einem  Punkte,  bei  welchem  die 
Ausscheidung  des  Dicarbonates  aufhört,  trotzdem  in  der  Flfts- 
sigkeit  noch  grofse  Mengen  Kochsalz  sind.  Trennt  man  daim 
die  Flüssigkeit  von  dem  Niederschlage  und  setzt  zu  derselben 
etwas  Aetznatron  oder  Anmioniak,  wodurch  das  enthaltene  Am- 
moniumdicarbouat  in  einfaches  Salz  übergeführt  wird,  und  lei- 
tet von  Neuem  Kohlensäure  ein,  so  gelingt  es  abermals  reich- 
liche Mengen  Natriumdicarbonat  zu  erzeugen.    Fügt  man  allein 


(1)  Dingl.  pol.  J.  »49,  83.  —  (2)  JB.  f.  1882,  1396.  —  (3)  BnlL  soc. 
chim.  [2]  40,  81.  —  (4)  JB.  f.  1882,  1396.  —  (5)  Bull.  soo.  ohim.  [2]  4«, 
83.  —  (6)  Compt.  read.  09,  209.  —  (7)  Ber.  1883,  818  (Patent). 
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I  Äetznatron  hinzu,  so  ist  es  nicht  nöthig  die  Flüssigkeit  vom 
I  entstandenen  Dicarbonat  zu  trennen.  Durch  Wiederholung  die- 
I  aer  Operation  kann  man  die  Umsetzung  des  Kochsalzes  beliebig 
L     weit  treiben. 

^^  Th.  SchlOsing  (1)  empfahl  auf  Grund  einiger  Beob- 
f  achtungen  nachstehende  Verbesseningen  in  der  Fabrikation  von 
^L  Amvnontaksoda,  Eine  Lösung  van  neutralem  Ammoniumcarho- 
^Vitat,  welche  im  Liter  wenigstens  UK)  g  Alkali  enthält,  vermag 
■  bei  einer  Temperatur  von  46  bis  50"  15  Proc.  Ammomumdicar- 
honat  aufzulösen,  welches  beim  Erkalten  wieder  auskrystallisirt ; 
diese  Lt^sung  absorbirt  aber  keine  verdünnte  Kohlensäure  (aus 
Kalköfen)  mehr,  sondern  nur  reiches  Kohlensäuregas;  bei  der 
Destillation  derselben  entweicht  ferner  viel  mehr  Kohlensäure 
sls  Anomoniak,  wenn  die  die  Destillationscolonne  verlassenden 
Dämpfe  nicht  warmer  als  liY^  sind.  Schlösing  schlägt  nun 
vor,  die  nach  der  Filtration  des  Ammoniumdtcarbonats  bleibende 
Mutterlaupje  einer  methodischen  Destillation  zu  unterwerfen ;  die 
aurückbleibende  Flüssigkeit  wird  abgekühlt^  mit  Ammoniak  ge- 
sättigt und  verdünnte  Kohlensäure  durchgetrieben,  wobei  nicht 
gekühlt  wird.  Die  im  obigen  Falle  erhaltenen  Destiliationspro- 
ducte ,  Kohlensäure,  Ammoniak  und  Wasserdampf  werden  in 
einer  anderen  Quantität  der  ursprünglichen  Flüssigkeit  aufge- 
nommen, wodurch  ebenfalls  eine  Temperaturerhöhung  bis  50** 
eintritt.  Die  so  behandelten  Flüssigkeiten  werden  in  geeig- 
'  neten  Apparaten  mit  Rührwerk  abgekühlt,  wodurch  das  Ammo- 
niumdicarbonat  ausfallt;  die  Mutterlauge  ist  von  Neuem  der 
I      Destillation  u.  s.  w.  zu  unterwerfen. 

I  E.  Carey  (2)  stellt  Natriumdicarhonat  aus  dem  durch  Ver- 

I  dampfen  in  der  Hitze  aus  Rohlauge  erhaltenen  Movohydmt  des 
I  Nalrtumcarbonatea  dar,  indem  Er  dasselbe  einer  Bebau Jlung  mit 
^^Kohlensäure  unterwirft. 

^^         Da  die  Calcination   des    beim  Ämmoniaktodaprocefs  erhal- 
tenen Dicarbonaies  in  Folge  der   geringen  Wärmeleitungsfähig- 


(X)    Ber.     1883,    1244    (Patent);     Cbem.    Contr.     1883,     668  (AuM.)-  — 
(8)  Ding],  pol.  J.  940,  417  (Patent). 


f 


nik&tian.  —  Nutritiv  aulfrt.  —  K^lkmflitih.  —  BlitTitiDsnper&xyd. 

kett  desselben  grofke  Schwierigkeiten  bereitet,  so  Lat  £.  Sol- 
v&j  (1)  einen  Cjlinder  in  Verweodung^  genounnen,  in  welcKcD 
mittelst  rotirender  Scbla^arme  das  Dicarbonat  fort  umber  und 
an  die  erbitzten  Wände  des  Cjliaders  geschlendert  werden, 

A»  Scheurer-Kestner  (2)  besprach  den  Verlust  twt 
Natrium  bei  der  Fabrikation  von  Soda  nach  dem  Verfahren  tm 
Le  Blaoe,  Bcwie  die  Nenemngen  in  der  Sodafabrikation  Ubw- 
hanpt. 

W.  W  e  I  d  o  n  bat  mnen  sehr  bemerkenswertben  Vortrag  (3) 
über  die  gegenwärtige  1  hda-Itfäu^trie   gehalten,   SAf 

welchen,  Bowie  auf  eine  dieli  ;he  Bemerkung  C  ät  v^s*»  (4) 

hier  nur  verwi^en  wer« 

ilur  Darst         ^    von  enr  Glaubersalz    vereetsen  B. 

^Schmalz  und  >)   krystallisirtea   Ghuiber&di 

mit  concentrirter  S         nre  Temperatureruiedrignng  um 

24**  und  Kochaalzabscheidu]  ein  Theil  G^lauberaalz  in  bö^ 

aung;    dieselbe    wird   nun  ir  20^  B^,  starken  mit  Koch- 

salz gesättigten  heiisten  L^  n  Kiaerit  gemengt  und  durch 

gamahleues  Kochsalz  Hltrirt.  im  Filtrat  scheidet  aich  Glanber 
ss^z  vollkommen  eisenfrei  aus. 

G-.  Lunge  (6)  veröifentiichte  eine  Reihe  von  Blattner 
ausgeführter  Bestimmungen  des  spec.  Gewichtes  von  Kaikmikk 
Die  hierzu  verwendete  Kalkmilch  war  einerseits  solche  fbr  dn 
„  Weldonprocefs*'  verwendete,  andererseits  eine  aus  reinem  beinaW 
kohiensäurefreiem  Kalk  hergestellte.  Die  Bestimmungen  gaben 
bei  beiden  Materialien  annähernd  dieselben  Resultate  und  be- 
ziehen sich  auf  eine  Temperatur  von  15°. 

L.  Mo n d  (7)  hat  ein  Patent  auf  die  Herstellung  der  Super- 
oxyde  der  alkalischen  Erden  und  des  Wasserstoffe»  genommfln. 
Nach  demselben  wird  stets  zuerst  ßaryumsuperoxifd  dargeeteUt, 


(t)  Ber.  1868,  383S  (Patent).  —  (2)  BnU.  soc.  chim.  [3]  SO,  400;  40, 
76.  —  (3)  Moatt.  soientif.  [3j  IS,  307  ;  Chem.  News  49,  67,  79,  87  ;  Jooni. 
soc.  ohem.  Ind.  1863,  Januar;  Chem.  Ind.  1883,  42,  66.  —  (4)  Monit.  scientif. 
[8]  IS,  490  (Corresp.).  —  (5)  Ber.  1883,  2824  (Patent).  —  (6)  Dingl.  pol 
J.  SS«,  484.  —  (7)  Ber.  1888,  980  (Patent). 
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Blöcke  aus  Baryumcarhonat f  Pechf  Kohle  und  Magnesia 
in  den  oberen  Theil  eines  Cupolofens  auf  etwa  I2(»*  erhitzt 
werden  und  in  dem  unteren  Theil  des  Ofens  gleichzeitig  Luft 
Ton  400  bis  50Ü**  eingetrieben  wird.  Der  entstandene  Aeizbaryt 
ftinkt  nach  unten  und  nimmt  bei  einer  Abktlhlung  auf  550  bis 
460"  Sanerstofl'  auf.  Das  gebildete  Superoxjd  winl  dann  unten 
abgezogen.  An  Stelle  des  Cupolofens  kann  auch  ein  Ringofen 
Verwendung  finden.  Die  abgezogene  Masse  wird  zur  Entfer- 
Dong  von  Aetzbaryt  roit  Wasser  ausgelaugt,  und  dann  in  einem 
gekühlten  Gefäfae  mit  Wasser  verrieben  mit  Kohlensäure  be- 
kandelt,  wobei  oxydirbare  und  reducirbare  Körper  abwesend 
win  müssen.  Die  erhaltene  Lösung  von  Wasaersto^superoxyd 
wird  z.  B.  mif  ('alciumsuperoxyd  verarbeitet,  indem  dieselbe  mit 
Kalkmilch  oder  Kalkwasser  zusammengebracht  wird^  wobei  sich 
du  schwer  lösliche  Calciumsuperoxjd  ausscheidet. 

F.  Muck  (1)  gewinnt  Baryum-  und  Strontiumverbindungen 
gemischten  Lösungen  der  Chloride  des  Baryums,  Strontiums, 
Calciums,  Magnesiums  und  Natriums  durch  Eindampfen,  Aussoggen 
des  mei&ten  Chlomatriums  und  Versetzen  mit  heifser  gesättigter 
Kochsalzlösung;  hierbei  gehen  alle  Chloride  mit  Ausnahme  des 
Chlomatriums  in  Lösung.  Durch  Wiederholung  dieser  Opera- 
liun  kann  die  Soole  augereichert  werden^  und  krystallisiren  dann 
heim  Abkühlen  die  Chloride  des  Baryums  und  Strontiums  aus; 
Ton  denselben  bereitet  man  eine  kalt  gesUttigte  Lösung,  zu 
Welcher  dann  das  doppelte  \^»lumi3n  Salzsäure  vom  spec.  Ge- 
vioht  X,l  zugesetzt  wird ,  worauf  Vhlothnryunt  vollständig  aus- 
filll^  während  Chlor sironiiuvi  in  Lösung  bleibt.  Man  kann  auch 
das  Cklorbaryum  erst  auHkrystallisiren  lassen,  aud  der  Mutter- 
lange  mit  Salzsäure  dasselbe  ToHstündig  fällen,  die  Salzsäure 
dann  abdestiiliren  und  aus  dem  Rückstand  mittelst  Chilisalpeter 
das  Strontiumnürat  gewinnen. 

Nach  R.  Ziomczynski  (2)   werden  die  Sulfate  des  Ba- 
t^fjut  reep.  Strontiums  behufs  Ueberfulu-uug  in  die  Oxyde  zunächst 


(I)  B«r.  1888.  t&94  (PaUut).  »  (2)  Diiigl.  pol.  J.  S-tS,  249  und  D.  R. 
Nr.  20270  vom  21.  Februar  18Ö2. 
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mit  Kohle  reducirt  und  die  erhaltenen  Sulfide  mitteht  Uberhits- 
ten  WasserdaDipfa  z^raetzt. 

F.  J,  Bolton  (1)  erhält  kohiens,  Strontium  durch  Aus- 
breiten von  gemahlenem  befeuchtetem  Bchwefela.  Strontium  auf 
durclilöcherto  Platten  und  Hindurchtreiben  eines  Gemenges  von 
Xohlonaäure  und  Ämmoniakg&6^  wobei  Ammoniumsulfat  ak 
Nebenprodüct  erhalten  wird. 

Zur  Herstellung'  von  Baryum-  und  Hirontiumcarbonttt  wird 
nach  K.  Lieber  (2)  fein  gemahlener  jS^/jur«r.4pafA  oder  Cä^iaA'n 
mit  1  Äeq.  CLlorualdum,  4  Aeq.  Kohle  und  0,5  Aeq.  EÜseö 
(Drehäpähne)  gemischt  und  im  Ftammoten  erhitzt.  Die  gebil- 
deten ChloTide  werden  gelöst  und  auB  dieser  Läsung  die  Oa^ 
bonate  entweder  mittekt  eines  Gemenges  von  Ammoniak  un^ 
Koblensäuregaäf  oder  mittelst  Kalkmilch  und  geprefster  Kohlen- 
BÄure  niederg^chlagen.  Auch  Calciumcarbonat  setzt  sich  mit 
Baryum-  resp,  Sirontiumchlorid  bei  Gegenwart  von  Kohlensäure 
unter  Druck  In  ähnlicher  Weise  um* 

Zur  Gewinnung  des  im  Bchlamm  von  der  ilerstellung  dei 
Aetzatrontian  enthaltenen  Strontium»  als  Carbontit  schlagen  D. 
Sidersky  und  H.  Probst  (3)  vor,  denselben  mit  kochender 
Salzsäure  zu  behandeln,  die  Lösung  mit  Schwefelsäure  zu  fiillen 
und  das  gebildete  Sulfat  mit  kochenden  Lösungen  von  Soda 
oder  Potasche  in  das  Carbonat  überzuftlhren. 

Nach  0.  Opl  (4)  wird  Chlorkalk  rationell  beim  Dorch- 
treiben  von  Chlor  durch  Kalkschichten  von  1  qm  Fläche  und 
1  m  Höhe  erhalten.  £r  berechnet  die  Durchiäasigkeit  einer 
Schicht  Kalkhydrat  für  Luft  aus  der  Formel  L  =  1818  FD  :  H^ 
worin  L  die  Anzahl  Liter  Luft  in  der  Stunde,  F  die  Fläche,  fl 
die  Höhe  der  Kalkschicht  und  D  den  Druck  der  Luft  in  M^er 
Wasser  bedeutet    Für   obige  DinKensionen  würde  sich   dersrt 


(1)  Dingl.  poL  J^  940,  249  und  D.  K.  P.  KL  75,  Nr.  21588  vom  2a  Jam 
1882.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  SSO,  69  and  D.  R.  P.  Kl.  75,  Nr.  22864  tob 
8.  AagoBt  1882.  —  (8)  Dingl.  pol.  J.  940,  126  und  D.  B.  P.  KL  9&> 
Nr.  22140  Tom  86.  JuU  1882.  ~  <4)  DIngL  poL  J.  *&•,  172  und  D.  B.  P- 
Kl.  12,  Nr.  28587  vom  14.  Octob«r  1882. 
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ftir  Chlor  18180  Liter  resp.  57  kg  bei  einem  Druck  von  10  m 
Wasser  berechnen,  und  da  dieser  Rauni  Kalk  250  kg  wiegt,  wor- 
den zur  vollständigen  Sättigung  250  :  57  =  43  Stunden  noth- 
vendig  sein.  Da  aber  bei  so  raschem  Diirchleiten  zu  starke 
Erwärmung  eintritt,  mufs  in  geeigneter  Weise  gekühlt  werden, 
•der  besser,  es  wird  das  Chlorgas  mit  Luft  verdünnt.  Zur 
Herstellung  von  sehr  starkem  Chlorkalk  mufs  das  Chlor  durch 
Passiren  einer  Schichte  ungelöschten  gemahlenen  Kalkes  gerei- 
nigt werden. 

H.  le  Chatelier  (1)  erklärte  die  Erhärtung  des  Gypses 
durch  die  Bildung  übersättigter  Z<ij»i<rT(;«n. — Er  (2)  generalisirte 
«piter  Seine  Ansicht,  wonach  sowohl  die  Erhärtung  des  Gjpses,  als 
der  Cetn€nte,  Kiite  u.  s.  w.  auf  den  Phänomenen  der  ÜehersäUtgung 
beraht.  Er  TiUirte  zur  Bekräftigung  dieser  Theorie  Versuche 
«US,  übersättigte  Lösungen  von  Zinkoxyd  in  Chlorzinklösung, 
Calciumosyd  in  Chlorcaiciuralösiing,  endlich  von  Thonerde  in 
klkwaaser  za  erhalten.  Die  resultirenden  Lösungen  liefeen 
ttmmtlich  nach  kürzerem  oder  längerem  Stehen  oder  rascher 
l»eim  Aufkochen  die  Oxychloride,  resp.  Calciumalumtnat  der  Formel 
AljO,  ,  4  CaO  .  12H,0  oder  Al,0, .  4  CaO  .  9H,0,  ausfaUen. 

M.  Nahn8en(3)  verarbeitet  nunmehr  (4)  den  Katntt  durch 
Erhitzen  desselben  bis  zum  Schmelzen  unter  Zusatz  von  etwas 
Alagnesiumsulfat.  Dadurch  zersetzt  sich  das  Chlormagnesium 
rasch  und  findet  aufserdem  eine  Umsetzung  des  Chlomatriums 
mit  dem  Magnesiumsulfat  unter  Bildung  von  Salzsäure,  Ma-g- 
nena  und  Natriumsulfat  statt. 

J.  W.  Kjnaston  (5)  befreit  schwefeis.  Thonerde  vom  da- 
rin enthaltenen  Eiaenoxyd  durch  Versetzen  der  genau  neutrali- 
sirten  Lösung  derselbon  mit  frisch  geftilltem  feuchtem  Mangan- 
auperoxyd ,  oder  durch  Erzeugung  desselben  Körpers  in  der 
Löaimg  auf  geeignete  Weise.  Allenfalls  in  Lösung  gegangenes 
Mangan   wird  durch  geringen  Zusatz  von  Chlorkalklösung  ent- 

^        (1)   Compt.  «nd.  ••,  715.  —    (2)  Compl.  read.  ••,  1056.  —    (3)  B«r. 
t       'WS,  2777  (Fateüt)    -    (4)   Vgl.  JB.  f.  1880.  1299.  —    (5)    Ber.  1888,  1514 
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ferat,  Au&  dem  eiaenbaltigen  Niederschlage  kann  das  MaDj^ 
diircli  Au»£ieheQ  mit  verdünnter  SchwefeUäure  wieder  gewoonea 
WDrden. 

P.  Spence  und  Fr,  Mudie  Spence  (1)  reinigen  io  g&ni 
analoger  Weise  die  zur  HeratelluDg  von  Alaun  verwendete 
ichwefels.  Thonerde  von  darin  enthaltenem  Eieenojcyd  mittebt 
Mangansuperoxyd, 

IL  Pembertoa  (2)  besprach  ein  von  J.  Spill  er  (3)  M- 
gegebenes  Verfahren  der  DarBtellung  von  Alaun  aus  jFeldApath, 
Danach  soll  der  Feldspath  durch  Behandeln  n]itte]&t  FlufssHure 
und  Schwefelsäure  aufgeschlossen  werden;  nach  den  von  Feai- 
b ertön  angestellten  Berechnungen  hat  jedoch  dieses  YerfabreQ 
keine  Aussicht  auf  praktische  Durchführung.  —  J.  Spiller  (4) 
fügte  hierzu  die  Bemerkung  bei^  dals  analoge  Methoden  der  Aui^ 
schliefaung  von  Feldspath  boTeitB  seit  längerer  ^eit  b^annt  uBii 
praktisch  durchgeführt  seien. 

J,  Pontiua  (ö)  behandelt  behufs  Darstellung  von  /Ta^iwm- 
dichrofnai  die  durch  Aufächlieraen  des  GhromeisenJtteins  mit  Kali 
und  Potaßche  erhaltene  Schmelze  mit  Mutterlaugen  vorhc^g(^ 
gangener  Operationen,  welche  soviel  Kaliumcarbonat  enthalt^HL, 
dafa  das  vorhandene  Caloiumchromat  in  Kaliumchromat  umge^ 
aetzt  werden  kann.  In  die  Löaung  des  letzteren  Körpers  winl 
dann  Kohlensaure  unter  starkem  Druck  eingeprdst,  wodoM 
das  Kahumchromat  in  KaJiumdichromat  unter  gleichzeitiger  Bil- 
dung von  Kaliumdicaarbonat  übergeführt  wird  :  2  EtCrOi  + 
2C0i  +  H,0  =  KsCraOi  -f  2KHC0a.  Auch  durch  Behan- 
deln der  Schmelze  mit  Wasser  und  Einpressen  von  Kohlen- 
fiäure  kann  man  dieselbe  auslaugen;  hierbei  geht  das  gebildete 
Kaliumchromat  in  Dichromat  und  Kaliumcarbonat  über,  welch« 
letztere  sich  dann  mit  dem  gleichzeitig  gebildeten  Calciumäickrtf 
mat  umsetzt.  Aebultch  lafst  sieh  Natriunif  Calctum  und  Mag- 
nesiumdickramat  erhalten. 


(1)  Ber.  1888,  2587  (Patent).  —  (2)  Chem.  New«  4«,  5.  —  (8)  Jon» 
Boc.  Cbom.  Industry  1882,  April.  *  (4)  Chem.  News  «V,  28.  —  (6)  DN^ 
pol.  J.  »«6,  91  (PAtont). 
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Cfaromoxyd.  —  FerrocyankaUnm.  1699 

ZorRegenerirung  derckromoxydhBlügen  Flüssigkeiten  schlug 
nard  Donath  (1)  vor,  dieselbea  mit  Alkalien  bis  zur 
ßderauflösung  des  Chromhydroxydes  zu  versetzen  und  diese 
lung  V*  Stunde  mit  Braunstein  zu  kochen,  wodurch  Kalium - 

.  NatriumcÄrowa/  in  Lösung   erhalten  werde.     In    älinlicher 

se  dtlrften  sich  Zinnabfälle  behandeln  lassen. 

K.  Zulkowsky  (2)  hat  sich  cinj^ehend  mit  der  Unter- 
hung  der  BluilaugensalzschmeUe  befalst.  Da  die  bis  jetzt 
ichen  Methoden  der  raschen  Bestimmung  des  Gehaltes  der 
linelze  an  Ferrocyankalium  ganz  ungenügend  sind,  suchte  Er, 
ch    Untei*8uchangcn     von    Mosander,    Schindler    und 

rubow  (3)  veranlafst,  dieses  Salz  durch  eine  Zinklösung 
titriren.  Die  Titration  geht  in  der  Kälte  nicht  glatt  vor 
i,  da  der  entstandene  Niederschlag  keine  constante  Zusammen- 
■tmg  zeigt,    insbesondere   bei  dem  zur  Neutralisation  der  in 

Schmelze   enthaltenen  alkalischen   Körper   nOthigem  Znsatz 

Schwefelsäure.  Wird  die  Titration  in  der  Kochhitze  vor- 
ommen,  so  gelingt  es  stets,  auch  bei  Gegenwart  von  freier 
efclsäure  einen  Niederschlag  von  constanter  Zusammcn- 
lung  zu  erhalten  :  lOZnSO^  +  TK^FeCy«  =  lOKjSO*  + 
BntFeCy«  +  2K4FeCye).  Als  Titerflüssigkeit  verwendet  Er 
Halbnormallösung  von  Kaliumzinksulfat  (105,5  g  per  Liter). 

Blutlaugensalzlösung  läfst  man  stets  in  die  Zinklösung  ein- 
ben  und  weist  man  das  Ende  der  Reaction  auf  Papier  mittelst 
benchlorid    nach.    Ebenso    können  Zinklösungen    durch    eine 

bnormal-Blutlaugensalzlüsung    bestimmt  werden ;    in   beiden 

en  sind  die  Resultate  genau.  Zur  Bestimmung  des  in  der 
elze   enthalteneu  Bhodankaliums    verfährt  man  wie  folgt  : 

Lösung  der  Schmelze  wird  mit  einer  starken  Lösung  von 
efliger  Säure  gemengt   und    Vs  bis  1  Tag   stehen  gelaasen, 

urch  sich  viel  Schwefel  (vomSchwefelkalium)  nebst  anderen 
bstanzen  abscheiden  ;  die  Lösung  ist  hierauf  mit  Zinkblumen  zu 
mtralifiiren  und  mit  Zinkvitriol  zu  versetzen;  von  dem  entstandenen 

I  (1)  Dingl.  pol.  J.  »4»,  72.  —  f'  pol.  J.  940,  168.  —  (3)  JB, 

■969,  S17,  320;     f.  f»"'^         >:     ' 
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1700     RtodanalumiDium.  —  EssigsÄuro.  —  Weiiisfturo.  —  Pyro^Uol. 

Niederachlage  wird  nun  abfiltrirt,  im  Filtrate  die  Rhod&nwasser- 
stofFsäure  als  Kupferrhodaniir  auf  bekannte  Weise  niederge- 
schlagen und    das   darin  enthaltene  Kupfer  als  Sulfilr  gewogen. 

litach  G.  Stein  (1)  enthalten  säxnmtiiche  im  Handel  vor- 
kommenden Sorten  von  Ehodanalumintum  mehr  oder  weniger 
Eisen  als  Rhodanid.  Dasselbe  kann  einer  Lösung  dieser  Prii- 
parato  durch  Aether  entzogen  werden;  auch  Rhodanaluminium 
ist  etwas  in  Aether  löslich.  Derselbe  benutzt  diese  Eigen- 
schaft des  Eisenrhodanida  zur  quantitativen  Bestimmung  da 
Eisens  in  den  obigen  Handelspräparaten. 

R.  Hengsten berg  (2)  gab  ein  Verfahren  zur  Her- 
stellung von  Essig  an,  welches  nichts  wesentlich  Neues  enthält. 

Der  bei  der  Herstellung  von  Weinsäure  benutzte  Procels 
der  Einwirkung  von  Calciumsulfat  auf  Kaliumtartrat  unter  BÜ- 
dung  von  Caiciumtartrai  und  Kaliumsulfat  vollzieht  sich  nacfa 
J.  Grosjean  (3)  auch  in  entgegengesetzter  Weise,  wenn  man 
Calciumtartrat  mit  einem  Ueberschusse  von  Kaliumsulfat  kocht, 
wobei  sich  ein  lösliches  Doppelsalz  von  Calcium- Kaliumnulfoi 
bildet  (ebenso  wirkt  Natrinrnsulfat);  beim  Abkühlen  oder  Ver 
dünnen  und  Zusetzen  von  Gyps  scheidet  sich  wieder  unlöfl- 
iiches  Calciumtartrat  aus.  Zur  Bestimmung  der  freien  Schwefel- 
aäure  in  der  Weinsäure  wird  der  vorhandene  Gyps  erst  mit  Al- 
kohol ausgefiillt  und  die  Schwefelsaure  durch  Chlorcalciam 
niedergeschlagen ;  der  gebildete  Gyps  wird  dann  in  Salzsäure 
gelöst  und  durch  Chlorbaryum  geflillt,  Nach  Angabe  Gros- 
jean'a  ist  die  Methode  der  Bestimmung  der  Weinsäure  mi 
Hülfe  von  citronens.  Kali  schwer  durclizuführen. 

H.  Taucher t  (4)  behandelt  zur  Darstellung  von  Pifro- 
gallussäure  das  aus  den  Gerbsäuren  durch  Kochen  mit  Säuren 
oder  Alkalien  erhaltene  Phlobaphen  in  verschlossenen  Genifsen 
bei  130  bis  160**  mit  einer  concentrirten  alkalischen  Lösung  von 
Salpeter.  Unter  SauerstoiFaufnahme  und  Kohlensäureabspaltung 
bildet  sich  Pyrogallussäure.     Nun   wird  Kaliummanganat  zöge- 


(l)    Dingl.  pol  J.  9&0,  36.  —    (2)    Dingl.  pol.  J.  !«•,  506  (PaUnt). 
—  (3)  Diugl.  pol.  J.  8fiO,  371.  —  (4)  B«r.   1883,  2327  (Patent). 
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BBtet,  mit  k^alzBäure  neutralisirt,  und  durch  Zusatz  von  mehr 
Salzsäure  Kaliumpermanganat  gebildet,  welches  die  Nitrite  wie- 
der in  Nitrate  überführt.  Durch  Eindampfen  wird  Kalium- 
chlorid und  Natriumnitrat  abgeschieden;  Manganchlorür  wird 
als  Sulfid  gefällt  (?)  und  durch  weiteres  Eindampfen  des  Filtrats 
die  Pyrogallussäure  gewonnen. 

Nach  W.  Uentschö]  (1)  werden  Salizylsäure  und  alky- 
Urte  Phenole  aus  Pfieniflkohle7iNäureetitei'n  gewonnen,  indem  man 
letstere  mit  äquivalenten  Mengen  von  Alkali  (geschmolzenes 
Natriiirahydroxyd ,  Natriumalkoholat  resp.  Natriumhydroxyd 
und  Alkohol)  in  einer  iudifFerenten  Atmosphäre  auf  200**  erhitzt. 
&  destilliren  Phenol  resp.  Phenetol  ab,  während  Natriumsali- 
cj/iat  zurückbleibt;  durch  Lösen  in  Wasser  und  Ansäuern  mit 
Balzsäure  kann  aus  dem  Rückstand  Salicylsäure  gewonnen  wer- 
den. Die  Procease  verlaufen  nach  den  Gleichungen  ;  C0(0C#Il5)f 
+  C,a50Na-CÄ(OH}C0«Na  +  CaHsOCH^und  C0(0CflH5), 
-|_  NaOH  =  CoH4(OH)C08Na  +  CßH^OH.  Der  Diphenyl 
kohlensäur eester  wird  erhalten  durch  Einleiten  von  Chlorkohlen- 
oxyd in  eine  Lösung  von  Phenolnatrium,  Waschen  des  erhaltenen 
Productes  mit  verdünnter  Natronlauge  und  Wasser  und  folgende 
Destillation.  In  analoger  Weise  können  auch  andere  Pkenyl- 
kohUnsäurealkylestcr  verwendet  werden^  z.  B.  CO(OCfiH5)OCiH6 
+  CsHaONa  =  CeH4(0n)C0,Na  +  CßHftOCHs. 

Die  Farbwerke  zu  Höchst  (2)  steUen  Ztvimtsäure  aus 
Benzylidenaceton  durch  Einwirkung  von  Hy])ochIoriten,  Hypo- 
bromiten  oder  Hypojoditen  dar.  15  Thle.  Benzylidenacaton 
werden  in  einer  Lösung  von  48  Thhi.  Brom  in  650  Thln.  4pro- 
centiger  Natronlauge  gelinde  erwärmt  und  nach  der  Abscheidung 
des  gebildeten  Bromofonns  die  Zimmtsäure  mittebt  Schwefel- 
säure ausgefüllt.  Die  Keaetion  geht  nach  folgender  Gleichung 
vor  sich  :  CeHfiCH-CH-COCHa  +  3NaOCl  =  2NaOH  -h 
CHCU  +  CßHsCH^CH  .  CO«Na.  In  ähnlicher  Weise  läfst  sich 
aus  o-Mononitrobenzylidenaceton  o- Mononttroetmmtsäure  darstellen. 

I      (1)   Dingl.  poL  J.  »&•,    437  (Patent);    Uonit    Boientif.  [3]  IS,   1118 
(Patent).  —  (2)  B«r.  1883,  449. 
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Mall&rd  und  Le  ChateUer  (1)  haben  die  Verbrennvngs- 
erftcheinunßen  explosiver  Gafgernuche  emer  eingelieiidcn  UnteiyJ 
atjchung^  unterzogen  (2).  Aus  der  sehr  umfangreichen  Arbeit 
seien  hier  nur  die  Resultate  der  Studien  über  die  Entzündung*- 
temperatur.  solüher  öaagemenge  mitgetheilt.  Danach  liegt  die 
Entzündungstemperatur  dea  Knallgases  bei  555**;  diejenige  eines 
Gemenges  von  Koblenoxyd  und  Sauerstoff  bei  655**  tiud  jeufi . 
eines  Gemenges  von  Grubengas  und  Sauerfltoff  bei  650",  Bd^ 
mengungon  von  indifferenten  Gasen  heeinfluBsen  die  Entslln- 
dungstemperatur  nicht  wesentlich ;  gleiche  Volumina  von  Kohlen- 
oxydgemiech  und  Kohlensäure  haben  ein©  Entzündungfitempc- 
rattir  von  TCKF.  Ein  Gemenge  von  Grubengae  und  Luft  oder 
Sauerstoff  entaündet  sich  erst  dann,  wenn  dasselbe  ein©  gewisse 
Zeit  {Viü  Secunde)  auf  oder  über  die  Entzündungstemperatiif 
erwärmt  wird  \  die  Verzögerung  der  Entzündung  ist  um  so  be- 
deutender, je  kleiner  der  Unterschied  zwischen  der  Temperatur 
des  Gases  und  der  EntEÜnduDgstemperatur  ist  und  die  Menge 
d^  indifferenten  Gases  wächst. 

Auch  auf  der  Grube  Heinitz  bei  Saarbrücken  sind  Ana- 
lysen (3)  des  ausziehenden  Ventilator -Wetter Stromes  vermittelst 
eines  verbesserten  Coquillon'schen  Orisoumeter^s  ausgeführt 
worden,  welche  folgende  Resultate  gaben  : 

0,568  Proc  CO,  und  0,184  Proc  CH«. 

0,667  „  ,  „  0,184  , 

0,488  „  „  „  0,187  „ 

0.472  „  ,  »  0,167  „ 

0,644  „  ,  „  0,122  „ 

0,422  „  „  „  0,173  „ 

0,438  „  „  „  0,130  „ 

0,488  „  „  r,  0,179  „ 

T.  W.  Tobin  hat  einen  Vortrag  (4)  über  explosiven  und 
gefährlichen   Staub   gehalten.     Er    bespricht   in    demselben  die 

(I)  Ann.  min.  [8]  4,  274.—  (2)  Siehe  JB.  f.  1880,  138.—  (8)  Dingl.  pol 
J.  9419,  427  und  Zeitschr.  für  Berg-,  Hütten-  und  Bslinenwesen  1882,  261. 
—  (4)  Chem.  NewB  49,  149. 
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Explosion  durch  SUnb. — Nilroglf  oerin  (Dyuamit).  —  QeUtiuedynamit.  ^703 

Ursachen  der  so  häa£g  vorkommendea  Mühlenbräade  und  fiudet, 
dafs  dieselben  zumeist  durch  Entzündung  des  MMstnubes  in 
den  Staubschächten  entstehen.  Durch  Messungen  der  Feuchtig- 
keit in  den  verschiedenen  Räumlichkeiten  der  Mühle  konnte  Er 
constatiren ,  dafs  durch  die  beim  Mahlen  des  Getreides  ent- 
itehende  Wärme  sehr  viel  Feuchtigkeit  des  Getreides  an  die 
Luft  des  Mahlraumes  abgegeben  wird,  dafs  jedoch  in  Folge 
dessen  der  Mehlstaub  relativ  trocken  durch  die  Staubkanäle  ab- 
geführt wird.  Zur  Verhütung  von  weiteren  Schäden  schlägt 
Tobin  vor  die  Staubschächte  aus  solidem  Material,  z.  B.  Zie- 
geln oder  Metall,  zu  erbauen  und  dieselben  stets  mit  Wasser- 
dampf en  sättigen. 

G.  Roberts  tl)  berichtete  über  Versuche  zur  Constatirung 
der  Explosivkraft  des  Nitroglycerins  und  Dynamites.  Danach 
ist  die  entwickelte  Kraft  bei  der  Explosion  einer  Tonne  Djnaa- 
mit  gleich  45675  Fufstonnen,  jene  einer  Tonne  Nitroglycerin  gleich 
64452  Fuistonnen  und  endlich  einer  Tonne  Sprenggelatine  gleich 
71050  Fufstonnen.  Würde  man  einen  Cubus  von  Bausteinen 
mit  96  Fufs  Seitenlänge,  welcher  71000  Tonnen  wiegen  würde, 
construiren,  so  würde  derselbe  durch  1  Tonne  Sprenggelatin  im 
Maximum  um  1  Fufs  gehoben  werden.  Die  Wirkung,  welche 
bei  der  Explosion  auf  die  umgebenden  Körper  ausgeübt  wird, 
steht  im  umgekehrten  Verhältnisse  zum  Cuhus  der  Entfernung 
vom  Explosionspunkt.  Wird  die  Sprengkraft  des  Dynamites 
gleich  1000  gesetzt,  so  ist  jene  für  Nitroglycerin  gleich  1411 
und  jene  fllr  Sprenggelatine  gleich  1555. 

F.  A.  Abel  (2)  hat  einen  Vortrag  über  die  Antcendung 
der  EUktricität  zur  Entzündung  explosiver  Körper  gehalten. 
^  Traazl  (3)  besprach  die  neueren  Bprengtttoffe'y  die  in  Auf- 
nahme gekommenen  Qelatinedynamite  sollen  gegenüber  den 
Kieseiguhr dynamitejt  wesentliche  Vortheile  besitzen.  Die  Gela- 
tinedynamite  erhält  man  durch  Auflösen  von  Collodiumwolle  in 
Nitroglycerin  und  Hinzufügen  von  Schwarzpulverzusätzen.  Dieses 


(])  Ph&rm.  J.  Traus.  [3]  IS,  840.  —  (2)  Cham.  Nqws  «3,  205  (Auu.). 
—  (8)  UoniL  soientif.  [3]  IS,  546. 
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»Sprengmittel  ist  viel  weniger  gefährlitli  ak  die  tlblicbeiij 
namentlich  eine  hoho  Uuc^mpfindlichkeit  gegen  ötofs  und  beaitxC 
eine  gröiiere  Sprengwirkung  als  (ruhrdynamit.  Diese  Vortheüe 
erhöhen  sich  noch  wesentlich ,  wenn  man  zum  GelatinedjDÄmit 
etwas  Kampher  znsetzt,  !Nacb  Versuchen  explodiren  :  Qtthr- 
dynamij  langsam  von  W^  erhitzt,  bei  180^,  Guhrdynamit  raacJ» 
erhitzt  bei  200**,  reine  Bprenggdatine  bei  240**  5  BprenggelaÜDC 
mit  4  Proc.  Kampher  verBpdlht  nur  bei  300  bis  330**.  Geiatini- 
dynamüe  erfordern  zur  Entzündung  starke  Zündpatronm  (60 
Free.  Nitroglycerin  und  40  ""  einer  eigentbümlich  dargt*' 
stellten  Nitrocellulose).     Dei  e  hat  ferner  zur  BeiutheLlung 

der  relativen  Kraft  verachie  r  Sprengmittel  einen  Apparat 
conatruirt. 

Ans  einem  Berichte  übe  tgstqffe  (1)  ist  Polgen  des  her- 

vorzuheben.    Auf  den  Saar^  r  Gruben  und   im  Bergrevier 

Aachen  sind  zahlreiche  Versi  t  dem  K  örn  er 'sehen  iScAZo^ 

metierapparat  auagefübrt   wo  welche   da^a  Resultat   gab^a, 

dafe  die  Kdrner'sche  Lam^  le  praktische  Bedeutung  für 

den  Bergbau  hat. — Th,  Moore  und  Ch.  S.  Smith  haben  eiui 
Patent  auf  die  Herstellung  und  Verwendung  von  Kalkpatronm 
zum  Sprengen  von  Steinkohlen  und  Gesteinen  genommen;  die 
mit  gebranntem  gemahlenem  Kalk  geflQlte  Patrone  wird  ind» 
Bohrloch  eingesetzt  und  Wasser  eingeprefst. —  Nach  Dolliak 
ist  das  Vorkommen  von  MetalUiauh  im  Sckiefapidver  auf  die 
Abnutzung  der  Maschinen  bei  der  Herstellung  desselben  zurück- 
zuführen ;  dies  ist  um  so  mehr  der  Fall,  je  feiner  der  Fulvar* 
satz  und  je  inniger  derselbe  gemischt  ist.  —  Nach  den  ^Mitthei- 
lungen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Geniewesens*,  1882 
Seite  276  und  278,  ist  die  Strohnitroceliuloae  sehr  unbeständig, 
da  dieselbe  nitrirtes  Fett,  Wachs,  Harz  und  nitrirte  Prot^- 
stofife  enthält ;  da  letztere  Körper  sehr  zersetzlich  sind,  befördeni 
sie  die  Zersetzung  der  Nitrocellulose  ungemein. —  C.  H.  Himly 
und  L.  V.  Trtttzschler-Falkenstein  stellen  Schüfa-  und 
Sprengpulver  aus  Salpeter,  chlorsaurem  Kalium  und  einem  festen 


(1)  Diugl.  pol.  J.  94B,  437,  509. 
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KohlenwaBserstoiT  (Paraffin,  Kautschuk,  Asphalt,  Poch  u.  dgl.), 
in  stöchiometrischcn  Verhältnissen  flir  vollkommene  Verbrennung, 
dAT ;  dieses  Gemenge  wird  mit  einem  flüchtigen,  flllseigen  Koh]on- 
wasBerstoff  gemischt ,  Platten  geformt ,  der  flüchtige  Kohlen- 
wasserstofif  abdcstillirt  und  aus  dem  festen  Kückstande  ver- 
schiedene Korngröfsen  gewonnen.  —  E.  S.  Clark  macht  die 
bei  der  Entzündung  von  Sprengstcßen  in  Bohrlöchern  sich 
eatwickelnden  Gase  dadurch  unschädlich,  dala  Er  den  Spreng- 
stoff auf  allen  Seiten  mit  einem  Gemenge  von  SK)  Thln. 
8oda,  7  Thln.  Kreide,  2  Thln.  Braunstein  und  1  Thl.  Seife 
umgiebt.  ^.  -- 

J.  Scfaulhof  (1)  »teilt  einen  tcetterbeständigen  Sprengstoff 
dar ,  indem  Er  StrUhnc  von  SchieFshaumwolU  erst  in  einem 
Bad,  bestehend  aus  80  Proe.  Schwefelkohlenstoff  und  '20  Proc. 
fein  gepulvertem  Salpeter  witacht,  hierauf  mit  reinem  Schwefel- 
kohlenstoff nachspült  und  dann  in  eine  Mischung  von  Sil  Thln. 
Collodium  und  2()  Thln.  Schwefelkohlenstoff  taucht.  Die  Öchiefs- 
baumwolle  erhält  hierdurch  einen  allmählich  erhärtenden  filz- 
artigen ITeberzug,  ohne  dafs  der  Explosionsfähigkeit  Eintrag 
gethan  wird. 

J.  Polkinghorne  (2)  empfiehlt  als  Sprengstoff  ein  Ge- 
menge von  9  Thln.  Kaliumcfdorat ,  2  Thln.  Kohlehydrat 
(Zucker),  1  Thl.  Mehl  und  1  Thl.  Bluthugensah, 

Wie  der  unten  angegebenen  Quelle  (3)  entnommen  werden 
konnte,  ist  in  Pribram  und  in  Idria  ein  neuer  Explosivstoff,  ge- 
nBnnt  Bronoltth  (nach  dem  Entdecker  B.  v.  Brones),  versucht 
worden,  welcher  gegenüber  den  bekannten  Sprengstoffen  gans 
aufserordcntliche  Vortheile  zeigen  soll.  Dieser  Explosivstoff  soll 
sehr  haltbar,  in  der  Handhabung  ganz  uugetahrlich  sein  und 
ist  bei  demselben  die  Gasentwickelung  bei  0^  und  760  mm 
Druck  gegenüber  den  bekannteren  Explosivstoffen  eine  unver- 
hültnilsmäfeig  gröfsere,  wie  folgende  Tabelle  zeigt  : 


(1)    B«r.    1883,    3941    (Ffttent).   —    (3)   Ber.    1883,   2941    (Pfttoot).    — 
<3)  Cb«iD.  CoDtr.  1863,  191. 
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Scbiefispalv«!'  .     .    «     .  0,193  L.  Gab. 

WBi/aos  PtiWer    .     ,     «  0,406 

Nitroglycerin        ,     .     ,  0,1900 

^cliififBli  anm  woUft     .     .  0,80 1 

BroQoUtb Z,%U 

Oauar  Gutlraann  (1)  berichtete  ausfilLrlich  über  die 
mgitsche  Exploatmioffindustrie^  worauf  hier  bdiglich  bingewifÄen 
werden  kann. 


1 


TbonwaareD ;    Ölos. 


Aus  einer  Hoihe  von  ÄnfsätseTi  über  die  HerUellung  von 
Olaa  iD  Dingler 's  pol,  Joum&l  (2)  ist  nur  Felgendee  als  hier- 
her gehörig  zu  erwähnen, —  Nach  0-  KorBchelt  (3)  gewinnt 
man  aus  Thonerde,  Kieselsäure  und  Kalk  ein  weifeu  QIob^  wenn 
der  Glassatz  so  gewählt  wird,  dafe  derselbe  aus  55  bis  67  Thln. 
Kieaelsäiire,  10  bis  18  Thlti.  Thonerde  und  35  bis  15  Thln.  Kalk 
besteht.  Als  RohstofiTe  sollen  dienen  :  Meifsner  Porcellaoerde 
(welche  77  Proc.  SiOs,  18  Proc.  Al.Osund  5  Proc.  H,0  ent- 
hält) und  eiaenfreier  Kalkspath  oder  gebrannter  Kalk.  Der  Kaik 
kann  ganz  oder  theilweise  durch  Magnesia  oder  Baryt  ersetst 
werden.  Die  Verarbeitung  geschieht  im  Siemens 'sehen  oder 
Windofen,  Gegenüber  Säuren  verhält  sich  dieses  Glas  ebenso 
wie  die  bekannten  Kalknatrongläser,  so  lange  das  Verhältnifii 
SiOs  :  RO  (AlsOs  dreifach  gerechnet)  das  Verhältnifs  1  :  1,05 
nicht  übersteigt.  Die  Widerstandsfähigkeit  wird  durch  Ersata 
des  Kalks  durch  Magnesia  nidit  geändert;  ist  aber  Kalk  durch 
Baryt  oder  Natron  vertreten,  so  ist  das  Glas  weniger  wider^ 
standsföhig.  Ein  stark  lichtbrechendes  Glas  (Brechungsexponent 
1,56),  welches  sich  vorzüglich  zur  Herstellung  von  Linsen  eig- 
nen soll,   erhält  man  aus  obigem  Glase  durch  Ersatz  von  Kalk 


(1)    Diogl.   pol.    J.  •«•,    455,    509.  —    (2)    Dingl.  pol.  J.  »«•,   SM; 
940,  836;     940,  406.  ~    (8)    D,  R  P.  Nr.  34337    Tom  4.  Ootobar  168S. 
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iTch  5  bis  7  Proc.  Natron.  —  £.  Heufser  (1)  gewinnt  GIom 
i  Schachtöfen  durch  Niederechmelzen  von  aus  dem  Glaasatz 
üt  in  der  Wärme  flüssigem  Steinkohlentheerasphalt  erhaltenen 
itücken  unter  Anwendung  von  erhitzter  Gebläseluft.  Der  Glas- 
ats  besteht  aus  Natrinmsulfat ,  Caiciumeulfat  und  Kleaälsiiure; 
lie  entweichenden  Gase,   aus  Schwefeldioxyd  und  Kohlenoxyd 

rhcnd,  sollen  zur  Herstellung  von  Sulfiten  resp.  zum  Heizen 
endet  werden.  In  ähnlicher  Weise  soll  Was^ergla«  aus 
!{fttrium8ulfat ,  Kieselsäure  and  Steinkohlen theerpech  gewonnen 
»erden. 

Sidot  (2)  hat  der  Pariser  Academie  Proben  des  von  Ihm 
intdeckten  Phosphorglaaea  (3)  vorgelegt. 

M.  Müller  (4)  hat  eine  im  Handel  vorkommende  Aetz* 
inte  für  Glas  untersucht  und  gefunden,  dafs  dieselbe  aus  einer 
urch  fein  vertheiltes  ßaryumnulfat  gctrllbten  Lösung  von 
luonoaaaeraiofffluoravimomxtvi  und  Oxalsäure  bestand.  Ver- 
liehe zur  Darstellung  dieser  Aetztinte  ergaben  als  bestes  ResuN 
Mf  gleiche  TheileFluurwasserstofflfluoraramonium  und  gelalltem 
otrockneten  BaryuniBulfats  innig  zu  mischen  und  das  Gemenge 
iccessive  mit  rauchender  Flufssäure  zu  Ubergiefsen,  bis  nach 
im  Rühren  die  Masse  ziemlich  dünnflüssig  ist.  Mit  dieser  Tinte 
um  mit  jeder  Stahlfeder  geschrieben  werden.  Die  Aetzung 
t  in  etwa  15  -Sekunden  beendigt.  Das  Baryumsulfat  wirkt 
B  Verdickungsmittel  und  mufs  sorgfältigst  bereitet,  die  Tinte 
lufs  ferner  in  Guttaperchaflaschen  oder  im  Innern  mit  Wachs 
beraogenen  Glasflaschen  aufbewahrt  werden. 

Ans  einem  Bericht  in  Dingler 's  Journal  (5),  betitelt 
Zur  Herstellung  und  Prüüing  von  Cament"  ist  Folgendes  her- 
orzuheben. —  L.  Roth  (6)  stellt  Cement  durch  Formen  von 
«iegeln  aus  einem  Gemenge  von  Hochofenschlacke,  Kalk  und 
lauxttj  Brennen  undMahlen  derselben  dar.  —  C.  Heintzel  (7) 


(I)  D.  R.  P.  Nr.  23950  rom  23.  Jannar  1883.  —  (2)  Compt.  rend-  OS, 
:708.  —  (3)  JB.  f.  1877,  1166.  —  (4)  Chem,  Ceotr.  1883,  767  (Auan.).  — 
&)  Diogl.  poL  J.  m^7,  3&7.  —  (6)  U.  B.  P.  Nr.  19800  vom  3.  Februar 
—  a)  TboDiDdualri«i«ituDg  1863,  9. 
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theüt  bebuf«  Untersuchung  von  Porilandcement  auf  Verfälschung 
dctrch  SchUickewneM  Mit^  dafs  eine  chemische  Änaijse  eis« 
Holchen  Prodactea  nicht  völlig  raaragebend  sei;  ein  hoher  Man- 
gan- und  Schwefelgehalt  macht  jedoch  den  Cemeat  der  Ve^ 
falschung  verdächtig.  Zur  weiteren  Prüfung  dient  das  spet 
Gewicht  deB  Cementee  ^  1  Liter  reiner  CemeT^t^  lose  in  das  Ge- 
fäfs  geschüttelt,  wiegt  1288  g,  eingerüttelt  1840  g;  1  Liter 
Schlackenmehl  wiegt  1100  resp,  1500  g.  Ebenfalls  kann  durcli 
Analyse  des  öchiämmrückatandftft.  iedoch  nur  qualitativ,  die  Y6^ 
falschung   nachgewiesen   w<  Unter   dem  Mikroekope  liftt 

sich  ferner  deutlich  poröser,  ähnlicher  grauer  Cement  ron 

glaaiger,  scharfkantiger,  w  ler  grünlicher  Schlacke  unts^ 

scheiden.    Auch   hinsiebt  Anrührens  mit  Waaser^  sowie 

desAusBehens  derBruchstt  ;t  aich  ein  weßentli eher  Unter- 

schied. 

Auf  einen  Bericht  (1)  arfälschungen  von  Cewt^ni,  e^ 

stattet  von  R.  Dyckerh<  3er  sechsten  GeneralverBamm- 

lung  des  Vereins    deutscher  [itfabri kanten  in  Berlm,    kAim 

hier  nur  verwiesen  werden. 

E.  Landrin  (2)  studirte  die  Einwirkung  des  Wasser« 
auf  den  Kalk  von  Theily  wobei  Er  fand,  dafs  dabei  ein  grofser 
Theil  des  Kalkes  in  Lüsung  geht^  während  ab  unlöslich  tUs 
Calciumsiltcat  SSiOj  .  4CaO,  welches  Er  bereits  früher  be* 
schrieben  hat  (3)  und  nun  mit  dem  Namen  Pusso-Pcrtland  bfr 
legtj  nebst  CalciumalumJnat  znrtlckbleiben. 

Derselbe    (4)    hat    femer  mehrere   Puzsolanerdmi   iiül«r 
sucht  nnd  dabei  vor  Allem  auf  die  in  8alz8äure  lösliche  ht/drat 
lischt  KiesBhäurB  (5)  Rücksicht  genommen.     Er  fand  ; 
hx  Sakaäura  Idalicher  Theil  : 

E  teae  Isäure» 1 ,90  l  ,1  &  0,45  0pS5 

Thonerdc  und  Elsenoxyd  .     ,     ,       33,80         31,90         35,65  4^3 

Kalk 2,60  1,50  5,60  2,2S 

Magnesia ]  ,40  0,83  2,50  0,60 

Alkaika  u,  «.  w 0,75  0,12  0,75  0,13. 


(1)  Dingl.  pol.  J.  a«8,  245.  —  (2)  Compt.  rend.  MI,  1339. 
dieeen  JB.  8. 1686.  ~  (4)  Compt  rend.  •«,  491.  —  (5)  Siehe  dt 
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In  SalctUur«  anlöalicbor  Th«il  : 

IflMlBanre 4U70  37,80  44,70  74,80 

Thonarde  and  BiBenoxyd       .     .  10,60  7,56  2,2b  13,80 

Kalk 6,0ö  3,20  4,05  1,80 

Mftg^nesia 1 ,39  S,05  1 ,36  0,06 

Alkalien  a.  b.  w 1,16  0,49  0,74  0,44. 

Bomit  war  die  ganze  hydraulische  Kiesola&ure    als  Kallualz   im    in  SaUsäure 
mÜDsItobea  Tlieile  eutbaltsa. 

Ans  einem  Aufsatze  (1)  von  C.  Lauth  über  die  Fabrikation 
von  blauem  Porcellan  (mittelst  Kobaltoxyd  getarbt)  ist  hervor- 
zuheben, dafs  die  Zusammensetzung  der  Verbrennungsgase  beim 
Brennen  der  Farbe  von  wesentlichem  Eintluls  auf  die  Schönheit 
ierselben  ist  So  ergab  sich  bei  der  Zusammensetzung  der 
Qftse  :  Kohlensäure  12,5  und  Sauerstoff  8,5  fUr  100  Volumina 
ItSLB ,  eine  schöne  blaue  Farbe  dos  Porceüans ;  bei  einer  Zu- 
ULmiuensetzung  der  Gase  :  KobltniBäure  l.%5  bis  14  und  Sauer- 
itoff  6,5  bis  6  für  100  Volumina  Gas,  wurde  ein  graublau  ge- 
IkrbteB  Porcellan  erhalten. 

C.  Bischof  (2)  liat  einige  besonders  ausgesuchte  amen- 
eanitfche  Thone  untersucht,  welche  sich  durch  hohen  Gehalt  an 
rhonerde  und  Titansäure  und  geringen  Gehalt  an  Kalk,  Mag- 
lesia,  Kali  und  Sand  auszeichnen.  Die  von  Ihm  gefundenen 
iVerthe  differiren  mitunter  sehr  stark  mit  denen  von  H.  Cock(3) 
»rhaltenen. 

H.  Seger  (4)  hat  sich  eingehend  mit  den  Glasuren  fUr 
verschiedene  Thonwaaren  beschäftigt.  Aus  Seinen  Untersuchungen 
febt  hervor,  dafs  die  Glasur  quantitativ  gegen  die  Masse  des 
^herbens  zurücktritt ;  die  Grenzen  der  Zusammensetzung  der 
llaaoren  sind  f^r  gewöhnliches  Irdengf schirr,  sowie  fUr  feine 
j'ajence,  RO .  l,5SiO|  bis  RO.SSiO»,  für  deutsches  und  eng- 
isches Steingut RO  .0,1  Al80i.2,5SiOsbiBRO  .0,4Äl|O5 . 4,5 SiO», 
Ur  Porcellanglasuren  RO  .  0,5Al»O5.5Si0,  bis  RO .  1,2;":»  Al^Oj . 
iSSiO^.  Ein  steigender  Gehalt  an  Thonerde  erhöht  den  Schraelz- 
lunkt,  ähnlich  wie  die  Kieselsäure,  wesentlich.    Die  Einfülirung  der 


<l\    Monit.  Bclonttr.  [3]  IS,   569.  — 


(2)    Dingl.    pol.  J.  S49,    167.  — 
168. 


1^^0  Olantir.  -^  Qluuren, 

Thonorde  bietet  übngenB  auch  ein  Hülf^mlitel,  um  das  Verhält' 
nifs  der  eigen tli eben  FIulBmittel  zur  Kieselsäure  in  einer  Weise 
SU  verschieben ,  dafs  das  SättigungBverhältnirB  dieser  gegen 
einander  die  angegebenen  Greuzwerthe  überschreiten  darf,  ohne 
daJa  Entglaaenj  Ablaufen  oder  Einsuppen  ^u  befürchten  bt 
Die  Uraacbe  des  HfiarriäBigwcrdens  sowie  dea  Äbspreng^iu 
der  Glasur  liegt  in  der  veratrbiedenen  Ätjedehnung  de»  Scher- 
bens und  der  Glasur  durch  die  Wärme,  Er  findet  ferner,  dafs 
zur  HerBtelluBg  Ton  farbigen  Glasuren  die  Methode  der  Ss- 
aetaung  des  farblosen  Flufsmittels  durch  Metalloxyde  in  äqui- 
valenteu  Verbältniösen ,  inabeßondere  filr  die  Glasur  des  S^ger- 
PorcellanSf  die  beaten  Resultate  giebt.  Die  letzterwähnte  Gk- 
sur  besitzt  die  Zusammensetzung  RÜ  .0j5AltOa.5  bis  6Siüi,  in 
welche  man  nach  äquivalenten  Mengen  fUr  Kalk  Kobaltojc^dvl^ 
Niekeloxtfdut  oder  Kupferoxt^d,  für  Tbonerde  Ührornoxydf  £uw- 
ox^dj  Manganox^d  und  Üranoxyd  einfilhrea  kann  ^  um  eine 
Farbenakala  zu  erhalten,  deren  Glieder  nicht  nur  eine  gleich« 
chemische  Constitution,  sondern  auch  beinahe  denselben  Bchmeh' 
punkt  besitzen.  Auf  diesem  Porcellan  täist  sich  ferner  dtf 
Kupferoxydulroth  erzeugen. 

W.  Schumacher  (1)  hat  sich  ebenfalls  mit  dem  £in- 
flufs  der  zusammensetzenden  Materialien  auf  die  Nator  der  Qh- 
suren  beschäftigt.  Zur  Feststellung  des  Verhaltens  des  Calcüm- 
Silicates  zu  den  Alkaltsüicaten  wurden  Kalk,  Soda  und  Feuer- 
stein in  den  folgenden  Formeln  entsprechenden  VerhältnisseD 
gemengt  und  bei  1100**  geschmolzen  : 

Nr.  ] )  8  (CaO .     SiO,)  .  8  (NaO .  2  SiO,). 

Nr.  3)  3  (CaO .    6iO,)  .  6  (NaO .  3  SiO,)  .     (NaO  .  SiO.). 

Nr.  8)  8  (CaO .    SiO,)  .  6  (NaO .  3  SiO,) .  8  (NaO .  SiO,). 

Nr.  4)  8  (CaO .  2  SiO,) .  6  (NaO .  2  SiO,). 

Nr.  ö)  3  (CaO .  2  SiO,)  .  6  (NaO .  3  SiO,) .  9  (SiO,). 

Das  Gemenge  Nr.  1)  stellte  eine  grofsblasige,  glasartige  Haue 
dar,  an  deren  Oberfläche  sich  zahlreiche  glänzende,  krystaUi- 
nische  Flächen    zeigten,    Nr.  2)   und  Nr.  5)   gaben    getrübte, 

(1)  Dingl  pol  J.  »«•,  170. 
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Nr.  4)  und  5)  voUkommca  durchsichtige  Gläser.  In  ähnlloher 
Weise  wurden  Bleiglasuren  hergestellt,  welche  folgende  Zu- 
sammensetzung und  beistehendes  Verhalten  zeigten  : 

I  (CaO.BiO,)    .    (Pb0.2  8iO,),  grofsbrntterige  durchgcheineade  SobmeUe; 

H  (GftO.8iOt).l^lPbO.3SiO,).0,5(PbO.8iO.),  Tut  bluBofreiee  GIab; 

^L  (CaO .  SiO«) .  0,5  (PbO  .  2  SiO.) .  0»5  (FbO .  äiO,) .  (NaO .  2  SiO.) ,    vöUig  kry- 

^^K  staUiniBche  Mum  ; 

^f^  2  (CftO  .  SiO,) .  (PbO .  SiO«)  .  (60.),  voUkommones  GIu  ; 

^P  (CaO  ,  SiO,) .  (CaO  .  BO,)  .  (NaO  .  2  SiO,),   entglaate  krystalliniBche  Masse  ; 

H  (CaO  .  6iO,) .  3  (CaO .  810  .  UO,) .  (CaO  .  BO,) .  S  (NaO  .  2  SiO,},  vollkomme' 

^^  Des  Qlas; 

H  3  (CaO  .  SiO,  .  BO,) .  2  (CaO  .  BO,) .  3  (NaO  .  2B0,},  Tollkommenes  Glas. 

^p«  J.  Morrison  (1)  besprach  die  VortheUe  der  von  Ihm  er- 
xeugten ,  Sänren  widerstehenden  Ziegelsteine;  dieselben  sollen 
»ich  besonders  für   Glowerthürme   eignen.  —  Hierzu  machte 

I      E.  Parry  (2)  eine  ergänzende  Bemerkung. 

^^         A.    Frank   (3)   gewinnt   poröse  Stetnmaasen  aus   künstlich 

^  dargestellter  oder  natürlich  vorkommender,  feinzertheilter  Kiesel- 
erde (oder  KieselguLr)  durch  Mengen  mit  verbrenulichcn  organi- 
schen Stoffen  und  Alkalien  resp.  alkalischen  Erden  und  Glühen 
der  Mischung  bei  Zutritt  oder  Abschlufs  der  Luft;  dadurch 
werden  kohlehaltige  oder  kohlenstofffreie  Steine  erhalten.  So 
werden  als  Bindemittel  verwendet  ;  weinsaures  Kali,  weinsaures 
Xalinatron,  Rückstände  der  Zuckergewinnuug  aus  den  Ruben- 
sympen  durch  Elution,  Zuckerkalklösung ,  Auflösungen  von 
ätzenden,  kohlensauren  oder  organisch-sauren  Alkalien  in  Blut 
0.  B.  f.  Um  dieses  porüse  Material  zur  Absorption  von  Carbol- 
säure  oder  Brom  verwerthbar  zu  machen,  wird  es  glühenden 
Alkalidämpfen  ausgesetzt  oder  sonst  irgendwie  mit  einer  Glasur 
versehen;  diese  Glasur  braucht  dann  nur  an  einer  Stelle  weg- 
geschafft SU  werden,  um  gewissermafsen  leicht  zu  verschhefsende 
Flaschen  zu  erhalten. 

Kondakow(4)  theilte  eine  Analyse  der  hellgelben  Concre- 
tlonen  aus  feuerfestem  Thone  von  Bachmut  mit.     Derselben  zu- 


W 


(!)  Cbem.  News  49,  55.  -  (2)  Cbem.  News  49.  154.—  (8)  Ber.  1B88, 
315  (Patent).  —  (4)  Ber.    1883,  977  (Aus».}. 


folge  bösitet  dieses  Mineral  eine  ZusammensetÄung ,  wekhe 
annähernd  der  Formel  H^tOSOg  ,  4  (Fe,üäSOs),  öH,0  .SiOj,  17S 
entep  rieht. 

Eine  ZuHammeastellung  der  Neuerungen  in  der  Heretellung 
von  77*0«-  und  Kohlenziegeln  In  Dingler 's  Journal  (1)  enthalt 
nur  Besübreibung^n  von  Masoliinen  und  Apparaten^ 

Nach  L.  Kefsler  (2)  erhält  man  harte  ungefärbte  oder 
geiürhie  Kalkat^'ne  (Marmorimitation,  OmamentensteiQ6)|  isdöii 
m^n  Kalkstßinö  mit  Lösungen  der  kiessfjiuorwassergtoff'^ayrm 
Sake  des  Magnesiums ,  Alumintunis  ^  Zinks  ^  Kupftr^,  Chromif 
Eisens  u.  a.  w.  imprägnirt. 

W»  Wallace  (3)  besprach  die  Ursachen  des  Verfalles  dw 
Bausteins.  Der  Verfall  stellt  im  directen  Verhältuiase  s^tir  Menge 
der  kohlensauren  ESake,  wetclie  die  Bausteine  (vor  allem  die 
Sandsteine)  enthalten.  Er  unterauchte  zwiJlf  Sandsteine  am 
verschiedenen  Brüchen  und  stellt  die  erhaltenen  Resultate  ta» 
bellarisch  zusammen.  Als  Ursache  des  Verfalles  dieser  Bwi- 
steine  giebt  Derselbe  die  Einwirkung  kohlenaäurehalligen 
Wassers  an^  durch  welches  die  Carbonate  gelöst  werden, 

G.  Christel  (4)  hat  gefunden,  dafa  das  besonders  bei 
sogenanntem  Rohziegelbau  efßoreaciretide  Saiz  mitunter  ans  bei- 
nahe reinem  Glaubersalz  besteht,  und  vermuthet,  dafa  dasselbe 
seine  Bildung  dem  Eisenkies  des  verwendeten  Thones  verdanke. 

Nach  dem  „Metallarbeiter"  (5)  soll  sich  ein  aus  2  Thlo. 
trockenem  Lehm  und  1  Thl.  Borax  mit  der  hinreichenden  Menge 
Wasser  erhaltener  Eisenkiu  besonders  gut  für  Dampfapparate, 
Oefen  u.  s.  w.  eignen. 


(1)  Duigl  pol.  J.  •«•,  157.  —  (2)  Ck)mpt.  rend.  99,  1317.  - 
(3)  Chem.  News  <t»,  228.  —  (4)  Arch.  PhArm.  [3]  Sl,  39.  —  (6)  Ann. 
Phys.  Beibl.  1,  628. 
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Aus  dem  Ministerium  in  Washington  erschien  ein  längerer 
cht  von  G-  B.  Loring  über  Ackerhau  (1)  in  den  vereiuig- 
Staaten,  welcher  nicht  nur  chemische^  sondern  auch  bota- 
le,  entomologische  und  statistiacho  iStudien  sowie  auch  Ve- 
tärkunde  enthält.  Im  Auszüge  ist  das  Werk  leidt^r  nicht 
erzugebon. 

P.  Deh^rain  und  L.  Maquenne  (2)  haben  in  der  Acker- 
einen  Mikroorganü-mus  aufgefunden,  welcher  sich  in  seinem 
lalten  und  seinen  Eigenschaften  dem  Bacillus  amylobacter  (8) 
irt.  Dieser  fermentartige  Körper  erzeugt  Reductionspro- 
B,  entwickelt  beispielsweise  aus  Nitraten  Stickstoff  und  Stick- 
lul;  bei  dieser  Heduction  konnten  in  keinem  Falle  Ammo- 
:,  Amine  oder  Hydroxylamin  nachgewiesen  werden.  Zucker- 
ag  wird  durch  dieses  Ferment  direct  oder  bei  Gegenwart 
•  Kreide  in  Buttersäuregährung  versetzt  und  lassen  sich  auf 
D  Weise  die  Vibrionen  züchten*^  Aetzkalkzusatz  stellt  die 
irang  sofort  ein.  Das  Ferment  wird  durch  Jodlösung  ge- 
lt und  verhält  sich  überhaupt  wie  das  Buttersäureferment. 
I  Gewinnung  der  ButUrsäure  aus  der  vergohrenen  Zucker- 
iig  empfehlen  Dieselben,  die  Flüssigkeit  bis  nahe  zur 
flk«ne  einzudampfen,  den  Rückstand  wiederholt  mit  kleinen 
(jMrmengen  unter  Zusatz  von  Borsäure  zu  dcstilliren,  und 
iDestillat  nach  der  Neutralisation  mit  Natrmmdicarbooat  zur 
^kne  einzudampfen. 

P.  de  Gasparin  (4)  besprach  eine  von  Faucon  ein- 
Ihrte  Methode  der  Vernichtung  der  Phylloxera  durch  /nwn- 
on  der  betreffenden  Weinländer  in  Südfrankreich  und  führte 
ireicbe  Analysen  von  Weinböden  an;  diese  Methode  soll 
w  ausgebreiteten  Anwendung  fähig  sein,  sich  jedoch  nur  illr 
liBse  Böden  eignen. 


{\)  Report  of  th«  oommiMioner  of  ftgricaltan  for  the  yeu- 1883.  Wash- 
Dn  ISaS.  —  (2)  Bull.  SOG.  ohtm.  [2]  S»,  40.  —  (S)  JB.  f.  1883,  U2S ; 
i79»  1016.  —  (4)  Compt  road.  W,  jb^^ 
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C,  Krauch  (1)  hat  in  der  Bection  filr  LaDdwirthschAft- 
licbes  VerBUch&weaen  der  NaturforBcher-Versanunlung  zu  Eise- 
nach einen  Vortrag  über  die  Wirkung  von  sinkstilf^t-  vnd 
koehmlzhaltigem  Wnmer  auf  Boden  und  Pflanzen  gehalten. 
Danach  aind  die  AbflulswäsBer  von  Zinkhütten  sowie  kochA&l£- 
haltige  Wäaeer  schädlich  für  die  Vegetation.  AuBgefuhrte  Ver- 
suche haben  ergeben,  dafs  Buhon  Wasser,  welches  mit  0,5 g 
Kochsalz  pro  Liter  versetzt  ist,  mehr  Kali,  Fhoäphoraäure  uitd 
Kalk  aua  dem  Boden  aufnimmt,  als  Wasser  ohne  Zusatz  t« 
Rochsalz.  Bei  WasBerkulturen  findet  selbst  in  1  procentiifET 
KochaalzlÖBung  keine  merkliche  Wirkung  auf  die  Pflanze  fit*tt; 
wurde  jedooh  im  BodeHj  dea  eine  Kochsatztüaung  von  0,6  g  per 
Liter  durchrieseU  batte^  kultivirt,  so  fand  eine  merkliche  Beein* 
fluisung  statt.  Versuche,  die  in  ähnlicher  Weise  mit  Zioksül^' 
liJüuugeii  auBgeftilu*t  wurden,  ergaben  folgende  Resultate  :  Zin^ 
wird  vom  Boden  zurückgehalten  und  dafür  äquivalente  Meiige(D 
Kalkj  Magne^sia  und  Kali  gelöst;  0^1  g  Zinksulfat  per  Liter  in 
Lösung  verursachte  bei  Waaserkuhuren  d.^u  Tod  der  Pflacwn 
(G^räser^  Gerste  und  Weiden)  in  wenigen  Tagen,  Wurden  L5- 
ßungen  von  Zinksulfat^  enthaltend  a)  100,  b)  200,  c)  400  und 
d)  8t)0  mg  per  Liter,  durch  Boden  filtrirt  und  hierauf  in  deE 
Boden  Gräser  gesäet,  so  entwickelten  sich  dieselben  bei  ■) 
und  b)  nur  dürftig;  bei  c)  und  d)  keimten  noch  einige  Samen, 
starben  jedoch  bald  ab.  Der  Boden  im  Versuche  c)  enthielt  ina 
lufttrockenen  Zustande  0,213  Proc.  ZnO,  der  Boden  d)  unter 
denselben  Verhältnissen  0,334  Proc,  ZnO. — An  diesen  Vortrag 
knüpfte  sich  eine  lebhafte  Debatte. 

Auch  ¥.  Storp  (2)  besprach  in  einem  Längeren  Artikel 
den  Einflufa  von  kochaalz-  und  zinksulfathaltigem  Wasser  auf 
Boden  und  Pflanzen.  Auf  die  sehr  eingehende  Publikation  kaflii 
hier  nur  aufmerksam  gemacht  werden. 

O.  Kellner  hat  imter  Mitwirkung  von  H.  I  ra  a  i  (3)  and 
J.  Savano  (4)  Unterauchungeu  einiger  japanücher  Bodmarte» 


(1)    Landw.  Vers.-Stat    99,   468.  —   (2)    Landw.   Jahrb.    1»|   7». - 
(3)  Landw.  Vers.-Stot.  SO,  1.  —  (4)  Landw.  Verfc-Ätat.  «9,  1«.- 
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kUBgeführt  und  eich  mit  agrikulturüheraischen  Studien  Über  die 
Knskultur  beechäftigt.  Diese  Arbeiten  gestatten  keinen  Aus- 
sog, es  nuifs  daher  aiit'  dieeelben  verwiesen  werden. 

F.  Se8tini(l)  bemerkte,  dafs  Er  bereits  im  Jahre  1801(2) 
in  Seiner  PtibUkation,  betitelt  :  „lieber  den  Uebergang  der 
Hineralsubstanzen  aus  dem  Boden  in  die  Pflanzen,"  die  Auwen- 
iung  der  DiafijHt  für  Bo^^nartnfytten  empfohlen  habe  (3). 

Gawrilow(4)  berichtete  über  dte  Zusammensetzutig  einer 
Wttmutisüb^tani  aus  russischem  Tschernosem  des  Gouvernements 
Pula.  Die  Humussrtbstanz  wtirde  nach  der  Methnde  von  Gran- 
lean  (5)  ausgezogen,  aodann  mit  HalKsäiire  geHillt  und  mit 
{«rselben  Säure  gewaschen.  Dieselbe  enthielt  ungefähr  12  Proc. 
Kjbthe  Ton  der  Zusammensetzung  :  SiOj  =  42,12  Proc.;  Fe^Os 
=  9,8  Proc.;  AUO,  =  26,77  Proc:  PaOj  =  15,D  Proc;  KjO 
=  2,4  Proc.  und  geringe  Mengen  Kalk,  Magnesia  und  Natron. 
9b  war  somit  biei  Gegenwart  voti  Eüenoxi/d  und  Thbnerde  die 
Fhopphorsäure  in  aramoniakalischer  LOsung  vorhanden,  aus  dfer 
lic  durch  Salzsäure  niedergeschlagen  werden  konnte. 

G  uetav  son  (6)  niabhte  zu  den  Ergebnissen  der  vorstehen- 
len  Untersuchung  GawrÜow's  die  Bemerkung,  dafs  die  ^ü- 
«««^MÄ.v^an^ralkoholischenWaiifierstoft' enthalte,  welcher  dieNicht- 
i^lbarkeit  der  Aluminium-  und  Eisenpho^phate  durch  Ammo- 
oiak  bedinge. 

C  Virchow  (7)  hat  eine  gröfserc  chemiseh-geologifiche 
Studie  über  das  Kehdinger  Moor  verüffeutlicht,  und  M.  Flei- 
sch er  schrieb  hierzu  eine  Etuleitimg. 

ft  P.  F.  Frankland  und  F.  Jordan  (8)  haben  die  Gase 
mitersucht,  welche  bei  der  Umwandlung  von  Oras  in  Heu  ent- 
wickelt werden.  Fein  geschnittenes  Gras  entwickelte  in  Luft 
bei  15*  in   drei  Tagen  3  ccm  Gas,    bestehend    aus  46,35  Proc. 

W  (1)  Laudw.  Veni.-Sut.  Sfl,  4&9.  —  (2)  Giomale  di  Fa.rmaoia  e  ChiroicA, 
Twin  1861.  —  (3)  Vgl.  Petörmfton,  JB.  f.  1882,  1420.  -  (4)  B«r.  1888, 
97?(AaM.):  Bul).  soc.  chim.  ['^1 -lO,  74.  -  (&)  Jü.  f.  1872,  994.  -  (6)  BuU. 
»oc,  chim.  [2]  -•O,  74.  —  (7)  Lwidw.  Jahrb.  1«,  83  bis  128.  —  (8)  Chem. 
6oc  J.  4S,  294. 
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Kohlensäure,  0,07  Proc,  HauerstofF  und  53^58  Proc.  Stidtatoff; 
in  dreizehn  folgenden  Tagen  entwickcUo  es  noch  4  ecm  Gw, 
bestehend  aus  85,33  Froc.  Kohlenßäure,  0,00  Proc.  Hauerötoff 
und  14,67  Proc.  Stickstoff.  Eine  Atmosphäre  von  Kohlensäure^ 
Wasserstoff  oder  äaueratoff  änderte  nichts  an  dem  Resultate. 
Das  Gras  erleidet  etcts  eine  rasche  Oxydation  entweder  durd: 
den  atmosphärischen  äauerBtoff,  oder  dem  eignen  gebundeoeo 
Hauerstoff.  Ist  Luft  vorhanden  m  sind  die  Gase  reich  m 
StickstoÖ'5  bei  höherer  Temperatur  (36*)  wird  mehr  Gaa  erzeugt. 
Stets  ist  Kohlen&ftüic  ua&  podiict,  Wasserstoff  und  Koh^ 

lenwasBerBtoffe  treten  i  gar  Menge  ani'     Von  Waaser 

umgeben   entwickelt        *  affache  Volumen  Gas    und  iii 

dieses    reich    an  Wasöerst  Wasser    ist    dann  Milchaäaie, 

Essigsüure  und  wahrschein  »pionsäure  enthalten,     Entb&lt 

das  Waaaer  gahrungswid  el,  wie  Phenol  oder  8nbltiaat, 

oder  wurde  das  Gras  vorhur  apft^  so  entwickeln  aich  keine 

Gase. 

D.  P.  P  en  hallo  w  (1  ete  über  die  in  einem  eigeD^n 

Werke  erschienenen ^    von  i^n^^B^   Gilbert  und  Sohn  aiw- 
geflLhrten  botanischen  und  Agrikulturötudien  hQiWie^engrash&a, 

Dael  von  Kueth-JSörgenloch  (2)  hat  Anbauversudie 
mit  verschiedenen  Sorten  Runkelrüben  ausgeführt.  Unter  voll- 
kommen gleichen  Verhältnissen  aufgewachsen  zeigten  die  ver- 
schiedenen Runkelrüben  bei  der  Analyse  folgende  Zusammen- 
setzung ; 


Mark 

Saft 

Spec.  Gew. 

Trockensabst. 
d.  Saftes 

ZackergahiH 
Sacch.-6ndfl 

Obenidorfer            3,9 

96,1 

1,044 

9,8  Proc. 

10,8 

Des  Bftrres              4,0 

96,0 

1,041 

10.4     „ 

10,1 

Walsenrunkeln       4,2 

96,8 

1,040 

11»3     n 

9,9 

Riesen-Mangold      3,2 

96,8 

1,043 

H,9     , 

10,6 

Riesen-Mammouth  4,0 

96,0 

1,036 

7,4     , 

8,9. 

Das  spec.  Gewicht  des  Saftes  wurde  bei  15**  und  die  Trocken- 
substanz bei  100^  ermittelt. 

V.  Jod  in  (3)  hat  Kulturversuche  angestellt,  um  die  Rolle 

(1)    Sill.  Am.   J.    [3]  «e,    395.  --    (2)    Landw.  Vers.-SUt  9S,    461.- 
(3)  Ann.  chim.  phys.  [&]  SO,  485.' 
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er  KxeMhäure  in  der  Vegetation  des  Mais  festzustellen.  Die- 
elben  haben  ergeben ,  dafs  die  Maispffanzo  selbst  bei  Tollstan- 
iger  Abwesenheit  der  Kieselaänre  vollkommen  gedeiht. 

Herv^  Mangon  (1)  beschrieb  die  Cultivirung  der  Eü- 
^m^e  ( Meaembrianthemnm  crifstnllinum)  und  theilte  einige  von 
Jcbloesing  ausgeführte  Analysen  der  Asche  dieser  Pflanzen 
oit  In  dieser  Asche  findet  sich  sehr  viel  Kalium  und  relativ 
iel  Chlfn-j  so  dafs  dieselbe  mit  Vorthoil  zur  Gewinnung  von 
^iasehe  und  Chlor  verwendet  werden  könnte. 

A.  Houzeau  (2)  besprach  die  Einflüsse  des  Sonnenlinhts 
fid  der  Regenfalle  auf  den  Ammoniakgehalt  der  Itegenwäsher  (3). 

Nach  F.  Röder  (4)  genügen  3  bis  6  Tropfen  des  oflSci- 
ellen  diahjsirten  Eisenhydroxyds ,  um  in  einem  Liter  Ohio- 
Wa^ner  die  festen  suspendirten  Körper  niederzuschlagen.  Zwei 
rropfen  dieses  Reagenses  sind  nöthig,  um  mit  einem  Tropfen 
»lut  geftSrbtes  Wasser  vollkommen  zu  klären.  Alhuminotde  so- 
'ie  wahrscheinlich  viele  andere  organische  Substanzen  werden 
urch  dieses  Mittel  gefallt;  der  alles  Eisen  enthaltende  Nieder- 
^lag  kann  leicht  von  dem  nun  färb-,  geruch-  und  geschmack- 
)ften  Wasser  getrennt  werden.  Für  technische  Zwecke  schlägt 
löder  die  Verwendung  von  Eittenchlorid  und  Nntriurrtcdrho- 
(U  vor ;  die  hierbei  sich  bildende  geringe  Menge  von  Chloma- 
rioni  kann  nicht  in  Betracht  kommen. 

Gestützt  auf  die  Versuche  von  Märe k er  (6)  empfiehlt  E. 
*o  tt  (6),  die  Biertreher  behufs  Aufbewahrung  zu  trocknen, 
leinen  analytischen  Resultaten  zufolge  benachtheiUgt  vorheriges 
lasBcbleudem  oder  Pressen  den  Werth  der  Biertreher  nicht. 
)ie  so  conservirten  Biertreher  sollen  einen  hohen  Nährwerth 
lesitzen  und  aufserdem  ein  sehr  gesundes  Futtermittel  bilden. 

A.  Andouard  und  V.  D^zaunay  (7)  haben  den  Ein- 
ofs  der  Fütterung  mit  Diffvsionftrückfitänden  aus  Zuclcerfahrxken 


Cl)  Compt.  rend.  9«,  80.  —  (2)  Compt.  rond.  B«,  259.  —  (3)  Vgl.  JB. 
1876,  192.  —  (4)  8cientif.  Prooeedings  Ohio  Mech.  lust.  1B83,  136  (Auu.). 
-  (6)  Dingl.  pol  J.  S4T,  123.  —  (6)  DingL  pol.  J.  S4T,  267  —  (7)  Compt. 
Bul  «V,  809. 


aut  die  ck  «ludin ,  and  dabei  gef^den  ^  daüs  durch  dieu 
FüUeniAg^  »ofort  eine  Ver^öfe^ruDg  des  MilchertrageB  {32  d^T 
lÜCf )  dntritt ,  dabei  der  C«£eiagehA]t  vkod  SalEgehalt  gleicb 
bleibt^  dsi^Qg^u  der  Btittergehait  (12.40  ftir  100)  und  der  Zucker- 
gobaJt  (23,64  ALr  100)  weaeotlicb  ateigt  Endiicfi  besitzt  eüi« 
ftolcb^  Htkb  ^nen  weniger  angeo^bmen  Gemcb  nnd  ^e^rdfsere 
N^^iJJg  zum.  Sauerwerden. 

G.  Kühn,  F.  Gerver,  M.  Schmöger,  A.  Tbomai, 
O.  Kern,  R.  Struve  und  O.  Nöubert  (1)  b^kbeii  Ihre  vier- 
jghrigeo  Vareuche  ül  ttiwhkeü  der   W^u^nkimt  nnd 

deren  Veränderungen  ledene  Arten  der  Zubereituiig 

xmd  Verabreichung  sowie  ^  Verdauliclikeit  des  Wmm- 

heu^   im  trockenen  und    ai  teten  Zustande  veröffentliclit, 

Auf  diese  sehr  eingehe  »achimgen  kann  hier  nur  vei- 

iviesen  wenden. 

H.  Y.  D.  Scott  i  Patent  auf  die  Bebandlimg 

von  FhoBphaten  und  sticK«  ^eu  Stoffen  zut  Bereitung  von 

Dünger   genommen,      Dan  rd    einerseits    das    gepulverte 

'  PhoftpbAt  nitt  so   viel  8ch^  ure  bebaudeltr  daTs   alle  Pbos- 

phoraäure  in  Freiheit  gesetzt  wird^  andererseits  Magn^ia  {bm 
gehrttantem  Dolomit  durch  Waschen  erhalten)  in  Gaswas&cf 
vertheihj  Kohicusänre  eingeleitet  und  gerührt,  i^odurch  Ämmo- 
niiimmagnefiiiimcarbonat  entsteht ;  das  I\>ppekai?bo;aat  vird  abt- 
geschieden und  die  Flüssigkeit  mit  Mftgneeix^  uivü  PhoapboY&äure 
versetzt,  wodurcl;]^  alles  Ammoniak  als  phosphora.  Anunoi^iakmag- 
nesia  aus^Ut.  Das  Doppelc4rbon£^t  wijcd  mittelst  S^kvefelsöon 
oder  Phpsphorsäure  behandelt  U2;id  ßcbllefslich,  die  i;e9uUirej9d^ 
Salze  gemischt.  Die  Pho^phorsäurelösio^Pig  w4  mit;  Magaeaii, 
Kalk  oder  stickstoffhaltigen  Abf^jUiatoffen,  welche  AJJ^alien  o4er 
a)3f;alische  Erden  enthaltei;!,  neutralisirt. 

F.  J.  Lloyd  (3)  verfs^hirt  zur  Beatin^iung  der  uq1ö^c|^ 
Phosphate  in  den  Superphosphaten  des  Handels  auf  folgende 
Weise.     In   einer  gewogenen  Menge  Substanz  werden  die  Iö8- 


(1)  Landw.  Vera.-SUt.  S0,  1  bis  214.  —  (2)  Bor.  1883,  266  (Patent). 
(3)  Monit.  soientif.  [3]  IS,  1174. 
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liehen  Phosphate  mit  Wasser  sorgÜiltig  ausgezogen  und  der 
Rückstand  geglüht;  durch  Lösen  in  Salztiäure  und  Abßltriren 
kann  man  die  Silicate  trennen  und  im  Ffltrate  dann  mittelst 
Ammoniak  die  Phosphate  wieder  niederschlagen  und  nach  dem 
Glühen  wägen.  Nach  Demselben  können  diese  unlöslichen 
Pkcjtpkate  in  solche,  die  nach  dem  Glühen  weifs  und  in  solche, 
welche  bei  analoger  Behandlung  roth  erscheinen,  eingetheilt 
werden.  Die  tceiftieri  uulösÜchen  Phosphate  finden  sich  nur 
iB  Producten  au«  iSuperphosphattabriken,  in  denen  Knochen  ver- 
arbeitet werden  (1).  Die  mtheu  Phonphote  gaben  bei  der  Ana- 
lyse 32,53  Proc.  Kalk,  31, 8ö  Proc.  Eisenoxyd  und  35,77  Proc. 
Phosphorsäure. 

H.  A.  Uuston  (2)  prüfte  den  Einflufs  der  Zeit  und  der 
Temperatur  auf  die  Löslichkeit  der  Phosphorsäure  in  Handels- 
düngern in  einer  Lösung  von  Ammonivmciirat.  Von  einem 
solchen  Dünger,  enthaltend  20,28  Proc.  PsOb,  löste  eine  Am- 
moniumcitratlösung  vom  spec.  Gewicht  1,09  bei  40**  : 

^L  lo  30  MiDQteu 4,01  Proo.  PiO«. 

^^K  

^^P  n  n 

För  den  Fall  der  Verwendung  eines  grofacn  UeborschusseB  von 
Ammoniumeitrat  (Über  40  Mul.  Citrat  auf  1  Mol.  Phosphat)  ist 
nach  Seiner  Hypothese  die  Menge  des  Gelösten  in  jedem  Mo- 
mente proportional  der  noch  vorhandenen,  auf  gleiche  Weise  lös- 
lichen Phosphoraäure  (3).  Auf  Grund  dieser  Hypothese  ist  der 
wahrscheinlichste  Grenzwerth  der  Löslichkeit  unter  den  genaim- 
ten  Bedingungen  7,8  Proc.  des  rohen  Phosphats  oder  38  Proc. 
der  gesammten  Phosphorsäuro.  Dieser  Calculation  zufolge  wür- 
den sich  für  die  oben  angegebenen  Beobach tun ga zeit en  folgende 
Differenzen  zwischen  den  beobachteten  und  berechneten  Werthen 
«rgeben  an  Procenten  gelöster  Phosphoraäure  (Anhydnd)  : 
^^  Bestimmt     Berechnet     Dtfforenx 

^L^  30  Hinutea     .     .     .         4,01  3,91  O.IO 

^^^L         45  ...         4,97  5,05  0,08 

^^^r  60        «  ...        5,93  5,86  0,06. 

(1)  JB.  f.   1882,  1429  —  (2)  Soienlif.  Proceedings  Ohio  Mech.  Imt  1883, 
IS4  (Aou.)*  —  (3)  ScieuUr.  l*rocoediDgs  Ohio  Mocb.  Inat.  18B2,  167  (Autx.). 
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Derselbe  besprach  SQlillerslJch  die  ilbliohen  Methoden  der 
BeßtimmiiDg  der  zurückgegangenen  Phoßphorsäure  mittelst  Am- 
montumcitrat  (1)  und  wies  auf  die  grofsen  Fehlerquellen  hia^ 
welche  durch  Zeit*  und  TemperaturfeTechiedenheiten  entstehen 
können. 

M.  Märcker  (2)  hat  durch  Versuche  constatirt,  dafa  du 
pZurUckgehen*  der  löslichen  FhoephorBäur«  m  den  Superphrn- 
phfUen,  wenn  dieselben  in  verzinnte  Blechbüchsen  verpackt  sini!, 
ein  sehr  bedeutendee  {bie  1,45  Froc.  der  lösHchen  Phosplmr- 
sfiure)  ist  und  jedenfalls  von  der  Einwirkung  dess  Sup^hc*- 
phatett  auf  daa  Zinn  der  Büchse  herrührt, 

M.  Fleischer  (3)  hat  in  Gemeinsch^t  mit  Ä.  König 
und  R.  Kifaling  weitläufige  Studien  über  das  Verhaltaft 
scliwerlöslicher  PhosphaU  im  Moorhodm.  und  gegen  emig«  Bchwache 
Löeungsmittel  veröffentlicht. 

P.  Wagner  (4)  hat  unter  Mitwirkung  von  W,  Hohn,  E 
Priu»,  Th.  Wetake»  Ch.  Meyer  und  L.  Laatach  einen 
Uo^^n  Au&atZr  betitelt  ,Beitnge  sur  Auebüdung  der  Düngun^f- 
idbv*  geftcfaMsbiüu  auf  wckbeo  hier  nur  verwiesen  werden  kann. 

IL  Fleiscker  vo)  ac^eb  einen  Aufsatz  über  die  Materialien 
XV  Dmm^tmf  nMtd.  MeHannm^  des  Moordodena,  in  weichem  £r 
ioA  ««'s«»  (6),  A.  König's  (7)  und  R.  Kifsling's  (8) 

A7Wä?«B   St&tEt 

E.  Reichardt  (9)  hat  ein  unter  dem  Namen  KüaeUäun- 
Pfm^jrON!  in  dea  Handel  kommendes  Düngmniud  untersucht, 
li^r  äuD^  :  lösliche  Phosphorsänre  0^  Gesammtphosphorsäure 
CCÄ>,  StkkstoflF  0,30,  Kali  0,15,  Sand  und  Thon  82,80,  lösliche 
Kios^sinre  11,05  (in  Kali),  lösliche  Kieselsäure  0,05  (in  Säur«) 
filr  100  Thle.  des  Düngmittels;  dasselbe  ist  demnach  völlig 
wwtUos. 


(1)    Vgl  JB.  f.  1871,  901;    f.  1878,  254,  1049;    f.  1874,  1146;    t  1879, 
1115;  t  1880,  18S5;  f.  1881,  1171.  1386;  f.  1882,  1480 f.—  (2)  Choin.  Centr. 
\%1  (All«.).—  (3)  Liuidw.  Jahrb.  »»,  129,  193.  —  (4)  Landw.  J»hrb. 
Ibis  748.  —  (6)  L»iidw.  Jahrb.  ■»,  203.  —    (6)    In    den  JB.  nicht 
r«A.^  (7)  JB.  f.  1882,  1428.—  (8)  In  den  JB.  nicht  fibeigegingn. 
^w^\    Chem-  18äB,  326. 
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^  Grigorieff(l)  berichtete  über  neue  Lager  von  mtnera- 
\8chem  Dünger  im  Gouvernement  Riazan(2).  —  Derselbe  hat 
len  dort  vorkommenden  Sandstein  ifbd  Saud  einer  Untertiuchung 
mterzogen  imd  gefunden,  daf»  in  ersterera  der  Hauptbestand- 
hü\  ein  Cement  ist,  der  aufser  etwas  Thon  im  Wesentlichen 
rricalciurophoBphat,  Cakiiimcarbonat  und  braunen  Hämatü  ent- 
»llt;  im  Sande  spielen  diese  Bestandtheile  eine  aecundäre  Rolle. 
Die  Sandsteine  bestehen  aufser  aus  dem  erwähnten  Cement 
mh  ans  Tricalciuraphosphat  und  Qtauconit.  Der  grüne  Sand 
tSBteht  im  Wesentlichen  aus  Glauconit. 

E.  Güntz  (3)  analysirte  einen  Guano  aus  dem  mächtigen 
Ager  der  Aves-Inseln,  an  der  Küste  von  Venezuela^  und  fand 
Q  demselben  7,03  Proc.  organische  Substanz,  42,62  Proc.  Kalk, 
/)3  Proc.  Magnesia,  0,14  Proc.  Kali,  0,22  Proc.  Ämmonium- 
lyd,  33,12  Proc.  Phosphoraäure  und  0,284  Proc.  Geaammt- 
tickstoffgehalt. 

E.  Chevreul  (4)  hat  au»  einem  Guano  eine  weifae  Sub- 
anz  abgeschieden,  die  aus  saurem  Ammoniumcarbonat,  Kalium- 
tlfat  und  Wasser  bestand. 

A.  Andouard(5)  untersuchte  den  Guano  von  den  Inseln 
58   Cap    Verl   und   fand    für   denselben     folgende    Zusammcn- 


Feuchtigkeit    . 

Orguiisclier  Stickstoff    . 

ßtickfitoff  als  AmmoDiak 

Organiacho  Stoffe   . 

Phosphorsäure 

Kalk,  Magnesia,  Eisenoxyd 

In  Wasser  lüslicbe  Salne 

Kiesfllfltture  und  Silikat« 


15,21  Proc 

0,28  . 

0.04  , 

10,63  , 

11,37  „ 

20,49  , 

0,92  . 

41.06  , 


P.  W  ag  n  e  r  (6)  hat  einen  afrikanischen  Guano  untersucht. 
Ir  fand  : 


(1)  Bull.  soc.  chim.  [2]  SO,  509.  —  (2)  Vgl,  JB.  f.  1882,  Uö2.  — 
J)  Cfaemikerxeit.  1883,  780;  Dingl.  pol.  J.  940,  187  (Aus».)-  —  (4)  Compt 
nid.  03,  786.  —  (6)  Compt  rend.  97,  858  ;  Rep.  anal  Chem.  1883,  385 
iWU,).  —  (6)  Cbem.  Ceoir.  1883,  111  (Anas.). 


stuff  iD  Farm  voa  SB-lpateraNiire      .,...,       0,02  Proc. 

„  „       »        I,     Ammoniak 4,57      , 

^  n       ft         1»     Hamsftui'ö,  Giianm  u.  b.  w.     .     lO.OSi      „ 

PhosphorBllurej  ia  Waasgr  löflllch       .,.,,..       3,06      , 

1^  Id  Wu^er  unlöslich       6»7Y>      ^ 

K*li         - -       4,«&      . 

T.  H.  Coblev  (!)  gewinnt  ein^n  Dünger  (Bcfs^uanojjh' 
dem  Er  dfls  mit  Urin  und  Excremetiten  von  PferdeB  durch- 
tränkte Stroh  mit  Waeser  und  der  Bäur^,  die  bei  der  Beband- 
hing  von  Knochen  mit  Sakeäure  erhalten  wird,  also  CAlcinm' 
phospbat   enthält,    systema  islaugt,   Äur   Flüäsigkeit   di« 

Chloride  und  Stilfute  des  iumfaiumsj  Calciums,  MagQ& 

siums  und  Natriums        ii  id  das  Gan^e  sur  äjmpdicb 

eindampft.    Der  Rücksta  an  entweder  mit  dem  kohÜgen 

Rtkckstand  von  der  Blutla  upstellung^  oder  mit  Torfaecbe, 

Torfjjulverj  gebranntem  sbranntem  oder  unge^wanntein 

Kainit  gemengt  und  in  Fil*  en  su  Kuchen  fcrrmirt. 

O.  Kellner  (2)  hat  i  inschaft  mit  S.  Sasaki  und 

J.  8avano  UnteriBuchunge  ■  die  Benutzung  mit  Carbol- 

Häure  deainficirter  Exeremente  ats  Dünger  ausgeführte  Diesel- 
ben jSfelangten  zu  dem  Resultate^  dafs  die  Üarhohäur^,  durch 
den  Regen  so  vertheilt  wird,  dals  dieselbe  keinen  nachtbeiligen 
Einflufs  auf  die  Keimung  und  Entwickelung  der  Pflanzen  ansikhi 

J.  NeFsler  (3)  führte  in  Gemeinschaft  mit  F.  Volz, 
anschliefsend  an  Seine  im  Jahre  186T  publicirten  Versuche, 
neue  Düng ungsver suche  für  Tabak  aus.  Dieselben  bezogen 
sich  auf  die  Eruirung  der  Wirkung  von  Chlorkalium^  Kalium- 
Sulfat  und  Kaliumnitrat  als  Düngemittel. 

P.  P.  Dehdrain  (4)  hat  mehrjährige  DUngungsversucfae 
für  Mais  und  Kartoffeln  mit  verschiedenen  Diingemf  :  salpeUr- 
saurem  NfUron,  schtoefelsaurem  Ammonium  u.  B.  w.  ausgeführt 
und  ist  bis  jetzt  zu  folgenden  Resultaten  gelangt.  Den  Stick- 
stoflPverlust  der  Ackererde  ist  nicht  nur  durch  Entziehung 
durch     die    Pflanzen,      sondern     auch    zum     gröfseren    Theil 


(1)    fier.    1883,    266    (Pateot).  -r    (2)    Landw.    Vers.-Stat.    «0|   52.  - 
(3)  Landw.  Vers.-SUt.  «0,  309.  — .  (4)  CompU  rend.  OiK,  198. 
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durch  die  Oxydation  der  stickstofiThaltigen  Materie  de«  Bo- 
dens bedingt.  Wird  der  Ackerboden  nicht  umge^irbeitet, 
bleibt  er  dauernd  Wiesen gru nd  j  so  übersteigt  die  Zunabme  des 
Stickatofles  den  VerluRt  an  demselben.  Der  Ackerboden  wird 
durch  Ruhe  (W'iesenkultur)  bedeutend  Btickstofireicher,  ala  durch 
Umarbeitung  und  gleichzeitige  Düngung. 

Derselbe  (IJ  hat  ferner  parallele  Düngungsver suche  mit 
Salpeters.  Natrium  und  saipeters.  Kalium  für  Kartoffelcultur  aus- 
geführt und  gefunden,  dafs  beide  8alze  gleich  wirken.  Zur  Er- 
klärung dient  die  Annahme  der  Umsetzung  des  Natronsalzes  in 
Kalisalz  im  Ackerboden. 
H  Dael  V.  Koetb-SörgenLoch  (2)  schrieb  eine  ein- 
gehende Kritik  der  Arbeit  P.  Wagner'a  (3)  „Ueber  Beurthei- 
lung  neuerer  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Weinberg- 
diingung^. 

•  E,  Johanson  (4)  hat  mit  dem  von  F.  Petri  (5)  vorge- 
schlagenen Dennfectionsmittel  Versuche  ausgeführt,  welche  be- 
weisen^  dalk  dieses  Mittel  die  ßadericn^Dtwicklung  in  Fäcal^ 
masscQ  wohl  eine  Zeit  lang  hemmt,  dieselbe  jedoch  nicht  ver- 
hindert. Das  Desinfectionamittel  ist  daher  keinenwegs  zu  em- 
plebien. 

Einer  unten  angeführten  Quelle  (6.)  zufolge  bereitet  man  in 
Amerika  das  Wintergrünöl  nicht  nur  aus  Gaullheria  prooumbenHf 
sondern  zum  grofsen  TheiJ  auch  aus  Betiila  len^a  und  zwar 
meist  aus  den  Blättern  letztgenannter  Pflanze.  Es  wird  dort- 
selbst  die  antineptische  Wirkung  des  Wintergrünöles  besprochen. 

Um  die  Anwendung  des  Broms  als  Desittfectwnstnüul  zu 
erleichtern,  benutzt  A.  Frank  (7)  mit  demselben,  getränkte 
por5«e  Kiesdguhrmassen  (8).  Die  Verdimstung  des  Broms  wird 
derart  verlangsamt  und  kann  auch  durch  einen  besonderen  Apparat 
reg;ulirt  werden. 


■^  (1)  Compt.  rend.  »3,  998."*  (2)  Landw.  Vers.-ßUt.  »»,  413.—  (3)  JB. 
f.  1880,  1336;  f.  1882,  U27.  —  (4)  Kuhs.  ZoiUchr.  Pharm.  SS,  &39.  — 
(5)  0.  R.  P.  Nr.  16978  vom  36.  Mai  1881.—  (6)  Moni!.  Hcieatif.  [3]  BS,  U09. 
-'  (7)  \>iu%\-  pol.  J.   943,  514;  ««•,  167^  —  (8)  V^l.  dieMQ  JB.  S.  17U, 


^ 


t 

lieber  (1)  empfiehl^  als  zu  antiseptischm%  Verhänd^i 
ganz  vorzüglich  geeignet  die  nach  Sei ner  Angabe  hergefitpllte 
Bohu*(>lle  und  den  Holzßls.  Ein  besonderer  Vortheil  die«er 
HolsstofFe  soll  in  der  bald  doppelt  so  grofeeii  Aufeaugungsf^ig- 
keit  fiir  Flüssigkeiten  gegenüber  anderen  ähnlichen  Mitteln,  wie 
Torf,  Sandj  Asche,  Sägespähne  n.  e.  w.  liegen. 

J*  Förster  (2)  hat  den  Einflufs  von  mli  Borsäure  conier- 
virten  Bpeiftn  auf  den  menschlichen  Organismuit  gtudirt  und  ii/t 
dabei  zu  dem  Resultate  gelang,  dafs  durch  den  Genufs  von 
Borsäure  einerseits  eine  vei  Gallenabsonderungj  änderet- 

seita   aber  auch  eine  vermt  tleerung  von  Eiweifakörpem 

hervorgerufen  mrd.    In  Fo  aen  warnt  Er  vor  Benut:zaiig 

dieser  SKure  ala  Conservirui  1,  insbesondere  bei  Nahranga- 

mitteln  filr  Kinder. 

H.  K  o  1  b  e  (3) .  theilte  mit  die  von  Ihm  gefundenen  «iti- 

septischen  Eigenschaften  der  fäure(4)  bereits  im  Jahre  1791 

von   Hermbetiidt   in    sei  iyatematischen  Grundrifs  der 

allgemeinen  Experimentalche:  b.  w.*  angeführt  wurden. 

G.  Rohn  (5)  berichtete  ftber  einen  von  der  Firma  0. 
Schimmel  &  Comp,  in  Chemnitz  neu  construirten  Apparat 
zur  Destnfecfion  von  Kleidungsstücken ,  Wäsche  und  dergleichen, 
unter  gleichzeitiger  Anwendung  von  nasser  und  trockener  er- 
hitzter Luft. 

R.  Hitchcock  (6)  hat  einen  Vortrag  gehalten  über  die 
Prüfung  von  Wasser  und  Luft  fttr  hygienische  Zwecke,  mit 
Bemerkungen  tlber  Desinfectton.  In  demselben  ist  nur  Bekanntem 
wiedergegeben. 

F.  Fischer  (7)  untersuchte  die  Canalgase  von  Hannover. 
Durch  ein  direct  aus  dem  Canal  in  sein  Laboratorium  geführtes 
Rohr  war  er  vorerst  in  der  Lage,  die  Druckverhältnisse  der 
Canalgase  zu  messen,  wobei  Er  fand,  dafs  Morgens  ein  geringe 
Ueberdruck   in  den  Canälen  herrscht,   der  bis  Mittag  auf  Null 


(1)  DiDgl.  pol.  J.  S49,  235  und  Papierzeit  1883,  969.—  (2)  Ber.  1863, 
1754.  —  (3)  J.  pr.  Chem.  [2]  99,  61.-  (4)  JB.  f.  1882,  1241.—  (5)  Din^ 
pol.  J.  949,  76.—  (6)  Chem.  Newa  4V,  7.—  (7)  DingL  pol  J.  S#«,  ÖOt 
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sinkt,  um  Nachmittags  bis  Abends  einem  Ueberdmck  der  äufseren 
Atmosphäre  zu  weichen.  Temperatur  und  Windrichtung  haben 
auf  dieses  Verhalten  keinen  EinfluTs,  dagegen  wird  dasselbe  von 
den  Barometerschwankungen,  sowie  von  Regenwetter  beeinflufst, 
indem  im  letzteren  Falle  erst  ein  Ueberdruck,  später  ein  nega- 
tiver Druck  der  Canalgase  warzunehmen  ist  (die  dortigen  Canäle 
sind  als  geschlossene  zu  betrachten).  Während  einer  vierzehn- 
monatiichon  Beobachtungszeit  überstieg  der  Uobcrdruck  der 
Canalgase  nur  einmal  d  mm  WaBsersäulcj  während  der  Druck 
der  äulsercn  Luft  nach  dem  Canal  höchstens  10  mm  Wasser- 
dmck  betrugt  woraus  FiBchor  schlierst,  dafs  eine  Wassersäule 
von  20  bis  25  mm  gentigt,  um  das  Eindringen  der  Canalgase 
in  die  Häuser  zu  verhüten.  Durch  beschriebenes  Rohr  wurden 
nun  stets  Proben  vom  Canalgase  aufgesaugt  und  in  denselben 
Kohlensäure,  Sauerstoff  und  Kohlenwasseratofie  volumetrisch, 
Ammoniak  durch  Auffangen  in  Vso  Normalsäure  und  Zurück- 
titriren  quantitativ  und  Schwefelwasserstoff  mittelst  Bleipapier 
qualitativ  bestimmt  Der  Kohlensäuregehalt  betrug  bei  Frost- 
wetter 0,90  bis  1,25  Proc. ,  stieg  bei  Thauwetter  auf  1,31  bis 
1,80  Proc,  Im  Sommer  und  Herbst  schwankte  derselbe  zwischen 
2,1  bis  3,53  Proc.  Der  Gehalt  an  Sauerstoff  betrug  im  Winter 
19,6  biß  19,0  Proc.,  fiel  allmählich  und  betrug  im  Sommer  und 
Herbst  18,2  bis  16,9  Proc.  Kohlenwasserstoffe  waren  im  Sommer 
bis  1,2  Proc.  vorhanden.  Schwetelwasaerstoff  war  gar  nicht  oder 
nur  apurenweise  nachzuweisen ;  Ammoniak  fand  sich  nur  in  Spuren 
bis  50  mg  in  1  cbm  vor.  Die  Resultate  sind  in  folgender  Tabelle 
mit   den  Analysen  der  Canalgase  anderer  Städte  verglichen  : 


Cui&le  in 


Kohleuiäure 
Proc. 


Phjo. 


AromoDi&k  1  Hohwefel- 
mg         I  Wasserstoff 
in  1  Liter  (       Proc 


LoodoD,  uch  Lethfiby 

0,632 



Tiel 

Spar 

Detgl..       „      Miller 

0,106-0,307 

ao,7 

— 

— 

Paddixigtoa.  nscb  Rüssel 

0,51 

— 

wenig 

0 

Boston,  nach  Nicbol» 

0,082-0,24 

— 

— 

— 

Ufioeben,  nach  Beetz 

0,217-0,443 

— 

7-168 

— 

Paris,  n»cb  GUubry 

2,3-3,4 

17.4 

— 

1,35 

Desgl.,  nacb   Lew/ 

0,09 

— 

Wint«r 

0,9-1,8 

19,3 

Spur 

O-Spor 

Diigl.,  Sommer 

2,1-3,63 

16,9-18,8 

ßpur-60 

Spur 

Jftucho.  ^  Abflur^Tr&Bier.  —  Hileh,  Treck «nsubltaoft. 


EbecBo  wurde  auf  niedere  Org-anismen  geprüft,  indem  Carud- 
luft  durch  NJihrülis&tgkeiteii  geleitet  wurde;  m  keinem  Falle 
konnten  Spaltpilze  oder  dergleicben  nacbgewiesen  werden.  Die 
letzteren  traten  jedoch  »ofort  auf,  wenn  nur  1  Liter  LuA  einer 
Abortgrube  verwendet  wurde.  Fischer  apricht  Bich  auf  Grund 
dieser  Untersuchung  sehr  zu  Gunsten  der  Scbwemmkanäle  am. 

E.  Salkowski  (1)  hat  die  Zuaamniensetzung  der  Spül- 
jatLchm  und  der  daraus  entstandenen  Bieiteltrasser  ßerlin's  fert- 
gestellt  Aus  der  Unterauchune  gebt  hervor,  dafe  die  Dnin- 
wannet  reiner  sind,  ah  vie 

G,  H.    Gers on  ^ 
trSge  zur  Bpüljnuehen 

Nach  J,   König  (9)  i 
wa»s«r  aller  Art  durch  X 
an  einem  Drahtnetze  zu  re 
alte  ReinigungsT«rfahrew    s 


vun  Wieeen. 


hnitirt     So 
Dm  1 


einen  Aufsatz,    betitelt   ^Bei- 

>B  am  besten,  faulige  AbJHfh 
Voll  Luft  beim  Herabneeeb 
Kb  wird  dadurch  das  Ubliobt 
Wässer,  durch  Bewässerimg 
L  Versuch  : 


t  p«r  Litor  ; 
rar  d,  HerabdüBeln 
An  Saaentoff  ,,..,.      3,0  ocm 
„    SchweffilwassarätolT   ....     20^4  mg 
Vürbandone,  r«Bp.  gebildete  SfihwefelälLurd     4S,6  mg 


Nach  d.  HerabrieMlo 
9^0  ectn 
0»9  mg 
78,0  mg. 


W.  Demel  (4)  hat  eine  Reihe  von  Abwässern  schJeeischer 
Zjtcksrfabrtken  aualysirt  und  weist  auf  die  Bcbädlichen  VeruR- 
reinigUQ^en  der  FlulWäeser  durch  diese  Abwasser  hin. 


Animftlisobe  NabFungamltt«!  und  AbAlfe. 

P.  Vietb    (5)    stellte    fest,    dafe    der  TrockenBubstan«g&- 
halt    der  Mäch    beim  Aufbewahren    stetig    (in  4  Tage«  um  1*0 


(11    Kcp.    ftna].    Cbem.    1883,    314.  —    (2)    Uodw.    Jabrb,   1»,    237.^ 
(3j  C'hem.  Uentr.  1883,  174  (Aura.)-  —  (4)  Ber.  d.  österr.  Ges.  ittr  FSH«* 
der  Obern.  Ind.  Nr.  III,  1883.  —  (6)  Dingl.  pol.  J.  »49,  806. 


Milch,  Bauerwvrd«u.  —  Milch,  Cuiiscrvirang. 
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»IB  1,92  Proo.)   abnimmt,   und   sieht   eine  alkoholiache  Gährung 
Milchzuckers    als    (-rrund    dieser   ErHcheinung  an.      Er    hat 

lerner    die  Veränderungen    des  Fettgehaltes  der  Milch  während 
Kleinverkaul'es    untersucht    und    j^efunden,     dal's    derselbe 
WesentUchen    nicht   stark    schwankt.      Eine    einzige  Milch 

«igte  hierin  eine  Ausnahme. 

A.   Mayer   (1)    hat   Versuche   über   das  Sauertcerden   der 

tittch  und   dessen  Hintanhaltung  angestellt.      Das  Sauerwerden 
Milch  wird  beim  Erwärmen  derselben  auf  45"  beschleunigt, 
55**   verzögert;    die   Milch    erhalt  jedoch    im    letzteren  Fall 
en  Geschmack  nach   Gebäck.      Derselbe    Geschmack    haftet 
ch  der  zuckerfreien  condensirteu  Milch  an.   Milch,  welche  mit 
rsSure,  Kochsalz  oder  äalicylsäure  versetzt  war^   zeigte  beim 

Aufbewahren   bei  16"   folgenden  Beginn  der  Säuerung   und  der 

ieriunung  : 


SU 

ueruni 

'        G 

ewiar 

ung 

ki  0,02  Proc  Borauro 

n&cli 

30 

nach 

47  ötuudflu 

.     0,04      , 

« 

« 

BS 

47 

.     0,0«      , 

11 

rt 

56 

60 

.     0.01      , 

KoobMk 
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36 

30 

«     0,04      , 

» 

, 

36 

32 

.     0,06      . 

» 

a 

26 

34 

.     0,02       „ 

SftlicylnAure   ^ 

33 

58 

.     0.04      , 

B 

n 

47 

82 

,     0.0«    ', 

* 

» 

144 

QerinDt  nach  8  Tagen  nicht 

Dhae  ZaisU 

» 

25 

28  Stund  QU. 

Nur  der  Zusatz  der  Salicylsiiure  ist  durch  den  Creschmack  wahr- 
zunehmen. Mayer  schlägt  nun  vor,  zur  Vonaervirung  die  Milch 
nit  0,08  Proc.  benzoesaurem  Natrium  oder  0,04  Proc.  Borsäure 
)  Stunden  lang  auf  5<)*^zu  erwärmen  und  dann  in  geschlossenen 
lefafsen  zu  versenden. 

Zur  Conserviruny  der  Milch  durch  Erwärmen  empfiehlt 
(oltmann  (2)einen  neuen Kochop;?ara^—  NachvonBicdort(3) 
«iBgeftihrteu  Versuchen  liifst  sich  eine  dauernde  Conscrvirung 
er  MiJch  nur  durch  zweistündiges  Erhitzen  auf  100^  bei  Luft- 
bschlufs  erreichen. 


I 


t 


(l>    Diogl.    pol.    J.    «47,    876.   —    (2)    Diogl.    pol.    J. 
EbeadMolbtt. 


7,    376.   - 


-^  CoDBerrirtQ  Mitcb. 


r 


1i 


,  ,  5*ig  (1)  wurde  seit  jeher  zur  Daratdlmig 
ite  «ise  theilweise  abgerahmte  3iilc]i  verwendet. 
mHIm«  Zu^ammonsetKung  der  bajriBchen  Gebir^- 
«Imtsus  mit  12  Froc.  Zuckerzusatz  erhaltenen 
Dell  (11)^  desglaiclien  mit  10  Proc.  Zucken&osAtz 
m  Kempten  (III]^  beziehungaweiae  ganz  und  halb 
und  V),  wie  folgt  mit  : 


«^#^ 

I. 

O. 

lU. 

IV. 

V. 

'        ■     • 

,     87,4 

24,18 

27,312 

34,663 

Sä,2l>3 

.    •     ■ 

.       3,6 

11,611 

12,204 

11,584 

.    *     ■ 

8,76 

12,437 

2,756 

6,&64 

MUcaitrokeT  .     « 

.    4,eo 

l 

16,192 

I5,96e 

14,98» 

AMh«    .    .    .    . 

,       0,7& 

iM 

0,24ä 

Sp755 

Ä,753 

Kiil^nuak«r     .     . 

— 

86,69 

dS,200 

41,655 

a»»ä?3. 

n. 

Ui 

IT 

34,133 

83,19 

2&,04A 

8,968 

v« 

8,080 

9,513 

4,02 

12,780 

16,938 

5,24 

18,aS7 

2,840 

0,79 

2,850 

37,517 

— 

36»435 

Utigleichen  die  Zusammensetzung  der  Milch  aus  der  engltacfadi 
Sebüfttfcf™  Cirenceäter  frisch  (I)^  condensirt  (11)  und  Somifi^ 
milch  auB  Vorarlberg  ^iecL  (ill),  condenBirt  (IV)  : 

h 

WM9«r       87,710 

SiweiOi %9^ 

Butter 3,06 

MiJohEucker    .     .     .     ,     ,      6,4 

Aeche 0^9 

RohrEucker — 

W-  Fleisühmann  und  Ä.  Morgen  (2)  haben  zahlreiche 
VoTBUche  ausgeführt,  um  fastzuB teilen,  ob  in  der  nach  deffl 
JS  (i  h  e  r  f  fachen  Verfahren  erhaltenen  conservirten  FlascheufniieA 
peptonisirte  Eiiffmfskbt^er  vorhanden  sind.  Danach  beschränkeiJ 
sich  die  UnterBchiede  dieser  Milch  von  frischer  darauf,  dal's  Ij 
Scher  ff 'scbe  Milch  kein  gelobtes^  aondern  coagulirtes  ^^Äumifl 
enthält^  dafs  2}  der  Käsebtoff  In  derselben  durch  Lab  nicht  zuiQ 
Gerinnen  gebracht  werden  kann,  dafa  3)  die  EiweilBatoffe  in 
Scherff 'scher  Milch  wie  es  scheint  etwas  weniger  empündlich 
gegen  die  Einwirkung  von  Pepsin  sind,  als  in  gewöhnlicher  i 
MJloli,    dafs    4)   der  KäBestüJf  in   Sehe rf  flacher   MUcb  durdi 


(1)  Umgl  [loL  J.  »41,  377,  —  (3)  Luidw.  VBn.-3UU  9«,  931. 


Knnstbntter.  I72d 

Milchsäure  und  Essigsäure  nicht  klumpig,  sondern  fein  flockig 
gefällt  wird  und  dafs  endlich  5)  der  Milchzucker  in  der  Sc herff- 
schen  Milch  wahrscheinlich  nicht  mehr  völlig  intact  ist,  was 
sich  dadurch  documentirt,  dafs  diese  Milch  eine  eigenthllmliche, 
leicht  ins  Bräunlichgelbe  spielende,  an  frischer  Müch  nicht  wahr- 
zunehmende Färbung  zeigt. 

C.  M.  Tidy  und  G.  W.  Wigner  (1)  haben  eine  Notiz 
tther  die  Verwendung  von  Butter,  Milch  und  Brustdrllseuge- 
wehe  in  der  Daratellung  von  Kunstbutter  veröffentlicht.  Da- 
nach wird  die  Kunstbutter  stets  unter  Zusatz  von  Milch  und 
Butter  erzeugt.  Das  Oleomargarin  ist  sorgfältigst  gereinigter 
Talg ;  letzterer  wird  bei  möglichst  niederer  Temperatur  ge- 
schmolzen, abgekühlt,  vom  Stearin  abgeprefat  und  der  flüssige 
Theil  verwendet.  Dieses  Oleomargarin  mufs  dann  mit  Brust- 
drüsengewehe verarbeitet  werden,  wodurch  dasselbe  eine  Verän* 
derung  erleiden  soll.  Auf  diese  Behandlung  kommt  es  nach 
Tidy  und  Wigner  vor  Allem  an  und  haben  Dieselben  in  die- 
ser Richtung  Versuche  ausgeflüirt  Wird  Taig  mit  Kuheuter 
3  bis  6  Stimden  behandelt,  so  zeigt  er  eine  markirte  chenusche 
Veränderung.  Für  die  Wirkungsweise  des  Kidieuters  ist  ee 
wichtig,  dafs  derselbe  von  einer  viel  Milch  gebenden  Kuh  gleich 
nach  erfolgtem  Tode  genommen  wird.  Solcher  Kuheuter  wurde 
mit  verdünntem  Alkohol  extrahirt  und  die  gelöston  Substanzen 
durch  Eintrocknen  im  Vacuum  gewonnen.  In  diesem  Extract 
Üefsen  sich  drei  Bestandtheile  unterscheiden.  Der  eine  ist  ein 
besonderes  Fett,  das  sich  sowohl  vom  Talg  als  von  der  Butter 
unterscheidet;  ein  anderer  Bestandtheil  besitzt  die  Fähigkeit, 
das  spec.  Gewicht  der  Fette  zu  erhöhen  und,  wenn  auch  geringe 
Mengen  von  flüchtigen  Fettsäuren  zu  erzeugen,  welche  in  dem 
verwendeten  Fett  nicht  vorhanden  waren.  Oleomargarin  wird 
durch  diese  Substanz  ebenfalls  unter  Bildung  von  löslichen  und 
flüchtigen  Fettsäuren  verändert.  Butter  und  Milch  enthalten 
nun  bemerkbare  Mengen  von  Brustdrüsengewebezellen,  sowie  wahr- 
BcheinUch  auch   mikroskopisch  nicht  nachweisbare  Mengen  von 


(])  Aoftl    1883,  113. 
J>brub«r.  r.  Cbtni.  a.  «.  v.  IVr  18S3. 
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Ruoatbiitter.  ^-  Kunanc 


Körpern^  welche  eine  be^tiinmt^  physiologische  Wirkung  aus- 
üben kennen;  daher  können  Milch  und  Buttar  nuf  Oi^amargarin 
ebeüHO  wirken,  wie  das  BruatdrU&engewebe.  Die  Wirkung  der 
Butter  Ist  eine  ^^faere  aU  die  der  Mifch.  Dieselben 
nehm^  an,  dafs  sich  die  Buttersäure  erit  in  den  MilehdrUBeo 
bildet. 

A,  Mayer  (1)  hat  zur  Beantwortung  der  Frage,  ob  Kumt- 
hutter  von  geringerem  Gebrauchs wertbe  als  die  natürliche  Biä- 
ter  ist^  Yerdauungsversuche  ausgeführt.  Aus  den  Ve^BuchÄe^ 
gebnissen  folgert  Er,   dafs  rdauUchkeit  von  Kunatbutter 

und  Naturbutter   nicht    aehi  iiiandtir  abwoicht,   daik    aber 

die  Naturbutter  für  die  zu  >  «uchen  heranges^ogeneu  Indi- 

viduen entschieden  leichter  '  ich  gewesen  ist.    Angestellte 

Versetiungsversuche  von  s  nem  Butterfett  und  Margann 

zeigten  ferner,  dais  das  But^.  dichter  zu  spalten  sei  ab  dai 

N.  Gerber  (2)  beschr  Eraeügmig  von  kün»iUchm 

Fettkäse   in  Amerika.     P.  V  (3)    analyeirte  solchen  Käas 

und  fand  die  Zusammensel^uiig  . 

Betmalxkjye  OlgomargariiikJUfl 

Wauer 38,26  87,99 

Fett  (Aethereztraot)  .     .        21,07  28,70 

CaseYD  u.  dgl 35,55  84,65 

Asche 5,12  8,66. 

Das  extrahirte  Fett  bestand  beim  Schmalzkäse  aus  63  Proc. 
Butter  und  37  Proc.  fremdem  Fett,  beim  Oleomargarinkäse  am 
46  Proc.  Butter  und  54  Proc.  fremdem  Fett. 

A.  Lang  für  th  (4)  hat  einen  amerihaniachen  KunatkäH 
untersucht.  Derselbe  zeigte  normale  Zusammensetzung  and  nur 
einen  geringen  Gehalt  von  fliLchtigen  Fettsäuren.  Zar  Controle 
bestimmte  £r  in  verschiedenen  jungen  und  alten  Käsesorteo 
den  Gehalt  an  flüchtigen  Fettsäuren  und  fand  für  2^  g  dei 
Fettes    derselben    stets    einen  Verbrauch    von  dnrchschnittlicli 


(1)  Landw.  VerB,-Stat.  »»,  215,  —  (2)  Diagl.  pol.  J.  »«»,  474  (An».)- 
—  (3)  Ebendaselbst.  —  (4)  Rep.  anal.  Chem.  •,  88. 


1^^^^^  Amcrikan.  K&se.  —  Leberthran,  Jodgehftlt  1731 

14,4  ccm  Vio  NormaJnatronlauge  (nach  der  Methode  von  Rei- 
che rt).  Ueber  die  Fabrikationsweise  dieser  Kunstk&sesorten 
in  der  irenosaenschaftameierei  von  Burrel  &  Whitman  in 
little  Falls,  N.  Y.,  theilt  Langfurth  (1)  (aus  einer  Notiz  der 
Hamburger  ^I^andwirthschaftlichen  Zeitung"  entnommen)  Eini- 
ges mit. 

A.    B.  (Triffiths   (2)    hat  ameriknnUohe  KässsorUn  unter- 

Icht  und  nachstehende  Zunammensetzung  derselben  gefunden  : 
^  I.         n.        ni.        IV. 

i  WAaser  ....  23,49  28,20  a6.&5  81,81 
^  Cwe^ B6,21  37,01  3ö,66  86,10 
I  Fett 84,92  30,18  33,86  38,68 
.             Asche 6,24  4,61  3,90  3,40 

99,86         99,90         99,88         99,99. 

Die  Käsesorten  I  und  IV  enthielten  besonders  in  der  Binde 
etwas  Arsen,  oÖ'enbar  von  der  Umhüllung  herrührend. 

E.    C   C.    Stanford   (3)    prüfte   Leherthran     sowie    ver- 
schiedene andere  MwcÄö7e  auf  \\irBv\  Jodgekalt.     Nach  (jarrod's 
gMateria  medica'*  enthalt  Lcberthran  0,06  Proc.  Jod,  wäre  so- 
mit die  geeignetste  Quelle  für  die  Jodgewinnung,     Er  hat   nun 
entgegen  früheren  abweichenden  Angaben  in  allen  Thransortan 
Jod    nachweisen   künncn.    Zur  Bestimmung    so  kleiner  Mengen 
Jod   verfahrt  Er  nach  folgender  Methode  :  5000  Graines  Thran 
werden  mit  lOOü  Graines  ISoda  gemischt  in  einem  Porcellantiegel 
Verkohlt,   der  Rückstand   mit   4  Unzen  heifsen  Wassers  ausge- 
laugt; nachgewaschen  und  die  Waschwässer  auf  oÜKJMafsgraines 
ein^eBtellt;   zu   Vio   dieser    Flüseigkeit   (welche  nicht  mehr   als 
Vi  «r  Graines  Jod  enthalten  darf)  werden  100  Mafsgraines  Schwe- 
felkohlenstoff und   i    bis  3  Tropfen   Nitrosylschwefelsäure   (aus 
Salpetrigfiänroanhydrid    und  Schwefelsäure  hergestellt)   in  Glas- 
cylindern    zugesetzt^    durchgeschtUtelt   und    die    Färbung    der 
ächwefelkohlenstoffllSsung  mit  MafslÖsungen,    aus  Jodkalium  auf 
Ibe  Weise  erhalten,    verghcheu.     So  kann  mit  Leichtigkeit 


(1)  Rap.  AuI.  Ohem.  S,  88.  —    (2)  Chem.  Nows  43,  86.  —   (3)  Chem. 
NewB  «8,  233.  J'»'<''  '"'■''     ■  '•'»■-  ■• 

loy* 


I 


r 


1^92  FleiflicbpiiWer. 

VasÄOoo  Thl.  Jod  DachgewieBen  und  Vioomo  Thi-  bestimmt  wer- 
den. Nacli  dieser  Methode  fand  Er  in  eecbs  Sorten  Leberthan 
durchschnittlich  0^*00322  Proc.  Jod.  Ebeneo  wurde  in  frischer 
Stockfischleher ,  von  Fuhnaris  glacialis  erbrochenem  Oel,  Zelt- 
eben  mit  entölter  Leber  präparirtj  Häringathran ^  Bärin gälacko, 
Wallfiechthrau,  ßobbenöl  u.  b.  w.  Jod  nachgewiesen.  Prisdie 
Stockfiachleber  enthält  mehr  ab  zweimal  so  viel  Jod  äIb  dmch- 
schnittlich  im  Thrane  enthalten  ist. 

Behufs  DareteUung  von  Fleüchpulver  wird  nach  O.  Leoa- 
hardt  (1)  möglichst  frischea  Fleisch  sofort  von  anhaftendem 
Fett,  Knochen  m,  dgl.  befreit,  in  FlotBchhackemaaehinen  in  kleine 
Stücke  zertheilt ,  auf  Drahthorden  1^5  bis  2  cm  dick  ausgebrei- 
tet und  zuerst  bei  35",  nach  dem  Umlegen  bei  60°  und  Bchliefa- 
lieh  bis  bei  95°  (nicht  höher)  getrocknet.  Ein  Kochsalzzwäatz 
vor  dem  Trocknen  aoU  günstig  wirken  (2)  imd  dae  ganze  Ver 
fahren  den  Vortheil  des  Nichtgerinnens  der  Eiweifskörper  be- 
Bitsen,    Der  verwendete  Trockenapparat  ist  ebenfalls  beacbriebeiL 

J. Bei  1(3)  hat  einenVortrag,  betitelt  ^Beitrage  surChetme 
der  Nakrungamtitel*^  gehalten.  Er  theitt  in  demäelbon  die  Resul- 
tate der  Unterauchnngen  von  Butter,  Milcb^  Käse,  Cerealiäi, 
Brod  und  Linsenmehl  mit.  Wie  Derselbe  schon  fiüber  (4) 
angegeben  hat,  &iden  sich  die  löblichen  und  urdöaUchen  Fett' 
säuren  ia  der  Butter  nicht  ale  einfache  Gljceride  vor^  aondeni 
sie  bilden  complicirtere  zusanimeiigesetzte  Äether,  verschiedene 
Fettsäuren  im  gleichen  Molekül  enihaltend.  Die  Zusammensetzung 
des  Butterfettes  variirt  überhaupt  sehr  stark.  Das  Fett  ver- 
achiedener  A'ötJcsorten  zeigte  eine  analoge  Zusammensetzung 
wie  jenes  der  Milch ,  auch  war  das  Verhältnifs  der  löslichen 
und  unlüslichen  Fettsäuren  gleich  jenem  in  der  Milch ,  woraas 
Bell  schliefst,  dafs  keine  Fettbüdung  aus  ÄlbuminoTden  statt- 
gefunden haben  kann.  —  Derselbe  hat  ferner  den  EinHuls 
verschiedenen  Futtere  und  jenen  der  verschiedenen  Jahreazeiteji 


(I)  DiagL.  pol.  J,  8-17,  334>  —  (2)  Vgl.  DJugl.  pol.  J.  SS«,  S&.  - 
($}  Loud.  R  Boe.  Proc.  SS,  161;  Cb^m.  NawR  41*  2i}&  (AaK,J.  - 
(4)  f^iöbä  Ah  JB,    r,   1873,  10&9  erwKbnto  Abbtndltui^, 


Zaok«rbildting.    -    Gsae  anfl  Rdbcn.  —  Zuckar,  EHffnflfoasrflckstAade.    1733 

aaf  die  Zus&mmenaetzung  der  Milch  studirt  und  theilte  Analysen 
Ton  Weiten-  und  Hafermehl  mit;  in  letzteren  Nahrungemitteln 
bat  Er  stete  eine  zuckerartige  Substanz  nachgewiesen  und  fer- 
ner gefunden ,  dafs  den  AlbuminoTden  dieser  Meblsorten  eine 
di&statiscbe  Wirkung  gegenüber  Stärke  zukommt.  Femer  ftlbrte 
Er  Amüjsen  von  Brotsorten  und  Linsenmehl  an ;  Er  hat  auch  die 
Veränderungen  während  des  Backens  von  Brot  studirt;  der  bei 
letEterer  Operation  entstehende  Zucker  wurde  als  Maltoae  er- 
kannt. 


Vecetsbillsobe  Nahrtingsmlte«!   und  AbflUla. 

A.  Girard  (1)  hat  gefunden,  dafs  sich  die  Zuckerhildung 
in  den  Blättern  der  Zuckerrübe  durch  den  Einfiufs  des  Lichtes 
vallsieht 

L.  C  h  e  V  r  o  n  (2)  tintersuchte  die  bei  der  Diffusion  von 
Itühen  in  den  Diffuseuren  sich  entwickelnden  brennhareix  Gast. 
In  Zeiträumen  von  20,  50  und  6f^  Minuten  nach  der  Beschickung 
der  Diffuseure,  wurden  Gaaproben  entnommen  und  untersucht; 
nach  20  Minuten  bestand  das  Gas  aus  28^3  Thin.  Kohlensäure 
and  71,7  ThIn.  Stickstoff,  nach  60  Minuten  war  das  Rntnom- 
mene  Gas  entflammbar  und  zeigte  folgende  Zusammensetzung  : 

^^  KohtensAnro     .     .     .  35,80 

^^^^^  WEBserstoff      .     .     .  S9,03 

^^H^  BaaerBtofi'    ....  0,99 

^^^^  Stickstoff     ....  S4,19 

■^  100,00. 

Weitere  Versuche  haben  ergeben,  dafs  der  auftretende  Wasser- 
stoff von  der  Einwirkung  des  sauer  reagirenden  Saftes  auf  die 
eisernen  Diffuseure  herrührt. 

Auf  Veranlassung  von  M.  Märker  (3)  haben  mehrere 
Ä«cJt*rfabrikcn  Über  den  Verlust  der  Diffusionsrücksiände  beim 


<1)    Compt  rend.  «V,    ISO&. 
\)  Dxogl,  poL  J.  94t,  133. 


—   (3)   Belg.  Acad 


kx  Erdgrubeü  Versuche  angestellt,  welche  ergeben  haben, 
^  4ieMe.¥ediMfe  13^  bis  biß  Proe.  4dr  TfeoohfflwoHetiM 
itMgt  und  dafB  sick  an  d^niMlbeo  kauptsttchück  dio.stkiditoff 
Ih^itn  £xtriu)ttV8toffe  betbeiligen;,  jadooh  aaeh  diet^ttidilfeofflnl* 
tig«  BestaodtheUe  ^reBentHekl  VöriaBt»  erieidfita^/^AUvüiaMto 
irärdon  QlihnmgsprooeBM  ondVOsydatioiMiToi^äAge  i  h^^ihinldwfe 
Die  Varluste  sind  um  so  grtffinfcv  J0  yoröser  daB>Jf atwtial  drf 
Mietea  tmd  je  weniger  diohti^eBetiecknng  deDMÜi^  iai..  -nj^: 

P.  Degener  (1)  hat  durch  Versuche  constatirt^  ömSksixm 
baBiBchefi  Kalksaccharai  nur  aua  mit  Kalk  gesättigter  Zuekerlfi*     ' 
Bimg    auBfallt      Bei    nieht    gesättigten   Lösungen    fallen    eteU 
mehTbasischt  Baccliarate   aus.     Durch  Verdünnung   der  gleichen 
Zuckerkalklösiing  mit  verachiedenen  WasBermeDgen  werden  ye^ 
ichiedene  öaccharate   erhalten.    Ein    grolser  ZubaU    von    Chlo- 
riden erHchwert  die  AuBscheidimg  des  Haccharatea   in  tblgondaf 
Reihenfolge  :   ühlorcalciumy  Chlorsir ontiumf  CMomatrium^  (Jitlor^4 
iiaryumf    Chlo^kaltum.    Geringe  Mengen    der  Chloride   wirkeir 
jedoch  günstig  auf  die  Ausscheidung  des  SaccLkaratc»  j   ihr  Ein-- 
flufa  ist  am    gröfsten   in   den  oicht  vollkommen  mit  Kalk   ge-^ 
sättigten  Lotungen,  und  fördert  ein  Zusatz  dieser  Cklorid4  dic^ 
Bildung  eines  normal  zusammengesetzten  SacchaFates. 

C.  Sehe ib  1er  (2)  benutzt  zur  Scheidung  der  Büh^naSfim 
oder  sonstigen  zuckerhaltigen  P/lamensäfun  das  in  der  Hitso 
ausgeschiedene  Strontiumsacckarat  (3),  oder  die  daraus  nach 
Trennung  des  auskrjstallisirten  Strontiumhydrates  erhaltene 
Zuckerstrontianlösung.  Die  Abscheidnng  geschieht  durch  Auf- 
kochen und  Einleitung  von  Kohlensäure.  Der  abgeschiedene 
Strontianschlamm  kann  mittelst  SägespähneUi  Eohlenrufs  u.  dgl 
in  Ziegel  geformt  werden,  welche  dann  direct  zur  Oewinnong 
von  Strontian,  oder  erst  behufs  Gewinnung  von  Ammoniak, 
Theer,  brennbaren  Gasen  u.  s.  w.  verarbeitet  werden  könn^i. 
Will  man  daneben  Dünger  gewinnen,  so  kann  mui  wie  bisher 


(1)  Dingl.  pol.  J.  949,  256  und  Zeitschr.  des  VereiuB  fßr  Bftbensuoket 
im  deutschen  Beiohe  1883,  6S4.  —  (9)  Dingt  pol.  i.  S49,  804  und  US.?. 
Kl.  89,  ZowU  Nr.  19899  Tom  12.  Januar  1883.  —  (3)  Vgk  JB.  t  18fti,  IM- 


'oatiumMcchft»to ;  Zocker  gegen  Erdalkalieu;  Zacker  aus  Mala«seD,  1735 

t  Kalk  scheiden ,  den  Kalkschlamm  als  Dünger  verwerthen 
d  die  filtrirte  ZuckerlöBung  einer  zweiten  Scheidung  und 
M^LBataration  mit  den  Strontiunisaccharaten  unterwerfen. 

Derselbe  (1)  hat  ferner  gefunden,  dafs  man  durch  Ein- 
igen von  Strontiufnhydrat  8r(OH)s.8H30  in  eine  20-  bis  25- 
ocentige,  70  bis  75"  warme  Lösung  von  reinem  Rohrzucker  in 
m  Verhältnisse  von  1  Mol.  Zucker  zu  1  Mol.  Strontiumhy- 
at,  nach  dem  Abkühlen  eine  stai^k  übersättigte  Lösung  ron 
rontiummonoaaccharai  erhält,  aus  der  man  nach  Belieben  durch 
nwerfen  von  Strontiurahydrat  oder  Strontiummonosaccharat 
jatallinische  Ausscheidungen  bekommt,  welche  aus  ötrontium- 
dntt  resp.  aus  Monosaccharat  bestehen.  £r  grUndet  auf 
Bse  Beobachtung  ein  eigenes,  daselbst  beschriebenes  Verfah- 
n  (2)  der  Ausscheidung  von  Zucker »irontian  aus  Melassen. 

Derselbe  (8)  hat  auch  die  Löslichkeit  des  Strontium- 
motiaccharaUa  in  Wasser  für  die  Temperaturen  von  0  bis 
w   bestimmt   (Über  60^   erwärmt   zersetzt    sich  das   Monosac- 

r»t). 
Nach  einem  von  der  „Desaauer  Actien-Zuckerraffinerie*  und 
Scheibler    in    Berlin    genommenen   Patente  (4)   soll    das 
tiBwaschen  der   noch  heifsen,   von  der  Mutterlauge  getrennten 
wcharaie  (5)  vortheilhafter  mit  Strontianlösung  als  mit  beifaem 
er  geschehen. 

R.  Stutzer  und  E.  Sostmann  (6)  haben  Ihre  Studien 
das  „Fällungs verfahren '^  veröffentlicht.  Aus  denselben  geht 
or ,  dafs  sich  Zucker  wesentlich  leichter  mit  den  Hydraten 
aGcalüchen  Erden  als  mit  deren  Oxyden  verbindet.  Die 
täte  Ihrer  zahlreichen  Versuche  sind  tabellarisch  zusammen- 
•telit. 
mM..  Gerber  (7)   gab  eine  Ueberaicht  über   die   in   letzter 

(l)  Diiigl.  pol.  J.  a«9,  426  and  D.  R  P.  Kl.  80,  Nr.  32000  todi  29.  AprO 
BS;  B«r.  1888,  98*.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1448.  —  (3)  Dingl.  pol.  J. 
KS,  428  Qud  Neue  Zeitocbr,  für  ßübenzuckerinduatrie  1883,  lO,  229.  — 
»  Dingl.  pol.  J.  948,  438.  ~  (5)  JB.  f.  1882,  1441.  —  (6)  Studioo  sum 
illoDgvrn-fahon ,  bei  A.  W.  ^iokfetdt,  Osterwieck  am  Harx.  —  (7)  Bull, 
s.  ehim.  [2]  «e,  28,  112. 
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leJtw  KUH  HeU8««t]    -  ßtaffeftiticlwWt  Bifflnirmiff. 

Zeit  bekiomt  gewordenen  Methoden  der  Zuckergewinnuf^g  aua 
den  Melaas^n* 

E.  O.  V.  Lippmann  (1)  besprach  dis  emem  Melasa^erä- 
jsuck^ungsver fahren  von  C»  Steffen  (2)  «u  Grond©  lio^nden 
ohemiacben  Processe.  Durch  Eintragen  von  rmnem  Aetzktlk 
(1  Mol.)  in  Zuckerlöeung  (1  Mol.)  erhält  man  unt^r  sofortiger 
Lösung  des  Kalkes  Abs  durch  Alkohol  fiillbare  eiBbasigche  Kalh- 
saccharat  CisHijOn  -  CaO  ,  2  H,0 ;  dieaea  stellt^  bei  lOO*  eDt- 
wäflsert,  eine  weifee  amorphe,  m  kaltem  Wasaer  leiehtlöaliche 
MaaBe  vor.     Erhitzt  man  mng    dieses  SaccharateÄ,  so 

trübt   sich  dieselbe  j    wird  beim    Erkalten   wieder  klar. 

Beim   längeren  Erhitsen  de  tg  zerföUt  das  Saccharat  m 

dreibastsehes   Sacckarat    '  ir.     Wendet   mau  Kalk   und 

Zucker   in  dem  VerhältniBi  :  1  Molekülen  an^    so  ent* 

Bteht  das  durch  AbkühJen  in  weifaen  wasserfreien  Kry- 

BtaUen    anfichieföende   swe  Sacühdrat   OiiHtfOn  .SCaO, 

welches   in   32,6   Thin.  JÜch    ißt  (bei   etwas  höherer 

Temperatur   erhält   man   i  mit    2   bis  3  Mol.  Wasser| 

Bei  Anwendung  von  mehr  tf  Mol,  Kalk  auf  1  Mol,  Zucker 
bilden  sich  zähe  Massen  v^on  keiner  constanten  Zusammenaeljnmg. 
Dagegen  bildet  sich  leicht  ein  drtihasücht»  Baccharat  der  For- 
mel CiiHgjOit  .  3  CaO  .3HaO,  wenn  mai]  zur  Lösung  des  zwei- 
baaischen  Saccharates  (ß  bis  12  Proc.  Zucker  enthaltend)  Kalk- 
pulver (1  Mol.)  einträgt,  ohne  dal's  die  Temperatur  über  35* 
steigt.  Dieses  Trisaccharat  löet  sich  in  200  Thin.  Waaaer  und 
scheidet  sich  kömig- krystalliniBcb  aus^  die  Liisang  über  ^ 
erwärmt,  zerfallt  um  so  leichter  in  einbasischeB  Saocharat  uml 
Kalk,  je  eoncentrirter  sie  ist.  Der  getrocknete  dreibuBiacbe 
Zuckerkalk  hält  sieb  lange  Zeit  unverändert.  Der  nach  diesem 
Verfahren  hergestellte  Zucker  bildet  feine  Nadeln  oder  Säulen, 
welche  beim  Umkry&tallisiren  in  seine  gewöhnliche  Krjstallfomi 
übergehen, 

A.  Behr  (3)  theilte  eiue  Verbesserung  Seines  patentirten 

-♦  - 

(I)    Ber,  ISaa,  2764   (Auix.)-  —  (3}    Im    n^hsteit  JB.    eu    erw^hnsn. - 
(a)  Ber.  um,  98fr  (P*teot).  -   . 


\ 


inrg.;'0Khnmg'fB}nritu8  (Alkohol),     [fjjf 


hrens  zur  Raffination  und  KrystalHsation  ron  Stärke- 
r  (1)  mit.  Danach  wird  eine  Trauhensuckerltisiin^  rait 
Gehalte  von  13  Proc.  Wasser  bei  einer  Temperatur  von 
P  erhalten,  bis  die  erfolgende  Kryatallisation  des  wasserfreien 
nbenznckera  beendigt  ist.  Durch  Zusatz  von  minimalen 
Igen  krystalliflirten  wasserfreien  Traubenzuckers  kann  die 
fttallisation  ungemein  beschleunigt  werden.  Die  Gegenwart 
krystalliairtem  Tranbenzuckerhydrat  beeinträchtigt  dieses 
fähren. 

A.  Bornträger  (2)    wies    darauf  hin,    dafs  die  Fällbar- 
,  eines  Theiles  des  Invertzuckers  aus  Lösungen  von   techni- 
Bohrtucker  und  8yrupen  der  Haffinerxen  durch  ßleiessig, 
Analogon  in   der  Fällbarkeit   des  Hamzuckers  durch  dieses 
1  besitze.     Derselbe  hat  gefunden,   dafs   reine  Trauhen- 
lösungen  durch  Blciesaig  nicht  gefällt  werden,  dafs  jedoch 
Reagens  in  diabetiachem  Harne  sowie  in  künstlich  berei- 
ZucJcerharn  eine  Fällung  des  Traubenzuckers  hervorbringe. 
L.  Naudin   (3)    gab    eine   Verbesserung    der    Apparate, 
he  bei  Seinem  Verfahren  (4)  der  Reinigung  von  RohspiriVi« 
h  Elektrolyse  verwendet  werden,  an. 

F.  Pampe  (5)  hat  einen  langathmigen  Artikel  über  die 
lumgähTungnfrat/e  in  der  Spir*7ttfffabrikation  geschrieben,  auf 
shen  hier  nur  verwiesen  werden  kann. 
Aus  einem  längeren  Aufsatze  über  die  Herstellung  von 
rüus  und  Prefshefe  in  D  i  n  g  l  e r  's  polytechnischem  Jour- 
(6)  Boll  hier  nur  Folgendes  Erwähnung  finden.  M.  D  ei- 
le k  hat  gefunden,  dafs  sowohl  ./i/^oÄo/  (7)  als  Schwefelsäure 
die  Bacterien  Gift  seien,  beide  heben  die  Vermehrung  der 
e  auf,  ohne  die  Gährtfaätigkeit  zu  stören.  —  Nach  Heinzol- 
mn  erhöht  ein  Zusatz  von  0,!  g  SaUeylsänre  auf  1  Liter  die 
krkraft  der  HefBf  ein  gröfserer  Zusatz  schadet,  0,375  g  Sali- 


(l)  D.  R  P.  Nr.  17520.  —  (2)  OhflmiltArzeU.  1883,  1666.   —    (8)  Monit. 

itif.  |3]  la,  862.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1446.  —  (5)  DingL  i»o!.  J. 
>•«,  76,  128.  -  (6)  Dingl.  pol  J.  «•».  464;  »•■»,  227.  -  (7)  Vgl. 
%  f.  I8B2,  1450. 


ofliiiure  tödten  bereite  die  Hefe.  Zum  Auagtreichein  der  Gäkh 
hpltiche  vor  dem  EiDmaiscbeE  wird  von  v.  Gilbau&en  üad 
Gontard  schw^ßigs.  Calcium j  von  M*  Märker  Phenol,  vm 
Stumpfeldt  abwechselnd  Schwefelsäure  und  Kalk ,  von 
Siemens  eine  Löaung  roa  8  Tblu.  Terpentin  und  16  Thls. 
Colopboni um  in  Spiri tns  und  Au ä brennen  die&efi  Ä nstricbtt 
empfohlen. 

J.  Wehmei  (1)  und  Fr.  Burow  (2)  haben  Patente  uf 
die  Herateilung  von  PreMefe  genommen. 

Fi.  Li&t  (3)  prüfte  versiihiedene  BumBorten  auf  die  Gegen- 
wart von  Ameisensäure  mittelet  Emdampfen  mit  Natronlaüga 
und  spätere  Deatillation  mit  Schwefelsäure;  Er  war  in  atlea 
Fällen  im  Htande,  solche  nachzuweisen  und  nimmt  Ej  an,  d$h 
diese  Säure  ein  Gährungsproducl  der  Mohr zuci^entte lasse  ist. 

E.  Borgmann  (4)  hat  den  Einänia  dar  verschiedenen  Zu- 
Bammensetsung  der  der  Gährung  unterworfenen  Moste  auf  dJ» 
Verhältnils  zwischen  Alkohol  und  Glycerin  in  den  Weinen  ein- 
gehend studirt.  £b  wurde  Moat  fUr  sich  oder  unter  Zusatz  von 
wechselnden  Mengen  Rohrzucker  und  W&saer  vergohren.  Die 
erhaltenen  Weine  zeigten  nie  einen  geringeren  Gebalt  an  Gljf' 
c«rm  als  Ißl  Thie.  auf  100  Thle.  Alkohol  gerechnet,  so  daTs 
Er  zu  dem  Schlüsse  gelangt,  dafs  ein  Wein  mit  weniger  als 
7  Thhi.  Gljcerin  (auf  100  Thle.  Alkohol)  als  mit  Alkoiiol  ver 
fälscht  zu  betrachten  sei. 

R.  Kajser  (5)  führte  Gährungsversuche  mit  Weinmostm 
in  grOfserem  Mafsstabe  aus.  L  Trebermost  wurde  gekeltert 
und  der  erhaltene  Most  in  Üblicherweise  gähren  lassen;  11.  die 
Trester  von  I  wurden  mit  heifsem  Wasser  übergössen,  12  Stun- 
den digerirt  und  dann  gekeltert ;  Ul.  Most  I  wurde  mit  Treste^ 
auszug  II  und  Rohrzucker  versetzt  und  wie  gewöhnlich  in  Gab- 
rung  gesetzt  : 


(I)  Dingl.  pol.  J.  S49,  au.  —  (2)  EUndaMlbst.  —  (3)  B«p.  uuL 
Cbem.  8,  38.  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  948,  296.  —  (5)  Kap,  Asal.  Gh4n 
188«,    205. 
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4,8 

2,82 

0,26 

0,94Ä 

0»356 

0,113 

O.OU 

0,014 

0,025 

0,008 

0,520 

wenig 


4,85 

0,31 

0,71 

0,867 

0.157 

0,069 

0,014 

0,036 

0,013 

5,22 
Weifswetne 


7.5 

2,02 

0,23 

0^9 

0,120 

0,097 

0,018 

0,012 

0,027 

0,010 

0,860 

wenig 

des  Jahres 


Ikohol 

Ktnot 

(ineralfftoffe 

lar«,  anf  Wetns&uro  berechnet 

r«iQsAur«       

*li  (K,0) 

Alk  (C»0) 

[ftgnesia  (MgO) 

hosphoTSfture  (P|0«)        .  . 

ohwafelMare  (80|)     .... 

Ijceria 

acker ,     .    .     . 

C.  Amthor   (1)   hat   eine  Anzahl 

E  untersucht  (2). 
R.    Kayser   untersuchte    eine    Anzahl   apulücher  (3)   und 
nta-Wetns  (4),    C.    W  ei  gelt   (5)  analysirte  einige  Lotk- 
inger  Weine  der  Traubeuernte  des  Jahres  1881. 

R.  Fresenius  und  £.  Borgmann  (6)  haben  ebenfalls 
ine  Anzahl  reiner  Traubentoeine  und  zwei  selbst  erzeugte  Ohni- 
yeirte  untersucht,  und  finden,  dala  die  Angaben,  nach  welchen 
ich  Obat-  und  Traubenweine  unterscheiden  sollea,  mit  groi'aer 
'oraicht  aufzujiehmcn  eeion.  Im  Allgemeinen  fanden  Sie  fol- 
ende  Grens-  und  Mittelwerthe  filr  die  unterHuchteu  Trauben- 
eine.     100  ccm  enthalten  Gramm  : 


Maxima 

Minima 

Mittel 

Attohol      .     .     . 

10,89 

6,42 

8,98 

Extract      .     .     . 

3,S0 

1,66 

2,47 

Freie  Sfiure    .     . 

1,01 

0,48 

0,65 

MinerAlstoffe 

o,a& 

0,16 

0,2» 

Glycerio     .     .     . 

1,34 

0,60 

0,96 

SchwefolsÄurB     . 

0,082 

0,006 

0,035 

Phosphomlure    .     . 

0,065 

0,023 

0,042 

KAlk         .... 

0,021 

0,006 

0,010 

Kali       ,     ,     .    . 

0,126 

0,056 

0,091 

Magnesia    .     .     . 

0,021 

0,012 

0,016, 

(1)  Rep.  anal.  Chem.  1883,  226.  —  (2)  JB.  f.  1 
aal.  Cbem.  S,  69.  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  »4«,  219 
l«8,  294;  U«r.  1883,  Btl  (Auu.).  —  (6)  DingL 
Chem.  188S,  46. 


882,  1446.  —  (3)  Rep. 

—  (5)  Dingl.  pol.  J. 

pol  J.  ««8,  294  und 


1740      Wem,  Werthbwl.  —  Weinfirbitoff.  —  W«it]COiiMrfiniiig, 

Ä,  Äudoynaud  (1)  Bcblä^^t  folgende  WerthbestimtDUUgs- 
mettode  für  Weins  vor.  5  ccm  Wein  werden  mit  10  ecm  einer 
kalt  goBtttligten  Lösung  von  Aetübaryt  versetzt,  die  Flüseig- 
keit  vom  erhaltenenen  Niederachlage  abßltrirt,  letzterer  mit 
faeifReni  Wasser  ausgewaschen  und  die  Filtrate,  welche  gelb  ge- 
fUrbt  erscbemen,  auf  ein  bestimmtes  Volumen  (lfX)cctn)  ger 
brBcbt;  ein  gemessener  'llieil  die&es  Filtrates  wird  dann  mit 
'/lODo  KaliumperDianganatl^sung  titrirt.  Die  erbaltenen  Werthe 
(verbrauchten  ecm)  mit  dem  Alkoholgehalt  des  Weinee  va^ 
glichen^  geelatten  einen  Schlufa  auf  den  Werth  des  Weine«  zu 
sieben.  Em  Wein,  der  nach  dieser  Methode  untersucht  Ip  bia 
&  ccm  FennanganatlüBung  verbraucht^  iBt  als  nicht  verfälscht  an- 
ffusehen. 

F.  Gantter  (2)  hat  durch  Versuche  ermittelt,  dafe  der 
Weinfarbstoff  der  Hauptmenge  nach  nicht  durdi  Alkohol  oder 
Zuckerldsung,  sondern  durch  die  Säure  dea  Weines  in  Ldsung 
geht  und  ferner  festgestellt,  dais  :  1.  die  Concentration  der 
Säure  bei  mittlerer  Temperatur  (15")  von  Einfluft  auf  die  Menge 
des  gelösten  Farbstoffes  iat;  bei  höheren  Temperaturen  (50  bis 
100'^)  nimmt  mit  steigendem  Säuregehalt  die  Menge  des  Farb- 
atolTes  nicht  mehr  zu;  II.  die  Menge  des  in  LüBung  gehenden 
Farbstoffes  bei  gleich  bleibendem  Säuregehalt  abhängig  von  do* 
Temperatur  ist;  IIL  bei  gleichzeitiger  Einwirkung  von  Zacker 
und  Säure  die  Menge  des  in  LOsung  gehenden  Farbstoffes  eben- 
falls mit  der  Temperatur  steigt,  die  Zunahme  des  Farbstoffes 
jedoch  in  diesem  Falle  geringer  ist,  als  bei  Anwendung  von 
Säure  allein. 

Nach  Senderens  (3)  lassen  sich  leicht  veränderliche 
Weine  conservtren,  indem  man  dieselben  mehrere  Standen  in 
besonders  construirten  Kupferkesseln  auf  eine  Temperatur  von 
60  bis  65"  erwärmt.  —  E.  Houdart  (4)  hat  gefunden,  daft 
sich  sogenannter  verschnittener  Wein  in  analoger  Weise  conser- 
viren  lasse. 


(1)    ConUpt  read.  «V,  133.  —    (3)    Ber.  1888,  1701 ;    Rep.  awO.  Obm 
1888,  361.  ^  (8)  Compt.  rend.  99,  1602.  —  (4)  Compt.  lend.  •«,  A6. 
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^^,      C.  Bisch  off  (l)  fand  in  verschiedenen  Sorten  Piccardan- 

b^^ieein  ganz  abnorme  Mengen  schwefliger  Säure  (in  100  ccm 
Wein  bis  0,1158  g  SO,). 
(  Der  oft  bedeutende  Gehalt  der  SJierryweine  an  Schwefel- 
•aure  wird  nach  den  Untersuchungen  von  £.  Borgmann  (2) 
nicht  durch  den  Gehalt  der  Erde  der  Weinberge  an  dieser  Säure 
gerechtfertigt. 

A.  Barth^lemj  (3)  hat  in  verschiedenen TF«nÄ>rrtn,  bei 
Abwesenheit  von  fremden  Farbstoffen,  Arstn  gefunden  und 
constatirt,  dafs  dasselbe  von  der  Schwefelsäure  herrUhrt,  wo- 
mit die  Fässer  gereinigt  werden. 

R-  Kays  er  (4)  hat  aus  Borsdorfer  Aepfeln  Most  und  Wein 
hergestellt  und  beide  untersucht.  Nach  den  Resultaten  zu 
Bchliefsen  unterscheidet  sich  Aepfelweiti  von  Traubetiwein  nur 
durch  das  vollständige  Fehlen  von  Weinsäure  und  durch  den 
damit  zusanuneuhängenden  gröiseren  Kalkgehalt. 

Derselbe  (5)  untersuchte  ferner  aus  Ruppintr  Aepfeln 
gewonnenen   Wein, 

J.Moritz   (6)   analysirte   eine   Anzahl   von   Beeren-ObH- 
tceinen. 
^^        A.  Brin  (7)  bereitete  Weine  durch  Gährung  des  Saftes  der 
^■freirBen  und  rothen  Buben  ;   diese  Weine  sollen  sich   besonders 
%um  Verschneiden  von  Traubenweinen  eignen. 

E.  Borgmann  (8)  hat  22  verschiedene  Bieraorten  auf 
iliren  Gehalt  an  Glycerin  und  Alkohol  geprüft  und  wie  beim 
^Teine  (9)  so  auch  hier  ein  ziemlich  constantea  Verhältnifs  des 
Glifcmns  zum  Alkohol  gefunden.  Im  Maximum  kommen  auf 
ICD  Thle-  Alkohol  5,497  Thle.  Glycerin,  im  Minimum  auf  100 
Thle.  Alkohol  4,140  Thle.  Glycerin,  im  Mittel  auf  lOOThle.  Al- 
hol  4,803  Thle.  Glycerin.     Man  kann  somit  auch  beim  Biere 


(1)  Rep.  an&L  Chem.  1883,  307.  —  (2)  Din^l.  pol.  J.  BAS,  294;  Ber. 
1183,  601.  —  (3)  Compt.  read.  •»,  762.  —  (4)  Diogl.  pol.  J.  9-11«,  347 
(AuM.).  —  (6)  Kep.  &ua1.  Chem.  1883,  373.  ~  (6)  Kep.  aiial.  Chom.  1883, 
tu  (AuH.).  —  (7)  Dingl.  poL  J.  »«S,  293.  —  (8)  ZöitAohr.  ftu&J.  Chem. 
1683,  &83.  •  (9)  JB.  f.  1883,  1738. 


I  ■         bedeutend    gestörtes  VerhKltniffl    obiger   SabstAn^en 

VfifrfälBchuug  mit  einer  derselben  schlierten.. 

J.Thausing  (1)  fUhrte  aiis^  daf«  man  die ZitaammenBetsnmj^ 
einer  BitrtüUrse  durch  künstliche  Mittel  bis  jetzt  nicht  verbessern 
könne  und  wiea  auf  die  Wichtigkeit  der  Rolle  hin,  welche  die 
Porteinstoffe  der  Gerste  beim  Crährungsprocefa  spielen. 

A.  Schwarz  (2)  analyairte  da»  unter  dem  Namen  Her- 
kules-Malsnuein  in  Philadelphia  gewonnene  Bter  und  fand  nach 
Entfernung    der   Kohlensäure    ein    apec.    Gewicht   1^037   sowie 


einen  Gehalt  voB 

Pr 

hol  and  11,64  Proc.  Extract; 

letzterer  bea*"'* 

1 

4,500 

*^ 

4,900 

AmO 

0,53& 

Et 

V-  %Uh 

1 

I 

1,360 
0,300 
OtlSG. 

E,  JohanaoE 

J1&               ft 

jrgeblich  bemüht^  eine  ruflcKe 

Beatimmungsmethoae  aes  Alters  der  Bim-«  aufzuländea. 

W*  Klinkenberg  (4)  prüfte  eine  Probe  von  Diasti»^ 
malzextractf  welche  Ihm  F.  Liebe  übersendete,  auf  die  diaatA- 
tischeWirkung  und  fand  dabei,  dafs  dieses  Präparat  (100  Thie.) 
in  4  Stunden  380  Thle,  Stärkt  zu  verzuckern  im  Stande,  somit 
ein  rortrefEichea  Material  sei, 

Aus  einem  Bericht  über  Gerste  und  Malz  in  D  in  gier'* 
Journal  (;»}  ist  nur  Folgendes  zn  erwä^hnen. —  H.  Bungener 
und  L.  Fries  fanden,  dafs  eine  l  procentige  iSa^toy/ääureldäUBg 
die  Vercuckerung  der  Stärke  erschwert.  Dieselben  beatimmen 
die  Stärke  in  der  Gerste  ebenfalls  uater  Zusatz  von  l>5g  Sali- 
cylsäure  (auf  4  bis  5  g  Gerste  und  150  ccm  Wasser) ,  wobei 
yie   eine  farblose  Lösung  erhalten,    welche  dann  mit  Saksäure 


(1)  Dingl.  pol.  J.  949,  350  (Aasi.).  —  (2)  Dingl.  pel.  J.  94B,  4S0 
(An«B.)'  —  (3>  Rum.  Zeitschr.  Pfaftrm.  99,  473,  489,  5«5.  —  (4)  Sep.  anal. 
Chem.  S,  90.  —  (5)  Dingl.  pol.  J.  •«•,  183. 
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rerzuckert  und  in  welcher  die  ülucoae  mit  Köpferlösung  titrirt 
wird.  L.  Anbry  analysirto  f»  Proben  y^f  ■hevah'ergerste''  aus  dem 
iCkafs,  1882er  Ernte  und  fand  auf  Trockeusubstanz  berechnet  : 


Starke     . 
fltickfltoff 

Enupr.  Protelnstoffo 
PhoephorBäore 


1. 

63,73 
1,9008 
11,88 
1,053 


II. 

58,20 

1,9450 
19,16 

1,082 


UI. 
60,89 
1,6808 

10,13 
1,064 

Sorten 


IV, 
65,49 

1,6400 
10,25 

1,030 


V. 

66,34 
1,745G 

10,91 
1,06S. 


amerücanischer 


\ 


M.    Schwarz  analysirto    verschiedene 
QertU. 

K.  Michel  und  Jaeckel-Handwerk  (1)  haben  den 
EinÜufs  verschiedener  Weiohwasser  auf  höhinische  Gerate  (von 
1,1994  spec.  Uewicht.  15,01  Proc.  Wassergebalt,  2,55  Proc. 
A»chengehalt  und  63,75  Proc.  Extractgehalt)  studirt.  Verwendet 
wurde  destillirtes  Wasser  (I) ,  1  procentige  Kochsalzlösung  (II) 
und  Brunnenwasser  (mit  425  mg  Abdampfrückstand  per  Liter, 
wovon  120  mg  organiach)  (lU).  Mit  dem  Weichwa&ser  wurde 
dreimal  gewechselt.  Die  erhaltenen  Resultate  sind  auf  lÜO  g 
Gerste  berechnet  : 


r  Weiche  2.  Weiche 

Dmor  35  BtuDdenlDaaer  30  Stunden 


Entxogene 
BnhstanB 


onorg. 


organ. 


£aUogeao 
SubBtaoK 


onorg. 


orgao. 


3.  Woicbe 
Dmaer  39  Btundenl 


Im  Ganzen 
74  Standen 


Entzogene 

Substanz 


oaorg 


otgan. 


Entsogoae 
SabstAüK 


onorg.  organ. 


N      CT 
43{0t,12ft 

38  I  0,087 

43  10,181 


9 

0,109 

0,130 
0.131 


«"1      B 
1 18,6;  0,070 

12,8  0,650 

8,0  0,067 


ff       ^^ 

0,064  I  6 
0,109  I  6 
0,067  I  10 


g 

0,053 
0,324 
0,043 


ff 

0,048 

0,040 
0,043 


«mg         g 
63,6;  0,252    0,331 
5Ö,8|  1,061    0^279 
60»0l  0,241  I  0,231 


Keimversuche  zeigten,   dafa  Kömer  von  I  und  III  regelmäfsig 
Veimten,  Römer  von  II  die  doppelte  Zeit  brauchten. 

In  ähnlicher  Weise  haben  Mills  und  Pettigrow  (2)  den 
[Sinflafs  von  Calciumcarbonat  und  Calciumsulfat  auf  das  Weichen 

(1)  Diogl.  poL  J.  B43,  82  und  Zeitechr.  für  das  gesammte  Brauweseu 
1882,  98.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  «■•*,  83  uad  AUgem.  ÄeitBchr*  für  Hior- 
Iriuerei  1882,  81. 


^ 


1  VM  W«Mmi  ti<T  Q«nU.  —  Gerste  (BrAuarei).  —  Bier,  Eig. 

Jtm  C^-^<^   untersucht^   wobei   Dieselben   folgende  EeBalUtß 


Ä 

Ourbooftt 

W«Iotk- 
wftMer 

Bi«  erbftitoo«  LöBung  entlii&lt  g 

in  1   Liter 

BÜekstAnd 

AMhfi 

ExtTMt 

Stiokfitoff 

Min]fl» 

tomp. 

0,673 
4,44fl 
0,t24 
0»000 

4^17 

4,670 
4,AS2 
4, -$40 

4,0l& 

3,017 

3,B70 

a,a30 

3,752 

a,Mo 

1,500 
1,800 
1,76» 
1,688 
1,478 

0,0546 
0,0742 

0,0770 

o,o&7a 

0,0958 

Weioi- 

Di«  «rbiiteoe  LiJatmg  «ntbielt  g  m  1  Lit«r 

Rfiekstand 

Asobe 

Extnot 

SÜctitoff 

HIttkn 

1 

4,210 
1,B57 
1,105 
0.bfi« 
0,000 

7,340 
7,470 
6,000 
5,480 
6,110 

4,440 
4,3dä 

3,440 
8,400 

S,760 

«,SO0 
3.174 
2,660 
2,080 
3,350 

0,0540 

o,oeio 

0,0532 
0,0560 
0,0710 

11* 

Dieaelbenhaben  auch  zu  detnselbem  Zweck  Burtoner  Wasser  he- 
nutzt  und  dasselbe  analjsirt.  Sie  fanden  femer,  dafe  Wasser  der 
Gerste  zwei  Eiweifskörper  entzieht,  wovon  einer  durch  Metaphofl- 
phorsäure  in  der  Kälte,  der  zweite  nur  beim  Kochen  flOlbar  ist 

Nach  den  „Mittheilungen  der  wissenschaftlichen  Station  ftr 
ßrau^ei^  in  München  (1)  ist  sur  Beurtheilung  einer  Bruagertt» 
ein  Keimversuch  in  Form  einer  Probemälzung  sehr  zu  em- 
pfehlen. Daselbst  sind  auch  die  Gehalte  verschiedener  Grersten- 
Sorten  und  der  daraus  erhaltenen  Malze  an  Stickstoff  und  Asche 
sowie  die  Analysen  der  letzteren  angegeben. 

Nach  Untersuchungen  von  Th.  Schwarz  (2)  ist  Bür  im 
Stande,  aus  Messing  Kupfer  (und  wahrscheinlich  auch  Zink) 
aufzulösen,  doch  ist  die  Menge  des  gelösten  Kupfers  eine  mini- 
male. Durch  Versuche  wurde  festgestellt,  dafs  wässerige  Lö- 
sungen von  Milchsäure  und  Eaatgeäure,  in  der  Verdünnnng  wie 


(1)  Diogl.  pol.  J.  »«V,  168.  —  (3)  K«p.  «nal.  Chom.  1888,  S91. 
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m  Biere,  im  erhöhten  Mal'se  Kupfer  aus  Messing  aufltSsen  und 
m£b  die  lOtiende  Wirkung  dieser  Säuren  im  Biere  nur  durch 
inige  Substanzen,  z.  ß.  Dextrin,  beeinträchtigt  wird. 

Aus  einem  Artikel  in  D  ingler's  Journal  über  die  Her - 
teUnng  Ton  Kartoffel  stärke  (1)  ist  Folgendes  herrorzoheben  ; 
Jitykowski  hat  vergleichende  A'^r^o/fe/anbauversuche  auage- 
tlhrt  und  die  erhaltenen  Kartoffelsorten  auf  ihren  ^Stärkegehalt 
intersacbt.  —  In  entsprechender  Weise  hat  F.  Heine  89  ver- 
chiedene  Kartoffelsorten  untersucht  und  betont,  dafs  man  erst 
lach  vierjähriger  Ernte  über  den  Wcrth  einer  Kartoffel  ent- 
cheiden  könne.  —  M.  Märker  untersuchte  in  einer  Probe 
ftchsischer  Ztoiebelkartnffeln  dieselben  einzeln  auf  ihren  8tUrke- 
;ehalt,  wobei  derselbe  als  von  23,3  Proc.  bis  25,5  Proc.  wechselnd 
:efanden  winxle.  Durch  Düngung  mit  Kalisalzen  soll  nach  D  e  ra- 
elben  der  Ertrag  an  Kartoffeln  gesteigert,  dagegen  der  Gehalt 
erselben  an  Stärke  etwas  vermindert  werden.  —  Von  Saare 
mrden  femer  die  Verluste  bei  der  <SiärÄ*^abrikation  besprochen. 

L.  V.  Wagner  (2)  hat  in  Dingler 's  Journal  einen  sehr 
iteressanten  Aufsatz  über  die  Jfai'^^^är^tffabrikation  als  neuen 
mdwirthschaftlichen  Industriezweig  pnblicirt. 

F.  Allihn(3)  studirte  denEinflufs  verschieden  starker  Sal«*' 
Äore  bei  der  Verzuckerung  von  Stärke  auf  die  Verzuckerungs*' 
eschwindigkeit  und  erhielt  die  in  folgender  Tabelle  zusammen- 
astellten  Resultate  : 


Bei  Verwenduug  einer  SatzsSor«  von 

10  ProG. 

1      6  Proc       1    8'/,  Proc. 

2  Profi.       1 

1'/.  Proa' 

wurdo  SUrk«   rerBUckert  :  Proo. 

- 
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1 
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__ 
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W,l 

— 

— 

— 

— . 
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-^ 

— 

— 

15 

9I»7 

— 

— 

— 

— 
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89,6 

94.8 

98,27 
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— 
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87,4 
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— 

— 

.  /'4d 
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»8.68 
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fO 

— 

— 
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95,06 
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— 

.- 

•» 

94,89 

— 

IM 

— 

— 

— 

— 
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l&O 

— 

— 

— 

— 

94,65 

(1)    Dingl.    pol     .J. 

»49,    381.    -    (2)    Dingl. 

pol.  j.  ms 

B,    173.    - 

1)  Diu«!,  pol-  *'-   **** 

554. 

iaimmtU 

r.  C  Cbtm.  «.  • 

.  w.  flr  UM. 

llü 
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Beraelbe(l)  beschrieb  ferner  eine  Druckfaeeie  nur  Verzucb- 
ruu^  ^er  Stärke. 

Nach  T.  F.  Han&ueek  (2)  aeichnon  dich  die  Siärki' 
kömer  dm  Ka^tanienmohlti^  durch  dreieckige,  mit  spitzea  Ver- 
längerungen veraehoüe  Formen  &ix&  und  iat  deren  Grölse  0,02Ü1 
bis  0f0256  mm.  Ebenso  cbarakteris tisch  sind  für  diesea  Mebl 
die  kklüen  polygonalen  Kleberzellen,  die  dünnwandigen,  dtird) 
Eiftencblorid  gebläuten  elliptischen  MitiuIachichtKellen,  die  dick- 
wandigen braunen  OberhautKeilen  und  die  Haare  mit  wechseb- 
der  Wandatärke. 

Nach  eingehenden  Untersuchungen  von  V.  BertKoId  (3J 
können  zum  Nachweise  von  WeizeTimeM  im  Rogg^nmehi  iiuf 
mikroskopiauhem  Wege  nur  folgende  Elemente  benutat  werden : 
die  Kleberkürner,  die  Querzellen  und  die  Fnichthaare. 

Um  Mehl  auf  Mutterkorn  zu  prüfen,  gab  R.  Palm  (4) 
folgende  Methode  an  ;  Das  Mehl  wird  mit  10  biß  15  ThJn. 
Spirituö  (35-  bie  40  pro^entig)  unter  Zu^tz  einiger  Tropfen 
Ammoniak  bei  30  bis  40**  ausgezogen  und  das  Filtrat  mit  Blei- 
eesig  vollständig  gef&Jlt  Der  Niederschlag  wird  geaammeilt,  ab- 
geprefat  und  noch  feucht  mit  kalt  gesättigter  Boraxlöaung  bei  ge- 
linder Wärme  digenrt;  ist  Mutterkorn  vorhanden  gewesen,  so 
ist  die  Boraxlösung  durch  den  Farbstoff  desselben  violett  ge- 
färbt und  wird  derselbe  durch  concentrirte  Schwefelsäure  in 
dunkelvLoIetten  Flocken  ausgefallt.  Zum  Nachweise  des  Mutter- 
kornes im  Brote  wird  letzteres  getrocknet,  gepulvert,  mit  der 
10-  bis  15  fachen  Menge  Spuritus  von  40  Proc.  5  bin  10  Minuten 
gelinde  erwärmt  und  die  Lösung  über  Kohle  filtrirt.  Hieraof 
wird  eingedampft,  abermals  in  Spiritus  gelöst,  durch  Kohle  fil- 
trirt und  das  Filtrat  mit  Bleiessig  gefällt.  Der  Nieder- 
schlag rührt  von  organischen  Säuren  des  Mutterkornes  her 
und  dient  seine  Menge  zur  Beurtheilung  der  anfangs  vor- 
handenen Quantität  Mutterkorn  (Mutterkorn  giebt  8  Proc. 
Niederschlag). 

(1)  Zeitschr.  des  Vereins  für  die  RUfaenzuokerixidiutrie  a.  8.  w.  188S,  791. 
—  (2)  Dingl.  polJ.  aSO,  230.—  (3)  Dingl.  pol.  J.  9  SO,  227.—  (4)  DingL 
pol.  j.  9ftO,  231  und  Zeitacbr.  anal.  Chem.  1883,  319- 


^Miir  Kom;   iodiscliet  Getreide;  Nahrungaraittel;  Kindemiihruag.     174? 

■'CI.  Richards  on  (1)  hat  verschiedene  amertkanüche  Wei- 
tt-  und  Kornsorten  analysirt.  Auf  die  sehr  eingehende  ver- 
leichende  Untersuchung  kann  hier  nur  verwiesen  werden. 

Bailand  (2)  uiitL-rauchte  das  Getreide  der  Indier  und 
Jid,  dafa  in  demBelbcti  l'reinde  Körner  von  folgenden  Pflan- 
iogattuageu  ßich  vorfinden  :  Leguminosen,  Cucurbitaceen, 
ophorbiaceen  und  Lineen. 

O.  Kellner  (3)  hat  in  Gemeinschaft  mit  N.  Oach i  kawa, 
bara,  H.  Imai,  A.  Sako,  J.  Savano  und  Tanig  u  tachi 
ie  Zusammensetzung  von  einigen  als  menschliche  Nahrung»- 
ittel  in  Verwendung  stehenden  japonij*chen  landwirthschaft- 
chcn  Producten  unterBucht.  Folgende  achtzehn  Nahruugs- 
littel  wurden  geprüft  :  Sumpfreis,  Bergreis,  Mais,  Panioum 
alicum^  Horghum  saccharatuin ,  FhaBt^ohis  radiatus,  Canavalia 
icurva,  Früchte  von  Solanum  melongena  (Eierpflanze),  Hchöla- 
Dge  von  Bamhusa  puerula,  Balate  welfsfleischig,  Batate  gelb- 
eiachig,  Dioscorea  japunica,  Arctrum  lappa,  Culocasia  antiqua- 
\m,  ConopholluB,  Konjak^  Brassicii  raper  rapifera  (Turuips) 
od  zwei  Sorten  von  RapLanus  sativus. 

A.  R.  Lec]ds  (4)  analysirte  verschiedene  Ktndernährmttiel 
IT  Bestimmung  ihres  diätetischen  Werthes. 

Nach  Versuchen  von  E.  Johanson  (5)  sind  organische 
äaren,  wie  Weinsäure^  Ae^felnäurej  Citronettttäure  u.  s.  w.,  wie 
»Iche  in  den  ftauren  Fruchtsäfte»  vorkommen,  im  Stande,  boira 
ochen  mit  Rolirzuckeriösungen  einen  grolsen  Theil  (bis  50 
roc.)  des  Rohrzucker$  zu  invertiren.  Der  mitunter  sehr  hohe 
ehalt  von  Zuckcrwaaren  an  Traubenzucker  dürfte  auf  diese 
batsachen  zurückzuführen  aein. 

R.  Kay 8 er  (iy)  hat  die  Zusammensetzung  einer  Reihe  von 
riichten  und  Fruchtsäften  bestimmt. 

B(I)  Wuhiugtou,  Departement  of  Agriculture,  Chemical  Dtviaiou,  Bulletin 
r.  I.  —  (2)  Compt.  roiid.  »»,  ÖOö.  —  (3)  Laudw.  Vere.-SUL  SO,  42.  — 
>)  Th«  Modical  News  1883,  21.  Jnly.  ~  (&J  Hubs.  Zeitflcbr.  Pbarm.  99, 
Ib.  —  (6)  R«p.  aaal  Cliem.    iSSä,  889. 

HO* 


1748  Mak&aii&&ft.  —  ß^dlratüt.  Koirinihflo.  —  Sparg«!  ü^  s,  w.  —  Getründi 


Nach  Levat  (1)  enthalt  der  Melottefißaft  einen  iqcht  direct 
gährungätUhigon  Zucker.  Nach  dem  ßebanddn  mit  TerdOnnter 
SchwefelBäuro  kann  der  Saft  b&huf's  Alkoholgewixmang  ver- 
gohren  werden. 

R.  Kays  er  {2)  hat  südfranzötnschs  Korinthen  ontersncfat 
Dieselben  entbleiten  : 

la  Wuser  lü&Ucbe  SubaUDAftD}  mla  Extrftct  duroh  Anakoehwi  der  Proa 

Frucht»  bifl  tnr  Eracbcipfutig  boBlimsit           .        .         .         ^  71,80 

Wueier,  als  Trockne  verlast  b«i  lOO''        .         .         .         .  '      t         .  UM 

UjDsraltttQfle  (Ä^ficbä)         ,         .         .         .         ,         .         .         ,         • .     8|tf 

In  Wa&aer  I5ilicli  : 

Miiiei«l«tgff«     ,        .        ^ .  Ir^ 

Znoker &Mt 

Fräie  Stture  auf  WniDiiKiire  berocbott     .        .  .         .1,01 

TraiibeiLH&uio             .         .         ^         .         .         .         .         ,         r  iM 

Wäitm^ure         ,.        i        .,..,•,.  ^ 

Aepf»]säur« O,7S0 

8cbwef«bäurfl  (SO,)           .         .         , 0,]M 

PbüBpboralure  (P,Oj,) 0,|ftl 

M&giieüa  (M^O)       .........  0,9tt 

Kalk  (CaO) .         .         ,  0,m 

Kali  (K,0) 0,763 

£.  Ungar  und  G.  Bodländer(3)  fanden  in  conservirteis 
Spargel ,  sowie  in  Aprikosen-  und  Erdbeereotiserven,  welche  in 
verzinnten  Blechbüchsen  sich  befanden,  Zinn.  Sie  haben  auch 
Thierverauche  angestellt,  um  die  toxische  Wirkung  des  Zinn« 
in  diesen  Conserven  zu  constatiren,  mit  welchen  Versuchen  Sie 
jedoch  noch  beschäftigt  sind. 

E.  Borgmann  (4)  hat  verschiedene  Gmoürze,  wie  schtDor- 
zen  Pfeßer,  toetfaen  Ffefferj  Zimmtj  Muscatblüthe,  Nelken  u.  fl.  w. 
auf  ihren  Werth  geprüft.  Es  wurden  hierbei  bestimmt  :  a)  d& 
alkoholische  Extract  aus  der  Differenz  des  bei  100**  getrockneten 
Rückstandes,  b)  der  alkoholische  Extract  durch  Eintrocknen  de« 
Auszuges   bei   100**   im    trockenen  Leuchtgasstrome ,    c)  durch 


(1)  Compt.  read,  «t,  616.  *    (2)  Bep.  an*!.  Cham.  S,  67.  —    (8)  R«P- 
ftii»I.  Chem.  1888,  SBS  (Aubz.).  —  (4)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1888,  68&. 


KeMelwtaser,  Reinigung.  1749 

BTiz   das   Htheriache  Oel   und  daa  Wasser   und  schlierslich 
Asche. 


\ 


BaiBunr  und  Balauchtung. 


xa  einem  längeren  Bericht  über  die  Reinigung  von  Kea- 
wewasaer,  von  F.  Fischer  (1),  ist  Folgendes  Lervorzu- 
,.  Ein  solches  Wasser  zeigte  bei  mehrwöchentlicher  Be- 
ttg  ein  heftiges  Schiiiiraen  im  Kessel ,  wodurch  der  Dampf 
reinigt  wurde ;  bei  der  Untersuchung  ergab  sich  als  Ur- 
dieser  Erscheinung  ein  bedeutender  Gehalt  des  Wassers 
panischer  Substanz,  Ammoniak  und  salpetriger  Säure.  — 
ron  G.  S.  Strong  (2)  angegebene  Vorwärmer  soll  bei 
eraturen  über  ISO**  nicht  nur  daß  CaletumcarboncU,  sondern 
^as  Calctumsulfat  ausscheiden.  —  P.  Brauser  (3)  em- 
L  die  Kessel  mit  einer  Mischung  von  Thecr  mit  20  bis 
pc.  Graphit  auszustreichen,  und  rathet  entschieden  von 
enutzung  des  Zinks  (4)  als  Mittel  gegen  den  Kesselstein 
^ach  Dupr^(5)  ist  das  Anti7i^^««^/tft'nmittel  „Lapidoli/d" 
imnen  werthlos.  —  Ein  solches  von  S.Weber  hat  folgende 
imensetzung  : 

WwÄor IO,JO 

SKg«apIhae  uud  Bouatigo  orgau.  Stoffe     .     .  4,10 

la  Wagser  luslich«  Biilxe  (uoroloe     Soda)  49,20 

In  SaltsAure  löslicfa  (CaCO.,  MgCO»  A1,0|)  4,34 

UalOalich  (Sand  n.  dgl.) 81,S4. 

j^ntikesHeUtexnextracl"  von  L.  Javal  fr^res  ist  zum  gröfs- 
heil  organischer  Natur  (2,35  Proc.  Asche)  und  ebenfalls 
los.  —  Das  Kesselsteinmittel  von  Bau d et  (6)  besteht  aus 


l  Dingl.  pol.  J.  947,  4.M.  —  (2)  J.  of  the  Franklin  liut.  1882,  114, 
>  (3)  Glag«r*B  Aonalen  1688,  90.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1883,  1463.  — 
ocbfluifchrift  des  TcreiDH  deutlich.  Ing.  1862,  2H3.  —  (6)  D.  R.  P. 
les  Tom  3.  S«pt«mber  1881. 
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I  "^l^O  KvF)9iä1gB6B.   —  KoblousAur«,  hcifise  Luft. 

i^'I^hin,  uuierschweßig/i,  Natrmm,  lOThln,  Gljcenn  und  lOThlft. 
Wasser,  —  Nach  E,  Bolilig  und  G.  0.  Heyne  (1)  »oil  das 
Äum  Speisen  verwendete  Waflser  zunfiehst  Cylinder  pasaircD, 
wetcba  mit  Magnesia  und  Sägespähnen  geftllLt  sind. 

Fßfd.  Fischer  (2)  hat  die  Mauch^aae  einer Dampfkfstei- 
fetteruvg    unteraucht.     Im    Durchschnitt   von   40  Analyeen    und 
Temperaturbe&timmungen »    welche    alle     10  Minuten    wahrend 
7  Stunden    auagefukrt   wurden,    entwichen   die   Qaae   ncLii   b,% 
Proc.  Kohleneänre,  14,5i>  Proc.  Sauerstoff^  79^49  Proc.  Stickstoff 
und    221"  Temperatur.    Die  Temperatur   der  eintretenden  Luft 
betrug  im  Durchschnitt  37°.     Nachdem  durch  Steine  die  hintere 
Rostfläcbe   behufs   geringerem   Luftzutritt    dicht  verdeckt    war^ 
wurden  abermals   in    ähnlicher  Weise  die   Rauchgase   analyfiiil 
und  wurde  gefunden j   dala  hierbei  nach    dem  Durchschnitt  von 
41  Analysen    die  Rauchgase   mit   9^50  Proc.  Kohlensäure,  9j90 
Proc.  Sauerstoff,  80,6  Proc.  Stickstoff  und  196^  Temperatur  ent- 
wichen ;    die  Temperatur    der  Luft  des  Kesselhauses  betrug  ki 
diesem  Versuche   durchschnittlich  30**.    Aus  der  bekannten  Za- 
Bammenaetzung    des  Brennmaterials  und  den  gefundenen  Daten 
wurde  dann  der  Brennwerth  resp.  der- Wärmeverlust  berechnft- 
D  er e  elb  e  behauptet   ferner,   dafs   zur  richtigen  BeurtheiluD^n^ 
einer  Feuerung  mindestens  5  bis  G  Rauchgasanalyaen  pro  Stunde 
gemacht  werden  müssen,  '    ■ 

Von  M.  V.  Pettenkofer  (3)  wurden  vergleicliende  Vffl^ 
suche  über  den  Ä'<>A^w*flfwregehalt  und  die  Temperatur  der  L^p 
bei  Gas  und  elektrischer  Beleuchtung  im  kgL  Residenztheater 
zu  München  ausgefllhrt.  Bei  leerem  Hause  betrug  der  Kohlea- 
Säuregehalt  anfangs  *lnniüo,  dann  bei  : 

Parket  1.  RADg  3.  B^ag 
GubeLeuclsiuDg  nach    Vt  Stuad«               5                 11  M 

p  ■„         1  Stunde  6  10  30 

elektriBcberBeleuchtuDg  nach  1  Stunde   b  5  '6. 

War  das  Haus  besetzt,  so  atieg  die  Kohlensäure  bei  Uaabeleudi' 

«V  f  ■   •  »I 

(f)  D,  E.  P.  Nr.  16574  vom  14,  April  1881.  —  (2}  Dingl.  pol.  J.  M*% 
78,  —  (fl)  Dingl.  poL  J.  S«B,  39K  -     ,     .    ,     - 


iiwfture,  lifliraeLua  —  CO,  b«i  kflnstl.  Beloucbt  —  Klektr.  Ucbt.    1751 


1^  auf  23,  bei  elektrischer  Beleuchtung  auf  18  :  10000. 
emperaturen  ergeben  Bich  aus  folgenden  Tabellen  : 


Di« 


t<.0,  Aibelcaebtuog: 


r 

leeren  Haas.    Tomperatar 
im  Freien  11,80             | 

VoUfii  Haue.     Temperatur 
im  Freien  11,6« 

Parket 
15,2 
16^ 

I.   lUng 
16,2 
19,4     , 

2.  Hang! 
16,2     1 
26,4 

Parket 
16,0 
22,2 

I.  Hang 
16,8 
S8,& 

2.  Rang 
21,6 
20,0 

Biereiis 

1.8 

3.« 

9,2 

6.2 

6,8 

7,4 

Elftktrische    Beleucbtnng. 


Leefes  Hkub.    Temperatur 
im  Freien  17,6^ 


Parket 
16.6 
16,9 


1.  Rang  I  2.  Rang 
17,2      I       17,6 
16,0      I       1S,& 
0,S 


Volles  Hans.    Temperatur 
im  Freien  16" 


Parket 
17,6 
19.« 


2,0 


1.  Rang 
18,0 
21,2 
3,2 


3.  Rang 
18,0 
23,0 


<2 


^rem       .1        0,3     ]        0,S     !        0,9     II 

B,F.  Fisciier  (1)  untersuchte  den  Einflujs  der  künstlichen 
^Uuchtung  auf  die  Lvft  geschlossener  Räume.  Aus  der  Unter- 
icbung  geht  hervor ,  dafs  Solaröl  und  Erdöl  am  wenigsten, 
fufhtgas  und  Talg  am  meisten  Kohleusäure  und  Wasserdampf 
ppm.  Freibrennende  Flammen  geben  nur  bei  ganz  ruhiger 
uft  vollständige  Vp-rbrennungsproducte;  bei  mit  Cylindem  ver- 

renen  Lampen  sind,  wenn  die  Flammen  weder  au  grofs  noch 
klein  sind,  keine  uuvollbtändigeii  Verbrennungsproducte  nach- 
iweisen.  Bei  gleicher  Lichtstärke  liefert  die  Gasbeleuchtung 
jft^meisten  Warme. 

'  In  den  Cherntcal  NewM  (2)  sind  die  Regeln  zur  Verhütung 
on  Feuersgefahr  durch  da»  elektrische  Licht ,  aufgestellt  vom 
'ongrefs  der  Elektriker  am  IL  Mai  1882  zu  London,  wieder- 
egeben. 

Wie  einer  unten    angegebenen  Quelle  (3)   entnommen  wer- 
en  konnte,  verwenden  Vale  und  Rooaevelt  zur  Üarhurirung 


(I)  Dingl.  pol.  J.  ««8,  876.—  (2)  Cboro.  Newr  •»,  194.—  (3)  Honit. 

itif.  [8|   18,  197. 
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von  Lenckigas  besondßra  geroinigtes  NaphUtlin,  Die  BäUigiing 
des  Leuchtgases  mit  Naphtalin  geachieht  in  besonders  hierzu 
constriiirten  Lampen. 

A,WaBkl7ii  (1)  berichtete  übet  die  praktiscbeti  Resultate 
einer  von  Cooper  voTgeachUgenen  Verwendung  Ton  mit  Kilk 
veraet^ter  Kohle  in  der  öusfabrikation.  Dieselben  aollen  a^hr 
günstige  aein« 

In  einem  Aufeatäe  über  die  Herstellimg  von  L^nchtgtM  [2] 
aind  unter  Anderem  auch  mehrere  öefen  zur  Erzeugung  von 
Leuchtgas  beechrieben. 

Ferd.  Fischer  (8)  gab  die  Methode  der  Unteraüchung 
von  Leuchtgas  mittelBt  Heines  &liher  beachriebenen  Apparates  (4) 
an.  Danach  wird  wie  gewühnlich  zuerst  Kohlonsätire  uQdSaue^ 
Htoff  bestimml,  hierauf  die  öchweren  Kohlenwaaeeratoffe  durch 
eingeftlhrte ,  mit  rauchender  Schwefelsäure  getränkte  Coaki- 
kugeln  absorbirt.  Nach  dem  Einführen  von  etwas  Kalllaago 
werden  dann  in  einem  Theil  dos  G&ae&  die  zurückgebliebenen 
nicht  abflorbirten  KohlenwasBerßtüffe  mittelst  Sauerstoff  und  Luft 
von  bekannter  ZusamTnenaetzung  verpufft.  In  einer  besonderes 
Probe  des  von  Küblensäure  und  Sauerstoff  befreiten  Gaaea  wer- 
den nun  sämmtliche  Kohlenwasserstoffe  direct  mit  Satterstof 
und  Luft  verbrannt.  Aus  der  Differenz  der  in  d^  zwei  Yet- 
Buchen  erhaltenen  Daten  ergiebt  sich  das  Volumen  der  Kohlen- 
säure (k)  und  die  Contraction  (n),  welche  den  absorbirbaren 
Kohlenwasserstoffen  entsprechen.  Da  nun  nach  den  Gleichongen : 
CA  +  60  =  200»  +  2  H,0;  CsH«  +  90  =  300,  +  3H,0i 
C«Hfl  +  15  O  =  eCOs  +  SHjO  2  Vol.  Aethylen  mit  6  Vol. 
Sauerstoff  4  VoL  Kohlensäure  somit  die  Contraction  2,  2  Vol. 
Propjlen  mit  9  Vol.  Sauerstoff  6  Vol.  Kohlensäure,  somit  die 
Contraction  2,5,  und  2  Vol.  Benzol  mit  15  Vol.  Sanerstoff  12 
Vol.  Kohlensäure,  somit  ebenfalls  die  Contraction  2,5  geben,  w 
erhält  man  die  Werthe  für  Aethylen  (a),  für  Propylen  (p)  und 
für  Benzol  (b)  aus  folgenden  Gleichungen  ;  v  =  a  -}-  ^  +  P» 


( ])  Chem.  NewB  «9,  174.  —  (3)  Dingl.  poL  J.  S«6,  35.  —  (8)  Dingl 
pol.  J.  »«•,  178.  —  (4)  JB.  f.  1880,  1349.  .     *  * 


izuog  mit  Kofalooga«  u.  Leuchtgas.  —  Coaktf  Gewg.  —  Steiokohl«!!.  1753 

■r  2ä  +  3p  4-  6b,  n  =  28  +  2,5p  +  2,5b  und  a  =  5v 
.2n,  p  =  Vi(8n  — 14v  ~  k),  b  =  Va(2v  -f  k  —  2n). 
ersolbe  weist  femer  naeh,  dafs  die  (»askraftmaschinen  mit 
IT  doppelten ,  ja  drei-  bia  vierfachen  Luftmenge  als  zur  Ver- 
«nnung  erforderlich  ist,  arbeiten  ^  woraus  Er  Bchlielst,  dais 
an  zum  Betriebe  solcher  Maschinen  viel  weniger  reiche  Gase 
B.  Generatorgase  wird  verwenden  kOnneu. 

G.  E.  Davis  (1)  schlug  vor,  für  den  Fall  der  Verwendung 
m  SieinkohUnyas  als  Heizmaterial^  dABselhe  erst  mittelst  Olivenöl, 
apsöl  oder  durch  ölige  Kohlenwasserstoffe  zu  reinigen.  Diese 
ittel  halten  sämmtliche  Kohlenwasserstoffe  vom  Siedepunkt  18* 
ifwärts  zurück  und  das  entweichende  Gas  brennt  ohne  zu 
Dchten.  Nach  ausgeflihrten  Experimenten  liefert  das  Gas  aus 
Der  Tonne  Steinkohle  5  Gallonen  solcher  coudensirbarer  Kohlen- 

jerstoffe,  welche  Er  zum  Unterschiede  von  Rohnaphta  Höh- 
neo/  nennt.  Dieses  letztere  enthält  verschiedene  KohJenwasset' 
offebiszum  (estcn  Naphtalin*  —  Derael  be  bemerkte  ferner  (2), 
%[a  in  der  2.  Ausgabe  von  B  u  n  s  e  n's  Gasometrie  bereits  eine 
üethode  der  Absorption  dieser  Kohlenwasserstoffe  durch  Alko- 
ol  angegeben  sei. 

Auf  einen  längeren  Bericht  von  F.  Fischer  (3)  über 
•euchtgaskeizung  kann  hier  nur  verwiesen  werden. 

W.Smith  (4)  berichtete  über  die  C'oa/c«gewinnung  in  den 
orechiedenen  eingeführten  Oefen,  sowie  über  die  gleichzeitige 
^A^ergewinnung  bei  dieser  Fabrikation. 

Scheurer-Kestner  (5)  besprach  die  Resultate  der  Ver- 
lebe über  die  Bestimmung  der  Verbreunungswärme  der  Sietn- 
ohlen,  C<*ak8  u.  s.  w.  von  Bunte  (6)  und  Stohmann  (7). 
Ir  wie«  nach,  dafs  die  Genannten  bei  Ihren  Versuchen  Appa- 
ftte  und  Methoden  benutzten,  mittelst  welcher  keine  genauen 
lesnltate  zu  erhalton  sind.     Die  von  Bunte  und  Stohmann 


\ 


(I)  Cbexo.  NewB  «H,  329.  ~  (2)  Ch«in.  Newa  40,  24B.  —  (3)  Ding], 
bl.  J.  S««,  S74;  SSO,  35.—  (4)  Chem.  News  49,  Ifiä.  —  (5)  Bull.  80C. 
bisu  [3]  49,  2Ö7;  Compt.  rond.  99,  268.  —  (6)  Baote  :  Untarsucbaugoo 
ber  die  Verb  reo  Daogsw&rnie  und  den  Heiswerth  der  vertcbiedenan  Brena- 
uiterulieo,  3  Bände,  München  1879,   1681,  1862.  —  (7)  JB.  f.  I879i  90. 


gtkm,  —  NHj  «TinCoak*.  -  Koblenprcrdgcte.  — 'Ko^Ib,  Vorbroitn. 

gefundenen  Zahlen  alnd  d&ber  um  vieles  zu  klein  gegenüber 
jenen,  di«  Bcheurer-Kestner  und  M  eunier-DoHfue  (1) 
mit  dem  FaTre-Silbermann 'sehen  Calorimeter  (2)  erhielten. 

F,  H.  Storer  und  D.  S,  Lewi»  (3)  haben  die  relativen 
Mengen  der  in  trersehiedenen  Caakft^orten  eittgeschloitsenent  weaent- 
Hch  aus  Kohlendioxyd,  Saneretoff,  Kohlenoxyd  und  Sttckato^ 
beBtehenden  Öasa  bestimmt. 

Hcheurer-Keainer  (4)  berechnete  auf  Grund  der  Ver- 
suche von  F  o  B  t  e  r  (5)  ^  daf«  ^l*i  t^^r  vorgeschlagenen  Gewinnimg 
von   AmmffHtak   bei    der  Ci  itnng  (6)  der  Werth  des  ge- 

wonnenen  Ammonia  t  it    an  Wärmeeinheiten  gleich 

käme,  wenn  die  a  de  ikung  nicht  in  Rechn^ing  ge- 

zogen würde  len  leti  sn  jedoch  auch  berücksichtigl 

werden,  st  n  diese  D  von  Ammoniak  nicht  lohnen. 

J.   Jameaon  hat  in  ortrage  (7)  die  ungentigende 

Ausnutzung   der  ei  te  der  Steii^koMen^   sowie  dn 

neueren  Gewinmmo'"Tie  sr  Prodncte  (CJaei  Ammoniak 

und  Theer)  beepro 

A.  Ledebur(8)  machti  :  den  Irrthum  der  Ansicht  Aof- 
merksam,  dafa  sich  beim  Verbrennen  von  Kohle  bei  hoher  Tem- 
peratur Kohlensäurej  bei  niederer  Temperatur  Kohlenoxjd  bilde 
Er  hat  eine  Reihe  von  Versuchen  angestellt,  um  daa  relative 
Verhäitnifs  der  Kohlensäure  eufli  Kohlenoxyd  beim  Verbrennen 
von  Kohle  (Holzkohle)  bei  verschiedenen  Temperaturen  »u  be- 
stimmen; hierbei  fand  Er  folg^de  Zahlen  : 


Unter  ZinkscBioelshitze      circa '850°  C 
Bei  ZinkschmelEbitze  „      440*>  „ 

Noch  dunkle  Bothgluth  „     &9e<*   , 

Anfangende  Kirscfarothglnth  „      700°    ,| 
Gelbgluth „    1100"»    „ 


(l)  JB.  f.  1869,  112«.  —  (2)  JB.  f.  1868,  68.  w,.  (3)  Am.  Cfe«tti.  J.  «, 
409.  —  (4)  Compt  rend.  »»,  179.  --^'(ö)  Chem.  Soc.  J.  «S ,  105.- 
(6)  Monit.  sciestif.  [8]  18,  807.  -^  (3)  Ch«m.  Soo.  Ind.  J.  »,  114;  UobH. 
flcieatif.  [3]  «•,  680.  —  (8)  Chem.  Centr..  188«,  77  (Auä);  368  (AuK.). 


lend&ure 

KoMenoxjd 

78,6 

ai,4  Proe. 

72,4 

27.6       . 

7M 

28,6       , 

62,6 

87,4       . 

1.8 

98,7       . 

^Kobl«,  8«lbstenti. ;  ElelilriHlflt ;  HciKWörth  d  Torfe"   PetröletimprSftr.  1766 

^^L  Nach  Veraucheu  von  Fayol  (I)  ist  die  Ursache  der  Seibat- 
^^atziinduny  der  Steinkohlen  in  der  SauerBtoffaufnahine  der  Kohlo 
^Bsu  fiuuheu;  dieselbe  erful^'t  viel  Hchneller  ab  beim  Schwelelkicki 
^Bicd  ist  um  60  energiBcher  je  feiner  die  Kohle  verthellt  ist.  Auch 
^BÜri  Zusatz  von  Schwetelkie»  zur  Kohle  beschleunigt  keineswegs 
'  deren  Entzündung. 

Brard  (2)  erzeugte  ein Elektricüa'i  lieferndes  Brennmaterial, 
indem  Er  aus  Kohlenklein  mit  Melasse  oder  Theer  oinerseit« 
und  Salpeter  und  ÄRche  andererseits  Prismen  formte  und  »wei 
L^^lche  Priämen  zu  einem  Ziegel  zusammenfügte.  Salpeter-  und 
^■Lohlenprisma,  sowie  der  ganze  Ziegel  sind  mit  dünnen  Asbest- 
Hjpatten  uznbUllt.  In  die  Prismen  sind  Kupfer-  oder  Messing- 
"  st&be  eingefügt,  deren  einerseits  hervorstehende  Enden  als  Elek- 
troden dienen.  Die  Ziegel  wei'deu  einseitig  in  starkem  Feuer 
erhitzt  und  durch  die  Verbrenniaig  wird  Elektricitüt  erzeugt. 

E.  Johanson  (3)  hat  einen  Torf  vom  iiordCJatlichen  Ufer 
lies  LadotfO'Seeji  auf  seine  ZuBammensetzung  und  neinen  Ileiz- 
werth  geprüft.  Derselbe  enthielt  21, 1\  Proc.  hygroskopisches 
und  33,35  Proc.  chemisch  gebundenes  Wasser  ^  bei  14(/*  getrock- 
aet  enthielt  er  4^,1*2  Proc.  Kohlenstoff,  5,95  Proc.  Wasserstoff, 
1,88  Proc.  Stickstoff,  27,76  Proc.  Sauerstoff  und  14,4Ü  Proc. 
iche ;  der  augestellten  Berechnung  nach  ergaben  sich  fUr  diesen 
Torf  4179,18  nutzbare  Wärmeeinheiten, 

10.  Braun  (4)  empfahl  einen  vom  ihm  verbeaaerten  A bel- 
eben Petroleumproher  (5), 
'  Alex,  Ehrenberg  (6)  beschrieb  einen  Apparat  zur  Prü- 
fung des  Erdöles  auf  Entflammbiirkrit  (7). 
Nach  F.  Beil 8 lein  (8)  geben  die  von  Abel^  Eugler(9) 
imd  Anderen  angegebenen  Apparate  zur  Unterbucbung  des  Erd' 
(I)  DiDgl.  pol.  J.  S4V,  &06  cnd  Compt.  rend.  d.  I.  Soc,  de  riaduBtrie 
miiK^rale  1883,  6».  ~  (2)  Diugl.  pol  J.  941.  94.  —  (3)  Rau.  Zeltacbr. 
Pharm.  SS.  17.  —  (4)  Dingl,  poK  J.  •«»,  27  and  D.  R.  P.  Kl. 43,  Nr.  19767 
Tom  lA.  MÄrz  1882.  —  (ö)  JB,  f.  1880,  1364;  f.  1881,  1200,  1317;  f.  1882, 
U5S.  —  (6)  Diogl.  pol.  J.  SSO,  172  und  D.  R  P.  Kl.  42,  ^Y  23335  vom 
8.  Januar  188S.  —  (7)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1458.  —  (8)  Diogl.  pol.  J. 
169;  Zeitschr.  anal.  Chem.  1888,  309.   —    (9)  JB.  f.   1880,  1364. 


^ 
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ü/««  nur  dann  übereinathnmende  Resultate,  wena  die  Conatniction 
d^omdbon  |?eu&u  eingebatten  ist;  Er  führt  die  ßeschre^ibung 
mn««  von  Ihm  verbesserten  einfachen  Apparates  an,  welcher  im 
WeaentUchen  aus  einem  Gla&cylinder  (Kur  Aufnahioe  des  "Erd- 
^\ts)  besteht,  in  welcbeni  bis  zum  Boden  ein  mit  einer  Braose 
verseheneß  Mesaingrohr  und  ein  Thermometer  eingefllhrt  ist 
Der  Cylinder  wird  in  ein  Wasserbad  gesenkt,  in  welchem  die 
Temperatur  sehr  langaam  steigt  5  gleichzeitig  wird  bei  jedem 
erreichten  Temperatursgrad  durch  das  Mesßingrobr  ein  kureer 
Lnftstrom  getrieben  und  an  die  Mündung  des  Cylinders  ein 
Flürarai'ben  gebalten.  Die  Entzündungstemperatur  wird  in  diesen 
Apparat  nm  5*  höher  alß  in  dem  Engler^schen  angegeben, 
und  differiren  die  BeBtimmungen  höchatene  um  V**^*  Zur  Feat- 
Stellung  der  Tauglichkeit  zum  Brennen  mufa  nach  Demselben 
dae  Erdöl  stets  einer  fractionirten  DeBtiHation  am  besten  mit 
Hülfe  des  Ülinsky'achen  Dephlegmators  (1)  unterworfen  wer* 
den,  Amerikai^f\ichf?t  Erdöl  enthiitt  hücbstens  5  Proc,  unter 
150"  siedende  und  soll  weniger  als  15  Pröc.  über  270^  siedende 
KohlentpaAser^toße  enthalten.  Im  kaukasiachen  Etdf>l  finden 
sich  die  Wasserstoffadditionsproducte  CoHjn  der  aromatischen 
KohlenwasBerstoffe  vor,  welche  wohl  ein  höheres  spec.  Gewicht 
aber  auch  eine  gröfsere  Leuchtkraft  des  Oeles  bedingen.  Ein 
vorzügliches  Erdöl  von  Baku  hatte  das  spec.  Gewicht  0,836  hm 
15**  und  zeigte  folgende  Zusammensetzung  : 

Leichtes  Oel,  BiedepuDkt  bis  150**    .     .     .  0,0 

Leuohtni,  „  150  bis  270<*      .        60,0 

Bohwerea  Oel,        „  Über  270°      .     .        20,0 

100,0. 

Nach  der  Meinung  Beilatein's  könnten  die  als  Nebenprodoct 
in  grolser  Menge  abfallenden  werthlosen  Schweröle  im  Kauka- 
sus als  Beimengung  zu  den  Leuchtölen  verwendet  werden,  nur 
müfsten  dann  beim  Brennen  Lampen  mit  flachen  G^eftlfsen  be- 
nutzt werden.  ^ 


(1)  ja  U  1875,  M. 
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K  D.  Mendelejew  (1)  hat  die  spec.  Gewichte  der  zwischen 
l5  und  löCF  siedenden  Antheile  des  Erdölen  von  Baku  beBtiramt(2) 
uad  gefunden,  dal»  dieäelbeu  nicht  iiumer  entsprechend  dem  Än- 
iteigen  des  Siedepunktes  sunehmen.  Nach  Demselben  sind  in 
diesem  Erdöl  die  gleichen  KohlenwasAerstoff'e  wie  im  amerika- 
filschen  Erdöl  vorhanden ,  aufserdem  findet  sich  jedoch  ein 
bei  55^  siedender  Kohlenwasserstoif  mit  höherem  apec.  Gewicht 
als  das  Hexan  vor;  aufser  den  GrenzkohlenwasserstoiFen  und 
den  Kohlenwasserstoffen  C„Hio  enthält  das  genannte  Erdöl  wahr- 
»cheinlich  auch  Kohlenwasserstoffe  der  Acetylenreihe. 

W.  Markownikow  nnd  W.  O  gl  ob  in  (3)  haben  Ihre 
Untcrsuchungeu  (4)  des  haukasischen  Erdöls  fortgesetzt.  Vor- 
erst stellten  ISio  durch  Vergleichung  verschiedener  Erdöle  fest, 
dafs  der  Ausdehnungscoet^Bcient  tiu  Allgemeinen  desto  geringer, 
je  gröfser  dos  spec.  Gewicht  des  Gelee  ist,  und  zwar  unabhängig 
von  dem  Urspmng  desselben.  KaukasiBches  Erdöl  lenkt,  wenn 
vollkommen  entfärbt,  die  Polarisationsebcne  nicht  ab^  ist  in 
Wasser  nicht  vollkommen  unlöslich,  enthält  in  Alkohol  unlös- 
liche harzige  Theile,  löst  gaäförmige  Kohlenwasserstoffe  um 
so  leichter,  je  reicher  dieselben  an  Kohlenstoff  sind,  und  löst 
iSalze  und  Metalloxyde  nur  so  lange  ^  als  in  demselben  sauer- 
stoffhaltige Körper  vorhanden  sind.  Verbrennungen  des  Erdöls 
der  Quelle  Becker  dorff's  ergaben  filr  Kohlenstoff  86,6ö, 
87,01  und  86,89  Proc,  für  Wasserstoff  I.%35,  13,22  und  13,18  Proc. 
Femer  wurden  gefunden  :  0,064  Proc,  Schwefel,  0,9  Proc.  Asche 
(Kalk,  Eisenoxyd,  Thonerde,  Kupfer  und  Bpuren  von  Silber) 
und  Spuren  der  Fettroihe  nicht  angehöriger  Säuren,  Phenole 
aowie  3  Proc.  Harze.  Der  Sauerstoffgehalt  der  Fractionen  dieses 
Erdöls  steigt  mit  den  spec.  Gewichten  und  den  Siedetemperaturen. 
Schwefelsäure  entzieht  demselben  nach  längerem  Schütteln 
sämmtliche  Körper  bis  auf  die  Kohlenwasserstoffe  CoHa„-  Das 
Bräunen  der  Erdöldestillate  rührt  von  der  Gxydatiou  der  sauerstoff- 


(1)  Dingl.  pol.  J.  950,  171  und  J.  d.  ruM.  ehem.  Gefi.  1883,  189.  ^ 
(S)  Vgl.  JB.  r  1882,  1455.  —  (3}  Ber.  1883,  1873  (Ahm.).  -^  (4)  JB.  f. 
1881,  1317;     f.   1882,  1465. 


Efäßl  vom  Kftkuav. 


Jialtigen  Körper,  sowie  der  aromatischen  Suhgtanz&i  her.  Zar  Eni 
irung  der  Natur  3er  aromatiachen  ^iibstaEizeü  wurden  die  ein- 
zelnen  Fractionen  mit  öchwefelsäure  behandelt  und  die  re«ul* 
tirenden  Stiifosäaren  isolirt.  Auf  Grund  der  Resultate  dieser 
Behandlung  constatiren  Dieaelben  in  den  von  120  biB  310* 
siedenden  Fractionen  des  Erdöls  von  Baku  die  Anwesenheit  der 
Kohlenwasserstoffe  ;  Piteudocumolj  Duroi,  hoäurol  und  andere 
laomere  des  Gtfmols^  Diäthyltofuol,  hoam^lbenzol  und  andere 
der  Formel  CnHus.      Auf  analoge  Weise   wurde  imcbgewieGeti, 


dafs  die  über  2\iy^   ai       i 
Formeln    CüHs„_ar  C*,        « 
sämmtUchen  der  Fe 
waaeerBtoffen  fanden  bict» 
dittOT}  »prodacte   lieff 
dala  das  hohe  Bpec 
welche  bei  dora 
amenkanischen     tf 
specGew*  der  e« 
bedingt    wird ,    wie    u  ts  u  6 


tionen  KoMettwctsferalöJ^t  der 
CBH8„_ig  enthalten.  Unter 
iprechend  gefnudenen  KoUeo- 
',  welche  directe  Halogenad- 
^ieselben  behaupten  nun, 
odiicte  des  riisn^Ghen  Erdokj 
ieden,  wie  die  Producte  de» 
[cht  allein  durch  das  höhere 
ien  Kohlenwasserstoffe  C,Hw 
nd  Kurbatow  (1)^    sowie 


SchUtzenbergDr  und  Jon  ine  (2)  annehmenj  sondern  auch 
abhiingt  von  dem  Vorhandensein  einer  gröfaeren  Menge  von 
aromatischen  Kohlenwasserstoffen,  ebenso  auch  von  sauerstoff- 
haltigen Verbindungen  und  endlich  auch  von  nnbedentenden 
Mengen  ungesättigter  Kohlenwasserstoffe  der  Fettreihe.  Die 
beim  Behandeln  des  Erdöls  mit  rauchender  Schwefelsänre  zu- 
rückbleibenden Kohlenwasserstoffe  der  Formel  CoHsn  >  welche 
Sie  mit  dem  Namen  Napktene  belegen,  sind  nicht  als  Additions- 
producte  der  aromatischen  Kohlenwasserstoffe  zu  bezeichnen, 
sondern  als  eine  ganz  neue  Reihe  von  Kohlenwasseratoffen.  Mit 
Salpeterscbwefelsäure  behandelt  liefern  sie  nämlich  nur  geringe 
Mengen  nitrirter  Kohlenwasserstoffe  der  aromatischen  Reihe. 
Es  wurden  folgende  Naphtene  isolirt  : 


(1)  JB.  f.   1880,  435;  f.  1881,  1316.   —  (2)    In    der  JB.  f.  1880,  435  an-      . 
geführten  Abhandlung.  I 


Erdöl  rom  KAukasat;  Kobleawaasentoffe  d.  Erdüte ;  italiou.  Petroleum.   2.759 


Siedetemperatur 

Spec.  Gew. 

Vekonaphteti           C|oH,a 

160    bis  162" 

0,7»ö     (  0*) 

Bndekanaphten       Ct,Utt 

180     ,     185» 

0,8119  (  QO) 

Dodtkcmaphten       CjtH,« 

196,5,     197' 

0,8055  (U*) 

Thtradekanaphtcn  ChM« 

240     ,     241» 

0,8390  (  0») 

Peniadekanaphten  Cj^Hgo 

246     „     «4«« 

0,8894  (17») 

Durch  Einwirkung  von  Clilor  entstehen  Substf'futionsprodvcte^ 
t.  B.  CioHiäCI,  CuHtiCl  u.  6.  w.,  ans  denen  KoIilenwasecTatolfe 
CaHfo^j  erhalten  werden  können.  Die  optischen  Eigenschaften 
der  Naphtene  sind  in  einer  Tabelle  zusammengestellt.  Durch 
Oxjdation  derselben  konnte  kein  Anhaltspunkt  f\ir  die  Consti- 
ttition  dieser  Körper  gewonnen  werden.  Dieselben  stellen  in 
reinem  Zustande  farblose,  an  der  Luft  sich  nicht  verändernde 
FItlssigkeiten  von  schwachem  Erdölgernch  vor.  Aus  Erdöl- 
destillate vom  spec.  Gewicht  0,870  konnten  durch  Natronlange 
Phenole  und  Säuren  isolirt  werden.  Untersucht  wurden  nur  die 
Sfiuren,  welche  bei  250  bia  300"^  Uberdefltillirten ;  es  gelang  der- 
art, die  Ürtdekajin^fifentiäure  Cioi^i^-^^OiR  und  die  Dodekanaph- 
tensäure  ChHji-COjH  zu  erhalten,  welch  letztere  identisch  ist 
mit  der  von  Hell  und  Medinger  (1)  erhaltenen  Petroleum- 
$äure.  Diese  Naphtensäuren  sind  farblose  Gele,  welche  in 
Wasser  unlöslich  sind,  wohl  Alkalisalze  bilden,  welche  jedoch 
durch  Kohlensäure  wieder  zerlegt  werden. 

G.  Gustavson  (2)  weist  aromatische  Kohlevtpas^er Stoffe 
im  Erdöle  dadurch  nach,  dafs  Er  dasselbe  mit  Alumiuiumbromid 
(hergestellt  au.s  Aluminium  und  Brom)  schüttelt  und  das  Ge- 
menge verdunsten  läfst,  worauf,  weim  die  fraglichen  Kohlen- 
wasserstofFe  vorhanden  waren,  nadeiförmige  Krjstalle  zurück- 
bleiben. 

B.  Porro  (ß)  untersuchte  vier  italienifiche  Peiroimimsorten 
von  Montanaro  bei  Piacenza ,  von  Rivanazzuno  bei  Voghora, 
vonToceo  Casanria  und  von  San  Giovanni  Incarico;  Derselbe 
berücksichtigte  dabei  vor  Allem  die  relativen  Mengen,  die  Dichten, 


(0  MineralüUfture.    JB.    f.   1874,    Ö2Ö.   -    (2)    Diugl.  pol.  J.   SftO.   171 
nud  J.  d.  ruttfl.  ehem.  Ue».   1883,  401.  —  (aj  Uauc.  dam.  iul.    I  A,   77. 


tungftcoef&cienten  und  die  Farben  der  einzelne»  durch 
ktion  erhalteueD  Fraetionen. 
Sk  Pagliani  (1)  hat  die  Relation  zwiscbon  der  Dickte 
Mii  dem  Siedepunkte  der  einseinen  Fra<;tionen  des  Erdöles  von 
Hoatechino  bei  Moutanaro  (Piacenza)  nacli  der  von  M  e n  de- 
I  ^ j  e  f  f  (2)  an gege ben en  Glei ch  iing  bes timm t  und  folgeiute 
Werlbe  gefunden  ; 

Fr»otioa  60  bis   «0"  d  =.  &44,8  +  3,-12  ,  t 

,  90    „  100'  d  =  593,1  H-  1,68.  t 

^  130    „  aOO^  d  =  704,7  +  0,61  .  t 

^  200    „  260'  d  =  660,2  +  0^01  *  t. 

Br.  LachowicB(3)  berichtete  Über  die  Bestandtheile  dei 
galizinchen  Petroleums  (4).  Er  verwendete  nur  die  flUchtigsteU 
Theile  desselben,  um  sicher  zu  sein,  dafs  die  gefundenen  Kör- 
per  ursprüngliche  Bestandtheile  des  Petroleuma  waren.  Es  ge- 
lang Ihm  folgende  Körper  nachzuweisen  :  Pe^/itatt,  Isopentan^ 
Heo^ane,  H^tarif  Nonan^  Decon,  Benzoly  Toluol,  hosnflolj  Mtgf^ 
tylen,  W  reden 'sehe  Kohlenwasaeretoife  (5)  und  eine  geringe 
Menge  eines  bei  10°  siedenden  Körpers,  KohlenwasBerstoffe  der 
Aethylenreihe  waren  nicht  nachweisbar. 

Junker  (6)  studirte  die  Veränderungen  verschiedener 
Petroleumsortea  beim  Brennen  auf  der  Lampe.  Die  Oele  wur- 
den in  gewöhnlichen  Lampen  bis  auf  einen  gewissen  Rest  (Vi 
bis  ^/lo)  verbrannt  und  dann  gleichzeitig  mit  einem  ungebrauchten 
Theil  des  Oeles  auf  den  Entflammungspunkt,  das  spec.  Gewicht, 
die  Leuchtkraft  und  die  Zusammensetzung  (durch  fractionirte 
Destillation)  untersucht.  Dabei  wurden  die. Resultate  erhalten  : 
1)  Der  Entflammungspunkt  des  in  den  Lampen  verbliebeneD 
Oelrestes  war  in  mehr  als  20  Fällen  dem  des  nicht  auf  LampcB 
gewesenen  Oelea  gleich,  oder  doch  nur  um  Va  Grad  höher  oder 
niedriger ;  2)  das  spec.  Gewicht  des  Oelrestes  zeigte  nur  in  ein- 
zelnen Fällen  eine  Zunahme,   die  im  Maximum  0,0025  betrug; 


(1)  Qaul  chim.  ital  18,  496.  —  (2)  JB.  f.  1883,  1457.  —  (8)  Asa. 
Chem.  990,  168.  ~  (4)  JB.  f.  1882,  1458.  —  (5)  JB.  f.  1877,  871, 178, 
878,  799.  —  (6)  Rep.  anal  Chem.  B,  129. 
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3)  nur  ein  sehr  geringer  Theil  der  leichteren  Kohlenwaaserstoffe 
wird  auf  gewöhnlichen  Lampen  früher  verhrannt,  alß  die  schweren 
KohlenwasserstofTe ;  4)  die  photometrischon  Messungen  ergaben, 
dafs  ein  Oel,  von  dem  Vi  abgebrannt  war,  '/ie  seiner  Geßammt- 
leuchtkraft,  ein  Oel  von  dem  ^!^  abgebrannt  war,  Vu  seiner  Ge- 
Mmmtleuchtkraft    eingebUfst  hatte.      Die  Abnahme  der  Leueht- 

r[  ist  daher  der  Senkung  des  Niveaus  zuzuschreiben  (1). 
E.  Johanson  (2)  hat  2  Proben  von  PetroUumrückständm 
nntersucht  und   weist   auf  den  hohen  Werth  dieser  Rückstande 
Heitmaterial  hin. 


Oele ,    Fatta ,    Hatso  ,    Jjacke  ,    Theerproduata. 

A.  R.  Leede  (3)  hat  verschiedene  Methoden  (4)  der  Seif  en- 
Mtersuchurg  einer  vergleichenden  Prüfung  unterzogen  und 
schliefslich  ein  Schema  für  eine  ^eüenanalifae  aufgestellt. 

E.  Johanson  (5)  untersuchte  mehrere  gefärbte  St.  Peters- 
burger Hausseifen.  Das  diese  Seifen  umhüllende  Stanniol  be- 
stand aus  80,8  Proc.  Blei  und  19,2  Proc.  Zinn;  rothgefttrbte 
Seifen  enthielten  Mennig«^  blaugeftirbte  ultramarin ;  auch  die 
lelxteren  Seifen  enthielten  beträchtliche  Mengen  Blei. 

Nach  einem  Patente  (6)  der  Soci6t^  E.  Brochon  &  Comp, 
wird  das  Glycerin  aus  den  Heifenwässem  (7)  nach  folgendem 
Verfahren  gewonnen.  Die  mit  Kochsalz  versetzten  Flüssig- 
ketten  werden  filtrirt  und  behufs  Änsscheidung  von  fetten 
Sanren  mit  Salz-  oder  Schwefelsäure  angesäuert.  Die  ausge- 
schiedenen Fettsäuren  werden  durch  ein  Klärmittel  (Albumin 
und  Metallsalz)  niedergeschlagen,   der  Ueberschufs  des  Metall- 


(1)  VgL  Post,  chemiBcb  technlBche  Analyse.  —  (2)  Rum.  Zeitscfar. 
Ph*nii.  »»,  657.  —  (3)  Chem.  Newa  48,  60,  67,  166.  —  (4)  JB.  f.  1877, 
1081;  f.  1881,  1206;  Gftirn'a  „Manual  of  qualitative  Analysis",  p.  244.  — 
(6)  Rum.  ZeiUchr.  Pharm,  99.  621.  —  (6)  Ber.  1883,  983  (Patent).  — 
(T)  Vgl.  JB.  r  1882,  1462,  146S. 

JakrMiMr.  f.  Obern,  a.  i.  w.  Kr  IMS.  ,,  Hl 
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ftabea  wird  durch  Kalkmücli  gefällt  und  mittelst  doppeltkohlena, 
Uatron  der  UeberBchufa  des  Kalk»  entfernt.  Die  abgeaogem 
FlüBsigkeit  ist  dÄnn  mit  SaUalure  ^m  neutralisiren  und  in  einem 
Syat^iii  von  Pfannen  einzudampfen,  wobei  da«  aich  auA&cheidende 
Kocb&ale  in  die  erateren  Pfannen  zurückgekrüekt  wird.  Die  in 
d«r  letzten  Pfanne  erhaltene  La.uge  wird  dann  auf  Gljcerin  ver- 
arbeitet; daa  in  dar  ersten  Pfanne  sidb  &DBammelnde  Kouhaals 
^ffltin  direct  %am  Au&äaken  verwendet  werden. 

L,  Naudia  (1)  construirte  einen  Apparat,  in  welcheiü 
man  unter  Benutzung  von  höchst  fluchtigen  ßubstanzen  auB 
Pflanzen  die  Parfüms  ansziiehen  kann  (2).  Als  Extractionsmittel 
verwendete  Deraelhe  Btitylwa^aerstoff^  Amylwasserstoff^  Aethyl 
oder  Methylchlorür ,  Die  Extractionamittel  werden  von  den  Par- 
ftims  durch  DeBtillation  bei  vermindertem  Druck  und  sehr 
niederer  Temperatur  getrennt  und  die  ParfUms  so  in  sehr  con- 
centrirtem  Zustande  erbalten«  Znr  Reinigning  derselben  von  mit 
fiUBgezogenem  Wacha  löst  man  in  Alkohol,  leitet  einige  Zeit 
Luft  durch  die  Lösung  und  kühlt  dann  auf  —  10^  ab,  wodurch 
das  Wachs  sich  auaacheidet  und  durch  Filtration  bei  deraelben 
Temperatur  eine  alkoholische  Ltisung  des  Parfüms  erhalten  wird. 
Die  nach  dieser  Methode  dargeateHten  ätherischen  OeU  aind 
sehr  haltbar.  Naudin  ist  der  Meinung j  dafa  die  Hauptmasse 
der  Parfüms  die  Kohhnwasser Hoffe  OJlta-i  bilden,  indem  er»tere 
mit  Spuren  von  Aetznatron  j^^ekocht  ihren  9pec.  Gerucb  ^^• 
lieren  und  dann  nach  Terpentin^  riechen. 

Squibb  (3)  ^ab  einen  historischen  Ueb^bUck  Ub^r  di« 
Herstellung  und  Verwendung  der  m^dicinUchfn  Olpa^  und  1^ 
schrieb  die  Herstellung  und  Dosirung  der  Oleate  dßs  ^coni^ 
Atroptna,  Morphin^,  Chinxnß,  Str^chntns,  Veratrin$  und  des  Wi»- 
muths^  Kupfers,  Eisensj  ßleCa,  Zinks  und  Quecksilbers.  Oio  Ver- 
wendung, sowie  die  physiologische  Wirkung  dieser  Oleate  wunle 
aulserdem  besprochen. 


(l)   Monit.   sQ<«ptif.   [3]  tW>f   174-  ~   (2)   Vgl.  JB.   f.   1B8S,   146b. -^ 
(8)  MQDit  9C>eatif.  [B]  IS,  082. 
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^P  A.  LiTache  (1)  hat  in  Ergänzung  der  Versuche  von  Che- 
vreul(2)  über  die  Einwirkung  von  MetalUn  an^  Oele  gefunden^ 
dafs  die  Anwendimg  präoipitirter  Metalle  (ßloi,  Kupfer  u.  s,  w.) 
die  Oxydation  der  Oele  an  der  Luft  aufserordentlicb  beechleuaigt, 
8.  Lamansky  (3)  untersuchte  eine  grOfsere  Reihe  von 
Sckmteröieii  und  hat  das  Verhältnifs  der  Schmiorfahigkeiten  der- 
selben zu  ihren  physikalischen  Eigenschaften  und  ihrer  chemi- 
schen ZuBammcnsetzung  fostKUStellen  gesucht.  Aufser  den  spec. 
Gewichten  bestimmte  Er  a.iich  die  chemische  /usammensetzung 
der  genannten  Oele,  wobei  Er  fand,  dafs  die  Mineralöle  nngeßihf 
86  Proc.  Kohlenstoff  und  13  Proc.  Wasserstoff»  die  OUven&U 
etwa  76  Proc.  Kohlenstoff  und  12  Proc.  Wasserstoff  und  die 
WallrathöU  ungefkhr  79  Proc.  Kohlenstoff  und  12  Proc.  Wa«8€r- 

jjgpff  enthielten. 

^ft  W.  L.  Carpenter  (4)  beschrieb  die  /aAn^^mäfsige  Um- 
wandlung von  Oelsäure  in  PalmitinHäitre  wie  sie  von  St.  Cyr. 
Radisson  in  Marseille  durchgeföhrt  ist.  Das  Verfahren  grün- 
det sich  auf  die  von  Varrentrapp  (5)  studirte  Einwirkung 
von  überschüBsigera  Aetzalkali  auf  Oebäure.  Die  Ausführung 
der  Reaction  geschieht  in  gufseisemen  Cylindern  bei  einer  Tem- 
peratur von  554**  bis  608"  F.  Sobald  die  letztere  Temperatur 
erreicht  ist,  mnfs  das  Erhitzen  rasch  unterbrochen  werden,  was 
durch  Ausleeren  des  geschmolzenen  Cylinderinhaltes  in  Waiier 
vorgenommen  wird.  Das  sich  von  der  Kalilauge  abscheidende 
Palmitat  wird  mit  Säure  zersetzt  und  die  rohe  Falmitinsäurs 
destillirt;  aie  eignet  sich  dann  vorzUgliob  als  A'«re«tin)aterial. 
Als  Basis  wird  Kaliumhydroxyd  oder  Natriumhydroxyd  ver- 
wendet ;  bei  Anwendung  der  letzteren  Base  ist  ein  Zusatz  von 
Paraffin  nothwendig,  um  den  Öchmekpunkt  der  Seife  herabzu- 

l«||Ben.  Der  Verlust  bei  diesem  Vorfahren  beträgt  nur  1  Proc. 
äer  verwendeten  Oelsäure. 


"  (I)  Compt.  read.  »e.  260;  »1  ^  1311;  Anml.  1883,  99.  —  ('i)  1837. 
-  (8)  Diogl.  pol.  J.  ««0,  29  -  (4)  Chem.  Suc.  lud.  J.  S ,  98;  Monit. 
Mientif.   [3]    IS,    Ö92.    —    (5)    IS4I. 
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E,  Valenta  (1)  hat  29  ^eiU  pfl&nsliche  theilfi  thierbche 
fftte  nach  der  von  J.  Köttstorfer  Än*(egebenen  Methode  (i?) 
tmtaraueht  und  deren  Dichte,  Verseifiingswerthe  und  Schmelse- 
puokte  tÄbellarißcli  zusammengestellt- 

Im  PhnrmaceuUcol  Jourrtal  and  Transaetions  (3)  findet  sieb 
ein  Bericht  Uhcr  die  Gewitinuug  von  Campher  auf  der  Japa- 
niachen  InseJ  Kiu  Shiu. 

F.  BeilsteLn  und  E*  Wiegand  (4)  haben  den  Oscfk^rä 
d«T  Inael  T^chel^en  im  kaspischen  Meer^  eijaer  eingebenderea 
Untersuchung  unterworfen.  Es  gelang  Ihnen  durch  Behandela 
dea  Ozokerite  mit  Benzol  und  Alkohol  einen  Kohlenwa&aeratofiF, 
genannt  Leken,  zu  isoliren  ^  welcher  den  Hauptbeatandtbeil  des 
ersteren  bildete.  Die  Analysen  dee  in  glänj^enden  weiJ'een  Kry- 
Btalleu  erhaltenen  Lekens  laaaen  es  iinentsahieden  ^  ob  Uini  die 
Formel  Cß^^  oder  CbHsq+i  Eukammt.  Der  Kohlenwasserstoff 
Bchmilzt  conatant  bei  79°,  beeitst  ein  apec.  Gewicht  0,93^17 
und  ist  gegenüber  Oxydationsmitteln  (SalpeteraärUre,  Chromsäure- 
gemiach)  vollkommen  beständig;  nur  aaure  Chamaleonidsung 
oxydirt  ihn  vollständig  zu  Kohlenaäuro  und  Wasser.  Im  Va- 
cuum  destillirt  derselbe  unzersetzt  über,  durch  Schwefelsäure 
(rauchende)  wird  er  in  eine  schwarze  krümelige  Masse  ver- 
wandelt, in  welcher  keine  Sulfosäuren  sich  vorfinden.  Brom 
wirkt  auf  L^ken  nur  schwer  und  dann  substituirend  ein. 

C.  Engler  (5)  untersuchte  das  Bohöl  der  Terra  di  La- 
voro  (Italien)  und  fand,  dais  dasselbe  das  spec.  Qewicbt 
0,970  bei  2P  und  folgende  Gehalte  an  Kohlenstoff,  Wasseratoff 
und  Schwefel  besitzt  : 

L  n.         m.        IV. 

Kohldnttoff        .    .    .        8a,7S        88,63  —  — 

WsMentoff       .    .    .        10,71        10,88         —  — 

Schwefel       ....  —  —  1,08         1,80. 

Die  fernere  Untersuchung  ergab,   dafs   dieses  Rohöl   nicht  td 
LeuchtDl,  sondern  mit  Gewinn  auf  Schmieröl  und  Leuchtgas  ver- 


(1)   Dingl.  pol.  J.  »49,  370.  —   (3)   JB.  f.  1879,  1076.  —   (8)   PhtfD- 
J.  Tränt.  [8]  14,  188.  —  (4)  Ber.  1888,  1647.  —  (6)  Dingl.  poL  J.  94«,  31& 
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arbeitet  werden  kann.  Anch  in  diesem  Rohöl  findet  sich  Cumol 
in  geringer  Menge,  Carbolaäure  reap.  kreosotartigo  Körper  kom- 
men jedoch  gar  nicht  vor. 

H.  E.  Armstrong  (1)  untersuchte  mehrere  Terpentinöl- 
Borten  des  HaudelK  und  fand^  dafe  in  denaelben  wesentlich 
Kohlenwasaerstoffe  der  Fonnel  CioHi«  vorkommen.  Er  unter- 
scheidet im  Allgemeinen  drei  Claesen  dieser  KohlenwasserstofFe, 
die  Terpene  (Siedepnnkt  gegen  156**),  die  Citrene  (Siedepunkt 
176  bis  178*)  und  Kohlenwasserstoffe,  deren  Repräsentant  das 
im  russischen  Terpentinöl  vorkommende  Syhetttren  (2)  ist.  Fran- 
zösisches Terpentinöl,  von  Ptntt,%  maritima  stammend,  zeigt  ein 
ziemlich  constantes  Drehungs vermögen  (bei  2(X)  mm  L.  beträgt 
der  Werth  ao  durchschnittlich  —  60  bis  --  61**).  Amerika- 
nisches Terpentinöl^  von  Pinus  AufttraliH  und  Pintis  toeda  ge- 
fnnen,  zeigt  ein  sehr  ungleiches  Drehungsverraögen,  ist  jedoch 
1  vorigem  soost  nicht  wesentlich  verschieden.  Das  von  Pinus 
sylvestris  stammende  russische  Terpentinöl  hat  wegen  seines 
unangenehmen  Geruches  und  seiner  leichten  Oxydirbarkeit  ge- 
ringe technische  Bedeutung.  Zur  Verfälschung  der  Terpentin- 
öfe  wird  gewöhnlich  Petroleum  und  Petroleumäther  verwendet. 
Zum  Nachweise  des  ersteren  aoll  das  Terpentinöl  mit  Wasser- 
d&mpfen  destillirt  werden ,  wobei  nicht  mehr  als  einige  Zehntel 
Procent  der  angewandten  Menge  an  Rückstand  bleiben  darf. 
Petroleum  giebt  sich  auiserdem  im  Rückstande  durch  die  blaue 
Fluorescenz  und  seine  Unlöalichkeit  in  verdünnter  Salpetersäure 
KU  erkennen.  Um  eine  VorfUlschung  mit  Feiroleumäther  nach- 
zuweisen wird  das  Terpentinöl  mit  verdünnter  Schwefelsäure 
(2  Vol.  Säure  auf  1  VoL  Waaaer)  behandelt ;  dabei  wird  der 
gröfste  Theil  polymerisirt,  während  nur  wenig  Cjmol  entsteht. 
Destillirt  man  nun  mit  Waseerdampf,  so  geht  etwa  vorhandener 
Pctroleumäther  mit  dem  Cymol  über ;  nach  nochmaliger  Behand- 
hmg  des  Destillates  mit  stärkerer  Schwefelsäure  und  aber- 
maliger Destillation  erhält  man  ein  Deatillat,  welches  bei  reinem 


(1)  Cbem.Soc.  Ind.  J.  1882,  478;  Chem.  Coutr.  1883,  306;  Mouit  ficientir. 
m,  6fl5'  P>.WTii.  J.  TrtDi.  [3]  1«,  S84.  —  C»)  Siehe   auch  JB.  f.  1877,376. 
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Terpentinöl   nicht   mehr   »Ib  4   bis  5  Pro«,   der   augewendeteß 
Menge  l»eträgt,  M 

C.  Engler  (1)  hat  den  B^theitner  Asphcli  ^Iner  Bingeh^F^ 
den  Prüfung  auf  aeine  TaugUckeit  lur  L^uchl^as-f  Leuchtäl-  und 
Parti fßnfsLhnk&üoTi  mittelst  Schweelarbeit  unteraogen.  Die  Zu- 
jumimensetsuüg  de»  Asphaltes  fand  Kr  zu  :  89,46  bis  89,33  Proo. 
KohlenBtoff,  Bpö  bis  ^,88  Proc.  WaBsorstoif  und  1,C>9  bis  I,U 
Proc,  ÄBcheugelialt,  Der  bei  der  trockenen  Deetiil&tioii  erh*!- 
tene  Theer  Hels  sieh  in  drei  Fractionen  tbeilen,  wovon  sich  die 
bei  150  bis  310"  siedende,  weeontlich  FettkohlenWÄaßerfltoff©  enl- 
hftltende  Fraetion  ab  vorBüglit^hea  Leuchtol  vom  »pec.  Gew»  0J9Ö 
und  einer  Lichtatärke  von  9^8  deutäcken  Vereinflkersen  erwies; 
die  bis  150'^  siedende  Fraction  enthielt  im  WaBentlioheo  6beih 
falle  KohlenwasaßTutofft  der  Fettreihe  und  Uefa  iich  in  swei 
wettere  Fractionen  (Ga&olin;  Petroleumäther,  Ligram  und  BenxiDJ 
theilen;  der  RUakatand  (über  310*^  siedend)  erwi^e  eich  ali 
Paraffin.  Der  gewonnene  Theer  enthält  ta»t  gar  keine  Körper 
phenolartiger  Natur  und  giebt  bei  Behandlung  mit  8chwefd- 
§änre  etwa  ö  Proc*  Brandbanse  ab.  Bei  der  aJialogen  Vem- 
beitung  im  Grofsen  erh^t  man  ; 

Leuchtüle 13,73 

QAiiole  undMAicbJDeoBchmierble    .     .  9,78 

PwÄffiD 1^0         , 

P^rAffinflchmiare    .     , (ij&h 

KetorteocoAkH  . 46,09 

The«rcoRk8 0,SA 

Bruidhuice       ...,,,,,.  1,52 

Verlost  {Qa9  und  Watttfir)     ....  W,e$ 

100,00. 

Die  YergaaungBTerauche  ergaben  im  Kleinen  auagefdbrl  10  bit 
56  Proc*  bellbrennbaree  Gai,  im  Orolben  auBgefUhrt  5G,4  Proc 
Th^^  üud  Gaa,  sowie  43,6  Proc.  Coaks, 

A,   Renard  (2)   beschrieb   die  Harzindmtrie  m  DSpark^ 
«t#nr  deß  lMnd€9  in  Frankreich   und   hat  (3)   au«   den  hie  360* 


(])    Dingt,   pol.  J,  »S«,    26A,  — 
(3)  Mooit  «ckzitiX.  [3]  IS,  960. 
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übergehenden  Destillationsproducten  des  Harses  (eBsences  de 
r^ine)  folgende  Körper  zu  iaoliren  vermocht  :  1)  Kohlen wasser- 
stoiTe  :  Amylwasserstoffj  Antillen ,  Hexi/lwasaerstofff  He^cylen^ 
HtXAhydrotoluolf  Eepien  oder  Tetrahjdrotoluolj  Toluol,  Bexa^ 
htfdroxyloly  Oden  oder  Tetrahydroxylol,  Xylol,  Hexahydrocuniol, 
No990n  oder  Tetrahydrocumol.  Cumol,  Tereberij  Hexahydrocymol, 
Cywkoij  m-Aethyipropt/ibenzol^  Diocten\  2)  Aldehyde  :  hohutyl- 
aldehydj    Valeraldehyd ;    3)  Säuren    :    laohuttersäutB  ^   Valertan- 

M.  Zingler  (1)  verfertigte  künatltche  Qutiapercha  dnrch 
IjÖbcd  von  50  kg  Copal  und  7,5  bis  15  kg  Schwefelpulver  in 
der  doppelten  Menge  Terpentin  oder  in  55  bis  66  Litern  Erdöl 
bei  122  bi&  löO**,  Zusatz  von  ammoniakalischer  Caseinlösung 
(3  kg  Casein  enthaltend),  abermaliges  Erhitzen  auf  122  bis 
löO**,  Kochen  mit  einer  1&-  bis  25procentigen  Gerbsänrelösung, 
Waschen,  Auskneten  mit  Wasser,  Walzen  und  Trocknen  der 
resultirenden  Masse. 

V.  Roussel  (2)  beschrieb  die  Verwendung  von  Gold- 
Athvefsl  zur  Vulcanisirung  de«  Kautschuks  (8) ;  Er  kommt  zu 
dem  Schlüsse,  dafs  ein  gut  verwendbares  Präparat  neutral  oder 
schwach  alkalisch,  trocken,  unfühlbar,  schön  orange  gefHrbt  sein 
•oll  und  nur  aus  Schwefel  und  Antimon  beetehen  darf. 

tA.  Nawratil  (4)  berichtete  über  einen  fossilen  Kautschuk 
dem  Erdölbergwerk  vonRopa,  welchen  Er  nach  dem  Fund- 
scIiftGhte  Htlenit  nennt.  Dieser  Kautschuk  findet  sich  spärlich 
in  Lamellen  im  lichtgraaen  Schieferthone  der  Kreideformation. 
Die  Untersuchung  ergab,  dafs  der  Helenit  aus  einer  weifsen 
kautschukähnlichen  Substanz  getränkt  mit  etwas  Erdöl  besteht, 
welches  letztere  ihm  durch  Aetheralkohol  entsogen  werden 
kann.  Die  Anidysen  der  so  gereinigten  Substanz  ergaben^  dafs 
dieselbe  ein  Kohtemoassersioff  mit  84,62  bis  85,3<)  Proc.  Kohlen- 
stoffgehalt und  15,29  bis  16,43  Proc.  WasserBtoffgehalt  ist.  Mit 
Schwefel    läfst  sich  auch   dieses  Naturproduct  vulcaniBiren^  und 


(1)    Diugl.  pol.  J.  »4  3,    474.  —    (tl)   Monit.  Boiantif.  [3]  IS,    1179.  — 
W.  Btfrfco'B  F»t«nt  tcmu  W.  April  184«.  —  (4)  Diagl.  pol.  J-  ««S,  618. 
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besitzt  der   bö  behaDdelt«  Kautschuk  alle  phyBikalischeD  Eigen- 
schaften des  Tuk-aDisirten  pflanzlicheiL  Parakautachi/ks> 

C.  A.  Burghardt  (1)  bat  aeben  dem  von  Spill  er  (2) 
aufgefuüdanen  sauerstoßThaltigea  Körper  im  spröde  gewordenen 
Kautschuk  noch  einen  zweiten  Körper  mit  wechselnden  Bauer- 
fitoömengen  entdeckt,  der  gich  vom  ersten  dadurch  unterschei- 
det, dais  er  in  Alkalien,  Benzol,  Alkohol  und  Äether  unJOeüch 
ist.  Er  erwähnt  femer,  dafs  gewidse  Oele,  sowie  befionderB 
kupferhaltige  Farben  den  Kautschuk  schädigen.  Vollständig 
cxydirter  Kautschuk  ist  aprtjde  und  hart  and  enthält  5  bis  10 
Proc.  Waaser.  Im  vulcanisirien  Kautachuk  wirkt  ferner  der 
übefschilfiaige  Schwefel  uachtheilig.  --  Deraelbe  berichtete 
femer  Über  ein  von  R.  Rowley  entdecktes  Verfahren  Kaot- 
achuk  in  einer  Operation  au  vulcaniairen  und  zu  entechwefeln; 
danach  wird  mit  der  theoretischen  Menge  Schwefel  versetzter 
Kautschuk  in  12  procentigem  Ammoniak  oder  im  Ammomakgu 
unter  Einwirkung  von  Dampf  vulcanisirt. 

Nach  R,  Kays  er  {3)  erhS-lt  man  einen  billigen,  nicht  *i> 
apringenden  Wasserlack  durch  Erwärmen  von  10  Thln.  Bor«, 
30  Thln-  gepulverten  weifBen  Schellack  und  200  Thln.  Waseer 
bis  zur  erfolgten  Lösung  auf  dem  Dampfbade.  Die  erkaltete 
Flüssigkeit  wird  ütrirt  und  eventuell  mit  etwae  G-Iycerin  Ter- 
setzt ;  dieser  Lack  kann  mit  verachiedenen  Theerfarben  geßLrtt 
werden. 

Im  Moniteur  scientifique  (4)  befindet  sich  eine  interessante 
Darstellung  der  Fabrikation  von  Lacken  und  lackirten  Gegen- 
ständen in  Japan.  Auf  dieselbe  kann  hier  nur  verwie»ea 
werden. 

Der  Rohstoff  des  japanesiackm  Lackfimtsaes  ist  von  H. 
J  o  8  h  i  d  a  (5)  untersucht  worden.  Dieser  unter  dem  J^amen 
ürushi  bekannte  Rohstoff,  ist  der  Milchsaft   von  Bhus  vemiei- 


(1)  Chemische  Industrie  1883,  173 ;  Chem.  techn.  Ceatral-Anseiger  1888, 
143;  Chem.  Sog.  Ind.  J.  S,  119.  —  (2)  In  der  JB.  f.  1869,  1180  uigeflihrteD 
Abhandlung.  —  (3)  Dingl.  pol.  J.  940,  278.  —  (4)  Monit.  eoientif.  [3]  IS, 
1042;  &aoh  Chem.  Centr.  1883,  2&4,  370.—  (6)  Chem.  Boa  J.  «S,  471 
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f^ra.  Der  alkoholische  Extract  hinterläfst  beim  Verdunsten  des 
Lösungsmittels  eine  harzartige  S^ure  der  Forme]  CuHigOg, 
welche  in  Wasser  nicht  lOslieh  ist,  sich  jedoch  in  den  anderen 
üblichen  Lösungsmitteln  auflöst  ^  welche  sich  beim  Erhitzen  auf 
200°  zersetzt  und  welche  Balze  liefert,  die  in  Wasser  unlöslich, 
in  Alkohol  löslich  sind.  Dem  Rückstand  von  der  Extraction 
mit  Alkohol  kann  mit  heifsem  Wasser  ein  mit  dem  arabischen 
Qummi  identische  Masse  entzogen  werden.  ALs  In  Alkohol  und 
Waaeer  unlöslich  hinterbleibt  ein  Btickstoffhaltiger  Rückstand, 
der  der  Dinatase  ähnliche  Eigenschaften  zeigt.  Bei  Gegenwart 
7on  Luft  und  Feuchtigkeit  wandelt  dieser  diastaseartige  Kör- 
per die  oben  erwähnte  Säure  in  eine  neue  Säure  der  Formel 
CiiHisOa  um,  welche  alle  Eigenschaften  des  trockenen  Lacken 
zeigt.  Ein  so  untersuchter  Milchsaft  enthielt  85,5  Proc.  harzige 
Säure,  3,15  Proc.  Gummi,  2,28  Proc.  diastaseartigen  Stoff  und 
9,42  Proc.  Wasser  neben  flüchtigen  Körpern. 

R.  Kifsling  (1)  hat  den  Aetherextract  kw^  Kenttickytahak 
untersucht  und  gefunden,  dala  derselbe  aus  50  Proc.  Hart  und 
neben  anderen  Substanzen  auch  aus  einer  wachsartigeu  Sub- 
stanz besteht.  Er  theilt  zahlreiche  Analysen  dieses  Wachnen 
mit  und  fügt  bei ,  dafs  im  Aetherextract  kein  Fett  vorhanden, 
60  dafs  der  Ausdruck  Tabaksfett  für  den  Aetherextract  ein 
falscher  sei. 

E.  D  u  r  i  n  (2)  fand ,  dafs  die  im  Torf  von  Aren  vorkom- 
menden Fettsäuren  (3)  auch  in  dem  Moos  enthalten  sind,  aus 
dem  der  Torf  entsteht. 

ti  V.  Meyer  (4)  berichtete  vor  einem  Jahre  (5),  dafs  reines 
B  Benzo^äure  dargestelltes  oder  durch  anhaltendes  Schütteln 
mit  Schwefelsäure  gereinigtes  Benzol  die  Indopheninreaction  (6) 
nicht  zeige.  Die  Ursache  weshalb  gewöhnliches  ja  auch  kry- 
fitallisirtes  reinstes  Theerbenzol  des  Handels  diese  Reaction  giebt, 
liegt,  wie  Eir  nun  fand,   in  der  Beimengung  eines  schwefelhalti- 


^ 


W  <l)  Ber.  1888,  2432.  —  (3)  CompL  rend.  9B,  652.  —  (3)  JB.  f.  1881, 
U08.  -  (4)  Her  1883,  1465;  Ding],  pol.  J.  S49,  281.  —  (6)  JB.  f  1083, 
(6)  JB.  f.  1879,  479. 
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gen  Körper«,  ri^  Tkwpheng  C4H4S.  Zur  Gewinnung  desselben 
wird Thöerbea^öl  mit  St^bwefelaäure  geschüttelt,  die  braune  saure 
FliU&igkdt  mit  Wasser  verdünut  und  die  darin  entJbalteaen  Sulfo- 
iüuren  al«  Bleisalze  gewonnen.  Durch  Destillation  der  letaleren 
mit  Sulmiok  erhült  man  neben  Benzol  (3U  Proc.)  das  H^bthiopheo 
(70  Proc.)j  welches  durch  abennaltg'e  Ueberführung  in  die  Sul- 
fosäure  reep^  deren  Bleisak,  Destillation  deaselbeD  und  Ket^tiß- 
cireti  über  Cblorcalcium  gereinigt  werden  kann,  E&  bildet  eine 
tarbloae,  bei  84*'  siedende  FJÜsBig^keit  vom  spec,  Gowicht  1,062. 
Öämmtliche  bia  jetzt  beachriebenen  Farbenreactionen  des  Benzols 
rühren  vom  Thiophengehatt  deasülben  her^  Reinati^a  Theerbes' 
toi  enthält  etwa  0,5  Proc.  Thiophen.  In  unreineireii  Benzolen 
lÄt  die  Prüfung  auf  Tbiophen  mittelet  der  Indopheninreaction 
erat  nach  einmaligem  Durch acbüttehi  mit  Schwefelaäure  tuQglidi, 
da  die  in  solchen  Benzolen  vorkommenden  bedeutenderen  Ver- 
unreinigungen die  Reaclion  verdeckeu.  Relnea  Tbiophen  zeigt 
ielbetredend  nehr  atark  die  Indophcninreaction,  in  nichtactiTeä 
Benzol  eingetragen  wird  letztere«  sofort  activ,  Daa  Thiophen 
zeigt  nicht  nur  für  »ich^  sondern  auch  in  allen  bis  jetzt  erhalte 
nen  Derivaten  die  vollste  Analogie  mit  dem  Benzol  reap.  deisea 
Derivaten.  Es  wurden  folgende  Abkömmlinge  des  Thiophdns 
zunächst  erhalten  und  imtersucht  :  Dthromthiophen.  C4H«BriS 
als  farbloses  stark  lichtbrechendes  Oel  vom  Siedepunkte  210,5 
bis  211**  (corr.)  und  einem  spec.  Gewichte  von  2,147  bei  23^; 
Monobromthiophen  CiHsBrS  ids  Flüssigkeit  vom  Siedepuikte 
149  bis  15P  (uncorr.)  und  dem  spec.  Gewicht  1,662  bei  23«. 
V.  Mejer  weist  auf  die  Analogie  der  Formeln  des  Thiophens 
und  des  Furfarane  hin    und  giebt  dem    Thiopken  die  Consti- 

tutionsformel :  CH=CH-CH=CH-S.  Er  theiH  femer  ein  Schrei- 
ben A.  Baeyer's  mit,  worin  Letzterer  berichtet,  dafs  Er  d« 
Indophtnin  nochmals  analysiren  liefs  und  dabei  Zahlen  erfiielt, 
welche  der  Formel  CuHtNOS  entsprechen,  wonach  das  letz- 
tere sich  aus  1  Mol.  Thiophen  und  1  Mol.  laatin  unter  Austritt 
1  Moleküls  Wasser  bilden  würde. 
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Derselbe  (I)  hat  ferner  folgende  Abkömmlinge  dee  Thio- 

ff,  welche  volle  Analogie  mit  den  entsprechenden  Derivaten 

l  Benzol»  zeigen,  hergeätellt  ;   Tetrahromthiojfhen  C4Br4S,    in 

l^en  weifeen  Nadeln  kryst&llisirend,  vom  Schuiekpiuikte  112^ 

■   dem  Siedepimkte  320*^  (coit.)  f  ThiophennulfoHäure  C^HjÖ- 

kH  ab  zerfÜelsliche  krystallinische  Manfte;  Thiophensulfochlorid 

HjS~30fO[^  nach  üblicher  Methode  aus  der  Sulfosäure  berge- 

mtf    ab    Bchweres    gelbes    Gel;     Thiopheimulfamid   CMI^S- 

lldH],  aus  dem  Chlorid  mittelst  koblens.  Ammoniaks  gewon- 

k,  ab  feine  weifse  Krystalle  vom  »Schmelzpunkte  141";  Thio- 

%nürü  (J|H|ÖCN,  nach  der  Methode  von  Merz  (2)  erhalten, 

ein   nach   bitteren  Mandeln    rieuhendea,   bei  190®  siedendes 

j  welches  mit  alkoholischem  Kali  gekocht  die  Thiophensäure 

USCOsH  liefert;  diese  letztere  krjstallisirt,  sublimirt  u.  s.  w. 

k   analog    der  Benzoesäure  y    besitzt    den   Schmelzpunkt  118" 

den   Siedepunkt    258^   (corr.) ;   das    Calciumaalz   entapricht 

Formel  ((CJlsSCOjjiCaJi.llHiO,  da&  Silber  sah  der  Formel 

ltöCO,Ag. 

»Demselben  gelang  es  audi  (3),  durch  Einleiten  von 
hyUn  oder  Ac^tyUn  in  siedendem  Schwefel  ein  Oel  zu  er- 
isn,  welches  alle  Eigenschaften  und  Reactionen  des  aus  Thoer- 
Rol  abgeschiedenen  Thiophena  zeigt.  V.  Meyer  fand  fer- 
^(4),  dafs  selbst  das  reinste  Theerioluol  Axa.  Laubonheimor- 
ft  Beaetiou  (5)  zeige,  dafs  aber  vollkommen  reines  Toluol 
B.  mit  Schwefelsäure  gereinigtes)  dic^e  Rc^ction  nicht  giebt. 
weiflt  darauf  hin,  dafs,  da  sämmtliche  selbst  reine  Theerto- 
lorten  einen  geringen  Schwefelgehalt  zeigen,  wahrscheinlich 
pemaelben  ein  dem  Thiophen  analoger  Körper  vorhanden  sei^ 
oher  die  erwähnte  Reaction  bedingt. 

E.  D.  K  endall  (6)  hat   einen  Apparat  construirt,  in  wel- 
I  Nitrobetiaol  oder  Nitrotofuol  durch  den  galvanüchett  ütrom, 


T{\)  B«r.  1883,  2173    —  (2)  JB.  f.   1868,  641.  —    (8)  Her.  1883,  2176. 
1883,   1634.  —  [b)  JB.  1'.    1875    503.  —    (6)  MoDtt,  soieutif.  |aj  t 
t). 
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unter  Mithülfe  ron  mit  Schwefolaänre  an^eaäuertem  Waeser  n- 
iuctrt  werden. 

Nach  M.  Ärnu  (1)  gewinnt  man  in  vortheilliafter  Weise 
Äuilin  auB  Mono-  und  Dimiroh&nzol ^  indem  man  dieselben  in 
einem  mit  Rührwerk  versehenem  Apparate  mit  iSchwefelkohlai- 
ßtoff  (1  Thl)  und  Ammoniak  (2  Thln.)  bei  50^  behandelt  imd 
die  entweichpBden  Gase  ebenfalls  in  Mono-  oder  DiDitrohenzol 
leitet ;  oder  man  erhitzt  Schwefelkohlenstoff  mit  Ammoniak  il- 
lein  auf  50°  und  leitet  die  Gaec  in  die  genannten  Nitrokörper 
biB  zur  Toll&tändigen  Reduction  der  letEteren  ein.  Das  ent' 
standene  Anilin  kann  abgehohen  und  die  roBtirende  Fltlsaigk^it 
auf  Bhodanammo'nium  verarbeitet  werden* 

L.    Lewy  (S)     wendet    zur  Abscheidimg     von    o-Toluidin 
aus  den  Gemengen    deseelben  mit  p-Toluidin  oder  Paratoluidiö 
und  Anilin    ein  Verfahren  an,    welches  darauf  boeirt,    dafe  die 
salzB,  Salze  des  Anilins   und  Paratoluidlns  sich  mit  secundäreni 
Natriumphosphat  unter  Bildung  der  secundären  Sake  der  Phos- 
phorsäure   [z.  B*    (C«HsNH^)jHP04]   umsetzen,   während    eslza- 
Orthotohiidin  mit  diesem  Baisse  freies  Orthotoluidin  und  saure» 
Orthotoluidinphosphat     nach    folgenden    Gleichungen    bildet  r 
C7H7NH8 .  HCl  +  Na^HPOi  =  NaCl  +  NaH^PO,  +  CH,NH, 
und  C7H,NH,.HCl  {-NaH.POi  =  NaCl  +  (C7H7NH,)  . HsPO*- 
Die  L{$8ungen  der  Salze  werden  gemischt,  der,  entstandene  Kry-^ 
stallbrei  gelöst,  das  oben  schwimmende  Orthotoluidin  abgehoben, 
und   aus  der  nach  dem  Ausscheiden  der  secundftren  Phosphate 
restirenden  Ltfsung  des   sauren  o-Tolutdinphosphatea  durch  Na- 
tronlauge abermals  Orthotoluidin  gewonnen.     Es  gelingt  d«iirt, 
reines  Orthotoluidin  and  reines  Paratoluidin  sowie  Safraninöl  und 
„Anilin   für   Roth**    zu  gewinnen.     Ebenso   verhalten   sich  die— 
arsens.  Salze. 

H.  Kochler  (3)  erzeugte iVAro^opÄcwo^  durch  EinwirkanjC 
der  Lösungen  der  Nitrite  des  Magnesiums,  Zinks,  Alumininms, 
Eisens ,  Chroms ,  Mangans ,  Zinns ,  Kupfers  oder  Blei's  auf  dio 


(1)  Ber.  1888,  418  (Anas.)-  —  (3)  Ber.  1888,  980  (Patant).  ~  (8)  MoBit 
BcienUf.  [8]  IS,  938  (Ffttent). 
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fnoU  selbst.  Die  am  besteu  durch  Vermischen  der  Salze 
iger  Metalle  mit  Natriumnitrit  in  Lösung  gewonnenen  Nitrite 
irden  mit  Phenolen  bis  zur  vollständigen  Bildung  von  iVifro^o- 
enoi-MetalUn  erwärmt  und  durch  Ansäuren  die  Nitrosophe- 
le  selbst  gewonnen.  So  wird  Nitrosophenol  am  besten  mittelst 
ipfemitrit,    Nitrosonaphtol    günstig    mittelst    Zinknitrit    ge- 


&aMn-  and  Ttilerfiuer;   FSrbarei  (Tarbitoflb). 

Gott  lieb  (1)  hat  sich  in  einer  ausführlichen  Unter- 
2huDg  mit  der  elementaren  Zusammensetzung  einiger  HoLz- 
rten,  verbunden  mit  calorimetrischen  Versuchen  über  ihre  Ver- 
ennimgsrähigkeit ,  befafst.  £r  bestimmte  im  Holze  der  Eiche 
"uercus  pedunculata) ,  Esche  (Ftaxinus  excelMor)  ,  Hagebuche 
'arptnuM  betulusjf  Buche  (Fagus  silvatica),  Birke  (Beiultt  alba), 
inne  (PinuM  silve«iria)  und  der  Rothfichte  (Pinus  ahies)  die 
suchtigkeit  (bei  110  bis  llö**),  die  ABchenbcstandthcite,  den 
Dhlenstoff,  Wasserstoff  und  Stickstoff  filr  die  bei  11C>**  gctrock- 
ite  Substanz.  Als  Mittelzahten  i'Ur  die  elementare  Zusammen- 
tzung  der  erwähnten  Hölzer  wurden  gefunden  : 


\ 


> 


Sauerstoff  und 


Kohle  astoff 

Wawerstoff 

Stick  iLoff 

Asche 

£iche     .     . 

.     .    50,16 

6.02 

43,46 

0,37 

Eiofae     .     . 

.     49,18 

6,27 

48,98 

0,57 

Hageboche 

.     48,99 

6,30 

44,81 

0,50 

Buche    .     . 

.     .     49,06 

6,11 

44,36 

0,67 

Birke     .     . 

.     48,88 

6,06 

44,77 

0,29 

Tann«    .     . 

.     60,36 

6,93 

43,44 

0,38 

Fichte 

.     50,31 

6,30 

48,12 

0,37. 

ie  Zusammensetzung  der  Hölzer  variirt  etwas ,  je  nachdem 
e  Probe  an  der  Wurzel  oder  am  Gipfel  des  Baumes  genom- 
en  wurde.     Ebenso   hat  Kalkboden  einen  Einflui's  auf  die  Zu- 


(1)  J.  pr.  Chem.  [2j  SC»,  385. 
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sammenfietsung:  des  Buchenholzes.  Die  calorimetnacheG  Ver- 
suche aiud  iti  einem  besonders  eonstrairten  Cülorimeter  (ähnlich 
dem  von  t5cheurer-Ke8tner(l))  ausgeführt,  die  Bereebnuag 
warde  nach  den  Zahlen  von  Favre  und  Hilbermann  vorge- 
nommen,  So  ergaben  aich  folgendö  Verbrenniißgawärmen  der 
Trockenstoffe  : 

KIchenbolx       Eschfl         Hag«buche       Bucbe  (130  jAhiig;)     Hucb«  (€0  jUuig} 
4630  c«l       4711  cfti  47Sa  c&l  47S5  cd  4760  cmX 

Buche  (100  jOhrig)  Birke  T&cme  Ficht« 

4770  0*1  4771  CA]  ä0^5  caJ  5086  cal 

Derselbe  glaubt  durch  diese  Arbelt  dargethan  zu  haben,  d&iii 
Bich  bei  der  Verbrermung  des  Holzes  eine  gröfsere  Mecge 
Wtene,  «la  die  nach  der  Elementamnalyse ,  der  Formel  Du- 
loQg'e  zufolge  berechnete  Verbrennun^fiwärmef  entwickelt,  unä 
dafs  ähnliche  VerhältniBSe  ^  wie  bei  der  Verbrennung  von  Kab* 
lenwaBgerstoffen ,  «ich  für  diejenigen  Btotfe  geltend  machoD, 
welche  die  HauptmasBe  des  Holze«  bilden.  Er  bat  femer  di« 
Verbrennungswärme  der  Cellulose  zn  4155  ijal  und  jene  der 
Baumwölienkohle  zu  B)^B  cal  gefunden. 

C.  F,  Mabery  (2)  hat  die  Producte  der  trockenen  Destil 
lation  des  HoIxbs  bei  niederen  Temperaturen  untersucht»  Er 
fand  im  erhaltenen  Holzgeiste  als  flüchtigere  Bestandtheile  Aeä- 
aldehydj  Methylfarmtat ,  Me$hylaeetat  j  Methylalkohol,  Ao0^ 
AUylalkohol ;  in  den  höher  siedenden  Antheilen  waren  Furfurdj 
Pyroxanthin  j  Methyläihylketon  und  AUylverbtndungen  nachxn- 
weisen.  Methjlformiat  fehlte  in  einem  Holzgeiste,  gewonnen 
durch  Destillation  des  Holzes  bei  höherer  Temperator ;  dagegen 
fand  sich  in  demselben  Dimsthylacetat, 

Ein  Bericht  in  Dingler's  Journal  (3)  tibor  Neuenngen  in 
der  Herstellung  von  Holzstoff  auf  mechanischem  Wege  enthKlt 
nur  technisch  Wichtiges. 

Aus  einer  längeren  Abhandlang  in  Dingler's  Joumd  (4) 
über  die  Herstellung  von  Zdla^ff  ist  hier  nur  Folgendes  zu  fl^ 


(1)  JB.  f.  1868,  968.  ~   (2)  Am.  Chem.  J.  ft,    366.  —    (8)   DtngL  poL 
J.  949,  407.  -  (4)  DingL  pol.  J.  »49,  M,  1». 
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Das  nach  dem  MitBoherlich'achen  Verfahren  (1) 
Ute  Papier  soll  eich  durch  seine  Dauerhaftigkeit  aus- 
i;  nach  Angabe  von  Th.  Knösel  ist  der  Su/Jitstoff  ^\i- 
GrofsBU  in  Bergvik  hergeetellt  worden,  und  wird  nach 
rieht  eines  Fabrikanten  dortselbBt,  sowie  in  Mölndal  in 
m,  Mognesiufnfiuißt\6Biir\^  zum  Kochen  rerwendet,  welche 
tnwirkting  von  Öchwefligsäuregas  auf  Magnesit  und  Was- 
[eatellt  wird;  nach  C.  D.  Ekraann  werden  die  Stauden 
anzen  in  BUndetn  zusammengebunden  mittelst  gelochter 
ten  beim  Kochen  unter  der  Fliiftsigkeitaoberflftche  gehal- 
wird  als  Flüssigkeit  eine  T^sung  von  Maffnesiumdisuifit 
\irtumdijtu(iit  verwendet ;  man  erhält  je  nach  den  ange- 
I  Vcrh&ltniBäon  und  dem  herrschenden  Druck  verschie- 
Irbte  und  gereinigte  IStoflfe;  bei  Anwendung  von  1,4  Proc. 
ia,  4  Proc.  schwefliger  Säure  und  6  atm.  Druck  wäh- 
Stunden  erhält  man  aus  rohem  Flachs  nahesu  reine 
lelltilose;  (».  Archbold  erzeugt  auf  und  in  dem  Heise 
iserstofie  das  schwefiigs.  Calcium  durch  Behandeln  der- 
lit  I  procentiger  Kalkmilch  und  Einleiten  von  schwefliger 
R.  Fi  et  et  läl'st  auf  zerkleinertes  mit .  Wasser  Uber- 
tes  Holz  Schwofligsänrcanhydrid  (flüssiges)  und  zwar 
r  Wasser  12l>  g^  unter  Steigerung  der  Temperatur  bis  85** 
ilossenen  Geföfsen  einwirken,  wodurch  Er  sehr  gereinig- 
>ch  noch  gefärbten  ZelUtnff  erhält  \  E.  B  o  u  r  d  i  11  i  a  t  giebt 
B  ein  ganz  ähnl  iches  Verfahren  zur  Herstellung  von 
'  an;  Ph.  Dessau  er  glaubt,  dafs  die  Suifitstoffe  die 
ellulose  ftlr  feinere  Papiere  nie  verdrängen  wird;  C.  F. 
(2)  giebt  ein  Bild  der  Entwickelung  der  Sulfitstoffher- 
;  zur  Prüfung  auf  Lignose  im  Hulfitetoffe  genügt  die 
e  Methode  unter  Anwendung  von  Anilinaulfat  nicht, 
die  Stoffe  müssen  zunächst  mit  Chlor  behandelt  werden, 
dieselben  mit  Natriumsultit  eine  Magentafarhe  zeigen ; 
jititativen  Prüfung  auf  Lignaae  in  Sulfitstoffen  genügt 
bode  vermittelst  kochender  Kalilauge;  Th.  H.  Cobley 

(&  t  1876,  1172;  f.  1879,  1160.  —  (8)  Oh«a.  Newg  4«,  111. 
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gab  einen  Apparat  zur  Behandlung  von  Faserstoffen  für  Zwecke 
(1^  Pa^tVrt'abrikation  an  und  empfahl  der  ^u  verwendenden 
cauatiBchen  Lauge  Chlornatriunij  Chlorcalcium,  schweiels.  Kalium, 
Katrium  oder  Magensium  ssuzuBetssen ,  ferner  nach  dem  Kochen 
die  ^ewaflclieneu  Fasern  mit  g^Bättigten  aiigeBäuertcii  Lösungen 
von  Chlorcalcium  oder  Chlormagnesium  zu  behandeln ;  aor 
Wiedergewiauung  des  Natronn  auH  den  bei  der  Herstellung  von 
ZeUßtoften  verwendeten   Laugen    empfahl   F.  Störmer    einen 

AppürtlL 

A.  Wagner  (I)  atudirte  die  chemischen  Veränderungen, 
welche  da^  Boh  in  Folge  des  sogenannten  Hai^schwamm€A  r^^- 
der  W^t9-  und  Rothfäule  erleidet.  Das  durch  HausecLwamm 
veränderte  Hol^  war  röthlicb  gef^bt^  nach  allen  Kichtungen  zar 
rissen,  sehr  leicht  zu  Staub  zerreihbar  und  zeigte  reichliciie 
Mycßliumaträuge ;  au  heifsea  Waeser  gab  daBBelbe  zioznlich  vid 
Substanz  mit  saurer  Reaction  ab^  in  Kalilauge  war  e«  beinaii^ 
vollkommen  mit  tlefbrauner  Farbe  lüelich^  die  Analyse  ergab; 

WmsHargabiU  Eohleoatoff  WAüserätoff 

17,18  Proc.  61,16  Proc.  4,70  Proo. 

^uor<to0  +  BUck^toä:  Aäche 

41,24  Proc  2,^0  Proc. 

In  der  Aache  war  1,54  Proc.  Schwefelsäure  vorhanden;  Nitrat«! 
waren  im  Holze  vollständig  abwesend.  Die  chemischen  Verän- 
derungen stehen  aber  in  keinem  VerhäUniase  zu  den  sehr  er- 
heblichen physikalischen  Veränderungen.  Weifsfauleg  Hol* 
^seigte  eine  gelblich-weifse  Farbe,  langfaserige  Stmctur  und  war 
wenig  zerreiblich  ]  die  Lösung  in  Kalilauge  erschien  hell  rütb- 
lichbraun ;  Nitrate  waren  abwesend  ]  die  Analyse  ergab  : 

Tfusar  KofaleDttoR'  WftaHersloflT  \  i         ^     <.  #AM*ilWJ 

11,71  Proc.  50,89  Proß.  6,37  Proc.  I  m^  i,,!  loo» 

fiauaratoff  -\-  BlickatoJf  Aache  t  getrookooto  8obft»n'- 

40,74  Proo.  a,00  Proc.  | 

Die  Asche   enthielt  *1,35  Proc.  Schwefelsäure,     Beim   rolhfauieü 
Höh    fehlte  zum  Unterschiede   von    dem  durch  HoUschwaou^ 


(?)  Dm^^poh  J.  «40,  342.        _  •  •  .  .   «.  ^»* 


fSr  bai  100" 

getrocknat«  Subituii' 
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veränderten  die  mit  freiem  Auge  wahrnehmbare  Pilzwucherung, 
und  war  das  erstere  schwerer  zerreibbar ;  kochende  Kalilauge 
nahm  damit  eine  tietrothe  Farbe  an ;  ^Nitrate  waren  abwesend ; 
die  Analyse  ergab  : 


Wasser  Kohlenstoff 

9,9  Proc.  60,04  Proc. 

Sauerstoff  -}-  Stickstoff 
89,77  Proc. 


für  bei   100' 
getrooknoto  Substanz. 


Wasserstoff 
6,48  Proc. 
^^  oauersioD  -|-  oiioKsioa  Asche 

^^L  39,77  Proc.  8,71  Proc. 

^^^6  Asche  besalfi  einen  Gehalt  von   6,41  Free.   Schwefelsäure. 
^M         C.  G.  Memminger  (1)  untersuchte   Tabaksstengel. 
H  C.  F.  Crdss   uud   E.  J.    Bevan  (2)  haben  Cellulose  der 

Einwirkung  von  kochender  60  procentiger  Salpetersäure  ausge- 
setzt uud  gefunden,  dafs  in  der  ersten  Zeit  der  Einwirkung 
unter  Zerstörung  der  Structur  der  Faser  die  Gi rar d 'sehe  Hy- 
drocellulose  (3)  gebildet  wird ;  hierauf  entsteht  neben  Oxal- 
säure eine  Oxycdlulose  CuliieOi«!  welche  sich  in  verdünnten 
Alkalien  auflöst  und  in  einer  der  Pectinsäure  ähnlichen  Form, 
durch  Säuren,  Alkohol,  Salzlösungen  oder  concentrirte  Lö- 
sungen von  Alkalien^  mit  sehr  geringem  Aschengehalt  gefUUt 
wird, 

H.  Fischer  (4)  gab  einen  Bericht  über  Neuerungen  in 
der  Gespinnstfabrikation ,  der  nur  die  Beschreibung  von  Ma- 
schinen und  Apparaten  umfafst. 

F.  H.  Stör  er  (ö)  hat  einen  längeren  Aufsatz  geschrieben 
über  die  Conservirung  von  Netzen  und  Segeln,  wie  dieselbe  in 
Kordamerika  und  Irland  üblich  ist.  Es  kommen  danach  haupt- 
Uchlich  gerbstoffhaltige  Mittel  (Catechu)  zur  Verwendung. 

Chaudet  (6)  vereinfachte  die  Fapierfabrikatton  in  der 
Art,  dais  Er  statt  wie  gewöhnlich  die  Fapiermasse  unter  Druck  zu 
t^ocheU;  dieselbe  in  einem  besonders  hierzu  construirten  Apparat 
^  Stunden  hindurch  mit  einer  sehr  schwachen  Sodalauge  ohne 
Druck  kochte  und  hierauf  bis  zur  vollständigen  Trockene  ver- 
<lampfte. 


(1)  Cham.  News  «0,  110.  —  (2)  Chem.  800.  J.  4S,  2^;  Diogl.  pol. 
J.  Sft0,  980<Ausz.).  —  (8)  JB.  f.  1875,  786.—  (4)  Dingl.  poL  J.  949,  302, 
2&0.  -  (&)  Am.  Cham.  J.  ft,  440.  »  (6)  Monit.  soiantif.  [3)  ■■,  1006. 
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Feiohtinger  (1)  hat  zur  UnterBtützung  SeiBer  Behaup- 
timg (2)j  die  Ursache  der  sauren  Reactton  von  mit  Hartlmvmn^ 
versehenen  Papi^en  Hihre  von  freier  Schwefelsäiire  her,  gegeö- 
über  einem  gemaehten  Einwände  (3)j  die  Löslicbkeit  der  «cAkj«- 
fds.  Thonerde  in  Alkohol  und  reinem  Äether  geprüft.  In  erete- 
rem  LösimgBinittel  ist  die  schwefeU.  Thonerde  etwa*  löalicli, 
in  letzterem  dagegen  nicht.  Ein  Äetberexfract  der  entepreaheD- 
den  Papiersürten  ergab  nach  dem  Schütteln  mit  Waaaer  im 
wässerigen  Äu^ziig  die  Anwesenheit  von  Schwefelsaure.  Aucfe 
die    von   Gieeke   ^'^'^   a  le    Keactton    mit    BlauAokah- 

kochung  kann  zur  I  sie  Sfiure  benutzt  werden. 

Haerl©in(ö^  z%  ^er  Richtigkeit  der  Schlufafolg^ 

ntng-en  vor     hei         T  ;  und   wies  darauf  hin,  Ms 

die  gegenwä         t  J  ier  Leimiing  des  Papiers  dorch 

Zusetzen    einer   verdü  sehen  HarzlÖBung   (Harzsdfe] 

znr  PapiermaBBe   ti  d  selben  durch  eine  Losung  fo^ 

neutraler  achwefel     Thor  i  Vorhandensein  freier  Öchwe- 

felsäore  ans^chlierae. 

G.  Mej^er  (6)  beschrieb  die  Herstellung  von  nnverbrenn- 
lichem  Papier  (7),  unverbrennlichen  Tinten  und  Farben.  Danach 
wird  AahBst  in  derselben  Weise^  mittelst  derselben  Apparate, 
wie  bei  der  gewöhnlichen  Papierfabrikation^  zu  Papier  oder  CartM 
verarbeitet.  Die  Faser  ist  zn  bleichen  durch  Behandlung  inil 
Chlornatrium,  Chlorkaliiim  oder  Chlorcalcium  und  Salzsäure.  Der 
Asbestmasee  wird  vor  der  Fabrikation  des  Papiers  8  bis  10  Proc. 
Talk  oder  Glimmer  zngemengt;  auch  kann  ein  kleiner  Procent- 
Batz  vegetabiliacher  Faser  zugesetzt  werden.  Bei  Gartons  kfinnen 
auch  Zusätze  von  verschieden  gefärbten  Thonen  verwendet  wer- 
den* Das  Papier  wird  zuerst  mit  Leim  oder  Gelatine  geleimt 
und  später  mit  Wasserglaslösung  behandelt  Zur  Heratellosg 
von  Tintm  und  Farhm  werden  30Thle.  Erdfarben  mit  lOThliL 


(1)  Dingl.  poL  J.  »47,  216.  --  (2)  jB.  f.  1902,  1470.  —  (3)  JB.  f 
1682,  1471,  ^  (4)  JB*  f.  1867,  910.  —  (5)  Dingl.  poL  J.  «49,  %%%,  - 
(ä)  H«k.  wwBtif.  [3]  IS,  493,  SÖS ;  Ciiem.  Nows  44,  164.  '—  ^>  Vgl 
JB.  L  t8Savi460.  ... 
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PjrroxyHn.  —  Colloxylin.  1779 

Handelsglycerin,  40  Thln.  Wasserglaelösung  von  35®  und  20 
Thln.  Wasser  gemischt.  Druckfarben  werden  mittelst  Wasser- 
glas und  gekochtem  Oele  verfertigt.  Die  mit  diesem  Papiere 
und  den  erwähnten  Farben  hergestellten  Drucksorten,  Gemälde 
■^  s.  w.  sind  vollkommen  onveränderlicb  durch  Hitze  und  sind 
siemlich  dauerhaft. 

G.  Wo  1  f  (1)  stellte  Pyrooeylin  folgendermafsen  dar  :  20  Thle. 
nn getrockneten ,    krystallisirten   Kaliuranitrats   werden   im    Por- 
ceüanmörser  verrieben  und  mit  36  Thln.  gewöhnlicher  Schwefel- 
säure  von   1,84   spec.   Gewicht  gemischt;    nach  dem    Erkalten 
bringt  man  1  Tbl.  reiner,  hygroskopischer  Watte  mit  dem  Pistill 
^k  unter  die   Mischung  ^    dafs    sofort    vollständig  gleichmäfsige 
^Ihirclitränkung  stattfindet.      Nach    zehn  Minuten  trägt  man  die 
Watte  in  einen  seitlich  durchlöcherten  Trichter  ein,  den  man  in 
ein    mit  Wasser    gefülltes   GefUfs   taucht.      Dieses   Eintauchen 
-wiederholt  man  mit  frischem  Wasser  so  oft,  als  das  ablaufende 
noch  saure  Reaction   zeigt,  worauf  mit  siedendem  Wasser  aus- 
gewaschen wird.     Endlich  drückt  man  die  Feuchtigkeit,  zuletzt 
Bwiscben  Fliefspapier ,  ab,  zerzupft   und  trocknet  dann  bei  ge- 
linder Wärme.      1  Thi.  dieses  Productes  löst  sich  in  60  Thln. 
^fitheralkohot  vollkommen  auf. 

^  Kostanezki  (2)  hat  nach  sämmtlichen  verschiedenen  Me-  \ 
thoden  der  Bereitung  von  Pt/roxi/Mn,  insbesondere  nach  der  von  I 
H.  Katschi  nsky  (3)  angegebenen,  schlechte  Resultate  er- 
halten. Er  bereitet  das  Pyroxylin  nunmehr  nach  folgendem 
Verfahren.  750  g  ungereinigte  Schwefelsäure  vom  spec.  Ge- 
wicht 1,49  und  515  g  gereinigte  Salpetersäure  vom  spec.  Ge- 
wicht 1,40  werden  gemischt,  in  das  erkaltete  Gemenge  30  g 
befeuchteter  hygroskopischer  Watte  eingetragen  und  dieselbe 
darin  1  Stunde  und  35  Minuten  bei  einer  Temperatur  von  14°  R. 
Torwahrt. 

J.   Bienert  (4)  stellte  sogenanntes  Golloxylin  durch  Eia-  A 
taueben  von  45  (höchstens  53)  Gramm  reinster  hygroskopischer 


(1)    Rum.  Zeitschr.  Pbarm.  SS,    4.  -^   (2)    Rnu.  Zeitachr.  Pbarm.  S9, 
,tt.  *  (3)  JB.  f.  1882,  1473.  —  (4)  Ras8.  Zeitsohr,  Pharm.  •■,  4. 


j  ColkxjUn,  —  Ledor  (8erb«r«i), 

WatU  in  eiue  auf  20  bis  25°  Abgekühlte  Mischung  v^od  je  I@0 
ccm  englischer  öchwefelsäure  (apec.  Gewicht  1,84)  und  reiner 
Salpetaraäure  (apec.  Gewicht  1,41  bia  1,42)  her.  Darin  ver- 
bleibt nun  die  Watte  5,  ja  aelhat  8  Tage  lang  unter  täglich  ein- 
maligen Umrührem  bei  15  bis  20*.  Anwendung  warmer  Säuren 
beachleunigt  deu  ProcefB.  Rauchende  Salpeterfiäure  vom  spec 
Gewicht  1,42  giebt  schon  Pyroxylin.  —  E.  Johatisön  (1)  hat 
Bolohea  Bieneri'aches  Colloxylin  unteraucht  und  es  ab  ein 
Tollkommen  befriedigendeö  Präparat  befunden. 

In  Dingler^B  Joornal  (2)  findet  sich  eine  ZuaammeQ' 
Btellung  der  Neuerungen  in  der  Herstellung  von  Leder^  von 
welchen  hier  nur  folgende  erwähnt  werden  boUüq,  —  E.  A. 
Wirbel  fuhrt  sucker-j  stärke-  oder  dextrinh&lÜgQ  Materiaüöi 
unter  Zuaatz  von  kohlens^  Calcium  in  Milchsäure  und  Butter 
Bäuregähraug  aber  und  setzt  das  erhaltene  Galciumaalz  def 
Buttersäure  in  ein  Alkalisalz  um;  dieses  wird  gemengt  mit  phoB- 
phorsauren  Alkalien  als  Ersatz  fÜir  Hundemist  (3)  zum  Ent- 
kalken und  Beizen  verwendet.  —  Stark  BteUt  TVaiii' 
parentledtsr  durch  wiederholtes  Beatreicben  der  gereinigten  Bl^^fse 
mit  einer  Mischung  voa  100  Thln.  Glycerin,  0^  Thln.  Salcyl- 
aäure,  0,2  Thln,  Pikriuaäure  und  2,5  Thln,  Borax,  Trocknen, 
Tränken  mit  Kaliumdichromatlösung  im  DunJcela  f  abermaligem 
Trocknen  und  Beatreichen  mit  Schellackfimifs  her.  —  J.  Tii 
Mann  ei  na  fügt  den  Gerbmaterialien  bei  Seinem  Schnell^erh- 
verfabren  WeiTisäure  oder  Weinatein  zu.  —  W.  Eitner 
hält  diesen  Zoeatss  bei  deutschen  Gerbereien  für  fehlerhaft  — 
H.  S.  Chaee  stellt  künstlickes  Leder  durch  Auflösen  vod 
Guttapercha  in  Naphta,  Einkneteu  von  Metallfarhen  und  Auf- 
streichen  der  Maase  auf  Webstoflf  oder  Papier  her.  —  Zu  glei* 
chem  Zwecke  erzeugt  M.  S,  Hurwitz  von  gefärbten  PäanceD' 
oder  Thierstoffen  filzartige  Tafeln,  welche  mit  einer  zur  Syrup- 
dioke  eingedampften^  ^tnrten  Mischung  von  13  kg  Leinsaitt? 
6  k^  Ochsen  blut^   5  kg  Glycerin   und  100  kg  FltilBwasäer  p- 


(1)  RoBS.  ZdtBohr.  Pliam.  MM,  6&  —   (3}  DiQgl.  poL  J.  «49,  4SL 
(B)  JS,  f.  18T&,  1116. 
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tränkt  werden,  hioranf  getrocknot  und  goprefet^  sodann  mit 
einem  Gemisch  aus  gekochtem  Leinöl  und  äepiaknochen  und 
endlich  mit  ei-wärratera  Terpentinöl  bestrichen  werden.  —  Nach 
E.  Po  Hak  werden  behufs  Herstellung  von  Kunstleder  unge- 
fettete  Ledorabfalle  in  einem  dünnen  mit  etwas  Gummi  arabi- 
cum und  etwa  1  Proc.  Alaun  versetzten  Stärkckleister  geweicht, 
dann  mit  dickem  Kleister  bestrichen,  Übereinander  gelegt  und 
zu  Platten  geklopft ;  die  Platten  müssen  danach  in  einer  Lö- 
sung von  Natronseife  durchfeuchtet ,  geprefat  und  getrocknet 
werden ;  gefettete  Äbtalle  sind  erst  mit  Wasserglas  und  Zink- 
sulfatlösung zu  behandeln.  —  P.  Bernard  legt  Kalbfelle^  um 
dieselben  als  Ersatzmittel  tur  Seehunds-  und  AstrachanfelU  be- 
nutzen zu  können,  2  Tage  lang  in  ein  60°  warmes  Bad  aus  100 
Litern  Wasser,  6  kg  Salz,  6  kg  Alaun  und  1  kg  roher  Schwe- 
felsäure, dann  4  Stunden  in  ein  Bad  aus  100  Litern  Wasser, 
2  kg  gelöschten  Kalk,  2  kg  Salz,  2  kg  Alaun  und  2  kg  Schwe- 
felsäure, schliefslich  in  ein  Färbebad  aus  100  Litern  Wasser,  3 
kg  Campecheholzextract,  6kgGelbhoIzextract,  6  kg  Eisenvitriol, 
7  kg  Grünspan,  6  kg  Vitriol,  2  kg  füsenlösung  und  2  kg  Ar- 
senik (?). 

P.  Thomas  (1)  hat  Sich  folgendes  modificirte  Bleichver- 
fahren mittelst  Kaliumpermanganat  patentiren  lassen.  Der  gut 
durchfeuchtete  oder  12  Stunden  mit  schwacher  Sodalösung  (3,5 
kg  per  100  kg  Waare)  gekochte  Gegenstand  wird  abgekühlt, 
15  bis  30  Minuten  in  einem  concentrirten  warmen  Bade  von 
Kaliumpermanganat  hingelegt,  dann  abermals  gekühlt  und  in  ein 
Bad,  enthaltend  Borax  und  schweflige  Säure,  15  bis  30  Minuten 
hindurch  eingelegt.  Zur  Bereitung  des  Boraxbades  werden 
1000  g  Borax  in  100  Litern  vorher  mit  schwefliger  Säure  ge- 
sättigten Wassers  aufgelöst.  Die  aurserordentliche  bleichende 
Wirkung  tritt  nur  bei  gleichzeitiger  Anwendung  von  Borax  und 
schwefliger  Säure  ein.  Nach  dem  Auswaschen  und  Trocknen 
arscbeinen  die  Faserstoflfe  vollkommen  weifs. 

E.  und  B.  Jacob sen  (2)   verwenden   zum  Bleichen  der 

(1)  Chem.  Centr.  1883,  95  (Aura.).  —  (3)  Dingl.  pol.  J.  B^V,  516. 


Ug2  .  Blfliolserfli  (Baumwolle). 

TArftTatofTe  lütätt  dea  leicht  zersetzllchen  WaaaerstoiThTperosyda 
CremäDge  von  Bnryumsuperoxt/d  mit  MetÄllaAlzen,  z.  B.  Alkali- 
sllic&te,  Chlo ramm oni lim,  bora.  oder  fetta.  AlkaÜen.  Besonders 
günBtig  wirkt  ein  Gemenge  von  1  Thl  trockesem  Natronwasser- 
glas, 1  Thl.  Baiyrimauperoxyd  und  100  Thin,  Wawer.  8utt 
BarTWTiifiüperaxyd  können  anch  die  Sttperox}/de  des  Calcittmjf 
and   Strontiums  resp.   die  Supwogeydhydrnt«  verwendet  werden 

Ein  Bericht  in  Ding  1  er'»  Journal  (1)  über  Verfahren zam 
Blnchen  und  Färben  der  Baumwolle  vor  dem  Verspinnen  in 
Bandform  enthält  nur  die  Beschroibung  neuer  Apparate  asd 
Maschinen, 

G.  Wit^  (2)  hat  die  Resultate  Seiner  Äusführlicben Ünt«^ 
suchung  über  gewisse  Veränderungen  der  BaumwoUt  beim 
Bhichen  publioirt.  £r  beobachtete  bei  einem  Fabrikattom^ 
ichaden  eine  Unzahl  von  kleinen  Löchern  im  gebleichten  (W 
webe  und  fand,  da  mechanische  UiBachen  absolut  atiSjO^escKloflien 
waren ;  dals  der  Chlorkalk  diesen  schädlichen  Einflufs  ausübe. 
Durch  Färben  mit  Anilinviolett  Überzeugte  Er  sich ,  dafs  durch 
die  oxydirende  Wirkung  des  Chlorkalkoe  die  VtUulo^e  in  einen 
Körper  übergegangen  war,  der  die  Fähigkeit  besitzt,  Anflinftrb' 
Stoffe  ohne  Anwendan^  von  Beieen  2n  fixiren.  Er  empfiehlt 
daher  vor  Allem  höchstens  0^  B^.  starke  (^ZorÄMx£tbXder  ran 
Bleichen  zu  verwenden  und  lieber  die  Operationen  dea  Eocheoi 
nütSoda  und  des  Waschens  Öfter  zu  wiederholen. —  Derselbe 
hat  femer  die  Veränderungen,  welche  saure  Oxydationsmittd 
in  Cellulose  hervorbringen,  näher  stndirt  und  sich  zum  Erkennen 
des  Einflnsses  stets  einer  Vi  procentigen  MBthylenhlaH\XiBJmg  be- 
dient. Wird  ein  Streifen  Banmwollgewebe  zur  Hälfte  in  öncr 
4^  B^.  starke  Chlorkalklösung  getaucht  (während  es  zur  Hälfte 
jedoch  frei  heraushängt,  so  daft  sich  dieser  Theil  nur  mit  Chlor 
kalklösung  ansaugt),  nach  1  Stunde  gewaschen,  mit  AlkaUdisnlflt 
und  Säuren  behandelt  und  dann  mit  Methylenblau  aoageftrbt^ 
so  erscheint  der  heraosgehangene  Theil  intensiv,  der  eingetauchte 


(1)  Dingt  pol  949,  808.  ~  (S)  Bull.  d.  Rouen  1683,  416;    1888,  169; 
DingL  poL  J.  •«•;  871  (Aui.). 
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Baehwach  blau  gefärbt.  Die  Ureacbe  dieser  Erschoinung  liegt 
in  der  Einwirkung  der  atmosphäriscben  Koblensäure,  welche 
die  unterchlorige  Saure  in  Freiheit  setzt,  die  den  Sauerstoff  an 
die  Cellulose  unter  Bildung  von  Salzsäure  und  Oxycellnloae  ab- 
gebt. Hell  indigblau  gefärbtes  Zeug  in  P  starke  Ühlorkalk- 
lÖBung  1  Minute  hiadurch  getaucht ,  wird  nicht  verändert;  es 
tritt  jedoch  sofort  Entfärbung  ein,  wenn  man  einen  Kohlen- 
säurestrom in  die  LOsung  treibt  (geeignet  als  Vorleaungsver- 
SQch).  Die  geringste  Spur  Kohlensäure  macht  den  Chlorkalk 
demnach  unendlich  wirksamer. — IndemWitz  zeigt,  dafs  mittelst 
O^on  in  der  Cellulose  dieselben  Veränderungen  hervorgerufen 
werden ;  wie  mittelst  Chlorkalk,  beweist  Er,  dafs  letzterer  nicht 
ckl^yrirtnd  wirkt  ^  wodurch  ein  Widerspruch  mit  frUher  aufge- 
stellten Ansichten  (I)  statthat.  Die  oxydirte  Cellulose  hat  die 
Fähigkeit,  nicht  nur  basische  Farbstoffe  (welche  unlösliche  Tan- 
nate  bilden)  anzuziehen,  sondern  auch  eine  solche,  Metalloxjde  wie 
die  Oxyde  des  Eisens,  Aluminiums,  Zinns,  Kupfers,  Blei's,  Qucck- 
BÜbers  und  Vanadin»  auf  sich  zu  tixiren,  was  durch  Ausfarben 
in  Farbstoffen  wie  Älüarin^  oder  der  Erzeugung  von  Anilw- 
schwarz  ohne  MetaUbeimischung,  ersichtlich  gemacht  werden 
kann.  Aehnlich  wie  Chlorkalk  oder  Ozon  wirken  Wasserstoff- 
Mupeeroaeyd^  chromsaure  Salze ,  Chlorsäure  u.  s.  w.  Alkalische 
Oxydationsmittel  sind  ohne  Einfluia. —  Witz  behauptet,  dafs 
seine  Oxycelluloae  v«rschieden  äei  von  der  von  Gross  und 
Bevan  (siehe  S.  1777)  erhaltenen,  da  sich  dieselbe  in  Alkalien 
niobt  löse ,  auch  durch  diese  Behandlung  ihre  Farbstoff  an- 
ziehende Kraft  nicht  einbUfse.  In  ähnlicher  Weise  erhalten 
aber  auch  bastartige  und  holzige  Fasern,  Wolle,  Seide  u.  dgl., 
femer  Haare,  Hern,  Schuppen,  Haut,  Federn,  Schwämme, 
Knochen  und  unlösliche  Proteinstoffe  im  Allgemeinen  durch 
»aore  Oxydationsmittel  die  erhöhte  Befähigung  Farbstoffe  ansu- 
siehen  (2). 

^k       M.   Moyret    (3)    besprach    das  Bleichen    der   thierischen 

(1)  JB.   f.  1S81,  1366.—  (3)  \gl  dieaeiiJB.6. 1777.^  (»)  Chem.  Oentr. 
1883,  30  (Auu.)- 
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Fan^m  mittelst  gasförmiger  echwefliger  Säure,  Disulfiten  und 
schwefliger  Säur©  in  Löenng  (1)  und  sprach  die  Ansicht  aiiSj 
da&   die    schweflige    tSäure    nur   im    status   nascend]    bleichend 

wirk-o. 

Nach  Delattre  (2)  werden  die  Waflchwäaaer  der  Wolle 
vorzüglich  zur  Pottaechegewianung^  Fettsäureg^winBURg  und  Ge- 
winnung eines  aU  DUftger  verwendeton  Sande»  benutzt. 

E.  J.  Mille  und  Jokichi  Takamine  (3)  hab«Q  Unter 
Buchungen  ausgeführt  über  die  Absorption  von  Säuren  und  Al- 
kalien aus  verdünnten  durch  8eirfe,  Schafwoile  und 
Baumwolle.  £fi  wurden  a  Let  :  Sat;ssäure,  ächwefelBäiire 
und  Äetznatrön  und  xwa  den  Säuren  bei  einigen  Vit- 
suchen  getrennt,  bei  ^eatimmten  Verhältnissen  mit 
einander  gemengt.  teäcbtich  eine  Absorption  der 
genannten  Heagenti  di  *asern  statt^  dieselbe  vollsiebt 
sich  anfangs  rasch  und  ;er  bedeutend  langsamer  vor 
sich.  Unter  gleicbei  fli  i  nimmt  Seide  von  den  R«i- 
gentien  ungefähr  l  mal  f  uf  al3  Baumwolle,  Schafwolle 
nimmt  mehr  auf  als  c  e.  erdünnten  LOsungen  von  ÄeU- 
natron  einerseits  und  iSalzsäure  andereroeitB,  welche  dieae  Bo** 
gentien  im  Verhältnisse  von  NaOH :  CIH  enthalten,  werden  di« 
letzteren  im  Verhältnisse  von  2  HCl :  3  NaOH  durch  Sohafwolie 
und  im  Verhältnüs  von  3 HCl:  10 NaOH  durch  Seide  sowoU 
als  durch  Baumwolle  absorbirt. 

L.  Liechti  und  W.  Snida  (4)  haben  in  Rücksicht  auf 
das  Verhalten  von  Beuen  eine  Reihe  von  Thonerde-  nnd  Eise»- 
oxydsalzen  auf  ihre  Diaaoctation  in  wässriger  LOsung  bräa  'Et' 
wärmen  imd  Verdünnen  geprüft,  sowie  das  Veiiialten  dieser 
als  Beizen  verwendeten  SalzlöBimgen  gegenüber  der  TeztüfaMr 
bei  den  in  der  Praxis  üblichen  Operationen  studirt.  Es  wurden 
derart  normales  ÄluminiumBulfat  nnd  basiseke  Aluminiitmmdr 
fate,  Alumtniumsulfatacetaie,  Alumintumacetatef  AlumM%mfii&' 
danate,  Aluminiumchloridty  AluminiumnüraU,  FwruulfaU,  Fern- 


(1)  Vgl.  JB.  £  1882,  1474.—  (3)  Compt.  rend.  ••,  1480.  —  (8)  Ona. 
Boo.  J.  4S,  142.  —  (4)  Teobn.  Oew.  Maa.  Mitth.  1,  3. 
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\lor%de  und  Ferriacetate  untersucht  Die  basischen  Sahse  wur- 
m  aus  den  normalen^  theils  durch  Abstumpfung  mit  Natrium- 
urbonat  oder  Natrinmdicarbonat,  theils  durch  Eintragen  des 
itsprecbenden  Hydroxyds  hergestellt.  Die  Dissociation  dieser 
EÜzlCsungen  wird  beeinflurst  durch  die  An-  oder  Abwesenheit  von 
ideren  Salzen ;  Aluminiumsulfatacetate  dissocüren  beim  Ver- 
Innen  nicht;  normales  Aluminiumrbodanat,  Aluminiumchloride 
ad  -nitrate  dissocüren  weder  beim  Kochen,  noch  beim  Ver- 
[Innen ;  die  Eisenoxydsalze  verhalten  sich  Ähnlich  den  Alu- 
liniurosalzen.  Im  Allgemeinen  wird  der  Dissociatiotutpankt  beim 
irwärmen  und  beim  Verdünnen  mit  zunehmender  Basicität  des 
elOflten  Salzes  erniedrigt.  Die  Aluminiumacetate  sowie  auch 
am  Theil  die  Ferriacetate  zeigen  das  merkwürdige  Verhalten, 
ftfs  sie  in  verdünnterer  Lösung  bei  höherer  Temperatur  disso- 
Üi'en^  als  in  concentrirter  Flüssigkeit. —  Dieselben  fanden 
imeVf  dais  2  Mol.  Älumxniumaulfat  1  Mol.  Alumintumphosphat 
1  LtJsung  erhalten  können. 

Liissy  (1)  schlagt  Autimonaulfid  auf  der  Gewebsfascr 
ieder,  indem  Er  dieselbe  zuerst  mit  einer  Lösung  des  Scbli  p  pe- 
ohen  Salzes  imprägnirt  und  hierauf  eine  Passage  in  einer  Säure 
)igen  läfat.  Er  benutzt  das  so  niedergeschlagene  Sulfid  als  Beize 
Ir  viele  künstliche  Farbstoffe  in  ähnlicher  Weise,  wie  es  Ba- 
anche  schon  früher  (2)  (\Xr  Schwefelztnk  und  Schwefelzinn  an- 
egeben  bat. 

Um  die  8chwefeimetalle  allgemein  ah  Betzen  auch  bei  Dampf- 
irben  verwenden  zu  können  empfahl  H.  Schmid  (3),  die- 
5nigen  Metallsalze  (des  Cadraiums,  Kupfers,  Blei'su.  s.  w.),  deren 
lulfide  durch  Einwirkung  von  Natriumhyposulfit  gefüllt  wer- 
en ,  mit  diesem  Salze  und  den  F^'arbßtoffen  gemiscbt ,  ver- 
ickt  aufzudrucken.  Beim  nachfolgenden  Dämpfen  bildet  sich 
u  Sulfid  und  fixirt  den  Farbstoff.  Die  erhaltenen  Farbentöne 
otaprechen  denj  enigen  der  Sulfid  e  und  der  v  er  wendeten 
'arbstofie. 


(1)    DiDgl.  pol.  J.  SSO,    IfiS.  —    (3)  1679,   Dlngl.    pol.  J.  9SS,    391 
(3)    Diogl.  pol.  J.  aSO,  184. 
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Sehaeffer  (l)  benutzte  di«  stark  reducirendea  Eigen- 
seßhaften  des  salzs.   Hydroxyla'mina  ^    um  BiaUr  damit  2U   äUen. 

G.  Köehlin  (2)  benutzte  ammonkkaliaehe  Lüeuagen  ^ob 
Kupfßrac6ts.t  und  Natriumpho&phat^  Natritimpha&pkit,  NfttriuiQ- 
Eypophoephit  oder  Natriumaj-senit  zum  Auftragen  derselben  aof 
die  Gewehiifaner  ^  um  durch  nachfolgendes  Lüften  die  letÄlere 
grün  zu  färbe«. 

F.  Bcbatz  (3)  hat  einen  intereäBantea^  jedoch  rein  fip^co^ 
lativen  Aufaatz  Über  das  O^n  und  die  damit  zusammenhängeo- 
den  Operationen  in  der  Türkuchrothfärherei  geschrieben- 
em K  0  c  h  1  i  d  (4)  erinnerte  in  einer  Besprechung  der  Fabrikatioti 
Ton  Ähtürküchroth  an  die  schon  von  Saussure  beobachtet« 
Aufnahme  von  Sauerstoff  dnrch  daa  Oel  bei  Zutritt  dea  Lickle»^ 
welcher  Vorgang,  einmal  eingeleitet,  auch  im  Dunkeln  fortge- 
führt wird.  Daaaelbe  erreicht  man,  wie  bekannt^  wenn  man  did 
geölte  Waare  einer  höheren  Temperatur  ausaet^t. 

A.  de  MoDtlaur  (5)  brachte  einige  Recepte  znm  Fftrheß 
von   Wolle  mit  Coeruletn  (6). 

Ana  einem  Bericht  über  Neuerungen  in  der  Färberei  nod 
im  Zeugdruck  in  D  in  gl  er 's  Journal  (7)  iAt  folgendes  hervor- 
zuheben. A.  Scheurer  h&r'tcht&te  über  mna  Methode  dar 
Fixation  von  Farbstoffen  mittelst  Chromoxyd,  erhalten  dnwh 
Reduction  von  Dichromaten  mit  NatriumhypoBoIfit  öder  Sulfit; 
danach  geben  mit  Stärkekleister  verdickt  beim  Dämpfen  :  Di- 
chromat und  Natriumsulfit  im  Verhältnisse  von  1  Mol.  :  3  MoL 
Ghromoxyd ;  kaustisches  Natron,  NatriamhypoBulfit  and  Dkfaro- 
mat  im  Verhältnisse  von  1  Mol.  :  3  Mol.  :  4  Mol.  ebenfalk 
Ghromoxyd ;  Dichromat  und  Natriumsulfit  im  Verhältnisse  tob 
5  MoL  :  3  Mol.  chroms.  Chromoxyd  und  kaustisohea  Natron. 
Folgende  Mischung  wird  als  besonders  günstig  wirkend  her▼o^ 
gehoben  :  50  g  neutrales  chrotns.  Kali,  9Ö  g  NatriumhypoBolfi^ 


(1)  DiQgl.  pol.  J.  SftO,  360.  •  (2)  Dingl.  pol.  J.  mB0,  428.  - 
(3)  Dingl.  pol.  J.  »«»,  38;  SSO,  423.  —  (4)  Monit  aoientif.  [3]  li, 
361.  -^  (d)  Monit.  scientif.  [8J  1»,  43;  Chem.  Kam  «9,  81.  -^  (6)  JB.  1 
1871,  444.  —  (7)  Dingl.  pol.  J.  946,  88.  <  ,\i.  i 
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|J  Verdickung  werden  dem  FarbatoflPe  beigemengt;  die  Farbe 
1^  gedruckt,  gedämpft  und  gewaschen.  —  C.  K  ö  c  h  1  i  n  theilte 
Idafs  jedes  bei  einer  Temperatur  über  70"  entwickelte  Ant- 
^warz  nicht  nachgriine;  dem  raschen  Schwärzen  der  Ani- 
pDngen  beim  Färben  nach  dem  Lau th 'sehen  Verfahren  (1) 
I  man  durch  Zusatz  von  5  Proc.  Naplttylamin  und  durch  Ar- 
Sn  mit  aehr  verdünnten  Lösungen  abhelfen;  auf  einfache 
ie  läfst  sich  rasch  ein  nicht  nachgrUnendes  Schwarz  erzeugen, 
PI  man  den  Stoft^  in  einer  Anilinlösung  tränkt  und  denselben 
i  in  ein  kochendes  Bad  von  chroras.  Kali  (4r»0  g  per  Liter) 
Ihrt.  —  H.  Schmidt  (2)  hat  gefunden,  dafs  sich  chroms. 
jnim  mit  Salpeters.  Blei  in  der  Hitze  umsetzen,  nnd  benutzt 
^  Verhalten  zur  Heratelking  von  Dampfckromgeib  (3) ;  fügt 
I  zu  der  Farbe  wechselnde  Mengen  essigs.  Blei,  so  erhält 
I  nach  dorn  Dämpfen  Orange  in  verschiedenen  Abstufungen. 
dB.  K  Ö  c  h  1  i  n  (4)  veröfleutlichte  eine  Reihe  von  Recepten 
I  Färben  und  Drucken  mit  Indophenol;  in  denselben  figu- 
I  Zinnsalzü  als  Beizen  und  Zinnoxjdulnatron  oder  Glucose 
Reductionsmittel. 

Einern  Berichte  in  Dingler's  Journal  (5)  über  Neue- 
^n  auf  dem  Gebiete  des  Zeugdruckes  zufolge  hat  Blond  el 
Grund  der  Palente  von  A.  Naquot  (6)  über  die  Verwen- 
g  des  Schwefelmsmuthes  als  Haarfär bemittelt  die  dort  ange- 
men  Verfahrungsweisen  zum  Färben  resp.  Drucken  von 
wiicoWgeweben  benutzt.  Danach  wird  der  Stoflf  mit  einer 
mg,  dargestellt  aus  100  Thln.  Wismuth,  280  Thln.  SaJpeter- 
e,  75  Thln.  Weinsäure,  0,06  Thln.  Ammoniak  und  75  Thln. 
liumhyposulfit  (auf  2  Liter  eingestellt),  getränkt,   getrocknet 

24  Stunden   lang  hingehängt,    wodurch  derselbe  kaatanien- 
m    gef&rbt   wird ;    durch  Dämpfen    resp.    durch  Behandlung 

Schwefelnatriumlöaung   wird    die    Farbe    dunkler ;    sie  ist 


[})  Sieh©  JB.  f.  1869,  1119.—  (2)  Monit  «cieutif.  [a]  1«,  40  (Corroip.). 
1)  Vgl.  JB.  f.  18b2,  U80.  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  9«t,  430;  Monit. 
tif.  [•)  IS,  41;    Chem.  Newa  49,  40.  —    (ö)   Dingl  pol.  J.  040,  85. 

»)  Monit.  Bcientif.  [3J  18,  399. 
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jedoch  matt  and  zeigt  metalliachen  Reflex.  Die  singegeb^e 
Lösung  bält  aich  bei  Luftabschlufa  unverändert.  Nach  Bs- 
lanche  (1)  giebt  neutraJeSf  jedoch  nicht  saures  Kalium  Chromat 
mit  Mangancblorür  einen  Niederschlag  von  Man^anhiBter  und 
läfst  Derselbe  die  Frage  ofiFen^  ob  dieser  Niederschlag  chrom- 
haltig^  sei  oder  nicht ;  der  auf  der  Faser  hervorgebrachte  Nieder- 
schlag giebt  einen  dunklen,  wasch-  und  seifenächten  Bister, 

Sehlieper  und  Baum  (2)  haben  ©in  Verfahren  zur  Hcr- 
BtelluEig  von  Indigodruck  veröffentlicht.  Im  Weaentlichen  stimmt 
daaeelbe  mit  dem  von  Bibbert  (3)  angegebenen  Verfahreo 
überein.  25  kg  weicher  Javaindigo  werden  mit  ItK)  Litern  WasÄff, 
ÖO  Lit6m  Natronlauge  vom  spec.  Gewicht  i,3ö  und  58j33  kg 
festem  Aetznatron  während  2  Tage  bei  einer  40*  nicht  über- 
steigenden Temperatur  gemahlen.  Von  dieser  Miöcbüng  be- 
reitet man  folgende  Druckfarben  : 

Dutikollikii  MlttelbUu  Hellblm 

British  Gum 3        kg                     3        k^  S       I«. 

BfaiaBtärk«        ......        1*6      ^                     h^      »  ^A     9 

WASfter .         3,75    h                    BJfi    ,  a^2&  « 

N&tranlauge,  ap.  Qew.  [,35   .       16,0      ^  2S,0      ,  40,0     , 

iDdigomiscbnci^   .....       30,0      ,  1B,0      ,  6,0     « 

B'ntüh  Gum  ist  Vb  gebrannte  MaüstärJct,  Die  Mischung  der 
Drückfarbe  geschieht  am  Waaserbade  bei  55°.  Das  Gewetfl 
wird  in  einer  Lösung  von  250  g  Traubenzucker  per  Liter  ge- 
klotzt und  gut  getrocknet.  Nach  dem  Druck  wird  es  rasch  bei 
ßO  bis  70*^  getrocknet  und  hierauf  15  bis  20  Secunden  lang  in 
einen  kleinen  cont in iii Hieben  Dampfkagten  gebracht.  ScbliefsHcJi 
folgt  ein  2  Minuten  langes  Durchführen  der  Stoffe  durch  eine 
Hollenkufoj  durch  welche  kaltes  Waaser  strömt,  und  voUstandigei 
Waschen.  Geßtllter  Schwefel  dient  als  beste  iSchutzpappe  udJ 
künnen  damit  als  gelbe  Reserve  Ohlorcadmium,  als  rothe  H^ 
aerve  essigaaure  Thonerde  und  Zinnsak,  sowie  andere  Farben 
gedruckt  werden.     Um  Indigo   In   der  Weise   auf  Türküchroik 


(1)   Monit  BCientif.  [3]  IS,  1008.  —    (3)   Dingl.   pol.  J.  mmm,  871- 
(3)  JB.  f.  1882,  1501. 
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Is  Aetzfarbe  za  di*uckeQ  mufB  die  TUrkisclirothbeize  sorgfältig 
lereitet  werden,  so  dafs  dieselbe  eine  8"  B^.  starke  Schwefel- 
äure  ausbält.  Die  gebeizten,  gefärbten  oder  ungefärbten  Stoffe 
rerden  dann  zur  Erzeugung  dieses  Artikels  in  Traubenzucker- 
i^sung  geklotzt,  nach  Aufdrucken  der  Indigmischung  gedämpft, 
(«waschen^  oxjdirt  und  durch  die  angegebene  Schwefelsäure  ge- 
rieben ;  Seifen  in  der  Kochhitze  nimmt  dann  daü  unter  dem 
intwickelten  lodigblaii  befindliche  Alizarin  we^. 

C.  Bischoff  (1)  hat  verschiodene  nach  dem  Brechwein- 
tein-Tannin-Verfahren  gefärbte  Baumwollgarne  untersucht  und 
gefunden,  dain  aue  demselben  durch  Wasser  nur  Spuren  (bis  0,014 
?roc.  Sb)  von  Antimonverbindungen  extrahirbar  sind,  durch 
Salzsäure  jedouh  der  grölste  Theil  de»  Antimons  der  Faser  ent- 
zogen wird.  Da  In  Bezug  auf  toxische  Wirkung  nur  der  in  Wasser 
Oaliche  Theil  der  Antimonverbindungen  in  Betracht  zu  ziehen 
sif  kann  Bischoff  auf  Grund  Seiner  Versuche  an  eine  Scbäd- 
lic^eit  so  präparirter  Baumwolle  nicht  glauben.  —  Derselbe 
I>e8prach  femer  das  unlautere  Gebahren  durch  Beschweren  der 
Schafwollej  speciell  der  2jephyrwolle,  mit  Stärkezucker,  Dextrin, 
gewöhnlichen  Syrup  und  gerbsäurehaJtigen  Decocten. 

Berthelot  (2)  berichtete  Über  einen,  dem  alchemiatischen 
Werk  von  Pseudo-Demokritoa^  betitelt  „Physika  kai 
tfyatika'',  entnommenen  Passus,  behandelnd  die  Färberei  der 
Allen  mit  Purpur. 

L.  Liechti  und  W.  Suida(3)  haben  Sich  mit  derUnter- 
mchung  der  Zusammensetzung  und  Wirkungsweise  der  Türkisch' 
'othöle  befafst.  Einem  speciellen  Studium  wurden  die  Reactions- 
[»roducte  der  Einwirkung  von  concentrirter  Schwefelsäure  auf 
^lycerintrioUat  und  auf  QlycmntriricinoUai  unterworfen.  Die 
Oele  wurden  unter  sorgfältiger  Abkühlung  mit  Schwefelsäure 
gemischt  und  wurde  das  Gemenge  unter  öfterem  Durchrühren 
((führend  24  Stunden  hingestellt;  bei  dieser  Operation  war  stets 


I 


f  (0  Rep.  uiaL  Chem.  1883,  305.  —  (2)  Ck^mpt.  roud.  «1,  Itll.  — 
[3)  Techn.  Gew.  Mus.  Mittb.  9,  7  ;  Dmgl.  pol.  J.  S4fcO,  &43  ;  Ber.  18B3, 
2453   (Aon.). 


daa  Auftreten  von  Schwefeldioxyd  zu  beobachten.  Die 
tionsmas&e  liefs  sich  dann  mit  Wasser  anteigen  und  mittelßt  Aetki 
die  fettige  Masse  von  der  sauren  wäasrigen  Unterlauge  treim«o; 
in  letzterer  wurde  durch  Zurücktitriren  etwa  80  Proc.  der  la- 
gewandten  Schwefelsäure,  jedoch  kein  Glyoerin  vorg'efonden. 
Die  Fettmaasen  laasen  steh  durch  gleichzeitiges  Ausachütteb 
mit  Aether  und  Wasser  in  zwei  Fractionen,  ein©  in  Aether  und 
eine  in  Wasser  If^aliche^  trennen.  Die  in  Waaeer  gelösten  K(|^ 
per  sind  durch  Äus^alasen  sn  gewinnen  und  bilden  einheitliche: 
Ölige  KOq>er  Baurer  Natur,  welche  schwefelhaltig  sind  nnd  «kb 
in  Waeaer  und  Alkohol  leicht,  schwieriger  in  Aether,  Schwefel- 
kohlenstofi^  und  Benzol  lösen,  Ihr©  wäaserigen  Lösungen  er- 
zeugen mit  den  Acetaten  der  Erdalkali-,  Erd-  und  achweren  Me- 
tallen unlösliche,  theih  zähÖilBsige  schmierige^  theik  flockig« 
NiederBchlfcgev  Mit  Alkalien  gekocht  oder  mit  Waaser  anttr 
Druck  erhitat,  aersetzen  aich  diese  Oele  unter  Bildung  von 
Oxy'öhäuren,  Glycerin  und  Schwefelsäure;  sie  addiren  fenicr 
Brom  und  zeigen  im  Allgemeinen  da»  Verhalten  von  zusamiBeii- 
gesetzten  Aethern.  Durch  Analysen  wurden  ^'^  Foniilh 
dieser    i n    Waaser   1  dfilichen    Körp er  ^    sowi e  durun   8aJse   feil- 

gBBtellt  : 

Körper   aus 


Gl  j  wrinlririoiiiolMt 
C4tHTaO„8Co 


GljcermtrioloBt 

Ester 04|Ht,,O„3 

Kupr^Tfl&lz      ....       CjtHf^Qi^Qi 

Baiyuras»J*     .     .     ,     .       C4tHTB0,,SB&  — 

Bilbersalz C«Hi,0„SÄg,  *  — 

ÄIuTDlaiumsAk    .     .     .     (C4sHT,0,fS)|AJ4  {C(BHr40itB)jÄl4 

ZinknalK C^iHrtOitS  Zq  a  — 

Das  Baryum  reöp.  das  St7^er^ala  des  Esters  aus  GlifC^vtrity 
cinoltat  hatten  stets  die  Zusammen  setz  ung  (CiaHTrOieS)]  Ba  -f 
OisHieOjeSBa  re^p.  CisH^fiOieBAgj  -f  CisH^OieSAg,  Durch 
Alkalien  oder  Wasser  werden  die  Erster  nach  folgenden  Glei- 
chungen zerlegt  :  C^HtsOüS  +  4HaO  =  2C,aHM0s  + 
2C8HbOb  +  HaSü^  und  C  ^.HjsCeö  +  4HaO  =*=  2C,rHi40i 
-|-  2  CsHgOs  -j-  HifSOi.  ÄnaJog  wird  das  Aluminiuimaie  da 
Esters    aus    Ricinusöl    durch    Wasser    unter   Druck    aoriegt : 


^PfirkiBclirothSto.  1791 


(C„H,40x,S)«AU  +  1KH,0  =  6C,»Hm06  +  AI,(804),  + 
Alt(OH)«  -f  eCsHgOt.  Somit  sind  diese  in  Wasser  löalichen 
KOrper  der  Reactionamasse  als  Oxtfolehitfäure-Ol^certnsehii^efel- 
$äure€8Ur  resp.  TrxoxyoleXnttäure-ÖlycerinHchwefeUäureester  za  be- 
tomchten.  Der  in  Aether  gelöBte  TheÜ  der  ReactioDsmasse  enthält 
Oaey Oleinsäure  (Schmelzpunkt  56  bis  58^)  resp.  Trtoxt/olmnaäure 
[Bchmeixpunkt  64^) ;  diese  lösen  sich  nicht  in  Wasser^  dagegen 
Seicht  in  Alkohol,  Schwet'eikohtenstoJf,  Aether  und  Benzol;  sie 
ttddiren  direct  Brom.  Durch  doppelte  Umsetzung  können  aus 
dm  Alkalisalzen  die  Salze  der  übrigen  Metalle  als  tbeils 
!»chmierige,  theils  Üockige  Niederschlüge  erhalten  werden,  die 
sich  mit  Ausnahme  der  Silbersalze  leicht  in  Aether  linsen.  Den 
Säuren,  sowie  deren  Salzen  kommen  den  Analysen  zufolge  fol- 
gende Formeln  zu  : 

Körp«r  ans 


61yo«r(utrioleat  GlyceriQtnriciuol«ftt 


»feiMli  (öorm*lM)      .     .        (C|aH„0.)iCu  (C„U„04),Ca 
KopfersAlx  (s&ares)     .     .     .        (C,tU|,Os)|Cu 

.2Q,H„0,  - 

BäryTunttli  (Baurea)    .     .     .         (C|jH„0,),Ba  (CisH„0.),Bft 

.3C„H„0.  .2Ci»H„0, 
Qftleaamsals  (Moree)    .     ,    .         (C„HMO,),Ca 

jUaminiuinealz  (normalos)  .         (C]aH„0«)«Alt  (C|gHg|0»)cAl| 

Silbfirsala  (Dormales)  ...  —  CisHuO|Ag. 

DemBAoh  bewirkt  die  Schwefelstiure  bei  ihrer  Einwirkung  auf 
jHyccrido  a)  einen  Verseifungaprooefa ,  b)  eine  "Esterbildung 
and  c)  einen  Oxydationsprocels  und  verläuft  der  gesammte  Vor- 
gang nach  folgenden  (Gleichungen  :  2  CjH3(Ci8HssOt)8  -(-  7  HjSO* 
=  CuHtbOhS  +  6  SO,  -f  4H,0  +  4Ci8HmO»  und  2C5H5 
;C,6H,503),  +  lailsSO*  =  C«ll780ieS  +  12  so,  1-  lOHgO 
-J-4Ci8ll5405.  Zur  Bestätigung  wurden  synthetisch  &n&OeLs(lure 
and  Schwefelsäure,  sowie  aus  Oelsäure,  Schwefelsäure  und  Oly- 
cerin  die  OxyoU'insäure  resp.  der  ÜxyoUinsäure'Glycerinachwefel- 
fäuressUr  dargestellt  und  diese  Producta  mit  den  aus  den  Gly- 
riden  erhaltenen  vollkommen  identwch    befunden ;    diese  Syn- 
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theeen  gehen  nacb  folgenden  Gleichungen  vor  sich  :  CiäHuOb 
+  H,S04  =  C,A*0,  +  H.Ü  +  SO.  und  2C,sHmO,  + 
2C,HeOs  +  3H,S0*  ^  CuH,sO.,S  +  6H,0  +  2S0,.  h 
ähnlicher  Weise  wurden  derartige  Esier  aus  OeUäure  und  ScSiwß- 
feläätire  mit  Mannüj  Traubenzucker,  Siärke  und  Calluiote  b«r 
geatelltj  welche  eämmtlich  in  W^aer  löslich  waren  und  sieb 
ähnlich  den  früher  beachriebenenen  Estern  vorhielten  ]  aufi  den 
Änaljaen  laaBen  sich  folgende  Formeln  ableiten  : 


Aus 

EfttflT  ; 

KupfArialx  i 

BAiyumftilE  : 

SillK^rüli! 

\umait 

C«H«0,^, 

C«fl«0„S.Ctt. 

C«H«0,.S»B*, 

C^iHkOiA^»! 

TrftubeD- 

jBiackflr 

C^tHpiOioS, 

C«H«0,e8,CQ, 

C«H„0„8^., 

C.iH«0,»S,Ag. 

Stttfke 

C„H,„0„ö,|C„H„,0,,a.Cu. 

tC«^,„O.A),ßA. 

c^„,o.^^ 

Colluloflo 

€«U,„0„S, 

CC«H,„0„8,),Cu. 

tC«H„T0«8.).BH 

q«H„40^J^ 

Aus  den  erhaltenen  Zahlen  ergiebt  »ich  jedoch  ^  dafs  bei  der 
Darstellung  dieser  letzterwähnten  Körper  auch  Reductiongpro- 
cesse  mitlaufen.  —  Gestützt  auf  die  gewonnenen  Reeultate  h&btt 
Dieselben  eine  Reihe  von  Jieu-^  Färbt-  und  AiH\?ir^er9iixh 
durchgeführt,  aus  denen  aich  vorläufig  ergiebt,  dafs  bei  d«(t 
ablieben  Operationen  bis  zum  Färben  die  Basicitlkt  der  auf  der 
Faser  beEndlicben  Thouerde-Kalkosiyoleate  zunimmt  und  dafs  b«i 
den  folgenden  Operationen  de»  abermaligen  OelenSj  Dämpfens 
und  Avivirens  eine  grüfaere  oder  geringere  Neutralisatic^n  dieser 
basischen  Verbindungen  erfolgt. 

C  Lauber  (1)  gab  eine  historische  Entwicklung  der  Tif- 
jtwcÄrtjiAö/fabrikation  und  ist  der  Meinung,  dafs  bei  der  TOr- 
kiHchrothfarberel  mittelst  der  TtlrkiechrothÖle  aus  Ricinuadl  sich 
auf  der  Faser  nach  dem  Färben  eine  Verbindung  von  Bicinm- 
3ulfoieinsäur6  {vielleicht  BydroricinöUäure)  mit  Thonerde  und 
Alharin  befinde  ^  welche  durch  die  zersetzende  Wirkung  dm 
Dämpfens  auf  die  RicinsulfoleTneäure  in  eine  Verbindung  der 
Ridnusölsäure  mit  Thonerde  und  Alizarin  umgewuiddt  wird, 
welche  letztere  somit  das  eigentliche  Türkischroth  repräsentirt 

C.  D.  Eck  mann  (2)  extrahirt  Farbhöker  mittelst  Lo- 
sungen von  Sulfiten  unter  grOfserem  oder  geringerem  Dmck  bei 


(1)  Diogl.  pol.  J.  949,  469.—  (8)  Monit  Bcieotif.  [8]1«,  1117 ^MmI). 
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rhOhter  Temperatur.  So  wird  aus  Camp^cheholz  unter  ge- 
ingerem  Druck  eine  violetter,  unter  hüherem  Druck  ein  brauner 
Wbextract  erhalten. 

A.  Zwergel  (1)  verwendete  das  Extractionsverfahren  von 
Lohlrauacb  (2)  zur  Herstellung  von  FarhhoUextracten  und 
irhieit  mit  demselben  vorzügliche  Resultate.  Die  Vortheile  des 
hTerfahrens  sind  :  1)  die  abzudampfende  Flüssigkeit  wird  auf 
Lie  Hälfte  vermindert;  2)  das  Rohmaterial  wird  vorzüglich  aus- 
^enntzt  und  die  Ausbeute  dementsprechend  erhöht;  3)  die  Qua- 
lität der  gewonnenen  Extracte  ist  eine  wesentlich  bessere; 
l^die  Leistungstahigkeit  ist  veryiel£acht  und  die  Arbeit  billiger, 
y  Nach  E.  Erdmanu  und  Q.  Schultz  (3)  erhält  man  aus 
ien  harten  kryatallinischen  Krusten,  welche  sich  beim  Stehen 
von  Blauhohextraci  bilden,  durch  Pulvern  derselben,  Anrühren 
mit  etwas  Wasser  und  wiederholtem  Ausschütteln  des  Breies 
mit  Aether,  nach  dem  Abdestilliren  des  letzteren  einen  Sjrup, 
der  mit  etwas  heifsem  Wasser  versetzt  nach  eintägigem  Stehen 
Hämatoxylin  auskrystallisiren  läfat,  welches  dann  durch  Um- 
kryatalliairen  gereinigt  werden  kann ;  bei  der  Einwirkung  von 
Acetylchlorid  auf  Hämatoxylin  erhält  man  die  Verbindung  CieHuOe 
(C|HaO)ft,  wodurch  anzunehmen  ist,  dafs  im  Haniatnxylin  nur 
&  Hydroxylgruppen  enthalten  sind;  zur  Gewinnung  von  Häma- 
tofn  wird  die  schwach  ammoniakalische  Lösung  des  Hämatoxy- 
linB  in  flacher  Schale  einige  Zeit  hingestellt,  bis  eine  gezogene 
Probe  mit  Essigsäure  versetzt  und  aufgekocht  das  Qamatem  in 
silberglänzenden  ßlüttchcn  fallen  läfst ;  hierauf  wird  die  ganze 
Masse  derart  bebandelt  und  das  Filtrat  von  Neuem  nach  Ueber- 
sättigen  mit  Ammoniak  der  Luft  ausgesetzt;  das  erhaltene 
Üämatein  gab  bei  der  Analyse  zur  Formel  CuHisO«  führende 
flTerthe  (4). 
^    A.  Koll   und  G.  Sohn   (ö)   stellen    eine   achwarze  Farbe, 

■  (1)  Dingl.  polJ.  940,  307;  Techn.  Gew.  Maa.  Mittfa.  9,  1.  —  (2)  Dingl. 
P|.J.94a,73.—  (3)  AuD.Cbein.  1883,  •!•,  232;  üicgl.  pot.J.  •««!,  384 
;AaK.).  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1881,  1013;  f.  168S,  1512.  —  (5)  Monit.  soieutif. 
S]  la.  915  (Pfttttnt). 
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]^^Q^  Neu«  Fiu-liAtoff« ;  UltrmnAmi;  Mltierülfjir'böti ;  BulraKQ;  Kräpp^bstofib 

genannt  jfNoir  imperial" ^  im  fefiten  oder  flQB&igen  Zustande  dtf, 
mittelst  welcher  man  Wolle  in  allen  ihren  Formen  in  maem 
Bade  und  ohne  RinsutUgou  van  Alkali  Bohwars  färben  kann. 
Diese  Farbe  besteht  au&  einer  Mischung  von  Biauht^lteztra^dj 
Kupfersulfatj  Chromalaanj  Eisenvitriol  und  Oxalsäure  oder  oxak. 
8al2  und  iat  im  Waeser  leicht  ohne  Rückstand  löalich.  Durcii 
Versetzen  dieser  Farbe  mit  ÄnxHnviöhu  erhält  man  eine  dunkel- 
blaue Farbe^  genannt  j^Blmi  imperial^. 

J,  H,  Loder  (1)  erzeugte  Farbstoffe  durch  Eintragen  nr» 
schiedener  Hubstanzen  in  in  Gahrung  befindliche  angesanert« 
Zuckerlöaung,  So  wird  z,  B,  aus  einer  Mischung  von  10  g  Or- 
seüleex^ract f  Ö  g  Salpeter^  25  g  Monn^erbsäure  und  1000  g 
Zucker  ein  Farbstoff  erhalten  ^  der  Seide  rosa  bis  roth violett 
tobt. 

Q.  Gruckelabergerhat  Seine  Arbeit  über  das  Ulirantarinif) 
auch  in  Diu  gl  er 's  Journal  publicirt  (3). 

S.  H.  Cobn  (4)  erzeugte  verschiedene  gelbe  ockerige  bi* 
braune  Mineralfarh&n  durch  Einwirkung  von  Schwefelwasecr- 
stotiT  auf  Bleichromat,  Es  wird  dazu  ein  Gemenge  von  Bl«i* 
oxyd  und  Chlorblei  in  Wasser  vertheilt,  hierauf  Salzsäure  imd 
Kali  um  di  Chromat  eingetragen  und  so  lange  Schwefelwasserstoff 
eingeleitet  bis  die  gewünschte  Farbe  erscheint. 

T-  L.  P  h  i  p  s  o  n  (5)  berichtigle  die  falschen  Angaben  einiger 
Zeitschriften  über  die  LösUchkett  des  von  Ihm  aus  Ägaritm 
ruber  erhaltenen  Euherins  (6) ;  dasselbe  ist  in  Wasser  und  Alko- 
hol malich. 

Ad,  Wurtz  (7)  referirte  über  die  zusammengestellten  Ar 
beiten  Rosenetiehla   (8)   betreffs   der  Farbstofe  des  Krapps* 

Die  Leeda  Manufacturiag  Company  in  Brooklyn  eraeugt 
einen  Farbstoff  (9),    genannt  Echurinj    durch  Einwirkung  töd 


(1)  Monit.  Bcieatlf.  [3]  IS,  &S9,  tli9  (Patent).  —  (2)  JB.  £  tSSt 
14fiO.  —  (3)  Dingl-  poL  J.  »4»,  343,  S83.  —  (4]  Monit,  «cieütif-  (^1 
l»i  608  (Patent).  —  (5)  Cböm.  News  *»,  23,  47.  —  (6)  JB.  1  1881,  U(ö. 
—  (7)  Contpt.  r^nd,  IM,  465;  Chem.  Cen^.  1883,  ^00.  —  (6)  Si«he  ftuds 
JB.  f.  IdTS,  €57i  f.   1S79,  1171  ^  (9)  MqiuU  acieutif.  [3]  IS,  1135  (Patedrt) 
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Üpeteraäure  (36**  B^.)  auf  ein  Gemenge  von  Pücrinmure  (5  Thie.) 
id  Flavin  (3  Thle).  Der  Farbstoif  ist  ein  inniges  Gemenge 
m  Pikrinsäure  und  Nitrofiat'in. 

In   den   „ChemicÄl  News"    findet    sich   eine   Discussion  (1) 
>cr  die  öulfurirung  des  Naphtylamins,  behufs  Darstellung  von 

DOcW/tn   (2). 

Neuerdings  sind  folgende  Theerfarhstoffe  hergestellt  worden. 
Reich  l  (3)  erhielt  gelbe  Farbstoffe  durch  Kochen  einer 
■ftnerigon  oder  alkoholischen  I^ösung  von  xaniogens.  Alkali  nut 
mem  Fkenol  (Resorcin,  Hydrochinon,  PyrogallussSure,  Orcin, 
«phtol)  sowie  auch  ChiDon  bis  zum  Aufhören  der  «Schwefel- 
DÜdenfitoffentwicklung;  aus  der  Ijösung  des  Salzes  kann  der 
brbstotf  durch  Ansäuern  mit  Salzsäure  und  Umkrystallisiren 
pt  heifaem  Wasser  leicht  rein  in  feinen  Nadeln  ^  die  sich  in 
nFftsser  schwer,  in  Alkohol,  Essigsäure  und  Alkalien  leicht 
leen,  erhalten  werden.  —  R.  Meldola  (4)  stellte  RoeaniUn- 
'Mrhitoffe  dar  durch  Erhitzen  von  Rosanilin  mit  überschüssigem 
-Nophtijiamin  während  10  bis  15  Minuten  auf  die  Öchmelz- 
smperatur  des  letzteren^  unter  Hinzufügen  von  geringen  Quan- 
täten  Benzoesäure  oder  Essigsäure ;  wird  das  Product  in  die 
ulfoHänren  übergeführt,  so  zeigen  dieselben  einen  röthlicheren 
on,  als  dio  entsprechenden  TriphenylrosanUinderivate;  aus 
^araroHanütn  entsteht  so  Tri-ß-Naphtylpararosanilin  C{CeH4NH . 
*CioHt)sOH.  —  Derselbe  erhielt  einen  purpurrothen  Farb- 
oiff  durch  Oxydation  von  Diphenylamin  (2  Mol.)  und  p-Tolui- 
m  (1  Mol.)  in  essigs.  Lösung  mittelst  Arsensäure  nach  der 
Eichung :  C«H4(CHa)NH,  +  2  (CeH5),NH  +  30  =  C[C^n^,  NH,, 
3«H4NHC«H6),]-OII  +  211,0.  —  Nach  Angabe  der  Badischen 
oilin-  und  Sodafabrik  (5)  erhält  man  je  nach  Anwendung  der 
Achendeu  oder  der  96  bis  97  Proc.  Monohydrat  enthaltenden 
shwefelsäure  eine  leicht  resp.  schwer  lösliche  Afonosulfoaäure 
»  ß-Naphtylamins ;    durch    Diazotinmg   der    schwer    löslichen 
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'Jfl)   Chem,    NewB   4«,   56,   71  (Correip.).  —    (2)   JB.    f.  1878.   488.  — 
>  Dingl.  poL  J.  n^m,  3&2.—  (4)  Cbem.  NewH  #9,  U3.  140.—  (6)  Dingl. 
J.  S49,  263. 
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SiJlfoaäure  und  Eintragen  dea  gleichfalls  schwer  löslichen  Diaxth 
köi^ors  in  kochendes  angesäuertes  Wasaer  erhält  man  die  I^ 
aung  der  Sulfoaäure  des  ß-Naphtolsj  aus  der  die  Satire  in  Form 
des  Nntriumsalzes  CigHeÜNa-SOaNa  gewonnen  werden  kann; 
das  Sab  der  Formel  OiöH^OHSOaNa  ist  lo  Alkohol  Bchw 
löslich;  die  freie  Säure  k»nD  ans  dem  Bleisak  mittelst  Bchw«f<lr 
waaaerBtoff  gewonnen  werden  ;  ihre  wässerige  Lösung  zerlegt  flid 
beim  Eindampfen  in  Naphtol  und  Schwefelsäure,  EiaencMorid 
i^bt  die  LiSsung  blauviolott ;  eine  alkalische  Lösung  dieas 
Snlfoaäure  mit  der  Diazomonosulfosäure  des  Axchen^oh  sQ* 
sEunmengehracLt  erzeugt  einen  prachtvoll  poneeaufarbendft 
Äzöfarhstoff.  —  Nach  einem  der  Actiengeeellschaft  für  Auüift« 
Fabrikation  (1)  patentirten  Verfahren  lassen  sich  Anthrol,  Atie 
ihr ohuifo säure,  AnthroldihydriiTy  Änthr^lhydrürsnifoaäurer  ftowi« 
a-  und  Q-Oxyanihrol  mit  den  verschiedenen  Diazobenaolen,  Di- 
azonaphtalinen  und  Diazoanthramirten  reap.  ihren  Sulfosänren  itt 
rothea  und  braunen  Azofarbstoflen  combiniren  (2) ;  die  V*ft 
fahningsweiaen  sind  den  üblichen  zur  Darstellung  von  Ox^ 
azokürpern  analog;  die  Zusammensetzung  dea  aua  Anthrol  imt 
Dtazobenzolsulfoääure  erhaltenen  Farbstoffes  entspricht  der  Fof- 
mel  CöHi(S0aH)-Nj-Ci4H80H;  zu  den  Anthrolsulfosäurenj  aowie 
zum  Oxyanthranöl  gelangt  man  am  besten  durch  Keduction  der 
AntlirachinonsuHosäiiren  mittelst  Zinkstaub  und  Ammoniak  tiad 
Verschmelzen  der  erhaltenen  Anthracensalfosäuren  mit  der  ent- 
sprechenden Menge  Aetzkali^  wobei  man  ab  Nebenprodact  Oiy- 
anthrol  erhält;  beide  Körper  trennt  man  durch  kochendea 
Wasser,  in  welchem  die  Sulfosänre  löslich  iatj  aus  Änthr^nd  f^ 
hält  man  mittelst  Natriumamalgam^  aus  Änthramtn  mittelst  Zink 
und  Balzsäure  leicht  die  entsprechenden  Hydrürej  welche  sidi 
leicht  in  Sulfosäuren  verwandeln  lassen.  —  Die  Farbwerke  Nor- 
mals Meister,  Lucius  und  Brüning  in  Höchst  (3)  steliefl 
Diniironaphtolsulfosäure  dar,  indem  sie  durch  Einwirkung  vött 
rauchender  Schwefelsäure  (mit  40  Proc,  Anhydrid)  auf  a-Naph- 

(1)  Dingl.  pq].  J.  148,  2Ö4,  —  (?)  Tgl.  JB.  t   188«,  1400.  -  (3)  Dwil 

pol.  j.  jt«»,  a50. 
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i^lamtnsulfosäure  zuerst  eine  Trisulfosäure  erzeugen ;  deren 
Calciumsalz,  mit  aalpetrigs.  Natrium  und  Chilisalpeter  gemengt, 
heifs  gelöst  und  in  diese  L5sung  heifse  verdünnte  Schwefelsäure 
eingetragen,  liefert  die  Dinitronaphtoisulfosäure  nach  folgender 
CHeichung  :  CioH4(SOaH)5NH,  +  HNO,  +  2HN08  -f  H>0 
=  C,oH4(NO,),(S05H)OH  -f  2H,S04  +  2H,0  +  N,;  das 
Vatriumsah  dieser  Sulfosäure  bildet  den  in  den  Handel  ge- 
brachten Farbstoff.  —  In  der  Farbenfabrik  vormals  Brönner 
IB  Frankfurt  (l)  werden  aus  dem  Ammoniumsalz  derj9  Naphtol- 
monoBulfosäure  von  Seh  äff  er  (2)  zwei  neue  ß-Naphußamtn- 
mUfo^äuren  hergestellt;  (jO  kg  ß-naphtolmonosulfoa,  Ammonium 
werden  mit  12  kg  Kalkhydrat  oder  2(>  kg  calcinirter  Soda  und 
60  kg  Wasser  24  Stunden  unter  Druck  auf  180°  erhitzt,  die  er- 
iMÜtene  Masse  gelöst  und  angesäuert  ^  worauf  eine  ß-Naphtyl- 
^minaulfoaäure  sich  kryBtallimBch  abscheidet;  aus  der  Mutter- 
lauge kann  durch  Neutrali Hatjon  mit  Soda,  Eindampfen  und 
Ausziehen  der  Masse  mit  Alkohol  das  Natriumsalz  einer  uro- 
tneren  ^-Naphtjlaminsulfosaure  gewonnen  werden.  (Statt  das 
Ammoniumftalz  bei  der  l>arstellnng  zu  verwenden,  kann  man 
aacb  das  Nairiumaalz  benutzen  und  dieses  mit  Soda  und  Sal- 
miak erhitzen.)  Die  erste  (schwer  l^^slichc)  Sulfosäure  löst  sich 
in  260  Thln,  siedenden  Wassers  und  besitzt  sowie  ihre  Salze 
Silberglanz ;  beide  Sulfosäuren  können  in  jeder  bekannten  Weise 
anf  Azofarbatoffe  verarbeitet  werden.  —  W.  Harmsen  (3) 
stellt  gelbe,  orange  und  rothe  Farbstoffe  durch  Paarung  von 
diazotirten  Basen  mit  aromatischen  OxysHuren  und  einer  ß-Oxy- 
naphMsulfosäure  dar;  die  Verfahrungsweisen  sind  die  bekannten; 
die  F^arbstoffe  werden  in  Form  der  Natriumsalze  der  entstehen- 
den Körper  verwendet  und  sollen  Wolle  und  Seide  direct  acht 
färben.  Die  ß-Oxynaphto'ieäure,  erhalten  durch  Ueberleiten  von 
Kohlensäure  über  ß-Naphtohatrium  bei  280**  und  Ausf&Uen  mit 
Salzsäurej  wird  zu  dem  Zwecke  durch  Erhitzen  mit  concentrirter 
Schwefelsäure   auf  150^   in  die  Sulfosäure   UbergeflÜirt,    welche 


(1)  Dingl.  pol.  J.  m%9,  8&I.  —  (?)  JB.  f.  1669,  489.  —  (3)  Dingl.  pol. 
J.   m^9,  352. 
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aaf  übKtihe  Weise  durch  d&a  K&lkea)i;  gereinigt  und  in  du 
NatriutnsalÄ  verwandelt  wird.  —  Die  Actiengea ellschaft  för 
Aniliüfabrikatioii  in  Berlin  (1)  führt  C^ry^mdine  (2)  oder  doron 
Bulfosänren  durch  Paarung  mit  einem  weiteren  Molekül  mm 
Diazokörpers  in  braune  Farhstofft  der  Heihe  dee  Fhen^Undiami^- 
düfizohenzöls  (3)  über;  die  NatritimBatze  der  auf  bekannte  WeJK 
hergestellten  Bulfosäurtn  werden  als  Farbstoffe  verwertheL  — 
Nach  K  Nölting  und  E.  v.  Saliß-Mayenf  el  d  in  Mtthl* 
hauaen  (4)  erhält  man  gelbe,  orange  und  braune  Farhsioffe^  be- 
stehend aus  Sulfosäuren  nitrirter  aeuimdärer  und  tertiärer  *W' 
matücher  Amine  (oder  Amine  mit  zwei  nromatiechen  und  eanm 
fetten  Rest)  durch  Sulfoaining  der  entsprechenden  Nitr^uuine 
oder  durch  Einwirkung  von  Halogen-Nitrüverbindungen  auf  äto- 
matieche  ÄmidoHulfosäuren  ;  Halogen-Nitroverbindiuigen  in  denen 
die  Nitrogruppen  zum  Halogen  in  der  Ortho-  odei-  Parastellung, 
die  Nitrogruppen  zu  einander  aber  in  der  Metastellung  ateheOt 
liefern  mit  Aminen  behaBdelt  leicht  unter  Austritt  von  HaJog^- 
wasserstofT  ein  secnindäre^  oder  tertiär ea  A^ijfr<j am m;  ähnlich  ver- 
halten aich  die  Amldosulfo säuren  und  die  Äminaiuren,  —  E. 
Beethorn  und  O.  Fischer  (5)  zeigten  gelegentlich  Ihrer 
Untersuchungen  über  die  Chinolinabkömmlinge,  dafs  coraplidrtere 
Derivate  dca  Ohinotins  jedenfaUB  werthvoUe  Farbstoffe  zu  liefern 
im  Stande  sein  werden  und  verweisen  speciell  auf  das  j^criÜin  (6). 
Die  Einwirkung  von  Phosgeugaa  auf  tertiäre  Moftatnine  der 
aromatischen  Heihe  unter  Bildung  von  violetten  Farbstoffmj  sub- 
atituirten  Amidofiäurechloriden  und  substituirten  Ajnidoketoii£n 
kann  uach  einem  Patente  (7)  der  Badifichen  Anilin-  and  Soda- ' 
fabrik  su  Ludwigshafen  dahm  abgeändert  werden,  dafs  die 
Farbstoffe  in  grüfster  Menge  entstehen.  Zu  diesem  Behufe  ^d 
die  tertiäre  Baee  mit  Aluminiumchlortd  oder  ähnlich  wirkenden 
Condensationsmitteln  versetzt   und   in   diese  Miadiiing  bei  %<^ 


{1}  Dbg],  pol.  J.  349,  354.  —  (3)  JB.  f,  1677,  489.  —  (3)  DisafOTer 
binauügen,  siebe  JB.  f,  1882,  1454.  —  (4)  EKngl.  poL  J.  »41«,  38$,  - 
(6)  Ber.   1863,  69.  —    (6)    JB.  f.  1870,  776.  ^    (7)    HodÜ.    sci^atif.  [3]  lt, 

ns4  (p«i«Qij. 
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Wohnlicher  Temperatur  Koklenoxychlorid  eingeleitet.  Aub  dem 
Einwirkungsproduct  entfernt  man  durch  Destillation  im  Dampf- 
fltrome  zunächst  flüchtige  Körper  und  gewinnt  dann  aus  der 
Losung  die  FarbstoäTe  durch  Aussalzen.  Die  Oxalate  und  Sul- 
fate dieser  Farbstoffbasen  kryatallisiren  gut. 

O.  Mühlhäuser  (1)  erhielt  blaue  Farbstoffe  durch  An- 
wendung der  L au  th 'sehen  Reaction  (2)  auf  Substitudonspro- 
ducte  Bccundärer  und  tertiärer  aromatischer  Amine]  besonders 
sollen  in  dieser  Richtung  die  Sulfosäuron  der  alkylirten  Amido- 
aecderivate  des  ToluoU  und  Anisols  vorwerthet  werden. 

Kalle  (3)  stellte  rothe  Farbstoffe  durch  gemeinschaftliche 
Oxydation  von  p-Diaminen  und  amidirten  Aethem  der  Phenole 
mittelst  Kaliumdichromat  oder  anderen  Oxydationsmitteln  dar. 
Aehnlich  der  Darstellung  des  Safranxna  (4)  werden  auch  hier 
die  Faradiumine  and  amidirten  Aether  der  Phenole  in  dem  Ver- 
hältnisse von  1  :  2  MoL  verwendet.  Der  Procefs  soll  bei  An- 
wendung von  p-Fhenyle7idiamin  und  Anisidin  der  Gleichung  : 
C(,H.(NH,),  +  2CeH4NH,(0Cns)  =  C|»Hi,N4(0CH,),  -f-  8H 
gemäfa  verlaufen.  Statt  der  Paradiamine  können  selbstredend 
alle  Körper  verwendet  werden,  welche  durch  Reduction  in  solche 
ttbergeführt  werden.  Bei  Anwendung  von  Dichlorchinonimid 
oder  Nitrosodimethylanilin  ist  die  Verwendung  eines  weiteren 
Oxydationsmittels  unnöthig.  —  Die  Orthoderivate  der  Ämido- 
phenoläther  sind  für  die  Bereitung  der  Farbstoffe  die  wichtigsten; 
dieselben  können  jedoch  zur  Hälfte  durch  die  Paraderivate  oder 
anch  andere  Monamine,  z.  B.  Anilin,  Toluldin^  Dimcthylanilin 
u.  8.  w.  ersetzt  werden.   Endlich  kann  das  obige  Paradiamin  auch 

rch  p-Diamidodiphenylamin  vertreten  werden. 
Nach   O.    Fischer   (5)   erhält  man  grünblaue    Farbstoffe 
durch  Condensation  des  aus  Tncblorbenzalchlorid  mittelst  Schwe- 
felsäure dargestellten  Trichlorbenzald^yde  mit  Dimethyl-  oder  Di- 
äthylanilin  bei  Gegenwart  von  Chlorzink  und  nachfolgende  Oxy- 

f 

■  (1)  B6r.  1883,  1891  (Patent).  —  (9)  JB.  t  1876,  US6.  —  (8)  Bor. 
ms,  2&40  (Patent).  —  (4)  JB.  f.  1872,  679 ;  f.  1877»  504,  508  i  f.  1880, 
6gA.  —  (&)  SlouiU  icteatif.  (3]  IS,  111&  (Patent). 


dation  der  erhaltenen  Leiakobaaen.  Die  Levkohaa€  aus  Dimethyl- 
anilin  iat  in  Wasser  nicht,  in  kaltem  Alkohol  schwer  tOsUch; 
aus  heiffiem  Alkohol  oder  Benzol  krystalliBirt  dieselbe  in  Nadcb 
vom  Schmelzpunkte  128  bis  129*.  Sie  besitet  die  Formri 
CtsHtflClsNi^  während  der  zugehörige  Farbstoff  die  Zusammen- 
aetBung  CtaHiaCUNaO  zeigt. 

R,  MoehlBu(l)  erzeugte  orange  und  Haue  Farhaiaffe  i\^\i 
folgendem  Verfahren.  NitrottifderiväU  der  tertiären  aromatiJK^m 
ßmerif  reep.  ihre  Chlorhjdrate  aowie  die  tertiären  »romatiicfe« 
Baaen  aelbet  geben  mit  concentrirter  SaksSure  erwärmt  orange 
rothe  Farbatöffo.  Bei  Einwirkung  von  NüroBodtfnßthtfliintlm' 
chlorhydrat  auf  DvmeihylaniHn  geht  der  Procefs  nach  folgender 
Gleichung  vor  flieh :  CflHiNO-NCCHj), .  HCl  +  CflHsNfCHa), .  HQ 
=  CiflHigNs  +  2  HCl  +  H,0;  der  RMfuscin  genannte  Far^ 
stoflF  fällt  beim  Verdünnen  niit  Wasser  theil weise,  nach  Ah- 
Sättigung  der  freien  Säure  mittelet  Alkalien  vollständig  aus  und 
bildet  umkrystaliisirl  orangerothe  Nadeln  oder  braunrothe  Pm- 
men  mitG^ldghuiz.  Durch  Reduction  dieser  Farbstoffe,  Sättiga 
mit  Schwefelwaflserfttoff  und  Oxydation  mit  Eisenehlorid  «^ 
fiteben  die  blauen  Farbstoffe,    So  entsteht  aua  dem  Muhifu^n  ein 

süleher  nach  den  Gleichungen  :  (CHs),NCftH4N-CAH4N(CH3)CH, 

I ^^1 

+  Hs  =-   (CH3),NC6H4NHC^H4N(CH3)p   und  (CH>)slS^C6H4NH 
CbH4N(CH0«  +  H,S  +  O«  =  {CHB)sNC,H,NC|,H,]Sr{CHs)CHrS 

+  2H.0.  ^  ^ 

Nach  einem  Patente  (2)  der  AcfiengeselUchaft  ftlr  AdiUd- 
fahrikation  in  Berlin  erhält  man  durch  Erbitten  von  Nüto$9- 
dtmethylfintlin  oder  Nitrosodiäihylatiilin  oder  deren  Saken  mit 
Lösungen  der  Schwefelalkalion  oder  Scbwefelammonium  auf  100* 
schwefelhaltige  Basen ^  welche  in  Wasser  unlöslich,  in  Aether 
dagegen  löslich  sind  und  zur  Herstellung  blauer  Farbstoffe  dieneu 
sollen. 

Nach  D  i  1 1 1  e  r  (3)  werden  hlau^  schwefelhaltige  Farbstoffe  erliÄl- 
ten,  indem  man  auf  die  Nitrosoderivate  der  tertiären  aromatiacheo 

(l)  Bar.  1883,  3081;  Monit.  Boüntif.  [3]lt|  nlT(PAtent).  —  (t)  Honll 
Bcientif.  [dj  AS,  Ö17  (Fatent).  —    (B)  Monit.  Boiontif.  [0j  AS,  1116  (fünij. 
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Amine  gleichzeitig  Wasser  entziehende  Mittel  und  Schwefel- 
wasaerBtoff  einwirken  lälst.  So  wird  z.  B.  eine  Lösung  aus 
1  Thl.  salzs.  Nitrosodtmethylanilin  und  3  Thhi.  trockenem  Chlor- 
zink in  10  Thln.  Wasser  unter  Erwärmen  am  Wasserbade  mit 
Schwefelwasserstoff  bis  zur  vullständigen  Entwickelung  der 
blauen  Farbe  behandelt;  um  den  Farbstoff  dann  vom  ausge- 
^chiedenen  Schwefel  zu  trennen,  ist  es  am  besten,  denselben  in 
^pfaater  zu  suspendiren,  mittelst  Zink  und  Salzsäure  zu  redu- 
chren,  vom  Schwefel  abzufiltriren  und  durch  Oxydationsmittel  in 
dem  Filtrat  den  Farbstoff  zu  entwickeln. 

Auch  Kai  le^l)  stellte  aus  den  AYjfroÄorftfrtVnfw  der  tertiären 

aromatischen  Amine  mit  den  Halogenverbindungen  der  Alkohol- 

radicale  Ammoniumverhindungen  her,  welche  dann  in  bekannter 

Weise    mittelst   Schwefelwasserstoff  und  Eisenchlorid   in   blaue 

Farbfitoffe  tibergeftihrt  wurden. 

^k     K.    Oehler  (2)    erhielt   blaue   Farbstoffe   durch  Lösen  der 

^^fiirosoderivate  des  Dirntthyl-,  Äeihylmeihyl-  odtrr  Diäthylanilina 

I    in    concentrirter  Schwefelsäure,    Einleiten    von    Sohwefelwaaser- 

^hoff  bis  zur  Sättigung    und  Oxydation    der   mit  Wasser   abge- 

"schiedenen  Leukobasen  mittelst  Eisenchlorid. 

Nach  einem  Patente  (3)  der  ActiengeBellschaft  für  Anilin' 
fabrikation  in  Berlin  sollen  A\^  Diaulf  nie  ^ei  Kaliums,  Natriums 
und  Ammvnimns  sämmliche  bisher  benutzten  Condensationsmittel 
in  vortheilhaftester  Weise  ersetzen.  Insbesondere  wirken  diese 
Salze  bei  der  Condensation  von  Aldehyden  mit  secundären  und 
tertiären  Monaminen ,  von  Aldehyden  und  Phenolen  und  von 
Alkoholen  mit  Phenolen  sehr  g&nstig. 

Nach  einem  anderen  Patente  (4)  der  gleichen  Actienges ellschaft 
fUr  Anilinfabrikation  erhält  man  durch  Einwirkung  von  Aldehyd 
(3  Mol.)  auf  «a^«.  Anilin  (2  Mol.)  in  wässeriger  oder  alkoholischer 
Lösung  bei  einer  Temperatur  von  ifi  das  salzs.  Salz  einer  neuen 
Base  der  Formel  CigH^oNi.     Durch  Versetzen   der  Lösung  mit 


(1)  MoDit  sotestif.  [3]  18,  560  (Patent).  —  (2)  Honit.  Boientif.  [S|  IS, 
161  (Pftt«Qt).  —  (3)  fier.  1883>  3541  (Patent).  —  (4)  Monit.  acieatif.  [B] 
SS,    U20    (Patent). 
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Alkali  fallt  die  Base  in  weifaea  Flocken  aus.  Diu^h  Eriiitson 
dee  Chlorhydrates  deraetben  f\ir  sich  oder  beeser  mit  Ei^äi- 
chlorid  und  etwa^  OhlorKiuk  erhält  man  Chtnaldm  (1)  r«fp. 
dessen  CLlorzinkdoppolBalz.  Ebenso  kQnnes  BtatI  AldeLjd, 
Paraldehydj  Aldol  oder  Aoetal  statt  AnÜin,  Ortbotoiaidiß,  Naph- 
tylamin^  Xylidin  oder  Anisidin  verwendet  werden. 

H.  W  icbßlhau»(2)  hat  neue  Analysen  der  von  Meiater, 
LnciuB  und  Brüning  (3)  ana  Dimeüiylartilin  und  Ühloranil 
erhaltenen  Farbhase  (4)  ausgeführt  und  gofunden^  dafs  dieeelbcn 
Werthe  liefern^  welche  der  Formel  CjiHwNiO  entsprechen.  Die 
Base  bildet  ans  Alkohol  umkrjstalhsirt  kleine  farblose  Prisinc« 
vom  Schmölzpünkte  löO"^,  Auf  Grund  dessen  untersuchte  & 
neuerdiags  die  gleich  ssusammengesetzte  .Base  des  MeihyloioletU 
und  fand^  dafa  sich  dieselbe  sjq  besten  durch  anhaltendes  Koches 
mit  Ligroin  in  zwei  Basen  trennen  läfat^  wovon  die  eine  mit  der 
oben  beschriebenen  y  aus  Chloraoü  und  Dimethylanilin  darge- 
stellten  Base  identisch  ist^  während  die  andere  (70Proü.);  in  Ligroin 
unlösliche^  davon  verschieden  ist  und  bei  130^  schmikt.  Bei 
der  Reduction  giebt  erstere  Base  die  bei  176**  schmelzende  Leu- 
kobase,  während  letztere  lilbergrauCj  prismatische  Krjatalle  vom 
Schmelzpunkt  155*  liefert. 

Zur  Herstellang  von  Flavanüin  können  nach  einem  Patzte 
der  Farbwerke  zu  Höchst  (5)  statt  der  Basen  auch  die  Carboxyl- 
siibatitutiorisproducte  derselben^  welche  Ja  leicht  in  Kohlendioixyd 
und  die  Basen  zerfallen,  verwendet  werden.  An  Stelle  dner 
Acetylamidobenzoesäure  kann  auch  Amidöb^neoeßäure  mit  Eb- 
esf^ig  oder  sfiks.  Amidobenzoesäure  und  essigs.  Zink  in  Verwen- 
dung kommen  (6). 

Nach  W.  Majert  (7)  erhält  man  blaue  achwefelhalit^t 
Farbstoffe  durch  Oxydation  von  Tttr&meihyldiatnidodiphm^ 
amin  oder   eines  Gemenges    von  Dimethylanilin   und  Dimeikyl- 


(3)  JB,  f.  ]Bai,  923;  f.  1882,  1092,  —  (2)  Bor*  ieS3,  SOOä.  - 
(8)  JB.  t  ISBO,  1S81.  —  [4)  JB,  f.  ISBl,  1334,  —  (&)  fier,  2683,  81" 
(PfttflBt).    —    (e)    Vgl.    JB.    f.  188»,    Un.  ~   (7)    Monit    Mientif.    (3]  Ift 

lJ2(i   (PAtentj. 
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p-phenyUndxafnxn  m  luolekiiiarem  Verhältnisse,  mit  EiBenchlorid 
bei  Gegenwart  von  Schweielwasser&toff. 

O.  Fischer  und  L.  Gürmau  (1)  haben  die  dem  Methyl- 
tioltU  zu  Grunde  liegende  Leukobase  (2)  einer  Untersuchung 
unterworfen.  Es  gelang  Ihnen  nicht,  in  derselben  Wasserstoff- 
atome  durch  Acetyl-  oder  Benzoylgruppen  zu  ersetzen  und  eben- 
sowenig durch  Methjlirung  zu  dem  Hexamethjlparaleukanilin 
SU  gelangen.  Aus  TetramtthylparaUukanilin  konnten  Sie  indefs 
ein  Acetyld«ritat  CtsHjyNaO  erhalten,  welches  durch  Behand- 
lung mit  Braunstein  in  schwefeis.  Lösung  in  einen  grUnen 
Farbstoff,  das  AcetylietramethylpararosanÜin  CaHgO-NH-CuHi- 
"  (C«H»N(CH»],),-ÜH  übergeht;  dieser  Farbstoff  liefert  mit  Salz- 
teure  gekocht  dasselbe  Violett  NH.CBH^-ClCßHjNfCHsJsWH, 
welches  bei  dirtjcter  Oxydation  von  Totramethjlparaleukanilin 
mit  Chloranil  entsteht.  Letztere  Base  geht  durch  Methylirung 
lediglich  in  die  Leukohane  des  Methylvioletts  Über;  es  gelang 
nicht  in  derselben  Weise,  daraus  das  ubigc  Hexameihylpara- 
leukanilin  zu  erhalten.  Aus  diesen  Versuchen  schtieJsen  Die- 
•dben,  dal's  die  Ansicht,  das  Meihylviohu  enthalte  fUnf  Methyl- 
gruppen,  unhaltbar  sei ;  dasselbe  müsse  im  Gegentheil  sechs 
Methylgruppen  enthalten  und  nehme  beim  Uebergang  in  Methyl- 
grün unter  Bildung  einer  Ammoniunigruppe  Chlormethyl  auf. 
Sie  stellen  ferner  den  Schmelzpunkt  der  Leukobase  de&  Methyl- 
violett»  zu  173^  fest. 

ü.  Fischer  und  G.  Körner  (3)  haben  die  eben  er- 
w&hnten  Versuche  erweitert  und  dabei  gefunden,  dals  das  Me- 
thylvtoUit  des  Handels  aulaer  dem  Farbstoff,  der  das  bei  173" 
schmelzende  Reduetionsproduct  liefert,  auch  noch  andere  Körper 
enthält ,  welche  zu  dem  erwähnten  in  naher  Boziehimg  stehen. 
Durch  Acetyliren  von  aus  reinem  Diraethylanitin  gewonnenen 
Methylviolett  und  fractionirtes  Ausfüllen  des  erhaltenen  wasser- 
löslichen Productes  mit  Kochsalz  konnten  Sie  einen  leicht  lös- 
lichen grünen  Farbstoff  von  dem  »ich  i;uerst  ausscheidenden  un- 
angegriffenen Methylviolett  (welches  der  Leukobase  vom  Schmelz- 


(1)  Ber.  1883,  706.  —  (3)  J3.  f.  1879,  739.  —  (3)  Ber.  188^  2904. 
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pnnkt  173^  entspricht)  trennen-  Dieser  Farbstoff  bildet,  aus 
seiner  Lösung  mittülst  Alkali  gefallt  und  aus  Alkohol  unikry- 
staUisirt^  derbe  Kryställchen  vom  Schmelzpunkte  223  bis  925* 
und  giebt  bei  der  Analyse  Werthe,  welche  zu  einer  Formel 
CsgHjsN^Oj  stimmon;  diese  Snbgtans:  ettthiilt  eine  Acetylgruppe 
am  Stickätoff  j  die  andere  am  Carbinolsaiierstoff  gebunden  (lud 
liefert  mit  Essigeänre  schon  in  der  Kälte  den  grünen  FarhHoß. 
Wird  die  Lösung  des  letzteren  mittelst  Zinketaub  und  Easig^ 
säure  entförbt  und  mit  Kali  veraetut,  so  scbefdet  sich  die  Leukth 
bftse  aus,  welche  aus  Alkohol  m  farblosen  Nadeln  vom  Schmeli* 
punkte  142  bis  143^  auskrystalUsirt  und  ala  JcetyipentametJi^l 
^ffra/*uÄ<wii?m  CseHaiNjO  angesehen  werden  mufa-  durch  Kochen 
die«er  Verbindung  mit  Salzsäure  erhält  man  das  aus  Alkohol  ia 
farblosen  Nadeln,  aus  Benzol  in  zueammenf^ewachsenen  Spiefep« 
krystalliairende,  bei  115  bis  116®  Bchmekeude  Pßntatnethylpara- 
leukanüin  CJ4H29N3.  Durch  Oxydation  dieser  Base  entateht  m 
schöner  vxohUtr  Farhstoß]  durch  gleiche  Behandlung  ihres  obea 
erwähnten  Acetpld^ivaUs  ein  grüner  Farhstoß.  Durch  Er- 
wärmen des  Pentamethylparaleukanilina  mit  Jodmethyl  und  Me- 
thylalkohol unter  Druck  bei  100**  bildet  sich  das  Jodm^th^tal 
Oa5H5iNj(CH3J)5,  H,0,  dessen  Schmolzpunkt  bei  185^  liegt. - 
Schliefslich  gaben  Ei  i  e  s  e  1  b  e  n  eine  ZusammensteDuilg  Ihrer  bk 
jetzt  gewonnenen  Resultate. 

Die  Actiengesellachaft  fttr  Anilinfabrikation  (1)  etdlt  die 
Metasulfosäuren  des  Malachitgriins  und  der  homologen  Faib- 
stoffe  ans  der  Metasulfosäure  des  BenBoldehyds  dar^  indem  Sie 
diesen  letzteren  Körper  mit  den  Dimßthylanütnen  xaxUat  Mit- 
wirkung von  Kalinmdisulfat  condensirt  und  die  erhaltene  Met»* 
sulfosäuren  der  Leukobasen  mittelst  Braunstein  oder  BleiBlIpe^ 
oxyd  in  essigs.  Lösung  in  die  Farbstoffe  überfahrt. 

H.  K  ö  c  h  1  i  n  (2)  theilte  weitere  Eigenschaften  der  von  Jüm 
entdeckten  Gallocyantne  (3)  mit.  Danach  lösen  sidii  die  tem 
TMIluBstture,  Catechugerbsänre  und  Moringagerbsäore  mit  Nitro- 


(i)  Monit.  Bcientif.  [3]  1»,  926  (Patent).  —  (2)  Monit  soientif.  [8]  !•, 
•4n\    Cham.  News  41»,  170.  —  (3)  JB.  f.  1882^  1497. 


LjlanilinchlorhydrAt  erhaltenen  Gallocyanine  tn  folgenden 
mitteln  mit  beigesetzter  Farbe  auf  : 

k, ^:;! 
GaltiissäurQ       Catficbugerbefturo       Aloriogagerbfllure 
.     .     bUu                        violett                     gri^n 
.     .     Tioldttblau             violett                     violett  mit  rother 
Fluoreacenn 
Lore,  conc.           bUu                        bUugrüu                grtln 
ooao.    .     .          Toih                         blaa                        grün 
verdünnt  .     .       —                            —                          violett 

violett  violett  violett 

violett  viotettroth  grftn 

bUa  violett  violett 

im     ...     .     bUu  roth  rotb 

bUu  violettroth  violett  mit  rothot 

Fluor  eacoua 
blan  violett  grfln. 

Praxis  sind  die  besten  LÜBungsmittel  der  Gallocjanine 
ak,  Soda  und  die  sauren  Sulfite.  Wolle  mufs  bei  Gegen- 
1  etwas  Kaliumchlorat  ausgetarbt  werden.  Zum  Färben 
acken  der  Baumwolle   mit  diesen  Farbstoffen   bedarf  es 

dem  Alizarin)  einer  doppelten  Beize.  Derselbe 
üge  Racepte  zum  Färben  and  Drücken  mit  Gallocya- 
L  und  tbeilt  acbliefslicb  mit,  dafs  diese  Farbstoffe  durch 
lammonium  reducirt  werden,  weshalb  sich  dieselben  auch 
Stellung  von  Küpen  eignen. 

h  W,  Mftjert  (1)  erhält  man  aus  Nitro-  oder  Amido- 
nonen  mit  Glycerin  und  Salz-  oder  Schwefelsäure  ähnliche 
irtige  Körper,  wie  aus  Nitrobcnzol  oder  Anilin.  So 
ii  Gemenge  von  ^-Mononxtroanthrachinon  (&  Thln.),  G!y- 
Thln.j  und  Salzsäure  (lö  Thln.)  beim  Erhitzen  auf  140 

nach  der  Extraction  der  Reactionsmasse  mit.  Wasser 
krystallisiren  des  Rückstandes  aus  Alkohol  das  Anthra- 
inolin  il^lA4,{QO)t^%li^^ .  In  ähnlicher  Weise  erhält  man 
\midoanihrachinon  j   Acetaldehyd ,    Nitrobenzo!  und  cuu- 


ouit  scieotir.  [3)  IS,  1127  (P»taut). 
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centrirter    Schwefelsäure  das    Anthrackin&ncMnaldin  C$Hi('CO)t 
CioH^Nj    a«a  ß-Amtdoanlhrachinonm&noaulfaaäurey  Ao^taldehrd, 
Nitrobenzöl    und  Schwefebäure   die  Anthrachtnonc/iinaldtnmlfo' 
säure  u,  s,  w.     Bei  diesen  Reactionen  kann  Gljcerin  oder  Aide- 
hyd  durch  Crotonaldehyd  öder  Aethylidenchlorid  ersetzt  werdea. 
Die  erlialtenen  Körper  sind  in  Alkohol    Itlsliche  ffeHt«  Farhst^f« 
und   können   in    wasaerlöaliche  Sulfoaäuren  übergeftibrt  werden. 
E.  Jacobßen  (1)  hat  ein  Patent  genommen  auf  die  Her- 
stellung von  gMen  Farhuioffen  durch  Condensation  zweier  Molfr 
küle  Chinolin-  oder  Pyridirihasen  resp,  von  Chinaldijien  mit  1  MoL 
Phtalsäureanhjdrid ,    Nitrophtal säure    oder    Phtalimid    mittelfit 
Chlorzink  (I  Mol.).     Während  bei  Benutzung  derChmolin-  roBfr. 
Pyridiübaaen  eine  Schmelsstemperatur  von  200^  gcniigtp   ist  bd 
den  Chinaldinen   eine   solche   von   250*  erforderlich.     Nach  dar 
in  5   bis  6  Stunden   beendigten    Reaction    wird    die   Scbmelie 
entweder   mit  saijsBBurehaltigeoi  Wasaer   auagekocbt,    wobei  die 
Farbstoffe    als    unlöslich    ziirttckbleiben ,    oder    in  *  concentrlrter 
Schwefelsäure   gelöst  und    mit  Wasser  die  letzteren  aoagetMt; 
durch  Umkryatallisiren   ans  Eisessig  können  dieselben  gereinigt 
werden.     Zur   Ueberführung   dieser  Farbstoffe    in   Sulfotäuren 
ist   es   am   geeignetsten,   dieselben  mit  Chlorsulfosäure  auf  lOO* 
zu  erhitzen   und  werden  dieselben   dann  in  üblicher  Weise  auf 
die  Alkalisalze  verarbeitet.    Der  Farbstoff  aus  Leukoltn  soll  be- 
sonders schön   sein  und  wie  Pikrinsäure  färben.  —  Zu  Seinem 
Pateute  zur  Darstellung    rother  Farbstoffe  aus  Benzotrichlond 
und  Chinolin-  resp.  Fyridinbasen  (durch  längeres  Erwärmen  gidcher 
Volumina  der  Substanzen  auf  130**)  (2)  hat  Derselbe  ein  Zusati- 
patent  genommen,  laut  welchem  zur  Herstellung  ähnlicher  Farb- 
stoffe   statt  des   Benzotrichlorids  auch    Benzalchlorid ,   Bencal- 
bromid    oder   Benzalchlorobromid    verwendet    werden   kOnnsn. 
Die  so  erhaltenen  Farbstoffe   sind  ähnlich  aber  nicht  identisdi 
mit   den   aus  Benzotrichlorid   erhaltenen   und  zeichnen  sich  vor 
Allem  durch  schwerere  Löslichkeit  in  Wasser  und  geringere  Kry- 
Btallisationsfahigkeit  aus.    Ihre  Bildung   erfolgt   wahrscheinlich 
nach    der  Gleichung    :  CeHftCHCls    +  2  RH  =  CÄCHR.  + 
(1)  DingL  pol-  J.  SSO,  466.  —  (3)  O.  R. P.Nr.  19806 vom  14. Ksbr.lSSS. 


IHCi,  in  welcher  Gleichung  RH  eine  Pyridin-  oder  ChinoUn- 
Mse  bedeutet  Die  Farbstoffe  werden  mittelst  Chloraulfosaure 
»der  rauchender  SchwefeUäure  in  die  Sultosfturen  übergeführt, 
leren  Alkalisaize  in  Wasser  leicht  löslich  sind.  Heines,  nach 
dem  Sk raup 'sehen  Verfahren  (1)  hergeetoUtes  oder  aus  Cin- 
chonin  gewonnenes  ChtnoUn  giebt  in  ähnlicher  Weise  behandelt 
keinen  violettrothen,  gelb  fluorescirenden  Farbstoff,  sondern  einen 
^elhrothen  mit  grüner  Fiuorescenz;  Steinkohlentheer-ChinoUn  giebt 
jedoch  einen  violeHrothen  Farbstoffe  was  auf  seinen  Gehalt  an 
Chinaldin  zurückzuführen  ist  Keines  Chinatdin  verhält  sich 
ähnlich  wie  reines  Chinolin ;  ein  Gemenge  beider  liefert  jedoch 
den  violettrothen  Farbstoff;  die  Bildung  dieses  letzteren  erfolgt 
daher  wahrscheinlich  nach  folgender  Gleichung  :  CcHsCCIb  + 
C9H7N  +  CioHoN  =  CfiH,CCl-CoHeN-Cn,HaN  +  2H(J1.  Zur 
Hercteliung  solcher  Farbstoffe  können  Chinolin  durch  Toluehi- 
noHn  oder  Dimethjlchinolin  y  Chinaldin  durch  Methylchinaldin 
resp.  Dimethjlchinaldin  vertreten  werden.  Da  das  Stcinkohlen- 
theerchinolin  nur  20  bis  25  Proc.  Chinaldin  enthält,  kann  das- 
selbe mit  letzterem  versetzt  werden,  so  dafs  die  Mischung  auf 
1  Hol.  Chinolin  1  Mol.  Chinaldin  outhält.  In  ähnlicher  Weise 
können  auch  die  höher  siedenden  Chinolinhasen  des  Steinkohlen- 
theers  durch  Chinaldinzusatz  zur  Farbstoffbildung  geeigneter 
genascht  werden.  —  Durch  Behandlung  von  Chinolin,  gleich- 
gfiltig  welchen  Ursprungs,  mit  nascirendem  Wasserstoff  erhält 
man  Hydrochinoliuej  welche  mit  Bmizotrichlorid  condensirt  grüne 
Farbstoffe  liefern. 

m^  Nach  einem  weiteren  Zueatzpatente  (2)  führt  E.  Jacob- 
son das  Cumidin  (3)  in  Trimethylckxnaldin  über  und  benutzt 
dieses  letztere  in  analoger  Weise  zur  Herstellung  von  Färb- 
»toffen,  wie  oben  angeführt  wurde;  statt  Phtalaäure  können  in 
letsterem  Falle  auch  gechlorte  Phtalsäuren  in  Verwendung 
kommen. 

ti.  Hoogewerff  und  W.  A.  van  Dorp  (4)  berichteten 
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(1)   JB.   r.  1881,   910.  —    (3)    Monit.  soientif.  [3]  1B,    916  (Pftte&t).  — 
Vgl.  oImd  8.  1806.  —  (4)  Rcc.  Trav.  cliioi.  Payi-Bfts  S,  26. 


Über  daj»  G^nnin  (1)  aus  ChinoÜTt.     Dieser  F&rbfitoff  bildet  akh 
um  ao  Bob^neriger  aus  dem  Chinolin  (der  Chinabasen),  je  reiner 
dasselbe  ist;   ganz  reines  Chinolin  liefert  eine  violette  Suh^tant, 
Aus  dem  Leukoiin   entstehen^  je  nach  dem  Ursprung,   blaue  bis 
violettß  Farbstoffe.    Sjnthetiacbea  Chinolin  giebt  einen  fuchtin- 
ähnlichen  Farbstoff,  aber  kein  Cy»nin;  wird  ereteres  jedoch  mit 
Vift  Leptdin  (aus  Chinabaaen)  gemengt,  so  entsteht  bei  Dacbfol- 
gender  Behandlung  ein  ffarxj  das  sich  in  Alkohol  mit  blauer  Färbt 
]öst.     Daafielbe  Verbalten  zeigt  Leukoiin   bei   einem  Zusatz  von 
Vto  Lepidin.    Sonach  scheint  die  Cyaninbildung  von  der  Gegen- 
wart  des   Lepidins   abhängig   zu   sein. —    Dieselben   haben 
ferner  gefunden  (2),  data  vollkommen  reines  Chinolin  aus  China* 
baaen  mit  Jodamyl  und  Kaliumhydroxjd  ein  rothes  Bata  Uefertj 
welche»   sich   auch    in   Alkohol   mit   rother    Farbe    löst*   somit 
scheint  kein  Unterschied  zwischen  diesem  und  dem  ejnthetiBclisiL 
Chinolin   £a    sein.     Üyanin    entsteht   aus   einem  Gemesge  tod 
Chinolin  und  Leptdin  übrigens  nicht  nur  mittelst  Jodamyl^  son- 
dern  auch   mittelst   auderer  Älkylbromide   oder    ühhrid^i  wie 
Methyläthylcblorid,  MethyläÜiylbromid,    Methyläthyljodid  oder 
Benzylchlorid. 

Die  chemische  Fabrik  auf  Actien  vormals  £.  Schering  (3) 
in  Berlin  hat  ein  Patent  auf  die  Herstellung  von  Chinaldinmj 
Oxy-,  Methoxy-f  Äethoxy-Ühinaldinen  und  ihren  Reductionspro- 
ducten  genommen.  Die  Fatentvorschrift  lehnt  sich  vollkommeQ 
den  bereits  bekannten  Arbeiten  von  D  ö  b  n  e  r  und  v.  M  i  1 1  e  r  (4) 
an.  Die  Oxychinaldine  werden  aus  den  Sulfosäuren  der  Chin- 
aldine  durch  Verschmelzen  mit  Aetznatron,  oder  aus  den  Amido- 
phenolen  erhalten.  Die  Aetker  der  Oxychinaldine  können  aai 
diesen  mittelst  der  Halogenalkjle  oder  aus  den  Aethem  der 
Amidophenole  gewonnen  werden.  Durch  Reductionsmittel  (aa 
besten  Zinn  und  äahss&ure)  entstehen  dann  die  entsprechenden 
Oxyhydrochinaldine.    Die  erhaltenen  Körper  bilden  mit  Dia» 


(1)  JB.  f.  1869,  768;  f.  1860,  361,  736;  f.  1862,  351.  —  (2)  Beo.  Ti»r. 
chim.  P*7s-ß«8  »,  41.  —  (8)  Ber.  1883,  2780  (Patent).  —  (4)  ja  f.  I88J, 
1092;   dieser  JB.  S.  1323  f. 
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benzoUaUtn  braune,  mit  Benzotrichlorid  grüne  Farbstoffe.  Die 
Uydrobasen  köuuen  femer  als  antiaeptxAche  und  antipt/reiüehe 
Mittel  verwendet  werden, 

Kacb  einem  von  den  Farbwerken  zu  Höchst  genommenen 
Patente  (1)  erhält  man  MethylchiuoHn  bei  der  Reduction  von 
ihÄtononürobemt/h'deuaceion  nach  folgender  Gleichung  :  CjH^ 
(NO,)-CH=CH-C0Cn5  +  3  H,  =  3 11,0  +  Ü.H4=C,H,(CH,)N. 
Das  Methjlchinolin  besitzt  den  Siedepunkt  240*',  ist  mit  Was- 
serdämpfen  flüchtig  und  soll  zur  Herstellung  von  Aeofarbstoffett 
dienen. 

K.  Möhlau(2)  theiltc  ein  neues  Verfahren  znr  Herstellung 
Ton  Diazokörpern  aus  primären  aromatischen  Aminen  mit.  Nach 
demselben  wird  das  salpf^ters.  Salz  des  Amins  mit  Zinkstaub 
and  einer  Mineralsäure  behandelt,  worauf  nach  folgender  Glei- 
cliang  der  Diazvkörper  entstehen  soll  :  RNH, .  IIKOs  -f-  Zn  -|- 
8  HCl  =  R-N,C1  +  ZnCl,  +  3H,0.  In  die  Lösung  des  Nx- 
1  tratw  (15,5  :  5(X))  wird  langsam  Zinkstaub  (7  Thle.)  und  dann 
Salzsaure  vom  spec.  Gewicht  1,16  (34  Thle.)  oder  Salpeter- 
säure vom  spec.  Gewicht  1,4  (27  Thle.)  eingetragen  und  dafUr 
gesorgt  y  dals  die  Temperatur  nicht  weit  über  0^  steigt.  Die 
Reaction  ist  allgemein  gültig. 

Nach  einem  Zusatzpatente  (3)  der  Farbenfabriken,  vormals 
F.  Bayer  und  Comp.,  können  die  in  der  rohen  ß-Naphtolmono- 
^ulfosättre  enthaltenen  isomeren  Säuren  (4)  leicht  durch  Ueber- 
f^rung  in  Azokörper  getrennt  werden.  Die  Sfiüre  von 
Schaff  er  (5)  sowie  die  Verunreinigungen  (wahrscheinlich  auch 
Naphtolsuifosäuren)  combiniren  sich  zuerst  mit  diazotirten  Basen 
und  können  die  erhaltenen  Azokörper  durch  Aussalzen  von  der 
neuen  Sulfosäure  getrennt  werden ,  welche  letztere  mit  der 
Diazoatobenzolmono»ulfo8äure  dann  den  Orocein  schar  lach  erzeugt. 

Nach  Dahl  (G)  lassen  sich  die  von  den  ß-NaphtoUulfo- 
eäwen  abgeleiteten  Azofarbatofft   durch  ihre  Aluminium-,  Kalk-, 


(1)  Ber-  1883,  983  (Patent).  —  (3)  Monit  «cieotif.  [8]  tS,  919  (Patent). 
(3)  Moait-  Bcientif.  (3]  E»,    920  (Pat«nt).  -    (4)    Vgl.  JB.  f.  1883,  U89. 
{b)  JB.  f.   1869,  489.  —  (6)  Mocit  uientir.  [3]  IS,  1116  (Patent). 
J«hr«ibar.  t  Ob«»,  n-  ■.  v.  rVr  1888.  114 


±Sarjt-  ot]er  Btrontiansabe  trenuen.  Ho  glebi  der  aus  a-Diaxo- 
naphtaiinmonosuifoaäuvß  und  ß-Naphtol-a-fnonoKulfosäure  errhÄl- 
teiit^  FarbatotF  keinen  Aluminiumlack,  während  der  analoge,  mit 
ß-Naphtol-ß-mono»utfosäure  erhaltene  einen  Balcban  unlö&licheo 
liefert.  Ebenso  Usaen  eich  die  Dünlfosäuren  von  den  Trüul 
fe$äuren  trennen. 

Derselbe (1)  stellte  violetie  Farbstoffe  durch  Combinatidix 
der  Duisoazobentoldisulföitäure  mit  ß-Napht^lamin  in  alkoho- 
lischer Lösung  dar. 


oktolsuifosäurett  in  die  ent- 
£n  leitet  man  nach  Landa- 
an  Cyhnder  anl'  200  bis  250» 
Ammoniakgas.  Die  RBaction 
vor  aidi  und  wird  dieselbe 
chaulicht  :  C,oH,(OH)SOiN* 
HaO  und  ferner  doH^lOH, 
CS0sNa)8]  +  HsO.  Die  öt- 
ciinnan    in    bekannter   Weiae 


Zur    Ueberftih run ^   di 
sprechenden  Napktplat 
hoff  (2)  über  die  in  ein 
erhitzten  NatriLmiaake  der 
geht  ohne  Anwendung    v( 
durch  folgende  Gleichunge 

(SO,Na)(]  4-  NHa  =  Ci 

baltenen   Naphtylaminsulfi 

auf  Azofarbstoffe  verarbeiiec  n. 

Nach  L.  F  r  e  u  nd  (3)  einhält  man  durch  Nitriren  der 
a-  oder  ^-Naphtaliudisuifosäure  oder  ihres  Gemenges  und  fol- 
gende Reduction  der  Mononitronaphtalindisulfosäure  neue  Amxdo- 
naphtalindüulfosäuren ,  welche  in  bekannter  Weise  entweder 
direct  mit  Diazokörpern ,  oder  selbst  diazotirt  mit  Aminen, 
Phenolen  resp.  deren  Homologen,  Sulfosäuren,  Substitutionspro- 
ducten  u.  s.  w.  combinirt  ponceaurothe,  bordeauxrothe  oder 
violette  Farbstoffe  liefern. 

R.  Meldola  (4)  stellte  neue  Azofarbstoße  aus  Nitroamido- 
azokörpern  durch  Reduction,  Diazotirung  und  Combinirung  mit 
Phenolen  dar,  z.  ß.  NflaCÄ-Ng-CßflaNH,  -f  2NaN0,  + 
4  HCl  =  01N,C6H4-N,-C8H8N,C1  +  2NaCl  +  4H,0,  und 
C1N8C«H,-N,-OhH«N,C1  +  2CioH,ONa  =  HO^C,^-N,- 
CeH^-N.CsHg-Nj-CioHß-OH  +  2  NaCl. 

(1)  Monit.  icientif.  [3]  IS,  381  (Patent).  —  (2)  Monit.  soientif.  [3]  lt> 
701  (Patent).  —  (3)  Monit.  scientif.  [3]  IS,  918  (PaUnt).  —  (4)  Cbam.  Neim 
49,  173. 
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P*  Ku chlor  und  Baff  (l)  stellten  gelbe,  rothe  und  braune 
Atofarbutoffe  nach  folgender  Methode  dar.  ß  Nnphtoi  wird  in 
methyl-  oder  äthylalkoholiacher  LöBiinf^  mit  ChiorwasserstoflPgas 
^ei  Gegenwart  von  ChJorziuk  gesättif^t  und  die  erhaltenen 
Biether  durch  Erhitzen  mit  dem  vierfachen  Gewichte  an  Schwe- 
felsäure (ijGP  B^.)  auf  12**'*  in  Monoaulfosüuren,  durch  Erhitzen 
mit  derselben  Menge  und  Qualität  Schwefelsäure  durch  längere 
Zeit  auf  130"  in  Disulfosäuren  übergeführt.  Diese  öulfosäuren 
der  ß-Naphtoläther  geben  dann  mit  Diazokih'pern  comblnirt  die 
Farbstoffe. 

Die  Directiou  des  Vereins  chemischer  Fabriken  zu  Mann- 
hat ein  Patent  (2)  genommen  auf  die  Herstellung  von 
}farhstQffen  mit  Hülfe  einer  ft-Naphtolsulfottäure,  welche  von 
8c  häffer'achen  (3)  verschieden  ißt.  Diese  8ulfo8äure  ent- 
steht durch  Einwirkung  von  schwach  rauchender  Schwefelsäure 
■if  a-Naphtol  und  ist  mit  einer  früher  von  Piria  aus  Diazo- 
naphtalinsulfosäure  erhaltenen  Säure  identisch. 
_  H.  Baum  (4)  stellte  eine  homogene  ß-Naphtoldtsulfosäure 
Pbs  der  Säure  von  Schäffer  (5)  dar,  durch  Behandein  der- 
selben mit  einem  Gemenge  von  Kaliumpjrosulfat  und  Schwe- 
felsäure. Das  Gemenge  der  Substanzen  wird  fünf  Stunden  auf 
160**  erhitzt;  schltefslich  in  viel  Wasser  gegosöen  und  die  saure 
Flüssigkeit  partiell  mit  Kalkmilch  übersättigt.  Die  erhaltene 
alkalische  Lösung  des  Kalksalzos  kann  gleich  zur  Herstellung 
Mix  ponceaurothen,  bordeauxrothcu  uud  violetten  Farhioff'en 
Pirwendet  werden,  indem  man  zu  derselben  die  Salze  der  Di- 
ttzohörptr  hinzufügt. 

tNach  Demselben  (H)  erhalt  man  zyi^x  a-NaphtolmonO' 
foaättren  durch  Einwirkung  vun  in  Eisessig  gelöstem  Schwe- 
läureanhydrid  auf  «-NaphtoL  Die  erhaltenen  Säuren  können 
xh   ihre  Natrium-    oder  Barynmsalze  getrennt  werden.     Dic- 

(1)    Momt.    scientif.    [3]    1»,    »24   (Patent).  —    (2)    MonU.    «cieatif.    [3] 
J»,    66S  (Palont).  —    (8)    JM.    f.    1869,     4ö9.    —     (4)     Monit,    «cienüf.    [8| 
11»!   (Patent).  —     (&)    JB.    f.    1869,     489.  —  (fl)    Monit    «slontif.    js) 
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ftdbea  werden  in  bekannter  Weise  mit  Diaaokörpem  behufi 
Erzeugung  von  Azofarbatofen  cumbinlrt. 

Die  Farbwerke  211  Höchst  (1)  am  Main  stellen  in  analoger 
WeUej  wie  achou  früher  äDgegeben  (2),  jetzt  auch  aus  Diaa/' 
u&oxylol  durch  Combination  mit  don  NatriuniÄalzen  der  ß-Napk- 
tolsulfüsäarfn  bordeauxrothe   T^iraaz/jfarbfieofe  her. 

Nach  R  Meldola  (S)  erhält  man  blaue  FnrhHoff^  durct 
Jleduction  der  aus  Ämidogulfosäitren  des  N&phlfitins  mittelst 
tertiärer  Monamine  erhaltenen  crran^^nfarbcDcn  Azofar&atüßi 
mit    Scbwefelammenium     1  jsatz     von     etwas    Zinkstaob 

bei   80  bis   30**^    Äbkähle  Oxydiren    der    angesäuertBc 

Flüa^igkeit   mit  Eiseachlor  entstandene   Farbstoff  wird 

mit  Kochsalz  und  Chlons  salzen   und    durch    FJltratioD 

Bowie  wiederholtes  Lösen  alaon  von  eineiu  rothen  Kör' 

per  betreit. 

R.    Nietzkl   (4)   ha  Ingebende  Untersuchung  der 

Farbstoffe  der  Safrantttv  len  und  über  deren  Resultate 

bis  jetzt  folgende  li  machte    Gestutzt  auf  frühere 

Untersuchungen  (5)  oxjdiru  rschiedene  Amine  der  arom*- 

tischen  Reihe  in  neutraler  Lasimg  mit  Kaliumdichromat  und  er- 
hielt aafraninarlige  Farbstoffe  (6J,  wenn  Er  p- thenylendiamxn  oder 
ein  nur  in  einer  Amidogruppe  substituirtea  Parapheuylendiamin 
mit  1)  2  Mol.  Äuiliiij  o-  oder  m-ToUiidin,  2)  1  Mol.  Äniün, 
o-  oder  m  Toluidin  und  1  Mol.  p-Toluidin,  3)  1  MoL  Mono- 
oder  Dimethylanilin  und  1  MoL  eines  primären  Honamius  be- 
liebiger Stauung,  der  Oxydation  in  heifser  Lösung  uaterwArf. 
Symmetrisches  Diäthyl-p-phenylendiamin  liefert  keine  derartigen 
Farbstoffe.  Bei  kalter  Oxydation  entstehen  blautj  grüne  oder 
violette  KOrper,  welche  sehr  unbest^indig  sind  und  beim  Erhitzeo 
theilweise  in  Safranint  übergehen.  Ferner  fand  Niet»kij 
dafs  AdiJ^p~D\<tmidQdiph6nylamin{l)  mit  dem  gleichen  Mol,  eines 


(1)  Ber.  1B83,  981  (Patent).  —  (2)  JB.  f.  1880,  ISßfi.  —  (a)  Ber.  1881, 
1399  (Patent).  —  (4)  Ber.  1BÖ3,  464,  —  (5)  JB.  f.  1872,  679;  f,  1877»  474, 
fiOÖ;  r.  \%1%  AU;  t  IB8Ö.  544.  —  (6)  Heber  önfranm  deba  JB.  f.  1Ö8Ö^ 
6$l;     f.  1877,    504;     f*  l&7a,  G79.  -  {7)  JB.  f.   187»,  4g3* 
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iKren  Monamias  von  beliebiger  Stellung  zusammen  nxydirt 
Hafrnmne  liefert:  aeeund^e  oder  tertiäre  Monaraine  geben  jedoch 
mit  diesem  Körper  keine  solchen  Farbstoffe.  Zunächst  unter- 
suchte Er  das  schon  von  Witt  ( I J  dargestellte  Phenonafrantn  5 
dasselbe  wird  durch  gemeinschaftliche  Oxydation  von  2  Mol.  Anilin 
mit  1  Mol,  Paraphen jlendiamin  oder  von  gleichen  Mol.  Anilin 
und  Paradiamidodiphenylamin  erhalten  und  zeichnet  sich  durch 
die  grof'öe  Krjatallisationsrabigkeit  seiner  Salze  aus;  das  Chlor- 
hydrat  CigHiflNi .  HCl  bildet  cantharidengrilne  flache  Nadeln, 
welche  in  kaltem  und  salzsäurehaltigen  Wasser  schwer,  in  heifsem 
Wasser  dagegen  leicht  löslich  sind,  das  AV^r««  CigHißN*  .  HNO| 
krystallisirt  noch  schöner;  das  Sulfat  bildet  stahlblaue  Nadeln, 
das  Platinchloriddoppdsah  prachtvoll  goldglänzonde  Blättchen. 
Phcnosafrania  wird  durch  concentrirte  Schwefelaätire  griin, 
durch  verdünnte  Schwefelsaure  sowie  durch  Salzsäure  Idau  gefärbt, 
welcher  Farbenwechsel  wahrscheinlich  auf  der  Bildung  ver- 
schiedener unbeständiger  Salze  beruht.  Die  einsäurigen  Salze 
werden  jedoch  selbst  durch  kaustische  Alkalien  nicht  zersetzt. 
Das  Diacetylderivat  von  der  Formel  C,»HuN4(C8HjO)g .  HCl 
bildet  braune  metallisch  glänzende  ßlättchen.  Bringt  man  eine 
salzsaure  Lösung  dea  Pkenosafram'vs  mit  verdtlnnter  Natrium- 
nitritlösung zusammen ,  so  erhält  man  eine  blaue  FIttsaigkeit, 
aus  der  mittelst  Platinchlorid  Ars  Platin  doppelsalz^  mittelst  Gold- 
chlorid das  in  feinen  grünlich  grauen  Nadeln  krystaUisirende 
Qoldchloriddoppelaalz  des  Diazok'örpers  niedergeschlagen  wird; 
letBtereSj  Oi8Hi5N5Clg(AuCls)s,  entwickelt  mit  verdünnter  Schwe- 
felsäure gekocht  Stickstoff.  Eine  Lösung  de»  Phenosafranins 
in  concentrirter  Schwefelsäure,  mit  Wasser  soweit  verdünnt, 
dafs  die  Farbe  eben  in  blaugrau  umschlägt,  hierauf  mit  Nitrit- 
lösnng  versetzt,  giebt  beim  Verdünnen  eine  grün  bleibende  Lö- 
sung des  wahrscheinlich  entstandenen  zweimal  dt'azotirten  Pheno- 
safranins. Diäthylsafranin  wiu^de  in  zwei  inomeren  Modificationen 
erhalten;  die  «-Verbindung  entsteht  bei  der  Oxydation  von  aus 
Nitrosodiäthylanilin    hergestelltem  Diäthyl-pphenylendiamin  mit 


U 


(1)  Von  0.  N.  Witt  ftuf  dor  WelUusstellung  1878  aaBgostellt. 
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^  )|^  ;iu)ftaii  ftte  bildet  einen  fuchsinrothen  in  grlln  «c)iUTera- 
^Mt  JUMb  krj»Uülieironden  Faib&toff;  die  ß-V^rbindting  wirf 
liHl  ^  ^gafiiosehattUchen  Oxjdatiow  von  1  Mol.  p-Fhen^Urtdia- 
pj^  I  UoL  piiitbylanilin  und  1  MoL  Anilin  erbahen,  und  Euigt 
jum  CMl^^dfüt  eine  viel  ^rölsere  Löslichkeit  ala  daa  Chlor 
linlrAt  «i**"  ß-Vörbindunc?;  die  P/aftfichtoriddopp^Uahe  entspre- 
^  der  Formel  [C,«HHN4(C^6)aHLl], ,  PtOl*,  die  Plntinchk- 
f^idö^pd»ah€  der  Acei^ldertvaU  der  Formel  [Ci^Hiii(CsHs)iNi 
(CtHsO)HCIl, .  PtCU;  beide  ModificÄtionön  des  DiätbylsÄ«rama( 
wordeu  mittelst  salpetriger  t>äure  in  Ih'azokörper  übergeführt,  deren 
i^intindoppeltink«  die  Formel  0,gHisN5(C,Hs)iClj .  PtOli  besttaEeu; 
grüno  DiftZüVerbindun^en  konnten  hier  nicht  erhalten  werden- 
Durch  gcnimnBchaftliche  Oxydation  gleicber  Mol.  Diäthifl-f-^ 
Phfutfleuduimitij  Diätbylanilin  und  Anilin  oder  dea  ffrihtm  Qxf 
dattoftxproducts  aua  den  ewei  erät^enaiinten  Basen  (I)  mit  aali- 
taurem  Anilin  erhalt  man  das  Tetraäth^lfiafranin;  dasselbe  bildet 
ein  leicht  lüstiches  Vhlurhffdrtki  und  ein  in  schönen  goIdgiänÄei;' 
den  Blttttchen  krystallisirend^  schwer  löÄÜchea  (.^lilorsi^käopptl' 
sah;  das  Plattndoppelnah  heaitet  die  der  Formel  [CjaHia(CtHs)< 
NiCljg .  PtCl*  entsprechende  Zusammensetzung ;  gegen  salpetrige 
Säure  und  Essigsäureanhydrid  ist  das  Tetraäthylsafranin  ohne 
Einwirkung.  —  Sämmtliche  durch  Alkyle  substituirten  Safranine 
zeigen  die  „Küpenbildung". —  Bei  der  Besprechung  derZwischen- 
producte  der  Safraninbildung  bemerkte  N  i  e  t  z  k  i ,  dafs  zu  dem- 
selben offenbar  das  Toluyhnhlau  von  Witt  (2)  und  der  von 
Bindschedler  (3)  aus  Dxmethyl-p-Phenylendiamin  und  l)i- 
methylanilin  dargestellte  grüne  Farbstoff  gehört ;  das  Chlorzink- 
doppelsalz des  letzteren  führte  Er  in  das  Jodür  CieHioNsJ  über, 
welches  prachtvoll  grüne  Nadeln  repräsentirt  und  in  reinem  Was««' 
leicht  löslich  ist;  dem  Platindoppelsalz  kommt  die  Formel 
CißHaiClg .  PtCU  zu;  demnach  bildet  sich  dieser  Farbstoff  aus 
gleichen  Mol.  der  Basen;  durch  Reduction  des  eben  erwähnten 
Chlorzinkdoppelsalzes  mit  salzs.  Zinnchlorürlösung  konnte  dtf 
in  farblosen   langen  Nadeln   krystallisirende  Chlorzinkdopptltak 

(1)  JB.  f.  1880,  581.  —  (2)  JB.  f.  1879,  1174.  -  (3)  JB.  f.  1880,  681. 
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Leukobn/te  CiäHisNsCIs  .  ZnClj  erhalten  werden.  Diesem 
KOrper  liegt  nk  Base  ein  Teiramethyldiamidodiphenylamin  zu 
Grunde,  wfthrend  der  blaue  dnrch  Oxydation  von  Anilin  mit 
p  Phenvlendiamin  entstehende  Körper  von  einem  Dt'antidodt- 
pheni/inmtn  derivirt.  —  Aus  den  nun  folgenden  theoretischen 
Betrachtungen  geht    hervor,    dai's    den  Snframven  eine  anologe 

(Constitution  zukomme,  wie  den  Rosanilinen;  crstere  leiten  sich 
Bn  einem  Triphem/lamiv  ^  letztere  von  einem  Triphenylmethan 
^1,  und  besitzt  das  Chlorhydrat  des  Ph«ttosnfranin$  die  Consti- 

luüonsformel  (C,HJSIH,)»=1^-C6H4-^ .  HCl. 

Nach  P.  J.  Meyer  (1)  erhält  man  durch  Erhitzen  von 
primären  aromatischen  Basen  mit  zweifach  halogenisirten  Essig- 
säuren Imenativef  welche  durch  Kochen  mit  starken  Säuren  oder 
Basen  in  hatin  resp.  substituirte  Isatine  und  primäre  Amine 
zerfallen.  An  Stelle  der  primären  Basen  können  auch  ihre  Ha- 
logen- oder  Alkylsubstitiitionsproducte  verwendet  werden.  Die 
Einwirkung  der  substituirten  Essigsäure  kann  in  Lösung  oder 
trocken  vorgenommen  werden,  immer  aber  ist  das  Verhältnifs 
von  1  Mol.  der  substituirten  Säure  zu  4  Mol.  der  Basen  zu 
wählen.  So  liefert  DichloreasigsäHre  und  Anilin  Imesatin  resp. 
Kna'fl  nach  folgenden  (Tleichungen  :  GjHbCIjOj  +  4C6H6NH| 
=  CuHioNgO  +  2CJT5NH8  .  HCl  +  H,0  +  2H  und  ChHiqNjO 
-{-  H3O  =  CrHsNÜs  +  CöHbNH»;  ebenso  erhält  mau  aus  Toluxdin 
das  Homologe  des  läalins  nach  den  Gleichungen  :  CtHtClaOj 
+  4  C7HiNH,  =  CtenuKaO  +  2  CH^NH, .  HCl  +  H,0  +  2  H 
und  Cun,*N,C)  +  H,0  ^  CsH^NO»  +  C7HTNHa.  Die  erhal- 
tenen Isatine  sollen  durch  Chloriren  und  nachfolgende  Reduction 
mit  Zinkst&ub  oder  Jodwasserstoff  in  It^dt'go  resp.  dessen  Sub- 
slitutionsproducte  übergeführt  werden  können, 

Lembach  und  Schleicher  (2)  stellten  einen  schwefel- 
haltigen Farbstoff'  aus  Diäthylontlinazohenzol-psulfosäure  fol- 
gendermalBen  dar.  Die  in  bekannter  Weise  erhaltene  Sulfo- 
Bäure  wird  in   Uberschlissigom  Ammoniak  gelöst  und  Zinkstaub 


(1)  Monit.  scieatif.  [3J  IS,  698  (Patont).  —  (3)  Bor.  1683,  1891  (ratent). 
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lygntÄrbnng  der  Flüssigkeit  eiagetrsgeD ;  die  Lösung,  wekbe 

ii^drazi>rerhtiidung  der  Sulfosiiiire  enthalt^  wird  erwärmt, 
ffitimtaub  abfiltrirt,  mit  Schwefelsäure  aügeaäuert  und  mit 
leretoff  gesättigt;  beim  nachfolgenden Oxjdiren  mit 
{^aneUorid  entsteht  zuerst  eme  grüne,  dann  eine  tiefbl&ae 
jpifci^im^-,  und  kann  der  Farbetöff  mittelst  KoL^bfiaJz  unter  Hin- 
0^|||^>B  von  Chlorsjink  ausgesalzen  werden.  Im  Filtrat  befindet 
ipsk  neben  8ulfaml»äure  noch  ein  violette  Farbstoff'.  Der  hlane 
f^rhitoff  Btelit  ein  braunea  in  Wasser  mit  blauer  Farbe 
l^AÜches  Pulver  dar  und  förbt  Seide,  Wolle  und  Baumwoll« 
grUnbtau. 

Nach  Da  hl  (1)  erhält  man  durch  Einwirkung  von  eng- 
lischer oder  rauchender  SchwefelsSure  sowie  von  dem  Chlor- 
anhydride  der  Schwefelsäure  ^VLia-Naphioläthylather  eine  Düulfo- 
i&ure  dieses  Aethers,  welche  beim  Nitriren  mit  Salpetersäure 
Von  45*  B^.  eine  Dinitro^a-naphtotmonosulfosäure  liefertj  die  ein 
in  Wasser  schwer  lösliches  KaUumaalz  bildet.  Wolle  und  Seide 
Bullen  durch  diesen  Körper  Bchön  grüngelb  geiarbt  werden. 

Ch.  A.  Seltzer  {2)  erhielt  eine  Dtnitronaphtolmono8ulf&' 
säure  nach  folgendem  Verfahren.  1  Tbl.  a-NaphtoI  wird  in 
2  Thln.  rauchender  Schwefelsäure  (bestehend  aus  3  Thln.  einer 
45  Proc.  Anhydrid  enthaltenden  und  2  Thln.  einer  66^  Bi 
starken  Schwefelsäure)  bei  einer  50**  nicht  übersteigenden  Tem- 
peratur gelöst,  hierauf  abgekühlt  und  zur  Lösung  ein  den  3  Thln. 
entsprechendes  Gewicht  von  45  Proc.  Anhydrid  enthaltender 
Schwefelsäure  hinzugefügt ;  die  nach  dem  Eingiefsen  in  Eiswasser 
erhaltene  Lösung  der  entstandenen  a-Naphtoldisulfosäure  wird 
mit  einer  äquivalenten  Menge  von  salpetrigs.  Natron  versetzt  und 
die  Lösung  mit  Kalk  neutralislrt.  Aus  der  vom  Gyps  getrennten 
Flüssigkeit  wird  das  Calciumsalz  einer  Nüroso-a-naphtoldtsulfo- 
säure  gewonnen.  Die  Salze  dieser  Säure  sind  orangegelb  ge- 
färbt und  dienen  als  Farbstoffe;  die  freie  Säure  ist  im  Wasser 
und  Alkohol  sehr  leicht  löslich,   giebt  mit  Eisenchlorid  keine 


(1)    Monit.     scientif.    [3]    IS,    915  (Patent).    —     (2)    Diogl.     pol.  l 
»49.    476. 
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iCi&ction  tind  wird  dorch   kochende  Salpetersäure  tn  die  obige 
)initronaphtolioono8ulfoöäure  Übergeführt. 

Nach  Da  hl  in  Barmen  (I)  geben  die  Tri-  und  Tetrosulfo- 
äuren  des  Phenj/lamidoaeobenzoLt  rein  gelbe  Farbstoffe ,  die  der 
lozDologeD  röthlichgelbe  bi«  orange  Töne ;  zu  ihrer  Darstellung 
■eht  man  entweder  vom  Phenylaraidoazobenzol  seibat  oder  von 
essen  Monosulfosauren  aus  und  behandelt  diese  Körper  mit 
anchender  Schwefelsäure,  Schwefelsäurechlorhydrin  oder  Schwe- 
^säure  und  gepulvertem  Natrium-  reap.  KaliumpTrosulfat;  die 
Xalt-  oder  Natronnnhe  bilden  die  Handelaproducte.  —  Die 
ladische  Anilin-  und  Sodafabnk  in  Ludwigshafen  hat  neuerdings 
uf  die  Darstellong  von  künetlichera  Indigo  (2)  ein  Patent  genom- 
len;  danach  werden  Acett/lo-dmtdoacetoph ertön  oder  Aceiyl-o- 
midophenf/hcfift/ien  entweder  dircct  Br<J!ndünipfc:n  aust^esetzt  oder 
icseKftrper  in  Schwefelkohlenstoülösung  bromirt  und  daa  erhaltene 
tromderivat  unter  Abkühlung  in  die  10-  bis  20  fache  Menge 
oncentrirter  Schwefelsäure  eingetragen  j  nachdem  die  atümiiftche 
Iromwaaserstoffentwickelung  nachgelassen  bat,  wird  mit  Wasser 
erdUnnt^  das  sich  in  farblosen  Flocken  ausscheidende  Productge- 
immelt  und  bei  50  bis  60*^  in  kleinem  Ueberschufs  von  verdünnter 
fatronlauge  gelöst  f  die  tief  gelbe  klare  alkalische  Lösung  läfst, 
n  der  Luft  hingestellt,  reichlich  Indighlau  fallen;  die  Ope- 
ationen  der  Bromirung  und  des  Behandeins  mit  Schwefelsäure 
.Onnen  auch  vereinigt^  ebenso  kann  die  Schwefelsäure  auch  durch 
ialzsäure  ersetzt  werden.  —  Nach  einem  Patente  der  Farbwerke 
u  Höchst  tritt  heim  Nitriren  dos  aus  m-Xylol  hergestellten 
Voluylaldehydes  die  Nitrognippe  zur  Aldehydgruppe  in  die  Or- 
hostellnng  ;  zur  Herstellung  dieseä  m-Methyl-o-vÜTohenzaldehydBs 
rird  obiger  Aldehyd  in  concentrirter  Schwefelsäure  gelöst  und 
mter  Abkühlung  ein  Gemenge  von  10  Thin.  Salpetersäure  (spec. 
Gewicht  1,4)  und  20  Thln.  Schwefelsäure  einflielsen  lassen;  der 
>eim  Eingiefsen  dieser  Lösung  in  Eiswasser  ölförraig  sich  ab- 
.dbeidende   Nitroatdehjd  wird   mit  Wasser  und  Sodalösung  ge- 


(2)  JB.  r.  1679,  478;  f.  1880,  582; 


<1)  Dingl.  pol.  J.  S4«,  a40,  882. 
ri881,  497,  1825;  f.  1883,  1501, 
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mttWjkaaerdiimpfen  destillirt ;  d&nacb  bildet  er  ein  gelb^ 
in  Wftsser  scbwer,  in  Alkohol^  Ä^ther,  AcetoD  und  Benxol 
Htalichsa  Oel^  welches  mit  Natnuiadi&ulBt  eine  ia  sch^Jnea 
Blitttchen  krystalli&irende  Dc^ppelverbind\mg  giebt 
Niiri>aldeb7d  kftnn  in  bekannter  Weise  (1)  mittelst  Aoe- 
fi^  Aldelivd,  Brenztraubensäare  u,  b,  w.  und  Natronlange  in 
^f^wHmtii^o  übergeführt  werden,  welcher  sich  vom  IndigblftO 
IMT  dm^  seine  leichte  Löslichkeit  in  Alkohol  unterscheidet  — 
tlietclben  Farbwerke  stellten  ferner  neue  Azofathetoffe  dnrci 
Stowirkung  der  Trisulfosaurtn  des  ß-Naphtoh  auf  diazotirte 
Biveu  dar ;  zur  Heretellung  der  Trisulfosäuren  des  ß-Naphtoli 
wird  lotzterefi  (1  Tbl.)  in  rauchender  Schwefelsäure  mitSOProc- 
Anhydridgehalt  (4  bia  5  Thle.)  gelöst  und  die  Lösung  so  lange 
auf  140  bis  160^  erwärmt  bis  eine  genomraene  Probe  in  Wa^er 
gelöst  und  mit  Ammoniak  versetzt  eine  rein  grüne  Fluorescenz  seilet 
imd  in  alkalischer  Lösung  mit  Dtüs^&a^lol  erat  nach  einiger  &it 
einen  Farbstoff  liefert;  in  Üblicher  Weise  wird  dann  das  JJ»' 
triumsalz  hergestellt  und  dieses  mit  diazotirteu  Basen  combinirt, 
wodurch  gelbe,  orange^  rotho  und  blanrothe  Farbstoffe  erhalten 
werden  können.  —  Die  Acilengesellschaft  tUr  Anilinfabrikatit^ 
in  Berlin  stellt  ein  festes  Gumxdin  durch  Digestion  von  saltf' 
Xylidtn  mit  Methylalkohol  im  Autoclaven  bei  280°  dar,  reinigt  ei 
mittelst  des  schwer  löslichen  Nitrats  und  durch  fractionirte  Destil- 
lation der  Base ;  die  letztere  schmilzt  bei  62*^  und  siedet  bei  235 
bis  236**;  sie  kann  als  solche  oder  in  Form  der  leicht  su  erhal- 
tenden Sulfosäure  diazotirt  und  danach  mit  Phenolen ,  Phenol- 
sulfosäuren  u.  s.  w.  behufs  Darstellung  von  Farbstoffen  ge- 
paart werden.  Besonders  die  mittelst  der  Naphtolaulfo$äur» 
erhaltenen  Farbstoffe  aollen  schön  sein. 

A.  Bernthsen  (2)  hat  sich  mit  der  Untersuchung  des  von 
Caro  entdeckten  Methylenblau^ a  beschäftigt.  Derselbe  weist 
auf  die  Beziehungen  dieses  Farbstoffes  zum  Lau th 'sehen  Vio- 
lett (3)  hin;  Er  hat  das  aus  dem  Handelsproduct ,   dem  Chltw- 


(1)   JB.    f.    1882,    1504.  —    (3)   Ber.    1883,   10S5,   3896.   —    (8)   JB.  l 
1876,  1185  f. 


linkdoppelsals  der  Farbbase ,  durch  Jodkaliinn  erhaltene  /orf- 
passeratof».  Salz  derselben  analysirt  und  gefunden,  dafs  es  der 
Tonnel  CinFIisNiS  .  HJ  oder  CasHaeN«», .  2  H  J  entspricht.  Durch 
teduction  des  Methylenblau's  mit  Natriuinhypoaulfit  wurde  eine 
iU8  Aether  in  langen  Nadcbi  krystallisirende  Leiikubase,  das 
MeihyUnweifSj  CibHuNaS  oder  CssHioNcSj,  erhalten,  welche  sich 
nethyliren  läfist  und  eine  Acet^herhinduny  von  der  Formol 
^ivHitfNsflJs  liefert.  Nach  Seiner  Ansicht  leitet  sich  das 
j a  a  t  h 'sehe  Violett  von  einem  Diamidothxodiphenylamin^  daa 
Methylenblau  von  einem  Tetramethyldinmidothiodiphenylamin  ab. 
"Ib  wurde  Thiodipheniflomin  OiiHgNS  durch  Erhitzen  eines  Ge- 
nischee  von  Diphenylamin  und  Schwefel  (10:4)  auf  250  bis  300" 
tnd  nachfolgende  Destillation  des  Reactionsproductes  erhalten, 
»elches  mehrmals  aus  heifsera  Alkohol  iimziikrystallisiren  war. 
Dieses  Thiodiphenylamin  bildet  sich  nach  folgender  rrleichung  : 
^fHiiN  +  28  =  (JisHgNS  -\-^  H,8.  Es  krystalliairt  in  schwach 
;olb  gefiirbten  glänzenden  Blättern,  ist  in  den  verschiedenen 
rganisehen  Lüsun^smitteln  löslich,  besizt  einen  Hchmelzpunkt 
DD  180**  (uncorr.),  einen  Siedepunkt  von  37P  (uncorr.),  die 
)ainpfdichte  196,4  (ber.  199)  und  zeigt  keine  basischen  Eigen- 
cbaften  mehr.  Durch  Oxydationsmittel  entstehen  bald  dunkel- 
liine,  bald  rothe  Färbungen-,  in  concentrirter  kalter  Schwefel- 
Kare  löst  es  sich  mit  grUnbrauner,  in  dUnnen  Schichten  rosen- 
other  Farbe  auf,  und  wird  aus  dieser  Lösung  durch  Wasser 
Umählich  ein  krystallinischer  Niederschlag  erzeugt.  Als  cha- 
ftkteriBtiscbe ,  sehr  empfindliche  Beactum  wird  angegeben  :  Zu 
liner  mit  einigen  Tropfen  Eiaessig  versetzten  Probe  werden 
linige  Tropfen  rauchender  Salpetersäure  zugesetzt,  wodurch  unter 
iotbtUrbung  Lösung  eintritt;  nach  Zusatz  von  etwas  Wasser 
rird  das  Ganze  mit  wenig  salzB.  ZinnchlorUrlösung  gekocht 
ind  aus  der  farbloeen  Flüssigkeit  das  Zinn  durch  Zink  nieder- 
geschlagen; nach  Uebersättigen  mit  Ammoniak  fiirbt  sich  so- 
laun  die  Flüssigkeit  schon  an  der  Ijuft  intensiv  violett,  was 
tum  rascher  durch  einen  geringen  Zusatz  von  Eisenchlorid  zur 
iDtzümten  Flüssigkeit  bewerkstelligen  kann.  Aus  dem  Thto- 
liphenylamin  wurde  femer  die  aus  Alkohol  in  schönen  farblosen 


Prismen  krystalliBirende  Äoetylverhindung  CiiH^S(CjHjtJ}, 
femer  das  in  langeit  Prismen  krystallieirende  bei  99,3"  schmd' 
»ende  MtthifUhtodtphem/lannn  CisHgNS(CHs)  und  dm  ebenfalls 
in  langen  Prismen  kiyetallisirendej  bei  102°  schmelzende  ÄHhyl 
ikioäiph^nylamin  CnHftN8(CjH&)  erhalten.  Ana  dem  Meth^ltbio- 
diphenjlamin  konnte  ferner  durch  Oxydation  mit  Kalinniper- 
manganat  ein  Hulfon  CisHuNSO«  dargestellt  werden  j  welchea 
bei  oben  angeführter  Behandlung  keine  violette  Färbung  mehr 
giebtj  w'odurch  die  ^Sulfidnator**  des  Thiophenylamins  bewieseo 
ist.  — '  Auf  dem  bei  der  Reaction  auf  Thiodtpheni/lafnin  ange- 
gebenen Wege  konnte  ein  Zinndoppelaalz  einer  Leukobase  e^ 
halten  werden^  deren  Salze  mit  echwachea  Oxjdationsmittela 
ein  dem  Lauth'achen  Körper  ganz  analoges  Vioieit  (1)  geben. 
—  In  ähnlicher  Weise  giebt  daa  Tetrameth^ldiatnidodiphen^l 
amirt,  aua  Dtmethylphen^iengrün  (2)  durch  Heduction  mit  Schwe- 
felwasserstoff dargestellt,  beim  Sättigen  der  Ldeimg  mit  Schwe- 
felwasserstoff und  nachfolgendes  Oxydiren  mit  Eisenchlorid  ^*- 

R.   Mählau  (^)   hat  gleichfalls  durch  Reduction    von  Jfr- 

thylenblau  mit  Zink  und  Salzsäure  MefhyUmvmfs  (Zinkchlorid- 
doppehah  s=;  CiellfiNsS  ,  2  HCl .  ZnCIg)  erhalten.  Es  gelang 
Demselben  ferner,  durch  Behandlung  von  salzs.  Nitrotodimefh^l- 
anilin  mit  Dimethylanilin  und  concentrirter  8a1zaäure  eine  iß 
Prifimeii  krystallieirende  Base  CigHi&Ns  vom  Schmelzpunkt  215* 
zu  erhalten,  welche  mit  Schwefelwasserstoff  und  Eiaenchlorid 
behandelt  Methylenblau  lieferte  (4);  wird  dabei  als  Rediietiom* 
mittel  statt  Schwefelwasserstoff  Zink  verwendet  und  dann  direct 
oxydirt,  so  entsteht  Dtmethylan\l\ngriin\  die  Base  CibHi^Nj  zer- 
fällt demnach  in  letzter  Weise  bebandelt  erst  nach  folgender 
Gleichung  :  CicHi^Na  +  2H,  =  CgHuNs  +  CgHuN.    Femer 


(1)  Siebe  auoh  Bernthsen,  Monit.  scientif  [3]  IS»  921  (Patest), 
woselbst  auch  der  Bildung  von  blauen  Farbatoffen  aus  dem  Violett  dotoh 
Methjlirung  oder  Aetbylimng  ErwUhnung  geschieht.  —  (2)  Siehe  dietea 
JB.  R  Nietzki  8.  1814,  —  (3)  Ber.  1883,  2728.—  (4)  D.  K.  P.  Kl.  XXH. 
Nr.  2733. 


MethjrleobUu ;  Methylenmiia,  Prör;  AliK&rinindiistrie  ;    AlixtrinbUu.     1821 

führte  Möh  lau  auch  das  Dimeihylanilingt-iin  in  anologer  Weise 
wi«  Bernthsen  (S.  1820)  in  MtthyUnblnu  über.  Aul"  Grund 
dieser  Versuche  giebt  Er  Constitutionsformeln  der  erwähnten 
Körper  an. 

E.  Erienmejer  (1)  beschäftigte  Sich  ebenfalls  mit  der 
Ermittelung  der  Constitution  des  Methyfenblans  und  hat  dabei 
gleicbfailti  gefunden,  dais  das  Bi  ndsched  Icr 'sehe  C/Win  (2) 
bei  der  Behandtuug  mit  Schwefelwasserstoff  und  Eisenchlorid 
Methylenblau  liefert.  AucliErlenmeyer  giebt  für  die  verschie- 
denen hierhergehörigen  Körper  Constitutionsfonneln  an. 

Zui*  Untersuchung  von  Methylenblau  auf  Beimengungen  von 
Uethylviolett ,  Fuchsiia,  Methylgrün  ,  Neugrlin,  Malachitgrün, 
Alkaliblau  u.  s.  w.  verfährt  man  nach  F.  Storck  und  C.  Be- 
ilade (3)  am  besten  derart^  dafs  mau  zu  einer  Lösung  von 
ZinnchlorUr  (1  Thl.  Salzsäure  auf  1  ThI.  Öalz)  das  fragliche 
Product  hinzusetzt j  wodurch  rctues  Methylenblau  farblos,  die 
Beimengungen    mit  Auäualuuü   dee  Alkaliblau's  (welchea  unver- 

I     ändert  bleibt)  gelb  in  Lösung  gulniu  ;  setzt  man  dann  zu  dieser 

I  eutgt.  Natrium  (krystallisirtes)  hinzu,  so  tritt  die  Farbe  der 
Beimengung  wieder  2um  Vorschein,  während  Methylenblau  ent- 
färbt bleibt.  Verwendet  mau  anfangs  utatt  Salzsäure  gleich 
£8aigaäure  und  setzt  einige  Tropfen  Chloroform  zu,  so  nimmt 
letzteres  die  Färbung  der  Beimengung  an ,  wenn  die  VerflÜ- 
achung  nicht  mit  Fuchsin  vorgenommen  wurde;  im  letzteren 
Falle  verwendet  man  an  Stelle  des  Chloroforms  Aether,  der  das 
Fuchsin  mit  bekannter  Farbe  aufuimmt. 

J.    Lewinstoin(4)    gab  eine  Uebcrsicht  über  die  Ent- 

^^vickelung  der  AlizariniyiduHrie* 

^^  Nach  einem  Patente  (5)  der  Badischen  Anilin-  unü  Sodafabrik 
in  Ludwigshafen  kann  man  zur  UeberfUhrung  des  AlizarinblaaB 
in  eine  ,jWasserlüt?liche'' Verbindung  (0)  au  Stelle  der  Alkalidisul- 

^tite  auch  die  Sultite  des  Calciums,   Baryums,   Strontiums,    Mag- 

^P  (1)  Ber.  iSää,  3857.  -  (2)  JB.  f.  1880,  581  f.  —  (3)  Dingl.  pol.  J.  SJ(0. 
184  (Aosl).  —  (4)  Moiiit.  scientif.  [3]  IS,  841;  Chom.  Soc.  lud.  J.  1863, 
213.  —  (5)  lier.   1889,  1892  (PAtenl)-  *'i.  f.   1882,  ibW. 
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iiMiumi.  Zinks,  Maogans,  ÄluminiuTnB^  Cbroma  und  Eii€iiaj  ao- 
vie  «iie  DoppelB&Uo  dieser  8ul6te  mit  den  ÄlkalisuUiteii  ver 
weildoQ.  Die  Ueberführimg  in  die  l5alii:he  Verbindung  wird 
weseutUcb  durtih  Zusatz  von  LößungBrnittetn  (10  bis  15  Proal 
des  Allzarlabtau'a,  z*  6.  Alkohol^  EsBigätbör^  EBBig'säure  u.  b.  w. 
beechlBunig^t.  Durch  Reductionemittel  wie  Zinkstaub ,  hjdr^ 
schwedigo  Säure  oder  Traubenzucker,  bei  Gegenwart  von  Alkali 
behandelti  Lef^art  das  Alissarinblaii  eine  gelbbraune  Lösung,  u» 
der  «ich  do^Belbe  bei  Luftzutritt  wieder  ausscheidet.  Sluert 
man  jedoch  die  alkalische  reducirte  Flüssigkeit  z,  B.  mit  tcbwef- 
liger  Silure  an  ^  so  ftiUt  die  Leuko-  oder  Hydroverhindung  des 
Aliearinbhiti  ü  ^w^  und  kann  dieselbe,  wie  das  Blau  selbflt,  in  eäne 
in  Waaaer  lösliche  SulßiverbinduTtff  übergeführt  werden. 

G*  Saget  (1)  hat  sich  mit  der  Untersuchung  de-s  Alizarm^ 
rothtacken  beschäftigt.  Zu  diesem  Zwecke  stcUtu  Er  zuerst  Ci^ 
ciumatizarate  und  Alumiuiumalizarat  du*,  um  deren  Eig6r 
Schäften  bu  prüfen.  Wird  Alüariti  mit  Kreide  in  Waeser  p- 
kocht,  so  entsteht  ein  lösliches  (Jalcimnalüarat ^  Q^^Mfi^- 
CaO  \  iß  der  Lösung  dieses  Salzes  iUrbt  aich  ein  mit  Thon^e 
gebeizter  Stoff  roth  au.  Durch  Umsetzung  von  AmmoniniH' 
alizarat  mit  Calciumacetat  öntateht  daii  schwer  lösliche  Calciam- 
alizarat,  Ci^Hi^OiCa  \  dieses  löst  sich  in  kaltem  Wasser  im  Vä^ 
hältniöse  von  0,02  :  100  und  wird  so  wie  das  erste  Alizarat  tüO 
Säuren  zeraetzt.  Durch  kohlens.  Alkalien  werden  die  Lösungen 
nicht  getrübt,  durch  AUiminiumsalzlöeuDgen  jedoch  entsteht  ein 
^Niederschlag.  Das  durch  doppelte  UiUbctzung  au£  Ammoniu^^ 
alizarat  und  Aluminiumchlorid  erhaltene  Alumtniumaltzarat  ist 
ein  anfangs  rother,  beim  Trocknen  braun  bis  schwarz  werden- 
der unlöslicher  Körper,  der  über  Schwefelsäure  getrocknet  die 
Zusammensetzung  Ala(Ci4U604)9  .SHtO  besitzt;  beim  Trocknen 
bei  100^  decrepitiren  die  Theilchen  und  das  Aluminiumalisarat 
verliert  die  8  Mol.  Wasser.  Durch  Säuren  wird  femer  das  Äla- 
miniumalizarat  in  seine  Componenten  zerlegt.  —  Aus  dem  nach- 
folgenden Kapitel  über  die  Ausfarbung  in  Alizarin  ist  Folgendes 

(1)  Monit  Boientif.  [8]  1«,  1086. 


SfmpsthetiMhe  Tinte.  —  BromjodstIbergflUtine:  poiit  Bilder  auf  Papier  l,g2S 

hervorruheben.  Aluminiumb^iaen  worden  in  dostillirtein  Wasser 
TOD  Alizarin  nicht  angcliirbt,  wohl  aber  gelingt  diefs  btiim  Aus- 
färben unter  2  atm  Druck.  Bei  (Jepeuwart  von  Kalk  färbt  eich 
mit  Thonerde  gebeizter  Stoff  roih  braun  in  Abzai'in  an.  Der 
eigentliche  ÄoM/acÄ-  besitzt  die  Zusammensetzung  2  (CulIflOtCa), 
Alf(Cj4H„0|)s.  l^urch  die  Operationen  des  Avivirens  wird  Uber- 
ÄchUssige»  (-alciumalizarat  entfernt,  wodurch  die  uchöne  rothe 
Farbe  des  oigenthchon  Kothlnckes  hervortritt.  Beim  Delen  und 
Dämpfen  tritt  kein  Feitkörper  in  den  Rothlack  ein,  sondern  es 
befindet  sich  nach  diesen  Operationen  ein  solcher  tiber  dem 
Rothlack  gelagert,  den  Glanz  des  letzteren  erhüheud. 

Qaesnevilie(l)  fand  bei  der  Wiederholung  der  Vor- 
8Qche  mit  einer  aus  1  Thl  Oel ,  2()  Thln.  Ammoniak  und 
iOO  Thhi.  Wasser  herzustellenden  st/vipatlieivtchen  Tinte ,  dafs 
Ammoniak  von  18  bis  2i)^  B^.  selbst  als  solche  Tinte  wirkt. 
Schreibt  man  mit  dieser  AmnioniakäUssigkeit  und  trocknet  an 
der  Luft,  «o  ist  gar  nichts  sichtbar;  tränkt  man  jedoch  in  Wasser, 
so  tritt  das  Goschriebeno  deutlich  sichtbar  auf.  Der  Versuch 
kann  einigemale  wiederholt  werden. 


Photographie. 


Chemischeu  ('entralblatt  (2)  sind  zwei  Voi*8cliriften  über 
-Bereitung   von   Bromjodsiibei'gelatine  (3)    von  Liesegang 
jmd  ticolik  angeführt. 

^  C.  Gros  und  A.  Vergeraud  (4)  benutzten  die  leichte 
Reduction  der  Dichromate  bei  Gegenwart  von  organischen  Sub- 
stanzen, sowie  die  relative  Unlöslichkeit  des  chr(yins.  Silbers  zur 
Erzeugung  von  directeu  positiven  Bildern  auf  Papier.  Ein  ent- 
sprechendes  Papier    wird    mit    einer    Lösung    von    2  g    saurem 


(I)    Monit.    scientir.    |3|  IS,    1187.  -    (2)    Chom.  Centr.   1883,    555.  — 
HruiuätUitsr^eUtimi  MioboJU.  f.  188-J,  l&IOf.  —  (-1)  Coinpt.  reud.  0S,  354. 


€hromB,  Ammonium,  15  g  Traubenzucker  und  KM)  g  Wassfir 
getränkt  und  dann  getrocknet.  Dieses  präparirte  Papier  wird 
uater  einem  Positiv  dem  Lichte  auMgeeetzt^  bie  die  belichteten 
Btellen  grau  geworden  aindj  und  fUlirt  mau  dasselbe  sodann  m 
^ne  mit  10  g  Essigsäure  versetzte  LüBung  von  1  g  salpetera. 
Silber  in  100  g  Wasser  ein.  Das  Bild  tritt  dann  blutrotfa  her- 
vor. Wird  über  Feuer  getrocknet,  so  blmbt  dasselbe  blutroüi, 
beim  Trocknen  im  äonneulicht  dagogen  wird  es  braun,  Scbwe- 
felwaaserstüif  schwärzt  da^  ßlld,  Bäder  von  schweÖigs.  Kupfer 
ader  Kalium  geben  ein  in 

Nach  E.  Banka 
Enticickler   für  phatograpfi. 


neutralea  Hchwarz. 

i  Hydrochinofi  neuerdings  tk 


wecke  empfohlen.  DaaseLbe 
skeluugs vermögen  beeitzen  ais 
ferner  allmählich,  so  dafä  die 
lids  aU  Versögerer  unnütbi^ 
ble.  Pyragaliusaäure  ereetaeiir 
eine  Lösung  von  1  ThL  dei 
mit  einigen  Tropfen  conceö- 


BoU  ein  doppelt  ao  atarkeg 
Pyrogallussäure ;  die  Wirl 
Anwendung  elnea  löelichc 
iat.  1  TM.  Hydrochinon  a 
und  genügt  in  den  meisten 
erateren  auf  480  Tble,  Wsm 
trirter  Sodalösung  veraetat  in 

W.  Huggins  (2)  ist  ea  gelungen  eine  Methode  zu  £nden, 
täglich  photographtuche  Aufnahmen  der  Sonnencoronft  zu  machen. 
üeBtütat  auf  eine  Beobachtung  ^  chußterfl(3)j  dals  das  Licht  d& 
(Joroiia  sehr  rtich  au  blauen  un^  »violetten  Strahlen  ist,  benutzte 
Er  als  aböorbirende  Medien  blaue  Glaser ,  später  eine  Lösüog 
von  Kaliumpermanganat  und  liela  die  durchgebenden  Strahiea 
auf  eine  licittempliudliche  Platte  wirken.  Die  erhaltenen  Bilder 
sollen  sehr  scharf  sein. 


(I)  Chem.  Centr.  1883,  800  (Aus»,),  —  (2)  Load.  R,  Soe.  Proc.  »#,  4üt 
—  (3)  Vgl.  auch  ja.  f,  1678,  176. 


H.  C.  Bolton  (1)  corrii^irte  und  erweiterte  Seine  Tabellen  (2) 
über  die  Zeräetzlichkeit  der  Mineralien  durch  Citronensäure. 
DtUolilh  ist  achon  in  der  Kälte  zersetzbar  und  deshalb  in 
ler  frliher  gegebenen  Tabelle  aus  H  nach  D  zu  versetzen.  Bolton 
ind  femer,  dafs  bei  längerem  Einwirken  der  Citronensaure  in 
[er  Kälte  die  meisten  Mineralien  angegriffen  werden  und  dehnt 
^ine  Beobachtungen  auf  einen  "Zeitraum  von  mehr  als  zwei 
ahren  aus.  80  sind  die  A  fidrlicke  „langsam  zersetzt*'  auf 
rochen-  bis  monatclange  Einwirkung,  „sehr  langsam  zersetzt' 
kUf  jahrelange  zu  beziehen  : 

Schnell  terittxt  :  Carbouate,  Thospfaftt«,  Übrysolith,  Nepfaeliu. 

Jjonggam    zertetsi    :    Berpentüa,    Augit,    Uamblend«,    LabradOTi    Qnuuit 
«pidot,  VesaruD,  Eisenkies,  Br&UDeiaeD,  Magoeteisen,  Gyps  (?). 

Sehr  tairufsam  zer$etzt  :  Orthoklfts,  OligokUs,  Älbit  (?),  Biotit,  Mascorit, 
rarmalin,  SUurolith,  Rotbeisoa. 

Dhaertetzt  :  Quarz,  Korond^  Spicell,  Beryll,  FluTupath,  Schwerapath, 
rUk  (?),  Cyanit  (?). 

L.  Dieulafait  (3)  weist  im  weiteren  Verfolge  Seiner  (4) 
Stadien  über  die  Verbreitung  einzelner  Elemente  Zink  in  vielen 


(I)  Cbem.  News  4V,  351.  - 
read.  99,  70.  —  (4)  Vgl.  JB.  f 

Jthr*»bmr.  i.  Cham.  u.  ■.  *■  Ar  IBBü 


(«)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1397.  —  (B)  Compt. 
1880,  1398. 
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F^makreichB  und   der  Schweiz  nach,  und  xwar  ent- 

42  Proben  dem  MuBchelkalk,  28  der  oberen  Trias  (da- 
ili^   von   Saxon  und    Bex    besonders  reicb),  27  dem  In- 
(woniger  reich    als  die  übrigen  Proben),    47   dem  Jurtr 
(mit  stark   wecbselndem  Gehalte).     Femer    fand   Der- 
%#tbe  in  allen  Dolomiten  ohne  AuBnahme  Ammofriakf  mituatet  | 
Wßkt  als  1  g  im  cdm.  —  Eine  spätere  Arbeit  (l)  beschäftigt  sich 
■jt  dem  Nachweis  von  Mangan  in  144  Dolomiten,  wübretid  daa 
Klement  tn  42  Kalken  vollkommen  fehlte.   Kleine^  durch  Erosioo 
der  Dolomite   in  Spalten  derselben   entstandene  Absätze  "WHren 
be&oudera  reich  an  Mangan,  ztigletch  aber  auch  an  Salpetersäurgf 
durch  Oxydation   dea    in   den    Dolomiten   nachgewiesenen  Am- 
moniaks   entstanden.   —   Derselbe   (2)   wiea    ferner   Lühivm 
im    Bteinsalz ,   Gypa ,    den   Thonen    und    Dolomiten   von  Ba, 
Schweiz,  nach,  Strontium  im  Gjpa  und  Borsäure  in  der  Mutttf^ 
lauge  vom  gleichem  Ort.    —    Derselbe  (3)   fand    weiter  den 
nach   monatelangem  Stehen   gebildeten  Absatz   aus    MeencaifSff 
(Atlantischer  Oceanj  Indischer  Ocean,  Rotbea  Meer,  KittdmeerJ 
reich    an    Mangan    und    betrachtet   deshalb    im   Gegensatz  sff 
GUmbel  (4)  deu  Gebalt  an  Mangan   im  Tiefseeechlamm  (eine 
probe  aus  700  Meter  Tiefe  des  Mittelmeeres  ist  nach  Ihm  seif 
reich)  als  Prodiict  des   directen  Absatzes  aus   dem  Meerwasser. 
Auf  gleiche  Weise  erklärt  Er  den  Gehalt  an  Mangan  ^  den  Er 
für  r>6  Proben   französischer  Kreiden   nachwiea   und   viel  hehei" 
fand  j   als    in   28  JMarmorproben    aus    den  Pyrenäen   und   in  H 
italionisühen  Marmorarten.  —  L,  Ricciardi  (a)  wies  VanaäU 
in   einigen   itallenibchen   Laven    und   älteren    vulkanischen  Ge^ 
ateinen  nach  und  zwar  in  folgenden  Procentsätzen  : 
VaauvJjLVJL  vom  Jahre   1868  0,0063  Proc 

■       f.  tt  n        1871  0,0075      ,,. 

«        1872  0,D13         ,  i 

VoHUTJUche    „         „       1ST2  Ü^ülOö      ^ 

Vesuvlava      -         .1881  0,0081      ^ 


(1)  Compt.  rend.  tMI,  126.  --  (2)  Compt.  reud.  «•,  452.  —  (3)  Compt 
reud.  «a,  718.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1878,  t29S.  --  (ö)  Gau.  chim.  iul. 
IS.  259. 


Dlftmant. 


182t 


tnaUva   Tom  Jahre   18A9 

0,0102  Proe 

«        1879 

0,0034     „ 

Salt  TOD  Pachino,  8iciU«n 

0.006        „ 

f,         y,     d«n  Cyclopenioseln 

0,0084      „ 

Metalloide. 


O.  A.  Derby  (1)   kommt  zu  dem  Schlüsse,  dals  die  Dia- 
lantett  Brasiliena  auf  zweierlei  Lagerstätten  vorkommen,  einmal 
auf  secundärer  in  einem  Sandsteine,    welcher  in  einzelnen  Vari- 
täten   dem  ächten  „Gelenkqnurz*'  sehr  ähnlich  ist,    in  anderen 
aber   Uebergänf>:e   zu    ächten    Conglomeraten    zeigt;    aodann    in 
einem  rothen  Thone  {Barrf>  der  Arheiter),  welcher  bei  Behand- 
lung mit  Säuren  Quarzkörner  und  Turmalinkrystalle  zuriicklärst 
lind  von    Derby    für   das  an  Ort  und  Stelle  eutstaudene  Zer- 
setzungsproduct  eines  Ganggesteines  des  ächten  ItactdumitB  ge- 
halten wird.      Diesei',    mit    Glimmeröchiefer  wechBellagernd ,  ist 
Klter  sJk  der  dem  Itacolumit  ähnliche ^    aber  mit  Conglomeraten 
^serknüpfte,  oben  erwäliute  Sandötelu  und  veniiuthlich  cambriseh, 
Hjr&brend  Schichten,  weldie  mit  dem  letzteren  vermuihlich  gleich* 
^■terigsiad,  silurisclieoder  devoniBche  Versteinenrngen  enthalten. 
^B>   A.  Liversidge  (2)   gab  Nachricht    über   die    Dtamnnten- 
^Torkommnisse   in  NeusUdwales.      Die   ersten    wurden    1851    im 
Reedy  Greek  bei  Bathurst  entdeckt,    dann  1867  bei  Mndgee  in 
Begleitung  von  Gold,  Granat,  Holzzinn,  Turmalin,  Sapphir,  To- 
pas   und    Quarz,    gewöhnlich    in    zugerundeten   Krystallen,    diu 

0,  ooO,  mO,  mOn,  einmal  auch  -„-    erkennen  liefsen.  Das  spec. 

Oewic-Lt  betrug  durchschnittlich  3,44.  AehnLcb  ist  das  Vor- 
kommen von  Bingera,  wu  die  Diamanten  ein  mittleres  spec. 
Gewicht  von  3,42  haben.      Als   weitere  Fundorte   werden  Bald 


(t)  BUI.  Am.  J    [3]  SS,  97  uud  S«,  'H 
IT'   —  iV  ^"'  AuRK.  Zciuchr.   Kryitl.  8,  87. 


im  Auttz.  ZoitRchr.  Kryst.  V, 
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1g2gGr«phit;  BchwafsT.^  flprßdeMQtAÜe:  ArMO.  —  GeBchmeld.  Met. :  Kupfer. 

Hill,    HUI  End  und  tUr  ein  iStUck  Bort  mit  dem  spec.  Gewicht  ^^ 
3j56  Bathurat  angegeben. 

BoufiBingault(l)  analysirte  einen  Graphit  von  Karecb(?)  ^ 
C  H  O  N  Summa 

97,07  0,37  1,70  0,06  100. 

E,   Divers    und    T.    Shi  mid  ^u   (2)    untersuchten     eim 
orangerollie ,  seki-rin-seki   genannte  Varietät  des  Schu>ffsls ,  dl« 
sich  mit  gelbem   an   raelireren  japaniachen  Fundstellen   vulcani—   _- 
fichen  Schwefels  vorfindet  : 

S')  Tti  8e  Afl*>  Uo  X*)  Samme 

M,7ft         0,17         0,06         0,01         BpoT         Spur  100. 

At««ti  *1i  Bcbvcffrlftraein  lürBek«  —  '>  ISidlE«  VarunTtlnicaBg- 

Auch  die  gelbe  Varietät  enthält  mitunter  Spuren  von  Tellur  un^^ 
Selen. 


Motallfl. 


F.  Saudberger  (3)  gab  atij  dafs  in  dem  kümigen  Kali 
Ton  Auerbach  an  der  BergatraTHe  gediegen  Arsen  enthalten 

H.  V.  Foullon  (4)  beschrieb   einen  Fünfling  von  gedieg^^«- 
nem  Kupfer  von  JSchneeberg,    Sachsen.     Die   einzelnen  Indi^^^i- 
duen  sind  nach  Octaederflächen    mit  einander   verwachsen   uir^id 
füllen  den  ganzen  Raum  aus,  da  die  kleine  Klafiung  von  wenig^^u 
Ghraden,  welche  theoretisch  übrig   bleiben   sollte,   durch  Ueb^^r- 
wallung  zweier  Individuen  verschwunden  ist. 

Nach  W.  P.  Blake  (5)  fand  sich  Blei,  von  Mennige  incr— ^' 
stirt;  in  sphäroidischen  Stücken  von  3  bis  CS  mm  Durcfamesaer  S~Jn 
derben  Bleiglanz  der  Grube  Jay  Pould,  AUuras  County,  Idabo. 

E.   Weifs  (G)   beschrieb    ein  dendritischea    Amalgam    v^on 
der  Grube  Friedrichssegen.     Nach  einer  Analyse  von   Pi]f&  hl 


(1)  Compt.  rend.  OB,  1456.  —  (2)  Chem.  News  48,  284.  —  (3)  Jilirt. 
Min.  1882,  157.  —  (4)  Jahrb.  geol.  Reichsanst.  Sft,  30.  -    (5)    SiJl.  Am.  J. 
[8J  Sft,  16J  ;    im  Aubz.  Zeitochr.  Kryat.  »,   87.  —    16)    Zeitschr.  geol  G«^ 
•4,  817. 


Amalgam;  Ootd.   —  Araouide  :  Kapferuiokel. 


enthält  es  neben  einer  Spur  Kupfer  43,27  Proc.  Hg  und  56,70 
Proc.  Ag,  der  Formel  AguHg^  entsprechend.  Das  spec.  Ge- 
wicht des  mit  Weifsbleierz  verwachsenen  Stückes  beträgt  12,703 
bei  170. 

H.  V.  Foulion  (I)  referirte  über  T.  Egleston's  Theorie 
der  Bildung  der  ffo^rfnuggets  auf  secundärer  Lagerstätte.  Gegen 
die  Ansicht,  das  Gold  der  socundären  Lagerstätten  rllhre  von 
einer  mcchaniBchen  Zertrümmerung  von  Gold  führenden  Gängen 
her,  spricht  der  Reichthum  der  aecutidären  Lagerstätton,  wel- 
cher die  Zerstörung  ganz  ungewöhnlicher  Massen  von  Gold- 
gängen voraussetzen  würde,  sodann  die  Verschiedenheit  der 
chemischen  Zusammensetzung  des  Ganggoldes  und  des  Wasch- 
goldes. Letzteres  ist  viel  reiner  als  ersteres,  wie  folgende  Zahlen 
beweisen  :  Nuggets  von  Balarat  99,25  Proc;  von  Australien 
96  bis  y6,r>  Proc.  Gold;  Ganggold  von  Califomien  87,5  bis  88,5 
Proc;  von  Siebenbürgen  60  Proc;  von  Nevada  33,3  bis  55,4 
Proc.  Gold.  Die  Bildung  wird  vielmehr  auf  Auslaugung  gold- 
haltiger Gesteine  zurückgeführt  und  die  Löslichkeit  des  Goldes 
in  Wasser,  welches  zugleich  Chlor,  Nitrate  und  Alkalien  ent- 
hält, experimentell  nachgewiceen.  Gcföllt  wird  das  Gold  nach 
Igleston's  Annahme  durch  organische  Substanz. 


Anftnfde.  —  ArMnoaulfuridfl.  —  Bnlfoantimonide.  —  Bnlfobiamathide.  — 
Einfache  Bulfurid«.  —   StUfoaata«. 

IF.   A.   Gent h  (2)  analysirte  Kupfernickel,   der  in  runden, 
undeutlichen    Kryatalten    zusammengesetzten    Aggregaten 
einem  kömigen  Kalke  beigemengt   ist  und  sich  zu  Silver  ClifF, 

Klorado,  vorfindet  : 
Sb  8  Ni  Co  Fe  Cu       Snmme 

46,61         2,24        2,ß2        44,76        1,70        0,60        1,59       100,33 


Bpoc.  6«w. 
7,314. 


(1)    Verh.    gool.  Reicbutnrt.    1882,  72.  —    (2)    Sepantabdruok    aui  Am. 
Philo».  Boo.  Proc. ;  im  Äuu.  ZeitAohr.  Kjryst  V,  89. 


t  ftL  W*  lies  (1)  imtersuchte  S^aükobalt  von  Gothic,  CJuniii- 
80n  Couaty,  Colorado,  wo  sich  derselbe  auf  einem  wesentlich 
Kalkapatb  führenden  Gange  im  Granit  neben  Kobaltblüthe, 
etwas  EiBonkies  und  gediegenem  Silber  vorÜBdet.  Die  Analyse 
ergab  : 
Co  F«  A  a  SiQi         Pl^  g  Bl  Ca         Bnmme 

1I,A9         11,99         63,&S        S,60         S,05         1,55         l^lS         D,ie        9fi,69. 

Diö  Stimtnirutig  ergiebl  nur  94,89.  —  F.  K 
Spuren  von  Ni  und  Ag. 

W.  Harr €9  (2)  giebt  in  einem  Catalog  der  im  körnigen  Kalke 
von  A uerbatih  an  de v  B erga tra föe  nacb ge w ieaenen  M  ineralien 
folgende  von  Reinhardt  iiuegefilhrte  Analyse  eines  in  0  mi 
coOaD-C>  kry^tallisirten  SpetJiköMtH  * 

Aa  Ö  Co  Fe  Ni  Cn  Summe 

ÖT,3L  1,82         15,49         S,&9         1,24         S,55  lüO. 

Harrea  ist  geneigt,  Bandb^rger's  Angabe  von  Giaiikod*?t {Si 
auf  diesen  Speiekobalt  zu  beliehen.  F.  Sandberger  (4)  Iw- 
Btiitigt  aber  nach  einer  nenen  Untersuchung  die  rhombiscbe  Na- 
tur der  von  Ihm  ak  CHaukodot  gedeuteten  Krystüllchen  j  läbl 
es  aber  offen  ^  ob  es  öich  um  diesen  oder  wm  den  rhombischüi 
Speiskobalt,  Seinen  Spathiopt/ritj  handelt. 

A.  Arzruni  und  C.  Baerwald  (5)  vervollständigen  des 
Ersteren  (6)  Untersuchungen  Über  den  Zusammenhang  der  Kr^- 
stallform  mit  der  chemischen  Zusammensetzung  der  nur  Eisen 
enthaltenden  Arsenkiese j  frei  von  Nickel  ,  Kobalt,  Silber  und 
Antimon.  Nach  den  unten  gegebenen  Analysen  und  Messungen, 
die  zum  Theil  der  früheren  Abhandlung  entnommen  wurden, 
kommen  Sie  zu  dem  Resultate,  dafs  zwischen  der  Brachydiago- 
nale  und  dem  Scbwefelgehalte  die  Relation  besteht,  dafs  einer 
Aenderung  der  ersteren  um  0,00001  eine  gleichsinnige  des  letzte- 
ren um  0,0236  Proc.  entspricht  und  dafs  die  AufFassong  einer 
isomorphen  Mischung  von  FeSg  und  FeA82  unzulässig  ist. 


(1)    Sill.  Am.  J.    [3]  *S,    380;     im  Auaz.    Zeitschr.  Krjst    9,  423.- 

(2)  Im  Auaz.  Jahrb.  Min.  1882,  Referate  1,   189.  —  (3)  Vgl.  JB.  f.  1879,  I18S. 

—  (4)  Jahrb.  Min.  1882,  1,  157.  -  (5)  Zeitechr.  Kryst.  ».  387.  •  (6)  Vgl. 
JB.  f.  1878,  1204. 


AUoklu;  Ullmauitit. 


1831 


1 1 .   Kuigerborg,  Böbmeu 
Ebirnfriedorsdurf. 

a 
0,67062 
^^  a.     0,68066 


2.   Sata,  Bvbweden. 


3.  Joachimsthftl.  — 


1. 

a. 

3, 

Ä.     0,67811 


b  :  c  8      Fb 

1  :  1,18473  18,29    36,05 

t  :  1,19017  30.41    86,96 

1  :  1,17183  20,53    36,68 

I  :  1,19207  19,761  u.  best. 

A.  Frenzel  {\)  analysirte  den  Alloklan  vou  der  EliHabeth- 
ibe  bei  Oravicza  von  Neuem  und  erhielt  Werthe^  weiche  mit 
von  P.  Grotli  angenommenen  Formel  (Co,  Fe)(A8,  Bt)iS 
besten  übereinstimmen ,  wie  ja  auch  die  Krystallfonn  dee 
oklases  mit  derjenigen  des  Arsenkieaes  nahe  verwandt  Ist.  Ana- 
rt  wurden  übrigens  nur  derbe  Massen,  da  die  Krystalle  zu 
lig  Material  gaben. 

[  la  bis  6a  Analyseo.  —   Ib  bis  6b  dioselbeo  nacb  Abxug  des  tnecboniBoh 


jemengten  Goldes 

Bi 

Cü 

Co 

Fe 

Ab 

8 

Au 

Summe 

<gof.). 

25,67 

0,20 

30,«0 

8,50 

82,64 

17,99 

IM 

103,04 

ii    " 

S8,S8 

0,46 

24,20 

8,66 

27,86 

16,05 

1,10 

101,65 

28,87  ^) 

0,28 

22,25 

3,80 

28,10 

15,60 

1,10 

100 

32,68 

0,16 

38,00 

3,36 

30,11 

17,88 

1,20 

98,39 

": 

33,80 

0,16 

21,43 

3,24 

32,23 

18,14 

1,10 

100,10 

82,27 

0,28 

19,90 

2,66 

27,74 

15,80 

1,70 

100,29 

(corr.). 

35,99 

0,20 

31.06 

^,54 

33,04 

18,21 

— 

102,04 

28,65 

0,46 

34,46 

3,70 

28,17 

16,22 

„ 

101,65 

l*     " 

29,19») 

0,28 

23,60 

3,84 

28,41 

15,78 

— 

100 

22,96 

0,16 

23,29 

3,40 

30,48 

18,10 

— 

96,39 

24,07 

0,16 

21,66 

3,28 

32,59 

18,84 

«, 

100,10 

32,83 

0,32 

20.25 

2,71 

38,33 

16,06 

— 

100,29. 

1)  Aut  dflr  Dlflsrans  iMittaunt. 
Aurserdem  8par«D  von  Ni  uud  Zd.  —  Spec.  Cten.  =  6^33  bia  6,50. 

C.  Klein  (2)  fand,    entgegen    der    gewöhnlichen    Angabe, 

welcher  der  Ullmannü^  auffallender  Weise  trotz  der  engen 

andtachaft  mit  den  Gliedern  der  Eisenkiesgruppe,  geneigt- 

ig    hemiedrisch    sein    solJ,    deutliche    Combinationen    von 

od02 

2    ' 


oo.ooO . 


wie  denn   auch  die  "Würfelflächen  die  vom 


Min,  f Btr.  Mitth.  [3]  *,  179.  —  (3)  Jftbrb.  Min.  1688,  1,  ISO. 


i^e  RfSg  :  AnlimoiigUiiK  u.  ei.  w.  —  ßnlfUrid«  HS  u.  c.  w. 


Eiaenkie»  bekannte  Streifang,  den  Kafitcm  parallel,  zeigen.  - 
P.  Jan  nasch  führte  eine  besonders  sorgfältige  Analj&e  d» 
krystallographisuh  untersuchten  Materials  aus,  welche  ergab  : 

1.  Aii«lf»e.  —  2.  Wcrtho  der  Formel  KiBliB. 

8  8b  Ai  Ni  Co  Fe      Summe  Sp«c.  Qew. 

1.      14,02       57,43       8pax       27,83       0|66       0,03         99ßb      6,803  bift  «.äftS 
3.     15, 1 0       57,66         —         27,06        —  —         100. 

Eine  iweite  Böatimrawüg  ergib  37,78  Proc.  Ni  und  0*4&  Proc  Cd. 

E,  S.  Dana  (1)  besdireibt  japanischen  Anttmonglam  vod 
besonderer  Schönheit.  An  den  bis  56  cm  grofsen  pnematiBchen 
Krystallen  liofsen  sich  70  verachiedene  Formen  gut  messen, 
während  bisher  am  Antimongtane  nur  45  Flächen  bekannt  waren, 
von  denen  30  auch  am  japanischen  Vorkommen  nacbgewieftSQ 
werden  konnten.  Hinderlich  ist  der  Messung  oh  die  Krümmung 
der  Kryatalle,  die  selbst  nachträglich  durch  geringen  Druck  her- 
vorgerufen werden  kann.     Berechnet  wird  dos  AchsenTerhälimTA 

&  :  b  :  0  »  0,99257  :  1  :  1,01789;  ooP  k  90^6.7'. 

Als  näherer  Fundort  wird  Mount  Kosaug  bei  Seija,  Insel  Jaegi- 
meken  Rannaisu  (Shikoku),  Südjapan^  angegeben. 

O*  Mügge  (2)  unterauchte  die  Gleitfläcben  am  Antivion- 
glanZj  Wütnuthglam  und  Aurtpigment.  OP  Ist  Gleitfiftche  und 
die  Verschiebung   erfolgt  senkrecht   zur  Fläche  oot^oo. 

F.  A.  Genth  (3)  analjsirte  ^n^^^cf«,  die  mit  Prehnit  (4) 
in  den  Hohlräumen  des  Magneteisens  von  Comwall,  Lebanon 
Countjj  Pennsylvania,  vorkommt  : 

S  Zn  Co         Fe        Summe        Speo.  Gew. 

I.     32,69        66,47        0,84        0,88  99,881 


»,881 
»,03/ 


4,088. 


2.     83,06  66,96  100, 

Derselbe  (5)  untersuchte  ein  Hüttenproduct  von  Argo, 
Colorado  (Nr.  1),  welches  dem  Alisonit  mit  der  Formel  3Co|S 
.  PbS,   noch  näher  aber  der  Zusammensetzung  5GutS  .  2PbS 


(1)  ßUl.  Am.  J.  [3]  Se,  200;  Zeitsohr.  Kryst  •,  29.  ~  (2)  JkKrb. 
Mio.  1888,  9,  13.  —  (3)  Separetebdruck  aus  Am.  Philo«.  Soo.  Froo.;  in 
AusE.  Zeitsohr.  KtjbX.  9,  88.  ~  (4)  Siehe  daselbst  —  (5)  Separatabdmefc 
aus  Am.  PhUos.  Soo.  Proa ;  im  Ansa.  Zeitschr.  Kryit  •,  89. 


KnpfergUni,  Kupferindig ;  Haarkieit;  Mftgneiki««;  Knpferkios.     1S33 


7r.  2)  entspricht.  An  Formen  liefsen  sichO,  bisweilen  cdOgd 
id  Bchwftche  Andeutungen  von  ooO  beobachten  : 

S  Cn  l*b  Fe  Ag         Summe         ßpec.  Gew. 

iget.).     16,2S         51,38         31,15         8pur         2,16  99,87  5,545 

(ber).     17,61         49,84         32,55  —  —         100  — 

A.  B.  Griff it ha  (1)  analysirte  ein  graues  Schvefelhipfer 
18  dem  nördlichen  NeuBchottland ,  wohl  ein  Gemenge  von 
npf erglänz  und  Kupferindig ,  denn  die  Analyse  fuhrt  zu 
0584  ; 

8  Ca  BÄn         MgO        C«0         F6,0,       Ä1,0,         X*)     '  Summe 

,689       64,101       0,221       0,137       0,201  8^891  5,790       99,980. 

I  F.  Sandberger(2)  giebt  als  neuen  Fundort  für  J^aarihw 
plfach  im  Schwarzwalde  an. 

I  C.  Bodewig  (3)  iinterfluchte  Mognetkiejte.  Durch  frisch 
stillirten  SchwefelkoblenBloff  wurde  Schwefel  aus  der  Probe 
m  Bodenmais  ausgezogen  (0^1  bis  0,213  Proc.) ,  während 
^hreibershau  und  Pallanza  keinen  Schwefel  abgaben.  Die  unten 
igebenen   Analysen   führen   für  Bodeumais   und  Svhreibersbau 

r  genau  zur  Formel  FcuSu;  Pallanza  etwas  weniger  genau. 
1.  Bodeumais.  —  2.  Scbreibersbau,  ScblesiBii.  —  3.  Migiandone,  Dlstrict 
JluLBa,  Piemont;  prismatische  Kryitalle ,  durch  eine  spitze  bexagonale 
mmide  homouUl  gestreift  —  4.  Werthe  der  Formel  FenSia- 

'  L.  F 1  e  t  c  h  e  r  (4)  behandelt  die  Zwillingsgesetze  de»  Kvpfer- 
k««fl,  namentlich  das  von  Ilaidinger  als  zweites  formulirte  : 
|Hllingsebene  eine  Fläche  der  Pyramide  Poo,  Verwachsungs- 
l^ne  senkrecht  zur  Zwillingsebene.  Er  macht  auf  IrrthUmer 
lerksam,  welche  sich  an  die  Hai  d  ing  er 'sehen  Publicatiouen 
»schlössen  haben  und  beschreibt  zwei  Krystalle,   einen    von 


8 

Fe 

Co 

1  (gef.). 

88,45 

61,58 

— 

s     » 

88,560 

61,325 

0,290 

3       » 

88,75 

60,59 

0,63 

4  (ber.). 

88,4275 

61,6725 

— 

Ca 


Spur 


<l)  Cbem.News«V,  169.—  (3)  Jahrb.  Min.  1888,  1,  194.—  (8)  Zeitsehr. 
T,  174.  —  (4)  Zeitftcbr.  Kryst.  V,  821. 


Cu 

X') 

«Sii-mme 

25,78 

0,29 

98,74 

30,66 

— 

100 

34,37 

4.19 

100,61 

34,46 

— 

100, 

Zb 

Summe 

X') 

1.93 

100 

29,3 

6,37 

100 

56,3 

2,76 

100 

68,6. 

»lIi«  ;  MiAPgyrit;    Fahlere  (M&linDwskit) ;  Kflsba.nyit, 


Frefberg  und  einen  von  den  PoüI  mines  bei  Redrutb,  welc^ 
beide  Verwachfiiingen  nach  dem  (xesetze  :  ZwilUngfiebene  Poo, 
Zasammeßsetzungafläche  parallel  dazu  darsteUen^  von  denen  aber 
der  eratere  starke  Äbweiobungen  Ton  den  gewSfanlicb  Ange- 
gebenen Winkeln  erkennen  läfst^  so  Polkantenwinkel  von  P  = 
71"42'  anstatt  TP^TK.  Beide  wurden  von  W,  Fligbt  analysirt, 
der  die  Abweicbungen  in  der  Ziißammenaetzung  der  ersten  Probe 
Äuf  mikroskopjBcb  beigemengten  Eisenkies  zurückführt  : 

l.  and  2,  Preiberf.  —  B.  Redmtfa.  —  4.  Werthe  der  Formel  CuFaS,, 

8  As  Fa 

1  (gefO-     37,52  Spur  35,16 

S       ,  86,23  ■)         ^  34,11 

8       „         31,92  —  30,03 

4  (ber.),     34,9S  —  30,G7 

■)  QntTK.  —  *>  AM  d4r  L>S(r«rfitit  busElmmt. 

G.  vom  Ratb  (1)  fand  an  einem  beeondera  fläcbenrekhen 
MiargyritkrjtiiBtll  von  Bräunadorf  bei  Freiberg   die  neuen  Fof-    * 
men  :  Vt?%  %  P  6,  V,V2,  12P24,  ^PVs,  ooP'/i. 

Ä.  Raimondi  (2)  nennt  ein  SilherbletfnMerz  aus  der  Pro- 
vinz Huaraz,  Peru,  Malinowsh't.  Das  Minoral  ist  vorläufig  nichl 
krystallisirt  bekannt  und  kommt  in  äufserst  fein  vertheilten  Par- 
tien in  quarziger  Grangmasse  vor.    Die  Analysen  ergaben  : 

1.  Grube  Llaccha.  —  2.  und  3.  Grube  Carpa. 

5  Sb         Aa         Cu         Ag         Pb  Fe 

1.  24,27      24,74      0,56      14,38      11,92      13,08        9,12 

2.  22,67      25,36      1,46      14,38      10,26        8,91       10,59 

3.  22,97      22,49      1,02      18,78      18,13        8,83      10,02 

1)  (Hngmuie,  lucb  deren  Absair  die  obJgen  AnalytenresuIUte  erfaelten  vnrdea. 
Spec.  G«w.  =  4,96. 

A.  Frenz  el  (3)  vergiebt,  nachdem  Er  früher  (4)  nachge- 
wiesen hatte,  dafs  Hermann 's  Rezhanyii  mit  Cosalit  identisch 
ist,  diesen  Namen  an  eine  neue  Mineralspecies  von  Resbanja» 
ein  Verfahren,  welches  übrigens  nur  zur  Namensverwirrtmg  bei- 


(1)  Zditschr.  Kry«t.  0,  25.  —    (3)  Im  Au».  Zeitsofar.  Kryst.  «,  680. 
(3)  Min.  Pete.  Mitth.  [2]  S,   176.  —  :(4)  Vgl  JR  f.  1874,  1838. 
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■  >  imü  ^.  J^m^ii  >Is   UmwKisdItiQgAprodaett   1.   Carter  Gruba»  i^Adison 

iDty,  Norda»roliii*;  3-  Shimersvül©,  L«high  Couoty,  ron  G,  M,  Lawrenc« 

iit;  «Anal^fiar  b  Correctur  Dach  Abzug  döA  noch  unverftoderten  Korund«, 

otnuüg  der   ZusammeaBetRung.    —    S.  bi«  10.    Fhidtpaih   und  Otimmer 

JmwMdlimgsprodLicta  ;  3,  gelblicher  oder  brlanlichei'  Oli^<fHas,  io  welchem 

»e    loteten   Reste    dan  niiKAraetctcD    RoniudB    toh  Glimmer    umrandet  ]i«geD; 

LOQTiUe ;   A,   barjQBihttttiger  ^^üjpotA  mit  Koru&deiiuacblüaseti ;    QadtfaauB 

okltorffl  bei  Medib,  Delaware  Couuty,  Nordcaroliua;  b.  uud  6.  gr^bk^migfipi 

meage  i^on  Muacovit  (Nr,  $)  und  Albit  (Nt.  5)i  beid*  diirchspickt  mit  den 

KeHteu  unx«rai?tifcteD  KQmnd'fl  ^)  ;  7.  DamtnitrU  von  Belt^a  Bridge,  Iredell  Cduntj, 

^^ordcaroliua ;  mitunter   iat  etwaii  TurmUln  beigemengt;    ftDalyelrt  roo  FrAu- 


lein  M.  T.  L«  wia  ;  8.   Duwount  t 
w^Iober    uiuerseits  Granat    ai^utc 
liGh-weiTBBr  Ölimmerf  eingebettet 
tnrirt,    amgiebt  abgernsd^tD   b( 
Kbroer    vaa  Tjtaneiieu')    Hegezi, 

dicl]t«r  Glwtmer^    döm  äufBOrh. 

nnier  enanerad,  Prodnct  der 
lereetbea    Löealit&l     —     II.     1 
11.  Hogback  Grube,   Jacksbn  Ccni 
Foniuf Irania ;    12.  mugiicb^t  rein 
Material;      H.     osd     15.    Eani 
14.  mögliohät  reloea,    l6.  weiii|,„ 
anal^Mrt'   —    16.  ö^anii  ala  Umwan^ 


eu  Localität^  Kgruud  umscbU^fsaad, 
on  F.  Priocö  aoaljiirt ;  9.  griin- 
nerBchiefert  scharf  bezagoual  con- 
F(>rm«ii  von  Korund,  m  welch ea 
adfürd»  CcK^aa  CouDty,  AUbama; 
em  uach  «her  aa  EalkAteio,  als  as 
gflit  Uznwaadlaag  des  Komads  tou 
^rffarU  aU  UmwaDdJnngBproduict; 
'dcafüJma;  12.  und  13.  UnioDTille, 
irit;  13.  mit  Muscorit  gemengtefl 
n  IredelL  Connty ,  NDrdcarolina^ 
MattiHiüf  le^torea  ron  F.  Juliau 
i!roduct  Yon  WilkuB  County,   Nord- 


caTotinif  geff^bnlicl]  scbon  su  Glitumer  weitar  umgewandelt^  aus  der  you 
F.  A.  Genth  jun.  auBgeführten  Analyse  lassen  sieb  9,7  Proc.  Cyanit,  59  Proc. 
Margarit,  29  Proc.  Muscovit  und  2.6  Proc.  Quarz  berechnen.  —  FOr  die 
Umwandlang  su  Zoitit  und  Fibrolüh  werden  neue  Beispiele  angefahrt  —  Die 
Analysen  sind,  wofern  nicht  ausdrücklich  das  Gegentheil  angegeben  ist,  Ton 
F.  A.  Genth  ausgeführt. 


1)  Die  Analyse 

Q   «ind  V 

obl  sicher  irrt 

bttmlicfa  umgekehrt  bea 

efcbaet,    Mr.  5  als  Mas- 

coTit,  Nr.  6  als  Albit.    F.  N. 

-  3)  Siehe  daielbit. 

A1,0, 

Fe,0. 

FeO     CuO 

NiO    ZnO    MgO 

SiO,    X») 

Summe 

la  (gef.).     66,02 

1,33 

11,81     0,09 

0,33     0,22     19,13 

0,24     1,15 

100,82 

Ib  (corr.).    66,74 

1,34 

11,94     0,09 

0,83     0,22     19,34 

—        — 

100 

2a  (gef.).     66,42 

18,17 

22,95      - 

■}  Korand.  - 

-        -        4.94 
«)  TiOi. 

2.62«)  - 

100,10. 

Speo. 

Gew.  1.  = 

8,751 ;  2.  =  4,056. 

MgAl,04      FeAljO, 

FeFe,04  ') 

CnAliOs      ZnAltOs 

NiAl,04 

Summe 

Ic.       69,04 

27,63 

1,44 

0,21             0,50 

0,78 

100 

2c.       25,40 

48,61 

26,09 

—               — 

— 

100"). 

1)  Kein  mechanisch  beigemengtes  MegnetclKflo,    weil   durch  HUI   nicht  aasaiehbsr.  - 
>)  Nach  Abaag  ron  84,1«  Proc.  Kornad. 


Korund ;  EiBengUnx,  Martit 


\ 


1837 


8iO|     A1«0|      Pe|0|      MgO     CaO     Na«0      K,0      X^)     Summe    8p.  Q. 


62.63     SS,59       0.33 


0.18 


1.94      7,41       2.fi2      3,45       99.93  — 


[4.    08,43     23,14       0,18         0,35       3,13      3,68       7,06      ],&4     100,06*)    3,611 


66,62  22,26  Spur 
46,26  36,33  1,96 
46,96     38,22       0,61 


—  1 ,96      9,Ö4       0,58      0,28     1 00,02        2,640 
0,14       0,86      0,48     11,09      4,60     100,11  — 

—  0,87      0,74       9,21       4,89      lOO*)  — 


8. 

44.08     40,16 

Spur            ~        8,14       1,42       6,66 

6,04 

100,46           — 

9. 

44,64     36,52 

3,36         0,37       0,28      0,66     10,38 

4,66 

100,60         — 

10. 

46,00     86,08 

2,78         0.72       1,01      1,35       7,79 

4,68 

99,86         — 

¥ 

29,07     60,44 

8pnr     a.  best  11,63    o.beBL      — 

6.68 

—            — 

ff. 

34,10     47,36 

0,34         0,17       9,20      1,14       2^4 

4,48 

99,64«)    2,997 

lt. 

D.best.  n.b«st 

n.best.  n.beet  n.befit.  0,80      8,80 

4,16 

—             — 

14. 

32,66     48,87 

0,60         0,23     10,48      2,38       0,43 

4,34 

99,88        3,004 

16. 

33,10     62,30 

Spur      n.b6»t.     8,44      2,59        — 

4,86 

101,18          — 

16. 

86,58     49,43 

Spur        Spur      6,34      2.11       3,01 

4,12 

100,58        2,920. 

1)  QlObvorlust. 

—  »J  Einiclilleniich  8,5«  Proe.  B*0,    -    ' 

1  UiDgerflchDol   n*eb  Abftng 

r*D 

$,bl  Proc.  Koranj 

1.  -  *)  £lDictili«fsUcli  O.M  Proo.  Koraad. 

8pur«D    von  MaO    in   Nr.  8    und  4;     von  BiO    in  Nr.  4 

;     Ton  LifO    in 

Nr.  7,  8,  9,  10,   12,  14,  15. 

A.  Schmidt  (1)  bestimmte  an  besondere  gut  entwickelten 
EisengiamkrysiaWtMij  welche  F.  Herb  ich  in  Araphibolandesit 
am  südlichen  Abhanf^e  des  Kaktikhegj  im  Hargitagebirge,  Un- 
garn, aufgefunden  hatte,  das  Achsenverhältnif»  : 


a  :  0  =^ 


1.367. 


Eine  von  K.  Jahn  und  M.  Hassak  ausgeführte  Analyse  er- 
gab 70,27  Froc.  Eisen  und  2*.1,4H  l'roc.  Sauerstoff  (iSumme  ^ 
99,70).  —  C.  Bacrwald  (2)  mals  an  einem  Etüengtani  von 
SjBsert,  Ural,  die  nur  selten  vorkommende  Fläche  —  R.  Er 
fimd  — R  :  OR  ^  5^)**58',  während  Kokscharow  für  den  gleichen 
Winkel  67''37M"  angiebt.  —  Nach  E.  Claassen  (3)  rühren 
poljedrische  Eindrücke  im  Eisenglans  vom  Lake  iSuperior  von 
ausgewittertem  Eisenkies  (co02)  her.  —  F.  Heddle  (4)  pub- 
licirt  folgende  Analysen  schottischer  Mineralien  : 

1.     herin    &us  Triebsand    Kwucbea    dem    See    vom    Saudwood   und    dem 
ttlontischen  Ooean.    —    2.   Magneteisen,  fast  gäDEÜcb  in  Martit  umgewaudült, 


(I)  Z«it»chr.  Kryrt.  1,  647.  —    (2)  Zeitachr.  Kryit   »,  178.  —    (8)  SiU. 
Am.  J.  [3]  »S,    67.  —    (4)    Im  Auu.  Zoitsohr.  Kryst.  f,  190,  19I  uad  192. 


N 


aus  iB  Gd«ü  AaffwtzflDdQii  G^ranitglsgeo  von  Kmo  &a  Biti,  ->-  3,  MaHix  rou 

der  KördwflHtküst«  der  IdasI  Bute  in  abgerollten  octAA4lHti4:th«ti  KrjBtaUeiQ. 

FefcOa  AI,0,  FeO  MnO  MgO  CaO  8tO,  TiO.  Summe 

1.  mß&  0,ÖT  5,06  0,40  —  0,95  I  ,&0  1 0,60  100,30 

2.  89^03         —  4,34  0,B  0,ft  3,69  1,9  0^.5  100^16 

3.  97,06         —  1,10  0^20  —  0,95  0,70  —  100. 

Weiteres  über  Martü  3iebe  unter  Pseudomorphoaen. 

F,  A.  Qenth  (1)  analjeirte  TtVnnet>«n  eleu  frischen  und  zer* 

setzten  Korimd  (2)  von  Bradfard,  Coosa  County^  Alabama,  tbeils 

überzieheud,  tbeÜe  durcbsetsend. 

TiO,  AlA  FeiO,  FeO  MgO  fiiO,  Summe 

17,62  3,7S  67,30  11.14  0,27  0,41  100,53. 

Weitere  Untersuchungen    Über   die   chemiBche  Cünatltution    der 
^iianeisen  vgl.  dteaen  JB.  unter  Rutil. 

W.  J.  Lewis  (3)  indentificirt  ein  mit  dem  Spargeiatein 
von  Jumilla^  Bpanieti ,  vorkommeiidea  Mineral  mit  Rocb^s 
Pseudohrookit  (4)  nach  den  Resultaten  der  krj^taliographiscbeii 
Messungen  und  einer  von  H,  MUUer  ausgeführte  qualitativen 
Analyae.  Die  Formen  ooP,  ooPco  und  VbPoo  ergaben  die 
krjstallügraphiscben  Elemente  :  _  ;_  ••    •  ^        jUi 

a  :  b  :  c  =  I  :  2,067  :  1,150. 

lieber  einige  Opal-  und  Chalcedonvarietäten  siebe  unter 
Geologie  (Metamorphismus). 

E.  R  e  u  8  c  h  (5)  beschrieb  gewundene  Berghry stalle  und 
stellte  eine  mit  näherem  mathematischen  Detail  gestützte  Hypo- 
these über  die  Bildungsweise  derselben  auf.  — W.  J.  Lewis  (6) 

gp8/            *VsP"/i 
mal's  am  Quarz  die  neuen  Formen  23  R, j-—  L ~. — -\  und 

4  4 

_"^ö^"/6  1.  _  Nach  W.  E.  Hidden  (7)  lieferte  eine  einzige 
Krystalldruse  in  Alexander  County,  Nordcarolina,  gegen  500  kg 


(I)  Separatabdruck  aus  Am.  Philos.  Soc.  Proc. ;  im  Ausz.  Zeitscbr.  Eryst. 
»,  87.  —  (2)  Vgl  diesen  JB.  S.  1835  f.  —  (3)  Zeitscbr.  Kryst  »,  181.  - 
(4)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1214.  —  (5)  Im  Ausz.  Zeitachr.  Kryrt.  B,  93.  - 
(6)  Zeitichr.  KryBt.   »,  184.  —  (7)  Ira  Aus«.  Zoitsobr.  Kry«t.  »,  80. 


Qoftn;  Oranalin  (THd/mil) ;  Ztrkon.  1839 

QmmtM^  -darunter  200  kg  gute  Krystalle  mit  zahlreichen  bis  60 
mm  grolsen  Hohlräumen  voll  Waaeer  und  etwas  flüssiger  Kohlen- 
•iure.  —  H.  Böklen  (1)  puhlioirte  optische  Detaildtudien  am 
A/mtdiyai  and  leitet  aus  ihnen  Folgerungen  hinsichtlich  der  Bil- 
dungsverhältnisse  ab. —  C.  Üchsenius  (2)  erwähnte  Quarzite 
von  Utah.  Eine  Probe  von  Big  Cottonwood  enthält  96  Proc. 
Kieselsäure  neben  Kalk,  Thon  und  Spuren  von  Eisenoxyd,  eine 
•olohe  von  Bear  River  beim  Mount  Agassis  neben  Thon  und 
fiiaenoxyd  98,öPro&  Kieselstiure.  Aufserdem  rcproducirte  Er 
B.  £.  Brewster's  vollständige  Analyse  des  Quarzits  von  La 
Motte  Peak,  östlich  vom  Bear  River  Canon  : 


S10| 

AJ.O, 

FöiO, 

MgO 

N«,0 

K,0 

X«) 

Summ« 

S7,43 

7,*7 

0.«6 

0,20 

1,30 

2,&8 

0,56 

99,79. 

I 


0  omiivttrlaie. 

A.  Soacchi  (3)  beschrieb  unter  dem  Namen  Otanulin 
theils  hexagonale  Btättchen,  tfaeils  pulverige  Massen,  welche  sich 
alaZersetzungsprodneteaut'Veauvlaven  gebildet  haben  und  welche 
aofser  Wasser  (die  Täfelchen  12,5  Proc.,  das  Pulver  17,12  bis 
17,87  Proc.)  nur  Kieselsäureanhydrid  enthalten.  Das  spec.  Ge- 
wicht de»  Pulvers  ist  1,725  bis  1,738;  nach  dem  Liegen  an  der 
Lnft,  wobei  sich  Luft  abscheidet,  1,84^;  nach  dem  Glühen  2,204. 
Trotz  des  Wassergehaltes  istHcacchi  geneigt,  das  Mineral  dem 
Ttidtfmü  zuzurechnen. 

W.  Cross  und  W.  F.  ITillebrand  (4)  fanden  an  den 
rkontn  von  Pike*s  Peak.  Uolorado  (5),  die  Flächen  P,  3P, 
3P3,  c»P,  ooPoo,  »V«P  un^  'J^  "n<i  «war  letztere  Fläche  an 
mahr  als  20  Exemplaren.  Die  Krystalle  sind  meist  tief  roth- 
braun, seltener  rosenroth  (mitunter  grün  gefleckt),  honiggelb 
oder  smaragdgrün.  Das  spec.  Gewicht  der  durchsichtigsten 
Krystalle  wurde  zu  4,700  bei  21°  bestimmt.  Das  Vorkommen 
wurde  an  der  unten  citirtcn  Stelle  des  vorjährigen  JB.  be- 
«pruchen.     —     A.    Renard    (i>)     beaehrieb   Ztrkon    als    rniUro- 


(1)    Jahrb.  Mio.  1888,  1,    63.  —    (2)    Zeitaohr    geol.  Oe«.  S4,    310.  — 

(5)  Im  AuKfi.  Zeitflchr.  KryBt.  9,    t>30.  —    (4)    8111.  Am.  J.  [S)  %%,    '^64,  — 

(6)  Vgl.  JU.  r    1S82.   UA'i  uud  ir.4i».  —  (6)  B«!^.  Acait.  Uull.  [d|  S,   169. 


]  Rutil. 

skopischen  Beetandtheil  dar  Gaaggeateine  von  Nil-St.-VbceQt, 
Belgteu.  VennitietBt  der  Goldachmidt'scheQ  Fltiasigkeit  ge- 
lang ee  0,46  g  doR  Minerab  vom  apec.  Gewicht  4j4  nu  ge- 
winnen, deren  Anjaljae  67,29  Proc.  ZrOi  und  32,56  Proc 
SiO,  (Summe  99,85}  ergab. 

A.  V.  Lasaulx  (1)  veröffentlichte  Studien  über  die  Mikro- 
structur  des  EutÜ  und  dessen  Umwandelung  zu  Titaneisen.  Er 
wies  nachj  daTe  ee  sich  bei  den  nadelfbrtnigen  Priamen^  mit 
denen  die  Rutils  durchflochten  sind^  den  Bageuannten  Sagenitm, 
um  Zwillingsverwachaiinge  ien  beiden  am  Rutil  bekannteo 

Geaetzeo    handelt   :   Zwillij  -j   Pt»oder3Poo.      Die  op- 

tifiche  Untersuchung  zeigt,  i  meisten  Kryatalle  nicht  em- 

fache,  sondern  polysynthett.  iÜinge   sindj    deren   einsel&e 

Individuen    aber  auch    dem  atischen  Systeme   angehören, 

da  sich  die  beobauhteten  A  a  auf  die  Existenz  von  Zwü' 

1  in gslam eilen,   die  gegen  d<  [^hen  Schnitt   verschieden  ge- 

neigt sind,  zurückführen  lat  Als  übjocte  der  Untersuchung 

der   Umwandelung    zu   Tita  dienten    Krystalle  aus  dem 

Gneisgranit   des   Golfes  von  nes  in  Morbihati,  Frankreich. 

Sie  sind  fast  sämmtlich  sogenannte  Nigrine  und  lassen  bei  dem 
Durchschlagen  alle  Stadien  der  von  aufsen  nach  innen  fort- 
schreitenden Umwandelung  in  Titaneisen  mit  einem  mehr  oder 
weniger  grofsen  Kern  von  unzersetztem  Rutil  erkennen.  £s 
sind  namentlich  die  Haarspalten  der  Spaltungsrichtung  nach 
Go2oo,  weniger  die  nach  oo P,  auf  denen  sich  die  Umwandelang 
zuerst  abspielt,    v.  Lasaulx  gab  folgende  Analysen  : 

1.  und  3.  Rutilkerne,  ziemlich  frei  ron  nrngewandelten  Purtien. —  8.  Sta 
fHt    gaxu    in  Titaneisen    umgewandelter   KrystalL  —    4.    HOUe    um    eineo 

Rutilkern. 


TiO, 

FeaO,     FeO 

BfnO 

MgO 

Summe 

Speo.  Oew. 

1.     97,22 

3.83 

I 

■— 

100,06 
99,87 

4,178 

2.     89,76 

3,88      6,23 

4,278 

3.     76,10 

6,40     17,36 

Spur 

Spur 

98,86 

4,468 

4.     66,38 

8,26     86,8t 

Spur 

Spur 

99,94 

4,69. 

(1)  Zeitwhr.  Krytt  S,  64. 


Rutil;  AnmtM.  —  Oxyde  R(Kk)0«  :  Spiuell ;  ChrysoLeryll ;  M&gueteiseu.  ]^g^2 

Au«  den  Analysen  wird  gefolgert,  dafa  die  Zufuhr  wesentlich 
ans  Eieenoxydul  besteht,  welches  nach  und  nach  in  Eisenoxyd 
abergeht.  Bei  der  theilweisen  Urawandelung  des  Ferrotitanats 
in  Ferrititanat  wird  Titansäure  frei,  welche  Veranlassung  zur 
Bildung  von  Titanit  (y.  Las  au  Ix 's  Titanomorphit)  geben  kann. 
Als  letztes  Zersetzungsproduct  ist  bei  Vannes  eine  gelbliche. 
Titansäure,  Eisen,  Kalk,  Kieselsäure  und  Wasser  enthaltende 
Substanz  zu  beobachten.  Hinäichtlich  der  chemischen  Zusam- 
mensetzung der  Titaneüen  ist  v.  Las  au  Ix  geneigt,  zweierlei 
Species  zu  unterscheiden  :  1)  die  ursprtlnglich  rhomboedrisch 
krystallisirten,  welchen  bei  der  nachgewiesenen  Isomorphie  zwi- 
schen Eisenoxyd  und  Titanoxyd  die  Formel  (Fe,  T!)jOs  zu 
geben  ist  und  2)  die  aus  Rutil  entstandenen,  an  Kisenoxyd  immer 
reicher  werdenden,  dnren  Formel  durch  m(FeTiÜs)  .  n  FeiOg 
toßzudrücken  ist. —  Nach  C.  BaerwaidB(l)  Untersuchungen 
besitzen  nur  noch  Rothkupfer,  Rotligültig  und  Zinnober  halbere 
Brechungsexponenten  als  Euiil^  dieser  also  unter  allen  bei  der 
Gesteinsbildung  in  Frage  kommenden  Mineralien  die  höchsten. 

J.  S.  Dill  er  (2)  beschrieb  Anaian  als  Zersetzungsproduct 
von  Titanit  aus  stark  umgewaudeltcm  Amphibolgranit  vom 
Dürfe  Tavacly  im  Chigri-dagh-Crebirge  der  Landschaft  Troja. 
Die  Bestimmung  des  Minerals  als  Anatas  wurde  auf  krystallo- 
graphischem  Wege  und  durch  qualitative  Analyse  durchgefUhrt. 

lieber  Spinell  als  Umwandelungsproduct  des  Korunds  siehe 
daselbst  (3). 

A.  Cathrein  (4)  beschreibt  Chrysoberyll  ( Aleocandrtt)  von 
der  Tokowaia  (5)  in  einfachen  Krystallen,  Juxtapositions-  und 
Dorchwachsungszwillingen ,  sowie  in  Drillingen.  Das  einzige 
Gesetz  für  alle  Verwachsungen  ist  :  Zwillingsebene  3 reo.  Die 
Messungen  bestätigten  die  angenommenen  Achsenverhältnisae. 

P.  D.  N  i  k  0 1  a  j  e  w  (6)  analysirte  ein  derbes  Magneteisen, 
Angeblich  von  Bjelojarsk,  Ural,  stammend  : 


(1)  Zoitschr.  Kryat.  1,  167.—  (2)  J«brb.  Min.  1883,  1,  187.  —  (3)  Vgl. 
d'«^n  JB.  8.  1835  f.  —  (4)  Zeitachr.  Kryst.  S,  257.—  (6)  Vgl  JR  f.  1871, 
^443;     f.    1869,   1204.   —   (6)   tin  Äuaz.  Zeitwhr.  Kryst.    ».  320. 
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M«j^i«l«i9«n ;   G«btiit. 


Fetd         Al|D^         FeÜ  JdgO  Bumma         Bpac.  G«w. 

67,S&  3,ai  27,37  l,A4  100,1 7  5,1  ]  4. 

A.  Gorgcu  (1)  erhielt  krystallisirttin  Hausmanntt  durch 
mehrstündiges  ll^hiUeQ  des  Mangan  i^hlor Urs  in  einer  mtt  Waa- 
Berdampf  gesättigten  Atmosphäre.  Das  Frodtict  beaiut  ™ 
spec.  Gewicht  ===  4,8*).  Um  daa  üemenge  mit  Gangmaase 
(8chworBpath)  ehentfdlä  küuBtlieh  nachzuahmen,  genügt  es  dt^m 
Mangaitchiortlr  Baryumsulfat  zuzusetzen,  in  welchem  ea  bei 
Kothgluth   Lddich    iat.     Diese   Ldslichkelt  der   Sulfate   tn  6'A^ 


nd^n  wird   in  eint         Lterei 
CaiSÜA  al»  zu  löaei, 
SrClj,  OaCl„,   aowie       i  i 
folgte     Beim  Erkf 
derea'  Identität  n  /* 

Bertrand  bewiesen  wird, 
geu's  Arbeiten  mit  Beme 
zuspitzen,   data   die   Art  i 
nannten   Sulfate   eine  Vei 
Erklärung  natürlicher  Biluu. 


3it  (2)  Tür  BaöO*,  SrHO*  und 
für  MuCU,  KCl,  NaCl,  BaCl^^ 
als  L^aung^mittel  näher  ver- 
;h  die  Sdfate  in  Formen  ab, 
iin  imd  Anhydrit  durch  £^ 
oulafait  (3)  begleitet  Gor- 
,  welche  sich  in  dem  Hinweis 
^6  des  VorkommenB  der  ^9- 
aoruDg  der  Experimente  £ur 
fCease  nieht  gestalte. 


F.  A.  Oenth  und  IL  i? ,  Kelter  (4)  anaiyslrten  Gahnit 
in  derben  Bruchstücken  von  der  Gliinmcrgrube  Deake^  Mitchell 
County,  Nordcarolina  (Nr,  1)^  und  in  grolsen,  aber  schlechten 
Krjetallen  (O  und  O.aoO)  von  der  Grube  Cotopasti,  Chafee 
Coimty,  Colorado  (Nr.  2).  üer  UeberachufB  dea  erstereti  an 
Thouerde  (Nr,  H)  läfst  sich  nicht  durch  die  Annahme  einer 
Beimengung  von  Korund  erklären,  da  sich  dieses  Mineral  »ü.( 
dtar  betretenden  Lagerstätte  nicht  vorfindet.  Der  Gahntt  von 
der  CotopaxigriTbe  wird  von  Adern  eines  weifaen  (Nr.  5)  und 
eines  grünlichen^  chloritäknlichen  Minerals  (Nr.  6)  durehsetzt 

].  Qi^tnii  voQ  der  DeiJiBgruW  — -  2.  Oahnit  von  der  Clotopitiigiiiba.  ' 
3.  Borechnuag  der  Änftlyie  Nr,  J.  —  4.  Bercchniiiig  der  Anmlyao  Nr  3.  -' 
b.  W^iPacia  Jäilicat  aus  Nr,  2,  —  €,  DieHALlje  Acialysa  nacb  Al>xiug  des  Bl^ 
und  Zink ,  dio  als  CflrboQftto  bDi^mengi  sind^  aavd«  deis  ebenlktls  Iritigti' 
m«ugt«a  EüeELox/d»,  —  7.  Cbloritiaohes  BillcAt  aus  Nr.  2  ;  di«  An&ljss  wut^^ 


{1}  CöBipl.  read,  a«,  1144.  ^  (2)  C'ompt.  r«Dd.  OB,   17S4,  —  ^3)  O^f^ 
»od*  99,  5K  —  (4)  Sepfti-ftUbdriick  au«  Am.  PhiloH.  Srns,  Proc, 


H^r 

tfftbalt;  Urmopecben.                                      ^843 

Et   aar  0,37  g 

aasgeführt.   —    8.    Werthe   der    Formel    H^(Mgn,^^  ^^lm)m 

t^i.«OM- 

A1.0. 

FotO,      FeO     MnO       CuO      ZnO      MgO      Summe     8p.  O. 

(gef).     54,86 

4,50       1,14       0,39       0,30       38,05       0,79         99,98       4,57$ 

(g«r).     60,76 

0,58       4,56         —           —        38,77     10,33       lOO             — 

ZnAliO«    CuAhOt    Fei&hO«    UnkhOi    H^AliO«    MBr*]04    FtFn04    AlsOi     BnmaM 

[hn,).  86.34 

0,69           —           0,71          1,07         2,46         3,67      4,99     99,93 

^.).  53»9i 

—          10,44          -         36,88          —           0,84       —     102,10. 

b         Bio. 

A1«0|   Fe,0«    FeO    CuO    PbO    Z&O  MgO      X*)      äumm« 

■^).     36,08 

18,20     4,32        —       0,82     1,80     1,75     29,85     13,82       98,64 

P^.)-  3i><>ä 

30,54       —          —         —        —        —       33,68     14,10      100 

^.)-    SM5 

13,12      —       10,74     0,77      —      0,89     29,23     11,78       97,18") 

Av.)'     83,58 

13,96      —       n,40      —        —        —      29,86    12,21      100. 

i)  GlUhvMlust.  —  t]  Dar  Vvrlast  Tlall«loht  Alkallio. 

3-  V.  Foullon  (1)  unteröuchte  da»  Uranpecherz  von  Stony 
tviut,  Mitchell  County,  Nordcarolina  (2)  und  seine  Verwitte- 
imgsproducte.  Letztere  bestehen  aus  einer  orangenrothen  ersten 
i^erwitteningarinde  und  einer  sich  von  dieser  scharf  abheben- 
leti  citronengelben  weiteren  Zersetzungsstufe.  Erstere  nennt 
'.  Foullon  Oummit  und  rechnet  auiser  den  Oummierzen  den 
tlluuü  [3),  den  Pittinii  (4)  und  den  Coracit  (5)  hierher;  die 
itronengelbe  Substanz  wird  als  Uranopban  bezeichnet,  welchem 
nch  der  Oranotü  (ß)  boizuzähh^n  ist.  FUr  beide  Mineralien 
nrd  der  Gebalt  au  fSilieium  al»  charakteristiBuh  angesehen  und 
H  Gummit  die  Formel  EUaSiOn  .  6  H|0  gegeben^  Die 
LUaljsen  des  Uranophans  führen  nur  annähernd  zu  Genth^s 
Wmel  \J)f  welche  zu  CaUjSijOn  .  ü  I1,0  vereinfacht  wird. 
LuB  der  aiisführlicheu  Beschreibung  des  Granges  der  Analysen 
H^a  entnehmen,  dafs  eich  die  Trennung  von  Calcium  und 
ßrdnoxyd  durch  Schwefelaramonium  als  unvollkommene  Methode 
rwies,  anstatt  welcher  wieder  zur  Trennung  mittelst  8chwefel- 
ftnre  zurückgegriffen  wurde. 

1.  UraupechurK.  —  3.  und  3.  Oraugerotlie  Vorwitterangarind«  von  eiuem 

»demselbeu  KrTstall  entnommen.  —  4.  Dieselbe  tod  einem  zweiten  £ry- 
(1)  J»hrb.  geol.  Reichsanst.  CS,  1.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1413  und 
4ld.  —  IB)  Vgl.  JB.  f.  1852,  86 1.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1859,  797.  —  (5)  Vgl. 
ft  f.  1849,  784.  -  (6)  Vgl.  JB.  f.  1870,  1305.-  (7)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1415. 
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Äüpöctiöra.   —  Hydroxydfl  und  Onydliydriite  ;  Bracit. 

ptall.  —  5.  bii  7.  EliMit  yQB  Jo&clitDisthA].  -^  8.  Mittel  dar  An^tjäflit  fLüt 
IDO  redncirt.  —  9.  Werthe  der  Formd  KU^SiO,,  +  6  H,0.  —  iO.  ud 
11.  CitrouengfilbeB  Värwiltemngvproduct  emee  Qod  d«afllben  Krystslli,  — 
1?.  Ds»s«I1>e  eioei   swQitQD  Krjställs.  —  19    Werttie    d«r  Formol  CaU(fii|0|i 

-f  eH,o. 


siOt 

ÜOj 

Fe^Oi  Mii|0, 

PbO 

MgO 

c*o 

H.0 

öumm« 

1  (gef,). 

— 

95,49  *1 

1,09         — 

3.33 

— 

— 

— 

IIM.41 

t(get). 

5,oa 

74,67 

0,46         — 

£1.  beit 

»,0S») 

3.38 

9,80 

HSS 

4(gef.). 

5,03 

74,92 

0,36         - 

5,51 

iton 

3,01 

9.91 

99,1fr 

*(gflfO. 

5,04 
+,92 

T4,5ö 

1,06        - 

4,69 

0,93") 
Ö,S5 

S,04 
4,64 

9,94 
10,34 

99.» 

&  (r'fO- 

M 

99^ 

6  (gflf.). 

5,0  t 

68,76 

M 

0,32 

4,se 

9.41 

yB,w 

7(g«f0^ 

4,S3 

6M* 

'■1,*.? 

fL 

0,09 

j^i 

10,Ü4 

»ä^it» 

3  (corr.)- 

ftfti 

-TA 

— 

9,76») 

9,87 

100 

9CW.). 

£ 

— 

J^76*^ 

9,44 

lao 

10   CgBf.). 

IB 

A|4 

- 

— 

"7,10 

1S,06 

&9.B3 

11  (g6f.). 

u 

- 

— 

7,00 

IVT 

99JT 

12<gef,). 

13,47 

1      16 

- 

— 

7,49 

13,33 

nn 

IS(l)«rO. 

13.95 

66,98 

~ 

— 

6,51 

lt,&6 

100. 

i>  ITmoxjdt 

K  - 

1}  HO 

C,  Fri ed  el  (1)  analyslrte  Bructij  in  Serpeatin  eingewachaen. 
von  Cogne,  Valle  J'Aosta  : 

1.  Analyse.  —    2.   Dieselbe   nach  Abzug   des  UnlösHohen.  —    3.  Werthe 
der  Formel  H^MgO«. 


MgO 

FeO 

H,0 

X') 

Summe 

1  (gef.). 

67,06 

1,18 

29,48 

2,13 

99,80 

2  (corr.). 

68,53 

1,16 

30,13 

— 

99,81 

3  (ber.). 

68,97 

— 

31,03 

— 

100. 

1}  UDlövlichei,  KleaelKÜure  u.  i.  w. 

O.  L  ü  d  e  c  k  e  (2)  beschrieb  Brucit ,  welcher  sich  in  Krystallen 
mit  den  Flächen  0  P  .  oo  P  als  Kesselstein  in  einem  Dampfkessel 
des  Einigkeitsschachtes  bei  Zwickau  gebildet  hatte.  Das  Wasser 
enthielt  in  100  Thln.  ; 

CaSO«  CaSOt  MgCl,  NaCl  Summe 

0,089  0,083  0,182  0,021  0,375, 

Aufserdem  Spuren    von  Ammoniak    und    orgauisoher  Substans ,   während 
Salpetersäure  nicht  nachgewiesen  werden  konnte. 

(1)  Gazz.  chim.  itol.  IB,  278.  —  (2)  Zeitschr.  Kryst.  t,  502. 


M&ngAnbruoit;    HydrargillU  (Gibbsit) ;    Bauxit;  Turgit;   Brauueieen. 


MgO 

57.81 


L.  r  Igelst  röm  (1)  beschreibt  einen  manganhulttgett  Bi*u- 
ettj  welcher  in  derben  honif^gelben  bis  braunrothen  Massen  mit 
anderen  Manganmineralien  auf  Kalkspath  zu  Jakobsberg,  Werm- 
land,  Schweden,  vorkümmt.     Die  Analyse  ergab  : 

MnO  H,0  Summe 

14,16  38,00  99,97. 

J-  W.  Mall  et  (2)  publicirt  die  von  W.  C.  Eustis  aus- 
geführte Analyse  eines  HifdrargülUs  (Gibhaxt»)  von  Marianna, 
Provinz  Minaa  Geraea,  Braailieu.  Das  radialfaserige  Mineral 
scheint  Adern  in  Talkschicfor  zu  bilden  und  ist  mit  dunkelen^ 
Eisen,  Mangan^  Kobalt  und  Nickel  enthaltenden  Incrustationen 
bedeckt  : 

AI|0|       F«,0.      MgO       CaO        SiO,         11,0  Summe      Spec.  Gew. 

63,81         0.49         0,08         0,30         0,30         35,86  100,68  2,4. 

Die  AbweBeuheil  Yon  Phoflphors&uro  wurde  ausdrücklich  constatirt. 

St.  Meunieur  (3)  erklärt  die  Bildung  des  Bauxit  durch 
Elinwirkung  von  Chloraluminiura  und  Chloreisen,  in  Quellwasser 
gelöst,  auf  Kalksteine.  Lälst  man  die  betreffenden  Lösungen 
Tropfen  für  Tropfen  auf  Kalkstein  auffallen,  so  entsteht  auch 
die  den  Bauxit  charakterisirende  piaolithische  Structur.  Wird 
das  Chloraluminium  durch  Aluminiumsulfat  ersetzt,  so  entsteht 
ein  Gemenge  von  Bauxit,  Gyps  und  flächcnreiche  teaaerale  Kry- 
staJIe,  die  auf  Thonerde,  Kalk  und  Schwefelsäure  reagiren,  viel- 
leicht eine  Art  Alaun. 

F.  Heddle  (4J  aualysirte  einen  Turyü  in  meist  hohlen 
kubifichen  Krystallen,  vcrmuthlich  Pseudomorpbosen  nach  Eisen- 
kies, von'  der  schottischen  Insel  Kerrera,  Argylshire  : 

►  Fe,Os        CaO        H,0        810«        Samme        8pec.  Gew. 

86,59         0,82         5,fi6         7,69  100,66  3,534. 

A.  B.  G  r  i  f  f  i  t  h  s  (5)  wies  im  Brauneisenstein  von  Casa  Brauca, 
Odemira,  Südportugal,  Wolfram,  Titan  und  Selen  nach. 


(1)  Im  Aagi.  Öül.  Am.  J.  (3)  »«,  232.  —  (2)  Chem.  New»  ««,  98.  — 
(8)  Coropt.  read.  B6,  1737  uud  Ol,  1444.  —  (4)  Im  Auu.  Zeitechr.  Kryst. 
9,  I9S.  —  (6)  Chem.  News  «l,  169. 


C-  8chin  td  t  (I)  analysirte  hellgraues,  j^ofskrystallmrscfecs, 
beim  Lösen  etwas  Anhydrit  binterlaäsendea  Stmfisalz  vom  süd- 
lichen; auf  chmefliBchem  Gebiete  liegendeD  Abhänge  des  S&ajan- 
gebirges  : 

0,471  4,092  Ü,169  100, 

Pi^^r-Iit  (2)  finden  die  Ursache  der 
on  Stafafurt  in  der  Existeni 
iger  Hohlräume,  rait  Gas  ge- 
les  Princip  in  Form  von  ß^- 


MgC], 
0,4a9 


NflCl 

fi4,sa9 
B.   Wittjen   und    ^^ 
blauen    Färbung   de* 
sehr  kleineTj  dtlnner»  pai 
i^Ut,  da  alle  Versuche  eiij 
mengungen  i 
spielt  sich  z 
und  der    farblo. 
welche  auf  das 
Balz  hindeutet. 


:uwe 


1 

t    1 
r 


Luft  zerfli eisendem  SteiBS 


e  Resultate   lieferten.      Auch 
rieht  der  blaugef^rbten  Stücke 
rerens  ab   (2,141  reap,  2,143),  \ 
Hohlräumen  im  blauen  Btein 
1 6  (3)  erhielt  aus  an  feucht« 
gebildete  StetuBahv  \lrfe\ehenj 


die  das  Litiht  doppelt  braci.^^.  Auch  Er  (4)  führt  die  Er- 
scheinung auf  molekulare  Störungen  aecundärer  Natur  zurück, 
nicht  auf  Aufbau  aus  Subindividuen  niederer  Symmetrie  in 
Mallard's  Sinne. 

P.  G  r  o  t  h  (5)  publicirte  eine  umfassende  Abhandlung  über 
die  natürlichen  Fluorverhtndungen  und  discutirte  die  sämmtlichen 
vorhandenen  Analysen,  besonders  aber  die  von  B.randl  (6)  mit 
von  Ihm  ausgesuchtem  Materiale  ausgeführten.  Die  Resnlsate 
werden  in  der  folgenden  Uebersicht  zusammengefafst  *: 

Gruppe  der  wasserhaltigen  Fluoride  : 

Fluellit,  A1F1,.H,0;  rhombisch;  a  :  b  :  c  =  0,770  :   1  :  1,874. 
Gruppe  der  wasserfreien  Doppelfiaoride  : 

Kryolüky  3NaFl.AlFli;    monoklin ;    a  :  b  :  c  =s  0»9663  :  1  :  1,3882; 
ac  =  89*49'. 


(1)  M.  Petersb.  Acad.  Ber.  99,  486.—  (2)  Ber.  1888,  1454.—  (8)  Jahrb. 
Min.  1883,  1,  165.  —  (4)  Vgl.  diesen  JB.  unter  Granat  —  (6)  Zeitwhr. 
Kryst.  «,  375  und  457.  —  (6)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1631. 


Flufsspath,  Nooerlu;  PAchiialith,  ThoniNniiolith. 
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moDokliD;  «  :  b  :  c  =   1,1626  :  1  :  1,6330; 


1,0416. 
0    =     1,318  :  I 


0,9969  : 


PacKnoliUt,  (NmCa)FI|. A1F]| 

ftO  =  89»40'. 
Chiolith,  5  NaFI  .  3  AlFl, ;  quadratisch  ;  a  :  c  =  I   : 
Pro*opü,    CaFI,  .  A1,(F1,  HO).;     manoklio;     a  :  b 

0,fi9l2;    ac  =  86*2'. 
Urappe  dar  waMorhaltigeu  Doppelflnoride  : 

Thomtenolith,  (NaCa)F],  .  AlFI.  .  U,0  ;  moaoklia  ;  a 

1  :  1,0887;  ac  =  SD'äTVi'. 
BaUtonit,  (Na,,  Mg,  Ca)Fl,  .  8  AlFl,  .  6  H,0  ;  rcgallr. 

Pachnoltth  ist  hiernach  ein  Kryolith,  in  dessen  Formel  2  Na 
durch  1  Ca  ersetzt  ist;  Thomaevolith  ist  das  Hydrat  des  Paoh- 
noh'ths.  Ferner  ist  zu  bemerken  ,  dafs  im  Prosopit  immer  ein 
Theil  dcÄ  Calciiima  dnrch  Ma^neainm  und  Natrium  ersetzt  ist, 
wie  im  l^iomsenolith  ein  Theil  des  Fluors  durch  Hydroxyl. 
Arkavtit  ist  wahrficfa  ein  lieh  ein  Gemenge  von  Krvolilh  mit  Pach- 
nolith,  Hngeman-nit  ein  unreiner  Thomsenolith  und  Gearkftutü 
▼ielleicht  nach  der  Formel  CaFI^  ■  AlFl,  .2HoO  zusammengesetzt 

Kit  Vertretung  eines  Theils  des  Fluor»  durch  Hydroxyl. 
Nach  A.  Scacchi  (1)  zeichnen  sich  ^v^Vulkane  der  Cam- 
igna  vor  denen  der  Umgebung  aus  durch  das  massenhafte 
orkommen  von  Fluoriden  (Flufsspath  mit  daraufsitzendem 
Magnesiumcaiciumfluorid,  dem  Nocertn),  begleitet  von  Glimmer 
und  anderen  Silicaten.  Zurückgeführt  wird  die  Bildung  auf 
die  Einwirkung  von  8iliciumHuoridemanationen  auf  sedimentäre 
Lsteine. 
\  J.  F.  van  Calker  (2)  fügt  den  schon  von  Anderen 
iebenen  Correflionsflächen  303  und  oo03  am  Fluftt/fpathe 
V»OVs  und  aoOVs  ^ei-  Femer  beschreibt  Er  an  einem 
vennotblich  von  Zinnwald  oder  AUenberg  Htammendon  Flufs- 
Bpathe  eine  eJgenthUmliche  Kernbildung ,  dadurch  entstanden, 
daiA  sich  um  einen  farblosen  Mitteikrystali  (ooOoo.  O)  violettes 
Pigment  ablagerte  und  dann  ein  Mantel  bildete ,  welcher  von 
den  Flüchen  O  und  *VbO*V5  begränzt  ist. 

N.  von  Kokscharow  (3)  erhielt  beim  Messen  von  Pach- 


die  tjin 
^^talkste 


(1)  Im  An».  ZeiUcbr.  Krjui.  9,  630. 
Petersb.  Aoad.  Bull.  SB,  281. 


(2)  Zeitachr.  Kry«t.  »,  447.  — 


Tit)/iVAkrystallen  so  wenig  von  den  oben  (1)  gegebenen  abwoh 
cheode  Winkel,  daGj  Er  Seinen  Bereclmungen  die  G  r  o  t  b  'scben 
Zahlen  zu  Crrunde  legt.  Auch  Des  Cloizeaux(2)  elellte 
Controlmeasungen  an  und  erhielt  wenig  diffcrente  Werthe,  näm- 
lieh  (umgerechnet  auf  die  von  Groth  angewandte  A(Aaat- 
besseichnung)  : 

a  ;  h  :  o  =r   J,1635  ;  l  :  1,54S6;  4ü  =  SO»*!'. 

Beim Thomsenolitb  weichen  dagegen  Des  Clo ize au x 's  Resul- 
tate   etwas    mehr  von   den  von    Grotli   nach  J,  Krenner'» 
Messungen  gegebenen  ab*  Sie  filbren  %u  den  ÄcbBenelementeja : 
»  :  b  :  c  =  0r99874l  ;  1  ;  1,0633;  ao  =^  B^H*. 

W.  Flight  (3)  nennt  ein  nach  der  Forme!  2  CaFl, .  AtjFl« 
.  2  HiO  zusammengeaetztes  Mineral  Evi^tohit,  £h  kommt  mit 
Eudialyt,  Ärfvedsonit,  Columbit,  Kryolitb,  Fergnsonit,  Sapphirin, 
Granat,  ÄÜanit  auf  der  bekannten  grÖnländi»chen  Kryolit^- 
lagerBtätte  in  Haufwerken,  aus  sehr  kleinen  Kryatalleu  beeteheudr 
vor  und  enthält  :  * 

AJ^  CaFli  NaFl  H,0  gtimme 

4a,B7  43,fl6  0,76  6,71  *)  100* 

>)  Ani  dar  Dlfferäui  baaüinint. 


iVitT&te.  —  Bor  Ata« 


A.  Raimondi  (4)  nimmt  für  die  Entstehung  dermächtigejs 
Salpeterldkger  Perus  ein  Zusammenwirken  von  vulkanischer  Thä- 
tigkeit  und  Meerwasser  an ;  Sauerstoff  und  Stickstoff  sollen  sich 
unter  Einwirkung  der  Electricität  direct  verbunden  haben,  Eom 
Theil  sei  aber  auch  die  Salpetersäure  durch  Oxydation  des  Am- 
moniaks  entstanden,  welches   seinerseits  in  Form  von  Ezhab- 


(1)  Vgl.  die  8. 1846  citirte  Groth'sche  Arbeit  —  (2)  Ann.  chim.  pbys. 
[5]  SB,  892.  '  (3)  Chem.  Soc.  J.  48,  140.  ~  (4)  Im  Auss.  ZeitMlir. 
Kryst   e,  685. 


Hayesin.  —  ßoruuatrocAlcit.  —  Jeremej«wit 
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donen  geliefert  wurde;  dem  Meefe  entstamxut  das  Natrium  und 
die  übrigen  in  den  Salpeterlagern  vorkommenden  Stofle,  so 
namentlich  noch  das  Brom  und  Jod ;  die  Eorsalze  ihrerseits 
wurden  wiederum  durch  Exhalationen  geliefert.  AI«  Analogien 
ähnlicher  Processe  in  geologischer  Gegenwart  werden  die  kleinen 
Schlammvulkane  (sogenannte  Puchultisa)  der  Oordilleren  in  der 
Provinz  Tarapaca  angeführt,   sowie  das  vulkanische  Terrain  an 

I  der  Quelle  des  Fhisses  Loa,  dessen  Wasser  etwas  Borsäure, 
Ammoniak    und  Salpetersüure    enthält.   —    Ueber  die  färbende 

I  SubstauE  der  gelben  Salpetervarietäten  Pem's  vgl,  unter  Chro- 
mate (Tarapacait). 

N.  H.    Darton  (1)    fand   Hayesin    in    einem    den    Bergen 

I  Hill,  New  Jersey,  durchschneidenden  Tunnel.  Das  Mineral 
kommt  mit  Datoliili  und  Kalkspath  in  Hohlräumen  des  „Trapp* 
vor^   bildet  bis  4  mm    lange  Nadeln   und  enthält  aufser  Spuren 

^^Ton  Kieselsäure,  Natron  und  Magnesia  : 

^V*  CaO  B,0,  H,0  Summe 

^R  18,39  46,10  36,46  99,95 

f  Nach    A.    Raimondi   (2)   gehört    der   peruanische  Borax 

AUBSchliefslich  zu  der  Species  Boronatrocalcü  (Ulexit)  mit  der 
Pormel  NasB^O,  .  aCaB^O,  .  18H,0,  während  der  Borocalcit 
überhaupt  in  Peru  gar  nicht  vorkommt  und  tUr  diesen 
nur  TüBcana  (3)  als  Fundort  Übrig  bleibt.  Dieser  eutLält  be- 
kanntlich nur  4  Aeq.  Waseer,  während  man  für  den  Borotalcit 
aas  Peru  6  Aeq.  annahm.  —  A.  Brun's  (4)  Analyse  eines  £o- 
-rofintrocalcüa  aus  Chile  fUhrt  zu  der  ganz  abweichenden  Formel  : 

^^  NaiBiO, .  9  CasBuOw  ■  19  H,0  : 

^^^^  B,0,  CftO  Na,0  H,0 

^^^H'  48,49  *)         14,69  1,87  34,95 

^^^^^^  '  I)  Aui  dar  Dlfr«r*BS  beatlmmt. 

^V        A.  Damour  (5)  nennt  ein  neues  nach  der  Formel  AltBtO« 
[     TOsammengesetzte»  Borat  Jeremejewit.     Die  Analyse  ergab  : 

^  (l)  Bill.  Am.  J.  [3]  9S,  458;  im  Aum.  ZeitBChr.  Kryit.  ».  427.  — 
(3)  Im  AuBZ.  Zeitschr.  Kiyttt.  41,  634.  —  (3)  Vgl.  dAgegen  die  voransgehonde 
Arbeit.  —  (4)  Zeitsobr.  Krjrct  V,  390.  —  (6)  Compt.  read.  0A,  676. 


Spec,  Gew. 
1,&  bis  1,7. 


Summe 
100. 


1850  JerftaeJQwH.  --  KkbwHidU,  -—  StroatJantt 

BfO,  AlfOt  P««Oj  KtO        8utiim«     BpecGon. 

iO,ia  *)         55rDB  4,0B  ü,70  100  3,2S. 

i)  Au«  der  Difftronc  bQPtliiiTiitT 

Pfts  Mineral  war  von  J.  I  Eicbw&ld  am  Berge  Soktuj,  einem 
Ausläufer  der  Adon-TBchiloökettej  Ofltsibineiij  in  GraöitgruB  auf- 
gefunden und  von  P,  von  Jeremejew  auersl  als  Beryll  be- 
§cüriel>©n  worden^  wobei  Dertelbe  darauf  aufmerksam  macbte, 
dufä  Dur  der  Mantel  optiecK  emachsig  aei,  der  Kem  der  hesafO- 
ualen  Bäulen  aber  zweiachsig.  M.  Web8ky(l)  fand  euq  durth 
optische  und  kryBtallograpbiBche  Untar^uchungen ,  dala  d« 
Aeufsere  wirklich  hexagonale  Formen  sind,  welche  sich  auf  ein 
Achsensyetem  :  a  :  c  =  1  :  0^083531  beziehen  liiißen,  das  Innere 
aber  aus  einem  rhombischen  Drilling  be&tehe,  dessen  krjital- 
iographiflche  Elemente  »ich  an  Hervorragungcn  über  die  BÄsb 
OP  der  Prifimen  eu  a  :  b  :  c  es  0,5523  :  1  :  0,5434  besümmeP 
hefaen.  £r  nimmt  bei  den  so  einfachen  Resultaten  der  Aha- 
Ijie  eine  Dimorphie  der  Subetanz  an  und  achlägt  vor,  den  von 
Dam  cur  gegebenen  Namen  JeremeJBi^it  £Luf  den  beicagonal^ 
Mantel  au  besühränken,  den  rhombischen  Kern  aber  Etchaaldü 
zu  nennen.  ,  ^ 

hi..t  if      ff>  -      Kf'i*" 

F.  Schalch  (2)  besohreibt  Sirontianit  vam  Bielebfirg  bei 
WÜdenau  unweit  Schwarzenberg,  aächaisches  Erzgebirge.  Dw 
Mineral  kommt  auf  Klüften  und  Spalten  im  Hangenden  eifi^ 
dolomttiaclien  Kalke«  vor^  welcher  seineraeits,  reich  an  TretnoHl 
und  Glimmer,  seltener  gemengt  mit  Veeuvianj  Pj^rojcen,  Olivir^ 
Blende  j  Magnetkies  und  Eisenkiea  einem  Glimmerschiefer  ein- 
gelagert ist, 

■Bklyslrt  TOQ  Ftihr. 

^  ' '   -  ^-      tl»  .il. 

0}    Sari.  At:&d.   B&t,    leSS,    fiTl,   —    {2}   SiUiuigebei,  LaipaigBr  UtiiT< 
G«fl,  1BS3,  7«. 


KflllcKpatb. 


BrCO,      CaCO,    MgCO,     AI^O.         FeO 


X») 


90.01 


9,99         — 


Summe 
100 
99,435. 


2.       0,115       Ö5,6&       37,46         2,26  0,89  0,U         2,93 

H^         >)  Alk«li«o.  —  >}  t;nl6«Ucb«r  ROckvUnd,  r*leh  an  OHmmsriebnppoliSD. 

F.  Hedde  (1)  fand  einen  als  Strontianit  bestimmten  Aragonxt 
Mpn  Leadhills  zuBammcngcsetzt  aus  : 

K  C»CO,         SrCO,  K,0  Na,0  H,0  Summe 

V  96,48  1,78  0,59  1,10  0,84  100,19. 

■  Lenze  (2)  beschrieb  die  wUrttembergischcn  Kalkapath- 
Krkommnisse ,  nameDtlich  einen  sebr  flächeureichen  KrjBtall 
vom  Bölle  bei  Owen.  —  A.  Piehler  (3)  fand  einen  im  Bruch 
weifsen,  au  der  Oberfläche  braunrotheu  Kalkstein  aus  den  Kohlen- 

refern  vom  Steinacherjocbej  Tirol,  zusammengesetzt  aus  : 
C»  Mg  Fe  C 

30,41  I&,95  6,34  40,93. 

Trottarelli  (4)  analysirte  mehrere  Aa/A^t^tne  aus  der  Um- 
gebung von  Terni,  Itabon. 

^k      1-  IVopfttein   aus    eiuer  Uühle,    iu    uu  mittel  barer    Nftbe    des    berühmtes 
^*aaerf»Ile«.  —  2.   KaUcttein  liasiscben  Alters,    nahe    der  Höblo,    mit    etwa« 
Eiseaki«    und    Kupferkiee.  —    3.   PostpliocAuor    Kaüuteiii   vom  Berge   dell' 
Ovo,  0,8  km  TOD  Terui  eutfernt;  eingelagert  ist  ein  LignitflÖtJi  (S). 
CO,       SiO,      SO,      AI,0,      Fe       MgO      CaO       K,0       X  *) 
1.     40,81       0.66       0,79        l.iO       0,08       0,66       52,59       1,93       0,16 
^    88,14       6,98       0,20        0,77       0,06       0,33       43,13       0,02       1,51 
^   89,40      8,78      0,21        2,61       0,28      0,11       45,09      0,09       1,09 

■)  Orgatilteh«  BobiUnc.  —  *)  B«1  lOO*. 

Aufsordom  In  Nr.  I  :  0,10  Mn ;  0,07  PiO^;  Spuren  Ton  K^O  und  Ol;  iu 
Nr.  3  :  13,53  Quarsflaud;  0,05  Ca;  0,08  PtO,  ;  Spuren  ron  Mn,  Na,0  und  Cl; 
in  Nr.  3:0,13  P,0, ;  8,05  Cl.    Summen  :  1.  =  99,95;  2.  =  99,91;  3.  =  99,94. 

O.  Meyer  (6)  publicirte  Aetzversuche  am  Kalk»path,  welche 
Keile  den  Einflufs  der  verschiedenen  Aetzuugsmitte],  theils  den- 

1 

(1)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  7,  199.  —  (3)  WÜrttemb.  Jahreab.  SS, 
91  ;  im  Auaz.  Zeitachr.  Kryst.  7,  400.  —  (3)  Verb.  geol.  Keicheanst.  1862, 
142.  —  (4)  Gass.  cfaim.  ital.  IS,  347;  der  Autor  pnblicirt  Seine  Analysen 
mit  fDoffftelligen  (I)  Decimalen;  wir  glaubten  von  einer  Koproduction  dieser 
wurtbiosen  Kechenexempol  abseben  und  uns  auf  die  üblicbeu  swet  Stellen 
b«acbrftnken  ku  können.     F.  N.  —    (6)    Vgl.  diesen  JB.  unter  Organoide.  — 

Jahrb.  Min.   1863,  1,  74. 


H,0«) 

1,00 
0,11 
1,26. 


it&.  —  M 

jenigen  der  gleichen  Aetzungsmittel  auf  die  vürÄchiedeneD  Flä- 
chen darthun  sollen.     Zu  letzterem  Zwecke   unterwarf  Er  eine 
Kugel  von  islätidiscrhera  Kalkspathe  der  Einwirkung'  von  Essig- 
säure  j    wobei  Er  der  Lage  der  Ba&is  entsprechend  grofse  Drei- 
ecke,  in  der  des  Rlioraboeder»  Fünfecke^  in   der  eines  Gegen- 
rhombocdera    Rechtecke,    in    der    eines    spitzen    Rhomboöders 
kleinere  Dreiecke  und  in  der  der  Säule  Parallel agramme  erhielt 
Das  Resultat  nach  45 tägiger  Einwirkung  war  ein  mit  gewölbten 
Flächen  eingeschlossener  Körper,  einer  Combination  von  Basis 
mit  spitzem  Rhombof?der  nicht  unähnlieh.     Bei  Anwendung  von 
8alasäure    erscheinen   auf  der   Spalt unga fläche   nicht  Fünfecke, 
sondern   rundliche  Dreiecke,    bei  Anwendung  eines  Gemenges 
beider  Säuren  Figuren,    welche    sich    den  Figuren    der   im  Ge- 
menge  vorberrBclienden  Säure   mehr    und   mehr   nähern.  —  6. 
Linck  (1)    empfahl   zur   Unterscheidung  von   Kaüc4tpaih  uiul 
Dolomit   im   Dlinnschliff  die   Anwendung    einer  Mischung  von 
AmmouiumphosphAt  und  verdünnter  Essigsäure.    Es  bildet  sicli 
dann  über    den  Dolomittheilen   eine   vor  der  Einwirkung  der 
Essigsäure    schtltzende   Decke    von    Magncsiumammonlmnphos^ 
phatj  während  die  Kalkspathpartikeln  angegriffen  werden.   Ve^ 
suche  ergaben,    d&Ca    noch    ein  Geh&lt  von  3  Proc.  M&gneBtuin- 
carbonat  vor  dem  Anätzen  schützte. —   O.  Mtigge  (2)  lieferte 
Untersuchungen   über  die   Structurfl&cben   (Gleit-,  Bruch-  und 
Zerreifsungsfiächen)  am  Kalkttpath  und  ihre  Beziehungen  zu  der 
Zwillingsbildung. —    G.  Linck(3)  machte  darauf  aufmerksam, 
dafs   bei   dem   Herstellen   von  Dünnschliffen  am  Kalkapath  die 
Zwillingsstreifung   künstlich   entstehen   kann;    dagegen    scheint 
die   Biegung    ganzer  Lamellensjsteme    immer  natürlichen    Ur- 
sprungs zu  sein.     Magnesit  und  Normaldolomit  wurden  niemals 
durch  Schleifung  gestreift. 

C.  H  i  n  t  z  e  (4)  fand  an  einem  dem  zuckerförmigen  Dolomit 


(1)  Ber.  fiber  die  16.  Vers.  d.  Oberrh.  geol.  Vereins,  U.  —  (2)  Jahrb. 
Min.  1868,  1,  32;  Nachtrag  bienu  Jafarb.  Mio.  1883,  I,  81;  Beriohtigang 
Jahrb.  Min.  1883,  1,  198.  —  (3)  Jahrb.  Min.  1883,  1,  203.  —  (4)  Zeitaohr. 
Kryst.  9,  488. 


Dolomit  —  Ma^esit.  —  EimoBpstfa.  —  Cnpinoalcit   —  Urftoothallit.  1853 

des  Binnenthals  ftufgewachsenen  Dolomttkryst&lle  aU  vorwaltende 
Form  */jR;   aufserdem    OR,    VsR,  ViR,  R,  —  VsR,  —  2R  und 

I      WiiR'®/ji.—  F.  J.  Wiik  (1)  publicirte  folgende  zwei  Analysen 

I      von  Dolomiten  : 

I  1.  RAuhalak«,  vonNordblad  An&lyeirt.  —  2.  KAlkinmfta,  Nftder-ToroeA, 

I       von  Jansaon  und  BergstrUm  anaJysirt. 

ft  CaCOi       MgCO,        Fe,0,     A1,0, 

^^^^  I.         44,66         46,26  5^19 

^^^p  CO.  C«0  MgO       FeO 


44,97  29,41 


X^)  Summe 

4,77  99,87. 

X*)  Summe 

4,43  99,62. 


19,19       1,62 
1)  UnlÖiUeh. 

Sinige  Jfo^r/e^'^analysen  siehe  unter  Greologie  (Metamor- 
phismus). 

£.  Claassen  (2)  fand  einen  Eisenspath  von  dem  zu  Michi- 
gan gehörigen   Ufer   des  Lake  Superior  zusammengesetzt  aus  : 

FeO        CaO  MgO  CO«  Sntnmo ;  FoCO«  :  CaCOa  :  IdgCOa 

41,1 16     15,883         3,667        40,428  99,993.  9       :       4,6      :       1 . 

Spur  von  Mn, 

Die  lichtgrUnen,  an  der  Luft  sich  bräunenden  Rhombo^der  oder 
krystallinischen  Krusten  des  Minerals  sitzen  theib  direct  auf 
Rotheisenstein  auf,  theils  auf  einem  diesen  bedeckenden  Kalk- 
spath.' 

A.  Raimondi  (3)  beschreibt  unter  dem  Namen  Cupro- 
calcii  eine  mit  Malachit  in  Kalkstein  in  der  Provinz  Ica,  Peru, 
vorkommende  Substanz,  deren  »pec.  Selbstständigkeit  noch  zwei- 
felhaft ist;  möglicher  Weise  handelt  es  sich,  wie  C.  Hintze 
in  dem  unten  citirten  Referate  hervorhebt,  um  ein  Gemenge  von 
KaJkspath  und  Ziegelerz.     Die  Analyse  ergab  : 

COa       SiO,     A1,0|     Fe,Oa    Cu|0      MgO     CaO      H,0      Summe      6p.  Oew. 
24,00       0,30      0,20        0,60     60,46       0,97     20,16      3,20         99,88  8,90. 

A.  Brczina  (4)  mafs  an  einem  neuen  Vorkommen  des 
üranothallü   ( Orancalciumcarbonat)    {h)    von   Joachimstlinl    die 


(1)  Im  AuBz.  Zeitschr.  KrysL  Y,  \\\.  —  (2)  Sit!.  Am.  .1.  |3]  98,  32fi. 
—  (8)  Im  ÄusB.  Z«itaohr.  Kryst.  e,  630.—  (4)  Verb.  geol.  RoiohsAOHt.  1883, 
269.   -   (5)  Vgl.  JB.  f.   1882,   1537. 


otrypfoni  RömflHt  —  ßrqcbiuitit.  —  H^rrngrundit. 

Ein  anderes ;  von  Ihm  selbst  zuerst  ds  BotryogeB  beatunmteg 
Mineral  atia  Persien  erwiea  sich  als  Ri^merttj  welcher  aber  niehl, 
wie  Grailicb  (1)  ang^iebtj  monolclin,  sondern  trifejin  ist  mit 
folgenden  krystallographiachen  Elementen  : 

A  :  b  1  c  «  D,S79]  :  1   ■  0,8475;  ah  =  Sa°lB';    mß  =  lOS^T';  bc  =:  89^44', 

Die  Analyse  dea  schwedischen  Minerals  ergrab  ; 

80|  PeO  MgO  Al,Oj  H,0  Bumme 

31,57  7,26  0,05  1,64  50,49  ■)  100. 

■  )  Au»  d«r  Dfff«r9Di!, 

W.  8emmon8(2)  publieirte  eine  von  fi.  T.  Mannington 

ausgeführte  Analyse  des  Srochantit  von  Pisoo,  Pera  : 

BOi      CO,    A],Oi    CuÖ      F«0      ZtkO      a      HiO      X  *)     ßumm«  Bp,  GfV. 
18,10     2,20      4,96      6t,21     0,33      1,50      0,Ö9     8,90      1,8Ä         100         S^M. 
1)  fitOi  und  ftndero  BaJniBagua^fin^ 

G,  0.  Trechmann^s  Messungen  an  den  nadelförmig^ 
Erystallen  ergaben  genügende  Uebereinsdmmung  mit  dcai  top 
Kokacharow  berechneten  Zahlen, 

A.  Weis b ach  (3)  fand  ein  Kt^pfers^dfai  als  grünen^  unter 
dem  Mikroskop  z^  nadelfbrmigen  Krystallen  sich  auflösenden 
Anflug  auf  Porcellanjaspis  des  HeinrichaBch&chteSj  im  Bereici 
des  bekannten,  jetzt  erloschenen  Steinkohlenbrandes  von  Plaaits 
bei  Zwickau.  Die  unten  gegebenen,  von  C.  C.  Winkler  aas- 
gefUhrten  Analysen  führen  nach  Abzug  einer  mikrobkopisdi 
nachweisbaren  Beimengung  von  Gyps  und  Anhydrit  auf  die 
Formel  CusBtOn  .  6HsO.  Hiemach  ist  das  Mineral  dem  Hernr 
grundü  nahe  verwandt,  wenn  nicht  mit  ihm  identisch.  Ancb 
einige  an  den  mikroskopischen  Krystallen  vorgenommene  Mtf- 
sungen  weisen  auf  Hermgrundit  hin. 

1.  bis  8.  AiuüyBen.  —  4.  Werthe  der  Formel. 
80,        Fe,0,Al,0,        CaO 

66,81 

46,18 

46,58 

59,69 
I)  Am  der  Differiai  ktitimmt. 

(1)    Vgl.  JB.  f.  1858,  760.  —    (t)    Im  An».  Zeitschr.  Kiyst   t^  Ml.  - 
(8)  Jahrb.  Miu.  1888,  S,  120. 


1  (g«f.). 

24,43 

0,86 

a  (««f.). 

28,55 

0,86 

3  (gef.). 

28,91 

0,83 

4  (ber.). 

24,07 

— 

CaO 

H.O') 

Sanune 

0,56 

17,85 

100 

6,72 

17,70 

100 

7,06 

16,62 

100 

— 

16,24 

100. 

Cftl«domt  —  Linnrit.  —  Serpiont.  —  Alanit 
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P.  W.   von   Jeremejew   (1)   bestimmte  aus   zahlreichen 
Messungen    am    Caiedon %t    vo n    der    Gru b e  Preo brazensk oj    im 
Hüttendistrict  ßerjosowsk,  Ural,  folgende  Achsenelemente  : 
»  :  b  :  c  =  1,089662  :  1  :  1,577864;  ao  —  89"22'. 

Der  selbe  (2)  behandelte  den  Linarii  von  Ber- 
owsk,  welcher  Fundort  bisher  als  zweitelhaft  galt.  Die  un- 
vollkommenen Krjstalle  lielsen  nur  wenige  Messungen  zu, 
welche  aber  die  Identitiit  nut  Linarit  unzweifelhaft  ergaben.  — 
P.  Dudgeon  (3)  fand  Linarit  in  den  Hohlräumen  einer 
Schlacke  bei  der  Fann  Martingarth,  Kirchspiel  Troqueer,  Dum- 
fries,  wo  vermuthlith  zu  Römerzeiten  Hüttenprocesse  vorge- 
nommen worden   waren. 

£.  Bertrand  und  A.  DesCloizeaux  (4)  beschreiben 
unter  dem  Namen  Serpierii  ein  neues  Mineral  auf  Spalten  eines 
ZinkerzgangeH  von  Laurium.  Nach  A.  Damfnir's  qualitativer 
Analyse  ist  das  blau  gefärbte  Mineral  ein  basisches  /inkkupfer- 
tulfathydrat  und  wird  noch  von  mindestens  zwei  specifisch 
lelbstständigen,  wegen  Geringfügigkeit  des  Materials  aber  nicht 
nJher  untersuchten  Sulfaten  derselben  Baeen  begleitet.  Die 
krystallographischen  Elemente  der  rhombischen  Formen,  von 
denen  ooP,  OP,   P,  VaPoc  fünf    bracbydiagonale   Pyramiden 

iund  ooPoo  (?)  nachgewiesen  werden  konnten,  wurden  zu 
A  :  b  :  c  =  0,8586  :    1   :    1,3637 
bestimmt. 
P.  W.  von  Jeremejew  (5)  bestimmte  an  Kryatallen  des 
Alunit  die  neuen  Formen   ViPj  V»  P»  ooP,  odP2.     Die   linsen- 
fbrmigen,  vorwaltend  durch  Ve*  P,  seltener  durch  "^/g  P  gebildeten 
K-rystalle,  liegen  in  einem  tertiären  Thon,    welcher  mit  2  bis  3 
Proc.    Magnesiumalaun    imprägnirt    ist ,    besitzen   einen    durch 
Eisen   braunroth   gefärbten  Kern   und  haben  ein  spec.  Gewicht 
voü  2,5i)35.    Der  Fundort    ist  die   Umgebung    de»    russischen 


I 


(!)  Im  AuRE.  Zeitgchr.  Krynt.  V,  202.  —  (2)  Im  Änss.  Zeitfl&br.  Kryst 
*i  204.  —  (3)  Im  AuM.  Zeitochr.  Kryst.  »,  202.  —  (4)  lui  Aube.  Z«it«cbr. 
^ryit.  S,  398.  —  (&)  Im  Ausz,  Zeitsohr.   Kryat.  V,  636. 
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BideFonAtrit  —  EiflenmlumitiiuiiiBulfato. 


Grrensortefi   Hadji-Kan,    24  km   nordöstlich   von  der  Stadt  Kelif 
au  der  Ämu-Darja^  Buchara. 

Nach  A,  Eaimondi  (1)  ist  ein  von  Ihm  SüUronatrü  ge- 
caimteSj  vermuthlich  monoklin  krystaUiBirendes  Mineral  von  der 
Grube  San  Simon  bei  Huantajaja,  Provinz  Tarapaca^  Peru,  wie 
folgt^  zusammengeaetzt  r 

80|        Fb,0,        Ka,0        H,0        NftCI        X  *)         Summa        Spe^  Gev. 
43,26       21,e0         15,59       15,35        ],06         3,20  100^06  3,1^3. 

1)  Erdtga  BeliDftnrrunffeni 

Betrachtet  man  dt  ausziehbare  Chlornatrittm  aIs 

mechaniBche  Beim           ^  ,  die  Substanz  auf  die  Forniel 

NaaSÜ4  .  FesSsOa ^^}  b  ir. 

J.  W,  Mallet  (2)  pi  die  von  T,  P.  Lippitt  m- 

geführte    Analyse    einea  i    grünlichweifaen    biegBfuaea 

Fäden  vorkommenden  Sit  .  Tebeji,  Mexico  : 

SO4        AI        F«  *)  !a  Samioa        Spec.  OewiahL 

41,60      4.02       7^81  u^S'j  0  98,44  1^9. 

>)  Kur  ftli  udaiL. 

Nach  Äbsug  einer  kleinea  jjieoge  vemnreinigden  Gjpäc* 
führt  diese  Analyse  zur  Formel  FesAliSgOs«  ,  5  HjO.  —  C. 
Schmidt  (3)  analyairte  zwei  Gemenge  von  effloreaciren^eii 
Sulfatan,  Das  eine^  eine  sogenannte  Steinbutter,  von  dem 
Volke  als  Jlittel  gegen  Augenleiden  beaiitzt,  stammt  vom  Flusse 
TschulUm ,  einem  NebeDfluaae  dea  Obi,  rnsaiach  Asien  (Nr.  1)» 
das  andere  (Nr.  2)  wird  ala  Alaun  bezeichnet  und  stammt  vooi 
Fllirschen  Beewaglikonj  welches  sich  in  den  Jenissei  ergiefst- 
Das  erätere  sickert  aua  Spalten  des  KohleokalkeB  aus,  ^ 
letztere  bildet  Incrustationen  über  Thonachioferbruchstücken. 
Die  Resultate  der  Analysen  lassen  sich  beziehen  auf  Gemeoge 
von  ; 

m 
Oypa 46,4  0,6 

Bchänit,  KjSOi  -  %804 .  e  H^O        ,         1,3  0,04 


(1)    Im  Außz.  Zoitaclir.  Kryst.  O,   633.  —    (3)    Ohem.  Newd  4i,  99. 
(a)  K.  Peternb.  Ac*d.  Ber.  ÜS^  4gd  yaä  491, 


1. 

a. 

0,4 

1,0 

1,8 

6,2 

14.6 

78.8 

0,4 

— 

35,6 

18.4 

SaUit  von  Ütth.  —  Alüuogen.  —  Werthemaaait.  —  TArmpacait.      1859 


Na,804    Mg804.6H,0     - 

BittenMlx 

Ebenaluminiumsulfat 
Eise  upbosp  bat.  Fet^tOs  • 
ThoD^  in  Nr.  2  Thonschieforsplitter 
u  Eisenalaminiuxnsulfat  ist  in  Nr.  1  ungefähr  nach  der  For- 
e!  3(Fe|OB.  AIjOi).2IS08  .GHsO  niftammengesetzt ;  in  Nr,  2 
fat  es  sich  ala  ein  Gemenge  von  Halotrichit  und  Stipticit  be- 
achten. 

M.  Hohagen  (1)  führte  die  Analyse  eines  von  C.  Ochse- 
iuft  au  der  Hüdaeite  des  SpaniHeh  Furk  Oauon,  Utah;  gesam- 
eilen  Sulfats  ans  : 
80.        AJ,0,        MnO        MgO        Na,0         HaO         X  >)        8amnio 
&9.76Ö      12^91        1,416         0,935        9,904       39,652     1,786         99,768. 
>>  Uol&ilfck. 

A.   Liversidge   (2)    untersuchte   zwei   Proben    Alunogen 
ohalü)  aus  der  Gegend  von  Wallerawang,  NeusUdwales  : 

AUO.       MgO        CaO        Na,0        K,0  H|0  X  ')  Summa 

iM,6S      16,30         —             —           0,93         0,34  47,59  1,08  99,77 

88,06      18.11        8.73         0,80          —           —  47,39*)  1,91  100. 
<)  Unl6iUch.  —  >]  Aut  der  Olfftrns  bistimmt 

A.  Raimondi  (3)  nennt  Werthemannit   eine  weifae,  pul- 
ige Substanz,  welche  in  dem  Thonlager  von  Santa  Lucia  bei 
hachapoyaS;  Peru,  vorkommt  und  ungefähr  der  Formel  AlgÖOg . 
HfO  entspricht.     Die  Analyse  ergab  : 

SO,  A],0|  Fe,0|  U,0  Summe  Spec.  Gew. 

50  45,00  t,25  19,25  100  2,80. 


Chromate ,    Molybdato ,    Wolframato. 


A.   Raimondi   (4)    kommt   die    von    Ihm   Tarapa- 
(5)   genannte   ftirbcndo  Substanz    des  gelben  »Salpeters    in 


(I)  Zeitflchr.  geol.  Gas.  8#,  864.  —  (2)  Zoltflobr.  KrfBt  •,  88.  — 
)  Im  Ann.  ZeiUehr.  Kryst.  •.  684.  —  (4)  Im  Auaa^  Zeitachr.  Kryst.  •, 
6.  —  (5)  Vgl  JB.  f.  1881,  1368. 


olhbleien.  —  MolybdUnhlei.  —  Wollrvn,  8oh«elit 

kleinen  eigelben  Partico  in  dem  Salpeter  vor,  übrigens  in  eo 
mLnimaleu  Mengen,  dafs  eb  nur  qualitativ  gelang",  die  cbemiscie 
Constitution  (Ka liumchTom ai)   nacbzu weisen . 

C.  Baerwald  (1)  fand  im  Roikbleierz  von  Berjosowsk 
68,82  Proc.  PbO  (ber,  :  68,93)  und  31,16  Proa  CrOa  (ber.  : 
31,07)5  Summe  =  09^98.  Die  optische  üntereucbung  ergab, 
dafs  die  optiäche  Achsenebene  der  SjtQmetrieebene  volLkommea 
und  die  eine  Mittellinie  der  Yertikalacbse  fast  genau  paJraUel 
liegt. 

P,  Grotb   (2)  liefa  21  tebung   der  Frage   nack  dem 

färbenden  Princip    deB   rot  IjfbdänfiM»  durch   F.  Jost 

mehrere  Proben   analjsirer  p.rgab    sich,   dalk   d&s   lebhaft 

geiarbt©  von  öchwarsbach  berg,  Kärntheu,  weder  Chrom 

noch  Molybdän  enthielt,  daa    rotho  von  der  Wheitlj 

Grube,  bei  Pfaenixville,  Pe  iien,  ebenao,  wie  der  beglei- 

tende PytimiorpMt  und  der  \orphit  von  LeadhillBj    Schott- 

land, Chrom  enthielt     Grc  aigt  zu   der  Ansicht ^  daTs  e& 

sich  um  Beimengung  eines  eben  Farbstoffes  bandelt  und 

wird  darin  bestärkt  dur<!h  <  nC.  Ochsenius  mitgetheilte 

Beobachtung,  dafs  die  orangefarbenen  Molybdänbleie  von  Utah 
am  Lichte  rasch  bleichen.  J  o  s  t  constatirte  anfserdem,  dafs  das 
zuerst  für  Stolzit  gehaltene  Molybdänblei  von  Berggiefshübel, 
Sachsen,  sehr  reines  Bleimolybdat  sei  und  lieferte  vollständige 
Analysen  der  Varietäten  von  der  Wheatly  Grube  (Nr.  1)  und 
von  Przibram  (Nr.  2).  Messungen  an  der  letzteren  Probe  e^ 
gaben    für  die   durch  OP  tafelförmigen  Krystalle  als   seitliche 

Begrenzung   P   und   — ^—^    oder   das    holoedrisch    entwickelte 

Prisma  00  P  ^/j. 

A.  Liversidge  (3)  pubUcirt  die  von  Helms  ausgef^Üu^ 
ten  Analysen  eines  Wolframs  von  Inverell,  Grafschaft  Gough, 
Neusüdwales  (Nr.  1),  und  eines  Schedüs  von  der  Victoria  Reef- 
Gold  Grube ,  Adelong ,  Grafschaft  Wynyard ,  N  eusüdwale« 
(Nr.  2)  : 

(1)  Zeitsohr.  Kryst  »,  170.  —    (2)    Zeitwshr.  Kryat  »,  692.  —   (S)  Im 
Auu.  Zeit0Chr.  Kryet  9,  86  und  86. 


Phoapbate  :  Monaxit. 


1861 


wo«      Al,Os      FeO       MnO      CaO  MgO  X  *)  Bumme  6p.  Qew. 

I.         77,64         —         18,76      4,12          _  _  —  100,62  — 

3.         79,53        0,68          —          —         19,  U  0,07  0,25  99,57  6,097. 
1)  aiahTsrUit 


PhMphat« ,    Araenat« ,    VauAdiiuit«. 

S.  L.  Penfield  (1)  analjairto  einige  amerikanisclie  Jfona- 
tiu  (2). 

1.  Portlaod,  Connecticnt:  derb  mit  deutlicher  Spaltbarkeit  nach  einer 
Richtung.  —  3.  Qoldseifeu  im  Districte  Brindletown,  Barke  Couuty,  Nord- 
CAToUna;  der  Band  besteht  sur  Hftlftc  aus  l  bis  3  mm  grnfsen  Krystallfrag- 
mentaa  ron  Monaxit,  daneben  aus  Spinell,  Ma^eieisen,  Granat,  Zirkon  und 
Qnan.  —  3.  Amelia  County,  Virginia;  das  Mineral  war  Euerst  fUr  eine  zeraetzte 
VarietAt  des  von  Dunnington  (3)  beschriebenen  MikroUths  gehalten  wor* 
m   und  wurde  schon  ron  Konig  (4)  theilweiM  analjrgirt. 

FgO«      C«tO|    LaiO, ')     ThOt    BiO.      X  *}     Somme    Spec.  Qawicht 
28,15        8,38      1^7 
28,51         8,17       1,77 
30,67        6,68      1,40 
30,80        6,34    n.  bst 

36,66  14,07      3,82 

tnmt  14,39      3,87 
1)  Und  DliOi.  -  t)  GltUiverlaat. 

Die  Analysen  fUhren  zu  folgenden  Verbältnissen  : 
K|0,  :  PjOft ;  ThO,  :  8iO, 

1.  1,00  :  1,06;     1,00  :  0,90 

2.  1,00  :  1,03;     1,00  :  0,92 

3.  1,00  :  1,07  ;     1,00  :  0,88. 

Sie  können  demnach  ungezwungen  als  Monazit  mit  etwas  bei- 
gemengtem Thorit  gedeutet  werdeUj  eine  Annahme,  welche  durch 
die  mikroskopische  Untersuchimg  zur  (iewifsheit  wird ;  es  zeigen 
sich   nämlich  unter   dem   Mikroskope    dunklere  Flecke,   welche 


T. 

a. 

26,10 

33,69 

1. 

b. 

26,16 

38,40 

3. 

a. 

39,46 

81,38 

3. 

b. 

39,30 

31,94 

3. 

&. 

26,12 

39,89 

3. 

b. 

nicht 

beat 

0,86 

100,29 

5,20  bia  5,26 

0,38 

100,39 

■  — 

0,20 

99,78 

6,10 

0,20 

— 

— 

0,67 

100,33 

6,30 

n.b8t 



— 

(1)  Sffl.  Am,  J.  [3]  94,  350;  Zoitachr.  Kryst.  »,  366.  —  (2)  Vgl. 
Uidden  in  JB.  f.  1881,  1375.  —  (3)  Vgl.  JB.  f.  1881,  1407.  —  (4)  Vgl. 
JB.  f.  1863,    1541. 


Menutt 


litt  Behandlung  mit  BalzBäure  vreih  werden  uAd  eine  durch 
fWhAin  firbbare  Eieaelgallerte  zurücklasien,  —  E.  S,  Dana  (1) 
mter&ucbte  den  Monatit  von  Milbollands  Mill,  Alexander  County, 
Nordcaroliufl ,  kry&tallographiBch  und  verglich  die  von  Ihm 
gewonnenen  Zahlen  mit  denjenigen,  welcbe  an  anderen  Fund- 
orten von  früheren  Beobachtern  gefunden  wurden.  Die  Reaul- 
tate  sind  in  der  unten  gegebenen  Tabelle  zusammen^eatellt.  In 
Alexander  County  bildet  dae  Mineral  mit  Ruti],  Quarz^  Pseudo- 
morpbosen  von  Brauueisen  nach  Ebenspath  und  vorherrschendem 
MuBcovit  einen  Gang  m  Glimmerschiefer.  Die  Krystalle  siod 
meiat  sehr  klein,   doch  mitunter  bis  13  mm  ^ok,    Ea   fanden  : 

a  ;  b         i  C;  AG  : 

E.  g.  Dftn&,  Alflscftßder  County  :  1  :  1,03163  :  0,9&4S4;  TS^C 

J.  D.  Dkna,  Nozwkb,  MusachUMtta       I   :   1,0265     i  0,94715;  76*14' 
Kok8Gh*row,  UtäI  t  :  l,050S7  :  0,95010  j  76^14' 

^om  H»th*  Tavotfloh  1    :  1,04336  :  0.96166;  7I*lfl' 

Tom  R»th,  Laftchet  Soa  1  :   1, 09552  :  0,?54I5;  76'3r. 

F.   P.    Dtinningtou    (2)   analysirte    den     schon    von    G.  A. 

K  d  n  i  g   (3)   beflchriebenen  Monazit   von   Amelia   Court   Hoose, 

Virginia  : 

P.Os    SiOt    ThOi     Ce,Os     Lft.Oa    Di,Oa     ^tO«    Al,Os     FotO«    Samme 
24,04     2,7       18,6')  16,80       10,8        24,4        1,1        0,04        0,9         98,38. 
0  Wecren  d«i  ipeo.  Q«irlohti  s  7,ö  nicht  ganz  rein. 

Nimmt  man  SiOj  und  ThO»  als  beigemengten  Orangit  an,  w 
entspricht  die  Analyse,  welche  übrigens  vom  Autor  selbst  als 
eine  nur  annähernd  richtige  bezeichnet  wird,  ungeföiir  der  For- 
mel RjPtOß.  Begleitet  wird  das  Mineral  von  Mikrolith  (4), 
Orthit  (5)  und  Columbit  (6).  —  A.  Liversidge  (7)  publicirt 
eine  von  W.  A.  Dixon  ausgeführte  Analyse  des  Monasü  vom 
Vegetable  Creek,  Grafschaft  Gough,  Neusüdwales  : 

PiOe     GeaO,     L«,0|    Di,0|    ThO»    HnO    MgO    A1,0|     BiO,     SomiM 
26,09    86,64      ^^mT^         1,28    Spur    Spur      8,11      8,21       99,4». 


(1)  Sm.  Am.  J.  [8]  9«,  247;  Zeitschr.  Kryst.  9,  363.  -  (2)  Ad. 
Chem.  J.«,  18«.  -  (3)  Vgl  JB.  f.  1882, 1641.—  (4).  Vgl.  JB.  f.  1881,  1407- 
(6)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1646.  -  (6)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1673.  —  (7)  Im  An» 
ZeitBobr.  8,  87. 


iSooTtlllt.  —  rhoBpbAt  von  der  KftpRtAdt;  Monetit,  Monit,  Pyroklaait    1863 


OoDtroIbeBtimmuDgen    ergaben  :    F,Os  =  24,61   Proc  nnd  CesO«,  La^Off, 
IM,Ofc  TbO,  =  G8,08. 

■  G.  J.  Brush  und  S.  L.  Penfield  (1)  bescLreiben  ein 
neues  Phosphat  von  Scoville,  Salisbury,  Connecticut,  und  nennen 
es  8covilUL  Es  koiniat  als  dünne,  radialfaserige,  blaTsrothe 
oder  gelblichweifse  Incrustation  auf  Brauneisen  und  Pyrolusit 
vor.  Die  angewandten  Untersuchungsmethoden  sind  ausführlich 
beschrieben. 

VI 

1.  Analyse.   —  2.  Lautbanlt,  (Ra)C,Oo  -f*  9H|0,  als  Beimengung  vorauti- 
gesetzt.  —  3.  Nach  Abftug  des  LantbaniU  für  ScovUitt  resulürendo  Werthe.  — 

VI 

4.  Die8elb«n   auf  100   umgerechnet    —    5.  Werthe    der    Formel  (R|]P,Oa  -j- 
H,0  rar  (Y.  Er)  :  (La,  üi)  =1:4. 


1  (get). 

2  (her.). 

24,94 

Y,0,    Er.O, 
8,61 

La,Og    Di,Oa 

66,17 
9,03 

Fe,0. 
0,26 

H.0»)  H,0") 
6,88       1,49 
4.42 

CO,  Bumme 
3,59     99,88 
8,59     17,04 

3  (corr.)- 

24,94 

8.&1 

46,14 

0.25 

2,95 

—      82,79 

4  (corr.). 

80,13 

10,28 

65,78 

0,30 

3,67 

—     100 

5  (her). 

29,46 

11,51 

66,29 

— 

8,74 

—     100. 

^ 


L  >)  OebaDdan.  —  >]  Bei  100».  —  Sp«e.  Oflwiebt  =  S,U  bli  4,01. 

'  Nach  A.  B.  Griffiths  (2)  enthält  ein  braunes  Pulver  mit 
Knollen  aus  Höhlen  bei  der  Kapstadt,  Südafrika^  über  70  Proc. 
Ammoniumsalze  y  über  17  Proc.  Phosphate  und  über  3  Proc. 
Stickstoff.  In  Knollen  und  Pulver  liefaen  sich  Diatomeen  und 
chwammkieselnadeln  nachweisen. 

C.  U.  Shepard  jun,  (3)  beschreibt  zwei  neue  Phosphate, 
Monetit  und  Momt^  sowie  ein  neues  Vorkommen  des  Py^roMa- 
»ü  (4)  von  den  kleinen  Inseln  Mona  und  Moneta,  westlich  von 
Portorico,  Antillen.  Sie  kommen  in  Höhlungen  eines  marinen 
Tertiärkalksteins  vor,  welcher  von  Guano  bedeckt  ist  und  sind 
Infiltrationsproducte  des  letzteren.  Monetit  bildet  mitimter  Kry- 
stalle  bis  2mm  grofs ,  welche  von  E.  S.  Dana  als  triklin  er- 
kannt  werden,    doch   ohne   dafs  ihre  rauhe  BescbaiFenheit  eine 


(1)  8iU.  Am.  J.  [3]  SS,  459;  Cbem.  Nows  4«,  15.  —  (2)  Chein,  News 
49,  339.  —  (3)  Sill.  Am.  J.  [3]  «S,  400;  im  Ausz.  ZeiUchr.  Kryst.  7, 
426.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1656,  804. 


der  kryetatlo^aphiBchen  Elemente   suHers;   Monit 
■111        nur   unkryataltiniBche  Maesen ,   P^^rokJasit    mitunter   voll- 
leüö  Tropfsteine.     Gemengt  sind  alle  mit  Qjpa  und  Katk- 

L  Jfoneiii;    i.  uod  3.  AoAJjBflnj     3>    Mittel^    4.    ni^h    Abzug    von    Qjf* 

nf  100  reducirt,    ö.  Werthe  der  FörjDol  C»HPO,.     —     H,  MonU;   I.,  2.  und 

AnalyBflUt    4.  Mitteli  b\  a&cli  Äbxug  de«  Uypaea  auf  lOQ  »ducirt,  nur  aii> 

»liarnd    d«r    Formel    C^iPfO«  .  H^O  otiteprcchvad,    —     III.     PtfrtJelatU ;     I. 

Anftty»«    roQ    Hbepsrd,    3^  Mittel «    4.    ta^h 

und  AluminiumphoHpK&ta  und  dej  ttnlt&AÜehAn 

or  Formel  3{C*,H.P»0a)      Cä^PjO, 


luDftlysfl  vou  RobcirtBos,  2 
Absug  des  Gfpaeftj  dö»  Eisen 
HückstAcdei  i.uf  100  rt 

P,Os       c*o 

3.  49,79  40,69 

3.  iT.lO  40,26 

4-  52,28  4I,U 

5.  5M<5  ^iil9 

U.     J.  40,B9  &0,04 

3.  S9,44     m,m 

8,  S9,7Ö  4fl,ft! 

4.  39,86  50,15 

5.  41,92  61,15 
111.     1.  40,81  40,27 

2.  38,08  39,98 

3.  39,08  40,12 

4.  49,30  44,59 

6.  49,05  44,06 


I 

7,'iO 
1,90 
4,5G 


n  I 

lp75 

ö,ö6 
6,80 
6,83 


-  B,47'J 

-     7,sa 

-  8,17 

-  6,fi8 
6,62 

«  ■  t  i  m  m  t 
;    bestimmt 
7,66  — 


100 

100,16 

100,08 

100 

100 


2,90 

2,90 


0,56 
1,13 
0,85 


T,5G 
4,93 
9,7Ö 
10,91 
10,34 
6,11 
6,29 


99,73 
100 

98,27 
100,52 
100,12 
100 
100 


8p«o,  Oew. 
2,76 


a,t 


2,62  bis  2,i 


I)  Elsen-  aud  Alamlnlnrnphosphat.  —  *)  UnlöiUeh.  —  >}  Aas  der  DlfferenE  bastlmnl- 

A.  Schmidt  (1)  lieferte  eine  krystallographische  Unter- 
suchung des  Newberyits  von  dem  neuen  Fundorte  desselben, 
Mejillones,  Chile.  Aufser  den  schon  bekannten  6  Formen  fand 
Er  12  neue  und  bestimmte  die  krystallographischen  Elemente 
des  rhombisch  krjstallisirenden  Minerals  wenig  abweichend  von 
G.  vom  Rath  (2)  zu  : 

a  :  b  :  c  :  =  0,95482  :  1  :  0,93601  ; 

das  spec.  Gewicht  zu  2,10. 


(1)  ZeitBcbr.  Kryst.  9,  26.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1434. 


TOrkis.  —  Pboiphat«  ii.  Ajn«iii«t«niit  fUloidea  :  TalktrtpUt;  Ämblygonit.Jgg5 

A.  FreBzel  (1)  analyeirte  Türkü  und  einige  aus  Bolchcm 
WvorgegaDgene  oder  mit  ilini  verwandte  Phosphate.  A  und  B 
ist  frischer  TUrkifi  aus  dem  Magharathale  im  Sinai ;  (*  zersetzter 
Türkis  in  rundlichen  Knollen,  ebendaher;  D  ein  Mineral,  welches 
sich  in  braunschwarzen  Knollen  bei  Alexandria  vorfand^  wohl 
durch  Menschen  dorthin  verführt  : 


f 


PfOft  80,  »iO, ')  AJ,0,  Fe,0,  CuO  MgO    CaO  H,Ü       X«) 

A.  38,90  a.  bit.  4,&4     S8,30       —      3,43  0,80     3,71  30,40       -^ 

B.  37,85      0,66  4,19     38,92       —      3,22  Spur    4,19  30,97*)   « 

C.  38.14  0,68  -      41,09  1,08     4,54       —        —  20,96      4,49 

D.  84,04         -  —      50,71  —        —  0,19     2,66  10,12      1,40. 


>J  Die  Kl«»«liilliire   lit   alcht    m.\*  Quvx  belKemotigt,    londeni    wird    baim  Lötsn  In 
AftnrMi  leblalniK  ftbR«<ehItdan.  —  ')  Org&ulaeb«  Sitbstani.  —  *)  Am  der  Dlffcrens  beatlmmt. 

Summeo  :  A.  =  99,63;  B.  =  100;  C.  =  100,98;  D.  =  99,12.  —  Sp«>. 

Gewicht  A.  xind  B.  =  2,70;  C.  —  2,39. 

\7-  P.  Blake  (2)  giebt  in  einer  Abhandlung  wesentlich 
archäologiflchen  Inhalts  als  einen  weiteren  (3)  Punkt,  an  wel- 
chem schon  die  Ureinwohner  Amerikas  Türkis  gewonnen  haben, 
die  Ausläufer  der  Dragouuberge  in  Cochiae  C'ountj,  Arizona,  an. 
L.  L  Igelström  (4)  fand  mit  anderen  Phosphaten  zu 
Horrsjöberg,  Wermland  ,  Schweden ,  ein  Mineral  in  gelben  und 
^elblichrothen  Körnern,  welches  Er,  obgleich  die  unten  gegebene, 
mit  sehr  wenig  Material  (0,85  g)  ausgeführte  Analyse  auf  die 
Formel  (Fe,  Mn,  Mg,  Ca)4P,09  .  OaFla  hinweist,  doch  als 
eiBen  Magnesium  haltenden  Triplit  zu  betrachten  geneigt  ist, 
also  auf  die  Formel  RaPsOa  .  RFIg  bezieht.  Er  nennt  es 
Talktriplü  : 

PtO»        FeO         MdO         CiO        MgO  Fl  Snimiifi 

83,82        16,12        14,86       14,9t         17,42        n.  h&i.         96,13. 

C.  Ramraelsberg  (5)  kritisirt  die  verschiedenen  für 
Ämhlygonü  aufgestellten  Formeln  und  spricht  sich  namentlich 
gegen  die  von  Penfield  angenommene  Isomorphie  von  Fluor 
imd  liydroxyl  (6)  aus.     Er  achliefst  vielmehr  aus  der  Thatsache, 


(1)  Min.  Petr.  Mitth.  [3J  S,  188.  —  (3)  Sill.  Am.  J.  [8]  S&,  197.  — 
(8)  Vgl.  JB.  f.  1881,  1376.  -  (4)  Im  Ausz.  8ill  Am.  J.  [3]  94,  288.  — 
(5]  Jahrb.  Mio.   1888,  1,  14.  —  (6)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1304. 


L    r 


Ä.mbljgoQLt ;     Apatit  (PfaioBphi>rlt). 


dafa  sich  da»  Verhältuifs  R  ;  AI  ;  P  fllr  die  an  Fluor  iinneren 
Amblygonite  nicht  ändert,  dafs  überhaupt  kein  RFI  vorhanden 
ist,  weil  daa!*elbe  bei  WaaBeraofnahme  als  leicht  iJ^BÜcb  verrouth- 
lioh  fortgeführt  worden  wäre,  Nirarat  man  dagegen  die  For- 
mel AIiFIa  .  iJ  (K5PO4  .  AljPtOa)  an ,  eo  lassen  sich  alle  «n 
Fluor  ärmeren  und  an  Wasser  reicheren  Amblygonite  als 
ZwiBcbenstadien  eines  Umwandelungsprncessea  erklären  ^  bei 
welchem  an  die  Btelle  von  AlfFlg  in  der  Formel  mehr  und  mehr 
Al|0«Hs  tritt.  Die  unten  berechneten  Wertbe  flir  Fluorid  eu 
Hydroxyd  wie  1,  ^  1  ;  1 ;  1  ;  2;  3.  =  1  :  6;  sowie  fUr 

einen  fluorfreien  Amblygon  welchem  sieb  das  Alumiiüuin- 

hydroxyd  zum  Phosphat  v  ^  :  2  verhält ^  stimm ea  mit  den 
3^nltaten  der  Analysen  ver  ener  Amblygonito  gut  überein. 

Kudlich   ist  Rammelsbe^  Q^igt^    um    der  Erfahrung  fe- 

recht  SU  werden,   dafs  aich  einfaches  Haloideal^  nur  selten 

mit  einem  Doppelphosphat  ndet,   der  obigen  Formel  di« 

Form  :  (2LiFl  .  Al^FI^)  .  (5         ^'O*  .  3Äl>P,Os)  zu  geben: 

Snmms 
109,79 

101,B0 
100,79 
100,00, 

A.  Schmidt  (1)  mafs  Jpo^tVkrystalle  von  Tavetach  und 
dem  Floitenthale ,  wies  die  neue  Fläche  ^^  P  nach  und  be- 
stimmte  da«  AchaenverhElltDils  zu  1 

a  j  C  =    I   :  0,7340. 

C.  H  i  n  t  z  e  (2)  fand  einen  Apatttkry&iaW  der  Combinati&ti 
oc  P .  DP,  P.  V»  P  in  dem  Granit  von  IStriegau,  Schleflien. - 
Nach  J.  A»  Völcker  (3)  ergeben  die  Analysen  der  Apaiüt, 
auf  die  gebräuchliche  Weise  zu  Calciumphosphat  und  Calcium* 
chlorid,  resp.  Calciumfluorid  berechnet,  stets  einen  Uebersehuf* 
von  Calciumoxyd,  fuhren  aber  zu  einer  festen  Formel,  wewt 
man  diesen  Ueberscbufs   als   das  Fluorid  und  Chlorid  jsomorpli 


(i)  Zaitachr.  Ktyai,  7,  &5t,  —    (3)  Seitacfar.  Krjat.  V,  590.  —  (1)  Ber. 
18ea,  2400. 


Fl 

P.Os 

A1.0, 

Ll,0 

H^ 

1. 

6,45 

4M0 

34,9s 

to,ia 

8,06 

3, 

4,31 

48,31 

34,90 

10,20 

4j08 

3. 

1,85 

48,44 

35,00 

10,24 

5,26 

4. 

— 

48,63 

35,07 

10,25 

6,15 

Phosphorit:  Wagnerit. 
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vertretend  annimmt,  so  dafs  hiernach  die  Formel  des  Apatit 
3Ca«PiOa  .  (Ja(Flfl  reep.  CU  resp.  O)  zu  schreiben  sein  mUffite. 
£r  Btützt  diese  Behauptung  auf  folgende  Analysen  : 

1.  and  9.  C«D&da.  —  3.  bin  7.  Norw«gen;  3.  «in  ganzer,  weifsdr  Kryitall; 
i^  6.   nad  6.    Tarvcbiedeno    Btücke   oinei    sweiton    Krr«talli;    7.    ein    dritter 


KrystaiL 

^  Ca,P,0, 

^■l  89.S6 

^^.  90,  U 

e.  89,81 

Hff.  87,96 

i 


CttOi« 

CaFl, 

CaO 

F«,0, 

A1.0. 

CftCO« 

CaSO« 

X') 

Y-) 

o,u 

4,54 

1,72 

0,41 

0.86 

1,95 

0,64 

0,16 

0,29 

0,75 

6,03 

2,27 

0,24 

0,99 

— 

— 

0,99 

— 

2,38 

— 

3,67 

0,40 

0,92 

0,20 

0.24 

0,64 

0.22 

1,87 

— 

4,98 

1.62 

0,86 

— 

0,35 

0,34 

0.44 

1,42 

— 

4.34 

1,57 

1,04 

— 

0,22 

0,24' 

0,34 

1,42 

— 

4,36 

1,67 

1,04 

— 

0,22 

0,3Q 

0,27 

8,63 

— 

3,68 

0,64 

0,89 

_ 

0,25 

1,89 

0,14, 

Summen 


100,58; 


))  Unlflnlteber  BttekiUnd.  -  •)  Oiabverlost. 
1.  =:   100,16    (einschliefsHch    0,19  Proc  MgO);    3. 
S.  =  99,50;  4.  =  99,89;  5.  =  99,31;  6.  =  99,08;  7.  =  98,48. 

O.  Fr  aas  (1)  bespricht  die  reichen  Ablagerungen  von  Pho»- 
jfkorit  im  Avejruutbalu  des  gleichnamigen  französischen  Depar- 
tements. Das  Vorkommen  ist  derajenigcn  der  Bohncrxe  im  Jura 
Tollkommen  ähnlich;  die  Bildung  wird  auf  eine  heute  noch  fort - 
gehende  Auslaugung  der  an  Versteinerungen  reichen  Tertiär- 
schichten, welche  über  dem  Jura  lagern ,  zurückgeführt.  — 
A.  Ditte  (2)  erhielt  kry&tallisirte  Chlorophosphate  yon  der  Zu- 
sammensetzung dü^  Apnfüt*,  ^CasPflO}  .  CaCly,  wenn  Er  Calcium- 
phosphat  mit  der  üOfacben  Menge  Chlomatrium  bis  ICKK)*^  längere 
Zeit  erhitzte.  Bei  gröfserer  Menge  Phosphat  entsteht  kein  Apatit, 
sondern  ein  chlorfreies  Natriuracalciumphosphat.  Wendet  man 
anstatt  Chtomatrium  Chtorcalclum  an,  ho  bildet  sich^  falls  die 
Menge  Chlornatrium  7  Proc.  des  Ganzen  Übersteigt,  ein  dem 
Wagnent  analoges  Cblorophosphat,  CagPtOß  .  CaClg,  bei  weniger 
Chlorcalcium  ebenfalls  Apatit.  Durch  entsprechende  Abände- 
mngen  des  Experiments  liefscn  sich  dem  Apatit  analoge  Bromo- 
hospbate  de^  Calciums,  Baryums,  Strontiums  und  ßlei's,  Bromo* 


pnoapni 


(l]  Ber.  Ober  die   16.   Vera,  des  Oberrh.  geol.  Vereint  13.  —    (2)  Cotnpt. 
reod.  •«,  1592;     ••,  576,  846  und  1226;     im  Aubs.  Ber.  1888,  1097. 


HTBeniate  und  BromovanadiDate  d^Eelben  Elemente ,  sowie  dem 
Wa^uerit  analoge  Bromoarseniate  des  Mangans  und  Magnesiums 
gewinnen.  Schwieriger  ist  die  Herstellung  der  betr'^fi'enden  Jod- 
Yerbinduogen^  weil  eine  Anzakl  der  einfachen  Jodüre  äu  leicht 
sersetzlich  find,  DcFch  gelang  auch  hier  daa  Experiment  hä 
Zusatz  von  NafT  und  Anwendung  von  Vanadinsäure^  Amtnomum- 
pbofiphat  oder  Ammoniumaraeniat  So  erhielt  Derselbe  dem 
Apatit  entsprechende  Jodophosphate  vnn  Ca,  Ba^  Sr^  Pb,  Jodü- 
arseniaU  von  Ca  (schwierig  darstellbar),  Ba,  Sr,  Pb,  Jodovana- 
dinate  von  Ca,  Ba^  Sr. 


unten  gegebene  Analyse  emet 

%1b   in  coacentriecb    Bchaliges 

als  ein  Gemenge  von  vorwie« 

eizinkranadinat  und  Cakium^ 

A1,0|       CaO       a       SuioiD» 

i&  1,9S  0,21       1,40         9^1- 

niger  F^romorphtte  siehe  üdIk 


C.  Baerwald  (] 
als  KuBjuc^hit   beze       >&u 

Aggregaten  von  Zähringen 
gendera  Pyroinorphit  mit  Qu 
bleialuminat  : 

P,Ob       V,0,       SiO,       PbC 
n,24         B»05  3J0         76,3 

lieber   den  Chromgeha- 
Molybdänblei  (9), 

E.  Bertrand  (3)  wies  nach,  dafs  die  arsenfreien  FifT<mGf- 
phüe  optUch  einachsig,  die  pboaphorfreien  MimetejnU  Bweiacbaig 
und  dafs  die  Mittelspeciea  zwischen  ihnen  zwar  auch  zweiachsig 
sind,  aber  mit  einem  kleineren  Acheenwinkel,  —  E.  Jannettss 
war  selbstständig  zu  einem  ähnlichen  Resultate  gekommeD 
und  unternahm  dann ,  gemeinschaftlich  mit  L.  M  i  c  hei 
eine  durch  chemische  Analysen  controllrte  optische  Untersuchung 
der  betreffenden  Vorkommnisse.  Nach  den  Resultaten  dieser 
Untersuchung  unterscheiden  Sie  reine  einachsige  Pyromorphite, 
reine  zweiachsige  Mimetesite,  parallel  gestellte  ümwachsnngen 
eines  Pyromorphitkemes  durch  Mimetesit  und  gesetzlose  Men- 
gungen beider  Substanzen.  Eine  isomorphe  Vertretung  zwischen 
Arseniat  und  Phosphat  würde  hiemach  nicht  stattfinden.  AxtA* 
lysirt  wurden  : 


(1)  Zeitocbr.  Kryst.  *,  171.  —    (J)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1860.  —   (S)  1» 
AusE.  Zeitaehr.  Kiyst.  0,  808. 


Mlxnetvvit.  —  Areeniato  :  AnwueiaeiuiDter ;  Liskeardit. 
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1.  bis  6.  I*ffromorphH  :  1.  Ems;  2.  Knunendingea ;  8.  JoAohiinathal;' 
4.  Hoftignind,  Baden  ;  A  Huolgotl,  Finittbre,  letztcroi  aoalysirt  vouBivoL  — 
Hr.  2f  3  und  4  smd  dentlich  einachsig,  bei  Nr.  1  und  b  wird  das  Kreuz  au 
dn  Kftndera  schwach  disloctrt. 

6.  Jtlimete$ii  von  Jobaungeorgduatadt,  deutlich  zweiachsig. 

7.  bift  11.  MiacblingBspecies  :  7.  &larieuborg;  8.  und  9.  Zacbopan;  10. 
Beoghton  Gilt;  11.  Comwall.  —  Nr.  7,  10  und  It  lassen  deutlich  ciuachsigeQ 
Kern  and  xweiachatge  Hülle  erkennen,  Nr.  6  Ist  aus  drei  durch  eioander  ge- 
vichaenen  KryatalJen  gebildet,  xeigt  aber  doch  ein  scharfes  Kreus ,  Nr.  9 
ibd  kleine  KryaUllo  mit  scharfem  Krouz. 


A%0, 

iV>j_ 

PbO 

FeO 

CaO 

PbCl, 

CaFl, 

Summe 

I.         — 

89,62 

— 

Spur 

10,26 

— 

99|68 

t         — 
1         — 

16,59 

72 

69,16 

3,00 

_ 

10,67 
9,61 

^~ 

99,39 
98,86 

t         — 

17,12 

72,13 

0,87 

— 

9,68 

— 

99,80 

5,         — 

18,10 

70,26 

0,15 

1,25 

9,50 

1,20 

100,46 

i     n,Ai 

Spur 

68.09 

— 

— 

7,49 

— 

98.99 

7.         S,7S 

14,56 

73,02 

— 

— 

9,60 

— 

99,90 

1         2,U 

15,56 

70,32 

— 

— 

11,17 

- 

99,39 

•.         3,46 

13,92 

71,00 

1,76 

— 

9,20 

— 

99,41 

•.         8,98 

11,31 

70,03 

— 

— 

9,06 

— 

99,37 

1.         9,28 

5,20 

75,12 

— 

— 

9,85 

— 

99,45. 

E.  Cohen  (1)  pubHcirt  die  von  H.  Kubacska  ausgeführte 
lyae  eine«  Arseneisenstnters j  "welcher  in  hohlen,  erst  an  der 
ft  vollkommen  erhärtenden  JStalactiten  in  einer  alten  Vitriol- 
grube unweit  Schriesheim  an  der  Bergatralse  aufgefunden  wurde. 

I.  tind  2.  Analyse.  —  2.  Dieselbe  nach  Abzug   der  Gangart  aaf  100  be- 
rechnet. —  3.  Werthe  der  Formel  4  H«Fe,Oo,  Pa,SaO„,  2Fe,P,0|,  8Fe|As,0„ 

A«,Ü4         FotO. 

20,72  48,86 

21,43  50,55 

21,62  50,13 

>)  O&nRart. 

W.  Flighl   (2)  analjsirte    ein  von  R.  Talling  Linktar- 
du  genanntes  Mineral  von  Cbyandour  bei  Penzance,   (Jörn  wall, 

VI 

und  besieht  es  auf  die  Formel  :  (RtjÄstOa .  1(>H«0.     Es  bildet 


SO. 

i^.o. 

1  (gef.). 

7,08 

8,69 

2  (oorr.). 

7,32 

8,99 

3  (bw.). 

7,61 

8,90 

U,ü 

X') 

Summe 

11.31 

3,80 

100,46 

11,70 

— 

100 

11,84 

— 

100. 

(1)  Im  AuaK.  Keitscbr,  Kryat  ff,  404^ 


8oc  J.  «S,  141. 


h^  Vuiid^ata :  CnprodMololsiit  —  Allgcmainet :  PV^meln  n.  i,  w. 


faserige  Lagen  von  5  mm  Dicke  ^  Ut  welfs  mit  einem  Stich  in 
das  BlatigTÜ-tie  und  kommt  mit  Cblarit,  Quarzj  Eisenkies^  Kupfer< 
kiea,  Ärsenkies  und  Skorodit  vor.     Die  Analyse  ergab  : 

AbjOb        so,        A1,0|        FojOi        CnO        C«0        H,0  *>        ßoioaeie 
36,9Ba       L,lll       S8,^^9         7,640        1,03T        0,719       34,053  99,741, 

i)  HlcTTon    4,3At  Pri>e.    hygroflkoplnflU ,    10,g££  Proc.  bal    lOö»,    \5&i  Pra«.     bal  ll»^ 
iV,tN  Pro«-  ttTfueheii  140  nad  IW",  l,90ti  Prot.  belBi  Ölbhen  mll  Blarox^rd. 

Eine    zwoitv    WaaseiliQHtimtDUtig     ürgftb    ;    4,722    Frac    hygroikopiichei 
WMSer,  11,266  Proc.  b«  lOÖ^  4,392  Proo.  zwiechen  100  and  120',  3,43&Fr«. 


KnJschen    ]?0   und  144^    3,448    Proc. 
swii«lifsu  160  nnd  ISO**,  4,696  F 

E.  Sandb  e  r  g'er  (I) 
Wittichen  im  Öchwariwalr 

C  Rammelaberg 
undeutUch   krystallinisch« 
von  8.  Luis  Potosi^  Mexic< 
ad  täte  der  Änaljaeu  (Nr,  L 
bezieht,    deren  Wertbe   uni 
uQt^r  Nr.  B  berechnet  sind 

P.0«    AsOa     v.o, 

1  (gäf.}-     0,17       0,28       82,47 

2  (gef.).      nicht    bestimmt 
a  (ber.).      —         —        22,6& 


ftwiffCheii    ]4&    und   160*^,    3,551    Pnc- 
a  Qlülieji  mit  Blßioxyd. 

Schrauf'a  i/«ct£  (2)  auch  lu 


at  ein  neues  j  in  nierförmig;eQi 
1    vorkommendes    Vanadineti 

trrodencloüü,  indem  Er  die  Be- 

auf  die  Formel  R^ViOs-HiO 

nähme  von  SPb  :  5Zn  :  SÜa 


«M> 


Th.  N»  Sawtaclicnkow  (4)  gruppirt  die  SilieaU  nK^ 
dem  allgemeinen  Formelschema  (6  +  2n)R.öÖi.(15  -(- n)0^ 
Im  Petalit  ist   n  ^  0  und   alle   bekannten  Bilicate    lassen  ii<^ 

in  Reihen  ordnen,  je  nachdem  n  =  0,  1,  2,  3 15^ 

wobei  aber  die  Reihe  n  ^  14  keinen  Vertreter  hat;  aufeerdesi 


(1)  J*hrb,  Miti.   1883,  1,  194.—  (2)  VgL  JB,  f.  188Ö,   UÄl.  —  {Z)  M- 
Acad,  Bär^  1883,  1215.  -7    (4)   Im  Aubx.  Zeitacbr.  K^«t   9,  2Q9, 


PbO      ZdO 

CüO 

H.0 

ßtimoi«  Sp.  G#ff^ 

54,67     12,75 

&,36 

2,63 

101,03     5»8M 

&3,49     12,&0 

8,00 

2,52 

—           - 

55,32     12,54 

7,38 

2,23 

100 

Ji    . 

-M           -t 

r 

BUloftt«. 

i 

11,11 

Ponneln,  Bildung  uad  UmwBndInng  der  SiltOftte. 
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Eoxmnt  n  =  19  (Staurolith,  Deleasit) ,  n  ^  21  (spröde  Glim- 
mer), n  =  22  (Leuchtenbergit)  und  n  «=  57  (Öapphirin)  vor. 
—    A.  Arzruni,    der   Verfassor   des   unten   citirten    Referats, 

^^macht  darauf  aufmerksam,  dafs  die  Forraeln  sich  noch  einfacher 

^■gestiilteD,  wenn  man  denselben  den  allgemeinen  Ausdruck  2  nR  . 

^BSi  (12  4-  njO;  giebt,  worin  n  =  3,  4,  ä,  .  .  .  .  18  ist. 

J.  Lemberg  (1)  veröffentlicht  unter  dem  Titel  :  ^Zur 
Kenntnifs  der  Bildung  und  Umwandlung  von  Silicaten^  eine 
Fortsetzung  Seiner  früheren  Arbeiten  (2),   wie   diese  voll   von 

I      höchst  interessantem  Detail  und  begründet  auf  eine  sehr  grofse 

I  Anzahl  von  Analysen,  von  denen  wir  nur  einen  kleinen  Bruch- 
theil  reproduciren  können.  Behandelt  werden  unter  Anderem  : 
der  Phonolith  und  seine  Verwittertmgsproducte  (3),  der  verglaste 
Sandstein  (4),  natürliche  Gläser  und  ihre  Zerselzlichkeit  (5), 
Einwirkung  von  Lösungsmittel  auf  künstliche,  durch  Schmelzung 
nattlrlicher  Silicate  erhaltene  Gläser,  Verhalten  von  Feldepathen, 
Zeolithen,  Mineralien  der  Nephelingruppe,  Cancrlnit,  Kaolin  und 
anderen  mehr   unter  dem  Einflüsse  der  Atmosphärilen  und  Lü- 

'  songsmittel.  Eingeschalten  sind  Beobachtungen  Über  Verge- 
sellschaftung und  Vorschläge  zur  Verwendung  kaustischer  Lö- 
sungsmtitel  zur  Trennung  von  Öesteinsbestandtheilenf  ähnlich  wie 
man  jetzt  ausschliefslich  die  verschiedene  Widerstandsfähigkeit 

I  gegen  Säuren  benutzt.  Es  wird  dabei  conetatirtj  dafs  Feld- 
Bpathe  und  Thone  rasch,  Hornblende^  Augit  und  Quarz  eben- 
falls verhällnilBmäfsig  schnell,  Andalusit,  Prehnit,  Epidot  und 
Kaliumglimmer  dagegen  nur  langsam  unter  dem  Einflüsse  von 
kaustischen  Alkalien  in  leicht  lösliche  Verbindungen  zeülithischer 
Natur  übergeführt  werden.  Wichtig  ist,  dafs  Lemberg  sich 
gegen  die  Aufstellung  von  Strucfurfünneln  für  die  Silicate  aus- 
spricht.    Er  findet,  dafs  dieses  Bestreben  „die  Chemie  der  Sil i- 

j      cate  nicht  nur  nicht  gefördert,  sondern  auf  Abwege  geführt"  hat. 


W 


(\)  Zeiuohr.  geol.  Ges.  ttft,  557.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1876,  1336.  — 
(8)  Vgl.  dasolUt  anter  Geologie.  —  (4)  Vgl.  MetAmorphiimuB  unter  Goologi«. 
^  iP)  Vgl.  L«ven  ufit«r  O«ologie. 


i^utitgrnppo  i  Cx&oit,  And«liisU, 


^Opag, 


0.  Mügge  (1)  bestätigt  die  schon  von  M.  Bauer  (2)  er- 
kÄnnte  Gleitüäoliennatiir  von  OP  am  Ctfanit,  —  0.  Korn  (3) 
untersuchte  die  optischen  Eigenschaften  mehrerer  Varietäten 
des  Cyanits.  —  F.  H  e  d  d  1  e  (4)  analysirte  : 

1«  Andalunt^  roth.  mitunter  in  Fibrotitfa  Übergefaeodf  vom  S^dabhtn^ 
d@ft  Hill  of  Clasbuiireo  in  Clor«,  ÄboräeoDahire,  BobottUDd.  —  2.  AndGiurU^ 
uicbgrau,  mit  StAiirDlItb  in  AinAm  GUmcnencbieifur  «itigQn&chs&ti  und  offenbu 
dufch  diesen  verunreinigt,  von  der  Mill  of  Aucbmtoul,  Kiaafttrdj  Castle, 
ßiaffabire,  8ohotlland.  —  8.  /^IfrröWA,  weil^  fMerig,  mui  Qneii  Yom  Frei- 
naady^D  Hillt  Aberdeeuabiref  BcbottUnd. 


1.     86,71       59,68       3,80        — 

&,     B0,&8       58,81        —       0,04 
BaffliDt)«D   t    1.  ^  100,25  ; 

G.  J.  Kunz  (5)  fand 
Maine^  durehsichtige  bis  75 
von  Triplit^  Triphylin,  C 
und   einen   dem   Montmon 


C»0      MgO       K,0      N»,0      H,0 
Oj8ä       Spar         —  —         0,47 

0,86       0,a&       Bpur      Spar       1,11 
—  -^        0,86         Spar       0,32. 

bf;     S.  »  100,82,     Sp«c,  Qeviobt  t 

4 

TopaskrjBi&llB  zu  Stoucbam, 
[&f  opake  bis  0,3  m^  begleitet 
(eine  S^&kg  schwere  Masse) 


^nnlichan    Mineral    —    X  W*  J 
Mall  et  (ß)    publieirte    die  von  C.  M.  Bradburj  ausgeführtfi 
Analyse  eines  grofsen  farblosen  7V)/>a«krystalls  von  einem  neuen, 
nicht   näher   bezeichneten    (7)  Fundort    in  Maine,    Vereinigte 

Staaten  : 

AI  8i  Fl  0*)  Summe      Spec.  Qew. 

27,14         14,64         39,31         38,56  99,66  3,64. 

*}  Gebalt   der  Thonerde    und    dai  KiaiBlsKDreuJijdridf    waoiger   der  dem  Fliof 
äqatTelenten  Menge. 

U 

Diese  Analyse  führt  sehr  genau  zur  Formel  Al^SiRs;  (AUrSi^ 

Flj  :  O  =  1,004  :   1,046  :  1,537   :  3,562),   während  aber  ge- 

II 
wohnlich  R  =  O  :  Fl|  =  5   :   1    angenommen  wird,  ist  hier 

0  :  Fit  =  2,3  :  1;  also  der  Gehalt  an  Fluor  auffallend  hoch. 


(1)  Jabrb.  Min.  1883,  9,  18.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1386.  - 
(3)  ZeitBchr.  Kryst.  V,  596.  —  (4)  Im  Auss.  Zeitsohr.  Kryst.  9,  196  n.  193.  - 
(5)  Sill.  Am.  J.  [8]  MB,  161  ;  im  Aobb.  Zeitsobr.  Kryst  9,  86.—  (6)  Cbe& 
News  46,  109.  —    (7)    Wohl    der   in  der    Tor  hergeh  enden  Arbeit  erwifatti. 


Turmaliugruppe  ;  Datolith  ;  EukUs.  —  Rpidotfpiippe  :  Epidot  (Withamit).  2873 

Th.  Li  weh  (1)  untersuchte  Datolüh  von  Terra  di  Zan- 
chetto  bei  Bologna,  welcher  dicke,  weilse,  mit  Krjstallen  be- 
»etzte  Krusten  auf  zeT«etztera  Gabbro  bildet.  Er  moTs  die 
neuen  Formen  aoPVi,  —61*3;  —  4P2,  —'%?,  —  P,  —«AP. 
Auch  Zwillinge  nach  dem  Gesetze  :  Zwillingsebene  —  2P4 
inirden  beobachtet.    Die  chemische  Analyse  ergab  : 

SiO,  BaO,  CftO  H«0  Summe 

87,20  31,74  *)         35,39  5.77  100«). 

*t  Am  der  IMffcr«»  bestimmt.  -  >)  Nub  AbHg  tob  0,64  Prot.  OiCOi> 

A.  Des  Cloizeaux(2)  beobachtet  an  kleinen  Euklaskrj- 
stallen  aus  Brasilien  einige  neue  Flächen. 

W.  J.  Lewis (3)  stellte  an  einem  in  Kalkstein  eingewach- 
senen EpidotkrYsi&U  Controlmessungen  an.  Der  Fundort  wird 
nicht  angegeben.  —  F.  Heddle  (4)  analysirte  Zotsitj  in  farb- 
losen und  grauen  Krystallen  dem  Quarzit  und  Kalkstein  von 
Gaatally,  Glen  Urquhart,  Schottland,  eingewachsen  (Nr.  1), 
sowie  solchen,  hellbraun,  aus  Quarz  von  Laggan,  Dulnan  Bridge 
bei  Grantown ,  Invcrnesshire ,  Schottland  (Nr.  2).  Den  Witha- 
mit  (5)  von  Gkncoe  rechnet  Er  trotz  der  nicht  unbedeutend 
abweichenden  Analjaenrcsiiltate  (Nr.  3)  nach  Da na's  Vorgange 
zum  Epidot  : 

SiO.       AlfOs      Fe.O,     FeO      MnO       CaO        HgO       K«0      Nb,0     H«0 

1.  B9.60       31,06         —        2,07       0,08       33,34       Spnr       0,57       1,06       3,41 

2.  38,76       28,14       6.55         —        0,92       22,08       0,42  —  —        8,33 

3.  43,23       28,09       6,68       1,13       0,14       20,00       0,88        0,96       0,94       3,40. 
SommeD  :  1.  =  100,21;    2.  =  100,14;    S.  =  99,70  (emschlieblich  0,25 

Proc.  Li,0^. 

Speo.  Gewicht  :   1.  —  3,014;    2.  =  3,438. 

F.  A.  Genth  (6)  untersuchte  den  von  W.  E.  HiddeE(7) 
beschriebenen    Ä llanxt    von    Alexand er    County ,    N  ord caro lina 


<1)  ZeitBchr.  Kryst.  2f,  569.  —  (2)  Ann.  chim.  phy«.  [5]  •»,  400;  im 
^Q».  Zwtechr.  Kryst  »,  594.  —  (3)  Zoitsohr.  Kryat.  »,  183.  -  (4)  Im 
Ambl.  Zeitacbr.  Kryat  »,  194  und  196.  —  (5)  In  dem  um  allein  sng&ug- 
lichen  Rßfer&t  ist  fttlschlich  „Witharmt"  gsschrieben.  F.  N.  ~  (6)  öep*rftt- 
abdrack  am  Am.  PhiloB.  Soc.  Proc. ;  im  Auas.  Zeitechr.  Kryat.  •,  89.  — 
<7)  VgL  JB.   r.  1882,  1546. 
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AlUnU:    VciMtivlan. 


(Nr,  l)j  und  füg^t  eine  irntersuchung  desjenigen  von  der  G-lira* 
roergrube  von  Bftlaam  Gap,  Buncombe  Oountj,  NordcÄi'oIiw 
(Nr.  2)  bei ,  wo  sich  das  Mineral  in  mitunter  15  bis  3W  cm 
gr Olsen  Krjatallen  gefunden  bat  t 

810.        AI,0»      00,0,       D^O,       U,0, 

K,0 
0p30 
0,19 


3S,Ü5 

32,79 

1,33 


2S,9& 

13,36 

MgO 

1,S8 


6,07 
C«0 

10,96 


NsO 
Q^4 


UbWUl 

VA 

F«,0. 

jPt«     «jrv    MM 

F«0 

0.85 

11,04 

— 

1,64 

1.64 

10.08 

X«) 

SutHoa« 

SpiSCOfTf. 

3,64 

e@,76 

1,006 

1,89 

99,65 

MO«. 

W.  J,  LewiB  (1)  m 
von  Zermatt,   die  Form 
grilnlichgalben ,     in     Kali 
Kodabek ,   KaukaBißn,    die 
."/*  P  "U  uiitl  bestimmte 


rlvtt 

einem  Vmuvt{in ,  vennutblieb 
-  O.  Korn  (2)  fand  an  dem 
liugewachaenen  Ke««viiin  von 
i  Formen  »/s  P.  4P,  ViPVi, 
kenverbältiiiJa  zu 
0^S49. 


Die  ehemiacbe  Änaljee  erj 

aiOi      A1,0,     FetOj      F«0      Mnu      ClO        MgO      £,0      HiO      Sqihim 
S6,8I       16,4B      £,42      0,69      Bptu      36^7       3,66       Bpnr      3,06      »0,67, 

Sp©c.  QeTriobt  =  3^2533. 
P-  Jannasoh  (3)  wies  in  einigen  Vesumanen  einen  Fhtiff- 
gebalt  nacli,  so  in  demjenigen  vom  Vesuv,  deseen  voÜBtäadigfl 
Analyse  unten  gegeben  ist,  von  Egg  bei  Cbriatian&and,  N<?rwefen 
(1,19  biß  1,23  Proc.j  GoBammtglilhverlust  3,14  Proc.)  und  im  so- 
genannten Wüuit  aus  Sibirien  (0,23  Proc,  Geeammtgllibverltut 
lj02  Proc.)j  während  der  Veauvian  aus  dem  Alathale  kein  F1i*of 
entbält.  Aus  dem  analytiscben  Detail  sei  nur  hervorgehaben^^ 
dais  man  sich  der  Eigenschaft  de»  Vesunans,  nach  dem  S&btafll* 
zen  in  verdünnter  Bak säure  löalich  zu  sein,  bediente,  und  d^ 
die  Fluorbeatimmung  unter  Beobachtung  gewisser  Cautelen  nacli 
H.  üoso'a  Methode  vorgenommen  wurde.  Um  sn  beweiseo, 
dafs  der  G^ohalt  an  Fluor  nicht  etwa  beigemengtem  Flnlsspatli^ 

t%\  m 

(1)  Zöitacbr.  Kryat  t,  182.  —  (t)  Ä«»ttohr.  Kryst.  f,  371.  —    (3)  ii^ 
Uia,  13SS,  S,  123. 


V«8uvian.   —  OliTingnippe  :  Oiivin. 
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H,0 

Fl 

1^7 

1,06 

1,00 

1,1» 

1,88 

1.06. 

2.  = 

100,26; 

entetammte,  wurde  reines  GesteinspulTer  und  solches  mit  einer 
dem  Fluorgehalte  entsprechenden  Menge  Flufsspath  vermischt, 
Ukter  gleichen  Bedingungen  der  Erhitzung  mit  Schwefelsäure 
mterworfen,  wobei  nur  in  letzterem  Falle  eine  Entwickoluug 
7on  Fluor  stattfand ;  zudem  hatte  man  das  zu  aualysirende  Ma- 
«rial  vermittelst  der  Klein 'sehen  Lösung  homogen  und  von 
Beimengungen  frei  hergestellt.  Die  oben  erwähnte  Eigenschaft 
leB  Vesnvians^  leichte  LösLichkeit  nach  dem  Öchmelzen,  besitzen 
uich  KaOcthonerdegranaieti  j  während  die  Mangan  und  Eisen 
satbaltendea  Varietäten  auch  nach  dem  Schmelzen  schwer  lös- 
lich bleiben.  Die  Analysen  des  Vesuviana  vom  Vesuv  ergaben  : 
PI.  und  2.  Hit  Soda  aufgeschlosflen.  —  8.  In  S&lESftare  gelüst. 
fiiO,  A1,0|  F0|O|  FeO  MnO  CttO  MgO  Na,0 
S6,91  16,43  3,00  2,07  0,66  36,22  2,17  0,43 
k  37,04  16,86  3,32  1,06  0,45  36,29  2,S6  0,47 
B87,08       16,83       2,74       2,01       0,60       86,60       2,84       0,44 

Bammea  :  1.  s  100,48  (eiasobUefAUoli  0,08  Proo.  LiiO) ; 
S.  =  100.48. 

Spar  von  Kali. 

Spec.  ßeiricht  =:  3,403  bis  3,472,   des  mit  der  Kleia*tohen  FlfiMigkeit 
jewotmßuen  Pnlrers  =  8,448. 

F.  Heddle(l)  analysirte  einen  dunkelbraunen  rMurionkrystall 
ins  Kalkstein  von  Dalnabo,  Glongairn,  Aberdeenshire ,  Schott- 
and  : 

Bio,       AlaO«       Fe,0,       FeO        MnO       CaO       MgO        K,0    N«,0      HtO 
(6,25       18,63         0,93         6,04         0,84       33,94       1,67         0,67       0,68       1,78. 
ftmnme  ^m  100,08,  —  Speo.  Oawicht  =  3,43. 
F.  Heddle  (2)  analysirte  ferner  : 

^R.  OAnnaggregate  mit  Pyrop  aas  säalenf&rmigotn  Basalt  von  Shooter's 
mit,  Pife,  Schottland.  —  2.  Mangelhaft  auflgebildete  O/im'nkrygtalle  aus 
ogönanntem  Ätigitfels  von  dem  Gipfel  dos  liaÜT&l,  Insel  kam,  Sohottlaad. 

eiO,     A1,0,  Fo,Og      FeO       MnO      CaO  MgO  K«0  Na,0  H.O 

.     42,62       3,15  2,97         6,26       0,23       4,44  36,69  1,07  1,48  1,16 

,     38,00       0,29  2,93       18,70       0,10       0.34  38,00  —  —  1,69. 

KAnmmiui  :  1.  =  100,07  ;     2.  =  99,96. 

(1)   Im  AuBtt.  Zffitscbr.  Kryst  3.  196.  —    (2)    Im  Ausz.  Zeitsobr.  Kryst 

r,  196. 
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H;  Tepfaroit;  Monticsllit? ;  Ch^indröditf  Hamit,  Elioobumit 


H.  Laepeyres  (1)  beschreibt  Mangan eijtenolivtftf  welcher  siob 
in  tafelförmigen^  bis  2  cm  grofBen  Kryatallen  in  einer  Fmch- 
schlacke  gebildet  hatte.  Die  Formen  Bind  ooPoOj  aoP,  2roo 
und  ergaben  aoF  =^  4^Ky  und  die  Aehsenelemente 

«  :  H  :  c  =  0,4559  ;  1   :  0^893. 

1.  oad  ii  jltnaljaen.  -^    S.  Mittelf    D«ch   Abiug   dftr  Beimongungeti   iof 
tOÖ  redqoirt.  —  4,  Werthe  der  Formel  MnFe^BiiOy. 


3  (corr). 

4  (ber.). 


8iOt 

24,61 

30,36 
29,50 


0,71 


FeO 

44  nn 


Fe*) 

0,5B 
Q»76 


X*) 
16,81 


Siunmo 


100,42 

ICK» 
100. 


13,84 

7,4« 

etlichen  krj8tallisni:eii  BkoSo- 

^    vwn  Waaserdampf  auf  ein 

lt.   gefüllter  KieselBäure  und 

I   bei  kürzerem ,  letzteren  bei 

). 

lieh   der  farblosen ,   diirctsicli- 


4 
I 


Ä,  O  orgeu   (2)   erE 
nä    und     Tephroii    bei    ] 
schmelzendes   Gemenge   v 
10  Tbln.  Manganchlorür  ^ 
längerem  Verlauf  dea  Expe 

G.  Freda  (3)  läfat  hu 
tigen  Substanz,  deren  Analyse  unten  reproducirt  ist,  die  Frage 
offen^  ob  aio  dem  Moniicdlit  beizuzählen  ist  oder  ob  es  sict  öib 
eine  neue  Mineralspecies  bandelt.  Ein  Fundort  wird  in  deffl 
uns  allein  zugänglichen  Referat  nicht  genannt  ^  ist  aber,  nacb 
Analogie  mit  anderen,  gleichEeitig  beschriebenen  Mineralien, 
Monte  Somma  : 

3iO|  Al,Oa  CaO  MgO  Samni«      Speo.  Oev. 

46,70  1,09  39,62  13,38  100^79  3,05. 

H.  S j  ö  g  r  e  n  (4)  liefert  eine  krystallographische  Monogr*- 
phie  dea  ChondrodÜB  von  Kafveltorp^  ISchweden,  Er  kommt  ^ 
dem  Resultate,  dafa  der  Chondrodit  trotz  nur  sehr  geringifli 
Neigungswinkel  monoklin  krystalljsire  und  findet  da«  Vertiit* 
nifs  awiachen  den  verwandten  Speciea  am  besten  auagedrÜcH 
wenn   man   unter  Adoption    der   Dana 'sehen  Aufstellung  i^^ 


(1)  Zflitschr.  Kiyat  f ,  494,  —  (S)  Coinpi.  raad.  91^  3«0.  ^    (S)  Gut 
chbn.  itftl.  i«,  490  (Anas.)«  —  (4)  ZeiUokr  Kryst.  9,   113. 


Cbondrodit,  Haaüt,  Klinohiimit 
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Horizontalachscn  gleich  setzt.  Dann  erhält  man  fUr  die  Verti- 
cAlachaen  folgendes  Verhältnifs  : 

»Olivin      Klinohumit      Hmnit       Cbondrodit 
24         :  27  :  28  :  30. 

Speciell  für  den  näher  untersuchten  Chondrodtt  unterscheidet 
Sjögren  zwei  Varietäten  :  eine  hellere,  gelbe,  an  Bleiglanz 
gebundene  und  eine  dunklere  braune,  welche  in  Kupferkies  vor- 
kommt An  beiden  sind  dieselben  Formen  nachweisbar,  aber 
während  OP  und  die  Orthodoraen  hei  der  erstgenannten  zurllck- 
:rcten ,  herrschon  sie  bei  der  letzteren  vor.  Bei  beiden  findet 
Swülingsbildung  nach  dem  Gesetz  :  Zwillingaobene  Vß  Poo statt; 
las  am  allgemeinsten  verbreitete  ist  aber  dasjenige  nach  0  P. 
Berechnet  wird  aus  ausführlichen  Winkeltabellen  ^  hinsichtlich 
deren  wir  auf  das  Original  verweisen  müssen,  das  Achsenver- 
hältnifs  : 

Ib  a  :  b  :  c  =  1,0853  :  1  :  1,5727;  ao  =  90»0'. 

DsfUhrlich  werden  auch  die  das  Vorkommen  begleitenden 
Mineralien  :  Kupferkies ,  Bleiglanz  ,  Zinkblende ,  Schwefelkies, 
Magnetkies,  Flufsspath,  Pieonast,  Diopsid,  Augit,  Hornblende 
und  Grammatit  nach  ihren  krystallographischen  Eigenschaften 
besprochen.  —  H.  Sjögren  (1)  knüpft  ferner  an  eine  aus- 
führliche Schilderung  des  ^umi'ivorkommens  von  der  Ladu- 
grube,  Schweden,  eine  Diacusaion  der  Formeln  dieses  und  der 
verwandten  Mineralien  an.  Mit  Uebergehimg  der  Structurfor- 
meln,  welche  Sj  ö  g  r  en  giebt,  bemerken  wir  nur,  dafs  der  Autor 
aus  eigenen,  unten  reproducirten  Analysen  und  aus  den  früher 
publicirten   der   betreifeudeu  Mineralspecies  folgende  empirische 

rein  erhält  : 
Klinohnmit         Mg,8i|0„R,; 
Uumit  Mg»8i«08  B^ ; 

Choudrodli         MggSisOitR«; 
worin    R  Fluor    und   Hydroxyl   in   isomorpher    Vertretung   be- 
seichnet.      Die   Krystalle   des  Hmnits   von   der  Imdugrube  ge- 
boren zu  dem  vesuvischeji  Typus  l ,  auffallender  Weise  deshalb, 


(1)  Zeitsobr.  Kryst.  V,  344. 


Fl 

X*) 

gnmiD« 

4,99 

O^ö 

99,78 

4,56 

0,61 

im,n 

2,45 

2,J6 

BSAn 

ll^^ndit]  Hvtöit,  KliuüliiimH;  Lievrlt 

t  Yv>rkoiiuiieu  ein  ganx  TerBcliiedenes  iat :  das  schwediadid 
0t  MTX  metamorphosirte  sedimentäre  Lager  geknüpft  und 
'  bin£g   zu  Serpentin  umgewandelt.    Die  krystallogr«- 
CoTLstaüten  wurden  zti  : 

«  t  b  :  13  —  I  :  1^10963  :  1,46492  'wk 

Veetimint  und  Zwillinge  nach  dem  ancb  bei  dem  vesuviscEiW 
Votrkomiiien  auftretenden  Gesetze  :  ZwillingÄeb^ie  ^l^  P  os,  auf- 
««funden.    Die  beigegebenen  Analysen  bezieLen  sich  : 

I.  ßrnn)i«r  Chondrödit  von  Kiivdtorp  (1).  -^  2.  Gelber  Choadrodit  ahez- 
dfltkor  (1).  —  3.  Hufflit  toh  der  Laijqgrabe. 

SiO,       A1,0,        FeO       MdO       CaO      MgO 
I.       3S,13        0,68  4,95        0,75      Spn?      M.Tl 

a.       34»01        0,71  iM        0,61         —         54,97 

s,     ä5»is       —        a,2e      o,4i      —      5&,iä 

niobt  ff*Ti>  frlflch  m  bMd  lehlfln^ 

Ä.  Kenngott  (2)  knüpft  an  diese  Poblication  Bemerkungen 
aber  die  ^umt^analfsen  au  und  kommt  zu  dem  Re^sulUte,  d&T^ 
dieselben  in  ihren  Resultaten  viel  su  diÜerent  und  namentlich 

hinsichtlich  des  Verlustes  (während  sie  doch  immer  wegen  des 
Fluorgehaltes  ein  Plus  geben  sollten)  viel  zu  wenig  discut&bfil 
sindj  um  die  Aufstellung  einer  Huiuitfonuel  zn  erlaatec. 
Namentlich  wendet  Er  sich  gegen  den  Versuch^  die  AbweichungeD 
aus  einer  isomorphen  Vertretung  von  Fluor  durch  Hjdrosvl 
erklären  zu  wollen.  —  Nach  G.  Freda  (3)  enthält  ein  grüner^ 
in  krystaUinischen  Körnern  vorkommender  Eutnit  vom  Monte 
Bomma  : 
BIO,  FgO  MnO  KiO  MgO  CaO  Fl  X  ')  Sticiioe  Bfnc.  G«*- 
35,17      3,76       Spar      8par      54,83       1.^9     3,41    1,08         99,94  n,ll 

1)  GtSbTerliiii 

J,  LoreDzen(4)  berichtfite,  dafa  die  bisherigen  AngÄ^ 
Über  grönländischen  Lievrü  irrthümlich  waren,  inaofem  es  ücl) 

(1)  Vgh  die  vorAUSgehände  Arbntt.  —  (2)  Jmhrb.  Min.  ISSa,  %^  174.  - 
(ä)  Gas.««  chim.  ital.  IS,  498  (Auei,),  —  (4)  Im  Auhx.  Zeitvchr.  IR^ 
T,    609. 


^  wülomiigrupfM  :  Kiese Ikupfer.  —  Urftnftlgrup|»e  :  Ur«iiat.  \\ 


nicht  om  dieses  Mineral ,  sondern  um  Hornblende  handelte. 
Aeohter  Lievrit  ist  dagegen  bei  Tungdliarfik  uurl  Kangerdluar- 
»uk  vorgekommen  in  schwarzen,  derben  Massen  oder  in  Krj- 
Italien,  durch  gestreifte  Prismen,  Poo,  2too  und  P  (1)  begrenzt. 
Die  Analyse  ergab  : 

SiOa        FegO«         FeO        MnO        CmO         H«0      Summe      6pec.  Gew. 

29,30         20,30        33,50         1,97         13,71  1,90       100,68  4,06, 

A.  Arche 's  (2)  Arbeit  Über  Certi  und  dessen  Aufboarbei- 
^tmg  auf  Cer  u.  s.  w.  haben  wir  die  folgende  Analyse  einer 
ZTeritprobe  zu  entnehmen  : 

ßJO»  X')  BtOa*)  MgO  CoO  CaCO,  Cu,8  Bi,ß,  MoS,  H,0 
20,14    63,18        3,14  3,65        0,06        5,94         0,31        0,17         2,85       2,40. 

»,  ■)  Oritojqrdo.  —  >)  FmOi  und  AljO». 

Summe  =  99,74. 

Der  Analytiker  nimmt  an,  dafs  „Eisenoxyd,  Thonerde  und  Ko- 
MÜt  mit  in  die  Formel  einbezogen  werden  können,  und  für  Cer 
Lanthan  nebst  Didym  siibstituirend  auftreten*. 

W.  C.Eu8tis(3)  analysirte,  wie  J.W.  Mallet  berichtete, 
ain  Ktefselkupfer  von  der  Ivanhoe  Grube,  120  km  westlich  von 
Silver  City,  Arizona  : 

»Bio,  CuO  HgO  Summe        Spec.  Oew. 

84,08  33,22         31,65  98,95  2,3. 

Diese  Werthe  würden  zur  Formel  CugSitOu  .  ISUgO  oder 
[CtUifiy,)SiOi  .  3  H,0  fuhren. 

fe  C  Klein  (4)  publicirt  ein  umfassendes  Material  über 
iPtische  Studien  am  GranaL  Ohne  auf  das  Detail  eingehen 
m  können,  sei  nur  das  ailgemelDG  Resultat  formulirt,  welches 
lieh  gegen  Mallard 's  bekannte  Annahmen  von  Snbindividuen 
inderer  Krystallsysterae,  als  des  tesseralen ,  richtet.  Es  wird 
Mne  jede  ursprüngliche  molekulare  Doppelbrechung  geleugnet 
ind   alle    beobachtete  Anomalie   anf  secundfire  Störungen,  Con- 


(1)  Unter  Benutzung  einer  rom  Verf&aeer  des  citirten  Referats,  C.  Hintse, 
rorgvcommenen  Corroctur.  —  (3)  MouAtuh.  Cbem.  4,  913.  —  (3)  Cham. 
imw  #».  109.  —  (4)  Jahrb.  Min.   1683,  I,  87. 
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Granat. 


traction  der  Masse  bis  zur  Entatcfaung  von  TrennuDgiklüft«D 
Biirlick geführt  und  die  Abhängigkeit  dieser  secundären  DoppeJ- 
brechung  von  den  BegreGKimgeelementeu  nachgewiesen,  — 
Weiter  haben  wir  der  Arbeit  die  folgenden,  von  P.  JannftBcb 
ausgeführten  Analysen  dee  optisch  geprüften  Materials  zu  ent' 
nehmen  :  u 

1.  WelTsGr  G»iiat  rou  AiiBrbaöb,  ooO.  —  2.  und  3.  Brauarotbor  Orüut 
von  derMuHM«lp;  CCO.  3  0S  und  S02.(»0.  —  4,  Gelber  Gmn^t  tob  Cii- 


i)  Oltttivarluit-  —   *}  Sp«elr«1ji,aft]ytliie}ie  ftpureii   von  KiiU  ood  LHtllo&i    —   ^   Kihi 
Spec,  Qew,  l,  ^  3,47;  S.  und  S.  =  3,633;  4.  =  3,5TI ;  5.  =  3,571 

C.  N*  KiiHbin  (1)  boschreibt  ein  9  cm  zn  7,5  cm  grofa« 
KrjBtallfraginent  (2  0  2 .  oo  O .  m  O  n)  eines  Grossulars  vota  Fkise 
Wilujj  Oßteibirien.  —  F.  Heddle  (2),  A.  Livemidge  (3), 
Th.  N.  Tschernyschow  (4)  und  W.  F.  Fontaine  (5) 
liefern  ^ana^analysen  : 

1.  Oranat  von  den  Leiter  Masselklippen,  Ben  Hope,  ScbottlaDd,  in  ooO 
kryatallisirt ,  von  Heddle  analysirt.  —  2.  Änärttdü^  in  cX) O  krjstaJUnrt, 
▼on  Wallerawangj  NeuBÜdwales,  von  LiTereidge  analysirt.  —  3.  Orotiuiar, 
in  ooO  undentlich  krystaUisirt,  von  Mudgee,  NeusÜdwales,  von  Demselben 
analysirt.  —  4.  Mcmga/ngrantU y  in  202  krystallisirt,  aus  Topas  falireiidem 
Qranit  von  der  Blum*schen  Grabe,  ümengebirge ,  von  Th.  N.  Tscber 
nyschow  analyeirt.  —  5.  Mangangranat  von  Scheich  -  Dieli ,  Chiwa^  von 
P.  D.  Nikolajew  analysirt     Beide  Analysen  der  Mangangranaten  führeD  n 

II  ni 
der  von  der  gewöhnlichen  abweichenden  Formel  RaRiSiaOh-  —  6.  Bpe*$ariii^ 
in  körnigen,   lose  verbundenen  Massen,  mit  Kelvin  (6)   innig  gemengt,  von 


kk 

>wa ,    BaQAi,   00 

0  mit  ünvollieäbUgfim  4  0  ^/, 

.-    5 

.    Qelbor  Granat   t-jb 

Ve 

HUVf    OD 

0.  202. 

Bio, 

AUO, 

Fe,0,     FeO    MoO     CaO 

MgO 

NmO 

X')    SimiiB* 

1. 

41,80 

20,91 

—        2,01       0,18      3B,4a 

0,82 

0,42") 

0,38*)   lOU 

2. 

B8,I2 

18,35 

7,17             0,19      86,40 

0,03 

0,«2 

0,74      100,S6 

3. 

38,94 
39,74 

17,42 
19,28 

7,63            0,56      34,76 

0,37 
0^6 

0,34 
0,61 

0,61      msA 
0,63      101,« 

4, 

—        5,14      0,13      35,48 

5. 

39,63 

36,16 

1,03       1,41      0,46      36,42 

0^97 

0,38 

IM      I00,4!k 

(1)  Im  Auss.  Zeitscbr.  Kryst.  V,  393.  —  (2)  Im  Ause.  Zeitschr.  Kryst 
9,  611.  —  (3)  Im  AuBB.  Zeitschr.  Kryst.  «,  92.  —  (4)  Im  Ahm.  Zeitocbr. 
Kryst  V,  392.  —  (5)  8ill.  Am.  J.  [3]  9ft,  334.  —  (6)  Vgl  dieseD  A 
B.  1882. 


S 


^^^ 

^^^ 

*■ 

Omiutt ;  Dftuburit. 

1881 

einer  Gtünm ergrübe  in  Amolia  County,  Virgini«, 

▼OD 

W.  F. 

Pool 

ftine    be- 

Bcfarioben, 

von  C. 

M.  Bri 

dbary 

Aualysirt. 

8iO, 

Ä1.0. 

Fe.O, 

FeO 

MnO 

CaO 

MgO 

H,0 

CO, 

Summe 

1.     35,00 

21,S4 

2,82 

26.54 

4,46 

7,11 

2,31 

O.M 

— 

99.92 

a.     34,17 

3,25 

29,44 

0,93 

0,65 

28,30 

— 

0,32 

1,98 

99,47 «) 

S.     40,&a 

19,91 

0,29 

8,16 

3,70 

82,24 

ßpur 

— 

0,25 

100,07 

4.     36,60 

21,46 

6,48 

10,90 

20,86 

2,27 

0,24 

0,28 

— 

99,09 

ö.     36,21 

23,32 

5,71 

15,48 

16,41 

1.39 

M8 

0,14 

— 

98,74 

6.     86.84 

13,63 

— 

4.67 

44,20 

1,« 

0,47 

Spur 

— 

99,70. 

P: 


>)  EloichlleCsMeb  0,34  Pro«.  KtO  and  0,19  Proe.  XaiO. 
Bpeo.  Oew.  :    1.  ^  4,127;    4.  »  4,15;    5.  —  4,158;    6.  «  4,20. 

Eine  Notiz  Über  die  L(}slichkeit  einiger  Granat\&netU.ien  nach 
vorausgegangener  Schmelzung  siehe  unter  Vesuvian  (1).  —  A. 
Gorgeu  (2)  erhielt  bei  der  Einwirkung  einefi  mit  Wasser- 
pf  gesättigten  Wassersto^fstromes  auf  ein  Gemenge  von 
Thon  und  Maiiganchlorur  Spessartiny  in  0,03  bis  0,05  mm  grofsen 
ystallen  (2  02)  : 

1.  Küxutlicber  Spesaartiu.  —  2.  Werthe  der  Formel  MogAlfSi^O,!. 

HdO       CaO    MgO      Summe 
42,70  BpSx  100,05 

42,95  —  100. 

küoBtlichen    Spessartins    ^    4,05;     des    natürlichen 


A1.0. 
21,25 

20,75 


Bio. 
i  (gel-).        36,10 
2  (ber).        36,30 
Spea.    Gewicht    des 
i.S,80    bis   4,30. 

C.  Hintze  (3)  beschreibt  ein  neues  Vorkommeu  des  Dan- 
huTtU  (4)  vom  Scopi,  Graubündten,  Die  Alessungen  stimmen 
mit   den   an   dorn    amerikaniachon    Vorkonmien    vorgenommenen 

tiberein    und    liefern    die    neuen    Flachen    :   6  f-*co,    7  Poo, 


P'*/i„  Vi^'/s   und  V.Poo. 


'7*  /i8j  /i  ^  Vft  """  /B  *  o^-  Dem  Typus  nach  unterscheiden 
sich  die  Krystalle  des  neuen  Fundorts  von  den  amerikanischen 
durch  das  Vorwalten  der  Pyramide  2P4,  die  man,  wenn  der 
Schweizer  Fund  der  ältere  gewesen  wäre,    wohl  als  Grundpyra- 

i       mide  gewählt  iiaben  wtirde ,   sowie  durch    das  Fehlen  von  0  P. 

^^.   Bodewig   (ö),   A.  »chrauf  (6)   und  £.   Ludwig  (7) 

^"  (1)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1875.  —  (2)  Compt.  rend.  •»,  1303.  — 
(8)  Zeitschr.  Kryst.  »,  296;  Nachtrag  »,  591.—  (4)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1448. 
—  (5)  Zeitsohr.  Kryst  9,  391.  —  (6)  Zeitschr.  Kryst  »,  891.  —  (7)  Wieo. 
Acad.  Ber.  (1.  Abth.)  96,  270. 


Itefem   An&lyeen ,    welche   Bämmtlich    unter   einander   und   mit 
denen  des  araerikaniBchen  Vorkommens  gut  Übereinstimmen  : 

I.  QDd  2    Bodewig.  —  S.  A.  Bobrauf.  —  4,  E.  Ludwig.  —  5.  Wertli« 
dar  FoTtnel  C&B,Si,OB. 


Bio, 

B,0.      AUO.    F«,0. 

CbO 

X') 

Summe   Bp9c.Gr«w. 

l  <g^f.) 

48,77 

37,92        Ö,Oe       Ö,36 

22,92 

— 

99,S&        2,m 

3  (fafO 

48,55 

»8,26        O,0a       0,20 

22,87 

— 

ß9,96          - 

a  <gef ) 

4S,9^ 

a6,aa*)        i,67 

21,97 

0,36 

100               — 

4  (gef.) 

48,52 

28,77              gpuj 

28,03 

— 

too^ea«)    i,98& 

5  (l)er.) 

48,78 

118,46 

22,76 

— 

im           — 

[mmt  -«^  i)  BliiiebllflfAUcti  fl,30  Proe.  UfO. 

[Fie  die  An&lyse  eines  mit  dem 
vorkommenden  Mtlvin.  Wir 
nderen  Quelle  schon  im   s<st- 

;et  nach  Analogie  Seiner  Felä^ 

Skapolithreihe    ale     liomorphe 

ate^    welche  &  als   Mewnü 

ie  in   gewissen  Meioniten  und 


I)  Qlfthverluil,  ~^  ^  An«  äef  Dl« 

W.  F.Fontaine(l) 
oben    erwähnten   Speseartii 
haben   die  Analyse  nach 
jShrigen  JB,  (3)  reproducii 

G,  Tschermak  (4)  b 
apaththeori©  die  Glieder 
Mischungen  zweier  extran 
und  Marialüh  bezeichnet, 
im  Marialith  vom  Vesuv  wenigstens  annähernd  rein  vorkommen. 
Meionit  hat  die  Formel  CasAlnSiiiOM  (im  folgenden  mit  Me 
bezeichnet) ,  Marialith  Na6AleSii804sCl|(Ma).  Die  procentiscbe 
Zusammensetzung  beider  hTpothetiscber  Silicate  ist  unten  ge- 
geben. Die  Frage  nach  der  Rolle  des  jedenfalls  auch  wesent- 
lichen Gehalts  an  Kohlensäure  und  Schwefelsäure  läfst  Tscher 
m  a  k  wegen  ungenügenden  Analjsenmaterials  vorläufig  offen. 
Morphologisch  stehen  sich  alle  Glieder  der  Skapolithreihe  sehr 
nahe;  sie  sind  sämmtlich  quadratisch,  und  zwar,  wie  aus  der 
Vertheilung  von  Erhabenheiten  auf  den  Flächen  und  aus  den 
Aetzfiguren  geschlossen  werden  kann ,  pyramidal  hemiedriich. 
Die  Polkantenwinkel  schwanken  zwischen  den  engen  Grenzen 
von  43'*48'  (Meionit  vom  Vesuv  nach  Rammeisberg)  und 
4404/  (Mizzonit  nach  S  c  a  c  c  h  i).    Alle  sind  femer  spaltbar  nach 


(1)  Sm.  Am.  J.  [8]  »ft,  888.  —  (2)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1881.  —  (8)  V^ 
JB.  f.  1883,  lööl.  —  (4)  Monatsh.  Chem.  4,  8A1. 


SkApolilhgnippe. 


1883 


30  P  oo ,   weniger  gut    nach   es  P .    Beigefügt  wurden  der  Zu- 

lamTnensetziing  der  Grenzsilicate  einige  schon  früher  (l)  repro- 
incirte,  vonÖipÖcz  ausgeführte  Analysen,  weil  die  neue  Publi- 
cation  wichtige  Correcturen  in  Bezug  auf  den  Chlorgehalt  (früher 
EU  niedrig  gefunden")  enthält  : 

t.  MtioniuUuiat  (Me).  —  2.  Mariaiühjnlicai  (Ma).  —  3.  bift  5.  SkapolUh«, 
8.  TOT)  MaIsJö,  4.  von  AreDdal,  5.  vou  Gouverneur,  sämcntlich  von  Sipöcs 
lulysirt 

FeO       C»0       Na,0      K,0        Cl        SO,       CO.      U,0 

—  25.09  —  —  —  —         —  — . 

—  —  14,66        —  4,20  —  _  — 
12,44  6,52  0,79  1,70  0,68  0,14  0.61 
11,57  7,19  0,42  1,63  0,90  0,89  0,69 
11,80  6,64  1,56  2,14  0,14  —  0,42. 

100,53 


Bio, 
i.  40,S1 

3.  63,83 
3.  53,48 
<.  62,57 
5.  53.65 


en 


A1.0, 
34,60 
18,26 
35.56 
24,34 
26,82 

1.    =r    100 


0,39 
0,36 
0,11 

2.  =   100,95;   3.  «  101,21;    4.  ~  99,86;   5. 
mt  (oitucblierilich  0,28  Proc.  MgO)- 

Nach  dem  Torhandenen  Analysenmaterial  (soweit  solchM  brauchbar  iat), 
giaht  nanTachermak  folgende  Bystumatik  der  Mineralien  der  Skapolithreihe: 

1.     MUcbungen    von   Me  bi8  Me^Mai ;    durch   8fture    voUkommen   oder 
beinahe  Tollkomaien  seneUbar. 

a.  Meionit  (Meionii,  Hauy). 

b.  ITenwrü  (PoroniÄfri,  Hauy;  WemerU,  D'Andrad»  «.  Th.; 
Skapolith,    Werner  i.  Tb.;    Nuitalü,   Brouke;    GlaukolUh, 

^  Fiioher;    Strofftmowit ,    Hermann;    Parmiogii,    Norden- 

ski5ld). 

n.     MegMaj  hiB  MeiMa,,  ucToUkommen  EerseUbar. 

a.  JIuLzonü  {MiMzonit,  SoacebE). 

b.  Skapolith  {Wemerit,  D*Andrada  a.  Tb.;  Skapolith,  Werner 
z.  Tb.;  Ekebertfit,  Berzelius;  ScoUxerotej  Beudant;  -ftr- 
aeUonif,  t.  Kobell;    i^Miutl,  Naumana). 

MeiHftt  bis  Ma,  unzersetzbar. 

a.  MariaHih  {Marialith^  vom  Kstb). 

b.  Biponit  {Dipyr,  Hauy;  IWhnitoidy  Bloisstrand). 

AU  VeribademagBproäucte  (abgeaeben   tou   den  Paeudomorpbosen)   giebt 
rsohermak   an  : 

Mherioititj    Weibye;     Altftrit,    Uuut;     Wilaonü,    Hunt;     CouscranU^ 
Charpentier;    talkmrtiffer  Sk^tpolith^  Sohumacber;    MicareU^  Abilgaard. 


(1)  Vgl.  JB.  t.  1881,  1383. 


iL 


[ib.  —  NaphBlingrQp|»a :  N«pli«IJD ;  Sodftlitli,  —  GUaunergrupps. 

F.  S  e  d  d  I  e  ( 1 )  analyairte  xvieii  achottieche  Skapolüh^  : 

1.  Grauer,  niiTgllkooiiiieitor  Kfy^tftll,  mit  Zobit  in  Ktlk  toq  MllltowD, 
Gleti  Urquhartf  RoMbire-  —  2.  Kr/stoll«,  durch  AtLflöaen  de«  Idjurnion  vor 
Tiree  erhalten. 

Bio,       A1,Ob     Fe,0|     FeO      MoO      CaO       MgO      K»0      N»,0     H^ 

l,       46,90       27,37      Spur      ä,9Ö        —         20,21       0,31       O^SS       O^S      %fi9 

3.       48,92        22,10       3,16        1,61        0,54         7,75       2,77        6,06        1,28       Ö,M. 

Saromeo  i   K  »=  99»73;  2.  =  99,78. 

Spec  Gow»  1.  =  S»004. 

Th.    N.   T  8  c  h  e  r  n  y  a  ö  b  0  "    '"^    rechnet   zum    Skapolith  «n 

id  Glimmer   im  DmeDgebtTg« 

UiO  Fe  Sarntno 

9,03  Spur  100,29. 

,  Nephelin  in  Krystallen  (Nr. 
,  mit  Arfvedsonit  uad  FeJ^- 
7^i  von  Tunugdliarfik,  Süd- 

Ni,0 

6,68       15,03 
I)  GHIthverlut. 

Derselbe  (4)  KasXj^iti&  ßodäliih  aus  dem  Sodalithsy^iit 
im  Julianehaabdistricte,  SüdgrOnland.  Das  Mineral  ist  in  grünen 
Dodekaedern  krystallisirt ,  welche  von  Erbsengröfse  bis  2  cm 
Durchmesser  in  Arfvedsonit^  Feldspath  oder  Eudialyt  einge- 
wachsen sind  : 

SiOt        AIjO,       FetOa       CaO        ^««0       K«0        Cl  Summe     8p.  Gew. 

36,60         31,53        0,19        0,25        26,80       0,18       7^        102,26        2,Sl. 

F.  J.  W  i  i  k  (5)  untersuchte  die  Aetzfiguren  einer  gröfseröi 
Anzahl  von  (?/tmm0rvarietätea.  —  Ueber  mehrere  Olimmer- 
arten  als  Umwandlungsproducte  des  Korunds  siehe  daselbst  (6). 


(1)  Im  Ann.  Zeitsehr.  Kryst.  V,  198.  —  (2)  Im  Aon.  Zeitsehr.  Ktj4. 
7y  392.  —  (3)  Im  Aubs.  Zeiteohr.  Kryst  V,  608.  —  (4)  Im  An».  Zotaohi. 
KryBt  V,  608.  —  (5)  Im  Aubb.  Zeitsehr.  Kryst.  V,  187.  —  (6)  Vgl  dieiM 
JB.  S.  1886  f.  ' 


Mineral , 

welch  i 

es    mit  S< 

vorkommt 

;  : 

Bio« 

AltO, 

64,6 

28,4 

J.  L^ 

D  renze 

1 

l)  lind   IE 

i   derl 

1 

Späth  gemengt, 

«Uqi 

it 

grönland 

: 

SiO, 

A1,0, 

Fe.Q. 

CftO 

1.     43,39 

32,28 

0,92 

0,70 

7.     41,87 

33,94 

0,70 

0,47 

Cl 

X*) 

äomme 

gp.(k 

fipur 

99,43 

J.M 

Spur 

0,94 

99,63 

s,a 

BiotK;  RobelUn;  LithiongHnimer. 


1885 


Qt,   Stark I    (1)    aoalysirte   Rxotii^   den   Hauptbestandtheil 
Glimnierdiorits    von    Cliristianbcrg    im    Böhmerwalde   (2). 

Her   dem  Mikroskope  sind  zahlreiche  aus  Apatit    bestehende 

Lschlüttse  zu  erkennen.     Die  Analyse  ergab  : 

O,         AI,0,       Fe,0,     Cr,0,       FeO        CmO         MgO         K.O       N«,0 
^38       18,401       8,069       0,141       4,892       3,385       22,696       4,182       1,234. 

nie  =:  99,644   (einsoUiernlich    1.495  Proc.  H,0   und  0,692  Proo.  Apatit). 

8poc.  Gew.  =^  2,81!. 

M.  U.  Hollrung  (3)  untersuchte  Buhellan  und  kam 
dem  Resultate,  dafs  sehr  verschiedenartige  Substanzen  mit 
lem  Namen  belegt  werden.  80  ist  namentlich  derjenige  aus 
1  BasalttufF  von  Kostenhlalt  specifisch  verschieden  von  den 
'kommnissen  aus  dem  TufF  von  Scbima  und  der  Lava  vom 
Bcher  See.  Auf  das  letztgenannte  Vorkommen  beziehen 
die  unten  reproducirten  Analysen  und  zwar  ist  Nr.  1  die 
wenigsten,  Nr.  3  die  am  meisten  zersetzte  Substanz.  Die 
oskopische  Untersuchung  ergab,  dafs  der  Rubelkn  nie  voll- 
men  homogen  ist;  Beimengungen  von  unbestimmbaren  Kry- 
llnadeln  (kein  Rutil)  bitul  die  luiubgslen.  Entstanden  ist  der 
belLm  am  wahrscheinlichsten  aus  Magnesiumglimmer  ^  so 
r  auch  gelegentlich  die  Verknüpfung  mit  Augit  ist  : 

).  Fe,Ot  FeO  MgO  K, 

;8  28,04  8,24  11,16  1, 

4  27,69  3,24  1I,S1  1, 

7  22,19  1,81  11,76  l,i 

14  22,81  1,50  11,97  l,i 

I  25,83  1,19  11,78  1,1 

»2  25,96  1,19  11.53  2,« 

0,88;    Ib.  =*  100,41;   2a.  =  £ 
3».  =  101,59;  3b.  ^  101,08. 

J,  W.  Mallet  (4)  citirt  die  von  Tween  ausgefiLbrte 
ittlyse  eines  aus  Granit  von  Pihra-Hazaribägb,  Bengalen, 
Unmenden  LtUiionglimfners  ; 


(1)    Jahrb.   geol.    Keichiianrt.    SS,   6»9.  —    (2)    Vgl     dioflcu    .IB.    unter 
^ogi«.  —  (3)  Min.  Petr.  Mitth.   »,  304.  —    (4)  Ch  «»,  l.Of  ^  , 


Bio, 

Tic, 

Ai.0, 

Fe,Og 

FeO 

MgO 

K,0 

Na,0 

H,0       Fl 

86,26 

0,88 

14,88 

28,04 

8,24 

11,18 

1,87 

1,26 

3,29       — 

36,90 

0,65 

16,34 

27,69 

3,24 

11,31 

1,69 

1,38 

3,81        - 

86,99 

0,61 

18,17 

22,19 

1,81 

11,76 

1,66 

1.68 

8,59       1,82 

86.97 

0,60 

17,94 

22,81 

1,50 

11,97 

1,60 

1,43 

8,61        -, 

36,68 

1,08 

17.11 

25,88 

1,19 

11,78 

1,68 

0,89 

4,51        1,19 

37,09 

1.24 

17,02 

25,96 

1,19 

11.53 

2,01 

0,38 

4,66        — 

ummen 

:    la. 

=  100,8t 

;;    Ib.  = 

£  100,41;   2a. 

=  99,67 

;  2b. 

==  98,63; 

^^.J^X^ 


1880  Lepidolitb.  —  Clfartanttgrrrppa  t  Wmlujewil ;  tJWwilöid^—  dtTantgrti^' 

giO,        AltO»      Mii,0|        Na,0        K,Ü        Li,0         Fl        X  *\      Samma 
00,39         !il,^         Spur  hym  1,4Ü  3^71         5,0ß      4,33        10S,1G. 

t)  (illUivaEluEi, 

Der  auHrallend  hoLe  Gehalt  hü  Natron  Terftol&T&te  Ilmj  den 
Gliianier  wicdi^rholt  durch  M.  Page  analyairen  2u  laiien,  wo^ 
für  aber  nicht  die  von  Tweeu  uatereuehte  violette  Varietät, 
»andern  eine  bleigi-au6  gleichen  Fundorts  zur  Verfügung  atasd 
Page  fand  neben  zw-eifelhaftea  Spuren  von  Cäsium  8j595  PfoCi 
KtO,  1,754  Proc.  Ll,0,  O^fiOiJ  Froc,  Na,0  und  0,070  Proa  Äb,0. 
ThaUium  UeTs  sich  niehl  na^^weieen. 

J.  Lorenzen  (1)  stellt  eine  glimmerartige  BuhstäDz  ans 
dem  Hödalithajenit  im  JulianebaabdiBtricte,  Südgrtinland  ^  fOlD 
Leptdolühf  ist  aber  geiueigt,  wegen  der  abweichenden  ZuBatntnen* 
Setzung  eine  neue  Bpecies  anäsunehmen  : 

giOi       Äi«Oa       Fe^O.      K«0      N14O       LliO       H^Q     Samme     Speo.  O««- 
59,»a       L3,63        t,U         fi,97        7,03       9j07        4,&9       99.93  2^1- 

Weitere  (^^tvnn^eraualyaen  vgl,  uoter  Geologie  (Gänge). 

P,  Dv  I^ikoJajew  (2)  liefert  eine  Aaaljae  deBWalujmü : 
eiOf      Al^O«      F^Oi      FeO      CftO      MgO      X  *)      Bummft    Spec.  Oew, 

16,39      43,40         1,67         0,60      13,04      20,3B      4,40         99,76  3,070. 

Ueber  eine  ChlorttoidBXiBljBe  vgl.  Geologie  unter  GHloritoid- 
schiefer. 

Nach  A.  Brau  (3)  enthält  ein  Expidolüh,  welcher  in 
grünen,  zerreiblichen  Maasen  in  Moränengeröll  am  Moni  Bhoß 
vorkommt  : 

SiOt         AltOt         FeO  MgO  H,0         Sarame 

26,60  18,03  89,67  16,86  9,98  100,12. 

A.  Liversidge  (4)  reohnet  ein  röthliches,  schieferigeB 
Mineral  vom  Rocky  Kidge,  NeusÜdwales,  zum  Gklorü  : 

SiOt        AltO,        FetOr       FeO        CaO        MgO        H,0         SoBme 
61,95        24,12  1,22  8,40        7,86        Spar        1,84  ■)        99,66. 

1)  B«i  106P. 


(1)  Im  Anas.  Zeitsohr.  Kryst  «,  610.  —    (2)    Im  Ahm.  Zeitsohr.  Ki^it 
9,  684.  —    (8)    ZeitMhr.  Kryst    f  ^    890.  —    (4)    Im  Ann.   Stltaolir.  K^ 

m,  »0.     ' 


Talk-  u.  Rerpentingruppe  :  Talk;  Bleatit.  —  Augitgruppe.   Jgg7 


Funaro  und  L.  BuKatti   (1)  iflentificiren  eb  chlorit- 
es   Mineral   von  Bottino   bei   Sen»vezza   mit  F.  8 and- 
er's  (2)  Aphrosiderie,   indem  Sie  die  Resultate  der  unten 
enen  Analyse   mit   denen  von  FL  Krlenmcjer  (3)    und 
es  (4)  vergleichen  : 
AlfOi       Pe|0|      FeO      HgO       U,0       CO«     Summe    Spoc.  Qew. 
I       Sl,ä3         4,27       34.53       4.82       7,00       4,13       100,06      9,8  bU  S^ft. 

P.  A.  Genth  (5)  beschreibt  Talk  von  Castle  Rock,  Dela- 
I  Connty,    Pennsylvania,    welcher   mit   einem   ^^ante]   von 
Ügem  Änihophyllü  umgeben  ist  : 
L  7b/ib.    —   2.  Wortho   der  Formel  H,(Mg*/)oFeVt«)|8i40||.    —   8.   Anihth 


StO,     A1,0,     Cr|0| 

f.).     62,48      0,59       0,13 


66,88      8,46 


^mmeo    :    1. 
IKL  Ton  TiOt) 


MgO 

Na,0    K,0 

X«) 

27,60 

—        _ 

4^1 

27,86 

—       — 

4.65 

28,00 

0,18     0,Ü3 

3.28. 

Proc. 

Chrom  eiaea 

and 

KeO     MnO    KiO 
4,96       —       0,16 
—         5,57       —        — 
ßpur      9,20      0,28    0,17 
1)  OmtiTorlnBt. 
=s    100,92    («iatchlieblicb    0,30 
2.  =  100;  8.  =  99,97. 
Ipec.  Gewicht  :  I.  s  2,789;  3.  s  2,983. 

^.  Ueddle  (6)  analysirto  : 

tStoaiit,    Ädern    im    HomblondogneU    in    der    Nlhe    dea   Capo  Wimth| 
and,    bildend.    —    2.    Steatit    in    rundön    Klüropohen    von    Shlimoa^ 
lUand. 

|0,    Al|0«     Fe,0,     FeO     MnO     CaO     MgO     H,0     Summe   Spee.  Gew. 
9,11     0,-*6       2,65       3,25      0,28     0,43     28,67     5,16       99,96  2,797 

T,09      1,59        —         1,82       —         —       38,30     6,04       99,84  — 

£inige  Serpeniinanalysen    siehe   unter   Geologie    (Metamor- 
mua). 

Pettersen  (7)  nennt  eine  aus  Ensiatü  und  Magnesit 
reaentlichen  neben  Chromeisen  und  Eisenkies  als  accesso* 
BestandtheÜon  zusammengesetzte  Felsart  uacli  dem 
[orte,  Sagvaud  bei  Tromsö,  Sagoandü. 


[1)  OasB.  chim.  iUl.  IS,  435.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1850,  739.  —  (3)  Vgl. 
t  1860,  778.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1873,  1124.  —  (5)  SeparaUbdniok  aua 
IhiilCM.  Sog.  Froe.  —  (6)  Im  Auu.  ^teiUohr.  Kryst.  V,  190  und  üi3.  -- 
kbrb.  Blin.  1883,  S,  247. 


F.    Heddle   (1)    analyairto   Faulit    aus   Dioritg^ängen   und 
losen  Blt^ckeu  von  Craigli  }3iirQchj  Banifsliire^  Bchottland  :        ■ 
SiOt      Fe,0|      FeO      M » Q      CftO       MgQ      K,0       Na,0      H|0     ^nmJk^ 
6l,4e        4,m       12,67       0,69        &,B0       34,33       0^25        0,74        0,&a         99»8«. 

A.  Fiinaro  und  L,  Bua&ttl  (2)  publidren  eine  Änalyae 
dee  Wollastonü»  von  S.  Vito,  District  Sarrabusj  Sardinien.  Das 
Mineral  bildet  in  dem  Silberadern  führenden  GreeteLne  radial- 
Btängölige  Gruppen,  organischen  Gebilden,  etwa  Oldhami* 
ttUiscbend    äbuUch.     I)io    Identität    mit   WoUaatooit    lief«   «leb 


theiU  durch  die  reproducirt< 
m&BsungßD  naehweifien   : 
L  Analyst,   —  3.  Dteeelbe  m 

Bio,  CaO  MgO 
1  (get).  49,78  4&,12  1,30 
S  (eorr.).  61,80  46,P5  1,26 
Eine  weitere  Notiz  über  P 
H,  Bücking(3)  fuhrt 
vom  Ultenthal  auf  oo  P  oo 
düngen  zurUck,  vielleicht  d 


3,  theilß  durch  ebige  Winkel- 
ig das  beigem QDgtoD  BnanciMoi. 

:i         H||0         Summe       Spec  &eT. 

0,60  98,90         2,7  bu  3^ 

—  100  - 

nü  vgl.  unter  Feldapathe. 

igeUj  Welche  sich  am  ßnjn^ 

bten  lassen,  auf  ZwülingBl)il- 

uck   entBtanden,  welcher  bei 


der  theilweiseu  Umwandlung  des  den  Bronzit  enthaltenden  Uli- 
yinfelseH  in  Serpentin  ausgeübt  wurde.  —  F.  Backe  (4)  stellt 
die  mikroBkopiBchen  Unterschiede  zwischen  Bron^i  und  Au^ 
tahelJariecb  zusammen. 

Ä.  Konngott  (5)  unterwirft  die  von  Wiik  (6)  mitge- 
theiltcn  Augü-  und  HomhlendesnB\yEen  einer  Berechnung  uod 
liudetj  dala  die  Augite  eämmtlichj  die  Hornbiendeu  ebenfalls  mit 
AuÄnahme  der  unter  C  analysirtea,  welche  zu  viel  Kieselsänre 
enthält,  sich  der  Formel  RSiOa  unterordnen^  wenn  AlfOi  ftU 
Stellvertreter  dieser  Atomgruppe  betrachtet  wird,  —  C.  Döl- 
ter  (7)  publicirt  Analysen  von  Augümi  aus  Gesteinen  der  Cap- 
verd'schen  Inseln.  Sofern  nicht  das  Gegentheil  angegeben  uXf 
rühren  die  Analysen  von  Dölter  selbst  her  : 


(1)  Im  Axtm.  ZeitBchr.  Kryst.  V,  194.  —  (2)  Gasi.  chim.  ital.  IS,  4$5. 
—  (3)  Zeitsohr.  Kryst.  V,  602;  vgL  van  Weroecke's  Arbeit,  diesen  JB. 
unter  DüUlAg.  —  (4)  Min.  Petr.  Mittb.  [3]  ft,  527.  —  (&)  Jahrb.  Min.  1881^ 
M,  171.  —  (6)  Vgl.  JB.  f.  1862,  1555.  —  (7)  Mis.  F«tr.  lföth.'[^  «^  M4.  > 


Augit ;    Dtop«!«!. 


1889 


1.  Atw  NepboUnbualt 
wQifling  von  Pico  da  Crux, 
tha}«.  —  4.  Loser  KrysUll 
8t  ViaeoDt  Axuilysirt  von 
Analyatrt  Ton  F.  Kertscbe 
Tepbrit  von  Pico  da  Cruz. 

Bio,       A1«0|      Fe,0. 


TOD  Bibetra  das  Pataa.  —  2.  Aus  einem  An»- 
lüftel  St  AaUo.  —  3.  LoMr  Krystali  vom  Garza- 
von  A^as  das  caldeiras.  —  5.  Ann  Dolerit  von 
F.  Kertscher.  —  6.  Ans  Leucitit  rem  Sideraö. 
ir.    —    7.    Aus  Phouolitb  von  Fraja.    —   6.   Aus 

FeO      MnO       CaO        MgU      Na.0     Summe 


1. 

40.81 

14,24 

7,89 

ö,95 

— 

16,01 

14,35 

0,61 

99,8« 

2. 

36,79 

16,97 

15,37 

2,23 

— 

18,90 

8,99 

0,60 

99.65. 

3. 

44,11 

9,66 

4,95 

5,43 

— 

21,92 

14,06 

— 

100,18 

4. 

45,79 

7,89 

3,51 

4,81 

— 

21,60 

14,81 

1,56 

99,96 

5. 

45.14 

8,15 

5,25 

5,30 

— 

19.67 

14,76 

1,46 

99,58  * 

6. 

38.23 

13,08 

9,29 

9,M 

— 

14,80 

11,73 

4,32 

100,68  "i 

7. 

43,99 

14,01 

2,09 

8,84 

0,30 

19,42 

10,88 

1,09 

100,6S 

8.     37,30       16,93       16,07       8,65         —        14,81         6,89       5,06         99,51. 

Dslter  (1)  leitet  aus  diesen  Analysen  folgende  Formeln  ab  : 

111  u 

1.    MgFofSiOe.  3MgAl«8iOs,  4CaMgSi,0„    2CaFe8tfO«; 

II  III 

t    JCaAl^iO«,   2MgAl,öiO„  FeAl^öiU^  3CaFe»ßiO«,  6CaMg6i,0,; 

u  m  u 

i    lOMgCafiifO«,  FoFe,8iO«,  FoAl,8iOs,  SCaAlfSiO,; 

II  ill 

i    ]6CaHg8ttO«,  3FeAU8iOe,  GaAUSiO«,  Na»Fe,SiOt; 

u  II  111 

&    nCaMg8i,0«,MgFe8i,0„  3CaFe8i,0.,  2MgAl.BiO„MgFe|SiO„  Na,AI,8iO,; 

II  III 
t    Na»Al,8iO.,  FeFo^SiO,,  MgAl^BiO,,  4CaMgSi,04; 

II  II  ni 

l    llCaMgBHO«,  2CaFe8i,0„  SFeAl^SiOa,  2CaAlt8iOe,  NaFe,SiOa; 

II  lII  Ul  II 

S-    6CaHgSi|0a,  CaFeSitO«,  2CaFe,8iO«.  2CaAl,8iO«,  MgFe«8iOa,  FeAl|8iOs, 

3Nii,AJ,8iOs. 

G-,  vom  Rath  (2)  fand  am  Diopsid  die  neuen  Flächen  — 3P3 
Und  — 3Poo.  —  Nach  Gr.  Fred a  (3)  erwies  sich  ein  blau  ge- 
ftCrbter  Äugit  kupferhaltig.  Der  Fundort  wird  in  dem  uns  allein 
Zugänglichen  Referat  nicht  aogegebon ,  ist  aber  wohl ,  nach 
Analogie  mit  anderen  gleichzeitig  beschriebenen  Mineralien, 
Monte  Somma  : 

QiO|         AlaOi        FeO         CuO         MgO  CaO  Sammo     Spoc.  Gew. 

^,73  1,06  4,22  0,94  17,80  24,18  100,93  3,19. 


( 1 )    üiusicbtlicb   D  ö  1  t  e  i '  s  Ansichten    über    die    Zusammeiuetzuiig    der 
Angitmiaeraliea  vgl.  JB.    f.   I8U0,    1454;     f.  1879,     1228;     f.  1878,    1250.  — 
(3)  Zeitiohr.  Kryst.  Ä,  46.  -  (3)  Oaaz.  cbim.  iUl.  1»,  49*' 
Jklir«ab«r.  r.  Cbcm.  o.  •.  v.  nir  1IW9. 


5 


Aogtt;  Dtopeld 

Nach  A*  Sehr  auf  (1)  fand  Scharia  er  in  dem  Baaalt  ▼oq 

Jan   Mayen    einen    chromhaltigen    Augit   von    bouteiHengrüiter 

Farbe.    Die  Analyse  ergab  : 

SlO,       AIiOi     Gr«0|     Fq^O,      F«0        CaQ         HgO         X  <)     Somcifl 
öl,a  ]  ,6  0,7  S,4  3,ß  23,2  1 7,4  0,1  99,7. 

tj  OilKliT«rla«i. 

Die  Abwesenheit  von  EinBchlUssen  ühromhaltiger  Mineralien 
wurde  ausdrücklich  constatirt.  —  J.  A.  Krenner  (2)  beob- 
achtete an  bisher  dem  Jadeit  zugerechneten  Mineralien  aui 
Birma  eine  dem  Diopsid  ähnliche  Spaltbarkeit  und  ein  dieser 
Speciea  zukommendes  optiaches  Verhalten.  Er  rechnet  defshalb 
das  Material  zum  Nephrit,  H.  Fischer  (3)  weifit  dagegen  luT 
den  von  Damour  (4)  gefundenen  Thonerdegehalt  hin.  J.  h. 
Kr  an  n  er  (5)  ist  in  Folge  d^aen  geneigl,  in  der  Substaiöi 
eine  neue  tSpecies,  einen  Natronthonerdeaugü^  anzuaprechen. 

L.  van  Werveke  (6)  beachreibt  Feldapathe  aua  dem 
OUvingabbro  vom  Btore  Bekk&Qord  und  aus  dem  Labrador- 
fetfl  von  EütterOQ,  Norwegen  ^  sowie  Diallag  aus  dem  Gabbro 
des  Radauthales,  Harz,  deren  eigenthümliche  Zwillingabitduü^D 
Er  auf  Druck  nach  der  VeHe&tigung  des  Gesteins  zurücjcsü- 
fuhren  geneigt  ist,  so  dais  Analogien  mit  den  durch  kUnatUchen 
Druck  bei  dem  Kalkapathe  entstehenden  Zwillingen  vorließ 
würden.  —  A.  Cathrein  (7)  analysirte  Diatlage  mit  be«on* 
derer  Berücksichtigung  ihres  Gehaltes  an  Chrom  und  TltAB- 
aäure  : 


1.  tiud 

2.    WildBofaänauer  ThiJ,  Tirol    — 

8.    Ehrsberg 

im  WieBentluI 

Bftden  (8). 

BiOi 

TiO.     A1,0|     Cr^Oj    Fo|0,     FeO 

CaO 

MgO 

K.0 

fit^ 

h     49,25 

0,70       5,60        0,20       0,46       7,15 

21,31 

14,41 

0,82 

1,86 

?.     50,41 

0,88       4,Ö5       0,ÖO       0,11       6,67 

31,ä4 

1M3 

0,43 

1^ 

3.     51,34 

0,58       5,35       0,43       0,48       4,42 

31,13 

14,03 

0,15 

0.S4 

(1)  J&iirb.  Min<  1883,  Ä,  Bö.  —  (3)  Jahrb.  Min.  18S3,  »,  173,  —  (3)  J*hri 
Miß.  1883,  »,  8Q.  -  (4)  Vgl.  JB.  f.  1881^  1395>—  (5)  J»hrb.  Min.  1883,  ■, 
173.  —  (6)  Jihrb.  Min.  18^,  »,  97;  vgl.  Bücklng'ß  Arbeit,  dioBer  IB- 
S.  1888.—  (7)  Zflittobr.  iTryat.  «,  849.—  (S)  Dasiölbe  Minerml  wurfff  acbött 
von  Th.  PotersBU  uulydrt  (vgl.  JB.  f.  1881,  1391),  welcher  ßputAU  f«> 
Cu,  MnundNi  uigiebt,  von  denoa  aber  Cathrein  nvr  Mn  naoliwelM 


DiaJIag;  Aegirin;  Rbodouit  —  Horublendegruppe  :  Aatbophyllit.     1891 


11  EU 

6 
6 
8. 


AuÜMtdem  Glubvorlust :  1.  ss  0,80  Proc;  3.  s  0,37  Proc.;  3.  »  0^70  Proc 

Sammen  :    1.  =  103,06;   3.  »  101,68;    8.  =  99,49. 
Jnter   Annahme   isomorpher    Vertretong    von   SiOg   und  TiOt 
von  der  Abwesenheit  aller  Titanmineralien  hatte  man  sich  vor* 
ter  überzengt)  fuhren  die  Analysen  zu  folgenden  Verhältnissen  : 

^k,  III 

^^^  RflSi.O,     :     R»8i.09     :     R,8i,0» 

^^^^ 

I.  CoBsa  (1)  fand  einen  Diallag  aus  einem  doloritähnlichen 
3«rteine  von  Casono  Braccia  im  Val  Malenco,  Veltliit^  zusammen- 
^eaetzt  auB  : 

8iO.  AUO«  FeO  CaO  MgO  HtO        ßamme 

47,84  6,94  1 4,ßft  1 6,50  1 2,9 1  0,40  99,24. 

J.  Loren zen  (2)  giebt  als  Fundorte  des  grönländischen 
Aegirin  Kaugerdluareuk,  Siorarsuit  und  Kumemit  an,  wo  sich 
(ias  Mineral  in  stark  gestreiften  Krystallen  der  Form  ooP  .ooPoo. 
xPoo.P  vorfindet.     Die  Resultate    der  Analyse    führen    zur 

Formel  Na^RRiöieOw  (3j. 
8iO,        A1«0,        FabOb         FeO         CftO         Ü^O        Summo     8peo.  Oew. 
49,04  1,80  29,64  4,82  2,70  I3»3l  101.2t  3,63. 

^.  Sparen  von  MnO,  MgO  und  K«0. 

K^-  Fino  (4)  analysirte  einen  Bhodamt  von  Vih.,  Provinz 
Turin,  welcher,  an  sich  rosenroth,  mit  einem  schwarzen  Ver- 
wittcrungsproduct  innig  verwachsen  ist  : 

SiOt  MnO  FeO  CaO  X  *)  Summe  Spoc.  Gew. 

44,81  48,77  1,58  4,44  1,26  lüü,30  i 

44^34  48,64  1,48  4,57  1,23  100,16  |       ' 

■)  OmbTerlQit. 

lieber  künstlichen  Rhodouit  siehe  unter  Olivingruppe  (5). 
Eine  Analyse  des  Anthophi^llü  siehe  Talk  (6). 


^{X)  Im  Auw.  Zeitwhr.  Kryst.  7,   629.  —    (2)    Im  Ausz.  Zoitschr.  Kryst. 

11  ni 
I,  607.  —  (3)  Nicbt  NA4B  K«Si|Oai,    wie  das   uns  alleiu   xugftngUobe  Rofgrat 
agiabt     F.  N.  -    (4)    QazB.  chim.  ital.  IS,    277.  —    (5)    Vgl.    diesoa  J0. 
L  1876  (Tepbroil).  —  (6)   Vgl.  dieBcn  Jß.  S.   1887. 

119* 


CäO 

MgO 

H,0 

10,&22 

19,4&6 

1,0-14 

3,935, 

un    Miid|[ee  Road,    KeoflQdwiIw.  -^ 


Ä,  Schrftaf  (l)  beobachtete  an  mer  scbw&rzen  Hornhlmdi 
aus  dem  BaaaJte  von  Jan  Mayen  den  Einfinfa  einer  TemperÄhirer- 
hühang  auf  den  Wertb  des  Prismenwinkels.  Er  fand  denselbea 
bei  9,6«  =  124^ar  21,^"  ±  0,88^  bei  29,9°  =  124^31'  30J"  + 
Oj73",  alßo  für  ein  Temperaturintervall  von  20^3'  eine  Winkel- 
differenz  von  2^6'',  —  A,  Kenugott's  Kritik  der  Wiik'- 
Beben  HümhhndBB^uBÜj^QXL  wurde  oben  (2)  citirt.  —  G. 
Starkl  (3)  untersuchte  die  Bornbl^nde  ans  denn  G-liminerdio- 
rite  (4)  von  Chris  tianberg  im  Böhmer  walde  : 

alQa       A1,0,     Fe,0.      0.0« 
&a»&81       $,786      V<^      %^^^ 

A.  Liveraidge  (5)  anal^ 

l.  ffom6te™ie    todq  Moimt  ^ 
3.  Jjibest  vaa  Cqw  FUt,  Naudäd' 

mOt     AljOi     Fe|0^     FeO 

1,  fi0,44      6,19         1,2h        — 

2,  #9,45      9,69       16,33      6,1  A 

t)  aiQbTfiTlaJt.    —  3i  fittiifiblleftu 
■tuidtbvll  «it*  dar  üilfferoDB  l&Mtfinint  wiuk 

Speo.  C^w.  ;    1.  —  8,008;  2.  =  3,03. 

F.  J.  Wiik  (6)  betrachtet  aua  optischen  Gründen  den 
Marvnatrolüh  von  Längban,  welchen  Holst  zum  Euätatit  ge- 
stellt hatte^  ab  eine  Mangan  und  Natrium  enthaltende  Yarietlt 
dea  Grümmatit  {Richterit), 

H.  Fischer  (7)  untersuchte  die  von  Seubert  und 
L  i  n  c  k  (8)  analysirten  Nephrite  mikroskopisch  und  machte  be- 
sonders auf  den  Gehalt  an  Magneteisen  aufmerksam  (so  nament- 
lich bei  der  Probe  zu  Nr.  4  der  citirten  Analysen)^  welcher 
Analjsenfehler  im  Gefolge  haben  mufs,  wenn  nicht  vorher  der 
Magnetstab  angewandt  wird. 


c»o 

MgO 

N*tO 

X^) 

BUIDD» 

18,70 

ll,U 

1,16 

0,60 

»9,4« 

H,9? 

Spar 

— 

IM 

im\ 

(1)  Jahrb.  Min.  1883,  S,  84.—  (2)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1888.—  (S)  Jahrb. 
geol.  Reichsanst.  M,  640.  —  (4)  Vgl.  dieBon  JB.  unter  Geologie.  —  (6)  [b 
Äusz.  Zeitschr.  Kryst.  9,  88  and  89.  —  (6)  Im  Ansss.  Zeitsobr.  KrysL  V, 
189.  —  (7)  Jahrb.  Min.  1888,  9,  80.  —  (8)  Tg).  JB.  f.  1883,  1560. 


Aenlgnuitit :  ArfToduonit;  GUukophftu.  ^  Cordieritgruppo  :  Cordierit.    IgQS 


Nach  J.  Lorenzen  (1)  macht  der  Äenigniatü  Breit- 
hau pt'a,  welchen  Derselbe  als  eine  Pseudomorphose  nach 
Koelhingtt  ausdeutete,  einen  durchaus  frischen  Eindruck.  An 
Krjstallen  von  ^aujakasik,  Grönland,  wurde  ooP  =  114**  und 
das  spec.  Gewicht  zu  3,80  bestimmt. 

^P  Derselbe  (2)  macht  darauf  aufmerksam ,  dafs  das  als 
j^fvedsonit  bestimmte  Mineral  aus  Grünland  gewöhnlich  nicht 
diesem  beizuzählen  ist,  sondern  zum  Aegirin  gehört.  Aechter 
Arfvedsonlt  kommt  in  Krystallen  der  Form  ooP.ooPoo.P.2Poo 
bei  Siorarsuit  und  Kangerdluarsuk  vor^  ist  niemals  gestreift, 
frisch  schwarz,  verwittert  oberflächlich  grau.  Der  Winkel  ooP 
wurde  zu  103*^37'  bis  104*'48'  gemessen  und  die  Analyse  ergab  : 

8iO,      AUOi    Fe,0,      FeO       HnO     CmO      MgO     Na,0     K,0        X') 
48,65       4,45       3,80       83,43       0,45       4,65       0,81       6,15       1,06       0,15. 

1)  OlflhvarUit. 

1^  Snmme  ^  100,89. 

w  8peo.  Gew.  s=  8,44. 

ie  Analyse  ftihrt  zu  der  Formel  11  RSiO,,  RtO». 

Barrois  (3)  beschrieb  Glaukophan  führende  Gesteine 
TOD  der  Insel  Groix,  Departement  Morbihan. 

A.  V.  Lasanlx  (4)  fand  in  einem  Cordieritgneisauswürfllng 
des  Laacher  Sees  Cordierit  der  Form  ooP.OP .  VsP -Poo  in 
Zwillingen  nach  zwei  Gesetzen  miteinander  verbunden;  das 
häufigere  ist  :  Zwillingsebene  ooP,  das  seltenere  Zwillingsebene 
oof^S.  Da  sich  an  anderen  Cordieritgneisen,  ja  selbst  an  an- 
deren Laacher  Auswürflingen  solche  Zwillinge  nicht  vorfanden 
und  der  speciell  beschriebene  um  Granat  und  Cordierit  herum 
Schmelzzonen  beobachten  liefs,  so  ist  v.  Lasaulx  geneigt,  in 
dieser  intensiven  Wärmeeinwirkimg  auch  die  Ursache  der 
Zwillingsbildung  zu  finden.  —  P.  Groth  (5)  fand  unter  Topas- 
ge&chieben  aus  Brasilien  einen  von  ooI'S.ooPoo.  P  gebildeten 


(1)  Im  AuBE.  Zeitschr.  Kryst.  V,  607.  —  (2)  Im  Aubjb.  Zeitechr.  Krjflt 
»,  «06.  —  (8)  Compt.  rcnd.  »«,  1446.  —  (4)  Zeitwhr.  Kryst.  «,  76.  — 
(5)  ZelUohr.  Krytt  V,  504. 


Bio, 

1. 

41,22 

3. 

41,27 

8. 

41,31 

4. 

80,73 

Er^MlU ,  welcher  eich  bei  der  Beaiimmung  des  Bpec.  Gewichts 
(dorcli  Btihichtel  und  Joat  zu  2^6699  bia  2,6708  g^fanden) 
als  farbloser  Cordiertt,  erwies, 

Im  folgenden  sind  Analysen  von  Pinti  nnd  Terwaüdlen 
Substanzen  zu^mmengestelit  : 

1.  JHnit,  sparg^lgrüu,  aus  G-iiaU  vom  Ufer  de»  Büro  of  Üraigt  Abfirdwn- 
■hirft,  SohottUtid,  vou  F.  Heddl*  (1)  ABalysirt.  —  2.  ÜhUyrophyilii^  iLeüi 
grfixi,  Iheils  bränoUch,  ebendüher  van  Demafllben  Analyeirt.  —  3.  Qi^- 
toUth,  andeuttiolio  KiyBUlle,  u»  mnem  Ende  amc!ioiD«ad  hi  Mascorit  9W 
gvbflod,  vom  llafendamniQ  vod  '^"—"  Aberdeon,  j^cboitlind,  von  Dem- 
f«lbeu  AiiatysirL  —  4.  PinUähm  t^tainit,  derb,  meergräD»  &aft  Serpfintlo, 

Hanging  Hockt  NeuBüdwatea,  vo  u  AnAlysiit^  tod  A.  Li voraidgetl) 

pabltcirt. 

A1,0,     Fe,0»     FöO  CnO     MgO       KtO       N»,0      H^O 

23.fi0       0,16       5,48  0,93       6,61       10.37       0,96       M^ 

Sd,S8        —        b,2l  0,86       6,68       10,0S       1,41       £,S1 

28,71     H,ta        —  0,47       2,61         ^,56       1,64       4,« 

38,60        —        8^64  Q,6I       5,40         —  ^       ifl^ 

.Summen  :  1.  =;  ^%dB;   3.  >=  3;    3.  =  100,73:  4.  »  99,93. 

Speii.  Gew.  :  1.  ^  2,911;  3.  1&;  3.  =  2,898;  4.  -^  2,68. 

A.  Brun  (3)  nabm   Waeat  Jimungen  an   Pinüen   ans  der 

Auvcrgne  vor,  welche  zeigten  j  dafa  der  WaBsergebalt  mit  der 
durch  Verringerung  der  Härte  angedeuteten  stSrkeren  Zer- 
setzung wKch&t,  Die  härteste  Probe  enthielt  nur  1^99  PpöCj 
die  weichste  B,48  Proc.  Wasser ,  Zwiachenstufen  2,46  und  2fTs 
Proc, 

F,  A.  Genth  (4)  analyairte  den  durch W,E.  Hiddea(») 
aufgefundenen  B^ll  von  Alexander  County^  Nordcarolina  : 

BiO|         AUOj        B«sOs        F«0        X ')         Samme        Speo.  Gc«. 
86,^         18,60         1S,ÖI         D,2a         0,85  »9,64  3,06». 

1)  GHtltrwliiit. 

Nach  F.  J,  Wiik  (6)  ist  der  Endnophä  von  Brevigy  *^ 
chen  mui  znerst  aJ«   rhombische  Modification  des  AnaJcimB  ^ 


(1)  Im  äuszh  Zeitscbr-  Ktyst.  »^  197.  —  (J)  Im  Aaai.  Zeitachi,  Kry* 
8,  ÖÜ.  —  (8)  Zeitichr.  Kryst,  7»  390.  —  (H)  Separ*Ubdruck  lua  Am.Flilo^ 
Soc.  Proo.;  im  Aube.  Zejtecbr,  Krysi.  »,  88.  —  (5)  Vgl.  JB,  f,  1882»  iMi- 
—  (8)  Im  Auu.  ZfiitKlir.  Kryst.  9,  ifiy. 


Xoaotlit,  Gmelinit,  Laomontit,  DeBiniD,  Prehnit.  —  FeldiipAthgnippe.     1895 

schrieben,    dann    aber   als  angeblich  tesaeral  mit  dieser  Species 
vereinigt  hatte,  doppelbrechend. 

Einzeln   publicirte  Analysen   von  Zeolith^n   stellen   wir  im 
folgenden  zusammen  : 

1.  Xonotlit,  vou  Oribbon  und  dem  Ufer  d«  Loch  n«  Ke4l,  Insel  Mull, 
BchottUnd,  TonF.Heddl  e(l)  aualysirt.  ~  2.  Onu^tnt«,  von  luverell,  Grafschaft 
Qoogb,  Netuüdwalos,  tod  Helms  analyiirt,  von  A.  Liversidge  (2)  pub- 
licirt.  —  8.  Laumontüj  in  A.dflrn  eines  Schiefers  vom  Bathuritt  Road  am  Cox 
River.  Neusüdwales,  von  A.  LiTarüidge  analysirt  —  4.  Dennm^  in  farb- 
losen Krystallen  Tom  Viescher  Qletscber,  von  A.  Brnii  (3)  analysirt.  — 
Id.  Prihnit^  mit  Zinkblunde  (4)  auf  Magncteisen  bu  Cornwall,  Lebanon  Countjr, 
Pennsylvania,  vorkommend,  von  F.  A.  Genth  (6)  analysirt 
I  SiOi  Al,Oi  Fe,0|  CaO  MgO  K,0  Na,U  H«0  Bomme  Sp.  Gew. 
L  48.91  0,11  2,97*)  40,39  0,66  1,16  0,22  4,17  100,76*)  2,60& 
i.     47,70     19,31       ~         10,85     0,43     l^ld       0,39     20,67     100,53  3,100 

B.     53,27     22,H8       —         1 1,00     0,4«      —  ~       12,66     100,23  2,6 

f     67,44-    15,43       —  8,71       _        _  —       18,03       99,61  — 

5.     42,40     20,88     5,54        27,03     Spur  Spur     Spur       4,01       99,85  3,043. 

ij  PeO.  —  *)  £l08ChHeriUc:i  2,17  FroC.  Uo. 

F.  J.  W  i  i  k  (6)  nntereucht©  die  Aetzfiguren  der  F^d- 
spathe.  —  Eine  Notiz  Über  eigenthümliche ,  vermuthlich  auf 
Druck  zurückzuführende  ZwiÜingsbildungen  an  Feldspathen 
siehe  unter  Diallag  (7).  —  W.  FÜght  (8)  stellte  Experimente 
über  die  Einwirkung  verschieden  starker  Lösungen  von  Natrium- 
hydroxyd und  Natrimncarbonat  Siuf  Feldtipathe  nnä  Wollastontt  an. 
Die  Wirkung  des  ersteren  ist  eine  viel  stärkere  (unter  gleichen 
Umständen  löste  NaHO  35,688  Proc,  NaaCO»  1,785  Proc.  Adn- 
lar)  und  zwar  wirkt,  wicFligbt  aus  Seinen  mannigfaltig  abge- 
änderten Versuchen  achlielBt,  NaHO  wesentlich  als  dircctes 
Lösungsmittel  der  feldspatingcu  Hubstanz  und  des  WoUastouits, 
da  der  Hiliciumgehalt  in  dem  gelösten  Thaile  demjenigen  in 
der  ursprünglichen  Substanz  sehr  nahe  kommt. 


^ 


(1)  Im  Anas.  ZoitscUr.  Eryat  V,  192.  —  (3)  Im  Ansx.  Zeitschr.  Kryat 
S,  891.  —  (3)  Zeitocbr.  Kryst.  T,  389.  —  (4)  Vgl.  diesen  JB.  3.  1833.  — 
(6)  Separatabdruck  aus  Am  Fbilo».  Soc  Proo. ;  im  Ausz.  Zeitsobr.  Kryst. 
•,  88.  —  (6)  Im  AuBx.  Zeitaohr.  Kryst.  7,  188.  —  (7)  Vgl  diesen  JB. 
8.  1890,  —  (8)  Chem.  Soc.  J.  41,  159. 


1896 


Orthoklafc;  PUglokli 


J.  MöBchtachersky  (1)  unteranchte  die  Einwirkmig  ma 
ffujnus  auf  OrthoklaSj  theils  durch  Erhitzen  in  EUgeschmokencB 
Röhren ,  theils  durch  münatelanges  Aussetzen  der  Einwirkung 
der  Luft  Er  fand ,  dafs  dabei  die  Ausscheidung  der  Eies^- 
aäiire,  der  Thonerd«  und  de«  Natrons  am  leichtesten,  die  de« 
Kali's  am  schwersten  erfolgt.  Der  angewandte  Humus  war 
durch  Einwirkung  von  Schwefelsaure  auf  Traubenzucker  darge- 
stellt worden  und  enthielt  57,17  Proc.  KohlenatolF,  4,59  Ptoc. 
WaöÄorstofT,  37,96  Proc.  Sauerstoff  und  0,28  Proc.  Aßcho.  Diö 
Analyse  des  zur  Verwendting  gelangenden  OrthoklaB  ergab  : 
8iO|  A1,0b    Fs|0,     CiO        KfO      fiM^O         Summ« 

65,02  23,93  0,25         7,51         4,80  100,80, 

F.  A-  Gentb  (2)    beachreibt  Umwandlungen   von  Orthoklas  in 
Albü  ans  dem  Gneis  von  Delaware  County,  Pennsylvania  : 

I,  ^l/£iif k ryflthUe ,  Q3«iflt  Zwillinge^  welcbe  entweder  auf  dorn  rotbeu 
Ortliokloa  (Nr,  2,  ron  F.  A.  Gentli  Juji,  andyvirt)^  «qn  iroiebfim  eio  gleicb- 
»itig  mit  Muöcovlt  «oteteidein  aiud^  oder  mf  flinem  Gemcmge  von  OligoklM 
und  AJbit(Kjr.3)Aufait£flii,  »^  4.  Farbloser  OrthokUa  io  KiyaUUen.  —  &.  Woi^u 
OrthüklftA  in  Bp&ltUBgsstücken. 


1*     68,52 

2.  64,63 

3.  65,22 

4.  65,84 

5.  65,03 
1)  OlUbrerlust. 


Äl.0, 
IS,  44 
19,64 
21,44 
19,60 
19.22 


FejO,  MgO  CmO 

Spur  0,26  0,16 

0,20   —  2,07 

—  —  Spur 

—  —  0,82 


Na,0  KtO  S') 

I  l,4Ä  Q,6Ö  — 

1,77  13,62  0,71 

9,36  1,16  0,68 

3,93  10,69  0,22 

1,71  14,18  0,13 


S^fBine  Bpce.O«ir. 


100,03 
100,68 
100,03 
100,26*) 
100,67  «) 


2,604 
2,555 
2,620 
2,596 
2.672. 


9)  Eiasehllefsiloh  0>08  Proc.  BaO.  ~   >)  EinBCbUantUeb  0,08  Froo.  PiOi. 


Sparen  tod  MnO  in  Nr.  3  und  6. 
G.  Star  kl  (3)  untersuchte  den  Plagioklas  aus  dem  Glim- 
merdiorite  (4)  von  Christianberg  im  Böhmerwalde.  Mikrosko- 
pische Untersuchung  und  Analyse  scheinen  übereinstimmend 
auf  eine  Verwachsung  eines  Kalxumfeldspaths  mit  Oligoklas 
hinzuweisen.  Das  spec.  Gewicht  wurde  (auffallend  niedrig)  m 
2,572  gefunden. 


(1)  Ber.  1883,  2283  (Corresp.).  —  (2)  SeparaUbdruck  ans  Am.  Philo«. 
Soc.  Proc.  —  (3)  Jahrb.  geol.  BeicAsanst.  •»,  641.  —  (4)  Vgl.  diesen  JB. 
unter  Geologie. 


*ll 


Labrador ;    Albit 


1897 


H|0         Summe     Spec.   Gew. 
0,38  100,67  2,704 

—  99.63  2,708. 

die    kry  stallog^rftph  ischen 


^ 


k 


8iO«      AJ«0|       F6,0|        CaO        MgO        K,0        Na,0        U,0     Samme 
66,646    31,743       Spur  2,848        Spur        3,323        7,762        0,367   101,569. 

R.  Sachsse  (1)  analysirte  die  Feldspafhe  (Labrador)  aus 
einem  Flasergabbro  (Nr.  1)  und  dem  AraphibolBchiefer  (Nr.  2), 
in  welchem  das  erstgenannte  Gestein  Icnttculare  Einlagerungen 
bildet.  Die  Proben  stammen  von  Vierlinden  bei  Rofswcin, 
Sachsen. 

Bio«        A],0,        CaO        Na,0        K,0 
1.    49,36        32,63         13,14         4,36  1,80 

3.    50,18        33,78        11.80        3,83  1,04 

C.   Baerwald   (2)     bestimmte 
Elemente  eine«  Feldspaths  von  Kasbek,  Kaukasien.  zu  : 

a  :  b  :  0  =  0,69858  :  1   :  0,54796;  Ijc  =  gi'e'SO";  »c  =   n6<'58'l2";  ab  = 

85*20'24". 

Die  von  Jaffe  ausgeführte  Analyse  ergab,  dala  ein  von  Kalium 
und  Calcium  vollkommen  freier  Albü  vorliegt,  wie  er  in  dieser 
Reinheit  noch  nicht  aualysirt  worden  war  und  als  Typus  des 
Endgliedes  der  Tschermak  'sehen  Feldspathreihe  dienen 
kann  (3)  : 

8i0t  AlgO,  Na|0  Summe     Spec,  Gew. 

68,75  19,73  12,39  100.77  2,618. 

C  Friedel  und  E.  Haraain  (4)  erhielten  im  weiteren  Ver- 
folge Ihrer  (5)  Experimente  Älbit  in  0,1  bis  0^2  mm  grolsen, 
unter  dem  Mikroskop  gut  mefsbaren  Krystalleu  auf  wässerigem 
Wege  beim  Erhitzen  von  Aluminiumsilicat  und  NatriumsiÜcat 
im  üeberschurs  bis  gegen  500*  im  eisernen  Rohr.  Wui*de 
erateres  nur  in  einer  der  Formel  entsprechenden  Menge  zuge- 
setzt, so  erhielten  Sie,  wie  de  Schulten  (6)^  Analcim.  Bei 
Zusatz  von  Chlorkalium  resultirten  Gemenge  von  nicht  immer 
gut  krystallisirtem  Albit  und  rautenförmigem  Orthoklas;  nie- 
mals schien  ein  Mischlingsfeldspath  zwischen  Orthoklas  und 
Albit  zu  entstehen. 


(1)  ßitvnngsber.  Leipuger  naturf.  Ges.  1683,  101.—  (3)  Zftitaohr.  Kry«t. 
9,  48.  —  (B)  Vgl.  die  Analyse  Nr,  8  in  der  anten  gegebenen  Zusammen- 
•telluDg  vou  FeldapathanalystiD.  —  (4)  Compt.  rend-  09,  290.  —  (5)  Vgl. 
JB.  U  1861,  1401.  —  (6)   Vgl.  JB.  f.  1883,  1566. 


mi^ 


I.  Gut  kTysl*lüitiiAr  A-Ibit  -^  2.  Werthe  ^er  Albitfonnel  -^  3,  Oem«^ 

TDU  QrttiokUa  und  Ältiit. 


SiO, 

AJ.O, 

KhO 

K.0 

Buinme 

1  (g*f  )^ 

68,98 

1&,23 

11,61 

— 

99,77 

5  (W.), 

68,S 

19,6 

113 

— 

100 

a  (gof.). 

n,  best. 

18,89 

e,53 

3,94 

— 

Vereinsselt  publicirte  FMspathBnaljaen  stellen  wir  im  fol- 
genden zusaiTiTiien  : 

L  hh  3.  CwAtwlio*  :  1.  aus  dem  Protogingneis  dei  Mont  BIaqc,  Im  F^u^ 
nettoBj  4800  tn  bocb,  durcb  zahlreiche,  parAÜct  gelagerte  unbeitiuintbATfi 
KryatÄllohet»  tHSbo^  von  A-  Brun  (l)  «ualyBirt:  2.  aus  dem  Güds  un  Loci 
Erribol,  Halh&rlatifl,  Bishpttlaud^  roth,  pETenbar  E^rimtKt;  3i  aus  dem  Öneüa 
von  dem  Ufer  des  K7I«  of  DainieASt  Butli^rlflnd»  Schottlaad,  rötblichgel^ 
beide  vüq  F,  Heddla  (2)  &ii&lyBirt.  —  4.  und  5.  Mihroklin  :  4,  JuiiiQob&t^ 
düiriot,  SÜd^^uUud,  weHentUchar  Be«itaDdthAii  des  äodalitbeyeuita  (3),  fott 
J.  Lorcnean  {4)  analysirt;  6.  aus  ürtbitführcudeo]  Gaoggtanit  doA  Birke- 
Dauer  rhat«B  boi  Hvidelber^,  vou  Äfsruni  aüAlysirtr  ron  E^  W^  &«(iflcL« 
find  E.  Cohen  (&)  pnblioirt.  —  6.  Oliffoklas,  aua  dem  Gnola,  Goo  na  Blrar 
Riajg  bei  C*p0  Wirnth,  Öchottbnd,  aa^ysirt  von  F.  HeddU  (t).  —  T,  PU- 
Siöklai^  eutsm  Cromiscbe  tod  7ö  Ffoc  ÄU»^  und  25  Proc.  ^tioirlAi^  ent^in^ 
cbend,  den  unter  Nr.  5  analysirCeu  Mitrükliri  ia  dem  Qauggranite  dw  Birtfr- 
nauer  Thaies  Daltanter  rertreteDd,  von  Manita  aoalysirt,  von  B.  W*  Bb- 
nockc  und  E.  Cohen  (S)  piibücirt.  —  8.  Älhk,  aus  einem  Protoginblock 
der  Moräne  des  Olacier  de  Tr^atite,  Mont  Blanc;  der  Spaltnngswinkel  be- 
trägt 8603O'  und  nach  den  ReaultAten  der  Analysen  würde  ein  Eweites  Bei- 
spiel eineB  reinen  Albita  vorliegen  (6),  von  A.  Bran  (7)  aoalysirt 


8iO, 

AI,0, 

Fe,0. 

CaO 

MgO 

KaO 

Na,0 

H,0 

Somme  Speo.G«w. 

1. 

66,02 

19,48 

Spar 

0,88 

-^ 

7,84 

5,60 

— 

99,82 

— 

2. 

68,85 

18,49 

1,32 

0,48 

0,77 

13,02 

0,92 

0,39 

99.31  «) 

2,554 

3. 

64,15 

19,07 

1,82 

0,95 

0,38 

11,17 

1,75 

0,71 

100,04  •) 

— 

4. 

62,74 

19,60 

_ 

— 

— 

13,09 

8,56 

— 

98,99 

- 

6. 

64,14 

19,81 

0,83 

0,48 

0,14 

12,35 

1,88 

0,65 

99,78 

— 

6. 

64,54 

34,04 

2,31 

1.21 

0,77 

2,59 

4,13 

0,64 

100,43 

2.654 

7. 

61,5 

25,5 

0,2 

5,1 

- 

0.1 

7,8 

1,0 

101,2 

— 

8. 

68,67 

19,67 

— 

— 

— 

— 

11,90 

— 

100,14 

— 

I)  EloichUflfiUflb  0,1s  Proo.  MdO.  —  «)  BiDicbliefalich  0,54  Proc  MoO. 


(1)  ZeitBchr.  Kryst  9,  889.  —  (2)  Im  Ausb.  Zeitsohr.  Kryit  *,  189 
und  190.  —  (3)  Vgl.  diesen  JB.  unter  Sodalithsyenit  (Geologie).  —  (4)  l» 
AuBZ.  Zeitschr.  Krytt.  9,  605.  —  (5)  Im  Auas.  Zeitsofar.  Kryat  V,  402.  - 
(6)  Vgl.  oben  die  Arbeit  C.  Baerwald's.  —   (7)  Zeitschr.  Kryit  9,  3«9. 


^  •  SMwmrii  1899 

Ücbcr   vertchiodene    Feldftpathe   als   Utnwandluiigtjproducte    des 
Korundg  siehe  daaelhnt  (1). 

A.  Cathrein  (2)  kommt  durch  mikroskopische  und  che- 
mische Untersuchung  des  Saussurü  zu  dem  Resultate,  dafs  der- 
selbe ein  Gemenge  von  Feldspatb  (Plagioklas ,  seltener  Ortho- 
klas),  Zoisit,  Epidot,  accessorisch  Strahlstein,  Chlorit  und  noch 
einige  andere  Mineralien  darstellt  und  ein  Product  der  Meta- 
morphose feldspathiger  Substanz  ist.  Dieser  letztere  Zusammen- 
hang konnte  besonders  gut  an  dem  Saussurit  mehrerer  Locali- 
täten  in  Tirol  beobachtet  werden,  wo  er  in  dem  Gabbro  und 
Dioril  ähnlichen  Gesteinen  den  Feldspath  ersetzt  und  sich  allmäh- 
lich aus  diesem  entwickelt.  Frischer  Feldspath  aus  einem  diori- 
tischen  Schiefer  vom  Kolher^^rahen  hei  Brislegg  ergab  die  Zu- 
sammensetzung unter  Nr.  Ib.  und  ist  nach  der  Berechnung  unter 
1  a.  und  1  c.  ein  Albit  der  Formel  Aba^An,  ein  Analysenresultat, 
welches  mit  dem  optischen  Befund  nach  Sehnst  er 's  (3) 
Methode  und  dem  spec.  Gewicht  sehr  gut  übereinstimmt.  Ana- 
lysen Nr.  2.  bis  4.  beziehen  sich  nun  auf  Saussuritvorkommen 
und  zwar  2.  aus  dioritischem  Schiefer  von  Wildachönau,  3.  aus 
einem  dem  Gabbro  verwandten  Gesteine  von  Wildschönan,  4. 
Saussurit,  lagenweise  dem  eben  genannten  Gesteine  eingelagert. 
Unter  b  ist  die  Analyse  selbst  gegeben  ,  unter  c  eine  Berech- 
nung derselben  unter  der  Voraussetzung  der  sub  a  fonnulirten 
Mengungsverhältnissc  : 


- 

OrtbokUs 

Alb 

it 

Auorthit         Epidot 

ZoUit 

in  Proo. 

1 

1a. 

2,00 

94,08 

3,'J2                — 

— 

[ 

3a. 

3 

88 

3,7                   1,8 

8,5 

1 

3a. 

8 

41 

1.7                  7.6 

41.7 

4a. 

9 

36 

1.6                 1.4 

50. 

SiO,     AI,Oa 

Fo,0. 

MgO 

CO 

Na,0  ,K,0     H,0  SummB  Spec  Qew 

IK 

67,49     20,35 

— 

— 

0,72 

11,27     0,29       — 

100,12 

2,630 

Ic. 

67,54     20,21 

— 

— 

0,79 

11,12     0,34      — 

100 

— 

3b. 

60,23     21,22 

0,80 

0,61 

1,80 

10,24     0,51      — 

100,41 

3,659 

Sc. 

66,90     20,32 

0,80 

— 

1,97 

10,40     0.51     0,10 

100 

— 

(1)  Vgl  diesen  JB.  B-   1886. 
FB.  f.  1880,  1469. 


(2)  Zeiuchr.  Kryst  «,  234.  —   (3)  Vgl. 


i 


HiioastiHi  —  ^bonfmppft  t 


610, 

AliA 

F«A 

MgO     CaO 

Na*0 

K,0 

HgO  Summe 

Spflc,  Oow, 

3b. 

50,49 

2ß,27 

S,3& 

3,70   11,07 

4,93 

1,30 

2,n     101,23 

2,988 

Sc. 

53,06 

24,24 

S,S7 

—     12,17 

4,B6 

1,36 

0,96    100 

— 

4h, 

48»30 

29,98 

0,65 

t,Sl  UM 

4,49 

M7 

2,S3    101,09 

3,011 

4a. 

&3,S3 

36,64 

0,&S 

—     12,92 

4,49 

1^52 

1,01    100 

— 

Es  wird  nun  femer  gezeigt^  dafs  man  auch  bat  SauBBunteD, 
doran  Muttermaterial  man  nicht  kennt,  rechnerisch  die  Zusam- 
menBetzung  dea  Gemengea  Enden  kann,  indem  man  aus  dem 
Eisenoxydgehalt  auf  die  Menge  des  vorliandenen  Epidots,  aus 
dea  Alkalien  auf  Menge  und  ZufiammenaeUung  des  Feldspatk 
schliefst,  während  der  Rest  auf  den  Zoiait  kommt-  —  Femer 
wird  im  Laufe  der  Untersuchung  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dafs  die  ZwiHingsatreifiing  der  Flagioklase  nicht  immer  unter 
dem  Mikroakopa  nai^h^veiabar  ist^  da(a  also  das  Fehlen  nicht 
unbedingt  auf  Orthoklas  deutbar  ist.  Als  beater  Unterachied 
:fiir  Zoisit  und  Epidot  wird  der  Pleochroiamus  bezeichnet,  den 
dafi  letztere  Mineral  sehr  lebhaft  zeigt,  während  das  erstere  ihn 
fast  ganz  entbehrt.  —  Nach  F,  Heddle  (1)  ist  ein  dem  Saus- 
surii  ähnliches  Mineral,  welches  im  Gemenge  mit  Diallag  W 
Lendalfoot,  Schottland,  vorkommt^  zusammengesetzt  aus  : 

Bio,     AltOa     Fe,08     CaO     MgO     K,0    Na,0     H,0    Summe  8p©o.  Gew. 
39,92     27,51       1,92      17,13      1,66      1,40      4,63      6,12      100,39        3,008. 

Die  Analyse  eines  in  dieses  Mineral  übergehenden  Feldspaths 
wurde  schon  früher  (2)  von  uns  reproducirt.  —  A.  CoBsa  (3) 
publicirt  die  von  E.  Mattirolo  ausgeführte  Analyse  eines 
dem  Sausaurtt  ähnlichen  Feldspaths  aus  dem  Amphibolit  vom 
Murettopafs,  Veltlin  ; 

SiO,        Al,Ot        CaO        MgO        Na,0        H,0        Summe    Speo.  Qew. 
55,53        28,38         11,72        Spur  4,13  0,24  100').  2,73. 

1)  Welcher   der  BesUodtheile   sus   dem  Verlaste  bestimmt  wurde ,   Ut  nicht  eng«- 
geben.    T.  N. 

S.  Bogdanow  (4)  theilt  folgende  Analysen  mit  : 


(1)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst  »,  193.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1266; 
Analyse  Nr.  55.  —  (3)  Im  Ausz.  Zeitsohr.  Kryst.  »,  629.  —  (4)  Ber.  1883, 
395  (Corresp.) ;    Bull.  bog.  ohim.  [3]  40,  73. 


Thoa;    RMhel. 
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1.    bis    8.  Terti&re    Tkone    ron    Zwemgorodik,    Gi>aTeraemeot  Perm,.  1. 
wAiJb,  2.  bunt,  8.  blau.  —  4.  Ldu,  ebondaher. 


i 


8iO, 

A1,0, 

Fe,0, 

FeO 

C*0 

MgO 

K,0 

Na,0      CX), 

1. 

46,17 

60,73 
49,06 

87.95 
16,03 

7,3S 

0,46 
7.24 
8,39 

0,47 

0,39 

I.2Ö 

16,74 

Spnr 
0,63 
t.03 

— 

—         — 

1. 

0,30             Spur 

■^' 

1,24 

0,94       12,80 

l 

76,9S 

6,96 

2,18 

— 

4,82 

1,33 

0,66 

0.80        3,62 

BO. 

P.O. 

Cl 

NHg 

X«) 

B^O*) 

H.0-) 

Summe 

t. 

— 

— 

— 

Spur 

Spur 

0,84 

14,10 

99.91 

2, 

— 

Bpnr 

Spar 

Spur 

0,26 

6,19 

7,44 

100,06 

8. 

0,92 

0,11 

0,15 

Spur 

Spur 

1,91 

2,76 

99,76 

4. 

— 

0.11 

Spur 

Spur 

Spur 

1,09 

1,48 

99,88. 

>)  Orfuilseh«  Stoffe.  —  sj  Hy^rMltoplseh.  —  >)  HjdrUvwier. 

lus  diesen    Daten   berechnet   der  Analytiker  folgende  zoinera- 
iche  Zusammensetzung  : 


l. 

9. 

8. 

4. 

Koblens.  Calci  um  magnesium 

— 

Spur 

29,66 

8,08 

Brauoeiaeustein 

0,&4 

8,67 

4,04 

1,53 

Kaolin 

96,87 

48,89 

17,28 

5,44 

SoBBtige  Silicate 

0,88 

10,28 

13,711 
32,7  iJ 

64,42 

Quarasand 

1.45 

31,82 

Niohtotlicatti 

— 

0,28 

2,52 

0,26 

Summ«     99,69      99,94        99,82       99,72. 

Nach  L.  Mayer'fi  und  O.  Wagner*8  (1)  Aoalysen  sind 
die  als  Bauxit  eingesandten  Proben  Gemenge  von  Thon  und 
Eisenoxjden  : 

roth,    aftmmtliob  von  Feiatrita    in    der 

CaO     MgO 

2,75       0,84 

1,61         - 

1,66        — 

Spur       — 

t)  a«bunileD.  —  >)  HyrroikopUeh. 

F.  Heddle  (2)  bezeichnet  als  Röthel  einen  offenbar  mit 
Quarz  stark  verunreinigten  eisenschüssigen  Thon  aus  dem  New- 
ton Steinbruche  bei  Elgin,  Schottland  : 


(1)  Diugl.  pM.  J.  94S,  213.  —  (2)  Im  Ausb.  Zeitacbr.  Kryst.  Y,  199. 


1.  WeifB, 

2.  uud 

3.  weiagdb,    4. 

Wooheln. 

SiO« 

AUO, 

Fe.O«      MaO 

1.     44,76 

29,80 

3,67        — 

2.     10,43 

43,22 

14,39        — 

3.     12,32 

38,38 

18,29        — 

4.     12,41 

33,86 

35,69      3,42 

H.0») 

H«0^ 

P,0. 

13,86 

2,33 

1,47 

27,85 

1,03 

1.13 

27,61 

0,84 

0,79 

23,12 

1,84 

0,53. 

SiO,      Al,Oi       Fe|0^      F«0       MnO       0*0      MgO      K,ü       N^O      HgO 
55,75       17,25         8,26         l.«^       0,38        0,&7        J,48        6,69        1,40        6,65* 

Summe  =  ^9^19. 

F.  U  e  d  d  I  e  { 1 )  analysirte  femer  BalEoyaü  aus  dem  HöapiUl 
Steinbruch  bei  Elgin,  iSchottliuid  (Nr.  1),  A.  Liversidge  (2) 
aolchen  aus  Neusüdwalee  (Nr,  2),  sowie  einen  dem  Oimolü  ve^ 
wandten  Körper  vom  Kichmond  Flusse^   Neusüdwales  (Nr.  3)  \ 

BlOt       MtO»    t^^Os    MnO    GftO    MgO     H|0       CO,    Summe     Bp.  a 
\ .     3?,30       38,67        I  ^43       0^35       0,75 
3.     4&,29       38,65        —  — 


£1,46  *)  37,73       0,4d       — 


0,83     19,34        —       100^47  ')       — 
—       15,89  ■)    —        99,73  - 

1,36       7,62  *)  1,54    100,39         1,16«. 


>J  AufAardJflin   d,S3  Pro«,   hyvrvtl 
Id  Kr.  3  Sporen  v 

D  e  r  fi  e  I  b  e  (3)  beschrieb 
eher  mit  dem  oben  (4)  erv 
Ernbolj  Bcbottland,  vorko 
hüllend  : 


^  4)  Hiervon  Ü,ll  Ptsc.  LlliMali. 


:dem  grünen  Agülmatoliihy  wel- 

1  Ürtboklas  im  Gneis  von  Loch 

den  Feldspath  tbeilweise  um* 


Bio, 

AitO, 

F«,0, 

MgO 

NihO 

H,0 

Summe    8peo.  0» 

48,72 

3J.55 

2,43 

1,8 1 

■*3       o,ai 

5,75 

10a»07           2,77. 

G.  Stark I  (5)  nennt  PyknopkylUt  eine  Laspeyres' 
Hjgrophilit  (6)  verwandte  grünliche  Substanz,  welche  sich  auf 
Kluften  eines  quarzhaltigen  sericitähnlichen  Schiefers ,  den 
Star  kl  Leucophyllü  nennt,  bei  Aspang  und  Frohsdorf  in 
Oesterreich  unter  der  Enns  vorfindet  und  als  sogenannte 
Weifserde,  Kreide  oder  Talk  geschlemmt  in  den  Handel  kommt 
Das  Mineral  bildet  Schmitzen  und  sphäroidische,  oft  Quarz  nm- 
htillende  Massen,  bisweilen  von  Eisenkies  durchsetzt.  Die 
dünnen,  doppelbrechenden,  nicht  elastischen  ßlättchen  sind  im 
Gegensätze  zu  Hygrophilit  nur  wenig  hygroskopisch  und  ver- 
lieren bei  200»  0,162  Proc.  Wasser,  den  Rest  erst  beim  Glühen. 


(1)  Im  ÄU8E.  ZeiUchr.  Kryat.  9,  192.  —  (2)  Im  Ausz.  Zeittchr.  Kryit- 
»,  91.  —  (3)  Im  Au8z.  Zeitachr.  Kryst.  »,  189.  —  (4)  Vgl.  diesen  JB- 
8.  1898.  —  (6)  Jahrb.  geol.  Reiobsaast.  SS,  644.  —  (6)  Vgl.  JB.  f- 
1878,    U77. 


PyknopliylHt^   Pyrophyllit;  Pißitoid. 
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MgO 

K,0 

Na,0 

H.O 

2,675 

6,617 

8,B40 

4,639 

8,fiSl 

10,771  ») 

4,611 

3,A78 

0.118 

5,586 

5,062 

8,899 

2,646 

1,844 

6,942 

8,318 

6,118 

3,58« 

7,467 

n-bst 

n.  b«t. 

n.  bat. 

4,444 

o.  bsl 

Q.  bgt 

D.  fast 

5,612 

8,Sö6 

3,386 

1,420 

6,297 

6,899 

4.18 

11«) 

6,942. 

—  Die  Schiefer   bestehen    nach  Star  kl    aufser  aus  Quarz  nur 
aus  einem  einheitlichen  Material,  Seinem  Leucophyllit. 

\.  und  2.  Pyknoyhyllit ',  1.  Kohlgraben  bei  Aspang.  2.  KleiDpiKhingbaob- 
thal  bei  Aspang.  —  3.  bis  5.  Zeromimte  Mafleen,  WeitttrtU;  3.  Kleinpigching- 
bacbthal,  A.  Ofenbach  bei  KrohHdorf.  5.  Tbal  bei  Kirchflchlag.  —  6.  und  7. 
OMchlammte  Weitäerdt;  6.  KuMgraben,  7.  Thal.  -  6.  and  9.  lAucophjfUk; 
8.  Annakapelle  bei  Ofenbach,  9.  Ofeubacb. 

SiO,  AI,03  Fe,0,  FeO  C'aO 

1.  48,889  29,370  2,384  0,512  1,246 

2.  50,094  26,476  3,669  —  0,449 

3.  54,989  21,780  4,825  —  0,835 

4.  52,812  23,207  3,507  —  0,452 
&.    47,398  23,331  3,960  —  1,626 

6.  46,760  81^069  —  1,053 

7.  68,546  22,746  —  1,617 

8.  67,106  19,797'     2,994  —  0,494 

8.  62,812  23,207       3,507  —  0,452 

1)  Au«    d«r  DiirarcBB   bMtimait  —  Sparte   von  Mn    In    Nr.  >,   4,  5,  8  and  9.    8iim- 
man  :  I.  =  9fi,M8;  X.  =  100;  3.  =  9!),fl73;  4.   =100,308^  Ti.   =  lOOjM  ;  H.  =  100,350;  9    =  100. 

Nach  F.  A.  Genth  (1)  kommt  Pytophyllü  in  <lem  Anthracit 
und  den  denselben  begleitenden  Schiefern  auf  der  Ooss  Creek 
Kohlengrube  bei  Drifton,  Luzerne  County,  Pennsylvania,  vor. 
Die  Analyse  ergab  : 

KSiOt  Al«Oa  FeaOt  H,0  Snmme     Spec  Gew. 

65,77  29,36  0,12  4,85  tOO.lO  2,812. 

E.  Cohen  (2)  bestimmte  die  Substanz,  welche  die  Paeudo- 
morphosen  nach  Feldöpath  in  dem  Porphyr  vom  RaubBchlöfBchen 
an  der  Bergstrafsc  zunammcnäctzt  uud  friÜier  theil»  Speckstein, 
thetls  Kaolin  genannt  worden  war,  als  Pimtoxd  nach  den  Resul- 
taten der  unten  gegebenen  Analyse.  Der  Typus  der  Formen 
ist  theils  ein  prismatischerj  theils  ein  tafelfSrmiger  und  neben 
den  einfachen  Formen  kommen  Zwillinge  nach  dem  Kailgbader 
und  nach  dem  Manebacher  Gesetz  vor. 

1.  Analyse.  —  3.  Diegelbo  nach  Abang  dea  in  SchwefelsAure  und  Kali 
unlöalicheu  Rückstand«. 


(t)  SepanaUbdruck  aus  Am.  Pbilos.  Soc.  Proc. ;  im  AuM.  Zeitaohr.  Kryst. 
•,  88.  —  (2>  loi  AuH£.  2eltNcbr.  Krynt.  3,  40ö. 


ml, — Bilieate  »weifalbAllerBtnlra^  stünsp 


SiOft 

AliQ, 

FaO 

44,53 

31,50 

2,56 

&0,83 

35,ÖÖ 

3,92 

HgO  X  ^)  Summe 
4,98  12,44  100,06 
5,68  —  100, 


0,S6  3,63        0,07 

0,41  4,13        D^OB 

1)  UtilBfUcli«r  R&«kitai)4- 

A.  Liversidge  (1)  Analysirte  Chloropal ,  welcher  aidi  m 
Ad^m    von    grüner   Farbe   im  BasÄlt   von  Two  müe  FUt  bd 
Mudgee,  Neiistldwales,  vorfindet  : 
SlO,      FegO.      MaO      C»0      MgO      Na,0      K,0      H,0  •)  H,0  ')  Bmtm 

49,eö     %%n     Spur     2,61     0,51       o,so      0,17     iÄ,3i     &,aa      IO0,li 


Speo. 

Gr.  vom  Rath  (2)  bc 
A.  Scaochi'a    Ou«p«cftn 
Vesuvs    das     Kryatallftystai 
elemeBteE  : 

a  :  b  :  c  —  0,72^ 

E.  Fiecher  fend  59,8  Pr. 
Bfiure  löslich.     Der  Rest, 
11,9  Froc.  Fluor  beanspn 

niung  Bur  9  bis  10  Proc* 


0  an   einem  neuen  Funde  voa 

i&    den    Tutifein  a  cblüsaen    dea 

mon okiin    mit    den    Acha^ 

1,9342 ;  BO  =  S9'33'. 

)j  davon  42,2  Froc.  in  Essig- 
orcalcium  angenommen,  würdfl 
loch  er^ab  eine  directe  Bestim^ 
.er  fand  Derselbe  1,18  Proc. 
FejOj  und  1,2  Proc,  CO».  —  Ein  mit  dem  Cuspidin  zugleich 
vorkommendes  und  diesem  sehr  ähnliches  Mineral  wird  von 
vom  Rath  als  rhombisch  mit  den  Achsenelementen 

«  :  b  :  0  ar  0,660  :  1  :  0,417 
bestimmt. 

Ueber    üransüicate ,    welche    die    Verwitterungsrinde  von 
Uranpecherz  bilden,  wurde  oben  (4)  referirt. 

F.  Heddle  (5)  analjsirte  zwei  iSpAonvaritäten  von  Shinness, 
Schottland. 

1.  Grofger,  blftTagelber  Krystall.  —  2.  Kleine  dtmkelbrmane  KrystaUo. 

8iO,        TiO,        AUOs        FeiO,        BfnO        CaO         MgO        SumiM 
1.     34,67        85,46        2,90  Spur  0,öO        26,85        Spur         100,M 


2.     36,79        35,39 


2,21 


0.28 


0.30 


25,40  — 


100,37. 


(1)  Im  AusK.  Zeitschr.  Kryst.  8,  86.  —  (2)  Im  Ausx.  Zeitschr.  Krj^ 
9,  38.  '  (8)  Vgl.  Ja  f.  1877,  1808.  —  (4)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1848.  ' 
(6)  Im  Auu.  ZeitMhr.  Kryit  V,  611. 


cat«  mJtTiUiutcn  u.  Zirkoniftteo:  Bphen.TiUnit;  EodUlyi— Perowskit.  1905 


P.  W.  V.  Jeremejew  (1)  nahm  an  Tttanükry^isllen y  welche 
sich  auf  Spalten  von  Albit  in  Prasko'wrje-JewgemewBkaja^  einer 
Miueralgrube  des  Schiflchimer  Berges,   Ural,    vorfinden,   einige 

tntrolmeasungen  vor. 
J.   Loren zen  (2)    besieht   die    Resultate    der   unten    ge- 
gebenen Analysen  des  Eudialyt  aus  dem  Sodalithsjenit  (3)  vom 
Jalianehaabdistrict,  Südgrönlaud ,  auf  die  von   der  gewöhnlich 


angenommenen  etwas  abweichenden  Formel 
iaCl. 

FeO      MnO       CoO»)     C*0       MgO 
fi,64         0,42         2,27       J0,ö7         0,16 
1)  IJotl  LfeO,  sovie  DIO. 
AuTserdem  Spuren  rou  K^O. 
Sninnie  =  100,92. 
Speo.  Gewicht  =i£  2,d5. 


8Na,R(SiZr)80j 


Na,0 
15,90 


CI 
1,04 


H,0 

1,91. 


Titanftte .    Tuitalate ,   Niobat«. 

,  I 

fach  C.  N.  Kulibin  (4)  zeigte  ein  russischer  PeroujahiU 
die  Combination  ooÜ.ooOao.ooO */»-  —  A.  Brun  (5)  analy- 
sirte  Perowsküj  in  ooOoo  krjBtallisirt,  aus  Chloritschiefer  vom 
Rympfischwäng  am  Adlerpafs  bei  Zermatt.  Der  Krystall  war 
doppeltbrochend  und  enthielt  mikroskopische  EinBchiUsse  von 
Butil  : 

TiOt         FsO         CaO         Summe  Spec  Gew. 

69,39         0,91         89,80         100,10  8,974  bei  ?0^ 

A.  Corsi  (6)  beschreibt  von  mehreren  Localitäten  der 
ln«el  Elba  Mihrolüh  aus  Dinisenräumen  der  Ganggranite.  Das 
^Oneral  ist  vorherrschend  in  O   und  ooO  krystallisirt ,  unter- 


(I)  Im  AuBK.  Zeiuchr.  Kryst.  1,  207.  —  (2)  Im  Au8z.  Zoitschr.  Kryst. 
'•  C08.  —  (3)  Vgl.  unter  Sod&lithsyeoit  (Geologie).—  (4)  Im  Au».  ZeltHcbr. 
*^y«t.  1,  393.  —  (5)  Zeitochr.  Kryit.  »,  389.  —  (6)  Im  Au«.  Zoitsohr. 
^ry«.  %,    624. 

JAkwtow,  Vf"  ^  12U 


geordnet,  303^  selten  auch  ooOoo.  Nach  der  quaLitatiTen  Anft^ 
IjAü  i^t  der  3likrolith  meist  Cfilciumtantnlat  mit  etwas  N  lobst 
und  aeben  Calcium  iicich  MagnesiuiB,  Eisen  und  Alkalien*  Wie 
Er  selbst  das  Mineral  ^ueret  ala  Pjrrhit  bestimmt  hatte,  so  ist 
.Corsi  geneigt,  auch  den  Rone 'sehen  Pytrhit  vom  Ural  und 
daa  von  ü-  vom  Rath  (1)  von  8an  Piero  ah  Pyrrhit  bfr 
Bchriebene  Eineral  dem  Mikrolith  »UÄuasählen  und  nur  da«  Vor- 
kommen von  den  Acoren  der  genannten  Species  zuzuweisen^ 
namentlich,  weil  das  letztere  an  weaentlich  andere  Verhältniftw 
der  Asflociation  geknüpft  if 


Bou8Bing&ult{2)    \  rte    eind   gröfeere  Arbeit   über 

fosBile   Kohlen ,    Harze    und  mmöae    Stoffe.      Wegen   Raum* 

mangels    miissaa    wir   von  Reprudüction   der   zahlreich«!! 

Änalyaen  absehen-  —  H.  Fiov«er  und  D.  RilBt  fS)  veröffent- 
lichten umfassende  Studien  über  das  mikroskopische  und  optische 
Verhalten  der  fossil^i  KoKlmwoasaeratoffe ,  Kohlen  und  Eartt. 
Für  alle  Harze,  mit  einziger  Ausnahme  des  v^rmathlich  triklis 
krystallisirenden  Bombiccit,  wird  die  amorphe  Natur  nach- 
gewiesen  nnd  in  den  Kohlen  eine  Mehrzahl,  theils  mineralischer, 
theils  harziger  Einschlüsse  nachgewiesen ,  deren  Vertheüosg  in 
der  Kohlenmasse  und  deren  Eigenstructur  jene  Figuren  hervor 
bringt,  welche  Reiasch  (4)  zum  Aufstellen  besonderer  Pflaazen- 
formen,  Seinen  Prolophytcn,  verführt  haben.  I>ie  qualitative 
Analyse  einer  Euhrkohle  ergab  einen  so  hohen  Grehalt  an  Aneiif 
dafs  die  Verfasser  gesundheitaschädlichen  Einflufs  bei  Gebrwcb 
solcher  arsenreioher  Kohlen  annehmen  zu  müssen  glauben. 

D.  Rüst   (5)    untersuchte   die    äufserlich    der   Braunkohle 


(1)  Tgl.  JB.  f.  1870,  1884.  —  (8)  Ann.  ohim.  phyi.  [5]  MI,  161.  ' 
(8)  Zeitscfar.  Kryit.  V,  209.  —  (4)  Vgl  JB.  t  1882,  1875.  —  (5)  Bw.  fl^ 
die  16.  VerBunmlung  dei  Oberrhein,  geol.  Vereins  4. 


Steinkohle;  Braunkohle;  Lig'oit 
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fthnliohe,  aber  der  8i€inkchleu{orma.üon  y  vielleicht  sogar  dem 
Devon  angehtJrigc  Kohle  von  Levino  bei  Matowka,  russisches 
Crouvernement  Tula,  raikroskopisch.  —  E.  Johanson  (1)  fand 
in  einer  Stet'ttkohle  aus  Penn,  Rufaland  : 

C  H  O  N  8        SiO,       MgO    Fe,0,')    I  •)      Summe 

50,14       8,41       11*63       0,29       2,49       I0,afi       0,10       20,67       0,91         99,99. 

^_  1)  Und  AltO».  —  >)  AUaUvs. 

^^  Spuren  roo  CtO   und  H80. 

Beigegeben  sind  der  Arbeit  statistische  Notizen  über  den  Con- 
«um   von   inländischer   und   importirter   Kohle   in   Rufsland.  — 

^Boussingault  (2)  publieirte  folgende  Kohlen a.u&lj neu  : 

^B  1.  Kohle  Ton  Cadom,  fistlicho  Aadon,  3B00  m  hoch.  —  B.  .B»»erkokie  aaa 
^oer  ProTioi  AotioquiA,  Neugrsaada.  —  3.  und  4.  Kohlen  Tom  Aussofaea  der 
HoUkoblea  :  3.  von  BUiizy,  Departement  Sadne  et  Loire;  4.  Montr&mbert, 
Departement  Loire.  —  5.  bis  7.  Anthracit  :  5.  ans  Chile,*  6.  aus  den  Sma- 
ragdgruben  von  Mdso,  Neugranada,  sehr  hart,  poUtnrfähig;  spec.  Oewioht 
=  1,689:  7.  angeblich  aus  Brasilien,  soll  Römer  in  weicherem  Anthraoit 
bilden,  selbst  aber  Zirkoa  ritzen  (?). 

t.  2.  3.  4.  5.  6.  7. 


I 


c 

80,96 

87,05 

87,8! 

93,06 

92,25 

94,83 

97,6 

n 

6,13 

5,00 

8,88 

8,35 

2,27 

1,27 

0,7 

o 

11,50 

6.&6 

7,6T 

3,43 

4,94 

3,16 

l.T 

N 

1,41 

1,39 

0,64 

0,17 

0,64 

0,74 

— 

Ueber  die  die  englischen  Kohlen  begleitenden  und  von  diesen 
veränderten  Gesteine  siehe  Geologie  (Sandstein  und  Schieferthon). 
C.  E.  von  Merckiiu  (3)  untersuchte  die  Braunkohle  von 
Saiseansee,  äemipalatinskisches  Gebiet,  asiatisches  Rufsland,  zn 
botanischen  Zwecken  mikroskopisch.  —  G.  Trottarelli  (4) 
fand  in  einem  Ltym'te,  dem  oben  (ö)  erwähnten  Kalksteine  ans 
der  Umgebung  von  Temi,  Italien,  eingelagert,  44,02ö  Proc. 
Wasser  und  9,861  Proc.  Asche,  die  des  Näheren  folgende  Zu- 
sammensetzung besafs  : 


fiiO, 


Fe,0, 

16,981 


AUO, 
26.981 


CaO 
4,904 


H[     (1)    Russ.  Zeiuchr.  Pharm. 
")  N.  Peiereb.  Acad.  Bull  »», 
ll  diesen  JB.  S.  1851. 


MgO 

0,921 


K,0 

1,320 


Cl 
0,229 


80| 


81, 


322. 


-    (2)    Compt  rend.  1 
(4)    Gau.  chim.  itaL 

120' 


IS 


COi 

0,739. 


1454.   — 
349.  — 


Aufiardem  werdea  OjOi  l'roe*  KtgO  und  VDrlmit  &iigegeb«u,  dA  ibei 
die  Summining  nur  99,532  «rgiebt,  durfte  aicii  die  botreffend«  ZaU  auf  Nt^ 
alloiti  bftziebep,  —  i^  A^ 

C  voD   John    (1)   publicirte    mehrere  Waseer-    und    Aschen 
be&tünmiingen  hoimiacher  Kohhn. 

E*  Reichard t  (2)  fmnd  in  der  TorfmoorerdB  von  Schmiedr 
berg  16^8  Prot:,  TrtttrkenBubetanz  und  83^2  Proo.  Wasser  bei 
HO",  B,1X)  Proc.  intciiHtv  röthgefiirbtor  Anche^  1,68  Proc  Stick- 
stoff, davon  nur  wenig  &ls  Ammoniak  vorhanden»  geg:eii  1  Prot 


EBäigBäure    und    AnieiHensl 
Bttbstanzen  von  wacbfiähn 
Benssin  löabuh,    wohl  Pari 
kohlcnatoif,  meist  S     ffnffti. 
und   im   wäsa^  I 

aiiura   und    1  le.  K. 

und  Eisenvitiiui,  auf  wetcti 
war ;   freie  Scbwefelsiture  'v 
Atchenan&lysQ  ergab  : 


80,      P|0»    ßiO/)  h\Of    MgO 


ih  ! 

CaO  Na«0  CL  X")  Sama« 

A.  3,33       0,03        —        0,24       0,40         1,12       IJ9  0^25          —  - 

B.  a»02       1,40       0,70       0,40       i,62       47,00        —  —  31^00  »l.JO- 

H.  Abich  (3)  sebiiderte  die  ideologischen  Verhältnisse  der 
ka.uka.stBchen  Peiroleumvorkouimmsüe.  — ■  Ueher  Wasser,  welche« 
miglelch  mit  Petroleum  auf^teigt^  vgl.  diesen  JB.  imter  EshaU- 
tionea.  —  J,  S.  N  e  w  b  e  r  r  y  (4)  bespricht  den  Ursprung  d« 
Bitumßti gehslii  verschiedener  alter  Schichten  Nordamerilu^, 
apeciell  der  Petroleum  liefernden  und  führt  ihn  im  We»eot- 
licben  auf  Algen  zurück.  Er  vortlieidigt  die-se  Ansicht  uaniöot- 
lich  gegen  E,  0  r  t  o  n ,  welcher  apeciell  nur  die  Aufhäufufl^' 
von  tSporangien  (der  Algen  und  Lycopodiaoeen)  als  Bitum^ 
liefernd  deutete. 

(1)  Verh.  gflüL  Hcichaanst.  1683,  99.  —    (2)    krch.  VhAtm    [Sj  ■<,  «W 
—  {3)  Veih.  ged.  HciohflAOsL  lÜHS,  lHh.  —  (4)  N.  Y.  Aü«d.  Axit>,  Mt  tiT. 


,8  Proc.  in  Alkohol  lösliche 
eftchaflenheit ;  1  Proc  wiu-  m 
5  bi«  1^10  Proc.  in  Schwefel-  1 
Torf  lieferte  1,07  Proc.  Theer 
en  sich  0,7t>  Proc.  Schwefel- 
Bisen  nachweisen,  also  Qjpi  | 
orf  früher  verarbeitest  wordcfl 
\T  in  Spuren  vorhanden.    Di« 


HAnco  ;    Copalin  ;    B«rniit«in  ;    )upl 
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la. 

Ib. 

2. 

3. 

4. 

5. 

c 

82,85 

86,83 

85,39 

77,84 

82,7 

71,89 

H 

1M9 

13,06 

8,'J4 

8,93 

10,8 

6,51 

O 

4.06 

Bpur 

6,23 

11,64 

6,5 

21,57 

N 

ßpur 

0,02 

0.26 

1.70 

Öpur 

0,08 

ous8in^ault(l)  pubücirte  die  folgenden  Analysen  hitu- 
iö>«r  Stoff'e  und  fossiler  Harze  : 

1.  IHroi^um  iLus  «inem  artesischeu  Brunnen  vn  Ho-Tsing,  oMnesische 
ProTfais  fixu-Tachhnan  :  a.  bei  Btarkor  Abkühlung  sich  im  festen  Zustande 
abftcfaoidender  Theil;  b,  flüssiger  Thoil.  —  2.  Asphalt  aus  Aogypten.  — 
3.  BUunien  in  Stüclceu  auf  dem  Todten  Meere  schwimmend.  —  4.  und  b.  Dem 
Bernstein  äholiche  Harze  aus  GoMvräflchen  Neugrauada^s  :  4.  Fragment  eines 
12  kg  echwereo  Blockes  von  Qiron  bei  Bucavamanga ;  5.  aas  der  ProTins 
Anüo<{uia. 

G.  Stark  1  (2)  fand  Cojmlin  in  Schiefem,  welche  dem 
Wiener  Sandstein  bei  Hütteldoi'f  unweit  Wien  eingelagert  sind. 
Das  in  kleinen  Körnern  und  scharfkantigen  Fragmenten  bis 
zu  8  mm  Durchmesser  vorkommende  Harz  schmilzt  bei  IGO  bis 
166**,  brUunt  sich  bei  360**  uud  verbrennt  ohne  Rückstand ;  spec. 
Gewicht  =  1^1.  Durch  absüluten  Alkohol  lä£st  sich  eine  orga- 
nische Säure  (Bemftteinaäure  V)  ausziehen. 

»Q-.  J.  Kunz  (3)  beschrieb  ein  fast  2  kg  schweres,  50  cm 
15  cm  zu  2,5  cm  grolses  BemstetTi&t\Xck  vom  spec.  Gewicht 
=  1,Oj!  aus  einem  zur  Kreideformation  gehörenden  Mergel  bei 
Barrisonville,  Ploucester  County,  New  Jersey. 

B.  Delach aual  (4)  untersuchte  drei  verschiedene  Sorten 
äsphalt  vom  Todten  Meere,  von  denen  zwei  fest  und  eine  halb- 
lüsaig  waren.  Die  festen  Sorten  sind  dunkelbraun,  glünzend,  von 
Quachligem  Bruche,  sie  enthalten  ungefähr  3  Proc.  Schwefel, 
1er  nicht  in  Form  von  Metallsultiden  vorhanden  sein  kann,  da 
1er  Aschengehalt  nur  0,273  Proc.  beträgt.  Beim  Erhitzen  des 
Asphalts  entwickelt  sich  anfangs  massenhaft  SchwefelwasBerstoff, 
lann  destillirt  ein  diiiikc-l  gefärbtes  Oel  über  und  es  entweichen 
gleichzeitig   gasförmige  Kohlenwasserstoffe;    das  Oel    Uefert  bei 


(1)  Compt.  rend.  Bi 
9)  SiJt.  Am.  J.  [3]  as, 
nid.  •!.  491. 


B,  1452.  —  (2)  Jahrb.  geol.  Belohsanit.  SS,  6S5.  — 
384;  ImÄQSs.  Zeitschr.  Kryst.  9,  86.  —  (4)  Compt. 
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Kapf^ren ;    GiinnfioiiEt. 


der  fradiöiiirten  Destillatioti  naheKU  farbloae  Oele^  weicht 
!cwischen  110  und  360**  übergehen  und  den  DeutiJUtionBprodüutwi 
des  rohen  Petroleums  äLnlicK  sind. 


Mans^lhaft  bek&onte  XCinarBlien. 

Ä.  LiverBidge(l)  piiblicirto  die  Analyse  eines  äurserlicb 

dem    Kupferglanz    äbnlicheD     Kupfererzejt    von    der    Coombing 

Kupfergrube,  Carcoar,  Neusüdwale&j  wotl  eines  Gemenges,  wie 

namentlicb  der  wechselnde  Gehalt  au  Kieselsäure  anzeigt  : 

&iO|  Cu|S         Fo5       Fo,0|       HfO         Somme       &pw.  Gew. 

43»42         46,20         *,93         3,4S         3,95  99.Ä&  5,12. 

WiedorhoJto  BeBtiiQinuBg;eii  der  EieeelsAare  erg*b«D  :  SS^GhS  Pro«,  (kivr- 
TOD  14.69  in  Soda  lüsllüh)  und  34,80  Proo.  (bkrron  19,99  tÜsUch). 

F.  W.  Ülarke  und  !N.  W.  Perry  (2)  nennen  ßin  vim 
E*  A.  Kebler  analysirtea  Mineral  nach  dem  Fundorte  Gunnißoo 
City,  Colorado,  Ötinnisonü.  Es  iet  rotli,  dicht  und  mit  Kalk- 
spath  innig  durchzogen,  selbst  vielleicht  nur  ein  Gemenge  van 
Flufaspath  und  einem  Silicat. 

1.  Analyse;  der  Verlust  ist  Saaentoff. —  2.  Umgereohnet  anter  An&ahme 
des  GebuDdenseiog  Toa  Fl  and  C0|  ftn  Ca.  —  3.  Umgerechnet  nach  Abzog 
des  CaCOs  als  Beimengang. 

SiO,  CO,  A1,0,»)   Ca  CaO     Na,0  CaFl,       FI      CaCO,  Sammß 

1  (gef.).      6,02  5,61     5,21     45,91  —        0,74  —  31,96        —         95,45 

2  (corr.).    6,02  —      5,21        —  10,02     0,74  65,60       —        12,75     100,48 

3  (corr.).    6,87  —      5,95       —  11,44     0,85  74,89       —         —       100. 

t)  Hit  «tw*B  FesOs. 
Spec.  Gewicht  =s  2,85. 

Nr.  3  entspricht  annähernd  der  Formel  CaTAUSiiOji  .  32  CaFli, 
für  welche  vielleicht  die  einfachere  CaiAlgSisOji  .  leCaTlj 
anzunehmen  ist. 


(1)  im  AusK.  Zeitschr.  Kryst  9,  202.  —  l?)  Am.  Cbgoi.  J.  «,  140;  B 
Ausz.  Zeitschr.  Kryst   9,  425. 


Gungylii;  AbrUchanil;  HtocnHtrupin  ;  Plinthit,  Korril,  Cratghtnnit,  EIloni(.]^gj[]^ 


Naoh  F.  J.  Wiik  (1)  iat  der  von  Thoreid  analyflirte 
Gangylüj  in  scheinbar  tessaralen  Kryßtallen  kryntallieirend ,  ein 
Gemenge  von  Quarz^  Glimmer  und  unbobtimmbaren  rhombischen 
Krystal  Inadeln. 

W.  Jolly  und  M.  Cameron  (2)  analjsirten  F.  Heddle*8 
Äbriaehanit  (3)  von  Invernesshire,  Schottland,  freilich  mit  von 
II  ed  die 's  Analyse  stark  abweichenden  Resultaten  ; 

8iO,        AI,0,       Fo,0,         FoO         CaO        MgO       N»,0       P.O.         X ») 

r,03         3,37  1 9,03         3,83  2,53         1 2,96         1 ,74         0,33         1 ,46. 

1)  Oiahverluüt 
Summe  »  100,36;  spec.  Gewicht  »  2,01. 
J.  L Grenzen  (4)  benennt  Steensimpin  ein  in  dem  Soda- 
lithsyenit  (5)  von  Kangerdluarsuk ,  Grönland,  derb  und  in 
Krystallen  der  Combination  R .  ÜR  vorkommendes  Mineral, 
giebt  ihm  aber  in  Ermangelung  von  Controlanalysen  keine 
Formet  : 

Bio«         TiO,      Fe,0,     A1,0,      ThO,      MoO      O^Op     CaO     Na«0     H,0 
i7,96         0,97         9,71  2,41         7,09         4,20       10.66       3,09       7,98       7,28. 

rAufaerdfiin   17,04  Proc.  La^Oi  tmd  DitO«. 
Summa  »  98,38;   spec.  Gewicht  =  3,38.  • 
F.  Heddle  (6)    analysirte    folgende    Bchottische   Mineral- 
Bubstanzen ,   unter  denen  wohl   keine  den  Anspruch ,   eine  gute 

fecies  zu  sein,  erheben  kann  : 
1.  Ptimhit  voD  Qoiraiog,  Ineel  Skjre.  —  2.  Bo^eoaunter  fhrrit,  Cm- 
wandeluugsproduct  des  Augits  oder  Olivinfl  in  einem  zersetzten  Dolerit  tod 
Oleniifar  Braea ;  a.  lufttrockenofl  Haleriai ,  b.  bei  100''  erhitEt.  —  3.  Craighto- 
«tt,  DoDdritcD  auf  Granit  im  Steiubniohe  von  Craightoo,  Hill  of  Rare,  Aber- 
deensbire,  bUdend.  —  4  EHomt,  blafsgelbee  PuWer,  N»Bter  im  Gneis  ron 
EUlon,  Aberddftnshire,  bildend. 

1. 

r 

■      (X)  \m  Aun.  Zeitschr.  Kryst  9,  189.  ~    (3)    Im  Aosa.  Zo«to«kr.  Kryet. 


Siü, 

AUü, 

Fo,ü. 

FeO 

MnO 

CaO 

MgO 

K«0 

Na,0 

H,0 

29,56 

19,03 

28,01 

3,26 

0,84 

«,23 

— 

— 

— 

17,89 

13,03 

I3,1C 

63,47 

4,61 

0,16 

0,76 

6,62 

— 

— 

8,39 

13,54 

13,68 

55,60 

4.69 

0,15 

0,78 

6,89 

— 

— 

4.75 

»,  604.  —    (3)  Vgl.  JB.  f.  1881,  1406.  —    (4) 

610-  —  (6)  Vgl.  diesen  JB.  anter  Geologie  (Sodalith&yenit). 

Z«it«chr.  KryBt   9,  199. 


Im  Aaflz.  Zeitachr.  Kryst.  V, 
(6)  Im  Aon. 


».,0p     Fp,0,      FaO      MiiO      CäO      MgO  K*0     NM)      B.0 

3,  »t—      S2päO        äB,ai         —         7,46         -  16,61  4,74       0,68  - 

4.  6S,00       S,06         1,67       1,46       0,69       1.19       15,62  0,63       0,79       M.Ta 
Biimmen  :     1.  =   T00,30;     Kft-    =    I00,08j  2lj.  ^  100,08;     3.  =    (00; 

4,  =  99,90. 
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E.  Doli  (1)  be 

ki09  nach  Zinkblende ;  die  K 

Bind  theils  compact,  tiieile 
in  Strahlkice  umgewandelt, 
mitunter  die  Pyramidenfläcl: 
sind  die  PeCTidomomhoHeß 
von  Scböafeld  bei 
Fahlers  in  Quarz  i  j 
Ungarn  ;  der  äurchaua  cömpi 


e  Pficudomorphosen  :  Straff' 

der  CombiDEtion  oo  O  oo .  i  g 

Höhlungen  im  InnerD  gäBilicfe 
n  ßich  unter  dem  Mikroökope 

mn&tk  la»sen.     EingescblosBeo 

na   apecksteiDähtilic^ea  Nakiü 

Bühmeü.    —    Zinnober  nach 

\\  ßingesprettgt;  von  Slima, 
Znstand  der  PseiidomorpHosen 


\ 


schliefst  den  Gedanken  der  Entstehung  durch  Auslaugnng  der 
übrigen  Bestandtheile  aus.  —  Eisenkies  "nach  Strahlktea  und 
Magnetkies;  bis  3  cm  grofse  Strahlkiesformen  sind,  wie  ihre 
Unterlage,  Magnetkies,   in  Eisenkies  umgewandelt,  an  welchem 


00 


02 


ö —  erkennbar  ist ;  das  Stück  stammt  vermuthlich  von  Kapnik. 

—  Zinkblende  nach  BUiglant  und  Baryt  von  Klüften  des  Qoan- 
andesits  von  Nagyag.  —  Quarz  und  Botheiaenstein  nach  Oranat; 
2  bis  3  cm  grofse  Rhombendodekaeder,  von  Quarz  tiberzogen, 
sind  in  ein  Gemenge  von  Quarz  und  erdigem  Rotheisensteio 
umgewandelt ;  das  Stück  stammt  vermuthlich  aus  Kärnthen.  — 
Speckstein  nach  Quarz  und  Dolomit;  die  Stücke  sollen  vor 
längerer  Zeit  zu  Ocker,  Harz,  vorgekommen  sein  und  lassen 
die  Reihenfolge  der  Bildung  erkennen  :  Dolomit  ist  das  ältest« 


(1)  Verb,  gflol  Beichsuist  1SS8,  141 


PMudonor  phoson . 
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lineral,  ihm  folgt  Quarz  und  nach  der  Umwandeliing  in  8ieatit 
ine  zweite  Quarzgeneration.  —  Unter  den  oben  (I)  beeproche- 
len  Umwandelungsjjrodut^ten  doa  Kurundn  bfifinden  sich  auch 
olche  in  vollkommen  guten  PseudoinorphoBen.  —  P.  W.  von 
fcremejew  (2)  beechreibt  Pseudomorphosen,  nach  den  Kesul- 
aten  der  unten  gegebenen  Analyse  und  der  mikroskopischen 
Untersuchung  aus  Arayonü,  mit  etwa«  Quarz^  Brauneiaen  und 
ILimmer  gemengt  bestehend,  deren  Formen  Wiukelwerthe  er- 
^ben,  welche  sich  am  besten  auf  Cölesttn  beziehen  lassen.  Sie 
stammen  au»  der  Umgegend  von  Aruhangel,  wo  sie  von  den 
Fischern  in  ihren  Netzen  gelegenthch  vom  Meeresgrund  herauf- 
gezogen werden  und  anter  dem  Namen  Heugabeln  im  Rufe 
grolBer  Heilkraft  stehen  : 

1.  Asalyfle  rou  P.  D.  Nikolajew  am^eftthrt —  3.  Dieielbe  asch  Absag 
4«  Dul&aUcbeQ  (Quarz,  Tbou). 

COk       P|Os    FaiO,')     CaO      MgO      X*)       Smnmo         Spec.  Gewicht 
1.    42,00       0,90       0,79       48.78       3,10       5,32         99,89  2,58  bis  3,636 

l    44,36       0,96       0,88       6t, 52       2,32         -  99,88  — 

Rl  <)  Und  AliOs.  -  >)  UnlOilfcIi. 

erselbe  beschreibt  ferner  angeblich  von  demselben  Fundort 
Stfid^teiVipseudomorphoäen  nach  Kalkspatk,  welche  98,277  Proc. 
^eseUfinre  neben  1,723  Proc.  Eisenoxyd  und  Thonerde  ent- 
halten. —  Endlich  berichtet  Er  über  Mnrtit  von  der  Wyssoko- 
;orskojgrube  bei  Niznij-Tagil,  Ural;  das  Magneteiaen  ist  da- 
elbst  auf  die  oberen  Teufen  beschränkt ,  in  gröfseren  ist  alles 
^agnetei»en  in  Rotheisenstetn  umgewandelt.  Es  werden  aufser- 
em  die  sämmtUchon  russischen  Fundorte  des  Martit  zusammen- 
eatellt.  —  B.  Silliman  (3)  schildert  auf  Grund  der  von 
Jirkenbine  gegebenen  Notizen  den  Mortü  vom  Cerro  de  Mer- 
ado  bei  Diirango,  Mexico.  Der  Berg  ist  1,6  km  lang,  0,5  km 
>reit  und  120  bis  IHO  in  hoch  (eine  Abbildung  ist  beigegeben) 
md  ist  mit  Erzmassen  bedeckt^  verrautlilich  Lagern  oder  Gängen 
an  Porphyr  entstanämend.     Das  Erz    besteht   aus  2  bis  25  mm 


(1)  Tgl.  dioaon  JB.  8.  1835.  —  (2)  Im  Aiui.  Zeitscbr.  Krynt   9,  304,  — 
Bill.  Am.  J.  [3|  94,  375;  im  Au».  Zoitschr.  Krybt.  0,  80. 


grofben  OctAßdem  mit  derben  Partien  und  ist  nicht  ma^m^tisyh. 

Eine  mittlere  Probe,  von  A.  S.  Mc  Oreath   analysirtj    ergab; 

rf,Oj  Mn^O,  F^iO^')  CaO  MgO  PjOs  80j  810»  1^0*  X*) 
77^71       0,1  IS       ^,071       6,050     0,3&4       3,041     0,213       7,760     0,710     1,9H 

Im   Beste  (1,1*4  Proo.)    war  AI|Os    iiAChw«islMr. 

Beweise  für  eine  Bildung  dea  Martit  ans  Eisenkies  Hersen  aici 
nicht  erbringen.  —  0.  A.  Derbj  (1)  widerspricht  ebenfalJi 
der  Aneicht  Gorceix'  (2).  nach  weicher   all©  braÄiHÄniscb« 


Marlt'ie  Pscndomorphosen 
mehr  für  diejenigen^    die 
oxyAe  reagireii  (unter  308 
Umwandelung  aus  Magnet 
von    Tiianeiißn    nach   Ruiv 
Nach  C.  ß  a  e  r  w  a  1  d's  (4)  Mtj 
Subflt&nz  dar  von  G»  Roi 
Bogo&lowsk  j   Ural ,    gesar 
Jeupfer  nach   einem  bis  c 
von  Jeremej  ew(5)  beii».. 


venkiei  seien,  und  nimmt  viet- 
>ch  sind  und  auf  beide  Etsefi- 
chten  Exemplaren  116  Stock) 
.  —  lieber  Pseadomorpboflaa 
i  unter  Rutil  (3)  referirl,  — 
1  ist  Ätacamit  die  ursprftnglidM 
!en  Turjim&chen  Gruben  bei 
Paeudoniorphosen  vco  Kmd- 
>ekannten  Mineral»  —  P.  W. 
L  Boudomorphosen  aus  demUr^- 
Bei  denjenigen  von  Weifshl^erz  nach  Bieivittiolj  welche  zu  der 
Bestimmung  der  Achsenverhältnisse  des  letztgenannten  Mine- 
rals  (6)  benutzt  wurden^  ist  die  Umwandelung  fast  stets  gäni- 
lieh  vollzogen ;  selten  nur  lleiA  sich  ein  Rest  des  Sulfats  nacb- 
weisen  und  nur  einmal  ein  BleivitriolkiT&iall  mit  einer  nur 
dl5nDen  Haut  von  Weirsbletere,  Als  Fundort  werden  mehrere 
Gruben  des  Nercineker  Bergdistricts  angegeben.  Ferner  werden 
von  Berjosowsk  PeeudomorphoBen  von  Weifsbleierz  nach  Blti- 
glänz  und  solche  von   Weifabieierz  in  den   bekannten  gestreito 


Würfeln  des  Eis^nkiss^Hj  einmal   sogar  als 


CO 


02 


besprodi^ 


Für  diese  nimmt  Jeremejew   eine  Umwandelung  des  Eiseß^ 


(l)  Sill.  Am.  J.  (3]  »»,  S73.  —  (2)  Vgl  JB,  f,  1880,  1485.  —  (3)  V|L 
dieHcii  JB.  S.  1840.^  (4)  Zeitsclir,  Eryst.  9,  169.  —  (5)  Im  Ann.  Zeitidif^ 
KryHt  »,  687.  —   (6)  Vgl.  diwen  JB.  B.  1854. 
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kieses  in  Brauneisen  ^  eine  Redtiction  des  Oxydes  durch  Blei 
dicarbonat  und  organische  Substanz,  sowie  eine  Ersetzung  des 
Ferroflalzes  durch  Weilsbleierz  an.  —  (r,  Freda  (1)  fand 
LeticitkryRiaWe j  welche  mit  MeÜlith,  Magnesiumglimmer  und 
Pleonaat  krystallinische  Aggregate  am  Monte  8omm&  bilden. 
Die  im  Inneren  frischen  Lcucite  sind  mit  einer  weifsen  opaken 
Rinde  umgeben,  einem  Zersetzungsproducte  der  Leucitsubstanz. 

I.  Priaoher  Kern.  —  2.  Weifse  Umrandung.  —  3.  Diemlbe  nach   Aassug 
dti  CaloimDcarboaats. 

Fo,0«  CaO  MgO 

0,69    0,42 »)    — 

Bpur  26,83     8,96 

Spur  24,47     4,28 


8iO, 

CO, 

Al,0, 

1. 

&5,78 

— 

23,12 

2. 

38,40 

4,27 

20,18 

8. 

42,61 

— 

20,96 

K,0 

Na,0 

Summe 

19,81 

Spur 

98,72 

5,60 

8pur 

99,24 

6,49 

Spur 

98,81. 

Heb« 


>)  Du  am  allcla  sugäsKllcb«  Rcfvritl  glabt  itntl  dl«i«r  ZabI  dl«  offanbar  IrrtbBai- 
I93S  ;    dl«  ob«n  gegebene  wardn  nach  der  Dlffereni  [nterpollrC  —  V.  N. 


Nach  F.  A.  Genth  (2)  kommt  bei  Dublin,  Harford  County^ 
Maryland,  TaÜc  paeudomorph  nach  Magneteiaen  vor.  Da  der 
blätterige  Talkschiefer  derselben  Localität  häufig  dunkle  tStellen 
mit  auf  Magneteisen  beziehbare  Contouren  zeigt,  ist  Er  geneigt, 
die  Umwandelung  eines  ganzen  Magneteisenlagers  in  Talk  an- 
zunehmen. —  Ueber  Pseudomorphosen  von  Pinitoid  nach  Feld- 
fpaiJi  wurde  oben  referirt  (3). 

F.  Nies  (4)  spricht  sich  bei  Gelegenheit  der  Untersuchung 
verkieselter  Keuperhölzor  gegen  die  Verallgemeinerung  der 
O.  Kuntze'schen  Beobachtung  (5)  an  den  Bäumen  in  der 
Umgebung  der  amerikanischen  Geisirquellen  zur  Erklärung  des 
Verkieselungsprocesses  in  allen  Fällen  aus.  Er  weist  darauf  hin, 
dafs  bei  der  Verbreitung  verkieselter  iStümme  in  gewissen 
Formationen  über  sehr  grofse  Flächenräume  (wie  im  Roth- 
liegenden und  im  Keuper)  kaum  an  einen  Frocefs  gedacht 
■werden  kann,  welchem  wie  dem  Geisirprocefs  der  locale  Cha- 
rakter  an  haftet.     Es   fehlen   zudem    d  ie    tlbrigen    Signal  e    der 


(I)  Im  Au8s.  G«£2.  chiro.  ital.  IS,  499.  —  (2)  floparaUbdruck  aus 
Am.  Philo».  8üc.  Proc.  —  (8)  Vgl.  diAnen  JB.  8.  1903  (I'iaitoid).  — 
{*)  Warttemb,  Jahreeb.  99,  38,  98.  —  (5)  Vgl.  JB.  f.  1881,  1454. 


Vantoinsn]  ng^mittaL 


Geisirthütigkeil ,  oamentlii^b  die  KieselttiiFbUdung^  in  den  be> 
treftendeu  Formationen,  Bei  dieser  Gelegenheit  wird  darauf 
aufmerkBam  gemacht,  dafs  der  in  den  Lehrbildiem  aufgefUlirte 
Fall  der  Verkieselung  von  Htämmen  der  Trajansbrücke  semer 
ersten  Quelle  nach  aetr  ewelfelbaft  iat  und  wahrscheinlich  in 
das  Reich  der  Fabel  zu  verweieeu  iBt,  wie  auch  die  Angabe 
Breithaupt 's  von  verkieselten  Stiimmen  jungen  Altere  &m 
der  Elster  bei  Gera  auf  Irribum  beruht. 


Chemisdie  Geolodc. 


AJlBömeinfla 


nntorsucbungBmethoden ,     Metamorphiamtis ,    Oangtbeorien 
u.  8.   w. 


^^      L.  van  Werveke  (1)  giebt  Vorschriften  zur  Regenerirung 
der    Kaliumquecksilherjodxdlösitng   (2)    und     empfiehlt     fUr    die 
Trennung  der  Ge«^etn«partike]    die  Anwendung    eines  Scheide- 
trichtera.  —  E.  Cohen  (3)   bedient   sich   zur  Bestimmung  des 
specifischen   Gewit^hts   der   LOsung,    in   welcher    das   zu   unter- 
suchende Kom  zur  »Suspension    gebracht    worden  ist,    einer  be- 
1     sonders  construirten   Wage    nat?h  dem  Princip   der   von  Mohr 
angegebeneu.  —  V.  (iold  Schmidt  (4)  «teilt  zu  dem  gleichen 
^Zwecke  eine  Suite  von  IndicaimeH  zusammen^  Mineraifragmente 
^■an  bekanntem  apec.  Gewicht,  welche  in  die  zu  prüfende  FlUs- 
'     sigkeit  eingeführt  werden   und   bei  albnählicher  Verdünnung  in 
einem  bestimmten  Moment  niedersinken.  —  C.  Rohrbach  (5) 
schlägt     die    Verwendung     einer    Baryumquecksilherjodidl'ö8Uug 
vor,    welche   sich    bei  befriedigender    Haltbarkeit   bis  zu  dem 
Bpec.  Gewicht  =  3,588  herstellen  läfst. 


(1)  Jahrb.  Min.  1883,  8,  86;  Ber.  über  die  16.  VersammluDg  dei  Obar- 
rbein.  geol.  Vereina  11.  —  (2)  Vgl.  Jß.  f.  1881,  1415;  f.  1880,  1490;  f. 
1878,  1282.  —  (3)  Jahrb.  Min.  1883,  %,  87.  —  (4)  Verh.  geol.  Roichsanst. 
1883,  6b.  -   (5)  Jahrb.  Min.   1883,  »,  186. 
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ElmftüeilAt;   UmrRnduQg  der  Harnbbnde  u,  «i 


J.  Thoulet(l)  unternakni  behufs  Bestimmung  der  Ela»^- 
GÜät  der  Gesteine  folgende«  ExperimeBt  :  Er  Ikfs  die  elfen* 
beinerne^  3,55  g  schwere  Kugel  einös  0,30  m  langen  PendeU, 
welch«  45^  boch  erhoben  wurde ,  gegen  senkrecht  aufgealelite 
Platten  des  zu  uutarsuchenden  Materials  aufschlagen.  Die 
GhrO&e  des  Rilckschlags  und  die  Zahl  der  Aufschlüge^  welche 
erfolgen,  ehe  das  Pendel  zur  Ruhe  kommt  ^  geben  ein  relativ» 
Mala  der  Ela^tieität.    Er  giebt  folgende  Zahlen  ; 


Z»h\ 


Onbelben 

Blei 

Mergeliger  Kalk 

Nabhok   (AtifachUg   des   pQiidel 

•enkrecht  lu  doD  Fuern) 
Probienteiü       ....... 

Sohwustr  MuBohülmarmor      .     . 

Dierit       

Baryt       ,.....,,. 
FeldBp«ULreiob&T  Granit      .     .     .     , 
Qaarz  (Störs  paraliel  der  optisohen 

Achse) 

Quarz  (Stofs   Bonkreoht   zur    opti- 

sofaen  Achse) 


Mittlere 

Zabl  der 

AnfschlMga 

40,8 

IM 


80,6 
4M 

4S,t 
63,8 


Maxim.  u.Mk 
d.  Eäckscbi^i- 
winkttl»       m 

aa  bu  u*   1 


16 


88 


43,2 


47,8 


6 
14 

17 

45 
47 
41 
49 

40 

43 


SO» 

zz* 

4fl' 

47" 

44« 


Ä.  Becker  (2)  steUte  Experimente  an^  um  die  dunklen 
Umrandungen  der  Hornblende  und  des  Biotita  in  massige 
Gesteinen  zu  erklären.  Es  gelang,  durch  Schmelzung  in  Gc- 
Bteinssplittern,  welche  Hornblende,  Biotit  und  Augit  in  grOfseren 
Individuen  enthielten,  die  zuerst  genannten  Mineralien  in  dunkle 
opake  Massen  zu  verwandeln,  während  die  Augite  fast  gutf 
intact  blieben.  Ebenso  verwandelten  sich  Hornblende  nnd 
Biotit,  in  ein  gluthflüssiges  Andesitmagma  eingeführt,  in  opak« 
Körper,  während  Augit  erst  unter  viel  höherer  Temper»tir 
eine  Trübung  und  Abschmelzung  an  den  Rändern  erlitt. 


(1)  Compt.  rond. 


1373. 


(2)  Jahrb.  Min.  1883,  M^  1 
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kommt  für  die  SerpettHne  von  Erbf^ndort', 
l)ayeri8che  Oberpfalz,  zu  dem  Resultate,  dafa  dieselben  Uinwand- 
lung'sproducte  eines  Gemenges  vun  Olivin  und  Aluminium 
enthaltendem  Grammatit  sind,  welcher  letzterer  aber  auch  als 
Neubildunf^  auftritt.  Neben  eigentlichen  iSerpeutinen  kommen 
auch  dem  Serpentine  nur  verwandte  Gesteine  vor,  aus  denen 
sich  aber  ächte  Serpentine  secundär  herausbilden.  An  Analysen 
enthält  die  Arbeit  : 

1.  ^fiBsrpeviitn  rom  Kühfltein.  —  2.  Serpeiüim  vom  Fubrenbübl ,  uaob 
Qfinbel,  v'UD  Bohulse  chirt.  —  3.  Serptnt'^uiTti^»  Oeftein  vom  Keller- 
ruig«n.  —  4.  Aeonnd&r  aun  Nr.  3.  gebildotar  >Serpeniin,  in  Lamflllen  «uf  den 
KHiften  das  genannton  Oestems. 

FeO     MnO 
4,67     8pur 
8,60       — 
6,12 
5,77 


Bio, 

A1,0. 

Cr.O. 

FetO. 

]. 

41,68 

1,46 

1.20 

3,86 

2. 

40,30 

1,80 

0,90 

1,36  >) 

3. 

40,77 

3,21 

2,81 

1,79 

4. 

41,05 

— 

— 

2,39 

H|0    Sumtiie 

9,02     100,23') 
99,56 


3,00 

•il,24     10,70     100,38 
35,55     13,43       98,72 


C«0    MgO 
3,57     38.97 

—  Spur    84,21 

—  13,74 
0,53        — 

I)  Ginsehllefsticli  O.m  Proc.  CU^   -    *)  FiijOi. 

J.  Lern  her  g  (2)  untersuchte  mehrere  in  Basalt  eing€- 
achloattene  Sandsteine  (Buchit)  und  die  Verwittenmgsproducte 
derselben.  Bestimmbar  sind  unter  den  Bcstundiheilen  aufscr 
Glas  Quarz,  Rutil  und  Orthokla».  Der  Vorgang  bei  der  soge- 
nannten Verglasuvg  wird  als  eine  noch  vollkommen  offene  Frage 
bezeichnet,  da  die  gewöhnliche  Annahme  >  die  Silicate  hätten 
sich  durch  ZusaramenschmelKen  der  Thomnasse  der  Saudsteine 
mit  dem  Basaitmagraa  gebildet,  wegen  des  hohen  Wassergehalts 
derMiben  unhaltbar  ist ;  als  wahrscheinlichBte  Hypothese  wird 
angenommen ,  dafs  die  Sandsteine  ihren  Wassergehalt  bei  der 
fanhüllung  zunächst  verloren  und  derselbe  erst  später  durch 
Sickerwasser  wieder  zugeführt  wurde.  Die  Tempfratur  des 
Basaltes  kaim  übrigens  keine  Hohr  hohe  gewesen  sein,  wie  der 
UmBtand  beweist,  dafs  die  Orthoklaskörner  nicht  geschmolzen 
«MUd,     Die  Analysen  beziehen  sich  auf  : 

PV      I.  bJB  9.    JBuchit   AUd    dorn    Basalt    vou    Oborollenbacb    bei    Rotbeubiirg, 
Heisen;    1.  and  2.  daokelgriu,  ftufserliob  zu  oiD«m  liellfp-aaen,  xerreibliclien 


(l)  ZeitMbr.  geol.  Qe».  SS,  433.  —  (2)  Zeitscbr.  geol.  Gos.  SS,  668. 


V«rg1wter  g«nd«t«m  (Boohit). 


Suidfiteüi  verwittert  (Nr>  3.  und  4.) ;  5.  gelbliobgruu,  oberüHohlicb  m  «m«iii 
TTBifBaD  äimd^teio  (Kr^  6.)  verwittert;  7  uncera«Ut,  »a»  der  lutmittelbuot 
Berührung  mit  B&aalt ;  B.  dunkotgrau ,  ober AftoHl ich  zu  woilÜBem  Stndstem 
(Nr  9.}  verwittert. 

10.  h\i  23.  BuehU  atid  dorn  Basalt  der  Stoppel sltuppe  bei  BiMoaclt; 
]{).  brattü ,  oberflttohlieh  in  einen  laadi^en  Thon  nerselzt ,  tou  wotckiD 
Kr  11.  dsD  in  f^bweTelBliurg  lj)a]iölifln,  Nr.  tS.  deu  uolöelicheu  AnthoÜ  (0^ 
thoklas  mit  etwa«  Quahc)  gioht;  13,  gSozlicfi  renrittert,  Nr.  13.  dar  is 
floliwefelsäiure  lösliche,  Nr.  14.  dar  uaJüeUcbe  AaelieU  ;  16.  braiui,  oberÜlcb- 
lieh  £u  dorn  aiüdigen  Thi>D  Nr,  16.  SQsrsetst,'  17.  hellgrau,  lu  em«tn  Eemoib^ 
tiolieti  SandEitöiu  Ycrwittoradt  dQ^sun  in  ^ScLwefelB^uro  lüslicher  ilaUieiJ  aotw 


Nr.  IS.,    dosten  ufilöaücher  AnÜ 
bestaud  aus  Quara  und  OrthoJcl 
lüiiung  gQtreuDt    und    uüter  Nr. 
meu    xorsetzij    Nr.  2L.    in  Bchn 
isolirtar  Orthoklas, 

34.  bis  aO.   i 
34,  schwar&t    haCm         >  (  r, 

flDthaltaud ,    welche  TarbiutDiLC 
SubstaiiK  de«  ßAQdst«inii  darBt* 
S6.  kohlänfioi,  iEU  dem  Thob  1^ 
ächwfifflUlLure    l&Bliaheii  Autfaoila 
lilafarbeueni  Thon  aeraotat. 


Nr.  ly.  analydri  Ut;  der  letstsfi 
er  durch  diß  JodquackAillidrkalitiD* 
/sin  Würde;  21.  und  22.  r^llkon- 
IbBlioh,    Kr  ^3.  ualösUch ,    Nr  H 

» Borataabbe  rgea  bei  BiHo,  Böluüun; 
und  SohwefelsMar«  0,5  Proc  KßbU 
QIGhbitzB  umgewandelte  orgaiivcb^ 
rtert  zn  boUgrauem  Thon  (Nr  U.)\ 
rwitt&mdf  Nr.  28.  und  Nr.  29.  die  la 
Ir,  ^Ä«  und  27 ;    30,    FoUkonuDen  & 


31.  SucAtt  aus  dem  Basalt  doa  Alpsteins  bei  Sontrai  Hessen;  schwan. 


SiO, 

Äl,08 

Fe.O, 

CaO 

MgO 

K,0 

Na,0 

H,0 

Snoune 

1. 

79,15 

9,35 

1,24 

0,35 

1,12 

3,63 

1,06 

8,36 

99,24 

2. 

78,84 

9,48 

1,37 

0,44 

1,58 

3,21 

0,96 

4,27 

100,15 

3. 

85,81 

5,60 

0,98 

0,42 

0,86 

1,36 

0,48 

8.77 

99,28 

4. 

78,93 

8,51 

1,73 

0,52 

2,11 

1,76 

0,54 

5,89 

99,99 

5. 

83,97 

6,03 

0,86 

0,31 

1,86 

1,14 

0,24 

5,83 

100,24 

6. 

82,20 

5,39 

0,86 

0,26 

2,15 

0,41 

0,16 

6,61 

98,08 

7. 

68,89 

3,80 

0,80 

0,35 

1,14 

1,65 

0,37 

3,00 

too 

8. 

80,26 

7,79 

0,90 

0,35 

1,59 

2,78 

0,60 

5,11 

99,33 

9. 

79,90 

7,06 

0,95 

0,43 

1,58 

1,48 

0,22 

6,34 

97,96 

10. 

78,84 

7,87 

1,15 

0,4S 

3,29 

8,42 

0,46 

3,85 

99,81 

11. 

33,21 

4,50 

3,03 

0,80 

14,13 

Spur 

Spur 

11,61 

97,60«) 

12. 

69,41 

16,04 

0,39 

0,B7 

— 

12,07 

1,43 

0,29 

100 

13, 

24,41 

6,48 

1,57 

0,83 

7,14 

Spur 

Spur 

10,88 

98.24«) 

14. 

65,05 

18,52 

0,20 

0,11 

_  . 

14,74 

1,18 

0,20 

100 

15. 

77,58 

9,46 

1,14 

0,31 

1,80 

4,68 

0,68 

2,97 

98,6» 

16. 

63,76 

10,43 

1,87 

1,36 

8,18 

5,01 

0,74 

6,74 

98,08 

t)   Kinschllefslich 

»0,32  Proc.   In  HohvtfolsSure    unlüillcher 

RtleksUnd.  -  »)  Kti- 

schUef»Ueb  46,M  Proe.  lUlokitBDd. 


VergUster  S4iidBt«in  (Buchit). 
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Bio. 

AUO. 

Fe.O, 

CiiO 

MgO 

K,0 

N»,0 

H,0 

Snmro« 

7. 

78,28 

9.80 

1,02 

1,18 

2,29 

3,98 

0,46 

6,76 

97,78 

B. 

U,79 

1.7Ö 

1.18 

0,29 

6,61 

— 

— 

6,58 

98,01  ») 

9. 

82,70 

9,20 

— 

0,11 

— 

6,91 

0,68 

0,40 

100 

«. 

66,24 

17,90 

— 

0,20 

— 

13,61 

1,66 

0,40 

100 

L 

n,n 

2,74 

0,96 

0,60 

9,27 

— 

— 

9,27 

98,1 0«) 

1 

fB0,7l 

10,20 

0,37 

- 

— 

7.86 

o,es 

0.36 

100 

r 

66,66 
6B,96 

16,89 

0.59 

1,16 

18,98 
1.96 

1,18 
0.76 

0,80 
8,62«) 

100 

^ 

17.36 

6.04 

99,86 

1 

[.61,10 
72,40 

16,66 
16,91 

3,56 
4,96 

0,67 
0,42 

0.76 

1,06 

0.30 

13,79«) 

2.66 

08,73 

W 

2,36 

0,68 

100,30 

t. 

68,82 

17,76 

2,62 

0,77 

1,09 

0,41 

0,16 

8,69 

100.63 

6. 

86,86*) 

6,86 

2,47 

0,29 

0,42 

0.66 

0,46 

2,66 

99,66 

». 

84,92 

14,06 

3,23 

0,78 

0,84 

0,15 

0,16 

8,69 

99,33») 

Ol 

63,27 

20.06 

3,51 

0,70 

1,18 

0,28 

0,15 

0,31 

98,46 

I. 

63,09 

22,28 

2,66 

0,66 

2,54 

4,66 

1,68 

2,96 

100,12. 

1)  EInachUcraUcb  ffT.M  Proe.  RaeksUnd.  -  *)  Eioachller  lieh  SS.Ot  Proe.  RQokiUad. 
'  I)  £ln»cU11erHllcb  0,ft  Prot.  Knhlenfiioir.  —  •)  LÖillflbs  KivioItliDre  und  In  SebwefelaKurfe 
iiasUetaor  UnckaUDd.  —  »)  ClasebUtfalicb  30.&0  Prüc.  DnJÜHllebar  UUckntand. 

m  Zusamenhang  mit  einer  Untersuch  iing  der  natürlichen  Gläaer 
nd  ihr  Verhalten  gegen  Alkalicarbonate,  Über  welche  später 
a  referiren  sein  wird  (1),  und  im  Hiublick  auf  den  Gehalt  der 
|uchite  an  Glassubstanz  wurden  einige  Buchite  längere  Zeit 
H  Einwirkung  von  Natriunicarbonat  ausgesetzt,  weil  sich 
leses  Salz  bei  der  Verwitterung  der  Basalte  bildet.  Die  Proben 
nben  folgende  Analjsenrcsultatc  : 

1.  Buchit  Nr.  1;    sieboo  Monato  lang  mit    10-  bis    löproceatiger  SaU- 

■ung  bell  00"  crhiut.  —  2.  Buchit  Nr.  26  ;  Bieben  Monate  lang.—  3.  Baohit 
r.  81;  3,5  Monate  laug. 

Bio,        AlaOi      Pe,0«  CaO  MgO  K,0       Na^O       H|0    Samine 

67,87          12,46         1^1         0,40  1,42  1.50         6,68         9,53         99,54 

48.76                29.65                 0.60  1,63  —           9,36       10,21        100 

64.68                23,26                 0,74  2,17  3,73         6,11        11,41        lüO. 

L  HuBsak  (2)  fand  als  mikroskopische  Bestaudtheile  eines 
tark  verglasten  Sandstfins  von  Ottendorf,  einer  Localität, 
'eiche  schon  Schar izcr  (3)  geschildert  hat,   auiser  farblosem 


(1)    Vgl.    diesen   JB.    Seite  1933. 
I)  Vgl.  JB.  f.   1862.   1612. 

Jftbmber  t  Obtoi.  a.  a.  v.  fttr  ISAS. 


M. 


(2)    Min.    Petr.  Mitth.  ft,    630. 
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Glas  Spinell,  Augit  in  Nadeln  und  eobr  spar&am  Erspartifcel 
—  Ueber  sonstige  Metamorphoeen  von  Einschlüisen  in  vulka- 
nischen  Gesteinen  aiehe  diesen  JB.  unter  Basalt. 

A.  Wichmann  *B  (1)  Untersuchungen  mehrerer  Fuigur^ 
führten  zu  wesentlich  von  denen  GümbeTe  (2)  abweichenden 
Resultaten,  Als  BeBtandtheile  werden  Glas^  tait  Dampfpowii 
geftllltj  Quarakörnclien  (nur  untergeordnet)  und  emmal  (Fulgunt 
von  der  Soester  Heide)  Plagioklas  augegeben.  Das  GJäs  iit 
kein  reines  Quarzglas,  wie  G um  bei  fand,  denn  die  Anily» 
ergab  iür  den  Fulguriten  von  der  Senner  Heide  96,44  Froc^ 
von  Ekpeet  94,26  Proc.  und  von  Starczjnow  91,23  FroL-.  Kiesel- 
aäureanhydrid ;  an  Kalilange  gingen  von  dem  Fulgnriten  von 
Elspeet  85,74  Proc.  über;  unlösUch  waren  14^26  Proc, ;  in  der 
Lüsung  waren  93j6(J  Proc,  im  Unlöslichen  96^6  Proc,  Kiesel- 
Bäureanbydrid  enthalten,  ein  Beweis,  dafa  sich  auf  diesem  Wege 
Glaa  und  Quara  nicht  vollkommen  trennen  läfst.  Versnelie, 
den  Fulguriten  von  Elspeet  durch  Schmelzen  des  betreffendeß 
Sandea,  in  welchem  er  sich  gebildet  hatte  j  nachzuahmen^  gfr 
langen  nur  anvollständig.  Am  Schlüsse  der  Arbeit  werden  nool 
die  B^ulgurite  im  Andcsttc  des  kleinen  Ararat  besprochen  und 
ihre  mikroskopische  Beschaffenheit  beschrieben.  —  Ueber  die 
Einwirkung  der  Kohlen  auf  benachbarte  Gesteine  siehe  unter 
Sandstein  und  Schieferthon. 

J.  Le  Conte  (3)  beschreibt  eine  weitere  (4)  in  Bildung 
begriffene  Ztnnoberlagerstätte  bei  den  Steamboat  Springs,  Washoe 
County,  Nevada.  Zinnober  und  Eisenoxjde  sind  in  Kiesebinter 
eingeschlossen,  welcher  sich  theils  schichtartig  ausbreitet,  theik 
an  den  Austrittsstellen  der  Quellen  5  bis  6  m  hohe  Hügel  auf- 
thürmt,  deren  innerer  Kanal  mit  gangartigen  Neubildungeo 
von  Kieselsinter  und  Zinnober  ausgekleidet  ist.  Andere  Beob- 
achter geben  noch  weitere  Schwefelmetalle,  ja  selbst  Grold  fta 
In  dem  den  Kieselsinter  unterteufenden  Gestein,  Khjolitb,  u 
mehreren  Stellen  von  Basalt  durchbrochen,  konnten  keine  Neu- 

(1)  Seitsohr.  geol.  Oet.  »S,  849.  ~  (2)  Vgl.  JB.  f.  188»,  15«.  - 
(8)  am.  Am.  J.  [3]  ÜB,  424.  —  (4)  Vgl.  ja  f.  188S,  1696. 


Ginge  und  ErzUgentAtten. 
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ildungen  nachgewiesen  werden,  während  andere,  im  Abbau 
Bgriffene  Zinnob«rlager8tiitten  der  Umgebung  gröfsere  Analogie 
itt  dem  früher  beschriebenen  öulphur  Bank  zeigen,  wobei 
'eilich  ein  eingebeudercH  Studium  durch  die  vorläufig  noch 
»hr maugelhafteu  Aufschlüsse  erschwert  wird.  —  Schröder(l) 
khrt  die  liildnvg  dtr  Ziunerzgänge  im  Turmalingranit  von 
libenstockf  sächsisches  Erzgebirge,  auf  Lateralsecretion  in 
andberger's  (2)  Sinne  zurück  und  findet  speciell  die  Quelle 
M  Zinns  in  einem  Gehalte  des  Glimmers  des  Granits  an  dem 
ablieben  Element.  Um  zu  beweisen,  dals  es  sich  dabei  nicht 
ED  mechanisch  beigemengte  Zinusteinmikrolithe  handelt,  sondern 
m  chemisch  gebundenes  Zinn,  wurden  die  Glimmerblättchen 
orch  Salpetersäure  geätzt ;  sie  wurden  dadurch  gebleicht,  ohne 
afs  in  der  weil'sen  Masse  mikroskopisch  eingewachsener  Zinn- 
tein  nachweisbar  gewesen  wäre ;  es  war  vielmehr  das  Zinn  in 
lOfiung  gegangen,  während  Coutrolversuche  zeigten,  dafs  Zinn- 
tein  von  gleich  starker  Säure  nicht  angegriöen  wurde.  Die 
inaljse  des  Glimmers  ergab  : 

BiOt        TiO,       80O,        A1|0,       Fm«0|       FeO  MgO       C&O        E,0 

9»042       0,569       0.223        23,561       6,096       12.422         0,966       0.781       8,5U, 
Anrserdeoi  :  3,386  Proc.  Li,0;  0»7I3  Proc  NajO ;    3,245  Proc.  H,0  and 
kpaT«n  rou  Fl.     Sunime  =  99,ölS  (8). 

r.  Sandberger  (4)  f^gte  einer  Besprechung  dieser  Analyse 
loch  diejenige  des  Glimmertt  aus  dem  sogenannten  Riesengranit 
ron  Geyer,  ausgeftlhrt  von  H.  Niemeyer,  bei  und  führte 
rach  ftlr  diese  Localität  den  Beweis  der  Entstehung  der  Zinn- 
»rze  aus  dem  Zinngehalt  des  Glimmers  durch  : 
Bio,  TiO,  A1,0,  Fe,0,  FeO  MaO  MgO  CaO  K,0  N»,0 
17,83  0,80  24,35  7,69  11,78  0,27  0,44  0,20  10,08  3,24. 
AaTMrdem  :  Li,0  —  1,73;  H,0  =  1,23;  Fl  =  4,28;  Spurfln  Ton  SnOg, 
U,   Bi,    Cd,    U,    Co. 

K  Summe  =  102,27. 

^^^^  flpec  Oflw.  =  2,88. 

^(I)  Bilxnngflbor.  Loipiiger  natarf.  Gm.  1888,  70.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1882, 
1697;  f.  1880,  1492:  f.  1878,  1281;  f.  1877,  1355.—  (3)  Sandborgor  hatte 
II  d«inaelbtiu  Olinimer  aufaenleni  Kupfsr,    Wiamuth    und  Uran   gefunden.  — 


"'•1    1883,  »,  92 
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1924    *^^^i  diloritiwliittfBr,  Hortibbndesobiefiir ;  Äugtt^r«iLitt  Ao^hgncJ«. 

W.  C,  Brögger  (1)   verzeichaet   2B   Mineralien    ab    auf  den 
Peffmaiitgängen  van  Mosm,  NorwegerQ,  vorkommend. 


A.  Btihm  (2)  beschrieb  die  Gesteine  {AlbügnBißf  Glmim- 
schuf tfTj  Quitrzttsckxefer  j  VhtüriUfneift  ^  Chloi-itacfii^ferf  i*wril- 
schiefer  und  BomhfimdeepidoischieferJ  vom  WeüLsol,  einem  ifl 
Steiermark  gelegenen  AualäQfer  der  Ceütralalpen,  AdäIvicu 
Bind  der  Arbeit  nicht  beigegeben. 

E.  Cohen  (3)  bespricht  einige  Gesteine  avu  den  Vngem- 
Von  einem  AngitgrGmt  und  einem  Aitgitgnms  sind  der  Arbeit 
von  L.  van  Werveke  ftusgeftlhrte  Analysen  beigegeben,  Hm 
erstero  Gestein  bestebl  makroBkopiach  aue  Orthoklas^  Pla^ioklw 
und  3.\\  Uralit  und  Olilorit  umgewandeltem  Angit;  daaeb^a 
iiefsen  ait^h  untor  dem  Mikroskope  noch  Qaar^^  Apatit  und 
Magneteisen  nacLweiBen.  Aua  der  Analyse  (Nr.  1)  berechnet 
Cohen  die  mineralogisohe  Zuaammenaet^ung  zu  : 

KalmiDfQ]d9|iath  37,59  Proc. 

K^ttiumfciIilFipatli  34,44       ^               ,  , 

C«lcJum  foldspath  7 ,  9G      ,^^  ^ 

CLlorit     ....  ti,55      j, 

TitiuteUeu   ■     ,     ,  lpl2      „ 

UmIH      ....        5,46      „ 
Quarz      ....       13,1!       „ 

Das  Geatein  stammt  von  Oberhruck.  Der  Augttgneis  aue  dem 
Tha]e  von  La  Hin^rie  besteht  aus  Feldspath,  lichtgrttnem  Aii^it 
und  sehr  wechselnden  Mengen  Qu^irz  ;  die  Analyse  (Nr.  2)  be- 
zieht sich  auf  eine  qimrzarme  Varietät  : 

I 

>   I  w  "» 

(1)   Jjihrb,  Mio.  18SS,    1,    80.  —    (3)    Mfe.  Potr.  Mittb.  [3]  S»    1»7.  - 
(ä)  Jftiirb.  MIß.  l^aB^  A,   i^% 


i^ 


HomblQnd«ftchi«f^r ;  Seriritachiofar. 
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Bio,  TiO,  AlA  1^0,  FflO  CaO  MgO  K,0  Na,0  H,0 
63,0»  0,&6  1€,43  2,34  2,08  2,32  3.08  4,66  4,07  0,85 
66,44       0,62       14,37       1,02       4,68       13.1&       3,70       I,2S       4,30       0,47, 

(Summen  :   I.  s=  98,43;     2.  =  90,98. 
Dio  Analyse   des  feldspathigen  GemengtheiU   oineB   Hornr 
endeschief  er  ft  wurde  oben  (1)  reproducirt. 

A.  V.  Groddeck  (2)  untersuchte  weitere  (3)  Gesteine  von 
ilterberg  in  den  Salzburger  Alpen,  die  sogenannten  ßrümn 
thiefer  der  ßergleute  und  fand  fUr  sie  nach  den  von  Broock- 
ÄTin  ausijeführten  Analvaen  (A)  die  unter  B  gegebene  Zn- 
mmensetzung.  Wahrscheinlich  gehören  die  Gesteine  dem 
lur  an  : 


1.  und  2.  Qnarz&rmere  Variet&teo,  1.  vom  Bucbniaiflgi*>beu,  2.  vuii  der 
idingjüp.  —  3.  und  4.  Quarxrcicbere  Variet&ten ,  3.  vom  WiDdraaofaegg, 
,  vom  Unterbaugraben. 

aiOi      TiOy  AUOa     FeiO.     FeO     CaO  MgO      K,0 

58,20       1,00  22,07        0,76       2,86      0^  6,26       2,70 

£6,20       0,60  23,30        0,50       8,22      0,30  6,48       2,45 

I        66,80       0,80  18,39        0,72       2,19      0,80  4,46       2,41 

70,00       1,4&  15,32        0,29       3,00      0,50  4,40       0,86 

Aafoardem  an  Pfit  in  1.  =  0,14;  in  2.,  3.  und  4.  je  0,10  Proc. 

Summen  :  1.  =  99,63;  2.  =  100,10;  3.  =  99,80;  4.  =  99,72. 


Na,0 
0,75 
0,25 
0,15 
0.20 


4,40 
4,70 
3,48 
3,60. 


äericit 

Chlorit 

Qaan 

RntU 

Rest 


1. 

61,17 

20,23 

28,34 

1,00 

-   I.ll 


B. 

2. 
42,74 
21,59 
31,83 

0,60 
3,84 


3. 
41,25 

18,95 

43,48 

0,80 

0,32 


4. 

19.19 

16,72 

56,04 

1,45 

6,32 


Bummen     99,63       100,10        99,80        99,72. 

B«i  der  Berechnang  wurde  der  Sericit  etwas  magneBinm-  Dnd  oisODhaltig 
genommen,  wodnrch  sieb  der  nioht  unterbrlogbare  Beet  bedeutend  ror- 
gerte. 


(1)   Vgl.  die»«n  JB.  B  1897.  —    ;3)  Jahrb.  geolog.  BeichMU9t.  SS,  397. 
(3)  Vgl.  JB.  f.   1882.  1600.  -  ,- 


1926     Ch1oritoidaobiaf«r;  Phyllit;  OrAnIt;  0UulcA|il«il6t»idötgflHtein. 


H.  T.  Foulloü  (J)  analysirte  8chieffer,  welche  nacb 
D.  8tiir*s  (2)  Untersucbungen  der  unteren  BteinkohlesformatioD 
Angehörige  Pflanzenre^t©  füLren  und  aus  der  Gegend  von 
Kaisersberg  bei  St,  Michael  ob  Leoben  fstamtiien.  Nach  dem 
charaktemtischen  Gemengtheil  werden  sie  ale  ühloriioiditc^kftr 
bezeichnet  : 

K  C^dorUoidtehiefer  aha  dein  glaicheii  3Dbtcbtea[^0IDplex&r  ^biir  tiicM 
dir&ot  pfianzenfübreQd.  —  2,  Müglichdt  vmu^t  Chläritoxd  «üb  dam  G^slcio. -- 
S.  UDd  4.^  Graphititcht  QUmmetchl^riiQidtchU/eT  f    pfi&menf Ühtao6.^   Nr  3  im 


d«m  [»n«m,    Nr.  4 

TOü  dor  OhdräJtolitt  eiüer  SchfeförpUtte,   — 

6.    fffKBMT 

ähniiehet 

J^ncnü  au»  deixi 

GeBtein, 

mttglichflt  gilt 

ifiollrt. 

SiO. 

AltO, 

FoO 

WüO 

MgO 

CäO 

HhO 

K,0 

H.0     n 

1,     76,84 

8.26 

6,48 

Spur 

2,69 

0,-29 

— 

— 

2,88     fl,H 

3,     28,4& 

06,86 

21,88 

0>97 

2,eo 

QM 

— 

— 

8,09     0,SS 

8.     C8,10 

24,50 

&,0B 

Spur 

1,03 

0,84 

0,93 

1,0J 

436      3p« 

4.     42,76 

27.36 

7,13 

Spur 

2,3Ö 

0,49 

7,08 

J,62 

56,66 

5.     34,43 

24,43 

26,07 

Spur 

lt,98 

0,74 

— 

— 

n,Ti. 

Bnmmen  :  t.  =  lOO^Ob  (eingahüfifsliob  0,39  6) ;  3.  ^  100,86;  3.  =  lOft^tl; 

4.  =  101,42;  5.  SS  100,40, 

Nach  diesen  Analysen  and  nach  den  Resultaten  der  mlkroaLo* 
pisuhen  TjEitersuchung  worden  die  BestandtheÜe  des  zuerst  ^ 
nannten  Gesteina  zn  Quarz,  Chloritoid^  einem  asbestartigen 
Mineral,  sowie  (accessoriach)  Zirkon,  Rutil  und  organischer 
Substanz,  des  zweiten  zu  Quarz^  Chloritoid,  dem  aabestartigeD 
Mineral,  einem  Glimmer  und  vielleicht  einer  amorphen  Subatani 
beatimmt. 

A.  Pich!  er  (3)  lieferte  Beiträge  zur  Kenntnifs  der  Ph^Uäi 
in  den  tiruler  Alpen.     Die  Arbeit  enthält  keine  Analysen. 

R.  Koller  (4)  schilderte  den  Granit  von  Rastenbei^i 
Oesterretch  unter  der  Enns«  Analysen  aind  der  Arbeit  nicht 
beigegeben. 

A.  iStelzner  (5)  beschreibt  ein  Öfavkophafiejndotgtstm. 
aufaer  den  genannten  MinerÄlien   noch  Titanit  als  wesentlichen, 


(1)  J&hrfa.  geoL  Eoichaanst.  SS,  107.  —  (3)  J&brb,  geoL  BeicbnoA 
Sa,  169.  -^  (3)  Mio.  Petr.  Mitth,  [2]  S,  291  —  (4)  Idku  Peti,  HitA-  [l| 
Sj  nt.  —  {5)  Jahrb.  Min.  1883,  1^  208, 


Syenit;  Bodalitbsyonit;  Granitporphyr;  Porphyre. 
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fagneteiseDf  Rutil  und  Quarz  als  aocessoriBclic  Bestandthoile 
»wie  ein  grünes  und  ein  glimmerai-tiges  Mineral  als  Zersetzungs- 
roducte  enthaltend.  Das  Gestein  kommt  als  erratischer  Block 
Bi  Öonvillier  im  Bemer  Jura  vor  und  stammt  vermuthüeh  aus 
an  Walliser  Alpen,  wo  es  aber  anstehend  nicht  bekannt  ist. 

A.  B.  Griffiths  (!)  analysirte  einen  Syenit  aus  der 
tngegend  von  Dresden  : 

HO,  AUO,  FeO  MgO  CaO  Ne^O  K,0  H,0  P,0.  Summe 
»,020      16,663      7,307      2,ä09      8,586      2,410      6,504      l,tOO     Spar     99,998. 

J.  Lorenz  en  (2)  lieferte  Analysen  der  wesentlichen  und 
scessorischen  Beatandtheile  des  Sodalithgyenxts  aus  dem  Juliane- 
aabdistrict,  öüdgrönland.     Dieselben    wurden    gehörigen  Ortes 

t'der  Mineralogie  besprochen  (3). 
►  O.  Jung  (4)  untersuchte   den  Granitporphyr ^   welcher  bei 
er  Kirche  Wang  bei  Brückenberg,  Schlesien,  den  Granitit  des 
»iesengebirges  gangförmig  durchsetzt  : 

iiO,  AI,0|  Fe.O.  FeO  MgO  CaO  Na,0  X,ü  H,0  Summe 
\fil       10,59       0.37        4,25        1,88        1,65        8,69        5,37        0,62        100,09. 

^  Bpuren  von  CO,,  TiO,,  P,Ob  und  CaO. 

r  Spec.  Gew.  =  2,737. 

ÜB  dieser  Analyse  wird  die  folgende  mineralische  Zusammen- 
stzung  berechnet  :  19,50  Proc.  Quarz,  25,65  Proc.  Ürthoklaa, 
},52  Proc.  Plagioklas  (aus  31,25  Proc.  Albit  und  8,27  Proc. 
.nortkit  bestehend)  und  14,94  Proc.  Glimmer.  Die  Zahl  für 
•rthoklas  ist  deshalb  wohl  zu  niedrig,  weil  aus  dem  zur  Analyse 
rfiparirten  Materiale  die  grflfseren  Orthoklasindividuen  entfernt 
urden. 

W.  R.  Nessig  (5)  behandelt  die  jüngeren  Eruptivgesteine 
es  mittleren  Elba.  Trotz  ihres  jugendhchen  Alters  (sie  sind 
armutbÜch  eocen)  haben  sie  den  Typus  des  vulkanischen 
IfttenAls  älterer  Perioden  und  werden  von  N  e  s  s  i  g  in  Turmalin 


(1)  Cbem.  Newi  4»,  170.  —  (2)  Im  Aubx.  ZeitBohr.  Kryst  »,  606.  — 
)  Vgl.  dieseo  JB.  S.  1898,  1893,  1891.  1884,  1905,  1878  f.,  I8B6, 
)\\,  .  (4;  Zeitsohr.  geol.  Oes.  S&,  828.  —  (5)  ZeiUohr.  geoL  Qet. 
«»  101. 
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fllhrend«  Oranüpor^hyre^  Tünualiü  führeade  Euritporphyre  und 
turmalinlTeie  Quarsporphi/re  eingetheilt.  Aufser  einigen  Kie&ei- 
BäurebestimiDuiigen  uud  einer  tbeilweieen  Analyse  eine«  Macigno- 
k&ikBteina    enthält     die    Arbeit    keine    eigenen    Analysen.   — 

F,  KoUbeck  (1)  beschreibt  Pvrphyr gesteint  aus  dem  sUdöit- 
Uchea  Cbioa.    Äxtaljeen  aind  der  Arbeit  nicht  beigegeben. 

H.  Rouecb  (2)  bestiriimt  das  gewöhulich  ab  SauÄeurit- 
gabbro  bezeichnetö  Gestein  von  Drontbeim,  Norwegen,  ab 
fiptdotführmiden  Diorit;  der  Epidot  ist  darin  gewöhnlich  Ig 
Zwillingen  nach  doFcc  enthalten. 

F.  G'onnard  (3)  besuhreibt  einen  Titanit  und  Apatit  fllKr 
rendenj  stark  kaoliniairten  Glimmerdiorüj  Gänge  in  Granit  bei 
Irignj  (Departemezit  Rhöue)  bildend,  für  welchen  Er  den  von 
Fournet  für  ein  ähnliches  Gestein  von  Vaugneray  (Departe- 
ment  Rhone)     eingeführtem   Namen    Vaugnerü    gebraucht   — 

G.  Stark  1  (4)  untersuchte  die  ßestandtheile  des  Glimm^dior^ 
von  Christianberg  im  Böhraerwalde  ^  welcher  vorwaltend  aai 
Biotit  (5)j  daneben  aus  Hornblende  (6),  Qttans,  Plagioklas  ff) 
und  Apatit  besteht;  das  spec.  Gewicht  des  Gesteins  wurde  u 
2,888  bestimmt. 

W.  Will  nnd  K.  AI  brecht  (8)  analysirten  einen  dichten 
Diabas   von   Löhnberg   bei  Weilburg,    Nassau,    wo    er  einem 
Schalstein  concordant  eingelagert  vorkommt  ; 
SiO,         A1,0,      Fe,Oi        FeO         CaO        MgO      Na,0        K,0        TiO, 
50,26         13,53         1,46         11,61         5,45        3,59        5,34         1,57         0,49. 

P,0. »)        CO, «)        Cl        H,0        8  Mn  Zn       Summe       X  ■)        Spec.  Gew. 

1,14  1,10         0,40      3,38  Spur  99,32         4,40  2,796. 

1)  Entipreohaiid    8,79  Froo.    Apatit.    —   *)  Entsprechend   8,50  Proc.    KalkspAth.  — 
s)  GlttbyerluBt. 

F.  Gonnard  (9)  beschrieb  ein  aus  Anorthit,  Wollastonit 
und  Pyroxen  bestehendes,  also  dem  Eukrit  verwandtes  Gestein 
von  Saint-Cl^ment,  Canton  de  Saint-Anthdme,  Puy  de  Dome. 


(1)  ZeitBohr.  geol.  Ges.  Sft,  461.  —  (2)  Jahrb.  Min.  1883,  S,  178.  - 
(3)  Compt.  rend.  S9,  1155.  —  (4)  Jahrb.  geol.  BeicfaeaDst  SS,  638.— 
(5)  Vgl.  dießen  JB.  S.  1885.  —  (6)  Vgl.  diesen  JB-  S.  1892.  —  (7)  Vgl 
diesen  JB.  8.  1896.  —    (8)  Ben  1888,  1323.  —    (9)  Compt.  reud-  M,  I44t 
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Die  Analyse  des  feldspathigen  Gemengtheils  eines  Gahhro 
wurde  oben  reproducirt  (l). 

J.  Lemberg(2)  publicirte  in  Seiner  oben  (3)  citirten 
Arbeit  Analysen  des  PhonolühB  von  Manenfels  bei  Auesig  und 
der  Zeraetzungsproducte.  Das  seiner  ganzen  Masse  nach  trotz 
friscbem  Aussehen  stark  veränderte  Gestein  besteht  wesentlich 
aus  Sanidin  und  Natrouzeolith;  accessorisch  aus  Augit,  Magnet- 
eiBen,  Titanit,  Glimmer  und  vollkommen  umgewandeltem  llaujn. 
Die  Analysen  beziehen  sich  : 

1.  bis  3.  Phonol\üi\  4.  in  äalzsäure  löslicher,  &.  UDlüaliober  Aotbeil.  — 
6.  bis  8.  Verwitterungsprodact,  die  Spalten  ausfüllend;  9.  in  Salzallare  zer* 
•6t>licber,  10.  unzoraetzlicher  Antheil  (wesentlich  Banidio). 


1. 
2. 
8. 
4. 
b. 
6. 
7. 
8. 
9. 
10. 


SiO, 
56,06 
56,74 
55,32 
31,64 
66,76 
56,64 
55,53 
64,99 
17,98 
64,30 


A1.0, 

20,90 
20,50 
20,53 
10,37 
15,60 
22,40 
21,51 
22,68 
11,26 
19,80 


Fe,0, 
2,92 
3,36 
3,24 
2,23 
1,90 
8,16 
3,67 
8.50 
2,72 
1,35 


CaO 
1,27 
1,37 
1^6 
1,07 
0,96 
1,06 
1,63 
1,16 
IiOl 
0,35 


MgO 
0,41 
0.43 
0,43 

0,40 

0,38 
0,46 
0,49 
0,44 


5,37 
5,72 
6,58 

0.28 
10,42 
6,67 
6,40 
5,81 
0,11 
9,90 


Na,0 
7,00 
6,94 
7,43 
5,45 
3,89 
2,58 
3,26 
2,10 
0,00 
3,53 


H,0 
4,94 
3,59 
4,34 
4,10 
0.47 
7,12 
6,90 
9,34 
8,78 
0,97 


Saxnme 

97,87 

98,76 

98.33 

97,08  *) 
100 

99,91 

99,86 
100,07 

97,90  •) 
100. 


—   >)  ElnieblltfiUeh 


t)  BlnieliU«riUch  b\M  <*roo-  In  S&ls«£Dr*  anldfllehor  AptliaU. 
^M  Praa.  lo  8«U»4ttrfl  DDlOiIIober  Aathell. 

C.  Clar  (4)  liefs  mit  Kohlensäm'e  gesättigtes  Wasser  bei 
10  Atmosphären  Druck  auf  das  Pulver  eines  Trachyta  ein- 
wirken, welcher  in  der  unmittelbaren  Nahe  der  Klausner  Stahl- 
quelle  bei  Gleicbenberg,  Steiermark,  ansteht.  Die  Analogien 
zwischen  Quelle  nsd  Extract  beschränken  sich  auf  das  Vor- 
herrschen des  Kalkcarbonats  und  daa  Auftreten  von  Kieselsäure 
in  beiden  : 

1.  Analyse  des  Ge«t«iiu.  —  2.  AnaljrM  da«  ExtraeU,   g  im  Liter. 

Bio,  A1,0.  Fe,0,  FeO  CaO  MgO  lia,0  K,0  H^O  Summe 
1.     65,01       18,12       2,28       1,18       3,05       0,87       3,88       4,96       1,66      100,41. 

8X>t  PeCOt         HgCO.        CaCO,         K,CO|        Na,CO,        Bamme 

9.     0,0646  0,0716         0,0149  0,2564  0,0304  0.0801  0,4678. 


(1)    Vgl.  diesen  JB.  S.  1697.  ^    (2)    Z«itacbr.    gML   Gee    SS 
V»]   diesen  JB.  8.  1871.  -  (4)  Min.  Petr.  Mitth.  [3]  ft,  SSft. 


65«.  — 


1930 


7r«ob]rt,  AndeiU,  BmaH  ;  And«elt, 


J.     77,00 

ia,4oi) 

1,25 

3.  77,60 

A.   6e,&o 

4.  64,60 

14,55') 

17,S6       2.41 
36,65 

0,40 
Spar 
Spur 

0,70 

100,59 

M 

l»00 

1Q0,Ä8 

2,fi 

a,s5 

lOfl.U 

m 

e,70 

100,14 

s,*t 

W<  Beäin   (1)    antorauchte    Ge«teiae    aua   d^r   Umgebung  Jaf 
Geisirqueilen  (2)  im  Yellowstone  National  Park,  Nordamerika  : 

1,  Porphyrifioliflr  Obsidiarit  iwinchea  doEQ  Yullow  @toQe  Lftko  uüd  (Jaid 
oberen  GeisirbBaBm  dos  Fire  Hol«  Rjrer  AQstehQad.  ^  2.  QuarUraeh^,  mi 
QuellabBAtE  des  EcbiDuagoiiiir  bodflckt.  —  3,  TVocAyf  vom  Jauotioo  ViJJay. — 
4,  Geatöin  vom  YelUwetotse  C«i](]ü,  Dör  AtiAlytikor,  weleheni  die  Lftgenuigt- 
verbüitnieBGi  dei  GüsteiuE  niobt  bekinnt  einäf  vcrmutbet  In  detnäelben  eiaui 
im  CoDtact  mit  vaJkaui«c!iem  G«et&ui  Ufjage^andtitm  IhtJn, 

SfO.       At|Ot    Fe,Oi    CaO      MgO  K,0  Xa,0    H,0    Buukme    Sp.  G 

~^""  "^  1,19  3,62  3,43 

Spur  4,6S  ^,10 

BpuT  4,16  Ml 

Spur  0,76  0,48 

K.  Bleib  treu  (3)  machte  darauf  aufTnerksam,  daTs  die  Zu- 
rechnung des  Gestein«  d&r  Hoheuburg  bei  Berkum,  Sieben^ 
birge,  zum  Liparü  auf  Grund  einer  fehlerhaften  Änaijse  erfolgt 
iat;  in  Wirklichkeit  enthält  das  Gestein  fllr  Liparit  zq  wenig 
KieBekäure,  Eine  erneute  Analyse  ergab  Ihm  : 
SiO,  AUO.  Fo,0,  CaO  Bf^  MdO  Nft,0  K,0  Barnim 
66,87         17,97  2,11  1,17         0,22         0,40         7,66         5,67  101,57. 

0.  Mügge  (4)  untersuchte  die  Gesteine  der  Azoren  (Trackftj 
Ändesit,  Basalt),    Analysen  sind  der  Arbeit  nicht  beigegeben. 

W.  Gross  (5)  giebt  an,  dafs  der  vorwiegende  pyroxeniache 
Bestandtheil  eines  Andesits  von  den  Bufifalo  Peaks^  Colorado; 
nicht  Augit,  sondern  Byperaihen  ist  und  behauptet  ein  Gleichee 
von  sogenannten  typischen  Augitandesiten  Ungam's  und  Nord- 
amerika's.  Bei  den  unten  gegebenen,  von  W.  F.  Hiliebrand 
ausgeführten  Analysen  wurde  die  Gesteinsmasse  behufs  Isolirnng 
des  Hypersthens  erst  mit  Salzsäure,  dann  mit  Flufssäure  be- 
handelt, wobei  nur  noch  sehr  wenig  Augit,  aber  vorwaltead 
Hypersthen  zurückblieb  : 


(1)  Sm.  Am.  J.  [3]  SS,  105  und  352.  —  (2)  Vgl.  diesen  JB.  outet 
Wasaer.  —  (3)  Zeitaohr.  geoL  Ges.  •&,  502.  —  (4)  Jalub.  Mm.  188S,  *> 
189.  —  (5)  am.  Am.  J.  [8]  SS,  189. 
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1931 


8iO. 

AUO, 

Fe.O, 

F«0 

MnO 

CäO 

MgO 

Na,0 

66,190 

I«,117 

4,919 

4,433 

Spar 

6,996 

4,601 

2,961 

51,703 

1,720 

0,304 

17,995 

0,363 

2,873 

25,091 

— 

51, 157 

3,154 

— 

18,360') 

0,363 

8,812 

24,251 

— 

50,043 

2.906 

— 

17,812») 

0,130 

6,696 

21,744 

0,274. 

1.  Bsutchaualyse  doi  Qeeteini  vou  den  Buffalo  Poaks.  —  3.  bis  4.  H5g- 
it  ^t  itoUrter  Hypersthen. 

l. 

I 

4.     50,043  2,90 

t)  Ein  klelaer  ThctI  lu  tis  Oxyd  vorb»ndea. 

SammeD  :  1.  =  99,901  (eiuscltUefalich  2,368  Proc.  K,0;  1,028  Proc 
:H,0;  0,266  Proc.  P.Oa  und  0,022  Proc.  CI);  2.  =  100,049;  3.  =  100,097; 
-4.  =  99,695. 

Speo.  Gew.  1.  =  2,742;  4.  =  3,807. 

tH.  Föratner  (1)  bestimmte  das  Gestein  der  bekannten 
sei  FerdinandeAj  welche  sich  1831  vorübergehend  durch  einen 
nntermeerischen  Ausbruch  zwischen  Sicilien  und  Afrika  gebil- 
det hatte,  als  Plagioklasbasalt^  den  Gesteinen  der  Insel  Pantel- 
laria  nahe  verwandt  ; 


1.  8. 

Marco    auf    Faot«llana. 

—    2. 

Cuddi«    Monti    auf 

PanteUaria.    — 

8. 

Insel  Ferdinandea. 

810, 

AI,0,      FetOi    FeO 

CaO 

MgO      K,0     Na,0 

HiO     Summe 

1. 

49,87 

14,80       8,26       6,88 

9,36 

6,77       0,68       2,81 

0,45       99.87 

2. 

49,36 

15,71       7,44       6,96 

9,80 

6,71       1,31       2,96 

0,49       99,43 

1 

49,24 

19,06       1,77     10,38 

8,76 

5,00       1,19       3,89 

0,68       99,86. 

F.  Schalch  (2)  giebt  einige  neue  Fundorte  für  Afelili(hha9alte(^) 
aus  dem  Erzgebirge  an.  A.  Stelzner  (4)  läfst  aber  einige 
der  betreifenden  Basalte  nur  als  Melilith  führende  Leucitbafaite 
gelten,  da  eine  Partialanalyse  zu  geringe  Zahlen  für  den  in 
Salzsäure  löslichen  Antheil  ergab.  Dagegen  ist  nach  Ihm  der 
Basalt  von  Elberberg,  Hessen,  ein  ächter  Melüithbasalt.  —  A. 
Renard  (5)  beschreibt  Phonolith  von  der  Insel  Fernando  No- 
rofia  (3^50'  südliche  Breite,  14''43'  westliche  Länge  im  atlanti- 
schen Ocean)  und  ^epheltfibasnlt  vom  benachbarten  Rat  Island. 
Eine  Analyse  des  letsteren  ergab  : 


B     (1)    Uin.  Petr.  Mitth.  [2]  ft,    388.  —    (2)    Jabrk  Mid.  1883,  t,    166.  — 
(3)  Vgl.  JB.  f.   1882,    1608.  —    (4)    Jahrb.  Min.  1883,  ■,    205.  —    (5)    Belg. 


1932        ^^^^J         «»»»i^ 

äiO|      AtfO^       FfliOg       FqO      M^      CaO       Kft,0       K,0       EiO     E^unun» 
42,24       20,1&        13,17       4,07        5.32        6,15       6^10        O^Sö       S,73      90.16. 

ßpec.  Gew.  =  2,957. 
E.  Husaak  (1)  schilderte  die  mikroakopische  Bescbaffenheit 
des  Basalts  und  Twffö  von  Bau  nn  Baranyer  Coinitat,  Ungarn. 
Eö  ist  ein  FeJdftpathbasalt,  welcher  wenig  Augit,  stark  scrpcTi- 
tinisirten  OUvia  und  Spinell  onthält,  lotatere  Angabe  nach  einer 
späteren  (*i)  Correctur  der  zuerst  auf  Peruwskit  lautenden  Be* 
atimmuDg.  —  F.  Haadbcrger  (3)  beschrieb  den  Basalt  voa 
Naurod  bei  Wiesbaden^  berilbmt  durch  die  Mannigfaltigkeit 
seiner  Einschlüsse^  welche  nur  ssum  Thoü  als  anstehende  Gesteine 
im  Taunus  bekannt  sind.  Die  bauägaten  sind  SericitschiefeTj 
oft  zu  einem  maitschwanseiif  schwach  magnetischen  Gestein 
verändert^  in  welchem  sich  unter  dem  Mikroskope  Glas  nacii- 
weisen  läl'st^  üud  Olivinfek  (in  zwei  Varietäten) ,  welcher  von 
Sandberger  wegen  der  Lrmigen  Vergesellschaftung  mit  anderen 
Urgesteinen  als  ebenfalls  dem  Urgebirge  entataramt  angesehen 
wird.  Die  kleinereu  Brocken  von  Quarz  sind  von  einem  grün- 
lichen Äugit  umrandet.  Gneis  kommt  in  awoi  Varietäten  Töff 
ferner  Glimmerdiorit ,  Gabbro,  körniger  Kalk  und  ein  ejgen- 
thümliches,  bis  jetzt  nirgends  anstehend  beobachtetes  Gemenge 
von  Titanmagneteisen^  Augit,  Apatit,  Titanit  und  Labrador ;  sel- 
tener sind  Homblendegesteine.  Endlich  werden  noch  eine  An- 
zahl Mineralien  angeführt,  zum  Theil  nachweisbar  Ausschei- 
dungen der  genannten  Gesteine.  Der  Basalt  ist  meist  ein  so- 
genannter Magmabasalt,  enthält  aber  körnige  Ausscheidungen, 
welche  als  Nephdinbaaalt  (4)  bestimmbar  sind.  Der  dichte  Ba- 
salt wurde  von  Pull  er  analjsirt  : 

1.  In  Sabsäore  löslich;  2.  onlöBlioh;  3.  Gesammtutalyse. 

8iO.  äIjOb     Fe,Og    FeO      MnO      CaO     MgO     K,0      Nft,0  Samae 

1.  18,67  11,89       2,38       5,61       0,08       2,65       3,18       0,65    '  1,89  46,95 

2.  26,57  7,83       2,88         —        —         6,53       3,53       0,66       1,48  48,96 

3.  45,24  19,22       5,21       5,61       0,08       9,18       6,71       1,81       8,87  99,71 0- 

0  EiDsohUefsUch  8,78  Proo.  HiO.  —  Sporen  von  LisO.  —   TtOi  und  PsÜ»  tind  m- 
liaoden,  worden  aber  olobt  beaUmmt. 

Spec.  6ew.  =  2,928. 
(1)  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  S,  289.  —  (2)  &Iin.  Petr.  Mitth.  [2]  ft,  531.- 
(3)    Jahrb.  geol.  Reichsanst.  SS,  38.  —    (4)  Vgl.    dagegen  Sommerlad  in 
JB.  f.  1883,  1610. 
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K.  Bleibtreu  (1)  publicirte  ausfahrliche  ^^tudieD  Über  die  Ein- 
»ehlüsse  im  Basalt,  namentlich  die  OlivinfelaeiuschlUsse.     Ohne 
auf  das  Detail  der  Arbeit,    welche   im   engen  Anschlufs  an  die 
Publicationen  J.  Lehmann*8(2),  A.  Becker*8(3)  und  F.  Sand- 
berg er's   (4)  durchgeführt   wurde,    eingehen   zu  können ,  sei 
liier  nur  erwähnt,  dafs  auch  Bleibtrou  in  den  Olivlntelsen  der 
Basalte   Einschlüsse,    keine   Concretionen    erblickt.    —    Ueber 
^andsteineinschlüsau  (ßuchit)  im  Basalt  wurde  oben  (5)  referirt. 
B|   J.  Lemberg   (6)    untersuchte    das   Verhalten  naturlicher 
Bläser  gegen  Kalium-  und  Natriumcarbonat.    Dieselben,  nament- 
lich die  basischen,   werden   solbBt  schon  durch  Wasser  hydrati- 
sirt;  bei  Einwirkung  der  Carbonate  wird  Wassor  aufgenommen, 
Alkali    gegen    andere  Basen   ausgetauscht   und  Kieselsäure  zum 
Theil  abgeschieden.     Auf  (Jontrolversucho  mit  Gläsern,   welche 
durch  Schmelzen  natürlicher  Silicate  hergestellt  wurden,  können 

t  wegen  Raummangels  nicht  eingehen  und  müsseu  uns  mit 
Reprüduction  einiger  auf  natürliche  Gläser  bezüglicher  Ana- 
lysen besclirünken  ^  tlie  Umwandelung  der  Buchke  unter  derar- 
tigen Einflüssen  wurde  schon  oben  (7)  erwähnt  : 

^^  1.  TaehyUjt  von  GethürmK  b«i  Algfeld,  Vogelsgebii^e;  derselbe  nahin 
^nt  destillirtoiii  Wasser  behandelt,  Dach  6  Mouateu  2,43  Proc.  Wasser  »af, 
nach  9  moDatlicher  Buhaudlung  mit  K^COg  stellte  tx  eiu  Gemenge  von  CaCOg 
und  dem  unter  Nr.  2  analyalrteix  Silicat  dar.  —  3.  Isländischer  Palagonü^ 
ans  einer  weichen  Substan«  und  harten  Glaskörpern  (Nr.  4)  bestehend  ;  dio«e 
hatten  nach  8  Monaten  ä,til  L'roc.  Wasser  safgeuoinniea  oud  wurdsD  caoh 
2  mooatlicker  Einwirkung  von  Ma,(JO|  zu  Nr.  5  umgewandelt  —  6.  Olas- 
kOmer  aus  dem  Palagmxit  der  Insel  Edgecombe  bei  Bitka-,  Nordamerika; 
7.  dieselben  nach  4  monatlicher  Einwirkung  von  Na^COs.  —  8.  Flyalomelan 
von  Ofltheim,  Vogelsgebirge ;  9.  derselbe,  S,&  Monate  mit  K«COg  behandelt. 
—  10.  Jlyalonitlan  von  Meintereichen  ;  11.  derselbe,  3,5  Monate  mit  Na^COi 
iMhandelt.  —  12.  Grundmasse  des  PerUteins  vom  lilinikor  Thal  bei  Bobem- 
nitz;  13.  dieselbe,  9  Mouatc  mit  Nnv^'^s  behandelt;  14.  Spbärolitbo  deaselbea 
FerlBteius;  16.  dieselben,  1  Monat  mit  Na^CÜj  behandelt  —  16.  Glatiger 
Melaphyr  von  8t.  Wendel;  17.   derselbe,  6  Monate  mit  K^GO^  behandelt 


(1)  ZeitBchr.  geol.  Ges.  SS,  489.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1874,  !*i94.  — 
(3)  Vgl.  JB.  f.  1881,  1433.  —  (4)  Vgl.  die  vorbergeheude  Arbeit  in  diesem 
JB.  —  (5)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1919.  —  (G)  Zeitaobr.  geoL  Ges.  Sft,  668.  — 
Vgl.  diesen  JB.  S.  1921. 


E.  A.  Tan  der  Burg  (1)  filgte  einer  Untersnchniig  dir 
Asche  des  Krftkatau  (Krakatoa)  eine  Uebersicbt  der  älteres 
Analysen  der  von  Vulcanen  des  indischen  Archipels  gelieferten 
Aschen  bei,  welche  wir  ebenfalls  reproduciren,  da  sie  bisher 
nicht  im  JB.  erwähnt  wurden.  In  der  von  Ihm  untersuchteo 
Asche,  welche  zu  Batavia  gesammelt  worden  war,  glaubt  vad 
der  Burg  Quarz,  Sanidin,  Bimsstein,  Magneteisen  und  Angit 
bestimmen  zu  können    : 

1.  E.  A.  Tan  der  Burg  :  K»k«taUf  gesammelt  zn  Batavia,  37.  Angntt 
1888.  —  Van  der  Boon  Mesch  :  de  Kloet  (Keloet),  4.  Jannar  1864  (?)• 
—  8.  Bleekrode  :  Keloet,  ohne  Angabe  des  Datume  der  Emption.  — 
4.  Bleekrode  :  Baoe,  2.  Juli  1864.  ~  ö.  Bleekrode  :  Temate,  Febratf 
1864.  —  6.  Eoflt  Tan  Tonuingen  :  Temate,  80.  April  1860.  —  7.  V»a 
Gorkom  :  Lamongan,  28.  Februar  1859.  —  8.  Van  Qorkom  :  geaamarttt 
EU  Arosbaja  auf  Madoera,  1869.  —  9.  Rost  van  Tonningea  :  Taboeku 
auf  den  Sangiinseln,  März  1866.  —  10.  Rost  van  Tonningen  :  Mef^ 
6.  September  184$.  —  11.  Maier  :  Goentoer,  26.  November  1844.  - 
12.  M  a  i  e  r  :  Goentoer,  4.  Januar  1843. 


(1)  Beo,  Trav.  ohim.  1888,  396. 
/ 


VfilcKnificfae  Aach«. 


1.  S. 

68,614      59,663 
14,032       Q.  beut 
11,716»)        — 
2,325  — 


8. 

51,545 
23,415 
13,755 

5,625 

1,618 

2,029») 

0,859 


0,927 


4. 

51,453 

22,705 

14,205 

7,641 

1,126 

1,020 

0,469 


5. 

33,270 

43,924 

13,710 

5,966 

0,802 

0,900 

0,106 

0,158 

0,746 
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6. 

31,6655 

46,4760 

14,6800 

4,7740 

0,6306 

0,3800 

0,2060 
0,2955 


0.620        0,984        0,9926 


2,4477 


99,708 

0,232 

D.  beut. 

u.  beflt. 


99,139 
0,766 

20,407 
3,291 


99,515 
1,682 

14,548 
2,815 


I)  Aas  der  Dlffareas  beiUntniL 


Spur 

0,154 


9. 

50.398 

27,490 

13,948 

5,849 

0,875 

1,569*)     0,124*) 

—  0,556 

Spur  0,663 

0,839         1,598 


10. 

43,125 

32,900 

10,786 

7,892 

3,280 

1,137») 

0.089 

1,097 

1,392 


r  lOsliob 
G««r.    .    . 


100")       100  ■)       lon         100 

0,164         0,663         3,215         1,431 
1,6894       1,5732       2,834         3,801 

1  Die  Htunmlmngen  f>rgab*n  Tlelmehr  T.  s  99jSftO 


11. 

51,7667 

25,7667 

13.6667 

7,4869 

0,9434 

0,0611  ') 

0.0203 

0.0172 

0,8220 

100 
0,8 

2.857 


100 
1,602 

B.bMt 

2,768. 

13. 

34,3298 

87,4961 

18,1779 

6,7167 

0.6680 

0,7330  •) 

0.0494 

0,1715 

0,8670 

100») 
1,748 

1,7. 


1)  Am  d«rOlfferan&  beetimmt 
|,ff76;  11  «  !>fi.M>V.  —  F.  N. 

er  wässerigen    Lösung   der   von  Ihm    untersuchten   Asche 
van  der  Burg  0,686  Proc.  Chlor,  0,118  Proc.  öchwefel- 
und  0,299  Proc.  Kalk.  --  A.  Renard  (1)  erhielt  bei  der 
ae  derselhen  Asche,  in  Batavia  gesammelt,  in  welcher  Er 
Glaa  PlagioklaSf    Augit,  einen  rhombischen  P^Toxen  und 
eteisen  bestimmte  : 


[1}  Bel^.  Äcftd.  Bull  [3]  «■  495. 


l^^^^^^^^^^^^imnißSat 


giO. 

AI,0, 

F*,0, 

FeO 

MgO 

c*o 

K,0 

NthO 

X  *}    Sniniiie 

6&I&4 

14,63 

4,47 

232 

1,Q0 

3,34 

0,97 

4,23 

:r,74       99,*i, 

t]  OkUhvvTlait. 
Spnr  Tnn  MnO. 

D-  d©  LooB  (1)  untersuchte  ebenfalls  Krakatcaasche,  zu  Buitet- 
saorg,  Nordwestjava,  gesatmnelt.  Nach  Ilim  isl  ein  grofser  Thefl 
des  Materials  mit  fortgerissener  Sand^  woher  die  Differeazen  ia 
den  Analysen^    Er  solbet  fand  : 

ßiOi        F<,0, ')     AljO,  CäO        N»,0  ■}       X  *)  Y*)        Öuinia« 

64,a&  6,&4  1 3,0s  l  ,8  0  3,03  5,70  0,80  100. 

■)  Mit  etwas  FeO.  —  <)  ÜüA  &;0,   —  >}  Lüsliob  io  SilciAiir«,  melBt  Ftnfh,  T«Ölll 
AT|Oi.  -  «)  L«B)lob  In  Wufter,  SlÖg,  SOi,  Cl,  GftO,  KiO  und  EJEtO  anttiaMeBd. 

Aücb  Ä.  Sauer  (2)  untersuchte  die  Krakatoaaache  und  fiWftr 
sowohl  die  der  Au^steroption ,  auf  Java  gesammelt ,  als  diejfr- 
nige  der  Maieruptionj  letztere  an  Bord  eines  deutschen  Kriegj- 
Gchilfs  gBBammelt^  welches  gieh  zur  beLreäfendea  Zeit  in  der 
Nähe  des  erampireudea  Vulcana  befand  und  unter  anderen  Be- 
obachtungen auch  die  Höhe  der  ausgeworfenen  Asahenaäule  zu 
lOODO  m  bestimmen  kannte.  Beide  A^cheDpf  oben  erwiesen  aicL 
inikroekopiech  sehr  iLbulichj  nur  war  das  Korn  der  auf  Jav» 
gesammelten  etwas  gröber.  An  mineralischen  Bestandtheilen 
liefsen  sich  bestimmen  :  ein  ans  hellem  Glas  bestehender  Bims- 
stein ^  sehr  reich  an  Luftblasen,  daneben  seltener  anisotrope 
Nädelchen,  ein  dunkles  Glas  mit  wenig  Luftblasen  und  viel 
Magneteisen,  Plagioklas  mit  Glaaeinschlüssen,  Nädelchen  (Apa- 
tit) und  MagneteisenkÖmchen,  femer  monokliner,  vielleicht  auch 
rhombischer  Augit  und  Magneteisen.  Nach  den  Analysen  ist 
der  Feldspath  ein  Labrador,  vielleicht  mit  etwas  Sanidin  ge- 
mengt, das  Gestein,  dessen  Zertrünunerung  die  Asche  lieferte, 
ein  Augitandeait,  Hinsichtlich  des  Actes  der  Zertrümmeron; 
kommt  Sauer  zu  dem  Resultate,  dafs  dieselbe  sich  durch  me- 
chanischen Stofs  der  zu  einen  den  Glasthränen  ähnlichen  Zu- 
stand erhärteten  Lava  vollzogen  haben  mufs.  Er  schliefst  dies 
aus  dem  Umstand,  dafs  nur  scharfkantige  Trümmer  die  Asche 

(1)    Bec.  Trav.   ohim.  1888,    862.  —    (2)   Sitsnngsber.  Leipsiger   natorf. 
Ges.  1883,  87. 
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CftO 

4,00 

MgO 

1,66 
1,60 

N«,0      K,0 
5,M       1,43 

H,0 

2,IV) 

8,82 

4,6S») 

2,18 

0,74 

8,74        l.U 

... 

zosammensetzeUj   keine  spfaäroidiscfaen,  wie  sie  sich  bei  einer 
Zertrümmerung  der  noch  fllisBigen  Lava  gebildet  haben  milfsten  : 

1.  BftaschanAly^e  der  Asche.  —  2.  Bimsstein,  ans  der  Asche  isoUrt.  — 
S.  Feldspatbiger  Gemengtheil. 

8iO,       TiOt       A1.0|     Fe,0,»)  MnÜ 

1.     69,30       1,08       14,52       5,82       0,23 

1.     66,78      0,50       16,59       4,08     Spar 

8.     51,08*)     —         28,37      ßpnr       —  . 

•)  Uod  F«0.  —  s)  GtQbvarlait  Im  KnlilenaSarettroni.— >]  Aaii  dsni  Vtrluit  b«itliaati 
dl«  Corrsctur  %n»  S,AA  d«i  Orftcinalii  nach  «tiiar  bHefllrhen  Nftabriebt  dai  V«rfui«ri.  — 
•)  Am  der  Diffcrenft  bestimmt. 

Sommoa  :  1.  =  100,17  (einscbliefslich  0,82  Proc.  io  Wasser  löslicher 
Aatbeil,  weseatUcb  aus  Calciumcarbooat  mit  tipuren  vou  Alkalien  bestehend). 
—  2.  =  100.  —  3.  =  100. 

Eine  Xö/ianalyse  wurde  oben  citirt  (1). 
E.  Wethered  (2)  unterwarf  die,  die  englischen  Kohlen 
unmittelbar  begleitenden  Gesteine  vergleichenden  Analysen.  Der 
Regel  nach  sind  die  Kohlen  eingeschlossen  von  Thon&chüfern, 
denen  in  gröfserer  Entfernung  von  den  Flötzen  Sandsteine  vor- 
ausgehen oder  folgen.  Beide  Gesteine  sind  petrographisch  durch 
Üebergänge  verknüpft.  In  Ausnahmefällen  wird  die  Kohle  von 
den  Sandsteinen  direct  unter-  und  überlagert,  welche  dann  im 
Contact  mit  den  Kohlen  viel  reicher  an  Thonerde  sind,  als  in 
einiger  Entfernung  von  den  Flötzen.  Wethered  findet  den 
Grund  dieser  Erscheinung  in  einer  Einwirkung  der  aus  den 
Pflanzen  bei  der  Zersetzung  sich  entwickelnden  Kohlensäure 
auf  die  Sedimente.  Hierbei  werden  die  Silicate  mit  Ausnahme 
ler  Aluminiumsilicate  in  anslaugbare  Carbonate  umgesetzt^  wo- 
durch der  Rest  relativ  reicher  an  Aluminium  wird. 

1.  bis  7.  Sandtiemcj  von  den  Kohlen  dnrch  Thonschiofer  getrennt,  aas 
den  mittleren  Schichten  des  Bristoler  Kohlenfeldes.  —  8.  bis  12.  Ihojuchieferi 
8.  bis  10.  von  Bristol;  U.  von  CardiflF;  12.  von  Aberdore.  —  13.  bis  15. 
6and*teinc  im  Contact  mit  Kohlen  :  13.  aus  den  nnteren  Schichten  des 
Bristolcr  Kohlenfeldefi;  a.  etwa  1  m,  b.  7  cm  von  der  Kohle  entfernt;  14.  aas 
dem  üstliobon  Theile  des  BristoLcr  Kohlenfeldes ;  a.  von  der  Kohle  eotfemt; 
b.  nahe  der  Kohle;  15.  aus  den  mittleren  Schichten  des  Bristoler  Kohlen- 
feldes ;  a.  frei  vou  kohligeu  Einlagerungen ;  b.  von  6  cm  mftchtigen  Kohlen- 
lagen  durchzogen. 


VkJ    diesen  JU.  B.  1901.  —  {2}  Chem.  Soc.  J.  41,  79. 

..  s,    >r.    rar  188iJ.  122 
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Vi  th»it«-«ixe  alft  FaO,  Jin  COi  uaA  älOi  gebunden.  ~  >)  Kolillj^«  änbittDc  —  ^)  S« 
AdlilluCHtleti  0,iO  Pro«.  KtO.   —  ')  EJni0hll«fi]1stU  D,W  Ptdc.  S.   —  >■)  ElHifllitlffsU^b  0,0»  fN^oc & 

Spuren    von    5  in  Nr.  9j   10,  M.  12;    voa   K,0    in    Nr,  12;    von  P,0,  "« 

Nr.   t3b. 

Nach  der  von  E.  Ramann  (1)  ausgeftüirten,  von  Ä.  Ra- 
ni e  1  ^  publicirten  Analyse  eines  Kieselsandstein  mit  Paradoxidea 
Tessini,  welcher  als  nordisches  Geschiebe  bei  Liebenberg,  Mark 
Brandenburg,  gefunden  wurde,  besteht  derselbe  aus  :  97,6 1  Proc. 
Kieselsäure,  2,05  Proc.  Thonerde  mit  wenig  Eisenoxyd  und  0,26 
Proc.  Kalk  (Summe  =  99,92). 


BmAoationen. 


A.  Potilitzin  (2)  untersuchte  die  Wässer  einiger  kauka- 
sischer Petroleumbrunnen  und  Schlammvulcane.    In  einigen  der* 


(1)  Zeitschr.  geol.  Gee.  SS,  871.  —  (2)  Im  Ausz.  Ball.  soc.  ehim.  (1] 
89,  50»  und  «lO,  186  ;  Bar.  1883,  ISSr»  und  2320,  Wübci  bem^rkl  nrcrdeu 
mufs,  dafs  die  Zahleuangabeu  an  beiden    cittrien  Stellen  mehrfadit 


Petrolonmbrnnnen  nnd  BefahunmTnloaae. 


iMd 


an  findet  sich  ein    auffallend  hohor  Grehalt   an  Jod,    zom 

Q  in  Form  von  Jodat;  die  Petrolemnwässer  enthalten  anch 

kniBch  saure  Salze  und  sind   theils  durch  ihren  Gehalt  an 

»riden    charakterisirt,    theils    durch  Brom-    und  Jodgehalt 

m    den  Chloriden;    allen   aber    fehlen    die    schwefelsaaem 

e. 

Die  Analysen  ergaben  in  Proc.  : 

1.  PetroleambranDQD  Kudako,  Taman,  Stnfiw  toq  Kertsoh.  —  2.  Sohlsmm- 
in  von  Dachkesan,  Halbinsel  Aliala,  Kaifpilee.  —  8.  SchlammTuloan  bei 
Dorfs  Nabambrebis ,  GonTernemect  Tiflis.  —  4.  Petrolenmbnumen 
ifaebi ,  OoaTernement  Tiflis.  —  5.  Petroleambrannen  in  der  Ebene  Ton 
r  un  raehten  Ufer  des  FloMes  Jordo. 


)• 
0. 


tr  Bäckstand 
.  Gew.     .     . 


1. 

2. 

8. 

4. 

5. 

1,213 

3,036 

8,8978 

8,7898 

0,8691 

— 

— 

0,0648 

0,0146 

— 

— 

_ 

0,05166 

0,0630 

— 

— 

_ 

0,0092 

0,0106 

— . 

0,013 

0.0087 

— 

— 

0,0100 

0,0098 

0,0118 

— 

— 

0,00314 

_ 

— 

0,00885 

— 

— 

0,486 

0,079 

0,0798 

0,0140 

0,2686 

0,004 

0,027 

— 

— 

0,060 

0,0996 

0,069 

0,3887 

0,0841 

0,070 

— 

— 

0,0029 

0,0009 

— 

0,016 

— 

0,0077 

0,0058 

0,0016 

— 

— 

— 

0,003 

— 

— 

— 

— 

— 

0,0016 

1,953 

2,16 

8,7987 

4,0984 

3,7806 

n.  best. 

n-best 

1,0376 

1,0806 

« 

1,0340. 

Waaserantoreachuncen . 


Durch  das  Ministerium   des  Innern  in  Washington  ist  ein 
seres  Werk  von  A,  Williams  jr.   (1)   über  die  Mtneral- 


tt)  Mineral   resoarces   of  tbe  United  States  (818  Seiten).  ~   Washinff- 

122» 


quellen  der  vereinigten  Staaten  ausgegeben ,  das  leider  im  Aiia- 
ziige  nickt  zu  bearbeiten  ist, 

N.  Joly  (1)  untersuchte  die  Organismen,  welcbe  das  so- 
genannte  Glairtn  oder  Bar^gin  y  don  sehleimtgeD  Absatz  der 
Schwefelquellen^  apeciell  der  pirenäischen,  erzeugen. 

W.  Dittmar  (2)  bericttete  ausftlbrlich  über  die  Unter- 
Bucbungen^  welche  an  Bord  des  engSiaclien  Kriegascbiffes  pChsl- 
lenger"  angestellt  wurden,  aoweit  dieselben  die  Zu$amfnens€t£ung 
des  Meerwassers  betrafen.  Wir  können  der  umfangreichen  Ar- 
beit nur  wenige  Notizen  entnebmen.  Das  Maximum  des  ISais- 
gelialtea  wnrde  zu  3,737  Proc  in  der  Mitte  des  nördlichen  at- 
lantischen OceanB  unter  ^3^  nördlicher  Breite,  das  Minimum  zu 
3,301  Proc.  im  südlichen  Theil  des  indiechen  Oceana  unter  66* 
Büdlicher  Breite  geftindon.  Die  mittlere  Zusammensetzung  dea 
Meerwassera  ergiebt  sich  aus  77  voUgtändigen  Analysen  zu  : 

NaCl         MgCl,       MgSO*       CäSO^       K^O^      MgBr,        C»COj     Suhum 
77,768  lO.STB         4,4737         3,600  2,465         0,317  ü,34&  10Ü> 

HinBiehtlich  des  Gehalts   des  MeerwasBers  an  Kohlensäure  kam 

Er  2U  folgenden  Resultaten  :  Daa  Auftreten  freier  Kohlensäure 
gehört  zu  den  Ausnahmen^  gewöhnlich  iBt  weniger  Kohlensäure 
vorhanden  j  aU  die  Annahme  der  kohlena.  Verbindungen  als 
Dicarbonate  erfordern  würde;  in  oberflächlich  entnommcneu 
Proben  steht  Kohlensäuregelialt  und  Temperatur  im  unigekehr 
ten  Verhältnisse ;  unter  gleichen  Temperaturverhältniesen  scheint 
in  den  oberen  Meerwasser  schichten  des  stillen  Oceans  weni^ 
Kohlensäure  enthalten  zu  sein,  als  in  denen  des  atlantiachen. 
Ueber  die  Absorptionstab  igkeit  von  Meerwasser  gegen  atmo- 
sphärische Luft  werden  Versuche  angestellt,  deren  Hauptresultate 
in  der  folgenden  Tabelle  enthalten  sind,  in  welcher  t  die  Tem- 
pcratuFj  N  und  O  die  in  einem  Liter  Meerwasser  gelösten  Meli* 
gen   von  jytickstotr  und  SauerstofF  in   ccm   bei  760   mm  Druci 


(1)  Arm,    chim,    pliys.    [5]  ÄO,    68.  —   (3)   Thß  Pliyelea    and  ChenuÄrr 
of  the  Voyuge  ol  H.  M.  S,  CbaUonger  ;    Part  [.  Kpport    ou    tbe  Compöiäl 
of  Oo«*ii-Wiiter. 


Beewaeiior.  —  FlnfswAMer. 
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t« 

0» 

S" 

lOO 

16« 

20« 

2B« 

80" 

35« 

N     ccm 

16,60 

13,80 

12,47 

11,84 

10,41 

9,62 

8,94 

8,86 

0     ccm 

8,18 

7,22 

6,45 

5,83 

6.31 

4,87 

4.50 

4,17 

O     Proc. 

34,40 

34,24 

34,09 

33,93 

33,78 

33,62 

33,47 

33,31. 

und  O  Proc.  den  Procentgehalt  des  gelösten  Gases   an  Sauer- 
stoff bedeutet  : 

0» 
3ni         16,60 
;in  8,18 

roc.      34,40 

C.  Schmidt  (1)  aoaljsirte  das  Wasser  des  Halüktükul 
(kirgisisch  ^=  Fischsee) ,  unter  ÖO'W  nördlicher  Breite  und 
TS^^Ö*  östlicher  Länge  von  Greenvrich  gelegen  ; 

In  1000  Theilen  : 

K^O«    Na,80t    NaCI      CaCl,     UgCl«    MgBr,    MgC|Os      SiO«        äurome 
0.0824     4,6786     3,0079     1,6777     ],94ö3     0,0035     0,3378       0.0068       11,6400. 
Spec.  G«w.  =  1.00955. 

C.  Schmidt  (2)  analysirte  ferner  die  durch  Abdampfung 
gewonnenen  Salze  mehrerer  Seen  im  Gouvernement  Jenisseük, 
Sibirien  : 

1.  Toffarakisee.  —  2.  See  von  Mmusaintk.  —  8.  und  4.  .Sefdk-&E/MM ; 
S.  h'eiwillig  auokrystaUisirtQ  Kocbsalzwürfel ;  4.  Abdampfs&Ii.  —  5.  KinrKvX. 
—  6.  Dschalalak'^uL 


k 

In  Proceuten  : 

r 

K,80, 

Na»804 

Mg804 

CaSO* 

NaCl 

MgCl, 

MgBr, 

H«0 

0,331 

71,407 

— 

3,061 

6,648 

10,559 

0,020 

7,596  >) 

0.009 

40,194 

— 

— 

34,110 

14,610 

0,0004 

11,177*) 

0,0014 

3.239 

— 

— 

91,519 

2,017 

0,0022 

3,222 

0,0017 

95,863 

— 

— 

2,308 

0,982 

0,0054 

2,645 

0.0076 

95,699 

0,339 

— 

— 

1,100 

0,0007 

2,319») 

0.1033 

33.828 

— 

3,479 

81.114 

10,149 

0,0080 

18,129*). 

<l  Uad  ttwai  (^rganiichc  SubiUas.  —  >)  Hlervop  S,879  TM*,  bei  lüO"  ootveloband. 
—  >)  Blarvon  0,09f»  bei  l&O»  entiraichvod.  ~  *)  Ulsrvan  8,990  bei  ITtOfi  und  d,4&S  bei  1W>  bis 
180*  eatvelchend 

Aurserdoin  in  Nr.  1.  :  0.378  in  Wasser  uultislich,  n&mljoh  0,126  Fe^Ot ; 
0,046  A1,0„  P.Oa  und  8iO,;  0,079  MgO  und  0,127  CaCO, ;  in  Nr.  5.  :  0,686 
MgCOi;  in  Nr.  6.  :  2,524  MgCO,  und  0,667  Thon  (wasserfVei  berechDOt). 

J.  F.  Wülfbauer  (3)  publicirte  auaführhche  Untersuchun- 
gen über  den  Gehalt  des  X^onauwassers  bei  Greifenstein,  20  km 


l 


(1)    N.  Petersb.  Acad.   Bull.  S«,    473. 
477.  —  (3)  MonaUh.  Chem.  «,  417. 


(2)   N.  Ptttersb.    Äoad.  BuU. 


atromaiifwärts  von  Wien.  An  23  Tagen  im  Verlaufe  dc&  Jahreü 
1878  Würden  die  Proben  1,4  ra  tief  unter  dem  Wa&serapiege] 
entDommen  und  eJimnitlieh  auf  den  Geeammtgehalt  an  euspen- 
dirten  und  gelöeteii  Htoffen  untersucht  (A).  In  Uebereinetim- 
mnng  mit  anderwärts  gefundenen  Resultaten  trifft  auch  hier 
daa  Minimum  der  gelüsten  StofTe  und  das  Maximum  der  sua- 
pendirten  mit  dem  Maximum  der  Wässerraenge  sufiammeD.  Füf 
vollständige  Analysen  wurden  die  Hilckstünde  mehrerer  Proben 
geBammelt  und  riermal  im  Jahr  mittlere  Werthe  der  gelöalea 
Stoffe  gefunden  (B),  Trotz  der  bedeutenden  Schwankungen  in 
der  Geaammtmenge  bleibt  das  relative  Verhältnirs  der  gelösten 
Stoffe  dasselbe t  wie  fllr  Magnesia  und  Kalk  ans  Tabelle  C  er- 
sichtlich ist.  D.  giobt  die  Zusammenaetzung  des  Schl^ifttmUi 
gesammelt  aus  allen  Proben.  Nimmt  man  die  Menge  des  fliefsen- 
den  Wassers  zu  1700  cbm  pro  Secunde  an^  so  würden  im  Do» 
nauwassor  täglich  15  MilL  kg  Schlamm  und  25  Mill.  kg  geltfätc? 
Stoffe  transportirt  werden.  Die  Untereucbungen  wurden  bebufa 
der  Beantwortung  der  Frage  ongestelltj  welchen  landwirthschaft- 
liehen  Wcrth  das  Donauwasaer  für  eine  Berieselung  des  March- 
feldes  haben  würde.  Wolfbauer  rechnet  zu  diesem  Zweck 
bei  der  beabsichtigten  Höhe  der  Zufuhr  von  Wasser  (1,2  Liter 
Wasser  pro  ha)  für  eine  Berieselungsperiode  von  180  Tagen 
eine  Zufuhr  von  2500  kg  Schlamm,  2800  kg  gelöster  Stoffe, 
darunter  speciell  62  kg  Kali  (je  31  kg  gelöst  und  im  Schlamni) 
4,1  kg  Phosphorsäure  und  46  kg  Salpeters.  Natrium  auf  1  hi 
heraus  : 

A. 
1.  bis  4.  SuBpendirte  Stoffe  :  1.  Totalmenge;  2.  Glüh  verlost  (oiganiMbe 
SubstADE  und  gebundenes  Wasser) ;  8.  in  Öalpetersäore  löslich  (Carboiute 
u.  s.  w.);  4.  Band  und  Thon.  —  6.  bis  7.  Gelöste  Stoffe  :  5.  Totalmenge; 
6.  unorganische ;  7.  organische.  —  8.  Wasserstand  über  und  unter  (— )  dem 
Nullpunkt  des  Pegels  in  xn. 

In  10000  Tbeilen  : 
Entnommen  :  1.         2.  8.  4.  6.  6.  7.  8. 

1878,  Januar  20.  2,400  0,078  1,097  1,280  2,008  1,880  0,173  1,70 
„  Februar  12.  1,058  0,056^0,220  0,782  2,104  2,066  0,038—0,04 
,      Hars    4.  2,190    0,276    0,877     1,037     1,857     1,279     0,078       8,66 

,        ,       15.         0,499    0,041     0,198    0,266     1,688    1,615    0,068       1,19 


Flubwaiwer.  X943 

Eitnommen  :  1.          2.          8.          4.          5.          6.           7.  8. 

1878,  April  3.  0,821  0,014  0,165  0,142  1,768  0,718  1,050  1,04 
„  „  24.  1,020  0,067  0,488  0,475  1^91  1,584  0,057  1,66 
.  Mai  2.  1,043  0,036  0,583  0,474  1,580  1,542  0,088  1,80 
„  .  7.  2.817  0,127  1,082  1,158  1,478  1,407  0,066  2,65 
„  Jani  1.  1,023  0,042  0,516  0,466  1,528  1,486  0,087  1,48 
»  ,  18.  2,270  0,149  t,878  0,748  1,294  1,268  0,086  1,70 
,  Jali  6.  8,383  0,143  1,295  1,945  1,300  1,261  0,089  1,90 
,  >  21.  0,677  0,030  0,238  0,809  1,487  1,466  0,022  0,76 
„  August  9.  0,698  0,004  0,366  0,828  1,598  1,547  0,061  1,12 
.  ,  26.  1,318  0,008  0,688  0,772  1,553  1,518  6,040  1,20 
,  September  10. 0,700  0,041  0,300  0,859  1,780  lubst  n.bst.  0,70 
„  „  24.1,908  n.bst  0,940  0,968  1,716  1,658  0,067  1,28 
.  Ootober  8.  0,296  0,042  0,102  0,161  1,859  1,810  0,049  0,54 
,  „  28.  0,163  —  0,078  0,086  1,769  1,718  0,051  0,34 
,  November  9.  0,112  0,006  0,067  0,049  1,920  1,892  0,028  0,20 
,  „  21.  0,130  0,008  0,060  0,062  1,940  1,868  0,073  0,28 
,  December  4.  0,288  —  0,147  0,141  1,799  1.758  0,046  0,64 
,  „        17.  0,096  0.002  0,047  0,047  2,070  2,022  0.048—0,22 

1879,  Januar  16.  0,112       —  0,048  0,064  2,080  1.929  0,101  0,04. 

B. 

Mittlere  Zusammensetsuug  fOr  die  Periode  :  1.  vom  20.  Januar  1878  bis 

9.  April;  2.  vom    7.  April  bis  26.  August;  8.  Tom  10.  September  bis  28.  Oo- 
tobtr;  4.  vom  9.  November  1878  bis  16.  Januar  1879;  5.  Jahresmittel. 
In  10000  Tbeilen  : 

1.            8.  8.      '     4.             6. 

Caloiamcarbonat 0.969       0,864  1,041       1,105      0.979 

Magnesiamcarbonat      ....     0,370      0,269  0,368      0,418      0.849 

Ferrooarbonat 0.006      0,008  0.008      0,003      0,006 

Calciumsnlfat 0.158      0,143  0,146      0,222      0.166 

Kaliamsulfat        0.031       0,030  0.044      0.037      0.084 

Ratnamsnlfat 0,018       0.016  0,029      0,012      0.018 

Natrinninitrat 0.031       0,020  0.021       0,087      0.038 

Chlomatrium       0.056      0,026  0.030      0,040      0,089 

Kieselsftnreanhydrid     ....     0.064      0,039  0.048      0,062      0.048 

Organische  Substoasen    .     .     .     0.070      0.042  0.052      0,059      0,066 

Summe      1,768       1,466*      1,782       1.985       1.721 
Direct  bestimmter  Rückstand      1.727       1,461       1.781       1,952         — 

C. 
Von  100  Theilea  Gesammtmenge   gelöster  Stoffe   entfielen   in   den  oben 
«iig«g*bonen  Perioden  auf  : 


-« 


Flufswaseer. 

-  Quel 

IwKd 

set  :  ] 

!)tiUtMll«^ 

Kftik   .   , 

]. 

IQ 

3. 

S7 

9 

3. 

lÜ 

4. 
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ZutiJUüfiieiigetEiiiig    der    iuspendirten    BtoSa    im    JjLhresmittQl  '■    lu  form 
1.   in  ÖalpetfirsAuTfl    iBsUchon    CarVoautflUt  Silicaten   u.    «.    w, ;    2.  toh 
igtir  BabsUns  (in  laonceiitrirter  SobworetBäare  ftufecMlafflbar)  ;  3,  6aci1 
tu  lOQOO  T heilen  : 


l. 

3. 

3. 

Sutums 

Eifienoiyd         .     .     *     .     0.02ß3 

0^0197 

0,0031 

0,048) 

Tbonerde     >    .     *    .     . 

,0443 

0,032^ 

0,1119 

Kilk 

.0081 

0,0006 

0,1543 

MagnesiA 

,0058 

0,00 1 9 

0,0633 

Natron    ,    .    «     t    .     . 

,0090 

0,0080 

0,0129 

Kali    ......    . 

j0093 

0,0045 

0,0175 

Eohtens&urcftnliydnd    ^ 

— 

— 

0,1730 

PbQBpbotBttiireanliydrid 

— 

— 

0,0017 

KieieUäiireanhydüd 

jiw 

0,2B53 

o,4oei 

Bnmme 

,1657 

0,3362 

1,0377  ^y 

1)  ElüMbliefmoh  tf,Ofia  Tbl«,  t 

tflTgi.n1 

»CiL«    $QbSUb<     und     CCblLIXlSILQa 

Wmvfer,  mhbia  OetftmnitfuimQt]! 

Ein  Vergleich  der  durch  die  Analysen  gewonnenen  Resollate 
mit  den  durch  Härtebestimmungen  erhaltenen  ergab,  dafs  die 
sogenannten  französischen  Härtegrade  den  Gehalt  an  festen 
Stoffen  etwas  zu  hoch,  die  sogenannten  deutschen  Härtegride 
denselben  etwas  zu  niedrig  angeben ;  der  Grund  dieser  Difle- 
renz  wird  in  dem  Umstand  gefunden,  dafs  bei  der  französischin 
Methode  eine  viel  concentrirtere  Seifenlösung  zur  Anwendung 
kommt,  als  bei  der  deutschen. 

Analysen  des  Wassers  des  Flusses  Jausa  vgl.  diesen  JB. 
unter  russischen  Mineralquellen  (S.  1947). 

W.  Thörner  (1)  analysirte.  das  Wasser  der  1877  erbolr- 
ten  Soolquelle  von  Melle  bei  Osnabrück.  Es  führt  Gase  sowoiil 
in  ganz  lockerer  Form  beigemengt,  als  auch  in  energischerer 
Weise  gebunden,  gelöst,  Erstere,  deren  Menge  nicht  bestimnt 
ist,  enthalten  29,20  Volproc.  Kohlensäure,   0,80  Volproc.  Sauer- 


(1)  Repert.  anal.  Cbem.  S,  22, 


QaellwliMT  :  Deutsche;  OestamichiBch-UugarlBche;  FransSsiscYie      1945 


itoff  und  70,(XJ  Volproc.  Stickstoff ;  letztere,  von  denen  im  Liter 
165,0  cbcm  (auf  0"  und  7G0  mm  Druck  reducirt)  enthalten  sind, 
>estehen  aus  :  92,72  Volprou.  KoHlensiiure,  .0,84  Volproc.  Sauer- 
itoff  nnd  6/14  Volproc.  Stickstoff.  Die  Analyse  de»  Waäsers, 
ron  dem  die  Quelle  stilndlicli  2500  Liter  liefert,  enthielt  : 
K  In  1000  Theileo  : 

H([p4  SrSO«  Nft,BO«  K,S04 

^iSmtT         0,043030         3,368348         0,303730 


MgCl, 
0.8U048 

PeCO, 

0,007672 


SrSO« 

0,043030 

MgBr, 

0,000390 

MnCO, 

0,001670 


N»,804 
3,368348 

MgJ, 

0.000048 


NftCI 

Lia 

30,694138 

0,002370. 

Ca,P,0. 

CaCO, 

0,000043 

0,086444. 

AUO, 

CO.«) 

0.000103 

1,129004. 

NH4C1 

0,014165 

8iO,  TiO, 

0,012140         0,000025 
')  Frei. 
Direot  beEiliinniitar  Trocken rtickstand  :  28,5580. 
Bpec  Gew.  =  1,0825  bei  19,0". 
Temperstur  =  16,6*,  bei  19f5*  LnÜtennperfttar. 

Ueber  Versuche,  den  Gehalt  der  Klausner  Stahlquelle  bei 
Sleichenberg,  Steiermark,  in  Bezng  zu  der  Zusammeuaetzung 
iea  benachbarten  Gesteins  zu  bringen,  wurde  oben  (1)  referirt. 

M.  Ballo  (2)  fand  im  Bitterwasser  des  Victorxabrunnentt 
bei  Ofen  : 

In  1000  TheUen  : 
.4       N4,804       K^SO,       CaCO,       NaCl        N»,COb      A1,0,         SiO, 

20,9540       0,3105       1,6020       2,2431       0,4980       0,0229       0,0444. 

Spur  TOD  PboaphorsAure. 

Smmne  =  58,0549  (die  Sumrairung  ergiebt  vielmehr  67,9549.  —  F.  K.), 

Direct  boatimmter  Kückstaod  =  58,156. 

Ualbgftbundeno  and  freie  KohlensAora  =  0,8889. 

■    A.  Terreil  (3)  analjsirte   das  Wasser    der   im   Departe- 
ment Loire  erbohrten  Quelle  (4)  von  Motitrortd  (5)  : 


M  (I)  Vgl  diesen  JB.  S.  1929.  —  (2)  Rnss.  ZeilBchr.  Phirm.  »»,  68.  — 
H  Compt  rend.  »»,  1681.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1634.  —  (5)  In 
dor  ersten  Pubtication  als  j,m  der  Ebene  von  Forez"  entspringend  be- 
let. 


I   iu  LltOT  (1)   £ 

K»ft;iO.    CtCV),      M«CtO*     PiOiO.        «*C3        N»POi     NiA»Oi    Nft<BlOi        X  i)        CO*^ 
3,1^50:1    0,0664    0,0716    0,02G2    f>,06-10    0,0030    0,0004    0,0787  0.009Ö  0,9556. 

In  Farli  bfrallmmt,  an  Ort  u£iil  Stella  jed^nfüUji  b«dA(it«Dd  melir» 

A.  B-  Griffiths  (2)  wiedöi-holte  die  acLon  J8Ö&  tob 
Ä.  B.  N  ort  heute  (3)  ausgeführte  Analyse  der  k^uole  too 
Stoke  Prior,  Worceatershire,  England*  Die  Reatiltate  der  bflideo 
neijen  Analjacn  decken  sich  mit  denen  der  früheren  vollständig: 

In  V 


13,7741 
18,7702 


0,1092 
0,1 08  S 


Aufüerdeni  Spure* 

A.  Theegai 
Bulgariens. 
der  £ 
welche  i 


Uj 


620*)         0,48901  !,?049 

UZ^)        0,4892  j        b«  Si^ 

3iOi,  Li,  K,  Bt. 

otizen  über  die  Muieralqu eilen 
ht  wurde  die  SchweftiquilU 
n  über  dem  Meere  gelegen), 
ser  liefert.     Dasselbe  enthilt  t 


In  1000  Thfiiled  : 
KCl  NuCl        MgClt       MgBr*      Na^SO^       dSO*       OiCO,       N4,C0i 

0,00524      0,0118      0,00161      0,00103      0,06732      0,00613      0,00&3e      0,I25T*. 
Summa  der  festen  BosUndtboUe  ^  0,36318  (eiosobK^rHlich  0,042  lUMfid- 
aüure). 

An  GMen  entbält  das  WmsBer  r  0,05457  gobundeco,   0,0S6  JVeie  Koh]«i>* 

säure  und  0,0209  SchwofolwasSBratoff. 

Temperatur  der  Qaelle  ^  47,&<»  bei  W  Lufttemperatur. 

Spec.  Gew.  =  1,00022  bei  26^ 

Ueber  Analysen  von  Wasser,  welches  aus  russischen  Petro- 
leumquellen und  Schlammrulcanen  aufsteigt,  wurde  oben  (5) 
referirt. 


(1)  WabrscheinlicheB ,  aber  niobt  auBdrüoklicb  angegebenes  Verblltnil^ 
—  (2)  Chem.  New»  49,  207.  —  (8)  Vgl.  JB.  f.  1866,  888.  —  (4)  Bu» 
Zeitscbr.  Pharm.  99,   818.  ~    (5)   Vgl.    diesen  JB.   S.  1936  f. 


QuellwAsser  :  Ruuitche. 
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A.  Orlowsky  (1)  analysirte  das  Wasser  der  Quellen  vou 
Stawtnakj  3  km  nOrdlich  von  Liiblin,  Polen  : 

1.  B«d«quell6  „ßoUchoi".  —  2.  Triukquello  „ira^tmtr". 
ft  In  1000  Theileu  : 


L 

K.0 

NftfO 

CaO 

MgO 

FeO 

MnO 

1. 

0,003297 

0,011143 

Ü,1 36833 

0,033164 

0,018168 

0.000443 

i 

0.010574 

0,003336 

0,125485 

0,032977 

0,01 54&9 

0,000430 

f 

A1,0, 

Cl 

P.O, 

80a 

Bio, 

CO. 

l. 

0,001904 

0,00ÖS61 

0,003622 

0,008043 

0.038044 

0,355459 

3. 

0,001784 

0,004588 

0,001462 

0,008051 

0,034647 

0,334956 

B.0, 

X^) 

CH, 

N 

8p«c.  Gew. 

Y-) 

l. 

Bpur 

0,024976 

0,004334 

0,000198 

1,000923 

0,439590 

3. 

Spnr 

0,029976 

0,003761 

0,000166 

1,000802 

0,414660. 

>)  OTRADliehfl  Stoff«.  —  *}  OeMmmtrQeUtuid. 

Tempcntnr  der  Quellen  :  9,ft*. 

Nach  P.  Grigorjew  (2)  ist  mir  ein  vprschwindcnd  kleiner 

Thei!  der  Moskauer  Wasser  gut,    nämlich  das  aus  den  Quellen 

von  Mytischtscby  und  Sokolniky,    sowie  das  des  Brunnens  von 

Cbodynskj    die   fibrigen   dagegen    faßt  ganz   unbrauchbar.      Er 

giebt  folgende  Analysen  : 

1.  imd  2.  Quellen  von  Mytüdätchy;  3.  Quelle  von  Sokolniky;  4.  uud 
5.  Waeeer  aus  dem  Flusse  Jait^aj  4.  an  der  Quelle,  5.  an  der  Mündung  iu 
den  Flufa  Moskau ;  6.  Brunueu  vou  Chodyntk ;  7.  Artesischer  Brunuen ; 
8-  Gegrabener  Bruonen. 

In  1 00000  Theilen  : 


X*) 

Y») 

Z-) 

sio, 

80, 

P.O, 

N,0, 

Cl 

CaO 

1. 

0,18 

14,70 

13,65 

1,20 

0,54 

0,21 

0,126 

0,12 

6.44 

L 

0,21 

14,30 

11,10 

1,23 

0,53 

0,32 

0,183 

0,23 

5,37 

S. 

0,38 

8,63 

6,47 

2,05 

0,44 

— 

0,39 

0,91 

2.06 

4. 

0.16 

10,66 

8.44 

0,85 

0,07 

— 

0.175 

0,11 

3,14 

5. 

1,34 

30,60 

36,10 

0,94 

2,58 

Spur 

0,149 

2,08 

9.20 

6. 

0|074 

31,60 

27,24 

1,40 

2,36 

O.Il 

1,4»6 

1,35 

11,70 

7. 

0,34 

83,08 

75,55 

0,76 

37,51 

— 

0,087 

1,U 

13,34 

8. 

5,45 

178,60 

154,30 

1,13 

31,90 

— 

21,17 

34,51 

45,52. 

1 

i)  SDipendii 

rto  Stoffe. 

-  1)  BHokiUDd  bttl  IM».  - 

3)  Giabrttekiund. 

1883,  978  (Corresp.).  —  (2)  Ber.  1883,  88  (Correap.)- 
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QacilwSaser  :  ßuflsiBt^he. 


MgO 

K,0 

Na,0 

F*,0. 

')     NH. 

CO.») 

H.S 

KMaOi») 

DE*) 

1. 

1,09 

0,19 

0,52 

0,10 

0,0076 

6ilO 

— 

0,73 

6,96 

s. 

1,02 

0,28 

0,60 

Spur 

0,0038 

e,60 

— 

0,89 

6,69 

a. 

0,41 

0,S1 

o,so 

Spnr 

— 

3,74 

^ 

2,29 

%,^\ 

4, 

0,66 

o,ai 

0,S4 

0,10 

— 

0.40 

— 

e,49 

4,0 

6. 

1,04 

1,87 

1,48 

Spur 

0,68 

14,36 

a.htssi. 

6,56 

12,U 

%. 

1,95 

0,37 

1,36 

— 

0,0114 

9.90 

^ 

0,8& 

tMI 

7. 

8,26 

J,5& 

11,90 

0.30 

0,038 

8,25 

Spur 

0,40 

3a,«0' 

8. 

10,67 

16,09 

S,60 

— 

SpOT 

0,614 

8pDr 

6,6S 

60,4«. 

t)  Und  A1^i.    —    *)  f^el    und   hjilbgnsbund«Q     —   >)  Zar  OxfiA'ÖQn  crfordBrilcli.  - 

F,  A.  V,  Lübdorf  (1)  publieirt  die  von  einem  uiigenaimten 
Chemiker  ausgeführte  Analyse  des  Waasera  der  heÜBen  Quellen 
von  Nevmichailoitfsk ,  Bezirk  NiLioIajetsk,  Araurland,  Sibirien. 
I>as  Wasser  der  aechs  Quellen,  deren  Temperatur  zwiachea  29 
und  49^  schwankt^  soll  ganz  übereinstimmend  zuBammeagesetst 
sein  ^  e&  liefs  beim  Oeffnen  der  acht  Monate  lang  Iransportirten 
Flaschen  vorübergehend  einen  Geruch  nach  Schwefelwasserstoff 
bemerken,  vermutblicb  in  Folgte  einer  Reductton  der  Hulfate- 
Däü  Wasser  enthielt  : 

In  1000  Tfaeikn  : 
Na,CO«      NbsSO«      K^SO«       NaCl       SiO«       CftCO«      Bnmme      Bpeo.  0«ir. 
0,0742        0,0288       0,0234      0,0163     0,06lS      Spur         0,2040  1,0011. 

C,  Schmidt  (2)  analysirte  mehrere  Proben  des  Wassers 
der  Rachmanow* sehen  heifsen  Schwefelquellen  am  Südabhange 
der  Belucha,  eines  3600  m  hohen  Gipfeis  des  Altai.  Nur  die 
Probe  Nr.  1  giebt  ein  Bild  der  wirklichen  Zusammensetzung 
des  Wassers,  die  Flasche  Nr.  2  war  durch  den  mit  dem  Wasser 
geschöpften  Granitgrus  beim  Transporte  stark  angegriffen  und 
Nr.  3  war  durch  siebenjährige  Aufbewahrung  vollkommen  ver- 
ändert und  wird  von  Schmidt  beigefügt  als  „warnendes  Bei- 
spiel leicht  zersetzlichen  Glases," 

In  1  Million  Theilen  : 

K,SO«  NihSO,  NaCl    K,0     Na,0       CäO  MgO  FejOj  SiO,  CO, 

1.  16,97     36,15      6,42      —       20,14         5,35  0,61         —  48,86  44,83 

2.  25,56     29,15      6,42      —       30,85       51,91  6,62         —  89,56  44,83 

3.  21,44     15,29      9,14     2,58     45,80     172,09  63,72  15,84  488,67  n.  best 

(1)    Russ.  Zeitschr.  Pharm.  SS,    20   und    38.  —    (2)    N.   Petereb.  Aead. 
Bull.  S«,  492. 


QaoUwiMer  :  RtiniMih«.  1949 

Summaii   :    1.    «    179,88;    2.    »   284,90;    8.  =k  887,26   (einiclüiefslioh 
7,81  Thln.  A]«Os  and  3,68  ThlxL  P,Ot. 

Spec  Qew.  :  1.  und  2.  »  1,000214;  8.  «:  1,000388. 

Derselbe  (1)  untersuchte  ferner  5  Brunnenwätit0r ,  von 
Jakowlew  in  der  Sandwüste  Karakum  awischen  Kaspisee 
und  Aralsee  geschöpft.  Sämmtliche  Proben^  welche  erst  zwei 
Jahre  nach  dem  Schöpfen  analjsirt  wurden,  rochen  nach 
Schwefelwasserstoff  und  hatten  einen  Absatz  von  Diatomeen 
und  Algen  :  , 

In  1000  Theilen  : 
1. 

K^4 0,0272 

Nft«SO« 0,7096 

N»a       - 

N»,C,0,       - 

NaHS. — 

C»80« 0,4872  _  _  —  — 

aiC;0» —         0,1187     0,8816     0,U87     0,3142 

CaHiS, 0,0471         _  —  --  — 

Mga 0,1188         _  _  —  _ 

MgC,Os 0,0614     0,0550     0,2026     0,0554     0,0694 

Summe 1,4013      1,6886      1,8918      1,4950      1,1470 

Orgftn.  Sabat,  N,Os,  PtO,,  SiO,      0,1149     0,1602     0,1246     0,3660     0,1254 
Abd*mpfrfickstand  bei  120«       .       1,4950      1,5850      1,7088      1,7605      1,1248. 

Derselbe  (2)  analysirte  aufserdem  den  Schlamm  der 
Schwefelquelle  von  Araaan  bei  der  Stadt  Kopal  im  Südosten 
der  Kirgisensteppe  : 

WM8er  von  100  bis  160**  entweichend       0,928  Proa 

WASser  über  150°  entweicbead  und  orgui.  Babst      ■     .       2,108       „ 

In  Waaser  lüsUche  Salxe 0,335       . 

Silicate,  durch  Salzsäure  zersetzbar 7,704      „ 

Silicate,  durch  Schwefels&ure  zersetzbar  und  Quarzsand  68,935       „ 

Die  in  Wasser  löslichen  Salze  bestanden  des  Näheren  aus  : 


2. 

8. 

4. 

5. 

0,0659 

0,1358 

0,0428 

0,0268 

0,3652 

0,3914 

0,4288 

0,6140 

0,3152 

0,3166 

0,7118 

0,0165 

0,7059 

0,4312 

0,1254 

0,0964 

0,0027 

0,0831 

0,0281 

0,0112 

K,804 

NatSO« 

CaSO« 

MgSO^ 

MgCl. 

MgCO, 

Summe 

0,0440 

0,0740 

0,1931 

0,0036 

0,0165 

0,0038 

0,8350. 

(1)   N.    Peterflb.  Acad.  Bull.    99,   375.  —    (2)   N.   Petersb.  Aoad.   Bull, 
a«.   487. 


1950      QaoU^J^^cr  :  AraenkAOUGbe.  *^  Mot«oritea  ^  AUg«meilk«i« 


H»  Leffmann  (1)   untersuchte    Waßser   und  Absätze  der 

Gfiinrquellen  des   YsUow^ton«  National  Park,  Nordamerika  : 

1,  Fetvrl  Qeifir.  —  2.  Jtig  Spring.  —  3.  Opal  Spring;  im  GregQiuiti  ni 
den  fLchteii  GQiflirquellfttt  hdt  dies«  hlots  &me  Tempentui  Ton  32''.  -^ 
4,  Mammoth  Ihi  Spring.  —  6.  (Me^tUra  Spring.  —  6.  Abssti  der  Bntm 
iiprinff  im  ähoshoDe  QeifirbMsm,  ^  7.  AbsAU  der  Jt/df7tmjD>£  Miot  Spring, 

A.  Urigmalziililäa  :  GrAias  La  der  Qilione;  B.  mngerecfanQt  ;  g  id  lüLit«r. 

810«  MgCOj  CaCO«   N«,CO|  CaBO«  I^atöO«    CkCl.     HaCI      Baome 

—  —        1,400      1,890 

—  —        0,200 


A>     7,840 
B,     1,120 

A.  u,&eo 

B,  3,ÜS0 

A.  63,760 

B.  7,680 

A.  8,86 

B,  0,48 


Op791 
0,113 


49,140 

7,020 


0,270 
3,121 
0,303 


3,220 
0,460 


b. 


Bi500    7,455 
0,500    ],0G5 


17,92 
2,56 

HSÖO 
a,&ä0 


34,44 
4,92 

35,504 
6,072 


—  GJ,390 

—  8,770 

—  31,670 

—  4,610 
4,060  72,1B0 
0,5aO  10,311 

—  18,»0 

—  2,70 

—  13,496 

—  1,938 


72,520 
lO,SäO 

14,02$ 

143,230*) 

20,460*) 

11,90 

98,392 

14,05e. 


^      18,537 
-       1»941 

i)  Die  aumtBirun^  erglebt  rlelmahr  lAi^iK  (19,031  e  lu  10  l).  —  7.  S. 
SiOi        AUO«        FesO.        CaCX>«        MgCO»        H,0        X  ■)        Sonim» 

6,  ea»!  1,3  —  —        ^^Ig^e"^       97^ 

7.       0,25  0,45  96,ao  1,36  0,50         —  90,16. 

I)  OrganiHfafl  BnbsUas. 

D.  de  Loo8  (2)  fand  im  Wasser  von  Antikroeri,  anf 
Aruba,  einer  der  Antillen^  Gruppe  der  Inseln  unter  dem  Winde^ 
11,16  g  im  Liter  feste  Bestandtheile  ^  darunter  6,64  g  Chlor, 
0,54  g  Magnesium,  aufserdem  Schwefelsäure,  wenig  Kalk,  Alkali* 
salze  und  viel  Schwefelwasserstoff. 


K«teoHten. 


G.   Tschermak  (3)    giebt    folgende   Glassificatum  der 
Meteoriten  ; 


(1)    8111.  Am.  J.  [3)  9ft,    104   nnd    351.  —    (2)    Ree.  Trav.  ohim. 
862.  —  (3)  Wifln.  AcAd.  Her.  (1.  Abth.)  08,  847. 


riAUfiiltcAtiAn ;   Strnctar;  Pseiifloraateiiril. 
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1.  Wesontlich  aus  Eison  bostehend  : 
Meteoreiten. 

2.  EisengmndaiassQ  mit  oingoscblosMoen  Silicaten  : 
PaünsU,  Eisen  nnd  OUvin  die  UauptbeAtandtbeile  ; 
Mtstniderit ,  Einen  mit  Olirin  und  Brousit; 
SiderophyT,  Eisen  und  Bronzit ; 
Orahamüt  Elisen  mit  PlagioUae,  Olivin  und  Brunzit. 

3.  Hanptgemengtheile    OHvin    and    Bronzit    mit   nntergeordnetem    Eliaeu, 
Textnr  meist  cfaondntisch  : 

^^         4.  Uaaptgomeagiheilo  Olivin^  Bronsite  und  Piroxen«  im  VVeohsel  : 

^^B  Oiatsignit^  Olivin  ; 

^^t  AmphoUrit,  Olirin  und  Bronxit; 

^^K  Diogenit,  Bronzit  oder  Hypeistben; 

^B  ChladniU  EnsUtit; 

^^^  ßustU,  Dtopsid  und  Enstatit 

b.  HanpLgoraengthoilo  Angit,  Bronzit  and  Kalkfeldspath,  mit  glftuzonder 
Rinde  : 

BovardUj  Augit,  Bronzit,  PUgioklas; 
Eukritt  Augit  und  Auorthit  oder  Maskelynit. 

J.  L.  8mith  (1)  atelU  die  verschiedenen  Mineralien  und 
Mineralaggregate  zusammen,  welche  in  den  Meteoriten  in  Gon- 
creti&nsform  vorkommen.  ^  F,  G.  Wiechmann  (2)  veröflFent- 
licht  (übrigens  etwas  grob  ausgeführte)  Abbildungen  mikrosko- 
pischer Structuren  ron  Meteoriten  j  welche  als  Beweise  einer 
Entstehung  der  Meteoriten  aus  feurigem  Flusse  gedeutet  werden, 
wobei  ähnliche  Structuren  irdischer,  sicherlich  auf  vulkanischem 
Wege  gebildeter  Gesteine  als  Analogien  dienen.  Hahn 's  (3) 
angeblicher  Nachweis  von  Organismen  in  den  Meteoriten  unter- 
liegt einer  abiUlligen  Kritik.  —  St.  Mennier  (4)  interprotirt 
die  Meteoriten ,  speciell  die  Öhondrüe  als  ans  gasförmigem 
Zustande  entstanden,  als  Producte  „einer  einfachen  Concretion 
der  photosphärischen  Atmosphäre  eines  Gestirns",  dessen  Allge- 
meine Verhältnisse  denen  der  Sonno  vergleichbar  sind. 

E.  Cohen  (5)  beschreibt  einen  Pneudomeleoriiefi  aus  einer 
alten  Mainzer  Sammlung,  in  Wirklichkeit  ein  Schmiedeeisen. 

(1)  8i».  Am.  J.  [3]  »ft,  417.  -  (2)  New  York  Acad.  Ann.  »,  289.  -- 
(S)  Tgl.  JB.  f.  1S80,  103».  —  (4)  Compt.  rond.  •«,  866.  —  (5)  Ber.  «Iber 
die   16.  Vcrsanunluug  doH  Oljerrfa.  geol.  Vereins  10. 


1953     ^^<°^^Bch(jr  ötftub  ;  0«BterrQi<ihiB6b-Ungjiruich& ;  Italkoieche. 


Fo 

Mn 

Nt 

7,93 

0,57 

ns6 

CaO 

Na,0 

K,Q 

a,7B 

1,30 

0,21 

AJA 

FflO 

B<InO 

MgO 

fipnr 

20, 8ß 

Ult 

15,» 

P 

C(?) 

S") 

Summe 

0,*1 

0,19 

i,5e 

99,5J. 

E.  Yiing  (1)  »aranielte  bei  einem  Schneetall  am  5.  DecemW 
1883  zu  Genf  uad  auf  dem  Mont  Sal^ve  den  wegen  seinem 
Eisengelialte  fllr  kosmisch  gehaltenen  Staub, 

Ä.  Koch  (2)  vervollständigt  Seine  Mittheilungen  über  den 
Meleoritenfall  von  Moce  (3).  Der  Untersuchung  unterbt^n 
im  Ganzen  912  Stück  im  Gesammtgewicht  von  etwas  über 
174  kg,  doch  glaubt  Koch  Überhaupt  gegen  3000  Stück  im 
Gewicht  von  ungefHhr  300  kg  annehmen  s£U  dürfen.  Eine 
Analyse  ergab  : 

Co  Bio, 

Spot         43^74 

LiäO  B 

Spur        3,61 

^)  Chrom  tiK«Ti, 

Denza  (4)  beschreibt  die  näheren  UmBtände  eines  Mcteo- 
ritenfalleSi  der  eich  am  16.  Februar  1883  zu  AlfiantUoj  Proyins 
BreaciEj  ereignete.  Der  Stein  schtug  in  schiefer  Hlchtung  1,50  m 
tief  in  den  Bodcu^  seine  Rinde  zeigt  tiefe  Fingereindrüeke;  im 
Innern  ist  er  kernig,  aschgrau  mit  zahkeichen  Metaüpartikek> 
Ueber  das  Gewicht  variiren  die  Angaben  zwischen  50  bis  2'c^  kg, 
da  der  Stein  leider  sofort  zertrümmert  und  vertheilt  wurde. 
Das  gröfste  noch  vorhandene  Fragment  wiegt  13,5  kg.  Bas 
spec.  Gewicht  wxurde  zu  3,47  bis  3,50  bestimmt.  —  Auch 
J.  Gallia  (5)  und  A.  Brezina  (6)  berichten  Einzelheiten 
über  den  Fall  selbst.  —  A.  Cavazzi  (7)  publicirt  eine  vor- 
läufige Partialanalyse  des  Steines ;  Er  fand  aufser  Spuren  von 
Phosphor,  Nickel,  Kalium,  Natrium,  Thonerde,  Kalk,  Mangan 
und  KupfOT  45,100  Proc.  SiO«,  3,700  Proc.  Schwefel,  26,381  Proc. 
Magnesia  und  19,800  Proc.  Eiaen  (als  Schwefel-  und  Phosphor- 
verbindung, als  Silicat  und  in  unverbundenem  Zustande).  — 
P.  Maissen  (8),  W.  Flight  (9)  und  H.  von  Foulion  (10) 


(1)  Compt.  rend.  B9,  1449.  —  (3)  Min.  Fetr.  Mitth.  [2]  ft,  384;  in 
Äass.  Verh.  geol.  Reichsanst.  1888,  111.  —  (3)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1639.- 
(4)  Compt.  rend.  SO,  805.  —  (ö)  Verh.  geol.  ReichswiBt  1888,  92.  - 
(6)  Verh.  geol.  Reichsanst.  1883,  dS.  —  (7)  Gau.  chim.  itaL  IS,  492.-- 
(8)  GasE.  chim.  ital.  1  •,  869.  —  (9)  Lond.  R.  8oc.  Proc.  »*,  268.  —  (10)  Wien- 
Aoad.  Ber.  (1.  Abtfa.)  %%,  433. 
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lieferten  vollständige  Aualysen  ^  welche  aber  unter  sich  und 
nicht  nur  in  Bezug  auf  Untersuchungsmethode  und  Gruppirung 
nicht  anwesentlich  abweichen.   Maiss  cn's  Bauschanaly&e  ergab  : 

Fo  Ni  Co  8iO,  FöO  AI,0,  MgO 

6,7408         1,1375         0,0617         S7.62&7         34,4184         1,7823         SB,4261 

C»0         MnO         N«,0  K,0  8  P  Cr.O,')        X») 

0,8945       0,1297       1.0684       0,2387       2,&432        0,1532       0,1021        0,0176. 

1)  M4eh  AQftchlor«  düroti  KiO  lüslieh.  —  ■]  rbroiPflliea.  ~  Summe  s  99,9696. 

Nickel  und  Kisen  sind  entweder  als  Oktibehit  oder  als  Taemt 
vorhanden  ;  im  ersteren  Falle  bildet  der  aus  48,823  Proc.  Eisen 
und  51,177  Proc.  Nickel  bestehende  Oktibehit  2,2226  Proc.  der 
Gresammtmasae ,  in  letzterem  Falle  der  aus  55,986  Proc.  Eisen 
und  44,014  Proc.  Nickel  bestehende  Taenit  2,5844  Proc,  so 
dafs  im  erHteren  4,6557  Proc,  im  letzteren  Falle  4,2939  Proc, 
Eisen  als  im  unverbundenen  Zustand  übrig  bleiben ,  wobei  von 
der  geringen  Alenge  Kobalt  abgesehen  wird.  In  Salzsäure 
löslich  waren  44,2211  Proc;  zieht  man  liiervon  5,7222  Proc. 
Eisenoxydul  ab,  einer  Eiaenmenge  entsprechend,  welche  mit 
dem  vorhandenen  Schwefel  als  Troilit  verbunden  ist,  so  restiren 
flu-  die  löslichen  Silicate  38,4989  Proc,  deren  nähere  Zusammen- 
setzung (A.)  auf  einen  eisenreichen  Ülivin  hinweist.  Der  unlds- 
le  Theil  der  Silicate  (B.)  wird  auf  Bronzit  gedeutet. 

A.  loilioh  io  S&izaAüre  ,  S.  uulüBlich  : 


SiO, 

FeO 

MnO 

AltO, 

C»0 

A. 

39,2119 

31,3188 

0,3371 

— 

B. 

49,5319 

H,5956 

— 

3,9184 

1,9666 

MgO 

K.0 

Na,0 

Cr.O, 

Summe 

A. 

29,1296 

— 

— 

— 

99.9974 

B. 

26,8452 

0,5248 

2,3928 

0,2244 

99,9997. 

^  Flight  (1)  berechnet  aus  seinen  Analysen  : 

6,919  Proc.  Troilit, 

3,108  Proc.  NtckeleudD,  auB  71,205  Proc.  Nickel  und  28,795  Proo.  Eisen 
bestehead, 
50,857  Proc.  lOftliclje  Silicat«  (A.  ei«eDreicber  OllTio), 
40,116  Proo.  ualüältclitt  Silicate  (B.  Brouzit  mit  Chromeisea). 

■  äiO,  Al,Ot        Cr,0/)       FeO  CaO  MgO         Summe 

■  a.       35,12  1,618  —  51,43  4,644  7,269  99.98 

Bb.       56.121  —  8,281         13,397         6,712         17,263         102,174. 

^V  I)  Jedenfktl«  ftti  OhroiDolieo  Torhuidciii  utiit  vlolleicht  etwas  Trtd/init  anthAfteßd. 

m      (1)  I'ond.  K.  Soc.  Proc.  Sft,  258. 

Jfthmbsr.  r.  Cliam.  u.  i.  v.  fttr  1889.  223 
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PruisE&BiBche ;  Huisiaoh«;  Amerikftmsch«. 


H*   von   Foulion  (1)    grappirt    die   Resultate   Seiner    unteo 
gegebeueü  BauBobanalyae  ^n  i 

4L,9T  Proc.  BronEit  uad Fflldfipatk^  und  BwirTAolierin&k*«  (a)llA«ke]fiiiL 
43,77  Proc.  Oliviti. 
7,66  Proc*  NickeleiBen* 

Die  Bauschacalyso  hatte  ergeben  : 

ßiO»         F«0        A1,0»       MgO       C«0      Nt,0      K|0        Fe  Ni  & 

89,1 4         1 7,43         0,9ä         Z&,01       1 ,66       0,75       0,1 0       11,3 1        1 ,09       S,7t. 

Scmme  =  100,43. 


Gr*  Lespianl  t  i         i- 
mn  28.  Januar  1883  m  i 

gefallenen  Meteoriten,  252,5 
pisch^  theils  im  DünnachlifFii 
kies  erkennen  laf&t.    Das 

TL  TBcbppT  oi^ 

1882  bei  dem  r 

Meteoriten  iuiuijsk  i 

und  Enstatit  ( 
Heb  ChromeiBen)  eingbia^^ 


lignon  (3)  beBchreiben  einea 

9  de  Quinsa^j  Gironde,  niede^ 
bwer,  welcher  theÜÄ  makrosko- 
^isen  Äugit,  Oliv-in  undMagnet- 

(vicht  wurde  zu  3,3  bestimmt 
itereucbte  einen  am  2L  JoU 
vernement  Saralow,  gefallenen 

Körner  von  Anortbit^  Diallag 
metallische  Tbeile  (vennutb- 

B  aus  Feldapatli  und  Enstatit 


bestebende  Grundmasse. 

D  a  u  b  r  ^  e  (5)  bescbreibt  einen  kohligen  Meteoriten,  welcher 
am  30.  Juni  1880  bei  Nogoga,  Provinz  Entre-Rios,  Argentinien, 
gefallen  ist.  Der  in  Folge  kleiner  Spalten  leicbt  zerbrecbb'che 
Stein  besitzt  das  Anseben  eines  bituminösen  Thones  (Boghead- 
kohle)  mit  glaagrünen,  weifslicben  und  ganz  kleinen  metallisch- 
glänzenden  Körnern.  Hier  und  da  sind  rotbe  Tropfen  ausge- 
schwitzt und  haben  sich  weLfke  Efflorescenzen  gebildet  Beim 
Erhitzen  destillirt  erst  sauer,  dann  alkalisch  reagirendes  Wasser. 
Im  wässerigen  Auszug  ist  Schwefelsäure  und  Chlor  nachweisbar. 
Der  in  Salzsäure  unter  Entwickelung  von  etwas  Schwefelwasser 
Stoff  lösliche  Theil  enthält  Eisen,  Kalk  und  Magnesia,  der  un- 
lösliche ist  schwarz  gefärbt  und  entwickelt  erhitzt  Wasser  and 
einen  Geruch  nach  Kohlenwasserstoff. 

(1)  Wien.  Ac»d.  Ber.  (1.  Abth.)  ««,  433.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1872.  U«7. 
~  (3)  Compt  rend.  99,  1022.  —  (4)  Zeitsohr.  geoL  Gm.  SS»  190.  - 
(6)  Compt.  rend.  OS,  1764. 
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doTndoxyl(PBeQdoKsatin-a-oxim)8Sl  f.; 
PseudOLsatiu-a-ttthyluxim ,  Aetbyl- 
psoudoisatin-a-ächyloxim  8'^3 ;  Aethyl- 
paeudoisatin  833  f.;  Acthyloxyindol 
aus  AetbylpseudoÜsatin  833;  Aotbyl- 
pgoudo'isatio  gegen  Uydroxylamiu : 
Aetbylpseudu'isatiu-^-oxim  883  f. ; 
Indoxyl  gegen  Aldehyde  und  Keton- 
sfturon  :  Indogeuid  des  Bensaldehyds 
834  f.,  des  p-Mononitrobensaldehydi, 
der  Bronxtraubensaure  835;  ludoxyl 
gegen  Uatin  :  Indirubiu  835  f. ;  in- 
doxyl gegen  AethylpseudoYsatln  :  ß- 
Indogcnid  des  AelhylpsendoKsatinB 
836;  Diftthylindigo  aus  Acthylpseu- 
doTsatin-cx-Rthyloxim  836  f.;  Consti- 
tution des  Inriigo's;  „Indogenide*' 
B37 ;  Zusammensetanng  und  Bildung 
des  Indophonias  1770, 
Baeyer  (Ad)  und  Becker  (F.),  p- 
MouonitrobeniJildebyd  gegen  Aceton: 
p-MonoDitro-^-phenylmiichsllnremo- 
tbylketOD  aad  Derivate  971. 
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Oxjindol  und  katoxim  i  Oxjiudol 
gQgen  BarytwAaHßr  822 ;  Qxjindol' 
Aetbjläthflr,  IsAtoxim  (KitroaooxiD- 
Äü\)  823;  iBAtaäthylosim  823  f.; 
Aetbylts&toithyloxiQi  624;  Dibrom- 
iButoum  S?4  f  t  Üibromi&atoAtbyl- 
oxim  und  DibramttbjlisiLtoäthyl- 
oxim  325. 
fiAflyer^Ad.)  uod  Drswu^ii  (V.),  a- 
MonosiitrobeDsaldflihyd  gegen  Aid»- 
hyd  :  o-Moctortitropheaylmilchpliuro- 
Aldebyd-Aldehyd  9^70;  o-Nltro£immt^ 
aldehyd  »70  f. 

B&Qy<»r  (Ad.)  tind  Hömalka  (B.), 
Monotiitröso-j'-oxyßftrböstyril  837  f* ; 
AcetyldioxytetrafaydrocbiuoliD  B2S ; 
^-y-DioxyiiarbaBtyril  828  f. ;  ChiDisa» 
tiaiiuro  aus  ^-y-DioxyGftrboatyril 
819;     Cbisjüitiii    ans  ChinieAtinAläure 

eao. 

B*eyor  (Ad)  und  ParkiufW.H.  jr,), 
BenEayleeaig^tiro  und  Deviyate  : 
Ben£oy1«<^fi]gsäure-AetbylätbäT  L 199 1 
BeQ£oyles9igiiilare>  Äeibylbengoylea- 
al^ttare  ,  Diltby]beQxoyleE»igfinurä- 
Aethyiatber,  Ditttbylbenz&ylessig- 
B&urfl,  DiÄtbyUeetophenoü,  Allylbeu- 
»oyleiasjgflHuie-Aethylttthorf  Allylben- 
xoylQBfligBäure  12Ü0 ;  AllyljiCQtpphe- 
non,  NitrosobcmLoylessiggäure-Aethyl- 
atber ,      DibeDzoylosBigsUure-Aelhyl- 

.  atber,  DibfliisoyieasigsäurQi  Difaeo' 
voylmethaai  Triboa^oylnicithaii  li^Ol, 

Baginsky  <A.),  BeatimmuDgeü  der 
Phosphon&areTerbindangen  in  der 
Milcb  1465  f. ;  Labferment  in  Pflan- 
zen und  im  DOnndarm,  Einflufa  von 
FftalnifsfeTmenten,  von  Tiypsin  auf 
die  Labwirkung,  Pepsin  im  Tbier- 
körper  1509. 

Bahrmann  (B.)«  Amarin  and  Deri- 
rate  736  bis  738;  Furfnrin  und 
Derivate  788  f. 

Baille  (J.  B.)i  elektrische  Entladung 
in  Tersohiedenen  Mitteln  198. 

Bake  (W.  P.),  Metallurgie  des  Nickels 
1676. 

Baker  (H.) ,  Krystallform  von  Kar 
linmtetra-  und  -pentatbionat  291. 

Baker  (H.  Brereton),  active  und 
inactiTo  Stickstoffmodifioation,  Am- 
moniakbildnng  808. 

Balanche,  Muiganbister  1788. 


Balbiana  (L.),  Dibromanissftora-H«- 
tbyläther  und  Dibrom-p-o^ybenaofr- 
Bfture  AUA  dibronaaBiflaaureni  NatrioDi 
114^  f.;  Dibratoatiiseaure  gegen  SaJ- 
peteraäure  ;  Dibromnitroauiftol   1U3. 

Ballaudf  Ver&aderuugen  d«e  M^blai 
beim  Auffaewabren  1 40& ;  VnUt- 
aucbung  des  Oetreides  der  Indier 
1747. 

B  a  1 H  n  g ,  m  afBaaatytiicbe  Zinkprobe 
1671> 

Ball  0  (M.),  platioirtAfi  MaguDiIum  all 
BedactiouBmittel  85 1 ;  Analyu  d« 
BitterwKBsvra  dea  VictoriabrunngDi 
bei  Ofen  194^. 

Bamberger  (E.) ,  Dicyandiamid  4^3 
Mb  4B5;  MelanuTeasEurOf  Thiodicj* 
andiamidiü  4S4;  Trmi;:flttri«imdopb«^- 
Dol  gegefl  Salpetersäure  ;  TotrMoet- 
amLdmdioxypbeoylcbinon  912  f.;  Bifl>- 
duotioD  ded  leUteren  Körpers  :  T«' 
fcraacetamidQdioxyphenylhydrocbtsoK 
913. 

Banks  (E.)^  Auweudung  von  Hydro- 
chinoa  aU  Entwickler  für  ph<ito|i«' 
pbiflcbe  Zwecke  1834. 

Barbiiglia  (Q.  A,) ,  Extracllon  tö« 
AlkäJoÜden  aus  Buxua  (MmperrireiUi, 
Buxidin  1357. 

B^ibier  (PbOi  flü&aige  Chlorbydrtte 
dee  Terebenthens  596  f. 

B«rbieri  i3.)t  eiobe  Beb u Ixe  (E). 

Bark  er  (G.  F.),  SecuDdärbjitteriea  SOS* 

B  a r  u  e  r  :  iCrystailform  de«  a-BtiO' 
anishydroxamsAore-AothyUthen  7)7. 

Barnes  (J.  B.),  qualitatire  Trennung 
von  Jod,  Brom  und  Chlor  1580. 

Barnes  (J.)  und  Lidde  (W.  T-X 
mafsanalytisebe  Beatimmang  vob 
Sulfocyaniden  dee  Handels  1597. 

Barret  (E.  L.),  siehe  Wood  (C.  H.). 

Barret  (W.  F.),  Liohtentwiokeluif 
im  magnetisohen  Felde  838;  Ver 
Ittngerung  der  Metalle  beim  MagM- 
tisiren  280  f. 

Barrois,  Glaukophaa  fOhreode  Ge- 
steine von  der  Insel  Qnäx  ,  Morbi- 
han  1898. 

Barth  (L.)  und  Schröder  (J.),  Er 
drocbinon  gegen  sobmelaendes  lü- 
tron  :  Oxybydrochinon  928  t;  Bta- 
softsfture  gegen  schmelaendea  KaU' 
p-()zybettso8sAnre ,  m-OsybasMl- 
sAure,  c^Oxyiiophtalsaiure   118S;  p- 
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rDtphfiojrlcarboDBäare,  m-Dipbonylcar- 
bon»fttire  1133  f. 

,rth  (L.)  uud  Weidel  (U.),  Oxy- 
dation von  Morphin ;  Protocutechu- 
lare  atu  Morphin,  Narco'in ,  Narco- 
Ün  nnd  Tbebaln  boim  Schmelzen 
mit  K*li;  Tetrahydrociuchonierou- 
sAnr«  und  CinchomeronsJlure  g«g6a 
scbnielx«ode8  Kali  1344. 
Barth  (M.),  siebe  NeTsler  (J.). 


(A.) ,    Arsen    in    Wein- 

Constitntion    der  Elek- 
Gronsen    der  Elektro- 


» 


Barthälemy 
■orten  1741. 

BartoU  (A.), 
trolytan  318 
lyM  219. 

BartoU  (A.)  und  Papasogli  (G.), 
«laktromotorische  Kraft  von  Rotor- 
•onkohle  und  Holsskohle  gegeo  Gold 
Dod  Platin  207 ;  elektrotytiiicbes 
Vorbalten  von  UorsHure,  Schwefel- 
koblenstoff  und  Beusol  232  f.;  Elek- 
trolysen anorganiKohor  und  orga- 
nifiober  Körper  mit  Kohlenelektroaen 
SS8  bU  236. 

ras  (C),  siehe  Btrouhal  (V.). 
aller  (A.),  Darstellung  von  p-Mo- 
sonitrobenzylalkohol  aus  p-Mononi- 
troKimmtettare  867  f.;  aus  EluigBäuro* 
p-MouonitrobeuEylftther  866;  p-Mo- 
Donitrubeuzylalkohol  gegen  Beneol  : 
Dioitrodibenzylalkobol ,  p-Monouitro- 
diphenylmethan  868  f.,  Derivate  des 
p-MoDonitrodiphenylmetbans  869  f.; 
p-HonoDitropbenyl-j^-brompropion- 
ftlure  1182;  /^-Lscton  der  p-Mononi- 
trophenylniiicbetturo ,  p-Mononitro- 
fityrol,  Monoamidostyrol  1163;  p-Mo- 
Donitropheuyl-/'}-milch$äuro  1183  f. 

Baubigny  (H ) ,  Bestimmung  des 
Atomgewichts  der  Metalle  mittelst 
ihrer  Sulfate  43  f. ;  Atomgewicht 
▼on  Kupfer,  Zink,  Nickel  nnd  Alumi- 
aiam  44  bis  46. 

Bandet«  AntikeaselRteinmittel  1749  f. 

Baner  (A.),  Nebenproduct  bei  der 
Darstellung  von  PimolinsAure  «us 
Itoamylendicyanid  (isomere  Pimeliu- 
B&Dre)  1099  t;  PimeÜnsAtire  gegen 
Brom  nnd  Bilboroxyd  1100;  Cyaa- 
korksilure  gegen  KaUhydrat  :  SAure 
C^„0,   1114  f. 

Bauer  (K.).  Umsetzungen  von  terti&ren 
Alkyyodiden  692. 

aner  (K.  L.),    Vereinfachungen  eura 
mentireu  mit  d«r  Luftpumpe  78. 


Bauer  (O.)  >  siehe  Claisen  (Alex.). 

Baum,  siehe  Scblieper. 

Baum  (H.),  //-NaphtoldisulfusJlüre, 
Farbstoffe  aus  /^f-naphtoldisulfosaurem 
Calcium  und  Diasokörpern  1811;  a- 
NaphtoimoaosuiroH&uren  1811  f. ;  Azo- 
farb^tofife  aus  cf*Naphtolmonosulfo- 
säurea  und  DiaxokÖrpem  1612. 

Baumana  und  Schotten,  lohtyol 
16Ö2  f. 

Baumann  (£.),  Ueberfähruog  des 
Kohlonoxyds  in  KoblensHure  274  f. ; 
aromatisohe  Substansen  des  Thier- 
kürpers  :  Ffaenylamidopropionakure 
und  PbenylamiduJtBsigsSure  gegen 
Cloakonschlamm  1442  f.;  Fkulnifs 
doa  Tyroains  1443. 

Baur  (A.).  »ehe  Kelbe  (W.). 

Baur  (C.),  Strahlung  des Stoinsalses  117. 

Baur  (H.  vom)  urd  »t&del  (W.),  Di- 
methylxylidiue  708  f. ;  Dimethyl-ra- 
monoohloranilin,  Dimethyl  m-phene- 
tidin  709. 

Bayley  (Tb.),  Färbung  der  roben 
Chlorwasserstoffsfture  280. 

Bazarow  (A.),  Oxydation  des  Schwe- 
fels durch  Luft  1893. 

Beam  (W.),  Analysen  von  Gesttfineo 
ans  dem  Yellowstono  Nationalpark, 
Nordamerika  (ObsidiaD,  Quarztrachyt, 
Trachyt,  Thon)   1930. 

B^cbamp  (A.) ,  Qalactozymase  aus 
Frauenmilch  1466. 

Beck,  siehe  Will  (W.) 

B  e  c  k  e  (F.) ,  mikroskopische  Unter- 
schiede awittohen  firooait  und  Augit 
1888. 

Becker  (A.) ,  ErkUrung  der  dunklen 
Umrandungen  der  Hornblende  und 
des  Biotits  in  massigen  Gesteinen 
1918. 

Becker  (Fr.),  Reduction  chlorsaureu 
Alkali'a  behufs  quautitatlver  Beetim- 
muag  der  Chlorsäure  1530. 

Becker  (H.)  siehe  Claus  (Ad.). 

Becker  (P),  aiebeBaeyer  (Ad.). 

Beckmann  (E.),  Aluminate  und  ba- 
sische Ualoidsalze  dos  Baryums  349. 

B  e  0  k  n  r  t  s  ( A.),  ferricyauwasflerstoff- 
eaures  Strychnin  1340  f;  ferrocyan- 
wasserstoffsaures  Strychnin ,  Oxy- 
ttryohnin  aus  demselben  1841. 

Beckurts  (H.),  Phenaoetolin  als  In* 
dicator  in  der  Alkalimetrie »  Auwen- 
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catöf  1517;  NichUnwoQilbwkBit  vaa 
Ph«Di>]pbttLlälL£i^  Aüweadb&rkeit  foti 
Pbän&äetoJiu  aIa  Ind  toa,toreti  für  aoi- 
moiJiAk&liRche  Fiäftt^igkültäü  15^8 : 
Leuchlon  d«a  Pbqapliora  ijst  Qägen- 
wart  voQ  Blflte&U«ii  1&4I ;  Bi«be 
Schön  feldt  (R). 

BeoquArcL  ^H.)^  Struma,  wälcb«r  durch 
ßfiweguQg  Ton  Gold,  Plaila  tiud 
Küble  ia  FlüsAigkeitea  ^ötstcli^n 
SOäf  phosphorogfAphisc-he  Studien  im 
ultTBrotben  Xbeüe  dä&  SoDuenupe^- 
iruma  IÜ4I  f;  Ab5or[itioniiEipectra  uud 
BlulBtiiDiiBflpeiitrH  rpu  M^taUdämpfeüt 
Abdorptioasspflctra  tod  ErdmetAliüii 
343  f.;  nitrarothe  EtniBsmiisepectra 
der  MeUlidÜEupfä  244  ;  ÄunlöäübuHg 
der  Phüi!>ph(irüäe@a!5  iiator  d«m  Eiu- 
flu^^e  der  nltrArotben  gtraihläa  35^. 

Bebr  (A.),  Rfiffiantion  und  Reinigung 
TOQ  ScUrVeAUcker  1736  f. 

Bebreud  (R.),  Eiawirkuug  voa  Sul- 
furjlcblorid  auf  secundS-ri?  Amine, 
DimetbyliiiiiidüBulfurylcbloTid  gegen 
ZIqel  uud  SaliäUiire  ^  gegeti  Ziuk- 
Btanb  622;  Ao^ti^ß&igUtbür  gegen 
Hftrnä^ff  i07b. 

BeÜbj  (GO)  »pect^aobes  Gewicht  äisei 
Paraffins  72  f, 

Bailätein  (F.),  Petroleumprürang 
1599  f.;  Prüfung  des Petroleutns  ai^ 
Güte  und  Feuergef&brlicbkeit  durcb 
Destillation,  Untersuchung  von  uneri- 
kaniBcbem  und  kaukasischem  Petro- 
leum 1600;  Apparate  zur  Unter- 
suchung des  Erdöles  1756  f.;  Prü- 
fung des  Erdöles  durch  fractionirte 
DestilUtion,  Untereucbuug  von  ameri- 
kanisohem  und  kaukasischem  Erdöl, 
Zusammensetsung  des  Erdöles  tod 
Baku  1756. 

Beilstein  (F.)  und  Wiegand  (E.), 
Alkytamine  gegen  Schwefels&urean- 
hydrid :  MonoÄthyUulfoaminaaure  und 
Salze  1233  f. ;  diftthylsulfoaminsaures 
Barynmj  Anbjdro-'Tri&tfaylsulfoamin* 
Bfture ,  monometbylBulfoaminsanres 
Baryum  1384;  Untersuftbung  des  Oeo- 
kerits  der  Insel  Tscbeieken,  IsoUrung 
eines  Kohlenwasserstoffs  (Leken)  aus 
diesem  Ozokerit  1764. 

Bäkdtoff,  Verhalten  von  Zink  gegen 
Cadmium-  und  Kupferlösung,  von 
Eisen  gegen  NiokftlMlse,  VerdrängoDg 


des  Brom s  au a  Bromailb er  dorofa 
Chlor  12, 

Beketow  (NOi^ii^^^UMDg  und  Uoter* 
Buebung  A&r  waflsorfi-oiea  Natrietn- 
oxyds,  VerdrltuguDg  von  Natriam 
durch  Wa^BüT^toJff  EinwirkuDg  tou 
Hohlenoxyd  auf  NatriumQxjrd  Si&£ 

B^l  (.f.  Ä.  le)|  Amytalkobol  In  Dlb- 
rungäflflifBigkeiteti  1600. 

Bell  [J9mGA)t  Mitcbanalyse  xn  ge- 
richtlicheo  Zwecken ,  Au&lyM  r^n 
saur&r  Milab  164S  £,;  Chemie  diu 
Kahrungsmittel  1733  f. 

B«U   (J.  Carter),  BieranalyB«D  UtS, 

Betfi  eldj  Uoterscbeiduüg  von  Sebw«' 
nefett  aad  Talg   1646. 

Bemme  Jeu  (J.  M.  von),  Eisengeliält 
der  Leber  In  eisern  Falle  Ton  Len- 
kämiö  1443. 

Beoade  (C),  siebe  Siorck  (F.) 

Bonder  iC.) ,  Dichte  einer  SalxlftVQiig 
berechnet  aus  Ihrer  Molekülsabl  60  f. 

Bender  (F.),  »tibe  Bemtbseii  (A). 

Beuocke  (E,  W)  und  Coban  (E.), 
Mikroklin  und  Plagioklas  atta  dieoi 
BirkenauerTbale  bei  Heidalbarg  IS&B. 

B^uedikt  (H.),  CbJor-  uud  Bramoxji- 
derivate  des  Beosols  i  Oon^tllatieii 
des  Tribromreaochinona  8&3  l.;  Tri- 
cblorresorciubrom  891;  Moiiocbbrdi 
bromresorciu-Chlorhrom  uud  DeriTaia 
894  f. ;  Trichlorphenoloklor  895;  Tti- 
chlorpheaolbrom  896  f. ;  Tribrom* 
pbenol  gegen  Chlor,  Untormohang 
eines  Handela-Trieblorphenols  896 ; 
DinltroreBorcin  917  (Anm.  4). 

Benedikt  (R.)  nnd  8ohinidt(llT.), 
Halogenderivate  von  Phenolen  :  Tri- 
brompbenol  gegen  Brom,  Tribrom- 
resorcin,  Ttibromphloroglnoin  ge^BS 
Jodkalium  :  Monobromd^odpUorcK 
glacin  896;  PentacUorphenol  gegen 
Chlor  :  HezachlorphoDolohlorid  07. 

Bensemann  (R),  Analyse  derChoee- 
lade  1681. 

Bona  {Q.)t  Ueberfübrung  Ton  ce-  and 
/9-Naphtol  in  Kaphtylamizie  mittekt 
Cbloroaloiumammoaiak  (Cbloi^* 
ammoniak)  740  bis  743;  OewiBBiUK 
der  Diaaphtylamine  dundii  ErkitMa 
von  Naphtylamin  und  Najphtol  Vi 
Chlorcalcium  742  f.;  Derhrate  te 
Dinaphtylamine  74S. 

Ben-Saude  (A.),  doppeltbreoheadi 
SteÜDaalvtrOrfelcbeD  1846, 


Berglaod  (Emil),  TieDDong  roa 
^^L  Kapfer  und  Zink  durch  Scbwefel- 
^ViTBweratoff  1579  f. 

^^Kergmaon  (E.)»  Vorkommen  and  Be- 
P^^deotung  der  Ameisensäure  und  Essig- 
r   ^    sÄure  in  den  Pflanzen  1392  f. 

Bergmann  (F.),  Idoutität  von  Nooyl- 
I  »aurea       rerschiodeoen       Ursprungs 

I  1114. 

Bergström,  siehe  Jansson. 
Bering   (J.)»    Asbestpappescbalen   als 
'  £r»aU  der  Bandb&der  1656. 

'  Beringer  (J.  J.  und  C),  volumetrische 
BeatimmuQg  des  Kupfers  1678. 
Bernard  (P),  PrHpariruug  ron  Kalb- 
fellen, welche  als  KrHaUmittel  für  See- 
handa-  und  Astracbaufelle  dienen 
BoLlen  1781. 

IBerubeimer  (0.)t  ßpftrteiu  1338;  Cbi- 
L  nolin  aus  Berberiu ,  Uydroberberiu- 
f  jodmeibjl,  Berberinjodmethy],  Uy dro- 
I  berberin  gegen  Jod  1353. 
Pernbeimer  (0.)  und  Nasini  (R.), 
m  BreobungsTermögen  und  cbemische 
K  Coustitutlon  organiücber  Vorbiuduu- 
L  geu  238  f. 
■ernthRen  (A.),  Unterfiucbung  äe» 
I  MethvlenblAu'fl  1818  fl^.;  Motbyleu- 
I  weifs  auft  Methylenblau,  Thiudipbe- 
C  nylamiu  1819;  Methyllbiudipbüuy]* 
amin,  Aelbylthiodiphoitylamin ,  Me- 
thylenblau aus  Totramethyldinmido- 
diphenylamio  1820. 
Berntbsen  (A.)  und  Bender  (F.), 
Nitrilbasen  aus  organischen  Stturen 
und  Aminen  :  Nitniotriphenylmetb&n 
(Phenylacridin),  Metfaylacridic,  Acri- 
dlo  678  f. ;  CbiuolmtricarbonBauro 
679 ;  8alz6  des  PheuylacridiaH,  Vor- 
^  balten    desselben    gegen    JodmetLyl, 

^^1     Methylphonylacridininmhydroxyd, 
^^V   Balze  desselben  680  f  ;  Hydropbenyl- 
^^K    acridiu    und  Derivate    681   !.]    urga- 
^^V  lüacbe  Säuren  gcgon  Amine  682;  Hy- 
^^T    droacridin  gegen  salpeteraaures  Silber 
683. 
Bert  (P.))  Anftthesie  durch  Einathmung 
eiaee  Gemenges  von  Stickuxydul  und 
SaaeratolF  1484;    Wirkung    veruchie* 
dener    Mischungen   von   Chloroform- 
dampf und  Luft   1486  f. 
Bert  helotTAbsorptioQB  vermögen  von 
Waaaerstoff    und  Sauerstoff    für  Pla- 

Jabrasber.  f.  Cham.  n.  ■.  w.  fOr  1689. 


tin  74  f.;  LOsuugswlLrme  und  Zer- 
aetxungatemperatur  des  Kalium-  und 
NatriumtbiosnlfatJi  143  f.;  Kraft  der 
explosiven  ßtoffe  154;  BildungswAr- 
men  der  SilberbaloTds&tEe  169  f. ; 
thermische  Uuterauchungeu  von 
Qoecksilbersalten  160,  der  Doppel- 
haloYdsabse  des  Silbers  und  Kaliums 
160  f. ,  der  Halolfdsalze  des  Silbers 
[Doppclzersetzungen}  161  ff.;  röck- 
läuflge  Verdrängung  der  Halogene 
untereinander  (Umsetaungawirmen) 
163  f.;  thermischo  l Untersuchung  des 
Mangausuperoxyds  und  einiger  R&- 
actloueu  von  Buperoxydeu  167  f., 
der  Chromate,  der  ChromsÄuro,  der 
Chlorchromsäure  168  bis  171  ;  ther- 
mische Untersuchung  der  Sull^te  uud 
MeUsulBte  des  Kaliums  172  bis  175; 
Elektrolyse  von  Wasserstoffsuper- 
oxyd 2'JO;  Zersetaung  des  Kalium- 
suiats  beim  Glühen  269;  Reactiooen 
■wischen  Schwefel  und  Kohlenstoff, 
sowie  deren  Oxyden  und  Öalxen,  in 
Beziehung  auf  dieThcorie  des  Schiefs- 
pntvers  S32  bis  336;  Zersetzung  dos 
Cyans  472 ;  Bildung  von  Harnstoff 
491  ;  Vereinigung  von  Wasserstoff 
mit  Aethylen  503  ;  Färberei  der  Alten 
mit  Purpur  (ausPsendo-Demokri- 
toa  :  Physika  kal  Mystika)   1789. 

Bertbelot  und  Ogier,  thermische 
UnterBucbung  der  untersalpetrigsau- 
reu  Salse  171  f.;  nntersalpetrigftaures 
Silber  804  bis  307. 

Berthelot  uud  Yieille ,  ondula- 
torische  Bewegung  von  Gasen  (£x- 
plösionswelle)  160  f. ;  Zersetzungs- 
wUrme  des  Stickstoffselenids  155. 

Berthold  (V.).  Nachweis  voo  Woizen- 
mehl  im  Roggen m e hi  auf  mikro- 
skopischem Wege  1746. 

Bertoni  (G.)  and  Troffi  (F.).  Sal- 
petrigsäure-Propyl-  und  -Isobutyl- 
filber,  Gescbwindigkeit  der  Nitrifi- 
oation  von  Alkoholen,  pyridiuartige 
Base  aus  Nitriten,  Schwefelsäure  und 
Glycerin  858. 

Bertram ,  Krystallform  des  ;9-BeDS- 
auiflhydroxamsäure-Aethyläthers  727 ; 
siebe  Pieper  (R.) 

Bertrand  (A.^,  Bestimmung  der  Pbos- 
pborsäure  m  Phosphateu  mittelst 
Mülybdänsfture  bei  Anwesenheit  von 
Kiesela&ure  1542.  


T  tr  and  (E.)|  optische  tT&t«riiuchDag 
aa    JirftenfreioD  PyrotDörphiteu    und 

»spharfreten     Mimeleaiceti      1868 : 

terfpiiohuüg;  van  kün$)tliGb  berge- 
-lltein  Baryt,  CöJeatin  nnd  Anhy- 
rit   1842. 

Ftrftnd  (E.)  und  CloiEeauE  (A, 
sb)  ,  BQBchrvibung'  und  kryslillo- 
TftpbiscbQ  UnterQucbuag  üab  &er- 
i«riu  von  Laurium  18&7. 

liorn    (E.)    and     Fiacber    (0.), 
ipfdicbte    da»    PI&vqHqb,     Mono-' 

tofl&voUn  731 ;  FlaveDol  und  Deri- 

vpidiuCAi'boaflAure,  PicoUatrloiirban- 
iure  733  f.;    Constitution    '""  Fla- 

Dol   und    Flavolin    (P*^'  iiri^ 

9;    neufl    B&hq    aqb    £ 

i«B9ig  und  Cblarxink 

ff«  tUB  CbLDüLJnderiTft!..- 

m. 

.Luage  1,  «c-m'O-Dibromb^ciiEcrf  t. 

136  f.  \  m-M(>nobrotii-/?-o-Amid 
jfisäOTQ    1137;      AntfaraEiilsäurv   «^^a 
,eii1  MonobroioaitrobeiiEc>§&;äureu 
a-MonDbrombeuzo^äurs  112B;  i 
turgbArd. 

vftn  (E.  J.),  eieh«s  Crosa  (C,  F,). 

rer  (A.),  Uiit«rKucbung  der  CKrvule 

und  BchwefelwasaeratclT-Carvo!©   aoa 

Kmusetniiizäl,    KQmmoibl   und  DUl- 

öl  936. 

Beyer  (C*),  FhoiiyloxyacBtlnTidoItthor 
und  Derivate  desselben  871  f. 

Bicbat  (E.)  und  Blondlot  (R.),  Po- 
tentialdifferenzen verschiedener  Flüs- 
sigkeiten 205  f. 

Bidet  (A.),  siebe  Naudin  (L.). 

Bidwell  (Sbelford),  Metbode  eur 
'Widerstandsm essung  209;  Widerstand 
von  Selenzellen  214  f . ;  elektrisober 
Widerstand  von  Koblencontacten  215. 

Biedermann  (H.),  siebe  Schmidt 
(E.). 

Biedert,  Conservirung  der  Milch  1727. 

Bienert  (J.),  Colloxylin  1779  f. 

BillitK  (G.)  und  Heumann  (K.), 
PyroBulfurylchlorid  296. 

Bindscbedler  (R.),  gemeinscbaft- 
licbe  Oxydation  aromatiBcher  Mouo- 
und  Diamine  720  bis  723  :  Dimetbyl- 
phenylengrün  und  Leukobase  721; 
Tetramet hylphenylenBafraain,  Dime- 
thylpbenylensafranin  722 ;  Phenylen- 
safranin  722  f.;  Reduction  der  Safra- 
ttine  723. 


Bioon  {J.\  Boa^bickattgeQ  toü  Zink- 
öfen 1675  f. 

Birkenbioei  Martit  vom  G«rra  de 
Mercado,  Mexico  1913  f. 

Birnie  (B.)^  Zerflietsu^g  des.  oxalsanreu 
Eisenoxyddia  im  Btlckstoff-  und 
WasBorsto^strome  1045  t 

Bi^ühofr  (C),  Vertheilung  von  Giften 

im  Organismus  d«s  Me&scbea  In  Tor- 

girtungsflLllfiti  L48B;  Utnw&ndluiifrQD 

iTBößiger    BÄure  in   Areenwuaserstoff 

unter   dem  Einäume    von  Sobimmet- 

pilzv0getatiouenlö51  ^mikroskopiscbfl 

PHifung    auf  Oxala&ore    bei    Vergif" 

tUög^n    160&  f.:    KleesaU    (Tjerfäei- 

xaLsfiures  Kali)  1306;  am^cikaniscfafi 

'hone    1709;     schweflig ü    Säure   im 

iccardanwelii  174l;tJtil«TBocbmije:T0ii 

■ch  dem  Brechweiustein-TaDninTU- 

-ihrea    gefErbten     BaumwoUgarcffUf 

esch waren  der  Bobafwolld   HSS- 

choff  (C.  A.)}  Natriumcblormaläii-' 

Aürettther,  AcetyleötotracarbonfiäDit- 

atber  1019;    AniUc    g^geiti    halo^eo- 

jubstituirle  Fett«K.urDii  :  Aaüin  gagva 

ChloreesigAtber     :      Dihydrooxiodoli 

Aniliti     gogen     cr-BrompropiotifftDii£!' 

filher  und  j^-Cbloi-o-bydfoxypröpi&n- 

BÜureither    102^;     dyntha^e    aivra»- 

tiecher  Ketonsäuren  :   Heazoylmatc^n- 

B&ureftther ,       ^-BenEoylliobörasteia- 

a^ore^ther,  Benzoylisoberaateicsätirft, 

0  -  M  OD.'Q  nitrobeDzoyim  alonstt  u  rofctber 

1122. 

BiBsinger  (Tb.),  Untanuchang  der 
Pilze  :  Laotaoariaflpiporata8(PfeffB^ 
schwamm)  und  Elapbomycea  grana- 
latus  (Hirschtrüffel)  1414. 

Bittmann  (C),  siehe  Belohhardt 
(H.). 

B  i  z  i  0  {J.)t  Zersetzuzig  verdünnter  Oxal- 
sfturelösungen  1044  f. 

Bizzari (D.) und  Ca mpani (d.), Elek- 
trolyse von  Qlycerin  und  ElrytimtiD 
alkalischer  Lösung  857  f. 

Blaas  (J.),  Botryogen  1855;  kiTstaUo- 
graphische  Untersuchung  und  Ana- 
lyse des  Römerits  1856. 

Blake  (J.),  giftige  Wirkung  der  Me- 
tallsalze 1484. 

Blake  (L.  J.),  Elektriciatserrflgnng 
durch  Verdampfung  191. 

Blake  (W.  F.),  Vorkommen  von  Blei 
im  Bleiglanz  der  Grub«  Jay  Pooldt 
Idaho  1828;  Vorkommen  TonTflckb 
in  den  Dragoonbeigea,  Aifaiwe  llffift 
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Blftrex,  siebe  Hftoriot. 

Blattnor,  »iehe  Lunge  (G  ). 

BleekrodOi  AnalyBO  der  Asche  des 
Keloet,  des  Raoe,  desTeniate  1934  f. 

Bleibtreu  (K.)t  ADaly«e  des  Ge- 
steines der  Uohenburg  bei  Berkom, 
Siebongcbirge  1980;  Eineoblüsse  im 
Basalt  1933. 

Blomstra  od  (C.  W.)«  Sttttigungscspa- 
cität  der  Gruudstofl'e  (ßcbweful),  a- 
PUt<M&tbyUulfincbJorLd(?latoRemidi- 
ItfaylMilfiDoblorid)  uad  Balse  31  f.; 
^PUtosKthylioliiDcbtürid ,  Plato- 

■ehwefelamyl    32 ;     CooittitutioQ    der 
ChlortftaTcn  280. 

Blond el,  Verwendung  von  Scbwefol- 
wismoth  cum  Färben  (Drucken)  von 
Baumwollgeweben  1787  f. 

Bloadot  (K),  siebe  Bichat  (£.)■ 

Bloxam  (C.  L.),  Silbercyannitrat  472; 
Umwandlung  von  Nitroglycerin  in 
Glyoerin  858  f. ;  QuecksUberoxyd- 
Cyanqueck^ilber-Silber  1581  ;  Nach- 
weis Ton  Harnstoff  durch  Umwand- 
Inng  in  Cyanursäuro  1Ö98;  Cyau- 
kaltum  gegen  Ferricyankatium,  Ko- 
actiouen  von  CyansiUjor,  Furrocyau- 
ailberuudFerricy&iisilbtir,Cyaueilber- 
Ferricyansilber,  Aufliiiduug  vonCyan- 
aUber  neben  Cblorsilber  durch  das 
Mikroskop  1596;  Prilfucg  auf  Silber- 
Cyanid  1597;  PrUfuug  auf  AlkaluJfdü 
(Brucio,  StrycbDiü,  Narcotln,  Chinin, 
Cinchoniu,  Morphiu)   161 1. 

Biamiein   (F.),  siehe  Plöcfal  (J). 

BoohefoDtaine,  giftige  Wirkungen 
des  Chinins  und  CiDOhoalns  1487 ; 
aiebe  Sie  (Q.) 

Boche  fozLta  ine,  Fdris  (B.)  und 
Marcus,  Doundakin  aus  der  Doun- 
dok^riude,  ph/BJologisohe  Wirkungen 
der  Doundak^rindu  und  dea  Üouuda- 
kins  1489. 

Bodewig  (C),  Krystallform  des  Acet 
Airfuralessigäthers  963  f  ;  dos  Acet- 
benoalessigttthers  964;  Bestimmung 
des  Schwefels  ia  Magnetkiesen  1521  f.; 
Bestimmung  der  Borsfture  in  Boro- 
Silicaten,  Trennung  der  KioseUfture 
Ton  Borstture  1551  f.,  Uoborfübniug 
von  Eiseoojtydbydrat  in  Kisünoxyd 
1564;  Analytton  von  Magnetkiesen 
1833;  Analyf«  düs  Danburits  von 
Beopi,  Oraubüudteu  1881   f. 

BodUnder  (Q.) .  Kryi^tallform  des 
bydrochinonmonoBuifosauren  Kaliums 


1249;  Ausacheidang  toq  aufgenom- 
menem Weingeist  aus  dem  meuitch- 
lioheu  Körper  1442;  siehe  Ungar 
(E.). 

Bucker,  S&lae  der  m-NitroamidobeD* 
Süßsaure  und  der  Monocblornitro* 
benzoösfiure  1124;  Salze  der  Mono- 
chloramidübenzo&s&ure  1124  f. 

B&cker  und  Fröchtling  (L.),  di- 
m-oitrobeozoes.  Baryum  1123. 

Böcker  (F.),  siehe  Meifsl  (E.). 

Böhm  (A),  Bcsobroibung  der  Gesteine 
vom  Wechsel,  Centralalpen  1924. 

Böhm  (J.),  Verhalten  von  vugotabi- 
liscben  Gewebon ,  von  Stttrko  und 
Kohle  gegen  Gase  1388  f.;  StArke- 
bildung  aus  Zucker  in  Cbloropbyll- 
and  Etiolinkürneru  1390  f.;  Auf- 
nahme von  ZuckerlÜsuug  durch  die 
Wnraeln  1391, 

Böhmor  (C),  Bestimmung  der  Bai- 
petersnure  als  Stickoxyd  1539. 

BOhringar  (C),  siebe  Körner. 

B  ü  k  1  e  n  (H.) ,  optische  Detailstudien 
am  Amethyst  1839. 

Börnstein  (E.) ,  Anthracencarbon- 
atture  aus  Mothylantbraobinon  1225; 
Chlorid  und  Amid  der  Authraconcar* 
bons&nre,  Di-,  Tetra-  und  iloxaby- 
droactbraconcarbonsAare  1226. 

Bocssueck  (P.),  a-  und  /^-Metbyl- 
capbtalin  574;  Derivate  der  a-Naph- 
toesfture  :  a-Naphloyloyanid,  tr-Naph' 
toylameiHens^ure ,  a-Naphtylglycol- 
sttu  re ,  Napbty losaigsäure  1217;  a- 
NaphtyUcetamid,  a-NapbtyUtbenyl- 
diplioüyldiamiu,  n*Naphtylmetbenyl- 
diphetiyldiamin  1218. 

Bb  itcli  er  (E.)  ,  elektromotorische 
Wirksamkeit  von  Quockeitlborchlorid- 
lösung  in  Zink-Kohltt-Elomontea  207. 

Bö  tt  eher  (W),  o-Monotiitrophenol- 
Acetylülher,  Darstellung  und  Reduc- 
tion  yOi;  Darfftölluug  des  a-Mononi- 
tro/f-uaphlol-BensoylÄthors  904  f.; 
Beduction  desselben  :  Beusoyl-a- 
amido-^-naphtol  und  Bcnzeoyl-a- 
amidu-/9-Qsphtol  905;  Darstellung  des 
a-Mononitro-/f-uaphtol-Acetylätbers 
905;  Keductiou  düESolben  :  Acetyl- 
a-amido-/?-naph!ol  und  Aetbenyl-a- 
aniido-/j-napbtol  90ti;  Anhydrobcnta- 
midu|ibDUüi  aus  o-Bonzoytamidopbo- 
nol,  DaratoUung  dee  o-Beusoylamido- 
pbeuols  911  f.;  a*Nitroso-^naphtol- 
Beosyl&ther  918. 
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BOttingar  (C.) ,  Schwef6lmiIch«&iiro 
(DitbiodHactyliÄHra)  1049  f.  3  Breaz- 
t^i^ub*^EaH^^o  gegen  Fbonob  :  Di- 
phonäpiropioiiBtkDrQ  und  Derivite 
IÜ50  f  r  DipyrogftliopropioDHHure  uud 
DeriTate  1051  t;  A&hfdrodjpyro- 
gAllopropiflUAHurs  10&? ;  ÄBtlbreus- 
tTktibeDEiAurQ  und  breaztraubvnBsurB« 
Anilin  1052  f, ;  gebromtb  ADilbreiis^ 
trauboösaure  1063  f.;  Auütivitomn- 
»Kare  gegen  Brom ,  McibylohmoliQ 
Aas  BroinwaB9«r»toffeUure-AoiluvjtQ- 
nJasllure  1^19;  Dibrom-  und  Debj- 
dr<itetr»brornoichßiirindegerbBBure 
1230;  Vürhaltea  ron  PLlöbApheü, 
TribrompfalobftpbfiD,  ElcbeurludE^gerb- 
Aüuro   1231. 

TLöne  uud  von  hbCb  von  Zvreiugo- 
rodak,  Ferro  1900  t 

fio blie  (E.)  und  Hafne  (G.  0), 
ReinigaQg  dea  Kf^flvelipciiewaBäersi 
I7fi0. 

Boillot  (A.)  I  VerbmdaEtgBwAxmQ  des 
^ftu&rsto^jt  mit  dem  Kobleiutotf 
löö. 

BoiBbaodrftD  (Lecüq  de),  DoppalBul- 
fat  des  Indiutns  mit  Kalium  437  bia 
4^9;  Vürfahreu  2ur  Filtration  sehr 
feiner  Niederscbl&ge  t5S4;  Tr«tiQUng 
des  Galliums  von  Bbodium  1571  f. ; 
Verbalten  des  RbodiumB  gegen  Am- 
moniumsulfid  und  gegen  Scbwefel- 
wasserstofi ,  Trennung  des  Galliums 
Ton  Indium  1572,  you  Rutbenium, 
Osmium  ,  Arsen  und  Selen  1572  f., 
▼on  Tellnr,  Kieselsäure,  Molybdän, 
Vanadin  1573,  von  Wolfram  1573  f.; 
Toa  Pbospborsltare ,  Titan,  Tantal, 
Niob,  Terbium ,  Ytterbium ,  Scan* 
dium,  der  Erde  Ta,  Fluor  1574;  em- 
pfindlicbe  Reactionen  der  Iridium- 
salze 1583;  schwefelsaures  Iridium- 
Kalium  1583  f. 

Bollert  (A.),  Derivate  des  Anthra- 
mins  749  bis  751. 

Bolton  (F.  J.),  Gewinnung  von  koh- 
lensaurem Strontium  1696. 

Bolton  (H.  C),  Prüfung  von  Minera- 
lien durch  organische  Säuren ,  Ge- 
steine und  Mineralion  gegen  Citronen- 
Bäure  1522;  Zersetzlicbkeit  der  Mine- 
ralien durch  Citronensäore  1885. 


BoltEmann  (L^)«  apecifiaclw  Wlnaa 
gasförmiger  sweiatomiger  ¥«rbin- 
düngen  13T. 

Bon  garte  (J,)»  Atomgewicht  des  As- 
timone  S4, 

BooD  M«scb  (v&n  der),  Analyse  dei 
Asche  des  Keloet  1934  f. 

Bore  b  erit  (W.) ,  Bostimmang  tod 
Chlor-,  Cyan-,  Fqrrocyiu-  and  Bbo- 
danwaseorBtoS'siure  neb^ti  eiaamiaz 
1531   f. 

Bergmann  (£.),  Verhältnifit  zwifclwa 
Qlycflrin  und  Alkohol  Im  Wm 
HÖS;  AllcQbolbeBtinimuiig  in  xlh«s 
Flls^igkoilen  ]Gd2;  SpHUäa«ob«  für 
heifses  Waseer  I6Ö6;  EinAofs  d« 
ZuBammenietEung  d«r  Monta  «if  dai 
Verhftlt&ifs  ^ffiicbeu  Glycerin  und 
Alkübö]  IQ  den  W«inen  1738;  Scbw«- 
felsKare  in  Sheriywolnen  1740;  Gif' 
cerin  und  Alkohol  im  Bier  1741  t; 
Prüfung  VQü  Gflwdiien  1748  f.;  tiab» 
Freseaiufl  iR). 

Borgmann  ( J^  1  ErwArmuDg  Aet 
Eisene  bei  d^r  Magnotisining  t29  l 

Borgmann  (0^)^  siehe  Gabriel  (S^^ 

fiomträger  (A.),  FällbArkett  tpd  in- 
vertscucker  aue  unreinen  Kobnuckc^ 
lüsuDgen  und  von  Baroicticker  dnnb 
Bleiesstg ,  Kuckerbam  gegvn  £ki- 
QSBig  1737. 

Bo  rntrAger  {H.)t  ar«ea-  oud  äclor 
freie  Schwefelsäure  1685;  Gewin- 
nung des  Selens  im  Groben  1686. 

Borodin  (J.),  krystaltiniacha  Nebsn- 
pigmente  des  Chlorophylla  1897  t 

Bosanquet  (R.  H.  M.),  Theorie  6m 
Magnetismus  226. 

Bosetti  (E.),  BesUndtheile  des  offiei- 
nellen    Veratrina  krystalliiiitM 

Veratrin  (Cevadin)  and  VeratridiD 
1350  f.;  Cevidin,  Veratoln,  Taratri- 
din,  veratrumsaures  Vermtroln  1351 1 

Bossard  (E.),  siehe  Sohulse  (E.). 

B  0  fs  h  a  r  d  (E) ,  Ammoniakbefttm- 
mung  in  Pflanxensäften  und  Pfltii- 
zenextracten,  welche  Asparagin  oder 
Glutamin  enthalten  1608  f. ;  sieh« 
Schulze  (E.). 

Bourdilliat  (E.),  Zellstoff  177& 

Boussingault  :  Caoao  and  CSioeo- 
lade  1408;  Analyse  eine*  OispUtt 
von  Karsob  (?)  1828;  KoUen,  Bam, 
und  bitaminöM  Stoffe  1906;  XioUh- 
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iWAlyBou  1907;  Aoalyseu  bitumiuömr 
BtoOe  und  fossiler  Uane  1909. 

Boatroux  (L.),  BrotgAhrung  1605. 

Brftdbnry  (C.  M.) ,  AiiAlyra  eines 
Topukry^Ulles  aus  Maine  1B72 ; 
ÄDalyfH)  des  BpcssartinB  von  Amelia 
Coaoty,  Virginia  1880  f. 

Brmdford  (S.  S.),  Nachweis  von 
BanmwoUsaTDenOl  in  Olivenöl  1635. 

Brard,  Erzeugung  eines  Elektricit&t 
liefernden  Brenn mato rialos  1755. 

Brsaor  (£.) ,  Verbeesorangen  an 
Wagen  1653. 

Braun  (F.),  unipolare  L«iiuug  fester 
KOrpec  214. 

Braun  (O.),  Petroleum  prob  er  1600, 
1765. 

Brauner  (B.)»  AtutngewicM  des  Tel- 
lur«, basisches  TüUurouifat,  Tellur- 
kupfer  34;  CeritraflUlIe  354  bis  357; 
Darstellung  des  Didyms  354  t 

Brauser  (P.) ,  Anwendung  einer 
Mischung  von  Theer  und  Graphit 
snm  Ausstreichen  der  Kessel   1749. 

BrAUtlecht  (J.),  imkroskopische  Un- 
tersucbung  von  Wasser  auf  Mikro- 
organismen 1536. 

Bretdenbend  (P.),  siebe  An  t  weil  er. 

Breneman  (A.)  ,  Bestimmung  von 
Kohle  Im  Oufsoisen  1554;  Apparate 
für  Bofanelle  Gasanaly^e  1659. 

Brereton  Baker  (H  ],  siehe  Baker 
(H.  Brereton). 

Biower  Lee  (1t),  Bestimmung  der 
Nitrate  im  Wasser  1527. 

Brewster  (B.  K.),  Analyse  des  Quar- 
sits  von  La  Motte  Peak   1639. 

Bresina  (A.),  Methodik  der  Krystall- 
bestimmuDg  1  ;  kryRtallograpbische 
Untersuchung  dett  saUsauren  v-Dipy- 
ridyls,  des  Dipyridyl-QnecKBilber- 
chlorids,  des  «aliwlorsauren  y-Dipy- 
rjdyls,  des  y-Dipyridyl-Mclhyljodids, 
des  salasaureu  iHonicotiu-Quecksil- 
berchlorids  674  bis  676;  KrysUlI- 
form  des  neutralen  chlorwasserstoff- 
aanren  Pseudopbennnthrolins  744, 
des  Pseudopbeuanibrolia-Dijodrae- 
tbyls  745,  der  Cblüiwasserstoffsäure- 
m-Dipyridyldicarbons&ore  747  ;  Kry- 
Btallform  dufl  Monoacotylpicamars 
947,  des  Dibromacotylpicainar^  947  f. ; 
rateUibnn     den     cLlorwaaaerBtoff- 


saureu  MononitrooxychiuoUD-PUtin- 
ohlurids  1349,  dos  chlorwasserstofT- 
sauren  Pyridin-Platiuchlorids,  des 
chlorwasflßi'Stoß'sauren  ^  Aetbylpyri- 
din-PUtiiichlorids  1350;  krystallo- 
grupbittche  Uutersucbung  des  Urano- 
thailits  von  Joacbimsthal  1853  f.; 
der  Motooritenfall  von  Alfianello, 
Provinz  Brescia  1952. 

Brie  gor  (L.) ,  giftige  Basen  (Pep* 
toxiue)  aus  Fleisch  im  ersten  Fäul- 
uifsstadiuro  1359;  zwei  neue  Basen 
aus  fauligem  Fleisch  1359  f. 

B  r  i  1 1 0  u  i  Q ,  Bestimmung  des  Ohm 
211. 

Brin  (A.),  Bereitung  von  Weinen  aus 
Rüben  1741. 

Bruch  on  (E.) ,  Gewinnung  von  6Iy- 
ceriu  aus  den    Seifenwässeru  1761   f. 

Brock,  Verwendung  des  beim  Bcbwe- 
felregonerstioDSverfahren  erhaltenen 
Kaikscblammcs  zur  Bodagowinnung 
1692. 

Brügger,  KrystaUform  des  Thoriums 
409. 

Brügger  (W.  C),  Mineralion  der  Peg- 
matitgtUige  von  Mosa,  Norwegen  1924. 

Broues  (B.  v.) ,  neuer  Explunivstodf 
(Bronolith)   1705  f. 

Brongersma  (H.),  Doppelbrechung 
des  GJascB  und  ßchwefolkohlonstofis 
unter  elektrischem  Einäufs  240. 

Broückmaun  (K.) ,  Titrirung  der 
Pho<tphon9)inrQ  mittelst  Uranlüsnng 
1543;  Analysen  der  ngHinr^n Schiefer" 
vou  Mitterberg,  Balzburgor  Alpen 
1925. 

Btouu  (P.  H.),  Aethoxy-m-tolnyls&ure 
aus  o-Diazo-ro-toluylsAure   1151   f. 

Brückner  (B),  die  chemische  Be- 
schaffenheit der  SUrkekörnor  1365  f. 

Brücke  (E.)  t  Alkopbyr  und  die  Biu- 
retreaction  (Peptonreaotion)   1384  f. 

Brflgelmaun  (G.),  Untersucbnngoo 
über  den  Isomorphismus  und  das 
Zusammeukrystallisiren  :  Gesetz  von 
der  combinirten  Krystalliäatiou  6. 

B  ruci  (G.),  Eiscnoxydsalze  gegen 
s&licyUuures  Natrium,  volumotrische 
bestimnmng  des  Eiseus  1564  f. 

Bruu  (A.)  ,  Analyse  eines  Boronatro* 
calcitn  aus  Chile  1849;  Analyse  eines 
Kipidolitbs  vom  Mont  Blaue  1886; 
Waeserbeetimmungen     von     Piniten 
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Mas  der  Anrergn«  1694;  Analyte  des 
Uo«mina  sota  Vbecfaer  Glet^faer 
1695;  A^Dülje«  dtja  OrthfikljiSQa  anil 
de«  Albits  vom  Mont  munü  laSB; 
Aoalj-fto  eines  Perowsltits  vom  Rjid- 
pfischwäügf  ZfirtßAtt  1905. 

BruQtoii  (Th.  Lftad&r)  und  C&sb 
(J.  Tb,),  Beziflhujiigen  zwischen  cbe- 
mt?icfaer  ConetltutiQti^  phyAiolagiscb^r 
Wirkung  nnd  AnUgotiiamiis  1463. 

BruBh  (G.  J.)  uud  Penfield  (8.  L.), 
Bäscbreibung  und  Ad&Ijsg  das  8i>o- 
viiiits  Voll  ßcdvillÄ,  Conaectiout  iö63, 

BrujD  (C.  A,  Lobrj  de),  Einwir- 
kung rou  KatiumalkobolatciD  auf  o- 
Dmiirobenzol  471  ;  EinwirkuDg  vo^ 
CjAnk&Uuoi  Auf  m-Dtfiicrobeo^al  ; 
OxyfitbylnilrobeüxOTiEtril,  Oxymolhyl- 
aitrobeozoiiitri]  611  bi^  614;  Erwir- 
kung vou  C'7A,akaltam  iaf  o-  und 
p-Dinitrobeii»oI  6U  f. 

Bubnoir  (N.  A),  ScbilddrÜBo  des 
Meuflcheu  und  des  Rindes  1491 ;  Thy- 
reoprotinc  AUS  derScbilddrüa«  M^l  f.; 
Einäafa  des  £i$«no](ydhydr4teB  und 
der  £is«noxydulsal£e  auf  kÜDatliche 
Magea V erda uung  nsd  Fäu Inita  tnit 
PankTfiaA  1499;  V«rtbei]u&ig  von 
Eiseuoxydul&alzen  im  GuMtrointeBti- 
oaltractus  uacb  der  Einfuhr  von  KU 
Beaüxydhydr&t  1500. 

Büchner  (O,),  Doppelanlise  der  Pyrtj- 
phosphorsltiire  gegen  ScbwAfeUmmD- 
nium    I5l9  f. 

Bücking  (H.),  ZwilliugBbildiuigen  am 
BroDzit  von  Ultenthal  1888. 

Bunte,  Apparat  zur  Bestimmung  von 
Ofengasen  1659. 

Bnfalini  (Q.),  Verhalten  des  Blntes 
eines  mit  Vipemgiffc  Vergifteten  im 
Thierkörper  1490. 

Buff,  siebe  Kuchler. 

Bull,  Verfahren  der  directen  Eisen- 
ersengnog  1666. 

Bunge  (F.),  chemisch-analytische 
Scfanellwage  1653. 

Bungener  (H.)  and  Fries  (L.), 
Stickstoffbestimmung  organischer 
Substanzen,  Bestimmung  des  Stick- 
stoffs im  Bier  und  in  der  Gerste  1589; 
Bestimmung  des  Stärkegehaltes  der 
Gerste  1621;  Einflufs  von  Salioyl- 
s&nre  auf  die  Veranckerang  von 
St&rke  1742  f. 


BuQSeu  (B.),  Verdicbtuitg  Ton  trock- 

ner  Koblensiure  anGUaiicheo  7£  ff, 
Burg  (E.  Ä.  van  de'r)^    AiuIjm  i& 

Aiche     des     Krakaut&u      (KrakAtoa) 

1934  f. 
Burgbard,    p'MonobrombenioAtSu», 

p-Monobrom-m -nitro  bemsodi^äur«,    ^ 

AtönobroüB-m-AmidofafiriSti^-^ure  1130. 
Burghbrd    und    Beutnagel,     p^m- 

Dibrombe  OS  oä  saure  1130. 
Burg  bar  dt     (C     A.)  f     Untersoobiuig 

von  sprödem   KäUt^^cbuk,    VutctsMl^ 

rung  und  Eatechwefelung  des  Kict- 

scbuks  176a. 
Burkart    (A.)    und    Jobst    (J.   t}, 

AuwenduDg    toq    Cafolu    gegen    ä» 

Asiatische  Chotera  14S3. 
Burg  (V.)^  Kupfer  aIh  Prfi^ervadTout- 

tel  geg^n  die  Cholera  1490. 
BuroTT  (Fr.)i    HerstoHuitg  von  Prsli- 

befo  173». 
BurtoD  (B.    J,),    Dtphenjlweifielare 

amld  992. 
BusAtti  (L.),  siebe  Funftro  (A,j 
Bu  tlerow    (Ä.),     chAmisebo    AoeinJi 

lieu  S3. 
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Cailletet,  Apparat  zur  YAräfissigins 
von  Gasen  73;  Apparate  lur  Etz^q* 
guug  sehr  oiedrig^i'  Temperataf«Q 
114. 

Caldwell  (G.G.),  volumetriache  B»- 
Stimmung  der  Phosphorsftare  dorch 
molybdänsaures  Ammoniom  I54l 

Calker  (F.  J.  P.  v«n),  Corroaioitf- 
fiftchen  am  Flufsspathe,  Kembildaiig 
AD  einem  Flufsspatbe  1847. 

C*lm  (A.)  :  Resoroin  gegen  Anxlm  : 
m-Oxydiphenylamin  und  Saiae  des- 
selben 918  f.;  Diphenyl-m-phenylea- 
diamin  und  Derivate  919  f.;  Hydro* 
chinon  gegen  Anilin  :  p-O^ydi^is- 
nylamin ,  Diphenyl-p-phenyleiHUÜüa 
uud  Derivate  921;  p-Ditoly-1-p-pbe- 
nylendiamin  922. 

Cameron  (M.),  siebe  JoUy  (Vf.). 

Campani  (G.),  siehe  Biacari  (D.). 

Campari  (G.) ,  Naohweia  von  Kali 
neben  Magnesia  und  Natron  15N. 

Cannizzaro  (S.),  ZersotmungdsaraB- 
tonigen  S&nre  in  Fn^omSian  tts^ 
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Düiydrodinethylnaplitolf  CooethntioQ 
der  Motouigen  8&nre  1227. 

C*utoui  (C.)  und  Gerosa  (G.) ,  dy- 
OAiniscber  Werth  eiaer  Caloria  I  l'i  f. 

C«BS  oneri  (F.),  Hara  von  Thapxia 
garganicm  l-tS?. 

C«pranica  (St.) «  Keactionen  auf 
6all«afarbatofr«  14&7;  Kreatinin  im 
^^chw«i^A ,  IdentiUt  der  8&ure  des 
ScfaweifseflmitlCryptopbaQsäuro  1482. 

CaprmDica(St.)  und  Colasauti  (O.). 
WirkungeQ  des  WattneratofiiBuper* 
oxyds  auf  den  Organisinuä  1483. 

Carey  (£■)  >  Gewinnung  von  Natrium- 
dicvbonat  1693. 

Carle«  (P) ,  Zuitammensetzung  de« 
Uühncreigelbn  1380;  Modiflcation  der 
GebaltMbfistimmnng  des  Jodkaliums 
DAoh  Personne-Kaspar  1558. 

Carnot  (A.),  Reaction  auf  Gold.  Gold- 
aalse  gegen  PhoApbftrwaflnemtoff, 
eolonmetriacbe  qnaDtitatiye  Bostim- 
raong  den  Goldes  1582. 

Csrnot  (Ad.)  und  Riebard,  Caloi- 
umsilicopfauspbat,  entstehend  bei  der 
EnlphoaphoruDg  des  ELt^enfi  B43  f. 

Carnot  (A.  D.)  und  Riebard,  Ana- 
lyse Ton  blauen  KryHtallen  einer  ba- 
aiacben  Schlacke  von  Ju«uf  1676. 

Carpenter  (U.  B.) ,  siebe  Hehner 
(O.). 

Carpenter  (W.  L.),  Umwandlung 
Tou  OeUäuro  in  Palmitinsäure  1115; 
fabriksmüfsige  Umwandlung  von 
OelaAure  in  PalmitiniUlure ,  Anwen- 
dung der  rohen  Palmitinsäure  als 
KflneuiDät«rial  1763. 

Carter  Beil  (J.),  siehe  Bell  (J.Car- 
ter). 

Carter  (O.  C.  8.),  qualitative  Tren- 
nung TOD  Zink,  Nickel  und  Kobalt 
1570  f. 

Carrds,  Sodaindustrio  1694. 

Caaa major  (P.),  Sieben  und  Ans- 
wifobeo  des  Asbestes  für  Filtrir- 
awocke  1524;  Nachweis  von  Stärke- 
ancker  im  rafÜnirten  Kohrxucker 
1619. 

Casiccia  (V.),  Vergiftung  durch  das 
£ztract  von  Caunabiä  iudica   1489. 

Caph  (J.  Th.),  fliehe  Brunton  (T. 
l*a  a  d  e  r). 

Cathrein  (A.),  Chrysoberyll  (Alexan- 
drit)   Ton   der  Tokowaia   1841;    Di- 


allaganalyaeD  1 890  f ;  mikroskopi- 
iobe  und  cfaemisobe  Untersuchung 
de«  SauHtiurit«  1899;  Analyaeu  von 
Sausfliirit  verschiedeuor  Fundorte 
1899  f.;  Unterschied  von  Zoisit  und 
Epidot  1900. 

Cattaueo  (C.)  ,  thermißche  Eigen- 
Bcbaflen  von  Monochlurtoluol  und 
Bencylchlorid  124. 

Caudoray  (J.)t  Apparat  sur  Messung 
der  Intensität  galvanischer  Ströme 
201. 

Cavazzi  (A.),  Bestimmung  des  Broms 
bui  Gegenwart  grof^or  Mengen  von 
Chloriden  1533  f.;  Prüfung  auf  Jod 
neben  Chlor  und  Brom  1584;  Ana- 
lyse deH  Mcteoriteu  von  Alfianello, 
Provine  Brencia  1952. 

Cay  (Leoroy  W.  Mc),  Bestimmung 
organischer  8u  bHlanaoii  im  Wasser 
1526;  Anwesenheit  von  Eisen  und 
Kupfer  in  der  rohen  Salafiänre  1693; 
volumetriscbe  Methode  sur  Beatim- 
uuug  deri  Arsens   1546  f. 

Caxeneuve  (P),  Acetylen  au»  Jodo- 
form 503;  Monochlorcampher  997  f.; 
Monocblornitrocampber  998. 

Cely  (Laurent),  Reiuigungdea  Eisens 
von  Schwefel ,  Phosphor ,  Silicium, 
Arsen ,  Stickstoff  und  Kobleu»to£r 
durch  feuchten  WAsierstofl:  1672. 

Ceresole  (M.)  .  Violursäuro  499; 
Aether  der  Uonitrosoacetone  977;  Di- 
ätbylacetessigsäure  lUO  f. 

Certea  (A.),  Organismen  des  Wasseni 
1511. 

Cerveilo  (V.)t  pfay Biologische  Wir- 
kungen des  Paraldehyda  and  des 
Chloralhydrats  1486. 

Cbamberlain  (J.  Ch.),  siehe  Aasteu 
(P.  T.). 

Chamberland  (Ch.)  und  Boux  (£.), 
Abnahme  der  Giftigkeit  der  Pest- 
Bactorion  unter  dem  Einflüsse  anti- 
septischer  Substancen   1611. 

Chance  (A.)  t  Scbwefelregenerationi 
Verwendung  doa  bei  diesem  Procesae 
erhaltenen  Kalkschiammes  aar  Soda- 
gewinnung 1692. 

C  h  a  n  0  e  I ,  Darstetlang  von  Propyljo- 
did  692. 

Cbancel  (G),  alkylsubstitnirte  Aoet- 
eMigätber  gegen  Salpctersätire  1078  f. ; 
I>iDitrolitbaiikalium   aus  Metbylacet- 
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esatg&tbet,  DinitropropuDkiUaiD  mms 
AfithylftceteEisigäthDr ,  ÜiaitrcrbutAn- 
lulium  aufi  Normätpi'öpyUoBteSjiig- 
tthor,  DinJtrobuUa   1079. 

ChftndQlon  CTb),  ?b*nol  gegen  al- 
1e «1  ] sc hes  UD tB rclilorigSBiirQti  Nitrium : 
thbrpheflolö  897  f. 

Cbaperon  (G.) ,  siehe  LaUnde  (F. 
dfi). 

Ch4ppiuR  (J.)  ani  Bivifere  (Ch,), 
BräcbuDgaindices  der  Gab«  236, 

ChmppuiÄ  l,P.),  WärmeerzeuguDg  bei 
dar  Absorptioo  vod  GAsen  durcb 
feste  KÜrpor  und  Flüssigkeit«!}  139 
bis  146. 

ChAi-dotiii«t  (de)  I  Beben  der  ultr«- 
TiolstUo  Strahlen  uod  die  Absorp* 
tiou  tD  dem  Aug«  251. 

Chaae  (H.  B ),  Daratollusg  rotx  küjäst- 
licbem  Leder  1780, 

Cbaätaing,  Pilocarpin  gdg«B  Brom, 
Dibtomplloearpin  1355' 

Cbitelier  (H^  U) ,  Chlot&silicat  des 
C&ii^iumn  B44;  ZuflADimeiifleUiiDg  des 
gebrantitCiiL  G^pwa  H60  t;  hydirs-u* 
Liscbe  KleaaUäare  1687 ;  ErkÜrau^ 
der  ErharliiBif  dan  Qjps^i,  der  Ce- 
meute  und  der  Kitts  durch  die  Bil- 
dung üb&rBfittigter  Liisungeu  1697; 
si&be  auch  Le  Chatellier;  siebe 
MalUrd. 

Obaudat,  PApierfabrikMiün  1777, 

CbBvaDQO  CJ.)r  siehe  Guttat  (L,). 

C  h  e  r  V  e  t  (Ä,)  ,  Cspillar-Eloktroiueter 
2rt0  f. 

Cberreul  (E.)  ^  weifso  SubeUiis  «as 
Guano  1721. 

ChevruQ  (L.),  UoteTsucbtmg  der  bei 
der  Diffusioa  von  Buben  entstehen- 
den brennbaren  Gase  1733. 

Chicandard  (Q.),  Brotgftbrung  1&04  f. 

Cbittenden  (R.  H.),  Vertheilung  des 
Areens  im  menscbliohen  Körper 
148&;  siehe  Kühne  (W.). 

Cbittenden  (R.  H.)  nnd  EI7  (J.  S.), 
Alkalinität  und  diaatatisofae  Wir- 
kung des  mensobUohen  Speicbela 
1497. 

Christel  (G.^,  Nachweis  und  Bestim- 
mung der  Pikrinsäure  1606;  efflores- 
cirendes  Bali  beim  aogenannten  Bob- 
liegelban  1713. 


CbrisiaDEen     (O.    T,) ,    Oxfde    d^ 

Müugiui» ,     BalM    de«    Maa^ngaydi 
BÖ&  bis  370. 

ChridtiAnsen  (C),  AbblUigigkfiit  d« 
Wfi.nuel&itung  der  Luft  von  der  Tem- 
peratur, Emissions-  und  Äbfrüfp^ 
tlonsTennÜgen  der  WAxme  117;  MtJ- 
flung  des  Breiobungs^TerbHltniaaes  gft- 
-flLibter  FJtijutigkettei]  233. 

CbruäcbtäC  bow^  L&sutigfl«lLrtB«  tou 
SatEmiachungen  149. 

CiaDiiciän  (G.  L.)  und  Dennstcdt 
(M),  Pyrrolderivate  d5S;  Einwü^ 
kuQg  rou  Chiorcjan  auf  PjttvUla- 
liuoi  (Cyanpyrrol)  662  t ;  Äöttfl- 
naä  Pteudoaoetylpyrrol  (Pfrroli«- 
tonoarbonaäur«)  &53  bi«  656;  Pmd- 
doaoatjlpyrrol  gegen  Brom  656  f.; 
Darfllellung  vi>ti  I^rrolin  aus  Pfffoli 
Nila-oeopyrrotin  667   bis  S&9. 

Ciamiciau  (G.  L.)  und  SiIber(FX 
ZersotzuQg  d^  Kürperfi  C^ClTNOfi&ä; 
Sämtheae  des  Pyj-ocolla  659  f.;  Pjta- 
collderiTat«  65 1  bis  665;  Tetraclilor 
pjrrol,  CE-Dicbloracrjla&ur«  und  Mp^ 
no-  sowie  DiQhlormal&iiumid  lua 
P«rcblgrpyrooolloctocblorid  661  i\ 
DichloTmaleinsAure  G64. 

Ctaassen  (E),  Ur^scb«  der  poljtdn- 
Blähen  Eindruüke  im  BiiengUni  töd 
Ljtke  Buperior  ISST;  Analyse  «iMf 
Eisenspatbs  vom  Ufer  des  Laka  Ba* 
perior  1363. 

Cla^BSon  (F.),B«8ttmmui]gdeeSdiw«' 
fols  in  organischen  Kürpäm  1594  t 

Clfliflön  (L.)  Oüd  CTj*iner  (L), 
BenKalmalansKurcfttber  $68  f.;  Beo- 
lalmalonaAure  969;  Salsa  und  Dcii- 
Täte  deräelbeo  969  f.;  MaldUsAure- 
Ither  970. 

Claiaen  (L.)  und  Matthews  (F.), 
Verbindungen  des  CyanwasaerstiA 
mit  Halogenwasseratoffen  473;  Aesl- 
easig&tber  gegen  AJdehjde  :  Aoat- 
isobutylidenessig&tber,  Acetamylideft' 
essigAther,  Aoettri  chloritthy  Hdensasig- 
«her  963 ;  Aoetfurfunüeaaigltktf 
963  f.;  Aoetbenzalessigftther  (o-Aeet- 
limmts&uieAther) ,  Beu&laoatithyl- 
essigätber  964;  Benssdaoatdiltky)- 
essigftther  964  f. 

Claparbde  (A.)  und  Smith  (W.), 
Untersuchung  oinea  NebenpiuduuM 
der  X  Aarin-Fabrik»tioii 
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Phenol     (Fheuylorthooxftls&nreUtber) 

948  f. 
dar  (C),  Traohyt   von  Gloiehonborg, 

Steiermark,  gegen  KobleoBAure  1929. 
Clark(E.8  ).  UnBchHdliclikeilsmachuug 

der    sich    bei    der    ?>itzIinduDg    von 

SpreogHtoffen     iu     Bohrlöchern    ent- 

viokelndeu  Usse   1705. 
Clark  (J),  Trennung  Ton  Kobalt  und 

Nickel   1069  f. 

I  Clarke  (F.  W.)  :  Wiedorberechnung 
I  der  Atomgewichte  33;  spec.  Gewicht 

anorganiHcfaer  Verbiudungea  Öl. 
I       Clarke  (F.  W.)  und    Joslin  {0.  T.), 
^^L  Phoftpbid    dos    IridiuiuB .     Verhalten 
^^K  voo   Platin  gegen  Phosphor  439. 

^Blarke  (F.W.)  iiud  Kühler  (E.  A.), 
^^K  Modi6cationen  des  CadmiumjodidB 
^^  SS8  f. 

^Hlarke  (F.  W.)  und  Perry  (N.  W.). 
^^^  GunutRonit  Toa  Guonlson  City,  Colo- 
[  rado  1910. 

Claasen  (Alex)  und  Bauer  (O.),  An- 
wendbarkeit von  Wasserstoffhyper- 
oxyd  in  der  auulyti^cbeo  Chemie 
«ur  Oxydation  vou  Scbwefelwosser- 
«toäf  und  gcbwerelmetallen  :  Bestim- 
mung von  Chlor- ,  Brom-  und  Jud- 
wasaetfftoffsäure  oebeu  Sohwetelwas- 
•eretoff  1527  f.,  von  Metallen  aus 
der  durch  Kochen  ihrer  Scbwcfel- 
verbiuduugen  mitSaizHÜure  eiitwickel* 
ten  Scbweltilwaäserstoffoieiigo ,  dor 
scbwediguu  iSäure  iu  äulfiten  1526. 

Claua  (Ad.),  p-Cymolsulifosfturen  12S2; 
Vorkommen  freier  Woinsäiire  in 
Weinen  1627;  Beatiramung  der  freien 
Weinsäure  im  Wein   1627  f. 

CUua  (Ad.)  uud  Becker  (U.),  Tri- 
ond  Dinitrotoluol  616  f. 

Claus  lAd.)  uud  Elbe  (K.) ,  Mono- 
benzylamarin  739  f. 

Claus  (Ad.)  und  Engelsing  (H.), 
tf-MonouitroauthracbinonmonoNuiro- 
afture  gegen  SchwolülöUuro  :  Aother- 
oxyatnidoaDLbracbiuuumonoHuJfosUure 
1293  f.;  Diuxymouuamidoauthrachi- 
nonmonosulfosfture  12^4  t. 

Claoe  (Ad.)  und  Glafsner  (R.),  Di- 
nitnietrycbnin,  KakoBtrychnia,  wech- 
selnde i^usammeusetzuug  von  ätrycb- 
nin  TerHcfaiedener  Uorkuuft  1342. 

ClauB  (Ad.)  uud  Olyckherr  (Fr.), 
BeuzylamidobeuEoß&Aare      nud     For- 

JAhreib«r.  f.  Chflm.  u.  h.  v.  fllT  I8ft!l. 


mylbensylaraidobenaoAiUiur«  aus  Chi- 

noliubeuzylchlorid  1322. 
ClauB  uud  II  ulberptadl,    oi-p-Dini- 

trobenaoftAnure  1124. 
C-iaufi  (A.)  und  Hern  mann  (Q.).  Ben- 

lidiiitetracarbonsÄure,  Anhydrid  und 

äaUo  desaetben  1161   f, 
Claufi    (Ad.)   nud    Lippe  (H.  v.  d-), 

Oxydation   des  Peulachloraaphtalina 

6U6. 
Claus  (Ad.)    und  Merck  (E.),    cyan- 

woBgeratoffsaure    SsUe    von    Aminen 

623     bi«     624 ;     Aothylcinchonidin-, 

AethylchiiiiD-  AothylHtrycboiucyauid 

62Ö. 
Claus  (A.)    nud  Riemaun  (P.),    Di- 

chlor-o-kresol    und    Dichlor-p-kreaol, 

Oxydatlousproducto    dersoibeu    (Tri- 

chlortolu-  und  Triohlorhydrotoluchi- 

noa)  925  bin  937. 

Claus  (Ad.)  uud  Roquea  (A.) ,  Ver- 
halten von  p-MoDobromanilin  gegen 
Natrium  und  gegen  Natriumpropyl- 
bromid  :  secundüreM  Pn>pylanilin 
(Propylphenyliraid)  700  f. 

Claus    (Ad.)    und    Schneider    (E.), 
Mouonitroantbracbinon-fr-disulfo- 
sKure,    Anthrahydrochinon-rf-disulfo- 
säure  1295. 

Claus  (Ad.)  und  ßteinberg  (A-), 
Einwirkung  von  Natrium  und  Me- 
thyljndid  auf  ra-Monobrom-p-toIui- 
din,  Acet-m-brom-p-tüliiid,  Dimcthyl- 
p-bromphenylaroin  693;  (Muthyl- 
und  Dimeihyl-p-toluidin)  Verbalten 
von  Uimotbyl-p-bromanilin  beim  Er- 
hitzen mit  Natrium  und  Aotbof  694; 
Acct-m-brom-p-toluid  ,  m-Brom-p-to- 
luidiu   70«. 

Clans  (Ad.)  und  Tosse  (Fr.) .  Vor- 
binduDgeo  von  Chinolin  mit  Halo- 
geualkylen  :  Cbinoliufttbylbromid, 
Cbinoliunthylcblorid,  (CbinolinSthyt- 
nitrat,)  Cbinolinamylbromid  1314; 
ChiooUnbeuzylcblqrid  I31&. 

Clansbruch  (Cramer  v.),  Verarbai' 
tung  der  Oberharzer  Bloierxechllege 
1678. 

ClauHins  (R),  Verhalten  der  Kohlen- 
süure  gegen  Druck  ,  Vulam  und 
Temperatur  78- 

Clomence  (A.  B.)  ,  Bestimmung  der 
Kolilo  im  Stahl    1654. 

Clermont  (A.),  Aether  der  Trioblor- 
esaigaäure  1031. 
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Antorenregieter. 


Clbre  (P,  T.),  Atomgswiohl  TonLftQ- 
tb«ii  36 ,  Too  Didym  97 ,  van  Yttri- 
um  37  f. ;  Herstellung  vöu  r«iikem 
Bftmariumoxyd  uud  verschiedener 
Derivftt«  des  i^aLmariuiDfl  391  f. 

Clofix  lOb.},  PetiUchlaraceton  976; 
ay mtn etriBc hoä  D i cfa  1  or&äoton  gfig on 
Chlor  978  fr  eiehe  VJgier  [FO- 

CIoiEBaux  {Ä.  de«>,  MowUDgon  von 
PKchnDliih  nuA  Tfaomflflnolith  184S; 
kryaullogrAphlRCh^Unti^rfiDchuiigToa 
Euklaskrf  stallen  kus  BniaiU«^  l£73; 
liflhe  Hertrand  (E.). 

Co^oQftl  (A<1,  «(f)begk;»aß  (ZJ.  H.). 

ÜohXnf  (T,  H.),  Dünger  (Rofsguano) 
1732^  AppftrAt  asur  Hehasdlung  vou 
Faaerstofföa  tdr  Zweqkfl  dar  F»pi«T- 
fabrlkntioD   1775  C 

Cocb&töus  (A),  stehe  Krutvfig  (J.). 

Coobiö  (D^),  V^ebalti^u  der  Blurbefo 
bei  Abscblure  und  Zutritt  der  Luft 
1508  f. 

Cock  (Q,),  amorikänUcbä  Thone  1709« 

C  0  h  Q  ti  (E ) .  ArseDeißeDsiDter  von 
8chnflshe>Bi  im  d?r  Bei-gPt»rse  IB69; 
Atiolyso  des  PfGitojds  von  der  Berg- 
gtTArsö  190A  f^;  Öeaiinunaog  dos 
BpGcißschflU  QöwiohteB  von  Lüftungen 
1917;  GosteiRfl  *ub  den  Vogepea  : 
Augitgr&ait  uod  AugUgtieia  1^24  f.; 
Pseüdüifietäorit  11^51 ;  »iebe  Ben^ck« 
(B.  W.)- 

Cobn  (i^-  H.),  Erzeugung  von  Mlneräi- 
farben   1794. 

CülaRanti  (Q),  Veihalten  Tön  Hartt- 
Bflure  gegeu  Ülycerin  495;  Glycerin 
s]b  Lösung  9  mittel  für  Harusikure 
1652;  »lieUe  Capiautca. 

Colson  (A.) ,  Mesitylbromlde  594  f.; 
Mogityieu  g^gen  Brom  :  Mesitylen- 
glycoriq  S72  f.;  isomores  MöBitylen- 
tribrQmhydriu  873;    »lebe    Kobinol 

CombeA  (A.),  Baee  ans  Crotanaldehyd 

649  f. 
ComQy  <A-},  stöbe  Meyer  (V,)f  ^leh« 

Michaet  (A.)- 
ComiDgub  (G.  B.),  maraanalytiache  Be- 

BtimmuDg  de»  SUbere  I&8T. 
Comatook  C^^,  siehe  BaeysT  (Ad.). 
ConiAtook    (W,  J,),   fliehe    Remaeu 

ConJcLök  (OflChiDQr  de),  etehe 
Oecbener  de  CouioQk, 


Conrad  (MO  uad  GutbEeil  (U.\ 
DichbrdJbromacetessigfttber  I06tf  t* 
Dichlordibrocnacetonf  NatriuoackUr* 
aectoAüigätbär ,  SacemyUQooiniftaFfr- 
ftther  1059;  M^uo-  nod  Dichlarth 
EtbyUceteeisiglLtbQr  lOGO;  Droulw 
MracarbpnBaureäther   1097. 

Conroy  (J.),  latenait&t  dea  voil  Mvtall* 
oberM«hen  teflei^tirten    Licbtai   SSd. 

Conroy  (M.],  &aft  der  Frucbl  t« 
Citrua  Umetta  1409. 

Consta  TU,  siebe  Mey«r  (V.), 
CouBtam  (E.  X),Biehfl  Qoldacbpoii^t 

Co  nie  (J.  le),  Sohl^D^auregebili  d«r 
Almospblre  1365  f.;  Zinaobi^rlagcr 
EtHtlQ  bei  den  Bteamboai  Spna^ 
Nevada  1922  f. 

Cook  (E.  H.),  KohlenaAiirogelialt  d«r 
Atmeapbäre   1386. 

Cooke  (J.  P.),  VerNiidarUchkeit  i« 
Atftmgewioblfl  34;  Metfaod«  «tu  Bf- 
rechnuDg  der  CorrecturoQ  für  Druck 
und  Temperatur  bei  der  Gewicibs- 
bestimuiuQg  1523  f. 

Crooke«  (W.) ,  Spectmin  de«  Plifli- 
pboresccnalicbtea  34B. 

Coppet  (L.  C.  de),  Ldeliobkeit  nt 
Chlor-,  Broea-  und  Jodknlium,  wirii 
von  Chlor*,  Btom-'  und.  Jodcatnaa 
8B  f. 

C  oppo  U  (F.),  Ptomalne  aua  Btut  ISS*: 
VerhaltsD  Jsr  FluorbeuxoliyiureD  'va 
tbieiiacbcn  Ürj^aDisrnua   1473. 

Coral  (A.),  Mikiv>Utbe  von  der  Ibh) 
£lba  190&  T;  PyffÄltvondetk  Ajonb 
1906. 

Cofl»a  (AO)  Analyse  ejnen  Diallig« 
TüQ  Ca^one  Braccia,  Vcltlln  1^91: 
detn  Sauasurit  ähnlicher  Fcldipatl 
vom  Murettopars,  Velüin   leOÜ. 

CoHte  (W.  la),  p'MononitrocMaoliii- 
p-MouoamidochinDltn  L316;  p-Viof 
tbyUmidacbinöUn  1 3 1  ö  f . ;  o-Moac^ 
□itrochinelin,  m-Pheuanthrolio  and 
OxypbeBaütbroiin  aua  En-Mt>uoniai> 
aniiiu  1316. 

C  ou  n  0 1  e  r  (C),  Aac^faengefaaltdQr  HlltIT 
von  in  WaMercultur  nnd  voq  at 
festem  Bod en  ge w acbä«nen  Btto n 
eben  1394  f. 

Court  (J.)i  fliehe  Sobmidt  (R) 

Cowardiua  (3.  F.),  Kohlenoxyjodid^ 
337. 


intöraora^Rter. 
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Qewpar    (K.),    Verhalten   dee    Chlort 

an  Metallen  279. 
Orafts  (J.  M.),  Dichte  des  Chlors  bei 

hoben  Tempvralaren  46;  äiedepuokte 

und    Dampfspaauungon    von    Qut<ck- 

ailber,  Schwefel  nnd  einigen  Kohlen- 

atoffTerbindungeo   130  f. 
Gramer    von    Clauabrucb,     siehe 

Clausb  ru  ch  (Cr  am  er  von). 
Creath  (A.  8.  Mc).    Analyse  des  Mar- 

tita  vom  Cerro  de  Meroado,    Mexico 

1914. 
Crespi  (P)r    Löslicbkeit   dos   Btryoh- 

nins  1340. 
Crismer  (L.),  siehe  Claison  (L.) 
Crispu  (D.),    Beitimmang   des  Stiok- 

fitoffs  in  Düngern  1590. 
Gros  (C.)  und  Vergoraud  (A),  Er- 

zeuj^ng  von   directen   positiven  Bil- 
dern auf  Papier  1823  f. 
Crois  (C.    F.),    SaltitstoffherstelluDg, 

Prüfung   anf  Lignose   im  SulfiMtoffe 

1775. 
Gross    (C.  F.)   nnd    Bovao    (E.    J.), 

Cellnloflo  gegen  BalpetersHure  :  Ozy^ 

cellnlose ,     Oxycelluloae    gegen    8al- 

petenKare-SchirefelsAar«  1366;    Lig- 

nification,  Lignose  (Mairngallo))  1393 

f.;      8«cciilminverbiDdungen       1394; 

Celluloee    gegen  Salpeierstture  :  Üy- 

droceUalose   und   Oxycelluloae    1777. 
Gross  (C.  F.)  und  lliggin  (A.),  Zer- 

aetsung  des  Wassers  durch  Schwefel 

387   bis  289. 
Gross  (W.),    Hyperstbon  als  Bostand- 

tfaail  von  Andesit  und  AugitandenitcD 

1930  f. 
Gross  (W.)  und  Rillebrand  (W.  F.), 

krystallograpbische  Untersuchung  und 

Beschreibung  der  Zirkoue  von  Pike's 

Peak,  Colorado  1839. 
Crova  (A.),  äpectrophotometer  238. 
Cnmenge   (&)    und    Wimmor    (K), 

Verarbeitung  von  Kupferkiesen  beim 

^DÖtech-Procefs"   167G  f. 
Corci  (A.)i  physiologische  Wirkungen 

des  Oxyacanthins  1488. 

Cnri«  (J.),  siehe  Friedel  (C.). 

Cnrtias  (Tb.),  AcotylglycocolUtber 
gegen  Alkohol  nnd  (Ihliirwossrr- 
stoff  :  CblorwaBrterfltoffHllnre  -  Glyco- 
coUlther  1039  f. ;  GlycoctUlÄthylÄther, 
Olycocollimidanhydrid  1040;  Ben- 
Koyldiamidosc6tylamidoo»»gsAure, 
gipQrylhamstoff,  Acotarstture  1041. 


Caimatia  (L.),  gemischta  terti&re 
Phosphorbasen  :  p-Dimethyltolylphos- 
phin  ,  p-TrimethyltoIylpbosphouium- 
jüdid-QuQckHilburcblorid,  p-Trime- 
thyltolylpbospboniuintrijudid ,  p-Mo- 
DomethyldiAthyltolylphonpbonLumJo- 
did.  m-UimethytxylphoHphin  1805; 
p-TrimetbylUily  Iphüdphoniuni  Jodid,  p- 
TriÄthyltolylphospbouiumjodid ,  Di- 
metbylphenylphnüphiiidichlorbydrat, 
Trimothylphenylpbosphoniumjodid 
1806;  TrimetbyltolyJphosphonium- 
judid,  p- Jod  inet  hyldi  nie  ihyUolylpbos- 
pboniumjodid,  p-UrnmAthyldimethyl* 
tolylphnRpboitiumbromid  1307;  p- 
BromHtbyldiinethyllüiylpbosphonium- 
Uibromid  1307  f. 


Dabney  (Ch.  W.},  a-m-Mononitrosa- 
licylstture  906  ;  cc^m-Monoamidosali- 
cylsAure  906  f.;  fx-BtmEoyl-mamido- 
Balicylsfture  und  Salze  derselben  907 ; 
DiDitrobenaoylamidopbenol,  Darstel- 
lung. Verbalten  und  tialxe  907  f. ;  Ui- 
nitrobeozoylamidophcnol  gegen  Chlor- 
waä.<>orstofl'»äurü  :  Dl-o-iiiti'oamido- 
phenol  (IsopikraminsHure)  906. 

Dafert  (F.  W.),  Amylhenzol  aus  Ben- 
aotrichlorid  545  f.;  Amylbenzol  aus 
Benzylidenoblorid  546  bis  648  ;  Per- 
Jodide aromatischer  Basen  686  bis 
689;  Jodadditionsproduct  des  Cblno- 
liuB  689  f. ;  Nicbtbildung  von  Perjo- 
diden  aus  primllren  aromatischen 
Basen  690. 

I>ahl,  Trennung  der  von  den  >?-N*ph- 
tolsulfustturou  abgeleiteten  Azofarb- 
Btoflfe  1809  f.;  violette  Farbstoffe  aus 
DiazoazobecKoldisulfoä&ure  und  ß- 
Napbtylamin  J810;  Dinitro-«-naphtol- 
mononulfoflilure  1816;  Farbstoffe 
ans  Phenylamidoazobenzolsnlfos&uren 
1817. 

Dale  (R  8.)  und  Soborlemmer  (C.)» 
Verbindungen  von  Phenolen  mit  Ami- 
nen :  RoHauilinaurinat  875  f.;  Ani- 
Unphenal  ,  Dtoxyphenylketon  aus 
Anrin  876. 

Damm  (O.),  siehe  8t&del  (W.). 

Damour  (A.),  Analyse  des  Jeremeje- 
wits  1849  f;  qualitative  Analyse  des 
SerpieriU  von  Laurium  18Ö7. 

Dana  (E.  8.),  Japanischer  Antimon- 
glana  1682;  krystailographisohe  Un- 
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Autor«  tiregistäf. 


IvEhiirhuut;  de»  MouftKit«  run  Uil- 
LctllantU  Mill ,  Nnrdoftroliua  IB&2; 
kryßt*llwgr*[jbiHichelJDt«rsm.'hmig  duK 
MüD^tila    "vou   den  luäeln,  Moda  und 

DaniUvBky  (A.),  CaeeliB  ISSS;  AI* 
bÄiigigVoU  der  Coutractionairt  der 
Mu^kelD  voQ  den  Mongönvarball- 
qk^en  ulniger  ilirer  Bc^tAiiidtlidb 
(ilyMlii  uud  Band^lgeriff^t)   14^8  t 

DaoilowAky  {B.J,  Wfiroiöpiroductioü 
und  ArbeitfllcifituDg  des  Mtttiaobein 
1429. 

Ü&DDooy  (Guyot),  Werthbß&iiDiniung 
der  KAlmi^flnlfocarbonate   1&5G  f. 

l>a.rtoa(N.lL),  VorltoraJnftn  von  tt»y&- 
tixx  ui  New  Jersey,  AoAlyra  des 
HftyeslDK  1U4&, 

Dorp  (W.  A.  vafl)^  sieli«  Huoge- 
wcrff  (a). 

D«nbr^e,  kehliger  Meteorit  töh  Ko- 
gogA,  ArgentiQfeD  1964. 

0aviH  (Q.  E.)f  RflioigaDg  ^ön  Btein- 
kohlengu.!*  für  6tn  Fall  der  Verven* 
dtiDg  alü  HeizüDAt^riäL^  XählfinwäsHer- 
»t&ffc  BUH  j^tpinkoblcng^Sf  Absorptiou 
dt^rp^lbea  durob  Alktphiil  1753. 

D»y  (W.  C),  liehe  Kemsäo  (J.), 

Dübray  (11),  ErMÄrteo  von  LüsungS' 
mittelii  (Ü3;  Oiroxyd  353  t;  Vöf- 
hallen  voij  Snliwofelktipfflr  g^gon 
alkaliiicbe  Bulfomolybdate  378  ;  neue 
KbodiuniTerbiodung  439  f. 

Decbarmo  (C),  olektrocfaemische  Fi- 
guren 225 ;  VorlesuDgsTerflUche  : 
Waflserkryfitalle  260  f. 

Deering  (W.),  siebe  Abel  (F.  Ä.)- 

De  Forcrand ,  siehe  Forcrand 
(de). 

Degeoer  (F.),  Bestimmung  des  Zucker- 
gebaltes der  Rüben  1620;  Kalksac- 
charate,  Eindufs  von  Chloriden  auf 
die  AusscheiduDg  des  Baccharates 
1734. 

Deh^rain  (P.  P),  Du ngungs versuche 
für  Mais  und  Kartoffeln  mit  vorschio- 
denen  Düngern  1722  f.;  Düngungs- 
verHuche  mit  Kaipeters.  Natrium  und 
Salpeters.  Kalium  für  Kartoff elcultur 
1723. 

Dehdrain  (P.)  und  Maquenne  (L.), 
Gäbrung  des  Zuckers  durch  Ackererde 
1501  ;  Mikroorganismus  der  Acker- 
erde, Gewinnung  der  Buttersäure  auB 
vergohrener  Zuckerlösung  1713- 


Aipbalt5or£«ii     rom     Todteto 

1909  r 
Du  1  *  tt  r  o  ^    Vorwercbnitg   der 

mUwT  dar  Wölk  I7t^4. 
Dvibrück  (MO,    Bactorien  $«««  Al- 
kohol and  gegen  SchwefeliJlnr«  inr. 
Dombr^^ay  (K)»  alkalische  TelluriaK, 

Tellumietbyljodid  302;    Thoriit«»!- 

fat  gogeö  Wasser  409  f. 
Detnel  (W.),  Auslyseu  von  Abi 

scbleaiflcber  ZuckerCabrikan   llfL. 
Deanig  (A.),  0p«ctraUuilj 

Buugsu     der     SauärfttoOzQbl 

Güwehe   1430. 
D«ß&at«dt    (M,),    sifihe   Ciamielaa 

(G.  h.) 
Dansa»  der  MetoorileoliU  Ton  AUi^ 

i]@U<[>,  Proviui  Breecis  19&2. 
Deplerr«  (J.)    und  Spiral  (P.),  Mfe- 

leruUen    der  iu   der   ZeugdrwDkorai 

v«nreiid»l«n  Waheo  13äl. 
Deprefi    (Marcel),    elektrisch«   Bo»' 

«ole    Sf>0 ;     elcktromotorüicha    KaA 

«iber    dynamoelektriHeben    ^f^p^rV** 

9ÖB, 
Derby    (O.    A.},     Fulldo^t«^    der    Di*- 

mantou    in    BraniLieQ    1827 1    Bildung 

der  brasiliauiftcbün  Martite   1914. 
Deros  (.A^)»  Beetimmujig  von  SinJk  und 

Blei  in  EiseaerxvQ  durch  E1?lEtrolTS9 

1514  f. 
D  ervin   (E.),   Darstellung   von  Phos- 
phor oxychlorid  324  f. 
Desains  (F.),  Yertheilung  derWftni» 

im  Sonnenspectrom  242. 
Descloizeaux,      Krystallform      tod 

Btahlkry  stallen  1671. 
Des    Cloizeaux    (A.)>    siehe    Cloi- 

zeaux  (A.  des). 
Dessauer  (Pb.),   Bulfitatoffe  und  die 

Natroncellulose  1776. 

Dettm  er,  m-Monobroro-o-nitrobenEO^ 
Btturen,  a-m-Monobrom-o-diaaoamido- 
benzoesäure  1126. 

Dewar  (J.),   siehe  Liveing    (G.  D.). 

Dewar  (J.)  und  Scott  (A.)  :  Atom- 
gewicht des  Mangans  88;  Molekular* 
gewicht  von  Tritttbylamin  47,  tos 
Tetraäthylammoniumbromid ,  von 
Hexylen  48 ;  Dampfdiehte  von  Pli- 
tinchlorid,  Eisenchlorid,  MaogmncUo- 
rid,  Cblorsilber,  Jodsilber,  Chlorhki, 
Jodkalium ,  Cfalorrubidium  and  Jod 
48. 


^ 
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D^BaoDay  (V.),     «eh«    Andouard 

Dianin  :  Phenol  gegoo  übermangAos. 
Kaliom  :  Diphonol  875. 

Dick  (A),  LegiruDg  vuu  Kupfer,  Zink 
und  £ueo  (UelUmeUll)   I&8S. 

Oiek  (6.  A.).  Härten  vou  Kiipfontink- 
nnd  KnpferaiuulegiraageD  dorcb 
kleiutt  Meugeu  rou  Eisou   1681. 

Di«ff  (W.),  NebeDpfoduct  bei  der 
Darstoilung  dos  AÜyldimetbylo&rbi- 
ooU  863  f. 

Diebl  (C  L.},  Analyse  vun  Siiccus 
LiquiritiA«  l&2'i. 

Diebl  (W.),  Bcfitimniung  den  Chlors 
nebtiu  Rbodanvtirbiudungeti  1&32;  Ue- 
iitiiainuDg  von  Mangan  neben  kleineu 
Mengen  von  Eisen  1567. 

Oienlafait  (L.)  ,  Vorbreitnng  einzel- 
ner ElemenU*  :  Zink  in  Dülomiten 
1825  f.;  Ammoniak ,  M&ugan  and 
SaJpetersAuro  in  Dolomiten,  Verbroi- 
tang Ton  Lithium,  IStroatium  und 
Borslnre  —  Mangan  im  Meorwasser- 
abaatz  1826;  HcmerXungoa  sn  der 
Arbeit  von  A.  Gorgeu  :  kunatticb 
erzeugt«  Sulfate  1842. 

Diller  (J.  S.)^  Aitatas  als  ZersetzungB- 
product  von  Titmiit  1S41, 

Dilta  (A.),  Darstellung  kryst&llisLrter 
Borate  auf  naspom  Wege  341  tT. ;  Ein- 
wirkung der  Alkalien  auf  Bleioxyd 
and  BJeitialzo  39'^;  Einwirkung  der 
SalasAuro  auf  ZiimaulfÜr  401  bis 
•403;  EigeuBchaftcn  des  Schwefel-, 
Selen-  und  Tellurztnns  403  f.;  zinn- 
«aare  Salzo  404  f.  ;  krystalliairte 
Vanadate  417  bis  419;  Darflieltung 
Ton  kfinstlichem  Apatit  und  Wagne- 
rit  1667,  von  dem  Apatit  analugen 
Bromophosphaten ,  Bromoarfteniatou 
und  Bromovauadinat'en  1867  f.,  ron 
dem  Wagnorit  analogen  Bromonrso- 
niateu,  von  dem  Apatit  entaprechea- 
den  Jodophosphateu,  Jodoarseniaten 
und  Jodovanadioateu   1868. 

Dittler,  blaue  schwefelhaltige  Farb- 
stoffe au«  Nitrosoamineu   1800  f. 

DStkmar  (W.).  Wage  1653;  Zusammen- 
■etxnng  dos  MeervaKsers,  Gohalt  den- 
fwlban  an  Koblt>nD&ure  1940;  Ab- 
aorptionsnihigkeit  von  Meenrasser 
gegen    atmu^phltrischo   Luft    1940   f. 

Ditacheiner  :  Rrystallform  dea  Tri- 
chlorphenolchlors  8D5. 


Dilsoheina  r  (L.%  Kryatallform  der  Mo- 
noamidoreaorciorannosulfoaAure  1353. 

Divers  ^E),  Darfflollang  von  Hydro- 
xylamin  aus  Salpoteralure  303  f. 

Diver»  (E.)  und  B  him  db^  (M.).  Ein- 
wirkung von  Schwefols&uruauliydrid 
auf  Tellur  :  Tellursulfoxyd  399  f.; 
neues  ToUuruxyd  30ü  bis  302;  Re- 
acdon  von  TellurvorbiDdnugen  1fi37; 
Untereucbung  einett  Bleikammerab- 
satzea   1686. 

Divers  (E.)  und  Shimidiu  (T.>, 
Analyse  eiuur  orangerotben  Varietlit 
des  Schwefels  (sedi-rin-noki)   1828. 

Dixon  (W.  A.),  Analyne  do^  Mon/utita 
Tom  Vegetable  Creek,  KeuKÜdwales 
1862  f.;  Analyse  einer  piiittAbnlichen 
Sabstoux  vom  Uanging  Bock,  Neu- 
südwalos  1894. 

Dtibner  (O.),  Condensationsproducte 
von  Benzotrtcblorid  mit  Phenolen 
and  aromatischen  Aminen .  Bens- 
aurin  694. 

Döbner  (O.)  Und  Leymaon  (H.), 
DifttbyUnilin  gegen  Benz o tri c blond  : 
IH&thylanilingHln  694  f.;  Benxoyldi- 
atbylftiiilin  695. 

DGbner  (O.)  und  Miller  (W.  v.), 
Chinuldin  1823 ;  Tetrahydruoliiual- 
diu,  Motbylbydrochiualdin.Chioaldia- 
jodmetbyl,  o-Metbylchiualdio,  Uydro- 
o-methylchinaldin ,  Metbylbydro-o- 
methylchinoliu ,  p-Mcthylchinaldin, 
Hydro-p-methylchiualdin,  m-Methyl- 
cblnalilin  1324;  ChiualdiusUnre  (n- 
C'biuulincarbonsUurei  1325  f;  Chin- 
aldiuü  der  Formel  R-CiUfN,  Zimmt- 
anilid,  Phenylcbinolin  1826. 

Doli  (E.),  Pseudomorpbosen  :  Strahl- 
kies  nach  Zinkblende,  Zinnober  nach 
FahlenB,  Eisenkies  nach  Strahlkiea 
und  Magnetkies,  Ziukbicudo  nach 
Bleiglanz  und  Baryt ,  Quarz  and 
Hotbeisensteia  noch  Granat  1912; 
Speckstein  nach  Qaars  nud  Dolomit 
1912  f. 

Dölter  (C),  Analysen  von  Augit«n 
aus  Gesteinen  der  Cap  Verd'scben 
Inseln  1868  f  ;  Formeln  Ton  Augiten 
1889. 

DoHiak,  York,  von  Metallstaub  in 
Schiefspulver  1704. 

Donath  (E.),  Kegnerirang  vunchrom- 
oxydhaltigeu  Flüssigkeiten  und  Zinn- 
abmUen  1699;  aiefae  Bohüffel  (&). 
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Dün»th  (E.)  und  Mayrhof«r  (J.), 
BesciebangcD  Kwi«eb«Qd«in  QüotieDt«n 
AUS  Atßnivolum  und  ^torage wicht 
xuT  Af^Dität ,  gleiches  speciAachea 
Volum  äbetiiiscii  ILhulioher  £Jem£itite 
95  f. 

Dorp  (W'  A.  van),  fliehe  Haoge- 
w&rff    (A.) ;     liehe    Hoogewerff 

Dott  (D.  B.)t  Formen  d«H  Morphium« 
im  Opium  1410. 

D  r  e  c  h  fi  G  t  ( E.),  PhtAlyUrnidoesaig^iürä 
(Phtalylglycocell,  PhtftlursHuro)  und 
@aleo  derBBllien  1162  f , ;  Loac-ia  und 
Txurin  g<^gciü  PhtaL»ilure&Dh;rdrid 
1163;  Verbucht'  in  «ugt^schmdlKe&isn 
Rühren  iu  kleineoi  MaffistabB  1624; 
MüdificAlion  der  PetteokofeT* 
ecb»a  OalleDü&urertiaction  1G47. 

Drecker  (J.J,  AaBdcbniifl^flArbeit  von 
FlÜHBigk^itEtgemiflübeti  62. 

Drowsön  (V.  B.)|  o-MonouitrohenEy' 
Lideuaceton ,  ff-Methylcfainglia  aus 
o-MoiiDoftrobeozylidenacetoti  1S29; 
siebe  Baeyer  (A.), 

Dryer  (Ch.  R,)«  Nachweis  von  Zinn 
durch  Brucm  1578. 

Dtvjfus  (E.)i  Bestimmung  des  Stick- 
stoffs m  DfingerD   1589  f. 

Duc  rüitt^  UnlverBftlgalvaiioraetor 
ohne  Schwioguflgfin  201. 

Dndgeon  (P,),  Vorkommen  toü  Lina- 
rit  bei  M&rtingartb,    Dumfrk'a  1867. 

Dürre  (R  F.),  WartoeverhSltDiBse  des 
Hocbofanbotriebea  1675. 

Dufet  (H.),  Verflnderung  der  Bro- 
chungsexpoDeoten  roa  Wtoftx  uind 
Quara  236  f. 

Du  fojMt  (H.)  ,  DifFerentialthermameter 
US 

Duisberg  (C),  Identität  von  Ony- 
tfltrolsKureftther  und  SuccinjIberEt- 
BtäinHäüreälher,  Tori  OxyletrolsÄure 
und  (ihiDonhydrodicärbouBflure,  Suc- 
ciny]  biiTGSteiu^äureathsr  1 1 1 2^  Kupfer- 
bromacetöBfigather  1112  f.;  Äcetossig* 
ather  gegen  Brötn  llI3j  aiehe  Peoh- 
mann  (9,  v.). 

Duman,  Entdeckung   der  künstliehon 

Soda   IGS2, 
Damond    (T.    S.),     B<MjiDfieÄure    aus 

BenzoS,  Harn  und  ToJuol    1122  f. 
Dunnington    (F.  P.) ,    Plillung    Ton 

Knpfer    als  Knpferoxyd    1579;    Fil- 

trirwage    suid    antomatiBohen    Ans- 


waäoben    von    Nl«dervchlBg:eQ  Iß&T; 

Analyse    des    Monazit«    vQts    Amelit 

Court    UouBB  (Virginia)   1853, 
DduBtan  (W.  R.),  Glycflriii  iumI  poJy- 

atomige  Alkohole    gcgeu    Borax  BM. 
Duuatan  (W.  R)  und  Rftnaom  (P), 

£inwirküng  dee  Chlord  auf  NaUisoh 

CArhouat  SSI. 
DuQBt  an  (Wy  ndbam  R.)  und  Sfai?rt 

(F.    W,).     quautitatiTe     Bettimniaiig 

der  Alkaloide  von  Nux  Tomica  Ulli 

f.;     Treonung    von    Strychnia    nsd 

BruciD    t€l5  i.;   Apparat    fCtr  cocti- 

imii-ticrbo  Extraction   1657. 
Duprä;,  Uciton^uchuag  des  An^eüd- 

stüinmittetfl  f^Laptdolyd"   1749, 
Duriu  {£.),  FettsHuron    im  Torf  uivÄ 

Mooö  von  A^fsa  1769. 
Butt  (IT.  K),  £<-NAphtoDitrilmoD.DSDU*- 

BtLnre,  cr-Nophtonitril   1290  f 

DuTillier  (E,)»  cf-Methyl'  and  l^ 
AethylaaiidocaprocyacnidiK ,  fl-Oij* 
butf  rocyamio ,  AetbylamidobntyrO' 
oyatnidin  4&5 ;  cc-Methylamidocipma- 
»Hure  und  (t'Aethytaniidoc&pi'otJJiiiii* 
1094. 

Duvillier  (E.)  iind  MAlbot  (E), 
Sfi.lpQterBäuTe-AGtb3rUth«r  ge^cfli  Atfr 
moiiiak  853  T. 

Dworko  witB  dti^/P-).  aiobo  Sabani- 

Jeff  (A.).  \ 

Dy  ckerhoff  (B.),  vb^tKIscbuBgeD  t« 

Cgmeut  ]708.  ^^ 

Dyson  (0.),    Verbindurfgen   Toti  P&fr 

noieu    mit  Amiuen  :    ToJ^idipphecil, 

NaptbylamiDphenat,  AüiHD-^-napbui. 

Toluidin-^-UAphUt ,    KosanDuipbflu^ 

Xylidm-^-naphtat     ST6;       BctHoilix- 

aurinat,  Aaiiinauriuat  877. 
Dysou    (B.)f     Kohleuatoff^CotrabroaR 

Bromoform  DDd  Chlorobromofomi^ 

einom    Nebenproduct«    der    Broc^ 

reitung  1689. 


Ebell  (P,),  Ottiamariii  bober  Vfirtb*ii 
LuQg  und  äoblemmbairkeit  rerglichec 
mit  colloidalen  Metallftulfidao  998  f;] 
Glftscr  399. 

EckmauD    (C.    D.)  ,,     Extraction    toü 
Farbb^Skeru   (Canip&cb«faolz)    179S  f. 

Eddy    (H.  T.),    Uratome,    kioetisohe  |li 
Theorie  113.  .. 


LVtorenragister. 
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Bdinger  (E.).  Roaction  der  lftb«nden 
Magensch  leim  haut  und  dos  Paokrcaa 
U98. 

Edluod  (B).  WftnueverAuderaDgeD 
an  den  PoIpUttoo  cino»  VoUatnotors 
beim  Ourchgaoge  eine»  elektriftoken 
Stromea  204  f.;  elektrischer  Wider- 
•taad  der  Gase  313  f.;  ElectrlciUlU- 
leitung  durch  rerdünute  Luft  213. 

Bggertz  (V.),  colorimotrische  Be- 
stimmuDg  des  KohleaHtoiTgehalteH  im 
Eisen  1673i  Pbusphorbestinimuag  im 
Eisen   1674  f. 

Egleston  (T.)>  Beschaffenheit  tellur- 
halkigeD  Kupfers,  Analysen  von 
Kopfentein.  Schwarzkupfer  und  raf- 
finirtem  Kupfer  1676;  Fortschritte 
der  Gold-   und  SUbergewiunung  1679. 

Ekrenberg  (A-),  ZerdctzungdesKnAll- 
queokailbcrs  473;  Apparat  zur  Prü- 
foDg  des  Erdöles  auf  Eii t flamm bar- 
barkeit  1660,   1755. 

E  b  re  n  w  0  r t  h  (J.  r.) ,  Regenerirung 
der  Hochofengase   1675. 

Ebrlioh  (A),  o-Tolylhydanto"in  498  f. : 
o-TolylglycocoU  1041  f.;  o-ToIylgly- 
cocolltohiidid,  a-m-Xylylglycocoll,  a- 
ro-Xylylglycocollxylidid  1042;  Diizo- 
bonEnlsulfosliure  als  Reagens  zu  r 
Prüfung  patbülugischer  Harne  1650  f. 

Einborn  (A),  Derivate  der  o-Mouo- 
nitroKimmtftftnre  :  o-Mononitrophenyl- 
^-brompropioDsäure  1178;  Lacton  der 
o-UouuDitrppheDyl-yf-oiilchEMiure  1  !76 
f.;  o-Monoaitrostyrol  1179;  o-Mono- 
nitrophenyl-/?-milcbsÄuro  1179  f.; 
Lacton  der o-Äfoiiouitropbonyl-,^-rnilch- 
aftnre  gegen  Ammoniak  :  u-Alono- 
nitropbenyI-/}-alanin  1160  f.;  o-Mouu- 
aitropbeuyl-^-acetylalantn,  I>actam 
des  o-MononitrophoDyl-/i^acety]aIa- 
nins  tind  des  o-Mononitrophüuyl-,9- 
alaoina  1181. 

Eitner  (W.) ,  Sobnellgerbverfabren 
1780. 

E  k  m  a  n  n ,  Bestimmung  der  organi- 
scheu  Substans  im  Wasser  mittelst 
Cham&leooIösuDg  1526  f. 

Ekmauu  (C  D.),  SatfitstoCf,  Cellulose 
ans  Flachs  1775. 

E I  b ers  (H.  D.) ,  Gewinnung  reiner 
Silicate  aas  der  Hocbofcnschlacke 
1687. 

Blbs  (K.),  Einwirkung  TOD  Chlorpikrin 
auf  Benzol,    Phenol    nud    Naphtalin, 


von  TripheDylmethaDbromid  auf  Am- 
moniak 466  f.;  siehe  Claus  (Ad.). 

Eliou  (H.),  AetfayUceteraigKther  gegen 
Acetylcblorid  :  AetbyldtacctylesHig- 
Ather  1080;  Natrinmacetessigätber 
gegeu  Acetylcblorid  :  Diacetessig- 
ather  1080  f. 

Elleuberger  und  Hofmeister,  Nach- 
weis von  BalzsUnre  im  Mageninhalte 
dnrcb  organische  FarbstofTo,  phenol- 
haltiges  Kienholz  gegen  Salzsfturef 
MilchtUlure  gegeu  organische  Farb- 
stoffe 1593. 

EHiot  (A.  H.),  Apparate  für  schnelle 
Gasanalyse  1659. 

EUftBser  (E.),  specifiscbe  Volumina 
von  Estern  der  Fettreihe  71  f. 

Elster  (J.)und  Geitel  (H),  Elektri- 
oitfttserreguug  beim  Contact  von  Ga- 
sen und  glilheudeu  Kürpem  192 ; 
trockene  Accuniulatoreu  203. 

Eltekow  [Eltekoff  (?)](A.),  Aether 
der  Formel  C„H,oO  846  ff.  :  (Methyl- 
isopropylketon)  ,  Trimethyl&thylen- 
oxyd,  Isoprupyläthylenoxyd  847  ;  Me- 
thylilthylÄ(hyleuoxydH47  f.;  Isobuty- 
lünoxyd,  Dimeihylftthylenoxyd,  Me- 
thylpropyläihylenoxyd  (Trimethyl- 
ithylen)  846;  (Methylbutylätbylen 
84«  f.);  TetramethylÄthylenoxyd  849. 

Eltzbacber  (F.),  »iehe  Anscbüts 
(ß.). 

Ely  (J.S.),  siehe  Chittonden  (R.H.). 

Km  ich  (F.),  Biguanid  486  f. ;  Aetbyl- 
biguaoidkupfersulfat,  Aetbylbiguanid 
und  Verbindungen  487  (.;  sieho  Ma- 
ly  (B.). 

h  lu  m  Q  r  i  c  b  ,  Verunreinigungen  der 
Zwidcbtjodeckeu  von  Wohurilumen 
durch  organische  Substanzen  1662. 

E  m  m  e  r  1  i  n  g  (A. )  und  L  o  g  e  s  (G.)t 
Traubenzucker  und  Uohrzncker  gegeu 
Kalihydrat  :  Acetol  979  f. 

Emm  ert:  ButonhexacarbonsSure&ther 
1019. 

Emo  (A.),  spocifische  Warmo  des  Gly- 
oorins  124;  elektrische  Entladung  m 
erwärmter  und  feuchter  Luft  193; 
siehe  Faglian  i. 

Engel  (R  )rnllotropi8choModiflcationen 
des  Arsena  330  f 

Eugelc  ke  (J.),  isUtbiousauresBaryum* 
diätbylis&tbioudiscbwefelsaures  Ba- 
ryum,       dimethyUsftthiondischwefel- 
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Mar^eNatTitiin  1335  ;  difttbyligJlthiot)- 
dischwefetsfturen  Ntitritini,   b^n^olrnQ' 

fuUäure  uttd  Alkohol  UB^, 
Eagolmnuti   (Th.    W.),    Pdrbe    und 
Aüsimilition    der    Pflannjoe     1396  (*  * 
thieriflCbeä  Cbloropbyll   U90  f. 

Engelsiag  (H.)  ,  siehe  Claus  (Ai). 

Eugler  (C),  Rohöl  dor  Terra  di  Lt^ 
Yoro  I7Ö4  f.  ;  PrüfuBgdea  BeDtheimer 
Afijihalts  auf  aotoß  TAUglichköil  zur 
L0uch(gU'  t  Loucbldl-  u&d  Pari^fBn- 
f&brikftUoti  I7ä6. 

Erdtnann  (K)  und  Schultz  (G), 
H&maiOKylio  aua  B]Aubols^xt^ac^t,  BJi- 
matBin  «ua  HÄüiatoxyHm  1793, 

Erdmann  (H),  Riebe   FitClg  (R). 

Erlenmeyer  (E) ,  Cotistlfutiots  dei- 
Nitrofiüammo  623  f ;  NicfatbnduQg 
von  Zinuntfiäiire  sw^Brotn-  oÖerCbJor- 
styrot,  FboaylproplölsÄura  gegen  Ki- 
tiiüm  1172^  AtctbjlenbUu   1S21. 

Erlenineyer  (E.)  und  Lipp  (A+), 
Tyro&lii  aaa  p-^MoooainidQpbeDylftla* 
Etia  nS6  T;  Salze  des  TyrosiuB  1188; 
D«t-iTAte  d?r  ZimmtaHurä  ;  Pbetijl- 
lthyUldebyd,Phoflrlgljcid8ttiire(Phe- 
Dytoxyacvylsil^iire) ,  Phpnylglycorio- 
&aiir<)  n@B  t\  Pbeuyk'.hlormi]cha£ur« 
1189  f.;  Phflnyl-jrf-amidopropioDftfl.iire 
(Phf  nylaUnin) .  PbeDyl-cf-hydrojiy- 
prüpiüuitril  1190;  Phu^y|■(^llyd^üxy- 
propioDitril  gegen  Ammoniak  :  Pbenyl- 
a-amidupropionitril  und  Phenyl-«- 
imidopropiooitril  1190  f.;  Pbenyl-«- 
amidopropioneäure  1191  f.;  Verhalten 
der  Phenyl-a-amidopropionsäure  bei 
der  trockenen  Destillation  :  kohleu- 
Baures  Phenylätbylamin  und  Phenyl- 
lactimid,  Phenylätbylamin  1192  f.; 
p-Mono8ulfophenylalanin  1194;  p-Mo- 
nonitropheuylalanin  1194  f.;  p-Mono- 
ainidopheDylalanin  1195  f.;  p-Oxy- 
phenylmilchsäure ,  p  -  Mononitrophe- 
uylmilchsfturenitrat  1197;  p-Mono* 
amidopbenylmilchsäure  1197  f. 

Errara  (G.),  Einwirkung  von  Chlor 
auf  Cyraol  543  f. 

fetard  (A.),  Hydronicotin  1337  f.;  Oxy- 
trinicotin  1338;  siehe  Gautier  (A.). 

Etard  und  Hiebet  (Ch.),  Bestimmung 
der  Extractstoffe  und  des  Redactions- 
vermügens  des  Harns    1650. 

£  1 1  i  (C.)»  Eicbeurindegerbsfture  1 228  f. ; 


PfatDbvphea  und  EloheorAtb  1339; 
neue  BicbnnriadftgerbaÄQre  C^HnOf 
122fl  f.;  Anhydride    dorselb^n    1330. 

Etxweiler  and  Wöjcik»  Einwirktiog 
von  Brom  auf  Ferro-  und  Feirißyaa- 
kalium  (Tribromtricyao)  594. 

Enetie  (W.  C),  AöalyM  des  Hydnr- 
gilliia  (Oibbeite)  Tod  Mariaüüa,  Bn* 
cilleti  l@45 ;  Aualy^«  eme*  HJ^hbI- 
kupffiffl  VDD  der  Irauihoe  Grube,  Ari- 
touA  1879. 

Evans  (Cv  8-},  spvt.  Gf«wicJit  Ton 
wfiiDs.  Antimonylsilber  51;  Antitn<m- 
taftfAta  1083  f.;  Ba^yQm&1ltimoDtt^ 
tratfit  NatriutuantimQ'ntAr^fttfi,  SlUnr- 
autimontArtrate  1086. 

Ewald  (CA.),  MilöLiiSRurOt  Leucia  and 
Tyroaiö  tm  Magen   1497* 

Ewald  (A.)  und  Krukenberg  (C 
Fr-  W.),  Guaninabbgermig  b«i  Fiacben 
1493  f. 

Ew  iüg  (J-Ä.),  Co&iTcitivItfaft  aadmag- 
oetiHcbe  EnTpf^ngUcbkeit  rou  EieeD 
uod  Stahl  227, 

Ejkmatiu  (J.  F.]  ■  üntexBucbuBgo 
japauischer  Päaiucn  :  BeBtandtheüe 
der  HliiUr  yoa  AadroEaoda  japom&i : 
AsobotoxiOi  Aavbpttn,  Asebg^uercetiD, 
Asebofuüciu  1410;  Scopüleiii  uoä 
ScopuHu  uue  Scopolia  japanica  lilOf; 
Macleyb  aus  Macleya  cordftta,  Cb«- 
lidoniu  uns  CKelidouitjui  maju^,  Nüi^ 
dinin  und  Berberin  aus  Nandina  do- 
mestica,  Berberin  aas  Orixa  japonict 
1411 ;  Bestandtbeile  von  Skimmia  ja- 
ponica  :  Skimmin  1411  f.;  Salpetiig- 
säure-Aethyläther  als  Reagens  aaf 
Phenol   1604. 

Eymonnet,  siebe  Lupine  (R.). 

Eymormet  (L.),  Bestimmung  tod 
Phospborsttnre  im  Urin  1648. 


Fairley  (Th.),  Gasbrenner  1655. 

Fallit  res  (E.),  Bestimmung  voo 
Schwefelkohlenstoff  im  Solfocarbonst 
1556. 

Famintzin  (A.),  Studien  über  Kri- 
stalle gegenüber  KrystalUten  2. 

Fafsbender  (G.) .  Bestimmnug  dM 
Stickstoffs  in  Düngern  1590. 

Faucon,  Vernichtung  der  Phylloxera 
durch  Inundation  1713. 
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ftoli  (C),  Bflstimmiui^  der 
D  NahrangBoiitteln  1620  f., 
Kohlehydrat«  neben  8t&rke 

rMch«  der  Selhstootsündung 
ikohlen  1755. 

I  g  e  r ,    Ursache   der    sauren 
von  mit  Harzloimung  Tor- 
papieren^  schwefelsaure  Thon- 
sn  Alkohol  und  gegen  Aether 

tg,  riebe  Meyer  (H.). 
)f  fieleBoche  To  ut  a  t  n  e. 
F.),  saures  schwefelsaures 
[en  Aether*Alkohol  (Bestim- 
r  Weiosllure)  1607. 
B.  R),  Quotientengalvano- 
»0. 

siehe  Ahney  (W.  de  W.). 
),  Mono-  und  Düiitrosoresor- 
Derirate  916  f. 
Wirkung  der  Oxychioolin- 
anf  den  OrganiAmus  1317; 
\  des  chlorwAsäcrstoffiiaureD 
M,  de«  Dimothyltetrahydro- 
amchlofidSf  der  nauron  Sul- 
Methyl-  uod  Aethyltctrahy- 
ÜBBuf  den  Organismus  1322. 
.},  Skatol  aus  monoamldo* 
lonitrocuminH.  Baryum  821; 
■  Skatol  uud  Cumidiu  822. 
>.)  and  Senderens,  thermi- 
tersuchuag  der  Eiuwirkung 
wefel  auf  die  Oxyde  der  Al- 
lle  175;  Einwirkuag  dos 
U  auf  die  alkaUschen  Phos- 
14  f, 

,  basischer  Procofs  der  Eni* 

rong  des  Rohoisons    1667  f.; 

i  von  basischen  und  saurea 

,    Schlacken,    Roheisen    und 

68. 

),   Analyse    eines    Rhodonit« 

,  Provin»  Turin   1891. 

£.),  Bänsdiacetonamiu,  Beoz- 

alkaniiu    650    f.;  Triacetouiu 

Umwandlung   de»  Tropin»  in 

,    TriacDtonmethyloualkamin 

benylhydrasinphenylglyoxyl- 

di'heoylhydraziut&TuJinsäure 

dang   Ton  Methylenblau    als 

auf  Bch  wefel  wasaersoff  1535; 

des  Cuspidins    vom  Veaur 
»h«  PeuKoidt  (F.). 

ber.  t  OhB».  a.  ■.  w.  Ar  1885. 


Fischer  (E.)  und  Jourdan  (F),  Ver- 
bindungen der  Brenztraubensäure 
mit  dorn  Phonyl-  und  Methylpheoyl- 
hydraziu  :  Phouylhydrasinhrenztrau- 
bcDsÄore  und  ihr  Aethylftthor  804  f.; 
rh«DyIhydraziubreuEtmubena&ure  ge- 
gen Natriumamalgain  :  Phenylhydra- 
zinpropiansäure.  Methylpheuylhydra- 
s  in  breoztra  üben  säure  806. 

Fischer  (£.)  und  Koch  (U.),  Pbtalyl- 
acetesnignAure-Aethyläther   1216  f. 

Pia  eher  (E.)  und  Kuzel  (H.).  o-Hy- 
dra£inzimmt&&nro796f. ;  Indazol  797f.; 
o-Hydraziubydruzimmtsäure  708; 

Amidobydrocarbostyril  aus  hydraxin- 
hydrorimmtHulfo*auremNatrium798f.; 
Authylamidofaydroearbofityril  799 ; 
MunuUthyl-,  Uiätbyl-  und  Nitrosomo- 
uoAthyl-o-amidoxiinmtaaure  807; 

Aethylchioazolmonocarbon8Aure807f.; 
Aethylchinazol  aus  Aetbylohinasol- 
monooarbonsfture,  Salze  des  Aethyl- 
cbinasols  808 ;  Aethylchinaaolmono- 
carbousXure  gegen  Hrom  :  Mouobrom- 
uodDibromAthylobioaKolmouocarbon- 
8auro809;  u-Aotbylamidohydroziromt- 
Hftnre8l6  f ;  MonooitroBoUthyl-o-anii- 
dohydroiimmtBÄure  817;  Aethylby- 
drocarbazostyril  aus  Aethyl-n-bydra- 
Rinhy(lro7,immt«Äure  817  f.;  Hydro- 
oarbostyril,  Carhostyril  und  Hydrazin- 
beniioSsUure- Anhydrid  gegen  Mine- 
ralsHuren  818 ;  Bcnzoylaceton  aua 
BenzoylacetoflsigHther  983  f.;  o-Mono- 
nitrocianamylaceteiuigsäaro  -  Aotbyl- 
Äther  AUS  o-Nitrocinnamylcblorid  1221; 
o-MoDonitrocinnamylmethan,  o-Mono- 
nitrocinuamylaceton  1222;  Acetooyl- 
chinoliu  1222  f;  Metbylchinolin  aus 
Acotonylchiuolin  und  aus  o-Mononi- 
trocinnamylacotesBigHllure  -  Aethyl- 
ätber,0iunaniylacetes8igafture-Aethyl- 
äther  1223. 

Fischer  (E.)  und  Reese  (L.),  CaiTein- 
dorivate  aus  CblorcaffoYn ,  Diätboxy- 
hydroxycaffo'inf  Destillation  von  Ama* 
liusKure  :  Doaoxyamalinsäure  1386; 
Bromguauin,  Bromxanthin  aus  Brom- 
guauiu   13&7. 

Fisoher  (F.),  Untersachung  der  Ca- 
nalgase  von  Uaanover  1724  bis  1726; 
Reinigung  von  Kossolspoittew  asser 
1749;  Einfiafs  der  künstlichon  Be- 
leuchtung auf  die  Luft  geschloseener 
Räume  1751;  Leuchtgasbeizung  1753. 

126 


Aatdvdni^gidter. 


0  he  r  CFerd.),  sogODHOato  äamnieii- 

(©  Verin^nnung  152  f,;  die  Hancfa- 

K«  einer  Dampfkesaelfauemug,  ße- 

üfiilanf^     muär     Fouorutig     durch 

Kadchga^aDalys«  1750;   MetLodo 

t     Uütersucbupg     von     Leüchtgus 

b2  f.;  Betrieb  tqü  Gjkskr&ftmaBCbi- 

Q  durch  Geaerfitorgafle  17&B. 

über  (H.)f  NeaerungeD  In  derOo- 

)iDUAtfabrik4tioD  1777;  NatroDthon- 

■d«Htigit  aueBirm«  1690;  mtkroäko- 

tcbe  Utiteraacfaung    tou  Nephriten 

tu. 

hur  (H.)  -0'=^^--  "^^    -=v-" 

1  Kobla 

arzQ,  M. .  u^ 

M  1906. 

bor  (Q.)i    Metbylai 
^chiDDÜDderivata  ; 
.'IchifioUa     läl6;  i 

rea       a  -Oxybyd*M«iB»fc         k, 
uiq)    1316  f,;  a'Ox/b>».w»tujj 
-.üolin,      cliLorwaesersioffkaiires     £(- 
>xybydroftthylchmoliti     (K^irtu     A) 
r-Aethoxychiiialin ,  ce-Aethoxyhydro- 
hinoUo,    ot-Aetboxyhydronjotliyklii- 
iDiiD„  KairöcölL  IBlT^  a^QxycbtDolia 
Au»   TbcerchinoliD    lälS;    grüiiblAua 
FarbsLaffe    aun    Trichlorbeuzald^byd 
und  Dialkylamlinen  179&  f.;  Leuko- 
liasB  suB  iiimethyiaailia  1600;  siebe 
Besthorn  (E.). 

Fischer  (0.)  und  German  (L.)» 
Skatol  durch  Erhitzen  von  Anilin 
und  Chlorzink  mit  Glycerin  826  f.; 
die  Leukobase  des  Methylvioletts, 
Acetyltetrametbylpararosanilio  gegen 
8alz»äure  1803. 

Fischer  (0.)  und  Körner  (G.)t  das 
Methylviolett  des  Handels  1803  f.; 
grüner  Farbstoff  aus  Metbylviolett 
1803  f.;  Acetylpentamethylparaleuk- 
anilia,  Pentamethylparaleukanilin, 
violetter  Farbstoff  aas  Pentamethyl- 
paraleukanilin,  Jodmethylat  des  Pen- 
tametbylparaleakanUins  1804. 

Fischer  (0.)  und  Riemerschmied 
(C),  Pyridinmonoaulfosäure  1239  f.; 
Balze  derselben ,  /9-Piridindibromid 
1240. 

Fittica  (F.),  Darstellung  des  vierten 
Monobromphenols  898  f. ;  Verhalten 
desselben  gegen  Balpetersllure  899  f., 
gegen  KaU  900. 


Fittig  (iL),   Delta-Lactone    und  Lm* 

toue  gegen  Wafl&6r99G;  Bildong  tind 
VsrhaltGQ  der  Lactono  lU2g;  P0^ 
k i n'acbe  ayathosan  IMG. 

Fittig  (H)  and  £rdm&nn  (H.), 
ByntbßH«  dos  cE'N&phtols  940  f. 

Fittig  (K.)  undHöder  (F.),  Vinyl- 
malonfiäure  1093  £.;  Monobromlthyl* 
malüD^&urt^fButyrula&toQe&rboiuini«, 
isomere  Crotons&ure  aus  Vinylutalon- 

BhMtO    1094. 

Fittig    (R.)   und  BchoeegAns,  dii 

NatriuinMi.]EO     der   Fettsäuren  gagfo 

Vakraldebyd  und  Oeaantbol  1117. 

Ug  (R)  und  aioeum  (P.  L-XSp" 

lese  nach  Perkin  :  FhenytangeH«!- 

&are  1116  f, 

,tig  (R.)  und  Btumrt  (CL\  Sy»- 
lieaeti  nach  Perkin  %  Zimmtsluft^ 
lionytcrototjaÄnre  1116, 
z  (A.),  Vergfihmng  von  ZtiGker, 
Lilahzaoksr,  Mauait,  Dukil  und  ^f- 
@di]$au.rem  Calcium  durch  eüjeu 
päJtpiht  IB06. 

witzky  {F.),   chemische  Weehad- 

irkuag  der   elementaren  Atome  31 

chsig   (E.),    IdeuUtltt     von   CeliO' 

^asEucker  mit  Desttrose  1363. 

I  c  k  (U.),  Nachweia  tdd  Arttenlk  üi 

T'erbrAUch^gegüiintUndeu    1548    f 

P  lei  scher  (M.)^  chemiach-geologi^ka 

Studie     über     d*5t     Kehdißger    Moor 

1715;  Düngung  und  Heliorinmg  dei 

Moorbodens  1720. 

Fleischer     (M.),   König     (A.)   and 

Kifsling   (R.),    Verhalten  schwe^ 

löslicher  Phosphate  im  Moorboden  mi4 

gegen  schwache  Lösangsmittel  1720. 

Fl  eise  hmann  (W.)  und  Morgen  (A.), 

Untersuchung     der     Boherff 'scfaen 

Flaschenmilch  1728  f. 

Fleifsner  (F.),  siehe  Lippmann(E.)' 

Fletoher   (L.)  Ausdehnung   der  Kry- 

stalle  durch  die  W&rme   1 ;  die  Zwü- 

lingsgesetze  des  Kupferkieses  I833f- 

Fletcher    (R.),     Bpongilla    fluviatilii 

im  Bostoner  Leitungswasser  1537. 
Fleury   (G.) ,    Zersetxang    einer  vu- 

dünnten  OzalsfturelÖsang  1044. 
Flight  (W.),  Analysen  von  Kupferkie- 
sen 1834;  Analyse  und  Vorkominea 
von  Evigtokit  1848;  Analyse  desU*' 
keardits  von  Chyandour,  ComirsU 
1869  f.;  Feldspathe  und  Wollsstonit 
gegen  Lösungen  von  Natrinmhydro- 
xyd  und  NatriiuacarboiMit  1895;  Abs- 


AntonnregiBter. 


1979 


k 


]ys6   des    Meteorit«n    von  Alfianello, 
ProTÜiB  Brescia  1932  f. 

Florio  (F.)^  LösHchkeit  des  MorpliinB 
1343;  SaJze  des  Morphins   1343  f. 

Flückiger  (F.  A.),  Bildung  eines  tou 
einer  PoIykohleusAure  sich  ableiten- 
den Kaliumcu'bonaU  345. 

Foftkes  (J.  £.),  Laboratoriums-FUter- 
presM  1658. 

Fock  (A.),  Kryatallform  der  Mononi- 
trOT&leriaDsAure  10B9;  Kryetallform 
des  Tcrpouylsäare  -  Aetbylttthers 

1111  f. 

Fodor  (J),  mikruBkopische  Unteraa- 
chung  von  Trink  wanser  1627. 

Fodor  (J.  T.),  Nachweis  von  Koblen- 
oxyd  darob  neutrale  PaUadiumcblo- 
rfirlÜBung  1555. 

FChr,  Analyse  einefl  dalomitiFtcbefi 
Kalksteins  vom  Bieleberg,  a&cbaiachen 
Engcbirge  1850  f. 

Föhr  [C.  F. )» quantitative  BeHtimmung 
sehr  kleiner ßiibermengeu  auttrocke- 
nem  Woge    Iö81. 

P&ratnor  (H.),  Analyse  des  Plagio- 
klubas&ltes  der  Insel  Ferdinandea 
1931. 

Fontaine  (W.  F),  Beschreibnog  des 
Spessartins  von  Amelia  Coimty,  Vir- 
ginia 1880  f.;  An&Iy&e  eine«  HeWins 
1882. 

Forcrand  (de),  tbomiiscbe  Unter- 
sucbung  der  NatriuraalkohoUte  176  f.; 
de«  ßarynmalkobolats,  Natriumgly- 
colats,  KaliumphonatB  177,  der  Gly- 
cols&ure  sowie  ihres  Natrium-  und 
Ammoniumsalzes  177  bis  179,  der 
Glycolate  179  bis  182;  Berechnung 
thertnificber  Werthe  182  f.;  Umwand- 
lungHwftnne  des  GlycoUds  in  Glycol- 
sfture  183;  Bilduug&wftrme  der  Gly- 
coU&ure  aus  Glycülid,  ilydratatlons- 
wftnne  des  Glycolids  1044. 

PorquignoD  (L.),  siebe  Lespiault 
(O.). 

F  o  r  r  e  r  (C.) ,  a-Monocblontmmtsftare 
aus  Pbenylcblormilchfläure  117Ö  f. 

Förster  (J.),  Einflufa  von  mit  Borsfiure 
ooxLflerrirten  Bpeieeu  auf  den  mensch- 
licben  Organismus  1724. 
ort  (J.  A.),   physiologische  Wirkun- 
gen des  Kaffees  1489. 

Fosaek  (W.),  acetonfreier  Isobutyr- 
■idahyd  950;  Isobutyralüebyd  gegen 
odkolwliaches    Kadi  :   Düsopropylgly- 


col  950  f.;  Derivate  des Diisopropyl- 
glycola  951. 

Fester,  Gewinnung  von  Ammoniak 
bei  der  Coaksbereltuog  1754. 

Foster  (G.  C),  Bestimmung  des  Ohm 
210. 

Foster  (W.).  Stick  stoffgeh  alt  der  Dur- 
bamkoble,  trockene  Destillation  der- 
selben 1684. 

Foul  Ion  (H.  V.),  Fünäing  von  gedie- 
genem Kupfer  von  Bcbneeberg,  Sach- 
sen 1828;  Egleeton's  Tbourie  der 
Bildung  von  Goldnuggets  auf  secun- 
därer  Lageriitlltte  1829;  Uut«rituchung 
des  Uranpecberaes  von  Stony  Point, 
Nordcaroliua  und  seiner  Verwitto- 
rungvproducto  (Guromit,  Uronophan), 
Treuttung  von  Calcium  und  Uraa- 
oxyd  lb43  f.  ;  Zusammensetzung  dos 
Uranotballita  von  Joachimtitbal  I6&4; 
Analysen  der  Cbloritoidschiefor  von 
Kaisersberg  bei  ßt.  Michael  ob  Le- 
oben vyi6;  Analyse  des  Meteoriten 
von  Alfianelio,  Provinz  Brescia  1952 
bis  1953. 

Fouqurf  und  Levy  (Michel),  Kry- 
stallformon    der  Meaitylbromide  595. 

FousHereau  (G.) ,  elektrischer  Lei- 
tungswiderstand des  Glases,  einiger 
isolirender  Substanzen  215. 

Fox  (W.),  Brauchbarkeit  fetter  Gele 
als  äcbmiermittel  1632 ;  Nachweis 
von  BaurowolIsAmenöl  im  OlivenOl 
1632  f.;  siehe  Wanklyu  (J.  A.). 

Fr  aas  (0),  Vorkommen  von  Phospho- 
rit im  Aveyrontbale   1867. 

Franc  himout  (A.  P.  N.),  Nitramide 
der  Fettroiho  470  f.;  Mouonitrodirae- 
thylamin,  Diftthylhamstoff.  Nitramide 
gegen  wasserfreie  ^alpotersKure,  Mooo- 
nnd  Dimetbylhamstoff,  Mono-  und 
Diraethylocütamid  gegen  wasserfreie 
Salpetersäure ,  Diacotamid  636  f.; 
Oxyceitulose  gegen  Essigsftnroanby- 
drid  und  Cblorsink  1366;  Cellulose 
und  BtHrke  gegen  Brom  1366  f. 

Francke  (G.),  Stürkebestimmung  in 
Körnerfrüchten  1622. 

Frank  (A.),  Gewinnung  poröser  Stein- 
massen  1711;  Auwouduug  des  Broms 
als  Uosinfectious mittel  1723. 

Frank  taud  (E.)  Ladung  und  Entla- 
dung der  Accamulatoren,  Occlusioa 
von  Sauerstoff  und  Wasserstoff  203  f. 

Franklaad  (F.  F.)  und  J  ordan 
(F.'  üg  dor  bei  der  Um- 
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wuidluDg  TOD  Gns  in  Koa  entste- 
liBQden  Go^e  1715  L 

FrftakUnd  (P.  F.)  mid  Turuör  (T  ), 
PhsDol  gflgea  Allylj{»did  und  Ziiik  : 
Propylphfiuol  932  1 

Freda  (^ )  #  Ao^lyse  von  Hoaticel- 
Ut(?)  1676;  ÄDftlyie  eines  Humiti 
vom  &JüDte  Somina  ISTÜI;  Abalj^se 
einest  blaugerfl^rbtcn  Augita  1889; 
Aii«1jA<)  oberÜHchlich  zer»?t£ter  Leu* 
eitltryaUlte  vom  MouLe  Somruft  l^lfi. 

Frentsel  (J.)  ^  Hexylalkobol,  Dir- 
ntaUuug  uod  DeriTAt«  S62  f.;  Den- 
Tftte  des  HctxyUmioa  :  hejLylFQlfo- 
carbBaiinäaureR  Hexylioiia  und  Di- 
Lexylsulfohttraatofff  lioijlaelifiVl  üad 

FrQDXfll  (A,)i  Aoalyse  de«  Altokl&üca 
TOD  der  Eli« ftboth grabe  b«i  ÜtuvicKk 
IBSl ;  Analyse  d^s  BeKbftuyit«  1834  f. ; 
üeberflicht  der  Scbwefelblelwiflmutb- 
TerbindaQg&n  1@35;  TÜrkisjuualyBen 
1S6&. 

An&lysßti  reiner  N&tunreine  16?S; 
Uatersucbudg  tod  Traabflowemen 
und  Obetweineu  1739. 

FresemiQB  (W.) ,  ArsengebaU  des 
014969 ,  N&chvQfä  von  Arsen  a&ch 
dem  VorfuhrcB  TuaFföeftaius  und 
Babo  1&47  f.;  BestimmuDg  der  Ge^ 
sammt'Wemsäuro  im  robea  WeJu- 
Btein   1606. 

Freund  (L),  Amidonaphtalindisulfo- 
sfturen,  Farbstoffe  auB  Amidonapbta- 
liudisulfos&uren  1810. 

Frey  dl  (J.),  Destillation  von  Seig- 
nettesalz  mit  Kalk  1084  f.,  tou  ci" 
tronensaurem  Natrium  mit  Kalk  1085. 

Friedburg  (L.  U.) ,  Absorption  von 
Stick  Stoffdioxyd  durch  Schwefelkoh- 
lenstoff 307  f.;  Schwefelkohlenstoff 
337;  siehe  Grothe  (O.). 

Friedel  (C),  Analyse  des  Brucits  von 
Cogne,  Valle  d^Aosta  1844. 

Friedel  (C.)  und  Curie  (J.),  Pyro- 
elektricitut  des  Quarzes  198  f. 

Friedel  (C.)  und  Sarasin  (E.), 
künstliche  Darstellung  von  Albit, 
Analcim  und  Orthoklas  1897  f. 

Friedlander  (E.)  ,  Derivate  des 
a-  und  ^-Naphtols  :  Phenyl-^-naph- 
tylamiu  und  Pbenyl-a-naphtylamin 
941;  p-Tolyl-^-naphtylamin  und 
Derivate   941   f.;   p-Toljl-c-naphtyl- 


amiu      943 ;      o-Talyi-^-naplitTlamia 
and  Derivate  943  f.;  o-Tolyl-K-nipb- 

tyUnuD  94  B, 

Priedln&der  (F.),  p-MonotiitTobfini- 
aldoxim  972  f. 

Friedlfinder  (P,)  and  Gobrlo^ 
(C.  F.),  ChioolindötiTata  aus  o^Moau- 
flmidoboiizatdGbyd  1309  f ;  Chinolia, 
Chiiialdin ,  «n-Pbeaylcbirjolin,  ^-Pha- 
nylchiuelin ,  MetbytchiDo1i&-|9-<!«r- 
boDAftiiTe-Aolhy  tO-Lbfir ,  OxychiooliE^ 
roetbylkfiton  t  Oxychiiiolmpbenylkii^ 
toa  1310. 

FHedUador  (F.)  umd  Mably  (4.), 
l*oliido] ,  DinitroKimi[itsänr«-Ae^yl' 
fttber  gegeü  Zinn  und  ßalEsJItirfl  ; 
p-MoDoamidchpbcDylampbtnjtHl  819 f.; 
Diiiitrozimmtsäuronther  I  I  B4  f.;  Di- 
Ditrü£inin][tsäa.Te  ,  DinitrOBtyrol ,  Ver- 
halten der  DinitrozimmtNftureitber 
beim  UmkryutalUfilTe&  aui  Methyl- 
oder  Aethylalkobot  11S5;  DUnudo- 
EimmtBllare  tl86. 

FriedUüdor  (P.)  und  WUögel 
(8},Axilhraollraonocarbon«fturA70]C; 
MoDobou^oylanthranil ,  CoiutitTiliQD 
des  Antbrauils  702. 

Friedricb  (B.),  Derivat«  der  Mono- 
cbiorcrütüDBfturen  :  ^-Aethaxycrtt- 
tonsAure  1056  f. ;  Tetrola&UTD  au» 
den  ^^-CblorcrotoDBÜiireD ,  CoDHÜtu- 
tion  der  j9-CbloriaocrotonaAare  1057; 
ct-Methyl-j3-äthoxycrotonaäure  aus 
a-Methyl-/9-cblorcrotons&are  1057  f.; 
a-Monochlorcrotonstture  aus  Butyl- 
chloral  und  aas  cc-^-Dicblorbutter- 
säure,  Constitution  des  BatylcbJoraU 
1058. 

Fries  (L.),  siehe  Bangener  (H.). 

Fritts  (C.  E.),  neue  Form  der  Sdes- 
zelle  204. 

Fröchtling  (L.),  Di-m-nitrobttuo^ 
säure  1123;  siehe  Böcker. 

Fröhlich  (J.),  Bestimmung  des  Ohm 
211. 

Fröhlich  (O.),  Wüeratand  des  elek- 
trischen Lichtboge&s  218. 

Fromme  (C),  elektrisches  Yerfaalton 
von  Platin,  PfUIadlam,  Oold,  Gts- 
kohla  und  Aluminium  in  Bansen*- 
scher  Chroms&orelÖsuug  und  in  Sal- 
petersäure 208;  magnetische  Experi- 
mentaluntersuchungen  228. 

Fxutiger  (G.),  BiehaPreTosi(J.L.}. 


Aotoreoregiflter. 


1981 


)  mid  Banlftngelo  la 
[irflaA  dei  oitrooenMurea 
if    die    Hanisto6fau8itohei- 

vod  Spsllita  (F.),  Eid- 
lodolorms  auf  die  Harn- 
eldung  1470  f. 
.  IsoDilrosQiiXuren  :  a-hto- 
viaas&ur«,  o-  and  p-Aldo- 
lakure  gegen  Hydroxyl- 
and  p-Aldoximsalicylsftare 

,  Kohlen wa«sor9t off  C,nH|i 
tin  nnd  Carmin,  Cocciniu 
itylchlorid  1497. 
)  und  Basatti  iL.),  Ana- 
kpbrosidorits  tou  Bottioo 
rezKa  t8S7;  Analyde  den 
ta  Ton  6.  VitOj   Sardinien 


.),  NitroBoozindo] ,  aroma- 
Ditrosoverbindungen  :  o- 
phesylnitro^ofiftiiigsäure- 
tr  609 :  Pbenylisoaitroso- 
Aethylatber  609  f. ;  m-Mo- 
■aldoxim  uud  Derivate 
iD'MonoiniidobenEaldoxini 
uotmidobenzaldehyd  973  f. ; 
nydrido  einer  ,?-Ifionitro80- 
penzo&sfiure  und  der  Phe- 
icvtoxim-o-carbouofture 
fnnoret  Anhydrid  der  Di- 
rlmcthylacetoxim-o-earbon- 
>t. 

L)  und  Borgmann  (0.)t 
ropbenyleBsigvfture  aaa  m- 
liflOKylohlorid  1 1 46  f. ;  o- 
phenyleBfligBttnre  ans  o-Mo* 
■ylchlorid  1147, 
%.)  und  Herzberg  (M.), 
roDonzaldoxim  972  f. ;  p- 
sbenzaldoxim  nnd  Derivate, 
insaldebyd  und  Derivate 
Phenylkem  substituirte 
ind  HydrozimmtiäDren 
orsimmtfitture ,  o-Mono- 
iiimmtiUlure ,  o-Monojod- 
e,  o-MoDojodhydrozimmt- 
\l  p-AcetamidozimmtB&ure, 
laoiidostyrol ,  Mononitro- 
limmtafiure  1174;  m-Mono- 
idoKimmtaäure  1174  f.;  m- 


p-  T)  iami  d  ozimmtailnro^  Monobrom  acet- 
amidoBtyroI  11 75. 

Gaglio  (G.) ,  Bildung  der  OxaUttare 
im  tbieriflchen  OrganinnniA  1474. 

Gaineti  (R.  H.),  Balpetrigsaurcanhy- 
drid  307. 

Gal  (H.).  Diffusion  von  Alkobul  I04r; 
Amido  gogeo  Ziuk&tbyl  :  Ziokacet- 
amid,  Ziukbutyramid,  Zinkrarbamid, 
Zinkoxamid  1020;  Zinkfitbyl  gegen 
Amine  und  Phogphiut}  1296  f.,  gegen 
Nicotin ,  Chtnoliu  und  sauentoffbal- 
tige  Alkaloüde  1297, 

Galippe.  Kapfcrgeholt  von  Getreide, 
Mebl  und  Brot  1633;  Kupfergehalt 
verschiedener  Cacaofiortea  1632. 

Galle  (C.)  t  Synthese  ironiatiscber 
Kohlenwasaeratoff'tt  Ö64  bift  &58;  Di- 
methylmono-,  Dimetbyldi-f  Dime- 
tbyltetraÄtbylbenzoI  654;  Tetra- 
Kthylbeoxol  und  Derivate  555  f. ; 
UcxalltbylbenEol  557. 

G  a  1 1  i  a  (J.) ,  der  Meteoritenfatl  von 
Alfianello,  Provinz  Brencia  1963. 

Galloway  (R)  undO'Farrel  (Fr. 
J),  Dampfanlage  für  eine  Laborato< 
riumHolnhchtung  1656. 

Ganttor  (F.),  Woinfarbflloff  1740. 

Garrod  (A.  B.),  Hamslarebildung  im 
TbierkOrper  1467  f. 

Gasparin  (P.  de),  Be»tiaimung  der 
PhnBphoniÄure  in  der  Ackererde 
1622  f.;  Vernichtung  der  Pbylloxera 
durch  Innndation  1713. 

Gattermann  (L.) ,  SaUe  des  symme- 
trischen TribronianiJins  696  f. 

Gaatier  (A)  und  ttard  (A.).  Pro- 
ducte  der  Eivreirflfllulnifs  (Skatol, 
HydrocoUidin ,  Amidostearinallnr«, 
Glucoprotein  1378  f. 

Gavaxai  (A.),  Einwirkung  von  gaa- 
förmigem  Pbosphorwasseretoff  auf 
Platiochlorid  437. 

Gawalorski  (A.) ,  Anwendung  eines 
Gemenges  der  alkoholischen  Lo- 
sungen von  Phenolphtaletn  und  Me- 
thylorange  als  Indicator  in  der  Al- 
kalimetrie  und  Acidimetrie  1516; 
Verbesserungen  an  Rxtraction sappa- 
raten 1657;  Soheidetricbter,  Fottbe- 
stimni  uugHapp&rat  T658;  Modification 
des  Erdni  Ann 'sehen  Schwimmers, 
Hcborbilrette  1659;  Aufbewahrung 
von  Eisenvitriol  1660;  Dnickflasche 
zur  Verz""*'*"""'  der  StArke  1661. 


B. 


1982 


AatOT6Qr0^to>v 


Gawrilow,  ZuSAnunensetBUiig  eioer 
Uumusflubetauz  aas  riissUchem 
Ttfch^rixoBem  des  QotiTeniem«Dta 
Tula  1716. 

OeifBlGr  (E.)t  Analyseti  roa  PfelTer- 
fiOTteii  1631. 

Geitel  [H.),  siehe  EUtsr  (J.). 

mung  des  gchwefeUtohUnHUffs  in 
BaUoa&rboBatQD  1660. 

Gentb  (F,  k,)^  Au&Ijba  emes  Kupfer- 
Dickels  von  SUvfif  Cliff,  Colorado 
1829;  An&]y«o  einer  Ziukbteude  von 
CoritwiLl] ,  PeaufifKsiiia  lBd3;  Ana- 
ler«« ufid  KrystAllform  &iuos  Hütten- 
productea  votiArgO)  Colorado  183? f.; 
Koruad  und  semo  Umwandetviüg^- 
productfi  )ßS5  bU  1837;  Apalyse 
dQfi  Spiöälls  von  Carter  Grube,  Nord- 
CiroÜDa  I83ß,  vcn  FeldapAth,  Glim- 
mer und  QligüliUB,  UaiocTilh,  dea 
OliminerB  voa  Bradford ,  Älab&ma, 
TOQ  Marguit,  Norde aroliim,  Feuneyl- 
T&Qm  1836  f.;  AoAlyse  des  Titaa- 
eiaena  yod  Bradford,  AJabama  1838; 
AllauitADAlyBon  1873  t ;  AnalyAQQ 
TOD  Talk  und  Autbopbf  lUl  hup  Castle 
Bock,  PeUQBylTaDia  1887;  Aualys« 
des  Borjrlla  von  Aloiander  Coucty, 
Nürdcärolkua.  1 894 ;  Aualyae  dos 
Prebnitfl  voa  Cijriiw»ll,  PenuRytvauin 
1895;  Umwandlungen  von  Orthoklas 
in  Albit»  Analysen  des  Orthoklases 
von  Delaware  County,  PennsylvanU 
1896;  Analyse  des  Pyrophyllits  von 
Driften,  Pennsylvania  190B;  Pseu- 
domorpbose  von  Talk  nach  Magnet- 
eisen  191Ö. 

Gentb  <F.  A.)  und  Keller  (H.  F.), 
Gahnitanalysen  1842  f. 

Genth  jun.  (F.  A.),  Analyse  des 
Granits  von  Wükes  County,  Nord- 
caroUna  1836  f.;  Analyse  des  Albits 
von  Delaware  Countyi  Pennsylvania 
1896. 

Gerber  (M.) ,  Atomgewichte  und 
Prout*Bche  Hypothese  33;  Metho- 
den der  Zucke  rgewinnuog  aus  den 
Melassen  1735  f. 

Gerber  (N.),  Erzeugung  von  künst- 
lichem Fettkftse  1730. 

Gerhardt  (C.) ,  Leucin  und  Tyrosin 
in  den  Fftoes  Ikterischer  1652. 

GerUnd  (E.),  Contactelektrioit&t  204. 

Germ  an  (L.),  siehe  Fischer  (0.). 


Geruex  (D.),  EreUrmugsdauer  d« 
ÜberBofamokenen  Schwefels  384  bü 
287. 

Goroaa  (0.),  slabe  Cantoni  (C). 

G  e  r  r  a  rd  (A.) ,  GelsemLin  and  Baln 
desselbeu  J353  f. 

Qersoti  (G,  II),  Bdtrfige  »ur  Spol- 
jauchen-Biejtelkunde  IT 26. 

Gervor  (F.),  ülehe  Kühn  (G.), 

Geuther  (A),  gelbe  und  rotbe  Mo* 
di^catioo  d&s  Bleioxfds  39Ü  bid  3?3; 
Abkömmling  Aea  ManaitA  Ld  oiüffl 
kauäich«n  Batterft&tire  864  f.',  Fka- 
uol  und  KresD]  gingen  DreirMii- 
Bohwefelpbosplior  875;  CoBitimtioD 
dea  AoetefisigMtbor«  1065;  DenfAtd 
der  DtEichweirels£arc  1239^, 

Geutber  (A.)  uad  Bachmanu  {A), 
Aldehyd-AetbylcMorid,  AceUte  i^t 

Geuther  ^Ä.)  und  Laat^cb  (H), 
DarJStfiUung  unid  ZersetEungsproduets 
des  AetbyUdeiioxycblt>r!ds  467  i; 
ZerBBtEuageu  de«  Aldebyd-Aeth;]- 
chtorids  468. 

GGvekobt  (&.),  NiCroaCfltopbeaoQd, 
o-MonoBitrobeiuoytacetoD  ,  DertTate 
dcFB  o-Monouitroaoetophenons  (Mono- 
cblot-D-niti-oityroI)   98d. 

Qiafioa»  fP.),  Abretitj  aun  Attotutsii 
abrotsnum  (L.)  1356;  Gta^kürp^T  des 
meiiBcblicbeD  Auges  1449;  VerhalteMi 
der  Nitrile  (Beneooitril,  Fbenylaoeto- 
nitril ,  Acetonitrtl ,  Propionitril)  im 
Organismus  147S;  Yergiftong  mit 
Amanita  Pantbsrina  1488;  Muscarin 
aus  Amauita  Pantberina  und  AmaaiU 
MuBcaria  1488  f.;  EpioometiB  hirso- 
tella  1496. 

Giacoso  (P.),  Keime  der  Luft  in 
grofaen  Höhen  1511. 

Gibbons  (W.),  Ölsaures  Dran  1115. 

Gibbs  (W.),  complexe  Molybdla*  vod 
Wolframsauren  882  bis  884. 

Gibertini  (A.  und  D.),  Fomi  dtf 
Schwefelsäure  im  Weine  1408  t 

Qibier  (P.),  Apparat  aur  Enengon; 
niedriger  Temperaturen  114. 

Giesel  (F.),  siebe  Lieber  mann  (C)< 

Gilbert  (J.  HX  siehe  Lawes  (J.B.). 

Gilbausen  (r.)  und  Gontard, 
Ausstreichen  der  G&hrbotticfae  Bit 
schwefiigsaurem  Calcium  1738. 

Gintl  (W.)  und  Reinitaer  (F.),  B*- 
standtheile  der  Blfttter  von  Fnaimtf 
ezoelaior  :  Fraxinosgerbtiiu«  1411 


Oirard  (A.) ,  Zuckerbildang  in  den 
BlAtteni  der  Zaokerrübe  17H3. 

Girird  (C)  und  Pabat  (A.)  :  ftr- 
bende  Eigenschaftea  neuer  Azoderi- 
vat«  :  der  p-UiAzobenzolmononnlfo- 
a&ure,  der  Diazonaph talin sulfüsfi uro, 
des  Diazodiaitrophonolg  776^ 

Oladdiug  (Th.  S.) »  BesUiumuug  der 
PhcMphorsHuro  als  Magnofiiumpyro- 
pboBpbat  1542  f. 

GUdstoue  (J.  H.)  uud  Tribe  (A.), 
Elektrolyse  roa  Schvefelsl&ure  (lieber- 
scbwefelsAare)  222  ;  scb warn m ige« 
Blei  gegen  cblorsaures  and  salpeter- 
laores  Kalium  390;  Verhalten  von 
BobnuckerlÖsaugen  beim  Kochen 
mit  dem  Kuptersiukpaarü  und  beim 
£rhitzeD  für  sich  1 362 ;  Nachweis 
von  Hydroxylamiu  durch  das  N  e  Ta- 
le r  *Bche  Reagens  1638 ;  Wiederge- 
winnung vou  Jod  &nä  den  RückstAa- 
den  organiicber  Jodide  1&94;  Reao- 
tion  auf  Alkohol  1601. 

Olafsuer  (B.),  siehe  Clans  (Ad.). 

Olyckberr  (Fr.),  siehe  Claus  (Ad.). 

Gn^tat  (L.)  und  Cbavaune  (J.), 
Chromeiaeo  IC80  f.;  WolfcameiAen, 
Pbosphorkupfer  1661. 

Qo  defroy,  Einwirkung  von  Chlor 
uud  Kuliumdichromat  auf  Alkohol 
464  f. 

G  0  b  e  1  (F.) ,  Bestimmung  der  Esslg- 
sAure  im  eBsigsaureo  Kalk  1605. 

Gohring  (C.  F.).  siebe  FriedUn- 
der  (P.). 

Goldberg  (A.),  Stickstoffbestimmung 
iu  Nitro- .  Azo-  und  Üiazovorbio- 
duDgeu   1587  f. 

Goldscbmidt  (H.),  /7-DipbeDylgly- 
oxim,  Monofsonitrosopfaenaathrenohi- 
non  989;  Monoliaonitroaoanthrachiuon 
990. 

Goldvcbmidt  (H.)  und  Constam 
(R  J.),  Pyridinbasen  des  Steinkohlen- 
the«ra,  Cespitin  66S  f. 

Goldscbmidt  (H.)  und  Meyer  (V.), 
a-Dipbeuylglyoxim  969. 

Goldscbmidt  (V),  Indlcatoren  zur 
Bestimmung  den  Rpccifiscben  Ge- 
wichtes von  Flüssigketten  1917. 

Qotdschmiedt  (G.),  Pyroncbinou 
und  Derivate  :  PyronbydrochinoD, 
üibrompyreucbinon ,  Tribrompyren- 
ohinon  1013;    Carboayldipbenyloxyd 


aas  Triaalicyloflalicylslure,  aus  Tetra- 
aalicylid,  flowle  aus  p-oxybouzo6- 
saurem  Calcium,  Diphonylonoxyd  ana 
p-oxybüuxo9saurem  Caluium  1137; 
Papaveriu  gegen  übermaugansaurei 
Kalium  ,  gegen  Salzsüure,  Papaveriu 
gegen  sobmelaendes  Kali  :  Dimetbyl^ 
bomobrenzcateobin  und  Protocate- 
cbus&ure  1347. 

Goldficbmiedt  (G.)nnd  Wegschei- 
der  (R.),  Pyrenderivate  :  Chlorpy- 
rene  677  f.;  Pyrenmono-  und  -disul- 
fosiLure  579;  Pyreumonocyanür,  Py- 
renmonocarbouiUlure  580. 

G  o  1  d  a  t  e  i  n ,  specifische  Atom w&rmen 
der  Elemente  1 1 7  f. 

Gounard  (F.),  QUmmerdiorit  (Vaugne- 
rit)  von  Vaugnoiay,  Dopartemeot 
Rbdno  1928;  Besohreibnng  eines  dem 
Eukrit  verwaudten  Gesteines  von 
Saiut-CIemeut,    Puy  de  Dome  1928. 

Gontardi  siebe  Gilhausen  (v.). 

Gorboff  (A.)  und  Kefsler  (A.),  Na- 
triumisobutylat  gegen  Jodoform  : 
^-DimethylacrylsUure  860;  Dimclbyl- 
acrylsäure  1090. 

Gore  (G.),  Einwirkung  reducirend 
wirkender  Gase  und  Flüsfiigkeiten 
aufMotalllüsungeu  336  f.;  Liukswein- 
saure  1084. 

Gorgeu  (A.),  scbweSigsaures  Mangan- 
oxydnl,  Maogansulfite  370  bis  372; 
Darstellung  von  kryst&llisirtom  Uaus- 
mannit,  Baryt,  Cöleetin  und  Anby- 
drit,  Luslichkeit  der  Sulfate  in  Chlo- 
riden 1842;  Darstellutitf  vou  küust- 
liebem  k ry tttalliäirtcm  Khodonit  und 
Tephroit  1876 ;  künstliche  Darstellung 
uud  Analyse  von  äpessariiu  1881. 

Gorkom  (van),  Analyse  der  Asohe 
des  Lamongan,  Analyse  rulcaniscber 
Asche  von  Arosbaja  auf  Madoora 
1934  f. 

Gottlieb  (E).  Zusammensetzung  und 
VerbrennungswArmen  von  Hölzern 
1773  f.  ;  Verbrennongswärme  der  Cel- 
lulose  und  der  Baumwolle  ukohle 
1774. 

G  o  u  y ,  Bewegungen  und  Deformati- 
onen dünner  Elektroden  220;  Pola- 
risation des   gebeugten    Liobtes  255. 

Grabfield  (J.  F.),  speo.  Gewicht  von 
Ei^enoblorürnnd  -cblorid,  vou  Cbrom- 
obtorür  und  -chlorid  51. 

Grabe  (0.)^  Formel  doa  Acridiua  683 ; 


m 


scbweäigMiiJ'es  AcTidin  663  f;  Aon- 
dinoctobjdrür  ö84;  Dioxydlpbepyleu^ 
kotcmoxyd,  eiu  Igomares  dta  Euxad* 
tboijiB>  aufl  Diamidocftrbodiph&nyleo- 
oxfd  993  f. ;  VorkonuDen  von  Euzui- 
thoa  im  Purr^  9fl4- 

Grabe  (C.)  uiid  Guye  (Ph.  A.),  NAph- 
UliohydrJirQ  6TS  bis  674. 

GrfibQ  (C.)  und  Scbrnkli  igaug, 
Phuläbüfgftthtir  1160  f-;  Fbt4le&ure- 
Aetbymiber»  PhlalB&ure-Metbyl&tber, 
Telracblorphtiii^a]:«  *  Aetbyl&tiier 
Uäl. 

Qraeff  (^O«  Bmwirküng  raucbendcr 
ßalpetorfiBLtii'd  ftuf  Ksfibtouitrile  (Ni- 
troujaplitoDLtrtle]4BS;  MonQuitroQflph- 
UliucELrbQiiRäiLiren :  UoDomtrQ-a-nApb- 

tind    Ä«tbQr  deri>eiboDt  MoDoiiitro-a' 

□apbto&B^arfl  (Scbnielzp,  255^)  1223 f.; 

Mououitro'^-uiphtotaÄure,  Salze  und 

ÄAtfaer  deTsdbou  1224  t. 
Qtiot^   {L.}|    WfiriDeleitimgBflhigkflH 

TOQ  FlU&Bigkäitou  IIQ  f. 
drantont  (A.  de),  Propylonac^td  857, 
Gr«veB  (£.  E.),    sieb«   Fl^mptou 

(R.  T.). 
Orüj  (A),  BQStimmnng  dor  IntenBiUll 

Binoa  kräftigeD    ttiagöätlscheii  Feldea 

Orvea«  C^-  l^-)i  °B°B  Fotm  de«  0re> 
DiDet«r$  1661. 

Greeatab  iH.  Q.),  Bitterstolfe  aas 
Net-ium  odorum   1416, 

Gr^bant  und  Quinqaaud,  Kohlen- 
oxydvergiftung  1486;  Bestimmung 
Ton  Cbloroform  im  Blute  anästhe- 
sirter  Thiere  1640. 

Grete  (E.  A.),  Bestimmung  der  Phos- 
pborsäure  in  eisen-  und  tbonerdebal- 
tigem  Materiale   1Ö44. 

Griefs  (F.),  Einwirkung  aromatischer 
Amine  aufCyaQcarbimidamidobenzoS- 
säure  :  Glycocyamine  485  f.;  Diazo- 
TerbiaduQgen  :  Azotripelbasen  :  Azo- 
(Benzol-Phenylondiamin-Benzol)  762 
f. ;  a-  und  ß'Azo-  (Benzol-Pheny- 
lendiamin-p-ToIuol)  763;  Azo- (p-To- 
luol-Pbeuyleadiamin-Beazol)  763  f.; 
Azo-(p  -  Toluol  -  Phenyleudiamin-/?- 
Naphtaliu)  764:  Azo-(-p-Sulfoxylben- 
tol  -  Pbeuylendiamin  -  Beuzol)  764; 
Azo-(m-Beuzogittture-Phenylendiamin- 
Benzol)  764  f.;  Azo.(Diben2ol-Pheny- 
leudiamin)  766  f.;  Azo-(Üibenzol-To- 
Inylendiamin),  Axo-(p-äulfoxylbenxol- 


B  euKO  1  -  Phenylendiamia) ,  Aco  ^  (ßol/' 
Dxy  IbiiDio  1-Betixo  t  -Toi  aylondlamla) 
766 ;  A^oquAdrupelrerbinduiigsu  : 
Axo  -(Dlbeozol  -  Pbemy  lendiAtnlD  -  ßi  Q' 
Rol)  767. 
Griff itfas  (A,  B.),  Aldekydnatur  der 
labenden  Eiweiß»  137^  f.;  EhtAv,U 
Ton  Kiaeswabeii  and  Pbo^pbatco  im 
Bodeu  aaf  daa  Wacbatbum  der  Paul- 
is Iä8d  f.;  Asche  Yon  Ptianien  aus 
eiieasuirslLaUigcm  Baden  1390;  Zq- 
flamijnoii^etzuQg  der  Ascbe  vou  Fitcut 
Yüäiculusufi und  Focns  flertmtiisl4]2f.; 
Leber  der  Sepia  otficmaliB  1495;  Ua* 
ter^ucbung  amerikouii^cberKlMMrtsii 
1731;  Aiialys«  eiues  grauen  Scbwa- 
ffilknpt'ars  »ui  Keuacbottland  Iri^'ii 
Wolfram,  Titan  und  B^leo  im  ßnun- 
eiaeasCetfl  voa  Casa  Braac«,  ßüdpor 
tugal  IB4&;  BesUujdtbeiJe  einos  bnu- 
n«D  Pulr^fB  ans  üoblen  b«i  d@r  K&p- 
Bta^t,  Südafrika  IH63;  AnälyH  eintt 
Syenit«  aus  der  Umgegend  von  Dres- 
den 1927;  Analyse  der  &00I0  Toa 
Stoke  Prior,  Worccsteriblre  lV46, 
Grigorieff,  Lager  von  minoraUscbem 
Dünger  im  GouTornemont  Eiaiui, 
UnterBUchung  van  dort  TOfkooiffi^a- 
dem  Bandsteln  and  Sand  178  K 
Grigorjew  (P),  Aoalysoü  der  Mot- 
kauer  WAaeer  (Quellen  too  Mytlwh' 
tscby,  Qudle  von  ßokolnikj,  Flolfl 
Jaiisa»  BruDoeii  von  Chodynsk)  1947 1 
Qrimaux.  (£.)  ^  Pbeoylcbiiiolia  Mi^ 
Grlveaux  (F.),  elektrochemische  Ener- 
gie des  Lichtes  258. 
Groddecfc  (A.  v.)  Gesteine  Ton  Mit- 
terberg, Salzburger  Alpen  :  ngrüns 
Scbiefer"  1925. 
Grodzki(M.),Nachwei8TO&  AcetalI604. 
Gronemann,   L^gbn    und    der  K&fu 

Dendaog  1496. 
Groot  (J.  de),  Nachweis  rother  Farb- 
stoffe 1637. 
Gros  bans  (J.  A.),   wässerige  Lösun- 
gen 85. 
GroBJean  (B.  J.),    Krystallwasserrei- 
lust  der  Citronenaftare  1063;  Bestim- 
mung von  Citronensäure   in  Fnicbt- 
Bäften    1083    f.;  Metaweinsäure    aas 
Weinsäure  1084;  Kaliumtartratgegeo 
Calciumsulfat,    Calcium tartzmt  gegen 
Kaliumsulfat  :  Calcium -Kaliumsoilat, 
Bestimmung  der  freien  Scbwefelaäun 
in  der  Weinsäure,  der  Weineäaredorch 
oitronensaures  Kaiium  1700. 


Autorenregiflter. 
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Grofs  (C.  F.),  Eisonoxydhydxftt  362. 
irorsiDAnn  (L.)t  Vorbältnirs  der  tn- 
neren  Keibung'  Kur  galvamscheu  Let- 
tuug  dor  FlüAsigkeilen  212. 
■oth  (P.),  krystallograpfaiflche  Unter" 
'•uohuDg  der  Cumiiuäure  and  der 
OxypropylbeDzoJsflnr«  463,  dea  oxy- 
propyUuifobenzoAiAuron  Kalitimv 

464;  KryoUllfurm  des  sohwefelsauron 
TetmbydrochinolinH  1320;  die  uatür- 
licboD  Kliiorrerbinduugeu  :  Fluollit, 
Kryolilb  I84l>,  Psohtiolith,  Chiotitb, 
Prosopit  f  ThoroseDolith  ^  Halatonit, 
Arksutit,  Hagemanuit,  Gearksutit 
1847  ;  das  Hlrbeude  Princip  doB  rotheu 
MolybdÜublei's  1»60;  krysULlogra- 
phische  Untersuchung  einoi  Cordie- 
riU  aus  Brasilieu  1893  f. 
trothe  (0),  und  Friedbarg  (L,  H.), 
Verhioderung  des  Nachweiset«  vou 
Ammoniak  mit  dem  Nofsler^scheu 
Reagonn  durch  Chlormagnesiam  1538. 
OrotriftD  (O.),  elektriscbeft  LeitungK- 
Tennögeu  einiger  Cadmium-  uud 
QueeksilborBalse  216  f. 
Oroaren  (H.)«  StiokstoffbeBtimmungs- 
methode  auf  Grund  der  Verbrennung 
organischer  Subülauzen  in  überhitx- 
lem  Wasserdampf  I5B6  f. 
Oruber  f.M.).  Eutwickelung  elemen- 
taren StickatolTus  im  Tbierkörper 
1434  f. 
Gru  bl,    BoleucbtiiDg    der    Teleskope 

doToh  elektrisches  Licht  I6&4. 
Grüueberg    (Q.)    uud    Vorster  (J), 

llerstellaog  von'  bSoda  1689. 
Grüniug  (W  ),  Darstellung  von  Brom - 
waMcrsioffaÄuro  383  f.;  Prüfung  von 
Cbintuum  hydrubromatum  auf  fremde 
Chiuaalkaloide  1614. 
^r  fi  D 1  in  g  (F.)  f  krystallograpbiache 
Untersuchung  des  Tripheaylguauidiuj« 
490;  krydtallograpbisohe  Unter»u- 
cbuDg  des  Allautu'iDB  49ä:  Krytitail- 
form  des  o*Az<)iithylhanÄolB  78ß;  Kry- 
stallform  de»  p-Mouobromphouüls 
900  1".;  Krystallform  ilea  Phouylbuty- 
rolactous  984;  Kryataltronii  dofl  Alo- 
nochlorchinoiif) ,  d&a  Ckinons,  des 
m  -  Dichlor- m-dihromchinona  1004; 
Krystallform  dpB  CJlycuroufaurfau- 
bydrids  1094  f.:  krystallographische 
Untersucbuug  des  Ilamatoxyliu!) 
1404. 


Grüner,  Oxydirbarkoit  verscbiodoner 
Eiion-  uud  BtablAorten  durch  feuchte 
Luft,  Meerwasser  uud  angoKUuertes 
Wasser  Ift72. 

Grüner  (L ) ,  Kupfergew innung  im 
Bessern  er-Convertor   1677. 

Guaroflchi  (J.) .  Napfatalinderivata  : 
Dihromnaphtaline  60  t  f;  Dibrom- 
phtalsäuro  602;  Oibroiuuapbtüchiuon, 
Ulbromphtalid  603;  Dihrommononi- 
tronaphtalin  (303  f.;  Munouitruuaphta- 
lintetrabromido  A04;  Monobromphtai- 
stture  604  f.;  Monobrommonoamida- 
uaphtaliue  604  bis  606;  Localisntion 
den  Arseniks  im  Organismus  bei  Vor- 
giftangen  1485;  siehe  Albertoui 
(P.). 

Guaresobi  (J.)  und  Mofso  (A.),  tio- 
lirung  der  PtomaTne  1357  f. ;  Alka- 
loM  aus  Ochsenbliitfibrin,  physiolo- 
gische Wirkung  dor  Ptomaüno  aus 
gelaultem  Meuschonhirn,  Methylby- 
dauto'iu  aus   frischem   Fleisch    1358. 

Guckolflberger  (O.)»  Ultramarin 
1794. 

Gudbhard.  elektrochemiaobe  Figuren 
225. 

Gümbel.  Analyse  des  Serpentins  vom 
FöhrenbUhl ,  bayerische  Oberpfals 
1919. 

Günts  (£.),  Analyse  dos  Guano  der 
ATea-Inselu    1721. 

Ga^rin.  Bestimmung  von  Phosphor- 
saure  im  Uriu   1648. 

GutJriu  (0),  siebe  Lupine  (R.). 

Guichard,  Bestimmuug  des  Scbmela- 
punktes  lti54. 

Guignard,  slebo  Thomas. 

Guillard,  Bostimmung  von  schwef* 
ligur  Säure  uud  Untersalpeterstture 
in  Gasgemlscbeti  1Ö36. 

Guillaume  (C.E.l, elektrolytische  Con- 
densatoron  (Potarisatioo  der  Elok- 
trodeu)  225. 

Guimaraes,  physiologische  Wirkung 
des  Kaffee*s  1489  f. 

G  u  i  n  o  ch  e  t  (£.) ,  acomtsnure  Salze 
1095  f. 

Guldberg  (C.  M.) ,  Beiecbuuug  der 
kritischea  Temperaturen   135  f. 

G  UDtz,  Lösaugswärmo  deü  Fluorwasser- 
stoffs  iu  Wasser,  Neutralisatiuns- 
wArmen  der  Fluor  was  sers  tu  flTsauro 
166;  BildungRwärmeu  der  Kalium- 
fluüride,  der  Natrium6uoridQ  167. 


JabrMbar.  t.  Cb«m.  u-  i.  w.  (Br  IBBI. 
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Autorenregiator, 


OuatATtioD  (G  ),  K«ACtloiien  mit  Alu- 
miniumcWoriii  (BodboI)  466;  Ufli- 
w^odlüng  des  prirnftroii  Propyl*  iu 
da«  secuodAre  mltteht  BiQöialuiui* 
nium  613  f.;    Wirkung    voq    Chlor- 

g«broTnter  sromatischer  Koblea- 
WAflüoretoffo  iiuy  Petroleum  693  j  Vur- 
kcrmmeu  vott  ftlfcohoUsebem  WMser- 
BtfilT  io  Girier  HumussufasuDi  17 1£; 
Nachweis  aro^atieiohrr  KohleawaeB&r- 
fftoiTa  im  Erdbio  1759. 

Guthrie  (.F.)»  ßbar  Molekularcoiiauii' 
t«n,   Amalg&mimBg  IL 

authKeit  (M,),   iikLe    Coorid    (M). 

GTlttinaua  (OscAr),  engÜsobe  Explo- 
flJTiitäälndustn«  HOB. 

Gn^-ard  (A.),  Jodfitbkatöff  308  bU 
312;  Jüdaimmouiüm,  AmmuaiucDJDdat 
509;  NacfawQtji  von  Maogan  im  Zink 
des  Handel»,  io  der  Ziukaacbe  asd 
im  Gftlmej,  von  WiKmuth  im  Blei 
durch  Eloklroljse  1514?  Amveaduog 
der  Bor^nre  tand  des  BämatiDB  in 
der  AlkAlinietriö  1518  f.;  Balpeter- 
stturfl-MDljbdftnsEtira  1520. 

Quyö  (Pb*  Ä.)-  wahö  Grübe  (C). 

GrQjot  Düunecjr,  BJehe  Dannecy 
(Gufot). 


Haas  (B.),  vergleiohende  Zuokerbe- 
BtimmungeD  nach  der  F  eh  U  ng- 
scben,  SacbsBe'schen  und  polarime- 
trischen  Methode  1616  f. 

Habermann  (J.),  basiBches  Kapfer- 
Sulfat,  basische  Sulfate  396  f.;  Arbu- 
tin  1367. 

Habermann  (J.)  nud  Höai^  (M,), 
Geschwindigkeit  der  Oxydation  von 
Rohrzucker,  Invertzucker,  Trauben- 
zucker und  Fruchtzucker  durch 
Kupferoxyd  1362. 

H  a  e  r  I  e  i  n,  Leimuog  des  Papieres  1 778 . 

Ha fe mann  (W.),  siehe  Harnack 
(E.). 

Hagen  (A.),  siehe  Liebermann  (C). 

Hagen  (D.  v.)  und  Zincke  (Tb.), 
Anilidoderivate  des  Toluchinons  : 
Dianilidotolaohinon ,  DianÜidotola- 
chiüonanilid ,  Anilidotoluchinon, 

Anilidooxytolucfainon,  Anilido&tboxy- 
toluchinonanilid ,    AnUidooxytoluclu- 


nonadilid  1001 ;  AaQidoniethoK;-' 
tolucbiDonACiiUd ,  Dioscytolacbmoa 
1002. 

H  ag«  D  Bach  (E.),  B  tok  «s^aehcfl  G«!#& 
der  FluorescetiK  254. 

H  a  g  e  o  {¥^  B. ) ,  WftrmeAUsdehiLUDg 
des  Natriums,  des  K&ÜiitDa  und  denn 
Lf^giruug  124  f. 

Hager  (H.),  Prüfung  ftnf  salpAtTJEi 
Säure,  SalpeteroBum  und  Cblor  i^ti; 
salpelörvaTireii  Queckäilberoxydul  aU 
R^Agenä  auf  AmmöiiiAk],  Cottiiii  cod 
Anilin  1538;  Prüfung  von  caüMfi- 
trirter  Seh  w«f elafture  auf  AiMa 
1549^  Prüfung  von  Buchenthe«r> 
kfcOiöt  1604;  Loilicbkeit  de«  beo- 
zo4iAaur«D  Näl^roELS  in  WeiogeiA 
1607;  RcAOtioQQn  dos  Cbi&olina,  Uo' 
terwheidung  des  Cbinolia«  von  De- 
choßinsaixäD  1611;  Prüfung  von  Ct- 
paivabatAatn  auf  Verfitlw3hünge&  ond 
Veraoreinigungen  1633;  fttherisebe 
Oele  gegen  verdüimtou  Weingnüt, 
Prüfung  von  Thymiauöl  1635. 

Haitinger  (L.)^  Pbfiüolnätriuin  gegvA 
Schwefel  :  DiöKyphenyldisnJfid  8*6  f, ; 
Oxypbenylmorcapt&n  ^37;  'QMAJU^^ 
sulfüsAujra  au4  DIoKyphenyJdjsnlM- 
Dimethylatber   868;    siebe   Lieben 

Hfl-lberBtadt  (WO,  TrennuDg  d« 
Vanadinsftare  von  Barynm,  Caleiuai, 
Zink  und  Blei  1577  f.;  VAnadlB- 
Bfture  gegen  Oxalaftore  und  Oxal- 
säure Alkalien^  Unterscheidung  der 
Yanadinsäure  von  PbosphortlMire 
und  Arsens&ure  1Ö78. 

Halberstadt,  siehe  Claus. 

Hall  (£.  H.)i  magnetische  Ablenknng 
des  Stromes  in  verschiedenen  Me- 
Ullen  225. 

Hall  (F.  P.),  Einwirkung  organischer 
Sftaren  auf  Blei  und  Zinn,  Analysen 
von  Staniolsorten  1681. 

Hall  borg  (CS.),  MuUerkorapripa- 
rate  1415. 

Halake,  siehe  Siemens. 

Hamburger  (H.  J.),  Bestimmnsg 
des  Harnstoffes  im  Harn  1651  t 

Hammarsten  (O.),  Fibrin  und  ntofl 
Entstehung  aus  Fibrinogen  IS9Q  U 
Case'in  (Nacleoalbnmine)  1881  f. 

Hammerl  (H.) ,  Anwendbarkeit  dM 
Kupfervoltameters  an  StromfUike- 
Messungen  305. 
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Hftmm  ereobmid  t  (F),  Mjkrostmc- 
tur  des  AnbydriU,  des  Qypse«  und 
d«r  UebergungMUdiea  des  Anhy- 
drits in  Gyps  \&&4  f. 

Hampe  (W.)<  Bestimmung  des  Man- 
,       gMM  1565  f. 

Baoaasek  (T.  F.).  StUrkekörner  dos 
,       KastAnienroehles  1746. 

Hrnndmann  (R.),  Ersatz  dor  Salpoter- 
«ftnre  im  BunBen'scbeD£lem«at202. 

Uaokel  (W.  O.) ,  tbermoeiektrische 
Eigenschaften  voa  Miocralion  19B; 
l^^hanno-,  Aotino-  und  Pifisoöloktrici- 
PC^t  des  Bergkr/Btalls  199. 

^anriot,  Strycboiu  gegen  Oberman- 
ganiaurcs  Kalium  :  Säure  C,iH,|NO|. 
H,0  1340;  Dinitrofltrycbnin,  Naoh- 
weifl  von  Skrychain  1341;  Diamido- 
strycbnin  1341  f.;  Bilduug  vuii 
ßtrycbnin  aus  nnreinem  Brucin  1343. 

Hanriot  und  Blarcz,  Verhalten  der 
SalzlOsnugon  des  Strychnins,  des 
Dinitro-  und  Diamidostrychuins  gegeu 
Sluren   1339  f. 

Hansen  (E.  C.) ,  Physiologie  und 
Morphologie  der  alkoholischen  Fer- 
mente, Biertrübung  1508. 

HantzscL  (A.),  Synthese  von  Pyri- 
dinderivaten  mittelst  AcetessigMber  : 
Hydrocollidindicarbonsäure-DiAthyl- 
ftther  und  Derivate  667;  CoUidindi- 
carbonsäure  und  Derivate  667  f. ; 
Collidinmonocarbousäure-Aethyläther, 
Hydrocollidin  668;  Oxydation  der 
Collidindicarbonstture  669  f ;  Syn- 
these von  Pyridioderivaten  mittelst 
Aceteosigäther  1019;  Acetessigftther 
and  MonocfaloracQtessigftthor  gegen 
rauchende  RalpctorBliarö  1Ü39;,  Acet- 
essigsäure-Methylätber  gegou  Aldo- 
hydammuniak  Dibydracollidludi- 

acetouaure-Metbylttther  10G8  f  ;  Di- 
hydr(i(>.ollidiumauocarbonrtllure-Me< 
thyläther^  CollidiudiciarbousÄure-Me- 
thylnther  1069;  Acetossi^Ulber  gegen 
O-Moaoamidupbeuo]  :  Auhydro-o-ami- 
dopheuolacetessigAther  1069  f.;  Con- 
densationsproducto  des  Acetessig- 
Atbers  :  Verbindung  Ci,H„Oe  1070  t; 
Isodebydi'aoeta&ure  (Mebilenlactou- 
oarbousfture)  1 071  f . ;  SaUe  und 
Derivate  der  MasitenUctoncarbon- 
säure  1072  ff.;  Mositeulacton  1074; 
OxymeaitencarboDR&ure  1074  f.;  Mo- 
aitenlactoucarbonsAureäther        1075 ; 


OxymoBitendicarbontttberstture  1 076  f. ; 
Uoiuomesacousäure  1077  f. 

Uarcourt  (A.  O.  Vernon),  sieh« 
Vernon  Uarcourt  (A.  G.). 

Harmsen  (W.),  gelbe,  orange  nnd 
rothe  Farbstoffer  ^-Oxynaphtofisftnre 
1797. 

Harnack  (E.)  und  Hafemann  (W.), 
pharmakologische  Studien  am  iso- 
lirteu  Froschheraen  1487. 

Uarres  (W.),  Mineralien  desk5migea 
Kalkes  vou  Auerbach  au  der  Berg* 
atrafse,  Analyse  eines  Spoiskobalta 
1830. 

Hart  (E.),  Piscidia  aus  FIscidia  ery- 
thrina  1418;  Hahn  für  ofaemisobe 
Apparate   1656. 

Hart  (W.  B.}.  Färbung  der  rohen 
Chlorwasserstoffsäure  260. 

Hartloy  (W.  N.),  ultraviolette  Spec- 
tra  der  Elemonte  245 ;  ultraviolette 
Kmissionsepectra  von  Elementen, 
Spoctrum  des  Berylliums «  Spectrum 
von  Bor  und  Silicium  246. 

Hartley  (W.  N)  nud  Adeney  (W. 
E.),  Diffractiousspectra  245. 

Hartsho  rn  (G.  T,),  siehe  Jackson 
(C.  L.). 

üarvey  (C),  Werthbesttmmung  von 
Chlor  in  Bleichpulvern  mitlelst  Eison- 
cblorflrlöBung  1529;  Bestimmung  der 
Chromsäure  in  Chromaten  und  Di- 
chromaten 1560;  schoellü  volumetri- 
sche  Btiatimmuug  vou  Mangausuper- 
oxyd   1Ö66. 

Harz,  mikroskopische  Untorauchung 
von  Trinkwasser  1527. 

Qaslam  (A.  R.),  Nachweis  vouAJbu- 
miD  im  ilam  1649. 

Hassak  (M),  siehe  Jahn  (K.). 

HasseLborg  (B.),  therm.  Aequivaleot 
der  Dissooiatiou&arbeit  183;  Spec- 
trum des  Wasserstoffs  248  f. 

Hassenpfliig  (H.),  Analyse  der  Loft 
eines  Osokoritbergwerks  1529. 

Haswell  (A.  E.),  Titrirung  der  Pho»* 
phorsäure  mittelst  Uranlösung  1543; 
volu  metrische  Bestim  m  uog  von  Queck- 
silber t&SO;  Uamanalyse  1650. 

Hausbofer  {K.),  Krystallform  von 
Animouiumuiüuosuiromolyhdat  377 ; 
k  rystallographische  Untersuchung 
deii  IMieaylimidoprnpioiiitrilA  482; 
Kryatallform  des  salKsaureu  Pbeuyl- 
ätbyUmiuB  703;  krystallographischa 
Untersuchung  "^««ylätbyleu- 
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Autor  earegiiUr* 


öxydn  87(^i  d^  AcetoptioDoa&cetina 
871  ;  Krptalltorni  des  acliwureh&iiren 
DUmiddplienolfi  91 Ä;  Kryü  lall  form 
'lo8  0-MonouitTop]jtiDj'ltpUcbn>lurealJö- 
bycj -Aldehyds  Ö70;  KryflUllform  dos 
Diberiioylnifltb4nB  984;  Kiystallforni 
dcfii  iiDntralQi]  beriisteiDSADroii  Ka- 
lium» 1081 ;  KryauUlorio  def  Meth^r]' 
IthylamidoCsnigiÄure ,  der  CbUtr- 
'iTAABfiTAtoffsbure  -  MetliylntbjljimMo- 
MälguAiir^  103E»,  der  Sc)mefc>nurfl< 
MethylAthylHmidues)iig)aüure  10B9  f., 
des  n)cithyläthyIiimldoä()st^giLiinii:i 

Ktipfent  t09ü  ;  Kryatftlll'orm  der  Hy- 
dro-p-cumorflÄiiTe  1171,  der  Dißititj- 
hydro-p-cumArsUute  M71  f.  j  Krystall* 
fonn  von  Zimmtsttiirediirivateij  r  fi- 
MoiiDbrotns^immtfillLurei,  Pheuyltribrom- 
prupiotiaJLuro  ll76j  poJjmere  j9-Möuo- 
broraziiumtwäuT^  1176  ti  Pbenyltii- 
bronipropioüÄÄiirü  au«  poiyuiercr  ß- 
MüDiibräm^imiDtHAuro,  BeiizoylLLnldo' 
«imtntsÄUfB ,  Pbenylglyceriiiefliiro 
1177  r  chlQrwA£aifr«t(>ff»8ur«H  ^''ymfcjn 
1177  f.;  Ktystttlirorm  dos  Cbbr- 
waäserstoffaKurQ  -  ClitDoUamoaDcar* 
boiisH.ur«-Pl&tiachlorldB  1712  {  Kry^ 
BtULform  der  Bonzoyitetramelby- 
leacarboDalLure      1219,  der      Bdü- 

loyltrimelbylonearbonßllüfffl  1219  f ,  ^ 
Kryptallformflu  dreier  Modi'HcQtloti&u 
der  ChiiialdiDinoDugulfo^llurä  1288r. ; 
Kryatalltonn  des  R-Oxyhydromötbyl- 
cbinolios  1316,  des  chlorwaaserstoff- 
sauren  cc-Oxyhydrometbylchinolinii 
(Kairin)  1317;  Kryatallform  des  p- 
MetbylcbinaldiaB  1324;  Krystallform 
des  Saccharonnatriums ,  des  Saccha- 
ronammoniums  1364,  des  Isoeaccba- 
rina  1364  f.,  des  m-8accbarioR  1365. 

HansmaniDger  (V.) ,  Veränderlich- 
licbkeit  des  Diffusionscoefßcienten 
zwiscbeo  Koblens&ure  und  Laft  104. 

H  a  n  f s  D  e  r  (G.),  Miaiak-Lagain-Balaam 
1425  f.  ^ 

Haute  feuille  und  Margottet, 
DarstellaDg  krystallisirter  Phoaphate 
dnrcb  Anwendung  von  Metaphosphor- 
sAure  und  Silberphosphat  als  Lö- 
sungsmittel 819  biß  321 ;  Verbindung 
von  Phoaphorsäure  mit  Kieselatture, 
von  krystalliairten  Silicaten  der  Zir- 
konerde ,  von  krystalliairten  Pyro- 
und  Orthopboaphaten,  intermediären 
Fhoaphaten  und  Doppelaalzen  der 
Phosphorsäure  unter  Anwendung  von 


Meiipbospborsäura  und  ßilberpboc- 
phat  ala  Lusnugamittol  321   fall  51'^. 

Hay  (M  )  ^  FÜatixenalknkiidti  und  ihr« 
ScbeiduQK  1308;  Alkalo'id  aus  Caaai- 
bifl  indica  1355, 

Hastira  (K.)^  MotiacitrortsorcimnoDO' 
imirü^imrii?  1252  f.t  MonoamidaRHr 
cmmouoitnlfDaftur?  I^&S- 

lUiura  (K.),  riebe  Weidel  {R.\- 

Uebebrand  (A.)  nnd  Zincko  (TM< 
ChJDon  gegca  Ammoniak  tOOO  l\ 
UinnilMo-CbinDu  gegen  i«a1p«trig* 
Sftiii'e,  ü-  nndp-Üitolaidö'CbltioQ  lOflt. 

Uockel  {Ed,)f  'Dütorsuchutig  Tfjn  We- 
ffeinbriauthcmmm    cryfitallinum    H\i 

Ueckel  und  ßcbl  agtie  d  b  auffac 
ÜOBtaadthelle  der  GlubulaHerQ  (Ola- 
bülaria  alypnm  üuä  GLöbiiiaria  vul- 
garls)  Qlobolarin  und  GlobnlareliQ 
1413. 

Heckmann  (J.)  «  NalTac'«t0S5ig&tber 
gegtjii  Dinjtrabr^iubeutol  :  o-p-Did- 
cropbeuylac^ettiHMgäftiiro  -  Aetfayllthv 
U4?  tr.;  Verbmduag  CMH„N|0,t 
n4&f, ;  Kaliumverbindung  ders«lb«o 
1149. 

H  6  d  d  Q  (PO  I  Analyse  dos  Af agonici 
You  LeadbiUs   I85|. 

Reddlo  (F.)i  Analysen  scbottiwth«? 
Mint^falien  (la&rin,  Magnet&iflen,  Hßt- 
tit)  1837  f;  Analyse  eines  Tor^t* 
vüu  der  Insel  Kerrerar  Argylahii^ 
1845;  Aualyaea  vdq  Aodalu^itcT;  at^d 
von  Fibrotith  1872;  Zoisitanalysen, 
Analyse  des  Withamits  (Epidots)TOD 
Gloncoe  1873;  Analyse  eines  Te- 
suviankrystalles  von  Dalnabo,  Schott- 
land, Olivinanalysen  1875;  Analyse 
des  Granats  von  den  Leiter  Mussei- 
klippen, Schottland  1880  f.;  Analysen 
schottischer  Skapolitbe  1884;  Am- 
lyseu  schottischer  Steatite  1887;  Ada- 
lyae  des  Paulits  von  Craigh  Buroch, 
Schottland  1888;  Analyse  von  schot- 
tischen Orthoklasen  nnd  Oligoklu 
1898;  Analyse  desPinita  undQiloro- 
pbyllits  vom  Ufer  des  Bnrn  of  Craig, 
des  Gigautolitba  von  Torry,  Schott- 
land 1894;  Analyse  des  Xonotlits  too 
der  Insel  Mull,  Schottland  1899; 
Analyse  eines  dem  Saussarit  Ihn- 
liehen  Minerals  von  Lendalfoot, 
Schottland  1900;  Analyse  eines  Bö- 
thels  (eisenschüssigen  Thones)  von 
Elgin,  Schottland  1901  f. ,  des  Halloy- 
sits    von    Elgin,     Schottland    1901; 
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sweier   SphenvarieULten  tod 
Sohütttaad  1904;  Analysen 
schottischer  Miaeralsub^tauzcii  iFIin- 
tltit,     Ferrit ,     CrsigbtoDit ,     Ellonit) 
I  1911  f. 

Heon  (P.  de),  Rpticifiscbe  Wftrme  eini- 

kger  fester  organiscKer  VerbiDduiigen 
118. 
effter  (A.).  siebe  Limpricb  t  (U). 
e  b  o  e  r    (0.) ,    Analyse    von    Neuneo- 
laudkoble  16&3;  Wach^aaalyse  1641  f. ; 
Nachweis    der    Veri^lachungen     des 
Wachses  1642, 
Hebe  er    (O.)    uud    Carpuuter    (H. 
L.),  Aualytte  voo  Sulfocarbonat  I5Ö7. 
Heim  (R  ),  Umwandlung  vol  I'beaoleii 
,  ic  Nitrile  :  Beiizouitri),  p-  und  o-Tu- 

luuitril  877 ;  u*  uud  /f-NapbtoQttril 
878;  Pbenoltither  der  l'boRpbortiuro  ; 
neutraler  PbotiphornAure-PbeDyltttber 
1303  f.;  ueutralc  PhoBpliort^ilureätbur 
des  0-  uud  p-KrüHoU  1304;  neutrale 
PbospborsMureäCher  des  a-  und  /{- 
Naphtolfl  1304  f.;  siebe  Merz  (V). 
Heine   (F.),    Untersuchung   tod  Kar- 

toffolBorten   [745. 

H  e  iutacl  (C),  Untersuchung  von  Port- 

landcemeut   auf  beigDmengtc    Uocb- 

^^^    ofenAoblake    ^bb2    I'.;     Uiitersucbuog 

^H  voD  pDrilandcomcnt  auf  VorfttUcbung 

^■^    mit  Scblackenmebl   1707   f. 

Ueinaelmauu,    Liefe   gegen  SaUcyl- 
,  «äure  1737  f. 

Hell  tC.)  und  Urech  (F.),  Verhalten 
I  TOD  Carbotrilhiobexabroniid  590  f. 

Hellmauu    (H ),    elektrische    Eulla- 
dung in  verdünnten  Ga^eti  195  f. 
Hellon  (R),  aiebo  Tscli  e  rnia  c  (J  ). 
Holmbacker    (K.),    Aniimoobütteu- 

procesüe   1677. 
ilelmbolts  (H    v.) ,   Thermodynamik 
ohemijtober  VorgÄnge.  Entropie,  freie 
Energie  108  ff. 
^^Jlelms,    Au&lysu    des   Wolframs    von 
^H^  laveroll,  Neuüüdwales  uud  deä  Schee- 
^^B    litbs     von    der    Victoria    Ueef-Gold- 
r  Onibe ,    NeuAÜdwale»    18G0  f.;    Aua- 

I  lys«     des     GmeUuits     von     laverell, 

Schottland   1895 
Helms    (A.) ,    C'inobocorotin     1S60  f.; 

Cinobocerotins&ure   1 36 1 . 
llollrung  (M.  U.),  Rubellauanalysen 
1885. 

e m  i li  a n      ( W.) ,     I)ipbonyl-p-xylyl- 

metliao  und  Oxydationsproducto    5C2 

568  :  Methytdipbenyiphtalid,  Me- 


thyltriphenylnietbaooarbonslture  563, 
Methylphenylanthranol,  Mothylpbe- 
uyloxyauthrauol  664 «  Metbylphouyl- 
antbracen »  Metbyltripbenylmi'.Than 
565,  Tnpbeuylcurbiauluarbougfture, 
Melhyltr)pbeuylc4krbiuolcarbou8&uro 
56ti,  Tripbenylmethannnbydro',  Tri- 
pbeuylroelhandioarbonAÜuro  567  f. 

Hemmauo  (G.),  aiebe  Claus  (A.). 

Ilongateuborg  (U.),  Ueriiellung  von 
Eusig  1700. 

Huuke  (0.),  ColooyuChia  aus  Kolo- 
quintcn   1368  f. 

lienrijeao  (F.),  Rolle  des  Alkohols 
bei  der  Eru&hruag   1433  f 

Henry  (L. ) ,  Derivate  den  Hexylena 
aus  Mannit  518  bis  520;  Methylen- 
bromdr  581  f.;  Metbanderivate  58'i; 
Halogenderirato  des  Aetbaoa  582  f.; 
Verhalten  von  Aethylenchlorobroroid 
(Aethyldorivato)  586  f.;  Verhalten 
vou  AefbyloQchlorojodid  und  Aetby- 
lenbroioojudid  587  f.;  isomere  Qly- 
colftther  :  Hexylenpseudoxyd  854; 
Hexylenoxyd  aua  Maunit  854  f. ; 
Aothylcnderivate  des  Phenols  :  Mo- 
nochlorütbyloupbeayUlber  882  f.; 
AethyleupheuylHther,  Monobromally- 
leuph  euy  UUber.Pbeuylpropargyltltber 
883;  Monochloros»igsUiirvcblorltthyl- 
Äther  (biprimÄrcr  f^icbloressigUther) 
1031 ;  Moaojodessigsttui'ccblori&lbyl* 
Atber  1031  f.;  Monobromessigsäure- 
chlornthylather  1Ü32. 

Hensgeu  (C),  Einwirkung  der  8ale- 
gJlui'e  auf  wasserfreie  Bulfate  ?80. 

Ho  Uta  Chol  (W.),  Diphenylbarustoff 
492  f. ;  phenylirte  KohlensAurcJlther 
und  deren  Uoberfütirung  in  Salicyl' 
sJlure ,  pbeoylkohleusaures  Natrium 
884  L;  Kubleui'äure-Phenylttlher, 
PbenylkohlensHurc-Aetbylftther  gegen 
Pbennlnatrium  :  SulicylsAuro;  Uü* 
düng  der  Snlicylfattiire  bei  dem 
Kolbu^i^oben  Prucesse  8B5;  Salicyl- 
sHure  und  alkylirte  Phenole  aus 
PhcnylkoblensJturoestem ,  Diphenyl- 
koblüusftureester   1701. 

Heuxuld  (0.\  Antbracou  aus  Beoayl- 
ätbyiatbor  577. 

Herbich  (F),  Vorkommen  von  Eisen- 

tiauEkrystallou    im    Amphibolaodesit 
es  Kakukhegy,  Hargitagebirge,  Un- 
garn 1837. 
Herbst  (E.),   Untersuchung  von  Cho- 
colade  1632. 
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{fvrriBatiD  l[Ft)»  SnooinirllierTLstefii- 
»AuxvAtb«r  (CfcinOOlotrahy'drürdiCHr- 
b<.*u»Ätire'DiÄthyHltbpr)t  Chinontetra- 
ItTdfilrvni^nuc&i'bonAÄnreithj'l&tfaer 
1 1 13  ;  CfainondJhydrfLrdioarbüfle&ur«- 
diftlhytKtber  1M3  f,  ;  Constttatioii 
4w  ChiDon«  uud  Hydrochinons  tlU. 

11  nrtpl  (J.)t  Apparat  zur  geniclildBflu 
DArtildlang  von  Chlorwwisor  1669. 

HertK,  SpMDnnug  dee  Qu^cksilber- 
dcmpfs»  bei  niedrigeü  TempQr&tnr^^n 

fierts  (H.)}  Verhalten  dea  Bansrns 
als  Isolator  iiod  als  RüGketand^faild- 
nei  191  {  Ollmmentladting  194;  ?]ek- 
tHftOho  Entladuiig  in  TerdÜDnteui 
Gaaon  194  f. 

von  MeflembnantbeDaum  cryst^Uinuni 
1415. 

HerEberg  (M.) ,  iriehe  G&brisl  (8.). 

H  e  r  £  Q  Q  (A.)  ,  BimSurs  d«r  MIlx  auf 
die  Bildung  deB  Trypeins  und  Rflck- 
Bcbl&g  d»ii  Trjpgiüs  £u£ymo(;en  unter 
dem  Eintttissü  d@t  KobleDoxj^dver- 
giftung  149S  r 

HerKTeld  (A,),  Msltoeo  1363;  Glucou- 

Bilze  A&t  Glacoci^iKure  1095. 

Hersig  (X),  Quajiacol  gegen  Balpetrigß 
Säure  :  Dmitr&gfUBjacol  9l5;  Cärb- 
oxytartronsAure  9lfi ;  ßuajacoDf'^iiro 
und  QuajakharzsAure  1233. 

HesemanD  (F.)  uod  Köhlor  (L.)» 
m-MoQobrom-m-nitrobenKofisfture 
1128;  m-Monobrom-m-amidobenzofi- 
Bfture  1128  f . ;  Di-m-brombenzofi- 
sftare  1 1 29 ;  Di-m-brom-o-nitrobenzoe- 
sAnre  1129  f. ;  Di-m-brom-o-amido- 
beozoSsfture  1180. 

HefR  (F.),  Bestimmung  von  Stickstoff 
in  Explosivkörpem  (Nitromannit, 
Nitroglycerin,  Nitrocellulose)  1592. 

Hesse  (0.)«  Trimethylamin-Ooldchlo- 
rid  637;  Chinon  gegen  essigsaures 
Natrium  1003;  Aether  des  Morphins, 
Nomenclatur  für  sabstituirte  Mor- 
pbine,  Diacetylmorpbin,  Dipropionyl- 
morpbin  1344 ;  Morphinmetbylchlorid, 
Acetylmorpbinmetbylcblorid ,  Pro- 
pionylcode'in ,  Codeinmethyljodid, 
Acetylcodeinmetbylcfalorid,  Motbyl- 
morphimethin  1345 ;  Acetylmethyl- 
code'in  I345f. ;  a-Metbylcodeinmetbyl- 
jodid  f  y9-Metby1codelEQn]etbyIjodid 
1946;    IdentitAt   des  Oxydimorpbins 


ron  Polslorff  nnd  Br  oockmaan 

mit  Pi^^udomorphtti  1346;  3ili^  dei 
Fseudomorpliins  1346  f.;  Diatetyl- 
pKendomorphiD  1347;  Chmin,  Cinchö- 
niu,  Conchioin,  Cfucbolii]  und  Di- 
OUBCbinia  iü  den  Cupreariodra  rciu 
Reraijin  pc  du  neu  Uta.,  Cupreuimic 
TOQ  Bueua  mAguifoUa  1409;  Oocbo- 
fiia  and  Cincbouamia  in  der  Cüprea- 
rinde  von  Hemijii  Purdic«Bi  1409i'.; 
tlydrocJQChuaiOr  Coocuscj^uiii,  Os- 
cboQamm  und  Concuscouidinin  eloer 
Cupreannde  t4lOi. 

He  um  au  u  (K.),  YerbreonQCig  Am 
BcbwGfeU  mit  weifaet  Fh«ipb(^r«*- 
oetizdammb  153;  stehe  Bi  lli  ti  (GO; 
aielifl  Fierflon  (A.). 

Heumann  (K.)  und  K:dchlia{?)t 
Pyroaulfuryl Chlorid  296,  29»;  flul* 
fnrylcblorid  und  Cblorsulfonilat« 
296  f ;  Tbionylchlorld  297  ff. 

Heufser  (E.),  GüwtüQung  von  GIm 
und  WasBerglM  HOT. 

Bsyne  (Q.  O.),  «iebe  Bohlig  (£.). 

Hiddeo  (W.  £.),  Vorkommen  Ttm 
Quiin&drußsn  io  Alexander  Cotiat^, 
Nordcart»|iaa  1638  f. 

Higgiü  (A.)|  siebe  Cros;»  (C.  F.)- 

Hilgenstock  (G.),  ZuitammeDS«txnQg 
der  8chlackan-Ery8tallo  beim  hua- 
schen  Procefs  1675. 

Uilger  (J.  ÄO^  Analysen  von  Fleisch* 
conserren  1641. 

Hill  (B.  B.),  MoDobrombrensBchleim- 
s&ure  1091  f.;  Dibromfurfarastetn- 
bromid,  Tetrabrom furfa ran  1092. 

Hillebrand  (W.  F.),  Analysen  dM 
Andesits  von  den  Buffalo  Peaka,  Co- 
lorado und  eines  Hypersthens  1931; 
siebe  Gross  (W.). 

Hjelt  (£.),  Allylathenyltricarbonslan 
1028  f.;  Allylbemsteinaftnre  1029; 
Carbocaprolactons&are  1029  f.;  IK* 
carbocaprolactonsttnre  1030;  Bedno* 
tion  des  Brenz weinsHurecblorids  1093 
f.;  IdentiUt  von  Isopropylbemstein- 
gfture  und  Pimeltnsftare  1099. 

Hiraly  (C.  H.)  und  Trütaechler- 
FalkensteiD  (L.  tOi  Schleft- ood 
Sprengpulver  1704  f. 

Hinsberg  (0.),  Anbydroamidoozalyl- 
toluidsftore  und  Salze  723  f. 

H  intze  (C.),krystallographi8che Unter- 
sncbung  eines  Dolomitkrystallet 
1852  f.;  Cuprocalcit (?)  1853;  kry* 
Btallographiscbe  Untenaobimg  taatt 
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ApfttitkrystAllea  Ton  Strieg&u,  Schle- 
siea  1666;  krysUllogrspbiacbe  Unter- 
snchnng  des  Dauhurltä  von  Soopi, 
QranbÜudteu   1681. 

Hitchcock,  Frilfaag  vonWaMorund 
Luft  für  bygienirtche  Zwecke,  Be- 
merkuDgen    über  Desiafectioa     1724. 

Hittorf  (W.),  ElektricitüUleitung  der 
Oase  und  Ulimmcntladuug  im  titick- 
itoff  19&;  Leuchten  der  Klftmme 
2SL 

Hook  (K.)  >  Chinolinresoroiii  1311  f.; 
HydrocbiDonchiuoliu  131'^;  Abaorp- 
tioosspectrabUu  gefärbter  Utboriscber 
Oele  U22  f.;  FarbütoflT  derselben 
(Azalflo)  1423. 

Hodgkinson  (W.  R.)  und  Mat- 
thews (F.  E.),  Fluorenderivate  574 
bis  676. 

Hölzer  (A.),  OlycoUHure  1043  f. 

Honig  (L.),  siebe  Warburg  (E.) 

UOnig  (M-),   siebe  Uabormaun  (J.). 

H&nig  (U.)  uud  Zatzek  (E.)  i  I^i"- 
wirknng  ron  Kaliumpermangauat  auf 
UDtersonweflig saure  und  scbweflig- 
■aure  AlkuIieUf  auf  die  Modo-  und 
Polysalfide  der  Alkalien  1^37;  Be- 
fltiminuug  der  Koblenxfture  neben 
Sulfiden,  Sulfiten  und  ThioBulfateu 
der  Alkalien  1&&5  f. 

Hoffniann  (L.)  und  Königs  (W.), 
Tetrabydrocbinolin  1319  ff.;  Derivate 
des    Tctrabydrocbinolina     :    Nitroso- 

Iltrabydrochinolin,  Tetrabydrocbiuu- 
nhydrsxin  1320;  Tütrahydrochiiio- 
ntetraxon  1320  f. ;  Mothyllfltrahy- 
rochinolin,  Tctrahydrochinaliuhani- 
tofi*,  Beu£oyltutraliydruc[iiaoliu, 

AcetyUetrabydrocbinoIin  1321;  TH- 
bmmcbinolin  aus  Totrabydrochtiiolin 
1321  f. ;  cblarwas&orstofTBaaroFi  Oi- 
bromtetrabydrocbinoliu ,  Zerseixung 
TOn  Piperidiii  bei  Kotbglutb  1322. 
Hofmann  (A.  W.) ,  EinwtrkiiDg  von 
Brom  in  alkaliBcbor  Lösuug  auf 
A  mine  (Conüu  und  conÜnäbaliobe 
Base]  621  f;  die  Acetvorbiudung 
des  Pipertdius  gegen  Broin  :  Dihrom- 
pyridin ,  Monobroropyridin,  Pyridin 
1331;  Reduction  von  Pyridin  1331  f., 
TOD  Bromverhindungen  des  ConÜns, 
Tropidin  uud  CoUidiu  1333. 
Uofmeister,  siebe  Ellenborger. 
Uohageu  (M.],  Analyse  oines  Sulfats 
Bpsoub  Fork  Canon,  Uuh  1Ö59. 


Holm  (J.),  ÜntercuGbung  der  daroh 
Einwirkung  von  Cblor  und  Brom 
auf  F'hioreu  entjitehendeu  Körper 
(Dibrooilluorenketoue)  Ö76. 

Holt  2  (W.),  Vorlesangsversnch  : 
Wärme-Absorption  der  Metalle  264  f* 

Holzapfel  (E.) .  m-/?-o-Dibromben- 
zofi^ure  1127. 

Ho  molk«  (B.),  aiehe  Baeyer  (Ad.). 

H  oudley  (J.  C.t,  PUtin- Wasser-Pyro- 
meter 1 14. 

Hoogowerff  (8.)  und  Dorp  (W, 
A  van),  Lepidtn  and  Derivate  671  f.; 
cinchomeronnaures  Kupfer  672;  Bil- 
dung von  Cyauin  ans  CbinoÜn 
1312;  Dimetbylcyaninjodid  1312  f.; 
Ditttbylcysuiujodid,  Metbylcbinolin- 
methyljodid ,  p-Toluchinolin  gegen 
Lepidin  1313;  Strycbniu  gegen  über- 
mangansaures Kalium  1 340 ;  Farbstoffe 
aus  Leukolin ,  C'hinuUn  aus  Cbina- 
basen  gegen  Jodamyl  und  Kalium- 
bydroxyd  1808. 

Uoppo  -Sey  1  er  (F.) ,  Ursache  der 
durch  naecirenden  Wasserstoff  be- 
wirkten Oxydationen  und  die  Acti- 
virnng  dos  Sauerstoffs  268  bis  270; 
Zerlegung  der  Ameisensäure  durch 
Rbodiummobr  und  ihre  GUbrtmg 
durch  CIoakouBcblamm  269;  Üilduug 
uud  Zersetzung  des  WasserstofThyper- 
oxyds ,  Bildung  der  salpetrigen 
Säure.  Activirung  des  Sauerstofis 
270  bis  273;  CeHulotmgähruug  durch 
Cloakenscblamm  1501  f 

Hoppe-Seyler  (G.),  pliysiologiscbo« 
Verhalten  der  o-Mononitropbeiiylpro- 
piolsäuro,  zur  Keuutnifs  der  Indigo 
bildenden  Substanzen  im  Uam  uud 
des  künstlichen  Diabetes  mellJtaa 
1472  f 

Horbacaewsky  (J.),  Byntheie  der 
Uarnsäur«  496. 

Hornberger  (R.),  Aachen  der  wich- 
tigsten Waldaamen  1395. 

Houdart  (E.),  Cousorrirung  von  ver- 
Bobuittenem  Wein  1740. 

lloukeau  (A.),  Ammouia  kg  ehalt  der 
Kegenwässer  1717. 

Howard  (J.  E.)  uud  Trimen  (H.), 
Einflufs  der  Höhe  auf  die  Alkaloide 
von  C.  auccirubra  1349. 

Uowa    (J.  L.),    Einwirkung    von  Jod- 
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ty*^   nnd  BeüEOl    tut  AnbydrobfiniE- 

dmmidottflneol      böi      100*     724     f.; 

Aothyldorivalo    de»    Aobytlrciljensdi- 

amidQbtjDEob  73&  f. 
Uöbl,  Prüfung  voü  Bieuenwachs  1641. 
Hübüer  (H,),  Di'in-DitrobeDzofis&uis 

11 2ä, 

Hühner  (H-) ,  Frdcbliiüg  (L.), 
Ölfomöyer  (A*)j  ßö^ikefi  Ulrich 
(M,),  Dettttior,  ßeutD*gel,  Lmw- 
rl«,  HolsApfel  (E  ) ,  UcaemaDQ 
(F.)  Tnid  KöbUr  (U),  Bfeveill« 
Bursh»rd,  Smith  {E.¥),  Vf  ih 
kun»  (F.)  und  K*ck  (G.)  ;  aubsti- 
tulrta  BflOEoAsKur^ti    1123  bis  1133. 

HÜfEißj-  (G.)  und  KüU  (K),  Bei- 
trag »ar  phy?iifciiH»cbon  Cbemiö  des 
BLutea  :  Verb^lton  tou  Hämoglobin 
gegen  Luft  uod  KobleDöx^d  1461 ; 
MetfaHmoglobin   M53. 

Hußgins  (W.),  pboEogTipbiscbe  Aai- 
aihmeii  d«r  SarniÄDCot^ua  16V4* 

Hnghaa  (£.) ,  Tbflone  doR  Mngn^tU- 
t>]us  225. 

HugOQDenq  (Li,)i  Birtistünliilduß^ 
unter  phyBiolügiacbau  Hediag'iiDgcD 
1470;  ModificHtiaa  der  Buiineu'- 
achon  HaniBioffbestiTntnnng:  1597  f, 

Huinpidge  (T.  8.),  Atomgewicht,  spec. 
Wärme  von  Beryllium  35  f. 

Hundesbagen  (F.)t  Versucbe  zur 
Syntbese  des  Lecithias,  a-Disteario, 
a-Distearylglycerinpbospborsäure, 
saures  a-distearylglycerinpbospbor- 
saures  Neurin  1444;  Salze  des  Neu* 
riuB,  Monostearylglycerin ,  Diäthyl- 
glyceriupbospbors&uren  1445. 

Huntington  (A.  K.),  siebe  Sie- 
mens (W.)- 

Hurt  er  (F.),  die  Zukunft  der  Cblor- 
industrie  1683 ;  Verwendung  dos 
nach  dem  Scbwefelregeaerationsver- 
fahren  erhaltenen  Kalkscblammes 
zur  Sodagewinnung  1692. 

Hurwitz  (M.  S.)  i  Darstellung  von 
künstlichem  Leder  1780  f. 

Husemann  (Tb.),  Ptomai'ne  1357. 

HuBsak  (E.),  mikroskopische  Unter- 
suchung eines  verglasten  Sandsteines 
von  Ottendorf  1921  f.;  mikrosko- 
pische Bescbaffenbeit  des  Basalts 
und  Tuffs  von  Bau  im  Baranyer  Co- 
mitAt,  Ungarn  1933. 


FfuREion  (O,  Bedeutung  der  w&rt^- 
d«ü  SnbfltauieD  für  dSa  ^mlhrniii; 
r433;  KaehwcU  vöd  Blul  »uf  ga- 
waacheuBD  Kleidungsstücken   1640. 

HuElon  (H,  A )  ,  Löftliclikeit  der 
PbosphorKliiro  in  Haiidelsdftageni 
in  oinör  Lösung  vott  Aiuniouiuniiii- 
trät  171^;  Methöd^^u  der  Bestm- 
muug  der  sdrückgCL^aiigenen  Fbo«- 
phonüKaro  miltolst  Ammomumcitia: 
1730. 

Hybbeneth  (F.),  (tiehe  Limpricll 
CH.). 


IbifÄt  «iobo  Köilucf  (Ö,). 

Igelstrdm  {h,  L) ,  Analjtie  moH 
manganhdltigeu  Briicits  van  Jakob»- 
b^rg ,  Bchwedan  t845i  Aaajys«  dei 
TalktHpliU  ^on  licimj[Öb«rgi  Scbw«- 
deo   1866. 

II  SS  liM,  W),  Analyae  eiuee  Sp«Mk^ 
balta  von  Gothic,  Colorado  IBRO. 

Imai  (H.),  *iebe  KeUö»?  (0.) 
Irving  (A.)»    UmwAudiuag  des  ?bc4- 
phDrigsH.tireauhjdHrls     in     Pho«pho^ 
BAuräanbydnd   und    amftrpbdu  Pfafl^  J 
pbor  312  f.  ^ 

I  sam  b  e  rt ,  Untersuchungen  fibai 
Dampfspannungen  und  Untersachang 
der  Sulfbydrate  des  Aethyl-  und  Di- 
Ktbytamins  81  f.;  Dissooiation  von 
Carbamid,  von  AmmODiamsolfhydnt 
und  Cyanammonium  102;  DiBsocii- 
tionsspannungen  des  Anunomnmcp- 
nids  184  f.;  Dissociation  des  Amao- 
niumsulfhydratd ,  Zusammendrück- 
barkeit  der  Dftmpfe  185  f.;  Dissocit- 
tion  des  Phospboniumbromids  187  U 
des  Ammoniumcarbonats  188  f.;  Da^ 
Stellung  von  Phosphorsesqnitolfii 
325  ff. ;  Nichtexisteuz  der  SnbsolfSre 
des  Phosphors  P,S  und  P«8  327  f, 
329. 


Jackson  (C.  L.)  und  Hartshors 
(G.  T.),  schwefelhaltige  Derivat« 
des  p-Monobrombenzyls  :  p-mono- 
brombenzylmonosulfosaare  SsJst 
1 276 ;  p*Monobrombenxylmonofalf»- 
sAureohforid ,  p-Monobrombensylnl* 
ftd^p-MoDobrombensylsolfon,  p-Moao- 


brombeD&ylmercJipUa  1277;  p-Mono- 
bromboosylniercaptid  1277  f.;   p-Mü- 
nobrombeuzyldisulfid  1279. 
JaclcBOD    (C.    L.)    und    Meuke    (A. 
E.)  I    Einwirknne     von    Phosphortri- 
cblorid    auf  Aoiiiu    :    Diaaüidophos- 
pborbydrat  695  f,  ;  Borceol  aus  Oun- 
phor  1000;    Derivate    des  Curcumin« 
1401. 
JacksoD  (E.),  Nachweis  tou  Wuser- 
•tofffayperoxyd      durch      Titansfture, 
Toa    Titan    in    der    Steinkohlouasche 
und  in  Päanzenascheti  1560. 
J»cksoD  (H.),   Einwirkung   von  con- 
centrirter  ScbwefelBäure    auf  Jodka- 
lium  S4Ö;    Farbeureactiou    des    Bni- 
eins  I61I. 
jAcobsea  (£.),    gelbe  Farbstoffe  aus 
1  Cbinoliu-    uod     Pyriii  iub&eea     1 806 ; 

L rothfl  Farbatoffe   aus    Bonzotrichlorid 

^^^  (Beoxalcblorid)  und  CbinoUn-  resp. 
^K  Pyridinbasen  1806  f.;  Farbstoffe  aus 
^^K  Chinolin  und  Chiualdia,  g^rüno  Farb- 
^H^  Stoffe  aus  Uydrochinolinon  und  Ben- 
^^  EOtrichlorid,  Trimuthylchinaldin  aus 
r  Cumidiu ,   Farbstoffe   aus  Trimotbyl- 

I  cbinaldiu   1607. 

Jacobseu  (K.  und  K.) ,  Bleichen  der 
Textilstoffe  17Ö1  f. 
I  jACobien  (E.)  und  Reimer  (C.  L.), 
Condensation  aromatischer  Amine 
mit  MilcbsAure  692 ;  Methylpyridine 
oder  Methylchinoline  gegen  PhtaU 
aAureanhydriii,  Phtalono  :  p-Metbyl- 
chiuophtalon  1306;  p-Metbylcbinal- 
din  1308  f.;  Pyrophulou,  Chinolin- 
gelb,  ß«Dxylideochiualdiu  lS09;Cbi- 
nophtalon  (ChinoUngelb)  1313  f.; 
Bensaldohyd  gegen  Chinaldin  bei 
Gegenwart  Ton  CbEorziak,  Benxotri- 
chlorid  gegen  ChtuolJu  und  Chinal- 
din, Chinaldin  geh  alt  der  Tbeerchino- 
line  des  Handels  1314. 

Jacobsen  (0.)i  PbosphoresconK  des 
Schwefels  153  f. ;  /f-m-Houiosalicyl- 
sAure  1149  f.;  ^-o-ilomo-m-oxybon- 
EOfoAure,  MethoxytoluylsILurQ  1 160 ; 
^Metboxy-o-phtAlBäare  1150  f.;  ß- 
Oxy-o-pbUlttAure   1151. 

rjftcobflen  (0)  und  Ledderbog« 
(H.),  käuäichcA  Xylidin  gegen  fichwo- 
feUäure  :  neue  Monoainidoxylolmo- 
oosulfoefture  1278  f.;  Azoxyloldiaul- 
fostture  1279  f. 

Jaliratbsr.  t  Cliam.  a.  ».  w.  (Ur  1883. 


Jaoobsen  (0.)  and  Meyer  (H.), 
Sulfamin-  und  Oxysfturen  des  Pseu- 
documols  :  Sulfaminxylylsäure  1169; 
Bulfaminxylidinslluro  1 169  f. ;  Üxy- 
xylidinsfturo  1 170 ;  8iilfamintrimellith- 
B&ure  und  SulfotrimellitbaAuro  1170f.; 
OxytrimeUitbslluro  1171. 

Jacob«ftn  (O.)  und  Wierss  (F.), 
Derivate  der  oToluylnilnra  :  Mono- 
brom-o-toluylsfture  1143  f.;  a-  und 
/9-Monoaitro-o-toluylsäure  1144;  a- 
nnd  /^-Monoamido-o-toluylsäare 

1144  f.;  Dinitro-o-to!uylsäure,  Mono- 
und  Disulfo-o-toluyls&ure  1146;  Kre- 
soreelltnsäure  1145  f. 

Jaeokel-Haod  werk,  siehe  Micbel 

(K). 

Jaffe,  Analyse  einee  Feldspaths  (AI- 
bits)  Ton  Kasbek.  Kaukaaien  IB97. 

Jaffe  (M.) ,  Tyroeiuhydautoinflfture 
1198  f.;  Mannit  im  üundoham 
1480;  Reaction  auf  KyuurensILare, 
Tetrachloroxykynurin  1481. 

Jahn  (H.),  Folgerung  aus  dem  elek- 
trolytischen  Qesetz  Faraday's 
218;  Uoberführung  der  Kohleosfture 
in  Koblenoxyd  331. 

Jahn  (K.)  und  Hasaak  (M.) ,  Ana- 
lyse eines  EiRenglanzes  1S37. 

Jahns  (B.),  LöHltcbkoit  der  Harnsäure 
in  SalElüsuugOD  und  Mineralwässern 
496  t;  ÄgariciDSäure  aus  Lttrchen- 
schwamm  1399  f.;  Bestaudtfaeile  des 
L&rchenschwamms  1400;  Ktheriitches 
Oel  der  Thuja  occidentaliti,  Thuja- 
terpen  uod  Thajol  aas  demselben 
1425. 

Jaime  Arbos  y  Tor  :  Pyrolelne 
1422 

Jaksob  (R  von),  Aoeteuigakare  im 
Harn   1480. 

James  (J.  W.),  flüssiges  Cblorbrom- 
Athyleu  Ö88. 

JamesoD  (J.).  die  6Uohtigen  Produote 
der  Steinkuhleu   1754. 

Jamiu  (J.),  kritischer  Punkt  von  Ga- 
sen 73, 

Januasoh  (P.) ,  Bildung  von  Tolnol- 
derivateu  533  f. ;  Analyse  des  Ull- 
manuits  1832;  Fiuorgehalt  von  Ve- 
suvianen  1874  f.;  Vorhalten  von 
Kalkthonerdegranaten  nach  dem 
Schmelzen ,  Analyse  des  Veauvians 
vom    Vesuv     1875 ;     Qrauatanalysen 


1880. 
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Jinnett*»  (E)  und  Micljol  (LO, 
optische  UnteraucbuBg  und  AnAlrt^en 
YAti  E^vTomorpbitflii  und  MimotvBiUu 

Jftnny  (A.)  *  Äcctfi^irne  t  Acetojcim 
gegen  S^li&dlLure  632,'  Beneo^laoeC- 
oxim  632  f.;  B«niyi4QQtoviiii  633  f.; 
ßiilsB  des  Actiloxims  ^^i. 

jB.uovaky  (J.  V.)  f  (T-Moni>nitro4£o< 
bou^ol  p-moD.<o«iiilfavItiirö  und  StttzQ 
784  i\  i  «-MoDOBinidomaobenzol-p-mo- 
HoeuU'^i^äuro  und  S^ko  TB5  f.  ;  e;- 
(p-)MoiiomtroMubi?Tiiol-p'moöosulfo- 
akurfl  lUöH  f.;  Bydrutzobtiaiohp-taQ' 
HDftiitfoq&uro  1254;  p-Monocoiido^ 
saobenzoI-p-mOaoKuUQaäurA  1  !255; 

Verj^leicbüug    der    p-MonöAmidoi^O' 
bcDSE^oI-p-niciaoiiuiroftäure     au«    p-Mo- 
no[]itrD&ai>beiLEoL-p-moBOßtüfo^)4ure 
mit      der      p-MDQD^iQidoaxobeufDt-p- 
mouaaulfo^äur?  dea  £cbtg<;9jb9   1256. 

jADOVäky  (J.  V.)  und  fiehwitisar 
(H.)  ,  VergldchuQg  der  S%\se  «Hör 
p-Mnao»TaMoH£obeiixo]-p-£nüiaosulfo' 
iHure  au»  p-MQQütiitroaKobetaoUp'^ 
moQOBulfoflilura  mit  dsn.  6alzfib  der 
p-Möniöfimidoa£ob6usöl-p'mcinüauifo- 
ilurc  d«i  Efobtgtiibb  125B. 

JaneBon  und  B«rgfltr5m  :  AnaijAe 
eicea  DnlomitB  1Ö53. 

Japp  (F.  R)f  P&raosLalmethytin  6-15  f.; 
Lopbinformel  735;  AüobeuzU ,  Am- 
luaniak  und  Bäüzit  gegua  BalicyUL- 
debyd  T3i^^  Axobeuzil  (BeozilsLin)] 
ImabQQKÜf  BouxiJimJd  B90;  Phonmo- 
threnohiDcm  gegen  Aceton,  Pbeoan- 
tbreuchiuacQtoQ ,  PbeDaDtbroochin- 
imidacetou    1011. 

Japp  [Fr.  H.)  und  MflUcr  (N.  H.  J.)» 
Bonaii  gfl^en  BlauHAur«  ^  PhcdULti- 
tLpyuchirjoühy^droc.yttDid  992;  Phfiri- 
«ntbreucbinonbydrocyanid  gegen  b1- 
koboIiscKe  Salzsäure  992  f. 

Japp  (Fr.  R.)  und  Streatfield  (Fr. 
W.},    PhenaotbroxyleoftcetesBigäther, 
/^-PbenantbroxyleniBocrotons&are- 
äther  1011  f. 

Japp  (Fr.  B.)  and  Tresidder  (R. 
C.),  Benzil  gegen  Propionitril,  gegen 
BenzonitrU,  Phenantbrenobtuon  gegen 
Nitriie  993. 

Jarolimek  (A.),  Spannung  nnd  Tem- 
peratur von  Dämpfen  79. 

Jassoy-  (L.  W.),  Prüfung  doe  Bismu- 
thum   subnitricum     auf  Arseil^ehalt 


1676  t;  Naßbweis  toh  Araeni 
stoÖ"  durch  öilberpÄpi^r  1516, 
J  a.V0.I  (L.),  AütikoHelftteiuexl^vot  1749^.1 
J^wcirski  (W.) ,  reUiivo  B«9orptifls' 
der  MittelsaUe  im  menscblicllrfifl 
MagßD  144  f. 
Jahn  (O,  ZiogenbutteT  ia9% 
Jeremejew  (P.  W.  toq).  krjÄUllo- 
graphUcbe  UnterauchtiQg  rün  ßlei^ 
Titrbl  1854 ;  kry^taiEographiscl» 
UuUrsuc:bung  dß«  C»ledonita  to6 
der  Grube  Preobraiewskoj,  LFraJ,  Vcr* 
kommen  von  Liiiarit  bei  ßerjoiowfk 
1857  j  krysUllographis&he  Unlerro- 
cbung  lind  Vorkommen  d««  Aluuil:* 
1857  f .  j  krystallogräpbische  UdUi^ 
KUChung  Tou  Titinitkryntallon  do 
Öcbiscbimer  Bergea,  oral  1^0^;P»»^* 
dümorphoae  von  Aragünit  nAch  Cü^ 
leE>tiu  (?)«  von  Sandateln  nmcfa  Kük- 
apath,  M»rtit  tod  Nüuij-TRgU,  ünl 
1^13;  Pdei]domorpbö?«o  nu»  iem 
Ural  :  von  Wöifublpiere  nach  Bleiri- 
triol  und  Bt«ig1aDE   1&14;  ron  Weiii^ 

Jesftrich  (P.),  Anwendong  Ton  Cblc*- 

Aäure    sur  Zeratömag    von  Letchas- 

theilen  1639. 
J  e  9 1  fl  n     (K.)  t     VcüJÄOHngweH    tm 

Fleiscb  und  Milch   U33. 
Jobat  (J.  T.),  aiehe  Ilurkmrt  {A,.}. 
Jodin  (V.),  Rolle  der  KianebttafeboiDi 

WachBthum  dea  Mais  t39l,  lllfi  T 

Jorgen^en  (ß.  M,) ,  Kb&dianiaiDiiif^ 
niakTerbindungvn  (PnrpqteofhodLaar 
Terbinduageti),  dieseD  Ahnlich«  Tbt- 
btudangen  auR  Pyridin  und  Ehodiniö' 
cblöfid  440  hin  458 ;  Atomgowicb* 
dcB  Rhodltims  453. 

Jobansün  iE.),  Öerbaloffbeätimmiing 
IGOS;  Vorauchö  mit  dem  relri'' 
Beben  Desinfectionsmitt«!  17S8;  Alter 
der  Biere  1742;  Bohrsacker  g«g«s 
die  organischen  Säuren  saurer  Fmuit- 
fläße  1747;  ünVireucbnng  eine«  Tor 
fea  Tom  nordöstlichen  Ufer  dei  Li- 
doga-Sees  1765;  UntersuchuDg  too 
Petroleumrückständen,  Werth  deiwl- 
beu  als  Heianiaterial,  Untenaehiiag 
gefärbter  Uauaseifen  1 76t ;  Onter 
anchung  von  Bienert*8ohem  CoU- 
ozyiin  1780;  Analyse  einer  Sleio- 
kohle  aus  Perm,  Ruialand  1907. 

John  (C.  von),  Wasser-  und  Aseken- 
bestimmungen  bosniaoherKoUaalMB. 


Autoreonpiiitor. 
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Johnson  (ti.  8tilIingfleot) ,  olektro- 
chooiischä-  UatersacbaagoD  ober  den 
Stickstoff  197  f.;  Bildung  tod  Am- 
moniak 303 ;  Ciweifs  gegen  KaHUage : 
tetratliionuures  Kalium  1374  f.; 
ammoniakaliacbe  Kupferlüsung  gegen 
Luft  1618  f.;  Nachweis  von  EiweiTs 
und  Zucker  im  Uarn  durch  Pikriü- 
sfture »  quantitative  Bostimmung  dos 
Zacken  auf  colurimetriacbem  Wege, 
Pikrosacobarimeter  lG4d. 

Johnnaon  (P.),  Verhüttung  üohwefel- 
luÜtigQr  Kupfororae  1676. 

J  obsl  (W.)t  Brecbuogtco^fiioiouteu 
der  Gemische  von  Anilin  und  Alko- 
hol 237. 

Joly  (A  ),  ZersctKung  der  sauren  Erd- 
alkaltpbospUate  315  bis  317;  krj- 
sUllisirtes  Bor  339  bis  341. 

Joly  (N),  Unlornuchung  der  Organis- 
men des  schleimigen  Abeataes  (Glai- 
rin ,  Bar^gln)  d«r  Schwefolquelleu 
1940. 

Jollj  (W.)  und  Cameron  (M.),  Ana- 
lyse dos  Äbiachauits  von  Invemos- 
shire,  acbottlaud  1911. 

Jones  (£.),  qualitative  PrÜfnng  auf 
Chlor,  Brum  und  Jod   1530. 

Jordan  (F.),  siehe  Frankland  (F. 
F.). 

Joriflsen  (A.)>  Verhalten  dos  Amyg- 
dAÜna  bei  der  Keimung,  Vorkommen 
des  Amygdalius  iu  Pdanzen  1390. 

Joshida  [H-),  der  Rohstoff  des  Japa- 
nesificbeu  Lackiiroiases  (Milcbüft 
▼OD  Rhu8  vemicifera)  1768  f. 

JoBlin(O.T.),  siehe  Clark  e  (F.  W). 

Jost  (F.),  Analysen  geUrbter  Molyb- 
dftnblcie,  kryHtallographisohe  Unter- 
nichuog  oiuoB  Molybdanblei's  1860 ; 
iiebe  Schieb  tel. 

Jonglet  (A.) ,  die  wichtigsten  Ent- 
deckungen in  der  Stfikl-  und  Eisea- 
fftbrikation  1671. 

Jonrdao  (F.),  Bentil,  Furil,  Pbenau- 
CbreucbiDOD,  Isatin  gegen  alkoho- 
lisches Cyankalinm  991;  siebe  Fi- 
scher (E.). 

Jüptner  (U.  von)*  Bestimmung  des 
äeaaromtkoblen.xtüQ's  in  Eisen  und 
Suhl  1553;  Handhabung  der  Bun- 
te'schen  Gaabürctte  I6ö8. 
lian  {f.)t  Analyse  des  Margarits 
▼ou  Uendricks  Farm ,  Nurdcaroliua 
18d6  l 


N 


Julius  (P.),  Umwandlung  von  Jod» 
Silber  und  CblorsUber  in  Bromsilber, 
von  Chlornilber  und  Bromtilbor  in 
Jodsilber  1581  {. ;  Exsiccatoren-Auf- 
sals  1657. 

Jung  (0  ),  Analyse  des  Granit  porpbyrs 
von  Brückenberg   in  Schlesien  1927. 

Jungtleiscb,    LinksweinsJiuro    1084. 

Ju  uk  er,  Vurttuderungon  verschiedener 
Pefroleumsorten  beim  Brennen  aof 
der  Lampo  1760  f. 

Just  {¥.),  homologe  Aetbane  aus  acti- 
vem  Amylalkohol  ßOI  bis  603. 


Kachler  (J.)  und  ßpitaer  (F.  V.), 
Einwirkung  von  galpotorsAure  auf 
Tribromanilin  581;  Campher  gegen 
Natrium:  CarophersAureaubydri(l996; 
Darstellung  von  er*  und  f9-l)ibrom- 
campber  998;  n-  und  j^-Dibromcam- 
phor  gegen  SalpotersHurOt  Oxycam- 
pbor  999;  Mouonitrooxycampfaer 
999  f.;  IfloDoa^iidooxycsmpher  1000. 

Kahlbaum  (G.  Vf.  A.)  :  Modification 
am  Pyknomtitor  49;  Abhängigkeit 
der  Siedetemperatur  vom  Lultdruck 
126  ff. 

Kaiser  (J.  A.),  Heiupparato  für  den 
Laboraloriumsgebraucb  1656;  Appa- 
rate Kur  Ausscheidung  und  Bestim- 
mung des  Arseniks  1660. 

Kalckhoff  (F.  A.),  Oxy^phenyl- 
harustoffe  49'2 ;  barustoffartigo  Ver- 
bindungen au«  Amidophenulen  909 
ff.;  o-Monoamidopheuol  gegen  xan- 
thogensaures  Kalium  t  Tbiocarb- 
amidophenot  909;  Uertvate  desThio- 
carbamidopfaeuolB  909  f.;  o-Oxycarb- 
amidophenol,  n-Oxythiacarbanilid 
9lO ;  Di  -  p  -  oxypbenylthioharnstoff, 
Darstellung  und  Derivata  910  f. 

Kalisober  (3.))  Elektricitltserre^ung 
191. 

Kalle,  HorHlolIung  rother  Farbstoffe 
durch  gcmetuMcbaftliche  Oxydation 
voup-Diamineu  undamidirteDAetbem 
der  Phenole  1799;  blaue  Farbstoffe 
aus  den  Nitrosodenvatcn  der  iertift- 
ren  aromatischen  Amine  1801. 

Kandcr  (£.),  Succioylchlorid  gegen 
Phosphorpeatacblorid  1081  (. 
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AufeDrttaT«^i»t«r. 


Kamoniiikow  (J),  LioMhiecbmigi- 
v«rmdgei]  örguiiBcber  Verbindungen 
233- 

Kmif  fniKtin  (G),  Triicetylvwbiöduns 
da»  ^-N*pbloUlc!eliydft  ♦  ^-Niphtoßii- 
m*rin  99&J  /^NaphtocumariH  gegen 
Kaiilaugfl  i  NaphtocuüUfsÄuro  996  f. 

Kay»«  7  (ß  )  f  Vorkommeu  von  Rohr- 
Bücker  uüi  emig«a  Beiaer  Cmwand- 
tuitgnproductB  Im  OTgAolama^  itöd 
PättQieu  1391  f.;  Aii*lyao  der  gft- 
trcckneteti  H^idelbeefflö  M07  f, ;  Be- 
urtheilung  tod  Wein  anfOnind  ana- 
Iftischer  Daten,  UnterHucbung  tnehro- 
rer  Moste,  Weine  oad  KunstTV&iiio 
1629;  Gibruügsversucbü  mit  Wain- 
mofilea  1733  f.;  apulische  und  Cbi^ 
■uU-Waine  1739;  UutörflcheiduugTon 
Aepfelwelü  und  Traob^nwein,  Wein 
niiH  Kuppincf  Äopfolo  1741;  Zusam- 
möQSÄUuog  VQD  Frücht«n  und  Fracbt- 
Bifteu  1747;  Uutärstichung  dädfrau- 
aÜfiSscher  Konnth^n  1748j  W*»B&r- 
Uck  1768. 

Rfibler  (K.  A.),  ip«e,  Gewicht  toh 
FluorcadiniuniM ;  Analyse  doRGunni' 
SDbit«  TOD  GuQDiflOtt  City,  Coloräda 
1910;  siahe  CUrk«  (F.  W.). 

Seek  (U.),  epec,  Gewicht  von  Srom- 
tbülUum   und  -bloi  ^1. 

Keiser  (E.  H.),  Bestimmung  tod 
Schwefel  in  organischen  Verbindun- 
gen 1694;  siebe  Bemsen  (J.). 

K e  k u Id  (A.),  Dioxy weiuBfture ,  Con- 
stitution des  Bensole  5S2;  Identität 
der  CarboxytartronBfture  mit  Dioxy- 
weins&ure  (Tetraoxybernsteinsfture), 
DioxyweinB&nre  aus  Nitroweinsäure 
1087;  carboxytartronsaures  Natrium 
1088. 

K  e  1  b  e  (W.),  Einwirkung  von  Salpeter- 
Btture  auf  m-Isobutyltolnol  (Isobutyl- 
benzofisäure,  m-Tolylisobutterstture) 
552 ;  Einwirkung  Ton  Säureamiden  auf 
aromatische  Basen  (S&ureanilide) 
684  f. ;  p-toluolsulfosaures  Baryum 
1256;  m-IsocymolmonoBulfoHftnre  ge- 
gen Chlor  :  Tetracblorcymol  1283; 
trichlorcymolmonosulfos.  Natrium 
1283  f.;  Tricblormonobromcymol 
1284. 

Kelbe  (W.)  und  Baur  (A.),  isomere 
Butyltoluole  in  der  Harsessens  549 
bis  552;  p-ButyltoluolsulfoBänre ,  p- 
Tolylsulfoaminsäure  661. 


Selbe  (W.)  und  Lwoff  (J  ),  »«tbjl^ 
&lko!]Ol  iu  den  Destillationtpiwiuctcn 
doa  Colopbonimns  142&. 

Kelbe  (W.)and  Warth  {€.),  Amido- 
m-iüOcyBiol  (oi-Iaoeymidin)  7tO  bä 
712;  SalEfl  dMfirlben  7 IS;  Derirst« 
dofl  m'I&ocymidins  :  Monüaeetyl-ni' 
isocytnidld^  Moüobenzoyl-m  i*oeyiDi* 
dtd  712  f.;  BeoiEuylAEiiido-m^lvIii)'!- 
BÄure,  PbUl-tfl-iflocymidld  7iSj  in- 
iBoeymiüylcarbyUmiji  714  f;  Efara,- 
at'Ofrü  däs  m-IaocymldJDS  714  f.;  9- 
Ifiocymmylätbylguanidin  7lb;  Nitro^ 
ui'ivocymidiä  71a  f.;  m 'IsoeyiiudiD- 
monosuirosJiuir^   716. 

K«n«r  (H.  F.),  liebe  Genth  (F.  Ä). 

Kellner  (0.)»  BeltknltoT  1716. 

Kellner  (0.),  Imaiiai  ondSavanp 
{*}.),    JKpAtiiacbe  Bodenarten    I7U  f. 

Kfllliier  (O.),  Qschikaw«  ßi). 
Iblkra,  Imai  {U.),  Sako  {AI, 
Saranö  (J.)  und  Tanigu  Uekt, 
Untersuchung  japaniacber  laudwirtli' 
g>chaftlicbflr  Prodücte,  weleho  sÜt 
Nabrungatiaitcel  Verwendung  finden 
1747. 

Kellner  <0),  Saaaki  (S)  und  6&^ 
rano  (J.),  Benutsung  mit  Carbol- 
attare  desinfloirter  ExcreEneute  ab 
Dfin^er   1722. 

Kern  p  ner  (G.),  Einfluls  mUingeraalle^ 
stoffVerarmnng  der  Einathmungilsit 
auf  den  SauentoffVerbnuoh  An 
Warmblflter  1430. 

Kendall  (E.  D.),  Apparat  snr  Bedoc- 
tion  von  Nitrobeniol  oder  Nitrotohol 
durch  den  galvanisohen  Strom  1771C 

Kenngott  (A.),  Bemerkungen  fibtf 
die  Humitanalysen  1878;  Fonnol 
von  Augit  und  Hornblende  1888. 

Kern  (0.)>  siehe  Kfihn  (G.)- 
Kern  (S.),  russischer  Guustahl,  Aai* 

lyse  eines  nissiaohen  baaiabhea  BtablM 

1670. 
Kerr    (J.),    elektrooptisobe   Tenoebi 

196  f. 
Kertscber   (F.),   Analysen  von  in- 

giten   aus  Gesteinen   der    Gap  Teid* 

sehen  Inseln  1889- 
Kefsler  (A.),  siehe  Gorboff  (A). 
Kefsler  (S.),   Herstellung  Ton  bsiiSB 

ungefllrbten     oder     geiftrbtea  Kaä- 

Btemen  (Marmorimitation,  Otaamt»* 

tensteine)  1712. 
Kiliani  (H.),  GlycolsAnre  mu  OtyM* 
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rin  1043;  MethylgluUnäure  aus 
ßACcbarou.CoQstitutionderi^ccharon- 
sllurel363:  R-MctbylvalarolactDU  aus 
Saccharin  ,  Constitution  der  Saccha- 
rinnflurp,  Salze  des  Sacoharoos  muA 
der  Saccbaronsäure  I3B4;  m-aaccba- 
riDsaareB  Caloiutxi,  m-Saocharin,  m' 
S&cchjiriDsKure  1365. 

jDg  (A.  J),  Zackerbestiinniungnach 
Clerget  1617. 

iingzott  {C  T.),  Analysen  von  Aa- 
pfaaltpäastera   1600  f. 

janicutt  (L.  P.)  >  Darstellang  von 
Koblenoxyd  831. 

ilnniontt  (L.  P.)  uud  Nef  (J.  U.). 
Tolametriache  BestimmuDg  der  sal- 
petrigen tiäure  mitteUt  ChamKleon- 
lösung  1&S9. 

Jnnicutt  (L.  P.)  und  Palmar  (6. 
M.)  t  ß'  Pbeny  Itribrom  Propionsäure, 
jg-Pb6Dyltribronipiropioii»tture  gegen 
Wasser  :  Dibromstyrol,  cc-Monobrom- 
sünintaiure,  Pboiiyldibrommilcbftäure 
1166;  PhenyldibromKitamtsflure 

fJl68  f. 

[isiel  (A.).  Roduction  von  Nitroitha- 
neo  607. 

iirsling  (R.),  Bestimmung  des  Nico- 
tins im  Tabak  1630  f.;  llDtoreucbung 
des  Aetberextractes  au»  Koatucky- 
tabak   1769;    siehe    Fleischer  (M). 

iiticsAn  (S.),  Ammoniak  uud  Ameisen- 
sKore  in  Weindestillaten  1627. 

LJeldabl  (J),  Stickstoffbeetimmung 
in  organischen  Stoflfen  lfiä&  f. 

ileBnia.n  n^  Methylamidoissigsttnr« 
1089. 

üflin  (C),  Krystallform  des  Mono- 
acetylmono&tbylaniliDS  708;  Krystall- 
fonn  des  ADi»benEhydroxaD)8Jlure- 
Aetbyl&thors  727 ,  dtis  AuiBylttHyl- 
beozoy Ihy droxylamins  729 ;  krystal- 
lograpbisclio  Untersuchung  des  Ull- 
mannits  1U31  f.;  optische  Studien  am 
Granat  1879  f. 

[lein  (D.),  Vorschlag  zu  einer  neuen 
Formolirung  des  Gesetzes  von  Mit- 
•  cb  er  lieh  Über  den  Isomorpbiiiinns 
(Borwolframsfture)  6  f.;  Uorwolfram- 
sAnren384;Borwoiframate3ä4f  ;saurc 
zuokersaure  und  »chleirosauro  Salze 
gegen  Autimouoxyd  und  Antimou- 
Unre  1096  f. 

ileia  (J.),  siehe  AnsofaÜtz  (R). 
1  e  i  n  e  rt ,      AlkofaoJbestimmung    bei 
BiwuatwsuchungBn  1601. 


Element  (C),  Wasserbad  mit  ood- 
Htantem  Niveau  1658. 

K 1  e  p  1  ( A.) ,  Verbalten  von  Salicyl- 
sAure,  p-OxybenzoÄsÄnro  und  m-Oxy- 
benzofifillnre  beim  Erhitzen  1137; 
Spaltung  von  m-Oxybouzo§säurebeim 
Erhitzen  mit  Aetzbaryt,  trockene 
Destillation  der  p-Oxybenzo^sAure  : 
p-Oxybenzid,  Derivate  de«  p-Oxy- 
beuzids  p -Oxybenzoftsulfosiare 

1138;  Phenyl-p-oxybenzoftstturo-Pbe- 
nyUtber  U38  f.;  PbeDyl*p-ozyben- 
zo^sAure ,  p-Ozybcnzoiiitril,  p-Chlor- 
benzoetrichlorid  1139;  p-Oxybenzoyl- 
p-oxybenzoftsKuro  1140;  Zwoifach-p- 
oxybenzoyl'p-oxybenzuftfiüure  1141 ; 
p-Oxybenzo*9fiure-Pheuylatber  1 141 
f.;  DestilUtion  der  SallcylsAnre  : 
CarboDv]pbenyI&ther  1H2. 

Klikowiticb  (8.),  siebe  Lewuschew 
(8.). 

K 1  i  n  g  0  r  (H.)  ,  basische  Doppolsalze 
869  f, ;  Rednction  von  p-Mononitro- 
toluot  (Toluylenazoxytoluol ,  Toluy- 
leuamiu)  616  f. ;  Eiowirkuug  von 
Natriuroäthylataufnitrötolnolbaltiges 
Nitrobonzol  (Tolylazophenylcarbon- 
BUuro),MononitrobeQZol  gegen  Schwe- 
felflthyl  616;  Benzoylcblorid  gegen 
Natriumamalgam  :  Isobeuzil  994. 

Klinken  berg  (W. ) ,  Analyse  des 
Malzextractes,  Bestin>mnng  dos  Pep- 
sins in  pepsinhaltigeu  Malz,  Unter- 
ttuchung  vuu  Malzexiracten  1630; 
Diastasemalzextract  1742. 

Klunge,  Reactiouen  des  Eugenols, 
woingcistige  Losungen  von  Ceylon- 
zimmtöl,  Caasiastmmtöl  und  Nelken- 
j5I  gegen  Eiseucblorid  1634. 

K night  (P,  A),  spec.  Gewicht  von 
Chlor-  und  Bromcadminm  61. 

Knösel  (Th.),  Snlfitstoff  1775. 

K  n  0  r  r  ( L.) ,  Pheny Ihy  draziu  gegen 
AoeteB8igAtber796f.;  Piperylhydrazin 
und  Derivate  809  ff.;  Piperylsemi- 
carhazid  Sil;  Piperylsulfosemicarba- 
zid  811  r.,  Piperylsulfocarbazid  812; 
Uipiperylsulfosemicarbazid  812  f.; 
Piperylhydrazin  gegen  salpetrige 
Sttnre  (Nitrosopiperidin),  gegen  Me- 
thyljodid  (Methylpiperylazouiumjo- 
did)8]B;  Dipiperyhetrazou  uud  Salze 
814;  AcetesfligsAure  -  Aetbylflther 

gegen  Anilin  :  Anilacetessige&ure- 
AethyUtber ,  y-Oxy-a-methylcbino- 
]iu,  AnilaceteBsigsKare  1335. 


1^8 


Axit  oreDregiRier. 


Knurre  (G^  v.),  WolfTUDTerbiadüiige» 

379  bia  333. 
KfiyFini(U)]    aiolie   Zimmermauti 

itob*k  (H.),  Derivates  des  Tbyaiols  ; 
p-Thymotiualdebyil  9B3  f,;  p-Thy- 
jnotiDaJhübül.MeihyJ-p-tbytnotiBaldö- 
byd  ^54  j  Mothyl-p-thyinotiüJ^Hure» 
tt-TbymotiHBWiiro  93ö;  Ttymodialde- 
hyd»  Thymo'p-BtiylsiHiire  uiid  Methyl- 
tbymo-p-acrylBüurö  936. 

Kocb  (A.),  dtr  MeteoiitonfaU  von 
MöCB ,     Arnüysa     der      Letreffoudea 

Koch  (C.  F.  A.),  Aus*cliüidwüg  de» 
UAruHioffes  und  dßf  Arjorga^iscbeo 
fibhe  aus  d^m  Harn  nnler  dorn  EinflufB 
künstliob  «rbtjhter  Temper&tur  1470. 

Koch  (H.),  ßiehfi  Fischer  {K). 

Kooh  (K.  E),  Feststellung  def  Fehler 
einer  Mikrometerschraiibo  1G&4, 

Eocb  (B«)i  NäohweiB  d«r  Mikrokt^^Diein 
Uli  Boden,  WaSNAr  und  in  der  Luft 
1525. 

Koch  {B.)t  RcihuQgMonst^ateD  des 
QuecVpilberdampfH  79  ff. 

Kotibler  (H.),   Nitr6»opheDoie  1772  f. 

KoQke  (E^)i  älbhö  aüküohtcrmaiin 
(H.). 

Köohltn  (C).  Grflflfilrbung  der  Oe- 
websfaser ,  Fabrikation  von  Ält- 
ttirkiscbroth  1766;  Auffärbung  mit 
AnilinschwarSi  F&rben  und  Drucken 
mit  Indopbenol  1787. 

Kacbliu  ^H.),  GaUocyanine  1804  f.; 
F&rben  und  Drucken  mit  Gallocy- 
auinen  1805. 

Köchlin  (P.)f  fliehe  Henmaan  (K.)- 

Köhler    (L.)i   siehe  Hesemaon  (F.). 

K fi b D 1  e i D  (B),  Darstellung  der  Homo- 
logen des  Methans  600. 

König,  Lebensmittelcontrole  1628. 

König  (A.),  siehe  Fleischer  (M.). 

König  (J.),  Bestimmung  des  Stick- 
stoffs in  salpeterhaltigem  Guano  und 
in  schwach  salpetvrbaltigen  Dünge- 
mitteln 1Ö90  f.;  Stick Btoffbestimmung 
im  Feruguano  1591;  Reinigung  Cau- 
iiger  Abfiufowasser  1726. 

König  (W.),  optische  Eigenschaften 
der  Platincyanüre  854;  siebe  Hoff- 
mann (L.). 

Königs  (W.)  und  Körner  (G.)>  Oxy- 
cinchoniusfture ,  Aethoxycinchonin- 
Blture  1213  f.;  OxycinohoninsAure- 
Aethylttber ,  Aethoxyoinchonin- 


Khure-AethyltltlieT    IttS;  Osyahino- 
tiuaftura   r^it^. 

Kuruer  und  Zubringer  (C,),  Alk«- 
loide  aus  der  AogUAturarinde  :  Oa*- 
puHn  und  UaAlpein  J3ä5. 

KDrner  (Q.) »  siebe  Fischer  (0,); 
liehe  KJ^uigs  ^WO 

Körner  (Ü,)  und  Mjenoizi  <A.), 
Amidos&urün  gagee  Methyljodid  owl 
Kaliliydrat  :  Leucü)  gegen  Metbyl- 
judid  uDd  Kallbydrat  :  Trin^elbyl- 
Icucinjödiid  lO'iS  1 ;  Leucinbetäinhy* 
drat  1027. 

Koeth  -85rgaQlqch  (Dael  yon), 
AnbaurprBUObe  mit  KnitikolT^beii  1716; 
WeinbergadtiDgiiDg  ll^ä. 

Kobltnatiti  (B),  Flascheubftnrtt»  für 
pbftrmaceutiscb»  Zweck«  1&19, 

Koksäbarow  |N.  von),  Moaniaf» 
von  Pacbnolithktyatalleo   1&4*   L 

Kolbü  (H.)i  Hemerkuug  su  d^r  Ab- 
handlung von  L«cbowicK  JL^t 
cbt^nmcbea  8taük /^  10;  dlo  re&lni 
Typen  der  orgatiisobetiL  VerbindungeQ 
4B1;  CüUEtituUoD  des  tsatins  üsd 
Indigok&rper  89S,  dm  Aeetylinü« 
Qöd  der  ÄcetylipatinsEüre  8*7;  6jb 
these  der  SaücylsKiire  885;  Darvt^- 
Inng  Tön  Ffaenetol  und  Anisol  &^fl; 
antiifiepti^cbe  Elgetiücbaften  derEob- 
lenäAure  1724, 

KoU  (A.)  nnd  Sohn  (O.),  Noir  imr 
peri^    1793  f.;    Bleu  imperial  1794. 

KoU  er  (B.),  Granit  Ton  RastaBbszg, 
Oesterreich  unter  der  Enns  1926. 

Komnenos  (T.),  Malonslnra  gsgos 
Paraldebyd  und  Eesigs&nreanh^drid: 
Crotonsäun ,  AethyUdendieaaigalon 
(j9-MetbylgIutar8&ure)  tind  •aafaydrid 
961 ;  Crotonsfture  ans  malonsaom 
Alkalien  und  Aldehyd,  Halonann- 
Aethyllltber  gegen  Aootaldsfayd  ud 
Essigsänreanhydrid  :  Aethylidenst- 
lonsftareAther  und  Aethylidendini- 
lonsfiureätber,  UydroxyathylmaloB- 
säure  962;  Propylidenesngsänre  na' 
Propylidendiessigsäure  (/^-Aetbylgla* 
Ursäure)  962  f.;  Malona&niBätlier 
gegen  Cbloral  :  TrichloxätfaylidaB- 
malonsänreäther,  Fumarsäure  a«s  Di- 
chlor essigsaure  und  maloBsauntf 
Silber  968. 

Kondakow»  Analyse  der  heUge&sB 
Concretionen  ans  feaerfeateoi  TksiM 
Ton  Baobmut  1711  £. 

Konowaloff  (D.)i   thermiMbe DnlM^ 
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enchnng  d«fl  PTrofnilfnrylchloridn 
1Ö8  f.;  PyTOBHKurylclilorid  293  ff. 
opp,  specifische  Volume  von  Flflimig- 
keiten  65  f. 

opp  (-^  )i  »iebe  Micbael  (A.). 
OTU  (0.),  optiwhe  EigenBchafton 
Ton  VarietAien  den  Cyanits  1872;  kry- 
stallographische  Uulersucbung  uud 
Anftly^e  eiuei  Vesuvum  von  Ked»- 
bok,  KAukmifln  1874. 
iornfttiki  (O.),  p-MonobromtoIuoldi- 
•ulfosAur«  und  Salze  denwlben  1  ib*^  f.  : 
p-MoDobroDitoluoldinaUottMuro  gegeu 
.  B^poi«r»&ure  :  p-AloiiobromdiRullo- 
benioAsAure,  Dibrommononitrotoltiol- 
monoaal/oBAare .  Uoaoaitrotoluuldi- 
Bolfostlare)  Salxe  uud  Derivate  1257 f.; 
Tolaoldisiilfoä&ure  aue  p-JUonobrom- 
toluoldiaulfusäure  und  Salso  I2Ö9; 
MoDoniirotoluoldisalfosfture  aiia  To- 
luoldisulftiaAure  1269  f.;  o-MoDoni- 
trotoluul-p-mouoaulfotLfture ,  Aaoto- 
luoldisnlfosAuroD  o-Asotoluoldl-p- 
atilfosAurei  p-AsotoInoldi-osuiros&ure 
1260  f.;  p-Azotoluoidi-ui-milfusäuro 
1S60  f. ;  o-Azotoluuldi-m-suUoitlLure 
1261 ,  Dibrom-p-aeotoluoldi-o-flulfo- 
sAare  1262  f.;  Tetrabrom-o&zotoluol- 
di-p-salfosKuro  1263. 
'orRtihelt  (0)  ,  GewloDuag  eineR 
weifMQ  GlaseH  1706  f. 
'osiel  (A.) ,  pbeDoUulfosaures  (kre- 
sotsolfosauros)  BAryura  chiuHtbon- 
Mcru  Baryiiro  au»  llaru  nach  Eiu- 
fabr  von  Pheoetol  1289  i. 
lottaneski,  Pyroxylin  1779. 
rafft  (F.),  höhere  Ole6oe  (Dodecylan 
&89,  Hexa-,  Octadecyleu  530)  und 
Derivato  529  f.;  Darstellung  böbcrer 
Alkohole  der  Kettreibe  aos  den  Alde- 
hyden :  OecylalkohoL  «fi5;  Dodecyl- 
alkohol,  Tctradocylalkohot,  Hexade- 
cylalkohol  866;  Octadecylaikofaol 
866  f 

rafft  (F.)  nnd  LH t «  alflofa  wab, 
iköhere"  Normalparatfiuo  600. 
trsnch  (C).  Bet^tiramung  des  Fasol- 
files  im  Branntwein  1^02  ;  Wirkung 
Ton  Einkftult'at-  utul  koc]iKalzlialtigem 
Walser  anf  Boden  und  Päanzen  1714. 
rant  (K.),  Cnnsttitution  de»  Chlor- 
kAlka  282  f.;  Veräuderuugeo  des 
Flnrswassers  durch  die  EfÜuvien  der 
Surafnrter  Indnätrie  1663. 
K  r  e  o  h  (O. ) ,  photometrisoho  Unter- 
■uohaDgoo  332. 


IC  re  c  hei  (G.),  Besttromung  freier  Fott- 
Bfinron  in  Oolen   l63ö  f. 

Krciri,  Hcho  Meyer  (V.). 

Kreim  (U.),  Kiobe  Meyer  (B.)- 

R  r  e  u  D  e  r  (J .  A.) ,  Natront  ho  norde - 
augit  (NopbritJ  aus  Birma   IB90. 

Kretflchy(M.),  Kynurin  und  Kyauren- 
sHuie  gegen  übermangansaures  Ka- 
lium :  KyuuraJlure  1481   f 

Krouchkoll,  Immersion«-  and  Em- 
tnersiottöströme  209. 

Kruupa  (G]«  volumetriacbe  Beatäni- 
muug  Toa  (Quecksilber  1580. 

Krüfft  (G  ),  Schwefelverbiudungen  des 
Molybdäns  87&  bift  378. 

Krüfs  (G.)  und  OecoDOniidea  (5.), 
Absorptiouaspoctra  organisober  Ver- 
binduugou   262  f. 

Krakenborg  (C.  Fr.  W.),  «lebe 
Ewald  (A^. 

Krutwig  (J.)  uud  Coch  ete  u  a  (A.), 
Einflufs  von  SaUsKure  bei  der  Titra- 
tion eiscDoxydulhaltigcr  Lösungen 
und  dessen  Beseitigung  1564. 

Kubacska  (H.),  Analyse  eines  Arsen- 
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acetaldebyd  (Caproualdehyd),  Metfiyl- 
propylcarbincarbiool ,  Hexylengly- 
corin  959 ;  «-Methyl-/^-A6lhylacryl- 
sUiire  (Uomotiglinsäure) ,  Dioxyca- 
pronsaure  ,  DibromcapronsMure  960; 
Aldehyd  gegen  Mouochloraldeb/d- 
hydrat  :  Monochlorcrotona]dehydd61. 

Lieber  (K),  Herstellung  vonBaryum- 
und  8trüQtiurocarbonat,  Chlorbaryum 
nnd  Chlorstrontium  gegen  Calcium- 
carbonat bei  Gegenwart  von  Kohlon- 
sfture  1696. 

Lieberraann  (C) ,  Fucbftin  gegen 
Wauer  beim  Erbitaett  :  Diamido- 
homobenBophonon  734  f.;  Amidooxy- 
bomobeuzopbenou  735;  et-  und  ß- 
Napbto'üonitril  740;  Constitutioa  der 
AEOuaphtoIfarbtttolfe  793  bis  795 ; 
BenRolazo-rr-naphtol  und  Benaolazo- 
fi-na.phtii\  794 ;  a-Mononitroanihra- 
ohinonmonoBuIfostture  gegen  Schwe* 
feisäure  1293;  Di-  und  Monouitro- 
anthrachinon  aus  Anthrachinon  1296. 

Lieberuiann  (C)  und  Glesel  (F.), 
ß-und^-Chinovin,/?-ChinoviD-AIkohol 
1369;  Chinovin  gegen  alkohulimhe 
Mineralsfinren  :  Chiuoviozucker  und 
Cbinovanfturc,  Brenzchinovasfluro, 
Novasfiure  und  Cfainocbromiu  aas 
ChiDorastture  1370. 

Liehermann  (C.)  und  Hagen  (A.), 
Einwirkung  vou  concentrirter  Scbwe- 
folääuroauf  Di-  und  Triallvlamin  641. 

Liebormann  (C.)  und  Paal  (C), 
Homologe  und  Derivate  des  Allyl- 
amin«!  637  bis  640;  eubstituirte  Allyl- 
amiae  gegen  Schwefelsäure  640. 

Liebermann  (C.)  uud  Scheibler 
(C.) ,  Kedaction  von  8accbariu;  cc- 
Methylvalerolaoton  und  Methyl- 
propylessig^ure  1364. 

Lie  bermanu  (U),  ^Kiweifsrest"  1&4S; 
volumetriflcbü  Methode  zur  Bestim- 
mung   des    Fottgchaltos    der    Mileb 
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K^MI    1(     ^MÜbehis   Gewicht   dor 

4m  Wmmt*  m  f. 

%|«^|f  (H.  T.),  ÄD»ly«n  von  frisöher 
«m4  ooadeoiirter  Milch  1726. 

ti«^^hti  [U]  uöd  &uidi  (W.),  Ver- 
^LAltflCL  von  Bolzen  1  DisBocidtioD  von 
Thouerde-  uod  EisenoxydsalieD,  Ver- 
bUttja  der  TextilfaBfir  gegou  ThoQ- 
«rd^-  Uöd  EtAcnoxydfl&bio  1734  1; 
ZiiAtLDiEDeDaetzüDg  uod  Wirkung»- 
wDise  der  TÜrkieobrothÜI«,  Olycerm- 
trio1«!<&t  viud  Olycerititrincinolent 
gegi^D  coBcestrirte  Btihwi^fulsaurä 
17B9  biB  1792  j  Bei*-,  FJlrbe-  und 
ATiTurersuclie  1792. 

LieflegHtig  und  Scoiiki  Bereitung 
^QQ  BrornjodäilbergctatiiiG    1823. 

Liltenfeld  (A.)«  GaKw«elLäel  äebera- 
der  Thiete  US  2  f. 

1292, 

Limprioht  (a)  und  Heffter  (A.), 
m  »MOE!  üQ  Urobenzolmön  OHul  fot^KuiQ- 
amid  uod  p-MoDochlortßlnDl-o-BiotiO- 
fiulfosauraaniid  gegeo  ulpetrigö  ä&ure 
1341 ;  p-MaDOfUDidotolupl-o-mono' 
suIfgäRureamld  gegen  «nlpetrige 
Säure  1243;  AzotoluoldlstilfDaäura- 
amid  1244 ;  p-MoDOmdidotoluQl-o- 
moiiotliiosMiranfiiire  und  S&Jze  1264; 
p-Monoamidotolnol-o-monosalfins&ure 
and  Salze  1264  f. ;  p-Diazotolaol-o- 
monosulfinsfture  1 266 ;  p-Oxy&tfayl- 
toluol-o-XDonoeulfoBKare ,  Balze  und 
Derivate  1266  f. ;  p-Oxymetbyl- 
tolauI-o-monoBulfoBäare  und  Salze 
1267;  ToluoUoIfoamin  aus  p-Mono- 
amidotolaoI-o-monotbiosalfoBttureand 
aus  p-Monoamidotoluol-o-monoBolfin- 
BÄure  1267  f. 

Limpricht  (H.)i  Heffter  (A.),  Hyb- 
beneth  (F.)  und  PayBan  (W.), 
aromatiBcbe  Sulfosftureamide  gegen 
salpetrige  Säure  1241  bis  1246. 

Limpricbt  (H.).  Heffter  (A.)  und 
Pay8an(W.),  Amidotoluolthiomono- 
Bulfosfturen  1264  bis  1271. 

Limpricht  (H)  and  Hybbeneth 
(F.) ,  m-MonoamidobenzoImonosuIfo- 
Bäureamid  gegen  salpetrige  Stture 
1241  bis  1243. 

Limprioht  (H.)  und   Paysan  (W.), 


o-U  oDoamldöto  I  mol-p-mobosalfQ» 
Bfturoamid  gegen  ^Ipotrig«  ßian 
1244  f.;  o-MonochlortoIuol'p'Otaaa- 
HuIfoBlare «  ftthyloxydlolüoljnoaonl- 
foaauroa  BarjufD  1245;  o-MDQaamt* 
datoJuol-p-iqpiiotbiöHulrgfliute  tl6St; 
o-MQnoamidotolaal^p^mon&sulfiiu&iLre 
1269  f,;  o-Oxyfttbjitoluol  p-mooosal' 
fQsUure  t27Ü;  Toluuleulfoaioia  »^ 
o  '  MoDoamidotoIüol  -  p  -  mouoftoifiji- 
EilLure,  Sake  ISTO  f. 

Lindet  (L,)«  MaaDit  auf  d«r  Aimd«^ 
fracbt  1404;  MannitgfibalC  der  Pei' 
nainbuc-An^DaB    1602. 

Lindo  (Dr),  BestimmuDg  der  Pfao*' 
phoraäuTO  als  Magn  eeiutn  py rophof 
pbat  1  L{>»]icbkeit  von  Magnonum- 
anunoniumpfaöaphAt  1&42. 

Linhardt  (E.)^  Abiorpddiis-  ond 
FluorescenKspoctra  mehrerer  KOrpff 
(FarbHt*ffel  249. 

Liuk  (G,)r  Untcr»cbejdung  ti^k  Kalk^ 
Bpatb  und  Dolomit  im  DÜbnseUi^ 
Dännsöbliffe  von  Kalkapalb,  Magi#- 
Bit  uEid  Norjoaldolomit  1S&9. 

Liok  (W.),  Siehe  Roemer  (H). 

Lipp  (A.),  PbeoylglyceriDfi&arei  Di- 
bsnaoylphenylglycprinsnurQ-Aelliy]^ 
Ätber  1204;  DiböüzoylpheBylglyccrm- 
sä^^{^,  Fbenyl-jTf-birom-H-bydrüjypre- 
pioQi^ure  aus  PheuylglyceriaiAiii« 
1205^  siebe  Erlenmeyer  (£). 

Lippe  (H.  T.  d.),  siehe  Claus  (Ad)- 

L  i  p  p  i  c  b  (F.),  Halbsohattenpolarimeter 
1665. 

Lippitt  (T.  P.)i  Analyse  eines  Sul- 
fats TOD  Tebeji,  Mexico  1858. 

Lippmann  {£.  0.  v.),  Coniferin im  Zell- 
gewebe der  Zuckerrübe  1366,  1400; 
neue  SKure  des  RÜbensaftes  (Ozyci- 
troneuBfture  ?)  1404;  Bestimmung  d« 
Zuckergehaltes  der  Raben  1680;  ät 
ohemiscben  Processe  eioes  Melsiw- 
entzackerungBTerfahrens ,  ein-,  svei- 
und  dreibasiflches  Kalksacobarat  1736. 

Lip  pmann  (£.)  and  Fleifsner  (F.), 
Asyline:  Formeln  derselben  75S  U 
Salze  754  f.;  Peijodide  755;  Terfcil- 
ten  gegen  salpetrige  Sfture  76S  t; 
Difttbylanilinazylin  gegen  Zinodilo- 
rür  756  f.;  Einwirkung  ron  Alkyl- 
jodiden  und  Alkoholen  auf  die  Aif- 
line  757  bis  760;  Oxydation  d« 
Aayline  760  f.;  Uethyl-  aadAeAjl- 
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dipfaenyUminuylin   761   f. ;    Azyline 
gegen  Aethyljodid  762. 

List  (£.).  AmeiBensaure  Im  Rum,  Bil- 
dung der  Amcinen^tture  bei  der  (läb- 
miig  d«r  BobrKiickermelftSBe  173H. 
{räche  (A.) ,  Einwirkung  Toa  Me- 
taUen  auf  Gele  1763. 
iveiDg  (G.  D.)  und  Uewur  (J.), 
Spectra  der  SoDDoufleckou  249;  Ab- 
sorptioDSftpectrA  Terschiedoner  6ub- 
stADsoo  246  f.;  t'mkehniDg  von 
$pectralHuiea  der  Metalle  247  f.  ; 
Umkebrung  der  Wasserstoff-  und  LI- 
tbiumlinien  248;  Spectrum  der  Koh- 
leDwaaBerHtoffÖamine  249. 

Lirereidge  (A.) ,  Fimdorte  der  Dia- 
maaten  in  Neusüdwales  1827  f.; 
Analyse  dea  Atniiugens  (Keramoha- 
Uta)  aafl  Wallorawang,  NeusfidwalcH 
1869;  Wolfram  von  Inverell,  Neu- 
fffldwalcfl  und  8fheelit  tou  der  Vic- 
toria  Keef-Gold  Urubo,  Neusüdwalos 
1B60  f;  der  Monaxit  Tom  Vegetable 
Creek,  Xeu»iädwales  1862  f. ;  Analysen 
d68  AndradiU  von  Wallerawaug, 
NeuBÜdwales  und  des  Orossulars  roa 

EMndgoe,  NeuRÜdwaleH  1880  f.:  Ana- 
lyse eines  Chlurittt  vom  Rocky  Rid- 
ge,  NeusQdwales  1886;  Analyse  der 
Hornblende  vom  Mouut  Walker  und 
des  Asbest«»  von  Cow  Fiat,  Neusäd* 
Wales  1892  ;  pinitftbniiche  Biibstanz 
Tom  Hanging  Rock ,  Neusüdwalos 
1894;  Gmeliuit  von  Inverell,  Ana- 
lyse des  Laumoutits  vom  Battiurst 
Road ,  Neusüdwales  1895 ;  AuaJyso 
des  Halloysits  und  des  Cimolits  von 
Neusüdwales ,  defi  Agulmatoliths  von 
Locb  Erribol,  Scbottlaud  1902;  Ana- 
lyse des  Cbloropals  von  Mudgeo, 
MeuBÜdwales  1 904 ;  AnAlyse  eines 
Xapfercraes  tou  Carco&r .  Neusüd  - 
Wales  1910. 
Liwefa  (Tb.),  krystallograpbicobe  t'n* 

Itersaohnng  und  Analyse  des  Dato- 
litfas  Ton  Terra  di  Zancbetto  bei 
Bologna  1873. 
loyd  (F.  J.) ,  BeBtiiumuug  der  uu- 
Jöalicben  PboBphate  in  den  Buper- 
phosphalen  dos  Handels  1 7 1 8  i  ; 
weifae  und  rotbe  uulütilicbe  Pbus- 
pbate  1719. 
Lobry    de    Bruyn     (C.    A.) ,     fliehe 

Bruyn  (C.  A.  Lobry  de). 
Loder  (J.  U.),  neue  Farbstoffe  1794. 


Low  (0.),  Constitntioa  des  Albumins 
1371  f.;  Eiweifs  des  lebenden  nnd 
des  abgostorlicneD  Pi  otoplasroa's 
1373  f.;  Beitrag  sar  Kenntoifs  des 
activen  AlbumiuH  1373;  Vcrbin- 
dnngeu  Ton  Silber  mit  eiweifshat- 
tigen  Körpern  1374;  Eiweif»  und 
Pepton  1383;  die  chemische  Kraft- 
quelle iui  lebeudei)  Protoplasma  1387  ; 
Einwirkung  von  Arsenvorbindungen 
auf  päauAliches  und  tbiorischea  Pro- 
toplasma 1387  f. 

Loewe  (J),  Retuhaltung  von  Gasen 
im  Gasometer  1519. 

Li^we  (J.),  Kupferoxydbydrat  395  f.; 
Darstellung  tod  reinem  arsenfreiem 
WiBmutb  399  f.;  Atomgewicht  des 
Wismiitbs  4Ü0;  qualitative  und  quan- 
titative Trennung  von  Kupfer  nnd 
Wiamnlb   1576  f. 

L&wig,  Herstellung  tod  Aetauatrou 
und  Aetzkali  1688. 

Lüwig  (E.  A.),  siehe  Scbmair  (B.). 

Logos  (G.)*   siebe  Emracrling  (A.). 

Lonr  (A),  quantitative  AusHUlung  von 
Zink   1571. 

L  oi  seau  (D.) ,  Zuckerkalklösnngen 
gegen  Calciumcarbonat  1369. 

Loison  (A.)  und  Läger  (E.) ,  Unter- 
suchung des  Uames  bei  Chylurie 
1477  f. 

Lommel  (E.) ,  Modificiition  am  Bun- 
seu-Steinh  eiTschen  Bpectroscope, 
Spectralstudieu  im  Ultraruth  240  f.; 
Fluorescenz  des  Joddampfes  2&4. 

Long]  (A.) ,  Zusammensetsung  der 
durch  Einwirkung  von  Ammoniak 
auf  Jodsilber  entstehenden  Verbin- 
duug  419;  Apparat  sur  Bestimmung 
von  in  wftfiacrigen  Flüssigkeiten  ge* 
l&steu  Gasen  1522;  Ldslicbkeitficofif- 
6cienten  von  ryan- ,  Chlor-.  Brom-, 
Jodsilber,  broiitRiiiirem  und  jodsau- 
rem  Silber  in  AmmouiskloBungeu, 
von  bromsaurcm  und  jodßaurem  Sil- 
ber in  Wasser  und  HalpetersAnre, 
Nachweis  von  Cyau-,  Chlor-,  Brom*, 
JodwassenttoffsKure  ,  von  Cblop-, 
Brom-  ,  Jodsfture,  Ferrocyan-  und 
Fcrricyanwaaeeratoffsäuro  1532;  Be- 
stimmung der  salpetrigen  Säure  mit- 
telst Uarustoir  1&38;  volumetriscbe 
Bestimmung  der  Salpetersäure  durch 
seh  wefelßau  res  Ziuuuxy  dul  I Ö40 ; 
Nachweis  derSalputers&ure  belGegeu- 
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wart  aodeit'er  g&uren  1540  f.:    Nftch- 
weijn    der    Balpotorftäpce     tuitleUt   p- 

LoQ«  {"D.  do)j  AiiftlyM  der  Krafcotoa- 
ftscb*  1936;  UutofBüchQUg  da»  Wm- 
Mt'i  von  ADtikroeri|  Äutiüeu  1950. 

Lor«ns   (L)*   BefltimmuQg    des  Dbm 

L ö  T«  tiE e n  (J.) ,  kryfltttllogrftpbtacTie 
Unterflnohuiig  und  ADalyae  von  gn>D- 
lÄodiecbemLieiTit  187Sf,f  Aoülyson 
döF  Nephelina  von  Tuoagdliftrflk  Oud 
deaSüdAlithB^omJuliutchauhdistnote, 
Südi^rüulfLud  1 884 ;  Ansljrge  eiues 
Lepidulitlifj  BUS  dem  JulJaDoh&ab- 
dUtricie^  Südgrünliud  1866;  t^iiud- 
orte  T  kiystullographiBclie  UötefBu- 
ßhaug  und  Analys«  dca  gTÜDläsdi^ 
«eben  Aegiria  I69J ;  Uat^raiicbung 
dea  ÄentffmAtits  Bre  tthaup  t 'ö,  kry- 
■(«Uog-nipfaiac.he  UateiTHUcbuDg  und 
AbaIjsb  des  grÜnlfiDdioobea  ArfrC'd- 
Bonitfl  I6ft3j  AxiRlyse  von  grüulttja- 
diBcb^m  Uikmkliu  IHQB;  Aiial/aci 
und  Forme]  dtis  EudihtytH  rom  Ju- 
Haüebaabdistrict,  BÜdgrönlaud  1905  ; 
AoaiysQ  dus  gtcanstrupuis  yon 
KäDgerdluarsuk,  GröoliUid  1911  ;  Be- 
BtfludthüIFe  d&B  8oda]itbBif&i]it8  aus 
dem  Julianctifl-abdiatriet ,  Südgrön- 
Und   iy27. 

Loring  (G.  B.),  der  Ackerbau  in 
deu  vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika  1713. 

Loring  Jackson  (C.) ,  siebe  Jack- 
son (C.  L.). 

Losanitsch  (S.  M.)»  Einwirkung  von 
Jod  auf  m-Oinitrodipbenylthiocarb- 
amid  :  Pbenylguanidine  495;  Dibrom- 
dinitrometban  581. 

L 0  B  s  e n  ( W.),  Benzbydroxamstture  628  f. 

Lotze  (G.),  Prüfung  des  Chloroforms 
1601. 

Louis  (£.),  Verbalten  des  Anilinsgegen 
Propyl- ,  Isopropyl-  und  Isobutylal- 
kobol  bei  Gegenwart  von  Cblorzink, 
resp.  Pbospborsäureanbydrid :  Amido- 
propyl- ,  -isopropyl-  und  -isobutyl- 
benzol  697  bis  700. 

Louise  (E.),  Benzoylmesitylen  995. 

L  0  V  i  n  (J,  M.),  Tbiomilchsäure  und 
Tbiodilactylftfture  1048;  Aethyliden- 
tbiomilchstture  und  Derivate  1048  f.; 
Thiomilchfiäureätber ,  Ditbiodilactyl- 
säure ,   Tbiodilactylfiäure  y  Tritfaiodi- 


laotyloEure  ,  AetbyloDthiotailchattur« 
1049. 

Low  (A.  H.)i  Beatiminung  daa  Anam 
m  KfBfln   1047, 

Loir«  (W.  F*)t  Apparat  siira  Auft- 
kuchfiD  von  Goldproben   ItjiSO, 

Lüaiico  (Jo8^  K.  de),  Scbwefelwaa- 
B^rstoffijQtwicik^tuDgtapparat  lä<3ü. 

Lucchi  (G.  de)t  slektrisohe«  Widar- 
stand  dea  Eisens  2lä  f. 

Ludwig  {E.)j  Dartrteligjgg  tou  Kok- 
icnoxjd  S3I ;  AnaJyse  des  Dambu- 
ritfi  von  Soopi »  Graubündten  1881  f. 

Lüddeke»  KryotalltoTni  des  Laser- 
pitLü9   1361. 

L fi  d  6  c k  «  (0  ),  Kryntillform  von rothetn 
Bleioxyd  391 ;  Ery  stall  foriQ  der 
AotbyL«QCciuyIberDat«iiiBjLurtj  1063: 
VorkomiDen  von  Brucil  ala  K^sael- 
atDia    1844. 

L  üb  darf  (F.  A.  v.)  ^  Asalyae  di^s 
WaBSfira  der  hfllfs&u  Q ti«U$ a  vo o 
Keumiebailowskf  AmixrjAQd.  Sibirien 
1948. 

Lüsay,  Fixirung  von  Antunooflnlfid 
auf  dar  GewebBfaaär  17S5, 

LätzetHchwab,  siebo  Krafft  (F.)> 

Lnü«  (KaniQiL  de),  Anskbten  äbfir 
die  Cholera,  UnterssipetersÄurc  ala 
Mittel  gegou  die  Cbul«  m  149n. 

L  u  u  d  a  b J  (K.)  ,  llex.ylmu3tüSüig&ÜieT 
und  Derivate ,  Hexylmalonstture, 
Aether  und  Salze  Ul5. 

Lange  (G.),  Aufscbliefsung  des  Schwe- 
felkieses 1521 ;  schweflige  S&ure 
gegen  Lackmus,  Pbenacetolin ,  Me- 
tbylorange,  Phenol pbtaleVn  und  Ro- 
solflfture  1536;  Fabrikationsmetbode 
in  der  Meersaline  Giraud  (Südfrank- 
reich), Verarbeitung  des  Seewasaen 
1689  ;  Oxydation  der  Schwefel  Verbin- 
dungen in  der  Fabrikation  von  oaa- 
stischer  Soda  1689  bis  1692. 

Lange  (G.)  und  Blattner,  Bestim- 
mungen des  specifiscben  Gewichtes 
von  Kalkmilch   1694. 

Lunge  (G.)  und  Naef  (F.),  Volnm- 
gewicht  concentrirter  Schwefelsftnre, 
Monohydrat  derselben  52;  Constita- 
tion  des  Chlorkalks  281  f. ;  speci- 
fiscbes  Gewicht  der  concentrirten 
Schwefelsäure  1536. 

Lunge  (G.)  und  Smith,  specifisohes 
Gewicht  wässeriger  Amoioniaklö- 
Bungen,      Procentgebalt     w&sseriger 


Au  toreu  r«g^i  it«r . 


LömiDgep  von  kohlentfturem  Ainnu>* 
ninm  ÖS 

L n  8  B K  D  a  (F- )  I  Oalleueecretion  nach 
DiirchHcbnoidung  beider  NfirW  rag! 
1455. 

Loxardo  (O),  atkaloid&bnlichc  Kör- 
per auR  Maismehl  135Ö, 

Lirorr  (J),  siehe  Kolbe  (W.). 


ICaaa  (H.).  PtomaTne  13Ö9. 

Uabeu  (Tb.).  Löslichkeit  den  Kalk- 
hfdraU  in  Wase^r  349  f. 

Mabery  (C  F.).  Producte  der  trocke- 
nen Destillation  des  HoUea    1774. 

Mabery  (C.  F.)  und  fiobineon  (F. 
C),  /J-DibromacrylsAure  gegen  Brom  : 
Tetrabrompropions&ure   1047, 

Mabery  (C  F.)  und  Wilson  (B.  D), 
CblortribroniprupiniutAur«  gegen  Ba- 
rytwasKcr  :  t-hlordibromlithylün  104H. 

MacaluBo  (O.),  Oxydation  dos  Queck- 
silbers 419. 

Macartbur  (R.) ,  Bestimmung  des 
Zink«  als  Sohwefelztnk    1571. 

Macfarlano  (A.)  tindUiDtotiS  (D.), 
Einwirkung  der  Flamme  auf  die  elek- 
trische Entladung  1^2. 

Mackey  (W.  M  U).  siehe    Mijls  (E. 

J). 

Mackintosh  (B.),  salpetorsauros  Man- 
gan gegen  chlorsaures  Kali   15ti9. 

Uac  Mnon  (Ch.  A.),  Karbiitoffe  der 
Bogenaunten  Galle  der  wirbelloaeo 
Tfaiere  und  der  GalJo  der  Wirbcl- 
tbiere   1467  f.;  ilamfarbsloirt:  1468. 

Madsen,  Be»(tinimung  von  Gummi  in 
Saccus  Liquiritiae   I6!£'^. 

Mlhly  (J.),  siebe  Fricdlftodor  (P.). 

Mlrcker,  Biertrober  I7I7. 

MArcker  (M),  ^Zuräck^uheu"  der  lös- 
lieben  Pho^phorsAure  iu  Superpbos- 
phatcn  1720 ;  Gewichtarcrluat  der 
Di/fueiionsrQokst&ude  von  Zuckör- 
fabrikeu  beim  Lageru  in  Erdgrubuu 
1733  f  ;  AuHstroichcn  der  GRhrbot- 
ticbe  mit  Phenol  1738  ;  8t&rkegebaU 
s&cbsischor  Zwiebolkartoffolo   1745. 

Mlrkeit  Methode  der  StickfttofTbe- 
atimmuDg  nach  ürouven   1587. 

Maggi  (L.J.  UnterFinchung  r  od  Trink - 
auf  Mikroorguniämeu   1626. 
iffii  (U.)i  siebe  Spica  (G.). 


Maier >  Analyaeo  der  Aaoke  des  Qoea- 
toer  1934  f. 

Mainzer  (K  ),  aroraatiscbe  (Naphtyl- 
uud  Pheuyl-)  Thiobarnstoffe  geged 
8Anren  4»3. 

Maissou  (P.)  t  Additionaproducte  ron 
Torpenen  570  f.;  Analyse  des  Meteo- 
riten Ton  Alfianelio,  ProTioa  Broeoia 
1962  f. 

Majert  (W.),  blaue  schwefelhaltige 
Farbstoffe  aus  TetramothyMiumido- 
diphenylamin  oder  Dimothylauiliu 
und  I)imethyl-p-pheuyleudiamin 

1802  f.;  Nitru-  und  Amidnanthrachi- 
Dono  gegen  Glycerin  und  Mineral- 
sllnren,  Anlbracbinoochiooliu  lb05  ; 
Authrncbinoiichiualdiu  1805  f.;  Ao- 
thrachiuAuchinaldinsulfoßtture   1806. 

Malbot  (H.)*  ftitihe  Ouvillier  {IL). 

Mallard  (E.),  Dimorphistr.us  des  Bo- 
racitH  8;  VDrKnderung  doppelbre- 
cbonder  Körper  durch  die  WArme, 
V'erftDderuugeu  der  Molekularstruo- 
iur  9, 

Mailard  und  Le  Chatellier,  Di* 
morphismus  dos  Jodsilbent  8;  Ent- 
flamm ungstemperaturen  oxplosiTer 
Gaftmischuugen  löJ ;  VerbrouDUug 
explooivcr  Ga.«miechuageu  15'J;  Ver- 
hrentmug!ierschüiuuugen  explosiver 
Gasgemische  170'J. 

Mb  Hol  (J.  W.),WaB8ernnter8ucbuugen  : 
Bestimmung  organischer  Substanzen, 
HeductioD  und  Entltrruung  von  Ni- 
traten aus  dem  Wasser  15^4  f.;  To- 
pM  auK  Maine  1872;  Kiosolkupfer 
von  der  Ivauhoe  Grube ,  Arizona 
1879;  Uydrargillit  (Gibbsit)  von 
Marianna,  Hrsdilien  1845;  Bexchret- 
bung  eines  Sullats  von  Tebeji,  Mexi* 
CO  lE&B;  LitbiongÜmmer  von  Pibra- 
ilaxiiribngh,  Bongalen  1886  f. 

M  a  1  y.  (K.)  nnd  Andreasch  (R), 
C'ail«idiucarboiis&ure  auR  Caffein 
1332  f.;  Caffe'idin  aus  Caffeidiucar- 
bonsHure,  catfe^dincarboiD^ure  Salse, 
Theobrominnatrium ,  Thoobrominba- 
ryum,  CafTeidin  gegen  Chromsänre- 
mischung  1338;  Verhalten  von  Caf- 
fein tni  TbierkÜrper  1334, 

Maly  {K.)  und  Km  ich  (F.),  Varbal- 
tou  der  Galtens&uren  gegen  Eiweifs 
uud  Pepton,  autiseptUcbe  WirkuugOD 
der  GailensAuren  14&ä  bis  1467. 


|^«g^«i(P.)t  B«h«i>dtiiiigdflsKtipfer- 
«ivjh«  i»  il«r  BtiAicmerbirno  1676. 

ÜAMii^Uti  (K.)«  Viobquercitrin  aus 
TWU  tricvbr  rar.  arvensU»  Querce- 
tia  tu«  ViaUqtifircitrin  ]ä69;  Farbeit- 
tvartlütieu  von  ALkaloYdeo  (Äspido»- 
f6Tmiiit  Uorboriü,  Cryptöpm,  Ge](!e- 
min,  HydrftstiQf  N&rcotin,  Qu^br^^Linf 
gulADJa  t  Solanidm,  Slrychnln)  mit 
V«.(iadiQ6ühwef«U&Dr9  idl3  bis  1614. 

Uftugou  (Hcrr^,  Cultirmiug  der 
fiiftfeige  (Mespmbri&nthf^Diun)  ciy. 
«t*Uliiuii]),  AftcbecanaljHeu  derselben 
)7l7;   eiehfi  »uch  liQrv4  Maugon. 

UAtibdB  (P,),  Gewinnung  toü  Kupfer 
in  d«r  BesBämerbirBC  1677  f. 

M&uitZi     Au&lyäe      des    Flk^iüklaafiB 

aup   dflin  Birl[«Dftuer  Thatu    b«l  Hoi- 

delberg  1893. 
Mmtiiiigtoü    {H.    T.),    Analyse   d6i 

BrochAntitfl  von  Pisco,  Peru   1856. 
MäqaeDne  (L.),  ElnwivkuDg  dos  BfQu- 

TiQios    auf  AinflieQQBliure    1@B;    Um- 

■etKut^^    von   Eobtetioxyd    and  W&h- 

ftor  Z&2 ;  KobaltamtuotiUlEverbiDdun- 

gflii  a64  f.;  siebe  Dehämin  (P.) 
Jd&rcänD  (V.),    Brotgäbning     IbOi   f. 
Marchatid     {E.},     OrgHuism^n     des 

Wassers  1510  f. 
UfircDB^    ?iebe  Boc  hefoDtaiD  e. 
Margary    (L.),    ^9-NaphtoIazo-p-broin- 

benzt>l  793;   Einmrkuiig    von    Eisen- 

oxydsalzcn  auf  Indigo  837. 
MaTgott^tf     siehe     Bant«fflui11e. 
Margueritfl  -  DeJAcbarloany   (P,), 

ki-yätallisirtes    AluminiumsulfÄi    953. 
Mari^nac  (C.)  AtoEngflwioht  des  WJa- 

muths  B9i    MaogauB  40,  Ztnks  40  f., 

Maguesiums  42  f. 
Marin  o-Züco  (F.),  Id^jnütat  der  Pto- 

ma'iuQ  mit  Neurin   1359. 
M*rtgwuikQw    (W,),    Äcetyloblorid 

gögen     Zinkpropyl   ;    Methylpropyl- 

oarbinol  801   f. 

Markownikoff  (W.)  und  Oglobin 
(W.),  g«cblort«  Kohlennasfleretoffe, 
aromatische  KohloüwaäffertiCoS'ö  aus 
ßohpotrolonm  &00  f.;  Unterenchung 
des  kaukftrtif^chen  Erdöls  17&7  f ; 
dio  KoblQnvraBf>erFitoffB  des  ErdOia  votx 
Baku,  UutersucbuDg  von  ruE^stHchem 
Erdüle  175^^  Napbtene  aus  Erdül 
17^8  f.;  MaphtoDflAuTeo   1759. 


Uarqnii,  Unterscheidung  dnr  O^ 
WeingerböAureundGalläpffllgerbiian 
mit  G-elatine  erbaUenenKied^rveklig^ 
1607  f. 

Marsball  (D  HA,  Smith  (C  ü) 
und  Osmond  (R.T,),  DichtBmts^ 
mnm  d§s  Watuen  63, 

MarsbaU  (J.),  Molektitairgewicbt  d« 
HAmoglobina  nnd  des  Kobleooxjd' 
bAi&oglßbiiie   anfi  Hundsblut    1452  t 

Martensoo   (JOt   modlcmlacbe  Tbo^ 

möToet^r  11  i. 
Martini     A.)     und       Weber     (,Ä\ 

Kii>sehta.t^^th&r  der  Pbenole  ;  KiiM«^ 

Hfture-Pbetiiylfttber  aad  KtesolaAon-p- 

Kregymtber  1299  f. 
Masacb  ika  ßbimoa^,  siehe  DIt^ti 

(E.). 
MaBvarif  Erdmduetor    (Messung  def 

InclJnatitjn)  226;    S«bsii    dftr    oJln- 

viotetteü  StraUl^in  35t, 
Mas  i  ü  g  (£.),  Alkalaid  (Calcatripib)  tüf 

FeldrittarsporB  (Dalphinium  copsoU- 

da)    [3ä6, 

M  aa  0  Q  (W.  F.),  NaohweU  roo  Albaaun 
Im  Harn  1649. 

Uassalski  (W.),  Appant  turBettu»- 

mutig  des  Stickiiloflfi  in  ammomili- 

li^^oh^Ti  Düngern,    Hotn-  uud  Fleiscfe- 

puWer^  Fiscbguana  und  Guano  geg«n 

UDt«rbromigsaurefl  Katrium  tuid  Qlu- 

cose  1&90. 
Mas  so  n    (0-)^  Salpetrigalure-Glycoric' 

Äthflr  859  f. 
Matbieu-Plfiflsy ,  Eini^irkang  miter 

OxAlsAureiÖBung     auf      Alumliuiiin 

dreibnsiaC'bes    oxalcAuren    Alumittiüffl 

i046. 
Mattei   (E.  di) ,    UrsachA  der  giflig«^ 

Wirkungen  friRcher  tiiiftriacbeT  f^^ 

sigkciten  1490. 
Matthews  (F,E.), siebe  CiaU«a(L.); 

siehe  BodgkinaDD  (F.  £.}, 
Mat  tirolo  (K.)  f    Analyse    eines  i^^ 

Sauseurit  ähnlioben  Fisldspatbea  roa 

Mui-tJttopafn,  Veitlin  1900. 
M  a  u  [n  e  n  ^  (E.  J.),  Scbtnelsbafkeil  rcifi 

öakgemengöfl    HO    f.;    Cblorbyd;»!« 

278  f.;   iJarytbydrat  3tS, 
Mauthaer     (Jl,     Drehnn^vermAfW 

von  Leucb  und  Cyatin   1446. 

Mayer  (A.)^  da*  fiauerwerdep  ^ 
Mjlcb  und  deseeii  Hiutauhaltungi  Caq- 
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*  terrirung  der  Milch  1727;  Gebraucbs- 
wertb  Toa  Knnstbuttor  and  natür- 
licher Butter  1730. 

Uayer  (L),  BerstelluDg broasefsrhiger 
Usberaagfl  auf  Ei*ca  1680. 

Mayer  (L.)  und  Wagner  (O.) ,  Ana* 
\yn«r\  von  Gemengen  Ton  Tbon  nnd 
Eiaenoxydeu  1901. 

Mayer  tLeop.),  Nachweis  von  WoU- 
•cbweifffett  im  Talg  und  anderen 
Fetten    1646  f. 

Mayrhofor  (J.)i  siehe  Donrnth  (E.). 

M«aaara  (G.) ,  neue  Base ,  erhalten 
durch  Einwirkung  Ton  Schwefel»Aure 
auf  ein  Gemittch  von  Anilin,  Nitro- 
benzol  und  Honsaldcbyd  730  f.;  mono- 
ond  dii^bloressigsaures  Chinin  1347; 
Cbioin-Mcmonitrobenaaldehyd  1346; 
Chiniu-Chloral,  p-Kresolchloral,  Thy- 
molchlural   1348. 

Maszara  (G.)  und  PopeUo  (G.)> 
Chiniu-BeDSjlühlorid  1348. 

Mflidioger,  Erzeugung  von  galra- 
Diaoheu  NiedorHchlägen,  Vernickelung 
Ton  Ziuk  1663. 

MaiDeka  (C),  Modificatton  der  Mao- 
gkntitriroDg  1566  f. 

M  ei  Tal  (E.),  Titrirmethoden  des  In- 
▼ertzackors  nach  So  x hl  et  sowie 
HAroker  bei  Gegenwart  von  Rohr- 
lucker  1619. 

H  eifsl  (B.)  nnd  Böcker  (P),  Unter- 
luchung  der  Bohnen  von  Soja  hia- 
pida  (Sojaalbumin)  1419  f. 

IMeSfal  (E.)und  Strohmer  (F.),  Bil- 
r  dang  von  Fett  au«  Kohlehydraten  im 
iThierkörper  1437  f. 
■  eldola  (R.),  Bromderivato  des  Naph- 
Ftelina  599  f. ;  BromacetnaphUlide 
k600  f.;  Monobromnitrüacctnaph- 
Kiklid  601;  ftecundlLro  und  tertiäre 
■  ABorerbinduDgcn  :  p-Mononitrobeu- 
FBol-Aaoaraido-m-xyloI  777  f.;  p-Mo- 
■  iionitrobeQx<>]-Azoamido-c(j^-  Naphta- 
Un  778  f. ;   Amidodorivate  vorsiehen- 

n der  NitroamidoflzoTorbißduogen 

^^E  779  f.;  p  Mononitrobenzol-AzO'm-xy- 
^H  loI-Azo-^-Naphtol  780  f.;  p-Mononi- 
^^m  trobeuzüI*Azo-m-xyIol-Aiio-a-Naphtol, 
^^R  p-Mononitrübeuzot  Aso-iQ'Xylol-Azo- 
^^^pbeDol,  p-Mononiirobenzol*Azu-m-xy- 
^^Plol-Azoresorcin  781  ; /^-Naphtoi-p-Azo- 
^^"  benzol-Azo-«-naphtalin-AEo-^9-naphtol 
781  f . ;  jtf-Niiphiol-p-Azoben»o!-Azo- 
m-xylol-Azo/^-naphtol ,  p-Mononitro- 


benzol-AsodipheoyUmin  783 ;  p-Moao- 
amidobQnzol-A7.odiphanylamin  768  f.; 
^?-Napbtot-p-Asoben2ol-Aeodiphonyl- 
amin  784;  Amiue  gegen  Dibrom-a- 
napbtol  :  Bildung  vod  Farbstoffen 
941  ;  Rofianilinfarb.<ttofro  aui  Kosaailin 
und  /?*Nttphtylamin ,  Tri-yJ-oaphtyl- 
pararosaoUiu.  purpurrother  Furb^toff 
aus  Dipbenylamia  und  p-Toluidin 
1795  ;  Aaofarbstoife  ans  Nitroamido- 
azokörpcm  1810;  blaue  Farbstoffe 
aus  Azofarbstoffea  I8l2. 

Melikoff  (P.),  Cfaloroxybutters&urea 
aus  a-  und  /?-Cfalorcrotoasäuro  1054  f.; 
Propylonoxydcarbonsfture  aus  Cblor- 
Dxybnttersfturc  1065. 

M  e  m  ra  i  n  g  o  r  (C.  G.)  >  Untersachong 
von  Tabaksstengeln   1777. 

Mendelo  jew  (D.),  Apparat  für  Dampf- 
diohtebcstimmang  48;  IsomeriefUUe 
bei  den  Kohlen wasverstoffea,  Beozol- 
fortnel  531  f. ;  Unlorsuchung  des 
ErdütoB  von  Baku    17ä7. 

M  enke  (A.  E.),  siehe  Jac  k so n(C.  L.). 

Menozzi    (L.)  ,    siehe    Körner    (G.). 

Meuschutkin  (N.),  gegenseitige  Ver- 
drilngung  der  Baaon  in  den  Lösungen 
ihrer  neutralen  Salze  (Chlorbydrat, 
Nitrat  und  Acotat  des  Auilius)  23  f.; 
Titrirung  des  Anilins,  TrilLtfaylamins, 
Aramuniaks,  Methyl-  und  Aethylamina 
mittelst  Phouolphtaleiu  24  f. ;  Zur- 
setzuog  düstertiärou  Kssigsäure-Amyl- 
Ktfaers  durch  Warme  190;  Aetberi- 
ficiniiig  von  MonuchloressigsJlure, 
m-Mononitrobonzofistlure  und  Mcllith- 
»äare  mit  Itiobutylalkohol  650. 

Merck  (E.),  siebe  Claus  (Ad). 

Mercklin  (C.  E.Ton\  mikrusk epische 
Untersuchung  der  Braunkohle  von 
Saissansee,  asiatisches  Kufblaud  1907. 

Mering  (t.)>  siehe  Zu  ntx. 

Merket  (J.),  elUptiflohe  PolAriaation 
des  Lichtes  255. 

Herling  (G.),  Tropin,  Destillation 
von  ({-Methyltropin  1338  f.;  Tropi- 
genlu  aus  Tropin,  Tropinsäure,  Tro- 
pidin  1339. 

Merz  (V.),  Phosphors&ore-Triphenyl- 
ather  gegen  Cyaukalium  877. 

Merz  (V,)  uud  Heim  (R.),  Phospbor- 
aäure-Trikrosylather  (o-  und  p-)  und 
PhosphorslLare  -  Trinaphtyl&ther     (a- 
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und  ß-)  gegen  Cyankaliam  :  Umwand- 
lang  von  Phenolen  in  Nitrile  877. 

Herz  (V.)  nnd  Weith  (W.),  er- 
schöpfende Chlorirung  aromatischer 
Substanzen  (Dipheoyl,  Phenanthren 
n.  8.  w.)  mit  Antinioncblorid  465  f.; 
Umwandlung  von  Bromanil  usdPer- 
brompbenol  in  Perbrorabenzol,  von 
BenzonitrU  in  Perbrom  benzonitril, 
Einwirkung  von  Brom  auf  Ferrocyan- 
kalium  593  f. 

Hescbtschersky  (J.)  >  Orthoklas 
gegen  Humus  1896. 

Metsohersky»  vorsuchte  Darstellung 
von  Barynmsaken  der  Wismuthstture 
400  f. 

Meulen  (H.  G.  L.  Tan  der),  Zer- 
setzungswärme des  Ozons  155. 

Heunier  (8t)|  Bildung  Ton  Bauxit 
1845;  Enstebung  der  Meteoriten 
(Chondrite)  1951. 

Meyer  (Ch.),  siehe  Wagner  (P.). 

Meyer  (R),  Methode  der Stickstoffbe- 
bestimmung  nach  H.  Grouven  1587. 

Meyer  (E.  v.),  Kyanmethin  und  Ver- 
bindungen desselben  490  f.;  Consti- 
tution des  Isatins  836  t 

Meyer  (G.),  anomale  Reactionen,  Me- 
thylarsen-  und  -zinnverbindungen 
462  f.;  neue  Baae  aus  Aldefaydammo- 
niak ,  NatriumiUhylat  und  Metbyl- 
jodid  (Igocholin)  642  f.;  unverbrenn- 
liches  Papier,  uuverbrennliche  Tinten 
und  Farbeu  1778  f. 

Meyer  (II.),  galvanischer  Widerstand 
ded  Päilomelan  214;  Magnetismus 
stark  gostrecktor  StahJcylinder  227  f.  j 
MagnetisiruQgsfuuction  des  Nickels^ 
Abhäugigkeit  der  Magnetisiruugs- 
function  von  der  UUrte  des  Stahles 
228;    fliehe  Jacobsen  (0.). 

Meyer  (H.)  und  Feitelberg,  Alka- 
leacenz  und  Kobleusäuregehalt  des 
Blutes   1449  f. 

Meyer  (Lothar),  Grundlagen  der 
Thermochemie  112;    Luftbäder  1658. 

Meyer  (0.)»  Äetzversuche  am  Kalk- 
Bpath  1851   f. 

Meyer  (O.  E),  Licht  der  elektrischen 
Glühlampe  231   f. 

Meyer  (P.  J.),  Dichloressigsäure  gegen 
o-Toluidiu  :  Di-o-tolylamidoessigsäure 
1 033 ;     Dichio ressigsäure     gegen    p- 


Toluidin  :  p  -  Toljl  -  p-mothjlintia 
1088  f.;  Derivate  des  p-Tolyl-p-me- 
thylisatins  :  p-MethjUmesatin  1034; 
p-Methylisatin  1084  f.;   Derivate  d« 

p-Methylisatins  (p-Metbjliutro«ooxin- 
dol,  p-Methylindophenin  1035;  law- 
satine,  Isatine  aas  ImeMtinen,  Indigo 
und  Substitutionsproducta  deneUiea 
aus  Isatineli  1815. 

Meyer  (R.)^  Hydroxylirong  durch 
directe  Oxydation  :  Cnminslurs^ 
Oxypropylbensoftsfture  468  f.;  Eikea- 
nung  der  Art  derFixirung  des  Farih 
Stoffes  auf  bedruckten  BanmwoUstoffea 
1686. 

Meyer  (R.)  und  Kreis  (H.),  homdop 
Oxyaaobenzole79l  f.;  vergeblich ve^ 
suchte  Darstellung  des  ^Benaolaso- 
resorcins ;  Benzolaioreaorein  -  Ajbbio- 
nium,  salssaures  Amidoreeoroin  791; 
p-  Diazobensolmonosulfosfture  gegsa 
o-  und  p-Mononitrophenol,  gegen  Be- 
sorcin  792. 

Meyer  (V.),  Einwirkung  des  Liofatesanf 
Chlorknallgas  263  f.;  Conatitation  der 
Isonitroioverbindangen  (Beuylaea- 
toxim)  606  f.;  DipbenyUcetoximGll; 
Constitution  des  Thiopheos  850;  Coe- 
densationsproducte  desselben  861  f; 
Phenylthieoylketou  851 ;  Tbiopbea 
und  Methylthiophen  gegen  PheiuD- 
threnchinou,  Verhalten  eines  Ge- 
misches von  Isatin  und  Pyrrol  gegen 
verdünnte  Schwefelsllure  852;  Trich- 
ter als  Schutzvorrichtung  abdampfsD- 
der  Flüssigkeiten  vor  Staub  1656; 
Thiopbcn  aus  Theerbenzol  1769  U 
Analogie  des  Tbiopbens  mit  dem 
Benzol,  Dibromthiophen,  Monobrom- 
tbiophen,  Coustitutiou  des  Tbiopheo:! 
1770;  Tetrabromthiophen,  Thiopbeo- 
8ulfosäure,Tbiophen8ulfochlorid,Tbi(^ 
phonsulfamid,  Thiopheunitril,  Tbio- 
phensäuro,  Thiopheu  aus  Aethyleo 
oderAcetyten  und  siedendem  Schwefel 
wahrscheinliches  Vorkommen  eioe^ 
dem  Tbiophen  analogen  Körpers  va 
Theertoluol  1771;  siehe  Treadwcll 
(F.  P.);  siehe  Wittenberg  (Mi: 
siebe  Goldschmidt  (H.). 

Meyer  (V.)  und  Coustam  :  Thiopben 
gegen  PheuylglyoxylsÄure  bei  Gegea* 
wart  von  Schwefelsäure  851   f. 

Meyer  (V.)  und  Kreis,  Methylthio- 
phen und  Dibrommethyithiophen  $61- 
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Ueyer  (V.)  nndLacco  (M.  T.),  Phe- 
nylhydrasin  795. 

Meyer  iV.)  ood  MöUer  (A.),  Nitroso- 
m«loatAure,  BensylttitronarnftlonsILurc 
gegen  JodwAsserstoffitSure ,  Bildung 
Tou  Nitrofto-  und  loonitrosoverbiu- 
dojigen  1054. 

Meyor  (V.)  uud  Nigeli  (E.).  Cou- 
«ticutioo  des  OxoclenoU ;  UenKoyl> 
carbinol  gogou  HydroxylaroiQ  :  IbodI- 
trosopbenyiathylBUcohol  981. 

Ueyer  (V.),  Puter  (A.)  und  Cooiey 
(A.),  Thiopbeucliloral  und  Ditbificyl» 
methan  851. 

Ifeyer  (Y.)  undWcitz  :  Thiophonsul- 
fosAnre  uodTbiophenf*ul6u9aure  651. 

Meyke  (W),  Urtiacbo  der  KotblArbung 
dei  reinen  PhcooU  875;  Reinigung 
eisonbaltiger  Citronens&ure  10d6. 

Uiobfte  1(A.),  Allautobi;  UtnsetEungen 
der  Barosäure  497  f.;  Atorowande- 
rung  im  Molekül  462;  8tructur  des 
cr-DibromStliylßDS  588 ;  Resocyanin 
AHM  Acoteitaigftthor .  Kcsorcio  uud 
Chlonink  938  f.;  Derivate  des  Keeo- 
cyauiDS  :  Acetylresocyauiu,  Metbyl- 
T«M>cyanin  989 ;  Hydrorenooyanin.Tri- 
'brororesocyanin  940 ;  aromatische 
Aldehyde  gegea  Phenole:  Resorcin- 
Beozaldohydhan:  967  ('. ;  Monobrom- 
e«sig9&uro  1031;  Synthese  der  Zimint- 
■Aure,  Perkin'sche  Synthese  1118; 
aromatische  OxysHureu  gogeu  Phe- 
nole :  Balicylsfture  gegen  Phenol  ; 
BalicylpbeuDl  1118  f. ;  o>p-Dioxydi- 
pheoylcarbino]  ans  Salicylphenol, 
ßaiicylsAurc  gegen  Resorcin  :  Sali- 
cytreeorcin  1120 ;  Salicylresorcinttther 
1131  f.;  SalicylaKure  gegen  Orcin  ; 
BalicylorcinAtber  1122;  Korn-  und 
KartoffehtArke  gegen  Acetylchlorid 
UDdEfifiigftKureanhydrid  1366 :  Hulicin, 
Hethylarbntin;  alkohoÜEiches  Pbenol- 
natrium  gegen  Acetocblorhydrose  : 
Phenolglycosid  ,  Telraacety I  phenol- 
glyoosid  1368;  Vorlesungsapparate 
aar  Qasasalyse  1659. 
ichael  (A.)  und  Comey  (A.  M.), 
nene  Verhindnogen  buk  Aldehyd  uud 
Orcin,  auh  Cbloralhydrai  und  Reaor- 
oin,  aus  Chloralbydrat  und  Orcio  965; 
FhenylfluIfgnetiHigtiAureAther ,  Na- 

trinmphonylsulfouosaigAtber,  ßenzyl* 
phouyUulfooessigAthor  1036;  Bcnzyl- 
pheuylNulfouei»8igtttber  gegen  alko- 
boliacbes  NaUuu  1037. 


Miohftel  (A.)  und  Kopp  (A.),  Bil- 
dung von  Aldol  (//-OxybutlersAure- 
aldehyd)  ans  Aldehyd  952  f. 

Michaelis  (H.),  QuecksilberverBohluffi 
1656. 

Michel  (K.)  n.  Jaeckel-Haadwerk, 
Einflufs  TernchiedoDcr  WeichwasMr 
auf  böhmische  Gervt«  1743. 

Michel    (L.),    siehe  JannettaB  (E.). 

M  i  c  h  e  1 B  o  n  ( A.) ,  Lnl'tthermometer 
1654. 

Milita  (E.),  Aufbewahrung  von Fluor- 
motalleu  uud  FlufttsAure   1534  f. 

Miller  (A.  K  },  Jodsalicylsäuren  und 
Oxy9alicylsAuron  U37;  siehe  Arm- 
strong (U.  E.). 

Miller  (F.),  Luftthermometer  118. 

Miller  {N.  H.J.), siehe  Japp  (Fr.  R.). 

Miller  (O.),  Nachweis  freier  Seh  wofel- 
aKure  ueben  schwefelsaurer  Thonerdo 
1559, 

Miller  (W.  v.).    siehe    Dübuer  (0.). 

Blillot,  Bestimmung  der  „zurückge' 
gangeDCD**  FbospborsAure  ia  Super- 
phosphaten  1546. 

MilU(E.  J.)  und  Mackey  (W.  M' D.}, 
die  Grenzen  der  chemischen  Um- 
setsung  zwischen  Zink  und  Schwefel- 
saure 12. 

MilU(E.J.)  und  Pettigrow,  Einflufa 
von  Calciumcarbonat  und  C&Icium- 
sulfat  auf  das  Weichen  der  Gerste 
1743  f.;  Analyse  von  Burtoner  Was- 
ser, Gerste  gegen  Woftser  1744. 

UilU  (E.  J)  und  Takamioe  (Jo- 
kiohi),  Absorption  von  SAuren  und 
Alkalien  durch  Seide ,  Schafwolle 
uud  Baumwolle   1784. 

M  i  u  k  o  w  k  i  1 0-)>  Spaltungen  im  Thier- 
körper  1440  f. 

Mixter  (W.  G  ),  Reduction  von  Xitro- 
verbinduucen  in  alkoholischer  Lö- 
sung mit  Zink  und  Ammoniak  :  p- 
Axouxyacetanilid  774  f.;  m-Azooxy- 
beoaanilid  776;  AKooxybouztoluid 
775  f. 

Müh  lau  (R.),  indophenolartige  Farb- 
stofTo  und  ludopheuole  837  bis  841; 
Indoanile,  Chinonpfaennlimid,  Dibrom- 
chinnucblorimid  H38:  Dibromchinon- 
phonulnatrimid  839;  Dibromcbinon- 
pbouolimid  839  f.;  CouHtitution  meh- 
rerer Farbstoffe  840  f.;  Iüduline84l; 
orange  und  blaue  Fai  bstoffe  :  Nitro- 
Bodorivate  der  tertiAreu  aroniatischeu 
Basen  gegen  SalzsAure,    Rubifusciu, 
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blaner  Farbatöff  aus  Itublftisoio  1800; 
HerBtellung  tdh  Diniokürpem  an» 
pdipHren  &rüm4tüohQn  AmiDeu  1809; 
^etbyleowairH  nua  MothylenblBu,  Me- 
th^l^ntiliLU  uud  üimethylaniliugirün 
tos  sfliKUut-om  MttrosodimctttytKtiitiQ 
1820;  MothjlQnb]«U  Au»  Dimotliyl- 
amliDgTÜQ  I8SL 

Hofaf  CÖ')i  Derivste  der  BeBzylmoiiö- 
ftulfopfturo  :  MoDouitrobenzyltDütia- 
Bulfoättürc'i;  1271;  Monoaitroben^yl- 
mDuoeuiroKäurachlDrid  1271  (.;  p-Mo' 
nouUrobeflEylmönoaiUfoBäureÄmid 
1272;  p-MöQoamidobenBylmoDöaulfo- 
RAure  Qitd  Salze  l2T2f.  i  p-OKyttensyl- 
moDoaulfoääuje,  p-MouobrombeBEyl- 
moDosulfpttfiur^  I  p-MotLübraiDbciiiiyU 
moaoflulfösftaröcblofid  ,  p-Os^jÄibyl- 
bfiEi2y1moi]oaQ]fQ^ftqTel37ä;p-A£ob«a* 
Kyldisiitfos^ure  1274;  Diührobotixyl- 
monQüüifoäHuro  1S74  f.;  Mtii)oa,iiiid<i- 
moDonitrnbQQEylinonogulfoaäm'e  und 
ßftlzä^  DiAmidobfitiüiylmDnosulfn'^äurQ 
1275;  Nichtdarstetlbarkeit  dar  Mono* 
»ttiidobeDzyltbig»ttIfnflfitiro  1276. 

Moi^BGLti  (E.)^  durab  EinwirlEnug  der 
Cb  romsft  ü  re  auf  Wassa  rslo  ÖTi  y  p  öroxy  d 
QDtfl(«bf]iide  bUue  Vertiuiduug  373 
hh  £75. 

Molle  Eid  a  (A.),  Tritrinuetbode  znr 
Beatimmutig  der  Phosphorsaure  io 
den  Superpbospbaten  1544  f. 

MoltscbanowBky  (N.)»  Axooxy- 
benzol  791. 

Moncel  (Tb.  du),  Indactionsströme  209. 

Mond  (L) ,  Gewinnung  von  Gyan- 
verbindungeu  und  Ammoniak  1 684 
f.;  Herstellung  der  Hyperoxyde  der 
alkalischen  Erden  und  des  Wasser- 
stoffs 1694  f. 

Mo nn  eins  (J.  Tb.),  Anwendung  von 
Weinsfture  (Weinstein)  beim  Scbnell- 
gerbrerfabren  1780. 

Montlaur  (A.  de),  Fftrben  von  Wolle 
mit  CoeruleKn  1786. 

Moore  (Tb.)  und  Smith  (Ch.  S.) 
Kalkpatronen  1704. 

Moreaux,  siebe  Adrian. 

Morgen  (A.),  siebe  Fleisohmann 
(W.). 

Morits  (J.),  Bestimmung  des  End- 
punktes der  Titriruug  mit  F  e  fa  - 
1  i  n  g  'scber  I^sung  1617;  Wein- 
analysen 1628;  Analysen  von  Beeren- 
Obstwein  1629,  1741. 


Morloy    (H.  F)  und   Saint  (W,  J.) 

ThiooiÄlsfturoMher   t046  C 
MoTreL(T.)t    Gasgebl^nclamp«  lfi&5' 

Bestimmung  des  Eisens  1674. 
Mort-ifl  (J.),    HerstäUoAg    von  Alnsii- 

ritam  1SB4. 

Morriso  n  (J.)i&lurebestlDdig«Zie^- 

BtetiiB  1711. 
Moaao  (A,).  »lebe  Guareschi  (J,). 
Mouäsette:    BrätgHhrting  IbOb, 
Mouti«r(J.),    über    die    chemlscbeB 

BoactioDon  in  CApni&rräunieu  10 
Mcyret  (M,),  Bleichen  der  Lhierubcfaea 

Fasern  1783  f. 

Muck  (F.),  ßestimmmig  von  Chlor  in 
Flu&^igksiteai  welch«  organlscLe  Sob- 
stanzen  und  Bcbir«fe]Terbiiidaii|;«a 
entbiLltäD  1692  f.;  Gewinuuug  füb 
BfLryum-  und  StrontiumverbinduuLgea 
1695, 

Mudie  Spbitoe  {Fr«),  siehe  Bpettoe 

Mügge  (0.)i  OleitfilLcheD  am  Antimw-    i 
glaöÄ,  WismuthglausTindAuHpigTOWt 
1832;    dio  yirüCturfläcbeu  am  K^lk- 
Späth     und     ihre     B<:i;iehuiigeG    mt 
Zwillingsbildung     1852;     Gewinnung 
kliaatllicber    Zwillinge    aim    Aabjrddl     . 
1864;      Oleitßnchaaaatur     roa    OP    \ 
am   Cyanit    1872;     die    Gcuteine   itt 
A^orou    (Trachyt,     Andesit,    Bäsali) 
1930. 

Müblberg  (E.),  speo.  Oewicht  tod 
Chlorstrontium  51. 

Müblb&user  (0.),  bUae  Farbstoffe 
ausSabstitutionsprodncten  Feoandiror 
und  tertiärer  aromatischer  Amine  1799. 

Müller  (A.),  laonitrososttaren  :  y-bo- 
nitrosovalerians&ure,  Isonitroiophfl- 
nylessigsAure ;  Benzoyloyanid  g%0o 
Hydroxylamin  :  Dibenahydroxim- 
Bäure  1023;  iBonitroaophenylesng- 
stture-Dimethylätber  aus  Isonitroeo- 
phenylessigsIlare-Metbyläther  1024  f.; 
Dioxy  weinsAure  gegen  BydroxylanuD: 
Diisonitrosobernsteins&are  1088  U 
siehe  Meyer  (V.). 

Maller  (H.),  SüTswerden  der  %if 
toffeln  1623. 

Müller  (H.  W.),  liebe  Rne  (Wsr- 
ren  (de  la). 

Müller    (M.),      Aetatinto    fltr    Gb« 
(F  lu  0  rwasserstoff-FlaorammomniB) 
1707. 

Müller  (P.  A.),  VerhUteiTs  dor  ipaei- 
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•fisohen     W&nnfln     von    Gasen    und 
k  Dämpfen  137  f. 

Ifiller-ErKbacli  (W.),  Dichte  uud 
Verw&udUcbftft  allotropisclier  Modi- 
ficatioDBo  TOD  ElementeD,  Verwandt- 
schaft von  Bclens.  and  chroma. 
B*ben,  von  Metalloiden  27;  BU- 
dungswArme  iBomerer  Körper  154. 

HBots  (A.),  BestimmoDg  von  Schwe- 
felkohlanstoff  im  Biitfocarbonat  1Ö56. 

M  fl  OS  (A.)  und  A  u  b  in  (K.),  Ursprang 
de«  gebundeueu  Stickiluffs  auf  der 
Erdoberfiftcbo  138(3;  BeRtJniDiungen 
des  KohtensäurugchuUes  der  Luft  au 
verschiedeuen  Funkten  der  Erde  Ibbb. 
I        Mflieler:    dicberheitftlampv   1654. 

Ilfnlder  (£.),  Oxydation  der  arttenigen 
SAure     331 ;      Uürmato     CyanurslLuro 
I  ttod  deren  AetbylUthor  472  f.;    Lei- 
I  tangBvermiJgeu  dor  Nerven  1427. 
■  unk   lJ.)f    Synthcfie    von  neutralem 
FPett  aus  Fottaauron   im  Thiorkörper 
t  1448. 
■  nacaluB  (F.).  SUlrke  und  ihre  Ver- 
t  Wandlung  unter    dem    Einflüsse    von 
[8&aren   1B66. 
Ky  1 1  u  s   (£.) ,    Analyse    von   Saccus 
Liquiritiae  1623. 


Nadejdine  (A),  kritische  Tem- 
peraturen einiger  Ftttusigkeiten    134. 

Naef  (F.),  siebe  Lunge  (G.). 

NAgeli  (E.)t  homologe  Aceloxiroe ; 
Mesityloxim  620;  Phoronoxini  629 
f.;  Allylacetoxim  ,  Subcroxim  630; 
Campboroxim  630  f. ;  Monochlor- 
glyoxim  631  f.;  Isonitrosomethyliso- 
propylketon ,  Methylisopropylkoton 
(Amylenoxyd)632;  siehe  Äleyer  (V.). 
»gel  (A.),  Styroldisutrocyauid  uud 
p-Nitrustyroldisuirocyanid  475  f. 
Ah  DBen  (M.),  Verarbeitung  des 
Kainits  1697. 

a  pol  i  t  auo  (M.),  Balxe  der  p-Kresul- 
glycolsAure   1044. 

Naqnel  (A.),  Verwendung  von  Schwo- 
ffllwiamuth  als  Haarf&rbemittel  1 787  f. 

Nasini  (K.),  Atoairefractiou  des  Schwe- 
fels 336 ;  Dlnpersionsverniögea  bei 
der  Drehung  der  PülaHfuitioDsebene 
für  mehrere  orgaukohe  Substanzen 
356  f.;    Druhuugttvormögeu  der  Fho- 


tosautonsAure     257  ;       siehe     B  e  rn  • 
h  e  I  m  e  r  (O.) 

Natterer  (K.),  a-}'-Dichlorcrotonal- 
dehyd  und  Derivate  (Butyraldebyd- 
verbindungen)  956  f. ;  Crotonylen- 
alkohol  957. 

Naudin  {L.\  AngßlicawnrzelüKTerpen 
(^10^1«  (,^-Terebiingelen)  aus  dem- 
selben 1423  f.;  Reinigung  Ton  Roh- 
spiritufl  durch  Elektrolyse  1737; 
Extraotioa  der  Parfüms  aus  Pflanzen 
I7Ö2. 

Naudin  (L.)  und  Bidet  (A.),  Elektro- 
lyse des  Chlomatriums  220  f. 

Nawrat il  (A.),  fossiler  Kautschuk 
aus  dem  Erdülbergwork  von  Ropa 
1767  f. 

Naylor  (W.  A.  R),  Alkalofd  aus 
UymenodintyoQ  oxcolanm  1414. 

Neesen,  Rückgang  des  Quucksilber- 
fadens  beim  Bunsen 'scheu  Eis- 
calorimotor  115. 

Neesen  (F.),  specifische  W&rme  des 
Wassers  131 ;  Queckailherluflparope 
ohne  Hahu  1653. 

Nef  (J.  Ü.),  siehe  Kinnicntt  (LP.). 

N  e  n  c  k  ]  (M  ) ,  MoDocliloressigflftnro 
gegen  kohlensaures  Ammonium  1039. 

Nencki  (M.)  und  Sieber  (N-).  Mes- 
sung der  physiologischen  Oxydation 
und  Einäufs  von  Giften  und  Krank- 
heiten auf  dieselbe  1430  bis  1432. 

Nessig  (W.  R),  die  jüugoreu  Eruptiv- 
gestoinu  des  mittleren  fllba  (Granit- 
porphyre,  Euritporphyro,  Quarxpor- 
phyre)   1927  f 

NefslerlJ.)  uud  Barth  (M.),  Unter- 
suchuDg  von  Branntweinen,  Bestim- 
mung von  Weingeist,  Sllure,  Kalk, 
Kupfer  uud  Blausliure  in  Fraoht> 
brauntweiuQD  1624;  Priifung  der- 
selben auf  Fuselöl  und  riechende 
8tofle  1624  f.;  Gehalt  von  Frucht- 
wassem an  Weingeist,  freier  SAure, 
BUusHura,  Kalk  uud  Kupfer  1635; 
Beiträge  zur  Weiuaualyse  :  Bestim- 
mung der  freien  WeinsÄure  1625  f.; 
Bestimmung  des  Zuckers,  Prüfung 
auf  Gummi  oder  Dextrin,  Gerbstoff 
iu  WeiTsweinen  1626;  Bestimmung 
des  Qlycerins   in  Süfswoineu  1626  f. 

NefBler(J.}  and  Vola  (F.),  Dfing- 
ungflversuohe  für  Tabak  1733. 

Neubart  (0.),  aiehe  Kühn  (Q.). 


2014 


iLatoreiireg{0t«r. 


BitumcMi^ehiüiBe  «Iter  Bchichtea 
Nord«merikft'A  t$OS, 

Kb  wbQ  ry  (8.  B.)*  Aldol  und  Crotönal- 
debyd  9&ä  f.;  DiätilorpAsadöbut/len- 
dtbromid,  DibrombutylAldebyd  9&6. 

KeyreneaT  (V,)  ,  A|i{>ärAt  aar  De- 
taöa^trftCion  dos  EiBtiussöH  den  Ga»- 
nir^aü'a  «uf  diß  LeiiohtlEnft  sweiar 
FURimea  1655  f, 

Nicol  (W.  W.  J),  VolumTörÄDd^Tutig 
beim  MiBcbeo  voti  SAlKltjaungen  54 
bin  b^ij  MolekuUrvotum  von  gak- 
l&BUügea  55  bia  SO;  Lüanag  von 
AmmoniumaftlzeD  {CoQtractiüu)  ä7  f.; 
Tb^öri^  dar  SAlzlE^äUiigcti  (AlolekHl- 
TorbinduDgen)  89  ff.;  Modi&cttliDa 
Ton  BprengeTfi  RGbren  1658; 
Wasflerbad  von  conBianter  Tem- 
per&tur  1663. 

Niederiat  (6.),  Trimetbybnbfoictli' 
gegflQ  Wa&«er  \  Trimethyleoglycol 
655  f.;  Trimothylenbromitr  gegen 
Ammoniak  Bä&^  TutratnEnethylenpfiDt- 
ftmtabrnmbydrftt-Qoldbromtd ,  TetrA^ 
m&thyleup&ntamiDbrotnfaydrat  357 ; 
CQBHtituti(?ji  des  Pioana*ra,  PicamHi-' 
kftlium  947. 

Xi  ed  er^ta  dt  :  Uotersucbtuig  Ton 
Waeinergewäcbseu  :  Btratiotea  aloldos^ 
Nympbaea  alba ,  Nuphar  luteam 
1417;  Untersuchung  der  Blflthen- 
bUtter  der  weifsen  und  rothen  Roee 
1418  f.;  Vermischung  von  PfeflFer- 
pulver  mit  Palmkucfaenmefal  1631. 

Niemeyer  (H.),  Analyse  des  Glim- 
mers ans  dem  Riesengranit  von 
Geyer  1923. 

Niemöller  (F.)  t  elektromotorische 
Arbeitsfllbigkeit  chemischer  Pro- 
cesse  205. 

Nies  (A.),  SpaltungsÖäcbe  nach  V«Poo 
am  Gypse  aus  Mainzer  Litorinel- 
lenthoo  1855. 

Nies  {F.)f  Untersuchung  verkieselter 
KeuperhÖlzer  l9iÖ ;  Yerkieselnngs* 
procefs  1915  f. 

Nies  (F.)  und  W  jnkelmann  (A.) : 
über  die  Volumftnderung  der  Me> 
talle  beim  Schmelzen  50. 

N  i  e  t  s  k  i  (R. ),  Nitrani  Isäure ;  Tetra- 
oxynitroamidobenEol  1006;  Dämido- 
dibydrozychinon  1007 ;  die  Färb- 
Stoffe  der  Safraninreihe  :  safranin- 
artige  Farbstoffe  ans  Aminen  der  aro- 


matiechen  Reihe  nnd  Kaliumälehro- 
raat  1812  f.;  Fbeiioaikfn.niQ  ujid 
SaI^c  desselben,  Ph«>üo«al'raiLLn  gegfts 
salpetrig«  Bi^af«,  sw-eimal  diaxotin«! 
PhGDDftafranin  l&l  a  ;  Di&lbylufraaiua 
1813  f, ;  Salse  utid  Verbalt«o  der- 
selben,  TelratttbylflafraDin  und  SdM 
IS  14;  ^wiBcboiiproducte  der  Safruiia- 
bilduDg  1814  L;  ÜODStitudob  dot  j 
SafraniDS  IB16. 
Nikolaje  w  {D.)f  Analyse  eines  d«rh<4 
M&gääteiflena   1B41   f. 

Nikolajew  (P.  D.) ,  AnaJyae  doi 
Mangaograuata  von  Scfaeicb-DHÜi 
ChiwA,  1B80  f.;  Atialysc  des  Walojfi- 
wlts  1686;  Analyse  eitier  pMiido- 
morphose  von  Aragoait  bacb  C9^ 
leetio  (t)  1913. 

NikDl9ky{W)  und  gay  tie  ff  (A.), 
KohlenwaaserftloQ'  aüfl  Allyldimethyt 
carbinül  526  bis  529, 

Nilaon  [L.  R) ,  At&mgewicfat  1|m 
Tboriums  46  ;  specifisohe  Wfirme  de* 
Thoriums  llBj  tnctallischea  Tborin* 
409, 

Nemiro  wsky  (X),  £oIiieii«iaz«- 
Glycomtber  655. 

Nithaok  :  Salze  der  MethyUnlfcaln» 
1236  f.;  Metbylsulfonsaurectlotii! 
1237. 

Nitykowski,  Kartoffelanbaaversaehe, 
St&rkegehalt  der  Kartoffeln  1745. 

Noack  (E.),  Darstellung  von  KoUen* 
oxyd  331 ;  Mono-  nnd  Diph«>y^ 
pbosphorigsänrechlorid  1300  f.;  aea- 
traler  Phosphorigsftare-PhenyUtlisr 
1 30 1  f . ;  TriphenylpbosphorigsiDr«' 
fttherdihromid  1 302  f. ;  nentrslsr 
PhoBphorsäure-Phenylftther  1303. 

Nölting  (E.),  secundäre  nnd  tertiln 
Alkylderivate  des  Anilins  703  t 

Nölting  (E.)  und  Salla-Magen- 
f  e  1  d  (E.  V.),  gelbe,  orange  and  biaane 
Farbstoffe  (SulfosAuren  nitrirter  sfo- 
matischer  Amine)  1798. 

Nölting  (E.)  und  Wild  :  Aetkyl- 
amidoazobenzol  786  f. 

Nölting  (E.)  und  Witt  (0.  K.), 
Monoamidoazo-p-toluol ,  Dant^hug 
nnd  Derivate  787  f. 

Norhlad  :  vanadinaanre  Salsa  4lS 
bis  417. 

Nordblad,  Analyse  eines  Dolontt 
1853. 
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Norton  (0.  H.),  siehe  Tscherniac 

(J.). 
Noyea  (W.  A.).    Oxydatiooen  von   o- 
Qod  p-Nitro'  und  •Bromtoluolen,  von 
Toluol  mit  FemcyaDkalium  464. 


Obtcb  (E,),  Tangentcubussole  200. 

Ob  0  r  m  »y  e  r  (A.  v.) ,  GaadiffuBiou 
102  ff. 

Oohaenius  (0.),  Qavsitfl  von  UUh 
1839;  Sulfat  von  Spanisch  Fork 
Canon,  Uuh  I8&9;  Verhalten  der 
orangefarbenen  Molybdänbleie  von 
Utah  gegen  Licht  1860. 

Oder  n  heitne  r  (£.),  Fiirfnraldoxim 
und  Derivate  957  f.;  Brenzachleim- 
sftnre  und  Furfuralkohol  gegen  Hydro- 
xylamio,  PbUlani]  uudPhUlimid9ß8. 

Oechsner  de  Coniock,  Verciuiguiig 
der  Pyridinbasen  mit  Methyl-  und 
Äethyljodid  66Ö  f.;  UntorHcbiud  der 
Pyridin-  von  deu  Chinuliubaüen  669; 
isüuiere  Lutidiue  im  Rohchinolin 
670  f. 

Oeohsner  de  Coninck  und  Piuet, 
physiologische  Wirkungen  dei  Pico- 
tios  und  Lutidins  1488. 

Oeconom  idea  (S.),  siebe  Kr üffl  (G.). 

Oebler  (K.).  blaue  Farbstoffe  auB  den 
^■JfitrosodenvateDdeifDiiDethyl-,Aetbyl- 
^Kietfayl-  und  Üitttltylauilias   1801. 
^ffparrel   (Fr  J.),    wehe    GaUoway 
(B.) 

Ogier  (J.)»  Dampfdiohte  de«  Pyro- 
suHurylchloridB  48;  thermische 
Untersuchung  de«  SchwofulflÄiire- 
oblorhydrat«  {PyroBulfurylchlorid) 
IftS;  Pyrosulfurylchlorid  293;  siehe 
Bo  rthelot. 

Ogliagoro  (A.),  Bildung  von  Chlor- 
kohleaoxyd  325. 

OglobiQ(W.),  siehe  Uarkownikow 
(W.) 

Oliveri  (V.),  DarateUung  von  PhloroJ 
(o-Aethylpheuol)  au»  Phloretiaaäure 
927;  Pblurol  gegen  Natrium  und 
KoblentUiure  PhlorolcarbgasAure 

937  f.;  Anisaldeliyd  gt^geii  Natrium 
undMetliylJodid:KotonC,U,oO,  1172; 
siebe  Parterub  (£.). 

Olsewski  (K.),  siehe  Wroblewski 
(8.  v). 

Qpl  (C),  Chlorkalk  1096  f. 


Orlow  (P.),  Hydrogenisirnng  Ton 
TerpentiuGt  und  Cymol  (,Hydrotolaol) 
669  f 

Orlow  sky  (A.),  MetallaaUlüaungan 
gegen  uuterachwefligsaure  Alkalien 
1530;  Analyae  de»  Qaellwasaera  von 
Slawinak.  Polen  1947. 

O  r  t  h  (U.} ,  Salpetera&ure-p-Mononi- 
trohensylAther  87Ü. 

Oschikawa  (N.),  siehe  Kellner  (O.). 

O'Sbea  (L.  Tränt),  siehe  Traut 
O'Shea,  (L.). 

Osmond  (K.  T.),  stehe  Marshall 
(D.  H.). 

Oeslpoff  (J.),  Hopfenöl  14S4. 

Ost  (H.),  Vorkommen  von  Pyridin 
im  kAuflicbon  Ammoniak  665;  Pyro- 
mekazon  und  PyromekaKODsaure 
1102;  OxykomeriamiusAurc,  Broro- 
oxykomcuamini^Aure  1 103 ;  „Axon- 
oarbouBaure**  1103  f.;  Komenaniia- 
sAure ,  Pyrokomenaminaaure  1104; 
Nitruftopyromekonsttare  1104  f.;  Ko- 
meuam  insAuro  gegen  Pbotiphurcblorid : 
Aldehyd  der  Dihydrooxypyridincar- 
bonsäure  1105;  Ponta-  und  Uexa- 
chlorpiculin  1 1Ü6 ;  Monocblor-R-picolin 

1106  r  ;  ChlüijodpicüJJn  1 107;  Dichlor- 
oxypicoIinsAure ,    UiRhlorpicoÜuaAore 

1107  f.;  DichlorptcolinHHure  gegen 
Zion  und  Salzafture  :  Teirahydromo- 
nochlurpicüliuiiAure ;  Monochlorpico- 
Jiiiallure  1  I08;UexahydropicoliuHtture, 
Dichlür-ec-oxypicoliuBAure ,  ot-Oxypi- 
oolinsäure  1109;  Monochlor-^^-oxy- 
picolittstture  1109  f.;  jfJOxypioolin- 
■Kare,  Komenaäure  gegen  Phosphor- 
pentachlorid  :  UexAchlor&than  und 
Porchlormekylen  11 10. 

Ob tw ald  (W.),  Studien  zur  ehem. 
Dynamik  :  Acetamid  gegen  ä&uren 
16  bis  18;  Bestimmung  der  AffinitAts- 
grüfae ,  pridiapoiiircndo  Verwandt- 
schaft der  SAuren  gegen  LöBungen 
von  BssigsKore-Aetbyl  und  -Methyl- 
Bther ,  Geschwindigkeit  dieser  Ke- 
action  18  f.;  Geschwindigkeit  der 
Beaction  zwischen  SohwefelsiDrei 
den  organischen  Sulfosäuron  und  «in- 
basischen  orgauiscben  SAuren  20  f. ; 
katalysirende  Wirkungen  der  Tri- 
chloreasigsAure  Im  VorhUltnifs  au 
ihren  Affinitätaconatanten  'it. 

Otto  (Jao.  G.),  Umwandlung  des  Fi- 
brins durch  Pankreas t'ermeat  1877  f.; 
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Oxjfaliooglobifl  de»  Pferd  «  b  1  utes 
1451  f.:  Methamoglobta,  Oiybttmo- 
globm  1454. 
OttQ  (EL),  Schweffllwas&erptoff  gegen 
fiaJiB&iiro  laaS;  neutralR  SiltwrnitrÄt- 
lüaung  gßg^o  AfienwaHRertttoff  1&50 
f.;    Nftcbweiö  von  B^alk  in  Citroti«n- 

Otto  (W.  G.),  PhospboTkupfer  and 
Pbosphanmn  I6@0. 

Oadamfttia  (A.  C,  jir),  «ChinoTin 
und  CbmorasILurfl  1S10  f.  ?  ChmDTBn 
und  ApochüflOVflSÄuro  aus  Cbioova- 
sAure  I37J  ;  RbixopogotiiD  (Rbbö- 
pogoaaiare)  *ue  RbUopagron  ruheft- 
cflD«  HO  4  f. 

OTQrbe4!k  lA.)  ^  Beatiinmaa^  do» 
Obm  ni. 


P*al  (CO,  HydrobeusoindiftceUt  968; 
AoetophenouftCEstaftsigaiiiirQ-Aothyl- 
ILtber ,  ÄcelopbebotiacäteBBigftfiura, 
Ac-etopbQnoiiiicQtoii  Vl'lQ ;  läonitror- 
BOACiatophQDOüicetoD  122Qf;  Äeeto- 
plitiiiouaf^eteAsigsKure-Äethylätber 
g«gflD  &lkoholtaabefl  Ktli  :  Säure 
CifHtoO,  1221 ;    amhe  Lie  b«r  m  ann 

Pftbat  [A,),  ii«b«  Girsrd  (C). 

Page  (M.),  Analyse  des  Litbion- 
glimmera  von  Fibra-Hazdribagh,  Ben- 
galen 1885  f. 

Pagliaui  (8.)i  Bestimmung  des  spec. 
Gewichts  49;  specifiHche  Wärme  und 
Dichte  einiger  Mischungen  rou  Wasser 
mit  Propyl-  und  Isopro pylalkohol 
122  f.;  Verbttltuifs  zwischen  Dichte 
und  Siedepunkt  der  Fractionen  des 
Erdöles  von  Moutechino  1760. 

Pagliani  und  Emo  (A.),  Löslichkeit 
von  Ammoniak  in  Alkoholen  87. 

Paktowsky  (J.),  Leitungsvermögen 
einer  Flüssigkeit  unter  dem  Einflüsse 
der  Magnetisirung  212. 

Pal  los,  krystallographiscbe  Unter- 
suchung des  schwefelsauren  Aethyl- 
biguanids  488. 

Palm  (R.).  Nachweis  und  Bestimmung 
der  Milchsäure  1 605 ;  Keagentien 
auf  Ptlanzenalkaloide  :  Chinin,  Cin- 
chonin,  Chinidin,  Morphium,  Codei'n, 
Narcotin,  Strychnin,  Bruciu,  Atropin, 
Bebeerin    gegen    Natriumsulfantimo- 


niat  t6lt  t;  P3ai3^«Dalkaloidä  gegen 

Bleieblorid ,  Bebeerin  gegen  Koöh- 
BaUUisung  1612  f  Fällnog  des  Pikro- 
io^ins  durch  baKiBOb-^MigrMLUJ'efl 
Blaioxyd  l&lß;  violetter  Farbtioff 
Im  Mutterkorn,  ^äachweia  toq  Mut- 
terkorn im  Mebl  163S  f.;  Isolirung 
TOD  Farbstoffen  ans  Garaoctn,  Sao- 
delhok  uud  Cncheoille  1637;  Nach- 
wf>is  YQa  Mutterkorn  in  Mebl  qßd 
Brot  1748. 

Palmer  (Q^  Mh),  siehe  ßinnicatt  (L. 
P.). 

Pampe  i}^-)t  die  Scbaumgährnng»— 
frage  in  dar  BpirittisfabrikatioD   1737. 

Fapaäogti  (0,),  eiehe  Bartoli  (A.). 

Pspasogli  und  PoH,  Nacbwela  dftr 
Aepfelsäure  1606. 

Parry  (J.)«  eäürebestladige  Ziegel- 
Btetae   1711, 

Päitrovicb  (P.) ,  Cörulifuol  iq» 
Buchcüholstheer  944:  Derivate  des 
COruligDoIfl  94&7  PIc&mar  aus  BirköD 
rtudethcer  945  t;  Derivate  des  Pici- 
tnars  :  ÜiacetjlpicamiLT  940;  Piei- 
markalmm  646  C ;  Coastitutiöii  dei 
Picamärs  947. 

Paternb  (C],  G^nnöl  &aa  Hom^cm^'^ 
s^ure  545;  GeBcbicbte  der  p-Cyiuul- 
suJfoJilLuren   I2@2 

Paternh  (E.)  und  OHvBi-i  fV.), 
Fluorbenzol  und  Fluortoluol  1299. 

Paternö  (E.)  und  Scichilone  (S.), 
Cymol  gegen  Chromoxychlorid  :  iso- 
mere Cuminsäurealdebyde  965  f.; 
Mesitylen  gegen  Chromoxychlorid  : 
MesityleoBäurealdebyd ;  o-  und  p* 
Ämyltoluol,  Phenetol,  o-  und  p-Kre- 
8ol,  sowie  Styrol  gegen  Chromoxy- 
chlorid 966. 

Pauchon  (£.),  Lösliohkeitamaximum 
des  Natriumsulfats  146. 

Paul  (B.  U.),  Alkaloidgehalt  von  Cin- 
chonarinden  1409. 

Pavy  (F.  W.),  Verhalten  der  Kohle- 
hydrate im  thieriscben  Organismos 
1441. 

Pawlewski  (Br.),  Apparat  für  Dampf- 
dichtebestimmung  48;  kritische  Tem- 
peraturen einiger  Flüssigkeiten  134  f. 

Pawolleck  (B.) ,  Bestimmung  des 
Cbromgehaltes  der  Cbromoxydaals- 
laugen  und  Chromoxydbydrate  des 
Handels  1560. 
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P  ft  w  1 0  w  (W.),  TotriaBÄure  (Aoelyl- 
ftciyliOlare)  aus  HDDobrommetbjl- 
«cete»ig&ther  1090  f;  Pentinsfture 
and  HeptiDB&uro   1091. 

PftyfiAn  (W.),  siehe  Limpricht  (H.). 

Pearce  (R.)i  Bestimmuag  d«B  Arvens 
ia  Erzcu  und  Uütfenproducteo  1640, 
1547. 

Pochmann  (H.  r.},  Dihrdronapfatofi- 
a&urfl  aaB  BenzjrlacotesBigBfture- 
AMbyllLther  1218  f. 

PechmaDu  (fl.  r.)  und  Duisberg 
(C),  AoetefisigKther  gegen  Reftorcio  : 
^MethyltiiDbellireroa  und  Derivat« 
1066  f. ;  ^•Methylumbell-p-metbjl- 
ftthenXure  aas  /^-Metb/lumbellireron- 
msthyl&lhor  1067;  Bensoylesaig- 
liber  gegen  Hosorcin  :  j!}-Pbenylain- 
b«lUferoD  1067  f. ;  Metfaylacotessig- 
Itber  gegen  Ke&orcin  :  a-ß-Dime- 
thylnntbelliforon ,  Aootewig&tbor 

gegen  Phenol  :  f^-Methylcumario,  m- 
^-Mcthylcumario,  Dioxy-^*MethyIcu- 
marin   1066. 

Ptfcbulier  and  Radier,  physiölo- 
gUobe  Wirkuug  dos  Voratrias  1468. 

Pocirka  ^F.),  BeotimmuDg  von  Jod 
im  Harn  1647. 

Pagoa  fE.),  siehe  Tomroaii  (D.). 

Pellacani  (P.),  BeitrAge  xiir  Phar- 
makologie der  Caniphergruppe 
physiologiscfae  Wirkungen  dea  Cam- 
pberuU,  Burueol»,  Mtiutfaüls,  Brom- 
catnpbers,  BomcolglycuronsAuro  und 
MealholglycuronRauro  1487. 
Feilet  ,  Aufschliersuug  dea  Cbrom- 
eUeofitoin»  1521. 

lUet  (II.),  BestimtnuDg  des  Stiok- 
ItoffiR  in  DQngeru  1590. 
^fllliaari  (G.),  BenzylUthor  der  Di- 
Dxypheuolo  :  Mono-  und  Dibenzyl- 
hydrochinou  913  f.;  Ben2yldinitro- 
bydrochiuon  und  Dibeuzyliiitrohy- 
drochinou,  Dibeuzylresorcin  914; 
Monobeuzylreüorcin  914  f.;  Dibeu- 
sylbrouscatechin  915;  siebe  Schiff 
(H.). 

•  lopidas,  Anordnung  der  Radicale 
der  organischen  Chemie  nach  go- 
wisseo  QeHiuhupuukten  und  Zusum- 
meufassun  in  Gruppen  11. 

Pamberton  (H.) ,  Alaun  aus  Feld- 
spath  1698. 

PendletoD  (J.  H.),  AutimoDpentajo- 
did  411  f. 

Jalmiftbar.  t  Catm.  a.  i.  «.  Ar  1889. 


Penfield  (8.  L.),  Analysen  araerika- 
Disofaer  Monaaite  1861  f. ;  siebe 
Brush  (0.  J.). 

Penhallow  (D.  P.),  Wiescngrasbaa 
1716. 

Panxoldt,  Nachweis  Ton  Trauben- 
zucker im  Uaru  durch  Diaxobenzoi- 
BolfosAure  1661. 

Penzüldt  (F.)  und  Fischer  (E), 
DiazobeozolsulfosAure  als  Reagens 
auf  Aldehyde  1603  t 

Perkin  (A.  G.).  Derivate  des  Diphe- 
nylenkeCODOxyde!i:DtnitrodiphenyleD- 
ketonoiyd  984  f. ;  Diphciiylouketon- 
oxydisulfosäure,  Dibronidipbenyloa- 
ketonoxyd,  Nebenproduct  bei  der 
Darstellung  des  Dipbeuyienketouozy- 
des  985. 

Perkiu  (W.  H.  juur)  ,  Einwirkung 
Too  Diazobeoznlclilorid  auf  Nitro- 
benzylcyanid,  Nebenproduct  bei  der 
DarsttilluDg  tou  Nitrobenzylcyanid 
767 ;  Isobutylaldehyd  gegen  alkoho- 
lisches Kali  :  CoDdensatioosproducte 
desselben  (OctylacetessigBtture)95l  f.; 
Coodensatiüntiprüducte  des  Oenan- 
tbols  954  f.;  festcB  Polymorisations- 
product  des  OenantholB,  Acetaldebyd 
gegen  alkoholisches  Kali  955 ;  Di- 
phouylenketonozyd  984 ;  Tetrame- 
thylen- und  Trimotbyleudoriv&te  aus 
Acetessigfttber ,  Benzoylessigftther 
und  Maluusfturtiatiier  1015  bis  1018  : 
AcetyltetrametbylencarbonsAure- 
Atber  1015  f.;  Aoetyltotramethylen- 
carbonsäure ,  Acetyltetrametbylen, 
BeuzoyltetrametbylencarbouBäure- 
ather  1016;  Beozoyltetranietbylen- 
carbonsKnro  lOlG  f ;  Benzoyltetra- 
metbylen ,  Tetramothylendicarbon' 
säuretttber ,  Tetram  et  hylendicarbon- 
säure  f  Tetramethylenmonocarbon- 
stture  1017;  Acetyltrimethylencar- 
bonsftureftther,  Acotyltrimctbylonoar- 
bons&ure,  Beuxuyltrimetbyleucarbon- 
afture,  BeuzoyltrimetbyieQ  1018;  aiobe 
Baeyer  (A.). 

Perry  (J.),  siehe  Ayrton  (W.  E,). 

Porry  (N.  W.).  siebe  Clarke  (F.  W.). 

Pesoi  (L.),  fttberiscbes  Ool  der  Samen 
von  Phellandrium  aquaticum,  Ter- 
pen  (Pbellandron)  aas  demselben 
1424  f. 

Peter  (A.),  siehe  Meyer  (V,).     . 

Peters   (E.  D.),    Prüfung    von  Qold- 
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und    Silbe  rerseü  i     BostiTninuüg    das 
Kupfern    in  äclilacikei]    und  Steinea 

F«tracxek  (J.),  Beozaldoxim  971; 
Aetber  dss  Ben^do:£ima,  fsoamyl^ 
mldoicim^  B&ni&ldehyd-Natrmmdbül- 
flt  972. 

Pettenkofer  (M.  v.),  Kohbnaiurege- 
b^lt  uüd  Temperatur  der  Laft  bei 
Gb,S'  and  bei  elektriacher  ß^louch- 
tang   1750  f. 

PettcrseD  (K.)  ,  SftgTaiidit  yoq  S^g- 
TiLud  bei  TrOEiiao    18B7. 

Pflttigrew  (H.  P.),  Birkenöl   U24, 

PettigTow,  »ehe  MiUs. 

Pfo  f  f  (F),  Moüobrom-tD'nltrüphenöl^ 
DarBteltLiQg  und  Roduclion  902;  Bo- 
ducliaa  de^  Methyläihers  902  f,  ; 
B9>ha  dea  Mflaobrom-m'mtrDpbeüola, 
MoaQaiiroijLeuol  &ub  Dmitro-m-sylol 
903;  Dioxyicylol  (Xylordin)  ,  ein 
neuea  Homologed  dcä  Roäai-clus,  aus 
Motionitroxylenol  ^22  f.;  Bilduog 
dofi  ta-Aainidma  923. 

Pfeiffer  (E) ,  qii&ütiUlive  Anälys» 
der  Mutieroiilch  ^  Bostimmang  des 
CafiG'ins  1642»  d«s  ÄlbomioB  und  dea 
«EiweifgreBiBB"   1643, 

Pfeil,  GAsbrstiaer  mit  antomAtiS'Cliera 
Hahnvorsclilufs   1655, 

Pfeuf  fcE  (Ph.)  1  cbemlöcb-pbyfiiplo- 
gisches  Eisenpr&pftrat  1454  f. 

PfordteQ  (0.  T.  d.),  Eeduction  der 
Wolframs&ure  378  f. 

Philipp  (J.),  Einwirkung  von  Salpe- 
tersäure auf  Phosphor  bei  Gegen- 
wart von  Silbemitrat  318  f.;  Beryll- 
erde  gegen  saures  oxaUaures  Kalinm 
und  saures  ozalsaures  Ammonium, 
baHiscbes  oxalsaures  Beryllium-Ka* 
lium  1045. 

Phipson  (T.  L.),  Sauerstoflfentwicke- 
lung  durch  Protococous  pluvialia 
und  Protococcus  paluatris  1387;  Ru- 
berin  1794. 

Piccini  (A.)*  Oxydation  der  Titan- 
sfture  durch  Wasserstoffsuperoxyd 
405  bis  407;  Fluorverbind ungeu  des 
Titans  407  f. 

Pichard  (P.),  Gypsen  des  Weins  1628. 

Pich! er  (A.),  Analyse  eines  Tiroler 
Kalksteins  1851;  die  Phylüte  in  den 
Tiroler  Alpen  1926. 

Pickeriug  (Sp.  U.)t  Zusammen- 
setzung   des   baaiachen  EiaensnlfatB 


4T  ;  ähergüitigte  Ladung  (Kupf«näl- 
fal)  85  j  baäiöchö  Kapfertulfal« ,  ba- 
BiBcbe»  Cupr&lQmoniaaisairat  394, 

Pictet  (Raoul),  r«iiiesSchireflig^ere* 
anbydrid  16B&  ;  Zellfit&ff  1775. 

Piep  e  r  (R.),  BeTuoylaiuflylitbylby- 
drpKylamiiie  (Beiutaüis-  und  Anu- 
bßDKbydrf>u.mslluj-e~Afttfaer)  726  bil 
780. 

Piap«r  (B.)  and  Bertr»m,  Kry^tall- 
form  des  BeozbydroxjuiiBtture-Aetbj)^ 
itbers  6^9. 

Piaraon  [A.)  und  Heumann  \K.\ 
Einwirkung  roa  A^thyldichloranim 
Aiaf  aromaliACb«  Amine  692  L;  Eio- 
wirkuag  vün  AetbjldiehLorainin  auf 
üydrooflobetiBol  uad  Diphenyibydn- 
zia  795. 

Piltscb  ikoff  (K.),  BasUtamiuig  d«« 
BrecfaungsfixponenteD  tqd  Fltlfiig- 
kßitßtk  233. 

PIluti  (P.),  däbe  Schiff  (B.). 

Piti^t,  Riebe  Oecbaner  de  Conioot 

Pinn«!'  (A.)  r  SaUsAüre-FotinlmidD' 
tktber ,  homologe  OrtboameiieDA&arf- 
»ther  j  UmwandJuQg  von  Nitrileiii  in 
Amide  (Amidine  und  laiidine)  47B 
bis  481 ;  Yerhalted  von  Amidinea 
gegen  EsFigPÜureanhydrid  ^Hb  t; 
Meaityloxyd  [nuR  Aci'ioii  durch  Kali) 
gegen  saures  schwefligsanresNatrinm, 
Destillation  von  Bohzxaeker  mit 
Kalk  978. 

Pito  ff  (M.),  Centrifugallaftpumpe  1654. 

P  i  u  t  ti  (A.)  f  Phtalamidobensotsion 
gegen  Anilin  :  Pbtalamid  U63;  p- 
Tolylphtalimid  1163  f.;  m-Monoami- 
dobenzanilid,  Anhydride  der  Amido- 
benEo&sfture  (Amidobenzold) ,  Phtal- 
amidobenzanilid,  Phtalanil  ans  Phtal- 
imid  1164;  PhtalsAureanhydrid  gegen 
secundäre  Monamine  :  ÄethylpheDyi- 
phtalaminsKure,  Aethylphenylphtaleln 
1 165;  AethyI-(o  ?)-toluidinpbtalelD, 
Diphenylpbtalamins&ure ,  IMpbeoyl* 
aminpfatalelin  1166 ;  Piperylenphül- 
aminsänre ,  Piperylenaminphtal^i 
1167;  Cönylenphtalaminsftor«  1167 f.; 
Conylenaminphtale'm ,  o-Toiylpbtal- 
imid  1168. 

Plagemann  (A.),  Chlomaphtoelii- 
nonnitrosoanilid  1007  f.;  ChioraMli- 
tochinon-p-nitranilid,  Chcynaphtowi* 
nonanilid  1008. 
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Planck      (H.) ,      tfaermodynamiecbeB 

GleichgewichtvooGasgemengeD  1 1 1  f. 
Planta    (G)  1    Formation    secund&rer 

El«meDte  mit  BleipUtteu  202. 
Plimpton    (R,   T.)   und    GraTos   (E. 

£.),    Methode    znr   Bcntimmung    voq 
[alogeaen  in  flüchtigeu  orgaaiscbeu 
WbtQdungea  IÖ92. 
PlQcfal  (J.)  I  Benzaldehyd  gegen  Hip- 

paraAure    :    Beuzovlitnidoziinmts&are 

K2ft2;  Pbenylglycid^'aure  1202  f.; 
'henyU/J'brommilcbü&ure  gegen  al- 
koholiacbes  Kali,  PbeDylamidotnilch- 
flfture  1208, 

Plöcbl  (J.)  und  Blüraleiu  (F.), 
Beozüvlcarbiuol  gegen  Blaa^tture, 
AtrogfyccrinsHure  871. 

PlÄsz  (P.) ,  Chromogene  de(t  Harns 
and  deren  Derivate  (Urorubiu,  Uro- 
melanin)  1476  f. 

Plugge  (P.  C),  NicbtTorVommen  von 
SirycbniD  in  Epicftuta  rußceps  1339; 
Strycbniu  gegen  übermangansaures 
Kalium  :  Strycboiusäure  1340;  Au- 
drooiedotoxin  1360;  Acdromedotoxia 
ia  Androroeda  polifolia  1410;  Am- 
moniakgummiharz :  Verhalten  gegen 
Natriumhypobromit ,  Untorscbeidung 
von  anderen  Harzen,  quantitative 
BeetimmuDg,  Analyse  1636. 

Pod  w i(tso  t  z k  y  (V.) ,  SclorotinsAure 
ana  Mutterkorn   1405  f. 

Pohl  (A.).  F&aluiTHalkaloide  aus  mut- 
terkornhaltigem Koggeamebl,  Ptomo- 
pepton  1359;  Umwandlnng  von  Ei- 
weifskörpern  in  Pepton  1384. 

Poeaegen  (L.),  siehe  Reiuecken  (F. 
A). 

Pootscb  (W.),  NatriumiBoaroylat  nnd 
Natriuroacetat  gegen  Kohlenoxyd  : 
Uexylmotbylketon,  InoamyieBfiigfilture 
1014;  OxyStbeuyliHuuuutbylsäure 

1014  f. 

Poinoartf,  Einflufa  einer  mit  Petro- 
leumdämpfen  beladenen  Luft  auf  diu 
Respirntiun  1486;  phy^iologiacbe 
Wirkungen  einer  mit  KreosoldAm- 
pfen  beladenen  Atmo^phttre  1467. 

Poleck  (Th.),  Bestimmung  des  Ge- 
bsites von  Ferrum  reductum  an  me- 
talliflcbem  Ei^eu  lö63  f.;  BoHtimmung 
den  Scbwefelfl  im  Leuchtgase  1599. 

Poleck  (Tb.)  und  Thümmel  (K.). 
DoppelTerbiodongen  des  Sübers  422 
big  42&. 


Poli,  Hiebe  Papaeogli* 

Polhinghorue  (J),  Sprengstoff  1 706. 

Pollacci  (E),  Nach  wein  freier  Schwe- 
felRftiire  in  Wctn  und  Essig  1627. 

Po  Hak  (E.),  Herstellung  von  Kunst- 
leder 1781. 

P  o  1  ü  n  i  (G.) ,  LeitungsfUhigkeit  von 
MeUlIdrahten  fQr  Wärme   115. 

Pomeroy  (Cb.  T.),  Bestimmung  von 
Chlor,  Schwefelsäure  und  Chrom  bei 
Gegenwart  organischer  Hub^tanzen 
1598;  SpeiNung  von  Wasserb&dem 
1658. 

Ponci,  neue  Cbromsilnrekette  202. 

Pouder  (A.  C.) ,  Condensatlon  von 
Ketonen  und  Aldehyden  976. 

Pontius  (J.)  t  Kaliumdichromat  aui 
Chroraeisenstein ,  Gewinnung  von 
Natrium-,  Cilcium-  und  Magnesium* 
dichromat  1698. 

Popetto  {G.)y  siebe  Maezara  (G.). 

Po  rro  (B.),  Untersuchung  italientsoher 
Potroleumsorten  1759  f. 

Portele  (£.),  siehe  Babo  (C.  v.). 

Poti  litzin  (A.),  Aber  die  Gescbwin* 
digkeit  cbeniiecber  Beactionen  13  ff.; 
Aoalysoo  der  Wfisser  kaukaalacher 
Petrolenrnbrunnen  nnd  Schlammml- 
caue  1936  f. 

Pott  (E.)  .  Aufbewahrung  der  Bier- 
trebor,  Anwendung  derselben  ata 
FuttermiUel  1717. 

Pott  (R.).  Respiration  des  Htlhuerem- 
bryo  in  einer  Sanerstoffatmosphara 
1426. 

Pott  hast  (J.).  EinBufs  stickstoffhal- 
tiger Nahrung  (Asparagia)  aof  des 
Stofi'wechsel  1436  f. 

Pouch  et  (A.  O.),  Ptoraa'ine  verschie- 
dener Herkunft  1358:  Kohlehydrat 
aus  der  Lunge  und  dem  Aurwurfe 
von  Phtisikeru  1446  f. 

P r ates i  (L.),  Hexamothylenamin-Sil- 
bernitrat  642;  Mothylendittlbyläther 
852. 

Procht  (H.),  aiehe  Wittjen  (B). 

Precht  (H.)  und  Wittjen  (B.),  Be- 
stimmung von  Cfaloralkalicn  neben 
schwefelsaurer  Magnesia  1557  f. 

Preece  (W.  H.) ,  Wirkung  der  Tem- 
peratur auf  die  olektromoton'sche 
Kraft  und  den  Widerstand  verschie- 
dener Batterien  208. 

Prefsler  (H.).  siehe  Schmidt  (E.). 

Prevost  (J.  L.)  nnd  Prutigor  (G.), 


2020 


Autorooroglttor. 


EinwirkuuLg    TOn    QuQck«i]l>crchloHd 

Auf  deo  Tbierkörper  14B6. 
Prioba  (B),    PheuylQitroätfa^läD    und 

PhQuylDitrcpropyloQ  968- 
Priögöbaim     (E-) ,     Tür&ioDsHppaTät, 

Wellenlänge    der   aursorHten  Wilroie- 

fltrahl«ti  24L 
Priace    C^^i    AnslyBe   d^R   Damourits 

TOß  Boh'a  Bndge^  Novdcarolma  1SS6  f. 
PriuE  (H),  siehe  Wagner  (P.). 
Pfiü«  (0.)i  Opianpfiuro  1156  t;    Deri- 

YitB     der     Opiönsänre    :     MonOaitro- 

opiflDsBurö  1168;    MonönitrohemipiU' 

BAure  ll&&f.;  A&0Qpi«ii9&urei  LJöTf.; 

ilblonacblor-  uod  MouDbroraopi&Q&Eure 

1158;    MstlijlDoropianfiilurä    J 158  t; 

MonDcbiflrtnfitfaylnei'apiaüä&arQ  ^   Me- 

köum  aus  Opifttieaure  1169. 

Probert  (J.)  und  Soward  (A.  W.), 
Leitung»vemi5g:eD  von  Eoblo  315, 

Prebet  (H.),  siehe  Sidefsky  (D,). 

Pr5ppßr  {M.)f  Acetossigätber  gegen 
rAucbouda  Salpetersäure  t  Oxitnidö- 
acetesaigtither  £037  f.;  saUartige 
Vorbindungeu  des  OKimidDacoteeMg» 
Äthers  1038;  MonocblDTaet^teüsigllther 
gägcn  raucbfände  SalpoternKur^  : 
ChloroxirnidoeBsiglltber  1038  f. 

ProbQrQff,  Eüdiofiaet^r  £Ut  Bestim- 
mutig  Aße  6aaoT$toffgebaIte8  d«r 
Luft   1659. 

pQchot  (E),  Dar&telluiig  titid  Deri- 
vate des  Butylens  514  bis  618. 

Pnfabl,  Analyse  eines  dendritischen 
Amalgams  der  Qrube  Friedrichssegen 
1828  f. 

Puliti  (J.),  siehe  Schiff  (R.). 

Pul  1er,  Analyse  des  Basaltes  von 
Naurod  bei  Wiesbaden  1932. 

Puscber  (C.) ,  Lüsterüberzug  auf 
Messing  1662  f. 

Putocbin  (M.),  Nebenproduct  (Allyl- 
dimetbylpropylcarbinol)  bei  der  Dar- 
stellung des  AUyldimetbylcarbinols 
864. 


QuesnoTille,  sjrmpathetisohe  Tinte 
1823. 

Quincke  (Q.),  Difilektricitätsconstan- 
ten  isolirender  Flüssigkeiten  191  f. ; 
Aenderung  des  Brochangsexponeoten 
Ton  Flüssigkeiten  durch  bydrost«- 
tischen  Druck  234  f. ;  Aenderung  der 


BrccbungBexponenteo     von 

keiten  durch  fllektriscfae  KulAl  ^f^ 
durch  elektriache  Krftrte  encogt« 
Doppelbrechuog  LsolijreDder  Fjüsug^ 
keiteu  340. 

Quincke  (H),  Verbalteo  de«  Banu« 
Qftch  Gebranch  Ton  CopaivabatBm 
1475  f. 

Quinquaudf  siehe  Gr^hant. 


Back  {G.),  siehe  Wllkoa»  (F). 
RadKissaiVBki  (Br.)^  PboaphorAscua 

org&niscbor  Körper  254;  OxaLinbaHo. 

GlyoxalUthyliD       (P^raoxAimetbylip) 

und  Homologe    643    bis  645;  Homo- 

Icge  dcä  GlyoxaUna  640. 
Baimond  (E,)»  BefitiintnuDg  das  Uu- 

gaus  im  Eisen,  SuhJ  uud  Ferromtif 

gau  1673  t. 

ßaimondi  (A.),  Analyse  eines  SHber 
bleifahl«r«$s  auB  der  Frorina  Bui* 
r&e,  Fern  1BH4;  £ijt«tebung  der  Stl- 
peterlftgcr  Perus  1 048  f  ;  Vorkdmdeq 
von  ßoronitrocalcit  (Uletlt)  in  Ptrti 
1849;  Aualjae  des  Cuprocalcita  liii 
der  Provinz  Ic«,  Peru  IS53;  An«!;» 
des  Sideronafrita  Tan  Pem  18AS; 
Anulyso  de3  Wcrthe-manoits  Ton 
Santa  Lucia,  Peru  1BÖ9;  VorkomiDfli  ' 
von  T&rapacait  im  gelben  Eatpet^r 
1809  f. 

Raimondi  (C),  Naphtolln  ab  Aoti- 
septicum  1607. 

Ramann  (E.),  Analyse  eines  Kieael- 
Sandsteines  Ton  Liebenberg,  Harfc 
Brandenburg  1938. 

Bammelsberg  (C),  Pjrophosphate 
817  f.;  Darstellung  des  der  Tront 
entsprechenden  Kaliumsesquicarbo- 
nate  344  f. ;  Tanadinsaure  Salze  415 
bis  417;  Formel  des  Amblygoniti 
1865  f.;  Analyse  des  Cuprodesdoi* 
zits  Ton  S.  Luis  Potosi,  Mexico  1870. 

Ramon  de  Luna,  siehe  Lnna  (Bs- 
mon  de). 

Ramsay  (W.),  kritischer  Punkt  tob 
Gasen  (PrioritAtsreclamation)  7S; 
Gasbrenner  mit  langer  Flamme  16&5. 

Ramsay  (W.) und  Toang  (Sydney), 
Verflüchtigungspunkt  fester  Köiper 
99  f. 

Ransom  (F.)^  Nachweis  TonStrontioB 
in  Gemengen  mit  Baryum  nod  Gi^ 
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ciuin,  Lßslichlieit  dee  chromsauron 
Btrontiuin«  1 659 ;  siebe  D  a  d  s  t  a  u 
<W.  R). 

oalt  (F.  M.)t  molektilare  Tompera- 
turemiedrignng,  welche  annrgantAcho 
uod      orginische     SiibBtinzen     dem 
WasMr  b«i  der  LüBuog  ortbcilea  83  ff. 
•  •ionki  (F.),  BiuretdicyADAmid  485. 
ftth    (O.    Tom),     krystallograpfaiBcbe 
Untenachuog     des     Miargyrits     von 
BrBanfldorf    bei  Freiberg  1B34;    kry- 
VtallograpbiBche     Untersuchuug     dei 
Diopsidft     1 889 ;     krystallographische 
Untersuchung     des     Cuapidinfi     rom 
Vesuv   1904. 
Rath  (W.),  QewiuDUDg  von  Schwefel- 
slureanhydrid  1685. 
Räumer  (E.  t,),    Cuifurversuche    mit 
Pbaseotus  maltifloruB,  Rolle  dos  Kalks 
und  der  Maguosia  iu  der  PBaose  1392. 
Ba  veil,    p-Moiiobrou)beazo9»tture,    p- 
Afonobrom-m-nitrohenzoftsAure,  p-Mo- 
nobrom-m-amidobeDEoftsMure       1 130; 
p-Chlor-m-nitro-  und  p-Cblor-m-ami- 
dobeoxoftfffiure   1 1 3 1 . 
Bayleigh,  Theorie  der  CapiI]aritKt99. 
Rayleigh    (Lord)     und    Bidgwick 

(H.),  Widerstondaeinheiten  211  f. 
Rebou  1,  HydroxallyIathyIamineö41f. ; 

Oxallyldiätbylamin  642. 

Becknagel  (O.),  Verdicbtangsprocefs 

'  der  Milch  1459  f.;  Verinderiing  den 

Bpacifischen  Gewichtes  der  Milcb  1 645. 

Bedier,  »ehe  P^choller. 

Beed  (Lester),  Uentimmung  des  Ele- 

bergebaltes  im  Mehl  1623. 
Reese  (L),  siebe  Fischer  (£.). 
I       Beformatflky  (L),  Kohlenwasserstoff 
^^^  aus  AllyldipropylcarbiDol  524  bis  526. 
^^■ei  ben schuh  ,    Methylbiguinid  uod 
^^K  Verbindungen  467. 
^^Beiobardt  (E.) ,    Titriraualysa   1519; 
^^^  Scfaftdlicbkuit     und    Prüfung     arsen- 
haltiger Tapeteu    und  Farben    1550; 
KiesüUüure-Poudrettö    172Ü;    IJnter- 
auchuug      der     Torfmoororde      von 
^^  Scbmiedeberg  1908. 
^^Rl  e  i  0  h  e  r     [L.     T. ) ,     Uebergaog     des 
^^K    ficbwefels     ans    einer    allotropiscben 
^^r   Modificatjon  in  die  andere  287. 
^H^oicber  (Tb.),    Gench windigkeit  des 
^^M   Zerfalls    der    Maleinsllure    in    Auhy- 
■■_  drid  und  Wanser   1082  f. 
HReicbhardt  (E.),    Pr«*  "la- 


Silberpapier  gegen  reinen  Wasser' 
Stoff,  Nachweis  von  arseniger  SAure 
durch  Silbörpapier  1575. 

Heicbbardt  (U.)  und  Bi  ttmann 
(C.) ,  qnantitatiTo  Bestimmung  de« 
Rohrzuckers  io  Lösungen ,  welche 
noch  andere  optiscb-actire  Substan- 
sen  entbalteo  1617. 

Reich  1  (C),  Nachweis  von  Glycin, 
Holzzellstoff  gegen  Pyrogalluss&ure 
und  Zioucblorid  1602;  Herstellung 
gelber  Farbstoffe  aus  xanthogeu- 
saurem  Alkali  und  Phenolen  1795. 

Reimer  (C.  L.),  siehe  Jacobson  (E.). 

Reiuecken  (F.  A.)  und  Poenagen 
(L.) ,  Wiedergewinnung  von  Zinn 
aus  MeUllabmUen  1665. 

Reinhardt,  Analyse  eine«  Bpeisko- 
balts  1830. 

Reinhardt  (H.)  und  StAdel  (W.). 
socundftre  und  terti&re  Basen  (Me- 
thyl- und  Aethylderivate)  aus  den 
Brom-  und  Jodhydraten  von  Anilin 
und  Toluidin  708. 

Reiuitaer  (F.),  aiehe  Gintl  (W.)' 

Reiaenegger  (H.),  Hydrazinverbin- 
düngen  dea  Phenols  und  AnisoU  :  o- 
und  p-bydrazinphenolmoDosulfosau- 
res  Kalium  800 ;  o  Hydrazinanisol 
aub  o-Auisidin  800  f.;  o-Hydrasio- 
anisol  gegen  salpetrige  Säure  801  f.; 
Salze  und  Derivate  des  o-Hydrazin- 
auisols ,  o-Hydrazinanisol  gegeu  lao- 
cyanaure-Acthyl&tber  802;  Verbin- 
dungen der  Hydrazine  mit  Ketonen  : 
AcetoQpheuylhydrazin,  Acetophenon- 
phenylbydrazin  803;  AcetophenondN 
metbylbydrazin  803  f. ;  Phenylhy- 
drazin gegen  Oeuantbol,  gegen  Cblo- 
ral  804. 

Reiset  (J.).  .blaue"  Milch  1466. 

R  e  m  e  1  d  (A.) ,  Kiosolsandfitoin  von 
Liebenberg,  Mark  Brandenburg  1938. 

Kemseo  (J.)  und  Co mstook  (W.  J.), 
Oxydation  von  «-  und  /j^-Napbtalin- 
mouosulfosAureamid,  tt-  und  ^-ßnl- 
fophtalsäuren  oind  -SulfaminpbtalsHo- 
ren  571   f. 

Remsen  (J.)  und  Day  (W.  C),  Mo- 

nobromcymolmonusulfosUnre  1 284 ; 
MoDobromcymolmonosulfosnureamid, 
^-Cymolmouosulfo^äareamid  1285; 
a-Sulfoamin-p-propylbenzoßs&ure 
aua  /äl-Cymolmonosulfoallureamid 
1286  f. 
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Retiii»BD  (J.)  imd  KoiPef  (E  H,), 
NiebthÜduQg  voQ  KolibleiisKiire  aus 
Luft  und  Kohlenoxyd  273  f,  27C; 
^weifser"  Phosphor ,  Apparat  aur 
D*r8te]ItiQg  deftHolben  31^;  p-Dipro- 
pylbciuKol ,  p-Dipropylbcnxolmonflsu]- 
foflHur«  128G;  p-Dtpropy!baiiEi>linoDO' 
tulloi^Hureaniiii,  ^-Sulfofttnin-p-pro- 
pjlb«DzoSs^oro  ftUB  p-Dipropylbfln- 
leolmonosulfos^uraamid  1287 ;  eaaree 
enJfDtorQphtAlsnureB  K&Uum  1788. 

Benard  (A.)i  IsDmQrcs  de«  Laurols 
fra-AetbylpropylbonKol)  545;  Harz- 
BBB«nE  1422;  IVodticte  der  trockenen 
Dofitillatioti  d&a  ColopbotsinmH  1 436  t  r 
CoIopUnntbr^i]  1427;  dia  Haramdu- 
strie  im  D^p*rt6tnöjit  des  LHcd^a 
(Frankreich)  1766;  BöBlandtbeile  der 
DGBtillAtbQfiprodiictc  des  HAnee 
1765  f.;  VorkomineD  von  Zirkou  ale 
mikroskopiscb^T  BosUsdlbeil  der 
OAüggesteißB  toö  Nil-St-Vinceött 
Belgien  1839  T;  Phrmolith  vod  der 
IdsqI  Feruaudo  Noroo«  1^31 ;  Äa&- 
lyeo  des  NepboHnbBstmlte»  vom  Rat 
Idland  1931  f.;  Analycie  der  Asab« 
der  KrAkatan  (Krakatoit)   1935  f. 

Benonard  (A,),  Analyieo  von  ßatim- 
wolleusamvakucbeo   1 635. 

HenouT  (E.),  Derivate  den  TriphenyN 
metbaiiü  :  PAmloukaüilfn ,  Derivate 
und  Salze  558  f.;  Leukanilinderivate 
559  f. ;  Triamidotripbenylmethan 
560 ;  OrtbonitrobittermandelölgrÜQ, 
Salicylaldebyd  gegen  Anilin  561. 

Beuscb  (£.),  Beschreibung  und  Bil- 
dungsweise gewundener  Bergkry- 
atalle  1 838 ;  Spaltungsrichtung  des 
Gypses  nach  ^jgPoo  1855. 

BeuBcb  (U.),  epidotführender  Diorit 
von  Drontbeim,  Norwegen  1928. 

Beut  er  (A.),  Campber  gegen  Cblor- 
£ink  996. 

Beverdin  (F.),  antiseptische  Eigen- 
schaften des  Besorcins  ,  Phenoresor- 
ein  1507. 

B  e  y  c  h  1  e  r  (A.) ,  Verbindungen  von 
Silbernitrat  mit  Ammoniak  429  bis 
421  ,  von  Silbemitrit  mit  Ammoniak 
421   f. 

Beynier  (£.),  Zickverbrauch  der 
Trouv^Wfaen  Dicfaromatketten  202; 
elektromotorische  Kraft  der  Sftulen 
mit  einer  Flüssigkeit  206  f. 


Beynaldn  (J.  E.%  speciflache  WKftn« 
des  Beryllitims  B$. 

Rboussopouloa  (0.)i  Metbantnchi- 
ooTIjüdhydrat  iBlOi  Aethjbodiijb!- 
nolflcblorhydrat »  AethyloDdirbinoH' 
brainbydrat,  MethylendiiQhmo'£lJodhy' 
drati  ChiuollD  geg«ti  Chloral  :  Kör- 
per Cj,HioNO,Clj   1311. 

Biban  (J.)r  Bildung  ton  FhoBphcr* 
oxychlorid  325. 

R  i  c  c  i  a  r  d  ]  (L.) ,  Ya.nadin  in  itaU&- 
uiBoboa  Luven  nod  vi$Ika.ai»cfaeq 
Gesteineo  IB36  f. 

H  i  c  h  ar  d  ^  siebB  Ca  r  n  o  t  (A.  D  ) ;  sieh« 
Carnot  (Ad.). 

RiebardBOn  (Cl),  Äüily««  a(£i«ti- 
kanlBCber  Weizen-  nad  Köriuorteit 
1747. 

Rioh  Qt  (Cb.),  giftige  Wirkung  der 
MeUU^  äuf  die  Mikrob&a  148i  f.; 
liebe  Etard. 

Bichmoud  [W.  T.);^  Temperatarregu- 
lator  1655. 

Richter  (A.  K.),  Derivate  d«s  Thj- 
mols  ',  KobleiiBÄure-ÄetbjHhymy!- 
äChflr ,  Kohlensäuire-DithyiaylftlhQrf 
Chlorameifiensiure-TbyisylfttherSS?; 
CarbamiBsIure-Thymylathßr  937  f.; 
KobleQB&urö-Aetbylthymyläther  ga- 
gan  PhßQolndtriurD,  KobleDaänrä' 
DithymyUtber  gegen  N&trium&thylit 
938. 

Richter  (R),  Ketone  aus  Salicylsänre 
985  ff. ;  DipbeDyleuketonoxyd  uod 
Derivate^  Dioxybenzophenon  aus  Di- 
pbenylenketonozyd  :  Methylendi- 
phenyloxyd  986  f.;  Derivate  des  Di- 
ozybenzopbenons  (Carbonyldioxy- 
diphenyls)  987  ;  Oxydiphenylenfceton 
und  Derivate  987  f. ;  mit  Wasser- 
dampf heizbarer  Saugtrichter,  Vor- 
richtung zum  Kühlen  von  Sublima- 
tionsflttcben  1657. 

Richter  (V.  v.),  Cinnolinderivate  : 
OzycinnolincarbonsHure  814  f.;  Ozy- 
cinnolin  815;  Cinnolin  aus  Oxyoinno- 
lin  815  f. ;  o-Uonoamidophenylpro- 
piolstture  816. 

Riedel  (C.) ,  /^-Benzocbinolincarbon- 
säure  ,  neue  Pyrid in tricarbon säure 
aus  /^-BenzocbinolinoarbonsJLure  1 2  lOf. 

Riemann  (P.),  siebe  Claus  (A.). 

Biemerscbmied  (C),  Derivate  des 
^-(m-)OzychinoIin8  :  ^-Chinolinsul- 
fosäure,    Salze   des   ^-OxychinoUns, 
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^OxjtetrabTdroclitnoUn,  /j-Oxytetra- 
Dydro&lhylcbinolin ,  /?-Oxychioolin- 
tolfoBfture  I3I8;  yi/Monoiraidochioo- 
Un  1319;  siebe  Fiscbor  (O). 

Rilej  (J.  T.),  C&pilkritAupbinomeDe 
99. 

Rindell  (A.),  Milcbsnckcr  gegen  rer- 
düuDte  Sflureu  1620. 

Sinoe,  Kryslallform  des  Üonzätbyl- 
benzhydroxyl&mins  ,  des  ßenioyl- 
ftfbyliöiifiylbydroxyUmini«  738. 

Rintoul  (D.),  siebe  Macfarlaue  (A.^. 

KiTifere  (Cb.),  siebe  Cbappuis  (J.). 

Rivot,  Analyse  des  PyromorpbiU  von 
Haelgofttf  Pinifltbre  1869. 

Riasa  (BJ^  Catnpbor  aud  Lediim  pa- 
Itutre  1000. 

Robb  (W.  L.},  g&lTaoischeit  Verbal- 
ten der  Amalgame  ron  Ziuk  und 
Cadmiam  207  f. 

Robert  (A.  W.),  p'Azooxybenaanilid 
775. 

Roberts  (Cb.),  Vorgänge  beim  Här- 
ten and  Anlassen  des  gtabis  1671. 

Roberte  (G.),  Explosivkraft  von  Ni- 
troglycerin, Dynamit  und  Bprengge- 
latiue  1703. 

Roberts  (W.  Cb.)  nnd  Wrigbtson 
(T.),  Diobte  flüssiger  Metalle  &1. 

Robertson,  Analyse  des  Pyruklasiu 
von  den  Inseln  Mona  und  Moneta 
1864. 

Robinot  (G.),  Hesitylenderivate  (fia- 
logenderiTate,  Alkohol,    Bftur«  53B  f. 

Robinet  (G.)  und  Colson  (A),  Mesi- 
tylenglycol  &41  f. 

Robinson  (E.  E),  solbsttblltigor  FU- 
trirapparat  1657. 

Robinson  (F.  C.) ,  siebe  Mabery 
{C,  F.). 

Rocbas  (de),  FIüssigkeiismeBser  1666. 

Bock  (Fr),  neue  Form  der  Geifs- 
ler'soben  Lultpumpe   16&4. 

Bocoeur  (G),  Gewinnung  TOn  Pbos- 
phor  aus  phosphorhaltigen  Schlacken 
1666. 

B5der  (F.),  KUraug  von  Wasser 
durch  dialyiirtes  Eiccnbydroxyd, 
durch  Eiseochlorid  und  Natriumcar- 
bonat  1717;  siebo  Fittig  (R.). 

B  tt  m  e  r  (H.) ,  Ajnido'0-nietbylaul.bra- 
chinon  752;  Ainidouietbylautbr&cen- 
dihydrür  7ö2  f. ;  Dinitruantbrachi- 
non  nnd  Derivate  1 008 ;  siehe 
Sobmidt  (£.). 


R5mer  (H.  und  Link  (W.),  Hetbyl- 
antbracen  im  HobaatJiracen  1008 ; 
Methylantbrachinon  1008  f.;  Mono- 
iittruiaethylautbrachinon ,  Mouoami- 
domethylanthracfainon ,  Acetylamidu' 
mptbylantbraohinon ,  Oxymetbylan- 
tbracbinon,  AcetoxymethyUntbracbi- 
non  1009;  Moooamidowetbylautbra- 
uol  ans  MoDOamidomethylautbracbi- 
non  1009  f. 

Rönaberg,  Analysen  von  Fleisob- 
conservQn  1641. 

RGntgen  (W.  C),  Vorlesungsapparat 
rOr  die  ViRcosität  von  Flüssigkeiten 
99 ;  Pi«EofilektriciULt  den  Qusrxes 
190  r  ;  ElektriciUUsentwiokeluag  auf 
Krystallen  200;  Aeuderuug  der  Dop- 
pelhrecbuiig  des  Quarses  durch  elek- 
trische Kräfte  239. 

Rüsing  (B.),  Verwendung  von  durch 
den  elektrischen  Strom  aus  einer 
Chlorsüber-Cblomatriumlüsung  frei 
werdendem  Cblor  zur  Aufschliofsung 
von  Mineralieo  (Kupferkies)  1677. 

Rohn  (G.),  Apparat  sur  Desinfeotion 
von  KloiduugHstflcken  und  Wäsche 
1724. 

Rohn  (W.),  siebe  Wagner  (F.). 

Robrbach  (C),  Bestimmung  des  speo. 
Gewichts  vou  Mineralien  in  Baryum- 
quecksiJberjodid  48  f.;  Baryuinqueck- 
silberjodidlosung  1917. 

Rom  bürg b  (K  van),  Nitroderivalo 
von  secundären  und  tertiären  Aniliu- 
basen  :  Tetranitromonümethyliiailin 
704  ff.;  Tetrauitromoootttbylauilin 
704;  n-DinitrodiättiyUoilin  704  f.; 
ff-Dinitrodimetbylanilin,  »Dinitro- 
mouu&tbylaniliu  706;  Trioitrumuno- 
metbylaoiliu  705  f. ;  Trinitrodimetbyl- 
anilin,  TrtnitromoDOäthylanilin,  Tri- 
nitrodiätbyjanilin  706;  Totranltro- 
monomethylaniilo  706  f.,    708. 

Boosevelt,  siebe  Val«. 

Kooacboom  (U.  B),  Uisaociation  dea 
feston  Scbwedigsäurebydrats  190. 

Koques  (A.),  siebe  Claus  (Ad.). 

KoBcoe  (U.  E.) ,  Erden  des  Samars- 
kits  361. 

Ro  fl  e  n  f  e  1  d  (M.),  Vorlesnngsversacbe  : 
Bildung  rou  Quecksilberoxyd  261 ; 
Darstellung  von  ^inkoxyd  261  f., 
von  StickstolT  aus  der  Lult  2S2;  De- 
monstratinn  der  Gewioblscunabme 
t  Sei  der  Oxydation    (Var- 
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^^-*^      -  ^^^-^    aua    ß'Carban- 

PfmeUDintid  I0£»9f 

O^b  1  orte  reb  iu  «i  iire, 

UOO;  Chl^rterebilen- 

W    A.)i    pjTologiflche   Kotissa 
^iT»>cElouen)   1516. 
rt.j  j    ElerstoUiiug    TOD    CeiDB&t 

!l««di  (E-)  1  eleklralytiflcbe  Z^r- 
,1^  Toa  CblortiJLtrium  in  ße- 
«Hg  *uf  dlfl  8adAteabnik  321; 
LtToly^  ^^"^  Pyrogftllua^äam  22^. 
»««h  lO),  physiologiftche  Wirkungen 
4^  G«l«emitiB  13&4. 
K«  «iie»u  (Q.),  ^-DinapfatylencarbiDol 
(Ol/Oöl  CwHijO,)  gegen  alkobolischoB 
AnmODiak  S79  t',  [  UDierinöbung  dem 
«0  putetfibanden  Äiuiuä^  BaLfic  des- 
velbciQ ,  ^  DJuapblylaoglycol  gogen 
«.'hromn^nre  ;  DiaiLpbtyltmketDu  874- 

gouusel  (V.)^  VerweüduDg  von  öold- 
flohwsfel  zur  Vulcauieirung  dea  Kaut- 
»obuks    1767. 

Roax  (K.),  sieheChamberlaad  (Cb.). 

Itouz  (L.),  siobe  Vincent  (C). 

Bowland,  siebe  Abney  (W.  de  W.)- 

Rowley  (R ),  Vulcanisizxing  und  Ent- 
scbwefelong  des  Kautachaks  in  einer 
Operation  1768. 

Bubner  (M.),  Vertretungswertbe  der 
organiscben  Nabrungsatoffe  im  Tbier- 
kOrper  1433;  Wertb  der  Weizenkleie 
für  die  Ernäbrang  14S4;  fiinflurs 
der  KörpergrÖfne  auf  Stoff-  und 
Kraftwecbsel  1437. 

Rue  (Warren  de  la)  und  Müller 
(H.  W.),  Entladungeerscbeinungen 
in  Vacuumröbren  193. 

Rüst  (D.),  mikroskopiscbe  Unter- 
suchung Qiner  Koble  von  Levino, 
Tulft  1906  t\    Biebe   Fiscber   (H.). 

ßu  f  f  1  fl  (J.)  f  StickstoffbeBtimmung 
rjitr&tfa&ltiger  organiscber  Substanzen 
1591. 

Ru  m  «Q  n  (C),  neue  Eturiobtungen  an 
Wagen  1653. 


Kummo,  pbyiiologivcbü  Wirkong  fa 

Jodoforms  1487. 
Ruöyön     (E,    W.),     DarstelJuag    d« 

Ph08phoT8ÄTim,0xyd»tionBgefilf»Si5. 
H  Q  0  f f  i    Umwa,nd]uag    to&     ßr^tnuiil 

und  Perbrompheufil  in  Perbrocabeqjagl 

593. 
Rusto  (M.),  Hiebe  Weiäel  (H.). 


SaarOf  Verlj»ie  bei  der  Stlrkefiltrl- 
katioD  174ä. 

SabauL'joff  {JL.) ,  St^depuüktö  da 
ÄetbaJi-  und  AathyleQ-HaloldTU^ 
bindiaugen  l^Sff.;  AoctykadibrontTi 
Dibrginlithyläti  503  f,;  Aoaty|«ndfln- 
v&£o,  bcBoadera  geuiiacbte  HatoM- 
Terbindungen   des  Ac«tyJeuji  b05  bii 

3aba&«j&ff  (A.)  und  Dworko- 
w  i t  B  c  b  (r,) ,  TribromUthyl&D  uiiä 
Keine  DeriTale  (BrompbenytAth^adeiir 
vftte)  &äd  bifl  590. 

Sacbaact  (R.),  CbloropbyllfunctiOQt 
AMimilatioQ  und  Atbmutig  d«r  Päio- 
zou  13S^7;  Farbmuff tiuufi  Chlorophyll: 
tt-,  ß-,  j/'PhaeochJoropbyll  1^90  /*) 
Auafys«  eioea  ötrootiauit»  Tom  Blfl«- 
berg,  ^ächsJEchosi  Er^gebirgo  1&50  f.; 
FeldspathADalysen   1897. 

Säru&trutn,  siehe  A  ck  erman  u  [K)r 

Saget  (Q.)}  Calciumalixarat,  Alumi- 
niumalizarat  1822;  AlixariorothUck, 
Aufifllrbung  in  Alisarin  1823  f. 

Saidemann,  Prüfung  von Silbemitiat 
auf  Blei  1Ö81. 

Saint  (W.  J.),  siebe  Morley  (H.F.). 

Saint-Martin  (L.  O.  d e) ,  Gaaometar 
1656. 

Sako  (A.),  fliebe  Kellner  (0.). 

Salfeld  (E),  Dauer  der  apectralua- 
lytischen  Reaction  von  Kohlenozfd 
im  Blut  1Ö54. 

SaliB-Mayenfeld(£.  t.),  siehe N5l- 
ting  (E.). 

Salkowski  (E.),  Nachweis  des  Pa^ 
albumins  1362;  EiweifakCrper  144S; 
oxydirende  Wirkung  des  Bhtts 
aufserhalb  des  Körpers  1449;  Unter 
Scheidung  des  Koblenoxydblutes  tob 
genuinem  Blute  1454;  Hamstoffbü- 
dnng,  Yerhalten  der  Amidobeaiol- 
B&ure  im  Tbierkörper  :  UrunidobflB' 
zoSsfture  and  AmidofaippuTSlnio  I46T; 
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eitRTerhftltnisse  des  phot* 
en  Kalk«  im  Harn  1474  f.; 
I  der  ArsensJture  1551;  Zu- 
etxuog  der  Spüljaache  und 
slwasser  BorliaB   1726. 

ki(E.uudU.).Ba8oC.H„N0t 
ondem  Fleisch  und  Fibria, 
rselben  1360;  Fftulnirapro- 
r  EiweiTskÖrper  1443;  Vor- 
idr  aufl  dem  Eiweifs  durch 
enUtehenden  aromatischen 
Phenacetursäiire  aus  Phenyl- 
■6,  Uippurf>ttiire  an«  Phenyl- 
iun ,  OxypbenaceturHXore 
KyphenylesaigsAure,  p-Oxy- 
uro  aus  Oxyphetiylpropion- 
a  Thiei-körper  1471  f;  Bil- 
1  HydrQ%iinmt»&ure  aueTyro- 
1er  FäuJüif«  1506  f. 
(F.) ,  dio  St&rke  und  ihre 
lung  unter  dem  Kinflusae 
ren  1366. 

[G.),Paraxaothia  aumnensch- 
lam  I44Ö  f. 

rh.) ,    Doutrales   und   saures 
isaurea  Kalium   lOBl. 
f,  Axoxylol  790  f. 
jer    (E.) ,    Vorkoramon    tod 
la    Wittlcben    im     Bobwarz- 
J70. 

ga  r  (PO ,  Vorkommeo  vou 
1  dem  körnigoD  Kalke  tod 
h  an  der  BergslraTiie  1828; 
ot(8patbiopyrit)  1830;  neuer 
rar  Haarkies  1833;  aeuer 
für  Feuerblende  1835;  Ana- 
Olimmors  au8  dem  Riesea- 
on  Geyer  1923;  Basalt  von 
bei  WieebadoD  1932. 
3]o  La  Seta  (6.),  Wirkung 
carpins  auf  die  Beoretioo  des 
fteal48d;  siehe  Fubini  (8.*). 
B.)t  Brecbungsexponenten  des 
tbes  233  f.;    siebe  Friedet 

),  PhenylmeUlotfiftura  1228. 
E,) ,     kritischer    Druck    and 
I     Temperatur      des     Bauer- 

t  (F.)»   neue   Arretinrorrich- 

1),  siebe  Kellner  (0.). 
u),     Uatersucbuog    der  Kra- 
ihe  I93Ö  f. 
(J.)i  siehe  Kellner  (0.). 

ir.  t  Ob«in.  u.  i.  w.  fOr  1883. 


SfcTory  (J.  T.),  ürauylDitrat  386. 

Sawtschenkow  (Tb.  N.),  Formel- 
schema für  Silicate  1870  f. 

Sayteeff  (A.),«ieh6  Nikolsky (W.). 

Hcaccbi  (A.),  Qraoulia  (ZerseUuogs- 
producte  auf  VesuvlHven)  1839;  Vor- 
kommen von  Fluoriden  (Flnfsapath, 
Noooriu)  in  den  Vulkanen  der  Cam- 
pagna  1847. 

Bohaeffer,  Aetxung  von  Bister  doroh 
aalzsaures  Hydroxylamin  1786. 

Scbaik  (W.  C  L.  ran),  etektromag- 
uetiscbe  Drehung  der  Polariaationa- 
ebene  258. 

Schalch  (F.),  Strontiaait  vom  Blele- 
berg,  sAchsischea  Engehirge  1850  f.; 
Fundorte  für  Melilitbbasalte  aus  dem 
Erzgebirge   1931. 

Schalfejew  (M.),  specifisohe  Volu- 
mina der  Elemente  50. 

Schall  (C),  Molekulargewicht  und 
Verdampfung  46  f.;  Pbeuolnatrium 
gegen  Jod  :  Mono*  und  DiJodpboQol 
901;  PbüDola&trium  gegen  Unter- 
salpeterfl&uroaDbydrid  :  o-  und  p-Mo- 
aonitropheuol  901  f. ;  ^-Naphtol- 
uatrium  gegen  Chlor  :  Monochlor-^- 
napthol  902. 

Scharizer,  Aoalyae  eines  chromhal- 
tigen Augits  von  Jan  Mayen  1890. 

BcbatB  (F.),  das  Gelen  in  der  TOr- 
kiBcbrotblUrborei  1786. 

Scheffer  (H.),  DilTiision  von  Lösungen 
fester  Körper,  sowie  von  Sabii&aro 
106  S, 

Scheibe  (£ ),  Absobeidung  von  Mor- 
phin 1614  f. 

Sehe  ib  1er  (C),  Absorption  von  Sauer- 
stoff durch  mit  Kulk  versetate  Lo- 
sungen ron  Dextrose,  Lävulose  und 
Invertxucker  (Saccharin)  1364;  Bil- 
dung von  Manuit  aas  den  Glucosen, 
Sacchariu  gegen  Natriumamalgam 
1365;  Scheidung  von  Riibeufiftfton 
und  sonstigen  zuckerhaltigen  Pflao- 
zeusAftuu  durch  Stroutinmsaccharat 
173-1;  f. ;  StroQtiummonosaccbarat, 
AuBsobeidung  von  Zuckentrouüan 
im  Melassen,  Löeliohkeit  des  Stron- 
tium mono«  aocharates  in  Wasser,  Aas- 
wasohen  der  Sacoharato  1735;  siehe 
Lieber  mann  (C). 

Scheid  (B.),  Benzocbinon  und  Uydro- 
ohinon  gegen  Pbosphorcblorür  1002; 
Cfainon    gegen    Pbosphoroxychlorid, 
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Chinon  und  Hydrocfainoa  gegen  Aoe- 
tylchlorid  :  Monocblordiacetylhydro- 
chinon,  Diaoetylhydrochinon,  Mono- 
chlorbydrochinon  gegen  Kali  1003. 

Sohesohukow,  Chlorirung  von  Ibo- 
butylen  514. 

Soheurer  (A.),  Fixation  von  Farb- 
stoffen mittelst  Chromoxyd  1786  f. 

Scheurer-Kestner  (A.) »  Verbren- 
nungswftrme  mehrerer  Kohlensorten 
165;  Ammoniumnitrit  1685;  Yerlnat 
TOD  Natrium  hei  der  Fabrikation  der 
Soda  nach  Le  Blanc  1694;  Ver- 
hrennungswärme  toq  Steinkohlen 
nnd  Coaks  1 753  f. ;  Gewinnung  von  Am- 
moniak bei  der  Coaksbereitung  1754. 

Schiaparelli  (C),  Saponln ,  Sapo- 
netin  1368. 

Bchiaparelli  (C.)  und  AbelH  (M.), 
Nitroderivate  des  Reaorcins  9 18. 

Schicbtel  and  Jost,  specifisches 
Gewicht  eines  Cordierits  ans  Bra- 
silien 1894. 

Schiff  (H.),  Veränderung Ton Terpen- 
tinöl  durch  Luft  (Bildung  einer  alde- 
hydartigen Verbindung)  568  f.;  m- 
Mottoamidobenzamid  gegen  Acet-, 
Botyr-  und  Valeraldehyd  :  Aethyli- 
denaroidobenzamid ,  gegen  Salicyl- 
aldobyd  :  o-Oxybenzylenamidobeni- 
amid  1135;  gegen  Holicio,  gegen 
Isatin  :  Isatainidobeuzamid  1 1 36 ; 
Phtalamidobenzatnid   1136  f. 

Schiff  (H.)  uüd  PeUizari{G.),  käuf- 
lichos  Arbutin,  Methylarbutin,  Ben- 
zylarbutiu  1367;  Benzyluitroarbutiu, 
Isoamylarbutin   1368. 

Schiff  [R.)  f  Molokularvolumina  von 
Flüssigkeiten  63  ff. 

Schiff  (K.)  uod  Puliti  (J.),  Hydro- 
pbenyldicarbolutidinsAure-Äethyl- 
fither,  Hydrofurfuryldicarbolutidin- 
sbure-Aethyläther,  Vorhalten  der  bei- 
den Äether  gegen  salpetrige  Säure 
671 ;  MonocblorcauipbervoDi  Schmelz- 
punkte 93  bis  94",  isomerer  Chlor- 
nitrocampher ,  Cblorcampbocarbou- 
säure  998. 

Schiffer  (J.),  Verhalten  des  Sarko- 
ains  im  thierischon  Organismus  1471. 

Seh  iilingor  (A.)  und  WleügeJ 
(S.),  AnthroxausHureaidehyd  und 
Antbranil  aus  o-Mouonitropheuyl- 
oxyacrylsäure,  Anthroxausäure  975  f. 

Scfalagdeuhauffen,  siebe  Ueckel. 

Schleicher,  siehe  Lembach. 


Bchlieper  nnd  Bftam,  HsntaSmig 
Ton  Indigodmck  1788  £. 

Bofalösing  (Th.),  Verbeaseroagen  in 
der  Fabrikation  Ton  AnunoniaMo^ 
169S. 

Schloefser  (J.  C),  Aendeningea  ai 
Medieinalthermometem  1654. 

Schmala  (B.)  nnd  Löwig  (CA), 
Darstellang  ron  eiaenfreiem  Qlaabtf* 
sali  1694. 

Sohmalaigang,  sieh«  Gr&be  (C). 

Sohmelok  (L.),  Reglement  für  Anea- 
untersuchungen  1550. 

Schmid  (H.).  Verwendung  der Sekm- 
felmetalle  als  Beixen  bei  Z)AmpflkrlMn 
1786. 

Sobmidt  (A),  AchaeaTeriiAltnÜJi  na 
Eiaenglanzkryatallen  1887;  kijstaUo- 
graphische  Üntersaofaang  des  Ne** 
beryita  von  Mejülones,  Chile  1864; 
kryatallograpbische  Üntervachnng 
▼on  Apatitkrystallen  aaa  TaTetMb 
und  dem  Floitenthale  1866. 

Schmidt  (C),  Analyse  des Bteinaalctf 
rem  Ssajangebirge  1846;  Anaini 
zweier  Gemenge  von  effloreeoinM«a 
Sulfaten  1858  f.;  Analyse dea  Waasa 
des  BalOktOkoli  Analysen  der  Salai 
aus  Seen  im  GonTemement  Jenii- 
seisk,  Sibirien  1941;  Analysen  des 
Waesers  der  Rachmanow'scheii 
heifsen  Schwefelquellen  vom  Alui 
1948  f.;  von  BrunneuwUssern  der 
Sandwüste  Karakum ,  Analyse  de^ 
Schlammes  der  Schwefelquelle  toq 
Arasan  1949. 

Schmidt  (E.),  Identität  von  Nonyl- 
säuren  verschiedenen  Ursprungs  1114; 
Caffe'in  in  entöltem  Cacao  und  im 
Trinidadcacao  1332;  Caffein  gegen 
Salzsäure  :  Sarkosin,  Salze  des  ^r- 
kosins,  Salze  des  Caffeins^  Theobro- 
minsilber  1334;  CaffelnmethyIhyd^ 
oxyd  und  Derivate  1335  f.;  Xanthin 
gegen  Salzsäure  1337. 

Schmidt  (E.)  und  Biedermann  (H), 
Caffeinsalzo  1332. 

Schmidt  (E.)  und  Court  (J.),  Ber- 
berin, Hydroberberin,  Hydroberberio- 
äthyloxydhydrat,  Berberin  gtg^ 
übermangansaures  Kalium  :  Slure 
CjoH.oOe  .  2  H,0  (Hemipinaäort?) 
1352. 

Schmidt  (E.)  und  Prefaler  (HK 
Tbeobromin   gegen   SalasAure  It^r 
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i^^beobroraiD    ond  Salxc,    CaffeTn  ans 
'TheobromiD,  Thcobromiu  und  CAflfeiQ 

gegso  8alpeten?Jlare  1335. 
febmtdt  (E  )  und  Römer  (H.),  freie, 

koblenstoffreiübeFottsiureiiiD  p6sn2- 

licbeo  FetUD    1420. 
jebmidt  (H  ),  specifischea  Gewicht  voo 

UranylTcrbtndaDgflD,  voncbroiuB,  Ka- 

liam-QuecksilbercyaDid  51 ;    Uerstel- 

luDg     von     Dampfcbrouigolb,       von 

Orange  1787. 

ihfnidt(M.  t),  fliehe  Benedikt  (R.). 

ibinidt-Mfllhcim  :  MilohBecretion 

1460  t;  Uuteniuchuog  der  Milcb  auf 
»tickRtofinialtige  Körper  (ilamiitoff, 
Leoithtn),Vorkoromeii  vonCfaoleitterin 
in   der   Kuhmilch     1461;    Bcstimung 

'4er   Trocken Rubstaua     in    der    Milch 

1461  f  ;  StickstotTgehalt  der  Milch, 
Torkommeu  tod  Pepton.  Harnstoff, 
Lecithin .  Uypoxantbin  und  Cbolo- 
«terin  in  derselben   1645. 

Bcbmieder  (J),  Extractum  secalifl 
eomnti    (Mntterkomextract)    1415    f. 

Schmitt  (C.) ,  Sofaaumweinanalfsen 
1639. 

6chxn&ger  (M.)f  MilcbuDiersachung 
1462;  siehe  Kühn  (0.). 

dohneeheli    (H.) ,     Lufttbermometer 

na,  2654. 

BchoeegaDB,  aiebe  Fittig  (R.). 
Seboeider  IE),   liehe    Clans  (Ad). 
Scb&ffel    (R.)    und    Donath    (Ed.), 
Tolu metrische  BoHtimmung  des  Man- 
gans in  Eisen  und  Stahl   1667  f. 
^■Sbönfeld  (P.)  und  Beckurts  (H), 
^^»Macbweis  ron  Blausäure  oder  Cyan- 
^^^V*Iium  neben  nicht  giftigen  Doppel- 
cyaniden  1595,  von  Quecksilbercyanid 
n«bea  FerrocyaukuHum  1595  f. 
Sobloesing,  Analysen  der  Asche  der 
Lk  Etafeige  1717. 

^^ve  h  0  0  r  (W.  K.  J.),  Bildung  von  Cyan- 
^^K  wasserslofTsfiare  (PfefformÜDzessens] 
^^469. 

^^KehoTlemme  r  (C),  Vorkommen  Ton 
^B  Gaffeln  1406. 

^m«borleniuier  (C.)  und  Thorpe  (T. 
I  E.),    Untersuchung    des  Uept&us  aus 

Pinna  sabiniaua  520  f. 
Bcborsobniidt     (F.),     Krystallform 
I  ETomatiscber  Pcrjodide  687    bis  689; 

^^fe&rv'*-^*'-^      des      AethyldJpfaeDyl- 


Bobotten,  siehe  BmumanD. 

Schotten  (C),  Piperidinsfture  ans  Fi- 
perylurethaii  1 330 :  Mononitrodehy* 
dropiperyluretbaD  1330  f.;  Piperyl- 
meihylurethou,  Moaonitrodefaydro* 
pyperyltnelhyluretban ,  Piporylur- 
ethao  gegen  Brom  :  Bromhydroxyl- 
Bromdobydropiperylurethan  und  Di- 
brompyridin  1331  ;  Quelle  der  Hippur- 
BÄure  im  Tbierkörper  1469;  flüchtige 
BKuren  des  Pferdebarns ,  Verhalton 
der  flüchtigen  FettsAuren  im  Or- 
ganismus (Damolsfture,  DamalorsJlure) 
1480. 

Scbottlltnder(P.),  Vorbindungea  des 
Goldes  (Aarylverbiodungen)  425  bis 
436. 

Bchramm  (C),  organische  Hydroxyl- 
amiuderivate  627  f.;  Aethylmcrbyl- 
acetoxi  m(>Aaro  ans  laonitrosomethyl- 
acetou ,  MothylpropyUcetoxinuUlura 
aus  IsoDitrosoäthylacetoD.  Methyl- 
beusylaoetoximsfture  aoa  Isouitroso- 
beozylaceton  976. 

Schramm  ( J.) ,  Untersuchung  der 
Salze  von  Kaiusa  (Vorkoramea  ron 
Thallium)  11;  Einwirkung  von  Brom 
auf  aromatische  Kohlenwasserstoffe 
(Amyl-,  Isoarayi-  und  Ut^xytbeneol) 
548  f.;  MethylHthylketon  gegen  Na- 
trium, Metfayläthylpinakon,  Propion 
gegen  saures  schwetjigssures  Natrium, 
gegen  Soda  und  Natrium  :  I'ropio- 
pinakon  980. 

Schrauf,  Krystallfonn  des  Diftthyl- 
anilinazylins,  des  cblorwaHserstoff- 
aaureu  DiMthylaniliuazyUo-  Platin- 
chlorids 754,  dos  Diftthylanilinazylin- 
pnrjodids  755,  dus  Monouitrodi&thyl- 
auiUuB756,  doschlorwasscrstolfsaureu 
DiAthyl-p-phenyleodiamin-Platiuohlo- 
rids  757  ,  des  Tetralthyl-p-pbouylen- 
diaroius  758  f..  dos  Chloroplatinatos 
und  des  Quccksilberdoppelsalaes  des 
Tetraltbyi-p-pbäuyieudiamina  759. 

Bcbraaf  (A.),  Analyse  des  DamburiU 
von  Scopi ,  Graubündten  1881  f.; 
chromhaltiger  Augtt  von  Jan  Mayen 
1690;  krystailographiscbe  Unter- 
suchung einer  Uorubleade  von  Jan 
Mayen  1692. 

Schröder  (J.),  siehe  Barth  (L.). 

Bob  rüder,  Bildung  der  Zinnerzgllnge 
im  Turmalingrauit,  sicbsischos  Erz- 
gebirge. OUmmeranalyse  1923. 
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Schröder  (H.),  VerglelQliUDg  der 
Biedepuakte  vüd  EetODea  mit  denen 
dflr  QQtüprecbeadeti  Ester  uctd  Cbti>r- 
ftühydn'do  1*1 ;  Abhängigkeit  der 
Molekul&rrefrttClion  fitläsi^ßr  Verbin- 
duDgeu  von  ihrer  cbemiscbeu  Con- 
stitutioa  239. 

Bobrödei  ^M.)i  Emwirkunjf  toh  Koh- 
Icißoxyd  auf  PhöuolDAtrmin  uod  Ka- 
trlumütbjlAt  m  Ob^qq  wart  von  Satzeti : 
AälbjlplbieiiyU,  AethylbuteajlpbQoyl- 
^sigMlitra,  Dlbatj^lziiniiatsAure  d41 
bU  ä43. 

Schröder  (W,  y.),  Wirkuug  der  Äl- 
kalolds  aua  der  pharmakologiäcfaeii 
Orttppfl  de»  Morpbm»  14S8;  Bestim- 
mutig  des  HamBtofT«  im  Btote  1640 
f,;  Mcdificfitjoa  der  Buuaau'scheD 
HärnatöfilaeBtimtnuDgBmeibDde    1641. 

ßchr&ter  (R.),  Ichthyol  1494. 

Sokaberg  (F.),  EntatohaDg  und  Aas- 
lyae  von  Kotbeteiuen   1482  f. 

Schaeb  t,  elektrolytisehe  Absohcidusg 
TOQ  M(?tal]oü  als  Supeifoxyde  t5l2f. ; 
BeductioQ  tod  Bätea-  und  Tellar« 
bahlüsimgan  durch  des  gJÜVMilBcbea 
Strom  1514. 

8  e  h  u  c  b  t  (L.),  elektrolytiafhoB  Vor- 
lulIeD  TOEL  Thallium,  Indiam,  Vauft- 
diumif  Palladium,  MoIyhdUa,  Selen 
und  Tellur  222, 

Sohüobtermann  (H.)  and  Kooke 
(E.)}  Gewinniing  des  Natriamdicar- 
bonates  im  Ammoniak  sodaprooela 
1692  f. 

SohtLtt  (F.),  p-MoDobrom-o-amido- 
phenol  aus  p-Monobrom-o-nitropheaol 
903  f. 

B  0  fa  n  1  h  0  f  ( J.)  f  wetterbestttadiger 
Sprengstoff  170Ö. 

Sohuller  (A.)t  Anwendung  der  Qneok- 
Bilberlttftpnmpe  sur  DeBtillation  von 
Elementen  and  organisohen  Körpern 
im  Vaoaam  181  ff. 

Schulten  (A.  de),  Doppelrerbindan- 
gen  deBBaryumphoBpbats  mit  Kalium- 
pboBphat  349. 

Behultz  (£.),  TetrioBäure  aas  Mono- 
brommetbylacetesfiigäther  1090  f. 

Schultz  (G.),  Daratellung  desChinal- 
dins  im  Orofsen  1323;  siebe  Erd- 
mann (E). 

Sobula  (U.) ,  Ozythymochinon  aua 
Dimethyltmidothymocbinon,  Derirate 
des  Ozythjmodunona  1007. 


Scbulse  (BOp  UmwimdlTitig  d«  A»- 
parsgin»  in  A^p^ragiusätire  10fi3; 
EinSufa  dee  Br&mJcaliumi  auf  des 
BtAffwechael  1437. 

Scbülae  (E),  Nachweis  vott  Aiptti- 
gin  und  GiuUmin  in  FfluneaalftBO 
□nd  FQaaaeDextracten  1610  f. 

Bchulxe  (EL)  nod  Barbiert  [J^ 
ZerAotzung  der  EiwelÜBk&rper  darcb 
SalzfiJLari}  und  ZinacblarÜr  :  Ph^;]- 
nmidüpröpioDBaurÖT  Prodacte  der  Zff' 
BetEuiQgderEiveifaatofira  dareh^^urra 
und  Alkalien  1377;  aticki^tiü^altigfl 
Beetandtheile  der  Lupißeckeiffkluiga: 
Asparagiu,  Pb^uyUinidopropiüiuSui^ 
ÄttiidoraloriaDeAure,  Kürper  derXu- 
tbingruppet  Leöltbin  1396, 

Beb  ulxe  (E,)  and  Bosaard  (EK  E^ 
mittel  ung  deB  au«  Amiden  abtpiJ^ 
baren  Amoiomaks  In  Pflaasejoext?»;'- 
tes  1309  t 

Schalcfl  (E)  und  Bofahard  {E.), 
Glutamin  aue  dem  Safte  der  Bunkil- 
rÜbe  und  aus  EurblÄkeifaltiigAn  lOftS^ 
l4Ü2f»;  Uutervaebung  da»  GlutatBiai 
1403  f. 

Schalte  (G.)  I  EctstobtiDg  uadl  Aüi^ 
lyeen  der  ßfirpontine  tod  E^bondor^ 
bayrische  Oberpfala  1919. 

flcbulKO  iU),  Subaulfiire  de«  Pb«- 
phoA  329  f.;  Autimontrisulfid  in 
löelichen  (oolloSdalen)  Zustande  41S 
bis  415;  Hftl&apparat  sur  Spectnl- 
analyse  16A5. 

Scbulae  (J.),  Darstellung  ron  Bho- 
danammonium  478  f.;  Darstellaog 
von  Amiden  mittelst  Rbodanamino- 
nium  :  Aoetamid  1019  f.;  Formamid, 
Propionamid  1020. 

Schnlae  (L.),  Weiaenstllrke  1S66. 

Schumacher  (W.),  EinfluTs  der  Ifa- 
terialien  auf  die  Natur  derGlaswen, 
Alkalisilioate  gegen  Calciumiilicst 
1710  f.;  Bleiglasuren  1711. 

Schuppe  (N.),  Untersuchung  und  Zu- 
sammensetanng  von  Höliem  1895  t; 
Formel  des  Lignina  und  des  Hobai 
1396. 

Schwab  (L.),  siebe  Weigelt  (C). 

Schwab  (L.  C),  Oeseta  der  UaMO- 
wirkung  ron  Guldberg-WaagSi 
Bildung  auBammengesetiter  Ae»« 
(Ester)  843  bis  846 ;  Bildung  dmSmt 
sfture-AethjUthers  844  £ 
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ftohwari  (A.)*  Untemicboug  tod  Bior 

(Uarkule»-Malzweiu)   1742. 

SebwtrK  (H)t  Apparat  für  Dainpf- 
diobteb««timmung4d;  Phosphoresconz 
de«  Schwefels  253 ;  «-,  |9-and  v-Pyro- 
kr«8ol  940;  Pyrokresole  unil  Fyro- 
kr««olojiyde ,  Tetranitropyrokrosol- 
oiyd  994;  Dibrompyrokre.sol  995 ; 
AofscbUefaung  des  Chromeieensteins 
1521. 

Bchwar»  (M.),  Analysen  voa  amcri- 
kauisoher  Gerste   1743. 

BckwarB  (Tb),  Bier,  MilchsAur«  tind 
Eflsig^ure  gegeu  Messing   1744  f. 

8e  fa  wi  r  k  u  R  (0-) ,  Schneidenbefflsti- 
gung  &fi  Wagen  1653. 

Beb  witzer   (H.),     siehe    Janovaky 

(J.  V.). 
Bcicfailone  (8.),  siebePaternö  (E.). 
Boolik,  »iehe  Liesegang. 
Bcott  (A),  siebe  De  war  (J). 

Scott  (H.  T.  D.),  fieroitiing  TOD  DÜDger 

mos  Phosphaten  17  t  8. 
Bcurftti-MausoDi  (O),    Einwirkung 
Ton     sobweäigsaurer    Thouorde     auf 
ManguioiEydbydrat  373. 
8^0  (G.)  und  Bochefoütaiue,  Wir- 
kongeu    des   CbiuinBulfates    auf  den 
Circulationftapparat  des  Menschen  und 
derThiere,  phyftiologiscbe  Wirkungen 
de«  Cinchonidins  1467. 
Boom  an  n  (H),    Eiuäufs    von    Pepton 
«of    den     Nachweis     von    Solzs&ure 
durch   MethylTiolütt    und    Weinfarb- 
atoff  1693  f.;    Nachweis    freier  BaIk- 
tftore  im  Magen  1Ö94. 
keger  (U.).  Glasuren  für  Thouwaaron 
I709f.;  Herstellung farbigorGlasuren 
anf  Seger- PorzoHau   1710, 
leidler  (F.),  Que ntwickelangaapparat 
1669. 

ifert  (R.),  Dijod-p-amidopbenol,  Di- 
jodcbinonchlorimid,  Dijodcbiuonf  Di- 
jodbydrocbiuon   1006^ 
[elmi  (F.),  Wirkung  des   Arsens  auf 
P  Hsostbiere,    Vertfaeiluug    des  Arsens 
im  Organismus  1485  f. ;  Befreiung  des 
Zinka  von  Areen  1549. 
ieUEer(Cb.  A.),  Nitroso-a-naphtoldi- 
■  ulfosäure  18lG;I)initronapbtoImono- 
aoIfosAnre  1B16  f. 
iemraoU  (K.),  Elektrolyse  219. 
lemmons  (W.),  Brocbantit  tod  Pisco, 
f «ru  18d6. 


SenderenSf  ConserTirung  verAnder- 
licber  Weine  1740;  sieh«  Filbol 
(E.). 

Senff  (P.),  m-Beu»yltoluol5ö2  bis  564; 
m-BenzoylbonKofisäure,  m-Tolylphe- 
cylketon  553. 

Senier  (A.),  Mischungen  tqu  Cblor- 
und  BromsUber  gegen  Ammoniak- 
lösung, qualitAtive  Prüfung  auf  Brom- 
alkali  neben  Chloralkali   i538. 

Senier  (H.),  purgirend  wirkender  und 
blAsenEiehender  Besta,udtbeU  des  Cro- 
tonöles  1422. 

8e  rraTtl  1  o  (G.),  QuecksÜberluft- 
purope   1654. 

Sestini  (F.),  Anwendung  der  Dialyse 
fQr  Büdenanalyseu   1715. 

Seyhoth  (J.  S.),  Beinigung  von  Me- 
tkllea  und  Legirungen  1681. 

Seyda  (A),  Uydrocbiuon  und  Cbinon 
1 248 ;  Hy  drochinonmonoBul  fosAure 
und  Salse  derselben  1248  f.;  Hydro- 
cbinondisulfostture  und  Salse  der- 
selbeu  1249  f.;  VerhaUou  der  Hydro- 
cbiuoumouo-    und  disulfosHuve    1251. 

Shaw  (B.),  Darstellung  von pentathton- 
sanreo  Balzen  290  f. 

Sheastono  (W.A.)»  BruciDundBtryoh- 
nin  gegen  alkalische  Oxydations- 
mittel, Üruoin  gegen  SalzsAure,  gegen 
JodwasHorMoffsAuro,  Strycbniu  gegen 
Sal&stturo  1343;  Modifioaotion  von 
Liebig's  Kühler  1657;  siehe  Til- 
den (W.  A.). 

Shepard  (C.  U.  jun.),  Beschreibung 
und  Analysen  des  Monetiia,  Monits 
und  Pyroklasits  von  den  Inseln  Mona 
und  MoneU  1863  f. 

Shepherd  (H.  B.)t  Metboden  zur  Be- 
Btimmung  tob  Btickstoff  in  Mischun- 
gen von  stickstoffhaltiger  organischer 
Substanz,  AminoniaksalKen  und  Ni- 
traten 1589. 

ßhcridan  Loa  (A.),  siehe  Lea  (A. 
Sheridan). 

S  h  i  d  a ,  magnetische  EmpAngUchkeit 
227. 

Shlmosä  (Masachika),  »lebe  Di- 
vers (E.). 

Shimidzu  (T.),  siebe  Divers  (E.). 

Short  (F.W),  siehe  Dunstan  (Wynd- 
ham  R). 

S  idersky  (D.)t  Verhalten  der  Misch  ang 
von  schwefeUaurem  und  oxalsaurem 
Ammon    gegen    neutrale    Ötrontian- 
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und   KAl1<lü»iiii;^en    1558;   Tfemtunf 

Tou    E^trohtium    und    CaIciutq    1&59 ; 

BcMlmmung  des  bei  Zuckeraiialy^oa 

redncirton  Knpferoiydula   1617  f. 
Sidersky     (D.)     nud     Probit    (H.)» 

Oewianutig:  döR  Sirontiumfl  als  Stron- 

tlumCÄrboTjat  1696. 
Sidgwiük     (H.),      debo     BayUtgb 

(Lord). 
Bidol,  Phofipborglas  1707. 
fliob«r  (K.),  Biehis  K«  ncki  (M.). 
ßlemfiaB,    AuAstreiDhan    der  QJEbtbot- 

ticho  mit  Terpentin,  Cöjqpbomuin  lind 

SptntQB  I73S. 
SieDCieDH  (F,),  Giseiseiignng,  Apparate 

zur  DarvtälluDg    ron   8chwelgfta  uud 

w*8serg*s  leeo, 

Sioniciiä  (W.)r  LAuchtoa  der  FlAmine, 
Leuchten  mcbtleuchtfludfir  &KBäam- 
raon  231. 

SieniOQ»  (W.)  und  Halike,  Queek- 
BÜberwideratandaemhäit  212. 

BlomeDs  (W.)  und  Huutiugtou  {k. 
KJ)i  elektrtecber  Sobmelsofen  ^  Ein- 
tritt des  ächmekenfl  der  M&talte  1^63, 

Silber  (F.),  sieh*  CiamicUü  (GL.), 

Silbe rstciu  (H.)^  eyaiiDetriscbGB  Tri- 
bromAoiliQ    gQgfia     aalpetrige    äAura 

767  f.  r    BfilpetorHaurBB  Tribromdisio- 
benzol,      HöxabroTndiatOÄmidobetiEol 

768  f,;  Dibromdiazophenol  769  f.; 
Bcbwefelsaures  T^ibT^^md!fl^ol.^en^t^l 
770  f;  Tribromdiazobenzolchlorid 
771 ;  Tribromdiazobenzolcbloridper- 
bromid  771  f. ;  Tribrom  diazobenzol- 
imid,  Tribromdiazübenzolbromid  772; 
Tribromdiazobenzolbromidperbromid 
772  f. ;  Hexftbromdiazoamidobenzol 
773;  Tribromdiazoamidobenzol  773  f.; 
Dimetbylamidoazo  tribrom  bcDzoI,  Me- 
tbylpheDjlamidoazotribrombenzol 
774. 

Silliman  (B.),  Martit  Tom  Cerro  de 
Mercado,  Mexico  1918  f. 

Bimand  (F.),  Neuerung  an  Kühlappa- 
raten 1657;  Aufbewahrung  von  Cha- 
roftleonlösung  1660. 

Sipöcz,  Analysen  toq  Meionitsilioat, 
MarialithsUicatund  Skapolithen  1888. 

Sjögren  (H.),  krystailographiBcbe  ün- 
tersachung  des  ChondrodKa  von  Kaf- 
▼eltorp,  Schweden,  und  der  deneelbeii 
begleitenden  Mineralien  1876  f.;  For- 
mel und  krystallographische  Unter- 
raobong  dea  Humita  Ton  der  Xiadu- 


grübe»  Schweden  IS? 7  f ;  Analytra 
yon  Cbondrodil  und  Humit  1^78 

Skat  weit  (J,),  Vert^Ischung  der  Le- 
bensmitttel  1633;  die  Grenvubhß  üi 
det  Milebanalyae  1644. 

Skr  au  p  (Zd.  H)»  XantbocbincliUB 
gegen  scbmelxeiidej^  Kali  :  p^Oxfokir 
uolm,  Confttilutjonacbämaia  fflr  Cifr> 
cbfininBlLQre,  Chininäftnre  und  Xaatbo- 
chinsAure  1348. 

Skraup  (Zd    H.)nad  Oobanil  (LJ 
^?-Naphlocb£DöUa  133S  1;  /S-Phenyl 
ridiudii^arböbsäura     1327;      ß'Fhtu[ 
pyridinmODücarboidsAuTe    1327   f.;  ß 
Fhenylpjrridiö  und   Sulze,    n-Napk' 
chiDolmealzQp  er-NaphtDcbini^liacfai 
1328j      C'PböDylpyriDdiCArbonsla 
^l£&    und    Dlbromdenrat     I32d  ^i 
a-PbeDylpyridin,  cr-Phooylpjrjd 
tOD    Iä2». 

Skraiip(Zd,  Tt.)  und  Vortroana  (G.}i 
PseudopbettaQthrolin  :  DarsL  741  f.; 
SalKQ  und  Derivate  744  fT.i  m-Di^ 
ridyldicarboDätture  und  öalae  746  tj 
m-Uipyridyl  ond  Sake  748;  H 
hydro-m-dipyridyl  749. 

&loQum  (F.  L,},   siehe    Fittig 

SlonguiQoff  (N.)r   Licht-  mid  Spl 
roidalerBcheinuageu  t>oi  der  Süektn- 
lyäe  der  Plössigkeiten  220. 

Blatte  (K.  T.)*  innere  Reibung  Toa 
Lösungen,  Beibungaconstante  d^^i 
Wassers  96  ff. 

Bmith,  spee.  Gewicht  wKaseriger  Ab- 
moniaklösungen  58. 

Smith  (C.  M.),  siehe  Harshall  (D. 
H.). 

Bmith  (Ch.  B.),   siebe  Moore  (Th.). 

Sm  i  t  h  (E.  F.),  o-Mononitro-p-m-dibrom- 
benzoftsäure  1130  f.;  Salze  der  o- 
Amido-p-m-dibrombensoAsftor«  1181; 
siehe  Thomas  (N.  W.). 

Bmith  (H.  £.),  NichtroTkommen  tob 
Kreatin  in  den  Knochen  1448. 

Smith  (J.  Ii-X  Analyse  von  Samankil 
und  den  anderen  Niobaten  der  Erdeo 

1561  ff.»  Aufscbliersung  ron  Coloa- 
bit  und  TanUlit  1562;  VorkomM 
von  Tttrium,  Erbium^  Terbium,  Fhi- 
lippinmi  Decipium,  Thorium,  Di^J^ 
Cer    und    Mosandrum  im   Bamaiw 

1562  f.;  Mineralien  der  Meteorites  it 
Concretiottsform  1961. 

Smith  (W.),  Bemerkungen  anr  UbIw 
fluchong  Ton  Shaw:  DarstoUnagv«* 
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iUuoiwaur«xi  SaIeod  291  bis  293; 

IBgewionang  m  Oefen,  Theerge- 

Bng     bei    der    Coaksfabrikitioa 

\l  siebe  Clapar^do  (A.), 

letli    (A.),     Fluorrerbindungen 

Urana  386  bis  387. 

I«   (A.),    laobntylbignaoid   und 

indaDgeu  4B8  bie  490. 

p  (F.  J.)(  uea«r  olektriscber  Ao- 

llator  «03. 

I  (F.),  Wauentoff-Spöctnim  249. 

bxky(J.),  Haba  für  Btaudaascboo 

LAapiratoren  I65ß. 

ib«r    (C),    fliflhe    Weber  (A.). 

\o.),  Biflbü  Koll  fA.). 

le   (J.),   Apparat  zur  Tolametri- 

■     Baitimmung     von      Luft     in 

lena&are  1660- 

lui,  Ptomame  1358. 

ahu,  Apparat  aur  Miichcosser- 

K  1727. 

w  (E),  CalciaatioD  dos  boim  Am- 

nksodaproceHi    erhalteDou  Dlcar- 

ttes  1694. 

(n  (K.),  Bestimmung  in  Freiheit 

later   Gase    durcb    Mesiiuug    des 

Skes  bei  ooustantem  Volum  1^22  f. 

ijhi  (E.),  Aufbowahrnag  und  Oe- 

d>efltimmnng    von  WasscntofThy- 

SydlOsoogen  1528  f. 

'  (J.  h.)f   Absorption    des  Blutes 

iBeheu  deraltraTiolettenStralilen, 

«rescena    der    Augenmedicn,    op- 

fo     Untersuchung    von    Termutb- 

'  io  den  Augonmedlen  Torbaode- 

ll&rperu  251    f. 

iaon  (E.),   siehe  Btutxer  (R.). 

itd  (A.  W.),  Farbe  der  Cyanogen- 

ine  232;    siebe  Probert  (J.}. 

.ita  (F.),  siehe  Fubini  (S.). 

fehoU  (W.),    ChiDolinÄtbyljodid 

'Chio&ldinlltbyljodid  gegen  Kali- 

mt  :  Cyanin  1312. 

le  (B erger  J.)  u.  Watt  (Alex.), 

Kellung  Ton  Aetanatron  und  Cfaior 

'  t 

h  (P.)  u.  Spence  (Fr.  Mudie). 

Kgung  der    zur    Herstellung   vou 

m    Terwendetcn     schwefelsanreu 

terdö  von  Bisenoxyd   lö98. 

I    (G.)     und    Magnan  i  m  i    (O.), 

flibrumtolucbiuun  1007. 

fei  (A.),  Vulpins&ure  12S3. 

Br    (J.),    Alaim    aus     Feldspatb, 

ahlie&ung  von  Feldapeth    1698. 


Spind  1er  (P.),  Tbeorie  der  Nitrtru&g 
des  Benzols  22  f. 

Spiral  (F.),  siebe  D^pierre  (J.). 

tSpitzer  (F.  V.),  siebe  Kachler  iJ.). 

Spring  (W.) ,  Verhalten  ron  Arsen 
gegen  2ink,  Blei«  Zinn,  Cadminm, 
Kupfer  oder  Silber  unter  starkem 
Druck  28  f.;  Bildung  vou  Sulfiden 
durcb  Druck  29  f. ;  neues  Dilatomoter 
för  die  Messung  der  Ausdehnung  von 
Alauuen,  Ausdobnungsco^lfieiont  tod 
Ammoniumalauu,  TbalHumalaun  und 
CbroQuüauii  52  f.;  ßlaaticiUlt  und 
specifisches  Gewicht  fester  chemischer 
Körper  100  ff.;  Erklftrnng  der  Yor- 
Bchiedenartigon  Farbe  der  natürlich 
vorkommenden  GewAsser  276  bis  278; 
C'on«titution  der  Chlorsäuren  380; 
Kupfersulßd  im  CoUoYdalzoBtande, 
Mungauhyperoxyd  397;  Aceton  gegen 
FünffacL-Sobwefelphosphor  :  Üxytbi- 
acutoa,  Mesitylsulfid,  Tbii'phüron  <?), 
Duplotbiaceton ,  Derivate  des  Du* 
plotbiacotons  979. 

Spring  (W.)  und  Wiussinger  (C), 
Sulfoverbiuduugen  und  Ozyiulfide 
gegen  Chlor  1ü33. 

Springer  (A.),  Bildung  von  Mikroor- 
ganismen im  Tabakabsud  bei  der  Um- 
wandlung von  Nitraten  in  Nitrite  durch 
GUbrung  1508. 

Squibb,  Herstellung.  Verwendung  und 
phyaiologiRche  Wirkung  der  raedici- 
niBchen  Oleate  1762. 

Stahles  (W.  H.)  und  Wilson  (A.E.), 
Viscosität  vou  SaponialOsuiig  99. 

Stadelmann  (E.),  Ursachen  dor  pa- 
thologischen Amrooniakansscbeidnng 
beim  Diabetes  mellitus,  Coma  diaba- 
ticum  1478  f. 

Stadel  (W.),  Brom-  und  Jodhydrate 
aromatischer  Basen  685  f.;  tecbniscbo 
Gewinnung  aecundärer  und  tertiUrer 
Baseu  aus  den  Brum-  und  J  odbydraten 
von  AuJliu  uüdToluidin  708;  mtrirto 
Pbonolather  B83  f.;  PbcnoUthor  884; 
BonBOphonondorivate,  Scbmolzpunkte 
von  Dipbenylmetban-  und  Benaophe- 
uonderivaten,  Bromacotopheuon,  Bro- 
mide von  Pheny1aceton,.rjosoxyboo- 
aoln,  DibenKylkcton ,  Isopropylpheny]- 
keton  gegen  Ammoniak,  cbemiache 
Nomeuclatur  (Pbeuacyl ,  Benaacyl, 
Tolacyl,  Amphinitrile)  982;  Druck- 
reguUtorfürDestiUationeaund  Siede* 
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Bjlut  (H.  vom);  siehe   Haishardt 

(HO- 
gtadel  (W.)   und   Becker  (H.),  v-»- 

Diuitrotoltial  fttie   Ditutro-p-toloidin 

SB  4 
Btttdel  (W,),  Dftmm  (O.)  ud4  Waf«- 

g6ü  f < ;  MoDobrom -o-uitrophenfttälf 
Dibram-o-Ditrophentitol  889;  Modo- 
brooi-O'aaiäJdiD  B&9  f.;  Moaobrom' 
o-pheaetidio  d9Ü ;  Dibrom-o-M^idiEi 
BiiO  f,;  Dibront'ü-j>bflQ«tidi[i,  Modo- 
brom-p  -nitroivnieol,  MoDobrotn-p-ni- 
trophenetol  6dl ;  Dibrom-p  tilirophe- 
D«t4»l ,  MoDobrom  -  p  -  fenisidin,  Ä^odo- 
brom'p-pbeaetidm.Ulbi-ojji-p-iiLaiBidLD, 
Dibrüm-p-pbenetidiD  692. 

atAdfll  (W.)  und  Kayaer^  Amldokr«- 
ulftthylAther  ^84, 

BUaford  (£.  C  U),  N4cfa«eu  und 
Bestimmung  toq  Jöd  im  Lebcittirftii 
und  aaderoü  Fi»ohüloTi   ITSl  f. 

ätirk,  TrA.iiflpai«JQti&der  1780. 

&t»rkl  {Ö.)t  AiialyKo  6oa  Biotita 
Vau  CbrxniAuberg  im  fitjbmorw&lde 
]|^8&;  Auiilyä«  d«r  HamUeude  voa 
Chriatianberg  im  B5bmerwaldft  1693; 
UDtefHuchuiQg  dca  riagioklAAes  von 
Cht-istiaQbüTgimBohniQrwaUei  1896  f>; 
Beacbreibung  and  Analysen  des 
PyknopbyllitB  und  Leucophyllits  von 
Aspang  und  Frohadorf,  Oesterreioh 
unter  der  Enns  1902  f.;  Unterauobung 
des  Copalins  von  Hfitteldorf  bei  Wien 
1909;  Olimmerdlorit  Ton  Ghristian- 
berg,  BÖhmerwald  1928. 

Btead  (J.  E.)i  Bildung  einer  orga- 
nischen Substana  beim  Lösen  des 
Eisens  in  Salpetersäure ,  colorime- 
trische  Methode  aar  Bestimmangvon 
Koblenstüff  in  Elisen  und  Stahl,  Chro- 
mometer  hieran  1568;  Bessemer  Con- 
Tertor,  saurer  und  basischer  Procefs 
1668  bis  1670. 

Stearn  (C.  Ü.),  Anwendung  des  elek- 
trischen Lichtes  aar  Beleuchtung  des 
Mikroskops  16Ö4. 

Steffens  (H.)i  Ammoniak  aus  dem 
Alkohol  der  Melaase-Entiuckeraogs- 
fabriken  1684. 

Stein  {Q.)r  Eiaenrhodanid  im  kAuf- 
liehen  Rhodanalnminium,  Bestimmang 
de«  Eiaens  in  deniaeiben  1700. 


Bteinberg  (A.)  ^    siehe    Clans  (Ad.V 

Steiner  (A.) »  S^erwtEUiJ^  dea  Knall- 
qneeksUbers  473. 

Stein  Qg  (A.),  Beetlmmung  d*r  Flio«- 
phön>Kure  Im  «ogenaantcn  LeimkaÜt 
1643  f.;  BeBtimmuug  tod  Phoapha^ 
aAare  in  KDOcbeDmefaleD    1639, 

Btelsner  (Ä.)^  Gtaukaph&netpidotgeiteitt 
von  Botirillier,  Bemer  Jura  1926  f.; 
Melilitb  fübrende  Baaalte  aui  den 
Erzgebirge,  MeliLitbbaaiit  tqu  Elb*r<- 
hvrg,  Ileaaen  1931. 

Stengel  (Fr,),  Salsa  der  DUthjIbui^ 
aoediiscbwefelfifture  1^80  f.,  der  Di- 
methyJbenao&di«cbwerelGjltj.rie  ISStt, 
der  DipropyLbäa£ä£di9chtrerel«Aan 
12S2. 

fitenger  (Fr.),    Yerhalton  d«i   Kalk 
•patbes  im  bom^geaen  ma^etiscbaB     ■ 
Felde  281,  I 

St  ende  mann  (U.) ,  m-NitropheDfl- 
«enf^l,  aitrirte  PbenykhiobarüBtüffe 
47Ö  f, ;  o-Nitro-ptolylpbenyltiii&- 
hanutoff  und  o-Nitro-p-toljIaapfll 
477  f.;  nitrirt«  TolylthiohaniÄofli 
478. 

Ste  vetis  (£r  £>).  siehe  Trowliridg« 

(j). 

StllLiugfleet  Johaadn  (&),  iitbe 
Jobusan  (G,  Stiniugfleet). 

StookTis  (B.  J.),  sieh«  Tolde(A 
van  de). 

Störmer  (F.),  Apparat  aar  Wieder- 
gewinnung des  Natrons  aas  den  bei 
der  Herstellung  von  Zellstoffen  Tex- 
wendeten Laugen  1776. 

Stokes  (G.  O.),  IntensitAt  des  tob 
Metalloberfl&ohen  reflectirt«n  Uehte« 
266. 

Stolba  (Fr.)f  Kieselflaormangan  S7t 
f.;  aoidimetrisohe  Baatimmung  tob 
Kaliumtitanoäuorid  1661 ;  nuJsaaa* 
lyttsche  Bestimmung  des  Cer*s  iMS. 

Sto Itaer  (L.),  Krystalle  tou  fiüU 
1671. 

Stone  (G.  C),  salpetersaaraa  Maapi 
gegen  chlorsaures  Kali  1569;  Be* 
Stimmung  des  Mangans  im  Eiaen  1174. 

Storch  (L.),  eisenhaltige  Lteuapa 
von  Zinnchlorid  oder  Zinnohlora* 
Chlorammonium  gegen  SohwsM* 
Wasserstoff  1666;  LöaUohkeit  4« 
Sulfide  von  Kupfer,  Eiaen,  Qacflk- 
•Uber  nad  Oadminm  n  4c 
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oder  AmmoDiumaulfoBftlMn    des  Mo- 
;^bd&aB,  Wolfrims,  Vasadins,  Arseos, 
■.nÜnioa«  und  Ziuus  1677. 
lorck  (F.)  Tind  Ben ftd e  (C),  Prüfung 
[▼OD  Methylenblau  auf  Beimen^uDgen 
Itod  anderen  Farbstoffen   1821- 
iorer    (F.    H.) ,     Conservirung    tou 
Neteen  und  Sogein   1777. 
iorer    (F.  H.)    und   Lewis    (D.  8.), 
'Jlengen   der    in    Coakxsorten    einge- 
[JKbloMeoen  Uaso   1764. 

o  rp    (F.),    Einflufs    von    ünkflulfat- 
'uud    kochsaljchaltigom    Wasaer    auf 
Boden  und  Ptianzen   1714. 
r  a  c  c  i  a  t  i     (K) ,     fintmagnetiairung 
des  Eisens  330. 

rafs  bu  rger  (J.),  Mononitrophon- 
motbrenchinon  vom  Schmolzpunkte 
357"  und  Derivate  :  Nitrodipbeosäure, 
Amidoäuoren  1010. 
rau  ts  (0.) ,  kritisobe  Temperatur 
Ton  FlÜBf4igkäilKmi.«'cbnDgon  136  f. 
reatfield  (Fr.  W.),  siebe  Japp 
(Fr.  K.). 

Btrobmer  (F.),  siebe  MeiTsl  (£.)■ 

Btro  m  ey  e  r  (A.) ,  p-o-Diuitrobcnzofi- 
aure  1123. 

Stroug  (G.  8.),  Vorwärmer  zur  Reini- 
gung des  KesseUpeisewasäers  1749. 

Btro  ubal  (V.)  und  Barufi  (C), 
EinfluTB  der  Härte  des  Stablee  auf 
dessen  Magnotisirbaxkeit,  Haltbar- 
keit der  Magnete  229 ;  galvaui^cber 
TemporaturcoSfßcieut  den  Stahles, 
des  Stab-  und  GuHieiBens  213. 

Btruve  (U.),  Dialyse  eiweirHhaltiger 
fiabstanseu  1871;  Frauonmilcb  und 
Kuhmilch  I4G2  bis  I46ä;  Milch- 
analyse  1466. 

Struvfl  (R.),  siehe  Kühn  (G.). 

Stuart  (Cb.),  propionsaurea ,  roalon- 
aaurea  nnd  lAohornniteiusanres  Na- 
Irintn  gegen  Bcnxaldehyd ,  Bensal- 
m&loosHure  1117;  p-Mononitrobenzal- 
malum^tture  1117  f. ;  o-Mononitro- 
benaaldehyd  gegen  Alalonüäure  und 
Eisessig  1118;    siebe  Fittig  (K.). 

Stütz  (E),  Saponin  1405. 

Stumfeldt,  Ausstreicbon  der  GAhr- 
botticbe  mit  Scbwet'ol»fture  und  Kalk 
1738. 

ftur     (D.) ,      CbloritoidRchiefer      von 
JLtiserBberg  bei  St.  Michael  ob  Leoben 

Jakrftiber.  (.  Chsio.  b.  ».  w.  fOr  1868. 


Stu  tsor    (A.),     ßtickstoffgebalt    anU 

malischer  Düngstoffe  lö91. 
Stutzer    (R.)    und   8oatmann(E), 

Verbindungen   von   Zucker    mit   den 

Hydraten  und  Oxyden  deralkaüacben 

Erden  1735. 
Suida  (W.),  siebe  Liechti  (L.). 
Sutton  (F.),    Analysen  von  Gras  und 

„Ensilage"   1406. 
Sydney     (Young),     siehe     Youug 

(Sidney). 


TKober  (B.),  Alkaloldgehalt  verschie- 
dener Lupineusorten  1356;  Bestim- 
mung der  Pbo«pborsäure  uaoh  der 
MolybdUumethode  1Ö41   f. 

Tait,  Dichtemaximum  des  Wastters52. 

Takamine  (Jokichi),    siebe    Mills 

(E.  J.). 
Tanigntschi,  siehe  Kellner  (O.)- 
Tann  (A.),  Bestimmungsmeibodeo  das 

Phoi^phors  im  Eisen   1674. 
Tappeiner   (H.),    Ga»e    des   Verdau- 

ungssoblauobes     der     Pfianzenfresser 

1482;       Cellulosogährung     1&02     f.; 

ßumpfgasgfthruDg  1503  f. 
Taquet    (Ch.),    selenigsaures    Chrom- 
oxyd 375;    FHlJbarkeit  der  Phosphate 

von     Eisen      und     Thonerde     durch 

schwefelsauren  Kalk  1544. 
Tarchanoff     (J,),      Eiereiweifs     bei 

NestflUcbtem  und  Nesthockern  1379. 
Tatarinoff  (P.),  Leiropeplon  1448  f. 
Tatlock     (R.) )     neue     Gewinnungs- 

meiliode    des     Ammoniaks    aus    den 

Hochofengasen  1683  f. 
Tauchert  (H.)  ,    Pyrogallussfture  ans 

PhlobaphoD  1700  f. 
Taylor    (J.) ,     Schwefel  wasserstoffgas 

aus      Leuchtgas        und       siedendem 

Schwefel  289,  1660. 
Tenne ,     Krystallform     der    ^^-Aethyl- 

benzbydruxauisäure  727. 
Tenuey    (F.),    Bestimmung    von  Blei 

durch  Elektrolyse   1514. 
Tonthorn  (G.),  siehe  Kunde  (M.). 
Tereg  und  Arnold,    Vorhalten    der 

Calciumphoäphate  im  Organismus  der 

Fleischfresser  1442. 
T  e  r  r  o  i  1    ( A.) ,     Analyse    des    Wassers 

der  Quelle    von  Montrond,    Departe- 
ment lioire  1945  f. 
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Thal  (R.),    EriooliQ,  Ericlool  HOL  f.; 

Thaliu  (B-)^  Spectren  von  Didym  nnd 

SAmArium  244. 
ThalBü    (Th),    EmigBioiiBspectr»  Tou 

ßcftndiutn,    YttcrbiaiOp    Erbium  uud 

Tbuliiim   244  f. 
Thaiiaing  (J.),  BiarwtLrzfi,    fiolle  der 

ProteüDPtpffa       4«r       Gerste       b^im 

G&hruügBprocerH  1742, 
Theegarten  {A.),  die  Minerftlquellen 

BulgJiriüQB,     AnAlyse    der    äcbwaffll- 

qutillo  VOD  Sophia   l94(|i. 
Thidlior  (M.) .    Beiiiigutig  de»  Eitiea« 

TOn    Schwefel,    Phosphor j    ^iltciumj 

ArflQiL,     SticlcalofT     uud     Kohleaato^ 

durch  Waeädrskiff^as  lä7i> 
Ttiemfl  (L.)  Cootroltbärnnümetef  16&4. 
Thierffilder  (H.),    Beitrag  mr  Phy- 

Biolo^c    der    MilchbÜduag    (SAceba- 

TOguu)   1468  f. 
ThieBBQu    (MO.    Tl]e<^rie    dor  Wage 

16&3. 
Tbüruer  (WOt    Aoalyn  deit  Waoien 

dor  Öciolqudie    von  Melle  b&i  Oaiu- 

brück   1944  f, 
Thomas    uod    Guigoard,    Prüfung 

gehD^warthiger    gelber    CbinariQcläa 

1614, 
Thomas  (A.),  siehe  Kühn  (Q.). 
Thomas     (E.    Q.    F.),     siehe    Witt 

(O.  N.). 
T  b  0  m  aB  (N.  W.) ,    horsaures  Mangan 

872;    Verhinderung   de»   schädlichen 

Einöusses  der  Salzsäure  bei  Titriruüg 

Tou    EisenoxydulBalzIÖsuDgen    durch 

eine  wässerige  Chlor bleil&sung  1564. 
Thomas  (N.  W.)  und  Smith  (E.  F.), 

Elektrolyse  der  Lösungen  von  Wis- 

muthsult'at  und  -citrat  222. 
Thomas  (P.),  Bleichverfabren  mittelst 

Kaliumpermanganat  1761. 
Thompson  (C),  citrouensaures  Lithi- 
um 1096;    siehe  Wright  (C.  R.  Ä.). 
Thompson  (C.  M.),  Tetrametbylam- 

mouiumcyanid    481    f.;     Acetonitril, 

Carbylamin     gegen     Trimethyiamia 

482;  m-AzopbenyiglyoxylsUure  1155  f. 
Thoms  {Q.)y   allgemeine  Tapetencon- 

trole  1Ö50. 
Thomsen    (J.) ,    LÖsungawärme     des 

Chlorwasserstoff-Goldcblorids       147 ; 

LöBUDgswttrme  und  Uydratwärme  der 

alkalischen  Erden  and  der  Alkalien 


147  r. ;  ^eulralisatiODAWiftupa  im 
CädtniutxioxydB  durch  Chüor-,  brost- 
iicid  Jodwassersloff  150;  Bilttun^»* 
wärme  der  Chloride  des  Pbo»<pb4^ 
und  dea  Arfiens  lää  f.,  der  Chionda 
und  Ovyde  düB  Aaümona  und  Wi>' 
mutbfl  laß  f.;  BUduugewftrBie  dar 
Ox^cbloride  de»  Kobleaatoffa ,  der 
Pbofipbora  und  des  Schwefels  lä7| 
Vurbr^uDiiDgi-  und  Biidnng^wArrM 
des  KuhlenHtoS'guffids  ctod  des  Cir- 
boDylfiuißds  159-  krygUUiBirle«  Gold' 
Chlorid  436  f.;  elektroataCiscks 
Mafäeinhett  190. 

Thomson  (J.  J.},  Theorie  der  el«^ 
trischen  Entladung  iu  Gasen  193, 

ThomaoQ  (R.  T.},  Empändlicbkeil 
Ton  LackmuH,  Methyloraage ,  Pbea- 
acetölin  aad  Pbeaolpbtaloln  all  Is^ 
dicatoreu  1&15;  Vc^rwi^aduag  d@r- 
fleibeu  b«i  Tltrirwageu  lälÄ  f.;  Ver- 
vendiing  tou  Bo&olRäura  als  Ifi^eat« 
Ij^l6  f.  ;  FbenotphCaleln  ahi  Indkatar 
bei  Titriruüg  von  E»iigs&ore  und 
Citröueofiäurer  Tolametriacbe  Waitb- 
hestlmmuDg  ron  AlkatipbottpbAten 
und  PboELpbnr^äure  IS  17. 

Thorne  (L=  T.) ,  Apparat  aar  &k- 
tiüniiteti  DestiUjition  unter  venmifi- 
dürtüm   Druck    16Ö7. 

Thorpe  (T.  E.),  Atomgewicht  dM 
Titans  46 ;  siehe  Scborlemmer  (C)- 

Thoulet  <J.),BeBtimmaDgder£la8tici- 
tät  der  Gesteine  1918. 

Thümmel  (K.),  siehe  Polaok  (Th). 

T  ichomirow(W.)t  siehe  Lid  off  (A.). 

Tichomirow  (W.)  und  Lidow(A), 
elektrolytische  Studien  220. 

Tidy  (C.  M.)  und  Wigner  (G.  W.), 
Verwendung  von  Butter,  MUoh  noid 
Brustdrüse ngewebe  in  der  Darstellang 
von  Kunstbutter ,  Veränderung  voa 
Oleom  atgarin  durch  BruBtdrfiBeage- 
webe  1729  f.;  Bildung  der  Butter 
säure  in  den  Milcbdrüaen  1730. 

Tilden  (W.  A.)  nnd  Shenstoa« 
(W.  A.),  Zusammenhalt^  iwisdieD 
Schmelzpunkt  und  Löaliohkeit  hm 
Salzlösungen  93. 

Tim  iriazeff  (C.)  ,  Benefau«^ 
zwischen  der  Vertheilung  der  JBiWKi* 
im  Sonnenspectrum  und  dem  CUort- 
phyll  1897. 

Tiaohtachenko      (Tiatsokaftke) 


I 


Antorenregttter. 
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(W.),  Oxymetfaylsn  (Trioxyraothylon) 
gegen  HalogenwiAserstoifsttureu  8Ö2, 
949. 

'obi«t  (G.).  Apparat  zur  Daratellung 
TOD  ;7-NaphtylamiD6u)fosAuren  1292. 
ob  in  (T.  W.),  explosiver  und  go- 
mbrlichcr  ^laab  1703  f  ;  Eotzünduug 
des  Mebl«taubos  iu  d«u  StaubBchKcb- 
toD  1703. 
ToUens  (B.),  Darstellung  uud  Eigeo- 
icbaften  des  Kormaldehyds  resp. 
OxyicethyleoB  948;  Mulbylnoiran  aus 
Oxy inelbyleu  oder  Formaldehyd  948  f. ; 
Dextrof«e  gogeu  ammontakalmche 
fiilberlt^song  1362 ;  CoüstitutioDS- 
formeln  fflr  Dextrose  und  Lävulose 
1363;  Prüfung  des  pyropbosphor- 
tanren  Magnesium!*  auf  Keinhclt  1643. 

Tommasi  (D.),  Berecbunng  der  Bil- 
dungBw&rmen  toq  GlycoUteo  182  f., 
der  BtlduDgswiraieD  lüslicber  -Mag- 
uesiuin-,  Kupfer-,  Kobalt-,  Litbium- 
nnd  NickoIüAlzv  183. 

Tommasi  (D.)  und  I'egna  (E.),  Bil- 
dung vou  basiHcbeui  Kupfertfalfat 
aus  KupferBulfatlÖsungcn  190. 
onniageu  (Roflt  vaa).  Aualyee 
derABOoe  desTeruate,  des  Taboekau, 
dea  Merapi   1934  f. 

Topso£  (H.),    KryaUllfortn   von  Rbo- 

tdiumcbloridammoaiak  442,  voubrom- 
purpareorb&diumbromid  447 ,  von 
Verbindungeu  der  Amine  der  Fett- 
roihe  (Metbyl-f  Aethyl-  uud  Propyl- 
amioeo)  618  bis  021,  von  mothyl- 
scbwcfcls.  Salzen  1239;  Bsstimmung 
der  Cblor-,  Brom-  und  JodwaHaor- 
atoffsliuro  in  scbwefelwasseratofT- 
baltigen  LÖRungen  1030  f. 
oBse  (Fr.),  siehe  Claus  (Ad.). 
Tränt  O'Sfaea  (L.),  Couaticution  des 
Chlorkalk»  283. 

!raub  (M.  C),  Chinolin  gegen  Phlal- 

■fturoanbydrid  :    Cbiuupbtalou    1313; 

Caoau&l  (Cacaobuttor)   1421   f. 

Traube  (M.),    Activirung  des  Sauer- 

ttoffs  3(^5  bis  268,  270;  dysoxydable 

Körper  267. 

Trauzl,    neuere    Sprengstoffe  :    Gela- 

tinedyuaroite     1703    f.;      Explosions- 

temperatureu   vou  Guhrdynamit  und 

1  Spreoggolatine,  EutKÜndung  von  Ge- 

i  Ifttinedynamitou  durc-b  Ztiuiljmtrouen, 

"  '^rturlheiluug    der    re- 


^Tt 


lativßu  Kraft  verachtedener  Spreog- 
minel  1704. 

Treadwell  (F.  P.)  und  Moyor  (V.), 
MolekulargröfseuadDampidicbte  dea 
Uoiudols  818  f. ;  Verfabreu  bei 
DampfdichtebestimmnngoDiDiphenyl- 
diisolfndol  Müblau'a  8l9. 

T  r  e  c  h  DQ  a  D  n  (C.  O.) ,  krystallo- 
graphische  Uutersucbuug  dea  Bro- 
obantits  von  Pisco,  Peru  18&6. 

Tresidder  (K.  C).  Dichiuolln  aus 
Cbinolinchlorbydrat  1322;  stehe 
Japp  (Fr.  R). 

Trdveft,  Vermeidung  von  Dampfkessel* 
explosiouen   1662. 

Tribo  (A.),  elektrolytiscbe  Versuche 
219  f.;    siehe  G  lädst  one  (J.  U.). 

Trimen  (H.),  siehe  Howard  (J.  E.). 

Troffi  (F.),  fliehe  Bertoni  (Q.). 

Troilus  (M.),  BeHlimmang  des  Mao- 
gans  im  Einen  1568. 

Tromeliu  (G.  le  Goarant  de),  siehe 
Le  Goarant  d«  Tromelin. 

Trottarelli  (G.),  Analysen  von  Kalk- 
steinen  aiu  der  Umgebung  von 
Turni,  Italien  1851 ;  Analyse  eines 
Lignites  von  Torni,  Italien   1907  f. 

Trourä  (G-),  Dichrom&tketteu  für 
BoleuchtungwEwecke  202. 

Trowbridge  (J.)  und  Stevens  (E. 
K.),  eloktromotorisobe  Kraft  von  Le- 
giruugen  307. 

T  ru  ü  h  o  t  (Cb.),  Grenzen  der  Elek- 
trolyse 219. 

Triitsscbler-Falkenstein  (L.  v.}, 
siebe  Himly  (C.  H.) 

Trzcinski  (W.),  Thiopsteudüharusttarei 
rhodaubarbitursauro  SaU»,  Sulfo- 
dialursJLure  499;  MelinoYntrisulfo- 
fifture  966  f. ;    Oxyauriu  967. 

Tächermak  (Q.)  i  Untersnobung  der 
Bkapolithgruppe  1882  f.;  Systematik 
der  Minürslißu  der  Bkapolithgruppe 
1883;  Clasäification  der  Meteoriten 
1950  f. 

Tscfaerniao  (J.),  mafsanalytiache  Be- 
stimmung von  Ferrocyiukalium  im 
rohen  Sals  1597. 

Tscberuiac  (J.)  und  Uellon  (R.), 
RhodauMceton  47ö. 

Tacho rniac  (J.)  and  Norton  (C. 
H.),  Sulfocyanpropimin  und  Beine 
Derivate  474  f. 

TBohernyschow  (Th.  N.),  Analyse 
dea  Mangangraaata   von  der  Blum- 


lös^ 


1l[n^or«iT«giiter. 


Fcheii  Grubep  Umeöj^etirg«  18&0  f.; 
Änaljrae  eines  6k*ijr>Uths  vom  Ilmeu- 
gehirgfl  1884;  mikrofikopiBChe  Ufiter- 
mchnng  eiöBH  Meleorilen  von  Paw- 
lowflka,  GouTernement  Saratow  19H. 

Tchiroli  (A),  KduohlDropbyn  aus 
ChloroptylUn,  Phyllocjutihi  aus  Rein- 
Chlorophyll  1398;  ÄnrtCßdnng  dea 
Wikrostöpefl  bei  chemischen  Ro- 
ACtionea  und  lecbnLsebea  Unter'- 
siüchuDgAQ  ]fi]9. 

Tachirikow  (A.i,  Apparat  «ur  Do- 
uion&tratmn  der  VerbrenQuiig  von 
AmTnoniAk  in  BnusritofT  1660. 

Ttcbirwi  usky  (X.),  FettbtlduDg  im 
thieriäcbon  Orgamsmus  1437. 

TnrdUri  (O),  Appurst  nur  IJnWr- 
auchuug  der  Absorptioa  de«i  Liohts 
dorcb  gcilllrbte  Lösungeu   1655, 

Turnor  (T.) ,  aieh6  Franklaad 
(P.  F.) 

Tw  eed  7[J.),pfajrsioLogiBcheWirkuugeo 
döB  GMi^emms  1B54. 

TweeUj  Analyse  des  LiÜiiobglimmärB 
TDD  Pihra-Hozäribdgh  ,  Beagalen 
1S85  f 

Twilcbell  (B.)f  ape5.  Oewlcht  von 
Jodthallinm  öl. 

Tyudall  {J.)i  A«hulichkeit  xwiRcheu 
Kohlenütkure  und  Bchwefolkohlen- 
atüff  3S5. 

Typke  (F.  W.  G.),  Dinitroresorcin  aus 
Diacetylresorciu  917  f.;  Salse  and 
DeriTate  des  Dinitro-  und  Diamido- 
resorcins  918. 


Uf  feimann  (J.)i  Nachweis  von 
Brunnenwasser  iu  der  Milch  1643. 

Ulbricht  (R.),  Wägung  von  Mag- 
nesiumpyrophospfaat  1543. 

Ulex,  BeBtimmung  von  Chlomatrium 
neben  Chlorkalium  1558. 

Ulrich  (M.),  «-  and  /9-m-Monochlor- 
o-nitrobenzofisäuren  1126  f.;  o-Mono- 
amidobenzoSsfture  aus  o-Amido-p-m- 
dlbrombexuEofisfture  1131. 

Underwood,  siehe  Allen. 

Ungar  (E.)  und  Bodländer  (G.), 
Zinngehalt  von  Nafarungs-  nnd  Ge^ 
nufsmitteln  1484 ;  Zinn  in  conser- 
virtem  Spargel^  in  Aprikosen-  und  Erd- 
beerenoonserven  1748. 


Untcfaj,  Trennung  ron  Miaenlhsn 
darcb  de^  Elekiromagneteo  \&bh- 

Urech  (F) ,  optlsthiM?  Dtebuiig**«* 
mtigen  des  Milchzuckers  tbbx  tn- 
Teraionsgeflofawiudigkeit  der  Sac- 
ohargjie  1363;  Reductigii  Fehliog- 
*cber  I-fösungAn  durch  loTertiTicktfr 
lfil9j    aißhe  Hell  (C.^ 


Vale  und  RooBerell,  Carbunnisg 
dea  Lea<:h  tgasefl  durch  NapbUliii 
1751  1 

Valeuia  (E.),  IledericbSl  HSD  t; 
pflanzljohe  uud  tbieriiiichti  Fett«  ITH 

Valle  (G.  la)  ,  krjätallographUpk« 
Utitgräuchuiig  dtig  cbl^rwauerfl^of- 
saurea  Pyrtolin-PUtinchlorids  6S&; 
Krystallform  dea  Hydroberhennjoi'^ 
metbyls  1353. 

Varenne  (E.)t  Mesitylen  537  f. 

Vaur^al  (Ch.  de)^    Verarboitnng 
timoD-,  Ursen  I  Schwefel-  und  leUc 
haltiger  Go1d>  und  Sitbererxe  l67i 

Vejdovaky  (F.),  mikroskopiflcbe 
tefsochuttg  Ton  Trinkwasser  J6I7, 

Telde  (ä,   ran  de)   und    Stockrll 
(B,  J.),  Hippar^äurezerlegung  im  t^' 
beudeu  Or^ani»mus   1469  f. 

Veley  (V.  H.)^  Dieaoctation  des  An»' 
moniiimnitrats  186  f.  j  Glycerinmö- 
nobromhydrin  858. 

Venable  (F.  F.),  Hydrat  des  Schwe- 
felkohlenstoffs 337  ff. 

Yergeraud  (A.),  siehe  Gros  (C.). 

Yernon  Harcoart  (A.  G.),  A{^- 
rat  zur  Yolumbestimmong  tod  Gaäeo 
1659. 

Verachoof,  Untersuchung  tod  L^f^ 
und  des  Käfers  Dendang  1495  f. 

Viard  (E.) ,  Reduction  Ton  Zneker 
durch  alkalische  Kupferl&sung  1478. 

Vieille',  specifiache  W&rme  einiger 
Gase  138  f.;  siehe  Berthelot 

Vieth  (F.),  Milcbanalyseo,  Gehalt  der 
Milch  an  Trocken rüoketftnd  und  aa 
Fett  1645;  Verftndemogen  derlfilek 
beim  Aufbewahren  1726  f.;  Analytea 
Ton  kflnstlicbem  FettkiM  17S0. 

Vigier  (F.)  und  Clofia  (Gh.), Unter 
Scheidung  Ton  Pfeffermftna5l  nnd 
dem  Gele  aus  Erigeron  oanataM 
1634. 

Vlgna    (Agostino),    Qfthnn«  dM 


Ä  ntonnregiBte  r. 
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OlyoerinB  darch  ^ie  in  einer  Löanug 
ron  AmmooUrtrat  sieb  bildendon 
Bacterien  1500  f. 

ViUierB  (A) ,  Tetram'trofithjrletibro- 
mür,  Tetranitro&thyleuhydrür ,  NN 
trirung  von  Moaobromätbylonbromür 
608. 

Viuceut  (C),  UarstelluDg  metby- 
llrter  Pheoolo  unter  Aowenduug  Ton 
Ütiftfligom  Metbylcblorid  924  f.;  Ge- 
winnungsmethodea  des  Schwofeis  io 
8iciliea  und  Italien,  Apparat  für  die 
Sohwefclgewinnung  11185. 

Vincent  (C.)  und  Rou  X  (L.),  isomere 
Beosylnaphtaline  uud  Naphtylphe- 
nylketonc  674. 

Tiolle  (J.),  Strahlung  dea  geBcfamol- 
senen  Silbers  232  f. 

V  i  r  c  h  0  w  (C.  i ,  chomiscb-geologischo 
Studie  Ober  das  Kebdinger  Moor  1715. 

V  i  ta  I  e  (D.) ,  Nachweis  von  Aceton 
im  Hun  1648. 

Yivien  (A.),  BeBtimmaug  von  Glii- 
cose  im  Robrxucker  1618, 

Vdlokar  (J.  A.)t  Formel  des  Apatits, 
Apatitan&lysen  186G  f. 

Vogel  (A.),  Unterscheidung  des  Rü- 
bcnsuckerB  von  KoIouiaUucker  1620. 

Vog e  1  (H.) t  Aualyseu  de»  Wassers 
der  lUer  1527;  Peser^s  Lnctoskop 
1645;  Trichter  rar  Beschleunigung 
des  Abdampfcns  von  FtütiKigkeiten, 
VerbeBseniugon  an  Was^ertrockeD- 
scbrftnken  ,  Wasserbad  xur  Zucker- 
bestimmuDg  rnit  Fe  h  1  lug 'scher  LÜ- 
song ,  Btandflasche  für  degtiltirtes 
Wasser  1658. 

Vogel  (H.  W.).  Abßorptions-Bande 
des  Beewassers  250;  Liebtompflod- 
Uchkeit  der  SilberhaloYdsalse  258. 

Voigt  (W.),  elaktrocfaemiscbo  Figuren 
226. 

Volbardt,  Krystallform  des  ^Trini- 
trotolnols  617. 

Volx  (F.),  siehe  Nefsler  (J.). 

Vorster  (J.),  siebe  Grüneberg  (0.). 

Vortman  o  (O.),  Trennung  des  Nickelt) 
▼om  Kobalt  1570;  siehe  8k  raup 
(Zd,  H.). 

Valpiao,  Kupfer  als  PrSservativ mit- 
tel gegen  die  Cholera  1490. 

Vnlpias  (G.) ,  Vernnreiniguug  des 
bromsauron  Kaliurofl,  Oehaltsbcftim- 
muDg    des    Handelsproductes    1534; 


Bestimmung  dos  Gehalts  ron  Ferrum 
rednctum  an  metallischom  Eisen 
1606  (Anm.  6). 


Waage  (A.) ,  Propionaldebyd  gegen 
Ammoniak  :  Verbindung  C|,H,,Nj 
949;  Parvolin  und  Picolin  aus  der 
Verbindung  CiaH.^N,  949  f.;  Parvo- 
lin  au«  MethylÄthyUcroletn ,  ßtick- 
stoffbestimmuog  950 

Wachtel  (A.  v.) ,  Vanadin  in  der 
küuäicben  BUbon-PoUscbe  1577. 

Wagner  (A.),  oxydirende  Wirkung 
dea  Osons  auf  aromatische  Substan- 
Ken  (Anthracen ,  Anüin ,  Dipbeuyl- 
amin,  DipbenylaminsulfosHure)  1529; 
Veniuroiulguug  der  Zwischondcckon 
TOD  Wohurftumon  durch  organiBche 
Substanzen  I66Z;  chemische  und 
pbysikaliscbe  Vor  Änderungen  des 
Holzes  durch  Hausschwamm,  Weifs- 
uud  Rothmale  1776  f. 

Wagner  (E.),  Aetbyleudi-o-amidophe- 
nyltttbcr  878 ;  Aethylendi-p-amido- 
pbenylÄther  878  f.;  Aetbylendi-m- 
amidophenylttther  879;  Aetbylen- 
ather  von  üxybenaoSsÄuron  :  Aethy- 
lon-o-uitropbonol-o-oxybeaxoftsEure- 
Äthor  879  f.;  Aetbylen-o-amidophe- 
nol-o-oxybeazoAsttnre  880  f.;  Aetby- 
len-p-nitrophenol-o-oxybeniioJBsAare- 
ather  881  ;  Aethylen-o-nitrophonol-p- 
oxybenxnftsftnroathor  881  f.;  Aethy- 
len-o-amidophcnol-  p  -nxybenzoftsflure, 
Aetbylou-p-nitropbenol-poxybonzofi- 
s&areAtber,  Aetbyleuphenol-p-oxy- 
benzoSflfturefttber  882. 

Wagner  (J.),  ZAhigkeit  der  LtMungen 
von  Chloriden,  Nitraten  nnd  Sulfaten 
der  Metalle  93  ff. 

Wagner  (L.  ▼.),  MaiBstärkefabrika- 
tion   1745. 

Wagner  (0),  siehe  Mayer  (L.). 

Wagner  (P),  Methode  der  Stickstoff- 
bostimmung  nachOronren  1587; 
Analyse  eines  afrikaniBobon  Oaano'a 
1721   f. 

Wagner  (P.) ,  Rohn  (W.),  Prin« 
(H.),  Wetske  (Tb.),  Meyer  (Cb.) 
nnd  Laatsch  (L),  Beitrftge  aar 
Dtiuguugtilehre  1720. 

Walcber,  autiseptificbe  Verb&nde  ans 
Holxnollo  und  HolKfils  1724. 
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W«ld&r    (H.) ,     ö-^-Ojcyaapbtflylbeti- 

sofieAufö  Bua  dr^Dinaphtol  12^1  f. ; 
ÖäIs*  and  Aether  dar  o-^-Osjoapli- 
toylbouso6Bäurtt ,  ö-/?-OJtyüttplilylto- 
tuyUäurd  1?32. 

Wallice  tW.)t  Wiifcong  eauetetoff- 
Armer  Luft  «uf  doD  Oiv^aaJemu)» 
1463 ;  Ur^acliBQ  de»  yerfAU&»  üer 
BRUftteifia   1713. 

Wallach  (O.) ,  Botntirktitig  xnr  Oe- 
Bfihit^lit«  dDT  MotAnitriSe  478;  Qxa- 
line  uud  OlyoxHlino  :  Oxaläthylin^ 
Aethylg-ljoxDliiQ  ußd  Yorbindtmg&a 
doflaelben  647;  Methyl-  tiad  Aelhyl- 
glyaK&Un  gügön  Brom  ^  Dibroroox*!- 
HtbyliQ,  BänBsyl^ilyox&liii  616;  Para- 
miJtbjU  uud  -ftlhylgtyoxalino ,  Ver- 
halteia  toq  OxAläthylin  heim  Kr- 
hltXßn  ti49:  chioTVEasaerfttofliiaurfiS 
ObinoliD-Cblorziiik,  Cblorzinkdoppel- 
Nalze  der  ChiDDlIiibiiaeu   IBlö, 

WaJUcb  (OO  und  Wüftlfli*  fM,), 
CoudeDflatioaen  mit  KilJDiTidianirat 
(MnlAchttgrÜn),  Hottznldcbjdfiult'o- 
tttture ,  Mothylftcetyl'Henflrcin  471; 
CoBdciiiKfltioii  aroDutischoT  Amiue 
tnit  MilcbHAurfi,  Viirhult«fi  vun  M^- 
tbylehiDoUä  (Cbisfeldio)  gegia  Aids- 
byde  690  bis  6&3;  Aothylisoibio- 
fortnBLiiilid  1020  T;  Dipbetiylform- 
amidiD ,  AethyHsDthi&cet'0-t.oluidid, 
AethyliMjthiftMl-p-tolindid ,  p-p-Di- 
tolylaoetamidin  1021 ;  o-p-Ditolyl- 
Acetamidin,  p-o-Ditolylacetainidin,  o- 
o-Ditolylacetamidin  1022, 

Wallroth  (K.  A.),  PhoBpbate,  welche 
durch  ZusammenBchmelzen  von  Phos- 
pborsals  mit  Metalloxyden  entste- 
hen (Pyrophospfaate)  818  f. 

Waltenbofen  (A.  von),  dynamo- 
elektriscbe  Maschinen  209;  Magne- 
tisirungsfucction  des  Stahles  228. 

Wan  klyn  (A.),  Verwendung  vou  mit 
Kalk  versetzter  Kohle  in  der  Gas- 
fabrikation 1752. 

Wan  klyn  (J.  A.)  und  Fox  (W.), 
Vorkommen  von  Aethem  des  Iso- 
glycerins  in  den  natürlichea  Fetten 
1447  f. 

W a  r  b  u  rg  (E.) ,  Coßrcitivkraft  und 
magnetische  Empfänglichkeit  von 
Eisen  und  Stahl  227. 

Warburg  (£.)  und  Honig  (L.), 
WftrmeproductioQ  bei  der  klagueti- 
sirung  des  Eiaens  230. 
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W«rden  (C  J,  tL),  A&al^M  det  Is 
WasHT  löeticheu  Thetl««  der  Jlkxk»! 
von  PistiA  Stratioten   1417   f. 

Ware  ecke  (H.),  Verbalteu  von  M 
phiu  gegen  Pepüin  und  Patikrvali^ 
Tftolirung  des  Morphitia  &tia  Aßta  Haff 
1616. 

Warin  gtou  (ß.),  sjehe  La  wes  i  J-  B.3I 

WArrciD     de     la     Rue,     fliebe    B 

(War reu  de  la). 
Warth  (C),  aiobe  Kelbe  (W), 
Wartb  Hl  (V.),  Bestimmung  dar  scfairBf^ 

ligeu  Sllure  im  Wein   JS'iT. 
Warnmann  (Th.),  «iehe  8tfidel(W.)^ 
W^tt  (AlexOr    piebe  Speaoe   (B*^ 

gar  J,>. 
Webb  <W.)»  Eleklrol/Bö  218. 
Wijber  (A  ),  dohe  Martini  (A.) 
Weber   (A.)    und    8üiUober    {CX 

Umwandlung    von    Peröblordlpheiayl 

in  Fercblordipbeuol  &9T  f, 
Weber    (Hnd),     Depr^säjonservehö: 

bungen  der  Thermometer  113 
Weher  {3),  Antikes^elsteinmittel  iTiSI 
Wobjsty  (M-),  optische  uud  kiystallo^ 

^aphifiche    (jutersuchuiig    des  Jrn^ 

taejtwita  (EichwAldlte)   1850. 
W  o  b  ti  t  e  r  ,    Verbessern  ng    iu    d«   Fl* 

brikatioDBuiethode     von     Älamlmtiie 

1G64. 
Webstor  (CS.),  Pflanzen  fasern  163* 
Weddige    (A.),     p-CyaukohlensIore- 

chlorid,  Trichloracetonitril  482. 
Wedding  (H-X  Gewinnung  eines  Ms- 

teriales    für    den    Flammofen-Fluf«- 

eieenprocefs    aus  Robeiaen   mittleren 

Pbospborgebaltes  1665. 

Wedel  (W.),  Abkömmlinge  des  Aoet- 
essig&tbers  :  Chinonhjdrodicarbon- 
säure  aus  Dibromacetetfsigftther  1060; 
Diacetylchinonhydrodicarbonsfture- 
fttber,  Diacetylsucciny  Ibemsteinsfture- 
ather  1061;  Constitution  des  Acet* 
essigathers  1061  f.;  Tribromaoet- 
essigatber  gegen  Natrium,  Kupfenü* 
bromacetessigäther ,  Kupfertribniii' 
acetessigatber,  Perbromacetesngither 
1062;  Modo-,  Di-  und  Tribromithyl* 
acetessigftther  1062  f.;  Aethylsaoci- 
nylbernsteinsäure  aus  Monobroai- 
atbylacetessigäther  1068  t;  Aeet- 
essigäther  gegen  Eisessig ,  Aoetyl- 
Chlorid ,  Glycolaaure  1064 ,  g^n 
Oatal  Store  und  Berasteinaiiutt  1064  C 
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Wedgwood,  NiohtleuchteD  der  Luft 
bei  Giahhitse  331. 

Wefers-B^ltink  (U),  h^ghu  1496. 

W e  g«T  (F.) ,  spRcifischo  Volumina 
orgADidcher  Körper  und  Ausdeb- 
nangecoAföciGnUn  mehrerer  Verbiu- 
dungca  66  bis  71. 

Wegscheider  (R.),  Tsovanillin  aufi 
OpiaDsiure  und  aus  Melhylnoropiau- 
•ftare  974  f.;  Trioplaaid  uue  Opian- 
s&ure  1 159  C. ;  Triopiaaid  gegen  Brom : 
Uonobromopians&iire  llGO;  siehe 
Goldschmiedt  (G.). 

Wehmer  (J.),  Herstellung  Ton  Pnfa- 
befe  1738. 

Weidel  (U),  siebe  Barth  (L.). 

Weidel  (H.)  und  Hazura  (K  ) ,  ay- 
rupOse  8&ure  aus  CinchoDin  (neben 
CiucboninaHure)  i  NitrooxychiuoUn 
1349;  cblorwasserstoffBaures  I'yridiu- 
Flfttinchlorid  uad  chlorwasserotoff- 
Morea  ;?-AethyIpyndmriatiucblorid, 
Cincbonin  1350. 

Weidel  (ü.)  und  Kuhso  (M.) ,  Um- 
wandlung von  y-Dipyridyl  in  laoni- 
cotia  672^  676;  y-t>ipyridyl ,  Salae 
dcHselben  673  bis  67ö;  yÜipyridyl 
gegeu  Jodmethyl  675;  laouicotin- 
aäuro  aus  y-Dipyridyl  675  f.;  Isoni- 
cotin  und  dalse  676;  Oxydation  dos 
Isoniootins,  Dipyridin  377. 

Weigelt  (C),  Lutbriuger  Weine  vom 
Jabre   1881    1739. 

W  eigelt  (C.)  und  Schwab  (L.), 
Analysen  von  Elsässer  Weinen  1628. 

Weis  bach  (A.),  Vorkummen  oiucs 
Kupfersulfates  (Herrugrandit)  im 
Heinriehascbacht  bei  Zwickau     1856. 

Weiske  (H.) ,  Mästung  der  Uerbi- 
▼oren,  £influfs  des  FutterN  auf  die 
Qualität  der  Milch  1437;  Glutinlö- 
sungDti  gt^guu  (jcrbKtluro  1443;  Mag- 
ueRiumammouiumpbuspLiLt  in  Men- 
scheiiüarn  1474;  KiogCDbutter  1492; 
Analysen  von  Fiitcb^cbuppea  und 
Fischknochen  1493;  Knocheoau&lysou 
1639. 

W  e  ifs  (E.) ,  dendritisches  Amalgam 
der  Grube  Friedrichssegen  1828  f. 

Weith  {Vi.),  siebe  Mer«  (V.). 

Weitx,  siehe  Meyor  (V.). 

Weldon  (W.),  neuere  cbemiscb-t«ch- 
niache  Froeosae  1662;  Methoden  der 
Aiamintumgewiouung     lti64 ;     tech- 


niacheDarstellungsweiee  vooNatriam- 
salßd  1688  f.;  Sodaindustrie   1094. 

Weller  (A.)  ,  Monouitromouoacetyl- 
moTiolUhylanilin  703  f.;  MoDonitro- 
monoHthylanilin  704;  Pheaacyl&tfayl- 
anilid  983  f. 

Welsbacb  (C.  Auer  von) ,  Trennung 
der  Gaduliuiterden  (Yttrium ,  Ter- 
bium, Ytterbium,  ßo&ndium)  3Ö7  bia 
361. 

Wenrell  (W.  T.) .  Darstellung  der 
Phosphorsfiure  tuid  Apparat  nur  Dar- 
stellung derselben  313. 

Werner  (H.)  ,  BeeintrAchtiguug  der 
Rbodaueiseureaction  durch  Sake  der 
alkalischen  Erden  ,  durch  Cblormag- 
nesium  und  Cblorälkalien  1565. 

Werveke  (L.  van),  norwegische 
Feldspathe,  Ulallag  aus  dem  Kadau- 
thalo,  ilara  1690;  Kegouerirung  von 
Kaliumquccksilberjodidlueung,  Tren> 
nung  vou  Qesteinspartikela  1917 ; 
Analysen  vou  Augitgraoit  und  Augit* 
gueis,  aus  deu  Vogesen   19*24  L 

Westen  berger  (B),  Aldoxiroe  : 
Oenanthaldöxim  634;  Anisaldoxim, 
Cumiualduxim,  Tcrephtal&ldoxim  6ä5 ; 
laonitrosoUopropylkotoD  aus  Isopro- 
pylaceteasigäthür  978. 

Wost-Knights  (J.),  Apparat  fttr  oon- 
tinuirlicbe  Kxtractiou  1657. 

Weth  ored  (K  ) ,  Analysen  der  die 
englisohen  Kohlen  begleitenden  Ge- 
steine (äandsteino  und  Tbonschicfer) 
1937  f. 

Wetzke  (Th.).  siehe  Wagner  (P.)- 

Weyl  (Th.),  Apparat  xur  Keobacbtnng 
und  Messung  der  Sauerstoffausschci- 
düng  grüner  Gewächse  1387,  1659; 
elektrisches  Organ  vou  Torpedo  1494  f. 

Wheeler  G),  Entbindung  von  Was- 
Borstoff  78. 

W  i  b  e  1  (F.) ,  Endosmose  und  Exot- 
mose  105  f. 

Wicbelhaus  (U.),  Untersuchung  der 
Farbbase  aus  DimethylaniUn  und 
Chloranil,  Farbbase  des  Jdetbylvioletts 
180*2. 

Wich  manu  (A),  Untersuchung  von 
Fulguriten  1922. 

Widmann  (O.),  Salze  der  Mouonitro- 
oxypropylbensoSstture  1205  f.;  Deri- 
vate der  Monouitrocxypropylbenxoft- 
stture :  Monoaitroaoütylaxypropylbon- 
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xoAs&ur«,  S&lze  der  Mooouitruprope- 
nylbeoEoiiüluro  1206;  Mouoamido- 
oxypropylbonioisÄurfl  I20fi  f.;  Acet- 
Amidooxypropylbensoesllure  1207 ; 
Mouoamidopropeaylbenzo68&ar« 

1207  f.;  AcotainidopropenyibeoKoB- 
Bfture      1208;      MethylcumazoDBAure 

1208  f.;  Acetamidocuminsäure  1209; 
Aetbylcumizonslare,  I'benylouma- 
zouBfturo  1210. 

Wiechmann  (F.  Q.).  inikroskopiacho 
Btructuren  rou  Moteoriteu,  Org&nu- 
mon  (?)  in  den  Meteoritea  19&1. 

Wiedemaon  (£•),  Volum&oderuog 
TOD  Zinn,  Scbneliloth,  Blei  und  WU- 
mutb  beim  Scbmelxea  50  f. ;  Keibunge- 
und  L«itungswid erstand  von  SaU- 
lüsungen9Ci  f. ;  MoleknUrwttrniQa  voo 
LÜRuQgen  123  f.;  Dissociationswftrme 
des  WaRürfltoH'iiioteküU  1H3  f.:  cl«k- 
tri{tche  Entladung  in  Gasen  19&;  Bo- 
stimmuug  des  Ohm  210;  Pyknometer 
I6Ö3. 

Wiegand  (E.),  siehe  Bellst  e  in  (F.). 

Wietaud  (J.),  Aethylorango  mXb  Indi- 
otor 1517;  Empfiadlichkoit  und 
Schärfe  dos  UcbergaugH  von  Indica- 
toreu  1517  f. 

Wierss  (F),    siebe  Jacobsen   (O.). 

Wigg  (Ch.),  Reinigung  der  zur  Fabri- 
kation Tou  Chlor  auB  regoncrirtem 
Brauustein  zu  verweudeudeu8alz«Aure 
1683. 

Wigner  (O.  W.),  ««he  Tidy  (0.  M.). 

Wiik,  KryBUHfonn  der  Dicorbocapro- 
lactuustiuru  1030;  Kryt>Ullfürm  der 
Pimelinsäure   1099. 

Wiik  (F.  J.),  Dolomitanalyaen  15A3; 
AeuBguron  von  Glimmervarietäten 
1864;  MarmuiroHth  von  Lsugban 
1892;  optische  Untersuchung  des 
Buduophils  von  Brevlg  189-1  f.;  Aetie- 
figureu  der  Feldspathe  1895;  Qongy- 
IH  1911. 

Wilber  (F.  A.),  siehe  Au8teu(P.  T.). 

Wild,  siebe  Nöltiug  (£.). 

Wild  (H.),  Controlbarometer  1653. 

Wilde  (P.  de),  Umsetzung  des  Phos- 
pbortricblorids  und  Phonphorwasaer- 
■töffs  323  f  ;  Einnirkuog  von  Pho»- 
phortiicblorid  auf  JodpboBphoninm 
324. 

Wilfarlh  (U.),  Bestimmung  der  Sal- 
petersäure als  Stickoxyd   1Ö39  1*. 

WiJkens    (F.)    uud    Kack    (G.),    o- 


MoDOcblorbeuzanilid ,  o-MouocUor- 
beuz-p-nitrauilid ,  uMonocUor-m^ni- 
frobenzoia&ure  1131  f.;  o-Mouochlor- 
m-amidobeozo&ft&ure  1183  f.;  o-Uono- 
cblordioitrobenzoAsfture,  o-m-DioUor- 
benaofistture  1133. 

Will  (W),  Derivate  des  Aoaculetios: 
Moaoätbyläsculetin  928;  Di&thylA«- 
ouletin  928  f.;  ^-Triftthylfiaculetiii 
attare-Aetbyl&ther  und  /f-Triatbyliscu- 
letinsflure  929;  n-TriätbylftaculetiD- 
eAtiro-AethyllLther  und  «-TriathyU»- 
ouletinsHure  929  f.;  Tritt hozyphenyl- 
propionsäure ,  'Trilthoxybeoealdcbyd 
und  Derivate  930;  Diätbylftsculetin 
gegen  Brom  :  Monobromdiätbylk- 
culotin    (DiltbozycumariU&ure)    932. 

Will  (W.)  und  Albrecht  (K.).  Ani 
lyse  eines  Diabases  von  Lüfaubef^, 
Nassau  1928. 

Will  (W.)  und  Beck,  a-  und  ß-XÜ' 
metbylumbellfitturo  aus  Methylumbel- 

•  liferuu  ,  er- Dirne thoxypbeny Ipropioc- 
stture  931  ;  Dirne tbyl-/9-resorcy laldt- 
byd  und  Dirne  tbyl-^-reaorcjlalon 
931  f. 

Wiltgerodt  (C),  Acetonohloroforn 
979. 

Williams  (A  Jr.),  die  Miueralquelleo 
der  vereinigten  ätaaien  von  Nord- 
amerika 1939  f. 

Williams  (O.  H.) ,    Rrystallform  du 
p-DiprüpylbonsolmonosulTosfture- 
amidä   1287. 

Willner  (O.),  Bestimmung  des  G«- 
baltji  von  Ferrum  reductum  an  me- 
Ullischem  Biseo  1563  f. 

Wilm  (Tb.),  magnetische  Eigenaofaaft 
von  Piatinenen  231  ;  neues  Rhodium- 
salz  453  bis  4Ö5 ;  neuer  Kurpei  im 
Plstiuerx  456  f.;  Verarbeitung  der 
PlatinmeUlie  457  bis  460. 

Wilson  (A.  £.),  siehe  ätables  (W. 
H.). 

Wilson  (R.U.),  stehe  M aber r(C.F.). 

Wimmer  (K.),    siehe  4^'umenge  (E.). 

Winkolmann  (A.),  Abhängigkeit  der 
Wflrmelcitung  der  Gase  von  der 
Temperatur  116  f.;   siehe  Nies  iF\ 

Wiukler  (C,  C),  Analyse  emea 
Kupfersulfates  (Üerrngrundit)  vom 
Heinricbsscbacht  bei  Zwickau     1656. 

Winssinger  (C),  Sicdorohr  xur  ft&a- 
tiouirten  DestUlatiou  1 657 ;  siebe 
Spring  (W.). 
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Winthar    (A.)  ^    BildangsweiBen    tod 
Orcin  aus  Toluolderivataa  d26. 
Srbel     (K.    A.)i      Kr^euguag    eines 
'EnatsmitteU  für  Hundetnist  eumEat- 
kAlk«Q  und  Bleiohco  1780. 

Wislicenus  M.)>  Metbyl-^^-Batylke- 
toa  «US  AetbylmethyUcütessigÄtlior. 
Methyl-,!?-BntyIc*rbino!  OHO:  Mcjthyl- 
/J-Butylplnakoo*  Mätbyl-;^Botylcar- 
binjodür,  Derirate  dos  Metbyl~^-Bn- 
tylcurbiujodürs  :  Melbyl-Diätbylme- 
tban,  Metbyl-Difttbylcarbinol  901. 

Wiapek  (P.) ,  Mositylendorivate  [Ua- 
logecderiTat« ,  Alkohol,  Btture)  639 
Ks  6il ;  DimethylpbeDylesfligsIkuru 
640;  Carbomesyl  541. 
iap6k  (P.)  und  Z  aber  (R.) ,  Ein- 
wirkung von  Allylcblorid  auf  Beu^ol  : 
Propylb^naol  542  f. 

Witkowaki  (A.)i  Theorie  der  galva- 
oiscbea  Kette  30&. 

Witt  (O.  N),  sieb«  Nöltio^  <E.). 

Witt  (O.  N.)  aiidThomoa  (E  G.  P.). 
Untersuchungen  übi^r  die  Induliu- 
gmppe  (Azophcnin)  788  bi«  790. 

Wittenberg  (M.)  und  Moyer  (V.), 
Benzil,  Pheuaiilhrenchinoii,  Beuzo^D 
gegeaerbitzteH  Bleioxyd,  BeuzÜ  gegou 
Hydroxylamiu  9B8  ;  Beuzoiu  und  Oly- 
oxal  geg(>n  Hydroxylamiu  :  Glyoxim 
989. 

Wittjen  (B.),  siobe  Preobt  (H.). 

Wittjen  (B.)  und  Precbt  (H.),  Ur- 
aache  der  blauen  FKrbung  des  Stein - 
aalaea  Ton  Slafflfiirl  1646. 

Witt  (G,),  Veränderungen  der  Baum- 
wolle beim  Bioicben  1782;  Verttude- 
rungen  der  Cetlnlose  durch  aaure 
Oxydationsmittel  178'J  f. ;  Fixiruog  von 
Farbstoffen  durch  oxydirte  CoUuIose, 
Fasern,  Wolle  und  Seide  1783. 
leflgel  (8.) ,  kryMallographiBcbe 
Catersncbung  des  a-Pincolin-Platin- 
chlorids  666 ;  siobe  Friedl&nder 
(P.);  siebe  Bcbillinger  (A.). 

Rö  jcik ,    Umwandlung    von    Benxoni- 
tril    in    Perbronihenaonitril     593    f.; 
siehe  Etew eiler. 
olf  (G.),  Pyroxylin  1779. 
olfbauer  (J.  F.),   Gehalt  des  Do- 
nanwASsers    bei  Greifeu!(toin  an  sns- 
pendirten    uud  gelösten  StofTea  194  t 
bis  1944, 
Wolfers  (J.),    Einaar»  stick atoff freier 

Jahr«ib*r.  t  Qhua.  n.  i.  w.  (Ur  1B8S. 


SnbstanBen    (Alkohol,     Zuoker)    auf 
den  Stoffwecheel   US5  f. 

Wolff  (C.  11.),  Dauer  der  spectralana- 
lytischen  Reactton  von  Koblenoxyd 
im  Blnt  1554  f.;  Absorptiousspectren 
oiniger  FltisHigkeiteu  1584;  Naob- 
wois  von  Quecksilber  in  orgauib'chen 
Masflou  und  Socreteu  1G38  f. 

Wolff  (L.),  saljcylsaure«  Wismuth 
1137. 

Wolff  (N.),  Fällung  des  Mangaas  aus 
ammuniakaliacber  L5»ung   1Ö66. 

W  o  tff-Blaiiken  ese  (C.  U),  spec- 
trosküpisches  Verhalten  des  blauen 
Kamilleiiüls  1423. 

Wolfhügel  (O.),  bygieiniacbe  Beur- 
tbcilung  der  Beschaffenheit  des  Trink- 
und  NutzwaBscrs  1527. 

Wood  (C.  H.)  uud  Barret  (E.  L.), 
Verbindung  vou  Chinin  mit  Chini- 
din 1347 ,  von  Cbiüio  mit  Beuicol 
1 347  f. ;  vou  Ciachonidia  mit  Benaol, 
Nachweis  von  Cinohouidiu  neben 
Chinin   1348. 

W  rampelmeier  (Tb.  J.),  Ermitte- 
lung de«  Procentgebaltes  von  Alko- 
hol  1602. 

Wright  (C.  tt.  A.)  und  Thompson 
(C.) ,  elektromotorische  Kraft  dos 
Clark'schen  Elementes  'i06. 

Wright  {L.)f  Uerstelluog  der  New- 
ton'scheu  Farbenscala  aus  Glimmer- 
bmttobüu  255. 

Wright  (L.  T),  Verhalten  des  Eisen- 
oxydhydrates  gegen  Bchwefelwaaaer- 
stoff  362  f.;  CoUo'idalzusland  des 
KupterHulfide  und  Eisensultids  397; 
Bestimmung  von  ScbwofelwasserMotf* 
gas  and  Kohlensäure  im  Leuchtgas 
1598  f. 

Wrigbtaon  (T.) ,  siehe  Roberts 
(W.  Cb.). 

Wroblewski  (8.  v.),  Dichte  des  flOfl- 
aigen  Sauersloffs  75  |  Temperaturer- 
niodrignng  bei  der  Ausdehnung  des 
BUflsigen  bauorstofls  uud  SlickKtoffs 
76;  LOslicbkeit  der  Kohlensäure  im 
Wasser  87. 

WrobUwski  (8.  v.)  und  Olzewaki 
^K.),  VerflflssiguDg  von  i^auerfltoff, 
3ticki>to3',  Kohlenoxyd,  Erstarrung 
von  8cLwofflIkohlonstoff  niid  Alkohol 
75  f. 

Wüsten  (M.),    ?iehe   WalUcfa  (O.), 

Wurt»  (A.),    ^-Butylglycol    (Butyien- 
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glycol)  und  Deriv«U  MO  L;  Cou- 
dsnadtiOD  tqq  A)dol  uud  PAraldol 
953  f.;  Aldo!  and  Dialdaa  aus  Cro- 
tODHldebyil  956  ;  OxEthyl-o-oif ttino- 
liachLorid  I3l9;  AIq  Fftrbatofie  d@ü 
Krapps  1794. 
WyTOuboff  (ö),  über  Isotnorphia- 
mqB  6  (Anm,) ;  IflbmflrphUmua  von 
njälAi'ncliwßfelfl.  Thallium  und  uutfir- 
BObwoL'ela.  Kalium,  Di-  Dod  Tri- 
morpbieiinUB ,  ZuBftrDEneukryHtAllietrea 
TOQ  AmuiontricbrooiAt  mit  Knlkiim- 
tHchromuLt,  Uomorphib  von  Kalmm- 
tli&lllüai-  und  KiiUumiDdiumohlorid,, 
TDu  w&ftaorfräiem  Nilriameulfftt  und 
-chramAt  7  ;  Diiiiorphi^rnuA  des  sauran 
E^liumauIfAtä  (M^aonit)  S  f. 


Yardley  (H,  B,) ,  Bdetimmiitig  YOo 
Stickstoff  IQ  MtaobuDgeD  vonstickstoff- 
k&Uiget  organischer  SiibatADC ,  Am- 
tnooUkAAhfia  uod  Nitrateo   1589. 

TouQ^  (C  A  )«  »peotrQCLkopUob«  B«ob- 
»obtungaii    yoQ    Soonealleckea    343. 

Yöung  (S),  Wollasto  D'schcf  Kry- 
opbor   130  t\    «E - AethylTaterolactoi) 

Young  (Sydüoy),  ReaGtloii  aDfQallas* 
8tture  1607;  siehe  Ramsay  (W.). 

Yn D g  (E) ,  kosmischer  Staub  von 
Genf  und  Tom  Moni  Sal&Te  1952. 


Zabudsky  {O),  Bestimmung  des 
Koblenstoffs  im  Gufseisen  und  Stahl 
1554,  1673. 

Zander  (A.),  specifisches  Volum  or- 
ganischer Verbindungen  72. 

Zatzek  (£.),  siehe  Uönig  (M.)- 

Z  a  y  (C.  E.),  Trimethylamin-Qoldchlorid 
637. 

Zeisel  (SOi  Colchicin,  Colcbicetn  nnd 
Apocolcbicein  aus  Colchioin  1 363 ; 
siebe  Lieb  en  (A.). 

Zeller  (A.),  Schicksale  des  Jodoforma, 
Bromoforms  und  Cbloroforms  im 
Organiamus  1478  f. 


Zonger  (Cb.  V<}t  BpeatrQScop  k  ■noM 
dir^ctc  240. 

Zepharoviob  {V,  v.),  kryitaDo- 
gripbischa  MflSHungen  der  DifarDnt- 
camphfir  99&;  Kryetallforni  d««  £i- 
liunübromdiaitTometbanai  desDibroa- 
nitrocampbers  999,  des  MoDoai^o- 
Dxycamph^ra  999  f. 

Zimmermann  (Cl.)  ^  Atomgeirickt 
aod  spec.  WArme  du  Urans  £94 

ZimmermaDD  (J.)  und  Kn  jrim  {M-fg 
primUrä  DiairiLDe  geg6tl  Monßcblot- 
««üigsAare'Aetbylftiber  :  m-  uiwi  f- 
PhüB^lendigljcacoH-AethyiltberiT«- 
Inytuüdiglycocoll-Aätbylfttber  717. 

Zincko  (Th.),Kob]enwasä«ntoffsyatbe- 
seo  darch  Metallchloride  500;  B^- 
rolderivate  (ätyratenalkohol,  Piiuo«- 
Une)  533  bi«  537;  [mabeuxU  990  1: 
Bensilimid}  Benzil&m  991 ;  ChloaM 
gegen  Phenytlhydrftziti ,  ^-Napbloclii- 
non'Ph>3uylhydriLein,  Phen&othreDcbi- 
non-Pheiiylhydraziii  1Ü02;  ConitiTa- 
tiou  der  Giuooflßii  ;  Traubeniadtor, 
Fruchtzucker,  Robrxnck«r,  GidaetäH 
1363;  siehe  üagen  (D.  r.);  flisha 
HebebraQd  (A.). 

Zingler  (M.)j  kiLnstliähe  GattapoitJiL 
1767. 

ZioiuCBiynflki  (R.),  Uoberfühmüj 
der  Sulfate  des  Baryums  und  Stroo* 
tiums  in  die  Oxyde  1695  f. 

Zuber  (R),  siehe  Wispek  (P.). 

Zulkowsky  (K.),  Bestimmung  da 
Mangans  in  EiHenenen  1569;  oj^Liseba 
Prüfung  eines  Gemisches  von  Rohr 
aucker  und  Invertaucker,  Beatinmong 
des  InTertauokers  mittelst  Fehling- 
scher  Lösung  1618;  Tabellen  tor 
Ermittelung  dea  luTertsaoken  1619; 
Prüfung  eines  Gemenges  Ton  Nea- 
tralfett  und  Fettstturen  1646;  Bestitt- 
mung  des  Gebaltes  der  BlntlaugeoMli- 
Bchmelze  an  Ferrocyaokalium  1699| 
an  Rhodankalinm  1699  f. 

Zuntz  und  Mering  (▼.),  Einflaüi 
derNahrungaufuhr  auf  die  thierisokflo 
Oxydationsprooesse  1486. 

Zwergel  (A.)*  Herstellung  tod  Fub- 
holsextraotea  1798. 


tum 


Sachregister. 


*•«*       »* 

■••U 

1    «»gnlvalMi. 

AMl. 

Anklysa. 

kaw. 

AawcnduKK. 

Am««. 

AliiiDHlra* 

BMt. 

B«MlamflDC. 

kMi*n<itii. 

B<«I»B«II,«II. 

U«. 

aitdonc. 

«IM«. 

rhtmlmch. 

CmN. 

('DDatltUtlott. 

]ta.rM 

Oiiapfdlcblfl. 

DwM. 

I>u^<>llunc. 

Or- 

Els«nifUan«a. 

mm». 

BlBwlrlcaac. 

bf. 

E'dndvnt. 

Brk. 

Krhcnnaag. 

»^p 

ErrtatruncipuMlil. 

0»^. 

0*i>lnawi|t, 

K.T*^r 

Kryrtallfbnn. 

Ul.  Dftnpr«.. 

Utcnt«   DampfwKrat«. 

Ui.  MtaMlsw 

UUtilc  B<-lin«lswAnM 

L9ti. 

LOaUctikelt. 

Xaoki». 

b«d«ai«i 

Ha«kwalNii(. 

PrBf. 

Prflfun«. 

PMBllOin. 

PMadumarphwM. 

8*>tMi4. 

•rb«lda»C 

Bchnalsp. 

B«liB«lapuaht. 

Bl«4«p. 

SiMlapiiBkt. 

S^nakr. 

Spannkraft. 

.p.    O. 

•ii#ctfl»«bM  o««i«bt 

•  p.    T. 

■  preiS»rlt*a   Tolm«. 

.p.    W. 

■parJflictM  wana«. 

1  Mrm. 

il..n»l«eb. 

ünwaa^L 

nmwandlUDC 

Lnl.taeli. 

Calancl>«ldHnff. 

Uaian. 

t1at*rvnchaD(. 

Trtl». 

Tarblatlunff. 

VnK 

TerluUua. 

▼i>1<iB*tr- 

valiimxrfMk. 

Tork. 

Torkomaas. 

Wtrh. 

Wirk  «Ol. 

Zen. 

BrrMtinns. 

Eiif. 

SuwnnenMltunff. 

FH*  alBaahi    aafkaxllkltvn   Salan   nnd    anuAtiMnc^titan    A^lhn-     nahm    In    AllxvnaliMin     antar    dam   NuDa« 
Aar  ftlim  «dar  de«  lalitiildar«,  dl«  M«U>lidir*'iI>lndu<'i«a  i>r(art«ci>«r  ItadleaM  b«!  Ut«tar«ii. 

Kai   da«   Cltlop-,     Bra«-,   Jad  ,    Hllr«-,    AMldn«uballtntJanaprada<i»n     «laba   «eok   Hoaa-     «dar  DI*   adar 
I  T*t    V>  •    w.    •«klar-,     -bruai-     o.    «■   W.    ■«b«Uia'i<'n*rr"dTie1a        fllalt    Orlhochior-,     HvCetilMr.^     Para^lor- 

a.  ».  «.  darlrata  atclia  Vaaa-(  Di-  u.  «.  ».  datlrata  (Unko-,  ll«ca-  M«d  Paradarivala  «lad  durch  dU  klolae* 
»erv«««i«Un  r«ap.  Raekaiab««  (o-l ,  («-).  (v)  ■•»«•dautat}.  In  dar  Erlb«arui|«  dar  aubatliutlwr>«pro4n«la 
4a«  whlar-  ver  brun-,  kro»-  vor  Jwd-,  Jud-  v«r  nitro,  »lUa-  var  amlda-  faatalll,  au  dafa  a  H.  «o  •it«>>«B 
tat  :  DtalUaehlerbeaaul  bnl  HaanaklardlnlUnbaaBol;  Hlirttmatabraranltrobaiiaal  bal  Hauabrondlnltrabaaaol 
M.  «.   w. 

Pfir  die  SehrabtoeU«  complicirter  Fhrmeln,  oKmcntlieh  für  aromatiMehe 
Varhindungen ,  ist  als  Richtachnur  iu  Erwftgong  goiiommfln ,  dafa  graphisoha 
Formeln  nameDtlicb  ■□■  praktischen  Riickeicfaten  allgemeiD  bu  vermeiden  iiiod. 
Diu  logfluaauteu  „Btellungeu  der  Gruppen  aiu  BuuKolkeru"  eind  d>hor  mitteUt 
Ziffern  in  kleinen  eckigen  Ktammem  {[2]  fUr  die  Ortho-,  [äl  für  die  Meta-  und  U] 
fflr  die  ParaatoUung  in  Besug  auf  |]|)  angebracht  und  die  BindungBetricae 
thnnlichst  derart,  dafs  die  ganze  Formel  Ijuear  bleibt;  s.  B.  in  der  Formel  für 
p-AaMU^txcylbensolphlorofflucin :  CQii4(80aH)r4]'N[,j'=N-CgU,(OH)|  beziehungsweise 
för  JHmnidotripht^tj^lmcthan  :  CaH,-Cii[(C4H4KII,),U]. 

^H^bdampfen  :  Beschleunigung  bei  FIüs- 
^^r  ligkeiten  1656. 

^Hpibfallstoffe  :  VeruDreiuiguug  der  Zwi- 
^^m  scheudeekou  Tou  WoburftumcD  durch 
^H  Tegetabilitiche  und  aniniAHiJchci  1662. 
^^Abflufswasser  t  Reinigung  fauliger  durch 
HerabrieselD  an  Urabtuotxeo  172Ö. 


Abriachanit  :  AnaL  lOU. 

Abrotin  :  Darst.    aas    Artemesia    abro* 

tauutn  L.,  Zus.,  Eig.,  BaUe   1356. 
Abfiorptionswttnne  :  von    Gasen    durch 

Flüssigkeiten  14-1  ff. 
Abwässer  :  Anal,    solcher   von    schle* 

siscbea  Zuckerfabriken  1726. 
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AccamulatoroQ.  eloktriBobe  t  Couetnic- 
tion»  Thoorio   203  f. 

Acer  Neguadu  :  Uiitora.  des  Ascheu- 
gehaltes  der  BUtlor  1394  f. 

AceUl  :  Darst.  oiaes  Homologen  8ö2; 
Einw.  auf  chlorwaseenttoSs.  Anilin 
1323;  Nachweis  1604;  siebe  Aethylal. 

Acelaldebyd  :  VerhUltnirfl  der  np.  W. 
138;  Ginir.  auf  NatriumAthylat  467; 
Bild.  dc6  Natriumsalzof)  einer  noneD 
Stture  bei  Einw.  auf  NatriucoHtliylat 
468;  Einw.  auf  tudoxyl  834;  Verb, 
gegen  alkaholischeii  Kaü  956 ;  Einw. 
auf  m-MoQoarnidobonzamid  1 13&: 
Bild,  bei  der  CuUuloKegäbruug  1502; 
Verb,  gegen  DlAZobcuzol9ulfo«fture 
ItJOS ;  Beittaudth.  des  HoUgeiatea 
1774. 

Aoetallylidoaosaigftther  :  NichtdarsUU- 
barkeit  963. 

AceUmid  :  Umbildung  in  enitigiunreii 
Ammonium  16;  Verhalton  gogen  an- 
orgauinche  und  orgauische  Sllurea 
16  f. ;  UmfietzuttgKgoticbwiudigkeil 
mit  SHuren,  Bc^Rchleunigeu  des  Mo- 
meutfi  bei  der  Einwirkung  desselben 
auf  Balz-,  Salpeter-  und  Bromwatiter- 
stoffsäure,  Curve  für  den  Umsetzungs- 
Torgang  desselben  mit  Trieb loressig- 
sfture  17;  Affinit&tsgröf^e  bei  der 
Reaction  mitSAurcu  18,*  Temperatiir- 
emiedrigung  beim  Löseu  in  Wasser 
84;  Einw.  auf  Anilin  664,  auf  p- 
Brooi-  and  p-Nitroanilin,  auf  o-To- 
luidin,  Naphtylatnin,  m-Phonylendi- 
amiu,  m-Toluy)cndiamiu  686;  Darst. 
1019  f.;  Verb,  gegen  Zinkätbyl  1020. 

p-Acetamidoaoetylpbenol  :  Bild.  911. 

p'Acetamidobenzaldchyd 
ScbraelEp.   973. 

p-AcBtamidobeoBaldoxim 
Schmolrp.  973. 

A  cetaun  ido.cuminsllnre    : 
Eig.,  ficbmelzp.   1209. 

Acotamido"xypropylbeuzoö6äure 
Darst-,  Eig.  1207. 

AcetamidopropenylbpnxoÄBÄnro 

Darst.,  Eig-,  ficbmelzp.  ,    Verb,  beim 
Kochen  mit  SnUttAure  1208. 

p-AcetamidoKimmta&ure  :  Zu*.  .  Darst., 
Eig. ,  Hchmelzp, ,  Verb,  gegen  Sal- 
pelersAure   1174. 

Acetamylidenesaigatber  :  Zus.  ,  Eig., 
sp.  G.  063. 


:  Zus.,  Eig-, 
:  Zus.,  Eig-, 
Darst ,  Zus^ 
Zus., 

Zus., 


Aoetanilid  :  Bild.  684;  Nicbtbild.  von 
PerJodiden  aus  den  Homologen  des- 
selben 690;  Verb,  beim  Erhitaea  mÜ 
Cfalorziuk  733. 

AcetbonxalossigSther  (a-Acetximmt- 

sAurcfither),  Zus. ,  Eig. ,  ÖobmeUp., 
Siedep.,  Krystallf.,  Verb,  gegen  Sala- 
stture  964. 

Acetbonzalcasigätherdibromid  Zna^ 

Schmehp.  964. 

Acet-p'bromauilid  :  Darst.,  Scbmelzp. 
68Ö. 

Acet-m-brom-p-toluid  Verb,     gegen 

Natrium  and  Methyljodid  693;  Eig. 
7U8.  , 

AcetessigKtber  und  Derivate ,  «efa« 
Acetessigs&uro-Aethylltber.  ^ 

AceteiMigester,  alkylsubstitoirte  :  Terh« 
gegen  SalpetersAure  1078  f. 

AoetessigsAure  :  Wirk,  auf  den  Orga« 
nismus  1479  f.;  Vork.  im  Haro  1480; 
Verb,  gegen  Nitroproesidnatrium  und 
Kalilauge   1648. 

Ace  tes^igf  nur«- AetbyUither:  Verb.  gegeQ 
Aldohydammoniak  667 ;  Verb.  geg«a 
Bonzaldobyd  bei  Gegenwart  von  al* 
kuholischem  Ammoniak,  gegea  For- 
furol  bei  Gegenwart  von  alkoho- 
lischem Ammoniak  671,  gegen  Phe* 
nylbydrasin  795  f. ,  beim  Erhitzen 
mit  Reaorcin  und  Chlorvink  939; 
Bild.  TOD  Aldehyddorivaton  968  f.; 
Verb,  gegen  Pbeuaulhrencbiuoa  lOlI, 
gegen  Trimetbylenbromid  und  Ka- 
triumUthylat  I0l5  f.^  gegen  rauoben- 
do  äalpclcrsfturo  10S7;  Derivate  do8- 
solben  1058  bis  1081;  Const.  1061, 
1065;  Verb,  gegen  Eisessig,  Acetyl- 
chlorid,  GlycolsÄure,  Oxalilure,  Bern- 
sleinsHiire  1064 ,  gegen  Phenole 
1065  ff.,  gegen  o-Monoamidophenol 
1069  f.;  Coudeusationsprodnclc  1O70 
bis  1078;  Vorb.  gegen  Uarastoff  : 
Zns.  und  Eig.  der  hierbei  entstehen- 
den Verb.  1078;  Verh.  gegen  Brom 
ins,  gegen  Anilin  1325. 

AcetesfiigsRure-MetbyUther  Verb, 

gegen  Aldehydammoniak   1068  f. 

AoetfurfnralessigsAure-Aetbylitbcr  : 
Zus.,  Darst.  968;  Krystallf.  968  f.; 
Biedep.  964. 

AoetimidoftthyUthfir  :  Eig.,  Biedep.  480. 

AcetifobutylidenesBigllther  :  Zus.,  Eig  , 
Siedep.  963. 
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ijl^toluid  :  Bild.,    SobtneUp. 

luiipbuUa  :  Darttt,  SchmelEp.  685. 
p-aitroauilid    :    Uaint. ,    Bchmelzp. 
«66. 

toclilorhydrose  :  Ehiw.  &Df  aikoho- 
itcbes  Pbeaolnatrium  1866. 

toi  :  DwKt.  979  f.;  Zu».  960. 
n  :  V«rd*iiipfuogawäraie  bei  su- 
nehniendeDi  MoleknUr^owicht  47 ; 
^Molekularvoluin  64 ;  Beuebasgeu 
iwiflcbeu  Spauuung  und  Temperatur 
des  Dampfe«  79;  Tctuperatnrernlo- 
drigUDg  beim  Läsen  ip  Wasser  84; 
elektrooptiaches  Verb.  197;  Verb,  mtt 
baaiacben  Queckeilbersalzea  612; 
Umwandl.  iu  Mesitylen  S37  f.;  Verb, 
gegeu  Pbenylbydraeic  803 ,  getfen 
Allyljodid  und  Isopropyl Jodid  oei 
Gegenwart  von  Zink  864,  gegen  p- 
MouonitrobeDzaldßbyd  971  ,  gegeu 
Pfaospborpeutasulfid  979;  Einw.  auf 
Pbenanthreucbinon  101 1;  Wirk,  auf 
den  Organismus  1479;  Erk.  im  Harn 
Terli*  gegen  Nitroprustiiduatrium  und 
Kalilauge  1648;  B«etaadtb.  des  üolz- 
geistnü   1774. 

AcfitoDftmie   :   Verb,    tod  Körpern   im 

Organifimus  in  Küokaiobt  auf  Acetu- 
^^tULmie  1479  f. 

^^■eetoncbloroform         Scbmelap. ,    S&os., 
^■Verh.  979. 

^^■oetODdifluorhydrat,  eiebe  Fluorwasoer- 
^V^  stoäfeäure-Äceton. 

Acetonitril    :   Verb,    gegea    Trimethyl- 

amin  482;  Verb,  im  Tbiorkürper  1473. 
tonmonoäuorbydrat ,     siehe     Fluor- 

wasserfitoffBHuro-Acetou. 
tonpbenylhydnLzia    :    Zus. ,    Darst , 

Eig.,  Siedop.,  Verb,  gegen  »alpetrige 

Blnre  803. 

etonylcbinolin    :    Zna.    1322;    Darst. 

1222  f.;  Kig.,  Schinekp.,  Salxe,  Verb. 

beim    Erhitzen     uiit    BalzsAure    oder 

ecbwcfelsftnre  1223. 

etopbcxion  :  Verb,   gegen  Phenylhy- 

drasin  803,  g^geu  Dirne tbylbydniKin 

803  f. 
^^AcetophenonaceteBBigsfttire  Darst., 

■^■^Eig.,  Terh.    beim  Krwlrmen  mit  Al- 
^V  kohol  1320. 

^^BffetopbeDDnaceteasigsHure-Aethyl- 
^^f  fttber  :  Damt.,  Zun.,  Big.,  Verb,  gegen 
1^^   Kalilange   1220;    Verb,   beim  Kochen 

mit  atkobolJscbem  K&U  1221. 


Aoetophenonacetia,     siebe     KsaigsAure- 

BensoyicarbinolÄther. 
AcetopbuuoDaceton  :  Darst.,  Zus.,  £ig., 

Verb,  gegen  liydroxylamin   1220. 
AcetophenoucarbousHure-AetbylKlber    : 

Darat. ,    Verb,    gegen   fiydrozylamin 

1216. 
Acetopfaeuondimeihylbydraaiu    :     Zus., 

Darst.  803;  Eig./Siedep.,  Verb,  beim 

ErwHrmon  mit  Säuron  804. 
Acetophenonpbenylhydraziu      :      Zus., 

Darst.,  Eig-,  Schmolzp.,  Verb,  gegen 

Fohling'scbe  Lf^sung  803. 
Acetoxim    :    Connt.    607;    Verb,    beim 

Kochen    mit    concentrirter  BaUsfiure 

633. 
Acetoxime    :    Unters,     derselben     und 

ihrer  Derirate  633  bis  684. 
Aeotoxime,    homologe   :    Bild,    mittelst 

Hydroxylamiu  639  bis  632. 
Acetoxim-Benayl&lber,     niehe     Bensyl- 

acetoxim. 
Acetoxim-Natrium  :  Zus.,   Darst,  Big., 

Verb,  mit  Alkohol  634. 
Aoetoxymctfaylantbracbinon  :  Zus.,  Big», 

Schnielzp.   1009. 
p-Acetoxypbenyl-m-brom-p-tolyltbio- 

harnHtuff  :  Damt.,  Zus.,  Eig-,  Scbmelzp. 

911. 
p-ÄcetoxyphenylsenfOl    :    Darst. ,    Eig., 

Scbmolcp.,  Verb,  gegen  Anilin,  gegen 

m-Brom-p-toluidin  911. 
p-Acotoxythiocarbanilid  :  Darst.,  Zna., 

Eig.,  Scbmelzp.  9Lt. 
Acettbiuc-arbauiidopheuol  :  Zus.,  Darst, 

ScbueUp.,  Kig.  909. 
o-Acettoluid  :  Darst.,  Hchraolap.  685. 
p-Acettoluid  :  Darst.,  Schmolzp.  666. 
AcettricblorMbylideneHsigätber  :  Zu«., 

Darst,  Eig.,  ap-  O.  968. 
AcetursAure  :  Darst   104t. 
Acetxylidid  :  Darst,  Schmeltp.  665. 
Äcetylaorylsnure    (Tetriusäure]    :  Zus., 

Darst  1091. 
Aoetylaoryls.  (tetrios.)  Silber:  Zns.  1091. 
Acetyl-o-amidoacetopbenon  :  Anw.   aur 

Darst  von  Indigo   1817. 
AcetylamidometbylautbracQndibydrür  : 

Kig  ,  Verb,  gegen  äalxsB-ure  753. 
Acetylaraidometbylanlhracbinon  :  Zus., 

Eig.,  Schmolzp.  1009. 
AcetyI-ß-amido-|lf-nDphtol  :  Darst.,  Eig., 

ßofamelap,  Verb,  bei  der Sublimatioa 

90Ö. 
Aoetyl-o-amidophenylacetylen     :    Anw. 

aar  Darst  von  Indigo  1617. 
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Äoetykbbnd  t  Siedep.  1^1 ;  Yflrh, 
gßgt^ti  Zinkprapjt  SGl  f.;  Ein«,  auf 
Cbinöfif  Monochlorliydrochitiot]  ubd 
Hydrocbiiion  1003,  auf  GJyc^coibU- 
bflr  104  i. 

Aoetylcodeinmethylcblorid  t  Za».,  Bild- 
1345. 

AcctylcüruligDol  :  Zas.,  DarRt-,  Eig.^ 
Verb.  g«gGQ  Balpettirättare  945. 

Acetyl-DioxybeinKopbeüön  ;  Zos. ,  Elg,, 
Öcbmfikp.  SS7. 

Äcetyldioxytotrabydrocbmolia  ;  Daret., 
£ua, ,  ^ig-1  ßitd.  emeii.  Furbstoffw 
disrch  Oxydation  4n  der  LuA  SSS. 

Acetyl^D  :  vermuthticbe  Ursacha  des 
STTeiUjB  WftsaerdtüffBpectrunii  24S  f.j 
EtDw,  aaf  FalladiufpebioTld  S3&; 
Bild^  &Q»  Jodotorm  ÖÜ3 ;  Uuttrs.  ge^ 
miHcbtiär  Ualoüdverbrnduagon  505  bla 
ßlO;  Verb,  gegeo  Autiroonpopteoblo- 
rid  uad  Salzsäure  50d ;  Eibw.  von 
Kubl^uwRsserätoffeu  der  Acetylen* 
reifae  auf  Quäckatlberoxydsake  SlSt  T  ; 
Verb,  gögön  Biedend&n  eebw*fd  1771, 

AcetylencblorjodOi  :  Darat,  507;  Eig., 
V«tb.  608;  Verb,  mit  ßilbersakea 
5l€. 

AcetyleDdlbronaür  (AoetylendibrotDid)  : 
Da^Tsi,  503  f.;  Eig.,  Biedep, ,  sp.  &., 
CouBt.  T  Verb,  gegen  alküholiBchea 
Kili  504;  Darat.  60?;  Eig. ,  Zars. 
beim  ErhitÄeu  608;  Verh.  gegen  koh- 
lens.  Kalium  und  Wasser  508,  gegen 
essigs.  Kalium  509 ,  gegen  essigs. 
Silber  und  Eisessig  510;  Darst.,  Sie- 
dep.,  sp.  G.  584;  siebe  Dibromfttby- 
len,  symmetrisches. 

Acetylendibromür- essigs.  Silber  :  Darst.« 
Zus.,  Verb,  gegen  Wasser  und  Salz- 
säure, Zers.  beim  Erhitzen  510. 

Acetylendicblordibromür  :  Darst. ,  Sie* 
dep.,  sp.  G.,  Const.  505. 

Acetylendicblordibromür  ^  symmetri- 
scbes  :  Darst,  Siedep.,  Verb.  506. 

Acetylendichlordijodür  :  Bild.  507. 

Acetylendichlorür  :  Bild.  505  f.;  Verb, 
gegen  Brom  506. 

AcetylendijodÜr  :  Verb,  mit  Silbersal- 
zen 510. 

Acetylenkoblenwasserstoffe  :  £inw.  auf 
Quecksilberozydsalze  1297  f. 

Acetylenmonobromacetin  :  Darst.,  Zus., 
Eig.,  Verb,  gegen  Brom  509. 


AD«tjteoiDöDobrominoaojodÜr  ;  D&rst«, 

Eig.  507. 
AcetyleDmoDobromphenyliEi      :     DareL 

611;  Eig,  Verb,  gegen  Brom  5lS. 
AoetyienmonochlormoDobromür  :  EHd^, 

ip.  G-i  Etg-,  Cotiat  &Q5. 
AcetyleniBonochlonnDUDJodftr  :   Dar«!., 

Eig.,  Biedep. ,   sp.    ß,  t    Verb,   g^gen 

Ee^g^otien    507 ;   Verb'    mit    ßüber- 

salzeD  510. 
Ä CQty IcQtüteftbromür  (Acotyl so tetrabro- 

mid)  :  Verb,   gegen  Zlnlk  und  Alko- 
hol 503  f.;  wäbrBchoinUcbo  Umwaadl. 

in  Antbracen  552;  Verh.  gegen  Ben— 

xol  und  Cbloralumiaium  577;  Darst^ 

sp.  G.»  Si&dep,  Big.  r  Zers.,  Verb,  beiu« 

ErbUseu  mit  Wasper  und  Brom  583  5 

Umipaadl  iö  TribromHtbflon  588. 
ÄcetylentctracafbütiBUure-ÄBtbylikther  z 

DATdt  1019;  Bild,,  Zus.  1097* 
Aoetylentetraotilorür  :  Bild.  506,  507. 
Aoetylöötrioblorjodflr  :  Bild.  507. 
Acotylglycocollfltbcr  :  Verb,  gegen  AT* 

kobol  und  Chlorwasserstoff  tü39. 
AcetylbiirBfitoff  ;  Vwb.  gegen  kobleßi. 

Guanidlii  4S5. 
AcetylbydroröeocyaBin    :   Zus. ,   Oant, 

Kryi^tallr,  Scbmelsp.,  Eig.  940. 
Acetylidendibiomid   (Dibromäthyleo)  : 

Darst.,  öiedep.,  sp.  O.   584. 
Aci^tytideiiteCrabrDmid  :  Darst.,  Siedop., 

sp.  G.  684. 
Aoetylisatin  :  Const  827. 
Aoetylisatin   Suida's    :   Identit&t  mit 

Acetylpseudotsatin  833. 
Acetylisatinsfiure  :  Conat.  827. 
Acetyllaserpitin    :    Zua. ,  Darst ,   Eig., 

Schmelzp.  1361. 
Acetylmetbylcode!n  (Acetylmetbylmor- 

phimetbin)  :  Zus. ,   Schmelap. ,   Big. 

1845;  Salze  1346. 
Acetyl-^-metbylcodeÜnmetbylchlorid- 

Platincblorid  :  Zus.,  Eig.  1346. 
Acetylmetbylmorpbimetbin,  siebe  Ace- 

tylmetbyfcodein. 
Acetyl-^-  metbylambelliferon      :     Zus., 

Darst,  £ig.,  SobmeUp.  1066. 
Acetylmorpbinmetbylcblorid    :    Dartt, 

Zus.,  Verb,  gegen  Jodkalinm  1845. 
Acetylosulfocyanpropimin  :  Zus.,   Eig., 

Schmelzp.  475. 
Acptyi-p-oxybenEoösfture-Pbönyl&ther  : 

Darat.,  Zus.,  Eig.,  gchmekp.  I14X.. 
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Aootyl  -o-/9'-oxyDaphtoyIbeaso6B&ure 

Dftrst.,  Zus.,  Eig..  Scbmelnp.  1233- 
AcetylpCDUtuethylpAniloukaiiUin  : 

Dant..  Eig.,  Verh.   1804. 
Acetylpi^eudobatin  :  IdeotitAt  mit  dorn 

Acetyli»&tia  Suida'»  633. 
AcBtylpyrrol    :    Darfit.    668    f.,    6ö6  f.; 
.    Zu«.  Ö56;  Eig.,  Verh.  656. 
AiCetyLreaocyaaiu  :  Zus.,  Uarst  939. 
AcetylHalicyIro!)orcia&tb«r  :  Darst.  llSl  ; 

Zu«..  8cbmelzp,  Eig    ll?2. 
AeetyltetrafaydrochiDOlin  :  f^i«dep.,  Vorb. 

gBgen  fibennangans.  Kalium  1321. 
Aoeiylt«tranietbylea  :  Darftt,  Zus.,  Eig., 

6ifld«p.   lOlti. 
AcetyltetrametbylencarboQfUInre  : 

Dant. ,    Zu8.  ,     Eig.  ,    Verb,     gegen 

BchwefelsAnre,  boiin  Erhitzea  1016. 
Acetyltetraruotbyleucarbons9are- 

AetbylMher  :  Darst,    Eig.,    Siedep., 

Zus.,  Verh.  beim  Kochen  mit  Natri- 
im&thylat  1016. 
»tyltetraiuethyleacarbons.      Silber 

Dftrtt. ,   ZuÄ. ,    Verh.  gegen  AelhyljV 

.did  1016. 
styltfltrunethjlparalenkanilin  :  Bild., 

Verb.  1803. 
»tyltetramethylpararosamlio  :  Darst., 

Vorh.  1»03. 
AeetyltrimethylencarbonsAure         Zus., 

Eig.,  Zers.  lOlB. 
Aoetyltrimetfayleacarboafläuro-Aetbyl- 

ftther    :    Darat ,    Zus.,    Eig.,  ßiedep. 

101». 
AcetyltrimothyloncarbonB.       Silber 

Darst.  Zu».,  Eig.   1018. 
Aoetyl-Tolaylenamin  Darst.,     Zus., 

Eig.,  Scbroelzp.  ßtti- 
Acotyl-p-tolyl  ,:^-napbtylamia    :    Darst, 

Eig.,  ScbmeUp.  943. 
(X'AcetsümmtsHurc-Aetbyl&ther ,      »ehe 

Aoe  tbeiisa  I  ess  i  gfttb  c  r . 
Achensee  :  Farbe  des  Woasers  278. 

>odextrine   :    York,    in    der   Brot- 

»U  1504  r. 

(ociycogen  :  Bettandth.  des  Mü- 
der Weicbthiere  1382. 
idimetrie  :  Anw.  eines  Gemeugea 
der  alkühoUseheu  L('>9ungon  von 
Pbenoiphtalein  und  Methylorango 
1618. 

skerltau  :  Bericht  über  demielben  in 
deo  vereiuigteu  StaatuD  tod  Nord- 
wncrika  1713. 


Ackererde  :    Einw.   auf  Zucker    1501; 

Beat      der    PboflpboniAure     1623    f.; 

York,    oiucs  Mikroorganismus    1713; 

Bedingungen    des    BtickstoffTerlusles 

1722  f. 
Aconits.  Baryum  :  Zus.  und  Eig.  sweier 

Verbb.   1096. 
Aconits.  Cadmium  :  Zus.,  Eig.   1096. 
Aconits.  Calcium  :  Zus.  und  Eig.  zweier 

Verbb.   1096  f. 
Aconit«.  Kalium,  prim&res  :  Zus.,  Eäg.* 

Lös].   1095. 
Aconita.    Kalium,     secuadtras   ;    Zm.» 

Eig.,  Lösl.    1095. 
Aconita.  Kalium,    tertilres  :  Zus.,  Eig. 

1005. 
Aconitfl.  Kobalt  :  Zus.,  Eig.,  Lösl.  1096. 
Aconita.  Lithium,  tertitlres  :  Zus.  1095. 
Aconits.  Magnesium  :  Zus.,  Eig.,  Lust 

1096. 
Aconits.  Natrium,  tertiAres  :  Zus.  1095. 
Aconits.   Nickel  :  Zus.    xweier  Verbb. 

109Ö. 
Aconits.  Strontium,  tertiftros  :  Zus.  1096. 
Aconits.  Ziuk  ;  Zus.    1096. 

Acridin  :  Darat,  Zus.  678;  Coust.  679; 
Zus.,  Verh.  dos  Cblorbydrates  gegen 
schweflige  Säure  683,  gegen  amor- 
phen Pbo.<)phor  und  Jodwaaserstoff- 
säure ,  Verb,  mit  Natriumdisulfit 
684:  Farbstoffbitd.   1798. 

AcridinoctobydrÜr  (Uctobydroscridio)  : 
Darst ,  Eig.,  Scbmelxp.,  Biedep.,  Verh., 
Chlorbydrat  684. 

Acridinsture  :  Verh.  beim  Erhitsen  1211. 

AcroIeVn  :  Bild,  aus  Glyceriu  bei  der 
EIcktrulys«   224. 

AcrylsAure-Aethyläther  :  Ansdehnnngs- 
ooftfficioüt  68;  sp.  V.  70  f. 

AorylsAure-Motbylfttber  :  Ausdebnuugs- 
cuBificieDt  67  ;  sp.   V.   70   f. 

AcrylsAnre-PropylMher  :  Ausdehnungs- 
cofiflBcient  68;  sp.  V.  70  f. 

Adhfteiou  :  von  Kohlensäure  an  Glas- 
flAchen  76  f. 

Aegirin  :  Fundorte,  kryetallographische 
Unters.,  Anal.    1891. 

Aenigmatit  :  Unters,   1893. 

Aepfel ,  Ruppiner  :  Oewg.  voo  Wein 
1741. 

Aepfelsfturo  :  Vorh.  gegen  Acetaraid  16; 
AißnitAtAgrüfse  bei  der  Einwirkung 
auf  Acetamid ,  Umsetsongsgeschwia- 
digkeit  mit  Acetamid  18;  AffiuiUlts- 
wirk.    gegen    Methyl-     und    Aethyl- 
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ftceUt,    L54L    für  C»kiutnoxAUt  33; 

Tempöratiir&miedrigimg    beim  Lttüoii 

iuW»sH«r  84;  Kauhw,  1606;  EiuSufs 

auf  Rohrzucker  1747. 
Aepi'elslLura'Aetbflitther     :     Umwandl. 

m  FumnrtÄui'ti'ÄothylftlhBr  462. 
Aflpfde.  CiaclianamiD  :  Zusi.   1350. 
ÄepfeLweiEL,  m«be  Wöia. 
Aet{Uival«tit  '  mecb&nlachefl  LSI   i. 
AesDuletin  ^  Dertvaio  d«aa«lb«ti  9S8  bU 

032. 
Aethan  :  Diffusioa    102  ff.;    AotliAtibÄ- 

loIdTerbiudangeD I     8iedep,     138    ff.; 

Dorst.  büO]  Untorfl.  voq  Bromaubflti- 

tutiotispr^ductea  583  bis  585. 
Aethauä     :     Uaters-     der    vom     BCiiTsu 

Amylalkohol      abBtamtnendcn      öül; 

Boziahüug  zwiBch&Q  dor  SlüdepuaktB- 

dJß'ereDS      der     gebromten     Auihane 

and  der  gcbromtei)  ÄethyleuQ  bBb, 
Äetheüyl-d-amido-^-üÄpbtol      :     Darst, 

£]g,p  PUtinaalK  906. 
AelbeuylbutoDylphaayUsQigBSure  :  Zno^ 

Bild.  S42. 
AetheQjliJic^dipbotiyUmidlflL      :      w&br- 

achoin  liehe     Uebeffährnag     in     aina 

AelbQoy  ItJri^r  bonaftaro'Aethy  Uth  ar  : 
Dfirat  ,  Verb,  yßgen  Natrium  und 
Allyljndid   1028. 

Aetboi  :  MolekularTolum  65;  Uetia- 
hiingGTi  zwJBcbflD  Spannung'  und  Tam- 
peratar  des  Dampfes  79;  Tempera- 
turerniedriguDg  beim  Lösen  in  Waa- 
Ber  84;  Aenderuog  des  Breohaog»- 
xndex ,  Gompressibilitftt  235  ;  noToU- 
kommene  Verbrennung  849  f.;  siehe 
auch  Aethyläther. 

Aetber  C„Ha„0  :  Darst  847  bis  849; 
Untersch.  von  den  isomeren  Aldehy- 
den 849. 

Aether- Alkohol  :  kritische  Temperatur 
der  Misobungen  186. 

Aetherificirung  :  Unters.  844  f.;  An- 
fangBgeachnindigkeit  und  Qrenze 
derselben  846;  von  Alkoholen  und 
Säuren  850. 

Aetheroxy  amidoanthracb  iuonmonosul- 
fosäure    :    Bild.,   Zus.      1298;    Verh. 
1293  f. 

Aethers&ure  (Lampensfture) :  Unters.  849. 

Aethozybenzylmalonsaurei  Kalium  : 
wahrsoheinliohe  Bild.  970. 

Aetboxychinaldine  :  Darst,  Farbstoff- 
bUd.  1806. 


«T-AethDxyehinolm  :  Zaa.,  Dant.«  EAg^ 
Siedep.  1317. 

AetboxyclnchoniiiAäure  ;  Däret.,  2a&, 
Eig,,  Sebmekp,  1313;  Sabo  mt  t; 
Verh,  b«iru  Erhiuett  1^11^, 

Aetboxydacbouina&aro  •  Aetbylätb«!  : 
Darst.,  ZuB,^  Eig^,  ßchmeljHp.  1213. 

AetbaxyciDchouins.  Silber,  &«ar«s  -Cift 
Zus.  121^;  Värh.  beim  ErbituD  lA 
Koblen^uroäurocne  1213., 

^^-AetboxycrotouBllure  :  DanL^  Za*-, 
£ig.,  ScbmclEp.  1056;  Salao,  VerL 
gegen  Terdünnta  8lLure&^  ^geii£Ali- 
bydrat  1057. 

jl-Aetboxyorotoiäs&ure  -  Äethjl&lher  : 
D&rät,  ^QB.,  £ig..  Scbraobp.  1057, 

j^Aetbüxycrotona.  KaUuih  .-  Zus.jOiOA^r 
Eig,  10^  ;  Verb,  der  Löaimg  fsgH 
MtiC&Uäalze  1057. 

ß-Äotliojtybydroi^üiüoÜii  :  Siedep.,  S- 
tro^öderivat  1317, 

fic-AfltboxybydroiaiathjIcluuoliniSiedcp^ 
tiube   131?. 

Aetboxy-p-toluolsolfgsiare  :  Bild,  tl&t 

Aetbony-m-toluylsHure  ;  Bild.  1151 

AQ(hoxy*m^toiuyU.  Calcium  ;  2iiA>, 
£ig.  1152. 

AetbyUceUiultd,      ei«be    Id^noa^ilyt    J 
mürjnätbylflniUa.  ' 

ÄetbylacetessigBäurä-Aethylfi,tber:  VerlL 
gegen  Brom  IOG'2  f.;  Verb,  gef^fi 
Salpetersäure  1079;  Verb-  der  N»- 
trinmverb.  gegen  Acetyichlorid  1O60- 

Aethyläther  :  Verdampfungswftrme  bei 
sunefamendem  Uolekuiargewieht  47; 
Verbftltnirs  der  sp.  VT.  136;  elektro- 
optisches  Verh.  197 ;  siebe  aodt 
Aether. 

Aetbylal  (Acetal)  :  kritische  Tempe 
ratnr  185;   siebe  auch  AcetaL 

Aethylalkohol    :    Molekularrolom   M; 
Temperaturemiedrigung   beim  Jüfiteo 
in     Wasser    84;     Abb&ngigkeit  da( 
Siedep.    vom    Luftdruck     1 28;     0**       i 
scbwindigkeit  der   Nitrificatzon  869; 
wahrsobeinlicbe  Bild    bei   der  OsOs*       i 
losegAhrung  lÖOS;  BUd.  beiderBiot-       | 
gtthrung  !60&. 

Aetfaylalkohol  -  Natrium  (Natriumttky- 
lat) :  £inw.  susammen  mit  Aethyles- 
bromid  auf  AcetessigAther  «ad  Bsa- 
soylessigather  10 15 ,  1018 ;  fiiv- 
xosammen  mit  Ti^etfayleBbroBi^ 
auf  Aceteasigltber,  BaBSOjlaasigltbtf 
und  MalonaAarettther  1016  C 
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Atthyl&midoasobensol     :    Dan«.  786    f. 
(t-AethylamidobuttcrsKure  :  Verh.  gegen 

Cyanncnid  485. 
Aetb/lainidubuiyracyamidiD     :     Dtrst., 

Ztu.,  Eig.  485. 
t-Aeibj-Umidocaprocyamidia    :    D&rst., 

Zns.,  Eig.  48Ö.  , 

tt-AethyUniidocapronsäare :  Verh.  gegen 

CyaoAmid  48&;  Unter«.   1094. 
Aeihylfimidobydrocarbostyril    :    Dt  rat , 

Zus.,  Eig-T   Scbmolzp.  f    Verh.    gegen 

MÜpetrtge  Siture  l^Q. 
o-ÄetbyUmidobydrozinimtaliure :  Darst. 

6l6  f.;    Eig.,  Verh.  gegeu  salpetrige 

Stur«  817. 
o-AethylamidoBimaiteiure  :  Verh.  gegeo 

NairiuinamalgAni  816  f. 
Afltbylamio    :    TemperaturerDiedrifruiig 

beim    Lö«eD    in    Wasaer    84;     Verh. 

gegeu    Brom    (»21 ;     Einw.    auf  Epi- 

cblorbydriu  642. 
Aethylainiu-Guldchlorid  :  Krystallf.  619. 
Aethjlamiu-Kupforchlohd    ■-    Kryatallf. 

619. 
AetbyUmin-Platiabromid         Krystallf. 

619. 
AetbyUmm-Platiuchlond         Krystallf. 

619. 
Atthylamin-Cjiieckfiilbßro.hlorid    :    Kry- 

sullf.  mehrerer  Verbb,  öl 9. 
AetbylaminiMilEe  :  Verb,  gegeo  Baeeu  25. 
Aethylamiuiiulrbydrat  :  Bi)d.  81 ;  6pan- 

DUDg  der  Dflinpfo  82. 
Aetbylamylanilio  :  Nitriraog  707. 
Aetbylauilui  :  Verb,  gegou  Buuzo6a&ure 

683. 
/J-AethylbcDzbydroxams&uro  DaraL, 

Scbmelzp.,  KrysUHf.  7^7. 
^Aetbylbenzocbinolin     :    Zus. ,     Verh. 

gegeu  CbruniHfture   1210. 
Aethylbenzol :  MalekularTolnm  63;    sp. 

V.   70;    Bild,    bei   der    fiynlheae   des 

}^A«thylpyridina  669. 
Aetbylbenzuylestiigsftare  :  Zus.,  Darst., 

Eig^  8«hmetzp.   1300. 
AetbyIbentoy1e§»igftRnro-Aethylftther 

Uftrst. ,    Verb,    beim  Kooheu   mit  al- 

kobotiscfaem  Kali   1200. 
Lbythiguauid  :  Kig.  488. 

»tbylbiguanidkupfer  :  Zoa.,  Big.,  Verb. 

gegen  Rcagentien  487. 
tfaylbigunnidDickel  :  Zub.i  Darst,  Eig. 

488. 
A«tbylbroroid    :    kritiacbe  Temperatur 

1S6;  Verh.  gegen  tialpetera&ure  608. 

Jabracber.  f.  Cti«ra.  n.  i.  w.  fllr  168S. 


AethylGbinazol   :    Zus.,  Daret.,  tüiedcp., 

Scbmelzp.,  Eig.,  8aUo,  Verbb.  mit  Me- 

tallmlzcu  608;     Verh.    beim  ErbiUeu 

mit  Metbyljodid  809. 
Aethylchiuasul-Methyljodid  Darat, 

Zn9.,  Eig.,  Scbmelzp.  6Ü9. 
ÄethylchiuazolmouocarboDsAare    :    Zus. 

807;  Darflt  807    f.;   Eig.,  ßchmeltp., 

Verbb.  mit  Baf>en  und  BMuren,   Zere. 

beim    Erhitaeo    608;    Connt.,     Verh. 

gogea  Brom  und  Ei^eraig  609. 
Aerhyluhinincyanid  :   Zu«.,  Darst.,  Eig., 

Scbmelzp.,  Verh.  gegen  Kohlenfllnre 

625. 
Aethytcblorid    (Acthykhlorür)     :    Ver- 

haltnifs  der    sp.    \V.   138;    Anw.  zur 

Extraction  der  Parfüms  aus  Pflanzen 

1762. 
Aethylcinchonidincyanid  :  Zus.,  Darst, 

Eig.,  Schmehp.,  Verh.  gegen  KobJea- 

sAure  6'25. 
Afltb)  Icumazonnttare  :  Zus.,  Darst.,  Eig., 

Scbmelzp,  Sähe   1210. 
AettiylüiacetylessigflAiire  -  Aethylltber  ; 

Darst,  Eig.,  sp.  G.  1080. 

Aetbyldicbloramiu  (Dicblorätbylamin)  : 
Eiow.  auf  aromatische  Amine,  auf 
p-Toltiidii),  auf  Anilin  692;  Eiow. 
auf  Hydroazobenzol  795. 

Aetbyldikreitylamin  :  Verb  gegen  Di- 
azuuMpbtaliut!ulfotiAure  776. 

Aetfayldimctbylmütbau :  spoc.  Drebunge- 
vurmiigi'u  503. 

Aotbytdipbenylamiuazyliu  :  Darst.,  Zus., 
Eig,  Scbmelzp.  761  ;  KrysUllf.  761  f. 

Aetbyteu  :  Comprirairuug  73,;  Anw,  des 
flühsigeu  zur  Kälteerzeugung  75; 
Diffusion  102  ff.;  Anw.  zur  Erze u- 
gaug  niederer  Temperatoren  114;  Ae- 
thylenhaJofd  Verbindungen ,  Siedep. 
128  fl'.;  VerhÄllnils  der  sp  W.  138; 
Vereinigung  mit  Wasserstoff  503; 
Eiuw.  von  Kühlen wassorutotlen  der 
Aetbyleureibe  auf  Quecksilbersalze 
513,  Unters,  ron  Bromsubstitutious- 
producttiu  563  bis  585;  Verb,  gegeu 
Palladiumcblorür  lö&ö,  gegen  aiaden- 
deu  Schwefel    1771. 

Aetby  len  -  o  •  amidophenol  •  o-oxy  beozoft- 

Bäure  :  Zus.,  Darst.,  Eig.,  Scbmelzp. 

880. 
Aetbylen-o -amidophenol- p-oxybenzoS- 

afturo  :   Zus.,  Darst.,  Kij,'.,  Scbmebp. 

882. 
AeLbylenbromid        (Aetby lenbromdr)  : 

135 
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Verh.   £U    Tliiobarngfoe'  494;    Verb. 

mit  HydroxaUylletraAthyldiamin  642 ; 

Eiuw.  xu»mmon  mit  NairiumtkthyUt 

auf  AootestigUtber  uud  BäuzoyleSRig- 

ftther  1015,1018;  Eiaw.  auf  Nutrium- 

mslouitHureäther  1Ü93    f.;    £iDW.  auf 

p-DiroelhyUolylphosphin  1307. 
Aetfaylenbromojodid  :  Verh.  gegeo  Rea- 

geotion  587  f. 
Aelhyleucblorbydrin       (Glycolchlorhy- 

driu}  :  Darst.  591   f. 
Äethylencltlurid  :    Molekularvoluni  64; 

kritiflche  Temperatur    135;    Vorhält- 

nirs    der    sp.    W.    138;      Eiaw.     auf 

ChiDolio  1311. 
Aetbylenchlorobromid    :    Verh.     gegen 

Reagentiou     586;    siebe  Chlorbrom- 

Uthyleu. 
Aetbyleacblorojodid  :  Verh.  gegeu  Rea- 

geotieu  ÖB7. 
AetbyleDchloronitrat ,     siehe    Salpeter- 

B&uto-MoDOchlorätbylftther. 
Aethylüucblorschwefelcyau,   siehe   Mo- 

aocblorttthylrbodanid. 
Aethylendi-ni-amidopbenyläther:  Dant, 

Eig.t  bcbmckp.  B79. 
AetbyleDdi-u-amidopheaylAtber :  Dartt., 

Zui.,  £ig.,  Scbmelzp.  878. 
AetbyleQdi-p-amidophenylätber :  Dant., 

SchmolBp.    678;   Big.    878  f.;    Verb. 

gegen  Uetallsalae,   gegen    Sohwefel- 

aäure  679. 
Aethylendibromid       (DibromätbyleD)    : 

ap.  V.  70. 
Aethyleudi-D-Ditrophenyläthcr    :    Verb. 

gegen  Zinn  uud  Balz^fturo  878. 
Aetbylendisulfoptture  :  Bild.  494  f. 
Aethyleue    :    BeziebuDg    Kwischen    der 

8iedop.-Difioreii2   der  gebromten  Ae- 

tbylene  und  der  gobromteu  Aetbane 

565. 
AothyleD-o-nitropheDol  -  o  -oxybeazoA- 

Bäure  :  Zus.,  Darst.  679;  Eig.  879  f. 
Aethylen-o-aitrophenol-p  -  oxybenEoö- 

Bfture  :  Zus.,  Darst.,  Eig.,  Schmelnp. 

881. 
Aethylen  -  p  -  nitropheuol  •  o  -  oxybenaoS- 

slure  :  Zas.,  Darst.,  Eig.,  Bchmelsp. 

681. 
Aethylen-  p-mtropbeDol-p-oxybensoi- 
aAuro  :  Zus.,  Darst,  Eig.,  Schmelap., 
Eig.  des  Natriumaalzes  882. 
Aethylen-  o  -  uitropheiiol-o  -  oxyfaenzoa- 
aÄureäther  :  Zus.,  Darst.,  Eig.,  Verb, 
gegen  SalzsAure  879. 
Aethylen  -o-üitropbeuol-p-oxybenxo«- 


afturefttber    :     Zua.,     Darat ,      Eig^ 

Schmehp.  881. 
Aethylen-  p-nitropheno]-o  -oxybeDxo&- 

aftare&tber    ;    Zua.,     Darst,      Eig., 

Schmeixp.  681. 
Aethylen  •  p-nitrophenol-p-oxybexiso«- 

aAurelUber  Zna. ,      Darat ,     Kg-» 

Sobmelsp.  883. 
Aetbyleooxyd,    gechtortM  :  BUd^   Eig. 

&08. 
Aethylenpbenol  -  p  -  oxybeuaol^sAor«  : 

BiJd.,  Eig..  Schmeixp-,   Eig.   dea  Na- 

triumBalzes  882. 
Aetby]enpbenül-p-oxybenzoteiur«&ther: 

Darat ,  Zus.,  Eig.,  HcbmeUp.  883. 
Aethylenphenylttther    (Aethylinphanyl- 

&tbyloxyd)  :  Darst,  Zus  ,    Eig.,    ap. 

0.  883. 
AethyleDpropylenlmin  :  wahrscbeinlicbo 

Bild.,  Zus.  des  Platiusalses  627. 
AethylcntbiomilcbsRure  :    Darst. ,    Eig^ 

Verh.  bei  derOxydation,  Queckditber-, 

Kupfer-      und      WismuthTerbiQduajp 

1049. 
/9-Aetbylglntar8iuro,  siehe  Fropyliden- 

dieasigsfture. 
Aethylglyoxalin   :   Zua.,   Darat.,    £ig., 

Siedep.,  sp.  G.,  Platiosab,  Verb,  mit 

Jodmethyl,    Eig.    dieser    Verb.    647; 

Verb,  gegen  Brom  648. 
Aethylglyoxalin  •  Methyloblorid  -Platln- 

cblorid  :  Darst,  Scbraelzp,  Eig.  647. 
Aetbylglyoxalio  -  Metbylcblorid  -  Zink- 

chiorid  :  Darst,  Kig.,  Schmolzp.  647, 
Aethylglyoxalin-  Methy  l  Jodid- Cadmiam- 

judid  :  Darst ,  Eig.  647. 
Aethylbeptylfttber  :  Darst  620. 
Aethyl  -  o  -  bydrazinbydrozimmtsiure  : 

Darst,  Zus.,  Verb,  der  LUsuug  beia 

Eiodaropfen  817. 
Aetfaylhydrocarbazoaty^ril :  Darat  616  f; 

Zur.  817;  Eig.,  Scbmelzp.,  Vorbalteo 

gegen    concentrirte     &Muren,     Verk 

der  Lösung  in  SalssAuro    beim  Vor 

dampfeu  818. 
AethylidtiUHmidobeuzamid  :  DarsL,  Zm-t 

Eig.   (130. 
Aetbylidenbromür    :    Verhalten    gegen 

Antimonpenucblorid  682. 
Aetbylidenchlorid  (AethylidencUorOr) : 

Mulekularvolum  64;   kritiaohs  Ten* 

peratur  135;  Bild.,  Eig.  682. 
AutbylidondtaoeUt  :  Bild.  961. 
Aethylidendieasigafture  (/?-Methylgtutar 
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■am«)  :  BOd.  9Ö1;  Eig. ,  Scfamelip.. 

Balze  962. 

»tbylideudieMigKftnreanhydrid  :  Bild., 

Biedep.,  Schmelip.,  Eig.,  Yerh.  gegen 

WtMer  961. 

itbylidendieMig».  Blei :  Krjstallf.  962. 

»thylidendieBsigs.  Calcium  :  Eig.  962. 

iibylideDdim&lonfiUiirß  •  Aethylathor   : 

DAr«t.,  Eig.,  Siedep.  962. 

»thylidendipuUo».  Baryum  ;  KrysUll- 

vosAergehalt  495. 

»thylidenimidsilbornitrat   :   Bild.  420- 

itbylideomftloDsftare-Aetbylttther  t 

DftrRt,.  Eig.  Öiedep.,  sp.  G.  962. 

Itbylideuoxyätbylttlkobolat  Bild., 

Dant,  Eig.,  Siedop.,  sp  Q.,  Zers.  467. 
LtbylideDOxychlorid    :    Daret  ,     Const. 

467:  Zerset£uugea  467  f. 

itbylideDoxyiäoamylalkobolat  :  Dant., 

Eig.,  8iedep.,  sp.  G.  468. 

»tbylidflDoxyisobutylalkofaolat :  Darßt., 

Siedep.,  sp.  G.  468. 

tthyliaenoxymetbylalkoboUt  :  Darst., 

fiiedep.f  sp.  G-,  Zers.  467. 
lylideooxypropylalkobolat  :  Darst., 

Biedep.,  sp.  G.,  Zers.  467  f. 

IthylidenpheDylhydrazin  :  Bild.,  Eig., 

Verb,  gegeu  Schwefelstture,  Zus.  805. 

itbylideDtbioRiilehstturo   :   Zu«.,    Eig. 

1048;  Verb,  gegen  Qiiecksilberoxyd, 

gegen  MetalkalM  1049. 

»tbyliodigo  :   HelligkeLtamiaimum  im 

AbsorptioosupectTUin  253. 
lyliaatin  :  Conet.  833;  Umwandl.  in 

Indigo  637. 

»thyliAatinBlIure-Lactam  :    iDdeatitAt 

mit  Aetbylpseudoigatio  833. 
Aetbylisatios.  Baryum  :  Zus.,  Eig.  833. 
AetbyliMtins.  Silber  :  Eig.  633. 
Aethylisato&tbyloxim ,    siehe      Ditttby- 

Usatoxim. 
Aetfajlifiocrotyltttber  :  Bild.  514. 
Aetbylisothiacet-  o  -  to^nidid    :    Darst., 

Zus..  Eig.,  Siedep.   1021. 
Aetbylisothiaoet-p  -  tololdid     :    Darst, 

Eig..  Siedep.   1021. 
ietfaylisotbioformanilid    :  Zus.,   Darsl, 

Eig.,  Siedep.,  Verh.  gegen  Salas&nre 

1021. 
Aethyljodid   :    Einw.    auf    Monoammo- 

n]^«i)bcniitrai,anfDiammDT]iakt«ilbor- 

nitrat  420;    Verb,  gegen  Chloralumi- 

Dium  ÖOO. 

itfajlkresolBtUfQB&aEe  :   IdeutiUt  mit 


o-Oxytttbyltolaol-p  -monosnlfosAare 

1270. 
Aethylkresolstilfos.  Barjum.  siebe  fttbyl- 

oxydtoluolinonosnlf.  Baryum. 
AetbylmaloDsfiure-Aetbyl&ther  :    Verb. 

gegeu  BeuKaldefayd  970. 
AetbylmethylacetessigBfture  -  Aetbyl- 

ätber  :  Verb,  beim  Verseifen  960. 
Aetbylmetbylacetoximfitture     :     Darst., 

Zus.,  Scb'melKp. ,   Eig  976. 
Aetbylmetbylketoa  :  Siedep.  131. 
Aethylnitrolsaure        (Nitrosoacetbydro- 

xama&uro)  :  Darst,    Eig.,  ScbmeUp., 

607. 
Aetfaylorange  :  Anw.  and  Empfindlich- 
keit aln  ludicator  I&17  f. 
Aetbyloxals&ure    :    Zus.,    Darat .    Eig., 

9p.  G.,    Verh.  gegen  Wasaer,  Siedep. 

Zers.  bei  der  Destillatioo  1046. 
AetbyloxydtoluolmonotulfoB.    Baryiim  : 

Darst.,  Zus.,  Eig.   124Ö. 
Aetbyloxyindol  :  wabrsoheinliobe  Bild. 

833. 
o-AetbyIpbenol :  IndenüUt  mit  Pblorol 

927. 
0  -  Aotbylpbenolcarbonslnre     :      Darst. 

927  f.;  Eig.,  Baryumsalz  928. 
AetfaylphouylamiD  :  Verh.  gegen  Schwe- 

felkoblenatoff  493. 
AetbyJphenylessigsXure  :  Darst.  842. 
AethylpbflDyliHobutylphenylthiobam- 

stoff  :  ZuB.,  Schmelzp.  493. 
AdthylphenyLmtrosoamin    :    Einw.    aaf 

salis.  AuilJu  786  f. 
AethylpbenylphtalaminRAure         Darst, 

Zu8.,    Eig.,    Verb,     gegen   SalzsAuro, 

SaUe  1165. 
Aetbylpbouylpbtalaininfl.  Aetfaylanilin  ; 

Darst. ,    Eig. ,    Verb,    beim    Erhitzen 

1166. 
AetbylphQnylpbtalamins.  Kupfer  :  Zus., 

Darst,    Eig.,    Verb,     beim    Erhilsen 

1165. 
AetbyIpbeDylphtaleln    :     Darst ,    Zus., 

Eig.,  Hcbmelzp.,  Verb,  beim  Erhitaen 

1166. 
AetbylpbeDylaenfÖl  :  Zus.,  Eig.,  Siedep. 

493. 
Aetbylpikramid,     siehe    Trinitromono- 

ftthylaniUn. 
Aetbylpropylacetal  :  Bild.,  Siedep.  469. 
AotbyLpropylathcr  :    kritiscbe    Tempe- 
ratur 135. 
m-Aetbylpropylbenxol  :  Darst,  Siedep,, 

Eig.,   Dampfd.,   sp.  G. ,  Verb,  gegen 

Salpetersäure,   gegen    BcbweffllBioTO 
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^5;  BtiflUmdth,   der  D«&tillatit?nsprö- 

dacte  d**«  Harae»  1767. 
p-AethylpropylböQtoloiOQOflulfoa.       öa» 

ryüin  i  Dafit.,  Kig,  &45. 
A«thylp«oudo!iäatiu  :  Düj&t.  832  f  i  Zuä., 

Eäg  *  Scbmdip.,  Verh.  gegen  ÄlkalieUf 

Verb,  geg&ü  Natt-tum&malgam^  Vorh. 

gogfln     Steiuhohlonthäturlieafol     und 

gchwofeläKüL-fl ,     b^im    ErhitEeii    isit 

SalHtturo,    Coaat.  833;    Verb    ge^gea 

BydroiyUmlii     Ö33    f.;       t^iu«.     «uf 

ludo^yl     S35    f.;     Dant,     Eig,    des 

^/f-Iudogenidi*'  63«. 
AethylpBäudoisatm-fC'iltbyloxIm  :  äü»., 

Durdt,  Eig.»  Scbmclip,*  Verh.  g«gen 

EUesnigf  ZmkAtaub    uod  Eiseucblorid 

£^3?  \      Umwaadi.     ia      Diftihyliodigo 

836. 
Aelhylp^oiidoIsbtiD'^-lltliyloiiim  :  Dftral. 

833  f.  ^  Zus.,    Eig.t   SchmBlifip.  p  Um- 

waödl  in  Aelbylpseudoiaatia  Ö34. 
^-Aethylpyndiu  ^     Uild,,    Verb,  gsgsu 

übermapgBtiNL.  Kalium   13&0. 
y'Aetbylpyridiö    (LuiidJn)    :     Syntbe» 

669  f,;   Sicdep.,    Eig.,  «p.  G. ,    Zus., 

S«kg,  Oxydation  $70. 
AetbylpyridiLiiufnjodJd    :    tJmvatitll.   in 

}/^Äetbytpyndia  durcbErhitzea  669  i\ 
Afltby]aciif¥QlälaUare     :    Affiaitätswirk. 

gegen     Methyl-     iitid      AethylacvtiLt, 

Li^^L    für  CftIciumoxäUt    21;     ^aUc 

123B  f. 
AetbyUcbwefels.  Beryllinm  :  Zus.,  Big 

1238;  KrysUllf.  1839. 
AetbylscfawefelB.  Cer  :  Zus.,  £ig.  1288: 

Krystallform  1239. 
AetbyUcbwefels.    Didym 

1238;  KrysUllf.   1239. 
AetbylHCbvrefels.  Erbium 

1238;   Krystallf.   1239. 
Aetbylschwefels.    Lantban 

1238;  Krystallf.  1239. 
Aetbylscbwefels.   Yttrium  :   Zus. ,  £ig 

1238;  Krystallf.  1239. 
Aethylseafbl  :  Verb,    gegen   Toluylen- 

diamin  719. 
AetfaylstrycbninoyaQid   :   Zus.,    Darst, 

Eig.,  Schmekp.  625. 
Aetbylsucciaylberoateinsäare   :    Darat, 

Scfaraelzp.,     Krystallf.     1063;      £ig. 

1063   f.;    Verb,  beim   Krbitzen    mit 

Salzsäure,  Salse  1064. 
AethylauccinylbemsteinsAure  •  Aetbjl- 

ätber  :  Zus.,  I^arst,  Eig.  1064. 
AetbylsacoinyIbem8teina.Baryam:  Zus., 

£ig.  1064. 


Zus.,  Eig 
Zus.,  Eig 
ZuB-t   £ig 


UagnesiiTBi  '. 
Mangw- 


AetbylaD0ciuylbern9ieins.Galaii 

Eig.    iOG4. 
AethylBuccinyLbemsteinfi.  Kalium  :£iel« 

Eig.  10Ö4, 
Aethylsucciuylbernsteins. 

Zus.,  Eig.   1064. 
Aethvlauccinylbcmateins. 

ZuB.j  Eig.   10«54. 
AetbylauceinylberuslelQS. 

Zurf,  Eig.   1064. 
AAtbylHUf^ciaylboruJileiDS.   Zink 

Eig.  1064, 
ÄvibylsuIfgaAure     :     ASiniUiüiwiriuisf 

gegen     Metbyl-     üad     AethyU«1»t 

1.5^1.   l'ür  Cilcttawomilftt  31. 
AeihyltretrabydrochinoÜH  :    Wirk.  Att 

auf  deu  Orgauiamus  1322. 
AetbyltbiüdipbeQyl&miD    :    Dai*t.,  Wg- 

1820. 
Aethy]'(o  ?]-tQln1diDpbtaIeli]    :     Zus., 

Dmr«t,  Eig.  nee. 

A^tbyltoUiu]  :  Mplokularvoliim  63. 

re-AQlbylr&ißroUctan  :  Unters.  961. 

AQtEjyW&Liillit)  ;  Bild,  aus  dem  Acity- 
dHd  d«»  DlHlbylcurcumindibydrSri 
und  AUü  DilLthylcurcurain   ]401. 

A^tthylraxiilLiii^aro  :  filld.  aujid«inA&- 
bydrid  da«  Dt£tbylcnrouimDd]bjdräti 
Tnid  BUB  DiJltbylcnrcumiD    1401. 

Act^ljaryti  siühe  Uaryumhydroxyd. 

AetKksli,  sifilie  Kali. 

Aetxtinte  :  Uoters.  einer  Aetetinte  f6r 
Glas,  Darst  1707. 

Affinität,  siebe  Yerwandtscbafl 

Agalmatolitb :  Bescbreibung,  AnaLl901 

Agaricin :  IndentitlLt  mit  Agariduslon 
1400. 

Agariciosfiure  :  Darst.,  Zas. ,  fig-, 
Scbmelzp.,  LöbI.  1399;  Sähe  1899  f., 
Verb,  gegen  Salpeterslure,  Indentitit 
mit  Laricin,  Agaricin  und  Psende- 
wacbs  1400. 

Agaricins.  Ammonium,  sanres :  Zos.  I40ft. 

Aguricins.  Baryum  :  Zna.  1400* 

Agaricins.  Kalinm  :  Zna.  1399. 

Agaricins.  Natrium  :  Zna.  140(K 

Agaricins.  Silber  :  Zus.  1399. 

Agariens  ruber  :  Daxat.  voa  Bobana 
1794. 

Abom  :  Anal,  der  Samenasobe  IS96. 

Alanin,  siebe  Amidopiopionsiax«. 

Aiauu  :  Beiniguug  der  aar  HaratoUaig 
verwendeten  scbwefela.  Tbonerda  loa 
Eiseooxyd,  Darst.  aus  Feldapatb  1698. 

AUune :  Meaaung  der  Aoadthiuuc  61 1 j 
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'I>i«tocUtioo  bfti   der  Aasdehnaog  53 ; 

viebe    bei  Schwefels.  Balkan. 

tbil      :     kryBUllographisohe     Untere., 

kOuätlicbe  Durst.  1897;  Anal.  1897  f.; 

BUd.  ftUfl  Ortbokl««,  Anal.  I89Ö,  1898; 

BesUodtb.  eine«  PUgioktues  1898. 
Ibitgneü  :  Tork.  1924. 

Ibcmio  :  optische  Unters,  von  -Pr»- 
psrsten ,  vermuthliches  Vorkumtneu 
in  den  Augenmedion  */62;  Const.  1871; 
KennlniradeHSCtiren  1373:  Bohwefel- 
xehalt  13S3;  York,  im  Glaskörper 
des  menflcfalicfaen  Auges  1449;  Best. 
in  der  MottcriDilcb  lti43;  siehe  auch 
6oja«lbnfnin;  siehe  Kiwcifs. 
Ibnminoido  :  Umwandl.  der  unlbs- 
Gcheo  des  Glatuns  bei  der  Brotgftb- 
Tong  1504;  P&llung  durch  dialysirtes 
Eisenbrdroxyd  1717. 
Ifanniinnrie  :  Erzeugung  dnrob  Aoet- 
easigsAure  1479. 

Idehyd  (Acetaldehyd)  :  elektroopti- 
schesVerh.  197  ;  Verb,  gegen  Cbloniink, 
•meisens. .  phosphors. ,  essigs.  und 
lohleos.  Kalium  9d2;  Bild,  und  Eig. 
eines  polymeren  953;  Verb,  gegen 
SJonoohloraldehydhydrat  9CI;  £iuw. 
Aaf  malons.  Atkalieu  9G2;  Verh,  su- 
naromEin  mit  Orcin  gegen  BalssAnre 
beim  Erhitzen  der  alkoholischen  Lö- 
sung 965;  Verh.  zusammen  mit 
o-Mononitrobenzaldobyd  gegen  Baryt- 
wasser 970;  Einw.  auf  cblorwÄCser- 
■toffs.  Anilin,  Mif  Anitiu  1323;  Exi- 
vtexu  Ton  Aldebydgruppon  im  actiren 
Eiweifs  1373 ;  siehe  auch  Acet- 
aldehyd 

Idehyd  C,oH,,0,  :  York,  im  Tcrpen- 
tinül  Qud  Citronenöl,  Zus.,  Bild,  und 
£ig.  einer  neuen  SKure  zugleich  mit 
demselben  569. 

Idobyd  C,,Ha«0  :  Verh.  bei  der  Ozy 
datiou ,     gegen     alkoholiscbeB     Kali, 

regen  Brom,    Const.  964. 

lehyd  C,4UmO  :  Darst ,  Schmelzp., 
Siedep.  954;  Verh.  bei  der  Oxydation 
954  f.,  Const.  956. 

lebyd  •  Aethyloblorid  Zers.     mit 

Wasser,  Alkohol,  Natronlauge,  Am- 
moniak, DarsL,  Zus.  468;  ZerK,  beim 
AufbewoiirGu  469. 

lebydammouiak  :  Einw.  aafNntriuni- 

Ktfaylat  und  Methyljudid  642  f. ;  Einw. 

auf  Acete«aigsfture-MethyUther  lOüBf. 

Aldehyde  :  Pboepboresceaz  254;  Verh. 


gegen    Hydroxylamin   639    bis    683; 

Condenaationsproducte   958  ff;    Con- 

deusatiun  976;  Nnchw.  durch  Diazo- 

bcuzolaulfosfture  16U3f. ;  CoadeDsation 

mit  Aminen,  mit  Pbeaoteo  1801. 
Aldehyd«}  aroroatisohe  :  Verb,  der  Mi- 

Bchnug  mit  Pbenolen  gegen  verdQnnte 

Säuren  967. 
Aldehyde  C'nHtnO  :  Untersch.   rou  den 

isomeren  Aetheru  849. 
Aldehyde   der  Fettreihe  :  Umwandl.  in 

Alkohole    mittelst    UeberlUbrung    in 

die  Essigäther  865  ff. 
Aldehyde,    bydroxylirte  :    Verb,  gegen 

Hydroxylamin   1025  f. 
o-AldohydüsalicylsAure    :    Verh.  gegen 

Hydroxylamin  1024. 

p-Aldobydo8alicylsfture  :  Verb,  gegen 
Hydroxylamin   1024. 

Aldül  iß-  OxybuttorBAureäldehyd)  : 
Darst.  952  f.;  Verh.  beim  Erhitxen 
953  ;  Bild,  aus  Crotonaldehyd,  Darst. 
956;  Eiuw.  auf  chlorwasfcrstofft. 
Anilin  1323. 

Aldoxime  :  Unters.  684  f. 

o-Aldoximsalicyls&ure  :  Uarat. ,  Zus., 
Eig.,  Bchmelzp.  1034. 

p-Aldoximsalicyls&nre  :  Darsi. ,  Big., 
Schmelzp.  1024. 

Alexandrit,  siehe  Chrysoberyll. 

A16anello  :  Met«orileufall   1953. 

Algeneiwoifs,  siehe  Eiweifs. 

Algerit  VerAnderungsproduot     der 

Skapolitbmineraliea  1883. 

AJisonit  :  Anal,  eines  ähnlicbou  Hütten- 
productes  1832  f. 

Alizarin  :  Empfindlichkeit  als  Indicator 
1518;  Verb,  in  der  Bleicherei  (gegen 
OxyccUulose)  1783;  Verb,  mit  Bici- 
nussulfole'insUure ,  mit  Ricinusöt- 
siure  als  Türkischrotb  1792;  Ent- 
wicklung der  Industrie  1821 ;  MeUll- 
▼erbb.  1632  ;  Verh.  gegen  Alumlnium- 
beizeu   1623. 

Alizariublau  :  Darst  der  wasserlbslicben 
Verb.  1821 ;  Leuko-(Üydro-]verbtn- 
dang,  SullitTerb.   1832. 

Aiizinrotblack  :  Unten.  1833;  Zus.  1833. 

Alizsrinsulfos.  Natrium  :  Verb,  gegen 
Diazodinitrophenol  776;  Empfindlich- 
keit als  ludicator  1&18. 

Alkali  :  Anw.  vüd  RosolsAure  als  In* 
dicutur  bei   der  Titriruug   1516. 

Alkalien  :  LOsuogswArme   der  Hydrat« 
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14B;  GewicbtHxtiQahme  beim  Liegen 
tn  der  Laft  262;  Sauenitofferreger 
26B ;  Einw.  Auf  Blcioxyd  und  Blei- 
saIko  S92;  Best,  bei  Gegenwart  vnu 
Pboflpbors&ure  und  Buroäuro  1&&B; 
Absorption  durch  Seide,  Schafwolle 
and  Baumwolle  1784. 

Alkalien,  atxcnde  :  Herstellung  mittelst 
Bleioxyd  1687. 

Alkalimetrie  :  Anw.  eines  QemengeH 
der  alkoholischen  Lbmingen  von  Phe- 
Dolphtaloln  und  Mothylorango  1518; 
Anw.  von  HUmatein  1519. 

Alkalische  Erden  :  Lösuugswftrmo  der 
Anhydride  und  der  Hydrate,  Hydrat- 
nttrmo  148. 

Alkaloide  Verbalten     der     saner- 

fitolThaltigen  gegen  ZinKllthyl  1397  ; 
Scbeidang  der  Päanxenalkaloido  1308  ; 
CoDdenftationsprodncte  aus  Methyl- 
pyridinon  oder  Mothylchinaliuen  und 
PbUl8Uareaii1iydrid(PbtBloTie)1308f; 
Synthese  von  ChinoliDderivaten  1310  ; 
Chinolinderivate  ISlO  bis  1316; 
Kairin  and  Kairin  Ä  1316  f.;  Oxy- 
obinolinderivate  131 6  bis  1319;  Te- 
trahydrochinolin  und  Derivate  1319 
bis  1322;  Oxydation  von  Chinolin- 
benzylchJorid,  DichinoliuI332;ChiIlal- 
din  und  Derivata  1323  bis  1326; 
Phenylchinolin  1 326 ;  Naphtocbino- 
Une  und  Derivate  1326  bis  1330; 
l'iperidiustture ,  Nitrodehydropiperyl- 
urethan  1330;  Piporylmcthyluretban, 
Piporylarethan  gegen  Brom,  Pipo- 
ridin  gegen  Brom  1331;  Reduction 
von  Pyridin  1331  f.;  Keduction  von 
Bromverbindungen  des  Coniins,  Tro- 
pidin  und  CoUidin,  chlomrasBorstoffs. 
Piperidio  gegen  Methylalkohol,  CoDst 
des  PiperyloQS,  Caffe>u  in  entöltem 
Caoao  nnd  in  Trinidadcacao  1 332 ; 
CaffeYo  gegen  Alkalien  :  CaffeYdin- 
carbondfinro ;  CnffeYdin.  Theobroniin- 
natrium  und  Theubrominbaryum 
1333  ;  Caffefn  gegen  SalzsUnre,  8al«e 
des  Caffelfns,  Thoobromin  gegen  Sals* 
sfture  1334;  Theohromin  nnd  Salze, 
Caffoinmethylbydroxyd  1336;  Allo- 
eaffcin,  MethylcaffurBaure,  Caffein- 
derivate  aus  Chlorcjiffein,  DiKthoxy- 
bydroxycttfleün ,  DeBoxyamaliuBfture 
1336;  Bromguanin,  Bromxautbin, 
Xantbin  gegen  SaUtttturu ,  liydro- 
nicotin  1337;  Oxytrinicotin,  Sparlein, 
Atropin ,    Tropin ,    Destillation    von 


rf-Methy1troptn  1 338;  Tropigwiin, 
Hydrotropidin,  Nii^-htvork.  Ton  Sbrych- 
nin  in  Epicaut«  ruüceps  1339;  LosL 
von  StrychuinBalxen  1339  f.;  LJ^vL 
von  Stryohuiu,  Oxydation  von  Slrych- 
nio  1340;  forri- und  ferrocyanwaaaer- 
Stoffs.  Strychnin,  iOxysirychnin,  Di- 
nitroBtrychuin,  Nachweis  von  Strych- 
niu  1341;  Diamidostrychnin  l'S4\  f.; 
Dinitroitrycbnin,Kakostrycbniu  1343; 
Uarst  von  Stryohnin  aus  unreinem 
Brucin.  Oxydation  von  Bruoin  und 
Strychnin,  Lösl.  des  Morphine  1343; 
Salze  des  Morphins  1843  f  ;  Oxy- 
dation von  Morphin,  Aother  dos  Mor- 
phins 1344 ;  Derivate  des  Morphin! 
1345  f.;  Pseudomorphin  ]34t>  f.;  Pa- 
pavoiiu,  mono-  und  dicbloreMigt. 
Chinin,  Cbiuin  nnd  Cbioidio  1847; 
Cbinin-BenEol  1347  f.;  Cincbonidin- 
Bensol,  Nach  weis  von  Cinchonidia 
neben  Chinin,  Xanthoebinsäure  gegen 
Kalihydrat  :p>Oxychinolin,CiDchomD* 
sAure,  CbininsHure,  Xanthochinaftnre, 
Chiuincbloral,  Chinin-Bensylchlorid, 
Chiuiu-Nitrobouxaldehyd  1348;  Ein- 
flufii  dorUöhe  auf  die  Alkaloide  von  €. 
succirubra,  Oxydation  vonChincbonin 
IU49;  Cinchonamin  1350;  Veratram- 
alkaloide  i  krystallisirtoa  Veratrin, 
Veratridin,  Cevidin.VeratrolCn  1350 ff.; 
Berberin  und  Hydroberberin  1S52  t; 
Colchicin,  Apocolchice'in,  Cotoin  und 
Paracoto'in  13öH;  Gelsemin  und  Sali« 
1354;  Pilocarpin  gegen  Brom,  Alki- 
loide  aus  der  Aogusturorindo  :  Cu»- 
parin  und  GasipeSu ;  Alkaloid  au 
Cannabis  indica,  alkaloidäbnlicb« 
Basen  aus  Maismehl  1355;  Alkaloid 
(Caloatripin)  aus  Delphininro  cooso- 
lida,  AlkaloÜdgehalt  vorscbiedeuer 
Lupinensorten ,  Alkaloid  ( Abrotin) 
aus  Artemisia  abrotanum  L.  1356; 
Alkaloide  aus  Buxns  scmpenrireiu 
(Buxidin) ,  Lnplnotoxin  1357;  Alka- 
loSd  aus  goraultera  Ochsenblutfibrb 
1358;  Fttulnifsalkalü^de  aus  mutter- 
kornhaltigem Koggeomohl  1359; 
AlkaloVdgehalt  der  Cinchonari&den 
1409,  der  Cuprearindon  1409  f; 
BcopoleTu  auB  Scopoüa  japonicA 
1410;  Macleyin  aofl  Macleya  cur- 
data,  Chclidonin  ans  Cholidonium 
majus ,  Nandinin  aus  Nandina  do- 
meNtica  1411;  Alkaloid  aus  Hyrnr* 
nodictyon  excelsum  1414;  Darst.  der 
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alolde    von    Nux    Tomica     1416 ; 

'Besotiooen  des  Cbiuolinn,    Uotersch. 

Tou  ChinoHn    und   Cinchonin,    Prüf. 

auf  Brucio,  Stryobum,  Narootio,  Chi- 

niA,  Ciuchoutn,  Morphiu  1611;   Verb. 

▼onChiuiD,  Ciocbonin,  Cbinidin.  Mor- 

bium,  Codt'iu,    Narcotiu,  Strycbnin, 

mciD,  Atropiu,  Bebeeria  gegea  Na- 

{triamsDlfantinioniat  I6tl  f.  :  Pfianzen- 

Aikalo'fde  gegoQ  Üleichlorid,  Bebeorin 

=  Buxin)  gegen  concentrirte  Koch- 

Bl5fiung     1613;     FarbonreactioDoii 

TOD  Aspidospermin,    Berberin ;  Cryp- 

topin,  Geliemin,  Hydraslio,  Narcotin, 

Quebracbin^   Solanin,    Solauidin    mit 

VaoadinHchwefelflAure  1613;  Vurh.von 

Strycbüin     gegen    Vanadinpobwefel- 

Mnre    1613  f.;    Prüf,    ron   Cbiainum 

lijdrobroiDatQiD    auf    fremde    Cbina- 

ftlkaloide,     Unters,      geringwerthigor 

felber  Chtnariodon  161-t;  Äbuchoi- 
nng  kleiner  Mengen  von  Morpbiu 
1614  f. ;  Uorpbiu  gegen  Pepsin,  gegen 
Pankreatin,  Isolirnug  von  Morphin 
aus  dem  Harne  1616;  Trennung  von 
trycbniQ  und  Brucio  1615  f;  Pikro- 
n  gegen  battiaob-ossiga.  Bloioxyd 
l6l6;Be8t.d.  Nicotins  im  Tabak  1630  f.; 
Swt.  des  PiparinH  im  Pfefferpulvor 
1681;  Herstellung,  Uosirung,  Ver- 
wendung und  physiologische  Wirk, 
der  Oleata  des  Aconitios,  Airoptus, 
Morphins,  Chinins,  Stryobnius  und 
Veralriufl  1763. 
Alkohol  (Aetbylalkohol ,  Woingeiet, 
Spiritus)  :  VerdampfungvwfUuie  bei 
■uuehmeudem  Molekulargewicht  47; 
Er«tarruDg  76  f. ;  Bf  siehungen 
awischen  Spannung  und  Temperatur 
dea  Dampfes  79 ;  Diffusion  durch 
^^  eine  Membran  104  f.;  Leitaugs- 
^^h^higkeit  für  W&nne  116;  Messung 
^^Kdea  BrechuugsverbältaiäsoB  283; 
^^V  Aenderung  des  Brcchungsiudex,  Coro- 
^^k  presaibilitllt  335;  BrechungBco^rficiea- 
^^^  ton  der  Mischungoa  mit  Anilin  237; 
Verb,  gegen  Chlor  und  Kaliumdichro- 
mat  464  f. ;  Einw.  von  Balzfsfturo 
auf  ein  Gemisch  mit  Cyanwasser- 
^^  »toffstture  478;  VerbHUnifs  xum 
^K  Olyceriu  im  Wein  1408;  Kolle  bei 
^K  der  Ernährung  1433  f.;  Eintiuüi  auf 
den  Btoffwecbeel  14S5  f.;  Auascbei- 
dnng  aus  dem  Kürper  1442;  Naohw. 
durch  MoIybdAnsAure-SchwefeisAure, 
Best,   bei  Bierontorsuchunigen   1601; 


Best  in  aiben  Flüssigkeiten  1601  f.; 
Best,  des  Procentgohaltes  1602.  Lösl. 
des  benaofts.  Natnums  1607 ;  Best,  von 
Weingeist  in  Branntweinen  16S4; 
Menge  in  Fruchtwassern  I62ö;  Nacfaw. 
innebirn  und  Leber  Ertrunkener  1639; 
Destillatiousap parat  für  die  Bestim- 
iDUDgeu  1660;  Gowg.  von  Ammoniak 
aus  dem  Alkohol  der  Melaase-Ent- 
xuckcrungsfabrikcn  1684 ;  Ver- 
besserung der  Apparate  aur  Reinigung 
Ton  rohem  durch  EloktrolysG,  Schaum - 
gllbrung,  Darst.  von  Spiritus,  Einw. 
auf  Bacterieu  1737;  Beat,  im  Bier 
1741;  Gewg.  aus  Melonensaft  1748; 
siehe  auch  Branntwein. 

Alkohol  C„H^sO,  :  Darst.  aus  laobutyL- 
alaehyd,  Eig.,  Acetat  952. 

Alkohol  C, ,11^.0  :  Hild.,  ConsL  955; 
Vork.  iu  Laotucarius  piperalus  1414. 

AlkoholaniJide ,  lertiKre  :  Verb,  der 
Mononitrosovecfaiuduogen  gegen  Jod 
668. 

Alkohole  :  elektrooptinches  Verb.  196; 
Coudensation  mtt  Phenolen  ISOL 

Alkohole  der  Fettreihe  :  allgemeine 
Darst.  aus  den  Aldehyden  865  ff. 

Alkohole,  polyatomige  :  Verb,  gegen 
Borax  858. 

Alkophyr  :  Unters.,  Darst,  Reactionen 

1384  f.;    Eig.   1385. 
AlkyUmine,     primRre         Verb,    gegen 

ScbwßfelnJlureanbydrid  1233. 
Alkylamino,    secundüre   :    Vorb.    gegen 

ScbwefeUHureaufaydrid   1233. 
Alkylamine,  tertiäre:  Verb,  gegen  ächwe- 

fulsftureanhydrid  1233. 
Alkyljodide,  terti&re,  Umsetzungen  592. 
Alkylsalpetrige  Säuren    (Dinitroalkyle) 

BUd.     aus     alkylaubatituirtea    Acet- 

eaaigestem  107H. 
Allanit  :  Anal.  1873  f. 
ÄllantoTD  :  vennutblicbea  Vork.  in  den 

Aagenmedien,    optische  Unters.  252 ; 

Bild.    497 ;     Krystallf.     493 ;     Verb. 

beim  Erhilsen    mit  Salzsäure,   gegen 

Salpeters.  Qneokailberoxyd  1610. 
Allium  cepa    :    Best,    vob    Rohrsuoker 

uud  luvoriaucker  1391. 
Allocatfem  :  Bild.,    Zus.,    Verh.    beim 

Kochen  mit  Waasor  1336. 
AJIokla»  :  Anal.  1831. 
Alloirupie    :     Beziehungen    au    Dichte 

uud  Verwandtschaft  27. 
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A^llotropiadherZuatimd  :  Be^lehtm^  zram 

Druck   103. 
AlJoxan  :  verifluthlicbcie    York,    io  dvn 

AugaaniBdiaPL,    opdachs  Untars.  262 ; 

Verh.  gegen  clilflrwfcisarstoff*.  Hydro- 

AlloxAnääure  :   Verh.    g«geß    U^rusfaS 

^Uyl^cetou    :    Verh.    gegen    Hydro^yl- 

■mlo  B30. 
AllyUcfltopheooa  ;  2us.»    Eig.^  Siadep., 

Verh.  gegöii  Brom   1201, 
AlljrUcetoxim     :     Darst.,    Zas. ,     Eig , 

gjfidep.,  Vei-h,  gegen  Brom  630. 
AllyiiLceloximdibramld    :    Darat.,    Zua-, 

Eig.  630. 
AllyUtbenyltrlcarböBüÄurft     :      Danit.» 

Zu«,^  Big-,  Xfith.  beim  ErhitzäQi  Sike 

lOa^;  Verb,  gegen  raaehoada  Brom- 

waiuierätofl'kiüre   1030. 
AlljlfttbeQyUricarbonBaüre-Aethyl- 

äther    ;   Dar«L,    Verb,    gegen    Kali 

t028. 
AllylÄtlijlltthflr  :  kritiacbe  Tempo ratUT 

ISO, 
AiljlalkobDl  :  Molokularvolum  €4;   8p. 

V,    Tl;    krltiBcbfl    Tempei'atnr    134; 

Ebw.  auf  QiiecksüberiMLUa  513;  Bs- 

fltaiidth.  des  HoligeisteB  1174. 
AUjlamta  i  Uotera.  derUDmologea  und 

Derivate  637  bis  640. 
AllylljcQaol   -   Da.rsl.j  Siedep.   542. 
Allylbenzoldibromid     :     Darst. ,      Eig., 

Schmelzp.  543. 
AllylbenzoyleBsigBfture  :  Darst. ,    Zus., 

Eig.,  Schmelzp.   1200. 
Allylbenzoylossigsäure  -  Aetbylätber     : 

Eig.,  Verb,  gegen  alkoboHscheB  Kali 

1200. 
AUylbernsteinBfture  :  Darst.,  Zua.,  Eig., 

8cbmulzp. ,      Verb,     beim     Erhitzen, 

Salze,  Verh.  gegen  rauchende  Brom- 

wasserBtoffsäuro  1029. 
Allylbernsteinsttureanbydrid :  Bild.  1029. 
Allylbern Steins.   Calcium    :    Zus.,   Eig. 

1029. 
AUylbernBteinB.     Silber    :    Zus. ,      Eig. 

1029. 
Allylbromid  :  Verb,    mit    Hydroxallyl- 

tetraAtbyldiamin  641  f. 
Allylchlorid  :  Molekularvolum  64 ;  kri- 
tische  Temperatur    136;    Einw.    auf 
Beuxol  542. 
AUyldimetbylcarbiuoI    :     Verh.    gegen 


TerdÜuDlo  echwefDlöfture  S26  f.;  Nr- 

betiproduct    bei    der   Darvt.^   Siedep^ 

dennelbep  863  t;  Zus.,    V«rb,  diefte« 

Produeteg  gegen  Brom,  gegeti  Phot- 

phorpentachlorid  864. 
AUyldtmetbylpropylcatbltiol     :     wafar- 

scbuiDliche  Bild,    bei   der  Daivt.  Tpa 

AJljtdimetliylcarbiQol  864- 
Ällyldiprüpyiearhinol    ;     Verh.     gegena 

TerdÜDUte  SchwofolsÄure  524   f, 
Allylen  ;  Verh.  geg:Q[i  QirGckailberiialz« 

5t2;   Einw.  auf  Queck^^ilberoxydsmlz« 

1397  f. 
Atlylen  Qneekailberoxyd  :  Bild.    512  t 

AUyLjpdid  ;  Eiow.  eluea  Gemiacbes  mit 
UopFOpylJodid  auf  Aceton  bei  Gegen- 
wart von  Zink  $64;  Eiuw.  auf  Phe- 
nol bei  Gegenwart  vöd  Zmk  933 

Altylsenföl  ;  Verb,  gegeo  Tolt^yleu- 
diamift  TI9. 

AUy trerb i  od  u  ageu  :  Vark.  im  HoIk- 
geiste  1774. 

AUtürkiachrotb  :  Fabrikattou  ITäfi. 

Atumiaate  :  Unters,  349. 

Atuminium  :  Alomvolum  und  AOSioi- 
tftt  26  f  VorbiudüDg  ait  Bcbirelei 
unter  Druck  29;  Atomgewicht  46; 
blektfitcbeo  V&rb.  in  B  u  u  s  e  n 'fliäfaet 
CbR^m8ttarel(}5uiig  UQd  tu  Satpoter- 
aäure  tOÜ ;  nltrarothes  EmJs«iQiu- 
spectmm  244;  Verb,  gegen  0]t»t- 
sÄureloPiing  lf>4fj:  Viirh.  der  höf-üixg 
Ton  pyrophosphors.  Aluminium-Na* 
trium  gegen  SchwefeUmmonium  1620; 
Darst    1663  f. 

AJuminiumalisarat  :  Dant.,  Eig.,  Zoi. 
1822. 

Alu  mini  um  beizen  :  Verb,  gegen  Ali* 
zarin  1823. 

Aluminiumoxyd  :  Darst  45. 

Alunit  :  krystaUograpbische  Unten. 
1857. 

Alunogen   (Keramohalit)   :  Anal.    1859. 

Amalgam  :  Fundort  1828;    Anal.  1829. 

Amalgame  :  von  Zink  und  Cadmiom, 
galraniscbes  Verh.  207  f. 

Amalgamirung  :  Verb,  tou  Zink,  Blei 
und    Zinn    gegen  Alkaliamalgam  II. 

Amalins&ure  :  Verb,  bei  der  Destillatioii 
1336. 

AmanitaMascaria:  physiologische  Wirk., 
Vork.  eines  Lecithins  1489. 

Amanita  Pantherina  :  VergiftnngtAUe, 
Darst.  von  Mnsoarin  1488  f.;  Vork. 
eines  Lecithins  1489. 
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AiDArm  :  Darat.  736;  SohmoUp.,  Verb. 
787,  738  f. ;  Formel  738 ;  Vorb.  gegen 
«alpotvr«.  Silhor  739. 

ariD-Acetvlchlorid    :     Darst. ,     Eig., 
Verh.  737.' 
aiinBeDEoylQblorid  :    DainL,    Eig., 

737. 
arinflUber  :  Darst,  Zus.,  Eig..  V«rb. 
beim  £rbit£fla  nod  gegen  Benzyl- 
bromid  739. 
blygooit  :  Fonneln  1666  f.;  Zub. 
1666. 
etaeneftur«  :  Verb,  gegen  Acetamid 
16;  Dmaetziingageachwindigkeit  mit 
Aeetamid ,  A  flßnitatflgröfHe  bei  der 
w.  auf  AoeLamid  l8;  Affinitttts- 
wirk.  gegen  Mätbyl-  und  Aethylacctat, 
LBbL  für  Cttlciumoiolat  21;  Tem- 
perataremiedrigung  beim  Lösen  in 
Wuser  84;  Abbängigkoit  des  Siedep. 
Tom  Luftdruck  127;  Einw.  des  £f- 
flüTiuniFi  198;  Bild,  aus  Glycerin  "bei 
der  Elektrolyflfl  224;  Zerlegung  durch 
^^r  Rbodiuminohr  und  Gäbruog  durch 
^^B  KloakcuBcblainm  ( Vorlusuugäversucb) 
^^^969  f.;  Verb,  gogon  Dipbeuylauiin 
^^  nnd  Chloreink  678;  Bild  aus  Trioxy- 
^^v  metbylen  852;  Verb,  gegen  Kbodan- 
ammonium  1020;  York,  und  Bedeu- 
taog  iu  den  Päanzeu  1392  f.;  York. 
im  Pferdefaarn  1 480 ;  Nachw,  im 
WeiDdeHtillafe  1627  ;  Nacbw.  in  Runi- 
florten ,  BUd.  bei  der  Gährung  der 
KobnsuckermelaBse  1738. 
Ajneüeos&ure-Aetbylftther  :  Moleknlar- 

Tolam  64;    sp.  Y.  72. 
Amoiaensäure-Amyläther       Molekular- 

-volam  6fl;    sp.  V,  72. 
AmeUeuaftura-Butylätber   :    Molükular- 

volum  B6. 
AmaUensfture-Hoxylilther  :  Darst,  Eig-, 

fiiedep.,  sp.  G.  862  f. 

Ameiseuskure-IaobutyUtber  :  sp.  V.  72. 

ADaeisenfiAure-MetfaylAiber  :  Molekular- 

▼olum    64;     sp.    Y.    72;    Bostaodth. 

de«  Holzgeistes  1774. 

Ameisensaure-PropylAtber  :  Moleknlar- 

Toluni  65;    sp.  Y.  72. 
Ameiftens.  Baryum  :  sp.  W.  U8. 
Ameiaens.  Calcium  :  sp.  W.   IIB. 
Ameisens.  Kalium  :  Einw.  auf  Aldehyd 

952. 
Ameiaens.    Natrium    :    Molekularvolum 
der    Li^flung    i)9    f.;      Diffusion    der 
LOsuiig  106  f.;    sp.  W.   118. 

Jahr«Bb»r.  f.  (>h«in.  u.  «.  v.  für  IS83. 


Amenylbensol  :  Bild.,  Zus.,  ßiedep., 
Eig.,  Const.f  Verb,  bei  der  Oxydation 
647. 

Ametbyst  :  optiscbe  Unters.   18S9. 

Aroidiue  :  Unters.  62ö  f. 

Aroidcantbrachinone  :  Umwandl.  in  Cbi- 
DoUnTerb.  1805. 

AmidoaaoTerbiudungen  :  Einw.  anf  die 
Cblorhydrate  aromatiseber  Amine  788. 

Amidobenxoiid  :  Bild.,  Eig.,  Schmelep., 
Zns.,  Yerh.  gegen  Kalilauge  1164. 

Amidobenzoylcarboosfturo,  siebe  Isatio- 
^urebydrat. 

AmidocaproDf)Uure(Leucin):  Verb,  gegen 
Pbonylsonföl  476. 

Amidofispigsftare  (Glycocoll)  :  Verh. 
gegen  Pbonylsenful  476;  BHd.  1039; 
siehe  auch  Qlycocoll. 

Amidoimidometbaufttbylensulfid  :  Bild, 
von  Salzen  494. 

Amiduindigo  :  HQÜigkeitsminimum  im 
Absorptionsspectrum  263. 

Amidophenole  :  Umwandl.  in  harnstoff- 
artigo  Verbb.  909  ff. 

Amidopropiousflure  (AUniu)  :  Verb, 
gegen  Pbonyltieuröl  476. 

Amidosfturen  :  Verb,  gegen  Metbyljodid 
und  Kalihydrat  1026. 

Amido-ß-thioameisenB.  Ammonium  t 
Umwand),  in  Uamstoff  491. 

Amidulin,  Identitit  mit  Granulöse  1365. 

Amine  :  Uamt.  cyativasserstofüi.  Salze 
623  bis  625;  Verb,  gegen  organtscbo 
8&nreu  678,  682;  Yerbb.  mit  Phenolen 
875  f.;  Verh. gegen  Dibrom-a-naphtol 
941,  gegen  Zink&thyl   1296  f. 

Amine,  aromatische  :  Condensation  mit 
Milchsfiure  690  bis  692 ;  Verb,  gegen 
Aetbyldiobloramiu  692;  Vurb.  gegen 
B«nzotncblorid  694 ;  Umwandl.  in 
Farbstoffe  (SiilfosKaren)  1798;  Um- 
wandt, von  tertttiren  in  violette  Farb- 
slolTe  durch  Koblenoxyehlorid  1798 
f.  ;  Umuaudl.  iu  blaue,  In  rotbe  Färb- 
Stoffe  1799;  Umwandl.  der  Nitro- 
audcrivate  der  terti&reu  in  orange 
und  blaue  Farbstoffe  1800  f. 

Aiuine  der  Kettreiboikrystallograpfaiscbe 
Unters.  618  bin  621. 

Amine,  gecundäre  :  Verh.  gegen  Sul« 
furylchlorid  622. 

Ammoncbelidousfture  :  Bild,,  Zua.  1101 ; 
Verb,  beim  Erhitzen  mit  Wasser, 
Identität  mit  Oxypyridindicarbon- 
sfture,  Verb,  gegen  Brom  und  Wasser 
1102. 
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'24;  TttriruDg  35;  sp.  G.  dvt  Lilmugoü 
öK^  TempiTatiiruruieiiriguDg  btsim 
L^EiQiiiii  VVaABerä>l;  LötU.  iu  Alkobolon 
6?j  VerbAUnifft  der  ip.  W.  137;  Ab- 
ffUTiitJon  durch  Ad^b^iit  14^;  Ahflorp- 
ttuinawUroic  bei  Atiw.  TOit  Hülzkulile, 
Ytm  Meerschaum  142;  Ve^rdümpfungi- 
irhrinft  143;  AbBorptioneivArme  bui 
Anw.  von  Wasfier  I4b;  Tomperatar- 
«fbtibuQg  beiin  MUcboQ  mit  äcbwet'&l- 
WAiearKtpff  189;  ElektroJyt^Q  aüt 
KohUntil^ktToden  S23  t;  Verh,  £a 
Wiufteratciiffliypemxrd  27  2;  Bfld.  au» 
WaßflersUiS'  und  Sticketoff  30ä;  Vetb. 
mit  Jodflilber,  äuö.  dioBer  Verb.  41 B; 
Nichtaaweudbarkeit  von  Phtmolphta- 
leiin  zur  Titriruiig  1&15  &'.;  Adw. 
ron  RoBoUAüire  aJä  Itidic&tor  bat  dor 
TitrifTing  if»n  ;  Einw.  aurMiachuBgeu 
Toii  CbloT'  und  br*>Tn«ilbor  l5SS; 
VorhiDileniDg  dor  Nachw.  mitNefs- 
ler's  Hoageus  durch  Cb^otmAgiieitiain 
15S8;  Verb,  gegen  salpeter».  Queck- 
flilberoxydul  Ib'AB,  gegen  PHitadium- 
cblorflr  1556;  üesl,  in  PflinaeuBättou 
Uud  PUmasQUQiKtraeteDt  welcbe  Ai^para- 
gin  oder  GluUmiii  GDthälteu  160S  f.; 
BfiBt.  d&B  au»  Atnid&a  nbeipaltbaroti 
in  PflaELzeno3ctr*cläo  1609  1".;  Vork. 
im  WDiudcatilUte  Ii3a7-  Apjmmt 
zur  Demonstration  der  Ver^iratiDuug 
in  SnaerstDfT  1660;  CTQirg;.  &üs  d«D 
HocbofeDgasflD  IBgS  f. ;  BUd.  bei 
der  tracköneb  Deätillatinu  dur  Üu.r- 
hnmküblo,  ßowg.  ads  dem  AlkoLol 
d^r  MoI^-bso-Ed  Uuck^ru  ugsfabrikeD^ 
Gewg'  1634;  EiaBüafle  des  iBoDuca- 
IJcbtoB  und  der  KägenfäLle  anf  den 
ÄmmäniAkgebaLt  dßr  Uegeiiwilfijiür 
1717;  Abecheidüng  171Ö;  G*wg- 
ans  BirontU^scblamm  I734i;  Gewg. 
bei  dör  Cottkaboreitutjg  1754;  Vorh. 
als  sjmpHthetigche  Tlats  i82B;  Vork. 
in  Dolamitan   1826- 

AiDmoiuakganiiöjhara  ;  Verb,  gegen 
Natriiimhypobromit ,  quantitative 
Best.,  Unterech.  von  Asa  Toctida^ 
Galbauum^  BeDSoS,  Maßtfx,  BAndarak^ 
LaccjL,  Heiiua  Pini,  Succinuroj  ficam- 
moniunj,    OHbanqm,    Ja.lappa,    ÄnaJ- 

AmmooiakBgd«  ;  Gowg.  de»  K^triniDdi- 
carbDoatee  bei  dem  FroocHso  16@2  f.; 
Verbesflörangen    ia    der   Fabrikation 
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Aaiyljodiil,  AotiTea  :  Umw&ndl.  In 
AethAoo  501  f.;  »ehe  ^-Batylcarblu- 

jodii 

jimyljodid ,  tertiKres  (DimethjlAtLyl- 
CArbinoI Jodid)  :  Verh.  gegen  Ewig- 
•Svre-MethyUthor,  Umwandt.  in 
Amylalkohol,  Verb,  gegen  Methyl- 
alkofaol  693. 

Amyltnetbylacetal  rergebliob  rer- 
snehte  Darfit  468. 

Amykchwefelstture  Afflnitätnwirk. 

gegen  Methyl-  und  AotbyUcetat , 
L«sl.  für  Calciuraoxalat  31. 

o-Amyltolno1  :  Verh.  anflammen  mit  p- 
Amyltolaol  gegen  Chromoxychlond 
9««. 

[>•  Amyltolaol  :  Verh.  zusammen  mit 
o-Amyltolnol  gegen  Chromoxychlorid 
966. 

AmylwaasemtofT  :  Anw.  zur  Extraction 
der  Parfüm •  aus  Pflaumen  1762;  Be- 
staudth.  der  Desttllationfiprodnctfl  des 
Haraen  17ti7. 

An&atbesie  Erzielung     durch     Eiii- 

atbmnng  eines  Gemenges  Ton  Btick- 
oxydal  mit  HauerntotF  1484. 

Anauma  :  Ciohalt  an  Mannit  1404. 

Anataa  :  Beschreibnng  lt)41. 

Audalaeit  :  Anal.   167V. 

Andesit  :  Unter«.   1930. 

Andradit  :  Anal.   1880  f. 

Andromed«  japonioa  :    Darat.  roa  Aae- 

botoxio  f    Asebotiu,     Aieboqueroetin 

und  AaebofuBciii   1410. 
Andromoda  polifolla  :  Vork.  von  Andro- 

medotoxin  1410. 
Audromedutoxin  :  obemitfcbe  uud  phy- 

eiologiflche    Reactiouen    1 3G0 ;    Vork. 

in  Androroeda  polifoHa   1410. 
Anethol  :  Molekularrefraotion  239. 
Angelicaül  :  Untent.   1433. 
AagelicaHtture  :  Bild,  aus  kryatalliairtem 

Veratrin   1361. 
Angelicawnrzolöl :  Untere^  Vork.  eines 

Terpens    (/^Terebangelen)     in    dem- 

■elbeu  1423  f. 
AngaatarariDdo  :  Daxst.  von  AlkaloTden 

aua  derselben   1355. 

ihydrit    :     künatlicbe    Darst.    1842; 

Oewg.    künstlicher    Zwillinge    1854 ; 

>likroBtraotur,    Uebergangssiadien  in 

Gyps,  Anal.  18Ö5. 

ibydroamidooxalyltolaidBAuro  : 

Unters.,    Darst.    723 ;     Verb,     gegen 

PfaosphorpeDtachlond ,      Darst.     des 


Chlorid»,  Zus.,    Big.,    Verb,  und  Re- 
duction  desselben  724. 

Aubydroamidooxalyitoluids.  Silber:  Eig. 
723. 

Anhydro-o-amidopbenolaceteasigsfture- 
AethyUther  :  Darst.    1069  f.;     Zus., 
Eig.,    Scbmelsp.,    Verb,    gegen  8ala- 
sture,  gegen  alkoholiscbes  Kali  1070. 

Anbydrobenxamidopbenol  :  Unters,  der 
Bild,  bei  der  ßeduction  des  o-Mono- 
nitrophenol-BenBoylttthers  911  f. 

AnbydrubtinKdiamidobonzul:  Verh.  beim 
Erhitsen  mit  Jodcyau  und  Benzol  : 
Bild,  nnd  Zus.  dos  Trijodids  einer 
Anhydrobase,  BUd.  und  Zus.  dos  Nttrila 
dieser  Aubydrobase  734;  Eig.  des 
Nitrils  724  f;  Verb.,  Roduction  des- 
selben 725;  Aethyldertvato  des  An- 
hydrobenzdiamidobettBols  725  f. 

Aiihydrodipyrogallopropions&ure  :  Zus., 
Darst.,  Eig  ,  Vorh.  gegen  Eesigs&ure- 
anbydrid,  gegen  Brom   1052. 

Anhydro-TriftthylsulfoAminftlLure  : 
Darst.,    Zus.,  Sobmebp.,   Eig.,  Verh. 
beim  Kochen  mit  Wasser  1234. 

Anilacetessigsiiure    :    Bild.,    Zus.,    Eig. 

Schmelzp.    1335. 
AnilaüotesBigalLure-Aetbylttther   :  wahr- 

scheijilichu  Bild.  1325. 
Anilbrenctraubeusfiure  :    BUd.  1052  f.; 

Zera.,  Verh.  gegen  Brom  1053. 
Auilbrenztraubensäare ,        gobromte     : 

Darvt.,  Zus.,  Eig.  1053;    Zers.    1053 

f.:    Verb,    bei    dor  Destillation  1054. 
AnilidofttboxytolQcbiuonanilid    :     Zus., 

Darst.,  Eig.,  Schmolzp.   1001. 
Auilidocarhamidophenol    :    Darst.,  Zus., 

£ig.,  äcbmelzp.  909;    Bild.  910. 
Anilidnisobutyloxytolachinon&ttUid  t 

SchmelKp.   1U02. 
Anilidometboxytoluohinonanilid  :    Zus., 

ScbmelKp.    1002. 
Anilidooxytoluobinon     :     Zus.,    Darst, 

Eig.  1001. 
Anilidooxytoluobinoiuiailid:  Zus.,  Darst. 

1001 ;    Eig.  1001   f. 
Anilidotolacbinou    :    Zus.,    Sohmelsp., 

Platinaalz  1001. 
Anilin  :  Titrirung    24;    Temperatarer* 

niedrigung    beim    Lüsen    in    Wasser 

84;  Lösung  in  Wasser  85  f.;  Brechungs- 

coÄi'fioientöD    dor    Mischungen     mit 

Wasser  387 ;    BUd.    aas    Nitrobenaol 

durch     platinirtes    Magnesium     351; 

Umwandl.   in    Salpeters.   Diaeobensol 
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-  46t;  Verh.  gegen  Salicyl&ldehyd 
661 ;  Lösl.  in  Cyaüwaworstoff^&ure 
6S3;  Verb,  gegen  BeazoftsKure  iiud 
Chlorziak  682,  gi^gou  Acetamid  6ä4  ; 
Nichtbild.  von  Terjodiden  690;  Verh. 
gegen  Aolhyldichloramin  692  j  LöbI. 
iu  AniliDchlorhjdratti95;  Verb,  gegen 
Phosphortiicblurid  69&  f. ,  gegen 
Propyl-,  Isopropyl-  nud  Isobutyl- 
»Ikohol  beim  Erhitzen  mit  Chlureink, 
gegen  iRobutylalkoliol  beim  ErhiUon 
mit  Phospborphareauhydrid  697  bis 
700;  Bild,  auit  p-Bromaniliu  durcb 
Einw.  von  Natrium  700;  Verb,  den 
Brom-  and  Jodbydratas  gegen  Me- 
thyl- nud  Aothylalkobol  708;  Verb, 
gegen  Oeoanthol  709 ;  Oxydation 
suBammen  mit  p-Phenyl&Ddiamin 
722;  Verb,  gegen  Benzaldcfayd  und 
SobwefelsILure  790,  b«im  Erbitsen 
mit  Cblorziulc  und  Glyceriu  820 ; 
Einw.  auf  Kesoroiu  und  Hydrocbibon 
918,  auf  Trichlorcbiuon  100-i,  auf 
Tetracblorchinon  1005;  Verh.  gegen 
Cblore-isigfttber,  rt-BrompropiousÄure- 
klber ,  /J-Cblür-ö-bydroxypropioü- 
sÄureHther  1022;  Einw.  auf  Phul- 
Ainidobensoefl&ure  1 163  f.;  Vorh. 
gegen  Aldehyd  1323 ;  Einw.  auf 
AcetessigsHure-Aethyl  Äther  1325; 

Verh.  gegen  Zimmtaldehyd  1326; 
Einw.  zuaammeu  mit  Nitrobeusiol  und 
Bchwefelfi&ure  aaf  Zimmtöl  1326; 
Verb,  gegen  salpetors.  Queoksilbor- 
oxydul  1538;  Gewg.  aus  Mono-  und 
Diuitrubeuzoi,  Abscheid,  von  o-Tolut- 
din  ans  Gemengen  mit  p-To!uidin 
nnd  Anilin,  Gowg.  von  „Anilin  für 
Roth*  1772;  CoiideoHatiua  niittelst 
DiHulfule  der  Alkalien,  Verh.  gogon 
Aldehyd  1801  ;  Verh.  gegen  Üichlor- 
esaigsnnre  1815. 

Auiliuaurinat  :  BUd.  877. 

Aailinbason  :  Nitroderivate  secund&rer 
und  tertiärer  704  bis  707  ;  teobuisohe 
Gewg.  secnndfirer  und  tertiHrer  708. 

Anilinblau  :  olliptische  Polarisation  des 
Lichtes  durch  ReQexion  256. 

AnÜingelb  (Ecbtgelb,  Mouoaoiidoaxo- 
bensol-p  monosulfos.  Natrium) :  Verb. 
|j«i  der  Reduction  786. 

Amliugrüu  :  üUiptxscbü  Polarisation  des 
Lichtes  durch  Kefiexiou  255. 

AiuUi]-;9-naphtat :  Darst.,  Eig.,  Schmelsp. 
876. 

AaUioül  :  York..  Begriff  69d. 


Auilinpheuat  :  Danti  Eig.,  Sohi&eI>p4 

Biedep.  87Ö. 
AniHusals,  siehe  oblorwaaverstoA.  Ani- 
lin. 
Anilinftchwans  :  Verh.  tn  der  Bleicberol 

tgegenOxycQllulofleH7S3;  Verb.  1787. 
Aniliuviolett  :    elliptische   Polariaatioa 

des     Lichte»     durch    Ueflexiou     265; 

Anw.    lur  Darst   von  Bleu  imp^riaÜ 

1794. 
Auilavitouixis&are  :  Verb,  gegen  Brom 

1219. 
Anisaldehyd    :    Verb,    gegen    Natrium 

and  Methyljodid   1173. 
Anisaldoxim     :      Zus. ,     Darst. ,     Eig.. 

Schmelzp. ,    Verh.    beim  Kochen  mit 

BabtsAure  635. 
AniabenzbydroxamftlLure-AethyULtber 

Zus.,  Krystallf.  727. 
Aiushydroxami^itiire-ActhylJlther  :  Zu&, 

Darst.,  Scbmtilzp.,   Eig.,  Verb,  gegeo 

Salzsäure,  gegou  Cblorbenzoyl  729 
Anisidin  :  Verh.    gegen  p-Pbenylondü- 

miu  (FarbstofTbild.)  1799. 
m-Auitiidin  :  Darst,  Siedep.,  oblorwat- 

BorätülTs.    8&lx   903;    siebe    m-Moao- 

amidophenol-MethylAtber. 
o-Anisidiu  :    Umwandl.    in  o-Hydrsxb- 

onisol  800  f. 
Aiiisol  :  Molekularrolum  64;  Hydrssia- 

verbinduogeo    800    ff,;     Darift    £93, 

925;    Umwandl.     der    Amidoasoderi' 

vate  in  blaue  Farb.<ttoffe  1799. 
o-AnisoUulfoHtturc  :  Darst.,  Verb.  gegoD 

Kali  beim  Erhitzen,  gegen  PhospbOT- 

pentacblorid  888. 
AnisylAtbylbcuzoylbydroxylaintn 

Darst,    Zus.,   ßcbmelep. ,    Krystallf, 

Elig..  Verh.  gegen  Kali,   gegen  SaU- 

säure  729;  Zur»,  durcb  UiUe  739  f. 
Anomalie  :  chemische  33.  ' 

Anorthtt  :  Bestandth.  eines  Plagioklasei  ■ 

1898.  ^ 

Antagonismus  :  Beziehungen  aar   pby- 

aiologiscben  Wirk,  und  zur  cbemiftch«Q 

Const   1483. 
Anthophyllit  :  Anal.  1887. 
Antbracen    :    Byutfaese   ans    Aootykor 

tötrabromid ,    Bild,   aus  BenzylAthyt- 

äther  577;  Verh.  gegen  Ozon   1629. 
Antbracencarbonsäuro    :    Dan^t.  ,    Eig. 

1225;    Verb,    gegen  Pbo6pbor^odd| 

gegen  Natriumamalgam  1226. 
Anthracencarbouyiamid  :  Zus.,    Dazil, 

Eig. ,  Schmelzp. ,  Zers.  beim  Koehsa 

mit  Alkalien  1326. 
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I'  AatbrmcencarboDylcblorid  :  Zus.,  Darst., 
Lfüg.f  Zera.  dnrch  Kocheo  mit  Wa9- 
kser,  Verb,  gcgon  Ammoniak  1236. 
Ltfarachiiiou  :  Verb,  gegen  llydruxyl- 
Vamin  989  f.,  gegen  Phenylhydrazin 
f  1002,  gegen  ßalpetersfiure-Schweiel- 
I  aJlure  129ti;  Hitd.  auii  Anthracen 
»  durch  Einw.  von  Oaou  t5*i9. 
Antfaracbiuouchinaldm    :    Darst.  ,    Zus. 

1S06. 
Antbrachinonehinatdinsulfosllure  :  Bild. 

1606. 
ADtbrachiDonobinoÜD  :  Dant.  1806. 
Antbrachiuou-a-disultvs&ure      :      Verb. 

gegen      BalpeteT8&nre-8Ghwefelftfttire, 

Verb,  des  BtoisahBea  gegen  6cbwofel- 

waaserstoff  1395. 
Antbracbioon-a-dinulfosiorechlond        : 

Verb,   gegen  SalpetoraÄure-Schwefel- 

gftnre   1295. 
Antbrachinonsulfos .    Natrium    :    Verb . 

gegen  DiaEodiuitrophtinul  776. 

itbracU  :  Anal    1907. 

ttbraoylamin  (Antbramin)  :  Derivate, 

Darst.  749  ff. 

itbrabydrocbtnQD-a-dtaulfosUuro  : 

BUd.  1295. 

itbraTsonitril    :  rergeblicb    versuchte 

Darst.  751. 

ktbramin  :  Darst.  von  Derivaten  den 

•elben    749    bis    751  ;    LTmwandl.     in 

Autbrolsulfosäure   1 796, 

ithranil  :    Vorh.   gegen   Cblorkohlen- 

aüare-AotbylHtber     701      f. ,      gegen 

Bemoylcbtorid ,    Conat.    702 ;     Bild. 

«76  f. 

ithrauUmouocarboDstture  Darst., 

Zus.,    Kig.,  8cbmelKp. ,    Verb,  gegen 

Natronlauge  702. 

tthranilauro  :  Bild.  702. 

ithruui]sliuru*Liaotam    :  Identitttt   mit 

Antbranil  702. 

ithrarutin  :  Bild.,  Zus.   lOOg. 

ktbranol   :   Umwandl.   in   Aiitbrolsul- 

foBäure  1796. 
Anthrol :  Gowg.  von  AsofarbetoSoD  1796. 

Anthroldibydrtir  :  Qewg.  von  Asofarb- 

stoffen  1796. 
AnthrolbydrürsulfusHure  :    Gewg.    von 

Aaufarhstofi'eu   1796. 
LDtbroUiiIfosKure    :    Oewg.    von    Aao- 

farbfltoffeu  1796. 

itbrojunsfiure  :  Darst,  Zus.,  Scbmelzp., 

£ig.,    Redoction,    Const.    975;   Zers. 

976. 


AntbroxansKurealdehyd     {Antfaroxsnal- 

dehyd)  :  Einw.  auf  Indoxyl  834; 
Darst.,  Zus.,  Kig. ,  Sobmolssp. ,  Verb, 
bei  der  Oxydation  976;  Const.  976  f. 

Aattalbumid  :  Bild,  aus  EiweifH  1375  f.; 
Eig.  1370. 

Antisibumin  :  Bild,  ans  Eiweifs  1375. 

Antialbnmose  :  Bild,  aus  Eiweifs  1375  f. 

Autikesselsteiuextract  :  Unters.  1749. 

Antikroeri  :  Anal,  des  Wassers  1950. 

Autiinon  :  Atomvolum  und  AffinitHt 
26;  Vereinigung  mit  Schwefel  unter 
Druck  30;  Atumgewicbt,  Uarütelluug 
von  reinem  34;  ElasticitlLt,  sp.  G. 
101;  Sublimation  im  Vucnum  1 32 ; 
BilduugswArmo  der  Chloride  und 
Oxyde  156  f.;  Verh.  ^ugen  Chlor 
279,  gegen  Pyrosulfurylchlorid  296, 
gegen  Thionylchlorid  297;  Verb,  der 
Lösungen  gegen  antcrscbwefllgs.  Al- 
kalien 1520;  LOsl.  von  Kupfer, 
Eisen,  Quecksilber  uud  Cadmiuui  iu 
dem  Natrium-  und  Ammoniamsulfo- 
salxe  1 577 ;  But^chreibung  der  vor- 
Bobiedeneu  Hüttenprocosse  1677 ; 
Gewg.  aus  Bleirauoh  1678;  Verar* 
beituug  antimon baltiger  Gold-  und 
Silbererze  1G7&  f.;  Ausziehen  aua 
der  Faser  beim  FÄrbcprocefs  1789. 

AntimouglauB  :  krystallograpbisobe 
Unters.,  Fundort,  Unters,  der  Gieit- 
fläohen  1832. 

Autimouoxyd    :    LOsl.    in  Wasser  397 ; 

colorimetrisohe    Best     der    Lüsl.    io 

reinem  Wasser  413. 
Antimonoxydsalze    :    Fluoreacenz     der 

Lösungen  412. 
Antimons.   Kalium     :    Elektrolyse   mit 

Koblenelektrodeu  223. 
Autimonsüber-salpeters.    Silber  :  Bild., 

Unters.  424. 
AatimouBuIfid  (Pentasulfid,  Goldecbwe- 

fel)    :    Anw.    zur    Vulcaniiirung    des 

KauUcbuks  1767. 
Antimonwasflerstoff  :  Einw.    auf  Salpe- 
ters. Silber  424. 
Antipeptun  :  Bild,  aus  Eiweils  1S7&  f., 

aus  Fibrin  1378. 
Antipyretica  :  neue  aus  Chinaldinderi- 

vaten  1809. 
Antiseptica  :  Anw.   vou  Holzwolle  und 

HoUfilz    1724;   neue    aus  Cbinaldin- 

derivaten  1809. 
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Apatit  :  kiystallographische  Unteri. 
2866;  Anal.  1866  f.;  kHoatliohe  Her- 
stellung 1867. 

Aphrosiderit  :  Anal.  1887. 

Apocbinovastture  :  Bild,  aus  Cbinova- 
pfturo,  Zus.,  Eig.  1871. 

ApocbiuoTaB.  Natrium  :  Zus.,  Eig.  1371. 

Apocinchen  :  Verb,  beim  Scbmelzen 
mit  Kftli  1214. 

ApocolcbioeSin  :  Darst,  Eig.  Ift68. 

Apparate  :  zur  Dampfdichtebest.  46 ; 
Dilatometer  52 ;  zur  Verflüssigung 
von  Oasen  73 ;  zur  Untersucnong 
des  Absorption svenn&gens  von  Pla- 
tin 74 ;  Anw.  der  Luftpumpe,  zur 
Verdampfung  tou  Flüssigkeiten  im 
Vacunm  78  f.;  zur  Einbaltnng  be- 
stimmter Temperaturen  88;  Vorle- 
Bungsapparat  zur  Demonstration  des 
P  0 1 8  e  u  i  U  e  *8chen  Gesetzes,  für  Ver- 
sucbo  mit  Viscosität  99;  Lufttber- 
mometer,  Mikrotbermometer,  Differen- 
tialtbermometer  118;  mediciniscbes 
Thermometer,  Platin-Wasser-Pyrome- 
ter, Pyrometer  mit  Wassercirculation, 
Pyrometer  von  Boulier,  Apparate 
zur  Erzeugung  niedriger  Tempera- 
turen unter  Anwendung  von  Ammo- 
niak und  Aethylen  114;  Bunsen*- 
sches  Eiscalorimeter,  Calorimeter  zur 
Projeetion  115;  Wollaston  'scher 
Kryophor  121;  Wasseratoffthermome- 
ter  130;  Quecksilborluftpumpe  ,  An- 
wendung zur  I^ostillation  im  Vacunm 
131  ff.;  zur  liest,  der  sp.  W.  bei 
hohen  Teraporaturen  138  f.;  Goblil- 
ficlantpo  152;  Behandlunp;  der  In- 
fluenzmaschine 195;  Quoticutongal- 
vanoineter,  elektrische  Bussole,  Tan- 
gen tenbussole  200;  Capiiiar- Elektro- 
meter 200  f.;  Uuiversalgalvanonietor 
ohne  Schwingungen ,  aperiodisches 
Galvanometer,  Apparat  zur  Messung 
der  InteusitUt  galvanischer  Ströme 
201;  neue  Kette  mit  nur  einer  Flüs- 
sigkeit 201  f.;  Bunsen'sches  Ele- 
ment, neue  Chronisäurekette,  Dichro- 
matkette,  Formation  secundärer  Ele- 
mente mit  Bloiplatten  202 ;  Secun- 
dHrbatterion  203;  Accumulatoron 
203  f;  Selenzelle  204;  Kupfervolta- 
metor  205;  dynamoölektrischo  Ma- 
schine 208  f.  ;  Erdinductor  226; 
ßpectrophotometor,  Apparat  für  pho- 
tometrische üatersnchuugen  232; 
Apparat    zur    Bestimmung    des    Bre- 


ohnngsezponenten  tou  F^flMigkeitMi 
283;  elektrische  Flfissigkeitsconden- 
satoren,  Bpeetroakop  h  Tesion  direete 
240;  Modification  am  BnBsea- 
B  t  e  i  n  b  e  i  1  *schen  8pectroskopeS40 1; 
radiometriseber  Torsi  ooaapparat  241 ; 
Quecksilberwanne  nod  Statife  aar 
Ausführung  von  QaaanAlyaen  in  der 
Vorlesung  259 ;  VorlBSongsariono- 
ter  262  f. ;  Apparat  zur  Messung  da 
ans  Jodstickstoff  in  Freiheit  getsti- 
ten  Stickstoffs  309;  Apparat  sar 
Darst  des  wei&en  Phosphon  M, 
zur  Darst  der  Phosphors&nre  am 
Phosphor,  Oxydationsgefllfse  313;  lor 
Beobachtung  und  Messung  der  Sane^ 
stoffauBscheidung  grüner  Gewftdue 
1387;  zur  Titriranalyse,  Anw.  dos 
MikroskopeB  bei  chemisohen  Baae- 
tiouen  und  technischen  Untersa- 
ohnngen ,  FlascbenbSrette  für  phsr- 
maceutische  Zwecke  1519;  sur  BesL 
von  in  w&sserigen  Flüaeigkeiten  ge- 
lösten Gasen  1522,  von  Oasen  durch 
Messung  des  Druckes  bei  eonstan- 
tem  Volum  1522  f. ;  aar  Vefdam- 
pfuDg  des  Wassers  anter  sehr  tu- 
mindertem  Druck  und  bei  oiediüer 
Temperatur  1525;  zur  Hessnng  aes 
&UÜ  salpetrigs.  Salzen  entwickelten 
Stickstoffs  1538;  Chromometer  zur 
colorimetrischen  Best,  von  Kohlen- 
stoff in  Eisen  und  Stahl  1553;  Anw. 
eines  Platiorohres  mit  Asbeatfilter 
hei  Best,  der  Kohle  im  Gufscisen  und 
Stahl  1554;  zur  Verbrennung  orga- 
nischer Substanzen  in  überhitztem 
Wasserdampf  (Stickstoffbest.)  15ST: 
zur  Best,  des  Stickstoffs  in  ammü- 
niakaliöchon  Düugeru  1590;  zur  Best, 
von  Schwefelwasserstoffgas  und  Koh- 
lensRure  im  Leuchtgase  1598  f.;  zur 
Best,  der  Gesammtmeoge  des  Schwe- 
fels im  Leuchtgase,  Stoddard- 
scher  zur  Petroleumprä  fung  1599; 
Verbesserungen  an  dem  AbePscben 
Petroleum  prober  1 600 ;  Anw.  des 
Ebullioskops  zur  Bieranalyse  1629; 
Feser's  Lactoskop  1645;  Pikrosac- 
charimeter  zur  Best,  des  Zuckers 
1649;  Modi6cation  von  Sprengel'^ 
Böhron  zur  Best,  des  sp.  G.,  Verän- 
derung am  Pyknometer,  Wasserbad 
von  con8t«nter  Temperatur  zur  Best 
des  sp.  G. ,  Wage  des  Chemikers 
Schneidonbefestigung  au  Wagen,  neue 
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AsTCtirTorrichtaTig,  cbeniifob-Aiuily- 
ti»eha  Scfanellwage ,  neue  Einrieb- 
foqg«D  (VerhASHeraDgen)  nn  Wngen, 
Theorie  der  Wage,  Controlbaromoter, 
QuecksUberhiftpDinpe  ohne  ÜAbn 
1653 ;  neue  Form  der  O  e  i  f  •  1  e  r'- 
■cbeo  Laftpntnpc,  nene  Quecksilber* 
laf^pampe ,  Centrifng&lluftpumpc, 
Controltbermometcr,  Lufttbermoine- 
tar,  AeiideruDgen  an  Medicioftltber- 
mometern,  Literatur  über  Thernio- 
meter ,  BcsL  des  BchtncUpiinktoA, 
If ikroroeteracfarftube ,  SicherheitslKin- 
pe,  Anw.  des  elektri^cbeu  Licbtn  Eur 
B«leucfatuug  den  Mikroekops  und  der 
Teleskope  lti54;  Trennung  Ternchie- 
dener  Mineralien  durch  den  Elektro- 
■sgneten,  UttlfMpparat  cur  Spectral- 
suüyn ,  Apparat  sur  Untor».  der 
Absorption  des  Liebte*  durch  ge- 
Arbte  Lösuugen,  HulbHohattonpolari- 
meter,  Gisbreuner  mit  langer  Flam- 
me, Oasbronner  mit  automatiocheni 
Bahnveracblnb ,  vergleichende  Ver- 
sticbA  mit  Gaabrennero,  neue  Oosgo- 
bl&Aolampe ,  Temperaturregulator 

16&d;  Apparat  zur  Boob.ichtung  des 
KntluMes  des  GasuiveauV  auf  die 
Licucbtkraft  zweier  Klammen  1656  f.; 
Gaaometer,  Oampfanlafi^e  für  ein« 
Lftboratorinrnseinrichtuiig,  Uoiuppa- 
ntA  fQr  den  LAboratoriumsgcbrauch, 
Spritxäascbe  fQr  faeifsex  Waaaer, 
Quecksitberrertobluffl,  Uahu  fQr  obe- 
mifohe  Apparate,  Hahn  tür  8tand- 
flaschen  und  Aspiratoren,  Flüssig- 
keiUmesier,  Trichter  al«  BchatxTor- 
ricbtuug  abdampfeudor  FlUiteigkeiteu 
gegen  Btanh,  AsbestAchalenpappe  als 
EriMitz  derSaudbädor  1656;  Exsicca- 
toren-Aafs&tx,  VerbcsHerung  des 
Bamsbo  t  tum'ticbou  Difforeutjal- 
aneraometers,  Apparate  für  oontinuir- 
licbc  Eattraction  ,  VerbeRnornngen  an 
Extractionsapparaton ,  Apparat  sur 
fractiouirteu  Destillatiun  unter  ver- 
DQÜidcrteni  Druck  ,  Öiederohr  zur 
fractionirten  DeHtillation ,  Druckre- 
gulator  für  Deätillatiouon  und  Slede- 
puiiktabeotimmungoD ,  Neuerung  an 
Kühlapparateu  ,  heizbarer  Saugtricb- 
ter ,  Vorrichtung  «um  Kühle«  ron 
Sublimatiüusäächcu,  Fütrirn-ago  zum 
«otomattäcben  Auswaschen  von  Nie- 
derecfallgeu,  selbHlthUtiger  Fillrir- 
^parai     1667;      Laburatoriumsäiter- 


presae ,  Bchaidetrichter ,  Fettbeatim- 
mungsapparat,  Anw.  von  mit  Snog- 
apparat^n  verbundenen  Trichtern  aur 
Btf«cbl«uiugiuig  dofl  Abdampfena  von 
Fiflwigkeiteo,  Coo^tniotion  von  Lnft- 
bldom ,  Verbesserangen  an  Walser- 
troekenfichränken.  Wuoserbad  sur 
Zuckerbe«.  mit  Feh  lingVher  Ui- 
>ung ,  StandfiaKcho  fOr  dcBtilUrtes 
Waoaer,  Wasnerbad  mit  constantem 
Niveau,  Speisung  von  Wa88erbk4eni, 
Bürette  für  FIÜ«9igkeiton ,  Welche 
Kautschuk  angreifen,  Handhabung 
der  Buute'ticlion  Ilahnbürette  1666: 
lleberbüretto,  VorlesiiDgMpparate, 
Apparate  fär  nchncllo  (iaiiaaalyKti, 
Bur  Best,  von  Ofengaaen,  Kur  best. 
do8  Volumens  eines  Gases,  welches 
unter  gewühulicben  Bedingungen  ge- 
Rie«aen  wird ,  bei  den  normalen  Be- 
dingongen  1669;  Gaaentwickolnngs* 
apparat,  neues  Eudiomoter  zur  Bettl 
d«8  Bauerstoffgebaltes  der  Luft,  Ap- 
parat zur  Messung  der  Sauerätoff- 
auuobeidung  grüner  Ghiwaohoe,  lor 
geraohioaon  liarst.  ron  ChlorwaMor 
1669;  zur  Entwickelung  von  Schwe- 
fel was»  erBtoÜ,  zur  Uarat.  von  bchwel- 
gas  und  Watuergas,  zur  Demoa- 
Htratiöu  dur  Verbrennung  von  Am- 
moniak in  tiauerstoff,  zur  volume- 
tri»cheu  Best,  von  Luft  in  Kuhlea- 
stture,  Sulfocarboineter  sur  Best,  des 
Schwefülkoblonstoä's  in  Sulfucarbo- 
uaten,  zur  AuRnchoidung  und  Beat, 
des  Arseniks,  zur  Aufbowahmug  von 
Ei^envitnol,  zur  Aufbewahrung  von 
Cbamälcoulösung,  tum  Au»kucbea 
von  Goldproben ,  zur  I'riifuog  von 
Petroleuui  auf  Entflammbarkeit, 
DefitillatioDsapparat  für  Alkoholba- 
fitunmungen  1660;  Erleuchtung  von 
Saccharimetoni ,  Neuerungen  an  Po- 
laris trobomctern  f  Druckflascho  zur 
VersnckeruDg  von  StÜrko,  neue  Form 
de«  Ureometors  16G1  ;  zur  Auf- 
schliefsung  von  Mineralien  durch 
elektrisch  entbundenes  Chlor  1677; 
Analysen  des  aosziebenden  Ventila- 
tur- Wetterstrom  es  vcrmittelfft  dei 
verbesserten  Coqui  Hon  *8oheu  Gri" 
Hoamet«»  1 70*^ :  Körner  'scher 
Öoblagwotterapparat ,  K  U  r  u  o  r  'sehe 
Lampe,  sur  Beurtlieiluog  der  rela- 
tiven Kraft  vuracbiedener  tipreng- 
mUtel    1704;    zur    Desijafeotion    von 
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KleiduugMstückea  und  WRsche  1724; 
Kocbapparat  zur  Conservimng  dar 
Milch  durch  Erwärmen  1727;  Druck- 
BaAche  sur  Verzuckuruug  der  SUlrke 
174Ö;  VorwttrniGr  für  Kieselspciso- 
waasor  1749:  Oefon  zur  Erzeugung 
von  Leachtgu  nbii\  Verbesflerung 
des  A  bol'goben  Petroleumprober», 
Apparat  sur  Prüf,  des  ErdOlea  auf 
EotÜammbarkeit  17ö&;  Apparate  xur 
Unters,  des  ErdÜle»  1765  f, ;  zur  Ei- 
traotion  der  Parfüms  auK  PflauBeD 
1762;  sur  Heductiau  von  Nitrobea- 
Kol  oder  Nitrotoluol  durch  den  gal- 
vanlfiGhen  Strom  1771  f. ;  sur  l)o- 
baudlung  vou  Fasergiotfeu  für 
Zwecke  der  PapierfabrikatioD ,  zur 
Wiedergewg.  des  Natruus  aus  dem 
bei  der  UerRlellung  vou  Zellstoffen 
Terwondcteu  Laugen  1776;  Wftgo 
aur  Best,  des  8p.  Q.  von  Gesteinen 
1917. 

AprikosenooDserTon  :  York,  von  Ziun 
1748. 

Apulien  :  Uat«rfl.  der  Weine  1739. 

Araobinstiure  :  York,  in  Verb,  mit  Gly- 
ceriu  in  der  Cacaobutter  1422. 

Aragonit  :  Doppelbrechung,  Eioflufs 
der  Wärme  auf  die  Doppelbrechung 
9;  Anal  18&I;  Anal,  einer  Pseudo- 
morpbüw  uach  Cülestiu  191B. 

Arasau  :  Anal,  des  Öcblammes  der 
gcbwofelquelle  1949. 

ArbeitaHquivalent  :  golOater  6ue  110. 

Arbutin  :  Zus.,  Bchmolzp.,  Verb,  beim 
Erhitzen,  beim  Kochen  mit  Wasser, 
mit  verdünnter  AohwefeUiLure,  Conat., 
Unters,  dos  kHuflIchon  Arbatlns  1367. 

Arctostaphylos  officioalis  :  York,  von 
Kricolin   1402. 

Arfved»onit:kryBtaUogTapbische  Unters., 
Anal.    1893. 

Argontaminaidohyd  :  wahrscheinliche 
Bild.,  Eig.  420. 

Argontammoniumhydroxyd  :  Bild.  420. 

Argen  tarn  uioniu  mphtalimid  (Phtalimid- 
Silber-Ämmoniak)  ;  Zus.  1164, 

Arkautit  :  Bestandtb.    1847. 

Aromatische  Verbindungen  :  Ableitung 
der  VorbiuduijgeD  aus  deu  sp.  V. 
des  KohleuBtoifH  öO:  Liohtbrechungs- 
vermögen  238;  Bild,  im  ThierkOrper 
1442  f.;  Verb,  gegen  Okod   1529. 

Arsen  :  Atomvolum  und  Aflfinit&t  26; 
YereinigUDg   mit    Zink,    Blei,   Ziun, 


Codmium,  Kupfer,  Silber  dorcfa  Druck 
28;  VorwandluDg  von  amorphem  in 
krystalUniscbes  durch  Druck  29;  Su- 
blimation im  Yacunm  1 32 ;  Terh. 
gegen  Cblor  279;  allotropiscbe  Modi- 
Bcationen  330  f.;  Einw.  auf  salpetert. 
Silber  423,  vou  Arsenverbindangea 
auf  pdaoxtiches  und  thierischea  Pro- 
topUHtna  1887  f.;  Yertbi^Uaug  in 
moDschlichea  Körper  1485;  Wirk. 
auf  Uausthioro ,  Vortheilnug  im  Cr- 
ganiamus  1485  f.;  Eutferunng  aoj 
Bchwefelw&ascrstotFgas  1635;  Best  in 
Erzen  uud  liüttenproducten  1546; 
volumetrische      Methode     aar      Best 

1546  f.;  Best,  in  Erxen  1&47:  Araen- 
gebalt  des  Glases,  Naohw.  nach  dem 
Verfahren  von  Fresenius  und  Babo 

1547  f.;  Nachw.  von  Araan  in  Vor* 
brauchsgogenfit&ndon  1548;  Prüf.coa- 
ceutrirter  Schwefelsäure  «uf  Arven, 
Befreiung  des  Zluks  von  Atmq 
1549 ;  Keglcment  für  Arseumiter- 
»ucbuugeu ,  Prüf,  englischer  Fabri- 
kate, Scbtidlichkeit  und  PrQf.  Arsea* 
baltiger  Tapeten  und  Farben  1550;' 
Treuniing  vou  Gallium  1573  f.;  Naohw. 
iu  basischem  Wiamutbuitivt  I&74,, 
1575  f.;  LöflL  von  Kupfer,  Eben, 
QuockaUber  und  Cadmium  In  dem 
Natrium  und  Ammoniumsalfoaalic 
1&77;  Abscheidung  aus  Eisen  durch 
feuchteuWaaservtoff  1673;  Qewg.  aai 
Bleiraiich  1678;  Vorarboituug  arven- 
haltiger  Gold-  und  Silbererze  1678  f.; 
Vork.  iu  Weiiisorteu  1741,  inkümigem 
Kalk  1828;  York,  in  einer  Kuhrkohl« 
1906. 

Ar seneisen Sinter  :  Ao«l.  1669. 

Arsenige  SHure  :  Oxydation  331;  Ein- 
Huf«  der  Vergiftung  auf  die  physiolo- 
gische Oxydation  1430  f.;  LncftlisatJoQ 
im  Organismus  bei  VQrgiftungODl48^; 
Nachw.     iu     GebraucfasgegeaatAnden 

1548  f. ;  Umwand),  in  Arsoawamer 
Stoff  unter  dem  Eiuflusse  tod  Schim- 
melpilz vegetatiuueu  löAt  ;  Nachv. 
durch  Silberpapier  IÖ7S;  Apparat« 
zur  Äusscbeidaug  und  qoautitativeD 
Best.   1660. 

AraenlgB.  Natrium  :  Anw.  aar  TitrEnmg 
des  Chlors   I&29. 


Araenigs.  Wismuth : 
mit  Natronlauge 
trium  1575. 


Verh.  beim  Kochen 
oder    kohlen».  Na 


t 
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Aneoik,  liefae  arsenige  8Aure. 

PiaoluMe  :  An&l.,  ZiiBammoDhiingdor 
Kry^taMt  nnd  der  chemiHchen  Zus. 
der  nur  Eisen  eotbaltoaden  1830  f. 
seuoxyaairid,  ueues :  Bild,  beim  Koclieu 
von  Scliwelelarseii  und  Areentrioxyd 
mit  W««Mr  2BÖ  f. 

Lure  :  Vorh.  gegon  Acotamid  16; 
^AffiDitätsgrüfsfl  bei  der  Umäetzung 
ivit  Acetamid,  UmsetKungflgesckwia- 
igkeit  mitAceUmid  IH;  EloktrolyBe 
nUt  Kohleoalektrodea  224:  Bild.,  Best. 
der  Bild angs war mo  331  ;  Ktuäurs  der 
VergiftUDg  laf  die  pbysiulogutcbo 
Oxydfttioa  1430  f.;  Nacbw.  1551; 
NichUnweadb&rkeit  von  Silberpapier 
Bur  Nacbw.  1&7Ö;  Unterscb.  von  Va- 
nadinstture  1576. 

leue.  Maugaaoxyd  :  Zus.,  Darst,  Eig. 
369. 

fialxe    :    Darst.    krystalliairter 
419. 

Über  -  ealpeters.    Silber    :    Bild., 
Untere.  423. 

mwMterstoff  :  Kinw.  aaf  Salpeters. 
;fiUber  42S ;  Eiuw.  auf  neutrale  äilber- 
oitratlösaag  1650  f.;    Bild,  aus  arse- 
niger  Säure  unter  dem  Einflu»ae  vou 
SchiminelpilzvcgetatioDen  1661 ; 

Naohw.  durcb  Silberpapier  1576  f. 

Aitemiaia   abrotanum  L  ;  Darst.    von 

Abrotin  1366. 
Artiscboke  :    Vork.    des    Labformentes 

1609. 
Afla  foetida  :  Absorptionsspectrum  und 

Farbstoff  des  Oeles  1422  f.;  Uutervch. 

tvou  Ammouiakgummibars  1636. 
best :  Absorption  von  Bcbwefeldioxyd 
141 ;   Vorscbrifton    Eum    Sieben    und 
Answaschon  für  Filtrirawecke,  Anw. 
des  auBtreliscbeD  Asbestes  für  Filtrir- 
awecke   1624;    Herstellung   von   un- 
verbrennlicbem  Papier  ans  demselben 
1778;  Anal.  1&92. 
fbestfilter  :  Anw.  bei  Best,  der  Kohle 
im  GurHeiaeD  uud  Stahl  1654. 
Asbeatpappescbalen     :    ala    Ersats  der 

Saudbäder,  Horetollung  1666. 
Aftobe,    vulkanifiobe    :     Unters.,   AoaL 

1934  f. 
Aioben    :    Unters,     des     Aschengebaltfl 
von  Blftttom  1394,  der  Waldsamen- 
aeohen  1306.     IHiH^^ 
Aaebofuscin  :    1   ^^^^h*  Andromeda 


japonioa,  £ig.,  Verb,  gegen  SaLtaInre 

1410. 
Aaebogenin  :  Bild,  aas   Aaebotin  1410. 
Asebopnrpurin  :  Bild,   aas  Aflebofnscin 

1410. 
Aaeboqnercetin  :  Darst.  aus  Andromeda 

japonica.  Zus.,  £ig.  1410. 

Asobotin  :  Darst.  aus  Audromeda  Japo* 
nica,  Eig.,  Zus.,  Verb,  beim  Kochen 
mit  verdflnnten  Sfturon  1410. 

Aaobotüxin  :  Darst  aus  Andromeda 
japonica  1410. 

Asparagin  :  Umwandl.  in  AsparaginsAure 
1042;  Vork.  in  deuLupinenkeimliagen 
1396;  Etnäufs  auf  den  StolFwechsel 
1436  f. ;  Verh.  gegen  salpeter«.  Queck- 
siiberozyd  1606,  1610;  Best,  von 
Ammoniak  in  Pflansensäften  und 
Pflauzeuex trauten  bei  Gegenwart  des- 
selben 1608  f.;  Nacbw.  in  PUauxen- 
slLfton  und  Pfianr.onoxtracton  ItilO  f. 

Asparagiusäare  :  Bild,  ans  Asparagin 
1082;  Verb,  beim  Kochen  mit  Mine- 
ralsäuren  1610. 

AsparaginsOarealdebyd  :  Eiweifs  (Pep- 
ton) als  Condensattonsproduct  des 
Asparaginsänrealdehydes  1371. 

Asparagin«.  Kupfer  :  Eig.  1611. 

Asphalt  :  Pnif.  des  Benthoimer  auf 
Tauglichkeit  z\it  Leuchtgas-,  Lencht- 
ül-  und  Paraffinfabrikation,  Zus.  des 
Benthoimer  1766;  Anal.  1909;  Unters, 
dreier  Sorten  vom  Todten  Meere 
1909  f. 

ABphaltpflaster  :  Anal.,  Methode  der 
Anal.   1600  f. 

Aepidospermin  :  Farbenreaction  mit 
Vanadinschwefclsliure   1613. 

Aspirntoren  :  Hahn  für  dieselben  1666. 

Assimilation  :  der  Pflanzen  1397. 

Astracbanfelle  :  Ersatzmittel  1761. 

Atakamit  (Atacamit)  :  Anw.  des  ktinst- 
I  leben  Kur  Darst  vou  reinem  Kupfer 
44;  Pseudom.  von  Kieselkupfer  naeh 
AUkamit  I9I4. 

Atberiastit  :  Verftnderungsproduct  der 
Skapolitbmiueralieu  16Ö3. 

Atmospbftre,  siehe  Luft 

Atome  :  Schwanken  der  Atom  Verkettung, 
ungesättigte  Atome  63;  Atomvolamina 
im  Verbaltnifs  xn  Atombewegnngen 
26;  cbem.  Wechselwirkung  32;  An- 
nahme von  Uratomeu   112. 

Atomgewichte  Wiederberechnung, 
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Bildung    «iüer    nAtürUdieQ    Gruppe 

*AS;  §cbwaTikuti{:Gü  doraetlien  &&  t; 
BäHt  vernchiedetL^r  Elemanta  94  biB 
46;  Beziehung  zar  Hpec<  Zttbigk«R 
9B?  (lüf  ElömeDto,  Verlitiltniffl  ku  dso 
eutapraabartdcn  VcrLiuduugHwHnneu 
mit  Clilor^  Brüm  und  Jod  154;  ton 
Wxsmuth  400. 

Atofnvolum  ;  DötinitJüD   2B. 

Almiiw^Lriaän  ;  vpeGiJi»c;bo  der  Elemeutö 

n?  f. 

Atomwand^rnng  :  Im    Müleküif    Efkltt- 

rang  döräalbciii  i^^. 
ÄtroglyceripsÄuro  :  Bild.  S7t. 

Atropüi  i  Ilutcrfl.  dQRficstbsQ  nad  Rcloer 

De^rivatfl  1338:  Wirk,  auf  da«  iBüllrte 

FfOflcbhtirs    14S7*   Vorh^  gcgüa    Na- 

triumaulfautitxiuiiijit  1612. 
Augd  :    Licbt-AbaorptiQu   in  d^ma^Ibe^n 

251;  BcetRndth,  dea    GlüLski^irp^rfl   im 

menE^ßlüichAti   1449. 
Auy;Gum@dieii  :  Fluot-e^cei}«,    varmuth- 

lioli^B       VorkoJiiincii       vorscbledtiuer 

Kürpt^r  in  döDBolbeu,  LiQhl'Abftorptiuu 

2&2. 
Augit :  Verb,  gßgen  Citrotiensäura  1335; 

mikröskopi^cbo  Uulerach.  to»  Brouxit 

1886,^  Ad«).  em&B  blsugofUrbt^u  1SS9, 

dces  chromhalti^^cn  IB90. 
Augitandefiit :  Vork,  der  TrUiiuner  in  der 

Kri^katQSJtBcbt)  19S&, 
Aqgitfl  :  BeröcliQUDg    dei   Anal.    1B66; 

Anal.  1888  f-i  Formfllü  18B9. 
Augitgneiü  :  York.,  AuaL  1924. 
Augltgratiii  ;  York,,  AnaL  1924. 
AutId  :  Bi1d.4S6;  Yerh.  g^gntii  RöSftüilin 

fi7&  f ,  geg&n  Ammoniak  (Natronlauge) 

□ud  Luft  S76 ;  UnterH.  oin@9  Neben^ 

produßte«  der  FabrikAtkn  &43  f. 
Auripigmant  :  Unfere.  der  GloitflÄchon 

1»33. 
Auryl  :  Boaeichnung  des  KadJcaloe  AaO 

431, 
Aurylbydrat  i  Bflaeiobnung  fär  diu  Yor« 

biodung  AüO.OH  4ä2. 
Jairjlvfirbioduogen,  siehe  bei  Qoldver« 

biDdungon, 
Anfldehtmngscofiffia'ent:  toh  Verbiadan- 

gen  66  W,;  von  SaijsltisungaD  Q%. 
Aren  i  York,  von  FsUsilureo  im  dortigen 

ToFf  und  Mtfoa  176&. 
Aiftlea  amobna  :    Vork^    von    Eiioolln 

1402. 
Ai4l6a  iiuUoa  ;  York,  voq  ^colin  1402. 


Asalea    pfl 

1402, 
p-Azoaoeti 

775. 
g-A2oiilhj 

p-AÄ08U|il| 

Acob<anuu] 
P'AsobDni 

Asöb^nzil 
gegen    I 

■tture,  I 
Cnnst.  £ 

Ät£o-(m-E 
Benzol) 

Aiobeutiol 
Einw,  1 
Uydroai 

AsobfiaEol 
gegen  f. 
784  f. ;  \ 

ÄXl!>bBD20l 

db)  t  \ 

^gAn  ] 
aiobonz 
bQQsoia 

A3fto-(B9n« 
Zus.,  I 
Vorh.  g 

tx*Aan-(I 
Inol)  :  : 
763. 

^•AM-(ße 
1uo1)tZi 
76S. 

AKOb^UZOi 

^-N&pbt 

p-AKobflOE 

»also  IS 
p-Azobei» 

Eig.,  So 
{KAsobenz 

1274. 
j^AaobflDB] 

Zqs.,  Eij 
p-Aiob^OR 

1374, 

AaödcriT&t 
deraolbei 

ABo-(Diboi 
Daret.|  I 

A£o-(Diböii 
Zna,,  Di 
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Aao-tDibenzol-ToJuylendiuniB)    :    Zaa,, 

DiirsL,   Eig.  76G. 
Ato£arbstoffe    :    Darst,    Eig.    1796   f.» 

1809  bis  1814. 
^AxouapbtaUa-FbenylendiaiDin  :  Verb. 

gegen  (talpotern.  p-DiazotoIuol,  Dant., 

Eig,  7(34. 
Asoncarboua&ure  :    Darst.,    Zus.    1103; 

Eig.   1 103  f. ,  Verb,  gegen  ocbweflige 

S&ure,  gegen  Waaser   1104. 
AxoopUnsaure  :    wabrBcbeinlicbe  Bild., 

Zus.  U57;  Eig.  1157  f.;  Verb-  gegen 

Eisenoxydul   1158. 
AxoopianB.  Uaryum  :  Daret,  Zus.,  Eig-, 

Vei'h.  beim  Kochen  mit  Barylwassor 

U58. 
p-\zooxyacetauilid  :  Zus^  Darst.,  Eig., 

Sehmelzp.  774. 
p-Azooxyaiiilin  :  Bild.,  ßcbmelzp.,  Eig., 

Verb,  gegen  alkoboliscbea  Scbwefel* 

ammonium  775. 
m*Asooxybeaaauilid  :  Zus.,   ScbmeUp., 

JSig.y  Verb,  gegen  aJkoholiacbefi  Kali 

775. 
p-Axooxyboozimilid  :    Zus^  Scbmelip., 

Eig>}  Verb,  gegen  alkoholischas  Kali 

775. 
AxooxybenEol  :  Darst.  791. 
Azooxybenttoluid  Dant.,      Zus., 

Sehmelzp.,  Eig.  775. 
Asooxjtolnidin  :  Nichtbild.  776. 

Aaopbenin    :    Darst.,    Eig.,    8cbine1zp., 

Verb,    gegen    concontrirte   Schwefel* 

sAure,  Zus.,  Reductioii  789. 
m-Azopheny)glyoxylRXur«  :  Darst  1154; 

Eig.  1154  f.;  Sehmelzp.,  Salze    1155. 
m-Azophenylglyoxyl>.    Baryum   :   Eig., 

1155. 
m-Azopbenylglyoxyls.  Silber  :  Eig.  1 155. 
Aaophtalsaure  :  Verb,  gegen  Zinn  und 

Salsafture  I16i. 
Aco^uadrupelTerbindungen :  Daret,Di- 

atüfosAuien  deraelben  767. 
Azoren    :    Unters,    der    vorkonunenden 

Geateioe  1930. 
Azo  -  Cp-Sulfoxylbenzol  -  Benzol  -  Pbony- 

lendiainin)  :  Zun..  Dant.,  Eig.  766. 
Azo  -  (p-8ulfoxylbeuzül  -  Benzol -Pbeny- 

Iendiamin)-Katiiim  :  Eig.  766. 
Axo  -  (SuIfoxylbenzol'Bouzol-  Toluylon- 

diomin)  :  Zns.,  Darst.,  Eig.  766. 
Azo-(j>-Suifoxy  Ibenzol  -  Fhonylendiamin- 

Benzol)  :  Zus.,  Darst,  Eig.  764. 
Azo-(p-Sulfoxylbcnzol-Phenylendiamin- 

BeiLaol)-Kaliam  i  Eig.  764. 


p-Azotoluol    :    Bild.,    Eig.   692;    Verh. 

beim  Erb  itaen  mit  SohwoffllsAure  1260. 
o-Azotoluuldi'm-sulfos&ure  :  Darst,  Big., 

Salze  1261. 
o-Azotoluoldi-p-Bulfüs&ure  :  Zaa.,  Darst. 

1200. 
P'Azoboluoldi  -  m  -  aalfonäure     :    Daret. 

12Ö0  f. 
p-Azotoluoldi-o-BulfosHure  :  Darst.  1260. 
AzotolualdiaulioBtturcamid       :       Darzt., 

Sohmelzp.,  Zus.  1244. 
o-Azotuluoldi-m-auirosAureatnid :  Daret, 

Eig.    1261. 
0'A:A0totuoldi-tn-«ulfoaAurecblorid  :  Zus., 

Eig.,    ßobmelzp.,    Verb,    gegen  Am- 

muuiak   1261. 
o-Azotoluoldi-m-BolfoB.    Baryum  :  Zus., 

Eig.   1*26 1. 
p-A20to[uoMi>m-sulfoa.  Baryum  :  Zus., 

Eig.   I26I. 
o-Azotoluoldi'm-BulfoB.  Blei  :  Zus.,  Eig, 

1261. 
o-AzotoIuoldi-m-BaIfo8,   Calolum  :  Zufl., 

Eig.  1261. 
o-Azotoluoldi-m-aulfui.    Kalium  :  Zna., 

Eig.   1261. 
Azo-p-Toldol-Phenylendiamin     :    Verb. 

gegen  salpotem.  Diazobouzol  763. 
Azo-(p-Toluol-Pbei]yletidiamin-BeiizoI) : 

Zus.,  Darst  763 ;  Eig.,  Lösl.,  Scbmälzp. 

764. 
Azo-(p-Toluo!-Phenylendiamin-,'?-Naph- 

talin)  :  Zub.,  Darst,  Eig.  764. 
Aaotripelbasen  :  Unters    762  bis  766. 
Azoxylol  :  Darst.,  Eig.,  ^cfamelzp.  790. 
Azoxyloldisnlfoatture     :     Zus. ,     D&rat, 

Salze,   Eig.  1279;    Reduction  1279  f. 
Azuxyloldisulros.    Kalium,    neutralea  : 

Darst..  Zus..  Eig.    1279. 
Azoxyloldiflulfos.  Kalium,  sanroB :  Darst., 

Zus.,  Eig.   1279. 
Azoverbinduagen    :    Darst    neuer    777 

bis  784;  Best  de«  BtickstoJfs   1587  f. 
AzoTorbindungen,    aecundftre   :    Danit. 

777  bis  781. 
Azoverbiodungen,  tertiäre :  Darst  781  ff. 
Azulen  :  Vork.  in  blau  gefHrbtett  Utbe- 

riBchen  Oelen  1422  f.;  Yerh    1423. 
Azyline   :    Bild,    von    PerJodiden    690; 

Unters.    753    bis   763;    Const.    Bild. 

753;  PerJodide  765;  Verb-  beim  Er- 

hitxeu    mit    Alkyljodideu    und  Alko- 
holen   757    ff.,     bei    der   Oxydation 

760  f. 
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Bboi  Dnfl  A^y  lo1>aoi6T  :  Aehnl  iobkeit 
mit  dem  MjkifoorgAiilBmiui  doT  Acker- 

BBGiBriQD  :  Einw.  dar  in  einer  Löamng 
Ton  w^inB.  Ammoniuni  ii<:h  bllclen' 
den  auf  Glyceriii  IßöO  f.;  Etuflufä 
baoteriüabaltjgfir  Flüssigkeiten  auf 
diu  LflbwirkiiQg  1509;  Ab&ahm«  der 
Giftigkeit  der  Pe«t-Bact*ri6n  uoter 
d&m  Eftiduflse  äDtisflptis4<ifa&7  Sub- 
»UiizcD  l&U;  Verb,  gegou  Alkoltol, 
gegen  öcbwefeUäur«  1737. 

Bftku  :  Unt»rs,  dos  ErdiVU  1756;  ip.  Q. 
der  Kwiachßn  1&  und  15D^  ladenden 
Aßthoile  das  £rdOl«s  175T. 

ßakaDHpbta :  »p,  W,  und  Verdatapfuagii- 
wUrtnö  126- 

Balsam  :  untere,  von  Minjak-Lagam- 
Balsam  1435  f. 

Balilkttlkül  i  Unt«r&.  des  Wam^ra  1941. 

Bar^giu  :  Uattars.  dcrdAriaT^rkoniEaeii- 
deP  Organiameu  1940. 

Baryt  :  Vetb.  mit  WaaBar^  Dis^ociationa- 
spaaDQDgeti,  ExiflteoaxwQUr  tEydraiSf 
ZuB,  derveibeu  347  f.;  kUuBtlichs 
Darst,  IS43;  Ps6udomorphoaAn  tod 
Zinkblando  aaob  Baiyt  19 12;  rela- 
tiTA  Elaäticität  1$1S. 

Barythydrat  :  Vorb-  gegen  AuiliüBalae 

BarTtbydrate  :  Zus.,  Darst.  849. 

Baryum  :  Atomvolum  und  AffinitfttSG; 
Modulus  der  Dichte  62;  Unters,  der  ba- 
slacbeD  Haloidsalze  349;  giftige  Wirk, 
aaf  die  Mikroben  1484;  Nacbw.  von 
StroDtinm  in  Gemengen  mit  Baryum 
1559 ;  Trennung  der  Vanadinsfture 
von  Baryum  1577  f. 

Barynmalkobolat  LöBungs- ,  Um- 
setzungB-,  Bildnngswärme  177. 

Baryumcarbonat  :  Umwandl.  in  i^Ba- 
ryumhyperoxyd  1695. 

Barynmchlorobromid  :  Bild.,  Bildungs- 
wärme  164. 

Baryomhyperoxyd  (Baryumeuperoxyd) : 
Einw.  anf  Bromkalium  und  Cblor- 
kalium  1533  f.;  Herstellung  1694  f.; 
Anw.  in  der  Bleicberei  1782. 

Baryumoxyd  :  Lösungswftrme  148. 

Baryumoxydbydrat  (Aetzbaryt)  :  Lö- 
aungswftrme,  Zus.  des  krystallisirten 
148 ;  Nebenproduct  bei  der  Herstel- 
lung von  Barjrumhyperozyd  1696. 


Baiynin  peirbt^mid 

wMnsiA  164. 


Bild* ,     Bildongs- 


B&ryumqu^ckfiilbeijodid  ;  Verweodwig 

Eur  hieL   dea  sp,  Q.  toh  Mincrnliea 

48   t;    Anw.    fUr    die    G'«it«izisaiiiJ. 

1917. 

BaryumBupQröxyd,  fliehe  Baryumhyper* 

ftxyd. 
BaryaraveFbmdungoQ  :  Gewg.  IG&S. 
Basalt    :    Untors.  dor  eiEtgeschloassueii 
6«^DddteiDä]9l9  ;  Unt&rs.  IdSO;  Aoal. 
Ton  Flagioklanbasalt,  York,  toq  Meli- 
IJlhbaRalteD,   vpn  MelüitEi    rübrendeu 
LQUcitbasaltea,    Anal.  Ton  NephvUo- 
baealt     19äl,     1932;    mikröskupiacbe 
Unter«. ,    ßaaclireibuüg    Bna&lLe   tbf- 
icbiedenerHerkuBA  L9l3;  EinscblfLssd 
(OUviurelfi)   1933. 
Base  Ci«HhK|    :   Bild,   au«  AüiÜEi  tmd 

Aldehyd   IBOl. 
Baee^  oonilnftlinlicbe  '  Darst.  ans  UonO' 
bTomcoDÜDi  Eig.  derselbea  €21;   Bs- 
ductlou  derielben  622. 
Basfi n    '  gcig«nsoiiigQ    V« rdi'Augn^ng   in 
den  Li^etingen  ihrer  neutraleD  8alsel3. 
Baaen,  aromatische  i  Einw.  auf  BHuf«- 
amide  684  f. ;  Brom-  lud  Jodbydiato 
derselben  685  f. 
Bäaen,  primtre  t  Varb.  gogeu  Zinkltthyl 

12&6. 
Basen,   seoundftre  :  Yerh.   gegen  Zink- 

&thyl  1296. 
Basen,  tertiftre  :  Verb,  gegen  Zink&tbyl 

1296. 
Bastose,  siehe  Lignose. 
Baumwolle    :    Bleicherei   und  FKrbeni 
1782  f. ;  Absorption  Ton  SKuren  and 
Alkalien  1784;  fib-berei  mit  Schwefel- 
wismuth     1787,      mit    Manganbister 
1788;  Färberei,  Entsiehung  des  Anti- 
mons 1789;   Färben  mit  Oallocyaol- 
nen  1805. 
Baumwollenkohle :  YerbrennungswinDe 

1774. 
BaumwoUsamenkuchen  :  Anal.  1636. 
Baumwollsamenöl  :  Naohw.  im  Oliren- 
öl    1632  f.,   1634    f.;     Verh.    gegen 
basisch  essigs.  Bleioxyd  1635. 
Baumwollstoffe  Erk.    der    Art    der 

Fixirung  des  Farbstoffes  1636. 
Bausteine  :  Ursachen  dea  Yerfalla  171S. 
Bauxit  :  V«rh.  beim  Glühen  mit  Soda 
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[664;    Anw.    nr    Hentollang    tod 
Cexoeot    1707;    Erklärung    dor  Bild. 

»b«flrtn  (Btixin)         Verb,    gegen    Na- 
triumsulfauttmociftt     1611    f.,    gegen 
concentrirte  Kochsalzlösung  1612. 
trenobfitweioe  :  Untere.   1639  ;    siebe 
ftuoh  Wein. 

-8ftlrie6  :  Üntori.  der  B&lse  1941. 
Ilse  :  Verb-,  Cissooiation  1784;  Anw. 
TOD  Antunonaulfid,  äcbwofelziuk  und 
-ftioQ,  von  ScbwefelmeUlIeu  1786. 

Beleucbtang  :  fiinfinfs  der  künstltcben 
Auf  die  Luft  geachlossener  R&umo 
1751. 

Benthetm  :  Unten,  des  Asphaltes  1766. 

Baozacjlbromid  :  Bezeichnung  für  die 
Verb.  C«H4CH,C0CH,Br  982. 

BenBAthjrlbensbydroxyUmin  Zus., 

Dftrsi.,  Scbmelxp.,  Eig.,  Krystallf.  728. 

B«nsaUc«titbyle8aigtttber :  Zus.,  Siodep. 
794. 

BeniAUcotdiftthyleasigätber  Zus., 

Siedep.,  ßchmelzp.  964  ;  Bild.  965. 

Bettxalacetditttliylossigätlierdibromid  : 
Zus.,  Schmelzp.,  Eig.  96&. 

BensAlchlorid :  Farbstoffbild.  mit  Chino- 
lin-  und  Pyridinbaaen  1806. 

Beoutldehyd  ( Bitterinaudelöl)  :  Einw. 
auf  Acotessigätber  bei  Gegenwart  tod 
alkoboliscbem  Ammoniak  671  ,  auf 
Metbylcbinolin  690  f.;  sjUxb.  Sak 
und  PiatiosAlK  der  so  erhaltenen  Biwe, 
£ig.  des  BroDiadditionsproductes  der- 
selben 691;  Verb,  gegen  Anilin  und 
B^bwefelsfture  730;  Einvr.  auf  In- 
doxyl,  ,,Indogenid"  834;  Verh.  gegen 
Nitrometbau,  gegen  NitioUtban  968, 
gegen  AetbylmaloDsäureätber  970, 
gegen  proptons.,  mulon«.  und  isobern- 
flteinB.  Natrium  bei  Gegenwart  von 
£Mig8llureanfaydrid  oder  Eisessig 
1117,  gegen  MalonsUure  1118,  gegen 
Flcolin  1309,  gsgen  Cbinaldin  bei 
Gegenwart  von  Cbloraink  1314;  Vor- 
tfaeilung  im  Organismus  im  Vergif- 
tnugHfalle   1483. 

B«uxaldebyd-Cyaubydrin  :  Verb,  gegen 
Alkohol  und  läaUsäuregas  671, 

Benzaldebyd-Natriumdisulfit  :  Zus.  972. 

Benaaldebydsulfostture  :  Darst.  ,  Eig. 
471. 

BenKaldehyd-m-snlfofl&ure  :  Verh.  gegen 
Dimothylanilin  1804. 

BenaaldoxiDi    :  Zu. ,    Verb,    beim    Er- 


hitzen,   gegen    Salsstture  971;    Bild. 
1036. 

BenftsJdoxioi-AetbyUtber  :  Zus.,  Eig., 
Siedep.,    Verb,    gegen  SaUss&ure  973. 

Benzaldoxim-AUyItttber  :  Zus.,  Eig.  972. 

Benftaldozim>lBoboty1ftther:Zu8.,8iodep. 
972. 

Benzaldoxim-Metfaylftther  :  Zas. ,  Eig., 
Siedep. ,    Verh.  gegen  SaUs&ure  972. 

Bensaldoximnatrium  :  Zus.,  Eig.  971. 

BeDzaldoxtm-Propylftther :  Zus.,  Siedep. 
972. 

Benzalmalonslure  :  Zus.,  Darst,  Eig., 
BchmebBp. ,  Verb,  beim  Erbitaeo, 
Balze,  Verb,  gegen  Natriumamalgam 
969;  Verh.  des  Natriunitialxes  gegeu 
Brom  969  f.;  Verb,  gegen  alkoho- 
lisches Kali  970;  Verh.  dos  Am- 
moniumsalzes  gegen  Chlorbaryum 
1117. 

Benzalmalouslure  -  Aetbyl&tber  :  Zus., 
Darst  968;  Eig.,  sp.  G.  968  f.; 
Biodep.,  Verb,  gegen  BarytwasBor  969. 

Benzalraaions.  Silber    :   Zus.,  Eig.  969. 

Benzamid  :  Verb,  gegen  Zinkätbyl  1020. 

o-Beoxamidobenxoylpbenol  :  Bild., 
Schmclzp.  910. 

a-Benzanisbydroxamsfture-Aetbylfttber  t 
Darst,  Zus. ,  Schmelsp.,  Krystallf, 
Verb,  gegeu  Kali  727. 

^-BeosAnishydroxamskure-AethyllUher  : 
Darst.,  Zus.,  Hobmelzp.,  Krystallf., 
Verb,  gegen  Kali,  beim  Erhitzen  737. 

Beuzauriu  (Dioxytripbenylcarbinol)  i 
Const.  694. 

Benzdiacetonalkamin  :  Darst ,  Zus., 
Verb,  beim  Erhitzen  mit  Schwefel- 
säure 651. 

Benzdiacetunamin  :  Zus.,  Darst,  Eig., 
Bcbmelzp. ,  Goldsalz  650;  Verb, 
gegeu  Natriumamalgam  650  f. 

BenzeDyl-a-amidt>-/!^-Daphtol  Durst., 

Eig.,  ÖchmeJzp.,  Verb,  heim  Erhitzen 
mit  alkoholischer  SalzsAnre  905. 

Benzonylamidopbeuol  (Phenylearb- 

amidophenol)  :  Bild.  910. 

Benshydrol  :  Eiow.  auf  p-Xytol  562. 

Benshydroxamsfinre  :  Darst.,  Zus.  628  f. 

BeDzbydroxamsAure-Aethylätber  :  Kry- 
stallf. 629. 

Benzidin  :  Verb,  gegen  Anttmonchlorid 
465. 

BenzidintetracarbonftAuroanbydrid  : 
Darst,    Zus.,    Eig.,    Verh.    beim  Er- 
biUen  1161. 
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saureg  :   Daret.    1161  f.;     Zus.,    Big. 
11B2. 
BBn£idintietraoarl]»tiB.     Blei  ^     sanrei    ; 
Zus.,  Eig.  UG2, 

Darst.,  ZuB,  Elg.  1162. 

Zus.,  Gig.   IIGS. 

BcQSiidiutBtrftti&rbone,  Silber,  tiQiiträl@A : 
Zus,,  DilTBt.  1)132. 

BeiizidintetrACAFboDS.  äilbf^r,  sfturea  : 
Zafl.,  Eig.  l]6fl. 

Beovil  :  Verb.  geg«a  erbitatc»  51«1- 
oxyA  9BBi;  Verb,  gegen  Hydroxyl- 
fluniD  938  f.  ;  Verb,  gegen  Ämmouiak 
900;  Vqrh.  geg^Q  alkobolis<chca 
C^ankalium  ^91;  Verb,  mit  BUu- 
eflure  992*  Yerh.  gegan  Frapionttrü, 
geg^ci  Beaeonitrll  993. 

Beazikm  :  Con^t.  990;  Tdectftät  mit 
Asobeiizil  990  f.;  Zus.,  Eig-,  Scbmolsp,, 
Kryst&Ilf-,    Vftrb.   bd  der  Ox^dition 

fietixilicnid  ;  CoDst.  990 ;  Zus.,  Darst.^ 
£ig.,  Sobmetxp,,  Verb,  gegen  Chrom- 
eäuremiacbtiüg  99L 

Benzin  :  Vorh.  nls  täolfttör  und  kIb 
RUck8tAndAbi]ldD«r  1 91 ;  Einw,  auf 
M^talllö^uug«»  330i  eitihe  BoukoI. 

^-BeuaocbmolinoarhongSnr«:  Zus.  1210; 
Darst, ,  Vorh.  boi  der  Oxydation 
1210  f.;  EJg.,  Schmelzp.,  Salze  1211. 

Benzocbinon  ;  Verb,  gegea  PhoHpbor- 
chlorür  1002;  Verb,  gegen  Phenyl- 
bydrazia  1002. 

Benzocbinondimetbylanileniniid  :  Iden- 
titftt  mit  Phenolblau  840. 

B«QEOÖ  :  Unterscb.  von  Ammouiak- 
guDimibarz  1636. 

Benzofieaure  :  Bild,  aus  Grapbitelek- 
trodeu  bei  der  Elektrolyse  von  wäs- 
Berigem  Ammoniak  224;  Verb,  gegen 
Tbionylchlorid  298,  gegen  Diphenyl- 
amin  678 ,  gegen  Aetbylauiliu, 
gegen  Anilin  und  Cblorziuk  682  ; 
Unters,  der  aus  Benzofi ,  Harn  und 
Toluol  dargestellten  U22  f.;  Verb, 
gegen  schmelzendes  Kali  1133;  Ent- 
stehung der  Homologen  bei  der 
Fftulnifs  1506;    Prüf.  1607. 

Beneoesäure-Hexyl&tfaer :  Darst, Siedep., 

sp.  G.,  Eig.  863. 
Benzoesäure-Metbyläther.  :  Biedep.  131. 


BeaEO$aäure>fit7Tolen&ther  ;  D^rtC  6B& 

f  5   Eig.,  Bild.  5»Ö. 
Beux<i6Bäurcn     i    subBtituirte ,     Otiters. 

1123  bis  1133. 

mit    Natriumltthy'lat    gegen    KobJea- 
oxyd  842;    Lßsl.  in  Weingeist  1607. 

Bea&oiD  :  Verb,  gegeit  erbitztea  Blei- 
o^tyd  988»  gßgen  HydroxylajDin  999; 
Bild.  Ulla  Benzil  99!;  Verh.  gegen 
DiazobertfölsulfaeAure  lOOl- 

Benzol  :  Mae^enwirk.  b«i  dür  Nitiinuig 
22;  VerbILltnUa  dar  in  gldicben 
Ztt'itGn  erfolgten  Vol u tu mb nähme  dem- 
selben» im  Vergleich  an  Chluroforai 
und  Scbw^folkohlensto^,  %üm  Mole- 
kularvolumen  47;  Näobtvork-  voa 
Doppelbindungen  in  demnelben  fiä; 
Motektit&rvoliim  63 ;  yerda,nipf^Qgs- 
punkt  1 00;  sloktroty tiiüflbda  Verb, 
223;  A«nderung  d*js  Br^ohutigii^dtiit 
235;  Oxydation^  Verb,  gegün  ao^ 
geglühtes  Palladium  ^269;  Verb,  m 
ätiek^tüfTdiaKyd-Scbwsfelkoy^nstoff 
307;  Bild,  337;  UmeetzuDg  mit 
Chlorpik  du,  Ersatz  durch  TqTuoI 
^der  Cymol  in  den  Verbb.  mit  Alnmi- 
niumbrümid  466;  Const.  53t  f.; 
Verb,  gegen  AUyIchlond  542^  Bild, 
bei  derByntbfife  des  y-Aetbylpyridins 
Bfi9;  Formel  670  j  Einw.  auf  p-Mo- 
nünitrob«ui&ytiilkübcl  868;  Bild,  aui 
Phenol  875 ;  Chlor-  und  Bromoxyl- 
derivate  898  bis  896;  Oxydation  %u 
Phenol  im  Organismus  1480  f.; 
Oxydation  zn  Phenol  durch  Blut 
1449;  Gewg.  Ton  Rohbensol  aas 
Steinkoblengaa  1753:  Vork.  im 
galiziscben  Petroleum  1760;  Ursaofae 
der  Indopheninreaction,  Vork.  toh 
Thiophen  im  TheerbeuBol  des  Han- 
dels 1769  f.;  Gewg.  von  Thiophen 
aus  Theerbenzol  1770. 

Benzolazo-R-naphtol  :  Zus. ,  Eig^ 
Schmelzp.,  Verb,  gegen  SalznAuregas 
794. 

Benz  olaeo-j9'naph  toi  :  Eig. ,  Schmelzp., 
Lösl.,  Verb,  gegen  Chlor-  und  Brom- 
wasserstoffsäure ,  salzs.  Salz ,  Verk 
gegen  Salzsäuregas ,  gegen  Zinn- 
ohlorür  794. 

^-Benzolazoreaorcin  (Dioxyazobeuaol)  : 
vergeblich  Tersuchte  Darst.  791. 

-Benzglaaoreaoroin-Aiikflaoliiaffi  s  fianl« 
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Sg^    Terb.    beim    Erbitsen,    g^gva 
ßalxaQre  791. 
LKol-Chlorftlnmininm  :  Darst  542. 
-BansoldUulfochlorid    :   Bild,    boi  der 
Eiaw.     TOD    PyroHulfurylcblorid    auf 
b«nMl(mlfo«.  Natrium  VE96- 

Eolh^potbeie  :  Exiateiu  ein6T  dritCon 
MoDobrompblalsJliire  605. 

»ImoDoaalfosäureamid  :  Bild.,  Zus. 
1242. 

lolmonoaalfos.  Natrium  :  Verb, 
gegen  SofawofolBtturo  uad  Alkobol 
1386 

lolsolfo-o-amidoaDUid :  Zus.,  Daist., 
£ig.,  8cbmelzp.  I'i47. 

:olsulfo-m-amido-p-tolaid      :      Zus. 
;iS47;  Dant.  1247  f.;  £ig.,  Sobmolsp. 
1243. 

;olBull'oanilid  :  Nitro-  oud  Amido- 
derirato  1245  bis  1247. 

toUnlfp-m-diuitro-p-toluid  ;  Zos., 
Darst.,  Eig.,  Hcbmelzp.,  Verb,  beim 
^hitzen  mit  SaUs&ure   1247. 

tUalfo-m-nitroanilid  :  Darst,  Zus., 
Big.,  Scbmülzp.   1246. 

lolsuUb-o-nitroanilid  :  Zus.,    Darst., 
'£ig.,  Scfaa.elzp.    1246. 
mzolsulfo-p-nitroauilid  :  Darst.,   Eig., 
JScbmelEp.   1246. 

inacdHulfo-m-nitro-p-toluid  :  Zus., 
ficbmelKp.  1346,-  Durst.  1246  f.;  Eig. 
1247. 

B«nsoIsulfoslluro  :  AffiDiUltswirk.  gegen 
Metbyl  und  Autbjlaoetat ,    Lütü.  für 
Calciumoxalat  21. 
BensoUulfo-p-tolnid  :  Nitro-  nnd  Amido- 

derivate  1245  bi»  1248. 
fienzonitril  :  Verb,  gegen  Antimon- 
oblorid  466 ;  UmwandT  in  Porbrom- 
b«nzoDilriJ  593f.;  Darst.  677;  Einw. 
mmf  Bennil  993;  Verb,  im  Tbier- 
körper  1473. 
BeuEopfaenol  :  Siedep.,  Dampfspannung 

130 ;  tiiebo  Pbunul. 
Benzophenon  :    Unters.    Ton  Derivaten 

desselben  982;  Bild.  988. 
BenKopboDylnitril  :  Dsrst.  einer  ttbn- 
liobeu  Substaui  beiui  Erbitzen  von 
B«ttEoesilure  und  Aniiiu  mit  Cblor- 
aink  682. 
Bensotrioblorid  :  Verb,  gegen  Zinkftthyl 
Mö  f.;  Verh.  gegen  Diphenylamin 
679;  Vcrh.  gegen  Pbcuolo  und  aru- 
natische  Amine  694;  Kinw.  auf 
Cbinolin  und  Cbiuald*»  Ui^;   Farb- 


stoffbild.  mit  Cbinolin*  ood  Pyridia- 

basen  1806  f.,  mit  Chinaldinderiratea 

1809. 
BeDsoyUcetessigätber         Zers.     dorch 

sauren,  dnrcb  Wasser  983. 
Benzoylaceton  :    Dar«!    98S    f. ;     Eig., 

Scbmolvp. ,    Haleü,    Zers.,    Verb,    mit 

Pbonylbydrazin  984. 
Bünzoylacotüu-Silber  :  Eig.  984. 
Beusuylacetoxim    :    Zus.    682 ;     Darst 

632  f.;    Eig.,   Schmolzp.,  Verb.    633. 
BensoylAtbylanisylbydroxyiamin  : 

Darst,    ScbmeUp.,     Zus.,    Krystallf., 

Etg. ,    Verb,    gegoü    Kali,    bein    Er- 

hitsan    mit    SabL^&ure    728;     Cbloro- 

platinat ,    Zers.    boi    der  Destillation 

729. 
Benaoylameisensliure  :    Bild,   ans   Ben- 

soyicarbinol  537. 
Benzoyl-p  amidodinitropbenol,  siehe  Di- 

nitrobeuzoyUmidopbeuol. 
Uenzoyl-a-araido-ff^-napbtoi      :      Darst, 

Eig.,  Scbraelsp,  Verb,  beim  Erhitaen 

905. 
o-Benxoylamidopbeaol  :  UmUgerung  in 

AnbydrubuuKamidopbeonl,  Darst.  91 1  £. 
rc-Deuzoyl-iD-amidüsalicyldli.ure  :  Darst., 

Schmolsp.,   Eig.,  Balz«,   Verh.  gegen 

SalpetorsAuro  907. 
cc-Beuzoyl-m*amidoBalicyU.     Baryum   ; 

Dantt-,  Eig.  907. 

Benzoylamido-m-toluylsfture     :     Dartt, 

Eig.  713. 
BenKuylanisylUtbylhydrozyUmiae  : 

Darst.   726   bis   730. 
Benaoylanthranilii&ure  :         Darst, 

SchmeUp.  702. 
m-HeuzoylbdnB04sftaro  :  Darst, 

Scbmelzp.  553. 
m-BeozoylbenzoSsilare-Methyl&tber  : 

Darst,  Eig.,  Scbmelstp.  553. 
m-Beuxoylbenzo&saures6Uber  :  Eig.  553. 
Benzoylcarbinol    :    Darst,    Eig.,    Verb. 

mit   saurem    sohweäigs.  Kali,    Verb. 

gegen  Nationlauge,  gegen  tSalssAare, 

Oxydation  587;    Verh.   gegen    Blan- 

sAure    87 1 ;      Verb,     gegen     Uydro- 

xylamin  981. 
Benzoylcsrbinol-Cyaubydrin     :     Darst, 

Zos.,    Eig.,    Bcbmelzp.,    Verb,  gegen 

SaUs&uro  871. 
Benaoylcblorid    :    Siedep.    )B1 ;     Verb. 

gegen  Natriumaroalgam  994. 
Benzoylcyanid    :    \wh.    gegen   Uydro- 

xyl&miu  1023. 
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Benioyldiftthylamlin    :    Dant,    Big., 

Bchmelsp.  695. 
BenKoyldiamidoac«tyUroido6Sftigs&are   : 

Darst.,    Schmelxp.,    Zus.,    SUli«rtaU 

104!. 
BouBoyldioxybensophenon  :   Zus.,  Big., 

Bohmelzp.  987. 
BexisoyleBBigcarbonfiftare  :  Yerh.  gegen 

Hydroxylmmin  1814. 
BttDKoyleuigsftnre   :   Zof.,    Eig.,    Zen. 

beim  Erhiteen  1200. 
Benxoylessigsäure-Aethyl&tber   :    Verb. 

gegen    Trimethylenbromid    und   Na- 

triamftthylat  1016  ff.,  gegen  Pbenole 

1065,  1067  f.;   Dant.,   Big.,  Siedep., 

Yerh.  gegen  Natrium  1199. 
Benioyleasigs.  Silber  :  Zus.  1300. 
BenzoylimidoEimmtsänre    ;     Krystallf. 

1177;    Zus.,   Dant.,  Eig.,  Sobmelcp., 

Verb,    beim   Erhitaen  mit  Salzstanf 

mit  Kalibydrat  1202. 
BenBoylimidoaimmtaftareanbydrid  : 

Dant,   Big.,  Scbmelxp-,   Zus.,  Verb. 

beim  Erhitsen  mit  TerdüiiDten  Sftnren 

1202. 
BensoylMobemsteinsAure  :  Dant,,  Zus., 

Sobmelap.,  Zen.  beim  Erbitsen  1122. 
^BenzoylieoberaBteinfläare-Aetbyl- 

fttber  :  Darst.»  Eig.,  Verseifung  1122. 
Benzoylmalonsäure'Aetfayiätber:  Darst., 

Eig.  1122. 
Benzoylmosityleo  :    Zus.,    Darst.,   Eig., 

Scbmelzp.  996. 
Benzoyl-/?-Methylumbelliferon    :     Zus., 

Darst.,  Eig.,  Schmelzp.  1066. 
Benzoylparaleukauiliu    :    Darsl,     Big., 

Scbmelzp.  559. 
Benzoyltotrabydrocbinolin        :        Big., 

Schmelzp.  1321. 
BenzoyltetramethyleD    :    Darst,     Zus., 

Big.,  Siedep.,  Verb,  gegen  Brom  1017. 
Benzoyltetrametbylencarbonsfture  : 

Darst.,    Zus.    1016;    Big.,  Schmelzp., 

Yerh.  beim  Erhiteen  1017  ;   Brystalif. 

1219. 
Benzoyltetrametbylencarbonsäure- 

Aetbylätber  Darst,     Zus.,     Eig., 

Schmelzp.,  Verb,  gegen  alkoholisches 

Kali  1016. 
Beuzoyltetrametbylencarbons.    Silber   : 

Darst.,  Zus.   1017. 
Beuzoyl-o-to]yl-/9-napbtyIamin  :  Darst, 

Big.,  Schmelzp.  943. 
Benzoyl-p-tolyl-3?-naphtylamin  :  Darst, 

Big.,  Schmelzp.  942. 


Bensoyltrimedtylen  :  Dttst,  Ea&,  Bg^ 

Siedep.  1018. 
BenaoyltrinMthyleDoarboiuftiiva  :  DtHt, 

ZoB.,    Big.,    Sohmslsp.,    Terh.   Mb 

ErbitHn  1018;    KiT^allt  lSi9. 
Bensoyltrimetbylenoarboiw.       Silb« 

Zns.|  Daist,  Big.,  Verii.  gegva  Asthyl- 

jodid  1018. 
^Benspinakolin  :  ümwuidL  in  TM» 

pbenylKtban  668. 
Bttisy  laoeteaaigsäare- Aethylftäia :  V«^ 

gegen  Sobwefela&nro  1318. 
Benaylaoetozim  :   Yerh.  gegen  Sinns, 

gegen  Beduotsonsmitte^  Gonit  607; 

Zus.,    Darst,    £xg.,     Biedep.,    Yak. 

gegen  Cblonraasentoffgaa  6Ü. 
BenByUthylKtber  :  Verb.   geg«n  Pbot- 

phors&areanbydrid  577. 
BensylamidobenioMlare  :   BUd.,  Zot^ 

Big.,  Scbmelsp.  182S. 
Benzylamitt  :  Spaltung  im  TliieikSrp« 

1441. 
Benzylarbtttin   :   Dftnt,     Zus.,    &(., 

Sobmelap.,  L(tal.,  Ye^.  gegen  IGm- 

nüsäuren  1367. 
Benaylchlorid    :   Holekalarrolnm    64; 

therm.  Ausdehnung  134;  Teifa.gi|«B 

aalss.  Hydrozylanun  686. 
BenzyldinitrobydrocbinoD,   riebe  Diai- 

tro  h  y  d  ro  chinon-Benay  lätber . 
Benzyldiphenylamin  :  Verb,   gegea  Di- 

azouaphtAlinsulfosfture  776. 
Benzylglyoxalin   :    Darst,    Zus.,  Kg-. 

Biedep.,    Schmelzp.    648;    Flatinstlx 

648  f. 
Benzylbydrocbinon  :  Bild,    aus  Becifl- 

arbutin  1367. 
Benzylhydroxylamin  :  Bild.,  Conat 607; 

Darst  633. 
Benzylidenaceton  :  Verb,  gegen  Hypo- 

cblorite,  Hypobromite    und    Hypoj<>- 

dite  1701. 
Benzylidenchinaldiu  :  Zus.,  Darst,  Big-. 

Schmelzp.,  Salze,  Verb,  bei  der  Oxy- 
dation 1309. 
Benzylidenchlorid  :  Verb,  gegen  Zink- 
äthyl 546. 
Benzylidenpiperylhydraxin:  Zus.,  Darst., 

Schmelzp.,  Big.,  Verb,  gegen  Sioreo 

811. 
Benzylmalonstture  :  Bild.  969. 
BenzylmonOBulfostture  :    Derirate    IS'l 

bis  1277. 
BenzylmonosnlfoB.     Barynm    :     Darst, 

Verb,  gegen  Salpetera&ore  1271. 
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AfBenzylnftphUlin    :  Terb.    ffogen    rer- 

P dünnte  Salpeterä&are  ana  b«i  der 
Oxydation,  Daivt. ,  Big.,  Lftd., 
BchmeUp.,  Siedep.,  sp.  G.  574. 
BvnxyhuipliUliu  :  Dsnt.,  Eig.,  Lösl., 
Schmelxp.,  Biedep.,  sp  G.  ^  Terh. 
gegen  vordüanto  SalpetornAure  nnd 
lei  der  Oxydation  574. 

lylnitroarbutiu :  Zu8.,£ig.,SehmeIzp. 
1368. 
Kjlnhrohydroobmon   :     Zaa.,    Eig., 
ibmohp.f  SalM  1368. 
'  litroaoxn&loDsHure  :  Verb,  gegen 

srstoffettQre  1054. 
tpbeool,    siebe    p-Moaooxydiphe- 
Dyimetliaxi. 
isytpbenylsulfoneMigiAare  -  Aetfayl- 
fttber  :  Darst.,    Zus.,    E!g.,  Bebmelp., 
Verb,     gegen      NatriiiniAthylat     and 
Beozylcblorid    1036 ,    beim    Erhitaon 
mit  aLkoboliaobcni  Natron  1037. 
m-BBQxyltoIaoi   :    Unters,  der  Derivate 

IAA2  big  bbii    8iedep.  553. 
berin     :     Zue.,    Vorb.    gegen   Über- 
kangana.   Kaliam    1852;     Vorb.    bei 
er  Destillation  mit  Kalibydrat  1353; 
'ork.   iu   Naudiua   doinosticu  uod  in 
»rixa  japODica  1411  ;  Farbeare&otion 
lit  VaiiadintichwofeUiLure  1613. 
berinmethyljodid  :  Zus.,  Eig.  1353. 
gkrysull   ;  Thermo-,    Aotino-    und 
'ilzofttektricitttt  199. 
s#aigkry stalle    :    Boschreibaog    gewun- 
dener 1838. 

»msteiu  :  Sublimation  im  Vacaum 
133 ;  BescbreibuuK  eiu<:s  Stuckes  1909, 
tmsteins&ure  :  Verb.  go<;»a  Aoetamid 
16;  AftinitäUgrorfta  bei  der  Einwir- 
kung auf  Acetsmid,  Umsctzuagsgo- 
sebwiudigkeit  mit  Acetamid  16;  Affi- 
nitätswirkung  gegen  Methyl-  und 
Aetbylacetat,  Li>fll.  fürCalciumoxalat 
J2;  8p.  W.  118;  Eiuw.  auf  AceteMig- 
Ktber  1054  f.;  BUd.  bei  der  Spalt- 
pilsgftbruDg  aua  glycerins.  Calcium 
"  nnd  Manoit  1506. 

isteins&ure-Di&thylfttber  :  Ansdeb- 
j  naogaoofifficient  69  ;  sp.  V.  70. 

itehitfiuro-Dimethylftther :  Auadeh- 
Dimgtoo£fiicieDt  69  ;  sp.  V.  70- 
Bemateina&nre-Methyläthylfttber  :  Ana- 

deboungB«oi^fficient  69;  sp.  V.  70. 
Bernsteins.    Kalium,   neutraiee   :    Kns., 

Eig.,  KryiUllf.   1081. 
Baraatains.  Kalium,  saure«  :  Kig.,  ZxM. 
1061. 


Jmhn»h%T.  t  Cham.  n.  •.  v.  (Vir  18M. 


Beryll  :  Anal.  1894. 
Beryllerde  :  Verh.  gegen  saures  oxala. 
Kalium  und  saures  oxala.  Ammonium 
1045. 
Beryllium  :  Atomvolum  und  Aflinit&t 
26;  Atomgewicht,  sp  W.  35  f.;  Bpeo- 
trura  246. 

Beasemer  Convertor  :  Anal  des  Futters 
1668;  basisches  Futter  für  Bessemer- 
birnen 1666;  Vortrag  Ober  denselben 
1668 ;  Gfiwg.  von  Kupfer  in  demsalben 
1677  f. 

Basse mer-Prooefe  :  basischer  und  saura^ 
Methoden  1668  f.;  Beb&udluug  d«t 
Kupfersteins  in  der  Birne  1676. 

Bota  vulgaris  :  Best,  von  Bohnuckar 
und  Invertzucker  1391. 

Botula  alba,  siehe  Birke, 

Betula  lenta  :  Unters,  des  Oeles  14j}4; 
Daret  von  Wintergranöl   1728. 

Biderivate,  siehe  Diderivate. 

Bienenwachs,  siehe  Wachs. 

Bier  :  Gehalt  au  höheren  Alkoholen 
15Ü0;  Unters,  der  Krankheiten,  Un- 
ters, der  „Biertrübung"  1608;  Best, 
des  Bdckstoffs  1589;  Alkobolbest. 
1601 ;  Anal,  mit  Hülfe  des  EbuUio- 
skops,  Analysen  1629;  Nachw.  von 
Rcbwofligcr  BAure  1630;  Gehalt  an 
Glyoerin  und  Alkohol  1741  f.;  Unten, 
von  Herkules-Malzwein,  Alter  von 
Biereu  1742;  Einw.  auf  Meesing  1744. 

Bierhefe,  siehe  Hefe. 

Biertreber  :  Aufbewahrung,  Anw.  als 
Futtermittel   1717. 

Bierwürae  :  Unters.   1742. 

Biguanid  (Guanylguanidin)  !  SaUe  des- 
selben, Verb,  gegen  BcbwefelsAure 
486;  Const.  486  f. 

Bilifuscin    :  AbsorptioDSSpectrum  1458. 

Bilihumin  :  Absorptionsepectrum    1458. 

Bilipraiin  :  Absorptionupectrum    1468, 

Bilirubin  :  Farbenreaotion  1457;  Ab- 
sorptionsspectrum  1458;  Verh.  gegen 
Diazobenzolsalfoallure  1650  f. 

Biliverdin  :  Farbenreaotion  1457;  Ab- 
sorptionsspectrum   1458. 

Bimsstein,  Absorption  von  Bchwefoldi- 
oxyd    141. 

Biotit  :  Verh.  gegen  Citroneusfture  1835; 
AnaL  1885;  Umrandungen,  Uatora. 
1918. 

Birke  (Betula  alba)  :  Anal,  der  Samen- 
aacbe  1895;  Feuchtigkeit,  Ascbenbe- 
•tandtb.  und  Zus.  de«  Uolxes  1773; 
Verbrannungswärme  des  Uolaea  1774. 
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Birkenöl  :  Eig.,  sp.  Q.,  8iod«p.,  Iden- 
tiUt  mit  Salioyls&are  -MethylAther 
1424. 

Birkenrindetheer  :  Darst.  von  Piounar 
anB  demselben  946  f. 

Bismuthnrnsabnitricam:  FtÜL  auf  Anen 
1674,  1Ö7Ö  f. 

Biater  :  Aetaang  durch  Hydroxylamin 
1786;  Manganbister  1788. 

Bittermandelöl,  siehe  Bensaldehyd. 

Bitterstoffe  :  Darst  sweier  aas  Nerium 
odorum  1416. 

Bitumen :  Best  in  Asphaltpflastem  1601 ; 
Ursprung  in  verschieden  altenSohioh- 
ten  Nordamerikas  1908 ;  Anal.  1909. 

IKuret  :  vennuthUches  Vorkommen  in 
den  Augenmedien,  optische  Unters. 
362;  Unters,  der  Reaction  1S84  f. 

Biuretdtoyanamid  :  Darst.,  Big.  486. 

BlAtter  :  Unters,  des  Aschengehaltes 
1394  f. 

Blattgold  :  Yerh.  gegen  Chlor  279. 

BUnhols  :  Anw.  cur  Prüf,  auf  freie 
S&ure  im  Papier  1778;  Yerarbeitung 
auf  H&matoxylin  1798,  auf  Noir  und 
Bleu  imperial  1794. 

Blsuöl,  siebe  Cörulignol. 

Blausäure,  siehe  Cyanwasserstoffstture. 

Blei  :  Verb,  gegen  Zinkamalgam  11; 
Atomvolum  und  Affinität  26;  Vereini- 
gung mit  Arsen  und  Schwefel  durch 
Druck  28  f. ;  Vorh.  beim  Schmelzen 
51;  Modulus  der  Dichte  62;  Elastici- 
tät,  sp.  G.  101;  Destillation  im  Va- 
cuum  132;  elektromotorische  Kraft 
der  Legiruiig  mit  Zinu  207 ;  ultra- 
rotbes  Emissionsspectrum  244;  Bild. 
von  Bleioxyd  mittelst  Kohlensäure 
und  Kohlenoxyd  336;  schwammiges, 
Verb,  gegen  chlore,  und  salpoters. 
Kalium  390;  Best  durch  Elektrolyse 
1512  ff.,  1514;  Zers.  der  Lösungen 
seiner  Salze  durch  den  galvanischen 
Strom  1512  f.;  Nachw.  vonWismuth 
durch  Elektrolyse  1514;  Nachw.  und 
Best  in  Eisenerzen  durch  Elektro- 
lyse 1514  f.;  Verb,  der  Lösungen 
gegen  unterschwefligs.  Alkalien  1520; 
Nichtverhinderung  des  Leuchtensdes 
Phosphors  im  Mitscberlicb*achen 
Apparate  durch  Bleisalze  1541 ;  Tren- 
nung der  Vanadinsäure  von  Blei 
1577  f.;  Nachw.  im  Salpeters.  Silber 
1581;  Verbleiung  eiserner  Gegen- 
stände 1679;  Verb,  gegen  organische 


Slluren  1681;  Fundort  1B28;  nbürs 
Elasticitat  1918. 

Bleicherei  :  Werthbeet  dm  Cfalan  ä 
Bleiohpulvem  mittelst  EieenolUorir- 
iOsung  1629;  BleiehrwriUiraa  mittdrt 
Kaliumpermanganat  1781 ,  mitteilt 
Baryumauperozyd  1781  f.,  mittobt 
der  Superoxyde  von  fltroDtiiim  ubI 
Calcium,  Bleichen  und  Fftrben  tod 
Baumwolle  (Cellnlose)  1782  f.;  Blo- 
chen von  Thierfasem  178S  f. 

Bleienscbliege,  Oberhaner  :  Venrim- 
tnng  1678. 

Bleiglätte  :  Gewg.  aofliBlainiiok  t6T8; 
siehe  Bleiozyd. 

Bleiglans  :  Verh.  g(^n  den  galva- 
nischen Strom  314;  Einw.  anfi^eck- 
sUberohlorid  894;  Verftrbeltiiiig  des 
daraus  sich  entwickelnden  BleJiroebet 
auf  Bleiglfttte  oder  Mennige  1678; 
Fseudomorphosen  von  Smkbknde 
nach  Blelglans  1913;  P•eadomo^ 
phosen  von  Weifsbleiera  nach  BU- 
glans  1914. 

Bleiglas  :  Uebergang  des  üurUoeM  in 
achwarses  899. 

Bleiglasuren  :  Hentellnng,  Zus.,  TariL 
1711, 

Bleibyperoxyd  (Bleisuperoxyd)  :  Ab- 
sorption von  schwefliger  8&nre  und 
Untersalpotersänre  1536. 

Bleihyperoxydkali  :  Darst. ,  Eig.,  Kry- 
Btallf.  392. 

Bleikammerabsats  :  Unters.    1686. 

Bleikammerkrystalle  :  Bild.  308. 

Bleioxybromid  (Pb,OBr,)  :  Darst.,  Eig., 
Verh.  394. 

Bleioxybromide  :  Bildungswfirmen  165  f. 

Bleioxycblorid  (Pb,OCI,)  :  Darst.,  Eig., 
Verh.  393. 

Bleioxychloride  :  BildungawUrmen  165- 

Bleioxyd  :  Verb,  gegen  Chlorcalcium, 
gegen  salpetersaures  Calcium,  g^ea 
Cadmiumnitrat  389,  gegen  Alkalien 
392 ;  Anw.  einer  Lüsungin  Alkali- 
lauge zur  Wiedergewg.  von  Zinn  aoi 
MetallabfUllen  1665;  Anw.  zur  He^ 
Stellung  von  ätzenden  und  kohleoft- 
Alkalien  1687;  siehe  auch  Bleigl&tte. 

Bleioxyd,  gelbes  :  Darst,  Eig.  390  t, 
sp.  G.,  Krystailf.,  Verh.  beim  Erwir- 
men  391 ;  Zus.,  Const.  393. 
Bleioxyd,  rothes  :  Darst,  £ig.,  sp.  G-, 
Krystailf.,  Verh.  beim  Erhitaen  391; 
Zus.,  Const  392. 


Bleiranch  :  Vararbeitang  auf  Bleigl&tte 
oder  Mennige  1678. 

Bleisalze  :  Verb,  gegen  Alkalien  893; 
siehe  Blei. 

Bleiritriol :  krysullographische  Untera 
1854;  Psondomorpboeen  von  Weifs- 
bleierx  nacb   BleiTitriol    1914. 

Blende  :  Doppelbrechung,  Eioflufa  der 
W&nne  auf  die  Doppelbrechxing  9; 
Pjrrofilektricit&t  199. 

Bleu  imperial,  Darst  1794. 

Blut:  Absorpdonsipectrum  26t; Unter«, 
der  oxydironden  Wirk,  aufflerhalb  des 
Körpers  1449;  Untere,  der  Alkalea- 
oenK  1449  f.,  KoblensAaregehalt  bei 
Eiufübruug  anorganiscber  und  orga- 
nischer Körper  14&0;  Beitrag  Kur 
physikali sehen  Chemie  dossolhon  1 45 1 ; 
Unters,  des  OxybiLmoglobiDS  im 
Pferdeblut  1451  f. ;  Unters,  des  Hämo- 
globins im  Uuudeblut  1452;  Nacbw. 
auf  gewaschenen  KletdungaslQcken, 
Best,  von  Chloroform  im  Blute 
an&itbesirter  Thiere  1640;  Best,  des 
Hamstoffif  1640  f. 

BlutUngensalK  :  Bet^t.  des  Gebaltes  der 
Scbmolce  an  Ferro cyankali um  1699; 
Anw.  zur  Herfltellung  eines  Sprong- 
Btoffes  1705;  siebe  FerrocyauhsUum. 

Bode  :  Anal,  de»  Wassers  1668. 

Boden  :  Methode  sum  Nacbw.  der  Mi- 
kroküsroeD   1526. 

Boden  (Ackerboden)  :  Verb,  gegen 
linksnlfat-  und  kochialzbaltiges 
Wasser  1714;  Uoters.Ton japanischem 
1714  f.;  Anw.  der  Dialyse  zu  Boden- 
analysen  1716. 

Bolscboi  :  Anal,  des  Quellwaaaers  1947. 

Bor  AtomTolum    und   Affinit&t    26; 

Verwandtschaft  zum  Chlor  und  Brom 
37 ;  Emetxung  des  Kohtenetofis  im 
Gufseisen  220;    Spectrum  246. 

Bor^  krystallisirtes  :  Nobenproduote  bei 
der  Darst.  (Keduotion  der  BorsKure 
durch  AInmiiiinm)  839  bis  841. 

Boracit  :  KrystalHsation  bei  gewOhn- 
Ueber  und  erhöhter  Temperatur  (Di- 
morphismus) 8;  Doppelbrechuug»  K'm- 
flufs  der  WUrme  auf  die  Doppel- 
brechung desselben ,  Ver^lndurung 
derMolekularstructur  desaelbuudurch 
die  Wärme  9;    PyroftloktricitÜt   199. 

Borax  :  Best,  des  Natrons  1516;  Anw. 
xur  Bleicherei  1781. 

Bordeauxrotb  :  Nacbw.  im  Botbwein 
16-^8. 


Bordeeiwolframs.  Baiyum :  Darat  884  f. ; 
Krystallf.,  Zus.,  Zers.  mitSalzstlure  385. 

Borduodeciwülframstture  :  Darst.,  Um- 
wandt in  WoIframborütAure  384. 

Borduodeciwolframs.  Baryum-Kalium  : 
Darst,  Zus.  384. 

Borduodeciwolframs.  Kalium  :  Darst<| 
Krystallf.,  Zus.  384. 

Boreisen  :  Bild,  bei  der  Elektrolyse  220. 

Borfluorkalium  :  Zers.  beim  Abdampfen 
mit  AiDin<jDiak   1551. 

Borueol  :  Coast  680;  Darst  1000; 
physiologische  Wirk-,  Umwandl.  im 
Organismus  1487. 

BomeolglycnronsÄure  :  BIM.  Im  Thier- 
kürper ,  Vorh.  gegen  verdünnte 
Scbwefelsfture   1487. 

Boronatrocalcit  (Uloxit)  :  AnaL  1849. 

Borosilicate  :  Best  der  Borsfiure  1551. 

Borsfture  :  elektrulytiscbes  Verb.222  f. ; 
KeductioD  durch  Aluminium  339  bis 
341;  Grenzverdünnnng  anr  F&linng 
des  coUoidalen  Sobwefelantimons  414 ; 
Verb,  der  kochenden  Lösung  gegen 
BcbleimB&ure  1097;  Anw.  in  der  Al- 
kalimetrie  1518  f.;  Best  in  Boroflili- 
oaton,  Trennung  Ton  Kieselsäure 
1551  f.;  Titration  1552;  Best  der 
Alkalien  bei  Gegenwart  von  Borsfture 
1558 ;  Kinfluffl  von  mit  derselben 
conservirten  Speisen  auf  den  mensoh- 
lieben  Organismus  1724;  Vork.  in 
der  Mutterlauge  von  Box  ^  Sobweis 
1826. 

Borsäure&tber  :  wahrscheinliche  Bild. 
858. 

Bors.  Baryum,  krystallisirtes  :  DaniL 
auf  uatisem  Wege  343. 

Bora.  Cadmium,  krystallisirtes  :  Darst 
auf  nassem  Wege  343  f. 

Bor«.  Calcium,  krystallisirteB  :  Darat 
auf  nassem  Wege  341  f.;  Verb,  mit 
Ammoniak  843. 

Bors.  Kobalt,  krystallisirtes  :  Darrt. 
auf  nassem  Wege  343. 

Bors.  Kupfer.  krystalHsirtes  :  Darst  auf 

nassem  Woge  842  f. 
Bors.  Magnesium,  krystallisirtes:  Darst 

auf  nassem  Woge  843. 
Bors.  Mangan  :  Zus.  872. 
Bors.    Natrium     :     Mischkrystalle    mit 

cblorsanrem    Natrium ,     mit     unter- 

schwe6igsaurem  Natrium  6. 
Bofti.    Nickel ,    krystallisirtes    :    Dant 

auf  nassem  Wege  B48. 
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Bromblei,  boidflobefi  :   Darst,  Eig.  und 

Zus.  mehrerer  Verbb.  394. 
Bromblei-Bratnaminonium  :  Darst.,  Elg. 

and  Zus.  mehrerer  Verbb    394. 
BrorofiAdmium  :  Vorba1t«D  gegen  Cblor- 

«Iber  13;    sp.    G.    öl;     Berecbnoag 

der  Dichte  der  Lübuug.  Beslohungen 

der  Uichte  stir  Molekülzahl  61 ;    etek- 

trisches  LoitnugsrermügeD  216. 
BromcAlcium    :    Verh.    gegen    Cblor- 

silber  13 
Btomgold-Üromkaliam  Zue.      435 ; 

DAmt  4'^b  f. ;    Eig.,  Krystallf.,  Lösl., 

Vorh.  gegen  Aether,  gegen  Schwefel* 

dioxyd  4'iÖ;    gegen  koblenfl.  Kalhim 

436  f. ;   gegen  saures  kohleus.  Kalium 

437. 
Bromhydroxyl-Brümdehydropiperylure- 

than  :  Darst.,    Zua.,  Eig.,  Schmetzp , 

Verh.    beim   Erbitaen    mit   Salasäuje 

1S81. 
Bromkalium :  Verb,  gegen  Chlorsilber  13 ; 

C'oDtraction  87  ;  Lösl.  Ö8  f. ;  ßchmelzp. 

und    LObI.    93;     Elatiticitat,    sp.    G. 

101  ;£Iektroly8e  raitKobleuelektruden 

224 ;    EioäulB   auf  den    ßtuH'wecbsul 

1437. 
Bromkalium-Bromm&gaesium ,        siehe 

Bromraagueaium-Brumkalium. 
Bromkalium-Bromsilber,     siehe    Brom- 

■Uber-Bromkalium. 
Bromlitbinm  :  Verh. gegen Chlorailber  13. 
Brommagnetium  :    Vorh.   gegen  Chlor- 

•Uber  18;     Bild.,   Darst,   Eig.,   Zers. 

dnroh  Baoenitoflf,  Verb,  gegen  Wuaer 

851  f. 
BffonuDagae8ium<Bromammomum:  Zus., 

Darat.,  Krystallf.  352. 
Brommagnesiiim-Broaikaliiim     i     Zos., 

KrysUU/.,  Darst.  353. 
Brommagnesiumhydrat:  Zus.,  Krystallf., 

Eig.  3&2. 
Bromnaphtalin  Moleknlarrefraolion 

ass  f. 

Bromnatiium  Verb,     gegen    Chlor- 

■ilber    13;     Contraotion    87;     Lösl. 

88  f. 
Bromoitrofluoresoelnnatrium  (ßafrosin) : 

Abavrptiona-  und  Fluoresoeuaspeotrum 

250. 
Bromoform  :    Gewg.     1683}     Verb,    im 

Thierkürper   1473  f. 
Bromopurpnreorhodium-Platinbromid     : 

Zua.j  Daiflt.,  Ei^.  448, 


BromopRrpnreorhodium-Billeittinfltiorid: 

Zus.,  Eig.,  Löal.  418 
Brompbospbooium  :  Dissociation  187  f. 
Bronpbospbor  (Tribromid)  :    Zers.  mit 

Phosphorwaaserütoff  324. 
Brompurpureorhodiumbromid     :     Zua.| 

Darst,    Krystallf.    447;    Eig    447  f.; 

sp.  G.,  L^bI.,  Verh.  gegen  Reagontiou 

448. 
BrompurpnreorbodiumaaUe  Unters. 

447   f. 
Bromquecksilber  (Bromid) :  elektrisches 

Leituagivermtigen  216;    Verb,  gegen 

Allyleo   1297. 
BromsAure  :  Nacbw.  1632;    Nachw.  von 

SalpetersAure  neb^n  BromsKure  1540  f. 
Broms,  Kalium  :  Verunreiuiguug  durch 

Bromkalium,  Gehaltjtbest  1534. 
Broms.  Silber :  Ij5t<linhkoit8cu0f6cienton 

m  Ammouiaklüanngon,    Wasser  und 

BalpoterB&are   163*2. 
Bromsilber  :    Verb,     gegen    Jodkatium 

13;  Bildungflw&nne  159  f. ;    Bildunga- 

wftrme  bei  der  Doppcleoraotzung  l62; 

Modificationeu    :    blau-cmpfiudlichu», 

iudigo-empfindlicbes     258 ;     LÜsHch- 

koit«co6fficient«n       tn       Ammoniak- 

Ififtungcn  1532;  Rinw.  von  Ammoniak- 

lösnng    auf  Mischungen   mit    Chlor* 

silLor     1533;      Bild,     aus    Jod-    und 

ChlorsiJber  1582. 
Bromflil  ber-Bramkaliitm      :       Büdiioga- 

wUrmo  160  f. 
Bromsilbergelatino  :  Darst.   1823. 
Bromsilber-aalpeter«.  Silber  :  Bild.  58Q. 
Verb,    gegen    Chlor- 


sp.  G.  51. 
Verb,  gegen  Ferrioyan- 


Bromstrontinm 
ailber  13. 

Bromthallium  : 

p-Bromtoluo]  : 
kalium  464. 

Bromwasserstoff  AffioitMswirkung 

gegen  Methyl-  nnd  Aethy  laoeut* , 
Lösl  fär  Caloidmozatat  31  ;  Ver- 
faftltuira  der  sp.  W.  137;  Neutrali* 
aationawürme  durch  Cadmiumoxyd 
150;    Bildungflwärme   156. 

BromwasaenitoffiAure  :  Vefh.  gegen  Aoet» 
amid  16;  beachleunigeudex  Moment 
hfii  der  llmttotznng  duAflalbftu  mit 
Acetamid  17;  AfBnitaisgrörBe  bei  d«r 
Einw.  auf  Acetamid,  UmselxaDgü- 
geflohwiudigkeit  mit  Acetamid  18; 
Elektrolyse  mit  Kohleneicktroden 
224 ;  Darst  für  pharmaceutiaab« 
Zwecke  283  f.:  Beet  uebea  äcbwefel- 
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waEia«rfltoff  152§ ;    Bflst.  in  ftobwefsl^ 

wasBeratofTbaLtigei  Lösung  1&30  f.; 
Kftchw.  1533;  Dar&l  IbU;  Naobw. 
vou  ßjilpflteiräiLurQ  aebec  Bromwaftaer- 
«toffßäure  1540  f. 

fciRiire   ;   Eig, ,    Verh.    boii»    Erbitfien 

mit  Kalk  1210. 
BrornffftBaerstoffsliurQ  'Pyrokomenftmin' 

«fture  :  Zus.,  Eig.  1104. 
BTomwanfi^t-Rtolffs.     AetbyleQdicbiaoTl    : 

Zus.,  Big.  ISII. 
BTomwftBRerstoffB.     AmidotnLidoDifltbAii- 

itbj'ltiDBumd  :  Bild.,   Zas.,  Eig.  494. 
Bromwjis6ßrHto(r&.     ff- Amidö-m-iylol  : 

Bild,  Eig.,  Äcetylverb.  6B6. 
Brciinwaasorstoffe.    Chism,    offißiaoUos, 

stehe  Clliuiuam  hydrobrom^tutp, 
Brümwaasereta^'A.    CLAcboDAmia  :    Zqb. 

1360. 
Brom  wAssei^toff«.      Dimethyl '  m  •  moao- 

cbloranilin   :  Etg^,  709, 
BromwfliiBersIloff».      DlpheDylweitiBAüre- 

amid  :  Dant ,    Zqa.,  ßcbmeixp.  992. 
Bromwi«saratoff0.  Gelsemla  i  Zui.,  Eig. 

1354. 
Brom  wftiteerato  jff^.    a^  Mon  o am  ido-  m-xy- 

lal  :   UmwaadL    in.  Ditnatb^rlxylidin 

709, 
BrotnwässäratoffB,      p-MonobromADilm  : 

Eig  6S6^ 
BromwaeeerBtoffa.  m -MoDocbloranüin  : 

£ig.  636  j    Verb,    gegen   MeikyUJkQ- 

hol  709. 
BromwftSBerstoffB.     m-Hononitroanilin  : 

Eig.  686. 
Brom  Wasserstoffs,    p  -  MoaonitroaniHn   : 

Eig.  686. 
Bromwftssertioffs.  m-Pbenetidin  :  Säg., 

Cblorostaonat  686;  Verb,  gegen  Me- 
thylalkohol 709. 
Bromwasserstoffs.  Pseudophenantbrolin  : 

Bild.,  Zus.,  Eig.  746. 
Bromwasserstoffs.  Psendophenanthrolin- 

dibromid  :  wahrscheinliche  Bild.  745  f.; 

Zus.  746. 
BromwasBerstoffs.         Tetratrimethylen- 

pentamin  :   Zus.,  Darst.,  £ig.,  Verb. 

gegen  Kalilauge  867. 
BromwaBserstoffs.  Tetratrimethylenpent- 

amin-Qoldbromid  Zns.,     Daivt., 

Eig.,  Verh.  gegen  Scbwefelwanerstoff 

867. 
Bromwasserstoffs.    Tfaeohromin    :  Zus., 

Eig.  1866. 


BromwasBontofffi.  O'TolnidiQ  t 

BromwiLS^Ar^toQ'ä.  p-ToIuidin :  ] 

Bromwisaer«toffB.  ToluolsuUoAmta  t  E3g; 
1268. 

Bromviissertitoffa.  Triäcetoöin  t£if.  6ÄL 

Bromwa^serRtfiffä.  TribromBLnilm :  Oint^ 
Eig.,  Bcbmekp.,  Zera.  696. 

BromwiBrnntk  (Bromid)  :  V«rb.  ,geifSD 
tblark&liuiD  41  i.  1 

Brvie^iak  :  Vnrhaltos  gegen  Cblomlbir    I 
13;    ZuB,    der    durch  LGs«])    in  Ajb- 
moniak  erhaltenen  Värb.  ^ST ;  Tarbk 
mit  Ammoniak,  Dartt  ^  Za&f  Eig.  A&7 1 

Brom^iak^AraniQniak  :  Darvt«  Zus.,  Eig- 
mehrorcr  Verbb.  3S7    f. 

Bromzink,  bAfiischcs  ;  Därat-,  ^ue.^  Eif 
m^brerer  Verbb.  387  t ;  v^rgL  Oij- 
bromide  deis  Zinks. 

BrODoIith  i   Unter».  1706  f. 

BronxsD,  siehe  Wolf^ambronifin. 

Bronsit  i  krystallographiBcbe  üotfTf, 
mikrojikopische  Untersch.  von  A^git 
1B88. 

Brot  :  Bereitung  in  VönozueU,  üateR. 
der  GäbruDg  1504  t ;  VorL  tdq 
Kupfer  1623;  Veränderungen  ir&li- 
rend  des  Backens  1733;  Pr^.  aof 
Mutterkorn  1749.  J 

Bruciü  i  Darit  tod  Strycfanin  koi 
unreinem  Brucin,  Verh,  g«gen  t^- 
kaliäche  Oiydationstoitt«!,  beim  Er- 
hitzen mit  SalEsAure^  mit  Jodwas#«r^ 
Stoff  1348;  Anw.  snr  Naehw.  rm 
Zinn  1678;  Verh.  gegen  BromwaMsr 
1611,  gegen  NatrinmwilfiintimnBist 
1613;  Trennung  von  Stryohnin  1616 f. 

Bmcit     :    AnaL,      krjitaUogimphisQhs 
Unters.    1844;    Anal,  einaa 
baltigen  1845. 

Brunnenwasser  :  aieho  WaMer,  iiaMb^ 
Uoh  TorkommendM. 

BrustdrÜsengewebe  :  Einw.  mnf  Oko- 
margarltt  1739. 

Buche  (Fagns  silvatica)  :  Feixohti|^ei^ 
AsohenbeBtandth.  and  Zva.  4m 
HoUesl77S;  Verbrennungaw  Iime  4m 
Holaes  1774. 

Buchenholxtheer  :  Dartt.  nm  CStvli- 
gnol  aus  den  hochsiedaiid«ii  tlmSea 
desselben  944;  Darat.  Ton  Pjoaaar 
aus  demselben  945  f. 

Buohit  :  Unters.  1919,  AnalyMB  1990; 
Verh.  gfegen  NatriomoarboiuU  191!, 
gegen  Alkalicarboaate  t^SS. 


&AohregUter; 
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BudDA  rnftguifoU»  :  Cuprearinde  aus 
dereelbflo  1409. 

Büudelgerttst  :  Best  in  dau  Muskelo 
1428  f. 

Bürette  :  für  Flüssigkeiten,  welche 
Kaatsobuk  augreifen ,  Qu-  und  He- 
borbtirette   I6&Ö. 

BulgariBo  :  Aojü.  der  SchwefelqaelJe 
TOD  BopbU   1946. 

Bnrton  :  Unters,  des  Wusan  1744. 

BuBsole  :  elektrische  Cunstruction  800. 

Bostit  :    Uesuudtb.   als   Meteorit  1951. 

Butan  :  Daist.  600. 

Bateo^lgl^rcorin  :  Bild.  957. 

Batonhexac&rboDsfturo  -  AethyUther  : 
Darst-,  Zus.,  £ig„  Schmelzp.   1019. 

Batter  :  Gehalt  der  Ziogeubutter  an 
„wauMnmlöslichen**  Fettüfturen  1492; 
8p.  G.  1645;  Gebraocb  bei  der  Fabri- 
kation Ton  Kunstbtitter  1646;  Oe- 
bmucbswertb  der  natürlichon  gegeu- 
übor  der  Kunstbutter  1730;  Unters. 
des  Buttorfettofl  1732;  siehe  Kunst- 
butter. 

Buttersäure  :  Ailinit&tsvrirk.  gegen  Me- 
thyl- und  AelhylaceUt,  Lösl.  für 
Calcintnox&l&t  21;  MnlokularToIum 
64 ;  Temperaturerniedrigung  beim 
LöMn  in  Wasser  84;  AbhAngigkoit 
desSiedep.  vorn  Lnftdmck  127;  Verh. 
gegen  Thionylchlorid  298;  Bild,  bei 
der  Cellulosegfthrang  1602 ;  Gewg, 
aus  rergohronor  Zuckorlösung  1713; 
Bild,  in  den  Milcbdrtläoa  1730. 

Bnttersture  -  Aetby Uther  :  MoIekuUr- 
Tolum  65;  sp.  V.  73;  Bild,  bei  der 
Vergfthrung  des  Zockers  durch  Aoker- 
ordo  1501. 

Butter«Aare-Aniylather  :  sp.  V.  73. 

BQtt«r»&ure-lBubutylfttbor  :  Molekular- 
Tolum  66;  »p.  V.  72. 

Butt  er  säure-Methy  Uther  :  Molekular- 
Tolum  65;  sp.  V.  72;  äiedep.    131. 

Buttemäuro-Prupylätber  :  MolekuUr- 
volnm  66;  sp.  V.  72. 

Bnttera.  Alkati  :  Anw.  in  der  Loder- 
£abhkatioa   1780. 

Buttera.  Calcium  :  sp.  W.  118. 

Buttars.  Natrium  :  Motekularvolum  der 
Lösung  6^  f.;  Verb,  beim  Erhitxen 
mit  Uensaldehyd  und  Essigsäurean- 
hydrid 1116. 

Batylacetauilid,  siehe  MoDoacetylmono- 

butyl&niUu. 
ButylAthor  :  Bild.  616. 

Butylaldöhyd,  siehe  Butyr&ldebyd. 


Butylalkobol    :     Molokuloxrolam     64; 

Töroperaturermedriguug   beim  L&sen 

in   Wasser  84. 
Butyl&ikobol,  normaler  :  kritische  Tem- 
peratur 136;    Damt.  durch    G&hmng 

dos  GlyceriuB  1601. 
Butylalkobol  (G&hrungs-Butylalkohol) : 

Umwaudl.  in  Butylun  516. 
Butylalkobol,  tertiArer,  siehe  Trimetbyl- 

carbiuol. 
^-ButylcarbiDjodid  (aotiTes  Amyljodid) ; 

spec.  DrubungsvermOgen  603. 
/y-Butylcarbiaol  (activer  Amylalkohol)  : 

spec.  DrohuQgsTcrmÖgon  503. 
ButylchJoral  :  Const.  1068. 

ButylcbluraUiydrat    :    BUd.,    KryataUC, 

Const  961. 
Butylcblorid    :    Zers.    doä    Rückstandes 

bei  der  Darst.  615. 
Butyleu  :  Darst.  600.   614    f.;     Dichte 

des  flüssigen  615;    Unters,  der  Deri- 

T&te  515  bis  618;  Bild.  692. 
Butylendichlorid    :    D&rst.    517;    Verb. 

gegen  Chlor  518. 
Butyleuglycol,  siehe  |!7-Butylglyco]. 
Butyleujodür    :    Darat, ,     Siedep. ,    £ig. 

861. 
^-Butylglycol  (Batylenglycol)  :  Darst^ 

Siedep.,  sp.  G. .    Verb,    gegen    Phos- 

phorcfalorid,    gegen   Eeaigstturoanhjr- 

drid,  gegen  Jodwasserstotf  661. 
Batyljodid ,     tertiäres    :    Verh.    gegen 

Methylalkohol  592. 
Butylmetbyläthyleu,  siebe  Ueptyleu. 
p-Butyltoluol  :  York,  in  der  Uarzesseux, 

Siedep.,   llÜg-,  optiacbes  Verh.,  Oxy- 
dation 661. 
Bntyltoluole  :  York,  von  swei  üomeren 

in  der  UarsesBeuz  549  bis  652. 
p-Butyltoluolsult'osaure  :  Bild.  561. 
p-ButyHolaoIsulfosMureamid  Darst, 

Eig.,  ächmelzp.,  Oxydation  561. 
p-Butyltoluolflulfoe.    Barjum     :    Darst., 

Zus.,  Eig.  661. 
p-Biityiluluolsalfos.   Blei   :    Zus.,    Eig. 

661. 
p-ButyltaluolauUos.     Kalinm     :     Z\xa^ 

Eig.  651. 
p-ButyltoluolsTilfos.  Kupfer  :  Eig.  ööl. 
p-ButyltoIuolsulfos.     Natrium     :     Zus., 

Eig.  661. 
Butylwasserstoff  :  Anw.  stir  Extraction 

dßr  Parfüms  aus  Päaiiseu   1763. 
Butyraldebyd :  Einw.  auf  m>Moaoamido- 

beiuuuaid  U3ö. 
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Bat7Ti^iiiid    s    Veri.    gegeo    Zink&tbjrl 
1020. 

Butjr^nilid,  normales  :  Eig.  685. 
BntjroUctoucarbciiifiLar«  :  D*rBt,  Zo>- 

Batjrylcblorid  :  Bi«d«p.  191- 

BuxidlD   :    Darst    am    Buxus    samper* 

vii-ens   ]ä57. 
Buxlü,  «iehe  Bebäerin. 
ßiutuB   ecmpervirea»   :   E^tractioD  tod 

Alkaloiden,  DarBt.  yod  Buxidia  LB57* 


Caciba  :  York.  Tan  Ciffela  im  ^C&caa 
1S32;  Untfl».  1408;  Kupfergehalt 
¥ei:iicHiüd«iiBr  Bortea  IG32;  s\eh^ 
ftitch  Triiiid»4c4cao. 

CftCaabl  (CacaobuttBT)  :  TinUn   t431   f. 

Codmiuin  ;  T«rär&iigung  durch  Zicik 
aUB  dvu  L&dungen  12;  AfSnit^t  and 
AtoEuvolum  26;  Vereiujgung  mit 
Arseo  dureh  Drtitk  28;  Verb,  mit 
Schwefel  anter  Drück  29 ;  Moduluu 
dot  IKohtQ  62  ;  Zähigkeit  dor  Sftls- 
l^BiiQ^eodÖ;  EUsticitüt,  fip.  G.  IDl  ; 
Sublimatiou  im  VBCuufn  ti*i;  ultra' 
rotbes  EmlfliioüaflpectrDm  2Ai ;  giftige 
Wirk.  *af  die  MikrobflQ  H84j  Verb. 
d^t  L&euugea  g^gea  UDterscbireßlgs. 
Alkalieu  1520;  LO^l,  in  den  X^atrium- 
oder  Aramoniumi^ulfoRulüeu  des  Mo- 
lybdäns, Wolframs^  Vanadina,  Araeca, 
Antimpna  und   7Anaä   1577. 

Cftdiuixirnox^d  :  Noutra.lisatiüDwwrlirmo 
durch  Chior-,  Brom*  uud  JodwaMser- 
Stoff  150;  Verb,  gegen  Salpeters. 
Blei  889. 

Cäsium  :  York,  im  Camallit,  in  den 
Salzen  von  Kalusz,  11. 

Caffe'idin  :  Darstf  Zus.,  Yerh.  gegen 
ChromsäuremiachnDg  1833. 

Caffe'idiocarbonsänre  :  Darat.,  Zos,,  £ig., 
Yerh.  beim  Erhitzen,  Salze  1333. 

Gaffeidincarbons.  Cadmium  :  Zus.,  Elg. 
1333. 

Caffe'idincarbons.  Calciam  ;  Zus-i  Elg. 
1333. 

Caffeidincarbons.  Kupfer  :  Darst,  Ztzs.^ 
£ig.  1333. 

Caffeidiocarbons.  Mangan  :  Zns.,  Eig. 
1333. 

CaffeMiiicarboxifl.  Queoksilber-Cklor- 
queokailber  :  Zus.,  Eig.  1888 

Caffeidiocarbons.  Ziiüc  i  Zus.,  Eig.  1833. 


Cafffiin  :  Ydrk  im  «atOlten 
ini  Trinidad&icAO,  Balze  lfl3S;^ 
gegen  Alkalien  1333;  VarK 
ThierkÖrp^rf  Verb~  beiEB  Erbitiflii 
mit  BaJzftHuro,  6äIe6  1334-  Bild- aai 
Tbeobromin,  Yarfa.  gegeü  SalpMif^ 
£l!lure  1335;  Darsl.  wou  Caffeia* 
dQrtvat«a  aus  Cbloroaffeta  1331^' 
fficblTork.  IQ  Calb«  edoliSf  VoTk>  ia 
Tbea  oanamlca,  Thoa  TirfdJSf  Ca0^< 
arabica,  Coffoa  Uurina  1408- 

Caffelnmetbrlcblorid  :  Bild.,  Zai,  1^ 

Caffe'Lumethylhydroxyd  :  Bild.,  Yärb. 
gageu  tiAbääiir^t  b«i  der  DettUUtJoa 
im  Wassers tQffi^tTDxna  1335,  beim  Er- 
bltüen  mit  Wasser  1335  f.,  gn^a 
Brom,  bei  dar  Oxydation   1336. 

C4ffeminetbj?]jüdid  :  Zus.,  KI^.   133-L 

CakatrlpiQ  l  Darst,  au«  Delpbinluia 
contQlidft  t?5G. 

Calcium  ;  Ätomvolum  und  AfGjjitlt 
2& ;  Modalus  der  Dichte  &2  ;  ülln- 
rotbea  Emissioui^äpectrum  244;  gi^ 
tige  Wu-k.  aaf  die  Mikroben  Uä-(; 
Trennung  von  Strontium  ^  Nacbw. 
VOR  Btrontium  in  GemongAta  mit 
Calcium  1559 ;  TreanuAg  ^<>^  ^*- 
DÄdmaB.uTe  I5fi  f,;  Nacbw,  in  ü- 
trönens^are  und  WoinÄänre  1607; 
Trcnuang  voa  Uranoxyd  1843. 

CalciumaÜzarat :  läsUcbefl  und  Bebmr- 
IbHliches,  Darst-,  Eig.,  Zus^    1833. 

CatciuQialumiDat  :    Bild-   1697. 

Calcium  hyperoxyd  (Calciumsaperoxyd); 
HersteÜuDg  !  695;  Anw.  lur  Bleictteni 
1782. 

Caiciumoxyd,  IrCsangsw&nne  148. 

CaIciumoxydhydrat:Ldiiu)gawftniM  148. 

Calciumsaccharat  :  Parat,  Zua.,  Kg., 
Zers.  des  einbasischen ,  Bild.,  Zas., 
Lösl.,  Eig.,  Zert.  d«s  dretba^aob«, 
Oarst.,  Zus.,  LOsl.  dea  sweibaciMbeii 
1736. 

Calciumsaccharate  :  Abaeheid.  tob  dni- 
basischen  und  mehrbariaohen,  Bin- 
flufs  Ton  Chloriden  auf  4im  Aw- 
Scheidung  1784. 

Calcium  oilioopfaoephat ,  ä^M  kieeel* 
phosphors.  Caloiom. 

Oalciumsulfhydrat  :  UmwuidL  ia  Ma- 
triumsulfhydrat  1688. 

Calciumsuperoxydf  siehe  Cblciw- 
hyperoxyd. 

Caledonit  :  krystallogn^liisoh«  Un4»n. 
1857. 


Sachregister 
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OUlona  mlgirie  :  Dtnt.  ron  EriooUa 
140t. 

OUInUansänr«  :  Darst  ans  Cftlluna 
Tulgaria  MOS. 

GUOCie  :  driumiflohor  Werth,  Best 
llt  f. 

GUorimeter  :  BUckg&ng  des  Qaeck- 
•ilberfadeas  beim  B  a  n  8  e  a  *scheD 
fiscal orimoter,  Calorimeter  zur  Pro- 
Jection  UÖ. 

OMnp^heholt  :  Verarbeitung  In  der 
F&rbarei   1793. 

CuBphor  :  Vord&mpfuQgspnnkt  100 ; 
Verb,  gegen  H/droxyUmin,  Const. 
630;  Verb,  gogeu  Natrium  996,  gegen 
Cblonünk  996  f.,  gegen  Jod,  Pbospbor- 
•Aureanhydrid  ,  Schwefelphosphor, 
,.Conai.  a91;  Verb,  gegen  Alkobol 
(Toluol)  und  Natrium  1000 ;  Boi- 
trftge  cur  Pharmakologie  der  Qruppe 
14d7 ;  Zusatx  zum  tielatinedynamit 
1704;  Qewg.  auf  der  japaui^ohen 
Inael  Kiu  Bhiu  1 764 ;  siebe  aucb 
JAaticocampber. 

Canipborarteu:LicbtbrecbangsTermögea 

aas. 

CMDpher    aus   Ledam    palastr«  :   Zus., 

SohmeUp.  1000. 
Campberol  :  physiologiscbe  Wirk.  1487. 
GuBphAnftaroanhydrid  :  Bild.,  Zns.  996; 

▼erb.  gegen  Hydroxylamiu  1026. 
OttiDphoroQsAar«  :   Bild,  aus  er-Dibrom- 

oampber  999. 
Camphoroxim         Darst.,     Zus.  ,     Eig., 

gobmelxp.,  Siedep.,  Verb,  gegen  8als- 

aure  630. 
Campboroxizn-AetbyUtber :  Zus.,  Darst, 

Eig.  631. 
Ctmpboroximanbydrid   :   Zob.,   Dirst« 

£ig.,  Biodep.  631. 
GvDphoroxim-Natriam   :    Zus.,    Darst, 

Ä631. 
ase  :  Unters,  derer  von  HamxoTer 
17:^4  bis  1726. 
Cannabis   iudica  :    Darst    eines    Alka- 
lo'ides    13&&;     Vergiftungsfall    durob 
da«  Extract  1489. 

Canüiandin  :  Niohtrork.  in  Epioometis 

birsutella  1496. 
CApUlare  Formwirkung,  steh«  AdhAsion. 
OApillariUlt :  ehem.  Bosction  in  Capillar- 

rBucDen  10;     Theorie,    CaptUaritftts- 

pbKnomeue  99. 
CaprinaMehyd  :  Darst,  Siedep.  866. 

Jahntbtr.  f.  Ohsa.  «.  s.  w.  flir  LWS. 


Capronaldebyd,     siehe     MetbylpropyU 

acotaldehyd. 
CaproDamid  :  Eiuw.  auf  Anilin  685. 
Capronanilid  :  Darst,  Eig.  685. 
C^prylalkohol  :  Molekularrolnm  64. 
Caprylbromür  :  Darst  531. 
Caprylen    (Octylea)   :    Molekularrolam 

63;   kritische  Tetnperatttr  135;    elok- 

trooptisches  Verb.   196. 
Cap  Vprt   :  Unters,  des  Guano  ron  den 

Inseln   1731. 
Carbamid  :  Dissociation  103. 
CarbamidoHull'oössigA.    Kalium    :    Verb. 

beim  Erbitzeu  mit  Barytwasser    494. 
Carbamiiisäura-TbymyUther  Zna. 

937;    Darst  937  f.;    ScbmeUp-,  Eig. 

93B. 
Carbamins.  Ammonium    :    Diseociation 

188  f. 
Carbanilsfture-AetbylAtber  :  Verb,  gegen 

Pbeiiuloatrium  492. 
Carbosol  :  Verb,  gogeo  Antimoncblorid 

466. 
Carbocaprolactonstture    :     Darst    1 039 ; 

Zus.   1029  f.;    Eig.,  SobmeUp.,  Verb. 

gegen  Baryumbydrat  1030. 
Carbocaprolactons.     Baryum    :     Darst, 

Zus.,  Eig.  1030. 
Carbola&ure  :  Vertbeilung  im  Organis- 
mus im  Vergiftuugsfalle  1483;    siebe 

Phenol. 
Carbomesyl  :  Zus.,  Darst,    Eig.,  Verb. 

beim  Erhitzen ,    gegen    Kali ,    gegen 

Säuren  541. 
cc-CarboDpimolinsAuro    :    Darst,     Zus., 

Eig.,    ächmeixp.,    Balae,    Verb,    beim 

Erbitaou  1098. 
a-CarboupimeliusAure-Aethylither  : 

Zus. ,    Darst ,    Siedep. ,    Eig.,    Verb. 

gegen  SabcßaurOp  gegen  alkobolisches 

Kali   1098. 
a-Carbonpimelina.     Baryum  Dartt., 

Eig.,  Zus.   1098. 
Carbooyldioxydiphenyl,  siebe  Dioxyben- 

sopbenou. 
Carbonyldipbenyloxyd:  Bild.,  Sobmelsp. 

1137;    siebe    aucb    Diphenylenketon- 

oxyd. 
CarbonylphenyUtber  :  Bild.,  Zus.  1143. 
Carbonylsullid         Verbrennungs-     und 

Bildaogswftrme  159. 
Carbopyrrolsiure  :  Darat  659  f. 
Carbostyril    :     Verb,     gegen     Mioeral- 

sKuren    618;       Bild,      aus    oxyoin- 

chonina.  Silber  1212. 
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HhMMO,  MMD  Bnm  und  Wmmt, 
MgMi  Alkohol,  Behwe&iaor«,  Phoaoli 
HTdroohioon  591. 

OirboxTfttbrlftifftiritt  :  Dont»  Zu.» 
B^.,  Bolkmehpi  789. 

ChrbozTtutroatftoro  :  Bild.  916;  Bo- 
dootion  nit  Zink:  and  Salatiiuo 
1087 ;  IdooUtit  mit  Diozyweinsftan 
1087  t;  York,  g^ttn  BydnoEykunia 
1068. 

G^boxjUrtrotts.  Natrium  (dlozTwoIiif. 
KoäToiÄ)  :  Zu.  1088.  , 

flkArUmln  :  Tofk.  gogon  Tdmtttkyl- 
Unin  481 

Ouioft  Papty» :  Toxk.  det  Labfiwmento^ 

'1609. 

Qumin  :  Nookw.  det  rothen  FarbttoffM 

^687.  *      • 

OuuUlt  :  Oebttlt  an  Gidui,  u  fia- 

^diuo,  mn  tkalliau  11. 

Qpq^nu  botolu,  liohe  Hagobitoko. 

Oferraorol  :  Bild,  «u  Cunpker  997. 

Ouren  :  MoI^nlftTTolnm  64. 

OuToIo  :'  Union,  soloker  TenoMedeiwii 
ÜnpruDgg  988. 

Cftieln  :  Unten.,  Zus.  1881  f.;  Bestand- 
theile  desselben  nacb  Danilewsky 
1382;  Darst.  und  Zus.  des  in  Soja 
bispida  vorkommenden  1419 ;  Bild, 
wftbrend  der  Digestion  der  Milob- 
drüse  1459;  Trennung  von  den  ge- 
iBsten  EiweifsBubB tanzen  der  MUcb 
1463;  Widerlegung  des  NichtTork. 
in  der  Frauenmilch  1464;  Best  in 
der  Muttennilcb  1642;  Aufquellen 
desselben  1646. 

Cassiazimmtöl  :  Färbung  der  alkoho- 
lischen Lösung  durch  Eisenchlorid 
1634. 

Catha  edulis  :  NiohtTork.  von  OaiFeln 
1408. 

Cellnlose  :  Verh.  beim  Erbitsen  mit 
Salpetersäure  1866,  gegen  Brom  bei 
Gegenwart  Ton  Brom  Wasserstoff  1866 
f.;  Darst.  aus  Hölzern  1395;  Verh. 
gegen  Cloakenschlamm  1501  ff. ; 
Unters,  der  Gfthmng  1602  f.;  Ver- 
brennungsw&rme  1774;  Hentellong 
aus  Flachs  1775;  Verb,  gegen 
kochende  Salpetersäure  1777;  Ver< 
änderungen  beim  Bleichen  1 762 ; 
Verh.  gegen  Oion  und  Chlorkalk  1788 ; 


BOd. 

Oaloion  1799. 
OdfaloooHi^kor  :   |a«BtU96   «ft  Ob- 

trooe  1868;   iloho  matlk  CvokoK 
CraftBBt    :    Henuauig    1707;    IWtt, 
"  t^.  &,,  ▼arftloBJhTinjgwi  tt06;  Bi^ 

bootaadth.   deo  Soad^fbw  !■  Qoo- 

TomamoBt  BUuä  1791; 

PoiHvidobmönt. 
Oomonto        Rolle 

Kieoolaiiuo  1687;  JUlInnut  telh- 
'  kiftoig  1697.     ''  -^      .  ^ 

OomenikapISBr,  lioho  IDipte. 
OamonlotaM,  riaJLO  Btät' 
OsBlrfftigoIlaflpiUBpo 

1654. 
Ost  t  York,  im 

aulTtbebo  BiBOt  106B.-  ' 
Oarit  t    Qoholl  otf  bdoD  iatfr 

gro^po  867;   AMd.  l8Tt. 
Onttmotalio  z  Ontect;  85i  taiilSf. 
OoroOBOim  :  Boot  Im  Waota -1611 1 
Onroxyd  t  Dont  868  f.;    ABiekoitaf 

VOM  dorn  Bammnktt  1568.    ' 
Coruoit  :  thonnoUoktriflbbo  Bbr.  t9a 
Osopftta  t  wohnohofaBAe  filldtt^ 

Mner  UolokfllTorbp   Ton  ^xidfai  bH 
-  WuMr666.      •     *• 
Ooten :  Dont,  Biodop.,  Bähmobm'^ 

■p.  a.  680. 
Cetylalkohol    (HezadoojUlkohol ,   nor- 
maler) :  Dant  ano  Palmitiniidob/d, 

Sohmelsp.,  Siedep.,  sp.  G.,  UmwandL 

in  normales  Hezadecan  866. 
CeTadin  (krystalUsirtea  Veratrin)  :  Zoi^ 

Darst,  Eig.,  Vefh.  gegen  alkobolioehei 

Kali,  GolddoppeUal«  1851 ;  LttoL  lS5l 
Ceridin  :  Bild.,  Zus.  1851;  Eig.  1S6S. 
CeylonzimmtÖI  :  Färbung  der  alkobe* 

Usohen  Lösung    durch   Eiaenohlorii 

1634. 
Chamäleon,  siebe  flbermangaos.  WaHni. 
Chassiguit :  Bestandth.  aloMet«orit  1951. 
Cbelidonin    :   Darst    aua   CheUdoniaa 

majus,  Zus.  14U. 
Chelidonium   mi^us  :  Dant    Ton  Cfto* 

lidonin  1411. 
Ghelidonsäure  :   Verh.  gegen    A^kfi^rt* 

oder  alkalische  Erden,   Const.,  York. 

gegen  Zink  und  Easigaäon  tlOl. 
Chemie  :   Schreibweise    Ton    Fomohi, 

ehem.   Statik,   ohem.  Seaotionoa  ia 

CapUlarräumen  10;  Gooobwindigkift 

ohem.  Beactionen,  Qrensen derdbeoi. 

Umsetsung  awisohen  Zink  und  Sofave- 

folaäura  13;  Stadion  anr  okom.  I)f- 
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namik  16;  ehem.  Anomalio  83 ;  Ther- 
modynamik obem.  VorgKiigo  108  f.; 
GmodlagtJD  dor  Thennocbumii;}  112; 
Besiebnugen  zwischen  ehem.  Const., 
phjTBiologincbcr  Wirk,  nnd  Ant&go- 
niBrnn»  1483;  Zusammenb&ng  der 
Krystallf  uod  der  cfaem.  Zus.  der 
BttT  Eisen  euthaiceaden  Arsonkiese 
1830  f. 

Ch«valierg erste,  eiebo  Oersto. 

CbUnta-VFoioe,  siebe  Wein. 

C'bmILtfaoBslur«  :  Dantt.  hur  Harn  nacb 
Eiufubr  von  Pheiietol   1289  f. 

Chiu&tboDB.  Baryuni-krosulfofi.  BarTUm, 
eiebe  kresoUnlfoü.Baryuin-chiuäthoDa. 
Baryum. 

ChinJlthoni.  Baryiim-pboDolvulfo«.  Ha* 
ryuni ,  »iehe  phonolgnlfos.  Baryum- 
cbio&thoufl.  Baryum. 

Cbinaldln  •a-Motbylcbinolin)  :  Idanti* 
t&t  des  Dübnor'ucheu  mit  dem  Me- 
tbylehiooliD  von  Wallach  und 
WflBtonöSl:  WM.  692;  Darst.  1310; 
Terb.  gegen  Uensaldehyd  beiG«gea- 
wart  vou  Chluraiuk  lEtU,  gegeu 
Beosotrichlorid  bei  UegCuwart  vod 
Chinolin,  Gebalt  dnr  T beere hinolino 
deAliandülsaDChicaldiQl3t4;ZusaDi- 
menBtelluQg  oeuerer  Arbeiten,  IdeD- 

rtitü-t  mit  dem  cc-MethylcbiouUa  au» 
o-MononitrobeuKylidenaoeton ,  Dantt. 
im  Grofseo,  Darst.  1323;  Yorh.  gegoa 
Zinn  und  Salzsäure  1323  f.;  Bild. 
aus  y-Oxy-a-uielhylchioolin,  Verh. 
gegeu  CbromsAure  iu  schwefelsaurer 
Lösung  1325;  Bild.  1802. 
i^iiixialdiomfayljodid  :  Verb,  gegen  Ka- 
Ubydrat  bei  Gegeuwart  vou  Chino- 
UnRthyljodid  1312. 
Cbinaldino  :  Darst  tod  Cbinaldinen 
R-CpHcN  1326;  Bild,  gelber  und 
rotber  Farbstoffe  1806;  Darst,  Färb- 
«tofTbild.  1808. 
CbiiULldiumethyljodid  :  Zus.,  Eig., 
Bchmelzp.    1324. 

inaldinmonoBulfusflure  Krystallf. 
dreier  Modtficatiuiieu  1288  f. 
kiiiAldinsttur«(a-ChmoliDcarboQsäure): 
Darat ,  ZuB. ,  Eig-,  Schmelzp.  132ö; 
Balse  1335  f.;  Verh.  beim  Erhitzen 
136. 

taldins.  Calcium  :  Zus,,  Eig.   Id2&. 

liualdiuB.    Kupfer  :  Ztia.,  Eig.   1826. 

Cblualdim.  Silber-SalpetersAure-Chinal- 

diuaAure  :  Zus.    1325   f.;   Eig.    1336. 


Chinarinden  t  künstliche  FRrbaug,  Prüf, 
geriogwerthigor  1GI4. 

ChlnasAure  :  Bild,  von  Disulfobydro- 
cbinonsfture  aus  derselben   1251. 

Chinazolverbindungen  ;  Unters.  806  bis 
809. 

Chinidiu  :  Verh.  mit  Chinin,  mit  Ben- 
zol 1347;  Verh.  gegen  Natriumsuir- 
antimoniat  1612. 

Chinin  :  Verb,  mit  Chinidin  1347,  mit 
Beuzol  1347  f.;  Nachw.  von  Ciucbo- 
□idin  neben  Chinin,  Verb,  mit  Chl(H 
ral,  mit  ßeuzylchlorid,  mit  Mononi- 
trobonzaldohyd  1348;  Vork.  in  der 
Riudo  Tou  Bemija  pedunoulata  1350| 
in  Cuprearindeu  1409;  EiaÜufii  auf 
Wärmeabgabe  und  W&mieprodiictiou, 
giftige  Wirk.  1487;  Verh. gegen  Brom- 
waeser  nnd  Ammoniak  1611,  gegen 
NatriumsuLfantimoniat   1612. 

Chinin-BenBylcblorid :  Zus.  zweier  Verbb. 
134B. 

Chinin  -  Cbloral  :  Bild.,  Zus.,  Eig., 
gchmelzp.,  Zers.   1348. 

Chinin  -  MonoiLitrohena&ldehyd  :  Zus., 
Darst.,  Eig.  1348. 

CbiniusUure  :  Coust   1348. 

C'hiniuum  bydrobromatum  :  Prüf,  auf 
fremde  Chinaalkaluide   1614. 

ChinifLatin  :  Darst  837,  829  f.;  Zaa., 
Umwandt,  in  CbininatinsHare,  Eig., 
V«rh.  beim  Erbitten,  Vorbb.  mit 
Anilin  und  Benzol,  Const.  630. 

ChinisatinBfturo  :  Darst,  Zus.,  £jg., 
Salze,  Verh.  gegen  Zinkstaub  nnd 
EiftOHsig  829;  Verh.  beim  Erhitzen 
«29  f. 

Chinisatins&nre-Aothyläther  :  Eig.  830. 

Chinochromin  :  Bild,  aus  CfainovasUure, 
Eig.,  ScbmeUp.  1370. 

Chinolia  :  Terb.  gegen  Metbyljodld 
667;  Vork.  von  zwei  isomeren  Latt- 
diaeo  im  rohen  670  f.;  Verh.  gegen 
Jodjodkalium  689;  Bild,  aus  o-Mono- 
nitroximmtjildehyd  971,  aus  oxyom- 
chonins  Bilhcr  1212;  Verh.  gegeu 
ZinkJUhyl  1297;  Darst  1810;  Verh. 
gegeu  Jodoform,  gegeu  Chloroform 
I3lü ,  gegen  Aethylenchlorid ,  Me- 
thylenjodjd,  Cbloral,  Recoroin  1311, 
gegeu  Hydrochinout  Phenol  1312; 
Bild,  von  Cyanin  aus  Cbiuolin  bei 
Gegenwart  höherer  Homologen  1813; 
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■uhydrid   13 13,    gQgen    BüQftOtnciblQ- 

rid    bei   Gegenwart    Ton     ChinaldiD, 

Verb  ■      mit    HologQti  &lky  lau      1 3 1 4 ; 

BfiiudäJrat.    mittolst     dea    Chloraiiik- 

doppoletalzes  1315 ;  Zus^miäGnsl^ltung 

uauerer    Arbäiien     13S3;      Bild,    am 

Berberin  135S;  pliyfliologi»chG  Wirk. 

ttod  titierapotitieeb@Verw€DdDBg  l4Sä; 

Roactjoueu  IßH  ;  FarliBtoffLild.  I79S, 

1807;  Bild,  yöü  Cymmu   1808. 
ChinoHmfttbyiibroiiiid       :      Zas. ,     Eig.^ 

ßehmelzp.   1314. 
CbiuoLtü^tbylQhlorid  :  Zaa.,   Bcbuiäbp. 

1314. 
CIbfsoUDfit1:ijr1c1]1oi'id-Pl&tbcb]orid:Znfl.^ 

Eig.j  8obni«lKp.   1314. 
CbiüDliuHth^ljodld  t  Yerhi  g;QgeQ  Kall- 

bydrat  bei  (iegäüwart  von  Chinuldlü- 

&iljyljadid  1312. 
CliiiioliiiafnyJbromld      :       Zt]«.,      Eig., 

fitihmelep,   ]itl4. 
CbiuolIü&.i]ny]chloTid  -  PUtlachlorid  : 

ZtiEi.,  Scbnieltp.^  Ei^;.   1314. 
Gbinoliubaefln  i  Bild.  679?  Bild*  gelber 

UDd  rütbflr  Farbstoffo  ISO 6  t 
Chinolmbouzylohlorid  ;  Zu»,,  Bchmelep. 

131&;    Verb,     ^egsn     übertüäpg&nB, 

K*lftim  laaa. 

ff-ChmolißWiTboaiinre,  aiobo  Cbiualdin- 

Cbinolitie  :  UnterBcblfMl  Ton  deo  Pjri- 
dinb&sen  669;  Hitd.  tod  FsrhstofiTeD 
1805. 

Cbinolingelb  ;   Const ,  Verb,  beim  Er- 

bit7,(^Q  mit  5a.lp6WreMurQ,  Verb,  gegen 

CbroiDBäTire  1300;  siebeAtlch  Chi&ü- 

phtftlan. 
CblDoljnbj^droobiooa   {HydrQcblaouchi- 

nolin)  :  Danit,  Eig-   1312, 
CbirLoliiirGaorciEii    t   D&rsL ,    Zus.    1311; 

Eig.  131]  f.;  Zers.  131 S. 
Cbiaoliüroth  '  Darat  1314. 
QiiuoIitiBAuro  ;  Verb,   beim  Schmekca 

mit  Kali  und  W^fbot  ll^U. 
/5-ChJtiülinBiiUoBtture  :  Elg-,  Dirat.  13ia. 
CbinoliatricArbonfllLure    :   Dargt.,   Zus., 
,   £jg,,  Balee,  De^Cillatioii  des  BacTum- 

MlzäB  xoit  KAjk  GT9, 
GiiiiiulääiirB  :  ZciSn  Bild,  aus  Tetraby- 

dro€bi0<>lja  13^1. 
Cbinou  :  V«rb.  gegen  Ammoiiiak  lüÜOf , 

gf^gen      Fho^pboToiy Chlorid  ,    gegen 

Acetylcbloridj    Coust.,    Verb,  gegcD 
■  EsBigsäareaubydfldr   gegan  PboBgen- 


gegea  ' 

itaUf.  ] 
CMüo&cli] 

und  Kl 
CbiuoudiJ 

btber  t 

noubjd 

111^;  i 
Cbluotie  ; 

1002. 
Cbioonhy 

IdeDtiU 
CbioDufay 

Bild.,V 

Couöt. 
Cbinoiabj 

ttthor,  I 

Cbinünpb 
derirat 

Chiuontet 
dnngän 

Obiuoiiteil 
ttthyl&t 

Cbiuontol 
fttbytät 

Chiootitel 
Aothyll 
Atber)  ; 

Chinophtj 
Verb. 
Bcfamcl: 
Zus.  U 

CbiooTas] 
CblnoT 
Vfljph.  fl 
Scbwel 

CbinoreQ 
Bild,  a 

CbltiOTiö 
Cincbo] 
der  Bei 

bolisch 
gegen 
^-Chinovi 

gegen 
lä70. 

Zara.  b 

CbiuoriDu 
{a-  und 
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bongSTeriDOgen  1870 ;  Zus.  IS71 ; 
flieh«  aacfa  Zucker. 
ChiooTit,  siehe  Chinovmxacker 
Cbiolith  :  ZuB.,  KrysUUf.  1847. 
Chladoit,  BesUndth  als  Mot«orit  I9&1. 
Chlor  :  Atomvolum  und  Affinit&t  36; 
Affinit-ttt  BQ  tJBaerstoff,  Phovphür, 
Bor  and  Bilioium  27 ;  Dichte  bei 
hohen  Temporftturen  4B;  Modulus 
der  Dichte  62;  VordriUigimg  durch 
BrorD  ADV  dorn  Chlorkalium,  Chlur* 
baryumuiidCblorsilber  I68f. ;  Wieder- 
gewinnuug  bei  der  Elektrolyse  de« 
Chlomatriumfl  221;  AbHorptioniupoc- 
tram  246;  Verb,  zu  Metallen  279; 
Eiuw.  auf  NairiumcarbuDal  281 ; 
£iQW.  EUHammen  mit  Kohleuoxydauf 
Calcinmphosphat  uud  Kohle  S26; 
Naofaw.  1Ö22;  BßHt.  ia  Bloichpulvoru 
mittelst  Eiseucblurürlösuug,  Titnruug 
mit  arfteaigs.  Natrium  1529;  Nachw. 
noboD  Jod  und  Brom  löäU;  Best. 
nebcD  Schwefel waaaerstofr  1531,  nebeu 
KhodauTerbb.  1532;  Prüf,  auf  Jod 
uebeu  Cblur  1534;  Verdriugung  aus 
Chlorsilbor  durch  Joddatnpf  1582; 
Best,  iu  Flüfwigköiten,  welche  orga- 
niflcbe  Substauaeu  uud  Schwefelver- 
biudauguueutbalteu  1592  f.,  beiQegeu- 
wart  organiftcber  Substanzen  1593; 
Anw.  dos  durch  den  elektrischen  Strom 
aiu  einer  Chlomilbor-Chlomatrium- 
IttoUDg  entbundeoeu  zur  AufBchlies- 
■aag  Ton  Mineralieu  1677;  ludustrie, 

li  Reinigung     der      zu      verweadeuden 

SalMiare  I6H3;  Darst.  aux  Kochsatz- 
Idflung  mittelst  des  elektriäoheu 
Stromes  1687  f.;  Vork.  iu  uud  Gewg. 
ans  der  Aftche  der  Eisfeige  1717. 

I        Chloraoetjleu  :  Bild.  507. 

Chloral  :     Verb,   gegea   ITydroxylamin 

^^    631    f.,    g«gen    Phenylhydrasin  804; 

^B*  Kiuw.    auf  MaloDS&ureAther  963,  auf 

^^r"  Cbinolin    181 1 ;      Verb,     mit    Obinin 

^^m    ]84S;   Verb,  gegen  Diozobenzolsulfo- 

^H    vttare  1604. 

^^pDbloralbydrat :  Temperaturerniedrigung 

^^f'    beim    LÖseu    iu    Wasser    84 ;     Verb. 

^^       gegen    Resorciu    beim    Kochen     mit 
Wasser,  gcgoo  Oroio  965;  phyaiolo- 

'  giscbe  Wirk.  1486. 

Chloralkali :  PHlf.  auf  Broroalkali neben 
Chioralkali  1533. 


düoraUuUien    :    Treaauug    tou   AUg- 


-  nesium  1557  f.;  Abflchwftohuug  der 
RhodaDciflenreaction   1565. 

Cblomlumioium  (Chlorid)  :  Verb,  gegen 
Scfawefelblei  895;  Erklllruog  der 
Einw  auf  KoblenwasscrÄtoffe  466, 
632;  Darst.  aus  Thonerde  1664;  Die- 
■ocUtion  1784. 

Chloralumini um-Benzolf  siehe  Beniol- 
CbloralumiDium. 

Chloralumininm-Chlornatrium  :  Darst. 
1663  f. 

ChtorameiseDBtture-TbyDiyiftther :  Bild-, 
Verb,  gegeu  Ammoniak  937. 

CbloTAmmunium  :  Mischkrystalle  und 
MolnkOlverb.  mit  Ei»enchlorid  2 ; 
Miecbkrystalle  mit  EisencblurUr  3, 
mit  MftDgaucblorQr  3  f.,  mit  Kupfer- 
cblorid  uud  Kobaltchlorür,  mit 
Kupferchhirid  und  RiBencblorid,  mit 
Nickelohtorür,  mit  Kobaltchlordr, 
Doppels&lz  mit  Kupferchlnrid  4; 
DoppeliiaU  mit  Chlorcaicium ,  mit 
Chlorkalium  6;  Emfiuf*  der  Tempe- 
raturerfaöhuug  auf  das  Molekulkr- 
volum  59;  Nichteintreten  einer  Con- 
tractiou  bei  der  Li'sung  87;  Einw. 
auf  Chlorblei  392   f. 

Cbloranil  :  Bild,  ann  OpiansAnro  1168; 
Untern,  der  Farbbase  mit  Dimethyl« 
aoIHn   1802. 

Chlorantiraon  (Chlorür)  :  Bildungs-  und 
Zersetzungflwärme  167;  Verh.  gegen 
Scbwefclbloi  395,  gegen  Bromkalium 
410  f. 

Chlorantiraon  (Pentacblorid)  :  Bildungs- 
uud  Zersetzung» wärme   157. 

Cblorarsen  (Arsentricfalorid)  :  BildnngA- 
warme  I56. 

Cblorbaryt  :  Bild.  282. 

ChlorbAryum  :  Krystallf.  6  ;  spec.  Zftbig- 
keit95  ;  Verdrängung  des  Chlors  du  rcb 
Brom  1 63 ;  Oron&vordüuimng  sur 
FKlluDg  des  colloidtiu  Scbwefelauti- 
utons  414;  Kegeuerirung  1683;  Gewg. 
1695;  Umsetzung  mit  Calciumcarbo- 
nat bei  Gegenwart  von  KuhlensAare 
1696;  Einäufs  auf  die  AnsBcheid.  von 
Kalksaccharat  1734. 

Chlorblei  :  Dampfd.  48;  Lösl.  in  Cblor- 
wasserstoffhAure  166;  Vorh.  gegen 
Chlorammonium  393  f. ;  Anw.  der 
w&sserigen  Lüsung  bei  der  Titration 
von  EisenoxydulsuJzeQ  1564;  Einw. 
der  Lösung  auf  Pflanz enalkalo'ide 
1613. 

Cblorblei,  basisches  (PbtOCl,)  :  Darst., 
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Eig.  und  ZuB.  mehrerer  VerbiDdon- 
geo  393. 

Chlorblei-Chlorammonium  :  Zas.,  Darat. 
und  Eig.  mehrerer  Verbindungen 
892  f. 

Chlorbroni  :  Bild.,  BUdungswilrme  163. 

Chlorbromfithaae  :  Verfa.  gegen  Zink 
und  Alkohol  iOb. 

Chlorbromatbylen,  siobo  Aethylenchloro- 
broDiid. 

ChlorbromaDtiiDOukallum  :  Uamt.,  Kry- 
tUlU.  410;  Zur,  Eig.,  Verb,  gegen 
W&wer,  beim  Erbitscu  411^ 

GblorbromwiBmuthkalium  :  Darst,  Eig., 
KrysUUf.,  Zus.  411. 

Cbloroadmium  :  sp.  Vr.  51 ;  dpec.  Zibig- 
keit  95 ;  eloktriflohes  Leituugfiver- 
mögeo  216. 

Cbloroalcinm  :  Doppelaalz  mit  Chlor- 
ammonium 5;  fipec.  Znbigkeit  95; 
rermutblicber  Beatandth.  des  Chlor- 
kalks 2RI  bi«  283 ;  Verb,  gegen 
Quecksilberoxyd  und  Bloioxyd  389 ; 
Abacfaw&cbuug  der  Kbodaueiseu- 
reao(ion  lö6ö;  Einflufa  anf  die  Aus- 
scheidung von  Kalksaccharat  1734. 

Chlorcalciumammoniak  :  Daret.  740; 
Einw.  auf  w  uud  ^-Naphtul  740  f. 

Chlorcaicium-glycoli.  Calcium ,  aiebe 
glycoU.  Calcium-Chlorcalcium. 

Chlorcaicium-kieaelfl.  Calcium  :  Darst., 
Krystallf.«  Zua.,  ReinigaDg,  sp.  0., 
LOsungHwärma  344. 

Chlorcalcium  -  Quockftilberoxyd ,  siehe 
Qnecksilberoxyd'Cblorcalcium. 

Cblorcampbocarbonsfture    :    Darst  998. 

Chlorohrom  (ChromcblorÜr)  ;  sp.  G.  51. 

Cblorcbrom  (Chromcblorid)  :  ap.  Q.Öl. 

Chlorcbrom-Chlorkalinm  :  Bild.  4G4. 

ChlorcbromsAure :  LtisungswArme  166  fr. 

Chlorcyan  :  Einw.  auf  Pyrrolkalium 
652  f. 

Chlorderivate ,  organische ,  siehe  die 
«Dtsprechenden  Monocblorderirate. 

Cbloreisea  (Chlorid)  :  MiHcbkrystalle 
und  Molekül verb.  mit  Chiorammo- 
uium  8 ;  MiBchkrystalle  mit  Chlor- 
ammonium und  Kuprercblorid  4; 
Oampfd.  48;  sp.  G.  5);  Zers.  der 
Oxalsäure  am  Lichte  258 ;  Verb, 
gegen  Schwefelbloi  396;  Grenaver- 
dÜnnuQg  sur  Fällung  dos  colloidalon 
Bchwefelantimoos  414;  Anw.  au- 
sfimmen  mit  koblena.  Natrium  lur 
Kläru ug  von  Wasser  1717;  Disao- 
oiatiou  1764  f. 


Cbloreisea  (Cblorflr)  :  Krystallf.,  Misch 
krystalle     mit     ChlocammoniTim     3; 
sp.  Q.  51  ;  Anw.  aur  Werthbest.  rot^ 
Chlor  in  BleichpnUera  1629. 

Chlor essigsAuren  :  Dant.  dar  Anhy- 
dride 1032.  ' 

Cblorgold  (Ooldchlorid)  :  Verb,  gegeo 
Leuchtgas,  gegen  Carbola&UTO  336, 
gegen  Bchwefelblei  895,  gegen  eaiigs, 
Mangan  427  f. 

Cblorgold  (Chlorid),  krystallidirtes,  sieb« 
Chlorwasserstoff- Goldchlorid. 

Cblorbydrate  :  Zus.  278  f. 

Cblorbydrino  :  Darst  591  f. 

CblorbydroxallyldilltbyUmin  :BUd.  642, 

Chloride  :  Best  dos  Broms  bei  Ctogen- 
wart  grofser  Mengen  von  Cblorideii 
1633  f.;  Löel.  tou  SulEaten  la  den- 
selben 1842. 

Chlurindi  um  •Kalium  :  Isomo  rphismuc 
mit  Kaliumthalliumehlorid  7. 

Chloriridium  (Tetrachlorilr)  :  Bild.  438. 

Chloriridium  Chlorkalium  (Iridinmka- 
liumcblorid)  :  Verb,  gegen  ein  Ge- 
menge von  Koblenoxyd  uud  Kohlen- 
sKure  336. 

Chlorit  :  Anal.  1886. 

Cbloritgneifi  :  York.  1924. 

Chlorito'idschiei'er  :  Anal.    1926. 

Chlurkalium  :  MischkryataUe  mit  Chlor» 
oatrinra  4;  DoppaUalc  mit  Chlor- 
ammonium 5 ;  VolumAnderung  der 
Lösung  beim  Mischen  54  ff,;  Uole- 
kularrolum  der  Lösoog  56  ff.;  Ver- 
hKltniO  der  Lösl.  xnm  Molekalar- 
volum  68  f. ;  Contraction  87 ,  91; 
Lösl.  88  f. ;  sp.  6.  molekularer  Ivö- 
sungeu  91  ;  AusdehDaog»co6r6cient 
der  LttsuQg  92;  Bchmelzp.  und  LösL 
93;  ElasticitAt,  sp.  Q.  101;  Diffusion 
der  Löäung  106 ;  Verdrängung  d«i 
Chlors  durch  Brom  163 ;  Ueberffib* 
rung  in  oblors.  Kalium  durch  die 
Elektrolyse  221;  Vorb.  gegen  Wis- 
mutlibrumid  411;  Best  von  Chlor- 
natrium  neben  Chlorkalium  1 668 ; 
EiutlufH  auf  die  AuBHcbeid.  Tun  K&lk- 
sttccbarat  1734. 

Chlorkalium-Chlorchrom,  siehe  Chlor^ 
obrom-  Cblorkalium. 

Cblorkalium-Chlurindium  :  Isomorphis- 
mus mit  Kaliumtlialliumcblorid  7. 

Cblorkalium-Cbloriridium,  siehe  Chlor* 
iridium-Chlorkalium. 

ChlorkaliumCblorailber,  aiebe  Chlor^< 
ailber-Chlovkalium. 
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Clilork*liam-Cblorthalliuin :  laomorphis- 

j&us  mit  Kaliumindiumohlorid  7. 
lork&Uum-Chlorzink    :   Darst.,    Anw. 

tsar  Atomgewichtsbost.  von  Zink  41. 
lorkalk  :  Coost.    3S1  bU  283;    tech- 

,  iiiscb«    Darst.    1 696    1'. ;     Auw.    und 

,^17^    Lu    der  Bleicherei  tou  Baum- 

,voUo  (Cellulose)   1782  f. 
lorkiASdU.  Calcium,    atobo   Cbloro&I- 

iCi tun- kieseis.  Calcium. 
tlorknallgaa  :  Eiow.  des  Lichtes  263  f. 
lorkobalt       (Chlorür)      :     Krjatallf., 
MiflchkrysuUe    mit  Chlorammoaium, 

.mit      Cfaloramioomum    uod    Kupfer* 
Chlorid  4;  spec.  ZKhigk.eil95;  Greuz- 
TerdfinnuDg     xur    Fftlluug    d&i    col- 
lotdAleo  Schwefelantimoca  414. 
tlorkobleuoxyd  :  Bild.  325. 
lorkohleosKure-Aethylätber    :    Verb. 

gegen  Anthranil  701  (. 
ilorkofaleDfitoET  (CGI«) ;  Verdampf unga- 
k^irärmo  bei  zuoehmeadem  Molekular- 
gewicht 47 ;  Beziebuugeu  xwiacben 
^^SpAonung  und  Temperatur  dea 
Dampfes  79;  AbdorptiooBspecirum 
347. 
ilorkohl'euetofre     :     C„Cl,o,    CijCliu, 

'C,«CI,„C„Cl„.Bild,,  Zus.,  Eig,  466. 
ilorkupfer  (Chlorid)  :  Kryatallf, 
Misch kry stalle  mit  Chlorammonium 
nnd     Eisecchlorid ,     Doppelsalz    mit 

^Chloramoionium,  Mificfakrystalle  mit 
Chlorammouiaui  and  Kobaltchloriir 
4;  EiuHufs  der  DissociatioD  aaf  die 
Zkhigkoit  der  Lösung,  speo.  Zähig- 
keit 95. 
Chlorlithion  :  Bild.,  Zus.,  Eig.   282. 

RarlitliiuiQ    :   Ansdehauiigscofifficiont 
BT  Lüaiing  92. 
armagneaium  :  Verb,  gegen  Sobwe- 
dblei    895;     GrenzrordüoDung    zur 
ällung     dos    colloidalon    Scbwefel- 
utimoua    414;     Abschw&cbuug    der 
hodaneiseureactiuQ  156Ö. 
v»-onD&ngaii  (Chlorid)  :  Dampfd.  48- 
CblorauigAn  (Chlorür)  :  Mischkrystalle 
mitCblorammouiiun  3,  4  ;  speo.  Zfthig- 
keit  95. 
CUormetalle  :  Anw.  zu   Kohlenwasser- 

atofftyntheaen  600. 
j3-ChloraaphtaUn    :    Bild,   durch   Eluw. 
-vna  Thionylchlorid  auf  Queckeilber- 
dinapfatyl  '^98. 
Cbloniatriam :  Mischkrytttalle  mitC'hior- 
kAÜum  4,    mit  nntcrfichwcÜigs.   Na- 


trium,  mit  aalpetera.  Natrium ,  mit 
chlors.  Natrium ,  mit  citroueus.  Na- 
trinm  6;  Volumflndernag  der  Lüsuog 
boim  Mischou&4  ff.;  Molukularvolum 
der  Lüsuug  56  ff.;  VerbUtnifs  der 
XfOsl.  zum  Molekularvolum  58  f.; 
CoQtraction  87,  91;  Löal.  88  f.;  ap. 
Q.  89  t;  Bp.  G.  molekularer  Lö- 
sungen 90 ;  AuRdebuuDgico6föoient 
der  Lüiung  92;  Diffusion  der  LO- 
aung  106  ff.;  Leitungifähigkeit  der 
LtiBong  für  Wärme  116;  Elektrolyse 
220  f.;  UoberfÜhruDg  in  chlors.  Na- 
trium durch  die  Elektrolyse  221 ; 
üruuzvurdünnung  zur  Fttllung  des 
eolloi'dalen  Sohwefelantimons  414 ; 
Best.  uebon  Chlorkalium  1A68; 
Wirk,  auf  Bodeu  und  Päansoa  1714; 
Eiuäufs  auf  die  AusBoheid.  von  Kalk- 
saccharat  1784;  siehe  auch  Stein* 
sähe. 

Chlomickel  (Chlorür)  :  Krystallf., 
Miscfakrystajle  mitCblurammonium  4; 
spec.  Zähigkeit  95 ;  Absorptions- 
epootrura  244. 

Chlorqueckirilber  (Chlorid)  :  elektro- 
motorische Wirksamkeit  in  Zink- 
Roble-Elementen  207;  elektrisches 
LeitungsvermÜgen  216;  Verb,  gegen 
BluigUnz  (Schwcfelbtei)  394;  Verb, 
gegen  Allylen  1297;  Wirk,  auf  den 
Organismus  1486. 

Chlorobromoform  :  Qewg.  1683. 

CblorochromsKure  LüaungswArme 

168  ff. 

Chloroform  :  Verbaltnlfs  der  in  gleichen 
Zeiten  erfolgten  Volumabnahme  von 
demselben  mit  Beuxol  uud  Öchwefel* 
kubloustoff  zum  Uoleknlarvolum, 
Verdampl'uugswttrmo  bei  zunehmen- 
dem Molekulargewicht  47;  Molo- 
kularvolum  64;  Beziehungen  zwi- 
schen Spannung  und  Temperatur  dea 
Dampfes  79;  VorhältniTa  der  beiden 
sp.  W.  138;  £inw.  auf  Cbinolin 
1310;  Verb,  im  Thiorkörper  1473  f.; 
physiologische  Wirk,  des  mit  Luft 
gemischten  Damplus  1486  f.;  Prüf. 
1601;  Best  im  Blute  anftsthesirter 
Thiere  1640. 

Cblomform-ScbwefelkoblenEtoff^Gemi- 
*che  :  ap.  W.  82. 

ChloropAl  :  Anal.  1904.  * 

Chlorophyll  :  Cblurophyllliinctiou,  Be- 
ziebuugen  swiachen  der  Vurtheiluug 
der  £d  '^lospectrum  und 
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dem  Clüoropliyll  IB97  ;  lEtytUlliniieh« 

pbyll  1398^    FArbsloffta    aua    Chloro- 
pb^ll     1398    f. ;      «icbo     auch     Reib- 
cbloiophjU. 
Cbtoropbf  11,  Eieu«8,  «»he  Eateroohloro- 

Sfayli. 
oropbyllf    thJüruchLei  :    Untara^    sm 

Chloroph^llui  :  Hfiductioo  dwh  Zink- 
«taub   U9ä, 

Oblori^pbytUarhBtoff  :  Ditnt,   I39d. 

ßhlorophylltt  ;  AniJ,  1894. 

Chlorupiirpuräorhodiumclilond  :  Dsret. 
44t  f.;  ReinlgTiug,  JtrjflUllf,,  Löftl 
442^  Big  443  t;  Zns.,  Värb.  Uim 
Giabtiü,  gogon  Reductiatie>  und  Oxjr- 
dfttJanäfiaUtel  443 ,  gegen  mfihnre 
&eilg«ntiaii  443  f. ,  g«g«B  Bilbor» 
QXfd  uod   WasAär  444. 

Cbloropurptirfiorbodiambydrat  :  BUd., 
Big.  444, 

dtloropurpureor-bodiam-PliitiiichlDrid  : 
Züfl.,  BllA,  Ktg.  446. 

CbiuropurpureDrhodium-Bilicintiifltiorid: 

'  Bub.,    Eig>,     KrfBtallf,,    Vorh,    beim 

C^Hhetir     Löel.     44&;      Verb.     gQgeD 

'  SKäreü  445  f. 

Oblarn:{Dlfid    des   Zfnaii,     fllobc  Chlür^ 

CbIoroxiniTdoeHsigsfiure-A«thyl&th<jr  : 
Darst,  Big.,  Schmelsp.,  Zus.  1088; 
Verh.  beim  Kochen  mit  Wuse^ 
1038  f. 

Cblorpalladium  (Palladiumchlorid)  : 
Verb,  gegen  Acetf len,  gegen  Amylen 
836. 

Ghlorpalladinm  (PtlUdiumdichlorid^Pal- 
ladiamchlorQr)  :  Verh.  gegen  ein 
Ctomenge  von  Kohlenozyd  and  Kohlen- 
eftare,  gegen  Leuchtgas  336;  Anw. 
bei  der  Unters,  tob  Trinkwasser  anf 
Mikroorganismen  1626;  Anw.  cur 
Nachw.  Ton  Kohlenoxyd,  Verh.  gegen 
Bofawefelwasserstoff,  BohwefeLam- 
monium,  Methan,  Aethylen,  Wamer- 
Btoff,  Oson  und  Ammoniak  1655. 

Chk>rpdrozyd:  Absorptionaspectmm  347. 

ChlorpicoIinsAuren  :  Unters.  1 107  ff. 

Chlorpikrin  :  Umsetaung  mit  Beuaoly 
Eiow.  aufPheool,  auf  Naphtalin  466. 

Chlorphenole :  Linksdrehung  des  Harne« 
naoh  der  Einfuhr  1440. 

ChlorphoBphor  (Pentachlorid) :  BUdungs- 
wärme  166. 


GblorpbospboT  (THciilorid) :  Er«t»fTUiif 
76;  kriti«ohe  Temperatur  155;  M- 
duDgaw&rtna  166;  UEAavbtnog  KU 
PhDflpborwasMratoff  ^23  f ;  ZtOL 
mit^Jodphaflphoniuin  33-4. 

Chl0t:|»Utb  (PUtiocbiorid) :  Dampfd.  4fl; 
Verhn  gegen  ein  G&inBug*  Toa 
Kohläuoxjd  und  KohlonBAore,  gt^a 
LeuchlgAB  336.  gegen  BchwefelbUf 
395,  ^g^n  gasRircnlgeu  FluseplkOl^ 
"KH'^eotBt&k  497. 

Cbbrplatiti  Kaliaxn  (ChlorOr)  :  Ebir. 
auf  Aelhylsalfid  81. 

Cb1orpiirpiirQorbodium«alaQ  :  Uotfit. 
441   bU  447. 

ChlorrhodlQm  (Chiorid)  :  Verh.  g*£ia 
Pyridin  451;  Verb.  em«s  hqu^o)  mit 
ChlgrammömUM,  Darvi,  £ig  dievi 
Verb.  464  f.;  Üator».,  Zer«.  do/dl 
Wasaer,  Verh.  derselben  gegen  Se> 
s^fiCitieQ  455. 

Cb1'oiTbi;>d]Umaaimoniak  :  D»rft  Üt; 
Eig-,  Verh.  443, 

ChlöTrhodiuu-Chlorammoninm  :  Dant. 
Zua.^  E]g.  mehrerär  Verbb.  4S4  f. 

CblorrabidLum  :  Dampfd*  4g, 

ObJoT«ILare  :  Alfinitftttiwirk.  gegan  H«- 
thyL-  und  AotbyUcetat;  Lflftl  (tr 
Cftlciumoialai  31  ;  Beet.  iiB  chlort 
Alkali  ibSO;  Nftchw.  l5S2;  Nachir. 
Ton  SalpetersAore  neb«n  Qüontare 
1640  f.;  Anw.  sur  Zarvtttnuw  tob 
Letcbeatheilen  16S9;  Verii.  m  der 
Bleicher«!  (gegen  OeUaloM)  ITAL 

Chlorsäuren  :  Contt  380. 

Chlorsamariam  (Chlorig  :  Zm.,  Kij- 
stallisation  861. 

Chlorsamarium-Chlorpfaitin :  Zok,  Kiy- 
stallf.,  Farbe  86^ 

Chlors.  Alkali  :  R«daotion  bebttfr 
quantitativer  Best  der  CUorslars 
1630. 

Chlors.  Kalium  :  MolekularrohuB  dar 
Lösung  67  f.;  sp.  O.  m«l«kidai«^ 
Lösungen,  Contraotion  91 ;  Bohinilip  i 
Lasl  98 ;  Anw.  aur  OzydatftM 
des    Pbosphortrichlorida  834;    Teth. 

Segen  Bleiaebwamm  890;  li^ 
es  durch  Einw.  auf  die  koehsudi 
Salpeters.  Lösung  sine*  MaagiMilsM 
entstehenden  Nledenehlagee  IM9; 
Vertheilung  im  OrganiHnn»  im  V^ 
giftttngsfaUe  1488;  Aair.  ndp  Bth 
CteUoBg  eiBfls  SprangetoffM  1901b- 
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Ffttrium  :  MtfwbkryBtflllo  mit 
borMurem  Natrium,  mit  (.'bloruatrium 
6;  MotekaUrroInm  iIorLöflnng  67  f.; 
Pyro«lektrieitÄt  199. 

Chlors.  Salze  :  Bild,  durch  d«n  elek- 
trischen Strom,  Eiuw.  des  Stromes 
?2l   f. 

Chlorschwefcl :  Bildang  und  Zereetzuog 
157. 

ChlorsehwefelKiim  :  BÜd. ,  Zers.  401; 
BildangawKrme  402. 

ChloraUhor  :  Verh.  gegoa  die  Bromido 
TOD  Lithium,  Natrium,  Kalium,  Mag- 
nesium, Calcium,  Stroutium,  Baryum, 
Ziok,  Cadroium,  gegen  .lodnatrinm, 
gc^en  Jodkalinm  13;  Dampfd.  48; 
MdOBgiiwllrroe  159;  Bildung« nänne 
bei  der  Doppelaereetzung  162;  Ver- 
drUngung  deft  Chlons  durch  Brom 
I6S;  Modificatiooen  :  ultraviolott- 
empfindliche« ,  violott-empßadliches 
2&8;  Verh.  gegen  Schwefelblei  B96; 
L5sIichkcit8Co6fticienten  in  Am- 
moniakliiguDgon  1532;  Elinvr.  von 
Ammoniaklösaog  auf  Mischungen 
mit  Bromeilber  1588;  Cmwaudl.  in 
Bromsilher  lö82;  mikroskopische 
Nachw.  von  Cyansilbor  neben  Chior- 
tiiber   1696. 

Chlonilbor-Chlorkalium  BildnngH- 

w&me  161. 

Chlorsilber-Chlomatriuni  :  Anw.  des 
diiroh  den  elcktri9oheu  Strom  ent- 
bnndenen  Chlorft  zx^r  AufHchliefnung 
To«  Mineralieu  1677. 

ChloTsilicinm  (Tetrachlorid)  ;  Verh. 
beim  Krhitzen  mit  Phenolen  1299. 

Chlontronti&n  :  Bild.j  Eig.  382. 

Chlorstrontium  :  KrysUllf.  5;  sp.  Q. 
51 ;  spec.  Ztthigkeit  95;  Regencrirung 
1683;  Gewg.  1695;  Umsetzung  mit 
C'alciumowbonat  bei  Gegenwart  von 
Kobleus&are  1696;  £inäarit  anf  die 
AnancfaeiduDg  vou  Kaikäaocharat  1 754. 

OHonalfon säure  :  Bild,  aus  Pyrosul- 
fiuylohlond ,  Eig.  295 ;  Verb,  bei 
höherer  Temperatur,  Dampfd.,  Zers. 
«96  f. 

Chlorth&llium-Kalium  :  laomorphismns 
mit  Kaliamindiiunchlorid  7. 

Chlorüre  :  Elektrolyse  mit  Kohlen- 
elektroden 224. 

Chlorvanadium  :  eloktrolytisefaes  V«rh. 
233. 

Jabr«ab«r.  t.  Olism.  u.  ».  w.  täi  1888. 


C'hlorwasser  :  Apparat  Tur  möglichst 
gemoblosen  Darst    1659. 

Chlorwasserstoff  :  AfKaiUltswirk.  gegen 
Methyl'  und  Aothylacetat ,  Lösl. 
rar  Calciumoxalat  21;  VerhftltniGi 
der  beiden  ap.  W.  137  ;  Noutralisa- 
tionswOrmo  durch  Cadmiumoxyd  150. 

Chlorwasserstoff-Gotdohlorid  :  Lötfungs* 
wärme,  KrystallwassergehaJt  147 ; 
Zus.,  Verh.  gegen  kohlens.  Silber 
425. 

ChlorwBSserstoffsäure  :  DifTuston  der 
Löflüiig  106  ff.;  ElektrolysQ  mit 
Kohlenelektrodeu  234;  Färbuug  der 
rohen  280 ;  Grenz vordünnang  zur 
Fällnng  des  collo'i'dalen  Schwofel- 
autimont  414;  Best,  neben  Schwefol- 
wasserstoff  1527  f.;  Best,  in  achwe- 
felwaBserstoffhaltiger  Lösung  1530  f. ; 
Bosl  neben  Cyan-,  Perrocyan-  und 
Rhodanwasflerstoffsäure  1531  f.; 
Nachw.  1533;  gelbe  Farbe  der  käuf- 
lichen, hervorgerufen  durch  Au- 
weaonbeit  von  Eisen  in  derselben 
1553;  Nachw.  im  Mageninhalte  1593; 
Verh.  gegen  Metbylviolett,  Oablia, 
üeliantbin,  FuohBiu,  Cyanin  und 
WoiufarbBtoff,  gegen  phonolhaltigea 
Kioühol£  1593,  gegen  MethyWiolett 
und  Weinfarbtftoff  bei  Gegenwart 
von  Pepton  1594  ;  Einw,  auf  Stärke 
1622;  Reinigung  der  rohen  bei  der 
Chlurlabrikation  1683;  Bild,  hei  der 
Verarbeitung  des  Kainit»  1697. 

Chlorwaaserstoffsäuro-Aoetimidoäthyl- 
flther :  Zqs  ,  Darst.,  Blig.,  Zer».  beim 
Erhitxen  480. 

Chlorwasserstoffsäure  -  Aethoxycincbo- 
oinsänro-Platiuchlorid  :  Eig. ,  Zus. 
1213. 

Chlorwasserstoffsäure- Aethylen-o- 
amidopbenol-o-oxybenzofisäure  :  Zna., 
Eig.  6B0;     Verh.  gegen  Eisouchlorid 
880   f. 

ChlorwAssorstoffsäure-Aethylendi-o- 
amidophenyläther:  Eig.,  ScliroelKp.878. 

ChlorwaHserstoffsäure-Aethylendi-p- 
amidopbenyläther:  Big.,  Schtnelzp  879. 

Chlorwasserstoffsfture  -  Aothyl-o-hydra- 
zinbydrosimmtsAure  :  Darat. ,  Zus., 
Eig.,  Bchmelap.,  Verb,  beim  Erhitaen 
818. 

ChlorwftAüe  rstotfsäure-  Anil  u  vito  nin  - 
sftnrePlatinohlorid  :  Bild.  1219. 
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Cblorwtt8»er8toff»aure-Bon«imidoälliyl- 

&ther   :  Eig-,     Zers.    beim    Erhitzen, 

Schmolzp.  48  t. 
CUorwuseratofTfitt  ure-^- Ue  a  £Ocb  iool  in- 

OArbonstture-FIatio Chlorid  :  Zus.,  Eig. 

1S11. 
ChlorwaBserstoffbJluro-BeiizyUmido- 

be&KoQft&are  :  Schmelzp.  1322. 
CUorwasMrfltoffsUure-BeDxyUmido- 

beoxoeflilare-  Platinohlorid  Zus. , 

Bobmelsp.  1322. 
CUorwassersiofisäureBatylen  (tertiäres 

Butyleachlorbydrst)  :  Darst  517. 
ChlorwasaerBtoffBftareCAprinimidoäthen 

Eig.  481. 
CblorwAaaerstofiBlliire-Chiualdiiisäure 

Zus.,  Eig.   1825. 
Chi  orw  AfliiQ  ratoflfBttu  re  -  China  1  dius&ure- 

PUtinchlorid  :  Ziu.,  Eig.  1S25. 
Chlorwafuierstoflsäure-Chinoiiuamido- 

essigB&uro-AetbytUthor   (Chlorwasser- 

stotTrtliure-ChinolinglycocoUäther) 

Vorb.  gegen  Natrouhydrat  1311. 
ChlorvaaeierstofffiAare-CbiDoliamünooar- 

boQSäure -Platin Chlorid    :    Zus.,    Kry- 

stallf.  1212. 
ChlorwasHerstofTsAuro-m-p-Diamido- 

ummtsAure  :  Darst,  Eig.   Il75. 
CblorwaMerstofiToJlure-in-Dipyridyldi- 

carbonsäure  :  Zus.,  Darst,  Eig.,  Kry- 

Btallf.  747. 
ChlonvaftserstofTsllure-m-Dtpyridyldi- 

cmrbüusäure-riatiuchorid  :    Zus.  747; 

Eig.  748. 
ChlorwasBeratoffstture-Formimidoäther  : 

Unter«.  478  bis  480. 
Ch]orwai{8oriitofrHJl.ure  -  Formimidafitbyl- 

ftther  :  Darst,  Zns^  Eig.  478. 
ChlorwafiserstoffBäure-Forinimido- 

fithylenäther  :  Darst,  Zus.,  Eig.  480. 
ChlorwasseratoSsäure-Forminiidoainyl- 

fttber  :  Darst.,  Eig.  478. 
ChlorwasseratoffiaAure-Formimidoben' 

aylÄthor  :  Darst,  Eig,  478. 

Cblorwasse  rstoffslLure  •  Fo  rmi  ni  i  do'iso  bu- 

tyUther  :  Darst,  Eig.  478. 
Chlorwasserstofffittaro-Formi  m  id  0  m  e- 

thyl&ther  :  Darst,  Zus.,  Eig.  478. 
Chlorwasserstoffslure-Fonnimidopro- 

pyUther  :  Darat,  Eig.  478 
dUorwasBentoffaftare-Qlyoooollftthcr 

Darst,  Eig.,  Schmelap.,  Verb,  gegen 

salpetrigs.      Natrinm      1039;      Verb. 

gegen  Siiberoxyd,   Verb,   dar  wÄBae- 

rigen  Lötung  bmm  Etndaaipfen  1040. 


ChlorwaMeratofljB&are  -  Hexahydropioo? 

linsAurD  :  Zus.,  Eig.  1109. 
UhlorwaasentoQsÜure  -  Hexahydropico- 

UnsAtire -Platinohlorid    :    Zus. ,     Eig. 

U09. 
Chlorwaasorstoffsftu  ro -o-Hy  drazinxim  mt- 

s&uro  :  Darst,  Zu».,  Eig.,  8chmekp.| 

Verb,  beim  Erhitzeu  797. 
Chlorwassorstoffsaure-Menthen  Ucn- 

sotxung  mit  Silberaoetat,  Darat  697^ 
ChlorwaaseratoOfsAure  -  Methyl&tfaylaaü' 

doesaigsllure  :  KrysUUf.  1089. 
Chlorwasserstoff fl&ure  -  Methylcumasoo* 

sUore  :  Eig.  1209. 
Cblorwasserstoffgfiuro  -  Methyloumaion- 

sHure-PUtincblorid  :  Zus.  Eig.   1209. 
ChlorwaaserstoffB&ura  -  p  -  Monoamido- 

phenylmUchsäare  :  Zus.,  Eig.   U98. 
ChlorwasserstoffsAure  •  Mouoamidopro- 

peaylbeaaoAsiare    :    Zoa.   1207;  Eig. 

180B. 
ChlorwaBMntoffsXure  •  a-  m-Monoamido- 

salicylsiare  ;  Darst.,  Eig.  906;  Veth. 

beim     Erhitxeo     mit    BeDCÖylcblorid! 

907. 
CfalorwasserstofTsAnre  -  m  -  Ifonobrom* 

m  -  amidobeozofta&ure    :    Zus. ,    Eig. 

1129. 
Chlor  wagseratoÜ'sänre  -Honobromftmido- 

naphulin  :  Eig.,  Verb.  60&. 
Chlor  Wassers  toffs&ure  -  o  -  Moncohlor*  m* 

unidobensodslore  ;  Zus.,    Etg.  1132. 
ChlorwasserstoiTa&aro  -  Phenyloxyaoct- 

imidollther  :  Darst.,  Eig.,  &ohmeUii>, 

Verb,  gegen  Waaser  87]  ;  V«rh.  bfiiin 

Erhitzeu,  gegen    Kali,    gegen    alko- 
holisches Ammoniak  873. 
Cblorwasserstoffafturo  -a*Pfaeaylpyri- 

dindicarbonsSure  :  Zus.,  Eig.   1338. 
Chlorwasserstoffs&are  -  j9-Pheuy  Ipyridin- 

dicarboasKore  :  Zus.  1327. 
CblorwasserstoffsAure  -«-PhenylpyzidiD- 

dicarbrinsAure-Platincblorid  Zus., 

Eig.  1328. 
Cblorwasserstoffiiänre  -  j^'PfaeuylpyTidia- 

dicarbonsfture  •  Flatinchlorid    :     Zon- 

1327. 
CborwasBerstoffsäure-PiperidinsJlure 

Zus.,  Eig.  1330. 
Chlorwasserstoffstture    •  Piperiditisiaiv 

PiatiDchlorid  :  Zus.,  Eig.    1330, 

CblorwasserstofTBäure-Fropionimidd- 
athylttcher  :  Zus.,    Eig.,    Zers.    beim 
Erhitaen  480. 
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CfalorwuserstofTsKure-Sucoinimido- 
KthylAtber  :  Darst,  Zae.,  Eif^.,  Verh. 
geo  Wa»eer  mid  A.mmontAk  481. 

orwaueratoffB&ure  -  Terebenthen 
rat.    iweier    Isomeren    596 ;    Eig., 
8i«dep.,  optisches  Verh.,  tp.  G.,  Verh. 

9gtn    Alkohol  ifioheB     Kali,     gegen 

IblorwasBerstoflgas  596  f. 

orwasseretoffBäure  -Tetrabydromono- 
chlorpicoIioB&ure  :  Zas.,  £Üg.   1108. 
lorwasaerstoffB&are-TetratnBthylfttby' 
len  :  Bild.,  Siodop.  848. 

orvaMentoßs.  Abrotio-Ptatinohlorid: 
Zna..  Eig.   1356, 

lorwasseratofffl.      Acetoxim  Zus., 

D&rst,  Eig.,  Schmolsp.,  Verh.  634. 

orwassentofiB.    AcridiQOOtobydrÜ.r  : 

g.  »84. 

orwAsserstofTs.       Aetbylbiguanid 
Eig.  488. 

orwasserBtoffs.  Äetbylbigaauid-Gold- 
chlorid  :  Vaters.  488. 

orwaaserstoffs.     Aethylbiguanid-Pla- 

acblorid  :  Unters.  488. 
lorwasBorstoffs.     Aetbylchinazol-PU- 
tiucblorid  ;  Zus.,  Eig.  806. 

orwasserstofljs.    Aethylendtobiuoll   : 
Darrt.,  Zus.,  Eig.  1811. 

orwasseratoffs.       Äetbylendiohinoll- 
PliikiDcblorid  :  Zus.   1311. 

OTwasiterstoffs.  Aethylhydrozylamin : 
Eig.  972. 
Chlorwaaserstoffs.      Aethylpiperidin 
£iia.i    Wirk,     auf    den    OrgaotHmus 
18S3. 
CUorwaaaeratoffs.    ^-Aetbylpyridin-Pla- 
Unchlorid  :  KrysUUf.   1350. 

lonvasserstoffs.  y-Aethylpyridin-Qold- 
chlorid  :  Zus.,  Eig.  670. 

lorwasserstoffs.    y-Aethylpyridin-PU- 
tittohlorid  :  Zus.,  Eig.  670. 

lorwasserstofffl.  AlIyUrnin-PlatiDohlo- 
rtr  :  Eig.  640. 

Amidoimidoroetban- 
494;    Oxydation 


Chlorwasserstoffs 
athylensulfid   :  Eig 
494  f. 

Chi  orw  asae  rsto  ffs 
glycooyamin  : 
OTwaiserstoffs 


(iloTwai 
At*'I"* 
Panlä 
ilorwa 


AmidophoDyloeiuB- 

Zus-,  Eig.  486. 
Anilin  :  Lösl.  in 
695 ;  Verh.  gegen  Aldehyd, 
Panldebyd,  AoeUl,  Aldol  1333. 
lorwasserstoffs.  Aio-(Ben«ol-Theny- 
lendiamin-BenKol]  :  Zus.,  Darst.,  Eig. 
763. 


Chlorwasserstoffs.     Azo-(BenEol-Pbeny* 

lendiamin-BeDzol)-Platinohlorid  : 

Darat,  Eig.  763. 
Chlorwasserstoffs.  A£0-(Dibon]soI-Ph6ny- 

lendiamin),     einfach  -  saures    :    Zust, 

Üanit.  765  ;    Eig.   765   f. 
Chlorwaiwpr Stoffs.  Azo-(DibenBol-PheDy- 

lendiamin),    sweifacb-aaurea    :    Zus., 

Darst,  Eig.  765. 
CUlorwassenitoffs.  A£o-(Dibeuzol-Pheny- 

lendiARiin)-PUtiDohlorid  Darst., 

Zus.,  Eig.  766. 
Chlorwasserstoffs.     p-Azooxyaniliu-Pla- 

tincbiorid  :  Eig.  775. 
Chlorwasserstoffs.    Bensaldoxiin  :    Zus., 

Eig.  972. 
Chlorwasserstoffs.  Benzdiacotoualk&min: 

Darst.,  Zus.,  Eig.  651. 
Chlorwasserstoffs.     Ban2eDyi-a>ainido-/9- 

naphtol-Platincblohd    :    Darst,    Eig. 

905. 
Chlorwasserstoffs.  Beoxidin  :  Bild.  463. 
Chlorwasserstoffs.    Beu&olsulfo-o-amido- 

anilid  :   Zus.,   Eig.   1247. 
Chlorwasserstoffs.  B«[izylhydroxylAmin : 

Darst,    Eig.  633;    Verh.  gegen  Jod- 
wasserstoffsäure 634. 
Chlorwasserstoffs.  Caffein  :    Zus.,  Eig., 

Zers.    1334. 
Chlorwasserstoffs.    Caffe^n-Goldohlorid  : 

ZuB,,  Eig.   1334, 
Chlorwasserstoffs.  CaffeiU'Platlucblorid : 

Zus.,  Eig.  1334. 
Chlorwasserstoffs.  C&mpboroxim  :    Zus. 

630;    Darst.  630  f.;    Eig.  631. 
Chlorwasserstoffs.  Chiniu-Beuaylchlorid- 

Platinchlorid    :    Zus.    cwoier    Verbb. 

1348. 
Chlorwasserstoffs.  Cbinoliu  :  Verb,  beim 

Erhitzen  mit  Ziukchlorid  1322. 
Chlorwasserstoffs.    Cbinoliu-Chlonsink  : 

Zus.,   Eig.,    Anw.    zur  Eotndarst.  dos 

Cbinolins  1325. 
Chlorwasserstoffs.CoUidiudicarbous&ure  - 

MethyUtber  :  Zus.,    Big.,    Bchmelsp. 

1069. 
Chlorwasfierstoffs.CollldiodicarbonsHnre- 

MetbyUther-Goldcblorid  ;  Zus.,  Big., 

Scbmelsp.   1069. 
Chlorwasserstoffs.  CoUidindicarbonstture- 

&Iethyläther-PIatinohlorid      :       Zus., 

Eig.,  Schmelzp.   1069. 
Chlorwasserstoff!«.  Cryptidin  :  Eig.  710. 
Chlorwasserstoffs.        Cryptidin  -  Platin- 

ohlorid  :  Eig.  710. 
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ChlorwauorstoiCs.  nUootylpseudomor- 
pLiu-PUtiocblorid  :  Zu«  ,    Elg.  1347. 

Chlor  WÄJUBorstoff«.  DiäthyUUyUtnin- 
PUtiacblorid  :  £ig.  688. 

ChlorwAuerstoffs.  DiAtliylalljrUmiu- 
PUtinchlorflr  :  Eig. ,   ScbmeUp.  640. 

düorwasMratoff».  Diäthylamin :  Eig.  480- 

Chlorwaarertttotfü.     UiAthyl&niliuazyliii- 

PlatiDchlorid  :  Zu«.,    Eig.,    Krystallf. 

764. 
Cblorwasaerfttoffs.    Diflthyll'onnamidin  : 

Eig.  480. 
Chlorwufleratoffs.     DiHthylformantidln- 

PlAtiDoblorid  ;  Irüg.,    Scbin«lzp.  480. 
Chlorwassontoffk.     Diithyl-p-phenylen- 

diamin-PlAtincfalorid    ;    D«nt,    Eig., 

Krystallf.  757. 
ChlorwftPHerstoffH.       DiAthyl-o-toluidin- 

PUtinchlorid  :   Eig.   708. 
CblorwAnsäratoffs.     Diflfnidodipheny1«D- 

ketonoxyd-PlAtinchlorid :  Bild,  zweier 

Terbb.,  Zun.,  Eig.  dersolbeu  985. 
Clilorwassenitolfs.  Diamidoguajacol- 

Zinnchlorür  :  Darst.,  Eig.  916. 
ChlorwaSBentoffs.      Diatnidoresorcin 

Darst.,  £ig-t   Vorfa.  gogeu  Atnmouiak 

und  Luft  918. 
ChlorwafifieMtofrf).  Dianilido-toluchlnon- 

aniUd-Platiuchlorid  :  Zus.,  Eig.  1001. 
Chlorwa8f>t)rBtüS*tt.       Dibenzylbydroxyl* 

amin  :  Darst.,  Eig.  638. 
ChlorwaMontofffi.       Dibroto-o-anistdin : 

Eig.  891. 
CblorwaMerstofffl.  Dibrom-o-pboDotIdin: 

Eig.  891. 
CblorwAfMorfttofTs.        IMbromtfltrahydro- 

ehinoliD  :  ZuB.,  Scfamelxp.   1322. 
Chlorwafiserstoffii.        Dibromtetrabydro- 

chinoliü-Ptatiucblorid :  Zus.,  Eig.  1322. 
CblorwaaserstofTn.  Dicarboxybtbylamid- 

atnarin  :  Eig.  738. 
Cblorwassoratoffß.  DicarboxyRthylaraid- 

amArio-Piatiucblorid  :  Eig.  738. 
Cblorwaaserstüfffi.  Dijod-p-amidopheuol: 

Eig.,  Scbmolep.,    Verb,  gegou  Chlor- 
kalk 1006. 
CfalorwaMdratoffs.  DimethylaniUuasyllo- 

Platinchlorid  :  Zus.,  Eig.  754. 
CfalorwaifleratuffB.     Dimethylauilin-Pla- 

tinchlorid  :  Zus.,  Eig.  708. 
Chlorwaueratoßs.  Dirne  thyl  form  am  idio  : 

Eig.  479  f. 
CUorwaawrstoffs.  Dimethyliormamidia- 

Platiuchlond  :  Zus.,  Eig.  480. 


CblonrauerBtoffb.       Dno«tbyl-m-iDcnio- 

cbloranilio  :  Eig.  709. 
CblorwAtuor.itotfn.        Uiniothylni-moiio 

obloraniliu  Platiiicblorid  :  Eig.  TOC* 
CblorwafiBerBtoff;*.       Dtmotbylpbenylea- 

safraoln  :  Eig.  722 
CliIurwa.<i»tflrBtoffH.       Dimethylpbenylos- 

Bafrauiu-PIatinchlurid  :  Zu4.  723. 
Chlorwasaerstoff».   Diniethylpbenylpho»- 

phiD(Dixnetbylpbouylpbufii>hiDdichk)r- 

hydrat)  :  Darst.   1306. 
Chlorwasserstoffs.      DimMhylsacctnlni- 

diu  :  Bild.,  Zun.,  ScboieUp.  481 
Cblorwaflseratofls.    Dimotbyl-p-toluidiu- 

PUtiuchlorid  :   Darst.,  Eig.  693. 
Chlorwaasersloffs.  Dimethylxylidin-Pla- 

ÜDcblorid  :  Eig.  709. 
Chlont-asserstoffa.     DimlrodÜlthylaaiUxi- 

Plalinchlorid  :  Eig.  761. 
ChlorwaaBor8toffs.Dipbeny1-in-pheny]a&- 

diamio  :  Darst,  Eig.  9'20. 
CblorwaMerstolTs.  Dipbeiiyl-p-phexiyleu- 

diamio  :  Uarst.,  Kig.  921. 
Chlorwaasenitoffft.        Diptporylt«traaou- 

PUliucblorid  :  Zus.,  Eig.,  Zera.  814. 

ChlorwanHerutoff».    Dipropioaylmorpbin- 

Platiuchlorid  :  Eig    1344:   Zus.    1.^45. 
Chlorwasserstoffs.       Dipropylallylamio- 

Platiuchlorid  :  Eig.,  Kryat&llf',  V«rh. 

beim  Koobexi  der  wUsterigeu  LÖauug 

639. 
Chlorwasserstoffs.       Dipropylallylaimii- 

Platiachlorür:  DaraL,  Eig.,  SehmeJapL 

689. 
Chlorwasserstoffs .        Dipyridia  •  Platin- 

Chlorid  :  Zur.  677  ;    Eig.  676. 
Chlorwasserstoffs.    y-Dipyridyl    :    Zua, 

Eig-,  KrysUllf.,  Verb,  gegoa  Metall- 

oblurid«  674. 
Chlorwaascrstoffi.       y-Dipyridyl-PUtin- 

oblorid  :  Zus.,  Eig.  674. 
Chlorwasserstoffs.     ro-Dipyridjrl-PUtSn- 

Chlorid  :  Zui.,  Eig.  748. 
Chlorwasserstoffs.      y-Dipyridyl'Queck- 

ailburcblorid  :    Darst.    673    f. ;    Zu«., 

Eig.,  Kryatallf.  674. 
Chlorwasserstoffs.  FUveool :  Eig.  731  t 
Chlorwadiseratoffs.  Furfaraldoxim  :  Big. 

968. 
CblorwasHerstoffs.    GelMCoIn    :     Darst^ 

Zus.,  Eig.  13&4. 
Cblorwaasorstoffs.  QolMmin-OoldcMorid: 

Zna.,  Eig.  13&4. 
Chlorwasserstoffs.  Qeiaomin- Platin- 

Chlorid  :  Zus.,  Eig.  13&4. 
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Chlorwtuseratoffa.  UexAhydro-m-dipyri- 

dyl-IMatinchlorid  :  Zun,,  Eig.  749. 
ChloTWftsserätoffs.       o-Uydrasiaaaisol   : 

Zus.,  Eig.  802. 
ChlorwaMurHtofli».  Hydrasolueiizul  :  Um- 
wand!, iu  »&]xa.  Benaidin  462. 
Chlorwasserstoffs.   Uydro-o-inethylcbin- 

aldia  PlaÜDchlorid   :    Zun.,  Eig.  1324. 
ChlorwanRurstoffi.    äydrcmicotin-PlatiD- 

Chlorid  :  Zas..  Eig.   1838. 
Chlorwasaerstoffn.  Hydrotropidio  :  Zus., 

£ig.  1339. 
Chlorwasserstoff».  Hydrotropidin-PUtiD- 

cblorid  :  Zu»..  Eig.   1339. 
Chlorwauerstofft.  Hydroxaltyltotra- 

tttbyldia  min -Platte  oh  lorid  :  Zus.,  Eig. 

641. 
ChlorwasMrstoffs.      Uobutylbignanid 

Zus.,  Darst,  Eig.,  Schmoixp.  490. 
Cfalorwasserfttoffs.         Isobutylbiguanid- 

kupfer  :    Darat.    488  f. ;    Zus. ,    Eig,, 

Lö«l.,  Keactionen  489. 
Chlorwasserstoffs.  Isobutylbigiianid- 

Platiochlorid  :  Eig.  490. 
CUorwaswrstoffs.  IsDnicotin-Platin- 

ohiorid  :  Zus.,  Eig.  676. 

Chlorwasserstoffi).       IsonicotiD  •  Queck* 

aitberchorid  :   Zus.,    Eig.,  Krystallf. 

676. 
ChlorwaHserHtofffi.    m   MethTlcbinaldiD- 

Platincblorid  :  Zu8.,  Eig."  1324. 
Chlorwafisorstoffs.        o-Metbylcbiualdin- 

Platincblorid  :  Zus.,  Eig.  1324. 
CblorwaKserstofffi.       p-Mothylcfatnaldin- 

Platincblorid  :  Zus.,  Eig.    1324. 
CblorwaKSorätofffl.Metbylcbiaoliu-PIatin- 

Chlorid    :     Bild.     732;     Zun.,    Eig., 

Schmoixp.  1223. 
Chlorwasserbtoffs.     Mothyluudiübluon    : 

Schmelz p  ,  CbloroplAtiaat   1311. 
ChlonraBaer  Stoffs.     Mothylhydrocbinal- 

diQ-Platincblürid  :  Zus.«  Eig.   1324. 
ChlurwasserHtoffs.  Melbylbydrozylamiu : 

Eig.,  ßchroelzp.  972. 
ChlorwaMerstoff».        Methyltotrahydro- 

oUnolin- Platin  Chlorid    :    Zus.,     Eig., 

SobmeUp.  1321. 
Cblorwassarstoffs.    MouuAtbylullylamin- 

PUtincblorid   :  Schmelzp.  B3H. 
Chlorwassorstüffs,    Mono&thylaUylamin- 

PtatiuchloriU  :  Eig.,    Sobmelzp.  639. 
ChlorwaHti«r8toffs.      Munottthylanbydro- 

bflZUBdiamidobenzol  :  Zua.,    Eig.  726. 
Cfalorwasaentoffs.     Monoäthylanhydru- 


bonadiamidobeuaol  -  Platinehlorid    : 

Zus.,  Eig.  726 
Cblorwasfierstoffs.     Monoamidoazo-p-to- 

luol  :  Darst .  Eig.  787. 
OhlürwaniartttoffM.  m-Mouoamidobeuaal'- 

doxim-Pl&tiuchlorid  :  Zus.,  Eig.  973. 
Chlorwasserstoffs.    p-Monoamidobeuzol- 

Asoamido-a-naphtaliD-Platinchlorid   : 

Zus.,  Eig.  779. 
Chlorwasserstoffs.    p>MoQoainidobeniol- 

Asoamido-m-Xylol,  zweifach-sanre«  : 

Zus.,  Eig.,  Verh.  gegen  Platincblorid 

779. 
Chlorwasserstoffs.  m-Monoatnidobemo)- 

mouoHulfoiSuroamid     :     Zus. ,     Eig., 

äcfamelsp.  1241. 
Chlorwassenitoffs.      p-MoDoamidochino- 

iin  :  Zus.,  Eig.   13IÖ. 
ChlorwasHerstoff«.      p-Monoaroidocbino- 

liu-Plfltinchlorid  :  Zus.,  Eig.  1315. 
Chlorwai^serstoffs.     Monoaraido  -m-iso- 

cymol-Platiuchlorid  :  Darst.,  Eig.  712. 
Chlorwapserstoffp.       Monoamidomelhyl- 

antbracendihydrfir   :    Bild.,    Eig.    der 

Base  753. 
CblorwasserstofliB.      Monoatnidomethyl- 

antbranol    :    Darst-    1009    f.;     Zus., 

Verb,  gegen  Wasser  1010. 
Chlorwasserstoffs.     liIoaoAniidooxyoAm- 

pher  :  Zus.,  Eig.,  Schmolzp.    1000. 
Chlorwasserstoffs.     MouüsmJdoozycam- 

pher-Platinchlorid  :  Zns.  1000. 

Chlorwu.oserstoffa.   p-MoüDamidophoDyl- 

alauiii  :  Zus.,  Eig.   119Ö. 
Chlorwasserstoffs.    p-Monoaiuidopfaenyl- 

alanin-Platinchlord  :  Zus.,  Eig   1196. 
Chlorwasserstoffs.    p-Muuoaoiidophoayl- 

amphimtnl -Platincblorid :  Darst.,  Eig. 

820. 
Chlorwassenitoffs.  Monoamidoresorcin  : 

Darat.,  Eig.  79l. 
Cblcrwasserstoffs.  o-Moaoamidotolnul-p- 

oiüuosulfoslLureamid     :     Zus. ,      Eig. , 

Schraekp.  1244. 
Chlorwas,<iQrstoffa.  p-Monoamidotoluol-o- 

mouosulfosAureamid  :  Zus.,  Eig.  1243. 
Chlor waaseratoffs.    Monoamidoxyleuol  : 

Darst,,  Eig.  922. 
ChlorwasBorstüffs.      Monobenzylamariu- 

Platincblorid  :  Eig.,  Ziu.  740. 
Chlorwasserstoffs.  Monobrom-o-amsidin: 

Eig.  890. 
Chlorwaaserstoffs.  ftloiiobrom-p-amsidizii 

Eig  892. 
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Zun-,  Zorn  lä37. 
CblorwAäserstoffgH  HoDf^brom-o-plieDeti- 

din  :  Eig.  B90, 
ChlorwasBflnitoff««  MoDObrom-p-pheaatl- 

dia  :  Etg.  S92- 
Cblorwua6ntoff&,  Monochbr-ß-PicoHo  : 

Zas.,  Eig.  1106. 
ChlorwAflsorttoära.  MonochlDr-ci-PiaotiD- 

PUtiQchiorid  :  Zus.,  Etg.   U07- 
CblorwASfieri^toffd.      O-Monoiiitrpuulii]  : 

BU4.^  Zus.,  Ze;s^  1246. 
Chlorwjiä&erstofra.     p-  MoDODitrobenzol« 

AK04Midö-a-napbtali£i    :   D&ni ,  Eig. 

778. 
ChlorwAflssrHtoffR.     p  ^MouoDJtrobecisol' 

Aj&oamido-a'iuphtAliii-PlatiachJoiid  % 

Zae-,  Dint.,  Eig.  778. 
QhlarwafserBtoSB.      p  -  Moutioitrobe  nsol- 

AKoamido-j^uftplitaliD-Plattiicblorid   : 

DA»t,  Zus.  77@;  Eig.  77&. 
ChlorvraSügirstoflrB.     p  -  MonomtroboDsol- 

Azoamida  -  m  -Xylol  -  PUlinchlorid     : 

Zus,  777^  E15,  77S. 
ÖilorwafisB ntoffB.    p-Moao aitroobkicitia' 

PUdDcblorld  :  Zus,  £tg.  1BI5, 
Chlorwftasoratoffs.     p-MoiiouitmdiÄthyl- 

Kailia-FUtmohlorid  iDarat.,  Krystullf. 

759. 
Chlo  rw  üLiflerBtofffl .     Mououitxoox  jcb  ino* 

lin-Platincldorid    :     Zus. ,    Krjat&Ilf. 

1349. 
ChJorwABflerBtoffs.    p  -  MouotiitropbeDyl- 

alanin  :  Zus.,  Eig.  1195. 
ChlorwasAerstoffs.  MononitroBodimethyl- 

m-monocbloranilin  :  Eig.  709. 
OblorwäBserstoffs.  MononitroBodimethyl- 

m-pbenetidin  :  Eig.  709. 
GhlorwasBerstoffB.     ^-NaphtoobinoUn    : 

Zus.,  Eig.   1327. 
ChlorwasBeretoffs.  ^-Nftphtoohinolin-Pl«- 

tincblorid  :  Zus.,  Eig.  1827. 
CblorwaBBentoffa.  ^-Napbtylbensglyco- 

cyamin  :  Eig.  486. 
ChlorwasBerstoffs.    Nenrin  :    Eig.  1445. 
ChlorwaBserstoffiB.    Nenricjodid    :     Eig. 

1445. 
Chlonraaseratoffs.  Neiirin-Platitioblorid : 

Eig.  1445. 
ChlorwaBBerstoffa.    OzailjIdlKtbylamiQ- 

Platincblorid  :  Zne.,  Eig.  642. 
Chlorwasaentoffs.  Ozamidin  :  Zus.,  Eig, 

481. 
Gblorwasseratoffs.  a-Ozybatyrooyamin  : 

Eig.  485. 


tincblorid  :  Zus.   I$18. 
Cblorwasiieratofl^,     OxyciJcmoIiB-PlA^ 

Chlorid  :  Zus.,  Kig.  §15. 
ChlorwasaeratoffB.  ED-OxydipbeujUals : 

Darat-,  Eig-  9 19. 
Cblorfraa&erstoffB.  p'OxydipheajlasiiLt 

Darst.,  Eig.  92L 
Cbiorwaw«rÄtoSii,  a-OxybydroAtbylebi' 

nolin  (Käirin  A)  t  Zna.,  Eig,  1317. 
CblonTasBcirBtoffip.     n  -OxybydfOfn^thfl- 

cbtuotin  (Kairm)  :    Zus,     1816:    Erg. 

1316  f.  j    KryatÄlU. ,    Wirk,    auf  dn 

Or^atiistnug    1S17. 
Chiorwaseenitoffa.  OxyköbbltiaJi :  Da»t, 

Eig.,  Zu«.  366, 
ChlorwAasQTätoffK.  OxypropylKtbylaoüa* 

PUtiDchlarid  :  Eig.   G40. 
CblorwaaBeratoffB.       Oxypropyldi&tbyl- 

EimiD-FtatiDcbJorid  %  Eig.  6-10. 
Ob  lor  wass  dr^toSs,      Onypto^y  Idiptopyl- 

am.iii'PlatiQchlarid  :  Zu«,    640. 
Chlorwftfläeratoffa.         OxypropylpFOpyV 

amlc-PUtinchlorid  :  Eig.  &40. 
ChlorwBiiB^rBtoffB.    Oxyatiychnis  :  Zm^ 

1341. 
Ch  lorwaBBera  toffs.  ß~Oxftettihf^- 

mbylcbinolin  :  Zus.,    Wirk,  auf  dea 

Orgauismuii  1318. 
CblDrfr&aserstoffB.  Oj^jtriaiootin-Platio- 

chlond  :  Zufl.,  Eig.  1330, 
CblotwasPGrito^B.  FarEloukaaiHn-Platiti' 

phlorid  :  Ei^.  559. 
Chlorwasaentoffs.    ParroUn-PUtiDeUa* 

rid  :  Zub.,  Eig.  949. 
CblorwasBeratoffs.        Pentamethytoadi- 

amin  :  Dant.,  Eig.  627. 
ChlorwasBorstoflb.         PentAmetliylflndi- 

amia-Goldohlorid  :  Eig.  627. 
ChlorwasBerstoflEa.         Pentamethylaodi- 

amin-Platinoblorid  :  Ei^.  627. 
Cblorwassentoffs.  Phanylacridin-Flatin- 

chlorid  :  Bild.  681. 
CblorwasaerstoSs.       PhanyllthyUnia : 

KryBUUf.  708;  Zua.,  Darst.  Eig.  1198. 
Chlorwassarstoffs.  PbanylAthyUnun-Fla- 

tincblorid  :  Zus.,  Eig.  1198. 
CblorwasserBtoffs.     PheDyi-ir-aiaidopro- 

pionitril  :  Darst,  Eig.,  Zers.  U91- 
CblorwaasentoffB.     Phenylbensglyeocy- 

amin  :  Eig.  486. 
ChlorwaBserstofis.     PhenylohiiM^s-Fla- 

ttnohlorid  :  Zus.,  Eäg.  1S36. 
ChlorwasBeratoffs.     o-Phqnyl«iMlt>MTn : 

Verb,  gegen  oyaos.  KaKnm  716. 
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ChlorwanaentoffB.     p-PfaeuyleDdiamin  : 

Verb,  gegen  cyaus.   Kalium  716. 
ChlorwasseretotTR.     m-  Phenylendiglyco- 

coll  :  Bild.,  Eig.  717. 
CblorwasserstofTs.      p-Pheuyleadiglyco- 

coU  :  Darst,  Kig.  717. 
ChlorwasgerBtoffB.      PhenylonMfranin  : 

Zus.,  Eig.  728. 
Chlorwasserstoffs.  PbanylensafraDin-Pla- 

tiQcblorid  :  Zui.  723. 
ChlolrwaBseratofia.         Pbeuylbydraain  : 

Dant  79&. 
Chlorwasserstoffs.  Pboay1-«'iDiidopropio- 

nitril  :  Zus.,  Daxat,  Eig.,  Zqrs.  1191. 
CblorwasserRtoffs.  PheDyloxyaoetamidin  •' 

Bild.,  Eig.,  Schmelz]).  872. 
Cblorwassorstoffs.      cc-PboDylpyrtdiuke- 

tOD-Platincblorid  :  Zus.,    Eig.    1329. 
ChlorwaMerstoffs.  a-Pbenylpyridia-Pla- 

tiochlorid  :  Zus.,  Eig.  1329. 
Chlorwasserstoffs.    ,9-PboaylpyridiD-Pla- 

tlncblorid  :  Zus.,  Eig.   1328. 
Chlorwasserstoffs.  Picoliu-Platiuchlorid : 

Zus.,  Eig.  950. 
Chlorwasserstoffs.  Piperldin :  Vorb.  gegen 

Methylalkohol  1332. 

Cbtorwasiierstofffl.  Piperylhydraxiii  :Eig., 

Verb,  beim  Erhitzen  810. 
Chlorwasserstoffs.   Piperylbydrazin-Pla- 

tiocblorid  :  Eig-,  Verb,  beim  Kooboo 

mit  Walser  810. 
Chlorwaasorstofffl.  PropioDamidin  :  Zus., 

Eig.  480. 
Chlorwaaseratoffs.        Propioaylcodeio  : 

Ztu.  1346. 
Chlorwaaserstoffs.    Propylallylamiu-Pla- 

tinohlorid  :  Eig.  638. 
Chlorwasserstoffs.  Propylauilia:  Eig.  701. 
Chlorwasserstoffs.      Propylaoiliu- Platin - 

Chlorid  :  Darst.,  Eig.  701. 
Chlorwasfterstofis.    Pseudomorphin,    ba- 

■ischos  :  Zaa.   1346. 
Chlorwaatentoffs.  Pseudo morphin,  neu- 
trale« :  Zns.  1346. 
Cbtorwasorstoffs       Pseudo  morphin -Pia - 

tiuohlorid  :  Zus.   1347. 
Chlorwasserstoffs.  PseudopheiuuitfaroUn, 

basisches  ;  Zus.,  Darst,  Eig.  744. 
Chlorwasserstoffs.  Psoudophenantfarotin, 

neatraleB  :  Zus.,    Darst,    Kig.,    Kry- 

sialir.  744. 
Chlorwaasorstoffs.  Pseudopbenauthroliu' 

Platinchlorid  :  Zus.^  Eig.  745. 
Chlorwasserstoffs,     ß  -  Pyridindibromid- 

Platiucblorid  :  Zus.,  Eig.   1340. 


Chlorwasserstoffs.  Pyridin- Platinchlorid : 
Krystallf.  1350. 

Chlorwasserstoffs.  PyrroUn  :  Zna.»  Darst., 
Eig.,  Scbmelsp.  658. 

Chlorwasserstoffs.  PyrroUn  -  Platinchlo- 
rid  :  Zus.,  Eig.,  KrysUUf.  658. 

Chlorwasserstoffs.  Salicylaldoxim  :  Zus., 

Darfit,  Eig.   1025. 
Chlorwasserstoffs,  ö&rkosin  •  Platinchlo- 
rid :  Zus.,  Krystallf.   1334. 
Chtorwaaserstoffii.  Succinamidin  :  Bild., 

Zus.,  Zers.  beim  Kooben  mit  Wasser 

481. 
Chlorwasserstoffs.    Sucoinimidin  :  Bild., 

Zus.,  Eig.  481. 
Chlorwasserstoffs.      Sulfooyanpropimiu- 

Platinchlorid  :  Zus.,  Eig.  475. 
Chlorwasserstoffs.      Tetrafltbyldianiido* 

tripbenyloarbinol-Chloraink     :    Zus., 

Eig.  694. 
Chlorwasserstoffs.      Tetraäthyldiamido* 

triphenylmethaa-Platinchlorid  :  Zus., 

Eig.  695. 
Chlorwasserstoffs.    TotraXtbyl-p-pbeuy' 

lendiamin-Platiochlorid  :  Zus.,  Darst., 

Eig.,  KrysUllf.  759. 
Chlorwasserstoffs.     Tetraltbyl-p-pheny- 

lendiamin-Quockailberchlorid :  Darst., 

Zus.,  KryBtailf.  759. 
Chlorwasserstoffs.     TetrametbyldiAtbyl- 

p-pbenylenamrooniam  -  Qoldehlorid     : 

Eig.  760. 
Chlorwasserstoffs.    Tetramotbyldiftthyl- 

p-pbeDylenammonium-Platincblorid    : 

Eig.  760. 
Chlorwaasorstoffs.  Tetramethylpbenylen- 

safranin  :  Eig.   722. 
ChlorwasserBtoffa.TetramethylpbBnylen- 

safranio-Platinohlorid  :  Eig.  722. 
Chlorwasserstoffs.    Theobromin    :    Zus., 

Eig.  1335. 
Chlorwasserstoffs.       Theobromin  -  Gold- 

oblorid  :  Zus.,  Eig.  13B5. 
Chlorwasserstoffs.      Thoobromin-Plati  n- 

ohlorid  :  Zus.,  Eig.   1335. 
Chlorwasserstoffs.      Tolnolsulfoamlo     i 

Zus.,  Eig.   1267;    Darst.  1267  f. 
Chlorwasserstoffs.  Toluolsulfoamin, 

iiinmort)«  :  Zus.,  Eig.    1271. 
Chlorwasserstoffs.  Toluyleuamiu :  Darat. 

615;    Zus.,  Eig.  616. 
Chlorwasserstoffs.    Toluylenamin-Cblor- 

zinn   :  Darst,  Eig.  615. 
Cblorwasnerstoffs.  Toluylon&min-Platin- 

chlorid  :  Zus.,  Eig.  616. 
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ChlorwMMntDfft.    Tri»c«tonin    :    Zus., 

Eig.  651. 

ChlorwMBerstotfB.  TriÄinidotriphonyl- 
methan  :  Darst.,  Eig.  560. 

Chlorwassorstoffs.  TriamidotripbeD^l' 
methan-Platiuohlorid  :  Eig.  &60. 

Cblorwasaerstofls. Tribromanilia:  Darst., 
Eig.  696;    Zere.  697. 

ChlorwaBflerotoffs.  Tyroüin  :  KxyBtHllf. 
1177  T;    Darst.,  Eig.,  Zoni.   1188. 

Cblorwinmuth  :    Bildungsw&rme    IA6  (. 

Chloneink  i  ipec.  Zähigkeit  95;  Verh. 
gogeu  Schwefotblei  395. 

ChloraiDk-Ublorkalium  :  Eigoniobaft«n 
und  Verwendung  zur  BestitnmuDg 
dea  Ätomgowichts  dos  Zinkii  41   f. 

Chlomnn     (Chlorid)  Verh.     g^geu 

Bohwefelblei  396;  Vorb.  eUeulialtiger 
L&Hungen  gegen  BcbwefelwasMratoll' 
156Ö. 

ChlorzioD  (CbloriSr)  :  V«rh.  gegen 
Schwefelblfli  895  ,  g«geu  fSobwefel- 
waaserstoff  402 ,  des  krystallisirten 
gegen  SalzBfluro  403. 

Cblorzmu-C^lorammoDium:  Verh.  eUen- 
baltiger  Lünuugeu  gegeo  Schwefel- 
waaaoratoir  1&6Ö. 

Cblorana-(ChIorör)-Hydr«t :  Bild,,  Zns. 
403. 

Chooolade  :  Uotera.  1406;  Anal.  1631; 
Unten.  1633. 

Chudynak  :  Anal,  des  Bruooenwassera 
1947. 

Cholera  :  CotoiCn  als  Ueilmitai  1488; 
Kupfer  als  Prftservativmitte] ,  Ur- 
&aobo  derselheu ,  Anw.  vod  Uuter- 
salpotorstiurD  gegen  dieselbe  1490. 

Cholesterin  :  Vork.  iu  der  Kuhmilch 
1461 ,  IC45;  Nacbw.  von  WuU- 
■ohweififett  im  Talg  und  anderen 
Fetten  durch  den  Cholesteringehalt 
1646  f. 

CboU.  Natrium  :  Yermutbliobes  Vork. 
in  den  Augenmedien ,  optische 
Unters.  252. 

Chondrit :  Üeatandth.  aU  Meteorit,  Ent- 
stehung 1951. 

Chondrodit :  kryttallographiache  Uutejrs. 
1876  f.:  Anal.   1878. 

Chrom  :  Atomvolum  und  Affinitftt  26; 
Verb.  derLüsuug  vou  pyrophosphoni. 
Chrom -Natrium  gegen  Hcbwefolam- 
moainm  1520;  Be»t.  des  Oehaltesder 
Em  U&ndel  rorkomraonden  Cbrom- 
oxydsalzbiugen     und    Chruraoxydhy- 


dmte  1560;  Best,  bei  QegeDwait  ot"' 
gsni8cher  Bab^itaDSeu  1593;  Vork.  in 
einem  Augite  1890. 

ChromalauD ,  siehe  BohwefaU.  Chrom-^ 
kalium. 

Chromeison  :  Gewg.  1679,  1680  f. 

Chrom eisenstein  :  Aufsohliülsiing  1531; 
Reduction  durch  HolsJtohienpalrer 
1679;  Verarbeitung  auf  saures  cbroros. 
Kalium   1698. 

Chromgelb  :  Darst.  von  Dampfchxom* 
gelb   1787. 

Cfaromogeue  :  des  HarnoB,  Unters.  1476  f. 

Chromometer  :  Anw.    Iäö3. 

Chromopbyll  :  wahncbeinlicbe  BQd. 
aus  tbieri5chem  Plasma  1491. 

Chromoxyd  :  Verb,  gegen  Metapho»* 
phorHAure  820;  Darst  krystAlliäirt^-r 
Phosphate  ans  domselbou  323;  Bild. 
eiues  neuen  465;  Kegeneriningchrom- 
oxydhaltigcr  Flüssigkeiten  1699;  Eia- 
fflhrung  für  Thonerdo  in  die  Olasar 
des  Seger-Poracllaus  1710;  Anw.  zu£ 
Fixiraag  ron  Farbstoffen  1766. 

Chromoxyd,  scbwanes  :  Bild.  465. 

Chromoxydhydraio  :  Best  des  Chroca- 
gebaltes  1560. 

Chrom  oxydaaU  laugen  :  Best,  dea  Chrom- 
gebaltee  1560. 

Chromsftare  :  AffinitAts-  and  IMeht^ 
keitsvorhHltnilB  sur  SelensJInre  37 j 
spoc.  Zähigkeit  der  LOflung  96  ff.f 
LüHuugAwttrme,  NeutralisatioDSwItnDe 
1 69 ;  Bildungswftrme ,  Unsetvungs-' 
wilnno  der  gelösten  und  der  krTStal- 
lisirten  170;  Anw.  an  galvanisches 
Elementen  202;  Elektrolyse  mit  Kota- 
loneloktroden  224;  Einw.  aufWasnx^ 
stofTbyperoxyd,  Unters,  der  dabei  ent- 
ftlebundoii  Verh.  373  bis  375;  Anw. 
als  Absorptionsmittel  für  Btickoxyd 
1539 ;  Nacbw.  von  f)&lpetersft,arv  aebeo 
Cbromsüure  1540  f.;  Best  in  Chro- 
maten und  Dichromaten   1560. 

CbromsKure-Cbinaldinsaare  :  Zus.,  Big. 
1325. 

Chroms  Ammonium  (dreifach-eaures)  : 
Kry  stall  isation  mit  Kallu  mlrichre* 
mat  7. 

Chroms.  Ammonium,  saures  :  Lösnag«- 
wUrroe  168  f;  Nontralisatioosw&rme 
169;  Um setxungs wärme  bei  der  ex- 
plosiven Zers.   171. 
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Chroms.     BensylidenchinaldiD    :     Zus., 
"Big.  1809. 

rma.  C&Icinm ,  Mures  :  UmsoUung 
^Jnit  kohlflZLS.  Kaliam,  Uarst.  1698. 
»ms.  Isobutylbiguanid  :  Eig.  490. 
roma.  K&liiun  :  Mischkry stalle  mit 
•chwefele.  Kupfer  6;  LöBungswUrrae 
169;  UmsetznDgawftmie  mit  8äurea 
169  f.;  BilduDgswärme  170;  galvft- 
bwcfaea  Le i tu ngs vermögen  der  alko- 
holiscboD  LüsuDg  217;  Bild.  1699; 
Vork.  im  gelben  S&Ipeter  1860. 
>mt.  Kalium,  saure»  :  Lüsungs- 
Fteme  168;  thermische  Unters.  168  f.; 
raÜBatioDSwänno  )69;  Um- 
igawänne  mit  Säuren  169  f. ; 
LnngflwArme  170 ;  Umgetzungs- 
wbrme  des  gelösten  und  kj-y^talli- 
sirten  170  f.;  Einflufs  auf  die  Fest- 
Bacteriea  1511;  üarst  169Ö. 
'oms.  Kalium  (Trichromat)  :  Krystal- 
UsatioQ  mit  Ammoniumtrichromat  7. 
roms,  Kalium-Cy&nquecksilber  :  sp. 
O.  61. 

iroms.   Magnesium  f    saures    :    Darst. 
1698. 
roms.  Metbylbiguaaid  :  Eig.  487. 

)ffls.  m-Methylchinaldin  :  Zus.,  Eig. 
1334. 

ims.  o-MetbylcLinaldio  :  Zus.,  Eig. 
1324. 

»ms.  p-Methylchinaldin  :  Zus.,  Eig. 
1309,  1324. 

roms.   QE-Napbtocbinolia  :  Zus. ,  Eig. 
1828. 

roms.   ^-NaphtocbinoUn  :  Zus.,   Eig. 
1837. 

»ms.  Natrium  :  Isomorpbie  mit 
wasserfreiem  Natriumsolfat  7 ;  Bild. 
1699. 

»ms.  Natrium,  saures  :  Darat  1698. 
iroms.  /j-OxyobinoUn  :  Eig.    13IÖ. 

I.  Pbenylcbinolin  :  Zxk6,,Ei$.  IZ2Q. 
iroms.  FseudopheaaDthrolin,  saures  : 
Zus.  744;  Darst.  744  f.  ;  Eig.  745. 
iroms.  Balze  :  chemisohe  Verwandt- 
schaft derselben  abgeleitet  nach 
dem  Giiindsatx  der  kleiniten  Banm- 
erfüUong  27 ;  therm.  Unters,  der 
Einw.  von  Sauren  169  f.;  Verb,  in 
der  Bleicherei  (gegen  Cellulose)  1783. 
iroms.  Silber  :  Anw.  xur  Darst.  posi- 
tiTer  Photographien  auf  Papier  1823. 
iroms.  Strontium  :  Lösl.   1569. 


Chromstahl  :  Verb,  gegen  feuchte  Lnft, 
Meerwasser  and  angesäuertes  Wasser 
1672. 

Cbryseo  :  Verb,  gegen  Antimonoblorid 
466. 

Chrysoberyll  (Alexaodrit)  :  krystallo- 
graphiscbe  Unters.   1841. 

Chrysoidin  (AxobeoKol  •  m  'PhBaylendi- 
omin)  :  Zus.,  Verb,  gegen  Diasobea- 
zol  762,  gegen  Diazotoluol  763,  gegen 
p-DiaKobeazolsulfosäuro,  gegen  m*Di- 
aKobenaoAsAuro  764. 

Cbrysoidine  :  isomere  Diamidoaxover- 
bindungen  780;  Umwandl.  in  braune 
Farbstoffe   1798. 

Cbryiiolitb  :  Verb,  gegen  CttroneosJbire 
1825. 

Cfayluriti  :  Unters.  desHaroes  in  einem 
Falle  1477  f. 

CimoUt  :  Anal,  eines  verwandten  Kör- 
pers 1902. 

Ciuohocerotin : Zus.  1360;  Darst.  I360f. ; 
Eig.,  Schmelsp.,  Verb,  gegen  Chrom- 
sAuremisohung  1361. 

Cincbocerotiusäure  :  Bild.,  ZoB., 
Schmelzp.  1361. 

Ciiicbolepidin  :  Const.   1213  f. 

Cincbolin  :  Darst.  aus  den  Cuprearlnden 
von  Remijia  peduucuUta  1409. 

CincfaomeroQS&ore  :  Verb,  beim  Schmel- 
zen mit  Aetxkali  1844. 

CinchomeroDS.  Kupfer  :  Zus. ,  Darst., 
Eig.   672. 

Cincbonamia  :  Vork.  in  der  Rinde  von 
Remijia  purdiaoa,  spec.  Drebungsrer- 
mügou  ,  Eig.,  Salze  13&0;  Vork.  in 
Cuprearinden  1410. 

CiuchoQariudea  :  Alkaloidgebalt    1409. 

Cinchona  succirubra  :  Kioäufs  der 
Höbe  auf  die  Alkalolde  derselben 
1349. 

Cincbonidin  :  Verb,  mit  Benzol,  Nachw, 
neben  Chinin  1348 ;  Niohtvork.  in 
Cupre&riuden  1409;  physiologlaobe 
Wirk.   1487. 

Ciuchonio  :  Einw.  auf  iuactive  Mandel- 
sfture  11  &3;  Oxydation  mit  Cbrom- 
säure»  Unters,  der  hierbei  neben  Gin« 
cboninsäuro  entstobenden  syrupüsen 
Sfture  1349;  Vork.  in  Cuprearinden 
1409  f.;  giftige  Wirk.  1487;  Unterscb. 
von  Chinolin,  Verb,  geger 
wossor  und  Ammoniak 
gegen  Natria 
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CiucbouiasAuro   :    Coust.    1213,     134H. 

CinuatDol  :  eloktrooptiachon  Vorb.   196. 

CiimankyUcetessigsäure  -  AethyUtber  : 
Zqb.|  Danit.,  ScIimeUp.,  Kig.,  Verfa. 
beim  Kooben  mit  SchwefeUAnro  1223. 

Cinnolin  :  Zub.  814;  Uarst,,  Eig.,  Zns  , 
PlaiindoppolsalB  816. 

CiimoliDOxycarbaDSlIare,  siehe  Oxyciu- 
Doliucarbouafture. 

Citrene:  York,  in  Terpentinölen,  ßiedop. 
1766. 

Citroneuöi  i  York,  eines  aldohydarttgen 
Korpora  in  demvelbun  669  ;  Additions- 
producct  mit  Nitrosylchlorid  und 
ggjpetorstturo  &70  f. 

Citronenatare  :  Yerb.  gegen  Aoeiamid 
16;  Umsetxungsgeflobwiudigkeit  mit 
Acctamid,  AffinittttsgröfBo  bei  der 
Einwirkung  auf  Acelamid  18;  Affi- 
niUtewirk.  gegen  Methyl-  und  Aetbyl- 
acetat,  Lösl.  für  Calciumoxalat  '22; 
Tomperatarorntedrigung  beim  LAsen 
in  Wasser  84;  Abgabe  des  Krystall- 
Wassers  1083 ;  Best,  iu  Frucht- 
sftften  1083  f.;  Ueinigung  eisenhal- 
tiger 1096;  York,  im  Frucbtsafte  von 
Citrus  limotta  1409;  Nicbtanwendbar- 
keit  der  Kosols&uran,  Anw.  von  Phe- 
nulpblaleiu  bei  der  Tilrirung  1&17; 
Kinw.  auf  Uesteiuc  und  Miuoralien 
1622;  Einfiiifs  auf  Kohrzuckor  1747; 
£inw.  auf  Mineralien  1825. 

Citrouens.  Ammunlum  :  Lüsl- der  Phos- 
pfaorüAure  in  demselben  1719;  Anw. 
KUr  Best,  der  zurückgegangenen  Phos- 
phoraAure  1720. 

Citroneus.  Calcium  :  Nachw.  im  pyro* 
pbospbont.  Magnesium  1543. 

Citroncns.  Cincbonamin  :  Zun.  1350. 

dtronens.  Eisen  :  EinSufa  auf  die  Haro- 
stoffausscheiduDg  1470. 

Citronens.  Lithium  :  Darst.,  Elg.   1096. 

Citronons.  Magnosium  :  Nacbw.  im 
pyrophosphors.  Magnesium  1643. 

(Strooeus.  Natrium  :  Miscbkiystalle  mit 
Cbloruathum  6;  Verb,  bei  der  Uostil- 
Ution  mit  Kalk  1085. 

Citronens.    Wiamutb  :  Elektrolyse  222. 

Citrus  limetta  :  Uuters.  des  Fruobt* 
aaftes  1409. 

Cletbra  arboroa  :  York,  von  Ericollu 
1402. 

Cloakeusohlamm  :  Einw.  auf  Cellulose 
1601   ff.;  VergÄbrung  1504. 


Coaks  :   Gewg.    In  Oefsni    Gewg.  von 

Theer  beider  Fabrikatioa  1733,  Best. 

der  Yerbrennungswärme  1758  L;  Best* 

der    eingeschlossenen    Oase,     Gewg. 

Ton    Ammoniak     bei    der    Bereitung 

1754, 
Coccinin  :  Verb,  gegen  Zinkstaub,  gegen 

Actitylchlorid,  Zus.   1497. 
Cochenille    :    Empfindlichkeit  als  Indi- 

cator  1618;  Isolirucg  von  Farb«loffea 

1637. 
CodeXn    :    physiologische   Wirk.    I48S; 

Verb,    gegen     NatriumsnUantimoniat 

1612. 
Codeünmethylchlorid  :  Ziu.,   Elg.  1346. 
Codei'umethylhydroxyd  :  B!ld.   1345. 
Codei'amethyljodid  :    Zus.,  Yerb.  gegen 

Basen  1346. 
CSloBtin  :  Ueborführung   iu  Strontinm* 

carbocat      1 696 ;     kOnstlicbe     DaniU 

1842;    Pseudomorphosen   von  Arago- 

nit  nach  C'dlestin  19 IS. 
Cöruloin    :     Verfa.   gegen   Diaxodinitro- 

pbenol  776:  l-lUben  der  Wolle  1786. 
CÖruliguoI  (Blauül)  :  Darät,Zus.,8iedep., 

Eig.,  Farbroactionen  944;  Verb,  beim 

Erhitzen  mit  Saksfture  944  £.;  Yfrrb. 

gegen  Easigsftureanbydrid  946. 
Coffeaorabioa  :  York.  vonCaffein  U06. 
Coffea  laurina  :  York,  ron  Caffoln  1 408. 
Colchicotn  :  Bild,    aus  Colcbicin    1353. 

Colcbioin:  Reindarat.,  Verb,  gegen  ver- 
dünuto  Säuren  1353. 

CoUidiu:  Verb,  bei  der  Beduction  1332. 

(9-CoIlidin  :  Vorb.  mit  Motbyljodid,  mit 
Aethyljodid  G66 ;  Darst.  ans  colUdiu- 
dicarboiui.  Kalium,  Siedep.,8p.  G.,  Un- 
terschied rou  ct-CulUdin  666. 

Colli  dindicarbon  säure  :  DaraL^  Zus., 
Eig.  667  ;  Verb,  des  KaliamBaUos  bei 
der  Dei^tillatioo  mit  Kalk  668;  Ox/- 
datiuu  668  f. 

CoUidindicarboDsäure-DiftthyUther  : 
Darst.,    Zus.,  sp.  G.,    Eig.,  Tri|odid 
desselben  667. 

CoUidiudicarbonallure-Methyllther  : 
Darst,  Zus.,  Scbmelap.,  Siedep.,  Eig., 
Verb,  gegen  SKuren  1069. 

CoUidinmoDooarbonaäure  -Aotbylfttbor  ; 
BUd.  668. 

CoUodium  :  Vetfa.  gegen  Kresot    1604. 

Colloidalzastand:  von  Schwefelm«laII«U 
397  f. 

CoUoxylin  :  Darat  1'""  " 
Bienert'sohen  1' 
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Colocynthin  :  Dftrtt.   aui  Koloqainton, 

Eig.  1368  f. 
Colophftntliren  :   Darst.  aas  Colophoni- 

um,  Eig.  ,    Verb,    gogen  Cfaromafture 

U27. 
Colophoniam  :  DeBtillation  im  Voouum 

133;  Pruducte  dertrockeuen  DestilU- 

tiou  1426  f.;  Nachw.  im  Copairabal- 

ULin   1G33. 
Columbit  :  AufschlierKUDg  1563. 
Coma  dlabeticum  :  Uuttjrs.   1478  f. 
CompresDibilitttt :  voa  Flüssigkeiten  234  f. 
CoDcbiniD  :  York,  in  Capreariiiden  1409. 
CoDouscoDidin  :  York,  in  oiner  Cuprea- 

riode  1410. 
Coacuacouia  :    York,   in  einer  Cnprea- 

riode   1410. 
CondoQfiationflvorg&Dge      :      Etnleitting 

durcb  Kaliumdisulfat  471. 
ConglaUn    :    Zen.   au  Pfaenylamidopro- 

pionaäure   1377. 
Comferin  :    York,    im     Zellgewebe   der 

Zuckorräbel368 ;  York.  indorZuckcr- 

lübe  1400. 
ConUn  :  Bild.  623;  Verb,  gegen  Pbtal- 

aHoreanbydrid     1167,     gngen    Brom 

1332,   gegen   aalpetora.   Quooksilbor- 

ozydal  1538. 
ConititutiüQ,  chemiscbe :  Isomorphismus 

derselbou      7;       Beziehungou      xum 

Brochungsvermligen  238. 
Coatraction         bei     der    LUaang    von 

Salzen  in  Waaser  90  f. 
Controlbarometer  :  Bescbreibung  1653. 
ControUhermomotor:  Bosch  roihuug  1654. 
CoDyleoaai  inphtaleSn  :  Zna.,  Bild.,  £ig., 

Vorb.  gegen  Brom  116d. 
CoDyloDpbtalamius&ure  :  Darst  ^    Zus.] 

Scbmelzp.  1167;  Eig.   1167  f. 
ConylonphtalaminB.  Coniin  :  Darat^  Eig.» 

Verb,  gegtiu  ßalseäare  1167. 
Coaylenpbtalamins.  Kupfer  :  Ztia.,  Etg. 

116B. 
CopaiTabalsam  :  Verb,  des  Harnes  nach 

dem  Gebrauche    1475  f.;    Prüf,    auf 

Haratil,  Colophouium,  QurjuabaJeam, 

fettes  Oel,  Riciuuaöl,  Terpentin,  Ter- 
pentinöl 1633. 
Copaivabarz  :  Verb,  des  Uaraes  nach 

dem  Gebraache  1476. 
Copaivaül  :  Verb,  des  Harnes  nach  dorn 

Gebraoohe  1476. 
Copaivaroth    :    York,    im    Hämo    nach 

der  Einnahme  von  CopairaÖl,  Absorp- 

tiooepectrom,  Eig.  1476. 


Copalin  :  Fnndort,  Bescbreibnng,  Unters. 

1909. 
Coraclt  :    York,   als    Verwlttemugspro- 

dnct  des  Uranpocberzes  1843. 
CorcbarUR    capsularis,    siehe  Jutefaser. 
Cordicrit  :  krystallographiscbe    Unters. 

1893  f. 
Cotoin  :  Unters.    1353;   physiologische 

Wirk.,    ScbntÄmittßl  gegen  die  asia- 
tische Cholera  1488. 
Couseranit  :  Yerllnderuugspraduot    der 

Skapolitfamineralien  1883. 
Craightouit  :  Anal.   1911   f. 
CroceiDScharlacb  :  Darst.   1809. 
(.'rotonaldehyd  :  Darst.  einer  neuen  Baae 

(Amin)   durch  Kinw.  Ton  Ammoniak 

649  f.;    Bild.    952  f.;    Darst.,    Verb. 

gegen     Brom ,     gegen    Salpoterstturc 

956. 
CrotonüL    :    purgirend    wirkender    und 

blaseuxiehender  Bestandth.  desselben 

1423. 
Crotonsänre  :  BUd.  961  f. ;  Verb,  gegen 

Eaeigs&nre,  gegen  Malonsäure  963, 
^CrotousBure  (IsocrotonsUure)   :   Verb. 

gegen      unterchlorige     SKure    10M ; 

wabrsoheinliohos    York,     im     Uarno 

Diabetisoher  1479. 
Crotonsfture- Aethy iKther :  kritische  Tem- 
peratur ISO. 
CrotODylenaikohol   :  Bild.,  Verh.  gegen 

Brom  und  Wasser  957. 
Cryptidiu  :  Darst.,    Siedep.,  £ig>t  Zus. 

710. 
Cryptopiu  :  physiologische  Wirk.  1488; 

Farbe nreaotion  mit  Yanadinsobwofel- 

säure  1613. 
Cumarine  :  Darft.  substituirter  1065  ff. 
Cumazon  :   BoEeiobnuug  fiir  die  hypo- 

tbotische     Verb.     C8H4«(-C(CH,),-0 

-CH»N-]    1209;    Derivate    desselbou 

1209  f. 
Cumidin  :    Verb,   gegen    «-  und  ^-Na- 

phtol  793;    Umwiuidl.  in  Trlmothyl- 

chinaldin  (Farbstoffbild.)  1807;  Darst., 

Eig.  eines  isomeren  (festen),  Farbstoff- 
bild. 1818. 
Caminaldoxim    :    Zaa. ,     Darst.,     Big., 

Schmekp.  636. 
Cuminol  :  UmwaudL  iu  Oxypropylben- 

20%sfturo  463. 
CuminsAure :  Darst,  KrystaUmossangen 

463. 
CuminäAurealdehydo  :  isomere,  Darst., 

Eig.   966. 
Cumol  :  Dant  464;    York,  im  Rohöl 
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d«r  Dostillationsprodncto  des  HanOH 

1767. 
m-Cymol  :  Bild,  aus  Campher  997. 
^.CymolmoDOsulfoftäareamid    {ß-Cymol- 

Bulfamid)  :    Darst. ,  Eig.,    Schmelsp., 

Zus.,  Verb,  beim  ächmolzon  mit  Kall, 

Verh.  gegen   »aurcs  cbroma.   Kaliam 

und  ScbwefeUfturu  1285. 
p-CynoUuUosfturea  :  Const.  1282. 
p-Cymol-^-sulfofl.  Haryum   t  Bild.   1282. 
CymopbAD  :  Doppelbrechung,    Einflai^ 

der  W&rme  auf  die  DoppäJbrecbuug  9. 
Cyttiii  :  BotationsrermügeD  144G. 


Dftmpfe  :  Besiehangoc  swIscheD  Span- 
nung und  7'eniporalur  79;  Verbftlt- 
nifa  der  sp.  W.  bei  constaDtcm  Druck 
KU  derjenigen  bei  constAiitem  Volum 
137  f.;  Zudainmendrückbarkeit  des 
ABamoniuiusuIfliydraU  18ö. 

Dablia  :    Vorb.    gegen  BalzsAure  1593. 

DAmaluraäure  :  Untera.  1480. 

Damburit  :  neuer  Fuudort,  krystallo- 
grapbiscbe  Unters.  1881 ;  Anal.  1882. 

DunoUäure  :  Unters.  U80. 

Damourit  :  Anal.   1836  f. 

DAmpfcbromgelb,  siebe  Cbromgolb. 

Dampfdicbte  :  Best  48;  de»  PyroBulfu- 
rylcblorids,  einiger  Haloililsabfie ,  des 
Jods,  vereinfachter  Apparat  lur  Best 
48;  des  MonocfalortDluols  124;  von 
Sobwefels&urecblorhydrat  158;  Best, 
derselben  bei  unzersetzt  scbmel&baron 
Körpern  und  bochsiedeodeD  Verbin- 
dungen 819. 

DAmpfkessolexpIosionen  :  Vermeiduug 
1662. 

Dampfkesselfonerang  Unters,     der 

Bauohgase  1750. 

Dunpfspannung  :  fester  KOrper  102; 
Ton  Quecksilber,  Schwefel  und  Koblen- 
stoffverbinduugcu  130. 

Datolith  :  Verb,  gegen  Citronens&ure 
1825;  krystAllographtBcbe  Unters., 
Anal  1873. 

0ebroin-TribromresorcinbroiD,  siebe  Tri- 
bromresochinon. 

Deoan  :  rergeblich  versuchte  Darst. 
624  ;  York,  im  galizischen  Petroleum 
1760. 

DecAD,  normaloi  :  Darst,  Siedep.,  sp. 
6-,  Eig.,  Verh.  gegen  Brom  523; 
Dariit.  866. 

Dooipium   :  Vork.  im  Sam&rskit  1562. 


Deoylalkohol,  normaler  t  Darst.,  Siedep., 
Eig-,  865;  Umwandlung  iu  normales 
Decan  865  f. 

Decylbromid  :  Tersuchte  Darst,  Z«r8. 
bei  der  Destillation  522. 

Deoylen  :  Darst,  Biedep. ,  sp.  G.,  Eig. 

522  ;  Verh.  gegen  Brom  522  f. 
DehydrotetrabromeicbenriDdegerbsUare: 

Bild.,  Zus.  1230. 
Dekanaphten    :    Zus.,    Biedep.,    ep.    G. 

1759. 
D«lpbinium  consolida  :  Darst  eines  Al- 

kaloids  1356. 
Delta-Lactoue    :    Verh.    beim    Kochen 

mit  Wasser  996. 
Deltametall :  Darst,  Eig.,  Yorwendung 

1682. 
Deudang     :     Anw.    1495;     Vork.     Ton 

Btrycbnin  in  demselben,    Emfihrung 

durch  die  Bltitter  von  Pisonia    1496. 
Depresaionserscbeiuungeu  :   von   Ther- 
mometern ,   KinÖufs   der  Zusammen- 

setKung  des  Glase»  auf  dieselben  113. 
Deeinfectiou  :  Apparat  zur  Desinfeotion 

von  Kleidungsstücken    und  WMecbe, 

Üemerkungeu  über  dieselbe  1724. 
Dosinfectio  US  mittel   :  neues,    Anw.  tou 

Brom  1728. 
Desmin  :  Anal.  1895. 
DesoxyamalinsHure  Darst. ,       Zus., 

SchmelEp.  ,    Eig.,    Verb,    gegen  ßal- 

potorsfturo  1836,    gegen  Chromsäure 

1336  f. 
DesoxybenKoiu     :    Verb,     des    Bromids 

gegen  Ammoniak  982. 
Destillation  :  im  Vacuum  131;  von  Me- 

ullen   132. 
Destillation,   fractionirte  :  Apparat  und 

Sicderobr  dazu  1657. 
Dextrin  :  Einflufs  auf  den  BtofFweobsel 

1436;    Nacbw.  im  Weine,    Unterscb. 

von  Gummi    1626;    Beeinträchtigung 

der    lösenden  Wirk,    der  Bäureu   des 

Bieres  auf  Messing  1745. 
Dextrose    :    Oxydation    durch    ammo- 

niakalische  SUberlÖsung  1362;    Cou- 

stitutiousformel,    Identittlt  mit  C'ellu- 

losezucker  1363;  siebe  auch  Zucker. 
Diabas  :  Anal.  1928. 
Diabetes  :  Verh.    von  Körpern    im  Or- 

ganismuB  in  Rücksicht   auf  Diabetes 

1479  f. 
Diabetes   mellitus   :     HorvomifoDg  dos 

künstlichen   1473;  Untera.  dar  patho- 
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1478. 
DtacQtamid  :  Darst.,  Eig.  637. 
DiftCytyJÖ'thyleiidi-o-aniidophetiylatlior  ■ 

DarHt.»  Eiff.,  SchmeUp    67B. 
DibGQi/lftnüftna  :  Bild.,  Eig.,  SolimolEp., 

2er«.  737. 

AetbflAth«!  :  Darst ,  Eig.,  SchiBolKp.^ 
Verh.  beim   Erwärmeü   mit  Natfoti' 

Diacotyl-m-iliQhlorhj'dFODhmoii   :    Zaa,, 

Öchmöhp.  1ÜÜ4. 
DI«.(>&t7ldiüopropy]gt7col :  Big.,  Siedop. 

DuLOgtyldipfasDopi-opipnsliai-fi    %    DArät, 

Zus.  1050;    Elg.,  Baryumaali,    Verh. 

gogen  Brom  lO&l. 
Diacstyldiplienyl  -  m  -  pbes^lendianiiD  : 

DarBt,  Eiff.,  Bclna«)3jp,  920. 
DiacetyldipheQyl-p-pbonyloodiftBöiti       : 

D4r«t.f  Eiß.j  SchmelEp.  92t. 
DiacotyMipyfogäUopropioaBftDr6:Dii.r&t., 

Zu».  lOM;    Eig-,    V@rk  gepu  Brom 

DiAcetjksaigBanre-Äotbyläthrr  :  Darst.} 

Eig.,  äp.  G.,  Verh.  ^eira  Kocbfin  mit 

WaBHr  1O30. 
Di&cetylformamidin  :  Dant^  Zua.,  Eig. 

626. 
DiBcetylhydrochicoD  s  l)fu>«t.  I(>OB. 
DiacotylmorpbjQ :  Bild.,Scbni&lzp.  1344> 
OiacetyJpbenosafzäuiii     '    Darst.  ,     i^g- 

1813. 
Diacetylphenylendiainin        :        Darst., 

Scbm6lzp.,  Eig.  685. 
Diacetylpicamar   :   Darst.,     Zus.,   £ig., 

Schmelzp.,  Verb,  gegen  Brom  946. 
Diacetylpseudomorphia    :    Zus. ,    Eig., 

Schmelzp,  1347. 
DiacetylpyreubydrocbiziOQ  :  Zus.,  Eig., 

Scbmelzp.  1013. 
Diacetylresorcio  :  Darst.,  Siedep.,  Eig., 

Verb,  gegen  Salpetersäure  bei  nach- 

beriger    Einwirkung    von    Salzsäure 

917. 
Diacetylsalicylphenol    :    Zus.,     Darst. 

1119;  Eig.  1119  f.;    Scbmelzp.  1120. 
Diacetylsuccinylbemsteinfeäure  -  Aetbyl- 

ather  :  Darst.,  Eig.,  Scbmelzp.,  Lösl., 

Zus.   1061. 
Diacetyltoluylendiamin         :         Darst., 

Scbmelzp.,  Eig.  686. 
Diätboxycumarilsäure    :    Darst. ,    Zus., 

Eig.,    Scbmelzp-,     Verb,   gegen   Na- 

triamamalgam  932. 


DiHthoxybydroicycaffeYii  :  Yerli.  gegen 

raucbende  Judwasserstoffsäur^p  geg«^Q 

PhogpliOTOXychloHd   133G. 
Diätbylacctal     :     M<]lokq]»rvo1nm    34 ; 

Varh.  gegen  Chlorpbospbor  468. 
Di&ibylac«tamid    :    Verb,     g^geu    8al~ 

petersäure  470. 
DiHtbylftcHesaigsaur©  i  Darst.  1110  f.; 

Eig.^   Verb,    boini    Erwäuaui,    Sabe 

IUI. 

DiftthylaeeteesigB.  Baryam  :  Zus.,  Eig. 
IUI. 

DiathylAcetessigs.  Natrium  :  Eig.  111l> 

Dittthyhceton  ;  Büd.,  Biedep.  Uli. 

üiÄlbyl&cetopbenon  t  Darst,  Ztt«.,  Eig-, 
SJedi>p.  1300. 

DiiLtbyl&scutetiDtDärBti  Scbmeixp.  92S; 
Etgi  S28  C ;  Verb,  gegen  Katponla^g« 
tiüd  Aetbyljodid  929]  Verb,  gßgen 
Brom  932. 

DimhytaUylatnin  :  ßiodep,  636;  V«rk 
beim  ErwHrmsn  mitSchwafelsäure  64Q, 

Diäthyl-ü'flüiidoKimmtafiure  :  Dutt, 
Zus,,  Eig.j  Scbmelzp.  807. 

DiithyUrnin  :  V«rb.  geges  Sftlpetflr- 
Eifture  470  ;  Elnw,  auf  Epichlorbydrim 
641 ;  Verb.  geg«n  Scbw«feUki3iT«' 
anbydrid  19  S4. 

Diätbylamin  -  Galdcblorid  :  Kryitatlf. 
619. 

DiMthylamin-FIatinbromid  ;  KrystaQf' 
619. 

Diätbylamin-Platinoblorid  :  Krystallf. 
619. 

Di&tbylamin-Quecksilbercblorid  :  Kry- 
stallf. mehrerer  Verbb.  619. 

Diätbylaminsulfbydrat  :  Darst,  Eig., 
Spannung  der  Dämpfe  81. 

Diätbylanbydrobenzdiamidobeuzolcblo- 
rid  :  Eig.,  Verb,  beim  Erhitzen  726. 

Diäthylanbydrobenzdiamidobenzolby- 
droxyd    :    Darst.,    Scbmelap. ,    Kry- 
sUllf.,  Eig.  725. 

DiätbylanhydrobenzdiamidobenjEolJodid: 
Eig.  725  f. 

Diätbylanilin  :  Verb,  gegen  Benaotri* 
cblorid  694 ;  Verb,  gegen  Salpeter- 
säure 704;  Verb,  gegen  Bromaceto- 
pbenon  982  f. ;  Bild,  eines  grün- 
blauen Farbstoffs  mit'  Tricblorbem- 
aldehyd  1799. 

DiätbylaniLinazobenzol-p-salfo6äure 
Farbstoffbild.  1815. 

Diätbylanilinazylin  v  Zuä.,  Kryätailf., 
Eig.    754,    Verb,    gegen     ealp«tng8 
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SAur«  766,    beim   ErbiUeo   mit  Jod- 

Mhyl    und    Alkohol   7Ö7;    Oxydation 

760  f.;  Vorb.  gegen  Salpeterafturo  761. 
Di&tbylanilinizylinporjodid  :  Zus.,  Big., 

KrysUllf.  755. 
DUthylauiliDgrüa    (Tctraätliyldiaraido- 

triphenylcarbinol)  :  Zus.,  Darst..  Eig., 

8al£6  694;    UeducUon  694  f.;    Verb. 

beim  Erhitzea  mit  Salzsäure  695. 
DitthylboiuoKdiscbwefeis&uro     :    Balze 

1280  f. 
Di&thylboDEoBdigchwofcls.      Baryum 

Darst,  Zus.,  Eig.,  IdeutitAt  mit  aul- 

fobeozoSs.  Baryum-ScbwetV'Islure-Di- 

ätbylätber,   Verb-  beim  Erbitzea  mit 

Wanfior  1280;  Löal.   1281. 
DSlthylbenxoAdisobwefela.  Blei    :    Zas., 

Eig.  1381. 
Di&thylbenxoAdischwefels.      Kupfer 

Zas.,  Eig.   1381 
DiKtbylbeuKoedischwofcls.      Natrium 

Eig.  1281. 
Difttbylbeozol    :    Darst.,    Siedep.,  Oxy- 

datiou  543. 
Diätbylbenzoylessigstlure  i  Darat,  Ziis*i 

Eig.,  Scbmelzp.   1200. 
DiMtbylbeuzoylessigstturu-Atitbylätber    : 

Darst.,  Eig.,  Verb,  beim  Kocbon  mit 

a.lkobolit(chom  Kali  1200. 
Dilithyloarbiuol  :  Bild,  aus  Aoetoo  980. 
Di&tbylüiircumin  :  Verb,  bei  der  Oxy- 

datioa  140t. 
DiätbylcnrcumiDdihydrür    :    Verb,    des 

Anbydrids    bi^i    der  Oxydation  1401. 
DiKtbylcyaniojodid       :       Zus. ,       Eig., 

ScbmclKp.  1313. 
Di>lthy)gtyooriDpbo8pbor8S.ureQ :  ünterr. 

144&. 
Di&tbylbarnstoff,       unHymmetriscber  : 

Dareit,  Kig.,  SchmelKp.  636. 
Di&thylindiga  :  Darst,  Eig.  83G;  Verb. 

beim    Erhitzen  836  f.;    Verb,  gegen 

Alkalien    und   Zinkataab ,     bei    der 

Oxydation  837. 
Diaihylisfttbioudiscbwefels.        Baryum- 

üKtfaiona.  Baryum  :  Darst,  Zus.,  Eig. 

1335. 
PiftthylisätbiondiBcbwefels.    Natrium    : 

Darst.,  Zuf).,  Eig-,  Verb,  beim  Kochen 

mit  WaMer  1236. 
Di&thyIi3atoxim  (AethytisatoAthyloxim) : 

Darst,    Eig.,    Verb,    gegen    Natron- 
lauge, Umwiuidl.  iu  Isatia,  Cougt.824. 
Diftthylpbeuylendiamin    :     Verb,    beim 

Erhitzen     mit     Methylalkohol     und 

äAbu&iire  760. 


Difttfayl-p-phanylendiamin  :  Oxydation 
zuiiammeo  mit  Dimethylanilin  721; 
]>ar8t.  7&6  f.,  Eig.,  Verb,  gegen 
Keagention  757;  Farbstoffbild  1612; 
Oxydation  1813  f.;  Oxydation  mit 
DültbyUoilin  und  Anilin  1814. 

DitttbyIpbeuyIphoBphin  :  Verb,  mit 
Sohwofelkohlaostoff  1806. 

Di-p-Atbytpheuylihiobarostoff  :  Zus,, 
Dantt. ,  BchmoUp. ,  Verb,  beim  Er- 
hitzen  mit  PhoaphorsAure  493. 

DüLtbylplkvamid,  siehe  Trinitrodiäthyl- 
aniliu. 


ft-DiBthylsafranio 
,9-DiätbyIaafrania 


Darit.,  Eig.  1818  f. 
Danit ,  Eig.  1813  f. 
Baryum     :     Darat, 


Ditttbylsulfoamins. 

Zus.,  Big.  1234. 
DinthyUhiobaniBtofr  :  Bild.  719. 
Diathyl-o-toluidin  :  Sieaep.  708. 
DiRlbyltoluol  :  York,  im  Rohpetroleum 

öOl  ;  York,  im  Erdöl  von  Baku  1758. 
Difttbyl-m  •  p  •  tolnylendithiobamstoff     : 

Darst,  Eig.,  Vorb.  beim  Erhilaen  7!9. 
Dialdaa  :  Zus.,  Bild,  aus  Crotonaldebyd 

956. 
DialUg:  Beschreibung  1890;  Anal.  1891. 
Diall&ge  :   Anal.   1891   f 
Diallyl  :  Molekularvolum  63  ;  kritische 

Temperatur  135. 
Diiülylamia  *.  Darst.,  Verh.  gegen  Bohwe- 

folsäure  641. 
Diallyl  -  ni  •  pheDylendithiobamstoff  : 

Darst,  Eig.,  Scbmelzp.  720. 
Diallyl  -  p  -  pheDylendithiobamstoff  : 

Darst.,  Eig,  Verb,  beim  ErhÜBen  730. 
DiaUyltbiobarnatoff  :  Bild.  720. 

DiaUyl-m-p-tolaylonditbioban^stofl'  : 

Danit.  719;   Verb,  beim  Erhitsen,  Eig. 

719  f. 
Dialyse     :     eiweifahaltiger    Bubstanzea 

1371;  Anw.  für  Bodeuanalyaen  1715. 
Diamant  :  Atomvolum  uud  Afflnitflt  26 

Fundorte  1827  f. 
Diamenylbenxol  :  Blld.,Const,  Biedep. 

Zus.,  sp.  G.  647;  Verb.  beiderOxy 

dation  547  f. 
Diamidoanthroobinon  Darat ,    Eig. 

Verb,    gegen   salpetrige  Säure    1008 
/9-Diamidobenzbydrol       :        Scbmelzp 

Scbmelzp.  der  Acetylrorb.  062. 
Diamidobenzol  :  Anw.  zur  Naobw.  baI 

potrigs.  SaUe  1643. 
Diamidobenzophenon    :    Schmelzp.    d«r 

et-,  ß-  nnd  y-Verb.  und   der  entapre- 

chenden  (ß-  und/-)  Acetylrerbb.  983. 
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Diamidobenajlmonofliiliosiliire  :  Damt,» 

Zus.,  Eig.   1276. 
DiaroidocÄrbodipbQöyleiioiyd    :    DarsL^ 

ZuA.,  Eig.,  Verb,   beim   £Thiti«a  mit 

BütKaAure  993. 
p-Diamidodipbfla^Umin  :  UmwtuidL   in 

eioBü    reihen    Farbstoflf    1799;    Uin- 

wfljidl.    m  Bftftaninfafbatoffe  1813  f. 
DiftmidodiphQüytcukQtOFiOKyd  ;    Duat, 

Zu»*,  Eig.»  Verbb.  mit  SaU^ure  985, 
DumidognaJACol  :  D^rst.  dee  ZinuMU^fl 

UumidobomobßnsopbQnOQ  :  ÜAnt.,  Zua. 

734;   Eig.,    &ohmelzp, ,    Vejrh,   gegen 

B^nioylchloiid  7B&. 
Dis^midobj'drQEiiumUIurR  :  Bild.  &L9. 

DiamidoreROrcia     :     Dust,    des     solzs. 

SoköB  918. 
DlamidoBtrycbuiD    :    Varb^    d«i    8alzl&- 

sangQn   gfigen  SKuren    IS40;    Du^t., 

Zur.   1341;  Eig.  1341   J', 
DiamidotbiodipbenyUrniii    :    York,    tda 

PArbb^aa  ISIQ. 
m-Bianudi^talaol  ;  Klaw.  anf  uks-  DU 

a£öa.£obeDZot  766. 
Di&DiidokiDQtntettiiro  ;  D&ral^f  Eig-,  Zus., 

Identität  mit  p^Moaoämidoij^hoQylala- 

tüa,  Verb,  gegou  aAlpetrigB.  Nätriam 

nee. 

m-jh  DiamJdoziiDQitsÜure  :    DoiBi.,  Zas-, 

£ig.,  Scbmelsp.  1175. 
p-Diuniue  :  Umwaadl.    in   rothe  Färb- 

Stoffe  1799. 
Diamine,  aromatische  :  Darst.  718. 
Diammoniaksilbemitrat,  siebe  Salpeters. 

Silber- Ammoniak. 
Diammoniaksilbemitrit,  siebe  salpetrigs. 

Sil  her- Ammoniak. 
Diamyl  :  BUd.,    Siedep.,    Dampfd.^  sp. 

G.,  optisches  Verb.  501  f. 
Diamylacetal  :  Siedep.,  sp.  G.  469. 
Diamylanilin  :  Nitrirung  707. 
Diamylanilinazylin  :  Zus.  754. 
Diamylanilinazylinper Jodid  :  Zus.,  Eig. 

765. 
Diamylen  :  Molekularrolum  63. 

Diamylphenyl  :   wahrsoheinliche    Bild. 

646. 
DianilidochinoQ :  Verh.  gegen  salpetrige 

Säure  1001. 
Dianilidomonocblorchinon  :  Bild.  1004. 

Dianilidophospborhydrat  :  Darst.,  Zus., 

Eig.,  Verb.  696. 
DianilidotoluchinoD  :  Zus.,    Schmelzp., 

Bild.  1001. 


DUDilidotolucbinonauilid  :  Bild.,  ZoB.f 
BohtBAlvp.,  gÄhe  1001. 

DiatithramiD  :  Zuj.,  Darst  749;  Eig., 
NitroHOTerb.  750< 

DiaBta^e  :  dia#tatijscfae  Wirk,  von  Di- 
astiuenialxoxtTact  1743;  Darst,  ei&os 
Ähnlichen  Kürpera  aus  denn  Milcb- 
fiaft6  vöü  RhuB  vemidfoTa  1769. 

Dia9ta«emalse(xtTaot  :  Prüf,  auf  dis 
diasUti^cbe  Wtrk.   1742. 

Dia^oaEuidüben&al  ;  UtawandL  in  Mono* 
amidoMEob&Euial  7BS, 

Üiaaüamida-p'tolnol  :  Verb,  beics  £r^ 
biUcfii  mit  p-ToIuidiu  und  satx«.  p- 
Tduidiu  787. 

Dioj^oanlBölimid  :  wahrsohemliobe  Bild. 
802. 

O'DiaeoänJsolmoDasulfQi.  NatHom  ; 
Darst.,  Eig-,  Zus.,  Vorli.  geg«a  Zink 
und  EnäigftlLujia  BDI. 

DiAsoaEobQua(9)diäuli'9a&are  ;  Farbfitöff- 
bild.  mit  j^^Napbtylamm  IglO. 

Di**oaBohoiiKolniooosulfoatöre  :  Farb- 
stoff bild.  iao9. 

P*Dia2ioa£obQDZolmoDOBulft>Bäiire :  Einw. 
atifm-Diamidobeiizol  und  m-Diamido- 
toluol  766. 

DiaaoAsoxylol  :  BUd.  von  Farbstoff&a 
mit  ,3-Napbtolsulfo6Aureu  1S12.. 

m-Diaiobensofis&are  :  Einw.  auf  Ghiy- 
soldin  764. 

Diaxobenzol :  FarbstoffbUd.  mit  Chino- 
linderiTaten  1809. 

Diazobenzolchlorid  :    Einw.    auf   Nitro- 

.  benzylcyanid  767 ;  Terh.  gegen  Zizm- 
cblorür  und  Balzsllure  795;  Einw. 
auf  Indoxyl  831. 

Diazobenzoldisulfos&ure  :  Verh.  beim 
Kochen  mit  Alkohol  1152. 

Diazobenzolimid  :  Bild.  803. 

p-Diazobenzolmonosulfosäore  :  Einw. 
auf  salzs.  Chrygoi'din  764;  Verb, 
gegen  Methylresorcin ,  Pyrogallol- 
Bulfosftnre,  Kresylol,  Metbyldipbenyl- 
amin  ,  Methyldixy lidin  ,  Metfayldi- 
naphtylamin  776;  Einw.  auf  Be- 
sorcin,  auf  0-  und  p-Mononitro- 
phenol  792. 

Diazobensolsulfostture  :  Verh.  gegen 
TraubeuEUOker  und  gegen  Acetal- 
dehyd  1603;  Anw.  aar  Nacfaw.  der 
Aldehyde  1603  f.;  Verh.  gegen 
Cfaloral  und  Benzol  1604;  Anw.  alt 
Beagens    cur    Prüf,    pathologiaeher 
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Hüne  1650  f.,  aar  Nachw.  den 
Traubenxuckeni  im  Uam  1651;  Zus. 
dM  P&rbstoffi)  mit  Aothrol  1796. 

DüftodiiiitropheDol  :  Verh.  gegen  Re- 
»onÜD ,  Heth^lresorcin ,  Dimethyl- 
rworcinsnlfoftAurfl,  PbeDol,  Metbyl- 
Oftphto),  AmidoAzonapbUUn,  Mallun- 
B&arOf  CftruleTn,  Eosin,  alisariiwntfoB. 
Natrium  ,  roBanilioBnlfos.  Natrinm, 
iwtbr&cbinonBtilfos.  Natrinm,  PhUl- 
afture,  Phtalimid,  Methyldiphonyl- 
amiD,  Oxyimidonftphtol,  Pikrinsäure, 
Pikraminslturo  776. 

o^DiasonapbtalinmonosalfosKure  :  Farb- 
atoffbild.  mit  den  isomeren /9-NaphtoI- 
snlfosAuren  1810. 

Diaxonapbtalinflulfosfture  :  Verb,  gegen 
MflthyJdipheDylamin,  Benzyldipbenjl- 
«min ,  DixyJidin  ,  Metbyldtxylidiu, 
Dhiapbtylamin ,  KreKylnapbtylantin, 
llethyldiQaphtylamin,  Äethyldikrecij]- 
unin,  AmyldiphenylamiD  776. 

Dtaso-p-Ditrobeusul  :  Einw.  der  SaUo 
auf  Monamiue  777  f. 

o*UiaBopbenolmonoBQiro8.  Kaliiim  :  Zub., 
Dar«t.,  Eig.  799;  Verb,  bei  der  Re- 
ductioc  800. 

p>DiaKQpbeuoImono8ulfüS.  Katium :  Eig., 
Verb,  gegen  Zink  and  Easigaftnre  800. 

DiAaopropylbeoKol  :  Verh.  gegen  Jod* 
wuaerfltofiaAure  698. 

DiMoreeomfin  :  Bild.  917. 

p-Diasotoluol-o-monoBulfiusAore  iDarst, 
Big.,  Zers. ,  Verh.  gegen  Alkohol 
1866,    gegen  Methylalkobol  1267. 

o-Diaio-ptoIaohulfoBllure  :  Verb,  beim 
Kooben  mit  Aetbyi-  oder  Methyl- 
alkohol  1152. 

o-Diaao-mtoluyls&aro  :  Darst  1151  f.; 
Verb,  beim  Kochen  mit  Alkohol  1153. 

Diasorerbiaduugen  :  Uctors.  neuer 
76S  bis  767 ;  Combinationen  mit 
Nitrobenzylcyanid  767;  Beat  des 
ätickstoäTs.  1587  f.;  neues  Verfabnn 
der  Dar»t.  1809. 

Diasoxylol  :  Verb,  gegen  ^-Naphtol- 
triinlfosAure   1392. 

DibensbydroxamsKure:  Bild.,  Sohmolsp. 
1023. 

Dibensimidiu:  DUd.  aus  Bensamidin  685. 

DibenzoylamidooxybomobenBopbooon  : 
Darflt.,  Zub.,  Eig.,  Schmehp.  736. 

DibenzoyldiamidohomobenKopbenon 
Darst.,  Zu8,,  Eig ,  Bchmelzp.  735. 
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Dibensoyl-m-dicblorhydrocbmon  :  Zna., 

Schmelzp.  1004. 
Dibeusoyldiphenyl-m-phenyJendiamlD    : 
Darst.,  Eig.,  Schmelzp.  920. 

Dibeuzuyldiphenyl-p-phonyleadiamin  : 
Danit,  Eig.,  ScbmeUp.  921. 

Dibonzoyleasigsfturo  Darst. ,      Zus., 

Eig.,  Schmelsp  ,  Verh.  beim  Koobea 
mit  SobwefelfiAure,  mit  Waiuer  1201. 

Üibenaoylesstgsftnro-AQthyläther     : 

Darst,  Eig.  1201. 
DibeuEoylmethan :  Krystallf.  984  ;  Darst., 

ZxxB ,    Eig.,    SchmeUp.,    Verh.  gegen 

NatriumKlhylat    uud    BeuKoyloblorid 

1201. 
Dibenzoylphenylglycerinitiure    :     Zus.. 

Eig.,  BchmebEp.  1205.  i 

DibeiutuylpbonylglyceriusAure-Aetbyl- 

Kther  :  Darst.,  Eig.,  Schmelzp.  1204. 

Dibeusyl  :  Vorh.  gogon  Autimonoblorid 

465;    Darst.  552. 
Dibeuzylhrenscateohin  :     Darst,    Eig., 

Verh.  gegen  Salpeters&iiro  915. 
Dibenzylbydrocbinon  ,      siehe     Hydro* 

chinon-Dibensylätber. 
Dibeasylhydroxylamin    :    Darst,    £ig<i 

Sohmelsp.  628. 
Dibenzylketon    :     Verb,     des    Bromida 

gegen  .Ammoniak  982. 
Dibenzylnitroliydrochinon ,     siohe    Mo- 

nonitrobydrochinon-Dibenayläther. 
Dibenzylresoroiu  :  Darst.,  Eig.  914. 

Dibora.   Calcium  :  krystallisirto«,    BUd. 

342. 
DibromaceleBsigsaure-AethylHtber  : 

Verh.  gegen  Natrium  1060. 
Dibromacetylpicamar  :  Krystallf.  947  f. 
/?-DibromacrylBHure  :  Verh.  gegen  Brom 

1047. 
DibromHthylacetessigsKure-Aethyl- 

Kther  :    Darst    1062;    Zus.,    Eig.,  ap. 

O.   1068. 
DibrornttthylchtDaBoloarbonsäare  :  Zob., 

Darst,  Eig.,  Schmelzp.,  NatriumsaU, 

Verh.  gegen  Natriumamalgam  809. 
Dibromltbylen  :  sp.  V.  70;  Coiist,DarfiL,' 

giedop.,    Eig.  504;    Bild.  583;    siehe 

auch  Acetylendibromär;    riebe   auoh 

Acetylidendibromid. 
Cf-DibromKthylen  :  C-oost.  588. 
DIbromftthylea,  symmetrisches  :   Verb. 

gegen  Bromaluminium  553. 
Dibromnthylenbromör    :    Verh.    gegen 

Zink  uud  Alkohol  604. 
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Darst,  Eig-t  ßchmolzp.,  UtnwaudL  in 
Dibromiftntia  8^5. 
Di-m-brom-o-amidoheuisofrBftiiTQ  :  D^rBt.» 
ZuA.)    Eig-,    Schmclibp,^    B&L£0|   Verb. 
gegQQ  W&8i&r  T]od  Natrium^mAlgam 

nso, 

Di'in-broüi-o-ftiLiIdcibeiiKo&h     liaryuJS    : 

Zn».,  Eig.  11  au. 
Di-m-brom-O'^tmidobenKOfta.     Kupfer     i 

Zus.,  Eig.  11  SO. 
DI-m-brotn-o-amidobauEoba.    Gsjcium    : 

Zus.,  Kig.  1130. 
DibroEnitnidoIcdi^o    ;    H^niglceitemuit- 

muni  im  Absorptti^&B&poctruiii  ItZ* 
Dihr<^m-p-amidQphanol  ;  Bild,  770- 
Dibrom-o-fttnidotolaol-p-monoflulfo- 

Bfture  :    Verb,    gegen    übermaDgina. 
,  Kalium  1363. 
Dibrom-a-auLBidiii  =    Zas*,    Dsrat,    Big. 

890. 
Dibroni-p-Bjit<tdm  :    Zun.,   Dar^tj  Etg., 

DibramaximstturQ    :    Verb,    gegen    Bai- 

peter^are,  Couil,  1143^ 
Dibrörnanlästture-M&tfajrlAther   :    Darat., 

ZiiB.^  Big-,  BchmeUp.   II 42. 
Dibraroani&A.  Natrium  -.  Ycrh.  beim  Er- 
hitzen mit  gebranateoi  Kalk   1143, 
Dlbrotn-p-asEotol  ao  Idi^'sulf osftu  re       : 

D&rat.t  Zuä.,  Balz«  läQ'ii    Verb,  gogea 

BcbwefelammoDium  1263. 
Dibrom-p-aEOtoluoldi-o-sulfos&ureamid  : 

Darst.  1262;    Big.  1262  f. 
Dibrom  -p-azoto  1  uoldi'O-sulfosfture- 

chlorid  :  Zus.,  £ig.,  Scbmelzp.,  Verb. 

gegen  Aunnoniak  1262. 
Dibrom-p-azotoluoldi-o-Bulfofl.  Barynm : 

Zus.,  Eig.  1262. 
Dibrom -p-asotoIuoldi-o-Bulfos.       Blei    : 
,  Zus.,  Eig.  1262. 
Dibrom-p-azotoIuoIdi-o-8uIfo8.  Calcium  : 

Zus.,  Eig.   1262. 
Dibrom-p-azotoluoldi-o-sulfo8.  Kalium  : 

Darst.f  Zus.,  Big.   1262. 
Dibrom  barbitursfture     :      Verb,    gegen 

Tbiohamstoff  499. 
pt-m-brombenzo6säare   :    Darst.,    Zus., 

Scbmelzp.,  Eig.,    Balze,  Verb,  gegen 

Baipetersäure  1129. 
Di-m-brombenzo^.  Baryum  :  Zus.,  Eig. 

1129. 
a-m-o-Dibrombenzofistlure  :  Darst,  Zua 

1126;   Eig.  1126  f.;    Salze  1127. 


1130. 
Zuz., 

Zuj., 

Zui., 

£az., 

Zo«., 


^-m-o-DJbrombeB2o€8äaTe ;  Darst»  Zxm 

gchtoelep.,  8abce  1137. 
p-m^DibrvmbecHoiE^Qre  i.  üatera. 

£f-m-u-DibrüiabaaEüda.  Bar/om  : 

Eig.   1127. 
jS-m-ü-DibromberwoB«,  Baryam   : 

Eig.   a27. 
Di-m-brombeiL£olfl.     Cadmtiim    ; 

Eig.  1129. 
Di-mbrombenzoN^     Calcium     : 

£kg,  1129. 
^-nj-o-ÜibrombeozoAa.  Calcium   '. 

E%.    1127. 
^in-0'Dibromb«tizo68.   Kaliam   : 

Elf.   1127. 
ß-ra-ü'DibrümbeQ£OtiB.  Kiipforibaaiscbes: 

Zoa,^  Darftt.^  Eig.  1127. 
«f^m-u-Dibrootbenzofia.  ätr&atl'aiiii :  Ztw., 

Eig.  1127. 
j?^m-0'Dibrombflaao4s.  Stroatmtn  :  Zoa^ 

Big.    1127. 
^-m-o-Dibrombetizofia.     Zink     :      Zair. 

Eig,  1127. 
DibromUemBteiustture  :    Bitd,    ante  Mci- 

□obrombreii£BDhleiaia&are  100%. 
Dibr&mbutylaldeb^d  :    Bild.,  Big,  9&S. 
Dibromoainpher    :    kTyztaUggr«|ibijcb« 

Unters.  999. 
n-Dibromcampbor  :   Daifit  998;    Verli. 

gogoQ  Salpeters&uro  999. 
jflf'DibroracampheT  :  Darst    998;    Veih. 

gegen  Salpetersäure  999. 
Dibromcapronaldebyd  :  Eig.,  Verb,  mit 

saurem  scbwefligs.  Natrium  959. 
Dibrom caprousAure      :       Bild. ,      Eig., 

Scbmelzp.,  Krystallf.  960;  Zers.  durch 

Erhitzen  mit  Wasser  960  f. 
Dibromcarbopyrrolsäare  :  Darat  661. 
Dibromchinonchlorimid  :    Darst,    Eig., 

Scbmelzp.    838;    Verb,   gegen   allui- 

liscbes  Pbenol  638  f.,   gegen  Hydro- 

obinon ,      Resorcin,      Brenacateobin, 

Guajaool,  Tbymot,  o-Kresol,   o-Oxy- 

beuzaldebyd,    Salioylsftnre ,    Naphtol 

840. 
Dibromcbinonphenolimid  i    Eig.,  Verb. 

gegen     Mineraisfturen     889;     Darst 

839  f. 
Dibromobinonpbenolnatrimid    :    Darst, 

Reinigung ,    Zus. ,    Eig. ,    Verb,    mit 

Natrium bydrat,  Verh.  gegen  S&nren, 

gegen  Traubenanoker   In  alkaliacber 

Lösung  839. 
Dibromcollidindiearbonsfture-Di&thyl- 

&ther-Dibromttff  :  Dunt»  2as.  667. 


BMfar«g{itor. 
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DibromdiACetyldipbeDopropionsXare 

Zas,  Darst,  Kig.  1051. 
DibromdUoetylpicanmr  :    DArst,    Zos. 

Rig.  946. 
Dibromdiazopbouol  :  Dantt,  Zas.,  Eig. 

Verb.  g«g«n  Säureu,  OxydstioD  769 

lioduction  769  f.;    CooBt.  770. 
Dibromdinitromothan  :  Bild.  581. 
DibromdiphenopropioQBäure      :       Zus. 

Darst ,    Kig.,    Verb,    beim    Erhitzen 

mit  8alxBäure  lOöO. 
Oibromdipbenylenketon  :    Bild.  |    Zus. 

Scbmokp.  675. 
a-DibrumdipbeoyleakfltoD      (ec-Dibrom- 

fiuorenketon^  :  Darst.«  Eig.,  SchmeUp 

676. 
/^■DibromdiphunyleDkotoa      (^-Dibrom 

floorenketoo):  Darst.,  Eig.,  Scbmelzp. 

Verb,  gogoü  AeUkali  076. 
DibroindiphenyleDketODOxyd  Zus. 

Darst. ,     Eig. ,     Scbroeixp.  ^      Bromad 

ditionsproduci  desselben  985. 
DibromeicbeurtudcgorbsJLure    :     Daret. 

Zus.,  Vorb.  gegeu  £ssigBftur«aubydrid 

gegen  Brom  1230- 
DiDromtiuoron  :  Oxydation  576. 
tt-Dibromfluoreo    :     DarBt.,    Bcbmelsp. 

Verb,  bei  der  Oxydatiou  575. 
a-DibTomfluorenketon,  siehe  cfUibroro 

dipheuyleuketon. 
/}-Dibromduoronketon,  siehe  /9-Dibrom 

diphenylenketoQ. 
Dibrümtluureuiuüuosulfoeäure  :    Darst. 

Bcbmelxp.,  Eig.  57ö  f. 
Dibromfurl'urentotrabromid     :      Darst 

£ig,,    SchtueUp.,   Zus.,    Verb,   gegen 

Alkoholisches  Kalt  1092. 
DibrombydrocollidindicarbonsUuro  •  Di' 

Atbylftthor-Dibromiir  :    Darst,    Zus., 

Verb,  gegen  äalpeters&nre  667. 
Dibromindigo  :  Helligkeltsmioimnm  im 

Absorptiousapectruai  253. 
Dibromisatin  :  Verh.    gegen  Eydroxyl- 

amin  624. 
DibromisatoAthyloxim    :    Darst. ,     Zus., 

£ig.»SchmeUp^  Umwand],  io  Dibrom- 
isatin 825. 
Djbromij^atoätbyloxim-ßilbor    :     Darst., 

Verh.  gegen  Aetbyljodid  825. 
Dibromisatüxim  :  Daist.,  Eig.,  Zos.  824; 

Verb,  gegen  Alkalien  824  f. 
Djbromisatoxim-Bilber    :    Darst.,     Eig., 

Terh.  gegen  Aetbyljodid  825. 
Dibruniuialousäuro  :  Anw.  sur  Synthese 

d«r  Harus&ure  498. 


Dibrommalonylohlorid  :  Anw.  inr  Syn- 
these der  Harnsfture  498. 

Dibrommethaa,   siebe  Methylen bromür. 

Dibromraethylthiopbon  :  Darst.,  Zus., 
Siedep,,  Eig.  851. 

p-Di  -Dibrom  -o-muuoamidobenzoJftsJlure 
(o  -  Monoamido-p-  m-dibi-ombeQXoS- 
sttnre) :  Scbmelzp.,  Balse,  Verb,  gegen 
Natriumamalgam  1131. 

p-m-Dibrom-o-munoamidobensoSs,  Bary- 
um  (o- Monoamido-p -m-dibrombeu- 
Kofis.  Baryiim)  :  Zus.,  Eig.   IlSl. 

p-m-Dibrom-o-moDoaroidobenzo<iB.  Cal- 
cium (o-MonoAmido-p-m-dibromben- 
zofts.  Calcium)  ;  Zus.,  Eig.   1131. 

p-m-Dibrom-o-  moDoamidobeusoto. 
Kupfer  (o-Monoamido-p-m-dibromben- 
zoftg.  Kupfer)  :  Zus.,  Eig.  1131. 

p-m-Dibrom-D-monoaraidobenzo6s. 
ßtrontium  (o-Monoamido-p-m-dibrom- 
benzoäs.  StroDtium)  :  Zus.,  Eig.  1131. 

p-m-Dibrom-o-moDonitrobenzoSsliare 
(o-Moaoaitro-p-m-dibrombenaoft- 
s&ure)    :    Unters. ,    Scbmelip,    1 130; 
Salze  1131. 

p-m-Dibrom-o-moaoaitrobenzofts.  Bary- 
um  (ü-MoDOttitru-p-m-dibrombonzotts. 
Baryum)  :   Zus.,  Eig.   llSl. 

p-m-DJbrom-o-mononitrobenao^.  Calci- 
um (o-MoQonitro-p-m-dibronibenzo6g. 
Caldam)  :  Zus.,  Big.  1131. 

p-m-Dibrom-o-mououitrobeuzoes.  Kali- 
um (o-Mononitro-p-ra-dibrombonzota. 
Kalium)  :  Zus.,  Eig.  1131. 

p-m-Dibrom-o-mononitrobenzods.  Mag^ 
nesium  (o-Mououitro-p-m'dibromben- 
zoAs.  Magnesium)  :    Zus.,  Eig.  1131. 

p-ra-Oibrom-o-monDnitrobenzoAs.  Natri- 
nm  (O'MoDonitro-p-m-dibrombeoxoAB. 
Natrium)  :   Zas.,  Eig.  1131. 

Dibrommononitronapbtalin :  Darst.  603; 
Eig.  603  f.;  fiebmeUp.  604. 

Dibrommononitrosoresoroia  :  Dant^ 
Eig.,  Sobmelxp.  916;  Verh.  gegen 
Balpetersttnre  917, 

DibromraDROuitrotoluolmonosuIfoslLare  : 
Bild.   1257. 

DibrDmmoaonitrotolaolmouosaUos.  Ba- 
ryum :  Daret,  Zus.,  Eig.  1258. 

Dibrommononitrotoluolmonosnlfos.  Ka- 
lium :  Darst.,  Zus.,  Rig.   1258. 

Dibrorouaphtalin  :  wahrscheinliche  Bild, 
eines  neuen,  Eig.,  Scbmelzp.  desselben 
601. 
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a-5-Dibroaiuftpbtftlb  (m-Dibrüniaftphtft- 
Tid)  :  Foal*telluDg  al»  neues  iBomorea 
599. 

jS-DibromDftplitaliii  :  Darst.  aus  Brom- 
DftphtylatDiH  mättelat  d«B  Dkioper- 
bromida»  Eig.,  ßchmelipn  Coiist.  599  ; 
Biedep,,  LGsL  601. 

v-Dihfemnftplitallii  :  Darst.  60 1  f , ; 
Biodep-,  Eig,,  Le?!.,  CoubI.  602. 

o-DitromnaphUliö  :  Diratj  Eig.,  CodäL 

600- 
Dlbromn&plätalmUtTiLbroinid  :  Büd,  «ua 

C-DiTjromnapbUim  601   f.;  Vorh.  602. 
romnÄpbtochinOD  ;  isomores,  DämL, 
Eig.,  SelimelEp.,  LöbL  603. 
Dibromcf-Dvpbtol  :  Eidw,  auf  Dimeth^l- 

p-pheay]«)Qdbimii]  840,  aurAnuB«  941, 
Dibrom-o-nitroaeetoph&tiDG  :  Zus.,  Eig., 

Sebmeltp.  983. 
Dibromnitroaniflol      :       DuaL,      Zcm.j 

Bchmekp,  1143. 
I>i*iM-broni'0-nitTobaa20&aKure  :   DaTut, 

Ztia.,   Eig.  f    Schmehp.     11^9;     Salse 

1129  f.;  Verb,  gegen  ZIdd  mxd  8&k- 

SEUTB  11  SO. 
Di-m'brotn-o-uitrobeDzoeB.        B&iyuiii  i 

ZuB,,  Eig.   1129 
Di-m-brom-o-nitröbtitixoAa.       Calomm  i 

Zn».,  Efg.  n^ü. 
Di-ixi-bt'ODi-o-nitTDbenzoAtii,KaliQm:Zufl., 

Eig.  1129. 
Dl-m-brom-o-nitrobeuzo^B.  Silber ;  Zus., 

Eig.   1130, 
Dibramnitrocamphei'  :  Bild.»  Zus.,  Ktg., 

gchmeUp.,  KrysUllf.,  Bedüottoa  999. 
Dibrom-o-nitropheoetol    :   Dant.,    Big., 

Sohmelzp.  889. 
Dibromp-nibvphenetol  :  Zus.,    Darst., 

Eig.,  Sohmelzp.  892. 
Dibronmitrophenol  :  Trennung  von  Mo- 

nobrom-o-nitrophenol  888. 
Dibromnitroretorciu  :  Bild,  aas  Mono- 

nitrores  oroinmonoBuIf osAnre, 

Schmelzp.  1253. 
DibrornoxalKthylin      :      Bild.,      Eig., 

Scbmelzp.,  Platinsalz  648. 
Dibrom-p-oxjbenaofisäure    :    Bild,    aoi 

dibromaniss.     Natrium,    Zua.,    Eig., 

Schmelap.,  Verb,  gegen  NatrinmamiJ- 

gam  1143. 
Dibrom-p-oxybenzoAs.    Calcium  :  Zus., 

Eig.  1148. 
Dibromoxyltetrabromdiphenoohinon, 

siebe  TribromresoclunoQ. 
DibromoxypbenylAthjlen  Dant., 


gehmeUp.i  Eig.,  Verh.  daaDastilUta 

gegüu    Zink ,      Verb«      ge^^n     BtQrn^ 

gegQQ    olkoboliflobefl  Kali  589. 
Di bfoinojy Pyridin  :  Ztia. ,  Dant. ,   Eig. 

1102. 
Dibromoxjpyridm'MeÜiylKther  :  D»sL 

H02. 
Dibrom-o-pbenetidiOi :  Zua^  Dk»L,  Eig,, 

Bcbinelip,  891. 
Dibfom-p  pheuetidiu  :  Zas.,  ScbtDAlxp, 

galsL«  892, 
Dibrompbeaol  :  Bild.  900. 
DibrompbeDyIbeDBGeft4iure  :  Darvt^  Etf., 

Scbmelzp.  &76. 
DibTompbeiiylbeiix<ob&    Baryiun   ;   Eif^ 

576. 
Dibroiiipb«äyititetbylae«U>xiiD-o*flarb«o- 

fittureanbydrid    :    Darst     12IS;    Zoa, 

Eig,,  gchindzp.  1216. 
a-Dibrom p h auy Ipy rtdia dicarboiulare    t 

ZUB.,  Kig.,  Scbmälzp.    132@. 
Dibropbtaltd  :  Darst,   Eig~,  Sobioiskp-, 

LübI.  603. 
Dibrompbtalsfture  :  Dant,  Ckiiut.,  £ig. 

6&2. 
DibrompbUleltUTeaiüiydHd       z       WH% 

Sfihmelzp.,  Verb.  G02. 
DibrompbUl^.  Katriam  :  Kig.  €43. 
Dibrompikoarpin  ;  Dar«t. ,    Zus.    lft&£< 
a-^-DlbrompropionBÄiire  -  Aetfaylitbei  - 

AusdehDöiigflcoefficiaBt  68;  «p.V.70(l 
£[-j9-Dibrüaipropioui9üure  -  Methylltber  : 

AuB.dehnuDgfvcoAfticieiit  68;  ep.  V.  T<l  t 
ff-,'?-Dibrotnpropioijs*uro  -  Propylätber  * 

AusdebnongsooeAloienteS;^.  V.  TOf. 
cc-^Dibrompropylalkohol  Auifeb- 

nungscofifficient  68;  sp.  V.  70  t 
Dibrompseudoaoetylpyrrol :  Ziu^  Dant, 

Eig-,  Sobmelsp.  666. 
Dibrompyrenohinon      :      Zus.,     £igt 

SohmeUp.  1018. 
Dibrompyridin  :   Bild,  aus  Piperylitn- 

tban,  ans  der  Aoetrerb.  des  Pipenr 

dins,  Zos.,  Eig.  1331. 
DibrompyroooU  :  Darst  661. 
Dibrompyrokresol  Bild.      994    £, 

Scbmehsp.,  Zas.,  Eig.  995. 
Dibromstyrol    :    Bild.  aas^Pbenyhn- 

brompropionsAure,  Zus.,  Eig.,  Siedsp., 

Verb,  gagtn  Brom  1168. 
Dibromstyrol  -  Dibromid  :   Bild. ,    Zna, 

Eig.  1168. 
Dibromtetra&thylbeDBol:  ^.^bnekp., 

Siedep.;  Isomeres,  Eig.  566;  Daiit, 

Eig.,  Bobmelsp.  56&  , 


ZoB. ,  Eig.,   Biedep 


I^bromthiophen 
•p.  G.  1770. 
m-Dibromtoluol  :  Verh  gegen  Kali  925. 
DibutyluiilJiiAzylin  :  Zun.  764. 
DibutylaoUiDasyluiperJodid  :  Zns.,  £ig. 

75ft. 

Dibutyhimmtoäure  :  Dant.  843  f. 
I       DioArboCAproUctonsllarB  :  DArst.,  Zas-, 
Eig.,  Scbmelsp. ,  Zora. ,  BkIeo,    Verh. 
I  gogon  BarytffUfteT  1030. 

DioarbooproUctoos.    Baryum    :     Zus.) 

Dar«t.,  Eig.   1030. 
Diottrbocaprolactons.  Silber :  Zni.,  Dant. , 

Eig.  1030. 
Dioarbontetracarbonstture-Aetbyl&ther  : 
Darst.f  Verh.  beim  Erhttxeu  uiit  8alz- 
•fture,  gegen  Zinkstaub  und  SaluHure 
1097. 
DicarboxyXthylamarin    :    Oaret. ,    Zaa., 
Verh.  gegoD  alkoholiBcbes  Ammoniak 
737. 
DicarboxylLthylamidamArin :  DAnit,  Zu». 
737;   Eig.   737   f.;    Verh.  gegen  Kali 

7sa. 

Diobinolin  :  vahr#ohein]icbe  Bild.  690; 

Darst.   1323  f. 
Dichloracoton ,    nymmeLriAches  :    Verb. 

gegen  Chlor  97ä  f. 
DicbloracetyUa   :    kritische    Tempera- 
tur 134. 
a-DichloracryU&uro  :  Bild.  659;  Darat. 

aas  PerchtorpyrocoUoctochlorid  662  f. 
Dichloräthykmin,  »iebe  Aotbyldicblor- 

amiu. 
DicblorStbyten  :  Bild.,  Siedep.  582. 
Dicbloranilin  :  Bild.,  Eig.  692. 
o-m-Dichlorbeiixanilid :  Darst.,  Zua,  Eig , 

BobmeUp.  X133. 
o-m-Dicblorbonzote&ure  :   UArtt,,  Eig., 

Schmebcp.,  Löel.,  Salze  1133. 
o-m-L>ichlorbenso6fi.  Barjum  :  Zus.,  Eig. 

nas. 

o-ni-Dicblorbenzoeo.     Calcium     :    Zus., 

Eig.  1133. 
cc-/9-Dioh1orbutters&uro    :    Darst.     1058. 
■D-Dichlorchinon    :    DarsL,   Zus.,   Kry- 

stalir,  V^orh.  gegeu  Brom   1004. 
Dicblorcbinoudiaoilid   :    Bild.    1004   f.; 

Scbmclzp.,  Vßrh.  gegen  Natronlauge, 

wahrscheinliche   Const.  1005. 
DichlorchinoDimid  :  Umwandl.  in  einen 

rothen  Farbutoff  1799. 
a-y-Dichlorcrotonaldehyd  :  Darst.,  Eig., 

Verb,  mit  saurem  ocbwcfligs.  Natrium, 

Verh.  gegen  Brom  956 ,  gegen  CUlor- 


Baobregntsir. 


Wasserstoff ,    gegen   Eseigs&ure 

Eiseofeilo  957. 
Uicblorcyniol  :  Bild.  644. 
DichlordiKtbylacetoaeigsfture  -  Aethyl- 

ither  :  BUd.  1060. 
DicblordibromacetosüigKtber  Zus., 

Darst.    1058;    Eig     1058  f.;    sp.    Q., 

Verh.  gt^gen  Ammoniak,  gegen  Sals- 

s&ure   1059. 
Dichlordibromaoeton  :  Darst,  Zus.,  Eig., 

Sohmelzp.,  Verb.  1059. 
ß-y-Dichlor  -  a  -/?-dibrombutyraIdehyd    : 

Bild.  956;  Eig.  956  f. 
ff-y  -  Dichlor  -  «-^  -  dibrombuty  raldehyd- 

bydrat  :  Schmelzp.  957. 
m-Dichlor-m-dibromcbinou :  Darst,  Zus., 

KryfiUllf.  1004. 
m-Dicblor-m-dibrombydrochinoQ  :  Zus., 

KrysUllf.  1004. 
DicLIordibromtetraoxydiphenyl    :    Bild. 

895. 
Dichlordipbenylenketon  :  Dar«t,    £tg., 

Schmeixp.  576. 
Dichloreflsigftther,  biprimArer,  hiebe  Mo- 

Doobloressigsflurecblorfttbylfttber. 
DioblorettsigsAure  :  Verb,  gegen    Aoet- 

amid     16;     UmseteungageBcbwindig- 

keit  mit  Acetamid,  AffiDitütegrÜfse  bei 

der  Eiuw.    auf  Acetamid  18  ;    Aitini- 

tätswirk.  gegen  Methyl-  und  Aothyl- 

acetat,    L&sl.    in    Calciumoxalat    21 ; 

Einw.  auf  malons.  Silber  963 ;  Verb. 

gegen  o-Toluidiu   1033,    gegeu  p-To- 

luidiu     1033  f. ;    Verb,  gegen  Anilin, 

gegen  Toluidin  1815. 
DichloreflsigsAure-Aotbyl&ther   :     Mole- 

kularrolum  65. 
DichloressigBfiureauhydrid :  Darst.,  Zus., 

Eig.,  sp.  Q.,  Siedep.   1032. 
Dichtoressigs.  Chinin  :  Zus.,  Eig.  1847. 
DicMoräHsigfl.    Morphin   :     Zus.    1343; 

Eig.  1343  f. 
«-Dichlorfiuoren    :    Darst,    Schmelsp., 

Eig.  575. 
Dichlorbydrochinon  :  Bild.,    Sohmelzp. 

1002. 
Dichlor-o-kresol     :     Darst.     925 ;    Eig., 

Schmeixp.,  Verh.  gegen  SalpetersAure, 

gogoD  CbronuAure  926. 
Dichlor-p-kreeol :  Darst.  925 ;  Eig.  925  f. ; 

Existenz  zweier  Modificatiouon,  Verb. 

gegen   Salpotorsfturo,    gegen   Chrom- 

sKure  926. 
Dichlor -pkrcsol-Ammonium    :    Darst, 

Eig.,  Sohmelzp.  926. 
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DicfalomiAleTuiniid  :  D^ret ,  &ig„ 
SchmoUp- 1  Byuthese  mittelst  Chlor 
ftufi  Succiniinid  663 ;  Verb,  gegen 
KlIl  ,  IjqIqi  ErhiLKQQ  mit  WasesY, 
Uttjwtadl,  IQ  Tolraobl{>rpyTrol  mittelst 
FbqHphorpfiüt&cblorid  664, 

Dicbiorma]«'Cuunidimb«F  -  Admoniak  : 
Uarat.,  Eig.  663. 

Dichlormaleünitiiurfl  :  D4r9t,,£ig*,  Verti. 
b*Im  Krbitcen  £64^ 

DlcblörmAl^lfDfliliuL'eaiibjdrid:  Bild«,  Eig, 
064, 

Dicblortnateiös.  Sllbei-  :  Eig,  6Ö4. 

Dkfalormeibau  :  kritU&bo  T@ui|r«r«it]r 
134. 

Diobti>rmoai>bromätbaa:ßi]d.,E]g.,Zerft. 
mit  alfcoh&liBcbem  KiJi&S2;  BHd.SSS. 

Dicb1or(DUD4brom4tbylBD  :  Dar«t.  505  f. ; 
Biedep.  606, 

^-Dicblümapht&ltu  :  Bild,  ins  cf-mona^ 
c^blomapbtylechwüOigQr  Sänre, 

Schoiebsp.  1290. 

Dlcblor-o-Ditro&CQtQpbaaon  :  Zus.,  Ei'g., 
Scbmälzpc  0S3, 

DifsbWopiaualLure  :  Bild.  115B. 

DichIor-{i-«xyb«bEoSeIiurQ  t  Bild,  aus 
DicbIor*^breÄoI,  Eig. ,  Schtnckp., 
Natrium-  und  Silborsalz;  926. 

I)fcblotcixyld{cb]ärdtbromdipbänoehi' 
Don  :  "i)ai'8£.,  Con«t.,  Vorh.  beim  Er- 
hit£&a«   Verb,  ^gen  ZIdd   und  Sak- 
ettaro  895. 

DichloroxypicoHnafture  :  Bild.  1107. 

Dicblor-cc-oxypicolios&ure  :  Zus.,  Big., 
Salze   1109. 

Bicblor-a-oxypicolins.  Calcium  :  Zus., 
Eig.  1109. 

Dicblorpalladium,  siebe  Cblorpalladium. 

Dicblorpbenantbron  :  Zus.,  Darst.,  EUg., 
Bcbmekp.,  Verb,  beim  Kocbea  mit 
Alkobol,  gegen  Alkalieo,  gegen  Eis- 
essig und  Eisen  1012. 

Dicblorpbenole  Darst. ,     Siedep., 

Bcbmelzp.  zweier  Isomerer  898. 

m-Dicblor-p-pbenylendiamin  :  Verb, 
gegen  cbroms.  Kalium  und  Scbwefel- 
säure  1004. 

Dieb lorpicoliu säure  :  Darst,  Scbmelzp., 
Eig.,  Salze  1107;  Verb,  gegen  Na- 
triumamalgara,  gegen  Zinn  und  Salz- 
säure, beim  Erbitzen  mit  Eisessig- 
JodwasserstoffsAure  1108. 

Dicblorpicolins.  Kalium  :  Zus.,  Eig. 
1107. 

Dicblorpicolins.  Natrium  :  Zus.,  Eig. 
1107. 


Dieblorpmpyltta  t  BUd.,  Vejh.  b«i  der 
Oxydation  96L 

DJchlorpaeudebntylen  :  Verb,  ge^sm 
Brom  9fi6. 

DicblorpBcudobutylendibromid  -,  Dant, 
Eig.  956. 

cf'Dicljilorpjren  i  Darst.  ä77 ;  Eig., 
ScbmelKp.  f  Verb,  gegen  ßchwefel- 
»Eure,  heim  Glübeu  mU  ÄetEkulk  57$. 

^»Dtcblorpyrea  :  Bild.,  Bcbmelzp.,  Eig. 
578, 

DloblorpyridJnoarbonoftura  :  Bild.  1106* 

DicblortetrapyridiarbodincDbroEqid  ; 
Zus.,  DarBt,,  Eig,  452. 

DichlortetTapyridiürbodmmcfatoHd  : 
ZitB.,    DäriiLr    Kig.,    Kryst&llr,  Verb, 
beim  Erbitten ,    LK«L ,    Vefb.    gegen 
K^agdutien  451    f.;    CodbL  452  f, 

Dic!i]ortetrfepyriditirbodiniobydrat  t 
Bitd.  451;    Eig;.  451   f. 

DicblortetrftpyridiErbödiüifl-PSatia- 
oblerid  :  Zus.,  Eig.  453* 

Diohrom«.  Kdilium,  iiebe  obrotna.  Sali* 
tsm,  SAurei. 

Dichte,  siehe  Gevichl,  epeolfiMihecu 

Diconobiniu  :  Darst  aus  den  Capnt' 
rinden  von  Remijia  pedELneuJat«  1 409. 

DieyaödiBmfd  :  Verb,  beim  Erbittet 
mit  WasFior  oder  kableaci.  Aannoninm 
483  f.;  Vorh.  gegou  Scbwefelwasser* 
Btoff,  gegen  Ziuk  und  SalzsAur«, 
ConsL  464  j  Vorb.  gegea  Hetfaylamin 
und  Kupfersulfat  487 ,  gegen  Iso* 
butyl  am  iu -Kupferaul  fat  488. 

DicyandiamidcarboDSfture  (Helanuren- 
sfture)  :  Darst  488  f.;  Eig.,  Verb, 
beim  Erbitsen  484. 

Dicyaudiamidin  :  Verb,  der  Salse  g^en 
Schwefelwasserstoff  484;  Bild,  atu 
Dicyandiamid  485. 

Dicyandiamidnatrium  :  Darst,  Eig., 
Verb,  gegen  Kohlensäure  und  SiJz- 
säure  484. 

Didym  :  Atomgewicht  37 ;  Absorptions- 
spectrum 24S;  Spectrum  244;  Darst 
aus  Cerit  354  f. ;  Gehalt  an  anderen 
CeritmeUllen  356  f.;  Vork.  im  Sa- 
marskit  1562 ;  spectroskopisohe  Best 
1568. 

Didymoxyd  :  Trennung  von  Samarium- 
oxyd  361. 

Diessigsäure-Aethylidealltber  (Aethyli- 
dendiacetat)  :  Bild.  961. 

Differentialanemometer  :  Verbeasemiig 
des  Bamebofctua'eobeu  16^7. 
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rerentiAlthemiometAr  :  Beftchreibung; 
13. 

'a«ion     :     too     Gaa«n ,     Diil'usiou»- 
coRfBcieat       102     ff.;      Beziehuugcn 
nur    Temperatur  *      Bor     Atomigkeit 
4«r  Gftsmoleküle  103,  zum  Producta 
d«r  Dichten   103  f.;    Diffusionseo&ffi- 
li     BwischuD     KobK'UHÜure     and 
LuJt    1 04 ;       UiffusioD    von    Alkohol 
durch     eine    Membrui,      Diffusions- 
eoastBDte    104    f.;     Eudosmosa    und 
EsoflCDOse     105;      von      SaIküu     und 
ea  105  S.;     Bosiehuug  dur  Dif- 
«mange     snr    Zeit    tUG ;      von 
Bungen     1 06    f . ;      Arbeitswcrth 
110;    Beziohiingen  Kum  galvaniacfaen 
Leitiuig«wideritaud    217   f.;     Unter«. 
der    bei    der    DiiTu.iioa    tou    KÜben 
ent9tebenden  brennbaren  Ohbo  1733. 
DiffufiionsrÜckeUndo  :  Eiiiflurt)  dor  Füt- 
I  terang  mit  aus  Zuckerfabriken  stam- 

t  meudeu  auf  die  Milch  1717  f.;     Ge- 

I  wichtsrcrlust  dorflolben  beim  Lagern 

I  in  Erdgruben  1733  f. 

Dibexylsulfohamstoff    :     Darst.,    Zus., 

t£ig.,  Schmelxp.  863. 
hydroa.nthrac^nca.rboD8Knre  :    Daret, 
Ziu.}  Eig.f  Scbmelzp.,  Sake  1226. 
ihydrocbinolin  :  wahrscheinliche  Bild, 
neben  Skatol  821  ;    Zus.,  Üüd.  neben 
Tetrabjdrochinolin  1320. 
ibjrdroooUidiDdiaootoniittuTe-Metbyl- 
Irber  :   Zus.    106B;     Uarst.    1068  f.; 
Ejg.,    Schmelap.,    Verh.    gegen   SaU- 
efture,   gegen    wilpetrige  ÖSure  1069. 
ibydrocoUidiumonooarbonsIure-Me- 
thylUthur  :  Bild.,  Zus.   1069. 

Dibydrodimethylnaphtol  :  Bild,  aus 
•aDtoniger8ftnre^Zuii.,Eig.,8<:hnielzp., 
Verh.  beim  Erhitzen  mit  Bcfawefel, 
beim  Erwärmen  mitSchwefelpbo&phor 
1227. 

Dibydrouaphtoßsäure  Darst.,     Zus., 

£ig.,  Verh.  gegen  Brom ,  bai  der 
Oxydation,  beim  Erhitzen  mit  Na- 
tronkalk  1218. 

Dihydruoxindol  :  Dar«!.,  Zua.,  Eig., 
Verb,  beim  Erhitxen,  gegen  Beagen- 
tien   1022. 

Dibydrooxypyridincarboaatlarcaldohyd: 
wahrscheinliche  Btld.,  Zus.,  Eig,  1105. 

DiimJdodihydroxychinon  :  Darnt.,  Zus., 
Eig.  1007. 

Diimidoresoroln  :  wahrscheinliche  Bild., 
Eig.  918. 


Diisoamy] :  Molekolarvolum  63 ;  Dartt., 
Siedep.,  sp.  Q.  521;  Dampfd.,  Eig., 
Lüsl. ,  Verh.  gegen  Sturen ,  gegen 
Brom  532. 

Diisobutyl  :  Molekularvolum  63;  kri- 
tische Temperatur  1S5. 

Di-m-igocymiuylharnatoff  :  Darst,  Eig. 
714. 

Di-m-isocyminyltbioharustoff  :  Darst., 
Eig.,  SohmeiiEp.  715. 

DÜBouitroBobornstelnsHure  :  Darst.,  Eig., 
Scbmekp.  1088 ;  Verh.  gegen  Me- 
tallsalse  1089. 

DiiiM>oocyl  :  Darst,  Eig.,  Biedep.,  sp. 
G.,  Zus.  531. 

Düsopropylglycol  :  DaraL,  Eig.,  Kry- 
stallf.,  ächmeUp.,  Biedep.,  Dampfd., 
Vorh.  bei  dor  Oxydation,  gegen  ver- 
dünnte Schwefultülure  951. 

Düsopropyljudid  :  Darst.,  Verb,  gegen 
alkoholisches  Kuli  951. 

Dijod-p-amidopheuol  :  Bild.,  Verh.  des 
salsB.  Balxea  gegen  Chlorkalk,  des 
Schwefels.  Sakes  gegen  ohroms. 
Kalium  1006. 

Dijodchinon  Darst ,     Zus. ,     Eig., 

Schntetsp.  1006. 

Dijodchtnonchlorimid  Bild. ,     Ziu., 

Schmekp.   1006. 

Dijodhydrocbinon  :  Zus.,  Eig.,  Öchmelzp. 
1006. 

Dijüd-p-nitrophonol  :  Rednction  1006. 

Dijodpheuol  :  Darst.,  Eig-,  Scbmolzp., 
Eig.  des  Acetyl-  und  des  Bensoyl- 
derivates,    sowie   dea  Kalisalzes  901. 

Dilatomeler  :  für  die  Messung  der  Aus- 
dehnung von  Alauueu  62. 

Dillül  :  Unters,  des  aus  demselben  er- 
balteueu  Schwofelwasserstofr-C'arvols 
und  CarvoU  938. 

«DimothoxyphenylpropioustiureiDarat., 
Zus.,  Eig.  931. 

Dimetbylacetal  :  Molekulorvolum  64. 

Dimethylacetamid  :  Verh.  gegon  Sal- 
petersAureanbydrid  636  f. ;  Eig., 
ßledep.,  sp.  G.  637. 

Dimetbylacetoxims.  Silber  :  Zus.  977. 

Dimothylacrylsflure  :  Darst,  Siedep. 
1090. 

^-DimetbylacryU&ure  :  Dant,  Biedep., 
Eig.  860. 

Dimethylfttbylbenzol  (Laurol)  :  Bild. 
ans  Campher  997. 

Dimethylatbylcarbiuul     :      Molekular- 
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Tolam    64 ;       Umwtiidt     id     ÄMyh 

Alkohol,    VeJ-li.  geg&Q  Methylalkohol 

692. 
Dimflthylüthylenoxyd  :    D&rat-,  SUdep. 

848, 
DimetbylamidoAJotiibrombeDEol  :  Bild, 

772 1    Zui.,    D*r*t,    Eig.,    Söhmehap,» 

Verb,    gogeü    ÖAuren,    Chlorid    doa- 

lelben  774. 
p-Dimetfaylamidochinoliii  :  Sno.,  DArflt> 

IB15;    Eig-s  Ößhmekp.  1316. 
p-DimetbyUmidQchmoUn-M«thylJodid    : 

Zus.,  Etg.|  ChloropUÜDat  13 16. 
Dimothyl-p^s<aidD-p-oxyd]phouylämm    : 

Ideulüät  mit  PbeDolweir«  B41. 
Dimethy  1  -  p-Äüi  ido  -p-oiy  phsny  1  -  tt  -iiaph- 

tylamiii    :    Identitttt    mit    er-Naphtöl- 

weir»  841. 
Din)othyl-[p?)-aiDido-p-oiytrioblordi- 

pfaeDylatuia  :    IdentitAl    mit    Leuko* 

ti-lßblürchinoudimethylaiiilemmid  841 . 
UlmelhylamidosulfurjlchtDrid  ;    Daretf 

Zus.,    Verb,    ge^ea    Zion   uod    SaIx* 

■ftat-Q,  gc^geiJ  ZiükBUub  622. 
DlmetbyUmtD    :     Eiaw,     iof    Tbymo- 

cbiüt>D  1007. 
DimotbyliLtain>GoldcbJond    :    Kryatallf. 

eis. 

Dimtitbylamin-Kupferchlorid :  Krystallf. 
mehrerer  Vörbb*  618, 

Dimetbylamin-PlatiDbromid  :  Krystallf. 
618. 

Dimetbylamm-PlatiDcblorid  :  Krystallf. 
618. 

Dimetbylamin-QaeckBilbercblorid :  Kry* 
stallf.  mehrerer  Verbb.  618. 

DimetbylanUin  :  Verb,  gegen  Balpeter- 
sAure  704;  Oxydatioa  zusammen  mit 
Dirne thyl-p-phonylendiamin,  mit  Di- 
&tbyl-p-pbenylendiamiD  721  ;  Verb, 
gegen  Zinkätbyl  1296;  Bild,  eines 
grÜD-blauen  Farbstoffs  mit  Trichlor- 
benzaldehyd  1799;  Farbstoffbild, 
mit  Nitrosodimetbylanilin  1800;  Oxy- 
dation mit  Dimetbyl-p-pbenylendiamin 
SU  Farbstoffen,  Unters,  der  mit  Chlor- 
aoU  entstehenden  Farbbase  1803; 
Verb,  gegen  BenKaldebyd-m-sulfo- 
Bfture  1804. 

Dimethylanilinazylin  :  Zus.  763;  Verb. 
gegen  salpetrige  Stture  755  f.,  gegen 
Aethyljodid  762. 

Dimethylanilingrün  :  Umwandl.  in  Me- 
thylenblau 1821. 


DizaethylaQthramlD  '.  Dar«t.|  Zus.,  &ig-i 

ßcbmBlAp.f  Balze  750. 
DimathylbeQKofdiHcbwflfeUttiire  :    Bmlm 

1281   f. 
Dimetbylbeq;3:aSdificbwflr6li.     Baryutn    : 

liAfBt.,  Elg.,  IdentitltmitfluIfobenEoftä. 

BiHyuin-SobwefeUftiirö-Ditnetbyl- 

Atber,  Verb,  b^im  Erhilseo  mit  WasHf, 

L^sl.  1281. 
Dimethylbenxi^Adisobwel'eLii.  Btei  :  ZArt 

1281  f. 
DimethylbeuKoediscbwefQlB.     Kupfei    i 

Zus.,  Elg.  1281, 
Dtmeitbyl'p'bromanllio     :     Verb,    beim 

ErKitsen  mit  Natrium  und  Aetber  69-*. 
DxroetbyVp-bromphenylamin     :      Verb. 

gegen  Natrium  und  Methyljodid  693- 
Dim^thylcyaDinjodid     :     Zus-,      DarsL 

1312;    Eig.,  Bchmelirp.   131S, 
DimothyldiäthyUmmDQium-Goldoblo- 

rid  ;  Kryetallf  620. 
DimethylilJäthylammonium'Flaiiu- 

Chlorid  ;  Kryetallf.  620. 
Dintethy  IdJ  ttt  hy  lam  momn  m -Queok- 

silbercbloi-id     ;     Krystallf.    mehrarer 

Verbb.  620. 
DimelbyldiätbylbeaKol  i  D«nt  554^ 
Dimethy  IdLAthyl-p^pbenylendiamia       : 

Datst.,    Zus.,    Eig.,   Vorb.  gegen  Eo* 

agsntitsii,  gegen  Metbyljodid  760^ 
DimethyldiAtbyl-p-phenylendiamin  -  Di- 

jodmethylat :  Darst.,  Kig.,  Scbmebip. 

759 ;    Zus.  760. 
Dimethyldi&thyl-p-phenylendiamin  -  Di- 

jodmetbylat-Jodcadmium  :  Zus.»  £ig. 

760. 
Dimetbyldiätbyl-p-phenylendiamin  •  Di- 

jodmetbylat-Quecksilbeijodid    :   Bild. 

760. 
Dimetfaylformamidin  :  Bild.,  Ziu.,  Big., 

Scbmelzp.  480. 
Dimetbylbarnstoff ,      symmetrischer    : 

Verb,     gegen    Salpeters&ureanbydrid 

636. 
Dimethy Ihamstoff,    unaymmetriaoher   : 

Darst.,  Eig.,  SobmeUp.  636. 
Dimethy Ifaomobrenaca teebin  :  Bild,  ans 

Papaverin  1347, 
Dimetbylbydrazin  :    Einw.    auf  Aceto- 

pbenon  808  f. 
Dimetbylimidotbymoohinon       (Thymo- 

cbinondimethylimid)    :    Zns. ,     Verb. 

beim  Erhitsen  mit  Salisüare,  Darst, 

Eig.   1007. 
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ethylisStliiondiscbwefcls.  Natrlnin  : 
Darst.,  ZuB.,  Big.  1236;    Verh.  beim 
Kochen  mit  Wasser  1236. 
Dimetbylkcton  :  8iedop.  131. 

etbylmonoithylbenzol :  Darst.  &54. 

etbyl-m-roonocbloraDiliD  :  Darst.. 
Big.,  Siedep.,  ßaUe  709. 

ethylmorphinlLther,  aiehfl  Mathyl- 
morpblmethiD. 

etby  iDapbtaliD ;  Moleku  larrefraction 
S38  f. 

«tbylnitr&mid,  aieb«  Mononitrodi- 
methylamin. 

etbyloxamid  :  Verb,  go^n  S^- 
peters&uro  470;  Bild,  aus  Caffeifdin 
1333. 

imetbyloxyphenylpropiousfture, 
■i«be       a  -  Üimethoxypbtiuylpropion- 
i&ure. 

athyl-m-pheuetidiD  :  Darnt.,  Kig. 
709. 

ethyl-p-phcoylendiamiD :  Oxydation 
saaammen  mit  Dimothylaoilm  721; 
Oxydation  suBamuieu  mit  Änilm, 
«•Tohiidin,  o-  uud  p-Tolnidin  722; 
Verb,  gegen  Dibrom-»-n&pbtal  840; 
Oxydation  mit  Dimotbylanilin  za 
Farbstoffen  1802;  Conät.  des  mit 
DimethyUuüiu  gebildeten  Karbstoöa 
1814. 

etfaylpbenylengrlin  :  Darst..  Zus., 
Eig.f  ü^ueeksilbcrdoppelsalz ,  Boduc- 
tion  721;  Oxydation  zusammen  mit 
Anilin,  o-  und  p-ToIuidiu,  Xylidin 
722;  Verh.  gegen  Natronlauge  840  f.; 
Urowandl.  in  Methylenblau ,  Bild. 
1620. 

ethylphonylensafrania  :  Darst.,  Zus., 
Eig.,  Salze  722. 

metbylpheuyleaBigflftoro :  Darst,  Eig., 
Schmelzp.,  Salxe  donelben  539;  Eig., 
ficbmelzp. ,  Siedep. ,  Verb,  gegen 
fibermangans.  Kall,  gegen  Salpeter- 
sfturo  540. 
Dimotbylpbcnylessigfi.  Baryum  :    Zob., 

Eig.  540. 
Dimetbylpheayleseigs.  Blei  :    Eig.  540. 

Dimetbylpbenylessigs.  CaJcium   :    Zus., 

Eig.  540. 
Dimetbylpbenyleseigs.  Eieenoxyd  :  Eig. 

540. 
DimethylpbonyleBsiga.     Eiaenoxydul     : 

Eig.  540 
Diraothylpbeny  lese  Ige.   Kalium    :    Zua., 

Eig.  540. 

Jkhr«>ber.  t.  Gbam.  a.  •.  w.  flir  1M>. 


DlraothylpbonyleaBiga.  Kupfer :  Eig.  540, 

Dimetbylpbenylesng«.  Magnosium :  Zus., 

Eig.  540. 
Dimetbylphenyleaaiga-   Qneckailboroxy- 

dnl  :   Eig.  540. 
Dimctbylphenylessiga.  Silber  :  Eig.  540. 

DiuiotiiylpheaylphosphiDdichlorbydrat, 

eiebe      cblorwaHerstoffa.     Dimetbyl- 

pbcnylphoapbin. 
DiraethylphenylpbosphinPlatinchlorid  : 

Darst,  Zus.    1306. 
Uimctbylpbenylphosphin  •  Bcbwefel- 

kohlenstofiT  :   Verh.  gegen  Salasäure- 

gas,  gegen  Metbyljodid  1306. 
DiinetbytphonylHuiramid  :  Darst,  Zus., 

Eig.,  Öchuielzp.   622. 
Diinethylpbenylsulfamid  •  Natrium  : 

Darst,  Eig    622. 
Dimetbylpikramid ,      siebe    Trlnitrodi-' 

methyUniliu. 
Uimethylpiperidin  :  Verb,  gegen  Chlor;*. 

TrasserstoifsÄure,  Const  1332. 
Dimethylpyrrotammoniumohlorid :  Bild. 

659. 
Dimethylpyrrolammoniumjodid  :  Dant 

658;   Zus.,  Eig.,  Verb,  gegen  Silbor- 

oxyd,  gegen  Chlorsilber  659. 
DimethylresorcinsulfosHure:  Verh.  gegen 

Diaxodiuitrupbenol  776. 
Dimethyl-/;-resorcyUldehyd :  Darst  981. 

Dimothyl-^-roBorcylsaura    :    Bild.   932, 

1067. 
Dimetbyltetrallbylbenzol     ;     Darst, 

Siedep.  554. 
DimethyltetrahydrocbinolJmumchlorid  : 

Zus.,  Wirk,  auf  den  Organismus  1322. 
Dimetbyl-p-toluidin  :  Darst  693. 
p-Dimetbyltolylpbosphiu    :    Eig.    1305; 

Verh.    gegen    M othylen Jodid ,    gegen 

Aethykubromid  1307. 
p-Dimethyltolyiphosphinoxyd-Cblor- 

quecksilber  :  Zua.  1305. 
p-DimethyltolylphoBphin-Öcbwefel- 

koblenstoff   :     Verh.    gegen    Motbyl-, 

Jodid  1306  f. 
ce-;^-Diraethylijmbflltil*erou  :  Zus.,  Darat, 

Eig.,  Schmclxp.   1U68. 
a-OimethylumboUslLura  :    Zus.,  Darst, 

Eig.,  Scbmolzp.,  Verh.  beim  Erbltsen, 

gegen  Natrium  am  algam,  gegen  über- 

mangana.  Kalium  931. 
^-DimotbylumbolIsMuro    :    Bild.,   Vorh. 

gegen  Natnumamalgam  931. 
Dimethylxylidiue    :     Darst.    und    Kig, ' 

zweier  isomerer  708  f. 
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ZMinothylxylylphoaphiii     {m  -  Dimethyl- 

xylylphoHphin)   :   Zus.i  Slftdcp.   1305. 

^-Oiuapbtol  1   Verh.  gegea  p-Oiybena- 

Kftliuai   1'^Bl. 
Diji«plitylaiiiiii    i    Verb,    gogeci    DIjuo- 

uftphuliDSulfoslLare  77G. 
cflHunpbtylanim  i  D&fsI.  742. 
0  •  ^*  Diüsptitylarüm     :     Damt^     Eig,, 

Hchmcilip.,  Zm.  743. 
^•DmHphtykmin  :  Eigif  Schrndsp,  741; 

lUret  741   r. 
/^-DimpbtylencarbiQol    CGlycol 

C„H,iOt)  :  Verb,  gegßö  alköholischea 

ABUnonink  373  f.;    Zna.^  Eig-,  Yerk, 

Gülse    dsa    i^o     eDtetobondeo    Aming, 

Yerb<  dos  Qlyoolfi  gegen  ChromsHuce 

S74. 
IMfiiipbtyleiikütoii    :    2ue<,    Divrst    aua 

^-DiD^pbtyleqCatbiijot  r    £%-i 

Schmelzp,  874. 
DiE&trmmcuLcnarin  .^  CodbL  1121  (Anm.). 
DlDitroBceU.mLdofltyTol    i    D«rBt-i    Zus.^ 

Eig-,   ÖcbiDolzp,   1174. 
DinitToilth&nkiiUum  :  DArst»  Zua.»  £ig«i 

LösL  1079. 
Bibitroalkyle  (alkylfialpetrig^  SAareii)  -. 

BUd.  lauB  den  alkylaubstituirteji  Äeet* 

«saigäthern   1078  f. 
Di'O-uitro-p-dLniidophfitiol    (lEapikramta- 

aäum)     :     D&raC.  ^    E^g-,     Schmolzp.i 

Ealiumsalz,  Lösl.  908. 
Dinitroantbrachioon    :     Bild,    bei    der 

Darst.     von    Mononitroantbracbinon, 

Zus.,  £ig.,  Darst,  Verb,  gegen  Zinn- 

oxydulkali  1008;  Darst.  1296. 
Di-m  -nitrobenaofisäure    :    Darst.,    Sake 

1123. 
m-p-DlnitrobeDzoAs&are    :    Bild., 

Scbroelzp. ,      LÖsl. ,      Baryum-     und 

CalciumsabE  1124. 
p-o-Dinitrobenzofifl&nr«  :  Darst  1128  f. 
Di-m-nttrobenEOftsäare  -  Aetby^lfttber    : 

Scbmelzp.  1123. 
Di-m-nitrobenKOÖs.  Baryiim  :  Zus.  1128. 
Dinitrobenzol  :    Qewg.  von  Anilin  aus 

demselben  1772. 
m-Dinitrobenzol  :   Verh.    gegen  Cyan* 

kalium  611. 
o-Diuitrobenzol  :  Verh.  gegen  Kalium- 

alkobolate  471,    gegen   Oyaukalium 

614;  Trennung  von  m-  and  p-Diuitro- 

benzol  614  f. 
p-DinitrobeoEol    :    Bild,    durch    Einv. 

Tou  Stiokstoffdioxyd-Sohwefelkohlen- 


fltoff   auf  Benzol    gÖ7;    Verb. 

Cyaukalium  614. 
Dinitroben^öpbouon     i     Schmelzp 

ß-,  ß'  niid  j^-Verbb.  983. 
DiDitro-p-bänxDyl&midopheuol(B&azoyl- 

p-amidodlnitropheuol)    ;     Dju^t.  SOTnj 

Eig.,    Scbmolzp,^    Balze^    Zers.  darcH 

Cbiörwasserstoir^arci   SOS- 
Dinitro-p'baü^f^yl&Diidoph^ii&l-B&ryaai 

Darst.,  Eig,  908. 
DimtFo-p'beDEoylamidopheuol-CalclmA: 

Darst.,  Eig.  903. 
DinttrO'p-benzoylaiDidopbeiial-KaliTua  r 

Darst.,  Eig.  908. 
p-Dimtrobeusylalk^hol   :    Nicbiexisteoi 

870. 
Diaitrobea&ylmoDosulfosAurQ      ;      @üil 

1271  ;  Zug.,  Darst.  1274;  S^Iz«  137«^; 

Varh,    gegen    8obwefelw*RMretoff  a  j 

«mmQaiakjiliBcber  Lüsung   1275,         I 
Dinitrobeazylmotioaulfo».  Baiyum :  Eig^r 

Zü8.  12U. 
Diaitrobenzylnjonogulfo«.    Blei    ;    Ziu^ 

Eig.  1275. 
DicitrobetisylmonosulfoBi.  KaIiuoi  4  £ig< 

1274  f. 
Diuitrobromderirate ,      aiebe    die    eat- 

Bprecbeodeo       Monobromdinitrod«^ ' 

vatB, 
Diniti'übutiiü  :  Eig.,  sp.  G.  1079. 

DimtrobaUuakaUom  :  Darst.,  Zus.,  LuJ. 

1079. 
Dinitrooarbodiphenylenoxyd     :     Verb. 

gegen  Zinn  und  SaUa&ure  993. 
DinitrodiftthylaniUn    :    Darst    ans  Di* 

ttthylanilinazylin,  Eig.,  Schmelap,  761- 
a-Dinitrodiatbylaoilin  :  Darst.  704;  Eig. 

704  f. ;  SobmebEp.,  Verb,  gegen  Starra 

und  Kali,  Zus.,  Bild.  705. 
Dinitrodibenzylalkobol     :     Darst, 

Bcbmelzp.,  Zus.  868;  Eig.  868  f. 
a  -  Dinitrodimetbylanilin     :     BUd., 

Scbmelzp.  705. 
Dinitrodimetbyloxamid :  ZaB.470;DarA 

470  f.;  Kig.,  Scbmelsp.,  Verb,  gegeo 

Kalilauge,  gegen  Zink   and  alkobo- 

liscbe  SaUsftnre,   beim  Erbitsen  471. 

m-Diuitrodipbenyloarbamid  :  Zns.,  IBig; 

Scbmelzp.  495. 
Dinitrodipbenylenketonoxyd      :      2a«., 

Darst,  Eig.,  Scbmelzp.,  Verh.  geg« 

Zinn  nnd  alkobolisohe  Salzs&ore  M6. 
a-Dinitrodipbenylenketoooxyd   :    Zas? 

Eig.,  Schmelap.  987. 
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DiDitrodipbeoylniothaii :  UmwancU.  in 

u-Beusopbeiiüudurivare  \iii2. 

•Dinitrodiphonylthiocarbamid(m-DiDi' 

trodipheuylthiub&ruatuS^  :  SisbroeLip., 

Bild.  476  f.;    Vorh.   gegen    Jod   495. 

nitrodiresorciD  :  Bild.,  Zus.,  Kig.  \2h2. 

ixiitro-di-p-tolylthiob&ru»toff    :     Bild , 

Schmelzp.,   Vorfa.    gegen   Esaigs&uro- 

anbydrid  478. 

nitroguajacol  :  Dar^t.,  £ig.,  BcbmolKp. 

916;  Verb,  gegeu  Zioa  und  SalssHure 

916;    Bild.    auA  GnajacmiüAiire  1233. 
'PioitrobydrocbinoD-BoDzyl&thör    (Beu- 

xyldinitrohydrochioou)  :  Darnt.,  Eig., 

Öchmelxp. ,    Verb,   gegea    AinmonUk 

914 

iaitrohydrochinon  -  BenzyUther  -  Am- 

muiiiak   :  Bild.   914. 
initrobydro-p-curoarsAure    :  Krystallf. 

I17I. 
initrolaserpLtin    :    Zus  ,    Darst. ,    Eig. 

1361. 
:ti-DimtromonüttthTlaDilin  :  Darflt.,  Eig., 

Sofatnelxp.,  Verb,  gegeu  Kali  705. 

Dinitromouobromboaaol,  aiebe  Mouo- 

brom-«-dinitrulj«iao!. 
Ct-DiuitroDiouoniotljylaDiliu  :  Darst.  705. 
DimtTonapbtaliu-f^-diBolfüsAiirecblorid  : 

Darst,  Zus.,  Eig.,  SchmeLzp.   129t. 

ioitroDaphtolroonosulfoBäuro  :    Darst., 

Farbatoffbild.    1796    f.;    Dar«».,    Eig. 

181&. 
Diiiitro-  a-  uapbtolmoDOBulfoii&ure         : 

Darst.,  Eig.,  Aow.  als  Farbstoff  1816. 
DinitrODapbtolmonosulfoe.     Natrium      : 

Darst..  Kig    als  Farbstoff  1797. 

initrooxydipbGDylonketon       :       Bild., 

Scbmolzp.  968. 
^-p-DiuitropbeuylaceteasigBture'Aetbyl- 

fttber  :  iJarst.,  Zus.,  Eig.,  Schmelnp., 

Verb,    heim    Kuchen    mit   Scbwefel- 

H&ure  1 1 48 ;  Verb,  gegen  alkoholiscbes 

Kali   lU». 
DinitropheDyleasigsäure    :    Bild.,    Zers. 

1MB. 
Dioitropropaiikalium     :     Darst. ,     Zus., 

Verb     beim    Erbitzeu,    Zers. ,    LiJsl. 

1079. 
DinitroröKorciu  :  Bild.  916;  Darst.  aus 

Diacotylresorcin   917    f.;    Schmelzp., 

Salaoi    Verb,    gegen   Brom    und  Eis* 

M«ig,  gtigeu  Ziun  und  SaUsfiure  918. 
DiuiUoresorciu-Baryumj  sauroa :  Darst, 

Eig.  918. 


Dinitroresorcin-Silber  :  Eig.  918. 

DiDitxosodipfaeuyl-m-pbenyleudismin  : 
Darst.  9--'0;  Eig.  920  f.;  Bchmelzp. 
921. 

Diuitrosodipheuyl-p-pbeoylendiamin  : 
Darst.,  Eig.  921;  Zers.  923. 

Dinitrostrycbnin :  Verb,  der  Salzlösnagen 
gegen  Sfturen  1340;  Darst.,  Zus., 
Eig.,  Balae,  Verb,  gegeu  Zinn  und 
Salzsäure  1B4I ;  Darst,Kig.,äciimelzp. 
eines  isomeren  1842. 

Dinitrostyrol  :  Verb,  gegen  Schwefel- 
säure 972  f.;  Darst,  Zus.,  Eig., 
Schmelzp.,  Verb,  gegeu  Brum,  beim 
Erw&rmen  mit  SchwefelsUnre  118&. 

Dtnitrotetrallthylbenzol :  Eig^  Sebmelzp. 
556;  Darst,  Eig.  557. 

Dinitro-p-toluidin  :  Umwandi.  in  t-b- 
Diuitrotoluol  864. 

Ui-m-uitro-p-tolaidin  :  Bild. ,  Zna.^ 
Schmelzp.  1247. 

Üinitrotoluol :  Unters.,  Verb.  617;  Oxy- 
datian  mit  Salpetersllure  1123. 

m-Dinitrololuol  :  Llmw.    in    Oroin  925. 

v-a-DinitTotolnol:  Darat,  Eig.tSobmelzp. 
884. 

Dinitro-o-toluyls&ure  :  Zus. ,  Darst, 
Eig.,  Bcbmeizp.   1145. 

Dinitro-m-xylol  :  Umwandi.  in  Mono- 
nitroxylenol  903. 

Dioitroximmtsäare  :  Darst-,  Eig.,  Zers. 
1  185. 

Diuitrozimnit4&ure-AethyUther  :  Verb, 
gegen  Zinn  and  Salzsäure  8 1 9,  gegen 
ScbwefelsAure  973  f. ;  Zus. ,  Darst, 
Eig ,  Schmelzp.,  Verb,  beim  Kochen 
mit  Salzsäure  1 184,  beim  Kochen 
mit  Bodalhsung,  gegen  Bromwasser* 
Rtoff,  beim  Umkryütallisiren  aus 
Methyl-  oder  Aetbylalkobol  1165. 

Dinitrozimmtsäure-Molbylätber  : 

Schmelzp.  1 1 84 ;  Verb,  beim  Unk- 
krytitflllinireu  aus  Methyl*  oderAethyl 
alkobol    118.'). 

Diootou  :  Bestandth.  der  DestillationB' 
produote  des  Uaraes  1767. 

DiocCyl :  Darst,  Siedep.,  sp.  6.,  Dampfd 
534. 

Diociyl,  normales  :  Darst.,  Schmelzp. 
523. 

Diogeuit  :  Bostandtb.  als  Meteorit  1951 

Diopsid  krystallographische  Unters. 
1889. 

Dioptas  :  tbormoAlektnficbe  Ülig.  198. 


8iohr«giBUi*. 


Untere.  1^28. 
OiantocUv^er  t  Vork,   1924^ 
9  -  fe  -  I>iioxjracet<>pb&)ioD  ( ßeeAoeto  - 

^•m)  :  Bild.  AQS  j^-M«thylumbd]i' 

IKiMija«ob«nxo1,  siehe  /f -Bea^üljuioreBor- 
'  licfae    llild.    GJ3. 

DiQxybeasolnioiiüäulfoaUurfi  :  Bild,  aue 
^PhenaldieulfoKAufe  1251. 

Dioxybenzupli^uon  (Dioxjdlpb^uy]-- 

ketou,  CarbonyldiöxydipbeDyl)  : 

^ulinißlzp'  dor  a-  und  ^^Yeirb.  uud 
der  eDü]pr43cfaeiideu  Aaetyl-  uad  B^d- 
BoyJveibb.  982 ;  D&rst.,  Zus^,  Eig,, 
Schtoebp.,  Sftlzij,  Vorb.  bei  der  Oiy- 
dition,  gcgeu  Taucheode  t^Jklxääuro, 
bei  der  Kcductlon  9&7, 

a-p-DIoxf  bäßzopbeDOQ  :  IdantltAt  n:iii 
g&licylphöEiol  1120. 

Dioxyb^osopbenon-Aisiu&iiiitm    :    SSus., 

Eig,  »87. 
DioxybeuzopbeugD-Baryain  :  Zus,,  Eig. 

0S7. 
DIoxybeüsophauoti-DiinQtbyJfttbGriZuii., 

Eig,f  ßchtaeJap,  987. 
Dioxybeuzophenoii'KaHitta  :  Zna. ,  £ig. 

987. 
Diosybonzüptieuon-MBthyliLthor   :  Zna.^ 

£ig.,  Bchmelzp.  987. 
DioxycapronBäure  :  Bild.,    Zus.,    Eig., 

Scbmelzp.  960. 
DioxycaproQS.  Calcium  :  Ztis.,  960. 
^y-Dioxycarbo8tyril  ;  Zus.  828  ;  Darst., 

Zinndoppelsalz    826    f.;    £xg.,    Verb. 

beim  Erbitzen,    beim  ErwUrmen  mit 

Eisenchlorid  und  Salzsäure  829. 
Dioxycbinolin   :   wabrscbeinliche    Bild. 

1328  f. 
Di-p-oxydibromdipbenylamin  :  Identität 

mit      LeukodibromohiDonphenolimid 

841. 
Dioxydipbenyl    :    Bild,     aus    Flnoren, 

Verb,  bei  der  Destillation  mit  Ziuk- 

staub  075. 
o-p-Dioxydiphenylcarbinol  :  Darst.  aus 

Salicylpbenol,  Zus.,  £ig.,  Verh.  beim 

Erbitzen  mit  Salzsäure  1120. 

DioxydipbenylenketoDoxyd  :  Darst, 
Zus.  993 ;  Eig.  998  f. 

Dioxydiphenylketon,  siehe  Oioxybenzo- 
phenon. 


Dioxyiudol  :  Boslabuiig^  SWQ 

82G. 

Dioxym(jthylbcUÄo6sÄure  :  Bild.  613. 

Diozy-^-MetbylcuniariD  i  Sas.,  DuiL, 
Eig.,  Scbmelzp.   1068. 

DIoxymotjoamidp'aLitbracbiiioDmoDOSQl- 
foatture  :  Bild.  1293;  Dar«i ,  ^n^ 
Eig.ir  Verb,  beim  ErhitAen,  Bild,  in« 
Gemlficbeu  der  Stlute  mit  dem  eaurea 
Schwefelaftur^fither  derselben   12ä4 

Dio  xy  mo  HO  nitf  oiLrith  räch  in  ou  mo  coruifo- 
sÄure  :  TWBucbtQ  Beindaral.  da 
saureu  Schwei'iL^i&äureäthers  J394. 

Dioxypbenole  i  Darst,  der  BeaxyllCfaer 

<an  ff. 

Dioxyphenyldiaulfid     ;    Ds^rstn    &Si^    l ; 

Zue.^  Big.,    Verb,    gegea  Met&Uiall« 

837. 
DioxjphenyldisaUid  -  DioiethyliUber    : 

Darst,,    Zu».,    Eig,    886;      Oxydatim 

durch  Chrom BäurB  887  f* 
llIfixypheDyldigTilfid  -  Kalium      :     Znss 

Datu.,  Eig.  886. 
Dioxypheayldisulfid-Natriuiii    t    DanL, 

Zus.,  Eig.,  Zers,    durch  Wasser  ^'S^i 

Verh.  ^Bgen  Natrittmämalgaiq  SBT. 
üioxyphonylketOD    :    Bild.    «u<   Amm 

876. 
DioxypheDylmetban  :  Darst-,  Zus.,  Bf., 

Siedep.,  sp.  Q.  689. 
Di-p-osyphetiylthiohamHtoff       :      Zui^ 

Dorst.f  Schraelap,    910;    Eig.  910  f. ; 

Verh.  gegen  Essigsflureanhydrid  911. 
Dioxytoluchinon    :    Zus.,    Darst,  Eig., 

Schmelzp.  1002. 
Dioxytriphenyloarbinol     (Bensaurin)   : 

Const  694. 
Dioxyweinsäure        (Tetraoxybemsteio- 

säure)  :  Unters.    532;     Identität  mit 

Carboxytartronsäure ,       Darst  1087; 

Verb,  gegen    Hydroxylamin  1088. 
Dioxyweins.    Natrium    :    Darst    1087; 

Identität     mit    carboxytartrons.    Na- 
trium 1088. 
Dioxyxylol  (Xylorcin)    :    Darst,    Eig, 

Schmelzp.,  Verh  gegen  Sohwefelsäare 

923. 
Dioxyxylol-Diacetyiäther  :  Darst,  Kg., 

Schmelzp.,  Siedep.  923. 
Di-p-phenäthylthiobamstoff,    nebe  Di- 

p-äthylphenylthiohamstoff. 
Diphenol  :  Bild,  aus  Phenol,  Zus.  87Al 
Diphenopropionsäure    :    Zua. ,     IMrsi, 

Eig.,  Salze,  Verh.  beim  Erhitsen  mit 

SaJxaäure,  gegen  Brom,  gegen  Esnf- 

säureauhydrid  lOöO. 
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DJphenvftDre 

Chlorid  465 
Dipfaenyl    :    Verb 

rid  465 ;    Verb. 
Antimoncblorid 


Verb,   gegen  Antimou- 


gegen  AnUmoDchlo- 
der  Derivate  gegeu 
466  f ;  Bild.  675. 
pbenylACetoxim  :  Duret.  611. 
Ipbenylamia  :  Verb,  gegen  Beosoft- 
»fture,  gegeu  AmeUeDsIuro,  gegün 
EftsigsAnre  6TR,  gegen  ßetixotricblo- 
rid  679  ,  gegen  Phtalsfiiiro  682,  gogou 
EenigBttnre  683;  Nicbtbildung  von 
Perjodiden  690 ;  neue  Base  durch  Elnw. 
Ton  £isea«ig  und  Cblorzink  auf 
dasselbe,  Chlorbydrat,  Scbmelzp., 
Eig.,  Zus.  der  Base  734  ;  Verb,  gegen 
p-NitrodtaKobeu^oIcblürid  783 ;  Bild. 
919.  921;  Verb,  gegen  Ütun  1529; 
FarbirtofTbild.  mit  p-Toluidin  1795. 
Diphenylamiublau  :  Bild.  941. 

BbenylaminphtalamiuK.  Silber  :  Zus., 
ig.  1166. 
benylamiDpbtalein    :    Darst»    Zus., 
ig.,  Sobmelzp. ,    Yerh.    gegen    8«l- 
Btera&are  1166. 
henylamiuBuIfogXure  :  Verb,    gegeu 
zon  1Ö29. 
^  henylbciiBol    :    Verb,   gegen    Anti- 
moucblürid  466. 
m-Dipbeoylcarbonsäure  :  Darst.,    Zus., 

Eig.,  Babe  1134. 
p-Dipbcnylcarbuntifiurfl  :  Bild.   1133  f. 

m'DipbenylcarboDBtture-Aetbyl&tbcr 

Zuf.,  Kig.  1134. 
a-DipbenylcarbouB. 

Eig.   1134. 
m-Dipbenylcarbons. 

Eig.  1134. 
lD-DipboQyIcarbuQ9.    Natriam 

Eig.,  Verb,  der  Lösung  gegen  Aetber 

1)34. 
Dtpbenyldüsoindol  :  Const  819. 
Dipbenyldimothylamidosulfon    :     Verb. 

gegen   raucbeudo    SalpetersAure  707. 
Dipbenyleuesaigsfiure     :     Verb,    gegen 

Antimoncblorid  465. 
DiphenylonglycolsHure    :    Verb,   gegeu 

Antimouchlorid  466. 
Dipbenyloukoton  :  Bild.  675,  988. 

Diphenylenkeionoxyd  (Carbonyldi- 

phenyloxyd):  Zus.,  Dant  984;  Verb, 
gegen  BalpetersAure  984  f. ,  gegen 
SchwofclftÄiire,  (?ogon  Brom,  Neben- 
product  bei  der  Darät.  98ö;  Scbmelcp., 
Dust,  Verb,  bei  der  Reduction  986 ; 


Baryom     :     Zus. 


Calcium 


Zns. 


Zus. 


M 


Yerb.  gegen  Bcbmelsendos  Kali  986  f. , 

gegen     NatriumaraaJgam ,      bei     der 

Oxydation,  Brum>,  Nitro-  and  SuUo- 

derirale  desselben  987. 
DipbcuylcDketonoxyddiftulfosAare  : 

Zus.,  Darst.,  Eig.  985. 
nipbeDyleuketODoxyddisulfoa.  Baryum  : 

Zus.,  Eig.  985. 
o-Dipbenylonmetban    (Pluoren)    :    Rei- 
nigung,   Oxydation,     Verh.     gegen 

Brom ,      gegen      CblorscbwefelstturD, 

gegen    Kaliumbydrat ,    gegeu    Cblor 

575. 
Dipbenylenoxyd  :  Bild.   1187. 
Dipbonylenpbenylmetban  :  Vorb.  gegen 

AntimoQcblorid  465. 
Oipbenylforniamidin  :  Zus.,    Schmelsp. 

480;  Bild.,  Zua.  1021. 
a-Dipbenylglyoxim     :     Darst.    988    f.; 

Eig-,  ScbmeUp.  989. 
/?-Dipbeuylglyoxim  :  Daist.,  Zus.,  Eig., 

fichmelzp,  989. 
Dipbenylbamstoff         Darst. ,     Siedep., 

Subliroatiou      im     Wasaerstofistrooie 

492  ;  UmeelEung  mit  Natriumllthylat, 

mit    Natronbydrat    493 ;     Bild,    eine.t 

Derivates    aus     der    Autbranilmono- 

carbonsäure  702. 
Dipbenylhydraziu  :  Verb,  gegen  Aetbyl- 

dioblorAmiu  795. 
DipbüDylbydrotbiobydantoTn:  Oxydation 

494. 
Dipfaenyl-m-pbenyleudiamin  Darst 

919   f.;   Eig.,  Scbmelxp.  920. 
Dipheuy!-p-phenyleudiamiu  Darst., 

Eig-,  ficbmekp.  921. 
Dipbcnyl-p-pbonylünditbiobamstoff        : 

Darst. ,    Eig. ,    Verb,    beim    Erbitzeu 

720. 
Dipbenylpbospborigo  SAuro  :  versnobte 

Darst  laoi. 
DipbeDylpboaphorigsfiurecbloridiDarst., 

Zuf).,  Eig-,  sp.  O-,  Verb,  gegen  Wasser 

1301. 
DipbonylpbtaUmiDsfture  :  Zus.,   Darst., 

£tg..  Scbmulzp.,  Salze  1166. 
Dipbonylpropyleu  :  Darst.  542. 

UiphcnyUaurocarbaminsHnreanbydrid    : 

Bild.,  Zus.,  Scbmolap.,  Verb.  494. 
Dipbeuyltbiobarnstofr  :  Bild.  477,    719, 

720. 
Diphenyl-m-p-toluylenditbiobarastoff    : 

Darat-,  Eig.,  Verb,  beim  ErbitKOo  719. 
DiphoDylweinsauroamid  :  Darst.,  Verb. 

beim  £rbit£Ou,  Eig.  992. 
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BacIi  res  Liter. 


8cliDi«bp.,  Kryetallf.,  Nrohtbild,  kry- 
BtaL]in]Pcb«r  Brora-  and  Nitroderi- 
Tutfi  56-2;  Oxydation  5ß2  f.;  Oiyd*- 
tiocisproductQ  563  bis  566, 

DipiporylstilfDsemic&rbBLtiii  ;Zii8.,  Duät., 
KrirotA]lf.,  Eig.,  ßchmelsp.  B13  f. 

Djpiperyltetr.iEflii  ;  Bild.  810 ;  Daret, 
Eig.j  äalzfl.  Salz,  Zerfl.  durch  ßlLuren 
m  einer  EobletiäHureatiiioBphlire  814. 

DipropiDnyltnorpliip  :  DAr&l-,  Zuä.,  Eig. 
1344, 

DipropylAUjt&TniD  :  F.\g.  £39;  Verh. 
boim    ErwärmeiL    mit  SchTrefelaäure 

OlpropyUDiliu  :  ßtodep.  TOS, 
DipröpyUuiliaazylb  :  Zöfl.  754;    Verb. 

gcgau  Äethyljudid  763, 
Dipropjlaiiiliuasylluperjodid  :  Zu?,,  Eig. 

7&5. 
DIpropylbeuaofedisßhwBfelBÄure  :  Darst. 

der  galze  I2ä2. 
Dipropyl heDÄoB d i 9 ch we fo Is .    Bary um    : 

Parst.,  Zus.,  Eig.,  LösL,  Verh-  beim 

ErhitÄon  mit  Waaaer  1282. 
p-DijjropyibGiizol     ;     Darst. .      Siedep., 

Verb,  gegen  Schwefelaüarg  1286- 
p-DIprüpjlbcnzalmoDDRulfQeKure  t  Darst., 

p-DipropyilieuzolmouOtiülrabliurüaznid  : 
Darst,  Zus.,  Eig-,  Schmelzp. ,  Kry- 
stallf. ,  Verb,  gegeu  saures  chroras. 
Kalium  und  Schwefelsaure  1286  f. 

p-DipropylboQzolmonosulfos.  Kalium  : 
Zus.,  Eig.  1286. 

Dipyr  :  Stellung  in  der  Skapolithreihe 
1883. 

Dipyridiu  :  Darst. ,  Zus. ,  Eig.,  Siedep., 
Platiusalz  677;  siehe  auch  y-Dipyridyl. 

m-Dipyridyl  :  Darst.,  Zus.,  Eig.,  Siedep., 
sp.  G-,  Salze  748;  Oxydation  748  f.; 
KeductioD  749. 

y-Dipyridyl  (isomeres  Dipyridyl,  Dipyri- 
din  A  n  d  e  r 8  o  n's) :  Darst.  67  2  f. ;  Queck- 
silberverb.,  Eig.,  Schmelzp.,  Siedep., 
Zus.  673;  Salze  674  f.;  Verb,  mit 
Melhyljodid  675;  Oxydation  mit 
öbermangans.  Kalium  675  f. ;  Verb, 
gegen  Zinn  und  Salzsäure  676. 

m-Dipyridyldicarbonsäure  :  Darst.,  Eig., 
Zus.,  Schmelzp.  746;  Salze  746  f.; 
Verb,  beim  Erhitzen  748. 

m-Dipyridyldicarbons.  Calcium  :  Zus., 
Eig.,  Verb,  gegen  flalpeters.  Silber  747. 


ni'DipyridyldioarboQH.    KflJium,  uetiln^ 

lefl  t  XiiH.  746;  Eig,  745  t 
m-Dlpyridyldicai-faoas.  Kalium,  säuret  : 

Zus.,  Eig.  747. 
Bi'Dipyridyldicsrbons.    Knpfer    :    2aL| 

Kig.  747. 
jB-Dipyridyldicorböii».  Silber,  «eutraleB-. 

Darst  ^  Eig,  747. 
m!-DJpyridyld[carboD9i.    8ilber-salpeten> 

Silber  :  Bild.,   Eig.  747. 
y-Dipyridylbydrat  :  Dafst,^  Eig.  674. 
y-Dipyridyl-MethTljodid  :  Darst.  ^  Zu«., 

Eig.,  Krystallf.'  67ö. 
Dipyrog*llopr(jpionp&ure  :  Zua,,  Danl.., 

Eig,»  Buryamsals,  Verb,  geg&n  Essige 

üjiurtianbydrid    I05l ,     gegen     Brom, 

beim  ErLitzeu   1053. 
Diftaaovörbm dangen  :  Bild.  792, 

Diecbwefolfiau-re  :  DeriTste  derselbeB 
123». 

DiRCliwefolweinfl,  Antimon  (Antimon- 
diflulfoUrtrat) :  Zup,,  D*rBt,,Eig.  1086. 

DispottQ  :  Yfij-h.  des  E'Utinäabtefi  g^f^ 
kücbetidos  Waseor  669. 

DiPsociatioD  :  t&u  AmmomuojHftlxfliifiS; 
Eiüllufs  der  spou.  Zähigkeit  eiuHt 
Lösung  95;  Ton  Featön  K&rperOj  tob 
Carbamid ,  AmmoniuniHült'bydrat, 

Cy  atiammonium  102;  Dissociatioo*- 
BpannuDg      des     Am  rooniam  Cyanids 

184  f.;     TOD     Ammoniumsulfhydrat 

185  f.;  des  Ammoniumnitrats  186  f.; 
des  Phospboniumbromids  187  f.;  des 
Ammoniumcarbamats  188  f <  ;  des 
festen  ßchwoöigsÄurehydrats,  des 
tertiären  essigs.  Amyla  190;  des 
Schwefelkohlenstoffs  333;  Dissocia- 
tiouBspannungen  de»  Bar3rta  bei  der 
Hydratation  347  f.;  von  Zinnsotfür 
403  f.;  von  Zinnselenür  404;  von 
Beizen  (Aluminium-  und  Eisensalzea) 
1784  f. 

ft-Disteariü  :  Darst.,  Verb,  beim  Er- 
hitzen mit  Phoaphorpentoxyd  1444. 

ff-Distearylglycerinpbospborsäore  : 

Darst.,  Salze   1444. 

Distearylglycerinphospborsfturechlorid : 
Daret.   1444. 

a-Distearylglycerinpbospbor».  Nenrin, 
saures  :  Darst.,  Isomerie  mit  Leci- 
thin, Verb,  gegen  Platincblorid  1444. 

Disulfochloride  :  Bild,  bei  der  Einw. 
von  Fyrosulfurylcblorid  auf  aroma* 
tische  äulfosttureo  39^ 
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IhydrocbinooB.  Kalium  :  Idea- 
m't  dem  fajdrochiaonroouosul- 
llium  vou  ijoyd«  12dl. 
^drochiuüDS&uro  :  Igomerie  mit 
Bydrochinondinulfosfture  von 
»  1251. 
iolybdüoft.  K«liam  :  Zus.,  DuBt., 

V' 

•-toluylüAure :  Zus.,  Darst.,  £ig. 
114&. 

C^^Hm  :  wabrBchoiDliche  Bild 
im  Torpflii  C,«Hii  des  Jitlieri 
Oelev  der  SameD  Ton  Phelina 

aquaticum ,    Eig. ,     Ejchtnelsp. 

optisches  Verb.  1435. 
xnethAn  :  DarsL  ,  Verb,  gegen 
bnd  ScbwofelHäaro  851. 
M>tyltAure  :  Zus.,  Darst ,  Eig^ 
izp.,  Kaliiimttalz    10-19;   Ideuti- 
t  ScbwofolDÜlchstture  1Ü49  f. 
Kaliam    :    KleniQutbilduugB* 

176. 
do-CbiooD  :  Darst.    1001. 
ido-ChinoD  :  Darat.  1001. 
[;  Terh.   gegen    AntimonoUo- 

^lacetamidin    :    Bild.    1021    f.; 

ichmelEp    1022. 

Vlacetatnidin   :    Bild.     lOat    f.; 

(cfamcUp.    1022. 

flaceUmidin    :   Bild.    1021    f.; 

kfaniekp.   1022. 

vlacetamidio  :  Bild.,  Zaa.  1031 ; 

Esp.  1022. 

latuidofMigsAuro  :  Darat,  Zas-, 

bcbmolsp.   10U3. 

Umidoeraig«!.     Silber-snlpetcre. 

.i  Dant,  Zas.  1033. 

■p-pheuy  leodiamiu  Darst. , 

lohmulzp.  922. 

Dl.     Natrium    :    Zus. ,    Dant., 

llf.  380. 

ns.    Natrium     von    L  e  f  o  r  t    : 

lieh  versacbte  Dtu*st  36  t. 

\  :  Verb,   gegeu    Diaxuuaphta- 

laRure  776. 

oorinalos  :  Darst.  ßii6. 
^obol   :  Auw.    ftur  Darst.  des 
^lons  529. 

Ikobol,     normaler      :      Darst., 
I«p.,  Siodep.,  Eig.,  sp.  Ü.,  Um- 

in  normales  Dodecaa  866. 
n    :    Danit.,    Siedep. ,    sp,   U., 
lap.  629. 


DodflkADapbten  :  Zus.,  Siedep. ,  8p.  Q. 
1769. 

Dodekauapbtensftnre  Darst. ,  Zus., 
IdeotitAt  mit  Petroleiunaäure ,  Eig. 
1759. 

Dolomit  :  Anw.  cnr  HerrfteUung  von 
basischem  Futter  für  Bessemerbirnen 
1665 ;  Unt«rscb.  von  Kalkspath, 
Uerstelluag  von  Diinuscbliffeu  1652; 
krystallograp bische  Uat«ra ,  Anal. 
1853;  Fsoudomorphosen  von  8pock- 
stein  nach  Dolomit  1912  f. 

Douau  :  Untera.  des  Waasers  1941  ff. 

Doppelbindung  :  Nichtvork.  68. 

Doppelcyaaido  :  Naohw.  von  BlausHure 
oder  Cyankatium  neben  nicht  gif- 
tigen  1596. 

Doppelsalae  :  Unters. ,  Darst. ,  Zus., 
Krystallf.,  Eig.  der  durch  Einir.  Ton 
Antimonchlorflr  (bromür)  auf  Brom- 
(Cblor)kaUum  entstehenden  410  f. 

Dnppels&lifie,  basische  :  Darst.  &89  f. 

Douudakdriude  :  Darttt.  eines  Alkalol- 
des,  physiologische  Wirk.   1489. 

Doiindakiu  :  Darst.  aus  Donudakörtudoj 
physiologische  Wirk.  1489. 

Drainwasner  :  L'aters.  1726. 

Druck  :  Bild,  von  Arseniden  durch 
Druck  28,  von  Sulfiden  29  f.;  Verdich- 
tung fester  Körper  102;  Correcturea 
büi  der  Qewichtsbest.   1Ö2S  f. 

Druckerei  :  Herstellung  von  Indigo- 
druck  1788. 

Druckäascho  :  Beschreibung  einer  sol- 
cbeu  zur  Verzuckerung  von  StXrka 
1661,   174ä. 

Druokregulator  :  Boachreibung  eines 
soluhtiu  für  DvstilJationen  und  file- 
depuuktabeettimmuDgoa   1657. 

DscbAhalak-Kul  :  Uutars.  der  Salse  des 
Sees  1941. 

Düugamittol  :  Beat  der  rbosphorsäure 
1546  ;  Best,  des  Stickstoffs  in  scliuacb 
salpotorhaltigcn  1590  f.;  Stickstoff- 
gehalt animalischer  1591 ;  Unters, 
von  Kiesolsliure-Poudrette   1720. 

Dfinger  :  Best,  des  t^tiokstofis  1589  f : 
Apparat  zur  Best  des  Btickstoffs  tu 
ammoniAkaliscbun  D&ngem  1590; 
Buruituug  aus  Phosphaten  1718 ; 
Lager  von  miueraiiscbom  im  Oou> 
Temement  Riazau  1721;  Gewg.  von 
Rofsguauo ,  Benutzung  doninfioirt^r 
Excremeute       1732 ;  Auw.       vor- 

sohiedenor  für   Mais  lud    Kartoffeln 
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1723  f.;  Verw*rlhaQg  von  Kalk- 
schkmtD  ftls  solehen  1734  f.*  Gfiwg. 
■Uli  WollwAchwnJBem  1 7S4 ;  eiebo 
IlAudelädiüuger 

Diiogtiüg  '.  M^terUlisD  zar  Düngung 
deä  MoorbodQtia  1720;  Veisucbe  für 
TftbAk  17^7,  für  Mus  utifl  KAHoffeln 
1723  f.-  pifftllolö  Vefsuehö  mit  &al- 
p«tor$.  Kulium  uxid  galpoter».  Natdnm 
ftir  KbrtoäTolcalCar,  Weinbergs- 
dÜDgüQg  I72S. 

Düiigung^lohr«  t  Beiträge  «or  AüBbil- 
duug  1720. 

Dünodiirm  :  York,  dea  LahfecmeDte  1509. 

Dulcit  :  VerifftbniQg  durch  fiiQen  Sp^lt- 

Daplolhiaceton  :  Darst^  Zus.,  Veth. 
g^l^tJD  Natrium  am  algam  ,  gcgeü  Sal- 
peterBttaro,  gegen  Chlor  979,  gegen 
Hj-droxylamin  102ß. 

Durbamkolilo  :3tiQkg|offgQhalt,  irockone 

DuroL  :  Vork,  im  Erdß!  von  Baku  1759, 

X3yna.mik  :  ISludl^n  zur  ch^tn.  Dytia- 
mik  lö;  djfnaoiisch-chein.  Verfluche 
betreffend  die  prldisponirood«  Ver- 
wiLndt&ahaft  bei  dtir  Zerlegung  ron 
Esäigaäurematbyl*  uiid  -ätbj  Jäther 
durch  SÄiirou  18. 

DjQamit  '.  EipioalTkräfl  1703. 

Dy40iyd»Lbei  :  Begriff  267, 


EbuUioskop :  Anw.  zur  Bieranalyse  1629. 

Echtgelb    :    Vergleichung    der    Amido- 
axohenzol-p-monosulfosfture  desselben 
mit    der    entsprechenden    Säure    aus 
p-NitroazobenzoI-p-monoBulfosäure 
1256;  siehe  Anilingelb. 

Ecburin  :  Darst.,  Bestandth.  1794. 

Edelmetalle  :  Sauerstofferreger  267. 

Eiche  :  Zus.  des  Holzes  1396. 

Eiche  (Quercus  pedunculata)  :  Feuch- 
tigkeit y  Aschonbestandth.  und  Zus. 
des  Holzes  1773;  Verbrennungswftrroe 
des  Holzes  1774. 

Eicbeurindegerbsäure  :  Reindarstellung, 
Eig.,  Lösl.  1228;  Const.    1229. 

£^chenrindegerbsäure  CgoHsoO«  :  Darst. 
1229;  Eig.  1229  f. ;  Anhydride,  Verb, 
beim  Erhitzen  mit  Balzsilure  und 
Schwefelsäure  1230. 

Eicbenroth  :  Zus.  1229  ff. 


Eichwaldit :  krysUUogt*phisch©  Uni««. 

IS50. 
Eidotter  (Eigelb)  iVerbiltuSaso  iwisehon 

d«Tii    Dotter     und    deim     Eisreiwelb 

1379;  Zu»,  de«  UaimeraigelbEi   ISBD. 
ElerdweiCa,  «ehe  Eiwaifs, 
Eh  :  Verdampfung  spuckt  IQO;  Yerhtn^ 

dt^rnug  des  Schmelxeo»  durch  Druck 

im  Wonajit4>ti''flchen  Ki^ophor  tSl; 

Büd.      rerecbiedouer     Krystallf.     a.U 

VorleHUDgsverwnch  260. 

EiEon  :  Verb,  geg^n  NickellöBmig  12; 
Aiunjvoluin  utJ(^  Aäiuilät  26;  Var- 
ciuiguDg  mit  Schwefel  unter  Dröck 
29;  Leituügflfttljigkoit  für  Wirmo 
n&;  etektriecher  Widcretaad  313  f ; 
Co^rcltivkrai^  Qpd  maguetisclie  Em-^ 
rifUagäichkeit  227 ;  Erwllnaung 
(Wttrmeproductioo)  bei  der  Magu^eti- 
Birüng  y29f. ;  EntHaagnelHirung  Ü30; 
Entphofipboruug  343;  Emäofs  der 
Buhe  auf  da.s  WäfihetUum  der  Pflaö- 
E«a  1369;  giftige  Wirk,  auf  die  Mi- 
krobea  14B4;  Vork.  ia  der  rohen 
BäkbAure  1533;  Beat,  der  Pbo»phar- 
säure  iD  eiaenbaltigeni  Material« 
1544;  cölorimetriHoho  Methode  aoi 
Best,  des  Kohtertät^ff»^  Best,  de»  Q^ 
aammtkohlea^toiS'f    1563;     Beat,     top 

^  Kohle  und  Kohlouatoff  im  Gufoeuea 
l5M;A)]ScheiduDgivl@  basisches  Ace  tat 
1560;  Best,  des  Gehaltes  von  Pisrrum 
reductum  an  metallischem  1563  f.; 
Tolumetrische  Best,  Ausfüllung  eines 
eisenhaltigen  Niederschlages  aas 
eisenhaltigen  Lösungen  von  Zinn- 
chlorid oder  Zinnchloridchlorammo- 
niam  durch  Schwefelwasserstoff  1565; 
Best,  des  Mangans  neben  kleinen 
Mengen,  rolumetrische  Best.,  Best,  des 
Mangans  im  Eisen  und  Stahl  1567, 
1568;  Lösl.  in  den  Natrium-  oder 
Ammoniumsulfosalzen  des  Molybdäns, 
Wolframs,  Vanadins,  Arsens,  Anti- 
mons und  Zinns  1577;  Verfahren  der 
directen  Erzeugung  1666;  siebe  Roh- 
eisen ;  Tabellen  über  den  procentualeo 
Gehalt  an  Kohlenstoff,  SUicium  und 
Mangan  während  des  Entpbospho- 
rungBprocesses  1668;  Analysen  Ton 
Roheisen  1668;  Zus.  der  beim  sauren 
und  beim  basischen  Procefs  verwende- 
ten  Sorten,  Zeiten  der  Entfernung 
von  Kohlenstoff,  Silicium,  Mangan, 
Phosphor  und  Schwefel  mu  denselben 
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1669;  Terachiedenheit  der  KrysUlle 
▼oo  äUbl  von  deuea  des  Eisens, 
EatdeckungoD  in  dor  Fabrikstiou, 
oenere  Fabrikationsmethodeu  1671 ; 
Oxydirbarkcit  verschiedener  Sortoa 
durch  feuohto  Luft,  Moorwassor  nnd 
angesäuertaa  WaBser,  Verb,  von 
grauem  OuGMiseD,  Spiegeleiaen  uud 
•BoluDiedeeüeu  gegen  feuchte  Luft, 
tleerwAsser und  anges&aertM  WMser, 
Befreiung  von  Schwefel ,  Phos- 
phor, ^ilicium,  Arsen,  Stickstoff  und 
Kobleostoff  mitteUt  füttchtom  Watser- 
vtoff,  Umwaudl.  von  GulseiBeo  in 
WerkaoiigMahl  1672;  Bflot.  von  Koh- 
leosCotl'  im  Uufseiseu,  culori metrische 
BMt.  des  Koblonstoffgehaltes  1673; 
Beet  de«  MftDg&ns  1673  f.;  Best, 
Besiimmnngflmethoden  des  Phosphors 
.  1674  f.;  Verzinken  desielben 
t679;  bronzefmrbige  UebenOge  des- 
•elb«o  1680;  D&rst.  vuu  eiseufreiem 
OUnbersAls  1694;  quantitative  B«9t. 
Inl  Rhodanaluminium  1700 ;  sioho 
8tabeisen,  siehe  Gurseisen,  siehe  Si- 
lioiamroheisen ,  siehe  Häroatit- Roh- 
eisen, siebe  Magnetoisen;  siehe  Koh- 
eiieo. 

rbid  :  Best,  im  Suhl  1673. 
toblorOr  :  Dampfd.  48. 
Biseoerse  :  Nacbw.  und  Best,  von  Zink 
und  Blei  durch    Elektrolyse   1514  f.; 
Tolumetrische  Best,  des  Mangans  1669. 
lenglanz  :  krystallographische  Uoters., 
Anal.  18S7. 
lenhüttenwesea  :  Neuerungen  1666  f. 

mbydroxyd,  siehe  Kiiionüxydhydrat. 
lenkiea :  wahracheinliche  Ursache  der 
Bild,  des  el^orescireudeu  SaUes  beim 
•ogeuauotou  Rohziegelbau  1712; 
Verh.  gegen  Citronousäure  1825 ; 
Pse od omorp hosen  nacbStrahlkios  uud 
Magnetkies  1912;  Paeudomorphosen 
der  brasiUauischen  MartitQ  nach  Eisen- 
kies 1914;  Pseudomorpbosen  von 
Weirsbleiorx  nach  Kisenkies    1014   f. 

»nkin  :  HerHtoUung  1712. 

iDOXyd  :  Verh.  gegen  Metaphosphor- 
atwe  319  f.;  Uarst.  krystallisirter 
Phosphate  aus  domsolben  3v3;  Re- 
duction  durch  Koblenoxyd  863;  Fäl- 
lung aus  der  Losung  von  pyrophos- 
phors.  Eiseuoxyd  -  Natrium  durch 
tiobwflfelamroonium  Iö20;  Bild,  aus 
Eisenoxydhydrat  1664;  Anw.  der  Re- 
aotioD  mit  salioyls.  Natrium  zur  vo- 

jAhr«tb«r.  t  Obain.  a.  ■.  w.  fflr  1888. 


Inmetriscben  Best  dos  Eisens  1664  f 
RednctioQ  durch  Kohlenoxyd  1671 
Anw,  als  Ersatz  der  Thonerde  bei 
der  Fabrikation  der  tioda  1689;  Ein- 
t'übruDg  für  Thonerde  iu  die  Glasur 
des  Begor  Porsellaus  1710;  Vork.  in 
einer  Uumussnbstana  1715. 

Kisunuxydhydrat  (Elsenbydroxyd)  : 
Uebergang  in  ein  Hydrat  von  hOberam 
Wassergehalt  362;  Verb.  gegenScfawo- 
fQlwa8ser8toffrOolloIdalttfiIIydrat3ti2f., 
gegen  Schwefelwasserstoff  inditferente 
Modjßcation  des  Eisenhydruxyds  863; 
Kindufs  auf  künstUche  Mageuverdau- 
ung  und  FAulnifs  mit  Pankreas  1499; 
Umwandl.  iuEisenoxyd  1564;  Klärung 
von  Wasser  duroh   dialysirtea    1717. 

Eisenoxydoxydul  :  Reductiou  durch 
Koblenoxyd  363  f. ;  Nichtexistenz 
einer  Oxydationsstufe  zwisühon  Eisen- 
oxydoxydul und  Eisenoxydul  364. 

Eisenoxydul  :  Roductiou  durch  Koblen- 
oxyd 363  f.;  Bild,  aus  oxals.  Eisen- 
oxydul, Eig.  1045  f.;  Einflufs  der 
Salze  auf  künstliche  Magonvcrdauung 
uud  Fäubüfs  mit  Pankreas  1-J99; 
Fällung  ans  der  Lösung  von  pyro- 
phüBphors.EtAenoxydul-Natrium  durch 
Scbwefelammonlum  1520;  EiufluOs 
der  Salzsäure  bei  der  Titration, 
Verhinderung  der  schädlichen  Wirk, 
dor  ßalzatture  bei  der  Titration  der 
SalzG  durch  eine  wässerige  Lösung 
von  Cblorblei  1564;  Verh.  gegen 
Koblenoxyd  1671. 

Eisenpräparat  :  Uarst.  eines  chemisob- 
physiologischen  1464  f 

Eiseuspath  :  Anal.  1853. 

Eisenvitriol  :  Vurk.  und  Anal,  eines 
mangan baltigen   (Ootryogen)    ISbb  t 

Eisessig  :  Gronxvordünnung  zur  Fäl- 
lung des  GolloidalonSchwüleluntimOQS 
414. 

Eisfeige  (MesembryanthemTun  orystal- 
linum)  :  Cultivirung,  Ascbonanal., 
Anw.  zur  Gowg.  von  Potaacho  1717. 

Eiweifs  (Atbumin)  :  Dialyse  eiweifshal- 
tiger  Bubstanzen,  Const.  1371 ;  Unters, 
von  AlgeneiweirüansSpyrogyra  dnbia, 
Vergleiohung  von  Eiwoifs  ans  loben- 
dem Protoplasma  mit  dem  aus  abge- 
storbenem 1372  f.;  AJdobyduatur  des 
lebenden  1373  f.;  Verbb.  von  Silber 
mit  eiwoirshaltigon  Körpern  1374; 
Eiweifs  gogon  Kall  :  tetrathiona.  Ka- 
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lium  1374  f.;  nächsto  Spaltaugspro- 
ducto  der  EiweifskÖrper  :  Antipepton, 
Antialbamin,  Ueinialbumin,  Uemi- 
peptou,  UomUlbumoBO,  A.Dtialbuino§c, 
Antialbumid  1376  f.;  Z^rftcteung  dor 
Eiwüifski^rper  durch  Kocheo  mit  SaJs- 
s&ure  und  ZiuDchlurür,  Producta  der 
ZerBotzuug  der  EiweirNJttotTo  durch 
SÄuren  und  Alkalien  1377;  Trodiicfe 
der  EiwcifsfAulnifs  1378  f.;  Vcr- 
Bchiedeuheit  des  Eiereiweirsea  bei 
NeHtäüchtem  und  Nesthockern  1379; 
Unters.,  VerhältuiTs  zum  Pepton  1383; 
Umwondl.  der  Eiweifskürpor  iu  Pepton 
durch  tbiorischo  und  püanzlicho  Ge- 
webe 1384;  Unten),  der  Ffialnißi- 
produote  1443 ;  Zerfall  im  Thier- 
körpor  1460;  Vorh.  gegen  Gallen- 
Rfturen  1456  f.;  Verb,  gegen  Tauro- 
cholB&ure,  Trennung  von  Popton  1456; 
Yerh.  der  aus  dem  Eiweifs  durch 
FAiilnifs  entstehenden  aromatischen 
BRuren  im  Thierkurper  1471  f.;  V*cr- 
gfthning  durch  Uloakenschlamm 
1  &04 ;  Bild,  von  Pheuyleiisigsfture 
1 506 ;  Best,  dos  „Eiweirstrestes"  in 
der  Mtittormtlch  1643;  Nachw.  im 
Harn,  Nachw.  durch  Pikrinsäure  im 
Harn  1640;  Vork.  von  coagulirtem 
in  der  BcherfTschen  FIaschänm.ilch 
1728;  siehe  auch  Albumin. 

Ekebergit  :  Stellung  in  der  Skapölith- 
reihe  1683. 

ElaphomycosgraiiuUtus  (Hirschtrüffel): 
Vork.  von  ManniC  1414. 

EUasticitüt  ;  vollkommene  fester  cbemi- 
Bcber  Körper  100  ff. ;  Bcnohuag  zum 
Druck ,  ElasticitfltBgrenze,  Dennitiun 
102. 

Elbe  :  Anal,  des  Wa.^Ners  1663. 

ElektricitHt  :  Borechunng  der  elektro- 
motorifichen  Kraft  109;  ErklSningH- 
▼oreuche  dor  galvanischen  Polarisa- 
tion, Theorie  der  Polarisationsslrönie 
110;  elektrostatische  Mafseinbeit 
190;  Erregung  durah  Entwicklung 
und  Condennation  von  Dllmpfeu, 
Verh.  dea  Beuxius  als  Isolator 
und  RäcksUndabildnor  191;  Diälok- 
tricitfttaoonstantcn  isolirender  Flüs- 
sigkeiten 191  f.;  Elektricitätaer- 
reguug  beim  Contact  von  Uascu  und 
glübendoD  KOrpem,  ElektricitAt  der 
Flammen,  elektrische  Entladung  bei 
Einw.  einer  Flamme  192;  olektriFche 
Entladung  iu    verscbiedeueii  Mitteln 


193  bifl  196;  Theorie  d«relektri«ehei 
Entladung      193;       GlimmentUdung' 

194  f.;  Elektricitütsleitung  der  Gmsa 
196;  elektruopti«obo  Versuche  Idöf.; 
elektrochemische  Untersuch  ongeii, 
EfSavium  297  f.;  tbermofllektridchc 
Eig.  von  Mineralien  198 f.:  Thermo-, 
(Pyru-),  Actiuo-  uud  PiezofilektricitU 
1 98  bis  200 ;  Ladung  und  EntLadung 
der  Accumulaloren  303  f.;  ConUci« 
elektricitat  204;  WärmeverAaderua« 
gen  an  den  Polplatten  aioes  Volt»- 
meters  beim  Uurcbgaoge  einoa  elek- 
trischen Btromea  ?04  1'. ;  Theorie 
galranischen  Kette,  elektromotoriacb« 
Arbeitenihigkeit  ohemischer  Proc««««» 
Anw.  deüKupfervoltametanauStrvm* 
st&rkemeseungeD  206;  Toten tialdiffe» 
reneen  rerscbiedener  Fläsaigkeitca 
306  f.;  elektromotorifiohe  Kt«A  da« 
C 1  a  r  k'flchen  Eiemeotea  306,  d«r  Spu- 
len mit  einer  Fl&s«gkeit  306  f^ 
von  Legirungen,  vou  Ketortenkohl« 
und  Holzkohle  gegen  Gold  und  PIa- 
tin,  elektromotori  !«che  Wirkaamkeit 
vou  Queoksilbercbloridlösung  inZink' 
Kohle-Elementen  207 ;  galvaAiacha^ 
Verh.  der  Amalgame  von  Zink  un^ 
Oadmium  207  f.;  elektrisches  Verh.  ver» 
scbiodouur  Korper  iu  BuuHeD'achel 
Chromsfiurelöaung  und  tu  äalpeterv 
sfturo,  elektromotorische  Kraft  einer 
dynamofilektriächen  Maschine  808 ; 
Wirk,  der  Temperatur  auf  die  clek* 
tromotorificbe  Kraft  uud  den  Widor- 
ataiid  verachiedoner  Batterieu  308; 
Immorsions-  und  EmcraionaatrÖinfl^ 
Beweguugstftrüme,  luduotionsstrOnc 
Methode  zur  Widerstaadsmeaaung  209; 
Messung  des  LeitUDgswidetvUoder 
von  Flüaiigkeiten  209  f.;  Befltimmung 
des  Ohm  310  f.;  elektrii^cbe  ßcbwin- 
gungeu  211  ;  Widorstaudseiabeitea 
211  f.;  Qaeckailberwidorstaudsain* 
heit«  LeitungsvermÖgen  einer  Klfirag- 
keit  unter  dem  Eiuilusse  dor 
ttdiruugy  Verh.  der  iuuereu 
zur  golvanitioheu  Leitung  212; 
triHchor  Widerstand  der  Gase  212 
Leitung  durch  verdünnte  Luft,  gaJ* 
Ttnisober  Temperaturco^fficient  das 
Idtahles  f  des  titab-  uud  Gu(j»eiaeu0 
213;  Widerstand  des  Eisens  313  f.; 
galvauidcber  Widerstand  d«a  Psxto- 
melaus,  Vorh.  von  8chwel'elkioa  and 
Bleiglaua    gegen    den    golvonisohea 
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fitroD,  anipoUro  lioEtaDg  fester  Kör* 
214;  WidereUud  vod  Selensellen 
[4  f.;  LeitnDgtrennbgen  der  Kohl a, 
^tderstAnd  von  KohlenoonUctea, 
l*ettang8widerf;tjuid  des  Glafles.  isoLi- 
rendor  SubsUuzeu  2]d;  LeitUDgaver- 
mOgen  tod  Cadmium-  und  Qneck- 
*iIbttT»AlzeD  215  f..  alkobolischer  LD' 
suDgeo  TOD  SalzBu  aud  der  Pikriu- 
•MuTe,Ueberfübruugszahlender  Ionen, 
FEiebungoD  zwischeu  Diffusion  und 
litungflwidortit&ud  217  f.;  Widor- 
'itAad  des  elektriscben  LicbtbogeDSf 
ElektrolyBe,  CooHtitutiou  der  lülektro- 
lyleo,  Polgerang  au«  dem  elektro- 
Ijtischen  OeiieU  Faraday'a  21B ; 
^^JlelKtroIytiscbes  219  f.;  Bewcgungeu 
^^Efeid  Deformatiou  diluner  Elektrüduu, 
^^Bicht-  und  BphArotdalurscbeiDiiugen 
l>«i  der  Eloktrolype  der  FlfUnigkoitou 
S30 ;  magnetiscbe  Ableukniig  des 
Stromes  in  Terflchiedeoen  Metallen, 
el^troobe mische  Figuren  G  u  ^  b- 
b  a  r  d  '■  225 ;  Verändemiigen  der 
Uoppelbrechitsg  durch  oloktrischo 
KrAfte  beim  Quarr.  239;  Anw.  den 
elektriscbeu  Lichts  aar  Beleuchtung 
de«)  MikroeküpH  uud  der  Teleskope 
!6Ä*;  Treunung  verschiedener  Mine- 
rftlien  durch  den  Elektromagneten 
1655;  Anw.  eur  Entsiündnog  explo- 
Biver  Körper  1708;  Verhütung  von 
Feuersgefabr  durch  da»  elektrisohe 
Licht  1751;  Erzengting  eines  Elektri- 
cit&t  liefernden  Brennroaterialfl  1755. 
Elektrinche  Apparate,  siebe  Apparate. 
Elekirolyoe  :  Literatur,  elektrojytisobo 
GesetstnArsigkeiten  218;  elektrolyti- 
■chc  Versuche,  Grenzen  der  Elektro- 
lyse 319  f.;  Eloktrolvöe  von  Waaser- 
ttoffnuporoxyd.  von  FlÜseigketten,  des 
Chlornatriams  2<20  1'.,  der  Cblorme- 
UUo  und  der  Chlorate  221,  von  Wia- 
miith,  von  MetalUalzIttBuugen,  von 
SchwefeUänro  222 ,  von  BorsUnro 
232  f.,  von  Scbwefelkoblenttoff  und 
fiensol^vonPyrogalluMiLure,  vonFlufs- 
sftDre  und  AntimonB&ure  mit  Kohlen- 
ttlektroden ,  von  AmroomumNaixen 
329  ff  'vou  auorganiscfaeu  und  organi- 
•ohen  SXoren  und  Salzen  mitKohlen- 
olektroden  22-4;  Polarisation  derElek- 
troden  225;  elektrolytisohe  Absohei- 
vou  Metallen  als  Superoxyda 
»13  f. ;  Best,  von  Blei  als  Blciauper- 
Nachw.  TOD  Mangan  im  2mk  des 


Handels,  in  der  Zinkascbe  und  im  Oal* 
roei,  Nfichw.  vonWismuth  im  Bloi  151 4 ; 
Naobw.  und  Best,  von  Zink  und  Blei 
in  Eisenerzen  1514  f. ;  Herstellung 
Ton  Aetznalron  und  Cblor  1687  f.; 
Apparat  cur  Reduotion  von  Nitro- 
bcnsol  oder  Nitrotoluol  durch  den  gal- 
vanischen Strom  1771  f. 

Elektromagnet  :  Anw.  cur  Trenoong 
verscbiedener  Mineralien  1655. 

Elektromotorische  Kraft,  siehe  Elektri- 
citftt. 

Element  Diy  :    Darst.    ans  Cerit  355  f. 

Elemente  :  Ordnung  derselben  nach 
dem  reciproken  Wertb  ihrer  Atom- 
volumina 26 ;  Allotropio,  Dichte  und 
Verwand  tflcbaft  27;  ap.  V,  50  [ 
Atomw.  117;  Destillation  im  Va- 
Gunm  132 ;  uUraTiolette  Speotra 
245 ;  ultraviolette  EmifiionstipeQtr& 
246. 

Elemente,  galvanische  :  elektromoto^ 
rieche  Kralt  von  Zink-Kohle-Ele- 
menteu  207 ;  Verb,  von  Metallen, 
Gaskohle  uud  Aluminium  im  Ban- 
sen* «eben  208;    siehe  Apparate. 

Eliasit  :  Vurk.  als  Verwitterungapro- 
duct  des  Uranpecberxes  1843. 

EUonit  t  AniU.  1911  f. 

Ester  :  sp.  V.  66  ff.,  71. 

Eosin  :  Verb,  gegen  Diazodinitrophenol 

776. 
Emissionsvermögen     :      der     Wilrme, 

Best.  117. 
Endekanapbten  :  Zus.,   Siedep.,    sp.  G. 

1759. 
Endosmose  :    Beziehung  zur  Strömung 

105;      Unters. ,      kryptoporÖse     uua 

phauerüpurüseSubiitauzeu  105;  makro- 

und  mikroporöse  Substanzen  lOß  ;  bei 

Ammoaiumaulfhydrat  185. 

Endosmotische  Erscheinuagen  :  in 
Lüsuugen  und  FlOssigkeitoo  105. 

Energie,  stehe  WArma. 

Ensilage  :  Amü.  ron  aus  Gras  bereite- 
tem   1406. 

Enstatit  :  Beetaodth.  dei  Bagranditi 
1887. 

Entorocblorophyll  :  Vork.  in  der  Lober 
der  wirbellosen  Tbiere  1467  f. 

Entflammungstemperaturen  :  exploaver 
Oasmiaobungen  151. 

Entladung,  elektrisobe,  siebe  Elektri'» 
oitit. 
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gRngfifi  109;  BegriÄ"  109  f .  j  Func- 
tion für  cinQU  EUftammeogesettsteD 
KOrpor  111. 

Epicfluta  rtific(?ipa  :  NichtTörfc>  von 
Strychnin  in  dotaelbeu   1339. 

Epiohlofby drill  i  MolekuJArvolpto  34; 
Torb.  gegoü  Dittthylamiti  641,  gfigao 
Aetbylaniui  6-42. 

Epicr>iDotiK  birBUtolU  ;  Unters.,  Niefat- 
vork.  Toii  CuntbiiddiD   1496- 

Epidot  :  Verb,  gegen  CUroQ^öAtire 
IBQä;  krjfdta^logrt-pbiftchfj  Unters., 
Atmb  I87B. 

Epigea  repenü  :  York,  tod  Ericolio  1402. 

Brbium  :  AbaorptlontuBpectruni  243; 
Emissionsflpecttiitn  244;  York,  im 
Didym  356 ;  Trennung  vom  Ytter- 
bium und  ßcftüdium  360 ;  York,  im 
&fttu&rBkit ,  TreuDUDg  t-on  atidärea 
£rdoB  1562. 

KrdbQercoutväTYeu  :  York,  ran  Zidd  1748. 

ErdbodtüD,  Hiebe  Bod&iL. 

Erd«  :  UrHpruüg  dofl  g^buiid«Dea  Stiek- 
Btöflö  auf  dor  Obertl&cho  laMft. 

Erden,  alkaliscbe  :  UlsungHWÜrme  der 
Äuhfdrido  und  der  Hydrat«,  Ufdrat- 
wftrme  148;  Herstellung  der  Hypor- 
oxyde  1694  f.;  Varb.  von  Zuekor 
mit  den  Hydraten  und  Ojtyden  lTä5. 

£rdul  :  M^ug«  dm  Kt»hlQn»Ilur«  und 
des  Wasserdaropfes  bei  der  Ver- 
1>rennuDg  1751;  Apparat  zur  Prüf, 
auf  EntÖammbarkeit  1755 ;  Apparate 
zur  Unters.  1755  f.;  Unters,  von 
amerikaniechem,  kaukasiBcbem  und 
des  von  Baku  1756  f.;  sp.  G.  der 
swiscben  15  und  150**  siedenden  An- 
tbeile  des  von  Baku  1757;  Koblen- 
Wasserstoffe  im  Erdöl  von  Baku 
1758;  Unters,  der  Producte  des 
russischen  1758  f.;  Nachw.  aroma- 
tischer Kohlenwasserstoffe  1 759 ; 
Verh&ltnifs  swiscben  der  Dichte  and 
dem  Siedep.  der  Fractionen  des  Erd- 
öles von  Montechino  1760;  York,  in 
einem  fossilen  Kautschuk  (Helenit) 
1767;    siehe  auch  Petroleum. 

Erdnufsöl  :  Nachw.  im  Olivenöl  1684  f. 

Erica  arborea:  York,  von  Ericolin  1402. 

Erica  ciliaris  :  York,  von  Ericolin  1402. 

Erica  erndans.  rar.  robusta  :  York,  von 
Ericolin  1402. 

Eria  graciHs  :  York,  von  Ericolin  1402. 

Erica  mediterranea  var.  hibemica  ; 
York,  von  Ericolin  1402. 


Erlen  Tiride  pnTport»  :  York,  ra  %r,- 
Dotin  1402, 

Ericinol  :  Bild  ,  Zu«.*  Umwand!,  m 
Qydroerieinöl  1401. 

Ericolin  :  Darst.,  Zii6>,  Yerh.  feg^s 
Terdfinnte  Scbwefel^Mur«  1401;  YorL 
in  Paamsen    1402. 

Erigeroo  canftdöUBd  :  ünteT«cb.  Am 
Oel«»  Ton  PfetTennÜDS^I   1634, 

£riodjct!on  glutinoaum  ;  York,  roa 
Ericolin  1402. 

Eric  :  Zua.  des  Hohee  1396. 

EmAhruDg  :  Rolle  dea  Alkohok  W 
derselben  1433  f. ;  Werth  d^r  Wettu- 
kleiä  für  dieselb«  1434, 

Erythrit  :  Eläktrolyet»  in  alkaliicfafiT 
LöBüDg  857  t 

Eryllu-odextriD  :  Vorh.   1366, 

Erytlirodextrine  :  York,  va  der  Brot- 
pftflta  1504. 

Erytbrograunloa«  :  Verh,   1E65. 

Erythropbyll  :  York,  naboo  CbloropbjU 
1397. 

Etxe  :  B€st.  des  Areeiu  l546  f. 

Esobe  (Fraxinan  excdeior)  :  AnaL  der 
Bam^DMobe       1S9&;         Feiscbtigkeii, 
AscbeDbßstandtb.  uud  Zua.  des  Hoüel 
1773;  Verbrennungaw&riuedeaBalMt    i 
1774;  siehe  ancb  Fraxinaä  cjtoelaor.    1 

EAsig  :  Bc^dtJUtuDg  für  dits  Kroäbraug 
14B9;  Nachw.  freier  gchwisfslsAoie 
1627;   Herstellang  1700. 

EBsigdichloressigsllureanhydrict :  Dant, 
Zufl.^  Eig.,  Siedep.  1083. 

EMlgmonochloressigaftureanhydr^ 
Darst,     Zus.,    Big.     1082;      ap.   Q^ 
Biedep.  1033. 

Essigs&are  :  Yerh.  gegen  Acetamid  16; 
Affini tätsgröfse  bei  der  Einwirkung 
auf  Acetamid,  UmBet«iuigsg««ohwin- 
digkeit  mit  Aoetamid  18;  Affinitlts- 
wirk .  gegen  Methyl-  und  Aetbyl- 
aceUt,  Lösl.  fttr  Calciamoxalat  81; 
Modnlus  des  Sftureradicale  62;  Tem- 
peraturerniedrigung  heim  Lideen  ia 
Wasser  84;  Yerdampfnngspunkt  100; 
kritische  Temperatur  ISO;  Yerk 
gegen  Methylanilin  und  Chloniak 
682,  gegen  DiphenyUmin  683;  York, 
und  Bedeutung  in  den  Pflanies 
1392  f.;  York,  im  Pferdabara  1480; 
Bild,  hei  der'Cellnlosegftlimng  1502; 
Nichtanwendbarkeit  der  KosoJMare, 
Anw.  von  Phenolphtaleln  bai  der 
Tittinmg    1517 ;      Beat     im   mägt. 
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KAlk    1605,    im    Wain    1637;    Einw. 
auf  MoMiog  1744  L 

Aethylfttber  :  pr&dispooi- 
Teöde  VerwAodUobaft  bei  der  Zer* 
leguDg  durch  Staren  18  ;  Qesohwin- 
der  bei  der  Zerlegung  durch  Stturen 
»0;  Moiekularvolum  65 j  ep,  V.  72; 
Temper&tureruiDdriguag  beim  Löseu 
in  Wasser  64;  Bild,  aus  den  Com* 
ponenten,  Unters.  844  f.;  Bild,  bei 
dar  Verg&brung  des  Zuckers  durch 
Ackererde  1601. 

igvftare-Aethyliden&therCAethylideu- 
dUcetat)  :  Bild    961. 

igsiure-AllvlAthcr  :  Molekiilarrolum 
6fi. 

gaftare-AmylHtbor :  Molekularvolum 
»66;  ap.  V.  72. 

nre-AmylUtber,  terti&rer :    Zors. 
durch  Wftrme  190. 
igsAureanhydrid  :  AbhftDgigkeit  de» 
Biedep.  vom  Luftdruck  128. 

)g«S.ure*Ben2oylcarbinolAther(Aceto- 
pbenooacetin)  :  Krystallf.  87  L 

IgsAare  -  ButyUtber  Mulekular- 

volnra  66. 

igBllDre-^-ButylglycolRther  :    Darst., 
Siedep.,  Eig-,  *"p    0.  86l. 
EBnigsÄiiro-Decylhthor  :    Zers.    bei   der 

Dofltillation  622;   Eig..  ßiedep.  866. 
BnigsAore-Diuiethylftther    :    Uestandtb 

de«  Holzgeietes  1774. 
fiMiga&ure-Dodecyläther  :  Eig.,  Siodep. 

866. 
Seirigsllure-Hexadecylllther       :        Eig-, 

Schnieltp.,  Siedep.  866. 
EHigatture-Iiiobutylfttber  :  sp.  V.  72. 
EMigBture-Mcsilylather  :  Eig..    Siedep. 
639  (•;    8p.  G.,    Verb,  gegen  slkoho- 
liscbes  Kali  540. 

ignliare-Memtylenftther  :  Darst,  Eig., 
Verh    gegen  Baryunihydrat  538. 

ge&ure-Mesitylenglycol  Darst-, 

£ig.,  Siedep.,  ep.  G.,  Ver*eifung  642. 

EMigs&ure-Metbylatber  :  prftdiMponireu- 

de  Verwandtflcbaft  bei  der  Zerlegung 

durch    8&uroD    18;     Üof^hwindigkeit 

bei  der  Zerlegung  durch  8)iureu  20; 

Moiekularvolum     65 ;       sp.     V.     72; 

Siedep.     131  ;      Einw.    auf    tertiäres 

Amyl-undButyljodid  592;  BcBtandth. 

dea  Uclxgeiates   1774. 

Easigstture  -  MonoamidopropeDylbenzo6- 

atture  :  Zus.,    Darst.,  Etg.,  Schmelzp. 

1208. 

EMigB&nre-MouochlorllthyULtber  (Uono- 


chloreasigsHure-Aethylenather) :  Bild. 
686. 

£wigs&nre-p-MQnonitrobeQr.yItttfaer  : 
Verh.  gegen  Natroulaago  in  alkoho- 
lischer Lösung  868. 

Essigsäure -Octadecyllther  :  6cbmolxp., 
Siedep.  866. 

O'EssigBäuro'm-PbenylenUther  :  Conit. 
1121   (Anm.). 

Esfligfläure  -  Propyläther  :  Moiekular- 
volum 66;  sp.  V.  73. 

Eftsigsäure-StyrolenKther  (Styrolenalko- 
hoI-Diacetat)  :  Darst.  636;  Siedep.  536. 

Essigsäure-Tetradecyläther :  öchmelrp., 
Siedep.  866. 

Essigü.  Aluminium  :  Diesociation  1784. 

Easigs.  Amarin  :  Darst.,  Eig.  7S6. 

Essigs.  Ammonium  :  Bild,  aus  Aoet- 
amid  16. 

Essigs.  Ammonium,  saures  :  Bild.  1019. 

Essigs.  Anilin  :  Zers.dnrch  Kali-,  Natron-, 
Barythydrat ,  Ammoniak  und  Tri* 
ätbylsmin  24. 

Essigs.   Blei ,    basischos  Einw.    auf 

Pikrotoxiu  1616;  Verh.  gegen  Baum- 
wolUanieiiüI  ]i}35. 

Essigs.  Eiienoxyd,  Dissociatton  1786. 

Essigs.     Formimid  Darst.,     Eig., 

Schmolzp.  480. 

Essigs.  Kalium  :  sp,  W.  118. 

Eli>si^H.  Lsserpitin  :  Zus.,  Eig.   1361. 

Epfiigfl  Manganoxyd  :  Zus,  367;  Darst. 
867  f.  ;  Verh.  gegen  Wasser,  orga- 
nische und  anorganische  Säuren, 
Weingeist  366,  gegen  Sohwefelam- 
mouium,  beim  Erhitzen  369. 

Essigs.  Natrium  :  Misch krystalle  mit 
uuterschwefligs.  Natrium  6 ;  Mole- 
kularrolam  der  Lösuui^'  69  f.;  Vorh. 
eines  GemischeB  mit  Natrinmisoamy- 
lat  gegen  Kohlenoxyd    1014. 

Essigs.    QuückailbiToxyd  Lü«ungs-, 

Verdüunnugs-,  Bildungswärme  1 60 ; 
Verh.  gegen  Allylen  1297. 

E>sigs.  Ssmarium  :  Zus.,  Krystallf.  362. 

Essigs.  Theohromin  :    Zus.,   Eig.   1335. 

Essigs.  Uranyl  :  Darst.  aus  Uranyl- 
nitrat  385. 

EHNigtrichlorossignUureaahydrid  :  DarsL, 
Znft.,  Eig.,  sp.  G-,  Siedep.   1033. 

Ester  :  ßp.  V.  66,  71;  elektrooptisches 
Verh.  197 ;  Unters,  der  Bild.  843  bis 
846: 

Eudialyt  :  Formel,  Ana].   1905. 

Endiometer  :  sur  Best,  des  Sauorstoff- 
gebaltes  der  Luft  1659. 


^^H                        21 2S                                           fiftehfDgkto^^ 

^^^^^1                            Endnopblt  ;  optköbeB  Verfa.  1B94  f, 

Firbfl    : 

^^^^^1                            Etigetiol  :  Re&ctiDUQu  1634. 

impifrii 

^^^^H                          Etitlas  :    tiiermoftlektnecbe    Eig.    19g; 

Farbeu  i 

^^^^^1                                kry«t«>l]oBrapbifcfa«  Unters.   1873. 

ÜBtltlg« 

!^^^^^H                            Eiikrtt    :    Uutärs.  eiaes  TcrwaDdt«D  Gn- 

brennU 

^^^H                                Bt«itifi  102B;    BeäUndth.  ih  Mftteorit 

F*rboii0c 

^^^H 

Furbhola 

^^^^^m                          EupittüTti^Aur«         £mpfiDdUchk«t£    ale 

17^2  f, 

^^^H 

F»rb*töff 

^^^^H                            Ettritporpliyr  :  Unters.   192B. 

648 1  : 

^^^^^1                            ZuxBiithon  :  Dafst.  omoB  Iaomer«a  993, 

der  Nit 

^^^^1                          firigtokit  ;  Ztis,,    Aniil.,  Fundort  IBiS. 

Oxydul 
metbu: 

^^^^^1                            Excremente           VQraDrflinigufig       der 

ftus     C 

^^^^H                                j^whchendcckciu     v^u     Wobnr&umeTi 

Zaöi    5 

^^^^H                                duroh    diesQlbep     16@i;      BeQUUiiDg 

&U(^ 

^^^^H                                doäin&cirt«r  ala  DiUiger  1722- 

83B;    ] 

^^^^H                            Exosisüßi;    :     Uütcrfl,,     Bexiehung     zur 

bedruc 

^^^^H                                 ßtT&inuDg  105. 

Bild,  i 

^^^^m                            fiaplgnioosw^Ue  :  ErKcugung  150  f. 

BtilfopQ 

^^^^1                             Expladro  BtQ^G  :  Kraft  dorselboD  154; 

Fftrbstüff 

^^^^H                                   Ünierti.    «laoa     otiueu    ExpIoRivfitoffei 

beti'fal^ 

^^^^^1                                 (ßroDolith)    1705  t 

deraellE 

^^^^H                           £xp]oftjvk&rp«T  1    Best.    d«§   Bttcketoffi 

farbig^c 

760 ;    ] 

^^^^1                                 1592;      Anw.     dor    ElektricitAt    xur 

^^^^B                                 EatssUiiduDg  1703, 

KECboU 

^^^^H                           ExploaivdtoQIiidiiätHB    :    Beriolit    Über 

P-MOTH 

Bild.    , 

^^^^H                               dk  oDglbühä  1706, 

!^^^^l                           Exsic^^^torQn-AufBats     :    Beiobreibung 

Amioei 

^^^B 

ftulfoB. 

^^^^1                             ExtraotflCofTe  :  Bett.  Im  H&ru   1650. 

Bon£ol 

^^^^H                             Extractum  ^ccAlb  comuti  (Mtittorkorn- 

rüihe 

^^^H                               extract)  :  Duret  1415  f. 

der   so 

losen 

Wirbel 

Möthy] 

^^^^H                           FUc«^  :  York,  von  Leuclo  und  Tyroam 

Fuchsi 

^^^H                                  bei  IkteriBcbQD  1652. 

gegen 

^^^^H                              Färberei  :  Äiiw,  der  Emw.  von  «cbwef- 

Tiolett 

^^^^H                                     ligs.     Thönertlf^       auf     Manganoxyd- 

Balzfl^L 

^^^^1                                  bydrat  372;  NQuorun^fii]  1786;  Untars. 

1594;   ' 

^^^H                                 17&IJ   E;    PurpurfUrberei    dar  Alten 

kora  It 

^^H 

Sftnddl 

^^^H                                 FAulDJf»  :  des  Rog^enmehls  durch  Eintr. 

rother 

^^^H                                   VQD  Mutterkorn  1359;  Verh.  d«r  miä 

liehe,  . 

^^^^1                                    dem  Elweir»  durch  FHulnifa  QDitBt«beii- 

Beiüf»  1 

^^^^1                                       d^n    yromutiäcbcu  Sü^areo    im  Tfaier- 

qxyd  1 

^^^^H                                       kürp^T  1471  f, ;  EnfittBKuiiF:^  dtirllomo- 

SubsUi 

^^^^1                                    lof^eti  der  Bonz^oE^kurä  ]50ß. 

farbstoi 

^^^H                                FäulüirsAlkäloidef  8i«be  AJkaiotdo  sowie 

1795; 

^^^^1                                    FtoTnaiue, 

ins; 

^^H                              FAnluir^forniBiits  :  EmBafA  aofdial^b- 

tiflcböu 

^^H                                    Wirkung  1509, 

u^muli 

^^^H                              FaguB  silvaticA.  niehe  BuoIiq. 

1799; 

^^^H                                Fah]iäri&   :    FäeudomorpLoaeu    von    Ziu^ 

aldtihyc 

^^H                                  nohor  QAcb  Fabtarc  1913. 

orasga 
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£;  Darsi  «chwefolhaltiger  aoi 
k.minen  läO'2  f.;  DuthI.  oioes  griineu 
Ltia  Methylriolott  1803  f.;  Darst.  ron 
IbeOf  von  rotben.  von  riolotten  «us 
!bmoliueu  uud  Cbinaldioeu  durcli 
lodensatioa  iSOti  f. ;  Darst.  too 
»luieo  und  violetton  &uii  diinoUo 
td  Leukoliu  mit  Lepidin  180B; 
iTSt.  TOD  AzofarbstuiTen  aus  Methyl- 
ikiuolio  1809,  aus  ^-/-NaphtoUulfo- 
iro  1809  f.,  aus  jtf-NaphtyUmiD, 
Itis  NaphtylamioflutfosAurcu ,  aus 
Pheoolen  ItflO,  aus  ^-Nnpbtol,  aus 
o-  und  ('^-Naphlülsulfoatturon  :  Tctra- 
aaofarhitoffo  1811  f.;  blaue  Farbstoffe 
anft  Azofarbatüffaii  1R12;  Safranm- 
farbfltüffe  1812  ff;  Farbstoffe  aus 
DifttbylaniliiiazobcDiEol  «p  •  sutfonHure 
1815,  aas  a-NapbtolmoDOKulfoefturo, 
ADi     Nitroao  •  n  -  naphtnldiRutloBAnre 

■1816 ,  aus  PboDylaii)idoazob«nsol- 
polfcaKareu  1817,  aus  Napbtoltrüulfo- 
Itaren  1818. 

Fifbstoffe ,  indopbonoLartige  :  Unters. 
837  ff. 

FtAer  :  Niederschlag  von  ^obwefelauti- 
mou  auf  der  Ocwebsfaser  1765;  Orän- 
fUrbung  der  tiewebsfaser  1786. 

Faserkohle  :  Anal.   1907. 

Faserstoffe  :  Verb,  gegen  Moro  Oxy* 
datioDSinittül  (Bleicherei)  1788;  Blei- 
chen tbieriscber  Faser  1783  f. 

FeldrittAnpom  (Delphinium  consolida) : 
Dftrat.  eines  Alkaloidos  (C&lcatripin) 
1856. 

Feldspatb  :  UarsL  von  Alaun  aus  dem- 
selben, Metboden  der  AufBchliefsang 
1698;  Anal.  1836  f.;  Pseudomorpbosen 
▼on  Pinitoid  nach  Feldspatb  1915. 

Feldspate  :  Aetzfigoreu,  ZwülingsbÜ- 
dangen,  Verb,  gögen  LoHungon  Ton 
Natriumbydroxyd  und  Natriumcarbo- 
nat  1895;  An&l.  1897  f. 

Femaeut«  :  Existeaz  ungelöster  370; 
York,  im  TbierkUrper  1441  ;  Unters. 
dea  Milchzucker  bildenden  Fermeots 
1459 ;  Eiuw.  des  Fermentes  der 
Ackererde  auf  Zucker  1601;  Physio- 
logie und  Morphologie  der  alkobo- 
Uacben  löOH ;  York,  des  I.AbfcrmentdB 
in  Ptiansou  (Artiscboke,  Ficus  oarica, 
Carica  Papaya)  und  im  Oünadann, 
■nllufs  Tou  FAüluilHifermeutou  uud 
Trypsin  auf  die  Labwirknng 
;     Lab'ljfkUcbes    Formont    in 


Witbania  ooagnlans,  DarsL  und  Eig. 

dBSBi'lbuu   1509  f. 
Ferricyaiikaliura    :    Einw.    auf   o-   nnd 

p-Nitrotoluol,  Toluol,  o-  und  p-Brom- 

toluol  464;    Verb,  gegen  Brom  694; 

Einw.     auf     eine    Cyankaliumlösong 

1596. 
FerricyansUber    :     Reactioneni    Terb. 

mit  Cyansilber  1596. 
Ferrlcyauwasserstoffsäure :  Macbw.  1532. 
Ferrioyanwasaerstoffs.  Btrycbnin  :   Eig. 

1341. 
Ferrit  :  Anal.  1911  f. 
Ferrocyankaiium    :    Verb,  gegen  Brom 

594;    Nacbw.  ron  Queoksilhorcyanid 

neben  demselben  1596  f.;  mafsanaly- 

tiscbe    Best     im     rohen    Salz    1597 ; 

Best,  in    der  BlutlaugeuaalascbmoJso 

1699;  fliehe  auch  Bliitlaugeusalau 
Ferrocyaufiilbor  :  Beaotioneu  t596. 
PerrocyanwasserstoffsUure  :  Best  neben 

Chlor-,  Cyan-  und  Rbodanwasserstoff- 

aftiire   1531    f.;   N'achw.    1532. 
Ferrocy  an  Wasserstoffs.       DiAthylanilin- 

AJiylin  :  Zus.,  Daxst,  Eig.,  Krystallf. 

754. 
Ferrocyan Wasserstoffs.  Strychnin  :  Eig.| 

Verb,  gegen  Luft   1341. 
Ferromangan  :  Anw.  bei  der  russJscben 

GurssUblfabrikation  1670;   Best  des 

Maugaua   1673  f. 
Ferrum  roductum  :  Best  des  Oebaltes 

&n  metalUseham  Eisen  1563  f. 

Ferula  Sumbal  :  Absorptionaspeotmm 
uud  Farbstoff  des  Oeles  1422  f. 

Feste  Körper  :  Verflflcbtignngspunkt 
99  f. 

Fett  :  Bild,  bei  der  acuten  Fetthildung', 
Fettbilduug  im  tbieriticbuu  Organis- 
mus (Leber-  und  Milcbfotte)  1437] 
Bild,  aus  Kohlehydraten  im  Tbier- 
körper  1437  f. ;  Aufnahme  der  Fett« 
1438  f.;  Synthese  von  neutralem  ans 
Fettsäuren  im  Tbierkorper  1448; 
Best  in  der  Idilcfa  auf  volumetriscben 
Wege  1644  f.;  Menge  in  der  Milch 
1645 ;  Prüf,  eines  Gemenges  roa 
Neutralfctteu  mit  Fettslarsu  1646} 
Nacbw.  von  Wollsobwoifsfett  1646  f.; 
Gewg.  aus  Kuheuter  1729;  siebe 
auch  die  ein&elnen  Fettsorten  :  z.  B. 
Schweinefett  u.  s.  w. 

Fettbestimmung  :  Apparat  1658. 

Fette  :  Phosphorescenz  264;  Vork.  ron 
Aetbern    des    laoglycerin    oder    der 
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'B..w>t  'gTT  dos  lioflyo^rtm  in  uatür- 
U47  r.;    Best.  IfiBi;    Unters. 
Icher  und  tbif^riflcher  1764, 
jÄÄtimliolic  s  Vork.  ftöieri  kohleü- 
•li»4Pl«ietior  FfittsttursD   1420. 
llUfthAH  :  Ervfidguag,  ÄnaL  1780, 
V^ttnpihe  ;  AMeitong  dor  VflrbiadaDg«D 
ftu«   dem  ftp.  V,  den  KoblenMolfi  50; 
VijrbLuduiigea  i      Liobtbrecliuugsvsr' 

y«tti:BmFeQ  :  elektrooptiBDfaoB  Verh.  I9ä; 
<i lo ktfo Dptiochcs  Verb .  dar  H mlüid - 
v^frbb.  l97;  Einw.  der  balogen«ub- 
ItUuijrtcin  »vS  Auilio  10<j'2;  York, 
kohlonfitoffroicher  in  päaadicbäm 
Fetton  142Ü;  Nichtblid.  vom  Noutriil- 
ft9t(  AUB  Fattsäurün  und  Glycerin  im 
Orgftniamus  143B;  Umwuidl-  ia 
N&ütcalfeU  im  Thifirkt>rper  144B- 
Best  fraier  in  Oelßn  l'ä^b  f. ;  Beat, 
des  GehäU^B  itk  eiaBm  Oc^meuge  mit 
NeutiÄlfeWeu  1646;  York-  Im  Torf 
nnd  Mqq9  vqu  Aveu  17fj9;  Gewg. 
AUB  Wollwa^cbwKBäeru   1784. 

FetUäurao,  äüchtigg  :  Vorh.  im  Or- 
gAQifimafl  1480. 

FQUerblflnde  :  iiou«t  Foodoii  16S&. 

Fibrin  :  Darrst.  eiQ«a  Ftomaln»  buh 
Ochseabliitfibriü  läfiS ;  UitifraDdL 
durob  P&nkreatBferEueiit  IcE??  f. ; 
ModiGcatioQou  :  FibTlotj  concreto 
modifi^^e,  F,  Doticr^tc  globulinor 
F.  coDCrbte  pure  1880;  Unters., 
Darst.  auB  Fibrinogen  1380  f.;  \6t- 
liebes  Fibrin  1881 ;  Auflösung  im 
Magensaft  bei  Qegenwart  von  Eisen- 
oxydbydrat    und    Eisenchiorür  1499. 

Fibrin,  typisches  :  Identität  mit  Fibrine 
concr^te  modifi^  1880. 

Fibrinogen  :  Entstehung  und  Dantt. 
Ton  Fibrin  ans  demselben  1880  f. 

Fibrolith  :  Bild,  aus  Korund  1886; 
Anal.  1872. 

Fichte  :  Anal,  der  Samenasohe  1895 ; 
siebe  Rothficbte. 

Ficus  carica  :  York,  des  LabfermeDtes 
1509. 

Filterpresse  :  Beschreibung  1658. 

Filtration  :  Verfahren  zur  Filtration 
sehr  feiner  Niederschläge ,  Anw.  des 
Asbestes,  des  australischen  Asbestes 
1524. 

Filtrirapparat  :  selbstthltiger  1657. 

Filtrirwage  ;  sum  automatischen  Aus- 
waschen ron  NiedersohlKgen  1667. 


Fische  t  Ablagerungen  ron  Gousb  m 
denselben  1494h 

Fifl^häeiBch  :  Bitd.  von  CrlQ««|iroiäiB- 
hydrLt  bei  der  FäulDifs  13T9;  AaiL 
1493. 

FischguanOi  siebe  Guasio. 

Fischknochen  :  AxtaX    1493. 

Fi»ebi^le  :  Prüf,  auf  den  Jodg«^l 
1731   f. 

Fisch sDhuppen  :  Aiul.   1495. 

Flacbi  t  Umwftndl.    in    CeÜnlon  IT7&. 

Flamme,  sitihe  Licht 

Flanunofeu-Fturtteia^Dprocefs  :  ßolielnc 
uiittl«i^u  Fhoipbprgehsitea  als  U» 
terial  für  deuiwlbeu   1€>äSi. 

FlavAciliu  (MoDüAmidüSarolin)  :  BM. 
731  ;  Identität  mit  MoaoalBidopl}e^7E- 
lepidln  733 ;  DaraU ,  Dftrst.  mittelil 
AmidohciiÄOÄftäuru   1802, 

FlAVäUüt  :  DsFet^  7^1;  B&lse  Iti  i; 
Oxydation  7S3  f.;  Zus.   733. 

FlAvenoi-Amroi3iiItLm  t  LJarat««  Eiig.  712, 

FlaTenol'Natrium  :  DarsU.  Big.  733. 

FUTescLu  :  EiopfiDdUchkelt  ab  Indi- 
calor  1518. 

Flavin  :  Verh.  gegen  Fikrinsäure  179$> 

Flavoliu  :  Dampfd.,  E%-,  Nitrirati| 
731;  Identität  mit  Phenyllopidiß  7S1 

Fleisch  :  Bild,  gifiij^^t^r  Ba^i^n(Peplo£iJ]e) 
im  ersten  FäuLuifüatadiuoi  ]3&9; 
DarRt,  zwtiiüf  PtonmiDQ  nu.«  fAU* 
ligem  Fleisch  1859 ;  Zus.  xmd  fig. 
ihrer  salu.  Salse  1360;  Flalnift- 
producte  Ton  Rind-  and  flseb- 
fleisoh  1879;  Verdaaungsseit,  Meags 
des  Salzes  bei  der  ZubemtoDg 
1433. 

Fleischconserren  :  Analysen  1641. 

Fleiwhextract  Verg&hroog'  dunh 
Cloakensohlamm  1504. 

Fleischfresser  :  Verh.  der  CalttumpkM* 
phate  im  Organismus  1443. 

fleiscbpulver  :  Verh.  gegen  natm- 
bromigs.  Natrium  and  Qluoose  1590; 
Darst.  1732. 

Fluellit  :  Zus.,  Krystallf.  1846. 

Flüssigkeiten  :  Verhältnift  der  Ver 
dampfungsseit  sweier  nicht  miseb- 
barer  sum  Holekalsrgewiofat  sb^ 
snm  UoIekulAfTolum  46  t;  Moto- 
kularrolumina  68  ff.;  sp.  V.  66  U 
Apparat  snr  Verdampfung  im  TaoasB 
78  f. ;  Ausdebnnngsarbeit  der  Ge- 
mische  82;    VisooaitU  99;   WH»*- 
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leituDff    116;    krituche    Temperatur 

der.  Miscbuogou    136;    Äbsorptious- 

wMnne    ffir  Oam    144;    Waroieeffect 

beim  Mischeu,  WArmeabsorption  beim 

Enutefaon    ron    Lösungen     I ÖO;    Di- 

elek  trioitJLtsoonstautQü        isolirender 

191;       PotentUldifferoDzen     205     f. ; 

^^Cewiisg  des  (elektriacheo)  Leitungs- 

^^KderstADdes     209     f. ;      elektrischsB 

^^(•UangVTermügou    antor    der    Eiuv. 

der   MagDotisining  212;    Elektrolyse 

220;  BflBt.  das  BrecUuugsexpoueuteu, 

MesniDg  den  BrechungsverhftltDissos 

gefärbter  233;    Acndornng  des   Brß* 

ebangeoxpooenteD   durch   bydrosUti- 

achou  Druck,  CooipresBibilitflt  234  f.; 

^HAenderuug  der  ÜrecbuDgsexpoaeatea 

^Hfcrch    älektriücbe    KrJtfto    236;    Ur- 

^^fccho     dor    giftigen    Wirk,     frischer 

tkieriBcher  1490;    Apparat  zur  Best 

TOtt  Qaseo  1522;    Best,  von  Atkobol 

iD    z&hen    1601    f . ;     Beftobleuniguiig 

des  Abdampfenfl  lö68. 

Flfisaigkeitiiniesser  :  Beschreibung  1656. 

FJaor  :  Beut,  in  orgauischeu  Verbb. 
1298  f.;  Trennung  von  Gallium  1674. 

Fluoraromouium  :  Reinigung  für  ana- 
Ijriiscbe  Zwecke  284,   1634. 

Fluorbenzofts.  Calcium  :  Verb,  bei  der 
Defltaiatiou  uiil  Aetzkalk   1299. 

Fluorbenxül  :  Darst .  Eig,  giedep.  1299. 

Flaorbenzolsulfoa.  Kalium  :  Verb,  beim 
Erhitzen  mit  i^aUsnure   1299. 

a*Fiuorboraceton  :  ISiedep.,  Verb,  gegen 
Wasser  129&. 

Flnorcadmium  :  sp.  G.  51. 

Plttoren  :  Verb,  gegen  Antimoncblond 
466;  Unter«,  der  DeriTate  674  bin 
676?  Verb,  gegen  Cblor  und  Brom  576. 

Flaoreo Chloride  :  Bild. ,  Verb,  gegen 
alkobolische«  Kali  und  Aetzkali  676. 

FlaorenmonoBulfos&uren  Biid.  von 
swei  isomeren,  Verb,  gegen  Kalium- 
hydrat 675. 

FluoresceTn  :  Empfindliobkoit  als  Indi- 
cator  1618. 

Fluorescenz  :  StoksH'acbes  GeBetx  264; 
siebe  auch  Licht. 

Flnoride  :  Vork.  in  den  Valkanan  der 
Campagna  1&47. 

Flaorkalium  :  BÜdungawärme,  LöBungs- 
wKrme  des  waäserfreiun  167. 

Flaorkaliura-FluorwoAäQrdtoff:  Bildungs- 
wärme  167. 

Fluormetalle   :    Aufbewabruog    1634  f. 


JfthrMticr.  r.  Ch«u.  u.  ».  w.  nir  1883. 


Flaomatrium  :  BUdnngswlirme  167. 

Pluomatrium  -  Fluorwasserstoff  :  Eil* 
dungswärme   167. 

Fluortitan,  baaiscbei  :  Darst.,  Eig.  408. 

Fluortitan -Ammouium  :  Zus.,  Darst., 
Eig.,    Lösl..    Verb,    gogeu    Luft   -107. 

Fluortitan  -  Kalium  (KallumtitauoiluO' 
rid)  :  Darst,  Zus.  408;  aoidimetrische 
Best.   1531. 

Fluortoluol  :  Darst,  Big.»  Siedep.  1299. 

Fluurtüluulsuifüsfture  :  Darst   1299. 

Flnortüliioldnlfos.  Kalium  :  Verb,  beim 
Erhitzen  mit  Salzjillure  1299. 

Fluoruran  (Tetrafluorid)  :  Darst.,  Eig,, 
Zus.,  Verb,  gegen  Säuren  386;  Verb, 
beim  Erhitzen  386. 

Fluorurau,  basische  Verbindungen,  siebe 
Uranoxyduorid. 

Fluorrerbindungen  :  Zusammenstellung 
der  uatdrlichen  1846  f. 

Fluorwasserstoff  :  Lösnngaw&rme»  Yer- 
dünnuDgawärme  wä<4fieriger  Lösungen, 
Nontrali^ationsw&rmcn  der  Fluor- 
wasserstoffa&ure,  Bilduu^wännen  von 
Fluoriden  166;  ttiohe  FlufssRure. 

Ftuorwasserstoff-Flaorammonium  :  Be- 
standtfa.  einer  Aetztiote  fdr  Glas  1707. 

Fluorwasserstuffsäuro  -  Aaeton  (Acetou- 
diüuürbydrat)  :  Darst,  Zus.,  £ig., 
Dampfd.  1298;  physiologische  Wirk, 
der  D&mpfe  1299. 

Floorwasserstoffsflure  -  Aceton  { Aceton- 
mouoUuorbydrat)  :  Darst.,  Zu».,  Sie- 
dep., £ig.,  Dampfd.  1298;  physiolo- 
gische Wirk,  der  Dämpfe  1299. 

FluDufture  :  Elektrolyse  mit  Kohlen- 
elektroden  2*23;  Aufbewahrung  1634  f. 

Flnfsspatb  :  BrecbuogsexponenteD  233 f.; 
oeue  Corroaionsflttchen,  Kembil« 
düng,  Vork.  in  den  Vulkanen  der 
Campagna  1847. 

Formal,  siebe  Methylal. 

Formaldebyd  :  Vork.  als  Bcatandtb.  der 
„Aethersfture**  849 ;  Darst.  948 ;  Verh. 
gegen  Salze  933. 

Formamid  :  Bild.  1020. 

Formainidin  :  Büd.  479;  Verh.  gegen 
Essigsäureanbydrid  625  f. 

Formanilid  :  Verh.  beim  Erhitzen  mit 
Cblorzink  733;  Darst.  1021. 

Formantbramin  :  Zus.,  Darst. ,  Big.^ 
Schmelzp.  751. 

Formeln  :  Sobreibweiae  10. 
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__  Duft.,  Big.  480. 

?_^  y  ^axnijübeiaoftsitnro  :  Bild., 
*^''V*-"  ScönwUp.  1322. 

■ttJ^tC^ni°k  678. 
*^*^      ,.  «elM  Milch. 

•sc«Inor  :   Beatandtlieile  der 
:■*:?:  siehe  snch  Esche. 
JT^^^,^«**Inre  :   Darst.    aus  Fraxi- 
\^    rt--«;«or,     Zus..     Verh.  gegen 
jt^unnia  und  Schwefelsäure,  beim 
j-^QMO  in  KofaleDsänrestTOm  1412. 
;.t  -  pAaraiakolQgische  Studien  am 
Mtirton  Froschherzen  1487. 
^^^atäite  :  Vork.  organischer  Sllaren 

•ft  Avreo,  Zus.  1747. 
)il<«<äswaMer   :   Qehalt  an   Weingeist, 
:iMi«r  Sfture ,   Blausfture ,   Kalk  and 
&upfer  1625. 
y^vichtxncker   :     Geschwindigkeit    der 
V>xydation    durch  Kupferoxyd    1362; 
Ovnst.  1363;  siehe  auch  Zucker. 
IWchte  :  Zus.  1747. 
Fuchsin   :    elliptische   Polarisation  des 
Lichtes  durch   Reflexion   266;    Bild. 
560;  Verh.  beim  Erhitien  mit  Wasser 
734,  gegen  Salzs&ure  1593. 
FachsinschwefligsAure    :    Verh.  gegen 

Aldehyde  1604. 
Fucus  serratns  :  Anal,  der  Asche  t412f. 
Fucus    vcsiculosus    :    Anal,    der  Asche 

1412  f. 
Fulgurite  :  Unters.,  Bostendth.  1922. 
Fulminurs.  Salzo  :  Bild.  473. 
Fumarsäure  :  AetherificiruDg846;  Bild. 
963 ;  Bild,  aus  Mouobromhrenzscbleim- 
säure  1091   f.,  aus  Uicarboutctracar- 
bouflUureather  1097. 
Fumarsäuro-Aothylttther  :  Bild.  462. 
Furfuraldehyd  :  Einw.   auf   Ammoniak 

und  Benzil  786. 

Furfuraldoxim    :      Zus.,    Darst.,    Eig., 

Bchmclzp.,  Verh.  bei  der  Oxydation, 

gegen  Sfturen  957;  Const.  958. 

Furfuraidoxim-Äethyläthor   :    Eig.  958. 

Furfuraldoxim-Natrium  :  Zus.,    Darst., 

Verh.  958. 
Furfuralkohol  :  Verb,  gegen  Hydroxyl- 

amin  958. 

Furfurau  :  Analogie  riiit  Thiophen  1770. 

Furfurin  :  Schmelzp.,  Verh.  738. 

Furfurol    :    Molokularvolum  64;  Einw. 

auf    Acotessigfttber    hei     Gegenwart 

Ton    alkoholischem  Ammoniak  671; 


Verb,  gegen  HydrozyhuniB  957, 
gegen  Brenxschleims&are ,  Forfonl- 
kohol,  PhUlanil,  PhU}imid9b8;  BOd. 
aus  Furil  991 ,  an«  der  Jutefsssr 
1394;  wahrsofa  ein  liehe  Bild,  bei  1« 
CeUulosegfthrung  1603;  Bestanditk 
des  Holzgeistes  1774. 

ForAiryldicarbolutidinaAiiro-Aethyl- 
ather  :  Süd.  671. 

Furil  :  Verh.  gegen  alkoholisohes  Cyan- 

kalium  991. 
FuroTn  :  wahrscheinliche  Bild.  991. 
Fuselöl  :  Best,    im   Branntwein    1601; 

Nachw.  in  Branntweinen  1624  f.; siebe 

Amylalkohol. 


Gabbro  :  AnaL  1929. 
Gadoliniterden    :    Trennong    dertelbeD 
867  bis  361. 

OAhrbottiohe  :  Ausstreichen  Tor  den 
EinmaiBoben  1788. 

G&brung,  Best,  von  Amylalkohol  in 
Flüssigkeiten  l50O;OllhrungdesGly- 
oerins  dnroh  SpaltpUse  1500  f. ; 
ZuckergUhrung  der  Ackererde  1501: 
CoIluloseglLbrung  1 50 1  ff. ;  Snmpf- 
gasgährung  1503  f. ;  Brotgftbnmg 
(Üfthrnng  des  Klebers)  1504  f.;  Xiph- 
talin,  Kesorcin  als  Antiseptica  1507  f ; 
HefegAhrung  (Umwandlung  tod  Ni- 
traten in  Nitrite),  Hefe  gegen  Lutt 
1608,  Organismeu  des  Wassers  15U': 
septische  Keime  der  Luft,  Verb,  tdo 
Bacterieu  1511;  Best  des  Zucke» 
im  diabetischen  Harn  durch  Gähruc^ 
1649  f.;  Bild,  von  AmeisensKurc  bei 
der  Gährung  von  RohrEuckermelaKC 
1738;  siehe  Fäulnifs,  Fermente,  Bac- 
terien. 

Gährungs-Butylalkobol ,  siebe  Butyhü- 
kohol. 

GährungsÖüssigkeiten  :  Best,  von  Amyl- 
alkohol 1500. 

Gahnit  :  Anal.  1842  f. 

Galactose    :   Const.    1363. 

Galactozymaso  :  Darst  aus  Franenmildi. 
Verh.  gegeu  !St£rkokleister  1466. 

Galbanum  :  Absorptionsspectrum  und 
Farbstoff  des  Oeles  1422  f.:  Unterscfa- 
von  Ammoniakgummihare  1636. 

Gall&pfelgerbsäure  f  siehe  QerbsAnre. 
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!e  :  Etnflufs   »llulisclier  Mittel  auf 
dt«  Zus.  1455. 

leof&rbutoffo     :       RMCtioneo     14A7; 
Uoierv.    der    sugea.     Galienfarbsioffo 
wirb«Uo9er  Thiore,  sowie  der  Wirbel- 
thiere  1457  f. 
Ilenmucin,  siehe  Mucio. 

lleusKuns  :  Modification  der  Fette D- 
kofer^scbeo  Re«ctioD   1647. 

OelleasJiaran  :  Vorb.  gogen  EiweiCi 
and  Pepton  1455  f.;  mntiseptiacbe 
WirkiiDgeo  1466  f. 

GaUeo)i«crettOD  :  Unters,  aach  Durcb- 
•ohuftidung   beider   Nervi  viigi    1465. 

Galliam  :  AtomTolum  und  Affinität '26; 
Treuoang  TOD  Bbodium  1571  f.,  von 
Iridiaoi  1573,  von  RutheDluoi,  Ot- 
mtom,  Arseu  und  Selen  1572  f, 
Ton  Tellur,  KieaelsAare,  MolybdftQ, 
Vftziadin  1573,  von  Wolfram  1573  f., 
von  Pfaofipbors&ore ,  Titan,  Tantal, 
Niob,  Terbium,  Ytterbium,  der  Erde 
Yff  und  Fluor  1574. 

GftUocyuifiie  :  Eig.,  Verh.,  Verh.  in  der 
Fftrbtsrei  1804  f. 

0*!]a8»iure  :  Verb,  gegen  Diasodinilro- 
phenol  776;  Nachw.   1607. 

Oall/lgalloasAare  :  TrimetbjldenTat 
I22d. 

Q«Imei  :  Nachw.  von  Mangan  durch 
Elektrolyse  1514. 

GalTAoismus  :  Erkl&nmg  der  galvani- 
•ehen  Polariaation  110;  Tlieorie  der 
galTaniMhen  Kette  205 ;  Temperstnr- 
eoftfflcient  des  BubIs,  Stab-  und  Gntt- 
eisei»  213;  BezicbuDgen  der  Diffosioa 
Bom  Leitucgswiderataad  217. 
OalTutonic4cr  :  neue,  CoostmetMii  SOG  t 

Garancin    :    tsoUroug   von  FubMoffn 

l«37. 
Gaa,  siehe  Leochtga«. 
flaiinlys«    !    Ansfnhrang    als    Torte- 
suiigeTenDcfa     t&9 ;     AppAnto     fir 
hoelle  1(59. 
1m«b  :  BiU.  CTberaodpMuuk)  110. 


gelöster  110;  Bild,  der  Gasbtasou 
1 10 ;  thermodynamisches  Qleicbge- 
vicbt  Tou  Gasgemengen  111  f. ;  Ab« 
htngigkeit  der  Winneleitung  von 
der  Temperatur  116;  VerbKltnifs  d« 
»p.  W.  bei  cuuBtantera  Druck  an  der* 
jenigen  bei  constaiitem  Volum  137  f. | 
sp.  W.  hei  hohen  Temperaturen  ISSf.i 
Absorption  durch  feste  KOrper  und 
Flüssigkeiten  140  f;  Absorption!- 
warme  durch  FlÜBfllgkeiten  144;  Auf- 
lösung in  Flüssigkeiten  146;  Elekirl- 
ciiatserregung  beim  Coutact  mit  glü- 
henden Körpern  193;  Theorie  der 
elektrischen  Entladung  in  denselben 
193;  elektrische  Entladung  in  verdünn- 
ten 194  f.;  RIoktricitJltMloitung  der- 
selben 196;  elektrischer  Widerstand 
212  f.;  Brechungflindices  28H;  Eiow. 
reducirend  wirkender  auf  Metall- 
lasungen  336  f.;  Unters,  der  Gaae 
des  Verdannngsachlauches  der  Pflan- 
xeiifresser  M62;  Apparat  rur  Best,  in 
wllsscrigen  Ftüssigkeiton  1532;  Beat. 
durch  Messung  des  Druckes  bei  oon- 
suntem  Volum  1Ö22  f.;  Best,  von 
schwefliger  8&are  und  Untersalp«t«r* 
skure  in  Gasgemischen  1636;  Vor- 
leeungsapparste  für  die  quanUUtiTo 
Analyse,  Apparat  «ur  Best,  dee  Vo- 
lumens 1659;  Verbrenmageeficb»!* 
nungen  ezplosiTer  Ougeaklaeb«  1709* 
Unscbidiichkeitaaachiuig  dar  ri4h 
bei  der  Entzündung  tob  Apt^ng- 
Stoffen  eotirickelndeo  1705;  Untert. 
der  neh  bei  der  Umwandl.  toa  Gtm 
In  Hcn  «Btviekelod«n  1716  f.,  dar 
bfwmbM«mr«ldie  M  der  DtfMoo 
v«a  Rfibsai  eotsldsea  ITM;  BmL  i«r 


1«Ö9. 

giamg  :    Beriefcl    ÜW  diM*lbe 
1660 
fTi^iliHnlw|i  .-  ni«nhHft—g  106*, 

;  Dnat,  BAmthtp^  Zum.,  Big^ 
IJSAl 

T«k  ia  Ba»- 


drflefcUf*^  TS; 
7»  C; 


^«iliAvB^ta  B6  f. 

vi«<  «tm  Beviebe  ron 

Hov^L-  «vtt  Zinn  in  don- 


1780. 
Vgctiittwiiujning     der 
i,A«M    ««Mk     Wohürftnmeo 

^   ^i»k^»«wän  ?   York,    in  Glo- 

"V^^  ^**<Aui  Ut$:  Untcrsoh.  der 
t^^  >«r«t^<M4b«&uir«  und  Galllpfel- 
_jijjri"  HiK  ^i«UUue  erhaltenen 
^g^KM^-:^:!^«  tt^\.>7  f.;  Beat  1608; 
j^,^\   )h  >itML^wviu«n  1626. 

^wZ^vMi      YtMh-  b«im  Koohen   mit 

■•^^   sb*  -VUlaIwu  1700. 

^^       ^fw«(.     Uw    Stickttofffl    1589; 

■^C^  >«^9t*)fk«^«^»lte«  1631 ;  Unters. 
<^  V^-  ^^w  CheviJiergerste  und 
■^y>.kAtmwhtfj  i)«i«t««  EInflub  der 
jj^jriUMMKir  «ttf  bJVhmiMlie  Oeiste 
^j^  Viuihu^  v^tt  i^alciumcarbonst 
.^^  y^vuuuuuh'M  «uf  dM  Weiohen 
J^  I, :    IMtrlbviluuy  von  Bimngerste 


brikatioB  1777. 
0 ■■leine  :  Asv. 

mittel 
Hi^lel87M 

qneolcsilberfodid, 

QogunethoM  MIV; 

■liettlt,  Cqton.   d«r   Ui 

Ton  Hombkad«  nad  Blotit  If  la 
Ctatvrfie  s    York,    von   KapA 

Ualsn.  Toa  indl^dwm  tT4T. 
Oewebe:  ■peetnimaljUaoh«; 

ior  BaiMf^tolhelinuis  14iQL 
Gcweu6|  ▼■get>pu8>BBtt  s    ▼  ■■& 

Gm»  1B88  £ 
Qwrglwtfmg  :  OrOnftriMing  XT86i 
Qewkht :  DanoiistntioB  4«r  Gvvlihto* 

■nnahma  bei  dar  OxydatliM  MS  1; 

Gonwtarän   für   Drotok   vmI  Ite- 

pwätnr  b«i  der  Beet  15t8  t 
deiriflht,   gientflenlMie  (EMehto)  s  Bi- 

•iehnngen    eur   Tenraiidtadhaft  W 
,¥etaUea,'  86«   bei    ICetelleMet  0| 

Beet     49;       DiobteBaadmai     im 
.WaMexa,  VeAUtailb  darl^apaHto 

de^  DinTitemOTfain^ie  aa»  IhrnelEe  11; 
.  Besfeboniaa  ■  enr    MolabfllrBM   9$, 

aar  kiitiaüian  Tempefatnr  T8j  IiliL 

und  sp.  G.  89;    Zlbigkeit   and  wf. 

G.  94;     Beiiehuogen   cur  Elaetieittt 

100 ;   Ton  Guen  :  VerhAltnifs  an  daa 

DiffuflionscoAfficlentfln     108;     einig« 

Mitofanngen  von  Wasser  mit  Propjl' 

alkohol    122    f.;     der    oonoentrirtea 

SobvefeUfture  1686. 
Gewürze         Unten. ,     TerfUachnngen 

derselben  1681;   Prftf.  1748  f. 
Gibbait,  siehe  HydrargiUit. 
Gifte  :  Einflafs  «nf  die  phyaiologifoh« 

Oxydation  14S0  f.;     Vertheiinng  im 

OrgauismaB   des    Uensoben    in    Yw 

giftoDgsflUlen  1488. 
Gigantolitfa  :  Anal.  1894. 
Glftser  :    Unters.,    AoflÖanng    Ton  Me- 
tallen 399. 
Gl&ser,  natürliob  Torkommende :  Verk. 

gegen  Alkalicarbonate  1988. 
Glairin   :    Unters,    der    darin   rorken- 

menden  Organismen  1940. 
Glas  :    Adhäsion  der  Koblenaftore  76; 

elektrischer  Leitoogswideratand  215; 

Doppelbrechung   unter    elektriadiem 

Einflafs  240;    Arsengehalt   1647  t; 

Gewg.    eiaea    weilten    1706;    Oewg. 
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dem  OUssAtse  nnter  Äow.  ron 
tteixücohleotbee  rasphalt  1707. 

6lABk0Tper  :  des  mauscbUcheD  Auge«, 
0«ffUndth«iIo  1449. 

GlAraren  :  Verwendung  von  Silicftten 
snr  HerstelliiDg  1687;  Unten,  bei 
TboQWMuren  1709  f.:  Einflafii  der 
nxBunin«nBeUeuduu  Materialien  auf 
die  Nator  demolbeD  1710  f. 

Oiaub«rulK  :  Daret.  ron  oiseDfreieru 
1694;  Bild  beim  sogenannteu  Kob- 
siegelbao  1712  ;  siebo  scbnefelB. 
Natrium. 

GUacnntt  :  Befltandth.  des  8andfiteinA 
Im  GouTernomüDl  Kiaean  1721. 

Glaokolitb  :  ßtellang  in  der  Skapolitb- 
reihe  1683. 

Olaakopban  :  Vork.  in  GoBteinen  1893. 

GUukophanopidotgcstßin :  Unters.  1926. 

Glimmer  :  Äbsorptionsapectrum  düoner 
__  Bttttcbeo  247;  Anal.  1636  f.;  AeU- 
^^flgureo  von  VarietiLten   1384;    Anal. 

Olimmerdiorit    :     Uatere.,     Bestandth. 

1928- 
QlimmerRchiefür  :  York.  1924. 
Globularetin  :    Bild      aus     Globulario, 

Zus.,  Eig.,  Umwandl.  in  Zimmtafiore 

1413. 
Globularia  alypum  :  Bestaudth.  1413. 
GlobulariagerbsHure     ;      Nichtexistens 

1413. 
Globularia  vulgaris  :   Unters.  I4l3. 
Globalarien  :  UnUrs.  1413. 
Globularia  :  Vork.  in  Globularia  alypum, 

Zur.,  Zers.    1413. 
Globulin  :     Vork.    im    Glaskörper    des 

menscblicben  Auges  H49. 
GlucoDslure  :  IdeutiHcirung  derGInoon- 

slurea  verscbiedeaeuUrapruugs  109&; 

£rk1&ruDg    der    Bild,    am    Trauben- 

KQCker  1363, 
Olucone.  Baryum  :  Eig.,  Zus.  1095. 
Glaoous.     Baryuuii     baütscbes    :     Zus., 

Darst,  Eig,    1095. 
GlnooDS.  Calcium  :  Eig.,  Zus.  1095. 
Glnooproteinhydrat  :    Bild,   ans   Fiscb- 

fleiscb  bei  der  EiweirsmulDifs,    Zus., 

Verb,    beim    ErbitKen    mit    Aetzkali^ 

bei   der  Destillation    mit    Sand  1379. 
Ghiooifl    ;    Tennutfaliches    Vorkommen 

in  den  Augeumedien,  optiacbe  Unters. 

S63:    Umwandl.  in  Maltose  im  Tbtei- 
'  J44»  -     V--1,     im  Organismus 
inuckor    1618; 


Anw.  der  Lösung  cur  Prüf,  ron 
Prefsbefe  16tO;  siehe  auch  Trauben- 
B  ucker. 

Glacosen  :  Const.  1868;  Verb,  gegen 
Natriumamalgam ],  13&Ä;  siebe  auch 
Zucker. 

Glutamin  :  Dant.  auB  Runkelrüben.' 
saft,  Eig.,  LOsl,  Verb,  gegen  saN 
petors.  Quecksilberoxyd  und  Kupfer- 
bydroxyd,  Umwandl.  in  Glntamin- 
silure,  Vork.  in  den  KQrbiskoimlingen 
1093;  Darst.  aus  der  Hübe  und  den 
Kürbiskeimlingen  1402  f.;  Eig., 
Lösl.,  Zua ,  Zers.  beim  Kochen  mit 
Alkali  oder  Barytwassor ,  Conat. 
1403;  Zers.  durch  salpetrige  Säure 
1404;  Beat,  ron  Ammoniak  in 
PflanKensäften  oud  Päaozeuextracteu 
bei  Gegenwart  dewtelben  I60S  f.; 
Best,  in  Pflansenoxtracten  1609  f.; 
Verb,  gegen  Salpeters.  Quecksilber- 
oxyd 1608,  1610;  Nacbw.  io  Pflau- 
zeusAften  und  Pflantenextracten 
1610  f. 

GlutaminsAure  :  Bild.,  Schmelxp., 
Kupfcrsalx  1093;  Bild,  aus  Glutamin 
1403,  1610;  Verb,  gegen  bromirte 
Natronlange  1609;  Verb,  beim  Kochen 
D)it  Mineralsfturen   1610. 

Glutamins.  Blei  :  Bild.  1610. 

Glutamins.  Kupfer  :  Darst,,  Eig.  1093. 
1611. 

Glutin  :  Verb.  saUarmer  Lösuogon 
gegen  GerbsAuro  1443. 

Glycerin  :  Tomperaturernicdrigung 
beim  L^Ben  in  Wasser  84 ;  sp.  W. 
124;  Elektrolyse  mit  Kobicn-  und 
Platinelektrodon,  Produote  dor  Elek- 
trolyse  224  f.;  Aendening  dos  Bre- 
chunggindex.  Oompreseibilitiit  285; 
Anw.  bei  der  Darst.  ron  reinem, 
arsenfreiem  Wiitmutb  399;  Bild,  einer 
Verb,  mit  Natron  428;  Verb,  beim 
Erbitzen  mit  Cblorxiuk  und  Anilin 
820;  Elektrolyno  in  alkalischer 
Lösung  857  f. ;  Verb,  gegeu  Borax 
868;  Bild,  ans  Nitroglycerin  858  f.; 
Verb,  gegen  Salpetrigsllnreanbydrid 
859,  gegen  Silberoxyd  1043;  Ver- 
hlUtnirs  Eum  Alkohol  im  Wein  1408; 
Nicbtbild.  von  Neutralfett  aus  Fett- 
slnrun  und  Glyceriu  im  Organismus 
1488;  Verb,  gegen  die  in  einer 
Lösung  Ton  weiiis.  Ammonium  sich 
bildenden  Bacteriou  1500  f.;  Nacbw. 
2602;    Best,    in   SüTsweinea  1626  f.; 
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York,  in  Sobaumweinen  16S9';  B«flt 
de8  Gehaltes  in  Fetton  1646;  Ge- 
halt des  Weins  1738,  des  Bien  1741; 
Gewg.  ans  den  Beifenwassem  1761  f. 

OljcerinderWat,  schwefelhaltigee :  Bild. 
aus  Glycerio  bei  der  Elektrolyse  S34. 

Glyeerinmonobrombydrin :  Darst,  Big., 
•p.  G.,  Verb,  gegen  Chromsftnre, 
gegen  Natriamamalgam  8A8. 

Glycerinafture  :  Verb,  gegen  PenioilUum 
glauoam  1154. 

Glyoerins.  Oalciam  :  Vergfthmng  dnroh 
einen  Spaltpils ,  Prodnete  dieser 
Gftbmng  1606. 

Glycerintrioleat,  siebe  Oelsänre-Gly- 
cerinAther. 

Glyoerintriricinoleat ,  siehe  BieinQl- 
sänre-GIyoerinätber. 

Glyoidpbenol  :  Identit&t  mit  Chinon 
1003. 

Glyooobols&nre  :  Verb,  gegen  Pepton 
und  Propepton  1466 ,  gegen  Eiweifo 
1468,  gegen  geformte  und  angeformte 
Fermente  1456  f. 

GlToocbols.  Natrinm  :  Tormatbliofaes 
Vorkommen  in  den  Aogenmedien, 
optische  Unters.  363. 

GlyoocoU  :  Bild.  1039;  Verb,  mit 
PbenylesBigsfture  im  TbierkÖrper 
1471;    siebe  auch  AroidoSssigBäure. 

Glycocolläthyläther  :  Darst.,  Eig.,  Verb, 
gegen  BaUsKure  1040. 

QlycocolHmidanhydrid  :  Darst.,  Zus., 
Eig.,  Verb,  beim  Erhitzen  1040. 

GlyCücollsilber  :  Verb,  gegen  Acetyl- 
chiorid  1041. 

Glycogen  :  Vork.  von  Äcbrooglycogen 
im  Mucin  der  Weicbtbiere  1382; 
Darst.,  Eig.  eines  Isomeren  1447. 

Glycol  (Aethylenalkobol)  :  Einw.  von 
CblorwaBserstofTsäure  auf  ein  Ge- 
misch mit  CyanwaaaerBtoffsfture  480; 
Verb,  gegen  Salzsäure  591,  gegen 
Cblorkoblenoxyd  855. 

Glycol  CitUifO«,  siehe  j9-Dinapbtylen- 
carbinol. 

Glycoläther  :  Unters,  eweier  Arten  des* 
selben  854  f. 

Gly  CO  Icblor  byd  rin  ( Aetby  ienchlorby  - 
drin)  :  Darst  591  f. 

GJycolid  :  Umwandlungswärme,  Darst., 
Bchmelzp.,  Lösl.,  Verb,  gegen  Na- 
tronlauge 163;  Hydratationswftrme 
1044. 

Olycolsäure  :  Verdünnungsv&rme,  Um- 


MtKungswIrme  177  f. ;  UhrangswInM, 
NentrmUsationswArme  179;  BSld.  ans 
Glycerin  1048;  Darst  104S  t; 
Krystallf. ,  SohmeUp. ,  BilduM- 
wftrme  1044;  Einw.  anf  Ae«t«iiv- 
itber  1064. 

Glycola.  Ammoniam  :  Verb.  $agm 
fiberschflasige  Slnro  und  lihsr- 
scbfissige  Base  177  t;  DwiL, 
Lttsongaw&rme ,   Bildungswftma  IM. 

Oljeols.  Ammonium,  saores  :  DsiiL, 
LosnngswArme,    BiMongswIrae  180. 

Glycols.  Baryum  :  LOsnngswftnne,  BU- 

dungswRrme  180. 
Glycols.  Blei :  Ltenngtwbme,  Bfldongs- 

wftrme  181. 
Glycols.  Calcium  :  Lösungswlime,  Bi^ 

dungswftrme  180  f. 
Glyoob.  Calcinm-Chloroaloinm  :  BOd., 

Zus.,  Eig.  1043. 
Glycols.  Kalium  :  Lösnngswlme,  BÜ' 

dnngswftrme  179  f. 
Glycols.  Kapfer  :    LösungswlnMi  BO- 

dnogsw&rme  181. 
Glycols.  Magnesium    :   LOsnngswIiBe^ 

Bildnngswftrme  161. 
Glycbls.  Natrinm  :  BildnngswInN  177; 

Verb,  gegen  fiberschftssige  Store  md 

überschüssige     Base ,     Verdünnongt- 

wärme  177  ff.;     LösungswÄrme,  Bü- 

duDgswIlrme  180. 
Glycols.  Natrium,     saures    :     Lösung^- 

wlirme,  BildungswArme,  Darst.  180. 
Glycols.  Natrium,  zweibasiscbes  :  Darst, 

LOsungswarme,  Bildungsw&rme  181  f. 
Glycols.  Natrium,  wasserfreies  :  Darst, 

Lösnngswftrme,  Bildungsw&rme   181 
Glycola.  Salze  :  therm.  Unters.  179  bi» 

182 ;      Berechnung      der      Bilduugs- 

Wärmen  182  f. 
Glycols.   Zink   :     LOsungswftrme,    Bil- 
dungswärme 181. 
Glycoiuril  :  Const.  498. 
Glycosurie  :  Erzeugung  1478. 
Glycuronsfture         Bild,    aus    Bomeol- 

glycuronsfture  und  Meatholglyouroo- 

s&ure  1487. 
Gly  cu  ronsäure  anhydrid      :      Krystallf. 

1094. 
Glyoxal  :  Verb,  gegen   Hydroxylanio 

989. 
Glyoxalätbylin     (Paraoxalmetbylin)    : 

Darst.,  Eig.  643;  Verb,  gegen  Methyl- 

Jodid  644. 
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Olfox&liii  :  Homologe  646;  Zui.  649. 
Qljox&Iine  :  Uatere.  646  bie  649. 

roxAline .    alkylirte    :    UmwAodl.    in 
imere  Vcrbb.    durch   Erhitzen  649. 
rox&li»oaniyHn    :   Zus.,    Darst,   Eig., 
IchrocUp.,  Platiosalz  646. 
roxAUsobutylJQ  Zus. ,      Darst, 

lohmelzp..  Eig.,  PUtiusaU  646. 
||Toxalif)uönAnthylin  Zua.,    Darst, 

^"Eig.,   SehmeUp.  646. 
lyoxalpropyliü    :    Zus.,    Darst.,    Kg.» 
jBchmeUp-,  Siedep.  645. 
roxim     C,H«N,0,     :      Darrt-,     Eig., 
shmeUp.  989. 
Gmelinit  :  Anal.  1895. 

Id  :  Atomrolum  und  ÄffioitAt  26; 
«lektriscbes  Verb,  io  Bunsnn'noher 
ChrofDftlurelÖüung  und  in  Salpeior- 
BAure  208;  Abüorptiouiisp«otrum  247; 
Coters.  der  Verbb.  42&  hw  487; 
Unters,  einea  Molekulargemeofi^es  mit 
Haogaabyperoxyd  427  f.,  Eig.  des- 
selbeo,  Verh.  desHelbcn  gogoo  Am- 
Doniak,  Salpeters fture,  thioscbwefeU. 
Natrium  428:  Zweiwerlbigkeit  im 
GoldmoDoxyd  486;  ueue  Keaction, 
Färbung  der  SalzlOsuugeD  durch 
PboApborwasserBtoff,  colorimotrische 
qnantitatiTe  Best.  1Ö62;  Fortschritte 
In  der  Gewg.  1679;  Bild,  der  Gold- 
naggetfl  auf  secundftrer  Lagerstfttte 
1839. 

dena  :  Tiegelprobe  mit  Gl&tte  nnd 
8oda  1683;  Verarbeitung  antimon-, 
Bnen%  scbwcfel-  und  toUarh altiger 
1678  f- 

>ldglafl  :  Debergang  des  farbtosen  in 
▼ioiettrothos  399. 

IdmoDoxyd    :    Annahme    als    selbst- 
itHndige  Oxydatiauestufe  436. 
Idmonoxydhydrat :  Darst,  Zus.,  Eig., 
Verb,  beim  Erhitson,    gegon  Qneck- 
ailber,  Kalilauge,  Salzsfturc  439. 

Goldproben  :   Apparat  lum  Auskochen 

1660. 
Goldachwefel  :  Verwendung  cur  Vnlca- 

nisimng  des  Kantscbuks  1767. 
Goldtrioxyd    :    Verb,   mit   Kali,    hydra- 

iisobe  Verb,  mit  Kalt  427;  Verb,  mit 

Balpetcrstture  432  f. 
dtrioxydbydrat  :  DarBt.,  Eig.  430  f.; 

Darst.    Tou    amorphem ,    Zua.    43 1 ; 

Verh.     beim     Erbitson    432;     vergl. 

UetagoldHAure  ucd  Aurylhydrat. 

■kngyUt  :  Beecbreibung  1910. 
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Grabamit :  BesUndth.  als  Meteorit  195!. 
Onmmatit  (Riohterit)  :  Vork.   1892. 
Granat    :    Verh.    gegen    Citronenattare 

1825;  optische  Unters.  1879  f.;  Anal. 

1H80  f.;  Pflendömorphoeen  von  Quara 

und  Botheiseustein  nach  Granat  1912. 
Granit  feldspatbroicher ,     relative 

Elasticitttt  191ä;  Unters.  1926. 
Orauitporpbyr  :   Unter».,  ÄnaL  1927  f. 
GranuUn  :  Beichreibnng  1839. 
Oranuloae         IdencitAt    mit    Amldalin 

IB65. 
Graphit  :  Anal.  1828. 
Grapbitsttaro   :    Bild,   aus  Graphit   hei 

der  Elektrolyse  224. 
Qras     :     Erklärung    der    sogenannten 

Zanberringe     1889;        Anal.     1406; 

Unters,    der  sich   bei   der   Um  wand). 

in  Hen  entwickelnden  Gase  1716  f.; 

Wiesengraabau  1716. 
Grisoumeter  :  Aualyeeu  des  aiuziehen- 

den  Ventilator-Wetterstromea  mittelst 

des     verbesserten    Coquillon'scheu 

1702. 
GrosHular  :  krystallograp bische  Unters. 

1880;  Anal.  1880  f. 
Grün    (aus  DimethylpheDylendiamln)  : 

Umwandl.  in  Methylenblau   1821. 
Gaajacol    :    Einw.   Auf  Dibromohinon- 

cblorimid  840;  Verb,  gegen  aalpetrig« 

flÄure  9lö. 
GuaJBConsSure  :  Verb,  gegen  salpetrige 

SUure  1233. 
Gnajakharz  :  Nachw.  von  Kupfer  durch 

die    alkuholiBcbo  LUsung,    Best,   von 

Blausäure  durch  die  kupfersalxfaaltige 

Lösung  1624. 

Guajakbarzsünre  :  Verh.  heim  Erhitzen 
mit  Salzsünre,  gegen  salpetrige  ßSure 
1238. 

Quanin  :  Ablagerungen  bei  Fischen 
1494. 

Guano  :  Best,  des  Stickstoffs,  in  sal- 
peterhaltigem  tö90  f.;  Verh.  von 
Fischguano  und  Guano  gegen  unter- 
bromigs.  Natrium  und  Qlucose,  Stick- 
Btoflfbeat.  imPeruguanonach  Gnyard 
1591;  AnaL  1647;  Anal,  des  auf  den 
Aves'lnseLn  vorkommundeu,  Abacboi- 
dung  einer  weifaen  Substanz,  Zus. 
dos  auf  denlnaeln  des  Cap  Vert  vor- 
kommenden 1721;  Unter»,  oinea  afri- 
kanischen 1721  f.;  fliehe  anch  Rofs* 
guano. 

Gnanylguanidin,  siebe  Biguauid. 
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anmml  :  Votk.  in  miftero  \S9bi  Bast 
im  8at^üua  LiquiritiA«  1622;  Nachw. 
im    WeiDA,    Uütärach.    vou    Däxtrin 

Oammi.  arabiflcfaäB  :  laolirung  lur  dem 
Milcbsafte  tos  Ebus  vamiGifera  1769. 

Qumtiii ,  Üii«Ti»chQa  :  BfiiätAtiilth.  dea 
MiLCLEig  Act  8ubmiLX[|lardriIl^0ji,  Be- 
fitfiLudth,  deiB  Mf^talbumioB  13B2 ; 
I) ATst . ,  Ei g  ,  Zua.,  V efb.  bei  der 
FHuliü^a »  boiai  Kocbeu  mit  ver- 
Ailnnten  Sioreu ,  Nitnt  dieselben, 
Verh.  gegen  flftliKtfir«.  Silbsr,  lAtn^ 
titJU  mit  dem  Kohlahydrat  vaa  phti- 
fliBcbAQ  Liiugea   14-iT. 

GunticienA  :  Vgrk.  alu  Verwitt^ruugv- 
producto  des  UnLapecbera««  1S43- 

Oatauit  Vark.    aJs    Vfirwitterimgi- 

pmduct  dflB  Uraiapecbe»M  1643. 

GannUanit  :  AnaL   lE»iO. 

Oi]rjunbA.l»Am  :  Nscbw  im  Copaiirk« 
Itftlsäm  ieS3. 

Gufir^iBßa  t  galvanificher  Temperatur- 
cueiacsjOEit  213;  reUiiv«  ElutJcität 
1^1  S;  dieh«  auch  Elsea, 

Qii£t«Uk|  :  HeriUlluog  In  Rii(slAod 
1670. 

6atUp«rQhA  ;  AnfertIguDg  küuBtlkber 
1767- 

Gyps  :  ErklÄfUDg  der  BrbftrtuDg  1697; 
Mikri>Mtruo(ur,  Bild,  aus  ÄuL/drit, 
Anal,  neue  Spmltungsriohtang  1865  j 
siehe  Bcbwefels.  Calcium. 

Gipsen  :  Studium  des  QypBeus  von 
Wein  1628. 

Gypsapath  :  Anal.  1856. 


Haarfärbemittel  :  Anw.  des  Schwefel- 
wiBmuths  1787. 

Baarkios  :  neuer  Fundort  183S. 

Häcksel ;  Verunreinigung  der  Zwischen- 
decken Ton  Wohnräumen  durch  den- 
selben 1663. 

Hämateltn  :  Anw.  als  Indicator  in  der 
Alkalimetrie ,  bei  der  Best,  des  Am- 
moniaks, bei  dar  Best,  des  Stickstoffs 
als  Ammoniak  1619 ;  Darst  aus 
Hämatozylin  1798. 

Hämatit  :  York,  im  Sandstein  des 
Qouremementa  Biaaan  1781. 

Hämatit-Roheiaen  :  Anw.  von  silioiiun- 
haltjgem  baim  BMMmefproMik  1970. 


Hämatoidln  t  UnterschoidaDg  von  Biü* 
rubin  1457, 

Uumatoporpbyrm  :  apectroikopk^hi 
Uötera.  1458. 

HämatöxyliB  krystallographiicbi 

Uiiters.  1404;  Darst.  aus  BlaahalK. 
ÄcetylTerb.  1798. 

Hamoobromogea  :  York,  ia  der  Leb«r 
der  wirbelloRen  Thicre   1458. 

Hämog]{)bitk  :  Bßit  der  ul  KobleQiJAyl 
gebuodenen  Miängen  1451  ;  Moleku- 
largewicht de«  aufi  Hnndeblnt  darp- 
stellten  14513;  blolekulAJ-gowiebt  ofid 
Zus,  im  ßchwaiue  I45S ;  Metbodea 
dar  BesL  1640. 

Hafermeht  ;  Aoat  1733. 

Uagebucb«  (CaiplDua  bettüua)  :  Faock* 
tigkeit,  ABcheDbtistAQdth.  und  Zai> 
dfiB  Hüliei.  177ä;  Verhronaungawinofl 
daei  Üokfis  17T4, 

Hag^maniut  :  Zu».  1847. 

Hahn  t  für  Btandüaachon  and  Ai^ir«- 
tor«!ti  I66B. 

Hainbut^he  ;  Anal,  der  SacionMebe  IMAl 

HftlbBchatteDpolarimeter  :  Bescbreilnaif 
1G56. 

Halloysit  :  Anal.   1902. 

Halogene  (Halogenmetalle) ;  rüaklftofge 
VäTdrUpgung  dürselbea  unter  eiQ^ 
ander  163  f.;  Trennung  In  der  i^Dt^ 
litatiTen  Analyse  1530;  Best  is 
flüchtigen    organischen  Yerbb.  1592. 

Haloidrerbindungen  :  dw  Badicale  der 
Fettsäurereihe,  elektrooptisches  Yerk 
197. 

Handelsdünger  :  Lttsl.  der  Fhospbo^ 
säure  in  citronens.  Ammomom  1719. 

Har«  :  Unteza.  des  Harses  Ton  Thapsis 
garganioa  1487 ;  Indastri«  im  Di- 
partement  des  Landes  1766;  Be* 
atandth.  der  DestiUationaprödocts 
1767;    York,  im  Kentuokytobak  1769. 

fiane  :  Unters.,  Bukroako^aohea  oad 
optisches  Yerh.  der  fossilen  1906; 
Anal,  fossiler  1909. 

Harzeasens  :  Yerh.  gegen  Sohwefel- 
säure  544;  York.  Ton  Batyltolnola 
549  bis  652 ;  Ctawg.  von  m-üsocymol 
aus  derselben  710;    Unters.  142S. 

Harsleimong  :  Ursache  der  norea  Ba- 
action  Ton  mit  Harmleimnag  ver- 
sehenen Papieren  1778. 

Hara5l  :  Yerh.  gegen  SohwvfUaäoif 
546 ;  Naohw.  im  OopaiTsbalMB  ICH» 


Hmnatnre  t   Darst.  buh  Minj&k-L«gam- 
BjilMm,  Eig,  KupfersalB  1426. 

Batu  (Urin)  :  Darst.  von  Chinftthon- 
i^^ure  aus  demselbcu  nach  Kinfiihr 
rou  Pfaflnetul  1299  t. :  Darst,  von 
Ptomameo  1 358 ;  Darst  gepaarlur 
""  tkadrehender  Glyctirouti&ureii  nach 
«iafahr  voti  Ilydrochinon,  Re^orcin, 
'Tbymol  und  Torpentinöl ,  Ltnks- 
tboog  uach  Eiufubr  voo  Cbtor- 
tbenoloOy  o-Monoaitropbeuol,  p-Mo- 
looitropfattnol ,  Kropol ,  AKobeniöl, 
^Bydr&Eobeozol,  Amidobcozül  und 
ludol  1440;  Dant.  von  ParaxaDtbio 
*aa  meiuch liebem  Uaru  1440;  York. 
Ton  Indoxylschwefolsäure  nach  Ein- 
fnbr  voD  o-mononitropbenylpropiola. 
Natrium  1473,  von  MagDesium-Am- 
»oiiiuropbosphat  im  Mouficfaeubam 
1474 ;      LüsIicbkeiUverhältnisne    des 

iphoBphor«.  Calciums  1474  f.;  Ur- 
■pruDg  dee  Bohwer  oxydirbareu 
BcbwafeU  1475;  Vürb.  nach  Ge- 
^l)rauch  von  CopaiTabalsam  (Copaiva- 
Toth)  1475  f , ;  Chromogene  des 
'Barns  and  deren  Derivate  M76  f.; 
Unters,  des  Harns  bei  C'bylurie 
(Bil  d-  von  Urocaaeiu)  1477  f . ; 
■fencker haltige  Harne  1478;  Ursachen 
der  pathologiüchen  Ammoniakans- 
floheiduug  beim  Diabetes  mellitus, 
Com«  diabeticara,  Untern.  diabotiEcher 
Harne  1478  f.;  Verb,  von  Körpern 
im  Organiamos  in  Rücknicbt  auf 
AoatonlLmie  nnd  Diabetes  1479  f.; 
AceteBsiggftnro  im  Harn,  6üobtige 
6&areu  des  Pferdebaru»,  Mannit  im 
Unndoham  1480;  IsoUruug  von 
Morpbin  1615;  Bast  von  Jod  1647^ 
der  Pbospborsäuro  und  gepaarter 
Pbospbontäurcn  1647  f.;  Erk.  Ton 
Aoetou  durcb  die  Jodoformbild.  1648; 
Prüf,  anf  Kreatinin ,  Pikrias&nre 
als  Roageos  auf  Ham-EiwoirA  und 
-Zucker,  Nacbw.  von  -Albumta  16-19; 
Best,  des  Zuokers  toi  dlabetiauheu 
1649  f.;  Beot  der  ExtracUtofie  oud 
des  Reductiunsvarmögona,  Anal.  16Ö0; 
DiaBübeiizoIsulfüsfiure  als  Keagens 
sur  Prüf,  pathologischer  1 650  f. , 
sur  Nacbw.  von  Traubeoxucker  1651 ; 
Beat,  des  Harnstollos   1G51   f. 

Harne  :     Zufl.     bui     niederen     Thiuren 
1467. 

Hunfarbstoffe  :  Unters.   1457  f. 

^tbreabar.  t.  Ohaoi.  a.  i.  w.  mr  1883. 


Haraslare  :  Termathliohes  Vorkommen 
in  den  Angenmedien,  optiscbe  Unters. 
252;  SjTDtbese  495;  Formänderung 
in  Berilhning  mit  Glycerin  495  f ; 
Lös!,  in  Salzlösungen  und  Mineral- 
wässern 496  f. ;  Umselaungeu,  Const, 
mÖgUcbe  8yntbs9«n  498;  Bild,  im 
ThierkÖrper  1467  f.;  Zer«.  durch 
Hippurafture  und  beosofis.  Salze 
1468;  Best.,  Löst,  in  warmem  Qly- 
ccrin   1653. 

Harnstoff  (Carbamid)  Temperatnr- 
emiedrigang  beim  Lösen  in  Wasser 
84;  Dissociatiou  103;  Diffusion  der 
Losung  106  ff.;  rermuthliches  Vork. 
in  den  Angenmedien,  optiscbc  Unters. 
262;  Bild,  aus  Kohlenoxysulfid  nnd 
A  romouiak  49 1 ;  Verb .  gegen  Met- 
oxalafture  497,  gegen  AUoxausAnrB, 
gegen  Mesoxalsäurefttbor,  gegen  o- 
Tolylglycocoll  498  ;  Einw.  auf  Aoet- 
Cfisigttthor  1078;  Best,  in  der  Milch 
1461;  Bild,  im  Tbierkürper  1467; 
Bild,  unter  physiulogiscbeu  Bedin- 
gungen, Ausscheidung  mit  dem  Harn, 
Einilufs  des  citrouens.  Eisens  auf  die 
Aiuscheid.  1470;  Einflafs  des  Jodo- 
forms auf  die  Ausscheid.  1471;  Einw. 
auf  easigs.  Nitritlösungen  1538;  Mo* 
dification  der  Best,  nach  B  u  n  i  d  n 
1597  f.;  Nachw.  durch  Um wandl.  in 
CyanursHuro  1598;  Best  im  Blute 
1640  f.;  York,  in  der  Milch  1646; 
Best,  im  Harn  1651   f. 

Uaroxucker  :    F&llbarkeit  durch   Blei- 

essig  1737. 
Uauamannit  :     Krystallf.    366;     könst- 

licbe  Darst  1842. 
Hausschwamm  Veränderungen    dee 

HoUes  durch  denselben   1776. 
Haussoifen,  siebe  Seifen. 
Hautknocben  :  Anal,  der  Hautknooben 

des  Steinbuttes  1493. 
Hayaaiu  :  FuudoH,  Anal.  1849. 
Heberbürette  :  Verbesserung  1658. 
Hederichöt  :  sp.  Q.  1420;  Unters.  1421. 
Hefe    :     Verb,    der    Bierhefe    bei  Ab- 

Bchlufs  und  Zutritt  der  Luft  1508  f.; 

Prüf,    der    Prüfahefe     1620;       Verb. 

gegen  SaJicylsdure   1737  f. 
Heidelbeeren  :    AdaI.  der  getrockneten 

1407;     Bettandtb.    1407   f. 
Heizapparate  :  Beschreibung  1656. 
Heizung  :  Verwerthting  Ton  gereinigtem 
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Steinkohlengos«  all  Hainnaterial  17öS, 

Ton  PetroleurnröckflUlnden  alt   Heiz- 
material 1761. 
Heleoit    (fowiiler  Kautschuk)    :    York., 

Unt«rs.     1767;      VtilcaAieLrung     mit 

Sohwofel  1767  f. 
Heliaathin  :  Keduotioo  durch  Schwefel- 

uniDODium   löSö  ;    Verb,  gegen  SaIs- 

MuTo  1503. 
Helicin    :     Einw.    *«f  m-Monoamido- 

henzamid  1136;    Sjntbe««  1366. 
Hclvin  :    thermn^Aktriflohe    Eig.    198; 

Anal.   1862 
Hemialbumiu  :  Bild,  aus  Eiweifs  1375. 
üeinialbumofle  Bild,     aus     Eiweif» 

1375  f.;    Eig.  1876;    York,  im  Harn 

bei  Osteomalaoie  1383. 
Hemipeptou  :  Bild,  aos  Eiweifs  1875  f. 
Hemipiofillure  Bild.    auR  Triopianid 

I16U;    wahrscheinliche  Bild,  aofl  Her- 

berin  1352. 
Heptaofalorfluor«n :  CisH.CIt,  Bild.  575. 
Heptan:  Uuters.  des  auRlMnufl  «abiniaDa 

itaromondeD    biti;     York,    im  galizi- 

BCben  Petroleum  1760. 
Heptan     (Methylfttbylprupylmotban)     : 

Darat.,     ep.    G.,     Siedep.,     optiscbes 

Veth.  602  f. 
Hepten  :    Beatandth.   der  DeatillatloDS- 

producte  des  HarzfeB  1767. 
HeptinsAure  :  Zus.  1091. 
üeptoylaAure,  siebe  Oenantbylsftare. 
Ueptylalkoholo  :  Oarst.  520. 
H^tylchlorid  :  Darst  520. 
Ueptylcn  (Methylbutylftthylea):  Oarst., 

OoEvdation ,      Const.     620;        Darat, 

Siedep.  848  f. 
/9-Heptylbexylaldehyd  (Aldehyd 

C^HmO)  :     Bild,     bei    der    Ooaden- 

aaiion  des  Oenantbola  964  f. 
Hoptylmotbylkoton  :  Bild.  lllö. 
HeptylmoDochloride  :  Uarst.  520. 
Herkules-Malzwein  :  Unters.  1742. 
Hermgrnndit,   rergl.  Kupfersnlfat. 
flea  :  Unters,  der  sich  bei  der  Bild,  aus 

Gras  eatiriokelnden  Gase  1715  T 
BexaAthytbenzol  :     Dant,     554;     Big., 

SchmeUp. ,     Siodep. ,     Verb,     gegen 

Bcbwofelstture ,    gegen    Salpetersftnre 

667. 
lexabromacetOD  :    Bild,  ans  aalxs.  Di- 

amidnguaJBCol  916. 
[•xabromdiuoamidobaoao]     :      Darat 


767  f.:    Zus.,    Verb.   g«g«o    SKurt 

Eig..  Yerh.  gegen  Eiseaaig  37S. 
UoxaoblorAtbAa  :     BUd.     aas    Koni 

slLure  UIO. 
Hexaoblorbeuxol  :     Bild,     aus     p-Oz^ 

benxid  1139. 
Hexacblorphenolcblotid  :    Darst^  £if;| 

Schmelap.,    Yerh.    gegaa    Ziiui 

SaIxsAure  897. 
Hexaeblorpioolio  t    Darat.  au«  Körnens 

&min«&ai«,     Eig.,     Sebmolxp.     1 106t 

Verb,    beim    Koohen    mit  8obwcf4> 

sftnre  1107. 
Hexadeoan,  normalea  :  DsraL  M6. 
Hexadeeylftlkobol  :     Anw.    rar    Dmtf 

des  Hexadecylens  530. 
Hexadecylalkobol ,      oormaler ,      lieht 

Cetylalkohol. 
Hexadecylen,  siebe  Getea. 
HoxabydroanthraceuoarbonsXare    ; 

Darst.,  Zus.,  Scbmelzp.,  Eig.  im. 
lixahydrocuraol  ;  Bestandtb    der  DoitiK 

lationsprodacte  des  Harzes   1767. 
Hoxabydrooymol  :    Beatandth.   der  De» 

stillationsprodacte  des  Harxes  17A7. 
Hexahydro-m-dipyridyl      (Nicotidio)    i 

Darst.,  Zna.,  Siedep.,  Eig.  749. 
HexabydropicolinalLure  :     Zus.,    Dant| 

Eig.   1109. 
Hexabydrotolnol  :    Beatandth.  der  De- 

stillatioosproducte  des  Harxes  1767. 
Hexahydroxylol  :     BoataiuUb.  der 

Btillationsproducte  dos  Hansa  1767 
Uexamethyieuamin    :    Dani.    «m    M 

tbyUldehyd  1608  f. 
Hexamethy  tonamin  ftalpetara.     BUbtr 

Zus.,  Eig.  612. 
Hexan    (Hexylwaaserstoff)  elektr^ 

opUsobes  Yerh.   196;    BesUndth.  dar 

Destillationaproducte  dos  Harses  17VT» 

Hexan,  normulea  :  MolekularTolum  6$( 
kritiwsbe  Tempemtur  135 

Uexane  :    Vork.    im  galiaisobea 
lentn  1760. 

Hexawolfraras.    Lithium-    rinns.   Lithi- 
um ;  Darsl.,  Zus.,  Eig.  383. 

Uexenyltriaoetin  :    Zos.,  Siedep.  969. 

HexylaCotessigsfture-Aethylftther    : 

Darst.,    Siedep.,    Yerh,    gegen  Kai»* 

bydrat  1115. 
Huxylaikohol,    siehe    Methylpropyloaf* 

bincarbinol. 
Hexylalkobol,     normaler  :    DarA.    at 

Oenaotbol«  Siedep.,  ap.  Q.,  Sig» 
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HexylbtiuBol    :    Darst ,    BLedep. ,    Eig., 

ßp.  Ö.,  Vorb.  gegen  Brom  649. 
Uex^rlchlorid  :  Darst..  Eig.  868. 
Hexyleu  :  UuIekuUrgewicbt48;  Untere. 

dorDerivAto  518  bis  Ö20;    BesUndtli. 

der  OeHtillatioiiftproductQ   dea  Harzes 

17S7. 
[ylsnacetochlorfaydria  :  Zai.,  Dant., 

Eig..  Siedep.,  ep.  6.  519. 
lexyl«ncfaIorÜr    :    Bild,    aas    dem  Be- 

xylODOxyd  aas  Manoit  855. 
texjrleodicblorür  :  Dax« t.»  Eig.,  Siedep., 

•p.  O.  519. 
[exylendioitrin  :  Dardt,  Zaa.,  Eig.  519. 
Ljleoglyoerln  :    Dant. ,    Zus.,    £Ug. 

969;   Siedep.    969    f.;     Verb,    gegen 

Jodwaaaerstoffs&oie      und     Phosphor 

960. 
[exjrloaketOD    :    Üarst,    Eig.j    sp.  O., 

Siedep.,  Dacipfd.,  Verb,  gegea  Pbos- 

pborpentaeblvrid  2>2<}. 
[exjloDmonobrombydriu  :  Darst,  2^U9., 

£ig.,  sp.  G.,  Siodop.  619. 
'■HoxyloomoDochlornydrin      :       Zos., 

Darat.,  Siedep.,  sp.  Q-,  518. 

^Hexylennioaocblürbydria  Darst., 

Eig.,  sp.  O.,  Sicdup.  bis. 
Hcxyleamonocbiorüitrin  :   Darst,  Zua-, 

Eig.  619. 
Hexylecoioaujodhydriu  ;    Darst.,    Zus-, 

Eig.  519. 
HflxyleDOxyd    aus  Manuit    (Methylpro- 

pylfttbylenoxyd)    :     Darst.,     Siedep., 

sp.  G.,  Dampfd..  Coust.,  Verb,  gogea 

Pbosphorpentacblorid»  gegen  Salpeter- 

•tture  856. 
Hexylonpseudoxyd :  CoDst^  Darat.,  Verb., 

Molekülverb,  mit  PbosphorpeDtaoblo- 

rid   854;    Verb,   gegen   Balpotersfture 

856. 
Hexyl essigsaure  :    Bild. ,    Eig. ,    Siedep. 

1116. 
Hexylesslga&ure- Aethylftther     :     Bild., 

Siedep.   1  [15. 
Hexylm&loDS&ure    t    Bild. ,     SehmelBp., 

Big.,  Verb,   beim  Erhitzen  1115. 
Uexyloiatonstlur«- AethylUtber  :  Darst., 

Siedep.,    Verb,  beim  Verseifen  1116. 
Hexylmeibylketon.    :      wahrscbeinliohe 

Bild.,  Siedep.,  sp.  G.   1014. 
Uexylsenfül  :  Darst.,  Zus.,  Siedep,  Eig., 

Verb,  gegen  alkoholisches  Ammoniak 

86a. 

Hexylsulfocarbamins.  Hcxylamiu  :  Zun., 
Darst.,  Eig,,  Verb,  bvim  Erbitxeu  863. 


Hexylsulfocarbamins.  Kupfer  :  Bild.« 
Zus.,  Destillation  mit  Wasserdampf 
863. 

Hexylwasserstoff,  siebe  Hexan. 

HippursAure  :  vermatblicbes  Vork.  in 
den  Augonniedien,  optiuche  Unters. 
'i52;  Spaltung  im  Thierkürper  wäh- 
rend des  Lebens  1440  f.;  Einw.  auf 
llarosftare  1468;  Bild,  aus  Phenyl- 
propionsftnre  im  TbierkOrper  1469; 
Zerlegung  im  Thierkürper  1469  f. 

UippurylbamstufT  :  Darst.,  Zus.,  Eig., 
Verb,  gegen  SAuren   1041. 

Hirschtrüffel ,  siebe  Elaphomycea  gra- 
oulatus. 

HisioBym  :  Verb,  gegen  Amidosfturezi 
im  Thierkürper  1441. 

Hobelsptlbne  Verunreinigung     der 

Zwisoheudecken  ron  Wohnräumen 
durch  dieselben   1662. 

Hochofen  :  'Wärmeverbfiltnlsse  des  Be- 
triebes, Regnerirung  der   Oase  1675. 

Hochofengase  :  Gewg.  des  Amraoniaks 
1683  f. 

Hochofenschlacke  :  Anw.  zur  Herstel- 
lung von  Cemont   1707. 

H&Uer   :    Darst    ron    Cellulose    1395 
Unters.   1395  f. 

Holmium  :  Absorptionsspactrum  243 
Vork.  im  Didyro  356. 

Holz  :  Verb,  von  Nadelholz,  von  Kern 
bols  der  Kobinia  gegen  Gase  1388  ; 
Zus.  1396;  Uuters.  der  Producte  der 
trockcnea  DetttiUatiou  bei  niederen 
Temperaturen  1774,  der  cbemiscben 
und  pbyslkuli scheu  YerAaderuageD 
LU  Folge  des  sogeuanoten  Haus- 
schwammes ,  der  Weifis-  und  Both- 
fäule  1776  f. 

Holafilz  :  Anw.  su  aatiseptisoben  Ver- 
bänden 1724. 

Holsknhle  :  Absorption  von  Kohlend!- 
Qxyd  140,  Ton  Luft,  Schwefaldioxyd 
141,  von  Ammoniak,  von  Metbylcblo- 
rid  143;elektromotorischeKraft  gegen 
Ould  and  Platin  207;  Verb,  gegen 
schweflige  Sänre  B33;  siehe  auch 
Koblo. 

Holsstoff:  Herstelluagaufmeobaniscbem 
Wege   1774. 

Holzwolle    :    Anw.     en     antiseptisobea 

Verbäadoa   1724. 
Holxzellstoflf  ;  Verb,  gegen  Pyrogallus-« 

säure  und  Ziuuohlorid  1602. 
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OoinoanthracbryBOO    :    wahrscheinliche 

BUd. ,    Verh.    der   alkohoIUchen    LO- 

saug  gegen  Alkali   1H6. 
UomocuminBäaro  :  DafitillatioD  den  CaJ- 

einmsalxAB  6<Lä. 
Homologie    :  Diflforoiu   der  sp.  Y.    Hlr 

CU,  71. 
HoinomesacoDB&ure  :  Zub.,  Darst.,  Eig., 

Hchmokp.    1077;  Salae  1077  f. 
UomnmusaconBAuro-AethyUther  :  Zub., 

Darst.  Eig-,  öiedep.    1078. 
UomomeaacoDS.     Aainnoiuum,    sanres  : 

Bild.,  Znn.   1077. 
HomomeE)«ooDS.Baryum:ZuB.,Eig.  1077, 
HomomoeacoDS.  Calcium :  Zu8-,  £ig.  1077. 
Homomeiacons.   Kalium,  sanrea  :  Zus., 

Darst.  Kig.   1077. 
Honioraedacona.  Kupfer  :  Zub.  ,   Darst, 

Eig.   1077. 
HomomeflaoODM.  Silber  :  Zua. .  Eig.  1077. 
^-o-Homo  -  m-oxyhenaoAs&ure  Zun., 

Dfkrat,,  Eig-,  SßbmeUp.,  Verh.  bei  der 

DeatiliatioD    mit  Kalx ,    Calolumiiala, 

Verb    beim  Sohmelsen  mit  Kali  1160. 
^•m-Homoaaltcyla&ure    :    Zufl. ,     Darst 

U49;    Eig.,  Schmolep.,    Lös!.,  Verb. 

beim  Erbitaen    mit  SaUa&are ,    beim 

SchmoIzeD    mit     Kall,     CalciumsalB 

1150. 
Homotif^lina&ure ,    »iebo    a  •  Methyl  -  ^- 

KlbylacrylsAuro. 
Honigtbaa    :     Gehalt     an    Rohnucker 

1393. 
Hopfen  :  Nachw.  von  aohwefliger  Slnre 

im  goschwofolten  1630. 
Hopfoußl  :  Darst. ,    Verh.  gegen  Brom, 

beim    Erbitaen     mit     SohwofelBftuxe, 

gegen    ChromaAnr« ,    gegen    Natrium 

1494. 
Hornblende :  Vorh.  gegen  Citronenaäure 

1636;  Berechnung    der    Anal.    1888; 

EinÜufii    einer     Temporatnrerhöhang 

auf  den    Werth    des  PnsmenwinkelB, 

Anal.     189S;   Umrandungen,    Untere. 

1918. 
UombleDdeepidot80biefer  :  Vork.  1934. 
Hombleude»cbtofer  :  Anal.   1925. 
BompulTer  :  Verb,  gegen  unterbromigB. 

Natrium  und  GIucobq  1&90. 
Howardit    :    Beitandtb.     als     Meteorit 

1051. 
Hfibnereigelb    :     Zua.  1860;    riebe   Ei- 
dotter. 
HÜbaercmbryo    :    Revpiratioo    in  einer 

gaureetoiEatmoaphlLre  1428. 


UfittenpToducte  :  Beet.  desAiveoa  164€. 
Humit  :   Fandort,    Formel  1877;    kry- 

Btallographische  UnierB.,    Anal.  187B. 
KnmuB  :  Zus.,  ToHc.  Ton  alkoholischem 

Waasentoff  iu  demeelben  1710;  Eiaw. 

auf  Orthoklas  1896. 
Uund  :   Molekulargewicht    dea   Hämo- 
globins I4Ö2. 
Hnndobam  :  Darst.  von  indoxyUohwe- 

felH.     und    pfaenolHcbwefels.    K«Uam 

1472;  siebe  auch  Harn. 
Hyalomelaa  :  Anal. ,    Verb,   gegon  Al- 

kalic&rbonat   1933  f. 
Hydrargillit  iGibbrit)  :  Anal.  1845 
Hydrastio  :    Farbenreactiou    mit  Vana- 

diuKchvofelsIuro   I6l3. 
Hydrarin  :  Verb,  mit  Phenol  und  Ani- 

Bol  799  ff.f   mit  o-MonoDitrobensoyl<> 

aceton.  Zn?.  ,    Eig.,  Sohmelsp.  dieaet 

Verb.  983. 
o-HydraaiDaniaol  :  Danit.  600  f.;  Zoi^ 

Eig.,  Sohmelsp.  801 ;  Verh.  gegen  i&l- 

petrigs.  Natrium  801   f.;  Saue,  Verb. 

gegen  iBocyansAure-AethyllLtber  801. 
o-HydraKtnanisolmonosulfos.    Natrium  ; 

Daret.,  Zus.,  Eig.,  Verh.  gegen  Sals* 

Bäure  801. 
HydrazinbenzofisKareanbydrid    :     Verb. 

gegen  Mineralaäureo  618 
Hydraline  :  Verh.    mit  Kotonen  803  t 

o-HydraBtohydrozimmtaftaro         Dtrvtt 

Eig.  798. 
HydraziubydrozimmU&ureanbydrid , 

siohe  Monoamidohydrocarbostyrii. 
Hydracinhydrosimmtsulfos.     Natrinm  : 

Darst.,    Eig.,    Verb,  gegen  Salae&an 

heim  Ernärmoo  798. 
o-Hydraainpbenolmono«alfos.    Kalium  : 

Darst.,  Zus.,  Eig.,  Verh.  gegen  Lnft, 

gegen  äalxsanre  800. 
p-HydraxiupheDolmooosulfofv    Kalium  : 

Darst.,  Zas.,  Eig.,  Verb,  gegen  8*1*^ 

säure  800. 
o-Hydrasinzimmtainre    :    Daret,   Eig« 

Scbmelzp.,  Verb,  beim  Erhitzen  797. 

gegen  Natriumamalgara  798. 
HydrozinBimmtsulfoa,  Natrium  :    Verh. 

gegen  Salzaäore  797*  geigea  Natjioaa^  j 

amalgam   79$. 
Uydroaohdin  :  D&raL,  Verh-  gvgen  m(«| 

pet«airfWhar.  Const  68a. 
Hyi  V«rh.  gegen  AethyWJ 

d    _  Linksdrehung   dei, 

£^^  Xnfobr  1440. 


? 
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droazobeuBol  -  p  -  moDosnlfoftfture 
Dftrst.,  Löfil.,  Eig.,  Salze,  Verb,  gegen 
KAlilange    1 354 ,       gegen     Mlpetrige 
B&ure   I2d4  f. 

droaxobenzol-p-monosulfoB.  baryam  : 
Za«.,  Eig.    1254. 

droAftobenMUp-mononalfoii.  Kaliom  : 
Eig.  1354. 

oScarboDBaure  Bild,    ftue 

ktrodeo    bei    der    Jilektro- 

Ijte  TOD  w&gBerigem  AmraoniKk  224. 

drobenxoiodiftcetat  :  Darst.  968. 

droberberio  :  Zus.,  Verb,  mit  Ae- 
tbyljodid  1352;  Verb,  mit  Methyl- 
jodid,  Verh.  gef;en  Jod   1353. 

droberborinKtiiyloxydhydrat  : 
ßcbmelzp.   1352. 

droberberinmethyl Jodid  :  Bild.,  Zus., 
Eig..  KrysUllf.  1853. 
ydrobilirubin:  Farbenreactionen  1457; 
Idflutität  mit  Btorcobilin  1458. 

drocarbOBtyril  :  Verh.  gegen  coa- 
oentrirte  Salzs&nre  und  Sobwefel- 
BAure  816;  Bild.   1179. 

drooarboBtyriUuKos.  Barynin  :  Bild., 
Zuit,  £ig  818. 

drocelluloae    :    Bild,    der    Girard- 
Bchen  aus  Cellulose  1777. 
ydrochinin  :   Bild,    aus    Chinin    1409. 

Bydrochlnolin  :  Farbstoffbild.  mit  Bon- 
xotricfalorid  1807. 

ydrochioon  :  £auw.  auf  Dtbromchi- 
cODchlorimid  840;  Verb,  gegen  Ani- 
lin 981,  beim  Scbmolson  mit  Natron 
988  f.,  gegen  Phosphorcblorür  1002, 
gegen  Pboftgenttther  und  Bulfuryl- 
hydroxylchlorid  1003;  ConRt.  1114; 
Darflt  1248;  Verb,  gegen  8chwefe1- 
anre  1248  f.,  im  Thierkörper  1440; 
Anw.  als  Entwickler  in  der  Photo- 
grapbio  1824. 

[ydroohinonchinolin  :  Darst.,  Eig.  1312. 

ydrochiDon-DibeosylHthcr  (UibonEyl- 
hydrochinoo)  :  Uarat.  913;  Eig., 
Schmelzp.,  Verb,  gegen  SalpeterBXure 
914. 

ydrocbinondifluIfoRftnre  :  Zus.  1249; 
Darsi,  ßalae  1249  f.;  Eig  1250;  Uo- 
merie  mit  der  MDieulfohydrochinon* 
■Inre*'  von  HeBoe,  Exi.steiiK  einer 
o-  and  einer  /^-Hydrochinondisulfo- 
sflare ,  Verb,  beim  Sofamelzen  mit 
1  Alkalien  1251. 

^^Q^droohioondiBalfoe.   Baryom  :  Darat., 


ZuB.  1249;  Eig.  1249  f. ;  IdentitU 
mit  dem  „sulfodibydrochinoDa.  Ba- 
ryum"  von  HeBBe  1251.  f 

Hydroobinondiauifos.    Blei   :   Eig.,  Zua. 

1250. 
Hydrocbinondisulfos.     Kalinm    :     Zaa., 

Eig.   1250. 
Hydrochinundistilfos.  Zink  :   Zub.,  Eig. 

1850. 
HydrocbiuoD'Mouobenxyllitber    (Mono- 

bcnzylhy  drocbinon)     :     Darst.     913; 

Scbroelzp.,  Verb,  gegen  SalpeteraAure 

914. 
HydrocbiuoumouoBulfostture :  Zus.  I24S; 

Darat.,  Salze  1248  f.;  Eig..  KryiiUlir. 

1249;  Verh.  beim  Scbmelsen  mit  Al- 
kalien, beim  Erhitaen  mit  Ammoniak 

1251. 
HydrochinoamonoBalfofl.        Barynm      : 

Dxr«t.,  Eig.   1248. 
HydrocfainonmonoBuIfoB.  Kalium:  Darat., 
KrysUlIf  ,    Eig.  1249;    IdentitAt  mit 
dem     difiulfodihydrochinonB.    Kalium 

von     Hess  e,    Verh.    beim    Erhitaen 

mit  Cyaok&lium    und    Alkohol    1261. 

HydrochiuoomonofluIfoB.     Zink    :    Zub., 

Eig.  1248. 
Hydroctnchoniu   :    Bild,  aus  Cincbonin 

1409  :  Vork.  in  fllnerCuprearinde  1410. 
Hydrocollidin  :    Darst.,   Eig,,     Siedep. 

ÖÖ8 ;  Bild.  1337 ;  Bild,  bei  der  Eiweifs- 

fftulDifs   1378. 
IlydrDCoUldindicarboQBJIure-Diäthyl- 

ätber  :  Darst.,  Zus.,  Eig.,  ßcbmelzp., 

Siedep. ,    Verb,   gegen  Brom ,   gegen 

Chlor ,  gegen    Salpetrigstiure-Aethyl- 

&lberÖ67;  Verh.  beim  ErwÄrmen  mit 

BahssAure  668. 
HydrocoIlidinmoQOcarbonsfture  -  Aethyl- 

fttber  :  Darst,  Zus.,  Eig-,  Verb,  gegen 

aalpetrige  Sfture  666. 
Hydrocon Chinin    :    Bild,  ans  Conohlnin 

1409. 
Hydrocotarnin  :   physiologiicfae    Wirk. 

1488. 
Hydro -p-cumarsftnre  :    Krystallf  1171. 
Hydrofiricinol  :  Zub.  1401;  Eig.  1401  f. 
Hydrofurfuryldicarbolutidinsftnre-Ae- 

thytttther  :  Darst.,    Zus.,    Eig.,  Verh. 

gegen  salpetrige  Sfture  671. 
üydrohydrocarboBtyril  :  Darst.  1197  f.; 

Zub.,  Scbmelep.,  Eig.   1196. 
Hydro-o*methylohiualdin :  Zus.,  Siedep., 

aalxs.  SaU  1324. 
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Hjdro-p-fqetlijleiiiDftldlii :  Zdi^  Slftdep, 

1324. 

HydroDicotla  ;  Zus.,  D»r»i.,  Siedep-i 
»p.  O. ,  Eig.  133Tj  ap6t.  Dr«hang«- 
«^örmögen  1337  f. 

HjdroöxyoarapboroiisIlDre  :  Bild,  aui 
cf-Dibromcampfaer,  AU»  Üxyc«tDpbi&r 
099, 

Hjdi-üpheiiyUoridiQ  :  Darst.  Zus.,  Eig., 
Sobmaltp.  681;  Terli.  beim  ErbiU^Ui 
gegen  HiUpetrig«  Bfiare  ^  sogen  Me- 
thyl jodid^  gegflu  Es^igiApnäftuhydtidj 

HydrophenyldLcarbolutidinsAure-Ae- 
thylÄibef  ;   D*rst.  ,  Zu«,,  Eig,,  Verb, 
g^gea  SMlpetTtge  SAuje  671. 

BydroresocyftniD  :  D&rst.  ^    Zna. ,    Eig., 

Hydrgriciii5]&äiire  ;  wahrKheizUigteg 
Vork.  b«i  dar  Tfirkiecbrotbiürbet«! 
1793, 

Hydrotoltioi  :  Bild,  aub  Cymo]  570. 
HydrotTopidiu    ;    Diirvi ,    Zn8,»Sifldep, 

Et^.,  Bp.  Cr,,  Bake,    «ahrschoiDliob« 

tdentitit      mit      Metbyl*T«trahydro- 

Ktbylpyridin  1339. 
HjdrolropiDJodÜr,  vermeiJDtlicbQE,  siebe 

TropiiijcjdUr. 
Hydrox»11yldilltby1diamiQ  :  Dfrrflt.,  Zu«., 

Eig.  642. 

HydroxAllylUtraUthyldiaiziiii  :  Zus., 
Darst.,  Siedep-,  Eiff.,  Verb,  mit  Jod- 
nthyl.  mit  Allylbromld  641,  mit 
Aetbylenbromür  642. 

HydroxyätbylmaloDB&ure  :  wahrschein- 
licbe  Bild.  962. 

HydroxyUmin  :  Darst  aus  Salpetersäure, 
Daratellungsweise  803  f.;  Bild,  aus 
Knallquecksilber  uud  Salzs&ure  473 ; 
orgauiscbe  Denvate  desselben  627  f. ; 
Einw.  auf  Aldebyde  und  Ketone  629 
bis  632,  auf  Aldebyde  (Bild,  der 
Aldoxime)  634  f.;  Verb,  gegen  Al- 
loxau  499;  Einw.  auf  Aetbylpsendo- 
isatin  833  f.,  auf  Furfurol  957  j 
Verb  gegen  Paraldehyd  und  Metalde- 
hyd 972;  Einw.  auf  ßeazoylcarbinol 
961,aufBeDzil988f.,  auf  BenzoYh,  auf 
Glyoxal,  auf  PheDanthrenohinon  989, 
auf  Anthraobiuou  969  f. ;  Verh.  gegen 
Sttureanbydride^Lactone,  ungesättigte 
S&uren,  hydroxylirte  Aldebyde  und 
Tbioaldebyde    1025    f.;    £inw.    auf 


MefOxaUauTe  1064,  auf  Dloxyweiti- 
«iure  1068;  Verb,  gegen  Ke  filor'i 
Reagans    1&3B;      Aniv.    aur    AeUung 

HjdroxylirnDg  :  dorch  dtn>ote  Oxy- 
dation 463, 

(r^üydroxyaimmüi,  Kalium;  0Ud.^V9rh^ 
gagep  MiueraiBänrsn   I  203. 

^HydroxyximinlBi.    Kalium    :    IdentlUt 

mit  dem  pfa«uy]oxyaeiry]fl,  Kaliam  rod 

GU««r  1203. 
HydroEimnitiJiurn    :   BÜd.   atur  o-Mono- 

jodbydroiümmtflllure  117^;    BiM.  ao« 

TyrosiQ    bei    der   FftuSnif^    lfr06   f.; 

Biffdep.,  ScbmE'lltp^  1507. 
HymeDodiotyoaflieeJsuro  :  Datst.  ei^a« 

Alkaloidea  1414. 
nypoxantfain    :  wabracb«inlicb«4  Vork. 

in    dar    Milcb    1461 ;     Vork,     in    der 

MilQh  1645. 


Iijbtyol  :  Dsrat.  ^  BeetaDdtbQlle,  Cig. 
1494:  Untora.,  üarat,  Eig,  lft&2j 
pbysiblogivcbe  Wirk.  1653. 

Hier  :  Unter»,  ded  Waieers  1527. 

Imabeuzil  ;  Zus*^  Verb,  gegen  Sc^LWqfi&l' 
«*iire,  Biid.,  Eig.,  Zers.,  Vcrh,  g«gea 
alkoholisches  Ammoniak  990;  Verh- 
gcgon  BalpotcrsEuro,  geg^a  ChroD'- 
Banremi^chuug  ddX- 

Imesatin  :  Bild.,  Verh.  181Ö. 

Indaaol  :  Darst,  Eig.,  Sohmelxp.,  Verb, 
gegen  salpetrige  SKure,  Zu«.,  Const 
798. 

Indican  :  spectroskopisohe  Untara.  1468. 

Indioatoren  :  Anw.  Ton  Lackmus,  Me- 
tbylorange,  PhenaeetoUn  und  Phenol- 
phtale'in  15I  &  ff. ,  tou  Rosolsfture 
1Ö16  f.,  von  Aetbylorange  1617  f., 
eines  Gemenges  der  alkoholisohen 
Lösungen  ron  Pheaolphtale^n  uitd 
Methylorauge  in  der  Alkalimetrie 
und  Acidimetrie  lölS;  Anw.  von  Hä- 
mate'in  1619;  Anw.  für  die  Mineral- 
anal.  1917. 

Indien  :  Unters,  dea  Getreides  1747. 

Indigblau  :  Ck)nBt.  826 ;  teohnisohe 
Darst.   1817. 

Indigo  ;  Heiligkeiteminimum  im  Ab- 
sorptionsspeotrum  253 ;  Unters., 
Verbb.  der  Indigogruppe  830  bis  887; 
CoQst, ,      Verh*     gegu    fUaenoxyd« 
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.MÜxe  BS7;  Bild,  an»  den  Brom-  und 
iChlordwiratoo  des  NitroBC«toph«aona 
983,  aus  dem  Lacton  der  o-Mono- 
itropbeDyl-,'^milch»ftiire  1 1 79 ;  In- 
digo bildende  SubsUnseo  im  Harn 
1472 ;  Anw.  in  der  Dniokerei^ 
Ih-ncken  auf  TürkiAchrotb  1788; 
Bild.  1815;  Darst.  dm  kUiiätJioben 
IÖI7. 

Ligvcanniu    :   Verb,  der  mit  Wasser- 
ttoffbjperoxyd      vernetzten      L&sung 
gogao  Platin  und  Palladium  269. 
UgoscUwefeUftnre  :  Verb,  lu  Wasaer- 
stoffbyperoxyd  272. 
lirnbin  :  Con«t  836. 
liatn  :  AtomTolum  nnd  Affinität  26; 
•lektrolytiBoben  Verb.  222, 
loaaüe  Bezeichnung     für     Indo- 

phenole  838;  Verb,  gegen  Ammoniak, 
AlkalioD  und  Sttturen  840. 
logen  :  Atomgruppe    im  Indigo  830; 
PefinitioQ  837. 

logenid  des  Bonzaldehyds  :  Zue., 
Darst.,  Kig.,  8chmuLep.  834;  Verh. 
ffBgen  alkoholiscbe8  NatriumKtbyiat, 
Const.  835. 

idogeuid  der  BrenztraubensAare  :  Zus., 
Darst.,  Eig-,  Verb,  gegen   Ammoniak 
■und  Zinkstanb  8SA. 
idogenid    des  laatins    :    identitftt  mit 
IndirnbiD  83Ö. 

togcsid  des  p-Mononitrobenxaldehyds : 
2m».,  Damt-,  Eig-,  Sobmelzp.  835. 
-Indogenid  des  Pseadoisatias  :  Identi- 
XJU  mit  Indigo  837. 

idogenid    des    AethylpseadoVsatins  : 
Darst ,  Zns..  Kig  ,    Ijchmolzp.,    Verb. 
gegen  Zinkstanb  und  Alkalien,  gQ^ßn 
Goncentrirto  Schwefelslnre  836. 
idogeuide  :  Definition  887. 
Idol  :  Bild,  neben  6katol  831 ;  Darst. 
ans   Skatol    822;    Const.    826;    BUd. 
au0   den  Brom-    und  Chlordoriraten 
des    Nitroacetopbenoufl    983 ;    Links- 
drehung   des  lUrnes    nacb    der  £in- 
fabr  1440;    ErkUrung  der  Büd.  bei 
der  Eiweirsllulaifs  1442. 
idopbeniu  :  Bild.  833;  Bild,  aus  Thio- 
pbenderivaten  861;  Zus.,  Bild.  1770. 
Lophenol    :    FKrberei   nnd  Druckerei 
1787. 

Indopbeaote  :  Unters.  837  ff. 

Indophenolpaste  :  Unters.  840. 

Indoxyl    ;    Uebergang  in    ein  Isomeres 
dSO  f ;  Darst.  and  £ig.  d«i  tÜUoa^ 


anUns,     Terh.     gegen     Dianobeosol- 

cblorid    831  ,    gegen    Aldehyde    und 

KelousAuren    884    f. ,     gegen    Isatin 

und  Aethylpädodoisattn  885  f.;  Bild. 

aus    dem    Lacton     der    o-Monouitro- 

pbenyl-^-milcbsfiure   1179. 
IndoxylschweÜQls&ure  :  Bild,  aiu  o-Mo- 

nonitrophonylpropiolslurn   im  Tbicr- 

kürper    1472. 
Inductinn,    photoche mische    :    bei    der 

Einw.  des  Liebtos  auf  Chiorknallgas 

364. 
Indulin  B  :  Darst,  Eig.  789. 
Indulin  3H  :  Darst..    Kig.,    Zus.,  V«rb. 

gegen  BohwefcIsAure  790. 
Indulin  6B    :    Darst,  Eig.,  Zas.,  V«rb. 

gegen  Schwefelsäure  790. 
Indnlino  :  Bild.  768  ff.;    Dlphonylamiu 

und    Homologe    als    Baaia    derselben 

«41. 
Imila  Heleniom  :  AbaorptioDsspeotrnm 

und   Farbstotr  des  Oeles   1428  C 
luundation  :  Anw.  aur  Varniohtnn^  der 

Phyllüxora  1713. 

luTertBuoker  :  Temperaturornfedrigung 
beim  Luisen  in  Wasser  84 ;  Oo- 
schwindigkeit  der  Oxydation  durch 
Kopferoxyd  186«;  Vork.  im  Or- 
ganismus von  PflanaE«n  IB9I;  op- 
tische Prflf.  einvs  Gemisches  mit 
Robreuckor  1618;  TitrirroMbod« 
von  Koxhletf  tou  MHrker,  Ts- 
belleo  Btir  Ermittelung  dos  Invert- 
suckers,  lieductiüu  FebÜn  g'scbor 
Losung  durob  denselben  16l9;  theil- 
weise  P&Ubarkeit  ans  technischen 
Robrsuckerluiungau  und  &yrap«Q 
durch  BleieMig  1737 ;  siehe  anoh 
Zucker. 

Ionen,  siehe  ElektricitAt 

Iriditim  :  Atomrolnm  tind  Affinitftt  26; 
Abeeheid.  aU  blaiivioleltos  Oxyd  488  ; 
Trenming  von  Ualliura  1571 ;  em- 
pfindliche Reactionen  der  Salxe.  Verh. 
der  Balxo  beim  Bchmelaen  tirit  aanrsn 
aobwafels.  Kalium  1683. 

Iridiumoxyd  :  Bild.  438;  Big.  489. 

Isäthions&nre  :  AffinitMtswirk,  gegen 
Methyl-  und  Aethylscotot ,  LM.  fSr 
C^ciumoxalat  21. 

IsmUona.  Baryum  -  dlAthyltaftihiefidf- 
Schwefels.  Barynm,  siehe  ditthyl- 
Isithioiidiacbwefals.Baryiim-isIthioaa. 
Baryam. 

IsKlhions.    Salxe    :    Cunst    <kr    Vocfab. 
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mit     Dflutimlflm    Bcbwefolsäureftthem 

Verbh  h&im.  Erhitzen^  g^g^^  kocbcn- 
den  BüQzaldefayd^  gogob  AqlIIii  llS5^ 

laatia  :  UmwnndL  la  NHrosöaxiDdal 
609;  Verh.  gegen  Bydi-oiyUrnin  822; 
CöqbV  836  t.'j  NiohteiisteoE  EWeier 
laomereu  827 ;  Ueb«rgADg  m  eic  lao- 
merfls  830  f. ;  Einw.  auf  ladoxyl 
835  f. ;  „Indogenid*  836  ;  Verh.  tü- 
aammen  mit  Pjrrol  gngou  ^ordüatite 
Scbw«felA&urfli  B52;  Verb,  gog«Q  »l- 
Icolisobea  Cyankalmia  991;  Einw, 
auf  m-UonoamBöb^nKamid  1136; 
Bild.  TOD  lDdopb«DtD  a^a  demaialben 
1770;  fiild.  AUS  Imeflatiiij  aU6  Oi- 
obbreA^igaäiirQ  tind  ÄuiUn ,  Bild, 
TOD  Homdlogea  1S1&. 

Isatincblorid  :  Bild,  aus  StickHläffbenaol- 
Cblormetbiii  336^  Umwaadl.  in  In- 
digo S'6T. 

lutuifiKarö  ;  Bild.  auA  Atitbraxaiuäure 
975. 

Uatin«iauret  Aatbar  das  Lactima :  Iden* 
timt  mit  AethyllaittiD  B33. 

iMtioaAureljydjrac  ;  Z«n.  826. 

laatoftthylaxiot ;  Zub.  633 ;  D&r«t.  S38  f. ; 
£ig.,.  Scbmelsp,f  Verb.  g«igaa  Alkaliou^ 
UmwaadL  in  Iftatiüi  Coaat.  S24. 

laalotltbyloxim-Silbfir  i  Darat. »  Eig., 
Verb,  gegau  Aetbyljoditl  824. 

laatoxim  :  Identitttt  mit  Nitrosooxy- 
indol  828. 

iBatoxim-Silber  :  Darat,  Eig.  823;  Verb, 
gegen  Aetbyljodid  823  f. 

Iserio  :  Anal.   1837  f. 

Isoamylaldoxim  :  Zus.,  Eig.,  ,Siedep.  972. 

Isoamylalkobol  :  kritiscbe  Temperatur 
135;  Ueberfühning  in  Diiaoamyl  531. 

Isoamylalkobol- Natrium  (Natriumiso- 
amylat)  :  Verb,  eines  Gemisobes  mit 
essigs.  Natrium  gegen  Koblenoxyd 
1014. 

laoamylallylamin  :  Siedep. ,  sp.  G., 
Verb,  beim  Erwärmen  mit  Sobwefel- 
sfture  640. 

Isoamylarbutin  :  Darst.  1368. 

IsoamylbesKoI  :  Verb,  gegen  Brom  549; 
York,  im  Erdöl  tou  Baku   1758. 

Isoamylbromid  :  Siedep.,  Eig.,  sp.  G., 
Verb,  gegen  Natrinm  621. 

laoaroylen  :  kritiscbe  Temperatur  184. 

Isoamylenglycol  :  Verb,  gegen  Sala- 
B&ure  und  Kali  847. 


laoiLOiyUsaigeAiire  :  Diu«U,  Zus.,  SIg,, 
Stedsp. ,  ep.  G. ,  Aether  und  Salx« 
deraalben   1014. 

IioamylefisigH&iire^AelbyLftther  :  Zus.^ 
Eig.,  ßiedep.,  pp.  G.  10)4. 

iBöamyleasigaäure-Meibylttthef  ;  JSlüA^ 
Eig.,  gifldep.,  sp.  6.   1014, 

läOAmyloBBigB.  Calclam  i  Zos. ,  Kg. 
1014, 

Isoamyleasigs.  Natrium  :  Zub.  ,  ^g. 
1014. 

Uoatnythydrochmoa  :  Darat  1 363. 

IsobetiSGU  :  Darfit. ,  Eig. ,  ^chmekp., 
VeFb,  gogeQ«lkoholi«cbga  K&U,  gagen 
Brom  9Ö4, 

leobernäteina.  Katrifun  :  Elnw.  anf 
BeouLldefayd  bei  Gegenw&rt  von 
EaelgilLimi&nhydrid  od«r  Eiieulg 
1117. 

bobutan  :  wabrvfibeinliche  Bild,  MM). 

Isobutter^ltufö  :  Molökularroluta  €4; 
AbhlLogigküit  dos  äiedep.  Tocn  Luft' 
druck  127;  Bestaudtb,  der  Destü- 
lationaproducle  de«  Hanges   1T67. 

iBobatteTsHiire-Aelbytätber:  Bfolekular- 
Tolum  65;  sp,  V.  72. 

UobutteraAure-Amylätbfir  :  tp.  Y.  73. 

Igobuttor&llure-laobutyiatbBr  Alole- 

kularrülum  65 ;  flp.  V.  72. 

Isobutterväure-Metbylätbar  :  Moleku- 
]ar\'olum  65;  sp.  V,  72;  Stiedep.  13L 

Isobutters&ure-Propylätfaer  :  Molekular- 
Tolum  66;  sp.  Y.  72. 

Isobutylaldebyd  (laobntynldebyd) 
Bild.  514;  Darst.  Ton  aoetonfreiem, 
Siedep.,  sp.  G.  960;  Verb,  gegen 
alkobolisobes  Kali  960  f.;  Conden* 
sationsprodncte  durcb  alkoboliscbM 
Kali  951  f.;  Bestandtb.  der  Destil- 
lati onsproducte  des  Harzes  1767. 

Isobutylalkobol  :  Molekularvolum  64; 
Abbftngigkeit  des  Siedep.  vom  Luft- 
druck 128;  kritiscbe  Temperatur  134; 
Verb,  gegen  Anilin  beim  Ertütaen 
mit  Cblorzink  oder  Pbospbors&ure- 
anhydrid  699  f. ;  Gescbwindigkeit  der 
Nitrification  853 ;  Verb,  des  Natrium- 
derivats  gegen  Jodoform  860 ;  Um- 
wandt,   in   Dimetbylacrylsfiure  1090. 

Isobutylamin-scbwefels.  Kupfer  :  Einw. 
auf  Dicyandiamid  488. 

Isobutylaniliu ,  siebe  Monoamidoiso- 
butylbenaol. 

m  -  iBobutylbemoMlnre     (m  -  Tolyliso- 
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rtnittenäor*?)  :  WAhrscbeinlicho  Bild. 

itylbign&nid    t    £ig.,    Verb,    gegen 

Chlorofonzi  und  alkoholi«obei  Nstroa 

490. 

»batylbigUAnidkopfer    :    Zob.,  Durst., 
.Kg.  489. 

ilnitylbromid    :    Vorb.   gegea   Brom- 
laluraiuium  551  f. 

»batyloD  :  kntisoho  Tempar&tar  1S4; 

Chlorirung  614. 

»butjlcDcbloride  :  Darst.  514. 

»batyleuglycol  :  UmwEDdl.  dee  Chlor- 

hydrins  in  Isobutylunoxyd  B48. 

»batylenoxyd  :  Darst,  Biedep.,  ap.Q., 

Verb,  gegen  W«ssor  848. 

»butyljodid  Verb,     gegen    Cblor- 

alumiuium  500. 

ibatyluchnnfciiiJiare   :    AfßnitJitAwirk. 

Mgen     Methyl  -    nnd    AethyUceUt, 
mLoiI.  ftir  Caloiamoxalat  21. 

»batyltoluol    :    York,  in  der  Harz- 

eaaenx,  Darst.,  £ig.,   optiächos  Verh  , 

fiiedep.,    Oxydation  660;    Oxydation 

mit  verdünnter  Salpeteratture  552. 

'laobutyltüluoloiouosulfos&ure :  Daret., 

Bcbmelip  ,  Eig.  550. 

-IsobutyltoluolmoDosalfo&ftureainid 

Darst.,  Eig.,  SchmelEp.  550. 

■IsobutyLtoloolmoDOBulfos.  Baryum 

Zus.,  Darflt.,  Eig.  560. 

'Isobatyltoluolmonosnlfos.  Blei  :  Zus., 

Eig.  560. 

-Iflobutyltolnolmoooaulfos.    Kalium    : 

Zus.,  Eig.  550. 

•IsobutyltoluolmouosulfoB.    Kupfer 

Zun  ,   Eig.   550 
I-Uobiityttoluolmonoflulfofi.  Natriam    : 

Zuit.,  Eig.  560. 

ibulyraldehyd,  siebe  Uobatylaldebyd. 

ibntyrylcblorid  :  8iedep.   131. 

>caprolactoti  :  Verb,  gegen  Hydroxyl- 

amio  1025. 

»cbolin  :   Danit.  642  f.;   Zus.,  laome- 

rie  mit  CboHu,  PlatinaaU  643. 
sbolinjodid  :  Eig.  648. 

»orotoDsäare,  siehe  /f-CrotonB&nre. 
rotylcfalorid    :    Dar«t.,  Verh.  gegen 

Waaeer,    gegen    Natriiunftthylat  614. 
syamtAnre-AetbylÜtber    :    Einw.  auf 

o  -  Hydraziuauisol,     Zub.  ,     Big.    des 

hierbei  entatohenden  Harnstoffes  802. 

»cyaaorsfture  •  AetbyUlber     :     Büd  , 

Bchmelxp.,  Eig.  472. 

-laocymidiD,    siehe  Monamido-m-ioo- 

oymol. 

jKhrÄitMr.  t  Obam.  n.  ■.  w.  tür  1883. 


m-IflocymidinroODosnlfosIure    :    Dant., 

Eig.  716. 
m-Isooymidiainoaosalfos.     Biuyuui        e 

Darst,  Eig.  716. 
m-IgvcyniLuyUtbyJguanidiu     :      Darst., 

Eig.,  Verb,  gegen  BenKoylcblorid  715. 
m-Isocyminylitbyltbiohanistoff :  Darst., 

Eig.  715. 
m-Isocyminylcarbylaoiiu  :  Darst.  713  f.; 

Zus.,  Eig.  714. 
m-lsocyminylbamatoff    :     Darst.,    JSIg., 

Scbmelzp.  714. 
ra-lsocyininyluretbau    :     Dant.  714  f.; 

Eig.,  Schmohp    715. 
m-lsocymol :  Koindarst.  644;  Umwandl. 

in  m-Isooymidin  710  f. 

ni*I»ocyiDolnionosulfüsfture :  Verb,  gegen 

Chlor  1288. 
n-m-UocymolsiilfM.  Baryum    :    Darst, 

Eig.  644. 
a-  m*  Uocy  molsulfos.    Calci  um     :     Zus.| 

Eig,  545. 
a-m-lflocymokulfos.    Kalium      :      Zus., 

Eig.  545. 
IsodebydracetsHare ,       siebe     Mesiten- 

lactoncarboDs&ure. 
lftodibromheru»teinsfture  Bild,    aus 

ManobronibrenzBchleims&nre  1092. 
Isodiuaphty)  :  Bild.  674. 
Isodinitrodiphouylinetban  :  wahrschein- 
liche Bild.,  ßcbmeiap.,  Eig.  670. 
Iflodorol   :    Vork.    im  Erdöl   Ton  Baku 

1758. 
Isoglyceriii    :   Vork.  der  Aetber  in  den 

natärlicben    Fetten    1447    f.;    Const. 

1448. 
Isolfndol  (PbeDylamphinJtril)  :  Dampfd. 

und    MalekalargTöfse    818  f.;    Darst. 

eines  p-AinidoderiTates  619;  Beceiob- 

nung    als    «PbenyUmpbinitril  982; 

siebe         p  -  MonoamidopbeDylampbi- 

uitril. 
Isolator,  siehe  Elektricitftt. 
Isomerie   :   Bildungs-  nnd  Umsotzungs- 

wärme    isomerer    Körper    154;     der 

Büberbaloidsalae,  therm.  Unters.  159  f. 
isomonochlorMthylalkobol     :      Identit&t 

des      Aetbers      mit     Aethylidenoxy- 

cblorid  467. 
Isomorphismus    ;    Unters.  6;   der  Bor- 

wolframsäore   mit  borwoUrainsaarem 

Natrium  und  8iUco«rolframAA.nre  6,  7  : 

iBomorpbiamufl   dor  Constitution  und 

der    llaese,     swiscben    waaserfreiem 
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NatriamtalfAt   und    KatriumolironiEt 

7;  iFQSonderGr  Fall  deaa^lbsn  321. 
iBODicgtin  \  Darst,  Zua.,  Eig.|  SchmelEp., 

ßulze    676;    Verb,    tnit   Mfithyljodidi 

OxydatiQU  mit  überra&nganii.  Katinm, 

Bild,    bei    der    Darat.    des    y-Däpyri- 

d^ls  677. 
Iioaicotin -  Metfayljodld    :    Bild.,    Zq»., 

Eig.»  Verb,  gepen  Silbaroxyd  Ö77. 
IflODiootioBäiire  (jz-Pyridiotarbousttiire) : 

Büd.  an»   rob«m  Pkolin  666;   Dtait. 

676  i^;  Bild,  aas  IsotticotiD  677. 
bomtroflfmcetoD&tbylaili^r       :        Zus., 

Siedep-,  Eig.  »77, 
IsonitrosoÄCötönbfinaylÄth&r       :       Ztw.^ 

Siedep.  977. 
IflODitrosoAcetoae,  bomologe  :  Bild,  you 

Silbgi-salzeu  dereeiben  97T> 
Ino  n  itroar>ac«tonm«  tby  1  itb  er      :      Zus., 

DArst.j  Eig.^  Siedep.  977< 
IsonilroHüacetoauatrium    :    Verli.  gegfUB 

Merhyljodid  977. 
IftauttroeoAcctoDslIber  :  Zuft.  977' 
tvoni  CrosG  nee  topbäo  i>  Dacetoti    t     Dirflt. , 

Zui.   1220;    Eig.    1320  f.;    Bchmelip. 

1S2L 
iHOnitrQSaXtbylacotoD     :      Verb,    gogön 

RftlKs.  HydroxyUmiü  976j  Verb,  gegen 

Alkalion  97". 
IsonitrosobeoEylaoetou    :    Yflrb.   gegen 

salzs.  Hydroxylamin  976;  Verb,  gegen 

Alkalien  977. 
iBonitrosobenzylacetonbenzylätber    : 

Zus.,  Eig.  977. 
Isonitrosoüäopropylketon   :   Darst.,  Eig., 

Scbmelzp.,  Zus.  978. 
IsonitrosomethylacetoQ    :    Verb,  gegen 

Salzsäure  976. 
Isonitrosometbylaceton  -  Metbyl&ther    : 

Zus.,  Siedep.  977. 
Isonitrosometbylisopropylketon  :  Darst., 

Scbmelzp.,  Eig.  632. 
IsoDitrosometbyl-m-nitrobensol ,     siebe 

m-Mononitrobeuzaldoxim. 
IsouitroBopbenylätbylalkobol    :    Darst., 

Zus.,  Eig.,  Scbmelzp.  981. 
IsoaitrosopbeayleBsigsäure :  Darst,  Zus., 

Eig.,    Scbmelzp.,   Salze,   Verb,  gegen 

Zinn  und  Salzsäure  1023. 
iBonitrosopbenylessigsäure  •  Dimetbyl- 

äther     :     Zus.  1024;    Darst.  1024  f.; 

Eig.,  Scbmelzp.   1025. 
Isonitrosopbeuylessigsänre  -  Metbyl- 

äther  :  Zus.,  Darst,  Eig.,  Scbmelap., 


Verb.     B«geD     NatriuiDllthTlat     and 

Mstbjljodld  1024. 
laonitrosupfaanylaifliga.  Baryam   :    Zti^ 

Big.  1023. 
IsouitroAopbeDyieiiiiigfi.  Kalium    :    Ztu., 

Eig.  1023. 
lAOüitrosaphfi&yleasigs.    Silbür    :     Zi^ 

10^3. 
Isouitrosepropjin    :    Identitit  mit  Acet- 

oxJm  607. 
^-IsonitröEopropion  •  o  -  benzolaAnre- 

anhydrid    :   Barst.,    Zus.,    Silbersals^ 

Schmelsp,,  Verb,  beim  Erbitxen  \2lb. 
IsonltroüopsBudoIndojcyl    (Pseudotsditin- 

er-oxtm)     :     Zus.   8ai;    Bild.    631  f.; 

siebQ  NiirOBälo  doxyl 
ee-LsouitroBOTaleriansAure  :  Zas^.,  Dar«!., 

Eig.,    gchcnekp.f   Salze,    Verb*  gegßH 

ZtQa  und  Sabsäur«  1024, 
^-IsonitroBoyalenaiiBtuTe  :  Darst.,  Zus., 

BohjneLzp.,   Eig.,   SaJae,    Verb.  g«gea 

Zlud  und  galxsänre  102:^^ 
y-LRonitrosoTaleriaasäurS' Aetbylftther  ; 

Darst,  Zus.,  Eig.  10^3. 
s-lBonitroBoralerlaDfi.    Baryum     :     Zoi» 

1024. 
y-lsonitrosoTalefiaBä.   Baryum    :    Zua^ 

Darst,  Eig,  10^8. 
ff-lHOüitroflorateriaas.    Silber      ;      Zaa., 

Darst.,  Eig.  1024. 

y-IsonitrosoTalerians.   Silber      :      Zas., 

Darst. ,    Eig. ,   Verb,    gegen   Aethyl- 

jodid  1023. 
Isonitrosoverbindnngen  :  Const  606  f.; 

Bild.    1054. 
Isonitrosoverbindungen ,    aromatiscbe   : 

Uutera.  609  f. 
Isopentan  :   kritiscbe  Temperatur  136; 

Vork.  im  galiziscbea  Petroleum  1760. 
IsopbenylcrotoDsfture    :     Umwandl.   in 

a-Naphtol  940  f. 
Isopikraminsfture ,     siehe    Di-o-nitro-p- 

amidophenol. 
Isopropylacetessig&tber   :    Umwandl.  in 

Isonitroso'isopropylketon  978. 
Isopropylätbyleooxyd  :  Darst.,  Siedep., 

Verb,  gegen  Wasser  847. 
Isopropylalkohol  :  Molekularvolum  64; 

sp.  W.  und  sp.  G.   von  Miscbungea 

mit  Propylalkobol  und  Wasser  122  f.; 

kritiscbe  Temperatur  184;  Einw.  auf 

Anilin    beim  Erbitzen   mit  Chlorxink 

698  f.;    Verb,  im  Organismus   1479. 
iBopropyibemsteius&ure  :   Identit&t  mit 
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PimelinBaure    1097  fif..    1099;    Darst. 

aufl  n-CarbonpimeUDsfture,  Zus.,  Kig., 

Sobmelzp.,  Verh.  boi  der  DostillatioD 

1098. 
IsopropylbernsteiDS.    Calciom     :     Lösl. 

1099. 
Uopropylglyool  :  Verb,  gegen  Aldehyd 

857. 
laopropyljodid  :   Eiow.  eioe«  Gemisches 

mit  AUyljodid  auf  Aceton  bei  Qegea- 

wart  voQ  ZiQk  864. 
iBOpropylmercBptan   :    Bild,  aus  Duplo- 

tbiacetou  979. 
Isopropylmethylketoo  :  Siedep.  131. 
Isopropylphenylketon   :   Verb,  des  Bro- 

mids  gegen  Ammoniak  962. 
IsopropytsulfosKaro    :    Bild,  aus  Duplo- 

thiacoton  979. 
Iftosaccbarin  :  Kryatallf.   1364  f. 
leothiamide  :  Dant  1030  f. 
IsovalerianstLure-MethylAtber   :    Siedep. 

131. 
IsoTalcrylchlorid  :  Siodep.   131. 
Isavanillin    :     Zus.,    Darst.,   Eig.,   Kry- 

sUlir,  äcbmelxp.  974. 
Jsoxylol  :   Vork.  im  galiziscbeu  Petro- 
leum 1760. 


Jalappa  :  Untersch.  -von  Ammoniak- 
gammiharx   1636. 

Japan  :  Uoters.  japanischer  Bodenarten 
1714  f.;  Unters,  von  Nabrungsmitteln 
1747;  Fabrikation  TOn  Lacken   1768. 

Jauche,  siebe  Spüljauche. 

Janne  indJeo  :  York,  von  freiem  £n- 
xantbon  in  domselbeD  994. 

Jausa    :    Anal,   des   Flufswassers  1947. 

Jenisseisk  :  Unters,  der  Salze  der  dort 
Torkommenden  Seen  1941. 

Jeremejewit  :  Anal-,  Fundort,  krystallo- 
graphiscbo  Unters.   1850. 

Jod  :  Atomvolum  tiod  Äffinitfit  26; 
Affinität  für  Saueratoff  77;  Dampl'd. 
48;  ModuIuB  der  Dichte  62;  Ab- 
sorptionsBpectrum  des  Dampfes  247, 
der  Lösung  im  Schwefelkohlenstoff 
247,  250 1  Fluorescen«  des  Dampfes 
264;  Nachw.  neben  Brom  und  Chlor 
1680;  Best  neben  Scbwefelwasser- 
»toff  1681;  Nachw.  neben  Chlor  und 
Brom  1534;  Einw.  des  Dampfes  anf 
Chlorailbei     und    Bromailber    1682 ; 


Wiedergewg.  ans  Rückstllndoa  orga* 
nischer  Jodide  1594;  Beat,  im  Harn 
1647;  Naohw.  und  Best,  im  Leber- 
tbran  und  anderen  FisobOlon  1731  f. 

Jodalbumio  Verh.    im    Thierkörper 

1474. 

Jodammomnm  :  Lösung  87  f.;  Darst 
309  f. 

Jodantimou  (Peatajodid)  :  Darst.  411; 
ßchmelzp.,  Eig.  411   f. 

Jodbaryum  -  Jodqaeckailber  :  Darst, 
Big.,  Anw.  48  f. 

Jodcadmium  :  elektrisches  Leilnugs- 
vermögen  216;  galranischei!  Lei- 
tungevormögen  der  alkoholischen 
Lösung  217;  Modificatiouen  388  f.; 
Kinw.  auf  Jodquecksilber  389. 

Jodcadmtam-Jodkalium  :  elektrisches 
LeituDgsvermügeu  216. 

Jodkalium  :  Verh.  gegen  Cblorsilbor, 
gegen  Bromsilber  18;  Dampfd.  48; 
Contractiou  87;  Löel.  88  f.;  Schmelzp. 
und  LöbI.  93'  ElasticitJ&t,  sp.  G. 
101;  elektrisches  Leitungsvermögen 
216;  galvanisches  Leitungsvermögen 
der  alkoboliscbeu  Lüsuug  217;  Elok* 
trolyse  mit  Kohleneloktroden  224 ; 
Einw.  auf  Jadstickstoff  311;  Vorh. 
gegen  Kohlenoxycblorid  387,  gegen 
ooncentrirte  Scbwefelsfture  346;  Oe- 
haUfibeHC  I&&B. 

Jodkalium-Jodcadmium,  aiehe  Jodoad- 
mium-Jüdkalium, 

Jodkalium- Jodsilber,  siehe  Jodsilber- 
Jodkalium. 

Jodkupfer  (Kupferdijodid)  :  Verb,  mit 
Jodstickstoff  Sil. 

Jodkupfer-Jodfitickstoff  :  Darst,  Zua,^ 
Eig.,  Verb,  gegen  Wasser,  gegen 
Ammoniak,  gegen  Hitae  311. 

Jodmagnesium  :  Darst.,  Eig.,  Verb. 
gegen   Wasser,  Lüsl.   352. 

Jodmagnesiuinbydrat  :  Zus.,  Darst, 
KrysUlir.  Eig.  352. 

JodmagnesiumJodammoaitim  :  Zua., 
KrysUllf.,  Eig.  353. 

Jodmagnusium-Jodkalium  :  Zus.,  Kry- 
sUUf.,  Eig.  353. 

Jodnatriam  :  Verh.  gegen  Cblorsilber 
13;  Cootr&ction  87;  Lösl.  88  f.; 
galvanisches  Leitungsvermögen  der 
alkoholischen  Lösung  217. 

Jodoarseniate  :  Uerstollung  1868. 

Jodoform  i  Verh.  gegen  feuohtes  Silber- 


pulrer  biSB]  Einw.  auf  Nairiamiso- 
butylAt  eeo,  auf  Chinoliu  1310;  Em- 
flula  auf  die  HftrDßtotfiiüiseheiduEg 
1471  j  Verb,  im  Tbierkörper  1473  f.; 
pbypiolügi&che  Wirk.  1487 ;  Vorh. 
gügQD  alkalische  EeBorcinlÜeung,  Ab- 
Bofptionftflpectniin  der  so  öntatehen- 
den  rotheQ  Furlja  1684;  iüiw.  der 
B^ftction  zur  Nacliw.  defl  Acotala 
1604,  zur  Erk,  des  Acetop«  im  Hära, 
Nachff.  1648. 
JodophoBp}iita  1  Herstellung  IS6S. 

Jodopurpureochodlumobloi'id    :     Darsl- 

448;      Zus.,    Eig. ,    KrjaUllt,    LÖal. 

449  ;   Vorb,  gegen  RoAgeotion  449  f 
JodopurpvLTäorliodiuaijodidi  ;    %ns*  448^ 

DArat.   448  f.;     £jg.,    KryaUlU^^    »P- 

G.p    Li^sl.f    Verb,    gegen    Keageatiea 

449. 
JodopürpureorbodinBO-PIfttinjodJd :  Zue., 

Darst.,  Eig.  450. 
Jodopu rp II r^ orbädltim'8iliciaiaflaorid    : 

Zm.,  Eig.  450. 
JodoYanadlnato  t  Häretfillang   1868. 
Joäphoßphönium  :  Zers.  mit  Pboaphor- 

tnchlorid  524* 
JwipboBphot  (PboBphordijodid)    t   Bild, 

834. 
JodpurpareorbodiumaAUA      '.      Unters^ 

448  bia  450. 
Jodquocksilber  (Jodid)   ;    Yerh.  gegen 

Cadmium Jodid    389 ,    gegoii    Ällytea 

in    JodkaliniDlöaang    bei    GegGDivaTt 

Ton  AeükaU  1297  f, 
Jodquacksilber-Jodbaryum,    siebe   Jod- 

büLryum-JodquecksilbtiT. 
Jodflliur«  :  Nachw.  1532;    Naobw.  tou 

Salpetersäure  neben  Jodaänre  1Ö40  f. 
Jod«iBlicyl^ureu  :   Uuters.   I1B7. 
Jods.  Ammouium  :  Darst.  309. 
Jodji.  Silber  :    LüsUcbkeitaco^fficieateti 

iu    AminoiiiB.kliJflüügeri,    Wasä6r  und 

ß«lpötersäur<3  1&33, 
Jodflilber  :  AuAdcbnong  durch  Wftrtne« 

Krjstalliaatiou  bei  gewübuHcber  und 

erbübter    Temperatur     8 ;     Dampfd. 

48  ;   Bild ungft wärme  lä9  ;    Bildangs- 

wbrmti      bei     der     Doppeksrsetzuug 

ia2;      Verb,    mit    Annooniak,    Zub. 

dieser      Veib.      419^       LDsIlcbkeits- 

CDgffidentea    io    AmmoDiaklüBungeQ 

1532;    Umwaudl.  im  Bromifilber  1582. 
JodBilfaer-Ammoaiak     :     Darst. ,     Zaa,, 

Vurb.  gvfon  Luft  uod  Wasser  419< 


Jodsilbfip-, 
Unter«, 
w^rtna 
Jodflilbet^i 
Jods  tickst 
Emäufs 
308  bis 
Anw.  sn 

3091  n 

AminOQ 

Terdüni 
NAtrian 
kalium, 

Jodatlck»« 
kupfei-i 

Jodtolluri] 
Darst., 

JodtbalUu 

JodwaäsBE 
Metbjl- 
Caltsiun 

Jodwaa«iei 

KobleD^ 

Bchwefi 

wsasQrfl 

Naohw. 

BAore 

1&40  f. 

Jodwassei 
jodhydi 
er^sigB. 

Jodwaase: 

Jod^aäfte] 
Zue. 
tJ89;    f 

JodwaiBGi 
1350. 

Jodwaasei 
Trimotl 

Jod  Trasse] 
Dartt, 
1310. 

JodiPFbäeei 
LB19. 

JodwaBaei 

1311. 

JodwaBBQi 

pimiu  : 

475, 

Jodivaaeei 

Jodwaciaa] 

£ig-  es 
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JodwAsieratoff«.     FffeudophenaiithroUa- 

dijodid,  b&8iBcbas  :    Bild.,   Zun.,   Big. 

746. 
JodwAworstoffs.  Pyridiopeijodld :  Darst, 

Eig.  689. 
JodwMMntofiii.  o-Toluidio  :  Big.,  Zera. 

685. 
Jodwttflserstoff8.  p-Toluidin  :   Big.  68Ö. 
Jodwitmath    :    NicUtoxtsteaz    isomerer 

Modificationen  369. 
Jodzittk  :  Nichtexisiecz  iiomerer  Modi- 

fieadoneQ  389. 
Johannisbeeren  Uutert.     über     das 

Reifen  1394. 
Jatef&aer       (Corchorus    oapsnlaria) 

Unten.  1638. 


KKfer  :  Unters,  des  Kftfers  Dendaag 
1495  f. 

Kttae  :  Bereitung  durch  dait  Ferment 
ans  WithaniacoagulauB  1510;  Unters, 
amerikanischer  ßnrteii  1731;  Unters, 
des  Fettes  verschiedener  Sorten  17S2; 
siehe  FettkUse,  siuhe  KunstkUse. 

Kaffee  :  physiologische  Wirk.  1489  f. 

Kunit  ;  Verarbeitung  1697. 

Kairin  :  physiologiscbo  Wirk,  und  the- 
rapeutit^che  Verwendung  H88;  siebe 
ohlorwasserstofTs.  a-Oxybydrometbyl- 
chinotin. 

Kairin  A ,  siehe  Chlorwasserstoffs,  et- 
OxybTdroftthylchioolin. 

KAirocoU  :  Zus.,  Darst.,  Big.,  Bchmelxp. 
1317. 

Kurolin  (saures  schwofeis.  Äctbyl- 
tetrahydrochiuoHn)  :  Wirk,  atif  den 
Organismus  ]  322 ;  physiologische 
Wirk,  und  therapentischö  Verwen- 
dung 1488. 

KAkostrychxÜD  :  Darst,  Zus.,  Big.  1342. 

Kalbtfelle  :  Auw.  als  Ersatz  für  See- 
hunds- und  Astrachan  feile. 

Kali  :  Contraction  bei  der  Neutrali- 
sation mit  Salzsäure,  Salpetersäure 
and  ScbwefelsAure  27;  Best,  des 
Alkaltgehjütes  bei  Gegenwart  Ton 
Carbonat  durch  Lackmus  nnd  Me- 
thylorsDge  1  fi  1 5 ;  Gewg.  des  can- 
stiBchen  aus  den  Carbonatea  1666; 
Herstelluug     von  kaustischem    1689. 

K&lihydrat  (Kaliumhydrat,  Kaliumby- 
droxyd)    :    Verh.    gegen   AniUosaUe 


24;  Moleknlarvolum  der  Lötung  57; 
LÖsungHwftrme  MS;  Potentlaldifferenz 
gegen  Natriumsulfat  206. 

Kalium  :  Verh.  gegen  Bleiamalgam, 
gegen  Ziukamalgam ,  gegen  Ziun- 
aroalgam  1 1  ;  Atomvolnm  nnd  Affi* 
nitftt  26;  Modulus  der  Dichte  62;  np. 
G.,  Ausdehne  DgscoSfficient,  SchmelKp. 
125;  uUrarothes  Euiisblonsspectrum 
244:  Verh.  gegen  Chlor  279;  giftige 
Wirk,  auf  die  Mikroben  14K4  f.; 
Nachw.  ueben  'Magnesium  und  Na- 
trium 1557. 

KaLiumamalgam  :  Verh.  gegen  Natrium, 
gegen  Zink  1 1 . 

Kaliumhromdinitromethon  ;  Kryatallf. 
999. 

Kaiiumchromchloridt  siehe  Chlorchrom- 
Chlorkatiuro. 

Kaliumfeldsp&th  :  Bestandtli.  des  Pla- 
gioklasos  von  Cbristionberg  im 
Bühmerwaldo  1896. 

Kaliumgoldtrioxydsulfat,  siehe  schwe- 
feln. Gold-Kalium. 

K&liumhydrat,  siebe  Kalibydrat. 

Kaliumhydroxyd,  siehe  Kalihydrat 

KaLiuDiuatriurowoU'rarobronzen  :  Darst 
379   f.;    KrystAlir,  Zus.,  Eig    380. 

Kaliumperbromid  Bild.  ^    Bildungs- 

wärme 164. 

Kaliumphenat,  siehe  Phenolkalium. 

KaliumquäcksUberjodid  :  Rogenorirung 
der  Losung  1917. 

KalJumthiosulfat  :  Lösungswärmo  und 
ZersetKungstemperatar  146  f. 

Kaliumtitanofluorid,  siehe  Flnortitan- 
Kalinm. 

Kaliumurauoxyfluorid,  basisches:  Darst, 
KryHtallf.,  Zus.  386. 

Kaliumwolfr&mbronze  :  Zus.,  Darst, 
Kryslallf-,  Eig.  379. 

Kalk  :  Anw.  in  Verb,  mit  Kohlensäure 
zur  NacbahmuDg  der  Farben  der 
uatürlichen  Wässer  277  f.;  Wirk, 
in  der  Pflanze  1392;  Bast,  iu  Brannt- 
weinen 1624 ;  Bienge  in  Frucht- 
wassern 1625;  Einw.  von  Wasser 
auf  den  Kalk  ron  Theil  1708;  mer- 
geliger, relatire  Elosticität  I9I8. 

Kalkbydrat  :  Liisnngswärme  148;  Lös). 
in  Wattscr  340  f. 

Kalkmilch  :  Bestimmungen  des  sp.  Q. 
1694. 

Kalkpatronen  :  UersietlaDg  und  Ver- 
wendung 1704. 
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KAlkaobUmm     ;     Anw.     dea     bei     der 

*  ScliTrefeilregeQ&rflitioD  dmcb  Scbuff- 

ner^Uelbig    ^rhalteneD    znr  Boda- 

gewg.  I  &&2 ;    VflCwerthuDg  als  Düugor 

1734  f. 

Kalkipath  :  Verh,  im  bompgeaoa  (n&g- 
ueliscben  Felde  331;  York,  inWttrt- 
tembßrg  iSfil ;  AetAversacho  1851  f. ; 
Untcrach.  von  Dolomit,  ßtrucCur- 
fltlchQTL,  Bild,  der  ^willitigBatj-fiifung 
b«!  HQrstoltuQg  voa  DiianscbUiT^n 
l8dS:  Paeudomorpboisön  vod  B&ad- 
«taiti  tiftch  KfltkBp«th  I9l3. 

KfttkflUm  ;  Ntioliv?.  im  C«m«£tt  T552; 
Anal.  ein«ä  dolomitiacben  1850  1; 
Aq&L   laöL 

Kalkate  Lne  ^  Herstolltt  n^  ungefftrliter 
und  gefärbter  17)3. 

Sslktboaerd&gr&nat«ui  VerL  uAth  dam 
BchmelEdD  ISTfi, 

EAlkvasBsr  ;  Eidw.  auf  gfilatiii5»a  und 

KalusK  :     Unt«rauchuag     der    dortigen 

g&Izo  II. 
KaT^illecfil :  AbaarptioüsapQctruna  14?2 

f.;    F&rbatofT  dassfllben  1423. 

Kaiakum  :  Auäl.  der  Bruiiu«DwKLsBer 
1949. 

Kartoffel  t  Süfittrerdeü  1623  t  DÜBgunge- 
v6rBU(;be  1722  f.;  parailleleDtiDgUDgB- 
TQrsucbe  mit  »nLpetere.  Natrium  and 
Balpeten.  Kalinm  1723;  Anbaaver- 
suohe,  Stärkegebalt,  Unten,  verschie- 
dener Sorten,  Stttrkegehalt  sAchsiBoher 
Zwiebelkartoffeln  1746. 

Kartoffelstärke,  siehe  Stärke. 

Kasimir  :  Anal,    der  Trinkquelle  1947. 

Kastanien  :  Unters,  der  Stftrkekörner 
des  Mehles  1746. 

Kautschuk  :    Destillation    im  Vacuum 
183  ;  Absorption  von  Sohwefeldioxyd, 
Ton  Metbylcblorid  145;  Untere.  1426; 
Anw.  ron  Goldsohwefel  zur  Yulcani- 
sirung,   Unters,  eines  fossilen  (Hole- 
nit)  1767;    Vulcanisirung    des  Hele- 
nita   mit  Schwefel    1767    f.;    Unters. 
TOn    sprödem  Kautschuk,     ozydirter 
Kautschuk,    Einw.     von    übersohüs- 
sigem     Schwefel    auf    Tulcanisirten, 
Vulcanisirung     und    Enteohwefelnng 
in  einer  Operation  1768. 
Kehdinger  Moor,  siehe  Moor,  Kehdinger. 
Keimung  :  Verb,  des  AmygdaUns  1890. 
KentuckjUbak,  siehe  Tabak. 


Koramohaliti  siehe  Alone^göD. 

Ker^e    ;     Gewicbtsznnahni«  beiin  Ter« 

brennen  263. 
KersecL  ;  Herstellung  au^  P»lmitii^Dn 

1763. 
Keseel  ^    Vorsorgv    gegen     Kesselffc^ 

1749. 
KeiselBpoiääwapBor  ;  Utitara.   1749. 
Keesolstein    :    Mittel    gegen    denselb«a 

1749  f. 
KetDQ   CiHiaOf  :  Daret.,    Klg.,  Bi«dep^ 

Zus.,  Verk   1172. 
KetDiialkohol  :  Bild.  533. 
Kelanalkohole  t   Coost.     dar    O^InoasA 

1363. 
Ketone    i    Verb,    gegen    Hydroxjtasmi 

629  bis  632;    Verbb.  mit  UjdraiiAea 

603  f. ;  Condenaatiou  976. 
KetoA'^ureD    :    Syntbeae    aromatiid^vr 

1123. 
Kieahok  :  Naohw.  tou  S&lxAäure  dnrek 

pheoolbaltigea  1593. 
Kiese tduorkalium  :  Yemnreiaignngdai 

BoTätiaikaliams   lÖ5l    t 
KieaelSnormangan  :    Zna.     '672 ;   Dar^t 

372  t  ;  KrystalU-,    Eig.,  sp,  Ö^rLä^U 

Kerfi.  durch  Säuren,  Verb.   b«iiD  Ef- 

bi^en  373. 
Kieaeläuorwasserstoffd.       Alutuinium  ; 

Anw.zur  Ueratellung  von  ManD(»ri[iii~ 

tation  1712. 
Kieselfiuorwaaserst.   Chrom  :  Anw.  bot 

Herstellung      von     Marcnoriaaitation 

1712. 
Kieselfluorwaaserstoffs.   Eisea    :     Anw. 

Eur  Herstellung  von  Uarmorimitatiaa 

1712. 
Kieselfluorwaaserstoffs.  Kupfer    :   Anw. 

Bur  Herstellung  von  Marmorimitltira 

1712. 
Kieselfluorwasserstoffa.       Magnetinm  : 

Anw.  Eur   Herstellong  von  MMraot- 

imitation  1712. 
Kieselfluorwasserstoflb.  Zink  :  Anw.  im 

Herstellung      von     HannorimitatioB 

1712. 
Kieselgubr  :   Rolle    der    hTdmalüebea 

Kieselsäure    1687;    Anw.    mit  Brom 

durobti&nkter  als  DesinfeotionBmxttel 

1728. 
Kieselguhrdynamit   :   ßsploBionitempe- 

ratur  1704. 
Kieselkupfer:  Anal.  1879;  PMadonop- 

phoae  naoh  Ataoamit  1914. 


Kieselphoapfaora.     Calcium     (Calcium- 
ailicopbosphftt)  :    BUd.  bei    der  Edc- 

I  phosphomDg    des  EIsqds,    Krystollf., 

|£ig.,  Aual.  343;  Zua.  344. 

sUlore    :    Bestandth.    der    W&uer 
S78;     Bolle    boim    Wachatham    des 

^Mai»  1392;  Best,  der  Phosphurfl&ure 

'in  Pbospfaateu  mittelst  Motybdttns&ure 
bei  AowoseQbeitTooKieselsAare  1M2; 
Trennting  tod  Bontnuro  1651  f.,  Ton 
GalHuTTi    1&73;    BUd.   beim  Entpboß- 

'pfaoniDggpröcefs  1667;  Bild.  1672; 
Verh.  von  gelatinöser    und    löslicher 

fegen  Kalkvasser  1666;  Bild,  von 
ydraulischer  1 686  f. :  Auffindung 
der  hydraulischen  in  PuzzoUnerden 
1708  r. ;  RoUa  beider  Vegetation  des 
Uais  1716  f. 

lure-p-Kresylfither  :  DarsttZus., 
1299;  Eig.  1300. 

ilefture-Phenolfttber  :  Darst  1299. 
iseUftnre-PhonylAtber  :  Darst. »  Zus., 
1299;  Eig.    1300. 

sselsiure-Phosphora&uro  :  Bild.,  Kry- 
•talLf.,  optisches  Verb.,  Eig.,  Dichte, 
Terh.  beim  Erhitzen,  Zus.  321   f. 
KieaelsAorO'Poudrette    :    Unters.     1720. 

Kieselsandstein  :  aas  Liebenberg,  Anal. 

1938. 
Kieaels.  Alkslien  :   Verh.    gegen  Calci- 

amsilicat  1710. 
KiMols.  Calcium  :  Bild.  1686  f.;  Rück- 

ttand  bei  der  Einw.  von  Wasser  auf 

den  Kalk  von  Tbeil   1708;  Verh.  zu 

den  Alkalisilicaten  1710. 

ieaets.     CalciumCfalorcaloiam,    siehe 

Chloroalaium-kieBels.  Calcium. 

leseis.  Calcium  -  phospfaors.  Calcium  : 

gleiche  Zus.    von    blauen  Kryatallen 

einer  bssischen  Schlacke    von  Joeuf 

mit  demselben  1675. 

iesels.    Eisenoxydul    :    Vork.    in    der 

fichlacko   1667. 

iesels.  Eiaenoxydulj  saures  :  Bild,  beim 

Entphosphorungsprocefs  1667. 
isels.    Manganoxydul  :  Vork.  in  der 

Schlacke   15ü7. 

tls.     Maoganoxydul       (zweifach)  : 
beim    Entphosphorungsprocefs 

XMT. 

iesels.  Salz  :   Doppelverb,   mit  einem 

phosphors.  Sslz  344. 

ils.  Salze    :  Oewg.   reiner   Silicate 

<aus    dec  üochofensohlacke,  Vorwea- 


dnug  bei  der  Herstellnng  von  Gla> 
Buren,  Kunstgegonstttadon  und  Re- 
liefs 1687;  Abscheid,  sus  den  Super- 
phosphttlcu  1719. 

KindomAhrmittel:  Best,  des  diAtetischen 
Wonhes  1747. 

Kinetische  Theorie  :  fester  nnd  flüs- 
siger K&rper  112. 

Kirschen    :    Unters.    Über   das    Reifen 

1394. 
Kisi-Kul   :    Unters,  der  Salse  des  Sees 

1941. 
Kitte  :  Erklürung  der  ErhKrtiing  1697. 
Klu  Sfaiu  :  Qewg.  von    Campher   dort- 

eelhst  17Ö4. 
Kleber  :    Verllnderuugeu    beim    Aufbe- 

wahren  des  Mehlesl406;  alkoholische 

Gährung  1506;  Best,  im  MeU  1623. 
KleesaU,  siehe  oxals.  Kalium  [vierfsch- 

Mures). 
Kleidungwtficke  :  Apparat   cur    Deain- 

foütion  1724. 

Kleister  :  Verhinderung  der  Verznoke- 
ning  1593. 

Kloakenschlamm  :  Einw.  anf  Ameisen- 
sAnre  269. 

Knallgas  :  Entzündung  durch  Platin- 
mofar  74  f.;  freie  Energie  109;  ther- 
modyuamiscbe  Berechnung  der  freien 
Energie  1 1 0. 

Koallquccksilber  :  Zers.  durch  Bbodan- 
wa&serstofFE&ure,  durch  SalzsUure  473, 

Knochen  :  Nicbtvork.  voo  Kreatin  1448 ; 
Anal.   1639. 

Knochenmehl:  Best,  von  Phosphorstturo 
1639. 

Kobalt  :  Atomvolum  und  AÜluität  36; 
BildangswArme  der  löslichen  Salze 
183;  Zers.  derL&sungQu  seiner  Salze 
durch  den  galvauischeu Strom  1512  f.; 
Fällung  aus  der  Lösung  von  pyrophos- 
pbors.  Kobalt-Natrium  durch  Schwe- 
felsmmonium  lö^O;  Trennung  von 
Nickel  1&69  f.;  qualitative  Tren- 
nung   von  Zink    und  Nickel    1570  f. 

Kobaltammoniakverbindungen  :  Darst. 
neuer  Körper  264  f. 

Kobaltoxydul :  Einführung  für  Kalk  in 
die  Glasur  des  Seger-Porcellana  1710. 

Kochsalz  :  Bedeutung  für  die  Ernilh* 
mng  1433;  siehe  Chlomatrium,  siehe 
Steinsais. 

Küraarfri  >r  St&rke  1622. 


2152 


8«obr«^iit«r, 


Körpgr,  sieh*  ThifirfcöiTiOT, 
Körper»  dysoxydalile    :    OÄfdatioa    bei 
der  WM9erBtoffT)yperoätydbi]düng267. 

Körper,  feBt«  :  uiüpoUre  Leitung  2U, 

KÖrpergrüfsc  ;  Elnflufft  »af  8«off-  und 
Kriftwocheel  1437. 

Kohle  :  BeDotEilDgswHrinB  bei  Anw.  von 
Waaser ,  Tön  ScbwofelkobleüBtafif 
1 43 ;  Verb rsunusg b wftm] e  meb rerer 
Sorten  155;  eloktromotorieicljß  Kraft 
gfigsn  Gold  und  Pl&üti  30? ;  clek- 
triachofl  Verh.  im  B  u  n  a  e  D'schdn 
Element  äOB;  el&ktiiadie»  Leituags- 
Termü^QU,  eloktriacbi^r  Wideraiand 
von  Kohkm^oatacten  2!&;  ßpectrum 
246;  GewicbtB£Unihmci  boim  Ver- 
bretia«&  263;  Verb,  von  Kohle  ood 
CB.IciiiinphoBpb'&t  gsgeo  Koblonoxyd 
und  Cbtor  3^5  i  Varb.  gegein  kohlcüs, 
Kdium  335;  Verb,  vaa  Holzkohle 
und  StemkoMe  geg«a  G&se  1^89; 
Aaal>  TOQ  NoastjeUadkohU  1553; 
BesL  Im  ÖufsoteoD  nad  Stahl  1554; 
VfifbättuirB  dar  Kofalen«äure  zum 
KobltiQoxyd  bei  der  VArbrenuang 
1764;  elebe  Jkucli  Holzkobla. 

Kohlehydrat  CjjH.bOj.HjO'.  OA^i.  aus 
liiu^e  aud  AuBWiuf  ron  Pbtüikem, 
Eig.  1446 ;  Verb,  dur  w&SBGriig«a 
LüsmigGD  1443  f.;  Isooi^rie  mit  Gly- 
cogen ,  Identit&t  mit  thieriflohem 
Quinmi  1447. 

Kohlehydrate  :  Bolle  bei  der  Fett- 
bjldung  1437  f.;  Verh.  im  tfaieriscfaen 
Organismus  1441 ;  Best,  löslicher 
neben  Stärke  1621. 

Kohlen  :  Unters.,  mikroskopisches  und 
optisches  Verb,  der  fossilen  1906; 
Anal.  1907;  Unters,  bosnischer  1908; 
Unters,  der  die  englischen  begleiten- 
den Gesteine  1937. 

Kohlendiozyd  :  VerbältniA  der  sp.  W. 
187;  Absorptionswftrme  bei  Anw.  von 
Holzkohle  140;  EratarrungBw&rme 
143;  Entflanunungstemperatur  mit 
Kohlenoxyd  und  Sauerstoff  151 ; 
siehe  KohlensAure. 

Kohleneisen  :  Bild,  beim  Entphoapho- 
ruDgsprocefs  1667. 

Kohlenoxychlorid  Eiaw.  auf  Jod- 
kalium 837. 

KoUfiBOixyd  :  VerfLüssiguog  75;  Diffa- 
sion  102  ff.;  Molekularwänne  189; 
Entflamm  ungstemperatur  mit  Sftuer- 

.    Stoff,    Luft,   Saoeutoff  und  Kohtan- 


dioxyd  151 ;  AbeorptionsvpectnnB  du 

Uiiitea  baeb  der  Beb.&adliuig;  mk 
KobläuDJtyd  25!  ;  Oxydation  dörd^ 
FalUdJumwasAGistoff  uud  ^aueritef 
265 ;  Verb,  gc^cso  Luft  und  Pbo»- 
phor,  UmwandL  in  Kohl^naäure  27! 
bis  276-  Nicht  -  OzjdätioB  dtfdt 
f auebt«ri  Pboapb  or  uxhd  Lufi  97$; 
EiQw.  xusatamen  mit  Cbior  aof 
Cal^^iumphosp^at  und  Kohle  IS5; 
Darst.  331;  Umsetzung  mit  Watfcr 
332;  Zer».  durch  den  eläklriichsn 
Fuaksa  332  f ;  Verb,  gegeo  £ch««r 
lige  Säure  334,  gegieo  KaltuiDAQlüai 
335;  Ein«,  aaf  Cyankaliaiii,  336: 
Eiaw.  ßmaa  Gameogss  von  Kohlea- 
öxyd  und  KoblenaAure  auf  Palladiain- 
dichloridf  Platiucblurid  und  Iridiiuii- 
kallnmchloTid  336 ;  Eiäw.  auf  N«- 
triurnoxyd^  Verb,  mit  Natriuni,  BQd. 
deraclb&D  347;  Einw.  auf  Eüenonjd, 
MAguQteiä@Q  3^B,  auf  EiseDOX^rdtd» 
Eisenoxydoxydal  364:.  auf  Alkoboklc 
841  f, ;  Unters,  von  VergLftungtftUeEi 
|4d6:  UtnvrandL  des  Tryppiss  ift 
EjrmogQD  untor  dem  Sisäufse  d«r 
Vergiftung  1493;  Bild.  b«im  Ltttea 
TOD  Luft  Über  glühend«  HolEkoUe 
155B;  Daner  dar  fipectrflLiaosiciytisolLca 
Keaotion  im  Blute  1554  f.;  Nachw. 
dnrcb  usulralii  Pall&diumii^hlo'rär- 
lösung  1655;  Apparat  xur  BMt  in 
Ofiangasen  1669;  £inw.  «if  Eiswi 
ozyde,  EisaDo^rdol  md  llagMtit 
1671. 

Kohle  noxydblnt  :  Üntaraoli.  tob  ge- 
nuinem Blute  1464. 

Kohlenoxydh&moglobin  :  Molekalar* 
gewicht  und  2us.  des  ans  Hundeblot 
and  aus  Sohweineblut  daryarteBtom 
1462  f. 

Kohlenoxyjodid  :  rersucbte  Darst  S87. 

KoblensHure  :  Zusammendrftckbaifcefi^ 
kritischer  Punkt  78;  Verdiohtang 
an  Olasffftchen  76  ff".;  Verii.  gegai 
Druck,  Volum  und  Temparatar  78; 
Besiebttttgen  swisohen  Spannung  aad 
Temperatur  79;  LÖoL  in  Waaser  8T; 
Diffusion  102  ff.;  Tamparatoreelf- 
fioient  der  Wftrmeleitang  116;  Bttd. 
ars  Graphitelektroden  bei  der  Elek- 
trolyse Ton  wftflurigam  Ammoaiefc 
224 ;  Nichtbildung  dorch  Efaw.  ima 
Luft  und  Kohlenoxyd  anf  Phaephor 
328  L,   376;    Bild,  am  KoUanooTd 
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doroli  mittelat  f«ncht«m  Phosphor 
ftOtiT  geinmcht«n  Öauentoff  274  f. ; 
Aow.  in  Verb,  mit  Kalk  «ur  Nacb- 
afamaog  der  Farb«n  der  uattirlichen 
WBwer  277  f. ;  Umwandl.  in  Kohlen- 
oxjd  331 ;  Bild,  aus  Koblonoxyd 
381 ;  Vnrh.  gegen  Bohwefel  SS3, 
gtgen  schweflige  Saun  883  f.,  gegen 
K^Iumsalfat  334  f.,  gegen  scbwef- 
ligs.  Kalium,  gegen  iiaureH  nchwef- 
Hga.  Kalium,  ge:gea  Kaliumpolysulfid 
S3Ö;  Einw.  eines  Gemenge»  von  Koh- 
leoslnra  und  Kuhlenuxyd  auf  Falla- 
diumdicblnrid,  Platiiichlorid  aud  Iri- 
diaRikaliumcblorid  38G:  Achnlichkßit 
swiBohen  KohleasAare  und  Schwefel- 
kohleastoff 839;  Verbiuduugflw&rmo 
mit  Natriumoxyd  847;  quantitatives 
Vork.  in  dar  Luft  1385  f.;  UeHl.  im 
Blut«  1449  f.;  Gebalt  des  anormalen 
Blutes  1450;  Best  1522  f.;  Bild, 
beim  Leiten  von  Luft  über  glühende 
HoUkohle  1553;  Bett,  des  Koblen- 
sAnregebaltes  der  Luft  au  vorachie- 
denen  Puuktea  der  Erde  1555;  Best, 
neben  Sulfiden,  Sulfiten  und  Tbio- 
sulfaten  der  Alkalien  1555  f.;  Best. 
im  Leuchtgas  1598  f.,  in  Schaum- 
weinen 1629;  Apparat  aur  Best,  in 
Ofengasen  1 659 ;  Apparat  zur  vo- 
lumetrtschen  Beift  von  Cuft  In  der- 
selben 1660;  antiseptische  Eig<  1724; 
Best,  in  der  Lnft  eines  Theaters  1750; 
York,  im  Moerwasser  1940 ;  sieh« 
auoh  Kohlendioxyd. 

KohlensSureäther,  phonylirte  ;  Unters. 
684  f. 

Kohlensäaro  -  Aethylthymylttthor  i 

Darst.,  Zus.,  Eig.,  ßiedep.  937;  Verb. 
gegeu  Pbeuohiatrium  938. 

Kohlensfture-DiphßnylÄther  (Phenvl- 
koblenaäureoBter)  :  Verb,  beim  £r- 
hitaeu  mit  Alkalien,  mit  Natrium- 
alkoholat,  Darst.   1701. 

Kofalens&uro  -  Dithymyläthar  :  Zus., 
Darst.,  Eig.,  Schmclzp.  937;  Verb. 
gegen  Natriamatbylat  938. 

Kobleusäure-Glycoläiher  :  Zus.,  Darst., 
Eig.,  Schmrlxp.,  Siedep.  856. 

Kohlensäure  Phenyläther  :  Darst.,  Eig., 
Siedep.,  BchmeUp.,  Verh.  885. 

KohlensIlure-PLeuyläthylather  :  Verb, 
beim  Erhitzen  mit  Natriumalkoholat 
1701. 

Kohleus.  Alkalien :  Anw.  von  Lackmus 


a.  w.  ffir  1883. 


und  Methylorange  zur  Titnrung 
1516;  Herstellung  mittelst  Bleioxyd 
1687. 

Koblens.  Ammonium  r  sp.  G.  dor 
Lösungen  53  f. ;  Anw.  von  Methyl- 
orange  kot  Ttlrimng  I516. 

KohloDS.  Ammonium,  neutrales  :  Verh. 
gegen  Ammoninmdiuarbonat  1693. 

Koblens.  Amtnoaium,  saures  :  Lüsl.  in 
neutralem  kohlcus.  Ammonium,  Ver- 
arboituog  der  Mutterlauge  1693. 

Kobkna.  Baryum  :  Gewg.   1696. 

Koblens.     Caloium  Üest&udth.     der 

Wftaaer  278;  Einflufa  auf  das  Weichen 
der  Qersto  1743  f.;  Auaschoiduug 
aus  Kesselspetsewasser  1749. 

Koblens.  Chloropurpureorhudiaiu  :  Zus. 
446;  Darst.,  Eig.,  Krystallf,  LCsl. 
447. 

Koblens.  Eiseuoxydul  :  Zers.  durch 
Sauerstoff,  Umaetaangsw&rme  168. 

Kohlens.  Guanidin  ;  Einw.  auf  Aoetyl- 
hamstoff  485. 

Kohlons.  Kalium  :  spoc.  Z&bigkeit  der 
Lösung  96  ff-;  galvanisches  Leitunga- 
vermögen  der  alkoholischen  Losung 
217;  Verb,  gegen  Schwefel,  gegen 
Kohie,  gegen  schweflige  Säure  885; 
Herstellung  1689. 

Kohlons.  Kalium  (Kaliumsesquicarbo- 
DAt)  :  Darst^  Zus.,  Krystollf.,  £tg. 
344  f. 

Koblens.  Magnesium  :  Bostandth.  der 
WlUsar  278. 

Kohlens.  Methylbiguanid  :  Eig.  487. 

Kohlens.  Natrium  :  spec.  Zfthigkoit  der 
LÖsuDg  96  ff.;  Vorh.  gegen  Chlor 
281  ;  Umwandl  desMonohydrates  in 
saures  Salx  1693;    siehe   auoh   Soda. 

Kohlens.  Natrium,  saures  :  Qewg.  iza 
Ammoniaksodaprocofs  1692  f  ;  Darst 
aus  dem  Mocohydrat  des  Njitriuxa* 
carbouates  1G93. 

Kohlons.  Nourin  :  Eig.   1445. 

KohlADs.  Pbonyläthylamin  :  Bild.  1192. 

Koblens.  Silber  Einw.  auf  Cblor- 
wasserstoff-Goldcblorid  425. 

Kohlens.  Stroutlum  :  Gewg.   1696. 

Koblonstoif  :  Atomvolum  und  AffinltXt 
26;  Vereinigung  des  amorphen  mit 
Schwefel,  Coust.  80;  sp.  V.  50;  Eln- 
flufn  des  Schwankens  der  AtomTer- 
kettang  auf  die  speo.  Volumina  68; 
Unters,  auf  Verflüchtigting  im  Vacu- 
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am  188;  V«rbtndangflwlnno  mit 
8au«ntoff  1&&;  Enetsong  durch  Bor 
im  QarMuea  330 ;  Verh.  gegen 
Schwefel  88« ,  gegen  schweflige 
B&nre  833;  Sechswerthigkeit  im 
Acetonmonoflnorhydrat  nnd  im  Ace- 
tondiflnorhydzmt  1 298 ;  eolorimetritohe 
ICethode  mar  Best,  im  Eisen  nnd 
Suhl,  Best,  des  Oesammtkohlenstoffs 
im  Eisen  und  Stahl  1568  f.;  Best 
im  Gntaeisen  1554;  Entfernung  mos 
dem  Roheisen  1667;  Menge  im  Eisen 
während  des  Entphospbomngspro- 
coMM  1668;  Entfernung  ans  dem 
ffalt^fif«  beim  basischen  Prooeb 
1670;  Abscheid.  aas  Eisen  doxoh 
lynchten  Wasserstoff  1673;  Best  im 
Qafseisen  und  Stahl,  colorimetrische 
Best,  im  Eisen  1678. 

Kohlenstoffoxychlorid  :  Bildnngswlrme 
157. 

Kohlenstofltetrabromid  :  Gewg.  1688. 

Kohlenwasserstoff:  Spectrum  derFlamme 
S49;  neaer  ans  Naphta  501;  neaer 
aas  Diisoamyl  und  Brom  623. 

Kohlenwasserstoff  CgH|f  :  wahraobein- 
liehe  Bild,  bei  der  £^w.  Ton  Schwe- 
felsfture  auf  Bntylen  515  f.;  Zaa  616. 

Kohlenwasserstoff  C«H,g  :  Darst.  aus 
Naphta,  Eig.  501. 

Kohlenwasserstoff  C,oH(g  :  Unters,  des 
aus  Allyldipropylcarbinol  darstell- 
baren 524  bis  526 ;  Zus.,  Darst. 
624  f.;  Dampfd.,  Eig.,  Siedep.,  Verh. 
gegen  Luft,  sp.  G.,  Verh.  gegen 
Brom  525;  Oxydation,  CoQst.,  opt 
Verh.  526. 

Kohlenwasserstoff  CuHu  (Ämenylben- 
zol)  :  Bild,  aus  ^-MoDohromamyl- 
benzol  547. 

Kohlenwasserstoff  CnUto  :  Unters,  des 
aus  AllyldiinethylcarbiDol  darstell- 
baren 526  bis  529;  Zus.,  Darst. 
526  f;  Eig.,  Daropfd.,  sp.  G.,  Aus- 
dehnungsco^fficioDt,  Verh.  gegen 
Brom  527 ,  gegen  Salzsäure  527  f.  ; 
Oxydation  528. 

Kohlenwasserstoff  CiqHs«  :  Darst.  aus 
Monochlorcymol,  Zus.,  Eig.  544. 

Kohlenwasserstoff  Ct^Hso  (?)  (Diamyl- 
pheuyl  ?)  :  Bild,  aus  Beuzyliden- 
Chlorid  und  Zinkäthyl,  Zus.,  Eig.» 
Siedep.,  Verh.  546. 

Kohlenwasserstoffe  ;  Volum  des  Kohlen- 
stoffs   in    denselben   50 ;     Phosphor- 


eMena  heim  Zoaata  eine«  Alkifi^ 
354;  Synthese  durch  Metollchknii, 
Erkltmng  der  Reaotioneii,  Uatn. 
der  ans  Brannkohleatheer  atsm— 
den  500 ;  Einw.  tod  Chlor  aaf  dii- 
Jenigen  des  kaakaaiachen  PetrolsaM 
500  f. ;  aromatische  im  BofapetralsHi 
501 ;  Erklftrong  der  Iaon«riaflBi 
58  t;  Best  in  amerikeniecbem  wU 
kankaatschem  Erdöl  1756 1;  laolinai 
Ton  Leken  aas  dem  Oaokeiit  dm 
Insel  Tacheleken  1764;  Yoik.  «istf 
in  einem  fossilen  Kaatachok  (Hefo- 
nit)  1767;  mikroskopisches  niid  op- 
tisches Verh.  der  foMilen  1906;  siski 
anoh  Paraffine»  siehe  Olefine. 

Kohlenwasserstoffe    Ct^B^  BiU. 

mehrerer  Isomeren  beim  Hydio* 
genisiren  ron  Terpentinftl  570. 

Kohlenwasserstoffe  G.H«._c  :  Vork.ab 
Hanptbestandth.  der  ParfUms  1T6S. 

Kohlenwasserstoffe,  aromatiache :  T«h 
der  Verbb.  mit  Bromalnmininm  ff«|«> 
primlres  Propylbromfir  614;  £U. 
681 ;  Anstaasoh  Ton  BromalominiuB 
583;  Verh.  gegen  Brom  548  t; 
Synthese  664  bis  667 ;  Bild,  ge- 
bromter  598;  York,  im  ErdM  tob 
Baku,  Darst.  der  „Naphtene"  1768; 
Nachw.  im  Erdöl   1759. 

Kohlenwasserstoffe  der  Acetylenreibe  : 
Einw.  auf  Quecksilberoxydsalze  512  f. 

Kohlenwasserstoffe  der  Aetbyleoreihe  : 
Einw.  auf  Quecksilbersalae  513. 

Kohlenwasserstoffe      der      Fettreihe 
Gewg.  aus  Bentheimer  Asphalt  1766 

Kohlenwasserstoffe  der  Sumpfgasreibe : 
Unters,  derselben  und  ihrer  Derirste 
521  bis  524. 

Kohlenziegel  :  Neuerungen  in  der  Her- 
stellung 1712. 

Kokkelskürner  :  Vork.  freier  ßtearin- 
säure  in  dem  Fette   1420. 

Kolonialzucker :  Untersch.  von  Bübea- 
Eucker  1620. 

Koloquinteu  :  Darst  von  Colocynthia 
1368  f. 

Komenaminsäure :  Verb,  beim  Erhitz«D 
mit  Zinkstsub  1094;  Zus.,  Verb, 
gegen  ammooiakalischesChlorbary  um, 
Verh.  beim  Erbitxen  mit  JodwasMr* 
stollsäure  1 104 ,  gegen  Pfaoijpbor* 
Chlorid  und  Pbospboroxycblorid 
1105  f. 


SilJhtegfltti:': 


tun 


Komeattmiiularo-A.eth7lfttber    :     Verb. 

beim  Crbitxeo  mit  EsJngiäareftnhydhd 

1104. 
KcmotMmios.     Barium ,       buisohes 

BHd.,  Zug,  1104. 
Komaosftara  :  Verb,  beim  Erhiiien  mit 

Phospboroxjrehlorid     und    Pbosphor- 

peoUchlorid  1110. 
Koriatbeu    :    Uat«rB<     BÜdfransüsitcber 

1348. 
Kofk  :  Verb,  gegen  Gase  1388. 
Koro    :    AnaL    amerikaniscber    Sorten 

X747. 
Korond    :    Umwftndlungftproduote    des- 
selben    188Ö    f. ;      HseudomorphoseD 

der      Umwandelungsproduote       u*oh 

Korund  1913. 
Kothsleiae  :  EaUtehang,  Anal.  1483. 
Krftftwochsel  :     Eindnßt     der     K6rper- 

grorse  1487. 
Krakatoa    (Krakstau)  Unter«,     der 

nUkauiftcben  Aaobe  1934  f.,  1986. 
Krwikbeitea  :    EiuBafs  auf  die  pbyalo- 

logiscbe  Oxydation  1430  f. 
Krappfarbitoffe  :  Untem.   1794. 
Krauaeminftöl  :    Unt«ra.   des    ans   dem- 

•elben  erhaltenen  Carvüla  und  Bohwe- 

folwMNrsloff-CanroIa  938. 
ICraatin  :    NiobtTork.    in  den  Knochen 

1448. 
Kr«aUnin   :    York,    im  Sohweira    1482; 

Nacbw.  im  Uarn  1649. 
Kreide  ;  Nachw.  im  Cement  1552. 
Kreosot    :     physiologische   Wirk,    der 

Dftropre    1487;     Prüf.    Ton    Buoheu- 

theerkreoflot,  Verb,  gegen  CoUodium 

1604. 
Kreaol  :  Verb,  gegen  rhosphortrisuIBd 

875;    Linksdrehung  des  Üarnes  nach 

der  Einfuhr  1440. 
o-Kresol  :     Einw.     auf   Dibromcbinon- 

chlorimid  840;   Verb,   gegen  Chrom- 

ozychlorid  966;    Bild,    aus   Campher 

M6. 
-K>«eol    :    Verb,     gegen     Chromoxy- 

cblorid    966 ,      gegen    Phosphoroxy- 

Chlorid   13U4. 

-Kreaolcbloral  :  Zus.,  Schmelxp.  1348. 
'  jp^Kresolglycolsfture  (p-Kresoxacet- 

aure)  :  Balze   1044. 
'p-Kre«oIglyoolB.  Baryum    :   Zna.,    Eig. 

1044. 
p-KreeolglycoIß.  Blei  :  Zus.,  Eig.  1044. 


p-Kresolglycoli.  Natriam  :  Eig.,  Zua. 
1044. 

Kresolsulfos.  Baryum -cbiofttbocs.  Ba- 
ryum  :  Darst.  aus  Harn  nach  Ein- 
fuhr von  Phenetol,  Zus.  1290  f. 

Kresorsellinsänre  :  Darat,  Zus.,  Lösl., 
Schmelsp.  1145;  Eig.  1145  f.;  Salae, 
Verb,  beim  Erbitxen  mit  BaJaaäure 
1146. 

Kresorsallins.  Ammonium  :  Zus.,  Eig. 
1146. 

p-Kresoxaoetfl&ure,  siehe  Kresolglycol- 
sKure. 

Kresylnaphtylamin  :  Verb.  g«gen  Di- 
axonapntalinsulfoBäure  776. 

Kresylol  :  Verb,  gegen  p-Di&iobanxol- 
mouosuIfosHure  776. 

Kritische  Temperatur  :  äüsaiger  or- 
ganischer Verbindungen  134  f.;  Be- 
reobauQg  der  Werthe  185  f,;  dos 
Wassers  1 36 ;  von  FlÜssigkeits- 
miscbncgen  136  f.;  siehe  WArmo. 

Kritischer  Druck  :  dos  Wassers  187, 

Kryolitb  :  Zus.,  KryaUUf.  1846. 

Kryophor  :  von  Wo  1  las  ton,  Beschrei- 
bung  121, 

Krjptopbansäare  :  Identität  mit  der 
8iure  des  Schweifse»  1482. 

Krystalle  :  Methode  der  Krystallbe- 
Stimmung,  Ausdehnung  durch  die 
WBrme  1  :  VerhHltnifs  zu  Krystalliton 
2  ;  mikrakrystallugraphiscbe  Unters., 
Krystallwaobstbum .  Krystallisation 
gemischter  Losungen  anorganischer 
Körper  2  h'ia  b;  Gesetz  von  der  com- 
binirten  Krystallisatiun,  Unters.  Clber 
Zusammeukrystallisiren ,  Zus.  Ton 
Mischkrystalleu  6;  Isumorpbie  awl- 
scbea  wasserfreiem  Natriumsalfat  and 
Natriumcbromat  7;  Krystalliaatton 
(Dimorphismus)  bei  gewöhnlicher  nnd 
erhöhter  Temperatur  8;  Thermo-^, 
Actitto-  und  PiezoClektricität  200; 
mikrokrystallograpbische  Unters,  or- 
ganischer Verbb.  461. 

Krystallform  :  Zusammonbang  dar 
Krystallf.  mit  der  chemischen  Zas. 
der  nur  Eisen  enthaltenden  Arsen- 
kieso  1830  f. 

KrysUllite  :  VerhKltniffl  zu  den  Kry- 
statlcn ,  Kryslallisation  Ton  achwefela. 
Magnesium,    von    saurem  phospbors. 
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KaJilAppmT»to  :  Nouemairfio  1657. 

Küintüelül  ;  DarBt,,Zq*.,Eig.,Scbraekp. 
odnei  AddifiaiisproductoF  mit  Nitra- 
lyloblorid  und  äalpüier^urs  570  f.; 
Unterü.   dfis    ^ub  dem&elbeu    erhalte- 

CftfvoU  938. 
KÜrbiäkoimliuge  :  York,  van  QUiUmiD 

1093,   H02  r, 
Kolimilch,  eiefae  Milcli. 
Kunttbutter  :  D^rRt,  1739;  G«1iriiichi' 

wej^b     gegenüber     dsr    oattLrUchea 

BiUter  1730;  fliehe  auch  Battor. 
KuüatgngeaBtände    :     VerwenduQg    toh 

Sillcalen  iut  HaralflUußg  1687. 

uiscbea    173D    f.;    Fftbrikfttiuiu weise 

17SL 
KtiEiiitloder  t  Dafst.   1701. 
EunstweLDe  :  Uotets,  1SSf9;  BJsbe  «dcIi 

KTlpf&r  %  YerdTAnguDg  darch  Zlok  aus 
ded  LüSungOD  12;  AtOBivolum  osd 
AfBoiiftt  36 ;  VereiiiignDg  mit  Ar^^n 
uud  g«hwäfä|  uütat  Driiak  23,  30; 
Verb,  mit  Telluf  au  Tellurkupfor  34^ 
D&rat.  Tou  reiiiÄin  aus  kilQHtiichem 
Atakamit,  Atomgewicht  ii;  Modu- 
lus  d«r  Dichto  62  ^  Zlfaigk«it  der 
Bfl.izlörii-ingGi]  9ä ;  Lsittinj^stTLhigkeit 
für  Wftrmo  U&f  BilrtiingP wärme  dor 
Ibälichfln  Salze  I83j  Abporptiona- 
spBctTA  der  SaIzo  243;  giftige  Wirk. 
anf  die  Mikroben  1484;  Anw.  mia 
PrAserratiTmittel  gegen  die  Cholera 
1490 ;  qualitative  nnd  quantitative 
Trennung  von  Wismnth  J676  f.; 
Lösi.  in  den  Natrium-  oder  Ammo- 
niumBulfosaUendea  Molybdftns,  Wolf- 
rams, Vanadins,  Arsens,  Antimons 
nnd  Zinns  1677;  volumetrische  Best. 
1578 ;  FftUang  als  Knpferozyd  1579; 
Trennung  von  Zink  durch  Sckwefel- 
wasserstoff  1579  f.;  Entfernung  aus 
Salpeters.  Silber  1581 ;  Best,  in 
Schlacken  und  Steinen  1683;  Vork. 
in  Getreide,  Mehl  und  Brot  1633; 
Best  in  Branntweinen  1624;  Menge 
in  Fruchtwassern  1626;  Best  in  ver- 
Bohiedenen  Cacaosorten  1632;  Schild- 
liebkeit  der  Anwesenheit  von  Tellur, 
Analysen  von  Supferatein,  Schwatfi- 
kupfer  und  raffinirtem  Kupfer,  Be- 
handlung des  Kupferstains  in  der 
Be8semerbime,Verarbeitaiig  «ohwofel* 


haltiger    Kapfersne      an/     Sdiina- 

kapler  1676;  HeratellitxTg  von  Cc 
menikupffif  1677;  Gewg,  im  Btme- 
morConvertor  1677  £,^  Varh,  g^M 
Bier,  Milcbstture  und  EaaijplBn 
1744  f, ;  Füudort  1828, 

Kupf&i'bromaceteasigBJlaxQ'AGthyl&tiMrt 

Darst  1112  f. 
Kupfe  rdili  rüm  ace  teseiga^  ore- Ae  tbyl- 

ßlher  '  Züs.i  Darst.»  ß^g»  Zers,  1061 
StipFßrerao    :  Verhüttung    schwefaQiii. 

liger  1676;  Anal  1910. 
Rnpfergkita    i    Anal,    emei    Gemoig^ 

mit  Kupferiodig  1833. 
Eupf&rglaa    :    Uebergang  dos  farbloHa 

in  boobrothes  399. 
Knpferindig    ;    Anal,    eine«   G«meD|«i 

mit  KupfergUox  1833. 
Kupferkies  :  Artf^i^hHefsmig  diiKh  elek- 

tri^ch  (entbundenes  Chlor  1677;  ZwH' 

liugEgesätze  desseiben  l69Sf.;  AaaL 

1BB4. 
Kupferbgiraügen  ;  mit  Sijik,    al«ktro- 

motDriscbe    Kraft    S07  ;     mit    Fklüi 

Qod    Palladium,     L>ar«t,   IBM;    eiele 

Legiru  ugen. 
Kupfärl5suug,  amfqouiakaUiche  t  Ve^. 

gegen  Luft  1618  f. 
Kupferaickel  :  Anal.   1839* 
Kupferoxyd  :  Rauerstofferreger   267  f.; 

EitifQbrung    für  ICalk    in    die  Qlwar 

äea  Seger-Fotzellana  17 10. 
Kupferojcydhydrnt ;  DsstÄudigkeit  39&  f. 
Kupferoxydul    :   Best  bei    Zackemia- 

lysen  1617  f. 
Knpferoxydulroth    :    Eraeogang     inf 

dem  Seger- PoneÜan  1710. 
KnpferoxyjodSd  :  Zus.,  Verh.,  Eig.  Sil- 
Kupferstein,  siehe  Kupfer. 
Kupfersulfat  (HermgirmditT)    :   Yoik^ 

Anal.  1866. 
KupferthiomitchsAure    :     Dant,     Sg. 

1049. 
KupfertribromaoetessigsKure    -   Aelkyl- 

ftiher  :  Zus.,  Darst,  Eig.  1069. 
Kupferzink  legirungen  Verftndemg 

durch  kleine  Bisenmengen  1681. 
KnpferrinnleginmgeD  ▼erftndervag 

durch  kleine  Eisenmengen  1681. 
Kyanmethin  :    LOsl.  490;  Bild.  490  £; 

Verh.,  Ozybaae  491. 
Kyanmethin-salpeUn.    Silber      (Kyaa- 

methin-Argentonxtrat)    :    Zoil,    Sg. 

491. 
Kysprenattnxe  :  Farben  tniw^oa,   Twk 


gegen  ohlo».  Kaüam  und  SalstAure, 

gegen   übormangMU.   Kalium   in    al- 

k&lischer  Lösung  1481. 
KTOuriu    :    Verh.  gegen  Überm&nguis. 

Kaliam  in    alkaliscbAr  Lösung  1481. 
KTnursJlure  :  Darst ,  Eig.   1481;  Salze^ 

Zus.,  Isomerie    mit    CarbostyriUAare 

UB3. 


Lab  :  Darst.  oines  Kbnlieben  PermeDtos 
auB  Withania  cuaguluus  1&09  f. 

Labferment,  siebe  Kermente. 

Ijaboratoriumseinricbtung  Dampf- 

anlage   I6fid. 

Labrador  :  Verb,  gegen  Citronensäure 
1825;  Ana!.  1897. 

Lacca  L'ntersch.    von     Ammoniak - 

gnmmihan  1636. 

Lacke  :  Fabrikation  in  Japan  1768. 

Lackfirnirs,  japacUcber  :  Unters,  des 
Sobstoffes  1766  f. 

Lackmus  t  £inpfiadl!chki)it  aU  Indieator 
1526,  1518;  Anw.  bei  der  Titrining 
von  Aetanatron  und  Aetskali  in 
G«genwart  ron  etwas  Carbooat  1515; 
Anw.  Eur  Best,  von  knhIeuH.  Alkalien 
and  Scbwefelnatrium  1516;  Darst. 
einer  haltbaruu  Tinctur  1518  ;  Nicbt- 
ajiweudbarkoit  als  indieator  bei  der 
Titrirung  von  schwefliger  S&ure  1536. 

LaotoQe  :  Verb,  beim  Kocbon  mit 
Wasser  996 ,  gegen  Hydroxylamin 
1036;  Bild,  aus  uugesttttigtüu  Sttureu, 
Verh.  beim  Kochen  mit  rerdttnnten 
Sfturen,  beim  Kochen  der  rerdtinnten 
LttsuDgen  1028. 

Laotonauren  :  Darst  1026  ff. 

Irf«<3to«kop  :  Beurtbeilnng  des  Feser* 
sckan  1645. 

Laotnoarius  piperatus  (PfofTerscbwamro): 
Beatandtheile,  Anal,  der  Asche  1414, 

Ladogasee  :  Unters,  des  Torfes  vom 
nordöstlicboo  llfor  1755. 

L&robe   :  Anal,    der   Saraonasche  1395. 

Lärcbenscbwamm  :  Darst.  von  Agari- 
cinsSure  1399;  Besfauiltbeile  1400. 

LftvulinsAuro  :  Nachw.  durch  das  Verh. 
gegen  Brenztraubensäure  805;  Wirk, 
auf  den  Organismus  1480- 

LttTuiiaH.  Natrium  :  Verh.  gegen  Hy- 
droxylamin   1023. 

L&mlos«  :  Constitutioosfomiol  1863 ; 
debe  auch  Zucker, 


Lampe  :  Unters,  der  Körner  Vfa«il 
1704. 

Lampen  :  Strahlung  elektrisobcr  231 ; 
Licht  der  elektrischen  Glühlampen 
231   f. 

Lampenallure,  siehe  AetbersAure. 

Landes  :  Harzindnstrie  1766. 

Lanthan :  Atomgewicht  36 ;  Daretellaog 
von  reinem  aus  den  betrelfeodeu  Mine- 
ralien 36  f. 

Lapidolyd  :  Unters.  1749. 

Laricin   :   Ideutitltt    mit  Agarieinalnre 

uoo. 

Laseroi  :  BUd.,  Zus.   1363. 

Lanerpitin  :  Darst.,  Zus.,  Krystallf., 
Verb,  gegen  EssigsAureanhydrid  und 
ossigs.  Natrium,  gegen  SalpotemttDret 
gegen  Brotn  1361;  Verb,  gegen 
Schwefelsäure  1361  f.,  beim  Bchmel- 
xen  mit  Kalihydrat  1362.  t 

Latbyrus  pratensis  :  Anal.  1414  f. 

Laudanosiü  physiologische     Wirk. 

1488. 

Laamooüt  :  Aoal.  1896. 

Lanrinaldebyd  :  Umwandl.  in  Dodeoyl- 
alkohol  866. 

Laorol  :  Unters,  eines  isomeren  645; 
siehe   DimethylKChylbenzol. 

Q-Liurol  :  Bild,  aas  Campher,  Sledep., 
Verb,  bei  der  Oxydation  996. 

^'Lanrol  :  Bild,  aus  Oampher,  Biedep., 
Verh.  bei  der  Oxydation  996. 

Leber  :  Unter«,  der  Farbstoffe  ä^t 
Leber  wirbelloser  Thiere  1157  f.; 
Vork.  eines  Fermeutes  1441;  Eisen- 
gehalt in  einem  Falle  von  Lenkftmie 
1448;  Unters,  bei  fiepia  officinalis 
1496;  Naohw.  von  Alkohol  1689. 

Leberfette  :  Unters.  1437. 

Leberthran  :  Prüf,  auf  den  Jodgehalt 
1731   f. 

Leoithiu  :  Vork.  in  den  Lupinenkeim- 
lingen  1396;  Versnebe  zur  Synthese, 
Isomeres  1444;  Best,  in  der  Milch 
1461;  Vork.  in  der  Milch  1646. 

Lecithine  :  Vork.  voa  zwei  isomeren 
in  Amanita  Fantheriua  and  Amanlta 
MuBcaria  1489- 

Leder  :  Darst.  von  Transparentledait 
1780;  Neuerangen  in  der  Ilerstellnng, 
Darst.  von  kfinstUchem  Leder  1780  f., 
1761. 

Leditaun saure  :  Darst.  aus  Lodnm  pa- 
luHtre  1401  f.;  Zus.,  Verh.  gegen 
Schwefelsäure  1402. 
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IjuKnatkiB  :  BQd..  Ziu.  1402. 
Ijfii^iRcaiDphei'  :  York.  Eig.  1000. 
IjI^b  Utifolinm  :  York.  Ton  Erioolin 

LcJam  paloBtre  :  York,  von  Campber 
KB  üemsalben  1000;  Durst  toq  Eri- 
Colin  1401. 

tMn  :  Anw.  1495;  OehAlt  an  Stryoh- 
Bin,  Anal.,  Daral  1496. 

liwirungen :  Wftnneaasdehoung  ronKa- 
Htini- Natrium -Legirungen  124  f.;  ole- 
ktromotorische  Kraft  207;  aas  Kupfer, 
Platin  und  Palladium  für  optische 
Zwecke  1680;  Darst  und  Anw.  ron 
Metalllegirangen  1680  f.;  Reinigang 
1661;  Ton  Kupfer,  Zink  und  Eisen 
(DeltameUU),  Darst,  Eig.  1682. 

Leichen  :  Anw.  toq  CblorsAare  nur 
ZerstSrung  1689. 

Leiohenalkalolde,  siehe  IHomaSne. 

Leimkalk  :  Best  der  PhosphorsKare  in 
demselben  1648  f. 

Leimpepton  :   Darst.  1448 ;   Zus.   1444. 

Leinölsäure  :  Yerh.  im  Organismus  1489. 

Leinsamen :  York,  von  Amygdalin  1390. 

Leitungsfähigkeit  :  tou  Hetalldrftbtea 
für  W&rme  115;  von  Flttssigkeiten 
für  warme  116  f.;  Ton  Gasen  für 
Wärme,  Abhängigkeit  der  Leitung 
von  der  Temperatur  US  f. 

LeitungswaBsor,  siehe  Wasser,  natürlich 
vorkommoudes. 

LeitungswiderBtand  :  von  Salzlösungen 
95  f. 

Leken  :  Haupthestandth.  des  Ozoke- 
rits  von  Tscheieken,  Darst.,  Schmelzp., 
8p.  G.,  Verh.  gegen  Oxydationsmittel, 
gegou  Seh  wefeliiäure,  gegen  Brom  1 764. 

Lepidin  :  Verh.  des  Platinsalzes  gegen 
kocbondos  Wasser  669;  Eig.,  Salze 
672;  Bild.  732;  Verh.  dos  Alkyljo- 
dürs  gegen  Kalihydrat  bei  Gegen- 
wart von  Chioolinalkyljodür  1312; 
Verb,  gegen  p-Toluchinoiin  1313; 
Bild,  von  Cyaniu  mittelst  ChinoHn 
1808. 

Lepidinmetbyljodid,  siehe  Methylchino- 
linmothyljodid. 

LepidinmonocarboQsäure  :  Bild,  aus 
Flaveuol,  Platinsalz.  Eig.  732. 

cc-Lepidinmonocarbousäure  :  Bild,  aus  «- 
Alethylchiuolin  -  ß  -  Carbonsiluro  -  Ao- 
thylftther,  Zus.,  Eig.,  Schmelzp.  I3I0. 

Lepidinmonocarbons.  Baryum  :  Eig.  733. 

Lepidinmonocarbons.   Blei  :    Eig.    733. 


LepidlnmonocarlHms.  IHökel  :  Big.  TM. 

Lepidinmonocarbons.  8ilb«r  :  E^.  711 

Lepidin- Salpeter«.  Sflber  :  Zus.,  Dant, 
Eig.  673. 

Lepidolith  :  AnaL  1866. 

Loachtgas  :  Einw.  auf  PaUadiomoU»- 
rflr,  Goldohlorid,  PlatinoUorid,  Silbv- 
nitrat  386 ;  Best,  ron  SohwefelwaM- 
ttoffgas  und  Kohlenslare  l&98£.dsr 
Gesammtmenge  des  Schwefels  1699; 
Menge  der  Kohlenafture  und  dM 
Wasserdampfes  bei  der  Yerbrennaig 
1761;  Oefen  sor  ErMognng  I76S; 
Carbnrintng  durch  Naphtalia,  Fdni- 
kation,  Methode  der  Unten.  17&S  f; 
Bericht  Über  die  Heiaang  176S; 
Gewg.  aus  dem  Boh6l  der  Tum  £ 
Laroro  1764  f.,  au  Benthrimur  As- 
phalt 1766. 

Lenchtöle  :  Gewg.  aua  Benthaiaur  As- 
phalt 1766. 

Leuoelne  :  Unters.  1877. 

Lencin  :  vermuthlichea  York,  in  dra 
Angenmedien,  optische  Unters.  261; 
RotationsTermAgen  356  ;  Yerti.  gegen 
Methjrljodid  und  Knlihjdmt  1036> 
gegen  Phtalsftureanbydrid  1168;  Bild. 
aus  Eiweifs  1871;  wnhnobeinUebei 
York,  in  denLupinenkexmIingenlS96; 
optisches  Dreh ungs vermögen  des  aos 
Casein  dargestelten,  optische  Intcti- 
vitfit  der  synthetischen  Leucine  1446; 
Bild,  im  Magen  1498;  WiederauSn- 
düng  in  verdampftem  Wasser  t52d; 
Verh.  beim  Kocheu  mit  MLneralieo 
1610;  Vork.  in  den  Fäces  Ikteriscber 
1652;  siehe  Amidocapron säure. 

Leuciubetainbydrat :  Darst.,  Eig-,  Verh. 
bei  der  Destillation   1027. 

Leuciosäure  :  Bild,  bei  der  DestilUtioD 
von  Leucinbetainhydrat,  ZinksaU 
1027. 

Leucit  :  Anal,  krystallinischer  Aggre- 
gate von  Leucit  mit  Melilith,  Mague* 
siumglimmer     und      Pleonast     I9l5. 

Leucitbasalte  :  Vork.   1931. 

Leucophyllit  :  Fundort  1902;  Aasl. 
1903. 

Leukämie  :  physiologische  Oxydation 
bei  derselben  1431  ;  Eisegehalt  der 
Leber  bei  Leukämie  1448. 

Leukanilin  :  Unters,  der  Derivate  559  f- 

Leukanilin,  neues  :  Darst  aas  o-Nitn- 
benzaldehyd  560. 
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LsnltodibroiDchiiiODphQDoUmid  :  Bild^ 
Zuf-,  Eig->  Scbmelsp.  839. 

Leakodibrorocbinouphecoloatrimid  : 
Bild-,    Eig.,    Verb,    gegen   scbweÖige 
SluT«  83d. 

I.«ukod!tDethyIpbeDy1engr5D  (Tetrame- 
thfldUmidodipbonyUmiu)  :  Dtrst., 
Zus.,  Eig.,  Verb.  721;  Ideutitflt  mit 
Tetrmxnetbyldi  -p  -amidudipbuoylamiu 
841. 

Leokolin  :  Bild,  von  Farbstoffen  1806. 
1808. 

LeukometbyleDblau  (Metbylenweifa)  : 
IdoDtitAt  mit  Tetrametliyldi-p-amido- 
dipbenylbydroftalfoamin  641. 

LeQkophenylensaframn  :  Zus.  733. 

LaakotricblorcbiQoudimetbylaQilenimid 
(Tricbiordimetbylanileuaiuidophe* 
DoU   :    Identität    mit    Diroethyl-(p?)- 
UDido-p-axytricblordipbonylamiae41. 
LeToUns&are,  siehe  Lävullosfture. 

Liebt :  Unterauchaugea  doppeltbrecbeo- 
der  Körper  9;  Einw.  der  Flamme  anf 
elektriscbe  Entladung  192;  Licbter- 
•chemangea  bei  der  EUektroIyBO  von 
FIflsaigkeitea  220;  Licbteotwicklung 
im  magnetiacben  Felde  226;  Leucbten 
der  Flamme ,  Leucbten  nicblleacb- 
tender  Gasflammen ,  Nicbtienchton 
der  Laft  bei  Glühhitze,  Strahlimg 
elektrischer  Lampen  231  ;  Licht  der 
aUktriachen  Glablampe  231  f.;  Farbe 
dar  Cyanogenflamme,  pbotoroetriacbe 
OBtenrsachaogeD  232;  Strablnng  dea 
gMebmolaenen  Silbers  282  f.;  Beat 
des  Brecbangaexponenten  von  FltU- 
aigkeiteOf  Mesauog  dea  Brechung»' 
verhaitaiasM  gef&rbter  Fläüsigkeiten 
233 ;  BraohnogaexponeDten  du  Flofs- 
raathes  2ZS  f.;  Aenderaug  des  Bre- 
«raagsetxpooeDten  von  FläMigkeiteo 
dnrek  hydroatatiaofaen  Druck  334  f., 
dnrcb  elektriacbe  KrtAe  286;  Bre- 
cbangsindicat  der  Gase  236;  Ver- 
ftndeniog  des  Brecbungsexponenten 
TOD  Waaaer  and  Qumrz  236  f.;  Bre- 
cbaDgscoAfficienten  der  Oemiache  roo 
Anilin  tind  Alkohol  2X7 ;  Lichtbre- 
cbuogivviioSgao  ovganiacher  Ver- 
biodungwi,  Atonrefraction  deaSchwe- 
iD^aa  awiaelwo  dem 
lAgaa  und  4cr  Osaiti- 
orgaaiaeber  Verbb.  SM  t; 
JUigkeit  der  UoU 
iger  Verbb.  von  il 


CoDStitDtion ,  Befraotiona-Btei^nge- 
sets,  Veränderuogder  Doppelbrechung 
dee  Quaraee  dorcb  eloktrisohü  KrJtfto 
239  ;  Doppelbrechung  dos  Glases  uod 
Scbwel'elkoblenstofffl  unter  elektri- 
schem EinSurs,  Doppelbrechung  iao- 
Hrender  Fiüsaigkeiten  erceugt  durch 
elektrische  Kr&fte  240;  Spectralata- 
diou  im  Ultrarotb  240  f. ;  Welleulliigo 
der  ftufftentteu  WJlrmestratileii  241 ; 
phosphorograpbische  Studien  im  ul- 
trarotben  Theilo  den  goDueospaotrums 
241  f.;  WellenlKugea  in  der  Mbo 
der  Linien  A  und  a,  VertbeÜang  der 
W&rme  im  Sotmenspeotrum  2-12;  Ab- 
aorption  der  Atmosphäre,  Speotra 
ond  spectroskopiscbe  Beobachtungen 
von  Bounenflbcken  243;  Abaorptiona- 
apectra  und  Eroiasionsspectra  too  ile- 
tiüld&mpfen  243  f ;  uitrarothe  Baia- 
■ionaipectra  von  Uetall dämpfen,  iSpao- 
treo  Ton  Didym  und  Samariam 
244;  Emiasionaapectra  Ton  äcandiam, 
Ytterbium ,  Erbium  und  Thuliam 
244  f.;  oltraviolotte  Mpcctra  der  Ele- 
mente, Diff'ractionaspectra  246 ;  oltra- 
riolette  Emiaaiouaapectra  der  Ele- 
mente, Bpectrum  von  Beryllium,  Bor 
und  Silicium  246;  AbsorptionHpectra 
von  Elementen  und  Verbindungen 
246  f.;  UmkebrangT.&pectraUiuiaato 
Metalle,  Umkehrang  der  WaaaeratafT- 
undLitbiumlinieD,bpectramdes  Pfaos- 
phoreacenzlicbtes  24{t;  Spectram  des 
Acetylona,  deaWasaaratoffa  248  f.;  fipeo- 
trum  der  Kohlenwaaseratoff-FUmia 
249;  Absorptiooft-  und  Flaoreecaina- 
speotra  mehrerer  Korper  249  f.;  Ab- 
sorptionahande  dea  Öe«waaacra,  Ab- 
aorptinasapaetnun  der  Lj>aung  Ton 
Jod  in  flohwefalkohlaastoff  260; 
Mittel,  die  WMuataihla  tod  den 
leQcbtaDdaii  «ad  chwJMihaii  fknhlen 
KU  iaoUrea  260  f.;  Absorption  dea 
Bltttea,  Sehen  dar  oltfATioletteo  Strah- 
kOf  Absorption  im  Ang«  S6l;  Flnor- 
eaeenx  der  Augenmedien,  optische 
üntaranffbnng  von  Tsraathlich  ia 
dea  Augenmedien  rorhandanen  K5r- 
pera  252;  Abaorptannsapactra  orga^ 
niacher  Verbb.  262  f.;  Aaal6achnig 
dar  Pbo^korDaceos  antar  das  Bm^ 
floMi  dar  ohnrothan  StnUan,  Vhoth 
pb4nwe«»  das  dchwaCela  16«;  Pbo»- 
m^&rmmm  oiginiaeher  JCArpecr  St*» 
kas'Mbaa  Oeaatt    dar 
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FluoTflaooD«  des  Joddampf«!,  optische 
Hig.  d&T  Fibtinc^AQfire  1154;  New- 
toü'sohe  FarbtmBCMLifif  Glliptiitcha  Po- 
UridatiDD  do8  Liobt«B^  latenaiUit  des 

Liebte»,  PolariBatlon  des  gebeugten 
LJcht««(DrahnDg9T»rm5geiideBMilöh' 
Buckers  'ibbi  Drcliung  tod  Leucm 
and  Cystm  256;  Di^persioueferm&gön 
Iwi  der  Drehung  der  PoIarisAtiöiie- 
fibeno  für  giutODin  und  SaatoDinde- 
rtTftte  256  f.^  Droliungflvermögen  der 
fholdJULcitoueJkur«  2&7;  eltjktrombg&e- 
tiflobe  UrAhuQg  der  PolartsatiOufisbAaQ, 
Zer8>  d«r  OxalBftur«dtii%b  EiAen^hl»- 
rld  ntiter  dem  Einäufs  d^s  Liohte», 
LicbtempfindUcbkeltilDr^ilberbAlolLd* 
b»]b6,  olektrocbemiflchiy  Eß^rg^te  däA 
Lichte«  '2b^i  Wirk,  luf  ChlorknaU- 
gu  aIr  VorifleaugsverHacb  36S;  Pho- 
toehemiEicbjä  luddctiaq  264;  EiafiuTft 
ftuJ'  JodätickBtoff  ;tOB  biä  311^  pho- 
totnf^tTie,  Bost  des  choDaiB&hdn  und 
m^chauischeD  Ä.^uiv&Uata  309;  Ab- 
wrptbofiapectrum  da^  CüpA.Jv«mtb9 
1476,  das  UrömbiDS  1477;  NiDhtrvr- 
biDdemDg  den  LeucbtoDS  de»  Phos- 
phors im  MitBcberlioh^Bcb^u  Ap- 
|«Ta(«  darch  b]ieia&t£ä  1541;  Pati«r 
dor  ^peCtrnlanAlytiiißhQa  Heäütiori  vod 
Koblenoiyd  im  Blut  I65l  f.,"  Absorp 
cioas9p«ctreD  «ioiger  Piü^sigkeiton 
1&64;  Anw.  des  elektrischen  sor  Be- 
ienohtang  des  Mikroskops  und  der 
Teleskope  16Ö4;  HOlfsapparat  inr 
Bpectralenalyae,  Absorption  des  Lichts 
durch  gefUrbte  Lösungen,  Halbsobet- 
tenpolarimeter  1G6Ö ;  Apparat  lur 
Demonstration  des  Einflusses  des  Gas- 
niTean's  auf  die  Leuchtkraft  aweier 
Flammen  1656  f. ;  Erleuchtung  Ton 
Saccharimetern ,  Neuerungen  an  Po- 
laristrohtnuetem  1661 ;  Verhütung  von 
Feuersgefahr  durch  das  elektrische 
1761;  siehe  Beleuchtung. 

Lierrit  :  krystallograpbische  Unten., 
Anal.  1879. 

Ligniflcation  :  Unters.  1893  f. 

Lignin  :  Zus.  1396. 

Lignit  :  Anal.  1907  f. 

Lignose  (Bastose)  :  Unters.  189B  f.; 
Verb,  gegen  Chlor  1894;  Nachw.  im 
Sulfitstoffe  177Ö. 

Linarit  :  krystallographisohe  Unters., 
Fundort  18&7. 


LtnksDiiaudDiBäurD,    eiefae  MaudelsAiu«, 

LiuseniDebl  :  Anat.    1733. 

Liüum  perecne  :  York,  von  ALinj-gditiQ 

1390.  ■ 

Linum  usitatissimum  ;  Törk.  vgn  Anjg-   J 

dAlin  1390.  1 

Ltpftrit  ;    Unters.   eioGA  falscben  l#30. 
Lif^keärdit   ;   Fundort    I&&9;    BeedbzK-    . 

buüg,  An&l.  1S70.  J 

Lithium  :  Dichte  2S;  Modolue  derDiobw 
62 ;  Büdü^vw&rrac  der  l&tiicbm 
äaUe  lÜZ;  Umkebruug  der  Spcc^I' 
linien  24S;  giftige  Wirk,  auf  die  Mi- 
krobeu  14H  T;  Verbr^imng  ISH* 

LrtislJcbkeit :  organischer  Subetaozen  iü 
Wasser  B6  ff. ;  der  KähleosAare,  dM 
Ämmoni&ks  87 ;  BeaiefaiittgeiJ  rm 
Temperatur  und  sp    G,  &9  f. 

L^slichk^iticoiffLcietitteo  :  ^on  Cfis-, 
Cblor-,  Brom-,  Jodsilber,  hroms,  und 
jode.  Silber  in  AmmoioiakldflangfD, 
Ton  hroms.  und  JQda*  Silber  in 
Wasser  Qiad  SalpetersÄaxe  1531, 

LfialicbkeitscurveD  :  der  iraäseHreieji 
und  waasorhalllgen  HalogeaalkaÜeo 
89.  , 

LCBHchkeitamiLiinum   :  von  BchwefaU    } 
Natrium   146. 

L^Ss  ;  Aual,  1901,  1937. 

Liisungeu  iKryataUiaatioQgomiaohiaiii 
Formeln  zur  Fettstelloiig  ihr« 
Hisohungsverhältniase  SS ;  flbeaft^ 
tigte  von  Schwefels.  Kupfer  85; 
Formeln  cur  Feststallnng  einer  lii- 
sobung  von  bestimmtem  Piocentge- 
halt  83  f.;  übera&ttigte,  Defimtioa 
85  f.;  Temperatur  der  eintreteodeD 
Trübung  als  fitkennungsmittel  für 
Beinheit  der  Subatani  86  £.;  voa 
Ammottiumsalien  87  f.;  Beaiehungen 
swisohen  Reibungs-  und  Leitung«- 
widerstand  95  f.;  Zähigkeit  (Viso»- 
sit&t)  96  ff.;  sp.  W.  123;  Afolekolu- 
wftrme  123  C;  Absorption  das  Lichti 
durch.  geflLrbte  1665;  Erkl&nuig  der 
Erhärtung  des  Gypeee,  der  Cemeote 
und  Kitte  durch  die  Bild,  flbereftttigter 
1697. 

Lösungsmittel :  Erstarrea  denelbea  83; 
Anw.  oaustischer  aar  Tieimiiiiff  voa 
Gesteioabestandtheiloa  1871, 

LöthrohrresotioneD  :  Unten,  (pyroio- 
gieehe  Notisen)  1615. 
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Lopbin  :    Formel    785;     Verh.    gegea 
JodivftsserBtoffslLuro     Qod     axnorphon 
Phosphor,    Sifidep.    73Ö;       Bild,    aus 
Amariiiflüber  739. 
Iiorbeerfett  :     Vork.    froier   Pottfl&uren 
^^  1420. 

^^ktbrJDgea  :    Unters,    von  Weinen  des 
^■^jAbres  I8ai,   1789. 
^^■ftjterfiberzug  :  HerstelluDg  auf  MoMing 
^•l 682  f. 

Lalt  (AtmoBphäre)  :  Zusammeudrück- 
1^^^  barkeit  73;  Vordichtitug  an  Glas- 
^BfllchoD  78;  Üiffu^iua  102  Bf.;  Tem- 
^^^  peraturcoftfficieot  der  Wärmeleitung 
r  116  f.;     VerbUltuifs   der    beiden    Bp. 

I  W.  137;    Abtturptiousw&rmä  bei  Auw. 

TOQ  Holzkohle  141;  EDtHAmmangfl- 
temperatur  mit  Wasserstoff  151; 
alektrtsobe  £utladuug  in  erwärmter 
und  fencbter  193;  Absorption  der- 
Pfllberi  243 ;  Verb,  gegen  Kohleu- 
oxyd  und  Phosphor  273  bis  276; 
Jdengo  der  Koblous&ure  in  derselben 
1886  f.;  Einflufs  mäisiger  Sauor- 
atoffverarmuitg  der  EiDsthiimugsluft 
auf  den  BauerstofTrerbrAuch  der 
Warmblüter  1430;  Wirk,  sauerstoff- 
armer auf  deu  OrgauJsmud  1483; 
Knaufs  Tou  Petroleumdtlmpfeu  auf 
die  Kespiration  148ti;  physiologische 
Wirk.  Ton  Kreosotdftmpfea  1467 ; 
septische  Keime  in  groben  Hüben 
161 1 ;  Reinhaltung  im  Qasometer 
1619;  Methode  zum  Naobw.  d«r 
Mikrokosmen  15'26;  Anal,  der  Luft 
r,  eine»  Oiokeritborgwerkea  1529;  Best, 
des  Kohle nsitnregehaltes  an  rerschie- 
deneu  Punkten  der  Erde  16&5;  Ap- 
parat lur  Tolametriscbeo  Best,  in 
tKoblensfture  1660;  Prüf,  für  hy- 
gienische Zwecke  1724;  Best,  der 
Temperatur  und  des  KoKlensfture- 
gehaltes  in  einom  Theater  1750  f. 
tft,  rerdünnte  :  ElektricitMtsleituug 
218. 
iftbäder  :  Construction  1658. 
iftpumpe  ;  Voreiafachungen  für  das 
Experimentiren  78;  neue  Form  der 
G  ei  fsle  raschen  1624. 
Lofttberroometer  :    Bescbreibong    118; 

Beecfareibung  sweier  neuen  1664. 
Lunge    :     Dsrat.    eines    Kohlehydrates 
ans  der  Lunge  von  Phtisikom  1446  f. 
JLmpluen :  Aikaloldgehalt  verschiedener 

Jsbr<iber.  t  ÜLsm.  n.  s.  w.  fOr  1888. 


Sorten    1 366 ;     stickstoffhaltige     Be- 

standtb.  der  Keimlinge  1396;    Darst., 

Eig.    und    pbytiio logische    Wirk,  des 

(iiftetoffes  1404. 
Lnpinotoxin  :  Darst,    1867. 
Lutidin    :    wahrsoboinlicbeB    Vork.    im 

Steinkohlentbeer  666;  physiologische 

Wirk.  1488;  siehe  y-Äethylpyridin. 
/l^-Lutidiu  :  Verb,  mit  Aothyljodid  666. 
,9-Lutidio-FlatLDchlorid  :  Bild.,  Zus.  671. 
Lutidine  :  Vork.  von  swei  isumerou  im 

rohen    Cbinolia    670  f.;     Flatinverb. 

derselben  671. 
Lutidinslture    :    wahrBcboinlicho    Iden- 

titUt   mit  Pyridindicarbons&ure   vom 

Schmolzp.  219»  960. 

Lutidintricarbon säure  :  Darst.,  Zus., 
Eig.f  Verh.  bei  der  Destillation  mit 
Kalk  668. 


Macleya  cordata  :  Darst.  von  Macleyin 
1411. 

Macleyin  :  Darst.  aus  Macleya  cordata, 
Zus.,  wahrschtuoliche  IdentitAt  mit 
Protopiu  1411. 

Magen  :  relative  Absorption  der  Mittel- 
salae  1442;  Vork.  von  Milchsäure, 
Leacin  und  Ty rosin  1497  f.;  Navbw. 
von  Sairs&ure  im  Inhalte  1593. 

Magensaft  :  Wirk,  des  Pilocarpins  auf 
die  Socretiou  1468. 

Maj^enscbleimbaut  :  saure  Reaction  der 
lebenden    1498. 

Magouverdauung  :  Eiuflufs  dos  Eisen- 
üxydhydratä  und  der  Eiseuoxydul- 
salxe  auf  küustliohe  1499. 

Magnesia:  Wirk,  in  der  PdasBe  1392; 
Anw.  bei  der  Herstellung  von  Ba- 
ryumbyperoxyd  aus  Baryumoarbonat 
1695;  Bild,  bei  der  Verarbeitung  des 
KainiU  1697;  Anw.  bei  der  Be- 
reitung von  phosphors.  Salaen  aus 
Düngern  1718. 

Magoesit  :  Herstellung  von  Dünn- 
schliffen 1862. 

Magnesium  :  Atomvolnm  and  Affinitlt 
26;  Verbindung  mit  Schwefel  unter 
Druck  29;  Atomgewicht  42  f.;  Mo- 
dnlns  der  Dichte  62;  ZHhigkeit  der 
Salzlösungen  96 ;  Sublimation  im 
Vacuum  132 ;  BildungswHrme  der 
löelichen     ßalze     188 ;       oltrarotheB 
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EmisiiioiiBSpootram  244;  Gewichtiizu- 
nabmo  beim  Verbrenueu  262  f. ;  Verb, 
gegen  Cblor  279;  giftige  Wirk,  auf 
die  Mikroben  1484;  Nachw.  von 
Kalium  neben  Magnesium  1557; 
Tronnnng  von  den  Chloralkalien 
durch  Glühen  mit  Stfirkemehl  1557  f. 

Magnoeium,  platinirteR  :  Anw.  als  Ro- 
dactionsmittel  3dl. 

MagneteisoD  :  Reductiou  durch  Kohlen- 
oxyd 363;  Verb,  gegen  Citroneo- 
Bfture  1825;  Anal.  1837  f.,  1841  f.; 
Utnwandl.  in  Rotheisenstein  191 B,  in 
Martit  1914;  Pseudom.  von  Talk 
nach  Magneteisen   1915. 

MagneÜBche  Apparate,  siebe  Apparate. 

MagnotlBinus  :  Theorie  226  f;  Messung 
der  loGliaation,  Liohtentwickeluugim 
magnetiscbeti  Felde  226;  Intenaitttt 
eines  krÄftigen  magnetificben  Felde», 
CoSrcitivkraft  und  magnetische  Em- 
pfänglichkeit ,  Magnetismus  durch 
Umwickelung  von  Eiaenst&ben  mit 
Eisendraht  227;  Maf^netismus  stark 
gestreckter  SUhlcylinder  227  f  ; 
MagnetisirungsfunctioD  des  Nickels, 
Abbftngigkeit  der  Magnotisirungs- 
fanction  von  der  Härte  des  Stahles, 
Magnetisirangsfuuction  des  Stahles, 
magnetische  Expcriroentalnntorsa- 
chiingen  228;  Einflufs  der  UArte 
des  Stahles  auf  dessen  Magnetisir- 
barkeit,  Ualtbarkoit  der  Magnete 
229;  Erwärmung  (WHrmeprodnction) 
des  Eisens  bei  der  Magiietisirung 
229  f.;  EntmagD^tisintug  des  Ei  Bens 
230;  VorlUngeruug  der  Metalle  beim 
Magnotisiren  230  f. ;  magnetische 
EigtiUflchaft  von  Platinerxen,  Verb, 
des  KalkspatheB  im  homogenen 
magnetischen  Felde  231. 

Magnetit  ;  Bild,  aus  Eiseooxjd,  Verh. 
gegen  Kohlenoxyd   1671. 

Uaguetkies  Best      des     Schwefels 

■  1521  f.;  Anal.  1833;  Pseudom.  Ton 
Eisenkies  nach  Magnetkies  I9l2. 

Mabagocy  :  Zus.  des  Holxes  139S. 

Mairogallol  :  Vergleich  mit  dem  Cblor- 
derivat  der  Lignoae  1393. 

Mais  :  Bolle  der  KieselaJlure  beim 
Wachsthuai  1392,  1716  ff.;  Unters, 
in  den  Terschiodeneu  Vegetations- 
perioden 1406  f;  Düngongsvcrsucbe 
mit  Torschiodeoen  Uüngem   1722  f. 


Matamcbl    :     Darst     alkaloTdlimlicbi 

Substanzen  1355. 
Maisstärke  Umwaudl.      in     britisk 

Gum,    Anw.  beim  Indigodruck   1788 

siebe  anch  Stärke. 
Malachitgrün   :     Bild,     bei    Anw.     voft 

saurem  schwofels.  Kalium  472;  Dant 

der  m-Sulfos&areo   1804. 
Malachitgrünsulfosllnre  Bild,      bei 

Ajiw.  TOD  saurem  Schwefels.  Kaliun 

471. 
MaleiDs&ure  :  Aetherificirong  846 ; 

scbwindigkett  des  Zerfalls  in  Änby 

drid  und  Wasser  1082  f. 
MaleYnsftureanhydrid  :  Bild.  108S  1 
Malinowskit  :  Anal.  1834. 
MalonsAure  :    Aftialtlitswirkting 

Methyl-  und  AetbylaceUt,    LfÖsl.  fSr 

Calciumoxalat  22 ;     Verh.    beim    Er-- 

bitKou     mit    Paraldebyd    und   Essig- 

sloreanhydrid    96 1 ,     gegen     Crotoo* 

aore  962,  gegeu  Methylal  963. 
MalonsAure-Aethylttther  :    Verh.  gegen 

Acetaldchyd  und  EssigsAureanhydrid 

962 ;      Verh.      gegeu      t'bloral     963 ; 

Darst.  970  ;  Verh.  gegen  Triuiethylca- 

bromid     und     Natriumäthylat    101&, 

1017. 
Malons.  Kalium  :  Verh.  gegeu  Aldehyd 

962. 
Malons.  Natrium  :  Verh.  gegen  Aldehyd 

963  ;      Einw.     auf    Benuldehyd    htl 

Gegenwart    too    Csssgsäareanhydrid 

oder  £äsessig  1117. 
Malons.  SUher  :    Verii.  gagen  IMchlor^ 

essigsAure  963. 
Maltose  :    üotors.,    spec.  Drehungsrcr* 

mögen   1363;     Bild,    ans  Glaooso  im 

ThierkUrper        1 44 1 ;  Entstehnog 

wttbrend  des  Backens  roa  Brot  1733* 
Malx  :     Wvrthbest.,    Analyse  de«   £x 

tractes,    Best  des  Pepsins  in  pepsia^ 

haltigem,  Unters,    von  Malaextractea 

1630;    Uutera.  1742. 
Mandelöl  :    Aeoderung  des  Breohuag»- 

index,  Compressibilitllt  235 
Mandelsäure  :  Bild,  aus  Benxoyl 

537,    aus    Amidophenylessigsl' 

Urganismus  1469. 
MandelsHnre        (ans       A  mygdatin) 

Schmelxp.,  LOsl.,  SilbersaU,  optiai 

Verh.   1152. 
Mandels&uro  (inactive) :  Spaltung  durch 

Pilze  1152  f.|  durch  Cinchomo  XijtS 
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LndeI»Iure  (LinlcBtnA&delslaro)  :  Bild, 
aas  in&ctirer  MaDdeUfture  1152  f.; 
Verh.  b«im  Erhitzen  1154. 

tdelsftaro  (ReohUm&odelBAure):  Bild, 
aus  inacUT«r  MaudelaAure  1152  f.; 
optiache«  Verh.,  ßchmelzp.,  LGsl. 
1IÖ3;    Yerh.  beim  Erhitsen  1154. 

idela&ore-AetbyUther  :  Bild.  671; 
Eig.,  Siedep.  872. 

idelflUareamid  :  Bild.  872. 

Haodeli.    Cinchonio     (link^mandels.)    : 

Bild.,  Eig.,  optisches  Verb.   1153. 
Handelt.  Cinobonin    (rechtsmandQls.)  : 

Bild.,  Eig.,  opüaches  Verb.   1153. 
HAodeli.  Silber  :  Zus.,  Eig.  1152. 

Mangan  :  Atomrolum  und  AfHuit&t  26; 
Beat,  de»  Atomgewichts  durch  Büber- 

Gprmanganat  38;  Atomgewicht  40; 
oduliu  der  Dichte  62;  Zähigkeit 
d«r  SalslOsuDgea  95 ;  Uotors.  der 
Oxyde  365  bis  367;  Const.  der 
Oxyde  366;  giftige  Wirk  auf  die 
Mikrobeu  1484;  Zere.  der  Lösungen 
seiner  Salae  durch  den  galTanidcbea 
Btrom  1512  f.;  Best,  durch  Elek- 
trolyse 1513  f.;  Nachw.  im  Zink 
des  Handels,  in  der  Zinkasche  und 
im  Galmoi  durch  Eloktrolyso  1514; 
Best,  im  Cemeut  1553;  Kwoi  neue 
mafsanaly tische  BestiDamuogBmetbo- 
den  1565  f.;  FAltung  aus  am- 
moniakalischor  Lösung  durch  einen 
mit  Bromdäropfen  beladeueu  Luft- 
Strom  1 666 ;  Modification  der  Ti- 
triruDg  1566  f.;  Best,  neben  kleinen 
Mengen  Eisen  1 567 ;  volumetriiobe 
Beflt.  in  Eisen  und  i$Ubl  1567  f.; 
Best,  im  EiHeu  1568;  Best,  iu  Kiseu- 
erxen,  Verb,  der  kochenden  salpoters. 
Lösnngen  der  Salze  gegen  cblors. 
Kalium  1569;  Entfernung  ans  dem 
Robeisen  1667 ;  Menge  im  Eisen 
während  des  Eutpbospborungspru- 
cesses  1668;  Bont.  im  Eisen,  Stahl 
nnd  Forromangan  1673  f.;  Vork.  in 
Dolomiten,  im  Meerwasserabtiats,  iu 
franxösischen  Kreiden  1826. 
Manganchlorür,  Dampfd.  48. 

Manganeisenolivin :  krystallograpbiacbe 

Unters.,  Anal.  1876. 
Mangangranat  :  Anal.   1880  f. 
Manganbyperoxyd  (Manttansuperoxyd) : 

natürliche     Bild.,       UildungswNrmo 


187  f.;  Ueberffihrung  iu  pyropbos- 
phors-  Manganoxyd-Natron  369;  Verb. 
bei  Weif«glübhitac  370 ;  Lös!,  in 
Wasser  397 ;  schneUe  volnmetrische 
Best   1566. 

Manganit  :  Const.,  Analogoa  sur  Oxal- 
säure 366;  Verh.  gegen  Salpeter- 
säure 367. 

Maugauoxyd  Darst. ,    Zors.     durcb 

SÄurun  366;  Verb,  der  Lösung  Ton 
pyrophosphors.  Manganoxyd-Natrium 
gegen  Schwefelammouium  1530;  Ein- 
tlihruug  für  Tbuuerdo  in  die  Qlasor 
des  Seger  Porzellans  1710. 

Mauganoxydhydrat  Verb,     gegen 

Bchwefligs.  Tbonerdo  372. 

Maugauuxydul  :  Vurfa.  der  Lösung  von 
pyrophoi^phom.  Manganoxydul  •  Na- 
trium gogeu  Scbwofolammonium  1520. 

Maoganoxydulozyd  :  Verb,  gegen  Essig* 
säure  und  Schwefelsäure  367;  Ab- 
Sorption  von  Sauerstoff  bei  100",  Verh. 
geigen  Salmiaklösung  370. 

Manganstahl  :  Verb,  gegen  feuohta 
Luft,  Meorwasser  und  augtwäuertOB 
Wasser  1672. 

Mangansuperoxyd,  siehe  Manganhyper- 
oxyd. 

Maunit,  Tempera turemiedrigung  beim 
Lösen  in  Wasser  84 ;  wahrscheinliobes 
Vork.  eines  Abkömmlings  desselben 
iu  einer  käntiichen  Butteraäure  664  f.; 
Erklärung  der  Bild,  aus  Tranben- 
zucker  und  Fruchtzucker  1363;  Bild, 
aus  den  Qlucosen  1365;  Darst.  aus 
der  Auauasfrucht  1404 ;  Vork.  in 
Globularia  ntypum  1413,  iu  Elapbo- 
inyces  grauulatuti  1414,  im  liunde- 
harn  1480;  Vergährung  durch  einen 
Spaltpilz,  Producte  dieser  Qährung 
1506;  Vork.  in  der  Pernambuoananas 
1602;  Bild,  eines  Scbwefela&ure&tbam 
mit  üelsAuro  1792. 

Margarin  :  Vorseifungsversucbfi  1780. 

Margarit  :  Aual.   1836  f. 

MarialJth  :  Vork.  in  den  Mineralien 
der  Skapolitbroibo  1863  f. 

Marialithvilioat  :  Anal.  1863. 

Marinairnlith  :  Unters.  1892. 

Marlit  :  Anal.  18H6:  russisobe  Fundort« 
1913;  Vork.  in  Mexico  191»  f.;  Anal., 
Bild.    1914. 

MasM  :  Isomorphismus  dor  Masso  7. 


sie* 


Sutsrbglfltfir. 


uICh  sur  elf^ktröEn^fiiieliBoheD  Einheit 

Bdwsouwirknug  :    EinÜTafs  i,af  di«  Bil- 

duagsTPH^rmcti  164  f.;  UuUr».  843  r 

Mai^tU     :     Unteruch.    von    Ammofliik- 

MiLdoDCAtnphar :  Züä.^  D&rflt.,  Sctimekp., 
KryaUllf-,  optiscbesVerb.,  Verb.  1000. 

M&£lm»]thenDon]oter  :  AiibriDgung  is 
W*9sertff(cltenJiebrÄDVofl  166S. 

Medicmaltbefmometer    :     AeudoiuugQU 

1654, 
Mo«ntAliDQ     :     FabrikAliorLamafhode   in 

Oiraud  (Südlrftnkfflich)   1GS9. 
M^erächbum  :  Abecrrptbu  vüd  Sobw^f«!- 

dloxyd  141,  TOD  Ammouieik  142,  voo 

Metürlcblorid  143. 
Maerrranitar,    aiebe   Waucir,     natfirlicb 

Mehl  ;  Veründoruag^ti  beim  Anfböwab^ 
reu  H06;  Bä»t.  dos  Klob«rgeb&lUKi, 
York,  von  Kupför  162B ;  Naebw.  von 
MuUorkorn  1637;  Prüf*  auf  Mutter* 
kom  1746;  sieb«  Koggi>öia«bl;  aiaLe 

Mcblütatib  :  Ent^üipdung  in  den  ätanb- 

flOhttobten  1703. 
MeioDit  :   Vork.  in  den  MineraUsu  dar 

^ktipoliiLrdbb  im2  I. 
MoloniUiljcat  :  Anal.    1SS3. 
Mefconin  :   Bild,    aus  Opivaaflure  11  &9, 

aue  Triopiimid  1160. 
MekoDsAuro  Uotera,     der    Denrate 

1102  ff. 
MeJauTiretiAfiarB    i    Dant  483  f.;  Big., 

Verb'  beim  Erbitten  4S4. 
Melaouren».  Bary^um  :  Zus.^  Ei^.,  Zen, 

484. 
Mdapbyr  ;  glasigor,  Anal,  Verb,  gegen 

Kaliumcarbonat  1938  f. 
Melasse,  siebe  RohsaokermelaaBe ;  siebe 

Zuoker. 
MelaBBen  :    Ausscbeidang  Ton  Zueker- 

•trontian  aus   denselben  1786;    Me- 

tbodeo     der    Zookergewg.    1735    f. ; 

Entznckernngsrerfabren  1736. 
Melilitbbasalt  :  Fnndorte  1931. 
Melinoi'ntrisnlfoeäure  :  Zus.  966,  Darst 

966    f.;     Eig.,    Salae,    Verb,    gegen 

Zinkstaub  967. 
MeUnoüttriaulfosaaret  Calciam    :    Zu». 

967. 
Helinomtrisalfosaures  Kalium    :    Zus., 

Big.  967. 


Melle    :    Anal,    des  WAaB«n    d«r 

quelle  1944  f. 
Mdlit  :  tbermoAlekträche  Elg.  IVC 
Mellitbfittun    :    Dild.    aos  GraphitsU- 

trodaa      hm      de  r     Elektro  ]  y  h     to« 

vrlUserigem  Ammoniak  224;  Aetlian' 

JioiruDg  mit  Isobutjrlalkohol  6&ft 
MellogQD  :  Bild,  b^i  der  Elektrolyae  S9I; 

Bild,    einer    HLoliotnen    3nb«tanz  u» 

Koblenßlektmden  b*i  der  Elektroljv 

von    wJiflAengein    Ammoniak,    Aivil> 

Bild,  aua  Ketart«n-  und  HoUkobJeSH 
Mebnenaaft    :    Vcrk.    eines  Zucken  in 

d<3XQa&lboß.  Darvt.  Ton  Alkohol  l~iü. 
Meonige    :   Oow^.  aus  Bieiraticb  lg7ß: 

iJüHtaudth.  rütbgefkrbti^r  Seifen  1761. 
M^üBcb  :  WArmtuproductioo  sad  Arbeltt- 

leistung    14:^9;    UtitsT«.   dttT   Sebiid- 

drflBO  149  L. 
Monscbenbariif  üiebe  Hatd. 
Meptböl    ;    phfdologiifcbe  Wirk.,    Um- 

TfandK  im  ÜTganisiniis  1487. 
Menth olglycuronaüure  :  Bild,  itn  TbieT> 

kürper ,      7erb,      gegen     rerdöjint* 

S&hwefelfiÄore  1487. 
Mentbylchiorid ,     Identität    mit    Cbtor- 

wasserätoßii^äure-Müutbea  5911. 
Merc&ptane  '.  elektroüptbchee  Vntb.  147. 
H&eeutbtiuitbeniiim  ciyatallinuRi :  AütL 

1416;  siehe  Eisfeige, 
Mesiten    :    Bezeicbnung    doa    T^"Ji^*i« 

C,ß,  1071. 
MesiteulACton     ;      Zuq.  ,    Darst.,    Eig., 

Bcbmelzp,,  Siedop.,  V'erh.  gegen  BroQ 

1074  f    Umwandb  in   Oxjraeaituietf^ 

honsHure  1074  f 
Mssi  tenlactoDcarbonaaure    (laodeb jdn- 

cdtsiure)    :    BUd,   t071 ;  Dai^t,  Zos^ 

Eig,,  Schmelzp.^  Verb,  beim  ErhituD 

mit  Kalk  1072;  gaExe  1072  T;  Verb 

gegen    Bromwuser,     beim    ÄbitieB 

mit  ScbwefelsKara  1074. 
HeaitenlaotoncArbons&nre  -  AethylStb« 

(Isodehydraoete&ore  -  Aethyl&tbsr)   '• 

Bild.    1071   t;    Zus.,    Darst,   Sg-, 

Verb,  gegen  Brom,  gagon  Ammoniu 

1075,  gegen  Kali  1077. 
MesitenlactoDCarboas,     Ammonhiia 

Zus.,  Eig.  1072. 
Mesitenlactonoarbons.  Barynm   :  Zq1| 

Eig.  1078. 
Meaitenlactoacarbons.  KalSniw  •  Dsnt, 

Zus.,  Eig.  1072. 
MesitenlactoDoarboiu.   Kapfor   :    Zna» 

Um^t  Sig.  1078. 


Sftofare^UUr. 
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wahrscheinliche  Bild. 
Zus.,  Eig.,  SchmeUp , 

D«rst.,    Eig., 

Sohmelxp , 


ctoncaiboDB.  Magnerinm :  Zus., 
073. 
ireDlactODCftrboQs.  N*lriam  :  Darit., 
Zus.,  Eig.   1072. 

itoulacloDcarbon».  Silber,    saaree    : 

Darst.,  Zus.,  Eig.  aweierVurbb.  1073. 

tyUldehyd  :  wahracbeinlicho    Bild. 

tylalkobol  : 
640. 

tylbroroid   : 
fiiedep.  539. 

tyldibromid 
Bcbniekp, ,     Zus.    6d8  ; 
Verb.,  KrystaUf.  695. 

ityldioblorid  :  Darst,  Zus.,  Eig., 
ßchmelzp.  5B8;  Verb,  gegen  kohlend. 
Blei  und  Wasser  &4I. 

ityleu  :   Molekularrolnrn  68;  Ktnw. 
auf  Bfeulllöfinngen  336;  Darst  537  f.; 
Unters,    der    Derivate    538    bis   642; 
Verh.     gegen    Brom    873    f. ,    gegen 
Chromoxyohlorid  966 ;  Vork.  im  gali- 
sisoben  Petroleum  1760. 
esitylenalkobol  :  Bild.  538. 
Bitylenglycerin  :  Darst  872  f.;  Eig., 
Verb,  gegeu  Brum-  uud  Chlorwasser- 
■tofisflure,   gegen    EisescEg,    Eig.  des 
Bromhydrins    und    des  Cblorbydrins 
878. 
Hesitylenglycol :  Uarat.,   sp.  0.,  Siedep. 

541 ;  Eig.,  hü»}.  541  f. 
MMitylenglycol-Discetat ,    siehe    Essig- 

■Kure-Aloaitylenglycol. 
HeattyleDRfiure :  DarsL  536  f. ;  SchmehEp., 

Eig.  539. 
HeaitylensAarealdehyd  wahrsobeiu- 

^^  liehe  Bild.  539;  Darsl-,  Eig.  966. 
^^■tefiitylentribrombydrin  :  Darst,    Eig.; 
^K^isomeres  :  Darst^    Eig.,    Verb.,    Um- 
^^m    wandl    in  ein  Glycol  873. 

^HCesityleotrichlorhydrin    :    Darst.,    Big. 

^F87S. 

^^■iesitylnionobroinid    :    Darst    594    f. ; 

^^k  Siedep.,  Schmelzp.,  Eig.,  Verb.,  Kry- 

^V  sUUf.  595. 

^^pieBJtylmoDOcblorid  :  Darst,  Zus.,  Eig., 

^m    8i«dep.  538. 

"    'Hosityloxim    :    Darat-,    Zus.,  Eig.  629. 

Hesityloxyd  :  Verb,    gegen    Hydroxyl- 

aznin    629 ;     Verh.    des    aus    Aceton 

durch  Kalk  gewonnenen  gegen  saares 

schweHigs.  Natrium  978. 

MeBitylsolfid  :  Bild,  Zus.  979. 


Mesityltribromid  ;  Darst. ,  Bcbrnelap., 
Eig  ,  Verh.  beim  Erhitzen  mit  Wasser 
594;  KryslAllf.  595. 

Mososiderit  :  Bestandth.  als  Uoleorit 
1951. 

Me»oxaU&ure  :  Verb,  gegen  HarustoGT 
497 ,  gegen  Hydroxylamin  1054. 

Meeoxals&ureftther  :  Verh.  gegen  Uarn- 
BCofT  498. 

Mesoxalyldiureid  Tersuchte    Darst 

497, 

Messing  :  norstellung  von  LÜHterüber- 
»ügon  1682  f. ;  Verh.  gegen  Bier, 
MilchsAure  und  EssigsAure  1744  f. 

Metagolds&ure  :  Boaeicbuuug  fflr  tiold- 
trioxydhydrat  431. 

Meulbumia  :  Unters.,  Bestandth.  1S83. 

Metaldehyd  :  Verb,  gegen  Hydroxyl- 
amin 972. 

MetallabOlIle  :  Wiodergewg.  von  Zinn 
aus  dcnftelben   1666. 

Motalldostillation  :  im  Vacuum,  mittelst 
der  Quecksilberluftpumpe  132. 

Metalle  :  Verwundung  der  Sulfate  der- 
selben zur  Bestimmung  des  Atom- 
gewichts 43  f. ;  Volumändorang  beim 
Schmelzen  50  f. ;  Dichte  flüssiger 
51 ;  Borecbuung  dur  Module  der 
Dicbte  61  f.;  AbsorpÜona- und  £mis- 
sioaspectra  der  Dftmpfe  243  f. ;  ultra- 
rotbe  Emissionsppcotra  der  DftmpfQ 
244 ;  UmkehruDg  der  8pectrallinie& 
247  f. ;  IntensitAt  des  von  Metalt- 
oberflftchen  refleotirten  Lichtes  255; 
DemouHtration  als  schlechte  Absor- 
benten für  W&rmeBtrablen  264  f. ; 
Einw.  auf  Salpeters&ure  303  f. ;  Eiuw. 
redncirend  wirkender  Oase  auf  Me- 
lalllüSuDgeu  336  f. ;  giftige  Wirk, 
auf  die  Mikroben  1484  f. ;  elektroly- 
tische  Abscheid.  als  Superoxydo  1512 
f. ;  Lösl.  einiger  iu  den  Natrium- 
oder Ammoninmsulfosalaon  d6s  Mo- 
lybdäns, Wolframs,  Vanadins,  Arsens, 
Antimons  und  Zinns  1577 ;  Zeiten 
bis  xum  Eintritt  des  Tollkommenen 
Sohmelaens  im  elektrischen  ScbnieU* 
ofen  1663;  Bciaigung  1681;  Einw. 
auf  Oele  1763. 

Metalle,  Edelmetalle  :  Sauerstofferreger 

267. 
Metalle,    magnetische    :    Verlängerung 

beim  Magnetisiren  230  f. 
MetaUlegirungen    :    Darst     uud    Anw. 

1680  f.;  siehe  Legimngen. 
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ßAohrftglKtor. 


utid  VerwiodtochAft  27, 
Metnllozyiie   :    Verb,  gvgaa  FlioBtrtior* 
nh  SIB  f. 

Met-allsalie  :  giftige  Wirk.   M84, 

1704. 
MaUUurgiQ  I  dfifl  Nickel«  1G7&. 
Mfiluiitrilß  ■  Q^schichta  473. 
MfltaplioHphorsILure  :   Adw.  «li«  Trocken- 

mittel  132;  Anw.  319  birt  32S;  Eiün. 

auf    TlbOQsrde    h«]    Gegen w«rt     tod 

Bi1b«rortliopboflpbftt  323, 
MetaphfMiphöra.    Sal^e     :     Bild.,     jSdb. 

320  r 

MetApbospbora.  Alummium  ;  2ua.,  Kry- 
stAUf  ,  optittches  Veib.  3?0;  V«f* 
Änderung  der  optlschon  Eig.  SSI  ; 
Vörh.  zw  SilberphöBpbflt  323. 

MctftphopphoTB.  Cbromoiyd  ;  Zqf,, 
Krystullf.,  optii^cbe?  Vorh,  320. 

M«t4pbüapbdi*s.  Eie^noxyd  :  Zds., 
KiyBiftllff  optische»  Vorh*  820, 

Me<t9.ph«sp|]ör8.  Kobalt  :  DA»t.,  Ety- 
fltAlli&atlou  32]. 

M«tAph(><^phon.  NatTium  :  FormAl  8S. 

MflUphp^phor».  Hickel  :  D«rii,  Kry- 
BtallisatioQ  321. 

MclApboijpbord.  UriLDDxjd  :  Zui.j  l£ty~ 
nUlJf.,  optiachöB  Verb,  320  f. 

MeU'PyTopboBpbon.  Älumbitim  : 
Darst.,  Zus.,  Krystallf.  323. 

MeUsantonia  :  spec.  DrebungsvermÖgen 
der  LöauDg  in  Cbloroform  256. 

MeUs&D tonsäure  :  spec.  DrehungSTer- 
mögen  der  Lösung  in  Chloroform  257. 

Metascbwefels.  KBlium  :  Elementbil- 
dungswärme  175. 

Metasch wefiigB.  Kalinm  (Kaliumraeta* 
Sulfit)  :  thermische  Unters.  172,  175; 
Bild.,  Darst  173  f. ;  Lösungawftrme, 
Bildungewttrme  174;  Verb,  beim  Er- 
hitzen 174  f.;  Elementbildnngs- 
wttrme  175. 

HetaweinsAnre  :  Bild.  1084. 

Hetawolframs.  Salse  :  Unter«.  880  bis 
382  ;  Bild,  aus  den  sauren  Wolframs. 
Salzen  382. 

Meteoreisen  :  Bestandth.  znr  CUflsi- 
ficatioD  der  Meteoriten  1951. 

Meteoriten  :  Classification  1950  f.; 
Vork.  der  Mineralag^egate,  Stmotar, 
Entstehung  (speciell  der  Chondrite), 
Fsendometeorit      1951 ;      luMinisoher 


Staub,  Met«or^t«Dfan  itnaMoe»  (! 
bürgen),     eu      AlEaneHo      (Bi 
1952  f  ;  Meleorit  toq  8l  Capraii  ^ 
Qiiln,flA&    (Glrot^de) ,     von    Pairiovka 
(Rafflland) ,     kobUger   Uet«orit 
Nngoga  (Argentinien)   1954. 

MethHmogläbia   :    Bild,  ams  Oxy] 
glabiD  durch    aciit'en  fiäuervt 
OsoQ  269 ;   Uotem.  du  Saui 
baltes  1453    f.;    pbotoiDetri»ch« 
stAüten,  Verb,  bei  d«r  Pfttiltiifi  1451. 

Methan  (gnEüpffsa)  ;  Diffii^fon  102  ff; 
Vcrbälluirs  der  beideii  9p,  W.  UT; 
BQtAammuugfltemperatur  mit  Baner* 
etäft'  151  -  Darst.  der  H&mologon  &00; 
RoblctiwasserstoAe  der  Sampfga»* 
reibe  i  Unters.,  DerlTftt«52l  bia  524; 
Skdep  ,  sp.  G.  and  MolekuUrgevtefeit 
der  bekaDDCeu  DeriTute  592:  BiM< 
bei  der  Cellukffeg&brutig  i50l  1 1 
Vcrh.  gi?g@ii  PaUadiumcblorür  1655; 
siehe  auch  Sumpfgiis. 

MethenyldJanthraminaniidlla  s  &UL, 
Oar^t.,  Eig.»  Verb.  g«g«n  ScfawM- 
afture  T5i. 

MetheDyldiphenyldtamin,  debe  Di[^ 
nyl  forma  Eni  diD. 

UelhoxychlaaldiDfl  :  Dant.,  Faxbctoff- 
bUd.  IBOB' 

^-MetboKy-o-phlalsRura  ;  Darst.»  Ziu. 
1150;  Eig.  1150  f.;  ßcbmelap.,  Teifa. 
beim  BchmslseD  mit  Kali  1151. 

^-Methozy-o-phtals&araanliydrid :  Bild, 
Zus.,  Scbmelsp.  1151. 

Methozy-p-toluolsnlfostnre  :BQd.ll5i. 

Methoxytoluylsfture  :  Zus.,  Darst,  Eigi 
Schmelzp.,  Caloinmaals,  Verb,  gegea 
Übermangans.  Kalium  llöO. 

Methylacetal  :  Darst.  eines  Isomeren 
852. 

Metbylacetesaigs&nre  -  AethyUUber 
Verb,    gegen   Phenole    1065,    1068; 
Verb,  gegen  Salpeteraftore  1079. 

Metbylacetyl-Resorcin  :  Sittdep.,  Eig- 
471. 

Methylacridin  :  Darst.,  Zus.  678,  68S; 
Hydroverb.,  Oxydation  mit  fiberman- 
gans.  Kalium  679 ;  Bild.  688. 

Metbytacridinootobydrür  :  Bild.  684. 

MethylAther  :  Verhlltoirs  dar  sp.  W. 
138. 

a-Metbyl-^-ätfaozycrotonsKare  :  Daist 
1057  f.;  Zus.,  Bohmalsp.  1068. 

MetfaylKtbylaeetal  :  Dant,  Siedef*, 
sp.  G.  468. 


Saohngister. 
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[ethyläthyUceUl  ;  Verh.  gegea  Chlor- 
phoKphur  469- 

MetbflAthytaceto^iiinftture  :  Dant, 
Ziw..  I*:ig.  976. 

HetbylAtliylacroletn  (Propylidonpropyl- 
aldehyd)  :  Verb,  boiiu  Erbiteou  mit 
Ainmoni&k.  950;  BUd-,  Zus ,  Gig, 
Siedep.  958  ;  Verb,  gegen  Einonfeüe 
und  EitsigsflurD  959;  Verh.  bei  der 
OxydatioD  960. 

B-Methyl',^-&thyUcrylsAure  (Homoti- 
gHosAure)  :  Bild,,  Zun,,  FÜg.j  Siedep., 
KrysuUf.,  Bp.  G.,  Salsa,  Verh.  bei 
der  ReductioD  960. 

a-Metbyl  •  ß  •  ttthyUcryls.     Calcium 
Ziu.,  Eig.  960. 

a-Metbyl-^ätbylaoryla.  Silber  :  Zus., 
Eig.  960. 

Methylathyläthylea  :  Umwandl.  in  Me- 
thylithylUthyleuoxyd  848. 

Methylfttbylftthylenoxyd  :  Darst.  B47r; 
Siedep.,  Verb,  gegeo  Waesor  848 

MethylfttbylamidoesKigsilurc  :  KrysUllf. 
I0B9. 

MethylttthylamidooRitigs.  Kupfer  :  Kry- 
Btalir.   Iü9a 

Hetbylätbylglyoxaliu  :  Zus.,  Ideotit&t 
mit  Oxalatbyliu  048. 

Metbyl%thylkeiaQ  :  Siedep. ,  »p.  G., 
Verb,  gegen  Natrinm  980;  Beataodtb. 
dcH  Holzgeistes   1774. 

Metbylfttbytoxyd  :  kritiscbe  Tempera- 
tur 134. 

Uetbyllthylpiaakon  :  Bild.,  Zua.,  Big., 
Scbmelsp.,  Siedep.  980. 

Metbyl&tbylprQpylmetbaa  :  Darst.,  ap. 
U.,  Siedep.,  optisches  Verb.  502; 
apec.  Drebungavermogen  ÖÜS. 

MetbyUl  (Formal)  :  kriiiBche  Tempe- 
ratur 135;  Verliftitnif»  der  beiden  sp. 
W.  138;  Einw.  auf  Malontt&ure  bei 
Gegenwart  van  Eiaeasig  und  Schwefel- 
säure 963. 

Methylaldobyd  :  BestimmungsmetbodeD 
1602  f. 

Methylalkohol  :  MnleknUrrnlum  G4 ; 
Temporaturernicdrigtuig  heim  Lösen 
in  V^aaser  84;  kritische  Temperatur 
184;  Geacbwiudigkoit  der  Nitrifica- 
tionböS;  Einw.  auf  cblorwasaeratoffs. 
Piporidin  1332;  Vork.  in  den  Pru- 
ducten  der  trookenen  DeBtillation  de» 
Colopbouiums  1436;  Beataudth.  des 
Uolxgeiat«!  1774. 


a-Metby Um  idooaprocyamidin    :    Darst., 

Zu.i-,  Eig.  486. 
a-MethylaraidocapronaAure       :        Verb. 

gegen   Cyanamid  485;    Unters.   1094. 
Methylamin     :     Verh.     gegen    Dicyan- 

diftmid  und  KupferHalfat  487;   Verh. 

gegen  Brom  631. 
Methylamin-Ooldcblorid:  KrysUllf  61 8. 
Methylsmin-Kupforchlorid   :    KrystallC 

618. 
MetbyUmin-Quockailberchlorid    :    Kry- 

ftülir  mehrerer  Verbb.  618. 
Mbthylamlnaulso  :  Verh.  gugeu  Basen  26. 
Methylamyl,  inaclivos  (MethyldiÄtbyl- 

methan)    :     Bild.   öOl;    Darst.,    Eig., 

Hp.  G.,  Siedep.  981. 
Mcthylanilidocarbamidophenol  :  Darst«, 

Zus..  Eig.  909, 
Methylanilin  :   Verh.  gegen  Esfligstture 

und  Chlorzink  682. 
Mnthytanthraren  :   Vork.  im   (amerika- 
nischen) Rohautbracen   1008. 
MelbyUnthrachinoD  :    Zus.  1008;   Eig. 

1008    f  ;     Schmelzp.,     Verb,     gegen 

Salpeters.  Kalium  und  Scbwefelstture 

1009. 
Metbylarbuttn  :  Bestandtbeil  des  kftuf- 

lichen  Arbutins,  Darst.  aus  demselben 

1367;  Synthese  1368. 
Methylarsindisulfid   :    Bild.,  Zus.,  Eig., 

Verh.  beim  Erhitzen  462. 
Methylarsins.  Calcium    :     Zus.,    Bild., 

Eig.  462. 
Methylarsins.   Natrinm     :     Bild. ,    Zus., 

Verb,  gegen  Schwefelwuseratoff  462. 
MetbylbenKylacetoximsäure     :     Darst, 

Zus.,  Schmelzp.,  Eig.  976. 
MetbylbenKylanilin  :  Siedep.  702. 
Metbylhiguanid  :   Darst-,  Zus.,  Eig.  487. 
Methylbigoanidkupfer    :    Zus. ,    Darst., 

Eig.  487. 
MethylbutylUtbylon,  siehe  Heptylen. 
Methyl-^^-butylcarbiujodür  :  Bild.,  Verh. 

gegen  Zink  bei  Gegenwart  ron  Essig- 

stturo,  Wasser  und  Alkohol  98t. 

Methyl-^-butylcarbiuol    :    Darst,    Eig., 

Siedep.  980. 
Methyl -/?-hutylkclon    :     Darst,    Eig., 

Siedep. ,     sp.    G.    980;      Verh.     der 

fttherittchen    Lösung    gegen    Wasser 

und  Natrium  980  f. 
Metbyl-/?-butylpinakotinß  :  Bild.  981. 
Methyl-^butylpinaküu  :  Darst.  980  f.; 

Zus.,  Eig.,  Siedep,,  Verh.  beim  Kochen 

mit  SohwefeUäure  981. 


i 


mes 


B«ekn^irter. 


Ijfethflc^ffufAB.are     :     Bild,     au»    AIIö- 

lüiffe'in,  Schmclap.   1336. 
M  -  Melbylcbiaftldin      :      Daret.,     Zu»., 

5chmel£p„  SUdcp.,  Eig.,  äabe  1324. 
Q-MethylchinAldin  :  DareL^  ZuH.,  Sieddpr 

p-UethylQhiDJiHm  :  Zas.  130S;  Durst., 
gchmoUp,,  Siedap.,  dali«  im%  1324; 
KryaUlir    1324. 

Metliyblitnalin  :  Daral.,  £lg.,  Sledep,^ 
ZuB.  FlatioralE  690;  Identität  roit 
döm  rbiDaJälD  Ddbner'e  691;  Bild, 
auB  BrümwftäflCiratofT'fiäurA - Aailtivito- 
ntnaJliire  L  2 1  & ;  Zus, ,  Dwst. ,  Exg. 
r223|  Bild..  FarbstQmiild.  1&09. 

ej-McitiylchiaoUu,  Biebe  Chiualdm. 

Mfithylchinoline  :  Coadtin^atioiiaprc^- 
diicte  mit  PhtaUftureaDh/drld  1308  f. 

er-  MetfaylchiDolia  ~ß-  cArhonsBurQ- 
AfttbjlÄther     i     ü&rflt ,    &up.,    Eig-, 
gi^bmelsp-,   ClilorAplatiiiM,  UniwRDdl. 
in  a^LepidlacarboaBi^ute  13lü. 

lletliylchiDoliamotkyljodld  (Lepidlu- 
tQ6thy]jodid)  :  Etg^j  Sohmobp.  13lä> 

P'M4!3thyIcbliiopht«loa  :  Zafi.^  Darat, 
Eig,  bchmelap.  130S. 

ci-Mtitliyl'^blgrcrQitoiuJiurei  Zu«.  1067; 
Verh.    gBgeu   NatriuQLKLbijrl&t  10&7  f, 

Mfctbylchiorid  (Jtltithylchloriir)  :  Ver- 
hjilinjrä  der  sp.  W.  137;  Äböorptlouä- 
wüiiuiti  bei  Anw.  roa  MseröcUAum, 
von  Holzkohle  142  f.,  bei  Anw.  von 
Kautschuk  146;  Anw.  des  flüssigen 
Eur  Methylirung  der  Phenole  924  f.; 
Anw.  zur  Extnction  der  Parffims  aus 
Pflanzen  1762. 

HethylchloroCorm  t  Terb&ltaifB  der 
beiden  sp.  W.  186. 

Metbylcodeün ,  sielie  Uethylmorphi' 
metbiu. 

/9-Metfaylcodelü&methylohlorid  Zus. 

1346. 

Ct-Methylcodeinmethylohlorid  -  Platin- 
chlorid :  Zas.,  Eig.  1846. 

a-MethylcodeXnmethyljodid  :  Zat-^  Eig. 
1346. 

^-Metbylcodelfnmethyyodid  :  Darst, 
Eig.  1846. 

^Methylcumarin  :  Zaa.,  Darst.,  Eig., 
Scfaroelzp.  1068. 

m-j^MathylcamariD  (des  Tolaols)  :  Zus., 
Darst,  Eig.  1068. 

er-Hethylcumarsftaro  (Mekhyloanurin- 
s&are)  :  Const.  1131  (Anm.). 


^-Methyleucnanllarfi  OotiBt    Hfl 

(AuraO* 
Methylcumazons&are  :  Zus.»  Dint.  1146; 

Eig.,  Schmekp  ,  Verh.  ^geii  NaI 

«malgam,  CoDBt.   1209. 

MGthyLdJfitbyloarUnol  :    Darst.,  gi«d«|kJ 
981. 

M«tbyldi%tbyliseihan ,      aieb»    M«tljl-' 
nmylf  ioacti^^ei. 

MfltbyldiDAphtylamin     ;      Terk    fefot 
DisEuuaphtaJiiißiilfQSjture  ^   gcgvtt 
p-UiMzobe»£^DlßiDuo9u[fäs&ure  776. 

Metbyldipheoylaiuii]  ;  Verb,  g^ia 
DioKüdinitrophenol ,  gegen  Diai»- 
napbtalinsiilfosfiiirflf  ge^^eQ  p-Dtuo^ 
b«n«oliiiOQOfiulfpä-äure  776 ,  g^f^i 
Zinkäthyl   IÄ%-  ■ 

MfltbyldipheiiylamitiAftfliii:  DarsC.,ZDi,  | 
Eig.,  Scbmdxp.  7ßl. 

Motbyliiiphenylphtalld  :  Daret»  E|, 
Scbmelzp.,  Yerh.  gegeii  aiköholix^gi 
Natron  &ti8 ;  Bild.  564. 

MothylJixyLidiQ  :  V^erh.  gegen  Dia^s- 
iiiLpht&llniiiiUüsll.urci,  gegeti  i^-Diu^ 
bcDzuimonofulfosäure  776. 

Mothylaubtaa  :  Bild,  mittelst  Schi*«fcl' 
wasscratoff  1535 ;  VOTh.  g«feci  Oa- 
datioosDiittd  (Chlorkalk)  ITAV  Cj 
Uattrfi. ,  Verb.  I8lä  f.;  BiR  so« 
TeLramethyldLajnidüdipbenyiamiiiftiit 
KiCrosodinietbylaniltn ,  R&dücikaa 

1830;   Bild,  aus  DimetbylamliBgrta, 
Unters,  über  die  Const.,   Prftf.  1821. 

Methylenbromflr     (OibromiiMtliAB) 
Darst  681,     Siedep.,    sp.  6.,    CSg., 
AusdehnungscoSfficMut ,        Dampii, 
Verb,    gegen    Pbenolkaliam ,    gegso 
Antimonpentaohlorid  582. 

Uathylenchlorid  (Methylenohlorttr)  : 
Verh&Unüs  der  beidan  an.  W.  137; 
BUd.  682. 

MetbylendUthyUthev  :  Davat»  Eig., 
Siedep.,  sp.  G.  852. 

Metby-lendipb  eDylenozyd-Pbosphor- 

säure  :   Bild.,  Zus.,  Eig.,  Sebn^p., 

Verh.  gegen  SalpetersAare  986. 
Uethy  lendipheny  leaoxyd-pbospkos. 

Ammonium  :  Zus.,  Eig.  986. 
Math/lendiphenyloxyd    :    BiM.,    Terit 

gegen  Phosphoroxychlorid  and  Flnt- 

phorpentaohlorid  986. 
Uethyl«nitan  :    rermatfalieb«  BUd.  bei 

der  Elektrolyse  dos  Olyöerias  tt4£; 

Bild,   ans   OxymvthyUn,   Zm,  Sf> 


&«sh»gliit«r. 
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Verh-  beim  Kochen  mit  SAaron 

Uetbyl«DJDdid  :  Einw.  «nf  p-Dimeibyl- 

tolylpboflphiu  1307,  auf  Chiaoliu  1811. 
Mathylenweirs  :    Danit.    Eig.,    Aoetyl- 

Terb.  1619;    Darst,  Eig.  1620;  siehe 

Leakotnethyleublan. 
Uothyleosink&Iium  :    ÄbsorptiuDB-  und 

Fluore^ceDrspöcirum  250. 
ft-MetbylglutarAäuro  :    Bild,    aus    S&c- 

cbaron   1368. 
^-MethylgluUr&Uure,  siebeAetbylidendi- 

esMgHfture. 
Motbylglyoxalin-Äetbyljodid  :  Eig.  647. 
Metbylhoxylketon  :  Molokularvolnm  64. 
MetbylhydaQtoYn  :  Darst.  aus  frischem 

Fleisoh   1358. 
Metbylbydrocbiaaldin  :     Zus.,    Siedep., 

Verb,    heim  Erwarmou  mit  Bensotri- 

oblorid  und  Chlorziak  1324. 
M«tbyLbydro-u-muthylcbmoliu    :     Zus., 

Biodep.    1324. 
Metfaylhydropbenylacridin  :    Bild.  662. 
Methylhydroxylamin  :  Bild.  972. 
p-Metbylimesatin   :    Darst.,     Zus.,    Eig. 

1034. 
Methyliudigo  :  Darst,  Eig.  1818. 
tn-Methyliadlgo    :    ÜolligkoUsminimum 

Im  Ab6orptiou>3Epectrum  253. 
Metbyliudol  :  idoutitfit  mit  Skatol  822. 
p-Methylindophenin  :  Darst,  Eig.  1035. 
Metbylisatin  :  Verb,  gegen  Natronlauge 

627. 
p-Metfaylisatin     :      Bild.     1033;       Eig. 

1034  f.;     Bobmalzp.,  Verb,  gegen  p- 

Toluidin,     gegen     Anilin  ,     ro-Brom- 

toluidtu,    o-Toluidin ,    Hydroxylamiu 

1035. 
p-Hethylisatin-m-brom-p-totylimid, 

eieho    m-Monobrom-p-tolyl-p-methyl- 

imesatio. 
p-MethylisatiDphenylimid,  eiebe  Fbonyl- 

p-MetbyLime»atiu. 
p-Methyliftatin-o-tolylimid,    siehe  o-To- 

lyl'p-iuotbylimesatin. 
p-Methylisatin  p  tolylimld,    siehe  p-To- 

lyl-p-metbyltaatin. 
Metbylisoamylacetal  :  Siedep.  469. 
Metbyliaobatylacetal  :  Siedep.  469. 
MetbyliBobntyUnilin  :  Siedep.  702. 
m-Mothylisopropylbenxol  :     Bild,     aus 

Campher  997, 
Methyliüupropylketon    :     Verh.     gegen 

Uydrüxylamiu,    Identität     mit     dem 

Jahroibar.  f.  Ctieio-  u.  a.  w.  ntr  tSBA. 


Amylenoxyd       Niederist^s       682; 

Darst.  aus  Isoamylonglycol  647. 

Motbyljodid  :  Einw.  auT  Zinuoxydul- 
uatroQ,  auf  arsenigs.  Natrium  46S. 

Methylkotol  :   Bild,    neben  Bkatol  821. 

m-Al  othyl-o-mononitrobeozaldehy  d  : 
Durst.,  Eig.  1817;  Umwandl.  in  Me- 
thylindigo 1618. 

Methylmorphimethin  (^-Methyl  morphin, 
Dimothyimorpbinäther,  Metbyloo- 
dem)  :  Bild.,  Salze  1345. 

^-Metbylmt^rpbin,  idebe  Mutbylmorpbi- 
molbin. 

a-Methylnaphtalin  :  Unters.  574. 

^-MethylnapbtAliQ  :  Unters.  574. 

Metbylnapbtol  :  Verh.  gegen  Diaao- 
diuitropheuol  776. 

p-Mothylnitroftooxindol  :  Darst,  Zo^., 
Eig.,  Schmelnp.  1036. 

Metbylnoropiaos&ure  :  Darst,  Zas.^ 
Verb,  beim  Erhitzen  974;  Darst 
1158  f.;  Eig.,  SchaielKp.,  Verb,  gegen 
chlore.  Kaiium  und  Salzattoro,  gegen 
salpetrige  Sfturc  1159. 

Metbyluoropians.  Kalium  :  Zus.,  £ig<, 
Vorh.  beim  Erhitzen  974. 

Methyloraogo  :  EmpfiDdlichkeit  als  Tn- 
dicator,  Anw.  bei  Titrining  von  Aol«- 
natron  ucd  Aetzkali  bei  QegonwArt 
Ton  etwas  (jarbonat  1515;  Anw.  zur 
Best  ron  kobtens.  Alkalien  und 
Bchwefeln&trium  1516;  Empfindlich- 
keit als  Indioator,  Anwendung  zu- 
sammen mit  PhQuolpbtaleüi  als  In- 
dicator  1518;  Anw.  als  ludicator 
bei  der  Titrirung  von  schwefliger 
saure  1536,  sur  Nachw.  von  freier 
Schwefelstture  aeben  Schwefels.  Tboo- 
erde   1559. 

Methyloxybenzopbenon,  siebe  Salicyl- 
orcinSthor. 

Metbyloxyd  :  kritische  Temporatar  134. 

Methylpentylketon  :  Darst  520. 

o-MothylpbenoIsulfochlorid  :  Darst-aas 
O'Anifiolsulfosfturo,  Zus.,  Schmelzp., 
Verb,  bei  der  Reductiou  868. 

Metbylpbenylacridiniumchlorid  :  Eig., 
inatiasalz  681. 

MethylpheDyiacridininmhydroxyd  : 

BUd.,  Zus.,  Eig.,  Verb.  681;  Bild, 
aus  Metbylhydrophenylacridin,  Verh. 
des  Oblorbydrats  gegen  Zink  und 
Sslzsüure  ti82. 

Motbylpbonylaoridtniumjodid  :BUd.  660; 
Eig.  680  f. 
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H«tbylphai3]i'lftmidoJUätHbiroiDb(iatol     i 

Bild,  m  ;  DAmi.f  Zus.,  Eig.f  ß«famelep. 

7T4. 
MfltbylpfaeuyUtLthracQa  :    I>*r«l.i   Zus., 

Eig.,  SchEnelEp.,  Veith.  &66. 
Heth^lphenyliiatfar&Qol  :     DuBt.i    E%m 

Ziiß.j  BobmelKp.  Ö64. 
MotbyiphenyliortBflmid  :   Bild  ^  Biadop* 

480, 
M^^thjlphftnj  1  h  7  drasinbronsträulieii- 

sHore :  Darat»  Eip.^  SchmeliiEp,,,  Varh. 

beiio  Kochen  mit  Wana^r,   mit  SaU^ 

Mm^  806. 
Mctbylph^tiylaitroBAEnin  :  CoubI  €13. 
Methylpboiiy)o3iywithrftiio1:  Dupt^,  Eign 

ZuB.,    t?ch(Delap.    564;    Verb.    g^egvD 

Ziak^tAub  564  f 
Methylpikr&mid,     tibhe    Trinitromotio- 

melliylftöiUn. 
Melbylpiperidm  ^  wahntoheiaHclie  Bttd. 

1107. 

MothylpiperylazDtiiuBihydrcvjeyd  t  Büd-, 

Y6rb,  bei  der  DeBtilUtioo  813. 
Matbylpipfir/luioniumjodid     :      DanL, 

Zns.»    EIk-,     Verh.    böim    Erbitaen, 

gj3goa  ailheroxyd  äl3. 
MctbylpropylfiOflül :  Bild.,  Slcdep.  4€9, 
MotbyLpropyUceUldehyd    (Caprooalde- 

hyd)  :    Bild-,    Siedep,,   Verb,  bei  der 

Oxydation  9ä9. 
MfitbylpropylacotoximBäure     :      Daret., 

Zus.,  SchmQlKp.,  Ejg.  976. 
MotbylpropylÄtbyleDoiyd       i       Darst, 

Sisdep-,    Verb,    gegen  W&sser  848^ 

aiebe  Uoxyleucmyd  aus  Maunit, 
Uethylpropylanilia  ;  Siedfip.  702. 
Methyl  propy  Icarbi  n  carb  inol        (Hexy  1  - 

aikohol)    :    Bitd.,     äledep,^     Eip.    G,, 

Äcetat  und  BromQ.r  dcsseeiben  959, 
Metbylpropyloarbiool    :     ßiedep,     361 ; 

Darst.  861   f. 
MetbylpropylosBigHiftare:  ßxld.^  Calcium- 

■ak  959;    Bild  au?  Sitccbsrio   13G4, 
MfithylpröpylketoD  :  Bild.  959. 
Metbyl  Pyridins  :  CotidoniatiooBproducte 

tnit  PhtalsÄureasbydrid  1308  f. 
MethyTreriocyania  :    Darst.^  Zu«^}  Eig., 

Scbmdzp.  939. 
Mechylresorcin  :     Verb,    gegen   Diazo* 

diuitruph«»oI,     gegea  p-Diaxobensol- 

moDOBulfosfture  776. 
MethyUohwefelsftara    :    Affinitatswirk. 

gegen    Methyl-    und    AethyUodtet; 


LOal.   für  CalciUiDoXAUt    11; 

1237;    gjvke   1237   f. 
Methy1«cbw9f«lB.     Berylliam 

Eig,   1233. 
MetbyUtcbwefelB.  BM  :  £ns.,   EUg.  lUl.j 
MetbylflcbwofeEfi.  CadmiuiD  :  Zu«., 

MetbylRohtrefeK    Didym    i    Zn&.j 

123B. 
Mfltby  hehwe  fg]  i. 

Eig.  ms. 

Metbvl«cbwefek, 

Metbyliiafawefals. 

12SS, 
MothytacbwofeU. 

1238. 
MetbyUch?refds. 

Eig.  i^äd. 

Mötbylflcbw-ifeli.  MACigftQ    ; 

12S8. 
MeitbylBCibivQfel&  Natrium  i 

im. 

Methyhcbwtifel«.    Nit^kel    i 

rj3B. 

MMbylacbivefels.  ßtrontinm 

1237. 
MotbjlacbwefBla.  Yttriott    : 

1:238. 
Msthylscbwefels.  Zmk  :  Zus.,  Eig.  UU- 
M^thyUulfoDafturechlorid        :       DwL* 

Siedep.,      Zus.,     Big,,     Y«rh.    gvg« 

Waaser  1337, 
MfttbyUülfoaÄme  :    Saite   1336;  ^«ri 

ibror  Salie  1237. 
Mothylsulfoa.    Ammoaium    :  Eig.   12 
Metbyliiulfaa,  Calcium  :  Eig.,  Lösl.  123 
Metliylfluiroa.    Lithium  :    Zae.  ^     Dars! 

Eig.   1236. 
Methyteulfoe.  Ma^QOfiium 

1237. 
Metbylsulfoi.    Strootlum 

L<3b1.  1236. 
MflibylfcctrabydroAtfaytpyridLn    :     wahr 

goheiulicbe      Identität     mit     Hydro- 

tropidio   1339. 
Methyltetmhydirochinolin  :   Zub.j    Eig, 

Barst.     13^1;       Wirk,     des     eauren 

scbw^fiela.  8^s»  »uf  den  Org^Etismus 

1322, 
Motbylthtodiphetiylamin  :    Dant^  Eig«, 

Ueberfübrung  in  ein  äoifon  läJTO. 
Methyltbiopheu  :  Untets.  851. 
Methyltfafmo-p-aorylsion  Dutt, 

Zum.,  Kg.,  Bokmelsp.  956. 


Zus.,    Eil 
Zus,,   Eig., 


MlüttMiüi 


Sachngistar. 
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Methyl -p-thymotiiiftMebTd :  Zu.,  Darat., 

Eig ,     Siedep.     934;       Verb.     geg«n 

EMigsAare&Dhydrid    nnd    esaigt.    Na* 

trium  936. 

tthyl-p-tbymotJnaldcbyd-AaiUd :  Zus., 

Darst.,  Eig.,  Sohmelzp.  934. 

itbyl'p'tbymotioaaure  :   Uant.,  Zos.) 

£jg.,  ßchmolzp.   935. 
[etbyl-p-toluidin,  sccundftroB  :   Darst, 

Siedep. ,     Verb,     gegen     EssigBAure- 

aobydhd  693. 

[etbyltri&tbylammonium-GoldchlDrid  : 
[t  KrysUllf.   620. 
letbyltrifttbylammoninm  •  Kupforoblo- 

rid  :   Krystallf.  620. 
[ethyltriftthylammonium-PlatiDofalorid: 

Kry»Ullf.  620. 
MethyltriKthylarotnonium  -  Quecksilbor- 

cblorid  :    Krystallf.  mebrerer  Verbb. 

630. 
Methyltriphenylcarbinol-m-carbon- 

■lnre  Darst. ,     Eig. »     SchmolBp., 

AcetylTerb.  666. 
HethyltripheDylcarbmol-ni'Oarboas.  Ba- 

ryuni   :   Eig.   566. 
MetfayltripheoylcArbinol-m-carbonB.Cal- 

ciam  :  Eig.  566. 
IfethyltripbonylcarbiDol-o-carbonB.  Na- 

trinm   :     Darst,    Eig.,    Verb,   gegen 

Zinkstaub  &63. 
Mclhyltriphenylcarbinol-m-carbons. 

Silber  :  Eig.  &66. 
Methyltripbecylinetban  :   Darst,     Eig., 

Scbmelzp. ,     Siedep. ,      Verb,     gegen 

Brom,    Schwefelsäure,    Balpetersfttire 

(NilToderiTale)    666;     Verb,    bei  der 

Oxydation  666  f. 
MetbyltripheDylaietbancarbonsIture 

Darst,  Eig.,    Schmeltp.    563;    Const 

666. 
MetbyltripheDylmethancarboiiB.         B&- 

ryum  :   Zus.,   Eig.  563;    Destillation 

mit  Baryumbydrat  565. 
Methyltripbenylmethancarbons.         Cal- 
cium :  Eig.  564. 
Metbyltripboiiylmetbaocarbons.  Kupfer : 

Eig.  564. 
Metbyltriphenylmctbaacarbons.       Mag- 

neKiiim  :  Eig.  564. 
MetbyitripbenylmetbaucarboDB.  Na- 

trium :  Darst.,  Eig.  563. 
MetbyltripheuylmetbaDcarboDS.  Silber  : 

Eig    6(J3  f. 
MethyltripbeuylinethaDsulfoBftnren        : 

Bild.  565. 


cr-Methyltropfn  :  Verh.   bai  der  Destil- 

latiun  1339  f. 

MetbylumbelliferOD  :  Umwandt,  in  a- 
DimüthylumbellsAure  931. 

^-MethylumbeUiferon  :  Darst  1065  f,; 
ZuB-,  Eig-,  Scbmelzp.,  Verb,  gegen 
Kalilauge ,  beim  SchmelEen  mit 
Kalibydrat,  gegen  BssigsÄureaiihydrid, 
gegen  Benzoylchlorid   1066. 

^-Metbylumbelliferon-MethylXther  : 
Zus.,  Darat,  Eig.,  SchmeUp.,  Verh. 
beim  Kochen  mit  Kalilauge  1067. 

/^-Metbylombell-p-mothyUtbersAnre 
Darst,    ZuB.,    Eig.,    Scbmelzp ,  Zers., 
Umwandl.  iu  Dimetbyl-^-resorcyls&are 
1067. 

a-MetbylraleroIacton  :  Bild,  ans  Sac- 
cbarin  1364. 

Metbylviolett  :  Verb,  gegen  SaUsAore 
1593  f.;  Verh.  gegen  SaUsftare  bei 
Gegenwart  von  Pepton  1594;  Unters, 
der  Farbbase  1803,  der  Leukobase, 
Zus.,  Verb.  1803. 

MethylsiuiifUlureD  :  Bild.  462. 

Miargyrit  :  krystallographiscbe  Unten. 

1834. 
Mioarell     :     VerAndernngBproduot    der 

Skapolitbmineralien  1883. 
Mikroben  :    giftige    Wirk,   der   Metalle 

1484  f. 
MikroUtn  :  Anal.   1898. 

Mikrolith  :  krystallographiBcbe  Unten. 

1905  f.;    qualitative  Aual.   1906. 
Mikrokosmen  :  Methode  zum  Naobweis 

in  Boden.  Luft  und  Wasser  1536. 

Mikrumet«r«chraube  :  FcBtstellung  der 
Fehler   1654. 

Mikroorganismen  :  mikroskopische  Un- 
ters, des  WasserB  auf  Mikroorganis- 
men 1526. 

Mikroorganismus  :  Vork.  in  der  Acker- 
erde, Aehnlichkeit  mit  dem  Bacillus 
amylobacter,  reducirondo  Wirk.,  Einw. 
auf  Zuckerlbflung  1713. 

Mikroskop  :  Auw.  bei  cbemiscbea  Re- 
actioaen  und  tecbnischon  Untersu- 
chungen 1519;  Belencbtung  durch 
elektriscbes  Liebt  1654. 

Miskrokopie  :  Unters,  ron  Trinkwasser 
1627. 

Mikrothermomolor  :  Beschreibung  113. 

Milch  :  VerdauuDgszeit  1433;  Unters, 
der  Potte  1437;  Physiologie  derMilch- 
bild.     1468    f. ;     Verdichtungsprocefs 
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1459  f.;   Dutcrn.    dor   Milohsdoretioa 

1460  f.;  Unters,  auf  atickatoffhaltige 
Körper  (Usrnstofi*,  LccithiD,  Mypo- 
xanthlu),  York,  von  Choloaterin  in  dor 
Kubnilcb  1461;  best,  der  Trockeu- 
•ubft&ns  1461  f.;  Analynen  von 
Frauenmilch  und  tCtitimilch  1462; 
Unters,  too  Frauenmilch  and  Kub- 
milcb  1462  bis  1465;  Trennung  der 
Ciw6irBabstan/.en  too  Camid  1463 ; 
An«!.  146Ö;  Best,  dor  Phospfaoräftare- 
vorbb.  iu  der  Milch  146&  f. ;  G&lac- 
tosymase  au»  Fraueumilch,  Unters. 
der  (togenanuten  blauen  Milch  1466; 
Verb,  gegon  Labformont  1509  ;  Gorin- 
nnng  durch  das  Ferment  aus  WItbauia 
coogulous  I&IO  ;  Beat,  des  Fettgebaltes 
1632;  quantitative  AnaL  der  Mutter* 
milch  :  Beut,  de«  CoaeÜns  1642,  des  Al- 
bumins and  des  „EiTTeifHrestcs",  Prüf, 
auf  Brunnenwasser  in  der  Milch  1643; 
Anal  zu  gericbtlicbeu  Zwecken,  Anal. 
saurer  Milch  1643  f.;  Grentcahlen 
iu  dor  Milcbanalyse  1644;  rolumo- 
trische  Methode  zur  Best,  des  Fett- 
gobaltea  1 644  f. ;  F  e  s  e  r*H  Lactoskop, 
sp.  G.  der  Milch ,  Stickstofifgebalt, 
York,  von  Cholesterin,  Milchaualyaen, 
Herocbnung  dos  Fettgehaltes  1645; 
Gebrauch  bei  der  Fabrikation  von 
KuQStbutter  1646;  Hinflufe  der  Füt- 
terung mit  Diffujsionsräokfltficden  aus 
Zuckerfabriken  1717  f. ;  Abnahme 
dcB  TrookenttubstBozgohatteB  beim 
Aufbewahren  1726  f.;  Versuche  über 
das  Sauerwerden  und  dessen  Iliutaa- 
baltung,  Contierviruug  durch  henzolis. 
Natrium  oder  BoreKuref  Apparat  zur 
Couservirung  durch  ErwRruien,  Con- 
aerrlrung  durch  Erhitzen  auf  100^ 
unter  LufUbac.hinrs  1727;  Darst 
condensirter ,  mittlere  Zus.  dor  bay- 
rischen Gobirgsmilcb ,  der  conden- 
slrten  Milch,  der  Cirenoester  und 
Vornrlberger  Milch  1728;  Unters,  der 
Sehe  r  ff  'sehen  Flaschoumilch  1 728  f. ; 
Unters,  des  Fettes  1738. 

MllcbRfture  :  Verb,  gegen  Aoetamid  16; 
Affinit&tsgrnfse  bei  der  Eiuw.  auf 
Acotamid ,  Umflotzungsgeschwindig- 
keit  mit  Acetamid  18;  Affinitfttswirk. 
gegen  Methyl- und  Aetbylacetat,  Lüal, 
für  Calciumoxalat  31;  Temperaturer- 
niedrigung beim  Lösen  in  Wasser  84; 
Eüow.  auf  aromatische  Amino  690 
bia    692;    Verb,    gegen    FsnioiUium 


glaocum  llMi  York,  im  Blut«  nach 
Vergiftung  mit  arseus.  Natrinm  1449; 
Bild,  im  Magen  1498;  Verh.  gegta 
organische  Farbstoffe  1593;  Nach«r. 
und  quantitative  Best.  1606;  Einw. 
auf  Me»stng  1744  f. 

Milchsaft :  von  Rbai  Temieifera,  Uoloffc' 
1769. 

Milcbsucker  :   TemperatureruiedrigUDg 
beim    Lttsen  in  Wasser  84;   Vi 
nifs  des  optischen  DrchuDgrvei 
aur    LOsI.    255 ;     Verg&brang 
einen    Spaltpila    1506;     VerK 
rerdttnnte  Sttaren  1620. 

Milz  :  Einflofs  auf  die  Bild,  des  Tryp' 
aius  1498  f. 

Mimetoüit :  tbermoClektriacbe  Eig.  196; 
optische    Unters.    1868;    AnaL    1869 

Mineralfarben  :  Darat  gelber  und 
brauner  1794. 

Mineralien  :  Best  des  sp.  G.  49 ;  Verb. 
gegen  organische  Slluron,  gegen  Ci- 
trooensfture  1522 ;  Trennung  v«raebift- 
dener  durch  den  ElektromagnetoD 
165&;  Aufachiieljiang  durch  elektrisch 
entbundenes  Chlor  1677;  Verb,  gogoc 
Citrouena&ure  1825  ;  York,  auf  dt^o 
Fogmatitgttugcn  ron  Mo&  1924;  sielie 
Gesteine. 

Mineralöle  :  Zus.  1768. 

Mineralquellen  :  der  rereinigteo  Staaten, 
Untora.  1989  f. 

Mineralwasser,  siebe  Wasser,  oatfirlich 
vorkommendes. 

Minjak-Lagam-Balsam  :  Kig.  1A7b  f.; 
Yorh.  bei  dor  Deatillation ,  Darst. 
einer  lUrxBfture  aus  demoelbeu  1426. 

Minuseinak  :  Unten,  der  Salse  des  Beet 
1941. 

Mischungen  :  ron  Wachs  nnd  Vaaelnas, 
Anw.  als  Schmiermittel  132;  Toa 
Aether-Alkuhol,  Tun  Wasser- Alkohol, 
kritische  Temperaturen   186- 

Miacbongarerhältnisse  :  Pormeln  sv^ 
Featatellnng  82  f. 

Mittelaalze    :     relative    Absorptioo 
monschlifichen  Magen   1442. 

Mixit  :  neuer  Fundort  1R70. 

Mixzonit  :    Stellung    In   der  flkapoVlB* 

reihe  1883. 
Mocs  :  Metooriteofall  1952. 

Modularwerth  (Modoius)  :  Definition 
60;  Bereohnung  61  f. 
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lST^:  MolelrSJSÄ.  Toli  ChlorAni' 

.mouium  und  Eiflenohlorid  3 ;  Ver- 
^•tadening  der  MolekuUrstructurdiircb 
di«  W&rme  9 ;  MolekuUrcouvtauteu 
11  jVerbXUuifsdcrMolekuUrvolumiuft 
■ur  Volumftbutibniü  iwei&r  FKiSJiig- 
keiten  bei  der  Verdampfung  17;  Mo- 
lekuUrYolnni  voo  Salzlüüuuguu  56, 
,68  f. ;  BtiziebuDgen  der  Dicbte  sar 
MolekfiUahl  tiO;  BesiehuDg  itwidchen 
CohäsiouBkrift  und  Lüslicbkeit  65  f.; 
BcbwiQgnogea  der  Gasmoleküle  löl; 
Erklärung  der  AtonawjLQderuug  462. 
il«kiilverbindangeD  :  Untors.  ron  6e- 
miAcbeu  85;  ElDStehuDg  bei  der  Lö- 
cang  von  Sabsea  ia  Wuser  B9  f. 
klekulüTo  ZwiBcfaeuriame  :  in  BaIz- 
lösangen  6B. 
HolekuUrgowiobt  VerhftJtnifs    zu 

den  VerdftmpfnngRseitoD  zweier  oicbt 
miflchbaror  FIüdtiigkt;itQii  46  f.;  Bcüt. 
fOr    orgaaiscbe   Sub^tauzeo    aas  der 
TomperAturerniedrigung      ihrer     hv- 
BOiigsinittel   S4  f.;   Begebungen   ssur 
spec.  ZKbigkeit  95. 
Molekular^'olum,  siehe  MolckQL 
Moloknlarwärmon  ;  specifiBcbo  von  Ver- 
binduugen,  Beziebiiog    Bum  Moleku- 
largewicht 118. 
Molybdän  :  Ätumvolum    und    Affinität 
26;©lektroljrtisohe«  Verb.  222;  Scbwo- 
felrorbindungen,  Valenz  375  bis  378  ; 
Treunung    von  G&llLum    1573;   Lösl. 
Tou  Kupfer,  Eisen,  Qnecksilbor  und 
Cadmium  in  dem  Natrium-  oder  Am- 
rooniumsulfoBalce  1577. 
Molybdänblei  :    flLrbendos    Prinolp   des 
rothen .    kryatallograpbiflohe    Unters. 
1860. 
Molybdänsftare  :  elektrolytiaches  Verb. 
322;  Verb,   mit    dun   Trioxyden    des 
Pbospbors,  Arsens,  Antimons  und  Va- 
nadiums   3b2 ;     Darst    in    Salpeters. 
OODC    Losung  1Ö20;  Anw.    xur  BeAt. 
von  Pbosphorsäuro  neben  KioselsAuro 
1543. 
Molybdäns.  AmniDuium  :  Anw.  sar  to- 
Inrootrischeu  Best,  der  Phospborsäure 
1642;  Anw.  zur  Best,  des  Pho.iphors 
im  Eisen  1674. 
UoIybdänB.  Kupfer  :  Durst.,    Big.  378. 
Uolybdäns.      Vanadiumverbiodnngen    : 

Üarst,  Zur.,  Eig.  3B3. 
Monasit    :    krystaUograpbiscbe  Unters. 
1863  ;  Anal.  1861  bis  1863. 


Monetit  :  Fundort  1863;  krystatlo- 
gr&pbieche  Unters.  1863  f.,  Aual.  1864. 

Monit  :  Fuudort  1863;  Anal.  1864. 

Monoacetylaniidoazo-p'ioluol  :  Uarst., 
Eig.,  So.hmBUp.  787. 

MoDoacetyUroidopropylbonzoI :  Eig.  697. 

Moneacetyl-a-dintpbtylamia  :  Eig.  743. 

Mouoacetyl-a-^y-dinaphtylamin  :  Uarst., 
Eig    743. 

Monuacetyl-j'if-dinapbtylamiD  :  Eig,  743. 
Monoacetylflavenol  :  Darst. ,  Eig,  732. 
Monoacetylfurfurin  :  DarBl. ,    Eig.  738. 

Monoacotyl-o-bydrftziaanisol:Zu8.|Bild., 

Eig.  803. 
Monoaoetylbydropbenylacridin    :    Bild., 

Eig.  682. 
Monoacetyl-m-isocymidid  :  Dnrst»  Eig., 

Schmehp.  712. 

Monoaootylmonofttbylanilin :  Sobmelzp., 
Hiedep. ,  Verb,  gegen  Salpetersfture 
703;  8iedep.  Schmelzp.,  Krystallf  708. 

MoDoovetylmonoAtbyl-o-toIuidin    :   8ie- 

dep.  708. 
Monoacetylmonobutylauilin  Siedep. 

708. 
MonoacotylmonopropylaDilln   : 

Scbmelzp-,  Siedep.  703. 
Monoacetyl  •  p-üxyben«oyl-p-oxybenioß- 

säure  :  Darst,,  Zus. ,  Eig.,  Sobmelsp. 

1140;  Salze    1141. 
Monoaoetylpicamar  :  Kry»tallf.  947. 
MouoacetylpropyLauilin:  Darst.,  Eig  701. 
Monoacetyl  -zweifach  -  p  -  oxybenzoyl-p- 

oxybenzoftaänre  :  Darst ,   Zus.,  Eig., 

Schmelzp.   1141. 
MonoätbylftscüilellQ  :  Zus.,  Darst,  Eig., 

f^cbinelzp.  928. 
MoQOäTliyl-o-amidoziramtääuro  :  Darst., 

Schmelzp.,  Eig.  807. 
MoDüäthyUniiu  :    Bild,    atu  tt-Dioitro- 

monoätbylanilin ,      Einw.     auf     eiua 

heiftie    alkoholiicbo    Lösung  von   a- 

Dinitromonobrombenzol    705 ;     Verb. 

gegcu    Scliwcfelbüureanbydrid     I233i 

gegen  Ziukätbyl   1293. 

Monoäthylauhydrobenadiamidobeuaol    : 

Durst,   Eig.,   Zus.,   äohmelep.,  Verb. 

726. 
Mouoßthylanilin  :  Verb,  gegen  Malpeter- 

Bäuro  701. 
MuDoätbyldipbeuylamin  :  Verb,   gegoa 

Btickoxyd  761. 
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Eig.»  8aLz6  1S34. 

ZuB.,  Eig.,  UösL  1234. 
MoüoAtbfUnlfoaminB.   Catciam  :    Zus., 

ßig. ,   Verb,    gegen   B*]petrig&  S&ikre 

1234. 
McmoAth7l-><»^toluidiD   :    Siedop.    708. 
o-MoDOAtnidoftcetDplieiii^Q  :  Verh.   ^sim 

Erhitsen  mit  Clhloraiitk  7S9, 

tu  äioe  Chinaldmverb.  IdOö  f. 
^«MonüaEnidoaDtbraöhiDonmonostilfo- 

Bllure  :  Umwaudl.  in  eise  Chbuldiu- 

vwb.  1806. 
MouDfttsidoftEobeotol    :     Darst,    Big., 

ScfaniBlzp.  788. 
A-MoüOAinido&zol)eQzol-p-monosuIfo- 

flänre  :  Darst.,  Ztia.,  Eig.,  L^bI.  785 ; 

Salsa  7Ö5  f. 
p-Monaami  d  ojLzöbeDBol-p  -m  &Q0  aul  fo- 

etlur«    ;    Zua.  ^    Darst. ,    L&at. ,    Eig.^ 

fialae    1255;     Vergleich iing    mi|    dar 

Am  idäa^Qbenv  p1  p-äulro&ääre  des  Bebt" 

gelba  1-256. 
CfS^OBoarairloaiobfiBZiol-p-niODOSulfoa. 

ßaryum  :  2us.,  Kig.^  KryetaLlf.,  L&sK 

786. 
p^MoDOnmidoAzobfinzol'P^inQtioBiiSfoB. 

Baryum  :  Zus.,  Eig.,  Lüsl.    \2bb. 

p-MoD  oa  m  id  0  a^oli  €  QzoUp- moDOsalf DB, 

Blei  :  Eig-,   Lösl    1255. 
p-MonoamidoazoboDzol-p-moDOBuIfos. 

Calcium  :  Zuz.,  Eig.,  Lösl.   1255. 
p-Monoamidoazobenzol-p-monosulfos. 

Kalium  :  Eig.,  Verh.  gegen  Kali  785; 

Zus.,  Eig.,  KrysUllf.   1255. 
MoDoamidoazobeDzol-p-mono8ulfo8.  Na- 
trium, siehe  Aniliogelb. 
p-MoDoamidoazobenzol-p-monoaulfoB. 

Strontium  :  Zus.,  Eig.  1255. 
MoDoamidoazonaphtalin   :    Verh.  gegen 

Diazodinitrophenol  776. 
MoDoamidoazo-p-toluoi  :  Darst., 

Scbmelzp. ,    Eig.,   Reduction,    Verb. 

gegen  rauchende  Schwefelsäure  787. 

Monoamidoazo-p-toluoldisulfosfture  : 

Darst,  Eig.,  Salze  787. 
Monoamidoazo-p-toluoldisulfos.       Bary- 

nm  :  Zus.  787. 
m-Monoamidobonzaldehyd  :    Darat.  im 

unreinen  Zustande  973. 
o-Monoamidobenzaldebyd    :    Einw.  auf 

Substanzen    der   allgemeinen  Formel 

CH,XCOY,  aufKetone  1809  f. 


p-Monoamidobectzaldebyd  :  Darat,  £^,, 

Scbmebp.,  Vetli-  g«gea  Sawxen  9T3. 
m-MonoainidobetizaldoxIm :  Zus^,  Darftt^ 

SchmelEp.,  Eig.  97S. 
p-MonoamidobeiizAldoxim:  Zni.,  Darst., 

£ig.f  Scbnxelzp.,  Verb.  g«g«o  S&urau 

973, 
m-MuuöamidobeDzamid  :  Darst ,    VorL 

gegen  Äldehjda  (Acot-,  ßutyl-,  Var 

ieraldohyd,   SalicyUldobyd    J134    f., 

geg^u  Belicin,  gegen  I^atin    1136, 
m-Monciamidcbeuzaailid  :    Dar«L,  Zus., 

Behmclzp.,  Verh.    beim  Erhitzen  mit 

Anilin ,   beim  6cbiD«lxoa  mit   Phtal- 

säiureauhydrid   1 1€4. 
MopöBmidobäD^oBslLura     %     Anhydride 

dersalbeD  1164;    Verh.  im  Thierkör^ 

per  1467. 
UonoamidobenBal    :    Linksdrehung  dop 

Hamea  nach  der  Einfuhr  1440. 
p-Monaamidobenxol  -  Azoamido-  a  -  Q^ph* 

talin    :    Zqb-,  Eign,  Scbmekp.,  Sakftf 

zwifscb-Sdüre  Salze  779. 
p-MoDOämidobaQ^ol-Axoamido-in-xylo]  : 

Darstf   Zus.,  Big.,   Sehmelzp.,  Chlor* 

hydrat  t     sohwefels,     und     ealpeier«. 

84iB  779. 
p-MoaoaoiidobeQEol-Axodipbenylamin   ; 

Zus.,  Darst,    Eig-,   ßchmel^p.,   SaUe, 

DiazotiruDg  784, 
m-MouoaniidobenEolmonoBuJfosäure- 

amid  :    Zus.,  Darnt,  Eig.,  Schcnelxp., 

Salze  1241;    Verb,  gegen   salpetrige 

Säure  1241  ff. 
p-Monoamidobenzylmonosulfosfture  : 

Zus.,  Darst.,  Eig.,  Lösl.  1272;    Salze 

1272  f.;  Verh.  gegen  salpetrige  Säure 

1 273 ,    gegen    Übermangans.    Kalium 

1274. 
p-MoDoamidobenzylmonostilfos.   Ba- 

ryum  :  Zus.,  Eig.  1272. 
p-MonoamidobenzylmonosnlfoB.  Kalium : 

Eig.   1272. 
Monoamidobenzylthiosulfosäure   :    Ter- 

suchte  Darst.  1276. 
Monoamidocampher     :     Zus.,  Bild,  aus 

Dibromnitrocampber  999. 
oc-Monoamidocapronsäaren    :    Exiatenz 

dreier  Isomeren  1446. 
^-Monoamidochinolin     :    Zus. ,    Darst, 

Eig.,  Schmelzp.  1319. 
p-Monoamidocbinolin     :      Zus. ,     Big., 

Schmelzp.   1315. 
m-Monoamidocuminaäure  :   Vorh.  beim 

Kochen  mit  EsBigsäareanhydrid  1809. 
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iidoeumins.  BiTTom  :  DestilU- 
Cion  mit  ÜAryt  821. 
-MonOAmido  -p  -  m  -  dibrombenio&s&are, 
siehe  pm-Dibrom - o - mono«midobea- 
BoSsaare. 
^MoDoamidodimetbylpbenyiesBigfllnre : 
«inoeres''  CoudeosatioDSprodiiAt  der- 
iielhen  Ö41. 

EonoAmidodipbeneAure  :  Bild.,  DestU- 
UtioQ  der  Saltsäurorerb.  mit  Kalk 
1010. 

-MonoaroidodipbenylmethAii   :    DftnL, 
Eig.,  Scbmelxp.,  S&lie  869. 
»no&midoflavoUn  (FtaTazuIin)    :   Bild. 
7S!. 

l>MoDoainidoflaoreii  :  Bild.,  Zna.,  Eig., 
SoKmalsp.  lOlO. 

lonoamidohemipiDsAure  :  wabrgcbein- 
liche  Uild.   1158. 

[oaoaniidohippnrsäaro  :  Bild,  ani 
AmtdobenzoftaADro  im  ThierkSrper 
1467. 

moamtdobydrocarbostyril  {UydraÜQ- 
hydroximmtsäor^anhydnd)  :  Darat, 
Zufl.,  Schmelzp.,  Big.  798;  aalxs.  Salz 
798  f.;  Verb,  gegen  salpetrige  Sftare, 
Const ,  Verb.  l>eim  Erbitztiu  mit 
Aethyljodid  und  Alkobul  799. 

MoDoamidoisobutylbensol  (Isobntyl- 
anilin)    :    Daret.  699  f.;  Siedep.  700. 

Monoamido-m-isocymol  (m-Isocyiuidiu) : 
Danit.     710    f.;       Zus.,     Reinigung, 
Siedep.,  Big.  711;  Salze,  Verb,  gegeu 
tyloblorid,   gegen    Benzoylcbiorid 
gegen    alkoholiscbes   Kali    uud 
iroform    713    f.;     Harnstotfe    des 
MoDoamidtf-ni-iftOcymols  714  f.;  Verb. 
gegen  Bcbwofelsfture  716. 

MonoamidoVsopropylbeniol  Darat. 

698  f.;  Siedop.,  Big.  699. 

Uonoamidokreaol  mikrokrystallo- 

grapbiflche  Unters.  461. 

Monoamidokresoiatbylätber  :  Unters. 
684. 

Monoamidometbylantbracendibydrür  : 
Dai-«t.,  Eig.,  gchmelap.,  Verb,  gegen 
SchwefelsAure  752,  gegen  Salpeter- 
aAare  und  Arseusfture  753. 

Monoamidometbylantbracbinon  :  Bild., 
Zus.,  Eig. ,  Scbmelzp.  1009;  Um- 
wandl.  in  Monoatnidotnetbylanthranol 
1009  f. 

Monoamido  -  o  -  roelbyUntbrachinon  : 
Darst.  aus  Mothylautliraubiuou,  Verb. 
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gegen  Jodwasaervtoffv&ure,  beim  Er- 
hitzen mit  JodwAsseratoffsfture  und 
rothein  Phosphor  7öJJ. 

MonoainidometbylanthraDol  Darst., 

Eig.  762;  Zus.  1009;  Darst.  1009  f.; 
Kig. ,  Scbmelzp. ,  Farbreactioueu, 
Const.,  Acetylrerb.   1010. 

Mono&midomononitrobenzylmonosulfo- 
sftnre  :  Zus.,  Darst,  Eig.,  Sabo  1275. 

MoDoamidomoDonitrobeazylniouosulfos. 

Baryum  :  Zna.,  Kig.   1275. 
MonoamidomononitrobaDzylinoxioBuIfos. 

Kalium  :  Eig.,  Zus.  1275. 
MonoamidouaphtaliDdisulfoBäure     : 

Darst.,   Vorh.,  l'arbstoffbild.    18ia 
a-Monoamido-,'j-naphtol  :  Bild.  794. 

Mouoamidooxycampher  :  Bild.  1000. 

Mouoamido*y-oxycarbo8tyril  :  Nicht- 
bild.  aus  Mouonilroso  -  y-  oxjcarbo- 
styril  828. 

MonoamidooxyhomobenzopheQon  : 

Darst.,  Eig.,  Zus.,  Verb,  gegen  Ben- 
xoylchlorid  735. 

Monoamido oxypropylbensofisäure  :  Zus. 
1206;  Darst.  1206  f.;  Eig.,  Verb, 
beim  Kocbüu  mit  Salzsäure,  gegen 
Essigs&ureauliydrid  1207;  Urawaadl. 
in  MetbyIcumazonsAure  120B. 

Monoamidophonol  :  Billd ,  Verb,  gegen 
salpetrige  SSure  902. 

o-MonoaniidopheuoI  Verb,      gegen 

cyans.  Kalium  492;  Eiuw.  auf  Milch- 
säure 691 ;  Vorh.  des  salzs.  Salzes 
gegen  xanthogens.  Kalium  909 ; 
Eiuw.  auf  Acetessigätber  1069  f. 

m-Mononmidophenol-Metbylätber  (m- 
Aniflidin)  :  Bild.,    Siodop.  923. 

p-Monoamtdophonylalauin :  IdentitAt  mit 
DiamidozimmtsUure  1 1 86 ;  Verb, 
gegen  «atpetrige  SAure  1186  f.;  Zus. 
1196;  Darst,  Eig.,  Zers.  beim  Er- 
hitzen 1196. 

p-Monoaroidopheuylalaoin-Kupfer ;  Zus., 
Eig.   1196. 

p-Monoamidophenylamphinitril  :  Darst., 
Eig.,  Zus..  Scbmelzp.,  Siedep.,  Dampfd., 
Salze ,  DarsL  und  Eig.  der  Acotyl- 
verb.,  Const.,  Verb,  gegen  Brom, 
gegen  Bromwasser,  Verb,  der  Diazo- 
Terb.  beim  Kochen  mit  Wasser,  mit 
Alkohol  820. 

Monoamidopbouy  Ibonsglycocyamin  : 
Zus.,  Eig.  486. 

MonoamidophenylessigsJliire  :  Umwaudl. 
in  MandelsAure  im  Organiamas  1469. 
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iDrMonoamidoplieDylefl&igfliQTe  :  D*i«t, 

Eig.,  läcbmeUp,   1U7. 
Mauoatdidoph^uylltipldii]  :  IdenütAt  mit 

FlavaniLib  7B3. 
p-MoDQainidoph«DyiiiiilcbB&ure  :  D&rst. 

1197  f.;    zW,  Ei^.,  Scbmelzp.  1198. 
ä-MonoamidoplictajIprapiolalLurQ    :  Um- 

wäüdl.      ia     OxjcimioUscafboüsburQ 

et4  l  ;  Darst.  816. 
UanOAmldopropeny]bflTixo6»LnTe    ?  Zqa., 

Darst,    Eig,,  Schmelzp.  1207;    Verh. 

beim  Kocb^a  mit  EeatgEtäiureiahydrid 

noe. 

cr-MoDC)4iiiidt>prapioa8anj*e  ■  Verb,  ioa 
Thierkörper  UQ9. 

Monqamidopr^pylboDzol ;  DsT9t.,SiedGp., 
Etg.  Ü97 ;  Umwandl.  io  PropylpfaQnal 
Uiäd  JödpropylbflQKat  698. 

p-MoDOftmidüresorcui  :  Bild.  916. 

MoDoamidoregorcmmoaosiLilfoBflufo  ; 
Darit,  Zus.,  ärysUlif.r  Eig.   1353, 

iT'tir-MonoaiiiidoaalioylBÜuro ;  D^rst.  906. 

MoDOAmJdoataarmfittuTa  :  Bitd,  boi  der 
Eiweifämninifa  1ST9. 

MoQGAinidoBtyru]  :  Kig.  1!SB. 

MnaoAiüidotolaoldlBulfoeäure  :  Darat. 
1059  f. 

<>-MoD  oAmid  DtoI;jol-p-mouoBtilfi  nnllure  : 
Zus.,  Darst.,  Eig.,  Zers.^  LübI-,  Sähe 
iaß9-  Vorh.  gegen  gelbö«  Schweföl- 
ammoaiuoi  1 269  f. ,  gegen  ühor- 
mungaiiB.  Kalium,  beini  Kocbea  mit 
Salz^üure,  gegen  s&lpetri^«  Säure 
und  Alkohol    1270. 

p-Monoamidotoluol-o-monosuIfinBäure  : 
Zus.  1264;  Dsrst.  1264  f.;  Big., 
Lösl. ,  Verb,  gegea  Schwefel- 
Sobwefelammoiiiumf  Salze,  Verb, 
gegen  Bromwasser  1265,  gegen  sal- 
petrige SAure  in  alkobolisoher  Lösung 
1266,  beim  Erhitzen  mit  Salza&ure 
»267. 

o-Monoamidotolaol-p-monoiulfins.  Ba- 
ryum  :  Zus.,  Eig.  1269. 

P'Monoamidotoluol-o-monosoIfinfl.  Ba- 
ryum  :  Eig.  1266. 

O-Monoamidotolnol  •  p  -  monoanlfins.  Ka- 
lium :  Zus.,  Eig  1269. 

O'-MoDoamidotoluoI-p  -monosulfina.  Sil- 
ber :  Zus.,  Eig.  1269. 

:  o-MoDoamidotoIuol-m-moaosalfosKare  : 
Verb,  gegen  übermangans.  Kalium 
1261. 

-  ^Monoamidotoiaol'p-iDOOMulfosInre 


Verb.    gogviL  tibermaogaot.    KaHom 

1260. 
p'Mooioatiiidotolucil'm'mönosiLlfoftltixe  : 

Verb,    gegen    iiberinvugaiis*    KalitiA 

1260, 
p-Monoa  m  f  d  <yto\  uol  -  o  -  luönogEulfoi&iuT : 

Verb,    gfl^en     ftb«riiiaiig7tiift,    Kali&a 

1260;  Darst,  Zu«.  1368. 

MonoamidatülnolmonoBtilfciaAiiresAÜd  : 
BtM.   1244. 

O-Monosmidotoluol'  p-  moDosulfoafturo- 
bniid  :  Zua.,  DarAt.,  Eig.,  Scbmabep., 
ßalEe  1244;  Verb,  gegen  »aipetHg« 
Säure   1244  f, 

P'Mq  Q  Q^m  idotoi  uol  -o  mcüoealfosLiu«^ 
amid  :  Zus.,  Damt,  Big.,    fiehmah^ 
Salze,    Verb,  gegen  oalpetiiga  Sior«, 
gegen  SaUaliare  und  flidpetrige  SAoa  ■ 
1243,    gegeu   ü  bermaiigani.    KalioA  i 
1244. 

o-MonoaixiJdoioluol-pinoxiotbioialfO' 
Bäure  i     ZuB„     Darsi.     136S;      ^f^ 
Zera.,    LÜäl.,    SaU«,    Verh.    beim  £^ 
warmen  loit  Slüren,  gegaa  Nalriitm- 
amalgam  126$. 

p'Mou  öami  dotol  uol  -  a-monotliioffulfo- 
Bhtire    :     Darst,     Zus.,     £ig.,    2an,, 
Lüal.f  Siilte,  Verb,  baint  Koebea  mit    J 
Bfliasnure     1 264,     1267 ;      Verb,     dar    1 
Sal£6    gegen  NatniimainalgAm    1^6^^ 
Vorb.  beim  Kocbeu  mit  BramwasMr- 
stoffsnoTQ  1266. 

p  MonoamidütoIaDl-CHmoii&tJiia^idfoa. 
Baryum  ;  Zue-,  Eig.   1'2G4. 

o-Monoamidotolaol-p-monothiosolfot. 
Silber  :  Kig.,  Zns.  1269. 

p-MoDoamidotolnol-o-aainiydnt  :  BSd. 

1265  f. 
a-Monoamido-o-tolayUAore  :  Scbmelsp. 

1144;    Eig.  1144  f. 
^-Monoamido-o-toluyls&ore  :  BcluMlqi., 

Eig.  1145. 
MonoamidoTalenana&ure  :  Tork.  in  daa 

Lupinenkeimlingen  1396. 
Ta-MonoamidoTaleriana&ura       :       BiU^ 

Sobmelzp.  1024. 
llonoamidoxyleaol :  Dant  93S  f. ;  Eäg-, 

Verb,  gegen  salpetrige  SAor«  Sit 

HonoamidozyloImonosulfoAAore :  Dftnt 
1378  f.;    Eig.,  Lös!.,  Salae  1279. 

Monoamido-m-xylolmoAosnllbsIiu« 
Dsrat.  1278. 

MonoamidoxylolmoDOfQlltoa.    BuysM  : 
2aa.,  Eig.  1879. 


MonoamidoxyloImoDOfluIfoB.     Kftlinm    ; 

Darst    1278    f.;      Zds.,     Eig.,    Verb. 

gegen  übcrmang&DS.  Katium   1279. 
Ifanoamidoxylolmonosulfos.    Natriom  : 

Zue,  Eig.    1279. 
m-MonoamidosimmtsAuro  :  Dant  1174 

(Äntn.) 
0-MoDoannidozimintsSare  Trennung 

der  bei  der  Acthylirung  oDtstehondeu 

Körper  807. 
UoQoaminuuiaksilburuitrat,     siebe    Sal- 
peters. Silber-Ammoniak. 
MoDoammomaksübernitrit,     siebe     aal- 

petrigs.  Bilber-Amraoniak. 
MonobenKoylaraidoi'soproi^lbenaol 

Eig.,  Scbmehp.  699. 
Monobenaoylamidopropylbensol    :    Eig. 

697. 
HoDobeozoy lantbraail    :     Darst,     Zus. , 

£ig.,     Öcbmelzp.,     Verb,    gegen    Al- 
kalien 702. 
Monobotizoyl-m-ieocymidid     :       Darst., 

£ig.,    Bohmelsp.    712;      Verb,  gegen 

rauübeude  Salpetersäure  712  f. 
Monobeniuylpiperylhydraxin    :     Darst, 

Zu3.,  Eig.,  6chtiicl&p.  811. 
MoDobeDsylamarm  :    Darst    7S9;    £ig. 

789  f.;    Oxydation  740. 
Monobensylbydrochinon    :    Darst.  913; 

ScbmeUp-,  Verb,  gegen  SalpetersRnre 

914. 
Mouobenxylresorcin  :    Darsi,  Eig.  9H. 
MonobroDiacetamidostyrol       :       Darst, 

Kaa.,  Eig.,  Schmelzp.   1176. 
o-Monobrom-j9acetnaphtalid    :       Verb. 

gegen  Brooi  600  f. 
Monobromacetopbenon    :    Verb,    gegen 

salas.    Uydroxylamin    62?    f. ;    Darst. 

982;      Eiuw.    auf   Natrinmaceteesig- 

s&are-Aetbylttther  1220. 
MoQobroroacetylea  :  Darst  508. 
MoDobrornftthylacetessigsAuro-Aethyl- 

iltbor  :     Zus.,     Darst,     Eig,,     sp.  G. 

1062;    Zers.   1063. 
UonobromfttbylcbinaxolcarboDB&are 

Darst,  Zuä.,  Eig-,    Scbmelzp-,    Verb. 

gegen  Katriumamalgam  809. 
p-MonobromtttbyldimethyltolylphoB- 

pboniuuibromid   :   Darst,  Eig-,   Zas., 

öchmelzp.,    LüsL,  Veibb.  mit  Platin- 

cblorid  und  Quecksilberchlorid,  Verb. 

gegeu  Brom   1307. 
p-MocobromHtbyldimethy!toly)pboB- 

pboniumtribromid :  Zus.  1307;  Darst 

Jahnsbar.  t  Dbsni.  n.  i.  w,  fttr  188S. 


1307  f.;  Eig.,  Schmelsp.,  Verb,  beim 
Kochen  mit  Bilberoxyd,  Eig.  and 
Salze  der  hierbei  ontBtebenden  Verb. 
1308. 
Monobromatbylenbromür  :  Verb,  gegen 
alkoboliscbea  K&U  582  f. ;  Verb, 
gegen  ein  Oemiscb  ron  Salpetersttare 
nnd  SchwefelsAnre  608. 

Monobromätbylidenbromid :  Verb,  gegen 

Natriumätbylat  586. 
Monobromäthylmalonsäure       :       Bild., 

Scbmelzp  ,    Verb,    beim  Kooben  mit 

Waaser  1094. 
MDDobromallylenpbenyl&ther       (Mono- 

broinpbenylaliyloxyd}  :   Zus.,  Darst., 

Eig.,  Stedep.,  sp.  Q.  683. 

m-Monobrom-m-amidobennoftsKure         : 

Zqb.,    Darst,    Eig.,    Scbmelsp.  I1S8; 

Salze    U28    f.;    Dmwandl.    in  Di-m- 

brombenaoAsäure  1129. 
m-Monobroin-/^-o-amidobenxoSsftnre       : 

Umwandt     in     m-^o-Dibrombenaoft- 

alLure  1127. 

p-Monobrom-m-aoiidobenzo&sJLure  : 

Unters.  1130. 
m-Monobrom-m-amidobenzofis.  Baryam  : 

Zu»..  Eig.  1128. 
m-Mouobrom-m-amidobeozofis.  Calciam : 

Zus  ,  Eig.   1129. 
Monabroniamidonapb  talin       :        Darst. 

604  f.;    Kig.,    Scbmelzp.,    Oxydation 

605;    Daret,  Eig.  eines  Isomeren  606. 
p-Monobrom-o-amidopbenol      :      Darst 

903  f.;    Eig-,  Verb.  904. 
Monobrom-p-amidotoluol-o-monosulfo- 

sftnre  :     Verb,    gegen    fibermangaaa, 

Kalium   1263. 
^-MoDobroroaniylbenzol  :    Darst.,   Zns., 

Eig.,     sp.    O.,     ßiedep.,    Verb,  gegen 

Wasser  Ö47. 
p-UoDobromanilin  :  Verb,  gegen  Acat- 

amid    685,     gegen    Natriam,    gegen 

Natrinmpropylbromid  700. 
Monobrom-o-anisidin  :     Darst.    889   f.; 

Eig.,  Scbmelzp.  890. 
Monobrom-p-anisidiu     :      Zns.,     Darvt, 

Eig.  892. 
m-MonobrombonzoAs&uro  :    Darst.    atu 

m-MononitrobensoOefture  1126. 
p-MonobrombenzoesIltire  :  Unters.  1130. 
Monobrombenxol   :    sp.  V.    70;    Darst. 

ans  Potroloum&tber  &93. 
p-Monobrombonzyl     :     scbwefelbaltige 

Derivate  deuelbea  1276  bis  1278. 
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p-MonobrombeDKylbromid ;  Vorlt.  gegen 

Hchwefli^s.      KftUum      1376,        b^im 

KocbßD  mit  SohwefalDatriuia,    g^gan 

KAlinmsulfbjdrat  1277,  gf^geo  Schwü- 

ffiinfttrium  1276. 
p*MoQobro)nbenzyIdiaul6ii  :  Zue,,  Dftrst,, 

EJg-,  ScIiKiBlzp-   1278. 
p-MouobrombenzyliDercfiptaD    :      Zue^, 

Durst,,  Eig,,  Schmekp,,  Verh.  gegen 

QnQOkHilbc^roxyd  1277. 
P'liloiiobrgmbenEf loieroaptid    x     Darat., 

Zus.   1077;    Elg.   1278, 
p-MDaobrQmb«it£ylmoQoaulfofi^uro         ; 

Garst.,  »TjB.  127a. 
p-JdoDDlirDinbQDiiyliiiQaosulfäinure- 

cblorjd:  Elg.&cbmekp.  tS7S;  DArst.^ 

Zus.,  Eig.,  Schmelzp.   1277. 
p-MuDobrtimbtiu^ylmo&aänlfcia.  Bsjynm  i 

Zus.,    Eig.    tä73-     ZvL&,    Eig.,    Lbal. 

1376. 
p'MoaobrombensyliDoaoffairDB.     Blfli     : 

Ki^.,  LänL   1^76. 
P'MäuobfömbeDisylmöQüfiiLlfos.  CAloiam : 

Dargt,  Eig.  U76, 
p-Mu»obr«mbeaxyln]DitE^8uiroB.  Kaüum : 

Dftrst,  ^UB.^  Eig,,  LöbL  I'276|    Y&th* 

gegfitt  PhofipborpentAchLotid  1277. 
p-ldoDobroB)b&n«ylfiq]&d  i   Zus.,  Dftrst., 

Eig-T  Schnjekp.,  Verh.  gogea  Cbrom- 

a&uri?iiiih3'drid  1*277. 
p-MüUDbrümbeDzybuirüt)  :  Zus.,  Darst,, 

Eig.,  Scbmelzp.   1277. 

MoDobrombrenzsobleimsftnre     :       Zus., 

Darst.,  Eig.,    Scbmelzp.  1091;   Verb. 

gegen   Brom    und    Wasser    1091    f. ; 

Conat.   1092. 
Monobromcampber     :      physiologiscbe 

Wirk.  1487. 
Monobromconün  :  Darst.  621. 
Monobromcymol  :    Darat.,    Zus.,    Verh. 

gegen  Schwefelsäure  1284. 
MoDobromcymolmonosuIfosäureamid     : 

Zus.,  Eig-,  Scbmelzp.   1285. 

MonobromcymolmonosulfoB.    Barynni    ; 

Zus.,  Eig.  1284. 
Monobromcymol monoBulfos.   C^oiam   : 

Darst.,  Eig.,  Zus.   1284. 

Monobromcymolmonosulfos.  Magne- 
sium :  Zus.,  Eig.  1284. 

Monobromcymolmonosulfos.    Natrium    : 

.  Zus.,  Eig.  1284;  Verb,  gegen  Natrium- 
amalgam 1285. 

Monobromcymolmonosulfos.  Zink  :  Zus., 
Eig.  1284. 


MoDobromditthyläoculetin      :       Darst, 

Zus.,    Eig.j    Schmelep.f    YertL    gegeg 

Kali  932. 
a-m-  Monobrom - o -  dift»OÄmidobenso*- 

B&uro   :     Dar&t. ,    Zasi-,     Verb.    geg«D 

BromwafiseratoffB&urfl  1136. 
MonäbrDmdijodphloroglücm     i     D&r«t^ 

Eig.  896. 
Mo[iobromdinitro&,tban   :    Bild,    aas    p> 

Dibromcampber,  Kaliumsais  999- 
Uoa  übromd  Juitrobe  nsol      (Din  itrobrOEO- 

benvol)    :    £iiiw.    auf  Natracetessig- 

äther  1147  f. 
Monobrom-a-dialtrobenao] :  Verb.  gAgen 

Diätby  lamin ,    g  ogen    Dim«  thy  kaue 

705. 
MonobrOBidinitrometban  :  Bild.  6B], 

MoaobfomdiDltropbe&ot   :    Darslr   ^g-i 

Scbmelzp.  S99. 
MoTiohrDmdiuitroreacrDiQ  t  DAnt,  &g^ 

Scbmelzp.,  A:>etyiderivat  917  t  PatsL, 

Eig.»  Schmskp.  9 IS. 
Moäobromdmitro&tyral      (t>iiiilröbr«m- 

gtyrol)  ;  Bild-,  Eig.,  Zus.   1166. 
Monobirumdlphenylönketon       :       Bild,, 

Schmokp.   575. 
p-MoaobromdieulfobaaBoisAan   :    BtU 

IJ&7. 
P'MonobromdisLdfobemoSs^ureamid 

Eig.f  gchmäkp.  1256. 
p-Mr<nobromdL^ulfobenzü€EiEiir«cblpriü 

Darst,  Big.,  ScbmeUp.  1258. 
p-Monobromdisulfobenso69.    Baiyum 

Darst  1257  f-;   Eig.,  Zus.  1258. 
p-MonobromdisulfoboDBO&s.    Kalium 

Zus.,  Eig.   1258. 
Monobromessigsäure  :  Darst  1031. 
MonobromessigsUure-Cblor&thyläther    : 

Bild.,    Zus.,    Eig.,    sp.   Ot ,    Siedep., 

Verb,  beim  Kocbeu  mit  Wasser  1032. 
Monobromessiga.  Morphin  :  Darst  1343. 
Monobromäuoren   :    Darat,    Schmelsp, 

Verb,  bei  der  Oxydation  575. 
Monobromguanin  :  Zus.,    Darst,    Eig., 

Salze,    Verb,  gegen  salpetrige  Sftare 

1887. 
m-Monobrombydroftimmtsfture  : 

Scbmelzp.  1174. 
o-Monobrombydrozimmtstture  : 

Scbmelzp.   1174. 
p-Monobromfaydrozimmtafture  : 

Scbmelzp.   1174. 
Monobromindigo  :  Helligkeitaminimam 

im  Absorptionsspectmm  353. 
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[otiObrotokyAumBlhiD         Bfld.,    Zas,, 

Verb,  gegcu  Brom,  Bild,  eiuer  Brom- 

oxybftM     dnrcb      Mlpetrige      Satire, 

Zaft.  uod  Silborsalz  derselben  491. 
MonobrommesitealactoD   :    Ziu.,    Bild., 

Eig.,   Schmelzp.    1074. 
lonobrommesitoDiactoncArbonaKure- 

AethylKtber     :      Zub.  ,     Bild. ,     Elg., 

ßcbmclzp.   1075. 
MoaobrommetbylacotegsigH&nre-Aethyl- 

ttther  :  Vorb.  beim  Erbiteeu   1091. 
Monobmmraonüaitropbeool      :       wahr- 

scbeialicbe  Bild.  900. 
MonobrooiuioiiuQitrophtalHAureu    :     ieo- 

mere,  Bild  ,  Eig.   60*2. 
MonobrommonoaitropbUlR.     Natrium    : 

Darat.  6ii2;    Eig.  Ö03. 
MoDobromnapbUUn  :    Bild.,  Scbmelsp. 

601. 
o-Monobrom-|9-DApbtylamin  :  Umwand!. 

in  o-Dibromoaphtalin  600. 
MonobromuitroacetDaphtalid    :     Darst., 

Eig-,  ScbmeUp.  GOI. 
Mouobrutn-o-nitroacotopbenon     :    Zua., 

Schmelzp,,  Eig.  983. 
Monobrom-o-nitroanisol  :  Darst.  88Sf:; 

Schmelzp..  Eig.  889. 
MoDubrom-p-nitroanisol  :    Zus.,  Darat, 

Eig.,  Schmelzp.  891. 
m-Monobrom-m-DitrobonEoSaJluro  : 

arst»   Zus.,  Eig.,   öcbmeixp.,  Salze 

p^Monobrom-m-nitrobeneo«iiHure  : 

Untere.   1180. 
in-MoDobrom-o-DitrobeDso6»}larea  (<r-  u. 

ß-)     :     Darst.,    Salze«   Umwandl.    in 

Dibrombenzo^Bäuren  112ti. 
m-MoDobrom-m-nitrobenzoßs.  Barynm  : 

Zua.,  Eig.    1138. 
m-MoDobrom-m-nitrobenzoe«.      Blei 

Zus.,  Eig.  1128. 
m-Monobrom-m-nitrobenKoAs.  Cadmiam: 

Zun.,  Eig.   1128. 
m-Monobrotn-m-ultrobeozofis.  Calclam  : 

Zu8.,  Eig.   1128. 
m-MoDobrom-m-nitrobenzoftB.    Kalium  : 

Zur.,  Eig.    IVIÜ. 
m-Monobrom- m  -  DitrobonzoSs.      Mag- 

Desium  :  Zus.,  Eig.   1128. 
m>MoDobrom-m-uitrobenzod8.    Silber     : 

Zub,  Eig.    1128, 
m  -  Monobrom  -  m  -  nitro beniofie.     Stron- 
tium :  Zus.,  Eig.   1128. 
m-Monobrom-m-uitrobenzoSa      Zink     : 

Zu«.,  Eig.  1128. 


m 


Monobrom  nitro -dlnitroph  cool  :  Darst., 
Eig.,  Schmelzp.,  Verb,  gegen  Sal- 
peteraÄure  899.  gegen  BarytwaMer 
699  f. 

Monobrom  nitro -mono  bromdinitropbe- 
nol  :  Darst,  Scbmelzp.,  Eig.  900. 

Uouobromnitrooapbtalin  :  Bild.,  Eig., 
Lösl.,  Reduction,  Oxydation  604. 

Mouobrom-o-nitropbenetol :  Darst,  Eig., 

Schmelzp.  889. 
Monobrom-p-nitrophenetol :  Zus.,  Darst., 

Eig ,  Schmelzp.  891. 
Mocobrom-m-nitrophenol :  Darst,  Eig., 

Schmelzp.,     Verb,    gegen    Ziun  nnd 

S&btKure,   gegen  Zinochlortlr  902. 
Monobrom-o-nilrophonol    :  Darst.  888; 

Verb,  gegen  Methy^odid  889. 
p-MoDobrom-o-nitropbeiiol  :  Verb,  gegen 

Zinn  und  SalzsUure  903  f. 

Monobrom-m-nitropheDotkalium    :   Eig. 

908. 
Mouobrom-m-nitropbenol-Methyl&tber  ; 

Darst  902;    Eig.  903  f.;    Schmelzp., 

Verb,    gegen    Ziun     und     Salzsäure 

903;    Beduction  923. 

Monobrom-m-nitropbenolnatrium  :  Eig. 

903. 
MoDobromopiansKure     :     Darst ,     Zas., 

Eig.,     Schaielzp.     1 158;    Darst      aus 

Triopianid,     Zus.,     Eig.,     SchmeUp.| 

Salze  IIÖO. 
Monobromopians.  Baryum   :    Zus.,  Eig. 

1160. 
Mouobromoxykoraenaminafture  :  Darst, 

Zus.,  Eig.,  Verb,  gegen  Salpeters&ure 

1103. 
Monobromoxypbenylacetyles     i      Bild., 

Verb,  gegen  Brom  689. 
MoDobrum-o-pfaenetidiu     :     Darst, 

ScbmeUp.,  Eig,,  Salze  890. 
Monobrom-p-phenetidiü  :  Eig.  892. 
Monobrompheuol ,     viertes      :      Darst, 

Siedep.  898;  Eig.  898  f.;  Verb,  gegen 

Salpetersäure  899;   Verb,  gegen  Eis- 
essig und  Salpetersäure,    gegen  Kali 

900. 
p^MoDobrompbenol    :    Krystallf.  900  f. 
Mouobrompbenylallyloxyd,  siehe  Mono- 

bromHllylenpbenyläthor. 
Mobobronipbtalsäure  Darst.  604  f.; 

Eig.,  Schmelzp.,  Verb,  beim  Erbitxen 

606. 
MonobromphtalBäureanbydrid   :    Dant, 

Verb.  606. 
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MoaoTjromphtala.-mouoiiitropliUla,  B*- 

ryum  :  Darst.,^  Eig.  60ä. 
a-MptiobrompiropioiiBiäAire-AGth7l4tber  : 

Einw.  auf  AuiUn   1022, 
MonolirömpBOQdüacqtylpyrrol     :      Zu«., 

D&rst-,  Eig,,  ScbmelÄp.  6fi6. 
MoDobrompyridiu  :  D&raC,  Zur.,  Si&dep., 

ap.  Q.,  Bal£d  1S31. 
^-MoDobri>iiiMyrol  :  Biedep,  &S4*  Darst 

534  r 
MonobTOTutetrAfttlif  Ibemol :  Dm^t.^Ul-i 

Siedep.  556. 
Monobromteirftljydtocbiöolia     :     Zub,, 

Verh,      gegen     BromwAHieriHoffaftura 

MoD(»bfomtbioph€U  ;  Ziis^^Big>t  Siedep., 

sp.  a  1770. 
m-MoDobrom-p-toluidln    ;    Verb-  gegeti 

Matrmm  u^d  Metbjl Jodid  693;    EÜg,^ 

SchmelEp.  708. 
MoDobromtolQOl  :  DATät.  ans  Petroleum- 

tLtbQE  &93. 
(>-MQnobromtoluol  i  Yorb.  gegen  Fem- 

ayaDkäUum  464, 
p-MonobromtoluoldisulfoslLtirä  :    DAmt., 

Zua.,,  Elg.  1256  f.;  Salse,  Verb,  bcitn 

Köciiflti  mit  &Blpet«reJSiLrQ  1 257 1  Verb. 

gegen  Natrium  Am  AJgam  1369. 
p-MoQobrO'mtoluDldigutfpfl&ureaiiiM  : 

Zus.,  Darst,  Eig-  1^67. 
p-MoDobrofntüluoldtBulfoBftarecihlorid     : 

Zu9.,  Eig.i  Bcbmolzp.,  Zers.   1'25T. 
p-MoDobromtoluoldi8ulfo8.    Bmryum      : 

Darst.,  Zus.,  Eig.  1257. 
p-MonobromtolaoldiBQlfos.  Blei   :    Zob., 

Eig.  1257. 
p-MoDobromtoluoldisulfos.     Kalium       : 

Zus.,  Eig.  1257. 
m-Monobrom-m-toluolsulfosänre  :  Verh. 

gegen  Kali  925. 
p-MonobromtoluoI-o-sulfostlure  :  Bild. 

1266. 
Honobrom-o-toluybfture   :   Daret,  Zus. 

1143;    Schmelzp.,   Eig.,  Salze,  Verh. 

beim  Schmelzen  mit  Kali  1144. 
Monobrom-o-toluyls.   Baryum     :     Zus., 

Eig.  1144. 
m-Monobrom  -  p-tolyl  -  p  -  methylimesatin 

(p>Metbylisatin-m-brom-p-tolyUmid)  : 

Darst,  Zus.,  Eig.,  Schmelzp.  1035. 
Monobromxanthizi    :    Darst,   Zu0.,  Eig. 

1337. 
Monobromzimmtsfture  :  Bild.  969  f. 
a-Monobromzimmtsäure     :      Bild,    aus 


^-Ffaenyltribrompropions&ure  1168. 


poIymere     : 
:      Schmekp. 

Bchtcebp. 

Schtnelsp. 


geg«a  SqlfQ- 

588. 
:  Vöih,  gegflQ 


^-UouobTOmzuniDtA&UTe 

1176. 
^'MonobromziDämtfläur« , 

Kryßtallf-  1177. 
m-M4>iiobro  mzimmtaAutB 

1174, 
o-M  OQ  obromziioiiitiftaMi 

M74. 
p-MoQ  0  bmm»im  mtfiAure 

1174. 
MoaabuijlaüilJQ  ;  Sivd^p.^  Eig.  703. 
MöQöchloracotätiBigsflaTe  •AetbylAther  ; 

Verb,  gegen  faucheade  SaJpeteriluni 

loas. 

Monoflbloraceton    ;    Verb. 

cyftiiatQmonium    474, 

cyanbÄrytim  476. 
Moaac^htDTftthylet:L  :  Bitd. 
Uc^nocb  lo  rätby  leii  bromüi 

RoflgeiiticB  582. 
MonDchlorlltb^Ienoxyd    (gechlorte« 

Aetbylenoxyd)  r  Bild«,  Eig,  &0ä. 
Monoch  lorUthy  lenpb  @  u]?  iE  the  r      (Mqw?- 

chlorphenylilithylüJtyd)     :     Zu*.  «85; 

Darst     882     f.  ;       Eig, ,     Äebnwlip.^ 

Siedap.j    Verb,    gegen    alkübullMlM 

Kali  SSS. 
Vonocfalorttthylpbenol         Bild., 

Bcbtni^kp.,  Siedep.  5^6. 
MoDocht  orätb  jlrbodanld  (  Aetbylen- 

cblorficbwäfelcyan)  t  Bild.,  Zus.  5H 
MoDochloraldebydbydrat  :  Verh. 

Brhitzeo      mit     Scbwefels&are 

gegen  Aldehyd  961. 
Monochloramidohenzofisäure      : 

1124  f. 
o-Moaoohlor-m-amidobenxoÖs&are 

Scbmelzp.  1132;  Salze  1132  f.: 

gegen  salpetrige  Säure   in  salisaarar 

Lösung  1133. 
p-Monocblor  -  m  -  amidobenzoftaftore      : 

Bild.,  Scbmelzp.  1131. 
MonoohloramidobenzoAs.  Barynm :  Znt., 

Eig.  1124. 
o*Monocblor-m-amidobenzo68.      Blei    : 

Zus.,  Eig.  1132. 
MonochloramidobenzoSs.  Kupfer  :  Zw., 

Eig.  1125. 
o-Monocblor-m-amidobenzofiB.      Kupfoi 

basisches  :  Zus.,  Eig.   1132. 
Monochloramidobenzo6s.  Silber  :   Zoa, 

Eig.  1124. 
o-Monocblorbenzanilid      :       Schmeiß 

Verh.  gegen  Salpetersäure  1132. 


beim 

956, 

Salze 


Verb. 


Saobregivtor. 


2181 


[onoohlorbeas-p-Ditranllid    :    Dutt., 

Zus.,    Eig.,    Schmelxp.,    Verh.   gegen 

alkoholischea  KilU  1132. 

•MoDochlorbencot^aSiire    :    Anid  der- 
.«elbeo  1126. 

[oDocblorbensofta&ure    :    Unten,  der 
>I>«rivate  1131  ff. 
[onochlorbeuzoteäure  :  Unten.  1 180  f. 

-HonochlorbeuEote.    Barjiim    :    Zas., 

Verh.  beim  Erbitzen   1125. 
P'MonocblorbeuzoAtrichtorid      :      Bild. , 

Zo«.,  Zera.  1139. 
UoDOchlorbensol  :  Molekul&rvoltun  64. 
Monochlorbenzolmonosulfosäureamld    : 

Bild..  Zus.,  gcbmolzp.   1242. 
Uonochlorbron]HthyUu(Aethylflucbloro- 

bromid)     :    Verb,    ge^en   Keagentieu 

586;    Uuten.    desselben    tind    fieincr 

Derivata  688. 
ff-Monocblorbromftthylen  :  Bild.  583. 
MonocblorcaffeJm  :  Darst.  133G. 
Monocblorcampber   :    Verh.  gogen  n&s- 

oirenden  Wassentoff,   gegen  Natron- 
kalk, gegen    alkohoÜBcbes  Kali    997, 

gegen  Salpeter^tturo,    Scbmclzp.  998. 
MonochlorcbinoD  :  Kryatailf.   1004. 
MoaochlorcbinoodiaDilid    :    Uild  ,   Eig. 

1005. 
Ilonocblororotunaldebyd    :  Bild. ,    Eig., 

Verh.     gegen     Cblor     und     Wasser, 

'Const.  961. 
a-MonocblorcrotonsAare     :     Bild,     aus 

Butylühloral,    aus   c-j9-DicbIprbutter- 

B&ure,  Schnibhp.  1058. 
Hooochlorcrutoitfl&uren  (g-  u.  ß')     : 

TTntera.,  Derivate   1056  ff. 
Monochlorcymol  :  Darst.  544. 
Honocblordiacctylbydroohinon  :  Dant., 

£ig.,  8chroelzp.  1003. 
IfonocblordifttfaylacoteBsigeäure-Aetbyl- 

ftther  :  Bild.   lOÜO. 
If  onocb  lordiani  lidopheny  Ichiuouimid 

Dftrst.,  Zur.,  Eig.,    Schmelzp.,    Verb. 

gegen  alkoboltscbo  Natronlauge,  gegen 

alkobülisube  Baiztiäure  1006. 
MouochlordiamilidophoDylchiDOuiraid- 

Natrlum    :  Darnt.,    Zun.,    Eig.,    Verh. 

gegen  Alkohol  1005. 
HonocblordibroRiUthylen  ;  Btld.,    Verh. 

gegen  BrooiwaKäor  1048. 
Uonochlordibromreaorcin  :  Bitd.  894. 
I      Honochlordibromrcaoroin  -  Cblorbrom    : 
I  Darst.,    Eig.,     Verb,    gegen    saureti 


r 


schweflig*.  Natrinm,  Verh.  beim  Er- 
hitzen 894. 

O'Monocfalordinitrobenio^äure  :  Dant. 
1182  f.;    Zus.,  Eig.,  Schmelzp.  1133. 

MonocbleresüigsAnre  :  Verh.  gegon  Acet- 
amid  16;  Affiait&tagrübe  bei  der  Ein- 
Wirkung  auf  Acetamid,  Cmaotzangs- 
gescb windigkeit  mit  Aceitamid  18; 
Affinitfitawirk.  gegen  Metbyl-  und 
Aothylacetat,  Lü&l.  für  Calciumoxa- 
lat  21 ;  Aetberificirung  mit  Isobutyl- 
alkohol  850;  Verb,  gegen  koblens. 
Ammonium  1039;  Einw.  auf  a-Oxy- 
hydrocbinolin   1317. 

Mouochloreasig&äure-Aethyl  Äther :  Mole- 
kularvolum  65  ;  Verb,  gegon  primlLre 
Diamine  717;  Einw.  auf  Anihu  1022. 

Monochlorosaigsänre-AethylenAther  : 

Ideutit&t    mit    Essigs&nre-Monochlor- 

KtbylMtber  587. 
Monochloreasigstture-Cblor&thylKtber 

(biprimftrer Dich] Drei sigftth er) :  Darst, 

Zds.,    Eig.,     Bp.    G.,     Siedep.,    Verb. 

gegen  Jodnatrium   lOSl. 
Munüchloressigs.    Chinin    :     Zus.,    Eig, 

1347. 
MunocbloroBsigs.  Morphin  :  Zus.  1843; 

Eig.   1344. 
Moooobloressigs.  Natrium  :  Verh.  gegen 

Natronlauge  843. 
MoDochlorfumariniid  :  Bild.  663. 
Monochlorglyoxim  :    Zus.,  Dant.,  Eig., 

Scbmelzp.  632. 
MouochJorbeaylen    :    Darst    519;    Eig. 

519  f.;  sp.  O.,  Siedop.,  Dampfd.  520. 
Monochlorbydrocbinon :  Hild,  8L:hmolap. 

1002 ;    Verh.    beim    Schmelzen     mit 

l^li*  gogoo  Aoetjlcblorid  1003. 
^-Mouochlor-K-hydroxypropiouBÄure- 

AethyUtber  :  Einw.  auf  Anilin  1022. 
m-MonochlorbydrozimmtsUure  : 

Schmelzp.  1174. 
o-Monochlorhydrozimmtfiäuro      :     ZüB^ 

Darst.,  Eig.,  Scbmelzp.  1178.  , 

p'Monooblorhydrozimmta&ure  : 

Scbmelzp.  1174. 
^-MoDocblorisocrotonsAuxe      :      Const., 

Bild,  aus  //-OhlorcrotoniiJlure   1057. 
Monocblorjodpicolin  :  Zna.,  Dant.,  Eig., 

Sobmelep.  1107. 
Monochlormaleiuimid     :     Bild. ,      EUg., 

Schmelzp.    663;    Verh.    gegen    Chlor 

H63   f. 
Mouocblormetbylnoropians&nre  :  Dant, 

Zus.,  Eig.,  Scbmelzp.  11 59* 


SlSfi 


9B0hT«(^at«7, 


ir^MaoocIitomäplitAliD    i  Verb«     gog«(i 

S4^fawofels{Lu]^6  1290. 
Moaocblgmiiphtpcliiuoiiuitlid    :     Verh. 

gflgeD  Eiacealg  uDd    sitp«itrige  Büure 

1007  f. 
MonochlorunphloDhition-p-iiitrAiulid      ; 

BUd,   100$. 
KpiiüchtortiaphtüchtnotiDitroaoaDilJd       ; 

Dftrat  lOOTf.  ;  Eig.,  Sclimekp.,  Vorb. 

beim    BrhJtKflu    mit    £iiteaa!g^    g^^gco 

Kdilftuga  lOOB, 
Monochlor-^-nApbtol  :  D«rat.,  BcfamoiEp 

902. 
n-MüDOoblorBapbtylflchw^ßfgo     SNure  : 

DarBt,,  Öchmeisp.,    Elg.    Vocb.  gogBQ 

PhiisplitirpeqtAcblorid   J290. 
p-Monocblor-m-nitTobftnxBinilid     :    Zus., 

Eig.«  gcbmdsp.  uaj. 
MoiiQchlornitroDimpber    :    Di.i«t,  Zus., 

Eig..  üptiBcboH  Verk,  SchmelBp.*Verh. 

ec-Di^Moaochlnr-o-tiitrQbeü£oAaüdrQ 

Dmrst.,  Zufl.,  Eig.,    SchmeUp.,    S^ke. 

Apilid   n2&. 
j^in-MauochIor*o-iuti-Dbga£oABäure         : 

Darst.,    Zaa,^  Schmekp.  1125;    Salase 

1125  f.;  AuILid  1126. 
o-Mpug  cb  1 0  r-m  ~Q  itrobenEo69ft  u  r« :  Duvt, 

ßehniehp.,  Lfel.»  Salao  1139, 

p-Monochlor-m'HitrobeüzafeBjlure :  Darst.j 

Scbtnelxp.   1131, 
o-Mouochlor-m-Qitirobopzo&fl.        AmmD- 

nium  :  Zub.,  Eig.   1183. 
MoDocfalornitrobeazoea.  Baryam  :  Zat., 

Eig.  1124. 
^!D-Monocblor-o-aitrob«DEota.  Burrum : 

Zus.,  Eig.  1125. 
o-Monocblor-m-mtrobenxofis.    Barynm  : 

Zas.,  Eig.  1132. 

MonochlornitrobeDBofifl.     Blei    :     Zas., 

Eig.  1124. 
o-Monochlor-m-nitrobensofis.       Blei      : 

Zns,  Eig.  1133. 

o-Monochlor-m-nitrobeMoÖa.  Cadminm : 

Zus  ,  Eig.  1183. 
a-m-Monocblor-o-nitrobenzoSfl.  Calcium : 

Zds.,  Eig.  11 25. 
jff-m-Monochlor-o-nitrobenBofia.  Caloinm : 

Zus.,  Eig.  1136. 
p-Monocfalor-m-nitrobencofis.  Calcium  • 

ZuB.  1181. 
^m*MoDochlor-o-oitrobenzo«a.  Kalium  : 

Zus.,  Eig.  1125. 
o-Monocblor-m-uitrobenao«a.  Natrium  : 

ZuB.,  Eig.  1183. 


o-Monochlor-m-Ditrobensöf-B.  gtrontiaa : 

Zua.,  Eig.  U83. 
ci-MDnocb]or-m-uRröbeDj(i>Q«.     Zink      : 

Zu9.t  Ei^.   1132. 
Müuüchlor-o-uitrcujtyro)     (o-NitroinoBe» 

cHorstyfQl)  :  Zus.,  Bild.  Ei^.  988. 
MoDochloropiiLQBJliirü  Dsrsi,^     Zitt, 

Eig.^  Schmeixp.,  Bak«,    Verb,  gvga 

SaJzsnuro  und  dilora.  Kalium  1156. 
MaunchlMro^ybutterBtture    :    Bild-     Sttt 

/?-Croton9lLiire  1054;  SchmeUp.  10^4 

f.;  Bild,  au»  But^Iglyoidafcure;   BUii 

einer     iso mereo     au t    a-ChlortJxiioD- 

fi^ure,    Verb>    derselbou    gcgau   alki^ 

bflllftches  K»li   105Ö,  . 

MoDocfaloröxybuttfira,    Ckleium    ;   Zu» 

1054;  Eig.    1054  t 
Moti»chloioiybüUore.     Calcium.       iw- 

tticrei  1  Zus.,  Eig.  1055. 
BJonochloroxjbuttejfS.  Zink  :  Zua.,  Ei& 

1054. 
MoaoehläroxybnttQt«.    Zink,  itomcrec  S 

Zur,  Eig.  I05&. 
Moiiochlgr-ji?'Oxypi<!oIin*Änre      i     Zua^ 

Schmebp,  Eig.  1109  f. 
Moaoohtor-^-oxjpicoliDL       Oüelufli     • 

Zus.,  Eig.   IMO. 
MoDocblor-a-Picolin     :     Zdb.  ,     Daift* 

Siedep.,  Eig,  sp,  G,,  Sebmelip.  HOfi. 
Mono&hlorpicolißsUare    r    Zus.,  Danl, 

Eig.,  Scbmelzp.,  Saice   IIÖS. 
MonochlorpicoUofl,  Baryum  :  Zöi-,  Eag- 

1108. 
Monooblorpbenantbron   :    Darrt.,  Z«a, 

Eig.,  ScbtnelKp.,  Verb,  gegen  Salpeter- 
säure 1012. 
Monocblorpbenol  :  Darst.,  Biedep.  898. 
MonocblorpbenyUtfajlorydtSieheMooo* 

cblorft  tb  yleDpheny  ilther. 
Monocblorpyren  :    Darst.,     Scltmel^ 

577 ;  Eig.  677  f.;  Verh.  g«gen  Sohwe- 
fels&ure,  gegen  Salpeteralure  678. 
Monocblorterebilens&ure  :  Darst.,  Zu., 

Eig.,  Bohmelip.  1100;  Bake  1101. 
Monochlorterebilens.     Calcium   :  Zdl, 

Eig.   1101. 
MonocbIorter«biIenB.  Silber :  Zus.,  Dant, 

Eig.  1101. 
a-MoQocblorterebins&nre  :  Zer*.  bein 
Kocben  mit  koblens.  Kalk  und  kokless. 
Alkalien,  Verb,  gegen  Phoephoreblorii 
1100. 
Monochlortoluol  :  Holeknlarroluin  64; 
therm.  Auedehnnag,  >p.W» 
IM. 


Saolirogfeter. 


S183 


Ba- 


Ba 


Kali- 


Verh. 


Zus. 


o-MonochlortoluoI-p  -  monoBalfoailure     : 

DAnii.,  Zns.,  S&k«  1245. 
o-MoDOoblortoluolp-monoBulfoslare- 

amid:      DarHt.,     Zus.      1244;       Eig., 

8cbinolzp.,  Lösl.,  Vorh.  beÜD  Erhitzen 

mit  Sulzanro   1245. 
p-Monochlortoluol-o-monosuiroftXare- 

amid  :  Verh.  gegeo  salpetrige  S&ure 

1241;  Darst.,  ZuB.  1243;  Eig.\243(.; 

Schmehp.   1244. 

0-llonochlortoIuol  p-tDODOsuIfosAure- 
Chlorid  :  Eig.,  Verh.  eogon  Ammoniak 
1245. 
o>Monochlortolaol-p>moQOsalfos. 

rjom  :  Eig.  1245. 
p-HoDochlortoIuol-o-inoooRtilfofl. 

ryam  :  Ufirst,  Zub.  1241. 
o-MoDOchlortoliiol-p-mouoBulfos. 

om   :  Eig.    1245. 
MoQOoblortribrofnpropionnAure  : 

gegen  Barytwassor  1048. 
a-HoDocblorzimmtslliiro  :    Darst. 
i  1176;  Eig.,  Schmelap.,  Salze,  Metbj^l- 

^^^  und  Aethyi&thar,   Verh.  gegen  Brom 
^^  1176. 

^H^MonochlorcimmtsHare:  Erystallf.  1 176. 
^^B-Mooochlorzimmt»äure 
^F  1174 

^^^Monochlorzimmtafiure  : 
^■F  £ig.,  Schmelzp.   1173. 
^^HhSfoaochlorzimmtsäiire 
^^    1174. 

BfoDofluorbeneoSsKnren  :  Verb,  im  thie- 
riachen  Organiarnns   1473. 

MoDoQnorhippurüäurun  :    Bild,  aus  den 

FlnorbonaoftsÄuren  im  tbieriHchen  Or- 

ganismas  1473. 
UDnobexylsnlfobamstoff  ;  Bild.,    Eig., 

Bcbmeltp.  863. 
JdonoiBonitroBoaotbraobinon      :       Bild, 

»89  f.:  Zua.,  Eig.  990. 
MoBofsoDitroBophononthrenchinon  : 

Darst.,  ZuB.,  Eig.,  ScbmeUp.  969. 

MDQoIsopropylamidal[sopropyIben2ol       : 

DarsL,  Eig.,  Verb,  gegen  Pikrinaftare 

090. 
p-HonojodboDio«flfture    :   Darst ,   Eig., 

Scbioelzp.  698  f. 
p-MoDojodbenaoJa»ure-MethylRthor  : 

DarBt,  Eig.,  Schmelip.  698. 
MonojodesRigftiluro-ChlorÄthvUtber  : 

Osrat.,  Zu».,  Eig-,  sp.  Ü.  iü3l;  Verb, 

gegen  Brom   1033. 
m-Honojodbydrozimmtaftare :  Bchnalap. 

1174. 


:  Scbmolzp. 
ZuB. ,  DarBt, 
:     Schmelzp. 


o-MonojodfaydrozimmtBJlure  ;  Zub. 
Uarflt,,  Eig.,   Scbinelip.    1173. 

p-MouojodhydrorimratBÄure  :  Schmelzp 
1174. 

MonojodiBopropylbenzol  :  Üarat,  Big., 
Siedep.,  Oxydation  699. 

p-MonojoduietbyldimotbyltoIylphospho- 
niunichlorid-Plalinoblorid  :  Darat, 
Eig,  Zub.   1807. 

p-MonojodmethyldimothyltolylphoBpho- 
niamjodid  :  Dzrst.,  Eig.,  ßchmeizp., 
Zu«.   1307. 

0-MonojodphenoI  :  Darst.  901. 

Uonojodpropylbonaol  :  Darat,  Siedep., 
p:ig.,  Oxydation  mit  CbrorosÄnre  698. 

m-MonojodKimrnteÄure  :  ychmolzp.  1174. 

o-MonojodzimmtsÄure  :  Zus.,  Darst.,  Eig., 
8chmelzp.   1178. 

p-MüuojodEimmtaäure  :  Zor».  beim  Er- 
hitzen 1174. 

MoüomethylaceUmid  :  Verb,  des  Sal- 
peters. Salzea  gegen  Salpetersftnre- 
anbydrid  636. 

Moiiomethylamin  :  Verb,  gegen  Scfawe- 
fela&ureauhydrid  1234. 

Monomethylanilin  :  Nitrining  704. 

p-MonomethyldiÄthyltoIylphoBpbonium- 

Jodid  :    Schmelzp.,  Zus.,  Dar«t .  Eie. 

1305.  ** 

MonomethyldiphenyUmin  :  Verb,  gegen 

Stickoxyd  761. 
Monomethylhamatoff  :  Verb,  gegen  8aJ- 

peters&ureanbydrid  636. 
Monomethylbydropbenylacridin  :  Bild.. 

Eig.,  Verh.  gegen  a«lpetrigs,  Natrium 

und  SalasAure  682. 
MouomothylMiifoamins.  fiarrnm :  DarBt 

1234. 

MononitroacetamidozimmtsAur«;  Danit, 
Zus.,  Eig.  1174. 

ro-MononitroaceUnilid  :  Bedaclien  mit 

Zink  und  Ammoui&k  775. 
p-JUononitroacetamlid  :   Reductiou  mit 

Zink  und  Ammoniak  774. 
p-MuDonitruacotnapbtAlid  :   Verb,  gegen 

Brom  601. 
Uoaonifcroacetylitbyianilin :  DarBt  708; 

Eig.  703   f  ;    Verb,   gegen    Kali  704. 

Mononitroacetyloxypropylbonxofiafture  : 

Zus.,  DarBt-,  Eig.,  Schmelzp.  1206. 
Mononitrofttbylauiliu  :  DarsL,  Eig.  704. 

Mononitro-m-&thylpropylbenznl :  Darat. 

545. 
AfononitroamiduTerbiodangen,  siehe  die 


L 


««mido- 


vi  Fbonylüa^rol  477  ; 

■^    tf-iionouitrochmoliii 

I  i  Verhi  gogaD  ScliWfl- 
vd  Pban^lsosni]  477, 
id  6iSi*,  gegen  Brom- 
..  b«im  Erliltsea  mit 
«0IMUICOI  aud  Schwefel- 


Jli^  Kg.,  80I1RMI19.,  ?«|4»^ 


«„  jtalssfture  785  f.;  Darat  13Ö8; 
Igitf.,  CoDSt,  Verh.  gegen  Zinn  uod 
^Mlare,  Salxe  1254;  Verh.  gegen 
l^iwohlorÜr ,  gegen  Ammoniamsulf- 
^dm  1254  f. 

ir«M<UBonitroazobenBol*p'monoBalfo8.  Ka- 
iHim  :  Eig.,  Lösl.  785;  Zus.,  Eig., 
Lö«l.  1254. 

l^ononitroftEobensol-iHioODOtalfoB.  Na- 
trium  :  Eig.  785;  Zus.,  Eig.  1264. 

ÜMionitrobenxaldebyd  :  Verb,  mit  Cbi- 
Hin  1348. 

i»4ilononitrob8iizaldebyd  :  Einw.  auf 
Metbylchinolin,  Eig.  der  erhaltenen 
Nitrobase  691. 

(^MoDonitrobenKaldebfd  :  Condensation 
mit  schwefeis.  Anilin  560  ;  Verb,  zu- 
sammen mit  Aldehyd  gegen  Baryt- 
wasser 970;  Verh.  gegen  MalonsSure 
und  Eisessig  U18. 

^Mononitrobenzaldebjd  :  Einw.  auf 
Indoxyl  834;  Darsi,  Eig.  des  „Indo- 
geuids"  836;  Darst.  867;  Umwandl. 
in  p-Nitrobensylallcohol  867  f. ;  Verb, 
gegen  Aceton  971,  gegen  Malonsfture 
«nd  Eisessig  1117  f. 


i3;)'Moooaltrob&iixa1doxiin  (Tsanitrcnoii«- 
thyl-m-nitTobenzol)  :  Diir^j  Terb. 
gegen  Baläisä^re,  Eus,  610. 

p-MuQi>Ditro1ieu2sldoxita  :  Ztuk,  Dvnt, 
Eig.,  Schmfjlap.,  Verb,  geg^n  8»lv 
s&urö97:^r  gcgoa  Scbwefelammooiiiiii 
973. 

m-MänoniCrobeniCdldoxfiTiGatHDm  :  Znü^ 
Darst.,  Eig.,  Zerit,  beim  ErhitteD  6lC^. 

p-Mü&aDitrpbBo^almiilDnBflure  :  Dtnl^ 
Zur.  1117;  Bcbmelzp.,  ^ers  b«im  £f> 
bitsen  und  beim  Unäkry^biLlHsiJTcl  USl 

m-Monüniti'oboozO'ft^äare  :  L^u&g  in 
Wasser  66  f.,  flüfisigü  SAure  S«; 
Äetberi&clrung  mit  iBobmtylJklkobol 
850  ;  Darat.,  Umwaadl.  in  Di-m-nitr^ 
beozofiaäare  1123,  in  ]ii-Moi!iobro>m- 
beuzio&sfiare  1126. 

MouoniCrohensol  :  Bild,  desselben  tm 
H^^bzol  bei  Anw.  van  Salj^lArsäon 
verschiedener  ConcoDtratioii  t3  i.; 
V  <äih,  gegen  platiu  irtt^a  Mvgaevnun 
S5t,  ge^es  Scbwe£e)Ütbyl  616, 
gegen  NatriuinathijrUt  616 ;  Rcda^ 
tiDTi  mit  Zink  und  AmtnoniAk  in  al> 
kobolischer  Lösung  T74;  Einw.  z«> 
aammen  mit  Anilin  und  Scbwef^l« 
BAure  BUf  Zirnmtüt  1375;  Ap]\cnt 
zur  Keditctiou  darcb  den  gaWauiz^cbcD 
Strom  1771  f.;  Qewg.  TOn  AuUd 
aus  demselben  1775. 

p-MononitrobenzoI  •  Aaoamido-a-naplit»- 
lin  :  Darst.,  Zus.,  Eig.,  Bohmebip., 
Rednction  778. 

p-Mononitrobensol  -  Acoamido^/T-naphta- 
lin  :^  Zus.,  Darst,  Eig.,  Schmeiß  778. 

p-Mononitrobenxol  -  Asoamido-m-zylol : 
Darst ,  Zus. ,  Chlorhydrat ,  Eig-, 
Schmelxp.  777;  Balze  778. 

p-Mononitrobensol  -  AaodiphenylamsB  : 
Darst,  Zus.,  Eig.,  Sohmelip.,  C|üoc^ 
hydrat  788. 

p-Mononitrobensol  •  Azo-m-xylol-Aio-«- 
naphtol  :  Eig.  781. 

p-Mononitrobenxol  -  Aao-m-xylol'Aio-^ 
naphtol :  Zus.,  Darst.,  Eig.,Bohmeli^ 
Sulfosllure  780. 

p-Mononitrobenxol  -  Aio-m-xylol-Aso-^ 
naphtolmonosolfos&nre  :  Zns.,  Daift, 
Eig.,  Salxe  781. 

p-Mononitrobenxol  -  Aao  -  m  -  zylol  >  Ase- 

phenol  :  Zus.,  Eig.  781. 
p-Mononitrobenxol  •  Abo-  m*  xylo!  •  Ais- 

resorcin  :  Zut.,  Eig.,  Sohmelxp.  V81. 
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•Moaooitrob«Qto1inoiioflaIfc»Kur«- 

Amid  :   Verb,  gogea  salpetrige  fiftare 

1241. 
GO-MoQoni1robeiizoliiioD08uiroB.    Blei 

Damt.,  Zus.,  Eig.  1241. 
m'MoDonitrobenEouitriJ     :     Bild.  610  f. 
p  MoDOaitrobeozopfaeDOQ  :   Darst.,  £Eg., 

ßcbmclzp.  869. 
o-MoDouitrubeuzoyliceton  :  Bild.,  Zus., 

Eig.,   Schmelrp,  Vorb.  mit  HydrastD 

983. 
Q-MoDODitrobenzoylmaloaBÜure  -Aetbyl- 

Atber  :  DarsU,  Zutt-,  Elg.,  8cbtnelKp-, 

Zen.   beim  Erhiixon  1122. 
in-MoDonitrobou£yUlkDhol :  Darst,  Big., 

Verb,  gegen  Pbospborcblorid   1146. 
o-MonouitrubeDzylalkobul       :       Üantt., 

Scbroelzp. ,    Verb.    g«gen    Pbospbor- 
cblorid 1147. 
p-Mononitrobeiizylalkobol :  Darst.867f.; 

Eig.»  Scbmolzp.,  Verb,  gegen  Beoxol 

86«. 
m-MononitrobeoKylcblorid  :  Darst.  595 

1146;  Zn8.,£ig.,  Scbmelzp.,  Umwand! 

in  m-MonoDitropheuyIossigBäure  1147 
O-MoDomtrobenzytchlorid  :    Darst.  ö95 : 

Darst..    Zus.,    Eig.,    Scbmelxp.,    Um 

wandl.     iu    o  -  Mononitrophouylasaig 

■Hure  1147. 
p-Monouitrubeuzylcblortd   :   Bild.  1272. 
MoQomtrobeuzylcyanid    :    Verb,  gegen 

Diazobonaolohlorid  767. 
(o-  ?)MonoDitrobenzylcyanid     :     w&hr- 

toheinÜcbu  Bild.  7G7. 
MoDonitrobeuzylidenaoeton  :  Beduction 

za  Cbinolia  1809, 
O'HouonitroböDzylidenacetOD  Verb. 

gegen     Ziiiucbloriir,      Darst.     1323 ; 

Umwatidl.  in  o-Monouitrozimmtaüure 

I70I. 
I^llononitrobeuzylidenacetou ,         siehe 

p-Monunitrociuuamylaiothylketon. 
p-Mononitrob«nzyimouo8ulfüBäareamid  : 

Darst.,  Zus.,  Kig.,  Scbmolzp.   1272. 
MonouitrobeasylroonoBulfosflurechlorid: 

Zue.,    Darüt,,   Eig.  1271 ;   Verb,  beim 

Erbitzeit    1271  f.;    Verb,  gegen  Am- 
moniak  1272. 
Hononitrübeuxylmonosalfoa&uroa ,     iso- 
mere    :     Darst.,    Zus.    1271  ;     Vorh. 

1271  f.;  Verb,  gegen  Zinkst&ub  1274. 
p-HououitrobßTizylaitrftt,  siebe  Salpeter 

■Aare-p-MonomtTobenzyUther. 
o-Mononitrocbiuolia  :  Darst.   1316. 

Jahr«Hber.  (.  Utieai.  u.  •.  m.  mr  IW8* 


p-MouonitrocbiDoIin  :  Zus.,  Darst,  Eig^ 

Scbmolzp.   1316. 
p-ilouonitrocbinoIin-Metbvljodid  :  Zus., 

Eig.  1316. 
o-MüuonilrocinnamyUcetessigstture' 

Aothylftther  :  Darst.,  Eig.,  8cbmelzp., 

Aalzo  1221;    Vorh.  beim  Kochen  mit 

Schwefelsäure    1221  f.,    gegen  saure 

ZiuucblorürlösuDg,    gegen  Zink    und 

£s!«igfl&uro    iu    alkoholischer  Losung 

1223. 
o-Muuouitrocinuamylaceton      :      Darst, 

Zus.,    Eig..    Scbmelzp.,    Verb,   beim 

Kocheu    mit    SchwefelsÜnre,     gegen 

Ziuucblorflr  iu  alkoholischer  LÄaang 

1222. 
o-Mononitrocinnaraylcblorid  Zus., 

Darst ,   Eig.,  8chmelxp..  Vorh.  gegen 

Natrium  acetesstgsäure-Aethyläth  er 

1221. 
o-Mououitrocinnamylmetbau     :     Darst, 

Eig.,  Scbmebcp.   1222. 
p-Monouitrociiinamylmetbylketou        (p- 

Monouitrobonzylidonacoton)    :     Bild., 

tScbmoIzp.  971. 
Munguiirocüruligaot     :      Darst ,     Zus., 

Eig,  Scbmolzp.  945. 
Mononitrocumins.  Baryuro :  Destillation 

mit    Baryt   unter   Zusatz  ron  Eisen- 

feilspAhnen  621. 
Mouonitrodehydropiperylmetbyluretban: 

Zus.,    Eig.,   Scbmelzp.,    Verb,    gegen 

Brom   1331. 
Mononitrodebydropiperylurethan  :  Zus., 

Darst,  Eig.,  Scbmelzp.,  Verb,  gegen 

S&uren,  gegen  Alkalien   1330,  gegen 

Brom    1330   f. 
p-MononitrodijltbylaDilin       :        Darst, 

Scbmolzp.,  Kig.,  Krysiallf.  75ö. 
p-Mononitrodiftzoboniolchlorid    :    Verh. 

gegen  m-Xylidin  777,    gegen  a-  und 

^-Napbtylamin  778,  gegen  Diphenyl- 

amiu  783. 
o-Mononitro-p-m-dibrombeazo6fltture, 

öiobo       p-m  Dibrom-o-mononilroben- 

Eodsäure. 
p-Monouitro-dicinnamylmetbylketon      : 

Darst,    Scbmebcp. ,    Eig. ,    Verh.    bei 

der  Oxydation  D71. 
Mononitrodimothylamin  <  Dimethylnitra- 

mid)  :   Dantt,  Eig.,  Scbmelzp.,   Vorh. 

6i}6;    Bild.  637. 
p-MonoDitrodimetbylanilin  :  Darst  7öö  f. 
cf'MonomtrodlrnetbylpbeuylettsigH&ure    ; 

Damt,  Zus.,  Scbmolzp,  Eig.  540. 
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K-MononitrodlmethytphenylfiflaigB-      B»- 

Tjum  i  Zus.,  Eig.  540  f. 
((-MononltTod]iiiflth^tpheQyle»BigA.  Blei : 

Eig.  541, 
a-MöüODitrodimetbylpbenjtessigs.     Cal- 
cium ;  Zua.,  Eig.  640. 
cr-MononitrodimelbylpheBybBfligB, 

Eiapnoxyd  :  Eig.  54  t. 
K-MoBwuitrödJBjethylphönyleasigs. 

Kupfer  1  Eig.  541. 
cr-Mü[iaiiitrodltGiotby]pb«i}yleflEiigs. 

QueckBilberoxydol  ;  Eig,  &41. 
a-MouoDitrodimetbylpheuyleBsig». 

Silber  1  Eig.  541. 
MoQomtrodiphensHur«     :     Bild,«     Su^r, 

Eig.,  Scbmehp-,  Eeductioa  1010. 
p-MonoaitvodipbonylmethaD    ;      D*rst., 

Bchmelzp  ,  Eig.»  Verh.  gegen  Chrom- 

B-Htife,     gegOD     ZIdii    uud    SalEefiuro 

869;      Verb,    gegen    rauobeod*    öal- 

petenäur«  370. 
m-MoDODitrodtphßoyltbtDcarb&mid  : 

Verb,  gegen  Jod  49fi. 
o-MDdüQitrO'di-p-tolyltbiobärcstoff         : 

Zw.,  Bchmelzp.  478^ 
MoijoBitroti*¥oUii  :    D»r«t,    Eig^,    Ro- 

ductian  TSl. 
UQnonitrobemipm&ttuTe :  DArit.  Il56f.; 

ZuB,,  Eig.   ]157. 
Mononitrobemipios.    BAiyum    :     DahL, 

Eig.   n&7> 
Monouitrobydrocbiiioü'DibeLiylüther 

(DibeuzyluitrüLydrocbinoii)  :    Darsi^j 

Eig.,  Scbmelzp.   914. 
Mouoaitro-m-isocymidiD  :    Darst.    715; 

Eig.  715  f. 
MoQonitro-m-iBocymol   :     Darst.,     Eig., 

Verb,    gegen    Salpetersäure ,     gegen 

Zinn-  und  Salzsäure  711. 
Mononitro-o-bresol     :      mikrokrystallo- 

grapbiscbe  Unters.  461. 
Mononitro-o-kreaolsilber     :      mikrokry- 

stallographisobe     Unters. ,     Modifica- 

tionen  461. 
Mononitrometbylantbracbinon     :     Zus., 

Darst.,  Eig.,  Scbmelzp.,    Verb,  gegen 

Zinnoxydulkali   1009. 
MonoDitromonoacetylmonoätbylanilin    : 

Darst.  703;    Eig.  703  f.;    Scbmelzp., 

Verb,  gegen  Kali  704. 

MononitromoDoätbylanilln      :       Darst., 

Scbmelzp.,  Eig.  704. 
m-MononitromoQoamidobenzodsäure       : 

Darst.,  Salze,  Aethylätber  1124. 
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m^MOD  on  ttTtunonoamido  be  j]AQ  Ai&ui9- 

AethylBtber    :    Zu».,     Darst-,    Eig 

tiebmeUp.   1124. 
m-MüüoutLronaonöamIdobsiiEoAa, 

moDtüm  :  Zue.,  Eig.  1124. 
ni-MoaQmtJromonoamidob<ea3icve8, 

ryam  :  Zus.,  Eig.    1124. 
tn-MobonttromoQoftiiiidobQnzo&s. 

Zas.,  Eig.  1124, 
m-MoiiositroipoDQamidobeiuo4#. 

dam  :  Zu*.,  Eig.  1124. 
m-Mon  0  nitroDioBO&fA  idobänzo  Ab 

trinxn  :  2ub.,  Eig.  1124. 
tD-MoDonitromoQounidQbeu^'Olji.  Silber 

Zvia,  Eig.   1124, 
m- M  an  otiitrü*p-rßOiM»Ä,ni  idopi  cniflUEQT8 

Darst.     1 174     f .  |      Eig.^     Schmelip. 

Verh.    gegßu    SalpetrigsAQTe-AfithjI 

lltber     und     Schweffllaäiire ,     Couit 

Verb,  gegen  Zionoxydkaii  and  8«Jx 

sänr«  117Ö. 
MononitTOniDDobeiixDyl^m'ieoGyiiiidid 

Durst,  712  f.;    Eig.^  Scbmobp.  713. 
tn-MoüooftrooaotiopbeiLyiibiobvrnsUKff 

Bild.,  Eig^,  ßcfamelep.  476. 
Mononitronaphulm  :  Verb,  gagen  Brom 

603  f. 
MonomtTonaphtalinoäxbgnattaresi 

ÜDterfl.  dreier  tBomereo   1224  f. 
MotiDQitrüUAphtaiiD-irf-dEsult'osäure 

Ds^rst.f  Eig.^  Salse  129t. 
MoDQDitroDapbtalin-a-disalfo^tliireaiDtd 

Darüt.,    Zus.,    Eig.,    Sobmokp.»  Zi^Tt 

1292. 
MoDonitronapbtal  i  n  d  isul  fo  sKurecblorid 

Darst.  Eig.,  Scbmelsp.   1291. 
Mononitronaphtalin-a-disulfosäure- 

cblorid  :  Darst,  Zus.,  Eig.,  Scbmelxp-, 

Verb,     beim     Erhitzen    mit    Wasser, 

gegen  Ammoniak  1291. 
a-Mononitrouaphtalintetrabromid 

Darst,  Eig.,    Scbmelzp.,  Lösl.,  Verh. 

604. 
^-Mononitronapbtalintetrabromid  : 

Bild.,  Eig.,  Scbmelzp.  604. 
)'-Mononitronapbtalintetrabromid  : 

Darst.,  Lösl.,  Scbmelzp.,  Verb.  604. 
Mononitro-cc-napbtofisäure  :  Scbmelip-, 

Eig.,  Salze   1224. 
Mononitro-j?-naphtoS8&ure  :    Sobmebp., 

1224,  Salze   1224  f. 
Mononitro-a-naphtofisäare* Aethylätber : 

Eig.,  Scbmelzp.  1224. 
Mononitro-/?-napbtoiSsäure- Aethylätber: 

Big.,  SchmeUp.  1225. 
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KönoDitTO-«-nap1itoeaIiire-l80propyl- 
Atber  :  Schmctzp.,  Eig.  1224. 

KonoDitro/^-uaphtoe^lure-I^opropyl- 
ather  :  Eig.,  Scfamelxp.  1225. 

MoQonitro-a-napbto6sfture-Methylftthor; 
Eig.,  Bchmelzp.   1224. 

Mononitro-y^-DAphtoea&nre-Motbylllthor: 
Big..  Scümolzp.  1335. 

Mouuuitronapbto&sftureQ  :   Bild.   483. 

Monouitro-,9-nAphtüfiii.  Barynm,  basi- 
sches :  Zus.,  Eig.   1234. 

MoDoaitro-|^-Dapfato&s.  Baryuni ,  luta- 
trftlos  :  Zua.,  Eig.  1225. 

MoDonitro-^-DAphtofts.  Baryum,  Mures : 

Zds.,  Eig.  1225. 
MonoDitro-»-iiiipbto6B.    K&liQm    :    Zob., 

Eig.   1224. 
Moaoaitro-^oAphtoAs.   Kalium   :     Zus., 

Eig.   1224. 
a-Mooonitro-j^-uapbtol-Acetyläthor     («- 

MoDonitro-,;^*uapbto]acetAt)    :     Darst. 

905;    Eig^  Scbmelzp  ,     Verb,  gegea 

Zinkfttaub  und  EiAesiig   906. 

n-MoDooitro/^-uapbtül  Benzoylätber  (a- 
MoaoQitro-f9-uaphtolbou20Bt)  :  Darst. 
904  f.;  Eig.,  ächmeUp.,  Vorb.  gegeu 
Zinkstaub  und  Ei.neflHig  905. 

MononitrO'ft-naphtonitrSl  :    Darst,  Eig.^ 

SofamelEp.  483. 
MoDouitro-^-oaphtonitril  :   Darst,  Big., 

SchmeUp.  483. 

Mononitroopiansäure  :  Zus.,  Sohmelzp., 

SaUe    1156;    Darst    1156    f.;      Verb. 

gegea    ZinncbloHir    und     SalssKare, 

gegen  Zinn  und  raucbeode  äalsslure 

1157. 
Mononitroopiansäure- Aetbylather :  Zus., 

Darst,  Eig.,  ScbmeUp.  1156. 
Mouonitroopians.  Baryum  :    Zus.,    Eig. 

1156. 
Monouitroopians.  Kalium    :    Zus.,    Eig. 

1156. 
MoDonitrooxycampher      :      Zus.     999; 

KrysUUf.  999  f.;     Verb,  gegen  Zinn 

und  Eisessig  1000. 
Moooaitrooxychiuolin  :  Bild.,  Eig.  1349. 
Monouitrooxydipbeuyleuketon    :     Bild., 

Etg.,  Schmfllzp.  986. 
MononitrooxypropylbünsoAsanre  :  Deri- 
vate derselbeo   1205  ff. 
MononitrooxypTo  py  Ibenzofis.        Ammo- 

nium  :  Zus.^  Eig.   1205. 
Mononitrooxypropylbonxofts.    Baryum    : 

Zus.,  Eig.j  Lösl.  1205. 


MononitrooxypropylbenzoBs.  Blei :  Zus., 

Eig.    1205;    LösL   l'i06. 
MoDonitrooxypropyLbcDzods.    Caloinm  ! 

Zus.,  Eig.  1205. 
MoDonitrooxypropylbenzofts.    Kupfer    : 

Zus.,  Lös!  ,  Eig.  1206. 

Mononitrooxypropylbenzo««.  Silber  • 
Zus.,  Eig.    1205. 

MoDonitropbeaantbrüncbioüa  : 

Scbinohp.,       Const.      1010;        Bild., 
ächmelzp.   1012. 

Motionitropbenetol  :  Nicbtbild.  893. 

MonoDitropbenol  :  Empfindlichkeit  als 
Indicutor    1518. 

m-MouonitrophoDo!  :  Verb,  der  Brom> 
dorivate  gegen  Zinn  und  SalzsAaro, 
gegen  Zinucblorür  902  f, 

o-Monnnitropfaonol  :  Einw.  auf  Milch* 
»Üure  691  j  Verb,  gegen  p-Diazo- 
benzolmonosolfo&äure  792  ;  Bild.  902  ; 
Linksdrehung  des  Harnes  nach  der 
Einfuhr   144(1. 

p-Mononitrophenol  :  Verb,  gegen  p- 
DittzobenzolraonoBulfosftare  792:  Bild. 
903 ;  Linksdrehung  des  Harnes  Dach 
der  Einfuhr  1440. 

o-MonnnitropbenoI-AcetyUther  (o-Mo- 
nonitropbenolacotat)  Darst,  Eig., 

Schmebp. ,    Siedep. ,    Verb,    bei    der 
Reduction  904. 

o-Monomtropbenolltber  :  Bild.  471. 

o-Mononitrophonyl-^-acctylalanin  : 

Darst,    Zus.,    Schraelzp.,  Verb,  beim 
Kochen  mit  Alkalien   1181. 

o-Mononitropbenyl-^-acetylalanin-Lao- 
tam  :  Zus.,    Darst.,    Eig.,  Bchmelip., 
Verb,  gegen  Alkalien   1181. 

Monoaitropfaenyllltbylthiurethan  :  Bild., 
Scbmelzp.  477. 

O'Monnuitrophenyl-^-alanin  :  Darst, 
Zus.,  Eig.,  Scbmelzp.,  Const.  1160; 
Verb,  gegeu  Natronlauge,  gegen  Ba- 
rytwasser ,  gegen  salpetrige  Säure, 
beim  Kochen  mit  Essigsäureanbydrid 
1181. 

p-MoDonItropbenylal&ntn  :  Zus.  1194; 
Darst.  1194  f.;  Eig.,  Zers.  beim  Er- 
hitzen, Verh.  gegen  Chroms.  Kah'um 
nod  Bohwefelsfture  1195;  gegen  Zinn 
und  Salaeflure  1 196. 

p-Mononitropbonyl-^-alanin  Darst., 

Eig.,  Scbmelzp.    1182. 

p-MoDonitrophenylalaDinkttpfer  :  Zns., 
Darst.,  Eig.  1195. 
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ö*MoiiotutropTieiiyl-^'alitiJJU'Lftctam  : 
Darat,  Züfl.i  Ki^.,  Schmcibp.   HSl, 

ta^UoaoaitTDphcDy  1  »ni  i  d  o  ■  ^-t  hio- 

Äiiiei8eD)tl^er       (nwNitrophtnylmonO- 
tbionrethao)     :     D^rF  t. ,    Zus.,     Ei  f., 

0-Moiioiiitrophii[iyi-/3i-brompropionBaar»t 
XuB.,  Datflt^  Eig.,  Scbmeiap-,  Verb. 
gogcn  AlkiklieD  11 7d;  Umwandl.  ia 
o^MoDüaitrontyrol  1179. 

p-Moüomtrophenjl'^'brompropiopufturö: 
ZnH;  B&nt.f  EAg.i  SchmeUp. «  Varb. 
büim  Kochen  mit  Scbwcfi^toäure,  «iH 
Wftaaer,  mit  Soda,  gegen  Kali,  gegen 
Amoiopiik   L163h 

l^oiionilroipbenyl-^brompropioasÄarc' 
At^tbylAtbor :  Darat,,  Eig.i  ^cbmvlsp. 
1182;  Vorb.  b«ilti]  Kacban  tnit  W&dBer 
und  SoiI&Lusnng  1162  T. 

MotioDJtTopb«£iyMitxoheDifiol&8A)gflJiliuTQ- 
uitril  :  wahmoheinl.  Bild.,  Eig,,  Zua, 
707. 

ai-Moa(>Tiiti'opbQay]eHfiigäAujn  :  Dust* 
1146  f.;  Äü*.,  £ig.,  ScbmeUp,  Verb. 
gegen  Zedd  aad  B&bcB&urQ  U47. 

o-Moüi>nitropbenylögflig«4tira  :  Darst., 
SchnioUp.  U47. 

m-MoDDaitropfaeuyleeäig«,  Silber  ;  Zae., 
Daret,  Eig,   5147. 

o-MoiioaitTopluBuylglyöxyUaure-Äetbyl- 
Äther  -  Darst.,  Vorb.  gegen  Hydroxyl* 
amiu  und  Süda  tli09< 

Ifononi  trophenylmethylthiurethan :  Bild . , 
Scbmelzp.  477. 

0-MoDouitro  -ß-  pbenylmilchsäure 
(o-MonoQitrophenyl-j9-inilcbsäure)  : 
Darst  970,  1179;  Eig.,  SchmeUp., 
Salze,  Metbylfttber,  Verb,  beim  Er- 
hitzen mit  ScbwefelsAure,  mit  Brom- 
wasBerstoffs&ure  1180. 

p-Mononitropheayl-^-milchsAure  :  Zus., 
Darat.,  Scbmelzp.  1183;  Eig.  lI8Bf.; 
Verb,  gegen  Brom  Wasserstoff  und 
Eisessig,  gegen  alkoholische  Chlor- 
zinklÖBung,  Salze  1184. 

p-Mononitropheuyl-/?-milcbsäure- 

Äetbyl&ther  :  Eig. ,    Sohmelzp.   1184. 

o-Mo  nonitrophenylmilchgftu  realdebyd- 
Aldebyd  :  Bild.,  Zus.,  Eig.,  Krystallf., 
Verb,    gegen    Alkohol     und    Silber- 
oxyd 970,  gegen  EssigsAureanbydrid 
970  f. 

o-Mononitrophenyl-^-milohstturelacton  : 
Zus.,  Darst.  1178;   Big.,    Sohmelsp., 


Verb,  gegen  Alkalioio,  beim  Koc^n 
püt  Wajä^r,  g^g'^D  ZLnkptaub  nid 
Saltaäure    1179,    gegen     Ammoniak 

1 1  eo, 

p-MonouitropbenybnitcbtiAuxa'^/^^laotatt : 

Dvrst  l!a2  r.;  Zus.,  £|g.^  &Qbin«lip, 

VeTb«  beim  Krhiticn^     beim  Ethitten 

mit  Eise^Higt  g^g^o  EroDiwofserftof, 

gu^jQii  Wai^or  pdor  Alkalien  1(81^ 
p-MoDonitropheuyl-^-mOcb»Jlure'Me- 

thylAtber  :  Etg.,  Scbmetap.    I1J@4 
P'MoDODitro-^-pheDy1milch&&areni«l!iyk 

kvtpn  :  D*r«t,  Zus.,  ßciseioljip-,  Eig^ 

Verb,       gegen       Easig^Jt-uFeanbydrid, 

gogeu  KalilADge,    bei  der  OrfdMhn 

911. 
O'MonODitropbeDyl^y^-milefas.  Barynrn  : 

Zus.,  Eig.   UHO, 
m-MüDODJtropbenylmüoQtbi^arethaj}     ; 

Daret,  Zufl.,  Eig.,  Bchmelip.  4&6. 
d  -M  Oö  on  1 1  ropbooy  I  ni  tr&so*»lgflItire- 

AelbylSitbi^r    (o  -  MöHänitropb'^Qylaß- 

nitTOHoG,*eigB4or<j  -A^thyltiber)   : 

Darst,,  Eig,  609. 
o-Moaoüitrophenyloxyaorylrtuzfl :  Vcrk 

beim    DcRtilHröfi    siit     ^aa*«niampf 

97Ö. 
m-kIon<;nitrDpb  enyl-p-oxypbenyltbio- 

hamatoff  :  Eig.,  Scbmelap. '«77. 
o-MonooitrQpböiiylpropiolft4ttrB    :    VctIl 

gegen    Elaeuvitriol     und    Ammonlik 

816;  phypioldgiRObee  Verb*   1472* 
mrM0aouUtophüuyi*eu£xti    :  Bild.,  £ig>» 

Sobmelsp.,  Siedep.  476;   Verb,  gegen 

mehrere  Körper  476  £. 
m- Monon  itropbenyl-p-toiylthiohanistoff: 

Eig.,  Scbmelzp.  477. 
Mononitrophtal-m-iflocymidid   :    Dant, 

Big.,  Schmebp.  713. 
UoDonitrophtaU&ure  :  Bild.  605. 
Mooonitropbtals.    Barynm    :    Verb,  mit 

monobromphtalfl.  Baryum  605. 
Mouonitropropenylbenzote.  Ammoniom 

Zus.,  Eig.  1206. 
MoQonitropropenylbenaods.    Barjnm 

Zus.,  Eig.,  LtiBl.  1S06. 
Mononitropropenylbensote.     CakBW 

Zqs.,  Eig.,  Lösl.  1206. 
Mononitropropenylbenzo&a.     Kupfer 

Zus.,    Eig.,     Verb,    beim    ErkitMB 

1206. 
Hononitropropenylbeosota.      Silber 

Zus.,  Eig.  1206. 
Mononitroresoroin  :  Verb.  bAim  ErkitMi 

mit  SchwefeU&ure  1S53. 
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UooooitroreeoroininonosDlfosiare  : 
D&n!t.,  Zu»..  Eig.,  Schmelip.  1253; 
Salse  1252  f.;  Verh.  geguu  Broui. 
^^_  B«K®n  Zino  und  Salzsäure  I'JftS. 
^^■ononitrorcsorciumoDOSuifofi.  Barjam  : 
^^V  Zus.  f  Ditrat. ,  Eig.  dreier  Verbb. 
^■l252. 

^^nn-MonomtrouHoyhAure  D*rst., 

^^■Verh.  gegOD  Zidq  und  Sftiftslare  906. 
^^■oDoaitrowfttfajl-o-amiduliydrozimmt' 
^^Bsäaro  :   Darst.,  Zus.,  Eig.,  Bchmelxp., 
^^f  Verb,    gegou    Phenol    und  Scbwefcl- 
l*  sAure,       gegen      kalto      coucentrirto 

BKnreo,      bei    der    Reduction  817. 
Dooitrosndittthylaailio  :  Verb,  gegen 
Zinnchlorar  TA?. 

iOnonitroRodiKthylanilin  a-pcrjodid 
ZuB.  688;  Ei^^,    KrysUUr.,    optisches 
Verh.  689. 

ononitroBodiathy1inilm-/?-perjodid 
Zus.,  Eig.  689. 

tiooitrosodialkylaoUme  :  Verb,  gegen 
Jod  688. 

nomtroflodimethylanilia  :  Oxydation 
756. 

oonitrosodimetbylftDilin-a-perjodid    : 
Zus.,  Eig.  688. 

nonitroüodimethylaDLlm-^-perjodid 
Zus.,  Eig.  688. 
UoDonltroao-y-oxycarbostyril  Zus. 

837,    Darst.  827  f.;  Eig.,  Bcbmelzp., 
Verb,    gegen  Salz^Aure,   gegeu  Ziuk- 
Btanb  und  Eiseitsig ,  gegen  Zinncblo- 
rür  und  Ralzs&nre  828. 
HoDomtroBophenole    :    Oewg.    ans  den 

Pbenolew   1772  f. 

Monoaitrosopheool-Metallo  :  üild.  1773. 

Mononitro8orcf;orcin  :  Uarst.,  Eig.,  Verb. 

beim    Erhitxeu ,    gegen    Zinnoblorür 

nad  SalzsAure,  gogeu  salpetrige  SHure 

in  Atberischor  Losung,  gegen  Uroni- 

WAsaer    916 ;    Verb,    gegen    Resorcin 

und  ScbwofelsAure  917. 

O'Monouitrostyrol    :    Zus.,  Darst,  Eig-, 

SchmeUp.,  Verb,  gegeu  Brom  1179. 
p-Mononitrostyrol    :    Darst,  Zus.,  Eig., 
Schmoizp.  ,    Verb,  gegen  Brom  1183. 
o-Mouonitrostyroldibromld  Darst., 

ZnH.,  Eig.,  Scbnielsp.   1179. 
p-Mononitro6tyroIdibromid      :       Darst., 

Zus.,  Eig.,  Schmelzp.  1183. 
p-MouumtruatyruldisuIfucyanid  :  Darst. 
475;  Bcbmekp.  475  f.;  Verb,  beider 
Oxydation  476, 


m-Mononifrotbiocarbannid       :       Verb. 

gegeu  EssigsHureaubydrld  476. 
MoQouitrotoluidin  :  Keduotion  des  Ben- 

soylderiTaiea    mit    Zink    und  Ammo- 

ntak  776. 
Moooaitro-o-toluidia  :   mikrokrystallo- 

grapbiscbo  Unters.  461. 
o-Mononitro-p-tolnidin  :    Deborfühning 

in     o-Nitro-p-tololphenyUbiobamfitol!' 

477. 
Mononitrotoluol    :    Apparat  zur  Reduc- 
tion durch    den   galvanisoben  Strom 

1771   f. 
0- Mononitrotoluol   :    Oxydation    durch 

Ferrioyankalium  464;  Verb,  beim  Er- 
hitzen  mit  ßchwet'elsSure  1260. 
p-Moiiouitrotuluül    :     Oxydation    durch 

FerricyaDkalium    •i&i;    Verh.    gegen 

Natriummvtbylat  615. 
MononitTotolnoldisuKosäure  Bild. 

1257,   1259. 
Mononitrotoluoldisulfos.  Baryum  :  Zus., 

Eig.  1259  f. 
Mououitrotüluoldisulfos.  Kalium     : 

Darst  ,     Zus. ,     Eig. ,     Verb,     gegen 

Schwofelammonium  1258. 
o-MonoDitrotoI  uol  -  p  -  monosulfosAura    : 

Daral.   1260. 
p-MouonitrotolaoI  •  o  •  moaosulfosSure- 

amid    :    Verb,  gegen  Ammoniak  und 

SchwofoIwosserBtoff  1248. 
p-Mououitrotolnol  •  o  -  mooDaulfosAure- 

chlorid     :     Verh.     gegen     Scbwefel- 

ammonium  1264. 
Mononitrotoluylsäure     :     Darst.,    Zus.» 

Eig.,  Bcbmelzp.  711. 
cc-MoDonitro-o-tuluylstture  :  Darst. ^  Zus., 

Eig-,  Salxe  1144. 
/^-Mononitro-o-toluylsAnre  :  Darst.,  Zus., 

Eig.,  Salze  1144. 
Mononitrotoluyls.    Baryum  :    Eig.  711. 

«- M  0  n  on  i  tro- o-to  1  uy  Is. 

Eig.  1144. 
|9-Mononitro-o-toluylB. 

Eig.  1144. 
a-Monouitro-o-toloyla. 

Eig.  1144. 
a-Jdononitro-o-toluyls. 

Eig.  1144. 
o-Mouonitro-p-toIylUihylthiuretbau  : 

Zus..  ßchmelzp.  478. 

o-Mononitro-p-tüIyl  -m  -  uitropbenylthio- 

barustuff  :  Scbmelzp.  477. 
o-MoDouitro-p-tolylpbcuyltbiobarQStoff ; 


BArynm   ; 

:    Zus., 

Baryum  : 

!   Zus., 

Calcium  : 

:   ZuB^ 

Kalium   : 

Zus., 

k 
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SSos-t  Daral-t  Eig-,    Schtoebp ,  Verb, 
gegen  EEWtgsLAureaaBydxid  477. 

Bcbmelfp,  477;    Zoi^.    twim  ErhitEca 
mit  Wftjmer  47S. 
o-MDn^nitro-p-totjlthiohai'Batofr  :   Zms., 

gcbmelzp^  47S. 
in-MoDoiiitmtripti«DytguAiiidlit  ; 

gcbmelzp.  495~ 
MoDDaittovaJeHfiiiaäuTe  :  Zus.^  ErjaUllf. 

UotiociitroxyUiioL  :  Darflt. ,    SchtneUp., 

Big.  903;  Voi-h.,  ümwimdL  in  Dioiy- 

xylol  9S3  f. 
HoaopltroxylenDl'EBliiim  :  Eig.  92*2, 
MonoDitronyUnoi-MolbylStber  t  D^Tst, 

EJg.,  gchmelzp.  932. 
Mononitro-p-ijlol    :    Vorh.    gegen    Na- 

triumaiRiilgBm   790. 
o-MononitrozimmtaTdehyd  :  Dttnt  970; 

Schmekp,,  Eig-  970  f.;  Redaction  971. 
MononitrösimmteAure  :  Bild.  Iä32. 
m-MononUroztOjintflKure  t  Darst   117Ä  C, 

o-M0Dünitt02immtHAure    r    Utiters.    äer 

Derivata  1178    ff.;    Darst.  aus  o-Mo- 

nonitrobenEylidenao^ton  1701, 
p-MoDQuitrozirnmt&tture    ;   Utnwandl.  in 

p-MononitrobeuKjialkohol  8G7. 
p-MaDOftilro£unmt^nT6  -  ÄftthylÄther    : 

Verh.  beim  Nitrireii   1184. 
p-Monooxydipbenylmethan   (Benzylphe- 

nol)  :  Darst.  869  f. ;  Eig.,  Schmelzp. 

870. 
Monophenylphosphorige    Sftare   :     Ter- 

suchte  Darst.  1301. 
MonopbenylpbosphorigBfiarechlorid  : 

Darst,  Zus.,  Eig.,  sp.  G.,  Siedep.  1300; 

Verb,  gegen  Wasser  1300  f. 
Monopropylamidopropylbenzol  :    Darst., 

Big.,  Siedep.  698. 
Monopropylaniliu  :  Siedep.  702. 
Monostearin  :  Darst.,    Verb,    beim   Er- 
hitzen mit  Stearinsäure  1444. 
Monostearylglycerin  :  Unters.  1445. 
MonosulforoolybdKoB.   Ämmoniam    : 

Darst.,  Zus.,  KrysUUf.  377- 
MonosuIfomolybdäDs.    Kalium    :    Zus., 

Darst.,  Krystallf.  377. 
p-MonosuIfophenylalanin  :  Zus.,  Darst., 

Eig.,  Verb,  beim  Schmelzen  mit  Kali 

1194. 
p-Monosulfopbenylalanin-Barynm  :  Zus., 

Eig.   1194. 


MonosnlfD-o-toInylaSiiiT«  ;  Zne-,  Bftnti 
Eig,,  ßalse  1145. 

MoDticfillit  (?)  :  Anal   IS7Q. 

Montri>nd:  Au«,L  desQnellwasaers  19451 

Moorbo)3eu  l  Vöfb.  Bcbwerl5iilicber  Phaa- 
pbftte  in  demselbea,  Materulifin  xer 
Düngung  aod  M^liorira^g  1720, 

Moor,  KohdiDger:  cbemiich-geologlMb* 
Btudit  über  diflselb«  1715. 

Moos  t  Vürk.  von  retCs&arßu   176$. 

Moringerbäänr«  ;  Bild.  «in«a  FarbsLoSs 
mit  Orneillaeitract  1794. 

Morphin  (Morphium) :  L5e].  Iä4ä  ;  Salie 
lli43  f.;  Verh.  g«g«Ti  flbcrmuigAnB. 
Kalium ,  gingen  Arsenafiare ,  beLca 
Schmelzen  mit  EsLlihydr&t,  Küinäu- 
datier  der  Aether  deä  Morphiaa  1344; 
Verh-  g^gen  Methyljodid  l34&iVork* 
im  Opium  ala  flcbwtjfels.  und  mekouB. 
8ab6  1410;  phyBiologiacliä  Wirk,  der 
Alkalöüd«  auB  der  pharmäkologiHcb^Bi 
Gruppe  d«fi  Morphins  1 4B8 ;  Verb, 
gegen  BromwAsser,  Ziok  und  Amme- 
Diak  iGll,  gegen  Natriumsulfantt' 
moniat  1613;  Abscfaeid.  kleiner  Möq- 
gen  16H  f.;  Verb,  gegen  PepÜQ 
und  SaUsHar«,  gegett  PajikFSAtla^ 
IfloUruag  auB  dem  Harne  1615- 

Morpbiumetbylchlorid  :  Zus. ,  Verh 
gegen  Esaigsktireanbydrid   1345. 

MorphiiimetbvJchlorid-Platiücblorid  : 
Zus.   1345.' 

Mosandrum  :  Vork.  im  Samarskit  1562. 

Moskau  :  Anal,  der  Qnellwasser  1947. 

Moss  :  Vork.  von  Minerallen  in  den 
Pegmatitgängen  1924. 

Most  :  Best,  von  Amylalkohol  1500; 
Unters.  1629;  Einflufs  der  Zus.  auf 
das  Verbältnifs  zwischen  Glycerin 
und  Alkohol  in  den  Weinen,  G&h- 
rungsversuche  1738. 

Mucin  :  Unters,  des  Gallenmucins,  des 
Mucins  der  Weicbtbiere  und  der  8ub- 
maxillardrüsen  1382. 

Musa  paradisiaca  :  Darst  eines  Chlor* 
derivates  der  Bastose  ans  der  Faser 
1394. 

Muscario  :  Darst.  aus  Amanita  Pan- 
therina und  Amanita  Muscaria  1488  f. 

MuBcbelmarmor  :  schwarzer,  relatire 
Elasticitat  1918. 

Mnscovit  :  Verh.  gegen  CitronensAnre 
1825. 

Muskatblütbe  :  Prüf.  1748  f. 
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[oskatbatUr  t  Von.  von  fnier  Mjrri- 

ttituftore  U20. 
tiukeln  :   Abhängigkeit    der    Contrac- 

tionaart  tou  dea  H engen rerblütaisseu 

der  BMUndlhcile  U28  f. 
[Ilutterkoro    ;     Einw.    auf  Eoggenmehl 

1359;  Darst  von  8clerotiugtture  140&; 

Darst.  der  officineUeu  Prilparate  1415; 

Verh.  des Tioletton  Farbstoffe«  1636 f.; 

Nacbw.  im    Mehl    1637;    Naohw.    in 

Mehl  and  Brot  1746. 
[atterkoroextraot  ;  Daret   1415  f. 
[attermilch,  siebe  Milob. 
[jkrozyma   cretae    :   wahrscheinlicbeB 

York,    im   Tabakabeud.    Hig. ,    Verh. 

gogon  Luft  1508  f. 
Eyosin  :  Oohalt    der  Mnskelo  an  My- 

otin  1428  f. 

lyricia,    aiehe    Palmitin^lnre -Mirioyl- 

Atbor. 

iBtinaldehyd  :   Umwaudl.    in  Tetra- 

d«cylaIkoboI  866. 
Kjnatina&ure  ;    York.    In  der  Maskat- 

butter  1420. 
lytiachtflchy  :    Anal,  dett  Üuellwaweni 

1947. 


Nadelbole,  siebe  Holx. 

Nahrung  :  Einflufs  stick «toflFbaltiger  anf 
den  Btoffwocbsel  1436  f. 

NahrungBmittel  (NahruDgaatoffe)  :  Ver- 
tretung» wer  the  im  TbierkÖrpor  1483; 
York.  Ton  Ziun  iu  denselben  1434; 
Best  der  Bt&rk«  1620  f.;  Untera. 
1732  f.;  UntörB.  japaniKihür  1747; 
siehe  Kindemährmitlel. 

Kahrungsxufuhr  :  Eünaufs  auf  die  tbie- 
riRchen  Oxydationprocesse  1435. 

Naodiua  domoBtica  :  Darst.  von  Nandi- 
nin   1411. 

Nandinin  :  Darst.  aus  NandioadomeaHca, 
Eig,  Zus.  1411. 

Naphta  :  sp.  W.  und  Verdampfungg- 
wärme   126:  Einw.  von  ChJor  501. 

Naphtaliu  :  Vcrdampfougjtpuukt  100; 
ßiedep.,  DauipffcpauBUDg  130;  elektro- 
optischeB  Verb.  196 ;  Molekularre- 
fractiou  der  Derivate  2S8  f.;  Verh. 
gegen  Chlorpikrin  466;  ünlerB.  der 
Bromdorivate  699  bis  606;  Beweis 
für  die  Formel  940  f. ;  Anw.  ala  Ajiti- 
lepticum  1507,  aar  Carburirung  von 


Lencbtgas  1752;  York,  im  Robbeozol 

auE  ätelukohleogaB  1763. 
Naphtaliudibydrar  :  Darüt.,  Siodep.  573; 

Eig.  573  f. 
tt-Naphtalindiaulfoslinreohlorid   :    Verb. 

gegen      SalpetersKure-SchwefelsHure 
1291. 
/^'NaphtalindisuUosAurecblorid   :     Verh. 

gegen       6alpeter8&ure-6chwefolstture 
1:^91. 
N'apbtalindiBulfo8&uren    :    Nitroderlvate 

1291  f; 
NapbraJinhoxahydrär :  Bild.  Ö72;  Darat, 

Sieden.  673. 
Naphtallnbydrüre  :  üutera.  572  f. 
a-NaphtalinmonosuiroflAureamid  :  Verb. 

bei  der  Oxydation  571. 
/I^NapbtalinmouüsulfoBAureamid  :  Verb. 

bei  der  Oxydation  571   f. 
Napbtalintetrahydrur :  Darst.572;  V^erb. 

572  f. 
NaphtalintotrabydrärmonosuUva&ure     : 

Darst.,  Eig.  573. 
NaphtullutetrabydrOrmonosnlfos.    Bary- 

um  :  Zus.,  Eig.  673. 
Naphtaliu  tetrabydrürmonoBulfos.       Na- 
trium :  Zus.,  Eig.  673. 
Napbteue    :    York.  1758;    Verb,  gegen 

Cblor,  optische  Eig.,  Eig.  17Ö9. 
Napbtenstturoa  :  Daret.,  Eig.  1759. 
a-Naphtochinolin   :  Salae,  Yorb.  gegen 

Chroms&ure ,      gegen     iibermangans. 

Kalium  1328;  Const.  1329. 
^-Napbtochinolin    :    Zus.   1326;   Darst. 
,     1326  f. ;  Eig.,  SchmeUp.,  SaUe,  Verb. 

gegen    Übermaugaus.   Kalium    1327 ; 

Coust  13BÜ. 
a-Naphtochinolincbinon  :    Darst.,  Zas.j 

Eig.,  Schmelip.   1328. 
«-Napbtochinolin-Methyljodid     :     Zu»., 

Eig.  1328. 
^Naphtochinolin-Motbyljodid     :     Zus., 

SchmeUp.   1327. 
ü-NaphtocbiiiüU  :  VorU.  gegou  Tbonyl- 

bydrÄÄJu  1002. 
^-Napbtocbinou  :  Verb,  gegen  Pbonyl- 

hydrazin  1002. 
<z-NapbtochinondimethyIaniIenifflid    : 

Identität  mit  a-Naphtolblau  840. 
^-Naphtochinon-Phcnylhydraain  :  Zus., 

Eig.,  Schmelzp.,  Verb  gegen  Schwefel- 

stture,  Darst.,  Acetylderivat  1002. 
/9-Naphtocumarin    :    Darst,.   Zus ,   Eig-, 

Scbmelzp.,    Verb,  beim  Erhiuen  mil 

Kali  996. 


UM 
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ir-Nijil'K<eBAui'e  t  Bild.  S7S;  Dsasl  1317; 
Lfurivatfl    1217   f. 

O-Ntphtoisonilril  :  D^gI^  Eig.  740. 

gehuieLsp.  740. 
i«phtol  :  UmwAndJ-  Id  o:-NftphtyI- 
dutch  ChiopcakuuttiajiijucDiAk 
tM  T;  V«rb.  b«iAi  Erbitten  tuit 
.  GU^wükiunioocu&k  741t;  Vftrh.  gegeu 
DiAj^'^vrbiadoDgva   793;     EIqw.    «itf 

ihma  Mu   PhaoflpAniCön&Kjaiv ,    aus 

941  ff ;  Vvril.  fifso  p-OijbenuIde- 

MÜs«  6ftM  t?93;  y^rb  g«geD  Pbos- 
jrihMlMÜJiirid  I3(»4. 
^fcfhlpl  :  fmv«iidl.  in  ^Kipfatyl- 
tfok  4hrcfc  ClkLerCftit^otDUDiaoiiiiAk 
r«»  t:  V«rk  ^«10  BrbitECD  mit 
t^afMk9mmmu9\  74t:  VatIi  go^n 
D<iinT>rtiiiMtnnfiift    7S3 :     l>eriTMe 

m  t^«  t«e*&  SÄ}iC7Uld«bjril  967. 
ga^a  ^- CftpktyUtniD^iiTfo«.  ßaijse 
lliS,gvg«D  Pbü9phoraxyc£ilorid  )S04. 

Umwandl.  in  Asofarbstoffe  1811. 
ct-NaphtolMhyUtherdisulfostiare     : 

Bild.,  Verb-,  Farbstoffbild.   1816. 
^Naphtolaldehyd     :     Umwandt,  in   ein 

Triacetylderivat  995. 
^-Napbtotasobenzol  Darst. ,     Gig-, 

Bcomelap.,   Verb,    gegen   Brom    793. 
ß-  Naphtol  -  p  -  Azobenzol  -  Äaodipbenyl- 

amiu  :  Darst.,  Zus.,  Eig.,  Scfamelzp., 

Verb,  gegen  Salzsäure  784. 
a-NaphtoT-p- Azobenzol  -  Azo-c-naphta- 

liu-Azo-a-napbtol  :  Eig.  782. 
^-Naphtol-p-Aaobenzol-Azo-a-naphtalin- 

Azo-^-napbtoI     :     Zua.    781 ;    Darst., 

Eig.,    unlösHcbe  und   lösUche  Modi- 

fication  782. 
^N4phto]  -p'AsobetizoI-  A£0-ß-iiiiphta]m- 

AiD-^^-aaphtoldisulfDSttüfä      :       Zus., 

I>*rst,  Eig.  782. 
^Napbto]-p-Axul>eDsol-AiiO'n-aapbtaliQ- 

Äaö^j^-DaphtöidbQ]f<M.  AmmoDiam     : 

Eig.  782, 
j^Napbtoi-  p- AeobeD^ol-Azo  -m-iylol' 

Azö'^-UAplitD)  :  Darat.j  Zufl^^  £ig.78U. 


^Napblol '  p  •  Aaob«t]LEol  -  Aio  -m 

Axo'^-rtaphtoläulfoaAurQ  ;   Eig< 
^  Kapbtolazo-p-brumbeaÄol      :      Darit, 

Eig  f    Schmclzp.,    Verb,   gegen  Zinit- 

chlürfir,  Zus.  7^3. 
Ee^Kaphlolblau    :    B&aeicbDiiQg   alt   ^ 

«iDdoanii''  8^8;  Bild.  840. 
/? NaphloMt&ulfosH.ure  :  Varh.  der  SalM 

b«im  Erhitzen   mit  Ammöotak   1293; 

DarsL  f    Uinwandl.    in    Aa(»farb9toft 

1811. 
er-NaphtolfnethyUtber      :       MoIekaUü^ 

refrastlon  238  f. 

«F-NaphtoloioDövulfosJlure:  Dar^L  xwai^f 
lAi^meren»  Umwa^dJ-  in  Azofarbitojifli 
18  U  f. 

^-NapbtolmoQasiilfo«äuTe  :  Verfaß  da 
Sftüo  heim  Erbitzen  mit  Ammoniaii 
Un  U  Darst,  Eig  ,  Vorh,  1796J 
Reindarat,,  FarbBtoffbUd.    1809. 

yJ-KapbtoL-a-moBWulfos&are  :  Trefl&ung 
"roQ  d«r  isomeren  ,ä-BAare,  FarbBtaff- 
bild'    mit  it'DiaAottipbtaJiuAtiUovtTire 

^•Napht«l-;f-tDOiioaatfofillura  :  TrcDnung 
von  der  iaomereö  ft-ÖÄure,  Farb^tolf- 
bild.  mit  a^Diaaoiiaphlalin4uljfQ$d.uFB 
1810 

j^-Xaphtolnalrimn  :  Verb,  gegen  Clüar 
9Ü2. 

^^Naphtoisolfoailareja  :  UmwaadJ.  ia 
Napbtylaminsulfos&uren  1810;  Bild, 
von  Tetraazofarbstoffen  1812. 

y9*Naphtol9aIfoB.  Natrium,  einfache«  und 
basiscbes  :  Darst-,  Eig.  1796. 

^-NaphtoItrisuifoBäure  :  Darst,  Verh. 
gegen  Diaaoxylol  1292;  Verh.  der 
Salze  beim  Erhitzen  mit  Ammoniak 
1293. 

/?-Naphtoltrisali'os&nren  :  BUd.  toh  Aso- 
farbstoffen  1818. 

a-Naphtolweifs  :  Identität  mit  Dimethyl- 
p-amido-p-ozypheayl  -  a  *  naphtylamiB 
841. 

a-Naphtonitril  :  Verh.  gegen  Antim<»i- 
Chlorid  466;  Darst,  Verh.  gegen 
alkoholisches  Natron  878 ;  Dantt 
1217,  1290  f.;  Zus.,  Eig.,  SchmeUp., 
Verh.   gegen   Chlorsulfonsäare   1291. 

^-Naphtonitril  :  Verh.  gegen  Antimon- 
chlorid 466;  Darst,  Eig.,  Verh.  gegen 
alkoholisches  Natron  878. 

Napfatonitrile  :  Verh.  gegen  rauchende 
Salpeters&ore  483. 
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I      CJfNftphtoaitrilmoDOBuIfoBäure      :      Zus. 
^^1390;    Dant    1290    f.;     Baryumsak 

^^B-KftphtouitrUmonoaalfos.     Baryam 
HP  Darst,  Eig.   1291. 
^tk-Naphtoylaiu  eisen  säure  :    Zus.,  Darsl, 
r  £ig-,  Bcbmelzp..    Salze,   Verb,  gegen 

I  Natrinmamalgam,    gegen  Jodvasser* 

I  Btoffstture  uud  Phosphor  1317. 

u      «-Naphtuylcyauid  :  Siedep.   1217. 
'       a-Napbtylacatamid  Darst ,     Zas., 

I  ScbmeUp.,    Eig.,   Verb,   hei    der  De- 

I  aüUatioD  mit  Phosphorsfturoanhydrid 

I  1318. 

a-Napbtylktheuyldipbtfnyldiaaiin  :  ZuB., 

Darst,  Eig,  Scbinelzp.    1218. 
a-Naphtylhtbylphonyltbioharnatoff    : 

ZuB.,  Darst»  Sohmdsp.  493. 
^-Napbtylätbylpheuylthiobarastoff    : 

SchmeUp.   493. 
Napbtylamiu   :   Verb,  gegen  Oeoanthol 
709  ;  Anw.  in  der  Fftrberei  mit  Anilin 
1787;  Sulfurirung  1795. 
fit-NapbtyUmin    :    Verb,   gegen  Chloro- 
form   und    alkoboliflchea    Kali    740; 
Darst. ,     Verb,     beim    Erhitzen     mit 
Cblorcalcium  (Cbloraink)  741;  Verb. 
gegen  Diazo-p-nitrobonzol  778. 
^-Napbtylamiu    :    Verb,   gegen  Chloro- 
form   und     alkohoIificheB    Kall    740, 
beim     Erhitaon      mit     Chlorcaloinra 
(Chloraink)    oder    ffir    sich ,     Darst. 
74 1 ;     Verb,    gegen     Diaxo  -  p  -  nitro- 
bensol  778,   gegen  a-  und  /9-Naphtol 
793;  Anw.  nur  Darst.  von  RosaniUn- 
farbstoffen    179&;    F&rbBtoffbild.    mit 
Diazobeazoldisulfostture  1810. 
Napbtylamiue  :  Darnt  neuer  941   S. 
^-NapbtylamiDdisalfosäure :  DarBt,BUd. 

von  FarbfllofFoQ   1293. 
Naphtylaminpbenst  Darst. ,     Eig., 

Bobmekp.  &?&. 
ct-NapbtylamiDNiulfoftAure  Umw&ndl. 

in    Dinitroaaphtolsulfos&iira    1796    f. 
^-NapbtyUmiDSulfo&aure    :    Darst.    der 
Baue  1292  f.;    Bild,  von  FarbBtoffeo 
aus    den    Salzen    1293;    Bild.    I79&; 
Verb.   1796. 
NapbtylaminsulfoBtturon    :     Darst.    ans 
)?-NapbtolsuIfo8tturon ,     Farbetoffbild. 
1810. 
^NaphtylaminsuUoBAnren  :  Darst,  Kig., 
Verb,  zwoiür  ißoroeror,   Verarbeitung 
auf  AEofarbstoffe  1797. 
^Napfatylamintrisulfosttare  Darat, 

Bild.  Von  Farbstoffen  1398. 
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^^-Napbtylbenzglyoocjamin  :    Eig.  48fl. 

a-NapbtyldimethyUmidopbenylsulfon  ; 
Verb,  gegen  rauchende  Salpetersäure 
707. 

j?-N'apbtyldimethylamidopbenylsulfon  : 
Verb,  gegen  rauchende  Salpeters&urt 
707. 

Naphtyldisulfoiilaren,  siehe  NaphtaUn- 
diftoirosHareii. 

Napbtyleaeigs&are  :  Darst,  Zus.,  Big., 
Schraelap.  1217;  Verb,  gegen  Phos- 
phorpeutwchlorid,  gegen  Pbosphor- 
chlorÜr  und  Anilin   1218. 

a-Napbty]g]ycolafture :  Darst,  Zns.  1317. 

/^-NapblylisobntylpbeDyUhiobamstoff  ; 
Schmelzp.  49B. 

a-Naphtylmothenyldiphenyldtamin  : 
ZuB,  Kig-,  Scbmelzp.  1218. 

ß-Napbtylpbenylketon  :  Bild.  574. 

/S-Nsphtylpbenylketon  :  Bild.  574. 

NarceVn  :  Verb,  beim  Scbnielxen  mit 
Kalihydrat  1344  ;physiologi.<tohe  Wirk. 
1488. 

Narcotin  :  Verb,  beim  Schmelzen  mit 
Kalihydrat  1 344 ;  physiologische 
>Virk.  1488;  Verb,  gegen  Bromwasaer 
1611 ,  gegen  Natriuaisulfautimouiat 
1612;  Farbenreaction  mit  Vanadin- 
scbwefolsäure  1613. 

Natrium  :  Verb,  gegen  Kaliomamalgaro, 
gegen  Bleiamalgam,  gegen  Zinltamal- 
gam  11 ;  Atomvolum  und  Affinit&t 
26:  Modulus  der  Dichte  62;  Wärme- 
ausdehnnng  124  f.;  Dichte,  sp.  Q-, 
AusdehuungcoAfficient ,  Schmelxp. 
125;  ultrarotheB  EmiasIouBspectrum 
244;  Verdrftngung  von  Natrium  im 
Natrinmoxyd  durch  Wasserstoff  346 ; 
Verb,  mit  Koblenoxyd  347;  giftige 
Wirk,  auf  die  Mikroben  1484;  Naobw. 
von  Kalium  neben  Nabrium   1557. 

Natriumacetessigsäure-AethyUther  : 
Verb.gegeuADQtylcblorid  T 080,  gegen 
Mottobromacetopbonon  1220. 

Natriumllthylat  :  Verb,  zusammen  mit 
benzofts.  Natrium,  mit  ziromts.  Na* 
trium  gegen  Kohlenoxyd  842;  siehe 
Aethylalkohol -Natrium. 

Natriumalkobolat ,  wasserfreies  :  LO- 
sungswärme  in  Alkohol  176. 

Natriumalkoholate :  Lö8ungB-,Bildang8-, 
VerdQnnungswttrmen   176  f. 

Natriumaluminat  :  Zers.  mit  Kohlea- 
Btture,  mit  Aotzkalk  1689. 

Nalriumaraalgam  :  Verb,  gegen  Kalium, 
gegen  Zink  11. 
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wf  ItMigsl^uie-Äetb^Iäthor  ; 
n«;  Elg.  1200. 

rmc  0t  ««sigsiLu  re- A  etil  ^] - 
D»r<tt.p  E(g,,    Vorh.  beim  Er- 

t  10»  9. 
Mtid  1  UM,  IfiBE. 


Xfttritiiiiliexjl&tkobol&t   ;    V«rll.  gogon 

B«i;x07lGblorid  863. 
NMriumbydrttt,    sieh«  NAtronhydrat. 
Kstriumiaoftmylat,    aleha    Isö&mjIoJko- 

hol'NatriiiED, 
KitriumisobutyUt:  D&rst.,  V«rh.  gegen 

Jodoform  8G0, 

gegen  ABthjloubroitiid  10^3  f. 
N&trium'O-moDODJtrocinnAmyleSBig- 

efture-AethjlÄtber  :  Eig*,  Veili.  beim 

Kücheü  mit  N&lTOulaugB   J22]. 
XAIritimüxyd,  siebe  N^tjrQti. 
N«truiJiiph«Dyl9ulföuttiäjgBAnre  -  Aethy]- 

Atber  :  Uarst.,  £uh.,  Big.  1033. 
Nktriumpropylbraiuid  :  Viorb.  gegQQ  p- 

MonobromÄQÜia  7ü0. 

N»triiim9ulfflütlmDntat,    nehe    sulfa^ti* 
tDOEu.  Katrjunt. 

Nfttrium^ulfhydrat  :  Bitd,  ans  Calcium* 
^Ifbydrat   ItiäB. 

NAtriumsulfosftlze  ;  Bild.  1678. 

Nstt-iumthionulfat  :  LosungsTrArma  und 
Zersotzunj^steiaperatur  14G  i', 

Natron  :  Contraction  bei  der  Neutralisa- 
tion  mit  Salzsäure,  Salpetersäure  und 
Schwefelsäure  27  ;  Darst.  des  wasser- 
freien 345  f. ;  Lösungswärme ,  Ver- 
drängung von  Natrium  durch  Wasser- 
atoflf  316;  Verb,  mit  Quecksiiberoxyd, 
VerbinduDgswärme  mit  Kohlensäure- 
anhydrid, Verb,  gegen  Koblenoxyd, 
Verbindungswärme  mit  Kohlensäure 
347 ;  Best,  des  Alkaligehalts  bei  Gegen- 
wart von  Carbonat  durch  Lackmus  und 
Methylorange  1615;  Darst.  das  caasti- 
Bchen  aus  Kochsalzlösung  mittelst 
des  elektrischen  Stromes  1687  f.; 
Gewg,  des  caustischen  aus  den  Car- 
bonaten  1688;  Apparat  zur  Wieder- 
gewg.  aus  den  bei  der  Herstellung 
von  Zellstoffen  verwendeten  Laneen 
1776.  ® 

Natroncellulose  :  Anw.  zur  Herstellung 

feinerer  Papiere  1775. 
Natronhydrat  :  Verb,  gegen  AuÜinsalze 


34;  UolakularTolum  d»r  Lüaung  57; 

LDHucgiWärme  14fl. 

Natronkalk  :  Anw,  einer  Mhcbuiig  mit 
Weinsäure  aud  lantbogens.  Kalium 
zur  StickätoSlteel  ar^aalscb^r  Sah- 
stAitzäu  bei  Gegenwart  von  NittaUfi 
1591. 

NatrODtbotierdQftugit  :  York.   1890. 

Natmrweixic,  filebe  Weiö. 

Nectandri  Pdcbury  :   AbHorptionsepeo- 

trum  und  Farbatdff  det  Oelea  mit 

Neotrauda  R^dia    :  Vork  von  Bobs« 

leiv. 

Netken  :  Prüf.  174S  f 
Nelkeuäl  :    PATbung  der  alk^rlK 

Lüsung  durch  Eiäflochlorid   IG84 
Nephelin   ,•  Verb,    g^gen    CitrODens&ozf^ 

1826;  B««cbreibDng,  Anal.   J884. 
Nephetinbajalt  i  Ajual.  i^si. 
Nephrit  :  Unteta.  1S90. 
Nephrite  :  mikroefeopische  Unten.  1991 
N^rium  odorujD  :  Darst.  zw«i«r  Bitten. 

Stoffe   1416. 
Nerven  :  Leitungfironoögen  1437. 
Nealfidcbter,  siebe  V&gel. 
Nesthocker,  siehe  Vügel. 
Netze  ;  ConservirBiig  17TT, 

Neümiehailowsk;  Anal,  des  QaellwaiKn 

1948. 
Neuriu  :    mögliche    Idendt&t    mit  daa 

PtomaioeD  1359;  Eig.  1445. 
Neuseelatidkvhle,  siebe  Kohle. 
Nentralfette    :    Prüf,    eines    Gemenges 

mit  Fettsäuren  1646, 
Newberyit :  krystallographieche  Unten. 

1864. 

Nickel  :  Verdrängung  durch  Eisen  ani 
den  Lösungen  12;  Atomvolum  and 
Affinität  26;  Atomgewicht  44  f.; 
Bildungswärme  der  löslichen  Salcel83; 
MagnetisirangsfonctioQ  228 ;  Verb, 
heim  Magnetisiren  230;  giftige  Wirk, 
auf  die  Mikroben  1484;  &n.  der 
Lösungen  seiner  Salze  durch  den  gal- 
vanischen Strom  1512  f.;  F&Uungans 
der  Lösung  vonpyropbosphors.  Nickel- 
Natrium  durch  Schwefelammottittin 
1520;  Trennung  von  Kobalt  1569  t; 
qualitative  Trennung  von  Zink  and 
Kobalt  1570  f.;  Vernickelung  von 
Zink  1663;  Metallurgie  1675. 

Nickeloxydul  :  Verb,  in  der  Hitxe  45; 
Kinführung  fUr  Kalk  in  die  GUior 
des  Seger-FoiseUanB  1710. 
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Nicolidin     (Hexahydro-m-dipfridyl) 

Dant.,  Eig.  749. 
Nicotin   :    Darflt    einer   iaomereo    Buo 

mas  y-Dipf ridyl  672,  676 ;  Verh  gogon 

ZinkÜtb^l  1397,    beio]    ErhiUeu  mit 

JodwB6ser>to0'BAure      und     Phosphor 

1337,   gegon    Queckftilberoxyd    I33S; 

Beflt  im  Tftbak   1630  f. 
KicotinB&uro  :    Du-st.    aus  m-Dipyridyl 

748  f.  ;    Bild,    aus    /^-Phenylpyridiu- 

moDOcarboDftftnre,    ans  /9-Phenylpyri- 

dia  1326;  ConsL  1S30. 
NiodencblAge  :  Filtration  1524. 
Hier«  :  Becrotioa  aus  der  überlebenden 

durcbblutet«a   1466  f. 
Nigri>^i°=  AbflorptionB-  und  Fluoresceos- 

spectrum  250. 
Kiob  :    AtotnTolum    und    Affinitit    36; 

Trennung  Ton  Qalliam  1574. 
NiobsBure  :  Trennung  von  Tantalsftore 

bei  der  Aual.  von  Samarskit  1661. 
Kiobfl.  Erden  :  Methode  der  Anal.  1561  f- 
Nttramide  :  Darat.  470  f.;  Untern.  636. 
Nitranilatture  :  Zus.,  Darnt.    1006. 
Nitranib.  Kalium  :    Verb,  gegen  Zinii' 

chlorür  und  Saluäure  1006. 
Nitrilbasen     :    Bild,      aus    organiscben 

BJlar«n  und  Aniineu  678  bis  682. 
Nitrile  :  Bild,  aus  Phenolen  877  ;  Einw. 

aaf  Beoftii,  Verh.  gegen  Phonanthran- 

ohinoD    993;    Verh.   im    Organisrnus 

1478. 
Nitrilotriphenylmethan ,    siehe    Phenyl- 

aoridin. 
Nitroacetophenone  :  Unters,  98S. 
NitroÄthan  :  Reduction  607 ;  Verh.  gegen 

B«n«aldobyd  968. 
NitroamidoaEOTerbindnngen :  Darst.  und 

Unters.  777  bis  77». 
Nitroantbrachinone:  Umwandl  inChioo* 

liuTerb.   1805. 
Nitrooellulose    :    Beat,    des    Btiokatoffa 

1592;  fiicho  Strohnitrocelluloso. 
Nitroderivate ,     sieho     auch     die    eat- 

■prticheuden  Monooltroderivate. 
Nitroflavin  :  Vork.   1795. 
Nitroglycerin  :  Wirk.   Aw  ßtorses  151  ; 

Umwandl.  in  Glycorin  858  f. ;    Best. 

des    HtickstoOi!    1592;     Explosivkraft 

1703. 
Nitro'iodigo    :    Uelligkeitsminimnm    im 

AbsorptionflBpeetnim  253. 
Nitrolaserpitin  f   siehe  Dinitrolaserpitia. 


Nitromalachitgrün  :  Bild,  bei  Anw.  von 
saurem  Hchwefels.  Kalium  471. 

Nitrom&nnit  :  Best,  des  Sttckstuffs  1593. 

Nitromethao  :  Verh.  gegen  Beas&ldehyd 
968. 

o-Nitromonooblorstyrol ,  siebe  Mono- 
chlor-o-nitrostyroL 

Nitronaphtonitrilo  :  Bild.  483. 

Nitropbenollther  :  Unters.  884. 

Nitropropan,  secuudäres  :  Reduciton 
607. 

Nitrosamino  :  Ccnst.  622  f. 

NitrosoacethydroxamH&ure  :  Identität 
mit  AethyluitrolsAure  607. 

NitrosoäthylmethyUnilin  :  Farbstoff- 
bild.  mittelst  Seh  wo  fei  Wasserstoff 
1601. 

Nitrosoauthramin  :  Darst.,  Zus.,  Eig., 
SchmeUp. ,  Verh.  gegen  Schwefel- 
sAure,  gegon  Zinnchlorär  761. 

NitroBobenBoylessigsäure-Aothyläther  : 
Zus.,  Eig.,  Bchmelzp.,  Zera.  in  alka- 
lischer Lösung  1201. 

Nitrofloderivate ,  Riebe  auch  die  eot- 
spreohenden  Mooooitroaoderirate. 

NitrueodiAthylamin  :  Bild.  470. 

NitrosodiflthyUnilin  Farbstoffbild. 

mittelst  SchwefelatkalieD  1800,  mit- 
telst SchwofolwAflserstofr  1601. 

Nitrosodimethylanilia  :  Umwandl.  in 
einen  rothen  Farbstoff  1799;  Farb- 
stuffbild.  mittelst  Dimothylauilin, 
mitteUt  ScbwefelalkaHen  1800,  mit- 
tclRt  SchwfifolwasHorstoff  1801;  Um- 
wandl. in  eine  Base  C|«II|(N|,  in  Me- 
thylenblau 1830. 

Nitrosoiodoxyl  :  Unters,  de«  Difttbyl- 
Itthorfl  822;  Identit&t  mit  Isonitroso- 
pBoudoindoxyl,  Conat  832. 

NitroBu'indoxyl-Aetbylather  :  Identität 
mit  P8«udo'i8atin-a-äthyloxim  882. 

NitroBoketon  :  Verh.    gegen  salss.  Hy- 

droxylamiu  976. 
NitroBomalousäure     :     Coast. ,       Bild., 

Bchmelzp.,  Eig.  1054. 
Nitrosomalonsäure-AetbyUther  :    Zers. 

beim  Erhitaen  mit  SaUstture  490. 
Nitrosomonoäthyl-o-amidoaimmtsäure    : 

Darst.,  Scbmelzp.,  Eig.,  Verb,  bei  der 

BeduotiOD  807. 
a-Nitrogo-)?-naphtöl-Benzyläther :  Darst., 

Eig.,  SohmolKp.  912. 
Nirro60-A-naphtoldisulfo8äure  Bild., 

Eig.  der  Salxe  aU  Farbstoffe  1816. 
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Darat.^  Unters,  der  Astber  &S2  ;  Iden" 

tilüt  mit  IsBtQKim  323  ;  CaDst.  6^5. 
Kiiroäopipetidm  :  ßlLd.  813. 
Mitroiapropjlaoeton  :  Bitd.   1034. 
NiUüfiopjTomekonBänr»    i    Zus. ,    Verb. 

gegon  Wmsw  1104  f, 
KitravopyrroliQ    :    Darst, ,    Zus. ,    £ig:., 

BofaitielBp.,  Yarb.  660. 
NitroftOBulfoBAure  Ct,H,«SOjH{NO)i        ; 

Bild,  auB  Duplotbiaotiton  979. 
NjtroBoteträliydi*ochboltQ   ;    äub,,  Eig., 

Verh.    gegen    Btlpetrigfl    Sftüro    oder 

ßftlpalersJSuro,  gägea  Zinkataub  lä2Ü. 
NitTCflovQrbiudutig«Q  :  BIM.  \05A. 
NitroB;lBilb«r,      sieha     oat&ra&lpatrigs. 

Silber. 
NitrovärbindDugen    :    Best,   dea    Stick- 

Btoffa  1587  f. 
NitroweinsÄuro    :    Daret,  ümw^adl.  id 

Dioxyweiicsäure  1087- 
KoferiD    :   York,  m  dan  VtLlkiiiifiQ  dor 

Campftgna  1847. 
Rogoga  :  MBteQrit)snfa.ll  t954. 
Kotr  imperuü    ;    Därst,    aua    BlAubolz- 

oxtracti  Eig.  1794. 
NomfiQclatur  ;  Voracbläge  für  eicie  em- 

htiitticbe  (engliBche)  10. 
KoEa^    :    Vork,    im    gaUziacbeB  Petro- 

Iflum   17fi0. 
Nonsn    :    Beßtandtb.    der  DeatillatianB- 

producto  des  Haraaa   1767* 
Nonylstturen     :    Identität   Ton   Nonyl- 

Bfturen  verscbiedeneu  Ursprungs  1114. 
Normaldolomit,  siehe  Dolomit. 
NoTastture    :    Bild,    ans   CbinovasAnre, 

£ig.,  Schmelep.  1370. 
NnoIeHn    :    Umwandl.    in    Körper    der 

Xantbingruppe  1396. 
Nacleoalbamin  :  Unters,  als  Bestandth. 

des     Caaei'ns     nach     Danilewsky 

1382. 
Nncleoalbnmine     :    Zugehörigkeit   des 

Caseins  zq  der  Gruppe  1381. 

Nencleoalbumins&ure ,     siehe     Nucleo- 

protalbstoff. 
Nncleoprotalbstoff  (Nncleoalbnmin- 

s&ure)  :     Unters,    als   Bestandth.  des 

CaseYns  nach  Danilewsky  1382. 
Nuphar   luteum   :    Stickstoffgehalt  der 

Blütben ,      Anal,     der     Blfttterasche 

1417. 
Nufsbaum  :  Zus.  des  Holzes  1395. 

MoCsholz  :  relaÜTo  Elastioitat  1918. 


Kuttalit  :    gteUang  in   der  8k«polltb* 

reihB  1683. 
Niitzw»$äert    äi^he   Waas^r,     uätfirlidi 

vorkomme  adea. 

Nnx  TOmica  :  Darflt.  der  Alkal6iide 
14ie;     Gebalt    an    AlkaloTdcn  U17. 

NympUaea  alba  :  Stickfiki^'g^Lalt  der 
Bltlthen,  AnaL  der  BlJUteraäcbe  UU. 


Obsidian,  porpfayriechvF  %  Aatt  193ß. 
Ob^twaiDB,  siehe  W«iq. 
ÖchseDblutfibrlü  :  Dant.    und   Cblor»* 

platinat  eineR  Ptomalm  J35S. 
Octad«caii,  tn^rmaleei  t  BUd.  667. 
Octadecylalkohol    :     Aav.    zur    Danl. 

defi  Octadecyleofl  530. 
Octadedylalkobol ,    nonnaler    :    Dtrst^ 

Ejg.,     ScbraeUp.  ^     Btedep.  ,    ip.    G., 

UmwändL     in     normales     OcUdecui 

867. 
Ofltadecylen :  Darst.^Scbmelzp^  Siedep,, 

KJg,,  sp.  0.  530;    Verb,  gegen  Brooi 

5äL 
Octan  1    normales    :    Bild>    am   Comio 

1332. 
Octen    :    BöBtaudth.    der    DoBtillatiimi' 

producta  des  Harzes  1767.  , 

Ootobydroacridin ,    fliehe     Acriämocto- 

hydrür. 
OctoTvolframs.  Natrium    :    Darst^   Eig., 

KrysUlIisation,  Zus.  881. 
Octylacetesaigaftnre  :  Bild,  aus  laobntyl- 

aldefayd,  Siedep.,  Eig.  953. 
Octylalkobol,  normaler  :  Daist.  521. 
Octylbromid,  normale«    :    Terh.  gegen 

Brom  nnd  Phosphor  521. 
Octylbromid,  secund&rea  :  Verh.  bei  der 

Destillation     521  ;     Baind*raL    538; 

Biedep.,  Big.,  sp.  G.  534. 
Ootylen  :  Darst.  521,  528;   Siedep.,  sp. 

G.  521,  524. 
Ootylen,  normales,  siehe  C&piyleo. 
Octyljodid,  normales  :  Gewinnung  Ton 

Octylen  bei  der  Darst.  deaselb^  591. 
Oefen  :  aur  Enengung  von  lidnohtgsi 

1752. 
Gel    :    Bohöl     der    Terra    dl    Xatoto, 

Unters.,    sp.  Q.,    Zus.    1764;    Gewg. 

Ton    Sohnüeröl    nnd    Leochtgaa  am 

demselben  1764  £;  Vork.  too  Cnnol 

1765. 
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Oel  CfoHtt  :  Daret  aas  Minjak-Lmgus- 
Bftlfan),  Eig.,  np.  G.,  optiticheit  Verh., 
Verb,  gegen  Chlorwasserstoff  1426. 
,  fettfl«  :  Naohw.  im  CopaivabaUam 
1633. 

le    :    B«st.     der     freien     FotU&uren 
1635  f-;  Verb,  gegen  MeUlle  1763. 

OelA ,  ItheriBche  :  Verb,  gegen  rer- 
dfinnten  Wologeist  1635;  Gewg.  aus 
Pflaxni«D   1762. 

Oele,  fette  :  Unters,  der  beim  Erhitsen 
mit  Glycerin  entstehenden  DestiU 
lationsproducte  (PyroleYnc)  1432 ; 
Brauchbarkeit  als  Schmiermittel  16B3. 

Oele,  fixe  :  cbemUcbe  und  analytische 
Prüf.,  Bcfit.   1632. 

Oelen  :  das  Oelon  in  dorTflrkiscfarotfa* 
f&rberei  1786. 

OelaHure  :    Verb,  gegen  Uydroxyl&min 

1025;     Umwandl.     in    Palmitinsäure 

1115,  1763;  Bild,  von  Schffcrolsaure- 

entern    aus    Mannit,    Traubon  zuck  er, 

»tärke  und  Celhiioie  1792. 
Oeluftnre  -  Olycerinätbor       (Olycerintri- 

oleat)    :    Verb,  gegeu  Scbwofulstturo 

1789  f.;    ZuB.,  Salae   1790  f.;    Beiz-, 

FUrbe-  und  ÄTivirversucho  1792. 
Oela-  Aconitin  :  Herstellung,  l>DsiruDg, 

Verwendung ,     physiologische    Wirk. 

1762. 
Oels.  Atropin  :   Herstellung,  DoBirung, 

Verwendung ,    physiologische    Wirk. 

1762. 
OeU.    Blei     :     Herstellung ,    BoBiniug, 

Verwendung,     physiologische    Wirk. 

1763. 
OaU.  Chinin    :    Herstellung,   Dosining, 

Verwendung,     physiologische    Wirk. 

1762. 
Oels.   Kiseu         Herstellung,   Dosiruug, 

Verwendung,     physiologische    Wirk. 

1762. 
Oeli.  Kupfer    :    Herstellung,  Dosiruug, 

Verwendung ,     physiologisobe    Wirk. 

1762. 
Oels.  Morphin  :  Herstellung,  Dosirung, 

Verwendung,     physiologische    Wirk. 

1762. 
Oels.  Quecksilber    :    HcrstelluDg,  Dosi- 

rung,    Verwendung,     pfayeiologischt) 

Wirk.  1762. 
OeU.  Salxe  :  Herstellaog,  Verwendung 

und  physiolugisobe  Wirk,    der  medi- 

oixuwhea  1763. 


Oels.  gtrycbnia  :  Uerstelluug,  DosiruDg, 

Verwendung,     physiologische    Wirk. 

1762. 
Oels.  Uran  :  Zus.,  Darst,  Eig.   1115. 
OeU.  Veratrin  :  Herstellung,  Dosiruug, 

Verwendung,     physiologische    Wirk. 

1762 
OeU.  Wismutb  :  Herstellung,  Dosirung, 

Verwendung ,     physiologisch o    Wirk. 

1762. 
Oels.   Zink    :     Herstellung ,    Dosiruog, 

Verwendung ,     physiologische    Wirk. 

1763. 
Oenautbaldoxim     ;     Darst.,    Zus.  634; 

Eig.  634  f.;  SchmelfEp.,  8iedep.,  Vorh. 

gegen  SaUsAure,   gegen  Eisonchlorid 

635. 
Oonanthaldoxim-Aethyl&tber    :     DarBt, 

Kig.,  Biedep.,  Zua.  635. 
Oenanth&ldoxim  -  Salpeters    Silber     : 

Darst.,  Zus.,  Eig.  636. 
Oenantbol  :  Verb,  gegen  salsa.  Hydro- 

xylamin    634;    Darst,    Verb,    gegen 

Anilin,     Xylidin.     Nsphtylamin    709, 

gegen    Phenylhydrazin    804;     Darst. 

aus  Ricinufiöl,  Umwandl.  in  normalen 

Hexylalkohül     862;      Condensations- 

prodncte  954  f.;    Unters,   des    festen 

PolymorisÄtionsproductes      desselben 

955 ;    Einw.    auf    fettsaure  Natrium- 

salse  beim  Erhitzen   1117. 
OenanthoIaDÜin    :    Darst.  709  f.;    Zus., 

Eig.,  VerbindungswArme  710. 
OenaiUholnapbtylamin    :    Darst.  709  f.; 

Zus.,  Eig.,  Verbindungswärme  710. 
Oenautbolxylidtn  :  Darst.   709  f.;  Zus., 

Eig.,  VerbiudungswArme  710. 
Oenanthure'id  :  Formel  491  f. 
OenantbylaHure  :  Darst.  520. 
Ofen         Anal,    des    Bitterwassers    dei 

Vtctoriabrunuens  1945. 
Ofenfotter  :  für  die  Bessemerbirne  1665; 

Zus.     beim     basischen     und     sauren 

Procefa,    Anal,    des   Futters   dos  ge- 

wühntichen  ne^somerConTertors  1668. 
Ofengaae  :  Apparat  zur  Best.   1659. 
Oidium  Tuckori    :    BekAmpfusg  durch 

Schwefel  1893. 
Oleate,  siehe  Ölsäure  Salze. 
Olefiue,  höhere  :  Darst.  529  f. 
Oleomargarin  :    Anw.  aur  Kunstbutter- 

fabrikation,   Verttndoruug  durch  Eu- 

torgewobe    1646 ;     Verarbeitung    mit 

Brustdrüseugewobe  1729;  Verb. gegen 

Milch  und  Butter  1730. 


OIiifok-lM  :  Verh.  gegen  CitronensÄur» 
l^y  lAftl-  I90Ö  f.,  IS9S;  Baslandth. 
dM  FbtfivUAM«    TOD   ChriBtiAübcr^ 

OUtcoöI  :  Af?n*t'6''f^^i  ^^*  BrechuDga- 

lndfx.  C«iBp«*5iI>ilitfit  23&J    Nat^bw. 

gKanVDtlumeiiü]   1&32  f.,-  Prüf 

VArillfcbun^'i^n      mit      anderen 

'    SontiebbltuaefiOl ,    Raböl^ 

Sof-  1763, 
1875. 

y^rb.  boim  ErbiUcü  cnil 

■■d  SaJxbEutq  ,    gegea  rftu- 

diilws&ure    974  ;     Reini^ng 

a|p«trig6  Säuro  1155  r.;  Vorh, 

jpntnrebydrat      1 1 56  ,       gegen 

^  Kalium  uod  SiLliafiur«,  ^^^en 

jMt^t     gegen    8aksi&iir«    upd 

iklftrpboBphpr,     heim    ErbiUeu 
■  >-,''■         '  '  ,'i 

^  t   ToiriL  <Toa   whwaM*.  nad. 
.^iM.  MorpUan  1410. 
i{^JK  liebe  Liebt. 

le  Apparate,  siebe  Apparate. 
Darst  in  der  F&rberei  1787. 
ij^magenöl :  Additionsproduct  mit  Nitro- 
!|j^blorid  und  Salpeters&nre  570  f. 
tj^lU  :  Darst.  aas  Tolaolderivaten  925; 
Vwb.  gegen  Cbloralbydrat ,  Verb, 
««»ammen  mit  Aldebjd  gegen  Salz- 
«fture  beimE^bitaen  der  alkoboliacben 
liöeung  965. 

^Utaniscbe  Verbindungen  :  sp.  V.  72; 
Temperaturermedrignog  bei  der  Lö- 
sung in  Wasser  83  f.;  Destillation 
UaVacauml83;  Beziehung  swisohea 
llmsetzangswftrme  und  Volumgewicbt 
isomerer  Körper  1Ö4;  Licbtbrechungs- 
Y«rniögen  238 ;  Beziebnng  awiscbeu 
dem  BrechnngSTermögen  und  der 
ebemiscben  Constitution  238  f.; 
Viospboresoenz  254. 

Qlg«ui8mufl,  tbierischer,  siebe  Tbier- 
^^er. 

f^iixa  japonica  :  Unters.  14U. 
QlMitUe    :     Bild,    eines   Farbstoffs   mit 
Mwingerbsauxe  1794. 


von  AmmoBbk'      OtWi  Hth  <,irrt üiWgta»-V 


Dtnt,  SMipL  4V9u 
OvIfaAMMinaMHl 


1>? 


ff »7    r.i   «"T^f 


«^.|>w^i««(U»F47^  .  f  ...V      .,„,..- 
OrtiiowDdaeniiium-DifaActylM^'T 

Ktber  :  Dar»!.,  Sj^dep.  479. 
OrthoimeitoDfljliirß-Dtiflobutjlamjt* 

itbsr  ;  Darst.,  ßiodep.  479. 
OrthoameiacDgjlure'Diiicrtbukjtpropfl- 

»Iher  :  Dar*t,,  8iedä|»,  479. 
Orthoati]eifle[)aäure'DiiiielbjI&,th^t« 

Ortboftmelsenefiiure  DtmethyUmjUlfa«: 

Darst,  äiedep,  479, 
OrtbäatDeia^na^lure'DiEDethytpropyl- 

Äthßr  t  Darst,  2us,,  giedep,  47^. 

OrtlioaTiieiflBDsliurQ-Diprop/l&thjlltlMr: 
Darst»  Siedep.   479. 

OTthodtneieensILurG-DipropylaJziTlIIhtf ; 

Darßt,  Stedep.  473. 
OrtboameiseoBbure-DipropylmetbfL- 

»tber  ^  Darst»  SIedep.  479. 
Orthoaiii«iKena£ur«-MetbylfitbeT  r  Dar*!, 

Ztis.,  Sfodep.  479. 
OrtboameisensAurs-Triatliylltlier  : 

Darst.,  Siedep.  479. 
Ortboameisen  sänre-Triamyläther    : 

Darst,  Siedep.  479. 

Ortboameiaensfture'TripropjUtfaer  : 

Darst,  Biedep.  479. 
Ortboklas  :  Verb,  gegen  Citroneiulore 

1825,    gegen  Humus,    Umwandl.  lo 

Albit  1896;  Anal.  1896,  1898. 
Ortbonitrobittermandelgrfln      :      wabr- 

acbeinlicbe  Bild.  561. 
OrthooxysulfomolybdXns.  Ammonium  : 

Zus.,  Darst,  Eig.,  Kryatallf.  376. 
Ortbooxysulfomolybdäns.  >f%lium :  Zus., 

Darst,  Big.,  Krystallf.  376. 

OrtbopbospborBfture-DimethjUthyl- 

fttber    :    AusdebnungscoäScient  69; 

sp.  V.  70. 
Ortbopbospfaorsfture-TrimethyUtiier  : 

Ausdebnungscofifficient  69;  sp.  V.  70. 
Ortbopbospbors.    Baryum  -  Ku^nm 

Darst,  Krystallf.  349. 
Ortbopbospbors.    Baryum  -  Natriom   : 

Darst.,  Krystallf.  349. 
Orfliopbospliors.  Salxe  :  Darsl  kiystil- 

lisirter  aus  Metaplkoaphaten  SSt. 
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Ortho pbosphors.    Silber  Einw.    aoi* 

Tbonerde  bei  Gogeuwart  von  Mola- 
pbosphontture,  Eiovr.  auf  ALumimum- 
metaphobpLat  323. 

OBtnium  :  Atomvolum  and  Affinit&t  36; 
Trennung  von  Gallium  1&72  f. 

Oxtttbylen-o-ainidophenyUthor  :  Bild. 
880. 

Ox«Ulbyl&thylin  :  D&rst,  Zun.,  Big., 
Siedcp-,  sp-  G.,  Verb,  gegen  Metall- 
salze,  gegen  Aetbylbromidf  IdeutiUt 
mit  Oxaläthylin  644. 

OxaUthylStbyiin-Zitikoblorid  :  Darst., 
SohmolKp.  644. 

Oxaläthylin  :  IdentiUt  mit  OxalKibyl- 
ätbylin  644 ;  Cuuät.  647  T. ;  Verb,  gegen 
Brom  648 ;  Verb,  beim  Erhitzen, 
Bild.  649. 

Oxalatbylpropylin  :  Zus.^  Darst.,  Eig., 
Siedep.,  Bp.  O.  646. 

OxalAtbylpropy  lin  -  Zinkchlorid  :  Eig. 
64&. 

Oxalinbasen  :  Untorfi.  643  bis  64Ö. 

Oxaline  :  Unters.  646  bis  649. 

OxallyldiAtbylamin  :  Darst.^  Zus.,  Eig. 
642. 

Oxalmetbylätbylin  :  Zus.,  Darnt.,  Eig., 
Siedep.,  sp.  Ü-,  Verb,  gegen  Koagcn- 
tieu,  Verb,  mit  Zlnkchlorid  644. 

OxalmetbyUthylin-Methyljodid :  Darst, 
Zus.    644. 

Oxalpropylätbyliu  :  Darst.,  Zus.  644; 
Eig.,  Siedep.,  sp.  G.  646. 

Oxalpropylio  :  Identität  mit  j^Oxal- 
propylpropylin  645;    Bild.  649. 

^-Oxalpropylpropyliu  :  Zus.,  Identit&t 
mit  Ox&lpropylin  646. 

Oxalylauthrauils&ure   :  Büd.  1321. 

Oxalsfture  :  Verb,  gegen  Acetamid  16; 
UmactznugsgoschwiDdigkeitmit  Acet> 
amid,  Afliaitilt.<tgröl'so  bei  der  Ein- 
wirkung auf  Acetamid  18;  Affinitäts- 
wirk.  gegeu  Methyl-  und  Aetbyl- 
acetat ,  Li^al.  für  Calciumoxalat  22  ; 
Temperaturorniedriguug  beim  Lüson 
in  Wasser  84 ;  Zers.  durch  Eisec- 
chlorid  unter  dem  Eiuiluriie  des 
Lichtes  258;  Grenzverdünoung  zur 
Fällung  des  colloidalen  Schwefel- 
antimons 414 ;  Molekülvorb.  mit 
Phenol     943 ;  Zera.      verdünnter 

Löflungeu  1044  f.;  Kinw.  der  wfLs- 
sorigen  Losung  auf  Aluminium  und 
drothaaisches    acbwefols.    Aluminium 


104Ö,*  Eiow.  anf  AeetessigAther 
1064  f.;  Bild,  im  Thierkörper  1474; 
Vertheilung  im  Organismus  im  Ver- 
giftuugflfalle  1483;  Anw.  vou  Koeol* 
slure  als  Indicator  bei  der  Titrirnng 
1617;  Einw.  auf  Vanadiusüure  1678; 
mikroskopische  Nachw.  bei  Vergif- 
tungen 1605  f. ;  Bestandtb.  einer 
Aetztiute  fUr  Glas  1707. 

OxalsÄnre-Aethylfttber  :  sp.  V.  70. 

Oxalsäuro-DimothylUther  :  Ausdeb- 
uuugscü§fficieut  69;  sp.  V.  70;  sp. 
W.   118. 

Oxnls&uro-Methylather  :  Bp.  V.  70. 

Oxals.  Alkalien  :  Verb,  gegen  Yanadül- 
Räure  1678. 

Oxals.  Aluminium,  dreibasisches  :  Bild. 
1045. 

Oxals.  Ammonium  :  Verh.  der  Mischung 
mit  Schwefels.  Ammonium  gegen  neu- 
trale Strontiaii-  und  Kalklösungon 
1568  f. 

Oxals.  Ammonium,  Muros  :  Einw.  auf 
Bcry  Herde  1045. 

Oxals.  Benzdiacetonamin  :  Zus.,  DarsC, 
Eig.  660. 

Oxals.  Calcium  :  Löal.  in  anorganischen 
nnd  organischen  SMuren  22. 

Oxals.  Diamidotoluol,  saures  :  Verb, 
beim  Erhitzen,  Darst.,  Zus.  723. 

Oxals.  Dibrom'O-anisidiu  :  Eig.  891. 

Oxals.  Dibrom>o-pbenetidin  :  Eig.  891« 

Oxftls.  Dimethyl-m-monocbloraniliu  : 
Eig.   709. 

OxaU.  Eisenoxydul  :  Zers.  im  Stick- 
stoäTstromo  1045 ,  im  Wasserstoff- 
Strome  1046. 

Oxals.  o-HydrazinaniBol  :  Zus.,  Eig. 
802. 

Oxals.  laobutylbigaanid  :  Eig.  490. 

Oxals.  Kalium  :  Einw.  auf  Vauadin- 
sfiure  bei  Gegenwart  von  EesigsAure 
und  Alkohol   1578. 

Oxals.  Kalium,  saures  :  Einw.  auf 
Bcryllorde   1046. 

Oxals.  Kalium  (vierfacb-sanres,  söge- 
nanntes"  Kleesalz)  ;  Eig.,  Verh.  gegen 
Alkohol  1606. 

Oxals.  Kalium-Beryllium,  basisches  : 
Darst,,  Zus.,  Eig.,  Verb,  beim  Er- 
hitzen  1045. 

Oxals.  MonoAtbylallylamiu ,  Baures  : 
Eig.  638. 

Oxals.  Monoamido-m-isocymol,  saurM  : 
Darst,  Eig.  712. 
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Qxkls.      Mtittdamiiioi»c^propylbenEol      : 

Ox»ta-  MoDOaniidopropylbeaiol  i  Ditsi., 
Eig.  697. 

Oxfllfi.  Moaobrooi-p'aiiifiJdin  :  Eig;,  893. 
Oxala  MDQobrOm-p'phon&Hiiin :  Eig.  892, 
OuIb.  FArQl^ukaiiilin  :  Etg.  &5@. 
OsaU^     PropjlaUyUmiu ,     aeutralea     : 

Eig.,  Verb,  beim  EThiUeu  6^9, 
OxJils.  FropylallyUniia,  «lurea  :  Duat, 

Eig.  638, 
Oial«.  FropyUmliD  :    Darst,  Big.  70  J. 
0:tilä.  PßQudOECiDvphiii  :  Ziu.  1347, 
OxhI^^    Quec^kailber    :    BllduagH-,    Zcr- 

ictxiXiig»wArtDfi  100. 
Oxals.  BamariuiTi  :  Zus.,  Eig.  362. 
O^sJst  Triunidotripbonylinctban  :   Eig. 

660. 
Oxunid:  V«rb.  g6g«fi  B&lpeterfi]turfl470, 
Oximid^eäiiigfllturB'AQlbyllithär :  D&rst, 

Zur.  f   Eig,  ^    V«rh.    gagen    BulzsÄure 

1037.      gegen    KftliUuge,    üJzartige 

VtiTbb.  dfl»  Äetbers  1038. 
OximtdoesiBJg^fture-AetbyläHthöT-AiD- 

monjum  :  Zuft.,  Etg.   lüä8. 
Oitipp  idofiasigsAure-A  «tby  Ifttber^Na- 

U^um  :   Zus.,   Dmrat-,  Elg.    1038. 
OxfieteQol  ;  Verb,  gegen  HydröxyliFnia, 

Clonst.   9B1. 
Ozyacanthin    :     pbysiologisobe     Wirk. 

1488. 
OxyäthenylisönftQthylBäare     :       Darst. 

1014  f.;    Eig.,  ZuB.  1015. 
Ozyätbenylisönanthyls.        Natrium      : 

Darst.  1014  f.;    Zub.  1015. 
p-OxyätbylbenzylmoDoaalfoBftare  : 

Darst.,  Zus.,  Salze  1273. 
p-Oxyftthylbenzylmon08ulfoB.  Barynm  : 

Zas.,  Eig.  1273. 
p-OxyfitbylbenzyImonoaulfo8.  Kalium  : 

Eig.   1273  f. 
OxyätbylnitrobeDsoDitril  :  Zus.,  Darat, 

ReiniguDg     61 1 ;      Eig. ,     Scbmelzp., 

Siedep.,  Verb,  gegen  Salsaäure,  gegen 

BarytwaB6er6l2,  gegen  alkoholisches 

Kali  613  f. 

Oxyftthyl-o-oxycbinolincblorid    :     Zus., 

Darat.,  Eig.  1319. 
Oxyätbyl-o-oxychinolinchlorid  -  Platin- 

cblorid  :  Zus.,  Eig.  1319. 
o-Oxyätbyltoluol-pmoDOsuIfosäure        : 

DarBt,    Zus.,    Eig.,    Sake,    Identität 

mit  AetbylkresolBuifosänre  1270. 


p-OxyJLtbjlto]DDl-o-i£töuaBi}lfoeatin 
D^rRt,  Zur.  1266;    Balz«  1266  t 

p*Ox7MthyUDlQol<^Q-moiaosulfüafture- 
amid  :  Zus.,  Eig.,  ScbmeUp.  12:67. 

p-Oxy  ät  b  y  Itoluo  1 -Q' moGDsulfoalUm- 
öhlörid  ;  Eig.  1267. 

O'Oxy&tbyltolaol^P'niDnosalfofl.  Bär 

ryum  t  Zus.,  Eig.  1370. 

p^xyüthyltoluoJ-ö-monosuiroA.  Ba* 

ryuoi  ',  SSua,,  Eig.  I2d6. 

0 'Oiy Atby Itolu ol -p^ mDnoaulfos.  KaUoin: 
Eig,    1270. 

p-Oxytnet  h  y  Itoluot-o-  tnonosfllf osfiare- 
clilortd   :   Eig.    1267. 

p-OxymethyltoiuQl'O-mDQOsulfpt.  Btp 
ryum  :  Eig.   1267. 

ft'OsyaQthrQl  :  Gawg,  t&u  AMÜirb- 
atotfen  179S. 

^-Osyaotbrol  ;  Gewg.  toq  Ajnafirb- 
Stoffen  liäO. 

Oxjaurio  :  Bild.  967. 

O'OxyboBuldehyd  ;  Einir.  auf  Metbj I- 
chinoliu  691,  auf  Dibroaiobiiuiui-» 
cblonmid  840^ 

p-Oxybeusaldebyd :  Eio«.  auf  Mötbyl- 
cfainolin  691;  Verh.  gegen  ^^-Naphtol 
beim  Erbitsea  mit  SchwofuliAur« 
966  C  ;  Verb,  gegen  ä-Napbto],  g9g«i 
^-Diuaphto»  967. 

j/'Oxybenzaldoxim  :  Eig.,  SchraeUp. 
1026. 

y-Oxybenzaldoxim-Natrium  ;  Zus.,  Eig. 
1026. 

p-Oxybenzld  :  Bild,  aus  p-Oxybenso^ 
stture  1138  ff.;  Verb,  boim  Erhitzen 
mit  Schwefelsaure,  beim  Erhitxen 
im  KoblensAurestrome  1 188,  beim 
Erbitzeu  im  Cblorstrome  gegen  Am- 
moniak, bei  der  Destillation  mit 
ftberbitstem  Wasserdampf,  beim  Er- 
bitzen  mit  PhoBphorcblorid  1139. 

m-Oxybenzo68fture  :  BUd.  1133;  Verb, 
beim  Erhitzen  1187  ;  beim  Erfaitseo 
mit  Aetsbaryt  1138. 

p-0xybenzo6stture  :  Bild.  1138;  Verb. 
beim  Erhitzen  1187,  Produote  der 
trockenen  Destillation  1138  bis  1142; 
Bild,  aus  Oxypbenylpropionslnre  im 
TbierkÖrper  1472. 

Oxybenzoftsfturen  :  Darst  der  Aethylen- 
Atber  879  bis  882. 

p-OxybenzoSsXnre-Phenyhlther  :  BQd. 
bei  der  Destillation  der  p-Oxjrbenzoi- 
säure,  Darst  1141;  fiig.,  Bchmelsp., 
Verb,  gegen  Essigs&ar6anh]rdrid  1142. 
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p-Oxybensoto.  Calciam  :    Prodaote  dor 

trockonen  Destillatioa  1187. 
m-OxybeDEO&e.  Natrium  :    Verb.  g«gon 

Pbotpboroxy Chlorid  988. 
p-Oxybenzois.  Natrium  :    Vorh.    gegen 

Phosphoroxychlorid  986. 
p-OxybenzofisulfoB&ure  :    Zus.,    D&ret, 

Eig.,  Salze  1138. 
p-OxybenzoStinlfofl.     BarTum     :      Zna., 

Eig.   1138. 
p-OxybeoEoSsulfoB.    K&Uam,     saareB    : 

ZoB.,  Eig,   1138. 
p^Oxybeuzonitnl :  Bild.  au8  p-Oxybenirid 

1189. 
p-OxybenzophenoD  :  Bild.  1119. 
p-Oxybenzoyl-p-oxybenzoSsfture  :  Zus., 

Darst.,   Eig.,  Scbmelzp.,  Babe,  Verb. 

gegen  EBRigs^ureaabydrid  1140. 
p-Oxybeneoyl-p-oxybeoaofts.    Barynm  : 

ZuB..  Eig.  lUO. 
p-Oxybenzoyl-p-oxybenzofifl.    Natrium  : 

Zus.,  Eig.   lUO. 
A-OxybenEylenamidobsDxamid  :    D&raL, 

Zas.,    Eig.,    Sohmelzp.,    Verb,    beim 

Kocheu  mit  Benzaldobyd  1135, 
p-OxybenzylmoaoBuUo»Kare     :     Darst., 

Zos-,  Eig.,  8alsd  1273. 
p-OxybeozylmonoBulfoB.  Baryum  :  Zus., 

Eig.  1373. 
f>-Oxybeu2ylmoD08ulfofl.  KAÜam  :  Zus., 

Eig.   1273. 
^•OxybattorfllLure  :    Verb,   im  Organis- 

mas  1480. 
j?-OxybutterBftureaIdobyd       (Aldol) 

Darst.  952  f. 
Oxybutterfl.  Butylglycol  :    wabrsohein- 

Ucho  Bild.  9&4. 
ff-Oxybutyrocyamin  :  Lösl.  485. 
Oxycampber  :    Zus.,    Salxe,  Oxydation 

999. 
Oxycampber-Baryum  :  Zaa.,  Eig.  999. 

Oxycampbor-NAtriara  :    Zus.,  Eig.  999. 

o-Oxycarb&mtdopheuül  :    IdeatittLt    mit 

OxycarbaDi]     (?),     ScbmeUp. ,     Eig-, 

Acolylverb.  910. 
OxyoArbaail    :    vermutblicbe    Identität 

mit  ü-OxycarbamidophQug]  9t0. 
y-OxycarboBtyrü  :  Bild.  816;  Eodtictian 

des  NitrosoderiTAtes  mit  uachfolgoa- 

der  Oxydation  827  f. 
Oxyooliiilose  :  Darst.,  Zas.,  Eig.,  Verb. 

gegen  SchwofelsÄure,  gegen  Salpoter- 

sfturo-ßchwefalBAure ,     gegen     Eeaig- 

BAureanbydrid    and    Cbtonink  1866; 


L 
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Bild,  ans  Cellalose,  Zus.,  Eig.,  Aehn> 

Ucbkeit  mit  Pectiosfture  1777;    Bild. 

bei  der  Bleicberei,  Eig.,  Verb.   1788. 
Oxycbinaldin  :  DarBt.,  Eig.  691;    siebe 

y-Oxy-ß-mothylcblnolin. 
Oxycbinaldine  :    Darst.,  Farbstoffbild., 

Aether   1808- 
Oxycbinolin  :    Wirk,    der  Oxycbinolin- 

derivate  auf  den  Organismns  1817. 
ct-OxyobiDoIin  :  Identität  des  ana  Tbeer- 

cbinolin  gewonnenen    mit    dem    syn- 

tbetiscben  1318. 
^-(m-)OxycbinoUn  :    Bobmelzp.,    B&lxe, 

Verb,     gegen    Zinn     and    Baizstture 

1318;    Derivate  1318  f.;    Verb,  beim 

Erhitzen  mitCblorzinkammoniak  1319. 
o-OxycbinoUn  :     Verb,    beim   Erbitaen 

mit  Aethylenohlorbydrio  1319. 
p-Oxyobinotin  :   Bild,  aus  Xautbocfain- 

sAure  1348. 
Oxychinoline    :    UoterB.    der    Derivate 

1316  ff. 
OxychtQolinmethylketon  :  Darst.,  Zus., 

Eig.,  ScbmelKp.  1310. 
Oxycbinoliopbenylketon  :  Darst.,  Zus., 

Bobmelsp.  1310. 
Oxycbinolios&ure  :   Dust.,   Zns.,  Eig., 

S&lze  1314. 
OxycbiuolinB.  Baryum,  saures   :     Zus., 

Eig.    1214. 
Oxychinolins.   Bilbur,     saures     :     Zus., 

Eig.,  Verb,  beim  Erhitzen   1214. 
^-Oxycbinolinsulfusäure  :     Zus.,     Eig., 

Salxe  1318;    Verb,    beim    Bcbmelxen 

mit  Kali  1318  f. 
OxycincbomnB&are  :   Zus.,  Darst.,  Eig. 

1212;    Const  1313. 
OxycinchouLUBtture-Aethylilther :  Darst, 

ZuB.,    £ig.,    Scbmelxp.,    Verb,     beim 

Kochen  mit  koblens.  Natrium   1313. 
OxyciucboDins.    Silber    :     Verb,    beim 

Erbitaen  im  Kohlens&urestrome  1213. 
Oxycinuolin  Zus. ,      Darst ,     Eig., 

Scbmelzp.,     salzs.    Bak   81ö;     Verb. 

bei  der  Destillatiün  815  f. 
Oxyciuuolinoarbonsäure    (CiunoUuoxy- 

c&rboastture)  Zus.     814;      Darst 

814   f.;     Eig.,    Verb,    beim    Erbitaen 

61&. 
Oxycitronens&ure  :   IdentitAt  mit  einer 

neuen  SAure  aus  Rübeosaft  1404. 
Oxycnmarine  Darst.      substituirter 

1065  ff. 
Oxydation    :     OewichtBEonahme     der 

154 
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Oxalt.      l' 

Eig.  69'. 

OxaU.  Mo 

Eig-  6'. 

Oxals.  M 

Oxats.  l) 

Oxals  M 

Oxals.  1 

Oxals. 

Eig.. 

Oxals. 

Eig. 

Oxalf« 

Oxal^ 

Oxal 

sc 

Oxa 

Oxfl 

6 

Ox 

Ox 

0 

« 

.*  r«  .'aluak  :  von  Fr e  m  y,  saure  ätbe 

— /:in  364  f. 
.  - '.   z^oaminatture     :     Zus. ,     Dant. 

:n   gegoD  Brom  und  Wasser  I  loa. 
T*~ii  ifitencarbonsHure  Bild,     nni 

-."    dor  Salee,    Zus.  1074;    Dant. 

'A  f.;  Eig.,  Balae   1075. 
v"=f«iteQCarbous.  Baryum :  Zu».,£t^ 

n-:^ejitencarboDs.    Calcium    :     Zu«.. 

L^    IÖ7Ö. 

^-:re$iteQdicarbon)lthersKure  :  Uaret.. 

ilus-,  £ig.,  Schmelzp.,  Hhtlzo  1076. 
.'x/ziesiteudicarbonAthers.  Ammoniun. 

:45i#ches  :  Darst  1075  f. ;  Eig.,  Zen., 

Vt>rh.  gegOD  Salzsäure    1076. 
.'xTxäsitendIcarboaäthers.  Blei  :   Zm. 

'L^.  1076. 
.'-STmasitondicarbon&thers.     Kupfer 

Jus..  Eig.    1070. 
C'KrmesitendicarboosHure    :    Bild,   and 

Verh.  der  Salze  1073  f. 
.Hyrae^iteodtcarboüB.  Kupfar,    sauru  : 

IHrfU  Zus.,  Eig.   1073. 
.'x/methylantbrachinon  :  Darst.,    Zut. 

Ei;.  ScfamelBp.  1009. 
-  -.'xy-f'-metbylcbiuolin  (Oxychiualdinl: 

IHnt.,  Zus.,  Eig.,    li^cbmelip.,    Salze, 

V  7h.  bei  der  Destillation  mit  Zink- 
*:.i\:h   \3'>h;  Hiehü  UxychiuaMiii. 

\;-  '.(.ihylcii  :  Diir.-'t ,  Sclmii-Izp..  Vcri; 
>  ■.ni  Krliitzcn  mit  M.ignt><tia  uul 
'A  ijsor  'J48,  beim  Erwärm>,ii  n.:! 
v-l:r-.  Hrom-  odor  Jodwa-s-iorstoir 
».i.:?,-  '.My;  siehe  Trioxymctbyk':! 
*.-    \y:tiethy lindig«    :    Helligkeit smiiii- 

V  '.  ■-.  im   AliMirptiiiusspoctruni   "J.Vi 

\    ■    rhyluitrobi-iiKtinitril  :       1»äi<i, 

>:.v.i-.iizp.,    Kig.,     Verh.  ge^^tn  S=..I/- 

>.-.:..   K3rytwas^ier  OIJ,  gi'^en  .lik  • 
■ivbcs  Kali  I>I3  i". 

■.  \ ;.  ".lethyltoluiil-o-inoiiosulfiisaiire 
.»:>:.  Zus.,   Kig.,  .^ulze,    Wih.   jicin: 
>.    T-elie»  mit  Kalihydnit   l-'.7. 

\  ■  'v..thyltolii(>l-ti-mün<t:iulit»sauri- 
».--.  i  :  Ki^;.,  tichiiK-l/.p.    J;ii'.7. 
.\.vrphiQ     :     physiolugisohc     Wirk. 

<?? 

\y:..iphtoehin<>n      :      Verh.       gegii: 
"  ■ .  ■..ylhydruziu    lOO'i. 

.  \.  v.Äj>htoehiiit>tiunilid  I)ar>t.,  Zusi  , 

y.  ^  .  Schind/.])..  Zerrt     lini^. 

»  X  \y  .-.Aphluesull'ortiiure  :   Üar!;t .  Anw 
1.::  l>arst.  vuu  Azotarbstuttcu  17i';. 


BMhregi8t«r. 


ssos 


Dsrfit,  Eig..  Scbmelap.  1231;  Salze 
1231  f.;  Verb,  gvgeo  wtigf.  Natrium 
und  EeBtgs&nreaDhydnd ,  beim  Er- 
hitsea  mit  Jodwasserstoffsäurfl  nod 
l^lrokbem  PboBphor,  beim  Erhitisa  mit 
Cblorzink,  mit  Dimethj^Unilio  und 
Chlorlink,  mit  RflHorcin  1232. 

OxyDÄphtoylbenEoMÄure-Aelbyl- 
Itbvr  :  Zofl.,  £ig.,  SobmeUp.   1232. 
0-^-Oxyu«pbtoylbeuzo69*ure-MethyI- 
Ither  :  Zus.,  Dartt.,  Kig.,    Sohmelxp. 

issa. 

o<^OxyiiapbtoylbeazoBe.  Baryum :  Zas.t 

Big.   llZ'i. 
o*^-Oxytiapbtoj]beDzo§K.  Natrium  :  Zus. 

1281;    Eig.,    Verb,    beim   ScbmelMn 

rott  Kali  1232. 
o-^^Oxyuapbtoylbeuzo^B.  Sil  bar  :   Zus., 

£ig.  123*i. 
o-^-OxyuapbtyltAluylsfture  Dant.. 

Zns.,  £ig,  Sobmclzp.  1232, 
o-j^-Oxvuapbtyltxiluylfl.    Silber    :    ZuB.^ 

Eig. 'l232. 
OxjdItAuren  :  Bitd.,  Dant.   1790. 
OxyololD»Aaro  :  Bild.,  Eig.  1791. 
OxyoleloBfture  •  Qlyceriuscbwerels&ore- 

eeler  :  Bild.,  Darst.   1791. 
OxypbeDacetQrBfiure  :  Bild,  aus  p-Oxy- 

pheDylesBigatture  imXhierkdrper  1472. 
OxyphenuithroliQ    :    Bild.,  Zus.,    Eig., 

Scbmelzp.,  Chloroplatinat  1316. 
Oxypbenylfttbylea  wabricbeinlicfae 

Bild.  B83. 
Ox  yph  eny  Ififlsigsfta  r  Q 

590. 
p-Oxypbenyles^igsfturo 

OxypbenacetursAure 

1472. 
o-Oxypbeoylbarnstoff    : 

Eig-,  Zere.,  Scboielzp. 
p-Oxypbenylhamfltoff    : 

Eig-,  Zera.,  Schmelzp. 
OxypbenylinerosptaD    : 

Biedep.,  &cbmelzp.,  Verb,  gegen  Eiaeo- 

Chlorid,  Bleisale,  Verb,  bei  der  Oxy- 

datioo  887  ;  Const.  667  f. 
p-Oxypbeoylmilchs&ure   :   Zus.,  Darat., 

Big.,  Scbmelzp.  1197. 
Ep^xypheuylmilcb«.    Calcium  Zus., 

Eig.   1197. 
o-Oxypbenyl-phenyUbiöharattofF,  aiobe 

o*Oxytb)ücarbttDilid. 
p-ÜxypbeDyl-pbeQyltbiühamBtoff:  Ztu., 

Di9i.,  ScbmAUp.  492. 


Bild..  ScbmeUp. 

:    Umwandl,  in 
im  ThierkÖrpor 

Darst. ,     Zun., 

492. 

Zus.  ,     Darat, 

492. 

Darst. .     Eig., 


OxyphenylpropIoDSftnre  :  Oxydation  xu 

p-OxvbenzoÄsUure      im     Tbierk&rpor 

1472. 
Oxyphenylaenfül  :  Bild.  909;  siebe  Tbio- 

carbamidophonol. 
o-Oxypbflnyltbiobarnstoff  :  Verb,  gegen 

Aniliu  909. 
p-OxypboDylthiobamstoff  :Za».,  Daret., 

Eig.,    Sobmebp.,    Verb,     mit    Platln- 

oblorid  492. 
/9-Oxy-o-phtAl8ttnre  :  Zus.,  Dartt.,  L5sl., 

E>K  1     Vorb.    beim   Erhitzen ,    SaUe, 

Vorh.    beim    Erbitaen    mit    Beiorain, 

gegen  öcfawsfeUäure  1161. 
/9-Oxy-o-pbtalsMureaabydrid      :      Büd., 

8ohmeUp.   llbl. 
o-OxypicoÜDsAure  :  Zna-,  Darst.,  Eig., 

BobmeUp.,   Sake,    Vorh.   gegen  con- 

oentrirte  Salz9&ure   1109. 
yS-OxypicoliniUlure  Zus.,      Darst,, 

Scbmelzp.,  Eig.,  Verb,  mit  Salu&ure 

1110. 
Oxypicolinsftareo  :  Unten.  1109  f. 
a-Oxypicolins.    Baryum         Zus. ,    Sg. 

1109. 
/9-OxypicoUn8.  Baryum  :  Zus.,  Eig.  II 10. 

a-Oxypicolins.  Calcium  :  Zus.,  Eig.  1 109. 

tt-Oxypicolios.  Kalium,  basisches  :  Zus., 

Big.  1109. 
OxypropylAtbylamln  :  Biedep.  640. 
Oxypropylamylamin  :  Biedep.,  Eig.  640. 
Oxypropylbeazo^e&ure    :    Darst. ,    Kry-r 

sUlir  463  ;  Scbmelzp.  464. 
Oxypropv^bernßtoinB.  Baryum    :  Darst., 

ZuH..  Eig.   1030. 
Oxypropyldipropylamin  :  Zus.  640. 
Oxyprojjylpropylamin  :  Darst,  Siedep., 

ßcliuielzp.,  Eig-,  sp.  G.  640. 
OxypropylBulfnbenKCH6s.  Kalium  :    Kry- 

stalif.  464. 
Oxypyridiu  :  Bild,  aus  AmmoDcbelldon- 

sfture ,   Rediiction  zu  Pyridin,    Verb. 

gegen  Brom  und  Wasser  1102. 
Oxypyridindicarbons&ure     :      IdentitAt 

mit  AmmoDcbelidoDSäure  1102. 
Oxysalicylsäuren  :  Unters.  1137. 
OxysAuren,  aromatische    :  Verb,  gegen 

PfaoDole   ltl8  bis  1122. 
Oxystrycbnio  :  Zus.,  Darst.,  Eig.,  Salze 

1341. 
Oxysulfide    :    Verb,    gegen  Chlor  1233. 
Oxyterobinsinre    :    Darst.,    Zus.,    Eig., 

Salse  1100. 
Oxyterebins.  Caloiam    :    Dartt. ,    Zna^ 

Eig.  UOO. 
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ChtTtorebins.  Silber  :  Dant.,  Zias*,  £ig. 

nm. 

Eig.f  Schmelzp>j  Balzs.  Sak  lElß. 
^-OxytetrsbjdEochiDoIia  :  ÄmB.^  Darst., 

|>0trige  Säure  ISIB. 
Oxytetrolaiiüre  :  IdsQtitat  mit  Ounon* 

hydrädJCÄrhoDS&iire  1U3. 
OzjletroUAure-AetliylAtber   :   Id«iitiiät 

fi3iit  Sqcoiu^lbernstelaätlarfläther  1112^ 
Oiythioacetöa  :  BÜd.j  Zun.  979. 
0-Oxyt1iioi3Arl)&iiiUd     (o-Oxj^phfinylphft- 

sylthiGharaeiofir^  ;  Zus.^  Darat.^  Big'» 

Scb^Qolzp.  910. 
Oiythymochlüoa  :    Vfltt.    gegfln   Pbe- 

DjlhjdraEin  IO03;  Scbmaljsp.f  Daret., 

Salze  und  Aotburr  Verb,  gegen  jiniiia, 

gegeu  ToluidiQ  1007, 
OxytbjioocluDDiiatuljd  ^Oüd.,  Zu&^Kig^, 

S^hoielzp.,    V^rb.  gßgeti  baifte  ftlko- 

hoUficbe  gcbwefeUMure  1007. 
Oxytb^mocbiDön-p^tQluidid       :       Süd., 

Scbinelap.  1007, 
Oxy-toluylaänre  :  BÜd.  *ai  Monobrom* 

ö-tolujl^am  1144. 
OxjtoltijrlsäuTeii  :  Unters.  1149  f 

OxytrtaieUithBKurs  :  D«rBt,  Zus.,  Eig,, 
Verb,  beim  ErbJtzen  mit  SAUaäur« 
mit  Kftlk,  Salao  1171, 

OxylnmeLliths.  Barynm  :  Zub.,  Darst., 
Eig.  1171. 

OxytTmicotin  :  Daret.,  Zus.,  Eig.  1338. 

Oxyxylidineaure  :  Danit. ,  Zus.,  Eig,, 
ßalze  U7&. 

Oiyiylidiaa.  ttaliuni  :  Eig.^  Verb,  gegen 
übermanga&i.  KaHum   1170* 

OEokeHt  :  DeBtillatioti  im  Vacuuns  133; 
aus  TscbelekeD ,  Uoters. ,  laoHrong 
flinas  KöhlenwasHeratoffea  (Lökeu) 
aus  demselbetj  17&4. 

Oiokeritbergwürfc  :  Aßäl.  der  Luft  1529. 

Oboü  :  ZersatzuügBwÄrmo  155;  Bild. 
hmm  Zueammeubriiigon  vün  Wasser- 
fltoffbyperox/d  mit  conMütrirter 
BcbwefelsILure  275  ;  oxydiraaije  Wirk, 
§,v.f  aroffiatiacbe  Bubstk&zeii  [Antbra- 
□en,  AbUIei,  Dipbfinylaiciiij  Diphenyl- 
imiasulfoeaare)  lb2^;  Verh.  gcagen 
Palladiuötcbloriir  1555;  Veib.  in  der 
Bleicberfli  (gegen  CeUulüas)  17S3. 


P»ohnolith  j  Zua-,  Kry»taUf.  1847;  kty- 
ptallograpbiaobB  Uui^xa.  164S. 
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von    direotmi    Bildern   mit     ohron». 
fiUbar  1823. 
}p«l  :  Zus.  des  Holzes  1396. 
UbylglyoxallD  :  Zas.,  Damt ,  Eig., 
ficfamoUp. ,    riatinsAlE,     Verb,    beim 
Erhitxen  mit  Propylbromid   &uf  100^, 
ibncheinliobe  IdentitKt  mit    Para- 
oxaUtbylia  $49. 

raootoTa  :  Uoten.  1353;  pbyriologisobe 
Wirk.    1488. 

Best,  des  sp.  G.  72  f. :  Anw 
bei    der    Herstellung     vod   Palmitiu- 
,Mure    1763;   Qewg.   au«   Bentheimer 
AiphaU  1766. 

le  :    Unters,   der  h^^beren   (nor- 
SiKlsn)  aus  Brannkobleotbeer  500. 

]iie,  normale  :  Verb,  gegeu  Ubtor 
530  f. 

raglyoxalioo  :  Unters.  649. 
rakaateobuk  :  Gewg.  eines  Ibnliohen 
KOrpers     durch     Vulcanisirung    ron 
fosailem   Kautscbnk     (Helenit)    1768. 
Lbnmid  :  Unters.  1382. 
lomin  :  Nachw.  1382. 
Lldebyd  :  MolokularTolum  64  ;  Einw. 
auf  MaJous&ure    bei   Oegennrart   TOn 
EMigsttureanhydrid  961;  Verb,  gegen 
Hydroxylamin  972;  Einw.  auf  chlor- 
waBserstoffs.  Anilin  1323;  bypnotiscbe 
und  pbyt)iologiscbe  Wirk.   I4S6. 
Paraldol   :    Verb,    beim    Erbitxen    953. 
i       Paralenkanilin  :  neue  Base  als  Neben- 
prodact  bei  der  Darst.,  Platindoppel- 
aalx  derselben,  Eig.  desselben  556. 
Para]ogit  :   Stellnng   in    der  Bkapolith- 

reihe  1883. 
Parametbaldehyd, siebe  Trioxymetbylen. 

Paramotbylglyoxalin  :  Darst.,  Identitftt 
mit   Faraoxalmetbylin,    Verb,    gegen 
Jodftthyl  649. 
Paraoxalatbylin  :  wahrsobetnliche  Iden- 
I  tttAt  mit  Paraätbylglyoxalin  649. 

Paraoxalmetbylin  :  Coust.  646;  Bild., 
^^B  CooeL,  Identität  mit  Paramotbylgly- 
^^^  oxalin  649 ;  siebe  auch  GlyoxaJKtbyUn. 
^^Bftrapropylglyoxalin  :  wabrsobeinlicho 
^^Blld.  649. 

^^nnrosaniUn  :  Bild,  aus  Triacetylleuk- 
^K.  anilin  660;  Verb,  gegen  ^-Napbtyl- 
^V    amin  (Farbstoffbitd.)   1795. 

FararoBolsAaro    :     Empfindliobkeit    als 

Indicator  lfil8. 
Farasantonid  :  spec.  DrebongSTermttgen 
der  Lösung  in  Cbloroform  256. 


Parasantonslure  :  spec.  Drebnngsrer* 
mögen  derLitoangin  Cbloroform  267. 

Paraaantonsäure  •  AethyUtfaer  :  spec. 
DrebnngsTermögen  der  Lösung  in 
Chloroform  256. 

Paraaantonsäure-Allylätber  :  spoo.  Dre- 
huDgsv  ermögen  der  Lösung  in  Chloro- 
form 256. 

ParaftantonsAure  -  PropylAtber  (nor- 
maler) :  spec.  DrebuQgsTermögen  der 
Lösung  in  Cbloroform  2A6. 

Paraxantbin  :  Darst.  ans  mcaschlicbem 
Harn,  Eig.  1445;  Zus.   1446. 

Parawolframs.  Kalium  :  Zus.,  Zera.  beim 
Scbmelsen  381. 

Parfüms  :  Extraction  aus  Pflanaen  1762. 

Paricin  :  Nicbtrork.  in  Cnprearinden 
1409. 

ParToUn  :  Bild,  aus  der  Verb.  C,bH„N|, 
Zus.,  EUg.,  BaUe,  Siedep.  949  ;  Oxy- 
dation mit  Ubermaugans.  Kalium,  Bild. 
aus  MethyliithylacroleSn  960. 

Passauit  :  Stellung  in  der  Skapolitb- 
reibe  1883. 

Paulit  :  Anal.  1888. 

Pawlowka  :  MeteoritenfaU  1954. 

Pegmatit  :  Vork.  von  Mineralien  in  den 
Gftngon   1924. 

Penicillium  glaucum  :  Einw,  auf  inac- 
tire  Mandelsäure  1153,  auf  Glyce- 
rinsKuro    nud    auf  Milcbs&ure  1164. 

Pennin    :    tbermofilektrische    Eig.    198. 

Pentaacetyldibromeichenrindegerb- 

sUure  :  Bild.  1230. 
Peutatttbylbenzol :  vergeblich  rersucbto 

Darst.  558. 
Pentabromätban     (dreifach  -  gebromtes 

Brorndthylen)  :  Bild  ,  Scbmelzp.  689. 
Feut4bromaDbydrudi'pyrugaUopropion- 

stture  :  Bild.,  Eig.  1052. 
Pentabromcurcamindibromid     :      BUd., 

Verb,  bei  der  Oxydation  1401. 
Fentabromdipyrogallopropions&ure  : 

BiJd-,  Zus.,  Eig.  1052. 
PentabromoxypbeDylätban  :  Bild.,  Eig., 

ßchmelap.  589. 
Pentabrompseudoocetylpyrrol    :     Zus., 

Darst,  Eig.,  Sohmelzp.  657. 
PentacbloracetOD   :    Zus.,  Darst-,  Verb. 

gegoQ  Ammoniak,  gegen  Anilin  978; 

Bild,  eines  Isomeren  978  f. 
PentacbEurCDllidludicarboiuäure-Di- 

fttbymther-Dichlorür  :     Darst.,    Zus. 

667. 
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fiftclir^Utflr, 


mit  SuIpeterslLur«  €06. 
FenlAcktorpbenol  i  Darst.,  Verb,  gegen 

Chlor   897- 
PotifnehlopphoDDlchlor  J   Nichtbild.  807- 
PontioblorpLcolio  :    Bild     msi    Komen- 

jkmloMäur«,    Verh-     Iteim  Kocben  mit 

Wasser     1 1 DS ,     baim     Köchen     mit 

gfifawer'ätääura    1107. 
PäDUidc>k4naphtei]  :    Zus.,   Siedop-r   ßp- 

Q.  1759. 
PflAt&m etabore.  Kalium  :  Zu«.  3S4. 
Pentämethjlendiftinm    :    Duit.  626  f. ; 

Verh.  627. 
PfiiatAiiiietbj]päTalüukaQitJD  :  DarBl-,£ig,, 

Vorh,,  J<>dmatbylftt  läOi. 
P&pUn    :    «lektrooptiflcbei    Vßfh.     I9&; 

Darst.,    ap.  G,  503;    Vorfc.    im    ^j- 

KJBohßu  Fetrokum   t7BQ. 
Panta-D,  sBaagdäree:  MoklculsrToLtim  63. 

PeDtAaitrDdLmQtbjlaDÜJQ :  vermeintlicba 
Bild.  707, 

PBBtatbioDn&urB  ;  Existenx  im  fFsicQ 
2SuBUnds,  Eig.  293, 

Faot&thiona.  If^ntium  :  D4rft^  £ig,,  Stui., 
KrystäUt   291. 

Peul&tliiaas.  Salae  :  Duit,  Eig.,  Ezy- 
fttallf.  190  ff, 

PeotjkwulfrjiJiB,  Natrium  ;  Darst.  380f.j 
Kry  I  tal]  isit  i  on,  Ei  g^ ,  Zü*t.,  Verh , 
beion  ErbitEQiti  mit  W&BAor  äSl. 

P«ntinsaare  :  Zus.  iOdl. 

Pentoylsänre,  siebe  Valeriansäuref  nor- 
male. 

Pepsin  :  Vork.  im  Tbierkßrper,  Verb, 
gegen  Fäulnifsfermente  1509;  Verb, 
gegen  Morphin  in  salzsaurer  Lfisung 
1615;  Best,  io  pepsinbaltigem  Malz 
1630. 

Pepton  :  Unters.,  Verhftltnirs  zum  £i- 
weifs  1383;  Bild,  aus  EiweifskÖrpern, 
Unters.  1384;  Peptonreaction  1384  f.: 
Einflurs  anf  den  Stoffwechsel  1436  f. 
Verb,  gegen  Gallensäuren  1455  f.: 
Trennung  von  HUweifs  1456;  Verb, 
salzs&ureb  altiger  Lösungen  gegen 
Phosphorwolframsäure  1593;  Eiuflufs 
auf  die  Nachw.  von  Salzsäure  durch 
Methyl  violett  und  WeinfarbstoflF  1694; 
Vork.  iu  der  Milch   1645. 

Peptone  :  Bild,  aus  unlöslichen  Al- 
buminoiden  des  Glutens  bei  der  Brot- 
gährung  1504. 

Peptoxine  :  Bild,  aas  Fleisch  im  ersten 
FaulnifssUdium,  Eig.   1359. 


ParbTC^mao<t«»si^ian  *  AetfayUtber  s 
Zus.,  Darst,  Eig.,  Schmelip.   1063. 

Perbrombeßsol  :  bamt  «as  Brominü 
und  aus  FerbKunphen^^l  533. 

Perbrombeniooitril  :  Dar4t.  5S3  f. ; 
Eig.,  Verb,  694. 

Perbrumpbonol :  Umwandl.  lo  P^rbrom* 

Fercblorttthyteti  :    MokkularvtiluiD  64 

Perchiorbcazol  :  Bild.  465. 

P«rcblorbßii£oDitHl  :  Bild,,  Scbmeiip., 
£ig.  466. 

Pettihlordjpbenol  :  Dattt «  Sig., 
Schmelxp.»  Verb.  598, 

Percblordiphötiol-Diacetyiathftr :  I>u«t, 
Big,,  Sebm^Up.  ädS, 

PercblürdipbeDt)l-DimethjllLlbflr:Dmnt.r 
Eigt  Scbmelip.  5^». 

Percblordjphonyl  :  Biid.  &*6;  DmM. 
597  f.\  Verb,  gegen  Natroubydrirt 
UTid  Alkahol,  Eig.  &9a 

F^rcbloraiioren  :  Bild.  46^ 

Percblormekylen  ;  Darst  lu«  Kornea- 
säure,  Zu9-,  Eig,^  €ahiii«t3p..  Vertu 
beim  Erhitaeu   lllü. 

PerGhlurpyrocallflctocblorid :  Uar8t.66l ; 
Verb,  gflg^u  Ziokstaub  und  Enomtig 
663  r  beim  ErhiUen  mit  Wft«ser 
66a  f.,    gegeo  EÄtig^äüre  663, 

Peri stein  :  Anmh,  Verb,  gegen  Natrium- 
carbüDät  1933  f. 

Pemambuc-AnaoaB  :  Gehalt  an  Mannit 
1602. 

Perowskit  :  Doppelbrechung ,  Einflufs 
der  Wärme  auf  die  Doppel breohnng 
desselben  9 ;  krystadlographiscbe 
Unters.,  AuaL  1905. 

Perscbwefek,  Kalium :  Elementbildnngt- 
wärme  176. 

Peruguano,  siebe  Guano. 

Pest-Baoterien,  siebe  Bacterien. 

Petroleum :  Eiow.  von  amerikanisohem 
auf  MetaUlOsungen  886 ;  Verb,  gegen 
Chlor  500  f.,  gegen  Brom  und  Brom- 
aluminium  593;  Einflufs  der  Dämpfe 
auf  die  Bespiration  i486 ;  Prüf., 
Apparat  zur  Prüf.  1599;  Prüf,  auf 
Güte  und  Feuergefahr] ichkeit  doroh 
Destillation,  Unters,  von  amerika- 
niscbem  und  kaukasischem,  Aen- 
derungeu  des  Entflammungspanktet 
mit  dem  Luftdruck  nnd  der  Tem- 
peratur 1600;  Naohw.  im  Terpen- 
tinöl   1688;    Apparat  aar  Prüf,  auf 


^ 


SachregiBtar. 
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Ectfikiombarkelt  1660;  Uoton.  iulle- 
bUcher  Sortoo  1759  f.;  BeiUndthftile 
lu  galiaiBchon  1760;  Vor&ndertingon 
rancfaiedeoer  Sorten  beim  BronDen 
Rof  der  Lftmpe  1760  f.;  Unter«,  von 
iRftokotAnden,  Yerwerthung  vonRüok- 
[at&oden  aUHeixmaterJAl  I7ß1  ;  N&cbw. 
im  Terpcucinöl  1765;  goologUche 
Verh&ltniMe  der  kttakieUchen  Pe- 
troleumTorkomniDtM«  1908;  Anal. 
1909;    siebe  aucb  Erdöl 

roleumftchor  Einw.  auf  Mefaill- 
lOvQDgea  836;  York,  und  Erk.  aro- 
matiacher  KohUnwasseretofTe,  Verb. 
gegen  Brotn-  und  Uromalnmi- 
niutn  593 ;  Nacbw.  im  Torpeatinöl 
1683,  176&  f. 

Petroleum  bruuuea  :  Untere,  dar  Wftwer 
▼OD  kaukaaischeu   193B  f. 

Petroleamprober  :  Vorhesnerong  1600, 
176Ö. 

Petroleums&ure  :  Identitit  mit  Dodeka- 
uapblensfture  1759. 

Pfeffer  :  Anal,  verscbicdener  fiorten 
16S1 ;  Prfif.  von  schwarzem  nud 
weifaem  1748  f. 

Pf«ff«rmänaeasen»  :  Verb,  gegen  Sal- 
jwtere&are  469. 

Ffeffermdniäl :  Abeorptionsspectmai  der 
dureh  BssigsAure  entstehenden  blauen 
Löaang  1684;  Untersob.  von  dem 
Oel«  tofl  ErigeroD  caaadeoso  1634. 

Pfefferpulrer :  VerftiBchung  mit  Palm- 
kaefaeomehl,  Qebalt  au  Piperin  1631. 

Pfefl^rmjhwamm ,  siebe  Lactucarius 
piperatui. 

Pfvrd  :  Unters,  des  Oxyb&moglobina 
1461. 

Pferdebam,  siebe  Harn. 

Pflanzen  :  Vergleiohuug  von  Eiweifs 
aus  lebendem  Prutoplaema  mit  dem 
ans  abge^torbeucm  1372  f.;  Apparat 
zur  Beobnchtuug  uud  MosHuug  der 
ßAuerstoffausscheiduug  grünt-'r  Ge- 
«Achfle,  SauerfltoffeDtnrickelung  tou 
ProtococcuB  pluviaÜRund  Protococcus 
palustris,  £inw.  von  Areenrerbic- 
dungen  auf  pflauzHcbeA  Protoplasma 
1387;  Verb,  von  vegetabilischeo  Ge- 
WebtiA  gegen  Gase  1368  f.;  Beitrag 
cur  Cbemie  der  eogenaunten  Zaubor- 
■iriflge  1389;  Eindufs  tod  Kisoasalsen 
und  PboKphateu  im  Buden  uuf  da« 
Wacbotbum  der  PflauKei]  13B9  f.; 
eiaenreicb«  PdambOoaBcben,  Verb,  des 


Ataygdalioa  bei  d«r  Ketmaog,  York. 
Ton  Amygdalin  in  P6anaen  1390; 
Stärkebildung  aus  Zucker  1391 ; 
York,  vuu  Kobr-  und  InTertsuoker 
im  Organisrnns  von  Pflanzen  1S9]  f.; 
Ri>lle  den  Kalks  und  der  Magnesia 
1392;  York,  und  Bedeutung  deor 
Ameisensäure  und  £esigiUiure  in  den 
Paanzen  1392  f.;  LiguificatioD  1393; 
Aschengehalt  Ton  Baurabl&ttem  bei 
Wasfiercultnr  und  von  Baumblftttem 
der  Bodonpflaozcn  1 394  f. ;  Farbe 
undAiufimilattou.Chloropbyllfunction, 
Atbmuug  der  PÜauzen,  Beziehungen 
zwischen  der  Voiiboilung  der  Euergie 
im  8onnenspectrum  und  dem  Chloro- 
phyll 1397;  Untera.  japanischer 
riianzen  1410  ff.;  York,  des  Lab- 
forroentes  in  Pflanzoa  1509;  Nacbw. 
Ton  Titan  in  Pflauzenaecben  1560; 
Yerb.  gegen  zinkfulfat-  und  kocb- 
salzbaltigea  Wasser  1714;  Extraction 
der  Parfüms  aus  dunsolbeu  1762. 

Pflanze nalkalol'de,  siebe  Alkalo'ide. 

P6anzenextracte  :  Best  des  Ammoniaks 
bei  Gegenwart  von  Asparagiu  oder 
Glutamin  1606  f.;  Beet,  des  aus 
Amideu  abspaltbaren  Ammoniaks 
1609  f.;  Nacbw.  tou  Asparagin  und 
GluUmin  1610  f. 

Päanzenfarbstoffe  :  Nachw.  rother  1637; 
siehe  Farbstoffe. 

Pfianzenfasern  :  Unters.  1638. 

Pflanzenfresser  :  Unten,  der  Gase  des 
Yerdauungsscfalaucbes  1482;  York. 
von  Acetaldebyd  und  Fettsäuren  im 
Verdauungskanale  1508. 

Päauienaftfto  :  Best,  des  Ammoniaks 
bei  Gegenwart  too  Asparagin  oder 
Glutamin  1608  f.;  Nachw.  von  As- 
paragin und  Glutamin  IGlOf;  Scheid, 
zuckerhaltiger  durch  ßtrontitimaao- 
charat  1734. 

a*PbaeochlorophyU  :  Darst.  aus  Chloro- 
phyll 1S96. 

/if-Phaeochtorophyll  :  Darst.  ans  Chloro- 
phyll 1398;  Eig.  1398  f.;  Zaa.,  Verh. 
beim  Erbitzeu  mit  Barytwasser  oder 
beim  ticbmelzen  mit  Aetznatron, 
optisches  Verh.  1399. 

y-PhaeocbloTopbyil  :  Darst.  aus  Chloro- 
phyll 1398. 

PhaaeoluB  multiHorus  :  Culturversuche 
zur  Aufklttrnng  der  KoUe  des  Kalks 
und  der  Magnesia  1392. 
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PhellandrBD  (Terpao  C,t,H„)  ;  D«ntt 
AUS  dem  HtkäTÜiGbeii  Oeil&  der  @4meD 
Ton  Fhellaudrium  A^nAtiCnm,  Big., 
Verh    1424, 

PhoUjuidriuED  aqiiaticum  :  Untere,  des 
tttb^^nschQU  Oele»  der  B*meD  1434  f. 

PbenacotoHu  ;  EmpfiDdlichifilt  äUlttdi- 
cator  1515,  IblS;  Verh.  toi  der Titri- 
rntigToii  Bchweälga.  NatriamtAnw.KUjf 
Beat,  von  ßcbwflfelQatriiiia  1S16,  a^a 
lodicfttor  in  der  Alkaiimetrie  1617; 
Kittht&DwendbArkfiit  als  Indicfttor  bei 
der  Titrimn^  ron  echweäiger  StiDre 
1&36;  Anw,  bei  der  Titriruog-  am- 
moniäkaÜBchcir  Flüssigkeiten  1538, 
«la  Indieator  bat  der  AdaI.  der 
fiuperphospbate  1545. 

PfaflUAceturaAure  :  Bild,  im  Tblfiirk5rper, 
Zu&.  U71;  Bild,  au»  Pbaaylaceto* 
tiitril  im  Thierlcörper  1473, 

Phenacyl  :  iJoeeioliDtiLg  für  die  Gmppo 

PbenacylätbylflJiilid  :  D»rtt,  982  f.; 
^]g.  f  SchnielEp.f  y«rb.  gegen  SaI* 
pfitcriiHiure  983. 

Pbenacy]  broQiid  :  ßBSQiQhQiqDg  für  dlo 
Verb.  CjHflCOCHtBr  982. 

Pbeniücxt  :  tbermoAtektriBoba  Eig.  198, 

Phenanthron  ;  Verh.  g&gBn  Äntimon- 
clilunil  ii^b. 

PhenantbrenAoetoncHn,  ei&ho  Pben- 
AuthreQchiuacetoD. 

Fbänauthcanchinaoetan    :     Const.  101 1. 

I^enanthrenchmimidACeton  :  Const 
1011. 

Pfaeaantbreuobinon  :  Verb,  gegen  An- 
timonchlorid  465;  £inw.  auf  Thio- 
pb«n,  auf  MetbylthiopbenSöa;  Verb, 
gegen  erbitites  Bleioxyd  988,  gegen 
Hydroxylamin  989 ,  gegen  alkobo- 
ltiche8CyankaUum991,  gegen  Nitrile 
998,  gegen  PbenyibydraEin  1002, 
gegen  Aceton  1011;  Einw.  auf  Acet- 
easigätber  1011;  Verb,  gegen  Pbos- 
pborpentacblorid  1012,  gegen  Phos- 
pbortrioblorid  1018. 

Pbenanthrencbinonbydrocyanid  ;  Zna., 
Darst,  £ig.,  Verb,  gegen  alkoboÜBOhe 
Balxaaure  992. 

Pbeuantbrencbinon  •  Pbenylhydrasin  : 
Zus.,  £ig.,  Schnielap.  1003. 

m-Pbenantbroliu  :  Bild.,  Zus.  1816. 

jHPbenanthrolin  (Pseadophenanthrolin) : 
Darst,,  Big.,  Verb.  744;  Derirate 
744  ff.;  Oxydation  746. 


FbeöHntbron  :  Datvt,^  Znt,,  ^g^ 
Bcfamekp.  lOiy. 

Ph«nAiitht-ox:yletiAcetes«]gAtbor  :  Zql, 
Darst,  Eig.,  BcbiDolx{i.,  Verk  g^foa 
Brom  and  Walser ,  Yerb.  §igH 
Phosphor  und  JodwaaaerfitoJätaA, 
gegen  Kalllaage  101 1,  b^  d«i  thcf- 
dation  1013. 

^-PbonADtbroxylen-tBOCTOtODsiunilhor; 
Dsrst.,  Zus.,  Eig.,  6chmakp.  lOlL 

Pbenetöl  :  MolekularToiaifl  64;  Dant 
893;  Verb,  gegen  Chromoxycblorid 
9^&;  ümwADdl  im  Thierkärper  12391 

PbeamethaQylbromid  :  &ex<itcbnaGj  ftf 
die  Verb.  CH,COCliBrC;Hs  981 

Phenal  (Benzophenol ,  CarbotKftnre)  : 
TemperAtureFöiedrigütig  beim  LftHa 
in  WaBser  84  ;  Lb^upg  in  WtKai  %^U 
fiiedäp  ,  DAmpfspanDung  1^*  eUrtro- 
optiacbe!^  Verh.  1^6;  Verb,  gigu 
Goldcblorid  339,  gegen  Cbloipkrn 
466,  gegQu  [>iafodlnitrophecol  T"^ 
Hydr»Ein¥Brbb.  799  T;  Ürsaobe  dff 
Holbf&rbung  des  reinea,  Oxydadoe 
darob  äbermAagans.  Kaitoin,  Verb. 
gegeu  Phoapbortzisulfid  87S;  VarL 
gegen  Auüm  876,  gogen  mile^ 
chlorigB.  Natriuin  897  f.,  gegen  Allft- 
jodid  bei  ßegeüTrart  van  Zink  933^ 
Uolekülverb.  mit  OxalfiJiurQ  943  ^ 
Verh.  gegen  Salicylaldehyd,  Schwftftt^ 
BÄurB  und  £iiio«&ig  9G7 ;  Einw.  *Tlf 
Ralicyl^j^Lure  1118;  Bild,  bei  dtf 
Destillation  ron  flnorbauota.  OalcriTiM 
mit  Aetakalk  und  beim  Brhitaea  tob 
fluorbensolsulfos.  Kalinm  mit  Sab- 
sftore  1299;  Einw.  auf  ChinoUn  1312; 
Bild,  aus  Bensol  im  Organiimas 
1430  f.;  Einfiafa  au£  die  Psst^Bu- 
terieu  1511;  Nacbw.  ron  Sabsiari 
durcb  pbonolfaaltigofl  Kienholz  1593,^ 
Nachw.  durch  Balpötrlgsaure-Aöthjl- 
Athor,  Vark.  im  Bucbeotheerknoeat 
1604  ;  VartheÜüög  deö  in  desiaficüteii 
HKCrementen  enthalt enen  darcb  den 
Kegen  1722;  Anw.  aura  Aa^stteäcbea 
der  0ähJ-bottiobe  173S. 

FbeuolAtber  :  Unters.}  nltrirte,  Unteii. 
884. 

Phenol  -  p  -  Asobenaol  -  Axo  -  a  -  n^kkliditt* 
Axophenol  :  Zoa.^  Eig.  78S. 

Phenolblaa  :  Bezeiohnang  als  ein  KlBdo- 
auil"  888. 

j9-Pbeno!distilfofläiire    :    UmwaadL    ia 

1»W. 
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Aa^olB  (  Yerh.  gegen  Benxotnclilorid 
694 ;     Verbb.    mit    Aminen    876    f. ; 

'TJmwindl.  io  rntrile  ST? ;  Halogen- 
fldrivAte  S96  f. ;  Methylirung  durch 
flOssiceii  Methylchlorid  924  f. ;  Verb. 
der  Mischung  mit  arnm«ti!tchen  Alde- 
bydeu  ^egcu  verdünuto  Säuren  967; 
OondensatioQ  mit  Brenztrsubonslure 
1050  fr. ;  Eiow.  auf  Acetessig&thor, 
lltftbf  UcetHsigKther ,  Benxoyletnig- 
ftther  106&  bis  1068,  auf  aromfttische 
OzysKuren  1118  bin  1128;  Verb. 
ron  Pbecolen  der  Benzolreihe,  der 
«-Ndphtolreihe  and  der  /f-NaphtoN 
SflttlA  gtWMi  ^-naphtylamiDitalfos.  &AUe 
tSM;  KUwIsAureäther,  Verh.  gegen 
iMKoimmtotrachlorid  1299  f.;  Verh. 
gegen     l'hosphoroxyoblorid      (Darst. 

«Son  Pbosphoralure  •  PbenoUthern) 
ift03  ff.;  Bild,  aus  Napbtonen  I7Ö9; 
UmwaudL  in  Nitrosophenole  1772  f.; 
Farbstoffbild.  mit  xaulhogenfl.  Alkali 
1796;  Umwaudl.  in  rotbe  Farbstoffe 
1799;  CüDdeuutlon  mit  Aldobydan, 
mit  Alkoholen  1801. 

Phenole    C,«H,f,0,  Bild,    «na     den 

KluorenmonOBuifosHureD,  Zue., 
Bchmelxp.  derselben  676. 

PhttBolglycosid  :  Bild.,  Vcrfa.  behn  Er- 
bftSBQ  mit  EüsigBAureanhydrid  nnd 
«flsig«.  Nairinm    1368. 

nienolkalium  (Kaliumphftnftt)  :  Bil- 
duog«w&rme  177. 

Pbenolnatrium  :  Verb,  gegen  carb&nllB. 
Aefbyl  492,  gegen  Kohleuoxyd  841  f., 
gegen  Schwefel  686,  gegen  Acoto- 
cblorbydrose  1368. 

Phenolphtalelin  :  Empfindlichkeit  als 
ludicator,  Nichtauwondbarkeit  lur 
Titrirung  von  Ammoniak  I61Ö  ff., 
von  SchwefelDatrium  1516;  Anw.  bei 
der  Tilrlrung  von  Essigstluro  und 
Citrouen&liuru  ,  Anw.  alä  Indicator 
1517;  Empfiadlichkoit  als  ludtcator, 
Anw.  suAammen  mit  Uotbylorango 
als  (ndicator  1018;  Anw.  alt)  ludi - 
o»tor  bei  der  Titrirung  von  aobwef- 
Uger  SHure  1636;  Nichtauwend- 
bukeit  xur  Titrirung  aminouiAka- 
liecbcr  Flüssigkeiten  l6&ti:  Auw.  aU 
Indicator  bei  dor  Au&l.  der  Bupor- 
pbo^pbate  1545. 

Pfaeuulttulfos.  Uaryum  •  üblnUthons.  Bt- 

rynm    :     DarsL   au«  lUrn   nach  Kiu- 

^lllhr  von  Phenetr-t,  Zu«.    l'iOO  f. 

t 


#akr««bar.  f.  Obern,  u.  ■,  w,  f%y  ii^. 


Phenolwelfs   :    Identität  mit  DImetbyl- 

p-amido-p'oxydjpbenylamin  841. 
Phenoresorcio  :  unter«.    1607. 

PhenoMfranin  :  Unters.,  Salze,  Derivata 

1B13;  C-onst.   1816. 
Phenoxacetfltture    (Oxyphenyle«iig- 

sAure)  :  Bild.  690. 

Pheoyiaceton  :  Verb,  doe  Bromidt  gegen 

Ammoniak  982. 
Phonylacetonitril  :  Verb.,  Umwandl.  in 

FbenacotursAuro  im  Thlerkörper  1473. 
Pbeuylaoeiyleu  :  sp.  V.  70. 
PbenylAcndin  (Nitrilotripbony Iraotban) : 

Darst,    Zus.   676:    Bild,    aus   Uonzo- 

trichlorid    nnd    Diphouyiamiu,   Verb. 

mit  Bensol  679;    Scbmolzp.,   Siedep., 

Salae,  Verb,  bei  der  Oxydation,  gegen 

Salasllure,  gegen  Kali,  gegen  MeLbyl- 

jodid  680. 
PhenyUoryls&are  :  ip.  V.  70. 
PbonylacrylsAure  •  AetbyUtber    :    Au0- 

dehnnugscoefflcient  67;  sp.  V.  70. 
Pbenylacrylsfture-Motfayl&ther:sp.V.70. 
PheDylacrylsfinre-PropyUtfaer     :     Ana- 

debuuugscoAfÖcient  67;  sp.  V.  70. 
PheDylKtber  :    üild.  aus  Pbenyl'p-oxy- 

bensoesAure  1139. 
PbenyUtbylaldobyd  :  Darst.  1188  f. 
Pbenylatbylarain    :    Zus.,  DAnt.  1193 ; 

Big.  1193  f. 
PhonylÄlhylen  :  sp.  V.  70. 
PhenylRtbylonoxyd    :    Bild.,   Kryitalif. 

870. 
Pbenylfttbylidenoyanbydrin    (Plienyl-a- 

hydroxypropionitril)     :    Zus.,   Uartt., 

Big.,    Schmelxp. ,    Verh.    gegen   Am- 
moniak  1190. 
PboDytUthylphDuyUbiubarusioff:  Darst., 

Scbmelap.  493. 
Phenylalanin,    siebe   Phonyl-a-amido- 

propioiiHllure. 
Phenylamidoasobensoltotrasalfosllare    : 

DarKt,  FarbHtuffbild.   1817. 
PbeuylamidoasnbenKoltrisnUosäure    : 

Darst.,  Parbstoffbild.   1817. 

PbQnyUmidoossigsfture  ;  Bild. ,  Zua. 
1033;  Verb,  gegen  Cloakeuscblamm 
144S. 

Phonylamidolfttitbioosfluro    :    Bild.  494. 

PfaonyliimidoIstltbLoiis.  B&rynm  :  Lüal., 

Kig,  4'H. 
l*hAnylamidulfsKthloDS.    Kutium    :     Eig. 

401. 
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BclimeUp.  ISOS. 
Fheiiyl-a-»mMoprapidiiitrU  :  Zua.  1I9D; 
D»jat  1190  f.;  PUtindoppelaAls,  Eig. 

Pb&nylämidopropiouBaure  ;  Bild.  Atii 
EiwQlfflkörpera  1377;  Vork.  in  den 
LupiucmkeimliBgon  1396;  VsTh.  gegen 
CloBkeDBchlamni  1443,  beim  Kacb«n 
mit  MiDärallHäurerL  l6lO. 

FheDyl-a-amidopföpiöiiflÄure  (Pbeöyl- 
^Aniii)  :  Darst.  aua  Ph&nyiHtbyl- 
aldehj'd  1190,  au6  Pboii.yUthylid«a* 
cjfcDhydrm  ll9l  t;  Zus.,  Eig-, 
Bchmolzp.  1192;  Yerh.  bei  der 
trockenen  DastilUtJon  tl9S  f.;  Terbb. 
mit  Säuren  und  B&s«Df  Verb,  jeg^n 
ScbwefetsÄnrfl  und  Pyroncbwefel- 
lAure  (194,  g^gen  BcbwefeUAtiPfl 
ufld  Balpet«r«llOTa  1194  f. 

Ph^aylampbrnitrilr  ciebe  Windol. 

cz-FbäaylamphioUrll  :   Baxflichuuii^  für 


a]s 


die     Vwb.     CH.-{-C-CH,-)=N 
iBolndot  &83. 
^FbenylamphlDiiHI  :    B^^eicbtiaQ^  für 

die  Verb.   Q,H4-(-CH-CH«)^N   982, 
Pbenyt&myleD  :    D&rBt.,  Biedep.,  Y^th, 

gegau  Brom  54fi, 
PhetiylamyleDdihromid    :     Darst,   Zub. 

548;  Eig.,  echmelzp.  Ö49. 
PbeQylaDgeiicas&ure  :  Darst.   1116  f. 
FbeDylanilidoessigsäurenitril ,        diazo- 

tirtes,     siebe    MononitrophenyldiaEO- 

beii2  0  lessigsäu  remtril. 
PbenylazoiDdoxyl   :    Darst.^  Zufl.,  Eig., 

Schmelzp.,  Verb,  gegen  Luft,  CooBt. 

831. 
FheuylbeDzglycocyamin  :  Zas. ,    Daret. 

485  f.;  Eig.  486. 
Phenyl-/9-brom-a-bydroxypropion9äare  : 

Darst   1205. 
Pbenyl'/^-brommilcbsfture  :  Verb,  beim 

Kocben    mit  Alkalien,    Verb,    gegen 

alkoboliscbes  Kali   1203. 
Phenylbutyrolacton  :  Krystallf.  984. 
Phenylcarbamidopbenol,  siebe  Benzenyl- 

amidophenol. 
Pbeoylcbiuolin    :    Zus. ,    Darst. ,    Eig., 

Scbmelzp.,  Salze  1326. 
a-Pbenylchinoliu  :  Darst. ,    Zua. ,    Eig., 

Scbmelzp.    1310. 


^-PheDytchiDolrä  :   Dant^    Zo«.,    Eig^ 

Ulm  B&Ie  lälO. 
FbenylcblormilchBAan    :    Verh.    gcigeii 

eeaigfii.  Natn'um  vtnd  EaBigsAureaaby- 

drwl  1175,  beim  Köcbea  mit  kohlöOB. 

Natrium  lt@6  f.,   gogen  NatnkziJftQge 

1189;  Darst  1189  t;  Eig.  tl&Ü. 
PhenykrQtoo^ttiire  i   Darst.,  Scbmalip, 

1116. 
PhenylfiumariD  :  Ytth.  gogeti  Katnam- 

atüalgtkta  1328h 
PheQyÜcumazotifi&DT«    :    Zua- ,      Dant,, 

gcbmeUp,,  Eig-  1210. 
FbeßyldibrommitcbBfture     t    Bild,     am 

^-FbfrtLyltnbrompropioDßKim      1168 ;; 

Zofl.,  Scbmelzp.^  Eig.  1169. 
FheuyldiCftrb»]utidiQ«äiiT9-AfithylAtber : 

Bild.,  SehmdBp,  671. 
Pb^üyläiidiAinm  ;    Terh.  ge^en  Diaso- 

bonzol  706^ 
m-Pbenylondiämia  i  Verb.  g«g«o  Äcet- 

amid    685,    g&gQn    p-Dissoazobenxol^ 

TnonosmlfosttuTe  7lj6, 
u-Pbanyloudiamia  :  V&rh.  gege^  Monc»- 

cblüres-iJgaÄare-Äethylfither  717. 
p-PbeDylendij^min  ;   V^rh-  gegeik  MooO- 

cblofeHsigAfcure«Aelhjtfttb«r  7 1 T  ;Oxj- 

datioa   eusamiBfin    mit     Aviliii    73i; 

Verb'     d^B     ZiuudoppoliMtlBBa     g^geq 

NitrobeikzoL,  Glycerin    and  Schwefel- 

s&arä  74S  t ;    Verb,    gegen   Anlsidin 

(Farbstoff biid.)    lT99j     Umwand),    in 

S&frAnmt'arbstüB^e     1812;    Oxydation 

mit  Diätbylanilin  1814. 
PbeuylendiamtndisaaobeDzol :  Umwandl. 

in  braune  Farbstoff«  1798. 
Phenylendiamine     :    Umlagenmg    der 

Verb,  mit  Cyansäure  716. 
m-Fbenylendiglycocoll  -  Aethylttther 

Verb .    beim    Kocben    mit    SalxsAore 

717. 
p-FbenylendiglycoooU-Aethylätber 

Darst.,  Eig.,  Scbmelzp.,    Verb,    beim 

Kocben  mit  Salzstare  717. 
m-Pbeuyleudihanietoff  :  Bild.  716. 
o-PbenylendiharnBtoff    :     Darst ,     £ig., 

Scbmelzp.  716. 
p-Pbenytendibani8toff    :     Darst     716 ; 

Eig.  716  f. 
m-Pbenylenorthoacetat ,     riebe    Ortbo- 

eBsigsfture-m-Pbenylenftther. 
Phenyiensafranin    :    Zus.    732  ;    Darst 

722  f. ;  Salze  723. 
p-Pbenylentbiobamstoff  :  Bild.  720. 
Fbenylessigs&ure   :    Bild,   aus  Phsoy^ 
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aioidopropioosftoro    1442;    Verb,  mit 

Glyeocoll  im  Thierki>rper  1471. 
Phenylefisige.  MorphEa  :  Zae.,  ScbmeUp., 

Eag.   1344. 
Pheoylgljcen'niillnre  :  Krystillf.    1177; 

Bild.   1188  f.;  Daret.,  Eig,.  Scbmslzp., 

Zmn,    b«im    ErhiUen     1 2U4 ;      Verb. 

gegen  HrotnwasserstoffBäure  120&. 
PhfitiylglyoerinB.  8Ub«r  Zn». ,    Big. 

1204. 
PhesylglycidBtture  :  Ztis.    1203;    Darst 

1202  f.;  Eig.,  SchmoUp-,  Verh.  beim 

Erhitaen  mit  Ammoniak   1W3;  aiebe 

aucb  Phenjloxyaorylsttiire, 
Pheoylglycolf  liebe  Styroleualkohol. 
FheDylglycuroDiliure  Verb,     gegen 

HineralsAnren  1489;  Bild,  im  Tbier- 

kOrpcr,  Kig.   1439  f. 
Fbenylglyoxylvfture    :    Naohw.     durch 

die  Verb,  mit  BreDxtranbeos&ur«  805 ; 

Einw.    anf  Thiophen    bei  Qegeowart 

Ton    Bohwefels&ure     651     f ;     Verb. 

gegCD  Hydrozytamin  1033. 
PbenylfaexyleD     :    Bild. ,    Verh.    gegen 

Brom  549. 
Phenylbexylendibromid    :    Darat,  Big., 

Schmelzp.  649. 

rhenylfaydraKin    :    Darst.    796;    Einw. 
aaf  Acetessigfttfaer  795  f. ;  Eig.,  Zus., 
Kobalt-    und    Uraaaala    de«     hierbei 
entfltobenden  Körpers  796;  Eiuw.  aaf 
Aceton,  Acetophenon  603,  Oenantbol, 
Cbloral    804,    auf    Cbinone  :   Beiiau- 
cbinoo,    Toluohinon  ,  Thymochinon, 
a-  und  /^-Naphtochinon,  Pfaenantbren- 
cMqod,  a-Oiyuapbtochinon,  Oxythy- 
mocbinoa,   Anthracbioon   1002. 
PbenylbydrasiobrenztranbensAure 
Oarst-,    Schmelzp.  804;    Etg.    804  f.; 
Verh.  beim  Erbitzeo,    gegen    Sturen 
805,  gegen  Natriumamalgam  606. 
eQylhydrazinbrenztranbenBHnre- 
Aetbylftthor  :  Darst.,  Eig.,  Schmelsp., 
Verb,  gegen  Kali  805. 
PheDythydrazinlftTuliasäure      :      Bild., 

Verb,  gegen  Säuren  805. 
PhenylhydrazinpbenylglyoxylB&are 

Bild.,  Verb,  gegen  Skaren  806. 
PfaanylbydraiiupropioDafture  Darvt., 

Eig.,    SchmeUp.,    Verb,    gegen  am- 
moniakttlifiche  KupferlÖsung  806. 
Phenyl-ö-hydrüxypropionitril ,         siehe 

PhenyUthylidencyanhydrin. 
Phenylimidopropionitril      :     Sohmebp., 


ftpfa 
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Krystallf. ,      Modi6cation     deuelben 

482. 
Pbeoyl-a-imidopropionitril  :  Zus.  1190; 

Darat.   11 90  f.;  Eig.,  Schmelzp.  Verh. 

beim       Umkrystallisiren       (Existenx 

zweier  Modificationen)   1191. 
PheayUsoamyleu  :  Darvt,,  Siedep.,  Eig., 

sp.  0,,  Verb,  gegen  Brom  549. 
PfaeDyliaoamylendibromid :  Darat,  Eig., 

Schmelzp.  549. 
Pbenylisobutylphenylthiohamstoir         : 

Zu«.,  Schmelzp.  493. 

PbonylisonitrDftoftsaigBfture-AetbylRther: 

Darst.  609  f.;  Eig.  610. 
Pbeuylkoblensfture-Aetbylttther   :  Zua., 

Verb,  gegen  Pheuolnatrium  885. 
Pheuylkohlensäureester  :    Vorarbeitnog 

auf  Salicylsäaro  und  Alkylirte  Phenole 

1701, 
Pbenylkohlena.  Natrium    :    Zus.    884 ; 

DartL  884  f.;    Umwaudl.  in  S&lioyl- 

efturo  865. 
PbeDyllaotimid  :  Darst  1193  f.;    Zua., 

Eig.,  Schmelzp.   1198. 
Pbenyllepidin    :    Identim  mit   FlaToUn 

733. 
Phenylmelilots&ure     :      Darst ,      Eig^ 

Sobmelzp.,  Zus.  1228. 
Pbenylmelilota.  Silber  :  Zua.,  Eig.  1238. 
Phenylmetbylaoeto  xim  -  o  -oarbonallu  re- 

anbydrid  DarsL,       Zus.,       Eig., 

Schmelzp.,    Verb,    beim    Kochen  mit 

Brom  und  Eisessig  1215. 
Phonyl'p-motbylimeaatin        (p-Methyli- 

satinpheDylimid)  :  Dantt,  Zus.,  Eig-, 

Schmelzp.   1035. 
PbenylmethylkotoD  :  Siedep.   131. 
Pbenyl-irnaphtylamin  :  Darat.  941. 
Phenyl-j'^-oapbtylamin    :    Darst. ,   Verb. 

heim  Erhitzen  mit  8alz»fture  941. 
Phenjl-^-naphtyltbiohamatoff  :  Unters. 

493. 
Pbenylnitrofttbylen  :  Darst.  966. 
Pbenylnitropropyleu  :  Darst  968- 
PhonylorthooxalitAareKther :  wahrschein- 
liche   Bild,     als    Nebenproduct     der 

Anrin- Fabrikation  Darst.,     Eig., 

Schmelzp.  943. 
PbecyloxacetimidoKther  Verb,    mit 

Halzsnnre  87 1  ;  Darst,  Eig.,  ScbmeUp. 

872 
PbenyloxyaoetamidiD  Bild. ,    Eig-, 

Scbmelap.  872. 
Phenyloxyacrylafture        (Phenylglycid- 
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aam)    :    Bild,  1189  f.;    «i«be  »vch 

pfctftyloiyaerylfl.  lt»Uijm  '  Verli,  gegen 
UiaAralafturoD     1^03 ;     UeBtiUt    mit 
jSf.hydroiimiöts.  K*liuiiii. 
Pb«iiyl-p''^Ky^f''^^°^"'^i^''^  '  Bild',  Zur., 
Eig,^  SchmelBp,,  AethylUiher,  Alk*U- 
uUä,  Vprli.  beim  Koches  mit  E^Big* 
BttureanhydHd  ,     bdm    Erhltseti     mit 
Barxtbydrat  11»^. 
Phenyl-p*oj:ybeDEe6»llur9-Pbony]lltlier  ; 
Zoll.,  Dsfiit.    Iiae?    Elf,    öchmclip.. 
Vsrh-  beim  Kocheo  mitalkoliDliscliciQ 
S.ftli,   beim    ürbftMin    mit    BaluB^aro 
1169. 
PbBnylpaTüCöHiiaiire  :    Umwandle  in  «- 

Nsphtol  940. 
Pbonylprop&rgylllthQT    ^    Zum.,    Dant, 

Eig.,  sp.  G.  883, 
Pbeojriprüpiolftfiure  :  Verb,   gegen  Ka- 

iTium    1173. 
PbeDjtprtipionitrn  :  DahI  1473. 
PbenylpropionflUure      :      Au^doliiititige- 
coftffici(-nt  67;    jp.  V.  70  j    Bild-  »uB 
ix-MouoarnidQpbeQylpropiDnsiuTe 
1469;    UmWÄüdi.    lu  llippursliiire  im 
Thi«rkür^er  1469,  U71  f. 
PhöbjlpropiioiiRÄute'ÄotbyUther  :  Aua- 

dcbntiDgBCoirfiaieiit  £7;  «f.  Y.  70. 
Phönylprppionpaiire-Metbylfclber  :  Aus- 

d»buuQgecuärf]ci«iit  tiT ;  ?p.  V«  70. 
Phonylpropionsftttre-Propyl&ther  :  Au- 

dehnaDgecoSffioient  67  ;  sp.  V.  70. 
a-Pbenylpyridin   :   Dftrst,,     Kns.,    Elg., 
Siedep. ,  Salze,    Verb,  gegen  Cbroni' 
■Hure,  Coust.   1S39. 
^Pbenylpyridin    ;    Za8.|,    Dftnt.,    Big., 
Salae,    Verb,     gegen     übermangans. 
Kalium  1326;  Conat  1580. 
^fphenylpyridindicarbonstture    :     Zaf*i 
Darat.,  £ig.,  Sal^e  1328;    Verb,  b^im 
Erhitzen  1328  f.;    Oonst.  1329. 
^Pbenylpyridindicarbonsttare  :    Dant., 
Zus.,    Bchmelap.,    Big.,  Salsa,  Veih. 
beim  BrbiUen  1827;    Conat.  1880. 
j^-Phenjlpyridindicarbona.     Baijuvoa     i 

Zua.,  Big.  1327. 
a--Phenylpyri4indioarbona.    Ci^lcium      : 
Zua.,     £ig.     1328 ;     Verb,     bei    der 
Destillation  mit  Aetzkalk   1320. 
^Phenjlpyridvidicarbona.     Calcium     : 
Verh.  bei  der  Destillation   mit  Aetz- 
kalk  1828. 
/9-Phenylpyridindicarbons.  Kaliam,  nen- 
tralea  :  ^ina.,  £ig.  1897. 


ß  *  PbeDylpyridindioarbona^        Kaln»^ 

aiures  :  Zuh.,  Etg<  1S27. 
Qr^FbünylpyTJdiadLcaj'boiu.       iCupCei 

ZiiSi  Eig.    lä'28. 
^Fbcny  tpy  ri  di  ud  loarban«.      K  apfai 

Zm*  t.yimet  Verbb.   1327. 
a^PbetiylpyridmdicarboDs.  Silber  r  Zaa. 

Eig.  la^s. 
^-PbeuylpyridindicMirbQa»,  BÜber;  Zn, 

Eig.   1337. 
a-Pfa«ny]pyHdiDk«Wn    :     Darct.,    Zaa^ 

Eig.,  Scbmelzp.,  Siedep,^  Salz«  18£9 

^PheDylpyridiomoofKiarboBslur« 

Dar»t,    ZuB.     1837;      Ei«     1831    f.; 

Scbm^lsp,,  Balze,  Verb.  geg«s  CbnM- 

Bäure  ]3S8. 
ff-PbepylpyrEdmmoDoi^arbous.  Calcion  ■ 

ZuB.,  Eig.  1328. 
^-PheuylpyridlniBOQacarboni.  ICoi^Ar  * 

Zus.,  Eig.  U2a 
Ph«ayl»eEi^l  ;  Ein  ff,  aaf  Alaain,  Ölf- 

coCöU  uod  Lducio  476;    Bild,  V«rL 

beim  Erbitzen  mit  WaaaeF  477,  gef«EL 

ToJuyUndiamin  719. 
FbcDylaulfonQaiigRftare-AeibyUtke* 

ZtiB.,    Darat,    £ig^  Scbmekp.,  VeA. 

gegen    NatriumJltbylatt     gftffaa    M** 

tri\imJLtby]at  ud4  üeuaylcblwid  lOH 
PhenyleuUoqpiropioDiiture  :  Verh    Wm 

Erhitzen    mit:    ftlkobaliflobem   N«tron 

Pbanyltaario  BUd^      Kig.,     Xoa, 

Sohmelsp.  494. 
Phenyltbieoylketon  :  Dartt,  Zfta.,  Eig., 

Verb,  beim  Brbltsen  mH  Natronkalk, 

Dartt.    nnd    Kob.  der  IsonitroMrerb. 

851. 
PbenyltTibrompropioiiatar«  :   KiyaUUfi 

U76  f. 
^PbBByUribrompropioBaftiure    :   Dant, 

Sobmelip.,    Zua.,    Big.,    Verb,    baim 

Kochen  mit  Wi^aer  1168. 
^•PbenyUunbaUiferon     :      Zoa.     10(7; 

Darat.  1067  f.,  Big.,  8oh««kp.  1068. 
Philadelphia  :    Tbatigkeit  4«r  WaM«« 

werke  1662. 
Pbilippivm :  Vork.  im  BamarakH  l&6St 
JPhlobapben    t    Big.,    Beiodarrt.    IMS; 

ZuB.    1229  ff.;     Verb.    gagMi    BraaB, 

gegen    JodwaaaerstoffBJhue    1230  f.; 

Bild,     ana    den    Oerbaftoraa     1700 ; 

Umwandl.  in  PyrogaUosa&ore  17001^ 
Pbloretins&iure  3    Darati    UnwaadL   ia 

-?W<MPol  927. 
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tlorol  :  Darst  tut  PhloretinsAuret 
IdoDtitat  mit  o-A«tbyIpbeuül  927; 
Verb,  gegeu  Natrium  uud  Kohlen- 
sAure  927  f. ;  Verh  beim  Schnielcün 
mit  Kali  928. 

FblorolcarboDRäuro  (o-Äetbylpbenol- 
carbuu^fture)  :  Darst.  927  f.]  Eig-, 
öcbmeUp.,  Uftryumsjüs  928. 

Phlorol-Meihylfttbor  (o-Acthylphenol- 
MethyUther)  ;  UMnt,  Eig.,  8ied«p. 
927. 

PboDolitb  :  Äsal.  1939;   York.  I9&1. 

PhoroD  :  Verh.  gegeu  Hydroxylaniu 
630;    Bild,  aas  Campher  997. 

Pboronoxim  :  Darst. ,  Zui. ,  £i9'i 
Schmelzp,  Biedep.  629  f. 

Pb^Mphine  Verb,  ^gen  Zinklthyl 
1297. 

Phosphor  :  Atomvotam  und  Affinitftt 
26;  Verwaudtschuft  zum  Chlor  und 
Brom  27;  BitdDugBwftrme  der  Chlorid« 
155  f.,  de«  Oxychlorida  167;  clok- 
trooptisches  Verh.  196;  clektrisober 
LeitungBwiderslaud  216;  Bauerstoff- 
erreger 268;  Verb,  gegon  Salpoter- 
sSure  bei  Gegenwart  von  Silber- 
nicrat  31äf. ;  Einflufs  der  Phosphor- 
Tergiftuag  anf  dio  pbyBiologi»che 
Oxydation  1430;  Nicbtvorhinderaug 
de«  Leocbtenft  im  Mi  t  sc  herliofa  • 
sehen  Apparate  durch  BloisalKO  1641  ; 
Oewg,  aas  phospborhaltigen  Schlackcu 
1666  ;  Kntfernuug  aus  dam  Roheisen 
1667;     BUd.   beim  Eutpbosphoruugs- 

SroceCs  1667;  Bntfemung  auf)  dem 
obdiseu  boim  badiscbcu  l'rocefs 
1670;  AbBcheidung  aufl  Eisen  durch 
feuchten  WaasorstüfT  1672;  Best,  im 
Bi«ea  1674  f. 

Phosphor,  amorpher  (roüier)  :  Const. 
als  polyraere  Verb.,  Vereinigung  mit 
Schwefel  30 ;  Verb,  gegen  Pyro- 
sulfurylcblorid  296;  Bild.  312, 
327  f.;  St«llnng  2um  kryAtallisirtep 
Arsen  331. 

Phosphor,  weifser  :   Darst.,  Eig.  812. 

Phofpborarsen  (ArsonpbospbÜr)  :  Bild., 
Zus.  437. 

Phosphorbasen,  gemischte  tertiftro  : 
Unters.  1305   bin  1308. 

Pbospbureücenz,  siehe  Liebt. 

Phospfaorosceuzlicht,  siehe  LiohL 

PkospborgtBB  :  Darst.    1707. 

Phosphorige     ääure ,    aymmetrisohe 
DerivAie  1303. 


PhosphorigmolybdUus.  Ampaoniiim  : 
Zus.  8ä2. 

PhospbohgsAureanhydrid  :  Umwandl.  in 
PbosphorsHureanbydrid  und  amorphen 
Phosphor  812  f. 

PhosphorigsKure  -  PhenyUtber  (aeu- 
traler)  :  Zns.  1301;  Darst.  1801  f.; 
Eig.,  sp.  G.f  Yerh.  gegeu  Wasaer, 
Verh.  mit  Brom  1302. 

Pbosphoriridium  (Iridiumphospbid)  : 
Bild.,  Zus.  439. 

Phosphorit  i  Fundort  1867. 

Phoephorkupfer  :  Bild  1679 ;  Anw. 
1680;    Gewg.   IBBI. 

Pbospbormolybdäns.  Ammonium  :  LöbI. 
in  AmmoniumuitratlÖsuug  1541. 

Pbosphoroxychlorid  :  BUdungswArmo 
157;    Darst  324  f. 

Phosphorpentoxyd  :  Sublimation  im 
Vacuum  133;  York,  in  oomplexea 
Wolframs&oren  388  f. 

Pbosphorplatia  (Platinpbospbid) :  Bild., 
Zus.,  Verh.  gegeu  Königswasser,  beim 
Erhitzen  439. 

Phoipborplatin  (Platinpbosphftr):  Darst, 
Zns.,  Eig,,  Lüsl.  437. 

Phospborsfture  :  Verh.  gegen  Acetamid 
16;  Umsetzuugsgoschwiadigkcit  mit 
Acetamid,  AfftnilJltJigTOrsQ  bei  der 
Einwirkung  auf  Acetattiid  18 1  speo. 
Z&bigkett  der  Lösung  96  ff. ;  Darst. 
313;  Best,  der  Verb,  in  der  Milch 
1465  f.;  Tolumetrische  Wertbbost 
1517;  Best  nach  der  Molybd&n- 
metbode  1541  f.;  Tolumotriscbe  B«6t 
mit  molybdftus.  Ammoniak  1542; 
Best  als  pyropbospburs.  Magnesium 
1642  f.;  Best  mit  Uranlosun^  1643; 
Best,  im  sogenannten  Loimkalk 
1543  f.;  Best,  in  eiien-  und  thoa- 
erdefaaltigem  Materialo  1544;  Titrir- 
metbode  sur  Best  in  den  Superphos- 
phaten  1544  f.;  Best,  in  Dünge- 
mitteln 1546;  Best  der  „Kurttck- 
gegangenca"  in  Superphosphaten 
1545  f.,  der  Alkalien  bei  Gegenwart 
Ton  PhosphorAHure  16Ö8;  Trennung 
von  Gallium  1574;  Unterseh.  Ton 
Yanadinsllui'e  1578 ;  Best  in  der 
Ackererde  1622  f.,  in  Knochenmehlen 
1639,  im  Üarn  1647  f.;  Uewg.  1666; 
York  in  einer  Humussubstauz  1715; 
Lötil.  der  in  Handulsdiingorn  Tor- 
b^udenon  ia  einer  Li>auog  voa  oitxo- 
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Bens.  Ainmoniain  1719 ;  Beit  der 
.xurückgegangenen"  mittelst  citro- 
nens.  Ammomums ,  nZarQckgeben*' 
der  lösliehen  ia  den  Superphoftphatoo 
bei  VerpacknDg  ia  verEiunteo  Blech- 
bächseD  1720. 

Pbosphoraftareanbydrid  :  Bild,  aus 
Phoüpborigs&ureuihydrid  812. 

Phoapbors&are-Glycerinätber,  neutraler : 
UntATB.  U46. 

PhosphonAore-RiesolsSuro  :  Bild.,  Rry- 
■tallf.,  opttsoheB  Verb.,  Eig.,  Dichte, 
Verb,  beim  Erhitzen,  Zus.  321   f. 

Pho8phorBÄureo-KreeyUther,ueutniler: 
Zns.,  Darst.,  Eig.  Iß04. 

PhospfaorBtture-p-Kresy  iKtfaer,  neutraler : 
Darst, Zos., Eig., KryittAlif.,  Schmelxp. 
1304. 

PhoHphorsftureD  :  Best  gepaarter  im 
Harn  1648. 

Phosphorflfture-ff-Napbtylfttber,  neulra- 
lor  (Tri-K-napbtylpbo8phat)  :  Zus., 
Danit   1304;    Eig.,  Schmelzp.  1305. 

Pbosphorsaure-^-Naphtyllltbflr,  neutra- 
ler (Tri-^-uapbtyipbospbat)  :  Zus., 
Darst   13041;    Eig.,  Schmelzp.   130&. 

Pbosphora&ure-Phenoläther  :  Darst. 
1303  ff. 

FboBphorsäaro-PheDylllther  :  Bild.  875. 

Pbosphonjäure-Phtinylilther,  neutraler  : 
Eig.,  Zus.,  Bcbmelxp.  1303;  Darst. 
1303  f. 

Phospbors&uro-o-TrikresyUther  :  Verh. 
gegen  Cyankalium  877. 

PhosphorsIure-p-TrikresylÄtber  :  Verh. 

gegen  Cyankalium  B77. 
Phosphors&ure-ff-Trinaphtylatber:  Verb. 

gegen  Cyankalium  877. 

Pb08phor»Huro-/?-TriiiaphtyIllther :  Vorh. 
gegen  Cyankalium  877. 

PhospborsKure-Tripbenyläther  :  Verh. 
gegen  Cyankalium  877. 

Phosphorsalz,  siehe  phosphors.  Natriam- 
Ammoninm. 

Phosphors.  Alkallen  :  Reaction  von 
Lackmus,  Methylorange  und  Pbeu- 
acetolin  bei  der  Tritrirung  ]&lt>;  £e- 
action  der  RosolsAure  bei  der  Titri- 
rung,  volumetrische  Werthbest  1Ö17. 

Phosphors,  Alkalien ,  oinfach-saur«  : 
Koaction  von  Phenolpbtaleltu  bei  der 
Titrirung  1516. 

Phosphors.  Ajuminium  :  Bild.,  Kryslal- 


lis&tion  320;  Verfa.  gegen  AlaminianK 

stilfat  1 786;  siehe  phosphors. Tbonerde. 
Phosphors.    Baryum    :     DoppelTerbio* 

düngen   mit    Kalium    und    Natrium- 

phosphat  349. 
Phosphors.    Baryum,   aweifaob •säuret  : 

Zora    316. 
Phosphors.   Beryllium-Natrimn   ;   Zus., 

Kry&uUf.,  Eig.  318. 

Phosphors.  Calcium  :  Verb,  von  diesem 
und  Kohle  gegen  Kohlenoxyd  and 
Chlor  826;  Verb,  im  Organismas  d« 
FleisobfroBser  1442;  LöBlichkfliuve^ 
hkUuiHSu  im  Uaru   M74  f. 

Phosphors  Calcium,  sweiracfa -saures  : 
Zers.  316;  KryRUllf.  31B;  quantita- 
tiver Verlauf  der  Zers.  mit  Waaset 
316  f. 

Phosphors.  Chrom  :  Verb,  gegen  U»* 
Upbosphors&ure  820. 

Phosphors.  Chrom ,  amorphes  :  Um- 
wandl.  in  krystallisirt«s  323. 

Phosphors.  Chrom-Silber  :  Zus.,  Eig-, 
Krystallf.  328. 

Phosphors.  Didym  :  Zus.,  Eig.,  Kry- 
Btallf.  819. 

Phosphors.  Eisen  ;  Verb,  gegea  M«ta- 
pbospbors&ure  320;  PlÜlbarkeit  durch 
Schwefels.  Kalk  1544. 

Phosphors.  Eisen,  amorphes :  UmwandL 
in  krystallisirtos  323. 

PhoBphors.  Eiseu-Silber  :  Zus.«  Kry- 
stallf,, optisches  Verh.,  Eig.  323. 

Phosphors.  Eisenoxydul  :  Verb,  gegen 
gilioiuroeisen  1667. 

Phonphors.  Erdalkalien .  saure  :  Zer*. 
316  bis  S17. 

Phosphors.  Kaliam :  DoppeWerbindnog 
mitRaryumpho9phBt349;  Oewg.  1666. 

Phosphors.  Kalium ;  pHm&res  :  Verb, 
gegen  Chlorcalcium  1476. 

Phosphors.  Kalium,  saures  :  Kryatall- 
wachsthum,  Krystalliteubtldung  t. 

Phosphors.  Kupfer-Natriam  :  Zus.,  Eig. 
318. 

Phosphors.  Magnesium  •  Anmoniom  : 
Vork.  im  Menschenbam  1-474;  L5«1 
in  Lösungen  von  Chlorammouiuin 
oxals.  und  citroneus.  Ammonium  1647 

PboHphor».     Maiigauoxyd ,     normales 
Zu:;.,  Hild.,   Verh.  gegen  OKtii 
phor«iL>»i*    W^.  869. 

Phoei  •o«yd»J  * 

9» 
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iMphor«.  Nfttrinm  :  Doppelverbindung 

mit  Bftryumphüsphftt  349. 

kosphors.  N&triam,  einfach-Mures  (Di- 

iBatriumpbospbat) :  Mi^chkrystaUe  mit 

DDtenGbwefligBaurem      Natrium      6; 

BUd.  8U  f. 

kosphora.  Natrium ,   ueutraleti  (Trioa- 

triumphovpbat)  :  »pec.  Zähigkeit  der 

LöBQug  96   ff.;    Umw&udl.    in    Diua- 

triurophosphat  314  f. 
Mphors.  Natrium-Ammonium  (Phos* 

phorsala)  :     Eiuw.    auf    Metalloxyde 

S18   f. 

lospbon.    Salz  Doppolverb,      mit 

einem  kiesela.  SaU  344. 
losphors.  Salse  :  BUd.  318  f.;  lieber- 
^  ffibmng  unlöslicher  in  den  kry- 
stalJiflirten  Zustand  319  bis  323; 
Darst.  kry sulUsirter  419;  fiinflufs 
auf  das  Wachatbum  der  PöauKen 
1389  f;  Best  d«r  Pbospborsttur«  mit- 
telst Moly  bdttosäure  bei  Anweaen* 
hait  von  KioseUäure  1642;  Berei- 
tung von  Dünger  aua  denaelbea  1718; 
Best,  der  uuluuLicboD  iu  den  Super* 
pboBpbateii     des     Haudüts     1718    f.; 

.  weifse  and  rothß  unlösliche  in  den 
Superphoipbaten  1719 ;  Vorb.  schwer- 
löiUcher  iro  Moorbodeu  und  gegen 
Bcbwache  Lusuogamittol  1730. 
tospbors.  Sake ,  alkalische  :  Verb. 
gegen  Schwefel  314  f. 
losphors.  Salse ,  basiacho  :  Nachw. 
im  pyropboBphors.  Magnesium  1543. 
loaphors.  Salxe,  eiufacb-saare  :  Bild. 
815. 

PhoBpfaors.  Salso,  intermediUre  :  Dant. 
kryBtallisirter  aus  Metaphosp baten 
822,  vou  DoppeUalzen,  welche  gleich- 
zeitig ein  Hesquioxyd  uud  Silber 
enthalten  322  f 
Phrnphora.  Thallium,  Baures:  Verb,  beim 

ErbiUen  317. 
Phosphor«.  Thonerde  :  l-Hllbarkeit  durch 
scbwefetR.    Kalk     1544;     Biebo    phos- 
phorfl.  Aluminium. 
Phosphors.    Tbonerde-Silber    :     Dtret., 

KxTsUllf.,  Zun.  823. 
Pbcaphors.    Tborium-NatHum     :     Zoi., 

Eig-,  KryaUllf.  319. 
Phosphors.  o-Toluidin,  saurea  :  Oewg., 
~    ^erh.  gegen  Natronlauge  1772. 

thorB.  Uran  :    Vorb.  gegen  Meta- 
or8tturo320;  Darst.  von  Doppel- 
u  domielbeu  823. 


Phosphors.  Zirkon-Natrium  :  wahr- 
Bcboiuliche  Zus.  319. 

Phosphorsesquisulfid ,  siehe  Sohnefel- 
pboapbor. 

Pbospborsilber-salpetera.  Silber  :  Bild., 
Uutors.  423  f. 

Phospborsubsuinire ,  feste  :  E^steoz 
328  f. 

PhoBphorsubHuIfüro,  flüssige  :  Nichtexi- 
steoK  327  bis  380;  ExiBtens  328  f. 

PhosphorwaaBerstoff  :  Umsetzung  mit 
Pbospbortrichlorid  323  f.;  Einw.  auf 
Baipeters.  Silber  4'J3,  von  gasturmigem 
auf  Platiuchlorid  437. 

Phospborwolframetturo  :  Verh.  gegen 
Asparagin  uud  Glutamin  1609. 

PbosphorziDO  ;  Anw.    1680. 

Photographie  :  BromjodsUbergelatine, 
Anw.  des  cbroms.  Silbers  für  positive 
Bilder  auf  Papier  1323;  Uydroobinon 
als  Entwickler,  Photographie  der 
Sonnencorona   1824.  j  | 

Photometrie,  siehe  Licht. 

Pbotoaantonälure  :  speo.  Drohungsrer- 
mtigeu  der  Lüüuugen  in  Alkohol  und 
in   Ohlorotorm  257. 

Phyllite  :  Unters.  1926.  i>| 

Phyllocyanin  :  Bild,  aas  Beiochloro- 
pbyll  1398. 

Phylloxera  :  Vernichtung  durch  luun- 
datioD   1713. 

Physiologie  :  BejEiehungen  der  physio- 
logischen Wirk,  lur  chemischen  C^nst. 
und  zum  Antagonismus  1483. 

Pbtalamidobensamid  :  Verb,  gegen  Ani- 
lin, Zus.  1136;  Darst.  11  SC  f.;  Eig., 
Bcbmelzp.   1137. 

Phtalamidobensanilid  :  Darst,  Zus., Eig., 
ScbmeUp.   1164. 

PbtalantidubensoAsIare  :  Verh.  gegen 
Anilin   1163  f. 

Phtalanil  (Phonylphtalimid)  :  Verh. 
gegen  salss.  Hydroxylamiu  958;  Bild, 
aus  Phtalatniaobenaotoluro  1 163  f., 
aus  PhUlimid  1164. 

Phtalid  :  Verb,  gegen  Uydroxylamin 
1025. 

Phtalimid  :  Verb,  gegeu  Diaaodiuttro- 
phouol  77G,  gegen  salas.  Hydroxyl- 
amiu 058 ,  beim  KrbiUea  mit  AoUiii 
1164. 

PUtinid-Silber-Amraoniak,  sieh«  Argant- 
amraouiuttiphtaltmid. 

Pblnl  in-iRgcymidid  :  Zua.,  Darst,  Big., 
SobmoUp.  713. 


I 


^'1 


r:  Dufftll60C; 
m-  0.  ti<i. 

■if^  Bafcavlip  I  Verb. 
1151;     Verb,    tmini    Er- 

^    OüfliaiD  t  Za«.,  Eig* 

^  l«B  GrUteoa  U6S. 

:  Vwh.  gegen  Hydro- 


^j^jttoMOl,   ri«be  PhUlyleiDido- 

-^^' and  Aunrnrf  1446. 

'^nT  ÄapÄ,  Verh.  beim  Erhiteen 
iTsSSSTw  f.;  Cooet,  Wen- 
i=  »ü  ftofylpy^fiT^Musrfure- 
Crl».M^rlllh«-  n»«h  Pa«troTloh, 

te^M>  — *^  JiiederiB»  W?. 

*^*       -    dehvWtio- 

■^  Be»fc  ^^^  KohratK^ter 


Cfiiut  ms  1.; 


Ä-Pfooliti 

^665  f> 

PlootliMäore,     «teha    ff 

B*ape.  ■    ir. 

a-PieolinsMarc  !    BQd.  Sas 

Uiifijlure   M08. 

PicoIiutQtfeoarbanftblrt  t 
663  f.?    Big-,  VörfL  b«l 
ttou  mit  K&lk  6^.         ' 
Picolintrlc^rbotisHafft    :    BlU.  Mlllh^ 

Tfl^ot,  Eig.,  Zqp„  V«A.  tÄ    ='•'' 
Pioi^lLatricarbc^nB.  Biiyiua  :  JB%.  ML 
PicoUatricarbouB.  BI«i  i  lä§,  fSÜ-V 
PJcqliQtricArb&Qfl.   Qtleiim    :    S|k,  IM 
PicolixitncarbaiLs.  Stlbw  :  ^nM^JB^ftt, 
Pigmento    :    kryafcaIHrtaoli»  HtiJM^ 

nintte  dai  CblompWlli  iSSYv    ..i 
PlkriiatiDftADre    t     Vwm.    gnflMi 
düiitxophenol  776;  LOoL  90S» 

-rermugen  der  alkofaoHgolMa  uBv 
2 IT;  Vorh.  £-e£«n  '*«****flfaltnifm 
77€;  N«cbif>  uad  Bm«.  l9Q6tlS^ 
all  Eea^oa  auf  EllTAiAi  und  9fl0K 
im  Hsrs,  zur  qu&iltftetiTeti  Beifc-lH 
Zneker»  auf  «olarJlaatriMhcnu  Mi 
164S;  Verh.  ^egen  FUtyfn    1795. 

Pikriü.aäurt'  -,T?-  U'j'ijziicliinoliacarbos- 

Blore  :  lätg.,  »chmelsp.   121]. 
Pikrinsäure- Meritylea  :  Darst.,  Eig.  5M. 

Pikrinsäure  -  MethylphenTlanthracea  : 

Darst,  Eig.  565. 
Pikrinsäure-Monoclilorpyren     :     Darttf 

Eig.,  Schmelzp.  578. 
Pikrinsäure  -  Naphtalintetrahydrür    : 

Nicfatexistenz  573. 

Pikrinsäure  -  Pyrenmonocyanür    : 

Schmelzp.,  £ig.,  Zus.  580. 
Pikrins.   Aetfaylbiguanid    :    Zus.,   Kig. 

mehrerer  Verbb.  488. 

Pikrins.  Diamylasilinazylin  :  Zus.,  Eig. 

765. 
Pikrins.  p-Dimethylamidochinolin :  Zus., 

Eig.,  Bchmelap.   1316. 
Pikrins.  a-Dinapfatylamin  :  fiig.  743. 

Pikrins.  ce-jff-Dinaphtyiamin  :  Dani^ 
Big.  748.  ' 

Pikrins.  /?-DinaphtyUmin  :  Eig.  748. 

PJkricH.  Dipropylaniiiaaxylin  :  Zoi., 
Dam.,  Eig.  764. 

Pikrins.  m-Dipyridyl  :  Zna.,  Dant, 
Eig.  748. 
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Pikrins.  HexAbydro-m-dipjrridyl   :    Eig. 

749. 
PikrioB.  o-Hydrazioaiiisol    :    Zu.,  Eig- 

802. 
PikriuB.  Metbylbiguanid  :  Eig.  487. 
Plkriik».    p-Mono&midochinoUu    :    Zus., 

Eig.  13)5. 
Pikxiiu.   f3-Alouo«inidochiDoliii         Eig. 

1S19. 
Pftri'tff  MooopropylAmidopropylbenxol : 

Eig.  698. 
POcrii]«.    Totramethyldiathyl-p-pheny- 

lonAmmoninm  :  Eig.  760. 
Pikrins.  o-ToIyl-^-uaphtyUmin    :    Eig. 

943. 
nkroucehuimeter :  Beschreibung  1649. 

PIkrotoxia  :  Fällung  durch  basieab* 
wug«.  Bioioxyd  1616. 

POocATpIa  :  Verb,  gegua  Bi-om  1355; 
Wirk  auf  dio  Scicretiou  d&s  Magen- 
ii&ftes  1468. 

Pizaeliaimid  :  Darat.,  Eig.,  Schmelxp. 
1099. 

PimeliuBAiire  :  Identität  mit  Isopropyl- 
bertisteina&ure  1097  ff.;  Verb,  gegeu 
ttbermougaDii.  Kalium,  Balze,  Ideu- 
titAt  der  aus  CainpbersAure  darge- 
etullteo  mit  Isopropylberusteiotäure 
1099;  Unter»,  der  bei  der  Darst.  aus 
laoamylendicyauid  entstcheDden  lao- 
moren  1099  f.;  Verb,  gegeu  Brom 
und  Silberoxyd  1100. 

Pimelina.  Calcium  :  I^sl.,  Darst  1099; 
iaomerefl}  DaraC,  Eig.   1100. 

«•Pin&koUn  :  Yorb.  gegen  Sfturoanhy- 
drido,  gegen  BenzoQsHure ,  gegen 
Brompboflpbur  536;  Oxydation,  Const. 
637. 

^Pinakolin  :  Eig.,  Verb,  gegen  alko- 
koliaobee  Kali  587. 

PinakoHncblorhydrin  :  Darst ,  Zus., 
8chmelsp.  849. 

PixMikoliQft  :  Bild.  633;  Bild,  aas  Sty* 
yolenalkobol  636. 

Pinipikrin  :  Darst.  aus  dem  Sabina- 
knute  1403. 

Pioit  :  Aoal. ,  Anal,  einer  pinitibn- 
liohen  Substanx  1894. 

Pioite  :  Waaserbcstimmungea  1894. 

Pioitold   :    kryaUllographische  Unters. 
1903;  Anal.   1903  f.;   Pseudom.  nach 
FelditpAth   1915. 
Pinna  abies,  siehe  BothÜcbto. 
Pinns  Anstralin  :    Gewg.  von  amerika- 
Dischem  Terpentinöl  1765. 

JahTMlwr.  f.  Cham.  u.  s.  w.  ffir  18B9. 


Pinna  maritima  t  Gcwg.  von  franiS- 
siscbem  Terpentinöl  1766. 

Pinua  sabiuiana  :  Uuters.  des  Heptans 
aus  derselben  520. 

Finus  lyWastris,  siebe  Tanne. 

PinuB  toeda  :  Gewg.  von  amerika- 
nischem  Terpentiuül  1766. 

Piper  augustifolium  :  Vork.  von  Cam- 
pber  in  demnelbon  1000. 

Piperidin  :  Verb,  gegen  Brom  622 ; 
Bild,  einer  ähnlichen  Base  aus  Fonta- 
methylendiamin  637  ;  Verb,  gegeu 
PbtoUäureaubydrid  1 167 ;  wabracbein- 
liche  Bild,  ans  Pyridinroonosulfoeäure 
1240;  Zers.  bei  Kotbglnth  1322; 
Verh.  der  Acetverb.  gegen  Brom 
1331. 

Piperidin  San  re  :  Zus.,  Darst,  Salxe, 
Eig.   1330. 

Piperin   :   Best  im  Pfefferpulvor  1681. 

Piperylen  :  Const  1332. 

PiperylenaminpbtaleTn  :  Darst,  Ztw., 
Eig.,  Vorh.  gegen  Brom  1167. 

Piperylenaminphtalein  -  Dibromid     : 
Darst,  Eig.,  Zus.   1167. 

PiperylenpbtaUminsäure  :  Darst,  Zus.» 
Eig.  1167. 

Piperylonphtalamins.  Kupfer  :  Zus., 
Eig.  1167. 

Pipvrylhydraxin  :  Eig.,  Bp.  G-,  Siedep., 
Verh.  gegen  Cblorofortn  und  Kali, 
bei  der  Oxydation,  ßaUe  809  f.; 
Verb,  gegen  Bbodanammonium  und 
Alkohol  811  f.,  gegen  Sohwefolkoblen- 
Stoff  und  Benxol,  gegen  äcbwefel- 
kohlenatoff  und  Alkohol  812,  gegen 
salpotrigo  Säure,  gegen  Mctbyljodid 
813;  Vorh.  bei  der  Oxydation  813  f. 

Piperylmetbyluretbau  Zus.,    Darst, 

Eig.,    Siodep.,    Verb,  gegen  Salpeter- 
säure  ]33[. 

Pipcrylsomicarbaxid  :  Zus.,  Darst.,  Eig., 
Krysullf. ,  Scbmelxp. ,  Verb,  beim 
Erhitzen  Sil. 

Piporylflulfocarbazid  :  Zus.,  Darst,  Eig., 
Hchmelzp.  812. 

Piperylsnlfosoroicarbaxid  :  Zns.  811 ; 
Darst,  Kig.,  Schmeixp. ,  Zers.  beim 
Erhitzen,  Verb,  gegen  gelbes  Queck- 
»Iboroxyd  813. 
Piporylurotban  :  Verb,  gegen  Balpoter- 
säuru,  gegen  Salpetersäure  und  Harn- 
stoff 1330,  gegen  Brom  ISSI. 
Piruscommnnif*  :  Best  von  Roh raackor 
und  Invertsuoker  1391. 
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Pivcidift  ;  DAffit.  mus  Pitotdi*  erythTia«, 

Kig.f  ächtnflUp.,  Zua.    1418. 
Pifiddia  erythrinu  :  Uatare,»  Durat.  von 

PiFcidi&  141  &. 
FUonU  1    Gruabriiiig  d««    KHf&TS  Dmi- 

dang  durch  die  BlAtter  M9B. 
Pi»ti&  ^tratiotes  :  Anal,  d^s  wasverlüa- 

licbttu  TheiJflB  der  Aßcbe  Ul7  f. 
Pittioit  :  Vofk.    eil«    VerwitteraDgapro- 

duct  dos  Oruil^ecliensefl  iSifi. 
PUgLakl&B  :  Unters,,  Saalandtlmilfl  1896; 

Plagioklfuiba&alt  ;  ÄoftL   1931. 

PUtiu  :  ÄtomvDltiBi  und  Aflimt&t  36 » 
Bild.  TOD  Hydrüren,  uobosULDdigea 
Qxydßo  74;  Leituiigsf^higkeit  für 
WfirmB  tl5;  elaktrisi^lifiH  Verb,  in 
BQQifi  n*8ioberCbroin8jluretÜßi)ngUDd 
in  Sa]petersilur«i  203;  Verh.  g^g'i^Q 
iPfaospboT  4äS ;  Anw.  eiues  Platintohrai 
tuit  AGbcstliltQr  faüi  Best,  der  Kohlä 
im  Qufieiveti  Dud  Bubi  t&ß4. 

PlätiDcbloriLr  :  Dampfd.  4$, 

PUtioera  ;  magtiotiRche  Eig.  13 1; 
DiiterH.  456  f. 

PUÜuaietalle  :  Best,  im  Platiuora  iß  6; 
VerarbeituDg  der  let^t^D  iu  ICöuigi^- 
V4fls«r  naltliliobea  Roei«  467  bi«  4G0. 

PiatJniniohr  i  AbHorpiioDavermögen  für 
WuflerBCofT  und  Saaerstoffi^  Entiüu- 
^  duug  Ton  Knallg&s  durob  Platinrohr 
74. 

PUtinBcbwamm  :  AbsorptioasrermOgea 
fHr  Wuseretoff  und  Sauerstoff  74. 

Platmscbw&rz  :  Absorption  von  Sohwe- 
feldioxyd  141. 

Platosftth7l8alfln  i  Dftrst  von  Soken 
81  f. 

a-Plfttoflälbylsulfinohlorid  t  Darst«  Eig* 
Bl;  Verb.  81  f. 

jff-Platosätbylsulfincblorid  :  Darst., 
£ig.,  Const.  32. 

tt-PlatosttthylBuUinjodid  :  Eig.  81. 

PlatOBchwefelamyl  :  Bild.  33. 

Flatosemidifttbylsulfinchlorid  (a*FIatOfl- 
ätfaylaalfincbiorid)  :  Const  32. 

Platothiomilcbstture  :  Darat,  Zos.»  Eig. 
1049. 

Platterbse  (Lathjrus  prateoüs)  :  Anal. 
1414  f. 

PUntbit  :  AnaL  1911  f. 

Pogostemon  Patchoali  :  Absorptioas- 
spectrum  und  Farbstoff  des  Oeles 
1422  f. 


t  Eig.,    Verb.  t««i 
Annabme,  Zxa,  I4i 


PoUriaatioo,  ei«ba  Lieht. 
PolarjBaCioDsstrDmfl:  aiiaIjti*cbe'nMon| 

derselbeii  llO. 
PolärifitrobutDtitQr 
Pol  jram  idobensdVd 

Katikng«  1164. 
Polykohleufiäare  : 
Poljrkoblon«.    Itallata 

KryfitaUf.,  Zo»,  34Ä. 
Polymerie  i   Grund   der  Dimorpbie  ^ 

Blaioxyds  S92. 
Ptolf  Sulfide :  Eutstehutig  ron  AJumiDJuJii- 

uod  Mügneiiuropolyaulfid  dajtih  Druck 

19. 
Poljt^illurietQ    i     Gruad    der    Tioleiten 

Farb^  der  TelluH^te  303. 
PolyTirie  i  Kneugitng    147*. 
Porphyrgofttoine  :  Utitera.   1918. 
FQrtlaadcäüiätit:  Verb.  g«gen  SaUslnit 

1552  ]  Üntors.  auf  betgeEaeikgtfi  Uod^ 

ofeuBcbUcke  ibb2  f.;  PrxiX  auf  T» 

HllBcfau Dg  durch  Schlack&ntnHhl  170& 
Forzällaa  :  elöktriechar  Loitan^wid«^ 

stand    21&;    Verb,     gegen    gcbwe/eU- 

GoIdlödiingQU  bei  der  Abaorpüoii  436; 

FabrJkatiüu  von  bUueia    1709;  ii^ 

auch  äeger-Por^eUan. 
PorafitUnit  :  Stellnng  in  der  Skapolltb- 

Töiha  iSeS. 
PotäBche  :    York,    von  VanAdtn  ld  ivi 

kHudicfaen  aus    Rüben    I&77;  6«vg. 

ans  der  Eisfeige  1717.  aus  WoUwasob* 

W&ssem  1784. 
Poadrette,  siehe  Kieselaftore-Pcadrette. 
Prehttit  :  Anal  1896. 
Prehnitold  :  StaUoag  in  der  Skapelitk- 

reibe  1883. 
Prefanits&ore  :  Darst   aus  Tetrtltbrl- 

benzol,  ^g.,  8ohniela|».,  Terfa.  gegen 

Cfalorbarynin,  gegen  eaaigs.  Bim  M6. 
Prefshefe:  Prüf.  1620;  HenteUaag  17S6. 
Probierstein  t  relatiTa  Elasftioitit  191$. 
Processe  :  neuere  chanaiaeh-teeknisob« 

1663. 
Propan  :  Darst  500. 
PropenylbenzoCsäare  :  Schmelsp.  einaf 

Gemisches  mit  Oxyptopylbeniotalanf 

Schmelap.  der  reinen  Sftnte  469  f 
Propepton   :    Bild,    ana    Fibrin    1873 1 

Verh.    gegen    TaarocholatareUMmog 

1455. 
PropioQ  :  Verti.  gegen  aauree  aohwaÜgs. 

Natriam,  gegen  Boda  und  Natnna 

980. 
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Propionaldehj'd  :  Verb,  gegen  Ammo- 
niak 949. 

PropioD&mid  :  Eiaw.  auf  Aoilin  6Bd ; 
Dar«l.   1020. 

Propionamidin  Bild,     einer     neuen 

Ba«6  durch  Einw.  von  PropioDamidin 
ftuf  EflsigsAureaDhydrid,  Zda.  ,  Eig. 
liftrselbeD ,  Zus.  uud  Eig.  ihres  Pla- 
iindoppelBalzeB ,  Verh,  gegen  Eeitig- 
eAuraanbydrid  626. 

Propionanilid  :  Darat-,  Eig.  685 ;  Verh. 
beim  ErhiUea  mit  Cblorziuk  783. 

Prupionitril  :  Einw.  auf  Uonail  99S; 
Varb.  im  Thierkörper  1473. 

Propionsäure  :  AffinitAtawirk.  gegen 
Methyl-  und  Aetbylacütat ,  LOsl.  für 
Catciumoxalat  21 ;  Abhängigkeit  des 
Siedep.  vom  Luftdruck  l'JT;  kritische 
Temperatur  135;  Bild.,  aus  sau- 
toniger  Stture  1227,  bei  der  Cella- 
losegährung  1502. 

Fropionefturc-Aethyllther  :    Molekular- 

Toluro  66;  ap.  V.    70,  72;    Bild,  bei 

der  Verg&brung    des   Zuckers  durch 

Ackererde  I&Ol. 
FropiousKure-Amylftther   :     Molekular- 

Tolum  65;  sp.  V.  72. 
Propions&ureanhydrid     :    Abhängigkeit 

des  Siedep.  vom  Luftdruck   128. 
PropionsAure-lBobutylKther :  Molekular- 

Tolum  65;  sp.  V.  72. 
PropioDR&ure-Methyläthor  :  Molekular- 

volum  65;    sp.  V.  72:    Siedep.  131. 
Propionsäare-PropyUther  :    MolekuUr- 

volam  65;  sp.  V.  72. 
Propioas.  Natrium  :    Einw.    auf  'Bodz- 

aldehyd   bei   Gegenwart    von    Essig- 

sttureanhydrid  oder  Eixesaig   1117. 
Propiouylcbiorid  :  Siedep.   131. 
PropionylcodeiD  :  Zus.,  Kig.,  Sähe  1345. 
Propiopinakou  :  Bild.,  Zua  ,  Scbmelap., 

fiicdep.  980. 
Propyl,  primüroB  :  Umwandl.  in  aecnu- 

dAres  513  f. 
Propyl,  aeoundftres  :  Bild,  aus  prim&rem 

513  f. 
Propylacetanitid,  siehe  Monoacetylmo- 

oopropylanilin. 
PropyiacetesaigsHure-Aethylilther  (Nor- 

malpropyl-)  ;    Siedop.,  sp.  G.,  Verh. 

gegen }  Balpetersfture    1 079. 
Propylalkobol    :     Molekular volum    64 ; 

sp.  W.  und  sp.  G.    von   Miachungen 

mit     iaopropylalkobol    und     Wuser 


182    f.;     AbbAngigkeJt   des    Siedep. 

vom  Luftdruck   128;  Einw.  auf  Ani- 
lin    beim    Erhitzen    mit     Chlonsink 

697  f.;   Geschwiudigkeit   der  Nitri6- 

oation  853. 
Propylalkobol ,      normaler    :     kritische 

Temperatur  134, 
Propylalkohol,  secundRrer  :   BiM.  463. 
PropylaUylamiu  :  Siedep.,    ap.  O.  688; 

Verh.  beim  Erwftrmen  mit  Scbwefol- 

sAure  640. 
Propylamin    :   Temporaturemiedrigung 

mit  Wasser  84. 
Propylamin-Goldchlorid  :  Krystallf.  621. 
Propylamin -Platinchlorid    :     Krystallf. 

621. 
Propylamin-Quocksilbercblorid    :    Kry- 
stallf. zweier  Verbb.  621. 
PropyUnilin,  secnndllres  :    Darst  700; 

Stedep.,  Bild.  701. 
Propylanilinuitroaoamin  :    Darst.,   Eig. 

701. 
Propylbenzol  :  Molekularvolum  68. 
Propylbenaol ,    normales    :  Darst.    542; 

Eig.,  sp    G.,  Verh.  gegen  Brom  548. 
Propylbromid,   primKres  :  Verh.  gegen 

üroiufilumiuiuni  513  f. 
Propytchlorid  :  Molekularvolum  64. 
Propylen   :    kritische    Temperatur   134. 
Propylenacetal  :  DarsL  ,   Zus  ,  Siodep», 

Eig.,  Dampfd.  657. 
PropylenoxydcarbonaAure :  Zua,,  Darat., 

Eig-,  Sohmeltp.,  SaUe,    Verb,  gegen 

Salzsäure   1055. 
Propylenoxydcarbona.  Kalium  :  Daist, 

Zus.,  Eig.    1055. 
Propylenozydcarbons.  Silber:  Zns.,£iig. 

1055. 
Propylglycol,    oormalos,    siehe    Trime- 

thyleuglycol. 
PropylidendifissigBÄure  (/?Ä6thyIglutar- 

sKure)  :  Bild.  962;    Kig.,    Schmelzp. 

963 
PropylideuessigsÄure     :     Darst. ,     Eig., 

Rtlhorsalz  962. 
Propylidoupropylaldobyd ,     siehe     Me- 

thylfttbylacroläin. 
Propyljodid  :  Verh.  gegen  CMorailDmi* 

mum  500;  Darst.  592. 
Propylmethylketon  :  Siedep.   I3L 
Propylphonul :  Darst.,  Siedep.,  Eig.  69ti, 

932:  IdeutitHt  mit  dem  o-Propylphe- 

uoPSpica'a  932. 
o-Propylpbenol     8  p  i  e  a '  s    :     IdeutiUit 

mit    dem    Propylphenol   ans    Phenol 

und  AUy^odid  933. 
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prQjiytpheDjlimid  (PropylftDiliitf  sooua- 
düröH) :  Darst.  700  ;  Bied^p-,  Bild.  701. 

Propylpseiidoultrol  e  Bild. ,  Bcbm«tKp> 
607. 

PropjlpyrogftllufiaÄttre  :  BiW.  »iw  Pi- 
cimw  946. 

PropjIpyrogalliJSBäiire'Dlmetbyllither  i 
Vorfc.  im  Birkeürindelheer  94i&  ;  Ideci' 
titüt  mit  Pic&mar  oach  NiAderisti 
Verh.  geg&ü  Eiaedchlorid  947, 

PropylpyrogdllasfiaurB-Moaometbyl- 
&ther    ;    Identität  mix  Picftm&r  nftch 
PaatroTieb  947* 

PropylschwefBlaftiiM  :  AfflnitÄtewirk. 
gegeii  Methyl'  and  ÄatbyliiO«tat^ 
LöEil    in  Calci umox&lut  21. 

ProBopil  :  Zbb.,  KryaUUf.   (647. 

Protoc&tecbualdcbyd  :  Bltd.  «ti»  Q|ii&a- 
gUure   974. 

FrotocatQcbuflAnrfi  :  Bild,  aub  Morphin, 
Nftresln,  N*reotint  Thebnln  1344, 
ftUB  PapATeriu  1347, 

Pn)toC4>C0D&  p&luAtnfl  :  BAneratoffeQt- 
ifiokliing   y6bl. 

Protocoacua  pluvialls  :  Sauerstaffent- 
Wicklung  13Ö7. 

Protop  in  ;  wthr^cbeijaiicbe  Ideutitfit 
mit  Macleyln  1411- 

Prütoplaema  :  Vergloichuttg  Ton  Eiweifs 
aus  lobeodi^TD  FrotopUsma  mit  d«in 
auBabgestorbetiem  1B72  f.  ;  chemische 
Kraftquelle  im  lebenden  1387;  Einw. 
Ton  Ärsenverbindungen  aaf  pflanz- 
Uobes  and  thieriscbea  1387  f. 

Paeudoocetylpyrrol  ;  Darat.  653  f. ; 
Zus.,  Schmelzp.,  Siedep.,  Etg.,  Verb, 
mit  Silber,  Verb,  gegen  Kaliumper- 
manganat 664;  Verb,  gegen  Brom 
and  Eisessig  656  f. 

Pseudobrookit  :  Anal.,  krystallogra- 
phiacbe  Unters.  1838. 

Paeudocumol  :  Vork.  im  Rohpetroleum 
501;  Unters,  der  sich  vom  Paeudo- 
cumol ableitenden  Sulfamin-  und 
Oxysäurea  1169  ff.;  Vork.  im  Erdöl 
von  Baku  1758. 

Paeudocumolsulfamid  :  Verb,  gegen 
Cbromsäuremischung  oder  Über- 
mangans. Kalium  1169. 

Pseudoendosmose  :  Unters.,  Definition 
106. 

Paeudoindoxy!  :  Const.  831. 

Pseudo'isatin  :  Const.  831. 

PBeudoiBatin-a-äthyloxim  :',Zu8.,  Vorh. 


gogQD  äakeüura,  gegei)  alkoholiMfiiii 

Kali,    gttg^Ti    alkoboLüicbes  Natrium- 

Athylat^  Identität  mit  NlLrosoxndöxyl- 

Aeihylfllhcr  832. 
Psäudtiisatiu'a-oxiBir    n«he    boüitfoso- 

psaudotadoxyL 
PsHiidamciteorit  %  Beständtb,   I9SU 
Pactidoffiorphin    :     [dgntität   mit  Oxj- 

dJmorpbiu,  Zua.    1346;    BalEO  194^  f. 
PeeudophonaatbroUo  {p-FhenantbrDh'o) : 

üarst.,    Eig.j    Verb,    gege^Ei    Wus«r, 

ßchmelxp.    744;      Derivate    744    ?; 

Oxydation  746. 
PBeudophesLantbroliadibTomid    :     wahr- 

Bcbemlicbe  liild.  745. 
pHeudopbeöiafithroli&dijodJd      :      wahr- 

echeicltebe  Bild,,  Eig.  746, 
FaeudophcnantfaroliD-Dijodmethy]  : 

Darsf.,  Zufl.f  Eig.,  Kryatallt  745. 
Faeudopbenanthrolin-IUonojodiiiethyl    : 

Dar»!.,  Zun,,  EJg.  745. 
FsoudoplioiiaDthroTintetrabromld^DarBti 

'jLha,,    Ejg-,    Verb,  gngeu    Ammoniak 

745  ,    gflgtin  Alkofaol  745  t 
Pa^tidowachfl  :    Identität  mit  Agtfieia- 

säurö   14CV0. 
Failomelan    i   gaJTaniseher  Widerstand 

214. 

Ftomalue  (Leichenalkalolde):  Bedcutoiif 
für  die  gericbtlicb^  Cbemia  und  Toii- 
kulogie^  Dar&t.  aus  faulam  Fbi^ii» 
aus  Blut,  Unters.  1357  £;  physio- 
logische Wirk,  der  Ptomaioe  aus  ge- 
fauUem  Menachenbim,  Unters,  nnd 
pbyaiologiacbe  Wirk,  von  Ptomalneo 
Terachiedener  Herkunft,  Ebrtraction 
mit  alkoholischer  Oxals&nre ,  Big. 
1358 ;  Extraction  mit  WeinsAnre, 
wahrscheinliche  Identitftt  der  15s- 
liohen  Ptomalne  Se  Imi'a  mit  Neurin, 
Fäulnifsalkaloide  ausMutterkom  1359; 
Peptoxine  1359  f.;  Darat  einer  Base 
CsUiiNOi  ans  faulendem  Fleisch  und 
Fibrin,  Zus.,  Eig.,  Schmelzp.,  salzs. 
Salz,  Chloroplatinat,  Goldchloridsals 
1360. 

Ptomopepton  :    Bild,  aua  Pepton  1359. 

Purpurfärberei  :  der  Alten  1789. 

Purpurgallin  :  Bild,  bei  der  Elektrolyse 
von  PyrogalluBa&nre  223. 

Purr^  (rohea  Jaune  indien)  :  Vork.  von 
freiem  Euxantbon  in  demselben  994. 

Puzzolanei^en  :  Bolle  der  hydraaliscben 
KioBels&ure  1687;    Analysen  1708  f. 
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Pn»o- Port] and  :  Rflcketand  boi  der 
Esaw.  TOD  WuHr  anf  den  Kalk  too 
Tbeil   1708. 

Pykoometer  :  ModifieatioD  49;  Ver- 
ftoderang  aa  demselben   T653. 

Pykoopbyllit  ;  Faniiort,  Bcftchroihung 
1902;    Anal.  1903. 

PyTBn  :  V'erh.  gegen  Antimoachlorid 
4Öß;  Uutera.  der  Derivate  577  bis 
681 ;    Verb,  gegen  Chlor  577. 

Pjrronchinou  :  Roinfgung,  Zus.,  Hig., 
Umwaodl.  in  Pyrcu,  Verb,  beim 
Schmelzen  mit  Kali,  gegen  ßalpeter- 
»flure,  gegen  Ziukslaub  and  Am- 
moDiak  1013. 

PyrendicarbonsHnre  :  wahrsoheioJiobe 
Bild..  Babe  680. 

Pyrendicyanür  :  Bild.  580. 

Pyrendiiolfon.  Baryum  :  Zus.,  Eig.  679. 

PyrendisalfoB.  Calcium  :  Zas.  579. 

Pjrreadisulfo«.  Kalium  :  Daret.,  Zub., 
Eig.  579. 

I^renhydrochinon  :  Bild.,  Zub.,  Eig., 
Cmwaudl.  in  Pyrencbinon   1013. 

PyrenmonocarboDatture  Darst., 

6chmelzp.,  Eig.  580. 

PyreniDODOCarbonsliure-AetbyUther  : 
Bild.  580. 

Pyrenmonoearbona.     Baryum  Zus., 

Eig.  580. 

Pyrenmooocarbooi.     Calcium  Zuf., 

Eig.  680. 

PyrenmonocarboDS.  ßilber  :  Eig.  580. 

Pyrenmonocyanür  :  Darat.,  Scbmolzp., 
Eig.  680. 

PyreDmoDO«nlfo8.  Kalium  :  Darst,  Eig  , 
Zofl.  S79. 

Pyridin  :  Einw.  auf  Rbodiumchlorid 
451  ;  Vork.  im  k&uflicbeD  Ammoniak, 
Nacbwui»  mittoUt  doa  PlatiniaaUes, 
Daret.  als  Molokülretbiudung  mit 
Wasser  (Ceepitin)  aua  8toinkobleii- 
tbeer  665;  Eig.  dieser  Verb.  6651; 
Darst.  den  waKsorfroieu  Pyridins  aus 
eteinkoblenfheor  666:  Verb,  mit 
Aelbyljodid  B66 ;  Vcrh.  gegen  Jod- 
jodköliumlOäung  689;  Darst.  einer 
pyridinartigen  Base  mittelst  Glycerin 
and  Amyl- oder  AUylnitrit  8.'>8;  Bild. 
auH  Komenaminsäurc  1094,  aiisOxy- 
Pyridin ,  aup  Ammoucbelidonsfiare 
1102,  aus  der  Acetverb.  des  Piperi- 
dins  I33I  ;  Verb,  beim  Erhitzen  mit 
Jodwasserstoff  1381  f. 


Pyridinbasen  t  Darst  ans  Steiokoblen- 
tbeer  665  f.;  Erk,  mittelpt  Aelbyl- 
jodid 666:  Vereinigung  mit  Methyl- 
und  Aethyljodid  666  f.;  Zers.  der 
Platinsalse  durch  kochendes  Wasaer 
(Anderso  n'scbe  Reaotion)  669; 
Bild.  679;  Bild,  gelber  und  rotber 
Farbstoffe  1806. 

«-PyridinCÄrbonsÄure  (Picolinsfture)  : 
Bild,  aus  n-Pbenylpyridin  1339. 

^.'-Pyridincarbonsfture  (IsonicotinsAnre) : 
Bild.  666.  670;    siehe  IsonicotiasMare. 

Pyridinderivat«  :  Synthese  mittelst 
Acetessigather  667  f..  1019. 

^-Pyridindibromid  :  Darst.,  Zus.,  Eig., 
Schmelap.   1240. 

PyridindicarboDSÄure  :  Bild.,  Zus.,  Eig^ 
Verb,  gegen  Met&Usalze,  bei  der  De- 
stillation mit  Kalk,  wahrecheinlicb6 
Identität  mit  LutidinRAuro  950. 

Pyridindicarbons.  Cadmium  :  Zos^ 
Eig.  950. 

Pyridindicarbons.  Kupfer  :  Zus.,  Eig. 
950. 

PyridiumonocarbonsAure  :  Bild,  aus 
schwefeln    SparteVn   1338. 

Pyridinmoüosulfositure  :  Zus.,  Darst., 
Eig.  1239;  Verb,  beim  Erhitaeo 
1239  f. ;  Salze,  Vorh.  gegen  Zinn  and 
Salzsäure,  gegen  Brom  1240. 

PyridiDpentacarboQS&uro  :  Zus.,  Darst 
668  f.;    Eig.  669. 

Pyridintricarbonftloro  :  Darst.  1210  f.; 
Eig.,  Verb,  beim  Erhitzen  1211. 

Pyridintricarbons.  Kupfer:  Eig.  1211  f. 

Pyridon  :  Derivate  desselben   1106. 

Pyrocoll  :  Synthese  aus  Carbopyrrot- 
sAure  659  f. ;  Eig.,  Bchmelxp.,  Const 
660. 

Pyrogallot    ( Pyrogallusfifturo)  Tom- 

peratureraiedriguDg  beim  LOseu  in 
Wasser  84;  Umwandl.  in  Purpur- 
gallin  durch  Elektrolyse  323;  Zers. 
der  Kohleaelcklroden  bei  Anw.  der 
Pyrogollusstture  als  Elektrolyt  224; 
Verb,  gegen  Glycerin  in  schwefel- 
saurer Lösung,  gegen  Holzaellstofl' 
uud  Zinncblorid  1G02;  Auw.  einer 
alkaliscbeu  USunug  zum  Bchutze  von 
Eisenvitriol    1660;    Darst.   1700   f. 

PyrogallolsulfosiLuro  :  Verb,  gegen  p- 
Diazobenzolmoaosulfosäure  776. 

Pyroklasit  :  neuer  Fundort  1863 ; 
Anal.  1864. 


PyrrolkftUam  :  Vorb.  gegco  Chloroyan 
662  U  gogon  Aoetylühiorid  G&&  f. 

PyrrolketoDCarbousIluro  :  Zu«  654; 
DarBt.  6!)4  f .  ;  Eig.  Vörh.  beim  Er- 
wftrnaeti  mit  Balü&fture  655. 

Pyrrolketouoarboas.  Silber  :  Zus.,  Eig. 
655. 


Qaant  :  UaUre.  von  Verwaoliauugtiii  9  ; 
PyroftlektricLtät  198  f.;  PifisoeJek- 
tricitftt  199  f.;  VerXnderong  des  Bro- 
cbungsexponentoD  236  f.,  der  Doppel- 
brecbuDgf  orzeagt  durch  oloktriaob« 
Kräfte  239;  Vürk.  in  deu  Ober- 
b&rzei  Bleiercächliegen  1678;  kry- 
iUllographiHclie  UotcrH.  1838;  Kry- 
stAlldrusä  1838  f.;  Psündom.  n&ch  Gra- 
nat 191 2,  voD  Speckätoiii  Dacb  Quarz 
1913  t  ;  relative  Klasticit&t  1918. 

Qaarzit  :  Anal.  1639. 

QoarvitBcbietor  :  York.  1924. 

Qaarztrachyt  :  Anal.  1930. 

QuAfliia  :  DaraU  1361. 

Qaobracbin  :  Farboreaotion  mit  Vana- 
diaaobweieUAure  16 13. 

QaecksUber  :  Atomvolum  aad  Affiui- 
tlt  26;  Beziehungen  zwiscben  Span- 
nung und  Tümporatur  des  Uampfos 
79;  DuTcbmeBser  des  Moleküls,  Roi- 
kungflconatauten  des  Dampfes  79  ff.  ; 
Reibuug8co6f&cieat  80;  Sptinnuug 
dea  Dampfes  81 ;  Siedep.,  DarnpfspaD- 
nung  130;  WidersUndssiuboit  212; 
Verb,  gegen  Chlor  279;  Oxydatiou 
an  feuchter  Luft  419;  giftigä  Wirk. 
auf  die  M.ikroben  1484;  Löst,  in  den 
Natrium-  oder  Ammoniumsulfosalzeu 
dM  Molybdäns,  Wolframs,  Vanadins, 
Ärsaua,  AiiLimons  und  Zinna  1577; 
Tolumotriscfae  Beat. »  Spannung  des 
Dampfes  bei  niedrigen  Temperatunm 
1580 ;  Nacbw.  in  tbieriaoben  Sab- 
fitaniau  1638,  in  orgauiaoben  Massen 
und  Becreteu  1638  f.;  Dartit.  eiauK 
Mringen  Ueberzugoa  auf  Zink  vor 
der  VeniickQlung   1663. 

QaeokBilbardinapbtyl :  Verb,  gegen  Thi- 
onylchlorid  297  f. 

Queckiiilberdipheuyl  :  Verb,  gegen  Tbi- 
onylcblorid   297. 

Qaeoksiiberlufipumpon  :  Beecbreibung 
neuer  16&3  f. 


Qaockiilboroxyd  :  Bild.  aU  yoriosung»' 

ver»ucb  261;    Verb,  gegen  Cblorcal- 

oium    und    talputera    Calcium     389, 

gegen  Allylen  1297. 
Queckailberoxyd-Chlorcalcium  ;   Darst. 

869  f. ;  KrypUllf.,  Eig.,  Zus.  390. 
QueckBilberoxyd-Cyauquecksilber* 

Cyanttilber  :  Bild.,    Eig.,    Zua.  1681. 
Queckfiilbäroxydnatnum     (Na^gO|)    | 

Bild.,  Eig.  347. 
Quecksilburpbenylcblorid   :   Bild,  durch 

Einw.  von  Thionylohlorid  auf  ijuock- 

BÜberdipbenyl  897. 
Qußckeilberoxydaalie    s     Verb,   gegen 

AUyien  1297  f. 
Quecksilbersalze  :    therm.  Unters.  160. 
QueckailbcrthiumilcbsAure:  Darst,,  Eig.| 

Zus.  1049. 
Queckail  berTerschlafs    :    Beacbreibang 

1656. 
Quercetin    :    Bild,    toq  Violaquercitria 

1369. 
Quereua  pedunculata,  siebe  Eiche. 
Quinten,  normales  :   Bild,   aus  Pyridin 

1331  f. 


Haobroanow  :  Anal,  der  Schwefelquellen 
1948. 

Kadicalo  :  Ergebnis.««  auB  einer  bostimm- 
teu  ZusammeDStollung   denselben    11. 

KaUtooit  :  Zus.,  Krystallf.  1847. 

Kaphanusrapbanistrum  L. :  Unters,  des 
Oelea  1420  f. 

Raucbgaae  :  Dnters.  bei  Dampfkesael- 
feuorung  1750. 

Keactioneo,  chemische  :  in  Capillar- 
rüiimen  10;  Geschwindigkeit  dersel- 
ben 13;  VerbUltnifs  der  Schnellig- 
keit derfielben  zum  Volum  643. 

Uecbtamandel säure,  siebe  Mandela&ure. 

KegenwJlsaer,  siebe  Wasser,  natflrlich 
vorkommendes. 

Keibungsco^fßcient  :  dos  Quecksilbers 
80. 

Keibungsconstante  :  des  Quecksilber-' 
dampfs  79  (L;  des  Wassers  96  ff. 

ReibuDgs widerstand  :  tou  Salslösongfin 
95  f. 

Kein  Chlorophyll  :  Darst.,  Eig.,  Verb, 
gegen  Säuren,  gegen  KallJange  1398. 

Roiscultur  :  agriculturcbomisobe  diu* 
dien  1715. 
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KtUvfs  •  Verb,  toq  SUäc«t»n  zur  Her- 

stoUuug    168T. 
K»mijlA  pedunculfttA  ;    Lftitfir».  der  aus 

dorselhen    stamöjwiden  CaproftriodBQ 

1409. 
Kemijia    PnrdicftDA  ;    GnproBriiide    muM 

deraolbea  1409  f. 
Rfliuiasi^jB  :  Bpee-,  Begriff  138* 
KoBACfttophoflOü    (o  -  p  -  Diüx jMDtoph*- 

uod)   :  Bild.  »uBijS-MethylnuDbeüifBroo 

1066. 
Evsia»  gtiajici     peniTiftnA    ftromatioft  : 

AbflürptioQaspBctrum     uod     FsTb^täff 

d«  OoltM  l4-i2  f. 
BQBina  Pini  :  Uuteriich.  Ton  Amjnonimk' 

ReflOCjAfliQ  :  DAr»t.  938  f.;  Zu«.,  Big. 
939;  Verb,  geg^u  Natriümamftlg:aTn 
9S9  {,  >  ge^QQ  übertBADgÄDS,  Kaliuai 
940. 

Reiorcii]  :  Verh.  gegeo  Diazodiuitro« 
pbenol  776,  gegen  p-DiasobciDEolmo- 
[]08iiirosAure792;  Einw.  auf  Dihrüm- 
cbiuoDChLorimid  B40;  filld.  Auf  Mo- 
D^amidopbeuol  dOlJ;  V«rb,  geg^n 
AmlJn  9lB  f.;  Darst.  «icos  Hümolo- 
g«u  92^;  Verh.  beim  Erbitzcu  tnit 
Ae«teiiügftther  mid  CbldrdtiX  93^» 
gegen  Chloralhydrat  beim  Kocheu 
mit  Wfljser  965;  Kinw,  anf  Acf'tRSHig- 
ather  1065;  Verb,  gegen  BaUcylsÜaro 
1120  f.;  Einw.  auf  Cbinolin  1311; 
Verb,  im  Thierkörper  1440;  antisep- 
tiscbe  Eig.  1507;  AbBorptioosBpeo- 
trum  der  durch  Einw.  einer  alkaJiBoben 
Besorcinlösung  auf  Jodoform  entste- 
henden rothen  Farbe  1584. 

Besorcin-p-Acobensol-Azo-a  -  napbtalin- 
Azoresorcin  :  Zus.,  Eig.  788. 

Resorcin-Benzaldebydbars  :  Bild.,  Verb, 
gegen  S&aren  967,  gegen  Alkalien, 
Zus.  968. 

Resorcinblan  :  Absorptions-  und  Fluor- 
escenzspectrum  249  f. 

Beaorcin-Dibenzyltttber  (Dibensylresor- 
ein)  :  Darst.,  Eig.,  Schmelzp.  914. 

Besorcin-Monobenzylätber  (Monoben- 
zylresorcin)  :  Darst,  Eig.  914  f. 

Besorcinroth  :  Absorptions-  and  Flnor- 
escenzBpectram  250. 

Beapiration  :  Einflub  einer  mit  Petrb- 
leamdämpfen    beladenen  Luft    1486. 

Betortenkoble :  elektromotorisobe  Kraft 
gegen  Qold  und  Platin  207. 


Bexbasjil  :  A&d.  1634   t 
Rhem  ;  Farbe  des  liV&sser»  27& 
Rhiiopogoiub,    Bi&he    Rhiaöpciigai 
KhiKopogon    rub^eoeuB     :     Darü. 

Rhizopagon^in  (Bhiaopogonalare)!^ 
Rhisop<»g<iD»Eure  (BiiIkopo^iMi,Jn)  z 

Dant.     aus     Rbii  opogon      rts  betOADi 

1404;  Eig.  1404  f  ;  Zq».,  Sah«  UOä, 
Bbodaitaluminium  :    Gebiit    au  liLusa« 

Eoiaigung  dosäelben  1700. 
Khodanammonium,  sißfae  ScbwefelcjSB- 

HbadanbarbitursL  AmfOQoittm  :  Dv^t-, 
Eig  ,  KrystiUf.   499. 

Rbodftöbarbittirfl.iSilber  t  E%.  499. 

Rbodii&eiieü  (Kbodauid]  :  Beeiotrlch- 
ttgung  der  BaacUon  darcb  Stih^  det 
AtküJisoii&u  KrdäQ,  ClilorEQagaiaiQni 
und  CbloralkaUen  t&6d;  LüiL  ui 
Aether  1700. 

Bbodaukalium  :  Beat,  in  d^r  Blutbiagst^ 
sabscbmelze  1699  L 

HhßJAnkapf«]'  (Hbodatiar) ;  FaJluiig  dar 
HhodauwjLsserato^i^ure  als  solches 
1700. 

EbodaaVG'rbJDdungeti  :  Best,  von  Chlor 
a6beuKljodAav(;rbb.  lb>'A'2;  dttthA  aucb 
die  QotsprüchQßdea  Säliwefol-  nda 
Sulfooyanverbindungen. 

Rhodauwass(ir?U>Ü"säur*  :  Einw,  auf 
Knallqueoksüber  479 ;  Best  neben 
Chlor-,  Cyan-  und  Ferrocyanwassar- 
stoffsAure  1581  f.;  siehe «nofa Sobwe- 
feloyanwasserstoffs&nre. 

Bhodauwasserstoffs.  Ainmioiam  :  Dis- 
Bociation  1784. 

Bhodanwasserstoffs.  PhenyleBdiaBiiiie  : 
UmwandL  in  Tbioharastoffe  718. 

Bhodanwasserstoffs.  Piperylbydrann  : 
Darst  81 S. 

Rhodium  :  Atomvolum  und  Affinit&t 
26;  Darst  einer  neuen  Verb.  439  f.; 
Eig.,  Zus.  derselben  440;  Atomge- 
wicht 453;  neues  Doppelsala  458  bii 
455;  Trennung  von  Gftllhun  1571  f.; 
Verb,  gegen  Ammonivmralfid  and 
gegen  Schwefelwasserstoff  1572. 

Rhodiumammoniakrerbindungen  :  Ub- 
ters.  440  bis  450. 

Bhodiumeisen  :  wahrseheinliehee  ToiIl 
in  den  Platinmetallea  460. 

Rhodiommohr:  Einw.  auf  AneäseoslDrs 
269. 

Bhodiumprotosulfdr,  siehe  Schwefel- 
rhodium. 
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Rbodäimzink  :  Darst,  Big,  441. 
RhodiuaixiDkDxydbydrat  :    wafarscheiu- 

liche  Bild.  441. 
Bhododeadron   «rboream  :    York,   von 

EriooliD  1403. 
Rbododendrou     bracbycarpnm   :    York. 

vou  Ericölin  1402. 
Rhododendron  Bussii  :   York,  tod  Eri- 

oolin  1402. 
Bhododeudron  ohryeanthani  :  York,  von 

EricoIJn    1402. 
Rhododendron    cinDamomium    :    York. 

von  Ericolin  1402. 
Rhododendron  daturicnm  :   York,    ron 

Ericolin  1402. 
BhododeodroD  Falkonen  Uook^l.:  York. 

▼OD  Ericolin  1402. 
Rhododendron  formosum :  York.  TonEri- 

Colin  1402. 
Rhododendron  Madeni    Herb.    :    York. 

von  Ericolin    1402. 
Rhododendron  Minnii  :  York,  von  Erl- 

ooUn   1402. 
Rhodoolt:  kiLostliche  Herstellung  187$; 

Anal.   laSI. 
Rhone  :  Farbe  den  Wasser«  278. 

Bhns  vernicifem  :  Unters,  des  Milch* 
saftos  1768  f. 

Richterit,  siebe  Grammatit. 

RiciniflflAure-G  1  joerinätber  (Olycerin- 
triricinoleat)  :  Verh.  gogen  äcbwefol- 
säure  1789  f , ;  Zus.,  Salze  1790  f.; 
Heiz-,  Färbe- uiiiiAvivirvursuche  1792. 

Riciuusül  :  Umwaudl.  in  Oenanthol 
709 ;  Umwandl.  in  Oenantbol  and 
H*xyUlkobol  862;  Unters,  des  bei 
der  DeslUlation  im  Yacuunt  bleiben- 
den Kiickittandos  1421  ;  Nacfaw.  im 
CopaivabalBam  1633 ,  im  Olivenöl 
1634  f.;  Yerb.  in  der  Färberei  1792. 

Ricinusdififturo  :  Yerb.  mit  ÄJizarin  and 
Thonerde  als  Türkischrolh   1792. 

Ricinufisulfolomääure  :  York,  bni  der 
Türkiachrothf&rberei  als  Alizoria- 
Tbonerdeverb.  1792. 

Rie8olwA.49er  :    Unters,  in  Berlin   1726. 

Rind  :    L'ntors.    der   Schilddrüao    1491. 

Riodfleiecb  :  Fänlnirsproducie  1870. 

Riotintokiese  :  Verarbeitung  1676. 

Ripidolith  :  Anal.  1886. 

Kipoait  :  Stellung  in  der  Skapolith- 
reihe  1888. 

Robinia  i  Verh.  des  Kernbolzes  gegen 
GaM  1388, 

Jabrtab^r.  f.  Gb«a.  u.  »,  w,  fUr  1881- 


Roccellin:  Darst  ans  Naphtylamin  1796- 
Ki)hren  :    Yorprilfungen    für    Versuche 
in  geschlossenen  1574  ;   Modification 
der  SprcugeTschen  1653. 

Römerit  :  krystallographiscbe  Unters. 
1866. 

RMhel  :  AnaL  1901  f. 

Roggonmehl  :  Fttulnlft  durch  Einw. 
von  Mutterkorn  1369;  Nachw.  von 
Weizenmehl  in  demeelben  1746, 

RohbencoL,  siehe  Benxol. 

Roheisen  :  Verarbeitung  eines  Prodnc- 
tös  von  mittlerem  Phosphorgebalt 
beim  Flammofen  -  Plurseisenproceüs 
1666;  Herstellung  vou  Futter  für 
Bessemerbirnen  I66ö;  basischer  Pro- 
oefsderEntphoaphornng  1667  f.;  Ana- 
lysen 1668;  siebe  auch  Eisen. 

Rohrxucker  :  Temperatureruledriguof 
beim  Lösen  in  Wasser  84 ;  Yerh. 
beim  Erbitzon  im  Yacuum  133  f.; 
vermuthlicbes  Yorkommeu  in  den 
Augeumedien,  optische  Unters.  362; 
Grenz  Verdünnung  zur  l'&Uung  des 
oolloidalen  Scbwerelantimous  414; 
Yerh.  gegen  Kalk  978,  gegen  Kali- 
hydrat  980;  Geschwindigkeit  der 
Oxydation  durch  Kupferoxyd,  Yerh. 
der  LöHuugeu  beim  Kochen  mit  dorn 
Kapforsinkpa&re  und  beim  Erhitzen 
mr  sich  1363;  Const.  1363;  York, 
im  Organismus  vou  Pflanzen  1391; 
Einflnfs  auf  den  Stoffwechsel  1436; 
quantitative  Ikist.  in  L&sungen  bei 
Gegenwart  anderer  optisch  •  activor 
Bubstansen  I6l7;  Best,  der  Qluoose, 
optische  Prof,  eines  Qemischea  mit 
Invertzncker  1618;  Nachw.  von 
ßtärkozuoker  im  raffinirton^  Titrir- 
metfaode  des  Invertzuokers  nach 
Soxblet  bei  Gegenwart  von  Rohr* 
Zucker  1619:  Fällbarkeit  von  Invert- 
suckor  aus  unreinen  Lösungen  durch 
Bleiesaig  1737;  Yerh.  gegen  orga- 
aiscbe  Säuren  1747 ;  siehe  auch 
Zucker. 

RobrtfuckormebiBse  :  Bild,  von  Ameisen* 
säure  bei  der  GUhrung  1788, 

Rosa  centifolia  :  Anal,  der  Blüthen- 
blätter  und  der  BlUthenblätterasohe 
der  weifsen  und  rothen  Rose  1418  f. 

Rosanilin  :  Vorh.  gegen  Antimouchlorid 
466;  Unters,  stickstoffhaltiger  Zer- 
setzougeproduct«  desselbeü  734  (, 
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HoMoilioÄiiriüil   '    Darat.  875  f.;    Eig. 

Borä^tliDphQQat  :  Darst  376. 

BüRanilm*iulfo3.  Natrium  :  Verh.  gftgeu 

DiAKüdlnitropb^^o!  776. 
Bo»eorbC!diumfsrnC7aDid    i    Bild. ,    Eig. 

Roaflorhüdlumfaydr«t  :   Hild.  445. 

RofieorhodiutDüuiratplAtinohlorid,  aiehe 
9«!>faw«f«lB.  EoBeorhodium  -  PUtia- 
chLurid. 

RoRolfiJiure  ^  Ann.  &1h  Indic^tof  l£l6f.; 
Empfiudliohkoit  als  Iiidioalor  1518]; 
Anw,  klg  ludicslor  bei  der  TilrLriLQg 
TOD  ecbwefliger  SHura  15SÖ. 

Rofaguftno  :  Gotrg.   1732. 

SothbIflienE  :  Anal.«  op^^oba  ITatoRi. 
tS60, 

RotheiaeD  t  Yafh.  g?egen  CitronflnBJliiTe 
IS  26. 

Botlieisennteid  :  PBeudom.  nscb  Granat 
1913;  Bild.  «.□«  MvgDeteiveu   1913. 

Hothmula  :  VerJkQdGrungen  des  Halieä 
durdi  dieftelliB  1776  f. 

RotbficbtQ  (Pmua«bie»)  :  Feacbügkeit, 
Äschf^nh^fiUndth.  und  Zu«,  des  Hobes 
1T73  ;  Vi^rbräntiungRnrärme  d^a  Hokee 
1774. 

Rothwein,  siebe  Wein. 

Bubellan  :  Anal.  1885. 

Buberin  :  Lösl.  1794. 

Rabidium  :  York,  in  den  Salzen  ron 
KaluBz,  im  Carnallit  1 1 ;  AtomTolum 
und  Affinitttt  26. 

Rnbifuscin   :    Darst.^  Eig.,  Verb.  1800. 

Rüben  (Runkelrüben)  :  Gebalt  an  Glut- 
amin 1093,  1402  f.;  Best,  des  Zucker- 
gebaltes 1620;  AnbauTersuche  1716; 
Unters,  der  bei  der  Diffusion  ent- 
stebenden  brennbaren  Gase  1783 ; 
Gewg.  Ton  Wein  1741. 

Rübensflfte  :  Scheid,  durcb  Strontium- 
saccbarat  1734. 

Rflbensaft  :  Darst.  und  Salze  einer 
neuen  Sfture  (Oxycitronensfture)  1404. 

Rübenzucker  :  Unterscb.  ron  Kolonial- 
zucker 1620. 

Rüböl :  Aenderung  des  BrecfaungsindeXf 
CompreBsibUit&t  285;  Nacbw.  im 
Olivenöl  1634  f. 

Büster  :  Anal,  der  Samenaaohe  1895. 


Ruficocoin  :  DestiUation  tait  ZiGkUjiu^ 

1497. 
Ruhrkobl«  :  üfibalt  an  Axsen  1906- 
Hiiin    :    Prüf,  verschiedäner  Sorten  txä 

AmoiReü&Aure  1738. 
Rußkelrüben,  »ieh«  Rüben. 

Ruppln  :  Gewg,  von  Wem  »tu  Aftpfelo 

1741. 
RtLtfaauiiiffl  :    Ätomvöliim  und  Al£aiUE 

26;    wahrscbginlichea    York,    ia   d(Q 

Flatiaaietalien  458  f.;  Trennung  vaa 

GaUium   1572  f. 
Rutheniumoxydhydrat:  wabr^ebetoHohi 

Bild.  459. 
Rutil         Mikrostraotur,    UmwandL  tu 

TitatiiaiftQQ ,    Anal.    1840;      opdKbei 

Verb.  1841  j  Fseudom..  von  TituieiccQ 

nach  Rutil  1914. 


BAalo  ;  Anal,  des  Waesor»  I66S. 

Sabina  :  Darst  von  Fiuipikrin  1402. 

S*ccharate  i  mehrbasiscbe»  »on  ilfc*- 
Lischen  Erden  JT34  T;  Auffwaaehoa 
dereelben  1735. 

Socoharimater  :  Er)«uciit&ng  dei9«lb«o 
16G1.  i| 

SacchArio  :  ErklHruag  der  Bild,  am 
Traubenzucker  und  FrucbtiQcker 
1868;  Yerb.  beim  Erhitsen  mit  Jod- 
wasMratoffsAare,  Bild.,  Unten,  tob 
Deriraten  1864;  Verh.  gegan  Na- 
triumamalgam 1366. 

m-Sacobarin  :  Darat,  Zus.,  Big.,  Kry- 
■tallf. ,  spec.  Drehnngarennögen, 
Bohmelzp.,  UmwandL  in  m-Saockarin- 
Bänre  1365. 

SuoharinBäare  :  Const  1S64. 

m-SacobarinsAure  :  Bild.,  Zus.,  Salze 
1365. 

m-Saeoharins.  Calcium  :  Darat.,  ZiiSm 
Eig.  1365. 

m-Saccharins.  Kupfer  :  Zu«.,  Eig.  1365. 

Baoobarogen  :  Eig.,  Nichtidentitit  mit 
Glyoogen  1459. 

SaecharomycM  eUipsoIdana  :  Einw.  aaf 
inaottre  Mandelsftare  1158. 

Saccbaron  :  Yerb.  gegen  JodwaMentoff- 
stture  und  Pbospbor  1868;  lalsartig* 
Yerbb.  1864. 

Saocharonammonium  :  Zoa.,  Big.,  Kry- 
Ktallf.  1864. 

Sacoharonnatrium :  Ziu.,  KrjwitaiM.  lS6i 


BaccharoosKur«  :  Const  1368  f.;  Bake 
1364. 

Sacohuon«.  Ammonium  :  Zui.    1364. 
Bacoharoxis.  Natrium  :  Zus.,  Durat.,  Eig. 

1364. 
SacoharooB    täÜber  :  Zua.   1364. 
SACcharose  :  Inrenionsgeacbwindigkeit 

1363;  Mohfl  Zackor. 
Sacculmin     :     Dant.    einer    ähnlichea 

Verb.  1394. 
SMgespAhne     :     Verunreinigungen    der 

Zwischendecken     Ton     WohnrAuraen 

dorch  dieselben  1662. 
8&ugetbiere    :   EinBufs  mUrsiger  Bauer- 

atoffverarmung   der   Kiuatbmungsluft 

anf  den  BaueratoffVerbraucb   1430. 
8&are  C,U,oO«    :    Bild,  bei   der  Dostil- 

lation  von  Leuciubeta^nfaydrat,   £i^., 

Biedep.,  Salze,  Verb,  mit  Üromwaaaer- 

atoffääuro  1027. 
Btture   CvEi^Om     :    Darat.,    Lüal.,    Eig., 

Verb,     beim    Erhitzen     1114;     Salse 

1114  f. 
Baute  r.tli^NO«  :  Bild,  bei  der  Eiweifa- 

mulnifs   1379. 
Btlare  C„Hi,NO,  .H,0  :  Darst.,    Zus., 

Eig.,  Silberaalx  1340;    vergl.  Strych- 

niuaftuie. 
ßÄure  Ct4H]ttO,  und  C„H,bO,    :    Darat. 

aua  dem  Milabsafte  roa  Bhaa  Tcmi- 

oifera  1769. 
Blnre  C^Jl„Ot   :  Bitd.  955. 
BAure  C,(H|oOt  :  Vork.  in  Laotucarlus 

piporatQB  1414. 
fitture,    freie    :    Beat,  iu  Branntweinen 

1624;  Menge  in  Fracbtwaseeru  1625. 
Bfture,   neae    :    aua    ÄcetyleadibroDifir 

und  Cyankalium  u.  a.  w.,  Oarnt.  610; 

Zus.,  Eig.  derselben    511;    BUd.    bei 

der  Oxydation  des  KobleuwaaserBtolTa 

C|,H,o ,  Eig.  528  ;    Bake  ,   Eig.    der- 
selben 629. 
Btnreamide    :    Einw.    auf   aromatiscbe 

Basen  684  f.;  Darst.   1019  f. 
S&ureaubydride  :  Verb,  gegen  Uydroxyl- 

amin  1025. 
Bttnreanilide  :  Darat.  6S4  f. 
Bfturen  :  AfliuitAtawirk.  gegen  Metbyl- 

und  Aetbylacetat ,  Lüal.  für  Calcinm- 

ox&Ut  21  ;    Absorption    durch  Beide, 

BcbafwoUo  und  Baumwolle  1784. 
Bftaroo,  aromatiacbe    :    Verb,    der   aua 

dem    Eiweifa     durch     F&ululfa     ent- 

atebendeu    aroniatiacbea    Säuren    im 

Thierkürper  1471  f. 


Stturen,     organiacbe  Verb,     gegen 

Amine  678,  682;  Bild,  bei  der  Ei- 
weirsfXulnira  1B79;  Anw.  aur  Prüf 
von  Mineralien  1522;  Naohw.  freier 
Bchwefelafiure  neben  denaelben  1605; 
Kiuw.  auf  Blei  und  Zino   1681. 

fi&uren ,  ungea&ttigte  :  Verh.  gegen 
Uydroxylamiu  1026. 

B&nreo,  verdünnte  :  Einw.  auf  Jod- 
BtickatolT  310  f. 

Bänreradicale  :  Borechnung  der  Mo- 
dule der  Dichte  61  f. 

Safran  iu  :  Untera.  der  Farbatoffe  der 
Safraniureibe  1612  ff. 

Bafrauine  :  Untera.  720  bia  723;  all- 
gemeine Formol  723. 

Safrauinül  :  Gewg.   1772. 

Safroain ,  aiebe  Bromnitroäuoreeoein- 
n  Atrium. 

Bagvandit  :  Fundort  1867. 

Saint  Caprais  de  Qoinsac  ;  Meteoriten- 
fall 1954. 

Bagenite  :  Vork.   1840. 

Balamandra  maculata  :  Vork.  tod  Uro- 
bilin  in  der  Leber  1468. 

Salicin  :  Temporaturemiedrigung  beim 
Löaeu  in  Wasser  84. 

Balicylaldehyd  i  Verb,  gegen  scbwefela. 
Anilin  561;  Einw.  auf  Ammoniak 
und  Bcnzil  736;  Verb,  gegen  ,^-Naph- 
^h  S^g^u  Phenol,  Bchwt^feUftnre 
und  Eiseasig  967  ,  gegen  Uydrozyl- 
amin  1025;  Eiuw.  auf m-Monoamido- 
beozamid  1135;  Oxydation  zu  Bali- 
cyUtture  durch  Blut  1449. 

Salioylaldoxim  :  Darat,  Zua  ,  Bohmolap., 
Big.  1025;  Verb,  gegen  EasigslLure- 
anhydrid  1026. 

Salicylaldoxira-Atitbylftthor  :  Eig.  1026. 

8alicylaldoxim-Metby]ftther:Za8.  »Darat, 
Eig.    1026. 

Balicylaldoxim-Natrium  :  Zua. ,  Darst. 
1025;  Eig.   1026. 

Sftlicylo&thylen-o-nitropbenyl&ther  : 
Bild.,  Zus.,  Eig.,  Varh.  gegen  Zinn- 
cblorflr.  Darst.  und  Eig.  der  Aoetjl- 
verb.  880. 

Salicyloäthy]en-p*nJtropfaenyläther  : 
Zus.,  Bild.,  Schmelap.  861. 

SaUcylorcinätber  (Motbyloxybenao- 
phenou) :  Darst.,  Zus.,  Eig.,  Scbmelzp., 
Natriumverb.»  Acotylvorb.  1122. 

Balicjlphenol  (o-p-DioxybenKophenon) : 
Zua.    1118;     Darat    1118    f.;    Eig., 
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SohTQekp. ,  Suiro,  Vflrli  bflirn  Er- 
liitieD  mit  euptga.  NAtfhim  und  £Mig- 
BttiireAiihydrid  tllö;  Verh.  beim 
Öchmelaon  mit  Alkulieo,  gögan  Na- 
trinmiimftlgain  timj  KobJ«D»lluTä  HEG; 
siebe  o-p-DLoxybAniEopheaon. 

gftlicylpliAtiol  Blei  ;  Eig.  1119. 

3ftlicy]pbenol-Kupf&T  ;  Eig^  1119. 

SRiicylpbenol-NfttriniD  ;  Zus.,  D&ret., 
Eig.  1119. 

Salicylpbeool-eilber  :  Zu9,,    Eig,    U19. 

Salicylredor^iu  (Trioxybobzophenoti)  ; 
Ziie.,  Dsrst.,  Eig.,  SchmelÄp.^  Verb. 
gggou  EB9tg9lli3rea:QhydHd,  gegen  Nq- 
trlanianmlgiLm,  boiai  Sclimelzeu  mit 
Kali  1120. 

S&UoylroaoroiriHtboT  :  Dfiret.,  Zan-r  Eig.^ 
ßohmolzp. ,  Verb,  beim  Schmeiaea 
finit  ÄlkHibn,  galEo  ,  V«rlA,  beisa  Er- 
bitten mit  eisigi.  Nfttrinm  uoA  Essig* 
ittureftnbydnd  ITil, 

SaiicylresorciulltbeT'Katrium  :  Zus., 
Darst.  ,  Ejg. ,  Verb,  gcgea  Wasaer 
oder  Alkohol  1121. 

EiDw,  auf  UibrDincbiaoachlüTtniid 
aiO;  Syutbese  341  1.;  Bild.  iiuH  pbä- 
mylirtea  KüblciiRäureK,tberii  664  f.f 
SyutheBüQ  derselben  86&-  DcatilUtioti 
mit  Essigsftureaiibydnd  &S4  ^  Unters. 
der  SUH  dfir^ulbou  d&retullburen  Ko- 
touo  965  f.  \  Vgrh.  gegetj  Pbeuol 
ins,  gegea  Resorciu  1120  f.,  gogea 
OrciD  1122,  bdm  Erhiieeo  II3T,  bei 
dßr  DüHtilUtion  IM2;  Vorls,  La  Viola 
tricolur  vAr.  »rreasis  1369;  Qowg. 
ans  Phenylkoblens&ureesteni  1701 ; 
Einw.  auf  Hefe  1737  f.;  EinfluCi  auf 
die  Verzuckerung  der  Stärke  1742  f. 

Salicylsftare-Metbyltttber  :  Hauptbe- 
standtb.  des  Birkenöls  1424. 

flalicyls.  Kalium  :  Verb,  gegen  Pbos- 
phoroxycblorid  988. 

Salicyls.  Natrium  :  Bild,  mittelst  Aethyl- 
carbonat  493;  Anw.  der  Reaction  mit 
Etsenoxydsalzen  znr  vohimetriscben 
Best,  des  Eisens  1564  f. 

Salicyls.  Wismuth  :  Zus.,  Darst,  Eig. 
1137. 

Balindres  :  Productionsort  für  Alumi- 
nium 1663. 

Salpeter  :  Doppelbrechung,  Einflnfs  der 
Wftrme  auf  die  Doppelbrechung  9; 
Entstehung  der  Lager  in  Fern  1846  £; 
siehe  Salpeters.  Kiüiam. 


Balfiater»ILur«  :    Vorll.  g«^aD  Aeetan^ 

16;  beschleunigend  es  Mometit  bsl 
der  Umaetzung  deratilbe»  ntt  Acttr 
amid  17 ;  Af^£iLtl|Lt«grdfse  bei  da 
Einwirkung  auf  Ac«tamtd ,  Uta* 
aotsungdgeackwindigkeit  mit  Ac«t- 
amid  ISf  Aädnitätewirk.  gegen  Uo- 
tbyl'  und  Aetbylaceia.t  ^  L<>»1.  fü 
CalciBtiioi^at  21;  Coütrftction  beb 
Noutraltairfln  van  Kali  and  Katran 
durobdieidbo  37;  Modulus  derDicbta 
des  Säureradicali  62  ;  KtSAtz  der 
selben  im  Buuaen'schün  UU 
202 ;  Potetitialdiff^irens 
tnumaiill'at,  g^gtm 
WafiSQr  S06;  Eloktroly»  mÜ  KohleD- 
elekttodeUf  Zers.  der  Kahleu«lek- 
truden  bei  Anw.  der  Salp^ters&ora 
als  Elektrolyt  224 ;  Uariit  ton 
Hydrajtylamin  sus  derselben  ,  Veik 
von  Motalkn  g^g^^  30S  f.;  Ni.chw. 
1522;  Beat  als  Stlckoxyd  1539  t; 
volumetriacbe  Beat  durch  ichwä/Als. 
Zkmoxydiü  lä40;  N&ehw,  bei  Gegen- 
wart andftför  saureu  1540  t;  Nmcbw. 
durch  EUsenammoniiLimstiUat ,  durcb 
eiue  Lösung  von  p-Totaidhualfat  ü 
Scbwefehäure  1541. 

Balpeteraäura-Goldtrioxydaitrat ,  «eb« 
flalpelerB.  GoM-8alpeteT?iflure. 

galpotersUuro'GoidtrJoxy  d  aitravKa- 
liumiiitrati       alebe    salpotara«    Qald* 
Kalium^Baipetersfiurü. 

SsJpetörBaorrü-HaxyleiiÄtbeT  :  Bild.  8ä&. 

Salpetereäuro  MolybdäDSIture  :  Dastt. 
vmtT  concontrirtsn  Lösung   \iiW- 

SalpeterB&ure-Monochlorftthjlitlier    : 
BHd.  586. 

8alpeters&ure-o-MonocbIor-m-amidob«i- 
zofis&ure  :  Zus.,  Eig.  1133. 

Salpeters&ure-p-MononitroboiuEyUther  '• 
Darst.  870. 

SalpetersAure-p-MoBoaitropfattnyliiukb* 
stture  :  Zus.,  Darst,  Elig.,  Verb,  beim 
Kochen  mit  Kali,  bei  der  OxjdaÜM 
mit  Chromsfturemischung,  gogeo^Dn 
und  SalzsUure  1197. 

Salpeters.  Acetaaüd    :    Zen.    beim  Er- 

lutaen,  Verb,  gegen  waaaerfreie  £ub- 

lose  Salpeten&ore  470. 
Salpeters.    Alaieininm  DiaaoesatMm 

1784. 
Salpeters.  Anilin   :    Zenetewig    durch 

Kali'Natron-BarytfaydTat,   AnuMoniak 

and  Triftthylamin  S4. 
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ftaipeter«.  Anmonium  :  EiuäofB  der 
Temperaturerhöhung  auf  das  Molu- 
kularrolum  59  f.;  Scbmelzp.  130; 
DisHociatiou ,  ScfameU-  uiid  Zer- 
HetzungBtemperatar,  Zer.ietziiug  18üf.; 
Elektrolyse  mit  Kohlenelektroden 
323;  Umwaudl.  in  Pseadomorphosen 
YOD  PUtiiuialmiak   1641. 

Salpeters.  Baryam  spec.  Zftbigkeit 
95;  Schmelzbarkeit  120;  GrenzTor- 
düunang  zur  FAllung  des  ooUoidalea 
SchwefolautimoDS  414. 

B&lpeters.  Biuretdicyanamid  :  Zus., 
Eig.  4B5, 

SalpetAra.  Blei  :  Sohmelzbarkeit  130; 
\erfa,  gQgon   Cadmiamoxyd  389. 

Salpeters.  Blei,  baiiaohea  :  Darst,  Zui. 

a89. 

Salpeters.  Blei,  McbabaHtschefl  :  Darst, 

Zus.,     Verb,    beim  Erhitzen,    Ueber- 

fnhruDg   iu   gelbes    und  rotfaea  Blei- 

oxyd  392. 
Salpeters.      Broniopurpureorhodiuoi 

Zus.,  Darst,  Eig.,  Krystallf.,  Lüsl.  448. 
Salpeters.  Cadmium    :    spec.    Z&bigkoit 

95;     elektrisches    LeitungBYoruiügün 

216  ;    Verb,  gegen  Bleioxyd  3ä9. 
Salpeters.  Cadroitim,  ba.siHches  :  Darst., 

KrysUUC,  Eig.,  Zua.  389. 
Salpeters.  Calcium  :  Verb,  gegen  Borax 

^41  ■     gegen     QuocksUberoxyd     uud 

Bleioxyd  3B9. 
Salpeters.  Cer :  Üarst.,  Verb,  beim  Er- 
hitzen B54. 
Salpeters.  Chinoliofttbyl    :    Zus.,    Eig., 

Schmolzp.   1314. 
Salpeters.  Chlorpurpureorbodium  :  Zus., 

Darst,    Eig.,  Lösl.,  Verb,  gegen  Re- 

agentieo  445. 
Salpeters.  CinchoaamiQ  :  Zus.  1850. 
Salpeters.  Collidindicarbonsäare-Methyl- 

ätber  :  Darst,  Eig.  1069. 
Salpeters.  Diätbylamiu  :  Zcrs.  beim  Er- 

tiitxeQ,  Verb.  gegeuHalpeterafture  470. 
Salpeters.     Diaicobenzol  Erörterung 

der  Bild.  462  ;    Einw.  auf  Chrysoidio 

763. 
Salpeters.  Üicblortetrapyridinrbodium  : 

Zus.,    Darst.,    Eig.,    Verh.    beim    Er- 

bitaeo  452. 
Salpeter«.  Didym  :  Gcwg.  aus  Cent  354. 
Salpeters.  Dimethylbamstoff  ;SohineIip., 

Verb,     gegen    Balpetersäureanhydrid 

686. 


Salpeters.    Dimetbylpbeuylensafraoiu    : 

Eig.  722. 

Salpeters.  UiuitroRtry  cbu  in  Darst, 
Eig.  iweier  Vorbb.   1341  f. 

Salpeters.     y-Dipyndyl  Zus.,     Eig. 

674:    Krystallf.  Ö74   f. 

Salpeters.  Erbium  :  Darst.  357. 

Salpeters.  Oold    (Aurylnitrat)  Zus., 

Darst,  Eig.  433. 

Salpeters.  Oold,  basisches :  Zus.,  Darst, 
Eig.,  LcJsl.  433. 

Salpeters.  Gold,  saures  :  Zus.,  Ueber- 
fTLbrung  in  Ooldtrioxydbydrat  430  f. 

Salpeters.  Gold  -  Kaliutn  -  SalpetersHure 
(BalpeteraHnre-Ooldtrioxyduttrat  -  Ka- 
linmnitrat)  :  Zus.,  Darst.,  Eig.,  Kry- 
stallf, Verb,  gegen  Wasser  433. 

Baipeters.  Gcld-Salpctersftnre  (Salpeter- 
aftnre-Ooldtrioxydnitrat) :  Zus.,  Darst, 
Krystallf-,  Eig.,  Vorh.  beim  Erw&rmen 
433,    beim  Erhitzen  432  f. 

Salpeters.  Isobntyübiguanidkupfer  : 
Darst,  Eig.,  Losl.  469. 

Salpeters.  Lsonioctio  :  Darst.,  Eig.  676. 

SalpeterH.  Jodopurparuorbodium  :  Zus., 
Krystallf..  LGßl.  450. 

Salpeters.  Kalium  :  Einäufs  der  Wärme 
auf  die  Doppelbrechung,  Volum- 
ünderung    der  Lösung  beim  Mischen 

55  ir.;    MolekuJarvolum    der  Lösung 

56  Ü\ ;  LUsl.  58 ;  Verbllltnifa  der 
Lösl.  zum  MolökularTolura  68  f.; 
sp.  G.  89  f. ;  Coutractiou,  sp.  G. 
molekularer  Lüeuugea  91 ;  ScbmeUp. 
119;  Verh.  gegen  BleiBcbwamm  390; 
GrouzvordÜunung  zur  Fällung  des 
colIoTdalen  SchwefcEantimoDa  414; 
DÜDgttugswerth  für  KartotToIcultur 
1723;    siehe  auch  Salpeter. 

Salpeters.  Kobalt  :  spec  Zähigkeit  95. 
Salpeters.    Kupfer    :    Berechnung    der 

Dichte     der    Lösung,      Beziehungen 

der     Dichte     zur     Molekfitzahl     61; 

spec.  Zähigkeit  95. 
Salpeters.    Lanthan    :    Gewinnung   aus 

Cerit  364. 
Salpeters.  Maugan  :  spec.  ZUbigkeit  95  ; 

Schmelzbarkeit  120. 
Salpeters.  Methylbiguanid  :  Eig.  487. 
Salpeters.     Methylphcnylacridin  :    Eig. 

681. 
Salpeters.         MonoAtbylanbydrobenadi- 

amidobenzol  :  Zus.,  Eig.  726. 
Salpeters.  Mononitro-o-toIoidiD :  mikro- 


^Kf«  Ott. 

7^      SA.'iLL     iünaarmala  ont 
'**'  -«»'SEiFiaifÄ     ^uzzmii.     nit 

-^      !^:s    HmzsK  «  -£     iiole- 
-"-::=     er   ->hok    r~  i:    Ein- 

£-       'iBPKaCTBBftflllin^     ASf 

:i.iii.=::iX-^iLiiit    &      ip.  G.  89 ; 

ismii^ii,    CoD- 

.ifiuiuii    Äir  Lflvang 

>:     Ein«-,   aaf 

tef-izamÖBL    '«cauBsniib  sad  Na- 

»■  ■«■■■■"..»«■•»£      ~t^    £ :    Anw.    all 

-:=;^7c     3r    Jai»    TBii    Eartoffeln 

'--  Z  aic::z^r*räi  Süi    Kar- 

"— '^r    ^^jL 

c  Okigkeit  95. 
üiktrolytisches 

'^BOTzaesnaa  :  Ei;.  680. 
bacnccMmoin :  Ziu.,  Eig. 

r^aRMdäyisoIzu    :    Darst, 

T^rr-Aaülll  :  K'g    701. 
^Sflcssäb«rjx.Td:  Verb,  gegen 
iPTmrw-     i=«    .J-;u:»3im     1608    f., 

>i.~*,-->.     ,.  -^'k7s."".*t?r'-'t/i'il     :     Anw. 

'    :.^^"-   -     ..:       vr-  •jiak.     Verh. 

,-  .-  ■    K:Mi\   153H. 

<,  -     -  ^      ■  .■:*.-.irkoit    110; 

■  .-*    Salzi'   durch 

^       •■   .-    ;:..'::   und  Eut- 

,   -    "-  >.**  ■  '.'.""':     Best,  im 

»..^^  ■ .  '         "•:  i  ■.,-:iou      durch 

>^.^.    v   <»:•»-  J".-:*,   Krystallf., 

'  ».  '      ■  "  - 

Sfci'-..--^  >    ■■■       '-'  ■•'-?^'"  der  Lüsuug 

.»         \\  .»:■•.-'•»■:'*.    "-•v'i  der  Doppel- 

.». '^  „  ;   *       ■         ö  »"kÄÜum      IGl; 

-  ■*     ^•^"--    •  -'  ■'"  ■*:  ^'^   oiU»:    Eiiiw. 

•1     >:**i'i'   ■     ;"'.'*phor-,     Arsen- 

'  »M.  c*<y"-  Kyi~'s..Vcv  »7"J;  (.'oiist. 
k,-  ■'  tIi  ">'"  •.■,".;!ralt'ii  Lüsuug 
r<ni .  X>i*"»*'^**''"^'^''*  IMiOf.;  Anw. 
,.  -i.  kr  K'S'.'.n^  i^ctrHnktum 
i"..i  :-.  N.wbw  ^''»1  .\i-.-*oiiwasser- 
,"     . -'  Vorh     i:i'i:i'ii    C^ueck- 

T- •!-:-.  ■'^'-^*  *"'*  1»*^''- IJölrciuug 


Salpeters.  Süber-Ammoiuak  (Duo- 
moniakeilbemitrat) :  Verh.  zn  Aeth?!- 
Jodid  420.  ' 

Salpeters.  Silber-Ammoniak  (Monotm- 
moniaksiibemitrat)  :  Zub.  ,  Dant 
419  f. ;  Eig.,  LöBl.,  Verh.  gegen 
Aethyljodid  420;    Const  420  f. 

Salpeters.  Silber-Cyaosaber  :  Bild.,  Zui. 

Salpeters.  Strontium  :  spec.  Zähigkeit 
95;  Schmelzbarkeit  120;  Gevrg.  1695. 

Salpeters.  Sulfocyanpropimin  :  Zui., 
Eig.,  Schmel»p.,  Verh.  beim  Erhitieo 
474. 

Salpeters.  Tetramethylphenylensafranin  • 
Eig.  722. 

Salpeters.  Theobromin :  Zus.,  Eig.  1335. 

Salpeters.  Toluolsulfoamio  :  Eig.  1268. 

Salpeters.  Triätbylamin  :  Zers.  beim 
Erhitzen,  Verh.  gegen  Salpetersfture 
470. 

Salpeters.  Tribromdiazobenaol  :  Dant 
767  f. ;  Zus.,  Eig.,  Verh.  beim  E^ 
bitzen,  gegen  Natronlauge,  beim  Er- 
wMrmen  mit  Alkohol,  mit  Warnr 
768;  Verb,  gegen  Eisessig,  beim  Er- 
wBrmen  mit  Benzol  769 ,  mit  Chloro- 
form 770. 

Salpeters.  Uranyl  :  Darst.  aus  ürtn- 
rnckständen  385. 

Salpeters  Wismuth ,    siehe    Bismuthom 

subiiitricnm. 
Salpeters.  Yttererden  :    Trennimg   von 

den  Ceritmt'tallt'U  357. 
Salpettjrs.  Ziuk  :  spec.  Zähigkeit  95. 
Salpetrige  Saure    :    Bild.    271;   Nachw. 

l.')2-';  Bt.'sT.    durch  Mossuug  des  au? 

Nitriten  t-ntwickcltenStickstotrü  l;);iH; 

volumotrisuhf  Best,  mittelst  ChamÜ- 

leonUisuiig  1539. 
Salpetrigsuure  AethylUther :  Verh.  go^-en 

Ammoniak  *>r)3  f.;  Anw.  zur  Nachw 

des  rhüuols  1604, 

SalpelrigsÄuroaiihydrid  :  Vorh.  gegeu 
Platinschwamm,  Condensation,  Karhe 
307. 

Salpetrigsiinre-GJycerinätber  :  l)ar«t 
H69  :  Eig.  859  f.  ;  spec.  G.,  Verh.gegcc 
Schwefelwassurstoff,  kohlens.  Kaliuyi 
VVa.'^scr,  Luft  «60. 

SalpotrigHÜure-Isobutylnthcr  :  Darnt . 
yiedep.,  Eig.  853. 

Salpetrigfiäure-J^ropylUthor      :      Dar^t 
Siüdep.,  Eig.  853. 
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llpetriga.  Ammoninm  :  Bitd.  beim 
Verdunsten  von  Wasser  1685. 

Salpetrige.  Kalium  :  Um  setz  uiigB  wärme 
172. 

Salpetrigs.  Natrium  :  Kinw.  auf  Natrium- 
siUäd,  Natriumsulfit  undNatriumthio- 
sulfat  1689  A*. 

Salpetrig».  SaUe  :  Bild,  aus  ftalpoters. 
SaUen  durch  G&hrung  löOS. 

Salpetrigs.  Silber  :  Umsetsungsw&rme 
173;  Verb,  mit  Ammoniak  421  f. 

Salpetrigs.  äilber-Ammoaiak  (Oiammo- 
niaksUbernitrit)  :  Zus.,  Darst. ,  Eig. 
431. 

Salpetrigs.  Silber-Ammoniak  (Monoam- 
mouiaksilberuitrit)  :  Zus.,  Daret,, 
Krystallf. ,  Eig. ,  Zers.  beim  Lösen 
und  Schmelzen,  Verb,  gegen  Aethyl- 
jodid  421. 

Salpetrige.  Silber-Ammooisk  (Triammo* 
niakflilbemitrit)  :  Zus. ,  Darst,  Eig. 
423. 

Salze :  Unters,  dorsolbon  ron  Koluse  1 1 ; 
molekulare  Zwischearftume  in  LU- 
Bungen  58. 

Salze ,  anorganische  :  Ausscheid,  mit 
dem  Ham  1470- 

Salzgemonge  :  Schmehharheit  119. 

SalalÖsuugen  :  VoIumUuderuug  beim 
Mücheu  54  ß".;  Molekalarvolom  56  ff. ; 
Kinfluffi  äor  TomporatuTßrhi>huDg  auf 
dasMoleknLarvolum  59;  Berechnung 
der  Dichte  bei  gegebener  Molekül- 
aafal  60  fr.;  Theorie  89;  Beziehung 
zwischen  Schmolz barkeit  und  Lüslich- 
keit  93;  Aenderung  der  Zähigkeit 
mit  der  Temperatur  94;  Beziehuugen 
zwischou  Keibungs-  und  Leitungs- 
widerstAud  95,  9ö  ;  Löaungsvermogen 
ffir  Haroatnre  406. 

Salzmirichungeu  :    LüBuogsw&rme    149. 

Salzsäure  :  Verb,  gegen  Acetamid  16  ; 
beschleunigeudesMomoDt  bei  derEio- 
wirkting  derselben  auf  Acetamid  17; 
Af^aitAtsgruCK  bei  der  Einw.  auf 
Acetamid,  Um  setzuDgsgescb  windigkeit 
mit  Acetamid  18;  Contraction  beim 
Neutral isiren  von  Kali  und  Natron 
durch  dieselbe  27;  Potontialdifferenz 
gegeu  Natrinmsulfat  206;  Einw.  auf 
wasserfreie  Sulfate  280 ;  siebe  Cblor- 
w  aasersto  ffsftur  e . 

fialzs.  Amidofissigsfiuro  (Glycocoll)  :  ver- 
muthliofaos  Vurkommen  in  den  Augeu- 
mediea,  optiache  Unters.  363. 


Salza.  Anilin  :  Verh.  gegen  Kali-.  Natron-, 
Barytbydrat ,  Ammoniak  und  Tri- 
ftthylamiu  24. 

Samarium  :  Absorptiansspectrum  243; 
Spectrura344;  York,  im  Didyra,  Atom- 
gewicht 356. 

Samarinraoxyd  :  Keindarst,  Molekular- 
gewicht, Trennung  von  Oidymoxyd 
361 ;  Salze  361   f. 

Samarskit  :  Unters,  der  -Erden  861; 
Methode  der  Anal.  1561  f.;  Vork.  von 
Yttrium,  Erbium,  Terbium,  Philip- 
pium,  Decipium ,  Thorium,  Didym, 
Cer  und  Mosandrum  in  domsei  ben 
1662. 

Sand  :  Unters,  des  im  GouTemement 
Riazan  vorkommenden  1721. 

Sandarak  :  Uatersch,  von  Ammoniak- 
gummibarz   1636. 

Sandelholz  :  Isolimug  von  Farbstoffen 
1637. 

Sandstein  '.  UnterB.  des  im  Gouverne- 
meDt  Riazan  vorkommenden  1721; 
Pseudomorphüseu  nach  Kalkspatb 
1913;  mikroskopische  Bestaudth.  des 
verglasten  1921. 

Sandsteine  :  Unters,  der  im  Basalt  ein- 
gescbloseeuen  1919;  Vork.  als  Um- 
schliefsungen  euglisoher  Kohlen, 
Anal.     1937  f. 

Santonid  :  spec.  Drehungs vermögen  der 
Lösungen  in  Chloroform  und  in  Al- 
kohol 256. 

Santouige  Säure  :  Verh,  beim  Erhitzen 
in  einer  Kohlensftureatmosphj&re  und 
beim  Erhitzen  für  sieb,  Const.,  Iden- 
tität mit  Tetrahydrodimetbyloxy- 
naphtytpropions&ure  1227. 

Bantonin  :  Aeuderung  des  spec.  Dreh- 
ungsvorroi^gcusmit  der  Concontration, 
spec.  Drehutigsvermögen  der  Lösung 
in  Alkohol  256. 

Santonins&ure:  spec.  Drehnngsvermögen 
der  Lösung  in  Alkohol  257. 

SantonaUare  :  s[>eo.  DrehuugsvermOgen 
der  Lösung  in  Chloroform  256,  357. 

Saponetin :  Bild,  aus  Saponin,  Zus.  186B. 

Saponin  :  Viscosität  der  Lösung  99; 
Zus.,  spec.  Drobungs vermögen,  Verh. 
gegen  Sfturen  1866;  Untere.,  Zus., 
Verh.  gegeu  Bseigsänreanhydrid  1405. 

Saponinbaryum  :  Zus.  1368. 

Saratow  :  Meteoritoufall  in  Pawlowka 
1951. 


ti«g>fl4«r, 


wiC&ffQln  1334;  Vath. 
Ot^^nhmuM  1471, 
JSus.  1S34. 

'Oluaa    und    Affiaitit 

"^,  T*"l"^''^rhnf1  für  Ciüor  und 
Mä  S^t  *P-  ^-  ^^*  Ginäufff  des 
der  AtflmverkettUDg  Auf 
VolumiM  68 ;  Comprlmi- 
tti  jLbftorptiou  darcli  FUtm  74; 
lg,  Diebte^  kritieobeTem- 
75  f.;  DifTaaioD  102  ff.;  Vef- 
ifi^erbeid&a&p,  W.  1B7  ;Molbku* 
^«Ixine  1^9;  EatäHLmmungstompfl- 
^^m  JoU  Wug^ratolF  151  ;  Verbiu- 
^MFw&rmä  mit  Kohlenstoff  165; 
0tSiaion  bei  dor  Ladung  dor  Acou- 
««iKtoren  303  f.;  Bild.  befderEIek- 
toolf»a  ^öQ  BohwäfblsAui-u  2'i2;  Äc^ 
tjrirutigS&ö  bts273;  AotiriruDg  durch 
PftllEdipm  265  f;  ÜmtTAndlung  des 
iDdi^QTönteQ  Id  actiren  371  ■  activer, 
Terh.  gegea  Kobhnoiyd  275  f, ;  Ap- 

^torfttfl  sar  B^obncbtiiag  und  MesaciDg 
i^r  BAaerAtütfauBHChQid.  grüner  Ge- 
FwUcfase  1887;  Etuäufa  mÄfBlger 
fiftUftrstoßVerarmang  der  Einstli- 
mungsluft  BufdeoSauerstoflVerbrauch 
der  Wftrmljlüter  1430;  Kpectralanaly- 
tiäche  Messungeu  der  ^auerstoSxoh- 
niDg  der  Qew«b«  1430;  Reuihalmng 
im  Uaeomatör  1519;  Verbreniiuttg  or- 
ganivcber  Körper  In  mn&x  Mt^chuug 
mit  Btickoxyd  zur  Best,  des  lächwefels 
1594  f.;  Apparat  zur  Best,  in  Ofen- 
gasen  1659;  Apparat  zur  Messung 
der  Ausscheid,  bei  grünen  GewKcfasen 
1659;  Apparat  zur  Demonstration  der 
Verbrennung  von  Anunoniak  in 
Sauerstoff  1660;  Diffusion  durch 
Diaphragmen,   Gewg.    1683. 

Saueratofferreger  :  £ig.  derselben  266  f. 

Saugtricbter  :  Beschreibung  eines  mit 
Wasserdampf  heizbaren  1657. 

3aoBsurit  :  mikroskopische  und  che- 
mische Unters.,  Anal.  1899  f. 

Scammoninm  :  Unterscb.  von  Ammo- 
niakgummiharz  1636. 

Scandium  Emissionsipectrum  244 ; 
Darst  ans  den  GadoUniterden  860; 
Trennung  vom  Erbium  360  f.;  Nicht- 
anwendbarkeit  Ton  filutlangensals 
zur  Trennung  Ton  Gallium  1674. 


gtähafgalle  :  spectroak^tpiaeh«  ÜBtcE^ 
Nrchtvork-  von  Chlorophyll  l4äÄ, 

5äfaa%nrbeDlil     t     Absorptioa«p«ct(mi 

1422  f, ;  Farbstoff  1423. 
Schafwolle        AbcoirptioD     tod    SImih 

und    Alkalien    1734;     Verb,    'm  der 

Färberei  M&^. 

SchaitmgKbmDg  :  in  der  Spirituj&W- 
katiou   17S7. 

ficbaumwfiiiG  :  AnaJ^sen^  Eobtenölits»- 
best.fGlyoeriag«hiLU  1639 ;  siehe  amek 
Wein, 

S«liäeltt  i  Anal    IB60  f. 

Bcheidetriohter  :  Bieschreibumg  165^ 

Sehjftfpr,  ftgrüjiar" ;  Unters,»  Anal  I9ll 

3chierebägmwolJe  :  VVirk^  de«  Stall« 
151;  Dar^.  eines  wetterb^tlnd^ 
BprengfltoSbs  aud  derselben   I70&. 

gchlerDpuKer  ;  Verh.  in  stark  arhitKts 
Kammern  2d3  ;  Beobachtungen  bc 
»üglich  der  Theorie  leiner  Wirk 
ÜSS  bia  BSG ;  HeactionaprcHJuct«  ba 
der  Explosion  335  f. ;  V<krk.  vta 
MetJLllst&ub  in  demsalbfin  1704;  DoiL 
1704  f, 

Scbilddrüfle  :  Uotera,  1491  ;  IHrvL  tmd 
Anal,  dreiec  Thyreoprotioe  ans  itt' 
Bfllbon    1491   f. 

SchiojiDielpilEe  :  Vork.  in  büberan  hvStr 
scbichten  1511. 

fichixomycptcn  :  Einw.  auf  maeti¥« 
MaudeUUuro  1153- 

BcfaJachttbierfl  :  Unters,  der  Aacbm 
1491. 

Schlacken  :  Nadiw.  von  Hochofes- 
schlacke  im  Cement  1552  f.;  AnaL 
1 668 ;  Anal,  der  beim  baaischea 
Procefii  in  Horde  erhaltenen  Kzj- 
stalle,  Anal,  von  blauen  KrystaUea 
einer  baaiachan  von  Joenf  1676. 

Schlacken,  phosphorhaltige  :  Verarkei* 
tnng  auf  Phosphor  1666. 

Schlackenmehl  :  Nachw.  im  Forttand- 
cement,  sp.  G.  1708. 

Schlagwetterapparat  :  Versuche  mit 
dem  KörnerVhen  1704. 

Schlamm  des  DonaawanerB  :  Uates. 
1942  f. 

SohlammTolkane  :  Untora.  der  Wlffer 
TOB  kankaaischen  1988  f. 

Schleimstture  :  Verb.  4ea  saimB  Na- 
«riumsalaesj  gegen  Antimonoxyd  lOM, 
der  sanren  AlkaUsalae  gegen  Aati- 
mona&ore,  gßgtm  Bonion  1W7. 
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fl«UriiB8.  Ämmomnm  :  I>Qstiilat{on  660. 

Seil  melz  barkeit  :  von  SalzgeiseDgeD, 
YOD  Nitraten   119  f. 

flftbmelsoreQ,  elektrischer:  Beschreibtuig 
1668. 

'8«hinelzpnnkt  :  Best  1654. 

Scfamiedeeiticn,  Biohe  EiseD. 

Bohiaiennittel  :  für  Lunpampen-Hähoe 
132. 

Mbnueröl  :  Gewg,  aus  dem  Rohöl  der 
Tem  di  Laroro  1764  f. 

Sehmieröle  :  Unters.,  sp.  O.,  Zus.  1763. 

Bchnellloth  :  Yerh.  beim  Achmelsen  50. 

Sobwsmm  York,      vou      Spongilla 

flaTiBtUis  im  Bostoner  Leitungswasser 
1627. 

Behwarzkupfer,  siehe  Kapfer. 

Schwefel  :  Atomvolum  nad  Affinität 
S6 ;  SHltigungBcapacitAt  desselben 
Sl ;  Siedep.,  DAnspfspaonacg  ISO; 
Verbrennung  mit  Phosphorescenx- 
Bammo,  Phosphorescenzprodnct  IßSf.; 
Einw.  auf  die  Oxyde  der  Alkalt- 
metalle  17&;  elektrooptischee  Verh. 
196 ;  elektrischer  Loitungswider- 
vtand  21Ö;  Atomrefraction  238; 
Phosphorosconz  2ö3 ;  Gowichlszu- 
nafame  beim  Vorbrennen  263 ;  Er- 
itarrungsdauer  des  übersohmoUeoeu 
284  bis  287;  Uebergang  Ton  einer 
allotropischen  Modification  in  die 
andere  287 ;  Zers.  dos  Wassers  durch 
Schwefel  287  bis  289;  Bild,  dos 
amorphen  bei  der  Einw.  von  Schwefel 
auf  Wasser  288;  Verh,  gegen  Pyro- 
ttilfurylchlorid  296  ;  Einw.  auf  die 
alkalischeu  PhoBpbate  314  f.;  Verh. 
gegen  Kohlsu§toff  832;  Verh.  gegen 
KohlensUnro  333;  Verh.  gegen  Ka- 
Itumsulfat ,  gegen  Kaliumcarbonat 
335 ;  Oxydation  in  Woiuborgon  1393  ; 
Ursprung  des  schwer  oxydirbaren  im 
Harue  1475  ;  Best,  in  Magnetkiesen 
]521  f.,  im  Cemont  loö3,  in  or- 
ganischen Verbindungen  1594  f. ; 
Best,  der  Gesammtmenge  im  Leucht- 
gase 1599;  Abscheid.  aus  Eisen 
durch  fenchten  Wasserstoff  1672 ; 
Oewinoungsmetboden  in  ßicUien  und 
Italien,  Beschreibung  des  Apparates 
von  de  la  Tou  r-D  u  b  roui  I  für 
die  Qewg.  1685;  Regeneration  nach 
dem  8chafroor-Hel  big  'sehen 
Processe  1 693 ;  Anal,  der  orango- 
rotfaen  Varietät  sedi-rin-seki  1838. 

Jahrssbar.  f.  Chflm.  n.  ■.  v.  filr  1883. 


ßchwefetaikalioD  :    Best    von  Kohlen- 

•ftare      bei    Anwesonheit    derselben 

1556  f. 
ßcfawefelalkalien  (Monosulfide)  ;    Verh. 

gegen  übermangans.  Kalium   1587. 
Scbwefeliükalien  (Polysulfldo)    :   Verh. 

gegen  Gbermaugan»,  Kalium  1537. 
Schwofelammonium   :    Elektrolyse    mit 

Kohlcneloktrndan  224 ;    Verh.    gegen 

Doppelsalze    der    Pyrophoephorsiure 

1519    f.,       gegen     PaUadiomchlorttr 

1655. 
Bohwefelantimon     (Pentasnlßd,     Gold- 

Schwefel)  :    Anw.    znr  Vnlcauisirang 

des  Kantschuks  1767. 
Schwefelantimou  (Trisulfid)  :  Vork.  im 

colloidalen    Zustande    412    bis    415; 

Darst.  dos  colloiden  413;    Fluorescena 

der     Lösungen    412    f. ;     Farbe    der 

Lösungen     bei     vorschiede  uer     Con- 

centration  413;    Verh.  gegen  Wasser- 

eto6fhyperoxyd   1526,    «Js  Beine  auf 

der  Faser  1765. 
SchwefeUntimon  (verschiedene  Sulfide): 

Best,    dos    Antimons   aus    der  durch 

SalxsAure      entwickelten      8chwefel- 

waaserstoßmongo  1528. 
Schwefelarsen  (Trisulfid)  :  Verb,  gegen 

Wasser  288,  gegen  Wasserstoffhyper- 

oxyd  1528. 
Schwefelblei:  Einw.  auf  Metallchloride 

394  f. 
Schwefelblei-Cblorquocksilber     (3  PbS  . 

4HgCI,)  :  Darst.,  Eig.,  Zus.  394. 
Schwofelblci-Chlorxink     (Pbfl  .  ZnCl,)    : 

Darst,  Eig.,  Zus.  395. 
Scbwefelcadiuium:  Best  des  Cadmiums 

aus  der  durch  SalzsILuro  entwickelten 

Schwefel  wasserstoflTroenge   1528. 
ScfawofelcyanacetoD    (Rhodanacetoo)    : 

Zus.,  Darst.,  Eig-,  sp.  O.,  Verh.  gegen 

Luft,  gegen  Sulfocyauamnionium  475. 
Schwefelcyanammonium       (Sulfoeyan-, 

Rhodanammooium)  :    Darst   473    f.; 

Verh.    gegen   Mouoohloraceton    474; 

Einw.   auf  Kflnif^sUnre    1019    f.,     auf 

Ameisensäure   1Ü20;    Gewg.  1772. 
Scfawefelcyauwasserstoffs.      Sulfocyao' 

prupimiu:  Darst.,  Zus.,  Eig.,8cfamelap.r 

Verb,  gegen  Ksii  474. 
Schwefaldioxyd  :  VorhAltniffl  der  beiden 

sp.  W.  187:  Absorption  durch  Asbest 

und  Bimsstein  141 ;  Abttorptionsw&rme 

1Ö8 


:^ 


SaclirogiBtet. 


.::*.  '»a  Hoiikohle.  Ton  Meer- 

*  mÜ       '«"■    i'lÄti'wchw««     141 ; 

^  ^.iiiu(f*«4rui«    1 43 ;     AbBorp- 

.»mavi   M*    -^tt*'    '****    Wmsaer 

^  uu  iLiuochuk  1-45:    Pliosphor- 

^^ji-niic«    ' J3 :     Losungawarme 

"t       v^fü.     iu     Stickstoffdioxyd- 

^««loik'iiuwartuff  308. 

.  ,^»müu«u  *ulti«i'i :  CülloXdalzasUnd 

^^^      ju«(-  ie^  li^Aens  ftus  der  durch 

,^^^,^j-,      tfuiwickelteu     Schwefel- 

^^iflo'»:«k»>i'""  Uwulfid  KjSf)  Element- 

^^K>.Mli.*.i«iu»  emfiich,  K,S) :  Element- 

-rtbfo.*ii».>tttu     (.KiliumpolyBuIfid)     : 

V«rt.   >*n$^>*  KohlensAure  335. 
^.H^mX^  •■     Vtfrh.   gegen    den  gal- 
%^jj^.>ia:5lrom2U;    Aufsohliefaung 

I.V.- 

^^^^.^lijhleuitoff:  VerhAltnife  der  in 

jwvNtt  Ä#iieu    erfolgten   Volumab- 

'^btti    ^^"^   demselben   und    Beuxol 

^     .'lilorotorni     zum     Molekular- 

,,iin»«Hi,  Vtfrd«nipfungBwRrme  bei  zu- 

nitim-ju»»*»»  Molekulargewicht  47 ;  Er- 

6i-L  .:  '^  t'  I  Boziehuugcu  zwischen 

^  ,_      '  ,;      iiiul      Ttüiipt'ratnr       des 

.%::»:    ViThiilttiils  iUt  Ijoidfii 

.. '.  iHMiotzuiigswännc  l-i;i:  Ver- 

^x     iiiul  Hildiingswjlrinü    1.')',* ; 

■.   » ii-ii'lu's  Vurh.  "i'Jii;  Aendorung 

^  «.-.■^■'.'■.iniissindcx,  <.\>nii)ri'SsibilitUt 

'.Vpprlbrt'ohmig     unter     elck- 

_  -.  :■    KiuilulV   -'40;     AlisiirptiüMs- 

•■.    di'S     DampiV'j»    247 ;    Verh. 

X    .  xst.'tVdioxyd  3(17  ;    Dissociatiou 

\  ovb.  gi'goii  Kaliumsull'at   3:irt; 

^. ,     \,M>  chemisch  roiuom,   sp.  U., 

■i  ,_.  .•    XM  ;     Aiihnlichki'it  zwiscliuu 

^.  «-:;()lkohk'nst<>ti'  und  Koblonsiiuro 

rmwaiidl.    in    Kuhk'uoxysultid 

lioi«t.  im  Sulfuoarbonat    I;>ä6  f. 

..  ..iKoblonstort'bydiat  :  Hild.  337  f.; 

v.*i  .    Bildiiugs-  und     Zursotziings- 

..  viAtiir  33!?;  Anw.  zur  Erzeugung 

.w:«i;or  TemptTttturen  33y. 

.  ..o.kohKnstotrtetrnbnmiid    :  Vorh. 

'  ^.a  Alkuhol  ;>i»l. 

wU'IkuplVr    :    LÖüI.   in   alkali:üchtMi 

^.outolybdaton    37l*;     Hild.     167'.'; 

j«ft.  ciuoa  natürlich  vorkommeuden 


Sohwefelkupfer  (Sulfid)  :  York,  in 
CoUoidalKustaude ,  Lösl.  de«  col- 
lo'i'daleu  in  WasBer  397 ;  Zustand  d«i 
collo'idaleu  bei  der  Lüsung  3i$; 
Vork.  in  den  Kiesen   1676. 

Schwefelkupfer  (Sulfiir)  :  Vork.  in  dn 
Kieaen  1676. 

Schwefelleber  :  Anw.  zur  Verarbeitimf 
von  Gold-  und  Silberersen  16TS. 

Schwefelmetalle  Ver^leichang  du 

coUo'idalen  mit  Ultramarin  von  hoher 
Vertheilung  und  Scblemmbarkcit  3^: 
allgemeine  Anw.  als  Beizen  17S6. 

Schwefelmilchsfture  :  IdentiCAt  mit  Di- 
tfaiodilactylsfture  1049  f.;  Zer«.  105'X 

Schwefelmolybdän  (Tetraaulfid)  :  Zos^ 
Darst.  377;  Eig.  377  f. 

Schwefelnatrium  Elektrolyse    pi: 

Kofalenelektroden  224;  Anw.  tc-l 
Lackmus,  Methylorange  und  PheL- 
acetolin  zur  Titrirung  1516;  Ton 
KoBolsfture  als  Indicator  bei  der  Ti- 
trirung 1517;  technische  DaRt 
1688  f.;  Verh.  gegen  Salpeters,  uad 
salpetrigB.  Natrium  1689  ff. 

Scfawefeloxychlorid  BUdungfwIme 

157. 

Schwefelphosphor  (Pboephorsesqoisttl- 
fidi  :  Darst.  326  f.;  Sicdop..  Kl;;. 
Verb,  beim  Erhitzen,  Verh.  p*^-''- 
Oxydationsmittel,  Dichtt-.  .Sebiii--; 
Uampfd.,  Uildungt^wUrme  3-V':  Vi-rl 
gcyen  gewühiiliohen  l*lu>^pbo^  o-? 

Schwüteltiuecksilher ,  natürlich  \-:- 
kuninieudes,  siuhe   Zinnober. 

8chwcl'clquelleu  :  ruters.  des  i-*:ji':-. 
migeu  Abjiatzes  aiit' Orgauisuivn  i'.'4  : 
von  Kelucha,  Anal.  I94ä:  v«.-::  Ar^ 
sau,  Aual.  des  Schlamm«  19J'.*. 

Schwcfclrhodium  (Protosulfür'    :   H.'- 

440. 
Scbwefelrhodium  ^So-äquisulti.!   :  IvV-^r- 

gaug  in  eine  neue  KhodiuKiveil'  44 

Schwcrelrbodtum  vSullür,  :  Vt-rh.  ^'t  - 
Ammouiuinsultld    lö72. 

SchwetelsHure  :  (.irt^uze  der  rinstM-"- 
niit  Zink  12;  Verh.  gegen  Aii-ti::.!i 
lö;  UmSüt2un^Sgescb^\iiidi{;keit  n .: 
Acetamid ,  Atfmitälsgrt'lVe  l^'i  '^ - 
Kiuwirkuug  auf  Acetamid  I":  i.'- 
ncbwiudigkeit  derHeacti>'u  mit  K--1-'- 
8äure-Mothyl-  und  -Aethyi;i:herL  '.  ■ 
At'linitätswirk.  gegen  Methyl-  •::  - 
Authylacet&t,   Losl.  für  Calcium,  .^j»- 
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Iftt  31 ;  ContnctiOD  beim  Neutra- 
lifjren  ron  Kali  nnd  Natron  durch 
dieselbe  27;  Vulumgewicht;  Danit., 
T«rb.  des  Monobydrats  52 ;  Dichte- 
Bodalas  dea  ßfturoradtoal»  62;  Elok- 
trolyae  923;  Elektrolyse  mitKoblen- 
«lektrodeo  224;  Verlauf  der  £iaw. 
eoDcentrirter  auf  JodWalium  340; 
QreDavenlüoaung  xur  Fällung  des 
coUoidaleo  Bobwofelantiiuons  414; 
Form  des  York,  im  Weine  1408  f.; 
sp.  G.  der  concentrirteu  1536;  Prüf, 
concentrirtor  auf  Arsen  1549;  Nachw. 
freier  neben  scbwefels.  Thonerde 
1559;  Beul,  bei  Gegenwart  organi- 
scher Substanzen  1593;  Nachw.  freier 
oeben  organischen  Säuren  1605 ; 
Nacbw.  in  Citronensäure  und  Wein- 
vfture  1607;  Nachw.  freier  im  Wein 
nod  Eaaig  1637;  Darst  des  Mono- 
liTdTAtM  aus  96  procentiger,  Darat. 
M>or  arsen-  und  eelonfreien  1685 ; 
Unters,  des  Bleikam  morabsatzes  bei 
der  Fabrikation  1686. 

Seliwefelsfturoätber,  neutrale  :  Niobt- 
bild.  von  Doppelrerbb.  mit  metbyl- 
aolfos.  Salzen  1 237 ;  Const  der 
Vnrbb.  mit  sulfos.  Saiten   1239. 

Sobwefelsäuro-Aothylcumazousäure 
(saure)  :  Zun..  Eig.   1210. 

Schwefölaäureanbydrid  Einw.     auf 

Tellur  21*9  f.;  Uarst.  1686. 

Schwefols&urechlorhydrat  :  Lösungs- 
wftrme,  Bildungsw&nne,  Ver- 
dampfungffwärme,  Dampfd.,  Verb,  bei 
der  Destination   158. 

fichwefeliiAnre-Diamidozimmtß&ure  : 
Zui.,  Kig.   1186. 

8ohwefel»Änre-McthylÄthylamidoes«ig- 
sÄure  :   Kryßtallf.   1089  f. 

Sebwefelsäure-Methylcumasonsäure 
(saure)  :  Zus.,  Eig.   1209. 

8ehwefelBäure-m-Mouobrom-m-amido- 
benzoesäure  :  Zu«.,  Eig.  1129. 

BcbwefeUäure-ö-Monocblor-m-amido- 
benaoftsäure  :  Zua.  1133;  Eig-  1132  f. 

Bobwefolsäare-Pbonylcumasousänre 
(aaure)    :    Darst.,    Zu».,    Eig.,    Verb, 
beim  Kocheo  mit  Wasser  1210. 

Schwefelsäuren,  polymere  :  Vork.  1239. 

Schwefels.  Abrotin  :  Zus.,  Eig.  1356. 

Schwefels.  Aotbylbiguanidf    neutrales  : 
KrysUllf.   488. 

Schwefels.  Aethylbiguanid,  saures :  Eig. 
4B8. 


Schwefels.  Aethylbiguauidkupfer  :BiId., 

Zufl.,  Eig.,  Lüsl.  487. 
Scbwefels.  Aethylbiguanid  nick  el  s  Zus., 
Darst,   Eig.  488. 

Schwefelfi.  Aetbylcbinasol,  saures  :  Zus., 
Eig.  808. 

Schwefels.  Aluminium  (scbwefels.  Thon* 
erde)  :  Zus.  des  krystalliRirten,  Ver- 
unreinigung 353 ;  Nachw.  freier 
Schwefelsäure  neben  derselben  1559; 
Befreiung  von  Eixenoxyd  1697  f. ; 
LOsl.  in  Alkohol,  Nichtlöal.  in  Aether 
1776;  Dissociation  1784;  Verb,  gegen 
Alumiulumpbosphat  1785. 

Schwefels.  Aluminium,  basisches  :  Dis- 
sociatiou  1784;  Verb,  gegen  Ala- 
miniumphospbat  1785. 

Schwefels.  Aluminium-Ammonium  (Am- 
moniumalaun) :  Ausdehnungsco^f- 
ficient  52;  Elasticitflt   lOl. 

Schwefels.  Aluminium-Cäsium  (Cäslam- 
alaun)  :  ElasticiUt  101. 

Schwefels.  Alominium-Kalinm  (Kali- 
alaun, Alann)  :  Mischkrystalle  mit 
•cbwefels.  Beryllium  6 ;  Ausdeh- 
nuQgsco^fficient  52  f. ;  Elasticität  101; 
arensverdünnuDg  sur  Fällung  des 
colloTdslen  Scfawefelantimons  414. 

Schwefels.  Alumiuium-Tballium  (ThAl- 
liamalaun)  :  Ansdebnungscofifficient 
62  f.;  Elasticität  lOl. 

Schwefels.  Ammonium  :  Elasticiät  101; 
EloktroWfto  mit  Kohlenelektroden  223; 
QrouKverdünnuug  zur  FHlIang  des 
collui'dalen  Scbwefolantimout  414 ; 
Verh,  der  Mischung  mit  oxals.  Am-^ 
inonium  gegen  neutrale  Strontiaa- 
und  Kalkltiaungen  löö8  f.;  Anw.  als 
Dfinger  für  Mais  und  K&rtoffeln 
1732  f. 

Scbwefels.  Ammoniumuranyl,  siehe 
schwefeis.  Uranylammonlum. 

Schwefels.  Anilin  :  Condeniatioa  mit 
o-Nitrobensaldebyd  560. 

Schwefels.  Azo-(BeDxol-Phenylendiamin- 
Beusol)  :  Eig.  763. 

Schwefels.  Baryum  :  Umwandl.  in  da« 
Oxyd  1695  f.;  Bestandtb.  einer  Aet»- 
liute  für  Glas  1707;  siehe  auoh 
Scbworspatb. 

Schwefels.  Beryllium  :  MisohkryatAllo 
mit  Bcbwefelsanrom  Kaliam-Alumt- 
luum  6. 

Schwefels.  Biguanid,  neutrale«  :  Ztu., 
Eig.,  Darst  486. 


B*okr«gi»l«f< 


WgtMuJ,  HOTM   t  Zu».,  Big. 


Qiclniium   :    äp«&  Zähigkeit 
f$;     olektrisches    LeitUüigsvermdgän 

11«.  , 

Uli^VCftUt  OtlciTim  ;  spec.  Zähigkeit 
Ma  £iw.  dea  gBbr«ti}it«ij,  Eutwüi^sG« 
run^ ,  ExJet«DE  eines  mtanoa^dikreu 
Hydrates  S&Ü;  Einw.  auf  woiDS. 
KAlium  1700;  Emfiafe  auf  daa 
iTckbVü   der    Gärfits    1743   f.;    Aus- 

1749. 

8«Lw«r6ls,  Calcium-Kaliam :  Bild.  1700. 

E^}h*tifels-  Chinin  :  Verh.  baim  ElrhitEeD 
im  VacuDEä  !34  ;  Wirk.  Auf  den 
CErkQUtiöEi9app»rftt  deH  Menscboja 
und  der  TbWe  1487, 

BoHiv^J^elfl^  CbJoropnrpuireortiodiumf  nor- 

mtlea  :  Zus.,  Darst.,  Krjatalir,  Lääl, 

Eig.  446. 
SobwefeJB,  Cblofopurptireorhodiuio, 

s&uroH  :  D«rsL,  £ig.^  Er^tallf.,  L&Bl.f 

Yerh.  jgeg«i]i  Roageutiau  446. 
SobwQffllB.    ChlompurpureoTbadiumper- 

jodld  :  BiJd.,  Eig.  446. 
Bebwefeld.  Chrcm   e   TsrlL  gegen  ^It- 

flüiirs  280. 
Bobwefela.Chroin-Kalinm(Chronuüaun) : 

Ansdehnangscofiffioient    68 ;    Ela«ti- 

oität  ]01 ;  Abeorptionsspeotnim  247; 

OrensTerdfinnung    zur    Fällung    des 

oolloKdalea  SobwefeUutimons  414. 
Bobwefels.  Cinchonamin     :     spea  Dre- 

hungsrermögen  1350. 
Scliwefels.  Diamidophenol    :    Erystallf. 

912. 
SohwefelB.  Dibrom-o-anisidin  :  Eig.  891. 
Schwefels.  Dibrom-o-phenetidiu   :    Eig. 

891. 
Schwefels.  Dicarbozyäthylamidamarin  : 

Eig.  738. 
Schwefels.  Dicblortetrapyridinrhodinm  : 

Zus.,  Dant,  Eig.,  Lösl.  462. 
Schwefels.  T'-Dtpyridyl    :    Zus.,   Bild. 

675. 
Schwefels.  Eisenoxyd    :     Verh.    gegen 

Salzsfture  280;  Aiiw.  einer  Mischung 

mit   EiseuTitriol    aur  Prüf,    auf  Jod 

ueben  Chlor   und   Brom   1684;   Dis- 

sociation  1784. 
Schwefels.  Eisenoxyd,  basisches  :  Mole- 


kularform«!  ^    Exialoii«    T«v*«bii9d«Hr 

Hydrats  47. 

8ahwef«U,  Eiseaoxyd-Kalmfn  {tdmm- 
alaon) :  Groucrenjüanuiig  aurFilbui| 
des  öollotdalea  ScbwefelaDtimoQs41l- 

BehwofeU,  Etaenoxydal  :  Mokkolu^ 
TO^Qin  der  LSsuug  57^  Aufbewafanag 
doüSBJben  !6$0;  N^beoproduot  beidtf 
SchwolelBHurefabrikatioa  1685. 

Schwefels.  Etfienoxydol  -  AffiröoaiuiB  : 
Anw.  b^i  der  Beet,  der  oTganiocfam 
Subst^uixen  im  Wasser  durch  Cbavii- 
leonlÖf^uDg  1696;  aar  Nachw.  Tap 
B»a\  petersftti  re   1641, 

8cbwof«t9.-efläigä^  Alanainiusi  t  DincKiiir' 
tioo  1784. 

Schwefels.  Flarenol  :  Eig,  731   f. 

Schwefels.  Ganipetn  :  Zu&  t  ^'• 
Schmelzp,,  Verh.  bäiia  ErhitKon  135&. 

Scbwefijid.  Gold  (Monoxyd)  :  Ptnt 
436;  Eig.,  Kry?Ullf,^  Verh.  g*>g«a 
Wasser  ^  Eiseseig ,  8aIpf»ti]Tstiii«> 
Schwefelsäure  436, 

Schwefele.  Goid^  sauröH  {Atiryl*ülfat)  ; 
Ueherfühmug  lu  Goldtrioxydbrdnl 
4SU  Zus.  4S3;  D&rst,  Eig.  Üt  U 
RetniguDgt  Verb«  gegen  Wasser  494, 
gegen  Saixsfiure  434  f^ ,  geg«n  Sa!- 
petßrsiltir«,  L6st  io  gchwef^lünret  J 
tbeilwöinQ  Untwftndl.  iu  Goldnidti-  ^ 
oxydsulfat  436. 

Schwefels.  Gold-Kalinm  (KaUumg^tri- 
oxydsnlfat)  :  Zus.,  Dftrat.,  Eig.,  Kry- 
sUUf.  436. 

Schwefels.  Oold-SUber  :  Dustmehiwer 
Verbb.  436. 

Schwefels.  o-Hydrazinanisol  :  Eig.  801 

Schwefels.  Iridium-Kaliam  :  Zus.,  L^taL, 
Darsl  ^87;  Eig.,  Verh.  gegen  Am- 
moniak und  Kalihydrat,  g«gen  Wnren 
438;  Bild.,  Zus.  1683;  ^.,  Verh. 
1584. 

Schwefels.  Isobntylbiguamd  :  Darst, 
Eig.,  Lösl.  489. 

Schwefels.  Isobntylbignanid ,  aanres  : 
Zus.,  Eig.  489  f. 

Schwefels.  Isohntylbignanidknpfer  : 
Darst.,  Zus.,  Eig.  488. 

Schwefels.  Jodopnrpnreorhodima,  ge- 
wässertes normales  :  Zns. ,  Dant, 
Eig.,  LÖbI.,  Verh.  gegen  Jod-Jod- 
kaHum  450. 

Schwefels.  Jodoparpareorhodiom,  was- 
serfreies normales  ;  Zna.)  Daist, 
Eig.  460. 
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Sohwefela.  KAÜuro  :  V'orftndcruiig  der 
Molekulargtructor  durch  dio  WAnne 
9;  VolumAudening  der  Lösung  beim 
MiBobeo  &6  f • ;  MulüktiUrvuIum  der 
Lö8UOg  67 ;  Lösl.  Ö9 ;  VerhAltDifA  der 
Löftl.  Bom  Molekuiarvolum  59;  Elas- 
tlcitAt  101 ;  Elemeutbilduugfiwänne 
175;  Elekuolyse  219;  Verh.  gegen 
KobleDsAare  334  f.,  gegen  Koblen- 
oxyd,  0oliweflige  SAure,  Schwefel, 
Scbwefelkobleiiätofl'  33&;  Grmisver- 
düunang  zur  Füllung  des  colloidalen 
SchwefelttutiiDOUH  414. 

Schwefels.  Kalium,  saures  :  Dimorpbis- 
miiü  8;    KlomentbilduDgswftrme    176. 

Schwefels.  Ivaliumurauyl,  siobo  Schwe- 
fels. Uraoylkalium. 

Schwefels.  Kaliura-Zink,  siebe  scbwefels. 
Zink-Kalium. 

Schwefelü.    Kobalt  Molekularvolum 

der  LOsung  57;  apec.  Zäbigkoit  95; 
Verh.  gegen  SalzsÄure  280. 

Sohwefele.  Kupfer  :  Miscbkryst&Ile  mit 
cbromsaurüm  Kali  6;  Roindarat.  aus 
AUkamit  44 ;  VolumAnderuDg  der 
Lösung  beim  Miscbeu  56;  Molekular- 
Tolum  der  Lösung  57;  ÜbersAttigt« 
L&snng,  Darst.  B5;  Rpoc.  Kfihigkeit 
95;  Leitungsftthigkoit  der  Lösung 
für  Wttrmo  116;  Freiwerden  von 
Wärme  bei  der  galvanischen  Bild. 
205;  Potentialdiflferenz  gegen  Bohwe- 
fela.  Natrium,  gegen  Schwefels.  Zink 
S06;  Elektrolyse  219. 

B4sbwefBls.  Kupfer,  basisches  :  Abscboid. 
•na  Kupfer« ulfatlösungea  190;  Üorst 
sweier   Vorbb.,     Zus.   derselben    396. 

Schwefels.  Kupfer,  natürlich  vorkom- 
nittndes^  siebe  Kupfursulfat. 

Schwefels.  Kupfer-Ammoniuni :  Zu&  396. 

BcbwefeU.  Kupfer-Ammonium  (ammo- 
Diakaliscbo  Kupfarlnsung)  :  Verb, 
gegen  Luft  1616  f. 

Schwefels.  Kupfer  -  Ammonium ,  basi- 
sches :  ÜarHt.,  Eig.,  Zus.,  Verb,  gegen 
KoblensAure,  gegen  Wasser  396. 

Scbwefels.  Magnesium  ;  Krystalliten- 
bildnug  2;  Molekulurvotum  der  Lö- 
sung 57;  Rpcc.  ZÄhigkeit  95;  Zers. 
bei  der  Elektrolyse  Stl9;  GronrTer- 
dünnung  zur  FHllung  des  colloidalen 
Scbwefülaatimoijs  414. 

Schwefels.  M&ugau  :  spcc.  Zähigkeit  95; 
Grenzverdiinnung  «ur  Fällung  des 
cuUoid&len  SohwefeUotimons  414. 


Bcbwefols.    Methylbiguonid    :      D&rtt, 

Zus.,  Eig.  487. 
Scbwefels.    Methylbiguaoid ,     8«urae     : 

Eig.  487. 
Schwefels.    Metbylbigaanidkupfar    : 

Darst,  Zus.,  Eig.  487. 
Schwefels.   Monoamido  •  m  •  isocymol    : 

Üarst.,  Eig.  712. 
Schwefels.  MonoamidoliBopropylbenzol  : 

Eig.  699. 
Scbwefels.    p  -  MonoamidopheDylamphi- 

nitril  :  Zus.,  Eig.  820. 

Schwefels.    Mouoamidupropylbenzol      : 

Darfit.,  Eig.  697. 
Schwefels.  Monobromo-anisidtn   :   Eig. 

890. 
Schwefels.  Monobrom-p'anisidin   :   Eig. 

892. 
Schwefels.     Monobrom-o-pbenctidin       : 

Eig.  890. 
Sobwofels.    Monobrom-p'pbenetfdin      ; 

Eig.  892. 
Schwefels.  Mono  nitro- o-toloidin  :  mikro- 

krystallographischfl  Unters.  461. 

Scbwefels.  Natrium  :  Doppelbrechung, 
Einflufn  der  Wärme  auf  die  Doppel- 
brechung desselben  9 ;  Molekuiar- 
volum der  Lösung  67 ;  VerhÄltnifs 
der  L^sl.  zum  MolekuUrvolum  58  f.; 
Scbmclxp.  and  Lösl.  93;  Lüslicbkeits- 
maximum  146;  Poteutialdiffereu» 
gegen  angesHuertes  Was«er ,  gegen 
Salpeters Aurc,  gegen  SalssAure,  Kali- 
lOsung,  Zinksulfat,  Kupfersnlfai  206; 
Zers.  bei  der  Elektrolyse  2l9;  Qewg. 
als  Nobenproduct  bei  der  Verarbei- 
tung dos  Bleirauohcs  1678;  Bild,  bei 
der  Vorarbeituug   dos    Kainils   1697. 

Schwefels.  Natrium,  rohes  :  siebe 
Glaubersalz. 

Schwefels.  Natrium,  wasserfreies  :  Iso- 
morphio  mit  Natriumchromat  7. 

Schwefels.  Nickel  :  Molekuiarvolum  der 
Lösung  57  ;  spoc.  Zähigkeit  95 ;  Verh, 
gegen  SalrsAure  280. 

Schwefels.  a-Oxybntyrooyamin  :  Zns« 
Eig.  485. 

Scbwefels.  m-Ozydiphenylamin :  Darst, 
Eig.  919. 

Schwefels.  Oxykob&ltiak  :  Darst.,  Kry- 
stallf.,  Reinigung,  Lösl.,  Verh.  gegen 
Wasser,  Alkalien,  Salzsäure,  Zufl, 
364  f. 

Sobwefals.  Paraleukanilin  :  Uarst,  Eig. 
559. 
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Schwefels.  PhenyUcridin  :  Big.  680. 
SchwofelB.    Flatosätfaylsulfln    :    Dant, 

Eig.  31. 
Schwefels,  Fropylanilin  :  Eig.  701. 

Schwefels.  Pseudomoiiihin  :  Zdb.  1346. 
Schwefels.    Quecksilberoxyd     :    Verb. 

gegen  AUylen  1297. 
Schwefeln.  Roseorhudium-PUtinohlorid : 

Bild.,  Eig.  444. 
Schwefels.   Salsa   :    Verh.  gegen   Sali- 

säure  380;  Lösl  in  Chloriden  1842; 

Fundorte    und   Anal,    natürlich  vor- 

komniender  1868  f. 
Schwefels.  SaUe,  neutrale :  Unters.  1289. 
Schwefels.  Samarium  :  Zus.,  Lösl.  862. 
Schwefels.  Samarium-Ammoniam :  Zus., 

Krystallisation  862. 
Schwefels.  Samarium-KAlium     :     Zni., 

Eig  362. 
Schwefels.  Silber  .   Verh.   gegen  Sali- 

sftnre  280. 
Schwefels.    Strontium   :   Umwandl.   in 

das  Oxyd  1696  f. 
Schwefels.   Sulfocyanpropimin  :    Zos., 

Big.  474  f. 
Schwefels.  Tellur,  basisches  :  Darst.  84. 
Schwefels.  Tetraftthyldiamidotriphenyl- 

carbinol  :  Zus.,  Eig.  694. 
Schwefels   Tetrah ydrocbinolin    :    Zus., 

Krystellf.,  Schmelzp.  1320. 
Schwefels.  Tetrahydrochiaolinhydrazin : 

Zus.,  Eig.  1320. 
Schwefels.  Thonerde,   siehe  Schwefels. 

Aluminium. 
Schwefels.    Thorium     :     Verh.     gegen 

Wasser,    LCsl.    der  Hydrate   409  f.; 

Darst     des    Hydrats     mit     4    Mol. 

Wasser  410. 
Schwefels.  Thorium,  basisches  :  Darst., 

Zus.,  Eig. ,  Verh.  gegen  Wasser  und 

Sanren  409. 
Sohwefels.    p-Toluidin  :    Anw.  der  Lö- 
sung in  Schwefelsftnre    sur  Nachw. 

der  Salpeters&ore  1641. 
Schwefels.    Triamidotriphenylmethan   : 

Eig.  660. 
Behwefels.   Tribromdiaaobensol  :  Zus., 

Darst.,    Eig.,    Verb,  gegen  Alkohol, 

beim  Kochen  mit  Wasser  770;  Verb. 

gegen  Bensaldehyd  771. 
Behwefels.  Uruyi  :  sp.  O.  61. 
Bohwefele.  Uranylammoninm :  sp.  G.  61 . 
Seihwefela.    Unuylkalinm   :   sp.  G.  61. 
Boliwefeb.  Winnuth  :  Elektrolyse  232. 


Schwefels.  Zink  :  ^roleknlarrolan  im 
I^/ösung  57;  spec.  Zllhigkeit  95;  Bei- 
bungs-  und  Leitangswid erstand  4m 
Lösung  in  Glycerin  96 ;  Leitsap- 
ffthigkeit  der  Lösung  für  Wime 
U6;  Freiwerden  ron  WArme  U 
der  galTanischen  Bild.  205;  Pe- 
tentialdifferens  gegen  lehwefiek 
Kupfer,  gegen  schwefels-'NatrinmHI: 
Verh.  gegen  Salisftare  260;  Wsk. 
auf  Boden  und  Pflnnscn  1714. 

Schwefels.  Zink-Kalium  :  Anw.  nt 
mafsanal.  Best  des  FerrocyankaHaai 
in  der  Blntlaugenschmelse  1699. 

Schwefels.  Zinnozydal  :  Anw.  xnr  t»- 
lumetrisoben  Best,  der  Salpetexilan 
1540. 

Schwefelflilber-salpeters.  Silber:  Daift, 
Eig.,  Verb,  gegen  Wasser,  bein  & 
hitzen.  Zus.  422. 

SchwefelBilher-schwefels.  Silber :  Dam. 
Zus.,  Eig.  422  f. ;  Verh.  gegen  Wiav 
und  Salas&ure  423. 

SchwefelverbinduDgen  :  VerbrenDSs; 
mit  PhosphoreBcensflamme,  Phospbo^ 
esceuxproduct  158;  Best,  von  Chbr 
bei  Gegesnrart  derselben  1592  f.;  Ozf^ 
dation  bei  'uLer  Fabrikation  toi 
cauBtischor  Soda '/ViSS  ff. ;  siehe  ancl 
die  entsprchcnden  Tbj'/tvorbiudungat 

Schwofelwaftsordtoff  :  Ve^liHltuifs  d?: 
beiden  sp.  W.  137;  Tei^jiperatüH! 
hühnng  beim  Miiicheu  mit  iV'ii^°i<^^ 
186;  Abfiorptiouspoctrum  2-I^C  Biii 
bei  der  Einw.  von  ScbwefeTV  *"* 
Wasser  287;  Darst.  289;  Verb,  g^?*; 
Eisenoxydhydrat 362 f.;  Einw.  auf  ^ 
poters.  Silber422;Verh.  gegen  Wa«s.*J^ 
stoiFhyperoxyd  1528  ;  Nachw. durchd- 
Bild,  von  Methylenblau ,  Hoiiiigun- 
des  arFonhaltigou  1535  ;  Vorfa.  geger 
Falladiumchlorür  1555;  BcM.  de 
Gases  im  Leuchtgas  1598  f. ;  Appa* 
rat  zur  Daret.   1660. 

Schwefelwasserstoff-Carvol  irntera. 

des  aus  Kümmelüt,  DillÖl  und  Krautte- 
minzöl  erhalteucn  938. 

SchwefelwassorstoffentwicktilungR- 
apparat  :  Beschreibung  lt.>60. 

Schwefelweins.  Antimon,  siehe  l)i- 
Bcfawefelweins.  Antimon. 

Schwefelwismuth  :  Anw.  als  HaarfUrbe- 
mittol  1787. 

SohwefeUink :  Behandlang  für  die  Anal. 
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1571;  Verb.  *U  Beise  Auf  der  Fuer 
1786. 

Bohwefelzmo  :  Verh.  als  Beixe  «ufder 
FMer  nüb. 

^^wefeliinn  (Bulfid)  :  L<i«l.  icWuser 
•  897;  Best,  des  Zinns  aus  der  durch 
fiAlMftare  entwickelten  Scbwafel- 
wanentoffmenge  1628. 

KbwefeUiuu  (Sulfür)  :  Verh.  gegen 
Chlorwusersioffs&are  401  f.;  Uarfll, 
"EÄg.t  Reinigung«  sp.  Q.  403;  Diwo- 
cjailon  des  Dampfes  403  f. 

Boliwefehinu  (SuUfir)-Hydrat  :  Verh. 
geg«n  Terdännte  Salit^Huro  403. 

Aeliweäige  Btture  :  Löaunga-  und  Neu- 
bmUaations Wärme  172;  Absorptions- 
■peotrum  247;  Vurk.  in  der  Atmos- 
pbftre    289 ;    Zers.    durch    den    olek- 

'  triachen  Funken  332;  Verh.  gegen 
Koblenütutf  (liakkohle)  333,  gegen 
Kohluuütture  333  f.,  gegen  Kohlen- 
oxyd  334  ,  gegen  KaliumsulUt,  Ka- 
liumcarbonat  330 ;  Heut,  in  Sulfiten 
1Ö28;  Verh.  gegen  Lackoiua,  Phen* 
acetolin,  Metbylorange,  Phenolpbta- 
Iv'in  und  Kosots&ure  1&36;  Best  iu 
Gasgemischen  1&36,  im  Wein  1627; 
Nacbw.  im  geschwetelteu  Uoplen«  im 
Hier  16B0;  Best,  in  Piccardanwoinon 
1741;  Anw.  lur  Bleicherei  1781;  siehe 
auch  Bchwefeldioxyd. 

Bchweäigsäureanbydrid  :  Damt.  von 
reiuum    li5B6. 

&chwedig8lLun:bydrat|  festes  :  Diasooi- 
atioustenaion,  Bild.   190. 

Sobwetligs.  Acridiu  :  Dan»!.,  Zus.,  Eig. 
68S;  Dissociation  beim  Kochen  mit 
Wasser  684. 

BchweÜig«  Alkalien  :  Best  von  Kghlen- 
»Üure  bei  Anwesenheit  dorselhcu 
IÖ5Ö    f. 

Scbwefligs.  Alumimum  :  Einw.  auf  Kan- 
ganoxydhydrat  372. 

Bcbwefiigs.  Baryum  :  Best,  der  schwef- 
ligen saure   1628. 

Bchwefligs.  Calcium  :  Anw.  sum  Aus- 
streichen der  G&hrbotticho  1738;  £r- 
seugung  &uf  und  in  dem  Uola»  1775. 

Schwedigs.  Kalium  :  tburmische  Unters. 
172  bis  175;  LosungswArme ,  Hy- 
dra tatiunsw&rme  f  Bildungswftrme, 
Zers.  1 73 ;  Kiemen  tbiJd  ungaw&rme 
175;  Zvtm.  beim  Gtüheu  289;  Verh. 
gegen  Kohlensäure  335. 

fitmwofligs.  Kalium,  saures  :  Varh.  beim 


Erbitsea     173,    335;      Verb,     gegen 

KüblouBAuro  H35;   siehe  metaacbwef- 

ligs.  Kalinm. 
8cbwe6igB.  Magnesium  :  Anw.  aar  Her^ 

Stellung  vüu  Sulfitstoff  1775. 
Bohwefliga  Magnettium,  saures  :  Anw. 

lur  Haratellong  von  Sulfitstoff  1775. 
Sobwefligs.  Mangan-Ammouium  :  Zus., 

Danit..  KrysUlir,  Eig.  371. 
Schwediga.  Mangan-Kalium  (Kaliumdi- 

maugausulflt)  :  Bild.,  Zus.  371. 
Scbwefligs.     Maugao-Kalium    (Kalium- 

mangansufilt)  Zu».,  Darst.,  Krystallf. 

371. 
Sohwefliga.     Mangan-Natrium    :     Zus., 

Darst.,  KrvBtallf.,  Verb,  gegen  kaltes 

Wasser,  Bild,  eines  manganreicheren 

Salxes  372. 
Scbwefligs.  Mangauoxydul  mit  1  Molekfil 

KrystaUwaaser    :    Zus. ,     Eig. ,    Lösl. 

370;    Oxydation  an  der  Luft,    durch 

Halogeue,  Verb,  beim  Erhitzen,  gegen 

alkalische  Sulfite  371. 
Scbwefligs.  Manganoxydul  mit  3  Mole« 

külenKryatallwasser :  Zus.,  KrysUülf., 

DarHt.  370. 
Scbwofligs.  Natrium  :  Ausnahmestellung 

bei  der  Mellogenbild.  224  ;  Roacüonen 

Ton     Lackmus,     Motbylorange     und 

Pbonacetolin  bei  der  Titrirnng   1516; 

Auw.    von    RosoleAure    als  ludlcator 

bei  der  Titriruug  1617;    Verb,  gegen 

Salpeters,     und     salpetrige.    Natiiam 

1660  ff. 
Scbwofligs.  Natrium,  saures  :  Anw.  aar 

Herstellung  vuu  Sulfltstoff  1775. 
Schwefliga.      Natrium- Maugan ,       siebe 

scbwefliga.  Mangau-Natnuoi. 
Scbwefligs.  Salze  :  flurHloIliiug  als  Neben- 

producte  der  Olasgewg.  1707. 
Schwein  :    Molekulargewiabt  und  Zus. 

des  HAmoglobins   1453. 
Schweinefett:  Unterscb.  von  Talg  1646. 
Schweifs  :  Vork.  vou  Kroatinin  1482. 
Scbwelgae  :    industrioUe  Apparate    aur 

Darst.   1660. 
Bchwerapatb  :  UoberfähruDg  in  Baryum* 

carbouat    I696;     Vork.     1854;     siehe 

schwefeis.  Baryum. 
Solerotinsäure  :  Darst  aus  Mutterkorn, 

physiologische     Wirk.     1406;     Zers. 

1406. 
Scolexerose  :  Stellung  in  der  SkapoUtb- 

reihe  1863. 
Scopoleln  :  Darst  aus  Scopolta  ^ponioa 

1410. 
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fiüberglM  :  Uuborgang  des  fftrblosoD 
in  gQlbw  399. 

Silber baJoidsalee  :  Lichtem pfiudliohkeit 
d«rtelb«D  258. 

SOberoxyd  :  NeutraliMtionsw&nne  bei 
Anir.  von  Chlor- ,  Brom-  und  Jod- 
wftMerfltofTsAur«  161. 

Silberozjdal  :  BUd.  bei  Einw.  Ton 
Arsenwaflserfltoff  aaf  nentnle  Silber- 
nitratlOffUDgen   IS&O  f. 

SÜbersulfiduitrat,  siehe  SchwefebUber- 
Salpeters.  Silber. 

SÜbersulfidsuIfat,  siehe  Schwofolfiilber- 
fchwofolB.  Silber. 

Silbersaperoxyd  :  Bild,  aus  Silbersalz- 
ISsongeD  durch  Elektrolyse,  Eig., 
Verb,  beim  Erhitzen  1513. 

ßilberthiomilchs&uro  :  D«rBt.,  Zus.,  £ig. 
1049. 

Silicate  :  allgemeines  Formel  ach  ema 
1870  f.;  Bild,  und  Umwandl.,  Kritik 
der  Structurformeln  1871;  siebe  die 
eDtsprechendon  kiepels.  Salze. 

Silicium  :  Atomvolum  und  Affiuitflt 
26;  Verwandtschaft  aum  Cblor  und 
Brom  27;  Spectrum  246;  Entfernung 
aas  dem  KoheiseD  1667;  Menge  im 
Eiseu  wEhruud  des  Entphosjthorunga- 
processes  166B;  Entfernung  aus  dem 
Roheiüenboim  ha<<isehen  FrocerAl670; 
Abscheid,  aus  Eisen  durch  feuchten 
Wasserstoff  1672. 

Snieiumeisen  Einw.  auf  uorraales 
kieseis.  Eisenoxydnl  und  phosphors. 
Eisenoxydul  1667. 

Stliciumroheiseu  :  Zeiten  der  Ent- 
femnng  von  Kohlenstoff,  Silicium  uud 
Mangan  aus  demselben  1669. 

Silicowolfrsmsäure  :  Isomorphismus 
mit  borwolframsaurem  Natrium  und 
Borwolframsäure  7, 

Skapolith  :  Stellung  in  der  Skapolith- 
reibe  1883;    Anal.   1884. 

Skapolith,  talkartiger  :  VeränderungB- 
product  der  SkspoIithmineraUeu  I88ä. 

Skapolithe  :  Anal.   1883  f. 

Skapolithreibo  :  Byetomatik  der  Mi- 
neralien 1882  f. 

Skatol  :  DsrBt.  820  f.;  Darst.  aus  mo- 
no amidocum  ins.  Baryum821;  Coost, 
Idontitftt  mit  Methyliudolf  Umwand!. 
in  Indol  822 ;  Bild,  bei  der  Kiweiffi- 
QLuloifs  1378. 

i«n :  Darst  aus  dem  fttherisoben 


Jfthresbsr.  f.  Oliem.  u.  i.  w.  fUr  l88d. 


Oele  Toa  Skimmia  japonioa,  Eig^ 
Zus.   1411. 

Skimmetia  :  BUd.  aus  Skimmiu  1418. 

Bkimmia  japonica  :  Unters.,  Darst  ran 
8kimmin  1411. 

Bkimmia  :  Darst.  ans  Skimmia  Japo- 
nica, Zus.  1411  ;  Verb,  beim  KooboQ 
mit  verdünnten  SAureu  1412. 

Slawinsk  :  Anal,  dea  Quellwsssers  1947. 

Soda  :  elektrolytisobe  Zersetzung  des 
Chloruatriums  tu  Boxiebuug  auf  dia 
Sodatochnik  221;  UerstoUung  1689; 
Oxydalion  der  Bchwefelverbindungea 
bei  der  Fabrikation  von  caustischer 
1689  ff.;  6ewg.  aus  dem  bei  dar 
Bchwofelregeueration  erhaltenen  Kalk- 
schlamme ,  geschichtliche  Bkixze  def 
Entdeckung  der  künstlichen  1692 ; 
Verlust  von  Natrium  bei  der  Fabri- 
kation nach  L  e  B  1  a  n  c ,  Lage  der 
Industrie  1694 ;  siehe  auch  Am* 
mouiaksoda. 

Bodalitb  :  Anal.   1884. 

Sodalitbsyenit  :  Anal.   1927. 

Boj&albumiu  :  Darst,  Zus.   1419. 

ßoJA  hisptda  :  Unten,  und  Bestaad- 
ibeile  der  Bohnen  1419  f.;  Analyae 
derselben  1420. 

Bokolniky  :  Anal,  des  Quellwasser« 
1947- 

Bolanidin  :  Farbenreactioa  mit  Vana* 
dinschwefels&ure  1618. 

Solauin  :  Farbe  nreaction  mit  Vanadin- 
schwefetsAure  1613. 

Solanum  tuberusora  :  Best  von  Rohr- 
sucker  und  Invertzucker  1391. 

BolarÖl  :  Menge  der  Kohlensäure  und 
des  Wasserdampfea  bei  der  Ver- 
brennung  I7Ö1. 

Sonnonblnmenöl  :  Nacbw.  im  OÜTenSl 
1634  f. 

Sonnonflocken,  siehe  Licht. 

Sonnenspactrum  :  Beziehungen  zwisohea 
der  Verthoilung  der  Energie  im 
Bonneuspectrum  und  dem  Chlorophyll 
1397;  siehe  Licht. 

Soolquelle  von  Melle  :  Anal.   1944  f. 

Sophia  :  Anal,  der  Schwefelquelle  1946. 

SpaltpilxgAhrungon  :  Unters.   1506. 

Spargel  :  Vork.  von  Zinn  in  oonser- 
virtem  1748. 

Bpartei'n  :  Zns.,  Siodep.,  optisches  Vorh., 
Verb,  gegen  Jod,  Verh.  von  Schwefels. 
Bpartein  gegen  übermangans.  Kalium 
1836. 
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Sftehittgiflter. 


Spathiopyrit  :  AnaL  ]880. 

Speckstein     :    PseudomorpboseD     nach 

Qnan  und  Dolomit  19t2  f. 
BpectraUnalyse    •    Dauer   der  spectral* 

Analytischen    Reaotion    Ton   Kohlen- 

oxyd  im  Blut  1664  f.;   Hülfeapparat 

1666. 
SpectTophotometer  :  Beschreibung  383. 

Spectroskop  :  h  Vision  direote,  mit  phos- 
phoresoirendem  Ocular  240. 

SpectruDi,  siehe  Licht;  siehe  auch 
Bonneaspeotram. 

Speichel  :  Alkalinit&t  und  diastatische 
Wirk,  des  mensohlichen  1497. 

Speiskobalt  :  Anal.  1830. 

Spessartin  :  Anal.  1880  f.;  kOnstliohe 
Herstellonff  1881. 

Bphen  :    Ana.  aweier  Varietftten  1904. 

Spiegel  :  Versilberung  1683. 

Spiegeleisen,  siehe  Eisen. 

Spinell  :  Anal.  1886. 

Spiritus,  siehe  Alkohol. 

Spirogyra  dubia  :  Unters.  Ton  Eiweifii 
1373  f. 

BpongiUa  finviatUis  :  York,  xm  Bostoner 
Leitungswasser  1637. 

Sprenggelatine  :  ExplosiTkraft  1703; 
Explosioustemperatur  1704. 

ßpreogpulver  :  Darst.   1704  f. 

Sprengstoffe  :  Besprechung  der  neueron 
1703  f.;  Unters.  1704  f.j  ünschäd- 
lichkeitmachung  der  bei  der  Ent- 
zündung in  Bohrlöchern  sich  ent- 
wickelnden Gase  1705;  Darst  eines 
wettorbeständigon  aus  Schiofsbaum-- 
wolle ,  Darst.  aus  Kaliumcblorat, 
Zucker ,  Mebl  und  Blutlaugeusalz 
1705. 

Spreu  :  Verunreinigung  der  Zwischen- 
decken von  Wohnräumen  durch  die- 
selbe 1662. 

Spritzflaeche  :  für  hoifses  Wasser  1656. 

Spüljauche  :  Unters,  der  Berliner  1726. 

Spüljaucben-Kieselkunde  :  Unters.  1726. 

ßtabeisou  :  galvanischer  Temperatur- 
coSßicient  213;  siebe  Eisen. 

Stärke  :  cbem.  Beschafienbeit  der 
Stärkekürner,  Identität  von  Ami- 
duliu  und  Granulöse  1365;  Zus.  der 
Weizonstllrkü ,  Urawandl.  derselben 
in  Traubenzucker,  Unters,  der  Stärke, 
Eiuw.  von  Acetylchlorid  und  Essig- 
säureanbydrid  auf  Korn-  und  Kar- 
toffelstärke 1366;  Verb,  gegen  Brom 


hm  Oflganwart  ron  BromwasMntoff 
1866  f.,  gegen  Gase  1888  f.;  Bild, 
ans  Znokar  in  Chlorophyll-  joi 
Etiolinkömem  1891 ;  Tarhinderaog 
der  dnrch  Pankreasfermeat  erfolgSD- 
den  Zuckerbildnng  durch  GaUsa- 
säuren  1467;  Beat  in  Nahni]||t- 
mitteln  1630 f.;  Beat l&aUohor Kohle- 
hydrate neben  BtArke,  Beat,  des  Ge- 
haltes der  Gerste  16S1  ;  Yenneke- 
rang  durch  SalssAiu«,  Best  ii 
Kömerfrfichten  1633  f  Dmckflasckt 
aar  Versuckerung  1661;  Vemeke- 
rung  durch  Diastasenuüxextraot,  bei 
Gegenwart  Ton  Salicylaftore  1743; 
Herstellung  von  Kartoffelstirke,  Ge- 
halt in  Kartoffelsorten,  Verluste  bei 
der  Fabrikation ,  MaiaatirkeCibn- 
kation,  Einflofs  Tenchieden  stuksr 
SaLuäure  bei  der  Veranokenmg  aaf 
die  VennickerangsgeachwiD£^^»t 
1746;  Druckflaaohe  aar  VeTsnokerDBg^ 
Stft^ekömer  des  KaatanienmaUts 
1746;  Bild,  eines  Bohwefelilnrs- 
äthexs  mit  Oelrture  1792. 

Stirkemebl  :  Anw.  aar  Trennung  dsr 
Magnesia  von  den  ChloralksUat 
1567  f.;  Beat  in  der  Wurst  1641. 

St&rkezucker  :  Nachw.  im  raflSnirtco 
Rohrzucker  1619;  Rafßnatioo  und 
Krystallisation  1737. 

Stahl  :  Härtegrad ,  specifischer  Lei- 
tuogswiderstaud  und  Temperatur- 
co&fficient ,  galvanischer  Temp?- 
raturcoefficient  213;  Cofirciti  vkraft 
und  magnetische  Empfänglichkeit 
227 ;  Magnetismus  stark  gestreckter 
Stablcylinder  227  f. ;  Magnetisirong^- 
function  und  Härte  228 ;  Eiuäul« 
der  Härte  auf  die  Magnetialr barkeit 
229 ;  colori  metrische  Methode  zur 
Beat,  des  Kohlenstoffs  1553;  Best, 
des  Gesammtkohlenstoffs  1 553  f. ; 
Tolumetriscbe  Best,  des  Mangans 
1567  f. ;  Gewg.  aus  Roheisen  nach 
dem  basischen  Procefs,  Anal.  1668; 
Anal,  eines  basischen  aus  Rufsland 
1670;  Vork.  von  Krystallen  im 
schwedischen  Cementstahl,  Vorgänge 
beim  Härten  und  Anlassen,  wichtig5te 
Entdeckungen  in  der  Fabrikation, 
neue  Fabrikatiousmethoden  1 67 1 ; 
Verh.  gegen  feuchte  Luft ,  Meer- 
wast^er  und  angesäuertes  Wasser 
1672;     Umwandl.    von     grobem    in 
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fein«a  Werkzeagstahl  1672  ;    Uotera. 

1672  ff.;    Bent    tod    Blisencftrbid   im 

BtAhl  und  im  Cementstahl,  Best,  des 

KohleDetoffa  1673,   des  Mangaus  1673 

f.;     siehe   Chrümstabl;     «iefae    Onffl- 

•Ubl ;       Hiebe    Wolfraoistahl ;     aiehe 

MAngaostAbl. 
SUblquelle  :  Klausner,  Uoten.  1940. 
Staodäuehe    :    fdr   deatillirtes   Wasser 

16&B. 
BlAndflaaohen    :    Hahn     f&r    dieietben 

1656. 
Stanniol  :  Uater«.  verficfaiedeoer  Sorten 

1681;  Anal.   1761  ;  tfiohe  Zinn. 
St&nnmethyUrichlorid      :     wahrscheiD- 

Lichö  Bild.,  Zus.  462. 
StAtafurter   Industrie    :    Verindeningen 

des    Wassers    durch     die     EfBuriea 

1663. 
fttanb   :   Vortrag  über  oxploflivon    und 

psfUhrlioben     1 702 ;     angeblicb     kos- 

miacber,  York.  1953. 
Staurolith  :  Verh.  gegen  CitronensAure 

ISSÖ. 
StcuiDaldefayd  :  Umwandl.   in  Ootade- 

eflalkobol  866  f. 
Stearins&ure  :  York,  in  dem  Fette  der 

Kokkelskörtter,    in  der  Masoatbutter 

1420;  Verh.  gegen  Glycerin  1444. 
Stearolsfture   :    Yerh.   gegen  Hydroxyl- 

amiu    1025. 
ßteatit  :  Anal.  1887. 
Steenstrupiu  :  Fundort,  Anal.   1911. 
Steinbutte  Aual.    der    Hautkuoohen 

und  der  Skelettknochen  1493. 
Steinkohlen  :  Nachw.  von  Tilan  in  der 

Ascbo  ld60;  Best,  der  Verbronnunga- 

wlrme     1753    f.;      Ausnutzung     der 

fluchtigen    Producte     1754;    Ursache 

der    Selbstentzündung    1755;    mikro- 

Bkopischc  Unterfl.  und  Anal,  mssiscber 

1907;  siebe  Kohlen. 
Steinkoblengas  Reinigung    für   den 

Fall  der  Verwendung  als  Heizmaterial 

1763. 
Steinkoblontbeer  :   Darst.  von  Pyridln- 

baAen  666  f. 
Steinkoblentbeeraspbalt  Anw.    inr 

Qewg.  Ton  Glas  1707. 
Steinkoblentbeorfluoren    :     York,    and 

8chmelsp.  mehrerer  Isomeren  in  dem- 
selben 074. 
Steittkohlenthcerpech  :  Anw.  mrOewg. 

▼on  Wasaerglaa  1707. 


Steinmaasen  :  Gewg.  poröser  1711. 

Steinöl  :  Aendemng  des  Brecbungt- 
indoz,  CompressibilitAt  235. 

Steinsals  :  Wärmestrahlung  117;  Aual., 
Ursache  der  blauen  FUrbuug  de« 
StaTafnrter,  Doppetbreobung  1846. 

Stepbanit  :  Fundort  1835. 

Btercobiliu  :  Identit&t  mit  Hydrobüi- 
rubin,  Verscbiedenheit  ron  Urobilin 
1468. 

Stibiograpbitoxyd  :  Bild.  323. 

Btibiomeliogea  :  Bild,  aus  Elektroden 
von  Retortenkohle  und  Holzkohle 
bei  der  Elektrolyse  von  antimona. 
Kalium  223. 

Stickoxyd  :  Verbrennung  organischer 
Körper  in  einer  Mischung  mit  Sauer- 
stoff zur  Best,  dos  Schwefels  1594  t 

Stickoxydol  :  Difftision  102  ff.;  Er- 
zielung von  Anftsthesie  durch  Eia- 
athmon  eines  Gemenges  mit  Sauer- 
stoff 1484. 

Stickstoff  :  Verflüssigung  75;  Erstarrung 
76;  Molekularwärme  139;  Glimm* 
entladung  in  demselbeo  195;  elektro- 
chemische Unters.,  Verh.  von  Stick- 
stoff und  Wasserstoff  in  der  Gas- 
bttlterie  197  f.;  Darst  aus  der  Luil 
als  YorlesungN versuch  262;  aotive 
und  inactive  Modification  308;  Ur- 
sprung des  gebundenen  auf  der  Erd- 
ouerfiftche  1386;  Entwicklung  im 
Thiorkürper  1434  f.;  Best,  stiokatoff- 
haltiger  Verbb.  in  der  Milch  1461; 
Best.  1522  f.;  Best,  in  organischen 
Stoffen  1585 f.;  Bestimmungsmethode 
anf  Grund  der  Verbrennung  orga- 
nischer Substanzen  in  überhitztem 
Wasserdampf  1586  f.;  Best,  in  Nitro-, 
Azo-  und  Diazoverbb.  1587  f.;  Best, 
unter  CombiuatioQ  der  Metboden  voa 
J.  Rufflo  und  A.  Guyard  1588  f.; 
Best,  nach  W.  Bettel,  Best  in  Bier 
und  in  Gerste,  in  Mischungen  von 
stiokstoffhaltigor  organischer  Sub- 
stanz, Ammoniaksalzen  und  Nitraten 
1569,  in  Düngern  1589  f,  in  ammo- 
niak&liscben  Düngern,  Best,  nach 
J.  Rüffle  1590;  Best,  in  salpeter- 
haltigem  Guano  1590  f.;  Stickstoff- 
gehalt ammaUächer  Düngstoffe,  in 
organischen  Substanzen  bei  Gegen- 
wart von  Nitraten  1591,  in  Explosiv- 
k&rpera  1592;  Gehalt  der  Miloh  1645; 
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SACbTfi^ifter. 


AbscÜmid.  Hua  EiBen  durch    feuchten 
Waaserfltüff  167«. 
StickstofTdioxyd   i   Verh.   zu.  Bchwefel- 
koblouatoff  SÜ7, 

155. 
ftÜlbeu    :    vergebljcli   versuoht«   Dant. 

6&S ;      Ut^berfahnizig     Ib    AcCliLracflzi 

677. 
Btilbenbromid  :  Verb,  gegen  Booxol  nud 

Bromalummium  56ä. 
Stoffe,  bittiQiJiaaBe  :  Unten.  1906;  Afi«L 

Staffvreclisel  i  Einflafa  BtiekBtö^freigr 
Bu betanken  1435  f.;  Einflura  Btick- 
ato^baltiger  NHbrung  1436  t;  Eln- 
flufs  d«r  KürpergTühfl ,  des  Br&m- 
kAlmmB  1437. 

Stoke  Prior  :  AuaI.  dea  Soolwu&«ra 
194Ö. 

ßtrahlktBä  :  PseadömoriihäB'än  nach 
ZfokbleDde,  pAQudoiDorphasQn  yoq 
Riseukiee  aach  Strablkies  1912. 

Btrahlutig',  siebe  Licht. 

Strmtiotea  alo'fdo«  r  SHckstoffgehalt, 
AnaL  der  Asche  H17. 

StrogoDowit  ;  ätvllutig  in  der  Skapo- 
IJthrflihe  1883. 

Btro'hiiitrocelluloflfl  :  TTnt^rd.   1704, 

StrüDtlan  v  G«wg,  aua  StrontianBchLubiii 
J734. 

Btrontianit :  thermoSlektrisohe  S^.  198; 
Anal.  18Ö0  f. 

Strontium  :  AtotoToltun  und  Affinitftt 
S6;  ModuluB  der  Dichte  62;  ultra- 
rothes  Emissionsspecbum  244;  Nachw. 
in  Gemengen  mit  Baryum  und  Cal- 
cium Trennung  vom  Calcium  1559; 
York,  im  Gypa  1826. 

fitrontiummonoaaccharat  :  Darst.,  LÖsl. 
in  Wasser  1735. 

Btrontiumoxyd  :  liösungsw&rme  148. 

Strontium  ozydhydrat  :  LösangBwftrme, 
Formel  des  krystalliairten  148;  J^w. 
auf  BohixuckerlöBung  1736. 

StrontiumBaccharat  :  Anw.  sur  Schei- 
dung von  RübenB&ften  and  soiutigen 
auckerhaitigen  PflanxeikSftften  1734; 
Ausscheid,  aus  Melassen  1785. 

StrontiumBaperoxyd  :  Anw.  in  der 
Bleicherei  1782. 

BtrontiumTerbinduBgen  :    Gewg,  1695. 

Stracturformeln  :  Anlgtdlang  fOr  die 
SUicAtB  1871. 


StTychuin  :  KJohtroiii.  es 
nificepi  1839;  Verh.  der  Str 
B^lBlüsULOgeu  geg«a  SKoreu  1 
L&bL,  Verb.  gego&  4 
Kalium  1340;  Naobw.  nittal«! 
Bslpettüri».  DiMtroatTfclinias  1341; 
Verb.  g«g«ii  salpetrige  $4ure  in  äl*-, 
kaholiMliAr  Ljtnuig,  wecbaelnd«  £iift 
voD  Stryohnin  Ter^hiodeaerHeritUBtA 
1342;  Bild.  ang.  qiiremf^m  Bnutlwf 
Verh.  gßges  alkali»cbo  C^ydativii*' 
mitt«t  1343;  Vark.  im  LJ^o  aa4 
im  KA(er  Dendaag  1493  f.;  Tsriw 
gegen  BroiBwasAer  1611,  gegen  Na^ 
trinmAuifatitimOQJat  1612;  Färbeo« 
reaction  mit  TaiiadinschwefdBlar« 
iGlSf.;  Ti«niiaiig  Ton  Bmcin  IfilSL 

Ötrycbuba&uTe  :  DArstr  Zus.,  Big- 1340. 

Styrol :  MolekuUrvolum03;  Molekolir- 
r^fnctian  239 1  tJAtem.  der  Dtnraia 
&33  bis  537;  Eweiwertbiger  Aikoböl 
dee  Styrols  533;  Vexh.  gegm  Chrom- 
oxychliiririd  966. 

Styroldibromidf  festoa  :  DanrL  633  t; 
Elg,,  Bobmelsp.  534;  Yerh.  534  f. 

Styroldibrainid»  flüssiges  ;  Dftnt,  S&g^ 

BJed&p.  534. 
StyroldicblorJd     :     Sehwierigkeit    da 

Danit.  533. 
Styraldijodid  :  Schwierigkeit  der  DuiU 

533. 
BtyToläiäuUoGyABid  :  SXtu*^  Sduatia^ 

Eig.y  Verb,  mit  Benaol  475. 
Styrolenalkohol   :    Darvt.  583  bis  536; 

Siedep.  586. 
Styrolenalkohol-Diacetat,    siehe  Esng- 

B&ure-Styrolen&ther. 
Snberon    :   Yerh.  gegen  HydroxTUinin 

680. 
Sttberozim  :  Darst,  Zos.,  Big.  630. 

Sahmaxillardrttsen  :  Unters,  das  Macini 

derselben  1882. 
fiabstansen,    isolirende    :     elektrisoher 

Leitungswiderstand  215. 
Sabstanaen,  wttrsende  :  Bedeato^  fflr 

die  Ern&hmag  1433. 
Snbsolffire  des  Phosphors,   sieh«  Phos- 

phorsuhsulMre. 

Bnecinimid         Dmwandi.    in    Di^lor- 

maleinimid  663. 
Soecinum  :  Untersoh.  tob  Ammookk- 

gnmmihars  1636. 

Sncoinylberasieinsiare  -  Aethyllthsr 
(ChinontetrahjdrflrdioaKbwMittie-Di- 
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gegen  Aoetyl- 
il;  IdeutiUU  mit 
,      Darst.     111}; 

.  geg«n  Pholphor- 

>A«|fayllltfaer,Biehe 
mooArboDRKure- 

AelbylUthor    : 

BmC  dei  Quinmi, 

Damt.  1170  f.; 

Eon  mit  Kali  1171. 

inre     :     Darst.,     Zub., 

rtrb.  beim  Erhitsen  mit 

Sohmeleen  mit  Kali 

'BAryum :  Zub.,  Darat-, 

:  Darrt.,  Zu«.,  Eig., 
S  Verh.  beim  ErbiUcn 
beim  ßcbmelzen  mit 

Kalium    :  Eig.,    Verb. 

igoDS.  Kalium  1169. 
KMiiom  (Natriumsolf- 
|S  Einw.  auf  Cbinin,  Cio~ 
lio,  Morpliiuoi,  Code'üif 
rolinin,  ßrucio,  Atropin, 
Buxln)  1611  f. 

enteprechoudon  Bchwe- 

dnroh  Druck  29. 
lobolradicale    :    elektro- 
97. 
lllttug  im  Grofson  1775. 
Kalium,     »aarw    ; 

Kalium,     laureB   : 
472, 

..w_i..  mn,„  .  u^^gj  5-, 

l'üuKOdsHure  : 
.::icl£p. ,  Zus.,  CoQst. 

i'-propylbeosoOsltare  : 
^.bmekp.,  Zus.,   Sähe, 

(vfopylboDÄOÄs.  Baryum  ; 
/um.  1366. 

prqpylbeiuote.  CaloitUD  : 

;  ropylboQzoöii.      Kupfer, 
'  .  £ig.,  Zub.  1287. 


/^-SnlfoamiD-p-propylbccioftg.     SUber  : 

Zus.,  £ig.  1387. 
&ulfoamin«ilureD  :BUd.t  Bild,  der  Aoby- 

dnde  1233. 
Sulfobenzoöfl.     Baryum-SohwefeleÄuro- 

DiAtbylather    :    Zus.,    IdentitAt  mit 

diltbylbeDzoSdiiohwofels.       Baryam 

1380. 
Sulfobemiofts.      Baryum-SchwflfelsÄüro- 

DimetbylÄther  :   Darst.,  Zus..  Idonti- 

lllt     mit    dimethylbenzüPdischwefela. 

Baryum   I2ßi. 

BulfobenxoAfi.    Natrium  :  DiffusioD    der 

LösuQg  106  f. 
Sulfobeusoßs.  Salze  :  Const.  der  Verbb. 

mit    neutraleu     Schüre  relsAurelthern 

1339. 
p-Bulfobeniol-azo-o-nitrophenol  :  Dant 

u.  £ig.  doa  saurou  Kaliumsalxes  793. 
p-Bulrobeuzol-Azo*reeorcin-Kaliam, 

flanres  :  Darst.  793. 
Sulfocarbometer  :    BeBOhreibnog  1660. 
SulfocarboDit    :     Best,    des    Schwefel- 
kohlenstoffs   l5bS    f.;    Metbode    der 

Aual.  1&57. 
SulfocArboDS,  Kalium  :  Wortbbem  1556  f. 
Sulfocyanammonium ,    siebe    Schwefel' 

cyanaoimouium. 
SulfocyaubaTyum,  siebe  Scbwefelcyan- 

baryum. 
Sulfooyauide    :     mafnanaly tische    Best. 

der  Haudelsproducte  lö97. 
Sulfocyanpropimin  Bild.,       Zaa., 

Sobmolzp.,  Siedep.,  Eig.  474. 
Sulfodialursflure  :  Bild.  499. 
Sulfodibydrochiuous.  Bürynm  :  Identi- 
tAt mit  bydrocbiuondisnlfos.  Baryum 

1251. 
Sulfofissigs.  Salze   :    Coost  der  Vorbb. 

mit     neutralen    SobwefelsAure&them 

1339. 
Snifomolybdttus.  Kupfer  :  Darst.  Eig., 

optisches   Verb.  378. 
BuIfornolybdUns.    Salze ,     siehe    Mono- 

suifomoly Malis.  Salze. 
SulfümolylybdnuB.    Salze  ,   alkaüMihe  : 

Einw.    auf  Schwefelkupfer  378. 
rf-6ulfopb talsäure  :  Darst,  Eig.  571, 
a-Salfopbtals.  Baryum  :  Eig.  571. 
cc-SuIfophtals.  Blei  :  Ejg.  57 1. 

^-Pulfophtal».  Kalium,  saure«  :  Dant., 
Eig.  572. 

SulfosAureamide  :  Verb,  gegeu  salpe- 
trige SAure  1241   bis  1245. 

Sulfostturea  ;  Qesobwladigkeit  dar  Be- 


-^.r    i^s   Aetberextract     des  Tabikf 

.    »Ä-'-rscel  :  Unter».   1777. 

.^irsi:.«-r<;  :    Tutors,    der  Balze  1941. 

k-.r"  -"*^ilIation  im  Vacuum  1S3: 
*  .-»r^o!:  vt%n  Schweinefett  1646: 
•A.:aT  v.-riWülIschweifsfett  1646  f.; 
'•Tl.  x^x^-n  Kuheuter  1729;  Menge 
:---    X.h!»^c#Uure    und     des    Wftucr- 

— .naw-i   bei  der  Verbreimuog  1751: 


£  Pwuiom.  mit  Magneteiien  1915. 
.-r;  .•  :  F-indort,  Anal.  1865. 
z  ■  '.'■i:i"9  .«ylvestris)  :  Gewg.  tob 
>-i'4«*i:;T.  Terpentinöl  1765;  Feuch- 
j<-  A?:oheubestandth.  und  Zus. 
-  J.  ..2äs  1773  :  Ve r brenn nngsw&nne 

•  H  i.:-'*  1774. 

^  Tr-ZDung  von  C^alliam  1574. 
:..:'  A".:VchIiergung  1562. 
■^-i  :ri  :  Treonuug  von  NiobsäuR 
;.-.-  AlaI.  von  Samarifkit  1561. 
--■*n  tV::tro!e,  8chlldlichkeit  mi 
-::     irni^hiltiger  1550. 

•  -  c-i.'Zicica  :    Uutors,  des  Han«s 

.-t-i.".    :    Vork.  als  fUrbende  Sub- 
■-:■:    z:  z^\heu  Salpeter  1059  f. 

-'■r.":*hlichc.<  Vurkf>minon  in 
•    .:  -_n>'i!ieii.    optische   ruteri^ 

■1  _-.::'.*n  l'htftlpftnreanhy-hi^ 

•     -■■    :    V.-Hi.    irv-M;  IV::.: 

--   :.   U,"'.>.    ^".:;,"'n  E:no\'- 

.    :    .  ,  :.riiite  und  tuic'torLvV. 

■  -.■■■■.  NcrimithÜt.'h.-*  V  ;k. 
-  ■ .'  ■■:■•.  iieii.  f<pti-ohc  l'ur'.r- 

-  •.■■■:>4. 

■•  .  /:ni    und    Alllf.it-i.r  '1-  : 
-  .    •      ■•  .      Vorl..       mit     K::;:.: 

■  •::or  :Vt :  SuMim.iti-iii  :i:. 
::    oI'.'kTrulyti'ichC'i  V-:'. 

_«--:tii    iSt'liw  «•rvl-Hur;-i:*.- 

.    ■  :  :  llcduction  .^ii«  L-S";-- 

i  .11  pilv.iiiisolirr.  St::' 

■    .  ■    ■.  d^;r  W-vhb    ::■.;:  :  : 

■.  (i.i'.lhun    l.-»T3:  >..!■;.:■ 
■  A-. «!_■<.  nliL-it    im   K;:-:;. 

■  -it:  litiiiv'      ti?lli;rh.iltij-: 
'i  "  .:\  r.:'.'    l'-7S   J. 

•  ■■•'■•!.'.•  :    KäilniUfT.  V-::. 
.    .   .-.  i  u';;usmittfl  ;ii'2. 
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Tellurigi.  SaUa  :    Vftrh.   gegen  Rcduo- 

tionnmittel  302. 
Tellurkupfer  :  Bild.  S4. 
Tellurmettiyl  :  Darst.  der  von  KJUil«!* 

nnd  DeAn  aaa  demselben  erhaltenen 

Verb.  302. 
Tellurinethyljodid  :   Darst,  Verb,  beim 

ErhiUuu  302. 
Tellnroxjfd,    neuen  :  Bild.  300  f.;    Rei- 

ni^jDg,  kig.,  Zns.,  Verh.  gegen  Ter- 

•chicdeno  Kflrper  jjOl  f. 
Tellursuboxyd    :  Grund    der    violetten 

Farbe  dar  TeUuriete  302. 
TelJunnlfoxyd  :  Darst.,  Rig.,  Zna.,  Zers. 

399;     Verh.    beim    Erhitaen    299   f.; 

Verb,    gegen  Bchwefelsäureauhydrid, 

gegen  Wawer,  Existenz  zweier  Hodtfi- 

cationen  800. 
Tellurtinn    (Tcllnrür)    :    Verh.     gegen 

CblonvaB9«r8toffi8äure    403  ;     Dant, 

£ig ,  »p-  G.  404. 
Temperatur,  siebe  W&rme. 
Tempera  tu  iregu  lato  r     :      Boschsoibang 

1656. 
Tephroit  :  künstliche  Herstellung  1876. 
Terbium  :   wahrscheioliches    Vork.    im 

Cerit  357 ;  Darst.  aus  dßn  OadoIInit- 

erden   859    f. :     Trennung    vom    Yt- 
trium 860;  Vork.  im  SamarskJt  15Ö2: 

Trenunng  von  Gallium   1574. 
^•Terebaogolon  (TerpenCioH|«)  :  Darst. 

aus    Ängelican-urzelöl ,    Eig.,    Verh. 

1423  f. 
Terebeo  :  Bestaudth.  der  DestlDations- 

producte  des  Uar:£es  1767. 
TerebQDe  :  Vork.  eiuos    aldohydartigcn 

Kürpers  in  denfielbea  569. 
Terenbeutben    :    Unters,    der    üüssigeu 

Cblorbydrate  596  f. 
TerebinsAare    :    Untere,     der    Derivate 

1100. 
Terepbtalaldoxim   :  Zas.»   Darst,    Eig-, 

Scbmelap.  635. 
Terepbtalaldozim-Acetyl&tber     :     Zos., 

Daret,  Eig.,  Sobmelzp.  635. 
TerepbtalaldoxIm-AethylUtber    :     Zus., 

Danit.,  Eig.,  ticbm«Izp.  635. 
Terephtalallurealdubyd    :   Einw.  auf  In- 

doxyl  834. 
Terpeo  CiqH,,  :  Dant.  aas  den  Chlor- 

wasserstoffsUure-Terebeutheueu,  Zus., 

Eig.,  Ijiedep.  596 ;    Darst   aus  Ange- 

lioawnraclül ,    Siodep.  ,    sp.    Q. ,    op* 

tisches  Verh«,  £ig.  1423;   Darst  aas 


dem  ätherischen  Oele  der  Samen  von 
Phellandrium  aquaticum,  Siedep., 
sp.  G.,  optisches  Veih.  1424;  Verh. 
gegen  ChlorwasserstolT  1434  f.;  Verh. 
beim  Erhitzen  1425;  siehe  Thuja- 
terpen. 

Terpene  :  Licblbrechungsvermögen 
238 ;  PhoaphorescoDZ  beim  Zusatz 
eines  Alkali's  354 ;  Darst  von  Ad- 
dition.iproducten  mit  N'itrosylcblorid 
und  Salpeters&ure  570 ;  Vork.  in 
TerpeutiuOIeu,  öiedup.  1765. 

Terpentin  :  Mo*tauog  des  Breehungs- 
vorfatltniBses  233 ;  Naohw.  im  Copal- 
vabalsam  1638;  Auw.  zum  Aus- 
streichen der  QAbrbouiche  173Ö. 

Terpentinöl  :  Molekularvolum  64;  Lei- 
tungflnhigkeic  für  Wftrme  116; 
Messung  des  Brechungfnrarh&ltnisses 
233;  Aeuderung  des  BrechungBindex, 
CompresaibilitAt  235;  VeHtndening 
durch  Laft  568  f.;  Darst,  Eig.,  Ox^* 
dation,  Vorh. ,  Aniliuverb.  des  hier- 
bei entstehenden  aldebydartigen  Kör- 
pers 569;  Naehw.  im  Copaivabalsam, 
Unters,  verschiedener  Uandelssorteo, 
Nachw.  von  Fetruleum  und  Petroleum- 
Kthor  1633;  Vorh.  im  Thierkörper 
1440 ;  Unters,  mehrerer  Handela- 
Borteo,  Kohlen  Wasserstoffe  deBsetbeo, 
Drebungsvermögen  von  franzüaisohem 
und  amerikanischem,  Eig.  des  nisai« 
sehen,  Nachw.  der  VernÜschung  mit 
Petroleum  und  Petroleum&ther  1765. 

Terpentinöl,  recfatsdrobeodes  Verb. 
beim  Erhitzen  mit  JodwaaserstafT- 
fiAare  and  Phosphor  569  f. 

TerpvEiylslIure-Aetbyllltber  :  Zos.,  Kry- 
sUllI'.   Uli  f. 

Terra  di  Lavoro  :  Unters,  des  Kob- 
Öles  1764  f. 

Tetraacotamidodtoxyphonylchinon:Zus., 
Darst  ,  Eig. ,  Seh  nielzp. ,  Verh.  bei 
der  Rednction  913. 

T^traacetamidodioxypheuylhjdro- 
chinon  :  Zus.,  Darst,  Eig.  913. 

Tetraacetylpbeuolglycosid  :  Bild.,  Zas., 
Eig.   1368. 

Tetraacety  Irosanilin  :  Darst ,  Elig., 
ßchmeixp.  559 ;  Const  560. 

Tetraüthylammomumbromid  :  Mole- 
kulargewicht 48. 

Tetraäthylammonium-Goldcblorid  :  ^ 
KrysUllf.  620. 


tMS 


ßft«hrA£ist«i'. 


ItTT»ullf  620- 

^tTaithjlBmmonitlm-Queekallberßhlo- 

nj  ;  KrjstAtlf.  mehrerer  Verbb.  A30. 
l^trAAtbylbensol  :  DiusL  5&5  f.;    Big., 

fiiedep-,     Mplekulargewicbt,    Coutt, 

Büd,  eineB  Isomaren  55G, 
TetrnHthjlbetuolmonoanlfaftinid  :    Eig.^ 

SchtsulKp.  5i£^5. 
TetrftAtiiylbeazolmi>noiujroBäur«:D«rflt., 

Kig.  6d5. 
TntraHtliylbeajEoliDOiiOBulfofl,  BaLr/uin    : 

Zus.»  Eig   ^£ä* 
TetFAJStfayLb«iuialcQQnoBiiLfa».  Cftdmiutt  : 

ÄUB,.  Eig.  ßö6, 
TfltraätbylbeD£o1niODOflulro8.    Eupfer    : 

Zua,,  Eig.  5^5ä. 
T»tr&ktliylbaDxo!monoaülfoB.  N*tHu(D  : 

2u«,»  Eig.  556. 
Tfrti-aätbjldi&midütrJpbQnylcubLäot  (Di- 

ttthyUnillDgi^u)  :   DatkL^  El^^t  äftke 

604;  Kc'duction  694  t,    Vsrh.   gegos 

galzBAure  695. 
Tetrafl  i  by  Idi&midotrlpbea  jliu  ßtbau        : 

D«»t  694  t,   Zs».,    Eig.,    Sf^Uraflkp. 

«95. 
T«t»ttthyl-p-|>h«nyl«ndiamin    :    Durat,, 

Zus.^  £]g.,  Sohmebp.  758;  KiyRUlIf. 

750  f. 
Tbtr^tbyi-p-phqpylQadiuniDJodbjdrat  : 

Darst,  £ig.,  Zus.  758. 

Tetraätbyl'p-phenjlendiaminpoijodid    : 

Zas.,   Darat,   £ig.,    Verb,  gegen  Al- 
kalien 769. 
Tetratttbylsa&anin  :  Dant,  £ig.,  BaUe 

18U. 
Tetrabroroacetnapbtalid  :  Dant.  600  f., 

Big.,   ScbmeUpM    Verb,    gegen  Kali 

601. 
Tetrabrom&tban   :   Verb,  gegen  Beniol 

und  Cbloralnmininm  568. 
Tetrabrom-o-azotoluoldi-p-4ulfoB&Qre     : 

Darst.,  Eig.,  Salze,  Verb,  gegen  Zinn- 

cblorür  1268. 
Tetrabrom-o-axotolaoldi-p-aalfos&ore- 

amid  :  Darst.,  Eig.,   Scbmelzp.  1268. 
Tetrabrom-o-axotoluoldi-p-snlfostture- 

chlorid :  Zus.,  Eig,,  ScbmebEp.,  Verb. 

gegen  Ammoniak  1263. 
Tetrabrom-o-aiotolnoldi-p-nilfofl.      Ba- 

ryum  :  Zus.,  Eig.  1268. 
Tetrabrom-o-aEOtolaoldi-p-sulfos.  Blei  ; 

Zus.,  Eig.  1268. 


Tetrabr0m'O-a¥oto]aoldi''p-Mtlfo>, 

cium  :  Zna.,  Eig.   1 363. 
Tetrabrom-o-Aflott^lueldi-p-aulfiia.      SS 

liam  :  Zus.,  Eig.   1268. 
TfitrAbr<)mcurctiimQ     (Ci^Hj^Br^Qi) 

ÜLId.p  Verb.  liOl. 
TetrAbromfurfurui  :  Oarat-,  Zvlm^  £^ 

Bcbroehp,    1092. 
TetrabromkoblanstoO'  :  BUd-   Aoa  a-V6it 

bromoampher  999^ 
Tetrabromoxypfaenylitbiui  ;  Bild.   &89; 

Eig  ,  öcbioekp.»  Zera.  Ö90. 
TatrabrompröpionnAare    :    Dat^t.,   Zsa, 

Eig.,  Bchoiijlisp.,    äalsfl^    VerL  feM 

alkoholiscbes  K»ii  1047,   gegen  CUflT 

1047  f. 


Tetrabrompr-spianBi.     Barfutn    :    Dtrst^ 

Zus.,   £ig,,    Zera.    der  Löanm^    beim 

Küßben  1Q47, 
Tetr&bronipropioD«,    Caicium    :    DcnL, 

Zufi,,  Eig.   1047 
Totra  brom  propioQB .    Kali  um     :    Dttii^ 

Zua.,  Eig.  1047. 
Tetr&bm[npyrQc<»U  :  Darflt,    Zuä.,  Eig., 

Verb,  gog&u  Kali  661. 
Tetr&bromtbiopben       :       Zna. ,      SSf^ 

Sebmehp,*  Siedep.  1770* 
Tetrabrom-p'tolyl'jl^^naph^tuQia  : 

DarvL,  Eig.,  ßcbmelcp.  94). 
Tetraehlurbenfoi  :   V^ork.  in  etnemTK- 

chlorpbQDol  des  Handels  896. 
Tetrncblorcbiuou  ;  Verb,  gegen  Äiulin, 

Darst  1005. 
Tetracblorcjmol  Dftrvt,       Big., 

Scbmelzp.,  Zna.  1288. 

Tetracblorkoblenstoff :  Moleknlarroloa 

84. 
Tetraohlormethan  :  kritisohe  Tempen- 

tnr  186. 
Tetracblomapbtoobinon    :  Du«t,   Big., 

SchmelBp.,  Verb.,  Gonst.  606. 
Tetracbloroxykynorin   :  Bild,   ans  Ky- 

nnrens&nre  1481. 
TetracblorphtaU&ore  :  Bild.  606. 

TetracblorpbtalBftore-Aetliyllther        : 

Darst.,  flobmelap.,  Big.  sweier  YarU». 

1161. 
Tetracbloipyren    :    Darst.    677 ;    B%. 

578  f. 
Tetraoblorpyrrol :  Darst,  Eig.,8olun«faip., 

Verb,  gegen  S&uren  66S ;  Dant  ms 

Dioblormalelnünid  664. 
Tetradeoan,  normale«  :  Dant.  866. 
TetradeoylaUcobol   :    Anw.    aar  Dust 

des  Tetiadeoyleni  629. 
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Ulkoholj  normaler  :  Darst., 
ip.i  Siedop ,  Bp.  Q.,  UmwandL 
uIm  Tetradeoao  866. 
len  :  Damt  539  f.;  Bied«p., 
ip.,  Bp-  Q.  530. 
jiapbtAD  :  Zas.,  Siedep.,  sp. 
l 

-oaulbraceuoarbons&UTQ  : 
Ziu..  Eig.,  Sohmeixp.   1236. 
ochinaldin  :  Darst.  ans  Chin- 
SuB.  1834. 

ocbiuolia  :  V^rh.  des  Platin- 
:egen  koobeade»  Wasnr  669; 
19;  Oaret.  1819  f.;  Eig.^  Salxo 
Derivate  I3*i0  ff.;  Verh.  gegen 
ttgaoB.  Kalium,  gegen  Chrom- 
Bcbong,  gegen  SohwefelBlare, 
6alp«ter«fture  1321;  Verb. 
irom  1321  f.;  ZerB.  1833. 
'ocbinoliuharoBtoff  Zob., 

Eig.,  8chmebBp.  1331. 
ocbtnoliubydnizin  Darst., 

ig.,  Schmelzp.,  Siedep.,  Verb. 
fclpetHgo  SAiire,  gegeu  Queck- 
yd  1330. 

ochiuoliutetracon  Dant, 

30;  Eig.  1320  f.;  ScbmeUp., 
eim  Erbitzeii  mitSfiurea  1331. 
ocincbomerODBiare  :  Verh. 
ihmeluflo  mit  Aetzkali  1844. 
odicollidia  :  Bild. ,  Zob., 
666. 

odimetbyloxynaphtylpropiott- 
Zns.,  IdentitÄt  mit  aantoniger 
337. 

»moDOCblorpicolinBttnre  :Bild., 
g.,  ScbmeUp.  1108. 
raionooblorpioolins.    Kupfer  : 

mborduodeoiwolframat,  fliehe 

eciwolframB.  Kalium. 
yllthylen    :    Darst,,     Siedep. 
»rb.  gegen  Brom  846  f. 
yl&tbylonbromflr  Bild., 

p.  848  f. 

jrUtbylenoxyd  DBrst., 

Verb,  gegen  Wasser  849. 
ylammoninmcyauid  :  Darst., 
erb.  gegen  SMaren ,  beim 
en  mit  Kali,  Vorb.  mit  Cyau- 
)1 ;  Verh.  gegen  nascirenden 
toff482;  Verh.  gegen  Queok- 
uiid  62S;  Eig.  624. 
ylammouiumayanid-Cyan- 


bar.  f.  Chfloi. 


m.  w.  Ittr  1883. 


Silber  :  Darst.,  Zos.,  Sebmelap.  481  { 

Bild. ,    Zers.    beim     De«tilliren    483 : 

Eig.  624. 
Tetramethylammoniumcyanid-Ferro- 

cyanld    (TulrauiütliylammouiumeiseD* 

cyaoflr)  :  Darst.  624. 
Tetramothylammouiumcyanid-Jodcyan- 

qaeok&ilber  :  Dartit,    Eig.,  Zna.  624. 
TetramethylammoDiumoyanid-Kobaltid- 

cyanid  :  Darst.,  Eig.  624. 

Tetramotbylammoniumcyanid  •  Queck- 

Btlberoyanid  :  Darst,  Eig.,  Scbmelap. 

634. 
TetramethylammoaiumeiseaoyanSr         : 

Identität  mit  Tetrametfaylammonlum- 

oyanid-Forrocyanid  634. 
Tetramethylammoniam-Ooldoblorid       : 

Kryfltalir.  619. 
Tetramethylammoninmjodid-Queck- 

siJbercyanid  :  Darst.,  Zus.,  Eig.  633. 
Tetramethylammoninm-Knpferchlorid    : 

KrysUllf.  619. 
Teirametbylammouium-PIatlnbromid     : 

KryttUllf.  619. 
TetrsracthyUmmoniiim-PIatinchlorid     : 

KrypUUf.  619. 
Tetramethylammoninm-Queoksilber- 

cblorid  :    Krystallf.  mehrerer  Verbb. 

619. 
Tetramethylbenzol  :  Bild.  aoB  Campber 

997. 
Tetramethyldi&tfayl  -  p  -  phenylenammo- 

niumjödid  :  Bild.,  Eig.  760. 
Totramelhyldiftthyl  -p  -  phenylenammo- 

niurnoxydhydrit  :    DarBt.j  Zus.,  Eig. 

760. 
Tetrameth  y  Idiam  idodipbeuy  lam  in 

(Leukodixuetby  Ipheuy  lengrün):  Darat, 

Eig.,    Vflrh.    721  ;     Bild,    von    Farb- 
stoffen durch  Oxydation  1802;  Vork. 

als    FarbboBe    1816;      Umwandl.     in 

MethylenbUu  1820. 
Tetramotfayldi-p-smidodipbenylamin       : 

Identität  mit  Loukodimothylpbeny Ion- 
grün  841. 
Tetramotbyldi-p  -  amidodiphenylbydro- 

Balfoamin :  Identität  mitLsukomethy- 

lenblau  841. 
Tetrametbyldiamidotbiodipbonylamin    : 

Vork.  al»  FarbbaBe  1819. 
Tel  räumt  hyleu    :    Existeua    in    Verbin- 
dungen lOlä  f. 
TetramothylendicarbonsAnre    :     Darst., 

Zqb.,    Eig,,    SchmelBp.,   Balae,  Verh. 

beim  Erhitzen  1017. 
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T«tx«mBthy1flndicarbonflIur«-Aethyl> 
athor  i     Duit,    Zui.,    Ei^.,    giedep., 
Verb.  g(!gäii  aLkohoUscbe^  K»ii   LQ17. 

TelTHGiethjUadiß&rboaB.  ISUbeic :  Dai^t.» 
Zq».   1017. 

TetramätbyleDmonoc&rb^niäur^tOont} 
Zop,,  Eig,f  ßiodup.,  ßaUe  J017. 

T«tiiim«tbyl«nn]oziof«rboufl>    C&lcium  : 

TetF&mfitbyteiiinonocarboa«.      SUb^r     : 

Zus.,  Eig,  1017. 
TMrani&lJiylpArmletikamUQ     :     Aoätyl- 

d«rtvit,  Bild.  eiDQB  grüntiü  FArbstölT» 
z    1003. 
TetrametbylpbenjfleüufTimia    i    D»rit, 

Ziiä.,  Eig.,  8*lxfi  722- 
T9trAinotbjiiul£amid  Büd.»     V«rh. 

bflini  Erhit£ea  mit  S«lsfi&ure  ä22. 
Totra&i  tFOÄt  b  sHt    e  iö  b  b   Tetrmilrotttby - 

Jenhydiilr. 
TetranJtt-oAtliylenbramLlr    :     r&rgeblicb 

TersDobtä  KätDd&r«t,  609, 
Tetr*iiitroaibyl»tibirtMniir  -  Kalihjdjat  : 

Tttntditruttthylenh^drür       (Tfrtr&tiitrö- 

ItbAo] :  Daret.,  Eig,,  Ziu.,  Vcck  eia^ß 

KAlintndQTivftte»  liOS. 
TetrfluItToiiiöaö&tbjJatiiii« ;  Bild,  Eig., 

gchmoLzp.,    Verb,  hoim  ErbitMO  mit 

kohlana.  Natrium  704;    Eig.,  weitere 

Bild,  707. 
TstmnitroiJii^aotnetbytAQilm      :      Bild-, 

Schraolzp.  704;     üurst.    706  f.;    Eig. 

707j      üild.    aus    Dipbonyldiiüethyl- 

Bmidcisulfün   nod    tt-  uad  ^-Nfipbtyl- 

dtmtütbylamidopheuylauJfou  TOT  f. 
Tetratiitrüpyroltreaoloxyd  i    flUd.,   Zqs. 

904. 
TetrADxybi^riisteiQsHur«,    siehe    Dio^- 

weiüwHiLre. 
T«tr&oxynitro&mid[»bou£ol ;  Zus-f  D&rst-, 

Eig.  1006. 
Tötraphetiyläthiin  :  Damt.  *nR  Stilben- 

bromid,  Dsrctt,  Eig.,  Scbiriobp.  5€ä; 

Nicbtbild,  577. 
TetraSflUüylid  :  Verh.  bei  dar  trockenen 

DcatiHaliOD   1137. 
Telratbioufl.  Kalium  :   Darst,  Kry&tallf. 

'^91;    Bild,  flU8  EiweifB   13T4  f, 
Tetrawoh'raiufl.  Ltlblum  :   Dor^t,  $S1  L, 

Zus.  3B^. 
Tätr&woll'rAins.  Natrium  :    Zuh-,     Verb- 

bßim  Erhit4i!n  mit  Wasser  S8Ö. 
Tatrins4urQ  :  Zai.|  IdentitlLt  mit  Äcetyl- 


Tvtrolcysiumid,  iiehe  CysapytroL 

TetrolcjÄnurftniid       (Tet3-nbii«lmfttlii}    : 

wabrechBiD  liebe  Identität    mit  Cyts- 

pyrrol  653* 
TetrolmelAmin^  liahe  Totroloy&nur&iiudL 
T*trp1*Iuirfl  :    Bild,   aas    deo    j9-Ch)flr 

Grotausfturßu ,     ZmkBAlXf     Oxyditicnt 

mit  abflrmaLngftiiff.  KftlJuta   lO&T. 
T&troDerytbriii    ;    Vofk.    in    dar    Lebv 

der  Fiecb«  14&8. 
ToxtihtüJSfl  :  Bleicherfi]  mittelst  Sup«r- 

oxydöD  1782. 
Tballinin  :  Vgrk.  im  OimAllit^    lo  dm 

diUen  THQ  KaUu«£  11,  im  S^ytria  ll; 

AtomTolum,  Diahte  nnd  Aifiiülll  Ml; 

olRktrolytiachM    Verb.     222;     oltn^ 

rotb«6  Emiwbn&Ap^ctrutt  244;  San 

di^r  Lö&DDgfia  notu^r  Salse  durob  Am 

gälT«ni9cb«Q    ätTüm     1512    f,;    B«st 

durcb  Elßktroljaä  1Ö13. 
TtaliimD«Uua  f   eiobe    acbw&feU.   Alo- 

miuitim-Tbaliiutii. 
TbapsU^iirQ  :    Darstv    an»  dem  Hutt 

von       Thipaia,         gLrgAsiC^ ,        Ei^i 

Sßbmd£p.^  ZäH.   1427. 
Tböft   MBsmlCÄ    :    Vork.    tob   Caffdi 

UOS. 
Tbea  viridiB  :  Vork.  rpn  Cafi^etiL  1406-    ' 
Tboba'icin  :  pbysiolugiscbQ  Wirk.  14&S^ 
Tbsbü'a  :    Verb,    beim   8clunali«a  Jsit 

Kjtlibydrat     1344;         phj£iqLi>g:kcb4 

Wirk.    Hbf*. 
Tbebonin  :  physiolagiacbo  Wirb.  liS^ 
Theer  :    Gewg,    lui    StroQtiuiBcbiajiiia 

J734,    bei  d@r  Coakatabrik^ttDu  17!l>5; 

ÜQtori.    des  aoa  Bcatbelmer  Atipbiklt 

geTV'OQneiioa  17&£», 
ThearcbinalLn     :     Daist,     voii     tt-O^j' 

Cbinoliu    1318. 
Theercbinolioe  :    Gfebftlt    ma   CMiuldffl 

ISL4. 
Tbeerfarbgto0'o  :  Darst.  neuer  17%  bia 

1T9&. 
Theertoluol,  siebe  TöIaoL 
Themae-Waasijr  :  Unter«.   1537.  1 

Tb(M>brDm&.4Uurä  :  NtcbtexiAteEU  1421 
Tbegbromidia  ;  VQfBUObt«  Darst.  iSiSt 
TbeobromidiacarbQasIare    ;      rerancbtt 

Darst   L333. 
TbeobrorniQ  :  V«rh.  beim  Erhilaeo  nit 

SülzaS^urö    1S34;    Dnrat,    Öa1£€,    Uq- 

waodl.  Id  Ca^e'iHf    Veth.    g«g$a  äil- 

peteraäitre  1330. 
TbBobrotmubarjiim   t    Ztut.^  ^g.   läU 
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%eobrominn*triQin  :  Eig. ,  Z«r8.  1333. 
Tbeobrominsilber  :  Zus.   1334. 
Theorie  :  kinetincho  112. 
Tbermifchfi  AufldohnuDgf  fliebo  Wärme- 

I  AUBdtihuUDg. 

Tborxnocbemie    :  GrUDdlagen  dorselbeD 


112. 


"      ThcrmochemUchos,  siebe  WRrme. 

:       Thermodynamllc  :  obcmiücher  Vorgftngo 

*  108  ff. 

-       Thorinodyuamischos  Gloicbgewicbt       : 

*  Toa  Gangemongeo  tll. 
Tbermometpr  :  EinHtitii  der  GlÄser  auf 

die  DdpressioDScrschoinuDgcn ,  Luft 
tberiDotncter ,  Mikrothermomoler, 

'  Differentiilthermom  eter    113;     medi- 

ciniscbes  Thermoraoter  1 14;  Anw. 
und  Büschreibuiig  des  Wafserstcff- 
tbermometers  J30;  Literatur  1664; 
Anw.  von  Maximaltbermometem 
1658. 

ThormosUt  :  Anbringung  an  WaMor- 
txockeuBchr&ukon  I6Ö8. 

Thiere  :  Gaswecbsel  fiebernder  1432  f. 

Tbierkörper  :  Verb,  von  Fhenetol  iro 
Ürgaiiii^nius  1289  f. ;  physiologiacbe 
Wirk,  der  Dbmpfe  von  Acotomnono- 
fluorbydrat  und  Acetoodifluorby- 
drat  1299t  der  Oxychinolindcrivato 
(KAirio)  1317,  des  clilorwasüerstofffl. 
Aetbylpiperidinfl ,  dos  Dimeibyl- 
tetraliydroohiooliuiumoblorids  und 
der  Stturen  Sulfate  von  Motbyl-  und 
AetbyUetrabydrocbiuoliu  fKairoliu) 
auf  den  Organismus  1322 ;  Verb. 
dea  Caffelus  im  Organismus  1334 ; 
physiologische  Wirk,  dee  Gelsemins 
1 354 ,  des  CalcatTipins  1 356  ,  dor 
Ftoma'iue  ans  gefaultem  Mensoheu- 
bim  und  dos  Alkalölidos  aus  go- 
faaltem  OcbBoublutfibrin ,  neue 
Baaen  aus  Harn  1358;  Wirkung  der 
Base  C«Ui|NOt  (aus  fttuligom  Fleisch) 
aof  den  Organismus  1360;  Eiweif:! 
aus  lebeadum  und  abgosturbeuem 
Protoplasma  1372  f.;  Problem  des 
Lebens  1374;  Pruducte  dur  Ifaweilk- 
flluliiiCs  1378  f.;  Yerscbiedenhoit  des 
Eiereiwoirsos  bei  Nestflüchtern  and 
Nesthockern  1370;  Fibrin  und  soine 
Entstehung  auH  Fibrinogen  1380  f.; 
Unters,  von  Mucin  verschiedenen 
Ursprung!  1382;  York,  von  Homi- 
alfatimose  im  Uam  bei  Osteomalaeie 
1363  i  Eisw.  roa  Aisen Verbindungen 


auf  thieriscbes  Protoplasma  1387  f.; 
pbysiolugischo  Wirk,  des  giftigen 
Btoffea  der  Lupinen  1404;  Leitungs- 
vermögen der  Nerven  1427  ;  Reapi- 
ratioD  des  Hühnerembryo  in  einer 
Hau  erst  üffaimosph&re  1428;  Abfa&n- 
gigkeit  der  Contractionsart  der  Mus- 
keln von  den  Mengenverhältniasen 
einiger  ihrer  Bostandtboile  1428  f.; 
W&rmeproductioD  und  Arbeitsleistimg 
des  Menschen  1429;  Eitiäub  mAfaiger 
Sauerstoffvorarmung  der  Einatb- 
mungslul't  auf  dun  Banerstoffrer- 
branoh  der  Warmblüter ,  spootral- 
aoalytische  Mesauugon  der  Sauer- 
stoff^ehruug  der  Gewebe  1430;  Um- 
wandt, von  Benzol  in  Phenol,  Eln- 
flufs  der  Vergiftung  mit  Phosphor, 
arseuiger  SAure  und  Arsensaure  auf 
die  physiologische  Oxydation.  Mea- 
suDg  dor  physiologischen  Oxydation 
1430  f. ;  Einflufs  von  Krankheiten 
au  f  die  physiologische  Oxydation, 
Umwandl.  von  Xautbiu  im  Tbler^ 
kOrper  14'U;  Gaswechsel  fiobornder 
Thiere  1432  f;  Vortretungswertbe 
der  organischen  Nahrungssloffe  im 
Thierkbrper ,  Verdau  ungsaeit  von 
Fleisch  und  Milch.  Bedeutung  der 
würzenden  Substanzen  für  die  Er- 
nährung 1433;  RoUe  dea  Alkohols 
bei  dor  Emltbraug  1433  f.;  Wertb 
des  Weizeukleie  für  die  Emäbrung, 
Zinngehalt  von  Nahrungs-  und  Qe- 
nufsmittela  1434;  Entwicklang  ele- 
mentaren Stiokstoffs    im  Thierkörper 

1434  f.;  Kitiäub  der  Nabruugsxuf\]bT 
auf  die  tbieriscbeu  Oxydationspro- 
C0R60  1435 ;  Einflufs  stickstofiTreser 
Substanaeu     auf      den     Stoffwecbael 

1435  f. ;  EinduTs  stiokstofl'baltiger 
Nahrung,  der  KörpergröfBe  und  dea 
Bromkaliums    auf    den    Stoffwechael 

1436  f.;  Ursprung  des  Fettea 
bei  dor  acuten  Fettbildung  1437; 
FettbilduDg  aus  Kohlehydraten  1437 
f.;  Aufnahme  der  Fette  1436  f.; 
Synthesen  im  tbieriscben  Orgauia- 
roua  1439  f.;  Spaltungen  im  Tbier- 
körper  1440  f.;  Verb,  der  Kohlehy- 
drate 1441;  Absorption  der  Mittel- 
saUö  im  meusoblicben  Magen,  Verb. 
der  Calci u  m pb ospbata  im  Organis- 
mus der  Fleisübi^saer ,  Ausscheid, 
dos  Weingeistes  ans  dem  Körper 
1442 ;    aromatiscb«    Substanzen    des 
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TliMiBfp«»  1449  f.; 
ans  aaegJehHiriwn  Ham  1446;  nvoM 
iCoUekydnt  vm  dtfLnag*  «ad  dam 
Aniwnrf  tob  FkOtSktan  1440  £; 
thUriMiMt  Oa— i  l44T|^awe 
Tan  nantnlaB  VMI  aoi  Vattalmviii 
Bkengekatt  teLabac  baiLanUaia, 
Mahtfoik.  TOB  Knatio  in  daa  Kao- 
elwB  14at  BwüMtlhiiila  daa  Olaa- 
UfMiB  daa  »laanhHnhim  Aogaa, 
WUc.  daa  Bhrtaa  1449; 


anfvnaia 
AftalaaeM 


fciMrtM  S44»  £;  KaUanosTdUtto- 

I4ftl{    Oä^blflUMdoMii    dea 

14B1    t;    HAoMglobin 


1451  f.,  daa  Bahwafaw- 
t45tt  MatUimglobfai  146S  li 
SaUwiydUat  14M|  " 
«hBM  t4Mf.;  - 


dar    Harri    vagi, 
■IkaUwibar  Mlttal  auf  £a 
dw  Oalla    14661    YtA    der 
gagaa  Bhreib  nnd  Pep- 


MtlaaatfMhn  Wirk,  dar  QaUan- 
B    1466    ff.f 


.f    BaaetioBJB    auf 

Mkaftirbateflb  146T ;  FarbatoA  der 

BugMiiaiilaii  Qalla    der  wiibaUoten 

iu«a  nad  dar  OaHa  dar  Wirbel- 

thiere,  Leber&riwtoflb  1457  f.;  Harn- 

&rbstoffe      1458;     Physiologie     der 

Milch bildnng  1468 f.;    Verdichtongs- 

prooeb  der  Miloh  1 459  f. ;   Milcbseore- 

ttoo  1460  f.;   Unters,   der  Milch  auf 

stickstoffhaltige   KOrper,    York,  von 

Cholesterin  in  der  Kuhmilch    1461; 

Best    der    Trockensabstanz    in    der 

Milch  1461  f.;  Anal,  und  Unters,  der 

Frauenmilch  und  der  Kuhmilch  1462 

bis  1465;  Best,  der  Phosphors&ure- 

verbb.  in  der  Milch  1465  f.;   Galac- 

tosymase  aus  Frauenmilch,    Unters. 

der  sogenannten  blauen  Milch  1466; 

georetion      aus      der     überlebenden 

durchbin teten  Niere    1466  f.;    Ham- 

«toffbildung,  Verb,  der  Amidobensoe- 

alnre  im  Thierkörper    1467;    Ham- 

glorebilduttg  1467;    Quelle  der  Hip- 

■  antäare     1469 ;        HippursAureaer- 

.  ligong  im  lebenden  Organismus  1469 

(•   Harastoffbildung    uuter   physio- 

WbMihen  Bedingungen,  Ausscheidung 

^Bamltoffs  und  der  anorganischen 

^p  mit  dem  Harn  unter  dem  £Un- 

^1  kfluatlioh  erhöhter  Temperatur 

^M-  BCnflnCi  des  oitrooens.  Eisena 


1470  C;  TaikdB 
Saikoabu  14ni  Yaafa. 
BivaUb  dorah  nolBifb 
awaadaeha«  BIoibb  faa 
1471  t;  phnhUmjhfihm  TaA. 
0"MaBOBteophaByfiaoplolalBPa  tlTf; 
Yarh.  da*  «BBriianaolaliiWB  mi 
darMUrila  te  «UninbaB  Onarii- 
maa  147t;  BoMwfcaato  «« JadaiEcai, 
Btwnofafa  waA  GUoroAnai  te<^ 
gaainai  147t  £}  BOi.  dar  Otol- 
aftsra    in    ttrfarfaahaB   OaBukam 

MaBaohanham  Ul^fuSoU^ 
TarbllfnlMa  daa  fJWjjphBm.  QMm 
im  Harn  1474  X|  Usavmw  d« 
•oliwar  oajdlifcM^B  Mnralwi  Ib 
Harn  1476;  Yap^  im  HaiBH  mA 
CkbifBab  vsBOapftlTB&alBMildltt; 
'GbrombfaBa  daa  Bana  und  imm 
ParNata  1476  f.|  Uataa».  daa  Hna 
bai  Cih^iiria  1477  t;  maAmUHOm 
Harne  1478;  Uaiara.  fibas  fla  w- 
dar  paftoBoadadbaB . 


1478  £;  Voh. 
Ohiooa^ 


XjimUnatttre)    Im    Orj^animaB    ia 

Bficksioht  auf  Aoeton&mie  und  Dia- 
betes 1479  f. ;  Aceteaaxga&ure  in 
Harn,  fittchtige  Staren  des  Pfarde- 
harns,  Verb,  der  flftchtigeD  Fett- 
•turea  im  Orgauismiu,  Uannit  im 
Hundeham  1480;  beatimn  in 
Schweifs,  Gase  des  Terdanuiig«- 
sohlaucbes  der  Pflanaenfteieer  1481; 
Kothsteine  1483  f.;  Bexiehnngeo 
Kwisoheu  chemischer  Const.,  phyrio- 
logisober  Wirk,  und  AntagouiRnns, 
Vertheilang  von  Giften  im  Oiganis* 
mus  des  Menschen  bei  Yergiftangt- 
DUlen,  Wirk,  des  Wasaerstoffrapei^ 
oxydSf  Wirk,  saueratoffuraer  Luft 
1488  ;  Enielung  von  An&therie  durch 
ein  Gemenge  tou  Btiekoxydol  und 
Sauerstoff,  giftige  Wirk,  der  MeUU- 
■alae  1484;  giftige  Wirk,  der  Me- 
talle auf  die  Mikroben  1484  f. ;  Lo- 
oalisation  des  Arseniks  im  Organis- 
mus 1485;  Wirk,  dea  Aiaens  aaf 
Hausthiere ,  Vertheilang  dea  Arsens 
im  Organismus  1485  f.;  Einw.  tod 
Queokailberohlorid  auf  den  Thier- 
kOrper,  KoblenezydTai^giflnag,  Bia- 
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"ffnfSi  «iner  nrit  PMrolennidltinpfeD  be- 
IsdoDen  Luft  auf  die  Hfl^piration, 
hypootüche  und  phvfiiologifche  Wirk. 
däsParaldehyde,  phyttiotogijtche  Wirk. 
des  Chloralhydrats  1486,  von  Cbloro- 
formdunpf  uud  Luft  M86  f.  j  des 
Jodoforms,  des  CUinipheroU,  Borueots, 
MantboU  und  d^s  Bromcamphera, 
BorneolglycaronsKuro  und  Menthol- 
gljcuronBäure,  Wirk,  eiuer  mit  Kroo- 
Mtd&mpfeD  beladeueu  Luft, pharmako- 
logische Studien  am  isolirteu  Froscfa- 
benan^KinöurBdeaCbinlQS  auf  Wärme- 
abgabe und  Wftrmeproduct-ion,  gjftigo 
Wirk,  des  Chiuins  und  Ciucboniu«, 
Wirk,  des  ftcbwefols.  Chinioi  auf 
den  CirculatioDsappamt  den  Menschen 
und  der  Thicre,  phyaiologiscb«  Wirk, 
nod  therapeulisohe  Venveaduug  von 
ChiooUn,  Kairolia  und  Kairiu,  Wirk. 
des  Cotöin«  und  Paracotoinn,  Anw. 
TOD  Cotoün  gegen  die  asiatJFchö  Cho- 
lera, Wirkungen  der  Alkaloide  aas 
der  pbansakologischen  Gruppe  des 
Morphins  :  Narcotiu,  Ilydrocotaniin, 
Codein,  PapaveriDf  NarceÜn,  Thebaün^ 
Thebeoiu  ,  ThebaYcin ,  Oxymorpbiu, 
Ozydimorphio,  CVyptopin,  Landano- 
sin.  physiologiBche  Wirk,  von  Oiy- 
acantbin,  Picolin,  Lutidin,  Veratriu, 
Wirk,  des  Pilocarpins  auf  die  8e- 
cretion  do»  Magcnsaftofi  I4fl8;  Vnr- 
giftung  durch  Am&iiita  Pantberina 
nnd  Amanita  MuscAiiu  1488  f.;  Ver- 
giftung durch  das  Kxtract  vou  Can- 
nabis  indica,  physiologische  Wirk,  der 
Doundak^rinde  nnd  des  Doundakins 
1469 ;  physiologisch Q  Wirk,  des  Kaffees 
1469  f.;  Verb,  des  Ulutes  eines  mit 
Vipemgift  Vergiftoteuim  ThiorkJirper, 
Unache  der  giftigen  Wirkungen 
frischer  thicrischer  FlflaBigkeiten, 
Anvr.  von  Kupfer  als  Prftserrativ mittel 
gegen  die  Cholera,  Ausicbten  über 
die  Cholera,  Uotcrsatpetorslure  als 
Gegenmittel  1490;  thierisohcs  Tbloro- 
phyll  1490  f. ;  Aachen  der  Sohlacht- 
thiere  1491;  Unters,  der  SchilddrQse 
des  Menschen  und  des  Kindes  1491  f. ; 
Unters,  der  Ziegenhutter  1492;  Anal. 
TOD  Pisohfleisch,  Fischschuppen  und 
Fischknochen  1493;  Guaninablage- 
rang  bei  Fischen  ,  Unters,  des  Ich- 
thyols 1494,  dea  olektrischeu  Organs 
▼OD  Torpedo  1494  f.;  Unters,  der 
»ogenannten  Leber  von  Sepia  offloina- 


lii  1495;  Untei«.  und  pbyviologiioha 
Wirk,  von  L^gbn  und  des  Kftfers 
Dendang  1496  f. ;  Unters,  des  loseete« 
f^EpicomotiB  hirsutolla  1496;  Alkali- 
nitftt  und  diastatische  Wirk,  de* 
menschlichen  Speichels  1497;  Vork. 
Ton  Milchsfiuro,  Leuoin  nnd  Tyrosin 
Qim  Magen  1497  f.;  Reaction  der  le- 
f  benden  Mageoscbleimhaut  1498;  Ein- 
6ufs  der  Milx  auf  die  Btldang  dos 
Trypsins,  Rückschlag  des  Trypsina 
zu  Zymogen  unter  dem  Einflüsse  der 
KohlonoxydTcrgiftung  1498  f.;  Ein- 
äufs  des  Eisenoxydhydra  tos  und  der 
EisenoxydulBalze  auf  künstliche  Ma- 
genverdauuug  und  Fftulnifs  mit  Pan- 
kreas 1499;  York,  von  Acetaldebyd 
und  Fettsäuren  im  Vordauungskanale 
der  Pflanzeufre&eer  1502;  Naphtalin 
ab  ADtisepticum,  autiseptische  Eig. 
des  Resorcins  1507  ;  Vork.  ron  Lab- 
ferment  und  Pepsin  im  Thierkörper 
1 509 ,  von  Organismen  im  Wasser 
1510  r ;  Nacbw.  von  SalEKHure  im 
Mageninhalte  1593;  Nacbw.  ron 
Quecksilberin  thierischen  SubstanzeUi 
organischen  Massen  und  Hecreten 
1686  f.,  vonAlkohoIiii  Gehirn  u.  Leber 
Ertrunkener,  Anw.  von  Chlorsbure 
zur  Zenttörung  von  Leichentheilen 
1 639 ;  Nachw.  von  Blut  auf  ge- 
waschenen Kleidungsstücken,  Best, 
von  Chloroform  im  Blute  anttsthesirter 
Tbiore,  Methoden  der  Best  des  Hä- 
moglobins 1640  ;  Best,  von  Uarnstoff 
im  Blute  1640  f.;  Analysen  von 
Fleischconserren ,  Best,  ron  Stärke- 
mehl  in  Wurst  1641  ,  von  Jod  im 
Harn  1647,  von  PboHphorsAureu  und 
gepaarten  Phospfaorsäuren  im  Harn 
1647  f.;  Erk.  von  Aceton  im  Harn 
1648;  Nachw.  von  Eiweifs  und  Zucker 
im  Uam  1649;  Best,  vou  Zucker  im 
diabetiscbeD  Uaru  durch  Gährung 
1649  f  ;  Extractstoffo  und  Reductions- 
vermögon  des  Harns,  Uaruaualyao 
1650;  DiftKobenzolsuIfoeäure  als  Ke- 
agens  bei  der  Haruprüf.  1650  f.; 
Best,  de«  Harnstoffs  iro  Uam  1651  f.; 
Louctn  und  Tyrosin  in  den  Fttcea 
Iktcrischer  1652;  Eiuflufa  von  mit 
Borsäure  conservirten  Speisen  auf 
den  menschlichen  Organismus  1734; 
physiologische  W  irk.  der  medici- 
nisehen  Oleate  1762. 
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Thiöaldehfdft  :  V»rli.  gegen  Hjdroxyl- 

ftiniti    1025  f. 
Thiobtiosaldob^d  ;  Verli.  g«gtui  Hydro- 

xyUinm    Ii0'2lj. 
TbiocsrbBmidüpheiiDl  (sag.  Oxyphetiyl- 

0(iufi>l)  :  Uu»t,&i1berr«rb.,  BohtoäUp., 

C'uiii^t  ,    V^rh.    gegen  itoUiDf    ge^tju 

Em igsäufofto  Hydrid  909. 
Tbiöcarvöle  :  üntörs.  solütet  roTSDbie- 

denen  Unprungs  938, 
TljiocUrous.  Kalium  :    Verb,    beim  Er- 

bttsen  mit  WfcftSfir  ISÖl. 
'niiödjlncfylatira   :    Bild.    104B|    Zns., 

Ki(j ,  J?iclimi?Iip.T  Baryiimeale  1049. 
Tbiodic^y&niliKtnidiu  :  Bild,  4B4,. 

ThirtJfpbeoyUmiii  ;  D*rst.,  Eig.^  Verh., 

Kichw.   ie]§;  Äcotylverb.   JÖ^JO. 
Thiofonnamlid  :  Darat.  IÖ21. 
TbiohÄrusloff  :  Verb.   lu  Afttbyleobro- 

mtd  494t  Eiuw.  auf  Dibromb^rbLtar- 

%A\iT9  499. 
Tbio^Äraslt^ffo.    *P0[n*ti9cbo    :      Daret 

41*S;  Vorh.  beim  tlrbitieQ  mit  PböS- 

pbortOLun»  493  f. 
TbbmilcbsAure  :  Dant  I04d. 
Tbii>müchiiinrB<Aelfayltlh«r    ;     Dant , 

£ig.    1049. 

K>^rp9ni  i97  t;  n^D^id-  298. 

TbJoxäj«tu»-A«thy]jliber  s  2ub,,  iHrst., 
Eij;  ia46t  Swd*p.,  i!p.  G.,  Zers.» 
Verb,  er^^»  Amaiouiak,  gegen  alko- 
hi>li»<rh^  Kili    i047, 

Tbit^phnn  ^  roQRt.  8.^0;  C4>adeD»ationf- 
prod^iolo  ,SM  f ;  Kü».,  G*irg  aus 
Tb*«rlvf>n«*.^l,  ¥Af »  >$iedepH,  tip.  G,, 
V»rb.,  CiMi«!  lT?Oi  l>*rivate  1770  f.; 
D«n4.^  wafatvtrh^nlicb^  Vork,  «Uöü 
«n4i1«>>|friu     K{Sr|Kira     in    The&rtaluol 

u;s, 

Thiaphmii^hlonü  ^  LUmU,  Zul  ^1. 
Tihioph(«nnitHl    :    Rii». »    1>ath^  ,     E4g., 
8lÄdep  ,    Varb.    |t«g?D    alkobotiscb«« 

Kali    177  t. 
ThfophenfÄnro  !  Darsl.,  Z«r-^  Elf ^  Ab*- 

kigie  mit  AfT  6efiE0l«tim,  fcbmplip., 

Siedep  ,  ßäliw   1771. 
Tbiopbeao.  CU^in»  :  £a*,   t77l. 
ThiopbeBP.  Sillwr  ;  Zbs.   l"t. 
Tbiupb«?n>xLiri.mid    ;    Zns.,  Daist,  Eig., 

Bcbm&lxp.  1770. 
Tbia^pheusuHimitm  ;  ünterft.  SM. 
Thiopbrti^tilfocLlorid     :     &««,,    D«rf£., 
Scbmelzp.  1770. 


Thiopbaaaulfoa&ar«  :  CaUtv  &&i  -  Imm^ 
Eig.  1770.  *  ^^ 

Tbiophwoa  :  wabncbeai&o^  BDi 
TbiöpnBdob4rDA&urc     r      ^U. 

Coast  499.  ' 

TbiosaurMi    :    Bild,  hm  der  £«b 

6&bw^fal  aur  Waifier  aöÄ. 
ThioschwefftUikufe    :    EsütAnsdaneir  i 

wkSBerigeo  Lösusg^en  fg$  £ 
Tbio«cbw«relfi.    AlkÄÜen     ;     B*rt. 

Koblensauj*    bei   Aturesänfaelt 

«elbeu  ld5ä  f. 
Tb  losch  wftfflls.  GoM-NaWitm  (AbAOU 

3Na.&,0,.4fl,0)    r    ßU4./ZTM'4 
Thi03c.bw*?felß.  Kalium  funtertchweeL 

Kaliiijn} ;  Kl(in)eotbiMaög»wanB*l7 
ThtosühwflfeU.   Natrium     ;     Kinw 

Jodstickstoff  an  ^    Vorh.    gegfrn  «^ 

pöt«rs  und  saJpttrigs.Niitri«m  I6«9ft; 

Untere.  aoierLkaoigcber  170^. 
TtiomsBnoIiih  :  Zus.,  Krystallf,  1847 
Tbön    :    Anal   d<ir   hdfgelbfia  Cöncn>^J 

tionen  dea   fouerfestöü  voe  Biöbmar  ■ 

1711  f.;  AuaLl90l;  Anai  cibm  ma- 

gewandeUflü  1030. 
Th&Do  :  Anal    türtiftrer  190]. 
Tbonerd«  i  BenetaupgswJins«  bei  Anw. 

Von    WasHf    143;      fie^tandtb.    Jsr 

WiLsser  27Ö;  Verb,  zu  MetaphospiDf' 

»ttiire   und  Silberortbopbüjphat  MS; 

Best  dfir  PboepborsÄuro  id  tboeerdi- 

balti|;ein    Matoriala    1544^    Abscb«ü. 

aU    bafliftcheg    AceCat    1560;    Cflwg. 

»um     Zwecke     dw    AluinEniuin/ibri= 

kaüon   1664;  Vork.  ia  emer  HamTu 

subfiUtiz  I71Ö. 
Tbonerdebydroiyd     ;     Ümgehüiur  d«r 

FälluDg  1564. 
Tbonschiefer :  VQrkpalsUmschlie&uajfii 

engliscber  Kohleo,  AaaJ.   1937  f. 
TboQwaafmk    :    Unters,    der   Gliränii 

1709  f. 
TboUEiegol   :    Neuerungen  ia  dar  Her- 

steltuüg  1712. 
Tborc'rdu  AbscheMung    tu*    dMD 

g&marekit  15S3, 
Tborit    :    York-  riöben  Mooaift  iBäl  C 
Tborium     :    Atomgewicbt  46;   sp^  W. 

J18;  Eig.,  KrysuliL,  ep.  G.,  ip.  ff, 

Ataidw.    409 ;     Vork,    im    ftfcmjmAii 

lh^2  ;    TrentinDg  tqq  audersa  £rdc^ 

1562  f. 
ThuJ»  occidenUlis    ;    Etg.,  ^.  G,  «p- 

ti^choH  Verh.,  B^tandthüle  df&Ülie- 
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Tbxijaterpen  :  York,  in  dorn  AtbariioheD 
O«l0  Toti  Tbiij*  occideuUlii,  Zus., 
Siedap.,  optische«  Verh.   1-425. 

Thujol  (linkB-  und  recbt«drebeud«f>)  : 
York,  in  dem  ätherischen  Oele  von 
Tfaujft  oocidcntalis,  Zdi.,  Siedep.  )42&. 

Tholiam  :  EmisfiionstpootrulD  244  f.; 
York,  im  Corit  357. 

TbyTDt&Q&l  :  Prüf.  1636. 

ThyTDO  -  p  -  acrylsÄure  :  Darst. ,  Kig., 
SchmeUp.,  Zur.  936. 

Thymocliinoa  :  Verb,  gegen  Pheoyl* 
JKydraxio  1002,  gogeu  ÜimcthyUrnio 
1007. 

Thyonocbinondimethylimid  ,  aiebe  Di- 
ene iby  lim  idothymocbiDOD. 

Tbymodialclebyd  :  Zus.,  Durst,  Eig., 
Bohoielzp..  Verb,  gegen  KiMeochlurid 
986. 

Tbynol  t  £inw.  auf  DibrotDcbinon- 
eblorimid  840 ;  Derivate  desselfaea 
9S3  bia  938;  Umwaudl.  in  p-Thy- 
notinsllure  936;  Bild,  aus  (i-Cymol- 
TDono9ul£bsäuroaraid  1385;  Verb,  im 
Tfaierkörper  1440 ,  gegen  EUeasig 
und  ScLwofel»Iaro ,  Abaorptious- 
spectruin  der  ao  erbalteuea  FltUsig- 
keit  I5d4. 

Thymolchloral  :   Zna.,  ßobmelzp.  1848, 

p-Tbymotiaaldebyd :  Zus.,  Darst.,  Eig., 
Scbmelxp.,  Verb,  gegen  Aailiu  93B , 
gegen  Natrium&malgam,  gegen  Kali- 
bydrat  und  Morhyljndid  934,  gegen 
Eiw^äuroonhydrid  und  essigB.  Na- 
triam  936. 

p-Tfaytnolinaldehyd-ÄiiiLid :  Darst^Zus-, 
Eig.,  äcbtnelzp.   933< 

p-Tbymotiuülkohol  :  Daret,  Zos.,  Eig. 
934. 

o-Tbymotini&ure  (TfaymotinalLur«)  : 
Zna.  936. 

p-Tbymotin^ure  :  Darat.,  Zus.,  Eig-, 
ScbmeUp.  935. 

Tbyreoprotine  :  Darst.  dreier  aus  der 
Scbilddrilse  des  MeuBcheti  und  des 
Bindea  1491;    Anal.   1492. 

Tinte  :  synipatbetiscbo,  Darst.  aus  Am- 
moniak   1023;    »iebe  Actztiute. 

Tinteu  :  UerstelluDg  unTerbreoalicher 
1778  f. 

Titan     :     Atomgewicbt  46;     Flnorrer- 

bindungen    407    f. ;      Nacbw.    durch 

L  WaBseretüOliyperoxyd    in    der  Steia- 

I  kobleaaacbe    und    io    PdauaeDaflchea 

^^   1660;    Trennung  tou  äaliiutu  1574. 


Titancblorid  (TiCl«)  :  Anw.  sur  Be- 
stimmung dos  Atomgewichta  des 
Titane  46. 

Titaneifeu  :  Anal.  1836;  Zua.  1641; 
Paeudnui.  nach  BntiJ   1914. 

TiUnbyperoxyd  :  Ziift.,  Conat.  408. 

Titanit  :  tbermofilektrischo  Eig.  198; 
kryfllallographifiübu  Unters.  1905. 

TiUnoxyd  :  Bild.  1560. 

TiUnozyfluorid  :  Darst,  Eig.  408. 

Titanoxyäuoride  ;  oeae  Reihe,  sich  ab- 
ableitend  von  dem  Byperoxyd  TiO| 
408. 

Titanafturo  :  Oxydation  durch  Wasser- 
Btoffhyperoxyd  405  biB  407;  Roaction 
mit  Wassenttoffhyperoxyd  l660;Vürk. 
in  amerikanischeu  Thonen   1709. 

Titriraualyae  :  Grundprincipien  und 
Apparate  1519. 

Tolacylbromid  :  Bezeichnung  für  die 
Verb.  CÄ{Cn,)COCU,Br  982. 

p-Toluchinolin  :  Verb,  gegen  Lepidin 
1313. 

Tolachinon  :  A a i1  id oder i rate  desselben 
lOOl  f.;  Verb,  gegen  Phenylbydnuiin 
1002. 

Tüluidin  :  Nicbtbildong  von  Porjodidon 
890;   Yorh.  gegen  Zink&thyl  1296. 

o*Tüluidlu  :  Verb,  de«  Brom-  und  Jod- 
bydrattis  gegen  Mutbyl-  uud  Aethyl- 
alkoholTtib;  Einw.  auf  Oicblorcasig- 
sJlure  1033;  Abscbeid.  aua  Gemcngon 
mit  p-ToluidJu  oder  p-ToIuidiu  und 
Anilin   1773. 

p-T&luidin  :  Verb,  gegen  Aethyldioblor- 
amin  692;  Vorh.  des  Brom-  und 
Jodhydrates  gegen  Methyl-  und 
Aelhylalkohol  708;  Verh.  gegen  p- 
Oxydiphonylamin  923  ;  Einw.  auf 
Dicbloroüsi^äuro  1033  f.;  Trennung 
des  o-Toluidiufi  von  demselben  1772; 
Farbstoifbild.  mit  Dipheuylamin  1795. 

Toluldiub&sen  :  techuiacbe  Gewinnung 
secundSrer  und  tertiAror  708. 

Toluidin/r-uaphtat :  Eig.,  Scbmelzp.  876. 

Toluidiapheuat  :  Darst,  Eig.,  ScbmeUp. 
876. 

o-Tolunitril :  Darst»  Siedep.  877;  Verb. 
gegen  SaUslturo  878. 

p-Tolunitril  :  Darst.,  Eig.,  Verh.  beim 
Erhitzen  mit  äalzjiäure  877. 

Toltiol  :  Molekularvolum  G3;  kritische 
Temperatur  135;  Einw.  auf  Metall- 
iöflungen  336;    Verb,  gegen  Ferrioy- 
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AakftUuni  464,  gegen  Baii£ol-Brom- 
Mlumisiutn  532 ;  Dfträt.  und  £ig.  der 
Dorivato  bZ2;  Bild,  aus  Kresol  Qlb; 
Vork-  im  gali^ifitbeu  Petroleutn  1760; 
BöatAndth.  der  DestillatioDeproducte 
des  HArxes  1767 ;  Unt^neh.  des 
Theertoluols  voö  reinöiö  1771;  öm- 
wfrodL  der  Amidi>a.£odBriirate  [q  bJaue 
Farbstoffe  1799^ 

ToluoldiBuLfoamid    ;    Zu&, ,   Big., 
Scbmelap.  I2b9. 

Toluoldisulfocblocid    :     Zua,,    Eig., 
gcfamelzp.  1259. 

p'Toiuoldlsulfochlond  ;  BUdi  bei  der 
Kinw,  TOD  Pyroaulfiirylcblorid  auf 
p-toluoUulfoj,  Natrium  2$6. 

Tola^ldiäulfüBBuT«  :  Darst.,  Zo«,,  Salze 
1259. 

Tainol-m*diBti1foB&ure  :  Verh.  gegOD 
Kali  925. 

TolüoldiflulfüB,  Bdiyum  ;  ZuBt  Eig, 
Verh.  beim  Erhitzen  mit  Satpetei- 
sAuie  tSfi9^ 

TolaoldieuIfoB.  £aliuizt,  Murei  :  Eig.t 
ZoT8.  1353. 

Tolaol-O'monosuKoaäufeamid  :  Bild., 
Zaa.   134^. 

p-Toluoliooüo&ulfoB.  Bazynm  :  ÜutorB. 
1256. 

Tolualsiilfoamiii  :  Bild.  1264  f.;  Darsl, 
Znä.,  Eig.,  Scbmelzp.  1367;  Sako 
12G7  f.;  Veirh,  gegen  Bromwaeser- 
stoffsäare,  beim  Erwärmen  mit  Sal- 
petersäure, gegen  gelbes  Scbwefel- 
ammonium,  gegen  Natriumamalgam 
1268. 

Toluolsulfoamin,  isomeres  :  Bild.,  Zus. 
1270;  Eig.  1270  f.;  Schmelzp.,  Salze 
1271. 

Toluylaldebyd  :  Nitrimng  1817. 

Toluylenamin  :  Darst.  615;  Eig., 
Schmelzp.,  Verb,  gegen  Eisencblorid 
616. 

Toluylenazoiytolyl  :  waBrscbeinlicbe 
BUd.,  Zus.  615. 

Toluylenblau,  Const.  als  „Safrauin'' 1814. 

Toluylendiamin  :  Verh.  des  salzs.  Salzes 
gegen  cyans.  Kalium  718 ;  Verb, 
gegen  Senfdle  719. 

m-Toluylendiamin  :  Verh.  gegen  Aoet- 
amid  685. 

o-Toluylendiamin  :  Bild,  ans  Mono- 
amidoazo-p-toluol  787. 

Toluylendiglycocoll  :  Nicbtbüd.  ans 
Toluy  lendigly  cocoll-Aethyl&ther  7 1 7. 


ToInylendiglyeocoU-AetbyUithi^r  :  Eig., 

Schmelfp.,  Vörb.  g«geaSji]KSäUTB?l7. 
m-p'TolayleadibamBtoff  :    Darst.,  Blg^ 

Schmelzp.  718. 
m-p'ToluyleathioharBstoff    :     Etg., 

Sobmelsp.  716;  Darflt,  Eig.  719. 
ev-Ttiluylsiare  :  Bild^  379;  Verh^  g«(^a 

Brom  1143^  gegeti  SalpetersAure  1144| 

gegi^Q    t^ahwfife]9S>are ,    gegen    Pyi»* 

AdhwQfelsäure  1145. 
TolylBzopbeDylcarbonsIlDre      :      Dar>L,| 

Zn?.,  Eig-,  Scbmebp.  Gl 6. 
TolylasopbecLylcärboni).  Silber    :    Bild,, 

Zus.  616. 
o-TolylglycocoU    '   Verb,    geg^n  Harn- 
stoff 498;   D«rat,   1041  f,f    SchmoUp, 

1042. 
O'ToJylglycocoUtoluidid   :   Dant.|  Zua.; 

Eig,,  Scbmokp*  1042. 
o-TolylhydaDto'iii  :    Darst.,  Zus.,  Eüg., 

Scbmekp.  496;  Verb.  496  f. 
m-Toiylißöbutter&tlnre  i  wahrs^beinliebe 

Bild.,  Eig.,  BobmeLsp.  552. 
m-Tü]ylitJobutt«rfl.  gtlbär  :  Kig.  552. 
p-TolyliBobuty!]iliepyltbiübBJTiitoff  : 

ZnSi,  Schmelzp.  493. 
o*Tolyl-p-methylirae«atLü  (p-Metbylin- 

tio-o-tolylimid)  ;   Dant,  Zua. ,  £ig., 

Scbmelzp.  1035. 
p-Tolyl-p-mathyliaatiiL    QHHcthyIiaatii]< 

p-tolylimid)  :    Darst    1Ö33  f.;    Zus., 

Eig-,    Schxu&lzp. ,    Vorli.    gegen  Balz- 

Säure,  ge^n  alkobolisoboB  Ammoniak 

1034. 
o-Tolyl-or-napbtylamin    :    Darst.,    Eig., 

Schmelzp.  943. 
o-Tolyl-/?-naphtylamin   :    Darst ,   Eig., 

Scbmelzp.  942 ;  Verb,  gegen  Benzoyl- 

chlorid  943. 
p-Tolyl-a-naphtylamin    :    Darst., 

Scbmelzp.,  Eig.,  Verh.  beim  Erhitzen 

mit  Salcsänre  942. 
p-Tolyl-^-napbtylamin     :     Darst., 

Scbmelzp.    941;    Eig.    941    f.;    Verh. 

gegen  Acetylchlorid,  gegen  Benioyl- 

chlorid,  gegen  Brom  942. 
p-Tolyl-a-naphtylthiohamstoff :  Unten. 

493. 
m-ToIylphenylketon    :    Darst.    553   f.; 

Eig.,  sp.  G.,  Siedep.,  Oxydation  554. 
p-Tolylphospborchlorür   :    Verh.    beim 

Erhitzen   mit  Zink  und  Methyljodid 

1306. 
o-Tolylphtalimid   :    Zus.,  Darst.,    Eig-, 

Scbmelzp.  1168. 
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p-To]7lpiite1imld     ;     Büd.    1163    i; 

Schmelsp.  1164. 

p-TolyUalfoamioAlnre  :  Dftnt.,  Eig., 
Sokmelxp.  65 1. 

Topu  :  Fundort,  Anal.  1872. 

Torf  :  Unters,  ouies  vom  Ufer  des  La- 
doga-Se«s  1755;  Vork.  von  FettsAtiren 
1769. 

Torf»oor«rde  :  Unters.  1908. 

Torpedo  Unten,     des    elektrischen 

Orgaus   1494  f. 

Torpedo  tnannorata  :  WflRsergehalt  des 
füflktriftcben  Organs  1494. 

Torpedo  ocnlata  :  Wassergohalt  und 
AoaL  der  Asche  des  elektrischen 
Organs  1494  t 

Traohylit  :  Anal.,  Vcrh.  gegen  Kalinm- 
CArbonat  1933  f. 

Trmchyt  :  Verh.  gegen  kohleosKare- 
baltiges  Wasser,  Anal.  1929;  AuftL, 
Unters.   1930. 

Transparentledor  :  Darst  1780. 

Traabenweiu,  piehe  Wein. 

TraubeosAure  :  Affinit&tswirk.  gegen 
Methyl-  und  AothylaceUt,  Lösl.  für 
Caiciumoxalat  32 ;  Diffusion  der  Lö- 
sung  106  f. 

TraubeQEUcker  (Glucose)  :  Verh.  beim 
Erbitzeu  ixa  Vacuum  134 ,  gegen 
Kalihydrat  979  f.;  «esc h windigkeit 
der  Oxydation  durch  Kupfcruxyd 
1362;  Const.  1863;  Ursache  der  re- 
ducirendeu  Wirk,  des  lehendeu  Pro- 
toplasma's  1374 ;  Eiuflufa  auf  deu 
Stoffwechsel  1436;  Zusatx  Ton  Glu- 
cose hei  der  Best,  des  Stickstoffs  in 
ammonlakalischeD  Düngern  mittelst 
anterbromigs.  Natriums  1590;  Verh. 
gegen  DiazobonxolsulfosKure  IG03; 
Unbrauohbarkoit  der  polarimetri- 
schen  Best  des  Zuckers  im  gowChn- 
licheu  1616;  Best,  durch  ammoniaka- 
lische  KupferlÜsuDg  1619;  Darst.  ron 
retneiu  für  Laboratoriumszwecke  1622; 
Nachw.  im  Harn  durch  DiasohenEol- 
BttlfosUnro  I6Ö1;  Darst  von  wasser- 
fireiem  1737  ;  Verh.  reiner  Lösungen 
gegen  Bleiessig  1737;  quantitatives 
Vork.  in  Zackerwaareu  1747;  Anw. 
beim  lodigodruck  1788;  Bild,  eines 
Schwefelsäure&thers  mit  OelsKore 
1792;  siebe  auch  Glucose,  sowie 
Zucker. 

Triacetonalkamiu  :  Verh.  gegen  con- 
centrirte  SchwefolsKurc  651. 


Triacetonin  :  Zns.,  Dant,  Hydrat  651; 

Verh.  gegen  salpetrige  Silure  652. 
Triacetoumethyialkamin  :  Zus.,  Darst, 

Eig.,  Schmclzp.,  Verh.  gegen  Bchwe- 

feUHore,  Salae  662. 
Triacettriamidophenol  :  Darst  912 ;  Eig. 

912   f.;    Verb,    gegen    Salpetersäure, 

gegen  Chroms&ure  und  Eisessig  913. 
Triacetyleukanilin  Darst,      Big., 

Schmolzp.  559. 
Triacetyl-,^-ii&phtotaldebyd  Darst, 

Zus.,    Eig.,  Schmelap.,  Verh.  bei  der 

Destillation  995. 
Triacetylparaleukanilin    :    Darst,  Big., 

SchmoUp.  559. 

Triacelyl-trioxybeuKol :  versuchte  Darst 

1008. 
Triftthoxybeaaaldehyd    :    Zus. ,    Dartt., 

Eig.,  Sohmelxp. ,    Verb,  gegen  über- 

mangaas.  Kalium  930. 
Triflthoxybeuzoftslure    :     Zus.,    Darat^ 

Eig.,  Schmalzp.,  Verh.  bei  der  Destil- 
lation mit  Kalk  930. 
Tri&thoxypheuylproprions&ore     :   Zus., 

Darst,  Eig.,  Scbmelzp.  930. 
a-Tri&thyläsculetinaäure  :  Darst,  Zns., 

Schmelzp.,  Verb,  beim  Erhitzen,  heim 

Kochen  mit  Salzsäure,  gegen  Natrium- 
amalgam 930. 
^-l>i&thyllUculetiiisJlure  :   Oarst.Zus., 

Eig.,    Sobmelap.    929 ;    Verb,    gegen 

Natriumamalgam  930. 
a-Triätbyl&souletins&ure-AethyUther  : 

Zus.,    Darst,    Eig.,  Schmelep.  929; 

Verh.    beim  Erhitzen   929  f. ,    gegen 

alkoholisches  Kali  930. 
j^-Tri&thyläsculotiusaure-AetbyUther    : 

Darst,  Zus.,  Eig.,  Sobmelzp.,  Siedep., 

Verh.  gegen  Kalifaydrat  und  Alkohol 

929. 
Triäthylamin  :  Verb,  gegen  Anilinsalze 

und    in    seinen    Saixon  gegen  Basen, 

Titriruug  24;    Molekulargewicht  47; 

kritische     Temperatur     135;     Verb. 

gogcn      Salpetersfinre      470,      gegen 

Scbwefelsftnreanhydrid   1234,    gegen 

Ziukäthyl  1296. 
Triätbylamiu-Ooldchlorid    :     Krystallf. 

619  f. 
Tri&thylamin-Kupfcrchlorid  :  Krystallf. 

620. 
Triäthylamin-Platinhromid  :   Krystallf. 

619. 
Triftthylamin-Flatinohlorid  :    Krystallf. 

619. 
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THatb^lamtD-QQDoksilbflrohloiiil  i  Kry- 

auilf.  mehrerer  Vorlli,  620. 
TrilitbylbeDsol  :  wahreobeblicb«   Bild. 

6&7. 
TriäibylpheDy1iiuDp«nt«Jodid   :    DarBt.« 

£ig.  AS7  ,  RryBUlIf.  €67  f. 
THKtbjlpbeüjrUuiairijodid  ;   Bild,,  Eig. 

687. 
Triftthylphlorogluciin  :  wäbnobfiiiüiche 

Bild.  930. 
Triätfajlplio&F^luQ  ;    Vorb>    gef^au  Ziuk- 

Atbyl   1296. 
p-TnÄtbyholylphosplioniiiniclilorid-Pla' 

tinchlorid  :  £ig.,  SchmülEp.   1306. 
p-TnktbyltolylphoHphaaiumJodid    : 

Parat,  Zu».  1306. 
TfUlkylp'hsnyliainjodide    :    D&rst.  Yon 

Perjodidan   aus   deoselbca  686;  Big. 

and  Zere,  der  Perjodidfi  687. 
THitUylamiD    r    DiJ^t,     Yerb.     gegen 

THamidüplieBol  :  Verh,  dBT|ÄeetyIrert. 
g'43goTi  SalpetarsfturQ  91S  f. 

Trinmidatripbcijylmtjtliflti  :  Darst.,  Eig., 
Schtnolap.  660;  Acotylv-&rb.,  Eig,  der- 
salh^D  561;  Lichtbild,  aub  BaLIcyl- 
aldühyd    und    sobwefde.  Äsiiiii  A63, 

TrUmidotripbQiiylin&thaii-M^tliyljodid  : 
Büd.,  Big,  6SL 

TrÜAmräoniakflilberaitrit ,  aieho  amlpe- 
trigti.  Silbgr-Amiticiaiftk. 

TribBüBoyl-ni-iBocymiQylätbylgflauidia: 
Dftrst-.  Eig.,  Schmelip.  7 15, 

Tribenzoylmetban  :  Darst.,  Zus.,  Kig., 
SchmelBp.  1201. 

TribromacetessigsJtare-Aetbylfttber  : 
Verh.  gegen  Natrium  1062. 

TribromacetopbenoQcarbonBäure :  Verh. 
gegea  Hydroxylamiu  1215. 

Tribromacrylsäur«  :  Bild,  aas  Tetra- 
brom Propionsäure  1047. 

TribTomäthylaceteBsigsäure-Aetbyl- 
fttber  :  Darst.,  Zus.,  Big.,  sp.  G.  1063. 

Tribromfithylen  :  Darst,  Siedep.,  sp.  G. 
588;  Verb,  gegen  Brom,  gegen  Phe- 
nol und  Kali  589. 

Tribromäthylglyoxalin  :  Bild.,  Eig.  648. 

Tribromanhydrodipyrogallopropion- 
säure  :  Bild.,  Eig.  1052. 

Trihromanilin  :  Verb,  gegen  Salpeter- 
säure 581. 

Tribromanilin«  symmetrisches  :  Salze 
desselben  696  f.;  Verh.  gegen  salpe- 
trige Sfture  767. 

Tribrombenzol,  symmetrisches  :  Darst., 
Eig.  769. 


Tiibromchiaolm  :  Darat.  1S21  t;  Zni., 

Sobmükp.  1823. 
Tjbromdiszoaaiidobeuzol  i  Oarat,,  Zu««} 

Eig.,    Schmelzp,    773;    V«rh.    gfi^ea 

EiseBsig  11&  t 
TribromdiaKolbeDsolbroiiiid  :  DArst,Zui<i 

Eig,  772. 
Tribroizidia£obenzolbromidper1)iN>QAi4    t 

Zus,,  DaraV,    Kg.  772;    Verh.  772  L 
Tribromdift^obe>zizolchlarid  :  rergebllok 

vereuchte  Darst,  771. 
Tribi'omdiazobäDKoicbJoridporbromld    : 

Bild,^  Zufl.j    Eig^    Varh.    gegen  Eis- 
essig 771  ,  geg^B  Ammoniak  772. 
Trlbronidia.zDbeD:^olimid    '.   Darst.,  Eig.^ 

ßcbmekp.t  Zus.  772. 
TribrooüdipjT'OgflUopropioQaS.iirai  :   Bild.., 

Eig.,  Vefb.  gegon  EssigBäureaätiydrld 

1052. 
Trlbromfinoren  :  Qiydation  5T€. 
Tribrapibydm*,  Hromatf^b,«:}^,  »leh«  Me- 

sityltribrtioiid. 
Tribromjodbenzo]  :  Darat  ^  Zus.,  Eig., 

BchoiEibp,   773, 
TnbrommcthylglyoxaEn:  BUd,,  Eig.  f48. 
TribrommoQochlorbdnzol  :    Bild.,  Ei;., 

ScbmcUp»  771. 
TribrgmQapbtalin  :  Darst  £99  f.;  Eig,, 

Schmekp-,  Const-  600;  Bild.  601 
THbvomphßtioi   :    Vörb.    gßgea    Cbbf, 

gegeo  JodkAtium  836. 
Tribromphlobaphen  :   Darat.,  Zue.»  V'ort, 

gegen    Essigsänreanhydrid ,      gegen 

Brom  1231. 
Tribrompbloroglucin    :      Verh.    gegen 

Jodkalium  896  f. 
Tribrompyrenchinon  :  Zus.,  Eig.  1013. 
Tribromresochinon     (Debrom-Tribrom- 

resorcinbrom,    Dlbromozyltetrahrom- 

dipbenochinon)  :  Const  893  f. 
Tribromresocyaniu  :  Zus.,  Darst,  Eig., 

Sohmelzp.  940. 
Tribromresorcin  :   Darst,  Umwandl.  in 
Monocblordibromresorcin  -  Chlorbrom 
894;    Verh.  gegen  Jodkalium  896. 
Tribromtrioyan  :  Bild.  594. 
Tributylen  :  Bild.  516. 
Trichite  :  Bild.  5. 

Trieb  loracetonitril :  Bild. ,  £ig.,Schme!2p., 
Verh.  gegen  alkoholisches  AmmooiAk 
482. 

Triohlor&tban  :  Molekularrolum  64. 

Trieb  loräthyUdenmaloDstturo&ther  : 
Darst.,  Eig.  963. 
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TKcbTonnilln  (I,  9,  4,  6)  :  Bfld.,  EEg. 

692- 
Tneblorb«nuJd0byd    :    Umwandl.     io 

einen  gränhUueu  Farbstoff  durch  Di- 

metfayl-  oder  Ui&thyUnUiD  1799. 
Trichlorbrompbenol  :  Bild.  896. 
Trieb lorbnUu   t    wftfar«oh«inliobe   Büd. 

517. 
Trichlorbottersäare  :  Bild.  967;    CoDst. 

der    ans    Batylohloral    darBtellbaren 

1058. 
Tricblorbutyraldebyd     :     Darst.,    Eig., 

Vorb.  gegen  Salpetersäure  967. 
Tricblorcbiuon    :    Vorb.    gegen   Anilin 

1004;     Darst.    1005. 
Tricblorchinonchlorimid  :    Verb,  gogon 

Anilin   lOOd,    gegen  ChlorwaBseratoff 

1005  f. 
TricblorcbinondimetbylAoilenimid  :  Be* 

Zeichnung    al«    ein    .Indoanil*'    888; 

Canst  840. 
IViohloroymoliDonoBnlfoa.     Natrinm 

Darst.,  Eig.,  Zus.,  Verb,  gegen  Brom 

1284. 
Tricblordimetbylanilenamidophenolf 

ftiehe     LcukotricbJorcbinondimethyl- 

anilenimid. 

Tricfalorfluoren  :  Darst.,  Eig.,  Schmelzp. 
576. 

TricbloreBsigfUlure  :  Verb,  gegen  Acet- 
amid  16 ;  Cnrve  ffir  den  Umsetaungfl- 
vorgang  dereelben  mit  Acetamid  17; 
Affini tätJgrOrde  bei  der  Einwirkung 
auf  AcetAmidf  UmsotEUDgsgflscbwlu- 
digkeit  mit  Acetamid  18;  Affinitttts- 
wirk.  gegen  Methyl-  und  Aetbyl- 
«cetat,  L&bI.  in  Calcinmoxalat  21  ; 
Darat.  der  Aotbur  1031. 

Trieb loressigsäure-AethyliLth er  :  Mole- 
kularTolum  65. 

TriobloreseigsAare-AmyllLther  :  Dant, 
Siedep.  lOül. 

TricbloresfligsAureanbydrid  :  Dant.j 
Zus.,  sp.  O.,  ßiedep.   1032. 

TriobIoreB9igsäure-Propylftther  :  Darst., 
Siedep.  1031. 

TricbloreKfiga.  Morphin  ;  Zna.  1843; 
Eig.   1344. 

Trichlormositylen  :  Bild.  501. 
I       Trieb!  ormilchflfture      :      Affinitfitswirk. 
I  gegeu     Methyl-     und     Aetbylacetat ; 

i  Li>el.  für  Calciumoxalat  21. 

I      TricblormUcbs.  Morphin  i    Zaa.    1348; 
]  Eig.  1344. 


Trichlormonobromeyinol  :   wahrschein* 

Hohe  Bild.,  Eig  ,  Scbmeixp.,  Zus.  1384. 
Triehlomapfatocbinon  :  Bild,  aoa  a-Di* 
cblornapbtochinoD  606. 

Tricblorphenol :  Unters,  eines  Handels** 

pioductes  896;    ConsL  898. 
Trichlorphenolbrom     :      Darst. ,      Eig.» 

Schmelzp.  895;  Verh.  heim  Erhitaen, 

Verb,  beim  Schmelzen  unter  Bcbwefel- 

sUure  896 
Triohlorpbonolcblor  Darst.,      £ig>i 

Schmelap.,     Krystallf.,    Verh.    gegen 

Schwefelallare  895. 
Trichlorpyren     :      Darst      577;      Eig., 

ßcbmoUp.  578. 
Triohlorre<4orciDbrom   :    Darst.    893    f.; 

Eig.,    Schmelzp.,    Verh.    gegen   Zinn 

und  Salzsäure,  beim  Erbitsen  894. 
Triüblortolucbiuon  :  Bild,  aus  Dichlor- 

o-kresol,     Eig.     926;     Verh.     gegen 

schweflige  8&are  927. 
Tricblortolubydroobinon  :    Bild.,    Eig., 

äcbmelzp.  927. 
Trichter  :  Beacbreibuag  1656. 
Tridyrait  (?)  :  York.  1839. 
Trijodphenol  :  Bild.  901. 
Tri-o-kreaylpboflphat,    siehe  Phospbor- 

sKure-u-KresylUther,  neutraler. 
Tri-p-kresylpho8pbat,     siehe  Phosphor«' 

afture-p-Kroflylfttber,  nentraler. 

TrimetbyUtbylammoninm'Qoldchlorid  s 

KrystttUf.  620. 
TrimetbylMthylammonium-Kupfer- 
chlorid  :  Krystallf.  621. 

Trimetbylatbylammoninm-Platin- 

cblorid  :  Krystallf.  620. 
Trimetbylätbylammonium -Quecksilber* 

Chlorid  :    Krystallf.  mehrerer  Verbb. 

621. 
Trimothylithylen  :  Verh.  beim  Erbitsen 

mit  Metbyljodid    und  Bloiglätte  848. 
TriuiethylAthylenoxyd    :    Darst.,    Eig., 

Siedep.,  sp.  G.,   Verb,  gegen  Waaser 

847. 
Trimethylamin :  Verb,  gegen  Aoetonitril, 

gegen  Carbylamin  463. 
Trimethylamin-Ooldchlorid  :    KrystallL 

618;    Eig.,  Schmelzp.  637. 
Trimethylamin-Kupferchlorfd  Kry- 

stallf. 618. 
Trimethylamin-Platinbromid  :  Krystallf. 

618. 
Trimethylamin-Platinchlorid :  Krystallf. 

618. 
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Trlmethykmin-Quccksilborobloritl 

KrjsiaML  mehterer  Verbb»  6i8  f. 
Trimetbyl^oitlirÄinmQDluin  Chlorid  t  Eag 

760. 
TrimethylwitlirsmmoiiinmchloTid  -  Fla 

tincblorid  ;  Zus.,  Eüg.  JSO. 
TrJtaetbyUuthranimoniurojodid   ;    ZfUS« 

Detrst,  Eig-t  SübmeUp.  750. 
Trim othy laDtbram mouiu moxy db y drat   : 

gas.,  Damt,,  Eig.,  Verh.  7fiO- 
Tfimethylcirbmol  l  kritiicbeTemparÄtnj 

Trimethylcbioaldin    t    Darafc,    aus    Cn- 

loidiu,  Fttrbfltüffbild.   IB07. 
THmethyleübromür :  Verb.  bolmKoohfsn 

mit  Wasaer  856  f.^    g«g*o  trocköne* 

Amrooniftk     856;     Binw.     Ensaninion 

mit    Natriumlthylat     auf    Aceteesig^ 

tther,  BEsoKoybaBigätbeT  ttud  MmIoq- 

aiiiroittber  101&  flV 
Tnmotbylpiicyanür    :     Verh,    b«i    der 

Beduction  626  f^ 
TrimethylfiQglyool     (nofnuileB    PropyU 

giyool)  1  D»rat.  B66  f, ;  öied«p.,  Eig. 

856, 
TridetbylgflUylgaWusaaiire    :    Ideniitfit 

mit  EicboDriEideg&EbalSkUfe  li&jah.  £tti 

1229. 
Trimetbyl]flTicincblorid  ^  Goldäblorid     : 

Büd.,  Zus.,  Sg.,  Schmelip.  1027. 
TriraethylloTicincblorid  -  Platiacbltjrid  : 

Bild.,  Zus.,  Eig.  1027. 
Trimethylleucinjodid     (jodwasserstoffB. 

LeucinbetaÜo)    :    Darst.,    Zus.,    Eig., 

Schmelzp.,    Verb,  gegen  Cblorsilber, 

gegen  8ilberozyd  1027. 
Trimethylleucinjodid-Kaliam    :    Darst, 

Zus.  1026;  Eig.  1026  f.;  Verb,  gegen 

Jod-Jodwasserstoffsäure  1027. 
Trimetbylleucinperjodid    :    Bild.,  Eig. 

1027. 
o-Trimethylpbenolammoniumjodid     : 

Bild.  1070. 
Trimethylpbenyliumpentajodid   :    Bild., 

Eig.,  Krystallf.  687. 
Trimetbylpbenyliumtrijodid      :      Zers., 

Darst,  Eig.,  Verb,  gegen  Jod  687. 
Trim  etbylpbenylpboBphonium Jodid    : 

Darst.  1306. 
TrimetbyltolylphoBphoniumjodid      : 

Darst.  1307. 
p-Trimethyl  toi  ylpbospbonium Jodid     : 

Verb,    mit   Quecksilberchlorid   1306; 

Zus.,  Darst.  1306. 


p-Tf!m©tbyItolylpbQHpbomamjodid~ 

Ziükjodid  I  Bild.,  Eig.  1306. 
p-TrimetbyltolylphDHpfaouitiTntri Jodid    : 

Scbmekp.,  Verh.  böim  Erbiixen  ISOä. 
IVinapbtylc^ArMnot       :        Di.rBt.     46$; 

Schmekp.,  Eig.  4&7. 
Tri-^-naphtylpararo&ÄuiUii  ;  Bild,  1795^ 
Tri-«-DapbtyIpbospbal,  siöb©  Pbösphn&r- 

s&ure'ü-NBpbtylather,  neutraler. 
Tri-^-napbtylpboHpbat,  fliehe  Pbosphor- 

B&urQ-jd<NKpbtytät]i(}r,  ueatnler 
TnnidadcflCAö    i    Vorfc*  tqd  Caffetn  lA 

deinßelbeu  1333. 
THoitroheuEoI  :  Bild,  aus  Trinitrotoluol 

617. 
Triuitrobeptol-AmliJa     ;     Yerh.     g«g«4 

Ferrioyankalmm  und  Soda  6t7. 
Tr!tiitrodi&tbylaQilia(D]ltbylpikramid)s 

Bild.,    ScbfoeUp.,   Big-,   Verh.   gegea 

Kall  706. 
TrinitrDdimBtbylanilin    (Dimothylpikr»' 

m,id)  :  Darst.,  Scbmehp.,  Eig^t  Yarii. 

gegen  Kali,  gegen  3&ur«a  7Ö6. 
TnnitromoDoUthylaniLiQ     (AetbylpilTi- 

mid)  :  Bild.,  SchTDßkp.,  Efg.   706. 
TriDitroinoaom^thylaQiliii  (Matbyl- 

pikxamid)      :      Darat,'   705    t;    Eig^ 

gobmelEp.  706. 
Trinitrotolüfll  :  Conat,,  Verh.  b«»»  Er- 

hitsQD  mit  SftlpoteraAure  G16  t 
^Trinitrotöluol  :    Krystallf:  617. 
m-Trinitrotriphenylguanidin      :      Zus., 

Schmelzp.  495. 
Trinkwasser,    siehe  Wasser,    natürlich 

vorkommendes. 
Triopianid    :  Darst.,    Zus.    1159;   Eig. 

1159  f.;   Schmelzp.,   Verh.  beim  Er- 
hitzen  mit  Kalihydrat   und  WaMer, 

wahrscheinliche  Const.,  Verh.  gegen 

Brom,      gegen      Salpeterafture    und 

SchwefelsÄuTe  1160. 
Trioxybenzol,  isomeres,   siehe  Oxyhy- 

drocbinon. 
Trioxybenzophenon,  siehe  galicylresor- 

ein. 
Trioxymethyten   (Oxymetbylen ,    Paxi- 

methaldebyd)    :    Bild,    aus  Glycerin 

bei  der  Elektrolyse  224;  Verb,  gegen 

Chlor- ,    Brom-   und    Jodwasserstoff- 

säure ,       Umwandl.     in      Methylen* 

diäthyUther  852. 
TrioxyoleÜnsäuTe  :  Bild.,  Eig.  1791. 
Trioxyole'insäure-GlycerinBcbwefel- 

säureester  :  Bild.  1791. 
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Trioxyphenylatliylon   :  watrflcheinliche 

Bild.  590. 
Tripbenylb«DZol    :    Verh.    gegen   Anti- 

monchlorjd  466. 
TriphenylcarbiDol  :  Bild.  466. 

Triphenylc&rbinolcsrbonsäurQ  :  Danitr 
Etg.,  Scfamelzp.,  Zub.  566. 

TripIkeoylguAiiidui  :  Schmclzp. ,  Kry- 
stAlK.  490;  Bild.  466,  493,  567. 

TripbenybnetbaD  :  Verb,  gegen  Anti- 
moDChlorid  465;  Uuters.  der  Deri- 
rate  558  bi<  563. 

TriphenylDietbaoanhydrooarbonit&ure 
D&Tfit.     566    f. ;      Eig. ,     ScbmeUp., 
Verh.     boi    der   DeBtülstiun   mit  Ba- 
ryumfaydrat,     gegen     Kaliambydrat, 
gegen  Zinkstaub  567. 

TriphenylmQthonauhydrocarboDB.  Ba- 
ryam  :  Eig.  567. 

Tripbenylmetbananbydrocarbuns.  Cal- 
cium :  Eig.   567, 

TripbenylmetbanAnbydrocarbous.  Bil- 
ber  :  Eig.  567. 

Tnphenylmetbanbronüd  :  Verb,  gegen 
Ammoniak  467. 

TrjphenylmethandicarbouBAuro :  Darßt., 
Kg.,  ScbmelKp.,  Verb,  bei  der  Deatil- 
UtioD  mit  Baryumbydrat  567;  Oxy- 
dation 567  f. ;  Verb,  gegen  Scbwefel- 
B&ure  566. 

TripbenylmetbandicarbonB.  Baryum  : 
Zun.,  Eig.  567. 

Tripbenylmethandicarbous.    Calciom 
Eig.  567. 

Tripbenylmetbandicarbons.  Silber  :Eig. 
667. 

fTripbenylpbosphftt ,  siehe  PhoBphor- 
BÄore-FbenyUther,  neutraler. 

TriphenylphosphorigsfturefltbQr,  siehe 
PbosphorigsJluro-PhenylAthGr ,  neu- 
traler. 

TripbenylpboepborigB&urefitherdi- 
bromid    :    Zus.,    Darst,    Eig.    1302; 
Verb,  beim  Erhitzen  1302  f.,    gegen 
Waaser,  gegen  Natronlauge   1303. 

Triphenylpbosphorigsftarettthertetra- 
bromid  :  versuchte  Darst.   1303- 

TriaalicylosalicylBaure  :  Verb,  bei  der 
trockenen  Destillation   1137. 

Trithiodilactylsanre  :  Bild,,  £ig^  Zus. 
1049. 

TrithionsAare  :  Bild.  1637. 

Trookenmittel  :  Anw.  der  Metapbos' 
phorsfturo  132. 


L 


Trona  :  Darst  des  entaprvobendeo  Ka* 

liumäesquicarboDXts  344  f. 
Trop&olin  00     :     Empfindlicbkeit      all 

Indicator  1618. 
Tropfstein  :  Anal.  1851. 
Tropidiu  :  Bild,  aus  Tropin  653;  Verh. 

bei     der     Reduotion      1382;      Conat. 

1339. 
Tropigenio  :  Darst.   1339. 
Tropin  :    Ümwaudl.    in   TropidJn    653; 

Unters.  1338  f.;    Vorb.    gegen  Über- 

mangans.  Kalium,  gegen  Chroms&ure , 

Const.   1339. 
Tropinjodür  (Hydrotropinjodür)  :  Zus., 

Verh.  gegen  Ziukstaub  und  SalssMure 

1339. 
Tropinslnre  :  Bild.  1339. 
Trypsiu  :  Bild.,  llmwandl.  in  Zymogen 

unter  dorn  KinBusse  der  Kobleuoxyd- 

▼ergiftuag  1496  f.;    EInflub  auf  das 

Labferment  1509. 
Tschulekon     :     Unters,    dea   dort  Tor- 

kommenden  OBokerits  1764. 
Tarkis  :  Anal.,  Vork.  1865. 
Türkiscbrotb  :  Aufdrucken  Ton  Indigo 

1788;    Zus.    abt    rlcinusöls.  Aliaarin- 

Thonerde  1792. 
Türkischrothfilrberei  :  Unters.  1786. 
Türktscbrothöl  :  Entwioklung    der  Fa- 
brikation, TÜrkischrothnirberei  1792. 
Tflrkiscbrothöle  ;  Zus ,  Wirk.  1789. 
Turgit  :  Anal.  1845. 

Turmalin  :  Verh.  gegen  CitronensAure 
1825. 

Typen,  reale  :  der  organischen  Verbb. 
461. 

Tyroleaoia:  Zns.  1377. 

Tyrosin  :  vermuthliches  Vorkommen  in 
den  Augeumedieu,  optische  Unter- 
nnchung  362 ;  Bild,  aus  Diaroidct- 
Eimmtfitture  tl66;  ßyntbese  1186  f.; 
Eig.,  Verb,  beim  Erbitxen,  Ltisl. 
1187;  Bild,  aus  Eiveifs  1371;  wabr- 
Bcheinliches  Vork.  in  den  Lupinen- 
keimlingon  1396;  Verh.  beiderPttul- 
nifg,  Vorh.  im  ThierkÖrper  1443; 
Bild,  im  Magen  1498;  Bild,  von  Hy- 
dro zimmtsKure  bei  der  Fftulnirs 
1506  f. ;  Wiederauffiudung  in  ver- 
dampftem  Warner  1525;  Verh.  beim 
Kocnora  mit  MineralsAuren  1610 ; 
Vork.  in  den  F&ceB  Ikteriacher  1652. 

Tyrosin,  isomeres    :    Darst,    Eig.   II98. 

Tyrodn-Knpfer  :  Lüsl.  1188. 
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lU^hFegfAtttr, 


Tyfü*Ia-BiiliBr    •    Zm, ,    Daist.,    Eig.j 

Zera.   1188. 
Ty-rojituh^dmntaiDBlLurQ    :    Zda^    Dftrflt. 

1198;  Eig.  2198  f.;    Verh.   b«im  £r- 

TpoemhydA&to^fl.  Kalium  :  Zu^^  Eig. 
1199. 


Uciberchlors.  KaEinm  :  Bild,  bei  der 
Einw.  de*  eloklmcheo  Strom w  auf 
chlara.  KalmiD  221   f. 

UeberchromBllaTe  :  NioLlbild.  mitieUt 
VTaBBer&tofUtiyperoxyd  Ztb. 

UebermADgADfi.  KaUiim  :  Messung'  ^fi^ 
BreobuQggrerhftltniSBGB  ^39 ;  Yerh. 
gagen  PhosphorwaBseretotf  437;  Anw. 
dei  CbiiintikQntii»UDg  ftur  Beat,  der 
Dr^aniBCfaan  Baiiatanaen  im  Wä^Mdr 
lb2b  f.  ;  Eiuw.  atif  UAteraßhvr«tligB. 
ttnd  «&hwefiigEi.  Alkalien,  anf  dia 
MoDO'  nuä  FolysMiM^i  der  MkftU«ii 
1537;  Flucheo  eut  Änfbefrabmitig 
d«r  CLatPÄleoDlüsung  16Ä0- 

U&berm^fBD«i.  Silber  :  Darst.  und  Ver- 
wBQduiLg  EU  r  Beat,  daä  jltöingewIüLta 
Yon  blAagaa  38  f 

UeberscbwefelsÄure  :  Bild,  bei  der 
Ekktrolyse  Fon  BchTre  fein  Aura  &22, 

Ulexit,  Fliehe  Boronatrocatcit. 

UlIm^Duit  :  kryataitograpfaische  Unters, 
1881  f.;  AnaL  1882. 

Ultramarin  :  Vergleicbung  des  Verb. 
Ton  Ultramuin  bober  Vertbeilang 
und  ßcblemmbarkeit  mit  dem  der 
collo'idalen  MeUUsuiade  398  f.;  Be- 
Btandth.  blaugefärbter  Seifen  1761; 
Unters.  1794. 

UndekanapbtenBäure  :  Darst ,  Zob., 
Eig.  1759. 

UngesAttigte  Atome  :  Aunabme  der- 
selben 63. 

UnterbromigB.  Natrium  :  Anw.  zur 
Best,  des  Harnstoffes  1651  f. 

Unterchlorlge  ßäure  :  Bild,  bei  der 
Einw.  von  Chlor  auf  Natriumcarbo- 
uat  281. 

Unterchlorigeftureanhydrid  :  Darst.  als 
Vorlesungflversucb  264. 

Untercblorige.  Calcium  :  vermutblicber 
Bestandtheil  des  Cblorkalks  281  bis 
283. 

Untercblorigs.  Salso  :  Bild,  aus  Metall- 


Eteklroden    bei  der  Elektrolyse    rml 
Cliloiidöü  221. 

UQterpboßpborigB  Sä.ure  :  Aitw.  va 
Keduction  und  Kntfsmung  iron  Nl- 
trateu  aua  Wasser  15^6. 

U&te'rpbotphorigiDolybdiiiB.Ajiiiuoaiami 
Zug.  383. 

DnterpbMphorigiTolframa.  Kalioffi  i 
Zae.  332, 

UDt'Srphospbors&iife  =  Bild,  aua  Pboi- 
phor  313  f* 

UnterphoBphors.  Silber  '.  Bild.  314. 

Uat^raalp^tersäura  :  Anw.  gegen  dia 
Cboleta  1490;  B^at.  ixj  OasgemifldieQ 
1536;  siebe  auch  Stickstoffdioxyd. 

UotorsAlpotrigo  ßikuro  :  Bildiing^wArn^ 
171;  Umsetzuugflnvftrme  172;  FonufV 
%<ib:  Vorb,  gegen  Jod  und  Bydh 
306. 

UntBrBalpHtrtg&Htireatibydrid  t  FonaeJ 
306. 

UuteraalpetHgB.  Kalium  ;  UmsotEDn^ 
wärme,  NeutralisalLoaBwUrmfi   171 

UütarBalpetrigö.  Salre  ;  tbefmUclt 
Unters.   171    f. 

UotfiTflalpetrigB.  Silber  ;  BildungBTrlrmtt 
ni;  UmBBtausgswHrme,  Neatnll' 
aatlonswttrme  172;  ehem.  und  therm. 
Vaien.  304  bis  307  ;  Darst ,  Reiai> 
gQßg  304;  Eig,  3ü4  f. ;  Formel,  Zera., 
Um86tzungsprodacte305bis307;Vert 
gogßu  verdüiiüteSHiireQ,  gegoa  oiy- 
dirende  Ageutieu  (Brom,  KaIiampe^ 
manganat)  306. 

Unterschwefels.  Kalium   :  Krystallf.  7. 

UnterscbwefelB.  Tballinm :  Ki78taUf.  7. 

Unterscbweflige  Säure  :  Zers.  290. 

UnterscbwefligB.  Ammonium  :  Einir. 
auf  MetallsalElösungea  lÖSO. 

UnterscbwefligB.  Natrium  :  Miachkry- 
stalle  mit  Cblomatrinm,  mit  secnn- 
dftrem  pbosphors. ,  mit  salpeten., 
bors. ,  esBigs.  Natrium  6;  Diffusion 
der  Lösung  106  ff.;  Einw.  auf  Me- 
taUsalzlöfiuQgen  1520;  Beet  der 
scbwefligen  Sfture  1538;  Nebenpro- 
duot  bei  der  Schwefelsäurefabrikation 
1685;  Anw.  als  Antikeaselateinmit* 
tel  1750. 

Uramidobenzofisänre  :  Bild,  aus  Amido- 
benzogsfture  im  TbierkÖrper  1467. 

Uramidobippursäure  :  BUd.  und  Aoa- 
scbeid.  in  den  Nieten  1467. 
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•Uran    t  AUmirclam  and  AilinitlU  26; 

best  doH  Atomgewichts  und  der  »p.  W. 

S9;  Fluorrerbindangon  38&  bis  387 ; 

Verh.  der  Lö&ung  tod  pyrophoBphors. 

Uran-Natrium  geg«u  äoliwul'elAmmo* 

nium   1520;  Titrirung  der  Phosphor- 

t&ans  mit  Uraclösung  1643. 
Uruioalcianicarbonat,  siefaa  Uranotlul- 

Ut 
Uraaopbau   :  Vork.  ala    Verwittemngs- 

pToduct  des  Uranpecfaorsoa  1843. 
Cr&nothallit     (UrancAlotamcarboDkt)    : 

kryBt&lMgraphiscbe    ITntvrs.  18&S  f.; 

Zus.,  Anal.   1854. 
Crftnoti]  :  Vork.  als  Vorwitteningspro- 

dnct  dfls  nranpochorses  1648. 
tTranoxyd  :  Verh.  gegen  Metaphoephor' 

i&are  3?0;  Einführung  für  Thonerde 

m   die    Glasur    des    Seger-Porzellans 

1710;    Trennung  von  Calcium  1843. 
o-UranoxyÜuorid    :    Darst-,    Big.,  Zus.» 

Löil.,     Verh.    beim    Erhitzen,  gegen 

Fluorkalium  386. 
^UranoxyHuorid  :    Darst. ,   Eig.,   Zus, 

Verb,  boim  Erhitzen,  gegen  Fluorka- 

Uum  386. 
UranoxyÜuoride    :  von  Ditte,   Identi- 

tftt    mit    doQ    krystallisirten    urana. 

Balzen  Zimmormano'B  386. 
Üranpecbcrz   :    Unters.    düSbelben  und 

seiner  Verwitterungsproducie     1843; 

Anal.   1844. 
Urans.  Salze,  krystallisirto  :  Unters.  387. 
'   Drantotraduorid,  siebe  Fluoruran. 
Uratomo  :  Annahme  derselben   112. 
Ureometor  :  neue  Form   1661. 
DriOr  uehe  Harn. 
Urobilin  :  Vork.  in  der  Leber  von  SaU- 

mandra     maculata  *     Vcrsohiedenbeit 

von     Stercobiiin  >       spectioskopiscbe 

Unters.   1458. 
Urocasoiu  :  Vork.  und  Menge  im  Harn 

bei  Chylarie,    wahrsoheinliche  Iden* 

Uat  mit  Milulcaeetu  1478. 
I  Uroerythnn  :  spectroakopiscbe  Unters. 

U&8. 
I  Urobttmatin  :   epectroskopiscbe  Unters. 

1458. 
Uromelaniu  :  Uarstau«  Harn,  Identität 

mit    UrrbodiQ,    Eig-,    Verb,    bei    der 

trockonou  Destillation  mit  ZinkntAub 
1477. 
Urorubin  :  I>arst.  aus  Haru  1476;  Eig., 

Absorptionsspeotrum  1477. 
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Urrbodin    :    IdentiUlt    mit    Uromalanin 

1477. 
Urusbi  :  Beaeicbnung  fllr  den  Rohirtoff 

de»  japaiÜBobeu  Lackfirnisses  1768. 
UTitittsAure  :  BUd.  540. 
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Vaccioium  MyrtiUus  :  Vork.  von  Erl- 
colia    1402. 

Vaocinium  Oxycoccns  ;  Vork.  von  Bri- 
colia   1403. 

Vaccinium  vitis  idaoa  :  Vork.  von  Eri* 
Colin    1402. 

Vacuumrt>hrea  :  EntladungsericbeiauD- 
gen  in  denselben   193. 

Valenx  :  des  Sohwofels  31;  des  Molyb- 
däns 375  bis  378;  des  Ooldes  436. 

Valeraldehyd  :  Einw.  auf  fettsaure  N«- 
tritiroitalKO  beim  Erbitten  1117;  Einw. 
auf  m-Monoamidobon»amid  llä5;Be- 
i4landtb.  der  DestiUationBproducte  des 
Harsos  1767.  M 

ValeranÜid  :  Darst,  Eig.  685.  ^ 

Valeriana    :    Absorptiouaspectrum    und 

Farbitofl*  des  Oeles  1422  f. 
Valeriansfture  :  Abhängigkeit    dos  Sie- 

dep.  vom  Luftdruck   127;    Bestaudtb. 

der  D^stillationsproducte  dos  Harves 

17Ö7. 
Valerians&ure,  normale  :  Bild.  520. 

Valeriansfture-AetbyllLther :  Molekalar- 
volum  65;  sp.  V.  72. 

ValGriansäure-AmylAtber  :  sp.  V.  72. 

ValerianBäure-lHobulyläthor  :  sp.  V.  72. 

Valeriansäare-MetbyUtber :  Molekuiar- 
volnm  65;  sp.  V.  72. 

Valeriansäure-Propyläther :  Moleknlar- 
volum  65;  sp.  V.  72. 

Valerians.  Baryum  :  sp.  W.  118. 

Valeriana.  Zink  :  sp.  W.  118. 

Vanadin  :  Atomvolum  und  AffiiiitAt  26. 
Trennung  von  Gallium  1573  ;  LUsl. 
von  Kupfer,  Eisen,  Quecksilber  und 
Cadmium  iu  dem  Natrium-  und  Am- 
mouiumsulfosalse,  Vork.  in  der  käuf- 
lichen Riibon-Potasche  1577;  Fixi- 
ruDg  durch  Oxycellalose  1783;  Vork. 
in  italieutschen  Laven  und  älteren 
vulkanischen  Gesteinen   1826  f. 

Vanadinit :  Darst.  entsprechender  Verbb. 
aus  der  Vanadinaäuro  417. 

Vanadinpentoxyd  :  Vork.  in  coraplexen 
Molybdän-  und  Wolframaäuron  SS3  f. 


M 


Suilm^ter.i 


B&iitesjs    Eahlrsiober 
vtaffin  io  den  Sulzen  4)5  f. ; 
BucQ  417;  TmaDaDg  you 
f  CaloKvm ,    Ziok    und    BUi 
tSSST    L ;     Tark,    h&lm.    Eoehen    mit 
gegen    oxftls.    Aikalteu, 
ron    PbosphorvAtire    und 
1&7B. 
AffiffloniDoif  &onniJefl  :  Zqa, 


A^nDcrmiiiii,  Satire  t  Dsni., 
ißdener  Verbh,  4l£i. 


emiaiii^  aweifachsanrea  : 


■aaTQm    :   Zus.,  Darat.,  Eig. 


Zos.i  Eig.,  Verh.  g^gen 
418. 
»um  :  Zu«,f  Daittr,  Elg,, 
«18. 
iCaEi««!  1  D«rflt,  Eig.,  Zna.^ 
Tritiällf  Bftbrarer  V«rbb.  410  f. 

;   Darst.,  Zub.,  Eig. 
Tathh.  -416. 

'.^  T«rfc.  g&g€n  BalpelQTaAure 


Darst,   Eig., 


iiioxfd  :    Darst.,  Big-, 
e^k  :  £u8,,  Elg,,  Krystallf., 

uro  :  Furbenre- 
Wi  Aspido»permiii  f    Berbe- 
Uels«tiiiiii  Hydr&Btin, 


;  Zu».,    Eig.,    Kr7- 

Vorbb.  416, 

410. 

LryEtallisirte  :   Dsrst. 
W«ge  4L7  bis  419. 
!S%tT;rQkiiiiD  :  Zu3.|  Eig,,  Darst. 


I«M 


\\,  mit   StrycbuiD    1613  f. 
Vork.    uebeu  PboB- 
UffKbdinpeutoitfd  in  cvid- 
rJilpivöuJai-  tmd  WolframBtturen 

twi/lMohöB  Vwh.  222. 
\\nu  :  Darsf.j  Zub,^ 

itmmouiuDi :  DmvL, 


102B;   Bild,  «tu  TfttrabroiB(mrcixoiiii 

1401. 
Va-setiaa  :    Anw.  als  Soboiiermittei  mit 

Wacha  1B2;  UgBtilUdon  im  Vacnaia 

133.  I 

Vaugaerit  :  Uni«»,  1928,  1 

VeBtilAtor-Wetterstroni  ■  Analjven  d«t 
atmzUbeadßQ   1702. 

VfiFatridtn  (lüeliohes  Veratrui)  i  Zus., 
Verb,  gegaa  aikobolischw  Hmzyihy- 
dtat,  gegen  Wadur  1351 ;  L$al.,  E^. 
1853. 

Vomtrin  :  Uot^rfl.  de«  officici^Uen  1350 f.; 
Darat  voo  kryatällkirtem  Vöratrin 
und  Vräratiidin  aua  demr^elbea  H&l; 
phfdologiBcbe  Wirk-  l4Sä. 

VoratrJQ,  krystttUiairtes,  Hiebe  CcTadin.  . 

Veratrük,  löallcbeSj  siebe  VeratTidm-       I 

y^ratrom  :  Büd.,  Zus.  IS&l ;  Eig.  136t«  I 

Veratruma.  Yeratr&'m  ;  Bild.,  Z^».  iä5t;l 
Eig.  nb2,  ■ 

VeffaindiiDg  Ci,H„Oa,  -.  Dar^t.  dorcb 
UQvallslälitdige  VarbrQimang  du 
Aothors  849  f. ;  Eig.,  Kiystallf., 
Schm^bp.,  Verb,  gegen  Jodkaüiimf 
gegen  Bleioxyd  860. 

Vcrbrndung  Ci^H^O«  :  Darst^  aosAcvt- 
flwlglttber   1070  f.;    Big,,    &cbmelxp.J 
107  L;  Zßc».  darch  ftlkali^be  Flüssig' ^ 
kBitoDi     Verb,    gegen    «Jkoholiacb« 
Kali   1Ö72. 

Verbindungen,  aroiöfttiBcbe  :  OxydaCioa 
in  doB  Erdöldestillaten  17S8. 

VeibtnduagOTit  bituminöae  :  Unters. 
1906;  Anal,  1909. 

VerbicduDgeD]  cbemiscbe  :  Urtt«racbied 
VQQ  Lösungon  85  f. 

Veibindungöu,  fösle  :  Varfluchtlgmigs- 
pußkt  99  f. 

VerbindungöQ,  fliiasige  :  Abbängigkdt 
der  MoIekulaiTflt'ractLOn  voa  der 
chemiscbou  Conatitutioa  239. 

VerbinduDgeo,  ürganiEcIiö  :  reale  Tfpan, 
mikrokryatallogTAphiache  Unten. 

461 ;  Beat,  in  WaftSer  raittetst  Pcr^ 
mongäuat  1525  f.,  in  Trinkwasser 
mittelfit  Büfaer  1526;  Bild,  einer  üt- 
gantä^hen  Substaiu!  bftim  Lösen  de« 
EjBeos  in  Salpetersäure  ^  L5bL  det' 
selben  in  Natronlaaga  1553 ;  Bedt 
dea  Sttekstoffs  1585  f.  ;  V^rbreiiDiiug 
in  übecbitztem  WaAHerdaotpf  ]58€f.  ^ 
Bost.  der  Halogene  in  £üclitigeii 
1&92  t  von  Cblor  bai  Gegen varl 
dere&lbea  ib^2 1,  mo.  Cblofi  6obw«f^- 
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älai^  nbd  ChrOm  l)o!  Gegenwart  der- 
aelbtiu  1 593;  Beat,  des  Schwefels  1 594  f. ; 
siehe  auch :  orgaaischo  VerbindungOD. 
erbreoouDg  ;  ftog^nanoto  tlanimeD)o8e 
153  f.;  Verbrennung  von  Schwefel 
tind  ßchwofelTorbindiingen  mit  Phos- 

Shoreaoenzflammo    163;     orgaDiflcher 
abatanxeu    in  Überhitztem    Wasser- 
dampf  1586  f. 
VerbrenonngoxplopiTer  Gaurn  iBchangen: 

^Mesaung  dea  erTtengten  Dmokes, 
Flamme  brennender  GasmischnDgea 
1&2. 
erbrenunagsw&rmef  siebe  WHnne. 
erdampfnng  :  VorhAltnib  der  Ver- 
dampHiog^zeitea  Eweior  nicht  misch- 
barer Flüveigkeiteu  zu  ihren  Molo- 
kolargewichteu  46  f.;  ElektricitltB- 
erregnng  dnrch  dieitelbo  191. 

TerdauungflchLkucb  :  Unters,  der  Qafio 
des  Verdauungftchlaucbea  der  Pfiaa- 
j  senfresscr  1482. 

Verdrängung    :    rüoklAuBge,  der  Balo- 
I  gene  163  f. 

Verflflchttgnngspunkt  :  fester  KOrper, 
Best.  99  f. 

VorglasuDg  :  an  Gesteinen,  Unter«.  1019. 

VerkiHftelungBprocefs  :  Besprechung 
1916  f. 

Verwandtschaft  :  Affin ittttsarbeit  bei 
ehem.  Umhotzungea  in  Besiehung 
auf  die  WArme  13;  prKdisponirendo 
16;  Wirk,  vun  Acetamid  gegen  BalK-, 
Salpeter-  und  Bromwassoratoffstture 
17;  Best,  der  Gröf^e  derselben  bei 
der  Reaction  zwischen  Acetamid  nnd 
Sfturen;  prftdisponirende  bei  der  Zer* 
legung  von  KHSigfülnre-Metbyl-  und 
•Aftthyt&ther  durch  Säuren  18;  Ge- 
schwindigkeit bei  der  Beactiuu  swi- 
ecbeu  Säuren  und  Essigsfture-Me- 
tbjl-  nnd  -AothylUther  20;  blassen- 
wirk.  Kwischen  AuUinsalsen  und 
Basen  24;  Gröfse  der  lebendigen 
Kraft  der  Atombowoguug,  Beziehung 
der  AfSnitilt  bei  den  Metallen  tur 
Dichte  26;  Ableifntig  der  Verwandt- 
flchaft  bei  Bolensanren  und  chrom- 
Murcn  Salzen ,  Schlüsse  ans  der  Be- 
siehung der  Afliuttüt  nur  Dichte  bei 
den  Metalloiden  27. 

Vesnvian  :  Verb,  gegen  Citronensäuro 
1 82& ;  kry  stall  ographische  Unters. 
1674;  Anal.  1B74  f. 

Yeeurianu  :  Fluorgehalt  1874  f.;  Anal 
1875. 
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Vietoriabmnnon  bei  Ofen  :  Anal.  1946, 

Viuylbromid  :  Siedep.  584. 

VinylmslouBttarö  :  Darst.  1098  f.;  Zus., 
Eig.,  Schmelzp.,  Verb,  gegen  Brom- 
was«errtoff,  beim  Erhitaeu   1094. 

Vinyltribromid  :  Darst,  Siedep  ,  sp.  Q. 
563. 

Violauilin  :  Verh.  gegen  Antimoncblorid 
466. 

Violaquercitrin  :  Darst  aus  Viola  trico- 
lor  rar  arvenslfi,  Zus.,  Verh.  gegen 
Snnren,  Eig.   1369. 

Violett  :  Bild,  ans  Acetyltetramethyl- 
pararosanilin  1803;  (aus  /jT-Phenylen- 
diamin)  Unters. ,  Beziohnng  cum 
Methylenblau   1816  f.;   Bild.   1620. 

Violursfture  :  Bild.,  Zors.  beim  Er- 
hitzen mit  SsJxsAure  499. 

Viporngift  :  Verh.  des  Blutes  eines  Ver- 
gifteten 1490. 

Viridin  :  Bild.  941. 

Viscosität,  siebe  Z&higkeit,  specifiscbe. 

Vitts  rinifera  :  Best,  von  KÖhraucker 
nnd  Invertzucker  1391. 

VOgel  :  Verschiedenheit  des  Eiorei- 
weifees  bei  NoBtÜdchtcm  und  Nest- 
hockern 1 879 ;  Eiodufs  mlLfsiger 
bauerstoffverarmung  der  Einath- 
muugslnft  au  f  den  Sanorstoffverbrauo  h 
1430. 

Vogesen  :  Gesteinsvork.  1924. 

Voltaroeter  :  WArmeverftuderung  an  den 
Polplatten  204;  Anw.  205. 

Volum  Atomvolum     und     Atombe- 

wegung 26 ;  sp.  V.  chemisch  fthn- 
lieber  Elemente  26  uud  Beziehung 
desselben  zur  Vurbrennuugsw&rme 
27  ;  Molekularvolum  von  Salzlösungen 
56 ;  Verhftltnif:)  aur  Scbnolligkoit  der 
Reaction  643. 

Voluui,  spocifiscfaes  :  von  Estern  66  ff. 

Volumgewicht  :  Beziehung  zur  Um- 
setzungB*  und  Bildnngsw&rme  iso- 
merer Körper  154. 

Vorlesungsapparate  :  zur  Doraonstratioa 
des  Poise  u  i  11  ersehen  Gesetzes  99; 
Beschreibung  solcher  für  die  quanti- 
tative Gasanalyse  1659. 

VorleeuDgsversuohe  :  Beschreibung 
259  bis  365 :  Bild,  der  Bleikamroer- 
krystalle  307  f. ;  Zers.  von  Jodstick- 
Btickfttoff  309 ;  Bild,  von  Eis  durch 
die  VerdunstungskAlte  des  Sohwefel- 
kobleustods  387  ;  Dcoionetration  der 
Vereinigung  von  Pyridinbasen  mit 
Methyl-  und  Aethyljodid  666;  Verb. 
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TOD  Ueihjlenbliu  gcg«a  Oxydadous* 
•  mittel  (Chlorkalk)   17S3. 
Vorwarmer  :  äjjw.  Kur  Beuugmig  voo 

K^esAeljipeisewaaBer  1749. 
Vulkane    :    York,    von    Fluoriden     ia 

denen   der  Campagua  lä47;    Uot^re^ 

der      Wäsbw      von       kaukafii»ob«ti 

Sobl&mmnilkttnen  1936  f. 
VnlpiaBAura  :  Uotera.  I3ä3. 


Wacbs  :  Anw-  als  Schmientnittel  mit 
Va^elme  132;  Deatillatino  im  V&- 
cnam  133;  Prfir  von  Bioneuwacbs 
,1641;  M<»tbodo  der  Aualyj^e  1041  f.; 
Kachw.     Yöö     VerftHechungen    1642 ; 

■  "Vork.  ijü  Kentucky tftfaak  17ö9. 

WAcken  r  od  erVcUe  LUsun^  :  Darst., 

W&rme  :  AuadeboiiJig  dar  KrysUile  1 ; 
Ausidehauiig  von  Jodsilber  8;  Ver- 
ind^rung  doppelt  breche  oder  Körper^ 
derMülDkulBräiructur  durüh  di^sölbei 
9|ßedeutui]jjtb«TmocbemiacborAequi- 
yaleute,  Beiiohnng  zur  A0iuitätäar' 
beit  13;  Einflufs  dareelben  auf  die 
^^eaotioü  Ewx  seh  q  d  Aoetamid  un  d 
flfturen  17;  Bfusiebun^  der  Ver- 
brenaiiiDgswttrme  sum  speciäschen 
Volum  27  ;  Best,  der  Bpociße^cbeD  '6b  ; 
VerbAltnifB  dea  DicbtetuajiirQums  zur 
T«mpomtur  52;  krJtbcher  Punkt  von 
Qftaen  73  i  kriliaghe  Tt>mpei-atui'  du« 
Sauerstoffs  75 ;  Beziehung  zwischen 
Spannung  und  Temperatur  von 
Dämpfea  79 ;  Differenzen  der  sp.  W. 
Ton  Chlore  form -Seh  wefelko  hlenstoff- 
gemiscben  82;  molekulare  Tempera- 
turerniedrigung des  Wassers  durch 
organische  Substanzen  83  ff. ;  Ver- 
bKltnirs  zur  Diffusion  103 ;  Thermo- 
dynamik ehem.  Vorgänge  1 08  bis 
110;  freie  Energie  des  Knallgases 
109;  tbermodynamische  Berechuung 
110;  thermodynamisches  Gleichge- 
wicht TOD  Gasgemengen  111;  Grund- 
lagen der  Thermochemie  112;  kine- 
tische Theorie,  dynamischer  Werth 
einer  Calorie  112  f.;  Depressionser- 
scheinungen der  Thermometer  113; 
LeitungsiUhigkeit  von  Metalldrähten 
115;  Ton  Flüssigkeiten  115  f.;  Ab- 
hängigkeit der  Wärmeleitung  der 
Gase  Ton  der  Temperatur  116  f.; 
Temperaturcoßfficient  der  Wärme- 
leituDg   der  Luft    und    der  Kohlea- 


B&are  116;;  Emissioofl-  und  Abaorp' 
tioaBTermÜgen  der  Wärm« ,  ßeai., 
Birabluug  d««  SteLuäabea,  Aipoi* 
wärmeil  der  Elemente  117;  Mold- 
kularwämie&r  ^P-  W,  um  Tboritinys, 
«iiifger  feater  orgamaober  Verhin- 
duugen  118  ,  de»  Wamsen  Hl,  oln-iger 
Mischungen  toü  Wasser  mit  Propyl- 
alküboleiQ  122  f .  ^  der  LänuAgan  123; 
Molekularwärmen  iroi]  LüsuDgen  1S3 
f.  j  ap,  W.  ütUsiger  orgaiijscbtjr  Ver- 
bbiduugen  134  f.;  WärmeauedebnuDg 
organischer  uaä  auorgauischer  Kör- 
per 124  f.;  VerdbmpIungB wärme  r2l>; 
Äbbingigkeit  der  BledßtempenLtiif 
vom  Luftdruck  12ö  !£.;  ^apeci^scfa« 
KemiBsiüii^  128;  Sicdep.  and  Dampf- 
AparmiiDgeii  130  f.;  kritiäche  Tanir^j 
peratiiT  134  ff,;  Be^^cbsiUDg  daf-^J 
selbon  136  L ;  dp.  W.  ga^afdriiD^^f 
Aweialomiger  Varbindungeii  137; 
VerhäUuifä  der  sp.  W.  bei  Gasen 
und  mmpfen  137  f.;  sp.  W.  v&a 
Ga^au  bei  hoben  Teuiperaturen  iSSf-i 
Abflarptioaswttnne  13^  ff,;  Er^tar« 
rubgBwUrme  ^  VerdampfuDgswJlriiie, 
BdQtitzua^W'är'me  1 1^ ;  L«ÖSUJ3;g3~ 
wärm«,  Zer4(!Uai]getemporAtur  1 46  ff.srj 
HydraCwärme  U7  f.;  W&nnoeffecf- 
beim  Mischen  ran  PltiLBsigkeitßa, 
XeutrftliäjLtioniJWftrsie  l&O-  Um- 
setsupggwärme^  Bild ungj^ wärme,  Ver- 
biuduugj^iwärmCj  Verbrem]ungTäw5.rme 
154  ff.;  Zei'setzungswärme  155  f.; 
Verdampfungswärme ,  latente  Ver- 
dampfungswärme  158;  Lösungswärme 
158  ff.,  Verdünnungswärme  160  ff.; 
Neutralisationswärme  161  ff.;  Lo- 
sungswärme  168 ff.;  Elementbildungs- 
wärme 175;  Umsetzungswärme  177ff.; 
Verdünnungswärme  177  f.;  Dissocia- 
tionswärme  1 83  f. ;  Verdampfungs- 
wärme 186;  Wärmeveränderung  an 
den  Polplatten  des  Voltameters  204; 
Wirk,  auf  die  elektromotorische 
Kraft  und  den  Widerstand  von  Bat- 
terien 208;  Wellenlängen  der  äusseren 
Wärmestrahlen  241 ;  Absorption  durch 
Metalle  als  Vorlesungs versuch  264  f. ; 
Lösungswärme  der  Beactiou  (Na,0), 
(UsO)aq  346 ;  Verbindungswärme 
von  Kohlensäureanhydrid  mit  Katri- 
umoxyd  347 ,  von  Oenantbolamlin, 
-xy lidin,  -naphtylamin  710 ;  Bildungs- 
wärme  der  Glycolsäure  aus  Glycolid 
1044 ;  Beziehungen  zwischen  derEuor- 
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gieveriÜeitang  Im  Sonnenapectram 
und  döin  Chlorophyll  1897;  Warmo 
production  nnd  Arbcitsleistnng  des 
Menschen  1429 ;  Comcturen  dor 
Tompentur  bei  der  Gewichtebest. 
16S3  f.;  Ei-xeugung  eines  Elektrict- 
tut  liefernden  Orcamnttorials  1755; 
Verbrennnngswftrme  von  HSUern, 
Cellullose  und  BaumwoUenkoblo 
1774 

WArcaeausdehoung  :  des  Monochlorto- 
luolft  und  de«  Benzylchlorids  124 ; 
des  Nfttrinms,  KaUume  and  deren  Le- 
gimng  124  ff. 

W&roiec&paclUlt :  Constanz  derselben  82. 

Wärm ce reo uguog  ;  bei  der  Abeorptiou 
von  Gasen  durch  feste  Körper  und 
Flnsftigkeiten  139  ff. 

Wagen  .*  die  Wage  des  Cbemikerti, 
Scbneidenbefestigung,  neue  Arretir- 
Torriohtung,  ehenitBch-analy  tische 
Scbnellwage,  neueF.inrichtiuignn  und 
Verbcsserungen,  Theorie  I6Ö3;  Anw, 
für  die  Best,  des  sp.  0.  ron  Gesteinen 
1917. 

Wagoerit :  Darst.  417;  künstliche  Her- 
(itellung  1867. 

Waldaatnen  :  Untom.  der  Aachen  1395. 

Wallrath  :  Zart,    bai   der    Destillation 

530. 
Wallratböle  :  Zus.   I76S. 

Warmblßter  :  Einfliifs  mttfsigor  Sauer- 

"ttoffTBtarmung    der  Einathmungsluft 

anf  den  SaurrstoÜVerbraucb   1430. 

Wasser  Verdampfungswarme      bei 

zuiiohmBndpm  Molekulargewicht  47; 
Dichtemaximum  52;  Molekularvolum 
68;  Besiohungon  zwischen  Spannung 
and  Temperatur  deti  Dampfes  79; 
molekulare  und  atomistlscbe  Tenipe- 
raturernicdrigung  83  ff.;  Rolbungs- 
confttante  96  ff.;  LeituQgnfftbigkeit 
für  Warme  116;  ap.  W.  121  f.;  kri- 
tische Temperatur  136  f.;  kritischer 
Dnick  137;  elektrooptisches  Verh. 
196;  Potentialdifforenz  dea  angesluor- 
ten  gegen  SalpotersHure ,  gegen  Na- 
Iriumaulfat  206;  Elektrolyse  219; 
Messung  des  BrecfaungsrerbältuiBseB 
23B ;  Compressibilitat,  Aonderung 
des  Brocbung9index284  f.;  Verände- 
rung desBrechuD^t:iexponenten  236  f.; 
Gewichtsyntbes«  (Vorlesungsversuch) 


269  f.;  Hervorrufung  und  Fixlrnng 
verschiBdenor  Arten  von  Wasscrkry- 
stallen  260  f. ;  Zera.  durch  Schwefel 
287  bis  289;  Umsetzung  mit  Kohleu- 
oxyd  332;  LOsl.  des  Kalkhydrats 
349  f. 
Wasser,  natürlich  vorkommendes  :  Ab- 
florptiousinhigkcit  dos  Wasaere  des 
Mittelmeore,  des  Seewassers  fQr  grüno 
Strahlen  250;  ErklArung  der  ver- 
schiedenartigen Farbe  der  Gewlaser 
276  bis  278;  Lüfinngsvermögou  fol- 
gonder  für  Harn&fture  und  Harnsteine : 
Vichy,  Grande  Grille,  Biliner  Saner- 
bninnen,  Carhbader  Sprudel,  Emser 
KrKhnchfln ,  Taraspor  Lucinsqnelle, 
Marienbader  Kreuzbrunnen,  Neuen- 
ahr,  Victoriaquelle,  SalzschlErf,  Boni- 
faciusbruuQon ,  Ober»aIzbruun,  Kro- 
ueuquelle,  Franzensbad,  Salzquelle, 
Wildungen,  Hclenonquelle,  Wies- 
badoD,  Kochbninnen,  Lippapringe, 
Arminiusquello,  Ar^raauu^hftuser  Li- 
tfaioDwasser,  Güttiuger  Wasserleitung 
497 ;  York,  von  Organismen  in  dem- 
selben 1610  f.;  Kolle  derselben  bei 
der  Koinigung  fauliger  Wasser  1611  ; 
Unteriiuchungen  1624  f.;  Apparat  zur 
Verdampfung  unter  sehr  verminder- 
tem Druck  und  boi  niedriger  Tem- 
ratur,  Best,  organischer  Substanzen 
im  Wasser,  Rednction  und  Entfer- 
uuug  von  Nitrateu  1525;  Best,  or- 
ganJHcher  Substanzen  durch  Cham&- 
leonlöBUDg  1525  f.;  Menge  der  or- 
ganischen Substanzen  im  Trinkwasser, 
Unters,  und  Nachw.  von  Mikroorga- 
nismen 1526;  mikroskopische  Unters, 
von  Trinkwasser,  hygieiuische  Beur- 
theDung  dtj  Bescbaffenboit  desTrink- 
iindNutzwaeserSj  Unters.  vonThcmM)* 
Wasser,  Anal,  von  dem  Wasser  der  Hier, 
Spnngilla  dnviatilis  im  Bostoner  Lei- 
tungswasser, BoatderNitrate  im  Wasser 
1527 ;  Veränderungen  durch  die  Ef- 
fluviender  Stafsfurter  luduHtrio  1663; 
Verarbeitung  dea  Seewassers  in  der 
Meemaline  Girand  (Sfidfrankreich) 
1669;  Wirk,  von  zinksulfat-  und 
kochsalizbaUigem  Wasser  auf  Boden 
und  Pflanzen  1714 ;  Einfiflsse  des 
Sonnenlichtes  nnd  der  Rogenmile 
auf  den  Ammoniakgehalt  der  Regen- 
w&BSer  1717 ;  Klärung  vou  Obio- 
Wasser  durch  dialyatrtes  Eisenhy- 
droxyd  1717;  Prüf,  fflr  hygieinische 
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2wteko  I73i)  Vonttg  d«r  Drwn- 
WMMrTor  Ti«l«tii  iU<ltiic]jcn  Urubneti^ 
wtumerut  lUlnlffUDg  von  fauligen  Ab- 
floTifwftu«!!] ,  XbwUR«r  Bcliksiw^lior 
2uc1iarfäbrik«u  I72Ü;  Ao«lvonBuT- 
tobur  Wt«»er  Hl*;  York-  Ton  M»n- 

d«r  WviMAr  karikulFclmr  PetTüUum- 
brunuanund  gvhlAmmvitlkaofl  1&^8  f.; 
Untom.  dwr  MlnflruJ  quell  tu  4flr  Ver- 
aioigt-on  Öt*»t6i»  1939  f,;  üfgAnla- 
man  Em  Abutst  vv>ri  Hchireftlqu^U^n 
1040;  Ziti.  und  KuhlciaiJlurQgQbalt 
von  MflorwadRor  IP-IO  f , ;  AüäL  dos 
WKii»«rA  von  iJiilUhtäkn]  (FiRchise), 
Ti>u  .(«EiiiAuiftk  (äibtnCü)  rJ4l,  de* 
DonftiiwaMHtiri  }\H\  Ö*,,  doa  WMaur» 
dur  Siiolqucilo  VQu  MnÜa  )U44  f., 
iler  KUuJinQrSUihlqu«lJQ(£Sl«iQrmArk)r 
da«  Victi>ri«liru4)iJoni  bniOfqu  t04ö, 
<|»r  QaeUo  «»□  htunlrou^  (Loire) 
]ft4&  f.,  d«r  8uiil«  rf^n  Stoko  {'rior, 
dar  i^t^bwofalquoll»  v^ü  Sopbia  (Üpl- 
f(vi(!u)  1940,  der  Qqdlea  von  Sln- 
WJiiiik  (Pt>l*iu)  1047,  der  Moskauer 
WftjmoT  i*M7  t,  der  h«jr»eu  Qaellon 
von  NouiniclmllowAk  (SibüiQn),  der 
Kicbtimnow^iicbDii  Sobwef&lquoUeu 
(Allfti)  19-i»,  <5i?r  BruunönwaMer  vou 
KtrAkudt  {au*  KAnphüß),  daa  Schimm- 
ln«! dar  Schwefelquall«  von  Arasau 
1949,  dflf  GüUirquellQii  doa  Yollow- 
■tono  Natiouftl  Parka  (Nordamurika), 
des  WMsen  tou  Aotikroeri  1950. 

WMBer-AIkofaol  :  kritische  Temperatur 
der  Mitcbuogen  186. 

Wuserbad  :  ron  cODStanter  Temperatur 
1 663 ;  Eur  Zuckerbest,  mit  F  e  h  1 1  n  g- 
scber  Lösung,  WaBserbadmitconstan- 
tem  Nireau,  Speiiung  1668. 

Wassergas  :  ludustrielle  Apparate  xur 
Darst.  1660. 

Wasserglas  :  Qew^.  1707. 

WaBserkryst&Ilo,  siehe  Wasser. 

Wasserlack  :  Herstellung  1768. 

Wasserstofl'  :  Atomvolum  und  Affinität 
26;  sp,  V.  50;  ZusammendrÜckbarkeit, 
Phäuomen  bei  der  Eutbindung  73; 
Absorption  durch  I'Utiu  74;  Uiffu- 
sion  102  ff.;  MoIekularwÄrme  139; 
EntäammuDgetemperatur  mit  Luft, 
Sauerstoff  151  ;  DiasociatiouswKrme 
183  f.;  Verb,  von  Wasserstoff  und 
Stickstoff  in  der  Gasbatterie  197  f.; 
Ocolusiou  bei  der  Ladung  der  Accu- 


mulatören    103  f.;    Umkelonuig   dv 

fipeetTalÜniet}  34d;  tt^g^omaMOm 
eüvdtes  BpectnuD  249  f.;  Spsctz«» 
der  Vacaumrcihre  249;  Verb.  4fl|. 
lujcirenden  27ü;  Bild,  aoa  Wi 
oad  Kobieoaxyd  U2'i  Vet 
von  Natrium  im  Natriitmoxjd  döTch 
WMSVT8to€  346^  Yath.  geg«D  ülp«^ 
terftH  Hühtw  ^W;  Bild,  htä  der  CieUci- 
toseglbrung  ]5o3  :  Verb,  g^^en  Pal- 
ladiuüichiorÜF  1565  ;  Eiaw.  von  reinem 
auf  Stiberpapier  1575;  Apparat  i.Qr 
Baal,   ja  Dfecigasan    1659,. 

WaaserBtoffhjrperoifd  (WaOTejwtftfl- 
superoxyd)  :  Eiektrolyse  220;  Bild. 
aas  Bauerstoff  und  Wagner  durch 
Einw.  von  Pallsdtuiu  ?65  -  V^rb 
gegefl  lTidigociQ.rttiin  ,  gegen  Oij 
hnmoglobin  269;  Zers.  dnrcb  Bho- 
diumiuobr  270 j  Bild-  und  Zcre,  t7l\ 
V^rb-  g0gen  CbromiMur«  373  bis  37ä; 
Einw.  auf  TjtatjsHure  405  bia  407; 
Wirk,  auf  den  Organifimus  14&9; 
Anw .  iu  d ex  analytischen  Ob emia 
avr  Oiydatloa  von  Scbwcfelwftwer- 
Stoff  üud  iScbwefdtnetallen  1517  i; 
AufbewahruDg  nud  Gebaltnbcst.  vam 
L^auugea  I5?ä  f.;  An^',  ala  Ab- 
BorptionnüDittel  für  Stjckoxyd  1539  t; 
Kachw.  durch  die  Hoacüon  mit  Ti- 
taua&un  1560;  BerstelJ-Oüg,  Utnwa^dV 
iD  Cttlciümhyperoxyd  1695;  Verb,  in 
der  ßleicheroi  (gogön  Cellulose)  1783. 

WasseTatoffpertellurid     :     Bild.    1537  f. 

Wasserstoffsuperoxyd,  siehe  Wasserstoff- 
hyperoiyd. 

Wasser  trocken  schränke  :  Verbesserua'- 
gen   1658. 

Wasserwerke  :  Thätigkeit  derer  von 
Philadelphia  1662. 

Watte  :  Verarbeitung  byroskopischer 
eu  Pyroxylin  1779,  zu  CoUoxylin 
1779  f. 

Welcbthiere  :  Unters,  des  Mucins  der- 
selben 1382. 

Weis  :  Verbttltnifs  Ewischen  Qlycerio 
und  Alkohol  1408;  Form  des  Vork. 
von  Schwefelsäure  im  Weine  1408  f; 
Bast,  des  Zuckers  nach  F  e  b  1  i  n  g 
1617 ;  Best,  der  £reten  Weinsäur« 
1625  ff. ;  Beat  des  Zuckers,  Prüf, 
auf  Gummi  oder  Dextrin,  Best  der 
flüchtigen  und  fi^en  Säuren,  Gerb- 
stofigebalt  1636;  Beat  des  Qlyoerini 
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496  f.;  Nachv.  fixier 
dohwefeUfture,  Best,  der  scbwetiigtiu 
äfturSf  Atumouiak  und  AmeUeosäure 
im  WeiDdeKtUlM«,  Best  von  Efuig- 
sKore  im  Weine,  York,  klainer  Mon- 

fen  freier  Weiiisiur«  1627;  Studium 
es    Gypseus,    Nachw.    der    FUrbuug 
eines  KÖtbweJnSf    mit  Uordoauxrotb, 
usiTsflD  reiner  Naturvrein«,  Analysen 
n  cUsAMor  Weinen,    Weinaoalysen 
;438 ;    Beurtheilnng    von    Wein    auf 
Orund    analytinchcr    Daten «    Unters. 
mehrerer  Moste,    Weiuo   und  Kunst- 
weine ,     Analysen     von     Beerenobst- 
weinen.    Öobauroweinanalyseu   1629 ; 
Verbftltnirs    BwiKcbeii    Glycorin    und 
^-Alkohol,    Oebalt    an   Glycerin    1738; 
Unters,  von  Weifstweinen  des  Jabros 
I8B2,    von    apnliächon  und  Chtanta* 
WeiDOOf  von  Lotbriuger  Weinen  de« 
Jabres  1881,    Unters,   von   Traubeo- 
weioeu  und  Obstweinen  1789;  Wertb- 
stimmonKsmethode ,    Couservirung 
r&aderlioner     und     versobnittsDer 
1740;  Best,  vnu  scbwofliger  SKura  iu 
Piccardiuiweiueo,  Gebalt  der  ßberry- 
weioa    an    ßchwefoUäure,    Arson    in 
Tertthiedeoon  Weiusorten,  Untersch. 
TOü    Aepfelwoin     und    Traubenwoin, 
ein  aus  Kuppincr  A^pfelu,  Unters. 
▼on   Boeien-ObfetwDincn,    Dartt.    von 
Wein  aus  Rüben  1741. 
Weinberge  :  Anw.  voo  Scbwefel  gegen 

Oidium  Tuckeri  1393. 
Weinfarbstoff  :    Verb,  gegen  Sal^slluro 
1593}  gegen  äalsft&are  bei  Gegenwart 
von  Püpton  1S94;  Unters.  1740. 
Weingeist     :     Verb,    von    verdüoniem 

fegen   fttfaeriscbe    Oele    163Ö ;    siebe 
Ikobol. 
WcingerbflKure,  siehe  Oerbaftare. 
Weinläuder    :    VemichtiiDg   der   Phyl- 

loxera  durch  Inundation  1713, 
Weinmoste,  siebe  Most 
WoinsKuro  :  Verb,  gegen  Aoelamfd  16 ; 
j,  Umsetzungftgescbwindigkeit  mit  Acet- 

I  amid,    AflinitAtsgrüfne    bei    der   Eiu- 

I  Wirkung  auf  Acotaroid  18;  Affinit&fs- 

I  wirk,    gegen    Methy)  -    und    Aothyl- 

^^MCeUt,  Lösl.  für  Cnlcinmoxalat  22; 
^^^PTemperaturemiedriguug  beim  Lüscu 
^^*-fn  Wasser  84;  Diffusion  der  Lösung 
1U6  f.;  GronKvcrdüuuuug  zur  FuUuuf; 
des  colloYdalou  Sobwefulantimous 
414;    Verb,   der   Lösung    beim  £iu- 


dampfen  und  gegen  Sebwefels&nr« 
1088  f.;  Anw.  der  KofiolsRure  als 
Indicatur  bei  dor  Titrirung  1517; 
Anw.  einer  Miscbung  mit  Natronkalk 
und  xanthogons.  Kalium  Eur  Stick- 
stoffbest  orgaDisoher  Substansen  b«ä 
Gegenwart  von  Nitraten  1591;  Best 
im  roben  Weiustoin  1606,  nach 
Berthelot- Fleurion  1 606  f. ; 
Nachw.  von  Kalk  1607;  Best  der 
freien  im  Weine  1626  f.,  1627  f.; 
York,  kleiner  Mengen  freier  Ui 
Weinen  1 627  ;  Herstellung  1 700 ; 
Best,  dar  freirn  FehwefftlflÄnre,  Best 
durch  citroneofi,  Kalium  1700;  Eio- 
ftufs  auf  RubnGuckor  1747;  Anw.  in 
der  Scbnetlgerberei  1780. 

Weins&ure  (LinküweinsAurQ)  Darst 

1084. 

Weins.  Ammonium  :  Einw.  dor  in  einer 
Lüctuug  sieb  bildenden  Bacterien  auf 
Glycerin   IftOO  f. 

Weins.  Antimon  :  Anw.  zur  Darst  vod 
coIloYdalem  Schwefolantimon  413  f.; 
Darst.,  Zus.  und  £ig.  mehrerer  Verbb. 
1086  f. 

Weins.  Antimon-Baryum  :  Darst,  Zus,, 
Eig.  «weier  Verbb.   1086. 

Weins.  Antimon  -  Kalium  (Brecb- 
weinstoin)  :  Anw.  zur  Darst.  von 
colloifdalem  ßcbwofelantimon  413; 
Gronzverdfinnong  sur  FKlIung  des 
coUoKdaleD  Sobwefelantimons  414. 

Weins  Autimon-Natrinm  :  Darst.,  Zus^ 
Eig.  Bweier  Verbb.   1086. 

Wein*.  Antimon  -  Bcbwofcls.  Autimo& 
(ADtimondisuIfotartrat)  :  Ziu.,  Daisty 
Eig.  1086. 

Weins,  Antimon -Silber  :  sp.  G.  51; 
Darst,  Zus.,  Eig.  iweier  Verbb.  1D8^. 

Weins.  Calcium  :  Bild.   1700. 

Weins.  Cincbouamin  :  Zns.  1860. 

Wein«.  Kalium  :  Verb,  gegen  schwefola. 
Calcium   1700. 

Weins.  Kslium-Katrium  (Seignettesals): 
Vorb.  bei  der  Destillation  mit  Kalk 
1084  f. 

Weins.  Lepidin,  saures  :  Zus.,  Bild.  672. 

Weins.  Pseudomorpbin,  saures  :  2ua. 
1347. 

Weins.  Silber-Anlimonyl,  siehe  weius. 
Antimon-Silber. 

Weiustein    :    Best    der  Weins&ure  im 
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rofaen  1BD6;  Best.  qacIi  Berihelot- 

Fleurieu  1606  f, ;  L^^l.  Im  Witvear 

1607. 
W«tDStocik    :    Vorauch  sur  ErlAiil«ru£ig 

der  SaftböweguDg  1408. 
Wei{kb]Qi«ir3    ;    Fsftudomorpboseii  BMch 

Blelvitriolf  Q&ob  Blt^igUus  1914,  tiftch 

Eifteukie»  1914  f. 
Weif^erdB  :  Anal  1908. 
Weirdf}\u]e  :  Yer^ndeningen  de»  Hobea 

durch  dieselbe  1778. 

Wßizen  :  ädaL  AmerikaosBoher  Sorten 
1747. 

WebeoldQi«  :  Wertb  für  die  Ernährung 
t434;  VerdauUchkdt  171S, 

Weizeumebl  :  Aual.  1733;  Naohw,  im 
Roggenmehl  1746. 

WaizenatäTk«,  eiehe  St&rko, 

Werkzflugstabl,  «lehe  StabL 

Wefoiutb&I  :  AbBorptiooflÄpoetraTB 
H22  f.?  Farbstoff  1423  f 

Weroerit  :  StalluDg  m  diar  SkapolÜth- 
reihe  1883^ 

WarthemfitiDit  :  äe»1.   1859. 

Wi«aengTaftb«a  i  botaniache  und  Agri- 
kultursliidifln  be>  ^emeelb^n  1716, 

WiesöngruiiJ  :  Zunahme  des  Stickstoff- 
gebaltes  Id  demsslbeD   1723. 

WieeQDheu  :  Yergtthrutig  ddna^lbea 
1503;  Verdaulichküit  1718. 

Wilsonit  :  Ver&nderuDgsprodact  der 
Skapolithmineralien  1883. 

Wiluit  :  Fluorgehalt  1874. 

Windofen  :  Gewg.  einea  weifsen  Glases 
im  Siemens^Bchen  1706. 

Wintergrünöl  :  Darst.  ans  OauUbena 
procumbens  und  Betula  leata,  anti- 
septiscbe  Wirk.   1723. 

Wismutb  :  Atomrolutn  ood  Affinität 
26;  Vereinigung  mit  Schwefel  unter 
dem  Druck  29  f. ;  Atomgewicht  39  f. , 
Verh.  beim  Schmelzen  51;  Elastici- 
tät,  sp.  G.  101  ;  Destillation  im  Va- 
cuum  132;  Bildungswärme  des  Chlo- 
rides und  Oxydes  1Ö6  f. ;  Verb,  gegen 
Chlorgas  157,  279;  Darst.  von  reinem, 
arsenfreiem  399  f.;  Atomgewicht  400; 
vergeblicher  Versuch  der  Darst.  eines 
dem  Chlorbromantimonkalinm  Sb, 
KeClgBre .  3  UsO  analog  znsammenge- 
setzten  Doppelsalzes  411;  Zers.  der 
Lösungen  seiner  Salze  durch  den  gal- 
vanischen Strom  1512  f.;    Nachweis 


Im  Blei  durch  Elektrolyse  !&14;  qni- 

liutivci    und    rjuactitadye  TrenDong 

von  KtipfeF  1576  f. 
WiätfiTJtbglanE    :     Unterfi.     dar   Ql^ilr 

etlchou   1833. 
WisirmtboK^chiorid    t    BilduDgBwtrm« 

157. 
Wisfnnthöiyd  ;  BJldaognrlrtBö  IW  f. 
Wisn]Titbox.jdbjdTat  :    BilduugswIrDfl 

157, 
Wismtitbe.    BarjrumfliLUe    :     Taiwaott» 

Darst.  400  f, 
Wismtitbtbiomilcbsaiim  :   Dont.,  2ai., 

Eig.   1049. 
Withamit  ?  Anal.  1875. 
Witbaniä  coagu!an»  :  Darst,  bintt  dam 

Lab  AfaulicbfiD  FermeDtes  1509  f« 
Withorit  :  thermofelektrischG  Kig.  l&S. 
Wöhnräuma    :    Venin reioignogui    int 

ZwischoudeckcD     durcb     orgattiscb« 

Substati^an  1662. 
WoUiam :  Atomvolum  und  AMnitAtSfi; 

Untere,  der  Verbb.  379bi0  3lä2i  Tn^ 

uang  von  Gallium  1573  f.;  L5aL  von 

Kupfer^  Eisea,  Qaeek^nber  und  Ctd- 

micim  in  dem  Natrium-  oder  Ammo- 

niumsulfüsalifi    1577;   Aital.    tB60  i[ 
Wolframbors&Dre  :  Bild,,  Zus.  934. 
Wäiframbronfen  :  Bescbraibung   tien« 

379  bifl  383»  1679  f.;  Damt.  1^0. 
Wolframrtioxyd  :  Bild.^  Zus.  »79, 
Wolframeiien  :  Gewg.  1681. 
Wolframsäure  :  Reduction  378  f. ;  Verb. 

mit   den  Trioxyden    des    Phosphors, 

Arsens,  Antimons  und  Vanadiums  362; 

Trennung     von     Zinnsfture    bei    der 

Anal,  von  Samarskit  1561. 
Wolframs.  Lithium,  saures :  Verh.  gegen 

Wasserstoff  und  bei  der  Elektrolyse 

380. 
Wolframs.  Natrium,  saures  :  Zus.,  Zers. 

beim  Schmelzen  380. 
Wolframs.  Vanadiumverbindungen     : 

Darst.  383. 
Wolframstahl    :    Verh.    gegen    feuchte 

Luft,  Meerwasser   und  angesäuertes 

Wasser  1672. 
Wollastonit  :  Anal.  1888;  Verb,  gegen 

Lösungen  von  Natriumbydrozyd  und 

Natriumcarbonat  1895. 
Wolle  :  Verb,  gegen  sanre  Oxydations- 
mittel (Bleicherei)  1783;  Verarbeitung 

der  Waschwftsser  1784;  Färberei  mit 

Cöraleün     1786 ;     Färbeprocefa    der 
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SobAfwolle      1760;     BohwAnArbang 

durch  nNoir  imperial"  1794;  Färben 

mit  Uftllocyauiuen   mu5. 
Wollachwoifsfett    :     Nachw.     Im    T*lg 

und  andoron  FcUoa   1646  f. 
Warst  :  Best  ron  SOrkeoioia  1641. 


Xantbin  :  Verb.  faeimErhitsou  mit  Stht- 
HJLurelSS?  ;  Urawandl  imUrgaoiBmuB 
1431;  Vorb.  d«r  Körper  dur  Xautliia- 
grupp«  beim  Kochen  mit  Minüral- 
sJlart^D  1610. 

Xantbiu^uppo  :  York,  von  Körpern 
duFdelbtiU  in  den  Lupiaeukaimlingou, 
Eustcbuug    aus  Nuciein  139G. 

Xauthocbin säure  :  Verh.  beim  Schmel- 
zen mit  Kali,  Cuust.  1348. 

Xaathogeus.  Kaltuiu  :  Anw.  einer 
Mischung  mit  Natrookalk  und  Wein- 
RSuro  xur  StickstoffhüAt.  organjachdr 
SDb8tanK«D  bei  Üegenirart  tou  Ni- 
traten 1591;  Karbstoffbild.  mit  Phe- 
nolen 1795. 

Xanthophyll  :  York,  neben  Chlorophyll 
1398. 

XonutÜt  :  Anal.   1895. 

Xylidin  :  Verh.  der  aus  kftufiicbem  er* 
haJtonen  Bromhydrate  gegen  Methyl- 
alkohol 708  f.;  Verh.  gegen  Oenan- 
Ihol  709,  gegen  Scbwotülsänre  1276. 

m-Xylidin  :  Vorb.  gegen  p-Nitrodiazo* 
benxulchlorid  777. 

Xylidinacioleln  :  trockene  Deätillatiou 
710. 

Xyltdin-^-uapbUt  :  Darst  876  t 

Xylol  :  Eiuw.  auf  M»talllÜ»ungou  SBö; 
Üestandth.  der  Uestillationsprodueto 
deü  lUrzea  1767. 

m-XylüI  :  Molekularvolum  68;  Vorfa. 
g«gen  Aethylbromid  554. 

p-Xylol  :  NitriruDg  533;  Verb,  gogen 
tienzhydrol  56^. 

Xylole,  substituirte  :  wahracheiulichB 
Bitd.  531. 

Xylorcin,  siebe  DioJtyjiylol. 

Xylylchlorid  :  Verb,  gegen  Cbloralu- 
minium  Ö63. 

a-m-XyIy]glycocoll  :  Zna.,  Darst.,Eig., 
ScbmeUp.   1042. 

a-m-XylylglycocolUylidid  :  UarBt.,Zu«., 
Eig-,  Scbmekp.  1042. 

XylylBäare  :  Bild,  aus  Snlfaminxylyl- 
sfaue  1139. 


Yellowstono  Nationa]  Park  :  AnaL  von 

Wasser  und  Absatz  der  G^eisirqueUen 

1950 
Ytterbium    :     EmiiBiohMpectrum    244; 

Darst    aus    dun  Gadoliuiterden  360 ; 

Trennung    von  Erbium  360    f..    Ton 

Gallium  1574. 
Yttrium  :  Atomgewicht  37  ;  Fbosphor- 

eaoeniapoctrum  'i-iti ;  Darst   ans  den 

Qadoliuiterden  359  f.;  Trennung  von 

Terbium  360;    York,  von  tiamarskit, 

Trennung   von  anderen    Erden  1562. 
Yctrinmoxyd :  Pbosphoresoenispcotrum 

246;  Darst.  aus  Cerit  365. 


Zähigkeit  :  Besiehnngon  sum  «p.  Q., 
zur  Zusammensetaung  einer  Lbunng 
93  f.;  TOD  SalzlÖHungeo  98  ff;  Aen- 
dernog  der  Zähigkeit  de»  WasBors 
mit  der  Temperatur  94. 

Zähigkeit,  Bpecifiscbo  :  BeKiehnngen 
zum  Atom*  u.  Molekulargewicht,  £au- 
flufs  auf  die  Dissociatiou  95;  von 
Lötrangen  96  ff. 

Zaubernage,  sogenannte,  siehe  PflauMu. 

Zellstoff  :  Herstellnag  1774  1. 

Zeolithe  :  Anal.  1895. 

Zeugdrnck  :  Nenoruugen  I78ß,  1787. 

Zeugdruckorei :  Matortalion  der  Walzen 
1681. 

Ziegelsteine  :  Vortbeile  säurebeständi- 
ger 1711. 

Ziegenbutter,  siebe  Butter. 

Zimmt  :  Prüf.   1748  f. 

Zimmtaldebyd    :    Verb,    gegen    Anilin 

1 3-26. 
Zimmtanilid    :      Darst. ,     Zus. ,     Eig-, 

8uhntelzp.,  Verb,  gegen  Alkalien, 
gegen  Wasser,  Verb,  mit  SaUsUure 
1 3'J6. 

Zimmtöl  :  Verb,  gegen  Kitrobeuxol  und 
Anilin  neben  HchwefeUäure   L32G. 

ZimmtBäure  :  Vorb.  gegen  Thionyl- 
ohlorid  2^8;  Bild,  aas  Beuzylphenyl' 
BulfoneflsigUthor  1037,  aus  Bensalde- 
hyd 1116;  Synthatte  1118;  Nicht- 
bild.  aus  Brom-  oder  Cblorstyrol  1 172; 
Derivate  derselben  1188  bis  1198; 
Verb,  gegen  uaterchlorige8äure  1189; 
York,  in  OLobularia  alypum  1418; 
Darst  aus  Bonzylidwiacstoa  170  t.  ^^ 
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ZtmmtB.  Natränm  :  V*rh,  ümsratneü  mit 
N»t  riumRtb  y  U  t     gegen     Kohlönoxyd 

Sink  :  Vorb-  g^gsti  Alk&HamAlgaiin  II, 
gegan  CaduiianilÖRuiig,  güyea  Kupl'ör- 
fi^suog,  OreoEü  dt?t  UmBetzung  döß- 
jitilbaii  mit  Scbwefole&ure  12  j  Atom' 
volum  Tiad  AlBuitKt  lüC;  Vereinigung 
mit  Arsoa  durah  Druck  96;  Atom* 
gewicht  40  it ;  ModniuR  der  DichUi 
62;  EliMticitat,  «p  G.  IUI;  läublimA 
tioü  im  Vnciium  182;  Vurh.  bei  dor 
BUktri^Lyae  320;  ultrarot^io«  Emia* 
AtODft^pE^ctTum  'm  \  D&rst.  voa  am- 
moDÜikkalleeboo  Brümideü  nnd  Oxy- 
brtimidflD  387  f.;  giUigä  Wirk,  auf 
die  Mikfobeu  Hd4 ;  N^chw,  toii  Mao- 
gau  im  H^ndelaproduct  durch  Elek- 
trolyio  \b\A;  Nuchw.  und  Beet,  in 
Kitif)A«n«D  duruU  £1ektroly««  I5t4  f ; 
FttHlJuDg  &\i»  der  Lüflt^ug  toq  pjiv- 
pbQKphors.Zink-NatrlumdarGbBcbwfl' 
l'flUmoioaiüm  16^0;  BcfVeitmg  von 
Araea  l5id;  qu.ftlit»tiv@  Trenituug 
vqu  Nickel  audKübnU  1570  f;  i^uku- 
lltutiv«  AusfUlfuDg^Öäit  »isBcbwof«!- 
Kluk,  inar^Raälytl&cboZJukprobfl  1571, 
TrttDüVQg  von  VanftdiußHare  1Ö7T  T, 
von  Kupi«r  durcb  SchwHlelw&äsar- 
»tuff  \bl^  L;  VorQiükduLkg  Ibää;  Be- 
«cbickuiigetj  der  Oafeii  1675  f.;  Ver- 
r.inken  das  ElRüutü  lG79;  York,  iii 
Dolomiten  1825  f. 

ZinkaceUmid  :  Bild.  1020. 

Zinkätbyl  :  Eiow.  auf  Beozotrichlorid 
545  f.,  auf  Benzylidencblorid  546, 
auf  Acetamid,  Botyramid  and  Benz- 
aniid  1020,  auf  MoDOätbylamin,  To- 
luidiu,  Triäthylamio,  Dimethylanilin, 
Methyldiphenylarain,  Triäthylpboa- 
phin  1296,  auf  NicotiD,CfaiDoliii,  sauer- 
stoffhaltige Alkaloido  1297. 

Ziokaaohe  :  Nachw.  vod  Mangan  durch 
Elektrolyse   1ÖI4. 

Zinkblende  :  York,  in  den  Oberfaarzer 
Bleierzscfaliegen  1678;  Aoal.  1832; 
Pseudom .  nach  Bleiglanz  und  Ba- 
ryt 1912;  Pseudom.  von  Strafalkies 
nach  Zinkblende  19 13. 

Zlnkbutyramid  :  Bild.  1020. 

Zinkoarbamid  :  Bild.,  Zus.  1020. 

Zinkfolie  :  Yerh.  gegen  Chlor  279. 

Ziaklegirung  :  mit  Kupfer,  elektromo- 
torische Kraft  207. 

Zinkoxamid  :  Bild.,  Zus.  1030. 


ZinkDxyd  ',  Diasoeiatioii  41;  Datil  all 
YorkeUDgeveriineh  261  f 

Ziakpropyl  :  Eiaw.  auf  Acetylchloiid 
861  f- 

Zinn  :  Yerh.  g^ged  &]erama.lgam,  gegen 
Zinkaiualg^am  1 1  ;  Atoisvoltun  und 
ArfiißitM  20 ;  Yureiuignag  mit  Äxwea 
«od  Scbweffli  durch  Diück  28  f.; 
Yerh-  heim  BchmeJieu  50;  ElwBtici- 
tittf  Bp.U.  101  ;  Deinillation  irnYacnau 
132;  uUranttb  es  Em  infionflspactm  ta 
S44 1  Stanniol!  Gewlcbtaxunabme  beim 
Y«rbreci  noti  voa  itark  bbih^ltigeoi 
263  i  Verh.  gegen  Chlor  «7»;  Yoik. 
iD  NahraDgiP  und  OeDuffioitttdlDf 
welche  in  TeTxiaDtenCaaserrebücfai<?a 
■uflewabrt  werden  14S4;  Verb,  ifar 
Lrbiixngon  gegen  uiitQTfiGbwQäigA.  Al- 
kalien \b2Qt  LOhK  tou  Kupfer.  EiHa, 
Quecksilber  und  Cadntium  in  dfin 
Natrium-  uöd  AmmoumtadulfotakQ 
1677;  N«chw.  düreb  Bnicio  1578; 
Wiedergotrg.  aüAMaUllabHÜleD  t&65; 
Verb,  gegen  orgaiiisobe  Btturea  ]6il* 
KegonßriinLn^  der  AbfUllä  159^9;  Ysi-L 
gflgeu  Sup&rphOHphate  17S0, 

Zinnerz  :  Bild,  der  Gänge   1^23. 

ZinnlegiruDg  :  mit  Bleii  elektroffiofo* 
Hscbö  Kraft  207. 

Zinnober  :  P««uclom.  na^ib  Fahters  iSlt; 
Unter^i.  einor  LagerstAlte  1^22. 

ZinDoxyduloatroiK  Verb-^e^en  Methyl* 
Jodid  462. 

Zinnsfture  :  Bild.,  Eig.  406;  Trennaog 
von  Wolframsäore  bei  der  Anal,  von 
Samarskit  I56l. 

Zinns.  Baryum  :  Zus.,  Eig.  405. 

^ixms.  Calcium  :  Zus.,  Darst.«  Eig., 
KryaUllf.  404;  Yerh.  gegen  ßftureo 
und  kobleuB.  Natrium,  gegen  Chlor- 
ammonium 406. 

Zinns.  Kupfer  :  Zus.,  Eig.,  Barst.,  Bild, 
einer  Yerh.  mit  Ammooiumoxyd,  Zos. 
derselben  406. 

Zinna.  Kobalt  :   Zus.,  Eig.,  Darst  406. 

Zinns.  Lithium-hexawoLframs.  Lithium, 
siebe  bexawolframs.  Lithium -xinns. 
Lithium. 

Zinns.  Natrium  :  Anal.  1578. 

Zinns.  Nickel  :  Zub.,  Darst,  £ig., 
Krystollf.  405. 

Zinns.  Silber   :   Zus.,  Eig.,  Darst.  405. 

Zinns.  Strontium  :  Zus.,  Darst.,  Eig., 
Krystollf.  40ö. 

Zinns.  Zink  :  Zus.,  Eig.,  Dant.  405. 
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Zirkon  :  krysUllographieobe  Unten. 
1839;  Aiua.  1840. 

Zirkonium :  AtomTolnm  andAffinitiltS6. 

Zoisit  :  Bild,  aas  Korund  1886;  Anal 
1878. 

Zucker  :  Temperaturemiedrigung  des 
InTertinckers  beim  Lösen  in  Wasser 
84 ;  Gescbwindigkeit  der  Oxydation 
von  Bohnucker,  luTertzucker,  Trau- 
bensucker  und  Fnichtsucker  durch 
Kupferoxyd,  Zuokerkalk  gegen  kob- 
lens.  Calcium,  Verb,  von  Kohnaoker- 
lösungen  beim  Kochen  mit  dem 
Knpferünkpure ,  beim  Erhitaen  für 
aicbf  Dextrose  gegen  ammoniakalische 
SilberlöBung  1862 ;  Constitutions- 
formeln  für  Dextrose  und  Lftmlose, 
Inrersionsgescbwindigkeit  der  Sac- 
charose, Maltose,  Const  der  Glucosen 
(Traubensucker,  Frucbtsncker,  Rohr- 
sucker  ,  Qalactose) ,  Identität  Ton 
Cellulosexacker  mit  Dextrose  1S68; 
Bild,  von  Haunit  ans  den  Glucosen 
1366;  CbinoTinxucker  aus  Chinovin 
1870  f.;  Umwandl.  in  St&rke  in 
Chlorophyll  -  und  £tioUnk&mer& 
1390  f.;  Aufnahme  von  Zuoker- 
lösungen  durch  die  Wurseln,  York, 
in  Pflanzen  1391;  des  Harns,  Verb. 
gegen  alkalische  Kupferlösung  1478; 
Gfthmng  durch  Ackererde  1601 ; 
Yergihning  durch  einen  Spaltpils 
1606;  Verhinderung  der  Versncke- 
rung  des  Kleisters  durch  Speichel 
1693 ;  rergleichende  Bestimmungen 
nach  der  Fehl  Inguschen,  Sachsse- 
schen  und  polarimetrischen  Methode 
1616  f.;  Best,  im  Wein  nach  Feh- 
lin g,  Best,  des  Endpunktes  der 
Titrirung  mit  Fehling*Bober  Lösung 
bei  der  Zuckerbest,  in  Weinen,  Best. 
nach  Clerget,  nach  Allihn  1617; 
Best,  des  bei  Zackeranalysen  redu- 
cirten  Kupferoxyduls  1617  f.;  Best, 
in  Rüben ,  Untersoh.  des  Rüben- 
zackers  Ton  Colonialsuoker  1620 ; 
Verzuckerung  von  Stftrke  durch  Sals- 
saure  1622;  Best  im  Weine  1626; 
Nachw.  im  Harn  durch  Pikrinsfture, 


colorimetrisobe  Best  durch  Pikrin- 
säure 1649;  Best  im  diabettscben 
Harn  durch  GAhrnng  1649  f. ;  Gewg. 
des  Ammoniaks  aus  dem  Alkohol 
der  Melasse  -  Entsuokemngsfabriken 
1684;  Verb,  der  Lösung  gegen  den 
Mikroorganismus  der  Ackererae  1718; 
Einfluls  der  Fütterung  mit  Diffusions- 
rückstftnden  der  Fabriken  auf  die 
Milch  1717  f.;  Anal.  Ton  Abwässern 
schlesisoher  Fabriken  1726 ;  Gewichts- 
verlust der  DifiFüsionsrückstAnde  beim 
Lagern  In  Erdgruben  1788  f;  Bild, 
in  den  Blattern  der  Zuckerrübe  1738; 
Verb,  mit  den  Hydraten  der  alkali- 
schen Erden  und  mit  deren  Oxyden 
1736 ;  Gewg.  aus  den  Melassen  1786  f.; 
£ig.  des  nach  dem  Melasseentsucke- 
mngsverfabren  tou  C.  Steffens  ge- 
wonnenen 1786;  Verznokemng  von 
Starke  bei  Gegenwart  von  Salicyl- 
saure  1742  f. ;  Vork.  eines  nicht 
direct  gahrungsObigen  im  Melonen- 
saft  1748. 

Zuckerbam  :  FaUbarkeit  von  Trauben- 
sucker ans  kfinatlich  bereitetem  durch 
Bleieseig  1737. 

Znckerkalk  :  Verb,  der  Lösung  gegen 
kohlens.  Calcium  1362. 

Zuckerrübe  :  Vork.  von  Coniferin  1400. 

Znckersaure  :  Verb,  der  sauren  Salse 
gegen  Antimonoxyd  und  Antimon- 
saure  1097;  Erklärung  der  Bild,  ans 
Tranbenzucker  1863. 

Zündpatronen  :  Bestandth. ,  Anw.  zur 
Entzündung  der  Gelatinedynamite 
1704. 

Zweifach  •  p  -  oxybenzoyl  -  p  -  oxybenaoö- 
saure  :  Darst.  1140;  Zus.,  Sohmelsp., 
LösL,  Verb,  gegen  Essigsaureanbydnd 
1141. 

Zweifach  -  p  •  oxybenzoyl  -  p-  oxy bensofis. 
Natrium  :  Zus.,  Eig.  1141. 

Zwiebelkartoffeln,  siehe  Kartoffel. 

Zymase  :  Darst  einer  neuen  aus  Frauen- 
milch 1466. 

Zymogen  :  Vork.  im  Pankreas,  Bild, 
atis  Trypsin  1498  f. 


Jahr«ib«r.  f.  Gbnn.  o.  i.  w.  flbr  1888. 
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Droek  tod  Wllhalm  K«ll«r  la  Oi«ft«n. 
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